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KRYPTOGAMEN. 


A.  AlgeD. 

(Mit  Ausschluss  der  BaciUariaceen.) 
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IL  Fucaceae. 

ao.    Dnncan.     On  the  motion  accompanying  assimilation  and  grovth  in   the  Fncaceae. 
(Be£  a  12.) 

Boteuiaclicr  Jthmberieht  n.  1 
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VIII.  Phycochromaceae, 

96.  Jaocsewski  Obsemtions  bot  la  r£production  de  quelques  Nostochac^es.  (Ref.  S.  27.) 

SS.  Boro  et     Sor  les  gonidies  des  Lichens.    (Ref.  8.  28.) 

57.  Derselbe.    DesgL    2«  note.    (Ref.  S.  29.) 

S&  Wood.    Fnüting  of  Mastigonema.    (Ref.  S.  29.) 

Nachtrag. 
50.  /Lteacliong.  De  pbaeozootfporamm  Dictyosiphonis  hippuroidis  copnlatioue  obserrationes. 
(BcLS.».) 


L    Sekriften  aUgemeinen  oder  Termischten  Inlialts,  Floren. 


lakltach  4flr  Botanik.  (4.  Aufl.  1874  Leipzig  Engelmann.  S.  236  ff.) 
ffier  k&nn  nur  das  besonders  Wichtige  und  Neue,  was  in  dieser  Auflage  über  die 
iJiei  gesagt  iriid,  kurz  hervorgehoben  werden.  Dahin  gehört  namentlich  die  Definition,  welche 
im  itm  Generationswechsel  und  den  Sporen  gegeben  wird,  sowie  die  systematische  Einthei- 
hag  der  Th«nophyten.  Nach  Sachs  zerftUt  die  Entwickelung  aller  Pflanzen,  insbesondere  auch 
tt  tuet  ThaOophyten,  welche  Sexualorgane  bilden,  in  zwei  Hauptabschnitte,  die  wesentlich 
■f  dta  FaTTensehema  zurflckfOhrbar  sind.  Die  erste  Entwickelungsphase  schliesst  mit  der 
Ton  Sexnalorganen  ab,  ans  diesen  geht  die  zweite  von  der  ersten  wesentlich  verschie- 
Generation  hervor,  welche  mit  der  Erzeugung  echter  Sporen  endigt.  Die  Sexualzellen 
(diten  Sporen  bezeichnen  die  Wendepunkte  im  (Generationswechsel,  sie  sind  nicht 
Begenerationsorgane ,  da  ans  ihnen  jedesmal  etwas  anderes  hervorgeht  als  das, 
■ie  amnittelbar  entstanden  sind.  Alle  anderen  Fortpflanzungsorgane,  welche  eine 
I  ,  ifdiOft  Generation  unmittelbar  regeneriren,  bezeichnet  Sachs  zum  Unterschiede  von  den 
i  l  «iiaB  Sporen  als  Brutzellen  oder  Brutknospen.  Er  hfilt  es  auch  fOr  nfltzlich ,  wenn  man 
Mhi^  gewöhnte,  den  Ausdruck  Schwärmzellen  oder  Zoogonidien  (statt  Schwärmsporen 
tkt  I—popcn)  allein  zu  gebrauchen  und  deren  Behälter  nicht  als  Zoosporangien,  sondern 
dl  Zagasdienbehälter  zu  bezeichnen. 

Wenn  nach  der  Befruchtung  überhaupt  kein  Vegetationsprocess  eintritt,  die  Bildung 
OBO'iweiten  Generation  im  eigentlichen  Sinne  des  Worts  nnterbleibt,  so  wird  die  befruchtete 
&efle  sdliet  zur  Spore,  so  bei  Coleochaete,  Vaucheria,  den  Oedogonieen,  den  Conjugaten. 
h  aaderen  Fällen  ist  der  Yegetations Vorgang,  der  durch  die  Befruchtung  hervorgerufen 
«M,  mir  ganz  unbedeutend,  so  bei  NemcHion,  wo  die  zweite  Generation  rudimentär  ist,  ein 
Uoaes  Anhängsel  der  ersten  bildet.    Oder  endlich  dieser  Vegetationsact  führt  zu  einer 
vabtiadigen  zweiten  sporenerzengenden  Generation  wie  bei  den  Ascompceten  und  Penieillium, 
Dit  xveite  Generation  bildet  sich  also  bei  den  Thallophyten  schrittweise  als  immer  umfang- 
weher werdendes  Gebilde  hervor.    Als  die  drei  Hauptypen  von  Geschlechtsorganen  der 
TballopbTten  nnterscheidet  Sachs: 

1.  IHe  Conjngation  und  Zygosporenbildnng,  wobei  zwei  Zellen  von  gleichartiger, 
wcDii  auch  nicht  immer  gleicher  Beschaffenheit  mit  einander  verschmelzen  und  eine  Fort- 
pflaazangazelle,  die  Zygospore,  erzeugen,  welche  erst  nach  längerer  Ruhe  keimt. 

2.  Die  Oosporenbildnng  aus  Oogonien;  hier  sind  beide  Sexaalzellen  verschieden,  die 
weibfidie  Eizelle  oder  Oosphäre  ist  immer  eine  Primordialzelle ,  gross,  unbeweglich,  sie 
cBtitefat  in  einer  älteren  Zelle,  dem  Oogonium;  die  männlichen  Zellen  sind  bewegliche 
Syeiatatosoiäea,  welche  schwärmend  die  Oosphären  aufsuchen  und  dieselben  befruchten, 
iMiem  ihre  Substanz  in  der  der  letzteren  sich  auflöst. 

3.  Bfldong  von  Sporenfrflchten  aus  Carpogonien.  Die  männlichen  Organe  sind  je 
■acb  der  Pflaozengmppe,  am  die  es  sich  handelt,  sehr  verschieden,  schwärmende  oder  passiv 
brweglicbe  Spematozoiden  oder  schlaachförmige  Pollinodien;  das  weibliche  Organ,  Carpo- 
ifomimn,  kann  ans  einer  oder  mehreren  Zellen  bestehen.  Auch  hier,  wie  bei  dem  zweiten 
Typos  wirkt  das  männliche  Organ  nur  anregend,  während  die  ganze  weitere  Entwickelung 
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von  der  Substanz  des  weiblichen  Organs  ausgeht  Das  Product  der  Befruchtung  ist  zuweilen 
eine  einzige  direct  oder  durch  Veiinittelung  von  Schwärmsporen  keimende  Zelle,  gewöhnlicher 
aber  wird  ein  vielzelliger  Körper  gebildet,  der  endlich  die  Sporen  erzeugt.  Ein  wesentlicher 
Unterschied  der  Sporenfrüchte  von  den  Oosporen  liegt  darin,  dass  an  der  Bildung  der 
Sporenfracht  auch  noch  solche  Zellen  sich  betheiligen,  welche  von  der  Befruchtung  nicht 
unmittelbar  betroffen  wurden,  und  dass  mit  Ausnahme  der  allereinfachsten  Fälle,  der  die 
Spor«  erzeugende  Fruchttheil  mit  einer  sterilen  zum  blossen  Schutz  oder  auch  zur  weiteren 
Ernährung  dienenden  HtiUe  umgeben  wird. 

Die  neue  systematische  Eintheilung  der  Thallophyten ,  welche  Sachs  aufstellt,  ist 
hauptsächlich  auf  die  obenerwähnten  drei  Typen,  und  also  auf  die  Eigenthümlichkeiten  der 
Sexualorgane  gegründet,  dabei  wird  der  Anwesenheit  oder  dem  Mangel  des  Chlorophylls  als 
einer  nur  physiologisch,  nicht  morphologisch  wichtigen  Eigenthfimlichkeit  keine  Bedeutung 
beigelegt;  nur  um  von  der  herkömmlichen  Eintheilung  nicht  allzuweit  abzuweichen,  werden 
innerhalb  einer  jeden  Classe  die  chlorophyllhaltigen  Formen  (Algen)  von  den  chlorophyllfreien 
(Pilzen)  gesondert  betrachtet,  wie  es  auch  die  hier  folgende  üebersicht  darstellt. 

Thallophyten. 

Erste  Classe:  Die  Protophyten. 
Chlorophyllhaltige :  Chlorophyllfreie : 

Cyanophyeeen.  Schizomyceten. 

PätmeOaeeen  (z.  Th.).  Saceharomyces. 

Zweite  Classe:  Die  Zygosporeen. 

Chlorophyllhaltige:  Chlorophyllfreie: 

Paarung  beweglicher  Zellen. 
Völvocineen.  Myxomyceten. 

(Hydroäictyeen}. 

Conjugation  rohender  Zellen.  • 

Cotijugaten  (incl.  der  Diatomeen).  Zygomyceien. 

Dritte  Classe:  Die  Oosporeen. 
Chlorophyllhaltige:  Chlorophyllfreie: 

SphaeropUa. 

Vaucheria iSaprokgnieen. 

(Peronosporeen. 
Oeäogonieen. 
Fucaeeen. 

Vierte  Classe:  Die  Carposporeen. 
Coleochaeteen.  Aecomyceten  (incl.  der  Flechten). 

Florideen.  Aecidiomyceten. 

Characeen.  Basidiomyceten. 

In  einer  Anmerkung  theilt  Sachs  eine  von  Prof.  Fischer  proponirte  Eintheilung  mit, 
welche  wir  hier  folgen  lassen. 

Thallophyten. 
Myxomyceten.    Pilze.  Algen. 

Classe  1.    Ohne  geschlechtliche  Beproduction. 
Saceharomyces.  Phycochromaceen. 

Classe  2.    Copnlation. 
Zygomyceten.  Conjugaten,  Diatomeen. 

Classe  3.    Oosporen  durch  Befruchtung. 
Peronosporeen.  Paimellacen,  Siphoneen. 

Saprolegnieen.  Conferven,  Fucaeeen,  Coleochaeteen, 

CluirMeen  (?). 
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Cltsse  4.    Dnrcb  Befruchtung  entsteht  der  zusammengesetzte  Fruchtkörper. 
(Generationswechsel). 
Ascomgeeten,  Florideen. 

Basidi4>myc^ett. 

2.   GntUlk.    BrttinU  marine  ilgae.    (London,  Bazaar  office,  ohne  Jahreszahl.) 

Vertaner  beabsichtigt,  den  Besachem  der  Seekflste,  die  oft  über  Langeweile  klagen, 
zng)eich  Belehrung  und  Unterhaltung  zu  gewähren  und  gibt  in  seinem  Buche  eine  Beschrei- 
boDg  der  Seeilgcn  Englanda  mit  sahireichen  Holzschnitten,  die  ein  Bild  des  äusseren  Aus- 
sehens derselben  geben. 

üanche  derselben  sind  ganz  gut  ausgefallen,  und  dürfte  sich  das  Buch  namentlich 
fiar  Mfche  empfehlen,  welche  Meeresalgen  sammeln,  ohne  dabei  das  Mikroskop  verwenden 


3.  igarik.  Oeber  die  Entwickelirag  des  Blattes  bei  den  Algen.  (Forhandlingeme  ved  de 
skandinaviske  Naturforskeres  11  Mode  i  Kjobenhavn.  1874.  Referat  nach  d.  Bot  Ztg. 
J874,  S.  553).  •) 

Genauere  Untersuchungen  über  die  Entwickelung  der  Algen  werden  ohne  Zweifel 
eine  weit  grössere  Mannigfaltigkeit  zeigen,  als  bisher  angenommen.  Einige  wachsen  durch 
eme  Scheitelzelle,  andere  durch  eine  Gruppe,  bei  einigen  geschieht  jede  Neubildung  durch 
iittgesctzte  Entwidcelung  und  Theilung  der  Scheitelzelle,  bei  anderen  geht  sie  von  lateralen 
Bandseilen  ans,  —  bei  wieder  anderen  von  Zellen,  die  nicht  Bandzellen  sind,  und  bei  einigen 
viid  wohl  auch  eine  ganze  Zellgruppe  zur  Bildung  eines  neuen  Theils  in  Arbeit  gesetzt. 
Bä  Caulerpa  taxifolia  und  Verwandten  wird  das  Blatt  unterhalb  der  Spitze  angel^,  und 
bildet  nie  neue  Theile;  aber  bei  einigen  neuholländischen  CaiUerpen  entspringt  ein  neues 
Batt  ans  der  Spitze  des  älteren,  das  als  Petiolus  für  dieses  fungirt  Die  Blätter  der 
Csalerpa  prolifera  müssen  als  Fhyllodien  betrachtet  werden,  bei  einigen  (C.  anceps,  C, 
ipäata)  scheinen  solche  durch  Theiluug  der  Yegetationsspitze  zu  entstehen. 

Von  den  Lamitiarien  ist  lange  bekannt,  dass  das  neue  Blatt  sich  zwischen  die  Spitze 
to  Stipes  and  dem  alten  Blatte  einschiebt,  und  dass  dieses  letztere  schliesslich  abgeworfen 
ni;  eine  Zellregion  in  der  Spitze  des  Stipes  scheint  der  Bildungsherd  zu  sein;  die  laciuürten 
Blätter  hei  Laminaria  digüata  und  anderen  Arten  entstehen  nicht  durch  die  zerreissende 
Knh  des  Wellenschlages,  wie  es  scheinen  könnte,  sondern  durch  einen  eigenthümlichen 
Warhsthumsprocess,  durch  welchen  Längsrisse  in  der  Mitte  der  Fläche  entstehen,  die  nach 
nd  nach  den  oberen  Rand  derselben  erreichen,  womit  die  Lacinien  völlig  frei  werden. 

Die  paarweis  gestellten  Blätter  von  Lessonia  entstehen  durch  die  Zweitheilung  eines 
ältrrm  Blattes,  welche  von  dessen  Grunde  ausgeht.  Bei  jüngeren  Individuen  von  Lessonia 
hmmarioides  dürfte  es  auch  vorkommen,  dass  ein  älteres  Blatt  auf  der  Spitze  eines  bald 
sidi  theilenden  neuen  Blattes  emporgehoben  wird. 

Bei  3facroc2/«f*s  entstehen  die  fructificirenden  in  der  Nähe  der  Wurzel  sich  entwickeln- 
den Blätter,  wie  die  von  Lessonia,  die  sterilen  Stammblätter  dagegen  durch  eine  von  der 
etnen  Seite  fortschreitende  Vieltheilung  des  den  Stamm  abschliessenden  Gipfelblattes.  Dieses 
■elbst  scheint  ursprünglich  durch  Zweitheilung  eines  Wurzelblattes  angelegt  zu  werden. 

Die  ungleiche  Entwickelungsweise  der  beiden  Seiten  des  Gipfelblattes  von  Macrocystis 
findet  sich  bei  andern  Lomrmin'engattungen  wieder.  Bei  Thalassiophyllinn  ist  die  eine 
fortwachsende  Seite  des  Blattes  eingeroUt ,  fast  wie  die  Spirale  eines  Conus ,  die  andere 
Seite  breitet  sich  nach  und  nach  als  Lamina  aus.  Die  sogenannten  pinnae  bei  Älaria  und 
die  Lateralblätter  bei  Pterygophora  entwickeln  sich  dagegen  ganz  abweichend;  so  viel  bisher 
gesehen  werden  k(Hmte,  entstehen  sie  als  selbständige  und  freie  Prolificationen  an  den 
ganten  des  Stipes. 


*)  Der  Terf*M«r  gobnncbt  den  Atudrack  BUtt  für  alle  vorwiegend  In  eine  Fläche  entwickelteD  Organe 
4cr  Algen,  naeli  der  gebriochllchen  morphologisclion  Aatüusong  dieses  Begriffs  w&rde  man  die  meisten  der  von 
bat  iMtprocbeaui  Oigane  nicht  als  Blätter  bezeicboeB. 
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Von  allen  braunen  oder  wohl  von  allen  Algen  haben  die  SargattunMciea  diejenigen 
Blätter,  welche  denen  der  höheren  Pflanzen  am  ähnlichsten  sind.  Neben  den  gewöhnlichen 
äusseren  Formen  des  Blattes  haben  sie  oft  eine  horizontale  Blattfläche  mit  dentlichem 
Mttelnerv,  mit  gesägten  Rändern  u.  s.  w.  Sie  haben  eine  begrenzte  Entwickelung ,  die 
älteren  fallen  successiv  ab,  die  Fructificationsorgane  haben  ihren  Sitz  fast  in  den  Blatt- 
achseln u.  s.  w.  Sowohl  die  Spitze  als  die  Zähne  des  Blattes  werden  voo  Zellcomplexen 
gebildet.  Durch  fortgehende  Entwickelung  der  vielzelligen  Spitze  werden  die  verschiedenen 
Theile  angelegt  und  weiter  ausgebildet. 

Eäne  Gruppe  neuholländischer  Sargassen  hat  heteromorphe  Blätter  (5.  hOeromorphum, 
S.  scabnpes). 

Bei  Clauäea  elegans  wächst  das  Blatt  (wie  durch  eine  lith.  Tafel  veranschaulicht  wird), 
durch  eine  sich  mit  horizontalen  Wänden  theilende  Scheitelzelle,  wie  bei  DeUsseria  und 
hat  anfänglich  die  Form  eines  gewöhnlichen  lancettfönnigen  Blattes  mit  einem  Mitteluerv. 
Aber  bald  biegen  die  beiden  Seitenhälften  sich  rinnenförmig  zusammen  und  auf  der  convexen 
(Bttcken-)  Seite  des  so  zusammengebogenen  Blattes  fängt  ein  ganz  eigenthOmlicher  Neubd- 
dungsprocess  an,  indem  jede  Zelle  in  der  mittleren  Zellreihe  die  Matterzelle  eines  aof  die- 
selbe Weise,  wie  das  primäre  Blatt,  wachsenden  Blättchens  wird.  Das  primäre  Blatt  trägt 
somit  eine  Reihe  von  der  Rückenseite  des  Mittelnervs  ausgehender  neuer  secundärer  Blätt- 
chen; es  schien,  als  ob  diese  ursprOuglich  in  einer  Zickzackreihe  standen.  Sie  haben  ur- 
sprünglich die  nämliche  Form,  vrie  das  primäre  Blatt  und  verhalten  sich  wie  dieses;  aber 
jedes  von  ihnen  gebildete  tertiäre  Blättchen  muss  mit  seiner  Spitze  bald  die  concave  Seite 
des  oberhalb  stehenden  secundären  Blättchens  berühren  und  wächst  mit  ihm  fest  zusammen. 
Auf  diese  Weise  geht  die  Entwickelung  weiter,  bis  das  ganze  zierliche  Netzwerk  der  Claudea 
gebildet  ist  Das  grosse,  oft  6—9  Zoll  lange  und  zollbreite  Blatt  von  Clauäea  elegans 
entsteht  somit  durch  Ausbildung  nnd  Terwachsung  einer  grossen  Menge  Blättchen.  Da 
diese  unter  last  rechten  Winkeln  ausgehen,  so  sind  die  Maschen  des  Netzes  fast  rectangnlär, 
die  primären  und  secundären  Blättchen  sind  gewöhnlich  gebogen. 

4.  6nuow.  Algen  der  ndschl-,  Tonga-  und  Samoa-Inseln,  gesammelt  von  Dr.  E.  Oraeffe. 
(Joum.  des  Mus.  Godeffroy,  Heft  VI,  S.  28.) 

Verfasser  beschreibt  in  diesem  Aufsätze  die  von  Dr.  Graeffe  an  genannten  Inseln 
gesammelten  Algen,  und  zwar  zunächst  die  Phaeosporeae,  Fueoideae  und  Florideae.  Auch 
einige  Algen,  welche  Frau  Amalie  Dietrich  an  verschiedenen  Punkten  der  Ostküste  Austra- 
liens, Ida  Pfeiffer  auf  Taiti  und  Daemel  bei  den  Fidschiinseln  sammelte,  werden,  soweit  sie 
neue  Formen  und  Vorkommnisse  darstellen,  mit  aufgeführt.  Verfasser  bemerkt,  dass  er 
Aufstellung  neuer  Arten  möglichst  vermieden  und  wenn  irgend  möglich,  bemüht  war,  neue 
Formen  als  abweichende  Bildungen  bekannter  Arten  zu  betrachten. 

Die  Algen  sind  nach  J.  Agardhs  System  geordnet.  Aufgezählt  werden  14  Phaeo- 
sporeae,  10  Fueoideae  (sämmtlich  Arten  von  Sargassuni),  2  Florideae  dvbiae  (1  Bangia 
und  1  Goniotrichum)  und  96  Florideae  genuinae. 

Die  neuen  Arten  und  Varietäten  werden  aosführlich  beschrieben,  ausserdem  aber 
auch  noch  zahlreiche  Angaben  in  Bezug  auf  Synonymie  nnd  Charakteristik  verschiedener 
Algenarten  mitgetheilt.  Von  morphologischen  Bemerkungen  erwähnen  wir  die  Angabe,  dass 
ein  kleines  Cdllithamnion  vom  Verfasser  als  Callifhamnion  (pedunculatum  Kg.var.?)  codicola 
Grün,  bezeichnet,  statt  der  Tetrasporen  brombeerartig  getheilte  ovale  von  einer  breiten 
hyalinen  Hülle  umgebene  Sporen  trägt. 

5.  Dickie.  On  the  marine  Algae  of  Barbados    (Joum.  of  the  Linnean  soc,  vol.  14,  1874, 
S.  146,  mit  1  Tafel.) 

Verfasser  gibt  ein  Verzeichniss  der  von  mehreren  Sanunlem  an  der  Küste  der  Insel 
Barbados  gefundenen  Meeresalgen.  Bei  jeder  Species  wird  die  anderweitige  geographische 
Verbreitung  mit  aufgeführt. 

Verfasser  bemerkt,  dass  man  an  der  Insel  Tobago,  die  etwa  160  Meilen  südwestlich 
von  Barbados  liegt,  zeitweise  einbrechende  Ströme  süssen  Wassers  beobachtet,  namentlich 
in  den  Monaten  August,  September  nnd  October;  ihre  Folgen  zeigen  sich  an  grossen  Mengen 
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KtJiiaiiiCTi  a.  dergl.,  die  todt  au  die  Küste  geworfen  werden.     Ihren  Ursprung  leitet  man 

v(a  den  M&ndnngea  des  Orinoco  und  Amazonas  her.     Das  Verzeichniss  der  Seealgeu  von 

Btfhordos   sciieiBt  dafHr  sa  sprechen,  dass  die  Kosten  dieser  Insel  solchen  pcriodisohen 

Söaswasaerftothen  nicht  nnterworfen  sind.    Es  enthält  17  braune,  40  rothe  und  23  graue 

A%en,  im  Ganzen  80  Species.    Eine  neue  Siphonee  Wiipüia  Bawsoni  n.   sp.  wird  vom 

TerCuser  beachriebai  und  abgebildet.   Yon  den  gesammten  Species  kommen  15  auch  au  der 

wgliiifWin  K&al/Tor,  etwa  die  HftlAe  findet  sich  auch  an  der  KOste  der  Vereinigten  Staateu, 

wawHitlich   in  Florida,  mehr  als  20  sind  auch  in  der  südlichen  Hemisphäre  gefunden 

«otden.     Hadtfolfende  Arten  scheinen  auf  Westindien  und  Brasilien  beschränkt  zu  sein. 

HAlyseri«  Jtutü,  Dietyota  Antigitae,  D.  pardalts,    D.  dentata,    Dicti/urua  occtdentaiis, 

'BryoOumvüm  Satforthii,  Laurencia  scoparia,  Sphaerococcus  filiformis,  Graeilaria  Cornea, 

G.  temeonm,  G.  Domingensi»,  Catäerpa  faikata,  Oladophora  membranacea. 

C  tkUe,  OB  Um  Algie  of  lanritlvs.    (Joum.  of  the  Linn.  See.  1874,  S.  190.) 

Eäne  kleine  Sammlung  Algen  aus  Mauritius  wurde  vor  mehreren  Jahren  von  Harvey 
tartrieben.  Verfasser  gibt  nun  ein  Verzeichniss  der  Species,  welche  Pike  dort  gesammelt 
lat  Es  ist  nach  dem  Index  gen.  Alg.  von  Harvey  geordnet  und  wird  bei  jeder  Species 
Se  ge«^.  Verbreitung  angegeben.  Von  den  neuen  Species  werden  die  Diagnosen  mitgetbeilt. 
tai  Ganzen  enthält  das  Verzeichniss  155  Algen,  die  grössere  Mehrzahl  gehört  der  See  an, 
ämge  wenige  sind  Süsswasseralgen.  Braune  Algen  sind  26,  Florideen  81,  Chlorospertneae 
Barr.  48,  unter  diesen  7  CauJer^^oarten. 

Folgende  Algenspedes  sind  der  Insel  eigenthflmlich  oder  neue  Arten,  nämlich 
EeUKar;pu8  spongiosua  n.  sp.,  Hypnea  horrida  Ag.,  Liagora  galaxauroides  n.  sp.,  L.  dbtusa 
%,  (p,  L.  Ittrida  n.  sp.,  L.  erassa  n.  sp.,  GoUaxaura  Pikeana  n.  sp.,  Plocamiwn  Telfairiae 
Barv^  Neomeris  anmdata  n.  sp.,  Valonia  ßiformis  n.  sp.,  Spongocladia  vaucheriaeformis 
imcL,  Hormotrichum  ddicatülum  n.  sp.,  lAngbya  oUvacea  n.  sp.,  L.  pUma  n.  sp.,  Nostoc 
ywpMrettin  m.  sp. 

Im  Verzdchnias  finden  sich  femer  17  Arten,  die  auch  in  Europa  vorkommen,  es 
wahre  Cosmopoliten,  23  Arten  kommen  auch  in  Sfldafrica  vor,  12  an  der  anstra- 

Snste,  15  an  der  ostindischen  nnd  14  im  rothen  Meer. 

Die  Algenflora  von  Mauritius  hat  demnach  einen  gemischten  Charakter;  mit  wenig 
aifomaeben  und  cosmopolitischen  Species  findet  sich  eine  grössere  Zahl  africanischer, 
aastadischer  nnd  ostindischer  Formen. 

7.  Bi^e.    Ob  the  nuiriBe  Algae  of  the  Islaad  of  St.  Heleaa.    (Jonmal  of  the  Linnean 
Boc  1873,  Bd.  13.) 

Die  hier  aufgeführten  Algen  wurden  von  J.  C.  Melliss  gesammelt  und  vom  Verfasser 
katiaunt.  Der  Sammler  bemerkt,  es  seien  dies  sämmtliche  Algen,  die  er  bei  sorgfältigem 
Smtiea  auf  St  Helena  finden  konnte,  einige  kleine  Spedes  mögen  übersehen  worden  sein. 
Oer  Feken  von  St  Helena  besteht  aus  basaltischer  Lava.  Die  Flath  ist  nicht  höher  als 
itT.  Eine  starke  Strömung  kommt  von  Süden.  Im  Ganzen  wurden  nur  18  Algen,  sämmt> 
Bdi  an  der  Südkflste  gesammelt,  1  Melanospermee,  13  Bhodospermeae,  4  Chlorospermeae. 
Die  aaeisten  waren  sehr  zwerghafL  Keine  einzige  ist  der  Insel  eigenthümlich ,  die  meisten 
geboren  sehr  weit  verbreiteten  Species  an,  etwa  die  HSlfie  mag  auch  am  Cap  vorkommen. 
Zwei  Arten,  Lanrencia  erueiata  und  Pterodadia  sind  anstralisch.  Gegenüber  der  so  eigen- 
tkOmllchen,  jetzt  grossentheils  verschwundenen  Landfiora,  ist  die  Armnth  der  marinen  Flora 
bei  einer  Insel,  die  10  englische  Meilen  lang  und  7  breit  ist,  sehr  auffallend. 

8.  XattB.  List  of  marine  Algae  coUected  near  Eastport,  Haine  im  Aug.  und  Sept.  1873. 
Transact  Connetic.  Acad.    Vol.  H,  p.  2.    1873.) 

Enthalt  eine  Liste  von  56  Algen  nebst  kurzen  Angaben  über  Gestalt  und  Standort 
der  gefundenen  Exemplare.  Davon  sind  17  MeUmospermeae ,  darunter  Fucus  vesieulogus 
imd  «odotus  sehr  häufig,  während  F.  serratus  fehlt,  26  Florideae  und  13  Chlorospermeae. 
Vfln  Halosaeeion  ramentaceum  3.  C.  Agh.  wird  eine  abweichende  Form  als  gladiatum 
beschrieben. 
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9.  Debeanx.  EnnmeratioB  des  Algnes  marines  da  Utttral  de  Bastia.  (Corae.)   (Rev.  des 
sc.  nat.  1873  u.  74.) 

Bisher  war  die  Algenflora  von  Corsica  nur  sehr  ungenau  bekannt.  Verfasser  h&t 
an  der  Ostküste  der  Insel  in  der  Nähe  von  Bastia  gesammelt  und  etwa  140  Species  gefunden, 
doch  glaubt  er,  dass  die  Westktlste,  welche  mehr  tiefe  und  geschätzte  Buchten  besitzt,  viel 
reicher  an  manchen  Algeniamilien  sein  musa,  als  die  Ostküjste,  welche  aus  steilen,  in  das 
Meer  abfallenden  Felsen  gebildet  wird.  Im  Sflden  von  Bastia  bis  zur  Mitndung  des  Golo 
ist  die  Küste  sandig  und  man  findet  daselbst  nur  solche  Algen,  die  nach  Stürmai  an  den 
Strand  geworfen  werden.  Die  meisten  Algen  von  Bastia  haben  eine  dunkle  oder  dunkel- 
grOne  Farbe.  Die  Bestimmungen  des  Verfassers  wurden  von  Lebel,  Bomet  und  Lenormand 
revidirt.  Er  hat  im  Ganzen  144  Algen  gesammelt,  davon  sind  28  Melanospermeae,  61  Flo- 
rideae,  56  CMorospermeae.  Unter  den  letzteren  ist  die  Clachphora  {Aegagroptta)  mem- 
branacea  Kütz.  bemerkenswerth,  welche  bisher  nur  an  den  tropischen  Küsten  gefunden 
wurde.  Verfasser  glaubt,  dass  diese  im  Hafen  von  Bastia  reichlich  wachsende  Alge  durch 
Schiffe  an  diesen  Ort  eingeschleppt  wurde.  Seine  Ansicht,  dass  Rytiphlaea  tinctoria  den 
Purpur  von  Amorgos  (Creta)  geliefert  habe,  nimmt  er  auf  die  Einwendungen  von  Le&anc 
hin  am  Ende  seines  Aufsatzes  wieder  zurück. 

13ei  AUiditim  helminthochorton  wird  bemerkt,  dass  diese  Alge  jenes  wurmtreibende 
Arzneimittel  ist,  welches  seit  einem  Jahrhundert  als  Mousse  de  Corse  bekannt  ist.  Naßh 
einer  andern  Bemerkung  (T.  IQ.  S.  243)  besteht  aber  diese  Mousse  de  Corse  aus  ungefakr 
20  Algenarten,  worunter  CoraJlina  officinaiis,  Jania  rubens,  Gelidium,  Ceramium  cUiatum 
vorherrschen.  Wie  aus  der  Uebersicht  am  Schlnss  sich  ergibt,  kommen  von  den  aufgezählten 
144  Algen  51  ausschliesslich  im  Mittelmeergebiet  vor,  7  im  Mittelmeer,  rothen  Meer  und 
im  indischen  Ocean,   58  sind  dem  Mittelmeer  und  dem  atlantischen  Ocean  gemeinsam, 

3  Algen  kommen  an  der  europäischen  und  americanischen  Küste  vor,  20  sind  Cosmopoliten, 
und  5  sind  durch  ganz  Europa  im  süssen  und  Brackwasser  vei'breitet.  Verfasser  glaubt, 
dass  der  Suezkanal  die  Einwanderung  einer  grossen  Zahl  fremder  Arten  in  das  Mittelmeer 
veranlassen  wird. 

10.  P.  Hagnos.  Die  botanischen  Ergebnisse  der  HordseeCüirt  vom  21.  Juli  bis  9.  SepL 
1872.  (Separatabdr.  a.  n.  Jahresber.  der  Comm.  zur  Unters,  der  deutschen  Meere  in 
Kiel.    Mit  2  lith.  Taf.    Berlin.    Wiegandt,  Hempel  und  Parey.    1874.) 

Die  Expedition,  an  welcher  der  Verfasser  als  Botaniker  Theil  nahm,  berührte  die 
norwegische  Küste  von  Sprogoe  bis  Bergen,  ging  von  dort  an  die  schottische  Küste  bei 
Peterhead  und  an  der  Ostküste  Englands  bis  Yarmouth,  von  hier  nach  der  holländischen 
Küste  bei  Nieuve  Diep,  weiter  nach  Helgoland  und  Wilhelmshafen,  dann  wieder  nach  Helgo- 
land und  über  List  auf  Sylt,  Aalborg,  Roesnaes,  Fandö,  nach  Kiel.  Im  Anfang  beschreibt 
Verfasser  ausführlich  die  verschiedenen  Standorte,  an  denen  im  Laufe  der  Heise  botanische 
Unteisnchnngen  vorgenommen  wurden  und  zählt  die  Algen  auf,  welche  dort  am  Ufer,  an 
Felsen  und  dergl.  gesammelt,  oder  mit  Hülfe  des  Schleppnetzes  ans  der  Tiefe  heranfbefSrdert 
wurden.  Die  Flora  der  einzehien  Standorte  zeigt  «ft  grosse  Verschiedenheiten,  namentlich 
gilt  dies  von  der  schottischen  im  Vergleich  mit  der  norwegischen  Küste.  Hierauf  folgt  ein 
systematisch  geordnetes  Verzeichniss  der  vorgefundenen  Algen,  wobei  der  Fundort,  die  Tiefe 
und  die  Art  der  Befestigung  jedesmal  genau  angegeben  wird.  Aufj^ezählt  werden  4  Phanero- 
gamen,  62  Florideae,  1  Dictyotacee,  29  Phaeoeoosporeae,  7  Fucaceae,  11  Chioroeporeae, 

4  Phycochromaceae  und  8  Ghytriäien.  Bei  einigen  Species  fttgt  Verfasser  morphologische 
Bemerkungen  hinzu,  die  weiter  unten  bei  den  einselnen  Algenclassen  aufgeführt  werden. 
Die  2  Tafeln  enthalten  Abbildungen  von  mehreren  Chytridien,  welche  Meeresalgen  bewohnen, 
dann  von  Bonnemaxsonia  asparagoides,  Cladophora  rupestris,  CdUifhamnion  membranaceum 
P.  Magn.  und  von  Plocamium  eoeäneum  (Haflwurzeb). 

11.  Cb.  Gobi.  lotis  tber  die  Algen  des  Finnischen  Heerbisens.  (Arbeiten  der  IV.  Ver- 
sammlung russischer  Naturforscher  zu  Kazan.    1874.    Kazan.) 

Ist  eine  vorläufige  kurze  Mittheilung  über  die  Untersuchungen  der  Algenflora  des 
Finnischen  Meerbusens,  ausführlicher  in  „Memoires  de  l'Acad.  imp.  des  sdences  de  St.  P6ter8b. 
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1874.    TIL  Sine,  Urne  XXI,  Nr.  9"  and  in  den  „Arbeiten  der  St  Petersb.  Gesellschaft 
da- Natiufbrsclier.    1874.    (Band  Y,  Heft  2,  Seiten  1-32)  behandelt.  Batalin. 

12.  Uacfctvi,  L  Bericht  ab«r  die  algologiselien  Ezcimionen  in  der  Krim  im  Jahre  1873. 
(StzmogsprotocoUe  der  Nenrossischen  Gesellschaft  der  Natnrforscher  vom  Jahr  1874. 
Oäeasa  1874.) 

Ans  fieaem  rorUufigen  Bericht  entnehmen  wir  nur  Folgendes.   Der  Verfasser  unter' 

^  Algenflora  der  Kosten  von  Sebastopol  bis  Balaklawa  und  kam  zu  dem  Schlosse, 

^e  Algeoflon  des  Schwarzen  Meeres  zu  den  Floren  der  südlichen  Bassins  gehört  (im 

CekM%  ia  „Flcmt"  1863.    Nr.  13)  nnd  dass  sie  der  Mediterranalgenflora  am  nächsten 

■tdtt;  A-  diese  Ansicht  spricht  das  Vorkommen  von  Dictyota,  Fadina,  Bryopsis,  Jania, 

»,  Cf/tUueira,  Sargassum  im  Schwarzen  Meere,  wdche  Formen  man  als  charakte- 

fir  die  sfidUdien  Algenfioren  hält,  nnd  das  Fehlen  der  charakteristischen  nordischen 

(Ptäota,  Chcmdnts,  Jridaea,  Fucus,  Lamitiaria);  femer  das  ttberwiegende  Zahlen- 

da  rothen  Algenformen  im  Verhältnisse  zu  der  Zahl  der  grOnen;  die  Mannig- 

der  Flora,  welche  sich  in  der  grossen  Zahl  der  Formen  und  in  der  verhältniss- 

Ueinen  Quantität  der  Exemplare  zeigt.    Als  charakteristisch  für  die  Flora  will  der 

TttäflBO'  die  Abwesenheit  der  höheren  Formen  von  rothen  und  brannen  Algen  und  das 

aUreiche  Vorkommen  der  kleinsten,  mikroskopischen  Formen  ans  den  Familien  Ectocarpeae, 

CdUikammeae  etc.  betrachten.    Zu  dieser  Abhandlang  fügt  Rischawi  nnter  Anderem  auch 

<a%e  Angaben  über  die  Entwickelnugsgeschichte  der  folgenden  Algenformen  hinzu:  Bei 

flnya  elegaiis  (Hart)  Ag.  (:=  D.  Kfazingiana  Blas.)  fand  Rischawi,  dass  die  Antheridien 

nd  Stichidien  (ungeschlechtliche  Fortpflanzungsorgane)  gleichen  morphologischen  Werth  und 

«oattadige  Analogie  in  der  Entwickelang  haben.    Der  verzweigte  Thallus  ist  reichlich  mit 

Utiaou  grossen  bedeckt,  welche  sich  dichotomisch  verzweigen  nnd  aus  einer  Reihe  von 

ZeBea  bestehen  j  die  Antheridien  und  Stichidien  entwickeln  sich  auf  diesen  Sprossen  in  der 

Won,  dasB  der  eine  Zweig  der  Dichotomie  sich  in  ein  Antheridium  oder  in  ein  Stichidium 

■bOfet,  und  der  zweite  weiter  wächst,  um  eine  neue  Dichotomie  zu  bilden,  von  welcher 

■k  der  eine  Zweig  auch  in  ein  Antheridium  oder  Stichidium  umbildet,  während  der  andere 

liakr  veiter  wächst  n.  s.  w.    Die  anfängliche  Entwickelnng  von  Antheridien  nnd  Stichidien 

gü  gfciich  massig  weiter,  so  dass  die  Zahl  und  Anordnung  der  Zellen  Qbereinstimmen.   Eine 

öaife  ZaÜB  macht  den  Anfang  eines  Antheridioms  oder  Stichidiums;  sie  theilt  sich  quer 

meiamüa  and  bildet  sich  in  einen  kegelförmigen  aus  einer  Reihe  von  Zellen  bestehenden 

Urper  nm;  später  erscheinen  tangentiale  Wände;  dadurch  bildet  sich  eine  Centralreihe  von 

ZAb,  mnd  um  welche  die  Antherozoiden  im  Antheridium  und  die  Tetrasporen  im  Stichidium 

ftaräaet  sind.    Die  Keramidien  entwickeln  sich  an  anderen  Exemplaren,  welche  keine  solchen 

UauMU  Sprossen  haben;  ihr  morphologischer  Werth  ist  m  anderer,  da  sie  sich  ans  den 

vWwJligen  Zweigen  entwickeln.  —  Die  verschieden  gedeuteten   Sporen   von  Cliantransia 

RtAü  Tharet  hält  Rischawi,  mit  Thttiet  flbereinstimmend,  fOr  die  vereinfachten  Cystocarpien 

od  st&tzt  sich  darauf,  dass  der  kurze  iZweig  von  Chantransia  BotMi,  welcher  sich  später 

in  öoe  Gruppe  von  Sporen  umbildet  und  welcher  im  Jngendzustande  nur  ans  zwei  Zellen 

besteht,  auf  dieser  Entwickelungsstnfe  an  dem  Gipfel  der  oberen  Zelle  ein  kurzes  farbloses 

Ebmr  bentzt,  welches  sehr   an   das  Trichogyn  ThOret's  und  Bomet's  erinnert;  Rischawi 

ferMmhet,  dass  hier  der  Befrochtungsact  stattfindet,  welchen  er  aber  leider  nicht  beobachtete. 

Batalin. 

13.  »iMTdiri.  Phreeae  AnitralieM  norae  Tel  mina  cogsitee.  (Flora  1874,  S.  486  ff. 
o.  497  ft) 

Verfasser  beabsichtigt,  die  australischen  Algen  in  einem  ausfOhrlichen  mit  Abbil- 
dangen  versehenen  Werk  zu  beschreiben  und  schickt  die  Diagnosen  neuer  oder  wenig 
bekannter  Arten  vorans.  Die  neuen  Arten,  die  hier  anfigefOhrt  werden,  stammen  aus  der 
Lord  Howe  Insel,  Tasmanien  nnd  Port  Philip.  Bei  den  meisten  Arten  werden  die  Unter- 
schiede von  den  nächststehenden  bereits  bekannten  besonders  hervorgehoben.  Da  aber 
naaciie  der  Exemplare,  die  Ver&sser  vorlagen,  der  Fmctification  entbehrten,  so  ist  die 
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Bestimmuiig  in  einigen  Fällen  wohl  etwas  unsicher.    Neue  Genera  hat  Verftiaser  zwei  auf- 
gestellt, deren  Diagnosen  wir  ausfährlich  wiedergeben. 

1.  Florideae,  —  Ehodomeleae.  Melanoseris  nov.  gen.  frons  plana  membranacea, 
subdichotome  ramosa,  flabellatim  venulosa,  medio  e  vennlis  longitudinaliter  approxinuUJs  et 
cellulis  exterioribos  incrassatis  snbcostata,  costa  supeme  evanescente;  e  dnobus  stratis  cella- 
lamm  composita;  cellulae  interiores  minores  elongatae  unica  serie  paralleliter  dispoaitae, 
veuulas  costamque  constitneutes ;  exteriores  magnae  unica  serie  in  utraqne  pagina  suboppositae; 
fructus  ntriusque  generis  in  dentibus  marginalibus  transfonnatis  evoluti;  1.  Ceramidia 
globosa,  pedicellata  intra  pericarpinm  cellulosum,  carpostomio  apertum,  sporas  eloogato 
pjrrifonnes  in  articulo  tenoinali  filorom  a  placenta  radiantium  foventia.  2.  Stichidia  cylin- 
draceo  davata  sphaerosporas  triangule  divisas  duplici  serie  longitudinali  includentia. 

Melanoseris  criapata  nov.  sp.  hab.  in  Port  Philipp  in  Cymodocea  antarctica  reptans. 
Weiterhin  hebt  Verfasser  noch  die  Unterschiede  dieser  Art  von  Hermedia  crispa 
Harv.  Janneretia  und  Viddlia  hervor. 

2.  Florideae  Ehodymenieae ,  NeurophyUis  nov.  gen.  frons  linearis,  complanata 
ramosissinia,  nervo  centrali  tenuissimo  percursa,  stratis  duobns  tnbuoi  axilem  ambientibus 
contexta;  cellulis  interioribus  rotundatis,  magnis,  superficiem  versus  sensim  minoribus  reticulo 
cellularum  anastomosantium  cinctis;  strato  exteriore  cellulis  minutis  uni-vel-paace  seriatis 
constante.  Fruct.  1.  Cystocarpia  hemisphaerica,  disco  immersa,  clausa,  fasciculos  plorimos 
sporarum  rotundatarum  in  ultimo  articulo  filorum  e  placenta  parietali  (?)  irradiantium 
includentia.  2.  Nemathecia  maculaefonnia,  versus  apicem  segmentornm  insidentia,  sphaerosporas 
zonatim  divisas,  inter  fila  brevissima  articulato-clavata  evolutas  nidulantia. 

Nun  folgt  die  Beschreibung  der  neoen  Species  N.  australis,  aus  Port  Philip.,  worauf 
Verfasser  noch  bemerkt:  Structura  frondis,  tubo  centrali  excepto  illam  CdOopht/Uidis  accedit, 
fractificatione  vero  toto  coelo  recedit  Monendom  tameu  mc  de  sporarum  evolutione 
parietali  haud  certum  esse. 

Im  Ganzen  werden  7  Fucoideae,  32  Florideae  und  1  Chlofopliycee  beschrieben. 

14.  Cohn.   Oeber  die  Algen  in  den  Thermen  von  Johannitbad  nnd  Ludeck-   (ScUes.  Ges. 
f.  vat.  Cult  bot  Sect.  Nov.  1874.) 

Obwohl  diese  beiden  MineralqueUen  in  Temperatur  und  selbst  in  Zusammensetzung 
einander  ähneln,  so  unterscheiden  sie  sich  doch  auf&llend  durch  die  Algen,  welche  in  ihnen 
vorkommen.  Zu  Johannisbad  sind  die  Steinrinnen  des  Abflnsses  mit  dicken  dunkelgrünen 
Oscülarienpolstern  bedeckt,  wie  sie  sich  in  allen  warmen  Abflüssen  finden,  neben  ihnen  leben 
Diaiofneen;  auffallend  ist  das  Vorkommen  von  Chanlransia  violacea  unter  den  Oscülarien. 
Im  Bassin  selbst  (Wärme  der  Quelle  23"  R.)  sind  keine  Algen.  Dagegen  ist  der  Felsbodeu 
des  Georgenbrunnens  zu  Landeck  mit  einem  farblosen  schleimigen  Ueberzuge  bekleidet,  der 
hauptsüchUch  von  einer  sehr  lebhaft  bewegten,  dünnen  Beggiatoa  leptomitiformia  gebildet 
wird.  Mit'  dieser  zusammen  kommt  eine  äusserst  feine  farblose  Leptothrix  vor.  Auch  fehlen 
nicht  farblose  bewimperte  Infusorien  {Vorticella,  Monas,  Cystidium),  sowie  Amoeben  und 
Diffugien;  bei  längerem  Stehen  am  Lichte  bekommt  der  Schleim  eine  grünliche  Färbung, 
es  tritt  eine  gelbgrüne  Leptothrix  nnd  ein  blaugrüuer  Chroococcus  auf. 

Die  Ursache  der  Verschiedenheit  sucht  Verfasser  in  der  chemischen  Zusammen- 
setzimg  beider  Quellen,  die  als  Nährstofflösungen  zu  betrachten  sind,  bei  denen  selbst 
minimale  Mengen  von  Einfluss  sind;  die  Beggiatoen  scheinen  auf  einen  grösseren  Gehalt  an 
Sulfaten  hinzuweisen,  aus  dem  sie  bei  der  Vegetation  Schwefelwasserstoff  entbinden.  Sie 
kommen  wahrscheinlich  in  allen  sogenannten  Schwefelthermen  vor,  und  nach  Ansicht. des 
Verfassers  verdankt  höchst  wahrscheinlich  das  Schwefelwasserstoffgas  seinen  Ursprung  der 
Thätigkeit  der  Beggiatoen.  Die  Ursache  des  P'efalens  der  Beggiatoen  in  Johannisbad  ist  in 
der  weit  geringeren  Menge  der  Sulfate  zu  suchen.  Eine  besondere  Classe  bilden  die  Algen 
von  Karlsbad  und  ähnlicher  Quellen  {Leptothrix  lamellosa,  Mastigocladus  laminoaus  und 
andere)  durch  ihre  reiche  Incrustation  mit  Kalk  und  Magnesiacarbonat  Verfasser  erinnert 
noch  an  die  von  ihm  1857  ermittelte  Thatsache,  dass  eine  Soolquelle  bei  Sondershausen 
eine  grosse  Anzahl  oceanischer  Diatomeen  enthält,  während  in  den  Salinen  von  Beichenhall 
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Algen  nodi  nicht  beobachtet  sind ;  nach  keiner  Ansicht  kann  diese  Thatsache  nur 
eikArt  werden,  indem  nutn  die  geologische  Geschichte  beider  Orte  berücksichtigt 

15.  Arekar,  jUgra  vni  IUüxep«d«B  am  heiuen  (taellen  auf  de»  iiorei.    (Qoart  Journ. 
of  ndcr.  sc  S.  107.) 

Verf.  BHtersnchte  die  Algen,   welche  Mr.  Mosely  auf  den  Azoren  im  See  Furnaa 

maneh«.     Untar  diesen   waren:  Spirogyra,   Meseegrpus  (wahrscheinlich),   Oedogonitun, 

fluftoekoete,  Cdetxämete,  Tolt/pothrix,  Botryocoecus  Braunii  und  andere  einzellige  Formen, 

Tenctnedeae  Teäiaitreae,  such  Ankistrodeamtts  fäkatus.    Auch  Beste  mehrerer  Gattungen 

^nm  KUzepodBB  worden  gefunden.    Der  Werth  dieser  Mittheilung  wird  sehr  dadurch  ge- 

winkst,  4h  die  Temperatur  des  Standortes  der  Algen  nicht  bestimmt  wurde.    Der  See 

Vwtmt,  nhCT  sie  kommen,  soll,  wie  Moosely  angibt,  Temperataren  besitzen  die  von 

WC-äüV  (!)  rachen. 

U.  Inalfe«.    lotes  ob  some  coUecUoiu  made  flrom  Fnrnas  Lake,  Azorei.    (Jonin.  Linn. 
•Bc  Bot  ToL  XrV.)  X 

Enthalt  eine  ausfohrliche  Beschreibung  und  Aufzählung  der  gesammelten  Formen. 
Ov  Algen,  wdflke  zum  Theil  ans  Localitäten  kommen,  die  als  „sehr  heiss"  bezeichnet 
1,  snd  keinesw^  die  als  Bewohner  heisser  Quellen  bekannten  Formen  (Phycochro- 
n),  soudem  es  sind  meist  Formen,  die  bei  uns  in  'VfSssem  gewöhnlicher  Temperatur 
Terbreitet  sind.  Vielfach  vertreten  war  Botryocoecus  Braunii,  femer  Scenedesmus 
ptärieemda,  S.  acutus,  S.  obtusus,  Pediastrum  granülatutn,  P.  tetras,  P.  heptactis. 
twaa  PoiyedriMm  tetragonum,  Dictyosphaerium  Ehrenbergianum,  Atikktrodesmus  falcatun. 
T(«  De»müUetn  kamen  vor  Arfhrodesmus  bifidus,  ein  neues  Staurastrum,  St.  tetracerum, 
ftfiaftrMM?,  Ihuutrum  ansatum,  Petitum  digitus,  Cosmarium  tinetum,  C.  bioeulatum, 
tmmati  hin  gtrioJatum  Näg.,  Cosmarium  venustum  Breb.,  G.  Thiwaitesii,  C.  cremdatum  Näg. 
Femer  fand  sich  unter  dem  gesammelten  Material  eine  CöUodMete,  wahrscheinlich 
nnboiannte  Species,  auf  welche  Pringsheim  am  Schluss  seiner  Arbeit  Aber  Coleo- 
aoqnelt.  Sie  besteht  aas  freilebenden  oder  seitlich  schwach  an  einander  adhärirenden 
MB  kngliger  Form  mit  einem  halsförmigen  oberen  Fortsatz,  der  in  eine  sehr  lange 
Ant  ivgeht  Weiter  wurde  gefunden  ein  oder  zwei  Oedogonium  und  BuWochaete,  einige 
Fmmm  ton  Spirogyra  and  anderen  Coi^agaten,  endlich  noch  eine  Totypothrix. 

Wtae  kleine  Flasche  war  bezeichnet  als  eisenhaltiger  Niederschlag  auf  Cyperus- 
Dieser  letztere  erwies  sich  grOsst^ntheils  als  eine  Alge  und  zwar  als  dieselbe, 
vor  einiger  Zeit  dem  Dnbl.  micr.  Club  anter  der  Bezeichnung  „lebender  Sand"  gezeigt 
£8  l>esteht  dieser  Sand  aus  Eömem,  wdche  lebhafte  spontane  Bewegung  zeigen 
deren  jedes,  wie  bei  sUbrkerer  VergrOsserung  zu  erkennen  ist,  aas  zahlreichen  sehr 
chroococcnsartigen  Zellen  besteht.     Chroococcus  mtnor  war   ebenfalls   vorhanden, 
werden  aoch  mehrere  Flagellaten  und  Rhizopodeu  spedell  aufgeführt,  auch  ein 
aaitiflorus,  der  im  warmen  Wasser  wuchs. 

17.  laater.   lachtrige  rar  Algenflora  des  Herzogthoms  Salzburg.    (Mitth.  d.  Qes.  f.  Salzb. 
Landesk.    XIY.  Bd.  s.  u.  6  vor.  Jahrg.  des  J.  B.) 

In  diesem  Nachtrag  sind  weitere  28  Arten  Diatomeen  and  49  andere  Algen  aus 
im  Herzogthum  Salzburg  verzeichnet,  unter  letzteren  Hydroms  peuiciUatas  Ag.  v.  alpiuns 
Saat,  md  Clsdophora  glomerata  v.  frigida  Saut. 

1&   Babrabont.    Die  Algen  Saropa's  mitiBerücksichtigang  des  ganzen  Erdballs.    Dec.  236 
und  237.    Dresden.    1873.    (Nach  der  Hedwigia  1874,  S.  7.) 

Von  Phycochromaceen  enth&lt  die  Sammlung  das  Dictyonema  membranaceum  Ag. 
MH*.  Onadeloupense  Babetih.  Caiothrix  chcdybaea.  Rabetih.  nov.  sp.,  beide  aus  Guadeloupe. 
Spmpiloea  Baueri  Babh.  Von  CMorosporeen  Gosmimum  caleareum  Wittr.  mit  G.  Botrytis 
§  mtbtttmidum,  Chroolepus  sinense  Babh.  nov.  sp.,  Oedogonium  Boscii  (Le  Giere)  Wittr. 
vnä  DrapanuMia  pukhella  B. 
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19.  Derselbe.    Die  Algen  etc.    Decas  238  tuid  239.    (Hedwigü  1874,  S.  158.) 

Herrorgehoben  wird  unter  den  Algen  dieser  Decaden  OsciUaria  tenuis,  eine  span- 
grttne  Form,  Cladophora  macrogonya  (Lyngb.)  Kütz.  Clddophora  australis  Bdbh.  n.  ap. 
Phyeoseris  laneeolata  sU  angusta  Kütg.  vom  Gap  Hom.  Chaetophora  monüifera,  Zygogonium 
rupeatre  Baih. 

n.  Fneaeeae. 

20.  S.  Duneu.    Ob  the  motioB  accompanjing  assimiUtioD  ud  grovth  in  the  Fneaeeae. 
(Quart  Joum.  of  micresc.  Science,  vol.  XIV,  1874,  S.  19.) 

Aus  den  nicht  sehr  klaren  Anga))en  des  Verfessers  geht  hervor,  dass  das  Scheitel- 
wachsthum  der  Haare  (Paraphysen)  in  den  Receptakeln  des  Fucus  vesiculosus  ziemlich  rasch 
erfolgt,  indem  innerhalb  einer  Stunde  eine  beträchtliche  Verlängerung,  sowie  vollständige 
Zweitheilnng  der  Scheitelzelle  erfolgt  Die  Bildung  der  Scheidewand  scheint  dabei  allmäMig 
von  aussen  nach  innen  vorzorflcken.  Bass  Verfasser  keine  bestimmte  Grenze  zwischen  Zell- 
haut und  Protoplasma  erkannt  hat,  dürfte  wohl  allein  dem  mangelhaften  optischen  Vermögen 
seines  Mikroskops  zuzoschreiben  sein. 

ni.   Pbaeozoosporeae. 

21.  Janexevskl  et  Rostaflnski.  Observations  snr  quelques  algues  possedaat  des  Zoospores 
dimorphes.    (M^m.  de  l'acad.  de  Cherb.  1874,  T.  XIX.) 

Veranlasst  durch  die  Entdeckung  der  Schwärmsporencopulation  bei  Pandorina, 
ChUtmydomonas,  Uhthrix  zonata  untersuchten  Verfasser  die  Keimung  der  Zoosporen  einiger 
Phaeosporeen  in  Cherbourg  1872.  Die  Resultate  waren  negativ,  insofern  als  die  Sporen 
immer  ohne  vorherige  Copuladon  keimten.  Dies  wurde  sowohl  an  den  uniloculären  Spo- 
rangien  von  Asperoooccus  buUasus  und  echinatita,  Castagnea  virescens,  Sphacelatia  cirrhosa 
wie  an  den  pluriloculären  von  Leathesia  tuberiformis,  Ectocarpus  sUiculosus,  Spltacelaria 
cirrhosa  beobachtet  Später  wurden  noch  einige  Phaeosporeen  in  Antibes  beobachtet,  nämlich 
Asperococcus  compreasuv  mit  unUoculären  und  Hctoearpiis  gimpliciusctdus  mit  pluriloculären 
Sporangien.  Auch  hier  traten  die  Zoosporeu  aus  ihren  Sporangien,  bewegten  sich  und 
keimten  normal  in  24  Stunden  ohne  irgend  eine  vorhergehende  Copulation.  Dagegen  waren 
die  Antherozoiden  von  Cuüeria  adspersa  unter  ähnlichen  Bedingungen  bereits  nach 
24  Stunden  vollständig  desorganisirt,  sie  mfisscn  daher  als  befruchtende  Organe  angeschen 
werden.  Hieraus  folgt,  dass  die  Aufmerksamkeit  der  Algologen  vorzüglich  auf  das  Aufsuchen 
der  bisher  noch  unermittelten  weiblichen  Organe  gerichtet  sein  muss.  Die  Resultate  ihrer 
Untersuchungen  über  die  Phaeosporeen  fassen  Verfasser  in  die  folgenden  zwei  Sätze 
zusammen : 

1.  Die  Zoosporen  der  Phaeosporeen  und  zwar  sowohl  die  der  uniloculären,  wie  der 
pluriloculären  Sporangien  keimen  unmittelbar  und  ohne  vorherige  Copulation,  sie  sind  daher 
ungeschlechtliche  Vermehrungsoi^ane. 

2.  Die  von  Thuret  entdeckten  Antheridien  von  CtUleria  und  Tilopteris  muss  man 
als  die  männlichen  Organe  dieser  Algen  ansehen.  Da  die  Anth^ozoiden,  die  daraus  hervor- 
gehen, denen  der  Fiteaceen  ganz  ähnlich  sind,  so  müssen  sie  gleich  diesen  befruchtend  auf 
weibliche  Organe  wirken,  welche  letzteren  aber  bisher  unbekannt  sind. 

22.  lagBiu.   üeber  HTrtonema  orbicnlare.   (S.  o.  unter  lO.) 

Myrionema  orbiculare.  Verfasser  bezeichnet  mit  grossem  Zweifel  eine  Pflanze  mit 
diesem  Namen,  die  sehr  zahbreich  auf  den  Blättern  des  Seegrases  von  Hoidingsoe  sass.  Die 
Pflanze  besteht  aus  einer  Zellscheibe,  die  durch  Quer-  und  Längstheilungen  der  Zellen  an 
der  Peripherie  wächst  Jede  Aussenzelle  theilt  sich  durch  eine  genau  auf  die  Mitte  der 
letzten  Querwand  treffende  Lingswand  in  zwei  gleiche  Zellen,  wie  dies  Nägeli  für  Coleoehaete 
seuUtttt  beschreibt    Von  der  einschichtigen  basalen  Zellscheibe  erheben  sich  dreierlei  ver- 
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BtUedene  BOdangen,  nämlich  1.  gegliederte  vielzellige  Haare,  deren  Zellen  sich  von  oben 
nach  unten  ausbilden;  2.  entspringen  ans  einzelnen  Zellen  der  Scheibe  grosse  hyaline,  Inhalte- 
leere,  didnrandige  Schläuche,  deren  Beschaffenheit  sich  etwa  mit  den  Paraphysen  vieler 
Drefineen  vergleichen  läset;  3.  entspringen  von  einzelnen  Zellen  der  Zellscheibe  niedrige, 
nebReDiee,  kun^estielte  Zoosporangien.  Wenn  die  Pflanze  dem  bisher  nur  aus  den  sOd- 
lidien  Meeren  bekannten  Mprionema  orbictdare  Ag.  entspricht,  so  darf  sie  doch  nach  An- 
lidtt  des  YccftMers  auf  alle  Fille  nicht  langer  in  der  Gattung  Myrionema  bleiben,  sondern 
re^rtaentirt  viehnehr  eine  von  dieser  verschiedene  neue  Gattung.  Von  jedem  andern 
JtyrioNcina  ist  ne  durch  die  eigenthOmlichen  einzelligen  schlauchförmigen  Haare  ausgezeichnet, 
md  \ictraditet  ae  Verfasser  daher  als  ei»  neues  Genus,  das  er  AicOcydw  nennt 

^  IMtvf,  L  Ueb«r  die  Eatrickelong  der  Brntknospen  bei  Sphacelaris  pemuU  (Kfttz) 
Igt    [(Algologische  Untersuchungen.    I.  Ueber  die  Entw.  etc.)     Schriften  der  neu- 
nncben  Gesellschaft  der  Naturforscher.    Band  H.     Odessa  1874.     Seite  848—869, 
WHi  Tafeln.] 

Die  Entwidcelnng  der  Knospe  geht  auf  folgende  Weise  vor  sich.    Eine  der  Band- 
«fia  des  Stammes  oder  Zweiges  der  Alge  gibt  zuerst  eine  kleine  Ausstülpung,  welche  am 
Gnade  enger  ist,  als  uu  Scheitel;  darauf  theilt  sich  diese  Ausstülpung  von  dem  flbrigen 
üktOe  der  primären  Zelle  ab  und  theilt  sich  wieder  durch  eine  Querwand  in  zwei  Zellen; 
<e  B&tere  von  diesen  vergrössert  sich,  aber  theilt  sich  weiterhin  nicht  und  stellt  die  Basal- 
ale  dar,  auf  welcher  später  die  ganze  Brutknospe  sitzt     Die  obere  Zelle  übernimmt  die 
Ute  der  sphacela,  sie  verlängert  und  theilt  sich  nach  und  nach  mehrmals,   so  dass  sie 
«in  5 — Szelligen  Faden  bildet ;  diesen  Faden  nennt  der  Verfesser  mit  Janczewsky  den 
8M  (E'osb)  der  Knospe;  er  hat  eine  nadelartige  Form,  di  h.  ist  oben  sehr  verbreitert  und 
«  Grande  rmchmälert;  die  oberste  Zelle  (Scheitelzelle)  ist  die  breiteste  und  grösste  Zelle 
kl  Fadens.     Wenn  der  Faden  fertig  ist,  so  sprosst  am  Scheitel  der  obersten  Zelle  eine 
Hin  Aosstfllpung  hervor,  welche  nachher  sich  durch  eine  Wand  von  der  Scheitelzelle  ab- 
bauet; diese  kleine  Zelle,  am  Scheitel  der  obersten  Zelle  sitzend,  verlängert  sich  sehr, 
^  ■tfaiere  Querwände  ab  and  bildet  sich  in  ein  Haar  um,  welches  immer  mitten  zwischen 
lialtaKken  der  reifen  Brutknospe  sitzt;  inzwischen  beginnen  die  Zellen  des  Stieles  sich 
ill^trii.ii,  welche  parallel  der  Achse  des  Fadens  stehen,  zu  theilen;  dann  noch  einmal 
jm^Akx  Achse,  aber  perpendiculär  zu  den  vorigen  Wänden;  etwas  später  theilt  sich 
najtkr  der  4  Tochterzellen  durch  eine  tangentiale  Wand  eine  innere  und  eine  äussere 
Mk  ab;  die  Bildung  solcher  Bandzellen  geht  nach  dem  von  Geyler  (Pringsh.  Jahrb.) 
iauhiicbeDBn  Gesetze  vor  sich.    Alle  diese  Theilungen  finden  in  der  Scheitelzelle  und  der 
sowie  auch  in  2  Nachbarzellen  der  letzteren  statt     Während  der  Bildung  des 
wächst  der  obere  Theil  der  Scheitelzelle  beträchtlich  und  bildet  4—6  zitzenartige 
AHMtIpnngen,  welche  sich  später  in  die  sogenannten  Hörnchen  der  Brntknospe  umbilden; 
fcae  Ausstülpungen  grenzen  sich  von  der  sie  erzeugenden  Scheitelzelle  durch  Querwände 
ik,  wdche  so  gestellt  sind,  dass  sie  alle  am  Grunde  des  Haares  sich  durchschneiden.    Die 
Anatalpnngen  sprossen  nicht  gleichzeitig,  sondern  nach  einander  hervor.   Jede  Ausstülpung 
(Hj>rachen)  wächst  weiter,  theilt  sich  mehrmals  (7— 9mal)  so,  dass  jedesmal  nur  die  obere 
Zäie  vächst,  sich  theilt  und  also  die  Holle  der  Scheitelzelle  hat  Das  ganze  ausgewachsene 
HOmcben  ist  an  seinem  Grunde  etwas  verbreitert  und  zum  Gipfel  allmählig  verengert;  sein 
Baa  ist  also  gerade  das  Gegentheil  vom  Bau  des  Stieles.    Die  Zellen  der  ausgewachsenen 
Hörnchen  theilen  sich  auch  durch  zur  Achse  parallele  Wände,  so  wie  wir  es  in  den  Stiel- 
zeUen  gesehen  haben.  In  diesem  Zustande  ist  die  Bratknospe  reif  und  kann  von  der  Mutter- 
pdmna«  sich  lostrennen,  am  neue  Pflanzen  zu  bilden.     Dieses  geschieht  dadurch,  dass  die 
iOBsere  Schicht  der  Wand  der  über  der  Basalzelle  sitzenden  Zelle  ringsum  sich  losreisst  und 
so  die  ganze  Knospe  frei  macht   Die  so  beireite  Knospe  hackt  mch  in  Folge  der  strahligen 
%ol|mig  der  Hörnchen  sehr  leicht  an  anderen  Algen  an  (besonders  oft  an  der  CysioseWa 
bmrbata  Ag.)  und  keimt  sofort  Nach  der  Lostrennung  der  Knospen  kann  die  auf  der  Mutter- 
pflanze gc))liebene  Basalzelle  neue  Knospen  bilden,  indem  sie  oben  zu  wachsen  beginnt,  eine 
ZSttxe  erzeugt,  welche  sich  durch  eine  Qurawand  theilt:  die  untere  Zelle  ist  die  Basalzelle  der 
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ersten  Knospe,  die  obere  theilt  «ich  noch  einmal  and  bildet  so  auch  «ine  untere  Zelle  (die 
Basalzelle  der  zweiten  Knospe)  und  eine  obere  Zelle,  welche  durch  mehrmalige  Th  eilung  den 
Stiel  der  neuen  Knospe  bildet;  die  oberste  Zelle  des  Stieles  erzeugt  Hörnchen  etc.  Dieser 
Regenerationsprocess  kann  sich  noch  einmal  wiederholen,  nach  der  Lostrennung  der  zweiten 
Knospe;  diese  Fähigkeit  neue  Knospen  zu  bilden,  besitzt  auch  jede  Zelle  des  Stieles,  wenn 
die  benachbarte  obere  Zelle  ans  iif  end  einer  Ursache  abgestorben  ist.  Die  Keimung  der 
Knospe  geht  auf  dieselbe  Weise,  welche  Janczewsky  für  SpTwetlaria  cirrhosa  beschrieben 
hat,  vor  sich  (Ann.  des  scienc.  nat  V.  Sir.  Tome  XVII),  d.  h.  die  Zellen  der  Hörnchen 
vadisen  in  der  zu  der  Achse  desselben  perpendicularen  Richtung  aus,  bilden  mdirere  Quer- 
wände, werden  so  zu  laugen  Fäden,  welche  nicht  selten  unter  einander  verwachsen  und  da- 
durch einen  sogenannten  Yorkeim  bilden;  eine  oder  mehrere  Zellen  des  Vorkeimes  erzeugen 
den  Spross,  welcher  eine  perpendiculSre  Richtung  zur  Richtung  der  Fäden  annimmt  und 
sich  in  eine  neue  Pflanze  umbildet.  Dieser  Yorkeim  bildet  sich  nicht  immer.  Nor  solche 
Hörnchen  können  Yorkeime  und  also  neue  Individuen  bilden ,  welche  dem  Substrate  eng 
anliegen;  andere  mit  ihm  sich  nicht  berfihrende  Hörnchen  wandeln  sich  in  lange  Haare  um. 
—  Der  Yerfasser  hält  die  Bmtknospen  ffir  Trichomgebilde,  welche  den  Worzelfäden  anderor 
Sfhacdarien  sehr  analog  erscheinen.  Batalin. 

24.  6obL   Die  Branntange  des  finnischen  Heerbnsens.  Mit  2  Tafeln.  (M^moires  de  l'acad. 
imp.  des  sc.  de  St  P^tersbourg.    YH.  Ser.,  Tome  XXI,  Nr.  9.) 

Diese  Abhandlung  enthält  die  Ergebnisse  zweier  Excursionen,  die  Yer&sser  im 
Sommer  1872  und  1873  an  der  nördlichen  finnländischen  und  an  der  südlichen  esthländischen 
Küste  des  finnischen  Meerbusens  mit  dem  ausschliesslichen  Zwecke,  dessen  Algenflora  kennen 
zu  lernen,  ausführte.  Genannter  Meerbusen  zeichnet  sich  nicht  so  sehr  durch  die  Mannig- 
foltigkeit  an  Formen  von  Branntangen,  als  vielmehr  durch  das  massenhafte  Auftreten  einiger 
derselben  aus.  Bis  jetzt  wurden  für  dies  Gebiet  nur  8  Formen  aus  dieser  Gruppe  angegeben; 
darunter  zwei  (Chordaria  flageUiformis  Äg.  und  divarieata  Ag.)  die  Yerfasser  nicht  antraf 
und  deren  Yorkommen  im  Gebiet  er  bezweifelt.  Yon  den  19  vom  Yerfasser  in  diesem  Gebiete 
aufgefundenen  Arten  (18  Arten  und  1  Abart  in  11  Gattungen)  waren  bis  jetzt  13  für  den 
finnischen  Busen,  6  sogar  für  die  Ostsee  tmbekanut;  eine  Form  Cladosiphon  baUicua  wird 
als  neu  beschrieben. 

Die  vom  Yerfasser  aufgeführten  Arten  sind  folgende:  PUayeüa  littoralis  Kjellm., 
Ectocarpm  süiculoms  Lyngb.,  Ectocarpus  apalaUnus  Ktzg.,  E.  approximatus  vor.  baltieus 
Ktzg.,  E.  fasdculatus  Harv.  Sphacelaria  radicans  C.  Äg.,  Elachista  steUaris  Aresch., 
E.  fudcola  Fries,  E.  flaedda  {THttw.),  Balfsia  verrucosa  Aresch.,  Cladosiphon  haltieus  n.  sp., 
Dictyosiphon  foenietdaceus  Grev.,  D.  tortilis  (Bupr.),  Mesogloea  Zosterae  Aresch.,  Leafhesia 
difformis  Aresch.,  Chorda  FUmm  Lam. ,  Fucus  vesieulosus  L ,  äo.  var.  nana  C.  Ag ,  F. 
baüicus  C.  Ag.  Bei  den  einzelnen  Arten  werden  sämmtliche  Synonymen,  sowie  auch  die 
Standorte  sehr  genau  angegeben.  Yon  einigen  bemerkenswerthen  Formen  sind  die  Abbil- 
dimgen  gegeben.  So  von  den  eigenthümlichen  in  der  Mitte  der  Aeste  vorkommenden 
Sporangien,  die  Yerfasser  bei  Ectocarpus  süiculosus  gefunden  hat.  Da  sich  ein  ganz  all- 
mähliger  üebergang  von  solchen  Sporangien  zu  den  normalen  endständigen  nachweisen  lässt, 
so  glaubt  Yerfasser.  dass  dieser  Eigenthfimlichkeit  kein  wesentlicher  systematischer  Werth 
beizumessen  ist,  obwohl  Thuret  darauf  hin  einige  Arten  von  Mesogloea  zu  Castagnea  Derb. 
und  Solier,  stellte  und  Pringsheim  aus  demselben  Grunde  für  einige  unzweifelhafte  Ectocarpen 
aus  Helgoland  die  Namen  Sorocarpus  und  Streblonema  gebrauchte.  Yon  Dictyosiphon 
toriüis  Bupr.  bemerkt  Yerfasser,  dass  er  sich  von  Dict.  foeniculaceus  Grev.  durch  die  deut- 
lichen Intemodien  unterscheidet  und  glaubt,  dass  er  nach  seinem  anatomischen  Baue  den 
Sphacelarieen  näher  steht  als  der  Gattung  Dictyosiphon. 

Die  in  den  Tafeln  abgebildeten  Formen  sind:  PUayella  littoralis  (B.)  EjeOmann, 
Ectocarpus  süieulosus  (DiUto.)  Lyngb.,  Ectocarpus  approximatus  var.  bdltica  Kg., 
Cladosiphon  balticus  n.  sp.,  Dictyosiphon  tortilis  Bupr.,  Fucus  vesieulosus  var.  nana  C.  Ag. 
und  Fucus  balticus  C.  Ag. 
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ib.  AnwhMg,  h  !■    üeber  die  scullBaTiscbm  Ugesfonnen,  die  mit  DictreilplUHi 
ui  Biehiten  Terrudt  sind  oder  am  Mchtesten  Terwechselt  werdei 
(Boteaiaka  Nötiger  af  Nordatedt  1878,  Nr.  6,  pag.  161—71.    Schwedisch  mit 
Utaröche«  Diagnosen.) 

Keae  gystematisohe  AufikssoDg  von  schon  bekannten  Formen,  wie  in  der  folgenden 
(Menicht  xa  sdien  ist: 

PMoraporu  nov.  gen. 

P.  mbatiicuiaUi  Aresch. 
'Ditt^foüfhtm  Qter. 

1.  Sabgen.  Dietffoaiphcin. 

1.  D.  hippuroides  Lyngb. 

2.  D.  fotnieulacem  Huds. 
D.  fiaccidus  nov.  snbsp. 

S.  Sabgen.  Coüonema. 

S.  D.  (C.)  Choräaria  Aresch. 

a.  Bahusientis.    b.  ampUciwseula. 
4.  D.  (C.)  Mesogloia  Aresch. 

Pedersen. 


k.    Sphaeelarii  Clevri  b.  sf.    (Botaniska  Notiser  af  Nordstedt  1874,  Nr.  2, 
ftg.  37  (auch  Hedwigia  1874,  S.  71).    Latein. 

IHagnose  einer  neuen  Art,  die  in  der  Ostsee  an  der  Küste  von  Gotland  vorkommt 

Pedersen. 

IT.  Florideae. 

ft  ttr«4*t.  Oburratiou  rar  les  pMnomtaes  essentiell  de  la  ficondation  ches  les 
riBBM  ''MB  ^^^^  do  C*»re  Batraehospennam.  (Comptes  rend.  hebd.  de  l'acad. 
i«  sc,  tome  79,  S.  1366.) 

Yofuser  bemerkt,   dass  man  bisher  zwar  bei  den  Florideen,  insbesondere  bei 

M^nimpermum  den  Transport  der  bewegongslosen  Antherozoiden  auf  das  Trichogyn,  nnd 

flr  nnctänelzen  mit  demselben  an  der  Contactstelle  beobachtet  hat,  dass  aber  die  Besorption 

Ar  mdk  berfihrenden  Zellw&nde  nnd  der  üebertritt  des  Inhalts  des  Antherozoids  in  das 

noch  nicht  mit  voller  Sicherheit  festgestellt  werdai  konnte.    Ebensowenig  sei  die 

der  primordialen  Zelle  des  Cystocarps  zu  einer  vollständigen  mit  fester  Zellhaut 

Zelle  hinlänglich  beobachtet  worden.    Verfasser  hebt  die  grosse  Yerschiedenheit 

wddke  zwischen  den  bewegungslosen,  mit  fester  Zellhaut  bekleideten  Antherozoiden 

im  Floridee»  tmd  den  beweglichen,  aus  nacktem  Protoplasma  gebildeten  Antherozoiden 

•■derer  Algen  besteht.   Anch  das  Verhalten  bei  der  Befirnchtung  ist  wesentlich  verschieden. 

Tl^Hrii  findet  Verfasser,  dass  die  Polleokömer  der  Phanerogamen  w&hrend  der  Befmchtong 

■dl  dsi  Antherozoiden  der  Florideen  ähnlich  verhalten.    Er  verwirft  daher  die  Bezeichnung 

abewegliche  Antherozoiden,  an  deren  Stelle  er  den  Ansdrack  Polliniden  setzt.    Referent 

die  Analogie  mit  den  Pollenkömem  in  kdner  Weise  näher  liegend,  als  die  mit  den 

Spermatozoiden,  dagegen  muss  man  dem  Verfasser  darin  zustimmen,  dass  die  Be- 

aeiclmaiig  Spermatozoen,  oder  Antherozoiden  für  bewegungslose,  mit  fester  Zellhant  versehene 

KiBrper  anpassend  ist.   Da  nun  Stahl  nachgewiesen  hat,  dass  die  Spermatien  die  männlichen 

Btb.  uchtongskOrper  der  Flechten  sind,  da  femer  diese  in  jeder  Beziehung  die  grösste  Analogie 

■ü  den  Tnawniirium  Organen  der  Florideen  zeigen,  so  wflräe  sich  empfehlen,  auch  letztere 

■b  Spemuttien  za  bezeichnen. 

Beiläufig  bonerkt  Verfasser,  dass  jedes  Mal,  wenn  das  Antherozoid  in  kleiner  Ent* 
fci  iinne  vom  Trichogyn  liegen  bleibt,  es  einen  kleinen  röhrigen  Fortsati  treibt;  die  Spitze 
£cBes  Fortsatzes  verbrndet  sich  dann  mit  dem  Trichogyn.  £ine  dioeciscfae  ^)ecies  von 
Batrachogpermum  aas  der  vom  Verüasser  Eelminthosa  genannten  Section  gestattet  es,  alle 
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Phasen  des  Befruchtungsvorgangs  deutlich  zu  beobachten,  da  die  sonst  das  Cystocarpium 
einhüllenden  und  verbergenden  Zweige  hier  sehr  kurz  bleiben.  Vor  der  Resorption  der 
berfihrenden  ZellhÄute  scheidet  sich  der  homogene,  durchsichtige,  nur  wenige  kleine  Od- 
tröpfchen  enthaltende  Inhalt  des  Trichogyns  scharf  ab  gegen  den  kOmigen  and  leicht 
flockigen  Inhalt  des  Antherozoids;  nach  der  Resorption  schwillt  der  Inhalt  des  Antherozoids 
an  (?)  and  bewegt  sich  langaum  als  ein  eingeschnürter  Ballen  durch  die  entstandene  Oeffnung 
hindurch  in  das  homogene  Protoplasma  des  Trichogyns  hinein;  allmählig  erfolgt  die  Mischung 
beider  Protoplasmamassen,  bis  der  Inhalt  des  Antherozoids  und  des  Trichogyns  denselben 
Charakter  zeigt.  Hierdurch  wird  jeder  Zweifel,  ob  eine  wirkliche  freie  Conmiunication 
zwischen  Antherozoid  und  Trichogyn  besteht,  beseitigt.  Letztere  konnte  übrigens  Verfasser 
bei  700— 80Q£acher  Yergrösserung  namentlich  mit  Hülfe  die  Zellhäute  färbender  Stoffe  auch 
direct  beobachten.  Das  weibliche  Organ  von  Batraehonpertnum  ist  eine  einzige  Zelle,  welche 
durch  eine  Einschnürung  in  zwei  ungleiche  Theile  getheilt  ist;  in  einen  basalen  kurzen,  der 
später  zur  ersten  Zelle  des  Cystecarps  vrird,  und  in  einen  terminalen  oberen,  sehr  langen, 
das  Trichogyn,  welcher  vor  der  Befruchtung  viel  rascher  wächst,  als  der  untere,  mit  dem 
er  übrigens  durch  die  Einschnürung  frei  commnnicirt.  Fmdet  keine  Befruchtung  statt,  so 
kann  das  Trichogyn  bis  auf  das  doppelte  seines  Volums  anwachsen,  ohne  dass  der  untere 
Theil  an  diesem  Wachsthum  Theil  nimmt;  sowie  die  Befruchtung  aber  vollendet  ist,  die 
beiden  Frotoplasmen  sich  vereinigt  haben,  wächst  das  Trichogyn  nicht  weiter,  während  der 
untere,  vom  Verfasser  compartiment  cystocarpien  genannte  Theil  rasch  an  Grösse  zunimmt. 
Gleichzeitig  scheidet  das  Protoplasma,  das  sich  in  der_ Einschnürung  befindet,  eine  feste 
Zellhaut  aus,  wodurch  die  untere  Zelle,  die  .erste  cystocarpische  Zelle,  von  dem  Trichogyn 
abgetrennt  wird.  Die  Zweige  des  Cystocarps  entstehen  durch  wiederholte  Sprossbildung  an 
dieser  ersten  Zelle.  Ver&sser  schliesst  aus  diesen  Beobachtungen,  dass  die  Befruchtung  von 
Batrachospermum  eine  Coqjugation  ist,  bei,  welcher  nur  ein  Theil  des  c<^ulirenden  Proto- 
plasmas weiterhin  verbraucht  wird. 

28.  F.  lagnu.    Ueber  einige  Florideen.    (S.  o.  unter  10.) 

CäUiOtamnion  membranaceum  P.  Magnus  kam  auf  Stöcken  von  Sertularia  abietina 
zwischen  Corsoer  und  Sprogoe  in  22—82  Faden  Tiefe  und  in  der  Nähe  der  Haddockbank 
in  13  Vt'  Tiefe  vor.  Dieses  Caüithamnton  unterscheidet  mch  von  allen  anderen  Arten  der 
Gattung  dadurch,  dass  sich  die  horizontalen  Fäden  zu  einer  Membran  znsammenschliessen. 
Im  jüngsten  Zustand  besteht  es  aus  schmalen  langgliedrigen  und  breiten  knrzgliedrigen  stark 
verzweigten  Fäden.  Wo  die  Aeste  der  letzteren  auf  einander  stossen,  legen  sie  sich  anein- 
ander und  wachsen  gemeinschaftlich  weiter,  so  dass  eine  durchlöcherte  Platte  entsteht  Von 
den  Grenzzellen  dieser  Löcher  entspringen  wiederum  Aeste,  die  bis  an  die  gegenOberli^ende 
Seite  des  Loches  wachsen,  sich  dort  anlegen,  ihr  Wachsthum  einstellen  und  wiederum  Seiten- 
Sste  treiben,  so  dass  die  ganze  Lücke  schliesslich  ausgefüllt  und  eine  continnirliche  Zell- 
fiäche  gebildet  wird.  Sobald  die  Zellen  der  Fläche  nicht  mehr  wachsen  können,  weil  sie 
überall  von  benachbarten  Zellen  umgeben  sind,  bilden  sich  Einfaltungen  an  ihren  Wan- 
dungen, die  mit  dem  Alter  immer  mehr  zunehmen.  An  unbestimmten  Punkten  erheben  sich 
von  dieser  Basalfläche  aufrechte  Fäden,  deren  Scheitelzelle  zur  Tetrasporenmutterzelle  wird  ; 
auch  die  Endzellen  der  Aeste  der  unteren  Glieder  dieser  Fäden  werden  zu  Tetrasporen- 
mutterzellen.    Andere  Fmchtorgane  wurden  nicht  gefunden. 

FureeUaria  fastigüUa  zeigte  in  der  Bucht  von  Hvidingsoe  sehr  häufig  eigenthümlich 
angeschwollene  Scheitelenden,  welche  die  zarten  Stämme  wie  Stecknadelköpfe  krönten. 
Verfasser  konnte  keine  Parasiten  in  dem  Gewebe  dieser  Köpfchen  erkennen. 

Cygtoclonium  purpuraseens.  An  Helgoländer  Exemplaren  beobachtete  Verfasser, 
dass,  wenn  ein  Ast  eines  Cystoclonium  auf  irgend  einen  andern  cylindrischen  Gegenstand, 
z.  B.  einen  benachbarten  Ast  derselben  Pflanze  trifft,  der  betreffende  Ast  sich  kurz  hinter 
seiner  Spitze  um  den  berührten  Körper  schwach  herumbiegt  Hierauf  wachsen  die  die 
Unterlagen  berfihrenden  Zellen  des  anU^fenden  Sprosses  zu  einem,  der  Unterlage  sich  fest 
anlegenden  Callns  aus.  Von  der  Aussenfläche  dieses  festanli^enden  Sprosses  entspringen 
zahlreiche  neue  Adventivsprossen. 
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PloeawMM»  eoccinetnn  kam  auf  der  Rhede  vor  Yarmouth  aus  12  Faden  Tiefe  mit 

ndn  ker^  harten  Wurmröhren  herauf,  zwischen  denen  es  sich  mit  HtUfe  eigenthflmlicher 

ftitflUiw  festhielt.  Trifft  nämlich  eme  fortwachsende  Laabspitze  auf  eine  feste  Unterlage, 

M  Udet  me  nch  *a  einem  Haftkörper  um,  indem  das  L&ngenwachsthum  der  Scheitelzelle 

tMÜttt,  wad  dieae  durch  Ahscheidung  von  Gliedzellen  zu  der  Grösse  dieser  letzteren  herab- 

BiH   Durch  B^itenwachsthnm  imd  Theilung  dieser  Gliedzellen  wandelt  sich  der  vorher 

MkUn  AaeaKteitel  in  einen  stumpf  abgerundeten  mo,  dessen  Scheitel  von  einer  Anzahl 

gWeh  grosaer  ZcSen  eingenommen  wird.    Damach  wadisen  einzelne  Partieen  der  periphe- 

iMten  ZeUea  geMinschaftlich  zu  lang  cylindrischen  Zellen  aus,  und  bilden  so  die  einzelnen 

Anw  des  Hattfirpera,   von  denen  jeder  aus  parallel  neben  einander  verlaufenden  lang- 

(^eaiigei  j^tphenartigen  Zellreihen  gebildet  ist     Nach  der  Anlage  der  ersten  Haftarme 

■wmimmgua  gleicher  Weise  durch  gemeinschaftliches  Auswachsen  -wa  Partieen  benach- 

\ttlm iUaieOea  anter  und  zwischen  den  erst  angelegten  neae  angelt^;  durch  lebhaftes 

AhaMcIsthnin  zwischen  den  Ansatzstellen  der  Arme  werden  diese  über  eine  mehr  oder 

■MfivgcadiwoUene  Endflfiche  vertheilt;  weit  seltener  werden  seitlich  aus  einem  Aste  die 

Bäkam  direct  durch  Auswachsen  benachbarter  Rindenzellen  angelegt,  wie  dies  bei  den 

AAHguen  der  meisten  anderen  Algen  die  Regel  ist. 

Bonnemaisonia  asparagoides  wuchs  viel  auf  Laminar ia  bei  Glesvaer  vor  Bergen, 
ät  iemfgiduriten  Exemplare  trugen  reichlich  Eeimfrüchte  und  Antheridion  an  denselben 
Die  Pflanze  ist  also  monoecisch,  wie  schon  Thuret  gegen  Derbös  und  Solier  be- 
Wt.    Cramer  hat,  (Ceramiaceae  pag.  63,  Taf.  9  bis  12)  die  Antheridien  beschrieben 
■i  ibgebiUet,  sie  aber  als  junge  Keimfrflchte  gedeutet. 

IHese  Pflanze  gehört  zu  den  wenigen  Florideen,  wo  die  Antheridien  genau  denselben 
■■yhologiachen  Platz  einnehmen,  wie  die  Keimfrfichte.    Beide  entsprechen  dem  an  den 
j     ildtt  Axen  spfiter  entwickelten  Aste  des  Knotens. 

\  Pofysiphonia  eUmgata  (Huds.)  Harvey.    An  einem  vor  Skagen  mit  dem  Schlepp- 

I     Ml  knn^ebrschten  Exemplare  beobachtete  Verfasser,  dass  an  dem  unteren  Theil  des 
I     ttlai  Stammes  von  den  inneren  Wandungen  der  peripherischen  Siplionen  wurzelartige 
Mm  aBwochsen,  die  entweder  zwischen  den  peripherischen  Zellen  und  dem  centralen 
^ilhabwachaen,  oder,  wie  zweimal  beobachtet  wurde,  durch  einen  Tilpfel  des  centralen 
t^fkt  h  tesesx  hineindrangen  und  innerhalb  desselben  weiter  nach  abwärts  wuchsen.    An 
(■^■Arideen  wurden  Chytridien  beobachtet    So  Ch.  turne faciens  P.  Magnus  in  den 
and  jungen  Stammzellen  von  Ceramium  flabeUigerum  und  acatUhoMtum,  Ch. 
Ofhn  auf  C<Mi(hamnion  plumuHa. 
dgeuthOmlich  tritt  Chytridiwm  (plumuloe?)  auf  CaUiihamnion  erucialum  und  ah- 
an£.    Die  Chytridienkugeln  liegen  hier  fiber  den  drei  Zellen  eines  kurzen  drei- 
Zweiges  (zwischen  Membran  und  Primordialschlauch).  Die  Chytridien  der  Florideen 
bidier  «ft  als  Sporen  u.  dgl.  gedeutet  (Intcrcellularsporen  Rieh.,  abortirte  Sporen- 
Nlgeli,  eingewachsene  Sporen  Grunow.) 


CalUthamiiioii  honaocarpun  (Grev.  n,  175). 
D»  dieses  CaUiihamnion  nach  einer  in  der  Grev.  erschienenen  Notiz  von  Manchen 
mit  C.  versicolor  angesehen  wird,  so  geht  der  Verfasser  die  unterschiede 
böden  nochmals  durch.  Bei  C.  versioolor  sind  die  Aeste  deutlich  und  wiederholt 
abSg  und  die  Fiederchen  enden  in  zwei  kurze  und  gleiche  Zellen;  bei  C.  hormocarpum  sind 
*;  Zweige  abwechselnd  gefiedert,  und  auch  die  Fiederchen  enden  nicht  als  Gabeln,  sondern 
■i  selbst  gefiedert  Näher  steht  C.  hormocarpum  dem  C.  roscum,  byaaoideum  und  der 
Orifßhaitma,  deren  Unterschiede  und  Merkmale  Verfoaser  aber  ebenfalls  her- 


De  IlelmtBtoohorten  et  de  la  monsae  de  Oone  chex  les  iBCieu.    (Bullet 
de  U  »oe.  bot  de  Fr.  1874,  S.  48.) 

Daus  Bfvoi^aJLaMiov  des  Dioscoridcs  und  der  9vytos  Tqixtodtjs  des  Theophrast  werden 
a   cänigen  Commentatoren  für  CoraTlina  officinalis  erklärt.    Verfasser  meint,  dass  die 

'  JabnaUrtobt  II.  2 
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Beschreibung  des  Theophrast  sich  auf  alle  kleinen  Algen  mit  haarförmigen  Zweigen  bezieht 
und  auch  die  Corallina  officinalis  mit  umfasst. 

81.  Derselbe.    Les  Roccella  et  le  Bytiphlaea  tlnctoria  de  la  Hiditerranäe  par  dsTant  la 
ponrpre  de  Tyr.    (Bullet  de  la  soc.  bot  de  Fr.  1874,  8.  85.) 

Debeaux  bemerkt  in  einem  Aufsatz  über  die  Algen  von  Bastia ,  der  Farbstoff  der 
BytipMaea  tinctoria,  der  in  dieser  Alge  in  grosser  Menge  enthalten  ist  und  leicht  an 
Wasser  abgegeben  wird,  konnte  wohl  der  Purpur  von.Tyrns  der  Alten  gewesen  sein  oder 
doch  jener  purpurne  Farbstoff,  der  auf  der  Insel  Greta  zum  Färben  verschiedener  Zeuge 
benutzt  wurde  und  von  dem  Theophrast,  Dioscorides  und  Plinius  berichten,  dass  er  von 
einer  Seepflanze  (növriov  tpvnos)  herrührt,  welche  auf  jener  Insel  an  Felsen  in  der  Nähe 
der  Eflste  wächst.  Lefranc  sucht  nun  nachzuweisen,  dass  diese  letztere  Angabe  sich  auf 
die  üoccenoarten  des  Mittelmeers  bezieht,  dass  femer  der  eigentliche  tyrische  Purpur  ans 
verschiedenen  Schneckenarten  bereitet  wurde,  welches  letztere  in  der  That  unzweifelhaft 
feststeht 

Y.   Characeae. 

32.  Herdstedt  et  J.  WaUstedt.    Characeae  Scandinartae  ezs.    Fase.  DL   (Hedw.  1874, 
Seite  69.) 

Dieses  Fascikel  enthält  folgende  Arten:  Nitetta  translucens  Ag.,  mvcronata  Kütz, 
Wahlbergiana  Walim.,  nidifica  Äg.,  Chara  coronata,  a  Braunii  A.  Br.,  tomentosa  L., 
foetida  A.  Br.,  horrida  (Waüm.  ined.)  Wählst.,  jubata  A.  Br.,  baltica  Fr.,  var.  Lüiebladii 
(WdUm.)  WaMst,  aspera  Wilid.,  fragilis  Desv.,  contraria  A.  Br,,  NiteUa  Normaniana 
Nordst,    Davon  mehrere  in  sehr  zahlreichen  Formen. 

Tl.  €bloroioesporeae. 

38.  Wittrock.     Prodroiwu  Honographiae   OedOKoniearnm.    (Nov.  Act  Reg.  soc.  ups. 
ToL  IX,  1.    Mit  1  Tafel.) 

Diese  Monographie  der  Oedogonieen  ist  die  Frucht  eines  7j&hrigen  Studiums,  wobei 
der  Verfasser  doch  glaubt,  nur  einen  Theil  der  Formen  dieser  Familie  kennen  gelernt  zu   . 
haben,  da  namentlich  die  aussereuropäischen  Gegenden  noch  beinahe  gar  nicht  untersucht 
worden  sind.    Auch  die  Morphologie  und  Lebensweise  dieser  Pflanzen,  zumal  die  Keimung   .< 
der  Sporen,  ist  nur  ungenügend  bekaimt    Verfasser  stellt  die  Oedogonieen,  d.  h.  die  zwei 
Genus  Oedogonium  und  BtMochaete  systematisch  zwischen  die  CoUochaeteen  und  die  Sphae-    ■ 
ropken,  mit  denen  zusaaunen  sie  seine  Classe  der  Oedogoniaceen  bilden.    In  jedem  der 
beiden  Genus  gibt  es  monoecische  und  dioecische  Species.  ^ 

Die  dioecischcn  Arten  von  Oedogonium  zerfallen  wieder  in  zwei  Subsectionen,  die  ' 
eine  enthält  die  Species  mit  Zwergmännchen,  welche  sich  epiphytisch  auf  den  weiblichen  ' 
Pflanzen  entwickeln  (species  dioicae  nannandrae) ;  die  andere  di^j^iigen  Species,  deren  männliche  ' 
Pflanzen  mit  den  weiblichen  Fäden  gleichgestaltet  sind,  (sp.  d.  macrandrae).  Bei  den  '^ 
ersteren  besteht  das  männliche  Pfläozchen  entweder  ans  einer  Zelle  (nannandres  uniceDnlares)  j 
oder  aus  zwei  bis  mehreren  Zellen.  Je  nachdem  die  Spermogonien  durch  gewöhnliche  oder 
durch  die  den  Oedogonien  eigenthflmHche  Art  von  Zelltheilung  entstehen,  spricht  der  Ver- 
fasser von  einem  spermogoninm  interius  oder  exterius.  Die  Zwergmännchen  wachsen  aas 
Schwärmsporen  (androsporen)  hervor  und  diese  entstehen  entweder  in  einzebien  Zellen 
(androsporangien)  der  weiblichen  Fäden  (spedea  gynandrosporae  Pringsh.)  oder  in  Zellen 
geschlechtsloser  Individuen  (species  idioandrosporae).  Im  Genas  BvCboehaOe  gibt  es  nur 
dioecische  Species  mit  Zwergmännchen,  mit  denselben  ünterabtheünngen  wie  bei  Oedogoninm, 
weitaus  die  meisten  Arten  sind  gynandrospor,  nur  eine  einzige  Species  ist  idioandrospor. 

Femer  werden  die  Arten  von  Oedogonium  nach  der  Art,  wie  sich  die  Wand  des 
Oogonium  nach  der  Befruchtung  öffnet,  unterschieden,  ob  mit  einem  seitlichen  Loche,  oder 
mit  einem  Ringschnitt  durch  die  Mitte  der  Zelle,  oder  spaltenf örmig ,  indem  der  obere 
Theil  der  Zelle  einseitig  deckelf&rmig  vom  unteren  getrennt  wird.  * 
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Bei  Btilbockaete  uittencheidet  Verfasser  nach  der  Art  der  Tfaeilung  (ob  d|irch  eine 
ktrianUk  oder  schiefe  Wand),  welche  der  Bfldung  des  Oogoninm  vorhergeht,  aufrechte 
nd  ahcteheode  Oogonien.  Auch  die  Spermogonien  dieses  Genus  sind  entweder  aufrecht 
ote  alntdtend. 

Die  Oedogonieen  sind  nach  W.  eine  sehr  formenreiche  Familie;  die  Charaktere  der 
Fomen  sind  sehr  best&ndig,  und  ^  zwar  nicht  bloss  die  Ton  den  Fructifications- 
labcdBteten,  sondern  auch  die  Ton  anscheinend  geringerer  Wichti^eit,  wie  die 
Siaeiisionen'far  Zellen,  die  Ansfttzstelle  der  ZwergmAnnchen  an  den  weiblichen  Pflanzen 
ad  AergL;  in  diesen  Stocken  stimmen  z.  B.  sttdamericanische ,  grdnländische ,  und  tasma- 
ÜKbe  Sxaaplire  derselben  Art  genau  mit  den  schwedischen  Oberein. 

Die  Familie  der  Oedogonieen  ist  cosmopolitisch  und  kommt  in  den  Polarregionen, 
'«le  B  ds  Tropen  vor ,  fiberall  ausschliesslich  sflsses  Wasser  bewohnend.  Verfasser  fahrt 
Hl  ittm  anf,  Ton  denen  die  meisten  (102)  aus  Schweden,  die  übrigen  ans  anderen  euro- 
jiUa  Ldkodem,  einige  wenige  aus  anderen  Welttheilen. 

In  der  nun  folgenden  Beschreibung  der  einzelnen  Arten  werden  bei  jeder  insbeson- 
dm  die  Dimensionen  der  v^etatiren  Zellen,  der  0(%onien,  Oosporen  und  Spermogonien 
agegeben.  Sehr  viele  Formen  sind  vom  Verfasser  zuerst  gefunden  und  benannt  worden, 
na  denen  die  merkwürdigsten  in  iec  bdgegebenen  Tafel  abgebildet  sind. 


üeber  CUdophor«.  (s.  0.  unter  10.) 
Cladophora  rupestris  wuchs  in  grossen  Exemplaren  an  den  Sk&ren  bei  Mi^nil^»!, 
Die  Schw&misporen  bildeten  sich  entweder  in  s&mmtlichen  Zellen  einzelner  kurzer  Zweige 
•der  aacb  in  den  oberen  Zellen  längerer  Zweige.  Aus  dem  Inhalte  jeder  Zelle  bildeten 
ad  adir  zahlreiche  Schwärmsporen,  die  in  der  bei  Cladophora  bekannten  Weise  durch 
dHB  karxen  Ausführnngsgang  nahe  unter  der  oberen  Scheidewand,  reap.  am  oberen  Ende 
Ib  K^^t^^i^  austreten.  Sie  hatten  coustant  nur  2  Cilien ,  so  dass  sie  den  Microzoosporen 
imchoog's  entsprechen.  An  denselben  Exemplaren  beobachtete  Verfasser  die  bereits  im 
mu  Jahresber.  besprochene  Erscheinung ,  dass  von  den  über  einem  Gliede  abgehenden 
die  beiden  mittleren  eine  Icurze  oder  längere  Strecke  hinauf  verwachsen  sind.  Ver- 
:  ißaabt ,  dass  diese  Verwachsung  dadurch  entsteht ,  dass  die  Scheitelzelle  durch  Aus- 
M»  sweilappig  wird,  worauf  von  der  tie&ten  Stelle  der  Bucht  eine  Scheidewand  senk- 
I  wi.  die  Basalwand  der  Scheitelzelle  vwlänfl.  Beide  Tochterzellen  wachsen  dann  za 
en  ans,  die  bis  zur  Höhe  jener  L&ngsscheidewand  mit  einander  verwachsen  sind. 


Xv  Kauteiu  der  Gattug  filoeocrttU.    (Mittheünngen  ans  d.  Gesammtgeb. 
iv  BoL  von  Schenk  &  Luerssen.    3.  Heft  mit  1  Taf.) 

Terfiuser  beobachtete  die  Schwfirmsporenbildung  bei  einer  Gloeocystis,  welche  sich 

ner  Aussaat  von  CoIeocAoetesporen  am  Boden  des  Glasgefikssa  angesiedelt  hatte;  die- 

GL  fimd  er  dann  auch  im  Teiche  des  Leipziger  botanischen  Gartens.    Statt  der  con- 

Vacnofea ,  welche  für  Gl.  ampla  nnd  Ol.  vegiculosa  charakteristisch  sind ,  besitzt 

Ver&sser  beobachtete  Gloeoeystis  ein  ziemlich  grosses  Chlorophyllbläschen  (?  viel- 

Zdlkem,  Ref.),  wekhes  an  der  Peripherie  der  Zelle  gelegen  ist  und  durch  seine 

Firbnng  von  dem  übrigen  homogenen  grOn  gefib1>t^  plasmatischen  Inhalt  der  Zelle 

absticht.    Von  den  oben  genannten  unterscheidet  sich  diese  Gl.  auch  durch  die  stmc- 

Oallerte  der  Zelleniamilien. 

Vor  der  Sehw&muporenbildnng  Ifist  sich  das  Chlorophyllblftschen  langsam  auf;  da- 
flieilt  sich  der  Zellinhalt  successiv  in  8,  16,  oder  82  Portionen.  Das  Freiwerden  der 
gebnAiiuer  wurde  nur  in  den  Morgenstunden  von  7—9  ühr  beobachtet  Der  erste  Anfang 
ajefa  durch  ein  fast  nnbemerkbares  Drehen,  das  wenige  Male  ruckweise  erfolgt,  an 
kngligen  geihrilten  Zellinhalte  bemerkbar;  fisst  in  demselben  Augenblicke  sieht  man 
'  aehon  ein  lebhaftes  Gewirr  von  Schwärmsporen,  welche  sich  in  der  Zelle  Ober  und 
««MTMiAr  fortdrängen.  Bis  zu  diesem  Stadium  bleiben  sich  alle  Zellen  gleich,  die 
Weiterentwickelnng  findet  aber  in  einer  doppelten  Weise .  statt  Die  einen  entlassen  ihre 
OfchwAimporen,  welche  aas  einer  durch  Resorption  entstandenen  Oefifnnng  in  der  Matterzell- 
ent weichen  und  rasch  davon  eilend    Sic  sind  von  länglich  ovaler  Gestalt;  ihre  Grösse 
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hftngt  von  der  Anzahl  der  Theilongen  ab,  die  sich  im  Inhalte  der  Matterzelle  vollzogen 
hatten.  Sie  sind  am  hinteren  dickeren  Ende  grün  geftoht,  vom  hyalin  und  mit  zwei  Wim- 
pern versehen.  Nachdem  sie  sich  einige  Zeit  bewegt  liaben,  kommoi  sie  zur  Rohe,  runden 
sich  ab  and  umgeben  sich  mit  einer  zarten  Membran.  Diese  verdickt  sich  allmählig  and 
lässt  ilire  äusseren  Schichten  zu  einer  structorlosen  Gallerte  aufquellen.  Durch  Theilong 
wird  die  ztir  Buhe  gekommene  Schwärmspore  die  MutterzeUe  einer  neuen  Colonie. 

Bei  anderen  Zellen  hingegen  werden  die  Schwärmsporen  nicht  entlassen.  Sie  be- 
wegen sich  etwa  10  Minuten  lang  dorcheinaader  iadar  MutterzeUe.  Dann. stellen  sie  sich 
zu  einer  Engel  zusammea,  indem  sie  ihre  hyalinen  Enden  auf  einen  Punkt  zosammenstecken, 
runden  sich  darauf  ab  vmd  erhalten  eine  zarte  Membran.  Nun  verflüssigt  sich  oft  noch  im 
Laufe  desselben  Tages  die  Membran  der  Mutterzelle  an  einer  Stelle  und  die  Zellenkngel 
wird  frei,  deren  Ekzelzellen  durch  Ausscheiden  von  Gallerte  immer  mehr  auseinander 
rücken.  Sie  beginnen  dann  sich  zu  theilen,  entweder  durch  wiederholte  Zweitheilang  in 
auf  einander  senkrechten  Ebenen  oder  mit  tetraSdrischer  Anordnung  der  Theilzellen. 

Verfasser  hat  ferner  beobachtet,  dass  einzelne  Crioeocj^stiszellen  im  Sommer  in  einen 
Ruhezustand  übergehen,  wobei  darin  orangefarbene  Oeltrdpfchen  auftraten,  welche  allmählig 
die  ganze  Zelle  erfüllten. 

Ver£Et8Ber  hat  nicht  beobachtet,  dass  sich  ans  dem  Gesammtinhalt  einer  Zelle  seiner 
Oloeocystis  eine  einzige  Schwärmspore  gebildet  hätte  in  der  Art,  wie  dies  Cienkowsky  an 
Gl.  ampla  und  Gl.  vesiculosa  beobachtet  hat,  er  glaubt  darum,  dass  man  jetzt  2  l^rpen 
unter  den  einzelligen  Algen,  die  man  zu  Gloeocystis  rechnet,  unterscheiden  kann.  Die  erste 
umfasst  diejenigen,  welche  contractile  Vacuolen  besitzen  und  sich  nach  den  Untersuchungen 
Cienkowsky s  den  Volvocineen  anreihen,  die  zweite  wird  von  der  von  ihm  beschriebenen 
Gloeocystis  repräsentirt,  ihr  fehlen  die  contractilen  Räume,  sie  ist  nicht  im  Stande  Schwärmer 
wie  die  der  Chlamydomonad^n  zu  bilden;  sie  besitzt  dagegen  ein  sehr  aasgezeichnetes  Chlo- 
rophyUbläschen  und  erinnert  in  ihrer  Entwickelungsgeschichte  an  die  Mydrodictyeen,  nament- 
lich an  PedMMfrum. 

86.  Petit  OontribnttOB  i  1«  flore  crrptogainlqu  des  envIroBS  de  Paris.  (BuUet  de  la  soc. 
bot.  de  France  t.  21,  S.  103.) 

Sphaeroplea  anrnüima  wurde  vom  Verfasser  in  der  Nähe  von  Paris  gefunden.  Die 
Befruchtung  und  Keimung  wurde  von  Comu  beobachtet,  welcher  lediglich  die  tob  Cohn 
gefundenen  Thatsachen  bestätigt 

S7.  Leidy.    Deber  Tancheria.    (Philad.  Acad.  Sitz,  vom  28.  Dec.  1S74,  auch  Nature.  1874, 
S.  218  n.  Grev.  m,  S.  80.) 

Die  ChlorophyllkCmer  im  Protoplasma  der  Vaucheria  ändern  fortwährend  langsam 
aber  ununterbrochen  ihre  gegenseitige  Lage.  Die  Bewegung  ist  sehr  langsam,  kann  aber 
mit  Hilfe  eines  Micrometers  deutlich  beobachtet  werden  (vergL  die  Angaben  Hanstein's  im 
vor.  Jahresber.,  S.  21). 

88.  Aresclioag.  OlMervationes  Pliycologlcae  D.  de  Drespora  mlrabili  iresclL  et  de  Ohloro- 
xoosporaram  copulatione.    (Nova  Acta.  r^.  soc  sc.  upsaL  Ser.  in,  voL  IX,  mit 

2  TafehL) 

In  einer  früheren  Abhandlung  (Act  ups.  voL  VI)  hatte  Verüisser  die  2  Algengenos 
Bormiseia  und  Uroepora  Äresch.  genauer  beschrieben.  Eine  der  beiden  Spedes  von  Hor- 
miscia,  H.  peniuUiformia  erklärt  er  jetzt  für  eine  Form  von  Urospora. 

Vorliegender  Aufsatz  beschäftigt  sich  hauptsächlich  mit  der  Copulation  der  2k>OBporen 
bei  dieser  Urospora  und  einigen  anderen  Odorozooeporeen.  Verfasser  unterscheidet  die 
zweierlei  Zoosporen  der  Urospora  und  anderen  Algen  als  Megazoosporen  und  Microzoosporeu. 
Erstere  sind  ungeschlechtliche  Vermehrungsorgane,  die  Microzoospwen  aber  sind  Organe 
geschlechtlicher  Art;  eine  männliche  und  eine  weibliche  Microzoosiwre  copulircn  nnd  bilden 
eine  Zygospore. 

Bei  Urospora  schdnen  die  Microzoosporen  mehr  im  FrOl^jahr,  die  Megazoo8p<H«n 
mehr  im  Sommer  gebildet  zu  werden.    Beide  entstehen  in  besonderen  Fäden,  die  also  ein- 
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tmeUmküg   sind.    Als  Verfasser  die  rasch  schwimmenden  Microzoosporen  der   Urospora 

hwhichtete,  sah  er  dflers  zvei  Zoosporen,  von  denen  eine  die  andere  verfolgte,  welche  vor 

it  floh.    L<etztere  ist  die  weibliche,  erstere  die  männliche  Zoospore.    Wenn  die  eine  die 

lafae  eneiclit  hat,  so  heftet  sich  das  Yorderende  (Schnabel)  der  männlichen  an  das  der 

vdhSt^ea  Zooqwre  fest;  nachdem  diese  sich  durch  Hin-  and  Herschwingen  ihres  Körpers 

■  trfwien  gencht  hat,  setzen  sich  die  verbundenen  Zoosporen  wiederum  in  rasche  fort- 

dbeteade  Bneguiig.    Während  derselb«!  verschmelzai  beide  seitlich,  von  dem  Schnabel 

nbngeod  vaA  dem  hinteren  Ende  zu,  so  dass  nach  vollendeter  Copolation  eine  Zygozoo: 

•fan  entateht,  welche  4  Cilien  besitzt  and  an  jeder  Seite  einen  rothen  sogen.  Augenfleck 

vägL   Had  ToOsiideter  Copolation  fahren  die  Zygozoosporen  fort  za  schwimmen,  bald  aber 

Kiteca  m  die  Cilien.    Die  Keimung  einer  einzelnen  solchen  Spore  wurde  vom  Verfasser 

Mt  hiiirfctH     Die  Wände  des  Ge&sses  aber,  in  welchem  die  Pflanze  wuchs  und  in  dem 

■IkadeZjgosoosporen  beobachtet  worden,  zeigten  sich  nach  acht  Tagen  mit  protococcos- 

aijp  Zdlen  bedeckt,  welche  anzweifelhaft  früher  Zoosporen  waren.    In  emigen  derselben 

ot  fafamer  zwei  braanrothe  KOmer  und  hält  es  deshalb  für  kaum  zweifelhaft,  dass  dies 

or&he  g^ommene  und  mit  einer  festen  Membran  nmhOllte  Zygozoosporen  waren.    Da 

ii  keobaeht^e  Pflanze  amphibisch  lebt,  d.  h.  an  ihrem  Standorte  oft  dem  Austrocknen 

mtedäegi,  so  kann   sie  der  rnhenden  Zygozoosporen  nicht  wohl  entbehren.    Die  Pflanze 

■Im,  rm  velcher  Verfasser  noch  eine  ausführliche  Beschreibung  gibt,  ist  sehr  gemein  an 

fa  EfBtoi    Scandinaviens.    Sie  wächst  an  Steinen  and  Felsen  im  Meere,  namentlich  in 

hüen  und  der^,  in  salzigem  und  in  ftst  süssem  Wasser,  wird  aber  in  jenem  grosser  und 

fattipr.     Sie  ist  aoch  an  der  französischen  and  englischen  Küste  sehr  verbreitet  und  wurde 

Uer  oter   Teiachiedenen  Namen  beschrieben,  nämlich  als  Lyngbia,  Cot^erva,  Ulothrix, 

JfcwMtfci'iar,  obwohl  ohne  genauere  Kenntniss  der  Zoosporen  die  Zugehörigkeit  der  Formen 

riit  aMcfaieden  werden  kann. 

Cladophora  sericea  (Huds.).    Diese  gemeine  und  polymorphe  Alge  findet  sich  in 

ifc  «der  weniger  abwdchoiden  Formen  an  fast  allen  Küsten  Europas,  Nordamerikas  und 

's      bmAen  Meeres.    Unter  den  SDsswasserformen  steht  ihr  Gl.  glom^ata  am  nächsten. 

I  •      1t^  ■»]  MJcrozoosporen  entstehen  beide  auf  dieselbe  Art  in  grosser  Zahl  in  jeder  Zelle 

'  -       ~^  ^-^—  durch  eine  kleine  seitliche  Oeffnung  am  oberen  Ende  derselben  heraus.    Die 


Itnisse  beider  wechseln,  doch  sind  die  grössten  Megazoosporen  etwa  doppelt  so 
|nv  it  die  grössten  Microzoosporen.    Die  ersteren  sind  (wahrscheinlich^  mit  4  sehr  schwer 
■Mm  CiUai  versehen,  die  letzteren  mit  2  sehr  langen  and  deutlich  sichtbaren.    Der 
Mb  A^fenponkt  liegt  bei  den  Megazoosporen  nahe  am  Vorderende  unter  dem  Schnabel, 
M  te  Uprozoosporen  liegt  er  seitlich  in  der  Mitte  der  Spore.    Die   Copolation  der 
erfolgt  ganz  wie  bei  Urospora  mirabilis.    Nachdem  die  Zoosporen  zur  Buhe 
waren,  beobachtete  Verfasser  unter  dem  Mikroskop,  dass  die  einfachen  Microzoo- 
ach anCUMen,  die  Zygozoosporen  abor  sich  zur  Kugelform  contrahirten  und  einen 
Tage,  aber  nicht  länger  persistirten.    Dagegen  keimten  die  Zygozoosporen  (und 
IBBOKKisporen?)  reichlich  nach  einigen  Tagen  auf  dem  Boden  und  an  den  Wänden  des 
firtlMrii.  in  welcliem  die  Pflanze  wuchs.   Aach  die  Megazoosporen  keimen  sofort  nach  Eintritt 
das  BatatezoBtandes. 

Enteromorpha  ampressa  L.  Die  zwei  Arten  Zoosporen  von  denen  die  Megazoo- 
9«ai  vier,  die  JGcrozoosporea  zwei  Cilien  besitzen,  wurden  schon  von  Thuret  beschrieben. 
[  Ke  Oapnhüion  der  letzteren  erfolgt  ganz  so,  wie  bei  den  vorher  beschriebenen  Arten.  Da 
&  Z^oaeosporen  nicht  von  den  Microzoosporen  gesondert  in  ihrer  Entwickelnng  verfolgt 
kffiif*^)  so  kann  Verfasser  auch  nicht  bestimmt  angeben,  ob  nur  die  Zygozoosporen 
wäebt  die  Microzoosporen,  die  nicht  copuUrt  haben,  zu  keimen  im  Stande  sind.  Weil 
wenn  letzteres  der  Fall  wäre,  die  Copulation  selbst  überflüssig  sein  würde,  so  glaubt 
«,  daoa  die  bei  Cadophora  sericea  und  Jänteromorpha  compresta  nach  reichlicher  Copulation 
ai  beobschtoiden  Keimpflanzen  ihren  Ursprung  lediglich  aus  Zygozoosporen  nehmen.  Eine 
Kakeperiode  findet  bei  beiden  nicht  statt.  Dagegen  scheint  bei  Urospora  penidUiformis 
eme  solche  Bnheieit  für  die  Zygozoosporen  wirklich  vorhanden  zu  sem. 

Ctadophora  ureta  (Dinw.).    Verfasser  glaubte  früher  an  dieser  Alge  Oosporen  und 


Digitized  byLnOOQlC 


22  Kryptogamen.  —  Algen. 

Antherozoiden  gefunden  zu  haben,  nach  wiederholter  Untersachung  findet  er,  dass  die 
Antherozuiden  Microzoosporen  sind;  die  Oosporen  aber  bestehen  aus  dem  gesaaimten  Proto- 
plasma  einer  Zelle,  welcLes  durch  eine  Oefflinng  aus  dieser  austritt,  und  sich  dann  nach 
einiger  Zeit  entweder  auflöst  und  zerfliesst,  oder  sich  in  Zoosporen  zertheilt,  welche  von  den 
auf  normalem  Wege  entstandeneu  Microzoosporen  in  keiner  Weise  verschieden  sind. 

39.  Walz,  Prof.  Jacob.    Deber  dl«  Beflnehtnng  bei  Drsspora  mirabUls  Aresch.    (Sitzunp- 
berichte  der  Neurussischen  Gesellschaft  der  Naturforscher.    Odessa  1874.    S.  11—12.) 

Ausser  den  Micro-  und  Macrozoosporen,  wdche  schon  von  Areschoug  beschrieben 
sind,  fand  der  Verfasser  noch  bewegliche  mit  2  Cilien  versehene  Zellen,  die,  wie  die  vorigen, 
durch  die  Protoplasmatheilung  entstehen  und  in  den  von  den  vegetativen  durch  nichts  ab- 
weichenden Zellen  sich  bilden.  Diese  beweglichen  Zellen  unterscheiden  sich  von  den  Micro- 
zoosporen durch  die  noch  geringere  Grösse,  mehr  enge  Form  und  geringeren  Chlorophyll- 
gehalt Sie  copuliren  sich  mit  den  Microzoosporen  und,  als  Froduct  dieser  Copulation,  bilden 
sich  unbewegliche  kugelf&rmige  Zellen,  welche  erst  nach  Verlauf  einiger  Mt  keimen.  Die 
Macrozoosporen  copuliren  sich  unter  einander  und  die  Producte  dieser  Copuladon  keimen 
sofort  und  auf  ähnliche  Weise,  wie  die  sich  nicht  copulirendcn  Macrozoosporen.  Ans  diesen 
Beobachtungen  sehliesst  der  Verfasser,  dass  nicht  jede  Copulation  der  Zoosporev  ein 
Geschlechtsact  sei,  wie  man  es  aus  den  Beobachtungen  von  Pringsheim,  Veiten,  Gramer  und 
Bostafinski  sehliesst.  Ba  talin. 

40.  Jauezewski  et  RostainiU.    Daber  Ulfa  u4  Bryopiis  (s.  o.  unter  2i). 

Ulva  enteramorpha.  Die  grossen  mit  4  Cilien  versehenen  Zoosporen  keimten  sehr 
gut,  schon  nach  24  Stunden,  während  die  kleinen  mit  2  Cilien  nicht  keimten,  sondern  nach 
einiger  Zeit  desorgonisirt  waren.  Letztere  bewegen  sich  lebhafter  und  ihre  Bewegung  dauert 
etwas  länger,  sie  sind  positiv  heliotropisch,  während  die  Macrozoosporen  negativ  heliotropisch 
sind.  Entgegen  den  Beobachtougeu  Areschoug's  wurde  bei  oftmals  wiederholten  Versuchen 
nie  die  geringste  Spur  einer  wahi'cn  Copulation  der  Microzoosporen  beobachtet.  Yer- 
schmelzungen  einzelner  Zoosporen  kommen  zuweilen  vor,  sie  sind  aber  entweder  nur  schein- 
bar ani  blossem  Anheften  beruhend  oder  die  anscheinend  verschmolzenen  Zoosporen  sind 
monströse  Formen.  Ob  die  Microzoosporen  von  Ulva  Antherozoiden  sind,  oder  ob  sie  nur 
zu  ihrer  Keimung  besondere  bisher  unbekannte  Bedingungen  erfordern,  lassen  die  Verfasser 
zweifelhaft,  halten  aber  den  letzteren  Fall  fiir  wahrscheinlicher. 

Bryopsis  mtiseosa.  Die  Keimung  der  Zoosporen,  die  erst  nach  Wochen  eintritt, 
wurde  nicht  beobachtet.  Unter  zahlreichen  untersuchten  Exemplaren  fiuiden  sich  auch  solche, 
deren  untere  Fiedem  braun  ge&rbt  waren,  während  die  oberen  ihre  normal  grflne  Farbe 
behalt«n  hatten.  Aus  diesen  unteren  Fiederu  gingen  nnn  bei  Calturversuchsn  Tausende 
kleiner  Zoosporen  hervor,  w^he  durch  eine  Oeffiiung  von  nnbestimmter  Lage  entleert 
wnrden.  Sie  waren  meist  braun  gefärbt,  einige  auch  grOnlich  oder  farblos  und  mit  2  Cilien 
versehen.  Nachdem  sie  sich  eine  Zeit  lang  bewegt  hatteo,  wurden  sie  desorganisirt,  ohne 
Zeichen  einer  beginnenden  Keimung  zu  zeigen.  Sie  sind  jedenfalls  identisch  mit  den  von 
Pringsheim  bei  Bryopsis  cupressoides  und  arbuscula  beobachteten  und  fflr  Antherozoiden 
angesehenen  Körpern.  Verfasser  halten  sie  dagegen  für  parasitische  den  Chytridien  verwandte 
Organismen,  die  bei  ihrer  Ausbildung  das  Protoplasma  und  den  FarbstofT  der  von  ihnen 
bewohnten  Fiedem  zerstören.  Hierfftr  spricht,  wie  sie  glauben,  der  Umstand,  dass  der 
Farbstoff  dieser  schwärmenden  Körper  in  seinem  Auftreten  sehr  unbeständig  ist,  zuweilen 
ganz  fehlt,  nnd  dass  an  demselben  Zweig,  der  diese  eigenthfimlichen  Organismen  erzeugt, 
auch  Fiedem  vorkommen,  in  denen  normale  grüne  Zoosporen  entstehen.  Schliesslich  forma- 
liren  Verfasser  ihre  Untersuchungsresultate  in  folgenden  Sätzen. 

1.  Bei  Ulva  enteromorpha  sind  die  Macrozoosporen  ungeschlechtliche  Vcrmehruugs- 
organe,  die  Microzoosporen  keimen  unter  gewöhnlichen  Bedingungen  nicht,  ihre  Function 
ist  ganz  dunkel. 

2.  Die  Copulation  der  Zoosporen  von  Bryopsis  konnte  nicht  nachgewiesen  werden. 
Die  von  Fringsbeün  fOr  Antherozoiden  gehaltenen  Körper  sind  wahrscheinlich  Parasiten, 
doch  ist  zur  Entscheidung  ttber  ihre  eigentliche  Natur  ein  genaueres  Studium  unerlässlich. 
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41.  Archer.   Balb«e1iaete  minor.  Pringsh.   (Journ.  of  micr.  sc.  1874,  S.  216.) 

A.  fand  B.  minor  mitten  im  Winter  mit  FrOchten  auf  verschiedenen  Entirickelungs- 
atafea.  Ausser  den  charakteristischen  Längsrippen  der  entwickelten  Oogonien  bemerkte  er 
auch  an  einige  leeren  Oogonien  zahlreiche  zarte  transversale  Linien,  welche  die  Lftngsr'ippen 
feiterlSimiig  verbinden. 

42.  Parttt.    PlewodictTOB  virlde  KUx.    (Grev.  m,  S.  29.) 

Verfasser  flmd  diese  Alge  zum  ersten  Mal  im  Strand  in  dem  Eseter  Canal,  wo  sie 
bei  etwa  6  Zoll  hohem  Wasser  den  Boden  bedeckte,  weiterhin. aber  Elodea  canadensis 
Itinwnchs. 

43.  Tte  4gw  nut    (Orevillea  I,  S.  95.    II,  S.  142  n.  166.) 

Dr.  Salisbory  in  Cüeveland,  Ohio  glaubte  zuerst  die  Keime  des  Wechselfiebers  in 

da  ZeBen  einer  grflnen  Palmellacee  gefunden  zu  habeu.    Dr.  Bartlett  von  Chicago  suchte 

■n  am  Misaisippi  in  einer  fieberreichen  Gegend  (Keokuk ,  Jowa)  nach  dieser  Pflanze ;   er 

bai  eine  Alge,  die  Salisbury's  Beschreibung  ziemlich,  wenn  auch  nicht  in  allen  Punkten 

(■tqtrach,  die  in  genannter  Gegend  in  grosser  Menge  wuchs  und  die  er  ohne  Bedenken  als 

ürsacbe  des  Fiebers  ansieht    Er  gibt  dann  auch  eine  genaue  Beschreibung  der  Pflanze. 

lodeaien  ist  sowohl  von  americanischen  Botanikern,  wie  von  Archer  (im  letztgenannten 

Artikel   der  Grev.)  nachgewiesen  wmrden,  dass  diese  agne  plant  nichts  weiter  ist,  als  das 

allbekannte  Botrydium  argHlaceum  Wallr. ,   Bydrogastrum  granulatum  Linn.    Niemand 

wird  wohl  diese  allgemein  verbreitete  harmlose  Alge  im  Ernst  für  fiebererzei^end  halten. 

44.  Cnvm.   De  la  ttcondatloB  chez  les  aignes  et  en  purticiilier  chei  linothrlz  seriata. 
(Bullet,  de  hi  soc  bot  1874,  S.  72.) 

Wenn  sich  diese  ülothrix  zur  Schwärmsporenbildang  anschickt,  so  contrahirt  sich 

das  Chlorophyll  nnregelmässig  und  theflt  Sich  durch  eine  schiefe  Trennnngslinie  in  zwei 

Thole.    Ans  diesen  entstehen  dann  2  ovale  Zoosporen  mit  2  Cilien  am  Yorderende,  einem 

byaünen  Schnabel  und  einem  rothen  Augenpunkt    Währenddem  quillt  die  Seitenwand  der 

Zde  stark  auf,  bis  zum  Zerfliessen,  worauf  die  Zoosporen  frei  werden.    Dies  beobachtete 

Tt.-rbsBer  im  Mai  1871.    Bei  derselben  ülothrix  von  einem  anderen  Standpunkte  sah  er  die 

Bildnng  der  Chronosporen.  Eine  jede  Zelle  enthielt  eine  einzige  kuglige  Spore  mit  dicker  Mem- 

bru  «nd  dunkel  gefärbtem  Inhalt  Die  Bildung  dieser  Chronosporen  erfolgt  nach  den  Beobach- 

tattgen  des  Ter&ssers  in  folgender  Weise:    Das  Chlorophyll  jeder  Zelle  theilt  sich  in  zwei 

imn^gehBässige  Massen,  welche  bald  aus  je  einer,   bald   aus  je  zwei  Ansammlungen  von 

CUorophyll  bestehen;  jede  Masse  ist  von  weissem  und  schleimigem  Plasma  umgeben.    Diese 

Massen  nehmen  die  Enden  der  Zelle  ein  und  sind  durch  Protoplasmastränge  verbunden. 

Sie  bewegen  sich  dann  gegen  die  Mitte  der  2!eUe  hin  und  legen  sich  dicht  an  einander  an, 

die  Berfihnuigsfläche  bleibt  lange  sichtbar.    Endlich  bildet  das  Ganze  nur  eine  einzige 

mregefaniaig  gestaltete  Masse,  die  aber  nach  und  nach  Kugelform  annimmt  und  sich  dann 

nk  einer  Mentean  umgibt 

Yeriasser  ist  der  AüBiebt,  dass  hier  eine  wahre  Befruchtung  vorliegt,  die  mit  der 

fopnbtioB  bei  Ptmdorina  Morum  und  bei  den  Zygnemaeeen  verglichen  werden  kann.  Die 

zwä  Plasmanuusen,  die  mit  einander  verschmelzen,  repräsentiren  offenbar  die  zwei  Zoosporen, 

wekhe  bei  der  oageschlechtlichen  Vermehrnng  in  jeder  Zelle  sich  bilden.    Der  Vorgang  ist 

also  gmaz  analog  der   Copulation  der   Zoosporen ,  welche   Crtuner    bei    Ülothrix  gonata 

beobachtet  hat    Verfasser  h&lt  es  auch  nicht  für  unwahrscheinlich,  dass  die  Chronosporen 

(Bnbesporen,  Dauerzellen),  welche  bei  Drapamdldia  und  Chaetophora  angetroffen  werden 

and  perlschnurartige  Beihen  bilden,  in  ähnlicher  Weise  entstehen.    Anch  glaubt  er,  dass 

manche  als  Parthenogenesis  gedeuteten  Erscheinungen  sich  auf  einen  analogen  versteckten 

Befrttcbtungsact  werden  zarflckftthren  lassen,  so  z.  B.  die  Sporenbildnng  der  Spirogyra 

viirabiUa. 

46.  Arclwr.     OylMTtcapsa   tB?oIata  ReiBSCh.    (Jonm.  of  micr.  sc.  1874,  S.  426;  auch 
Grevillea  1874,  S.  40.) 

A.  aeigte  and  beschrieb  eine  Alge,  welche  mit  der  C.  invcktta  Beinach  (Algenflora 
des  mittloren  Theils  von  Franken  p.  66.  T.  VL  L  1.  a.  b.  c.)  identisch  ist    Zu  Beinsch's 
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Beschreibung  ist  hinzuzofttgen,  daas  die  gemeinsame  cylindrische  hyaline  Halle  der  wenigen 
2,  8—10,  einzelnen  Theilzellen  an  beiden  Enden  geschlossen,  au  dem  einen,  oberen  Ende 
abgerundet,  an  dem  unteren  Ende  verläi^ert  und  hier,  wenigstens  zeitweise,  an  auderen 
Gegenständen  befestigt  ist  Nach  Anführung  einiger  weiterer  kleiner  Abweichungen  von 
Beinsch's  Darstellung  bemerkt  Verfasser,  dass  diese  äusserst  seltene  Alge  grosse  Verwandt- 
schaft mit  de  Brebisson's  genns  Hormospora  zeigt,  und  dass  das  Genus  Cylindroeapsa 
proTisorisch  jedenfalls  eine  gewisse  Berechtigung  besitzt 

TIL  C!oiUng»tae. 

46.  Archer.  Ueber  Mne  ZwUlinggforn  tob  OyllBdrocystis  BrebiasonU.  (Jonm.  of  micr.  sc. 
1874,  S.  423.) 

A.  fand  eine  Cylindrocystis  in  Coqjngation,  welche  im  nicht  coi^ugirten  Zustande 
Jedermann  für  CyUndr.  Brebissonii  halten  wOrde,  die  aber  Zwillingszygosporen  ausbildet, 
die  denen  von  Penium  didymoearpum  LttndeU  vollkommen  gleichen,  nur  etwas  grösser  sind. 
A.  halt  es  fttr  wahrscheinlich,  dass  C.  Brebissonii  auf  zweierlei  Art  conjugirt,  erstens  mit 
einer  eingehen  Zygospore,  welcher  Zustand  oft  angetroffen  wird  und  von  de  Bary  (in  den 
Untersuchungen  Sber  die  Fam.  der  Coi^jug.  T.  VII,  f.  12. 13.  16.  17.)  abgebildet  wordel  ist, 
und  zweitens  mit  Doppelsporen;  letzterer  Fall  kommt  aber  viel  seltener  vor. 

47.  Leldy.    Deber  Doddinm.    (Philad.  Acad.  t.  17.  Febr.  1874  und  Nature  1874,  S.  298.) 

Verfasser  beschreibt  eine  gemeine  Species  von  Doeidüim  oder  Pleurotaenium  mit 
lang  cylindrischen,  in  der  Mitte  etwas  eingeschnflrten  Zellen.  Bei  Eintritt  der  Zelltheilung 
spaltet  sich  die  Membran  transversal  in  der  Einschnttrungsstelle.  Von  dem  offenen  Ende 
jeder  Theilzelle  protrudirt  eine  farblose  Masse  Protoplasmas,  nur  vom  Primordialschlanche 
umhüllt  (?).  Dann  treten  die  EIndochromkörper  in  die  Protuberanzen  ein  und  halten  non- 
mehr  mit  dem  Wachsthum  gleichen  Schritt  Diese  Protubwanzen  wachsen,  bis  sie  die  Grösse 
d»  ursprünglichen  halben  Zellen  erreicht  haben,  dann  erhftrtet  die  Aussenschicht  und  wird 
zur  Zellhaut;  in  diesem  Zustande  kann  man  oft  2  2>ocü2tumindividuen  in  Verbindung  mit 
einander  beobachteu.  Während  des  Wachsthums  der  neuen  Halbzellen  ist  die  Circolation 
der  Kömer  im  farblosen  Protophisma  ganz  lebhaft.  Bei  einer  Species  von  Docidium,  die 
*li  mm.  lang,  Vio  '■u»*  breit  war,  betrug  das  Wachsthum  der  neuen  Halbzellen  '/j  ii>>i>>  in 
der  Stunde. 

48.  lordstedt  Bidrag  tili  kannedomeiroiii  sydllgsre  lorges  Detmidieer.  (Afiryck  ur 
Lunds  Universifets  arsskrift  for  ar  1872.  Tom.  IX.  M3t  1  Tal  Schwedisch  mit  tat. 
Diagnosen.) 

Die  Desmidiaceen  Norwegens  waren  bisher  nur  wenig  bekannt;  im  Jahre  1869 
zählte  Wittrock  27  Arten  von  2  Localit&ten  im  sfldlichen  Norwegen  auf.  Verfasser  unter- 
suchte in  den  Jahren  1868  und  1872  mehrere  ausgedehnte  Gebiete  des  südlichen  Norwegens. 
Wie  anderwärts  sind  auch  in  Norwegen  die  SphagnuratOmpel  die  besten  Fundorte,  so  führt 
Verfasser  als  Beispiel  eine  Localität  an  (Bnckjam  bd  Honune  im  Tract  von  Christjansand), 
die  bei  einem  kurzen  Besuch  94  Arten  lieferte. 

Auf  den  HochQällen  kann  man  oft  ein  halbhnndert  Arten  in  der  unmittelbaren  Nach- 
barschaft von  Schnee  oder  Eis  antreffen,  ja  Verfasser  hat  sogar  bemerkt,  dass  Desmidieen 
ohne  Schaden  vom  gefrierenden  Eise  eingeschlossen  wurden  und  nach  dem  Aufthauen  wieder 
fortlebten.  Einige  Arten  kommen  hauptsächlich  in  der  Nähe  von  Schnee  und  Eis  vor,  sie 
werden  besonders  zahlreich  in  Höhen  von  3—5000'  oder  in  der  Nachbarschaft  von  Gletschern 
angetroffen.  Es  sind  folgende:  Coemarium  monochondrum  n.  sp.,  C.  hexaldbum,  C.  erenatum* 
costatum,  C.  cydicum*  arcticum  und  Staurastrum  acarides;  nebst  folgenden,  welche  auch, 
wiewohl  seltener,  an  anderen  Orten  vorkommen:  Cosmarium  spedosum,  C.  tetragonum  forma, 
C.  holmiense,  C.  ancep»,  C.  nasutum,  C.  coelatum  und  Staurastrum  amoenum  forma.  Alle 
diese  Arten  ausser  der  ersten  kommen  auch  auf  Spitzbergen  oder  Groenland  oder  Nonga 
Sen4ja  vor.  Die  Gesammtzahl  der  vom  Verfasser  in  Norwegen  gefundenen  Arten  beträgt  261. 
Für  Schweden  sind  330  Arten  bekannt.    Ausser  10  neuen  Arten  sind  amter  den  norwegischen 
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nnr  23,  welche  nocb  nicht  in  Schweden  angetroffen  wurden,  229  sind  beiden  L&ndem 
goKiiiain.    Zosammen  ergeben  sich  also  für  Schweden  und  Norwegen  362  Arten. 

In  der  vom  Yer&ss»  gegebenen  Aofz&hlung  sind  die  Fundorte  genau  angegeben, 
«■«aiwi»  abweichende  Formen  werden  kurz  hervorgehoben,  wibrend  Ton  den  neuen  Arten 
nad  Varietäten  aoafuhrliche  (lateinische)  Diagnosen  groben  werden.  Diese  letzteren  sind 
aach  aof  der  beig^^ebenen  lithogr.  Tafd  abgebildet    Die  Namen  derselben  s.  n. 

19.  In<dxt«dt  Beskrlfiiiiig  ofVer  es  ny  u-t  af  slagtet  Spirogyra  (s.  o.).  Mit  Abbild. 

Diese  vom  Verfasser  Spirogyra  velata  genannte  Art,  deren  Coigogation  und  Eeimong 
bcadirkben  and  abgebildet  wird,  zeichnet  sich  durch  die  Eigenthümlichkeit  der  Zoospore 
US,  die  not  4  Membranen  versehen  ist 

u>.  Ub.   Tendehalss  meckkBbargiwber  Detmldieen.    (Archiv  des  Vereins  der  Freunde 
ia  Naturgesch.  in  Mecklenburg  1873,  S.  58.) 

Als  Vorläufer  einer  grösseren  Arbeit  über  Desmidieen  Mecklenburgs  theilt  Verfasser 
me  Litte  von  40  Damidieen  aus  den  Torfmooren  der  Dmgegend  von  Eadow  mit,  darunter 
kt  an  wahrscheinlich  neues  Closterium  vom  Verfasser  als  Cl.  MdUnvemicmum  ?  de  Notrs. 
kaoehnet.  Zum  Aufbewahren  der  Desmideen  lisst  Verfasser  diese  1  Minute  lang  in  einer 
Löenflg  von  Osmiumsiure  (1  Th.  in  800  Th.  Wasser),  sie  werden  dann  herausgenommen, 
ii  Wa»er  abgespflblt  and  in  einer  Mischung  von  Glycerin,  Wasser  und  Sublimat  eingekittet. 

51.  Mit.  Obserratlou  crltiqDts  snr  les  genres  Spirogyra  et  RhyBohonema.  Liste  des 
t^rngjTi  das  eavlroas  de  Paris.  (Bullet,  de  la  soc.  bot  de  Fr.  1874,  &  38,  mit  1  Tafel.) 
"Wie  Nigeli,  Braun  und  de  Bary,  so  verwirft  auch  der  Verfasser  die  Trennung  der 
Sprogyren,  nach  der  Art  der  Copnlation,  sofern  nämlich  diese  von  2  benachbarten  Zellen 
doielben  Fadens  —  lateral,  oder  von  2  ZeUen  verschiedener  Fäden  —  scaliform  ausgefOhrt 
lird,  in  die  2  Gattungen  ^iynchonema  und  Spirogyra.  Er  beobachtete  auch,  dass  die 
Kfiwnng  der  auf  die  eine  oder  die  andere  Art  erzeugten  Zygosporen  genau  in  der  gleichen 
Wtiae  erfolgt  Man  kann  fast  immer  eine  Species  von  Spirogyra  finden,  welche  in  Bezug 
■f  &  abrigen  Cliaralctere  einer  Rhynchonemaspecies  entspricht. 

Verfa.s8er  hat  beobachtet,  dass  die  scaliforme  Copulation  hauptsächlich  in  tiefem  und 
bcvegten  Wasser  vorkommt;   wogegen  sich  Species   mit  lateraler   Copulation  oder  mit 
Mdeiki  Copolationsarten  mehr  in  stehendem  und  nicht  sehr  tiefem  Wasser  finden.    Bei 
dea  Species  mit  einigermassen  beträchtlichem  Durchmesser  der  Zellen  ist  die  laterale  Coi\ju- 
gition  Uchst  selten.    In  dem  vom  Verfasser  gegebenen  Verzeichniss  der  Spirogyren  der 
ßuiser  Cmgegend  ist  das  Genus  Shynchonema  beseitigt,  und  bei  jeder  /SjiM'O^j^aspecies 
das  zQgehicige  Bkynchonema  als  Synonym  mit  aufgefOhrt    Auch  hat  Verfasser  die  laterale 
Copnbtioa  an  mehreren  Spirogyraarten  gefunden,  bei  denen  sie  bisher,  nicht  bekannt  war. 
lo  Bcng  «f  fie  Umgrenzung  der  Species  folgt  er  HassaD,  er  bemerkt  mit  Recht,  dass  zu 
daer  fameUHiRD  Beschreibung  einer  Spirogyra  frische  fructificirende  oder  in  einer  Flüssigkeit 
aufbewahrte  £nmplare  erforderlich  sind.    Im  Ganzen  werden  26  Spirogyren  aufgezählt, 
wtamSer  2  neue.    Abgebildet  werden  folgende  Formen  mit  doppelter  Art  von  Conjugation: 
Spirogyra  inflata  und  Rhynchonema  veaicatum. 
Spirogyra  guadrata  und  Bkynchonema  quadratum. 
Spirogyra  OreviUeana  und  Rhynchonema  dedttcttm. 
Spirogyra  Spreeana  mit  beiderlei  Zygosporen. 
Spirogyra  catenaeformis  und  Rh.  angidare. 
Spirogyra  varians  und  Rh.  Woodsii; 
endlieh  die  laterale  Conjugation  von  Sp.  condensata.    Etss.  (non  Vauch.) 

&2.  BaflBeiater.    Daber  die  Bevegugaa  dar  Fides  der  Spirogyra  princeps  (Taach.)  Link. 
(Wflrttemb.  natnrw.  Jahresh.  1874,  S.  211.) 

Bereits  Link  und  Meyen  haben  die  Bewegungserscheinnngen  der  Spirogyra&Aen  beob- 
achtet, ihre  Angaboi  sind  aber  sehr  anrollständig.  Ver&sser  hat  dieselben  dner  sehr  ein- 
gebenden und  gründlichen  üntersnchong  unterworfen.  Wird  ein  Klumpen  von  Spirogyra 
prmceps  in  ein  GeOas  mit  Wasser  gelegt,  so  beginnen  schon  nach  1  Minute  aus  demselben 
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einsdne  Fäden  hervorzogleiten  und  sich  im  Wasser  strahlig  zu  verbreiten;  aUm&hlig  (nach 
1—2  Standen)  lockert  sich  der  Elnmpen  aof,  die  Fäden  vertheilen  sich  ziemlich  gleichförmig 
im  Wasser.    Alle  sind  dann  gekrämmt,  aber  in  den  verschiedoisten  Ridrtongen  und  li^en 
kraus  dnrch  einander.    Darauf  bcipnnen  die  Fftda>  an  den  Wanden  des  Gefässes  ttber  die 
Oberflache  des  Wassers  empor  za  steigen  und  können  unter  günstigen  Umstanden  bis  m 
33  Millimeter  an  den  Wanden  hmanfkriechen.     Wird  ein  GefSss,  an  dessen  Oberfläche 
Spirogyren  schwimmen,  mit  einer  CUssglocke  bedeckt,  so  erheben  sich  nach  einiger  Zeit 
F&deu  der  Alge  frei  in  die  Luft,  anfangs  sind  solcher  Fäden  nur  wenige,  später  legen  sich 
den  schon  vorhandenen  andere  an,  so  dass  in  6  Tagen  aus  dem  Wasser  frei  aufragende 
Bflndel  entstehen,  die  indessen  nie  Ober  3  cm.  hoch  über  die  Oberfläche  des  Wassers  empor- 
ragen.   Yerfiksser  beobachtete  die  Gestaltver&nderung  eines  einzelnen  Fadens  während  eines 
Zeitraumes  Ton  86  Minuten.    In  der  beigegebenen  Tafel  sind  9  Formen  abgebildet,  welche 
dieser  innerhalb  dieses  kurzen  Zeitraums  zeigte,  die  Formänderungen  sind  in  der  That 
höchst  anfiEallend.   Der  Faden  ist  bald  schwach  gdorümmt,  bald  zeigt  er  mehrere  nach  innen 
und  aossen  gerichtete  Krümmungen,  er  bildet  Schleifen  n.  s.  f.    Der  Faden  schwamm  in 
einer  8  cm.  tiefen  Wasaerscfaicht  wahrend  aller  dieser  Bewegungen  ziemlich  horizontal;  es 
geht  hieraus  ohne  Weiteres  hervor,  dass  die  Bewegungen  der  Fäden  nicht  Drehungen  um 
die  eigenen  Axen  sind,  sondern  auf  relativer  Verlängerung  oder  YerkOrzung  der  Seitenflächen 
derselben  beruhen,  wahrscheinlich  auf  Längenzunahme  derjenigen  Seite,  weicht  bei  der 
Krümmung  convex  wird.    Ein  Faden  wurde  an  seinem  Hinterende  befestigt,  ön  Stück  von 
etwa  15  mm.  blieb  frei,  und  es  wurde  die  Bewegung  des  freien  Endes  unter  einem  mit 
Ocularmicrometer  mit  Leitertheiinng  versehenen  Mikroskop  beobachtet.    Wie  die  beispiels- 
weise  mitgetheilte  Beobachtungsreihe  zeigt,  sind  die  Ortsverinderungen  der  Fadoispitze  sehr 
unstetig,  sie  bleibt  nicht  selten  Viertel-  bis  Halbestanden  lang  an  derselben  Stelle,  die  sie 
dann  öfters  so  langsam  verlässt,  dass  die  Ortsveranderung  nur  an  der  Scala  abgelesen  werden 
kann,  ein  anderes  Mal  ist  die  Bewegung  so  rasch,  dass  das  Auge  sie  mit  Leichtigkeit 
unmittelbar  erkennt.    Dass  ein  Klumpen  von  Spirogyrafaden  im  Wasser  sich  auflockert,  ist 
eine  unmittelbare  Folge  der  Fähigkeit  der  Fäden  sich  zu  krümmen.    Bei  der  derben  und 
wenig  biegsamen  Natur  der  Zellhäute  dieser  Spirogyra  ist  es  selbstverständlich,  dass  die 
Krümmungen  durch  Aeuderung  der  Dimensionen  der  Zellmembranen  hervorgebracht  werden. 
Die  Annahme  emee  contractilen  Protoplasmas  als  Ursache  der  Bewegung  ist  hier  durchaus 
unzulässig.    Nach  dem  Verhalten  der  Zellhäute  der  Spirogyra  princeps  gegen  pularisirtes 
Licht  schliesst  Verfiisser,  dass  das  LäJigenwachsthum  derselben  zwar  nicht  auf  der  ganzen 
Seitenfläche  gleichm&ssig  erfolgt,  indem  schmale  ringförmige  Regionen,  welche  den  Endflächen 
angrenzen,  sich  daran  nicht  betheiligen,  dass  aber  die  Zone  mnerhalb  deren  die  Membran 
wächst,  sehr  breit  ist.    Es  ist  von  vomherem  höchst  wahrscheinUch,  dass  die  Bewegungs- 
erscheinungeu  der  Spirogyren  die  Folge  einer  angleichen  Längenzunahme  verschiedener  Seiten- 
kanten wachsender  Fadenstücke  sind,  dass  sie  eine  Form  der  Nutation  darstellen,  wie  äe 
z.  B.  au  den  Blüthenschäften  der  Allinm  Ophioscorodou  genannten  Form  des  Allium  sativum 
vorkommt.    In  der  That  zeigen  zahlreiche  Messungen,  welche  Verfasser  über  das  Wachsthum 
einzelner  Zellen  des  Fadens  unter  dem  Mikroskop  angestellt  hat,  dass  kurze  Perioden  von 
wenig  Minuten  relativ  rapiden  Wachsthums  mit  längeren  Fristen,  bis  stundenlangen,  sehr 
langsamer  Längenznnahme   oder  völligen  Stillstands  abwechseln.     Die   Schnelligkeit  des 
Wachsthums  stieg  in  einem  Falle  bis  auf  0,018  mm.  in  der  Minute,  in  vielen  Fällen  erreichte 
sie  0,012  mm.;  auf  die  Länge  des  beobachteten  Fadenstücks  gibt  dies  7—7*J2^l(f    Diese 
Zahlen  sind  höher  als  für  das  Eintreten  der  stärksten  beobachteten  Krümmungen  nothwendig 
ist,  da  bei  einer  Krümmung  mit  3  mm.  Krümmungsradius  nur  eine  Längenzunahme  der 
convexen  Seite  von  S'/j  erforderlich  ist    Von  den  Bewegungen  der  Oscillarienf&den  unter- 
scheiden sich  di^enigen  der  Spirogyren  in  ähnlicher  Weise,  wie  die  gemeinen  regellosen 
Nutationen  übergeneigter  Inflorescenzazen  von  dei^enigen  der  Banken  und  der  wachsenden 
Stengel  von  Schlingpflanzen  sich  unterscheiden,  bei  den  Oscillarien  wird  eine  Kante  nach 
der  anderen  und  zwar  immer  in  constanter  Richtung  am  Umfitng  zur  jeweilig  am  stärksten 
sich  ansdehnenden.    Gldch  den  Nntationen  der  Stengel  höherer  Pflanzen  werden  anch  die 
Krümmungen  der  Spirogyra&den  von  der  Schwerkraft  und  der  Beleuchtung  mächt^  beeia- 
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flasst.  Die  Emwiitung  der  ersteren  zeigt  sich  an  dem  bereits  erwähnten  massenhaften 
finpanrachsen  der  F&den,  der  Einfloss  des  Lichtes  an  der  concareB  Einkrflmmung,  welche 
fiese  anfirechten  F&den  gegen  einseitig  einfallendes  Licht  annehmen.  Aehnliche  Bewegungs- 
•cadieinnDgen  wie  Spirogyra  princeps  zeigm  alle  darauf  ontersnchten  Zygnemaceen  manche 
{■  ninderem  Grad,  z.  B.  Craterospemntm  laetevirens,  andere  in  noch  höherem,  z.  B. 
Xggmema  iMOspenrntm. 

n.  flrawa.    Co^iogatioa  foa  Desn^um  Svartzii.    (Quart,  joorn.  of  micr.  sc.  1874,  S.  105.) 

Diese  ziemlich   gemeine  Jjesmidiee  wird    nur  selten  in  Coiyagation  angetroffen. 

Crowe,  wacher  Exemplare  mit  Zygosporen  fand,  bemerkt,  dass  RalTs  Abbildung  sehr  treu 

isL,  dass  jedach ,  wie  schon  Archer  bemerkt  hat ,  hier  wirklich  2  Fäden  copuliren  und  die 

Z.'jgoqpwa  «18  dem  vereinigten  Inhalt  zweier  distincter  an  einander  liegender  Zellen  ent- 

nä  nicht,  wie  Ralfs  meinte ,  ans  dem  Inhalt  einer  einzelnen  Zelle  gebildet  werden. 


51  inktt.    Zrgospon  voa  lienuterias  fapUUfera.    (Quart,  jonm.  of  ndcr.  sc.  1874.) 

Zorn  ersten  Mal  in  Irland  gefunden.  Diese  ziemlich  verbreitete  Speeies  schdnt  seit 
Bii6  nicht  wieder  in  Coi^jogation  angetroffen  worden  zn  sein.  Wie  jener  Antor  gezeigt 
hat,  gleicht  die  Zygospore  sehr  der  von  Micrasterias  denticuiata  Breb..  nnr  ist  sie  kleiner, 
(AtoU  die  erwachsenen  Pflanzen  ganz  verschiedoi  sind,  während  die  sehr  iUuilicben  M. 
intic^ata  Brd).  und  M.  rotata  Baifs  ganz  unähnliche  Zygoq>oren  besitzen. 

Ym.  Phyeoehromaeeae. 

S5.  JiMBewskL    Otaervatleiu  s«r  la  r^rodnctiaB  de  qMlfuu  lostachac^.    (Ann.  de 
sc  nat  56,  T.  XIX,  mit  1  Tafel.) 

Als  Hanptresoltat  der  üntersachnngen  des  Verfassers,  welche  diejenigen  Thuret's 

■d  De  Bary's  Ober  die  Eeimnng  der  Nostochaceen  vervollständigen ,  ergibt  dch  der  Satz, 

dus  die  beidea  Unterfiunilien  der  NoslodMceen,  die  Spermosvreae  und  Nottoeeae  sich  nicht 

indt  ICangel  oder  Anwesenheit  von  Sparen  unterscheiden ,  wie  dies  Rabenhorst  annimmt, 

MHtera  daas  auch  die  Nostoceae  Sporen  besitzen.    Charakteristisch  fUr  letztere  ist  allein 

&  Yeraidimag  durch  bewegliche  ZeUiäden,  welche  bei  den  Spemtosireae  nicht  vorkommt 

Sptrwiosira  haUensis  sp.  nov.    Die  Spermosiren  bestehen  aus  3  Arten  Zellen,  Hete- 

rsejntCB  (cdlulae  interstitiales,  Grenzzellen),  Sporen  und  v^^tiven  Zellen.    Die  oben  ge> 

BfBMrte  aae  Species,  welche  Verfasser  in  dem  Bassin  des  botanischen  Gartens  in  Halle  be- 

obstbele,  wird  dadurch  charakterisirt ,  dass  die  in  einem  geraeinsamen  Schleime  li^;enden 

FWl«9i  ttoB  besondere  GallathOlle  erst  erhalten,  wenn  die  Sporen  reif  sind.    Letztere  sind 

iwetaal  n  lang  als  breit,  tonnenförmig,  aussen  mit  kltinen  Warzen  besetzt.    Sie  allein  sind 

imSlaalB,  ISstrocknen  i^d  Frost  zu  ertragen,  wodurch  die  flbrigen  Zellen  getOdtet  werden. 

Zk  laschea  aai  normalen  Keimung  der  Sporen  ist  vorheriges  Eintrocknen  sogar  nothwendig, 

die  WwiMny  edUgt  dann  innerhalb  5—6  Tagen.    Hierbei  theilt  sich  der  Inhadt  zunächst  in 

iZeDos  (naidi  Anascheidong  einer  nenen  Haut)  nimmt  dann  an  Volumen  zn,  durchbricht 

die  SporeBmeiabtaix  und  wächst  dann  unter  foitdaoemder  Theümig  in  die  Länge,  bis  er 

etwa  ans  15—20  Zellen  besteht  Dann  bilden  sich  die  Endzellen  zn  HeteroCysten  um.  Durch 

andeie  innere  Zellen  des  Fadens,  welche  sich  in  Heto'ocysten  umwandeln,  wird  derselbe  in 

10—14  Fragmente  getheilt    Die  Bildung  der  Sporen  beginnt  m  der  Mitte  eines  jeden  von 

iwä  Beterocysten  begrenzten  Fadenstflckes,  indem  die  vegetativen  Zellen  daselbst  sich  vcr- 

grfieaem,  ihre  Membran  verdicken  und  in  ihrem  Inhalt  Oeltröpfehen  absondern.    Beim 

Herannahen  dar  Sporenreife  scheidet  der  ganze  Faden  eine  Gallertscheide  aus,  von  der  man 

Im  dahin  keine  Spur  sehen  konnte,  später  verwandelt  sich  diese  Gallertscheide  in  .einen 

Sdüdm,  dnroh  welchen  die  aas  der  Keimung  hervorg^angenen  jungen  Fa«kn  vereinigt 

Ueiben.    Die  Anzahl  der  Sporen,  deren  Bildung  vom  Centrum  gegen  die  HeteroCysten  hin 

fcvtschreitet,  ist  nnbestimmt,  es  kOnnen  sogar  sämmtliche  Zellen  zwischen  den  beiden  Hetcro- 

Cysten  zn  Sporen  werden.    Die  ersten  ^ostocsporen  wurden  von  Baranetaky  anfgeftanden, 

der  aber  ihre  eigeothttmliche  Bedeutung  nicht  erkannte.  Verfasser  hat  die  Sporoi  mehrerer 

Noftocartea  beobachtet  und  glaubt,  daas  sie  bei  allen  Nostoceen  vorkommen,    Bomet  hat 
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neuerdings  (Ann.  des.  sc  nat  55,  T.  XYII,  p.  74)  die  wahren  Sporen  der  GloeocapseH 
beschrieben  und  glaubt  Verfa^er,  dass  man  Sporen  noch  bei  manchen  anderen  Phycochro- 
maceen  finden  wird,  bei  denen  sie  bisher  nicht  bekannt  waren. 

In  eingehender  Weise  beschreibt  Yer&sser  die  Entwickelong  von  N.  pdlitdofum 
und  N.  minutissimum  der  Tab.  phyc.  Eützing's. 

N.  ptüudosum.  Die  sehr  kleinen  mit  blossem  Ange  kanm  sichtbaren  Colonieen 
dieser  Axt  bestehen  aus  geraden  IF^en,  die  dnrch  eine  gemeinsame  Gallerte  verbunden  sind. 
Wenn  die  Pflanze  Gtefohr  läuft,  einzutrocknen,  bilden  sich  aus  den  vegetativen  Zellen  zaiil* 
reiche  Sporen,  wobei  der  Durchmesser  znnimmt,  die  Zellwand  sich  verdickt  und  der  Inhalt 
zahlreiche  Oeltröpfchen  ausscheidet.  Auch  hier  schreitet  die  Sporenbildung  vom  Centnun 
gegen  die  Heterocygten  hin  vor.  Die  reifen  Sporen  allein  vermögen  Frost  und  Trockenheit 
KU  ertragen.  Wenn  sie  nach  dem  Eintrocknen  wieder  befeuchtet  werden,  keimen  aie  in 
wenigen  Tagen.  Die  Sporenmembran  reiast  auf,  während  der  Keimling  noch  einzellig  ist 
Bei  seinem  Aastritt  aus  der  Mutterzdlhaut  bleibt  er  von  einer  Gallertschicht,  der  auf- 
gequolleneu inneren  Membran  der  Spore  umgeben.  Er  theilt  sich  darauf  dnrch  eine  Quer- 
wand und  ftlhrt  dann  fort  zu  wachsen  und  durch  Theiluog  uene  Zellen  zu  bilden.  Mit  seinem 
Längerwerden  krümmt  sich  der  neue  Faden,  auch  die  Gallerte  nimmt  an  Masse  zu,  und  so  bildet 
sich  eine  Colooie.  Die  Heterocysten  entstehen  zuerst  am  Ende,  nachher  auch  in  der  Mitte.  Die 
junge  Colonie  ist  von  der  Muttercolonie  durch  GrOese  verschieden,  doch  mnd  sänuntliche 
junge  Schwestercolonieen  durch  die  ursprOngliche  Gallerte  der  Muttercolonie  verbunden,  ein 
wesentlicher  Unterschied  von  den  aus  bew^lichen  Fäden  entstehenden  jungen  ^ostoccolonieen. 
Verfasser  glaubt  hieraus  schliessen  zu  dürfen,  dass  die  Nostocaxten,  welche  man  durch  die  An- 
wesenheit besonder  Gallertscheiden  für  jeden  Faden  zu  charakterisiren  pflegt  (Hormosiphon), 
nur  den  eben  beschriebenen  ähnliche  Entwickelungszustände  sind. 

Eine  wesentlich  andere  Entwickelung  fimd  Verfasser  bei  anderen  Cnlturen  derselben 
Art  Die  Oallertscheide  verschwindet,  wenn  die  Keimlinge  zu  2— 4zelligen  Fäden  heran- 
gewachsen sind.  Haben  sie  sich  dann  auf  20—40  Zellen  vermehrt,  so  verlassen  sie  als 
bewegliche  Fäden  ihren  ürsprungsort.  Hur  weiteres  Schicksal  wurde  durch  mehrere  Tage 
dauernde  Beobachtung  desselben  Fadens  auf  einer  Glastafel  ermittelt  Wenn  der  Nostoc- 
foden  zur  Ruhe  gekommen  ist,  so  nimmt  er  bald  eine  hin  und  her  gewundene  Gestalt  an, 
indem  die  Endzeilen  denselben  Platz  behalten,  zwischen  ihnen  aber  lebhaftes  Wachsthum 
und  Zelltheilung  stattfindet.  Dann  werden  die  Endzellen  zu  Heterocysten,  auch  in  der  Mitte 
des  Fadens  treten  solche  auf,  endlich  scheidet  dieser  eine  GaUertschichte  aus,  und  nimmt  so 
allfflählig  das  Aussehen  einer  alten  Colonie  an.  Die  eben  geschilderte  Entwickelung  der  be- 
weglichen Nostoc&äen  ist  dadurch  merkwürdig,  dass  dabei  nur  zur  Längsaxe  des  Fadens 
transversale  Wände  in  den  Zellen  auftreten,  während  sonst  auch  Theilungen  durch  Wände 
vorkommen,  welche  der  Längsaxe  parallel  sind,  wie  dies  Thuret  bei  Nostoc  Mougeotii  und 
vesicariiim  und  Janczewski  selbst  bei  N.  Uehenoiäes  beobachtet  hat  N.  mimutum  unter- 
scheidet sich  von  N.  paludosum  durch  die  Gestalt  der  Sporen,  die  isodiametrisch  oder  auch 
1  breiter  als  lang  sind;  er  zeigt  dieselben  zwei  Entwickelnngsweisen ,  die  früher  beschrieben 
"  *■-  wurden.  Die  Bildung  beweglicher  Fäden  erfolgte,  wenn  die  Culturen  vor  directem  Sonnen- 
Y~-  lichte  geschütait  wurden.  Wenn  da  Faden  zur  Ruhe  gekommen  ist,  so  umgibt  er  sich  mit 
>■  V.  N  einer  Gallertschicht,  dann  verlängert  sich  jede  ZeDe  und  stellt  sich  schief,  so  dass  der  Faden 
eine  zickzackfOrmige  Gestalt  annimmt,,  dann  theilt  sich  jede  Zelle  dnrch  eine  zur  ursprüng- 
lichen Längsaxe  des  Fadens  schiefe  Wand.  Weiterhin  erscheinen  die  Heterocysten,  innerhalb 
des  Fadens  finden  weitere  Quertheilangen  statt  etc. 

56.  Bonet.    Sar  les  gonidtes  des  Uoheu.    (Ann.  d.  sc.  nat  65,  T.  XYII,  1873.) 

Bomet  hat  an  emigen  Arten  von  Gloeocapsa  eine  eigenthümliche^Art  der  Vermeh- 
rung beobachtet,  welche  er  als  Fortpflanzung  (Fructification)  bezeichnet.  Er  fimd  nämlich 
einzehie  Individuen  von  Gl.  stegophüa  Iteigs.,  rupestria  Kütg.,  Magma  Sütz.,  bei  welchen 
jede  innere  Zelle  mit  einer  dicken,  festen,  mit  kleinen  Warzen  oder  Stacheln  besetzten  Haut 
umgeben  war.  Wurden  diese  Zellen  (Sporen)  durch  das  Reissen  der  allgemeinen  Hülle  frei, 
so  theilten  sie  sich  und  jede  erzengte  eine  neue  Colonie. 
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57.  BerMibe.    Sir  l«s  KMidies  des  Licheu  2«  note.    (Ann.  d.  sc.  n.  55,  T.  XIX,  p.  314.) 

Die  Noetockineen  Tennehren  aich  auf  doppelte  Art,  durch  Sporen  nnd  dordi  Faden- 

gtatke.     Die  Sporen  einiger  Gattongen  (Änabaina    Cylmdrospermum ,  Oloeotriehia)  sind 

•chMi  »nt  langer  Zeit  gekannt    (Diese  Gattungen  werden  nie  zu  Flechtengonidien.)    Aber 

nch  die  Gattong  Nostoc  besitzt  Sporen,  welche  Thuret  und  Verfasser  an  folgenden  7  Arten 

bMbachtet  haben:  Nostoc  vesicariumDec,  Museorum  Äg.,  tenax  Thur.  ms.,  verruosum  Vauch., 

iOifiogpormum  Detmaz,  gefatinosum  Sdumstac  m»^  intricatam  Menegh.   Bei  den  drei  ersten 

nrde  ancb    die  Keimung  beobachtet     Die  Sporen  gleichen  ganz  denen  von  Änabaina. 

8k  entstehen  indem  e  inaeine  Zellen  der  Fäden  sich  vergrössern;  deren  Membran  sich  gelb 

ftzH  vttd  zxweüen  warzig  wird.    Bei  der  Keimung  zerreisst  sie,  während  ans  dem  Inhalt 

der  Bporeo  tin    neuer  Nostoehdea  hervorgeht     Die  zweite  Yermehnnigsweise  NosUxfs 

und  &nch  bewegliche  Fadenfragmente  bewirkt    Ganz  ähnlich  vermehren  sich  nun  nach 

Veiteer  Scytonema,    Caloüirix   und  Bimilaria.     Der  in  der  Gallertscheide  enthaltene 

lUMT  f&hrende  Theil  des  Fadens  theilt  sich  dabei  in  Stücke,  welche  in  diesem  Zustande 

^mta  beweglich  sind.    Sie  schlflpfen  oben  aus  der  Scheide  heraus  nnd  zerstreuen  sich  in 

der  ivgebeDden  Flüssigkeit    Später  umgeben  sie  sich  mit  dner  neuen  Gallertschicht  nnd 

yUen  so  nene  Individuffli.    Weitete  Einzelheiten  sollen  in  einer  kfknftigen  Veröffentlichnng 

aftg^tlifilt  werden. 

sa  Ym4.     FnlUig  of  lasUgoaeiM.    (Grev.  U,  S.  126.) 

In  seinem  Werke  Aber  die  Sflsswasseralgen  der  Vereinigten  Staaten  beschrieb  Wood 
äc  nene  Species  MasHgonema  fertiU.  Die  vietfach  gewundenen  Fäden  sind  immer  einfach 
m  sahesa  gleichem  Durchmesser  in  der  ganzen  Länge.  Die  Enden  der  Fäden  sind  alle 
itgtiUUt,  nicht  in  eine  Spitze  vorgezogen.  Die  Scheiden  sind  fest,  lucht  geschichtet, 
mi  Übtmgen  den  inneren  Faden.  Die  Sporen  sind  cylindrisch,  gelblich,  mit  einer  beson- 
faen  Holle ;  sie  sind  in  bestimmte  Zellen  eingeschlossen  (?)  meistens  zu  mehreren  in  einem 
JjMtm^m^  durch  Zwischenräume  von  einander  getrennt.  Wie  der  Red.  der  Grev.  hinzufügt, 
ik&e  dies  die  erste  Species  dieses  Genus  sein,  welche  mit  Sporen  angetroffen  wird;  ob  aber 
ie  Alge  wirklich  zu  Mastigonema  gehört,  scheint  ziemlich  zweifelhaft 


Nachtrag  zu  den  Phaeozoosporeen. 

sa.  imtfcwK.  D«  phaeoioosporamm  Dictyoiiplioiüs  hippnroidls  copolatione  obserrationes. 

(Botoi^  üotiser  1873,  mir  nicht  im  Original  zugänglich,  Referat  nach  dem  Aufisatz 
Tim  Ibgnns  im  Naturf.  1875,  S.  73.) 

AreseWong  beobachtete  die  Copulation  der  Schwärmsporen  von  Biciyosiphon  hip- 

fmniiet  (Ljogb^    Drei  Stöcke  dieser  Pflanze,  die  im  August  in  ein  Glas  gesetzt  wurden, 

trpihta  mdt  dref  Stunden  zahlreiche  ausgetretene  umherschwärmende  Schwärmsporen.  Nach 

heeaägla»  Rnherschwärmen  kamen  die  meisten  haufenweise  vereinigt  auf  den  Boden  des 

Oefiaei  sa  Be^n,  während  weit  weniger  die  Seiten  desselben  mit  einer  dünnen  Lage 

htdedctm.      Nach  drei  Tagen  sah  A.   die  ruhenden  Schwärmsporen  theils  rund,    theils 

tiH^mg  zugespitzt  zu  je  zwei  mit  den  Schnäbeln  zusammenhängend.     An  vielen  solcher 

Aare  war  bald  ein  Schnabel,  bald  beide  Schnäbel  zu  einem  Fortsatze  ausgewachsen,  so  dass 

beide  Sdiwftmisporen  durch  einen  noch  mit  einer  Scheidewand  verseheneu  Copulationsschlauch 

nrbnnden  ^raren.    Bä  anderen  Paaren  war  die  Scheidewand  resorbirt  und  der  Inhalt  aus 

ia  einen  oopulirenden  Schwärmspore  in  die  andere  angeschwollene  hinübergetreteu  und 

hatte  die  letztere  zuweilen  schon  einen  gegliederten  Keimschlauch  aus  ihrem  unteren  Ende 

fetrieben.     Ausserdem  beobachtete  Areschoug  noch  mehrmals,  wie  drei  Schwärmsporen  mit 

CopolntioxiBSchläuchen  unter  einander  zusammenhingen,  von  denen  die  eine  ihren  Inhalt  zu 

dm  beidera  anderen  hatte  abfliessen  lassen.    Ausser  diesen  copulirenden  Paaren  zur  Ruhe 

gebadeter   Behwäimsporen  beobachtete  A.  auch  einzelne  auskeimende  Schwärmsporen.    Er 

sagt  aber,  dass  nch  deren  Eeimschläuche  von  denen  der  Copulationssporen  sehr  unter- 


Digitized  byLjOOQlC 


30 


KjTPtogamen.  —  Algen. 


scheiden,  und  vergleicht  sie  den  Keimschlftnchen,  die  er  die  nur  Buhe  gelangten  Antherozoiden 
des  Facog  serratiu  treiben  sah.  Eben  solche  Haufen  zur  Ruhe  gelangter  Schwärmsporen, 
wie  oben  von  Dictyosiphon  beschrieben,  hat  Areschong  bei  fast  allen  Phaeogporeen  beobachtet 
und  liegt  die  Yennuthung  nahe,  dass  sich  innerhalb  derselben  eine  ähnliche  Copulation  vollziehe. 


Terzeicliiiiss  nen  aufgestellter  Speeies.*) 
Fucacea«. 


Sargassum  aciculare  Chrun.  4. 

—  AmäKae  Grtm.  4. 

—  Iraehyphffllltm  Zan.  13. 

—  dkeirifclwm  Kg.  vor  Tahüense  Orun.  4. 

—  eompoaittm  Zan.  13. 


Sargassum  dasyphyUwn  Zan.  13, 

—  Godefjroyi  Grün.  4. 

—  macrophyüum  Zan.  13. 

—  Pfeifferae  Grtm.  4. 

—  (polycystumÄg  vor  ?)  horridülum  OTun.4. 


Dictyoteae. 

Dielyota  cSiata  J.  Äg.  var  hrnnüis  Onm.  4.     Haügaeris  crassinervia  Zan.  13. 
—  intermedki  Zan.  13.  Zonaria  australasica  Zan.  13. 

Phaeozoosporeae. 

^Cladosifhon  balticus  Gobi  24.  Ectocarpus  epongwtus  DüHc  6. 

CuÜeria    (muttißäa    Grev.    var?)    pacifica     SphaceUma  Clevei  Grün.  26. 
Grün.  4. 


Florideae. 


Ämansia  Dictriehiana  Grün.  4. 
Ämphiroa  Godeffroyi  Orun.  4. 
CaüUhamnion  Graeffei  Orun.  4. 
t —  membranaceum  Magn.  10. 

—  (pedunculatvmKg.var^)codic6laChntn.4. 

—  subtüissimum  de  Not.  var.  Tongatense 
Orun.  4. 

CäUophyllis  microcarpa  Zan.  13. 
Ceramium  KiUeingiamim  OrMt.  4. 
Chondriopsis  (sübtilis  Ktzg.  vor?)  intermedia 

Orun.  4. 
Coraüiopsis?  umbeUifera  Zan.  13. 
Dicranema    (OreviJlei    var?)    intermedium 

Orun.  4. 
OalaoMura  PUceana  Dick.  6. 

—  (rugosa  Lam.  var?)  intermedia  Orun.  4. 
Gelidium  pannosum  Orun.  4. 

Oigartina  aciculifera  Zan.  13. 

—  cineinwüis  Zan.  13. 

—  eongesta  Zan.  13. 

—  orbieularis  Zan.  13. 

—  pumHa  Zan.  13, 
Oloeoderma  tasmanicum  Zan.  13. 
Cfrateloupia?  diMa  Zan.  13. 
Qymnogongrus  irregviaris  Zan.  13. 
Hälosaccion    ramentosum  J.  C.  Agh.   var. 

gladiaivm  Eat.  8. 


13. 


4. 


Hälymema  fimbriaia  Zan. 

—  ?  mnUifida  Zan.  13. 

—  plana  Zan.  13. 

—  ?  speciosa  Zan.  13. 
lAugora  erassa  Dick.  6. 

—  Daemelii  Sond.  mspt.  Orun, 

—  gaiaxawoides  Dick.  6. 

—  Iwrida  Dick.  6, 

—  obtusa  Dick.  6. 

—  (Preissii  var.?)  pacifica  Orun.  4. 

—  subarticulata  Grün.  4. 
Martinsia  speciosa  Zan.  13. 
Mdanoseris  crispata  nov.  gen.  £  spec,  Zan.  13. 
Mychodea  fastigiata  Zan.  13. 
Neurophyüis    austrtiUa    nov.   gen.  &  spee. 

Zan.  13. 
NitophyUum  erispum  var.  prolificans  Zan.  13. 

—  (drformatum    Suhr    var.?)    tongatense 
Orun.  4. 

—  Hymenena  Zan.  13. 

—  obsohtum  Zan.  13. 

PoUexfenia  (tongatensis  vor.?)    coraMieola 
Grün.  4. 

—  (tongatensia  var.?)  Upolensis  Orun.  4, 
Poh/siphonia  dasyoides  Zan,  13. 

—  flavescens  Zan.  13. 

—  Oelidii  Zan.  13, 


•)  Zn  dra  mit  «iaMi  f  nrnhown  sind  rash  AbbiMnogm  gegebta. 
Zklilm  beciafaen  Bicb  sat  di«  Nommer  d«i  zgc»b&rtc»n  Befents. 


Die  hinter  den  Namen  stehenden 
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Pol^pkoma  maerarätra  Zan.  13. 

—  »pitudifera  Za».  13. 
Pefytoma  paimatifida  Onm.  4. 
BkmbdoHia  hamata  Zan.  13. 

—  umbeOata  Zun.  13. 
Bkodopi^is  pellata  Grün.  i. 


ShodophyUis  peltata  vor.  lacunoea  Chnm.  4. 

—  spathtdifera  vor.  Tongataiais  Qrun.  i. 
Hhodymenia?  permiüata  Zan.  13. 

~  prölificans  Zan.  13. 
Sarcodia  cäiata  Zan.  13. 


Clraraceae. 


Ckara  horrido  (Wallm.  ined.)  Wählst. 
—  baltiea  Fr.  vair.  Lüienbladii  WaMst. 


NiteUa  Normanniana  Nordst. 


Chlorozoosporeae. 


Biähedmäe*)  antfulo$a  Witir.  et  Lund. 

—  «MHola  Pring^. 

—  ittüpora  Wittr.  et  Lund. 
-ionaJü  Wittr. 

—  Brebiaenii  EMz. 

—  hrevifutta  Wittr. 

—  erasga  Prin^. 

—  eremdata  Pringsh. 

—  de  Baryana  Wittr.  et  Limd. 

—  ientietOata  Wittr. 

—  üadtiMtamdxa  Wittr. 

—  daüor  Pringsh. 

—  pgantea  Pringsh. 

—  gnusHis  Pringsh. 

—  imperialis  Wittr. 

ß  regaiia  Wittr. 

—  iiUrmedia  De  Bar. 

■\ß  depressa  Wütr. 

—  \agoeim8   Wittr, 

t—  wtgaOoma  Wittr.  et  Lund. 

—  wnmtr  AL  Br. 
-wtnAOi»  Wittr. 

ß  lapponiea  W.  et  L. 
f  immersa  Wütr. 

—  UMOt  Wittr.  et  Lund. 

—  IHM  Wütr. 

P  mibasispora  Wittr. 

—  Smdttem  Wim. 
f— pdfondra  Clev. 

—  pfgmaea  Pringsh.  Wütr. 
—  fKodraia   Wittr. 
f—  reetangtdaris  Wittr. 

ß  norvegica  Wittr. 
7  fCNH»  Wittr. 
a  XttnieRM  Witbr. 

—  reponda  Wittr. 

—  rluidinospora  Wittr. 

—  se»>His  Wittr. 

—  »ctigtra  (Bt^  Ag. 


Bütboehaete  subsimpJex  Wittr. 

—  vaiida  Wittr. 

—  varians  Wittr. 

ß  aipina  Wittr. 
Chlorodesvms  major  Zan.  13. 
Chrodlepus  ainense  Babh.  18.. 
Cladophora  austrulis  Babh.  19. 
Hormotriehum  ddicaiuimn  Didc  6. 
Neommris  anmdata  Diek.  6. 
Oedogonium  acrosporum  Dt  Bar. 

—  aUernans  Wittr.  et  Lmtd. 
t—  Äreschougii  Wittr. 

—  Aster  Wittr. 

—  outitmnale  Wittr. 

—  birmanicum  Wittr. 

—  Boriaianum  (Le  Cl.)  Wittr. 

—  Bosch  (Le  OL)  Wittr. 

—  Braunii  Kütz. 

—  eäkareum  Clev, 

—  calvum  Wittr. 

—  capiUare  (Lin.)  EOte', 

—  capiüiforme  Kütz. 

—  capitell<Uum  Wittr. 

—  carbonicnm  Wittr, 

—  cardiacum  (Haas)  Wittr. 

—  ciUatum  (Haas.)  Pringsh. 

—  (Jleveanum  Wittr. 

—  eoncatenatum  (Hass.)  Wittr. 

—  erasaiusadum  Wittr. 

—  crassum  (Boss.)  Wittr. 

—  erispuhtm  Wittr.  et  Nordst. 

—  eruptMN  (Base.)  Wittr, 

—  cryptoporwn  Wittr, 

ß  vulgare  Wittr. 

—  cwrvum  Pr^sh. 

—  eurtym  Wittr.  et  Lund. 

—  eyalhigerum  Wittr. 

—  cymatosporum  Wittr,  et  Nordst. 

—  decipiens  Wittr. 

—  depressu»  Pringtät. 


*)  BIct  *«>d  alniatllobe  BnHxwbut«  md  0«d«gonlam  SM  WHtiock's  Konopnpbto  (a.  mtor  33)  mfkrfQhrt. 
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Oedogonium  dictyosportim  Wittr. 

—  eehinospernmm  AI,  Br. 

—  Euganeorum  Wittr. 

—  excisum  Wittr. 

t—  flavescens  (Hasa.)  WiUr. 

—  Fontieola  AI.  Br. 
t—  fragiU  Wittr. 

—  gigantium  Küte. 

—  grtKiUimum  Wittr. 

—  Gunnii  Wittr. 

—  hi^idum  Noräst. 

—  Bohenackerii  Wütr. 

—  Hutdiinsiae  Wittr. 

—  Hystrix  Wittr. 

—  irreg%ilare  Wittr. 

—  Itsigsohnii  De  Bar. 

—  laeve  Wittr. 

—  LagerstedHi  Wittr. 

—  LandsborougJtii  (Boss.)  Wütr. 

ß  gemdliparum  (Pr.)  W. 

—  londitiense  Witbr.     - 

—  longatum  Kate. 

—  LundeUii  Wittr. 

—  lundense  Wittr. 

—  macrandrum  Wittr. 

—  Magnusi    Wittrock. 

—  mammiferum  Wittr. 

—  megaporum  Wittr. 

—  minus  Wittr. ' 

—  MonUe  Berck  et  Harv. 

—  numüiforme  Wittr. 

—  Montagneii  Peor.  Mass. 

—  nanum  Witbr, 

—  ndbOe  Wittr. 

f  —  noä/viomtn  Wittr. 

—  Mongum  TTtttr. 

—  öbsöUUim  Wittr. 

—  dbtrwncatum  Witbr. 

—  odandicum  Wittr. 

—  fochydermum  Wittr.  Ltutd. 


Oedogonium  paiadosum  {Mass.)  Wittr. 

—  Petri  Wittr. 

f—  plagiostomum  Witlr. 

—  platygynum  Wittr. 

—  flicatülum  Wittr. 

—  plugiotporma  Wittr. 
•^    —  pluviäle  Nordst. 

—  princeps  (Hass.)  W'Mr. 
f —  Pringsheimii  Cram. 

—  propinquum  Wittr. 

—  pölymorphum  Wittr.  et  Lund. 

—  pukhellnm,  AI.  Br. 

—  punctatostriatum  De  Bar.  tmr  minor  W. 

—  piriforme  Wittr. 

—  Pyrvlum  Wittr. 

—  rhodosporum  Wittr. 

—  rimdare  (Le  Cl.)  AI.  Br. 
~  Sothii  (Le  Cl.)  Pringsh, 

—  rufetcens  Wittr. 

—  Saucti  Thomae  Wittr.  et  Cleve. 

—  sexangtdare  Clev. 

—  SpeUibergense  Wittr. 

—  sphaerandrwn  Wittr.  et  Lund. 

—  stagnale  Küte. 
t—  gtiaatum  Wittr. 

—  sttecicum  Wittr. 

—  tapeinosporum  WUtr. 

—  tumidtihm  Kütz. 

—  tyrolicum  Wittr. 

—  undulatum  Ai.  Br. 
f  —  upsäliense  Wittr. 

—  urbicum.  Wittr. 

—  varicms  Wittr.  et  Lund. 

—  Vaucherii  (Le  Cl.)  Äl.  Br. 

—  wmale  (Boss.)  Wittr. 

—  vesicatum  Z<M. 

—  Zig  Zag  Cleve. 
fShipüa  Ravisonii  Dick.  5. 
Uloäuix  seriata  Comu  44. 
Vaionia  ßiformis  Dick.  6. 


CoDJugatae. 


Cosmariwm  hexaatiduim  Lund  ß  oetattithum 

Nordst.  48. 
•j- —  isthmochondrum  Nordst,  48. 

—  mamiUiferum  Nordst.  48. 
f  —  monochondrum  Nordst.  48. 

f  —  monomazum  Lund  ß  pciifmaeum  Nord- 

stedt  48. 
f  —  obliquum  Nordst.  48. 
f—  pachydermum  Lund  ß  minus  Nordst.  48. 
f —  pseudomtidulum  Nordst.  48. 

—  Quadrum  Lund  ß  minus  Nordst.  48. 
•fDesmidium  guadratum  Nordst.  48. 


ifEuastrum  sublobatum  Brd>.  ß  crispulum 

NordsL  48. 
\Byalotlieca    disstlten«    (Smith)    Breb. 

ß  bidentula  et  y  tridetOula  Nordst.  48. 
tPentuOT  minvtissimum  Nordst.  48. 
^Spirogyra  punctata  Petit  61. 
t—  quadrata  Pet.  51. 
f—  velata  Nordst.  49. 
■f  Staurastrum  areuatum  Nordst.  48. 
t—  geminatum  Nordst.  48. 
f—  inconspicuum  Nordst.  48. 
t—  montiadosumBreb.  ßbifariumNordst.48. 
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f8ta»tra8trvmorbicukire(Ehrb.) Bai fs Peseten-  i Staurastruin  terebrans  Nordst.  48, 

Mtm  Nordst,  -fXanthidium  (mtüopaeum  (Breb.)  Kütz. 
f—  pttradoxmn  Meyen  ß  longipes  Nordst.  48.  y  dimazium 

f—  Sebaldü  Bettuch  ß  ornotun»  Nordst.  48.  et  S  polymagium  Nordst.  48, 

Phycochromaceae. 

Oiiothrir  chalt^ea  Räbh.  18.  Lingbya  plana  Dick.  6. 

Kdgcmema  metnbranaceum  Ag.  Nostoe  purpureum  Dick.  6. 

rar,  Guadeloupense  Babh.  18.  ^Spermosira  hallensis  Jancg.  55. 
lÄn^iya  olivacea  Dick.  6. 

IX.   Bacillariaceae. 

Referent:  L  Pfitzer. 

Yerzeichniss  der  besprochenen  Arbeiten. 

L  Caitracane  dcgli  Antelminelli,  Conte  Fr.   Le  Diatomee  in  relazione  alla  Geologia 

a  proposho  di  scoperta  fattane  in  una  lignite  del  territorio  di  Urbino.    Atti  dell'  Acca- 

demia  Ponüfida  de'Nuovi  Lincei  Anno  XXVII.    Sess.  2a,  25  Gennaio  1874.    (Ref.  8.  41.) 

t  Derselbe.    Le  Diatomee  nella  6ta  del  Carbone.    Ebend.    Sess.  3a,  22  Febraio  1874. 

üebenetzt  in  Pringsheim's  Jahrbüchern.    Band  X,   S.  1  ft    (Ref.  S.  41.) 
3.  Derselbe.    Sur    l'existence    des    diatomtes    dans  diffärentes  formations  gtologiques. 
Oompt.  roidos  LXXIX,  p.  52.  (Kurze  Mittheilung  der  Besultate  Ton  1  und  2.)  (Ref.  S.  41.) 
4  Debeauz,  0.    Enumeration  des  algaes  marines  du  litoral  de  Bastia.    (Rct.  d.  sc. 

aatnr.  m,  p.  240.    Re£  8.  40.) 
5.  Dickte,  O.    On  a  diatomaceous  Deposit.  Transact.  a.  Proceed.  of  tbe  Botanical  Soc 

rf  Edinburgh.    toL  XI,  p.  804.    (Ref.  8.  41.) 
&  Edwards,  A.  Mead.    How  to  prepare  spedmens  of  Diatomaceae  for  examination  and 
ttndy  by  means  of  the  mikroskope.    Monthly  Micr.  Jonm.  toI.  XU,  p.  225   (from  the 
Beport  of  the  Geological  Society  of  New  Hampshire.    (Ref.  S.  34.) 
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i  Gesdlsch.  naturf.  Freunde  z.  Berlin.    (Ref.  8.  34.) 

8.  Eitton,  F.    New  Diatoms.    Monthly  Microsc.  Joum.  v.  XII,  p.  218.    (Ref.  8.  36.) 

9.  Derselbe.    Critical  notes  on  some  species  of  Diatomaceae.    Grevillea  vol.  m,  p.  38. 
(Eef.a36.) 

10.  Oltetra,  E.    Recent  researches  in  the  Diatomaceae.  (Continued.)  VI.  VIL  Joum.  of  Bot 
to\.XIl,S.34.  Abgedruckt  Quart.  Joum.  of  mikrosk.  scienc,  volXIV,  p.  81.  (Re£  8.34.) 

11.  Derselbe.    On  Diatomaceae  from  Spitzbergen.    "With  1  Plate.    Quart.  Joum.  of  mikr. 
St   ni  av,  Seite  253.   (Ref.  S.  40.) 

12.  Derselbe,    Notes  on  BermudarDiatoms.    Ebend.  8.  316.    (Ref  8.  40.) 

IS.  Denelhe.   On  Diatoms  from  bot  Springs  of  the  Azores.    Ebend.  S.  107.    (Ref.  8.  40.) 
14.  Iforebonse,  W.    On  the  structure  of  Diatoms.  Monthly  mikr.  Joum.  vol.  XII,  p.  19. 
(BeL&ü.) 

15.  Derselbe.    Resolution  of  Amphipleura  pellucida  by  tbe  '/so  of  ^'-  Tolles.    Amer. 
Xataralist    July  1874.    Monthly  mikr.    Joum.  XII.    159.    (Ref.  S.  34.) 

16.  Rabenhorst,  L.    Die  Algen  Europas.    Dec.  238,  239.    (Ref.  8.  40.) 

17.  Ramsdcn,  H.  Triceratinm  fimbriatum  Wall.  Monthly  Mikr.  Journ.  Vol.  XI,  p.  84. 
(Ref.  a  36.) 

18.  Schmidt,  A.  (in  Verbmdung  mit  den  Herren  Grundier,  Grunow,  Janisch, 
Weissflog  und  Witt).  AÜas  der  Diatomaceenkunde.  Probeheft.  Heft  1—3.  Aschers- 
leben  1874.    Angezeigt  Hedwigia  1874,  8.  114.    (Ref.  S.  34,  35,  40.) 

19.  Derselbe.  Die  in  den  Grandproben  der  Nordscefohrt  vom  21.  Juli  bis  9.  September 
enthaltenen  Diatomaceen.  Erste  Folge.  IL  Jahresbericht  der  Commission  zur  Unter- 
suchong  der  deutschen  Meere  in  Kiel.    8.  83  ff.    (Ref.  8.  40.) 
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20.  Derselbe.   IMe  Mittellinie  der  Navicnlaccen.   Zeitschr.  f.  d.  gestunmte  Naturwissensch. 
Bd.  42,  S.  217.    (Ref.  S.  34.) 

21.  Schwärs.    Gmndproben  ans  den  chinesiBchen  Gewässern  gesammelt  von  B.  Rabenhorst 
fil.    Hedwigia  1874,  S.  161.    Mit  1  Taf.    Ref.  S.  40.) 

22.  Start.    On  diatomaceons  deposits  of  New  Zealand.    Transact  o.  t.  mikr.  Soc.  o.  Tic- 
toria.  Australia.    1874,  Sept.  24.    Monthly  mikr.  Joum.  toI.  XII,  p.  162.   (Ref.  S.  41.) 

28.  Witt,  0.  N.  üeber  Sadsee-Diatomaceeen.  Zweite  Folge.  Joum.  d.  Museums  Gudeffroy. 
Bd.  I,  S.  111.    (Ref.  S.  40.) 

1.  Allgemeines,  Bau,  Entwicklungsgeschichte  und  Lebenserscheinungen. 

Von  L  Schmidt,  dessen  Beobachtungen  über  die  MitteUinie  der  Namcidaceen  väum 
im  vorigen  Jahresbericht  erwähnt  wurden,  erschien  später  eine  ausführlichere  Veraffentlichnng 
über  diesen  Gegenstand.  Nach  Schmidt  besteht  die  Schale  hier  aus  mehreren  Schichten, 
deren  innerste  glatt,  glashell  und  nicht  durchbrochen  ist,  während  die  äusseren  gestreiften 
liOgen  vom  Mittelspalt  durchsetzt  werden.  Die  Hypothese  von  Max  Schnitze,  dass  die 
Mewegongen  der  Bacülariaceen  durch  das  am  Spalt  frei  hervortretende  Plasma  venirsacht 
würden,  scheint  danach  dem  Verfasser  mit  seinen  Beobachtungen  nicht  vereinbar  and  schlägt 
er  vor,  künftig  den  Ausdrock  „Spaltrinne"  als  den  umständen  besser  entsprechend  zu  ge- 
brauchen (Mittellinie  u.  s.  w.  S.  219.) 

MorehODse  (Strncture  etc.  S.  19  ff.)  veröffentlichte  kurze  Bemerkungen  über  die 
Schalenstructur  und  Streifung  einer  Anzahl  von  Arten.  Seine  Beobachtungen  beziehen  sich 
meistens  auf  die  Auflösbarkeit  der  StreiAing  in  Polygone  —  bei  Aulacodiscus  nimmt  auch 
Morehoose  doppelte  Schalenplatten  von  verschiedener  Stmctnr  an,  bei  Triceratütm  kommt 
er  im  Ganzen  zu  denselben  Resultaten,  wie  fiüher  Otto  Müller. 

Morehoose  (Amphipleura  S.  159)  löst  ferner  die  Querstreifen  von  An^hipleura 
peüucida  im  Punkte  auf  und  fand  bei  derselben  Form  noch  ein  System  feiner  Längslinien. 

O'Meara  setzte  seine  ausführlichen  Referate  über  des  Ref.  „Untersuchungen"  im 
Journal  of  Botany  fort  und  besprach  die  Darstellung ,  welche  Ref.  von  den  Gruppen  Ach- 
nantheae,  üoeconcideae,  Gomphonemeae,  Ämphipleureae,  Plagiotropideae,  Amphilropideae 
und  Nitzehieae  gegeben  hatte  (Researches  p.  81  ff.). 

Hinsichtlich  der  Lebens^rscheinungen  der  Baciüariaceeti  wäre  zu  erwähnen,  dass 
nach  Ehrenberg  (Meeresleuchten  S.  3)  Chaetoceras  1872  massenhaft  in  dem  leuchtenden 
Meerwasser  an  der  brasilianischen  Küste  vorkam  und  dass  auch  eine  von  Ehrenberg 
abgebildete  neue  Form  Discoplea  sorrentina  wahrscheinlich  leuchtet. 

Auf  dem  botanischen  Congress  zu  Florenz  las  Graf  Castracane  einen  längeren  Aufsatz 
zu  Gunsten  seiner  Ansicht,  dass  die  Baeülariaceen  sich,  ausser  durch  Theilung,  auch  durch 
kleine  Keime  vermehren.  (Vergl.  Journal  of  botany  XH,  212)  —  im  Druck  erschien  diese 
Abhandlung,  wie  es  scheint,  noch  nicht. 

Schliesslich  wäre  noch  anzuführen,  dass  A.  Mead  Edwards  (a.  a.  0.)  eine  Anleitung 
zur  Präparation  von  Badäariaceen  veröffentlicht  hat.  Als  minder  bekannt  ist  daraus  hervor- 
zuheben die  Zerkleinerung  fester  Massen  durch  kurzes  Kochen  in  Aetzkalilauge  oder  Soda- 
lösung,  sowie  die  Anwendung  von  Salpetersäure  und  zweifach  chromsaurem  Kali  zur  Zerstörung 
der  organischen  Substanzen.    Auch  über  das  Schlämmen  sind  genauere  Anweisungen  g^eben. 

2.  Systematik. 

Auf  diesem  Gebiet  haben  wir  in  erster  Lüde  ein  grösseres  Werk  A.  Schmtdt't 
„Atlas  der  Diatomaceenknnde"  zu  nennen,  von  welchem  ein  Probeheft  und  drei  Hefte  von  je 
vier  Tafeln  erschienen  sind.  Das  BedOrfhiss  nach  einem  grösseren  Abbildungswerke  war 
unzweifelhaft  vorhanden,  und  sind  die  mittelst  Lichtdruck  nach  Sleichnnngen  von  A.  Schmidt 
hergestellten  Tafeln  (in  meist  660facher  Vcrgrösserung)  als  sehr  gelungen  zu  bezeichnen. 
Das  Probeheft  enthält  auf  einer  Tafel  Bacülariaceen  aus  verschiedenen  Gmpimn  —  die 
eigentlichen  Hefte  jedesmal  nur  Verwandtes  auf  derselben  Tafel.  Tafel  I  gibt  einige  zwanzig 
Figuren  sechsfeldriger  Actinoptychen,  Tafel  U,  HI  etwa  70  Abbildungen  ans  dem  Kreise 
der  Navicula  Lyra  Ehrbg,  mit  vielen  verwandten  Arten,  Taf.  VI  in  ungefähr  40  Figuren 
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die  Gmppe  der  N.  htmerota  Brfb.  and  der  benachbarten  Formen,  Ta£  YII  nnd  Vin  behandelt 
in  etwa  110  Zeichnungen  di^enigen  Arten,  welche  sich  an  N.  Smifhii  Brfb,  nnd  N.  eUiptica 
Xii.  BDreihen  lassen,  Taf.  XI,  XII  in  Aber  100  Figuren  die  von  Ehrenberg  als  Gattung 
Difloneis  abgetrennten  eingesdinörten  iVamcuIa- Formen.  Auf  Tafel  IV,  Y  finden  wir  an 
40  Zeidurnngen  Ober  Suriraya  fattuosa  Ehrbg.  und  ähnliche  Arten,  und  endlich  Taf.  IX 
od  X  bdumdeln  in  beinahe  140  Figuren  die  CymbeUeen.  Es  sind  somit  bisher  vorwiegend 
Vcfstafermen  berücksichtigt  worden.  Jedem  Heft  ist  ein  Blatt  „vorläufige  Erläuterungen* 
bög^boi,  welche  bei  allen  Figuren  den  Fundort,  bei  den  meisten  auch  den  Speciesnamen 
10^  —  auch  ist  eine  nicht  unbeträchtliche  Zahl  von  Originalexemplaren  abgebildet,  was 
jpi  «BBodicli  auf  diesem  Gebiet  von  grSsster  Wichtigkeit  ist.  Den  vorläufigen  Erlftute- 
tofa  aeflea  später  berichtigte  Inhaltsverzeichnisse  nachgeliefert  werden. 

Es  sei  dem  Referenten  gestattet,  hier  den  Wunsch  auszusprechen,  dass  dieser  Nach- 
\nf  a  einem  ansführlicheren  Text  erweitert  werden  möge ,  da  durch  einen  solchen  der 
ifti  jcwisB  ungemein  gewinnen  wQrde,  selbst  wenn  es  noch  nicht  möglich  wäre,  sich  in  allen 
Faba  mit  voller  Bestimmtheit  auszusprechen.  Auch  die  beste  Abbildung  wird  allein,  ohne 
Aslefandige  erläuternde  und  auf  die  wichtigen  Differenzen  hinweisende  Wort  doch  Vielen  auf 
Seam  achwimgen  Gebiet  nicht  vollkommen  genfigen,  und  wird  ein  combinirendes  Zusammen- 
teei,  auch  wenn  es  noch  auf  einem  nicht  ganz  voUkonunenen  Material  beruht,  darum  doch 
siäe  Berechtigung  fOr  den  gegebenen  Zeitmoment  nicht  verlieren. 

Von  demselben  Yerfasser  nnd  von  ebenfalls  ausgezeichneten  Tafeln  b^leitet  erschienen 

kiwer  Stodioi  Aber  Bacülariaceen  der  Nordsee,  namentlich  aber  Navieulaceea,  Cocconddeen, 

Stnrcuften.  nnd  Cotänodüceen.    Es  wflrde  den  hier  gebotenen  Baum  flberschreiten,  wenn 

Befoent  die  zahlreichen  Bemerkungen  des  Yerfassors  über  einzelne  Species,  deren  Merk- 

Mk  nnd  Unterschiede  von  verwandten  Formen  wiedergeben  wollte.    Dagegen  sind  wohl 

äuge  aOganeinere,  von  Schmidt  betonte  Gesichtspunkte  hervorzuheben.    So  weist  Schmidt 

■it  Betiht  daranf  hin  (Nordsee  S.  83),  dass  die  durch  lange  fortgesetzte  Theilung  ver- 

kkmerten  Exemplare  einer  Art  recht  wohl  den  durch  Auxosporenbildnng  entstaudenen  grössten 

ths  anderen,  kleineren  Art  recht  ähnlich  sein  können,  ohne  dass  man  ein  Ineinanderfliesscn 

tais  behaupten  dürfe.    Man  dürfe  nur  analoge  Entwicklungszustände  vergleichen ,  nicht 

•Hseiitdene.    Femer  bespricht  Schmidt  die  Schwierigkeit,  genaue  Riefenzahlen  zu  geben, 

it,  in  Mttand  der  Riefen  an  verschiedenen  Stellen  derselben  Schale  oft  ungleich  sei,  und 

xMte  TOT,  £e  Abbildung  so  genau  zu  stellen,  dass  an  ihr  mittelst  des  Zirkels  die  Distanzen 

■bgOKSKn  werden  können.    Ein  mikrometrischer  Maassstab  auf  jeder  Tafel  wflrde  das 

■oeä  laelir  erleichtem.  ♦  • 

Die  Einzelbemerkungen  von  Schmidt  sind  namentlich  zahlreich  über  die  Gmppe 
DiploMw  Btrhg^  über  den  Kreis  von  Navicula  Lyra  Ehrbg.  und  N.  maxima  Greg.,  sowie 
■•räe  Fomm  der  Gattung  Pmnularia  Ilhrbg.  Castracane's  Gattung  Glyphodeami«  zieht 
8«iarit  zu  Dimeregramma  (Nordsee  S.  92). 

Tob  Jddneren  Arbeiten  sind  zu  nennen  Witt's  Bemerkungen  über  marine  Surirayen 
ad  Ctmpylodisei.    (Sfidsee-DiatoAeen  S.  111  ff.) 

tUUm  (Ciitical  remarks  S.  39  f.)  betont,  dass  GymbeUa  nnd  Cocconema  sich  zwar  nicht 
darck  iu  Vorhandensein  oder  Fehlen  eines  Stiels,  wohl  aber  durch  die  bei  Cocconema  deutlich 
iinigt,  bei  Cynibdla  anscheinend  aus  ununterbrochenen  Rippen  bestehende  Streifung  unter- 
icftetden  Hessen.  Da  jedoch  bei  geeigneter  Beleuchtung,  wie  Kittou  selbst  zugiebt,  auch  die 
ietztawi  sich  in  Punkte  auflösen  lassen,  so  hat  dies  Criterium  wohl  nur  geringe  Bedeutung. 
FerBer  begründet  Kitton,  dass  Amphi/prora  eomplexa  Greg,  zu  der  Gattung  Palmeria  Grev. 
CehAre  und  nennt  sie  P.  vulgare  (siel). 

Aosserdem  gibt  derselbe  Ver&sser  einige  kritische  Bemerkungen  über  GramtmUo- 
fkora  idtmdica  und  Nüeachia  cmvida  (Ebend.  S.  39),  während  O'Heara  solche  über  die  von 
Oeve  anfigestellten  Arten  Amphiprora  longa,  Navicuia  arctica  nnd  N.  Pinntdaria,  Gram- 
wt€dophora  arctica,  Amphora  lanceolata  und  über  Synedra  kamtschatica  Ortm.  veröffent- 
Sebbe  (Spitzbergen  S.  265)  und  Ramsden  (a.  a.  0.)  cUe  Selbstständigkeit  von  Triceratittm 
fimUtriatum  Waü.  gegenüber  T.  Favus  Ehrbg.  vertrat  Ganz  kurze  Notizen  über  die  Kri- 
ron  NaniaHa  fvtea  und  diidyma,  über  TriceraJImn  Campeäkimmm  Grün.,  Navicuia 
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atpera  and  Stauroneis  pül<Aella  finden  sich  noch  in  Qnart  Jonrn.  of  mikrosk.  acience, 
ToL  XIV,  S.  214,  215,  319. 

Eine  neae  Gattung  Perrya  wnrde  von  Kitton  auf  Grund  einer  bis  daliin  unbekannten 
Form  aufgestellt  und  wie  folgt  definirt: 

Perrya  Kitt.  n.  g.  Free,  elongated,  firustules  compressed,  sometimes  slightJy  con- 
stricted,  extremities  rounded,  Striae  transrerse  moniliform.  The  genas  'is  distinguished 
from  Nitzschia  by  the  absence  of  a  keel  and  also  by  its  very  much  compressed  valve.  (New 
Diät,  p.  218.    Taf.  81,  1—3.    Abgedruckt  Grevillea,  vol.  lil,  p.  72.) 

Neue  Arten  und  Varietäten  wurden  in  grosser  Menge  veröffentlicht,  allein  in  Schmidt's 
Atlas  gegen  Hundert,  diese  letzteren  bis  jetzt  leider  ohne  Diagnose  oder  sonstige  erl&uternde 
Bemerkungen.  Solche  nur  durch  Zeichnung  charakterisirte  Formen  sind  in  der  folgenden 
Liste  mit  "  bezeichnet  —  bei  denen,  welchen  ein  f  vorgesetzt  ist,  liegt  dagegen  nur  die 
Beschreibung,  keine  Abbildung  vor.  Der  Vollständigkeit  wegen  sind  auch  die  in  Witt's 
voijähriger  Arbeit  (Untersuchungen  über  Diatomaceen-G^emische.  Ein  Beitrag  zur  Flora  der 
Südsee.  Mit  1  Tafel.  Journal  d.  Mus.  Godeffiroy,  Bd.  I,  S.  63.),  die  erst  jetzt  dem  Ref. 
zugänglich  wurde,  aufgestellten  Arten  aufgenommen  worden. 

Die  Abkürzungen  bedeuten :  A.  Schmidt's  Atlas,  V.  dessen  Nordsee-Arbeit,  D.  Kitton, 
New  Diatoms,  Sp.  O'Meara,  Diatomaceae  from  Spitzbergen,  K.  Witt,  Diatomaceen-Gemische, 
S.  dessen  Sfidsee-Diatomaceen. 

1.  <>  Actitu^tychus  Amblyoceroa  A.  Schmidt.    A.  Taf.  I.  25. 

2.  •         „         deJectus  A.  S.  A.  I.  8. 
8.  «         „  Oründlerii  A  S.  L  22. 
4.  •     '    „         Orunomi  A.  S.  A.  L  la 
6.  "         ,         hexagonus  Grün.  A.  L  16. 

1.  0^  teneUus  A.  S.  A.  L  16. 

2.  *y  decumanus  A^  S.  A.  L  17. 

6.  *>  „  inopinatus  A.  S.  A.  I.  19. 

7.  •  »  japonieus  Grün.  A.  I.  21. 

8.  »  ,  sodus  A.  S.  A.  L  11. 

9.  0  „  aummissits  A.  S.  A.  I.  18. 

10.  0         ,  triangtdus  A.  S.  A.  I.  26. 

11.  0         „         trigonus  A.  S.  A.  I.  24. 

undulatus  Ehrb. 
«  s.  §  Barbadensis  A,  S.  A.  I.  5. 

12.  •         „  Weissfloggii  A.  S.  A.  I.  12. 

13.  Amphiprora  Wendtii  0.  Witt.  Q.  69.  Taf.  Vm.  f.  3. 

14.  AmpUtetrva  Graeffeiana  0.  WiU.  69.  Taf.  Vm.  2. 
16.  Amphora  Eatoniana  O'Meara  Sp,  258.  Taf.  VIII.  7. 

16.  0         „         Grwnovni  A.  S.  A.  Prob.  f.  16. 

17.  „         hexagonälis  0.  Witt.  G.  66.  Taf.  Vra^-f.  12. 

18.  „  Leighsmithiana  O'Meara  Sp.  258.  Taf.  VIII..8. 

19.  »     •     ,  Lima  A.  S.  A.  Prob.  f.  14. 

20.  Asteriondla  Cleveana  OMeara  Sp.  258.  T.  Vm.  6. 

21.  0  Asteromphalus  trigonus  A.  S.  Prob.  f.  9. 

22.  »Auliscm  Ckvei  Grün.  A.  Prob.  f.  1. 

23  «         ,         confluens  Grün.  A.  Prob.  f.  2. 

24.  0  Campylodicus  Daemelianus  Grün.  A.  Prob.  f.  4. 

Kittonianus  Grev. 
4.  ß  formosus  0.  Wut.  S.  116.  T.  XV.  f.  8. 
6.  y  tener  0.  Witt.  S.  115.  T.  XV.  f.  7. 

25.  •         „         Pfitzeri  A.  S.  A.  Prob.  f.  3. 

26.  „  socialü  0.  Witt.  G.  69.  T.  Vm.  f.  8. 

27.  Cocconeis  Lyra  A.  S.  N.  93.  T.  HI.  19. 

28.  „  Pelta  A.  S.  N.  93.  T.  HI.  17. 
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».  CoeeoMAs  vexaus  A  S.  N.  9S.  T.  IE.  24.  I.  23.  Atlas  T.  VIEL  61. 

90.  •  CoceOMma  auttralieum  A.  S.  A.  T.  X.  34.  35. 

31.  •  „         hunganeum  6run.  A  S.  A.  T.  X.  16.  17. 

83.  Coaeiitodiscus  fascictOatus  A.  8.  N.  95.  T.  m.  41. 

SS.  •         *»         P)  Weissflogii  A  S.  Prob.  6. 

34.  CydoteOa  Mb  A.  8.  N.  94.  T.  m.  39. 

35.  *Cywibeüa  americam  A.  8.  A.  IX.  15.  20. 

36.  '         ,  austrioa  Grün.  A.  IX.  10. 
an.  •        a  BalatOttis  Orun.  A.  X.  19. 

SB.«        ,  bengalensis  Gnm.  A.  IX.  12.  13. 

».  •       ,  Cucumis  A.  8.  A.  IX.  21.  22. 

«0.  •       ,  cwria  A.  8.  A.  K.  47. 

41  •       ,  ddeeta  A.  8.  A.  IX.  17. 

fi  •        ,  hercyniea  A.  8.  A.  IX.  30.  31. 

A  *        „  liamts<iu>tiea  Orun.  A.  X.  31. 

44.  •        ,  minuseula  Grün.  A.  IX.  67—61. 

«L  •         „  UoOerima  Grün.  A.  IX.  71.  72. 

4a  •        j,         nonoegiea  Ortm.  A.  IX.  67.  68.  X.  38.  41. 

47.  •         ,         pusiOa  Grün.  A.  IX.  86.  37. 

48.  •         ,         BeMwrdtii  Grün.  A.  LX.  27. 

49.  *         a  saUnarum  Gnm.  A.  IX.  28. 
Sa  *         9  8chntidtii  Grün.  A.  IX.  48. 

51.  •         ,  stomatophora  Grün.  A.  X.  28—30. 

52.  *         s  tumichda  Grün.  A.  IX.  33. 

53.  •         ,  ttirgidula  Grün.  A.  IX.  23—26. 

54.  Discoplea  sorretUina  Ehrb.  a-  a.  0.. 
Encjfonema  caespitosum  Kte. 

6.  0  ß  ovatmt  Grün.  A.  X.  45.  46. 

7.  'y  obtusum  Grün.  A.  X.  47.  48. 

55.  ,  Ungeri  Grün.  A.  X.  63. 

56.  Liemophora  divisa  Kütg.  Babenhorst  Decaden.   238.  239. 

57.  »h'ticttla  advena  A  8.  A.  Vm.  29. 

,  approximata  Grev.    ■ 

s.  ß  subtauroneiformis  Grün.  A.  II.  20.  21. 
Archeriana  (TMeara  Sp.  259.  T.  Vm.  9. 
BaOeyana  Grün.  A.  VI.  26.  27.  N.  88.  89.  T.  L  f.  81. 
hengakmis  Grün.  A.  VI.  1.  2. 
binaria  A.  8.  A.  XIL  62. 
blanda  A  8.  N.  90.  T.  IL  27. 
bomboides  A  8.  85.  T.  I.  2. 
califomica  Oret. 

g.  ß  campechiana  Ortm.  A.  m.  19. 
Campylodiscus  Grün.  A.  VIIL  9.  10. 
carinifera  Grün.  A.  IL  1. 
„  10,  ß  minor  A.  11.  2. 
Chergonenais  Grün.  A.  Xü.  /O. 
dancula  A.  8.  A.  XII.  33.  34. 
eoarctata  A.  8.  A.  XL  30—32. 
coffeiformis  A  8.  A.  VIIL  7.  N.  88.  Taf.  L  22.  U.  13. 
compressieauda  A.  8.  N.  91.  IL  35. 
confecta  A  8.  A.  XIL  46. 
eonsimOia  A.  8.  N.  91.  T.  IL  46. 
conHgua  A.  8.  A.  VHI.  43. 
crabroniformia  Orun.  A.  XI.  24. 
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7B.  •NametOa  Cynthia  A.  S.  VIII.  41. 

76.  ,  delata  Ä.  S.  N.  93.  T.  IL  43. 

77.  •  „  diffluens  Ä.  8.  A.  TL.  15. 

78.  •  „  diffusa  A.  S.  A.  n.  28. 

79.  •  ,  JHrrhombus  A.  S.  A.  XI.  21.  22. 

80.  •  „  discrepans  A.  8.  A.  Vni.  8. 

81.  •  „  distenta  A.  8.  A.  IL  14. 

82.  •  „  divergens  A.  8.  A.  XU  50. 

83.  •  „  Donkinii  A.  8.  A.  XU.  U. 

84.  •  „  eudoxia  A.  8.  A.  VIIL  39, 

85.  «  „  eugenia  A.  8.  A.  VIH.  44. 

86.  ,         exemta  A.  8.  A.  XI.  28.  29.  N.  Taf.  U  5. 

87.  «         ,         exsul  A.  8.  A.  H.  13. 

88.  0  „  Fischen  A.  8.  A.  VI.  88. 

89.  „         Fistula  A.  8.  N.  90.  Taf.  ü.  29. 
,         fusca  6rev. 

11.  'ß  excisa  A.  8.  A.  87.  T.  n.  9. 

12.  •  y  deUcata  A.  S.  A.  Vn.  1. 
gemmata  Grtin. 

13.  'p  mediterranea  Grün.  A.  VIH.  42. 

14.  9  y  spectabüis  Gnm.  A.  VIH.  38. 
genifera  A.  8.  A.  IL  6. 
GieMii  A.  8.  A.  Prob.  13.  Xn.  73. 
Graeffei  Grün.  A.  Vn.  6.  6. 
Hennedyi  W.  Sm. 

16.  "  ß  cotOroversa?  A.  8.  A.  in.  5. 
1«.  "y  cuneata  A.  8.  A.  III.  4. 

17.  "S  manea  A.  8.  A.  HI.  17. 
flbspes  A.  8.  A.  YUL  32. 
impresso  Grün.  A.  VI.  17.  18. 
inhcdata  A.  8.  A.  II.  30. 
interrupta  Kitts. 

18.  «p  mnzibariea  Grün.  A.  XII.  1.  2. 
Kittoniana  A.  8.  A.  n.  10. 
laciniosa  A.  8.  A.  Xn.  54. 
lacrimans  A.  S.  A.  XU.  59. 
limitanea  A.  8.  A.  XI.  23. 

,         Lyra  Ehrbg. 

19.  *  ß  abnormis  Gnm.  A.  11.  «. 

20.  y  aOantica  A.  8.  A.  ü.  33.  N.  89.  T.  I.  34. 

21.  0*  australica  A.  8.  A.  U.  37. 

22.  0 1  dilatata  A.  8.  A.  U.  26. 

23.  «  f  fomicata  A.  8.  A.  II.  9. 

24.  "  ij  »««<;»«  j1.  S.  A.  n.  27. 

25.  "  *  signata  A.  8.  A.  II.  4. 

26.  "(  <u6canna(a  Gptn.  A.  IL  5. 
,           mülticostata  Cfrun. 

27.  "P  inter««<Ka  <;r«n,  A.  XI.  5—7.  10.  (=  N.  separabilis  A.  8.) 
,            notdbilis  Grev. 

28.  » P  ea^leta  A.  8.  N.  87.  T.  I.  20. 
100.  •          »          oseituns  A.  8.  A.  VL  41. 

„         ovaiis  HUse. 

29.  "ß  angusta  Grün.  A.  Vn.  36. 

30.  »y  eUmgata  Grün.  A.  VII.  34.  36. 
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NavieUla  Omtm  paschale  Ä.  8.  A.  YIII.  66. 

,  PupiOa  A.  S.  A.  Vn,  45—47. 

,         forea  Ä.  8.  A.  Vm.  20—22. 

.         pelagi  Ä.  8.  A.  YO.  26.  26. 

„         polygticta  Orev. 

n  *ß  circumseeta  Orun.  in.  27.  28. 

„         praetecta  A.  8.  N.  90.  T.  n.  20.  21. 

,         Praestes  A.  8.  A.  lOL  67.  58. 

»         prisca  A.  8.  A.  XIL  67.  68. 

,  propinqua  A.  8.  A.  VII.  IS. 

.  PueOa  A.  8.  A.  XII.  18—16. 

,  quudratarea  A.  8.  N.  90.  T.  IL  26. 

,  Saiuegana  Grwu  A.  VliX.  27. 

,  seduetiUs  A.  8.  A.  JL  86. 

,  stötmeta  A.  8.  A.  YO.  60.  H.  87.  T.  I.  18 

,         gemüeda  A.  S.  A.  Prob.  11. 

„         separabais  A.  8.  A.  XI.  8.  6—7.  10. 

,         serraUüa  Grün.  A.  VII.  42.  48.  , 

„         aubeiticta  A.  8.  N.  87.  T.  IL  7. 

a         subnuda  A.  8.  A.  SIL  U. 

„  sttperimposita  A  8.  N.  90.  T.  IL  84. 

,  suapecta  A.  8.  A.  XL  12. 

,  vadUatu  A.  8.  A.  YHl.  61. 

32.  c^  remtena  A.  S.  A.  XU.  55. 

,  vetula  A.  8.  A.JIL  49. 

,  Vuipecula  A.  8.  A.  XU.  56. 

,  Weissflogii  A.  S.  A.  XU. 

Jahresber.  Bd.  L  S.  26.) 
US.  Näztdtia  grandis  Kitt.  D.  219.  T.  82.  f.  6.  6. 
lÄ  ,  UUaO.  Witt.  G.  66.  T.  VIIL  f.  6. 

12!.  Ptirya  ptOeherrima  Kitt.  D.  218.  T.  81.  f  1—3. 
\2B.  Fkuroaigtm  austraUcum  O.  Witt.  Q.  70.  T.  VUL  f.  : 
19.  t        „  balticosinense  SchwarM  a.  O.  S.  166. 

IJfl.  ,  tahitiense  0.  Witt.  G.  67.  T.  VIU.  f.  13. 

m.  Podocystis  austraUm  0.  Witt.  G.  70.  T.  VIU.  f.  10. 
IS.  Swiroya  Apiae  Witt.  S.  114.  T.  16.  f.  4. 
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136. 


137. 
138. 


139. 
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141. 


otMrtrolM  ±  8.  A.  IV.  20. 
coUare  A.  8.  A.  IV.  14. 
contorta  Küt.  D.  220,  T.  81.  f.  4. 
CHmata  A.  S.  A.  IV.  1.  2. 
fastuosa  Ehrbg. 

ß  cuneata  0.  Witt.  S.  113.  T.  XV.  6.  =  S.  cuneaU  A.  8.  A.  IV.  1. 2 

33.  y  spirmlifera  A.  8.  A.  V.  15. 

34.  i  suborbiciUaris  Gnm.  15. 
Godeffroyana  0.  Witt.  G.  67.  T.  VIU.  f.  1. 
japonica  A.  8.  A.  IV.  15. 

lata  W.  Sm. 

§  robusta  0.  Wut.  S.  11.  T.  XV.  2  -=  S.  pacifica  A.  8.  A.  IV.  18. 
kpida  A.  S.  A.  IV.  8-  7. 
Loreneiana  Grün.  A.  V.  5. 

ß  austrdlis  O.  Witt.  =  S.  Schmidtii  O.  Witt.  S.  115.  T.  XV.  3. 
mexicana  A.  S.  A.  IV.  10—12. 

pacifica  A.  S.  A.  IV.  18. 19.  =  8.  lata  W.  8m.  ß  röbnsta  0.  Witt.  S.  113. 
T.  XV.  2.     , 
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142.  Suriraya  patens  A.  S.  A.  IV.  16.  17. 

143.  „         Schmidtü  0.   Witt.  A.  V.  2.  =  S.  Lorenziana  Grün,   ß   amlraUs   O. 

Witt.  S.  113.  T.  XV.  3. 

144.  Synedra  arctica  (TMeara  Sp.  259.  T.  VHI.  11. 

145.  „  Clava  O.  Witt.  G.  70.  T.  Vm.  f.  14. 

146.  „         cymbeUiformis  A.  S.  N.  93.  T.  IL  13. 

147.  Toxonidea  laeeis  O.  Witt.  G.  70.  T.  Vm.  f.  9. 

148.  Triceratium  buUomiin  O.  Witt.  G.  67.  T.  VUI.  f.  4. 

„  Favus  ührhg. 

36.  P  septangulatmi  Kitt.  D.  219.  T.  82.  7.  8. 

149.  „         laevepunctatum  0.  Witt.  G.  70.  T.  VUL  f.  5. 

150.  „  sineme  Schwarz  a.  0.  S.  163.  f.  1. 

151.  •  t      »  Witampoense  Schwarz  a.  0.  S.  163. 

Die  Namen  N.  Puella  und  N.  distenta  sind  schon  von  Schumann,  N.  divergens  von 
W.  Smith  an  andere  Formen  vergeben,  werden  also  wohl  geändert  werden  mässen. 

3.  Verbreitung. 

Schmldt's  Atlas  ist  auch  in  dieser  Richtung  besonders  zu  erwähnen,  da  die  dort 
abgebildeten  Formen  aus  allen  Theilen  der  Erde  stammen  und  sogar  grösstenthcils  nicht 
europäischen  Ursprungs  sind. 

Von  Bearbeitungen  der  in  einem  bestimmten  Gebiet  vorkommenden  Formen  ist  die 
umfangreichste  die  von  Schmidt  über  die  Nordsee-Bacilliiriaceen,  welche  jedoch  nur  als  der  An- 
fang einer*  grösseren  Reihe  solcher  Abhandlungen  zu  betrachten  ist.  So  ist  denn  in  dem  vor- 
liegenden Heft  wesentlich  nur  die  Gattung  Nav-icula  behandelt  und  soll  namentlich  die  all- 
gemeine Uebersicbt  der  beobachteten  Formen  erst  im  nächsten  Jahresbericht  der  Commission 
zur  Untersuchung  der.  deutschen  Meere  in  Kiel  erscheinen. 

O'Meara  hat  dann  die  Kenntniss  der  Bacillariacen  des  Nordens  erheblich  vermehrt. 
Den  von  Cleve  aus  dem  arktischen  Meer  aufgefOhrten  181  Arten  fügte  O'Meara  aas  Unter- 
suchung von  Meeresproben,  die  in  der  Nähe  von  Spitzbergen  aufgenommen  wurden,  weitere 
45  Species  hinzu.  Von  den  im  vorigen  Bericht  S.  35  genannten  Formen,  deren  Fehlen  fOr 
die  arktischen  Meere  charakteristisch  scheint,  hat  auch  O'Meara  keine  gefunden. 

Debeanz  nennt  Grammatophora  marina  K.,  O.  serpentina  K.,  Ehipidophora  dal- 
matica  K.  und  Cocconeis  nigricans  K.  als  bei  Bastia  an  der  corsikanischen  Küste  massen- 
haft auftretend  (a.  a.  0.  S.  142,  44). 

Schvarz  (a.  a.  0.)  untersuchte  Gnmdproben  aus  den  chinesischen  Gewässern  von 
Whampoa  an  der  Mündung  des  Canton- Flusses,  bei  Hongkong  und  vor  der  Mündung  des 
Si-kiang  genommen  und  führt  im  Ganzen  etwa  100  Arten,  Meer-  und  Süsswasserformen  auf. 

Witt  setzte  seine  Untersuchungen  über  Südsee  -  Bacillariaceen  fort  und  berichtete 
über  Proben  von  der  Bassstrasse  und  von  den  Samoa-Inseln.  Näher  beschrieben  sind  nur 
einige  Suriraya-  und  Campylodiscus-Artea.    (a.  a.  0.) 

O'Heara  analysirte  Meeresgrundproben  aus  31  Faden  Tiefe  von  Bermuda  (Bermuda- 
Diatoms  etc.  S.  316).  Ueberwi^end  fanden  sich  die  Gattungen  Ehabdonema,  Isthmia,  Po- 
docystis,  Navicida  und  Cocconeis  vertreten.  Von  Arten  sind  Isthmüt  minima  Grev.,  Gram- 
matophara  serpentina  K.,  Navicüla  Apis  Ehrbg.,  Suriraya  fastuosa  Ehrhg.,  Aclinoptychus 
senarius  Ehrbg.,  Coscinodiscits  radiatus  Ehrbg.,  Synedra  robusta  Ralfs,  Cocconeis  crebri- 
triata  Grev.,  C.  punctatissima  Grev.,  G.  fimbriata  Wirbg.  und  Naviaüa  Pfüzeriana  O'Meara 
n.  sp.  genannt 

Im  heissen  V^asser  des  Sees  von  Fumas  auf  den  Azoren  kommen  femer  nach 
O'Heara  (D.  from  hot  Springs  etc.  S.  107)  vor:  Synedra  lunaris,  Pinnularia  gibba  Ehrbg., 
Himantidium  Arcus  Ehrbg.,  Cymbeüa  affinis,  Gomphonema  tenelUim,  G.  dichotomum. 

Die  von  Kitton  beschriebenen  neuen  Formen  (New  Diatonis  S.  218)  stammen  von 
Kolon,  Panama.  —  Habenhorst'S  Decaden  238—239  enthalten  Bacillariaceeu  aus  der  Schweiz, 
Schweden,  Persien  und  Japan,  Kitton  (Remarks)  nennt  solche  aus  Agstralien  und  England. 
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Ocker  dag  Yorkommen  einzelner  Formen  (Synedra  investiens  W.  Sm.,  DiatomeUa  Balfou- 
ritma  Gree.,  TrybUanella  debüi»  Am.,  Navicida  speetatissima  Grev.,  N.  Lyra  Ehrbg.  var., 
Pitmularia  eardituäis  EJtrbg.,  Ehabdonema  Torellii  Cleve,  Suriraya  fastuosa  var.,  Amphora 
luteeoiata  Cleve)  finden  sich  noch  im  Quart,  joomal  of  mikr.  sc.,  toL  XIV,  S.  105,  106,  214, 
£0,  422,  423  ganz  kurze  Notizen  von  O'Meara  und  Porte. 

Die  geologische  Yerbreitong  der  Bacillariaceen  ist  namentlich  von  Graf  Castncane 

itmUrt  irordcn.    Derselbe  fand  einmal  (Le  Diatomee  in  rekzione  etc.)  in  der  miocenen 

BnonkoUe   von  ürbino  eine  Anzahl  marine  und  Süsswasser- Bacillariaceen  auf  (Cocconeis 

Sratdhm  Ehrbg.,  C.  mediterranea  K.,  C.  inconspicua  Grev.,  Isthmia  nervosa  K.,  Khab- 

iomema  wamtum  K.,  Grammatophora  hamülifera  L.,  G.  angulosa  Ehrbg.,  lüioicosphenia 

rp.,  CKaetectras  sp.,  EpUhemia  ocettata  K.,  Gomphonema  apictüatum  Ehrbg.,  Synedra 

Ulna  Eiriy-,  Cymbella  sp.,  Nitzschia  sp.,  Melosira  sp.)  und  veröffentlichte  femer  die  £nt- 

ieckc^  foa  Bacillariaceen  in  der  Steinkohle  (Le  D.  nella  eta  etc.)    In  der  Asche  eines  von 

Umpmii  stammenden  Stückes  gibt  Castracane  folgende  Formen  an:  Fragüaria  Harrigonii 

£■,  JEpUke»ia  gibba  K.,  Sphetiella  gladaüs  K.,  Gomphonema  eapitatum  Ehrbg.,  Nüzschia 

oRKb  K.,  CymbeUa  aeotica  Sm.,  Synedra  vitrea  K.,  Diatoma  vrügare  Bory,  Crammato- 

fk»n  rp^  Cosdnodiscus  gp.,  AmphipJettra  danica  ?   Die  grosse  Mehrzahl  gehört  somit  dem 

Stsnaaer  an,  keine  zeigte  nach  Castracane  Unterschiede  gegenflber  jetzt  lebenden  Formen. 

JUdi  in  Steinkohle  von  Newcastle,  von  St.  Etieime  und  in  schottischer  Cannelkohle  fand 

Ctezacane  nach  der  Einäscherung  Bacillariaceen  und  zwar  lauter  noch  vorkommende  SQss- 

vaserfonoen. 

Kleinere  Notizen  aber  fossile  Bacillariaceen  verdanken  wir  noch  Kitton,  Start  und 
Mckto.  Der  Erstgenannte  erwähnt  (New  Diatoms  S.  219)  Lager  bei  Wangarei  und  Mana- 
küta  auf  Neuseeland,  aus  denen  er  ausser  Suriraya  cantorta  n.  sp.  noch  Pinnidaria  car- 
Omiis  Ehrbg.  und  Slauroneis  acvta,  sowie  die  Gattungen  EpUhemia,  Navicula,  Himanü- 
imm  und  Cocconeis  nennt. 

Start  erwähnt  (a.  a.  0.)  ein  „pearlash"  Lager  bei  Sebastopol  (bei  Bailaras,  Neu- 
Stt-lTales),  gebildet  zum  Theil  durch  Arten  von  SuHraya,  Gomphonema,  Navicula,  Synedra 
wdUUonetla. 

IHcUa's  Mittheilung  Aber  ein  Bacill&riaceenlager  ist  dem  Referent  nicht  zugänglich 
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Einleitung. 

Der  Eintheilung  der  Referate  nach  dem  Inhalte  der  Arbeiten  ist  im  Allgemeinen 

die  Ttn  ECrempelhuber  in .  seiner  Geschichte  nnd  Literatur  der  Lichenologie  angenommene 

AaoräDsiag  der  Literatur  zu  Grunde  gelegt    Wie  alle  derartigen  Eintheilungen  sich  nicht 

creage  durchführen  lassen,  so  treten  auch  hier  gewisse  Mängel  hervor.    Vor  allem  mussten 

&  Axbdten  gemischten  Inhaltes  an  2,  8,  sogar  eine  an  4  Stellen  besprochen  werden,  so 

daaa  der  Leser,  wenn  er  ein  Gesammturtheil,  z.  B.  über  Tb.  Fries,  Lichenographia  Scandi- 

savica,  sich  bilden  wUl,  4  Referate  durchzugehen  hat.  Allein  diese  kleine  Unbequemlichkeit 

Buchte  durch  einen  grossen  Vortheil,  den  die  angenommene  Eintheilung  gewährt,  vollkommen 

bei  S«ite   gesetzt  werden,  denn  der  Fachgenosse,  vornehmlich  aber  der  Botaniker,  möchte 

dnrch  dieselbe  in  befriedigenderer  Weise  über  die  Leistungen  der  einzelneu  Zweige  der 

lichenologie  unterrichtet  werden.    Besonders  möchte  es  dem  Botaniker  erwünscht  sein,  die 


')  Dia  B<f«nto  aber  die  nDt«r  Nr.  61 ,  62  nnd  86  genaimten  Arbeit« ,  welche  bisher   nnzngiDglich 
wBi«s,  werdea,  wenn  mSgUcb,  Im  Jnhrg.  III  ntcbgeliefert  werden. 
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Leistungen  der  anatomisch-physiolo^schen  Lichenologie  Tereinigt  zn  sehen,  so  dass  er  niclit 
erst  eine  Musterung  der  s&mmtlichen  Beferate  vorzunehmen  hat 

um  den  Leser  in  den  Gebrauch  der  nachfolgenden  Arbeit  einzuführen,  diene  Folgen- 
des zur  Beachtung. 

Das  Verzeiclmiss  der  JahreslitertAnr  gewährt  den  üeberbHck  Aber  diese  und  verweist 
bei  jedem  Titel  auf  die  Seite  dieses  Werkes,  wo  das  betreffende  Referat  geliefert  wird. 
Ausserdem  steht  dies  Yerzeichniss  nur  noch  mit  Abschn.  FV  in  Verbindung.  In  diesem 
letzten  Abschnitte  ist  n&mlich  der  Kürze  halber  bei  den  neuanfgestellten  und  aufgehobenen 
Arten  statt  des  ausführlichen  Citates  einfach  diejenige  Kummer,  unter  welcher  die  betrefiimde 
Arbeit  in  dem  Literaturverzeichnisse  angaben  ist,  beigefügt  mit  der  zugehörigen  Seitenzahl 
des  Originales.  Dagegen  stehen  in  den  Abschnitten  I  bis  m  die  den  Titeln  vorgesetzten 
Nummern  nur  unter  sich  in  gegenseitiger  Beziehung,  so  dass  hier  bei  einem  Hinweise  auf 
ein  anderes  Referat  dieses  immer  nur  in  jenen  3  Abschnitten  anfzusuchen  ist.  Die  den  neu- 
aufgestellten  Arten  in  den  Referaten  beigefügten  Zahlen  sind  die  Nummern,  unter  welchen 
die  Diagnosen  im  Abschn.  FV  Yerzeichniss  1  aufgefährt  werden.  Die  gelieferten  Diagnosen 
sind  keineswegs  als  die  Abschriften  der  Originale  zu  betrachten.  Vielmehr  wurde  bei  diesen 
Verzeichnissen  mit  einer  gewissen  Selbstständigkeit  in  der  Anordnung  der  Beschreibung,  der 
Wahl  der  Termini  u.  s.  w.  verfahren.  Diese  Diagnosen  sollen  in  gedrängter  EOrze  dem 
Fachgenossen  'eine  Charakteristik  der  neuen  Arten  geben,  die  aber  auch  zur  Bestimmung 
brauchbar  sein  soll.  Während  sich  Referent  wohl  der  Hofhuug  hingeben  kann,  dass  wegen 
naheliegender  bedeutender  Vortheile  das  Yerzeichniss  der  neuen  Arten  mit  den  Diagnosen 
mit  voller  Zustimmung  hingenommen  werden  dfirfte,  so  mOchte  vielleicht  nicht  die  gläche 
Zustimmung  der  Liste  der  aufgehobenen  Arten  zn  Theil  werden.  In  dem  ersten  Theile 
dieser  Liste  werden  die  von  ihren  Autoren  widerrufenen  Arten,  welche  in  den  besprochenen 
Arbeiten  enthalten  sind,  aufgezählt,  in  dem  anderen  aber  diqenigen,  welche  von  anderen 
Seiten,  aber  nur  nach  einem  vergleichenden  Studium  der  betreffenden  Originale,  als  nicht 
mit  Recht  bestehende  nachgewiesen  wurden.  Nicht  allein  bei  der  letzteren  Eathegorie,  son- 
dern auch  bei  der  ersteren  handelt  es  sich  um  den  Begriff  der  Art,  denn  es  werden  von 
den  Autoren  selbst  eingezogene  Arten  von  anderen  forschem  als  gute  auch  weiterhin 
betrachtet  werden  und  auf  den  genannten  6mnd  hin  aufgehobene  von  anderen  Seiten,  namentlich 
Seitens  der  Autoren,  als  mit  Recht  bestehende  aufrecht  erhalten  werden.  Man  sehe  also  in 
jenen  beiden  Listen  nur  ein  Referat,  welches  jene 'Thatsachen  an  das  Licht  ziehen 
wollte.  In  dem  Verzeichnisse  der  neuen  Arten  sind  die  Arten  unter  die  Gattungen  des 
Nylanderischen  Systemes  vereinigt,  und  in  grösseren  Gattungen  nach  Untergattungen  oder 
Sectionen  gesondert.  Die  Ordnung  der  Gattungen,  sowie  der  Arten  in  denselben,  bezüglich 
io  den  Untergattungen  und  Sectionen,  ist  eine  alphabetische.  Nur  in  wenigen  Fällen  ist 
Referent  von  den  Ansichten  Nylauder's  durch  Vereinigung  einiger  Gattungen  des  Systemes 
desselben  abgewichen,  üngem  entschloss  sich  Referent,  für  bereits  verbrauchte  Namen  von 
neuen  Arten  seinerseits  andere  zu  geben.  Möge  man  .in  diesen  nur  Provisorien  erblicken 
und  nicht  die  Absicht  einer  Anerkennung  dieser  Arten  unterschieben.  Es  ist  dies 
Verfahren  nur  bei  den  im  Jahre  1874  veröffentlichten  Arten  beobachtet,  welche  allein  in  der 
Liste  vorgeführt  werden,  während  in  den  anderen  Listen  auch  früherer  Zeit  Angehörigea 
gefunden  wird,  schon  aus  dem  Grunde,  weil  dasselbe  als  Theil  der  betreffenden  Referate 
betrachtet  werden  muss.  Die  auf  Flechten  lebenden  kleinen  Pflanzen,  welche  man  höchst 
vorschnell  bisher  „Parasiten"  zu  nennen  beliebte,  ohne  auch  nur  einen  nothdürftigen  Beweis 
für  den  „Parasitismus"  vorbringen  zu  können,  sind  in  die  Gattungen  der  Lichenen  auf- 
genonunen.  Referent  hofft,  an  anderen  Orten  über  diesen  (Gegenstand  eingehende  Arbeiten 
liefern  zn  können,  und  begnügt  sich  daher  hier  mit  der  Erklärung,  dass  er  in  jenen 
Pflänzchen  vorläufig  nur  Epiphytcn  zn  erblicken  vermag,  auch  nicht  thallnslose,  sondern 
Epiphyten,  deren  Thallus  unbekannt  ist  Eben  so  wenig  voreilig  vermag  er  wegen  der 
Unkenntniss  von  den  L^em  dieser  Pflänzchen,  dieselben  bei  ihrer  in  die  Augen  springenden 
nahen  Verwandtschaft  mit  unzweifelhaften  Lichenen  ans  dieser  Pflanzenclasse  auszuschliessen. 
Auf  diesem  Gebiete  kann  nur  dorch  einträchtiges  Handebi  der  Licheuulogeu  und  Mycologen 
Klarheit  geschafft  werden. 
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Im  All^eineinen  befleissigte  sich  Referent,  die  Kritik  zn  vemieiden.    Allein  Jeder- 

■■■■  ireias,  wie  schwer  dies' fällt    Der  Inhalt  einzelner  Arbeiten,  mehr  oder  weniger  fitr 

öe  Wissensciiaft  wothloser,  zwingt  entweder  zu  einem  kritisirenden  Referate  oder  veranlasst 

eä  ToDst&nfiges  Schweigen.    In  Rücksicht  auf  den  Leser  hat  Referent  hinweisende,  erläu- 

n.  a.  Bemerknngen  seinerseits  gegeben;  falls  dies  im  referirenden  Texte  geschah,  so 

die  Psrenthesis  [  ]  -gewifalt,  doch  gilt  dies  nnr  fitr  die  3  ersten  Abschnitte  gegenflber 

Ib  originalen  Parenthesis  ().    Dem  groben  ünfuge  bei  den  AbkOrzungen  der  Autoren- 

iBCB,  indem  beliebige   Consonanten  der  betreffenden  Namen  zusammengepasst  werden, 

«abä  te  öne  diese,  der  andere  jene  Zuganunenwürfelung  Hebt ,  ja  sogar  derselbe  bald  die 

ÖM,  bA&  Hü  andere  braucht,  hofft  Referent  wenigstens  etwas  steuern  zu  können  durdi  ein 

aAaMadIpiMnseqaentes  Verfahren,  wobei  er  namentlich  auch  die  aoslAndischen  Forscher 

^mtdMügtt.  Sind  Namen  nicht  durch  einen  oder  zwei  An&ngsbuchstaben,  wie  Fr.,  Th.  Fr., 

B  #"■*'- "'-"",  so  wurde  die  erste  Silbe  des  Namens,  wie  z.  B.  Flor.  =<  Flörke,  gewählt, 

fgl^mA  diese  nicht,  so  wurde  noch  ein  Buchstabe  zur  Charakteristik  angehängt,  wie 

S.R  fkt  =  Flotow,  in  einzelnen  FäUcn  bei  längeren  Namen  wurde  ein  solcher  ans  anderen 

Ski  abKmmen,  wie  z.  B.  Sommf.  »  Sonunerfelt,  Eremph.  =  Krempelhuber. 

Bei  der  Abfassung  der  nachfolgenden  Arbeit  war  Referent  sich  vor  allem  bewusst, 

4a  s'  exBe  wenig  beliebte  Wissenschaft,  Linn^'s  Stiefkind,  die  sozusagen  zu  allen  Zeiten 

■aadoB  gewesene  Lichenologie  zu  vertreten  liabe.    Er  und  gewiss  mit  ihm  alle  Licheno- 

kgei  b^rüaaen  diese  erste  Gelegenheit  mit  Freuden,  die  es  dem  Botaniker  ermöglicht,  den 

wahren  Standpunkt  der  Lichenologie  und  ihre  weiteren  Fortschritte  direct  aus 

Anachaanng   kenneu  zn   lernen.     Der   angehende  Botaniker   wird   seine    Orund- 

M^asnBgen  von  den  Flechten  bei  dem  empfindlichen  Mangel  eines  von  tflchtigen  Fach- 

ilHi^iii  verfosBten  Handbuches  jetzt  nicht  allein  aus  derartigen  Arbeiten  holen,  die  immer 

hmäbe,  ans  wenigen  bestimmten  Quellen  entlehnte,  vorflihren,  ohne  es  vollkommen 

teddmogen  zu  haben.    Ferner  möchte  von  dieser  Stelle  aus  auch  dahin  gewirkt  werden 

dass  öne  mehr  nfichterne   Anschauung   anf  Seiten  der  Botaniker  Ober  die 

der  Lichenen  in  der  Pflanzenwelt  Platz  gewinne.    Erst  wenn  man  die  Lichenen 

*•  Tollberechtigtes  Glied' der  Schöpfung  wird  kennen  gelernt  haben, 

Mma  sie  auch  schätzen  lernen,  statt  sie  in  den  modernen  Lieblingen,  den  Algen  und 

Iki, ntergehen  lassen  zu  wollen.    Dann  werden  auch  fUr  die  Lichenologie  von  dieser 

läkte  Tortb^ile  erwachsen,  indem  sie  Anschauungen  gewinnt,  die  sonst  an  ihr  vornber- 

fte  «tiden,  nnd  dem  Stande  der  Botanik  wepig  entsprechende  verliert. 

Diese  Beweggrande  veranlassten  den  Referenten,  sich  der  Arbeit  mit  Liebe  hinzu- 

lAoL  Br  iK^t ,  dass  es  mit  weiterer  Unterstützung  von  Seiten  seiner  Fachgenossen  ihm 

iMjUk  m  werde,  die  Berichte  in  gleicher  Weise  anch  in  Zukunft  liefern  zn  können. 

^«a  iner  TSMratfltzung  allein  hängt  der  Hauptvorzjig  der  Afbeit,  die  Vollständigkeit,  ab, 

■d  fnA  bd  den  Verzeichnissen  der  neuen  «nd  der  aufgehobenen  Arten   tritt  ein  Fehlen 

fm  Müäa  raa  ao  Zahlbarer  aufT  Referent  wiederholt  daher  die  Bitte,  die  Fortsetzung, 

MMÜ  duch  Zusendung  von  neuen  Arbeiten ,  wie  durch  Benachrichtigung  über  unberflck- 

mitigt  ^lietiene  tmterstfltzen  zu  wollen,  damit  diese  Referate  gleichen  Schritt  neben 

Kitapdkaber'a  Literaturberichte  halten  können. 


I.  Systematica. 


I.  Tk.  ■•  Frie«.    LichenograpUa  Scandlnavlca.    Toi.  I. 

Die  Einleitung  des  trefflichen  Werkes  beginnt  mit  der  scharfen  nnd  knappen  Defi- 
mtion  der  Flechten  als  „Plantae  ccUnlares  thallo  gonidüfero  praeditae  sporasque  libera 
generatione  ortas  in  ascis  foventes". 
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48  Kryptogamen.  —  Flechten. 

Bei  der  BegrOndong  dieser  Definition  erklärt  Fries,  dass  eben  so,  wie  die  Äbtheilong 
der  „Cryptogamen"  oder  „Sporophyten«,  die  Classen  der  Algen  und  Pilze  aufzuheben  seien, 
als  nicht  der  Natur  entsprechende,  da  sie  zu  Verschiedenes  umfassok.  Im  Betreff  der  Asco- 
myceten  und  Lichenen  theilt  er  mit  Schleiden  die  Ansicht,  dass  sie  besser  zu  vereinigen  sein 
möchten.  Jedenfalls  müsse  es  in  Zweifel  gezogen  werden,  ob  jene  beiden  noch  nach  ve^- 
tativen  Organen  in  zwei  Gruppen  getrennt  werden  können.  So  leidtt  es  war  und  ist,  zu 
entscheiden,  ob  eine  Pflanze  zu  den  Ascophyten  gehöre  oder  nicht,  so  schwer  ist  die  Tren- 
nung von  Liehen  und  Ascomycet.  Alle  bisher  vorgebrachten 'Unterschiede,  die  Fries  durch- 
geht, erweisen  sich  als  unhaltbar,  und  es  bleibt  als  einziges  unterscheidendes  Kennzeichen 
das  Yorhandensem  oder  Fehlen  der  Gonidien. 

In  dem  Werke  kommt  ein  neues  System  zur  Anwendung,  welches  fVies  nach  einem 
zehnjährigen  Studium  vorl^,  und  Aber  welches  er  das  ürtheil  bis  zur  Beendigung  des 
Werkes  aufzuschieben  bittet 

Das  neue  System  stützt  sich  in  seinen  Hauptabtheilungen  auf  die  verschiedene 
Natur  der  Gonidien,  von  Organen,  die  in  systematischer  Hinsicht  bisher  wenig  oder  gar 
nicht  berQcksichtigt  worden  sind.  Wenn  aber  schon  die  Anwesenheit  der  Gronidien,  auf 
die  sich  der  ganze  Unterschied  der  Lichenen  von  den  Ascomyceten  stützt,  von  so  grosser 
Bedeutung  ist,  so  müssen  gewiss,  meint  Fries,  ihre  verschiedenen  Formen  in  systematischer 
Hinsicht  berücksichtigt  werden.  Nach  dem  von  ihm  angenommenen  Eintheilungsprincip  er- 
gibt sich  dem  Verfasser  eine  Vereinigung  von  verwandten  Formen  mit  verwandten,  nicht, 
wie  gewöhnlich,  eine  Trennung  und  eine  Versetzung  zu  höchst  Unähnlichem. 

In  Bücksicht  auf  den  Leser  zieht  Beferent  vor,  zuerst  einen  üeberblick  über  das 
System,  so  weit  es  vorliegt,  zu  geben,  aus  welchem  allein  schon  das  Neue  hinreichend  ersicht- 
lich wird,  und  dann  einige  Betrachtungen  anzuknüpfen,  um  die  höchst  bedeutenden  Vortheile 
für  die  Lichenologie  zu  beleuchten.  Die  folgende  Uebersicht  soll  nicht  eine  Wiedergabe 
des  Originales  sein,  sondern  Beferent  gibt  nur  die  differentiellen  Diagnosen  der  Classen, 
Series,  Familien,  Gattungen,  Untergattungen  oder  Sectionen,  welche  meist  schon  vom  Ver- 
fasser dem  descriptiven  Theile  der  Diagnose  gegenüber  durch  Cursivschrift  gekennzeichnet 
sind.  Denn  bei  jenem  Theile  allein  erscheinen  die  Vorzüge  der  Diagnose,  tritt  der  Fortschritt  in 
derselben  hervor.  Bei  der  Auswahl  der  Beispiele  zur  Unterstützung  des  Verständnisses 
wurde  der  Grundsatz  verfolgt,  neben  den  verbreiteteren  Arten  auch  solche  vorzuführen, 
welche  Fries  abweichend  von  bisherigen  Ansichten  in  andere  Gattungen  versetzte. 

Fries  theilt  die  Lichenen  in  folgende  6  Classen*): 

I.  Archilichenes:  gonidüs  contento  chlorophylloideo  (thallochloro)  laete  viridi 
repletis,  membrana  crassiuscula  firmulaque  cinctis,  divisione  gonidii  primarii  subirr^ulari 
demum  in  glomerulis  siibrotiuulatis  junctis; 

U.  Sclerolichenes:  gonidüs  contento  Inteo-viridi,  fnlvo  vel  rufescente  (aetate  deco- 
lorante)  refertis  membrana  crassiuscula  firmulaque  "praeditis,  in  series  n>"0^»«  concatenatis, 
nova  gonidia  progemmatione  (durch  Ausstülpung)  procreantibus ; 

in.  Phycolichenes:  gonidüs  normaliter  contento  glaucescente  (phycochromate) 
tinctis  et  simplici  serie  moniliformiter  junctis,  membranis  ferc  indistinctis  instmctis; 

IV.  Glaeolichenes:  gonidüs  glancovirescentibus ,  membrana  crassa  subgelatinosa 
involutis,  divisione  repetito-didiotoma  sese  multiplicantibus; 

V.  Nematolichenes:  gonidüs  elongatis,  simplici  serie  in  filamcnta  confervoidea, 
contento  viridia  connatis,  divisione  cellulae  terminalis  transversal!  propagatis,  extus  hyphis 
unidique  cürcumtextis; 

VI.  Byssolichenes:  gonidüs  glaucesccntibus  et  membrana  gelatinosa  crassiuscula 
circumdatis,  omnibus  in  vagina  firmula  elongata  inclusis,  stratosc  supraposilis,  stratis  primum 
(raro  persistenter)  unicellularibus ,  dein  divisione  transversali  longitudinalique  2-mnlti- 
cellularibns. 


^)  Kine  andere  Bezeichnung  Ware  enipfehlenswortb,  da  nach  dem  Terfasaer  die  Licbeoeo  eine  Claaee 
dea  Pflaozennicbea  bilden.  —  Bei. 
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Systenuticii.  4g 

-k  T.  Arehilichenes.*) 

A.   Oiscocar{>i. 

Hjuenöiin  discnin  spertum  et  plus  minus  dilatatum  formans,  ex  ascis  paraphysibusque 
cohaerentibna  conglntinatisTe  contextum. 
-Fast-  IrUsneaeU.    Tliallus  fraüealosas,  undiqne  corticatns  snbstrato 
kjflög  (naedallaribus)  uno  puncto  („per  gomphum")  affixus.    Apolhecü  excipulom  thallodes, 
goB&  foTena.  —  Oattungen  4,  Arten  16,  Unter-Art  1. 

1.  Usnea  (Dill.)  Ach.  Stratum  medulläre  axin  centralem  chondroideum 
LUMl'rtm  Hfl  «1  a  Strato  corticali  fificilc  secedens;  sporae  simplices.  —  2  Arten.  —  z.  B.  U. 
tarinU  [L)Fr. 

2.  Alectoria  (Ach.)  Th.  Fr.  Stratum  medulläre  totum  laxe  fibrillosum  et 
a  tmo  corticali  non  secedens,  e  filamentis  apice  parallelia  conglutinatis  contextum;  sporae 
mfba.-  7  A. 

*  Eoalectoria  Th.  Fr.   Sporae  majnscnlae,  binae— quatemae.  —  z.  B.  A.  ochrokuca 
SU.)  NjL 

**Rrfopogon  (Link.)  Mass.    Apothecia  lateralia;  sporae  parrae  octonae.  —  z.  B. 
Ä.jiit(aa  (L.)  Ach. 

***  Cwnicnlaria  (Schreb.)  Link.     Apothecia  sabterminalia,  sporae  ptrrae  octonae. 
-i.B.  A.  tnsliii  (Web.)  Th.  Fr. 

3.  Evernia  Ach.  Thallus  follaceo-compressus  vel  subtere^  Stratum  corti- 
ale  tenoe  e  cellulis  parrulis  subobliteratis  formatum;  sporae  simplices.  —  3  A. 

♦Archevemia  Th.  Fr.    Stratum  medulläre  totum  arachnoideum.  -;-  z.  B.  E.  pru- 
ra$tri  (L.)  Ach. 

••Letharia  Th.  Fr.     Stratum  medulläre   pro  parte  chondroideum.   —   z.  B.  E. 
(L.)  Ach. 

4.  Ramalina  Ach.    Thalins  foliaceo-complanatus  (vel  teretlusculns);  sporae 
—  4  A.,  1  Unterart.  —  z.  B.  B.  cdlicaris  (L.)  Fr. 

Farn.  n.  OUdoniaceL    Thallus  fertilis  fruticulosus,  filamentis  mednl- 
gnatrato  affixus  vel  e  thallo  sterili  foliaceo  surgens;  apothecia  lecidrina,  gonidia  nuUa 
—  3  Gattungen,  SO  Arten,  9  Unterarten.  , 

5.  Stereocanlon  Schreb-    Thalins  duplex:  a)  podetia  (fruticulosa)  solida 
tantnm  e  strato  medullär!  contexto  formata;  b)  phyllocladiä  praeter  Stratum 

mtbähre  «oMnm  e  Strato  corticali-gonidiali  composita;  apothecia  fusca,  intus  solida  mollia; 
^■ne  ttln— pleioblastae.  —  8  A.,  1  Unterart.  —  z.  B.  St.  coralloide»  Fr. 

6.  Pilophorus  (Tuckerm.)  Th.  Fr.  Podetia  primam  araneoso-farcta, 
Atana  Ttdgo  fistalosa ;  apothecia  atra,  intus  solida,  cecB6a;'sp)M»cr  simplices.  1  A,  1  U.-A. 
—  M.MI'.nktgtusTh.TT. 

T' OtaUKuii^'PSC)- B6ffm.  Podetia  fistulosa;  apothecia  colorata,  mollia, 
■Iw  en«;  sporae  simplices.  —  21  A,  7  U.-A 

Sect.  1.    Encladonia  Eschw.    Scyphi  nulU  (vel  angnsti);  phyllocladia  nulla.  — 
c  &  C  nngiferina  (L.)  Hoffin. 

Sect.  2.    Cenomyce  (Ach.)  Link.    Podetia  scyphifera;  phyllocladia  foliacea. 

*  Erythrocarpae.    Apotheciorum  discns  coccinens.  —  z.  B.  C.  coccifera  (L.)  Schaer. 
**  Ocfarocarpae.    Apotheciorum  discns  paOidus.  —  z.  B.  C.  eameola  Fr. 

***  Fhaeocarpae.    Apothedomm  discns  obscure  coloratus,  snbfnscus. 
tu  Axilla  scyphiqne  pervia.  —  z.  B.  C.  fwrcata  (Huds.)  Fr. 
ß.  Axilla  scyphiqne  clausa.  —  z.  B.  C.  pyxidata  (L.)  Fr. 
Sect  3.  Pycnothelia  Ach.    Phyllocladia  grannlosa,  ad  basim  crustam  effnsam  for- 
ZMiitia.  —  2.  B.  C.  PapiUaria  (Ehrh.)  Uoffioi. 

Farn.  m.  ParmellaceL  Thalins  foliaceus,  ntrinqne  strato  corticali 
teetos,  rhiänlB  BoUdis  sabstrato  affixus;  apothecia  Stratum  gonidiale  continentia.  —  4  6., 
44  A.,  8  Ü.-A. 

•)  Sie  irardta  In  3  nrln,  nimlich  DiMocurpl,  Ooaiocarpt  nai  F]n«ioo«ipl  gewildert. 
BetaBtocber  J*hra«l>erleht  IL  4 
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8.  Cetraria  (Ach.)  Th.  Fr.  Thallus  rhizinis  paucis  a£Gxtis  vel  demum 
omniuo  liber;  apothecia  oblique  affixa,  ideoquc  primitus  oblique  marginata;  sporae  simplices; 
spermogonia  papillis  elevatis  vel  spinulis  nigris  inclusa.  —  13  A.,  1  U.-A. 

*  Thallo  erecto  vel  adsoendente,  basi  libero  vel  sablibero,  lacinüs  elongatis.  —  z.  B. 
C.  islandica  (L.)  Ach.,  G.  acuUata  (Schreb.)  Fr. 

**  Thallo  adpresBO  adnato.  .t- js.  B.  C.  jutnperina  (L.)  AA^  .C  FtMuneims  (L.) 
Schaer.,  C.  aleurites  (Ach^  Th.'  Fr. 

9.  Parmelia  (Ach.)  De  Not.  Thallus  subtus  rhizinis  munitus;  apothecia 
scntellifomiia;  sporae  simplices;  spermogonia  thallo  innata  [Imbricaria  Körb.].  —  19  A.,  2  Ü.-A. 

*  Thallus  glanoescens  vel  cinerascens.  —  z.  B.  P.  physodes  (L.)  Ach. ,  P.  pertuaa 
(Schrank.)  Schaer.  [Menegazzia  Mass.] 

♦♦Thallus  obscurus,  subolivaceus,  fuscus  vel  niger.  —  z.  B.  P.  oUvaeea  (L.)  Ach., 
P.  lanata  (L.)  Walk. 

♦♦♦ThaHus  ochroleucus  vel  fiavovirens.  —  z.  B.  P.  consperaa  (Ehrh.)  Ach. 

10.  Physcia  (Fr.)  Th.  Fr.  Thallus  rhizinis  affixus;  sporae  dyblastae, 
fuscac  vel  nigi;icantes.  —  9  A. 

,  ♦Anxptychia  (Körb.)  Schwend.  Stratum  corticale  lateris  superioris  non  paren- 
chymaticum.  —  z.  B.  Ph.  cüiaris  (L.)  DC. 

♦♦Eupbyscia  Th.  Fr.  Stratum  corticale  lateris  superioris  i)arenchymaticum  [Par- 
melia  Körb.  Par.]  —  z.  B.  Ph.  stellaris  (L.)  NyL 

,  11.  Xanthoria  (Fr.)  Stizb.    Thallus  rhizinis  affixus;  sporae  dyblastae  in- 
coloratae.  —  3  A. 

A.  Euxanthoria  Th.  Fr.  Sporae  polar i-dy blastae ,  octonae;  thallus  acido  chryso- 
phanico  aurantiabus  [Physcia  Körb.  Par.].  —  z.  B.  X.  parietina. 

B.  Cand(;laria  (Mass.)  Th.  Fr.  Sporae  numcrosae  (16—32),  primo  simplices,  dein 
dyblastae;  thallii,s  acido  chrysophanico  destitutus.  —  z.  B.  X.  concolor  (Dicks.^  Th.  Fr. 
[Candelaria  vul^ris  Mass.]. 

Fam.  lY.  UmbiUcarUeei.    Thallus  foliaceus,  utrinque  corticatus,  sob- 
strato  umbüicato-affixus;  apothecia  lecideina.       2  G.,  13  A. 

1:2.  Umbilicaria  (Hoffin.)  Flot  Sporae  solitariae  vel  binac,  muriformi- 
polyblastae,  demuin  fuligineae.  —  1  A.  —  a.  B.  U.  pustnlata  (L.)  Hoffm. 

1$.  Gyrophora  Ach.  Sporae  octonae,  simplices,  incoloratae.  —  12  A.  — 
z.  B.  O.  cylindriofi  (L.)  Ach. 

Fam.  T.  LecanoraceL    Thallus  cmstaceus,  hyphis  medullaribus  sub- 
strato  affixus;  apotbecia  gonidia  foventia.  —  11  G.,  189  A.,  10  U.-A. 

A.  Rlnodinei.    Paraphyses  deuse  stipatae,  simplices  vel  parce  ramosae. 
—  8  6.,  116  A.,  9  D.^A.  -        , 

14.  Caloplaca  Th.  Fr..   Sporae  incoloratae,  dyblastae;  spermatia  minuta 
Bubellipsoidea  vel  breviter  cylindrica,  sterigmatibus  tm;lti«rt icylatis  jä&x&.  ^  19  A. 
I.  Sporae  polari-dybiastae. 

A.  Gasparrinia  (Tom.)  Th.  Fr.  Thallus  ambitu  laciniato  -  ef figuratus  [Amphiloma 
Körb.  Par.].  —  z.  B.  C.  murorum  (Hoffm.)  Th.  Fr. 

B.  Eucaloplaca  Th.  Fr.  Thallus  crostaceus,  uniformis,  modo  supra  corticatus  [Cal- 
lopisma  Körb.  Syst.]. 

a.  Discus  siccus  nigricans.  —  z.  B.  C.  variabüis  (Pers.)  Th.  Fr. 

b.  Discus  laete  coloratns.  —  z.  B.  C.  cerina  (Ehrh.)  Th.  Fr.,  C.  ferruginea 
(Hubs)  Th.  Fr. 

n.  Gyalolechia  (Mass.)  Th.  Fr.  Sporae  loculis  approximatis.  —  z.  B.  0.  vittMina 
(Ehrh.)  Th.  Fr.,  C.  luUoaXba  (Tum)  Th.  Fr.  [=  Biatorina  pyracea  Körb.  Syst.]. 

16.  Binodina  (Ach.)  Stizb.  Sporae  dy-  vel  raro  tetra-blastae,  nigricantes; 
spermatia  breviuscula,  recta,  sterigmatibus  simpliciuscnlis  affixa.  —  14  A.,  1  Ü.-A. 

A.  Dimelacna  (Norm.)  Beltr.  Thallus  ambitu  laciniato -ef figuratus.  —  z.  B.  R. 
oreina  (Ach.)  Mass. 

B.  Kurinodina  Stizb.  Thallus  uniformiter  cmstaceus.  —  z.  B.  B.  exigua  (Ach.)  Th.  Fr. 
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16.  Acarospora  Mass.     Sporae   sünpHces,   incoloratae,   nnmerosae   vel 
spermatia  oblongo-ellipsoidea.  —  11  A.,  1  Ü.-A. 

A.  Glypholecia  Nyl.    Apotheda  composita,  sporae  globosae.   —  z.  B.  A.  acdbra 
Th.  Fr.*) 

B.  Archacarospora  Th.  Fr.    Apothecia  simplicia,  sporae  ellipsoideae  Tel  obloogae. 
A,  fuscata  (Schrad.)  Th.  Rr.**) 

17.  Lecanora  (Ach.)  Th.  Fr.    Sporae  simplices,  incoloratae,  paucae.  — 
\[i  fraglich],  7  Ü.-A. 

iL  Placodinm  (Hill)  Th.  Fr.    Thallas  effiguratos,  atrinque  corticatus.  -   z.  B.  L. 
i)  trassa  (Hads.)  Ach.,  L.  (PlucodiumJ  snxicola  (Poll.)  Stenh. 

B.  ftoroma  (Ach.)  NyL  Thallns  minute  squamalosus,  utrinque  corticiUus;  apothecia 
;  ifotae  late  limbatae,  episporio  raguloso;  sterigmata  mtütiarticulata.  —  z.  B.  L. 
a)  AypMOrtim  (Hofiin.)  Ach. 

C  Enlecanora  Th.  Fr.   Thallas  nuiformis,  latere  tantam  superiore  corticatus;  apo- 
identa. 

'Sporae  magnae  (Ochrolechia  Mass.  Bic.)  -  z.  B.  L.  paOescens  (L.)  Schaer. 
**  Sporae  parmlae  (Lecanora  Mass.  Bic.)  —  z.  B.  L.  gubfitsea  (L.)  Ach.,  L.  varia 
»jl.,  L.  atbescens  (Hoffm.)  Th.  Fr.,  L.  Boekii  (Fr.)  Th.  Fr.  [Mosigia  Flot.],  L. 

(Hepp)  Th.  Fr. 

D.   Aspicilia  (Mass.)  Th.  Fr.    ThaUos  uniformis,  latere  tantam  stperiore  corti- 
^;  apothecia  immersa  primo  orceolata;  spermatia  acicalaria,  recta,  sterigmatibus  simplius- 

L***)  —  z.  B.  L.  (Aspicilia)  calcarea  (L.)  Sommf.,  L.  {Asi>icilia)  complatuita  Körb., 

lia)  Pretostii  (Fr.)  Th.  Fr. 

18.  Lecania  (Mass.)  Tb.  Fr.    Sporae  dy— tetrablastae,  inooloratae;   sper- 
I  adealaria,  arcoata,  sterigmatibus  simplicibus  affiza.  —  7  A. 

a.  Sporae  tetrablastae.  —  z.  B.  L.  syringea  (Ach.)  Th.  Fr. 

b.  Sporae  dyblastae.  —  z.  B.  L.  dimera  (Nyl.)  Th.  Fr.,  L.  cyrtcOa  (Ach.)  Th.  Fr. 

19.  Haematomma  (Mass.)  Körb.   Sporae  aciculares,  tetra— pleioblastae. — 
\L-  z.  B.  H.  ventosum  (L.)  Mass. 

20.  Icmadophila  Trev.    Hypothecium  [subhymeniale  sat densum]  inferius 
I  timm  iilfinnni,  Strato  gonimico  crasso  impositam;  sporae  biloculares,  i|^oloratae;  sterig- 

,  nritiarticnlata.  —  1  A.  —  z.  B.  I.  aeruginosa  (Scop.)  Trev. 

21.  Urceolaria  (Ach.)  Flot     Apothecia  excipulo   duplici   (thallode  et 
I  carbonaceo)  praedita;  hypothecium  fascum  vel  nigricans;  sporae  demom  muri- 

nigricantes.  —  1  A.  —  z.  B.  U.  seruposa  (L.)  Ach. 
B.  PertuailaL    Paraphyses  iaxae,  v^e^aniosae  flexnosaeque.  —  3  6., 

22.  Pertusaria  W.    ^|poMe'  simplices,  incoloratae.  —  19.,  A.,  1  U.-A. 
•WKns'heCGi'eoIonÄiK  — "  z.  B.  P.  brt/mtha  (Ach.)  Nyl. 

"Discns  obscure  coloratus.  —  z,  B.  P.  communis  DC. 

23.  Varicellaria  Nyl.  Sporae  dyblastae,  incoloratae.  —  1  A,  — •  z.  B.  F. 
(Körb.)  Th.  Fr. 

24.  Phlyctis  Walk.    Sporae  murilormi -polyblastae,  incoloratae.  —  2  A. 
■  z.  B.  Ph.  agelaea  (Ach.)  Körb. 

Fam.  VI.   LecldeaceL    Thallus  cmstaceus,  hyphis  meduUarihus  sub- 
affixDs;  apothecia  nulla  gonidia  foventia.  —  16  G.,  300  A.,  21  U.-A. 

A.  BMlUei.  Apothecia  rotnndata,  discns  expansns.  — 13  Q.,  294  A.,  21  Ü.-A. 
26.  Sphyridium  Flot    Apothecia  (adalta)  stipitata,  nuda,  intas  solida. 
.2  A-  —  z.  B.  S.  byssoide»  (L.)  Th.  Fr. 


•)  Iit  Lecanora  rhagadiota  Ach.  8yn,  L.  gnimulota  Schaer.  Xnnin. 
••)  Umbut  J.  ngHlota  Körb.  Par.  und  A.  tmnragäiäa  Körb,  F«.  Bit  A.  tbiopiea  Ibid. 
•••)  An  d«  Artao,  welche  wegen  ihrer  Qonidien  n  deo  ScIeroUchenen  gehSrm,  bUdet  Vrlea  die  neue 
OetliMg  Jooupl«. 
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26.  Baeomy  ces  (Fers.)  Flot    Apothecia  stipitata,  velata,  intns  inania  sub- 
arachnoidea.  —  1  A.  —  z.  B.  B.  rosem  Pers. 

27.  Toninia  (Mass.)  Th.  Fr.  Thallus  ambitu  sablobatus;  sporae  dy— pleio- 
blastae  incoloratae;  spermatia  adcularia.  —  12  A. 

*  Eutoninia  Tb.  Fr.    Sporae  tetra— pleioblastac.  —  z.  B.  T.  aromatica  (Sm.)  Haaa., 
T.  syncomista  (Flk.)  Th.  Fr.,  T.  funispora  (Hepp.)  Th.  Fr. 

**  ThaUoedema  (Mass.)  TL  Fr.  Sporae  (normaliter)  dybiastae.  —  z.  B.  T.  caeruleotii- 
grans  (Lightt)  Th.  Fr.,  T.  cumtdata  (Sommf.)  Tb.  Fr. 

28.  Bacidia  PeNot.)  Th.  Fr.  Sporae  acicolares,  pleioblastae,  mcoloratae. 
—  24  A.,  1  Ü.-A. 

A.  Bymeniam  latam  (usque  ad  0,1  mm.);  sporae  longae  multiseptatae. 
a.  Apothecia  laetius  colorata.  —  z.  B.  B.  rubeüa  (Pers.)  Mass. 

'      b.  Apothecia  nigricautia.  —  z.  B.  B.  endoleuca  (Nyl.)  Kickx. 

B.  Hymenium  angnstum  (non  ultra  0,6  mm.  latum);  sporae  mediocres,  gracillimae, 
pluriseptatae.  —  z.  B.  B.  arceutina  (Ach.)  Am. 

C.  Hymenium  angustius;  sporae  mediocres,  (vulgo)  pluriseptatae,  crassiorcs.  — 
z.  B.  B.  atrotanguinea  (Schaer.)  Th.  Fr. 

D.  Hymenium  angustum;  sporae  rectae  vel  rcctiusculae,  breves,  pauciseptatae. 
a.  Apothecia  laetius  colorata.  —  z.  B.  B,  aubaretoa  Th.  Fr. 

h,  Apothecia  obscurata.    -  z.  B.  B.  incompta  (Borr.)  Anz. 

E.  Hymenium  angustum;  sporae  curratae  spiraliter  tortae,  parrnlae,  pauciseptatae. 
(Scoliciosporum  Mass.).  —  z.  B.  B.  umbrina  (Ach.)  Br.  et  Rostr. 

29.  Bilimbia  De  Not    Sporae  oblongae,  elongatae  vel  fusiformes,  tetra — 
pleioblastae,  incoloratae;  spermatia  brevia,  subcylindrica,  recta.  —  19  A.,  2  Ü.-A. 

*  EubiÜmbia  Tb.  Fr.    Sporae  non  caudato-attennatae.  —  z.  B.  B.  hypnophila  (Ach.) 
Th.  Fr.  ' 

**üroptiora  Th.  Fr.  Sporae  altero  apice  caudato-angustatae.  —  z.  B.  B.  lugtibris 
(Sommf.)  Th.  Fr. 

90.  Lopadium  Körb.  Sporae  mnriformi-polyblastae,  pallidae,  halono  gcla- 
tinoso  nunqnam  efrcnmdatae.  —  3  A.  —  z.  B.  L.  pezizoideum  (Ach.)  Körb. 

91.  Blastenia  (Mass.)  Tb.  Fr.    Sporae  polari-dybiastae ,  incoloratae.  — 
6  A.  —  z.  B.  B.  Uueoraea  (Ach.)  Th.  Fr.,  B.  aüboprumosta  (Arn.)  Th.  Fr. 

32.  Biatorella  (De  Not)  Th.  Fr.    Sporae  nnmerosissimae ,  minutae,  sim- 
plices,  incoloratae.  —  16  A. 

A.  Eubiatorella  Th.  Fr.    Crusta  tenuissima  vel  obsoleta;  apothecia  biatoriiia, 
excipulo  nollo  vel  molU. 

*  Sporae  obkmgae.  ->«>-&.  B.  campeslrü  (Fr.)  Th.  Fr.  , 
♦♦  Sporae  globoaae.  —  z.  B.  B.  pinieolü  (Mass.)  Th.  Fr. 

B.  Sporastatia  Mass.    Crusta  bene  evolntii^,4l|i«thecia  Iscidaina,  ilullo  innata.  — 
z.  B.  B.  (SporastatiaJ  testudinea  (Ach.)  Mass. 

C.  Sarcogyne  (Flot)  Mass.  Crusta  (vulgo)  obsoleta;  apothecia  lecideina,  exdpnlo 
distincto.  —  z.  B.  B,  (Sarcogyne)  pruinoBa  (Sm.)  Mudd. 

38.  Lecidea  (Ach.)  Th.  Fr.  Sporae  simplices,  incoloratae,  pancae  (saepis- 
sime  8nae.).  —  142  A.,  13  U.-A. 

A.  Psora  (Hall.)  Maas.  Thallus  squamuloso-cmstaceus.  —  z.  B.  L.  (Psora)  Inrida ' 
(Sw.)  Ach. 

B.  Biatora  (Fr.)  Th.  Fr.    Tballas  uniformis;  apothecia  laetius  colorata. 

a.  Stirps  L.  cinnabarinae:  apothecia  acido  chrysophanico  colorata  ideoque  K  laetc 
roseo-tincta.  —  z.  B.  L.  (Biatora)  rupeslris  Ach.,  L.  (B.)  quemea  (Dicks.)  Ach. 

b.  Stii-ps  L.  vemalis:  apothecia  rufescentia  pallidave ;  hypothecium  (primo)  pallidum; 
parapbyses  concretae,  apice  non  obscuriores;  sporae  mediocres  vel  miünscnlae.  —  z.  B.  L. 
(Biatora)  vemalis  (L.)  Ach. 

c.  Stirps  L.  lucidae:  apothecia  lutea,  ceraceoflavida  vel  in  olivaceom  vergentia; 
sporae  minutae  vel  minutissimae.  —  z.  B.  L.  (B.)  lucida  Ach. 
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d.  Stirps  L.  fascae:  crusta  pallida;  apothecia  (vulgo)  obscare  fuscescentia  vel  nigri- 
cutia;  bypotbecium  obscurum.  —  z.  ß.  i.  (B.)  Berengeriana  (Mass.)  Th.  Fr. 

e.  Stirps  L.  granulosae:  apothecia  in  olivaceum  semper  vel  demom  vergentia;  hypo- 
ihman  sabpallidiim ;  paraphyses  apicem  versus  (vulgo)  subviriduke  (SO^  mutatae).  —  z.  B. 
L-  (B.)  ffranitlosa  (Ebrh.)  Schaer. 

{.  Stirps  L.  coarctatae:  apothecia  moUi»-;  hTpotheöam  pallidum ;  paraphyses  apicem 
1SSK  «bfuacescentes  lutescentesre;  sporao  magnae  vel  miyjuscnlae.  —  z.  B.  L.  (B.)  coar- 
cUta  ^cl)  KyL 

%.  Stirps  L.  rivnlosae:  apothecia  obscura,  duriora;  bypothecium  palUdnm;  paraphyses 
kst  aäuBtstes,  fiiscesceuti-capitatae;  sporae  minutae  vel  submediocres.  —  z.  B.  L.  (B.) 

i  Stirps  L.  uliginosae:  crusta,  apothecia,  bypothecium  obscurata.  -^  z.  B.  L.  (B.) 
irfijMM  {Schrad.)  Ach. 

i  Stirps  L.  leucophaeae:  apothecia  obscnre  rufescentia,  fuscescentia  vel  nigricantia; 
IjfWki'iuiii  pallidum;  paraphyses  apicem  versus  coloratae;  sporae  mediocres  vel  minntae; 
fOBiik  (nbi  Visa)  longa,  adcularia.  —  z.  B.  L.  (B.)  Nylanderi  (Anz.)  Th.  Tt. 

k.  Stirps  L.  TomoSnsis:  apothecia  obscurata;  sporae  majusculae  vel  inagnae,  dupli- 
eta  iabatae.  —  z.  B.  L.  (B.)  Tomoensis  Nyl. 

L  Stirps  L.  erythrophaeae:  apothecia  (vulgo)  obscurata;  bypothecium  (normaliter) 
idUam:  sporae  mediocres  vel  minutae;  spermatia  (ubi  visa)  minuta,  brevia. 
*  Corticolae  vel  lignicolae.  —  z.  B.  £.  (B.)  turgidula  Fr. 
**Mu8cigenae  vel  terrigenae.  —  z.  B.  L,  (B.)  rufofmca  (Anz.)  Nyl. 
m.  Stirps  L.  immersae:  crusta  cum  calce  confusa;  apothecia  foveolato-iunata.  —  z. 
B.  L  (B.)  immerta  (Web.?)  Körb.  ' 

C.  Mycoblastus  (Norm.)  Tb.  Fr.    Sporae  magnae,  solitariae  ve)  binae.  —  z.  B. 
L  (UfeMastus)  sanguinaria  (L.)  Ach. 

D.  Eulecidea  Th,  F^.    Thallus  uniformis;  apothecia  nigra. 

a.  Stirps  L.  atrobnuineae :  crusta  fusca;  bypbae  amyloideae.  —  z.  B.  Xr.  abrobrunnea 
9^)  Schaer. 

b.  Stirps  L.  coufineutis:  crusta  pallid|;  byphae  eximie  amyloideae;  bypothecium 
fyi  inetas  vslde  obscurum.  —  z.  B.  L.  confiuens  Fr. 

c  Stirps  L.  silaceae:  crusta  pallida;  hyphae  eximie  amyloideae;  iQrpothecium  palli- 
!■  T.  (demom)  fnscescens.  —  z.  B.  L.  pantherina  (Ach.)  Th.  Fr. 

1  Stirps  L.  lidiopbilae:  crusta  pallida;  hyphae  non  vel  passim  parce  amyloideae; 
:  afaräintae.  —  z.  B.  L.  Uthophila  (Ach.)  Tb.  Fr. 

«■fücps  L.  panaeolae:    crusta   pallida;    bypbae    non   amyltädeae;    bypothecium 

- 1.  B.  L.  macrocarpa  (DC.)  Th.  Fr.     -•-"'  ' 
£  £Ki^  L.  xanthococcae;,crastr'lnUida^  hyphae  non  amyloideae;   bypothecium 

't^rfcbfcfe."  — "».'B.'X.  hmthococca  Sommf. 
g.  äirpsL.  crassipedis:  crusta  pallida;  hyphae  non  amyloideae,  bypothecium  obscurum; 
fBoe  (nlgo)  oblongae.    Muscicolae  vel  terrigenae.  —  z.  B.  L.  crassipes  (Th.  Fr.)  Nyl. 

h.   Stirps  L.  fnscoatrae:   crusta  obscura;   hyphae  non  amyloideae;    bypothecium 

Saxtcolae.  —  z.  B.  L.  fuscoatra  (L.)  Tb.  Fr. 

L  Stirps  L.  armeniacae:  cmstaflavida  vel  expallens;  byphae  non  amyloideae;  bypo- 

pallescens;  paraphyses  arcte  cobaerentes.  Saxicolae.  —  z.  B.  L.  armeniaca  (DC.)  Fr. 

k.  Stirps  L.  alpestris:  crusta  pallida;  hyphae  non  amyloideae;  bypothecium  pallidum 

lel   dibmiu   foscescens;  paraphyses  cobaerentes.     Terrigenae  vel  muscicolae.  —  z.  B.  L. 

«nUea  Sommf. 

L  Stirpe  L.  tenebrosae:  crusta  obscure  vel  pallide  dnerascens;  byphae  non  amy- 
laäeae;  paraphyses  facülime  liberae;  spermatia  brevia  recta.  —  z.  B.  L.  tenebrosa  Flot. 

m.  Stirps  L.  elaeochromae :  crusta  pallida;  hyphae  non  amyloideae;  paraphyses 
fadUime  liberae;  spermatia  adcularia,  arcuata.  —  z.  B.  L.  elaeochroma  (Ach.)  Th.  Fr. 

n.  Stirps  L.  elabentis:  crusta  pallida;  hyphae  non  amyloideae;  bypothecium  pal- 
Sfem-  paraphyses  concietae.    Lignicolae.  —  z.  B.  L.  el(ü>ens  Fr. 
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o.  Stirps  L.  Bylvicolae:  hyphae  non  amyloideae;  apothecia  minuta,  convexa;  para- 
physes  concretae.  —  z.  R  L.  sylvicola  Flot 

34.  Catillaria  (Mass.)  Th.  Fr.  Sporae  dyblastae,  incoloratae,  halone 
nuUo  praeditae.  —  24  A.,  1  U.-A. 

A.  Biatorina  Mass.    Apothecia  biatoriua,  hypothecinm  incoloratum  vel  diluHiis 
coloratum. 

a.  Stirps  C.  atropurpureae:  apothecia  diu  persistenterre  planiuscala  vel  concava, 
paraphyses  facUe  liberae.  —  z.  B.  G.  (Biatorina)  lenticularis  (Ach.)  Th.  Fr. 

b.  Stirps  C.  Mrhartianae:  apothecia  laete  colorata;  paraphyses  concretae;  apice 
non  obscoriores.  Cum  stirpe  L.  vemalis  inter  Biatoras  analoga.  —  z.  B.  C.  (B.)  Ehrhartiana 
(Ach.)  Th,  Fr. 

c  Stirps  C.  tricoloris:  apothecia  decoloramtia,  saltem  demum  obscorata  et  tum  para- 
physes cohaerentes  apice  obscuratae.  —  z.  B.  C.  {B.)  prasina  (Fr.)  Th.  Fr. 

d.  Sttrps  C.  globulosae:  apothecia  parva,  obscura,  mox  conveza;  paraphyses  cou- 
crctae.  —  z.  B.  C.  (B.)  ghbülosa  iFlör.)  Th.  Fr. 

e.  Stirps  C.  Bahusieods:  apothecia  saltem  primitus  planiuscala  marginataque,  nigri- 
cantia;  parapiiyses  cohaerentes.  —  z.  B.  G.  (B.)  Bdhusiensis  (Blomb.)  Th.  Fr. 

^     B.  Eucatillaria  Th.  Fr.    Apothecia  lecideina,  atra;  hypothecium  obscuratum.  — 
z,  B.  C.  grossa  (Pers.)  Blomb. 

3ö.  Arthrospora  Mass.  Apothecia  lecideina;  sporae  oblongo-elcmgatae, 
currulae,  tetrablastae,  incoloratae;  spermatia  acicularia,  arcuata.  —  1  A.  —  z.  B.  A.  acdinis 
(Flot.)  Körb. 

^  36.  Buellia  (De  Not.)  Th.  Fr.  Apothecia  lecideina;  sporae  mox  obscurae, 
halone  nunquam  drcumdatae,  vulgo  dyblastae.  —  28  A.,  1  U.-A. 

A.  Catolechia  (Flot.)  Th.  Fr.    Crusta  ambitu  efflgurata.  —  z.  B.  B.  (Gatokchia) 
canescem  (Dicke.)  De  Not,  B.  (C.)  pukheUa  (Schrad.)  Tuck.  B.  (G.)  badia  (Fr.)  Körb. 

B.  ^buellia  Körb.  Crusta  uniformis;  sporae  dy-,  rarius  tetrablastae. 

a.  Stirps  B.  parasemae :  crusta  verrucosa  vel  grtmulata  albida,  ciucrea  vel  virescens ; 
hyphae  non  amyloideae;  apothecia  non  (vel  non  persistenter)  innata;  sporae  suboblongae. 
—  z.  B.  B.  parasema  (Ach.)  Th.  Fr.  • 

b.  Stirps  B.  leptoclinis:  crusta  albida;  hyphae  amyloideae.  —  z.  B.  ß.  kptocline 
(Flot.)  Körb. 

c.  Stirps '  B.  verruculosae:  crusta  ochroleuca  vel  viridulo-stramiuea;  hyphae  non  amy- 
loideae. —  z.  B.  B.  verrucidosa  (Borr.)  Th.  Fr. 

d.  Stirps  B.  stellulatae:  crusta  areolata,  albida  vel  cinerasceus;  hyphae  non  amy- 
loideae; sporae  subellipMideaft,'oMusae.  —  z.  B.  B.  stellulaia  (Tayl.)  Br.  et  Rostr. 

e.  Stirps  B.  aethaleae:  crusta  9iinatß  areolata,  cinerascens  vel  fuscidula;  hyphae 
amyloideae;  apothecia  minuta.  —  z.  B.  aelhalea  (Aoii.)  'Vh.  Ft. , 

f.  Stirps  B.  coniopis:  iTusta  fusca;  hyphae  non  amyloideae;  spermatia  acicularia, 
arcuata  (qualia  in  nulla  alia  Buellia  visa).  —  z.  B.  B.  coniops  (Wahlb.)  Th.  Fr. 

g.  Stirps  B.  moriopsidis:  crusta  obscura;  hyphae  non  amyloideae;  sporae  saepe 
simplices.  —  z.  B.  B.  moriopsi»  (Mass.)  Th.  Fr. 

C.  Diplotomma  (Flot.)  Körb.    Sporae  tetrablastae  vel  noonihil  murales.  —  z.  B. 
B.  (Diplotomma)  alboatra  (Hoffm.)  Th.  Fr.,  B.  (D.)  betulina  (Hepp.)  Th.  Fr. 

37.  Rhizocarpon  (Kam.)  Th.  Fr.  Apothecia  lecideina;  sporae  dyblastae 
vel  demum  murales,  halone  hyalino  velatae.  —  22  A.,  3  U.-A. 
A.   Catocarpon  (Körb.)  Am.    Sporae  dyblastae. 

a.  Stirps  Rh.  chionophili:  crusta  ochroleuca  vel  citrina;  sporae  obscurataa  —  z.  B. 
Sh.  (Catocarpon)  chionophilum  Th.  Fr. 

b.  Stirps  Rh.  badioatri:  crusta  fusca  v.  fusco-cinerascens;  hyphae  non  amyloideae; 
sporae  obscuratae.  —  z.  B.  M.  (C.)  badUmtrum  (Flor.)  Th.  Fr. 

c.  Stirps  Rh.  polycarpi:  crusta  fuscescens  vel  cinerascens;  hyphae  amyloideae; 
sporae  incoloratae  (vel  demum  dilute  nigricantes).  —  z.  B.  Eh.  (G.)  polycarpam  (Hepp.)  Th.  Fr. 
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d.  Stirps  Rh.  applanati:  hyphae  uon  amyloideae ;  sporae  persistenter  incoloratae 
(»el  demum  dilute  obscuratac).  —  z.  B.  Bh.  (C.)  applanatum  (Fr.)  Th.  P>. 
B.  Earrhjzocarpon  Stizb.    Sporae  demum  murales  rel  tetrablastae. 

a.  Stirps  Rh.  geographid:  cmsta  lutea  vel  citrina;  sporae  obscoratae.  —  z.  B.  Rh. 
feegruphicum  (L.)  DC. 

b.  Stirps  Rh.  graunatf:  crnsta  fusca  Tel  cioenißcens;  hyphae  non  amyloideae;  sporae 
obKnrae.  —  z.B.  Bh.  gemimtum  (Flot.)  Th.  Pr. 

c.  Stirps  Rh.  distincti:  crusta  fuscescens  vel  cinerascens;  hyphae  amyloideae;  sporae 
iaooleratae  vel  obscnratae.  —  z.  B.  Rh.  disiinctum  Th.  Fr. 

i.  Stirps  Rh.  obscurati:  hyphae  non  amyloideae;  sporae  incoloratae.  —  z.  B.  Rh. 
obae«r«tam  (Ach.)  Körb. 

B.  ZjlograpUdei.    Apothecia  oblonga,  lirellaeformia  vel  varie  flexuosa. 
-  J  G,  6  A. 

38.  Encephalographa  Mass.    Sporae  dyblastae.   —   1  A.  —  z.  B.  E. 
mkrjtaa  (Lei^t.)  Th.  Fr. 

39.  Placographa  Th.  Fr.    Apothecia  sessilia  vel  adnata;  excipulum  car- 
btnacenB;  sporae  simplices.  —  SA. 

*Haplographa  Anz.    Apothecia  nu^ora,  Urellaeformia ,  disco  rimaoformi,  margine 
OHIO.  —  2.  B.  P.  tesaerata  pc.)  Th.  Fr. 

**  Leptographa  Th.  Fr.  Apothecia  parva,  oblonga  et  varie  anguloss,  margine  tenui. 
-z.B.  P.  flexeOa  (Ach.)  Th.  Fr, 

40.  Xylographa  Fr.    Apotheda  innata,  prorumpentia;  dxcipulnm  molle; 
^crae  simplices.  —  2  A.  —  z.  B.  X.  paraOela  (Ach.)  Fr. 

In  Rficksicht  auf  die  Grundlage  des  neuen  Systemes,  den  anatomischen  Bau  der 
Flechten,  also  ihr  eigentliches  Wesen,  erscheint  es  geboten,  auch  vom  Standpunkte  der 
Aaatomie  aus  eine  dem  grossen  Werthe  und  der  hohen  Bedeutung  ffic  die  Wissenschaft 
entsprechend  eingehende  Betrachtung  anzustellen. 

Thallus. 

Der  Entschlnss  des  Verfassers,  alle  Ascophyten,  mögen  sie  auch  einen  noch  so 

leotlich  flechtenartigen  Habitus  zeigen,  wenn  sie  keine  Gonidien  haben,  als  Äscomyceten 

i^c^cfa  von  den  Lichenen  zu  sondern,  sieht  auf  den  ersten  Blick  entsohiedener  aus,  als  er 

a  wirklich  ist ,  denn  es  wird  eine  Bearbeitung  der  auf  Lichenen  lebenden  Aacomyeeten  am 

ScUasse  des  Werkes  in  Aussicht  gestellt.   Offenbar  kann  Fries,  durchdrungen  von  der  An- 

ädtt  aber  die  Zusammengehörigkeit  von  Lichenen  und  Ascomycetcn,  als  Lichenologe  nicht 

^teädtmdffir  immer  Von  jenen  Abschied  nehmen.  Auffallend  ist  es  gewiss,  dass  Fries  bei  jener 

Asädd  Boil  trotz  seiner  Zweifel,  ob  jene  beiden  noch  liaefi' vegetativen  Ürganen  getrennt  werden 

iflaa^  etoi  diesen  Organen  einen  so  hobaiwjFfttematischen  Werth  beilegt.*}  Es  werden  also  alle 

/eaeafc.Psendo-HtAen«*  odet^jLicTienes  parasitici"  betrachtete  Pflanzen,  von  denen  besonders 

SeBmiäen  erwähnt  werden,  ausserdem  aber  noch  andere  zu  den  Ascomyceten  versetzt.  Arthror- 

ra^ut  flavovirescens  und  Verwandte  nämlich,  BueUias.  Lecidea  scabrosa,  sowie  nach  Almqnst 

sÄt  viele  Arfhonien  gehören  zu  den  Discomyceten,  denn  sie  sind  gonidienlose  Ascophyten, 

die  durch  Umwandlung  der  nährenden  Flechte,  welche  sie  als  Parasiten  bewohnen,  nur  den 

Sdiein,  als  ob  sie  einen  eigenen  Thallus  besitzen,  hervorrufen.    Femer  gehören  nach  Fries 

wegen  des  Mangels  von  Gonidien  zu  den  Discomyceten  die  Gattungen  Agyrium  (Fr.)  Nyl., 

ijdontotrema  Nyl.,  Pragmopora  Mass.    Da  dem  Apothecium  erst  ein  systematischer  Werth 

iwtiter  Ordnung  verliehen  ist,  so  mussten  auch  von  der  bisherigen  Gattung  Lecanora  s. 

Äspicilia  die  Ajrten  mit  jenen  den  Sclerolichenes  eigenthümlichen  Gonidien  gesondert  und 

zn  einer  neuen  Gattung  Jonaspis  Th.  Fr.  vereinigt  werden.    Aus  ganz  gleichem  Grunde 

werden  von  den  Graphideen  im  bisherigen  Sinpe  die  Gattungen  Encephalographa  Mass., 

Placographa  Th.  Fr.,  Xylographa  Fr.  zu  den  Arehilichenea  gebracht,  während  die  andern 

den  Sderotidunes  angehören. 


*)  Oober  dl«  Begründuiig  rgl.  obca. 
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Die  bisher  übliche  üntenscheidnng  von  Lichettes  heteromerici  und  L.  hotiioeomeriei 
erwies  sich  dem  Verfasser  als  nicht  dufchfOhrbar,  da  die  Art  der  SchichUiug  der  Lager- 
bestandtheile,  auf  welcher  sie  gegraudet  wurde,  nicht  constant  ist. 

Einen  weiteren  systematischen  Werth  legt  Fries  auf  zwei  Eigenthümlichkeiten  des 
Thallus,  nämlich  auf  die  Berindung,  das  Vorhandensein  oder  Fehlen  derselben,  und  auf  die 
Art  der  Anheftung.  Von  den  6  Familien  der  discocarpen  AriAiliehenm  betont  die  diffcreatielle 
Diagnose  die  gänzliche  BarJn^ng  des  Thallus  bei  den  Usneacei,  Cladoniacei,  Parmeliacei 
und  Umbilicariacei  gegeuilbcr  den  Lecanoraeei  und  Lecide<uxi,  jedoch  wird  einerseitB  die 
Sectio  Anaptifchia  von  Physcia  durch  die  fehlende  obere  Berindung  [und  auch  die  untere 
ist  nur  in  der  Jugend  vorhanden]  charakterisirt,  und  werden  andererseits  unter  die  Lecaaoracei 
Arten  von  Acarospora,  die  Untergattungen  Gasparrinia  [Amphilotna  K6rb.],  Placodiutn, 
Psoroma  mit  beiderseits  berindetem  Thallus  vereinigt.  Bei  der  Gattung  Lecidea  der  Ledäeaeei 
tritt  die  systemutische  Bedeutung  des  Apothecinm  ganz  in  den  Vordergrund,  denn  sie  enthält 
nebeneinander  Arten  mit  beständiger,  Arten  mit  vergänglicher  unterer  Thallusrinde  und 
Arten,  denen  nicht  einmal  eine  obere,  geschweige  denn  eine  untere,  Binde  eigen  ist,  nämlich 
die  mit  einem  meist  hypophloeoden,  ans  spärlichen  Hyphen  mit  zerstreuten  Gonidien 
bestehenden  Liger  versehenen.  Das  andere  anatomische  Moment,  welches  die  Anheftungs- 
weise  des  Thallus  bietet,  vermochte  Fries  durchzufahren.  Eine  Anheftung  mittelst  medullärer 
Hyphen  haben  die  Ustieaeei,  Uvibüicariacei,  Lecanoraeei  und  Leddeacei  gemeinsam,  eine 
Anheftung  mittelst  Rhizinen  [Theile,  wenn  nicht  Organe'  der  Rinde  —  Ref.]  besitzen  nur 
die  Parmeliacei.  Bei  den  Cladoniacei  ist  der  fertile  Lagerabschnitt  mit  Hyphen  angeheftet, 
falls  er  sich  aof  einem  sterilen  Lager  erhebt.  Dieses  letztere  kann,  da  es  nur  eine  obere 
Rinde  trägt,  natfirlich  nur  mittelst  Markhyphen  befestigt  sein.  Die  Anheftung  des  Thallus 
an  einem  Punkte  bei  den  Usneacei  und  Umbilicariacei  gegenüber  den  anderen  wird  besonders 
hervorgehoben. 

Zu  diesen  beiden  anatomischen  Momenten  kommt  für  die  differentielle  Diagnose, 
soweit  sie  den  Thallus  betrifft,  noch  ein  anderes  Moment  hinzu,  nämlich  die  Gestalt,  der 
Habitus  des  Lagers.  Durch  einen  staudigen  Thallus  zeichnen  sich  die  Umeacei,  durch  einen 
blattartigen  die  Parnuiliacei  und  Umbilicariacei,  und  durch  einen  krustigen  die  Lecanoraeei 
und  Lccideacei  aus.  Bei  den  Cladoniacei  ist  nur  der  fertUe  Lagerabschnitt  staudig.  Trotzdem 
nehmen  die  Parmeliacei  ein  Gebilde  wie  Parmelia  lanata  (L.)  Wallr.  auf  mit  einem  Thallus 
„setaceo-flliformis,  teres";  die  Anheftungsweise  mittelst  Rhizinen  soll  dies  rechtfertigen.  Indem 
Verfasser  sich  offenbar  durch  die  Anheftungsweise  des  Thallus  allein  bestimmen  lässt  [ohne 
dies  zwar  bestimmt  auszusprechen],  betrachtet  er  die  Ghittungen  oder  Untergattungen 
Gasparrinia,  GlyphoUcia,  Acarospora  pr.  p.,  Placodium,  Psora  pr.  p.,  nicht  wie  es  bisher 
geschah,  als  gute  Verbindungsglieder  zwischen  den  entsprechenden  mit  blattartigem  und  denen 
mit  rein  ki'ustigem  Thallus.  Auf -diesen  selben  Gesichtspunkt  hin  spitzt  sich  lediglich  auch 
die  Differenz  zwischen  Xanthoria  Th.  Fr.  «nd  Caloplaca  Th.  Fr.  zu.  Fast  im  Widerspruche 
hiermit  besteht  der  unterschied  der  Gattni^en  Tottinia  (Mass^  TL  f  c.  und  Büimbia  im 
Habitus  der  Lager  neben  der  Gestalt  der  Spermatien  [hierüber  vergl.  unten],  ausschliesslich 
aber  unterscheidet  der  effigurirte  Thallus  Toninia  von  CeUillaria  und  Arthrospora. 

Bei  der  Abgrenzung  der  Gattungen  wird  der  grobanatomische  Bau  des  Lagermarkes 
bei  AJectoria  benatzt. 

Apothecium. 
Der  Unterschied  des  lecanorinen  und  lecideinen  Apothecium  hat  eine  anatomische 
Grundlage  erhalten,  die  allerdings  mit  befriedigender  Consequenz  durchgeführt  ist.  Doch 
fürchtet  Verfasser  selbst,  dass  er  den  Gonidien  in  diesem  Falle  eine  zu  grosse  Bedeutung 
beigelegt  hat  Enthalt  nämlich  das  Hypothecinm*)  Gonidien,  so  ist  das  Apothecium  ein 
lecanorines,  fehlen  dieselben,  so  ist  es  ein  lecideines,  wenn  auch  der  Habitus  im  Widerspruche 


.*)  Im  «rstCD  TbeUe  erklärt  Fr.,  die«  Wort  im  Sinne  der  meisten  Lichenologen  der  Gegenwart  anwenden 
zu  wollen ,  d.  b.  «li  „Kzoipnlam"  nnd  „Snbhymenikleeliloht"  Im  Sinne  De  Bkry's  omfueend.  Allein  im  zweiton 
TheOe  ändert  er  «eine  Antlclit  nnd  hält  doclt  eine  Sonderang  beider  Scbiebten  [obne  •>  suasneprecheo]  Ar  die 
Beecbreibung  Ton  Bedentong.    Er  nennt  dort  die  SnbbyownialMhicbt  mit  Fäisting  HypotbMiom.  —  Bef. 


Digitized  byLjOOQlC 


'  Systenutüca.  57 

<Ura   steht.    Ein  habituell  lecanurines,  aber  gonidienloBes ,  also  ein  leciddnes  Äpothecium 

haben  Stereocaulon- Artca,  ein  habituell  lecideines,  a^er  gonidienhaltiges,  also  ein  lecanorines 

Apothcciom  haben  dagegen  Arten  von  CoU&pkuia,  Lecania.    Lediglich  aus  diesem  Grunde 

wnrde  die  Gattuqg  Blastenia  Mass.  aufgelöst,  indem  die  Arten  mit  gonidienhaltigen  Apothecien 

m  den  Leeanoracei  und  zwar  zur  Gattung  Caloplaca,  die  mit  gonidienlosen  Apothecien  zu 

im  Lrcideacei  in  «üe  OaMnug  Blastenia  s.  Tb.  Fr.  T«setzt  wurden.    Nirgends  tritt  aber 

die  ausschliesslich  anatomische  Rücksicht  entgegen  dem  Habitus  des  Äpothecium  so  stark 

anfiEaUeod  hervor,  wie  bei  Caloplaca  femruginea  (Huds)  Th.  Fr.,  indem  in  dieser  einen  Art 

üe  7  Varietäten  in  2  Gruppen  gesondert  werden,  von  denen  die  eine  durch  ein  „Excipulum 

daUodes  nullnm",  die  andere  durch  ein  „Excipölum  thallodes  plus  minus  distinctnm"  aus- 

jeseirluiet  ist   Indem  Verfosscr  an  diesem  Principe  mit  Konsequenz  festhält,  bringt  er  Biatora 

fxtanea  Uepp,  B.  pdytropa  (Ehrh.)  zu  Lecanora,  Biatorina  cyrteüa  und  B.  sambucina  in 

Ikb.  Syst-,  B.  proteifonnis  Mass.  zu  Lecania,  da  ihre  Hjrpothecien  Gonidien  enthalten.   Dies 

cfte  Priocip  bestimmt  ihn  auch,  die  von  mehreren  Seiten  ausgesprochene  Vermuthang  einer 

«cchaelseitigen.  physiologischen  Beziehung  von  Äcarospora-  und  iS^arcopyne- Arten  zurflck- 

meiarai,  da  die  ersteren  wegen  ihres  Gehaltes  an  Gonidien  zn  den  Lecanoraceen,  die 

loderen  w^^  des  Mangels  derselben  (falls  dies  Merkmal  constant  ist)  zu  den  Lecideaceen 

gAörea.    Allein  Fries  ist  sich  wohl  bewusst,  dass  bei  einigen  Flechten  dieser  Unterschied 

ak  vage   und  schwankend  sich  zeigt    Denn  einerseits  gibt  es  Cdloplacatoiinen  mit  fast 

Tcnchwindenden  Gonidien  in  den  Apothecien,  andererseits  findet  man  bei  Blastenien  bis- 

weilai  hk  und  da  vereinzelte  Gonidien  in  den  Apothecien  eingeschlossen.    Ccdoplaea  bildet 

in  einigen  Formen  geradezu  einen  üebergang  zu  Blastenia.    Ebenso  werden  die  Grenzen 

zwischen  RiHodina  und  BtuXlia  unbestimmt  oder  ungenügend,  indem  bei  Artaa  der  ersteren 

die  Gonidien  im  Hypothedum  bis  auf  Spuren  verschwinden  können.    Wenn  dann  auch  der 

Band  ohne  jegliche  Spur  von  Gonidien  sei,  so  kennzeichnet  das  Vorhandensein  derselben 

■Bter  [!  —  bei  zweifellos  wahren  Lecideaceen  findet  dieselbe  Erscheinung  statt  —  Ref.] 

iem  Hypotheciom  die  Apothecien  als  lecanorine.*)    Wohl  in  der  sicheren  Aussicht,  dass 

in  von  gegnerischer  Seite  diese  Einwürfe,  die  er  selbst  vorwegnimmt,   gemacht  werden 

nickten,  glicht  Fries,  gestützt  auf  Anatomie  und  Morphologie  und  durchdrungen  von  jener 

isdaanng,  die  in  der  Natur  überaU  sowohl  in  der  äusseren  Gestalt,  als  auch  im  inneren 

Bn  Cebergänge  erblickt,  das  fttr  die  Lichenologie  höchst  bedeutungsvolle  Wort  aus,  dass 

tat  'Vereiiugnng  der  Gattungen  Caloplaca  und  Blastenia ,  die  er  nur  der  Analogie  wegen 

aoiüaBt,  obgleich  ihm  ein  wahrer  Unterschied  nicht  besteht,  mit  nothwendiger  Consequenz 

mk  «ine  Tereinigong  der  Familien  Leeanoracei  und  Lecideacei  nach  sich  zieht,  denn  die 

Tninnng  beider  stützt  sich  nur  auf  das  Vorhandensein  oder  Fehlen  der  Gonidien  im  Hypo- 

tlMdnm.    In  Wahrheit  läuft  auch  die  Sondenmg  der  Parmeliacei  und  Uinbüicariacei,  im 

VaoBdeten  tob  Parmdia  und  Umbilicaria  auf  dasselb»JJ— «ntiiiaaaB.   Die  Unterscheidung 

der  ItoiAaeei  mit  eingesenkten  Apothecien  .von  Agpicüien  wird  nur  auf  dieser  Grundlage 

mögüA.  Dia  weitere  Fvlge  wSida.«lBiJMarige8  Chaos  in  der  systematischen  und  descriptiven 

LicteMkgie    sein.     Obgleich   Fries  die  scharfe   Sonderung   jener    beiden    anatomischen 

AjxXbecien-Typen  dnrchzuffkhr&i  versucht,  so  kann  er  sich  doch  bei  der  Gattung  Urceolaria 

■idit  eniachliessen ,  mit  der  alten  Gewohnheit,  welche  dieselbe  als  Lecanoracee  betrachtet, 

za  brechen.    Er  ist  zu  der  Ansicht  geneigt,  dass  der  lecanorine  Band  des  Äpothecium  kein 

wahrer,  diese  Flechte  also  eine  Leddeaeee  ist,  dass  folglich  Urceolaria  von  Bhisocarpon 

Bcht  geseriflch  getrennt  werden  kann.   Wenn  dem  Verf^isser  auch  die  Trennung  von  Caloplaca 

ud  Blastenia  mit  allen  sich  daran  knüpfenden  Conseqnenzen  trotz  jenes  schwankenden 

(^arakters  als  eine  Noth wendigkeit  erscheint,   so  bestimmt  dieser  ihn  doch,   von  seiner 

früheren  Ansicht,  nach  welcher  er  diese  beiden  Apotheden-Typen  zur  Sonderang  der  Disco- 

tarpi  in  2  Reihen  benutzte,  denselben  also  eine  viel  grössere  Bedeutung  ertheilte,  abznwdchen. 

Ein  beliebtes  Unterschddungsmoment  gab  bisher  das  „Apothedum  compositum"  ab. 

Die  hier  in  Betracht  kommenden  Flechten  sind  UiiMlicaria,  Gyrophora,  Glypholecia,  Oyro- 

Ikeeium,  und  man  kann  wegen  der  ganz  ähnlichen  anatomischen  Vorgänge  in  den  Apo- 


")  Sie  BMÜBUiang  „nntoi"  gersd«  M  den  Ileohten  «Ina  mhr  nl*tive.  —  Bef. 
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thecien  mit  etwas  anderem  Effect  auch  Bimularia  NyL  8.  Leeidea  trochodes  (Tayl.)  Leight., 
L.  umbotiaia,  L.  gyrisans,  BiatoreUa  ffrivigna  anschliessen.  Den  eigenthfimlichen  Habitus 
des  Apothedum,  auf  welchen  einige  unter  diesen  als  Gattungen  gegründet  sind,  verdanken 
sie  nach  F.  einer  Umbildung  Ton  BestandtheUen  des  Discos,  indem  die  Paraphysen  stellen- 
weise gleichsam  untergehen  und  verkohlen,  wodorch  derselbe  in  mehrere  getheilt  wird  oder, 
wie  bei  Bimularia,  scheinbar  dem  Typus  von  •Mycoporum  erreicht.  Gerade  die  einzige 
Vertreterin  der  Gattung  Binmlaria  beweist  dem  Verfasser  die  Richtigkeit  seiner  Anschauung, 
indem  diese  Flechte  neben  unzweifelhaft  waren  lecideinen  Apothecien  jene  umgewandelten,  auf 
welche  hin  sie  Gattungsrechte  erlangte,  zeigt.  Eine  mehr  auf  die  Mitte  der  Scheibe  beschränkte 
Verkohlung  nämlich  täuschte  im  Vereine  mit  einem  eingezogenen  kohligen  Excipulum-Rande 
Nylander  einen  besonderen,  dem  der  Gattung  Mycoporum  nahestehenden  Typus  vor,  so  dass 
er  die  neue  Gattung  Bimulariu  mit  Mycoporum  zu  den  Peridiei  vereinigte,  indem  sie  in 
den  Apothecieu  den  Typus  des  Peridinm,  welcher,  zwischen  Discus  und  Nnclens  gleichsam 
in  der  Mitte  stehend,  bisher  nur  bei  den  Pilzen  vertreten  war,  anszndräcken  schienen.  Auf 
diesem  W^e  gelangte  Fries  zu  der  .Ansicht,  dass  das  „Apothecium  compositum"  in  der 
Systematik  gar  keine  Rolle  zu  spielen  habe,  in  Folge  deren  er  die  Begrübe  „Apothedum 
Simplex"  und  „A.  compositum"  nur  als  Termini  bei  der  Diagnose  benutzt  und  die  Gattungen 
Glyphokcia,  Gyrotheeium  und  Bimularia  nicht  anerkennt  Auch  die  Aehnlichkeit  des  „Apo- 
thedum compositum"  mit  dem  Typus  des  Graphideen -Apothedum  ist  tat  Fries  nur  eine 
scheinbare. 

Gleichfalls  abweichend  von  früherer  Ansicht  erblickt  Verfasser  in  den  gestielten 
Apothecien  ein  Moment  von  mehr  untergeordneter  Bedeutung.  Er  vereinigt  jetzt  Helocarpon 
mit  Leeidea,  StereopeUis  mit  Sarcoyyne  s.  BiatoreUa  und  nimmt  Baeomyees  und  Sphyridium 
ohne  Rücksicht  auf  jenes  Moment  zu  den  verwandten  Lecideaeei  in  eine  Tribus  auf.  Dies 
Verfahren  rechtfertigt  er  durch  einen  Hinweis  auf  die  Nothwendigkeit  dner  Vereinigung  der 
Calicieen  mit  sitzenden  und  gestielten  Apotheden  zu  einer  Tribus,  und  indem  er  Belocarpon 
und  Stereopeltis  als  Uebergänge  hinstellt,  die  von  nahe  verwandten  Arten  nicht  getrennt 
werden  können. 

üeber  die  anatomische  und  morphologische  Begrfindang  der  zwei  Haupttypen  der 
Flechten -Apotheden,  welche  auch  der  Verfasser  in  ihrer  bisherigen  Bedeutung  im  Allgemeinen 
aufrecht  erlialten  zu  wollen  scheint,  nämlich  des  Discus  und  des  Nucleus,  hat  er  sich  noch 
nicht  hinlänglich  ausgesprochen,  indem  er  erst  den  ersteren  Typus  definirt  und  über  die 
demsdben  angehörenden  Flechten  abgehaudelt  hat.  Allein  schon  aus  der  Definition  der 
discocarpen  Flechten,  welche  den  Pyrenocarpi  und  Coniocarpi  gegenüber  durch  ein  offenes 
und  mehr  oder  vsaiger  zu  einer  Scheibe  ausgebrdtetes  Thedum,  welches  aus  zusammen- 
hängenden oder  verleimten  Paraphysen  und  Schläuchen  besteht,  charakterisirt  wird,  ist  zu 
schliessen,  bevor  noch  die  BsirttiQn-  der  Pyrenocarpi  gegeben  ist,  dass  dieselbe  von  der 
andererseits,  besonders  scharf  von  Masaalongo,  g^ebenen  nicht  unerheblich  sübweichen  wird, 
mit  welchem  Vortheile  für  die  Wissenschaft,  dies  zu.J)anrthaHcn,  .ser-deorKritiker  überlassen. 
Da  die  Grenzen  bdder  Typen  Fries  schwach  und  hie  und  da  verwischt  erscheinen,  so  lässt 
er  in  zweifelhaften  Fällen  das  Vorhandensein  eines  Epithednm  [I]  oder  die  gefärbten  [!] 
Faraphysenspitzen  für  den  discocarpen  Typus  die  Entscheidung  abgeben.  Es  liegt  auf  der 
Hand,  dass  die  Definition,  im  Falle  des  Mangels  des  Epitheciums  oder  der  Farblosigkdt 
der  Paraphysenspitzen  im  Stiche  lässt,  was  man  von  der  Definition  Massalongo's  nicht  sagen 
kann.  Diese  schwache  Seite  der  Defiidtion  tritt  recht  sehr  bd  der  Abhandlung  über  die 
Pertusariei  hervor.  Die  Diagnose  der  Tribus  schildert  das  Apothedum  als  einen  „discus 
expansns  vel  punctiformis" ,  die  Diagnose  der  Gattung  Pertusaria  die  Apothecien  als  „aut 
disciformia  aut  verrucaeformia  nudeos  [!l]  ceraceo- gelatinöses  indudentes",  die  Descriptio 
beschrdbt  die  Apothecien  als  a)  von  gänzlich  lecanorinem  oder  biatorinem  Habitus,  b)  von 
fast  pyrenocarpem  Habitus  mit  kemfömiigem  Hymenium,  bei  den  einzelnen  Arten  begegnen 
wir  bald  dem  terminus  „discus",  bald  dem  terminns  „nudeus".  Dieses  Schwanken  in  der 
Beurtheilung  der  Pertusariei  auf  morphologischer  Basis  erklärt  sich  einesthdls  aus  der 
differentiellen  Diagnose  der  beiden  Apothecien -Typen,  anderentheils  aber  wohl  zumeist  daraus, 
dass  Fries  nicht  gänzlich  von  der  alten  Kriunerung  au  die  so  beliebte  Eintheilung  der 
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flediten  in  Gymnocarpi  und  Angiocarpi  verlassen  war.  Die  äusserst  gelungene 
iSüircihang  der  die  Gattungen  Pertusaria,  Varieenmia  und  PMyetis  umfassenden  Periusariei 
als  einer  Tiibos  in  die  Familie  der  LeeatK>raeei  erklärt  sich  daher  lediglich  daraus,  dass 
Fms  ach  durch  höher  entvickelte  Format,  welche  den  reinen  Typus  eines  Discns  bewahren, 
ni  diesein  Verfiüiren  veranlasst  sah,  denn  aosdrficklich  erklärt  er,  dass  die  Gattung  Pertw- 
*aria  einerseits  YerwHidtscfaaft  mit  den  Leeamoracei  (Lecanora  s.  Aspicilia)  und  Lecideacei 
{Biatora),  andererseits  einen  Uebergang  [?]  zu  den  Pyrenocarpi  erkennen  lässt. 

Bei  der  Betrachtung  der  einzelnen  Theile  des  Apothecium  in  Hinsicht  auf  die  Bedeu- 
taug  fOr  systematische  und  descriptive  Lichenologie,  welche  Fries  in  sie  legte,  erscheint  es 
passend«  dne  anatomische  Reihenfolge  zu  beobachten  ohne  Rttcksicht  auf  den  verschiedenen 
(>rad  jener  Bedeutung. 

Die  Ansicht,  dass  auf  die  Farbe  und  die  Consistenz  des  Hypothecinm  s.  £!zcipulDm 
[s.  eben]   generische  Trennung  sich  gründen  lasse ,  ist  von  Fries  jetztau^^^egeben ,  so  dass 
also    die   beliebte  Trennung   von  Lecidea,  Lecidella   und  Biatora,   von   Catillaria   und 
Biatoritia,  von  Bhaphiospora  und  Bacidia  etc.  nicht  mehr  aufrecht  erhalten  wird.    Allein 
hierbei  blieb  F.  nicht  stehen,  er  hat  noch  einen  sehr  bedeutenden  Schritt  weitergethan,  der 
allseitige   Beachtung   und  Würdigung   und  Nachahmung   verdienen   möchte.     Er   betont, 
dass  selbst  bei  der  specifischen  Sondemng  dem  Farbenspiel  jener  Schicht  eine  zu  hohe 
Bedeotmig  beigel^  wird.    Um  nur  durch  ein  Beispiel  seine  jetzige  Anschannng  zu  veran- 
^dtaalichen,  so  umfasst  Lecidea  elaeochroma  (Ach.)  Th.  Fr.:   Lecidea  sabidetorwn  Somni£, 
L.  goniophila  Körb.  Syst,  Biatora  pungens  Körb.,  B.  Laureri  Hepp.,  lecidea  Wü^em 
vEIepp-X  LccideUa  glabra  Efemph.,  Biatora  sitmlis  Mass.,  Lecidea  piilveracea  Flor.  s.  Biatora 
tiemgrata  Körb.  Syst.  und  Biatora  arctooides  Hellb.  —  Allerdings  wie  viele  „novae  species" 
Terdaakten  and  werden  noch  verdanken  diesem  Farbenspiel  von  Hypothecium  und  Epithe- 
don  ihre  Entstehung!    Auch  in  Bezug  auf  die  letzter^  Schicht  ist  Fries  nach  vielen  Beob- 
•chtangen  zu  dem  Schlüsse  gelangt,  dass  dieser  eine  zu  hohe  Bedeutung  ertheilt  wurde  und 
K)ch  wird.    Am  meisten  ist  F.  seinbn  alten  Ansichten  treu  geblieben  in  Betreff  der  einzelnen 
Qqpuie  des  Thecium.    Wohl  zu  beachten  ist  zunächst  die  Benutzung  des  anatomischen 
tees  der  Paraphysen  bd  der  Sondernng  der  Lecanoraeei  in  Binodinei  und  Periusariei. 
im  üebrigen  weiden  die  Gestalt,  der  Durchmesser,  die  Farbe  derselben  nur  bei  der  Unter- 
K^nAong  der  Arten  benutzt.    Nächst  den  Gonidien  ist  keinem  Organ  eine  so  hohe  syste- 
lÄJisclie  Bedeutung  ertheilt,  als  den  Sporen,  und  Fries  ist  wenig  von  seinen  früheren  Ansichten 
ilHT  den  Werth  derselben  abgewichen.    Als  neu  erschcmt  die  Benutzung  des  Halo,  der 
ipüisn  gelatinösen  Sporenhalle,  welche  sich  bei  manchen  Flechten  oft  mächtig  entwickelt 
TorfiaAet,  ils  eines  Momentes  zu  generischer  Trennung.    Bei  der  Sonderung  der  Gattungen 
BwOia  (De  Not.)   Th.  Fr.   ohne  diese  Sporenhülle   und  Rhizocarpon  (Kam.)  Th.  Fr.  mit 
faittifWa  Halo  ist  diesem  Integument  eine  solche  Bedeatong  beigetegt,  dass  Fries  diesem 
Präcf  za  Liebe  ein  anderes  verlässt,  nämlich  unter  beide  Gattungen  Arten  mit  dyblasten 
oW  ^^jiilaslen  Spofen  vereüiigti    Anch  der  eigentliche  Unterschied  der  Gattung  Lopadium 
rao  Bkzocarpon  besteht  in  dem  Mangel  jener  Hülle ,  wälu^nd  ihre  Grenze  gegen  BueUia 
«hr  verwischt  erscheint,  ebenso  unterscheidet  sich  Catülaria  von  Buellia.    Indem  wir  noch 
bd  dem  Sporeninhalt,  soweit  ihm  in  dem  vorliegenden  System  Bedeutung  beigelegt  wird, 
zonichst  verweilen,  so  ist  zu  beachten,  dass  Bhizocarpon  Arten  mit  dyblasten  und  mauer- 
fom^en  Sporen,  Buellia  Arten  mit  dy-  und  tetrablasten,  ebenso  Rinodina,  Toninia  mit 
dyblasten  und  tetra— pleioblasten  aufnimmt,  Bilimbia  Formen  mit  meist  dyblasten  Sporen 
enthält,  Leeania  gleichfalls  dy-  und  tetrablaste  Sporen  eigen  sind,  dass  dagegen  Haematomma 
von  Leeania,  CaliOaria  von  Büimbia  und  Arthrospora  gesondert  werden.    Gewiss  geschieht 
die«  mit  demselben  Rechte  wie  bei  den  Pertmariei  die  Aufstellung  der  Gattungen  Pertwsaria 
mit  einfachen,  Varicenaria  mit  dybkston,  Fhlyctis  mit  maucrförmigen  Sporen,  Gattungen, 
an  denen  bis  jetzt  kaum  ein  Forscher  zu  rütteln  gewagt  hat.    Gehen  wir  noch  weiter,  so 
finden  wir  einerseits  bei  Lecidea  Arten  mit  pseudodyblasten  Sporen,  andererseits  bei  CatiUaria 
Arten  mit  „sporae  diu  simpüces  et  dein  tenuiter  septatae".    Fries  ist  sich  dieser  vagen  Unter- 
schiede seiner  Lecidcacecn- Gattungen  wohl  bewusst  und  spricht  es  anch  mehrmals  ans,  dass 
die  Gattaugen,  wie  er  sie  aufgehellt  und  abgegrenzt  hat,  keineswegs  als  natürliche  und 
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richtige  anzusehen  seien.    £r  wollte  den  Mittelw^  einhalten,  indem  er  weder  zu  viel   zu- 
aammenhäufte,  noch  zerriss.    Um  die  Wahrheit  zu  fiudeu,  hält  er  noch  weitere  Forschangen 
für  nöthig.    Die  polaridyblasten  oder  tönnchenförmigen  Sporen  erscheinen  jetzt  im  Wider- 
spruche zu  der  seit  Massalongo  eingebfirgerten  Ansicht  ohne  Bedeutung  für  eine  generiscbe 
Trennung,  da  bei  Caloplaca  Formen  mit  beiderlei  Sporen  vorkommen.    Desshalb  werden  zur 
Gattung  Cäloplaca  Arten  mit  spene  dytdastae  und  Arten  mit  spoTae  polari-dyblastae  s. 
orculiformes  vereinigt.    Allein  andererseits  besteht  der  unterschied  der  Gattungen  Slastenia 
und  Catülaria  nur  in  jeuer  EigenthUmlichkeit  des  Sporeninlialtes;  Verfosser  entfernt  sogar 
einige  Arten  von  Catülaria  und  bringt  sie  zu  BJaatenia  nur  jenes  Charakters  halber.    Viel- 
leicht wurde  diese  Seite  von  Blastenia  nach  CatiUaria  hin  nur  desshalb  nicht  genug  gewür- 
digt, weil  die  Seite  nach  Cäloplaca  hin  vorwiegend  den  Forscher  beschäftigen  musste.    Die 
Gestalt  der  Sporen  spielt  nur  bei  den  Gattungen  B(icidia  und  Ärthrospora  eine  sehr  wichtige 
Rolle.    Die  auf  die  Grdsse  der  Sporen  gegründeten  Gattungen  Ochrolechia  und  Mycoblastus 
erkennt  Verfasser  nicht  an.    Auch  bei  der  Anschauiuig  von  der  Bedeutung  der  Si>orenzaIil 
in  den  Schlftnchen  findet  man  Schwankungen.    Die  Gattung  BiatoreUa  ist  lediglich  auf  den 
so  dehnbaren  Begriff    der    sehr   grossen  Sporenzahl    gegründet.    Dem  gegenQber   enthalt 
Xanthoria  neben  Arten  mit  je  8  Sporen  eine  Art  mit  16  bis  32,  Binodina  ebenso   eine 
mit  je  12  bis  24 ,   Cäloplaca  ebenso  eine  Art  mit  24  bis  32.    Die  Gattung  Acarospora,  die 
Bialorella  unter  den  Lecideacei  analoge  Gattung  unter  den  Lecanoracei ,  weist  förmlich  als 
vermittelnd  auf  die  ünhaltbarkeit  jenes  Charakters  hin,  denn  sie  enthält  neben  den  übrigen 
mit  vielen  Sporen  eine  mit  24  Sporen.    Während  also  hier  diese  selbe  Zahl  eine  geringe, 
ist  sie  bei  den  obigen  eine  grosse.    Wie  bisher  üblich,  wh^  auch  hier  die  Sporenzahl  zur 
specifischen   Trennung  benutzt     So   bestehen  nebeneinander   Lecanora  aubfusca  und   L. 
cateilea,  Cäloplaca  vitelUna  und  C.  stibsimüis,  Blastctiia  tetraspora  und  B.  leucorroea  als 
Arten,  Biatorina  NeuscTiildii  neben  B.  atropurpurea ,  BtteUia  dives  neben  ß.  parasema 
als  Unterarten.    Dagegen  wird  dies  Moment  gänzlich  bei  Pertusaria  vernachlässigt.     So 
besteht  Pertusaria  glomerata  (Ach.)  Schaer.  aus  a)  quatemaria  Th.  Fr.  mit  fast  je  4  und 
fi)  octomela  Norm,  mit  fast  je  8  Sporen,  P.  kioplaca  (Ach.)  Schaer.  aus  o)  tetraspora  Th. 
Fr.  mit  sporae  uormaliter  4nae  (P.  leioplaca  Körb.  Par.)  und  ß)  laevigata  Th.  Fr.  mit  sporae 
normaliter  8nae  (P.  alpina  Hepp  in  Körb.  Par.).    Gleichfalls  ist  die  Sporenzahl  nicht  berück- 
sichtigt bei  Leeidea  s.  Mycoblastus  (Megalospora),  denn  Megalospora  melina  Kremph.  mit 
je  2  Sporen  und  M.  sanguinaria  mit  je  einer  Spore  werden  vereinigt, 

Spermogonium. 

Der  Sitz  der  Spermogonien  wird  bei  der  Definition  der  Gattung  Stereocaidon  gegen- 
über Pilophorus  und  Cladonia  nicht  hervorgehoben.  Ueberhaupt  wird  der  Sitz  imd  die 
Anordnung  dieser  Organe  nur  einmal  als  ein  Unterscheidungsmoment,  und  zwar  xar  gene- 
rischen  Trennung  von  Cetraria  und  ParmeJftt,  bei  welchen  Gattungen  mit  sehr  verwischten 
Grenzen  es  als  höchst  bedeutongsvoll  auftritt,  benutzt.  Da  die  Spermogonien  von  Cetraria 
als  „papillis  elevatisvel  spinulis  nigris  indusa",  diejenigen  von  PorroeJta  als  „sparsa  thallo 
innata*  charakterisirt  werden,  so  umfasst  demzufolge  Cetraria  auch  C.  Fahlunenais  und 
C.  dlewrites.*)  In  Betreff  des  Werthes  der  Gestalt  der  Spermatien  glaubt  Fries,  sich  noch 
auf  dem  Boden  derselben  Anschauung,  die  er  in  Gen.  Heterolichenum  p.  36  vertritt,  zu 
befinden.  Er  erklärt  im  vorliegenden  Werke  [p.  144]  ausdrücklich  wiederum,  dass  zur 
Gründung  von  Grattungen  diese  Organe  nicht  von  grosser  Bedeutung  seien,  dass  ihnen  darum 
aber  doch  ein  gewisser  Werth  für  die  Systematik  innewohne,  und  sie  nicht  gänzlich  vernach- 
lässigt werden  können.  Auch  Fries  ist  von  der  Constanz  der  Gestalt  der  Spermatien  durch- 
aus überzeugt,  entgegen  Lindsay,  der  vielfach  einen  Polymorphismus  nachweisen  zu  können 
glaubt  Daher  benutzt  er  dies  Moment  als  ein  sicheres  specifisches  Kriterium,  allein  auch 
zur  Gründung  von  Gattungen  ist  es  neben  anderen  Momenten  nicht  ohne  Bedeutung.  Und 
bei  genauer  Betrachtang  bildet  der  Habitus  jener  winzigen  Gebilde  den  hauptsächlichen,  ja 
den  einzigen  Unterschied  der  Gattung  Toninia  von  Büirnbia  mit  Arthrospora.    Allerdings 


*)  sie  wnrdtn  btnU»  durch  Nylaoder  zn  Plttjnm*  TWsotxt.  Be(. 
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virJ  zwar  auch  die  Effignration  des  Thallus  bei  Toninia  betont,  allein  die  Zweifel  und 
Bedeokea,  unter  denen  er  einige  Arten,  ohne  ihre  Spermatien  gesehen  zu  haben,  zu  dieser 
QattoBg  bringt,  weisen  darauf  hin,  welches  Moment  für  Fries  das  entscheidende  ist 

s.  A.  firiMbach  ud  J.  Refaike.    A.  S.  Oersted's  Sjstem  der  FUse,  Lichenen  nnd  Algen. 

FacfageiuMen,  welche  nach  den  vielversprechenden  Worten  der  Vorrede  in  dieser 

Arbeit  eine  Yerknfipfung  der  älteren  systematischen  Werke  mit  den  neuen  Forschungen  zur 

roterBtütznng  der  Brauchbarkeit  jener  auch  in  Bezug  auf  die  Lichenen  zu  finden  wähnen, 

Verden  sich  mit  dem  Referenten  gar  sehr  enttäuscht  fahlen.    Es  beschleicht  uns  auch  hier 

rieder  das  Gefühl  schon  bei  der  Erwägung,  dass  von  den  188  Seiten  der  Arbeit  3  der  £in- 

leitnng,    88  den  Pilzen,  78  den  Algen  nnd  nur  19  den  Lichenen  zufielen,  dass  von  den 

93  Holzschnitten  nur  13  die  Lichenen  in  anatomischer,  morphologischer  nnd  systematischer 

Hinächt  veranschaulichen  sollen,  als  ob  Aber  diese  in  jeder  Hinsicht  so  bedeutende  Pflanzen- 

<-!use  abgehandelt  wurde,  nur  weil  sie  doch  einmal  dahin  gehört,  weil  man  sie  doch  nicht 

^nzUch  übergehen  kann.    Warum  übergeht  man  aber  nicht  lieber  diese  Classe  bei  solchen 

Gelegenheiten  oder  überträgt  die  Bearbeitung  einem  Lichenologen  ?  Oder  will  man  geflissentlich 

jorch  solche  Handbücher  vomämlich  bei  der  studirenden  Jugend  die  althergebrachte  Gering- 

K-Mtzong  dieser  Pflanzen  immer  weiter  noch  nähren?    Solche  Arbeiten  erreichen  allerdings, 

dass  immer  mehr  Jünger  der  modern  gewordenen  Mycologie  zugeführt  werden,  denn  der 

An&nger,  schliesst  von  dem  ihm  vorgetragenen  Stoffe  anf  den  wirklichen  Stand  einer  Wissen- 

iduü,  hier  der  Lichenologie.    So  unterrichtete  Geister  geben  dann  den  besten  Boden  für 

<me  Saat,  wie  jene  phantastische,  mehr  die  Mycologen  und  Algologen,  als  die  Lichenologen 

io  Aihem  setzende,  Hypothese  von  dem  Wesen  der  Lichenen,  ab.    Man  darf  es  daher  dem 

Fnxher,  dessen  ganzes  Denken  mit  dieser  Pflanzenclasse  verwebt  ist,  dem  Licheno- 

kigai,  nicht  verargen,  wenn  solche  sein   Oebiet  betreffenden  Arbeiten  von  einer  Seite, 

itkhe  ihm   das  ürtheil   über  seine  Flechten   dictiren  will,   ihm  ein  gewisses    Lächeln 

äioathigen. 

Ein  nacktes  Referat  ohne  jeglichen  kritischen  Anhauch  fällt  gerade  hier  schwer, 
mitigentlich  nmnöglich.  Neues,  neue  Auffassnngen,^natürlich  ausser  der  Schwendenerischen 
%)diese,  wird  nicht  geboten.  Das  Gebotene  sind  aber  alte  Anschauungen  in  abgerissenen 
ftactetficken  verquickt  mit  einzelnen,  keineswegs  allen,  Prodacten  der  Gegenwart 

Die  Flechten  bilden  zwischen  den  Pilzen  und  Algen  eine  Abth^ung  der  Thallo- 
fhjtaL  Den  Pilzen  mit  einem  ausschliesslich  aus  Hyphen  und  den  Algen  mit  einem  aus 
Z(9b  bestehenden  Thallus  gegenüber,  werden  die  Flechten  durch  einen  mit  Hyphen  und 
(lianipfayU  [!]  führenden  Qonidien  versehenen  Thallus  charakterisirt.  Diese  wenig  beMe- 
4gBide  SSerentielle  Diagnose  wird  nicht  viel  verbessert  durch  den  Zusatz  von  Seiten  der 
teaugdta,  dass  die  Algen  Zellen  vom  Bau  der  höheren. Gewächse  besitzen. 

Ym  der  Schilderung  des  Baues  der  Flechsen  ist  fast  £e  Hälfte  des  Raumes  der 

SekwtaüoEnachen  Hypothese  gewidmet    Für  (tu  von  derselben  angenommene  Verhältniss 

nrscAa  Hyphe  und  Gomdiam  wird  die  für  die  Anhänger  dieser  Lehre  gewiss  mehr  empfeh- 

iamrtJie  Bezeichnung  „Consortium"  vorgeschlagen.    Auf  den.  übrigen  Baum  sind  die  dürf- 

tigsten  Angaben  über  Anatomie,  Physiologie  und  Morphologie  zusammengedrängt.    Nicht 

eäisal  die  Resultate  der  Untersuchungen  Schwendeners  über  den  Flechtenthallus  sind  in 

dnem  befriedigenden  Auszuge  mitgetheilt.    üeberhaupt  findet  sich  von  neueren  Forschungen 

aidits,   dagegen  von  uralten  Definitionen  manches.    Daher  erscheint  es  auch   überflüssig 

OBe  eingehende  Schilderung  des  Systemes  zu  geben.    Oersted  stellt  nebeneinander  als  gleich- 

«erthige  Reihen  der  Flechten  auf  L  Epiconioidei,  IL  Lichetiacn  (eigentliche  Lichenen)  nnd 

HI.  Coüemacei  (Gallert-Licheneu).    Letztere  wären  nach  der  Definition  der  Classe  [s.  oben] 

chlorophyllhaltig  in  ihren  Gonidien.    Von  den  Gattungen  sind  nicht  einmal  alle  häufigen 

Europas  aufgeführt,  nnd  über  die  erwähnten  eine  Anschauung  aus  der  gegebenen  Beschrei- 

hoB^  zu  erlangen,  erscheint  durchsans  unmöglich,  da  nicht  bloss  zahlreiche  Unklarheiten"'}, 

■ondem  aogar  aofialleude  Unrichtigkeiten  vorhanden  sind. 


*)  b  dem  UcheoagnpUichMi  Thtile  ist  nicht  eio  eiiutger  Autor  erwähnt ,  so  dua  mao  Im  Zweifel 
galmuen  wird,  in  weaetn  Sinne  die  Oettongen  angenomaien  Bind.  Bef. 
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II.  Llchenographle. 

Floren  und  getrocknete  Sammlongen. 
Europa. 

S.  W.  lyUnder.  Addeida  sota  ad  Lichenograpbiam  Enropaeam.  Continnatio  septima 
deeima. 

Es  werden  folgende  neue  Arten  beschrieben: 

1.  Sphinctrina  porrectula  Nyl.,  an  Tannenzweigen  in  Mittel -Finland  (Norrlin).    [263] 

2.  Stereocaulon  denudatidum  Nyl.,  zwischen  Andraeaeen  bei  Hclsingfors  (Norrlin),  einem 
winzigen  St.  denudaium  gleichend.    [254] 

3.  Cladonia  symphyCarpodes  Nyl.  auf  Erde  in  der  Schweiz.  Gleichsam  C.  leptophylla 
mit  grösseren  und  aufsteigenden  ,folioIa  thallina"  und  schmäleren  Sporen.  Yerfasscr 
weicht  also  von  der  bisher  herrschenden  Ansicht  ab,  nach  welcher  bei  Cladonia  die 
Gestalt  und  Grösse  der  Sporen  für  specifische  Trennung  als  unbrauchbar  gilt.    [12] 

4.  Plyscia  tremidicola  Nyl.  auf  Pappt^lrinde  auf  dem  Dovre-Fjeld  (Zetterstedt).  Ph. 
cbscura  Slmlich.    [241] 

5.  Placodium  obliterans  Nyl.  Ist  nach  dem  Verfasser  vielleicht  eine  Varietät  von  Lecanora 
cirrhochroü.    Sie  soll  in  den  nördlichen  Gegenden  weit  verbreitet  sein.    [249] 

6.  Lecanora  erysibantha  Nyl.  auf  eisenhaltigem  Glimmerschiefer  in  Finland  (Norrlin) 
L.  poliopha(;a  nahe  stehend.    [81] 

7.  L.  tenebricans  Nyl.  auf  Granitsteinen  in  Finland  (E.  Lang).  Da  N.  die  Spermogonien 
nicht  sah,  so  stellt  er  ihre  Verwandtschaft  mit  L.  leucophaea  als  zweifelhaft  bin.    [93] 

8.  L.  (Sareogyne)  pgimmylhina  Nyl.  auf  Glimmerschiefer  in  Finland  (Fr.  EIfving).    [209] 

9.  L.  gangaliza  Nyl.,  an  Granit  in  Frankreich,  Vienne  (J.  Richard),  zur  Gruppe  L.  subfusca 
gehörig.    [82] 

10.  Pertusaria  poriniza  Nyl.,  an  Erlcnrinde  in  Finland  (E.  Lang).    [246] 

11.  Ijecidea  rhodinvla  Nyl.,  auf  altem  Polyporus  fomentarius  in  Finland  (E.  Lang),  eine 
ganz  eigenthfiniliehe  Gyaiecta.    [207] 

12.  L.  perobscura  Nyl.,  auf  altem  gezimmerten  Fichtenbolz  in  Schottland  (Crombie),  vielleicht 
L.  uliginosa  verwandt.    [142] 

13.  L.  gpodiea  Nyl.,  auf  demselben  Substrat  in  Schottland  (Cromliie),  L.  denigrata  nahe- 
stehend.   [171] 

14.  L.  botryiza  Nyl.,  auf  Glimmerschiefer  iu  Schottland  (Stirton),  verwandt  L.  botryoearpa 
Nyl.  in  Flora  1866.    [Ul] 

16.  L.  aUbidoIivena  Nyl.,  an  faulem  Hole  in  Finland  (E.  Lang),  zur  Gruppe  von  L.  sphm- 
roides  gehörig.    [176] 

16.  L.  ealigans  Nyl.,  an  Meeresfelsen  der  Insel  Aldemey  bei  Jersey  (Larbalestier),  L.  egenüla 
ähnüch.     [186] 

17.  L.  itiomata  Nyl.,  steinbewohnend  in  Finland  (E.  Lang),  zur  Gruppe  von  L.  Media 
gehörig.    [187] 

18.  L.  diasemoides  Nyl.,  auf  Schiefer  des  Dovre-Fjeld  (Zetterstedt),  ziemlich  ähnlich  L. 
irwongrua.     [120] 

19.  L.  subsequens  Nyl.,  auf  Kalk  in  Fmland  (Fr.  EIfving),  etwas  ähnlich  L.  pungens.  [154*] 

20.  L.  etrcumdUuta  Nyl.  an  Meeresfelscn  bei  Hclsingfors  (E.  Lang),  zur  Gruppe  L.  parasema 
gehörig.    [116] 

21.  L.  eonfluescens  Nyl.  auf  Alpcnkalk  in  den  West -Pyrenäen  (J.  Richard),  nahe  verwandt 
L.  promüeens.    [117] 

22.  L.  latypüodes  Nyl.  In  West -Frankreich  (J.  Richard),  zur  Gmppe  von  L.  lithopkila 
gehörig.    [131] 

23.  L.  rimiseda  Nyl.  auf  Granit  bei  Helsingfors  (E.  Lang)  zur  Gruppe  von  L.  fumosa 
gehörig.    [146] 


Digitized  byLjOOQlC 


Lichenographic.  —  Floren  und  getrocknet«  Sammlungen.  63 

■ü.  L.  praestabüis  Ny  1.  auf  Tannenholz  in  Ungarn  (H.  Lojka),  mit  L.  mekmcheima  zu  ver- 

glleichen.    [146] 

iS.  Ar^oma  neglectula  NyL  steinbewobnend  in  Finland  (£.  Lang).    [4*] 

'J6.  A.  astroidegtera  NyL  auf  Rinde  von  Hex  iu  England  (Crombie  und  Larbalestier).    Sie 

gAört  zur  Gruppe  von  Ä.  rubella  und  wurde  früher  von  N.  für  eine  Form  von  Ä. 

Armwicatta  gdalten  und  als  solciie  wcli  bei  Crombie  und  Leighton  aufgeführt    [1] 

.7.   Mycoporum  irichosporeüum  NyL  auf  Birkenrinde  in  Finland  (£.  Lang),  sein  Thallus 

ist  vielleicht  ein  fremder.    [215] 
Ä    Verrucaria  peltigericola  NyL  auf  dem  Thallus  von  Pelligera  eanina  in  Finland  (Norrlin), 

2ur  Gruppe  von  F.  umbrina  gehörig.    [309] 
£).    V.   conlrämlaHS  NyL  aof  Erde  bei  Cbristiania  (Zetterstedt)  zur'  Gruppe  von  V.  pyre- 

nophora  gehörig.    [299] 
X>.    V.  »ubdiserepans  Nyl.,  Gottlaud  (Zetterstedt)  ziemlich  ähnlich  V.  discrepans.    [312] 
Sl.    F.   tartarinu  NyL  anf  dem  Thallas  von  Lecanora  tartarea  parasitisch,  Dovre-Fjeld 

(Zetterstedt),  zur  Gruppe  von  V.  chlorotiea  gehörig.    [293] 
•2.    F.  leptaleoides  NyL  auf  Quarz  in  Finland  (Norrlin),  gleichem  eine  kleine  V.  ledissima, 

sie  möchte  mit  F.  Uptälea  zusammengehören.    [292] 
S.    F.  gibboaula  NyL  anf  Granit -Quarz  in  Finland  (E.  Lang),  zur  Gruppe  von  V.  sphinc- 

trmoides  gehörig,  aber  auch  an  F.  theloslomoidts  herangehend.    [305] 
3t.    F.  argilospäa  Nyl.  auf  Lehm  in  Finland  (Norrlin).    Der  Thallus  zeichnet  sich  durch 
«Den  dicht  kleinzelligen  Bau  aas.    Die  Zellen  enthalten  je  ein  winziges  fast  kngeligeB 
Goniminm.    N.  schlägt  für  diese  Verrucariae  gonimiosae,  die  vielleicht  besser  unter 
£e  C<Memaeei  za  versetzen  wären,  den  Namen  Verrucinae  vor.    [278] 
j  Ansser  diesen  Arten  werden  in  notulis  als  neu  aufgestellt  Lecidea  svibcongrua  Nyl. 

\Vbi]  m  Lappland  von  Norrlin  gefanden,  die  sich  von  L.  incongrua  durch  einen  auf  1^ 
vtk  ä)  mit  gelbbrfiunlicher  Farbe  rcagirenden  Thallns  anszeichnet    Slereocaulon  »ubcoräl- 
Ma  Nyl.  Scand.  p.  64  [255]  wird  zur  Art  erhoben,  schon  weil  es  sich  durch  die  Rcaction 
^Markes  von  St.  coraÜoides  'unterscheidet 

In  einigen  Schlossbemerkungen  stellt  N.  noch  als  neue  Arten  auf:  Parmelia  hypo- 
*)y«de«  [233],  ziemlich  ähnlich  P.  physodes  nnd  in  Finland  wenigstens  weit  verbreitet; 
AyKia  wtiopa  [238],  die  mch  in  verschiedenen  Herbarien  als  Parmelia  melops  Duf.  vor- 
iaiA  mi  «of  Felsen  in  Europa  weit  verbreitet  ist;  Lecanora  hypothetiea  Nyl.  [84],  auf 
'Biiififfiiifc  in  Finland  (Norrlin),  welche  dem  Autor  eine  Unterart  von  L.  vari«  zu  sein 
irioit,'  L.  hprothelia  Nyl.  [85]  eine  nur  steril  bekannte,  durch  Europa  weitverbreitete  Art 
ir  (Snippe  L.  tartarea. 

Lecidea  orbiata  NyL  hält  Verfasser  jetzt  für  eme  Unterart  von  L.  subineompta. 

4.  T.  I^iuder.  Addenda  nova  ad  Lichenogr^hiam  Inropaeam.  Continnatie  octara  deeima. 

FflJgaida  'Altan  werde» -alt  aena  benannt  und  beschrieben: 
L  CoOewiopitig  öbUmgans  NyL  auf  Erde  in  England  (J.  A.  Martindale),  welche  N.  mit 
C.  Amaidiana  verwandt  zn  sein  scheint    Letztere  hält  er  für  kaum  nnterscheidbar  von 
C.  Flotoviana.    [14] 
2.  CoOema  terrulentum  NyL  anf  alter  Eschenrinde  in  Schottland  (Crombie).    [18] 
S.  Panmelia  xanthomyela  Nyl ,  an  Felsen  in  Mitteleuropa  weit  verbreitet,  unterscheidet 
äch  von  P.  comparata  Nyl.  darch  ein  gelbes  Mark  (K^:).    [235] 

4.  P.  hypotrypanea  NyL,  gleichwcit  mit  P.hypotrypoäea  verbreitet,  ähnlich  P.phypodes* 
obtcurata  Ach.    [2S2] 

5.  Pftyscio  semirasa  NyL*),  an  Kiefern  bei  Eichstädt  (Arnold).    [239] 

&  jPA.  leptaUode»  NyL  nennt  Verfasser  eine  in  Europa  weit  verbreitete  Fledite,  welche 
ziemlich  ähnlich  Ph.  steUaris*  Uptalea  Ach.  (Thallus  E  ±),  sich  von  dieser  durch  einen 
mtallos  K  ^  unterscheidet    [287] 


')  Zur  Bciutheihuig  dn  apecifiich«!)  Werthn  vergl.  Arnold,  in  Vlor*  I8T3,  p.  627.   „Thaliaa  K.  In^t« 
flsveaclt;  bcbltucU  gleicht  die  riecht«  einer  compacten  Imbricari«  alenrltea  Körb."  —  Bef. 
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7.  Ph.  subaSmea  Nyl.,  auf  Moosen  in  Finland  (Norrlin),  welche  sich  von  Ph.  cHbinea 
durch  einen  Thallas  K  J  unterscheidet.    [240] 

8.  Ph.  trüxicoidea  Nyl.,  in  West-Frankreich  (Lenonnand)  und  auf  der  Insel  Wight  (Crombie) 
an  Rinden,  welche  sich  von  Ph.  tribacia  durch  die  Anordnung  der  Soredien  und  einen 
Thallns  K  +  unterscheidet.     [243] 

9.  Ph.  tribacella  Nyl.,  an  Steinen  ra.  Fnmkreicb  (Brisson)  zur  Gruppe  von  Ph.  adglutinata 
gehörig.     [242] 

10.  Leeanora  tettasticha  Nyl.,  befindet  sich  bei  Nr.  262  Änzi  Lieh.  min.  rar.,  auf  Kalk  in 
Ober-Italien  (Anzi),  zur  Gruppe  L.  Brehissonii  {F6e)  gehörig.    [99] 

11.  L.  tegüHcolaNjl.,  auf  Ziegeln  in  der  Prov.  Preussen  (Ohlert).  Nach  N.  ist  sie  vielleicht 
eine  Varietät  von  L.  exigua,  die  selbst  leicht  von  L.  sophodes  abstammen  möchte.  [103] 

12.  L.  subexigua  Nyl.,  an  Felsen  in  England  (Curuow).    [102] 

13.  L.  elaeiea  Nyl.,  an  Kalk  im  Banat  (Lojka).  Ref.  macht  darauf  aufmerksam,  dass  die- 
selbe Pflanze  bereits  von  Rehm  Biatorina  elaeina  benannt  und  in  Lojka  Adatok  etc. 
1873,  p.  63,  beschrieben  ist.  N.  gab  einen  anderen  Namen,  weil  derselbe  in  seiner 
Gattung  Leeanora  bereits  verbraucht  ist.  Wenn  man  die  Art  mit  Arnold*)  zu  Lecania 
bringt,  so  ist  man  dieser  Verlegenheit  überhoben.  Sie  gehört  nach  N.  zur  Gruppe 
L.  holophaea  (Mont)  und  L.  Muddii  (Salw.).    [94] 

14.  L.  UtKOfltaeiza  Nyl.  auf  Glimmerschiefer  in  Schottland  (Crombie).    [87] 
16.  L.  svbsi^hurea  Nyl.  auf  Trachyt  in  Siebenbürgen  (Lojka).    [91] 

16.  L.  lygopis  Nyl.  auf  Holz  in  Finland  (E.  Lang).    [88] 

17.  L.  ventosiformis  Nyl.  auf  Granit  in  Siebenbürgen  (Lojka) ,  neileicht  zur  Gruppe  von 
L.  badia  gehörig.    [92] 

18.  L.  austera  Nyl.  auf  Quarz  in  Schottland  (Crombie).    [79] 

19.  L.  adunans  Nyl.  auf  Gneiss  in  Siebenbürgen  (Lojka),  verwandt  L.  Myrini  (Fr.).    [78] 

20.  L.  poKimenloms  Nyl.  auf  Thonschiefer  im  Banat  (Lojka)  verwandt  L.  caicarea.  [89] 

21.  L.  flmthvm  Nyl.  auf  Ziegeln  in  Ungarn  (Lojka),  gehört  unter  den  Sarcogynen  neben 
L.  subfugcescens  Nyl.    [208] 

22.  Heppia  tentbrata  Nyl  auf  Kalk  im  Banat  steril  (Lojka).    [77] 

23.  Perttisaria  stalactiza  NyL  auf  Granit  in  Siebenbürgen  (Lojka).    [247] 

24.  P.  amarescens  Nyl.  ist  in  Anzi  Lieh.  min.  rar.  Nr.  360  aus  Ober- Italien  auf  Basalt 
vorhanden  (Anzi).    [244] 

25.  Lecidea  lübens  Nyl.  auf  Rinde  in  England  (Crombie),  vielleicht  eine  Varietät  von  L. 
sdbuletorum.    [181] 

26.  i.  calearieRa  Nyl.  auf  Kalk  in  Finland  (Fr.  Elfving),  zur  Gruppe  L.  sabuletorum  gehörig.  [177] 

27.  L.  prasinisa  Nyl.  auf  Erlenrinde  in  Mittel -Finland  (E.  Lang),  sie  scheint  N.  eine 
Unterart  von  L.  «ysitflWara»  sein.    [169] 

28.  L.  perminutuia  Nyl.  auf  Pflanzenrtsten  ia  der  Prov.  Preussen  (Ohlert).    [183] 

29.  X.  circumfuscescem  Nyl.  auf  Kalk  im  Banat  (Lqük)^ .  {478J  -  - 
SOi  L.  8C(^icola  Nyl.  an  Meeresfelsen  in  England  (Curnow).    [188] 

31.  L.  eonglomerascens 'Syl.  auf  Gneiss  in  Siebenbürgen  (Lojka),  verwandt  "L.  eonglomerata 

Ach.    [180] 
82.  L.  pertingens  NyL  auf  Granit  in  Siebenbürgen  (Lojka)  fthnUch  L.  parasema  f.  latypea.  [141] 
38.  L.  sguaUns  Nyl.  in  Tirol  (Arnold)  [vergl.  Ref.  14].    [172] 

34.  L.  strepsodua  Nyl.  auf  Gneiss  in  Siebenbürgen  (Lojka).    [152] 

35.  L.  Jeptoboloides  Nyl.  auf  Gneiss  in  Siebenbürgen  (Lojka).    [132] 

36.  L.  phyUiscocarpa  Nyl.  auf  Quarz  in  Schotüand  (Crombie),  ausgezeichnet  durch  die 
phylliscoide  Gestalt  der  Apothecien.    [143] 

37.  L.  dmipabüia  Nyl.  auf  Kalk  in  den  Karpathen  (Lojka)  zur  Gruppe  von  L.  contigva 
gehörig.    [121] 

38.  L.  dealbaUila  Nyl.  auf  Glimmerschiefer  in  Schottland  (Crombie),  ist  nach  N.  vielleicht 
eine  Unterart  von  L.  deparcula.    [119] 


«)  a.  Arnold  Liofa,  axi.  S9»,  Bet.  7. 
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futiar  NyL  anf  GlünmerBchiefer  in  Sckottland  (Crombie).    [118] 

apha  xylographoides  NyL  anf  Ebereschenholz  in  Schottland  (CroQ]l>ie).    Sie 

[Vertreterin  einer  neuen  Glattniig,  welche  sich  von  Xylographa  and  allen  übrigen 

aphideen"  durch  die  Anordnung  der  Hymenien  zu  je  2  oder  4  in  jedem  Apotheciom 

beidet.*)    [313] 

iL  ^fontotrema  phaeidieUum  NyL  auf  ahem  H^e  in  Mittel-Finland  (E.  Lang),  ähnlich 

.  phacidioidea.    [216] 

spiiea  diaphortüa  Nyl.  auf  Buchenholz  in  der  Prov.  Preussen  (Ohlert),  vom  Aus- 
en  der  Xylographa  fiexeOa.    [212] 
13.  -"^ermcaria  subrimulata  NyL  auf  Schiefer  und  Quarz  in  Frankreich.    [286] 
k4.  IF'  caeaionigrans  NyL  anf  Kalk  in  SiebenbOrgen  (Lojka)  zur  Gruppe  von  V.  nigrescent 

fdiörig.     [270] 
ij.    V.  fumida  NyL  mit  der  Torigen.    [283] 

^i.   V.  tpigaeiza  Nyl.  auf  Erde  in  der  Prov.  Preussen  (Ohlert).    [282] 
ü.  Mgcoporum,  eucitne  Nyl.  auf  Granit  im  Banat  (Lojka).    Es  ist  zweifelhaft,  ob  nicht  der 
Thallns  ein  fremder.    [214] 

Von  den  Schlussbemerkungen  ist  hervorzuheben,  dass  Coniocybe  mficeps  NyL 
vibrseheiiilicli  nur  eine  Yariet&t  von  C.  paUida  ist,  dagegen  Lecidea  hypsophüa  NyL  von 
■»tT  Varietät  der  L.  aromatica  zu  einer  eigenen  Art  erhoben  witd.  Widerrufen  werden 
Ltantora  cameopdUem  und  Lecidea  praestabüis.  Femer  gehört  Verrucatia  tartarina 
SjL  sa  Sphaeria  vermcarioides  Norm.,  oder  wie  N.  sich  ausdrückt,  verhält  es  sich  um- 
^iAa  Nach  einer  Notula  unterscheidet  sich  Lecidea  promiscena  NyL  von  L.  polycarpa 
1  eermatoeoe  kaum  anders  als  durch  schmälere  Sporen. 

&.  L  labeBhant,  Uchenes  enropaei  auiccatl,  Fase.  XXXT. 

Unter  den  25  Nummern,  welche  den  XXXY.  Fascikel  der  Sammlung  bilden,  ist 
ädfe  Neues.  Beachtenswerth  sind  Sclorineüa  asteriscus  wegen  des  Standortoe  in  der  Prov. 
Wkien  (Kanze)**)  and  einige  Flechten  aas  Griechenland.  Ausser  der  genannten  vertheilen 
üitt  fibrigen  anf  folgende  Gebiete: 

Schleswig  (R.  Babenhorst  fil.):  940  Calicium  nigrum  (Schaer.)  Körb. 

Hessen   (G.  Winter):   941  Oyphelium  atemoneum  (Ach.),  950  Calicium  Untiadare 

laiern  (Rehm):  942  Arthonia  punetifortnia  (Ach.)  Körb.,  94S  Ätihopyrenia 
jmtfimiK  (Ach.)  var.  atomaria. 

Schwäbische  Alp  (Eemmler):  987  Coßema  polycarpum  Schaer;  944  Verrucaria 
tmiUta  Adi.,  947  F.  kcideoides  (Mass),  948  V.  hydrela  (Ach.  ?)  forma. 

BfthBen  (L.  Babenhorst):  927  Biatora  phaeogtigma  Kfirb.,  884  Bueüia  parasema 
iAA.)  EM.  var.  rugviosa  Ach.  (f.  atrocinerea). 

5alsbarg  (Saater):  988  .Z)erina(Miiif)>on  elopimum  Mass. 

Nord-Tirol  (AmoM):  939  Stereocauion  coraUoides  (Fr.)  ß  dactylophyttum  (FL) 
n.  FV.,  945  Daeampia  Hookeri  (Bort.)  KOrb. 

Sod-Tirol  (Carestia):  946  Lecidea  pruinosa*  oxydata,  931  Arlhonia  epi- 
fvU  (Ach.).' 

Central-Earpathen  (Kakhbrenner):  938  Usnea  longissima  Ach.  steril.***) 

Siebenbürgen  (Barth):  920  Parmelia  pulcheUa  Scbaei.  ß  caesiaRoSm.  auf  Schin- 
kidäclMm  c.  ap.,  932  CaUopisma  cerinum  (Uedw.)  Körb.,  936  Parmdia  obscura  var.  cMo- 
tutha  Ach.,  936  Bacidia  fuscorubeUa  (Hoffim.). 

Italien  (Baglietto):  946  Lecatvora  subcarnea  (Ach.)  BagL 


*)  TargL  dis  tos  Tb.  friea  soagMprosheno  Aostoht  &b«r  du  Aimtbeclnm  compositum  [Raf.  1],  nnd  d»r 
■•r  wird  «ich  ein  Urtbafl  <kl»r  die  genorlaebe  Bedeotang  der  Fleoht«  bildan  köonen.  In  d«a  Qonidlan  weicht 
n»  Xylogrmplui  nicht  ab.  —  Bef. 

**)  Au  dem  Torlfegendeii  Bxenplw  aUeio  U«t  «ich  achwer  ein  ürtheil  über  dieae  Flechte  gewinnen. 
1  T^Hlt^eiiiMin"«!  Enten  Bxempl&nn  lit  der  Batb,  die  Vie^^ta  so  befencllten,  überflüssig,  da  dieselbe  schon  im 
dieDen  Ztwtande  mit  blossem  Ange  It-Icbt  erlcennbar  ist. 

••«    Nach  einer  Anmerkung  konunen  dort  stellenweiee  Apatbe<dtn  vor. 
Botanlacber  JaJweabericht  U.  5 
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Griechealand  (HeUreich)  [Attika]:  928  Parmdia  fuHgittosa  (Fr.)   NyL ,   929 
Imbriearifi  tUiäcea  (Bkrh.),  beide  an  Oelbaomrlnde. 

6.  F.  Arnold.    Licheneg  Jnrae  et  aliatnin  regionnm  exslcc&fl  Hr.  526—571. 

Der  vorliegende  Fasciket  bringt  als  Fortsetzung  45  Nummern  in  47  Exemplaren, 
als  Znsätze  za  früher  erschienenen  Nummern  9  Flechten  in  10  Exemplaren,  so  dass  der 
Fascikel  im  Ganzen  67  Exemplare  enthält.  Wie  bisher  wurden  die  meisten  Exemplare 
Tom  Herausgeber  selbst  gesammelt,  und  zwar  die  aus  dem  fränkischen  Jura,  den  baieriscben 
Alpen,  Tirol  Und  Salzburg.  Als  neue  Arten  werden  herausgegeben  Ihelopsis  flaveola  Am.  *), 
Biatora  leprosula  Am.  und  Arthopyrenia  punctiUum  Am.*)  "Weitere  wichtige  Beiträge 
zur  Eenntniss  von  der  Wahl  der  Unterlage  sind  den  früher  gelieferten  hinzugefügt  durch 
die  Herausgabe  folgender  auf  Rhododendron  wachsenden  Arten:  Imbricaria  sorediaia  Th. 
Fr.,  I.  saxatilis  (L.),  Lecanora  polytropa  (EIhrh.)  formae,  Aspicüia  cinereorufeseens  Ach., 
Catoeorptis  polycarpus  (Hepp.)  Am.  f.  rhododendri  Am.  In  gleicher  Hinsicht  ist  Bilimbia 
manipara  Stizb.  auf  Bnchenwurzeln  zu  erwähnen.  Die  Exemplare  vertheilen  sich  auf 
folgende  Florengebiete. 

•  Frankenjura:  547  Bilimbia  nanipara  Stizb.,  648,  549  B.  cinerea  (Schaer.)  var. 
hypoUuea  Stizb.,  &60  Lecanactis  Stenhammari  (Fr.),  561  Arthonia  dtsperso  (Schrad.),  349  b. 
Bilinüyia  marginata  Am.,  243  b.  Arthortia  pineti  Eörb. 

Baierische  Alpen:  6&i  Arthonia eamipiendaN jl.,  213b.  Mansonia  CantianaGaxoY. 

Westfalen  (Lahm):  669  Arthopyrenia  ineonspicua  Lahm. 

Wttrtemberg  (Eemmler):  643  Biatora  anohyalina  Nyl. 

Tirol:  526  Leptogium  minuiissimum  Flor.  var.  plumheum  Zw.,  527  Platysma 
glaueum  (L.)  Nyl.  var.  bidlatum  Schaer.,  628  Nephroma  expallidum  Nyl.,  529  Solorina 
saccata  (L.)  rar.  octo^tora  Am.,  680  Imbriearia  sorediaia  Th.  Fr.  t  rhododetuUri  Am., 
£31  /.  saxat^  (L.),  637  Lecanora  pohßropa  (Ehrh.)  formae,  538  L.  atroeulphurea  Wahlb. 
var.  eliminata  Am.,  540  L.  stibintricata  Nyl.,  641  var.  convexula  Am.  nov.  var.,  642  Aspi' 
cilia  cinereorufescens  (Ach.)  i.  spermogonifera,  644  Biatora  vemaiis  (Ach.)  646  B.  leprosvia 
Am.,  646  jB.  atrofusca  Hepp,  651  Psora  atrobrunnea  (Bam.),  562  Ledddla  'Mosigii  (Hepp) 
Körb.,  653  Leddea  lapicida  Fr.  var.  ochromela  Ach.,  654  Lecidella  aglaea  (Sommf.)??, 
656  L.  aasimilaUi  (NyL),  667  L.  atroftucescens  (NyL),  668  Lecidea  platyearpa  (Ach.)  f. 
trüllissata  Arn.,  559 a.b.  üatocarpus  polycarpua  (Hepp)  Am.  f.  rhododendri  Ära.,  668 
Xylographa  minutida  EOrb.?**),  566  Polyblastia  paOescen»  Anz.,  667  Thelopais  flaveoia  Am., 
668  Thdocarpoa  qiibolum  Nyl. ,  670  Arthopyrenia  punctiüum  Arn. ,  485  b.  c.  Dufourea 
ramidostt  Hook.,  109  c.  Binodina  horisa  Körb.  f.  rhododendri  Hepp,  132  b.  Pertusaria 
glomerata  (Ach.)  Schaer.,  515b.  Theiopais  mdathelia  Nyl.,  519b.  Arthopyrenia  analepta 
(Ach.)  f.  faUax  NyL,  180  b.  Polyblastia  Bendtneri  Kremph. 

Salzburg:  565  LecidetUt  boiryosa  (Hepp)?? 

Krain  (Glowacki):  682  Parmeü«  pulmrtdenta  Schreb.  var.  delersa  NyL,  634 
Pannaria  craspedia  Körb.,  536  Placodium  pruiniferum'^fL,  686  Binodina  crustudata 
Mass.,  564  Polyblastia  lactea  Mass.,  665  P.  gericea  Mass. 

Ungarn  (Lojka):  533  Parmelia  endococcina  Körb.,  639  Lecattor«  «panora  (Ach.), 
650  Psora  praestabüis  (Nyl.)***),  571  Gonionema  velutinum  (Ach.)  Nyl.  c.  ap. 

7.  F.  Arnold.   Uchenes  JorM  et  »Uaroni  regionnm  ezslccati  Hr.  572-616. 

Als  Fortsetzung  der  Sammlung  liegen  45  Nummern  in  60  Exemplaren  vor,  als 
Zusätze  zu  früher  edirten  Arten  11  Arten  in  10  Exemplaren,  so  dass  der  Fascikel  im 
Ganzen  70  Exemplare  enthält.  Auch  von  diesen  sind  wieder  die  meisten  vom  Herausgeber 
gesammelt  und  zwar  im  fränkischen  Jura,  in  den  baieriscben  Alpen  und  in  Tirol.  Eine 
neue  Art  Lecanora  cembricola  Nyl.  in  litt,  wird  gegeben.  Die  Exemplare  vertheilen  sich 
auf  folgende  Florengebiete. 


*)  Beide  in  Arnold,  Lieh.  AniA.  XI  besehriolMo,    Siehe  Jnhresber.  T  8. 14S, 

*>)  A.  bat  1871  III.  Friea  in  Lioh.  Scand.  I,  p.  639,  tielsUmmead,  dieae  BeatlnunnDg  loritekgexogen  nnl 
die  Flechte  f&r  X.  spUametica  (Ana.)  Th.  Fr.  erklärt, 

.   *•*)  Lant  Widerruf  dei  Antoia  Ib  Flora  U74,  p.  S18,  Leddea  zantbocoona  Somat 
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Frankenjnra:  663  Panndia  obseura  (Ebrh.)  var.  sekatr^ia  N7I.  in  Utt.,  G89 
Tmiaia  turomaüea  (Turn.)  Mass^  696  Biatorina  (Lecania)  proteiformis  Mass.  var.  äBMrieUa 
XyL,  S&i  a— b.  var.  timdraitoa  Am. ,  600  Büinüna  Haegelü  (Hepp)  f.  determinata  Arn., 
SOS  jAwpAortdMM»  Bochttetteri  (Fr.),  462b.  Boetdia  BedbhoiMM  KArb.  f.  ttmospora  Hepp, 
179  b.  Poljfilastia  aepttUa  Mass. 

Baierische  Alpen:  584  (Mlopüiim  «fcfwetmn  Schaer.  var.  nid»$imuni  Eremph., 
$9S  Bomöyiüwpora  })a«%carpa  (Dnf.)  De  Not.,  602  b.  LecideUa  etabem  (Fr.),  610  Ampho- 
riümm  HodistetUri  (Fr.)  var.  crusUmun  Am.,  611  ThelicHum  c^piens  (Hepp)  var.  sorobir 
caiare  Uturov.  (planta  aqoatilis),  628  b.  Nephroma  eaipalUchm,  Nyl.,  141b.  JBaemaUmma 
Oimmonicum  Beltr.,  848  b.  Bäimbia  miliaria  (Fr.),  17  b.  Arthoptfrenia  taxieala  Mass. 
Pommern  (Referent):  695  Btaforwa  adpresm  (Hepp)  E6rb. 
Bbeinprovinz  (Förster):  690  J^pictTia  lacu«trig  (WHh.)  Th.  Fr.  var.  thenana  Arn. 
,v.  apec.  propr.",  698  ftotoriNa  (Lectmia)  proteiformis  Mass.  var.  Foersteri  Am. 

Tirol:  672a— b.  Usnea  barbata  (L.)  fiorida  f.  sorediifera  Am.,  673  U.  borbafa 
L.)  var.  nOT.  müroeorf)«  Am.,  674  a — c.  Aleetoria  aarmentosa  Acb.  *),  676  a — cL  Bamalina 
rnktmacmia  NyL,  576  B.  mimtsa^  NyL  f.  pdUitiarieUa  NyL,  677  a— b.  B.  mptmada  var. 
'Musata  Am.,  578  fi.  farinaeea  (L.)  planta  accedens  ad  var.  minutulam  Ach.**),  679  a— c 
C^domi»  deeortieala  (Flor.)  iMcropkyUa  Schaer.,  580  AnaptycMa  cütom  (L.)  f.  crtnoJ» 
SchL,  581  a— c.  Imbricaria  exasperoMa  (NyL),  685  Plaoodium  coneohr  (Ram.)  «u-.  angustum 
Ara^  686  a — b.  Leoanora  »ubfvsea  L.  f.  eUarotia  Aoh.  Stizb.,  587  Z.  eembricola  Nyl.  in 
litt,  ad  Am.,  688  L.  rkypariza  NyL,  589  OchroUchia  UproiMia  (NyL),  681  Pertusaria 
«aOata  (Dicks.)  Th.  Fr.,  694  Biatora  obseureOa  Sominf. ,  601  a— b.  Lecidea  neglecta  Nyl. 
tUrilis,  602  a.  LeddeUa  Habens  (Flot.),  604  Sporastatia  morio  (Ram.)  var.  cM-ocma  Hoffin., 
<i06  £MocarpOH  mtmatum  (L.)  var.  decipieM  Mass.,  606  E.  rimüorum  Arm.,  607  Verru- 
earia  laf«irosa  KOrb.,  608  LUhoieia  tristia  Eremph.  var.  depauperata  Maas. ,  618  Micro- 
jiaeiM  leueoOtdia  (NyL),  614  2)actyio«pora  ureeolata  (Th.  Fr.),  615  fndococcti«  bryontikoe 
Am.,  619  b.  Solorina  octospora  Am. ,  477  b.  Microglaena  aphinctrinoidea  (NyL)  Th.  Fr., 
M  b.  Poi^UuHa  eingularit  (Kremph.),  160  b.  Phyteia  cirrhochroa  Ach.,  247  b.  Tithotheeitm 
jfgwtaemm  KOrb. 

Banat  (Lojka):  599  JSMtorina  (£ecania>  eloetfia  Kehai.,  612  SegettreUa  her- 
criiM  Behm. 

Siebenborgen  (Lojka):  603  (7at«R<iria  iutermixta  (Nyl.)  var.  dtegtcrsa  Am. 
Frankreich    (Lamy):    682    ImMairia    eetrarioides  DeL,    616   Pj/rettodeamia 
iftycdorNyL 

Referent  nnterlSast  es,  die  Hauptzierden  dieses  Fascikels  noch  besonders  hervor- 
nhebea,  da  schoa  ein  Blick  auf  das  vorstehende  Verzeichniss  gerade  au  der  vorliegoiden 
f«itactxag  die  Yoraflge  und  die  Bedeutung  dieser  Sajmtang-wkrartt 

--   Bentschland. 

&  r.  laamer.    Der  Fflhrer  in  die  necbtenkmde. 

Die  Arbeit  wird  eine  Anleitung  zum  leichten  und  sicheren  Bestimmen  der  deutschen 
Flechten  genannt.  In  seiner  Vorrede  aber  erkl&rt  der  Verfasser,  dass  er  nur  di^eugen 
Flechten  weggelassen  habe,  ,wek:hc  von  einem  eineeinen  Forseber  einmal  in  einem  ent- 
legenen Gebirgswinkcl  gefanden  und  ausserdem  ohne  besonderen  Charakter  sind"  [11  —  Diel 
niffaüwid  entschiedene  Urtheil  beruht  offenbar  auf  ünkenntniss  der  herrlichen  und  reichen 
Fleefatenflora  der  „Gebirgswinkel".  —  Ref.].  Schon  am  diesem  G^mnde  kommt  der  Arbeit 
4er  ihr  be^el^te,  anlockende,  Titel  nicht  zu.  Allein  ausserdem  sind  noch  maaehe  andere 
Flechten  Deutschlands  unberücksichtigt  geblieben.  S<^  man  dte  lichenologischeu  Anschauungen, 
von  denm  die  Arbeit  getragen  wird,  kurz  charakterisiren ,  so  kann  man  das  Ghmze  eine 
etwas  sonderbare  Verquickung  von  Rabenhorst,  Deutschlands  Cryptc^amenflora,  and  Körber, 


')   Obglakb   dem  Jahre    1876   angebSrig,    eo   «ei   die  auf  Myl.  In  Tloia  U76  not»  S  hin  gMnaclits 
Twlie— eiiiin  !■  BaiiMna  thraasta  Aeh.  erväbnt, 

••)  ebaaao  die  Aimdernng   dieeer  IMagBOH  in   B.  ftuinaeea  l.  rar.  intacaedla  (DeL)  MyL   —   Bef. 

b* 
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Systems  nnd  Farerga  nennen.   In  einem  besonderen  Abschnitte  wird  der  Charakter  nnd  der 
Bau  der  Flechten  im  Allgemeinen  treffend  und  fdr  das  Publicam,  an  welches  diese  Arbeit 
gerichtet  wird,  verständlich  geschildert    Sehr  auffallend  ist  es,  dass  die  Ansicht  ron  der 
Entstehung  des  Apothedum  in  Folge  eines  geschlechtlichen  Vorganges,  bei  welchem    die 
Spermatien  eine  wichtige  Rolle  spielen,  von  dem  VerfiMser  als  eine  Thatsache  verkündig 
ist.    Leider  ist  die  Frage  nadi  der  Entstehung  des  Apothecium  bis  jetzt  noch  sehr    an- 
genügend  beantwortet  Ebenso  muss  die  Ansicht  des  Verfassers,  dass  die  Spermogonien  bei 
den  meisten  Flechten  auf  besonderen  Individuen  vorkommen,  ganz  abgesehen  von  der  An- 
wendung jenes  Begriffes  „Individuum"  auf  die  Flechten,  auffallen.     Es  ist  zu  loben,  dass 
ffir  den  Anfänger  ein  Abschnitt  fiber  die  Excurdoneu  nnd  das  Herbarium  geliefert  wird. 
Bei  der  Schilderung  der  verschiedenartigen  Substrate  vennissen  wir  einige,  Angaben,  die  den 
sinnigen  Freund  der  Pflanzenwelt  noch  mehr  an  die  Flechtenkunde  zu  fesseln  vermöchten. 
Wir  rathen  dem  Verfasser,  die  Einrichtung  grosser  Flechtensammlnngen  zu  betrachten, 
welche  trotz  ihres  üm&nges  ohne  Benutzung  des  vom.  Verfasser  empfohlenen,  den  Anfänger 
und  Schfiler  durch  eine  gewisse  Unbequemlichkeit  und  durch  Kostspieligkeit  abschreckenden 
Verfahrens  der  Aufbewahrung  in  Eistchen  und  Holzrahmen,  verhältnissmässig  wenig  Raum 
beanspruchen.    Den  Hanpttheil  des  Buches  bilden  die  Tabellen  zum  Bestimmen  der  Gat- 
tungen und  der  Arten,  die  Schlüssel.     Dies  Verfahren,  welches  bei  der  Abfassung  von 
Arbeiten  über  Phanerogamen  zu  gleichen  Zwecken  und  fOr  ein  gleiches  Publicum  sehr  beliebt 
ist,  Ifisst  sich  nicht  so  allgemein  auf  die  Kryptogamen,  am  wenigsten  auf  die  Flechten  aus- 
dehnen.   Denn  es  zeigt  sich  gerade  hier,  dass  solche  Schlüssel  schlecht  schliessen.    Daza 
kommt  bei  der  vorliegenden  Arbeit,  dass  man  sich  nicht  mit  viel  Lust  und  Fleiss  an  die 
Arbeit  des  Au&chliessens  machen  wurd,  denn  man  weiss,  dass  man  nicht  Alles  findet  [s.  oben], 
also  schon  desthalb  auf  vergebliche  Arbeit  gefasst  sein  muss.  Anerkennenswerth  ist  es,  dass 
der  Verfasser  nicht  ganz  von  den  Ergebnissen  der  neuesten  Forschungen  unberührt  geblieben 
ist,  wie  z.  B.  ^e  Sonderung  der  Parmeliacei  in  die  Gattungen  Parmelia,  XarUhoria  und 
Fhyseia  beweist.    Obgleich  auch  der  Fortschritt  in  der  Aufhebung  der  lÄchenes  anomdli 
Rabh.  den  Verfasser  mit  fortgerissen  hat,  so  enthält  doch  wiederum  der  Abschnitt  über  die 
lichenologischen  „Wuchergebilde"  manches,  das  stark  an  jenen  Standpunkt  erinnert 

In  der  systematischen  üebersicht  des  „Flechtenreiches"  [I] ,  in  welcher  Verfasser 
vorwiegend  das  Körberische  System  benutzt  hat,  abej  auch  mit  einer  gewissen  Selbst- 
ständigkeit nicht  ohne  Glück  verfahren  ist,  findet  man  einzelne  Ungenanigkeiten,  wie  die 
Fortlassung  von  Gattungen,  welche  in  den  Bestimmungstabellen  enthalten  sind.  Am  liebsten 
schlössen  wir  hiomit  und  mit  den  Worten,  dass  das  löbliche  unternehmen  auch  von  Seiten 
des  Verlegers  durch  gute  Ausstattung  in  anerkennenswerther  Weise  unterstfitzt  wurde.  Allein 
es  erübrigt  noch,  für  eine  zweite  Auflage  die  Fortlassung  solcher  Naturexemplare  zu 
empfehlen.  Oder  wölke  i^wa-da:  Verfasser  demonstriren ,  wie  weit  dieser  Theil  der 
Schöpfung,  dessen  Schönheiten  er  beredt  schildert ^  verkümmern  kstnn?  Gleiches  möchten 
wir  in  Bezug  auf  die  Abbildungen  aussprechen.  WeksbaS»  statt  Copieen  \oa  tr^flichen  Dar- 
stellungen, an  denen  wahrlich  kein  Mangel  herrscht,  solche  Originale,  die  nur  beweisen,  dass 
dem  Verfasser  wichtige  Typen  nicht  ganz  klar  sind,  die  also  auch  in  dem  Leser  nur  das 
entsprechende  Verständniss  hervorzurufen  vermögen?  Ausser  Anderem,  das  nicht  dargestellt 
wurde,  wäre  besonders  eine  Skala  der  Sporen  von  der  kleinsten  bis  zur  grössten  sehr 
empfehlenswerth  gewesen.  Solche  Darstellungen  vermögen  in  dem  sinnigen  Naturfreunde 
Begeisterung  hervorzurufen. 

9.  0.  Httller  lud  6.  Pabst   Kryptogamen-nora. 

Die  Absicht  der  Verfasser  ist,  dem  Laien  eine  Anregung  zum  Studium  der  Flechten- 
kunde zu  geben,  eine  Vorschule  für  das  Studium  wissenschaftlich  gehaltener  Werke  zu 
bieten.  Auf  Wissenschaftlichkeit  will  nämlich  das  Werk  keinen  Anspruch  erheben,  es  ent- 
stand, eben  weil  die  vorhandenen  Hilfsmittel  wegen  ihrer  Wissenschafilichkeit  nur  den  Fach- 
mann, nicht  den  Laien  berücksichtigen.  Das  Werk  soll  vor  Allem  durch  Vorführung  zahl- 
reicher Darstellungen  deutscher  Flechten  den  Laien  durch  directe  Anschauung  zum  Ver- 
ständnisse leiten,  weniger  soll  es  der  beigegebene  Text 
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Leider  smd  die  Verfasser  bei  ihrem  Sb%ben,  nichts  Wissenschaftliches  zu  bieten,  in 

anfTallende  Unwahrheiten  gerathen,  was  sie  jedenfalls,  wenn  sie  mehr  von  dem  Streben 

der  WisBcnschaft,  nämlich  dem  Streben  nach  der  Wahrheit,  durchdrungen  gewesen  wSreo, 

len  haben  würden.    Der  sonst  anerkennungswerthe  Wille  der  Verfasser  scheint  zu 

sich  der  grossen  Schwierigkeiten  bewusst  gewesen  zu  sein  für  die  Darstellung  der 

IBrade  dorch  ihren  Farbenreichthnm  den  siimigen  Naturfreund  hinreissenden  Flechten,  ohne 

OiBuUuug  Ton  Farben.    Während  ans  nahen  Gründen  die  Farbe  bei  der  Darstellung  von 

Uheren  Flechten  kaum  vermisst  wird,  erscheint  sie  bei  der  Abbildung  von  Erustenfl  echten 

pndezn   unentbehrlich.    Eine  Darstellung  von  pyrenocarpen   Flechten  gar,   auch  unter 

Beantzong  der  Farben,  verlfisst  schon  die  Grenze  des  Möglichen  überhaupt.     Selbst  dem- 

^■igcüi,  -welcher  in  sich  den  Lichenologen  und  den  Künstler  vereinigt,  möchte  wohl  schwer- 

licii  ein  erkennbares  Bild  von  jenen  winzigen  Pflanzen  gelingen.     Dies  Unmögliche  haben 

fie  Verfasser  unternommen.     Indem  dieselben  sich  das  Hilfsmittel  der  Färbung  versagen 

noBSten,  hätten  sie  die  nothwendiger  Weise  folgenden  Mängel  bedeutend  mindern  können, 

w«Bn  sie  weniger  Emstenflechten,  besonders  weniger  Pjrenocarpi  abgebildet  hätten.    Wozu 

ttt  ahlreichen  Abbildungen  von   so  sehr  verwandten  Arten,  wie  Lecanora  eubfuaea,  L. 

mrdida.  Lt.  pallida  gar  in  S  Varietäten,  und  L.  varia  ohne  Farben,   ebenso   von  Buellia 

forasema  neben  fi.  punctata,  von  Lecidea  enterokuca  neben  L.  oUeacea,  von  so  vielen 

«■ter  sich  so  ähnlichen  Biatorenf  Sollten  die  Verfasser  wirklich  wähnen,  dass  ihre  Bilder 

&  gemeinten  Arten  erkennen  lassen  1     Bei  den  discocarpen  Erustenflechten  ist  es  kaum 

■öflidi,  bei  den  angiocarpen  aber  gänzlich  unmöglich.  Allein  auch  von  den  höheren  Flechten 

■ad  nnr   dnige  Darstellungen   gelungen.     Offenbar  haben  einzelnen  Abbildungen   falsch 

bettimmte   Objecte  vorgelegen.     Auch  die   Bestandtheile   der  Apothecien  sind   abgebildet 

Weaabalb  aber  bei  der  Fülle  von  Raum  halbe  Schläuche  ?  Wesshalb  unentwickelte  Schläuche 

wt  jungen  Sporen?    Um  kurz  zu  sein,  sei  den  Ver&ssem  vor  einer  etwaigen  zweiten  Auf- 

hfe  ein  eingehenderes  Studium  dieser  Pflanzen  empfohlen.    Dann  werden  sie  die  Gesetze 

1er  Harmonie,  welche  z.  B.  die  Erustenflechte  bei  der  Anordnung  der  Lagerareolen  und  der 

Ipothecien  befolgt,  wenigstens  fühlen,  dann  werden  sie  Apothecien  von  Arthonia  nicht 

ie  Gestalt  Ton  gewissen  Krystallen  geben,  dann  werden  ihre  Darstellungen  von  Cladonien- 

Irhem  nicht  gar  so  sehr  an  Corollen  von  Boragineen  erinnern,  dann  werden  sie  Coüevta 

wdUfidttm  nicht  durch  ein  Bild  veranschaulichen,  das  nichts  Vielspaltiges,  sondern  vielmehr 

hi  gerade  Entgegengesetzte  zeigt,  endlich  werden  sie  nicht  die  Sporen  von  Lecanora  eub- 

fmtt  und  Ochrolechia  tartarea  neben  einander  in  gleicher  Grösse  darstellen. 

In  der  Uebersicht  finden  vrir  eine  wunderliche  Combination  von  systematischer  An- 
■kagg  nach  Babenhorst  und  Körber.  Warum  wählte  man  nicht  das  Eörberische  System 
wiWliailiili.  das  für  solche  Zwecke  lange  das  brauchbarste  bleiben  wird?  Wir  schliessen 
«k  tefTunsche,  dass  die  Verfasser  bei  ihrem  durchaus  lobenswerAen  Streben  sich  recht 
Imat  lerdeu  mögen,  einen  wie  sonderbaren  Eindruck  die  Babeuhorstischen  Anschauungen 
MI  in  Jahre  1845  auf  diesen  son  iteiten'des  Verlegers  in  jeder  Hinsicht  durchaus  schön 
M^Mstteten  Blättern  hervorrufen. 

M.  F.  AtmM.    UeheaologiMhe  Fragmente,  XTIL 

Verfasser  macht  die  Erfolge  seiner  Excursionen  in  dem  Gebiete  von  niedrigen  Bergen 
ß— €000^,  welche  zwischen  den  Partenkirchener  und  Berchtesgadener  Alpen,  zwischen  der 
Zugtpitse  und  dem  Watzmann  liegen,  und  welche  bereits  früher  von  Lichenologen  betreten 
worden  (vergL  Erempelhuber,  Lichenenflora  von  Bayern),  bekannt 

Unter  den  gefundenen  Flechten  beschreibt  Verfasser  eine  neue  Art,  Verrucaria 
fkatoeperma  Am.  [275],  welche  sich  ebenso  wie  V.  meUuperma  Nyl.  durcli  braune  Sporen 
Bweichiiet  and  im  EUbitus  Polyblastia  discrepans  gleicht  Sie  wächst  auf  Kalkblöcken  an 
der  Kampenwand. 

I.  Der  Taabensee. 

Als  Nachträge  zu  Flora  1869  p.  264,  966  und  1872  p.  149  erwähnt  Verfasser  zu- 
liehst 8  auf  den  mit  Homsteinsplittem  versehenen  rothen  Liasblöcken  der  rauhen  Nadel 
W  WcBBcn  gefundene  Arten,  unter  denen  nennenswerth  sind  Jonaapis  epulotiea  (Ach.)  Th.  Fr., 
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Polybiaatia  smgtdeuris  (Kremph.)  und  P.  deminuta  Ära.  Es  werden  6  auf  Kalk  gefundene 
Arten  hinzogefQgt,  unter  denen  erwüluienswerth  sind  Jonagpü  heteromor]^  (Kremph.)  Th.  Fr., 
Coniangium  Koerberx  Ijtiaa  und  Pdybiastia  digcrepans  Lahm.  Unter  8  organogenen  Arten 
befindet  sich  MicroiheVa  analeptoiäes  Baf^ 

n.  Die  Eampenwand. 

Yon  den  17  organogenen  Arten  fand  Verfasser  7  auf  Ahora  und  Buche,  anter  denen 
zn  nennen  sind  Imhricaria  glabra  (Schaer.)  NyL  und  Synechohlastus  aggregatua  (Ach.)  Th. 
Fr.,  eine  Art  an  Pinus  excelsa,  nämlich  Büiinibia  marginata  Arn.  var.  annulaUi  Arn. ,  5 
Arten  auf  Ehododetutron  hirsutum,  unter  denen  erwäbneuswerth  sind  Biatora  süvana  Kärb., 
Thdopsis  flaveöla  Am.  und  Microglaena  biatoreUa  Arn.  und  endlich  4  Arten  auf  Salix 
retuaa,  unter  denen  nennenswerth  sind  Biatora  süvana  Körb,  and  Arthopyrenia  puncttUum 
Arn.  An  Blocken  von  blasig -löcherigem  Dolomit  fand  Verfasser  nur  5  Arten,  unter  denen 
Amphoridium  Veronens  Mass.,,Thelidium  epipolaeum  und  Th.  dominans  Arn. 

Der  Aufzählung  der  Flechten  der  eigentlichen  Eampenwand  schickt  Verfasser  eine 
kurze  Schilderung  des  Anblickes,  den  diese  Ealkfelsen  gewähren,  voraus,  welcher  vorherrschend 
von  dem  aschbläulichen  Thallns  von  Maneonia  Cuntüuia,  von  dem  matt  schwärzlichen  der 
Atihopyrenia  saxicola,  von  dem  weisslichen  des  TheUdium  dominans  und  von  dem   durch 
die  zahlreichen  Apothecien   blass  rosenroth  scheinenden  der  Hymenelia  Prevostü   hervor- 
gerufen wird.    Ausser  diesen  sind  unter  den  21  aufgezählten  EaUcflechten  herrorzobeben 
Leeanora  Ägardhianoides  Mass.,  Hyptenelia  Prevostii  Kremph.  var.  patdhda  Am.*),  H. 
meUmoearpa  (Kremph.),  Sagiolechia  protuberans  (Schaer.)  Mass.,  Leädea  petrosa  Am., 
Encephdlogrc^ha  cerebrina  (DC.)  Mass.  f.  caesia  Anz.,  Ooniangium  SSrberi  Lahm,    Ope- 
grapha  atra  Pars.  f.  trifurcata  Hepp ,   Verrucaria  phaeosperma  Am. ,  Polyblastia  aOnda 
Arn.,  P,  cupularis  (Mass.?)  Arn.    Unter  den  24  aufgezählten  erd-  und  moosbevohnffliden 
Arten  sind  nennenswerth  Solorina  bispora  NyL,  Bäimbia  obacurata  (Sommf.)  Stizb.,  B.  acce- 
dens  Arn.,  B,  Ugniaria  (Schaer.)  f.  triaepta  Nyl.,  Baciäia  ha^mrum  Hepp,  Sagedia  cognata 
Arn.,  Thelopsia  mela^elia  Nyl.,  und  ausserdem  fand  Verfasser  2  „Parasiten"  Biatoritia 
Krempethuberi  (Körb.)  auf  Solorina  bispora  und  Pharcidia  Schaereri  auf  Dacunpia. 

m.  Wallberg. 

Zunächirt  spricht  Verfasser  sein  Urtheil  Ober  die  Flechtenflora  der  am  Nordrande 
der  Alpen  hingelagerten  Beeen  dahin  ans,  dass  sie  zwar  wenig  bekannt,  aber  auch  wenig 
vorsprechend  ist  Weder  am  Staraberger  noch  am  Tegera-See  (2300'  hoch)  vermochte 
Verfasser  eine  ehunge  Wasserflechte  zn  erblicken.  In  der  näheren  ümg^end  des  Ortes 
Tegernsee  iSsst  sich  nach  dem  Verfasser  nur  der  Besuch  einiger  „Urwaldreste"  empfehlen. 
Einen  solchen  charakterisirt  Verfasser  durch  Aufzählung  von  13  Arten,  unter  denen  erwäh- 
nenswerth  sind  Pertusafia  teiopUtea  (Ach.)  var.  oJptna  Hepp.,  CatiUaria  intermixta  Nyl., 
Bonibyliospora  pachycarpa  Duf.  etc.,  PeriMtmia  aorediata  (Fr.?)  Körb.  Diesen  wird  eine 
Zahl  hobsbewohnender  Arten  [7]  beigefagt  Feraer  &t  diesen  «rgancgeuen  Arten  Arthoma 
excipienda  Nyl.  anzuschliessen,  welche  nach  dem  Verfasser  auf  Berberis  vulgaris  vom  Fnsse 
der  Alpen  Aber  die  nördliche  Hochebene  bis  zum  Ufer  der  Donau  fast  immer  gesellig  mit 
Ärtitopyrema  änereopruinoaa  (Schaer.)  f.  berberidis  weit  verbreitet  ist 

Die  Aufzählung  dw  Flechten  des  Wallberges  (6643'  hoch,  Kalk)  enthält  10  Erd- 
fleohten,  eine  Rindenflechte,  nämlich  Pertusaria  SommerfdUi  (Flor.)  auf  Alniu  viridia,  und 
87  Kalkflechten,  von  denen  nur  6  den  Kordgehäagen  des  Bej^es  angehören.  Unter  den 
letzten  wiederholen  sich  einige  schon  oben  erwähnte  Arten,  so  dass  noch  als  nennenswerthe 
Liäuricia  tristis  (Kremph.),  Bäimbia  leddeoidta  Anzi  f.  trigenmia  Stizb.,  Lecidea  coendea 
Kremph.  f.  muda  Am.,  Amphoridivm  äneremt  Mass.,  TheUdium  pyrenophorum  (Ach.)  Körb., 
Microthelia  marmorata  (Schi.)  Körb,  übrig  bleiben,  denen  ein  »Parasit"  von  den  3  erwähnten, 
nämUch  Tichofhecium  ccicaricolum  (Mudd.)  aaznschiiessen  wäre. 

•)  Wie  will  TartMaer  diwe  CatenUUun«  «nUr  H.  PnToaiU  nohtfertigaDT  Wo«o  tot  •.  Th.  Fr.  «in 
ArchiUcheu,  ond  er  beachrsibt  die  Oonidlon  der  Var.  pntflUula  aU  dl^eslgan  oinea  Scleroliohen.  Daher  wäre 
doch  woM  ober  ein  VerhStnias  m  „Hymonelia"  mclanocariia  oder  etwa  auch  in  Jonaapia  epnlotica  in'«  Auge 
sa  t»MMD.  —  B«r 
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Ofai^h  jede  dieser  8  Floren  fOr  sich  allein  betrachtet  gerin^Ogig,  so  iiUt  sie  ¥«r- 
■r  mit  Becht  doch  für  eine  brauchbare  Ergänzung  zu  dem  GesammtbUcle,  vie  es  foishor 
I  den  baieriscbea  «nd  Tiroler  EalkMpen  bekanat  ist 

Ib  seiaer  bekanaten  Weise  bat  Yer&sser  den  Namen  seiner  Yerzeicbniase  die  faaapt- 
Sjaonyme  <md  die  ])etraffiqnden  Essioeaten  ab  Erlfiutemng  beig^Bgt  Ansserdem 
er  nodi  andere  Bemepknngen,  -unter  deam  awei  hier  det  Wiedwholnng  wertii  erscfaein«L 
&'  besdreibt  als  der  JE^ntte  die  eigenth^mliohen  Spwmiitien  von  BMmbM  margincOa 
Tar.  €mnulata  Arn.,  welche  zu  deif  sehr  venigen  Flechten  mit  flaschen-  oder  -tiauben- 
fcaairfBnn^e»  Spennatien  geboren.  Femer  besdweibt  er  diese  Organe  r<m  der  Gfiuppe  der 
Leeamora  agardhianoidea ,  zu  denen  er  ausser  dieser  L.  Flotoviana  Spr.,  2/.  aUbesoena  f. 
düperta  {fvn^  Tk.  Fx.,  £.  «unwtwnma  Masa,  L.  cagaioa^  (Körb.)  reohaet,  welche  ihm 
ragBlmünnig  gekrümmt  zu  sein  und  nur  hinsichtlich  der  Länge  etwas  zu  achwauken  BcbeäneQ. 

II.  r.  Anold.    Die  Ucbenaa  des  MnUschen  Am. 

Als  Fortsetzung  zu  Flora  1878 ,  p.  256  [s.  Jahresber.  I,  8. 142]  gibt  Verfasser  ein 
UemeB  Verseichniss  von  Standorten  von  Lichenen  des  firänkischen  Jura,  die  s&mmtHch  schon 
BBTor  dorch  die  Lichenes  exsiccati  des  VerfasseiB  bdcannt  wurden.  Allgemeinere  Beachtung 
^T^enen  einige  Aendemngen  eigener  froherer  Ansichten  des  Verfassers.  Lecanora  (äbarüHla 
57L  htlt  Arnold  jetzt  nicht  mehr  ffir  eine  Art  von  Biatorina,  sondern  unterstellt  sie  als 
Varietät  der  B.  (Lecania)  proteiformis  Mass.,  ganz  dasselbe  urtheilt  er  jetzt  Ober  Aspicüia 
laetea  Maas.,  weiche  er  Mher  als  eine  Form  von  Lecanora  minu<Ü8t«ta  aufgefasst  hatte. 
Veranlasst  dorch  die  betreffenden  Erklärungen  von  Th.  Fries  in  Lieh.  Scand.  toI.  L  Ändert 
er  &  Bestimmnngen  von  Am.  exs.  280a.,  b.  als  Biatorina  crysiboidea  in  B.  prasina  (Fr.) 
far.  ItKfo  Th.  Fr.  tmd  von  408  als  Lecidea  enelitka  Am.  in  L.  enaüvsa  KyL  um. 

Oesterreich-Ungam. 

IS.  i.  Iftcter.    Ua  Ilecktaa  des  lenogtliniu  Salaburg. 

Die  .^Uundlniig  ist  nur  eine  Statistik  der  Flechten  des  SerzogUiams  Salzburg 
od  riglriffh  an  Auszog  ans  der  Arbeit  desselben  VerfiMsecs,  Flora  des  Heizogthoms  Saiz- 
loig,  V.  Theil:  Die  Flechten.*)  Die  reiche  Flechtenflora  des  kleinen  Landes  umfasst  643 
AttBB.**)  Von  den  Gebirgsformationen  sind  Ealk,  Grauwacke,  ürschiefer  und  Granit,  von 
ist  vorwiegend  Nadelholz,  sind  sehr  wenig  Buchen  und  noch  weniger  Eichen  vor- 
Die  Steinbewohner  sind  gegenüber  den  Baum-  und  Erdbewohnern  zahkeich  ver- 
Von  den  ersterea  kommen  183  auf  Kalk,  122  auf  Eieselgcstein ,  von  den  letzteren 
W  auf  Holz,  158  auf  der  Erde,  55  auf  Moorboden  und  abgestorbenen  Moosen,  und  endlich 
B  ih'Fuasiten  vor.  476  Arten  kommen  vorherrschend  in  den  TUälern  und  auf  den 
Beq^Vs  zu  3500  F.  Hohe,  243  auf  den  Alpen  vor. 

ISe  grösste  Zahl  liefern  die  Gnesiolichenes ,.  näwUtb  515  Arten,  ihnen  folgen  die 
ffftmimenes  mit  50,  die  Mycolichenes  mit  38,  die  Uysterolichenes  mit  31 ,  die  Pseudo- 
üekav  adt  lö  Arten.  Vi»  den  ei>sten  gehören  350  der  Thalflora,  222  den  Alpen,  272  dem 
Aiteia  and  zwar  150  dem  Kalk,  117  dem  Schiefer  an,  123  finden  sich  auf  Holz,  54  auf 
Eide  osd  40  auf  Moos.  Von  den  Phyeolicfienes  kommen  48  im  Thale,  8  auf  den  Alpen***), 
37  anf  Gestein  und  zwar  35  auf  Kalk,  9  auf  Holz ,  4  auf  Moos  und  3  aof  Erde  vor.  Die 
MfcäUehenes  kommen  sämmtlich  in  der  ersten  Region  und  zwar  36  auf  Holz  und  nur  2 
tat  Sdiiefer  vor.  Von  den  Hysterolichenes  gehören  80  der  ersten  Region  an,  24  wachsen 
aaf  Holz  and  8  anf  Kalk. 

Den  Hauptfamilian  nach  reihen  sich  Salzburgs  Flechten  folgenderroassen : 
1.  Leeideacei  mit  166  Arten,  von  denen  63  der  ersten  Region,  73  den  Alpen  an- 
gdiSren,  86  auf  Gestein,  und  zwar  31  auf  Kalk  und  55  auf  Schiefer  voiifommen. 

8.  Parmeliaoei  sät  148  Arten,  von  denen  114  der  ersten  B^on  und  68  den  Alpen 


•)  In  KUtbailaoBMi  der  Om.  Rkr  Salaknrger  Irioidaakwide  xn,  N.  18T2. 

•*}  la  tMrtaktlohUgeB    M,    daa«  dl«  xaUnlalitB  rund«  Arnold'«  an  dar  Oruiia  la  Tirol  mit  Mif- 
■•■  iliid.  —  Bat 
***)  Dteaa  beldan  Zahlan  atlmoMa  nicht  m  oblfar  SsrnnM.  —  Bat    ■ 
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angehören,  71  auf  Gestein  und  zwar  31  anf  Kalk  und  43  anf  Schiefer  Torkommen,  and  64 
anf  Holz  wachsen. 

3.  Verrucariacei  mit  86  Arten,  von  denen  59  der  ersten  B^on  nnd  84  den  Alpen 
angehören,  53  auf  G^tein,  und  zwar  46  auf  Ealk,  wachsen  und  21  auf  Holz  sich  finden. 

4.  Urceolariacei  mit  41  Arten ,  von  denen  27  der  ersten  Begion ,  17  den   Alpen 
angehören,  34  auf  Gestein  und  zwar  20  auf  Kalk,  und  nur  5  anf  Holz  vorkommen. 

6.  Collemacei  mit  41  Arten,  von  denen  37  im  Thale,  30  auf  Kalk  nnd  9  auf  Holz 
vorkommen. 

6.  Cladoniacei  39  Arten,  grossentheils  in  der  erstai  B^on,  nor  17  auf  den  Alpen 
nnd  6^  auf  Schiefergestein. 

7.  Opegraphei  31  Arten,  der  ersten  Begion  angehörend,  nur  2  auf  den  Alpen,  9 
anf  Kalk,  20  anf  Holz. 

Die  an  Arten  zahlreichsten  Gattungen  sind  Cladonia  29,  Lecidea  24,  LeciddUa  28, 
BüUora  23,  Calydum  22,  Lecatiora  18,  Äspieilia  16. 

Mehrere  in  Deutschland  nicht  seltene  oder  gemeine  Arten  scheinen  dem  Verfasser 
in  Salzburg  zu  fehlen,  wie  Cliidonia  turgida,  C.  degenerans,  C.  pityrea,  C.  decorticata, 
Mallotium  Büdetibrandii,  SUreocaulon  pasehdle,  Parmelia  Acetaibtdum,  Umbüicaria  pustu- 
lata,  Psoroma  lentigerum,  Haematomma  coccineum,  Einodina  sophodes,  Megdtospora  san- 
guinaria,  IHplotomma  oBioatrum  v.  corticolum,  Blastenia  femiginea*),  B.  tryfhroearpa, 
Sphaerophorus  compresma,  Bieasolia  eandicatis,  Diploicia  canescens,  Biatorina  pyrouiea, 
Biatora  trachona,  Pyrrhospora  guemea,  Diplotomma  populorum,  CatiOaria  premnea,  Poly- 
chidium  museicolum.  —  Einige  andere  kommen  nur  sehr  selten  vor,  wie  Comicularia 
acukata,  (Cetraria  saepincola,  PeUigera  maiacea,  Heppia  adghüinata ,  Sticta  scrobieulatet, 
St.  fuligitwsa,  St.  amplimma,  Massalongia  eamosa,  Psoroma  fiügens,  Xanthocarpia 
ochracea,  Psora  ostreata. 

Verfasser  gibt  femer  eine  üebersicbt  von  sonst  „sehr  seltenen*  Arten,  welche  in 
Salzburg  vorkommen,  femer  gibt  er  eine  Liste  der  dort  hänfigstm  Flechten. 

Anch  einen  Auszug  aus  der  Geschichte  der  Lichenologie  Salzburgs  hat  der  Ver- 
fasser aus  jener  früheren  Arbeit  hinttbetgenommen. 

13.  F.  iraold.    lotix. 

In  einer  Besprechung  der  Flora  des  Herzogthums  Salzburg,  V.  Theil,  die  Flechten, 
von  A.  Sanier  hatte  Verfasser  Bedenken  Aber  das  Vorkommen  einiger  von  Sauter  angegebenen 
Flecbten  in  jenem  Gebiete  ausgesprochen.  Da  Verfasser  darauf  die  betreflenden  Hechten 
von  Sauter  zur  Einsicht  erhielt,  so  macht  er  seine  Bemerkungen  bekannt,  die  als  Beiträge 
fflr  jene  Flora  beachtenswerth  sind.  Nach  Arnold  sind  als  nicht  in  Salzburg  vorkommende 
Flechten  aus  Sauter's  Liste  zu  betrachten  PhyUiscum  endocarpoides**),  Cladotiia  firma'Sj]^ 
Physcia  edRopisma,  Lecanora  Myrini,  Binodina  Hookeri,  B.  amniocola,  Cdllopigma  rubeU 
lianum.  —  Nach  einer  Bemerkung  des  Terfassers  trennt  er  jetzt  var.  glaeiailis  \oaAspiciüa 
cinerea  als  Unterart. 

14.  F.  Arnold.    Lichanologlsche  Ansflttge  In  TjTOl.  XIII.  Der  Breuer. 

Arnold  hat  vom  Brenner -Pass  mehrere  Strei&flge  in  das  Venna-  und  Grieelierger 
Thal,  auf  die  Höhen  des  Kraxentrags  und  zu  den  westlich  vom  Brenner  gelegenen  Obem- 
berger  Seeen  unternommen,  theils  um  die  Lichenenflora  des  in  Tirol  mächtig  entwickelten 
Gneisses  zu  prfifen,  theils  um  den  am  Brenner  zu  Tage  tretenden  krystallinischen  Kalk, 
welcher  demjenigen  des  grossen  Bettensteines  entspricht,  mit  dem  zum  Waldrast- Gebiete 
gehörigen  Kalke  der  genannten  Seeen  zu  vergleichen. 

Unter  den  aufgezählten  Arten  sind  4  neue,  nämlich  Catillaria  irritdbüis  Am.  [166] 
anf  Gneiss,  7500  F.  h. ,  Endocarpon  fluviatüe  Am.  [17]  auf  Steinen  in  Gletscherbächen, 


*)  AuMr    der    rlndeb«woluiai4en    rorm  gehören   mehrere    andere    kelneawega   in    den  Seltenheit«» 
Balsboise.    Verfaeaer  hat  dieae  wohl  ala  Tormen  von  Oallopiama  aurantlacDm  fibeneheo.  —  Bef. 

*")  KIn  Kxemplar  Ton  Santer  in  Herb.  Hink*  iat  nrelfelloa  ein  atarilea  iwergigea  Xndoiiyreiiian 
rufeacana,  nicht  aber  Tbyrea  pniTinata,  wie  Arnold  Ton  dem  ilun  TOtUegenden  Exemplar  verrnnthet.  Der 
Standort,  den  Bef.  [dnea  Santer]  beenchte,  beachmntite  KaUifelaeo  einer  Gaue  in  Salcbnrg,  läaat  nor  lo 
etwaa  erwarten,  am  aUerwenigitett  Pli.  andocarpoldea.  —  Ret. 
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dvdh  bnnnen  ThaUos  nnd  grdssere  Sporen  von  E.  miniatum  verschieden,  PolyblasHa 
n^ista  Am.  [311]  an  Steinen  in  Oletscherbächen,  7S0O  F.  b.,  welche  Verfasser  durch  ihre 
graben  Apotheden  nnd  Sporen  vor  allen  flbrigrn  ihm  bekannten  steinbewohnenden  Arten 
unieeseiclinet  findet,  ?  TtMlloedenia  squalens  Nyl.*),  welche  vom  Verfiuser  beschrieben  werden. 
Die  gefundenen  Flechten,  welche  Yerf.  nebst  ihren  hauptsächlichen  Synonymen  u.  s.  w. 
ia  semer  bekannten  Weise  auMhlt,  sondert  er  nach  Substrat  und  Standort  folgendermassen. 

I.  Gneiss  [78  Arten]. 

Die  Hauptmasse  des  Erazentrag's  besteht  aas  Gneiss.  Den  hier  vorkommenden 
Steinflechten  ist  vorwiegend  der  Charakter  der  auf  Felsblöcken  vorkommenden  Vegetation 
aalgcprtgt.  Ans  einer  allgemeinen  Schilderung  derselben  entnehmen  wir,  dass  Parmeliaeei 
od  Leeideacei  flberwiegen,  Pyrenocarpen  sehr  selten  sind.  Von  den  angefahrten  Arten 
Bod  earw&hnenswerth  Imbricaria  (üpicola  (Th.  Fr.),  Plaeodium  concolor  (Ram.)  Körb.  var. 
aov.  an^stum  Am.,  PUopsidium  cKlorophanum  (Wahlb.)  Körb.,  Binodina  müvina  (Wahlb.), 
Leecatora  eomplanata  Körb.,  AspiciUa  cinerea  (L.)  var.  glacialis  Arn.,  Ä.  cinereorufescens 
\Kch.)  Th.  Fr.,  Ä.  flavida  Hepp,  Jonaspis  chrysophana  (Körb.)  Th.  Fr.  var.  conjitngeus  Arn., 
P»ora  aenea  (Da£)  Anzi,  P.  oonglomerata  (Ach.),  Leeidetta  eurmeniaea  (D.  C).  Lecidea  data 
^chaer.)  Körb.,  L.  formosa  Bagl.  et  Garest,  L.  inserena  Nyl.,  L  ecrustacea  Anzi,  L  ineon- 
fma  NyL,  L.  Mosigü  (Hepp),  L.  vorticosa  (Blör.),  Catülaria  irritabüis  Am.,  Bueüia 
MoHgeotü  (Hepp)  und  Pciyhlastia  hyperborea  Th.  Fr. 

Von  den  Bemerkungen  verdient  folgende  Beachtung.  Da  Arnold  bei  Lecidea 
(TkaUoedema)  conglomtrata  Ach.  nirgends  zweizeilige  Sporen  fand,  so  versetzt  er  diese  Art  zu 
Ptoray)  Zn  beachten  ist  die  kritische  Behandlung  der  Formen  von  Lecidea  armeniaca  (DC.).***) 

n.  Wasserflechten  [32  Arten]. 

Die  in  den  Gletscherbachen  gefundenen  Arten  sondert  Verfasser  in  folgende  drei 
Gmppen,  die  als  ein  wichtiger  Beitrag  zur  Eenntniss  dieser  Vegetation  wiederholt  zu 
«erden  verdienen. 

s.  Arten,  welche  regelmässig  an  den  Aufenthalt  im  Wasser  gebunden  sind,  12  A.: 
Aapicilia  uquatica,  Jonaspis  sttaveolens ,  Endocarpon  rivwlorwn,  Spihaeromphale 
ima,  8.  dopimoides,  Verrucaria  latebrosa,   V.  chlorotica  var.,   V.  margacea,  Thdidium 
«KoeMOswm,  Th.  species  dubia,  Polyblastia  robusta,  Endocoecus  hygrophüm. 

b.  Arten,  welche  hie  und  da  ausserhalb  des  Wassers  auf  Gestein  vorkommen,  4  A. : 
Lecanora  Bockii,  Bacidia  inundata,  Catocarpus  rividaris,  Bhizocarpon  obscwrattim 
m  var.  oxydatum. 

c  Arten,  welche  nur  ausnahmsweise  im  Wasser  untergetaucht  vegetiren,  16  A.: 
Oyrophora  fioeeulosa,  Pannaria  brunnea,  Lecanora  polytropa,  AgpüsUia  alpina, 
J<mBffi$  dirysophana,  Lecidea  lapieida  oekromela,  L.  c<mfiums,  L.  lactea,  L,  platycarpa, 
Otfcaif^   confervoides  sai.  polycarpa,  Bhizacarpon  alpicolum,  BJt.  geographicum,  Bh. 
petraeum  var.,  Sagedia  morboia,  Tichotkecium  pygmaeum,  T.  genmiferum. 

Dasa  über  die  Grenzen  von  b  und  c  sich  streiten  lässt,  gesteht  Verfasser  zu. 
Obgleich  es  verlockend  wäre,  auch  das  gegenseitige  Verhältniss  dieser  8  Gruppen  zu  beleuchten, 
■>  steht  er  bei  der  ungenügenden  Kenntniss  der  Lichenenflora  der  Gletscherbäche  davon  ab. 

ni.  Species  terrestres  v.  muscicolae  [110  Arten]. 

Die  anziehendste  Stelle  scheint  dem  Verfasser  die  gegen  Norden  und  Nordwesten 
gerichtete  Seite  der  zwischen  Venna  und  Griesberg  hinlaufenden  Bergsohneiden  zu  sein. 
Dortf)  fond  er  auf  kleinem  Baume  eine  Fülle  von  seltoien  Laub-  und  Krustenflechten  zu- 
Mnnnengedrftngt,  die  eine  Vergleichung  mit  der  Flora  des  hohen  Nordens  wohl  zulassen. 
Geringhaltiger  ist  die  terrestre  Vegetation  der  kahlen  Gehänge  vom  Ende  der  Baumregion 

*)  Vargl.  Befarat  4. 
•*)  Ob  MKh  nach  Beluuidlniig  mit  AetskaH  moDobluUachf  —  Bef. 
***)  A.  cibt  mia  SynoDjm  an  L.  tptclabilu  TlSr.     SicM  sabr  abwalcbaDd«  Art  ftod  Baf.  gldcbfolla 
aal  das  Brannarhahan.    Balda  lind  iwatfalloa  2  Artan  (aao.  ori(.  Flor.), 
t)  In  BSba  Ton  8000-9000  F. 
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bis  BUiB  willen  See  (6600—7600  F.  h.),  obgidcb  auch  äe  des  alpinen  CharalfiteTS  nicht 
eatbehrU  Aufi  dieser  mdien  Vegetation  siiid  folgende  werth  genannt  zu  Verden :  Aiectoria 
mgricanB  (Ach.)  KyL,  Sphjfridium  placophyUum  (Wahlb.)  A.,  Dufourea  madr^ßmiforfKis 
Ach.,  D.  romtOota  Ho<dc.,  Solorina  hiepora  NyL,  S.  »aeeata  var.  octotpora  am.,  8.  erooea 
(L.),  SUcta  Umta  (Adu),  Imbricaria  omphdlodes  (L.)  rar.  oaesia  NyL,  Z.  i^^^otrt^^anea  Kyl., 
J.  encausta  (Sm.),  PoniteKa  o^äa  Ach.  var.  stippoea  Ach.,  F.  pühendenta  (Schreb.)  var. 
nmseigena  Ach.,  var.  teneUa  Laor.  in  sched.,  Parmaria  Zeucokpis  Wahlb.,  Cdüojpiama 
Jungermatmiae  (Vahl.),  G.  Kvidum  (Hepp),  Blastenia  öligospora  Behm,  Dimelaena  nimbosa 
(Fr.),  Le4xmora  rhi/peuriza,  L.  eatUmea,  (Hepp),  mit  var.  nor.  septaia  Am. ,  L.  eurvescens 
Mudd.,  PertwBcuria  giomerata  (Ach.)  Schaer.,  P.  br^ontha  (Ach.)  NyL,  P.  oeuHata  (Dioks.) 
Th.  Fr.  st,  Yaricdiaria  fhodoearpa  (Kdrb.),  SeccUga  foveolMis  (Adi.),  £>.  f)eeüra (Most.), ? 
2%a22oe(i«««a  sjuoZens  (Nyl.),  .Bocüita  miMCorum  (Sw.)  rar.  eontrigtata  Am.,  Leciddla  assi- 
milate  (NyL),  Leeidea  neglecta  NyL  st,  Zopcuüum  socterie  (S^p),  Siigedia  dedwitm  BsLgl. 
et  Carest ,  77i«2opn«  mdathdia  Nyl. ,  Polyblastia  eoaneseeits  Am. ,  P.  tristtcula  (Nyl.) ,  P. 
terreriris  Hl.  Fr.,  MioroglafifM  sphinctrineides  (Nyl.),  If.  »pÄtnctrwioideBa  (NyL),  Lepto^xum 
mMmÜsevmwn  (FlSr.)  f. 

Von  den  beigefügten  Bemedkungen  in  diesem  Abschmtte  sind  fiolgrade  beochtens- 
werth.  Fraetificirende  Cladonien  gehen  im  Allgemeinen  m<^  gerne  über  die  Baumregion 
hiaaos;  weiter  oben  herrB(^en  sterile  Formen  mit  einem  gletohsua  auf  Kosten  der  Podetien 
ansgebildeten  Protothallus  '(s.  Eörb.)  vor.  —  Yerfosser  fand  die  Sporen  von  Lecanora  rhy- 
pariza  hie  und  da  „dyblastae  vel  indistincte  S-septatae".  Ebenso  sah  er  am  Brenner  L. 
oaskmea  mit  1— 2-Beptirten  Sporen.  —  ThäUoedema  candiäwn  fand  Yerfasser  mit  längeren 
Sporen  (0,080—84  lg.,  0,004  brät).  —  Endli<^  erfaiam  wir  im  'Witoruf  der  Vermcaria 
trechaiea  Nyl. 

IV.  KaUcflora  [50  Äxten]. 

A.  Yenna-  und  Oriesberger  ThaL  DerEaik  ist  dem  Oneiss  hier  nur  strofen- 
weise  beigesellt.  Erwfthnenswerth  sind  Phyaeia  cirrochroa  (Ach.)  st,  Sagiolediia  protuberans 
(Schaer.),  Büimbia  »ccedma  Am.,  Opegrapha  eaxieola  (AcL)  yar.  mblmdeina  Am. ,  Süg- 
waUmma  cataieptum  (Ach.),  Ätiiphorü^wH  vtastoideum  Mass.,  Thelidim»  AMrutUü  Mass. 
var.  ftueidubim  Am.,  Th.  quinqueaeptatum  Hepp,  Polyblastia  discrepcms  Lahm,  P.  «tn- 
guUms  Eremph. 

B.  Längs  4er  Obernberger  Seeen.  Yerfaeser  glaubt  durch  sein  Yerzeichniss 
<Ke  in  den  Alpen  überaus  gleichmfissige,  im  Grossen  und  Ganzen  stets  wiederkehrende  Kalk- 
flora zu  beweisen.  Ausser  einigen  unter  A.  schon  genannten  Arten  sind  femer  hier  zu 
erwähnen  Sinodinm  mniaroeiea  Nyl.,  Hyvienelia  caerulea  Körb.,  Toninia  acervulata  (NyL), 
Catmaria  aoruatacea  Hepp,  TheiidiMm  oUmeeum  (Fr.),  27t.  domimms  Am.,  Arthopyrenia 
üehoihecioidea  Am.,  llicrogktma  biatoreüa  Am.,  Poiyblaatia  demütuta  Am.,  P.  amota 
Am.,  Microtheüa  monnorata  (vereinzelte  Apoth.  parasitisch  auf  dem  Thallus  von  Poly- 
blastia amota.*) 

V.  Rinden-  und  Holzflechten  [93  Arten]. 

Da  audi  am  Brenner  der  Wald  den  Charakter  des  Hochwaldes  Valoren  hat,  und  die 
Zwergweiden  hier  keine  Flechten  tragen,  so  ist  diese  Vegetation  wenig  reichhaltig,  aber  auch 
noch  nicht  nach  des  Verfassers  Ansidit  erschöpfend  erforscht  Die  Flechten  vertheilt  Ver- 
fasser nadi  ihrem  Substrate  folgenderaiaassen. 

1.  Vaccinium  uliginosum.    4  häufige  Art^. 

2.  Rhododendron  hirsutum.  Obgldch  diese  Art  auf  den  Kalkgeröllen  ^es 
Griesberger  Thaies  weit  vwbreitet,  ist  sie  hier  arm  an  Flechten.  Allein  eine  bemerkeae- 
werthe  Erscheinung,  auf  die  Verfasser  airfmeilcsam  madit,  ist  es,  dass  alsbald  ein  Theil 
deijenigen  Lichenen,  welche  auf  Kalkboden  der  Waldrast  und  in  den  baierischen  Alpen 
dieses  Rhododendron  bewohne,  sich  einfindet,  wähicsud  die  auf  Rh.  fermgineum,  sofeme  es 
auf  kieselhaltiger  Unterlage  wichst,  aberwiegenden  Arten  mangeln.  Dies  VerhftltnisB  bedarf 


•)  Twgl.  Kirb»  Far.  Uch.  p.  39»,  Knmp«Uinber  Idohessiiiflon  B»7*nu  p.  396.  —  Btt 
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sadi  dem  Yerfasger  noch  weiterer  Beobachtungen.    Zu  nennen  änd  von  den  4  Arten  Pnv 
tHtmria  SommerfdtU  (FlOr.),  Biatora  »üvoma  EOrb.  und  Arthonia  exdpienda  NyL 

8.  Bhododendron  ferrngineum  [16  A.].  ErwShnesswerth  gind  Cetraria  isUmdiea 
(I^>  St.,  PJatytma  pinaatri  (Scop.)  st,  Partnelia  ambigua  (Wulf.)  Nyl.,  P.  dtetuites  (Ach.) 
yijl-,  Leeanora  polytrt^a  (Ehrh.)  f.  mtrieetta  Schrad.,  B^atora  ßhüleri  Anz.  (am  raeistan 
Tcrbrettet),  B.  fiucetcens  Sonunf.,  Saädia  Beckhattsii  K<^b.,  Catocarpu»  confervoides  rar. 
fobfcarpua  (Hepp),  Bhieocarpon  geographieum. 

4.  Daphne  Meserenm.  6  Arten,  von  denen  nnr  Miorothelia  atiai^ptoides  BogL 
erwahaeBSwerth  ist 

5.  Sorbns  ancnparia.    2  h&ufigere  Arten. 

6.  Alnus  viridis.  YondeniAitenistnnr  GaJiciwm praecei^efwNyLerwäbnenswerth. 

7.  Pinus  abies,  larix  und  cembra  [28  A.].  Hervorzuheben  sind  hier -4i«ctona 
xtrvientosa  (Ach.)  st,  Evemia  dwaricaia  (A.)  Ach.,  E.  müpina  (L.)  st,  Platysma  compli- 
ratmn  (Laor.),  Sticta  Imita,  Imbriearia  exasperaUda  NyL,  Blastenia  ferruginea  «t.  genuina 
Kärb.,   Varicettaria  rlwdocarpa  Körb.,  Biatora  fuscfscens  Sommf.,  B.  obscureUa  Sonunf. 

8.  Alte  Stampfe  von  Fichten  and  L&rchen  [80  A.J.  Zu  beachteit  sind  Cla- 
dtmia  amaurocraea  (Flor.)  st,  C.  rangiferina  (L.)  St.,  Lecanora  svinntricata  NyL,  Biatora 
decolorans  (Hoffn.),  Biatorella  improvisa  (Kyl,),  Büimbia  melaena  (NyL),  Xyhgraplta 
flexeOa  (Ach.),  2.  spilomatica  Am,  CaUcium  nigrum  Schaer. 

VI.  Parasiten  [23  Artm]. 

Die  Hehrzahl  ist  oberhalb  der  Baumr^on  und  noch  in  den  obersten  Höhen  heimisch. 
Gerade  diese  Vegetation  zeichnet  sich  durch  bemerkeuwerthe  Arten  aus,  vie  Biatorina  Stereo- 
cMtlortim  Tfa.  Fr.,  Büimbia  säbuletorum  (Flor.)  var.  KiUiasii  (Hepp)  Dactylospora  vrceolata 
(Th.  Fr.)  Am.,  D.  rhyporizae  Am.,  Thdocarpon  epibohim  NyL,  Sphaereüa  araneosa  Rehm, 
Endoeoceta  sphinctrinoides  Zw.,  E.  bryonthae  Am.,  E.  hygrophüvs  Am.,  Bertia  lichemcola 
De  Not,  Leptogphaeria  Stereocaüloram  Am.,  Polyeoeettm  Sauteri  Körb.,  P.  Sporaatatiae  Asm, 
ItekotAenMm  gemmiferum  (Ta/gL)  Mass.,  T.  calcaricoium  (Mudd.),  T.  macrosporum  (Hepp). 

B.  i.  filovacU.    Die  nachten  des  Tomaariatuchea  lerbu*. 

Die  Abhandlung,  eine  Liste  der  Flechten,  welche  mch  im  Herbar  v.  Tommasini's 

iiTriest  befinden,  und  welche  von  dem  Yerfiieser  bestimmt  wurden,  bildet  einen  Beitrag 

at  Kenntniss  der  Lichenenflora  des  österreichischen  EOstenlandes  und  der  angrenzenden 

TVfflf.  von  Krain.     Sie  sdtliesst  sich  demnach  an^  die  Abhandlungen  „Körber,  Lichenen 

iBbtnen,  Dalmatien  und  Albanien"*),  „Giowacki  und  Arnold,  Flechten  ans  Enün  und 

frmiilaiiir"^  und  „Giowacki,  Ober  Flechten  aus  der  Umgebung  von  ^rz"***)  an.    Die 

Um«,  iA  in  jeder  Hinsicht  an  Körber,  Parerga  lichenologica,  anschliessend,  zfthlt  die  Namen 

MB  211  flechten  auf,  unter  denen  nur  bekannte  Arten  sind;  beigefQgt  sind  die  Angaben 

ier,  be  einigen  wenigsteus ,  zahlreichen  Standorte.    Weniger   fällt  der  Mangel  der  Höhm- 

ugabem,  als  dag  Fehlen  der  Aolahen  der  Substrate  auf,  nur  aus  d»  angegebenen  Arten 

nmag  maa  ni  schlküseu,  dass  unter  den  letzteren  Kalk  vcNrhanden  ist.    Ferner  vermisst 

■an  die  bei  manchen  Flechten  so  wichtige  Bemerkong,  ob  Apotheden  auftreten  oder  nidit 

Anser  Placodium  prumiferttm  (NyL),  Aspicüia  microspora  Am.  biet^  die   Liste  nichts 

Icrraczohebe&des ,   denn   Flechten,   wie   Peutnaria  plutnbea   (Lif^tf.)   Körb.,  Äcarospora 

SMöekeri  (Ach.)  Körb.,  Thaüoedema  Toninianum  Mass.,  Xmdhoearpia  ochraeea  Schaer., 

BiofteiMS  LaSh»ei  Clem. ,  £.  Poütnü  (Mass.) ,   Graphic  äendritioa  (Ach.),  Ferrueorta  pur- 

pmrateeiu  (HoSm.)  ^.  rotea  (Mass.),  Goüema  moiybdinwn  Körb,  sind  eben  bekannte  Eigen- 

ihfliBliehkBiten  jener  südlicheren  Flora.  Die  Arten  vertiheilen  sich  folgendornaassen  auf  80 

GattongeB:  Uanea  4,  Bryopogon  1,  Aleetoria  1,  Comioularia  1,  Gladonia  10,  Thamnolia  1, 

Dnfitture»  l,  JSvemia  2,  BamaUna  3,  Cetraria  5,  Anaptydtia  1,  Tomabenia  1,  Sphaero- 

l,  Nqfhroma  3,  PdtAgera  7 ,  Bdorm»  1,  «SMct«  2,  Imlmcaria  12,  Menegaeeia  1, 

•)  Verik  der  k.  k.  sool.  bot.  flu.,  Wbn  18ST,  p.  «ll-SU. 
—y  DiIdsB,  1870,  p.  431— iW. 
•*•)  jahretbOT.  dar  Ober-B««lMliule  in  Qöt%  ISTl. 
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Parmdia  4,  Physcia  1,  End^>earpon  1,  Patmaria  8,  Atnphüoma  5,  Bieasdlia  1,  Plaeodium  4, 
Paoroma  4,  jicorospora  2,  Canddaria  2,  CSii2{optsma  7,  Pyrenodesmia  3-,  BinodiMa  3, 
Leeanora  8,  2SM>ra  1,  OchrciedUa  3,  JetmuJophtIa  1,  ^|>tct2ta  6,  Urceataria  1,  Petroct»«  1, 
OyaUeta  1,  flymcnelta  1,  Psoro  2,  ITudloedema  S,  Zanthocorpia  1,  Blastenia  3,  Socmüm»  3, 
JStatortna  3,  Biatora  7,  BiUnibia  8,  Diplotomma  2,  BueUia  2,  Leäd^u  6,  Xwtdea  6,  i2ft»so- 
corpon  1,  Sarcogyne  1,  jScoKcMMrporu»»  1,  Sphyridium  1,  Baeomyces  1,  Opepropha  3,  Gra- 
|)ÄM  2,  ^rtÄonia  2,  Mycoporum  1,  Endopyrmium  4,  Pertusarta  4,  PoIy{>fa«tM  2,  Acr<h 
coräia  1,  Sagedia  1,  Fetrucaria  10,  ^rtAopj^ma  5,  rom<u«Sw(  1,  Mierothdia  1,  Leeo- 
theciuM  1,  Oöttema  2,  XetAo^um  1,  S'ynccho^ikwttM  1,  Lq>togium  2,  /S^ynoZissa  1,  SatHUa  1, 
Cdidium  1,  PÄoeosporo  1. 

16.  L  Holvby.    Zar  Kryptogamenflora  von  lt.  Podhrad. 

Yerfasser  gibt  eine  Liste  der  von  ihm  um  Ns.  Podhrad  im  gfldlichen  Theile  des 
Trencsiner  Komitates  in  Ungarn  gefundenen  Algen,  Pilze  und  Flechten,  von  denen  ans 
jener  Gegend  bis  jetzt  kaum  etwas  Terdffentlicht  wurde.  Die  Liste  der  Flechten ,  welche 
grösstentheils  von  Hazslinszky  bestimmt  worden,  zählt  37  Arten  in  alphabetischer  Ordnung 
auf  mit  den  Angaben  des  Standortes  and  Substrates.  Es  sind  nnr  häufige  und  gemeine 
Arten,  und  von  diesen  anch  fast  nur  Strauch-  und  blattartige  aofgefohrt,  wie  sie  eben  dem 
in  der  Lichenologie  nicht  bewanderten  Botaniker  aufzufallen  pflegen.  Daher  lassen  diese 
Angaben  keineswegs  ein  ürtheil  Aber  die  dortige  Flechtenflora  entstehen. 

17.  E  Lqjka.    idttek  Hagjarhon  suBi6-Tiiiiiy4hoz. 

Die  Abhandlung  schliesst  sich  an  eine  frühere*)  desselben  Yerfossers  an,  in  welcher 
er  die  Ergelmisse  der  lichenologischen  Untersuchungen  einiger  Gegenden  des  Banales  und 
Betyez&tgcbirges  in   Siebenbürgen  bekannt  machte.     Seitdem  hat  Verfasser  seine  Durch- 
forschnngen  jener  Gegenden  fortgesetzt  und  berichtet  flbar  die  fflr  jene  neuen  Funde  und 
die  neuen  Standorte  bereits  dort  aufgefundener  Aiten.    Die  heimgebrachten  Sachen  worden 
Nylander,  Arnold  und  Rehm  zur  Bestimmung  vorgelegt.    Es  befinden  sich  darunter  6  neue 
Arten,  nämlich  Psora  praestabilis  (Nyl.)  [145]**),  Biatorina  elaeina  Behm  [94]***),  Bilimbia 
banatica  Rehm  [176J,  Lecidea  dispar  Rehm  [161],  Pragmopora  Orni  Rehm  und  Scgestrella 
Herculina  Rehm  [300].     Ob  der  Thallus  von  Lecidea  dispar  ein  eigener  sei,   wird  als 
zweifelhaft  hingestellt.  Die  vom  Verfasser  gelieferten  Diagnosen  sind  leider  nur  Bruchstücke. 
Von  den  anderen  Fnnden  sind  erwähnenswerth  Imbricaria  sintwsa  (Sm.),  I.  aipicola  (Th. 
Fr.),  Endocarpon  Guepini  (Mong.),  Dimeiaena  oreitta  (Ach.),  Plaeodium  demissum  (Flot), 
Leeanora  Pumäionis  (Rehm),  Aspidlia  suaveolens  (Ach.),  Psora  conglomerata  (Ach.),   P. 
Frieaii  Ach.,  Toninia  aromatica  (Tum.),  Biatora  Waarothii  (Spr.),  B.  eastanea  Hepp,  B. 
Ghisleri  Hepp,  Bilimbia  eupreo-rosella  NyL,  B.  fttscoviridis  Anzi,  BueUia  atrata  Hepp(?), 
(kAHlaria  intertnixia  Nyl.,  LecideUa  Mosigii  (Hepp),  L.  elabens  Körb.,  Megälospora  melina 
Kremph.,  Ärthonia  hekola  NyL,  Ä.  proximeUa  NyL,  A.  medieüa  Nyl.,  Xylograplia  mitm- 
tula  Körb.,   X.  fiexeüa  (Anh.)  NyL,   Coitetum  nigrum  Schaer.,   C  dadoniscum  Schleich., 
Pertusaria  alpina  Hepp,  P.  octdota  Dicks.,  SegetireOa  ÄhiesioM»  Körb.,  Sagedia  Koerberi 
(Flot),  S.  lactea  Körb.,    Verrucaria  latebrosa  Körb.,   V.  aquatüis  (Borr.)  Mudd.,  Ariho- 
pyrenia  rhyponUUa  NyL,  A.  fraxim  Hepp,  Vollema  plieatile  Ach.     Den  Namen  der  Arten 
sind  hie  und  da  die  Synonyme,  aber  nicht  genau,  beigefügt,  sowie  die  Standortsangaben  nnd 
einzelne  Bemerkungen  über  mikroskopische  Befunde.    Am  Schlüsse  wird  ein  Verzeichniss 
aller  dort  vom  Verfasser  gefundenen  Flechten,  nach  Standort  und  Unterlage  übersichtlich 
zusammengestellt,  gegeben.    Die  neuen  Beiträge  zur  Lichenenflora  dieses  Gebietes  gehören 
an  den  Gattungen  Usnea,  Bryopogon,  Cladonia,  Evemia,  Bamdlimi,  Cetraria,  Sphaero- 
phorus,  Nephroma,  PeUigera,  Heppia,  Imbricaria,   Qyrophora,  Endocarpon,  Pannaria, 
Amphiloma,  Dimeiaena,  Plaeodium,  Acarospora,  Caloplaea,  BinoditM,  Leeanora,  Zeora, 
Oehrokchia,  Haematomma,  Aspicilia,  Phialopsis,  Psora,  Thalloedema,  Toninia,  Blastenia, 
Bacidia,  Biatorina,  Biatora,  Bilimbia,  BueUia,  OatiUaria,  LecideUa,  Leeidea,  Megälospora, 


•)  8.  Jatarailwr.  I,  8.  Itf,  H.  Lojka  Jel«Dtw  ato. 
••)  s.  Bat  8  nnd  4. 
***)  8.  Bef.  4  ood  T. 
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Bkieoearpon,  Scaüciotporum,  SchisPMtomma,  Opegrapha,  Zicackhia,  Arihonia,  Xylographa, 
Tmgmopora,  Äcoliwn,  CaUcium,  Cyphelium,  Ckyniocybe,  Catopyrenium,  Pertusaria,  Sege- 
streUa,  Stigmatomma,  Thelidiu»,  Sagedia,  Amphoridiutn ,  Verrucaria,  Arthopyrenia, 
Ibmasettia,  Coüema,  Leptogium,  Celidium  und  Pharcidia.  Ausser  den  lateinischen  Arten» 
nameu  ist  die  ganze  Abhandlung  in  ungarischer  Sprache  geschrieben.  In  der  Einleitung  gibt 
Terfasaer  eine  Uebersicht  über  seine  Th&tigkeit. 

18.  PowtsdL    GladonlM  anstrUcae. 

Laut  Bericht  in  Flora  1674,  p.  63—64  hatte  Poetsch  auf  der  WeltaussteUung  zu 
Wien  1873  in  zwei  Albums  auf  40  Tafeln  eine  Sammlung  von  325  Nummern  der  Gattung 
Cladonia  ans  den  verschiedenen  Ländern  der  österreichisch -ungarischen  Monarchie  ausgelegt 
Besonders  war  die  Provinz  Oberösterreich  vertreten.  Die  Sammlung  übertrifft  in  der  Zahl  der 
Exemplare  die  grösste  Sammlung  dieser  Art  von  Babenhorst,  Cladoniae  Europaeae.  G.  von 
Franenfeld  schreibt  in  seinem  Referate  „über  die  organischen  Naturwissenschaften  und  deren 
Objecte  auf  der  Weltausstellung"  (Wiener  Abendpost  1873,  Nr.  243,  S.  1941)  Ober  diese 
Sammlung,  „dass  sie  nur  ein  jahrelanger,  unermüdeter  Fleiss  so  umfassend  zusammen  zu 
bringen  vennag."  —  Die  Jury  hat  sie  mit  der  „Fortschrittsmedaille"  prämürt. 

Schweiz. 

19.  J.  HUler.    UchflBologliche  Beitrige,  L 

Es  werden  6  neue  Arten  beschrieben,  Ijecanora  Oideriana  MülL  Arg.  [83J,  GdUo- 

pwaaa  (sect.  Pgrenodesmia)  agpioäioides  Müll.  Arg.  [95j,  im  Habitus  an  Lecanora  variabüis 

T.  subimmena  Nyl.  erinnernd,  Lecidea  (sect  Leddella)  atomarioides  Müll.  Arg.  [110],  sehr 

ähnlkfa  L.  Lahmii  Körb.,  L.  laborioaa  MülL  Arg.  [130J,  welche  fast  mit  L.  gtrepsodea 

NyL  xosanunenfäUt,  L.  lifhophüoides  MülL  Arg.  [133],  PcUeüaria  (sect  CatiOaria)  doliocarpa 

MftU.  Arg.  [162],  sehr  nahe  stehend  C.  chaiybea  Mass.  Diese  Arten  wurden  alle  auf  Felsen 

h  der  Schweiz,  und  zwar  die  beiden  ersten  von  Gisler,  die  übrigen  vom  Verfasser  gefunden. 

Aoaserdem  werden  einige  neue  Varietäten  beschrieben.     Alle  Beschreibuugen  seiner  neuen 

Arten  gibt  Verfasser  in  der  bekannten  Weise  sehr  ausführlich,  so  dass  seine  Arbeiten  dieser 

Art  fut  den  Charakter  von  Monographieen  zeigen. 

unter  den  neuen  Arten  ist  Lecanora  Gisleriana  hervorzuheben,  welche  sich  von 

L  eponora  Anct  durch  die  spangrüne  Farbe  des  Thallns  und  der  Soredien ,  durch  die 

tenüch-  oder  bleich -fleischÜEirbenen  Apothecieu  und  durch  die  zugespitzten,  hier  und 

h  K&arf  zugespitzten  Sporen  unterscheidet     Sie  wurde  iu  Heup  Fl.  Eur.  Nr.  774  ans- 

tiegäea  als  L.  epanora  neben  Nr.  775  var.  soltOa,  allein  nur  diese  letztere  ist  die  wahre 

L  tpawra  Ach.,  wie  sie  auch  von  Nylander  und  Th.  Fries  beschrieben  wird. 

b  einer  Bemerkung  berichtet  Verfasser  über  seine  Versuche  nach  dem  von  Bustow 

(xif^  Cslersnchungen  der  LdtbOndel-Kryptogamen  in  M^m.  de  l'Academie  imp.  des  Sc. 

^  &  iVlersbourg  1872,  p.  14  adnot)  angegebenen  Ver&hren  zum  leichten  Sichtbarmachen 

pmx  jaager  Zellwände  (Aetzkali  in  Alkohol  gelöst),  welches  sich  ihm  bei  den  Flechtensporen 

*b  gut  unpraktisch  erwiesen  hat  Somit  bleibe  die  von  Nylander  und  Th.  Fries  angerathene 

AefzkalilOsnng  noch  das  Beste. 

3a  J.  Hftlier.    Uchenologliche  Beltrige,  2. 

In  dieser  Fortsetzung  stellt  Verfasser  zunSchst  <  neue  Arten  auf. 

1.  Caüopisma  (sect.  Gyalolechia)  HegeUchtoeüeri  Müll.  Arg.  [96]  auf  Sandstein  in 
der  Schweiz,  welche  sidi  von  der  ähnlichen  Caioplaca  subsimüis  Th.  Fr.  durch  bleich- 
dottergelbe Farbe  des  Thallus  und  grössere  Sporen  unterscheidet  Ausserdem  f2u-ben  sich 
ThaUns  and  Apothecieu  dieser  neuen  Art  auf  Zusatz  von  Aetzkali. 

2.  Lecidea  inamoena  MOlL  Arg.  [128]  in  der  Schweiz,  von  L.  viridans  Anz.  durch 
Thallus,  Apothecieu  nnd  grössere  Sporen  verschieden.  ^ 

3.  L.  paratropoides  MülL  Arg.  [139]  auf  Gneiss  in  der  Schweiz,  welche  sich  von 
der  sehr  nahestehenden  L.  paratropa  nur  durch  breitere  Sporen  (und  Thallus  K— )  zu  unter- 
(ckeiden  scheint 

4.  Vemicoria  (sect  Amphwridium)  tunicata  MülL  Arg.  [272]  auf  GUmmerschiefer 
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in  der  Schveü,  welche  neben  F.  grossa  Nyl.,  F.  öbaeura  Th.  Fr.  und  F.  gkuidlis  H^p 
SU  Btellffii  ist. 

6.  Sagedia  {Phareidia)  constricteUa  Mftll.  Arg.  [281]  auf  dem  Thallns  von  PIo- 
eodium  fidgen*  v.  a{pin«N»  Th.  Fr.,  von  der  sehr  nahen  Verruearia  innata  Nyl.  dimh 
aehtaporige  Schl&nche  und  Sporeofonu  unterschieden. 

6.  Spoherinia  vdlesiaca  MOlL  Arg.  [276J  auf  Gneiss  in  der  Schweiz,  neben  F«rrw- 
earia  mdasperma  NyL  zu  stellen. 

Femer  werden  mehrere  neue  Varietäten  beschrieben.  Die  beschriebenen  Flechten  wurden 
Tom  Verf.  selbst  gesammelt,  nur  CcMopisma  Uegetschweüeri  wurde  von  Hegetschweiler  entdeckt 

Die  Abhandlung  erregt  femer  die  Aufiuerksamkeit  durch  zwei  kritische  Zusammen- 
stellungen. In  der  ersteren  werden  die  „formae  endococcineae"  von  Pa/rmelia  obscura  ver- 
einigt, es  sind  4.  Diese  verschiedenen  Formen  sprechen  dem  Verfasser  „recht  deutlich  fBr 
die  Ansicht,  daas  dem  Vorhandensein  oder  Fehlen  einer  farbigen  Materie  im  Innern  des 
Thallns  weiterhin  kein  specifigcher  Werth  beizuschreiben  seL  Diese  Materie,  v^etativ  pro- 
ducirt,  auf  dem  Wege  gewöhnlicher  Assimilation  und  Secretion  entstanden,  hat  nur  ein  phy- 
dologischee  Interesse,  berührt  dagegen  den  speciell  specifischen  Werth  der  Pflanze  durchaus 
nicht.    Dasselbe  dürfte  auch  für  einige  andere  analoge  bekannte  Fälle  gelten". 

In  der  anderen  erhält  die  Gattung  Spoherinia  dne  andere  Fassung.  Verfasser 
vereinigt  nämlich  mit  Spoherinia  Mass.  jetzt  auch  MvUereüa  Hepp.  Keiner  der  3  diffe- 
rentiellen  Charaktere  der  MvMereUa-  Arten,  schwarze  Apothecien,  parasitisches  Vorkommen, 
vielsporige  Schläuche  hat,  isolirt  aufgefasst,  generischen  Werth,  und  wenn  man  sie  zusammen- 
nimmt, so  bilden  sie  keineswegs  das  Aequivaloit  eines  einzigen  guten  generischen  Charakters. 
Damach  verhält  sich  Spölverinia'*),  wie  folgt: 

Spc^/verinia  (Mass.  emend.)  MOll.  Arg.  Thallas  cmstacens  v.  nuUus.  Apothecia 
pyrenocarpa,  solitaria.  Asd  oligo— polysporL  Sporae  simplices,  foscae  (lurido-olivaceo- 
fiiscae  ▼.  laethu  coloiatae). 

Sect  1.  Euspolverinia  MOll.  Aig.;  genus  Spölverinia  Mass.,  EOrb.,  Asd  oligospori. 
—  S.  punctum  Mass.,  S.  valesiaca  MOll.  Arg. 

Sect.  a.  Mflllerella  Mfill.  Arg.;  Genus  MüU&retta  Hepp  ap.  MfiU.  Arg.  Principes 
de  class.  p.  79,  tab.  8,  Fig.  28.  Asci  polyspori.  —  S.  polyspora  Mau.  Arg. 

21.  J.  Hflller.    Uchenologische  Beitrlge,  3. 

Verfasser  beschreibt  11  neue,  von  ihm  selbst  gefundene,  Arten  der  Schweiz  (Wallis): 

1.  Plaeodium  aubcandicana  Mflll.  Arg.  [248J  auf  Gneiss,  welches  neben  P.  cretaceum 
Müll.  Arg.  zu  stellen  ist'  Es  ist  von  Gyalolechia  candicans  v.  Cesati  f.  dealbata  Anz.  ohne 
Analyse  nicht  zu  unterscheiden.  Inwendig  unterscheidet  es  sich  aber  durch  dicke,  oben  nicht 
trennbare  Paraphyseu  und  grössere,  nicht  zweifächerige  Sporen. 

2.  Leddea  aetteovirens  Müll.  Arg.  [105]  auf  Glimmer.  Sie  ist  neben  L.  aenea 
'DaL  zu  stellen. 

3.  L.  virescens  Müll.  Arg.  [156]  auf  Glimmer.  Gehört  neben  L.  (heiodea  und  L.  agclaea. 
i.  L.  speciosa  Mail.  Arg.  [149]  auf  Glimmerschiefer.    Diese  zu  den  schönsten  der 

Gattung  gehörende  Art  hat  zu  Verwandten  L.  tüiibans  BagL  et  Carest  und  L.  fomtosa  eorundem. 
6.  L.  vicinaHia  Miill.  Arg.  [155]  auf  Granit.    Verwandt  sind  L.  pilati  Körb,  und 
L.  interjecta  Nyl. 

6.  L.  aggregantula  MülL  Arg.  [106]  auf  dem  Thallns  von  Leeanora  pclytropa. 
Sie  gehört  neben  L.  vitdlinaria  Nyl.  und  L.  supersparsa  Nyl.,  säe  nähert  sich  auch  L. 
paraplana  Nyl.,  L.  obsoleta  ej.  und  L.  symphorella  ej. 

7.  PateUaria  (sect  Biatorina)  endodesmia  Müll.  Arg.  [164]  auf  Kalk,  verwandt  mit 
B.  Utttietdaris.  ' 

8.  Verrucaria  subtüis  MfllL  Arg.  [271]  auf  Dolomit,  ist  mit  der  am  nächsten 
stehenden  V.  caesiopsila  Anz.  neben  F.  rupestris  und  V.  eincta  Hepp  zu  stellen. 

9.  Sagedia  (sect  Thdidium)  anisospora  Müll.  Arg.  [277]  auf  Gneiss,  ist  neben 
n.  Awnmtii,  Th.  hymendioides  Körb,  und  Th.  immenum  Mudd.  zu  stellen. 


*)  Varfluwr  fUat  aar  dl*  von  Qim  aelbat  osUnuehtaB  Artw  •■. 
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la  Polx^Uutia  gneimata  M&IL  Aig.  [806]  auf  OneiB«.  £twa>  ähnlich  der  Verm- 
»eotinotpora  NyL 

11.  P.  flaviecms  MtlU.  Arg.  [304]  auf  Qneiss,  gehOrt  neben  Verrucaria  mtmbraUt  Nyl. 

Flemer  ^rerden  2  neue  Yuiet&ten  beschrieben.  Ansserdem  gibt  Ver&sser  die  Ter- 
besserten  Diagnosen  Ton  Lecidea  superapana  tmd  PolyblasHa  fusco-argiUacea.  Nadi  der 
ron  Nylander  in  Flora  1665,  p.  7,  gegebenen  Diagnose  kann  die  erstere  von  der  sehr  nahe 
stdienden  Lecidea  Titel&naria  Nyl.  nicht  recht  anterschieden  Verden.  Yer&sser  Temdsst 
besonders  den  anffitDendstai  duvakter,  die  meist  beiderseits  eigenthOmlich ,  fast  geradlinig 
Zugespitzten  oder  doch  spitzlichen  nnd  rhomboidalen  Sporen.  Die  verbesserte  Diagnose 
wurde  nach  einem  Original  von  Millardet  nnd  mehreren  anderen  Exemplaren  rerfesst  Poly- 
liastia  fusooargiüaeea  Ana  wird  erweitert,  indem  Verfitsser  neben  die  gennine  als  var.  ^ 
eine  neneYariet&t  a  stellt  Letztere  ftuid  Yerfasser  ausser  auf  Alpenkalk  anch  auf  Olinuner- 
sehiefer,  nnd  er  macht  auf  diesen  beachtenswerthen  Fall  aufineiimam,  indem  eine  der  sonst 
so  kalkstaten  PoJyMosttm  in  einer  der  conspeciflsehen  Formen  auch  auf  anderem  Gestein 
gedeutet    Zu  beachten  ist  auch  eine  Bemerkm^  übet  ein  Original  von  Lecidea  aenea  Dnf. 

Italien. 

22.  i.  JatU.   UcheMim  laferiorls  ItaUae  manlpolu  primu. 

Li  der  Einleitung  hebt  Verfasser  hervor,  dass  über  die  Lichenen  des  sfldlichen 
It^ljpng  80  wenig  mitgetheilt  ist,  dass  eine  Lichenographia  Ifeapolitana  schon  lange  vermisst 
wird.  Dies  veranlasste  die  vorliegende  Arbeit.  Yer&sser  bedauert,  dass  er  in  derselben 
neben  den  von  ihm  gesammelten  Flechten  dicht  die  schon  von  Anderen,  wie  Pasquale  und 
Scopoli,  gefundenen  anfz&hlen  konnte,  denn  er  wollte  nnr  solche  Arten  anfOhren,  die  er 
gelbst  gesehen  hat  Die  aufgezählten  Arten  wurden  hauptsftchüch  an  6  Punkten  gesammelt 
Ein  Vergleicheoder  Blick  auf  die  Karte  erkennt,  ein  wie  grosses  Gebiet  von  unter -Italien 
von  lichenologischen  Studien  noch  unberührt  geblieben  ist  Die  Abhandlung  selbst  besteht 
ans  3  Abschnitten. 

In  dem  ersten  Abschnitte  gibt  Yerfasser  eine  ausführliche  Geschichte  der  neapoli- 
uuschen  Lichenologie.  Wir  finden  hier  im  Allgemeinen  die  ana  Erempelhuber's  Geschichte 
and  Literatur  der  Lichenologie  bekannten  Thatsachen  wieder.  Allgemeiner  Beachtung  ist 
es  wath,  dass  Yerfasser  Cesati  folgt,  welcher  den  Bnhm,  nierst  die  Flechtensporen  gesehen 
m  haha,  nicht  Micheli  [vergL  Erempelhuber  L  c.  I.  p.  55],  sondern  Porta  schon  1836  zu- 
erkannte (Sngli  studii  fito  -  fisiologici  degli  Italiani,  p.  16;  cfr.  Atti  deU'  Acad.  di  Napoli 
fitsc  Yn  1870).  Die  Stelle  des  Weites  Porta's  „Fhytognomonica  Ym.  libris  contenta" 
(Nei^d,  1S88,  Lib.  YI.  cap.  IL),  welche  von  Cesati  als  Beweis  herangezogen  wird,  lautet: 
„E  fongis*)  semen  perbelle  collegimus  exigunm  et  nignun  in  oblongis  praesepiolis  vel  liris 
latens  e  pedicnlo  ad  pilei  circumferentiam  protensis;  et  praecipue  ex  iUia,  qui  in  saxispro- 
reoiant;  nbi  decidente  semine  perenni  facilitate  seritur  et  pullulat"  Bis  zum  Ende  des  17. 
Jahrhunderts  kannte  man  in  Neapel  nur  7  Flechten,  die  namhaft  gemacht  werden.  Das 
folgende  Jahrhundert  verfloss ,  ohne  dass  irgendwelche  Beiträge  hinzukamen.  Erst  1838 
beschrieb  Tenore  weitere  47  Arten.  Sehr  werthvolle  Beitrüge  lieferte  Rabenhorst  in  Flora 
1850,  denn  diese  Aufzählung  enthält  116  Arten  nnd  38  Yarietäten.  Die  meisten  hat  Yer- 
fasser wiedergefunden,  einige  aber  nicht,  welche  alle  namhaft  gemacht  werden,  unter  den 
Tun  Babenhorgt  gesammelten  Flechten  waren  3  neue  Arten  und  10  neue  Yarietäten,  die  von 
Flotow  in  Linnaea  1848  beschrieb.  Später  lieferten  geringere  Beiträge  Gussone,  Pasquale, 
Licopoli  und  Cesati,  von  denen  der  letztere  73  Arten  und  5  Varietäten  sammelte.  Yerfasser 
hat  dieselben  wieder  gesammelt  ausser  sechs,  die  er  nennt 

Im  zweiten  Abschnitte  wird  eine  genaue  üebersicht  der  lichenologischen  Literatur. 
Neapels  gegeben.    Es  sind  im  Ganzen  11  Abhandinngen  von  10  Verfassern. 

Den  dritten  Abschnitt  bildet  die  Aufzählung  der  gefundenen  Arten  nach  dem 
K<irberi8chen  Systeme  ohne  Diagnosen.    Unter  den  166  Arten  ist  keine  neue.    Dieselben 


*)  wie  Mhoa  tat  dao  IMiMn  Worten  «nlcbtlicb ,  •lad  di«  IlMfatiD  «la  nU  d«t  PllMn  rsraiiiigt  »of- 
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reräieilen  sich  auf  69  Gattungen,  wobei  zu  berücksichtigen  ist,  dass  auch  Verfasser,  wie 
seine  Landsleute,  sich  unbedingt  Massalongo  anschliesst.  Die  Gattungen  sind  Usnea  DilL 
1  Art,  Bryopogon  2,  Comicularia  2,  Stereocatdon  3,  Cladonia  9,  Boceetta  2,  Bufourea  l, 
Bamaiina  2,  Evemia  2,  Cetraria  4,  Spivaerophorw  1,  Ana^chia  1,  Nephrwma  2,  PeJtt- 
gera  4,  Stieta  3,  Jm&Wcona  10,  ParmeUa  5,  Physcia  2,  Umhüicwria  1,  Gyrophora  1, 
Endocarpon  1,  2/«norffi«tt(2ta  1,  Pannaria  2,  Amphüoma  4,  PJeopstdtum  1,  f  locodtum  2, 
Psofoma  B,  Candelaria  1,  Cryaiolechia  1,  Xecania  1,  GoUopisma  4,  Xecanora  7,  Ochro- 
Uchia  2,  üoentatomma  1,  Dirina  1,  ^carospora  1,  Agpicüia  2,  ürceolaria  1,  GyäUcta  2, 
Dvploicia  1,  Paora  2,  2%a2Io«(2«ma  2,  Bkiatenia  3,  Bacidia  1,  BiUmbia  2,  Diplotomma  2, 
BueUia  5,  LeddeUa  4,  Lecidea  4,  üftieocor}"''*  S>  jBoeomyce«  1,  Opegrapha  4,  (xrophü  1, 
^rtAonta  4,  Petractis  1,  iStt^ffiotomma  1,  Ferrucoria  4,  Acrocordia  2,  PyrenNia  1,  Sagedia  2, 
Arlhopyrenia  1,  Pertu«ana^5,  Myrütni^tum  1,  Cottema  4,  Synechoblaetus  8,  MaOotium  1, 
Leptogium  1,  Omphalaria  1 ,  Liehina  1.  Den  Namen  sind  die  hauptsächlichsten  Synonyme 
und  Citate  beigefügt.  Von  £zsiccaten  wird  nur  auf  die  im  Erbar.  critt  itaL  enthaltenen 
verwiesen.  Unter  den  genannten  Arten  befinden  sich  &st  nur  gewöhnlichere,  allein  die  Arbeit 
bleibt  trotzdem  auch  für  die  Geographie  der  Lichenen  ein  schätzbarer  Beitrag,  da  durch 
dieselbe  die  bisher  bekannte  Sttdgrenze  der  Ausbreitung  in  Europa  für  manche  Flechte 
weiter  vorgerfickt  ist.  Als  besonders  beachtenswerthe  Funde  sind  zu  nennen  Stereocaulon 
SoUirolii  (Duf.),  Dufowrea  madreporiformis  (Ach.)  Nyl.,  Banuüind  frcuoinea  (L.)  v.  c/oemioideB 
(NyL),  Siicta  linita  Ach.,  St.  glomerulifera  (Lightf.).,  Imbriearia  Borreri -Tvira. ,  I.  Acetor 
bulum  (L.),  L  dendritica  (Flot.),  ParmeUa  aquila  Ach.,  P.  elaeina  Ach.,  Physcia  chrysoph- 
thalma  (L.),  PanttarUi  plumbea  (Lightf.),  Amphiloma  caUopisma  (Ach.),  Pleopsidium  flavum 
(Beil.),  Psoroma  Lagaseae  (Fr.),  Lecania  Picconiana  Bagl.,  Cdllopisma  marmoratum  fiagl., 
Dirina  Ceratoniae  (Ach.),  Aspicüia  lactea  Mass.,  Gydlecta  scuteUaris  Bagl.,  Diploicia 
caneseena  Dicks.,  Blastenia  LaMavei  (Clem.),  Bacidia  carneola  (Ach.),  BuelUa  iUüiea  Mass., 
Opegrapha  Lecanactis  Mass.,  Arthonia  pinastn  Anzi,  Sagedia  tremulae  Mass,  S.  aggregata 
Fr.,  Arthopyrenia  globularis  Körb.,  Pertmaria  sidphurea  Schaer.,  Myriangium  Duriaoi 
Berk.  et  Mont,  Synechoblastus  conglomeratm  (Hoffin.),  8.  Vespertüio  (Lightf.),  S.  Laureri 
Korb.,  MaUotium  Hildenbrmidü  (Garov.),  Omphalaria  eoraüoides  NyL,  Liehina  EliscUiethae 
Mass.  Auffallend  ist  es,  dass  Bhüiocarpon  viridi-atrum  (Flor.)  Körb,  gefunden  wurde, 
wenn  auch  nnr  an  einem  Standorte,  und  B.  geographicum  nicht.  Die  Standorte  sind  genau 
angegeben,  wie  die  Unterlagen.  Unter  dem  anorganischen  Substrat  ist  Tuff  und  vulcanischcs 
Gestein  [VesuT]  am  meisten  vertreten.  Die  organischen  Unterlagen  entsprechen  nothwendiger 
Weise  diesem  Himmelsstriche,  bieten  also  im  Wesen  nichts  Abweichendes  und  Auffälliges. 
Als  merkwürdige  Standortswahlen  verdienen  folgende  Beispiele  Erwähnung.  Usnea  bari>ata 
Ach.  a  florida  wurde  steril  an  Ericazweigen  gefunden,  Stereocaulon  nanum  Ach.  an  faulen 
Stämmen,  BoeeeUa  phycopsis  Ach.  an  Mauern,  Dufourea  madreporiformis  (Ach.)  an  faulen 
Fichtenstämmen,  Parmelia  aquüa  (Ach.)  an  Bäumen,  Pannaria  triptophyUa  (Ach.)  an  Tuff 
und  Kalk,  Bhizocarpon  viridi-atrwn  (Flor.)  an  Kalk,  Myriangium  Duriaei  Berk.  et  Mont. 
an  Laiirus  nobilis.  Bemerkungen  sind  nnr  wenige  einzelnen  Arten  beigegeben,  unter  denen 
am  meisten  Beachtung  verdient  diejenige  ober  das  Auftreten  von  Liehina  Jälisabethae  Mass., 
welche,  wie  die  anderen  Arten  der  Gattung,  nur  an  der  Meeresküste  gefunden  wurde,  dort  aber 
in  einer  Höhe  von  540  m.  im  Majellagebirge  vorkommt.  Verfasser  hält  Pertusaria  Wulfen* 
DC.  und  P.  faUax  Ach.  für  specitisch  verschieden,  ohne  die  Gründe  zu  entwickeln.  Offenbar 
nimmt  er  P.  Wulfeni  antt  [=  P.  pustulata  Ach.J  für  identisch  mit  P.  Widfeni  DC,  es 
ist  ihm  also  bei  dem  Stndtom  von  Th.  Fries  Lieh.  Scand.  die  dort  gegebene  Aufklärung  entgangen. 
Eine  Betrachtung  über  Geographie  der  Lichenen  an  diese  Arbeit  anzuknüpfen, 
möchte  bei  der  bis  jetzt  voirliegenden  Zahl  von  Arten  als  verfrüht  erscheinen.  Zndem  legt  Ver 
fosser  ja  erst  den  manipulus  primus  den  Fachgenossen  vor.  Hoffen  wollen  wir  somit,  dass  dem 
ersten  bald  die  anderen,  mit  gleicher  Liebe,  mit  gleichem  Fleisse  ausgeführt,  folgen  mögen. 

23.  6.  DaviM.    Some  Cryptogams  from  nedmont  and  nc0. 

Ausser  von  einigen  Laubmoosen  gibt  Verfasser  auch  die  Standorte  von  2  Lichenen  an, 
um  auf  jene  Gegenden  aufinerksam  zu  machen.    Es  sind  dies  Ctoßema  stygium  (Deliae)  an 


Digitized  byLjOOQlC 


likhenographie.  —  Floren  nnd  getrocknete  Sammlungen.  81 

Raster  imd  Wallnassbaum  nnd  Omphdiaria  eyaäwdes  Mass.    Letztere  ist  nach  dem  Ver&sser 
mlirscheinlkh  Cottema  eheOoideum  Ach.  Syn.  p.  318  nach  der  Beschreibung. 
24.  ■.  AuL    LicheiiM  rariores  langobardi  exsiccati,  faac.  XIT. 

In  dem  vorliegend«!  Fascikel  fNr.  538— 578J  sind  41  Flechten  in  46  Exemplaren 
hentn^'^eben.  Die  meisten  sind  vom  Herausgeber  selbst  gesammelt  und  zwar  an  ver- 
schiedenen Punkten  in  der  Lombardei.  Es  sind  dies:  538  Leptogium  scotinum  Ach.  var. 
o/ptnum  Eiemph.,  540  Imbricaria  aapera  Mass.  f.  papulosa,  541  Physcia  controversa  Mass. 
var.  laeiniosa  Schaer.,  543  PlacocUutn  eerinum  (Hedw.)  var.  flavum  Anzi,  544  Candelaria 
viMlina  var.  xanihostigma  Maas.,  546  Lecanora  varia  (Ehrh.)  var.  paUescens  (Schrank.) 
f.  vulanocarpa,  547  L.  päUeseens  var.  Upsaliensis  (L.),  548  Zeora  Cenisia  (Ach.)  formae, 
549  Z.  polytropa  (Ehrh.)  var.,  551  Biatoreüa  campestris  (Fr.)  Almq.,  552  Leeidea  elabens 
Fr.,  653  L.  aretica  Sommf.,  554  L.  enteroleuca  v.  elaeochroma  (Sommf.),  555  BwHUa 
punctata  (FlOr.)  muscicola  Hepp,  556  Leeidea  fumosa  (Hoffim.)  var.  pailescens,  557  Arthonia 
etwibrina  var.  verrucarioides  Anzi,  559  Placodium  rvbeUianum  (Ach.),  560  P.  awantiacum  ■ 
(Lightü)  var.  velanum  Mass.,  561  Rinodina  confragosa  KOrb.  Par.,  562  B.  eaesieOa  Körb, 
f.  eonfragom,  564  Acarospora  fuseata  (Schaer.)  var.  pelioscypJia  (Wahlb.)  Th.  Fr.,  566 
Mantonia  Cantiana  Garov.,  567  Zeora  polytropa  (Ehrh.)  var.  cowcexa,  569  Bialora  Tordlii 
Anzi,  570  Leeidea  personata  (Flot?  Körb.?)  Anzi  Neos.  n.  50,  671  L.  superba  Körb., 
573  L.  atfbplumbea  Anzi,  575  Vemicaria  diffrada  Anz.,  576  Sagedia  montana  (Hepp), 
577  Ä,  B,  C  Polyblastia  rufa  Mass.  (A  von  Baglietto  gesammelt). 

Aus  dem  Herbarium  Massalongo  sind  folgende,  die  meist  von  Massalongo  selbst 
gesammelt  wurden,  entnommen:  539  Leptogium  subtile  (Schiad.),  542  Placodium  citrinum 
(Ach.)  var.  aurcAum  Anz.,  545  Lecanora  subfusca  (L.)  formae,  550  Bialora  sanguineo-atra 
(Sommf.)  f.  Berengeriana  (Mass.)  (leg.  Berenger),  558  Opegrapha  varia  (Fers.)  Fr.,  563 
Acarospora  amaragduta  Wahlb.  var.  foveolata  Körb.  ?  st. ,  665  Aspicüia  cinerea  (L.)  var. 
alba  Schaer.,  568  Asiroplaca  bdlanina  (Fr.),  572  Leeidea  monticola  Körb.,  574  Opegrapha 
taxatüis  DC.  var.  tesserata  Mass.,  678  TTtdUus  sterüis. 

Nene  Arten  werden  nicht  g^eben,  jedoch  zeichnet  sich  dieser  Fascikel  durch 
6  Origiiialia  von  Anzi  nnd  2  von  Massalongo  ans. 

Fraii]u*eich. 

25.  L  L  Weddell.    nomle  UeMnlqne  des  Uves  d'Agde. 

Obgleich  Ver&sser  die  Ergebnisse  von  nur  wenigen  Ausflflgen  um  Agde  in  Sfld- 
Frukreich,  dessen  Umgegend  sich  als  das  Gebiet  der  Thätigkeit  eines  erloschenen  Yulcanes 
aasieichnet,  vorlegt,  so  gibt  er  doch  einen  sehr  werthvollen  Beitrag  zur  Kenntniss  der 
Lidunenflora  des  vulcanischen  Cresteines.  Der  Boden  der  Stadt  Agde,  an  der  Mflndung  des 
Hteanll  na  Departement  gleichen  Namens  [auf  einer  kurzen  Landzunge  des  Meerbusens  von 
LfonJ  gelegen,  ist  wie  die  Umgegend  vulcanischer  Natur.  Diese  Unterlage  wird  vom  Ver- 
£user  tu  eingehender  Weise  geschildert;  es  sind  Lavaschlackcn,  Aschenmassen,  ^zzolanerde 
and  Lavabmchstacke.  Die  grösseren,  von  einem  zarten  Tnffe  Aberzogenen  Lavablöcke 
lieferten  die  grösste  Ausbeute.  Diu  auf  dem  nackten  Boden  wachsenden  Flechten  mussteu 
wegen  ihres  gftnzlich  unerhaltbaren  Substrates  [Asche  IJ  vernachlässigt  werden  [?Ref.J.  Die 
lAvamassen  von  Agde  schliessen  sich  ebenso  durch  ihre  chemische  Beschaffenheit,  wie  dnrch 
ihre  Uaveränderlichkeit  an  das  kieselartige  Crestein  an,  allein  sie  unterscheiden  sich  durch. 
ihre  Porosit&t,  die  bisweilen  einen  solchen  Grad  erreicht,  dass  sie  eben  so  leicht  wie  Bimstein 
werden.  Einige  Schlacken  des  oberen  Theiles  des  Berges  Saint-Lonp  (112  m.  hoch)  bieten 
das  Aussehen  von  Spongien  dar.  Ob  auf  die  Porosität  oder  auf  eine  andere  Ursache  die 
Verschiedenheit  der  Flora  von  Agde  von  derjenigen  des  kieselhaltigen  Gesteines  zurflck- 
mfohren  sei,  lässt  Verfasser  unentschieden.  Einige  nach  dem  Verfasser  sehr  charakteristisclie 
Arten  des  Quarzes  fehlen  diesem  Substrat  gänzlich  oder  £ut  gftnzlich,  wie  Stereocauion 
ftoMum,  Parmelia  saxatilis,  P.  (Physeia)  eaesia,  Amphiloma  lanuginosum,  Umbüicaria, 
Pertusaria,  Lecanora  (AspicUiaJ  gMosa,  L.  (Haematomma)  coccinea,  endlich  Leeidea 
4S0Mfluens,  L.  aUtocotrulescens,  L.  platyearpa,  L.  fuseoatra,  L.  (Bhieocarpon)  geographica. 
Die  typische  Lecanora  (Aspieilia)  cinerea  fehlt  gleichfalls,  statt  ihrer  aber  ist  ihre  Yariet&t 
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'alba  zahlrdch  vorhandeu.  Urewkuria  saruposa,  die  nur  in  Spuren  gefunden  wurde,  wird 
durch  U.  (oder  Limboria)  aetinostoma  vertreten,  welche  die  LaTablöcke  oft  ganz  überzieht 
Auffallend  erscheint  dem  Verfosaer  das  Vorherrschen  von  Arten  von  Calopktea  und  Binodina 
ebenso,  wie  von  Acarospora.  In  der  Nähe  der  Stadt  treten  in  grosser  Menge  Lecanora 
gälacHna,  Lecidea  älboatra  n.  s.  w.  auf. 

Bei  der  Aufzählung  der  gefundenen  Flechten  folgt  Verfitsser '  im  Allgemeinen  der 
Anordnung  nach  Nylander.  Er  weicht  ab,  indem  er  imter  Farmdia  auch  Physcia  und 
Xanihoria  als  Untergattungen  vereinigt,  und  er  rechtfertigt  dies  durch  den  Hinweis  auf  die 
Vereinigung  analoger  unter  die  Gattungen  Lecanora  und  Lecidea,  die,  wenn  man  consequent 
handeln  will,  eben  so  wohl  aufgelöst  werden  müssten.  Squamaria  wird  mit  Lecatiora  ver- 
einigt Verfasser  hat  den  nenesten  Forschungen  von  Th.  Fries  loboiswerthe  Beachtung 
geschenkt,  mdem  er  die  von  diesem  Forscher  aufgestellten  Gattungen  in  ihrem  Umfange 
benutzte,  nur  sie  zu  Untergattungen  erniedrigend.  Er  vereinigte  somit  die  AufTassangen 
.  Nylander's  und  von  Th.  Fries*)  mit  einem  Erfolge,  dem  die  Anerkennung  von  vorurtheils- 
freien  Seiten  nicht  ausbleiben  kann.  Das  Vorzeichniss  enthält  76,  und  zwar  nur  stein-  und 
moosbewohnende  Arten,  unter  denen  6  neue  sind,  n&mlich  Acarospora  sordida  Wcdd.  [104], 
eine  der  A.  rufeseens  (Tayl.  ?)  Hepp  ähnliche  Art,  A.  coüemacea  Wedd.  [76]**),  beide  auf 
Felsen  wachsend,  Lecidea  CBudHaJ  cladonema  Wedd.  [211]***)  auf  dem  Thallus  von  Par- 
melia  pralixa  var.  Delisei,  Verrucaria  verrucicola  Wedd.  [273J  auf  dem  Thallus  von 
Lecanora  cinerea  var.  alba,  und  V.  Xanthoriae  Wedd.  [274J  auf  dem  Thallus  \on  Parmeiia 
parieHna  var.  rutilans,  welche  letzte  sich  nach  dem  Verfasser  durch  die  Gegenwart  von 
Paraphyscu  und  die  eiufächerigen  Sporen  von  allen  Arten  der  Gattung  unterscheidet 

Mit  Rücksicht  auf  die  Wichtigkeit  der  Arbeit  erscheint  eine  Wiederholung  des 
Verzeichnisses  unter  Weglassung  der  Synonymik,  Standortsangaben  u.  s.  w.  durchaus  geboten. 

CoUema  stygium  (Del.)  Schaer.,  C.  (Leptogium)  scotinum  Ackf)  —  2  Arten. 

Parmeiia  caperata  (L.)  Ach.,  P.  con«p«r«a  (Ehrh.)  Ach.,  —  var.  isidiosa  NyL, 
—  var.  stenophyüa  Ach.,  P.  perlata  (L.)  Ach.,  P.  Borferi  Tum.,  —  var.  vlophylla  (Ach.) 
NyL,  P.  acortea  Ach.,  —  var.  sublaevigata  Nyl.,  P.  proUxa  (Ach.)  Nyl,  —  var.  verrudgera 
(Nyl.  ?),  P.  (PhysciaJ  cüiaris  (L.)  Ach.,  P.  speciosa  (Wulf.),  P.  erosa  Borr.,  P.  steMaria 
(L.)  Ach.,  P.  obscura  (Ehrh.),  —  var.  sciastra  (Ach.),  P.  ptdverulenia  (Schreb.),  P.(Xan(horiaJ 
parietina  (L.)  Ach.,  —  var.  rutOans  (Ach.).  —  13  A. 

Lecanora  atra  (Huds.)  Ach.,  —  var.  endocMora,  L.  argopholis  (Wahlb.)  Ach., 
L.  avbfmca  (L.)  Ach.  var.  campestris  Schaer.,  —  var.  poliophaeoides  Nyl.,  —  var.  coüocarpa 
Ach.,  L.  dWescetia  (HofiEm.)  Th.  Fr.,  —  var.  Flotmviana  Spr.,  —  snbvar.  parasitans  Wedd., 
L.  orosthea  Ach.,  L.  tvitfwrea  (Hoffin.)  Ach.,  L.  glattcoma  (Hoffm.)  Ach.,  L.  parella  (L.)  Ach., 
L.  (AspiciUaJ  cinerea  (L.)  Sommf.  var.  ol&a  Schaer.,  L.  caJcarea  (L.)  Sommf.  var.  contorta 
(Hoffm.)  Th.  Fr.,  subvar.  wücani  Wedd.,  —  var.  Hojfmanni  (Ach.)  Th.  Fr.,  L.  (Placodium} 
circinata  (Pers.)  Ach^  L.  (SquamarM)  aatcicola  (Poll.)  Stenh.,  —  var.  aJbomarginata  Nyl.,  » 
L.  CCaloplcKaJ  murorum  (Hoffin.)  Ach.,  L.  granulosa  (Müll.  Arg.),  L.  cattopisma  Ach., 
L.  ocelMata  (Ach.)  Wedd.,  L.  cerina  {Eht^KJ  Ach.  var.  squamviosa,  L.  aurantiaca  (Light£) 
Nyl.  —  var.  rubescens  (Ach.)  Nyl.,  L.  ferrugitiea  (Huds.)  Nyl.,  —  var.  diplocheHa,  L.  viteRina 
Ach.,  —  var.  eomucans  Ach.,  L.  (BinodinaJ  mävina  (Wahlb.)  Ach.,  L.  exigua  (Ach.)  NyL, 
L.  confragosa  (Ach.)  NyL,  —  var.  fwmosa,  —  var.  turgida,  L.  disedorans  NyL,  L.  (Lecania) 
erysibe  (Ach.)  NyL  —  26  A. 

Acarospora  fuscata  (Schrad.)  Th.  Fr.,  A.  oligospora  (Nyl.),  A.  veronensis  Mass^ 
A.  eineracea  (Nyl.),  —  subTar.  dbsewra,  A.  sordida  Wedd.,  A.  microcarpa  (Nyl.),  A. 
coüemacea  Wedi  —  7  A. 


*)  Dia  Oattang  Acaroipon  maoht  eine  AttSDabme,  —  B«f. 

**)  Trotx  der  hibitullen  Aehnlicbkalt  mit  A.  purpwnucent,  wsich«  Nylandar  In  letiterer  Zelt  Ton 
Leeamera  m  Meppia  venetite,  und  trotcdera  Terfkaaer  dl«  Oonldian  als  blaugrfine  beschreibt,  bringt  er  diese 
Flechte  doch  n  Lrcmiora  ^AcBrotpora),  —  Bef. 

""')  Ist  nach  der  Beachreibnng  wegen  der  Oestalt  der  ApotlMdan  nnd  Sporen  nnd  der  Gegenwart  von 
Faraphysen  eine  Meliupilea.  Die  beiden  ertteri>n  Homente  eprechen  gegen  Bnetlia,  daa  letatere  apiicht  gegen 
^rtAoafo.  —  Bef. 

t)  Die  Vereinigung  von  Oollama  and  Leptoglnm  möchte  wohl  keinen  BeUUl  linden.  —  Bat 
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Quephtdla  polyspora  (Hepp). 

ürceoJaria  scrtiposa  (L.)  Ach.  var.  bnjophila  (Ehrh.)  Ach.,  U.  actinostoma 
(Pers.).*)  -  2  A. 

Pertuaaria  diseoidea  Schaer. 

Leeidea  parasema  Ach.,  —  var.  latypiza  NyL,  —  var.  eulphweUa,  -  var.  prasimda, 
L.  intumescens  (Flot.)  Nyl.,  L.  crustulata  (Ach.),  L.  (BiatorinaJ  chalyhea  Borr.,  L.  CSeolicio- 
sporumj  umbrina  Ach.,  -  var.  turgida  (KOrh.),  L.  (Toninia)  aromatica  (Tnrn.)  Ach., 
L.  (T)iploici§)  canescens  (Dicks.),  L.  fBueUia)  itälica  (Maas.),  L.  Galdesiana  Bagl.  var. 
aUrida,  L.  disciformis  Fr.,  L.  saxatüis  (Schaer.),  L.  myriocarpa  (BC.)  Ach.,  L.  badia  Flot., 
L.  cladonema  Wedd.,  L.  (Diplotommaj  afbocttra  (Hoffm.)  Schaer.,  L.  (Dactylospora)  para- 
sitiea  Flor.  —  16  A. 

Arihonia  variang  (Dav.)  Nyl. 

Opegrapha  lutuJtnta  Nyl. 

f  «rwcarta  nigrescens  Pers. ,  F.  polysticta  Borr. ,  V.  aethiobola  (Wahlh.),  —  var. 
eataleptoides  NyL,  F.  vemtdcola  Wedd.,  F.  Xanthoriae  Wedd.,  F.  (Tlielidiunt)  gemmata 
Ach.,  var.  lavae,  V.  (Tichothecium)  pygmaea  (Körb.)  —  7'A. 

Hervorzuheben  und  zu  beachten  igt  die  Ansicht  des  Verfassers  aber  die  Stellung 
der  Flechten -Parasiten.  Da  die  Gh^nwart  von  Gonidien  nnd  das  Vorhandensein  eines 
eigenen  Thallas  die  wesentlichen  Charaktere  der  Lichenen  bilden,  so  scheine  es,  als  ob  die 
kleinen  Parasiten  von  Flechtennatnr  von  den  Flechten  gesondert  werden  mtlssen.  Dies 
encheint  dem  Verfoseer  als  eine  nnznl&asige  Anmaaasang,  denn  es  Messe,  die  Grenzlinien 
zwischen  den  „einfachen"  Ascophyten  und  den  Lichenen  durch  die  Gattungen  Verrucaria 
Ach.  Nyl.  und  Leeidea  Ach.  Nyl.  ziehen.  Verfasser  findet  viel  weniger  Schwierigkeit  in 
der  Vereinigung  der  fraglichen  Parasiten  mit  den  Lichenen,  als  in  der  Ausschliessung  der- 
selboi ,  da  gegenwärtig  nichts  der  Annahme  entgegenstehe ,  daas  diese  Pflgnzchen  mittelst 
ebener  Hyphen  mit  den  Gonidien  der  nährenden  Flechte  in  Verbindung  stehen.  —  »Wir 
mOaen  nicht ,"  sagt  Verfasser,  „unmögliches  verlangen.  Es  verhält  sich  nämlich  mit  den 
Lichenen,  wie  mit  manchen  anderen  Gruppen  von  organischen  Wesen :  gegen  ihre  Mitte  hin 
ToUkooimen  charakteristisch,  werden  sie  oft  onbeetimmt  an  ihren  Grenzen,  gegen  die  Nachbar- 
(^nppen  hin,  ohne  dass  darum  ihre  Autonomie  in  Frage  geräth." 

K-  liTUi.  Guide  du  Bryologne  et  da  Liehönologne  i  Srenoble  et  dans  les  enviroiis. 

Verfasser  kündigt  an ,  dass  er  unter  obigem  Titel  im  Laufe  der  Zeit  Aufsätze 
erseheiaen  lassen  werde,  in  denen  er  vorzugsweise  die  Moosflora  neben  der  Lichenenflora 
Ton  Grenoble  in  ihrer  Reichhaltigkeit  schildern  will. 

Oross-Britannlen  nnd  Irland. 

27.  J.  E  CromUe.    Recent  additions  to  the  british  liehen -nora,  IV.' 

Als  Fortsetzung  zu  Liste  DI  in  Joum.  of  botany,  1873,  p.  132  [s.  Jahresber.  I, 
S.  147J  folgt  ein  weiteres  Verzeichniss  von  48  seit  dem  Erscheinen  von  Leighton,  Lichen- 
Flora  of  Great-Britain  etc.  für  dies  Gebiet  neuentdeckten  Arten  und  Varietäten,  welche 
vom  Yerfiuser,  Cumow,  Joshua,  Larbalestier,  Leighton,  Martindale,  Philipps  und  Stirton 
gründen  wurden,  und  deren  Entdeckung  bereits  von  den  Entdeckern  selbst  L  c.  und  in 
Grevülea  theilweise  bekannt  gemacht  wurde.  Unter  diesen  Arten  befinden  sich  anch  die 
Ton  Nylander  flberhaupt  als  neu  in  Flora  1873  nnd  1874  beschriebenen  Arten  ans  jenem 
Gdnete.  Die  48  Funde  vertheilt  Verfasser  auf  13  Chittnngen,  nämlich  Coüemopsis  1,  CoUema 
2  A.,  2  Var.,  Bamdüna  2  Var.,  Nephromium  1,  PeUigera  1,  SoloritM  1,  Squamaria  1  üntcr- 
A.^  Plaeodium  2,  Leeanora  7  A.,  1  Var.,  Pertusaria  1,  Leeidea  28  A.,  1  U.-A.,  Arthonia  1, 
Thdocarpon  1.  Es  liegt  nur  ein  Verzeichniss  der  Namen  vor.  Da  von  dem  Verfasser  weder 
seine  Bestimmungen  begründet,  noch  Beschreibungen  behufs  Prüfung  von  Seiten  der  Leser 
g^eben  sind,  so  sind  die  Ftmde  Zweifeln  ausgesetzt  ausser  den  22  neuen  Arten  Nylanders. 
Das  Verfahren,  kritischen  Arten  in  floristischen  Skizzen  kurze  Beschreibungen  beizufügen, 
verdient  znm  Nutzen  der  Wissenschaft  allgemeine  Nachahmung.    Einigoi  Namen  sind  Bemer- 

*)  H>eh  handtehriftlleher  Bemerkung  des  VerilMMn  bt  dieee  Art  elnineclialteo.  —  Saf. 
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klingen  beigefOgt,  von  denen  folgende  Erwähnung  verdienen.  Lecanora  actaea  ^yl.  ist  in 
litt,  ad  Crombie  als  ein  junger  Zustand  von  L.  Balfsü  Salw.  ■widerrufen.  ArOwnia  arvto- 
riccma  NyL  in  Cromb.  I^um.  p.  103,  Leight,  Lichen-Flora  p.  401  ist  A.  astroidestera  NyL, 
was  bereits  Nylander  in  Flora  1874  p.  13  erklärte.  Somit  tänd  Lecanora  arctaea  und 
Arthonia  armorieana  aus  der  Licbenenflora  Gross-Britanniens  zu  streichen.  Die  übrigen 
Bemerkungen  Aber  die  Yerwandtschaften  einiger  neuen  Arten,  wie  die  über  den  specifischen 
Werth  von  Solorina  bigpora  Nyl.  sind  nur  Wiederholungen  von  Worten  Nylanders. 
Abweichend  von  Nylander  hält  Verfasser  Lecidea  suhgyratttla  für  verwandt  mit  L.  nucleo- 
tuittila.  Grewiss  auffallend  ist  die  Ansicht,  dass  Lecanora  lactea  (Mass.)  und  L.  erysibe 
nahe  verwandt  seien.*)  Lecanora  subfusca  var.  zosterae  wurde  bereits  von  Th.  Fries  [Lieh. 
Scand.  p.  251]  zu  L.  Hageni  gebracht 

Ausser  den  22  von  Nylander  aufgestellten  Arten  sind  noch  folgende  hervorzuheben: 
Coüemopsis  Flotoviana  (Hepp.),  Coüema  myriococcum  Ach.,  C.  subplicatüe  NyL,  liainalina 
cuspidata  var.  crassa  (Del.),  Nephromium  atibtximentellutn  NyL,  Placodium  cirrhochroum 
(Ach.)  St.,  Lecanora  dücolorans  NyL,  L.  torquata  Fr.,  Pertusaria  ureeolata  NyL,  Lecidea 
herbarum  (Hepp.)  Stizb.,  L.  sarcogynoides  KOrb.,  L.  persimüis  NyL,  L.  vernicoma  Tuckerm. 

28.  J.  H.  Crombie.   lew  british  Lichens. 

Es  werden  in  englischer  üebersetzung  die  von  Nylander  in  Flora  1874,  p.  6 
gemachten  Beschreibungen  von  neuen  Arten,  welche  in  Oross-Britannien  entdeckt  wurden, 
wiederholt  Es  sind  Lecidea  perobscura  NyL,  L.  spodiea  NyL,  L.  botryiia  NyL,  L.  caligans 
NyL,  Arthonia  astroidestera  Nyl.,  Lecidea  svbincompta  *  oribata  Nyl.  Dieselben  wurden 
vom  Verfasser,  Larbalestier  und  Stirton  gefunden.  Ferner  wird  die  von  Nylander  in  Obs. 
Lieh.  Pyren.  Or.  p.  71  gegebene  Diagnose  von  Pertusaria  urceolaria  NyL  wiederholt  Zu- 
sätze von  Seiten  des  Ver&ssers  bestehen  nur  in  den  Ai^ben  des  Jahres  und  —  des  Monates, 
in  denen  die  Arten  entdeckt  wurden. 

29.  J.  H.  Crombie.   lev  britlsb  Lichens. 

Die  Abhandlung  besteht  in  einer  Wiederholung  folgender  von  Nylander  in  Flora 
1874,  p.  306—318  gemachten  Beschreibungen  neuer,  in  Gross-Britannien  entdeckter,  Arten 
in  englischer  Sprache:  (JoUemopsis  (Mongans  NyL,  Coüema  terruientum  NyL,  Physcia  triba- 
eoides  NyL,  Lecanora  'svbexigua  NyL,  L.  leucophaeiea  NyL,  X.  OMStent  Nyl.,  Leddea  Miens 
NyL,  L.  scopülicola  NyL,  L.  phyUiscocai^ta  NyL,  L.  decdbatida  Nyl.,  L.  confusütr  NyL, 
Ptyüwgrapha  xylographoides  NyL  Am  Schlüsse  gibt  Verfasser  die  Beschreibung  einer 
neuen  auf  dem  Thallus  von  Lecidea  seotinodes  NyL  in  Schottland  von  ihm  gefundenen 
Flechte  Endococcus  triphractoides  Nyl.  in  litt.  [298]. 

30.  E.  H.  Holmes.    LichenolOKical  notes. 

Es  wird  ein  Verzeichniss  von  24  Flechten  von  Devon  und  Comwall  gegeben ,  als 
neue  Beiträge  zu  dieser  Flora.  Es  sind  unter  diesen  su  erwähnen:  Coüema  biatorinum 
NyL,  Pannaria  cheilea,  Placodium  cirrhochroum  (2.  Standort  in  Gross-Britannien),  Lecanora 
Hutehimiae  Nyl. ,  L.  poliophaea  Wahlb. ,  Lecidea  cHorophaea  Hepp. ,  L.  mutabüis  Fr, 
L.  Mooreana  Carr.,  Opegrapha  Caesareensis  NyL,  O.  anomaJa  Leight.,  Stigmatidium  cir- 
cumscriptum  TayL,  Verrucaria  ventosicola  Mudd.  Den  Namen  sind  einige  unbedeutende 
Bemerkungen  beigefügt. 

31.  J.  StirtOB.   Liehen  from  Ben  Lavers. 

Es  wird  eine  neue  moosbewohnende  Flechte  Lecidea  sübretusa  Stirt  [184]  vom  Ben 
Lawers  in  Schottland  beschrieben,  eine  Verwandte  von  L.  saibuletorum  Flor.  Verfasser  hält 
es  nicht  für  unmöglich,  dass  diese  Flechte  schon  beschrieben  ist.  Diese  Ahnung  und  das 
Vorhandensein  von  nur  2  Apothecien  hielten  aber  nicht  ab  von  der  Aulstellung  dieser  Art. 

32.  J.  Stirton.    lev  British  Lichens. 

Verfasser  beschreibt  13  neue,  von  ihm  in  Schottland  entdeckte,  Arten.  Es  sind 
diese  Lecidea  emphysa  Stirt  [163] ;  L.  subvemalis  Stirt.  [122]  *♦),  welche  Autor  von  L.  ver- 

•)  Yergl.  Arnold'«  Anaiobt,  B«fent  II. 
**)  D*  der  Nanw  (Br  diM«  Gattang  Tsrbrsacht  ist  [>.  Nyl.  Prodr.  Lieh.  Not,  Ortmat.,  p.  68],   so  gibt 
B«f.  d«n  proTiMritcbeo  L.  dubia. 
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Holis  (Ach.)  trennt,  obgleich  er  gesteht,  dass  de  bei  den  schwankenden  Eigenschaften  der 
letzteren  nnter  diese  zu  bringen  sein  möchte;  L.  sporadiza  Stirt.  [151]  eine  verwandte  von 
L.  neglecta  Nyl.,  alle  3  holzbewohnende;  femer  folgende  3  steinbewohnende  Leddea  pam- 
Mtcto  Stirt.  [138]  mit  den  gemeinsamen  Charakteren  von  L.  moRts  Wahlb.  and  L.  tesseUata 
(Flor.),  L.  scutiäata  Stirt.  [147],  verwandt  mit  L.  panaeola  Adi.,  doch  ohne  die  röthlichen 
Cephalodien  und  mit  einem  Thallns  K— ,  C— ,  L.  caUista  Stirt  [IIS],  und  die  rindebewohnende 
Jj.  lyperiza  Stirt.  [197].  Von  Qraphideen  werden  3  neue  organogene  beschrieben,  nämlich 
Xylographa  seaphoidea  Stirt  [314] ,  Opegrapha  contexta  Stirt.  [222] ,  welche  dem  Autor 
eine  gewisse  Verwandtschaft  mit  ÄHhonien  zeigt,  aber  durch  „das  spaltfOrmige  Epithecinm 
and  die  bisweilen  verlängerten  Apothecien"  sich  als  Opegrapha  kennzeichnet,  und  0.  pro- 
säiens  Stirt  [225].  Von  pyrenocarpen  Lichenen  werden  als  neue  beschrieben  Verruectria 
aphorisaaa  Stirt.  [288]  auf  Binde,  F.  peUophora  Stirt  [810],  auf  Erde  und  F.  coUeta  Stirt. 
[280]  auf  Moosen  gefunden.  Bei  der  letzten  zweifelt  Ver&sser,  ob  die  vorgefundenen  Goni- 
dien  zu  dem  Thallns  der  Flechte  gehören. 

Den  Diagnosen  sind  ergänzende  Descriptionen  hinzugefügt,  die  meist  aber  nur  Wie- 
derholungen der  lateinischen  Diagnosen  in  Englisch  sind. 

Am  Schlüsse  macht  Verfasser  darauf  auönerksam,  dass  Leighton  in  seiner  Flora 
Lecidea  <Upicola  als  von  Crombie  auf  Ben  Nevis  gefunden  anführt,  während  Letzterer  dieselbe 
in  seiner  Ennmeratio  lieh.  Brit  nicht  nennt,  dafür  aber  L.  gaibula.  Ausserdem  beschreibt 
er  die  Sporen  als  fiurblose,  obgleich  sie  schön  grfin,  endlich  braun  sind. 

33.  J.  Wtttm.   Kew  British  Uchen. 

Es  wird  ausführlich  eine  neue  Flechte  Parmelia  MiUaniana  Stirt  [234]  beschrieben, 
welche  von  Mac  Millan  auf  Moos  in  Schottland  gefunden  wurde,  aber  ohne  Apothecien. 

Am  Schlüsse  widerruft  Verfasser  die  in  Grevillea  vol.  III,  p.  33  aufgestellte  Lecidea 
emphysa,  er  erklärt  sie  für  Arthonia  lorida  [I  Ref.].  Bei  dieser  und  A.  medieUa  NyL  findet 
YerfiüaeT  in  der  Gestalt  der  Sporen  und  in  der  äusseren  Bildung  kaum  ein  Analogen  zu 
dem  Typus  von  Arthonia.    üeber  letztere  Art  wird  Weiteres  in  Aussicht  gestellt 

M.  J.  M.  Crombie.    Liekenes  Britannicl  exsiceati.   Omtiiria  I. 

Die  Sammlimg  ist  ganz  nach  der  Weise  von  Zwackh  Lichenes  exsiceati  ai^l^ 
Mn  Exemplar  ist  auf  einem  losen  Blätteben  befestigt ,  welches  als  Kopf  den  Namen  und 
iät  Nmuner  der  Sammlnng  und  unterhalb  der  flechte  die  üblichen  Angaben  in  Handschrift 
trägt  £b  werden  nur  wenige  Exemplare  herausgegeben,  welche  wie  GrevUlea  wissen  will, 
aoBSchlieaBlich  für  öffentliche  Sammlungen  bestimmt  sind,  wie  Referent  aber  in  Erfahrung 
gdiradit,  auch  in  Herbare  von  Privaten  gelangen.  Die  erste  Centurie  weist  eine  ziemlich 
grosse  Zahl  sdtenerer  und  neuer  britischer  Flechten  auf.  Gerade  von  dieser  Sammlung 
nt&^le  ein  Inhaltsverzeichniss  erwünscht  sein.    Sie  enthält  folgende: 

1.  lAehina  pygwMea  Ag.,  2.  (JoUemopsis  SdMereri  (Mass.),  3.  Cottenui  myriococeum 
Acb.,  4.  C.  ptdposum  Beruh.,  5.  Leptogium  satumitmm  Dicks.,  6.  L.  Burgessii  LightfL, 
7.  L.  microscopicum  Nyl.,  8.  Myriatigiwn  Ihmaei  Mont,  9.  CWtCMtm  tre^ectum  Nyl.,  10. 
Coiiiocybe  furfuraeea  (L.),  11.  AeoUum  stigoneUum  Ach.,  12.  Baeomyces  rufus  DC.,  13. 
Thamnolia  vertnicularis  (Sw.),  14.  Boccetta  phycopsis  Ach.,  15.  R  fueiformia  (L.),  16. 
J]»nea  barbata  var.  florida  (L.),  17.  var.  articukOa  Ach.,  18.  Alectoria  ochroleuca  var. 
cinetHnata  Fr.,  19.  A.  nigricans  Ach.,  20.  A.  lanata  var.  parmelioidea  Croinb.,  21.  Bama- 
liiia  cfüicaris  Fr.,  22.  ü.  farinacea  L.,  23.  B.  acopulorum  var.  siibfarinaceaajh,  24.  Pla- 
tysma nivale  (L.),  25.  P.  eommixtum  Nyl.,  26.  Parmelia  conspersa  Ach.,  27.  P.  saxatüis 
(L.),  28.  var.  sulcata  Tayl.,  29.  P.  perforata  Ach.,  30.  P.  perlata  var.  eüiata  Schaer.,  31. 
P.  physodes  (L.),  82.  P.  älpieola  Th.  Fr.,  83.  SticUna  Thouarsii  DeL,  34.  St.  croeata 
(L.),  95.  St.  Kmbata  (Sm.),  36.  St.  scrobicülata  (Scop.),  37.  Sticta  pulnwnaria  (L.),  38. 
St  damaecomis  (Sw.),  39.  St.  aurata  Ach.,  40.  BicasoUa  laete-virens  (Lightf.),  41.  Nephro. 
mtum  laevigatum  var.  parHe  Ach.,  42.  Peltigera  venosa  (L.),  43.  PeÜigera  rufescens  Hofiin., 
44.  P.  aeutata  Dicks.,  45.  P.  horüiontaiUs  HofEm.,  46.  Solorina  crocea  (L.),  47.  S.  saccata 
(L.),  48.  Phtßäa  flavicans  (Sm.),  49.  Ph.  intrieata  (Desf.),  50.  Ph.  cHiaris  (L.),  51.  Ph. 
pulverulenta  var.  pityrea  Ach.,  52.  ütnbiUcaria  pustttlata  Hoffm.,  58.  Pannaria  rvbiginosa 
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(Thunb.),  54.  —  var.  coerüleobadia  (Schi.),  56.  P.  pezieoidea  (Web.),  56.  Coccoearpia 
plumbea  (Lightf.),  57.  —  f.  myriocarpa  Del.,  68.  Psoroma  hypnorum  (Hoffin.),  59.  PJaco- 
dium  chälybaeum  (Duf.),  60.  Leeanora  cerinaEhth.  afhaUina,  61.  L.  ulmicola  (D.  C),  62. 
L.  poliophMa  Wahlb.,  63.  L.  letieophaea  (Flor.),  64.*  L.  nigroglomerata  Leight.,  65.  L. 
lutescem  DG.,  66.  L.  aitema  Ach.,  67.  L.  prosechoides  NyL,  68.  L.  tenera  NyL,  69.  L. 
tartarea  (L.)  corticola,  70.  —  var.  frigida  Ach.,  71.  L.  lacustris  "With.,  72.  L.  Bidcsoni 
(Ach.),  73.  L.  vertiieosa  Ach.,  74.  L.  poriniformia  Nyl.,  75.  JJreeolaria  scruposa  Ach.,  76. 
Leeidea  cupiUaris  (Ehrh.),  77.  L.  cameo-lutea  Tum.,  78.  L.  lutea  Dicks.,  79.  X.  lurida 
Ach.,  80.  L.  fkxuosa  Fr.,  81.  L.  decolorans  f.  aporetica  Körb.,  82.  L.  itligitwsa  (Schrad.), 
83.  L.  Uirgiäula  Fr.,  84.  L.  turgidula  f.  endopeüa  Leight.,  85.  L.  maeitüla  Nyl.,  86.  L. 
hiteola  Ach.,  87.  L.  fmco-lutea  (Dicks.),  88.  L.  latypodes  Nyl.,  89.  L.  symphorella  Nyl., 
90.  L.  Umo.m  Ach.,  91.  L.  htgubris  (Sommf.),  92.  L.  coracina  (Ach.),  93.  L.  Caradocensia 
Leight.,  94,  L.  sanguitiaria  (L.),  95.  L.  urceolata  Ach.,  96.  Xylographa  parallela  (Ach.), 
97.  X.  laricköla  Nyl.,  98.  Opegrapha  lentiginosa  Lyell.,  99.  Arthonia  varians  NyL,  100. 
Endocarpon  mittiatum  (L.). 

Schweden,  Norwegen  und  Dänemark. 

35.  Tb-  M.  Fries.    Lichenographia  Scandinavlca.    Toi.  L 

Laut  seines  Vorwortes  hat  sich  Verfasser  folgende  Aufgaben  gestellt: 
Einen  vollständigen  und  kritisch  behandelten  Ueberblick  aller  bis  jetzt  in  den  skan- 
dinavischen Ländern  gesammelten  Lichenen  zu  liefern; 

die  gefundenen  Lichenen  und  ihre  bedeutendsten  Formen,  welche  dort  vorkommen, 
ausführlich  zu  beschreiben; 

ihre  Ausbreitung  dorch  das  Gebiet  jener  Flora,  aber  nur  soweit  als  sie  sicher 
bekannt  ist,  zu  schildern; 

alle  von  skandinavischen  Schriftstellern  angenommenen   und  beschriebenen  Arten, 
Varietäten  und  Formen  vorzubringen  und  einer  Prüfung  zu  unterwerfen; 

alle  Flechten,  welche  Acharius  aus  Europa  angefahrt  hat,  sorgfältig  zu  untersuchen. 
Wieweit  Verfiisser  diese  Aufgaben  in  dem  Werke,  soweit  es  vorli^,  gelöst  hat, 
darüber  ist  bereits  vom  Kritiker  das  günstigste  Unheil  gefällt.  Müller  Arg.  erklärt  am 
Schlüsse  seines  kritisirenden  Referates  [Flora  1872,  p.  IIOJ  über  den  I.  Theil  des  vorliegen- 
den I.  Baudes,  ,dass  dieses  Werk  eine  Flechtenarbeit  ersten  Banges  und  für  jeden  Licheno- 
logeu  eiuc  unentbehrliche  BelehrongsqueUe  ist".  Diese  hohe  Bedeutung  des  Werkes  ver- 
I  langt  daher  geradezu  eine  eingehende  Betrachtung,  wie  sie  bereits  im  Abschnitte  I  dem  in 
dieser  -Vrboit  vorgelegten  neuen  Systeme  zugewendet  wurde,  und  wie  sie  noch  vom  licheno- 
graphisehcn  und  anatomisch-morphologischen  Standpunkte  zugewandt  werden  soll.  Es  würde 
dem  Referenten  zu  grosser  Freude  gereichen,  falls  er  durch  seine  eingehende  Besprechung 
dieser  schönen  Arbeit,  wie  sie  aus  einem  tiefen  Studium  derselben  hervorging,  seinen  Zweck 
erreichen  sollte,  nämlich  eine  Vorschale  zu  bilden  für  den  Lichenologen  und  für  den  Bota- 
niker,  für  den  Brsteren  zur  Erleichterung  seines  Studiums  dieses  Werkes  und  zur  schnelleren 
Orieutiruug  in  demselben,  für  den  Anderen  zur  Belehrung  über  den  wahren  gegenwärtigoi 
Stand  der  Lichenologie,  damit  er  nicht  bloss  aus  solchen  Belehmngsmitteln ,  wie|sie  die 
Gegenwart  aufzutischen  beliebt,  seine  Vorbildung  schöpfe,  um  sich  dann  auf  einer  den  wahren 
Jünger  der  Wissenschaft  wenig  zierenden  lichenologischen  Grundlage  zu  dem  Glauben  an 
derartige  Dogmen  über  das  Wesen  dieses  Theiles  der  Schöpfung  hinreissen  zu  lassen. 

Schon  das  schöne  Geständniss  des  Verfassers,  dass  er  weniger  Freude  an  der  Auf- 
stellung neuer  Arten,  als  an  der  Autklämng  alter  verwickelter  habe,  drückt  dem  Werke  den 
Stempel  eines  refonnatorischen  auf.  Dieser  Charakter  tritt  uns  um  so  stärker  hervor,  da 
Fries,  um  seine  Aufgaben  durchzuführen,  nicht  allein  aus  den  verschiedensten  Theilen  Skan- 
dinaviens, sondern  von  überall  her  das  Materiale  emsig  zusammenbrachte,  ausserdem  alle 
ihm  bekannten  grösseren  Sammlungen  von  skandinavischen  Flechten  durchmusterte,  so  dass 
unzweifelhaft  kein  Lichenologe  eme  grössere  Menge  von  Flechten  jener  Länder  sah ,  da  er 
mit  sehr  wenigen  Ausnahmen  die  Originalien  aller  als  neu  aufgestellten  Arten,  soweit  sie 
dies  Gebiet  betreffen,  prüfte  und  vor  Allem  wiederholentlich  das  Herbarium  Acharii  durch- 
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sehen  hat;  so  da»  eine  grasaere  Fülle  Ober  jene  Sammlung  geboten  wird,  als  es  von  anderen 
Seiten  bisher  geschah. 

Dag  Gebiet  der  Flora  tim&sst  das  ganze  Dänemark,  Schweden,  Norwegen,  Finland 
und  anaaerdem  die  letzterem  benachbarten  Theile  von  Russland,  welche  weder  in  Hinsicht 
auf  die  V^etation,  noch  anf  die  geol(^schen  Formationen  von  jenem  sehr  abweichen. 

Bei  der  Aufirtellong  dw  Qatlongen  versuchte  Verfasser  den  Mittelweg  zwischen  den 
berrachenden  Extremen  einzuhalten.  Er  gibt  seine  Ansicht  über  den  specifischen  Werth 
von  Natorformen  dahin  ab,  dass  eine  jede  Form  als  eigene  Art  aufzufa^en  ist,  wenn  und 
so  lange  als  sie  nicht  dorch  augenscheinliche  Mittel- Formen  mit  anderen  in  Yerbmdnng 
gefimden  win).  Die  2iahl  der  Yariet&ten  ist  möglichst  beschränkt  In  Betreff  der  Bezeich- 
nang  der  Autoren  befolgt  Ver&tser  die  Begel,  sowohl  jenen  ersten,  welcher  den  Namen  gab, 
als  auch  dei^enigen,  welcher  den  Begriff  änderte,  zu  nennen,  und  zwar  den  Namen  des 
erstcren  in  Parentbesi.  Referent  zählte  642  Arten-  und  44  Unterarten,  welche  den  Inhalt  des 
ToL  I  bilden  und  alte  discoearpen  Arehüichenen  dieses  Gebietes  ausmachen.  Diese  vertheilen 
sich  auf  40  Gattungen  in  6  Familien,  von  denen  die  sechste,  die  Lecideacei,  allein  den  zweiten 
Theil  des  Bandes  bildet  und  zwar  314  Seiten  von  den  639  des  ganzen  Bandes  in  Anspruch 
nimmt.    Als  neu  werden  42  Arten  und  7  Unterarten  aufgestellt  und  beschrieben,  nämlich: 

Rinodina  chionea  Th.  Fr.  Aber  Moosen  PovreQeld  und  Funnesdalsberget) ,  im 
Habitus  nicht  sehr  von  R.  turfacea  f.  leucomela  abweichend,  aber  von  dieser,  wie  von  allen 
Arten  der  Gattung  durch  das  dunkle  Hypothecinm  verschieden. 

Äcarospora  impreisula  Th.  Fr.  an  Thonschiefer  (Christiania),  verwandt  A.  fuscata 
(Schrad.)  Th.  Fr. 

LecoMora  geminipara  Tb.  Fr.  Aber  Moosen  in  den  Alpen  Skandinaviens.  Sie  scheint 
dem  Verfasser  verwandt  mit  L.  niegalocarpa  MOll.  Arg.  zu  sein. 

*L.  persimilig  Th.  Fr.*)  an  Rinden;  Unterart  von  L.  Hageni  (Ach.)  Körb. 

L.  stAitflrieata  (Nyl.)  Th.  Fr.  auf  Holz  und  Rinde,  zur  Gruppe  der  L.  varia  gehörig. 

L.  abroeincta  Th.  Fr.  auf  Schiefer  (Finmarken),  in  die  Gruppe  L.  badia,  wie  die 
folgende,  gehörig. 

L.  tristieolor  Th.  Fr.,  an  Granit  povreßeld);  verwandt  L.  atriseda. 

L.  creatina  Norm.,  an  Felsen  (Nordland),  vielleicht  (nach  dem  Verfasser)  die  normale 
Form  von  L.  Bockii  Fr. 

*!/.  vicaria  Th.  Fr.,  auf  Erde  und  Moosen  (Funnesdalsberget),  Unterart  von  L. 
ikifjfarua  Nyl.,  gleichsam  zwischen  dieser  und  L.  castanea  (Hepp)  Th.  Fr.  in  der  Mitte  stehend. 

L.  (Aspicilia)  griseola  Th.  Fr.  auf  Felsen;  vielleicht  mehr  mit  L.  circinata  als 
ait  L.  gibbosa  verwandt 

L.  (Aspicilia)  cupreogrisea  Th.  Fr.,  an  Meeresfelsen, , der  vorigen  verwandt 

beeania  alpivaga  Th.  Fr.,  an  Felsen  in  den  Alpen  Skandinaviens. 

Toninia  nordlandica  Th.  Fr.  [168]  auf  Kalk  (Nordland).  Obgleich  sie  in  ihren 
Kennzeichen  mit  T.  sqtuOescens  sehr  zusammenfällt,  so  ist  sie  doch  mehr  der  habituell 
oasiuiichen  T.  Candida  verwandt. 

Bacidia  subarctoa  Th.  Fr.  [189j  an  Weidenrinde  (Nordland),  im  Habitus  an  eine 
zwergige  B.  rvi>eUa  erinnernd. 

Büimbia  terecunduUt  Th.  Fr.  [186J  an  Espeurinde  (Finmarken),  fast  vom  Habitus 
einer  CatiUaria  knticularis. 

Blastenia  atrocyaneacem  Th.  Fr.  [190]  an  berieselten  Felsen,  von  der  ähnlichen 
£.  dipkyes  durch  die  Spermogonien  und  andere  Charaktere  verschieden. 

B.  r^ecta  Th.  Fr.  [191]  auf  Felsen ,  im  herb.  Acharii  unter  dem  Namen  Lecidea 
atroalba  befindlich. 

Lecidea  (Biatora)  sphaedata  Th.*Fr.  [150],  auf  Moosen**),  zur  Gruppe  von  L. 
granütosa  gehörig. 


")  Andi  In  dl«(«n>  Werke   tit  die  Sitte,   die  Unterarten   durch  ein  Torgeeetitee  Stemeben  ira  kann- 
ntcboeo,  beabaclitet.  —  Bef. 

*•)  Wurde  Ton  P.  J.  Hellbom  1872  aU  „L.  perfldloM  N]rl."  «n  die  Snlncrlbenten   anf  »In  Belnonter- 
■Mfamaa  nach  Laie  Iiappnark  Tertbeilt.  —  Bof. 
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L.  (Biatora)  caprina  Th.  Fr.  [114],  auf  Erde  (DovreQeld),  habitaell  fast  L.  Sdlweii 
ähnlich,  zur  Gruppe  TOn  L.  rivuloga  gehörig. 

L.  (Biatora)  hyporrhoda  Th.  Fr.  [127],  auf  Erde,  zur  Gruppe  von  L.  uliginosa  gehörig. 

L.  (BMm-a)  trunciseda  Th.  Fr.  [315],  an  Holz  (Dalsland),  am  besten  neben  L. 
erythrophaea  zu  stellen. 

L.  (Biatora)  olivascena  Th.  Fr.  [136],  an  Erlenrinde  (Finland),  zur  Gruppe  L. 
erythrophaca  gehörig. 

L.  (Biatora)  plusiospora  Th.  Fr.  A.  Hult  [144]  an  Wachholderrmde  (Dalsland), 
ebendorthin  gehörig. 

L.  (Biatora)  septentrionalis  Th.  Fr.  [148],  auf  Moosen  und  Torf. 

L.  paupercitla  Th.  Fr.  [J40]  auf  Granit,  zur  Gruppe  von  L.  atrobrunnea  gehörig. 

•  L.  siihconfluens  Th.  Fr.  [153],  auf  Granit,  Unterart  von  L.  speirea  Ach. ,  ausser- 
dem mit  L.  conflutns  nahe  verwandt. 

*L.  brachi/spora  Th.  Fr.  [112]  an  Meeresfelsen  (Finmarken) ,  Unterart  von  L. 
auricviata  Th.  Fr.,  mit  der  sie  in  jeder  Hinsicht,  ausser  den  Sporen,  zusammenfilllt 

L.  inops  Th.  Fr.  [129]  an  Schiefer  (Wermland),  verwandt  mit  L.  aitriculata  Th.  Fr. 
'  L.  Oslocmis  Th.  Fr.  [137],  auf  faulenden  Pflanzenresten  (Christiania) ,  gewisaer- 
maassen  L.  titrfosa  ähnlich. 

*L.  arctogoia  Th.  Fr.  [108  J,  in  den  Alpen  Skandinaviens  weitverbreitet.  Unterart 
von  L.  armcnia<n  (D.  C.)  Fr.*) 

L.  aspictUoidea  Th.  Fr.  [109]  auf  Granit  (Norwegen),  zur  Gruppe  L.  tene- 
brosa  gehörig. 

L.  Ältensis  Th.  Fr.  [107],  an  Felsen  (Finmarken),  zur  Gruppe  von  L.  elaeo- 
chroma  gehörig. 

L.  lynceola  Th.  Fr.  [134],  au  feuchten  Felsen  (Christiania),  zur  Gruppe  von  L. 
sylvieola  gehörig. 

Gatillaria  (Biatorina)  cryptopihila  Th.  Fr.  et  Almqv.  [160],  auf  Kalk  (Jemtland), 
zur  Gruppe  C.  atropurpurea  gehörig. 

C.  (Biatorina)  capitulata  Th.  Fr.  [158],  auf  Erde  (Finmarken),  ebendorthin  gehörig. 

C.  (Biatorina)  rhodosplutera  Th.  Fr.  et  Hult.  [170] ,  auf  Schiefer  (Dalsland),  zur 
Gruppe  von  C.  Ehrhartiana  gehörig. 

C.  (Biatorina)  timidula  Th.  Fr.  et  Almqv.  [174],  an  berieselten  Felsen  (Jemtland), 
zur  Gruppe  von  C.  Bahttsiensis  gehörig. 

C.  (Biatorina)  JemOandica  Th.  Fr.  et  Almqv.  [167]  auf  Moosen  (Jemtland),  eben- 
dorthin gehörig. 

C.  nubalpina  Th.  Fr.  [173],  an  Felsen  (Fmmarken). 

Budlia  saroria  Th.  Fr.  [199]  an  Granit,  sehr  ähnlich  B.  aethalea,  von  Welcher  sie 
sich  besonders  durch  die  nicht  amyloiden  Hyphen  und  etwas  grössere  Sporen  unterscheidet 
Sie  ist  in  die  Gruppe  von  B.  steUulata  zu  stellen. 

Rhizocarpoit  (Catocarpm)  cyclodes  HeUb.  [193],  an  Felsen  (Norwegen),  zur  Gruppe 
von  Rh.  badioatrum  gehörig. 

Rh.  (Catocarpon)  ignobile  Th.  Fr.  [196]  auf  Granit,  zur  Gruppe  von  Eh.  appla- 
tuttum  gehörig. 

Eh.  (Catocarpoti)  expallescens  Th.  Fri  [194],  auf  Felsen,  ebendorthin  gehörig. 

*ii7(.  (Catocarpon)  glaiicescetis  Th.  Fr.  [195]  auf  Schiefer  (Lule-Lappland),  Unterart 
des  vorigen. 

Bh.  endamyleiim  Th.  Fr.  [202],  auf  Felsen  (Finmarken),  zur  Gruppe  von  läi. 
distinctum  gehörig.    Zweifelhafte  Art. 

*  Eh.  roridiilum  Th.  Fr.  [205],  an  Felsen,  Unterart  von  Bh.  obseuratum. 

Eh.  rubeseens  Th.  Fr.  [206],  auf  Felsen,  zur  Gruppe  von  Eh.  obseuratum  gehörig. 
Eh.  reductiim  Th.  Fr.  [204]  an  der  Meeresküste  an  Steinen  und  Felsen,  zur  Gruppe 
von  Eh.  obseuratum  gehörig. 

Placotjrapha  Varangrica  Th.  Fr.  [211],  an  Sandstein. 

»)  AU  L.  mminiaca  TOD  Bellbom  1872  an  di«  Sutecribenten  vertbeUt, 
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Von  diesen  42  Arten  gehört  eine,  nämlich  Blastenia  regeeta  Tb.  Fr.  dem  Gebiete 
nidit  an.    Ansserdem  sind  neue  Varietäten  in  grösserer  Anzahl  beschrieben. 

Seinen  in  Lichenes  Spitsbergenses  (1867)  p.  29  ansgesprochenen  Ansichten  aber  den 
Werth  der  chemischen  Beaction  Yon  Flechtentheilen  fQr  die  Lichenographie  ist  Fries  nicht 
ganz  treu  geblieben.  Damit  dem  Leser  es  möglich  werde,  dasselbe  ürtheil  zu  föllen, 
mflssen  wir  jene  erste  Ansicht  herbeiziehen,  wie  auch  schon  vom  Verfasser  in  dem  gegen- 
wärtigen Werke  dieselbe  als  ein  Theil  seiner  neuen  Ansicht' reprodncirt  wird. 

In  jener  ersten  Arbeit  gesteht  Fries,  noch  skeptisch  zu  sein  in  Bezug  auf  den  Werth 
der  Beaction.  Das  Ver&hren,  allein  auf  diese  Kennzeichen,  welches  noch  nicht  allerseits 
o'probt  und  gesichert  sei ,  Arten  zu  grflnden,  vermag  er  nicht  zu  billigen.  Behufs  einer 
Kritik  stellt  er  2  Beihen  von  nahe  yerwandten  Ciadomen  auf. 

K  Inteo  tinctae  colore.  K  non  coloratae. 

Cl.  etidimaefaiia  Gl.  aleicomis 

„  eervicomis  „  vertieittata 

„  cariosa  „  pyxidcita 

„   lepidota  „   degenerans 

„  ecmoct/na  „  gracüis 

„  pwigetu  „  furcafa 

„  äelieata  v.  aubsquamosa  „  3quamosa 

„  macümta  „  bacülaris 

„  rongiferina  „  süvatiea. 

Er  bemerkt,  dass  dazu  die  hervorgerufene  Farbe  manchnul  schwanke,  so  dass  nicht 
zn  entscheiden  sei,  ob  sie  gelb  oder  bräunlich  ist.  Die  gelbe  Färbung  solle  von  der  üsnein- 
sinre  abhängen;  aus  der  organischen  Chemie  weiss  man  aber,  dass  verschiedene  Stoffe  bald 
gänzlich  fehlen,  bald  von  anderen  ersetzt  werden.  So  fehle  bei  Amygdalus  communis  a  das 
Amygdalin,  bei  ß  trete  es  auf;  bei  den  jOngeren  dnchona-VQ&nzen  fehlen  jene  Alcaloide, 
veh:he  den  erwachsenen  Bäumen  so  hohen  Werth  verleihen ;  in  verschiedenen  Pflanzen  kann 
Kalium  durch  Natrium,  Mangan  durch  Eisen,  Magnesia  durch  Kalk,  Citronensäure  durch 
Aepfelsftore  u.  s.  w.  ersetzt  werden.  Dies  sind  die  Grttude,  welche  den  Verfasser  in  Lieh. 
S^tsb.  Aber  den  wahren  Werth  der  Beaction  zweifeln  lassen. 

Wiederum  bei  der  Beschreibung  der  Gattung  Cladonia  setzt  Fries  im  vorliegenden 

'Wake   seine  Ansichten  über  denselben  Gegenstand  auseinander.    Wir  erfahren  hier,   dass 

vir  es  mit  keiner  neuen  Entdeckung  zu  thnn  haben,  die  erst  im  Jahre  1866  von  Nylander 

leaacht  wurde,  sondern'  dass  schon  im  Jahre  1797  Westring  (in  Vet.  Ak.  Handl.  p.  177, 

TiigL  p.  184  n.  a.  a.  t).)  die  Behauptung  aufgestellt  hatte,  dass  die  chemischen  Kennzeichen 

air  spedfischen  TJnterscheidong  branchbar  wären*),  anf  welchen  Gnind  hin  er  üsnea  florida, 

U.  biBa  und  ü.  plicata  in  3  Arten,  Alectoria  jubata  von  A.  chaljbeiformis  sonderte.    Ver- 

£iaer  reist    darauf  hin,   dass  diese  Frage  offenbar  nicht  nur  die  Lichenen,  sondern  alle 

niaii^nordnnngen  angehe,  denn  es  wäre  widersinnig,  wenn  nur  die  Lichenen,  nicht  aber 

udere  Pflanzen  so  unterschieden  werden  könnten.    Die  verschiedenen  Beactionen  hängen 

aber  ohne  Zweifel  von  verschiedenen  chemischen  Stoffen  in  den  Pflanzen  ab.    Es  wäre  also 

•otfavendig,  dass   eine  jede  Art  immer  (wo  sie  auch  immer  lebt)  dieselben  Stoffe  und  in 

gleichgrosser  Menge  enthielte;  wenn  es  nicht  so  ist,  so  würde  ohne  Zweifel  in  Folge  eines 

anderen  Stoffes   eine  andere  Beaction  erscheinen.    Den  oben  erwähnten  Beispielen,   welche 

Verfassor  aus  Lieh.  Spitsb.  citirt,  fügt  er  noch  hinzu,  dass  wohl  Niemand  die  Formen 

von  DcMia  varitünlis,  Phlox  Drummondi,  von  Verbenen,  von  Impatiens  Baisamina,  von 

Fuchsien  u.  a.  m.  nach  den  durch  chemische  Agentien  hervorgerufenen  Farbenänderungen 

in  mehrere  Arten  theilen  werde.    Natürlich  gelte  dies  auch  im  Besonderen  von  den  Flechten. 

Damit  nämlich  ein  Kennzeichen  fOr  gut  zu  halten  sei,  müsse  es  unveränderlich  und  beständig 

«ein,  d.  h.  es  müsse  sich  bei  allen  Exemplaren  derselben  Art  und  bei  denselben  Organen 

*)  B«f.  hält  et  f&r  Hlne  Pflicht,  darauf  saftnerksam  ta  mtchen,  dau  er  In  Tiara  1873,  p.  535  mlt- 
tbriltfs  da«*  di«  TaneUedencp  Reactionan  älteren  Iilchenologon  (t.  Flotow,  Laurer  n.  a.)  eine  bekannte  Encbel- 
Boog  vareD,  die  tle  bei  der  Dia^ose  prWatioi,  aber  nktit  öffentlich,  benutzton.  Einen  abgolnt  specifiiohen 
Cfaaiakter  ortkeOte  man  deiuelben  nie. 
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desselben  Exemplares  beobachten  lassen.  Yer£gu8er  bemerkt,  dasa  bereits  Tuckennan  and 
Lindsay  durch  zahlreiche  Beispiele  das  Gcgentheil  bewiesen  haben.  Auch  Yaifasser  bringt 
ausser  den  genannten  noch  sahLreiche  Beweise  vor.  Offenbar  hat  Fries  nur  darum  die 
sorgfältigen  Angaben  über  die  von  ihm  höchst  zahlreich  angestellten  Prüfungen  der  chemi- 
schen Beactionen  gemacht,  um  das  Nichtige  an  diesem  Gegenstände  nachzuweisen.  Als 
recht  augenfällige  Beweise  werden  folgende  Beispiele  besonders  hervorgehoben.  Unter  den 
Cladonien  gibt  es  keine  aoi^ieprägtere  Art  als  C.  retipora,  und  doch  erscheint  an  einem 
und  demselben  Exemplar  auf  BerOhrung  mit  IE  entweder  öue  gelbe  Farbe  oder  gar  keine. 
Dasselbe  tritt  in  augenfi&Iliger  Weise  bei  dep  ausgeprägten  C.  botrytes  auf.  Cl.  beUidiflora 
im  höchsten  Norden  unterscheidet  sich  durch  eine  andere  Reaction.  In  d«n  Thallns  von 
Physda  obseura,  wie  von  Lecidea  aanguinaria  tritt  bisweilen  eine  Uutrethe,  durch  K 
purpurviolett  gefärbte  Schicht  auf.  Wenn  man  aus  diesem  Grunde  eine  specifische  Trennung 
vornehmen  wollte,  so  müssten  einige  Lagerläppchen  zu  der  einen,  andere  zu  der  anderen 
Art  gehören.  Bei  Lecanora  cinerea  und  Perlusaria  glomerata  n.  a.  beobachtete  Verfasser 
Lagerwarzen  und  Areolen,  die  durch  E  gefärbt  und  nicht  gefärbt  wurden;  in  den  Apotheden 
von  Caloplaca  ferruginta  und  Arihonia  cinndbarina  u.  a.  sah  Yeifaas»  augenscheinlich 
alle  Stufen  von  der  ausgeprägtesten  durch  eine  leichtere  bis  zur  fast  verschwindenden  und 
ausbleibenden  Farbänderung.  In  demselben  Exemplar  von  Opegrapha  varia  l^bt  sich  die 
Thecium- Gallerte  weinroth  und  stark  blau,  ebenso  bei  Acarospora,  bei  Polyhlastia  Sendt- 
neri  n.  s.  w. 

Die  Flechten  sind  denselben  Gesetzen  der  Zerstörung  und  Yerändwung  organischer 
Stoffe  unterworfen.  Wenn  dies  auch  durch  directe  Experimente  nicht  erwiesen,  so  ist  dies 
doch  daraus  zu  schliessen,  dass  die  von  dem  chemischen  Agais  hervorgerufene  Farbe  bald 
ausgeprägt,  bald  kaum  wahrnehmbar  ist.  Bei  Cetraria  nivalis  sah  Yerfasser  den  unteren 
Lagerabschnitt  sich  auf  K  anders,  als  den  oberen,  förben.  Er  ist  geneigt  zu  glauben,  dass 
dies  von  dem  Einflösse  des  Wassers,  der  Luft  a  s.  w.  auf  das  Lager  herrflhre.  Er  hält 
es  für  möglich,  dass  dies  auch  bei  anderen  Flechten  entdeckt  werden  könne.  Bei  den  Cla- 
donien wenigstens  möchte  Yer&sser  leicht  glauben,  dass  der  nördliche  Standort  oft  die 
durch  E  und  CaCl  hervorgerufene  Farbe  beeinflusse.  Ans  diesem  Allem  folgt  also,  dass 
Verfasser  der  Ansicht  Lindsay's,  dass  die  Arten  sich  nicht  auf  ein  chemisches  Eenuzeichen 
begrOnden  lassen,  beistimmt.  Deshalb  verachtet  er  dasselbe  nicht  gänzlich,  sondern  hält 
es  für  eine  gute  Stütze  bei  der  Erkennung  der  Art,  sobald  es  sich  als  beständig  erwiesen 
hat  Bisweilen  ist  es  also  eine  ,nota  auxiliaris",  die  aber  allein  nicht  genügt,  um 
einen  spedfischen  Werth  auszudrücken.  Wohin  die  extreme  Befolgung  dieses  Grundsatzes, 
dass  die  chemiche  Eeaction  ein  speciflscher  Charakter  sei,  führen  kann,  dafür  ein  Beispiel 
anzuführen,  hält  Referent  für  nothwendig.  Heber  Parmdia  alpicola  Th.  Fr.  hatte  Nylander 
bisher  verschiedene  Ansichten  geäussert  und  sie  endlich  mit  P.  Mougeotii  f.  discreta  Nyl. 
(Flora  1869,  p.  297)  verbunden  und  P.  discreta  genannt.  Die  Untersuchung  des  Originales 
im  Museum  p'ennicum  von  Seiten  des  Verfassers  ergab,  dass  es  P.  Mougeotii  ist,  die  mit 
P.  alpicola  natürlicli  nichts  gemein  hat  Verfasser  sucht  den  Grund,  dass  Nylander  beide 
so  unähnlichen  Lichenen  vereinigen  konnte,  nur  darin,  dass  er  bei  seiner  P.  discreta  das 
Lagennark  durch  'S.  nicht  (wie  bei  P.  conspersa)  gelb,  dann  röthlich  sich  färben  sah. 

Verfasser  hat  bei  jeder  der  beschriebeneu  Flechten  das  Verhalten  der  Rinde  und 
des  Markes  des  Lagers  g^^  E,  CaCl  und  J,  des  Kpithedum  und  Eypothedum  gegen  E 
und  NO)  [nur  im  Theil  DJ,  des  Thecium  gegen  J  genau  geprüft,  und  schildert  ausführlich 
die  gemachten  Beobachtungen.  In  der  Diagnose  konnte  nach  den  Ei^ebnissen  seiner  zahl- 
reichen Untersuchungen  Verfasser  der  Reaction  nur  bei  Lecanora  (Aspicilia)  cinerea  (L.) 
Sommf.,  L.  (Aspicilia)  Myrini  (Fr.)  NyL,  L.  (AspicüiaJ  alpina  Sommf.  und  L.  (AspicüiaJ 
cupteocAra  Nyl.  eine  Stelle  gewähren.  Ausserdem  wird  die  Reaction  auf  E  bei  'Kanihoria 
zur  Sonderung  in  2  Sectioneu  benutzt,  indem  Euxanthoria  Th.  Fr.  durch  einen  Thallas 
„addo  chrysophanico  aurantiacus"  und  Candelaria  (Mass.)  Tb.  Fr.  durch  einen  Thallus 
„addo  chrysophanico  destitntus"  charakterisirt  wird.  In  gleich»  Hinsicht  wird  das  Verhalten 
des  Lagermarkes  gegen  J  bei  Lecidea,  Buettia  und  Bhigocarpon  benutzt.  Allein  in  Wahrheit 
erhält  hier  dieser  Charakter  einen  spedfischen  Werth,  and  darin  besteht  die  Abweichung 
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von  der  früheren  Ansicht  und  die  luconseqnenz  bei  dem  Yerfasser.    Er  fand  nftmlicli,  dass 

die   Jodlösimg*)  in  jener  Hinsicht  viel  besser  wäre,  als  CaCl,  NO5  und  K.    Die  Farben- 

abstufoDgen,  die   bei  dem  Vorhandeusein  von  amyloidem  Stoffe  anf  J  eintreten,  wie  blan, 

schmotsig-blaa,  violett,  schmutzig  weinroth,  roth  (d.  h.  ob  dieser  Stoff  mehr  oder  waiiger 

gelöst  oder  rein  sei),  sind  dem  Verfesser  von  viel  geringcrem  oder  oft  gar  keinem  Werthe. 

Seme  JodlAsung  and  eine  geringe  Verdünnung  derselben  rufen  in  einem  und  demselben 

Apothednm  nicht  selten  verschiedene  Beactionen  hervor.    Von  der  Stärke  der  Lösung 

hiiogt  z.  B.  die  spedfische  Trennung  von  Leeidea  geophana  Nyl.  und  L.  boreeOa  Nyl.  ab  ond 

Gleiches  ist  bei  manchen  uideren  auf  derartige  Charaktere  gegründeten  Arten  der  i'all. 

F4r   esn  sehr  nützliches  Hilfsmittel  hält  Verfasser  das  Jod ,  um  zu  entscheiden ,  ob  das 

Tballus-Mark  amyloiden  Stoff  enthalt  oder  nicht.    Er  empfiehlt  angelegentlich  jene  Kenn- 

Kidien  als  ausgezeichnet  und  beständig  dem  Studium  der  Lichenologen.    Das  Amylum  oder 

die  ihm  venrandten  Körper  sind  für  den  Unterhalt  der  Pflanzen  so  nothwendig,  dass  ihr 

Vorkommen  oder  Fehlen  in  irgend  einem  Organ  von  der  grössten  Bedeutung  sein  mOsste. 

Ejn  anderes  Verhalten  aber  erblickt  Verfasser,  wenn  es  sich  tun  die  Frage  nach  den  y^- 

jchiedeDen  färbenden  Stoffen,  anorganischen  Krystallen  u.  a.  handelt    Von  dieser  üeberzea- 

gong  durchdrungen,  hat  Verfasser  bei  den  genannten  Gattungen  eine  Sonderung  in  stirpes 

Tccgenommen ,  welche  sich  vorzugsweise  auf  das  Vorkommen  oder  Fehlen  von  amyloidem 

Stoffe  grflndet    Allein  tritt  man  der  Begründung  der  Arten  jener  Gattungen,  besonders 

TOD  Buellia  und  Rhizocarpon,  etwas  näher,  so  findet  man  diesen  Kennzeichen  sogar  einen 

liMOlut  specifischen  Werth  ertheilt,  so  unterscheidet  sich  nach  des  Verfassers  Erklärung 

L  B.  BueUla  aethaUa  (Ach.)  Th.  Fr.  von  B.  sororia  Th.  Fr.  vornehmlich  durch  die  anf 

J  och  bläuenden  Markhyphen.    Wenn  diese  beiden  zu  einer  Art  gehören,  so,  meint  er, 

vire  ein  Beispiel  geftinden,  welches  das  Trügerische  anch  dieses  Kennzeichens  beweise.    Er 

(npfieiüt  diese  Angelegenheit  einem  sorgfältigen  Studium.    Vielleicht  könnte  einigen  (sehr 

wenigen)  Lichenen  eine  vorübergehende  Fähigkeit,  amyloiden  Stoff  zu  erzeugen,  innewohnen, 

aad  deshalb  dieser  sich  auf  J  bläuende  Stoff  zeitenweise  da  sein  und  fehlen.    Wenn  dem  so 

B,  so  dienen  die  genannten  beiden  Arten  und  Ehizocarpon  gründe  mit  Bh.  endamyleum 

ü  Bei^iele.    Zu  dieser  Vermuthung  scheint  Verfasser  geführt  zu  sein  durch  die  Beobach- 

Oig  im  Widerspruche  mit  Arnold,  dass  *  Bhüocarjpon  Oederi  (Web.)  Körb,  an  allen  skan- 

baviaelieii  Exemplaren,  wie  an  Hepp  Fl.  Enr.  Nr.  606  und  Rabb.  Lieh.  Eur.  No.  724  auf 

I ÖK  Bl&uimg  des  Markes  zeigte.**) 

Indem  wir  uns  zu  dem  eigentlichen  reformatoriscben  Theile  des  Werkes  wenden, 
«dien  wir  zunächst  einen  Gegenstand  betrachten,  über  welchen  die  Ansichten  stets  getheilt 
UdKn  werden,  und  in  Hinsicht  dessen  vielleicht  von  anderen  Seiten  diesem  Werke  wenig 
okc  gar  keine  reformatorische  Bedeutung  zugesprochen  werden  möchte,  nämlich  die  Son- 
d«raDg  te  Gattungen,  uud  vornehmlich  der  Arten,  wie  sie  hier  vorliegen.  Wer  in  der 
inuBer  luto  umfassenden  Vereinigung  der  Formen  bei  der  Begründung  von  Arten  und 
GxUa^ea  einen  Fortschritt,  in  der  peinlichen  und  kleinlichen  Zersplitterung  mehr  einen 
JtAciscfaiitt,  mindestens  aber  einen  Stillstand  der  Wissenschaft  auf  einem  Standpunkte  er- 
b&Jct,  welcixer  an  den  primitiven  des  sich  entwickelnden  Urtheiles  eines  Kindes  erinnert,  für 
vdches  jede  sich  absondernde  Form  als  etwas  Neues  eines  Namens  bedarf,  wer  diese 
Gedanken  h^t,  der  wird  hier  einen  grossen  Fortschritt,  gewiss  aber  wenigstens  den  ernstesten 
Wniea  dazu  finden.  In  Rücksicht  anf  den  gebotenen  Raum  zieht  Referent  es  vor,  von  dem 
Beweise  seines  Urtheiles  durch  Mittheilung  einer  Liste  der  Arten,  welche  ans  mehreren  im 
Usherigen  Sinne  aufgefassten  gebildet  sind,  gegenüber  einer  Liste  der  Arten,  welche  vom 
Verfasser  zersplittert  wurden,  abzustehen.  Möge  die  Angabe  genügen,  dass  die  ersteren  die 
letzteren  augefahr  um  das  Fünffache  an  Zahl  fibertreffen.  Aehnlich  zeigt  sich  dies  Ver- 
hältnis« bei  den  Gattungen.***) 


*)  IH«  Jodlötuig,   welch«   9.  bsnatzt,   beateht  txu  Jod  1  Th.,  Jod-KaUom  3  Th.,  desUU.  Wunr 
SOO  Th.    L  e.  p.  3. 

••)  Welche  SUrke  hotte  die  Jodliius«  Arnold'!  ond  dlct|enige  de«  Verftuient  —  Bef. 
***)  Ueber  die«  Tcmug  akh  der  Leser  leicht  efai  Urthell  la  bilden ,   nach  der  tTebereicbt  de«  rem  Ter- 
Cuaer  •<i<Keat«llt«D  Sjritema«  (Bat  1)>  «ddw  in  Btduicht  hierauf  ichon  oingerichtet  wnrde.  —  Bef. 
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Eine  fernere  reformatorische  Bedeutung  erhält  das  Werk  durch  die  Erfallnng  der 
letzten  Aufgabe  des  Verfassers.  Ein  sorgfältiges  und  eingehendes  Studium  einer  grossen 
FflUe  von  Originalien ,  wie  sie  bisher  keinem  anderen  Forscher  zu  Gebote  stand ,  hatte  zur 
Folge  einerseits  eine  höchst  erfreuliche  Aufklämng  in  der  bisherigen,  besonders  älteren, 
Nomenclatur,  andererseits  die  Aufhebung  zahlreicher  Arten.  Mit  Recht  konnte  daher 
Müller  Arg.  I.  c.  sagen:  „Schon  dieser  Umstand  allein  vfirde  die  Lichenographia  Scandi- 
navica  fOr  jeden  Lichenologen  geradezu  unentbehrlich  gemacht  haben."  Referent  in  der  üeber- 
Zeugung,  dass  solche  Aenderungen  der  Nomenclatur  immer  wieder  und  wieder  hervorgehoben 
wurden  müssen,  damit  sie  Eingang  finden,  lässt  ein  Verzeichsiss  jener  Aendemugen,  welche 
Verfasser  in  Folge  der  Vergleichung  von  Originalien  vornahm,  folgen,  in  welchem  aber 
nur  diejenigen  vorwiegend  berücksichtigt  sind,  welche  vom  Verfasser  zuerst  gemacht 
wutden.*) 

Usttea  nicht  autore  DUi  (nur  pr.  p.),  sondern  Fers. 

Bamaiina  polymorpha  Ach.  [non  Mass.]  für  B.  tinctoria  Körb. 

Siereocaülon  püeatum  Ach.  fflr  St.  cereoUrmm  Körb.  Syst 

*  Cladonia  caespitida  autore  Fers,  [was  bereits  Floerke  s.  spec.  orig.  anerkannte] 
non  Flor. 

In  Betreff  der  Benennung  von  Cetraria  äleurUes  (Adi.)  Th.  Fr.  und  Parmelia 
hyperopta  Ach.  hält  Fries  gegenüber  Nylander  aas  obigem  Grunde  an  dem  bisherigen  Ge- 
brauche fest 

XanÜtoria  eonccHor  (Dicks.)  Th.  Fr.  für  Canddaria  vulgaris  Mass. 

Xanthwia  ly<imea  (Ach.)  Th.  Fr.  für  Physeia  controwrsa  Kärb.  Far. 

Oyrophora  spodoehroa  (Ebrh.)  Ach.  für  O.  veüea  Ach. 

Gasparrmia  Tornab.  für  Ämphüoma  Körb. 

Galoplaca  pyracea  (Ach.)  Th.  Fr.  fflr  GdUopisma  ItOeoalbim  K6rb.  Syst. 

C.  luteoaOa  (Tum.)  Th.  Fr.  für  Biatorim  pyraeea  Körb.  Syst**) 

G.  Jungermanniae  (Vahl)  Th.  Fr.  für  Blastenia  fuscolutea  Autt  non  Dicks. 

C.  suhsimäis  Th.  fV.  itbr  (xyalolechia  aureda  Körb.  Far.  non  Hoffm. 

B.  sophodes  (Ach.)  Th.  Fr.  für  Binodina  horiaa  Körb.  Far. 

R  polygpora  Th.  Fr.  für  B.  sophodes  Körb.  Syst.  einzuführen,  weil  B.  horiza 
Körb.  -=  B.  sophodes  (Ach.)  Th.  Fr.,  also  dann  der  Name  verbraucht  ist 

Acarosporja  squamulosa  (Schrad.)  Th.  Fr.  für  A.  castattea  Körb.  Far. 

Lecanora  erassa  autore  Ach.,  nicht  wie  gewöhnlich  angenommen  wird,  Westr. 

L.  melanaspis  (Ach.)  Th.  Yr.  für  Placodium  inflatum  Körb.  Syst. 

L.  aibeOa  (Fers.)  Ach.  für  L.  pattida  Körb.  Syst. 

L.  sambuci  (Pers.)  Nyl.  für  L.  serupulosa  Körb.  Syst 

•  L.  dispersa  (Pers.)  Flor,  für  L.  Fhioviam  Körb.  Far. 
L.  Bockü  (Fr.)  Th.  Fr.  für  Mosigia  gibbosa  (Ach.)  Flot. 
L.  alpina  Sommf.  für  Aspicüia  cinerorufescetts  Körb.  Syst. 

L.  cinerorufescens  (Ach.)  Th.  Fr.  für  Aspieüia  sanguinea  Kremph. 

Lecania  syringea  (Ach.)  Th.  Fr.  für  L.  fusceUa  Mass. 

L.  diinera  (Nyl.)  Th.  Fr.  für  Biatoritta  cyrteUa  Körb.  Syst. 

X.  cyrteOa  (Ach.)  Th.  Fr.  für  Biatorina  sambucina  Körb.  Far.,  mit  welcher  B. 
proteiformis  unter  diese  eine  Art  vereinigt  wird. 
"•  Pertusaria  protuberans  (Sommf.)  Th.  Fr.  für  P.  carneopallida  Nyl. 

P.  Widfeni  (DC.)  Fr.  für  P.  faUax  Körb.  Far.***) 

Die  Namen  PMyctis  argena  und  Ph.  agelaea  wurden  von  Körber  verwechselt 

Tmiima  squarrosa  (Ach.)  Th.  Fr.  für  T.  squalida  (Ach.)  Mass. 

Bacidia  endolettca  (Nyl.)  Kickx  für  Biatora  atrogrisea  Hepp. 


*)  Ueber  die  weitorea  Bogründongeii  matt  auf  da«  Werk  vorwleien  werden.  —  Die  «uf  Onind  too 
OrigiDallen  aufgehobenen  Oattnngen  and  Arten  Bleho  im  Venetchnlme. 

***)  Bei  PhlyriU  agelaea  und  P/t.  artjeita  Terhält  ea  sich  gans  ebenso*    Auffallend  ist  es,  dass  Ver* 
fasser  bier,  um  Venrirrung  in  vermeiden,  eine  Vertanscbung  der  Kamen  nicht  Tomimmt.   —  Bef. 
«««)   Verrucnria  fallaz  Pen.  ist  ^  Pertusaria  pustulaU  (Aob.)  MyL  —  P.  Wulfuul  Autt. 
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B.  vermifera  (Nyl.)  Th.  Fr.  für  Scoliciosporum  lecideoides  HazsL 

Bämbia  hypnophOa  (Ach.)  Th.  Fr.  ffir  B.  sabtiktorum  (Flor.)  teste  Nyl.  et  Stizb. 

Büimbia  lugtibris  (Sonunf.)  Th.  Fr.  wird  gegenäber  Nylander  aufrecht  erhalten. 

BUutema  leueoraea  (Ach.)  Th.  Fr.  fdr  J3.  »ivapispertna  (DC). 

Biatorella  fotsamm  (DaL)  Th.  Fr.  fttr  B.  Botmelii  (Dur.  et  Mont.)  Körb,  [schon 
von  Nylander  erklärt]. 

B.  moriformis  (Adi.)  Th.  Fr.  für  B.  improvisa  (Nyl.)  Älmqu. 

Leeidea  demissa  (Botstr.)  Ach.  fOr  Psora  atrorufa  (Dicks.). 

L.  gramdosa  (Ehrh.)  Schaer.  fttr  L.  deeolorana  Ach. 

L.  lygaea  Ach.  für  L.  Kochiana  Hepp. 

L.  Büacea  Ach.  ffir  L.  lapiäda  Körb.  Syst. 

L.  cyanea  (Ach.)  "Th.  Fr.  fttr  L.  spihta  Fr. 

L.  patmterina  (Ach.)  Th.  Fr.  für  Leeideüa  polycarpa  Körb.  Syst.  (saltem  pr. 
nax.  p.)  =  L.  lacUa  Nyl.  Scand. 

Ijeeidea  lithophUa  (Ach.)  Th.  Fr.  für  LeeideBa  pruinosa  mit  L.  cyanea  Körb.  Syst 
anl  Par. 

L.  macrocarpa  (DC.)  Th.  Fr.  fttr  L.  piatycarpa  Ach. 

L.  Diduoni  Ach.  fttr  L.  tnelanophaea  Fr. 

L.  daeochroma  (Ach.)  Th.  Fr.  fOr  L.  parasema  Nyl.  Bot  Not.  und  Scand. 

BuOlia  verruaOosa  (Borr.)  Th.  Fr.  fttr  £.  ocdlata  (Flor.)  Körb. 

BMzoearpoH  dumophüum  Th.  Fr.  fOr  Bh.  geographicum  d  alpieohim  Körb.  Syst, 
Leeidea  dlpicoUL  Nyl.  Scand. 

Dieselben  Stadien  reranlassten  den  Verfasser,  17  ron  ihm  früher  aufgestellt«  Arten 
nrflckznziehen*),  sowie  eine  Gkittung,  nftmlich  Helocarpon. 

Aach  die  Lösung  der  dritten  Au^be  hat  fttr  die  (Geographie  der  Lichenen  höchst 
isjoehende  Thatsachen  zu  Tage  gefördert,  in  Betreff  deren  auf  das  Werk  verwiesen  werden 
Bon.  Vielleicht  möchte  nach  Vollendong  desselben  eine  geographische  Skizze  über  die 
Anwiehnimg  der  häufigeren  Flechten  gegen  Norden  hin  mehr  imgezeigt  sein. 

Schliesslich  bleibt  noch  Einiges  Aber  die  Einrichtung  des  Werkes  zu  sagen  flbrig. 
Die  inssere  Ausstattung  ist  eine  durchaus  wttrdige.  Zur  grösseren  Bequemlichkeit  des 
Lesos  wäre  eine  andere  Difiierenzirung  im  Drucke,  als  die  angewandte,  tauglicher  gewesen. 
Ma  ttbersieht  besonders  leicht  die  Gattungsnamen,  ein  Uebelstand,  der,  so  lange  das  Re- 
9tter  fehlt  —  und  dieses  wird  wohl  noch  einige  Jahre  voraussichtlich  fehlen  —  besonders 
Offiadhar  hervortritt,  nnd  gewiss  sowohl  den  weniger  vorgeschrittenen,  als  auch  den  in 
««rateten  liebgewonnenen  Anschauungen  befongenen  Fachgenossen  von  dem  eingehenden 
Stofiam  bis  zur  Beendigung  der  Arbeit  abhalten  möchten.  Wie  schon  oben  gesagt  ist, 
w«de  m  Rücksicht  darauf  das  Referat  in  dieser  Ausftthrlichkeit  gegeben.  Neben  der  Dia- 
gnose ist  jede  Familie,  Gattung  und  Art  mit  den  zahlreichen  Variet&ten  und  Formen,  welche 
m  der  itandinavischen  Literatur  erw&hnt  werden,  in  einer  oft  sehr  ausftthrlichen  DesKriptio 
geKüUert.  Wie  bereits  im  Referat  1  erw&hnt,  ist  der  differentielle  Antheil  der  Diagnose 
<kidi  Cnrsrvschrift  hervorgehoben.  Ausser  der  sehr  genauen  Synonymik  jeder  Art  nnd 
Vaiiettt  sind  auch  die  Angaben  der  Icones  und  Ezsiccaten,  soweit  sie  jenes  Gebiet  betreffen, 
jaucht  In  Bezog  auf  die  letzteren  ist  Verfasser  im  zweiten  Theil  abgowidien  von  seinem 
K  ersten  verfolgten  Grundsätze,  er  citirt  auch  andere. 

Durch  alle  Abweichungen  von  seinen  frfiheren  Ansichten,  selbst  durch  die  Aende- 
nmgen  seiner  Ansichten  während  des  kurzen,  nur  dreüährigeu  Zwischenraumes  zwischen  den 
Wden  TheQen  des  Bandes,  hat  Verfasser  sich  nur  das  schöne  Zeugniss  ausgestellt,  dass  er 
otae  jegliches  Vorurthcü  alle  neuen  Gedanken  in  sich  aufnahm,  sie  sorgfältig  prüfte  und 
verarbeitete,  nm  ihre  Brauchbarkeit' für  die  Wissenschaft  zu  erweisen,  und  durch  seine 
Fortschritte  die  Wissenschaft  zu  fördern  suchte. 

j     3&  s.  Al*f«ist   Berittelse  om  en  reaa  1  iBgermaiiluid  ledelpad  och  Jimtlud. 

'  Auf  Kosten  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Stockholm  hatte  Verfasser  in 


*)  SM»  dteMlb«!  hn  T«rMkbDin*. 
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Begleitung  seines  Bruders  eine  Reise  nach  Angcrmanland,  Medelpad  imd  Jämtland  [dem  an 
der  südlichen  Grenze  der  Lappmark  sich  hinstreckenden  Abschnitte  Schwedens]  nntemommen. 
Die  Heise  dauerte  vom  Aniajige  Juli  bis  dahin  im  September  1873.  Es  galt  auf  dieser 
Reise  zugleich,  die  Ergebnisse  emer  früheren  (1868)  eu  vervollstfindigen.  Verfasser  steht 
vorläufig  ab  von  der  anfänglichen  Absicht,  der  Akademie  eine  vollständige  Uebersicht  d^ 
Ergebnisse  beider  Reisen  vorzulegen,  in  welcher  eine  Schilderung  der  Eigenthümlichkeiten 
jener  Gegenden  und  eine  Zusammenstellung  von  allen  gefundenen  Arten  mit  ihren  Stand- 
orten enthalten  sein  sollte.  Da  ein  Theil  des  gesammelten  Materiales  noch  ununtersucht 
ist,  so  begnügt  sich  Verfasser  damit,  den  (rang  seiner  Reise  und  die  wichtigsten  Funde  an- 
zugeben. Er  nennt  die  Standquartiere,  schildert  die  von  diesen  ans  unternommenen  Aus- 
flüge, welche  meist  von  den  Beiscndeu  gemeinschaftlich  unternommen  wurden,  und  zählt 
die  auf  jeder  Excursion  gesammelten  Arten,  vorzügUch  Flechten,  viel  weniger  Phanerogamen 
und  Gefiisskryptogamen,  auf.  Vermisst  wird  die  Angabe  des  Autors  bei  jeder  Art.  Ceber- 
hanpt  enthält  die  Arbeit,  da  sie  am  11.  März  eingereicht  wurde,  noch  alle  Irrthflmer,  welche 
Th.  Fries  im  zweiten  Theile  seiner  Lichenographia  Scandinavica ,  der  am  Ende  des  Jahres 
erschien,  auszumerzen  sucht.  Als  neue  Arten  enthält  die  Abhandlung  4,  von  denen  aber 
nur  die  Namen  gegeben  werden,  nämlich  Blmtetiia  atrocoeruUscens*),  Biatorina  timidüla, 
B.  cryptophila,  welche  von  Th.  Fries  1.  c.  beschrieben  werden  [Qriginaldiagnosen,  s.  ReC  35], 
und  Mieroglaena  gyaUctoides.  Vcm  einem  ausfOhrlichen  Referate  muss  wegen  der  Art  des 
Inhaltes  abgestanden  werden.  Die  Ergebnisse  der  Reise  wurden  von  Th.  Fries  in  seiner 
genannten  Arbeit  zum  einen  Theile  verwerthet,  zum  anderen  werden  sie  in  der  Fortsetzung 
noch  verwerthet  werden.  Die  Standorte  *der  selteneren  Flechten  Scandinaviens  haben  sich 
nach  dem  EIrscheinen  des  eisten  Theiles  der  Lichenographia  Scandinavica  in  Folge  dieser 
Reise  vermehrt,  besonders  von  Lccanora  complanata  6,  Leeania  alpivaga  l,  Lecanora 
creatina  3,  L.  aJbeUula  4,  L.  rhypariza  5,  L.  geUda  2,  n.  a.  m.  Bemerkenswerth  ist  von 
einigen  selteneren  Flechten  das  häufige  Vorkommen  in  jenen  Gegenden,  wie  von  Oyalecta  düuta 
an  10  Stellen,  Opegrapha  abscondita  an  8, 0.  zonata  an  6  [meist  c.  aputh.],  Belonia  nisstüa  an  10 
[auch  auf  Moos  beobachtet],  Lecanora  rhodopis  an  9,  Thdocarpon  impresseüum?  an  10,  Poly- 
blaatia  terrestris  an  7,  P.  theleodes  an  6,  Thelopsis  melathelia  an  6  u.  a.  m.  In  Bezug  auf  die 
übrigen  Funde  mnss  auf  die  Arbeit  verwiesen  werden.  Die  Durchsicht  derselben  führt  dem  Liche- 
nologen  eine  überraschende  Fülle  von  seltenen  und  schönen  Flechten,  durch  welche  sich  jene 
Vegetation  auszeichnet,  vor  die  Augen  und  ruft  den  Wunsch  hervor,  dass  Verfasser  seine  anfäng- 
liche Absicht,  unbeirrt  um  das  sich  noch  auf  Jahre  ausdehnende  Erscheinen  der  Lichenographia 
Scandinavica,  baldigst  ausführen  möge.  Von  den  drei  Landstrichen  wurde  Jämtland,  wohl 
weil  den  Verfasser  die  Bekanntschaft  mit  der  dortigen  Vegetation  mehr  anzog,  bevorzugt. 
Von  Angermanland  wurde  nur  ein  südlich  an  der  Küste  sich  hinziehender  Thcil  nebst  dem 
benachbarten  Küstenstrich  Medelpads  von  den  beiden  Standquartieren  Hemösand  und  Lögde 
ans  während  mehr  als  3  Wochen  im  ersten  Abschnitte  der  Reise  durchforscht.  Von  dort 
wandten  sich  die  Reisenden  in  nordwestlicher  Richtung  nach  Ragunda  in  J&mtland,  in  der- 
selben Richtung  gingen  sie  bis  Offerdal ,  dem  Endziele  der  Reise,  vor.  Der  Heimweg  ver- 
folgte im  Allgemeinen  die  umgekehrte  Richtung.  Auf  demselben  wurde  noch  das  Innere  von 
Medelpad  durchforscht.  Die  Reise  endete  in  Sundsvall,  also  wieder  an  der  Küste.  Von 
den  anorganischen  Unterlagen,  welche  von  den  Reisenden  untersucht  wurden,  sind  besonders 
Kalk  und  grobkörniger  Granit  zu  nennen. 

37.  H.  8.  Falk.    Om  östra  Bleklnges  LafBora. 

Die  Abhandlung  behandelt  die  Flechtenflora  des  östlichen  Thdles  der  schwedischen 
Landschaft  Bleking,  welche  im  Norden  von  Sm&land,  im  Westen  von  Sk&ne,  im  Süden  und 
Osten  durch  die  Ctetsee  begrenzt  wird.  Die  Grenze  des  östlichen  und  westlichen  Theiles  der 
Landschaft  wird  im  Allgemeinen  durch  das  Flüsschen  Rönnebya  gebildet  In  der  Einleitung 
hebt  Verfasser  hervor,  dass  ausser  Hultings  Abhandlung**)  ihm  nur  noch  eine  Arbeit  Aspe- 
gren's,  Försok  tili  en  Bleginsk  Flora,  welche  180  Flechtenarten  aufzählt,  über  die  Flechte- 

*}  Wohl  idanUieh  mit  B.  alrocymutcent  Th.  Fr.,  Lieh.  Seand.  I,  p.  395.  —  Bef, 
<">)  Lichuiologlilu  Exkniniooer  t  Yastr«  Blelciiig  ISTS. 
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äon  dieser  Landschaft  bekannt  geworden  sei.  In  der  Dorchforschong  des  dstlichen  Blekings 
wnrde  Verftaser  Ton  F.  Svanlond  unterstützt.  Obgleich  die  Untersuchungen  dieses  Landes- 
theiles  noch  unvollständig  und  noch  nicht  zum  Abschlüsse  gelangt  sind,  so  hftlt  Verfasser 
doch  die  bisher  erhaltenen  Ergebnisse  fttr  genflgend,  um  einen  Umriss  von  Blekings  Flechten- 
fioni  geben  zu  kSnnoi. 

Bleking  hat  nach  dem  Verfasser  manche  Vorzüge  vor  anderen  schwedischen  Landcs- 
theQen,  bestehend  in  reichen  Buchen-  und  Eichenbestanden.    Von  anorganischer  Unterlage 
lierrscht  Granit  und  Gneiss  vor,  stellenweise  tritt  etwas  Sandstein  auf,  Kalk  fehlt    Die 
zwei  Kalkflechten  Lecanora  cakarea  und  Gytüeeta  geoiea  fand  Verfiksser  auf  den  Festungs- 
maoem  ron  Carlskrona,  nnd  er  verrnnthet,  dass  dieselben  mit  Kalksteinen  von  Gottland 
hinflber  gelangten.    Die  Lichenenvegetation  sondert  sich  in  eine  der  Eflste  und  eine  dem 
Binnenlande  eigenthümliche.  Die  erstere  charakterisirt  Verfasser  mit  Bamalina  polymorpha, 
B.  scopulorvm ,   ParmeUa  tüiacea,  Xanthoria  hjchnea,  Physcia  steUaris  adscendens,  Calo- 
pfaea  tnuromm  mmüOa,  C.  cerina  aractina,  L.  cartilagmea,  L.  helitopis  düutior,  Biato- 
rina  lenticularis,  Leeidea  pcHyearpa,  StawroiheU  clopima,  Verruvtria  maura,  lAchina  con- 
fmta.    Der  innere  Theil  der  Landschaft  sondert  sich  in  einen  mit  Buchen  und  Eichen  be- 
standenen nnd  in  einen  höher  gelegenen,  durch  das  Vorherrschen  der  Birke  ausgezeichneten, 
den  Grenztheil  Smälands.  In  beiden  trifft  man  Stereocatdon  corallmdcs,  Parmelia  Mougeotii, 
Biatora  vemalis,  Leeidea  sanguinaria,  Opegrapha  vulgata,  Arthonia  melalettca,  A.  lurida, 
Pannaria  microphyUa,  nur  in  der  Region  der  Buche  Thelotrema  lepadinum  und  CatiUaria 
Lcmreri,  ebenso  Cladonia  deformis  und  Icmadophila  aeruginosa  nur  in  der  Birkenregion. 
Was  den  Beichthum  der  Flora  der  Landschaft  betrifft,  so  ist  bekannt,  dass  Vesira  Blekings 
Phanerc^amenflora  bedeutend  artenreicher  ist.    Um  einen  Vergleich  der  beiden  Theile  der 
Landschaft  in  Bezug  auf  die  Lichenenflora  anateilen  zu  können,  gibt  Verfasser  ein  Verzeich- 
■ias  da  Arten,  welche  ausschliesslich  Östra  Bleking  zukommen,  es  sind  51  Arten,  und  der- 
jenigen, welche  ausschliesslich  Vestra  Bleking  angehören,  es  sind  63  Arten.    Femer  werden 
ab  beiden  Theilen  gemeinsame  Arten  227  gezählt,  so  dass  die  Gesammtzahl  der  Flechten 
Blddiigs  341  Arten  beträgt 

Da  dem  Ver&sser  nur  wenig  Literatur  zu  Gebote  stand,  so  musste  er  von  der  ge- 
uanen  Angabe  der  Synonyma  abstehen.  Daher  möchten  Namen  wie  Gydlecta  düuta  (Pers.) 
[=  Biatorina  pineti  Körb.  Syst.  —  Ref.J  einiges  Befremden  hervorrufen.  In  der  Be- 
stinmiog  seiner  Funde  wurde  Verfasser  von  Th.  Fries  unterstOtst 

Das  Verzeichniss  der  Flechten,   nur  aus  den  Namen  und  den  Standortsanga^en 

botehend,  ist  nach  Th.  Fries  Lieh.  Scand.  entworfen.    Doch  ist  zu  bemerken,  dass  bei  der 

Ufasaong  der  Arbeit  erst  der  erste  Theil  jenes  Werkes  erschienen  war.    Wenn  nun  Ver- 

fcaer  seiii  Verzeichniss  ganz  nach  dem  nenen  System  von  Th.  Fries  durchfahrt,  so  erklärt 

iA  &t  durch  die  Bemerkung,  dass  Verfasser  als  ein  Schaler  von  Th.  Fries  das  ganze 

^tteii  bereits  nach  dessen  Vorlesungen  kennen  lernte.    Obgleich  in  Folge  des  beschränkten 

Vejptttionsgebietes  das  System  in  seiner  weiteren  Durchführung  nicht  recht  hervortreten 

iam,  so  möchte  doch  im  Anschlüsse  an  die  Berichte  über  die  Lichenographia  Scandinavica 

anncJien  Fachgenossen  die  Kenntniss  von  der  Fortsetzung  des  Systemes  recht  erwünscht 

lein.    Die  Bezeichnungen  Series,  Ordo,  Classis  sind  hier  im  Rückblicke  auf  die  LJcheno- 

gnphia  Scandinavica  verschob^i. 

Ser.  I.  Archilichenes.  —  Ordo  L  Discocarpi. 
Farn.  L  Umeacei  [4  Gattungen,  7  Arten]:   Uanea  1,  Alectoria  1,  Evemia  1,  £a- 
wtaUna  4. 

Fam.  IL  Cladomacei  [2  6.,  25  A.,  3  U.-A.]:  Stereocaulon  5,  Cladonia  20  A.,  3  U.-A. 
Fam.  m.  Parmdiaeei  [4  6.,  25  A.]:  Cetraria  6,  ParmeUa  11,  Physeia  6,  Xan- 
thoria 2. 

Fam.  IV.  ümbüieariacei  [2  G.,  5  A.]:  UmMicariq  1,  Gyrqphora  4. 
Fam.  V.  Leeanoraeei  [10  G.,  47  A.,  3  U.-A.J:  Cdloplaea  8,  Binodina  4,  .ilcoro- 
ifora  1  A.,  1  U.-A.,  Leeanora  21  A.,  2  U.-A.,  Lecania  3,  Haematomma  2,  Icmadoj^rila  1, 
Urcaiiaria  1,  Perttuaria  5,  Pldycti»  1. 
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Farn.  VI.  Lecideaeei  [14  6.,  83  A.,  2  Ü.-A.]:  Baeomyees  1,  Sphyridium  l,  Psora  4, 
Bacidia  10,  Büimbia  5,  Biatorina  5,  Biatoreüa  2,  Biatora  19,  BueUia  8,  Bhisocarpon  7, 
Arthrorraphis  1,  Arthrospora  1,  Catiüaria  2,  X«ctdea  17.  A,  2  Ü.-A. 

Ordo  II.  Coniocarpi. 
Farn.  Vn.  Sphaerophoracei  [1  G.,  1  A.]:  Sphaerophorus  1. 
Farn.  Vm.  Caliciacei  [5  O.,  14  A.]:   Cyphtiium  2,  C<mioc\^  1,  Chaenotheca  1, 
CaUcium  9,  iSpAinctrina  1. 

Ordo  III.  PyrenocarpL 
Farn.  IX.  Endoearpacei  [1  0.,  2  A.J:  Dermatocatpon  2. 

Fam.  X.  Verrucariacei  [i  G.,  8  A.] :  Microglaena  1,  Sta«rotÄete  1,  ITtromMum  1, 
FefTMCorio  5. 

Set.  IL  Sclerolichenes.  —  Ordo  I.  Discocarpi. 
Fam.  XI.  Gyäketacei  [2  G.,  5  A  ]:   Gydlecta  4  [umfasst  Phialopsis,  Secoliga  und 
Biatoriiiae  spec.],  Thdotrema  1. 

Fam.  Xn.  OrapHidacei  [4  G.,  18  A.] :  Graphis  1,  Opegrapha  8,  Schismatomma  1, 
Arthonia  8. 

Ordo  n.  Pyrenocarpi. 
Fam.  XIII.    Pyrenulacei  [6  G.,   11  A.]:   Segentria  2,  Pyrenula  1,   Acrocordia  t, 
Microfhdia  2,  Arthopyrenia  3,  Leptorraphis  2. 

Ser.  in.  Phycolichenes.  —  Ordo  I.  Discocarpi. 
Fam.  XIV.  SHctacei  [2  G.,  6  A.]:  Sttcto  4,  Nephroma  2. 
Fam.  XV.  Peltigeracei  [1  G.,  6  A.]:  Peltigera  6. 
Fam.  XVI.  Pannariacei  [2  G.,  4  A.J:  Pannoria  3,  Massalongia  1. 
Fam.  XVn.  Coüentaeei  [4  G.,   10  A.J:   Leptogium  6,   Coifctna  2,   Polychidium  1, 
Xichina  1. 

Ser.  rv.  Glaeolichenes. 
Pyrenopsis. 

Ser.  V.  Byssolichenes. 

Appendix:  AmphUoma  lanuginogum 

Verfasser  ist  im  Ganzen  wenig  von  der  Begrenzung  der  Gattungen  und  Arten,  wie 
sie  von  Th.  Fries  I.  c.  angenommen  ist,  abgewichen.  Unter  den  angeführten  Arten  ist  eine 
neue  Lecidea  xylophila  Th.  Fr.  [157]  und  eine  neue  Unterart  von  Lecidea  enterokusa  Ach. 
♦  L.  aeruginea  Falk  [123 J.    Von  beiden  wird  die  Diagnose  gegeben. 

38.  P.  6.  L  Theorin.   Anteekalngu  om  Ombergs  Lafirar. 

Die  Flechtenflora  des  Omberges  in  Üstergötland  zeichnet  sich  durch  ihren  Reich- 
thum  an  Formen  aus,  wodurch  dieser  Berg  von  der  benachbarten  Ebene  auffallend  absticht. 
Hiefür  findet  Verfasser  in  folgenden  Umständen  die  Ursache.  Zunächst  besitzt  der  Ombcrg 
den  einzigen  eigentlichen  Waldbestand,  der  sich  auf  Meilen  weit  in  dieser  Gegend  Üstcrgdt- 
lands  vorfindet,  femer  besteht  er  aus  mehreren  verschiedenen  Ocstcinsarten,  und  endlich  be- 
sitzt er  durch  keine  Grotten,  Klüfte  und  Spalten  in  den  senkrechten,  bisweilen  in  den 
Vettemsee  jäh  abstürzenden  Wänden  EigenthOmlichkeiten ,  durch  welche  die  Vegetation 
desselben  eine  von  ähnlichen  Oertlichkeitcn  abweichende  wird.  Zudem  liegt  der  Berg  voll- 
kommen vereinzelt  da.  Seine  Hohe  beträgt  1000  Ellen,  sein  Fuss  hat  eine  Länge  von  einer 
Meile  und  eine  Breite  von  '/«  Meile.  Auf  der  einen  Seite  ist  er  mit  Kiefern,  zwischen  denen 
emzelne  Eichen  vorkommen,  auf  der  anderen  mit  einer  mehr  abwechselnden  Baumvegetation 
bewachsen.  Auf  diesem  Räume  fand  Verfasser  ungefähr  300  Flechten.  Hier  findet  sich 
eine  Menge  von  Flechten  vereinigt,  welche  im  mittleren  nnd  südlichen  Schweden  vorkommen, 
mit  welchem  dieser  Berg  in  liohenologischer  Hinsicht  am  meisten  verwandt  ist.  Verfasser 
liefert  Skizzen  über  die  Flechtenvegetationeu  der  einzelnen  Substrate,  da  er  mit  Recht  glaubt, 
dadurch  eine  Anschauung  dieser  bemerkenswerthen  Oertlichkeit  hervorzurufen.  Von  den 
gefundenen  Flechten  kommen  vor  26  Procent  auf  crystaUinem  Gestein,  9  Frocent  auf  Kalk, 
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6  Procent  anf  Sandstein  und  Schiefer,  im  Ganzen  also  40  Procent  Steinflechten;  von  den 
abrigen  trifft  man  27  Procent  an  Bäumen,  5  an  Bäumen  und  Steinen,  7  an  Holz  und 
Zäunen,  5  auf  der  Erde,  9  auf  lebendem,  3  auf  todtem  Moos  und  4  auf  unbestimmtem  Snb^ 
Btrat  In  der  Bestimmung  der  selteneren  und  kritischen  Arten  wurde  Verfasser  von  Tb. 
Fries  nnterstotzt  Bei  der  Aufzählung  der  gefundenen  Flechten  ist  Verfasser  Th.  Fries 
in  Genera  Heterolicbenum  gefolgt.  Neues  befindet  sich  nicht  darunter.  Die  265  Arten  ver- 
theilen  sich  auf  76  (iattungen  folgendermaassen :  Umea  1,  Bryopogon  2,  Äkctoria  1,  Comt- 
ciäaria  1,  Ramalina  1,  Evernia  2,  Cetraria  3,  Nephronva  2,  Pdtigera  7,  Solorina  1, 
Sticta  2,  Panuelia  8,  Physeia  5,  Xanthoria  3,  Pannaria  6,  Lecotheäum  1,  Massalongia  1, 
Placodium  2,  Acarospora  3,  Haematomma  1,  Lecania  1,  Leeanora  13,  Caloplaca  4,  Bi- 
noeUna  6,  Aspidlia  5,  Gyälecta  2,  Urceolaria  1,  Bymeuelia  1,  Petractis  1,  Thdotrema  1, 
Slereoaiulon  2,  ÜlacUmia  14,  Gyrophora  3,  Umbaiearia  1,  Sphyridium  1,  £acüita  7,  Bi- 
)tm<>Mi  5,  Pachyphiale  l,  Biatorina  4,  Biatora  14,  ArÜhrorrJtaphis  1,  Sagioleehia  1,  Ltddea  13, 
Sarcogyne  2,  Buellia  5,  ÜAieocorpon  3,  ScÄtsmatoinwia  1,  Opegrapha  4,  Graphis  1, 
^WAonta  4,  Comanjmun  4,  Bactrospora  1,  Sphaerophorus  1,  Lahmia  1,  Cyphelium  2, 
CaJtcttttn  10,  C%a«tM>(Aeca  2,  Conioeybe  2,  5j>Atnctrtna  1,  Dermatocarpmi  2,  Pertttsaria  2, 
7%eZop9t»  1,  Segeslria  2,  Pyrenula  1,  Staurothele  2,  Pclyblastia  1,  Ihelidium  2,  .4cro- 
cordM  1,  Ferr«corio  7,  Thrombitim  1,  Arthopyrenia  3,  Lepiorrhaphis  2,  Microthelia  1, 
fndococcu«  2,  Coüema  4,  Leptogium  4. 

Als  bemerkenswerthe  sind  hervorzuheben  Alectoria  ochroleuca  an  einer  Kiefer, 
PaNMoria  plumbea  (Lightf.),  Acarotpwra  Heppii  (Naeg.),  Biuodina  arenaria  Th.  Fjr.,  Aspidlia 
aquatica  Körb.,  Bacidia  Beckhatisii  Körb.,  Bilimbia  coprodes  Körb.,  Pachyphiale  eofticola 
Löonr.,  Biatora  fuscorubens  (Nyl.),  Buellia  leptodine  Flot,  JS.  thlarospora  (Nyl.),  .ilrtÄowta 
ülacttia  Ach.,  .4.  medietta  NyL,  Coniangium  proximeUum  (Nyl),  C.  iJoteRutatum  (Nyl.), 
C.  apateticum  (Mass.),  Bactrospora  dryina  (Ach.),  Coiicium  Mt^^tim  Schaer.,  C.  coryti«{{um 
Ach.,  2%etop8»s  i>i«{atMta  Nyl,  Pyrenula  leucoplaca  Wallr.,  StauroÜteie  hymemgonia  NyL, 
Po{yMa8tia  intercedens  (Nyl),  JÄeitdiu»»  Sprwe»  (Leight.),  3/».  epipolaeum  Ach.,  Ferru- 
narw»  laevata  Mosig,  Arthop^aiia  Neesii  Körb.,  Leptorrhaphis  qtiercun  (Beltr.),  Leptogium 
falmatum  Schaer. 

Ver&sser  hat  nach  einer  beabsichtigten  Wiederholung  des  Besuches  dieser  Gegend 
•dtere  Beiträge  in  Aussicht  gestellt.*) 

Finland. 

ULF.  lerrllB.    Öfenigt  af  Toneä  (laoido)  och  angr&uude  deUr  af  Kemi  Upp- 
■uken  Bossor  och  lalVtr. 

In  einer  ziemlich  um&ngreichen  und  sehr  ansf&hrlichen  Abhandlung  bringt  Ver- 
äiser  öken  werthvollen  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Moos-  und  Flcchtenflora  von  Tomeil- 
Iffifanrk  und  den  angrenzenden  Theilen  von  Kemi-Lappmark  [des  sogen,  russischen  Lapp- 
JadesJ.    Verfasser  verbreitet  sich  eingehend  über  die  geographischen  und  Vegetationsver- 
t«itni^y>  Finlands  und  besonders  des  russiachen  Lapplandes.    Er  sammelte  350  Flechten- 
arten, welche  Zahl,  wie  er  glaubt,  durch  weitere  Forschungen,  besonders  in  den  nörd- 
lichaten   Gegenden  sich  ansehnlich  vermehren  wird.     Die  Ergebnisse  dieser  Forschungen 
vnrden  von  Th.  Fries  in  Lieh.  Scand.  benutzt    Von  der  Schilderung  der  verschiedenen 
Oertbchkeitcn  möge  hier  als  hauptsächlich  eine  statistische  Uebersicht  des  Verfassers  eine 
Stelle  finden.     Yer&sser  theilt  den  Bereich  dieser  Flora  in  4  Regionen,   nämlich   die 
Begion  der  Kiefer,  di<|jenige  der  Tanne,  diq'enige  der  Birke  und  diejenige  der  Felsen. 
b  der  Sondemng  der  beiden  ersten  Regionen  ist  Verfasser  Wahlenberg  gefolgt    In  der 
vierten  R^on  ist  Granit,  Qnarzit,  Diorit  und  Porphyr  vertreten.    Indem  Ver&sser  noch 
die    beiden  Gesichtspunkte  des  Substrates  und  der  Verbreitung  hinzuzieht,   entwirft  er 
folgende  Tabelle. 


*)  Wl«  Mu  Tb.  FrlM  lilch.  Scand.  toI,  I,  pars  II,  cn  KhUMien,   hat  Terfanar  aalae  Belaa  aaa- 
S«(U>t  «od  Uta»  KrfabDlus  f&r  jenea  Werk  aar  Vtirngaat  gwtaUt.  —  Bat 
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Eiefern-Reg.  Tannen-Reg.  Birken-Reg.  Felsen-Beg. 


S  S  SS« 

i|Si||;§Bj&^e||;S| 

tosttoiine  13     88     81     26     10     28     64     12      4     22     38       2       2       6     10 

Holz  u.  dergl. 

^wä2L"^2       5       3     20     13       4       3     20       8       6       3      16      (4)    -      (7)  (11) 

Felsen,Steme  21     12     36     70     22     14     39     76     23      9     50     82     29       8     48     85 
u.  dergl. 

Frfiipr  diirrpr 

dI.  80     16     27     73     31      16     33     80     32     12     32     76     34       8     36     78 

Boden 

Somit  kommen  auf  die  eimelnen  R^on«i,  und  swar    . 

Gemeine      Seltene    Zerstreoete     Summa 
der  Kiefer  91  46  104  241 

der  Tanne  86  47  116  247 

der  Birke  73  40  107  220 

der  Felsen  59  20  109  188 

Bei  der  Bestimmung  wurde  Verfasser  von  Nylander  unterstfitzt  Von  demselben 
wurden  die  nenen  Arten  bereits  in  den  letzten  Jahrgängen  der  Flora  beschrieben.  Ausser 
diesen  werden  als  neu  beschrieben*)  noch  *  Cetraria  fiwtigiata  (Del.)  Nyl.  [5],  Unterart  ron 
C.  Delisei  Borr. ,  Physcia  caesitia  Nyl.,  Unterart  von  Ph.  stcllaris,  von  der  ähnlichen  Ph. 
caesia  durch  Thallus  K  +  unterschieden ,  Lecanora  leptacinella  Nyl.  [86J ,  nahestehend  L. 
subintricata,  auf  Granit.  Ausserdem  werden  mehrere  neue  Yarietftten  und  Formen  mit  den 
Diagnosen  Nylanders  anfgeflihrt.  In  der  Au&tellnng  des  Verzeichnisses  ist  Verfasser 
Nylander  gefolgt.  Einige  vorkommende  Abweichungen  von  der  Eintheilnng  in  FamiUai  und 
in  den  Gruppimngen  gründen  sich  auf  Mitthoflnngen  von  Seiten  Nylanders.  Schon  um  des- 
willen möchte  die  folgende  Uebersicht  erwünscht  sein.  Es  werden  nur  die  Namen  ang^eben 
mit  den  Standorten  und  den  Unterlagen.  Bei  der  sehr  schwach  vertret^ien  Synonymik  sind 
vorzugsweise  die  Arbeiten  Nylanders  berücksichtigt. 

Die  gefundeneu  350  Arten  werden  auf  47  Giattungen  in  20  Tribus  folgendermassen 
vertheilt: 

Lichinei  [3  G.,  7  A.]:  Sirosiphon  4,  Ephebe  1,  Pterygium  2. 

Collemei  [4  G.,  11  A.J:  Pyrenopsis  4,  CoUemd  1,  Leptogwm  6,  Phyüiscum  1. 

Caliciei  [3  G.,  15  A.J:  Calicium  12,  Comoeyhe  1,  Trachylia  2. 

Sphaerophorei  [1  G.,  2  A.]:  Sphaerophoms  1. 

Baeomycei  [1  G.,  4  A.]:  Baeomyces  1. 

Stereocanlei  [1  G.,  4  A.J:  StereocauJon  4. 

Cladoniei  [3  G.  22  A.]:  Cladonia  17,  Cladim  4,  Pilophorus  1. 

Everniei  [1  G.,  8  A.]:  Älectoria  8. 

Ramalinei  [1  G.,  1  A.J:  Bamalina  1. 

Cetrariei  [2  G.,  14  A.]:  Cetraria  6,  Platysma  9. 

Parmeliei  [2  G.,  12  A.]:  Parmelia  10,  Parmeliopsis  2. 

Stictei  [2  G.,  3  A.]:  SticHna  1,  Sticta  2. 

Peltigerei  [5  G.,  11  A.]:  Nephroma  2,  Nephromium  1,  Peitidea  2,  PeÜigera  5, 
Solorina  1. 

Physciei  [1  G.,  7  A.]:  Phyacia  7. 

Gyrophorei  fl  G.,  10  A.J:  UmbiUcaria  1. 

Lecanorei  [6  G.,  77  A.J:  Ptmfiaria  7,  Amphiloma  1,  Lecanora  62,  Pertusaria  6, 
Varieeüaria  1. 

Lecidei  [2  G.,  108  A.J:  Lecidea  105,  Odontotrema  3. 


«)  Di«  B«actar«lbaiig*o  ilnd  originale  Nylamkra. 
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Oraphidei  [5  6.,  9  A.]:  Xyhgrapha  1,  Agyrium  1,  Opegraplta  1,  Arti 
MetaitpiUa  2. 

Pyrenocarpei  [3  G.,  23  A.]:  Thdoearpon  1,  Endoearpon^  9,  Verruearia  19. 

Peridei  [1  O.*  2  A.]:  Mycoporum  2. 

Von  den  vielen  schönen  Fanden  sind  folgende  besonders  herrorzulieben :  Sirosiphon 

putcitMttu  Br4b.,  Pterygium  pannarieüum  Jfyl.,  P.  asperellum  (Ach.),  Pyrenopais  grumuHi- 

fera  Nyl.,  P.  haemaka  (Sonimf.),   P.  haematopis  (Sommf.),   Collema  rimlare  Ach.,  Lepto- 

gimn  humosum  Nyl.,   L.?  microscopicum  NyL,   Calicium  äiaseminatum  Fr.,   G.  paUescens 

NyL,  Cetraria  odonUlla  Ach.,   Platysma  commixtum  Nyl.,  Parmelia  fraudans  Nyl.,  PeUi- 

gera  gcabrosa  Th.  Fir.,  Patmaria  deßciem  Nyl.,  P.  ddieatula  (Th.  Fr.),  Lecanora  tetra- 

«poro  NyL,  £.  dtphye»  Nyl.,  L.  helygea  Ach.,  i.  /«rma  Nyl.,  L.  eoccotropa  Nyl.,  I«.  attinr 

gen*  NyL,  i.  or^opftolü  (Wahlb.),  L.  rhypariea  NyL,  I/.  caesiocinerea  NyL,  L.  rhagadieOa 

Nyl,  Perfusaria  panyrga  (Ach.),  P.  dactylina  (Ach.),  P.  oliducens  NyL,  Lecidea  congrueUa 

Äyl_  i.  frigideUa  NyL,  i.  atrorufdla  NyL,  X.  miscettiformi»  NyL,  i.  sarcojjsoides  (Mass.), 

L.  «licropkaea  NyL,  i.  epiphaea  NyL,  i.  davuUfera  NyL,  i.  suMnfidula  NyL,  i.  paro- 

j)Aana  NyL,  2i.  conferenda  NyL,  i.  StweocoMtorMm  (Th.  Fr.),  L.  tylocarpa  NyL,  I«.  leucor- 

rhypara  NyL,  L.  oehrophora  NyL,  L.  mtcroAoama  Norm.,  i.  parasemeda  Nyl. ,   L.  tncow- 

jriMi  NyL,   L.  ^Ia«M  Lahm.,  I«.  inferior  NyL,  i.  A^opodioüles  NyL,  i.  coUudeus  NyL, 

i.   GeoivtiMs  Th.  Fr.,  i.  ranmlota  Th.  Fr.,  i.  soctclia  NyL,  Odontotrema  anodontum 

NyL,   O.  belonotporum  NyL,  MekupHea  proximeUa  NyL,  Jlf.  P«J%era«  NyL,  Ihelocarpon 

tpibobtm  NyL,  FerrMCorto  cartüaginea,    V.  leucothelia  NyL,  F.  umbrinula  NyV,  F.  furves- 

t«n*  NyL,  F.  pertusarieOa  NyL,  F.  decoloreUa  NyL,  F.  anteceUens  NyL,  F.  aei-uginella  NyL, 

Myeopomm  ptelaeodes  (Ach.)  NyL,  ilf.  elachistoteron  Nyl. 

Als  Anbang  gibt  Verfasaer  Verzeichnisse  von  Moosen  und  Flecbten,  die  er  anf  der 

Beiae  in  Kolari,  Kemi-Lappmark  [10  A.J,  femer  im  nördlichsten  österbotten  [39]  und  auf  dem 

nördlichsten  Bei^rflcken  zwischen  Kilpi^Srvi  nnd  LyngenQord  [20J  sammelte.    Von  denen 

aiad  zu  neanen  Leptogium  amphinewn  Ach.,  Calicium  adaequatum  NyL,  C.  pttsiolum  Ach., 

Leeanora  »ubdola  Nyl.,  L.  stenolropa  NyL,  Lecidea  symmicteUa  NyL,  L.  vülpinaris  NyL, 

L  eottudens  NyL,  Ferrucorto  spheno-ipora  NyL,  CoZIcma  ^nnmar{»cutn  (Th.  Fr.),  Lecidea 

tkrfpetMiea  Nyl.,    Femtcoria  rhypareUa  NyL,  Lecidea  subduplex  NyL,    Venrucaria  seo- 

todaNyL 

40.  1  p.  lorrUi.   lägn  anteckniigar  tili  BallenU  Hnlaads  (n.  t.  Tavutlands)  Flora. 

Bereits  im  Jahre  1870  lieferte  Verfasser  BeitrSge  zur  Flechtenfloi-a  Tavastlands.*) 

Jetit   liegt   der  Bericht    Ober  eine  Heise  nach  dem  nordwestlichen  Tavastland   (Mittel- 

Finhadj  vor,   welche  Verfasser   mit  £.  Lang   im  Juli  1871   unternahm,  nnd  welche  nur 

«aüge  Vfochen  dauerte.    0ie  Reisenden  wählten  als  Standquartier  die  Kapelle  PihhüaTäsi 

im  Kirchspd  Keuru  des  LSn  Vasa  der  historischen  Provinz  Satakunta.  Ausser  Phanerogamen 

wnrdea  aocb  Moose  und  Flechten  gesammelt    Das  durchforschte  Gebiet  liegt  unter  dem 

60*25'  ttOrdL  Br.  und  42'>  östl.  Lfinge,  es  zeichnet  sich  aus  durch  eine  ddrftige,  öde  Natur; 

Bk  aänoB  sandigen,  steinigen,  grösstentheils  mit  Nadelholz  bestandenen  unfruchtbaren  Boden 

flucht  es  einen  düsteren  Eindruck.    Ein  bedeutender  Theil  des  Areals  ist  sumpfig.    Die 

■eaen  Arten  wurden  bereits  von  Nylander,  d^  die  Ausbeute  zur  Prüfung  vorgelegen  hat, 

in  den  letzten  Jeüirgängeu  der  Flora  beschrieben.  Die  Liste  gibt  die  Namen  von  62  Flechten 

Bit  den  Standarten  und  den  Unterlagen.    Diese  vertheilen  sich  auf  22  Qattungen  folgender- 

maassen:  Calicium  5,  Sphaerophorua  1,  Stereocaulan  4,  Cladonia  1,  Cladina  1,  Püophorus  1, 

BawuUiMa  3,  Cetraria  3,  Platysma  2,  Parmelia  3,  Parmeliopsis  1,  Sticta  1,  Pettigera  1, 

Phjfscia  1,  UmbiUearia  1,  LeeoHOra  6,  Pertusaria  1,  Lecidea  19,  Arthonia  3,  Thelocarpon  1, 

Verruearia  2,  Endoeoecus  1. 

Als  beachtenswerthe  Funde  sind  zu  erw&hnen:  Calicium  coryneUum  Ach.,  Stereo- 
eamlan  eondyloideum  NyL,  BamdliMa  intermedia  (DeL)  NyL,  R  minmeula  NyL,  Cetraria 
odotUeUa  (Ach.),  Parmdia  subaurifera  Nyl.,  P.  hypotrypodes  NyL,  Lecanora  chlorophaeoides 
HyL,  X.  attingens  NyL,  L.  subtartarea  NyL,  L.  leprothdia  NyL,  Pertusaria  mtdtipuncta 

*)  BUng  UU  BjMttn  TaTUtlaoda  riors,  tbidsm  rol.  U,  p.  T&— 196.  —  B«f. 
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,  Tom.,  Leeidea  albofuscescens  Nyl.,  L.  miseeUiformiii  Nyl.,  L.  anthracophäa  Nyl.,  L.  dcHera 
Nyi^  L.  apochroeella  NyL,  L.  myriocarpodes  Nyl.,  i.  Stereoeavlorum  (Th.  Fr.),  I..  croasi- 
pes  (Th.  Fr.),  i.  negleeta  NyL,  i.  Friem  Ach.,  L.  melancheima  Tuck. ,  .drtÄonfa  poteHu- 

,Jata  NyL,  .4.  marmorata  (Ach.),  Thelocarpon  superelluvi  NyL,  Fiftrucar/a  sp/MWCtrtnotdes 
NyL,  V.  sphinctnnoideCla  NyL 

Asien. 

41.  W.  Rylander.    Uchenes  iunlamm  Andaman. 

Die  Ausbente  von  Lichenen,  welche  S.  Kurz  im  Jahre  1867  bei  einer  Durchforschung 
der  Andaman-Insßln  (ungefähr  unter  dem  12.  Grad  n.  Br.)  [einer  Gruppe  von  kleinen  Inseln 
im  Bengal-Meerbnsen  nahe  der  Westküste  Hinter-lndiens  gelegen  und  diesen  von  dem  Fegu- 
Busen  scheidend]  gemacht,  und  welche  von  Krempelhuber  dem  Verfasser  zur  Prüfimg  mit- 
getheilt  hatte,  wird  in  dieser  Arbeit  geschildert.  Obwohl  Verfasser  sich  der  ünTollkommen- 
heit  der  Sammlung  bewnsst  ist,  so  findet  er  in  derselben  doch  ein  genügendes  Bild  von  der 
jenen  Inseln  eigenthümlichen  Flechten -Vegetation,  welche  bis  dahin  in  lichenologischer  Hin- 
sicht gänzlich  unbeachtet  geblieben  waren.  Ausser  der  vielfachen  Neuheit  zeichnen  sich 
diese  P'unde  zugleich  durch  ihre  Verwandtschaft  mit  Typen  aus,  welche  noch  auf  Neu- 
Caledonien  vorkommen,  während  sie  von  den  auf  dem  fast  benachbarten  Ceylon  beobachteten 
viel  mehr  abweichen.  Eine  Annäherung  jedoch  dieser  drei  Vegetationen  von  Andaman, 
Nen-Caledonien  und  Ceylon  erblickt  Verfasser  in  der  relativ  grossen  Zahl  der  Thelotremata 
und  Verrucariae.  Die  63  gefundenen  Arten  werden  auf  16  Gattungen  in  10  Familien  ver- 
theilt,  nämlich  CoUemei  2  A.,  Parmeliei  2,  Physciei  1,  Pyxinei  1,  Leeanorei  2,  Pertusariei  1, 
Thehtremei  10,  Lecidei  4,  Chraphidei  21,  Verrucariei  19.  Von  diesen  63  Arten  sind  nur 
2  blattbewohnende  und  h  steinbewohnende,  alle  übrigen  riodcbewohnende.  In  Ueber- 
einstimmung  hiermit  verskherte  Kurz  dem  Verfasser,  dass  er  dort  keine  Cladonia,  wie 
überhaupt  keiue  fruticulose  Flechte,  auch  keine  Erdflechte  gefunden  habe,  und  dass  auch 
die  parmelioiden  Flechten  nur  selten  und  zerstreuet  vorkommen.  Die  meisten  Verrucarien 
sind  niedere  athalline  und  an  die  Pilze  herantretende.  Und  da  auch  die  übrigen  niederer 
Ordnung  sind,  so  erscheint  es  dem  Verfasser  nicht  auffällig,  dass  er  unter  den  63  gefundenen 
Arten  42  neue  aufzuzählen  vermag.  Von  diesen  wurden  8  von  t.  Krempelhuber  in  litt.,  in 
herb.,  benannt,  so  dass  Verfasser  nur  die  Diagnosen  hinzufQgte.  Eine  Art,  Pyxine  Meissnerina 
NyL,  ist  auf  chemische  Unterschiede  gegründet  Des  Standortes  wegen  möchte  eine  Auf- 
zählung der  kleinen  Flora  hier  am  Platze  sein. 

Leptogium  tremeUcndes  Ach.,  L.  margineUum  (Sw.)  Ach. 

Parmelia  ecoronata  NyL  n.  sp.  [231],  wohl  nur  eine  Varietät  von  P.  relicina. 

Physcia  picta  (Sw.).  —  Pyxine  Meissnerifut  NyL  n.  sp.  [252].  —  Goccocarpia 
molyhdaea  Pers. 

Lecanora  Kwzii  (Kremph.  in  hb.  sub  Pyrenodesmia)  NyL  n.  sp.  [97J,  verwandt  mit 
L.  diphyodes  Nyl.  —  Pertusaria  vdata  (Tum.). 

Thelotrema  leucotylium  Nyl.  n.  sp.  [263],  27».  terebrans  NyL  n.  sp.  [267],  verwandt 
mit  Th.  terebratum  Ach.,  Th.  aüosporoides  Nyl.  n.  sp.  [260],  Th.  allosporigum  NyL  n.  sp. 
[269],  beide  letzteren  ziemlich  ähnlich,  Th.  nllosporum  NyL,  Th.  Andamanicum  Nyl.  n.  sp. 
[261],  fast  ähnlich  Th.  Bahianum  Ach.,  Th.  subecdveseens  NyL  n.  sp.  [266],  fast  ähnlich 
Th.  calveseem,  Th.  aMdo-pdUens  NyL  n.  sp.  [268],  zur  Gruppe  von  Th.  conformis  Ffe 
gehörig,  Th.  redttsum  Kremph.  n.  sp.  [264],  Th.  rugattdum  NyL  n.  sp.  [266],  sehr  nahe  an 
Th.  conveniens  NyL  herantretend,  Th.  colobicum  Nyl.  n.  sp.  [262],  scheinbar  sehr  nahe 
Th.  lettcophthaimnm  NyL  stehend. 

Leeidea  fuaeorubescens  NyL,  L.  fitscorübida  NyL  n.  sp.  [124],  verwandt  mit  der 
ersten,  L.  eervinofusca  NyL  n.  sp.  [169],  L.  concordans  NyL  n.  sp.  [179]. 

Opegrapha  longida  NyL  n.  sp.  [226],  zur  Gmppc  von  O.  vulgata  gehörig,  O.  pro- 
sodea  Ach. 

Platygrapha  phyüoaema  NyL  n,  sp.  [261],  P.  flavideUa  NyL  n.  sp.  [250]. 

Chiodeeton  Kureii  Kremph.  n.  sp.  [8],  welche  dem  Verfasser  eher  eine  Platygrapha 
zu  sein  scheint,  Ch.  intermissum  NyL  n.  sp.  [7]. 
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ArthoHta  catenatüla  Nyl.  n.  sp.  [3J,  TerwMidt  mit  Ä.  subrubeOa  Nyl.,  A.  bemUis 
Njl.  n.  sp.  [2J,  verwandt  mit  Ä.  fmconigra  Nyl. 

Graphis  striatula  (Ach.)  Nyl.,  G.  subdisserpens  Nyl.  n.  sp.  [67J,  G.  diversa  Nyl., 
G.  subtorquens  Nyl.  n.  sp.  [69J,  G.  perstriatula  Nyl.  n.  sp.  [60],  verwandt  mit  G.  »ubstriattila 
Nyl.,  G.  eontexta  Pers.  (?),  G.  incondita  Nyl.  n.  sp.  [46]  zur  Gmppe  von  G.  Babingtoni 
Mont  gehdrig,  G.  leucocarpodes  Nyl.  n.  sp.  [60],  G.  circumradians  NyL  (?),  G.  particeps 
NyL  n.  sp.  [59],  G.  subobUcta  Nyl.  n.  sp.  [68],  verwandt  mit  G.  Columbiana  Nyl. 

Mdaspika  metabola  Nyl. 

Verntcaria  iniernigratis  NyL,  V.  inttrstes  Nyl.,  V.  subinterstes  Nyl.  n.  sp.  [301], 
r.  praestans  NyL,  V.  Andauianica  NyL  n.  sp.  [302],  F.  duplicascem  Nyl.  n.  sp.  [303], 
öemlicli  ähnlich  V.  epapiüata  oder  V.  duplicans  NyL,  V.  nitida  Schrad.  (?),  V.  subnitideOa 
NyL  n.  sp.  [297],  zur  Gruppe  der  vorigen  gehdrig,  V.  interponens  Nyl.  n.  sp.  [307], 
r.  maatophora  NyL,  V.  mastophoriza  Nyl.  n.  sp.  [295],  der  vorhergehenden  ähnlich, 
V.  dtHudata  NyL,  V.  aspistea  (Ach.)  NyL,  V.  conothdena  Nyl.  n.  sp,  [290],  verwandt  mit 
V.  ihdena,  V.  citufacietts  NyL  n.  sp.  [279],  nahestehend  V.  limitans  NyL,  F.  terminata 
NyL  n.  sp.  [287],  F.  interspersa  Nyl.  n.  sp.  [284],  beide  letzteren  der  Gruppe  F.  vaga 
tngefaarig,  F.  subnem  NyL  n.  sp.  [285],  F.  planorbella  NyL  n.  sp.  [291 J. 

Von  diesen  sind  Leptogium  tremeUoides,  Lecanora  Kureii  und  Verrucaria  sub- 
interstes Steinbewohner,  Platggrapha  phyUosema  Nyl.  und  Verrucaria  praestans  NyL  Blatt- 
liewohner,  alle  flbrigen  Rindenbewohner. 

Ausser  den  Diagnosen  der  neuen  Arten  sind  auch  andere  Beschreibungen  und 
Bemerkongen  beigefügt 

Femer  sind  MittheQnngen  über  andere  Florengebiete  gemacht,  bestehend  in  Angaben 
von  Standorten  einiger  Arten  ausserhalb  der  Andaman- Inseln  und  in  den  Diagnosen  von 
3  neoen  rindebewohnenden  Graphideen  der  Insel  Mauritius,  nämlich  von  Chiodecton  confusum 
XjL  [6),  TOT  Gruppe  von  Ch.  farinaceum  und  Ch.  depressum  F6e  gehörig,  Arthonia  tdce- 
ranäa  NyL  [4]  und  Graphis  aequabüis  Nyl.  [19]  verwandt  mit  G.  leiogramma  NyL  Somit 
eathilt  die  Ablumdlaug  im  Ganzen  45  neue  Arten. 

Amerika. 

4i  1.  WUley.    Liehens  cellected  br  the  United  States  ezpedition  ander  F.  T.  Hayden  to 
tkt  Tdlowstone  region  in  1872. 

Die  auf  der  im  Jahre  1872  nach  der  Yellowstone  Region  [rechter  erster  bedeutender 
."febenfloas  des  Missouri]  unternommenen  Expedition  von  J.  M.  Coulter  gesammelten  Flechten 
kst  Verfasser  bestimmt.    Er  vermochte  ausser  5  oder  6  Flechten  der  Sammlung  55  Arten 
SD  besämmen.    Allein  auch  von  diesen  sind  dem  Verfasser  besonders  wegen  Mangelhaftig- 
kdt  der  Exemplare  mehrere  zweifelhaft,  bei  einigen  hat  er  sich  nur  mit  der  Angabe  der 
Gattaag  b^nOgt  Von  den  meisten  sind  nur  die  Namen  mit  den  Standorten  und  Unterlagen 
»Dgtgebea.  iänigen,  wie  Placodium  peliophyUum  Tuck.,  P.  varicibile  (Pers.)  NyL  (?),  einer 
ßragbcbea  Lecanora  und  einem  fraglichen  Acolium  sind  diagnostische  Bemerkungen  bei- 
gegeben.   Das  letzte  ist  Verfasser  für  eine  neue  Art  zu  halten  geneigt,  in  welchem  Falle 
er  dea  Namen  A.  occidentcUe  Willey  vorschlägt  Fflr  Nord -Amerika  neue  Flechten  wurden 
•üf  jener  Ezpedition  nicht  gesammelt*) 

43.  E  Yilley.   A.  Uat  of  Rorth  American  Liehens. 

Verfasser  hat  eine  Liste  der  bis  zum  Januar  1873  bekannt  gewordenen  Lichenen 
Nord-Amerika's  entworfen.  Dieselbe  enthält  die  Namen  von  808  Arten  und  Unterarten  von 
Ijchenen  und  von  nur  3  „Pseudolichenen"  mit  ihren  Varietäten  ohne  Diagnosen  oder  Bemer- 
Inmgen,  nur  die  Standorte  werden  im  Allgemeinen  angq;eben.  Bei  der  Aufzählung  folgt 
Verfasser  Tnckerman's  Genera  Lichennm.  Diejenigen,  welche  sich  in  des  Verfassers  Her- 
barinin,  sowie  die  Flechten,  welche  sich  in  der  Sammlung  der  Flechten  New-Bedford's 
befinden,  sind  durch  Zeichen  kenntlich  gemacht  Die  Arten  sind  genannt,  wie  sie  verdfient- 


*)  Lccanota  rh«i)adio$a  Ach.  Ui  tn  stnlcben,  UtMta  tricliodea  Acta,  iit  in  U.  bm^tala  omsuiDdcrn 
■ach  lUDdfCbrtftHdMD  BeaMrkaDg«B  ao  dm  B«r. 
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licht  wurden,  so  dass  Verfasser  nicht  dahin  verstanden  sein  wiU,  als  ob  er  eine  Entscheidung 
abgeben  will,  dass  die  betreffen4en  Flechten  wirklich  als  Arten  zu  betrachten  seien.  Ein 
Referat  über  die  Arbeit  zn  liefern,  ist  bei  ihrer  Eigenthümlichkeit  nnmöglich.  Sie  gewinnt 
aber  an  Bedeutung  dadurch ,  dass  von  dem  Verfaraer  fast  zugleich  eine  andere  erschien 
[s.  das  folgende  Referat],  welche  an  diese  Liste  Betrachtungen  ttber  die  Statistik  und  die 
Vertheilimg  der  Lichenen  Nord  -  Amerika's  anknüpft. 

44.  H.  WiU«y.   SUtUtics  and  DUtribaUoii  of  lorth  American  Lichens. 

Da  nur  ein  kleiner  Theil  des  Festlandes  gänzlich  in  Bezug  auf  die  Lichenen,  ein 
anderer  überhaupt  gamicht  durchforscht  ist,  so  muss  nach  dem  Ver&sser  ein  Versnch,  die 
Statistik  und  die  geographische  Verbreitung  der  Lichenen  Nord -Amerika's  vorzuführen, 
nothwendiger  Weise  ein  unvollkommener  sein.  Die  in  der  vom  Verfasser  zu  Anfang  des 
Jahres  1873  aufgestellten  Liste  der  nordamerikanischen  Flechten  angegebene  Zahl  von  808 
Arten  nud  Unterarten  ist  am  Ende  auf  823  gestiegen.  Verfasser  schätzt  die  nordamerikanischen 
Flechten  überhaupt  mit  Einschluss  derer,  welche  aufgefunden,  aber  nicht  veröffentlicht  sind, 
und  derer,  welche  noch  entdeckt  werden  mOgen,  auf  850—900,  während  nach  ihm  die  ganze 
Zahl  von  Flechten,  die  man  bis  jetzt  beschrieben  hat,  zwischen  1500—2000  Arten  schwankt, 
und  diejenige  der  Flechten  von  Europa  ungefähr  700  beträgt.  [Eäne  solche  Abschätzung 
der  Flechten  im  Jahre  1873  wird  gewiss  mit  Recht  in  Staunen  setzen.  —  Ref.] 

Die  828  Arten  von  Nord -Amerika  vertheilen  sich  auf  die  5  Tribus  in  Tuckerman's 
Genera  Lichennm  so,  dass  die  Parmeliacei  38  Gattungen  und  411  Arten,  die  Lecideacei  10 
Gattungen  und  218  Arten,  die  OrapMdacei  11  Gattungen  und  79  Arten,  die  Caliciacei 
3  Gattungen  und  40  Arten,  die  Verrucariacei  10  Gattungen  und  75  Arten  um&sseu.  Von 
den  18  Familien,  in  welche  diese  5  Tribus  getheilt  werden,  umfassen  die  Umeei  7  Gattungen 
mit  67  Arten,  die  Parmdiei  5  Gattungen  mit  52  Arten,  die  Umbüieariei  1  Gattung  mit  21 
Arten,  die  Peltigerei  6  Gattungen  mit  38  Arten,  die  Pannariei  2  Gattongen  mit  27  Arten, 
die  GoUemei  2  Subfamilien,  7  Gattungen  mit  68  Arten,  die  Lecanorei  3  SubfamiUen,  12 
Gattungen  (einschliesslich  Myriangium)  mit  412  Arten,  die  Cladoniei  3  Gattungen  mit  57 
Arten,  die  Coenogoniei  2  Gattungen  mit  3  Arten,  die  Leddeei  3  Snbfiunilien,  5  Gattungen 
mit  217  Arten,  die  Lecanactidei  3  Gattungen  mit  8  Arten,  die  Opegraphei  3  Gattungen  mit 
31  Arten,  die  Glyphidei  2  Gattungen  mit  3  Arten,  die  Arihoniei  3  Gattungen  mit  79  Arten, 
die  Sphaerophorei  8  Gattungen  mit  6  Arten ,  die  C(Ui-ciei  3  Gattungen  mit  40  Arten ,  die 
Etidocarpei  2  Grattungen  mit  10  Arten,  die  Verrucariei  3  Subfamilien,  8  Gattungen  mit  76  Arten. 

Die  geographische  Ausbreitung  der  Arten  wird  in  einer  Tabelle  dargesteUt,  deren 
einzelne  Colunmen  neben  den  Zahlen  der  Arten  jeder  Gattung  überhaupt  die  Zahl  der  nörd- 
lichen, diejenige  der  südlichen  emscbliesslich  des  Gebietes  südlich  von  Pennsylvania,  von 
Ohio  nnd  von  da  westlich  bis  zur  Sfidgrenze  California's,  und  die  Zahl  der  mehr  oder  weniger 
weit  in  beiden  Regionen  verbreiteten  Arten  enthält.  In  anderen  Columnen  findet  man  die 
Zahlen  der  nur  westlich  vom  Missisippi  nnd  nördlich  vom  südlichen  Gebiete,  diqenigen  der 
alpinen  und  subalpinen  Arten,  femer  diejenigen  der  arctischen  Arten,  der  tropischen  nnd 
subtropischen,  der  Nord- Amerika  eigenthflmlichen,  der  auch  in  Europa  vorkommenden  und 
endlich  der  in  Neu -England  auftretenden  Arten. 

Als  einen  auffallenden  Zug  in  jener  Lichenenflora  stellt  Verfasser  die  Thatsache 
hin,  dass  eine  Zahl  von  Arten,  die  in  Europa  vorkommen,  bis  jetzt  nur  in  dem  westlichen 
Theile  von  Nord -Amerika,  von  Nebraska  bis  zum  stillen  Ocean  gefunden  sind,  von  denen 
nur  wenige  durch  die  zwischenliegende  arctische  Region  mit  Europa  verknüpft  sind.  Es 
smd  folgende  49  Arten '^): 

DactyUna  madreporiformis,  Evemia  divaricala,  S.  vulpina,  Alectoria  Fremontii, 
Umbüicaria  rugifera,  U.  murina,  Solorina  crocea,  Leptogiutn  albociliatum,  L.  scotinum, 
L.  palmatum,  Placoditim  fulgens,  P.  cdüopismum,  P.  variabik,  P.  sitiapispermum  (arctische 
Region),  P.  fuscoluteum  (Grönland),  Lecanora  crassa  (oder  lentigera),  L.  verrucosa  (arctische 
Region),  L.  Schleidieri,  L.  peliscypha,  Binoditta  aterrima,  Pertumria  hryontha  (arctische 
Region),  P.  dadyUna  (arctische  Region),  Gyaiecta  rhexobkphara  (arct) ,  Biatora  deciptens, 


*}  LcraHora  rkagaiio4a  M  nach  btuidachrlftlloher  B«merkDiig  u  d«i  Bff.  m  •traicben. 
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B.  glabifera  (arct.),  B.  gUbulota,  B.  cinnaiHvrina  (arci),  B.  cuprea  (arct),  B.  cagtanea 
(ant),  B.  quernea,  B.  «ryaibe,  B.  artyta,  B.  gphaaroidea,  Lecidea  nuimittaria,  L.  vesicularis, 
L.  viitOiiuiria  (arct).  L.  horeoMs,  L.  turgidula  (arct.),  L.  atrobrutmea  (arcL),  L.  iti»ularig, 
L.  eaiUesceHs,  L.  epigaea,  L.  badia,  Lecanaetia  abietina  (arct.),  Arthonia  impolita,  Siphula 
eti-atitea,  Aeolium  tympoHellum,  Endocarpon  einereum  v.  eartüagineum  (Grönland),  Pha- 
eoptis  vulpiua. 

üeber  die  Verhältnisse  zu  den  anderen  Erdtheilen  vermag  Verfasser  nur  wenig  za 
berichteu.  Den  Schlass  dex  Arbeit  bilden  ein  Anhang  von  Nachträgen  zu  des  Verfassers 
Liste  der  Flechten  Nord-Amerika's  und  Verbesserungen  für  dieselbe.  In  einer  Note  weist 
Verfasser  darauf  hjn,  dass  Opegrapha  antiqua  Lesq.  die  einzige  fossile  bis  jetzt  auf  diesem 
Continent  erw&hnte  Flechte  ist.*) 

tö.  A.  J.  DruunoBd.   Addltieu  to  the  Caudlan  Lichea  Flora. 

Die  Arbeit,  ein  Beitrag  znr  Flechtenflora  von  Ganada  besteht  nur  in  einem  Ver- 
wHrhniiwe  der  Namen  von  31  Arten,  unter  denen  nichts  Neues. 

46.  H.  Wilky.    Licheu  In  STnopsii  of  the  Flora  ef  Colorado. 

Von  J.  M.  CoulttT,  welcher  als  Botaniker  an  der  von  den  Vereinigten  Staaten  von 
Nord- Amerika  ausgerästeten  Expedition  nach  Colorado  [im  Sommer  1873]  theilnahm,  waren 
auch  Flechten  gesammelt,  welche  Ver&sser  bestimmte  und  hier  aufzählt.**)  Es  werden 
64  Arten  nach  Tncl^ermann's  System  aufgezählt,  meist  nur  die  Namen  mit  den  Standorts- 
angaben. Einzelnen  sind  auch  die  Höheuangaben  und  diagnostische  Bemerkungen  beigefügt. 
Nene  Arten  befinden  sich  nicht  darunter,  jedoch  3  für  Nord -Amerika  neue,  nämlich  Solorina 
büpora  Nyl.,  Lecanora  ccUcarea  (L.)  und  Pyrenula'pygmaea  (Körb.)  Tack.  Von  b  Arten 
ist  die  Bestimmang  als  zn^eifelhaft  hingestellt,  von  4  Arten  ist  nur  die  Gattung  ang^eben. 
Tod  den  aufgezählten  Arten  sind  wegen  ihres  dortigen  Vorkommens  erwähnenswerth  Octraria 
madreporiformig  (Wulf.)  Müll.  Arg.,  Parmelia  KamUichadalis  Eschw.,  Umbüicaria  rugifera 
NjL,  Lecanora  straminea  Wahlb.,  L.  xanthophana  Nyl.,  Kinodina  oreina  (Ach.)  Mass., 
Lceidea  lugubria  (Sommf.)  Nyl.,  Staurothele  umbrina  (Wahlb.).  Durch  die  Höhenangaben 
etyit  die  Geographie  der  Lichenen  einige  wichtige  Beiträge.  Aas  den  bedeutenden  Höben 
tridirt  sich  auch  das  auffällige  Vorkommen  jener  Arten  in  der  dortigen  Gegend.  Folgende 
Hähaiaagaben  sind  verzeichnet: 

Horse  Shoe  Mountain. 
Cetraria  madreporiformig  (Wulf.)  MülL  Arg.      .    .    18,000  F.  hoch. 

Parmdia  Kamtschadalis  Eschw 11,000  ,      » 

Moont  La  Platte. 

Parmelia  stygia  (L.)  Ach.  ▼.  lanata  Fr 14,200   „      „ 

Leeidea  variegata  Fr.  (?) 14,000  „      „ 

White  House  Mountain. 

Äloriwa  bispora  Nyl 13,800  „      „ 

Lectmora  cinerea  (Ik)  Sommf.  v.  calearea  ....    13,000  „      „ 

Lecidea  contigva  Fr 13,000   „      „ 

n       eonfiuenB  Schaer.  (?) 13,000  „      » 

,       lugubria  (Sommf.)  NyL 13,000  „      „ 

BudUa  aJboatra  Hoffm 13,000   „      „ 

Verruearia  pyrenophora  Nyl.  f.  (?) 18,0Q0  „      » 

Head  waters  of  Platte  river. 
Cladonia  vermicülaris  Ach 10,000   „      „ 

47.  H.  L  Fie.   latirlaiiz  pour  one  flere  llcUnologiqne  dn  BrisU. 

Diese  und  die  folgende  Arbeit  sind  die  letzten  des  Verfassers  vor  seinem  Tode. 
Wie  bekannt,  starb  F£e  im  Jahr  1874  85  Jahre  alt  Verfasser  beginnt  mit  einer  geschicht- 
lichen Einleitung,  in  welcher  er  sich  als  den  Vorläufer  jener  Umwälzung  anf  dem  Gebiete 
der  Ldchenographie  betrachtet,  welche  von  Massalongo  vervollständigt  wurde.     In  seinem 

•)  T*rsl.  H«j4aD-s  Baport.  1873  pp.  870,  418. 
*•)  B«t.  iMiBtit«  Dii^t  dl«  OrlgtDsl-IiUte,  lODdeni  «tseo  TerbwMrtcn  Abdruck  darMltxn. 
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bekannten  Werke  nämlich,  Essai  snr  les  Cryptogames  des  6corce8  exotiques  offidnales 
[Strassburg  1836—37]  hatte  er  auf  die  Bedeutung  der  Charaktwe  der  Schläuche  und  ihres 
Inhaltes  als  eines  Trennungsmittels  aufmerksam  gemacht.  Obgleich  Fee  nun  offenbar  die 
seitdem  mit  so  grosser  Vorliebe  ausgebildete  Lehre  von  den  Sporen  als  einen  Fortschritt 
betrachtet,  so  ist  er  doch  bei  seiner  alten  Meinung  stehen  geblieben,  in  der  er  mit  Nylander 
abereinstimmt,  dass  man  nämlich  in  der  Anwendung  der  Gestalt,  der  Farbe,  der  Grösse  und 
des  Inhaltes  der  Sporen  als  Momenten  für  die  generische  Trennung,  wodureh  die  Gattungen 
Lecanora  und  Lecidea  bei  Körber  in  73  Gattungen  zerrissen  werden,  zu  weit  g^angen  sei. 
In  der  Ansicht  über  den  spedfischen  Werth  jener  Charaktere  schliesst  sich  F6e  Nylander 
nicht  an.  Aus  der  Schildernng  des  Verfassers  der  bisherigen  Bestrebungen  in  der  Ausbil- 
dung der  Diagnose  lässt  sich  entnehmen,  dass  man  nach  seiner  Ansicht  schliesslich  kleinlich 
geworden  ist.  In  dem  allerdings  anerkennenswerthen  Bestreben,  durch  alle  möglichen  Mittel 
die  Individualität  des  specifischen  Typus  sicher  zu  stellen ,  hat  man  die  Diagnose  nur 
erschwert.  Allerdings  müsse  man  auf  die  Sonderling  der  Arten  grosse  Schärfe  verwenden, 
allein  dabei  auch  immer  der  „vita  brevis"  eingedenk  sein  in  der  Weise,  dass  man  den  Auf- 
wand an  Zeit  nach  dem  Werthe  der  Arbeit  einrichtet.  Nach  diesen  Grundsätzen  hat  sich 
F6e  bei  seiner  kinrzen  Monographie  der  Gattungen  Lecanora  und  Lecidea  Brasiliens  gerichtet, 
ohne  indess  gänzlich  auf  die  Znflucht  zur  NQkroskopie  zu  verzichten. 

Die  Sporidien*)  hält  F6e  für  ein  Moment  zur  Begründung  von  Untergattungen, 
indem  er  noch  an  die  Möglichkeit  glaubt,  bei  dem  Systeme  von  Acharius,  wenn  auch  nicht 
immer ,  so  doch  wenigstens  in  Jen  meisten  Fällen  zu  bleiben.  Aus  der  Schilderang  der 
Schläuche  mit  ihrem  Inhalte  bei  diesen  beiden  Gattungen  sind  folgende  Ansichten  zu  erwähnen. 
Der  Schlauch  ist  eine  Zelle,  welche  sich  entsprechend  ihrem  endogenen  Inhalte  ausdehnt. 
Die  bicellularcn  Sporeu  erhalten  dos  Aussehen  von  bilocularen  dadurch,  dass  die  beiden 
Sporen  durch  ein  Diaphragma  getrennt  sind,  sie  sind  es  in  Wahrheit  aber  nicht,  daher  nennt 
er  sie  nur  bicellulare.  Dem  entsprechend  betrachtet  F6e  die  tönnchenförmigen  Sporidien 
als  „Sporidics  bisporiennes",  d.  h.  im  Sinne  der  heutigen  Anschauung  ab  dyblaste  Sporen, 
deren  beide  Blastidien,  kleine,  sehr  charakteristische  Kugeln,  gegen  die  beiden  Enden  gerückt 
sind,  währenii  das  Centrum  der  Spore  aufgebläht  [also  leer  —  Kef.]  ist.  üeber  die  Beziehung 
zwischen  der  Farbe  der  Apothecien  und  der  Form  der  Sporidien  hat  Ver&sser  die  Beob- 
achtung gemacht,  dass  die  dottergelbe  Farbe  beständig  die  Gegenwart  von  tönnchenfSrmigen 
Sporidien,  die  Orange-,  Purpur-  oder  Blutfarbe  diejenige  von  nadelförmigcn  Sporen  anzeigt. 
Alle  (irupiieii  der  Flechten  können  die  meisten  der  bekannten  Sporidienformen  zeigen,  was 
ihnen  von  iliiem  taxonomischen  Werthe  viel  raubt.  Indess  bleiben  ihre  Verschiedenheiten 
wenigstens  in  Bezug  auf  die  Arten  in  Zukunft  ein  werthvoUes  Mittel  für  die  Diagnose. 
Als  solches  sind  sie  aber  nur  in  begrenztem  Masse  anzuwenden,  wie  es  F^  durch  die  unten 
aufgefülirteu  parallelen  Columnen  zu  beweisen  sucht  Beide  Gattungen  gehen  nämlich  in 
Hinsicht  auf  den  Thallus,  die  Apothecien,  die  Sporidien,  auf  ihren  Standort  parallel  in  ihren 
Arten  nebeneinander.  Nichts  beweist  dem  Verfasser  besser,  wie  leicht  die  generischen  Cha- 
raktere, auf  welche  die  Gattungen  gegründet  sind,  als  wenn  man  diejenigen,  welche  man 
für  diese  beiden  genügend  erachtet,  abschätzt.  Die  beiden  werden  nämlich  nach  dem  Vor- 
handensein oder  Fehlen  des  thallodischen  Bandes  gesondert,  allein  es  kommen  Verhältnisse 
vor,  welche  diesen  Unterschied  zweifelhaft  machen.**) 

Lecanora.    Leddea. 

1.  Eiförmige  Sporidien 

2.  Tönnchenförmige  Sporidien 

3.  Puppenförmige 

4.  Lineare 


1                    18 

raridien          5 

,       ***)    0 

2 

11 

3 
1 

1 

Uebertrag    26 

16 

")  Zu  beachtan  lit,  dui  Fio,  wi»  In  g«iaen  ältMten  Arbeiten,  mit  Sporidien  die  Sporen,  mit  Sporen  die 
Blaatidion  oder  8porobluten  beieiclinet. 

*»)  Vergl.  biermlt  den  Gedenkongang  von  Th.  Krio«.  —  Bet 
<"")  So  uennt  F.  di«  Artlionla  olgeuen  Sporen,  daher  Bef.  wohl  mit  Beobt  xwelfelt,  ob  Jene  eine  Art 
'eine  wahre  Lecidea  sei. 
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Lecanora.  Lecidea. ' 
üebertrag    25  16 

6.  Nadeiförmige  „  t  b 

6.  ZweizeUige  „  1  13 

7.  Sackförmige  ,      ♦)        3  5 

34  39 

Nicht  ohne  Staunen  wird  der  Leser  die  Aufzählung  der  Arten  verfolgen.  Fast  glaubt 
man  sich  in  eine  längst  verflossene  Periode  bei  der  Prüfung  dieser  beiden  Arbeiten  versetzt 
zu  sehen.  FOr  Fäe  bestand  nichts,  gar  nichts  von  den  zahlreichen  schönen  Arbeiten  über 
aasserenropäische  Flechten.  Er  schliesst'  sich  nur  an  die  Synopsis  von  Acharius  —  und 
seine  aigenen  ältesten  Arbeiten  an,  so  dass  man  glauben  mOsste,  dass  seit  deren  Erscheinen 
auf  diesem  Gebiete  nichts  geleistet  wurde.  Die  Folgen  dieser  Vernachlässigung  der  Literatur 
änd  einerseits  die  verhilltuissmSssig  grosse  Zahl  neuer  Arten,  bei  Lecanora  28  von  34,  bei 
Lecidea  37  von  39,  andererseits  die  unverzeihlich  häufige  Anwendung  von  Namen  für  neue 
Arten,  die  bereits  für  diese  Gattungen  verbraucht  sind.**)  Somit  wird  der  Leser  selbst  schon 
nch  ein  ürtheU  über  den  Werth  der  beiden  Arbeiten  bilden. 
Die  neuen  Ai-ten  sind 

l/ccanora  nigenima  F6e,  L.  fuacescens  Föe,  L.  lci>ata  F£e,  L.  coraUoidea  Fee, 
L.  intermtdia  Fte,  L.  cyanescens  F6e,  L.  miniata  F6e,  L.  parelloides  F6e  [mit  einzelligen 
mge&rbten  SporidienJ,  L.  rufa  Fto,  L.  catnptotheca  Fte  [mit  tönnchenförmigen  Sporen], 
L  gdatinoea  F6e,  L.  awrata  F^,  L.  tnembranacea  Fte,  L.  smapisperma  F6e  [mit  nadel- 
förmigen  Sporen],  L.  albidula  Fto  [mit  zweizeiligen  &rbIosen  Sporen]  auf  Rinden. 
Xi.  nana  ¥ie,  L.  foliicola  F^e  [mit  polyblasten  Sporen]  auf  Blättern. 
Jj.  leptaapis  F6e  [mit  einzelligen  Sporen]  auf  Erde. 

X.  atroviridis  Fee,  L.  spissa  F6e,  L.  depressa  F6e,  L.  sulfurescens  F6e,  L.  ckm- 
ieiima  F^  L.  €tü>esc€na  F6e,  L.  microearpa  F&e,  L.  8ubaurantia£a  F6e  [mit  einzelligen 
SpotenJ  aof  Felsen. 

L.  auuvet^tts  F6e  [mit  nadeiförmigen  Sporen]  und  L.  irrorata  F6e  [mit  polyblasten 
SpneaJ  ohne  Angabe  des  Substrates. 

Lecidea  eryihroplaea  Fee  [mit  einzelligen  farblosen  Sporen],  L.  expansa  Ffe  [mit 
foppenförmigen  Sporen],  L.  immersa  Fee  [mit  linearen  Sporen],  L.  /ttscaF^e,  L.  haematites 
F«,  L.  sangwinta  Fee  [mit  nadelförmigen  Sporen],  L.  robusta  Fee,  L.  scutiformis  Fee, 
L  untolata  F6e,  L.  macroiona  Fee,  L.  irregtdaris  Fte,  L.  myriada  Fee,  L.  cyanescena 
Ffc  [mit  zweizeiligen,  braunen  Sporen],  L.  porina  Fee,  L.  fibriUosa  F6e,  L.  dichrmiut 
Fee,  I.  tabcKina  F6e,  L.  laetissima  Fee,  L.  distans  F6e,  L.  sociaiis  Fee  [mit  polyblasten 
Sferen]  uf  Binden. 

L.  luMÜans  Fee  [mit  polyblasten  Sporen]  auf  Blättern. 

X.  subimmersa  F6e,  L.  areolata  F6e,  L.  squamülosa  Fee,  L.  punctata  F6e  non 

E$ebr.,  L.  ochracea  F6e,  X.  farrea  Fee,  X.  congregata  Fee,  X.  getatimsa  F6e,  X.  hetero- 

earpaFee  [mit  einzelligen  ferblosen  Sporen],  X.  puncticulosa  Fee,  X.  aterrima  Ffe,  X. 

pemgrata  Ftß  [mit  tönnchenförmigen  Sporidien],    X.   deformis  Fee   [mit   nadeiförmigen 

Spotmjy  L.  tigridia  Fee,  X.  theioplaca  F6e,  X.  coerulescetis  F6e  [mit  zweizeiligen  braunen 

Sporen]  auf  Felsen. 

Es  möHste  ein  sonderbarer  Zufall  geherrscht  haben ,  wenn  nicht  ein  grosser  Theil 
dieser  neaea  Arten  bereits  schon  beschrieben  worden  ist 

Die  Flechten  wurden  sämmtlich  von  Glaaion  gesammelt. 

^   ■.  A.  Ti«.   laterianx  poor  nne  flore  lichenoloqse  ds  BresU,  n  les  GrapUdies. 

Abweichend  von  der  Ansicht  wohl  fast  aller  Lichenologen  ,der  Gegenwart  schliesst 
F6e  ArOumia  und  Lecanactis  von  den  Oraphideen  aus,  da  sie  nach  ihm  keinen  der  den 
Graphideen  beigelegten  Charaktere  haben  und  eine  besondere  Gruppe  in  der  Nähe  der 
Leddeacei  bilden  mOasen. 


•)  So  Bawit  er  di«  nuaerförm^-polybluten  Sportn. 
•*}  F.  waodtt  Mgw  2  Nanwn  »a,  dl«  er  solbtt  bereit«  fMUier  T«tbrsDoht|b*t  [I  —  Bef.]. 
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ISacb  des  VerfaaserB  Anncht  entsteht  das  Apothedum  dieser  Familie,  die  Lirella, 
durch  ein  vorwi^endes  Wachsthum  nach  den  beiden  Enden  zo,  dag^n  entetehl  die  Scutella 
bei  einer  an  allen  Punkten  des  ümfangs  statthabenden  Entvickelung  nnd  der  Nucleos  durch 
eine  Zusammenziehnng,  welche  letztere  erleidet.  Der  Nncleus  hat  entweder  ein  inneres 
Hymenium  bei  den  Verrucariacei,  Endocarpa,  oder  ein  äusseres  bei  Baeomyces,  Cladonia 
und  Stereocaolon  [t  I  !J.  Ausser  dieser  sehr  sonderbaren  Auffassung  ist  aus  der  Einleitung 
nur  noch  hervorzuheben,  dass  auch  Glyphü  von  den  Graphideen  ausgeschlossen  wird  und 
nach  F^e  wegen  der  Vereinigung  der  Apothecien  auf  einem  fleischigen  gemeinsamen  Stroma 
bei  den  Verrucariaceen  eine  der  Satcograplta  bei  den  Graphideen  analoge  Gattung  bildet, 
und  die  Ansicht,  dass  Graphis  sich  zu  Lecanora,  wie  Opegrapha  zu  Lecidea  verhält. 

Die  77  beschriebenen  Arten  und  auf  6  Gattungen  vertheilt,  nämlich  Opegrapha 
mit  13  Arten,  unter  denen  10  neue,  Graphis  mit  43,  unter  denen  31  neue,  Platygramme 
mit  9,  unter  denen  8  neue,  Fissurina  mit  5  neuen  Arten  und  Sarcographa  mit  7,  unter 
denen  6  neue.  Somit  sind  unter  den  77  Arten  60  neue.  *)  Die  neue  Gattung  Platygramme 
F^e  (Arlhoniae  spec.  F^,  Meth.  Lieh.  p.  XXX;  Sectio  Psendographis  F^,  Essai  Crypt. 
^corc.  o£f.;  Graphidis  species  auct)  wird  charakterisirt  durch  vollständig  offene  Lirellen  und 
ein  nacktes,  breites,  sehr  oft  bereiftes  Hymeninm.    Die  neuen  Arten  sind 

Opegrapha  rufidula  Fte  [228],  0.  diffracta  F6e  (224],  0.  breviuacula  Fee  [220J, 
0.  Apex  F6e  [217],  O.  aterrima  F6e  [219],  O.  desquamescens  F6e  [223]  auf  Rinden,  femer 
0.  urosperma  Ffe  [229],  0.  vermiadus  F6e  [230],  O.  congesta  F6e  [218],  0.  coltw  Fte  [221]. 

Graphis  davata  F6e  [29],  G.  flexuosa  F6e  [37],  G.  granulata  F6e  [39J,  G.  lutes- 
cens  F6e  [52],  G.  Umissima  F6e  [70],  ff.  acermlans  F6e  [18],  ff.  radians  F6e  [62],  ff. 
medmeüoides  F6e  [68],  ff.  vestita  F6e  [72],  ff.  inaequaUs  F6e  [46],  ff.  laeviuscula  Fte 
[48],  ff.  implicata  F6e  [44],  ff.  paUida  F«e  [67],  ff.  hordeiformis  F6e  [42],  ff.  serpens 
Fee  [65],  ff.  cadata  F^  [25],  ff.  CMrta  F^  [33],  ff.  brevisnima  F6e  [24],  ff.  valmdeseena 
F6e  [71],  ff.  verrucariaeformis  Fke  [74],  ff.  afbiduUi  F6e  [20],  ff.  eheOomegas  F^  [28], 
ff.  delicatxaa  F6e  [85],  ff.  venusta  Fde  [73],  ff.  deformis  Fie  [84],  ff.  paradoxa  Fee  [58], 
ff.  »«Wate  F6e  [66],  ff.  kermesina  Fi«  [47],  ff.  ruJrtcosa  F^  [64]  auf  Rinden,  ff.  Japt- 
'{('coto  Fäe  [49]  auf  Felsen**)  und  ff.  aperta  F6e  [22]  ohne  Substratsangabe. 

Platygramme  vermiformis  F6e  [40],  P.  retiadata  F6e  [63],  P.  caesioprutnosa  F6e 
[26],  P.  heteromorpha  Fde  |41],  P.  crossa  F6e  [31],  P.  nt<;ro«Mcte  F6e  [56]  auf  Rinden, 
P.  epiphyüa  Fiß  [86]  und  P.  flexuosa  F6e  [37]  ohne  Substratsangabe. 

JFWurtna  wndwcetw  F6e  [75],  F.  Graphidis  F6e  [23],  F.  poh/gramma  F6e  [61], 
i*'.  eoneerva  Fie  [30],  F.  «rreKKans  F6e  [46]  auf  Rinden. 

Sarcographa  meduselloides  F6e  [38],  Ä  iniricato  F6e  [48],  S.  paOens  F(x  [56], 
S.  leptogramme  F6e  [51],  S.  crustacea  F6e  [82],  S.  mixta  F6e  [54].***) 

Auf  die  EintheUung  der  Arten  in  diesen  Gattungen  weiter  einzugehen,  erscheint  in 
Hinsicht  auf  den  Standpunkt  von  Fto  nicht  sehr  erspriesslich. 

Die  sämmtlichen  Arten  wurden  von  Glazion  gesammelt 

49.  A.  T.  Krempelhaber.   Uchenes  BrastUeues. 

Diese  Aufzählung  von  Flechten  aus  Brasiliens  Provinz  SCnas  Geracs,  welche  E. 
Warming  sammelte,  bildet  einen  neuen  wichtigen  Beitrag  zur  Kemitniss  der  Flechteuflora 
jenes  Landes.  Da  der  Sammler  selbst  aber  das  Vorkommen  und  die  Verbreitung  der  Pflanzen 
in  jener  Provinz  an  anderer  Stelle  ansfQhrlicher  abzuhandeln  gedenkt,  so  macht  Verfasser 
nur  kurze  Angaben  über  die  Standorte,  welchen  er  das  nach  Nylanders  System  abgeüasste 
Verzeichniss  der  gesammelten  Flechten  folgen  lässt  Die  meisten  Licheneu  wurden  bei  dem 
Städtchen  Lagoa  Santa  bei  Sabard  in  der  Provinz  Minas  GeraSs,  nnd  zwar  auf  Baumrinden 
an  den  Waldrändern,  mehrere  auch  auf  den  Gebirgen  Serra  da  Piedade  (ca.  6000  F.  h.), 

<■)  In  Bezug  UarMif,  wie  fib«rb*opt  tat  richtigeo  B«nrtlieQiuig  dienr  Arbeit,  wird  anf  diu  Torlier- 
gelieude  Befentt  rerwieteo. 

*«)  Wenn  es  wirklich  eine  GraphU  iat,  ao  ist  in  beachten,  daas  ee  dl«  swelte  steinbewohnenda  Graphit. 
—  Vergl.  G.  biuattica  Krempta.  Bef.  49. 

**•)  nr  dl«  benlta  Terbraodit«)  Hamen  bat  Bef.  in  dem  Tenelohaiia«  (Abschn.  IV)  provlaorlacbe  gegeben. 
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Serra  da  Mantiqueira  bei  Barbarena,  Serra  d'E^strella  n.  A. ,  einige  in  der  Umg^end  von 
Bio  Janeiro,  besonders  in  Strand  Wäldchen,  gesammelt 

Unter  138  Arten  [mit  14  Yar.]  befinden  sich  20  neae  Arten,  nämlich  Umea  poUo- 
thrije  Kremph.,  Parniflia  flava  Kremph.,  P.  subcaperata  Kremph.,  P.  scrölncularis  Kremph., 
Lecanora  rdbdota  Kremph.,  PMyctis  offtüa  Kremph.,  Lecidea  anaglypUca  Kremph.,  L. 
modenta  Kremph.*),  Oraphis  eiogrammodes  Nyl.,  G.  (Fisswrina)  subangmna  Kremph., 
Verrucaria  Wormingü  Kremph.,  V.  approximans  Kremph.,  V.  prorecta  Kremph.,  Trype- 
thdium  ft&cwtt  Kremph.,  T.  ostendatum  Kremph.  auf  Binden,  ferner  Lecanora  (Marcnea) 
rubigittosa  Kremph.  auf  Binden  nnd  Latten ,  ClaeUmia  subeqtuimosa  Kremph.  auf  Erde, 
Parmelia  angustata  Kremph.  auf  Erde  und  Felsen,  Lecanora  fulvastra  Kremph.  auf  Holz 
ond  endlich  Graphis  basaltica  Kremph.  auf  Basalt.**) 

Die  138  Arten  vertheilen  sich  auf  25  Oattnngen  f olgendermassen : 
L  CoUemei  [2  6.,  3  A.]:  CoUenM  1,  Leptogium  2. 
IL  Cladoniei  fl  6.,  8  A.]:  Gladonia  8. 
KL  üsneei  [1  G.,  6  A.J:  Uanea  6. 
lY.  Bamalinei  [1.  0.,  6  A.]:  Bamalitta  6. 
V.  Peltigerei  [1  ö.,  1.  A.]:  PetUgera  1. 

VL  Parmeliei  [4  O.,  26  A.]:  Stkta  3,  Bicasolia  1,  Parmelia  16,  Physcia  6. 
VIL  Pyxinei  [1  G.,  2  A.J:  Pyxine  2. 
VnL  Lecanorei  [6.  G.,  24  A.]:  Pa/nnaria  1,  Coccocarpia  1,  Lecanora  12,  Per- 
ttuaria  6,  Phlyctis  3,  Gyrostomum  1. 

IX.  Lecideinei  [1  Q.,  19  A.]r  Lecidea  19. 

X.  Graphid^i  [5  G.,  26  A.]:  Graphis  21,  Arthonid  1,  GlypMs  1,  Chiodecton  1, 
Myeoporum  1. 

XL  Fyrenocarpei  [2  G.,  16  A.]:  Verrucaria  12,  TrypeiheUum  4. 
Den  Diagnosen  der  neuen  Arten  sind  ausführliche  Beschreibungen  beigefügt.  Den 
toderen  Arten  sind  die  Synonyme  und  hie  und  da  kritische  Bemerkungen  zugesetzt,  welche  theils 
Originalien  von  Eschveiler  und  F^,  welche  dem  Verfasser  vorlagen,  theils  den  anatomischen 
Bau  der  Apothecien  von  Flechten,  welche  in  dieser  Hinsicht  bisher  unbekannt  waren, 
tetreffen.  Bei  manchen  Arten  hat  Verfasser  das  Verhalten  des  Thallus  gegen  chemische 
Agotien,  ausschliesslich  K  und  Ca  Cl ,  beschrieben,  dagegen  ist  das  Verhalten  der  Apothecium- 
ihdmitte  ganz  unbertthrt  gelassen,  selbst  das  Verhalten  der  Gelatine  auf  J  ist  nicht  ein- 
lalerwälmt. 

Anf  der  Tafel  sind  die  Sporenschläuche  oder  die  Sporen  der  neuen  Arten,  von 
Hmu  pt^Ütrix  Kremph.  aoch  Habitusbilder  dargestellt,  ferner  sind  Abbildungen  der 
SfiKcn  von  Pertxtsaria  flavens  Nyl. ,  Graphis  hololeucoidea  Nyl. ,  Verrucaria  papiRigera 
LngÜL,  V.  Cinchonae  Ach.  und  F.  straminea  Eschw.  gegeben. 

SO.  W.  lylaBder.    AnimadTerslones  circa  Sprace  Lichenes  Amaxonicos  et  indinos. 

Spruce  hat  eine  ausgezeichnete  Sammlung  von  Lichenen  herausgegeben ,  welche 

Lägtboa  in  Transaci.  Linn.  Soc.  XXV,  1867,  p.  433—460  (m.  1  Taf.)  bestimmte.     Das 

Meiste  von  dem  kleineren  Theil,  welchen  Verfasser  nur  sah,  hält  er  fflr  irng  oder  nicht 

■darf  genug  bestimmt.    Desshalb  und  einiger  Zusätze  halber  gibt  er  seine  Bemerkungen. 

Die  Nummern,  welche  Nylander  abweichend  von  Leigthon  bestimmt,  sind  26  Cla- 

Amia  püyrophylla  Nyl.,  35  G.  seeundana  Nyl.,  40  Stereocauhn  demtdatum  Flor.,  44  St. 

eongesttun  Nyl.,  50  Usnea  ceratina  Ach.,  54  und  48  Usnea  florida  Ach.,  55  BamoKna 

Yemensis  Ach.,  57  Peltigera  dolichorrhiza  Nyl.,  63  SticUna  cometia  Ach.,  76  St.  Peruviana 

(Dd.),  60  St.  Kunthii  mit  St.  pericarpa  Nyl.,  67  St.  tometitosa  var.  L'Herminieri  (F6e),  74 

St.  Peruviatia,  73  St.  impressida  Nyl.,  66  St.  tometitosa  (Sw.),  80  St.  tomentosa  (Sw.),  72 

Sticta  patuia  Del  (videtur),  113  Parmelia  latissima  F6e,  136  P.  relicineüa  Nyl.,  173  Physcia 

flavieans  v.  exüis  (Ach.),  165  Ph.  harbifera  NyL,  142  Lecidea  brevittscula  NyL,  140  Bysso- 

«omIoh  moüe  (Sw.),  186  Lecanora  granifera  var.  coronuians  Nyl.,  28  Coenogonium  sub- 

•)  Hanw  nr  dl«n  aattong  Terbnneht.  —  Baf. 
**)  Di*  füialst  itelsbewokiMnda  Art,  watoha  d«a  Terfsuer  bekannt  M.  Targl.  B.  lapidieota  Wit  Ref.  48. 
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virescetts,  208  Lecidea  eircumpurpurans  Nyl. ,  186  L.  haemophaea  NyL,  203  und  213  L. 
subdisciformis  Leight.,  292  Graphis  candidata  Nyl.,  276  Opegrapha  phyüdbia  Nyl.,  196 
Verrucaria  paiUdvia  Nyl.,  ferner  ist  Cladonia  Santenm  ap.  Ldght  C.  pitt/rophyUa ,  C. 
medusina  ap.  Leight.  Cladina  peltastiea  Nyl. 

Verfasser  stellt  bei  dieser  Qelegenheit  9  neae  Arten  auf,  nämlich  Cladonia  pityro- 
phyVa  Nyl,  f  10],  Cladina  peltastiea  NyL  [9],  gleichsam  zwischen  C.  pdtasta  und  C.  pycno- 
clada  stehend,  Cladonia  secundatta  Nyl.  [11],  Lecidea  eircumpurpurans  Nyl.  [U6J,  vei^ 
wandt  L.  furfuracea,  Graphis  candidata  Nyl.  [27],  Opegrapha  phylMna  Nyl.  [227]  und 
Verrucaria  paüidida  Nyl.  [308]  auf  Sand  in  den  Anden  von  Peru,  ferner  erhebt  er  var. 
dHatata  von  Sticta  laciniata  Nyl.  Boliv.  zur  Art  8t.  Boliviana  Nyl.  und  gründet  anf  Lindig, 
N.  Granat  n.  115  (snb.  St.  dHatata)  die  neue  Art  St.  Granatensis  Nyl.  [256]. 

Von  Heterina  lortuosa  (Sees)  werden  die  Apothecien  beschrieben.  Verfasser  ist 
geneigt,  diese  Flechte  f&r  den  Typus  einer  neuen  Gattung  zu  halten. 

Anstralien. 

51.  L  T.  Krempelhnber.   Beitrag  xvr  Keantniu  der  LicheneBflora  der  Slldsee- Inseln. 

Die  Abhandlung  bildet  den  ersten  Anfang  unserer  Kenntniss  von  der  Flechtenvegetation 
der  zahlreichen  Sttdsee- Inseln,  namentlich  der  Fidschi-  gder  Viti- ,  dann  der  Tonga-  und 
Samoa-  oder  Schifferinselo,  welche  die  Wissenschaft  E.  Gräffe  verdankt,  da  er,  im  Auftrage 
des  Herrn  J.  C.  Godeffi-oy  in  Hamburg  während  10  Jahre  mit  naturwissenschaftlichen  For- 
schungen in  jenen  Gebieten  beschäftigt,  auch  die  Licheneu  in  den  Bereich  seiner  Forschungen 
gezogen  hatte.  Verfuser  hat  der  Aufzählung  der  gefundenen  Flechten  einige  allgemeine 
Bemerkungen,  die  brieflichen  Angaben  des  Sammlers  entnommen  sind,  vorausgeschickt,  die 
hier  wegen  der  Neuheit  auäf&hrlich  wiedergegeben  werden  sollen. 

Die  genannten  Inseln,  von  welchen  der  Archipel  der  Vitünseln  zwischen  dem  15" 
und  19«  südl.  Br.  und  177"— 178"  östl.  L^  jener  der  Samoainseln  aber  zwischen  dem  13»— 15" 
sQdl.  Br.  und  177"— 178"  östl.  L.  liegen ,  sind  grösstentheils  mit  hohen  dichtbewaldcteu 
Bergen  bedeckt,  von  welchen  z.  B.  jene  auf  den  Vitünseln  etwa  bis  zu  4000  Par.  F.  reichen. 
Die  Lichenenvegetatiou  findet  üch  anf  3  oder  strenggenommen  nur  auf  2  B^onen  oder 
Oertlichkeiteu  beschränkt,  nämlich  1.  die  eigentliche  Strandzone,  2.  den  EOstenstrich 
(gelichtet  durch  die  Anpflanzungen  der  Eingeborenen),  von  der  ersten  Zone  bis  zum  Fusse 
der  bewaldeten  Berge  sich  erstreckend,  3.  die  Bergregion,  die  vom  Winde  bestrichenen  Gräte 
und  Kanten  der  Anhöhen  und  deren  Ausläufer  umfassend. 

Was  nun  das  Vorkommen  der  Lichenen  in  diesen  Regionen  im  Allgemeinen  betrifft, 
so  ist  es  eine  durch  zahlreiche  Beobachtungen  constatirte  Thatsache,  dass  auf  den  Viti-  und 
Samoainseln  (und  wahrscheinlich  auch  auf  den  flbrigen  Inseln  Polynesiens  überhaupt)  nicht 
allenthalben  Lichenen  angetroffen  werden,  sondern  dass  diese  Gewächse  dort  nur  gewisse 
ihnen  günstige  Oertlichkeiteu  bewohnen ;  ferner  dass  sie  in  den  sehr  feuchten ,  warmen 
Gegenden  dieser  Insebi  die  windreichsten,  trockenen  Stellen  bevorzugen,  an  feuchten,  wind- 
geschützten  Orten  (wie  z.  B.  im  Innern  der  dichten  Waldungen)  aber  fast  gänzlich  fehlen 
oder  nur  kleine  Polster,  Anfänge  ohne  Apothecien  bilden.  In  den  der  Flechtenvegetation 
günstigen  Oertlichkeiteu  der  Viti-  und  Samoainseln,  wie  auch  in  Tonga,  das  nur  die  zwei 
ersten  Kronen  hat,  bewohnen  nun  die  Lichenen  vorzugsweise  die  Binden  der  Stämme 
und  der  Aeste  der  Bäume.  Nur  höchst  selten  haften  den  schwarzen,  harten,  von  der  Sonne 
fast  beständig  stark  durchwärmten  Basalfelsen  Flechtengebilde  an.  Etwas  häufiger  sind 
Steinflechten  auf  den  Vitimseln,  wo  auch  andere ,  als  basaltische  Cresteine  hie  und  da  zer- 
streuet vorkommen.  Doch  fehlt  auch  dort  jene  bunte  Flechtenvegetation,  wie  sie  den  Felsen 
und  Gesteinen  der  Gebirge  Europa's  eigenthfimlich.  Noch  seltener  sind  Erdflechten,  schon 
wegen  des  seltenen  Vorkommens  kalller  offener  Stellen.  Nur  einmal  wurden  Erdflechteu 
angetroffen,  und  zwar  Cladonien  und  diese  steril. 

In  der  Bergregion  hängen  Usneen  meist  von  abgestorbenen  Aesten,  namentlich  der 
Eugenien  und  FtciM- Arten ,  zahlreich  herab,  während  über  die  Moose  der  Stämme  sich 
Sticten  und  Leptogien  ausbreiten.    Alle  Sticteti  ausser  St  Godeffroyi,  welche  auch  an  der 


Digitized  byLjOOQlC 


Lichenographie,  —  Floren  und  getroc|niete  Sammlangen.  109 

Eftate  vorkommt,  gehören  dieser  Region  an.  Montane  Arten  sind  ferner  Leptogium  dia- 
jikoHum  und  L.  tremeUoides  Fr.  (auch  an  der  Kflste),  Leeanora  punieea  Ach.,  L.  Domin- 
gensis  Ach  ,  L.  bifera  Nyl.,  Rieasolia  discolor  Del.  Nur  dieser  Begion  gehören  Usnea 
tridtodes  Ach.  und  U.  interealaris  Kremph.  an.  Nnr  2  Graphideen,  nämlich  Graphis 
asgimäi»  Nyl.  und  GUfphü  polygrapha  F^e  wnrden  in  dieser  Region  gesammelt. 

In  der  Küsten-Region  im  weiteren  Sinne,  also  die  Strandlinie  mit  einbegriffen,  ist 
anstreitig  die  Rinde  des  Brotfiruchtbaomes  (Ärtoearptu:  incisa  L.)  von  den  Flechten  am 
meisten  heimgesucht,  in  zweiter  Linie  die  Rinden  der  Mangrove-Stftmme  oder  Bhizophoren 
(Bhieopliora,  Bruyiera  etc.),  der  BarrittgUmia  spedosa  L.,  des  ColophyUum  mophyünm  L., 
Parilhtm  purpurascens  Seem.  und  P.  tiliaeeum  Juss.,  femer  der  Kokospalme.  In  dritter 
Kdhe  findet  man  noch  häufig  genug  Lichenen  an  den  Stamm-  und  Astrinden  des  Inocarpus 
cdulig  Forst ,  der  Evia  dtdcig  Com.,  Uvaria  odorata,  EryÜwina  indica,  Eugenia  Malacensis 
L^  ferner  an  den  Stämmen  von  Arten  der  Sapindcuxen  (in  geringer  Zahl),  Aurantiaceen, 
endlich  an  den  Stämmen  und  anf  den  Blättern  zweier  Arten  von  Myristica  (hier  die  blatt- 
bewohncnde  Lecidea  düucida  Kremph.).  Neben  Lecidea  dilucida  gehören  alle  Übrigen,  in 
dem  Verzeichniss  aufgefOhrten,  bisher  nicht  genannten  Arten  dieser  Region  an,  von  welchen 
als  vorztlglich  an  den  strandliebenden  Bäumen  vorkommend  hervorzuheben  sind  Parmelia 
kuisiima  F6e,  P.  rdieina  Fr.,  Panncma  funebris  Kremph.,  P.  pannosa  (Sw.),  Pertusaria 
vuittipuncta  Fr.,  Physeia  Gocois,  Ph.  picta,  Pk.  integrata  Nyl.,  Ph.  Naggerana  Kremph., 
Ph.  crispa  Pers.,  Ph.  flavicam  DC.,  femer  Bamälina  genünilata  Hook.,  B.  farinaeea  Ach. 
R.  Mibfraxmea  NyL,  Lecanactis  abietina,  Verruearia  palmarum  Kremph. 

Eine  Vergleichnng  mit  den  mehr  oder  weniger  bekannten  Lichenenfloren  anderer 
Länder  and  Inseln  zeigt,  dass  die  hier  in  Rede  stdiende  polynesische  Lichenenflora ,  im 
Ganzen  81  Arten,  am  meisten  mit  jener  Neu-Caledoniens*)  fibereinstimmt  Es  kommen 
28  Arten  (oder  ^j^)  der  Viti-  and  Samoa- Flechten  anch  in  Neu-Caledonien  vor.  Mit  Neu- 
seeland haben  die  Viti-  and  Samoa-Inseln  nur  etwa  12  Arten,  mit  Europa  nur  8  (oder  '/,o) 
.Uten  gemein.  Von  einem  Vergleiche  mit  der  Flechtenvegetation  von  Australiens  Festland 
steht  Verfasser  bei  der  viel  zn  geringen  Kenntniss  von  derselben  ab. 

Unter  den  81  Arten  ftnd  15  neuc*^,  nämlich  Leptogium  subbullatum  Kremph., 
Baecmyces  paeminosiis  Kremph.,  Usnea  interealaris  Kremph.,  Sticta  pedwnculata  Kremph., 
ä  demutabilis  Kremph.,  St.  (StictinaJ  Godeffroyi  Kremph.,  Physeia  Naggarana  Kremph., 
famaria  funebris  Kremph.,  Graphis  ervbescens  Kremph.,  G.  dialetica  Kremph.,  G.  (Jfissu- 
maj  Graeffeana  Kremph.,  Glyphis  lepida  Kremph.,  Verntcaria  exserta  Kremph.,  V.  pal- 
marmn  Kremph.  an  Rinden,  und  Lecidea  düucida  Kremph.  an  Blättern. 

In  dem  nach  Nylanders  System  abgefassten  Verzeichnisse  vertheilen  sich  die  Arten 
irfS  Gattnngen  in  10  Familien  folgendermaassen: 

L  Collemei  [2  6.,  5  A.]:  CoUema  2,  Leptogium  8. 
n.  Baeomycei  [1  6.,  1  A.]:  Baeomyces  1. 
m.  Usnei  [1  G.  2  A.]:  Usnea  2. 
TV.  Bamalinei  [1  G.,  6  A.]:  Bamälina  5. 

V.  Parmeliei  [4  G.,  22  A.J:  Sticta  13,  Bicasolia  1,  Parmelia  3,  Physeia  6. 
VL  Pyxinei  [1  Q.,  1  A.]:  Pyxine  2. 

Vn.  Lecanorei  [6  G.,  16  A.]:  Psoroma  1,  Pannaria  3,  Coccocarpia  2,  Leea- 
nora 8,  Pertusaria  3,  Thelotrema  3. 
VnL  Lecidei  [2  G.,  4  A.]:  Lecidea  8,  Lecanactis  1. 
IX.  Graphidei  [4  G.,  19  A.]:  Graphis  14,  Arthonia  1,  Glyphis  3,  Chiodecton  1. 
X.  Pyrenocarpei  [1  G.,  6  A.J:  Verruearia  6. 
Den  lateinischen  Diagnosen  sind  die  Synonyme  and  bei  den  meisten  auch  oft  sehr 
eingeheDdie  Bemerkongen  in  Deutsch,  besonders  kritische  Erörtcmngen  Ober  die  Aehnlichkeit 
vnd  die  Verwandtschaft  der  Arten  beigefügt    Den  genauen  Angaben  der  Standorte  und  der 


*)  NylandOT.    8jnop«la  Lichemmi  Notm  Oaladoniiie,  OaSn  1868. 
•*)  Im  WUnnfOK^  nüt  dem  Teneichirinc  gibt  Terikner  di«  Zahl  dar  miwD  Artao  lo  dar  Kd- 
aaf  8  aa. 
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Unterlagen  sind  hie  und  da  Bemerkungen  Aber  das  sonatige  Vorkommen  angeschlossen. 
Auch  die  chemischen  Beactionen ,  aber  nur  diejenigen  der  Lager  auf  K  und  Ca  Cl  sind 
geprfift.  ^e  ans  der  Erklämng  des  Verfossers,  dass  Lecidea  tnodesta  Kremph.  sich  von 
L.  eUsäformis  Fr.  nur  durch  Färbung  des  Thallns  auf  K  unterscheide ,  ist  zu  schliessen, 
dass  er  diesem  Charakter  specifischen  Werth  beilegt.  Um  so  mehr  muss  es  mit  Recht  auf- 
fallen, dass  die  Reaction  der  Abschnitte  des  Apothecinm,  vor  allem  das  Verhalten  des 
Thecium   auf  J   gänzlich    unberacksichtigt  gebUeben  ist. 

Auf -der  beigefügten  Tafel  sind  Habitusbilder  und  Darstellungen  von  anatomischen 
TheUen  sämmtlicher  neuen  Arten,  femer  von  SHcta  cinereo-glauca  Tayl.,  St.  carpolomoides 
NyL  und  Oraphis  diversa  Nyl.  gegeben. 

Polarländer. 

62.  6.  W.  KBrber.    Die  sweite  deutsche  lordpolfohrt  Hediten. 

Ver&saer  hat  die  anf  der  zweiten  deutschen  Nori^lfahrt  (1869—70)  namentlich 
von  Pansch  und  Copeland  gesammelten  Flechten  untersucht  und  bestimmt,  unter  den  52 
gefundenen  Arten  befinden  sich  10  neue,  von  denen  eine  Vertreterin  einer  neuen  Gattung 
ist.  Jedoch  kann  Verfitaser  die  Neuheit  derselben,  welche  er  vennuthet,  nicht  als  sicher 
constatü^n,  da  er  von  der  einschlägigen  Literatur  nur  Th.  Fries,  Lichenes  arctoi,  und 
Nylander,  Syn.  meth.  Lieh.,  vor  allen  aber  nicht  Lindsay's  Arbeit  Ober  die  westgrönlän- 
dischen Flechten  benutzen  konnte. 

Die  neuen  Arten  sind  zunächst  die  steinbewohnenden  Gyrophora  TramtiHnana 
Körb.  [269],  welche  gleichsam  G.  (mthracina  mit  G.  veUea  und  G.  hirsuta  verbindet,  und 
O.  Koldeioeyi  Körb.  [268J,  welche  Verfasser  ffir  den  werthvoUsten  Fund  hält,  indem  sie 
sich  sehr  dem  /»(^"icarta-Typus  nähert  und  nur  durch  die  Auheftungsweise  des  Lagers  und 
die  Apothecien  die  Gyrophora  verräth.  Fernere  neue  Arten  sind  das  moosbewohnende  CaUo- 
pisma  mydaleum  Körb.  [98],  die  erdbewohnende  Binodina  Panschiana  Körb.  [101] ,  eine 
Verwandte  von  R.  mniaroeci.  die  steinbewohnenden  Aspicüia  rosvlata  Körb.  [90],  Budiia 
Copdandi  Körb.  [192],  B.  Payeri  Körb.  [198],  Lecidella  hansatiea  Körb.  [126],  Rkizo- 
carpon  inops  Körb.  [203]  und  Orphniospora  groenlandica  Körb.  [125].  Die  neue  Gattung 
der  Lecideaceen  Orphniospora  ist  das  lecideine  Anologon  zur  biatorinen  Pyrrhospora,  d.  h,. 
auf  die  Farbe  der  Sporen  gegründet.  Es  ist  zu  beachten,  dass  Verfetsser  zweifelt,  ob  das 
£xcipulum  ein  eigenes  seL  Dazu  kommt,  dass  Verfasser  die  Gonidien  unberflcksichtigt  liess, 
vielleicht  hätte  die  Beachtung  derselben  bei  dieser  Art,  wie  bei  Aspicüia  rosulata  eine  andere 
Beortheilung  hervorgerufen. 

Die  übrigen  gefundenen  Flechten  sind  folgende:  üsnea  melaxantha  Ach.;  Stereo- 
iauUm  paschale  v.  gracilentum  Th.  Fr.,  St.  (dpinum  Laur.;  Cladonia  rangiferina  L.,  C. 
süvatiea  HoSm. i  Cetraria  nivalis  Ach.;  Peltigera  rufescetts  Fr.;  Imbricaria  stygia  et  ß 
lanata  Ach.,  J.  alpicola  Th.  Fr.  st,  J.  olivacea  L.;  Parmelia  muscigena  Ach.;  Physcia 
parietitia  y  eetanea  Ach.;  Gyrophora  anthracina  WnU.,  G.  cylindrica  (L.),  G.  orctica  Ach.; 
AmphUoma  elegans  Lk.,  A.  murorum  §  miniatum  Hoffm.;  Äcarospora  peliscypha  Wahlb. ; 
CandeUma  viUXlina  £!hrh.  nebst  var.  aurdla  Hoffin.;  Cdüopisma  Jwigermanniae  VahL,  C. 
auraniiacum  i  holocarpum  Ehrh.;  Rinodina  turfacea  Wahlb.  et  ß  microcarpa  Hepp,  B. 
mniaroea  Ach.;  Lecanora  Hageni  Ach.,  L.  subfusca  a  5  bryontha  (Ach.),  L.  atrostdphurea 
Wahlb.;  ÄspicHia  calcarea  a  *ochracea  Körb.;  Psora  rvbiformis  (Wahlb.);  Blastenia 
fuscolutea  Dichs.;  Biatora  polytropa  Ehrh.;  BiUmbia  Begdiana  (Hepp);  BueUia  stigmatea 
Ach.;  Leddeüa  scinüetorum,  Schreb.  und  ß.  aeguata  Flor.,  L.  goniophüa  Flor.;  Ehieocarpon 
geographiatm  v.  alpicolum  Wahlb.;  Sporastatia  Moria  Bam.;  Rhaphiospora  ßavovireseena 
Dicks. ;  Enäopyrenium  rufescens  Adi. ;  E.  daedaleum  Kremph.;  Pertusaria  glomerata  (Ach.) ; 
Tichofheeium  pygmaewn  Körb. 

Das  Substrat,  welches  leider  nicht  bei  allen  Arten  angegeben,  ist  vorwiegend  ein 
anorganisches.  Es  werden  genannt  -  opalrother  Sandstein ,  feldspathhaltige  Geröllsteine, 
quarziges  Gestein.  Von  einer  geringen  Zahl  werden  Moose  bewohnt,  2  Flechten,  nämlich 
CdUopisma  a^antiacum  t  holocarpum  Ehrh.  und  Lecidella  sabuletorum  ß  aequata  Flor, 
worden  anf  Knochen  gefunden,  nur  eine  baumbewohnende  Flechte  [auf  einem  alten  Weiden- 
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ej,  Lecanora  wbfuaea  düophana*)  and  nur  ein  Epiphyt  Tidwthecivm  pygmamm 
Körb,  «erden  erwUmt 

Von  den  wenigen  Bemerioingen  ist  nnr  der  Widerruf  von  Äcarotpora  ru^uiosa 
Körb,  za  beachten,  welche  fUr  A.  pdiscypha  Wahlb.  erlclärt  wird.**)  Bei  so  sonderbaren 
Ansichten,  wie  sie  die  Ao&tellang  einer  Blastenia  fuscdlutea  (Dicks.)  neben  einem  Caüopisma 
Jtmgermanmae  (Yahl.)  verrith,  wird  eine  Erörterong  sehr  vermisst.  Schon  Madd  liatte  im 
Jahr  1861***)  erklärt,  nach  Einsicht  eines  Originals,  dass  der  Liehen  fuscohiteus  Dicks.  ein 
Lopadntm  and  jedenfalls  nicht  das  in  Hepp.  Enr.  No.  404  aasgegebene  wtoe.  H&tte  nun 
KSrber  das  neueste  Werk  von  Th.  Fries,  die  Lichßnographia  Scaadinavica,  berücksichtigt, 
w  würde  er  die  Verbesserung  der  in  Th.  Fries  Lieh.  Arct  ausgedrflckten  Ansicht  gefanden, 
also  entweder  jene  irrige  Nebeneinanderstcllung  nicht  gemacht  oder  wenigstens  diesen  Wider- 
spruch mit  der  herrschenden  Ansicht  über  diese  selbe  mit  2  Namen  belegte  Pflanze  begründet 
haben.  Der  seltene  conacrvative  Sinn  dieses  Naturforschers  aeigt  sich  aber  nirgends  so 
recht  aa£Ealltttd,  als  bei  der  Anwendung  seines  auf  die  damalige  bekannte  Lichenenflora 
Deutschlands  gegründeten  Systemes  auf  ein  so  eigenthümliches  Gebiet.  Glücklichwweise  kam 
der  Yerfiisser  nicht  in  Verlegenheit  bei  dieser  sehr  kleinen  Zahl  einfacher  Typen  —  und 
dwnai  möchte  auch  diese  seine  Anschauungsweise  nicht  allen  Lesern  zum  Bewusstsein 
gdangra.  Für  die  conservative  Ansicht  von  Flechten,  wie  Biatora  pohftropa,  Bueßia  stig- 
matea,  Pyrrhotpora  u.  a.  stützte  sich  bidier  Verfiasser  bekanntUch  auf  eine  grössere  Zahl 
von  Anhängern. 

Monographieen. 

BflsehreibuDgen,  kritische  und  sonstige  Bemerlinngen  Ober  einzelne 
Flechten -Gattungen  und  Arten. 

S3.  V.  i.  Leigbton.    Ott  tvo  aew  Specles  of  the  Geavs  lycoporam  Flot 

Es  werden  2  sehr  eigenthümliche  von  S.  Eurz  in  Tomah,  Pegu  fHinter-IndienJ, 
inf  Bambus  gesammelte  Flechten  als  neue  beschrieben,  welche  Verfasser,  obwohl  ihm  die 
Sgoithflmlichkeiten  derselben  die  Aufstellung  einer  neuen  Gattung  zu  berechtigen  scheinen, 
ar  Gattung  Myeoporum  bringt.  Sie  zeichnen  sich  neben  ihrem  deutlich  ausgeprägten, 
tekehnnsäiiinten  Thallus  durch  die  Anordnung  und  den  Bau  der  Apothecien  aus.  Die 
Afodiecien  von  M.  melaspiton  Ldght,  smd  zu  unregelm&ssigen  zusammenfliessenden  Flecken 
KRJnigt,  dicgeoigen  von  M.  ctrqtJare  Leight  aber  sind  gesondert  und  kreisfSrmig  gruppirt. 
Ne  Apotbeden  beider  bestehen  aus  mehreren  gNodaü",  vereinigt  m  einem  braunschwarzen 
fsiBDsainen  Excipnlum  und  von  demselben  überzogen,  ohne  irgend  eine  Oefihung  nach  oben 
aadgen.  Jeder  Nodnlus  trftgt  eingebettet  in  eine  krumige  grünliche  paraphysenlose  Hasse 
je6  Ws  7  Schlinche,  welche  Je  8  farblose,  groesef)  Sporen  enthalten.  Die  Sporen  von  if, 
■nhijaflin  sind  cylindrisch-spindelig,  ISfach  septirt,  diejenigoa  von  M.  cireulart  oblong  oder 
teisHur-oblong,  manerfBrmig-viel&cherig.  Auf  der  beigefügten  Tafel  werden  beide  Flechten 
■  irer  natürlichen  Grösse,  ihre  vergrösserten  Apothecien,  die  Quer-  und  Längsschnitte  je 
«■es  Nodulos,  femer  die  1000£ach  vergrösserten  Spmen  dargestellt.  Von  M.  tndaapüon 
md  aoch  die  wimdgen  Gonidien  abgebildet,  allein  die  Darstellung  ist  durchaus  uncha- 
nkteristisch. 

M.  V.  IrlanAar.    lematonscto«  rhbomorpholdes  Ryl. 

Ausser  der  Diagnose  gibt  Verfasser  eine  ausführliche  Beschreibung  efoer  neuen  von 
Itttpaj  auf  Kalk  bei  Saint-B6at  (Haute-Garonne)  gefundenen  Flechte  [„Nostochinee"],  welche 
äw  neoe  Gattmig  darstellt.    Die  Diagnose  lautet: 

Thalhis  obscnre  olivaceo-virescens  (desiccatione  nigricans,  filamentoeus,  subteres 
fer.  0,1—0,2  nun.)  aut  compressns  (lat.  usque  0,5  mm.),  e  filamentis  tennibus  longis  (long.  c. 
•—10  em.)  tfmpUdbns  v.  subsimplieibus  pendulis  oonstans;  intus  horraogoiräniis  (gonimüs 


•)  Nicht  im  TaneloliBin  bwteluiobtigt,  weU  du  Izpl.  kMn  und  wnig  entwiskdt. 
•*)  BaniU  ISn  TOB  Tb.  frlM  in  Lieh.  Soind.  I,  p.  21&  erklirt. 
»*»)  Vergl.  Madd,  Muiul  of  BrH.  Lieh.,  p.  190,  T*f.  3,  t  T3;  wKh  N;l.  ScsiuL,  p.  146. 
f )  Ii«id«r  Torfolgt  VerfUMr,  wie  brkiant,  dso  QraiidMU,  die  SporMUBHcn  Bioht  uttagtbea. 
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moniliformiboa)  corticalibus  subrectis  et  distinctius  vaginatis,  interioribus  implexis  minus 
djstincte  vagiuatis  et  gonimiis  singulis  nuuoribos  (meiogonimiis)  hkc  inde  interpositis. 

Die  Flechte  wurde  ohne  Apothccien  gefunden.  Sie  unterscheidet  sich  von  Hormo- 
si})hon  Kätz.  durch  die  fadenförmige  Gestalt  imd  die  zweierlei  Syngonimien. 

Die  Fortpflanzung  der  Flechte  mittelst  Knöspcben  oder  winisigen  isidiomorphen 
Kügelchcu  (wie  sie  nach  dem  Verfasser  bei  analogen  Lagern  gewöliulich  ist)  ist  recht  sehr 
als  ein  Beweismittel  gegen  die  Schwendenerische  Hypothese  zu  beachten.  Diese  Knöspcben 
sind  anfangs  einfache  kugelige  gonimienlose  Zellchen,  welche  sich  bei  fortschreitendem 
Wachsthunip  in  zwei,  vier  und  mehrere  theilen.  Zugleich  aber  entstehen  in  denselben  schon 
sehr  frühe  die  Gonimia,  zuerst  je  eines  in  jedem  Fache,  später  je  zwei  u.  s.  w.,  bis  schliess- 
lich die  kettenförmigen  Syngonünien  fertig  sind.  »So,"  sagt  Nylander  wörtlich,  „entstehen 
die  Gonimia  anfanglich  innerhalb  der  Zellen  und  nach  der  Bildung  derselben,  von  welchen 
sie  eingehüllt  werden."  Für  die  Vermehrung  der  Gonimia  stellt  Verfasser  die  Begel  auf, 
dasä  das  zuerst  entstandene  Gonimium  allmälig  sich  um  das  Doppelte  verlängert  and  sich 
durch  Einschnürung  in  zwei  theilt. 

55.  J.  M.  Crombie.    On  Ptychographa  Hyl-,  a  new  genas  of  Ucheas. 

Die  Abhandlung  ist  nur  eine  Wiederholung  in  mehr  nmschreibq^der,  aber  kaum 
ausführlicherer,  Form  der  Beschreibung  einer  eigenthitmlichen  Flechte,  welche  bereits  von 
Nylander  in  f'lora  1874,  p.  315*),  als  Ptychograplia  xyloffraphoides  Nyl.  benannt  und  als 
Vertreterin  einer  neuen  Gattung  beschrieben  wurde.  Verfasser,  der  Entdecker  dieser  Flechte, 
scheint  allein  in  Rflcksicht  auf  sein  Vaterland  zu  dieser  Wiederholung  veranlasst  worden  zu 
sein,  da  es  in  Grossbritannien  wohl  wenige  Tribus  gebe,  in  denen  man  neue  Gattungen  im 
Sinne  Nylaiider's  erwarten  könne.  ♦•)  Die  in  den  letzten  zehn  Jahren  entdeckten  gehören 
gerade  solchen  Tribus  an,  wo  man  ihr  Auftreten  erwartet  haben  möchte,  nämlich  den 
CoUemei,  Pi/renoearpei  und  Graphidei.  Zu  den  letzteren  gehört  diese  Gattung.  Wir 
erfahren,  dass  Nylander's  Beschreibung  nach  einem  einzigen  Exemplar  gemausht  wurde, 
welches  Verfasser  in  der  Meinung,  Xylographa  parallela  vor  sich  zu  haben,  fortnahm,  und 
dass  die  Sporen  nur  selten  gut  entwickelt  angetroffen  werden,  weil  die  meisten  der  sehr 
zahlreichen  Apothecien  zu  alt  sind.  Das  einzige  Neue,  welches  die  Arbeit  bietet,  ist  die 
beigegebene  colorirte  Tafel  mit  7  Figuren.  Fig.  1  stellt  die  Flechte  in  situ  und  in  natür- 
licher Grösse  dar,  Fig.  2  die  Apothecien,  25fach  vergrössert,  Fig.  3  den  Durchschnitt  eines 
Apothecium,  HOiach  vergrössert,  Fig.  4  ein  Apothecium-Fragment,  350fach  vergrössert,  Fig.  5 
dasselbe,  um  die  Reaction  auf  J  zu  demonstriren,  Fig.  6  die  freien  Sporen  und  Fig.  7  die 
Gonidien  350fach  vergrössert 

56.  J.  H.  Crombie.    BeTbion  of  the  british  CoUemaceL 

Da  die  Collemacei  za  den  verworrensten  und  vielleicht  am  wenigsten  verstandenen 
Familien  der  britischen  Lichenen  [es  steht  überall  wohl  mit  der  Kenntniss  von  diesar 
Flcchtenreilie  gleich  schlecht  —  Ref.]  zn  rechnen  sind,  so  hat  Verfasser  einer  Bearbeitung 
derselben  sich  unterzogen  und  gibt  die  Erfolge  derselben,  die  theils  aus  eigener  Beobachtung, 
theils  von  Mittheilangen  Nylander's  herstammen.  Grossbritannien  und  Irland  zeichnen  sich 
aus  durch  eine  Zahl  ihnen  eigener  Arten  und  Variet&ten,  einige  ihnen  fehlende  möchten 
noch  später,  wie  Verfasser  hofft,  gefunden  werden.  Namentlich  hofft  er,  dass  durch  eine 
Ausdehnung  der  Grenzen  dieser  Familie  auf  manche  „Psendo-Algae*  diese  Lichenenflora 
starken  Zuwachs  erhalten  werde.  In  der  gegebenen  Uebersicht  hat  Verfasser  die  Eintheilung 
Nylander's  augenommep,  indem  er  gleichfalls  die  verschiedenen  Abtheilungen  der  Gattungen 
beibehielt. 

Nach  dieser  Einleitong  erwartet  gewiss  der  Leser  eine  „Rerision",  eine  kritische 
Bearbeitung  jener  Collemacei,  wie  sie  vor  Jahren  von  v.  Flotow  geliefert  ist  Allein  die 
Bearbeitung  heschrlnkt  sich  auf  eine  Aufzählung  der  britischen  Collemacei  ohne  Diagnosen 
mit  den  ÄngaliCQ  ihrer  Verbreitung  und  einiger  neuer  Standorte.  Die  sonstigen  wenigen 
Bemerkungen  sind  kaum  allgemeinerer  Beachtung  werth.    Das  gewissermassen  Neue  an  der 

")  Vergl.  Bof.  4. 
"^j  Siobe  BeuMtkidig  ie»  Jtof.  in  NotoU  Baf.  4. 
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Arbeit  liestelit  lediglich  in  einer  Iiie  nnd  da  von  der  bisherigen  abweichenden  Gruppirong 
unter  Verschiebung  der  bisherigen  Gattungen,  Sectionen  oder  Stirpes  untereinander.    Grflnde 
für  sein  Yer&hren  hat  Verfasser  nicht  beigebracht.    Auch  die  Grflnde  für  die  Versetzung 
einiger  Arten  in  andere  Gattungen  m<(chten  nicht  jedem  Fachgenossen  genügen. 
Tribus  I  UchioeL 

1.  Gonionema  Nyl.:  G.  vehitinuin  (Ach.).  Hierher  gehören  verschiedene  Arten 
von  Scytonema. 

2.  Spilonema  Born.:  Sp. ^paradouMm  Born.,  Sp.  revertem  Nyl.,  iS'p.  acotinum  Nyl. 
(ans  welchen  3  Arten  SWosiphon  saxicola  Naeg.  besteht).  Obgleich  die  2  letzteren  Arten, 
als  Algen  betrachtet,  in  unfirachtbarem  Zustande  identisch  erscheinen  würden,  so  zeigt  ihre 
Fmctification,  wenn  man  sie  als  Flechten  betrachtet,  dass  2  Arten  kaum  verschiedener 
sein  können. 

3.  Ephebe  Fr.,  Born.  In  unfruchtbarem  Zustande  nur  durch  das  Mikroskop  von 
1  und  2  zu  unterscheiden.  —  Art  E.  pubescms  (L.)  Fr.  Aeltere  britische  Herbare  bewiesen 
dem  Verfasser,  dass  Lühen  exilis  Lightf.  diese  Flechte,  während  Liehen  pubescens  älterer 
Autoren  Alectoria  lanata  v.  parmelioides  Cromb.  ist 

4.  Lichina  Ag.:  L.  pygmaea  (Lightf.),  L.  confinis  Ach.  —  Erstere  ist  häufiger 
an  den  Westktlsten  von  Britannien,  letztere  an  den  Ostküsten. 

Tribus  H  CoUemei. 

Verituser  zählt  hierher  die  ^ostoc-Arten  als  unentwickelte  Zustände  von  CoUemata, 
da  fauch]  er  Nostoc  commune  übergehend  in  junges  C!ollema  pulposan,  und  altes  absterbendes 
Coüema  zu  Nostoc  degenerirend  sah,  unter  Verhältnissen,  die  einer  Missdeutung  vorbeugten. 

1.  Pyrenopsis  Nyl.  [6  A.].  Diese  Gattung,  wie  sie  kürzlich  von  Nylander  begrenzt 
wurde,  beschränkt  sich  auf  die  Arten  mit  innen  rothem  Thallus  und  mit  Granula  gonima 
in  kugeligen  Zellen.  —  P.  haematopia  (Sommf.),  P.  haemdka  (Sonunf.),  P.  granatina  (Sommf.), 
P.  homoeopsis  Nyl,  P.  fuseatvia  NyL,  P.  fvrfurea  NyL  Letzte  ist  von  CoUema  hierher 
zu  versetzen,  obgleich  der  Thallusban  ae  Phy^cum  nähert 

2.  CoUemopsis  NyL  [5  A.].  Von  1  hinreichend  verschieden  durch  den  innen  meer- 
grünen Thallus  und  die  &st  schnurförmig  verbundenen  Granula  gonima.  —  C.  Schaereri 
(Maas.)*),  C.  lecanopsoidea  NyL,  C.  furfureOa  NyL  (von  Coüema  hierher  versetzt),  C.  Mangans 
N^  C.  difftindens  NyL 

3.  Synalissa  DC:   S.  symphorea  DC. 

4.  Collema  Ach.  [26  A.]. 

A.  Lichinopsis  Cromb.  =  stirps  C.  lichinoidei. 

C.  Uchinoidetim  Nyl.  Verfasser  hält  es  für  wahrscheinlich,  dass  die  Entdeckung 
der  ApoÜMcien  dieses  zu  einer  besonderen  Gattung  erheben  werde,  welcher  dann  der  obige 
NanB  zu  geben  wäre.  ^ 

B.  Physma  Mass.:         a.  stirps  G.  myriococei. 

C.  ehaiazanum  Ach.,  C.  chalazanodes  NyL,  C.  myrioeoecum  Ach. 

b.  stirps  C.  lepideL 
C.  amfertum  Ach. 

C.  Encollema:  a.  stirps  C.  iemdenti. 


C.  Umdentwm  NyL 
C.  eeraniseum  NyL 


b.  stirps  C.  verrueaeformis. 


c.  stirps  C.  pulposi. 
C.  attneuMwm  Hoffin.  =  C.  dermatinum  Borr.  sec.  sp.  orig.,    C.  furvum  Ach., 
C.  pulpotum  Bemh.,  C.  subplicatüe  Nyl,  C.  Kmosum  Ach.,  C.  cmpum  ^uds.),  C.  cheüeum 
Ach.,  C.  melaenum  Ach.,  C.  cristatum  (Hoffm.)  Schaer.,  C.  polycarpon  Schaer. 
D.  Lethagrinm  (Ach.):  a.  stirps  C.  flaccidL 
C.  ttygitm  (Del.),  C.  Laureri  (Fw.  Körb.),  G.  flaccidum  Ach.,  G.  fascicula/re  (L.), 
C.  mnUipariitmm  (Sm.) 


•)  Dl«  AnsubUrnsDS  tod  P»iuuia  wird  dorch  die  AttwcMDbeit  «Ihm  PrototlutUlU  btgrft&dat. 
BoUnUclMr  Jabnabertcht  II.  8 
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b.  stirps  0.  nigrescentis. 
C.  nigrescens  Huds.  (älterer  Name  als  C.  Vespertilio  Lightf.),  C.  aggregatum  (Ach.). 
E.  Leptogiopsis  Cromb.  =  stirps.  C.  microphylli. ' 
Der  Thallus  ist  fast  wie  bei  Leptogiwn,  aber  die  Apothecien  sind  dicyeuigen  von 
CoUenia  |!J,  so  dass  sie  einen  natürlichen  Uebergang  zur  folgenden  Gattung  bildet. 
C.  biatorinum  Nyl.,  G.  microphyüum  Ach. 
5.  Leptogium  Ach.  [21  A.]. 

A.  Euleptoginm  Cromb.:  a.  stirps  L.  tetmissimi. 
L.  (imphineum  Ach.,   L.  rhyparodes  Nyl.  (weniger  entwickelter  imd  dunkelerer 
Zustand  C.  jinoreUum  Nyl.),  L.  tenuissimum  Dicks.  (non  Nyl.  Scand.)  =  L.  spongiosum  Nyl. 

b.  stirps  L.  cretacei. 

L.  fragile  Tayl.,  L.  cretaceum  Sm.,  L.  pusiUum  Nyl.,  Thallusbau  wie  in  Sectio  E. 
von  Collema,  uuterscheidet  sich  von  Ckdlema  biatorinum  durch  das  thallinc  Excipulum  und 
den  Sporencharakter. 

c.  stirps  L.  tremeUoidis. 

L.  lacerum  (8w.),  L.  subtile  (Schrad.),  L.  sinuatum  (Huds.),  hierher  gehört  ex 
herb.  Mudd.  J..  fragrans  Mudd.,  L.  plicatile  (Ach.),  identisch  mit  L.  firmum  Nyl.  Scand., 
L.  palmatiiiii  ^Huds.),  X.  tremeUoidea  (L.),  L.  fluviatile  (Huds.)  =  L.  rimilare  (Ach.). 

d.  stirps  L.  chloromeli. 
J..  rhloromelum  (Sw.) 

]{.  Mallotium  Flot.  =  stirps  L.  satumitii. 
1j.  satuminum  (Dicks.),  L.  Hildenhrandii  Garov.,  L.  Burgessii  (Lightf,). 

C.  Polychidium  Ach.:      a.  stirps  L.  Sdiraderi. 
L.  iurgidum  (Ach.),  L.  Schraderi  (Bemh.),  L.  microscopicum  Nyl. 

b.  stirps  L.  mmcicöli. 
L.  muscicolutn  (Sw.) 
ti.  Loptogidium  Nyl.    Granula  goninia  kettenförmig  verbunden.    Nylander  Mtt 
Leptogium  Bbiorci  Autt.  brit.  rec  für  sein  L.  dendrisctim  erkl&rt.     Diese   exotische  Art 
kommt  im  südwestlichen  Irland  vor. 

7.  Pyi  enidium  Nyl.:   P.  actineUum  Nyl.  —  Nach  Nyl.  in  litt,  ad  Cromb.  bildet 
diese  Gattung,  falls  die  Apothecien  nicht  parasitisch  sind,  eine  besondere  Tribos  Pyrenidiei. 
Somit  bestehen  die  Collemacei  Grossbritanniens  und  Irlands  aus  67  Arten,  die  sich 
auf  11  Gattungen  vertheilen. 

ü7.  W.  k.  Leighton.    On  Leddea  DiUeniaii»  (Ach.)  «ad  Opegrapha  gnunnlosa  Duf. 

Als  Verfasser  seine  „Liehen  -  Flora  of  Great  Britain"  1871  herausgab,  in  welcher 
Lecidea  Dillniiana  Ach.  und  Opegrapha  grumidosa  Duf.  beschrieben  werden,  hatte  er  nur 
die  erstem  in  Objekten  vor  sich  gehabt.  Nachdem  ihm  dann  auch  die  letztere  in  einem 
von  Nylander  bestimmten  Exemplar  zugegafigen,  unterwirft  er  beide  einer  Vergleichung. 
Die  äusserlich  im  Allgemeinen  ähnlichen  und  und  oft  von  den  Lirhenologen  des  Continents 
in  den  Exsiccaten- Sammlungen  verwechselten  Flechten  lassen  sich  durch  die  Reaction  des 
Thallus  und  die  Grösse  und  Gestalt  der  Sporen  genau  unterscheiden.  Der  Thallus  von 
L.  JJilk'iiiana  wu-d  anf  K  gelb,  auf  Ca  CI  pomeranzengelb,  und  die  Sporen  sind  gross*)  nadel- 
fürmig,  spindelig,  spitz  und  Sfach-septirt  Der  Thallus  von  O.  grum/ulosa  färbt  sich  auf 
K  sehr  schwach  gelb,  anf  Ca  Cl  bestimmt  roth,  die  Sporen  sind  weniger  als  lialb  so  gross, 
länglich-  oder  linear- spindelig,  stumpf  oder  abgerundet,  dreifach -septirt.  Demnach  bringt 
Verfasser  seine  Citate  von  Anzi  Yen.  82  und  83,  Zwackh  142,  Schaer  580  bei  L.  DHU- 
niana  1.  c.  zu  0.  grumiilosa. 

In  d(T  obigen  Thatsache  sieht  Verfasser  einen  Beitrag  zur  Bestätigung  des  wirk- 
lichen Wcrthcs  und  der  Beständigkeit  der  chemischen  Proben.  Mit  Nylander  führt  er  die 
widersprechenden  Ansichten  über  die  Reaction  anf  unrichtige  Bestimmung  zurück,  indem 
er  die  Worte  desselben  in  Joum.  Linn.  Soc.  IX  p.  365  (note)  herbeizieht,  mit  denen  derselbe 


")  Oorudo  b<l  lolclMr  QalegmhHt  enchaint  das  bekwinte  Princlp   dea  YorfuMn ,   die   Sporenmau» 
uicht  aiiztigübou,  iiiiodeiteDB  aonderbar.  —  Bef. 
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den  Chemiker  und  den  Physiologen  darauf  anfofterksam  macbt,  dass  die  Analysen  und 
deigl.  oft  feUachlagen,  weil  gänzlich  falsch  bestimmtes  Materiale  oder  ein  Gemenge  Ton 
vmw^edenen  Arten  benutzt  wird.  An  diese  Worte,  die  offenbar  durchaus  nicht  hierher 
gehören ,  knfipft  Ver&sser  die  Ermahnung ,  dass  man  sich  durch  sorgfältige  Beobachtung 
und  Vergleichungen  aberzeuge,  ob  die  zu  prüfende  Pflanze  wirklich  die  ist,  fQr  welche  sie 
der  Zettel  ausgibt  Dann  wende  man  die  chemische  Probe  an,  und  Zweifel 
werden  sich  in  Gewissheit  verwandeln.*) 

Auf  der  beigefügten  colorirten  Tafel  sind  von  jeder  Flechte  der  Durchschnitt  eines 
Apothecinm  und  die  Sporen  höchst  unwürdig  dargestellt. 

58.  I.  G.  S.  Rop«r.    b  Diehaena  mgosa  a  Liehen  er  Fongns?**) 

Nach  einigen  einleitenden  Bemerkungen  gibt  Verfasser  folgende  Beschreibung  von 
Diehaena  mgosa. 

Die  ganze  Oberfläche  des  Fleckes  ist  kömig  oder  winzig- knotig,  dunkel  bräunlich- 
schwarz  und  in  einigen  Fällen '  hie  und  da  grün  gef&rbt.  An  einem  Durchschnitte  sieht 
man,  dass  diese  kömigen  Körper  sich  von  und  unter  der  Rindenhaut  erheben,  aber  ohne 
eine  Spur  von  der  Rinde  selbst  durchsetzendem  Mycelium,  wie  es  gewöhnlich  bei  den  Pilzen 
der  Fall  ist.  Ihre  nnregelm&ssigen  Ununsse  schliessen  einen  Hohlraum  ein,  welcher  sich 
Dich  oben  mit  einer  Pore  oder  richtiger  mit  einem  Schlitze  öffnet  Dieser  Hohlraum 
eothih  swiachen  zahlreichen  septirten  oder  gegliederten,  an  der  Spitze  eigenthfimlich  gebogenen 
oder  hakigen  Paraphysen  mehr  oder  weniger  Schläuche,  kleine  sackartige  Körper,  mit  je 
2— €  (8?)  ovalen,  Vi«oo  ^oU  grossen,  blassbraunen  (blaugrün  angehauchten)  Sporen  von 
granulirtem  Inhalte.  Weder  auf  &  noch  auf  I  tritt  eine  Reaction  des  Inhaltes  der  Körper 
ein.  Hervorzuheben  ist,  dass  jeder  dieser  kömigen  Körper  eine  besondere  Pflanze  ist,  und 
jene  Flecke  an  den  Bäumen  nur  eine  Folge  des  schnellen  Wachsthumes  nnd  der  massen- 
hafteo  Auhäufhng  derselben  sind.  Zerstreut  Ober  den  Rand  der  Flecke  nnd  zu  Zeiten 
mitten  eingebettet,  treten  Massen  von  grünen,  sehr  kleinen  kreisförmigen  oder  ovalen  oder 
«Uoi^en  Gonidien  in  Grappen  von  2  bis  8  anf. 

In  Betreff  der  Stellung  der  Pflanze  hebt  Verfasser  hervor,  dass  das  allgemeine  Aus- 
tAea  derselben  sicherlich  da^enige  einiger  Flechte  ist ,  und  dass  die  schwarzen  oblongen 
od«  ovoiden  Perithecien  sehr  das  Aussehen  von  Graphideen  haben.  Die  Entscheidung  aber 
gibt  dsB  Yorhandenseia  von  Gonidien,  da  auch  Verfasser  hierin  das  difiüerentielle  Moment 
zrädKa  Flechte  und  Pilz  erblickt '  Nach  dieser  Definition  erscheint  es  ihm  auffallend, 
daai  £eae  Pflanze  weder  bei  Leighton  und  Mudd,  noch  bei  anderen  lichenologischen  Schrift- 
tteOen  za  finden  kt  Als  Hygterium  rugoaum  ist  sie  in  Hookera  „EngUsh  Flora"  beschrieben. 
AMsetdem  schliessen  Borrer ,  Chevalier ,  Wallroth  und  Fries  sie  von  den  Flechten  aus, 
vikread  Beriieley  sie  als  solche  anf&sst.  J.  Smith  (s.  Engl.  Bot  A.  2282)  hielt  sie  für 
verwsadt  nit  Hysterium,  v<m  welchem  sie  sich  jedoch  durch  das  Vorhandensein  eines  Stroma 
und  die  Vegetation  anf  lebender  Rinde  un;  erscheidet  Die  sonderbare  Synonymik  dieser 
Flechte  beweisst  dem  Verfasser  recht  sehr  die  Schwierigkeit  für  die  Cryptogamen- Forscher 
in  der  klaren  Definition  der  Grenzen  dieser  niedrig- organisirten  Pflanzen,  denn  er  findet 
10  wdUbekannte  Autoren,  welche  diese  Pflanze  als  Flechte,  und  6  eben  so  bekannte,  welche 
djeielbe  als  Pilz  beschreiben.  Schliesslich  hebt  Verfasser  besonders  hervor ,  dass  Leighton 
&aelbe  überhaupt  gar  nicht  berückmchtigte,  während  sie  doch  Cooke  für  eine  Flechte  erklärte. 

59.  k.  Wtaka.    ThamnoUa  Termicnlaris.    Eine  Monographie. 

In  einer  kurzen  Einleitung  wird  nachgewiesen,  dass  die  Entdeckung  und  die  Be- 


*)  lUtmUt  gibt  «ine  mSgUehrt  v6rUlcbe  üsderutznog  dleaer  naiven  Worte.  Wenn  («erat  eine 
BeetimBunc,  die  «loh  al«o  nnr  anf  andere  Oharaictere  grfinden  kann,  nSthIg  Iit,  nnd  darnaeh  die 
ekemieobe  Probe  ananwendeo  lit,  ao  wird  der  letaleren  für  den  TomrtlieUarreion  Kritiker  höebatena  nur  die 
Toa  Tb.  Vria«,  Lindsay,  Möller  Arg.  u.  a.  angenommene  Bedentnng  ertbrtlt.  Verfaaaer  ahnt  gar  niobt ,  dass  er 
tarch  das  MlasTentändniBs  der  Wort«  Nylandera  dazo  gelangt,  nnbewnsat  der  gegnerischen  Seite  gegenüber  sieb 
sa  bcd«atend«  Blöasen  in  geben.  Wenn  diese  Probe  nnr  daiD  dienen  soU,  dann  fort  von  dar  hehren  Wissen- 
schaft mit  diearr  auf  Laien  in  der  Ohemie  berechneten  nberflbsalgen  SpielereL 

**)  Ba  Bef.  aktat  da«  Orlgbial  beuntxen  konnte ,   so  «erden  ,    sobald  dies  gosohehen ,  Nachträge ,  wenn 
tiöVUg,  erfolgen,  sowie  der  Berieht  ftber  die  Abblldangen. 

8* 
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Schreibung  der  Apotheden  von  Thamnolia  dorch  Massalongo  (Flora  1856  p.  231)  nicht 
allgemeine  Anerkennung  finden  konnte,  weil  das  einzige  kflnunerliche  Object  von  nur  3  Apo- 
theden in  einem  Beceptacnlnm  bei  dem  Entdecker  nicht  die  wahre  Anschauung  hervor- 
gemfen,  nnd  die  zum  grossen  Theil  davon  abh&ngige  Beschreibung  demnach  bei  den  Fach- 
genossen kein  vollstftndiges  Verst&ndniss  zur  Folge  gehabt  hatte.  An  der  Spitze  der  Mono- 
graphie werden  mit  einer  chronologischen  Liste  der  Synonyme,  mit  den  Angaben  der 
Abbildungen  und  Exsiccaten*)  und  mit  einer  allgemeinen  Schilderung  der  Standortsver- 
h&ltnisse  und  der  geographischen  Verbreitung  folgende,  verbesserte  Diagnosen  der  Gattung 
und  der  einen  Art  gegeben. 

Character  generis:  Thallus  tubuliformis  comutus  Simplex  vel  saffraticnlose 
divisus  cavus,  strato  corticali  praeditus  continuo  ac  constanti.  Protothallus  ignotns.  Apo- 
thecia  aggregata  in  thalli  protuberantiis  lateralibus  caris,  quasi  receptaculis  communibus 
cephalodioideis,  in  strato  medullari  orionda  semperque  immersa,  primum  tota  involuta  glo- 
bosa,  demum  strato  corticali  receptaculi  subcribrose  perforato  aperta  discoidea,  immarginata, 
hypothecio  agonimico  colorato  molli,  paraphysibus  liberis,  sporis  simplidbns  incoloratis. 
Spennogonia  in  iisdem  thalli  tubulis  lateralia,  porinoidea  demum  discoidea,  thallo  submargi- 
nata,  sterigmatibus  articulatis,  spermatiis  rectis  vel  curvulis.**) 

Thamnolia  vermicularis. 

Thallus Receptacnla  (diam.  4—7  mm.)  dispersa  vel  conferta,  etiam  conflu- 

entia,  semiglobosa  demum  depresso-snbglobosa,  scabriuscnia  vel  mgnlosa,  rarins  snblae- 
vigata,  palh'de  citrina  vel  camea  vel  thallo  subconcoloria,  opaca,  discis  apertis  fuscis  numero- 
sissimis  quasi  punctata.  Apotheda  minutissima  plana  vel  subconvexa  nuda,  epithecio  haud 
distincto,  thedo  incolorato,  hypothecio  tenui  luteolo  vel  iusddulo.  Thecae  snbelavatae  vel 
Bubcylindricae  creberrimae  octosporae,  paraphysibus  capillaribus  ***)  obvallatae.  Sporae 
snbellipticae,  subovoideae,  obtnso-fnsiformes,  hyalinae  minutae.t)  Spennogonia  thallo  sub- 
concoloria.   Spennatia  cylindrica  sive  bacillaria,  tenella. 

Apotheden  wurden  Ins  jetzt  nur  von  Massalongo,  von  Laurer  („Utwrica")  auf  Gott- 
land und  vom  Bef.  auf  der  Spitze  des  Gr.  Bettenstemes  in  Tirol  gefunden.  Ausserdem 
befinden  sich  Exemplare  mit  Apotheden  vom  Simplon  im  herb.  Lanr.ft) 

Bd  der  eingehenden  Beschreibung  schliesst  Beferent  dch  der  Ansicht  Kylanders  an, 
dass  der  Liehen  tauricus  Wulf,  nicht  einmal  als  eine  Varietät,  geschweige  denn,  wie  von 
Massalongo,  als  eine  Art  angesehen  werden  kann.  Um  einen  üeberblick  Ober  die  Formen 
nnd  ein  Urtheil  tiber  den  gegenseitigen  Werth  zu  gewinnen,  hat  Beferent  dieselben  in  ihrer 
Entstehung  von  8  Momenten,  n&mlich  der  Zahl  ihrer  Anlage,  der  Nachbarschaft  und  den 
umgebenden  Medien  beeinflusst  aufgefasst  und  diese  Anschauung  seiner  Darstellung  zu 
Grunde  gel^  Ans  der  Schilderung  des  Thallus  mSgen  folgende  Einzelheiten  wegen  dner 
gewissen  Nenhdt  hier  Platz  finden.  Die  zwei-  bis  dreispaltigen  Spitzen  verdanken  in  Wahr- 
heit Seitentrieben  ihre  Entstehung,  indem  die  ursprüngliche  einfache  Spitze  der  Hanptröhre 
in  ihrem  Wachsthume  hinter  dnem  oder  zweien  Sdtentrieben  zurtlckbleibt,  wie  man  dies 
in  gldcher  Weise  bd  den  gehörnten  Cladonien  beobachtet.  Allen  Formen  ist  eine  rauhe, 
feinkörnige  bis  lepröse  Oberfl&che  der  vegetirenden  Spitzen  gemeinsam,  eine  Eigenthtim- 
lichkdt,  wdche  dem  Beferenten  bisher  unbeachtet  geblieben  zu  sein  scheint  Dieser  feine, 
sehr  vergängliche  Ueberzug  ist  eine  Folge  des  Spitzenwachsthums ,  er  besteht  ans  diffusen 
Anhäufungen  der  Bindenbestandtheile ,  die  schneU,  wie  sie  entstanden,  schmmpfen  nnd  als 
stark  lufthaltige  Detritusmassen  auf  der  Bindenschicht  kurze  Zeit  verwdlen.  Im  All- 
gemeinen entspricht  den  Farbentönen  des  Thallus  (hellstes  Weis«,  Milchweiss,  bldches  Ocker- 
gelb, helles  Grau)  auch  das  Verhalten  desselben  gegen  Benetzung  mit  Ealilösung  (SS'/j  "U), 

*)  Ea  alnd  in  der  Arbeit  8  Druckfehler  gebliebes.  8.  S3t,  Zelle  19  Ton  oben  aetie  f&r  Babenb.  L. 
Kur.  16S,  Hepp  L,  Snr.  SSS  die  Zahlen  263  nnd  »8,  — 

**)  Dient  cugleioh  ala  Ohuacter  der  neuen  ramlUe  ThamnoUaeei  Ulnka. 
***)  „parda"  Ist  In  der  Dlagnoae  zu  atrelofaen. 
t)  0,0048—0,008  mm.  Ig.,  0,003-0,008  mm.  CT. 

tt)  Seitdem  haben  ilob  die  ("nndorte  bereit«  Termehrt.  Ba  vtrd  etaie  genane  Magternng  ron  BabeDh. 
L.  Inr.  Nr,  2S3  empfohlen,  da  Bef,  ein  fimebtbarea  ExoBplar  dorther  aata. 
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eine  ThatMche,  die  sich  vielfach  bei  anderen  Lichenen  mit  Shnlich  schwankenden  Farben 
wiederholt  Je  gelblicher  der  Thallns ,  desto  intensiver  purpurbraon  &bt  er  sich  innen 
und  anssen,  je  grauer,  desto  entschiedener  sein  n^atives  Verhalten.  Die  sp&tere  purpor- 
branne  Farbe  tritt  sehr  allmälig  auf,  nachdem  das  anfängliche  Gelb  verschvmnden.  Ein 
mehr  veisser  Thallos  reagirt  schwacher ,  indem  er  nur  eine  hellblntrothe  Farbe  annimmt 
Bä  allen  aber,  ohne  Unterschied  der  Form,  zeigt  sich  nicht  sehen  Schwankung  oder  abso- 
lutes Ansbleiben  der  Beaction.  Ans  der  Beschreibung  des  anatomischen  Baues  des  Thallns 
mdge  hier  angeführt  werden ,  dass  der  Unterschied  der  prim&ren ,  continnirlichen  und  be- 
ständigen Rindenschicht  von  Thamnolia  gegen  die  secundSre  des  Cladonienpodetium  hervor- 
gehoben wird. 

Anch  von  der  Schilderung  der  Beceptacola  und  der  Apothecien  können  hier  nnr 
einige  Einzelheiten  Erwähnung  finden.  Der  Beobachtung  vieler  seitlicher  Hdcker  [Becep- 
tacola] steht  die  Beschreibung  eines  einzigen  terminalen  bei  Massalongo,  allein  als  eine  nur 
scheinbare  Controverse,  gegenüber,  die  daraus  sich  erklärt,  dass  Massalongo  ein  nahe  der 
Spitze  entstandenes  Höckerchen  sah,  welches  bei  seiner  weiteren  Entwickelung  die  benach- 
barte Thallassubstanz  in  Anspruch  nehmend  das  Spitzenwachsthnm  beeinflusste,  gar  aufhob 
and  80  terminal  wurde,  während  es  in  seiner  Anlage  lateral  war  und  dem  Wesen  nach  blieb. 
Dazn  kommt,  dass  Massalongo  selbst  von  dem  wirklich  terminalen  Sitze  keineswegs  ganz 
abemngt  war. 

Bei  der  Beschreibung  der  Spermogonien  und  Spermatien  wird-  auf  die  habituelle 
AdmUcfakeit  der  ersteren  mit  einem  Discus  aufmerksam  gemacht  und  auf  die  Schwankungen 
der  tetxteren  in  der  Qestalt  und  auf  den  Widerspruch  von  Nylander  und  Th.  Fries  in  Be- 
tnß  derselben  hingewiesen.  Referent  fand,  dass  beide  Forscher  Recht  haben.  Zu  beachten 
ist,  dajBs  in  den  Apothecien  alle  möglichen  Formen  der  Spermatien  beisammen  sind,  ausser 
den  gewöhnlichen  noch  doppelt  so  grosse  und  leicht  halbmondförmig  gekrümmte. 

Die  Beschreibung  wird  mit  einer  Betrachtung  des  eigenthOmlichen,  in  der  Licheno- 
kigie  gewissermassen  neuen,  nnter  den  höheren  Lichenen  einzigen  Gebildes,  des  Recepta- 
cobnn  mit  seinen  zahlreichen  (bis  100  und  mehreren)  höchst  winzigen  Apothecien  geschlossen. 
leferent  spricht  die  Hoffiiung  aus,  dass  eine  mehr  vorgeschrittene  Morphologie  dereinst 
dttidbe  als  Ezdpnlum  thallodes  commune  auffassen  wird.  Im  Anchlusse  hieran  werden 
fie  TCrvaadtschaftlichen  Verhältnisse  von  Cladonia,  Thamnolia,  Siphüla  und  BocceUa  erörtert 
mi  m  Bezug  auf  ihre  Trennung  in  Familien  geprüft  mit  dem  Ergebnisse ,  dass  Cladonia 
ud  ThoatnoUa  nicht  tdlein  generisch  zu  trennen  sind ,  sondern  dass  letztere  sogar  eine 
beioadeie  Familie  ThamnoUacei  Minks  vertritt,  dass  femer  Siphula,  als  mit  Thamnolia 
bcaooden  des  verschiedenen  Gonidientypus  halber  unvereinbar,  vorläufig  höchstens  als  zweifel- 
hafta  Anhang  zu  den  Eoecellacei  zu  bringen  ist*) 

DenSehloss  der  Monographie  bildet  eine  Geschichte  dieser  Flechte,  zugleich  als 
Erörtcnag  der  gegebenen  chronologischen  Synonymen -Tabelle,  ans  welcher  hier  nur  fol- 
gendes Minent  erwähnt  werden  soll.    Die  Receptacula  wurden  bereits  von  dem  Autor 
SwMitg  nnd  von  Dickson  beobachtet,  von  Letzterem  sogar  als  „tubercula  lateralia  globosa" 
iD  die  Diagnoae  aufgenommen  nnd  in  Crypt  Brit  fasc.  U.  tab.  6,  f.  10  abgebildet 

Die  beigegebene  Tafel  fährt  in  13  Figuren  Darstellungen  vor  der  fertilen  Flechte 
sowohl  von  Gotland,  als  vom  Gr.  Rettenstein,  2  Durchschnittsbilder  des  Receptaculum,  Abbfl- 
dnngen  der  Sporenschläuche  mit  den  Paraphysen,  eines  Schlauches  mit  Müllers  beweglichen 
Kjtoperchen  **),  dieser  letzteren  im  freien  Zustande  und  im  Contact  mit  Spermatien,  endlich 
der  Terachiedenen  Formen  der  Sporen  mid  Spermatien. 

60.  W.  nSiOn».   Thelocarpon  iBtoimedielliim  IfL  in  BritaiB. 

Veranlasst  dnrch  die  Entdeckung  von  Thelocarpon  intermedieBum  NyL  bei  Shrews- 
borg  (1873,  auf  einer  alten  Schuhsohle),  welche  bisher  nur  hi  Mittel- Finland  an  faulem 
Erlenholze  gefonden  war,  gibt  Verfsisser  eine  eingehende  Beschreibung  dieser  Flechte.    Er 


^)  Die  tan  Original  TBTgM«ene  B«m«rkimg,  da«s  berolt«  Stiunberger  snf  andaram  Wege  >u  ibidJoiwr 
AnicbC  gelangt«,  möge  hier  naohgetragea  werdoD.  i.  Beitr.  i.  ncohtenajitematlk   1862,  p.  170. 
**)  TergL  Olier  dleae  daa  Oenaaere  In  Bef.  69. 


Digitized  byLjOOQlC 


118  Kryptogamen.  —  Flechten. 

beginnt  dieselbe  mit  der  'Wiederholung  der  Original -Diagnose  Nylanders  (Flora  1865  p. 
260).  Die  von  Nylander  1.  c.  beschriebenen  kurzen,  schlanken,  büschelförmigen  „filamenta 
ostiolaria"  in  dem  oberen  Hohlräume  des  Perithecium,  welche  durchaas  Sterigmata  gleichen 
überziehen  nach  dem  Verfasser  die  ganze  Innenwand  des  Perithecium  und  beschränken  sich, 
nicht  allein  auf  die  Nähe  des  Ostiolum.*)  Die  von  Nylander  beschriebene  Jod-Beaction 
der  Theci um -Gelatine  „Gel.  hym.  I  vinose  fuhescens,  thecae  dilute  coerulescentes"  hat 
Verfasser  nicht  beobachtet,  obgleich  er  sich  einer  Lösung  nach  Nylanders  Formel  bediente. 
Die  Reaction  der  Schläuche  blieb  stets  aus.**) 

Die  beschriebene  Blechte  ist  von  Leighton  bestimmt 

Auf  der  beigegebenen  Tafel  sind  dargestellt  die  Flechte  in  situ  und  in  natOrlicher 
Grösse  [!J,  ein  vergrössertes  Apothecium  in  Seiten-  und  Flächenansicht,  ein  Durchschnitt 
desselben,  die  Sporenschläuche,  die  von  der  Innenseite  des  Perithecium  auswacbsenden  Fäden 
und  die  Sporen. 

61.  J.  Stirtüu.    On  Solorina  Mspora. 

Als  Erwiderung  auf  eine  Bemerkung  Crombie's  Ober  Solorina  büpora  Nyl.  fGre- 
villea  vol.  II,  p.  79]  ♦**)  gibt  Verfasser  folgende  Gründe  an,  welche  ihm  wichtig  genug  scheinen, 
um  die  Flechte  als  Art  aulrecht  zu  erhalten. 

1.  Verfasser  hat  die  Flechte  bisher  nur  in  grösseren  Höhen  als  .3000  F.  gefunden 
und  zwar  häutiger  als  S.  saccata,  welche  ausserdem  in  niedrigen  Höhen  auftritt.  In  allen 
Füllen  (4)  waren  die  Schläuche  ohne  Ausnahme  zweisporig.  Die  gelegentliche  Auffindung 
von  einem  einsporigen  Schlauche,  in  welchem  Falle  die  Spore  grösser  als  gewöhnlich 
(0,1  mm.  lg.,  0,054  mm.  er.),  ist  als  ein  physiologisches  Ereigniss  anzitsehen,  wie  dies  be- 
sonders bei  grosssporigen  Flechten  vorkommt. f) 

2.  Bei  Solorina  saccata  sind  neben  viersporigen  Schläuchen  nur  selten  zweisporige 
gefunden,  deren  Sporen  in  Gestalt  und  Grösse  denen  von  S.  bispora  sich  näherten. 

3.  iS'.  bixpora  hat  nicht  die  geringste  Beziehung  zu  S.  limhata,  wie  sie  Crombie 
angibt,  insofern  der  collemoide  Parasit  bei  keinem  Exemplar  vorhanden  ist.  Verfasser  kann 
in  dem  zu  der  Gattung  genau  passenden  anatomischen  Baue  des  Thallus  von  S.  bispora 
keine  Aehnlichkcit  mit  CoUema-fi^)  finden,  wenn  er  auch  angefeuchtet  mehr  anschwillt  als 
S.  saccata.  Die  schottischen  Exemplare  haben  einen  wohlentwickelten,  mit  der  isidiosen 
Umgcbun?  der  Apothecien  zusammenhängenden  Thallus.  , 

Ohne  zur  üeberlagerung  oder  Einlagerung  eines  Collema  oder  Leptogium,  wie 
Crombie  annimmt^  zu  greifen,  erklärt  sich  nach  dem  Verfasser  ^ev  gelegentlich  gelatinöse 
Habitus  von  .?.  saccata  und  S.  bispora  viel  ungezwungener  folgendermaassen.  Verfasser  be- 
obachtete an  SficHnae  von  Neuseeland  pulpöse  Flecke  in  den  mittleren  und  älteren  Theilen 
der  Lager,  welche  bei  mikroskopischer  Prüfung  sich  als  abgesonderte  Gruppen  von  Granula 
gonima  so  zu  sagen  mit  erneutem  Leben  erwiesen.  Der  übrige  Thallus  bot  ein  gelatinöses 
Aussehen  dar,  als  ob  die  fibrösen  Bestandtheile  durch  Maceration  verscliwnnden  wären,  wie 
bei  S.  limliata.  Die  peripheren  Theile  hatten  die  ursprüngliche  Beschaffenheit  behalten. 
Dasselbe  kann  man  auch  an  Lagerstückchen  von  Pyrenopsis,  die  man  zwischen  Glasplätt- 
chen  feucht  erhalt,  beobachten.  Dem  Einflüsse  der  Feuchtigkeit  entsprechend  beobachtete 
Verfasser  im  Jahre  1874  zu  Killiasftt)  in  Folge  der  nassen  Jahreszeit  ein  Vorherrschen  der 
S.  limhata  gegen  S.  saccata,  d.  h.  die  Feuchtigkeit  hatte  die  Granula  gonima  zu  erneuter 
Lebensthätigkeit  angefacht  und  den  Thallushabitus  modificirt.  Weiteres  über  diesen  Gegen- 
stand wird  in  Aussicht  gestellt. 

Am  Schlüsse  wird  eine  neue  auf  dem  Thallus  von  S.  bispora  lebende  Lecidea 


''■')  Rof.  t'oraerkt,    dass   sowohl  Nylander,    als  Vorrasser   den   unterschied    dieser  Art   tod  allen  der 
Gattung  iu  dorn  MuDgd  der  Paraphysen  betoaen,  und  ät>erlä8Bt   den  Leser  seinen  Betrachtungen. 
"")  Eiuc  von  den  Yerehrem  der  chemischen  Beactton  m   beachtend«  Tbatasobe!  —   Bef. 
»«»)  Vergl.  Jahraabor.  I,  p.  152. 
t)  V<'rf,'l.  Th.  Kr.  Lieh.  Scand.  I,  p.  595.    Bef.  66. 
tt)  Domi'ntgegen  cu  beachten,  dass  die  Stirlci  und  Coltemci  niitor  die  Phycolidmct  t.  Tb.  Fr.  gehören 
—  Ref.  vorgl.  Ref.  37. 

ttt)  An  derselben  Stelle,  wo  Crombie  seine  Beobachtungen  machte. 
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epipkorbia  Stirt.  [213]  beschrieben,  welche  ebenso  mit  L.  Parmdiarwn,  wie  L.  solorinaria 
mit  L.  oxygpora  verwandt  ist. 

62.  B.  Tickermui.  ^Two  Licheiu  of  Oregon. 

Es  werden  zwei  neue  Arten  Stieta  Oregona  Tuck.  f257J  und  Binodina  Uallü  Tuck. 
[100]  beschrieben,  von  denen  die  erstere,  der  Gruppe  von  St.  piümotMria  angehörig,  sich 
▼on  dieser  aber  schon  dnrch  den  Habitus  und  die  Sporen  unterscheidet,  die  andere  der  R. 
fophode«  T.  eonfragosa  nahe  steht,  sich  aber  dnrch  das  habituell  biatorine  Excipulum  so- 
fort unterscheidet.  Beide  wurden  von  flaJl  in  Oregon  an  Räumen,  letztere  auch  auf  Erde 
gefonden.    Ein  fernerer  Standort  von  JRinodina  UaUii  ist  in  Califomien  (H.  N.  Bolorden). 

63.  F.  Arnold.    Uchenologlache  Fragmente.   XTI. 

Da  sich  seit  Lindsay's  Enum.  of  Microlichens  (125  Arten)  die  Zahl  der  anf  den 
Flechten  lebenden  Parasiten  bedeutend  vermehrt  hat,  so  hält  Verfasser  eine  nochmalige 
Aufzählung  derselben  für  nicht  unieitgemSss.  Ein  erschöpfender  üeberblick  werde  eist 
durch  Benutzung  der  gesammten  lichenologischen  Literatur,  wie  es  Verfasser  nicht  ver- 
mochte, and  dorch  eine  von  Seiten  der  Mycologen  aufgestellte  Liste  möglich  werden. 

Zuvor  zweigt  Verfasser  von  den  eigentUcbeu  Parasiten  folgende  Gruppen  ab,  welche 
bisweilen  damit  vereinigt  wurden,  oder  welche  aus  ZweckmässigkeitsgrOnden  für  sich  be- 
stehen dürften. 

I.  Wahre  Lichenen,  welche  frisch  nnd  lebensföhig,  besonders  in  alpinen  Höben 
auf  benachbarte  alternde  Flechten  übergehen.  Der  blosse  Wechsel  des  Substrates  ändert 
äre  Eigenschaft  als  ächte  Lichenen  nicht.  Es  werden  46  Arten  genannt,  welche  die  Gat- 
tangen  Ephebe  1,  Pyrenopsia  1,  Pftyüiscum  1,  Leptogium  1,  Alectoria  1,  Cladonia  2,  Nor- 
aamditta  1,  Arctomia  1,  Gandefaria  1 ,  Oyalolechia  1 ,  GdUopisma  2;  Blastenia  1 ,  Mino- 
dina  2,  Leeanora  3,  Pertusaria  2,  UreeoJaria  1,  Toninia  1,  Biatora  3,  Büimbia  4,  Ba- 
eidia  1,  BueUia  3,  LeeideUa  1,  Opegrapha  2,  Coniangium  2,  Placidium  2,  Sagedia  2,  Mi- 
CTogtaena  1,  Mierothelia  1  nnd  Arthopyrenia  1  vertreten.  Von  allen  Flechten  dienen  am 
häufigsten,  nämlich  für  15  Arten,  Peltigerae  als  Unterlage.  Als  die  sonderbarsten  üeber- 
liage  verdienen  folgende  Erwähnung:  von  Pyrenopsis  auf  Gyrophora  veUea,  von  Nor- 
■mlMKi  Jungermanniae  a,]ji  Pannaria  triptophylla ,  P.  plumbea,  von  Toninia  squalida 
(Afh.)  auf  Pertvsaria  Wulfmi,  von  BueUia  parasema  auf  Parmelia  caesia,  von  Opegrapha 
Miicoia  auf  Verruearia  calciseda,  von  Coniangium  luridum  auf  Pdtigera,  G.  Koerberi  auf 
Leäiea  petrosa  und  Büinibia  Begeliana  (Thallns),  von  Placidium  nuynstrosum  (Schaer.) 
Jbes.  anf  Placodium  saxicolum,  P.  hepaticum  (Ach.)  auf  CoUenia  furvum. 

IL  Die  anf  veralteten,  holz-irtig  verhärteten  Pilzen  und  Fiditenharz  vorkommenden 
Ftedkten. 

A.  anf  Pilzen  (Polyporus)  [10  A.]  meist  Biatoreen.*) 

B.  Auf  Fichtenharz  [4  A.].    Tromera  3,  Coniocybe  I. 

in  Folgende  Arten  sind  nach  der  Beschreibung  nicht  zu  den  Parasiten  zu  rechnen 

\  10]:  BueUia  Caldesiana  Bagl.,  Dactylospora  Beckhausii  Körh.  (=  Büimbia  effusa  Auersw. 

tote  lAhm  in  litt,  ad  Arn.),  Dacampia  Hookeri  (Borr.),   Arthopyrenia  Kelpii  Körb.,  A. 

tneonspicua  Lahm,  A.  Uptotera  Nyl.,  A.  sociäHa  Körb..  A.  tichothedoidea  var.  vidna  Am., 

Mierothelia  adsperaa  Körb.,  Endococciia  sübsordescens  NyL  , 

rv.  Die  Gattung  Obryeum  sondert  Verfasser  von  den  ächten  Faraüten  entgegen 
Nybmder,  welcher  dieselbe  als  parasitisch  auf  Coüeviaceen  erklärt  (Flora  1872,  p.  353). 
Referent  war  auf  anderem  Wege,  nämlich  durch  Auffindung  der  Apothecien  von  Leptogium 
comictdatum  (s.  Flora  1673,  p.  363)  zu  dem  Schlosse  gelangt,  dass  Obryzum  nicht  eine 
CoOeiiKiceeM-Gattnng  bilden  könne. 

V.  Die  parasitischen  Calicia  werden  aus  Gründen  der  Zweckmässigkeit  als  besondere 
Gmppe  abgesondert.  Es  werden  13  Arten  mit  ausschliessende%  oder  doch  regelmässigem 
Parasitismns  aufgeführt. 

VI.  Mit  einem  selbstständigen  Thallus  versehene  Flechten  kommen  gleichwohl  nur 

1)  WX  BeDQtxnng  dos  nuh  diosar  Arbeit  snchienMSD  2.  TheilOB  Ton  Tb.  Friot,  Lieh.  Scand.  I,  könnt« 
Sab]  «ebr  Tenubrt  werden.  —  Btf. 
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parasitisch  auf  dem  Thallus  anderer  vor,  nämlich  [7  A.]  LeeideOa  insularis  Nyl.,  L, 
intumescens  Flor.,  Cotocarptw  epispüus  NyL,  BueUia  aeabrosa  (AcL),  B.  takophüa  (Ach.), 
Arthopyrenia  microspüa  Körb.,  A.  capnodes  N;l. 

Bei  der  Aufzählung  der  europäischen  Parasiten  [240  Arten]  hat  Verfasser  den 
Schwerpunkt  weniger  auf  die  Eigenschaft  der  einzelnen  Arten  als  Lichenen  oder  FungiUi, 
sondern  darauf  gelegt,  dass  sie  in  den  lichenologischen  Schriften  erwähnt  werden.  Denn  es 
erscheint  ihm  gegenwärtig  ganz  unmöglich,  in  der  ersteren  Richtung  eine  zuTerlSasige  und 
allseitige  Auerkennnng  findende  Trennung  vorzonehmen.  Bei  den  gewöhnlicheren  Arten 
sind  nur  die  wichtigeren  Citate  angefahrt  Auch  die  dem  Verfasser  zugänglichen  Essiccaten 
werden  angegeben.  Bei  der  Angabe  der  Substrate  wird  sehr  vermisst  die  Sonderung  zwischen 
Apothecien-  und  Thallusbewohnenden  Paraäten.  Diese  Berücksichtigung  des  Substrates, 
deren  grosser  Werth,  wenn  er  auch  erst  von  einer  späteren  Wissenschaft  besser  aufgedeckt 
werden  wird,  doch  jedenfalls  der  Ahnnng  nahe  genug  li^,  hätte  vielleicht  werthrollle 
Thatsachen  geliefert  oder  brauchbares  Material  zu  Schlüssen  herbeigebracht.  Die  Gattungen 
sind  hauptsächlich  nach  der  Gestalt  der  Sporen  abgetrennt.  Mehrere  in  Lindsay's  Schriften 
beschriebene,  aber  nicht  benannte,  Arten  hat  Verfasser  nicht  eingeschaltet,  da  er  das  Ge- 
präge der  Neuheit  tragende  Formen  nicht  entdecken  konnte.  Die  240  Arten  werden  auf 
folgende  Gattungen  vertheilt 

A.  Gymnocarpi  [115  A.]. 

Büimbia  8,  Ehaphiospora  1,  Lecidea  14,  CatiOaria  1,  Nesoleciiia  12,  Phacopsis  2, 
Seutula  2,  Biatorina  7,  Bueüia  4,  ÄbrothoMtis  8,  Karschia  11,  Spüodium  2,  Coniangium  1, 
Mekmoi^ea  1,  Plaeographa  1,  Agyrium  1,  Melaspüea  1,  Conida  9,  Cdidium  7,  CeUdiO' 
psis  3,  Leeiographa  6,  Daetylospora  IS,  Spüomium  1,  Sderomium  1,  Epicoccum  1,  Sdero- 
coceum  1,  Coniotheeiuvn  1,  Tohiia  2,  (husicwrUa  1,  Ehizocarpon  2. 

B.  Angiocarpi  [126  A.]. 

Endoearpon  2,  Verrucaria  1,  Segestria  1,  Pdlyblasiia  (CoccosporaJ  6,  Thelocarpon  4, 
Spolverinia  1,  AräMpyrtnia  14,  Leptorrhaphis  1,  Mycoporum  2,  Endoeoccus  9,  Ticho- 
iltecium  18,  Polycoccum  4,  Sorothelia  1,  Xenosphaeria  2,  Phaeospora  14,  Pharcidia  4, 
SphaereUa  5,  Leptosphaeria  3,  Sphaeria  13,  Gercidospora  6,  Sordaria  1,  Bertia  2,  MÜtk- 
reOa  6,  Microthdia  6,  Cladosporium  1. 

Keue  Arten  enthält  die  Abhandlung  4,  nämlich  Tichaiheeium  constipatum  Lahm, 
auf  Phiyctis,  Xenophaeria  Sphyridiana  Lahm.  [296]  auf  Sphyridium  fungiforme,  Lepto- 
sphaeria Stereocaülorwn  Am.  [294]  auf  dem  Thallus  von  Stereocauion  alpitmm  und  Da- 
ctylospora  rhyparizae  Arn.  [200]  auf  dem  Discus  der  Lecanora  rhypariza,  ausserdem  einige 
neue  Varietäten.    Von  der  ersten  der  neuen  Arten  ist  keine  Diagnose  gegeben. 

Auf  der  Tafel  werden  die  Sporen  rou  25  Arten  meist  nach  Originalieu  dargestellt 
und  in  der  Erläuterung  der  Tafel  kurz  beschrieben. 

III.  Naturgeschichte,  Anatomie,  Physiologie  und 

Morphologie. 

64.  E.  Stixenberger.   Botulache  Pludereien  Aber  die  Flechten  (Ucbenes). 

Die  populäre  Darstellnng  des  Büchleins  versetzt  den  Naturfreund  in  den  Lesererein 
eines  Dorfes  in  der  Schweiz.  In  sehr  launiger  Weise  gibt  Verfasser  in  der  Person  des 
Arztes  des  Ortes  eine  Schilderung  der  Flechten,  offenbar  um  Freunde  der  Pflanzenwelt  auf 
das  Vorhandensein  dieses  Theiles  der  Schöpfung  Oberhaupt  au&nerksam  zu  machen  und  sie  zu 
weiterer  Betrachtimg  desselben  anzuregen.  Diesen  Zweck  möchte  Verfasser  vollkommen 
erreichen,  da  sich  bei  ihm  mit  dem  erfahrenen  Fachmanne  der  gewandte  populäre  Schrift- 
steller in  richtiger  Weise  verbindet  Das  Büchlein  bestdit  ans  3  Theilen  (3  Abende).  In 
dem  ersten  Theüe  öSnet  Verfasser  dem  Laien  die  Augen  über  das  Vorhandauein  der 
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Flediten,  indem  er  mit  richtigem  Takte  mit  dem  Nutzen  der  Flechten  für  den  Menschen  be- 
ginnt, am  Achtung  vor  dem  „Moose*  und  weitere  Anfioierksamkeit  auf  seine  folgende  Darstellung 
herrorznmfen.  In  zirei  ferneren  Vorträgen  gibt  Verfasser  eine  üebersicht  über  die  häufigsten 
Flechtentypen  und  eine  Schilderung  des  anatomischen  Baues.  Znr'Veranschanlichung  sind 
Abbildangen  im  Holzschnitt  beig^Qgt,  um  einige  Flechtentypen  und  die  wichtigsten  anato- 
miachen  Bestandtheile  zu  veranschaulichen.  Es  ist  nichts,  das  sich  für  diesen  Zweck  und 
dieaes  PnbUcnm  eignet,  Tergessoi,  selbst  die  Schwendenerische  Hypothese  wird  in  geeigneter 
Faflsung  Totgetragen. 

66.  Boateille.   Bemerkoag  Aber  Flechten  tnf  61as. 

B.  hat  auf  Glasscherben  bei  Magny-en-Vexin  in  Frankreich  Iieeidea  canescens  und 
Flacodium  mworum  gefunden.  Da  er  Angaben  aber  dieses  Substrat  nur  bei  IVies,  Lieh. 
Eur.  ref.  kennt,  so  macht  er  von  seinem  Funde  der  Soci6t6  botanique  de  France  Mittheilung. 
Ob  die  Flechten  mit  Apothecien  gefanden  wurden,  ist  nicht  angegeben,  dagegen  herrpr- 
gäioben,  dass  die  den  atmosphärischen  Einflüssen  ausgesetzten  Seiten  der  Scherben  sehr 
Teräadert  and  von  einer  Menge  kleiner  Grabchen  durchkreuzt  sind,  welche  den  Flechten 
Hafhmgspnnkte  liefern  konnten. 

6&  Tb.  Blies.    liehenognphia  Scudlsaviea,  ToL  L 

Es  soOen  hier  nor  einige  bemerkenswerthe  Einzelheiten,  so  weit  sie  nicht  der 
Systematik  angehören  und  die  Schwendenerische  Hypothese  betreffen ,  Erwähnung  finden. 
Um  einen  Gesammtblick  tiber  dies  Werk  za  erhalten ,  welches  durchaus  auf  anatomischer 
md  morphologischer  Grundlage  sich  stützt,  muss  auf  die  Beferate  1  und  36  verwiesen  werden. 

Wenn  Verfasser  auch  es  für  wahrscheinlich  hält,  dass  verschiedene  zeitige  Algen- 
fmilien  nor  ans  freiv^etirenden  Gonidien  bestehen,  und  daher  aus  dem  Systeme  auszuchliessen 
aeien,  so  erkennt  er  doch  ein  gewisses  Leben  von  Algen  in  Flechten  an.  Er  betrachtet 
teine  in  Flora  1866  p.  17  ansgesprochene  Ansicht  von  den  verschiedenen  Gattungen  von 
jGonidien''  in  SUreoecMtonrktijety  als  nicht  widerlegt.  Er  geht  sogar  jetzt  noch  weiter  und 
behanptet,  dass  die  meisten  (leicht  alle)  „Cephalodien" ,  welche  bekanntlich  von  Nylander 
in  üdienographischer  Hinsicht  verwerthet  werden,  nur  zufällige,  abnorme,  krankhafte,  durch 
osgeKfaloasene  und  eine  auf&llende  Entwickelungsreihe  darbietende  Algen  und  Pilzmycelien 
liawBgei  ufene  Answflchse  sind,  wie  in  den  Stengeln  von  Oimnera,  den  Blättern  von  Sphagna, 
ioi  Wurzeln  von  Cycaäeen  u.  a.  in  letzter  Zeit  solche  Pflanzen  gefanden  wurden.  Dass 
St  öigeschlossenen  Parasiten  nicht  selten  Auswüchse  und  andere  Missbildungen  erzeugen, 
*k  fest.  Die  Algen  gehören  verschiedenen  Familien  an.  In  dem  vorliegenden  ersten 
'htit  werden*  solche  „Cephalodien"  erwähnt  und  meist  ausführlich  beschrieben  bei  üsnea, 
Tlmätina,  Stereocaulon,  Püophorue,  CladoHta  graeüia,  Cetraria  glauea,  Parmelia  saxalilis, 
Letaaam  (Tlacodium)  gdida  (L.)  Ach.,  L.  (AspieäiaJ  pddbotrya  (Wahlb.)  Sommf.,  iMddea 
pamatol»  Ach.,  L.  eotwentiens  Nyl.  und  L.  pa^ida  Th.  Fr. 

Bei  der  Schilderung  des  anatomischen  Baues  von  Cladonia,  welche  im  Allgemeinen 
ia  tn  Sehwendener  gegebenen  entspricht,  finden  wir  auch  hier  die  Ansicht,  dass  den  late- 
nka  PhyDodadien  dieser  Gattung  das  Vermögen,  Podetien  zn  erzeagen,  abgehe.  Da  hier 
nickt  der  Ort  fOr  eine  Discussion  dieser  Ansicht  ist,  so  empfiehlt  Beferent  den  Fachgenossen 
fa  ftji'i"""  dieser  Frage  nach  grossen  Cladoniensammlungen  und  verweist  nur  auf  die  hier- 
wH  im  Widerspruch  stehende  vorzügliche  Abbildung  von  Laurer  in  Sturm.  Deutschi.  Flora 
D.  Ahth.,  24.  Heft,  Tab.  16,  flg.  f  (Cladonia  digUata).  Yer&sser  nimmt  nur  eine  Ent- 
■tdungsweise  der  Phyllocladien  an. 

Erwäbnenswerthe  Eigenthümlichkeiten  in  dem  Baue  der  Apothecien  sind  das  Auf- 
treten von  sweierlei  Paraphysen  bei  CcMlaria  mibdlpina,  Blastenia  rejecta  und  Blastenia 
atroeyameaceM  Tb.  Fr.,  von  schlanken  neben  starken  nnd  gegliederten,  das  sehr  häufige 
Bsd  darum  als  CSiandcteristicam  za  verwendende  Vorkommen  von  bläulichen  oder  violetten 
Eamem  zwischea  den  Paraphysen  bei  Lecidea  (BiatoraJ  fusca  (Schaer.)  Th.  Fr.  Diese 
Signet  lasen  sich  durch  E.  auf,  durch  NO»  bleiben  sie  unverändert  Verfasser  £uid  sie 
b«  keiner  anderen  Flechte,  nicht  einmal  bei  den  verwandten  L.  Berengenama  nnd  L.  cHbo- 
fHKeseau.    Femer  ist  folgiende  Seobachtoog  von  den  Lichenographen  einer  recht  ernsten 
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Beachtung  zu  wlirdigen,  wenn  dies  auch  von  Seiten  des  Beobachters,  des  Yerfassers,  nicht 
geschieht.  Er  beobachtete  in  einem  einzigen  Apothecium  von  Bueüia  dives  Th.  Fr.,  deren 
speciflscher  unterschied  lediglich  auf  die  12— 16  sporigen  Schläuche  gegenüber  BueÜia 
parasema  mit  8 sporigen  hinausläuft,  zwischen  den  übrigen  8 sporige  Schläuche,  deren 
Sporen  bisweilen  tetrublastisch  und  um  das  Doppelte  grösser,  während  die  übrigen,  wie  bei 
Buellia  parasema,  dy blastisch  waren.  Diese  Erscheinung  ist  dem  Verfasser  von  keiner 
anderen  Flechte  bekannt  geworden.*)  Auffallend  ist  es,  dass  diese  rein  physiologischen 
Phaenomena  nicht  als  solche  lediglich  aufgefasst  werden,  sondern  dass  Verfasser  sich 
nicht  beirren  lässt,  dieses  specifische  Moment  aufrecht  zu  erhalten.  Jeden£iUs  verdienen 
die  analogen  Arten  auf  dieselbe  Erscheinung  hin  geprüft  zu  werden. 

Folgende  die  Ernährung  d^  Lichenen  betreffende  Beobachtungen  sind  wohl  zu 
beachten. 

Der  Thallus  von  Oyrophora  veUea  (L.)  Ach.  nimmt  im  erwachsenen  Zustande  so- 
viel anorganische  Bestandtheile  in  sich  auf  und  erhält  eine  so  steinerne  Beschaffenheit,  dass 
auf  demselben  (Bosekop,  Finmarken)  Fhylliscum ,  Leptogium  älbociliatum  und  eine  Pgre- 
nopsis  wachsen  können. 

Eine  Beobachtung,  welche  dem  Verfasser  die  Vermuthung  nahe  legt,  dass  ein  Parasit, 
Endococcus,  seiner  Nährpilanze  amyloiden  Stoff  entziehe  oder  dieselbe  anderswie  zerstöre, 
machte  er  an  Lecidea  pauperciüa  Th.  Fr.  Er  fand  ein  Exemplar  zahlreich  mit  dem  Para- 
siten besetzt,  .welches  unzweifelhaft  jener  Art  angehörte,  welches  aber  dadurch  von  denen 
anderer  Staudorte  abwich,  dass  statt  einer  allgemeinen  Bläuung  des  Markes  auf  Jod ,  nur 
sehr  wenige  Hypheu  ganz  oder  theilweise  diese  Farbe  annahmen.**) 

Da  Verfasser  die  Vorgänge  bei  der  Behandlang  von  Flechtentheflen  mit  chemischen 
Agenticn  sorgfältig  beobachtete,  so  konnten  ihm  folgende  eigenthümliche  Erscheinungen 
nicht  entgehen,  deren  Erklärung  eine  dereinstige  physiologische  Chemie  der  Lichenen  geben 
möchte.  Der  Thallus  eines  Exemplares  von  Cladonia  aicieomü  nimmt  nach  Behandlung 
mit  K  und  folgenden  Zusatz  von  Ca  Cl  eine  intensiv  spangrüue  Farbe  au,  wie  Verfasser 
solche  bei  keiner  anderen  Cladonia  sah.  Das  farblose  Hypothednm  von  Lecanora  atro- 
cincta  Th.  Fr.  nimmt  auf  Behandlung  mit  K,  während  die  übrigen  Theile  des  Apothecium 
in  ihren  Farben  unverändert  bleiben,  in  dem  innerhalb  der  Binde  belegenen  Theile  eine 
rothbraune  oder  fuchsrötliliche  Farbe  an  —  eine  Erscheinung,  welche  dem  Verfasser  einzig 
dasteht  In  dem  Hypothecium  von  CatUlaria  (Biatoritta)  capiUdata  Th.  Fr.  und  unterhalb 
desselben  (selten  auch  zwischen  den  Paraphysen)  ist  hie  und  da  ein  gelblicher  Farbstoff 
vorhanden,  der  sich  auf  Zusatz  von  E  in  eine  rotbgelbe  Flüssigkeit  auflöst,  aus  welcher 
bald  Strahlenbündel  von  sehr  langen,  sehr  dünnen,  röthlichen,  in  Wasser  Ificht  löslichen 
Krystallen  anschiessen.  Eine  Reactiou  von  olivenbrannen  Sporen  auf  NO^  sah  Verfasser 
bei  Bhisocarpon  cyclodes  Hellb.,  welche,  wie  die  gleichgeiftrbten  Paraphysenspitzen,  eine 
rosaviolette  Farbe  annehmen. 

Eine  der  nützlichsten  Einführungen  aus  der  Chemie  verdankt  die  Wissenschaft  dem 
Verfksser  in  der  Anwendung  der  Chemiealien  zur  Feststellung  der  sogenannten  „oxydirten" 
Lager,  wie  z.  B.  von  Acarospora  sinopica,  Ehizocarpo»  Oederi,  Lecidea  mdpinaria  Nyl., 
L.  süacea  Ach.  Uloth  behauptete  in  Flora  1861  p.  570  von  den  „oxydnten"  Flechten,  d&ss 
organische  in  den  Zellen  der  Rindenschicht  eingeschlossene  Körper  (Orcla  und  verschie- 
dene Säuren)  durch  NH^  angegriffen,  zerstört  werden,  und  ein  röthlicher  Stoff  daraus  ent- 
stehe. Verfasser  constatirte  auf  microchemischem  Wege,  dass  ein  dünner,  allseitig  berindeter 
Thallusdurchschnitt  nur  eine  oberflächliche  Färbung  zeigt,  und  wenn  er  in  Salzsäure  gekocht, 
mit  Ferro-Cyankalium  behandelt  wird,  die  röthliche  Farbe  in  eine  schönblaue  übergeht. 
Diese  Reaction,  eine  der  empfindlichsten  in  der  anorganischen  Chemie,  beweist,  dass  jene 
Farbe  von  einer  die  Lager  überziehenden  Eisenoxydschicht  herrührt,  welcher  Stoff  nur  aus 
dem  Substrat  au^enonunen  sein  kann. 


*)  Vergl.  SUrton.    On  Solorina  bispora.  —  Bef.  61. 
<"■)  Doch    Ist.zu  bodenken,    dsu   diene  B«iiction    kein  dnrchaus  sichere«  Kriteriom  ist  [s.  Rof.  35], 
dus  also  dl*  HigUohkelt  nah«  liegt,    dass  dies   eioe  Exemplar   auch   ohne  den   Parasiten   gegeoAber   allen 
anderen  verschieden  reagiren  konnte.  —  Bef. 


Digitized  byLjOOQlC 


Naturgeschichte,  Aitatomie,  Physiologie  und  Morphologie.  123 

67.  L  XUU.    Bettrlge  nr  Batwlckelnngsgescbtckte  der  nechten. 

Die  Conformit&t  der  Flechteuapotheden  und  der  Sporenfrüchte  mancher  Aacomy- 
ceUn,  bei  denen  man  die  Fruchtenlwickelung  auf  einen  geschlechtlichen  Vorgang  zurfick- 
fahren  konnte,  veranlasste  den  Yeriasser,  die  Flechten  in  dieser  Hinsicht  zu  prüfen.  Es 
wurden  als  bequemste  üntersuchungsobjecte  die  Cottemata  und  unter  diesen  hauptsächlich 
das  reichlich  fmctifidrende  C.  microphyUum  Ach.  benutzt 

Als  erste  Apothecienanhkgen  erwiesen  sich  spiralig  gewundene  (Windungen  meist 
2 — 3),  aus  den  gewdhnlicht'n  Thallusfäden  entspringende,  hie  und  da  septirte  Hyphen,  die 
sich  in  einen  laugen  gegliederten  Schlauch  fortsetzen.  Dieser  Schlauch  durchbricht  die 
Thallnsoberfiäche  und  endigt  ausserhalb  derselben  in  einen  kurzen,  an  der  Basis  oft  an- 
geschwollenen Fortsatz.  Auch  bei  heteromeren  Flechten  mit  laubigem  Thallus,  wie  Par- 
aulia  gteUarü  und  Endoearpon  miniatum,  hat  Verfasser  diese  sowohl  in  ihrer  Gestalt,  als 
in  ihrem  Torkommen  äusserst  constanten  Gebilde  beobachtet.  Später  sieht  man  in  den 
dem  schraubigen  Faden  benachbarten  Thallusfäden  eine  rasche  Yermehrnng  eintreten,  durch 
welche  die  sich  streckende  und  theilende  Schraube  in  ein  dichtes  Fasergeflecht  eingehüllt 
wird.  Hiermit  betrachtet  Yerfitsser  die  wesentlichen  Bestandtheile  des  künftigen  Apotheciums 
•Is  g^ieben:  die  bekannten  Schlauchhyphen  können  auf  den  gewundenen  als  Ascogon  zu 
bezeichnenden  KOrper,  die  tibrigen  Apotheciumbestandtheile  dagegen  auf  die  umgebenden 
Thallusfäden  zurückgeführt  werden.  Da  Verfasser  aus  der  constanten  Richtung  des  Asco- 
gons  nach  aussen  schliesst,  dass  es  sich  auch  in  Folge  einer  von  aussen  her  kommenden 
befruchtenden  Einwirkung  weiter  entwickelt,  und  da  er  ein  Pollinodium,  wie  foan  solches 
bei  mehreren  Ascomycetentypen  kennt,  nicht  nachweisen  konnte,  so  blieb  ihm  natürlich  ein 
von  Seit^  der  Spermatien  ausgeübter  befruchtender  Einfluss  übrig.  Durch  die  Beobach- 
tung von  Spermatien  in  intimer  Verbindung  mit  den  ausgetretenen  Fortsätzen  bestä- 
tigte sich  dies.  Von  dem  einen  Rndc  des  der  Länge  nach  am  Fortsatze  fest  anhaftenden 
Spennatium  erstreckt  sich  eine  kleine  Ausstülpung  [gegen  diesen.  Ob  die  Befruchtung  in 
Folge  einer  Verschmelzung  oder  einfach  durch  Diffusion  stattfindet,  konnte  der  Kleinheit 
der  Spermatien  halber  nicht  entschieden  werden.  Aus  diesen  vorliegenden  Thatsachen  und 
dayenigen,  deren  spätere  VerOiTentlichung  in  Aussicht  gestellt  wird,  meint  Verfasser,  lasse 
öth  die  ITeberzeugniig  gewinnen,  dass  die  Spermatien*)  der  Flechten  als  den  Spermatozoiden 
«alerer  Kryptogamen  physiologisch  gleichwerthige  Gebilde  zu  betrachten  sind.  Als  weib- 
Miea  Empfängnissorgan  betrachtet  Verfasser  den  nach  aussen  tretenden  Fortsatz  des  Asco- 
pm.  Die  befruchtende  [ !  —  siehe  oben  —  Ref.J  Einwirkung  wird  zu  dem  letzteren  durch 
dn  mehrzelligen  Schlauch  übertragen.  Schliesslich  deutet  Verfasser  auf  die  Analogie  dieses 
Vajaages  mit  demjenigen  bei  vielen  Florideen  hin.**) 

<8.  ililler.   Uchenologlwhe  Beitrkge,  1. 

Seitdem  Verfasser  regelmässig  ein  Immersionssystem  von  Hartnack  benutzt,  sieht  er 
oft  m  Apotheciendnrchschnitten  sehr  kleine,  um  die  vertikale  Axe  horizontal  sich  drehende 
»Ar  sonst  sehr  auffallend  und  rasch  sich  bewegende  Körperchen  im  Sehfelde.  Dieselben 
Wden  sich  in  den  Schläuchen,  vor  der  Sporenentstehung,  füllen  den  Schlauch  aus  wie  cme 
frosK  Menge  kurz  wurmfdrmiger  Gebilde  (Tiänge  c.  0,001—15  mm.)  und  zeigen  mitunter 
ichon  im  Innern  des  Schlauches  eine  sehr  deutlich  und  rasche  Bew^^ung,  welche  derjenigen 
gleicht,  welche  man  in  den  Extremitäten  der  Closteiien  an  den  sogen.  Corpusculis  mobilibns 
wahrnimmt.  Wenn  sie  aus  den  Schläuchen  hervortreten,  erscheinen  sie  als  ein  Schwärm  von 
Antherozolden  eines  Moosantherium.  Sie  sind  unter  sich  frei  und  verhalten  sich  wie  die 
Sporen  eines  Ascug  myriosporus.  Cilien  sind  nicht  sichtbar.  Zu  beachten  ist  die  Bemer- 
kung des  Verfassers,  dass  in  anderen  Schläuchen  desselben  Apothecium  (VerrtKwria  viri- 
dula  T.  catapifrenoidesj  er  die  regelrechten  8  Sporen  sah,  welche  kömig  waren  und  gerade 


*)  Hierron  uhliMit  Terf.  alle  filKhlicb  tut  Spemutlen  gehsltenao  Gebildo  am. 
•°}  Sa  die«  nur  «Ine  Tariiafl(e  HittbeUoDg  iat,  »o  goU  mit  den  Tiden  Bedenkra  tod  llohenologiacher 
■od   besonder«  llctaenagniphlacber  Seite  inrückgehalten  werden.    Kanm  möchte  die  AnfCusong  dei  Terfauen 
■icti    mit  Tieleo  «ideraprrclienden ,    biaber  von   der  Ucheoologie  geforderten    Thatsachen   In  Einklang  bringen 
laMen,  —  VetKl.  die  beiden  folgenden  Boforat«, 
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so  erschienen,  als  wären  sie  aus  je  einem  Aggregat*)  solcher  mobiler  Eörperchen  gebildet 
VerüEiaser  bemerkte  solche  Eörperchen  bei  ganz  verschiedenen  Flechtengruppen. 

69.  A.  Minks.    Tbamnolla  vennicnlaris. 

Thamnolia  wird  als  besonders  dazu  berufen  hingestellt,  um  eine  befriedigende 
Lösung  der  Frage  nach  dem  ersten  Anfange  des  Apothecium  und  etwMgen  vorher- 
gehenden geschlechtlichen  Vorgängen  zu  ermöglichen ,  da  die  Stätten  der  Entstehung  der 
Apothecien  [Receptacula.  s.  Ref.  59]  schon  äusserlich  deutlich  ausgeprägt,  lange  bevor  sie 
selbst  dem  Auge  erkennbar  werden,  den  Forscher  des  mühevollen  und  vergeblichen  Suchens 
überheben.  Es  gelingt  nämlich  ungemein  leicht,  die  Apothecien  in  ihren  Anfangen  als  höchst 
winzige,  kleinsten  Gonidiengmppen  im  Durchmesser  gleiche  Hyphenknäuel  nachzuweisen.**) 

Auch  bei  dieser  Flechte,  wie  bei  mehreren  anderen  beobachtete  Referent  die  von 
Müller  Arg.  fg.  vorhergehendes  Ref.]  beschriebenen  beweglichen  Eörperchen  und  gibt  die 
erste  Abbildung  derselben.  In  Hinsicht  auf  den  Zweck  dieser  Gebilde,  die  Referent  als 
zusammcufallcud  mit  den  Blastidien  aufzufassen  geneigt  ist,  wird  auf  folgende  Thatsachen 
hingewiesen,  nitmlich  das  unläugbare  häufige  Vorkommen  zahlreicher  Spermatien  in  den 
Apothecien  sowohl  pyrenocarper ,  als  auch  discocarper  Flechten  *♦♦),  die  Aenderung  der 
Gestalt  in  denselben  und  eine  auffallende  Neigung  zur  Adhaerenz  zwischen  beweglichen 
Spermatien  und  jenen  beweglichen  Eörperchen.  Sobald  zwischen  beiden  der  feste  Connex 
eingetreten,  verlieren  beide  ihre  Bewegung.  Eine  Erklärung  jener  Thatsachen  wird  nicht 
gegeben.  Die  ICörperchen  von  Thamnolia  sind  contourirt,  mit  Eem  und  einer  äusserst  zarten 
hyalinen  Hülse  versehen. 

70.  M.  G.  RoDmegnire.  Clnel  est  le  phrilologiste,  qni  le  premier  an  miliea  dn  XTUI°  tidcle, 
a  fait  connaitre  le  mode  de  nntrition  des  Lichens! 

Die  Einsicht  der  nichtedirten  Correspondenz  von  Le  BaiUy  de  Ress^guier  und  Louis 
Gerard  t)  mit  Lapeyrouse  bot  dem  Verfasser  die  Gelegenheit,  einen  Punkt  in  der  Geschichte 
der  Lichenologie,  welcher  ihm  ungekannt  zu  sein  scheint,  aufzuklären.  G^rard  sprach  als 
der  erste  im  J.  1788  tlber  die  Ernährung  der  Flechten  (auf  einem  dem  Liehen  niger  beilie- 
genden von  G.  geschriebenen  Zettelchen)  sich  dahin  aus,  dass  dieselbe  allein  aus  der  atmo- 
sphärischen Feuchtigkeit  entnommen  werde.  In  einem  Briefe  vom  12.  Mai  1800  sagt  er: 
„Ich  glaubte  in  den  Lichenen  eine  Organisation  zu  sehen,  welche  derjenigen  der  anderen 
Pflanzen  entgegengesetzt  ist,  und  welche  in  Hinsicht  auf  ihre  V^etation  in  einer  auswendigen 
Absorption  besteht.  Ich  betrachte  ihre  Wurzeln  als  Baude,  und  nicht  als  eine  Bildung, 
welche  aufsaugt  nnd  anderswohin  fortführt;  es  würde  leicht  sein,  diese  Behauptung  durdi 
Beispiele  zu  unterstützen,  ff)  Ich  hatte  diese  Ansicht  vor  20  Jahren  ausgesprochen  in  einem 
Manuscript,  welchem  Le  Bailly  de  Ress^gnier  seine  Bemerkungen  zufügte."  Dieses  Manuscript 
scheint  verloren  gegangen  zu  sein.  Dass  dasselbe  bestanden  hat,  beweist  ein  Brief  von  Le 
Bailly  an  Lapeyrouse  (1789),  in  welchem  er  mittheilt,  dass  er  seit  7  Jahren  im  Besitze  eines 
Manuscriptcs  von  Gärard  sei,  in  welchem  derselbe  in  ausgezeichneter  Weise  über  die  Flechten 
im  Allgemeinen  und  über  den  Liehen  niger  im  Besonderen  Licht  verbreite. 

Hieran  schliesst  sich  ein  geschichtlicher  üeberblick  über  die  Ansichten  von  der 
Eruälirung  der  Flechten  an,  welche  sich  auf  zwei  zurückfahren  lassen,  nämlich  diejenige 
von  dem  wahren  Paraäitismua  der  Lichenen,  welche  die  älteste  schon  vor  G^rard  und  nach 
ihm  bis  in  die  neuere  Zeit  festgehaltene  ist,  und  die  von  dem  £alschen  Parasitismus,  welche 
der  späteren  Zeit  angehört.  Verfasser  schliesst  seine  geschichtliche  Arbeit,  indem  er  die 
Ueberzcuguug  ausspricht,  dass  Gärard,  der  scharfsichtige  Physiologe,  der  Erkenntniss  der 


")  Bef.  hält  etaer  dieae  und  die  Blastidien  für  ideotiacb.    s.  folg.  Bef. 
^**)  Hof.    hobt    gegenüber    der    von  Stahl    gemachten  Beobachtung    ansdrnoklich    herror,    daea    diese 
Anfinge  Im  LagL-i-marke  eingebettet  liegen  nnd  erst  nach  fertiger  Ausbildung  aller  Theile  des  ApothecluiQ   an 
das  Licht  hervortreten,  und  dass  dann  die  Apothecien 

""f)  von  Spermatien  dnrchsettt  sind.  Hier  geht  also  die  Bntwiokelnng  das  Apothedum  nnd  Sper- 
Diogonium  glclchniässig  vor  sich  [bekannte  Thatsache].  Nsoh  Stahl  m&sste  daa  Spermogoninm  nacta  dam 
Apothecium  m  iu  ilesten  S' über  flüssig  erscheinen. 

t)  G.  goboren  1733,  Arzt    zu  Cotlgnac    (Provence),    Verfasser  einer  Flora  gaUo-provlndalls  (1761). 
tt)  Vermathliob  kaonta  0.  dasselbe  von  Nylander  TerölTontlichte  Kzperiment.    s.  folg.  Bef. 
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wisenschaftlichen  Thatsachen,  ans  denen  sich  unsere  Epoche  eine  ESire  macht,  zuvor- 
gekommen sein  wtlrde,  wenn  er  einem  günstigeren  Wirkungskreise  angehört  h&tte,  und  wenn 
ihm  vollkommene  Instmmente  zu  Gebote  gestanden  hätten. 

71.  J.  H.  Orombi«.    lyUnder  on  the  Algo-Uchen  Bypothesis  and  on  the  Intrition  of 
Uchens  etc. 

Nur  der  Titel  der  Arbeit  veranlasst  den  Ref.  von  seinem  Grundsätze,  nicht  Ober 
Beferate,  aber  Kritiken  zu  referiren,  abzuweichen.  Die  Abhandlung  ist  nämlich  nur  eine 
getreue,  selbst  nicht  die  Aeusserungen  mehr  oder  weniger  persönlichen  Charakters  ver- 
schm&hcnde  Uebersetznng  eines  kritisirenden  Referates  von  Nylander  in  Flora  1874,  p.  56, 
über  die  zwei  von  Weddell  verfassten  Abhandlungen  „Les  Lichens  du  massif  granitique  de 
Ligng^*  (£xtr.  du  Bull,  de  la  Soc.  bot  de  France  1873)  und  „Nouvelle  Revue  des  Lichens 
da  Jardln  public  de  Blossac  k  Poitiers"  (M6m.  de  la  Soc  des  Sc.  Nat  de  Cherbourg  1873).*) 
Einige  briefliche  Bemerkungen  Nylanders  an  den  Verfasser  sind  beigefügt. 

In  Betreff  der  Ernährung  der  Flechten  ist  Nylander  der  Ansicht,  dass  sie  vermittelst 
der  Oberfl&che,  der  Rindenschicht,  des  Thallus  stattfindet,  und  dass  derselben  alle  Bestand- 
theile,  welche  die  Flechte  braucht,  in  einer  durch  Wasser  (atmosphärisches,  wie  Regen, 
Nebel,  Than  oder  anderes,  wie  Qnell-,  Meerwasser)  gelösten  Form  zugeführt  werden  müssen, 
und  zwar  sowohl  die  Gase  der  Luft,  als  auch  die  Stoffe  des  Substrates.  Diese  Ansicht 
nnterstatzt  N.  zunächst  durch  den  Hinweis  auf  alle  jene  Flechten,  welche  ohne  Unterschied 
die  verschiedenartigsten  Substrate  heben,  gleichgern  das  härteste  Gestein,  wie  das  dürre  Holz 
und  die  trockene  Rinde.  Auf  allen  diesen  so  heterogenen  Substraten  gedeihen  dieselben 
Flechten,  obgleich  sie  doch  gewiss  in  einer  todten  Rinde  wenig  Nährstoffe  finden  und  dem 
harten  Gestein  nichts  entziehen  können.  Ganz  dieselben  Flechten  gedeihen  aber  auch  anf 
zartem  Moos,  sind  demselben  sogar  oft  sehr  locker  angehefket.  Gerade  dieses  letzte  zeigt 
deutUch  durch  seine  Unversehrtheit  bis  zu  den  kleinsten  Theilen,  wie  wenig  das  Substrat 
voa  der  Flechte  alterirt  wird.  Aus  diesem  AUem  geht  hervor,  dass  das  Substrat  kaum  von 
irgend  einer  Bedeutung  für  die  Flechte  ist.  Bei  den  Erustenflechten  ist  das  unter  der 
Binden-Gonidienschicht  Uzende  Mark  oft  verdickt,  weinsteinartig,  wenig  permeabel  und  &8t 
abgestorben,  ebenso  ist  der  Hypothallus  wenig  durchdringlich.  Bei  den  fruticnlosen  erd- 
oder  moosbewohnenden  Flechten  ist  der  dem  Substrate  nächste  Theil  oft  zerstört,  abgestorben, 
wllirend  der  flbrige  Theil  in  voller  Lebenskraft  ist.  Wenn  Bestandtheile  des  Substrates,  wie 
Hieii  und  Kalk,  in  dem  Thallus  sich  vorfinden,  so  sind  diese  nicht  auf  dem  Wege  der 
Enlhmng,  sondern  auf  mechanischem  Wege  hineingelangt  Dasselbe  beweist  N.  durch  ein 
sehr  eiirfachea  Experiment.  Taucht  man  nämlich  eine  fruticulose,  mittelst  eines  Gromphus 
^iiea  Snbsbate  angeheftete  Flechte,  z.  B.  eine  Usnea,  und  zwar  nur  den  dem  Gomphus 
nahen  Theil  in  Wasser,  so  nimmt  nur  dieser  dasselbe  anf,  fahrt  es  aber  nicht  weiter, 
während  dmch  Besprengen  der  Oberfläche  das  Wasser  begierig  angenommen  wird,  und  die 
Flechte  soitnt  wieder  auflebt  Dies  Verhalten  zeigt  N.  dentlich,  dass  die  Lageroberfläche 
das  aofiiehmende  Organ  ist  und  dass  die  Nahrung  nur  in  flflsäger  Form  zugeführt  wird. 
Einerseits  bedarf  aber  gerade  die  Oberfläche  in  Folge  der  vorzflglich  an  den  Gonidien- 
bereich  geknflpften,  sich  in  der  Erzeugung  junger  Theile,  Lappen,  Zweigchen,  Isidien 
iBssemden  Lebensthätigkeit,  w^en  der  den  Apothecien  und  Spermogonien  zuertheilten  vitalen 
Function  gerade  am  meisten  des  Zuflusses  nährender  Flüssigkeit,  andererseits  sind  diese 
Theile  gerade  durch  ihren  anatomischen  Bau,  ihre  bedeutende  hygroskopische  Eigenschaft 
offenbar  f&r  diesen  Zweck  eingerichtet,  welche  Eigenschaft  bei  den  Coüemacei  w^en  des 
Sberallhin  verbreiteten  Lichenins  allen  Theiloi  ohne  Unterschied  gleichmassig  eigen  ist 

72.  LBsrMew.  Mtrigt  nr  Hittochtnle  4er  FluMn.  lachveisug  der  OhrysopbanaSiire. 

Die  Chrysophansäure  (Cn  Hg  0()  gehört  ebenso  wie  die  Vulpinsäure  Streckers,  mit 
der  die  erstere  in  der  Phyteia  parietina  zusammen  vorkommt,  in  die  verhütnissmässig  noch 
nngenflgend  untersuchte  Gruppe  der  Flechtenstoffe.  Die  ChiTsophansäure  wurde  bis  jetzt 
ans  der  Physcia  parietina,  den  Wurzeln  verschiedener  Arten  von  Eheum  ond  demjenigen 


«}  TtnL  fthiw/bn,  I,  B.  U6  ond  UT. 
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von  Sumex  dbtusifoUtis  und  R.  Patientiae  dargestellt  Sie  scheint  hier  in  den  Gewebe- 
elementen in  freiem  Zostande  vorzukommen.  Ans  der  Deschreibong  der  chemischen  Dar- 
stellung sei  hier  nur  bemerkt,  dass  Verfasser  bei  einem  Versuche  ans  125  Gnn.  trockener 
Flechte  ungefähr  3,5  Grm.  reiner  Chrysophans&ure  oder  2,79''/o  erhielt 

Die  für  dio  Nachweisuug  am  meisten  charakteristische  und  bei  mikroskopischer 
Untersuchung  allein  anwendbare  Reaction,  ist  das  Verhalten  der  S&ure  zu  ätzenden  Alkalien, 
in  welchen  dieselbe  sich  mit  prachtiger  pnrpurrother  Farbe  löst  Die  von  Bochleder  und 
Held  angegebene  Reaction  mit  conccntrirter  ädpetersAnre  und  wässerigem  Ammoniak  ist  fOr 
mikroskopisclie  Zwecke  unpraktisch  und  kann  nur  mit  äusserster  Vorticht  angewandt  werden. 

Von  den  Untersuchungen  des  Verfassers  Aber  die  Vertheilung  der  Chysophansäure 
in  den  Geweben  wird  hier  nur  diejenige  von  Physcia  parietina  mitgetheilt 

Thallus.  —  Legt  man  dünne  Querschnitte  des  frischen  Thallns  in  Aetzammoniak 
oder  in  eine  ActzkalilOsung  von  mittlerer  Concentradon ,  so  färben  sich  bestimmte,  gut 
begrenzte  Abschnitte  desselben  in  sehr  kurzer  Zeit  dunkelplirpurroth.  Die  mikroskopische 
Untersuchung  solcher,  mittelst  Fliesspapier  etwas  abgetrockneten  Schnitte,  zeigt  Folgendes. 
Beinahe  siimmtliche  Hyphenzellen  der  Corticalschicht  der  Oberseite  des  Thallns  enthalten  m 
reichlicher  Menge  sehr  kleine  (kaum  0,6—0,8  mm.)  KOmchen  von  carmoismrother  Farbe. 
In  den  Hy])hcn  der  Qonidienzone  findet  man  dieselben  ebenüalls,  aber  nur  spärlich.  Im 
Markgeilechtc  und  in  dem  Pseudoparenchym  der  Unterseite  des  Thallus  fehlen  die  Körnchen 
gänzlich,  auch  bleibt  das  Gewebe  hier  vollkommen  farblos. 

In  den  Apothecien  findet  man  reichlich  carmoisinrothe  (vor  Behandlung  mit 
Ammoniak  reingelbe)  Kömchen  in  sämmtlichen  Zellen  der  Paraphysen,  insbesondere  aher  in 
den  obersten,  keulenförmig  abgetriebenen.  Die  oberflächlichen  Hyphenlagen  des  Excipulum 
verhalten  sich  wie  diejenigen  der  Corticalschicht  auf  der  Oberseite  dos  Thallus. 

Diese,  ursprOnglich  gelben,  mit  Anmioniak  sich  carmoisinroth  färbenden  Kömchen 
sind  durchweg  Inhaltseinschlflsse  der  Hyphenzellen  und  nicht  „körnige  Einlage- 
rungen, Inciustatiouen  der  Hyphenmembran",  wie  von  de  Bary  (Morph,  u.  Phys.  d.  Pilze  etc. 
p.  255)  behauptet  wird.  Dass  derartige  körnige  Incrustationen  der  Hyphenmembran  thatsäch- 
lich  entweder  an  der  Oberfläche  der  Corticalschicht,  oder  aber  auf  der  Aussenseite  der  Membran, 
z.  B.  von  Markhyphcn  vorkommen,  kann  Verfasser  im  Ganzen  nicht  in  Abrede  stellen 
(RocceUa,  Pclliyem,  SHcta).  Allein  bei  Physcia  parietina  ist  dies  nicht  der  Fall.  Bei 
genauerer  Betrachtimg  unter  starken  Veigrössemngen  (Hartnack  k  immers.  9)  flberzeugt 
man  sich  (am  besten  an  den  Paraphysenköpfen),  dass  hier  sämmtliche  Kömchen  entschieden 
nichts  Anderes,  als  kleine,  von  Chrysophansäure  pigmentirtc  Klümpchen  von  dichterem  Proto- 
plasma, also  den  FarbstoffkOrpem  anderer  Zellen  ganz  analoge  Bildungen  sind.  Auch  der 
Behauptung  de  Bary'g  (1.  c.  p.  256),  dass  sämmtliche  Incrustationen  und  körnigen  Einlage- 
rungen der  Ilypheiiinembran  „sich  leicht  in  Alkalien  lösen",  kann  Verfasser  nicht  beistimmen. 
Diese  Wirkung  der  Alkalien  tritt  bei  den  körnigen  Hyphcnzcllcncinschlässen  von  Physcia 
parietina  erst  nach  allzu  langer  Bertthrang  ein,  sonst  aber  nicht.  Bei  längerer  Einwirkung 
beider  Reagentirn,  Ammoniak  und  Aetzkali  würd  nämlich  endlich  das  ganze  plasmatische 
Gerüste  der  Körnclien  aufgelöst,  wogegen  bei  kürzerer  Wirkungsdauer  allein  der  die  Plasma- 
körnchen  färbende  Stoff  —  die  Chrysophansäure  —  unter  Farbenänderung  in  Lösung  über- 
geht imd  von  dem  nur  schwach  aufgequollenen  Plasmagerüste  der  Körnchen  festgehalten  wird.*) 

73.  E.  Left-anc.    Les  Roccella  et  le  Rhytiphloea  tinctoria  de  la  Möditerranee,  par  denat 
la  ponrpre  de  Tyr. 

Durch  eine  Arbeit  von  Debeaux  über  Bhytiphloea  tinctoria  Ag.,  welche  den  Purpur 
der  Alten  von  dieser  Alge  anstatt  von< gewissen  Mollusken,  wie  man  gegenwärtig  annimmt, 
herleitet,  wurde  Verfasser  zur  Prüfung  dieser  Frage  veranlasst.  Der  Inhalt  der  Arbeit  soll 
hier  nur  so  weit,  als  er  die  LJchenologie  imd  besonders  die  Anatomie  und  Physiologie 
betrilTt,  wiedergegeben  werden.  Die  hauptsächlichste  Stelle  jener  Arbeit  ist,  wo  Debeaux 
sagt,  dass  schon  INIatthiolns  den  Fucus  marimts  als  den  Purpur  liefernd  bezeichnet;  dieser 
Fueus  marimts  könne  aber  nur  Bhytiphioea  tinctoria  sein  und  nicht  Roecdla  tinctoria, 

')  Die  Saure  tbeilt  «ich  aber  doch,  wie  bdcannt,  durch  Lötnog  der  Umgebung  weiUiin  Bit.  —  Bef. 
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diese  komme  zwar  auf  den  Inseln  des  SGttelmeeres  ror,  aber  sie  besitze  keine  färbende 
£igeD8chaft. 

Ans  dem  geschichtlichen  Theile  der  kritischen  Erörterung  des  Verfassers  geht 
hervor,  dass  seit  Theophrast  bis  heute  die  Boccella- Arten  des  Mittelmceres  eine  bedeutende 
Bolle  bei  der  Färbung  der  Gewebe  in  Roth  gespielt  haben.   Daher  möchten  ihre  färbenden 
Eigenschaften  nicht  in  Zweifel  gezogen  werden.     Debeauz  konnte  nur  auf  ein- Yorurtheil 
hin  der  ShytipMoea  tinctoria  allein  das  rothe  Pigment  zusprechen.    Die  Ursache  des  Irr- 
thmnes  von  Debeaux  findet  Verfasser  in  den  Worten  Nylanders  in  der  Schilderung  der 
geogr^hischen  Verbreitung   von  Boccella    tinctoria  DC.  (Syn.  Lieh.  p.  258)  ,In  insulis 
maris  Mediterrand  minus  bona  et  fere  incerta,  nisi  transitus  in  R.  phycopsim  praebens". 
Diese  Worte  zielen  aber  nur  anf  die  spedfischen  Charaktere  hin,  wie  die  Fructification,  die 
an  diesen  Stellen  nnvollkommen  oder  gar  nicht  auftritt,  können  also  augenscheinlich  nicht 
auf  die  färbende  Kraft  dieser  Eoeceüa  angewendet  werden.    Verfasser  glaubt  sehr,  dass 
Debeaox  darin  eine  Rechtfertigung  der  Sterilität  sah,  die  seinen  Ansichten  entsprach.  Aber 
selbst  wenn  dies  der  Fall  ist,  so  bleiben  dort  noch  andere  Arten  mit  guter  Fruchtentwicklnng 
übrig.    Aas  diesem  Streitpunkte  ergibt  sich  die  in  industrieller  und  wissenschaftlicher  Hinsicht 
wichtige  Frage,  ob  es  eine  physiologische  noth wendige  Beziehung  zwischen  dem  sterilen 
Zostande  einer  BoeceUa  und  ihrer  Armnth  an  Farbstoff  gibt    Zur  Lösung  dieser  Frage  zieht 
Ver&sser  Thatsachen  aus  der  Geschichte  der  Chemie  der  Färbeflechten  und  physiologische 
Data  in  Betreff  des  Lebens  der  Algen  und  Flechten,  wie  sie  Bomct  geliefert  hat,  hert>ei. 
Man  weiss  jetzt,  dass  der  Farbestoff  der  üocceKa- Arten  sich  abgelagert  vorfindet  an 
der  Oberfläche  des  Thallas  anter  der  Gestalt  eines  grauen  Pulvers,  welches  sich  leicht  ent- 
fernen lässL     Das   FrSzonische  Eztiactionsvcrfahren   ist  gerade   auf  diese   Beobachtung 
gegrflndet.   Hieraas  und  aus  der  Thatsache,  dass  die  reproductorischen  Organe  der  Flechten 
aosaehliesslich  aus  der  Ilyphe  entstehen ,  und  dass  die  Vollendung  und  die  Bedeutung  im 
Bereiche  der  Thallusrinde  dnerseits  und  die  Erscheinung  der  Fructificationsorgane  anderer- 
seits TerknOpfte  Erscheinungen  sind,  folgt  nothwendig  nach  dem  Verfasser,  dass  die  Färbe- 
kraft einer  Roccella  ausgedrückt  wütl  durch  den  Grad  der  Fruchtbarkeit,  und  dass  von 
doem  Standorte  bis  zum  anderen  dieselbe  Art,  je  nachdem  sie  fruchtbar  oder  unfruchtbar 
wäre,  färbende  Eigenschaften  haben  würde  oder  nicht.    Bd  alledem   ist  die  Haflföhigkeit 
des  Farbstoffes  abhängig  von  der  Mitwirkung  einer  gewissen  Ruhe  der  atmosphärischen 
Baflltese,  nämlich  der  anhaltenden,  starken  Regengflsse.    Die  passendsten  Bedingungen,  um 
&  Ernte  einer  guten  Orseüleflechte  zn  dchem,  treffen  demnach  in  den  Gegenden  der 
Erde  zosammen,  wo  Regen   n|^  Trockenheit  sich  regelmässig  und  in  ziemlich  langen 
Zwiachenräanien  folgen,  wie  anter  dem  Aequator  and  den  Tropen.     Man  wird  bemerken, 
dis  dk  Plätze,  welche  man  -ant  Eoccellen  ausnutzt,  meist  unter  klimatologischen,  und  zwar 
diCT  tcspischen    als  aeqnatorialen  Einflössen   stehen.     Sie  liegen  auf  jeder   Hemisphäre 
«wischen  der  10.— 35.  Parallele,  z.  B.  einerseits  die  Inseln  des  grünen  Vorgebirges,  die 
CsBunehen  Inaein,  die  Levante,  die  Küste  von  Coromandel  und  das  alte  Californien,  anderer- 
seU  Angola,  Madagascar,  Peru  und  Chili. 

Durch  die  Hypothese  des  lichenischen  Parasitismus  wird  Verfasser  veranlasst ,  das 
TOB  Lamy  constatirte  Auftreten  von  Erythrinsänre,  eines  Gnmdbestandtheiles  des  Erythrin- 
«offes  der  BocceUen,  in  freiem  Zustande  im  Protoeoceus  vulgaris  Ag. ,  in  Verbindung  zu 
letzen  mit  jener  Hypothese  and  die  Frage  aufzuwerfen,  ob  nicht  auch  in  den  chroolepus- 
artigen  Algen,  weldie  zur  Bildung  von  RoeceVa  beitragen,  jener  Stoff  sich  vorfinde,  woher 
v  dann  unmittelbar  bezogen  und  unter  der  Form  von  salzartigen  Efflorescenzen  an  der 
OberBäche  des  Lagers  abgesetzt  werde.  Verfasser  hofft,  dass  hierüber  angestellte  ünter- 
tochongen  einen  Beweis  mehr  für  die  Theorie  des  lichenischen  Parasitismus  liefern  werden. 

74.   J.  Stlrtoii.    Ob  Solorina  bispora. 

Verfasser  hat  beachtenswerthe  Beobachtungen  über  Verwandlungen  des  Thallns  von 
Solorinen  gemacht,  wdche  als  Bewds  dienen  können  für  die  Verbindung  von  diesen  Flechten 
wit  den  CnQemoeet,  wie  sie  in  dem  neuen  Systeme  von  Th.  Fries  zum  Ausdrucke  gelangt. 
S.  das  Genauere  in  Ref.  61. 
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76.  tnak.  Deb«r  das  Verhalten  der  Gonidieii  im  Thallns  einiger  homoeomerer  nnd  hetert- 
merer  Knutenüechten. 

Frank  geht  Ton  der  Beschreibting  von  Jugendzust&nden  des  Thallns  von  Arihonia 
astroidea  ans.  Dieselben  bestehen  aus  einem  gonidienlosen  Hyphenlager,  welches  sich  in 
den  äussersten  Korkzellen  des  noch  unversehrten  Peridenns  ausbreitet ,  die  Membranen  nnd 
die  Lumina  dieser  Zellen  durchwuchemd ,  ohne  ihre  gewebeförmige  Verbindung  zn  ändern. 
Der  Thallus  bleibt  oft  bis  zor  rollständigen  Ausbildung  der  Apothecien  und  ihrer  Bestand- 
theile  gonidienlos.  Darauf  erscheinen  die  Gonidien  zunächst  sehr  sporadisch,  erst  später 
sprossen  sie  unter  Erstarkung  des  Thallus  und  Desorganisation  der  befallenen  Peridei-mschichten 
zu  den  charakteristischen  Chroolepusgonidien  aus.  Pyrenocarpe  Flechten,  wie  Ärthopyrenia, 
Leptorrhaphk,  Microthelia  haben  einen  ähnlichen  hypophloeoden  homoeomeren  Thallus,  der  " 
aber  bei  vielen  Individuen  zeitlebens  ohne  Gonidien  oder  nur  spärlich  mit  solchen  versehen 
ist.  Also  ist  es  unmöglich,  in  Fällen  einen  Unterschied  von  den  Pilzen  zu  constatiren. 
Für  F.  steht  die  alte  Annahme  von  der  Entstehung  der  Gonidien  aus  den  Hyphen  vielmehr 
mit  den  Thats.ichen  im  Einklänge,  als  die  der  Schwendenerischen  Hypothese  zu  Grunde 
liegende,  allein  der  anatomische  Nachweis  ist  noch  erforderlich.  Für  den  Thallus  der 
Variolaria  communis  glaubt  F.  diesen  Nachweis  geben  zn  können.  Ei-  verlegt  hier  den  Ort 
der  Entstehung  der  Gonidien  in  die  Randzone,  wo  sie  in  dem  gonidienlosen  Theile  an 
getrennten,  von  Hypfaengewebe  allseitig  abgeschlossenen  Punkten  stattfindet,  wie  es  schon 
die  sicii  durcli  geringere  Grösse,  schwächere  Membran  und  weniger  intensive  Färbung  aus- 
zeichnenden Gonidien  gegenüber  den  im  fertigen  ThaUus  befindlichen  andeuten.  Hier, 
zwischen  den  llyphen  der  Bandzone  erscheinen  nämlich  kleine  elliptische  Inseln,  aus  ver- 
worrenen Hyi>)ien  gebildet.  Anfangs  sind  sie  gonidienlos,  dann  treten  in  ihnen  die  Gonidien 
auf,  zuerst  einzeln,  oder  in  geringer,  bald  in  grösserer  Zahl.  Zerfaserungen  dieser  Theile 
führen  zu  der  Ueberzeugung ,  dass  die  Gonidien  in  jenen  Inseln  verfilzten  Gewebes  inter- 
stitielle und  terminale  Glieder  der  verschlungenen  und  torulös  angeschwollenen  Hyphen  sind; 
man  findet  diese  Glieder  in  allen  Färbnngsttbergängen  vom  völlig  &rblos'en  bis  zum  wirklich 
grünen  Zustande.*)  Frank  hält  daher  in  diesem  Falle  die  Gonidien  für  Erzeugnisse  der  Hyphen. 

76.  W.  A.  Leighten.   On  the  Gonidial  Zoosporet  of  Lichens. 

Obgleich  die  Abhandlung  durchaus  nichts  Neues  zur  Förderung  der  Streitfrage  über 
das  Wesen  der  Lichenen  bietet,  so  erscheint  doch  eine  Wiedergabe  des  Inhaltes  von  Nutzen, 
da  die  Gelegenheit  geboten  wird,  um  auf  die  von  Woroniu  bekannt  gemachten  Beobachtungen 
über  die  Gonidien  von  Physcia  pulvendenta  (Ann.  de^Sc.  Nat.  S6r.  ß.  Bot.  vol.  XVI 
p.  317,  pl.  14)  aufinerksam  zu  machen,  was  um  so  mehr  erforderlich  erscheint,  als  sie  nur 
wenigen  Forschem  bekannt  zu  sein  scheinen. 

Nachdem  Verfasser  darauf  hingewiesen,  dass  die  von  Famintzin  und  Baranetzky 
nachgewiesene  Entstehung  von  Zoosporen  aus  Gonidien  von  Andern  nicht  bestätigt,  sogar 
von  manchen  Forschem  gänzlich  vernachlässigt  und  übersehen  ist,  gibt  er  im  Anschlüsse 
an  jene  Entdeckung  einen  üeberblick  über  die  von  Woronin  gemachten  Beobachtungen. 

Die  Vorgänge  bei  der  Entstehung  and  Freiwetdung  der  Zoosporen  stimmen  mit 
den  von  Famintzin  und  Baranetzky  bei  Physcia  parietifM  beobachteten  überein.  Auch  diese 
Zoosporeu  sind  oblong  und  spindelig,  an  dem  einen  im  Allgemeinen  mehr  oder  weniger  zu- 
gespitzten Ende  mit  2  Cilien  versehen,  mittelst  deren  sie  sich  mit  grosser  Schnelligkeit  umher 
bewegen.  Nach  5—6  Stunden  hörte  die  Bewegung  auf,  und  die  Zoosporen  verloren  ihre 
Cilien,  nahmen  eine  vollkommen  runde  Gestalt  an,  bedeckten  sich  mit  einer  Membran,  ihr 
ümriss  ward  bestimmter,  ihre  Grösse  nahm  zu.  Drei  Tage  weiter,  und  diese  kleinen 
kugeligen  Körperchen  hatten  eine  entschieden  grüne  Farbe  erhalten  und  in  jedem  war  ein 
kleiner,  aber  sehr  deutlicher  Kern  zu  bemerken.  Somit  hatten  dieselben  die  Gestalt  von 
kleinen,  mit  den  in  den  grossen  enthaltenen  durchaus  identischen  Gonidien  angenommen. 
Nach  weiteren  4—6  Tagen  wuchsen  diese  jungen  Gonidien  und  begannen  endlich  sich  zu 


")  Die  Beobachtang  bitte  an  üobcneagnngtknft  dnrch  Anwendmig  der  Beactioo  auf  dl«  T«r- 
achieilooea  Stadien  gewonnen,  nm  n>  coutatiren,  wann  das  hyphoide  Weaen  mfhSrt,  and  das  goaidlal« 
beginnt.  —  Bef, 
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Temehren  nach  dem  bekannten'  Vorgange  der  wiederholten  Theilung.  Aue  die  so  ent- 
standenen jungen  Gonidien  gingen  zu  Grunde,  yermnthlich  wegen  Mangel  an  Nahrung^ 
Woronin  schlieaet  aus  diesen  Yersnehen,  welche  er  mehrmals  und  immer  mit  demselben  Erfolge 
wiederholte,  dass  die  aus  Gonidien  entstandenen  Zoosporen  während  ihres  Fortlebens  aosser- 
halb  des  Thallus  nie  Fidm  oder  Hyphen  erzengen,  sondern  beständig  aenen  Kolonieen  Ton 
jungen  Gonidien  das  Dasein  geben. 

Ueber  die  eigenen  Gedanken,  welche  Ver&sser  am  Schlüsse  vorbringt,  zieht  Referent 
TOT,  zu  schweigen.  ZnnAchst  mochte  es  unerquicklich  sein,  einem  Forscher,  der,  auf  einem 
ihm  weniger  bekannten  Gebiete  sich  bewegend,  nur  Erzengnisse  seiner  Phantasie  drucken 
lässt,  zu  folgen,  und  dann  ist  mit  einer  Wiederholung  solcher  Gedanken  der  "Wissenschaft 
kanin  genOtzt  Seit  Bayrhoffer  sind  wohl  kaum  derartige  Etzeugnisse  erschioien.  Bei  einer 
Abschweifiuig  m  den  Ascomyceten  gibt  Verfasser  sehr  der  Vermnthung  Raum,  dass  es  ihm 
unbekannt  ist,  wiewöt  die  Kenntniss  von  der  Fortpflanzung  derselben  derjenigen  bei  den 
Lichenen  vorangeeilt  ist. 

77.  Sit-   Die  EittrlckeliaK  des  Thallus  Ten  LicUna  pygmae«  ig.  und  deren  Beziehnng 
st  SInlaria  nitida  Ag. 

In  einer  Eünleitutag  recapitulirt  Kny  die  Schwendenerische  HyxMthese  in  ihren  Grund- 
zOgen.  Als  Anhänger  derselben  erwähnt  er  aber  nicht  nur  nicht  die  von  gegnerischer  Seite 
gemachten  Einwilnde,  sondern  er  benatzt  sogar   einige  gegnerische  Beweismittel,   wie  die 
Experimente  von  Famintzin,  Baranetzky  und  Itzigsohn,  als  Stützen  der  Hypothese,  indem  er  y< 
die  bekannten  Erfolge  jener  Oonidienkulturen  dahin  erklärt,  dass  sie  die  Gonidien  [also  die 
Algen]   dadurch  zu  selbstständiger  Entwickelnng  gebracht  hatten,  dass  sie  Thallusstflcke 
miter  der  Alge  gOnstige,  dem  umspinnenden  Pilze  aber  verderbliche  Bedingungen  versetzten. 
Er  erwähnt  die  Experimente  von  Rccs  und  Treub,  und  erklärt  die   durch  Aussaat  von 
Ftechtensporen  auf  geeignete  Algenarten  gewonnenen  Produkte  fflr  erkennbare  Anfinge  von 
Fkchtenthallus,   während  doch  das  erstere  Experiment   in  der   Umwandlung  eines  aus- 
gebildeten Nostoe  zu  einem  ausgebildeten  CoUema  bestand,  und  den  Ergebnissen  des  letzteren 
von  Treub  selbst  nicht  diese  Erklärung  untergeschoben  wurde.    Letzterer  erklärt  aus- 
drfteklich*),  dass  es  ihm  nicht  gelang,  einen  vollkommenen  Flechtenthallus  ans  den 
Componeiiten  zu  construiren.    Da  fOr  K.  die  Begründung  der  Schwendenerischen  Hypothese 
vollendet  ist,  so  erübrigt  nach  ihm  nur  noch  die  Ermittelung,  wie  aus  beiden  eigenartigen 
and  gich   selbständig  entwickelnden  Elementen  ein  Ganzes  von  charakteristischer  äusserer 
Vonn  and  innerem  Baue  hervorgehen,  and  wie  dieses,  einem  einheitlichen  Organismus  gleich, 
■dl  fortbilden  kann.    Da  gerade  bei  dem  strauchartigen  Thallus  die  aus  jener  Hypothese 
Mäniendig  folgende  Annahme  einige  Schwierigkeit  findet,  dass  am  fortwachaenden  Scheitel 
des  l^aDus  die  Gonidien  den  sich  verlängernden  Hyphen  nachrücken**),  ohne  fortdauernd 
von  Netem  von  ihnen  erzeugt  zu  werden ,  so  hält  K.  die  folgenden  Beobachtungen  fOr  die 
Bestätigung  der  neuen  Lehre  nicht  als  ganz  werthlos. 

Während  dnes  Sommers  beobachtete  K.  auf  Granitfelsen  der  Südseite  der  Insel 
JeiKjr,  welche  zur  Zeit  der  Ebbe  weithin  vom  Meere  entblOsst  werden,  etwa  auf  halber 
EShe  zwischen  Ebbe-  und  Fluthlinie  die  zaUreichen  schmutzigolivengrünen  Polster  von 
Liekina  pygmaea  Ag.  neben  den  glänzend  spangrOnen  von  Mivularia  nitida  Ag.,  letztere 
gesondert  oder  die  erstere  bedeckend.  Er  wiederholte  auch  die  alte  Beobachtung,  dass 
gende  die  Flechte  dem  Andränge  der  Wellen  ausgesetzt  zu  sein  liebt  In  der  Beschreibung 
der  Gestalt  und  des  anatomischen  Baues  vermag  BeL  neue  Beiträge  aa  den  von  Schwendener 
gegebenen  Schilderungen***)  nicht  zu  finden.  Es  flUlt  auf,  dass  jene  von  K.  nicht  in  Ver- 
^eich  gezogen  wurden.  Die  Beschreibung  Schwendeners  ist  gedrungener,  weil  sie  bei  den 
Stiaachflechten  verbreitete  EigenthümUchkeiten,  als  bereits  früher  behandelt  und  daher  als 
bdannt,  voraussetzt,  bestimmter  in  der  Bezeichnung  des  Hyphenverlaufes  und  der  Gonidieu- 
anordnnng.    Scheinbar  nur  entgangen   ist  Schwendener  das  Vorhandensein  von  zweierlei 

•)  t.  B«t  81. 

**)  Alio  dto  NikTpiinM  Unit  fSnnUeb  dam  Fanaltan  nach.  —  Bef. 

•«')  (.  8efaw«rf«B<>r,    Unten,   »b.  i.  TlMbtentk.  I,    p.  «7,  T«f.  VII,  t  U-M»  nnd  »i.  AJcMtypea 
p.  ai<  •Mb  Baf.  TS. 
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Oonidien,  nämlich  ausser  den  auch  von  ihm  geschilderten  und  awischen  dieselben  eingestreuet 
von  blassgelben  mit  derberer  Membran,  wäaserigem  luhalte  und  nicht  conetantem  unter- 
schiede in  der  Grösse.  Diese  treten  meist  nur  einzeln,  seltener  zu  zweien  auf.  Widitig  ist 
es,  dass  sie  in  den  fippigregetirenden  Tballnsspitzen  gänzlich  fehlen.  Nach  einer  Schilde- 
rung der  Gonidien  in  dem  Scheitel  junger  Zweigspitzen  schliesst  K.  aus  den  Zwischen- 
stufen, dass  die  Gonidien  sich  in  den  Thallusenden  in  lebhafter  Theilung  befindoi  [s. 
^hwendener  1.  c.  —  Ref.],  sich  hier  also  ebenso,  wie  die  farblosen  Markhyphen,  durchaus 
selbstständig  regeneiirra.  Jene  von  K.  beobachteten  anderen  Gk>nidien  sind  dagegen  solche, 
die  in  geringer  Entfernung  unterhalb  der  Thalluaspitze  ihre  Theilungsfähigkeit  embüssen, 
sich  mit  blassgelber,  derber  Membran  umkleiden  und  ihr  spangrünes  Plasma  gegen  wässerigen 
Inhalt  vertauschen.  Sie  nehmep  damit  das  Aussehen  der  sogenannten  Grenzzellen  (Hetero- 
cysten)  der  Nostocaceen,  Bivularieen  und  SeyUmen\ten  an.  Aus  dem  Studium  des  anato- 
mischen Baues  ergiebt  sich  nach  E.  der  Schluss,  dass  wie  die  Gonidienschicht,  auch  das 
Mark  und  die  Rinde  sich  am  Scheitel  des  fortwacbsenden  Thallus  selbststäudig  erneuert, 
wenn  sie  auch  sämmtlich  in  engster  und  dauernder  Verbindung  mit  einander  stehen.  Ihr 
gegenseitiges  Verhältniss  erinnert  E.  entfernt  an  da^'enige  von  Dermatogen,  Feriblem  und 
Perom  im  Scheitel  des  typischen  Dicotyledonen -Stammes.  Aus  der  Aehnlichkeit  nun  der 
beiderlei  Gonidien  von  Lichina  pygmaea  mit  den  Zellen  der  benachbarten  Eivtdaria  nitida, 
noch  mehr  aber  aus  dem  Vegetiren  der  letzteren  auf  der  ersteren  vermuthet  E.  die  Iden- 
tität der  beiderlei  Gebilde.  Er  glaubt  somit  unabhängig  zu  gleichem  Resultate,  wie  Bornet, 
der  in  Ann.  sc.  nat.  V  s£r.  A.  19,  p.  316,  jede  der  beiden  2yic/ti«a- Arten  durch  eine 
besondere  Bivularia  versorgt  sein  lässt,  gelangt  zu  sein.*)  E.  konnte  nicht  zu  einer  Ent- 
scheidung gelangen,  ob  die  Flechte  der  Bivularia  nur  als  Substrat  oder  als  Mutterboden 
diente.  Es  fiel  auf,  dass  die  den  Bivularia -Kolonieea  als  Basis  dienenden  Rindenstellen 
verdickt  waren  und  dass  die  Flechte  in  diese  einige  Hyphen  hineinsandte.  Hieraus  wird 
geschlossen,  dass  sich  Alge  und  Flechtenhyphen  nicht  gleichgültig  gegen  einander  verbalten, 
sondern  dass  die  Anwesenheit  der  Alge  das  Wachsthum  der  Hj'phen  direkt  fördert  [!J.  Nach 
einer  Reihe  von  Praeparaten  veimuthet  E.  einen  genetischen  Zusammenhang  aus  der  Zer- 
störung der  betreffenden  Stelle  der  Rindenschicht  und  der  Unterbrechung  der  Gonidienschicht 

AnsschllessUcIi  oder  rorwiegend  das  Wesen  der  Fleehten 
(Schwendener's  Theorie)  behandelnde  Arbeiten. 

7a  8.  Schwendener.    Die  Hecht«!  als  Parasiten  der  Algen.**) 

Es  werden  die  wichtigeren  Ergebnisse  der  Untersuchungen  Aber  die  Flechtenfrage, 
jedoch  fast  nur  der  eigenen,  vom  Verfasser  in  Eürze  zusammengcfasst. 

Das  Verwandtschaftsverhältniss  der  Licheuen  und  Pilze,  welches  bisher  sich^hon 
äosserlich  zwischen  Erustenflechten  und  Ascomyceten  besonders  durch  die  Uebereinstimmung 
in  den  Fruchtmerkmalen  verrieth,  muss,  wie  Verfasser  meint,  nach  der  weitgehenden  Ueber- 
einstimmong  in  den  wesentlichen  Grundzügen  des  Aufbaues  jetzt  zugegeben  werden.  Diese 
Verwandtschaft  findet  Verfasser  in  folgenden  wichtigeren  Punkten. 

1.  Die  Flechten  haben  mit  den  Pilzen  die  Art  des  Aufbaues  oder  der  Gewebebildnng 
gemein.  Der  Thallus  besteht  aus  verästelten  Zellfäden,  nur  mit  einem  L&ngenwachsthnm 
begabt,  welches  durch  Theilung  der  Scheitelzelle  und  der  nächstli^enden  Gliederzellen  er- 
folgt Durch  gegenseitiges  Verwachsen  der  einzelnen  Fäden  und  ihrer  Verästelungen  ent- 
steht nur  ein  scheinbares  Parenchym,  welches  sich  keineswegs  mit  demjenigen  der  Algen, 
Moose  und  Gefässpflanzeu  vergleichen  lässt 

2.  Bei  den  Pilzen  und  Flechten  kommen  dreierlei  Reprodnctionsorgane,  Apotheden, 
Spermogonien  und  Pycnid^  in  völlig  übereinstimmenden  Formen  zur  Entwickelung. 

Diesen  Thatsachen  steht  als  ein  wichtiges  unterscheidendes  Merkmal,  welches 
man  von  jeher  als  Eritaium  der  Flechten  im  Gegensatze  zu  den  Pilzen  zu  betrachten 


«)  Alles  diu  bat  aber  ecbon  Schvendeoer  lo  Algentypea  p.  21  getagt.  —  Baf. 
"*)  Diese  effectToUe  Ueberschrlft  stebt  dem  Wesen  nacb  genulexn  Im  Wideraprncfae  mit  Schwendeiier's 
Aosiobt.    Denn  die  Fleobt«  ist  eio  Consortiam  von  Pils  und  Alge,  Ton  denen  der  erstere  der  Parasit. 
JedenlUls  wird  dadnrch  klare  Anfbasnog  nlobt  gefördert  —  Bef. 
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pflegte,  das  Vorkommen  grflner  Zellen,  Gonidien,  im  Flecbtengewebe  gegenflber.  Sie  sind, 
wie  ans  dem  Farbstoffe  ihres  Inhaltes  zu  schliessen,  die  einzigen  assimilirenden  Organe 
der  Flechtm;  „sie  sind  es,  welche  dieselben  der  Nothwendigkeit  aberheben,  auf  anderen 
Pflanzen  oder  deren  Za-setzungsproducten  zu  schmarotzen".  Ein  anatomischer  Zusammen- 
hang zwischen  Gonidien  und  Hyphen  ist  unzweifelhaft.*)  In  ihrer  Theilungsweise  und 
Gruppirong,  durch  die  Beschaffenheit  ihrer  Membranen  und  ihres  Inhaltes  erinnern  die 
Gonidien  an  gewisse  einzellige  Algen,  „die  hier  zum  zweiten  Male,  aber  nur  als  Theile 
höherer  Organismen,  zum  Vorschein  kommen". 

Die  bisherige  Auffassung  wird  in  Frage  gestellt  durch  folgende  Gründe. 

1.  Der  genetische  Znsammenhang  zwischen  Hypheii  und  Gonidien  ist  nicht  er- 
wiesen. Die  beobachteten  verbindenden  Stiele  zwischen  beiden  sind  durch  Verwachsung 
oder  Copulation  eines  Faserastes  mit  einem  ausgebildeten  Gonidinm  entstanden.  Wenn 
die  Gonidien  mit  ihren  Stielen  in  genetischer  Verbindung  st&nden,  könnten  nicht  2  oder 
3  derselben  mit  Gliedern  einer  Gonidienkette  Tcrbnnden  sein.  Die  allmälige  Entwickelung 
der  Gonidien  durch  Anschwellung  der  Endzelle  eines  Stieles  und  spätere  GrOnfärbung  des 
Inhaltes  ist  Yon  Niemandem  beobachtet,  sondern  nur  aus  fertigen  oder  zweideutigen  Zn- 
ttinden  gefolgert  worden. 

2.  Die  Gonidien  der  meisten  laob-  und  strauchartigen  Flechten  sind  geradezu  iden- 
tisch mit  OysUKOccus  humicola,  anderer  und  verschiedener  Krusteuflechten  mit  Chroolepus. 
Yerfiuser  schliesst  auf  die  Identität  nach  der  durchaus  flbereinstimmenden  Form,  Farbe, 
Gröse  etc. 

3.  Diese  Algen  Cystococcus  und  Chroolepus  haben  eine  Fortpflanzungsweise  mit 
einer  Reihe  von  grösseren  und  kleineren  Algengruppen,  z.  B.  Confercaceen ,  Volvocineen, 
Metogloeaceen  gemein,  n&mlich  diejenige  mittelst  Schwärmsporen,  welche  in  grosser  Zahl 
in  den  einzelnen  Zellen  entstehen  und  nach  ihrem  Freiwerden  zu  neuen  Individuen  heran- 
wachsen.**) Verfasser  erklärt  die  Beobachtungen  Famintzin's  und  Baranetzky's  in  nm- 
gdcehrtem  Sinne  zu  Gunsten  seiner  Ansicht. 

4.  Einzelne  Flechten,  z.  B.  Ephehe  und  Spümema,  besitzen  ein  Gonidiensystem  mit 
Scheitelzelle  und  Gliederzellen,  d.  h.  mit  selbstständigem  Spitzenwachsthum ;  sie  machen 
öbahaupt  ganz  den  Eindruck  von  Algenfäden,  welche  von  Pilzhyphen  überwuchert  wurden. 
£ä  kommen  sogar  übersponnene  neben  unveränderten  Fäden  in  demselben  Basen  vor. 

Alle  diese  Thatsachen  wurden  schon  von  de  Bary  erwogen,  und  er  stellte  die  be- 
taute Alternative***)  auf:   „Entweder  sind  die  in  Rede  stehenden  Lichenen  [CdOemacei, 
EfKAe  etc.]  die  vollkommen  entwickelten  fmctificirenden  Zustände  von  Gewächsen,  deren 
«unständig  entwickelte  Formen  als  Nostocaceen,  Chroococcaceen  bisher  tmter  den  Algen 
taksL    Oder  die  Nostocaceen  und  Chroococcaceen  sind  typische  Algen,  sie  nehmen  die 
Form  kx  Coüemei  n.  s.  w.  an  dadurch,  dass  gewisse  parasitische  Ascomyceten  in  sie  ein- 
iringea,  ihr  Mycclium  in  dem  fortwachsenden  Thallus  ausbreiten  und  an  dessen  phycochrom- 
bAijge  Zellen  öfters  befestigen  (Pkctopsora,  Omphaiaria).    Im  letzteren  Falle  würden  die 
M  Bede  stehenden  Gewächse  Pseudolichenen  sein,  vergleichbar  den  durch  Schmarotzerpilze 
giekhsani  umgeformten  Phanerogamen ,    wie  Euphorbia  degener  u.  a.  m."t)     Verfasser 
fceiK  hervor,  dass  de  Bary  nicht  nur  alle  eigentlichen  Lichenen  in  ihrer  bisherigen  Stel- 
ling unangetastet  lässt,  sondern  sogar  die  Schwärmsporenbildung  in  den  Chroolepusgonidien 
der  Graphideen  als  einen  Beweis  ansieht,  „dass  hier  der  Entwickelungsgang  nicht  auf  die 
Bfldnng  von  Thallas,  Apothecien  und  Spermogonien  beschränkt  ist",    [s.  I.  c.  p.  292.J 

Verfasser  vermochte  in  dieser  Annahme  niemals  die  endgültige  Erklärung  der  er- 
wähnten Thatsachen  zu  erblicken.  Za  einer  ihn  mehr  befriedigenden  Lösung  brachte  ihn 
die  Beobachtung,  dass  farblose  Hyphen  in  Nostoc-  oder  Gloeocapsa-Colonieen  eindringen  oder 


*)  £■  Ml  dem  L«Mr  anheimgeitollt,  ob  der  phydologbche  Znsammenhuig  Eviichen  ewel  hstsrogenen 
V<«ai,  wie  es  dieser  „Panuitiemiu"  selgt,  «vch  ein  anttomieoher  genanot  werden  kann,  kd  entectaelden.  —  Bef. 
**)  Die  EDtatehnng  neaer  Flechten-lDdirldnen  an*  TOD  OooldleD  abitammenden  „ScbwimuporeD"  ist 
Boefa  niclit  beobachtet.  —  Ref.    Vergl.  Bef.  76. 

•V«)  De  B<U7.    HorphoL,  Ph/s.  etc.  d.  Pilze,  Vlecbten  p.  291.    1886. 
t)  B«r*re&t  hat  hier  autt  der  Worte  dei  VerfaMen,  dlcijeiilgeii  de  Bar;'«  1.  o.  wiedergegeben. 

9* 
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dieselben  omspinnen,  wodurch  die  Entwickelung  eines  Collema-  and  Omphalaria-ThaIlu8 
eingeleitet  wird.  Allmfilig  gelang  es  ihm,  die  Belege  fOr  seine  Theorie  in  wesentlichen 
Punlcten  zu  vervollstfindigen.  Die  Zahl  der  Algengattongen,  die  er  mit  Sicherheit  oder  doch 
mit  grösserer  od(r  geringerer  Wahrscheinlichkeit  als  Gonidienbildner  erkannte,  stieg  all- 
mälig  auf  ungcfiilir  ein  Dutzend,  worunter  sämmtliche  Gruppen  der  hlangrünen  Nostochinen 
mit  Ausnahme  der  Oseillarien,  sowie  einige  Typen  der  chlorophyllgrünen  Algen  vertreten 
sind.  Verfasser  verweist  auf  seine  Abhandlang  „die  Algentypen  der  Flechtengonidien  (Basel 
1869)"  und  stellt  nur  die  erhaltenen  Besultate  kurz  zusammen. 

Die  gonidienbfldenden  Algentypen  vertheilen  sich  hiemach  auf  folgende  Familien. 

1.  Sirosiphoneen.  Sie  bilden  das  Gonidiensystem  \on  Ephd)e,  Spüonema,  Gonio- 
nema,  Polychidhtm  mvacicolum  und  finden  sich  in  den  Cephalodien  von  Stereoca^don. 
[siehe  Ref.  66.J 

2.  Hivularieen.  Sie  sind  die  regelmässigen  Gonidienbildner  von  LkhitM.  Bei 
den  Flechten  der  Racoblennagruppe  vertritt  möglicher  Weise  ein  Scytonema  die  Stelle  der 
Mivtilarieen. 

3.  Scytonemeen.  Ausser  den  Cephalodien  von  Stereocaulon  besitzen  ein  von 
diesen  herrührendes  Gonidiensystem  Porocyphas  byssoides,  Heppia  adglutinata,  Pannaria 
flabcUom  Tuck.,  eine  andere  ? Pannaria,  zum  Theil  vielleicht  auch  Endoearpon  Ovepini. 
Diese  lassen  sich  von  den  vorhergehenden  weder  systematisch  noch  anatomisch  trennen,  sie 
bilden  zusammen  eine  natürliche  Gruppe,  die  Verfasser  1.  c,  indem  er  nur  die  anatomischen 
und  entwickclungsgeschichtlichen  Verhältnisse  im  Auge  hatte,  als  Baccoblennaceen  bezeichnete. 

4.  Nostocaceen.  Neben  der  Gattung  Nostoc  gehört  auch  Polyeoccus  punctiformis 
zu  den  gonidienhildenden  Yertretem  dieser  Familie.  Hierher  gehdren  die  Eörberischen 
Gattungen  Collema,  Lempholemma,  Syneehciblastua ,  Leptogium,  Obryeum  und  Maüotium, 
überliaupt  alle  Gallertflechten  mit  rosenkranzfOrmigen  Gonidienketten ;  femer  PantMria 
lurida  Mont.  und  P.  brutmea  Sw.  und  nach  Baranetzky  auch  Peltigera  canina,  sowie  end- 
lich einzelne  Cex)haIodien  aus  Stereocaulon.  Wahrscheinlich  kommen  hierzu  noch  verschie- 
dene weitere  Lauliflechten  mit  blaogrünen  Qonidien,  namentlich  Arten  von  Pannaria,  Sticta, 
Erioderma  etc. 

5.  Chroococcaceen.  Bis  jetzt  sind  nur  Chroocoecus  und  Qloeocapsa  als  Gonidien- 
bildner beobachfet.  Die  C!oIonieen  von  Oloeotheca  etc.,  auf  welchen  eine  Secolica  schma- 
rotzend vcgetirt,  können  kaum  als  Gonidien  betrachtet  werden.  Hierher  gehören  die  Flechten- 
gattungen (meist  Gallertflechten  mit  kugelförmigen  Gonidiengruppen)  Omphalaria,  Enchy- 
lium,  Synalissa,  PhyUiscum,  Psorotichia,  Pyrenopsis,  Thdochroa,  welche  Ver&sser  schon 
früher  als  ümphalariaceen  zusammenfasste.  Dazu  kommen  vielleicht  noch  einige  Pannarior 
und  Sti'cto-Arteu  u.  a. 

6.  Confervaceen.  Coenogonium  Linkii  besteht  aus  Obersponneuen  Cladophora- 
Fädcn.    Das  Verhältniss  ist  ähnlich  wie  bei  Spüonema  und  Gonionema. 

7.  Chroolepideen.  Diese  charakteristische  Algenform  koomit  ausser  bei  Graphic 
deen  noch  bei  manchen  anderen  Krustenflechten  und  bei  Eoccella  vor. 

8.  Palmcllaceen.  Diesen  (die  Protococcaceen  einbegriffen)  verdanken  alle  gelb- 
grünen Gonidien  der  Laub-  und  Erustenflechten,  soweit  sie  nicht  der  Chroolepusform  an- 
gehören, ihren  Ursprung.  Nachgewiesen  ist  bis  jetzt  die  Identität  fttr  die  Algengattungen 
Cystococcus,  Pleurococcus  und  Stichococeus  (badllaris),  letztere  als  Hymenialgonidien  von 
Sphaerompliale  fissa  und  7  Polyblastiae  spec 

Der  herrschende  Fall  ist,  dass  die  Gonidien  stets  dem  nämlichen  Typus  angehören. 
Daneben  stehen  diejenigen  Flechtensippen,  wo  entweder  unter  den  Individuen  der  gleichen 
Art  oder  doch  bei  systematisch  verwandten  Formen  ein  Schwanken  zwischen  verschiedenen 
Gonidientypen  stattfindet.    Die  beobachteten  Schwankungen  sind: 

a.  zwischen  Siroty^honem  und  Scytonemeen  bei  den  ephebeartigen  Flechten  und 
wahrscheinlich  auch  bei  Polychidium; 

b.  zwischen  Scytonemeen  (mit  den  Simlarieen  als  eine  Gruppe  betrachtet)  und 
Nostocaceen  innerhalb  der  Gattung  Pannaria  s.  Tack.; 
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c.  zwischen  Sirosiphoneen,  Scytonemeen  nnd  Nostoeaceen  bei  den  Cephalodien  von 
Stereocaulon*) ; 

d.  zwischen  Nostoeaceen  und  Chroococcaceen  bei  den  Gallertfiechten  und  wahr- 
scheinlich auch  bei  Pannaria; 

e.  zwischen  Nostoeaceen  oder  Chroococcaceen  und  gell^rflnen  PalmeUaeeen  bei  Sticta; 

f.  zwischen  PoImelZoceen  nnd  ChrooUpideen  wahrscheinlich  bei  einzebien  Krosten- 
flechten  {Hymttielia  u.  a.). 

Nach  ihrer  systematischen  Verwandtschaft  und  nach  der  Reihenfolge  der  Oonldien- 
bildner  wird  folgendes  Schema  zusammengestellt.**) 


Systematische  Gruppirnng 
der  Flechtengattungen. 


Coüemaceen 


üebergangsformen     | 


PdUgeraeem 


etc. 


Chroococcaceen 


Nostoeaceen 


Bacoblennaceen 


Bf/ssaceen 


Scytonemeen 
CBivuHarieenJ 

I      Sirosiphoneen. 


Systematische  Gruppirnng 
der  gonidienbildenden  Algen. 
Synaliasa 
OmphaHaria 
Coüetna 
Leptogium 
Pannaria  hrunnea 
Hydtothyria 
Sticta 
Erioderma 
Nephroma 
PüHgera 
Solorina 
Heppia 
Lecotheeium 
Pterygium 
lÄchina 
Spilonema 
Ephebe 

Dasselbe  soll  zugleich  die  wahrscheinliche  Regel  veranschaulichen,  nach  welcher  das 

Ddtospriiigen  von  einem  Algentypns  zum  anderen  stattfindet.    Die  Flechten  springen  näm- 

M  mn&chst  immer  nur  von  einem  Typus  zum  nächstfolgenden  über,  erst  nachher  zu  einem 

Glitten,  sofern  überhaupt  der  Spielraum  bei  naturgemässen  systematischen  Gruppen  sich 

■f  3  Tjpeia  erstreckt***) 

Am  Schlüsse  geht  Verfasser  auf  einen  bisher  unbeachtet   gelassenen  Punkt  ein, 

Blafiik  den  Einwurf,  dass  seine  Theorie  als  vereinzelt  im  Pflanzenreiche  dastehe.  Er  fahrt 

»k  gUÜoge  Anpassungserscheinungen"  an  das  von  Strassburger  beobachtete  Vorkommen 

ICH  ^Tostocschnfiren  in  der  Scheitelregion  von  Azdtta,  einer  kleinen  schwimmenden  Gefäss' 

fiuze,  worüber  der  Beobachter  Folgendes  sagt:  ,Icb  habe  diese  Nostocschiiüre,  and  zwar, 

flie  es  schien,  immer  derselben  Art  angehörend,  in  den  Blättern  sämmtlicher  ÄzoUa-Ax\jwx 

»wgefmiden,  die  ich  untersuchte.   Sie  fehlen  weder  den  amerikanischen,  noch  den  neohollän- 

"Htchpn,  noch  den  asiatischen,  noch  endlich  den  afrikanischen  Arten ;  sie  waren  in  jedem  Blatte 

m  fixkden,  so  dass  ich  fast  vermuthen  mOchte,  dass  sich  die  Pflanze  ihnen  gegenüber  nicht  mehr 

luiz  passiv  verh&lt. . . .  Man  sollte  fast  glauben,  dass  die  JVostocschnüre  den  Blättern  ietÄzolla 

in  ihrer  Assimilationsarbeit  behülflich  sind  und  somit  in  gewisser  Weise  eine  ähnliche  Rolle 

in  dextselben,  wie  im  Innern  des  Flechtenthallus,  spielen."   Ebenso  findet  sich  nach  Reinkef) 

in  den  Stanunparenchymzellen  von  Qwmera  scdbra  beständig  eine  Scytonemee  vor.    Nach 

F.  Colmtt)  kommt  es  überhaupt  nicht  selten  vor,  dass  „parasitische  Algen"  mit  grünem 


*)  Ycrgl.  die  Analcbt  Ton  Th.  Tt\f  ibvt  die  Oephklodleo.    Bef.  M. 
**)  Nut  die  m  Olientlrasg  nöthlgen  Oattnngen  ilnd  »nfgefBhrt, 

«•*)  E>  iat  sieht  ca  Terkenneo,  dmsa  dieeer  g>Dze,  gchelobar  lo  verlMkende,  Anfban  znr  bSohat  lebvacboa 
Baals   die  Annahme  einer  gewUsen  Tollendang  und  Vollkommenheit  der  bisherigen  Systematik  hat.    Auf 
Ornnda  der  neneaten  AnaehanongeD  Ton  TlLlUae  wire  derselbe  algentUoli  als  fibernfisalg  erscbieneu.  —  Bof. 
t)  Bot.  Ztg.  1872,  8p.  69. 
tt)  Beitrag  mr  Biologie  der  Pflanzen  B,  p.  87. 
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Inhalte  als  Eäidophyten  im  Parenchym  anderer  Gewächse  (z.  B.  der  Lebermoose,  Wasser- 
liusen  etc.)  vegetiren  und  jedenfalls  irgendwie  von  diesen  letzteren  abhängig  sind.  Wie  man 
nun  auch  dieses  Abhängigkeitsverhältniss,  in  welchem  Organismen  zu  einander  stehen  können, 
erklären  mag ,  immerhin  zeigen  solche  Erscheinungen ,  dass  dasselbe  an  keine  bestimmten 
Formen  gebunden  ist,  vielmehr  als  Aosdrack  gegenseitiger  Anpassung  in  der  versclüedensten 
Gestalt  sich  geltend  machen  kann.  „Und  so  mag  denn  auch,"  schliesst  der  Verfasser  seine 
Abhandlung,  „meine  Lehre  von  der  Algennatur  der  Flcchtengonidien  dazu  beitragen,  eine 
Reihe  der  merkwürdigsten  Anpassungen,  welche  im  Glewächsreiche  vorkommen,  in  das  richtige 
Licht  zu  stellen." 

Oh  nun  wirklich  Schwendeuer  sich  noch  auf  der  alten  Basis  seiner  An- 
schauung befindet,  möge  der  Leser  entscheiden.*) 

79.  Th.  H.  Fries.    Lichenographia  ScandlnaTica  vol.  I. 

Eiucn  bqgonderen  Abschnitt  seiner  Einleitung  widmet  Ver^user  der  Beurtheilnng  der 
Schwendcneiischen Hypothese.  Seine  GrUnde  gegen  die Kichtigkcit  derselben  sind  folgende**): 

Wenn  der  Flechtenthallus  aus  einem  anf  Algen  -(den  Gonidien)  schmarotzenden 
Filzmycelium  (den  Hyphen)  besteht,  so  mnss  sein  ganzer  Habitus,  seine  Gestalt  und  Wachs- 
thumsw^se  von  den  Gonidien  abhängen,  diese  müssen  daher  zuerst  vorhanden  sein.  Allein 
in  Wahrheit  entstehen  zuerst  die  Hyphen  und  später  die  Gonidien.  Also  mOsste  hier  das 
Kind  vor  der  Ainrae  bestehen. 

Während  andere  Pflanzen,  denen  i^arasiten  ihre  Nahrung  entziehen,  hinsiechen, 
kränkeln,  sterben,  sieht  man  hier  die  von  allen  Seiten  durch  Parasiten  umstrickten  Pflanzen 
nicht  allein  ungeschädigt ,  sondern  sogar  zu  einem  gedeihlichen  Wachsthum  und  zur  Fort- 
pflanzung angeregt.  Es  besteht  also  hier  etwas  bisher  Unerhörtes  —  ein  nützlicher  und 
stärkender  Parasitismus. 

Es  ist  bekannt,  dass  die  Gonidien  das  Wasser  der  Atmosphäre  begierig  aufsaugen 
und  davon  sich  unterhalten,  allein  unzweifelhaft  können  sie  aus  dem  Wasser  allein  nicht 
ihre  chemischen  Bestandtheile,  wie  Protoplasma,  Chlorophyll,  Gele  etc.  beziehen.  Sie  müssen 
also  auch  von  anderer  Seite  Nahrung  entnehmen,  und  dies  ist  nur  möglich  von  Seiten  der 
sie  überall  unter  normalen  Verhältnissen  umgebenden  Hyphen.  Somit  kehrt  sich  das  Ver- 
hältniss  um,  welches  die  Schwendenerische  Hypothese  annimmt. 

Ebensowenig  können  die  verschiedenen  anorganischen  Körper  des  Flechtenthallus 
(Kalk,  Eisen,  Phosphor-  und  Kieselsäure,  Kali,  Natron  u.  s.  w.)  weder  vom  Wasser,  noch 
von  den  Gonidien  herstammen.  Vielmehr  ist  es  erwiesen,  dass  jene  durch  die  Rhizinen, 
also  Hypheu,  aus  dem  Substrat,  wenigstens  zum  grössten  Theile,  bezogen  xuid  durch  den 
Thallus  aucb  zu  den  Gonidien  vertheilt  werden.  Eine  Pflanze,  welche  aus  einem  todten 
Substrat  Nahrung  bezieht  und  einer  anderen  mittheilt,  kann  nicht  Parasit  genannt  werden.***) 

Andererseits  aber,  wenn  die  Hyphen  das  Mycelium  von  Pilzen  wären,  so  mössten 
sie  Uirem  Wesen  zu  Folge  ans  den  Gonidien  Nahrung  entziehen.  Dann  bestände  aber  bei 
den  Flechten  ein  doppelter  and  redproker  Parasitismus,  indem  die  Gonidien  aus  den  Hyphen, 
die  Hyphen  aus  den  Gonidien  und  noch  dazu  aus  dem  Substrat  beziehen.  Es  würden  also 
die  Hyiiheu  den  Gonidien  zugleich  Nahrung  entführen  und  zuführen,  f) 

Allein  joner  sehr  widersinnige  und  verdächtige  Parasitismus  widerlegt  die  Schwen- 
denerische Iljjiothese  nicht  gänzlich,  da  jene  Wechselbeziehung  zwar  ohne  Analogie  in  der 
Natur,  aber  doch  möglich  ist.  Der  Cardinalpunkt  der  Hypothese  bleibt  die  Frage  nach  der 
Entstehung  der  im  Flechtenthallus  eingeschlossenen  Gonidien.  Auch  Verfasser  ist  der  An- 
sicht, dass  zwischen  Gonidien  und  Hyphen  eine  Verbindung  bestehe.  Er  nimmt  sogar  den 
ersteren  von  Schwendener  gelieferten  Beweis  an,  dass  die  Gonidien  aus  den  Hyphen  ent- 
stellen, indem  er  sich  auch  auf  eigene  Beobachtungen  stützt  Er  sah  die  Endzelle  der  kurzen 
Hyphenästchen  („Stielzellen")  fast  kugelig  anschwellen  und  sich  mit  einem  durch  Chlorophyll 


*)  Virgl.  bicriolt  WaddeU'»  Anaicht,  Bef.  SS,   welche   die  Alge  ideht  als  ein  Organ,   aondem  »ia  eio 
„Instrument"  Tür  dio  Brnihruog  dea  licbeniachen  FIIh«  aoffaut.  —  Bef. 

'*")  Zit  beachten  iat,  daaa  dieae  Gr&nde  am  Ende  dea  Jahne  1871  auageeproehon  wurden.  -^  Bef. 
""<')  Vergl,  dngegen  die  Anaicht  Nylanders  über  die  Eraätarung  der  Flechten.    Bef.  71. 
f)  Tergl.  diu  Ansicht  Tan  Tiegbenu.    Bef.  9S, 
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gefitrbten  Stoffe  aoiMeii.  Jene  Zelle  verwandelt  sich  also  in  ein  Gonidium,  welches  sich 
dann  auf  verschiedene  Art  theilt  und  andere  Gonidien  erzeugt.  Damach  fällt  also  die  gauze- 
Theorie  in  sich  zusammen.  YerfEisser  hetont,  dass  Schwendener  durch  die  Behauptung 
[s.  „Algentypen"  Bef.  78J,  die  Entwickelung  von  Gonidien  aus  den  Endzellen  kurzer  Faser- 
äste sei  noch  von  Niemandem  beobachtet,  nicht  allein  seinen  eigenen  früheren  Beobachtungen, 
sondern  auch  denen  Anderer  allen  Glauben  abspricht  G%en  die  Behauptung,  dass  jene 
Yerbindusg  in  einer  behufs  der  Em&hrung  eingegangenen  Copulation  bfistehe,  macht  Ver- 
fasser geltend  die  grosse  Abweichung  des  Pilzmycelium  hier  von  seinem  sonstigen  Verhalten. 
Denn  &st  mit  einer  gewissen  Bücksicht  und  einer  gewissen  Begelmässigkeit  legen  sich  die 
Mjcelimnfftden  nur  den  Gonidien  an,  ohne  in  sie  einzudringen.*) 

80l  V.  Archer.   &  RMnmi  of  Recent  Tievs  re«peeting  the  latnre  of  Uchens. 

Die  Abhandlung  gibt  einen  üeberblick  über  den  Stand  der  Flechtenfrage  im  Anfange 
des  Jahres  1873.  Verfasser  beginnt  mit  einer  Darlegung  des  Wesens  der  Schwendenerischen 
iflschaoong,  wie  sie  zuerst  am  Schlüsse  der  Untersuchungen  über  den  Flechtenthallns  1868 
berrortrat,  gestützt  auf  6  Erwägungen,  von  denen  die  beiden  wichtigsten  Schwendener  noch 
in  seiner  neuesten  Abhandlung  wiederholte  [s.  Bef.  78 j.    Die  8  übrigen  sind: 

Die  Membranen  der  Gonidien  unterscheiden  sich  rücksichdich  ihres  chemischen 
VeritaUeais  durchgehends  von  den  Fasermembranen,  indem  erstere  wie  bei  den  Algen,  letztere 
wie  bei  den  Pilzen  reagiren. 

Die  verschiedenen  Gonidienformen  entsprechen  mit  Bezug  anf  die  Vermehrongs- 
weise  eben  so  vielen  Typen  einzelliger  Fadenalgen. 

Die  Keimung  der  Spore  konnte  bis  jetzt  nicht  weiter  als  bis  znr  Anlage  des  Proto- 
thalhis  beobachtet  werden,  wahrscheinlich  desshalb,  wefl  die  Ifitwirkung  der  betreffenden 
Alge  fehlte  (bei  Tnlasne's  Versuchen,  die  Monate  lang  dauerten,  konnten  die  grünen  Zellen 
von  anseen  hinzugekommen  sein). 

Die  G^engrflnde  reducirte  Schwendener  auf  folgende  zwei: 

In  vielen  Fällen,  wenn  noch  ungetheilte  Gonidien  in  dichtfilzigen  oder  selbst  inter- 
stitienlosen  jugendlichen  Geweben  auftreten,  würde  man  schwer  begreifen,  wie  dieselben  — 
wenn  es  blos  Theilzellen  anderer  sind  —  dahin  gelangen  konnten.  Man  müsste  eine  Wande- 
rung der  Theilgonidien  durch  mehr  oder  minder  dichtes  Fasergeflecht  und  zwar  oft  in  einer 
dem  Zuge  der  Schwerkraft  entgegengesetzten  Bichtung  annehmen,  was  vor  der  Hand,  auch 
«enn  man  die  Copulation  zu  Hülfe  nimmt,  kaum  möglich  erscheint 

Die  Annahpie,  dass  die  Entwickelung  des  Thallus  und  der  Apotheden  bei  der 
Jfehrzahl  der  strauchartigen  Flechten  oder  vielmehr  bei  den  betreffienden  Pilzm  von  einer 
and  derselben  Nährpflauze  (Cystococcus  humicolaj  abhängig  ist,  während  doch  sonst  die 
Scfamarotzerpflze  auf  sehr  verschiedenen  Nährpflanzen  vorzukommen  pflegen,  muss  a  priori 
als  anwahrscheinlich  (aber  keineswegs  als  unmöglich)  bezeichnet  werden.  —  Auch  die  voll- 
ständige Ueberwucherung  der  Nährpflanze,  wobei  die  letztere  lebhaft,  ja  in  der  Begel  leb- 
hafter als  sonst  fortvegetirt,  wäre  immerhin  eine  auffallende  Eigenthttmlichkeit 

Bekanntlich  hat  Schwendener  seme  frühere  Beobachtung  von  der  Entstehung  der 
Gonidien  aus  den  Hyphen ,  welche  die  vorangegangenen  Bayrhoffer's  und  Speerschneider's 
bestätigte,  widerrufen.  Er  hatte  nämlich  gezeigt,  dass  die  Gonidien  häufig  in  Verbindung 
mit  den  Hyphen  gefunden  werden  können,  dass  £eselben  nur  von  den  Zwischengliedern  der 
Hyphen,  nie  von  den  Endzeilen  hervorgebracht  waren.  So  lange  als  sie  nur  wie  schwache 
Aoflreibungen  der  Glieder  erschienen,  konnten  sie  schwer  von  jungoa  Aesten  unterschieden 
werden,  unter  solchen  Umständen  erschien  es  Schwendener  damals  erklärlich,  dass  man 
Gonidien,  die  noch  nicht  grüngefärbt,  aber  doch  deutlich  als  Gonidien  erkennbar  sind,  nur 
acltan  antrifft  Ausser  Bayrhoffer,  welcher  das  grüne  Gonidium  durch  Ausbauchung  des 
Endes  eines  kurzen  seitlichen  Hyphenastes,  welche  eine  grüne  Farbe  annimmt,  entstehen 
»ah,  beobachtete  Camel**),  dass  von  Collema  pulposum  gewisse  Zellen  der  von  der  keimenden 

•>)  Za  be*cbt«B,  daa«  die«  vor  dwi  Aifceiten  Bornot's  und  Trenb'»  gesolirleb«!!  wurde.  —  Bef. 
•«)  Dtt  VerbuCT  die  Stelle  nicht  cltirt,  ao  geschehe  «  hier,  weil  sie  Ton  keinem  linderen  Forscher  bl«. 
k«r  eiwihnt  ist,  daher  ganz  nnbekaont  zu  sein  scheint,  nnd  gerade  doch  wegen  der  rignreu  Beaebtuug  verdient, 
—  Csrael,  Not»  per  Hrrire  all»  storin  del  Colloma,  Atti  d.  80c  Ital.  di  Sc.  nat.  vol.  VII,  p.  168,  t»b.  III,  1864. 
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Spore  erzeugten  Fftden  sich  in  Reihen  von  kugeligen  Gliedern  theilten,  welche  die  blan- 
grfine  Farbe  der  Qonidien  annahmen.  Ebenso  sah  er,  wie  schon  Körber  vorher,  umgekehrt 
die  Gonidienketten  sich  in  farblose  Hyphen  umbilden.  Sachs*)  sah  ans  den  Heterocysten 
unzweifelhafte  Hyphen  auswachsen  und  die  allm&hlige  Umbildung  von  Nostoc  zu  CkiUema; 
auch  sah  er  die  Entstehung  von  GonidieuBchnttren  aus  der  gewöhnlichen  Hyphe  und  anderer- 
seits spricht  er  von  kleinen  .TTostoc- Exemplaren  auf  der  Oberflache  des  CoUema -Thallus, 
welclie,  wie  er  meint,  nur  von  den  Collemagonidien  entstehen  konnten.  Itzigsohn**) 
behauptet ,  dass  jmige  Hyphen  von  den  gewöhnlichen  Gonidien ,  nicht  von  den  Heterocystai 
hervorgetrieben  werden. 

Die  unter  3  ausgesprochene  Erwägung  ist  schon  von  Thwaites***)  ausgesprochen,  nur 
mit  dem  Unterschiede,  dass  er  darin  einen  Parallelismns  zwischen  Gonidien  und  A^n,  nicht 
eine  Identität  beider  erkannte.  Er  sah  darin  nur  „einen  typischen  Charakter  des  wesent- 
lichen Baues,  welcher  zahlreiche  Arten  mit  verschiedenen  Formen  verknüpft  und  uns  in  den 
Stand  setzt,  zugleich  bei  anderen  Arten  Aehnlichkeiten  in  der  Analogie  von  solchen  in  der 
Verwandtschaft  zu  unterscheiden."  Itzigsohn  f)  und  Hickxff)  zeigten  die  Aehnlichkeit  von 
gewissen  Flrchtcugouidien  mit  freien  Algenformen,  der  Letztere  identificirt  eine  Zahl  einzel- 
liger Algen  mit  Gouidien  von  Cladonia,  die  in  Freiheit  gesetzt  wurden.  Er  scheint  nicht 
Versuche  in  der  dirccten  Cnltur  der  Gonidien  angestellt  zu  haben  und  hat,  wie  Verfasser 
kaum  bezweifelt,  als  verschiedene  EntwickelungszustAnde  eines  und  desselben  Dinges  mehrere 
verschiedene  Formen,  welche  oft  bei  einander  vorkommen,  verwechselt.  Gleichzeitig  mit 
Schwemlener's  Theorie  erschienen  Anf^tze  von  Famintzin  und  Baranetzky,  in  welchen  sie 
bekamit  machten,  dass  sie  einerseits  chlorophyllhaltige  Gonidien,  aus  Physäa,  Evemia  und 
Cladonia  erhalten,  andererseits  phycochromhaltige,  ans  PelHgera  und  CoiUema  bezogen,  bei 
einer  vou  den  bezüglichen  Flechten  unabhängigen  Cultur  ein  ftaes  Leben  fortsetzen  sahen. 
Die  erstereu  erzeugten  zum  Theil  Zoosporen,  woraus  diese  Forscher  schlössen,  dass  die 
Zoosporenbildung  ein  den  Flechten  mit  chlorophyllhaltigen  Gonidien  und  den  Algen  gemein- 
sames Merkmal  sei,  und  dass  N&geli's  Cj/stocoeciM  nicht  eine  unabhängige  Alge,  sondern 
eine  Phase  der  fraglichen  Lichenen  war.  Die  .freien  Gonidien  von  PdHgera  halten  sie  für 
identisch  mit  der  Alge  Polycoccus  punctiformis  Efltz.  Itzigsohn  gewann  durch  Experimente 
mit  Feltigera-Gonidien  Formen,  die  er  für  nicht  nnterscheidbar  von  Olaeocapsa  monococca 
Ktttz.  hält. 

Verfasser  erwähnt  den  von  Nylander  gemachten  Schhiss,  dass  Nostoc  ein  Stadium 
von  CoUema  sei. 

Es  werden  dann  ausführlich  die  beiden  Abhandlungen  Schwendener's  „üeber  die 
Beziehimg  zwischen  Algen  und  Flechtengonidien  (Bot.  Zeit.  1868  Sp.  290)"  und  die  „Algen- 
typen der  Flechtengonidien"  (1869)  ihrem  Inhalte  nach  wiedergegeben  [s.  Ref.  78].  Von 
dem  Inlialte  sei  hier  nur  wiedergegeben,  weil  es  an  anderen  Stellen  nicht  erwähnt  wird, 
Folgendes. 

Die  Gonidien  sind  unbestreitbar  die  wichtigsten ,  aber  nicht  die  'ausschliesslichen 
ErniUirer  der  Flechten.  Die  Flechten  sind,  sofern  de  an  B&omen,  Holz  und  den  Froducten 
ihres  Zerfalles  f!  j  vegetiren,  Doppelparasiten,  fft)  Sie  können  in  Rücksicht  auf  die  Gonidien- 
bildner  einerseits  als  Algophyten,  oder  in  Hinsicht  auf  das  Substrat  andererseits,  ent- 
sprechend den  Umständen,  als  Epiphyten,  Endophyten  oder  Saprophyten  angesehen  werden. 

Es  folgt  eine  Uebersicht  von  Nylanders  Animadversio  de  Theoria  gonidiorum  algo- 
logica  (Flora  1870,  p.  62). 

Ferner  werden  die  Beobachtungen  von  Reess  über  die  Entstehung  der  Flechte 
CoUema  glaucescens  Hoffin.  durch  Aussaat  der  Sporen  derselben  auf  Nostoc  lichenoides 
Vaucch.  geschildert. 


»)  Bot.  Ztg.  1886,  8p.  n. 
<">)  ibidem. 

<"">)  Od  the  GoDidla  ot  Uehnu,  Ann.  of  Nat.  Hlit.  n  «er.,  toI.  m,  p.  n».    ISM. 
t)  Bot.  Zeitg.  1864,  Bp.  621. 
tt)  Qiintt.  Joiirn.  Hier.  Sc,  N.  8.  vol.  I,  pp.  16,  90. 
ttt)  Vorgl.  hiermit  Btf.  7». 
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Von  den  Ansichten  der  Oegner  der  Hypothese  werden  ausführlich  die  von  v.  Krem- 
pelhnber  in  seiner  Geschichte  and  Literatur  der  Lichenologie  m.  Bd.  gegen  die  6  Erwä- 
gungen Schwendener's  aosgeaprochenen ,  auch  dessen  differentielle  Charakteristik  der  Pilze 
und  der  Flechten  wiederholt.  Zum  Theil  nur  schluss  sich  iSchwcndener's  Ansicht  Cohn*) 
an,  indem  er  dieselbe  nur  auf  die  CoUemacei  anwendend,  diese  in  Folge  seiner  Beobach- 
tongen  und  derjenigen  von  de  Bary  und  Beess  ans  der  Beihe  der  Lichenen  entfernt 
wissen  will. 

Yerftsser  geht  sodann  über  zu  der  Abhandlung  Bornet's**),  in  welchem  der  Hypo- 
these der  eifrigste  Vertheidiger  entstand.  Es  wird  vom  Verfasser  Folgendes  von  den  An- 
Bchanongen  Bomet's  hervorgehoben.  Der  lichenische  Parasitismus  hat  verschiedene  Grade 
nach  Bomet.  Bei  einigen  Arten  zerstört  die  Hyphe  <Ue  Zellen,  denen  ne  sich  anheftet 
Mit  Becht  macht  bierg^en  Verfasser  geltend,  dass  Bomet  den  Boden  Schvendenerischer 
Anschauung  verlisst,  indem  er  zu  weit  geht.  Schwendener  sieht  etwas  Anderes  in  den 
Flechtenhyphen;  sein  Parasit  zerstört  nicht,  sondern  reizt  Ebenso  erscheint  es  dem  Ver- 
fasser nicht  erklärt,  wie  in  Hyphencopuladon  der  Grund  fOr  die  Anwesenheit  von  Gonidien 
an  den  Zweigspitzen  in  unmittelbarer  Verbindung  mit  denselben  zu  suchen  ist.  Femer  wirft 
Verfiasser  die  Frage  auf,  warum  nicht  einige  andere  Typen  von  Luftalgen ,  die  durchaus 
gläcb  zugänglich  fOr  einen  eindringenden  Paradten,  wie  andere  Arten  sind,  ihre  Rolle  als 
Gonidienbildner  spielen. 

Veriiuser  schliesst  sein  Resnm^  mit  der  Schildenmg  des  letzten  bis  1873,  des  von 
Woroniii***)  gelieferten,  Beitrages  in  dieser  Streitfrage.  Ausser  der  Cultur  von  Gonidien  von 
Panndia  parieUHa,  welche  er  zu  Zoosporen  sich  umbilden,  diese  ganze  Colonieen  von 
jungen  Gonidien  oder,  was  auf  dasselbe  hinaus  läuft,  ganze  Individuen  einer  einzigen  Alge 
der  Gattung  Cystoeoccus,  aber  nichts  von  einem  Faden  oder  von  Hyphen  erzengen  sah, 
nahm  W.  die  Cultur  der  Sporen  von  Parmelia  ptüvendenta  zusammen  mit  Gonidien  der- 
selbei  Art  vor.  Er  erzielte  wieder  nur  dasselbe  bekannte  Besoltat,  eine  Adhaerenz  der 
kömoiden  Zellfäden  an  den  Gonidien,  aber  nichts,  das  den  Rang  eines  Flechtenthallos  be- 
aupniclien  kann. 

An  diese  Abhandlung  schliesst  Verfasser  eine  andere  ,0n  the  Nature  of  the  Gonidia 
d  Lichens.  By  Prot  S.  Schwendener.  Translated  by  W.  Archer,  with  plates  IX  and  X", 
&  eine  üebersetznng  von  Schwendeners  Arbeit  ^Erörterungen,  zur  Gonidienfrage''t)  ist 

SL  1.  Treib.   Uchenencnltnr. 

Es  werden  die  Ergebnisse  von  Coltnren  bekannt  gemacht,  welche  mit  heteromeren 

UdKnen  vorgenommen  sind.    Bei  einem  aiemlich  lange  fortgesetzten  Studium  gelangte  Ver- 

Cas  zn  demselben  Schlüsse,  wie  Bomet  Auch  er  konnte  niemals  etwas  im  Flechtenthallos 

u&den,  das,  wenn  auch  noch  so  wenig,  auf  eine  Entstehung  der  Gonidien  aus  Hyphen- 

twtiga.  hinwies.    Auch  er  sah  Gonidien  mit  2  und  3  „StielzeUen".    Das  Eindringen  von 

Effbm  in  die  Gonidien  sah  Verfasser  in  sehr  wenigen  Fällen.    Auch  bei  der  Keimung  von 

Sfnta  mehrerer  Flechtenarten,  d.  h.  also  bei  der  Entstehung  der  Hyphe,  welche  Verfasser 

Milettete,  zdgte  sich  ihm  niemals  Gonidienbildung  an  den  Eeimfäden  oder  an  ihren  Zweigen. 

Sogar  nachdem  es  Verfasser  gelungen  war,  die  Schlmmelbildong  bei  der  Cultur  zu  beseitigen, 

mb  er  öfters  Sporen  (der  Lecanora  subfnsca),  aus  welchen  nach  dreimonatlicher  Cultur  alle 

Beaervenahrong  deutlich  schon  lange  in  die  Eeimfäden  übergegangen  war,  und  dennoch  fand 

n  diesen  sich  keine  Spur  junger  Gonidien. 

Hauptsächlich  prüfte  Ver&sser  das  Verhältniss  der  beiden  Flechtenthallus-Bestand- 
thefle  anf  experimentellem  Wege,  indem  er  Lichenensporen  (von  Bamdlina-  ctdycaris,  Xan- 
thoria  parietina,  Physcia  ptdverulenta,  Lecanora  subfusea  n.  a.)  und  die  gonidienbildende 
Alge  dieser  Lidienen  (Gystococeus  humicola  Naeg.)  zusammen  auf  Objectträgem  aussäete 
nit  folgenden  Resultaten. 

•)  Hadwlgta  1878,  p.  17. 

•*)  Bar  lea  GonldiM  dei  Licheiu,  Compteg  naim  Aosd,  dei  Sc.  tome  ZXIT,  Nr.  U,  1872.  —  Bleba 
JahTMbMT.  I,  S.  U2. 

*«)  8.  B«f.  76. 
t)  In  non|1873. 
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Sobald  ein  Keimfaden  einer  Spore  einer  heteromeren  Flechte  oder  einer  ihrer  Zweige 
eine  Alge  —  jener  Species,  woher  die  Gonidien  stammen*)  —  berührt,  heften  sie  sich  fest 
au  die  Oberfläche  des  befallenen  Algenindividuoms  und  wachsen  auf  diesem  eine  kürzere  oder 
längere  Strecke  fort  Die  erste  Folge  der  Anheftung  ist  eine  Vermehrung  der  Zweige  der 
Keimf&den;  ein  Theil  dieser  Zweige  heftet  sich  seinerseits  wieder  an  die  Oberfläche  der 
Alge  und  erzengt  wieder  Seitenzweige,  so  dass  am  Ende  die  befallene  Alge  oder  Algencolonie 
ganz  von  Hyphen  mnüasst  ist.  Solch'  eine  Hyphenmasse  kann  unmöglich  von  der  Beserve- 
nahmng  der  Spore  herkommen;  eine  Vergleichung  mit  Sporen,  die  eben  so  lange  und  unter 
denselben  umständen  gekeimt  haben,  ohne  sich  an  Algen  heften  zu  können,  zeigt  ausserdem 
am  deutlichsten  den  Einfluss  der  Algenumfassnng.  Obwohl  Verfasser  noch  keinen  voll- 
kommenen heteromeren  Flechtenthallas  aus  den  Componenten  hat  construiren 
können ,  so  glaubt  er  sich  doch  zu  der  Behauptung  berechtigt,  dass  die  beobachteten  Vor- 
gänge nur  in  der  Annahme  der  Doppelnatur  der  Lichenen  ihre  Erklärung 
finden  können.  Den  Vertheidigem  der  organischen  Individualität  der  heteromeren 
Lichenen  sind  somit,  wie  Verfasser  wähnt,  auf  experimentellem  Wege  eben  so  gut  alle 
Argumente  w^igenommen,  wie  es  schon  vorher  von  Schwendener  auf  anatomischem  W^e 
geschah. 

Sechs  Figuren  erläutern  die  geschilderten  Vorgänge  bei  Lecanora  subfiisca. 

82.  M.  Trenb.   OndenoeUngen  over  de  Natmir  der  LicheaeB. 

Die  Abhandlung  ist  nur  ein  Abdruck  der  unter  demselben  Titel  im  November  1873 
zu  Leiden  erschienenen  Inaugnral-Dissertation  des  Verfassers,  welchen  der  Niederländische 
botanische  Verein  in  seiner  Zeitschrift  veranstaltete.  Da  nun  im  Jahrg.  I  des  Jahresberichts 
über  jene  Dissertation,  wie  über  den  Aufsatz  des  Verfassers  „Lichenencultur"  [s.  Ret  81], 
der  eine  vorläufige  Mittheüung  der  in  der  ersteren  Schrift  ausführlicher  geschilderten  Be- 
obachtungen ist,  kein  Beferat  geliefert  wurde,  so  möge  hier  eine  gedrängte  Inhaltsangabe 
Platz  finden,  wie  eine  solche  bereits  von  H.  de  Vries  in  Flora  1874,  p.  45,  gebracht  ist. 

Die  80  Seiten  umfassende  Dissertation  besteht  aus  zwei  Haupttheilen.  In  dem 
ersteren  wird  auf  41  Seiten  eine  ausführliche  Geschichte  der  Kenntniss  von  dem  Wesen 
der  Lichenen  geliefert.  Verfasser  unterscheidet  drei  Abschnitte,  und  zwar  den  ersten  bis 
Tulasne  (1852),  den  zweiten  von  Tulasne  bis  de  Bary  (1866)  und  den  dritten  von  de  Bary 
bis  zur  G^enwart.  Ein  Stadium  dieser  geschichtlichen  Abhandlung  ist  wegen  ihrer  Ge- 
nauigkeit zu  empfehlen.  Wir  finden  in  diesem  Abschnitte  alle  das  Wesen  der  Lichenen  be- 
treffenden Ansichten  fast  ohne  Ausnahme  verzeichnet.  In  Anmerkungen  sind  die  betrelTenden 
Stellen  bei  den  Schriftstellern  citirt  Hier  finden  wir  auch  die  in  Oersted's  System  der 
Pilze  u.  8.  w.  zuerst  gebrauchte  Bezeichnung  von  „Consortium"  für  das  von  der  Schwende- 
nerischen Hypothese  angenommene  Vcrhältniss  der  beiden  Bestandtheile  des  Flechtenthallus. 
Mit  Recht  bezeichnet  Körber  [s.  Ref.  94J  die  Benennung  jenes  Verhältnisses  als  Parasitismus 
für  unpassend  und  gegen  den  bisherigen  Brauch  in  der  Auffassung  dieses  BegriffL>s  t'er- 
stossend.  Ihm  wie  allen  anderen  scheint  diese  Bezeichnung  unbekannt  zu  sein,  und  sie  sei 
hiermit  vriedcr  vorgeführt  Nur  bei  französischen  Botanikern  begegnen  wür  derselben.  Ob 
sie  dort  unabhängig  von  Oersted  entstanden,  lässt  Referent  unentschieden.  Treub  thcilt  mit 
allen  Anhängern  der  Schwendenerischen  Hypothese  in  seiner  sonst  so  ausführlichen  Arbeit 
das  Versehen,  dass  ihm  das  von  KOrber  zuerst,  dann  von  Sachs,  Caruel  und  Baranetzky**) 
beobachtete  Auswachsen  von  Gonidien  zu  Hyphen,  eine  Beobachtung,  die  mit  Recht,  so  lange 
als  sie  nicht  von  g^nerischer  Seite  widerlegt  ist,  von  Körber  als  eine  machtige  Stütze  ge- 
braucht wird,  fast  entgangen  ist  Er  erwähnt  nur  mit  wenigen  Worten  die  Beobachtimg 
von  Sachs.  In  einem  Anhange  versucht  Verfesser  eine  Widerl^ung  sowohl  des  von  Th. 
aus  dem  Beessischen  Experiment  gez(^enen  Schlusses,  dass,  Mls  der  Parasitismus  bei  den 
Lichenen  wahr  wäre,  erst  der  Parasit  und  dann  die  Näbrpflanai  hier  entstehen  müssten,  als 
auch  des  von  J.  Müller  ans  demselben  gezogenen  Schlusses,  dass  man  das  Verhältniss  von 


*)  Di«  Sporen  der  Lfcanora  lubfiuea  wurden  immer  mit  dem  Tboilns  Ten  Ramathta  calftarit  wt- 
Dommeoen  CyntorocCHS  hiimicot«  au«get&et. 
••)  fl.  Bef.  80. 
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Nostoc  nnd  Collema  als  eine  besondere  Art  von  Generationswechsel  anzusehen  habe,  allein 
ohne  dagegen  Thatsachen  beizabringen. 

In  dem  zweiten  Ebnpttheile  gibt  Verfosser  seine  eigenen  Untersuchungen  in  Betreff 
des  Wesens  der  Lichenen.  Dieselben  umfassen  vier  Abschnitte,  in  denen  behandelt  wird: 
Beziehung  zwischen  Gonidien  und  Hyphen,  Wahl  der  Arten  zum  Studium  der  Entstehung 
and  Entwickelung  der  Lichenen,  Aussaatversuche  mit  Sporen,  Aassaatversuche  mit  Lichenen- 
sporen  nnd  Gygtococcus  humicola  zusammen.  Die  Erfolge  dieser  üntersnchongen  sind  bereits 
in  der  vorläofigen  Mittheilang  des  Verfassers  [s.  B«f.  81]  mitgetheih.  Wer  sich  über  den 
Gang  der  Experimente,  das  Verfahren  des  Verfassers,  am  die  Pilzbildung  zu  verhüten  a.  dergL, 
onterrichten  will,  mnss  auf  die  Arbeit  selbst  verwiesen  werden. 

Auf  der  beigegebenen  Tafel  werden  die  geschilderten  Vorgänge  bei  der  Sporen- 
kämong  durch  13  Figuren  veranschaulicht,  von  denen  6,  welche  diese  Voi^änge  bei  Lecanora 
«ttfngca  darstellen,  bereits  in  der  ersteren  Arbeit  vorgeführt  wurden. 

@.  H.  Reess.    Ueber  die  Enstehong  der  Flechten. 

Nach  dem  Sitzungsberichte  wurde  unter  BerQcksichtigung  der  Vorarbeiten  die 
Sohwendenerische  Auffassung  erörtert  und  vertreten,  far  welche  Reess  nach  eigenen,  theils 
veröffentlichten,  theils  noch  nicht  publicirten  Beobachtungen  weitere  Beweise  beibrachte. 

Leider  meldet  aber  der  Bericht  über  die  letzteren  gar  nichts. 

S4.  H.  Reess.    Ueber  die  nechtenfrage. 

Beess  ist  der  Meinung,  dass  sein  erster  experimenteller  Beleg,  welchen  er  für  die 
von  Schwendener  anatomisch  begründete  Ansicht  von  der  Zusammensetzung  der  Flechten 
aas  je  einem  parasitischen  Ascomyceten  und  einer  Assimilationsalge  an  Cöüema  lieferte, 
damals  die  unbefangenem  Gegner  jeuer  Theorie  [1  —  also  alle  Lichenologen  sind  befangene 
G^cner,  muss  man  schlieesen  —  Ref.J  bezüglich  der  homoeomeren  Flechten  überzeugte, 
während  dieselben  hinsichtlich  der  heteromeren  Flechten  vielfach  bei  ihrem  Widerspruche 
bcharrten.  Neuerdings  haben  aber  die  Untersuchungen  von  Bomet  [s.  Jahresber.  I,  S.  152] 
nnd  Treub  [s.  Ref.  81]  die  Unumgänglichkeit  der  Schwendenerischen  Theorie  auch  für  die 
heteromeren  Flechten  dargethan,  einmal  durch  den  bestimmten  Nachweis,  dass  die  Gonidien 
nicht  von  den  Hyphen  erzeugt  werden,  sodann  durch  Culturversuche  mit  heteromeren  Flechten. 
Letztere  werden  kurz  berührt.  R.  selbst  hat  Culturen  mit  ähnlichen  Erfolgen,  wie  Bornet, 
frzielt.  Dass  man  über  die  allerersten  Anfänge  der  Flechtenstockbildung  hä  den  heteromeren 
Flechten  noch  nicht  hinausgekommen  ist,  thut  für  Reess  der  Verwendbarkeit  der  Cultur- 
ogehnisse  &tt  die  Schwendenerische  Theorie  kaum  Abbruch.  Denn  die  Anbeftung  der 
nechtenpiLs-Eeimschläuche  an  die  Algenzellen  imd  die  Umspinnung  dieser  durch  das 
Flechtenpilz-Mycelium  sind  im  Gregeusatze  zu  dem  neutralen  Verhalten  anderer,  in  der  Cultur 
etwa  zwischen  den  Algenzellen  herwachsenden  Püzfaden,  äusserst  charakteristisch  und  bewois- 
kriftig.  »Die  Schwendenerische  Theorie  im  Allgemeinen  bedarf  überhaupt  der  Flechten- 
cnltoren  nicht  mehr.  Wer  durch  Schwendener's  und  Bomet's  und  Treub's  anatomische 
Darle^^gen,  sowie  durch  die  Ergebnisse  der  seit  1871  vorliegenden  Culturen  nicht  überzeugt 
worden  ist,  der  wird  sich  auch  durch  weit  glänzendere  Versuchsergebnisse  nicht  überzeugen 
fausen."  Allein  über  den  Entwickelungsgang  der  Flechtenpilze  von  der  Spore  ab  bleibt  nach 
B.  noch  manches  zu  lernen  übrig.    Hierzu  gibt  R.  folgenden  beachtenswerthen  Beitrag. 

Aus  nicht  allzu  dünnen  Durchschnitten  durch  den  Thallus  von  Eagenia,  Peltigera 
eanina  u.  A.  wachsen  die  »mverletzten  Hyphcnspitzen  in  feuchter  Luft,  wie  in  Wasser,  oft 
in  dichten  Büscheb  alsbald  heraus  (Bomet  1.  c.  p.  46).  In  Wasser  untergetaucht,  sterben 
ne  nach  8—14  Tagen  ab.  Auf  feuchten  Objectträgera  tmd  ganz  besonders  auf  feuchter 
Erde  hingegen  bilden  sie  bald  dnreh  U- förmige  Verbindungen  ein  reichmaschiges  Netz 
(Peltigera).  I>ie  inzwischen  aus  dem  Feltigerathallus  isolürten  und  in  fortgesetzter  Zellen- 
theilong  rasch  gewachsenen  Polycoccuscolonieen  werden  dann,  wo  solche  Peltigerahyphen 
auf  sie  treffen,  von  diesen  angebohrt,  imter  rascher  Verzweigung  der  Hyphen  umsponnen 
und  so  in  kleine  Peltigerastöckchen  verwandelt.'*') 


<■)   Ni«ht   im  Sinn»   dxr   descripttTon   Iiichsnologle  I    Apch   die»  Cultur   eralelti)   nur   die   bekaooUn 
CoDglomorate  Toa  HjrplisD  nnd  Algen,  aUo  •igontlich  keine  „Stöckchen".  —  B«f. 
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85.  A.  BorzL   Intorao  agii  odei  dei  gonidi  delleheni. 

Auf  eine  ganz  kurze  Uebersicht  der  Ansichten  von  dem  Wesen  der  Lichenen ,  als 
Einleitnng,  lässt  Verfasser  die  Schildemng  seiner  durch  Knltnren  gewonnenen  Ergebnisse 
und  der  auf  Grund  dieser  zu  ziehenden  Schlosse  folgen.  Eigentlich  Neues  enthält  die  Ab- 
handlung nicht,  sie  ist  nur  eine  Wiederholung  der  bekannten  Elxperimente ,  welche  schou 
auf  dem  Boden  Schwendener-Bometischer  Anschauung  angestellt,  natflrlich  auch  in  ihrem 
EIndergebnisse  auf  diesem  Boden  in  bekannt»  Weise  beurtheüt  werden  mnssten.  Wie  es 
scheint,  haben  die  lebhaften  Discussionen  Aber  diese  Streitfrage  auf  dem  intei-nationalen 
Botanikercongress  zu  Florenz  (Mai  1874)  den  Verfasser  zur  Veröffentlichung  seiner  Vei^ 
suche  veranlasst,  um  den  im  bekannten  Sinne  anfgefassten  Resultaten  ein  Plus  hinzuzufftgen. 

Verfasser  hat  sich  die  Aufgabe  gestellt: 

1.  Die  bekannten  Untersuchungen  von  Reeas  an  Collema  glancescens  auf  andere 
Fluten  mit  grOnen  Qonidien  auszudehnen;  und 

2.  die  Folgen  des  Parasitismus  der  Hyphen  fttr  die  Gonidien  zu  stadiren. 

Es  wurden  auf  Lindenrinde  und  Schiefer  die  Sporen  von  Parmelia  pulverulenta, 
P.  stellarü,  P.  parietina,  Physcia  cüiaris  und  Pertusaria  communis  ausgesäet.  Es  gelang 
bei  allen  Arten  die  Keimung  hervorzurufen.  Die  Schilderung  derselben  übergeht  Referent 
und  hebt  nur  hervor,  dass  Verfasser  keine  Spur  von  grüner  F&rbung,  kein  Gonidium  in 
der  Entstehung  an  den  Eeimschläuchen  beobachtete.  Die  Entstehung  von  Hyphen  aus 
Gonidien  wird  für  den  Verfasser  durch  die  Beobachtungen  von  Famintzin  und  Baranetzky, 
Schwendener,  Itzigsohn,  Woronin,  Reess,  Bomet,  Treub  geradezu  als  unmöglich  hingestellt, 
da  diese  die  Algennatnr  der  Gonidien  darthun.  Die  von  Sachs  beobachtete  Umwandlung 
von  Nostoc  in  Collema  beruht  für  den  Verfasser  auf  Irrthum,  die  anderen  einschlägigen 
Beobachtungen  kennt  er  nicht. 

Behufs  Lösung  der  zweiten  Aufgabe  säete  Verfasser  die  Sporen  von  Parmelia 
pulvertüenta  und  P.  stdUaris  auf  Lindenrinde  und  Glas  gleichzeitig  ans  und  fügte  die  von 
Bobinia  Pseudoacacia  entnommene  entsprechende  Alge  Protococcus  hinzu,  femer  s&ete  er 
Sporen  von  Parmelia  parietina  auf  Zweige  von  Sibes  mbrum  L. ,  die  mit  Protococcus 
viridis  Ag.  bedeckt  waren,  und  von  P.  stellaris  auf  Buciienzweige ,  die  mit  der  Alge  über- 
zogen waren,  aus.  Bei  allen  Versuchen  erzielte  er  die  gleichen  bekannten  Erfolge.  Ver- 
fasser untersuchte  mikroskopische  Schnitte  durch  jene  Rinden,  nach  verschiedener  Richtung 
ausgeführt,  so  dass  er  die  Verzweigungen  der  Sporenschl&uche  und  ihr  Vorschreiten  im 
C'outact  mit  den  Algenzellen  von  Zelle  zu  Zelle  verfolgen  konnte,  in  Betreff  der  Folgen 
des  Parasitismus  für  die  Algen  führt  Verfasser  zunächst  die  von  Bomet  herbeigezogene 
[alte]  Thatsache  an,  dass  im  Thallus  abgestorbene  Gonidien  oft  in  reicher  Menge  vorhanden 
sind,  die  Bomet  bekanntlich  als  von  den  Hyphen  endlich  getödtete  Algen  aufifasst.  Verfasser 
selbst  hat  aber  im  Thallus  von  Parmelia  steUaris  grosse  Niederlagen  von  solchen  abster- 
benden oder  todten  Gonidien  gefunden,  die  sich  schon  durch  Färbung  für  das  unbewaffiiete 
Auge  abgrenzen.  Ebenso  sah  er  solche  Gonidien  in  allen  Stadien  ihres  Unterganges  bei 
Leca>tora  murorum  Schaer.,  L.  Callopisma  Ach.?,  Parmelia  parietina,  P.  tüiaeea,  P. 
cciiicrata  und  P.  pülverulenta.  Da  nun  der  Contact  der  Hyphen  und  Gonidien  erwiesen 
(auch  durch  den  Verfasser)  ist,  da  jene  Gonidien  in  sichtbaren  Untergangsstadien  vorhanden 
sind,  so  Bchliesst  Verfasser  mit  Bomet,  dass  dies  die  Folge  der  laugsamen  Aussaugung 
durch  die  Hyphen  ist,  ohne  sich  eben  so  wenig,  wie  Bomet,  bewusst  zu  werden,  dass  dieser 
Parasitismus  von  eben  dem  überall  in  der  Natur  vorkommenden  Charakter,  aber  nicht  ein 
stimulirender  im  Sinne  Schwendener's  ist,  dass  er  also  mit  Bomet  den  eigentlichen  Boden 
Scbwendenerischer  Anschauung  verlässt,  die  Theorie  selbst  unhaltbar  zu  machen  bestrebt 
ist,  denn  auf  jenem  Charakter  allein  beruht  die  Möglichkeit  dieses  ganzen  Theiles  der 
Schöpfung,  folls  die  Schwendenerische  Hypothese  zur  Wahrheit  werden  sollte. 

Verfasser  endet  mit  folgenden  Schlüssen: 

1.  Die  Gonidien  haben  keine  genetische  Beziehung  zu  den  Hyphen;  sie  sind  im 
Gegentheil  autonome  Organismen,  wahre  Algen  und  Ernährerinnen  der  letzteren. 

2.  Die  Beziehungen  zwischen  Hyphen  und  Gonidien  sind  beständig  solche ,  wie  sie 
zwischen  einem  Pilze  und  dem  ernährenden  Substrate  bestehen. 
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und  demzufolge: 

3.  Die  Lichenen  smd  Ascomyceten  und  Parasiten  aaf  Algen,  welche  die  Gonidien 
rorstellen. 

86.  J.  H.  Grombie.   lylaader  ra  the  Algo- Liehen  Hypothesb  atc. 

Bei  Gelegenheit  einer  Kritik  Aber  zwei  Arbeiten  Weddell's  [s.  Ref.  71]  wiederholt 
Nylander  seine  bekannten,  schon  frflher  ansgesprochenen  Ansichten  über  die  Schwcndeuerische 
Hypothese.  Es  soll  hier  haopts&chlich  nur  erwähnt  werden,  was  der  Uebersetzer  der  Ab- 
handlnng  Nylanders  bei  der  Abfassung  seiner  Arbeit  ,0n  the  Liehen -Gonidia  Question" 
[s.  Ref.  90J  überging.  Nylander  betont,  dass  die  von  den  Anhängern  der  Hypothese  für 
Sechtenbüdende  Algen  gehaltenen  Gebilde  wahre  Flechten  sind,  und  dass  er  selbst  desshalb 
&  Gattungen  Cora,  Dichonema,  Scytonema,  Sirosiphon  den  Flechten  einverleibt  hat.  Von 
üaaa  Standpunkte  moss  er  natürlich  die  Hypothese  fOr  absurd  erklären.  Er  unterscheidet 
n»  den  wahren  Sciftonemata  die  scytonematoiden  Syngonimien  der  Pterygien  (irrthümlich 
nn  Schweudener  in  Flora  1872,  t.  4,  Pannariae  genannt).  Von  demselben  Standpunkte 
aa  aber  verwirft  er  auch  die  von  Th.  Fries  ausgesprodiene- Ansicht,  dass  die  „Cephalodien* 
krankhafte,  durch  parasitische  Algen  hervorgerufene  Bildungen  sind,  und  hält  seine  alte 
Meinui^  aufrecht,  dass  sie  normale  Organe  und  beständige  Charaktere  der  betreffenden 
Pflanzen  seien.  Ausser  der  bei  Crombie  1.  c.  sich  vorfindenden  Begründung  der  Wichtig- 
keit der  Gonidien  als  vegetativer  Organe  für  die  Flechte  weist  er  darauf  hin,  dass  niedere, 
mit  wenigen  Gonidien  ausgerüstete  Flechten,  Arten  von  Thelotrema,  GrapMs,  VernuMria, 
Mffeoporum,  ein  viel  kürzeres  Leben  haben,  desshalb  mit  nicht  richtig  entwickelten  oder 
abgestorbenen  Apothecien  häufig  gefunden  werden,  somit  also  anch  in  dieser  Hinsicht  deut- 
lich zu  den  Pilzen  neigen. 

87.  H.  Vood.   Th«  Freshwater  Algae  of  th«  United  States- 

Es  möchte  hiei;  am  Platze  sein,  auf  die  vorurtheilsfreie  Ansicht  eines  Algo- 
logen  über  das  Verhältniss  von  Nostoe  und  CoUema  aufmerksam  zu  machen. 

Da  bei  den  Nostochaceen  bis  jetzt  keine  sexuelle  Fortpflanzung  nachgewiesen  ist, 
so  hSit  W.  es  fOr  angenschanUch,  dass  alle  die  von  ihm  [in  seinem  Werke]  geschilderten 
Ter&ndemngen  nicht  die  ganze  Lebensgeschichte  derselben  ausmachen.  Es  ist  lange  bekannt, 
dass  die  Gonidien  in  ihrem  Zustande  beharrend  lange  fortleben  können.  Dies  und  die 
grosse  Aehnlichkeit  des  Baues  legte  den  Gedanken  an  eine  Beziehung  zwischen  Nostoe  und 
CoHema  nahe.  Der  Erste,  welcher  sie  für  Zustände  derselben  Pflanze  erklärte,  war 
steh  W.  Itzigsohn.  Seinen  Beobachtungen  ist  indess  wenig  Werth  beigele^.  Die  wich- 
tigsten Beobachtungen  über  diesen  G^nstand  sind  diejenigen  von  Sachs  und  Baranetzky. 
Ob^eich  die  Entwickelong  von  CoI2«ma-Fäden  aus  der  gewöhnlichen  Nostoc-Zeüe  von  Nie- 
nandem  ausser  von  Sachs,  wie  Verfasser  meint,  beobachtet  worden  ist*),  so  scheint  es  ihm 
doch,  dass  sie  wenigstois  vorläufig  angenommen  werden  muss. 

Verfasser  bringt  zwar  keine  eigenen  Beobachtungen  vor,  hält  es  aber  für  dargethan, 
dass  die  JVostoc-Arten  nicht  nur  sehr  enge  Beziehungen  zu  den  GolUmaceen  haben,  sondern 
dass  sie  wahrscheinlich  eine  besondere  Phase  in  ihrer  Lebensgeschichte  sind.  Wenn  dies 
der  Fall  ist,  so  möchte  es  als  eine  überflüssige  Arbeit  erscheinen,  die  Arten  unter  den 
Nostoea  anzugeben.  Allein  aus  praktischen  Rücksichten  thut  Verfasser  dies.  Er  zweifelt 
nicht,  dass,  wie  man  auch  den  Artbegriff  auffasse,  unter  den  Nogtocs  feste  Gestalten  sind, 
welche  nicht  in  einander  übergehen  und  leicht  unterschieden  werden  können.  Solche  Formen 
«eiden  von  ihm  beschrieben.  Wenn  sie  nur  Lebenszustände  von  Flechten  sind,  so  zweifelt 
Verfasser  nicht,  dass  endlich  jede  sogenannte  Nostoc-Ail  ihrer  eigenthümlichen  sogenannten 
Flechtenart  zugewiesen  werden  wird,  ans  welcher  sie  allein  entspringt  und  zu  welcher  allein 
Be  sich  entwickeln  kann.  Es  scheint  ihm  also  bis  jetzt  keine  Ursache  vorzuliegen,  um  die 
ipeciflschen  Namen  der  Nostocs  aufzugeben,  sondern  nur  Grund,  .auch  ihre  Beziehungen 
an  den  verschiedenen  Coüemata  zu  studiren. 

88.    V.  Archer.   A.  tarther  Rianmi  of  Keoent  Obserratlons  en  the  „Gonidia -ftseBtlon". 

In  dieser  Abhandlung  gibt  Verfasser  ein  zweites  R69um4  über  die  neuen  Beiträge 

*)  Die  Bcobuhtniigett  tob  KSrber  und  Oarn«!  lliid  W.  oiMlUDiit.  —  Bat 
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zur  Lichenonfrage  [s.  Ref!^  80j.  Er  führt  vor  den  Inhalt  der  ErArterungea  übet  diesen 
Gegenstand  von  Th.  Fries  in  Lieh.  Scand.  voL  I  [s.  Ref.  79J,  von  Mail.  Arg.  in  Flora  1872 
p.  90,  von  Bomet  in  Recherches  snr  les  Gonidies  des  Lichens  [s.  Jabresb.  I  S.  152] ,  von 
Trenb  in  seinen  beiden  Arbeiten  [s.  Ref.  80  und  81] ,  und  von  Schweudener  in  seiner 
neuesten  Abhandlung  [b.  Ref.  78]. 

um  dem  Leser  einen  möglichst  vollständigen  Ueberblick  über  den  Stand  dieser 
Frage  za  g^ben,  hält  Referent  es  fär  angezeigt,  die  von  Mall.  Arg.  ausgesprochenen,  besonders 
das  Reessische  Experiment  betreffenden  Ansichten  vorzuführen.  Müller  sah  wie  Th.  Fries 
1.  c  eine  stufenweise  Entstehung  der  Gonidien  ans  HyphenSsten  bei  den  Omphalarieen  oder 
den  Glaeolkhenes  s.  Th.  Fr.*),  so  dass  er  für  diese  die  neue  Theorie  als  unmöglich  ansieht. 
Er  nimmt  daher  auch  für  die  übrigen  einen  genetischen  Zusammenhang  zwischen  Hyphe 
und  Gonidium  aa,  indem  er  es  für  wahrscheinlich  hält,  dass  die  Entstehung  von  Gonidien 
ans  den  Hypbenästen  nur  in  der  jüngsten  Thallusanlage  statthabe ,  und  dass  weiterhin  die 
Gonidien  sich  nur  durch  Theilnng  vermehren.  In  Betreff  des  Reessischen  Experimentes 
nimmt  Müller  die  Thatsache  an,  gibt  aber  eine  andere  Erklärung. 

1.  Colletna  ist  dimorph  und  hat  erstens  einen  vollständigen  Zustand,  in  welchem  es 
mit  Hyphen  versehen,  fructificirt,  und  zweitens  einen  secundären  Zustand,  beicannt  unter 
dem  Namen  Nostoc,  der  nie  Hyphen  und  nie  Apotbecien  trägt. 

2.  Der  secnndäre  (nicht  etwa  nur  jugendliche)  J\ro«too-Zustand  des  Collema  wird  erst 
durch  Eindringen  des  hyphoiden  Theiles  des  vollständigen  Zustandes,  von  der  Spore  aus- 
gehend, oder  bloss  durch  Wurzelhaare  vertreten  (sozusagen  durch  eine  vegetative  Copulation 
der  Hyphen  mit  den  Gonidien),  zum  vollständigen  Zustande  erhoben. 

3.  CöHema  vermehrt  sich  in  completen  (Hyphen  und  Apothecien  tragenden)  Indi- 
viduen meist  durch  Soredien. 

4.  Eine  Vermehrung  von  vollständigen  Individuen  ist  auch  durch  Sporenkeimung 
möglich ,  jedoch  auf  umständlicheren  Wegen.  Hierbei  muss  eine  secundäre  (Nostoc-/fer- 
mehrnng  durch  blosse  Gonidien  vorausgehen,  welche  letztere  sodann  durch  die  in  sie  emtretendeu 
Sporenkeime  oder  Wurzelhaare  (von  Collema)  die  Fähigkeit  erlangt,  Apothecien  zu  bilden. 

5.  Blosse  Sporenkeimung  ohne  Mitwirkung  des  secundären  Zustandes  (NostocJ  bleibt 
ohne  Thallus  (Gonidien  und  Hyphen),  blosse  gouidiale  A''ostoc-Hildung  andererseits,  ohne  Mit- 
wirkung des  vollkommenen  Zustandes  (Sporenkeimung  oder  Wurzelhaare)  bleibt  ohne  Apothecien. 

MüUer  hält  also  Collema  für  den  completen  Zustand,  Nostoc  für  den  secundären 
Znstand  dieser  dimorphen  Pflanze,  keineswegs  kann  er  der  Ansicht  beistimmen,  dass  eine 
Alge  Nostoc  nur  durch  den  Parasitismus  eines  Pilzmycelium  den  Zustand  bilde,  den' man 
bloss  aus  Gewohnheit  Flechte  zu  nennen  beliebt.  Der  ganze  Vorgang  ist  demnach  eine 
specielle  Art  eines  partiellen  Generationswechsels,  der  an  gewisse  Vorgänge  compUcirter 
Beobachtungen  bei  Algen  erinnert  Wir  haben  hier  auf  vegetativem  Gebiete  einen  Dimorphis- 
mus, wie  wir  bei  Hypoxyleen  etc.  in  der  Fruchtsphäre  einen  Di-Oligomorphismus  antreffen. 
Müller  zweifelt  nicht,  dass  noch  verschiedene  andere  Verhältnisse  bei  den  Flechten  in  Aus- 
sicht stehen. 

Er  steht  nicht  an,  ebenfalls  die  heteromeren  Flechten  ähnlich  aufzufassen,  und  er 
ist  überzeugt,  dass  viele  Untersuchungen  Scliwendeners  eine  neue  und  naturgemässere  Inter- 
pretation finden  werden,  und  dass  mau  im  Hinblicke  auf  die  ungeheuere  Masse  der  Flechten 
in  den  Felsenmeeren  der  Hochalpen,  wo  keine  Ascomyceten  vorkommen  und  auch  die  Algeu 
selten  sind,  in  üebereinstimmung  mit  seiner  obigen  Auffassung  auch  gerne  wieder  zur  An- 
sicht zurückkehren  wird,  welche  den  Flechten  ihre  Autonomie  wieder  einräumt,  und  ihnen 
die  Möglichheit  zuerkennt,  auf  2  Wegen,  vielleicht  auf  mehreren,  sich  aus  sich  selber  zu 
reproduciren,  und  welche  deren  Existenz  nicht  von  den  Zufälligkeiten  eines  Parasitismus  ab- 
hängig macht. 

89.  J.  HWer.   Fin  Wort  zur  Gonidienfrage. 

Verfasser  hält  die  Streitfrage  über  das  Wesen  der  Lichenen  trotz  der  Untersnchungea 
Bomet's  nnd  Trenb'g  noch  immer  nicht  für  erledigt    Er  macht  darauf  auänerksam,  dass 

*}  Uailu-,  Oluslf.  dM  Liohena  18«a,  pL  n  Fig.  17. 
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dem  n^atiren  ResnlUte  derselben,  welche  angeben,  nichts  gefanden  zu  haben,  was  einen 
genetischen  Znsammenhang  zwischen  Hyphe  and  Gonidiom  beweise,  immer  noch  das  posi- 
tive entgc^fensteht,  das  er  schon  vor  Jahren  an  SyndUssa  Saievensis  machte.*)  Den 
Bometischen  Beweis  der  Unrichtigkeit  der  Beobachtung  bemängelt  er,  besonders  die  fig.  6 
der  Tafel  16.  Er  hält  Bestätigungen  für  nöthig,  bevor  seine  Beobachtung  fUlen  muss,  und 
fordert  zu  Beobachtungen  auf.  „Sollte  indessen,"  so  endet  der  Verfasser,  „erwiesen  werden, 
dass  eine  genetische  Abhängigkeit  zwischen  Gonidien  und  Hyphen  im  Thallus  nicht  be- 
steht, 80  dürfte  sie  ausser  dem  Thallus,  in  der  >yeiterentwickelnng  der  Spermatien  zu 
suchen  sein,  nm  so  mehr,  als  eine  (Hiedemng  und  Zerfall  an  längeren  Spermatien  von 
Lindsay  schon  beobachtet  ist.  Erst  dann  könnte  die  neue  Ansicht  als  gültig  betrachtet 
werden,  wenn  sich  darthun  Hesse,  dass  aus  den  Spermatien,  aus  dem  hyphoidaleu  Systeme 
entstanden,  wieder  hyphoidale,  nicht  gouidiale  Prodncte  hervorgehen." 

90.  J.  IL  Grombie.    On  the  Lichen-6onidia  Question. 

In  einer  kleinen  Abhandlung  schildert  Verfasser  in  skizzenhafter  Ausführung  den 
gegenwärtigen  Stand  der  Streitfrage  über  das  Wesen  der  Lichenen,  indem  er  die  von  den 
Anhängern  und  den  Gegnern  der  Schwendenerischen  Anschauung  vorgebrachten  Ansichten 
ond  die  auf  die  Resultate  der  angestellten  Untersuchungen  hin  gezogenen  Schlüsse  darstellt, 
lusserdem  bringt  er  selbst  aber  neue  Beiträge  zur  Lösung  der  Frage. 

Die  Schilderung  der  Schwendenerischen  Anschauung  übergeht  Referent  als  bekannt. 
Als  Entstehungsursache  der  Theorie  führt  Verfiisser  Nylander  folgend  eine  nicht  ernstlich 
gemeinte  Bemerkung  des  letzteren  in  Läpp.  Or.  p.  117  an,  dass ,  wenn  die  Gonimia  in  den 
verschiedenen  Cephalodien   der  Flechten  parasitische  Algen  wären,  so  würde  man  alle 
Lichenengonidien  als  solche  Parasiten  betrachten  müssen,  indem  sie  vom  anatomischen  Gesichts- 
punkte aus  alle  mit  einander  übereinstimmen.    Allein  es  ist  wohl  nicht  dem  geringsten 
Zweifel  unterworfen,  dass  Schwendener  diese  Stelle  gar  nicht  gekannt  hat,  sondern  lediglich 
durch  einseitige  Verfolgung  der  bekannten  Alternative  de  Bary's  [s.  Ref.  78]   die  Hypo- 
these aufstellte,  dass  also  de  Bary  überhaupt  der  Erste  ist,  welcher  die  Streitfrage  anregte. 
Verfasser  citirt  die  5  Erwägungen  Schwendencrs  [s.  Ref.  78  und  80],  durch  welche  er  seine 
Ansichten  unterstützte,  femer  den  Inhalt  der  Abhandlung  „die  Algentypen  etc.".  Schwendener 
Miaaptet,  die  Algennatur  der  Lichenengonidien  in  allen  von  ihm  geprüften  Fällen  bewährt 
gefanden  zn  haben,  und  von  diesen  schliesst  er,  dass  sie  auch  in  anderen  Fällen  sich  er- 
(nreisen  werde,  dass  also  das  Gonidium  nicht  mehr  als  ein  selbstentwickeltes  Organ  der 
lidaenen  zn  betrachten  sei.    Doch  auch  wenn  es  nicht  so  wäre,  würden  die  Gonidien,  vom 
lijnologischen  Gesichtspunkte  aus  betrachtet,  als  Werkzeug  der  Assimilation  und  geschlecht- 
fichen  Vermehrung  übrig  bleiben.    Obgleich  ihnen  die  Fähigkeit,  einen  Thallus  zu  bilden, 
slbgefat,  so  sind  sie  doch  «n  wesentlicher  Bestandtheil  desselben  und  unstreitig  die  wichtig- 
stes, wenn  auch  nicht  einzigen  Nahrungswerkzeuge  für  die  zusammengesetzte  Pflanze  Flechte, 
insofeme  diese  nämlich  theilweise  mit  Nahrung  auch  vermittelst  des  Substrates  versehen 
wird.     Referent  wiederholt  diese  Gedankenreihe,  die  von  Schwendener  selbst  und  seinen  An- 
kingem  später  im  Hintergrunde  geladen  ist,  nur  um  aufmerksam  zu  machen,  dass  Weddell 
[•.  Ref.  98],  welcher  diesen  Vorbehalt  zu  seiner  Ansicht  von  dem  Wesen  der  Lichenen 
aachte,  damit  nichts  Neues  hervorbrachte.    Verfasser  betont  mit  Recht,  dass  die  Annahme 
fieser  Hypothese  die  Lichenen  als  unabhängige  Classe  aufheben  würde  und  zugleich  die 
grasten  Schwierigkeiten  hervorrufen,  die  halb  algen-,  halb  pilzartige  Monstrosität,  Liehen 
gemumt,  richtig  in  systematischer  Hinsicht  unterzubringen.     Sodann  werden  die  Unter- 
ndituigen  Bomet's  und  dessen  Schlüsse  [s.  Jahresber.  I,  S.  152]  geschildert.  Es  mögen  hier 
oor    folgende  Gedanken  hervorgehoben   werden.     Wie  man  aus   den  zahfareichen  Unter- 
aachangen  Bomet's,  welche  die  Lichenen  v<m  60  Gattungen  betreffen,  sofort  schliessen  kann, 
steht  nicht  eine  bestimmte  Alge  ausschliesslich  zu  jeder  Flechtenart  oder  zu  jeder  Flechten- 
gattong  in  Beziehung,  vielmehr  liefert  eine  kleine  Anzahl  von  Algen  einer  grossen  Menge 
TCrBchiedener  Lichenen  die  Gonidien.    Dies  allein  macht  ausser  anderen  Verhältnissen  die 
£ut  gänzliche  Uebereinstimmung  der  Gonidien  sehr  verschiedener  Lichenen  erklärlich,  wie 

•)  01(Mif.  dM  UchMu  ISSa,  pl.  11,  B(.  17. 
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auch  den  deutlichen  Unterschied  zwisc&en  äea  Gonidien  mancher  anderen  Lichenen,  bei 
welchen  Thallas  ond  Fructification  ttbereiustimmen.  Referent  macht  daranf  aufmerkBam, 
daas  Bomet,  wie  Schwendener,  um  ihre  Theorieen  zu  heben,  die  Gattungen,  wie  sie 
die  zeitige  Lichenographie  hat,  als  vollendete,  als  natflrliche  annimmt,  während  doch  der 
Torurtheilsfreie  Lichenologe  in  denselben  nur  provisorische  Auffassungen  erblicken 
muss  und  erblickt.  Man  vergleiche  hiermit  die  Benutzung  der  „Algentypen"  in  systema- 
tischer Hinsiclit  von  Seiten  von  Th.  Fries  fs.  Ref.  Ij.  Auch  auf  dem  Wege  des  Experi- 
mentes, fährt  Verfasser  fort,  und  zwar  nach  dem  Vorschlage  de  Bary's  mit  der  Cultur  von 
Flechten  nnd  Algen  sachte  man  festzustellen,  ob  die  keimende  Flechte  Gonidien  entwickele 
oder  nicht,  und  ob  diese  letzteren  in  freiem  Zustande  aus  sich  selbst  Hyphen  bUden  oder 
nicht.  Um  die  Awendbarkeit  der  Theorie  in  Bezug  auf  die  Cöüemacei  zu  prflfen ,  machte 
Rees  verschiedene  Experimente,  die  er  1871  in  den  Monatsberichten  der  k.  Akademie  der 
Wiaseusch.  zu  Berlin  veröffentlichte.  Diese  bestanden  im  Ausstreuen  der  Sporen  des  Col' 
lema  glauceseens  Ho£n.  Aber  Nostoc  lichenoides  Vauch.,  welche  alsbald  keimend  zahlreiche 
Fasern  aossaudten,  die  in  das  Substrat  eindrangen  und  sich  innerhalb  desselben  verbreiteten, 
so  dass  sie  schliesslich  die  perlschnurfönnigen  Gonidien  umgebend  das  „CoUenia-üjceVmn" 
oder  die  Hyphenmasse  bildeten.  Auf  diese  Art  wurde  im  Laufe  der  Zeit  das  Nostoc  in  ein 
CoJlema  umgewandelt,  allein  zu  einer  Fructification  brachte  es  dasselbe  nicht  Hieraus  fol- 
gerte Beess,  dass  von  Natur  aus  jedes  CoUema  ein  „Nostoc"  sei,  welches,  im  Falle  dass 
keine  Hyphen  hinzukommen,  ein  solches  bleibt,  aber  von  diesem  befallen,  die  erwähnte  Um- 
wandlung erleidet.  Dieses  Experiment  ist  bisher  von  den  Vertretern  der  Hypothese  fort- 
während als  einer  ihrer  Hauptbeweise  angefahrt  Sehr  beeinflnsst  durch  die  bezflglich  der 
Natur  der  Cöüemacei  von  de  Bary,  Schwendener  und  Reess  vorgebrachten  Argumente, 
wollten  Einige,  unter  denen  auch  Cohn,  welcher  die  Theorie  in  Bezug  auf  die  anderen 
Familien  als  unhaltbar  betrachtet,  die  Collemacei  gänzlich  von  der  Classe  der  Lichenen 
ausschliessen.  Veranlasst,  wie  Verfasser  überzeugt  ist,  durch  die  Untersuchungen  Cohns, 
der  schon  im  J.  1852  die  Erzeugung  von  Zoosporen  in  den  Gonidien  oder  wenigstens  im 
Protococcus  nachwies  (von  welchem  er  vermuthete,  dass  derselbe  von  einem  Flechtenthallus 
herrOhre),  wurden  verschiedene  collaterale  Untersuchungen  durch  Famintzin  und  Boranetzky 
gemacht,  die  Ver&sser  schildert.  Ebenso  die  späteren  Experimente  von  Woronin  [s.  Eef. 
76,  80],  di^enigen  von  Bomet  und  von  Treub  werden  beschrieben.  Allen  diesen  Experi- 
mentatoren gelang  es  nie,  ein  Product  hervorzurufen,  das  in  lichenographischer  Hinsicht 
auf  den  Rang  eines  Thallus  hätte  Anspruch  macheu  können. 

Zahlreiche  Grflnde  werden  auf  der  anderen  Seite  dargelegt,  um  zu  beweisen,  dass 
diese  Hypothese,  weil  jeder  sicheren  BegrOndung  entbehrend,  ganz  unhaltbar  ist,  zu  ihrer 
Unterstützung  konnten  keine  bestimmten  Beweise  gewonnen  werden.  Unter  den  Licheno» 
logen,  von  denen  allen  die  Hypothese  bis  in  die  Gegenwart  zurückgewiesen  wurde,  haben 
Th.  Fries  [s.  79],  Körber,  v.  Krempelhuber*),  Maller  Arg.  [s.  Ref.  88  und  89],  Nylandor**) 
und  Tuckerman  ihr  Urtheil  hieraber  in  sehr  entschiedener  Weise  ausgesprochen,  indem 
sie  die  Theorie  fOr  unmöglich,  ja  sogar  absurd  halten.  Auch  andere  Botaniker,  wie  Cas- 
pary  •*♦),  haben  ihre  Beiträge  gegen  die  Hypothese  geliefert.  Verfasser  gibt  nicht  einen  Auszug 
aus  den  verschiedenen  von  diesen  Autoren  beigebrachten  Argumenten,  sondern  begnügt  räch 
damit:  ein&ch  ihr  Verhalten  gegenüber  den  Hauptgnmdzttgen  der  Schwendenerischen  Hypothese 
anzudeuten.  Denn ,  wenn  diese  als  unhaltbar  und  jeder  wirklichen  Begründung  entbehrend 
nachgewiesen  werden  können,  so  müssen  alle  subsidiaeren ,  darauf  bezüglichen  Punkte  jede 
Kraft  und  Bedeutung  verlieren.  Die  beiden  Hauptpunkte,  welche  Schwendener  in  seiner 
neuesten  Arbeit  [s.  Ref.  78]  nochmals  darlegte,  sind  die  Uebereinstimmung  der  Flechten- 
gonidien  mit  Algen  und  die  Beziehungen  zwischen  den  Gonidien  und  den  Hyphen. 

*)  GMchloht«  und  Literatur  der  Llohenologia  m,  Bd.  I8T2. 

•*)  L*pp,  er.  (1866)  p.  IIT.  —  Notula  de  Cepholodli«,  Tlora  1868,  p,  186.  —  OIrca  eTOlntionem  gonl- 
micun  CoUeauc.  not,  Ibid.  1870,  p.  S2.  —  AnlmedTeralo  de  theorla  Oonld.  algologio«  ibid.  18iO,  p.  80.  —  Obs 
Lieb.  VfT.  or.  (ISTS)  p.  4S.  —  flont  18T4,  p.  66,  und  Orer.  II,  p.  I4B. 

***)  Deber  die  neoeren  Aiuicbten  io  Betr.  der  Fleohten  etc.,  Scbriftea  der  Pbyeik.  Oekonom.  Qat,  In 
KönigrtMis  187S,  Abth.  H,  p.  181. 
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'Die  Theorie  hat  ihren  alleinigen  ürsprong  lediglich  in  der  'Aehnlicbkeit  mit 
gewissen  Algen  oder  solchen,  die  dafttr  gehalten  werden.  Diese  Aehnlicbkeit  wurde  schon 
Ton  früheren  Forschern  bemerkt,  allein  erst  Schwendener  hat  diese  Aehnlicbkeit  als  gleich- 
bedeutend mit  Identität  genommen.  Nylander  sieht  in  der  Aehnlicbkeit  der  Form"  und 
des  Baues  zwischen  den  Gonidien  der  Lichenen  und  den  Algen  kein  Hindemiss,  dass  beide 
trotzdem  besondere  Classen  In  der  Pflanzenwelt  bilden,  eben  so  wie  man  die  Moose,  Farne 
und  Phanerogamen  wegen  ihres  Chlorophylls  nicht  in  eine  Classe  gesetzt  hat.  In  der 
Lebensweise  der  Algen  in  den  Flechten,  zu  welcher  sie  die  Theorie  verurtheilte ,  sieht 
Nyfamder  etwas  ünnatflrliches,  mit  derjenigen  der  übrigen  Algen  nicht  übereinstimmendes, 
etwas  ohne  Gleichen  in  der  Natur,  ohne  Analoga  in  der  Physiologie.  Richtiger  sind  nach 
demselben  Forscher  diese  den  Gonidien  gleichenden  Algen  theilweise  wohl  nicht  als  wirk- 
liche Algen,  sondern  als  erratische,  auf  abnorme  Art  vegetirende  Flechtengonidien  zu 
betrachten.  Diese  Ansicht  theilt  auch  v.  Krempelhnber.  Auch  Tb.  Fries  halt  es  für 
wahrscheinlich,  dass  verschiedene  neuere  „Algenfamflien"  aus  freiwachsenden  Flechtengonidien 
bestehen  und  diese  deshalb  ans  dem  Algensystem  auszuschliessen  seien.  Wenn  jene  Hypo- 
these wahr  wäre,  meint  femer  Nylander,  so  müssten  beide  die  Lichenen  zusammensetzenden 
Elemente  die  gleichen  Standorte,  um  sich  ^den  zu  können,  lieben,  allein  dem  widerspricht 
die  Erfahrung:  die  Lichenen  meiden  jene  den  Algen  genehmen  Standorte.  Jene  die  Gonidien 
Uefemden  Algen  verrathen  demnach  sogar  eine  lichenenartige  Natur,  woraus  folgt,  dass 
diese  Pseudoalgen  im  System  zu  den  Lichenen  zu  steUen  sind  und  dass  die  bis  jetzt  so  un- 
bestimmt begrenzte  Classe  der  Algen  durch  neue  und  richtigere  Grenzen  bestimmt  werdea 
sollte.  Aus  diesem  Grunde  sind  offenbar  als  yoUständige  Antwort  auf  Schwendener's  Erwä- 
gongen  die  sogenannten  Algengattungen  Cora  Fr. ,  Dichonema  N.  ab  Es. ,  Saßonema  Ag., 
(Goitionema  Nyl.),  Sirosiphon  Eütz.  CSpihnema  Born.)  zu  den  Lichenen  hinObergefOhrt, 
und  ihnen  werden  noch  andere  folgen.  Hierdurch  werden  aber  die  Yerzeichnisse  Schwen- 
deners  and  Bornets  bedeutend  redncüt  und  würden,  wenn  es  zugestanden  wird,  dass  einige 
andere  Algenarten  nur  freilebende  Lichenengonidien  sind,  offenbar  bald  zu  Nichts  schwinden. 
Als  einen  schlagenden  Beweis  der  eingebildeten  Identität,  die  nach  Allem  nur  Aehnlicbkeit 
ist,  weist  Verfasser  nach,  dass  Protococcm  viridis  nicht,  wie  Dornet  beweisen  will,  mit  den 
Gonidien  von  Physcia  parietina  identisch  ist,  sondern  sich  von  demselben  durch  geringere 
Grösse,  dafür  aber  grössere  Fähigkeit  und  Geschwindigkeit  in  seiner  Vermehrung  unter- 
Kbeidet. 

In  Betreff  der  Beziehungen  zwischen  den  Gonidien  and  den  Hyphen  behauptet 
Uwendener,  „dass  bis  jetzt  die  genetische  Verwandtschaft  der  Gonidien  mit  den  Hyphen 
ach  nirgends  direct  bewiesen,  sondern  nur  aus  anatomischen  Gründen  erschlossen  worden 
ist,  während  die  anatomische  Verbindimg  möglicher  Weise  von  Copulation  abhfingen  kann". 
Diese  Behauptung  steht  im  geraden  Widerspruche  mit  dem,  was  Schwendener  ursprünglich 
selbst  glaubte  und  nachzuweisen  gesucht  hatte.  Zu  diesem  Wechsel  in  seiner  Ansicht  wurde 
Schwendener  durch  den  Wunsch  bewogen,  eine  weitere  Bekräftigung  der  Hauptprincipien 
seiner  Theorie  dadurch  zu  erlangen,  dass  er  die  Verbindung  der  Hyphen  mit  den  „Algen" 
(Gonidieu),  mag  sie  eine  wirkhche  oder  nur  angenommene  sein,  zu  Hilfe  nahm.  Um  den 
Ursprung  und  den  Charakter  dieser  Verwandtschaft  a  primo  initio  festzustellen,  unternahm 
nan  Lichenen-Cnltnrversuche,  da  es  schwierig  ist,  jene  Verbindungen  herauszufinden.  Durch 
diese  Versuche  erhielt  die  Theorie  wenig  oder  gar  keine  Stütze,  da  die  beobachteten 
Erscheinungen  einer  anderen,  und  wahrscheinlich  richtigeren  Deutung  fähig  sind.  So  ist 
fBr  den  Verfasser,  mit  Nylander,  Nostoe  theilweise,  wenn  nicht  ganz,  ein  An&ngsstadium 
oder  ein  unentwickelter  Zustand  von  CoUema,  analog  den  Leprariae  bei  den  lAchenaceen. 
Dies  erscheint  dem  Verfasser  als  eine  natürlichere  Lösung  als  Müller's  The<Hrie  von  einem 
Dimorphismus  [s.  Bef.  88  j.  Doch  auch  wenn  dies  nicht  die  Beziehungen  zwischen  Nostoe 
und  CoUema  erklären  würde,  so  würden  Beess'  Experimente  doch  Nichts  zu  Gunsten  seiner 
Theorie  in  diesem  besonderen  Falle  beweisen;  denn  Verfasser  meint,  dass  derselbe,  wenn  er 
die  Sporen  einer  Parvulia  oder  Opegrapha  auf  das  Nostoe  gestreuet  hätte,  eine  gleiche 
Erscheinung  gesehen  haben  würde.  In  gleicher  Weise  dürfte  das  von  Bomet  und  Treub 
beobachtete  Eindringen  der  faserigen  Keime  in  den  Protococcus  völlig  werthlos  erscheinen 
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gegenüber  der  Beobachtung  Normans,  welcher  die  Hyphen  auch  Chlorophyllkörnchen  von 
Jungermannia  und  Kömchen  Blüthenstaubes  umschlingen  sah.*)  Verfeaser  erachtet  die 
wahre  Verbindung  zwischen  dem  faserigen  Flechtengewebe  und  den  Gonidien  als  genügend 
durch  die  Beobachtungen  Bayrhoffer's,  Speerschneider's,  Tnlasne's,  Thwaite's,  Gibelli's  u.  A. 
bestätigt.  De  Bary  hat  sogar  deutlich  nachgewiesen,  dass  das  grflne  Gonidiom  aus  einer 
Auftreibung  eines  kurzen  Nebenzweiges  der  Hyphe  entspringt,  welche  dann  als  eine  kugelige 
Zelle  abgeschnürt  wird  und  eine  grüne  Farbe  bekommt  [auch  ron  Schwendener,  Müller  Arg. 
und  Th.  Fries  ebenso  beobachtet  und  beschrieben  —  Ref.].  Dieses  Grün,  bemerkt  Nylander, 
entsteht  innerhalb  des  ersten  Chlorophyll  oder  Phycochrom  führenden  Zellchens  und  ist 
nicht  von  aussen  eingeführt**)  Dass  die  Gonidien  nicht  aus  einer  fremden  Quelle  stammen, 
beweist  Verfasser  durch  zwei  Abbildungen,  nach  welchen  es  bei  einer  Lichenaceen-  (Perta- 
saria  Westringü)  und  einer  CoUemaceen-kti  augenscheinlich  ist,  dass  die  Gonidien  in  den 
Isidien  unabhängig  von  denen  des  übrigen  Thallus  entstehen.  In  den  jungen  Isidien  nämlich 
können  sie  am  bequemsten  studirt  und  dort  ihr  Ursprung  am  deutlichsten  gesehen  werden. 
Das  einmal  gebildete  Gonidium  vermehrt  sich  nach  De  Bary  unabhängig  durch  Theilnng. 
Die  überwiegende  Zahl  der  freien  and  unter  die  Hyphen  zerstreueten  Gonidien  steht  nach 
Th.  Fries,  welcher  die  Beobachtung  De  Bary's  wiederholte,  keineswegs  im  Widerspruche 
mit  der  Ansicht,  dass  in  normaler  Weise  eine  Verbindung  zwischen  den  Gonidien  und  den 
Hyphen  bestehe.  Schwendener  hat,  wie  v.  Krempelhuber  hervorhebt,  nicht  die  Erklärung 
gegeben,  woher  nun  die  Hyphen  stammen.  Sollte  er  diese  auf  die  Keimung  der  Sporen 
zurückführen,  so  stellt  v.  Krempelhuber  die  Thatsache  gegenüber,  dass  viele  Lichenen  trotz 
einer  sehr  seltenen  Fruchtbarkeit  sich  doch  sehr  zahlreich  vermehren,  dies  also  nur  durch 
Soredien  geschehen  könne.***)  Ferner,  wendet  Erempelhnber  ein,  können  die  Hyphen  für 
sich  selbst  eben  so  w^iig  zur  Fortpflanzung  dienen,  wie  die  Hyphen  des  Pileus  oder  des 
Stieles  eines  Agaricus,  während  es  höchst  unwahrscheinlich  sei,  dass  sie  diese  Fähigkeit 
durch  das  Zwischentreten  einer  fremden  Alge  erlangen  können.  Dagegen  sei  es  viel  natur- 
gemässer,  dass  die  Gonidien,  als  aus  den  Flechten  selbst  entwickelte  Organe,  gleich  den 
Sporen,  die  von  ihnen  abstammenden  Hyphen  befähigten,  das  Individuum  fortzupflanzen, 
und  nicht  hinzutretende  Algen.  Abgesehen  von  allen  diesen  Erwägungen,  bleibt  noch  ein 
Argument,  welches  für  sich  allein  schon  die  Bolle  des  Pilzes  in  der  Hypothese  vernichtet. 
Nylander  bewies  nämlich,  dass  Schwendener's  Parasit  gar  kein  Pilz  ist,  denn  die  faserigen 
Elemente  der  Lichenen  unterscheiden  sich  anatomisch  durch  verschiedene  Merkmale  von 
den  Hyphen  der  Pilze.  Sie  sind  fester,  elastisch  und  zeigen  von  ihrem  ersten  Anfange  an 
ein  licheninhaltiges  Gewebe.  Dagegen  sind  die  Hyphen  der  Pilze  sehr  zart,  besitzen  eine 
dünne  Wand  und  sind  nicht  im  geringsten  gelatinös  [licheninhaltig],  da  sie  sofort  durch 
Aetzkali  aufgelöst  werden. 

Die  drei  anderen  Erwägungen  Schwendener's  [s.  Bef.  80]  von  geringerer  Bedeutung 
sind  von  Krempelhuber  mit  sehr  wenig  Worten  abgethan.  Der  unterschied  in  der  Beactioa 
ist  nach  K.  von  keinem  Belange,  da  die  den  Hyphen  entstammenden  Membranen  der  Schläuche 
dieselbe  Reaction  geben,  wie  die  Gonidien -Membranen.  —  Obwohl  es  den  Beobachtungen 
Tulasne's  etc.  nicht  gänzlich  gelang,  die  Entwickelung  der  Gonidien  aus  den  Hyphen  genau 
festzustellen,  kann  dennoch  in  Folge  ihres  regelmässigen  Erscheinens  auf  den  letzteren  ver- 
nünftiger Weise  die  Wahrscheinlichkeit,  dass  sie  aus  diesen  wirklich  abstammen,  nicht  wohl 
geläugnet  werden.  —  Die  Anwesenheit  der  Gonidien  ist  nicht  der  einzige  Unterschied  zwischen 
den  niedrigsten  Flechten  und  solchen  Pilzen  (Fyrenamycetes),  die  eine  üebereinstimmung 
in  ihrer  Frnctification  zeigen. 

Ausser  diesen  besonderen  Einwendungen  gegen  die  Hypothese  gibt  es  verschiedene, 
mehr  allgemeine  von  gleicher  Stärke,  unter  denen  die  hauptsächlichsten  diejenigen,  welche 
sich  auf  die  Ernährung  und  Vertheilung  der  Flechten  beziehen,  sind.    In  Bezug  auf  erstere 


•)  AllelOBltiimaa,  I8T2,  p.  249  nnd  S5S. 

••)  Sehr   zn  empfehlen  tit  der  Teiglelch  mit  der  KntsteboDg  der  OoBimla  bei  Nenuttouoetoo  rbtiomor- 
pholdes  Nyl.    Bef.  54. 

•M)  Die  Soredlan  bett^en  iber  neben  dem  banptaMblichen  AntbeU  aach  au  bjrpholden  XleaieateD,  ma 
Erempellmber  übersah.  —  Bef. 
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bat  Nyluder  constatirt,  dass  besonders  ringstun  die  Gonidien  (oder  Gonimia)  das  vegetative 

Leben  auffallend  begünstigt  und  thädg  ist  (z.  B.  Hervorbringen  junger  Theile  und  Erzeugung 

von  Farbestoff).    Da  sie  durch  die  einschliessenden  Hyphen  von  der  Aussenwelt  isolirt  sind, 

10  können  sie  den  Stoff  zu  ihrem  Wachsthome  und  ihrer  Vermehrung  nur  aus  dem  Thallus 

selbst  beziehen,  zu  dessen  Ernfthrung  sie  nach  Schwendener  selbst  förderlich  sein  sollen. 

Es  werden  hier  vom  Verfasser  die  von  Th.  Fries  beigebrachten  Erwägungen  [s.  Ref.  79J 

angeschlossen.    In  Hinsicht  der  Verbreitung  beweist  Exempelhuber,  dass,  da  so  viele  Flechten 

Kosmopoliten  und  ihre  Gonidien  überall  die  gleichen  sind,  man  —  von  der  Hypothese,  dass 

dies  Algen  seien,  ausgehend  —  annehmen  müsse,  es  hätten  solche  Algen  eine  eben  so  weite 

ml  allgemeine  Verbreitung,  wie  die  Lichenen,  dies  stehe  aber  gänzlich  mit  unserer  bisherigen 

tontniaa  von  der  Algen -Verbreitong  im  Widerspruche  und  sei  daher  im  höchsten  Grade 

OBvthrscheinlich.    In  directem  Anschlüsse  hieran  zeigte  Müller  Arg.  sehr  einleuchtend,  dass 

die  Lichenen  an  Standorten ,  in  den  hohen  Alpen  auf  ungeheueren  Felsenflächen  in  Masse 

ptroffien  werden  weit  von  den  Wäldern  entfernt,  wo  keine  Ascomyceten,  Algen  aber  nur 

laiz  selten  vorkommen.  Andere  mehr  oder  weniger  kräftige  von  Erempelhuber  vorgebrachte 

Aignm«ite    übergeht  Ver&sser   und  schliesst  seine  Skizze  mit  den  drei  Haopteinwänden 

Csqwry'B,  welche  nach  seiner  Meinung  unwiderlegbar  sind.   C.  macht  darin  geltend  Folgendes: 

1.  Dass,  wenn  die  Theorie  richtig  wäre,  hiemach  der  Pilzparasit  in  Grösse  und 
Zeilenzahl  um  viele  hundert  Male  die  ernährende  Pflanze  übertreffen  würde,  obgleich  nirgends 
in  der  Natur  Aehnliches  vorkommt. 

2.  Die  Theorie  ist  unmöglich,  denn  man  müsste  hiemach  annehmen,  dass  die  „Algen", 
obwohl  sie  mit  einem  mächtigen  Parasiten  behaftet  sind,  dennoch  die  grösste  Gesundheit 
and  Kraft  entfalten  und  sich  zugleich  vermehren  können,  was  absurd  ist 

3.  Die  Theorie  ist  unmöglich,  weil  die  ernährende  Alge,  da  sie  gänzlich  in  dem 
Vüte  eingeschlossen  ist,  ihm  augenscheinlich  keine  Nahrung  zuführen  kann.*) 

Auf  der  beig^benen  col.  Tafel  sind  in  6  Figuren  dargestellt  Durchschnitte  des 
iiidioeen  Thallus  von  Pertusaria  Wesiringii  und  von  Collema  ftirvwn,  woraus  augenschein- 
lich henrorgehen  soll,  dass  die  Gonidien  in  dem  Inneren  des  Isidinm  ^tstehen,  ferner 
Gonidien  von  P/tyscia  parietina  und  Protococcus  viridis ,  um  beide  zu  vergleichen ,  dann 
von  Bomet  übertragen  keimende  Sporen  von  Ph.  parietina  mit  Protococcus  viridis  sich 
«^einigend  und  endlich  von  Beess  copirt  Faserkeime  der  6'o2!«ffia-Sporen  in  Nostoc  eindringend. 

91.  B.  Bonet    Deuiim«  note  sar  las  gonidies  des  Lichens. 

In  dieser  Arbeit  will  Verfasser  neue  Beweise  hinzufügen  den  von  ihm  bereits  bei- 
(ebrachten  [s.  Jahresber.  I,  S.  152]  dafür,  dass  die  Flechtenhyphe  den  Gonidien  nicht  als 
Cnpmngsstätte  dient,  sondern  sich  aus  unabhängigen  und  praeexistireuden  Bildungen, 
nichie  sich  durchaus  nicht  von  gewissen  Algen  unterscheiden,  entwickelt.  Femer  will  er 
die  GrOnde  angeben,  welche  nicht  zulassen,  dass  man  diese  Algen  nur  als  unvollständige 
Zustände  der  Flechten  betrachte. 

Veriksser  sah  die  Gonidien  zu  dem  Algenzustande  zurückkehren  und  die  Pflanze 
wieder  erzengen,  welcher  sie  entstammen.  Er  beobachtete  nämlich  an  alten  Thallusstficken 
iee  Opeffrapha  varia,  welche  nach  ihm  von  TrentepoMia  [Chroolepus  Autt)  versorgt  wird, 
daaa  die  Gonidien  in  die  Algen&den  der  TrentepoMia  übergingen,  so  dass  zwischen  beiden 
eine  augenscheinliche  Continnität  bestand,  und  die  dieser  Gattung  eigenthflmlichen  Sporangien 
erxeogten,  welche  die  Zoosporen  heraustreten  Hessen.  Ebenso  sah  er  bei  Pannaria  tripto- 
pbjflla  NyL  var.  nigra  aus  einem  Risse  .der  Höckerchen ,  welche  diese  Flechte  bisweilen 
trägt ,  als  eine  Fortsetzung  ihrer  bläulichen  Gonidienhänfchen  Fäden  mit  oder  ohne  Scheide 
hervortreten.  Hierbei  kam  Verfasser  auch  zu  dem  Schlüsse,  dass  die  zweierlei  Gonidien 
dieser  Flechte,  obgleich  so  verschieden  von  Aussehen,  doch  nur  zwd  Zustände  einer  und 
derselben  Alge,  nämlich  von  ScyUmema  Kütsingianum  Näg. ,  sind.  Femer  beobachtete 
TerfiBSBer  an  Collema  pulposum,  dass  die  kleinen,  noch  mikroskopischen  Kömchen,  welche 
den  ThaOnB  bedecken,  beide  Bestandtheile  des  Thallus  haben  oder  auch  nur  den  gonidialen, 


*)  !•  tat  Orombls  <Bt(»ncM) ,  4«m  die  beid«n  Istatao  KInwtode  benits    tob  Th.  Triea  in  Jahr  1871 
■lad  (a.  Bef.  7»].  —  Bef. 
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also  reine  Nostoc  sind,  wie  schon  de  Bary  beobachtete.*)  Allein  auch  als  ein  makroskopisches 
Bild  sah  er  einerseits  grosse  Exemplare  yon  Nostoc  cammune  mit  jenem  Collema  verbanden, 
andererseits  ein  Collenta  durch  Aussendung  seiner  Rhizinen  in  ein  benachbartes  fest- 
anhängendes Nostoc  dieses  zu  einem  Collema  umwandeln.*^  Eine  gleiche  Beobachtung,  wie 
de  Bary  an  Ephebe  pubescens,  dass  deren  Verzweigungen  gewöhnlich  ohne  Hyphen  vor- 
kommen, machte  Ver&sser  an  Lichenosphaeria  Lenormandi  und  Spüonema  paradoxum. 
Ferner  sah  er  Eivülaria-FMen,  welche  den  Lichinen  die  Gonidien  liefern,  wie  sie  von  der 
Hyphe  umstrickt  werden,  und  er  fand  mehrmals  noch  in  dem  Thallus  von  Lichina  kaum 
umgebildete  und  noch  mit  ihrer  Scheide  versehene  Fftden.  Er  zweifelt  aber,  ob  dieselbe 
Algenart  beiden  Xtc/itna-Arten  die  Gonidien  liefert. 

Die  Identit&t  der  Gonidien,  meint  Verfasser,  mit  gewissen  niederen  Algen  könnte 
zweifelsohne  nicht  bestritten  werden  von  einem  Beobachter,  der  mit  dem  Studium  der  letzteren 
vertraut  ist.  Der  Fortschritt  der  algologischeu .  Studien  aber  gestattet  nicht  länger  die  Auf- 
rechterhaltung  jener  Hypothese,  denn  es  steht  fest,  dass  jene  selben  Algen,  welche  als  un- 
vollständige Wesen  nur  Bestandtheüe  des  Flechtengewebes  abgeben,  sich  nicht  nur  durch 
Theilung  vermehren,  sondern  auch  ihre  besondere  Fructification  haben,  welche  in  keiner 
Beziehung  zu  den  Lichenen  steht.  Verfasser  geht  die  hauptsächlichsten  Gattungen  durch, 
welche  als  Gonidien  dienen,  und  zeigt,  dass  sie  sich  unl&ugbar  den  Algen  durch  ihre  Fort- 
pflanzungsweise anschliessen.  Unter  den  chlorophyllhaltigen  ist  bei  Cystococcw  humieöUi, 
aus  dem  Thallus  verschiedener  Lichenen  entnommen,  die  Zoosporenbildung  von  Famintzin 
nnd  Baranetzky  festgesetzt,  bei  Trentepoldia  dnrch  den  Verfasser  [s.  oben].  Phyllactidium 
liefert  den  gonidialen  Bestandtheil  von  Opegrapha  ßicina  Moni,  sie  unterscheidet  sich  nach 
Pringsheim  nicht  von  Coleochaete,  welche  letztere  ausser  den  Zoosporen  noch  Gogonien  nnd 
Antheridien  hat.  Von  den  phycochromhaltigen  Algen  hat  Verfasser  bd  den  Chroococcaceen, 
und  zwar  Glaeocapsa,  welche  bei  der  Bildung  von  Synalissa  betheiligt  ist,  ganz  charak- 
teristische Sporen  gefanden.  Die  andere  hierher  gehörige  Hauptgruppe  der  Nostoehineen 
pflanzt  sich  durch  Sporen  oder  durch  StQcke  von  Fäden  fort.  Ersterc  kannte  man  bisher 
nur  bei  einigen  Gattungen,  welche  keine  Gonidien  liefern,  Thuret  und  Verfasser  haben  auch 
bei  Nostocarten  dieselben  entdeckt  und  die  Keimung  bei  Änabaena,  Cylindrospermum, 
Gloiolrichia  beobachtet.  Die  Zellen  der  Schnüre  schwellen  an,  bedecken  sich  nut  einer 
dicken  Membran,  die  sich  später  öffoet,  nm  einen  kleinen  Körper  hervortreten  zu  lassen, 
welcher  sich  theilt  und  sich  bald  zu  einem  Nostoc-FsAen  verlängert.  Darnach  kommt  Ver- 
fasser zu  dem  Schlüsse ,  dass  jene  Hypothese  sehr  unwahrscheinlich ,  und  dass  sie  viel 
grössere  Schwierigkeiten  schafift,  als  die  Schwendenerische  Theorie. 

Als  weitere  neue  Beweise  der  ursprünglichen  Unabhängigkeit  der  Gonidien  und  der 
Hyphen  zieht  Verfasser  die  negativen  Kulturergebnisse  herbei,  seine  eigenen  mit  dem  aus 
Endocarpon  miniatum  bezogenen  Cystococcus,  der  sich  ausserordentlich  vermehrt,  aber 
keine  Spur  einer  Hyphe  bildet,  während  die  aus  der  Spore  entsprossene  Hyphe  sich  reichlich 
entwickelt,  aber  keine  Gonidien  erzeugt.  Den  Ursprung  der  Gonidien  kann  man  sich  nur 
bei  einem  Gemische  der  Sporen  nut  der  zur  Flechte  erforderlichen  Alge  klar  machen.  Ver- 
fasser schildert  den  Vorgang  nach  dem  Reessischen  Experiment  und  beruft  sich  schliessh'ch 
auf  die  gleichen  Ergebnisse  Treub's.  Dass  auch  Letzterem  es  nicht  glückte,  einen  Thallns 
zu  bilden,  obgleich  er  weiter  gelangte  als  der  Verfasser  [wie  dieser  selbst  zugibt],  erscheint 
demselben  unwesentlich.  Um  den  Parasitismus  der  Hyphe  zu  constatiren,  darum  handelt 
es  sich,  und  zwar  dnrch  die  Weise,  in  der  sie  sich  den  Gonidien  anheftet,  beweist  man  dies. 

92.  H.  A.  WtddelL    antlqnes  mots  sor  la  thiorte  algoUcheniqii«. 

Verfasser,  sich  der  Schvrendenerischen  Theorie  anschliessend,  spricht  den  Wunsch 
ans,  dass  für  dieselbe,  nachdem  sie  seit  den  schönen  Beobachtungen  Bomet's  in  Frankreich 
Beifall  gefanden,  sich  alle  Geister  vereinigen  müssen.  Bei  dem  gegenwärtigen  Stande  der 
Frage  scheinen  dem  Ver&sser  wenige  Vorgänge  geschickter  zu  sein,  um  die  Ueberzeugung 


•)  Handb.  der  phy(.  Bot.  ü,  Bd.,  T.  Abtta.,  p.  290. 

**)  Alte  Beobichtongl  —  Aach  von  Cromble  1874,  [•.  Bef,  56]  aber  mit  entgegengeaetzter  Anffiannng 
geschildert.    Ebenso  vergl.  K5rbera  BeobachtODg  [Bef.  94].  —  Bef. 
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für  sich  einzonehmcn,  als  diejenigen,  welche  man  bei  den  Lichinen  beobachtet.  Verfasser 
macht  darauf  aufmerksam,  dass  die  Gonidienschicht ,  während  sie  bei  einigen  Flechten  in 
ziemlich  schwachem  Verhältnisse  zn  dem  ganzen  Umfange  der  Flechte  steht,  uud  ihre 
Gestaltung  diejenige  der  Pflanzen  nicht  beeinflnsst,  bei  vielen  dagegen  nicht  nur  den  beträcht- 
lichsten Antheil  an  dem  Umfange  der  Flechte  hat,  sondern  ihm  auch  ihre  Gestalt  mittheilt 
Die  Hyphe  wird  sogar,  statt  die  Alge  zu  umstricken,  tou  ihr  umstrickt,  und  bildet  unter 
ihrer  Scheide  ein  Netzgewebe,  auf  dem  die  Apothecien  sich  entwickeln,  wie  dies  bei  den 
Ton  einigen  Ldchenographen  sogenannten  Pseudoalgen  stattfindet.  Verfasser  bedauert,  dass 
man  diese  Bezeichnung  auch  auf  jene  Algen  ausdehnte,  welche  die  G^ner  der  Theorie  nur 
für  unvollständige  Lichenen,  fOr  freie  Gonidien  halten.  Es  gilt  nach  dem  Ver&sser  die 
hanp^chlichsten  Argumente,  welche  gegenwärtig  von  den  Gegnern  der  Theorie  angerufen 
werden,  zu  zerstören,  wenn  man  beweist,  dass  die  SHgonemata  oder  Sirosiphonen  und  ihre 
Verwandten  wahre  Algen  sind.  Nach  den  neuesten  Iliatsacheu,  wie  sie  von  Janczewski*), 
Thnret  und  Bomet  bekannt  gemacht  sind,  bleiben  aber  darüber  keine  Zweifel  mehr.  Es 
werden  die  neuesten  Beobachtungen  Bomet's  [s.  Bef.  91]  citirt.  Nach  allen  diesen  hält 
Verfasser  es  für  unmöglich,  aber  die  Basis  der  Frage  noch  gerechte  Zweifel  zu  h^en. 
Allein  in  Bezug  auf  die  Einzelheiten  findet  er  an  dem  Beweise  noch  zu  wünschen  flbrig. 
Er  hält  zur  VerroHständigung  neue  Thatsachen  für  nöthig.  Unterdess  hält  er  es  für  uütz- 
lieh,  eine  von  Gibelli  auf  dem  botanischen  Congresse  zu  Florenz  [Mai  1874]  mitgetheilte, 
•  noch  nicht  veröffentlichte  Beobachtung  zur  Eenntniss  zu  bringen.  Gibelli  sah  bei  Lecanora 
fubfusca  die  Entwickelnng  der  Zoosporen  aus  den  Gonidien  und  deren  Verbreitung  im 
Thallas  vor  sich  gehen.  Diese  Thatsache  erscheint  dem  Verfasser  sehr  wichtig,  um  bei  der 
Winzigkeit  der  Zoosporen,  ihrer  Bewegung  und  ihrem  leichten  Auswachsen  das  sogenannte 
spontane  Auftreten  der  grünen  Materie  in  den  grünen  Flechtentheilen ,  wo  noch  kein  aus- 
gewachsener Cystococeus  vorhanden,  zn  erklären.  Schliesslich  erfahren  vrir  noch  eine  Mit- 
theilnng  GibeUi's  an  den  Verfiisser,  dass  es  ihm  gelungen  sei,  durch  Cultur  von  Gonidien 
der  Opegrapha  varia  Chrodlepus  (TretttepoMiaJ  zu  erzeugen,  also  die  Beobachtung  Bomet's 
zn  bestJUigen. 

93.  H.  L  Vaddell.   norole  Uchtaiqne  des  laves  d'igde. 

Aach  bei  dieser  Gelegenheit  vertritt  Verfasser  die  Schwendenerische  Hypothese, 
nar  £asst  er  das  Verhähniss  von  Hyphe  und  Gonidium  etwas  anders  auf.  Nach  ihm  leidet 
4ie  Autonomie  der  Flechten  keine  Gefahr  in  Folge  der  Annahme  der  Theorie,  nur  können 
äe,  CO  wie  man  dieselben  jetzt  kennt,  für  sich  allein  keine  Classe  bilden.  Ihr  wahrer 
Tiatz  ist  Tielmehr  unter  den  thecasporigen  Eryptogamen  oder  den  Ascophyten,  nntcr  denen 
ät  eine 'grosse  Abtheilong  bilden.  Verfasser  hält  es  für  rationeller,  die  Alge  als  einen  An- 
hang der  Flechte  zu  betrachten,  welcher  in  gewisser  Weise  die  Rolle  eines  Instrumentes 
(am  mdit  zu  sagen  Organes)  für  die  Ernährung  übernimmt,  als  dieselbe  wie  eine  eigentliche 
ernährende  Pflanze  anzusehen.  Dies  findet  Verfasser  genügend  bewiesen  durch  das  üppige 
Gedeihen  der  Gonidien  bei  der  Verbindung  mit  den  Hyphen.  Dass  die  im  Thallus  sich 
roffindenden  verkommenen  Gonidien  in  Folge  einer  Anssaugnng  von  Seiten  der  Hyphen 
ontergegangen  seien,  hält  Verfasser  nicht  für  bewiesen,  und  bei  den  mit  fadenartigen 
Goni£en  versehenen  Flechten,  wie  Ephd>e,  ist  überhaupt  dergleichen  Nichts  gefunden.  Hier 
wächst  das  Gonidium  mit  der  Flechte,  welche  mit  ihm  vereinigt  ist,  und  die  beiden  Pflanzen 
theilen  bis  zum  Ende  ein  gleiches  Schicksal:  das  wahre  Ideal  des  „Consortium".^)  Als 
Beweis  g^n  seine  Erklärung  könnten,  wie  Verfasser  glaubt,  die  Vorgänge  bei  der  ersten 
Lebensphase  der  Flechte  erscheinen,  da  diese  sehr  günstig  für  die  Auffassung  des  Parasitis- 
mos  im  gewöhnlichen  Sinne***)  seien.  Hio-gegen  hält  Verfiuser  die  Antwort,  dass  das  Ende 
den  Anfang  erklärt  und  beweist,  für  genügend. 

94.  6.  W.  KSrb«r.   Zur  Abwehr  der  Sehwendener-Bomet'Mhen  neehtentheorie. 

In  der  Voirede  wird  die  Veranlassong  za  dieser  Abhaodlnng  mitgetheilt   Verfosser 

*)  ADD.  d.  ac  Dst.  Bot.  T  ser.  t.  XIX. 

«*)  DI«««  pMMod«  B«»i<!hniiiig  Bchclnt  nnalihinglg  tos  0«nted  gegeben  so  aeln.    T«rgl.  BeC  82. 
**«)  Der  Qedanluiigmsg  Weddell's  i>t  dnrchaiu  kein  neuer.    Schon  Schwendener  (teilte  denselben  gleich- 
■am  *]■  einen  Vorbehalt  anf,  M1>  eetne  Theorie  eich  unholtbar  orwioM.  —  S,  B«f.  90. 
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hielt  in  der  zveit^  Sitzung  der  botanischen  Section  der  47.  Versammlung  deutscher  Natur- 
forscher und  Aerzte  im  Jahre  1874  zu  Breslau  einen  Vortrag  über  diesen  Gegenstand.  Allein 
in  Nr.  7  des  Tageblattes  der  Versammlung  erschien  ein  dem  Verfasser  nicht  genügendes 
Referat*),  so  dass  er,  nm  Missverständnissen  vorzubeugen,  sich  zu  emer  ausführlichen  Ab- 
handlung veranlasst  üeht 

Schon  in  der  Einleitung,  bevor  sich  Verfasser  gegen  die  Hauptpunkte  selbst  der 
Theorie  wendet,  treffen  wir  „Schlaglichter  in  der  brennenden  Frage",  Gedanken,  wie  solche 
wohl  von  den  Lichenologen,  den  Gegnern  der  Theorie,  mehr  oder  weniger  besthnmt  geh^t, 
hier  dordi  Körber  nur  zum  Ausdrucke  gelangen.    Bevor  er  noch  entwickelt,  wie  es  über- 
haupt möglich  war,  dass  eine  solche  Theorie  entstehen  konnte,  führt  er  in  lebendigen  Worten 
ans,  wie  dieselbe  bei  dem  in  der  Wissenschaft  herrschenden  Geiste  sich  Anhänger  verschaffen 
konnte  und  musste  durch  das  Verführerische  und  Annehmbare  für  alle,  und  namentlich  die 
jüngeren  Botaniker,  die  znm  ersten  Male  den  Flechtenthallns  mikroskopisch  untersuchen, 
da  sie  ja  alles  das  deutlich  sehen,  was  die  Vertreter  jener  Richtung  in  Abbildungen  vor- 
fuhren.   Durch  die  ganze  Abhandlung  hindurch  stellt  Verfasser  den  Botanikern  von  Fach 
(Algologen  und  Mycologen)  die  Lichenologen  von  Fach  schroff  gegenüber,  indem  er,  wofür 
ihm  gewiss  die  Lichenologen  Dank  wissen,  zu  erkennen  gibt,  dass  nur  diesen  ein  entschei- 
dendes ürtheil  zustehe.    Dass  aber  von  den  Lichenologen  kein  Einziger  der  Theorie  bei- 
gepflichtet hat,  wird  als  eine  sehr  aoffsllige  Erscheinung  hervorgehoben,  für  die  als  Grund 
Folg^des  angegeben  wird.  Der  Lichenologe  hält,  da  er  vorwiegend  wegen  des  ümfanges  seiner 
Wissenschaft  Systonatiker  und  erst  in  zweiter  Beihe  Physiologe  ist,  an  jenem  nnläugbar 
deutlich  in  der  Natnr  ausgesprochenen  Grundgedankrai  der  Lichenen  fest,  welcher  dieselben 
zu  einer  in  sich  abgeschlossenen,  durchaus  individualisirten  und  selbstständigen  Pflanzenklasse 
macht,  wenn  dieselbe  auch  in  dem  anatomischen  Aufbaue  ihrer  Einzelglieder  eine  Wieder- 
holung des  Filz-  und  Algentypus  [s.  unten]  zeigt.  Da  nun  die  neuere  botanische  (mikroskopische) 
Schule  jeden  derartigen  systematischen ,  so  zn  sagen ,  fast  philosophischen  Grundgedanken 
verabscheut  und  ihn  unwissenschaftlich  nennt,  so  gelangt  äe,  ohne  die  nöthige  Ueberschau 
des  Ganzen  zu  besitzen ,  durch  Verkettung  der  einzelnen  Erfahrungen  zum  indnctorischen 
Schlüsse,  bisweilen  zu  solchen  Absurditäten,  wie  jener  Theorie.  Der  Lichenologe  mnss  jene 
Vorstellung  von  der  Entstehung  der  Flechten  für  absurd  halten,  da  er  mit  Zuversicht  glaubt, 
dass  auch  bei  der  Entwickelung  der  Lichenen  ein  nothwendiges  Naturgesetz,  kein  blinder 
Zufall  zwischen  heterogenen  Wesen  spielend,   die  Bildungen  diktire,  ein  Gesetz,  das  in 
seiner  Einheit  zu  erfassen,  die  Hauptaufigabe  der  Systematik  ist,  das  aber  bei  dem  erfabrungs- 
mäsug  ganz  ausserordentlich  langsamen  Entwickelungsgange  der  Lichenen  vorläufig  nur 
erst  auf  deductivem  Wege  einigermassen  erkannt  werden  dürfte.    Die  Einleitung  schliesst 
Verfasser,  um  sich  zu  seinen  zahlreichen  Gründen,  die  den  Gegnern  „a)s  schwereres  Geschütz" 
erscheinen,  als  das  vorgebrachte  „allgemeine  Baisonnement",  mit  der  Erklärung,  dass  Alles, 
was  Schwendener  und  Bomet  beobachtet  und  dargestellt  haben,  zwar  im  Allgemeinen  voll- 
ständig wahr  sei,  dass  aber  die  Deutung  des  Gesehenen  feilsch  sei,  und  dies  zunächst 
um  desswillen,  weil  die  Praemissen  dieser  Deutung  üilsch  sind.  Bomet  und  Schwendener 
setzen  voraus,  dass  Alles  im  Flechtenkörper,  was  nicht  Gonidinm  sei,  pilzlichen  Ursprunges, 
das  Gonidium  selbst  aber  eine  Alge  sei,  und  denten  dann  auf  die  Praemissen  hin,  das  eigen- 
thümliche  Verhalten  der  Hyphen  zu  den  Gonidien,  wodurch  die  eigentliche  Flechte  erst  zu 
Stande  käme,  als  einen  Parasitismus  sui  generis.    Verfasser  stellt  sich  daher  die  Aufgabe, 
zunächst  jene  beiden  Praemissen,  dann  jenen  Parasitismus  in  ihrer  Unhaltbarkeit  nach- 
zuweisen und  schliesslich  seine  eigene  Deutung  des  ganzen  Sachverhaltes  zu  geben. 

I.  Das  Nicht-Gonimische  in  den  Flechten,  wie  die  Flechte  über- 
haupt, ist  kein  Pilz. 
Da  die  nicht-goniniischen  Beetandtheile  im  Al^emoinen  den  anatomischen  Elementen 
der  Ascomyceten  gleichen,  so  sind  die  Lichenen  auch  als  Pilze  zu  betrachten,  ist  das  Urtheil 
der  Anhänger  Schwendeners ,  welches  als  wesentlich  nur  auf  einer  Formfibereinstimmnng 


*)  DeiBbalb  ist  »neb  ein  Btfent  thai  den  Tartng  u  dl««er  Stalle  nnterlasMO.  —  Sef. 
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beruhend  schon  deshalb  auf  schwanken  FOssen  steht.  Allein  schon  Krempclhuber  hat  iu 
Flora  1871,  p.  33  auf  Merkmale  hingewiesen,  durch  welche  die  Flechten  von  den  Pilzen 
sich  ziemlich  constant  unterscheiden,  ganz  abgesehen  von  dem  Mangel  der  Gonidien. 
Um  der  Vollständigkeit  willen  seiner  Abwehr  wiederholt  Verfasser  jene  Angaben,  denselben 
beistimmend.  Allein  er  gesteht  zu,  dass  alle  jene  angef&hrten  unterschiede  nicht  durchweg 
stichhaltig  sind.  Es  bleibt  somit  immer  das  Vorhandensein  von  Gonidien,  welches  die  Flechte 
vom  Pilz  constant  unterscheidet;  diese,  nicht  aber  die  Hyphen,  sind  das  eigentlich  Charak- 
teristische aller  Flechten.  Zur  Unterstützung  bringt  Verfasser  eine  Thatsache  vor,  von  der 
er  in  seinen  lichenologischen  Werken  gelegentlich  schon  vielfach  gesprochen,  dass  es  viele 
(tndess  fast  nur  Krusten-)  Flechten  gibt,  die  in  ihrem  Thallus  keine  Hyphen  besitzen, 
wlhrend  Fruchthyphen  (als  Schläuche  und  Paraphysen)  wohl  vorhanden  sind.  Als  Beispiele 
werden  angefahrt  Secologia  abgtrusa,  Hymenelia  affinis,  Smrcogyne  prwigna,  Sphaerom- 
pkale-Aiten  und  Verwandte,  femer  Harpidium  rutäoM,  Sporodietyon  eruentum,  Pannariä 
granatina,  Naetrocymbe  und  MeUmormia,  Bacöblentia  Tremniaca,  Thermutis  velutina, 
deren-  Gonidien  kurz  beschrieben  werden.  Somit  kann  sich  hier  der  Thallus  nicht  aus  einer 
Copolation  von  Pilzhyphen  mit  Algen  gebildet  haben.  Der  Nonsens  der  Theorie  liegt  bei 
diesen  Flechten  auf  der  Hand,  denn  das  Product  zweier  Factoren  besteht  nicht,  wenn  der 
eine  Factor  fehlt. 

U.  Die  Gonidien  der  Flechten  sind  keine  Algen. 
Aus  der  Geschichte  der  Botanik  zeigt  Verfasser,  dass  die  Schwendener-Bometische 
Theorie  eine  ganz  natflrliche  Folge  der  bisherigen  Missachtung  der  Lichenen  Seitens  der 
Botaniker  von  Fach  war.    Hätten  sich  dieselben  überhaupt  mit  den  Flechten  beschäftigt,  so 
würden  sie  zu  einer  Zeit,  als  man  die  niederen  Algen  noch  nicht  kannte  (denn  das  Studium 
der  niederen  Algen  datirt  aus  einer  weit  späteren  Zeit  als  dasjenige  der  Flechten),  die  Go- 
nidien der  Flechten  schon  längst  gekannt  haben  und  dasselbe  von  ihnen'  urtheilen,  was  noch 
heute  die  Lichenologen  über  sie  urtheilen  und  was  Verfasser  von  Neuem  zur  Geltung  bringt. 
Daher  kam  es,  dass  jene  niederen  Bilduogeu,  als  sie  allmälig  bekannt  und  systematisch 
untergebracht  wurden,  als  Algen  anerkannt  wurden ,  während  die  wahre  Sachlage  den  sich 
nm  die  Flechten  nicht  bekOmmemden  Botanikern  unbekannt  blieb,  dass  nämlich  jene  Ge- 
bilde nur  frei  vegetirende  Flechtengonidien  sind.    Dazu  kam  die  prächtige  und 
leichte  Gelegenheit,  entwickelungsgeschichtliche  Studien  zu  machen,  wie  solche  die  Algen 
Weten,   während  sie  bei  den  Flechten  wegen  des  ausserordentlich  zähen  und  langsamen 
LAens  derselben  ausserordentlich  schwer,  ja  fast  unmöglich  erscheinen.    Nachdem  Ver- 
fMBer  Torfibergehend  erwähnt,  dass  man  ans  der  blossen  Uebereinstimmung  der  Formen 
ad  ein  UrtheO  Ober  die  Identität  der  Flechtengonidien  mit  gewissen  niederen  Algen  ge- 
tiUet,  wendet  er  mcfa  zu  folgenden  Erwägungen,  welche  seine  Uebeizeugung  n^er  be- 
jrSnden  sollen. 

1.  Niemals  wachsen  die  eigentlichen  Algen  in  Hyphen  aus,  bei  den  Flechten  da- 
gegen ist  das  Auswachsen  der  Gonidien  iu  hyphenartige  Fäden  eine  häufige  Er- 
scheinung, die  auch  Baranetzky  beobachtete.*)  Verfasser  selbst  hat  solches  Auswachsen 
schon  1840  in  einer  Abhandlung  „über  die  indhridnelle  Fortpflanzung  der  Flechten"  (Flora 
und  Jahresber.  d.  Schles.  Ges.  für  vaterl.  Cultur  1871)  von  den  blaugrünen  Microgonidien- 
schnflren  gewisser  Gallertflechten  (Poroeyphus  und  CoUemaJ  nachgewiesen;  ferner  ist  dies 
Auswachsen  eine  ganz  gewöhnliche  Thatsache  bei  Naetrocynibe  und  Mdanormia,  Artho- 
pyrenia  fumago  und  A.  rhyponta  und  bei  Sporodietyon. 

2.  Höchst  sonderbar  wäre  es,  dass  bei  einer  grossen  Menge  von  Flechten  mehrere 
Algentypen  zur  Bildung  der  Flechten  nothwendig  sind,  und  noch  sonderbarer,  dass  in  der 
Natnr  die  Hyphen  jene  verschiedenen  Algen  auch  wirklich  immer  ohne  Weiteres  bald  vor- 
finden. Es  finden  sich  ganz  constant  2,  3,  ja  bis  4  ganz  verschiedene  sogenannte  Algenformen 
bei  Harpidum  rutüana,  Patmaria  gratuUina,  Bacoblemta  Tremniaca,  Icmadophäa  aeruginosa, 
AipieiUa  dtrysophana,  Beooliga  odora  (bei  den  letzten  S  mnd  es  gewöhnliche  Macrogonidien 
neben  hellgrünoi  oder  brännlichgrünen  Microgonidien;   die  letztgenannten  stellen  die  so- 

*)  Die  Beobubtoiig  Oanwls  tat  K.  lubelnniit.  —  •,  B»f.  80. 
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genannten  Leptogonidieu  bei  Fries*)  und  die  Hymeuialgonidien  bei  Nylander  dar),  ferner 
bei  Koerheria,  Pterygium,  überhaupt  bei  den  meisten  Gallertflechten. 

3.  Es  gibt  eine  Menge  von  Gouidienformen,  welche  den  Älgologen  nicht  bekannt 
sind,  weil  sie  ihnen  im  freien  Zustande  noch  nicht  vorgekommen  sein  mögen  (auch  zum 
Theil  wirklich  nicht  vorzukommen  scheinen) ,  welche  aber  doch  Algen  sein  und  isolirt  vor- 
gekommen sein  mttssten,  wenn  sie  von  den  Hyphen  angefallen  und  umsponnen  worden 
wären  zur  Bildung  der  betreifenden  Flechten.  Solche  Gonidien  sind  die  schönen  und  ausser- 
ordentlich grossen  von  PhyUiscum  ettdocarpoides**) ,  die  schnurförmigen  Melanogonidien 
von  Naetrocytnbe  und  Melanormia,  die  eigenthOmlicheu  blassgelben  Microgonidien  von 
Thelomphale  Laureri,  mehrere  Foiiuen  braunrother  Gronidien,  namentlich  die  nach  Veilchen 
duftenden,  endlich  die  meisten  Chrysogonidicn.  Alle  jene  isolirt  auftretenden  Gonidien 
müssen  geradezu  aus  dem  Algensystem  eliminirt  werden  und  selbst  diejenigen,  welche  in  den 
sogenannten  Cephalodien  gewisser  Stereocaulon-Aitea  schmarotzend  das  Flechtenlager  be- 
fallen, sind  als  freigewordene  Flechtengonidien  zu  betrachten. 

4.  Es  ist  höchst  an£^lig,  dass  die  Flechtengonidien  ihrer  Form  nach  nur  solchen 
sogenannten  Algen  entsprechen,  welche  sich  lediglich  durch  Theilung,  niemals  durch  sexu- 
elle Fortpflanzung  vermehren.  Nun  ist  aber  die  Yermehrong  durch  Theilung  ein  physio- 
logischer Vorgang,  der  jeder  niederen  vegetabilischen  Zelle  zukommen  kann;  er  hat  also 
Jieinen  systematischen  Werth  und  kann  deshalb  auch  nicht  als  ein  charakteristisches  Merk- 
mal der  Algen  beansprucht  werden.  Auch  in  ^er  Umbildung  freier  Gonidien  in  Schwärm- 
zelleu,  welche  als  ein  Vorgang  ungeschlechtlicher  Fortpflanzung  gilt,  vermag  Verfasser  kein 
Kriterium  der  Algennatur  zu  erblicken,  er  vermuthet,  dass  auch  dieser  Process  gleich  dem- 
jenigen der  Zelltheilung  dereinst  als  ein  für  die  niedere  vegetabilische  Zelle  allgemein  gel- 
tender nachgewiesen  werden  wird.  Die  Angabe  Bornet's  und  Schwendeners  über  einige 
höhere  Algen,  als  Flechtenbildner,  muss  Verfasser  vorläufig  wegen  Mangels  an  erforderlichem 
Materiale  dahingestellt  sein  lassen,  ist  aber  doch  zu  sehr  starkem  Zweifel  an  der  Bestätigung 
geneigt.  —  £s  bleibt  also  immerhin  sehr  wunderbar  und  kann  für  jene  Theorie  eben  nicht 
sehr  sprechen,  dass  die  Hyphen  sich  nur  an  die  allemiedrigst  gestellten  A)gen  wagen,  welche 
in  ihrer  ganzen  Lebensweise,  namentlich  was  ihre  Fortpflanzung  betrifft,  sich  nicht  viel  in- 
dividualisirter  verhalten,  als  die  (namentlich  chlorophyllhaltige)  vegetative  Zelle  überhaupt, 
die  als  Theil  eines  grösseren  Organismus  gar  keine  systematische  Individualität  besitzt. 

Verfasser  glaubt  hierdurch  auch  alle  anderen  Botaniker  überzeugt  zu  haben,  dass 
jene  synthetischen  ***)  Gonidien  nichts  weniger  als  systematisch  selbstständige  Algen,  viehnebr 
wesentliche  Organe  der  Flechten  sind.  In  Betreff  der  asynthetischen  Gonidien,  welche  die 
Gegner  ohne  Weiteres  als  Algen  betrachten  und  von  denen  sie  elen  (Schwendener  wenig- 
stens) einen  Rückschliiss  auf  die  synthetischen  machen,  fitsst  sich  Verfasser  kurz,  indem  er 
auf  die  älteren  lichenologischen  Schriften f)  verweist,  wo  die  biologischen  Verhältnisse  der 
asynthetischen  Gonidien  auf  das  Allerausführlichste  besprochen  werden.  Die  Missachtung 
solcher  älteren  Werke  seitens  der  neueren  Botaniker  findet  Verfasser  nicht  gerechtfertigt. 
Freilich  haben  auf  dem  Wege  der  mikroskopischen  Forschung  die  Lichenologen  die  für  sie 
feststehende  Thatsache  nicht  ermittelt,  dass  die  asynthetischen  Flechtengonidien 
irgendwie  (sei  es  durch  Soredienausstäubung  oder  durch  Autlösung  des  Flechtenlagers 
u.  s.  w.)  freigewordene  synthetische  Gonidien  sind.  —  Die  Beweisführung  für  diese 
Thatsache  glaubt  Verfasser  leichter  und  schneller  zu  vollziehen  durch  eine  Schilderimg  der 
Veränderung  des  kleügen,  die  CoUema-Laget  bei  trockenem  Wetter  überziehenden  Staubes 
zu  zahlreichen  Exemplftrchen  von  Nostoc  Hcltetmäes  und  N.  mmcorum,  welche  derselbe 
nach  einem  Regentage  erfährt  Diese  brauchen  nur  durch  Regen  oder  Wind  von  ihrer 
Mutterpflanze  Irgendwohin  anders  getragen  zu  werden,  um  den  Älgologen  als  Algen  gerecht 


^)  S.  Lfcb«  Scand.  I,  p.  12,  wo  deren  Enistebca  von  den  anderen  auB  SUmdort^oinflCuson  erklärt  wird. 
*•)  8.  Nyl.  Bja.  uieth.  Lieh.  tab.  III,  flg.  6. 
**")  Körber  nannt«  1839  in  „De  gonidll«  licheDum"  die  Im  Innern  de«  Tlialln«  befindlichen  Gonidien 
«jnthetieche,  die  au«  dorn  Ihallua  heransgetreteuon  oder  «oostwie  froivegetirenden  alwr  aiynthetisohe. 

t)  Wie  Hejrer,  Kntwiokelong ,   Hctamnrphose  und  Fortpftaninng  der  Flechten  (beiundert  S.  lÜ — IS6), 
Körber,  De  gonidile  lichenum,  namontlich  Walirotb,  Natargeachiohte  der  Flechten. 
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zu  werden.  D«r  Lichenologe  aber  sagt  sich,  daas  dies  keine  individuellen  Algen,  sondern 
die  freigewordenen  gonimischen  Brüten  (soreumatischen  Sprosse)  eines  GoBema  tsind.  Auf 
ähnliche  Weise  wendet  Verfasser  die  alte  Elrklärung  auf  die  mannigfach  gefärbten  staubigen 
sterilen  Krusten  au  Felsen  und  Bäumen  an.  Die  freigewordenen  und  zum  Algendasein  ver- 
artheilten  Flechtengonidien  besitzen  eine  wunderbar  protei'sche  Flasticität,  und  es  kann  so 
Torkommen,  dass  ein  und  dasselbe  Gonidium  heute  einen  Protococcus,  nach  einigen  Tagen 
vielleicht  dnen  PUuroeoceus,  noch  später  gar  noch  (bei  Schwärmsporenbildong)  einen 
Chlawiydococcus  darstellt.  Ein  systematisches  Individuum  aber  kann  sich  nicht  aus  einer 
Gattung  zu  einer  anderen  umwandeln,  nur  ein  physiologisches  Individuum  kann  innerhalb 
derselben  Gattung,  der  es  angehört,  wohl  mSglicherweise  in  den  verschiedensten  Formen 
wandeln.  Jene  Algen  sind  also  keine  Algen,  da  ihnen  nur  physiologische  Individualität  zu- 
kommt, und  sind  aas  dem  System  zu  streichen.  In  dem  Unterschiede  zwischen  systematischer 
und  physiologischer  Individualität  findet  Verfasser  ein  punctum  salicns  der  ganzen  Streit- 
frage. Er  macht  darauf  aufmerksam,  dass  die  Afterflechten  Lepraria,  Pül-veraria  von  den 
G^nem  unbeachtet  gelassen  wurden,  und  gerade  diese  lebenslänglich  steril  bleibenden,  aus 
eiiiem  Gemische  von  Gonidien  und  Hyphen  höherer  Flechten  bestehenden  Formen  scheinen 
ihm  erst  recht  eine  erklärende  Theorie  nöthig  zu  haben. 

in.  Die  Flechten  sind  nicht  dieErzeugnisseeinesParasitismus. 
um  den  aus  jenen  beiden  Fraemissen  abgeleiteten  Scbluss  aufzuheben ,  bringt  Ver- 
fasser zunächst  zwei  bereits  von  Th.  Fries*)  bekannt  gemachte  Argumente  vor,  allein  er 
iteilt  nur  das  zweite  als  dorther  entlehnt  hin.  Er  weist  auf  das  Unsinnige  des  hier  vor- 
U^enden  gedeihlichen  Parasitismus  hin'  und  findet  die  Bezeichnung  , Parasitismus"  abwei- 
chend von  der  bisher  üblichen,  jedenfalls  nicht  glücklich,  gewählt**)  Ebenso  hebt  er  mit 
Pries  hervor,  dass,  falls  die  Theorie  richtig,  hier  ein  doppelter  und  wechselseitiger  Parasi- 
tismas  bestehe.  Abgesehen  von  dem,  wie  Verfasser  memt,  vernichtenden  Argumente,  dass 
CS  eine  grosse  Anzahl  Flechten  ohne  Hyphen  gibt,  macht  er  geltend,  dass  in  jeder  Flechte 
die  Zahl  der  mit  Hyphen  nicht  verbundenen  Gonidien  eine  zu  grosse  sei,  ab  dass  nicht  der 
Gedanke  aufkommen  müsste,  die  Hyphen  haben  zu  den  Gonidien  eine  andere  wesentliche 
Beziehung,  als  diejenige,  ein  räuberischer  Parasit  zu  sein.  Das  Reessische  Experiment  ist 
fftr  den  Verfasser  keine  Bestätigung  des  Parasitismus.  Wenn  er  auch  bis  auf  den  Schlüss- 
let nicht  an  der  Richtigkeit  zweifelt,  so  hat  er  doch  eine  andere  Deutung  des  Vorganges 
\  unten]. 

IV.   Eigene  Ansichten. 
Wenn  die  Flechten,  wie  Verfasser  mit  allen  anderen  Lichenologen  vermeint,  selbst- 
Siaige  systematisch  individualisirte  Vegetabilien  sind,  so  mOssen  sie  natürlich  alle  ihre 
KKntlichen  Theile  sich  selbst,  ihrem  eigenen  Typus,  nicht  aber  etwa  (wenn  auch  nur 
Ösen  wesentlichen  Theil  von  sich)  einem  fremden,  heterogenen  Wesen  verdanken.    Aus  den 
Hyphen  hat  man  bis  jetzt  andere  Organe  der  Flechten  noch  nicht  mit  Sicherheit  sich  ent- 
wickeln sehen.    Gleichwohl  ist  die  Ansicht  stark  vertreten ,  dass  aus  den  Hyphen  und  zwar 
aar   aus   den  Seitensprossen    derselben  mittelst   Bildung  einer  sogenannten  Stielzelle  die 
Gonidien  durch  Tnrgesceuz  des  letzten  Gliedes  derselben  und  hierauf  durch  Abschnürung 
sich  bilden.  Schwendeuer  widerruft  diese  Beobachtung  und  ist  jetzt  mit  Bomet  der  Meinung, 
daas  die  Stielzelle  ein  Zeichen  der  parasitischen  Invasion  der  Hyphe  an  und  in  das  Gonidium 
seL     Dagegen  macht  Verfasser  geltend,  dass  es  doch  sehr  auffallend  sei,  dass  immer  nur 
jene  kurzen  Seitensprosseu  und  nicht  die  üppig  vegetirende  Scheitelzelle  der  Hyphe  über 
die    Gonidien  herfallen,    während   doch  gerade  die   letztere   am    meisten    dazu   angelegt 
scheinen.    Für  den  in  Eede  stehenden  Vorgang  hat  Verfasser  eine  eigene,  eine  neue  Erklä- 
rung.   £r  deutet  den  Ck>ntact  der  Hyphe  mit  dem  Gonidium  als  einen  einfachen  Ernäh- 
rnngsprocess,  indem  die  Hyphen  den  aufgelösten  Nahrungsstoff  durch  die  Endzelle  ihrer 
eigens   dazu   entwickelten  Seitensprosse   endosmotisch    den   Gonidien   zuführen.     Für   die 

•)  Lkh.  Soand.  I,  •.  Bof.  78. 

o*)  Die  Ton  Oanted  oad  d«o  FrMionn  gebnradit*  Bezelotanung  tot  dem  Yerfsager  nnliokftont,    Sieb« 
B«f.  82,  93  nod  06. 
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Erkl&mug  des  Vorganges  dieser  Eruähruug  möchte  Verfasser  wohl  wenig  Zustimmung  finden. 
Er  denkt  sich  die  Hyphen  bei  trockenem  Wetter  meist  lufthaltig  [1!],  hält  im  starken 
Widerspruche  zu  dem  obigen  Argumente  von  Th.  Fries  eine  EmiUirung  der  Gonidien  allein 
aus  dem  Wasser  fOr  möglich,  übersieht,  dass  wohl  die  meisten  synthetischen  Gonidien  ausser 
den  Hyphen,  ausser  dem  Wasser  aach  noch  jene  andere  die  Flechten  charakterisirende  Sub- 
stanz vorfinden,  und  auch  die  Unmöglichkeit  der  Ernährung  der  Hyphen  durch  die  Gonidien 
möchte  von  gegnerischer  Seite  in  solcher  Anffassnng  nicht  schwer  zurückgewiesen  werden. 
Denn,  meint  Verfasser,  wenn  die  Gonidien  irgend  etwas  zur  Ernährung  der  Hyphe  beitragen, 
so  mässte  man  in  der.  Nähe  der  Contaetstelle  im  Innern  der  Hyphe  Spuren  des  grünen  oder 
anderswie  ge&rbten  Inhaltes  der  Gonidien  erkennen  [!—  Ist  die  Zellmembran  für  Endos- 
mose und  Ezosmose  eis  Sieb?  —  Ref.].  Die  Entstehong  der  Gonidien  erklärt  Ver&sser 
folgendermassen.  Eine  der  Spore  entkeimte  Hyphe  wird,  um  eine  normale  Flechte  entstehen 
zu  lassen,  die  ihr  spedfisch  benöthigte  Gronidie  unmittelbar  vorfinden  müssen,  wozu  die  Mög- 
lichkeit durch  das  maasslos  verbreitete  Auftreten  von  asynthetischen  Gonidien  in  der  Nähe 
der  normalen  Flechte  sehr  leicht  geboten  wird.  [Ghmz  dasselbe  nehmen  die  Anhänger  der 
Theorie  an.  —  Re£]  Dieser  Ansicht  entsprechend  deutet  Verfasser  auch  das  ßeessische 
Experiment:  die  entsprossene  Hjrphe  nlbnlich  fand  nicht  nur  ein  Gonidium,  sondern  einen 
ganzen  gonimischen  GoRema-Spross ,  um  jenen  Emährungsvorgang  einzuleiten  und  allmälig 
einen  normalen  Thallus  von  Cöüema  glauceacens  zu  bilden.  Als  etwas  Neues  wiQ  Verfasser 
die  Entstehung  von  Gonidien  aus  Sporen  gefunden  haben,  zimächst  nur  bei  Sphaeromphaie, 
allein  nur  auf  deductorischem  Wege,  indem  er  die  Microgonidien  für  die  aus  der  mauer- 
förmigen  Spore  herausgetretenen  Sporoblasten  erklärt.  Er  vermuthet  eine  derartige  goni- 
mische  Sporenfortpflanzung  bei  allen  seinen  hyphenlosen  flechten.  Ausser  der  zwiefachen 
Flechtenerzeugung  durch  die  Spore  constatirt  E.  noch  4  verschiedene  Erzeugnngsweisen  des 
Flechtenthallus :  1)  die  gonimische  Bmt  (ohne  Hyphen)  erzeugt  wiederum  nur  blosse 
Gonidien  (»  rein  gonimischer  Thallus,  der  entweder  steril  bleibt  oder  auch  Früchte  erzengt, 
HarpidiuimJ;  oder  2)  die  gonimische  Brut  (ohue  Hyphen)  erzeugt  ausser  blossen  gleich- 
werthigen  Gonidien  aus  diesen  selbst  auch  noch  Hyphen  [s.  oben];  oder  S)  die  gonimische 
Brat  enthält  (als  Soredium)  neben  Gonidien  auch  deutliche  und  massig  auftretende  Hyphen 
(höhere  Strauch-  und  Laubflechten);  oder  4)  die  gonimische  Brut  enthält  ausser  den  wesent- 
lichen Gonidien  zwar  auch  Spuren  oder  Reste  von  Hyphen,  aber  die  Weiterbildung  der 
Flechte  ist  vorherrschend  auf  Neubildung  von  Gonidien  gerichtet,  welche  mit  den  älteren 
zersetzten  Gonidien  und  jenen  Hyphenresten  (die  übrigens  vielleicht  gar  keine  eigentlichen 
Hyphen  sind,  sondern  faserartige  Fetzen  älterer  Gonidienmembranen)  ein  krumiges,  flockiges, 
lepröses  u.  s.  w.  Lager  ohne  jede  regelmässige  Anordnung  heteromerer  Schichten  bilden.*) 

Diese  sechs  versdüedenen  Erzeugnngsweisen  des  Flechtenthallus,  schliesst  Ver&sser 
seine  Arbeit,  sind  im  Stande,  die  Autonomie  der  in  sich  durch  ihre  eigenthümliche  Vegetations- 
weise unverkennbar  einheitlich  dastehenden  Flechten  vollständig  zu  wahren,  ohne  dass  wir 
gezwungen  sind,  zu  einem  absurden  Parasitismus,  wie  nach  einem  Nothanker,  zur  Erklärung 
der  Thatsache  zu  greifen,  dass  bei  den  Lichenen  die  Formenelemente  zweier  niedriger  stehenden 
Fflanzenklassen  (nämlich  die  Hyphe  der  Pilze  und  die  gonimische  Substanz  der  Alge)  sich 
wiederholen.  Diese  wenn  auch  etwas  grobsinnliche  Wiederholung  darf  nicht  stutzig 
machen  und  zu  jener  vorschnellen  Theorie  (richtiger  Hypothese)  hinreissen.  Alles  Höhere  in 
der  organischen  Natur  setzt  nach  Oken  das  Niedere  voraus  und  wiederholt  dasselbe.  Die 
Flechten  bilden  die  unmittelbar  über  den  Algen  und  Pilzen  stehende  Pflanzenklasse,  die 
im  Pflanzenreiche  nach  oben  zu  das  mächtig  grosse  Gtebiet  der  Thallophyten  in,  für  den 
Verfasser  wenigstens,  befriedigender  Weise  abschlieest 

95.  Cona,  Tu  Tieghem  und  Weddell.    01>serv»ttoiu  su  le  paruitisme  des  Lichens. 

In  der  Soci^tä  botanique  de  France  fand  am  27.  November  1674  eine  Discussion 


")  Boferent  hilt  ei  endlich  f&r  angezeigt,  danol  aa&nsrksun  za  maclieQ,  dui  K.  nach  einer  Anmer- 
knng  ein  Oberbänierlecb«*  luitnunent  mit  300  faolier  Vergröaaemng  benatzt,  damit  dem  Leser,  welclier  «icli 
mit  der  Anatomie  der  VlecliteD  beMbäftigt,  die  Kntetebangannacbe  derartiger  mlkroaliopleeber  Bilder  naite 
gelegt  «erde. 
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dbo'  die  Lichenenfnige  statt.    Alle,  welche  sich  an  derselben  betheiligten,  waren  Anhänger 
der  Seh  wendener -Bometiscben  Theorie. 

Comn  bemerkt,  dass  der  eigenthfimliche  Parasitismus  bei  den  Lichenen  nicht  hin- 
reichend erscheint,  um  sie  vollkomnien  Ton  den  anderen  Ascomyceten  zu  trennen.  Es  gibt  bei 
di«8en  noch  einige,  welche  wie  die  Lichenen,  die  nährende  Pflanze  nicht  tödten,  was  am 
besten  beweisen  Sphaeria  cupvHaris,  welche  das  rothe  Stroma  von  Nectria  cinnäbarina 
besetzt,  ohne  dass  diese  letztere  aufhört,  ihre  zahlreichen  Conidien  (Tubereularia  vulgaris) 
auszuwerfen,  Asterosporium  Hoffmanni ,  welche  anf  Kosten  der  Gucurtitaria  macrospora 
lebt.  Dies  beweist,  dass  der  lichenische  Paraätismos  nicht  Tereinzelt  bei  den  Pilzen  dasteht 
Femer  beweist  die  Zosammengehörigkeit  von  Flechten  und  Pilzen  die  grosse  Aehnlichkeit 
gewisser  Lichenen  mit  gewissen  Discomyceten -Typen,  wie  Opegrapha  mit  Hysterium  nnd 
einar  grossen  Zahl  mit  den  Tympanis-  und  Cenangium-Aiten. 

Weddell  erwidert,  dass  es  sich  bei  den  erwähnten  Beispielen  um  die  Cohabitation 
Ton  zwei  zu  derselben  natOrlichen  Gruppe  gehörenden  Wesen  handelt,  dass  dagegen  bei  dem 
üchenischen  „Consortjum"  Wesen  zweier  ganz  rerschiedener  Klassen  betheiligt  sind.  Dazu 
komme,'  dass  der  Begriff  Parasitismus  hier  in  einem  mit  dem  gewöhnlichen  nnverträglichen 
Sinne  angewandt  wird,  da  die  nährende  Pflanze,  statt  zu  leiden,  nur  noch  kräftiger  vegetirt 
in  Betreff  der  Verwandtschaft  der  Lichenen  stimmt  er  beL 

Comu  beantwortet  nur  den  zweiten  Einwand  durch  den  Hinweis  auf  die  von  Bornet 
dargelegten  Verhältnisse,  ans  denen  deutlich  hervorgehe,  dass  die  Algen  sich  in  Folge  des 
Bnflnsses  der  Hyphen  umgestalten. 

Weddell  weist  darauf  hin,  dass  bd  CoUema  nnd  verwandten  Gattungen  gar  keine 
Bertihrang  der  Hyphen  mit  den  ^ostoc- Schnüren  stattfindet,  sondern  dass  diese  letzteren 
einfach  in  der  gelatinösen  Substanz  eingebettet  liegen.  Die  bei  anderen  CoUemacei  statt- 
indende  Umbildung  unter  dem  Einflüsse  der  Hyphe  widerspreche  nicht  der  Annahme  einer 
Termehrten  Thätigkeit  in  der  Vegetation  der  Alge.  Die  Vermehrung  des  ümfanges  von 
Hyphenabschnitten,  welche  die  Alge  bertthren,  liefere  den  unmittelbaren  Beweis. 

Van  Ti^hem  unterscheidet  den  Parasitdsmns  bei  den  Pilzen  in  einen  nothwendigen 

[n^ceasaire]  nnd  einen  freiwilligen  [facultatif].     Er  belegt  dies  mit  Beispielen.    Bei  den 

Flechten  verhält  es  nch  noch  anders.    Das  „Consortinm"  von  Pilz  und  Alge,  welches  man 

Liehen  nennt,  ist  ein  wechselseitiger  [r^dproque]  Parasitismus.  *)    Die  Alge  nährt  den  Pilz, 

iber  zugleich  nährt  der  Pilz  die  Alge.  Er  erklärt  diesen  Nahrangsaustausch  folgendermassen. 

Die  Pilze  vermögen  von  aussen  nur  in  fertigem  Zustande  Verhinderen  des  Kohlenstoffes 

st  Wasserstoff  nnd  Sauerstoff  an&unehmen,  sie  vereinigen  in  einer  ausserordentlichen 

löge    und  mit  aberraschender  Schnelligkeit   die  eiweissartigen  Stoffe  des  Protoplasma 

■iklst  des  Ammraiiaks  oder  der  Salpetersänre  nnd  der  Aschenbestandtheile.    Die  Algen 

letdanken  ihrerseits  dem  Beintze  des  Chlorophylls  die  Fähigkeit,  den  Kohlenstoff  der  Kohlen- 

tfore  des  umgebenden  Medium  zn  entziehen,  ihn  mit  dem  Wasserstoffe  nnd  Sauerstoffe  zu 

ftrbinden  nnd  so  Wasser -Kohlenstoff- Elemente  hervorzubringen.     Dies  geht  aber  sehr 

hagsam  vor  sich,  nnd  so  können  dch  daher  Wasser-Kohlenstoff- Verbindungen  im  üebermaasse 

anhäufen  nnd  als  ein  Vorrath  unter  der  Form  von  Stärkemehl  ablagern,  was  bei  den  Pilzen 

nicht  vorkommt    Dies  angenommen,  so  entzieht  in  diesem  Consortinm  der  Pilz  der  Alge, 

ohne  ihr  zu  schaden,  die  Wasser-Kohlenstoff-Bestandtheile,  deren  er  bedarf,  nnd  welche  sie 

im  Ueberflnsse  bildet**),  nnd  die  Alge  ihrerseits  nimmt  vom  Pilz,  ohne  seine  Entwicklung 

sdur  so  stören,  die  Eiweissstoffe,  welche  bei  ihm  reichlich  vorhanden  sind***),  an  denen  sie 

▼erhftltnissmässig  arm  ist   Die  Alge  zieht  aber  aus  dieser  Harmonie  des  Lebens  noch  einen 

anderen  Nutzen  durchaus  physikalischer  Natur.    Sie  findet  nämlich  einen  Schutz  gegen  die 


*)  B«r*lta  Ton  Tb.  Friei  1871  [a.  Bef.  79]  herTorgchobsn ,  flkr   d«D  TM,  dua  die  Sobwondanerlach* 
Tbtorl*  richtig  «in. 

**)  Wobar  da«  Llebmiii  In  den  von  Oonidien  dreien  Thellen  (Apothecien)  beratammt,  reracbwalgt  leider 
T.  T.  Bier  gcrmde  «ber  wird  der  Beweia  geliefert,  daaa  dleaer  der  Flechte  eigenthfimliche  Stoff  ein  Hjrphen- 
grodoet  tat  —  Baf. 

*••)  Woher  dteaer  llchenlacbe  Pils  jene  Bhrelaaatoffe  beäebt,   anob  du  Tenchwelgt  der  TerOuaer.    VI« 
Tarloelcaod  ioaaerlich  dleae  Theorie,  ao  finl  tat  ihr  Kern.  —  Bef. 
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Austrocknang ,  welcher  sie  bei  der  Vegetation  in  der  Luft  oft  ausgesetzt  iBt  und  welche 
ihre  Entwickelung  aufzuheben  strebt.  Der  wechselseitige  Parasitismus  wOrde  ein  aequi- 
valenter  sein ,  d.  h.  entweder  sich  als  noth  wendigen  oder  *  ebenso  als  frtiwilligen  zeigen 
können,  allein  diese  beiden  Fälle  sind  bis  jetzt  unbekannt.  Bei  dem  lichenischen  Consortium 
verhalten  sich  die  Dinge  anders.  Hier  ist  der  Parasitismus  uothwendig  von  Seiten  des 
Pikes,  den  man  nie  isolirt  antrifft,  aber  ein  freiwilliger  von  Seiten  der  Alge,  welche  sich 
sehr  gut  allein  entwickelt,  er  ist  wechselseitig,  aber  nicht  aeqnivalent. 

Weddell  hält  diese  Erklärung  mit  seiner  Auffassung  [s.  oben  und  Ref.  93]  von  dem 
Verhältnisse  der  Hyphen  und  Gonidien  fOr  vereinbar,  welche  er  sich  bildete,  ohne  das 
Wesen  desselben  zu  erfiassen. 

Van  Tieghem  knüpft  daran  die  Beobachtung,  die  er  an  Peziza  tuberosa  machte, 
von  der  einige  äussere  Zellen  an  einen  Ct/stococcus  angelagert  waren;  die  Alge  zeigte  die 
Anordnung  ihres  Inhaltes,  einen  Zustand  von  Erschlaffung  [!  t],  der  nicht  an  dem  parasitischen 
Eliuflusse  von  Seiten  des  Pilzes  zweifeln  liess. 

Anhang. 

96.  W.  L  llndsay.  General  Index  to  lemoirs  on  the  Spermogones  and  Pycnides  of  Lichens. 

Verfasser  gibt  ein  sachliches  Inhaltsverzeichniss  zu  seinen  beiden  bekannten  Ab- 
handlungen Aber  die  Spermogonien  und  Pycniden,  von  denen  die  erstere  die  höheren  Flechten 
betreffend,  1869  in  Transactions  of  the  Boyal  Soc.  of  Edinburgh  erschien,  die  andere,  die 
niederen  betreffend,  1872  in  Transactions  of  the  Linnean  Soc.  of  London.  Das  Vcrzeichniss 
zeichnet  nch  aus  durch  Beichhaltigkeit  und  Genauigkeit,  es  nmfasst  nämlich  46  Seiten. 
Somit  hat  Verfasser  semen  beiden  Arbeiten  eine  Ergänzung  hinzugefügt,  die  gewiss  aller- 
seits willkommen  sein  wird,  da  durch  dieselbe  jene  beiden  Arbeiten  zum  eingehenden 
Gebrauche  jetzt  erst  recht  erschlossen  sein  möchten. 

Ans  einem  Anhange  erfahren  wir,  dass  der  thätige  Forscher  11  Arbeiten  in  Vor- 
bereitung hat. 

lY.  Arten -Verzeichnisse. 

1.  Nea  anfgestellte  Arten. 

Abkarzoog.o:  B.  —  Kurop»,  Ai.  --  Aalen,  Am.  ^  Aimrik»,  Af.  =  AMks,  P.  ^  Pol*rläad«r;  Ep,  :^  Epiphyt, 
<lMi«n  eigoner  T|fkba  nnbakiiiint;  1  m,  =^  0,001  mm.  —  Die  Namen  der  In  desaelben  Jahre  aaQcebobeuen 
Arten  sind  in  parentheei. 

Arthonia. 

1.  E.   A.  astroidestera  Nyl.  47,  p.  13.  Similis  fcre  A.  astroideae,  apothedis  vero  distinctius 

astroideis  fuscescentibus ,  sporis  3— ö-septatis  (saepius  4-septatis),  21— 26  m.  lg., 
7—8  m.  er. 

2.  A».  A.  bessaiia  Nyl.  49,  p.  166.    ThaUns  macularis  albidus  nigro-limitatus ;  apothecia 

innata,  oblonga  t.  rotundato-difformia,  plana,  nigra  v.  ftisco-nigra,  intus  obscura; 
sporae  8nae  (36— 44  m.  lg.,  15— 16  m.  er.),  oblonge -oviformes,  fuscescentes ,  parte 
supera  ('/a  sporae)  unilocularis,  parte  infera  ('/a  sporae)  murali-divisa. 

3.  Aa.  A.  catenatula  Nyl:  49,  p.  166.  Thallns  tenuissimns  albus  subopacus  nigro-limitatus; 

Apothecia  elongata  (1—4  mm.  lg.),  gracileuta  (vix  0,1  mm.  lata),  subinterupte  lineoli- 
formia,  hinc  inde  ramosa  et  subgeniculatim  flexa,  pallidotestacea  v.  fuscescentia ; 
sporae  8nae  incol.,  oviformes,  6-septatae  (52— 55m.  lg.,  20 •23m.  er.);  hypo- 
thecium  incol. 

4.  Ar.  A.  ulcerostda  Nyl.  49,  p.  166.    Thallus  tennissimus  laevis  albus ;  apothecia  minata 

pallido- fuscescentia,  ulcerosulo-congesta,  agmina  subsuffusa,  elongato - difformia 
fingentia;  sporae  8nae  oviformes  3— 5-septatae  (18— 21m.  lg-,  7— 8  m.  ct.). 
4.*  X.  A.  negUetuia  Nyl.  47,  p.  18.  Crusta  effusa  leprosa  (tenuiter  grannlosa)  albida; 
apothecia  nigra  opaca  rotundata  submgulosa,  immarginata,  epithecio  nigro,  thecio 
electrino-aurantiaco,  hypothecio  etiam  plus  minns  nigro -fuscato;  sporae  8  nae  ovi- 
formes 1-septatae  incol.  (7— 10m.  lg.,  3— 3 '/am.  er.). 
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Cetraria. 
6.  X.    *C.  faeligiata  Nyl.  46,  p.  323.  Subsp.  0.  Delisei  Borr.,  a  qua  diff.  thallo  subtnbuloso, 
apicibns  latioribuB  canaliculatis,  snbfastigiato-ramosis,  crispatis,  obtusioribus,  e  sper- 
mogonüB  cristniato-denticulatis,  statura  validiore. 

Chiodecton. 

6.  AT.  Ch.  eonfusum  NyL  49,  p.  165.    Crusta  tennismma  rngulosa  subopaca  albida;  apo- 

thecia  stromatibus  confertis  prominulis  difformibus  innata,  caesio-lirida  (trita  nigri- 
cantia),  suffosa,  intricato- congesta;  sporae  iusiformes  S-septatae  (50— 60ni.  Ig., 
5 — 6in.  CT.);  hypothecium  nigrnm. 

7.  A«.  Ch.  intermüaum  Nyl.  49,  p.  166.     Crosta  inter  stromata  evanescente  et  saepeita 

quasi  insnlatiin  interrupta;  apothecia  punctiformia ,  8ubserialia,  nigra,  intus  incolo- 
rata;  sporae  fusifonneB  7— 11-septatae  (30— 46  m.  lg.,  6—7™.  cr). 

8.  As.  Ch.  Kurtii  Erempb.  49,  p.  164.    Cnista  efiiisa  grannlosa  v.  subleprosa,  sat  tenuis, 

opaca,  albida;  apothecia  prominula,  rotundata,  demum  obsolete  obtuse  marginata 
concoloria  v.  dealbata  (fhallodeo-obducta)  strato  hypotheciali  crasso  denigrato; 
sporae  ftasiformes  7— 11-septatae  (46—50  m.  lg.,  8—4  m.  er.) 

Cladonia.    Cladina. 

9.  Am,  Cladina  peltasUca  Nyl.  50,  p.  70.    SimiUs  fere  C.  peltastae,  sed  podetüs  coutinue 

(subverrucose)  corticatis  et  apotheciis  testaceo-pallidis  aut  fnsco-nigris.  Thallas 
basi  (Tetostos)  cinereo-fuscescens. 

10.  Am.  Cladonia  pityrophyUa  NyL  60,  p.  70.   Thallas  pallido-glaucescens,  £— ,  sqoamoso- 

foliolosus,  sqoamis  lobiformibus,  snbcrenatis,  subtus  albis,  podetia  attenuata,  grann- 
loso-corticata  ascypha;  apothecia  pallida  t.  subfoscescentia,  parva,  agglomerata. 

11.  Am.  C.  seeundana  NyL  50,  p.  71.    Tballus  pallidos,  basi  creuato- squamosus,  podetüs 

coutinue  corticatis  mediocribus,  ascyphis,  supeme  parce  v.  aliquoties  divisis;  Apo- 
thecia laete  coceiuea,  minutula,  aggregata,  altero  solum  latere  ramorum  et  in  api- 
eibus  disposita  (quasi  in  scyphorom  abortiTorum  marginibas). 

12.  B.    C.  symphycarpodes  NyL  47,  p.  7.  Est  quasi  C.  leptophyüa  foliolis  thallinis  nugoribus 

adscendentibusque  et  sporis  tenuioribus  (8— 12id.  Ig.,  2>/2m.  er.).    Apothecia  saepe 

sessilia  epiphylla. 

,  Collema. 

13.  E.    C  ierruUntwm  NyL  48,  p.  305.    Crusta  tenuis  granulosa  olivaceo-fiisca;  apothecia 

tballo  margiuata  parva  spadiceo-rufescentia;  sporae  Bnae  ellipsoideae  t.  oblongae, 
sabmurali-diTiaae  (18— 24ni.  lg-,  1— l'/am-  er.). 

Collemopsis. 
14  E.    C.  oblongana  Nyl,  48,  p.  305.    Crusta  granulöse -confluens  tenuis,  olivaceo-fusces- 
cens;  apothecia  concaviuscula  minuta  margine  crassiuscnlo  laete -testacea  t.  rufo- 
testacea;  sporae  8nae,  oblongae  (16— SOm.  lg.,  6— 7  m.  er.). 

Conlocybe. 

15.  S.    C.  rufie^s  Nyl.  48,  p.  318.    Est  forsitan  sola  varietas  C.  paUidae  (Pen.)  cupula 

apotheciorum  rufa  t.  testaceo-rufa;  sporae  diam.  4- 6m. 

16.  E.    C.  gubpaUida  NyL  48,  p.  318  (C.  pisUHarü  Obl.  Zusammenstellung  p.  51).  Reactione 

massae  sporalis  K  e  rubescente  rosea  et  sporarum  diam.  85  -  55  m.  distincta  a  C. 
paJUda  et  C.  hyalineBa. 

Endocarpon. 

17.  s.    E.  noulorutH  Am.  3,  p.  19.    Thallus  obscure  foscus;  apothecia  thallo  subobtecta; 

sporae  oblongae,  utraque  apice  plus  minus  obtusae,  oleoso-guttatae,  non  raro  pseu- 
dodyblastae,  8nae  (18— 23m.  lg.,  7 — 8m.  er.);  spermogonia  sordide  fnsca,  intus 
roseola,  spemiatia  recta,  cylindrica  (4-  5  m.  lg.,  1  m.  er.). 

Elndococcus  (siehe  Verrncaria). 
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Graphis. 

18.  Asi.  G.  acervulans  F6e  25 ,  p.  26.     Cntsta  effosa  membranacea  mgosa ,  scrobiculata, 

albo- cinerea;  apothecia  aggregata  lamosa  tenuia  disco  leviter  dilatato. 

19.  Af.  O.  aequabüia  Nyl.  49,  p.  167.  Crnsta  sat  tenuis,  laevigata  albida;  apothecia  inoata 

gracilenta,  undulata,  flexuosa,  parce  ramosa,  concaTinscula,  atra;  puraphyaes  medio- 
creB  apice  fti8cescenti-claTatae;  sporae  8nae  oblongae  4-l(M:ulares  (11— 16  m.  lg., 
5— 6iB.  CT.),  foscae. 

20.  Am.  (?.  dibidula  F^  25,  p.  28.    Crusta  effosa,  granulös^,  albida;  apothecia  immersa, 

thallo  submarginata,  rotondata  nada  disco  nunc  lineari-dehisoente  nunc  punctiformi; 
sporae  polyblastae,  magnae. 

21.  Am.  &.  (mgitlosa  Minks  25 ,  p.  80.    Crnsta  effosa  laevis  lutescens ;   apothecia  breTia 

simplicia  v.  ramosa,  flexnosa,  implicata  aggr^^ta;  sporae  morali -polyblastae. 

22.  Am.  G.  aperta  F6e  25,  p.  28.    Crusta  effosa,  mollis  et  quasi  floccosa;  apothecia  semi- 

immersa,  recta  t.  flexuosa,  latissime  aperta,  parva;  sporae  opacae,  polyblastae,' 
magnae? 

23.  Am.  G.  brachyspora  Minks  26,  p.  30.    Crnsta  bmnneo-limitata,  laevis,  gilva;  apothecia 

Boperficialia,  sat  longa,  recta  v.  sobflexnoea  (nuirgine)  fissurae  continuo,  tenerrimo); 
sporae  minutae,  ellipsoideae,  4-bla8tae. 

24.  Am.G.  hrevissima  F6e  25,  p.  27.    Crnsta  late  effosa,  laevis,  alba;  apothecia  emersa, 

brevissima,  numerosa,  aperta  nuda;  sporae  murali-polyblastae,  maximae. 
26.  Am.  GF.  caelata  Fee  25,  p.  27.    Crnsta  latissime  effosa,  sat  crassa,  albida,  subtartarea; 
apothecia  dispersa  intricata,  disco  aperto,  concoloria;  sporae  polyblastae  magnae. 

26.  Am.  G.  caesiopruinosa  (F6e)  25,  p.  80.    Crusta  efi^isa,  membranacea,  albida;  apothecia 

dispersa,  sat  brevia,  immarginata  pruinoea;  sporae  morali -polyblastae. 

27.  Am.  0.  candidata  Nyl.  50,  p.  72.  Crnsta  alba  opaca,  apotfaecüs  omnino  obductis,  sporis 

minoribns  tenoioribosque  (6— 9'/»  m.  lg.,  7 — 9  m.  er.)  mox  differens  a  G.  cmguilliformi. 

28.  Am.  G.  cheilotnegas  Fie  25,  p.  28.    Crusta  effusa  tenuiter  granolosa,  cinerea;  apothecia 

flexuosa,  dehiscentia  mai^e  irregolari  et  quasi  dilacerato ;  sporae  murali-polyblastae, 
magnae. 

29.  Am.  ff.  davata  Fte  25,  p.  25.    Crnsta  laevis,  albida  nigro-limitata  apothecüs  obdocta 

emersis  circulariter  inflexis.  ELabitn  G.  serpentinae  Ach.  Sporis  OToideis  polyblastis. 

30.  Am.  G.  eoneerva  (F^)  25,  p.  31.  Crusta  late  effosa,  cartilaginea  laevis  griseo-lutescens ; 

apothecia  aggregata,  immersa  sat  aperta,  mai-ginata,  apicibus  bifiircati»  albida; 
sporae  ellipsoideae,  4-bla8tae,  minutae. 

31.  Am.  G.  crcuM  (Ffo)  26,  p.  80.  Crusta  effosa,  membranacea,  laevis,  bmnneola;  apothecia 

dispersa  saepe  loogissima  attennata,  immarginata  nuda;  sporae  ovoideae  polyblastae. 

32.  Am.G.  crustacea  (Fte)  25,  p.  31.    Crusta  tuberculosa,  tuberculis  rotundatis  apothecii- 

feris,  lutescens;  apothecia  simplicia  v.  bifnrcata,  brevia,  disco  dilatato  glaucescenti. 

33.  Am.  G.  curia  F6e  25,  p.  27.    Crusta  sobrimosa  nigro-limitata  lactea;  apothecia  emersa, 

subrotunda,  valde  aperta;  sporae  ellipsoideae,  polyblastae,  duplo  longiores  quam 
crassae. 

34.  Am.G.  deformis  F6e  25,  p.  29.    Crusta  iniqua  farinosa,  effosa,  alba;  apothecia  brevis- 

sima, ovoldea,  concoloria,  farinosa,  disco  valde  aperto;  sporae  murali-polyblastae. 

magnae. 
36.  Am.  G.  deUcattda  F6e  26,  p.  28.    Crusta  effosa  laevis  crassa  eximle  glanca;  apothecia 

gracillima,  longissima,  serpentina  semi-immersa,  tota  aperta. 
36.  Am.  ff.  epiphyVa  (F6e)  25,  p.  30.    Crusta  macolifonnis,  lotesoens;  apothecia  brevia, 

crassa,  recta  raro  flexnosa,  numerosa,  disco  coerulescenti;  sporae  oblongae,  6—8- 

blastae,  parvae. 

87.  Am.  ff.  flexuosa  F^  25,  p.  25.    Chista  rimosa  farinosa  alba;  apothecia  semi-immersa, 

flexuosa,  sat  brevia,  disco  valde  dilatato;  sporae  polyblastae,  magnae,  foscae. 

88.  Am.  ff.  gorgopia  Hinks  25,  p.  31.     Crosta  effusa   tenuiter  farinosa  alba;  apothecia 

aggregata  minus  coarctata  quam  G.  Cinchonamm  F^  disco  depresso;  sporae 
4— 6-blastae. 
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39.  Am.  O.  grottiilata  F6e  25,  p.  25.    Crnsta  illimitata  granolosa  £arinosa,  alba;  apothecia 

maxima  leviter  nndolata  sabparallela,  disco  saepe  duplicato. 

40.  Am.  G.  helminthodes  Minks  25,  p.  29.    Crusta  effusa,  cartilaginea  laevissima  branneola; 

apothecia  dispersa  magna,  longa,  obtasa,  simplicia  leviter  flexaosa,  immarginata; 
sporae  morali-polyblastae  magnac. 

41.  An.  &.  heteromorpha  (F6e)  25,  p.  30.    Crusta  effnaa,  laevis,   albocinerea;  apothecia 

rotnndata  t.  oToidea,  albomarginata,  prjynosa,  parva;  sporae  murali-polyblastae. 

42.  Ain.O.  hordeiformis  F6e  25,    p.  27.     Crusta  granulosa    cinerea;    apothedom   totnm 

thallnm  obtegentia  torgida  brevia,  disco  nunc  simplici  nonc  composito,  concolori. 

43.  Am.G.  inaqueata  Minks  25,  p.  31.    Crusta  cartilaginea  laevis,   gilva;   apothecia  irre- 

gnlariter  aggregata;  apothecia  diffonnia,  disco  valde  aperto  margine  albido,  tenuia, 
flexuosa. 

44.  Ain.O.  impUcata  Fto  25,  p.  27.    Crusta  illimitata  granulosa,  pallida  lutea;  apothecia 

totnm  thallnm  obtegentia  tenuia,  subrecta,   concoloria  (thallodeo-obducta)  disco 
aperto;  sporae  polyblastae. 
46.  An.  G.  tMoequalia  F^  25,  p.  26.   Crusta  illimitata  leviter  tnbercnloBa  albo-dnerea;  apo- 
thecia sparsa  prominentia  subrecta,  simplicia,  albida  (thallodeo-obducta)  margine  in- 
flexo;  sporae  murali-polyblastae. 

46.  As.  G.  ineondita  Nyl.  49,  p.  168.    Crusta  glanco-lntesceus  v.  subvirescenti-glancescens, 

illiniens,  snbopacns,  sat  fragilis;  apothecia  incoloria  (extns  thallodeo-obducta  glauco- 
Intescentia  v.  cameo-lutescentia)  linearia  (convexa  rima  epithecü  sulcata)  flexuosa 
et  passim  varie  congesta;  sporae  8nae  eUipsoideae  morali-divisae  (25— 35  m.  lg-, 
11 — 15  m.  CT.)  incol. 
46.*Aiii.&.  irradiang  (Väe)  25,  p.  31.  Crusta  membranacea  laevis  cinerea;  apothecia  longa 
dichotome  -  ramosa  circulos  radiantes  diam.  3  cm.  formantia  marginata  brunneola; 
thecae  angnstae,  longissimae;  sporae  ellipticae,  4-blastae,  minimae. 

47.  Am.  G.  kemiesina  F6e  25,  p.  29.    Crnsta  effusa  leviter  farinosa,  albida ;  apothecia  pro- 

minentia, inaeqnalia,  recta  v.  subcurva,  pure  kermesina,  disco  valde  aperto,  margine 
crasso;  sporae  murali-polyblastae  magnae. 

48.  Am.G.  laemusctUa  F£e  25,  p.  27,    Crusta  illimitata  laevis,  albo-dnerea;  apothecia  sat 

brevia,  vix  flexuosa,  albida  (thallodeo-obducta);  sporae  murali-polyblastae. 
fi).  Am.  &.  lapidicola  F6e  25,  p.  28.    Crusta   crassa  tartarea  cinerea;  apothecia  brevia 

flexuosa  acervnlos  formantia,  disco  angusto,  lineaeformi,  atenimo. 
iO.  Aa.  G.  Uucocarpodes  NyL.49,  p.  168.    Similis  fere  externe  G.  leucocarpae  NyL,  sed 

thecis  monosporis;    sporae    tenniter  muiall  -  divisae ,   oblongae   (120—160  m.   lg-, 

38— 50  m.  er.). 
51  Am.  G.  .lumbricosa  Minks  25,  p.  31.    Crusta  effusa  membranacea  inaequalis  desquame- 

scens  Intescens  hypothallo  nigrescente;  prominentia  dispersa  irregnlaria  cum  apothe- 

cüs  haud  namerosis,  sat  longis,  serpentinis,  simplidbus  v.  ramosis. 

52.  An.  (r.  lutescens  F^  25,  p.  26.    Crnsta  illimitata  cartilaginosa  Intescens;  apothecia 

ranHwissima  subaggregata  disco  dilatato  pruinoso. 

53.  Am.  G.  meduseüoides  Fie  25,  p.  26.    Crusta  granulosa  albida  nigrolimitata;  apothecia 

snperficiala,  bifnrcata,  attenuata  radiata  disco  subdilatato. 

54.  Am.  O.  mixta  (Fie)  25,  p.  32.    Crnsta  effusa  membranacea;  stromata  irregnlaria;  apo- 

thecia interdum  libera  a  stromate,  longa,  ramosa  disco  aperto;  sporae  4-blastae, 
mimmae. 

55.  Am.  O.  nigroeincta  (F6e)  25,  p.  30.     Crusta   nigro-limitata   albo- cinerea;   apothecia 

sparsa,  brevia,  recta,  immarginata  nigerrima;   sporae  oblongae  6— S-blastae  parvae. 

56.  Am.  G.  paüens  (F6e)  25,  p.  31.    Crusta  membranacea  iniqua  laevis  desquamescens  lute- 

scens; hypothallo  atro  mguloso;  stromata  subrotnndata  distincta  sparsa  concoloria, 
apothecia  minima  curva  intricata  ^sco  dilatato;  sporae  dyblastae  minimae. 
67.  Am.  G.  paUida  F6e  25,  p.  27.    Crusta  tenuissime  granulosa  nigro-limitata  cinerea;  apo- 
theda  fere  totum  thallnm  oblegentia,  depressa  simplicia,  flexuosa,  concoloria  (thal- 
lodeo-obducta);  sporae  murali-polyblastae  magnae. 
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58.  Am.  G.  paradoxa  F6e  25,  p.  29.    Crasta  latissime  effosa  farinosa  iniqua  subvirescenti- 

alba;  apothecia  emersa,  alba  nimc  rotundata  disco  piano  nunc  sabcnrvata  ^ce  rix 
aperto ;  sporae  murali-polyblastae  magnae. 

59.  Ju.  Q.  particeps  NyL  49,  p.  169.  Differens  a  G.  obtecta  NyL  perithecio  8apra  lateribos 

nigricante  et  thallo  K— . 

60.  As.  G.  perstriatula  Nyl.  49 ,  p.  168.    Subsimüis  G.  striaUdae  majori  (apotheciis  lat. 

0,3— 0,4  mm.),  sporis  2— 4ni9  «col.,  ellipsoideis  mural! - divisis  (25— 36ni.  lg., 
12-18  m.  er.). 

61.  Am.  G.  polygramma  (F6e)  25,  p.  30.    Crusta  effosa  valde  crassa  tartarea  albida;  apo- 

thecia totam  fere  crustam  obtegentia  simplicia  t.  ramosa  disco  angustissimo,  hy- 
menio  valde  immerso  lutescente;  sporae  ellipticae,  4-bla8tae. 

62.  Am.  G.  radians  F6e  26,  p.  26.  Crusta  cartilaginea  cinerea  nigro-limitata;  apothecia  ag- 

gregata  tenerrima  dichotome  ramosa,  longa,  attenuata;  sporae  ellipsoideae,  murali- 
polyblastae. 

63.  Am.  ö.  reticttlata  {F6e)  26,  p.  29.    Crusta  effnsa,  cartilaginea,  laevissima,   bmnneola; 

apothecia  ramosa  rete  latis  maculis  formantia,  margine  tenui,  thecio  saepe  elabente; 
sporae  muraU-polyblastae. 

64.  Am.  G.  rubricosa  F6e  25,  p.  29.    Crusta  effusa  aat  crassa  leviter  Strinosa  albida;  apo- 

thecia oblongata,   linearia  recta  raro  flexuosa  colore  lateritio  disco  dlffoso  mar^o 
tenui;  sporae  rectae  t.  subcurvulae,  murali-polyblastae,  magnae. 
66.  Am.  G.  serpens  Fto  26,  p.  27.    Crusta  eifusa  granulosa  griseo-cinerea;  apothecia  emersa 
sat  longa  serpentina  concoloria  disco  angustissimo ;  sporae  polyblastae  duplo  minores 
quam  in  G.  hordeiformi. 

66.  Am.  (t.  striata  Fie  25,  p.  29.     Crusta  effusa  brunneola   laevis;   apothecia  numerosa, 

breria,  alba;  disco  dupUcato  v.  triplicato;  sporae  ellipticae  polyblastae. 

67.  Aa.  G.  atAdisserpem  Nyl.  49,  p.  167.    £!st  quasi  G.  disserpens  NyL  qnoad  fociem  ex- 

temam,  sed  reyera  affinis  G.  intt'icatae  Fie  (G.  ammili  Nyl.),  sporis  vero  nugo- 
ribus  12— 14-Iocu]aribu8  (45—60™.  lg.,  8—9  m.  er.). 

68.  A«.  G.  subobtecta  NyL  49,  p.  169.    Facie  accedens  ad  G.  obtectam  Nyl. ,   sed  thallo  K 

non  tiucto,  sporis  2— 4nis  etc.  Sporae  incol.  oblongae  murali-divisae  (70— 105  m. 
lg.,  21— 27  m.  er.).    Epithecium  fuscescenti-obscuratum. 

69.  Aa.  O.  subtorqiiens  NyL  49,  p.  167.     Crusta  teuoissima  subnitidinscula  albido-glance- 

scens;  apothecia  incolorata  extus  thallino-concoloria,  linearia,  parum  prominula  a^- 
gregata,  flexuosa  et  ramosa,  epithecio  concolore  rimaeformi,  thecis  cylindraceis ; 
sporae  8nae  subglobosae  biloculares  (6— 8  m.  lg.,  4— 6iii.  er.). 

70.  Am.  G.  tenuissima  Fie  26,  p.  26.  Crusta  effusa,  forinosa,  albissima;  apothecia  tenuissima 

immersa,  ramosa,  tortuosi,  dehiscentia. 

71.  Am.  G.  valvulescens  F6e  25,  p.  28.    Crusta  effusa,  tenerrima ,  laevis  griseola;  apothecia 

emersa,  sparsa,  brevia,  parva,  nuda  disco  valde  aperto,  margine  crasso;  sporae  mu- 
rali-polyblastae, magnae. 

72.  Am.  Cr.  velata  Minks  26,  p.  26.  Crusta  granulosa  albo-lutescens  nigro-limitata;  apothecia 

inaequalia  saepe  longissima,  promiueutia,  ramosa  disco  lato;  sporae  murali-divisae 
maximae. 

73.  Am.  G.  venusta  F£e  25,  p.  28.  Crusta  vaste  effosa  crassa,  laevis  glauca  hypothallo  ater- 

rimo;  apothecia  numerosa,  crassa,  sinuosa,  thecio  Inteo. 

74.  An.  G.  verrucariaeformis  Fiß  26,  p.  28.   Crusta  effusa,  filamentose  orinnda  albida;  apo- 

thecia rotundata,  parva  thelotrematoideo-dehiscentia. 
76.  Am.  G.  virideacens  F6e  25,  p.  80.   Crusta  effusa  membranacca  areolato-rimosa;  apothecia 
thallam  regulariter  dirumpentia  albo-marginata ;  sporae  ellipticae,  4-blastae  minimae. 

Heppia. 

76.  K.  H.  cottemacea  (Wedd.)  66,  p.  343.  Thallas  squamulosus,  squamulis  1—2  mm.  latis, 
camosulis  rotundato-difformibus  discrctis  v.  confiucntibus  lobulatis  medio  subtus  ad. 
natis  ambiiu  aaepius  liberis  fusco-olivaceis  opacis ;  apothecia  solitaria  t.   bina  raro 
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plnra,  iiuuita,  disco  rufosccntc  plai;o  laeviusculo,  margine  thallino  obtnso  integro; 
paraphyses  crassiuscnlae  vage  articnlatae  conglutinatae;  sporae  numerosae  oblongoe 
(5—12  m.  lg.,  2'/2-3  m.  er.) 

77.  a    H.  lenebraia  Nyl.  48,  p.  310.    Tballua  nigricans  granulosus    ambitu  snbcrenato- 

placodioideo  (oentro  fadlc  deterso)  aut  varians  subeffusus.    Sterilis. 

LecanoKa. 

Eulecanora.    Aspicilia. 

78.  E.   L.  aäunaiH»  Nyl.  48,  p.  309.    Crusta  sat  tennis  vermcoso-areolata  albida  v.  albido- 

dnerascens;  apothecia  inuata  snbzeorina  epithecio  smaragdino-sordido,  paraphysibus 
mediocribus;  sporae  ellipsoideae  (12— 16  m.  lg.,  7— 9  m.  er.). 

79.  K.    L.  austera  Nyl.  48,  p.  309.  Crusta  rimosa  inaequalis  sat  tenuis  cervina  t.  cervino- 

badia;  apothecia  badiofusca  saepe  prolifera,  margine  badio  nitidinsculo  flexuoso 
(saepe  crenato);  paraphyses  mediocres  articulatae;  sporae  8nae  ellipsoideae  (c.  9iii. 
Ig.,  7  m.  CT.). 

80.  K.   L.  cenU>ricola  Nyl.  8,  n.  687. 

81.  E.   L.  erysibantha  NyL  47,  p.  7.    Crusta  verrucosa  planinscula  rimoso-diffracta  glauce- 

scens  sat  tenuis;  apothecia  subinnata  camea  margine  subcrenulato;  paraphyses 
gracilescentes  (▼.  non  bene  discretae);  sporae  8nae  ellipsoideae  (7—9  m.  lg-,  4  m.  er.). 

82.  K.   L.  gangcAiza  Nyl.  47,  p.  8.     Crusta  rimoso-diffracta  laevigata  albida;   apothecia 

innata  plana  margine  thallino  tenui,  epithecio  sordide  smaragdino;  paraphyses  me- 
diocres; sporae  8nae  ellipsoideae  (8— 12  m.  lg.,  4— 6  m.  er.). 

83.  E.   L.  GisUriana  MOlL  Arg.  40 ,  p.  185.     Crusta  crasduscnla  glebuloso  -  diffiracta  t. 

dispersa,  sorediato-fatiscens  aeruginoso-vircscens ;  apothecia  sessilia  disco  fusccscenti- 
V.  livido-cameo ;  epithedum  rufofiiscescens;  paraphyses  conglutinatae;  sporae  ntrinqnc 
acutae  t.  breviter  acmninatae  (10—12  n.  lg.,  3—5  m.  er.). 

84.  K.    X.  AjfpotActtca  Nyl.  47,  p.  16.  (subspec.  L.  mriae  videtur).    Crusta  grannlato-sub- 

papillata,  hypothallo  nigricaute  sporisque  nonnihil  minoribns  dignota. 
8!>.  E.    L.  leprofhelia  NyL  47,  p.  16.    Consta  subgloboso-granolosa,  demom  conferte  papil- 
losa,  papiUis  apice  ant  fere  totis  leprosis.    K+  (flavens),  lepra  CaCl-|-  (nonnihil 
erytimnoaa). 

86.  X.   L.  leptadmeOa  NyL  45,  p.  330.    Crusta  dispersa,  subgranulosa,  tenuis,  albido-flavi- 

cans;  apothecia  nigricantia  parva  sublecideina;  sporae  8nae  ellipsoideae  (7— 9m. 
lg.,  4—5  m.  er.). 

87.  £•    L.  leucophaeiza  NyL  48,  p.  308.    Similis  L.  Uucophaeae  formae  apoth.  biatorinis 

(vix  Ollis  gonidüs  intra  perithecium),  sed  gelatina  thedi  J  haud  coerulescens;  sporae 
10-13  m.  lg.,  6—8  m.  er. 

88.  E.    L.  Iggopis  NyL  48,  p.  309.    Crusta  fnrfuracea,  sat  tenuis,  olivaceo-iusca  v.  fosco- 

cinerea:  apoUiecia  cerino-rufescentia,  margine  thallino  tenui  subcrenulato;  sporae 
ellipsoideae  (11— 12  m.  lg.,  4'/j— ö'/am.  er.). 

89.  E.   L.  pavimentans  NyL  48,  p.  310.    Crusta  determinata  areolato-diffracta ,  sat  tenuis, 

laevigata  albido-v.  >pallidoHänerascens;  apothecia  innata  angoloso  -  diffoimia  plana 
caesiopruinosa;  ^orae  8nae  ellipsoideae  (22— 27m.  lg.,  14— 21m.  er.);  paraphyses 
gracilescentes. 

90.  P.    Agpicüia  rogulata  Körb.  32,  p.  79.     Crusta  cartilaginea  (humeot  snbgelatinosa) 

rosnlas  sistens  plus  minusve  orbicnlares  centro  areolatas  ambitu  eleganter  dendritico- 
effiguratas  hicinnlatas  fub'gineo-atras  pulvere  cinereo  vnlgo  sufiiisas;  apothecia  crebra 
minuta  ex  innato  urceolatoque  sessilia  plana  atra  elevato-marginata;  sporae  Snae 
mediocres,  ovoideae  (diam.  2—2'Jt  plo  long.). 

91  K.  L.  subsulphurea  Nyl.  48,  p.  306.  Crusta  dispersa  grannlosa  dilute  flavens;  apo- 
thecia concoloria  aut  livescentia,  flavido-suShsa,  plana,  margine  thallino  subcrenato; 
sporae  Snae  ellipsoideae  (8— lim.  lg.,  4— 5m.  er.);  paraphyses  haud  discretae. 

92.  «.  L.  ventosiformü  Nyl.  48,  p.  309.  Crusta  areolata  rimosa,  opaea,  albida  v.  albido- 
flavescens,  hypothallo  atro;  apothecia  inaequalia  subdifformia  opaca  spadiceo-rufa 
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subzeoriua  v.  margiue  thallino  non  prominulo;  sporae  Snac  ellipsoidea«  (12—16  m. 
lg.,  7  m.  er.)  paraphyses  gracilescentcs,  epithecium  spadicenm  subinspersum. 

93.  B.   L.  tenebricans  Nyl.  47,  p.  7.    Cnista  verrucoso-granulata  tennis  fiisco  -  cinerascens 

obscora;  apothccia  plana  margine  thallino  vix  prominulo  fusca ;  sporae  ellipsoideae 
vel  snboblongae,  8nae  (9— 12m.  lg.,  5— 6ni.  ct.);  paraphyses  mediocres  (non  bene 
discretae),  epithecium  foscescens. 
Lecania. 

94.  E.   X.  elaeiza  Nyl.  48.  p.  308;  38,  p.  63.    Crusta  elaeino-vemicea  olivacea  v.  olivaceo- 

cnprea  tennis;  apothecia  biatorina  plana  immarginata ,  fusca,  intos  pallida,  para- 
physes gracilescentes  fusco-clavatae;  sporae  8nae  ellipsoideae  l-septatae  (11— 12ni. 
lg.,  6  m.  er.). 
Callopisma. 

95.  E.    Callopisma  aspicüioidea  MflU.  Arg.  40,  p.  186.    Crosta  late  effnsa,  tenuissima  sub- 

laevigata,  rimoso-areolata,  ochraeeo-cinerea;  apothecia  concavo  -  depressa  margine 
thtdlo  concolore  t.  snboigricante  atra;  epithecium  ollvaceo-fuscescens,  thccinm  fulve- 
sccns,  hypotheciom  incol.  v.  subfiiscesccns;  sporae  8nae,  polari-dyblastae ,  utrinque 
rotundato-obtnsae  (12— IBm.  lg.,  6— 7'/2m.  er.). 
96. 1.  C.  Hegetschieeüeri  Mall.  Ai^.  41,  p.  382.  Crosta  clfusa  minute  granulosa  flayido- 
vltellina;  apothecia  margine  crasso  subcrenato  thallo  concolore,  disco  pauUo  ob- 
seoriore  et  livido-vitellino;  sporae  8nae  tenuiter  l-septatae,  medio  paullo  constrictae 
(17- 22  m.  lg.,  6— 7  m.  CT.). 

97.  E.   L.  Kurzii  (Kremph.)  49,  p.  167.    Crusta  rimulosa  snblaevigata  tenuis  albida;  apo- 

thecia leddeina  superficialia  margine  turgidulo,  nigra  intua  albida;  epithecium  ftisce- 
seens,  paraphyses  mediocres,  perithecinm  extus  subnigrieans ,  faypothecium  incol.; 
sporae  8nae,  polari-dyblastae  (11— 16  m.  lg.,  6— 8  m.  er.). 

98.  P.    G.  mydaleum  Körb.  32,  p.  78.    Crusta  tartareo-farinosa  continua  ex  ochroleuco  al- 

bida pruinata;  apothecia  creberrima  innata  plana  mutua  pressione  mox  angnlata, 
disco  e  cerino  tandem  füscidolo  margine  integro  Bubpulvenüento  albido  dein  eoe- 
ruleo-nigricante;  sporae  Snae,  2-plo  longiores  q.  er. 

99.  K.    L.  tetragtieha  Nyl.  48,  p.  307.    Snbsimilis  L.  tmraniiacae  v.  erythrineUae  (Ach.) 

(thallo  vitelÜBO  deplanato  tenui   areolato  -  rimoso ,  apotheciis  ochraceo  -  aurantiacis 
faciei  biatorimte,  planis  margine  tandem  snbevanido)  sporis  antem  4-locuIaribus  v. 
S-septatis,  localis  transversim  retractis  (14— 18  m.  lg.,  6— 8  m.  ct.). 
Rinodina. 

100.  Am.  B.  HaüH  Tuck.  66,  p.  20.    Crusta  rimosa  contigna  tenuis  cinerascens  hypothallo 

nigro  limitata;  apothecia  biatorina  adnata  plano-convexa  mediocria  fnsco-nigra  opaca 
margine  obtuso  integerrimo  fuseo,  hypothecium  incol.,  paraphyses  bene  distinctae; 
sporae  Snae  ellipsoideae,  biloeulares  fuscae  (19— 80  m.  lg.,  9— 15  m.  ct.). 

101.  P.    B.  Panschiana  Körb.  32,  p.  78.    Cmsta  effnsa  forinoso-tartarea  rimuloso-arcolata 

ambitu  sublobulata  hypothallo  nigro;  apothecia  confertissima  minuta  ex  innato  ad- 
nata tandem  eonflnentia  disco  semper  piano  füscoatro  tenuiter  marginata;  sporae 
Snae  ellipsoideae,  dyblastae,  fuscae,  mediocres  2— 2</2  plo  long.  q.  er. 

102.  E.   L.  subexigua  Nyl.  48,  p.  308.    Fere  L.  exigua,  sed  thallo  cinerascenti-pallido  sub- 

laevigato  (inaeqnali)  rimoso,  sporae  Snae  (12—16  m.  lg.,  6—7  m.  er.). 

103.  E.    L.  tegulicola  Nyl.  48,  p.  807.    Snbsimilis  L.  sophodi  (thallo  olivaeeo-cinerascente 

ruguloso  rimoso),  sporis  vero  8— 16nis  (10— IBm.  lg.,  6— 8m.  er.). 
Aearospora. 

104.  K.    A.  sordida  Wedd.  66,  p.  842.    Crusta  effnsa  areolata,  areolis  contignis  angnlosis 

planis  sordide  ochraceis  v.  Inridnlis  opacis;  apothecia  1—3  in  arcola  m^uscnla  in- 
nata saepinsque  impressa  inaequalia  varie  angnlosa  rotundatave,  disco  ruguloso  nigro, 
margine  thallino  depresso  crassiusculo ,  paraph.  eonglutinatis  nigro -fusco-capitatis; 
sporae  nnmerosissimae  oblongac  v.  oblongo-ellipticae  (3— 6  m.  lg.). 
Sareogyne  siehe  unter  Lecidea. 
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Lecidea. 
Eulecidea.    Lecidella.    Biatora. 

105.  £.    L.  aenovirens  MQll.  Arg.  42,  p.  530.    Crusta  crassa,  arcolata,  areolis  planis,  nigro- 

limitata,  oiadefacta  polchre  olivaceo-Tiridis,  sicca  obscurior,  opaca,  demum  nonnihil 
fnscescens ,-  apothecia  sessilia  elata  orbicularia  v.  demum  angulosa,  semper  plana 
margine  tenni  nitidulo,  atra  v.  fnsco-atra  intus  nivea,  epithecio  fusco  v.  olivaceo- 
fhsco,  paraph.  conglutinatis ;  sporae  ovoideae  t.  ellipsoideae  (12— 14  m.  lg.,  7— Sm.cr.). 

106.  K.    L.  aggregantula  Müll.  Arg.  42,  p.  683.    Ep.  —  Apothecia  arcte  adnata  demum  modice 

convexa  et  immaiginata ,  nigra  subopaca ,  thecio  hyalino ,  saperne  sordide  virenti, 
epithecio  atrovirente,  hypothecio  crassisBimo  fnsco-atro;  sporae  valde  oblongatae, 
rectae  v.  corvulae  (10— 12  m.  lg.,  3— 4id.  ct.). 

107.  B.    L.  Altenais  Th.  Fr.  26,  p.  552.    Crusta  dispersa  Termcolosa  granulosave  tenuis  al- 

bida;  apothecia  parva,  sessilia  primitns  planiusciila  margine  tenni  elevato,  dein  con- 
vexa  immarginata,  atra  v.  obscure  atropurpnrea ,  hypothecio  incol.  v.  fuscidulo, 
paraphysibns  gracilibus,  sat  laxe  cohaerentibus;  sporae  suboblongae  (9— 12  m.  lg-, 
4 — 6  m.  er.). 

108.  «-    *£.  arctogena  Th.  Fr.  26,  p.  533.    Subsp.  L.  armeniaeae  pc.)  Fr.    Crusta  sat 

tenuis,  areolis  dispersis,  laevigatis,  albidis  v.  pallide  ochroleucis,  hypothallo  nigro; 
apothecia  magis  protuberantia,  demum  semiglobosa  saepe  difformia. 

109.  c.    L.  aspicüioidea  Th.  Fr.  26,  p.  542.    Crusta  dil&acto-are(data,  crassiuscula,  albido- 

T.  fuscescenti-cinerea;  apothecia  primitus  adpressa  innatave,  planiuscula  margine  in- 
tegro;  hypothedum  incol.;  paraphyses  gracileniae  discretae  gelatinam  percurreutes 
£acile  liberae;  sporae  in  thecis  sub  ventricoso-clavatis  late  v.  oblongo-ellipsoideae 
(18-24m.  lg.,  10-16m.  er.). 

110.  B.    L.  atomarioides  Müll.  Arg.  40,  p.  187.    Crusta  subleprosa  tenuissima  cinerascenti-  v. 

gubolivaceo  -  nigricans;  apothecia  adpressa  primitus  margine  tenui  demum  plana  v. 
leriter  convexa  valde  exigua  atra  opaca,  epithecio  viridi-atro,  hypothecio  incol.; 
spone  cylindrico^llipsoideae  (6— 10  m.  lg.,  2— 2'/i— 3  m.  er.). 

111.  %.   L.  botryiea  NyL  47,  p.  10.  Crusta  minute  areolato-rimulosa  tenuis  albido-virescens; 

apothecia  superfidaiia  prominula  conglomerato  -  composita  fusca,  epithecio  incol., 
hypothecio  fusco,    paraph.   band  discretis;    sporae  Snae  ellipsoideae   (6— 9m.  lg., 

3'l,-4'/a  ».  er-)- 

112.  K.   »i.  bradtyapora  Th.  Fr.  26,  p.  501.    Subspec.  L.  auriculatae  Th.  Fr.     Crusta 

rimnloso-areolata,  dnerascenti-albida;  apothecia  adpressa  adnatare,  plana,  rotundata 
margine  tenni,  donnm  convexa  immarginata,  vulgo  varie  tnberculata  et  rimoso- 
diffiracta;  partes  intemae  L.  aurieulatae  similes  modo  sporae  subglobosae  v.  bre- 
Tiser  ellipsoideae  diam.  4— 5  m.  v.  6 — 7  m.  lg.,  4— 5  m.  er. 

113.  K.    L.  callista  Stirt.  58,  p.  34.    Crnsto  granulosa  grannlis  dispersis  r.   conglomeratis 

fusco-nigra;  apothecia  conferta  adnata  parva  nigra  caesiopruinosa  margine  inflexo, 
paraph.  crassiuscnlis  satis  bene  distinctis,  hypothecio  fusco -nigro;  sporae  Snae 
elongato  -  ellipsoideae  v.   cylandraceae  (12— 14  m.   lg.,  3  m.  er.  „forsan   non  bene 

cTolntae"). 

114.  E.    L.  (Biatora)  eaprina  Th.  Fr.  26,  p.  452.  Crusta  crassiuscula,  e  verrucis  sqnamulisve 

concretiB  contexta,  sordide  albida  v.  straminea;  apothecia  sessilia  adnatave,  primum 
urceolata  margine  integre  crasso  inflexo ,  dein  planiuscula  margine  extenuato  persi- 
stente, obeeure  atropurpnrea  v.  atrofusca,  hypothecio  pallido,  paraph.  gradllimis 
fiunllime  liberis;  sporae  ellipsoideae  nniseriatae  (9— 10  m.  Ig.,  4— 6  m.  er.). 

115.  K.    L.  circtimdtluta  Nyl.  47,  p.  11.    Crusta  subareolato-diffracta  inaequalis  glaucescenti- 

albida;  apotheda  convexiuscula  immarginata  subopaca  nigra,  peritheoio  albido  pallido 
(demum  sabflexuoso),  paraph.  subgracilescentibua ,  epithedo  smaragdino  -  sordide- 
scente,  hypothedo  incol.;  sporae  Snae  oblongae  (10— 14m.  lg.,  4'/2m.  er.) 

116.  Am.  L.  dreumpwpurane  Nyl  60,  p.  72.    Cnwto  efiFosa  minute  grannloso-squamulosa 

tennis  albido-cinerasceus,  hypothallo  tenni  fusco;  apotheda  plana,  demum  margine 
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(aaepios  rubescente)  evanido  convexa  obscore  fuscn  v.  nigro-fusca  intus  concoloria, 
epithecio  incoL,  paraph.  non  discreds,  hypothecio  infascato  (perithecio  saepius  pnr- 
purascente);  sporae  8nae  ftisifonni-ellipsoideae  (6— Om.  lg.,  3  tu.  ct.). 
in.  E.  L.  eottfluesceM  Nyl.  47,  p.  12.  Crnsta  determinata  areolato-rimosa  laevigata  albida; 
apothecia  plana  marginata,  interdnm  margine  epitballino  obducta,  nigra,  intna  sub- 
concoloria,  paraph.  subcrassiosculis  apice  incrassato  violaceo-nigricante,  epithecio  et 
perithecio  concoloribus,  hypothecio  foscescente;  sporae  Snae  eUipsoideae  (11—14  m. 
lg.,  6—7  m.  er.). 

118.  K.    L.  eonfusior  Nyl.  48,  p.  815.    Crusta  indeterminata  rimoso-areolata  tenuis  obscnre 

cinerea;  apothecia  plana  submarginata,  demam  convesa  immarginata  nigra,  intus  alba, 
paraph.  crassiosculis  non  bene  discretis  apice  nigrescentibns,   hypothecio   incol.; 
sporae  Snae  ellipsoideae  v.  oblongae  (10—17  m.  lg.,  4—6  m.  er.). 
NB.    Hierher  gehOrt  aach  No.  180  siehe  unten. 

119.  ■■    L.  dealbaUda  Nyl.  48,  p.  816.  Crusta  rimosa  t.  snbareolata,  inaeqoalis  tenuis  alba; 

apothecia  prominnla  marginata,  umbonata  v.  demum  subgyrosa,  parvula  nigra,  epi- 
thecio et  hypothecio  fuscis,  paraph.  mediocribus;  sporae  8nae  eUipsoideae  (10— 12in. 
lg.,  6— 8in.  er.). 

120.  B.    (L.  diasemoides  Nyl.)  47,  p.  11.    Sabsimilis  L.  incongruae  sed  thallo  K  flavente, 

epithecio  foaoo,  J  gelatma  thecii  coerol.,  dein  mox  incol.  thedsque  vinose  mbescen- 
tibus;  sporae  12— 16  m.  lg.,  7— 9iii.  er. 

121.  s.    L.  disaipabüis  Nyl.  48,  p.  814.    Crnsta  areolato-diffracta,  areoüs  snbmgnlosis  v. 

passim  snbrimuloso-Termcosis  contiguis  aut  dispersis,  sat  tenuis  opaca  alba  v.  albida; 
apothecia  plana  tenuiter  marginata  nigra;  epithecio  et  hypothecio  nigricantibus; 
sporae  8nae  ellipsoideae  (18—23  m.  lg.,  8—11  m.  er.). 

122.  E.    L.  dubia  Minks  58,  p.  83.    Crnsta  tennissima  tamqoam  hypophloeodes  alba;  apo- 

thecia convexa  immarginata,  parva  flavida  dein  livida  demum  fnsco-nigra,  intus  pel- 
lucida  T.  coemleo-pellacida  paraph.  conglntioatis ,  hypothecio  incol.,  sporae  Snae 
oblongae  (12-20  m.  Ig.,  ö*/»— öm.  er.). 
128.  X.  *L.  aeruginea  Falk  24,  p.  16.  Subsp.  L.  enteroleucae  Ach.  Crnsta  effiisa  cras- 
siuscula  leproso-grannlata,  aeruginosa  ▼.  pallide  aeroginoso-cinerea;  apothecia  parva 
adpressa  v.  innata,  atra,  hypothecio  fulvescente,  paraph.  apice  olivaceo-fuligineis. 

124.  Aa.  L.  fuscorubida  Nyl.  49,  p.  162.    Crusta  determinata  sat  tenuis  subleprosa ,  fiisco- 

dnerea  v.  lurido-fuscescens;  apothecia  marginata  demum  conveziuscula  immarginata 
fnsca  T.  fosco-rubida,  epithecio  incol.,  paraph.  gracilentis,  hypothecio  electrino-fusce- 
scente;  sporae  Snae  elhpsoideae  (10— 13  m.  lg.,  6— 6  m.  er.). 

125.  P.    Orphniospora  groehlandica  Körb.  82,  p.  81.  Crnsta  interruptim  eSiisa  tenuiter  fur- 

fnraceo-granulosa  opaca  aterrima  cum  hypothallo  atro  dendritico  confusa;  apothecia 
raro  sessilia  plana  tenuiter  marginata  aterrima,  thecio  supeme  violaceo,  hypothecio 
fusco;  sporae  6— Snae  ex  ovoideo  subglobosae,  minntae. 

126.  P.    Leeidella  hansatica  Körb.  32 ,  p.  80.    Crusta  effusa  areolato- verrucosa  ochraceo- 

lurida;  apothecia  ex  areolis  oriunda  confcrta  adnata  plana  marginata  nitida,  dein 
convexa  immarginata  opaca  atra;  thecio  supeme  viridulo-fnsco,  paraphysibos  laxius- 
culis,  hypothecio  incolorato;  sporae  Snae  ovoideae  v.  ovoideo-ellipsoideae,  parvulae 
v.  mediocres  2— 2</2  plo  longiores. 

127.  E.    L.  (Biatora)  hyporrhoda  Th.  Fr.  26,  p.  456.  Crusta  indistincta,  terrae  confiisa;  apothecia 

sessilia  concava  margine  tenui  elevato,  dein  planioscnla  submarginata  atra  disco  scabrido, 
epithecio  fuscescente,  hypothecio  rubescente,  paraph.  facillime  liberis,  varie  ramosis 
flexuosisque;  sporae  eUipsoideae  v.  oblongo- ellipsoideae  (10— 12  m.  lg.,  5— 6  m.  er.). 

128.  K.    L.  inamoena  MolL  Arg.  41,  p.  834.  Crnsta  oeraceo-  v.  subleproso-tartarea  conünua 

V.  rimoso-  demum  diflracto-areolata  areolis  angulosis  planis  argillacea ;  apothecia  ad- 
presso-sessilia  plana  submarginata,  dein  convexiuscula ,  atra  opaca,  thecio  supeme 
coemlescente  t.  demum  coeruleo-fnscescente ,  epithecio  coeruleo-nigricantc ,  hypo- 
thecio mcolorato,  paraph.  fädle  hberis  tenellis;  sporae  ovoideae  v.  ellipsoideae 
(12-14  m.  lg.,  6-8  m.  er.). 
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129.  E.    L.  inopn  TL  Fr.  26,  p.  5C1.  Crusta  dispersa  v.  obsoleta  tenuissima  sordide  cinera- 

scenti-albida,  hyphis  parce  amyloideis;  apothecia  adnata  planiuscula  margine  tenui 
dein  convexa  immarginata  atra  sat  parva,  excipnio  extus  sordide  smaragdolo  v. 
smaragdolo-fuligineo,  Iiypothecio  obscnro,  paraph.  gracilentis;  sporae  oblongae 
(9— lim.  lg.,  3— 4m.  er.) 

130.  B.    L.  laboriosa  Müll.  Arg.  40,  p.  187.    Crusta  obsoleta;   apothecia  conferta  sessilia 

substipitata  concava  margine  turgido  dein  plana  margine  tenui,  demum  globoso-turgida 
immarginata,  thecio  aeruginoso,  epithecio  viridi-atro,  paraph.  articnlatis,  hypothecio 
pallide  foscescente;  sporae  8nae  baculiformi-ellipsoideae  (7— 10  m.  lg.,  2*/2— 3  m.  er.). 

131.  K.    L.  latifpizodes  NyL  47,  p.  12.    Crusta  tenniter  subgranulato-inaequalis  rimulosa 

albida;  apothecia  plana  immarginata  t.  submarginata  v.  convexinscula  immarginata 
nigra,  epithecio  smaragdino-coerulescente,  hypothecio  leviter  rufescente ;  sporae  Snae 
ellipsoideae  (10—11  m.  lg.,  6—7  m.  er.). 

132.  E.    L.  leptoboloides  Nyl.  48,  p.  314.  Crusta  vis  nisi  hypothallo  nigro-punctato  visibilis; 

apothecia  rotundata  demum  convexiuscula  maigine  evanido,  seriata  flut  conferta  an- 
guloea;  epithecio  fusco  -  nigricante ,  paraph.  crassiuscnlis ,  hypothecio  incolorato; 
sporae  Snae  oblongae  (7—10  m.  lg.,  2—3  m.  er.). 

133.  E.    L.  Uthophiloides  Mall.  Arg.  40,  p.  188.    Crusta  tenuiter  tartarea,  rimulosa  t.  dif- 

fracto-  imo  disperso-areolata  laevigata,  areolis  planis,  caesio-albida,  hypothallo  atro; 
axH>thecia  adpresso-sessilia  plana  demum  umbonato,  convexa,  margine  crasso,  atra, 
epithecio  fusco-uigricaute,  hypothecio  rufeecenti-fuBcato,  paraph.  tenoibns  congluti- 
natis;  sporae  oblongo-elUpsoideae  (12— 13  m.  lg.,  2V2— 3  plo  long.  q.  er.). 

134.  B.    L.  lynceöla  Th.  Fr.  26,  p.  561.    Crusta  subleprosa  rimulosa  tenuis  snbalutacea  v. 

sordide  cinerea;  apothecia  adnata  v.  adpresso-adnata  primitus  planiuscula  margine 
tenui  dein  convexa  snbglobosaque  immarginata,  thecio  dilute  olivascente  superne  ob- 
scuriore  v.  subfoligineo,  hypothecio  subincol.  v.  vage  obscurato,  paraph.  concretis; 
sporae  suboblongae  (6— 9  m.  lg.,  3  m.  er.).  . 

135.  E.   L.  (BiatoraJ  chntAüa  Th.  Fr.  et  Hellb.  26 ,  p.  459.    Crusta  verrucosa  sat  tenuis 

cinerea  v.  pkunbeo-dnerea,  hypothallo  nigro;  apothecia  sesnlia  planiuscula  margine 
mtidulo  elevato  demum  extenuato  nigricantia  excipnio  atro-purpureo ,  hypothecio 
incol.;  sporae  suboblongae  (12— 17  m.  lg.,  4— 6  m.  er.). 

136.  E.   L.  (Biatora)  oUvaacen»  Th.  Fr.  26.  p.  471.  Crusta  effusa  verruculosa  mollis  tenuis 

cioeieo-olivacea;  apothecia  adpresso-adnata  primitus  planiuscula  margine  tenui,  dein 
ctmvcxa  immarginata  sicca  nigricantia,  humida  fiiligineo - olivacea  v.  nigricanti-fnli- 
ginea,  hypothecio  incol. ,  paraph.  gracilibus  gelatinam  sat  copiosam  percurrentibus; 
sporae  suboblongae  (12—17  m.  lg.,  4—5  m.  er.). 

137.  B.   L.  Osloensis  Th.  Fr.  26,  p.  524.    Crusta  disperse  minuteque  granulosa  tenuissima 

fere  obsoleta  albida;  apothecia  adnata  v.  snbsessilia  convexa  immarginata  demum 
subglobosa,  minnta  rufescenti-nigrioantia  v.  nigricantia,  hypothecio  crasso  nigrieanti- 
fusco,  .paraph.  concretis,  epithecio  fusco;  sporae  Snae  in  thecis  brevibus  inflato- 
clavatis  ellipsoideae  (6—9  m.  lg.,  3 — 4  m.  er.). 

138.  B.    L.  pammieta  Stirt.  68,  p.  34.    Crusta  areolato-diffracta  crassa  laevis  areoMs  minute 

papillosis  albida  v.  cinereo-albida;  apothecia  adnata  plana  v.  convexiuscula  margine 
undolato  nigra  disco  saepissime  gyroso-plicato,  epithecio  nigricwite,  hypothecio  incol, 
paraph.  crawis;  sporae  Snae  ellipsoideae  (8— lim.  lg.,  6— 6m.  er.). 

139.  B.    L.  paratropoides  Müll.  Arg.  41,  p.  348.    Crusta  disperso-subglebosa  alba  v.  obso- 

leta; apothecia  sessilia  conferta  et  mutua  pressione  angulosa  saepe  inciso-lobato 
raro  botryosa  subimmarginata  plana  atra,  epithecio  atro-fusco,  paraph.  congluti- 
natis,  hypothecio  hyaline  v.  subinfnscato ;  sporae  ellipsoideae  (5—8  m.  lg.,  3— 4'/2  m.  er.). 

140.  B.    L.  paupercula  Th.  Fr.  26,  p.  482.    Crusta  tenuis  disperse -areolata  areolis  planis 

V.  leviter  convexis,  centro  rufo-fiiscesceentibus  margine  pallidis,  hypothallo  nigro, 
hyphis  amyloideis;  apothecia  adnata  sessiliaque  plana  v.  demum  convexa  margine 
elevato  crMsiuscnlo  persistente  demumve  exduao,  hypothecio  obscure  fusco;  sporae 
9— 12  m.  IgT  4— 6  m.  er. 
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141.  K.   L.  pertingens  Nyl.  48,  p.  313.    Similis  L.  parasemae  f.  latypeae,  sed  tballo  (albo 

T.  albocinerascente)  firmjore  Temicaloso,  K4-  fiavente  CaCl  flavente  (h.  e.  immntato). 

142.  B.   L.  perobseura  Kyl.  47,  p.  9.    Crosta  eSasa  tenuis  t.  tenuissima  subopaca  nigra; 

apothecia  convexala  immargiiiata  concoloria  ant  fusco- nigra  intus  cinerascentia, 
epithecio  fuscescenti-insperso,  paraph.  non  dlscretis,  hypotliecio  incoL;  spoiae  8nae 
ellipsoideae  (6—8  m.  lg.,  3'/]  m.  er.). 

143.  E.   L.  phyUiscocarpa  Nyl.  48,  p.  314.   Crosta  fiuca  tennissima  t.  eranescens;  apothecia 

phylliscoidea  roBolato-composita,  rotundato-difformia,  supra  marginihus  tenuibus 
sabradiatim  irr^olariter  dispositis  costatnla  et  ambitu  subcrenato-effigurata  nigra, 
epithecio  coerulescenti-nigricanti,  paraphys.  crassiusculis,  hypothecio  sordide  obscnro; 
gporae  8nae  ellipsoideae  t.  oblongae  (9— Um.  lg.,  S'/j— 4'/2m.  er.). 

144.  E.   L.  (Biatora)  plitsiospora  Th.  Fr.  et  Hult.  26,  p.  473.     Crosta  tennissima,  fere 

obsoleta,  albida;  apothecia  sessilia  v.  adnata  sat  dia  planiuscula  margine  elevato  tenui 
nitidolo,  dein  convexa  immarginata  nigricantia  v.  atropurpurea,  epithecio  et  hypo- 
thecio'incol.;  sporae  12— ISnae  ellipsoideae  t.  oblongae  (4— 6  m.  lg.,  3 — 4iii.  er.). 
146.  B.  (L.  praestainlis  Nyl.)  47,  p.  13.  Crosta  granolata  dispersa  opaca  albida;  apothecia 
adpressa  marginata  opaca  nigra,  epithecio  fusco,  paraph.  mediocribas,  hypothecio 
nigricanti;  sporae  ellipsoideae  t.  oblongo-ellipsoideae  (9—11  m.  Ig.,  Pjz  m.  er.). 

146.  E.    L.  rimiseda  Nyl.  47,  p.  12.    Crosta  indetcrminata  verrocolosa  libenter  in  rimis  saxi 

insidens  fusconigra;  apothecia  plana  marginata  nigra,  epithecio  et  hypothecio  nigri- 
cantibos,  paraph.  mediocribns;  sporae  8nae  oblongae  (11— 17  m.  lg-,  4Vim.  er.). 

147.  G.    L.  sctttulata  Stirt.  68,  p.  34.   Crosta  diffiacto-areolata  areolis  planis  v.  subconvexis 

sat  tennis  pallide  cervina  t.  pallide  rofescens;  apothecia  inaata  t.  sabemersa  concava 
margine  tenui  mediocria  v.  majnscnla  fusco-uigra  t.  nigra,  hypothecio  crasso  fosco- 
nigro,  parapL  crebris  gradlibos  apice  foscescentibns;  sporae  8nae  ellipsoideae 
(24-32  m.  lg.,  12-15  m.  er.). 
14&  B.  L.  (Biatora)  septsntrionalis  Th.  Fr.  26,  p.  475.  Cnista  grannlato-vemicosa  pallide 
fuscescens  tennis  t.  fere  obsoleta;  apothecia  adnata  planiuscula  margine  tenui  nigri- 
cante,  demum  convexa  immarginata  atrosanguineo-rofescentia  v.  rofescenü-foscescentia 
y.  demnm  obscore  atrosangninea,  excipulo  nigricanti-fnsco,  hypothecio  incol.,  paraph. 
apice  fuscescentibos,  sporae  sobellipsoideae  (7— 12  m.  lg.,  4— 6  m.  er.). 

149.  E.    L.  speciosa  Müll.  Arg.  42,   p.  531.     Crusta   tartarea  sat  crassa  bulboso-areolata, 

areolis  turgidis  polymorphis  minutissime  subfarinoso-verruciilosis,  nivea;  apothecia 
sessilia  plana  margine  tenui  anguloso-flexuoso  opaca  subcoenilescenti-nigra,  epithecio 
viridi-nigro,  hypothecio  valde  crasso  infuscato,  paraph.  articulatis;  sporae  ellipsoideae 
(6-8'/jm.  lg.,  3'/j-4'/2m.  er.). 

150.  E.    L.  (Biatora)  sphacelata  Th.  Fr.  26,  p.  446.     Crosta  contigua  t.  passim   rimoso- 

difiracta  verrucoso-inaequalis  tenuis  sordide  cinerascens  v.  albida;  apothecia  sessilia 
V.  subturbinato-aflixa,  primo  suburceolata  margine  crasso  inflexo,  dein  planiuscula 
margine  persistente  opaca  atra,  hypothecio  pallido,  paraph.  graciluntis  laxe  cohae- 
rentibus,  epithecio  granuloso  nigricanti -fusco;  sporae  ellipsoideae  (10— 12ia.  lg., 
4— 6  m.  er.). 

161.  B.  L.  sporadiea  Stirt.  68,  p.  33.  Crosta  granolosa  v.  granuloso-rerrucosa  subpulveru- 
lenta  flavida;  apothecia  sessilia  plana  rugosa  marginata  parva  v.  mediocria  nigra, 
paraphysibns  indistinctis,  hypothecio  incol.;  sporae  8nae  ellipsoideae  (6— 7  m.  lg., 
4— 4V2  m.  er.). 

152.  E.  L.  strepsodiia  Nyl.  48,  p.  313.  Crusta  rimuloso-diffiracta  inaequalis  tenuis  alba; 
apothecia  demom  convexa  immarginata,  saepius  agminose  congesta  et  inde  difformia 
mediocria  nigra,  epithecio  coerulescenti,  paraph.  gracilescentibus,  perithecio  nigri- 
canti, hypothecio  subincol.;   sporae   oblongo-ellipsoideae  (9 — lim.  lg.,  3 — 4m.  er.). 

163.  E.  *  L.  stibconfluens  Th.  Fr.  26,  p.  487,  subsp.  L.  speWeae  Ach.  Crosta  rimoso-areolata 
tenuis  plumbeo-  t.  albido-cinerascens  albidave  opaca,  hypothallo  coernlescenti-nigro, 
hyphis  amyloideis;  apothecia  adnata  adpressave  planiuscula  margine  tenui  demum 
rarius  convexa  immarginata  leviter  caesio-pruinosa,  hypothecio  fosconigio,  paraphy- 
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sibus  gracilibus  apice  foligineis;  sporae  ellipsoideae  v.  oUongo-ellipsoideae  (14— 2f  m. 
lg,  6— 12  m.  CT.). 

154.  E.    {L.  subcongrua  Nyl.)  47,  p.  11.    Distinguenda  a  L.  incongrua  Nyl.  Scand.  thallo 

K  (Caä)  Inteofulvescente. 
154.*  B.  (L.  subsequens  Nyl.)  47,  p.  11.    Similis  L.  pungenti,  sed  apothecüs  magis  convejds 
et  epithecio  violaceo-rufescente  v.  violaceo-fiisco  (K  purpurascenti-reagcnte). 

155.  E-    L.  vicinalis  MflU.  Arg.  42,  p.  532.     Crnsta  obsoleta;  apothecia  conferta  demum 

gregatim  confluentia  sessiüa  plana  marj^nata  mox  angulosa  demnm  lobata  et  disco 
tubercoloso  immarginata  atra  opaca,  epithecio  folvo  v.  fulvo-fusco,  hypothecio  crasso 
mfo-füsco;  sporae  8nae  ellipsoideae  (6— 8  m.  lg.,  3'/j— 6  m.  er.). 

156.  E.   L.  virescens  Müll.  Arg.  42,  p.  531.     Crusta  determinata  rimoso-areolata  areolis 

planis  V.  obsolete  nndulatis  laevigata  opaca  cinereo-Tirens,  hypotbaUo  atro;  apothecia 
innata  plana  margine  crenulato  ciaerascente  dein  integro  et  nigro  tenui  opaca  nigra, 
epithecio  olivaceo-nigricanti,  hypothecio  hyalino,  paraph.  conglutinatis;  sporae 
ellipsoideae  (9— 10  m.  lg.,  5— 7  m.  er.). 

157.  V.    L.  xylophüa  Th.  Fr.  26,  p.  558;  24,  p.  16.    Crusta  rimoso-areolata  v.  verrucosa 

sat  tennis  cinerascenti-albida  t.  cinerea;  apothecia  adnata  v.  adpresso-adnata  planiu- 
scola  margine  tenui  demum  interdum  subconvexa  immarginata,  hypothecio  pallido, 
paraph.  concretis  apice  sordide  smaragdolis  v.  coerulescenti-smaragdalis;  sporae 
ellipsoideae  (9— 12  m.  lg.,  4— 6  m.  er.). 
Biatorina.    Catillaria.    Thalloedema  Mass. 

158.  K.    G.  (Biatoritia)  capitulata  Th.  Fr.  26,  p.  567.  Crusta  glomerato-verrucosa  crassiuscula 

alba;  apothecia  adnata  v.  sessilia  planiusculä  margine  tenui,  dein  convexa  immargi- 
nata sat  parva  atra,  atropurpurea  v.  atrocinnamomea  scabrida,  hypothecio  incol., 
paraph.  laxe  cohaerentibus  validis  apicem  versus  incrassatis  insuperque  distincte 
fusco-davatis;  sporae  fusiformes,  oblongae  v.  ellipsoideae  (13 — 18  m.  lg.,  4—5  m.  er.). 
159.  Jkt.  L.  cervinofuaca  Nyl.  49,  p.  162.  Crusta  rimosa  passim  subgranuloso-leprosa  inae- 
qualis  tenuis  cervina  v.  pallido-fuscescens,  hypothallo  fusconigro;  apothecia  convexa 
immarginata  obscure  fnsco-rufescentia,  epithecio  incol. ,  paraph.  non  bene  distinctis, 
hypothedo  Inteo-fuscescente;  sporae  simplices  v.  obsolete  („spurie")  1-septatae 
8nae  breviter  ftisiformes  (8— 12  m.  lg.,  2'/2— S'/im.  er.). 

160.  B.   C.  (Biatorina)  cryptophila  Th.  Fr.  et  Almqv.  26,  p.  565.   Crusta  subleprosa  cinereo- 

rirescens ;  apothecia  sessilia  adnatave  concaviascula  dein  planiusculä  margine  integro 
pallidiore,  disco  pallide  incarnato  ceraceove,  hypothecio  incol.,  paraph.  crassiusculis 
laxe  cohaerentibus;  sporae  suboblongae  (11— 14  m.  lg.,  3— 4  m.  er.). 

161.  E    L.  dispar  Rehm  38,  p.  57.  „Crnsta  videtur  aliena.  —  Epithecium  glaucnm,  paraph. 

conglutinatae,  hypothecium  hyalinom,  sporae  1—2  blastae,  8nae,   6  m.  lg.,  3  m.  er.". 

IC2.  s.  PateVaria  döliocarpa  Müll.  Arg.  40,  p.  189.  Crusta  effusa  furfuraceo-tartarea 
hinc  inde  rimnlosa  sat  tennis  fusconigricans;  apothecia  sessilia  deplanata  margine 
tenui  opaca  nigra,  epithecio  viridi-nigro,  hypothecio  superne  obscure  aeruginoso, 
infeme  fusco-nigricanti ;  sporae  elongato-ellipsoideae  leviter  constrictae  (8—9  m.  lg., 
2— 2Vim.  er.). 

16S.  B.  (L.  emphysa  Stirt.)  58,  p.  33.  Crusta  continua  tenuis  alba  v.  albida;  apotheda 
adnata  convexa  immarginata  sanguineoatra  parva  intus  omnino  aurantiacea ;  hypothecio 
aorantiaco,  paraph.  volde  indistinctis  et  irregnlaribus ;  sporae  8nae  obovatae 
(10—14  m.  Ig^  4-4'/2  m.  er.). 

164.  E.    PatdUma  endodesmia  Müll.  Arg.  42,  p.  636.   Crnsta  effusa  leproso-tartarea  diffracto- 

areolata  v.  glebnlosa,  pallido-  v.  argillaceo- albida  tenuis,  saepius  mox  obsoleta; 
apothecia  demnm  confluentia  laxins  sessilia  plana  margine  tenui  obscuriore  dein 
snbconvexa  e  fusco  nigricantia,  epithecio  hyalino  v.  obsolete  fulvo  -fuscescente, 
hypothedo  hyalino,  perithecio  rufe -fusco,  paraph.  conglutinatis;  sporae  utrinque 
aentinscnlae  (10—13  m.  lg.,  4—6  m.  er.). 

165.  E.    L.  htfpaophila  NyL  48,  p.  318.    Differens  a  L.  aromatiea  jam  sporis  24—33 «.  lg., 

4— 5  m.  er.  („non  var.  L.  aromaticae").    [Hinter  No.  179  einzureihen.] 
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166.  E.    G.  irritäbüis  Arn.  3,  p.  12.    Crnsta  areolato-glebulosa  crassiuscula  albida  (in  her- 

bario  Intescenti-albida) ;  apothecia  atra  nuda,  epithecio  et  hypothecio  nigricantibus; 
sporae  oblongae  obtusae  (16— 18m.  lg.,  6— 7m.  er.)  8nae.  (Thallus  K.  lut. 
deinde  rub.) 

167.  B.    C.  (BiatorinaJ  JemÜandica  Th.   Fr.  et  Almqv.  26,  p.  580.     Crugta  tenuissima 

albida  v.  cinerascenti-albida;  apothecia  adpressa  plana  margine  tenui,  dein  prominentia 
hemisphaerica  immarginata  atra  v.  nigricantia  nitidula,  hypothecio  incol.,  excipulo 
extus,  thecio  superne  coerulescenti ,  paraph.  gracilibus  gelatinam  copiosam  percur- 
rcntibufl;  sporae  oblongae  (20— 25in.  lg.,  8— 11  m.  er.)  8nae. 

168.  B.    Toninia  Nordlandica  Th.  Fr.  26,  p.  339.     Crosta  glomerulos  minutos   toruloso- 

buUatos  formaus,  cinerascens  v.  albida  epithallo  in  polverem  rininloso-fiEitiscente; 
apothecia  adpressa  v.  protuberantia  convexa  immarginata  parva  nuda,  hypothecio 
incol.,  paraph.  sat.  validis  laxios  cohaerentibus  apice  subTuligineis ;  sporae  8nae 
oblongae  v.  oblongo-ovoideae  (11— 14  m.  lg.,  5— öm.  er.). 

169.  B.    (L.  prasiniga  Nyl.)  48 ,  p.  312.    Videtur  subsp.  L.  erysiboidis ,  di£Ferens  thallo 

prasino  subgranulato-leproso,  apotheciis  lirido-foscis. 

170.  B.    C.  (BiatorinaJ  rhodospliaera  Th.  Fr.  et  Holt.  26,  p.  571.  Crusta  dispersa  pulveraceo- 

granulosa  teunis  sordide  fusco-olivacea;  apothecia  sessilia  convexa  immarginata,  dein 
suhglobosa  rufeseentia  v.  rubicuuda,  hypothecio  incol.,  paraph.  cohaerentibus  totis 
subincoloratis;  sporae  8nae  in  thecis  anguste  claratis  snbellipsoideae  (11 — 16  m.  lg., 
4— 5  m.  er.). 

171.  E.    L.  spodiza  Nyl.  47,  p.  9.    Crusta  effiisa  tenuis  miuute  granulata  obscure  cinerea 

subopaca  t.  granulis  cinereo-virentibus  minutulis  inspersa;  apothecia  livido-cinerea 
V.  livido-pallesccntia  convexula  immarginata,  epithecio  sordescente,  paraph.  non 
heue  discretis,  hypothecio  incol,  sporae  8nae  haud  raro  subcurvulae  [et  interdum 
obsolete  v.  spurie  l-septatae]  11— 17m.  lg.,  ^'k—^^km.  er.). 

172.  £.    L.  squakns  Nyl.  48,  p.  313.     Afflnis   L.   xguakscetiti,   at  apotheciis  marginatis 

(demum  margme  evanescente),  sporis  majoribus  (10— 15m.  lg.,  6— 7m.  er.)  simpli- 
cibus  r.  septo  obsoleto,  paraph.  mediocribus. 

173.  K.    C.   subalpina  Th.  Fr.  26,  p.  583.     Crusta  grauulato-congesta  inaequalis   tenuis 

cinerascens  t.  albido-cinerascens;  apothecia  adnata  planiuscula  margine  tenui  elevato, 
dein  subconvexa  immarginata  atra  nuda;  excipulo  et  hypothecio  rubricoso-nigri- 
cantibus,  paraph.  aliis  gracilentis,  atüs  validis  articulatisque  apice  coerulescentibus; 
sporae  oblongae  v.  ellipsoideae  (12— 18  m.  lg.,  6— 7  m.  er.). 

174.  B.    C.  (Biatorina)  timidula  Th.  Fr.  et  Almqv.  26,  g.  580,  Ousta  obsoleta;  apothecia 

adnata  plana  margine  tenui  elevato  nitidulo  nigricantia  v.  nigra,  excipulo  purpuras- 
centi-nigro,  hypothecio  incfol. ,  paraph.  conglutinatis  apice  olivaceo-fuscescentibus ; 
sporae  ellipsoideae  v.  oblongae  diu  simpliees  (12 — 15  m.  lg.,  5 — 6  m.  er.). 
Bilimbia.    Toninia  Mass.    [Hinter  No.  179  ist  No.  165  zu  ergänzen.] 

175.  E.   L.  cUbidolivam  Nyl.  47,  p.  10.    Crusta  tenuissima  sublaevis  albido-viresccns;  apo- 

thecia albida  v.  livida  immarginata,  demum  convexula,  epithecio  et  hypothecio  incol., 
paraph.  non  bene  discretis;  sporae  Snae  oblongae  S-septatae  (16—24  m.  lg.,  i'U  m.  er.). 

176.  E.    B.  Banatim  Behm  38,  p.  55.    Crusta  recens  ferrugineo-persicina  (in  herbario  mox 

viridi-lutescens  t.  albescens)  areolata  crassa;  apothecia  sanguinolenta  pruinosa, 
epithecio  et  hypothecio  foscis;  sporae  cUipticae  4-cellulares  (21m.  lg.,  4  m.  er.). 

177.  X.    L.  calcarkUa  Nyl.  48,  p.  311.    Crusta  leproBO-£arinosa  tenuissima  v.  dispersa  alba; 

apothecia  convexa  immarginata  nigricantia,  epithecio  subsmaragdesceute ,  paraph. 
mediocribus,  hypothecio  fuscescente;  sporae  8nae  breviter  turgido-fnsiformes  3- 
septatae  (17— 20  m.  lg.,  6  m.  er.). 

178.  E.    X.  circumfuseescens  Nyl.  48,  p.  312.    Vix  est  nisi  var.  L.  prasinoidis  Nyl.,  sed 

differt  apotheciis  vnlgo  obscure  marginatis  margine  non  prominulo.    Crusta  albida 
"  T.  subvirescens  snbgranulata  tenuis;  sporae  3-septatae  (16—27  m.  lg.,  2'/2  m.  er.). 

179.  Aa.  L.  eoncordans  Nyl.  49,  p.  162.  Crusta  macularis  obscure  limitata  pallido-fuscescens 

T.  lurido-cinerascfns;  apothecia  plana  margine  flexuoso  nigra  saepius  flavoviridi- 
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sofinsa,  thalamio  sublutescente,  parapb.  gracUibus ,  hypothecio  fusco;  sporae  8nae 
ftuiformes  5— 7-septatae  (26— 34  m.  lg.,  5— 6  m.  er.). 
leo.  X.    L.  conglomerascens  Nyl.*)  48,  p.  313.     Affinis  L.  conglomeratae  Ach.,  a  qua 
differt  praesertim  apotbeciis  submarginatis  et  spermatüs  brevioribus. 

181.  K.    L.  lubens  Nyl.  48,  p.  311.  Forsan  var.  L.  sabuletorum  apothecüs  carneo-pallidls  v. 

livido-fuscescentibus,  sporis  valde  variabilibus  5— O-septatis  (28—50  m.  lg.,  7— 11  m.  er.). 
Cmsta  grannlosa  cinereo-glaucescens. 

182.  E.    L.  oribata  Nyl.  47,  p.  16.  Subsp.  sit  L.  stAincomptae.    Crnsta  tenuiter  subgranu- 

loso-verrucosa  cinereo-fuscescens ;  sporae  3— S-septatae  (23— 40m.  lg.,  3— 4m.  er.). 

183.  B.    L.  pervHtiutula  Nyl.  48,  p.  312.    Crusta  nx.  ulla  visa;  apothecia  planiuscula  dilute 

csroeo-pallida  paraph.  crassiusculis  clavatis ;  sporae  bacillari-aciculares  (3-septatttlae 
T.  septis  nuUis)  14—21  m.  lg.,  l'/i— 2'/»  m.  er. 

184.  B.    X.  subretusa  Stirt.  57,  p.  24.    Crnsta  vix  ulla  albida;  apothecia  convexa  immar- 

ginata  mediocria  nigra,  paraph.  fere  cooglutinatis  apioe  coerulescentibus,  hypothecio 
fusconigro  ?.  fusco-rafo;  sporae  8nae  fusiformes  3— 7— 9-septatae  (46— 60  m.  lg., 
10-12«.  CT.). 

185.  K.    B.  verecundula  Th.  Fr.  26,  p.  387.     Crusta  obsoleta  hypophloeodea ;  apothecia 

sessilia  v.  adnato-s^silia  diu  planiuscula  margine  tenui  elevato,  demum  convexiu- 
scula  immarginata  minuta  nigra  v.  nigricantia,  paraph.  laxe  cohaerentibus  apice 
fuligineo-nigricantibus,  hypothecio  incol.;  sporae  suboblongae  tetrablastae  (10— 14  m. 
lg.,  3— 4  m.  er.). 
Bacidia. 

186.  K.    L.  ealigmts  NyL  47,  p.  10.    Crusta  indeterminata  rugosa  difiracta  sat  tenuis  fuli- 

gineo-nigricans ;  apothecia  plana  margine  obtuso  nigricantia,  epithecio  et  hypothecio 
incol.,  perithecio  nonnihil  supeme  fnscescente,  paraph.  non  distinctis;  sporae  tenuiter 
acicolarea  (30— 35  m.  lg.,  l'/jm.  er.). 

187.  K.    L.  inornata  Nyl.  47,  p.  11.    Crusta  subleprosa  tenuis  ciuerascenti-virescens ;  apo- 

thecia plana  margiuata,  demum  convexa  immarginata,  epithecio  incol.,  paraph.  par- 
cis,  hypothecio  violaceo  r.  purpurascenti-fuscescente ;  sporae  8nae  aciculares  rectae 
tenues  (septis  5  obsoletis  v.  nullis,  32— 36  m.  lg-,  1— l'/2in.  er.). 
188.«.  L.  scopulicola  Nyl.  48,  p.  312.  Crusta  effusä  verrucoso-inaequalis  sat  tenuis 
dnereo-virescens;  apothecia  cameo-fuscesceutia  convexiuseula  margiuata,  epithecio 
et  hypothecio  incol.  (sed  Strato  snbtheciali  fulvo -fnscescente),  paraph.  gracilentis; 
sporae  8nae  aciculares  (tenuiter  v.  obsolete  3— 6-septatae,  32— 44ra.  lg.,  2  m.  er.). 

189.  K.    B.  subarctoa  Th.  Fr.  26,  p.  358.  Crusta  granulosa  v.  verruculosa  tenuissima  albida 

T.  viridulo-albida ;  apothecia  sessiUa  concava  margine  crassö  elevato,  demum  planiu- 
scula margine   extennato    oxclusove   parva    cerino-,    luteo-  t.  sanguineo-rubella, 
paraph.  cohaerentibus,  hypothecio  fhscolnteo  y.  lutcofusco ;  sporae  rectae  t.  rectdu- 
sculae  4—8  blastae  (21— 30  m.  lg.,  2— 3  m.  er.). 
Blastenia. 

190.  E-    B.  atrocyanescena  Th.  Fr.  26,  p.  395.     Crusta  granulosa  v.  rimulosa  sat  tenuis 

sordide  fosceseenti-  v.  viridulo-cinerasccns  v.  fuscescens;  apothecia  aduata  planius- 
ctila  margine  tenui,  dein  convexa  immarginata  parva  atra  nuda,  paraph.  alüs  gra- 
cilibus  alüs  crassis  distincteqne  articulatis  snperne  violaceo-  v.  coerulescenti-fuli- 
gineis,  hypothecio  incol.  v.  subincol.;  sporae  8nae  cllipsoideae  (9— 13  m.  lg., 
6-8 m.  er.);  spermatüs  brevissime  cylindricis  rectis  v.  subcumüis. 

191.  -    B.  reyeeta  Th.  Fr.  26,  p.  396.    Cmsta  areolata  areolis  hypothallo,  nigro  discretis 

sat  crassa  albida;  apothecia  superficialia  convexa  immarginata  atra,  paraph.  apice 
oUvaceo-fuligineis  t.  fnUgineo-olivaceis  aliis  cohaerentibus  gracilibns  alüs  liberis 
validis  articolatis,  hypothecio  incol.,  sporae  8nae  ellipsoideae  (8—9  m.  lg.,  4—5  m.  er.). 
Baellia  s.  Körb.    Dactylospora. 

192.  r.    B.  Copdandi  Körb.  82,  p.  79.    Crnsta  frostulosa  friistniis  rotundiusculis  planis  v. 
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mox  convexulis  discretis  aut  subareolato-congestis  caesio-cinerascens,  hypothallo 
nigro;  apothecia  sat  sparsa  protothallo  oriunda  plana  margine  tenni,  demnm  con- 
vexa  immarginata  opaca  aterrima,  paraph.  conglutinatis  supeme  fuscis,  hypothedo 
fosco-nigro;  sporae  Snae  dyblastae  vix  constrictae,  diam.  2— 3pIo  Ig.  q.  er.,  fiisco- 
nigricantes. 

193.  E.   Bhviocarpon  CCatocarponJ  cyclodes  Hellb.  26,  p.  616.    Crusta  verrucosa  verrucis 

convexis,  demoin  varie  cormgatüi  contortisque,  crassa  badia  v.  obscore  olivaceo-fosca 
hypothallo  nigro  cincta,  hyphis  non  amyloideis;  apothecia  adnata  adpressave  planius- 
cula  margine  tenui  persistente  v.  evanescente  atra  nada,  paraph.  gelatinöse -conglu- 
tinatis apice  smaragdulo-fiiligineiB,  hypothecio  nigricanti-fiisco ;  sporae  8nae  snbellip- 
soideae  dyblastae  persaepe  constrictae  (19— 30  m.  lg.,  10— 13  m.  er.)  olivaceo-Mgineae. 

194.  E.   Eh.  (C.)  a^äOescens  Th.  Fr.  26,  p.  620.     Crusta  areolata  v.  verrucoso-areolata 

sat  tenois  albida  caesio^lbida  t.  plumbea;  apothecia  adpressa  adnatave  planiuscola 
margine  tenui,  dein  conTexa  immarginata  nuda,  paraph.  apice  snbcoerulescentibns, 
hypothecio  purpureo-atro  t.  rufo-Aisco;  sporae  ellipsoideae  dyblastae  saepe  subcon- 
strictae  (14— 17  m.  lg.  6— 9  m.  er.)  ineoL 
196.  E.  *  Bh.  (C.)  glauceseens  Th.  Fr.  26,  p.  621.  Snhep.  M.  expalleseentis  Th.  Fr.  Crusta 
disperse  snbsqnamulosa  t.  verrucosa  nuda  glauceseens;  apothecia  adnata  adpressave 
margine  accessorio  nullo  planiuscala  margine  tenui,  demnm  oonrexa  immarginata 
atra  nuda,  paraph.  purparaseentibns ;  sporae  dyblastae  (11— 14m.  Ig.,  4 — 6m.  er.). 

196.  E.    Bh.  (C.)  ignobik  Th.  Fr.  26,  p.  619.    Crusta  minute  verrucosa  cinerascens  albida 

V.  cinereo-iufesceus ,  hypothallo  atro,  hyphis  non  amyloideis;  apothecia  verrucis 
immixta  primum  thallum  aeqoantia ,  demum  adnata  plauiuscula  margine  tenui  v. 
demum  eonvexa  immarginata  minuta  atra  nuda,  paraph.  conglutinatis  apice  sub- 
fuligineis  v.  subolivaeeis,  hypothecio  fusconigro;  sporae  8nae  ellipsoideae  dyblastae 
ineol,  (18— 24m.  lg.,  7— Um.  er.). 

197.  E.   Jj,  lyperiza  Stirt.  68,  p.  36.    Crusta  continua  obseure  limitata  laevis  tenuis  cineras- 

cens V.  plumbeo-cinerascens ;  apothecia  adnata  plana  v.  subconvexa  margine  obtuso 
mediocria  v.  nuuuscula  nigra,  paraph.  gracilibus  grauuloso-inspersis  apice  ramosis 
interdum  articulatis,  hypothecio  fuscescente;  sporae  8nae  ellipsoideae  1-septatae 
fuseae  (16— 22  m.  lg.,  9— 12  m.  er.). 

198.  P-   B.  Payeri  Körb.  32,  p.  80.  Crusta  efihsa  areolata  areolis  laxe  cohaerentibus  plauis 

rugulosis  crassioscula  cinerea,  apothecia  immixta  v.  adnata  thallum  vix  superantia 
plana  rugulosa  margine  tenui  atra,  thecio  angustissimo ,  paraph.  conglutinatis  apice 
fnscidulis,  hypothecio  fulvo;  sporae  6— 8nae  ellipsoideae  dyblastae  constrictae  fuseae 
diam.  2plo  Ig.  q.  er. 

199.  E.  B.  sororia  Th.  Fr.  26,  p.  603.    Crusta  verrucoso-areolata  fuscescenti-  v.  pallido- 

cinerea,  hypothallo  atro,  hyphis  non  amyloideis ;  apothecia  immersa  ideoqne  pseado- 
lecanorma  planiuscula  saepius  angulosa  minuta  nuda,  paraph.  laxe  cohaerentibus 
apice  fusco-fuligineis,  hypothecio  fusco;  sporae  8nae  subellipsoideae  subconstrietae 
fusconigrae  v.  obseure  fuligineae  (12— 20  m.  lg.,  7— 9  m.  er.). 

200.  E.    D.  rhyparizae  Am.  6,  pp.  108, 173.  Ep.  —  Apothecia  subplana  margine  elevato  glabro 

parva  atra,  epithecio  et  hypothecio  fuscis,  thecio  pallide  luteolo,  paraph.  conglu- 
tinatis  apice  sensim  incrassatis;  sporae  8uae  utrinque  obtusae  1— 3-septatac  fuseae 
(12-14  m.  lg.,  6-8  m.  er.). 
Rhizoearpon  Ram. 

201.  E.   Bh.  distinctum  Th.  Fr.  26,  p.  626.    Crusta  minute  areolata  v.  verrucoso-areolata 

areolis  planis  v.  leviter  convexis  dncrascens  v.  fusca,  hypothallo  nigro,  hyphis  amy- 
loideis; apothecia  depressa  plana  v.  planiuscula  margine  tenni  v.  immarginata  minuta, 
paraphys.  capillaribus  gelatiuam  pcrcurrentibus  apice  fuligineo-violascentibus,  hypo- 
thecio nigrofusco ;  sporae  oblongo-ellipsoideae  demum  pallide  subolivaccao  (24— B2m. 
lg.,  12— 16  m.  er.). 

202.  E.    Rh.  endamyleum  Th.  Fr.  26,  p.  627.    Crusta  distincte  verrucosa  cinerascens  v.  fus- 

cescenti-cinerea,  hypothallo  atro,  hyphis  amyloideis;  apothecia  sessilia  plana  margine 
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tenai,  dein  convexÄ  immarginata  parva,  paraph.  capillaribns  gelatinam  copiosam  per- 
correntibns  spiee  obscure  purpurascentibns ;  sporae  ellipsoideae,  suboblongae  v. 
interdum  corratae  obscnrae  (26— 37  m.  lg.,  12— 18  m.  er.). 

203.  P.   Eh.  inops  Körb.  82,  p.  81.    Cmsta  fimstnlosa  £ru8talis  v.  sqnamulis  discretis  soli- 

tarüa  lentiformibus  lactea  dein  varie  (flavido-  t.  rubicundo-)  decolorata,  hypothallo 
tenid  sordide  nigricante;  apothecia  e  hypothallo  orionda  sesailia  plana  margine  tenui 
subscabrida  aterrima,  thedo  fiiscidalo,  paraph.  conglutinatis ;  sporae  solitariae  t. 
binae  ellipsoideae  fiiscae  nu^oscnlae  2'/i— 3plo  lg.  q.  er. 

204.  B.    Bh.  reductum  Th.  Fr.  26,  p.  633.  Crusta  verracosa  t.  veimcoso-areolata  sat  tennis 

cinerea  r.  cinerofnsca,  hypothallo  nigricante,  hyphis  non  amyloideis;  apothecia 
adpressa  et  thallum  sabaeqnantia  plana  margine  tenni,  dein  convexa  immarglnata 
atra  nnda,  paraph.  conglatmatis  apice  oliTaceo-fuscescentibos,  hypothecio  Ktsconigri- 
cante;  sporae  ellipsoideae  v.  oblongae  incol.  (23— 34  m.  lg.,  10— 14  m.  er.). 
20&.  ^  *Sh.  roridtdum  Th.  Fr.  26,  p.  629.  Subsp.  Eh.  dbscurati  (Ach.)  Körb.  Cmsta  ver- 
nicoso-afeolata  y.  vemicosa  persicino-cinerascens,  t.  dnerascens'  hyphis  non  amyloi- 
deis; apothecia  adpressa  planiuscola  margine  crassinsculo  subpersistente  demom  inter- 
dam  conTexinscola  atra  pruinosa  t.  denndata,  paraph.  apice  vinose  rubeutibus  t. 
rubenti-foBcescentibiis,  hypothecio  fosconigro;  sporae  ellipsoideae  interdum  demom 
leviter  olivaceae  (20— 40  m.  lg.,  12— 22ni.  er.). 

206.  >.    Rh.  ndyescens  Th.  ¥t.  26,  p.  631.    Crusta  tennis  e  Termcis  rainutis  confertis  v. 

dispersis  contexta  alba  t.  cinerascenti-  t.  dilute  persidno-albida,  hypothallo  atro, 
hyphis  non  amyloideis;  apothecia  adnata  t.  adpresso-adnata  planinscola  margine 
tenui  elevato  atra,  paraph.  gracilibus  conglatinatig  apice  nigricanti-fuscis,  hypothecio 
fnsconigro;,  sporae  8nae  ovoideae  t.  ellipsoideae  incol.  (21—34  m.  lg.,  11—16  m.  Qr.). 
Gyalecta. 

207.  X.   L.  rhodintila  Nyl.  47,  p.  9.    Crusta  subleprosa  tennis  albido-virescens  t.  pallido- 

Tirescens;  apothecia  violaceo-rosea  v.  pallido-livida  concavinscula  margine  crassulo 
parva,  epithecio  roseo,  paraph.  gracilibus  clava  subglobosa  concolore;  sporae  Snae 
minutulae  (simplices  v.  forsan  non  rite  evolutae). 
Sarcogyne. 
208.  c   Leeanora  plinthina  Nyl.  48 ,  p.  310.    Crusta  inaequalis  subgranulata  sat  tennis 
cinerea  v.  obscure  cinerea  diffusa;  apothecia  pkuiuscula  margine  thallino  demum 
excluso  fusca,  paraph.  mediocribus  v.  crassiusculis  articulatis;  sporae  oblongo-cllip- 
soideae  (3—4  m.  lg.,  2'/2  m.  er.). 
209. 1.    fL.  psimmythina  Nyl.^  47,  p.  8.     Crusta  subforinacea  tennis  inaequalis  subdeter- 
minata  alba;  apothecia  plana  marginata  nigra  v.  subnigra,  epithecio  ochraceo-fusce- 
scente,  paraph.  fere  mediocribus;  sporae  subgloboso-ellipsoideae  (4'/2  m.  lg.,  2^U  m.  er.) 

Lithographa. 

210.  s.    Plaeographa  Varangriea  Th.  Fr.  26,  p.  636.    Crusta  disperse  verruculosa  tenuis 

fuaddula;  apothecia  primitus  eUipsojdca  oblongave  disco  angusto  margine  tenui 
elevato  incurvo,  dein  varie  contorta  flcxuosaquc,  vulgo  anguloso-orbicularia  et  rima 
marginem  sequente  sulcata  centro  elevato,  parva  atra,  paraph.  gracilibus  laxe  cohae- 
rentibns,  hypothecio  incol.,  thecio  snperne  fuligineo  v.  subsmaragdulo;  sporae  Snae 
ellipsoideae  (7-^9  m.  lg.,  4  m.  er.) 

Melaspilea. 

211.  K.    M.  cladonema  (Wedd.)  66,  p.  346.  Ep.  —  Apothecia  immersa  depressa  badio-nigricantia 

paraph.  laxe  cohaerentibus  ramosis  apice  infuscatis ;  sporae  subovatae  (10—16  m.  lg., 
5— 8iB.  er.)  l-septatae  in  thecis  elongato-cylindricis. 

212.  E.    M.   diaphoreUa  Nyl.  48,  p.  S16.     Crusta  macula  albicante  iudicata;  apothecia 

oblonga  v.  subtriangularia  epithecio  concavo  v.  plicaeformi  parva  nigra,  sporae  8nae 
oviformcs  l-septatae  (11— 17  m.  lg.,  6— 8  m.  er.),  epithecinm  cum  porithecio  et  hypo- 
thecio fusco-nigrum. 
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213.  K.    M.  epiphorbia  (Stirt.)  60,  p.  108.   Ep.  —  Apothecia  similia  M.  Pameliarum,  sed 

paraph.  neque  incrassatis  neque  obscuratis,  sporis  incol.  v.  Bubincol.,  thecii  gelatina 
J.  vinose  rubente. 

Mycoporum. 

214.  E.    M.  eueline  Nyl.  48,  p.  317.  Ep.?  —  Apothecia  nigra  opaca  innato  rotundata  v. 

nonnihil  diffoimia  plana  stromata  flngentia  peridiorum  minutissimornm,  nonnulla  in 
quovis  stromate,  paraph.  nullis;  sporae  8  nae  ovifurmes  1-septatae  incoL  (12— 15m.  lg., 
5— 6ni.  er.). 
215. 1.  M.  Mehosporellum  Nyl.  47,  p.  14.  Crusta  tenuissima  opaca  albida  chroolepidea 
(in  vivo  forsan  flavens);  apothecia  peridio  dimidiato  nigro  convexo,  paraph.  uullis; 
sporae  8nae  trichodco-aciculares  ö-septatae  (66—104  m.  lg.,  ä'/i  m.  er.). 

Odontotrema. 

216.  E.    O.  phacidiellutii  Nyl.  48,  p.  316.     Simile  0.  phacidioidi  Nyl.,  sed  minus,  sporis 

(oblongis  1-septatis)  paullo  tenuioribus  (11— ISm.  lg.,  2'/j— S'/jm.  er.). 

Opegrapha. 

217.  Am.0.  Apex  Fie  25,  p,  23.  Crusta  membranacea  inaequalis  laevis  lutescens;  apothecia 

numerosa  angustissima  recta  v.  flexuosa,  disco  angustissimo,  excipulo  carbonaceo; 
sporae  6-blastae. 

218.  Am.  0.  assodata  Minks  26,  p.  24.    Crusta  farinosa  alba  apotheciis  obtecta;  apothecia 

approxjmata,  sed  nou  confiuentia  albida  longa  leviter  undulata,  disco  superficial] 
piano,  excipulo  albo;  sporae  4-blastae. 

219.  Am.  0.  aterrima  F^  26,  p.  24.    Crnsta  griseola  illimitata  apotheciis  angustis  flexnosis 

obtecta,  excipolum  carbonaceum. 

220.  Am.  0.  breviuscula  F6e  25,  p.  23.    Crusta  laevis  albo-coemlescens ;  apothecia  numerosa 

simplicia  valde  eminentia  sat  brevia,  disco  subdilatato,  excipulo  carbonaceo;  sporae 
biloculares  ?. 

221.  Am.  O.  calva  F6e  25,  p.  24.  Crusta  laevis  macularis  vinosa;  apothecia  sparsa  inaequalia 

interdum  punctiformia  Candida  margine  obtuso,  excipulo  albo;  sporae  4-blastae. 

222.  £.    0.  c<mtexta  Stirt.  68,  p.  35.    Crusta  tenuis  rafo-cervina  fusco-limitata;  apothecia 

pleromque  aggregata  fere  lecideaeformia,  epitheciis  rimaeformibus,  in  acervulis  appo- 
sitis  gyroso-plicatis,  parva  nigra,  paraph.  valde  indistinctis,  hypothecio  fusco-nigro; 
sporae  8nae  fusiformes  3-septatae  incol.  (17—25  m.  lg.,  4'/j  m.  er.). 

223.  Am.  0.  desqua)nescens  F^  25,  p.  24.     Crusta  facile  desquamescens  albida;   apothecia 

approximata  crustam  obtegentia  disco  manifesto;  sporae  tetrablastae.  Exdpulum 
carbonaceum. 

224.  Am.  0.  diffracta  F6e  26,  p.  23.    Crusta  longitudinaliter  rimosa  rimis  flexuosis  rubidis 

submollis  griseola;  apothecia  sparsa  saepe  leviter  arcuata  inaequalia  disco  angn- 
stissimo,  excipulo  carbonaceo. 
226.  E.  0.  emersa  Minks  58,  p.  35.  Crusta  tenuissima  alba  v.  albida  chrysogonimica;  apo- 
thecia prominula  ovata  v.  oblonga  nigra,  epithecio  rimaeformi  margine  prominulo 
rotundato,  paraph.  satis  bene  distinctis  irregularibus  ramosis  apice  fuscescentibus, 
hypothecio  fusco;  sporae  8nae  fnsiformi-ellipsoideae  3-septatae  incol.  (20— 28  m.  lg., 
6— 7  m.  er.). 

226.  Aa.  0.  Imgula  Nyl.  49,  p.  163.    Crusta  macula  fusca  opaca  indicata;  apothecja  tenuia 

clongata  simplicia  subrecta,  epithecio  angustato;  sporae  8nae  fusiformes  3-septatae 
(21^28  m.  lg.,  3— 3Vam.  er.). 

227.  Am.  O.  phyUobia  Nyl.  60,  p.  73.    Apothecia  Imearia  subrecta  v.  subflexa  depressioscula, 

hnmida  linea  rimaeformi  epitheciali  albida  (nam.  hypoth.  incol.). 

228.  Am.  0.  rufid^jla  Fee  25,  p.  23.    Crusta  illimitata  laevis  rufeseens;  apothecia  numerosa 

parva  varie  directa  disco  valde  manifesto,  excipulo  carbonaceo. 

229.  Am.  0.  wosperma  Fee  25,  p.  24.    Crusta  rufeseens  laevis;  apothecia  sat  longa  flexuosa 

inaequalia,  disco  dehisceute  profundo,  thecis  subventricosis  attenoatis,  sporis  4-blasti8, 
excipulo  carbonaceo. 
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230.  An.  0.  Vermiculits  F^  25,  p.  24.    Crusta  efinsa  cartilaginea  laevis;  apothecia  oggregata 

angusta  ondalata  varie  directa  disco  lineari  sat  aperto,  excipulo  albo;  sporae  4-blastae. 

Parmelia.    Physcia. 
Parmelia. 

231.  As.  P.  ecoronata  Nyl.  49,   p.  156.     Vix  nisi  var.  P.  relicinae  apothecüs  epithedo 

ecoronnlato.    Sporae  sul^lobosae  6— 7  m.  lg.,  4— 6  m.  er.    Thallas  i.—. 

232.  >.    P.  hypotrypanea  Nyl.  48,  p.  306.     Snbsimilis  P.  physodi  *  obscuratae  Ach.,  at 

differens  thalli  lacinüs  subtos  versus  apicem  perforatis. 

233.  E.    P.  hypotrypodes  NyL  47,  p.  16.   Sat  similis  P.  physodi,  sed  lacinüs  thftllinw  snbtus 

in  bifurcatlone  apicis  pertusa. 

234.  B.    P.  MiUaniana  Stirt  59,  p.  79.     Thallas  laciniato-lobatns  lacinüs  sinnato-incisis 

saepe  imbricatis  laevis  v.  sublaevis  laxe  adfixus  tenuis  pallide  virescens  t.  pallide 
glaocescens,  intos  flavens,  subtos  niger  ambitu  spadiceus  rhizinoeus,  rhizinis  nigria 
confotis  plerumque  dendritico-  et  divaricato-ramosis.    Sterilis. 

235.  K.    P.  oMtUhomyela  Nyl.  48,  p.  306.    Est  quasi  P.  comparata  Nyl.  (et  forsan  ejus  var.), 

sed  differt  medulla  flavida  K  f-  Variat  thallo  soredioao,  soredüs  pulrerulentis  albidis. 
Physcia. 

236.  E.    *  Ph.  caesitia  NyL  45,  p.  326.    Subsp.  Ph.  stellaris  (Ach.).   Subsimllis  Ph.  eaeaiae, 

sed  mox  distincta  thallo  K±. 

237.  K.    Ph.  lepUOeodes  Nyl.  48,  p.  306.    Sat  similis  Ph.  steOari  *  UptaUae  Ach.  (thallo 

K±),  sed  jam  differt  thallo  K^- 

238.  B.    PA.me2op8(Dnf.)Nyl.47,p.  16.  Est  quasi  PA.  atpo2ta  thallo  plus  minus  caesio-obscurata. 

239.  B.    Ph.  semirasa  Nyl.  48,  p.  806.    Thallus  orbicularis  stellato-divisus,  centro  lato  caesio- 

leproso,  ambita  lobis  subcrenatis  et  snbplicatis,  glaucescens  subtus  albido-pallidus 
rhizinis  concoloribus  parvis  parcis.    Sterilis. 

240.  E.    Ph.  subdtbinea  NyL  48,  p.  806.    Snbsimilis  Ph.  aOnneae  (Ach.),  mox  autem  differt 

thallo  B:  J. 
2tl.  E.    P/t.  t>renwiiicola  NyL  47,  p.  7.     Thallas  imbricato- orbicularis  tenniter  laciniatns 

lacinüs  lineari-multipartitis  intricatis,  oliraceo-fuscus,  snbtus  concolor  rhisdnis  parcia 

crassulis.    Sterilis. 
242.  B.   Ph.  tribiteella  NyL  48,  p.  307.    Thallas  orbicnlaris  tenniter  ladniatos  imbricatns, 

lacinüs  margine  summo  erosis,  apice  digitato-divisis  planis,  tenuis  pallide  olivaceo- 

dnerascens  t.  sordide  pallido-cinerasceus  opacos. 
2tö.  a.   Ph.  tribacoides  Nyl.  48,  p.  307.    Snbsimilis  Ph.  tribaciae  (Ach.),  sed  soredüs  (albis) 

sicnt  in  Ph.  caesia  dispositis  et  thallo  K  '^.    Substerilis. 

Pertusaria. 

244.  X.    P.  amarescena  Nyl.  48,  p.  311.    Subsimilis  P.  amarae  (Ach.),  sed  differt  thallo  vix 

amaro  et  lS[^  (CaCl)  anrantiaco,  soredüs  &  (CaÖl)  fiigaciter  purpurascenti-Tiola- 
scentibos. 

245.  B.    P.  isidioidea  Nyl.  48,  p.  311.   Differt  a  P.  Westringii  mox  thallo  E  =  ^CaCl)  leviter 

fngaciterque  purpurasceati-violascente. 

246.  E.    P.  poriniza  NyL  47,  p.  8.     Crusta  subdeterminata  tenuissima  laevigata  t.  passim 

inaequalis  albida;  apothecia  verrucis  prominulis  lecanorino-poriniformibus  laevibus 
(unicum  in  quavis)  inclusa,  epithecio  pallido-lutescente  depresso;  sporae  8nae  (in 
thecis  pyriformibus)  elUpsoideae  (55— 65ni.  lg.,  23— 26  m.  er.)  pariete  tenni. 

247.  B.    P.  sUdactiza  Nyl.  48,  p.  Sil.     Crusta  Terrucoso- inaequalis  ▼.  conferte.  papillato- 

stalactitica  late  expansa  crassa  albido- cinerea;  apothecia  Iccanoroldea  margine 
targidolo  caesio-suffusa;  sporae  solitariae  (140— 180  m.  lg.,  50— 100  m.  er.). 

Physcia  siehe  Parmelia. 

Placodiiun. 

Placodinm  (Hill.)  Th.  Fr. 

248.  B.    P.  subcandicans  MfilL  Arg.  42,  p.  529.     Thallus  suborbicularis   arctc  adnatus 
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verrucoso-areolatus  ambitu  radiatim  laciniatus  subcandicans  laevis  v.  leviter  albo* 
pulverulentus ;  apothecia  subiimato-sessilia  planoconvesa  pallide  nigricantia  pruinosa 
margine  turgido  albo,  epithecio  fnscescente,  paraph.  validiusculis  arcte  conglutinatis, 
hypothecio  incol.  t.  leviter  famoso-fuscescente;  sporae  8nae  simplices  ellipsoideae 
V.  ovoideae  (13—16  m.  lg.,  6—8  m.  ct.). 
Gasparrinia. 

249.  K.    P.  obliterans  NyL  47,  p.  7.    Forsan  var.  Lecanorae  ärrhochroae,  sed  minor,  tballo 

constanter  minus  distincte  radiato  t.  radüs  sat  obsoletis  aut  ambitu  solum  sab- 
crenulato,  colore  Tariante  ochraceo  aut  intenae  fulvo,  soredüs  citrino-aoratis  aut 
subfulvcscentibus  (minus  efPnsis  quam  in  L.  cirrhochroa). 

Platygrapha, 

250.  Aa.  P.  flavisedeUa  Nyl.  49,  p.  164.     Crusta  detenninata  subleprosa  tenuia  virescenti- 

sulphurea;  apothecia  prominula  lecideiformia  marginata  snbconcoloria  thallodeo- 
auffusa  (praeaertim  margine  crassulo  nigricantia  opaca)  demnm  snbanguloso-rotnndata 
intus  praeter  thecium  albidum  nigra,  hypothecio  fusconigro;  sporae  8nae  fusiformcs 
3-sepUtae  (18— 22  m.  lg.,  3'/2in.  er.). 

251.  Aa.  P.  phyllosema  Nyl.  49,  p.  163.    Crosta  orbicnlaris  fusco-limitata  tenuisdma  sub- 

opaca  virescens;  apothecia  plana  margine  thallode  rix  superante  nigra,  epithecio 
(saltem  dilute)  nigrescente,  paraph.  non  distmctis,  hypothecio  incol.;  sporae  Snae 
fusiformes  2—3  septatae  incol.  (11— 12in.  lg.,  21/2  m.  er.). 

Ptychographa  siehe  Xylographa. 

Pyxlne. 

252.  Aa.  P.  Meissnerina  Nyl.  49,  p.  156.    Sat  similis  P.  Meisstieri  Tuck.,  sed  optime  thallo 

K 1^  differt.  Thallus  medulla  citrino-flavescente.  Apothecia  omnino  lecideina  (nee 
saepius  sublecanorina  ut  in  P.  Meissneri). 

Sphinctrlna. 
253k  E.    iS'.  pprrectula  Nyl.  47,  p.  6.   Crusta  macula  albida  indicata;  apothecia  subellipsoidea 
stipitata  nigra  nitida;  sporae  fusconigrescentes  ellipsoideae  1- septatae  (6— Sm.  lg., 
3^/2-4'/«  m.  er.). 

Stereocaulon. 

254.  E.    St.  denudatvJum  Nyl.  47,  p.  6.    Est  quasi  St.  denudatum  deminutum  (podetiis  fer- 

tilibns  alt  10—15  mm.)  et  granulis  verrucosis  (nee  peltatis)  agglomeratis.  Sporae 
bacillares  3-septatae  (34  m.  lg.,  3*/2m.  er.). 

255.  K.   St.  svbcordUoides  NyL  Scand.  47,  p.  6.   Est  propria  species  jam  reactione  medullae 

differens  a  St.  eoraüoide. 

I 

Sticta. 

256.  Am.  St.  Granatensis  Nyl.  50,  p.  71.    Distincta  thallo  longe  magis  scrobiculato  et  subre- 

ticolato-costato,  apothecüs  receptaculo  subgranulato-rugoso  etc. 

257.  Am.  St.  Oretyona  Tuck.  65,  p.  20.  Thijlus  coriaceo-membranaceus  laciniato-lobatus  lacunoso- 

reticnlatns  yiridi-glaucescens,  laciniis  elongatis  apice  rotnndatis  sinuato-incisis  margine 
crenato  -  lobulatis  mox  dissectis  subtus  Inter  papulas  albas  reticnlatim  bmnneo- 
tomentosis;  apothecia  sparsa  roediocria  margine  thallo  concolore  demura  excluso;  spo- 
rae 6— 8nae  fusiformi-aciculares,  4-loculare8,  incoL  (44— 75ro.  lg.,  6— 9  m.  er.). 

Thelotrema. 

258.  Aa.  Th.  aUndo-panens  Nyl.  49,  p.  160.    Crusta  indeterminata  subrugulosa  tenuis  opaca 

albida;  apothecia  innata  extas  prominentüs  thallinis  nonnihil  convexulis  obtecta  in- 
colorata;  sporae  Snae  incoL  oblongo-ellipsoideae  submnrali-dinsae  (27— 32  m.  lg-, 
10-11  m.  er.). 

259.  Ab.  27».  (Mosporizum  Nyl.  49,  p.  159.    Subsimile  Th.  allosporo,  sed  perithecio  incol. 

Sporae  non  rite  evolutae  visae  (et  J.  non  coerul.),  forma  fere  ut  in  Th.  äOosporo. 
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26Q.  At.  Th.  aüogporoides  Nyl.  49,  p.  169.  Subsimile  Th.  düosporo  Nyl.,  sed  hypothecio 
nigro  in  colnmeHam  centralem  abeunte.  Crusta  pallido-glauc^cens;  apothecia  in- 
tniaa;  sporae4— 8nae  fusiformes  incoL,  18—22  loculares,  115— 150  m.  lg.,  10— löm. 
CT.  (J.  coerul.). 

261.  Ab.  Th.  Ändamanieum  Nyl.  49,  p.  159.    Simile  fere  Th.  Bahiano  Ach.,  sed  prominentia 

thallina  supra  apothecia  magis  depressa  et  ostiolo  tenuiore,  sporae  minores.  Hae 
foscae  obtuse  ellipsoideae  v.  subglobosae,  transrersim  4-  t.  6-loculares  (14— 18  m.  lg., 
11— 14iD.  er.);  peritbecio  supra  lateribus  nlgricante. 

262.  Ai.  Th.  colobicum  Nyl.  49,  p.  161.    Cnista  macula  albida  nitidiuscnla  indicata;  apothecia 

innata  rotundato-angulosa  albosnfiusa  margine  thallode  erumpente  (demum  erecto) 
fiimo;  sporae  solitariae  incoL  oblongae  nmrnte  murali-divisae  (80 — 100  m.  lg., 
15—25  m.  er.). 
-263.  Am.  Th.  ieueotylium  Nyl.  49,  p.  158.  Crusta  indeterminata  mgulosa  tennis  v.  tennissima 
mtidhucnla  albida;  apothecia  tuberculis  thallodeis  albis  opaois  demum  rotundato- 
difformibos  supra  inaequalibus  inclusa  incolwata  extus  visibilia,  epithecio  comeo- 
nigricante  intmso;  sporae  Snae  oblongae  4— 6-loculare8  incoL  (14—18  m.  lg.,  6—7  m.  er.). 

264.  Am.  Th.  reclusum  Eremph.  49,  p.  160.    Ciusta  rugosa  t.  verrucoso-rugosa  glaucescenti- 

lotescens;  t^othecia  invermcis  thaJlinis  inclusa  ostiolis  punctiformibus  impressis  minutis- 
simis  V.  occulüs  incolorata;  sporae  1 — 2nae  oblongae  murali-divisae  incol.  t.  luteo- 
fascescentes  (34— 120  m.  lg.,  18— 23iii.  er.). 

265.  Ai.  Th.  rugattUum  Nyl.  49,  p.  160.    Crusta  confertc  rugniosa  t.  sul^ramilato-inaeqnalis 

subniddiuscula  albida  nigricanti-limitata;  apothecia  in  protuberantiis  thalli  parum 
saepe  discretis  inclusa,  ostiolo  aperto,  margine  proprio  non  semper  discisso;  sporae 
solitariae  fnaformi-oblongae  morali-diTisae  subincol.  (75 — 85  m.,  18—21  m.  er.). 

266.  Ab.  Th.  stAcalveseens  Nyl.  49,  p.  160.    Subsimile  Th.  caivescenti ,  sed  thallo  sublurido- 

glanccscente  et  sporis  nonnihil  majoribus  (16—21  m.  lg.,  7  m.  er.). 

267.  A«.  Th.  terebrans  NyL  49,  p.  158.    Crusta  toiuis  laevigata  albidolutesoens;  apothecia 

innata  parva  sat  conferta  incolorata  ostiolis  impressis  iirmis  minntis,  margine  pro- 
prio tenni  saepius  distincto;  sporae  Snae  incol.  oblongae  6—8  loculares  (14—21  m. 
'«•>  4'/2  m.  er.). 

Umbilicaria. 
Gyrophora. 

268.  P.    G.  Koldeweyi  Körb.  32,  p.  77.    Thallus  coriaceo-cartilagineus  fragilissimus  laevis 

caesio-cinerascens  v.  albicans  subtus  fnsco-nigricans  obsolete  fibrillosus,  rosulas  sis- 
tens  minutas  coitro  snbareolatas  ambitu  gracillime  pinnato-sinuatoque-dilaceratas 
varie  irregnlariterqne  adscendentes ;  apothecia  satis  sparsa  podicellato-elevata  subor- 
bictilaria  dein  elliptica  parallele  proliiera  minuta  aterrima. 

269.  P-    ö.  Tranmilziana  Körb.  32,  p.  76.    Thallus  coriaceus  polyphyllns  subalntaceo-incusns 

aetate  subrimulosns  e  glauco  cinereo-rufescens  subtus  pallide  miniatns  dense  velleo- 
fibrillosns;  apothecia  confertissima  adnata  plana  patellata  margine  tenui  demum 
sinnato-flcxuoso  atra;  sporae  in  thecis  clavatis  Snae  ovoideae  monoblastae  v.  obsolete 
psendodyblastae  hyalinae  minutae  diam.  Vl^ — 2plo  long.  q.  er. 

Verrucaria.    Endococcus. 
Sporae  simpliccs  s.  monoblastae  incoloratae. 
27a  E-    F.  caesUmigrans  Nyl.  48,  p.  317.    Crnsta  rugosa  minute  areolato-rimosa  tenuis  opaca 
nigricans  v.  fusco-nigricans  caesio-suffusa;  apothecia  obtecta  tuberculis  thallodeis 
convexis  innata,  perithecio  intcgro  nigro  apice  saepius  parum  denudato;  sporae  Snae 
ellipsoideae  (17—21  m.  lg.,  11—12  m.  er.). 

271.  B.     V.  subtilis  MOlL  Arg.  42,  p.  686.    Crusta  tennissima  marmorata  fnacescenti-cinerea 

V.  obsoleta;  apothecia  semi-immersa  subglobosa  vertice  truncato-obtusa  demumqne 
subtilitcr  umbilicata  nuda  v.  basi  thallo  albido-sublimbata  atra,  paraph.  difflucntibns ; 
sporae  e  cameo  hyalinae  ovoideae  (20— 25in.  lg.,  10— ISm.  er.). 

272.  K.    V.  luniaüa  Müll.  Arg.  48,  p.  349.    Crusta  effusa  contiuua  demum  rimoso-areolata 
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tenoiter  tartarea  ochraceo-argUlacea;  apothccia  sessilia  v.  immersa  crasse  thallodice 
tunicata  s.  Verruca  thallode  intos  albida  cincta  intcgra  demum  troncata  et  late  im- 
presso-ambilicata,  pcrithecio  interiore  carneo-fuscescente,  parapb.  diffluentibus;  sporae 
Snae  globoso^lipsoideac  t.  fere  globosae  carneae  v.  ftunoso-caraeae  (22— 27  m.  lg., 

16— 22  m.  CT.). 

273. 1.    V.  vemteieola  Wedd.  66,  p.  346.    Ep.  —  Apothecia  in  fossnlis  Terrncanun  thalli 

alieni  immersa  minuta,  perithecü  atri  ostiolo  minutissimo  v.  inconspicno,  parapb. 

nnllis  V.  diffluentibus;  sporae  in  thecis  obovoideo-clavatis  8nae  ellipticae  (18— SOm. 

lg.,  X0-16m.  er.). 
274.  E.    V.  XatUhoriae  Wedd.  66,  p.  347.    Ep.  —  Apothecia  thallo  alieno  immersa,  pcritbecii 

atroTiridis  ostiolo  obsoleto,  parapß  filiformibus  distinctis;  sporae  in  thecis  oblongo- 

claviformibus  G— 8nae  elüpsoideae  (10— 12m.  lg.,  6— Gm.  er.). 

Sporae  simplices  s.  monoblastae  coloratac. 
276.  E.    V.  phaeosperma  Am.  7,  p.  882.    Cmsta  macula  alba  indicata;  apothecia  sat  parva 

solo  apice  prominentia  atra,  parapb.  nullis;  sporae  simplices  interdum  pseudodyblastae 

oblongae  foscescentes  (16— 22-24  m.  lg.,  9— 12  m.  er.)  Snae. 

276.  E.    Spolverinia  valesiaca  MflU,  Arg.  41,  p.  360.    Crusta  nnlla;  apothecia  saxicola  ad- 

presso-glcbosa  basi  contracta  fuscescenti-atra  v.  atra  opaca  minntissime  umbilicato- 
impressa,  parapb.  nnllis;  sporae  4— nae  subgloboso-cllipsoideae  olivaceae  dein  nigri- 
cantes  (12-16  m.  lg.,  8— 10  m.  er.). 
Sporae  1  — septatae  s.  dyblastae  incoloratae. 

277.  E.   Sagedia  amsogpora  Müll.  Arg.  42,  p.  536.    Crusta  cffusa  marmorata  tennissima  ex 

aurantiaco  ferrugineo-persicina;  apothecia  immersa  globosa  v.  subdepresso-globosa 
pcrithecio  demum  pnnctifomii-improsso,  inferiore  tennissimo  e  pcrsicino  fosco,  snpe- 
riore  crassiore  nigricante,  parapb.  diisSnentibus;  sporae  Snae  in  thecis  subangustis 
subconstrictae  (12— 18  m.  lg.,  4— 8  m.  er.). 

278.  E.    V.  argilopsüa  Nyl.  47,  p.  16.    Cmsta  dispersa  subfurfurascens  tennissima  olivaceo- 

nigra ;  apothecia  innata,  perithecio  integro  sat  tenui  violaceo-nigro ;  sporae  oviformes 
Snae  (22— 26m.  lg.,  7— 9m.  er.);  paraph.  gracilibus  sat  parcis. 

279.  A«.  V.  cinefaciens  Nyl.  49,  p.  172.    Crusta  macularis  subvemicea  cinerea  nigro-limitata; 

apotbiecia  thaIlodeOH>bducta  conveza  apice  saepius  denudata,  perithecio  integro  nigro, 
paraph.   gracilentis   simplidbos;   sporae   Snae  breviter  fnsifonnes   (13— 16  m.  lg., 

4'/2— 6  m.  CT.). 

280.  E.    F.  coüeta  Stirt.  68,  p.  87.    Cmsta  continna  tenuis  nigra;  apothecia  interdum  fere 

aggr^g^ta  sphaerica  parva  nigra  poro  pertnsa,  perithecio  integro,  parapb.  valde  indi- 
stinctis  fere  conglutinatis;  sporae  fusiformes  constrictae  interdum  curvolae  (32— 4&m. 
lg.,  10—18  m.  er.). 

281.  E.    Sagedia  eonstricUlla  Mfill.  Arg.  41,  p.  860.   Ep.  —  Apothecia  thallo  alieno  immersi 

globosa  saperne  leviter  attennata,  perithecio  integro  fusco,  paraph.  indistincds;  sporae 
oblongo-ellipsoideae  eximie  constrictae  (IS— 22  m.  lg.,  8— 9  m.  er.). 

282.  E.    V.  epigaeiza  Nyl.  48,  p.  317.    Crusta  macula  virescente  indicata;   apothecia  parum 

prominula  nigricantia  perithecio  supra  nigricanti-coerulescente  infraqne  incoL,  paraph. 
gracilibus;  sporae  Snae  oviformes  v.  fusiformi-oviformes  (9 — 16  m.  lg.,  S'/j— 4'j»m.  er.). 

283.  E.    V.  fumida  NyL  48,  p.  317.    Subsimilis  V.  pyrenophorae  Adi. ,  sed  thallo  fomoso- 

nigricante  tenui  (passim  subrimuloso);  sporae  18— 26  m.  lg.,  9— 10  m.  er. 

284.  Aa.  V.  interspersa  ]^yl.  49,  p.  173.    Crusta  macula  pallescente  obscure  limitata  indicata; 

apothecia  mediocria  perithecio  integre  nigro ,  paraph.  gracilibus  sat  copiosis ;  sporae 
in  tbeds  cylindricis  Snae  fosiformes  (22—30  m.  Ig.,  4i/]  m.  er.). 

286.  Ab.  V.  aubnexa  Nyl.  49,  p.  173.  Crusta  macula  pallida  indicata;  apothecia  subnuda  v. 
leviter  obtecta  convexa,  perithecio  integre  nigro;  sporae  Snae  ellipsoideae  (23— 82  m. 
lg.,  10— lim.  er.);  paraph.  grsciles. 

286.  K.  V.  Bubrimtilata  Nyl.  48,  p.  SI6.  Crusta  rimnlosa  tenuis  cinerascens  grisea  nigro- 
foscescens  ant  nigricans;  apotheda  fere  mediocria  parte  supera  prominula  perithecio 
integre  v.  snbintegre  nigro;  sporae  ellipsoideae  (23- 24  m.  lg.,  11— 16  m.  er.). 
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287.  Aa.  F.  terminata  NyL  49,  p.  172.    Crasta  macalaris  pallescens  nigro-Iimitata;  apothecia 

peritltecio  dimidiato-nigro  subconico  obtuse  prominulo  ambitu  deplanato;  sporae  8nae 
fusiformes  (21— 83  m.  lg-,  5— Sm.  er.);  paraph.  gradles  snbintricatae. 
.   Sporae  1-septatae  s.  dyblastae  coloratae. 

288.  K.    V.  aphorisasa  Stirt.  68,  p.  36.    Crusta  maculari-determinata  fusconigra;  apothecia  , 

aggregata  fere  innata  hemisphaerica,  perithecio  dimidiato,  paraph.  nomerosis  divari- 
cato-ramosis  nonnihil  indistinctis;  sporae  4— 8nae  oblongae  demom  fnscae  (20— 28  m. 
lg.,  5— 7  m.  er.). 

289.  >.   Endoeocais  bryonffiae  Am.  6,  p.  16.    £p.  —  Apothecia  semiglobosa  apice  non  per- 

tasa  parva  atra,  paraph.  distmctis  capillaribus;  sporae  8nae  in  ascis  subcylindricis 
(rarins  2-septatae)  leviter  fuacescentes  (12 — 16  m.  lg.,  4 — 6  m.  er.). 
390.  A(.  F.  conothelena  Nyl.  49,  p.  172.    Cmsta  macnlaris  determinata  flavida;  apothecia 
conoideo-hemiqtbaerica  t.  apice  subconoideo,  perithecio  dimidiato-nigro,  paraph. 
gracilentis  simplicibos;  sporae  Snae  oviformes  faacae  (16— SOm.  lg.,  7— 9  m.  er.). 
Sporae  S-septatae  s.  tetrablastae  incoloratae. 

291.  Aa.  F.  pkmorhella  ^yl.  49,  p.  173.    Qnaai   F.  planorbis  Ach.  minor  apothecüs  nudis 

et  sporis  panris  (11  m.  lg.,  5 — 6  m.  er.). 

292.  E.     F.  leptaleoides  NyL  47,  p.  16.    Est  quasi  F.  Jectissima  minor  apothecüs  prominulis 

nigricantibns  humidis  mfescentibus,  sporis  quoque  minoribos  (fosiformibus,  20—24  m. 
lg.,  4  m.  er.). 

293. 1.  F.  tartarina  NyL  47,  p.  16.  £p.  —  Peritheda  integra  nigra  snpra  convexe  pro- 
minula  epithecio  punctifonni-impresso;  sporae  8nae  oblonge -fosiformas  (14 — 18  m. 
lg.,  4«/,  m.  er.),  . 

294.  K.    Iieptogphaeria  Stereocaulorum  Am.  6,  p.  176.    £p.  —  Apothecia  semigloboso- 
emersa  punctiformia  atra  apice  pertusa  supra  thallum  alienum  dispersa,  perithecio 
integro  atrcriridi,  paraph.  indistinctis;  sporae  Snae  (24 — 80  m.  Ig.,  6— 6  m.  er.). 
Sporae  3-septatae  s.  tetrablastae  coloratae. 

195.  Aa.  V.  fnastophorüa  NyL  49,  p.  172.    Similis  F.  mastophorae,  at  minor  (Terracis  apo- 
thecia obducentibos),  sporis  longe  minoribus  (12— 16  m.  lg.,  7— 8  m.  er.). 

296.  E-    Xenosphaeria  Sphyridiana  Lahm.  6,  p.  150.    Ep.  —  Apothecia  atra  punctiformia 

insidentia,  perithecio  atrofusco,  paraph.  robustis  discretis;  sporae  in  thecis  eylin- 
drico-elongatis  Snae  (24— 27m.  lg.,  6— 9m.  er.),  demum  incano-fuscae,  interdum 
leriter  constrictae. 

297.  Aa.  F.  tubmtideUa  NyL  49,  p.  171.    Crusta  macnlaris  pallida  nigro-limitata;  apothecia  de- 

presso-convexula,  perithecio  dimidiato-nigro;  sporae  Snae  ellipsoideae  dilute  nigre- 
Boentes  (10—16  m.  lg.,  6—6  m.  er.). 

298.  E.    EndococcuB  triphractoides  Nyl.  16,  p.  24.    Ep.  —  Apothecia  hemisphaerica  minuta 

atra,  perithecio  integro;  sporae  Snae  oblongo- fusiformes  incoL  t.  pallide  fuscae 

(14— 18  m.  lg.,  6— 7  m.  CT.). 

Sporae  plnri-septatae  s.  polyblastae. 

299.  X.    F.  eontribulans  NyL  47,  p.°  14.    Crasta  inaequalis  granulosa  y.  snbleprosa  crassiu- 

scula  albida;   apothecia  ^sabprominula  nigra  perithecio  supero  nigricante;  sporae 
Snae  oblongae  (3—)  6-8eptatae  incol.  (30— 34  m.  lg.,  6— 7  m.  er.). 
800.  X.    SegestreBa  Herculina  Rehm.  38,  p.  62.    Thecium  J.  vinose  mbens,  paraph.  capO- 
•      lares,  sporae  acicnlares  polyblastae  100— 120  m.  lg.,  8— 4  m.  er. 

301.  Aa.  F.  subinterstes  NyL  49,  p.  170.  Similis  F.  inUrstiü,  sed  sazicola,  sporis  minoribus, 

qnae  fusiformes  7-septatae  24— 30  m.  lg.,  4Vim.  er. 
Sporae  murali-polyblastae  s.  -divisae. 

302.  A*.  F.  Andamanica  Nyl.  49,  p.  170.    Crusta  vis  ulk;  apothecia  plana  convexinscula 

apice  ostiolari  nonnihil  conice  prominulo  permaxima,  perithecio  integre  nigro,  parapL 
tenuissimis;   sporae  2-4-(forsan  etiam  8-)nae  oblongae    fuscae    (80- 160  m.  lg., 
80—40  m.  ct.). 
330.  Aa.  F.  dttplieascetu  Nyl.  49,  p.  170.    Sat  similis  F.  epoptTIatoe  t.  F.  duplicanti  Nyl., 
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sed  sporis  incol.  (100— 140m.  lg.,  36— 46  m.  er.)  et  thedo  J  non  tincto.  Sporae 
semper  binae. 

804.  K.  Polyblastia  fiavicans  MfilL  Arg.  42 ,  p.  639.  Crusta  effusa  continna  marmorata 
tenaJssiiiia  argillaceo-fiaTicans;  apotheda  semi-inunersa  globosa  nigra  opaca  peüthecio 
integro,  paraph.  quasi  diffluentibus;  sporae  Snae  ellipsoideae  v.  ovoideae  (25—40  m. 
lg.,  12-18  m.  er.). 

806.  K.  V.  gütboaula  NyL  47,  p.  lö.  Crusta  subdispersa  grannlosa  albida  t.  albido-glance- 
sceas;  apothecia  granulis  thallinis  innata  nigra  perithecio  supra  piano  (margineque 
thallino  snbcincta),  parte  immersa  düatiore  t.  fere  incoL;  sporae  Snae  ellipsoideae 
incol.  (16—21  m.  lg.,  10—12  m.  er.). 

806.  X.  Polybiastia  gneissiaca  MfllL  Arg.  42,  p.  638.  Crusta  intermpto- effusa  tartareo- 
farinMa  passim  leviter  gibboso-inaeqoalis  tenuis  albida;  apotheeia  sabimmersa  glo- 
bosa V.  snbdepresso-oboToidea  nigra  obsolete  et  minute  ponctiformi-impressa,  peri- 
thecio integro  nigro,  paraph.  diffluentibus;  sporae  8nae  ellipsoideae  t.  oblongo-ovo- 
ideae  hyalinae  v.  nonnihil  rufescenti-pallidae  (24— 32  m.  lg.,  14— 16  m.  er.). 

307.  Ab.  f.  interponats  Nyl.  49,  p.  171.    Crusta  macula  albida  obsoleta  iudicata;  apotheeia 

depresse  conico-prominula  mediocria  perithecio  int^e  nigro;  q>orae  8nae  oblongae 
incol.  (23— 30  m.,  7— 10  m.  er.). 

308.  Ai.  V.  pdCUdula  Nyl.  50,  p.  73.    Crusta  squamuloso-subimbri'cata,  squamulis  snbrotun- 

dato  -  difformibus  albido-pallida  v.  dilute  lurido-pallida;  apotheeia  perithecio  nigro 
immersa  extus  ostiolo  obscnro  non  prominulo;  sporae  2nae  oblongae  incolori-sub- 
lutescentes  (20—34  m.  lg.,  9—12  m.  er.). 

809.  K.  V.  peUigericola  Nyl.  47,  p.  14.  Crusta  eyanescens  t.  yix  visibilis;  apotheeia  peri- 
'  thedo  integro  nigrieante  (t.  fusconigrieante)  prominula  mmiita;  sporae  2nae  ellip- 
soideae incol.  (40— 56  m.  lg.,  14— 22  er.). 

BIO.  K.  V.  peltophora  Stirt  68,  p.  37.  Thallns  squamnlosus  squamulis  tenuibus  viridibns 
laevibus  appositis  t.  sejunetis  margine  recurvis;  apotheeia  prominula  hemisphaerica 
mediocria  t.  mi^uscula'  nigra,  perithedo  dimidiato,  paraph.  parcis  gradlibus, 
filamentis  ostiolariis  nomerosis;  sporae  ellipsoideae  Snae  fuscae  (36— 48  m.  lg., 
20 -30  m.  er.). 

311.  B.  Polybiastia  robusta  Arn.  3,  p.  21.  Crusta  efiiisa  snblaevis  ollTaceo-fosea  (humect. 
gelatinosa  atroviridis);  apotheeia  semigloboso  -  emersa  apiee  tesuiter,  sed  distincte 
pertnsa,  poro  nigro,  magna  obscure  olivaeeo-fusca,  perithedo  exteriore  crasso  dimi- 
diato molli,  interiore  sat  tenui  integro,  paraph.  nollis ;  sporae  Snae  demum  fosddu- 
lae  V.  fuscae  oblongae  (66— 90  m.  Ig.,  30— 38  m.  er.). 

812.  K.  F.  subdiacr^am  Nyl.  47,  p.  14.  Subsimilis  F.  discrepanti  Lahm.,  sed  sporis  dis- 
tincte minoribus  (11— 16  m.  lg.,  7— 9  m.  er.). 

Xylographa.    Ptychographa. 

313.  K.   X  plicata  Minks*)  48,  p.  316.    Thallus  macula  albida  indicatus;  apotheeia  non- 

nihil prominula  planiuscula,  epithecio  longitudinaliter  plicato  (plicis  vnlgo  1  t.  3), 
marginata  lanceolata  nigra;  epithecio  subincol. ,  hypothecio  et  perithedo  nigris; 
sporae  Snae  ellipsoideae  simplices  incol.  (11— 14  m.  lg-,  6— 7  m.  er.). 

314.  E.    X.  scaphoidea  Stirt  68,  p.  35.   ThaUus  macula  alba  t.  obsoleta  indicatus;  apotheeia 

prominula  oblonga,  rotundata  t.  flexuosa  parva  fnsca,  epithecio  rimiformi,  margine 
prominulo  crasso,  paraph.  irregolaribus  indistinctis  apidbus  fnsds  conglutbiatis, 
hypothedo  incol.;  sporae  Snae  ellipsoideae  simplices  incol.  (12—16  m.  lg.,  6—8 m.  er.). 

315.  £■    X  trunciseda  (Tb.  Fr.)  26,  p.  467.    Crusta  indistincta;  apotheda  adpressa  leviter 

urceolata  t.  plana  margine  tenui  demisso  concolore  pallidiore  minuta  rufescentia  t. 
eameola,  hypothecio  incol.,  paraph.  gracilibns  gelatinoso-cohaerentibus  apice  dilute 
fuscescentibus;  sporae  in  ascis  sat  magnis  inflato-clavatis  clavatisve  8uae  ellipsoideae 
(11— 13  m.  lg.,  5— 6  m.  er.).**) 

*)  Ptychographa  xylographoidet  Nyl. 
•*)  Saf.  prOft«  aln  Original. 
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2.  Aufgehobene  Arten. 

A.  durch  Widerruf  der  Autoren. 

1.  Acarospora  polt/carpa  Th.  Fr.  Arct  p.  89  est  forma  Lecanorae  (Placodii)  melatta- 
spidis  (Ach.)  Th.  Fr.  thallo  subrosulato  centro-difEracto-areolato  v.  vemicoso,  ambitn 
Uciniato-lobato,  lobis  subplanis  latiasculis  parce  sinoato-crenatis  fnscescenti  -  cinereis 
T.  proina  dnerascente  albidave  tectis,  apotheciis  confertis  inunersis  dein  elevatis  planis 
fasco-ttigricantibns  margine  tenui.  —  26,  p.  280. 

2.  Biatora  admixta  Th.  Fr.  Not.  1863,  p.  9,  est  Lecidea  Cadubriae  (Mass.)  Nyl.  forma 
apotheciis  planis  margine  tenni  dilutiore  dein  convexis  immarginatis  saepe  tnbercoJatis 
cameo-foscis  t.  demum  (livido-)  nigricantibus  pmina  tenui.  —  26,  p.  469. 

3.  BkOora  lopadioidea  Th.  Fr.  Bot  Ifot  1866  p.  109  est  Lecidea  Bn^eriana  (Schaer.) 
Leighfc  —  26,  p.  449. 

4.  Biatora  fölyäwoa  Th.  Fr.  Vet  Akad.  FOrh.  1855  p.  17,  Baddiae  sp.  Flora  1861 
p. 418,  eskBacidia  fuscorvbeUa  (Hoffm.)  Arn.  [schon  von  Stizenb.  erklärt].  —  26,  p.  346. 

5.  Biatora  sapinea  Th.  Fr.  in  litt,  Falk.  Blek.  p.  16,  est  Lecidea  gMerosa  Ach.  — 
26,  p.  430. 

6.  Biatora  tareodea  Th.  Fr.  Spitsb.  p.  36  est  Lecidea  epiphaea  NyL  —  26,  p.  477. 

7.  BiatoreHa  nitena  Th.  Fr.  Arct.  p.  200  est  B.  moriformis  (Ach.)  Th.  Fr.  —  26,  p.  402. 

8.  Biatorina  seposita  Th.  Fr.  Bot  Not  1867  p.  151  est  var.  Büimbiae  coprodis  Körb. 

-  26,  p.  885. 

9.  BuOUa  Oevrensis  Th.  Fr.  Bot  Not  1866  p.  101  est  rar.  B.  leptoclinis  (Flot)  Edrb. 

-  26,  p.  598. 

10.  Qraphis  ammäis  Nyl.  est  (?.  intricata  F6e.  —  49,  p.  167. 

U.  Leetmora  actaea  NyL  Flora  1873,  p.  290  est  juvenilis  L.  Balfsti  (Salw.).    In  litt,  ad 

Cnrinb.  —  14,  p.  147. 
12.  Leeanora  earwopaUens  Nyl.  Flora  1873,  p.  292  est  Pinadsca  simili»  Vaaa.  — 

48,  p.  sia 
18.  Lecidea  emphysa  Stirt  Grev.  m,  p.  32,  1874  est  ArihotUa  lurida  (Ach.).  —  58,  p.  79. 

14.  Leädea  glomerviosa  Th.  Fr.  Arct  p.  219  est  L.  botryosa  (Fr.)  Th.  Fr.  —  26,  p.  464. 

15.  Leädea  pinicola  Th.  Fr.  in  litt.,  Hellb.  Vet  Ak.  FOrh.  1867  p.  272  est  L.  Cadubriae 
(Mass.)  Nyl.  -  26,  p.  469. 

16.  Lecidea  praestabüis  Nyl.  in  Flora  1874,  p.  18  est  L.  xanthococca  Sommf.  —  48,  p.  818; 

17.  Lecidea  puttülans  Th.  Fr.  Spitsb.  p.  40  est  X.  vorticosa  (Flor.)  Eörb.  —  26,  p.  516. 
la  Placographa  nivalia  Th.  Fr.  Arct.  p.  239  est  P.  Usseratae  (DC.)  Th.  Fr.  var.  — 

36,  p.  636. 

19.  Bhizocarpon  efflorescem  Th.  Fr.  Bot  Not  1863  p.  10  est  BueOia  (Dtplotomtna)  betu- 
Utta  (Hepp.)  Th.  Fr.  —  26,  p.  610. 

20.  Sareogyne  distinguenda  Th.  Fr.  Bot  Not  1867,  p.  153  est  BiatoreJla  platycarpoidet 
(Ana)  Tb.  Fr.  —  26,  p.  406. 

21.  ThaJloedema  rimülosum  Th.  Fr.  Arct.,  p.  174  est  Toninia  sgualescens  (Nyl.)  Th.  Fr. 
—  26,  p.  340. 

Nachträge. 

22.  Acairogpora  rugidom  Körb.  Par.  p.  59  est  A.  peUscypha  (Wahlb.)  —  32,  p.  77. 
[8.  B.  1.] 

28.  Zecidea  propinqua  Th.  Fr.  Not  Sällsk.  p.  F.  et  FL  Fenn.  XI.  p,  2  est  L.  sylvicola 

Flot  —  26,  p.  658. 
24.    Vemuaria  trtchalea  Nyl.  Läpp.  er.  p.  171  est  Sagedia  decUmtm  Bagl.  et  Gar.    In 

litt  ad  Arn.  —  8,  p.  33. 

B.  nach  Tergleiehendem  Studium  der  Orlginalia. 

1.  Acarotpora  ntgiOosa  Körb.  Par.  p.  59  «=  A  peliscypha  (Wahlb.)  Th.  Fr.  Arct  s.  A. 
fiueata  (Schrad.)  Th.  FV.  a,  Lieh.  Scand.  —  26,  p.  215. 
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2.  Aspicüia  aqmtica  Körb.  Syst  p.  165  =  Ä.  gibbosa  (Ach.)  f.  -  26,  p.  277. 

8.  Äspicilia  fumida  Arn.  ess.  403  =  Lecanora  phaeops  (Nyl.)  Th.  Fr.  —  26,  p.  287. 

4.  A.  mutabüis  Körb.  Syst  p.  167  =  Lecanora  verrucosa  (Ach.)  Laor.  f.  eorticola  r. 

lignicola.  —  26,  p.  274. 

6.  Ä  micrantha  Körb.  Far.  p.  102  =  Lecanora  flavida  Hepp  exs.  n.  630.  —  26,  p.  286. 

6.  Ä.  panaeöla  Körb.  Par.  p.  97  =  Lecanora  pelobotrya  (Wahlb.)  Sominf.  —  26,  p.  279. 

7.  A.  sanguinea  EJremph.  Flora  1857  p.  371  =  Lecanora  cinereorufescens  (Ach.)  Th.  Fr. 

—  26,  p.  285. 

8.  Baeomyces  pachypu»  Nyl.  Syn.  p.  182  =  Sphyridium  placophyUum  (Wahlb).  —  26,  p.  327. 

9.  Biatora  ardooides  Hellb.  Vet  Ak.  Handl.  1865  p.  462  =  Lecidea  elaeochroma  (Ach.) 
Th.  Fr.  var.  achrista  Sommf.  —  26,  p.  551. 

10.  B.  betulieola  Kullh.  Not  Sällsk.  p.  F.  et  Fl.  Fenn.  Förh.  XI.  p.  27B  =.  Lecidea  atro- 
viridis  (Am.)  Th.  Fr.  —  26,  p.  472. 

11.  B.  consanguinea  Anzi  Comm.  critt  I.  p.  152,  Erb.  critt  it.  n.  1091  =  Lecidea  leuco- 
phaea  (Flor.)  Th.  Fr.  —  26,  p.  460. 

12.  B.  ftavella  Blomb.  in  Hellb.  Ner.  Lafveg.  p.  25  =:  Lecidea  obscuretta  (Sommf.)  NyL 

—  26,  p.  468. 

13.  B.  hyalineüa  Körb.  Syst  p.  201  =  Lecidea  eryOirophaea  Flor.  —  26,  p.  466. 

14.  B.  Laureri  Hepp.  exs.  4  =  Lecidea  elaeochroma  Ach.  Th.  Fr.  var.  —  26,  p.  544. 

15.  B.  Lulensis  Hellb.  Vet  Ak.  Förh.  1865,  p.  463  =  Lecidea  leucaphaea  (Flor.)  Th.  Fr. 

—  26,  p.  460. 

16.  B.  ochracea  Hepp.  exs.  263  =  Lecidea  fuscorubens  NyL  —  26,  p.  440. 

17.  B.  phaea  Körb.  Par.  p.  150  =  Lecidea  macroearpa  (DC.)  Th.  Fr.  f.  -  26,  p.  506. 

18.  B.  phaeostigma  Körb.  Syst  p.  199  =  L.  abscweUa  (Sommf.)  Nyl.  —  26,  p.  467. 

19.  B.  pungens  Körb.  Par.  161  ==  Lecidea  elaeochroma  (Ach.)  Th.  Fr.  var.  —  26,  p.  543. 

20.  B.  similis  Mass.,  Körb.  Par.  p.  152  =  Lecidea  elaeochroma  (Ach.)  Tb.  Fr.  var. 
achriata  Sommf.  f.  —  26,  p.  648. 

21.  Biatorina  ac^essa  Hepp  exs.  277  =  GatUlari»  atropurpttrea  (Schaer.)  Th.  Fr.  — 
26,  p.  565. 

22.  B.  fraudan»  Hellb.  Vet  Ak.  Förh.  1865  p.  462  =  Blastenia  leucoraea  (Ach.)  Th.  Fr. 
f.  morbosa.  —  26,  p.  393. 

23.  B.  Grifßhii  Körb.  Syst  p.  191  =  Catülaria  trieolor  (With.)  Th.  Fr.  —  26,  p.  575. 

,  24.  B.  micrdbotrys  Th.  Fr.  et  Hellb.  Ner.  Lafveg.  p.  25  =  Lecidea  pycnocarpa  Körb. 
-  26,  p.  555. 
26.  B.  nubOa  Norm.  Vet  Ak.  Förh.  1870  p.  804  =  CatiOaria  Unticularis  (Ach.)  Th.  Fr. 

—  26,  p.  669. 

26.  B.  versieolor  Hellb.  Vet  Ak.  Förh.  1867,  p.  271  =  CatiOaria  lenticularis  (Ach.)  Th. 
Fr.  var.  erubescens  fFlot)  —  26,  p.  568. 

27.  Bilimbia  Begeliana  Körb.  Par.  p.  197  =   Toninia  syncomiata  (Flor.)  Th.  Fr.  — 
26,  p.  335. 

28.  B.  sabtdosa  Körb.  Syst  p.  214  ==  Toninia  syncomista  (Flor.)  Th.  Fr.  —  26,  p.  336. 

29.  Blastenia  oUgospora  Rehm  in  sched.,  Cdloplaca  Th.  Fr.  Lieh.  Spitsb.  p.  27  »  Xeco- 
nora  tetraapora  NyL  —  26,  392. 

SO.  BueUia  bryophüa  Körb.  Par.  p.  190  =  B.  parasema  (Ach.)  Th.  Fr.  var.  museorum 
(Schaer.).  —  26,  p.  590. 

31.  B.  ericetorum  Körb.  Par.  p.  186   =  B.  myrioearpa  (DC.)  Mndd.  t  terricola.   - 
26,  p.  596. 

32.  B.  corrugata  Körb.  Syst  p.  229  =  Binodina  exigua  f.  abnormis.  —  26,  p.  697.       , 

33.  B.  (parasema)  thioneüa  Norm.  Bot  Not  1872  p.  34  =  B.  parasema  (Ach.)  Th.  Fr. 
*  triphragmioides  Anzi.  —  26,  p.  694. 

34.  CaVopisma  vildlineUum  Mudd  Brit  Lieh.  p.  136  =  Caloplaca  stibsimüis  Th.  Fr.  — 
26,  p.  190. 

35.  CatiOaria  Hochstetteri  Körb.  Par.  p.  195  =  Bhieocarpon  applanatum  (Fr.)  Th.  Fr.  f. 

—  26,  p.  619. 
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86.  C.  sphaerdlis  Körb.  Par.  p.  196  s»  Toninia  squalescem  (Nyl.)  Th.  Fr.  —  26,  p.  340. 
S7.   C.  Theöbaidi  Körb.  Par.  p.  197  =  Toninia  syncomista  (Flor.)  Th.  Fr.  —  26,  p.  835. 
3a   Collema  evüescena  Nyl.  Scand.  p.  82  =  BiatoreBa  campestria  (Fr.)  Th.  Fr.  —  26, 
p.  398—399. 

39.  G.  paradoxum  Ach.  Syn.  p.  313  =  Parmelia  ttygia  (L.)  Ach.  f.  —  26,  p.  126. 

40.  Comicuilaria  umhausensia  Anersw.  Hedwigia  1869  p.  113  est  Leptogium.  —  26,  p.  28. 

41.  Dactylospora  Beckhausü  Körb.  Yerh.  Preoss.  RheinL  1859  =:  Büimbia  effusa  Aaeisw. 
Lahm  in  litt  ad  Am.  —  86,  p.  86. 

42.  JHplotomma  popidorum  Mass.  Rio.  p.  99 

43.  ,  venustum  Körb.  Par.  p.  179 

44.  .  Ugviare  Körb.  Par.  p.  176 

45.  Evernia  mesomorpha  Nyl.  Scand.  p.  74  =  E.  prunastri  (L.)  Ach.  —  26,  p.  28. 

46.  Gyalolechia  aureUa  Körb.  Par.  p.  61  =  Caloplaca  sübsirnüis  Th.  Fr.  —  26,  p.  190. 

47.  Haplographa  tumida  Anzi  Cat  p.  96  =  Placographa  tesserata  (DC.)  Th.  Fr.  —  26, 
p.  636. 

48L  Iiecanora  atrocinerea  NyL  Not  Sällsk.  p.  F.  et  FL  Fenn.  Förh.  XL  p.  182  s  Bino- 

dÜM  exigua  (Ach.)  Th.  Fr.  —  26,  p.  202. 
49.  L.  aXbdluUa  Nyl.  Flora  1863,  p.  306  =  Caloplaca  eerina  (Ehrh.)  Th.  Fr.  f.  stOUci- 

diorum  morbosa.  —  26,  p.  176. 
Sa  L.  belonioides  Nyl.  Flora  1864  p.  490  =   ^Äcarospcra  discreta  (Ach.)  Th.  Fr.  — 

26,  p.  218. 
61.  Lteanora  critiea  Flora  1864,  p.  490  =  L.  dnereorufescens  (Ach.)  Th.  Fr.  f.  —  26,  p.  285. 

52.  L.  coraeodes  NyL  Flora  1870  p.  33  =  i.  complanata  Körb,  f  —  26,  p.  279. 

53.  L.  deplanatula  NyL  Flora  1864  p.  489  =  L.  dnereorufescens  (Ach.)  Th.  Fr.  —  26, 
p.  286. 

54.  *L,  depressa  NyL  Läpp.  or.  p.  137  —  L.  gibbosa  (Ach.)  var.  laevata  (Ach.)  t  — 
36,  p.  277. 

».  L.  epixantha  NyL  Läpp.  or.  p.  127  =  (Moplaca  subsimiUs  Th.  Fr.  —  26,  p.  190. 
&&  L.  (bma  NyL  Flora  1869  p.  413  =  Binoditia  exigua  (Ach.)  Th.  Fr.  var.  confragosa 
(Ach.)  Th.  Fr.  —  26,  p.  202. 

67.  I.  ftimmythina  NyL  Flora  1874  p.  8  =  BiatoreUa  platyearpoides  (Anzi)  Th.  Fr.  — 
26,  p.  406. 

68.  L.  pyrenoapora  Nyl.  Yet.  Ak.  Ft^h.  1860  p.  297  »  £.  Oowradi  Körb.  Syst  p.  123. 

—  26,  p.  198. 

89.  L.  vOeainuUx  Nyl.  Flora  1863  p.  305  =  Ccioplcxa  pyracea  (Ach.)  Th.  Fr.  —  26,  p.  179. 

60.  Leeidea  aeervuküa  NyL  Bot  Not  1853  p.  183  s  Toninia  arom<aiea  (Sm.)  Mass.  — 
26,  p.  332—333. 

61.  L.  atUhraeophOa  NyL  Flora  1866  p.  603  ==  Leeidea  dadonioidea  (Fr.)  Th.  Fr.  — 
26,  p.  417. 

62.  L.  aquüonia  (Kremph.)  NyL  Flora  1865  p.  4  —  £.  rufofusca  (Ana)  NyL  —  26,  p.  476. 
63w  L.  ttrihoniea  Nyl.  Scand.  219  =  L.  elaeocJtroma  (Ach.)  Th.  Fr.  intei^om  disco  pkn- 

tola  parasitica  infestato.  —  26,  p.  561. 
61.  It.  omphotera  Leight  Brit  Lieh.  p.  283  =  X.  pycnocarpa  Körb.  —  26,  p.  655. 
65.  L.  atroutbeOa  Leight  Brit  Lieh.  p.  310  =  Buellia  aefhalea  (Ach.)  Th.  Fr.  —  26,  p.  604. 
6&   JU  atroruftOa  Nyl.  Flor.  1869  p.  409  =  £.  turficola  (HeUb.).  -  26,  p.  476. 

67.  i.  horeOla  NyL  Flora  1863  p.  306  =  L.  geophana  NyL  -  26,  p.  442. 

68.  Xfc  ftotryoeorpa  NyL  Flora  1865  p.  603  =  L.  tuberculata  Sommf.  —  26,  p.  562, 

69.  £.  eimanumea  Flor,  in  herb.,  HeUb.  Vet  Ak.  Förh.  1867  p.  173  =  L.  fuacorubena 
WyL  —  26,  p.  440. 

70.  L.  dtryaotdcha  NyL  Flora  1872  p.  366  =  L.  pHati  (Hepp)  Körb.  —  26,  p.  498. 

71.  X.  «Mudena  NyL  Flora  1870  p.  38  =  Bhizocarpon  applanaium  (Fr.)  Th.  Fr.  — 
26,  p.  618. 

7%.  L.  eonfoederana  NyL  Flora  1878  p.  296  =  L.  MtriculcUa  Th.  Fr.  var.  didueena  (Nyl.) 

-  a^  p.  601. 


Digitized  byLjOOQlC 


182  Kryptogamen.  —  FlechtMi. 

73.  Leeidea  confusa  Nyl.  Bot.  Not  1853  p.  182  =  L.  fuUginosa  Tayl.  —  26,  p.  421 

74.  L.  cyaniza  Nyl.  Flora  1872  p.  869  =  L.  petrosa  Am.  var.  atbosufftua  Th.  Fr.  — 
26,  p.  612, 

76.  L.  diatema  Nyl.  Flora  1872  p.  366  <=  L.  elaeochroma  (Ach.)  Th.  Fr.  var.  aehriata 
Sommf.  —  26,  p.  561. 

76.  L.  diasemoides  Nyl.  Flora  1874  p.  11  «>  X.  daeoehroma  {Ach.)  Th.  Fr.  var.  pHularü 
(Dav.)  —  26,  p.  661. 

77.  L.  didueena  Nyl.,  Flora  1866  p.  148  =  L.  auriculata  Th.  Fr.  var.  —  26,  p.  499. 

78.  L.  discoideOa  NyL,  Flora  1863  p.  306  =  i.  tricohr  (With.)  Th.  Fr.  —  26,  p.  576, 

79.  L.  diapansa  Nyl.,  Flora  1866  p.  87  =  L.  erratica  KCrb.  —  26,  p.  657. 

80.  L.  Dovrensis  Nyl.,  Bot.  Not  1863  p.  182  =  L.  alpeatris  Sommf.  —  26,  p.  636. 

81.  L.  dubitans  Nyl.,  Scand.  p.  207  =  Lecania  dtmera  (Nyl.)  Th.  Fr.  —  26,  p.  294. 

82.  L.  endogonia  Nyl.,  Flora  1868  p.  475  =  Lecanora  Hageni  (Ach.)  Körb.  f.  -  26,  p.  261. 

83.  L.  furvuJa  NyL,  Flora  1866  p.  418  =  L.  fitrveUa  NyL  —  26,  p.  530. 

84.  L.  gyaUga  NyL,  Scand.  p.  208  =  Catiüaria  atropurpurea  (Schaer.).  —  26,  p.  665. 
86.  L.  gyrieam  NyL,  Scamd.  p.  231  =  L.  fiucocinerea  NyL  Bot  Not  1862  p.  177  — 

26,  p.  628. 

86.  L.  HeObonm  Lahm,  Flora  1870  p.  177  =:  I>.  aylmeda  Flot  —  26,  p.  658. 

87.  L.  hydropica  Körb.,  Par.  p.  227  =  L.  fuseoeinerea  NyL  Bot  Not  p.  177.  —  26,  p.  628. 

88.  L.  hypopodia  NyL,  Flora  1862  p.  464  =  i.  botryosa  (Fr.)  Th.  Fr.  —  26,  p.  464—466. 

89.  L.  hypopodioides  NyL,  Flora  1867  p.  372  =  BueOia  Uptodine  (Flot.)  Körb.  — 
26,  p.  598. 

90.  L.  igniarü  NyL,  Flora  1867  p.  328  =  Baeidia  äbbreviana  (NyL)  Th.  Fr.  —  26,  p.  362. 

91.  L.  ittudens  NyL,  Flora  1870  p.  34  =  Baeidia  atrosanguinea  (Schaer.)  Th.  Fr.  var. 
irrorata  Th.  Fr.  —  26,  p.  355. 

92.  L.  inconcinna  NyL,  Flora  1872  p.  357  =  L.  trochodes  (Tayl.)  Leight  —  26,  p.  581. 

93.  L.  incongrua  NyL,  Flora  1874  p.  11  =  i.  elaeociiroma  (Ach.)  Th.  Fr.  var.  püularis 
Pav.)  —  26,  p.  661. 

94.  L.  incineta  NyL,  Scand.  p.  281  =  L.  aylvicola  Flot  —  26,  p.  558. 
96.  L.  inferior  NyL,  Flora  1869  p.  411  =  L.  petrosa  Am.  —  26,  p.  611. 

96.  L.  insequeiw  NyL,  Flora  1868  p.  474  =  Leeidea  hypopta  Ach.  —  26,  p.  464. 

97.  L.  interccdaris  NyL,  Flora  1865  p.  7  =  BueUia  coniops  (Wahlb.)  Th.  Fr.  —  26,  p.  606. 

98.  L.  intermissa  NyL,  Flora   1872  p.  335  =  Baeidia  endöleuea  (NyL)  Kickx.  f.  — 
26,  p.  348. 

99.  L.  Kajarnta  NyL,  Scand.  p.  246  =  L.  polycoeca  Somm£  —  26,  p.  659. 

100.  L.  Koiainm  NyL,  Flora  1868  p.  306  =  i.  confermda  NyL  Läpp.  or.  p.  160.  — 
26,  p.  660. 

101.  L.  Jaetea  Flor.,  Schaer.  Enom.  =:  L.  panfherina  (Ach.)  Th.  Fr.  —  26,  p.  493. 

102.  L.  latypodes  NyL,  Flora  1872  p.  356  =  L.  vorticosa  (Fldr.)  Körb.  —  26,  p.  515. 

103.  L.  leprodea  NyL,  Not  Sällsk.  p.  F.  et  FL  Fenn,  Förh.  XI  p.  190  =  L.  Nylanderi 
Ami.  —  26,  p.  462. 

104.  L.  leucophaeoides  NyL,  Flora  1870  p.  36  =  L.  leucophaea  (Flor.)  Th.  Fr.  -  26,  p.  460. 
106.  L.  Uthophüiza  NyL,  Flora  1868  p.  473  =  X.  UthophUa  (Ach.)  Th.  Fr.  —  26,  p.  497. 

106.  L.  htUeOa  NyL,  Flora  1866  p.  6  =  Catülaria  Ämoldi  (Kremph.)  Th.  Fr.  —  26,  p.  664. 

107.  L.  luteoatra  NyL,  Flora  1873  p.  299  =  i.  viridiatra  (Stenh.)  Schaer.  -  26,  p.  468. 

108.  L.  mdancheima  Tack.,  Syn.  p.  68  =  X.  elabens  Fr.  —  26,  p.  554. 

109.  L.  metamorpia  Ana  Cat  p.  84  =  L.  paniherina  (Ach.)  Th.  Fr.  —  26,  p.  492. 

110.  L.  misceüiformis  NyL,  Flora  1867  p.  330  =  L.  botryosa  (Ft.)  Th.  Fr.  —  26,  p.  454—465. 

111.  L.  miseeUoides  NyL,  Scand.  p.  200  =  i.  botryosa  (Fr.)  Th.  Fr.  —  26,  464—466. 

112.  L.  misetta  Nyl.  (et  turgidula  mmor)  Läpp.  or.  p.  177  =  L.  assereulorum  Ach.  — 
26,  p.  170. 

113.  L.  mniaroeoides  NyL,  Flora  1870  p.  36  =  Rinodina  mniaroea  f.  —  26,  p.  586. 

114.  *L.  montana  NyL,  Not  Sällsk.  p.  F.  et  Fl.  Fenn.  Förh.  Xm  p.  336  =  Toninia  syn- 
eomista  (Flor.)  Th.  Fr.  -  26,  p.  835. 
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115k  Leddea  Mougeotü  Hepp  ezB.  Sil  =  BueUia  leptodine  (Flot.)  ESrb.  —  26,  p.  698. 

116.  L.  misiva  Körb.,  Par.  p.  220  =  *L.  convexa  (Fr.)  Tb.  Fr.  —  26,  p,  607. 

117.  L.  OMerUi  Körb.,  Par.  p.  217  =  Catülaria  globulosa  (Flor.)  Tb.  Fr.  —  26,  p.  676. 

118.  L.  panaeoloidea  NyL,  Scand.  p.  193  =  L.  leucophaea  (Flör.)  Tb.  Fr.  —  26,  p.  460. 

119.  L.  paracarpa  Nyl.,  Herb.  Mus.  Fenn.  p.  111  =•  Tomnia  eumulata  (Sommf.)  Tb.  Fr. 
—  26,  p.  342. 

120.  L.  paraelüica  NyL,  Flora  1872  p.  365  =  L.  errcaica  Körb.  Par.  —  26,  p.  667. 
12L  L.  paraphama  NyL,  Flora  1868  p.  477  =  L.  conferenda  NyL  Läpp.  or.  p.  160.  — 

26,  p.  661. 

122.  L.  parisaima  NyL,  in  Jonm.  Linn.  Soc.  11  p.  484  =  Catmaria  synofhea  (Ach.)  Th. 
Fr.  —  26,  p.  677. 

123.  X.  perfidiosa  NyL,  Scand.  p.  244  =  Towinia  cwnülata  (Sommf.)  Th.  Fr.  —  26,  p.  842. 
134.  L.  persimilis  NyL;  in  Not  Slllsk.  p.  F.  et  Flora  Fenn.  Förb.  IV  p.  237  =  Bhizo- 

earpon  calcareum  (Weis.)  Tb.  Fr.  var.  concenUicum  (Dav.)  lignicolum.  —  26,  p.  633. 

125.  L.  persistens  NyL,  Flora  1870  p.  37  =  L.  fusca  (Schaer.)  Th.  Fr.  var.  atrofusca 
(Flot.)  f.  —  26,  p.  437. 

126.  L.  pers&nata  Flot  in  Körb.  Syst  p.  238  =  X.  lühophOa  (Ach.)  Th.  Fr.  —  26,  p.  497. 

127.  *L.  pkiotera  NyL  Scand.  p.  208  =  HkttiUaria  Neuschüdii  (Körb.)  Th.  Fr.  —  26,  p.  566. 

128.  L.  poh/gporella  NyL  Flora  1867  p.  329  =   Binodina  poU/spora  Tb.   Fr.  ex.  descr.- 
Spec.  orig.  in  Herb.  Mus.  Fenn.  =  Bueüia  myriocarpa  (DC.)  Mudd.  —  26,  p.  586. 

129.  L.  frasmiga  Nyl.  Flora  1874  p.  812  s  CatiUaria  prasina  (Fr.)  Th.  Fr.  var.  byssaeea 
(Zw.)  f.  -  26,  p.  573. 

130.  L.  pulveraeea  Flör.  (alba  Schleich.,  Hepp  ezs.  261)  =  L.  eUteoehrotna  (Ach.)  Th.  Fr. 
var.  dolosa  (Ach.)  —  26,  p.  549.         i 

131.  L.  (retinae)  *globiUaris  NyL  Scand.  p.  218  =  L.  assereuJorum  Ach.  —  26,  p.  474. 

132.  L.  sareogyniza  NyL  Flora  1868  p.  475  =  L.  aurictdata  Tb.  Fr.  —  26,  p.  601. 

133.  L.  separdbüia  NyL  Flora  1865  p.  147  =  Bacidia  airosanguinea  (Schaer.)  Th.  Fr.  — 
26,  p.  354. 

134.  L.  sordidetcena  NyL  Flora   1874  p.  812   =  CatiOaria  prasina  (Fr.)   Th.  Fr.  var. 
hyssacea  (Zw.)  f.  —  26,  p.  673. 

136.  L.  apongiosvHa  NyL  Flora  1867  p.  872  =  L.  fwrveOa  NyL  —  26,  p.  680. 

136.  L.  stemtera  NyL  Läpp.  or.  p.  157  =  L.  dlpestris  Sommf.  —  26,  p.  636—637. 

137.  L.  subcongrtta  NyL  Flora  1874  p.  11  =  L.  elaeoehroma  (Ach.)  Th.  Fr.  var.  päülaria 
(Dav.).  —  26,  p.  651. 

188.  L.  iübglobosa  NyL  Flora  1867  p.  327  =  CatiOaria  gldbtdosa  (Flör.)  Th.  Fr.  —  26,  p.  576. 

139.  L.  subgyratula  NyL  Flora  1878  p.  296  =  i.  troehodes  (Tayl.)  Leight  —  26,  p.  531. 

140.  L.  mibinfidtda  NyL  Flora  1869  p.  295  —  L.  tuberculata  Sommf.  —  26,  p.  662. 

14L  L.  sublatypea  Leight  Brit  Lieb.  p.  271  =  L.  vorticosa  (Flör.)  Körb.  —  26,  p.  616. 

142.  L.  submiUiaria  Nyl.  Flora  1869  p.  410  =  *Büimbia  accedens  Am.  —  26,  p.  876. 

143.  L.  subsequetui  Flora  1874  p.  11  =  L.  elaeoehroma  (Ach.)  Th.  Fr.  f.  —  26,  p.  551. 

144.  L.  stibuliginosa  NyL  Flora  1870  p.  34  =  X.  uliginosa  (Scbrad.)  Ach.  £  —  26,  p.  456. 

145.  X.  sudetica  Körbt  Syst  254  =  X.  parUherina  (Ach.)  Th.  Fr.  —  26,  p.  492. 

146.  X.  sympathetiea  Tayl.  in  Leight  Brit  Lieh.  p.  257  =  X.  fuscorubens  NyL  —  26,  p.  440. 

147.  X.  tymphoreOa  Nyl.  Flora  1870  p.  38  =  X.  pyenocarpa  Körb.  -     26,  p.  665. 

148.  X.  Templetoni  TayL  in  Leight  Brit  Lieb.  p.  812  =  X.  fuaca  (Schaer.)  Th.  Fr.  — 
26,  p.  437. 

149.  X.  tenebricota  NyL  Läpp.  or.  p.  145  =  X.  eryihrophaea  Flör.  —  26,  p.  466. 

150.  X.  trichogena  Norm.  Bot  Not.^1872  p.  33  =  X.  geophana  NyL  —  26,  p.  442. 

151.  X.  tylocarpa  Nyl.  Flora  1865  p.  6  =  Büimbia  obscurata  (Sommf.)  Tb.  Fr.  —  26,  p.  873. 

152.  X.  umbonOla  NyL  Flora  1866  p.  372  =  X.  pantherina  (Ach.)  Th.  Fr.  —  26,  p.  492. 

153.  X.  umbralüia  Am.  ezs.  438  =  X.  conferenda  NyL  —  26,  p.  660. 

154.  X.  Wtdfem  Körb.  Par.  p.  216  =  X.  elaeoehroma  (Ach.)  Th.  Fr.  var.  muteorum 
(Wolf.)  -  26,  p.  546. 

166.  Ijeddaia  älboflava  Körb.  Par.  203  =  X.  pantherina  (Ach.)  Th.  Fr.  —  26,  p.  493. 
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156.  L.  botryota  (Hepp)  Am.  Ansfl.  IV  p.  1109  =  i.  Püati  (Hepp)  K«rb.  —  26,  p.  498. 

157.  L.  earpathiea  Körb.  Par.  p.  212  =  L.  elaeochroma  (Ach.)  Th.  Fr.  —  26,  p.  651. 
168.  L.  glabra  Kremph.  in  Körb.  Par.  p.  211  =  L.  elaeochroma  (Ach.)  Th.  Fr.  var. 

pungens  (Körb.,  f.  —  26,  p.  647. 

159.  L.  goniophila  Körb.  Syst  p.  2S6  =  L.  elaeochroma  (Ach.)  Th.  Fr.  Tar.  püülaris 
(Dav.?)  -  26,  p.  543. 

160.  Pertusaria  cUloranOu,  Zw.  gm.  295  =  P.  ooronata  (Ach.)  Th.  Fr.  —  26,  p.  321. 

161.  P.  melastoma  NyL  Flora  1864  p.  489  =  P.  Sommerfeltii  (Flor.)  Fr.  f.  —  26,  p.  BIS. 

162.  P.  nivea  Fr.  L.  E.  p.  426  =  Lecanora  subfusca  (L.)  Ach.  subst  —  26,  p.  242. 

163.  P.  nolens  Nyl.  Flora  1864  p.  489  =  P.  inqmnata  (Ach.)  Th.  Fr.  —  26,  p.  311. 

164.  P.?  pMyctidea  Norm.  Spec.  loc  nat  p.  864  =  P.  protiiberans  (Sommf)  Th.  Fr.  f. 

-  26,  p.  305. 

165.  Püora  Körheri  Mass.,  Körb.  Par.  p.  119  =  L.  fidiginota  TayL  —  26,  p.  421. 

166.  Pyremdesmia  Behmii  Kremph.  Flora  1867  p.  369  =  Lecanora  aJpina  Sommf.  f.  — 
26,  p.  284. 

167.  P.  ruhiginosa  Kremph.  Flora  1857  p.  869  =  Lecanora  aipina  Sommf.  f.  —  26,  p.  284. 

168.  Bhisocnrpon  subconcentricum  Körb.  Par.  p.  282  =  Bh.  caikareum  (Weis.)  Th.  Fr.  Tar. 

-  26,  p.  632. 

169.  Bimidaria  Umborina  Nyl.  Flora  1868  p.  346  =  Lecidea  trochodea  (Tayl.)  Leight  — 
26,  p.  531. 

170.  Rinodim  caesieUa  (Flor.)  Körb.  Syst  p.  126  =  Ä  exigua  (Ach.)  Th.  Fr.  f.  —  26,  p.  201. 

171.  B.  nivea  An2d  Lieh.  Lang.  n.  308  =  Bueüia  parasema  (Ach.)  Th.  Fr.  var.  aXboeineta 
Th.  Fr.  -  26,  p.  691. 

172.  Sarcogyne  cluücomaura  Norm.  spec.  loc.  nat.  p.  358  =  L.  fttacorubens  NyL  —  26,  p.  441. 

173.  Stereocaulon  cupriniforme  Nyl.  Flora  1865  p.  211  =  St.  tomentosum  (Fr.)  Th.  Fr. 

-  26,  p.  49. 

174.  Stereopeltü  maorocarpa  et  Caregtiae  De  Not  Comm.  Grit.  Ital.  I  pp.  27,  81  =  Bta- 
torella  (Sarcogyne)  Clavus  (DC.)  Th.  Fr.  —  26,  p.  409. 

175.  Thalloedemn  intermedium  Mass.  =  Toninia  Candida  (Web.)  Th.  Fr.  f.  —  26,  p.  388. 

176.  Toninia  carbonacea  Anzi  Cat.  p.  68  =   Jhninia  cervina  (Lönnr.)  —  26,  p.  333. 

177.  Varicellaria  microsticta  Nyl.  Scand.  p.  188  «=    V.  rhodocarpa  (Körb.)  Th.  Fr.   — 
26,  p.  322. 

178.  Xylographa  corrugans  Norm.  Bot  Not.  1872  p.  84  s:  X  apiUmatica  (Anzi)  Th.  Fr. 

-  26,  p.  639. 

Nachtr&ge. 

179.  Lecidea  infidula  Nyl.  Flora  1868  p.  476  -  L.  sylvicola  Flot.  -  26,  p.  558. 

180.  Pertusaria  cameopaMida  Nyl.  Flora  1868  p.  478  =»  P.  protuberans  (Sommf.)  Th.  Fr. 

-  26,  p.  305. 

181.  P.  leptocarpa  Anzi  Cat  p.  114  =  P.  proiuberam  (Sommf.)  Th.  Fr.  —  26,  p.  805. 


Digitized  by  V^OOQIC 


C.  Pilze. 

Beferent  J.  Schröter. 

Yerzeicimiss  der  besprochenen  Arbeiten. 

L  Floristisches.    (S.  200-208.) 

Spanien.    (S.  200.) 

Frankreich.    (S.  200.) 

1.  Quälet.    Les  Champignons  du  Jura  et  des  Yosgaes.    (Ref.  S.  200.) 

2.  Cornn  etBoze.  Liste  de  quelques  Champignons  parasites  ...  dans  le  bois  de  Meudon. 

(Ret.  S.  200.) 
8.  Bonmegaöre.    Pncdnia  Malvacearam.    (Ref.  S.  200.) 

4.  Cornu.    Note  sur  la  propagation  du  Pnccinia  Mahacearum.    (Ref.  S.  200.) 

5.  Petit    Pucc.  MalTaceamm.    (Bef.  S.  200.) 

6.  Hy.    Melanogaster  ambiguus.    (Ref.  S.  200.) 

Gross  «Britannien.    (S.  200.) 

7.  Cooke.    British  Fungi.    (Bef.  S.  200.)  1 

8.  —  New  British  Fungi.    (Ref.  S.  200.) 

9.  Philipps  and  Plowright    New  and  rare  British  Fungi.    (Bef.  S.  200.) 
lOi  Keith.    Last  of  Fungi  fonnd  in  pr.  Horay.    (Bef.  S.  201.) 

11.  F.  Bnchanan  White.   Description  of  a  Scottish  fiingus  new  to  science.   (Bef.  S.  201.) 

12.  E.  C.  White.    Pucdnia  Malvacearum.    (Bef.  S.  201.) 

13.  Smith.    Geaster  saccatus.    (Bef.  S.  201.) 

iriederlande.    (S.  201.) 

14.  Ondemans.    Aanwinsten  voor  de  Flora  mycologica  van  Nederland.    (Ref.  S.  201.) 

15.  —Desgleichen.    (Ref.  S.  201.) 

16.  —  Notiz  Ober  Pnccinia  Malracearum.    (Ref.  S.  201.) 

17.  Tan  Eeden.    Lyst  der  planten,  die  in  de  Nederlandsche  Duinstreken  geronden  zyn. 

CKef.  8.  201.) 

Belgien.    (S.  202.) 

18.  van  Eeden.   Pucdnia  Malvacearum.    (Ref.  S.  202.) 

Deutschland.    (S.  202.) 

19.  Ohmfliler.    Verzeichnias  der  bisher  in  Baiem  anfgefundenen  Pilze.    (Bef.  S.  202.) 

20.  Winter.    Bemerkungen  fiber  die  vorstehende  Abhandlung.    (Ret  S.  202.) 

21.  Babenhorst    Polypoms  arcnlarius.    (Bef.  S.  202.) 

22.  Magnus.    Synchytrien  in  der  Umgegend  von  Berlin.    (Bef  S.  202.) 
28.  Eny.    Nene  Syndhytrien  aus  der  Umgegend  von  Berlin.    (Bef.  S.  202.) 
24.  Zopf.    Fnngi  fimicoli  in  der  Berliner  Flora.    (Bef.  S.  202.) 

2&  Seidel.    Calyptoepora  öoeppertiana.    (Ref.  S.  208.) 
26l  BaiL    Notizen  Aber  Pilze  in  Prenssen.    (Bef.  S.  203.) 

27.  Magnus.    Pnccinia  Malvacearum.    (Ref.  S.  203.) 

Schweiz,    (a  208.) 
Oesterreieh.    (S.  203.) 

28.  T.  ThOmen.  Yerzeichniss  der  in  der  Umgegend  von  Krems  gesammelten  Pilze.  (Bef.S.203.) 
3Sl  Holnby.    Zur  Kryptogamen-FIora  von  Neu-Podhrad.    (Itef.  S.  204.) 


Digitized  by  V^OOQIC 


186  Kryptogamen.  —  Pilze. 

Italien.    (S.  204.) 

30.  Saccardo.    Fungi  Veneti  novi  Tel  critici.    (Ref.  S.  204.) 

31.  —  Mycologiae  Venetae  specimen.    (Ref.  S.  204.) 

32.  Arcangeli.    Nuovi  studi  sopra  alciini  fimghi  racoM  in  Livorno  e  nei  suoi  dintorm. 

(Ret.  S.  205.) 
83.  Umltrisclie  Trflffeln.    (Ref.'S.  205.) 

Sehveden  nnd  Norwegen.    (S.  205.)    D&nemark.    (S.  205.) 
Bnssland.    (S.  205.) 
34.  OomilewskL    Ueber  das  Vorkommen  der  TrüSel  in  Fodolien.    (Bei  S.  205.) 
36.  Tichomirofi   Notiz  Aber  einen  auf  Pteris  aquilina  schmarotzenden  Filz.   (Bef.  S.  206.) 

Finnland.    (S.  206.) 
Inseln  des  atlantischen  Meeres.    (S.  206.) 

36.  Berkeley.    Enumeration  of  the  fungi  collectet  during  the  Expedition  of  H.  M.  S. 

Challenger.    (Bef.  S.  206.) 

Afrika.    (S.  206.) 

37.  Berkeley.    Hypoxylon  marginatnm.    (Bef.  S.  206.) 

Asien.    (S.  206.) 

38.  Fleming.    Qn  the  microscopia  Leaf  Fongi  from  the  BGmalayas.    (Bet  S.  206.) 

39.  Cooke.    Himalayan  Leaf  fungi    (Bef.  S.  207.) 

40.  Berkeley  and  Broome.    Enumeration  of  the  Fungi  of  Ceylon.    (Ret  S.  207.) 

Amerika.    (S.  207.) 

41.  Berkeley.    Notice  of  North  American  fungi    (Bef.  8.  207.) 

42.  Gerard.    Nene  Pilze.    (Bef.  S.  207.) 

43.  Peck.    Description  of  new  species  of  Fungi.    (Be£  S.  208.) 

44.  —  Pilze  aus  Coloiado-District    (Bef.  8.  208.) 

Australien.    (8.  208.) 

45.  John  Bnchanan.    Notes  on  the  Flora  of  the  Pr.  of  Wellington.    (Bef.  8.  208.) 

46.  Lothar  Becker.    Australische  Püze.    (Bef.  8.  208.) 

II.  Sammlungen.    (S.  209.) 

47.  Babenhorst.    Fungi  europaei  exsiccaö.    Cent  XVm,  XIX.    (Bef.  S.  209.) 

48.  Saccardo.    Mycotheca  Yeneta.    Cent  L    (Bef.  8.  210.) 

49.  Cooke.    Fungi  britannici  exsiccati.    Cent  VIT.    (Bef.  8.  210.) 

50.  T.  Thflmen.    Fungi  austriaci  exsiccati.    Cent  XI.,  XIL    (Bef.  8.  210.) 

51.  —  Herbarium  mycologicum  oeconomicum.    Fase.  IV.    (Bef.  8.  210.) 

52.  Behm.    Ascomyceten.    Fase.  Y.    (Bef.  8.  210.) 

III.  Schriften  allgemeinen  und  vermischten  Inhalts.    (8.  210—228.) 
Allgemeine  Systematik,  Morpliologie  nnd  Fhislologie.    Chemie.    (8.  210—219.) 

53.  8 ach 8.    Lehrbuch  der  Botanik.    (Bef.  8.  210.) 

54.  Bertillon.    Champignons.    (Bef.  S.  211.) 

55.  Fischer.    Sexualverhältnisse  der  Pilze.    (Bef.  8.  212.) 

56.  (Grevillea.)    Spores  and  Sporidia.    (Bef.  8.  212.) 

57.  Brefeld.    Methoden  zur  Untersuchung  der  Pilze.    (Bef.  8.  212.) 

58.  Cornn,  t.  Tieghem,  de  Seynes.    Parasitismus  der  Pilze.    (Bef.  8.  213.) 

59.  Zöller.    Ernährung  und  8toffbildung  der  Pilze.    (Ref.  8.  213.) 

60.  Ludwig,    üeber  die  Phosphorescenz  der  Pilze  und  des  Holzes.    (Bef.  8.  214.) 

61.  Ursache  des  Leuchtens  des  faulen  Holzes.    (Bef.  8.  214.) 

62.  Broome.    On  a  Inminous  Fnngus.    (Bef.  8.  214.) 

63.  8orokin.    Ueber  die  Wirkung  des  Lichtes  auf  die  Pilze.    (Bef.  8.  214.) 

64.  Winter.    Heliotropismus  bei  Peziza  Fuckeliana.    (Bef.  8.  215.) 

65.  Cornu.    Temperaturwirkungen  auf  eii)ige  Pilze.    (Bef.  8.  215.) 

66.  FuckeL    Ueber  die  Pilzrerhältnisse  der  Alpen.    (BeL  8.  216.) 

67.  Euleschoff.    Wirkung  der  Alkaloide  auf  die  niederen  Organismen.    (Bef.  8.  216.) 


Digitized  byLjOOQlC 


Yerzeicluiigs  der  besprochenen  Arbeilen.  187 

68.  Schröter.    PrOfong  einiger  Desinfectionsmittel  in  ihrer  Einirirknng  anf  niedere  Orga- 

niBmen.    (Bef.  S.  216.) 

69.  Kol£e.    Nene  Darstellangsmethode  und  bemerkenswerthe  Eigenschaften  der  Salicyl- 

afiore.    (Ref.  218.) 

70.  Enop.    Antiseptische  Wirkung  der  Salicyls&ure.    (Ref.  S.  218.) 

71.  Müller.    Antiseptische  Eigenschaften  der  Salicylsäore  im  Gegensätze  zur  Carbolsänre. 

(Ref.  S.  218.) 

72.  Ufintz.    De  la  mattere  sacr6e  contenne  dans  les  Champignons.    (Ret  S.  218.) 

eährangr.    (S.  219.) 

73.  Hoffmann.    Neues  Aber  Fermentpilze.    (Ref.  S.  219.) 

74.  Mach.    Zusammenstellmig  der  für  den  Oenologen  nichtigsten  Pilzformen.   (Ref.  S.  219.) 

Pflanzenkr^knkhelten.    (S.  219.) 

75.  Cat  t  a  n  e  0.   Del  male  ond'  erano  attacate  alcune  spighe  guaste  di  fromento.  (Ref.  S.  219.) 

76.  Schnetzler.    Krankheit  eines  Weinstockes.    (Ref.  S.  219.) 

77.  Mittel  g^;en  den  Tranbenpilz.    (Ref.  S.  219.) 

Krankheiten  des  Mensohen  nnd  der  Thiere.    (S.  219—221.) 

78.  BiTolta.    Dei  parassiti  Tegetali    (Ret  S.  219.) 

79.  Hansmann.    Die  Parasiten  der  Brustdrflse.    (Ref.  S.  219.) 

80.  ZOrn.    Pflanzliche  Schmarotzer  der  Hanssängethiere.    (Ref.  S.  220.) 

EsBbare  nnd  giftige  Pilze.    (S.  221-225.) 

81.  Lenz.    Die  Schwimme.    6.  Auflage.    (Ref.  S.  221.) 

82.  Arrhenius.    Die  essbaren  Pilze  des  Nordms.    (Ref.  S.  221.) 

83.  Bonmegn^re.    La  couleur  et  la  forme  des  spores,  peut-elle  indiquer  les  propriätä 

alimentaires  ou  toxiques  des  Champignons?    (Ref.  S.  221.) 

84.  —  Antwort  anf  eine  Erwiderung  von  G.  Smith.    (Ref.  S.  222.) 

85.  (Grevillea.)    Fungus  Shows.    (Ref.  S.  222.) 

86.  Medicns  nnd  Nipeiller.    Ausstellung  essbarer  Pilze  der  Pfalz.    (Ref.  S.  222.) 

87.  Medicns.    Vortrag  Aber  die  Ausstellung  »sbarer  Pilze  der  PfUz.    (Ref.  S.  228.) 

88.  Nipeiller.    Der  Nährwerth  der  Pilze.    (Ref.  S.  233.) 
69.  Morren.    Notice  sur  le  cdpe.    (Ref.  a  228.) 

90.  Dnpuis.    Cnltnre  dn  Champignon  de  la  couche.    (Ref.  S.  223.) 

91.  T.  Meyering.    Zar  Trttffeljagd.    (Ref.  S.  224.) 

92.  Rochard.    Da  paradtisme  v^götal  dans  les  altärations  dn  pain.    (Ref.  S.  224.) 

93.  SokoIofC.    Analyses  de  quelques  eq>äce8  des  chuapignons  comeslibles.    (Ref.  S.  225.) 

94.  Prevost    Note  relative  &  l'action  de  la  moscarine  snr  les  storetions  pancr^tique, 

bfliaire,  orinaire.    (Ref.  S.  225.)  ^ 

Tennlselitcs.    (8.  225-228.) 

95.  Garavaglio.    Archivio  triennale  del  laboratorio  di  botanica  erittogamica  presse  laR. 

üniverBitä  di  Favia.    (Ref.  S.  225.) 

96.  Berkeley.    Atmospheric  Micrography.    (Ref.  S.  226.) 

97.  Coha    Unsichtbare  Feinde  in  der  Luft.    (Ref.  S.  226.) 

98.  Boze.    Sur  la  cultnre  des  v^g^ux  infSrieurs  dans  un  jardin  botaniqne.  (Ref.  S.  227.) 

99.  Schulzer  v.  Müggenbnrg.    Mycologische  Beitrage.    (Ref.  S.  227.) 

100.  Magnus.    Vortrag  über  verschiedene  Püzformen.    (Ref.  S.  228.) 

IV.   Myxomycetes.    (S.  228.) 
Neu  «nfgestellte  Arten.     (Ref.  S.  228.) 

V.  SchizoiBycetes.    (S.  229—239.) 
Allgemeines.    (S.  229.) 

101.  Onirans.    EzpMences  sur  la  g^o^raticHi  de  piptoorganismes  dans  les  milieux  mis  k 

l'abri  des  germes  de  l'air.    (Ref.  S.  229) 

102.  8er Tel.  Sor  la  naissance  et  l'^volution  des  bact^es  dans  les  tissns  organiques.  (Ref.S.230J 

103.  Lanai    Sulla  origine  e  natura  dei  Batteri.    (Ref.  S.  230.) 


Digitized  byLjOOQlC 


188  Kryptogamen.  —  Pilze. 

Specielles.    (S.  230.) 

104.  Archer.    A  black  Micrococcas.    (Bef.  S.  230.) 

105.  Rabenhorst    Eine  Bacteridienmasse.    (Bef.  S.  230.)  * 

106.  Eidam.    Einfloss  der  Temperatnr  auf  Bacteriom  Termo.    (Bef.  S.  230.) 

Seh.  In  ihren  Beziehungen  nun  menschlichen  nnd  thierisehen  Körper. 
Krankheitserreger.    (S.  230—239.) 

107.  Traube  und  Gscheidlen.    Ueber  Fftolniss  und  den  Widerstand  der  lebenden  Orgar 

nismen  gegen  dieselbe.    (Ref.  S.  230.) 

108.  Griffini.    Sulla  mgiada  dei  Inoghi  miasmatici    (Be£  S.  231.) 

109.  Billroth.    Die  Vegetationafonnen  von  Coccobacteria  septica.    (Ref.  S.  231.) 

110.  Frisch.  Studien  über  die  Verbreitung  der  Fäulnissorganismen  in  den  Geweben.  (Ref.  8.234.) 

111.  Hiller.    Bacterien  und  Eiterung.    (Ref.  S.  235.) 

112.  —  Antheil  der  Bacterien  am  Fäulnissprocess,  insbesondere  der  Hamfänle.  (Ref.  S.  235.) 

113.  Ranke.    Vegetation  der  Bacterien  unter  dem  Lister'schen  Verbände.    (Ref.  S.  285.) 

114.  Zander.    Zur  Bacterienfrage  bei  acuter  gelber  Leberatrophie.    (Ref.  8.  235.) 

116.  Duval.     üeber    Metamorphosismus     und     Unwandelbarkeit    gewisser    Microphyteu. 
(Ref.  S.  235.) 

116.  Eberth.    Wundmycose  der  Frösche  and  ihre  Folgen.    (Ref.  S.  236.) 

117.  Pastear.    Ursache  des  alcalischen  Urins.    (Ref.  S.  235.) 

118.  Gabler.    Da  röle  des  n^ocytes  dans  les  m^tamorphoses  des  sabstances  organiqnes  et 

particnli^rement  dans  ht  fermentation  ammoniacale  de  Purine.    (Refl  S.  235.) 

119.  Gu^rin.  Du  r61e  pathog^nique  des  ferments  dans  les  maladies  chirurgicales.  (Re£  S. 236.) 

120.  Pasteur.    Ueber  Guärin's  Watteyerband.    (Ref.  S.  236.) 

121.  Gu^rin.    De  l'inflnence  des  ferments  sur  les  maladies  chirurgicales.    (B/d.  8.  236.) 

122.  Siedamgrotzky.    Ueber  Pneumotnycosis  bacteritica.    (Ref.  S.  236.) 

123.  Hirschfeld.    Bemerkungen  zu  den  vorherg.  Mittheil.    (Ref.  S.  236.) 

124.  Backart    Ein  Fall  von  Pilzembolie.    (Ref.  S.  236.) 

125.  Eisenlohr.  Ein  Fall  von  Endocarditis  ulcerosa  mit  Micrococcus-Embolie.  (Ref.  8. 287.) 

126.  Letzerich.    Mikrochemische  Reaction  des  Diphtheriepilzes.    (Ref.  8.  237.) 

127.  —  Abstossung  einer  diphtherischen  Tonsille.    (Ref.  S.  237.) 

128.  Metzdorf.    Ueber  Milzbrandbacterien.    (Ref.  8.  288.) 

129.  Griffini.    Ricerche  micologiche  sul  saogue  carbonchioso  dei  bovi.    (Ref.  8.  238.) 

130.  Wagner.    Die  Intestinalmycose  und  ihre  Beziehungen  zum  Milzbrande.    (Ref.  S.  238.) 

131.  Leabe  und  Maller.    Drei  F&lle  von  Mycosis  intestinalis  und  deren  Zusammenhang 

mit  Milzbrand.    (Ref.  8.  288.) 
182.  Weigert.    Ueber  RecurrensfiUlen.    (Ref.  8.  238.) 
138.  Naunyn.    Ueber  RecurrensfSden.    (Ref.  8.  238.) 

134.  Birch-Hirschfeld.    Ueber  die  Spirillen  im  Blate  Recurrenskranker.    (Ref.  8.  238.) 

135.  Litten.    Die  Becorrens- Epidemie  in  Breslau  1872/73.    (Ref.  S.  239.) 

136.  Leber  nnd  Rottenstein.    Causes  of  decay  of  teeth.   (Ref.  8.  239.) 

137.  The  pebrine  Corpnscles  in  the  Silkworm.    (Bxii.  8.  239.) 

138.  Maestri.    Osserrazioni  sni  corpnsculi  dei  Bachi  da  seta.    (Ref.  8.  239.) 

139.  Ogle.    Eine  Epidemie  bei  Fischen.    (Ref.  S.  239.) 

Nen  aufgestellte  Arten.    (S.  239.) 

VI.  Phycomycetes.    Hefe.    (8. 289-246.) 
Chytrldlaceae.    (8.  289.) 

140.  Sorokin.    Ueber  Synchytrium  ürticae.    (Ref.  239.) 

Saprolegnieae.    (8.  240—242.) 

141.  Sorokin.    Einige  neue  Wasserpilze.    (Ref.  8.  240.) 

142.  Sadebeck.    Ueber  einen  der  FamUie  der  Saprolegniaceen  angehdrigen  Pilz  in  den 

Prothallien  des  Ackerschachtelhalmes.    (Ref.  8.  240.) 
142a.  Zopf,  W,    Befruchtung  bei  einer  Saprol^niacee.    (Ref.  S.  240.) 

143.  Hesse.    Pythiom  De  Baryanum.    (Ret  S.  241.) 


Digitized  byLjOOQlC 


VerzeichnisB  der  besproclienen<  Arbeiten.  J39 

144.  Lob  de.    Einige  neue  parasitiscbe  Pilze.    (Refl  S.  242.) 

145.  De  U  Rue.    Sur  tm  cas  de  germination  des  spores  des  Saprolegni^.    (Ref.  S,  242.) 

Peronosporeae.    (S.  242—244.) 

146.  The  Potato  Disease.    (Ref.  S.  242.) 

147.  Schrdter.    üeber  Peronospora  violacea  Berk.  und  einige  verwandte  Peronosporeen. 

(Bef.  S.  243.) 

148.  Moaillefert  ondBiseau-d'HaateTille.  Eine  neue  Krankheit  des  Klees.  (Ref.S.243.) 

149.  Garavaglio.    SuDa  malattia  dei  Capperi.    (Ref.  S.  244) 

Mncorlneae.    (S.  244.) 
160.  Hiller.   Eine  acute  Pilzinvasion  (Mncor)  in  das  Stratum  mucosnm  der  Haut,  ausgehend 
von  einer  Onychomycosis.    (Ref.  S.  244.) 

Hefe.    (S.  244.) 
151.  DaTid.    üeber  Rothweingährungspilze.    (Ref.  S.  244.) 

162.  Reichardt    Älcobolische  Gihmng  des  Milchzuckers  und  der  Milch.    (Ref.  S.  244.) 
168.  Mayer.    Die  Organismen  der  alcoholischen  Hefe.    (Ref.  S.  245.) 

154.  —  Zusammensetzung  und  Ernährung  der  Hefe.    (Ref.  S.  245.) 

155.  —  Bedarf  der  Hefepilze  an  Aschenbestandtheilen.    (Ref.  S.  245.) 

156.  —  Sacharomyces  cerevisiae  und  der  freie  SauerstofiF.    (Ref.  S.  246.) 

157.  Brefeld.    Untersuchnngen  tiber  Alcoholgähmng.    (Ref.  S.  245.) 

158.  Traube.    Verhalten  der  Alcoholhefe  in  sauerstof^freien  Medien.    (Ref.  S.  245.) 

159.  Brefeld.    Bemerkungen  zu  der  Mittheilung  von  Traube.    (Ref.  S.  245.) 
159a.Mohr,  F.    üeber  Alkoholg&hrung.    (Ref.  S.  245.) 

160.  Traube.    Erwiderung.    (Ref.  S.  245.) 

161.  Schumacher.    Beiträge  zur  Morphologie  und  Biologie  der  Hefe.    (Ref.  S.  246.) 

162.  Pasteur.    Prodnction  de  la  levüre  dans  uu  milieu  minäral  sncr6.    (Ref.  S.  245.) 

163.  Schntzenberger.  Faites  pour  servir  k  l'histoire  de  la  levüre  de  bi^e.  (Ref.  S.  245.) 

164.  Böchamp.  Nouvelles  recherches  sor  l'^puisement  physiologique  de  la  levftie  debi^. 

(Bef.  S.  245.) 

Ken  anfgestente  Arten.    (S.  245.) 

VII.  Ustilagineae.  (S.  246— 249.) 
166.  De  Bary.    Protomyces  microsporus  und  seine  Verwandten.    (Ref.  S.  246.) 

166.  Eflhn.    üeber  die  Entwickeiungsformen  des  Getreidebrandes  und  die  Art  des  Ein- 

dringens der  Keimfäden  in  die  Nährpflanze.    (Ref.  S.  247.) 

167.  Wolff.    üstilago  Kohneana.    (Ref.  S.  248.) 

168.  Kor  nicke,    üstilago  subinclusa.    (Ref.  S.  248.) 

169.  Hartsen.    Sur  les  caractäres  chimiques  de  l'üredo  du  mais.    (Ref.  248.) 

Ken  anfgestellte  Arten.    (S.  248.) 

VIII.  Uredineae.    (S.  249—257.) 

170.  Stahl    Befruchtung  bei  den  üredineen.    (Ref.  S.  249.) 

171.  Garavaglio.    Sui  Microfiti  della  ruggine  del  grano.    (Ref.  S.  249.) 

172.  Ekkert.    üeber  den  Einfluss,  welchen  die  Rostkrankheit  auf  die  Keim-  undEntwicke* 

Inngsfähigkeit  der  Getreidekörner  ausübt.    (Bef.  S.  260.) 

173.  Beess  und  Kellermann.    Untersuchung  an  Puccinia  Malvacearum.    (Ref.  8.  250.) 

174.  Hollyhock  disease.    (Ref.  S.  260.) 

175.  Beltrani-Pisani.    Sulla  comparsa  della  Puccinia  Malvacearum  nella  Campagna  Ro- 

mana.   (Ref.  S.  250.) 

176.  —  Ancora  poche  parole  snlla  Puccinia  Malvacearum.    (Ref.  S.  261.) 

177.  Bagnis.    Note  snlla  Puccinia  Torquati.    (Ref.  S.  251.) 

I77a.Saccardo,  P.  A.    Di  alcune  nuove  rnggini  osservaü  nel  agro  Veneto.    (Ref.  S.  261.) 

178.  Magnus.    Verbreitung  einiger  üredineen.    Ref.  S.  261.) 

179.  Schrdter.    Entwickelungsgeschichte  einiger  Rostpilze.    (Ref,  S.  251.) 

180.  BoBtrup.    üebo-  eine  genetische  Verbindung  zwischen  Puccinia  Moliniae  Tul.  und 

Aecidium  Orchidearum  Desm.    (Bef.  S.  251.) 


Digitized  by  V^OOQIC 


190  Kryptogamen.  —  Pilze. 

181.  Winter.    Coltur  der  Pnoeiiiia  seasilis  nnd  deren  Aecidiom.    (Bef.  S.  261.) 

182.  Taylor.    The  fnngos  of  the  Hawthom.    (Bef.  S.  262.) 

183.  Schröter.    Melamsporella,  eine  neue  üredineengattong.    (Bef.  S.  252.) 

184.  De  Bary.    Ueher  Cronartinm  ribicola.    (Ref.  S.  262.) 

185.  Thwaites.    Hemileia.    The  Ceylon  Coffee  Fungus.    (Bef.  8.  252.) 

186.  M.  J.  B.    Aeddium  scrophulariae.    (Bef.  8.  253.) 

Hea  angestellte  Arten.    (Bef.  8.  268-267.) 

IX.  Basidi'omycetes.    (S.  257—282.) 

Tremelllnei.    (S.  267.) 

Hymenomyoetes.    (8.  268.) 

187.  E.  Fries.  Hymenomycetes  Eoropaei  mre  Epicriseos  Systematis  mycölogid  editio  altera. 

(Bef.  S.  258.) 

188.  —  Icones  selectae  Hymenomycetam.    (Bef.  S.  266.) 

189.  Ealchbrenner.    Icones  selectae  Hymenomycetum  Hungariae.    (Ref.  S.  266.) 

190.  Smith.    Hungarian  Fungi.   (Ref.  8. 265.) 

191.  Geyler.    Exobaädiam  Laori.    (Bef.  8.  266.) 

192.  De  Seynes.    Recherches.    L  Des  Festnlines.    (Bef.  8.  266.) 

193.  —  Snr  une  monographie  du  genre  Fistulina.    (Bef.  S.  266.) 
193a.Bertillon.    Caianterelle.    (Ref.  S.  267.) 

194.  Lingenfelder.    Merulius  lacrimans.    (Bef.  8.  267.) 

195.  Boumegndre.    Snr  un  agaric  monstrueuz.    (Ref.  S.  267.) 

196.  LanzL    H  fongo  della  Femla.    (Ref.  S.  268.) 

197.  Meehan.    On  a  fungoid  root-parasite.    (Bef.  S.  268.) 

Neu  aufgestellte  Arten.    (Ret  8.  268—281.) 

G^asteromyoetes.    (8.  281.) 

Nene  Arten.    (8.  281.) 

X.  Ascomycetes.   (S.  282—339.) 

DiBoomyeetes.    (8.  282—287.) 

198.  Magnus.    Ascomyces  Tosqninetü    (Ref.  8.  282.) 

199.  Cooke.    Carpology  of  Peziza.    (Ref.  S.  282.) 

200.  Remy.    New  species  of  the  genns  Ascobolns.    (Ref.  S.  282.) 

201.  Roper.    On  Dichaeua  rugosa.    (Ref.  S.  283.) 

Neu  aufgestellte  Arten.    (Bef.  8.  283—287.) 
Pyrenomyoetes.    (8.  287—320.) 

202.  Karsten.    Mycologia  fennica  n.  Fyrenomycetes.    (Ref.  8.  287.) 

203.  Wolff.    Keimung  der  Ascosporen  von  Eryäphe  graminis.    (Bef.  8.  298.) 

204.  Mach.    Ein  dem  Tranbenpilze  ähnliches  Vorkommen  an  Obst.    (Bef.  8.  298.) 

206.  Gilkinet  Becherches  morphologiques  8ur  les  Fyrenomycetes.  l.Sordari^.  (ReflS.298.) 

206.  Winter.    Mycologische  Notizen.    (Ref.  S.  299.) 

207.  Cr  16.    De  Phyllostictae  cruentae  distributione  geographica.    (ReL  8.  299.) 

208.  T.  Niessl.    Berichtigung.    (Bef.  8.  300.) 

209.  Cosson.    Dothidea  auf  Euphorbia  resinifera.    (Ref,  8.  300.) 

210.  Arnold.    Lichenologische  Fragmente.    (Ref.  S.  300.) 

211.  —  Lichenologische  Ausfläge  in  Tirol.    (Ref.  S.  300.) 

212.  Sorokin.    Ueber  Fusisporium  sanguineum.    (Ref.  8.  300.) 

213.  König.    Eine  neue  Fichtenkrankheit.    (Ref.  8.  801.) 

213a.  Cattaneo.    Causa  dell'  allettamento  di  fromento.    (Ref.  S.  301.) 

213b.  —  Sul  parassita  delle  Olive.    (Ref.  8.  301.) 

213c.  Garavaglio.    Del  Bmsone  del  Biso.    (Ref.  8.  301.) 

214.  Brefeld.    Die  Entwickelnngsgeschichte  von  Penicillinm.    (Bef.  8.  801.) 

Neu  aufgestellte  Arten.    (Bef.  S.  301-820.) 


Digitized  byLjOOQlC 


Üebersicht.  |g| 

iBhang:  ProtomyeeteB.    Hrphomycetes.    Sphaeropsideae  «te.    (S.  320—339.) 

216.  T.  Thflmen.    Eine  neue  Protomycea-Spedes.    (Bef.  S.  320.) 
21&  Magna  s.    Ueber  Protomyces  pachydermns.    (Ref.  S.  320.) 

217.  T.  Thflmen.    Nochmala  Protomyces  pachydermns.    (Bef.  S.  320.) 
21&  Sorokin.    Eine  neue  Pil^attnng  Walzia.    (Bef.  S.  320.) 

219.  Bichon.    Sur  one  noavelle  espice  de  Dendryphium.    (Bef.  S.  320.) 

220.  Currey.    On  a  new  genas  in  the  Order  Mucedines.    (Bef.  S.  321.) 

221.  Low.    Zwei  kritische  Hyphomyceten.    (Bef.  S.  821) 

222.  Perego.    Solle  sderozio  del  Formentone.    (Bef.  S.  321.) 

225.  Panceri.    Mncedini  rirennte  in  nn  novo  di  Strozzo.    (Bef.  S.  321.) 

234.  CtiL    Micromycetes  exotici  novi.    (Befl  S.  322.) 

2SS.  Garovaglio.    Sullo  Sporotrichom  Maydis.    (Bef.  S.  322.) 

226.  Cattaneo.    Sni  parasäti  onde  erano  affette  le  foglie  ed  rami  del  gelso.    (Bef.  S.  322.) 

227.  Soraaer.    Entstehung  der  Bostflecken  auf  Kernobst.    (Bef.  S.  322.) 
227a.Thomas  Fr.    Holzkropf  von  Fopolus  tremula  L.    (Bef.  S.  322.) 

228.  De  Bary.    Ueber  den  Brenner  (Pech)  der  Beben.    (Bei  S.  322.) 

229.  Schmidt    Eine  neue  Krankheit  der  Beben.    (Bef.  S.  323.) 

230.  Fox.    Tokelan  Bingworm.    (Bef.  S.  323.) 

231.  Hichelson.  üebertragong  des  Herpes  von  einem  Thiere  auf  den  Menschen.  (Bef.  S.  323.) 

232.  Leydy.    Fungas  parasite  on  a  mouse.    (Ref.  S.  824.) 

233.  —  Etiology  of  Madora  foot    (Bef.  S.  324.) 

231  Berkeley.    Note  on  the  etiology  of  Madora  foot    (Bef:  S.  324) 

235.  Halassez.    Microsporon  Adoonü.    (Bef.  S.  324.) 

236.  Klein.    On  the  Smallpoz  of  Sheep.    (Bei  S.  324.) 

Neo  aufgestellte  Arten.    (Bef.  S.  324—339.) 


üebersicht. 


Die  Kenntniss  Ton  der  geographischen  Vertheilung  der  Pilze  und  von  den  Formen, 
«dche  in  einzelnen  LocaMoren  vertreten  sind ,  ist  in  den  Arbeiten ,  Ober  welche  hier  zu 
berichten  ist,  durch  zahlreiche  Beiträge,  fast  aas  allen  Theilen  der  Welt  gefördert  worden. 

Eine  hervorragende  Stellung  in  diesen  mycologischen  Floren  nimmt  die  jetzt  beendete 
Zmammenstellong  der  Pilze  Ceylon's  von  Berkeley  und  Broome  ein.  Wir  erhalten  hierin 
ein  KU  von  der  Pilzvegetation  eines  gut  omgrenzten  tropischen  Gebietes.  Aoffallend  ist 
ei  hier,  einer  gewissen  Zahl  von  Pilzen  za  b^negnen,  die  in  Europa  zu  den  häufigsten 
Arten  gehören,  wie  Polyporus  versicolor,  Ciavaria  formosa  etc.  Andererseits  ist  es  wieder 
bejEeichnend,  dass  von  den  1200  anfgeftthrten  Pilzen  Aber  800  der  Insel  eigenthOmlich  sind. 
Eine  besondere  Physiognomie  wird  dieser  Vegetation  durch  das  Vorkommen  einer  gewissen 
Anzahl  von  auffallenden  Oaateromyeeten  und  Xylarieen  gegeben.  Interessant  ist  es,  dass 
das  Vorkommen  einiger  von  den  Pilzen  beobachtet  worde,  welche  sich  in  den  eorop&ischen 
Warmbänsem  finden,  wie  Ägaricus  c^aestipes,  Äg.  licmadophorus,  ÄngeUne  Leprieureri,  weil 
es  hierdurch  constatirt  wird,  dass  jene  Gewächshauspilze  eingewanderte  tropische  Pilze  sind. 

Berkeley  hat  seine  Zusammenstellang  der  nordamerilcanischen  Pike  (41)  auch  in 
dem  vergangenen  Jahren  fortgesetzt,  und  jetzt  eine  grosse  B^e  von  Uredineen,  Hypho- 
WHfceten^  Sphaeropsideen  etc.  mitgetheilt 

Als  Werke  von  Amerikanern  selbst.  Ober  Pilze  ihres  Vaterlandes,  sind  Artikel  von 
G«nrd  (42)  und  Peck  (43, 44)  hervorzuheben.  Es  ist  natürlich  fOr  die  Wissenschaft  ein  grosser 
Vcrtheil,  wenn  die  Flora  eines  Landes  von  den  Bewohnern  desselben  selbst  untersucht  wird, 
ittn  kann  annehmen,  dass  diesen|^  ünterBuchung  frischer  Exemplare  leichter  ermöglicht 
iK,  and  dass  dadurch  das  Verständniss  der  lebenden  Formen  erleichtert  wird.  Bisher  ist 
aber  die  Untersuchung  aussereuropäigoher  Pilze  mit  wenigen  Ananahmen  auf  getrocknete 
Heifatriaiexemplare  beschrankt  gewesen.  Von  diesem  Qesichtipankte  aus  mflasen  die  Untei^ 
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sachtmgen  von  Thwaites  (185)  in  Ceylon  fiber  den  C!ofieepilz  daselbst,  von  Cnirey  in  Calcotta 
(220)  Aber  einen  dort  aufgefundenen  Schimmelpilz,  von  Taylor  (182)  in  AmerÜia  Ober  den 
Weissdompilz  und  noch  manche  andere,  als  besonderer  Fortschritt  angesehen  werden. 

In  Europa  sind  &st  in  allen  Ländern  nene  Yerzeichnisse  der  vorgefundenen  Pilze 
verOfiientlicht  vorden,  und  zwar  meist  von  denen,  die  dasselbe  Gebiet  schon  seit  Jahren 
immer  vollständiger  bearbeiten.  In  England  waren  es  besonders  Cooke,  Philipps,  Plowright, 
in  den  Niederlanden  Oudemans,  in  Oesterreich  v.  Thümen,  in  Italien  Saccardo  and  ArcangeU, 
in  Finnland  Karsten,  in  Deutschland  Babenhorst,  Magnus,  Winter,  v.  Niessl,  Kunze, 
OhmOllcr  u.  s.  w.,  denen  vielfache  Mittheilangen  über  die  Localflorai  ihrer  mehr  oder  weniger 
weit  aufgefassten  Heimath  zu  verdanken  sind.  Die  Exsiccatensammlungen  gehören  zu  den 
werthvollsten  der  derartigen  Pablicationen.  Saccardo  hat  die  Pilze  Yenetiens  in  tinem  sehr 
reichhaltigen  Yerzeichniss ,  znm  Theil  durch  Abbildungen  erläutert,  zusammengestellt  und 
ausserdem  noch  durch  Herausgabe  einer  Sammlang  getrockneter  Exemplare  die  Möglichkeit 
gegeben,  sie  kennen  zu  lernen  und  seine  Angaben  nnd  Beetimmungen  zu  prüfen,  Ohmüller 
hat  in  einer  Aufzählung  der  bairischen  Pilze  die  Erfahrung  eines  langen,  dem  Studium 
der  Pilzflora  seiner  Heimath  gewidmeten  Lebens  niedergel^  Bedauern  möchte  ich,  dass 
in  einem  so  reichen  Yerzeichnisse  gar  keine  Beechreibongen  und  nirgends  nähere  Standorts- 
angaben gemacht  werden,  manche  Angabe  lockt  doch  sehr  zum  Nachnntersuchen  an,  so,  um 
einige  Beispiele  hervorzuheben,  die  Bemerkung,  dass  Uatäago  antherarum  in  den  Blüthen 
von  Scüla  und  Oagea  vorkomme  (beides  vielleicht  Ueit.  Vaülantii),  Puccitiia  Äceris  Lk., 
Uredo  Primularum  DC.  auf  Prim.  offidnaüs.  —  Man  muss  schon  sehr  in  di«  Einzelheiten 
gehen,  um  in  den  europäischen  Localfloren  aofEallende  Yerschiedenheiten  zu  finden.  Zum 
grossen  Theile  erklären  sich  dieselben  wohl  aas  dem  Fehlen  der  Nährpflanzen  bestimmter 
parasitischer  Pilze.  So  fällt  im  2.  Thefle  von  Karstens  Mycologia  fennics  das  Fehlen  der 
vielen  in  Deutschland  auf  Bobima  vorkommenden  Kernpilze  sofort  anf. 

Allgemeine  pflanzengeographische  Fragen  sind  nur  in  wenigen  Fällen  bearbeitet 
worden,  es  ist  hierher  eine  kleine  Studie  von  Cri4  über  die  geographische  Yerbreitaog  der 
PhyUosticta  cruetita  zu  rechnen  (207),  in  welcher  er  nachweist,  dass  dieser  kleine  Pilz 
gewissermasseu  über  die  ganze  Erde  verbreitet  ist 

Die  Wanderung  der  Puccima  Maivaeearum  ist  auch  im  vergangenen  Jahre  wieder 
weiter  verfolgt  worden,  sie  ist  in  dieser  Zeit  in  Südeuropa  bis  Born,  in  Norddeutschland 
bis  Altona,  nach  Osten  bis  Nürnberg  vorgedrungen.  De  Bary  (184)  nnd  Magnus  (178)  haben 
die  Möglichkeit  oder  Wahrscheinlichkeit  hervorgehoben,  dass  ein  neuerdings  auf  Bibesaitea 
in  Gärten  häufig  beobachteter  Pilz  Cronartium  ribicola  von  Amerika  mit  Eibes  aureu» 
eingeführt  sein  könnte. 

Der  Schwerpunkt  der  floristischen  Arbeiten  roht  nicht  allein  in  dem  Dienste,  den 
sie  der  Pflanzengeogn^hie  speciell  leisten,  sondern  besonders  auch  darin,  dass  sie  för  die 
einzelnen  Mycologen  einen  Rahmen  abgeben,  die  genaueren  Untersuchungen  über  bekannte 
aber  unvollständig  beobachtete  Formen  mitzatheilen,  sowie  die  beobachteten  neuen  Formen 
zu  pablidren. 

Den  ersteren  Zweck  sehen  wir  besonders  erstrebt  in  den  Abhandlungen  von  Oude- 
mans (14, 15),  Arcangeli  (32),  Karsten  (202),  aach  durch  inhaltsreiche  Bemerkungen  von  Kühn 
zu  den  Exemplaren,  die  er  in  Rabenhorst's  Fungi  enropaei  herausgegeben  hat  —  Die  zweite 
Absicht  ist  in  umfassendster  Weise  zur  Ausführung  gekommen.  Es  sind  in  den  besprochenen 
Arbeiten  über  1000  neue  Arten  aufigestellt  worden.  Es  ist  ein  verwirrender  Gedanke,  wenn 
man  erwarten  mfisste,  dass  sich  Jahr  für  Jahr  dieselbe  Thatsache  wiederholen  sollte,  die 
Zahl  der  angenommenen  Arten  müsste  in  einiger  Zeit  bis  ins  Unendliche  wachsen.  Zum 
Glück  ist  dies  nicht  gerade  zu  besorgen,  bei  weitem  die  grösste  Zahl  neu  aufgestellter 
Formen  stammt  aus  den  erwähnten  Werken  von  Berkeley  und  Broome,  die  in  denselben 
die  Früchte  langjähriger  Durchforschung  bisher  in  mycologischer  Hinsicht  wenig  bekannter 
Floren  niedergelegt  haben,  voraussichtlich  wird  in  den  |f(chsten  Jahren  in  diesen  G^nden 
nicht  mehr  so  viel  des  Neuen  gefunden  werden.  Eine  Stütze  für  diese  Annahme  bildet  z.  B. 
das  Yerzeichniss  Bnchanan's  von  australischen  Pilzen  (45),  welches  keine  Formen  enthält, 
welche  nicht  schon  in  der  Liste  der  australischen  Pilze,  welche  Berkeley  1872  verötfentlichte, 
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safgefillirt  wären.  —  Wie  in  vorigem  Jahresbericht  habe  ich  anch  diesmal  die  Diagnosen 
der  Arten,  welche  mir  zugänglich  waren,  in  den  einzelnen  Abtheilnngen  mitgotheilt.  Es  schien 
mir  nicht  thonlich,  mich  etwa  nur  anf  europäische  Arten  zu  beschr&nken,  abgesehen  davon, 
daas  man  für  den  Jahresbericht  selbst  einen  unbeschränkten  Verbreitnngskreis  hoffen  muss, 
seht  man  bei  monographischen  mycologischen  Arbeiten  gerade,  dass  man  sich  nicht  auf  die 
Bdaumtachafl  mit  den  Formen  eines  mehr  oder  weniger  beschränkten  Gebietes  begrenzen 
darf,  man  kommt  so  gar  leicht  in  die  Lage,  später  wieder  einzuziehende  Synonymen  zu  schaffen, 
wenn  man  die  früher,  Pilzen  ans  anderen  Ländern  gegebenen  Kamen  nicht  gegenwärtig  hat. 
län  Bespiel  dafOr  ist,  dass  t.  Thfimen  sich  veranlasst  £and,  den  Namen  Puccinia  compacta 
de  By.  nnuniwandeln,  weil  Kunze  schon  1882  eine  P.  compacta  aus  Surinam  bekannt  gemacht 
hatte.  —  Die  von  den  Autoren  mitgeiheilten  Diagnosen  der  neuen  Arten  sind  oft  nicht  so, 
dass  ans  ihnen  die  Spedes  genau  erkannt  werden  könnte,  nichts  destoweniger  werden  die 
au^gefOhrtcn  Merkmale  doch  als  leitende  Andentungen  bei  der  Unterscheidung  dienen.  Berkeley 
und  Broome  haben  in  ihren  Arbeiten  noch  die  Vorsicht  gebraucht,  bei  jeder  Art  die  Nnmmer, 
welche  der  Pilz  in  ihren  Sammlungen  hat,  die  ohne  Zweifel  bleibend  erhalten  werden,  zuzu- 
fügen, 80  dass  dadurch  für  spätere  Nachantersnchnng  jede  TJnsicheriieit  vermieden  wird. 

Ausser  dorch  die  bisher  besprochenen  Arbeiten  ist  die  descriptive  oder,  nach  einem 
weiteren  Geskhtspankt  anfgefisst,  die  systematische  Mycologie  durch  eine  Anzahl  grösserer 
Blonographieen  und  Abhandlungen  Ober  bestimmte  Famüien  und  Gattungen  gefördert  worden. 
Die  umfassendste  hierher  gehörige  Arbeit  ist  die  zweite  Bearbeitung,  welche  Elias 
Fries  von  seiner  Epicrisis  systematis  mycologici  vollendet  hat  (187).  Der  Ver&sser  hatte  das 
sdtene  Glflck  das  Werk  an  seinem  80ten  Geburtstage  abzuschliessen,  und  darin  anf  die  Erfoh- 
rangen  seiner  6Qjährigen  Thätigkeit  im  Gebiet  der  Mycologie  zurflckblicken  zu  können.  Das 
Werk  bildet  einen  Markstein  in  der  systematischen  Mycologie,  schliesst  gewissermassen  einen 
grossen  Entwicklnngskreis  derselben  ab,  der  von  Persoon  begonnen  und  von  Fries  zur  Vollen- 
dung geffihrt  worden  ist,  er  wird  charakterisirt  dadurch,  dass  die  Arten  nach  ihren  auch 
ohne  Hülfe  des  Mikroskops  erkennbaren  Merkmalen  umgrenzt  werden.  In  einheitlicher  Weise 
hat  Fr.  hier  diesen  Standpunkt  festgehalten,  und  zu  Gunsten  späterer  Bearbeiter  auf  Mitthei- 
hmg  der  mikroskopischen  Merkmale,  Gestalt  und  Grösse  der  Sporen,  Paraphyscn  n.  s.  w. 
verachtet.  Zu  dem  Zweck,  ein  abgeschlossenes  Gkinze  zu  geben,  hat  er  anch  nur  die  euro- 
päischen Ht/menomyeeten  beschrieben.  Nach  einer  Mittheilung  der  englischen  Blätter  steht 
in  nächster  Zeit  eine  Ergänzung  des  Werkes  durch  Berkeley  zu  erwarten,  welcher  eine 
systematische  Beschreibung  der  ansserenropäischen  Hymenomyceten  bearbeiten  soll. 

Eine  Monographie  der  Gattung  I'Sstulina  hat  De  Seynes  herausgegeben  (192). 

Magnus  hat  die  Gkittung  Taphrina  (Tnl)  einer  genaueren  Durchsicht  unterworfen  und 
theilt  seine  Ergebnisse  darüber  ausf&hrlicher  mit  (100),  welche  dahin  abschliessen,  dass  die- 
selbe in  drei  Gattungen  zeri&llt  wird:  Ascomyces  P.  Magnus,  Taphrina  (Fr.)  Tnl  s.  Str., 
Kxoateu»  Fuckel  s.  str. 

Anch  die  nähere  Beleuchtung  des  alten  Genus  Protomyces  ünger  durch  De  Bary 
ist  hier  zu  erwähnen.  Nach  dessen  Untersuchungen  zerfällt  diese  Form -Gattung  in  wenig- 
stens 4  Genera:  Protomyces  (FamiL  fraglich),  Entyloma  (Fam.  TJstilagineae),  Melanotaenium 
(Fam.  Ustüagineae  ?),  Physoderma  (Fam.  zweifelhaft). 

Von  kOrzem  descriptiven  Abhandlungen  sind  zu  erwähnen:  Schulzer  (99)  über  Hi/pho- 
mjfcetett;  Sorokin  (141)  und  Lohde  (144)  über  einige  Phycomyceten;  Wolff  (167)  und  Kömicke 
(168)  aber  UgtUagineen',  Renny  (200)  über  einige  Ascaboleen,  C!ooke  (199)  über  Pezizen,  Roper 
^1)  Ober  DtcÄafina  rwsrosa,  Winter  (306)  über  einige  Aseomycetm,  v.  Thümen  (215),  über  eine 
Protowyces-Species;  Sorokin  (218),  Richou  (219),  Currey  (220),  Cri6  (224)  über  Hyphomyceten. 

Eine  neue  Darstellung  über  die  Entwicklung  der  hauptsächlichsten  Pilzklassen  nach 
den  Ergelmissen  der  neueren  wissenschaftlichen  Botanik  findet  man  in  der  4.  Auflage  von 
SMte'  Lehrbuch  der  Botanik  (63). 

&  vereinigt  chlorophyllhattige  (Algen  und  Flechten)  und  chlorophyllfreie  Thdllophytm 
(Pilae)  in  vier  nach  dem  Vorgange  der  Befruchtung  getrennten  Gruppen,  I.  Protophyten,  bei 
denen  keine  geechlechtHche  'Fortpflanzung  vorkommt,  II.  Zygosporeen,  m.  Oosporeen,  IV. 
Oorpogporeen. 
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Ganz  gleich  ist  im  Ganzen  die  Eintheilung  der  Thallophyten  von  Fischer,  er  trennt 
aber  die  Pilze  scharf  von  den  Algen,  indem  er  festb&lt,  dasa  bei  letzteren  die  Befrachtung 
durch  Spennatozoiden,  bei  ersteren  immer  nur  durch  amorphes  Protoplasma  stattfindet  (55). 

Eüne  sehr  ausführliche  Besprechung  der  Pilze  im  Allgemeinen  giebt  BertOlon  im 
Dictionnaire  encyclop^diqoe  des  Sciences  m^cales,  in  seiner  Dustellung  wird  die  prak- 
tische Seite  der  Mycologie  besonders  zur  Geltung  gebracht,  und  ein  von  ihm  zusammen- 
gestelltes System  auf  descriptive  Merkmale  gegründet  (54). 

Von  Znaammenstellnngen  ans  dem  Gesammtgebiet  der  Mycologie  zu  bestimmten 
praktischen  Zwecken  sind  ans  der  hier  besprochenen  Literatur  an&nf&hren: 

Mach,  Zusammenstellung  der  fOr   Oenologen  wichtigsten  Fihsformen  (74,  erst 

begonnen). 
Rivolta,  über  parasitische  Pilze  aof  Thieren  und  Pflanzm  (78). 
ZOm,  die  pflanzlichen  Parasiten  der  HaussSogethiere  (80). 

Das  Wachsthum  der  Pilze  nnter  dem  Einfluas  bestimmter  Medien  ist  in  einer  grösseren 
Beihe  von  Arbeiten  stndirt  worden.  Sorokin  (63)  und  Winter  (64)  haben  Untersuchnngen 
Aber  den  Einflnss  des  Lichtes  in  dieser  Beziehung  angestellt,  Ludwig  (60)  die  Wirkung  der 
Wärme  etc.  auf  das  Leuchten  von  Pilzmycelien  (deren  Licht  spektroskopisch  untersucht 
wurde)  festgestellt,  Eidam  den  Einflnss  der  fortgesetzten  Erwärmung  auf  Bacterium  Termo 
(106),  Ref.  die  Wirkung  verschiedener  zur  Desinfection  gebr&ochlichen  Agentien  anf  Pilz- 
entwicklung untersucht.  Als  neue  und  weittragende  Entdeckung  ist  hier  besonders  die  Ein- 
wirkung der  von  Kolbe  nach  einem  neuen  Verfahren  dargestellten  Salicylsäure  anf  die 
Entwicklung  der  niederen  Organismen  anzuführen  (69,  70,  71). 

Ein  grösserer  Theil  wichtigerer  Arbeiten,  welche  die  Physiologie  der  Pilze  berühre, 
aber  richtiger  von  einem  in  chemischen  untersuchnngen  erfahrenen  Fachmanne  besprochen 
werden,  bilden  den  Gegenstand  des  nächsten  Referatenabschnittes,  rein  referirend  hatte  ich 
noch  aber  einige  chemische  Untersuchungen  über  Bestandtheile  der  Pilze  von  Müntz 
(72  Zuckersttbstanzen)  und  Hartsen  (169  Bestandtheile  des  Maisbrandpilzes)  zu  berichten. 

Angeknüpft  werden  kann  hier  das  wenige  Neue,  was  von  wissenschaftlichem  Stand- 
punkte über  die  wirksamen  Bestandtheile  der  giftigen  Pilze  bekannt  gemacht  worden  ist, 
es  ist  dies  nur  eine  zweite  Studie  von  Frevost  (94)  über  die  Wirkung  des  Muscarins.  Er 
kommt  durchaus  zn  denselben  Resultaten  wie  Schmiedeberger  und  Koppe,  dass  dieser  Stofif 
ein  direct  dem  Atropin  entgegengesetzt  wirkendes  Mittel  ist,  in  den  neueren  Versuchen  fand 
er,  dass  dieser  Satz  auch  für  Absonderung  der  Galle,  des  Pancreas,  and  Ausscheidung  des 
Urins  giltig  ist,  von  denen  die  beiden  ersten  durch  Muscarin  vermehrt,  die  letztere  ver- 
mindert wird,  während  diese  Erscheinungen  nnter  Einfluss  von  Atropin  verschwinden. 

Es  ist  über  eine  grössere  Anzahl  meist  kürzerer  und  populär  gehaltener,  oft  aber 
recht  interessanter  Mittheilungen  zu  berichten  gewesen,  welche  von  essbaren,  schädlichen 
oder  giftigen  Pilzen,  sowie  von  Pilzansstellungen  handehi,  welche  in  modemer  Weise  das 
Interesse  fQr  die  Pilzkunde  im  Allgemeinen,  wie  die  Eenntniss  der  geniessbaren  Pilze  im 
Besonderen  zu  fördern  bezwecken.  (Darüber  handeln  besonders  die  in  No.  81—94  bespro- 
chenen Bücher  und  Mittheilungen.) 

Bei  Besprechung  der  speciellen,  über  G^enst&nde  aus  den  einzelnen  Pilzclassen  mit- 
getheilten  Arbeiten  habe  ich  dieselbe  Anordnung  beibehalten,  wie  in  dem  ersten  Jahies- 
berichta  Passender  würde  es  mir  heute  erscheinen,  die  Sehisomyceten  eher  an  den  Anfang 
des  Pilzsystemes  zn  stellen  als  die  Myxomyceten ,  nicht  deshalb,  weil  bei  ihnen  keine  ge- 
schlechtliche Fortpflanzung  beobachtet  ist,  sondern  darum,  weil  sie  sich  durch  ihre  Ent- 
wickelungsgeachichte  mit  keiner  der  folgenden  Familien  in  Verwandtschaft  bringen  lassen, 
während  die  Myxomyceten  mit  den  ChytritUaceeH  in  der  That  viele  Aehnlichkeit  besitzen. 

Sachs  stellt  die  Myxomyceten  neuerdings  zn  den  Zygosporeen,  die  sich  durch  Copu- 
lation  von  Schwärmsporen  fortpflanzen.  Ob  diese  Stellung  allgemeine  Billigung  finden  wird, 
ob  man  in  der  Verbindung  zahlloser  Schwärmsporen  zu  einem  Plasmodinm  nicht  eine  für 
sexuelle  Verhältnisse  der  Pike  ungesetzliche  Erscheinung  sehen  wird,  muss  hier  dahin- 
gestellt bleiben.  —  Von  Pnhlicationen  ans  vergangenem  Jahre  Obw  Myxomyceten  ist  mir 
nichts  bekannt  geworden.    Einer  Bemerkung  von  Broome  möge  erwähnt  werden,  der  einen 
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in  Westindien  auf  Spermacoee  beobachteten'  leuchtenden  Pilz  fOr  ein  Didymium  erklärte. 
Es  moaste  sich  hier  wohl  um  Leuchten  des  Plasmodinrns  handeln  (62). 

Das  Oebiet  der  Schieomyeeten  ist  in  der  letztverflossenen  Zeit  fast  ausschliesslich 
von  Aerzten  bearbeitet  worden.  Auch  in  diesem  Jahre  ist  besonders  in  medicinischen  Zeit- 
schriftoi  eine  zahlreiche  Reihe  von  Arbeiten  veröffentlicht  worden ,  welche  sich  mit  Ent- 
stehnng  und  Entwickelong  solcher  Organismen,  ihr  Vorkommen  im  lebenden  Körper  und  in 
bestimmten  Krankheitsformen  beschäftigen.  Nur  über  einen  Theil  dieser  Untersuchungen, 
wie  ich  hoffe,  die  wichtigsten,  konnte  ich  in  den  folgenden  Referaten  ausführlicher  berichten, 
nnige  Arbeiten  konnte  ich  nur  mit  ihren  Titeln  auffahren,  eine  Tollstftndige  Aufsählnng 
derselben  glaube  ich  auch  hier  nicht  erreicht  zu  haben. 

üeber  die  Entstehung  dieser  „Protorganismen"  sind  zunächst  wieder  Versuche  von 
Onimns  (101)  und  Serval  (102)  veröffentlicht  worden,  welche  zu  beweisen  suchen,  dass  diese 
äeh  ans  organischen  Substanzen  entwickeln  können,  auch  wenn  der  Zutritt  der  „Keime" 
SOS  der  Lnft  abgeschlossen  ist.  Solche  Beweise,  auch  wenn  ihre  Richtigkeit  unbedingt  zu- 
i;egeben  wird,  haben  nicht  mehr  die  Bedeutung,  die  noch  vor  kurzer  Zeit  in  ihnen  gefunden 
wurde.  Man  kann  in  ihnen  nicht  mehr  einen  Beweis  für  Urzeugung  sdien,  sondern 
höchstois  einen  solchen  fOr  die  Existenz  der  von  Bächamp  als  Mieroeyma  so  viel  besprochenen 
Reime  kleinster  Organismen  in  lebenden  Körpern.  Eine  Fehlerquelle  bei  solchen  Beob- 
achtungen ist  die  Vernachlässigung  der  Thatsache,  dass  diese  Organismen  oft  von  aussen  viel 
veiter  in  den  lebenden  Körper  eindringen,  als  man  Mher  j^nnaiim,  dass  sie  z.  B.  durch  den 
Eileita-  an  das  Ei  gelangen,  ehe  die  Schale  gebildet  ist,  auch  m  die  Verdauungscanäle,  in  die 
üringängc  n.  s.  w.  von  aussen  eingefflhrt  oder  auch  sdbststfindig  vorschreiten  können  (117, 
118,  bes.  auch  64  im  Bot.  Jahrosb.  1878).  Gegenwärtig  kann  es  uns  aber  auch  nicht  mehr 
befremden,  wenn  wir  dai  Beweis  geliefert  sehen,  dass  aus  lebendem  Blute  ohne  den  Zutritt 
von  Keimen  ans  der  Lnft  Schisomyeeten  eitstehen  können,  denn  in  den  Obermeyer'schen 
Bccorrensi&den  sehen  wir  ja  direct  diese  Möglichkeit  bewiesen.  Dass  die  neueren  Forschungen 
die  Büdnng  solcher  Organismen  wieder  glaubt  auf  sozusagen  unsichtbare  Keime  zurück- 
filhiea  za  mflssen  (stellenweise  in  Ko.  132,  109,  110),  ist  freilich  ein  beunruhigendes  Zurück- 
achieben  der  Ziele  unserer  Naturerkenntniss. 

Die  nm&ssendsten  der  hier  zu  besprechenden  Untersuchungen  Aber  Schieomyeeten 
iai  die  vcm  Billroth  (109).    Er  hat  seine  jahrelang  fortgesetzten  Beobachtungen  ttber  die 
bei  der  Fiolniss  organischer  Substanzen  auftretenden  Organismen,  und  die  Schlüsse,  die  er 
Ar  Wiamschaft  und  ärztliche  Praxis  daraus  zieht,  ausfOhrlich  zusammengestellt.  Er  kommt 
zu  dem  E^bnisse,  dass  alle  die  verschiedenen  Formen  in  den  Entwickelnngskreis  einer 
ärUcien  Alge  gehören,  die  er  tocedbacteria  sqatiea  nennt  Die  Baeterien  sieht  er  als  aus- 
IfeiiiUetite  Form  derselben  an,  und  zwar  erscheinen  sie  in  dieser  Form  entweder  vereinzelt 
als  Baeteria  (der  Grösse  nach  3ftcro- ,  Meso- ,  Megabacteria) ,  in  Ketten ,  die  durch  eine 
ichlermige  Scheide  zusammengehalten  werden :  Gliöbacteria  oder  Flächenausbreitung :  Petalo- 
baeteria,  endlich  langgestreckte  Formen:   Streptaibacteria.    Diese  Baeterien  bilden  in  An- 
Kbwellangen  an  einem  ihrer  Enden  Dauersporen,  aus  welchen  sich  die  anderen  Formen  der 
Coecobacteria  septica  entwickeln.    Als  kleinste  Form  derselben  tritt  der  Coccus  auf,  kuge- 
lige Körperchen,  der  Grösse  nach  in  Micro-,  Meso-  und  Megacoccus  geschieden,  durch 
•chleimige  UmhOllnngen  in  Röhren  oder  flfichenartiger  Ausbreitung  als  Olia-  und  Petalo- 
eoecM«.     Wenn  er  bei  fortschreitender  Vermehrung  zusammenbleibt,  so  entstehen  Ketten: 
Streptococcus,  oder  er  vereinigt  sich  zu  mehr  oder  weniger  rundlichen  Massen:  Ascococcus. 
Die  Znsanunengehörigkeit  der  Formen  schliesst  BQlroth  aus  ihrem  gemeinschaftlichen,  und 
conaecntiven  Auftreten.    Sogenannte  Reinculturen  hält  er  nicht  fOr  geeignet,  um  in  der 
vorliegenden  Frage  zn  Resultaten  zu  gehingen.  —  Die  Beziehungen,  in  welchen  Baeterien  zu 
ao  vielen  (Hektischen  Fragen  stehen,  boten  dem  Verfasser  fOr  den  untersuchten  Gegenstand 
ein  weites,  von  ihm  mit  Liebe  durcharbeitetes  Versuchsfeld,  namentlich  lag  es  ihm  auch  am 
Benea,  das  aufzuklären,  was  sich  aus  der  Vegetationsweise  der  Coecobacteria  fär  die  Chir- 
orgie  and  fOr  Erkenntniss  mancher  Krankheiten  benutzen  Hesse.  In  dieser  Hinsicht  erklärt 
er  sich  durch  seine  Resultate  nicht  befriedigt;  der  Ansicht,  dass  bestimmte  Processe :  Pyämie, 
Dqditerie ,  Erynpelas  e.  c.  an  die  Entwickeluug  bestimmter  specifisch  verschiedenen  Mikro- 
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Organismen  gebunden  seien,  tritt  er  mit  Entschiedenheit  entgegen.    Sehr  wichtig  sind  die 
dem  Werke  beigegebenen  Abbildungen. 

Die  üntersuchong  von  Frisch  Aber  die  Verbreitung  der  Fäulnissorganismen  in  den 
Geweben  (110)  scUiesst  sich  der  Auffassung  Billroth's  aufs  Engste  an,  sie  ist  gewisser- 
maassen  eine  Anwendung  derselben  auf  einen  bestimmten  Fall:  die  Entwickclnng  der  Cocco- 
bacteria  in  der  Hornhaut,  anf  welche  sie  geimpft  wurde. 

Die  Übrigen  Arbeiten  über  Schicomyceten,  über  die  berichtet  wird,  sind  grösstentheils 
Bestätigungen  für  frühere  Beobachtungen  vom  Vorkommen  specifischer  Micromyeeten  bei 
einigen  specifischen  E^rankheiten: 

Letzerich  bringt  neue  Mittel  zur  Erkenntniss  des  Diphtheriepilzes  vor  (126),  Bnrkart 
(124)  und  Eisenlohr  (126)  haben  Fälle  von  Endoearditis  beschrieben,  welche  mit  Pilzent- 
wickelung (Pilzembolie)  einherging,  sie  fassen  diesen  Process  als  ein  Analogon  der  Diph- 
therie auf. 

Das  Vorkommen  der  Davaineschen  Stäbchenbacterien  im  Blute  milzkranker  Thiere 
ist  anch  neuerdings  mehrmals  bestätigt  worden  (128,  129).  Diese  Entdeckung  kann  wobl 
als  eine  nicht  mehr  zu  bezweifelnde  Thatsache  angesehen  werden.  Ein  Fortschritt  ist  es, 
dass  neue  Beobachtungen  auch  die  Fälle  der  Mycosis  intestinalis  als  eine  Form  der  Milz- 
branderkrankung  erwiesen  haben  (130,  131). 

Die  Beobachtungen  über  Vorkommen  der  Spirillen  im  Blnte  von  Recorrensfieber- 
krankcn  ist  nach  wiederholter  Bestätigung  (132 — 135)  jetzt  schon  als  ganz  sicher  zu  be- 
zeichnen. Hervorgehoben  wird  aber  jetzt  schon,  daas  nicht  die  Spiriüen  an  sich  die  An- 
steckung vermitteln  können,  sondern  vielleicht  nur  Keime  derselben. 

An  dieser  Stelle  will  ich  auch  noch  die  Untersuchungen  von  Klein  (236)  über  Schaf- 
pocken erwähnen,  er  fand  in  denselben  die  gleichen  Organismen,  die  Andere  in  den  Menschen- 
pocken entdeckt  haben,  freilich  ausserdem  anch  noch  ein  Mycel,  von  dem  sich  die  Kügcl- 
chen  abschnüren  sollen,  dessen  Natur  nicht  ganz  klar  za  li^en  scheint 

Merkwürdiger  Weise,  wie  es  übrigens  bei  wissenschaftlichen  Arbeiten  häufig  zu 
geschehen  pflegt,  haben  in  vergangenem  Jahre  mehrere  Beobachter  gleichzeitig  über  denselben 
sehr  kleinen  Formenkreis  Beobachtungen  veröffentlicht,  hier  betrifft  es  die  Beobachtungen 
von  Sadebeck  (142),  Lohde  (147),  Hesse,  Zopf,  Kny  über  Saprolegnieen  der  Gattung  Ft/tlUum. 
Anregung  für  diese  Mittheilungen  boten  vielleicht  die  im  vorigen  Jahre  veröffentlichten 
Arbeiten  von  Fringsheim  und  Comu  über  Saprolegnieen,  und  die  Vorträge  von  De  Bary. 
Abgesehen  nämlich  von  der  Beobachtung  neuer  Formen  (von  denen  vielleicht  mehrere  der 
gleichzeitig  beobachteten  in  einer  Art  zu  vereinigen  sein  werden,  z.  B.  nach  der  Ansicht 
von  Winter :  Lucidium  pythioides  mit  Pythium  De  Baryanwn)  liegen  die  für  die  Entwickelnngs- 
geschichte  dieser  Pilze  wichtigen  Punkte  in  der  Beobachtung  des  Befruchtungsvorganges. 
Pringsheim  hat  bekanntlich  die  Ansicht  aufstellt  und  noch  in  seiner  letzten  Arbeit  über 
die  Saprolegnieen  (Bot  J.-B.  1873,  S.  74)  wenigstens  ;bedingt /aufrecht  erhalten,  dass  die 
Befrachtung  bei  den  Saprolegnieen  durch  Spermatozoiden  bewirkt  werden,  und  auch  Sachs 
in  der  neunten  Auflage  seines  Lehrbuches  trägt  diese  Ansicht  vor.  De  Bary  hat  (während 
er  in  seiner  Morph,  u.  Phys.  d.  Filze  noch  die  Pringsheim'sche  Ansicht  theilte)  neuerdings 
nach  seinen  neueren  Beobachtungen  aufrecht  erhalten  müssen,  dass  Spermatozoiden  lücht 
nothwendig  in  die  Fntwickelnngsvorgänge  der  Saprolegieen  gehörten.  Die  genannten  Beob- 
achter haben  nun  übereinstimmend  bei  den  Pj^tum- Arten,  welche  sie  nntersnchten,  nie 
Spermatozoiden  gesehen,  als  Act  der  Befruchtung  war  nur  die  Wechselwirkimg  des  Proto- 
plasmas zwischen  Follinodium  (besser  für  Antheridium)  und  Eizelle  zu  bemerken.  Eine 
Verschiedenheit  des  Vorganges  geben  die  einzelnen  Beobachter  nur  darin  an,  dass  Sadebeck 
eine  langsame  Ausstossung  des  Inhaltes  der  Pollinodien  eintreten  sah,  während  Hesse  nie 
eine  Oeffnung  des  Befhichtungsfortsatzes  des  Pollinodioms  bemerken  konnte. 

Als  au&llende  Erscheinungen  und  Mittelformen  zwischen  verschiedenen  Gruppen 
der  Phycomyceten  sind  die  zwei  „Wasserpilze",  welche  Sorokin  (141)  neuerdings  beschrieben 
hat,  zu  erwähnen. 

üeber  die  Entwickelung  der  Peronosporeen  wird  wohl  wesentlich  Neues  nicht  auf- 
zufinden sein,  indess  gilt  es  hier,  besonders  auch  der  praktischen  Bedeutung  wegen,  welche 
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diese  Pilze  als  Ursache  mancher  sehr  wichtigen  Pfianzenkraiikheit  haben,  xiele  Einzelheiten 
anizaliellen.  Erfreulich  ist  es  in  dieser  Hinsicht,  ans  englischen  Blättern  (146)  za  erfahren, 
dass  sich  De  Bary  von  Neuem  der  Erforschung  der  Lebensverhältnisse  von  Peronospora 
infeslans  widmen  will.  —  In  einer  Mittheiluag  über  eine  neue  Krankheit  des  Klee's  (148) 
sprechen  Mouillefert  und  d'Hanteville  die  Vennuthung  aus,  dieselbe  möchte  vielleicht  durch 
den  Pilz  der  Kartoffclkrankheit  veranlasst  sein.  So  interessante  Anhaltspunkte  für  weitere 
Beobachtungen  nnd  Schlösse  es  bieten  müsste,  wenn  eine  solche  Vermuthung  za  begründen 
wäre,  so  sind  doch  die  mitgetheilten  Thatsachen  gar  nicht  dazu  angethan,  einen  solchen 
Gedtuiken  im  Ernst  aufkommen  zu  lassen,  es  ist  nicht  einmal  beobachtet  worden ,  dass  der 
Püz,  welcher  die  Krankheit  verursacht,  eine  Peronospora:  Peronospora  Trifoliorum  De  Bary 
sei,  denn  der  Filz  wurde  immer  nur  in  den  Steugeltheileu  gefunden  und  tödtete  die  Pflanze, 
indem  er  die  unteren  Stengeltheile  zum  Absterben  brachte,  während  die  auf  Kleearten  so 
sehr  häufige  Peronospora  Trifoliorum  gerade  auf  den  Blättern  üppig  fructificirt  und  ein 
Absterben  der  Stengel  nie  verursacht 

In  rein  praktischer  Rücksicht  fOr  die  Eenntniss  der  Pflanzenkrankheiten  kann  ich  hier 
wohl  einer  Krankheit  erwähnen,  die  ich  an  Bipsacus  pHosus  beobachtete,  veranlasst  durch 
fermiospora  violacea  Berk.  Diese  Peronospora,  bisher  nur  in  den  Blüthen  von  Knaulia 
mxfHftis  nnd  nur  in  ihrer  Conidienform  beschrieben,  sah  ich  in  den  Blüthen  von  Dipsactis  pilo- 
ms  mit  reichlicher  Oosporenbildung  auftreten.  Der  Pilz  vemrsachte  Sterilität  und  locales  Aus- 
sterben der  Pflanze  anf  grosse  Strecken  hin,  nnd  zwar  dadurch,  dass  er  die  Staubgefitsse  durch- 
zog, die  AasbOdong  von  Pollen  verhinderte  und  dadurch  die  Befruchtung  unmöglich  machte. 

Als  Anhang  zu  den  Phycomyeeten  würde  ich  noch  zahlreiche  Arbeiten  über  Alkohol- 
hefe  zu  besprechen  gehabt  haben,  die  zum  Theil  sehr  wichtige  neue  Gesichtspunkte  über 
die  Vegetation  dieser  Organismen  eröffnet  habcu.  Ziui  Theil  sind  es  gereizt  gehaltene  Streit- 
schriften, heraufgerufen  durch  die  wichtigen  Untersuchungen  Brefeld's  (157),  freilich  zuweilen 
mehr  durch  die  Form,  in  der  die  Mittheilung  derselben  vorgetragen ,  und  die  Entgegnung 
aufgenommen  wurde,  als  durch  ihren  Inhalt  Es  gereicht  mir  zur  Freude,  dass  diese  Contro- 
Togen  and  das  ganze  Capitel  der  Hefevegetation  in  dem  folgenden  Referatenabschnitt  dieses 
Jahresberichtes  von  durchaus  sachverständiger  Seite  besprochen  ist ,  so  dass  ich  ihn  hier 
äbergehen  kann.  . 

Für  die  weitere  Erkenntniss  der  Ustüagineen  war  es  ein  besonderer  Glücksfall, 
dass  De  Bary  (165)  einen  früher  von  Unger  entdeckten,  aber  seit  langer  Zeit  nicht  mehr 
erwäluiten  Pilz  Protomyces  microsporus  auf  Banunculus  repens  wieder  auffand  und  seine 
Eotvickelang  beobachtete.  Derselbe  bildet  auf  den  iianuncitZusblättem  weisse  Schwielen 
ein  Pusteln,  in  denen  sich  zwischen  dem  Farenchym  der  Blattsubstanz^  das  dünne  Mycel 
and  die  reichlichen,  rundlich  polyedrischen  Sporen  des  Pilzes  befinden.  Die  Sporen  keimen, 
«ena  sie  ganz  in  Wasser  gesenkt  werden,  innerhalb  24  Stunden,  und  bilden  ein  Promycel, 
guz  ähnlich  wie  Tilletia,  nach  dessen  vollendetem  Wachsthum  entsteht  aaf  dem  Scheitel 
ein  Wirtel  cylindrisch-spindelfdrmiger  Aestchen,  die  sich  bald  durch  eine  Querwand  von 
dem  Träger  abgliedern.  Diese  Aeste  copuliren  paarweise,  entweder  am  oberen  Ende  durch 
bogenförmige  Vereinigong  oder  nahe  dem  unteren  Ende  durch  eine  kurze  Brücke.  Hierauf 
nächst  einer  der  copulirten  Aeste  in  seiner  ursprünglichen  Richtung  weiter,  in  ihn  geht  das 
ganze  Protoplasma  des  anderen  über,  und  es  bildet  sich  nun  eine  lange  spindelförmige  Conidie 
^poridie),  zu  deren  Ausbildung  das  ganze  Protoplasma  verbraucht  wird.  Die  Sporidien 
keimen  sofort  Bei  künstlicher  Infection  dringen  ihre  Keimschläuche  durch  die  Spalt- 
Affiiongen  ein  nnd  das  Mycel  verbreitet  sich  im  Gewebe.  —  Die  Beobachtung  war  wichtig 
fir  die  Systematik  der  bisher  als  Protomyces  vereinigten  Gruppe.  Mit  der  Entwickelung 
von  Protomyces  microsporus  hat  der  besprochene  Pilz  keine  Aehnlichkeit,  er  gleicht  dagegen 
sehr  der  Tiüetia.  —  De  Bary  stellt  daher  diesen  Protomyces  mit  einigen  sehr  nahestehenden 
Arten  auf  Calendula,  Corydalis  und  Eryngium  unter  dem  Gattungsnamen  Ihttyloma  zu  den 
UHlilagineen.  —  Wichtig  ist  in  der  geschilderten  Entwickelung  die  Art  und  Weise  der 
Copnlation  der  Wirteläste.  Wie  es  scheint,  legt  De  Bary  auf  die  Regelmässigkeit  derselben 
(Ausnahmsfälle,  die  auch  beschrieben  werden,  als  abnorme  Erscheinungen  zugegeben)  beson- 
deren Werth.    Weiter  reichende  Schlüsse  werden  daraus  aber  nicht  gezogen. 
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Von  dea  anderen  Arbeiten  über  UstUagineen  sind  die  Untersuchungen  von  Eflhn 
über  die  Art  des  Eindringens  der  Keimfäden  in  die  Nährpflanzen  (168)  zu  erwähnen.  Die 
Beobachtungen,  welche  Wolff  bei  Urocystis  occulta  machte  und  die  leicht  hätten  zu  ein- 
seitigen Anschauungen  führen  können,  wurden  auch  mit  andern  Braudarteu  vorgenommen. 
Aus  denselben  ergab  sich,  dass  bei  allen  nicht  blattbewohnenden  IJstilagineen  die  Infection 
durch  das  Scheidenblatt  eine  uusichere  ist,  dagegen  das  Eindriiigeu  der  Brandfilden  in  die 
Achse  der  keimenden  Nährpflanze  am  häufigsten  zum  Erkranken  der  letzteren  fahrt 

Die  Entwickelnngsgeschichte  der  Uredineen  ist  im  Grossen  und  Ganzen  so  voll- 
ständig bekannt,  dass  eigentlich  nur  ein  wichtiger  Punkt  in  derselben  noch  nicht  aufgeklärt 
ist,  nämlich  der  Vorgang  der  Befruchtung.  Seit  De  Bary  festgestellt,  dass  die  Spermogonien- 
und  Aecidienbildung  die  erste  Entwickelungsform  bestimmter  Uredineen  sind ,  die  in  ihrer 
späteren  Entwickelung  sogenannte  Tcleutosporen  (flberwintemde ,  später  Promycelieu  und 
Sporidieu  treibende  Sporen)  bilden ,  hat  man  sich ,  auch  ohne  sicheren  Nachweis ,  daran 
gewdhnt,  die  Spermatien  als  befruchtende  Elemente,  die  Aecidien  als  durch  Befruchtung 
gebildete  FruchtkOrper  anzusehen.  Stahl  glaubt  nun,  dem  Beweise  für  diese  Auffassung 
nahe  gekommen  zu  sein,  indem  er  bei  Uromyces  Fabae  Vorgänge  beobachtete,  die  sich  als 
Bildung  einer  Trichogyne,  mit  welcher  wieder  die  Aecidienbildung  im  Zusammenhang  stände, 
erklären  Hesse  (170).  Er  gibt  darüber  indess  nur  eine  ganz  kurze  Andeutung  und  seine 
späteren  Mittheilnngen  sind  abzuwarten. 

Für  Untersuchung  der  Entwickelungsgeschichte  einzelner  Arten  bietet  die  Abthei- 
lung der  Uredineen  gerade  ein  reiches  und  dankbares  Feld,  da  die  Vorgänge  so  ausser- 
ordentlich msnnichfaltig  sind,  obschon  fOtr  die  meisten  der  allgemeine  Kamen  bekannt  ist, 
der  Weg  der  Untersuchung  also  vorgezeichnet  ist.  Die  Kenntnisse  in  dieser  Familie  sind 
auch  in  verflossenem  Jahre  durch  eine  Anzahl  interessanter  Einzelheiten  gefördert  worden. 

Als  heteröcisohe  Pucdnicdoim  hat  Rostrup  (180)  die  Puccinia  Molliniae  Tul.  erkannt, 
die  ihre  eine  Form  (Aecidium  Orehidearum  Desm.)  auf  Orchideen  entwickelt,  Winter  hat 
aus  Culturen  den  Schloss  gezogen,  dass  Puccinia  sessüis  auf  Phalaris,  ihr  Aecidinm  aaf 
Allium  ursinum  bildet  (Aecidium  Allii  ursini). 

Interessante  Beobachtungen  haben  EeUermann  und  Reess  (173)  über  das  Eindringen 
der  Sporidienkeime  der  Puccinia  Malvacearum  in  die  Epidermis  der  Malveublätter  gemacht. 
Obgleich  dieser  Pilz  in  seiner  Entwickelang  der  Puccinia  CaryophyUearum  so  sehr  nahe 
Steht,  treten  die  Eeimschläuche  der  Sporidien  doch  nicht  wie  bei  dieser  durch  die  Spalt- 
öffnungen ein,  sondern  ausnahmslos  an  der  Grenze  zweier  Epidermiszellen,  diese  auseinander 
drängend.  Man  sieht,  wie  wenig  man  berechtigt  ist,  Schlüsse  nach  der  Analogie  bei  der 
Entwickelnngsgeschichte  dieser  Pilze  zu  ziehen. 

Beltrani  (176)  und  Bagnis  (177)  glauben  bei  Puccinia  Malvacearum  und  P.  Tor- 
quati  (beiläufig  bemerkt  P.  Smymii  Corda),  eine  zweite  Keimuugsart  der  Teleutosporen  be- 
obachtet zu  haben,  darin  bestehend,  dass  sich  die  einzebien  Abschnitte  des  Promycels  von 
einander  trennen  und  dann  erst  auskeimen.  Es  kommt  dieses  Verhalten  bei  allen  Uromyces- 
nnd  Pttccintosporen  gelegentlich  vor,  besonders  beobachtete  ich  es,  wenn  Sporen  sehr 
früh  (Februar)  zur  Keimung  gebracht  wurden  und  unter  wechselnden  Temperaturen  aus- 
keimten, ich  möchte  darin  nur  eine  Hemmung  der  normalen  Entwickelung  sehen. 

Wolff  (203)  hat  durch  Aussaat  der  Sporen  von  Peridermitim  Pini  Uv.  auf  Senedo 
süvatictts  die  Entwickelung  von  Cokosporium  erreicht  Sonach  wäre  für  Coleosporium 
derselbe  Eutwickelungskreis  nachgewiesen,  wie  für  Uromyces,  Puccinia  und  Gymnosporangium. 

In  Ceylon  richtet  schon  seit  längerer  Zeit  ein  Rostpilz  grossen  Schaden  in  den 
Caffeeplantagen  an.  Er  ist  von  Berkeley  unter  dem  Namen  HemHeia  vasiatrix  beschrieben 
und  in  den  Fungi  of  Ceylon  (40)  abgebildet  worden.  Thwaites  (185)  hat  sich  nun  bemüht, 
die  Entwickelung  des  Pilzes  und  die  Krankheit,  welche  er  verursacht,  zu  untersuchen.  — 
Ich  habe  selbst  frische  Sporen  des  Pilzes  auf  Co/feablätt^tm  erhalten,  auf  denselben  aber 
nur  rothe  UredoBporen  gefunden,  die  sich  von  den  CTredosporen  eines  Cokosporium's  nicht 
unterschieden.  Teleutosporen  waren  nicht  vorhanden.  Sehr  grosse  Aehnlichkeit  besitzt  der 
Pilz  mit  Uredo  Eugeniarum  Link,  welcher  die  jungen  Triebe  der  befallenen  Pflanzen  eben- 
falls sehr  anzugreifen  scheint 
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Den  rothen  Rostpilz,  welcher  uuter  dem  Namen  Uredo  CaryophyUearuvi  DC.  be- 
kannt war,  habe  ich  in  seiner  Entwickelung  weiter  verfolgen  können.  Seine  Uredolag^r  bilden 
sich  wie  die  Frucfatkörper  der  Accidien  in  Pseadopcridien.  Auf  den  jungen  Nährpflanzea 
geht  mit  Regelmässigkeit  die  Bildnng  anderer  Sporenlager  voraus,  aaf  den  unteren  Blättern 
faellrotbe  verbreitete  Flecken  bildend.  In  den  Epidermiszellen  derselben  bilden  sich  dicht- 
stehende knglige  Zellen,  die  sich  ganz  wie  die  Teleutosporen  anderer  Uredineen  verhalten, 
ein  gekrümmtes  Promyoeliom  und  an  diesem  farblose  kuglige  Sporidien  bilden,  die  in  die 
Nährpflanze  •  einkeimen  und  die  Fruchtkörper  der  üredolagcr  erzeugen.  Spermogonicn 
werden  nicht  beobachtet.  Auf  dieses  Verhalten,  welches  dem  der  Melampsora  ähnlich  ist, 
auf  der  lebenden  Pflanze  aber  auffallender  erscheint  als  in  der  Beschreibung,  habe  ich  ge- 
glaubt, eine  neue  Uredineengattung:  Mdampsoreüa  bilden  zu  müssen  (183). 

Die  Eenntniss  der  Entwickelung  bei  den  Batidiomyceten  ist  im  Jahre  1874  wesent- 
lich erweitert  worden,  da  es  Reess  gelungen  ist,  die  Befruchtung  bei  Coprinus  sfercorarius, 
durch  Bildung  von  Spennatien  und  Carpogon  zu  beobachten.  Die  Untersuchungen  sind 
Ende  1874  abgeschlossen,  aber  erst  1875  bekannt  gemacht  worden,  es  wird  daher  erst  im 
nächsten  Jahresberichte  darüber  ausführlicher  zu  referiren  sein. 

Die  Untersuchungen  von  De  Seynes  über  die  EntMrickelung  der  Fistulincn  (192) 
müssen  hier  nochmals  erwähnt  werden.  Besonders  interessant  möchte  in  denselben  die  Be- 
schreibung von  der  Conidienbildung  bei  Fistulina  hepatica  sein.  Diese  bilden  sich  an  den 
freien  Enden  von  Hyphen,  bei  normalen  Individuen  nur  an  der  Oberfläche  des  Hutes.  Es 
gibt  aber  noch  abnorme  Individuen,  die  um  und  um  Conidien  tragen,  und  dann  keine 
ßasidicnhiger  entwickeln.  Die  Eeimimg  der  Conidien  hat  De  S.  schon  im  Jahre  1870  be- 
obachtet. Ausführlich  wird  auch  die  Ausbildung  der  mit  rothem  Safte  gefüllten  Gefässe 
tos  den  Hyphen  des  Fruchtkörpers  beschrieben. 

Geyler  (191)  hat  die  Gebilde,  welche  lange  Zeit  als  Luftwiuzeln  von  Laurus  cana- 
riemig  betrachtet  worden  waren,  untersucht  und  gefunden,  dass  dieselben  von  einem  Pilze: 
Exobasidium  Lauri  n.  sp.  verursacht  werden. 

Wenn  von  den  bereits  früher  erwähnten  Schriften  abgesehen  wird ,  so  bleibt  nun 
TOD  den  über  Biologie  der  Ascomyceton  veröffentlichten  Arbeiten  nur  wenig  hervorzuheben. 
Besonders  zu  nennen  ist  die  Untersuchung  von  GUkinet  über  die  Frachtentwickelung 
der  Sordaria  fimieola  (205).  Nach  der  knappgehaltenen  Darstellung  schlicsst  sich  dieser  Vor- 
gang eng  an  die  von  Eurotinm  bekannte  Weise  an.  Eturze  Seitenzweige  des  Mycels,  dessen 
Kntvickelang  aus  der  Spore  verfolgt  wurde,  bildeten  eine  Schraube  von  fast  nie  mehr  ab 
3  l^igängen.  Durch  eine  Scheidewand,  nahe  der  Basis,  theilt  sich  dieselbe  in  zwei  Theile, 
ua  dem  unteren  Theile  sprosst  ein  Seitenast,  welcher  gegen  die  Spitze  der  Spirale  hin- 
wäehst,  die  Spirale  ist  das  Carpogon,  der  Seitenast  das  Pollinodium.  Nachdem  das  PoUi- 
oodiam  die  Spitze  des  Carpogons  erreicht  (Befruchtung),  theilt  sich  letzteres  durch  Quer- 
Kheidewände  und  wird  zur  Grundlage  der  Schlauchentwickelung,  während  von  den  späteren 
Verzweigungen  des  Pollinodinms  und  anderen  Aesten  des  Mycels  die  Umhüllung  gebildet  wird. 
Die  Beziehung  der  Flechten  zu  den  Ascomyceten  ist  em  Thema,  welches  bis  jetzt 
m  einem  besonderen  Abschnitt,  der  Lichenologie,  besprochen  zu  werden  pflegt.  Eine  Auf- 
räbfang  der  auf  Flechten  parasitisch  vorkommenden  Eempilze ,  welche  Arnold  zusammen- 
gestellt hat  (210),  zeigt  recht  deutlich,  wie  selbst  die  systematische  Botanik  durch  einseitig 
festgehaltene  Abgrenzungen  leidet.  Die  hier  erwähnten  Pilze  scheinen  fast  ausschliesslich 
von  Flechtenkennem  beobachtet  und  beschrieben  zu  sein,  in  den  Werken  der  Mycologen 
wenlen  sie  nicht  erwähnt.  Manchmal  mag  es  sich  hier  wohl  auch  um  die  für  Erkenntniss 
der  Flechtennatnr  wichtige  Thatsache  handehi,  dass  zwei  verschiedene  Ascomyceten  als 
Schmarotzer  derselben  Alge  auftreten. 
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I.  Floristische  Schriften. 

Spanien. 


S.  Ho.  47. 


Frankreich. 


1.  ftnelet,  L    Les  Champignons  dn  Jnra  et  des  Tosges.    T.  2.    (Montbeliard  1873.) 

(Nicht  ges.) 

2.  Cornn  et  Rose.    Liste  de  quelques  Champignons  purasites  ricoltes  le  3  Mai  1874, 
dans  les  bois  de  Hendon.    (Bulletin  de  la  Soc.  bot.  de  France  1874.    S.  160,  161.) 

Aufzählung  von  21  am  3.  Mai  im  Gehölz  von  Meudon  gefundenen  parasitischen 
Pilzen.  Erwähnenswerth  sind  davon:  Ustilago  antherarum  Fr.  an  Steüuria  holoatea,  an  dem- 
selben Orte  schon  seit  Jahren  auftretend,  Puccinia  Dianthi  ,mit  ihrem  Uredo",  Frotomyces 
Ficariae  auf  F.  ramme. 

3.  H.  0.  Roomegnire  (Bullet  de  la  Soc.  bot.  de  France  1874,  p.  235) 

beobachtete  im  April  1874  das  Auftreten  der  Puccinia  Mcüvacearum  zu  Collioure 
(Pyren^s  occid.)  auf  Malven,  die  vollständig  dadurch  zerstört  wurden.  Jwige  Triebe  mit 
sparsamer  Puccinia  erschienen  erst  im  Juli  wieder. 

4.  M.  Cornn.    Note  snr  la  propagation  dn  Puccinia  Halvaceanun.    (Bulletin  de  la  Soc. 
bot  de  France  1874,  p.  292—294.) 

Die  Uebertragung  der  Puccinia  Malvacearum  erreichte  C.  durch  Auflegen  eines 
mit  dem  Pilze  besetzten  Blattes  auf  eine  junge  Pflanze  von  Althaea,  am  21.  October,  20  Tage 
später  traten  junge  Pucc.-Pasteln  an  der  inficirten  Stelle  auf.  Aecidium  oder  Uredo  ging 
nicht  voran.  —  C.  hat  Proben  der  in  Chili  gesammelten  P.  Mälv.  Montagae  verglichen  und 
äe  mit  der  jetzt  in  Europa  auftretenden  ganz  gleich  gefunden. 

5.  Panl  Pettt  (das.  p.  294) 

hat  zu  CharleviUe  (Ardeunen)  im  August  1874  das  Auftreten  derselben  Puccinia  auf 
Malva  offidtidlis  beobachtet.  Der  verderbliche  Einfluss  des  Pilzes  zeigte  sich  durch  eine 
Preissteigerung  der  Malvenblttthen.  , 

6.  Abbe  H7  (Bulletin  de  la  Soc.  bot  de  France  1874,  p.  351) 

hat  Melanogaster  ambiguus  Tul.  bei  Nyoisean  (Maine-et-Loire)  gefunden. 
S.  a.  Mo.  147,  148,  192,  195,  219. 

Gross  -  Britannien. 

7.  ■.  G.  Cooko.     British  Fongi.     (Grevillea  n,   S.  108-109  [9  SpeciesJ,  S.  113-119 
[38  Sp.],  8.  133-139  [43  8p.],  S.  161-166  [31  Sp.].)  ' 

Aufzählung  und  kurze  Beschreibung  von  121  neuerdings  in  England  gefundenen 
Pilzen.  —  Die  an  verschiedenen  Orten  der  Grevillea  beschriebenen  neuen  Pilze  sind  in  dem 
Verzeidmisse  wieder  aufjjefflhrt. 

8.  M.  C.  Cooke.    Mew  British  Fnngi.    (Grevillea  Bd.  III,  No.  26,  S.  65-69.) 

Peziza  (Sarcosetfpha)  Dtdmeniensis  Cooke,  Pezina  (MoUisia)  filispora  Cooke, 
Oucurbitaria  Evonymi  Cooke,  Diaporthe  JEuphorbiae  Cooke,  Pleospora  culmorum  Cooke, 
Venturia  glomerata  Cooke.    S.  neue  Arten. 

9.  Wm.  Philipps  and  Ch.  B.  Plowright    New  and  rare  British  Fnngi.    (Grevillea  Bd.  n, 
S.  186-189,  Tf.  24  und  25.) 

Es  werden  13  für  England  neue  Pilze  aufgefahrt :  Diplodia  Syringae  Awd.,  Ramu- 
laria  Ärmoraciae  Fckl.,  Äscochyta  Ärmoraeiae  Fckl.,  Helminthosporium  arundinaceum 
Corda,  Peziza  strotnlina  Fr.,  Ascobolus  alro-fuscus  n.  sp.,  Genangium  Laricinum  Fckl., 
Sphaeria  discospora  Awd-,  Sph.  breviseta  Kbh.,  Sph.  carbonaria  n.  sp.,  Sphaerella  Iridis 
Gon.  et  Rbh.,  Sphaeria  (Delitschia)  Winteri  n.  sp.,  Cucurbitaria  Dulcamarae  Fr.;  ausser- 
dem von  einigen  selteneren  Arten  neue  Standorte  angegeben. 


Digitized  byLjOOQlC 


Floristische  Schriften.  201 

10.  J.  Keith.    Ust  of  Aingi  fbond  in  ProviiiC6  of  Moray,  ctalefly  in  Ticinity  of  Forres. 

(Scottiah  Naturalist  Joum.,  dt.  in  Jourii.  of  bot.  1874,  S.  95.) 

11.  F.  Bachanan  WUte.   Description  of  a  Scottish  tangas  new  to  sclanc«.  (Ebendaselbst) 

Vibrissea  Margarita  n.  sp. 

12.  I.  C.  WUte  (Jonm.  of  Botany.  1874,  S.  24) 

faod  Pueeinia  Mcdvacearum  zu  Newbury  und  E!aling  auf  Malven. 

13.  V.  G.  Smith  (Gardeners  Chronicle,  cit  in  Jouru.  of  Bot.  1874,  S.  55) 

giebt  Beschreibung  und  Abbildung  von  Geästet  saccatua  Cr.,  welcher  zu  Truco  in 
Comwall  gefunden  worden  ist 

S.  a.  Mo.  47,  49,  51.  104,  186,  200. 

Niederlande. 

14.  C.  A.  J.  A.  Ondenaas.   ianviaatea  voor  de  Flora  mycologica  van  lederland.    (Ned. 
Kruidk.  Archief.  2.  Beihe,  Bd.  I.  4.  1874.  S.  312—318,  Tafel  XVI.) 

Folgende  für  die  Niederländische  Flora  neue  Pilzarten  werden  aufgezählt  und  zum 
Theil  beschrieben.    Jeder  Art  ist  der  Standort  bcigefflgt,  wo  sie  aufgefunden  wurde. 

Agaricus  jmhjslkltts  Berk.,  A.  lentus  Fr.,  Polyporus  patteseens  Fr.,  Merulitta 
MoUuscus  Fr.,  Hymenula  vulgaris  Fr.,  Stemonitis  oblonga  Fr.,  Didymiwm  effusam  Lk., 
D.  lobalum  Nees.,  Sphaeropsis  Balfsii  B.  Br.,  Septoria  Heracki  Besm.,  PhyUosticta 
Thalietri  West,  ßloeosporium  Lychnidis  Oud.,  Goniothecium  Epidermidis  Cda.,  Tilletia 
Sorghi  TtH-,  Ustüago  Montagnei  Tul.,  Pueeinia  Luzulae  Lib. ,  Cladosporium  polysporum 
Lk.,  BelminOiosporium  sticticum  Berk.,  Cylindrosporium  Grevülianutn  TVtl.,  Cylindro-, 
fporium  Heraelei  Oud.,  Fusidium  BanunctUi  Boss.,  MorcheUa  patula  P.,  Saccobolus  viola- 
ctus  Bond.,  Bothidea  Caricis  Fr.,  SphaereHa  Hederae  Cooke,  Stigmatea  Geranii  Fr. 

H.  de  Vries. 
1%.  Dr.  C.  i.  J.  A.  Oademans.    Aanirinsten  Toor  de  Flora  mycologica  van  Mederland  van 
Jnli  1873,  tot  Jnli  1874.    (Nederl.  Kruidk.  Arcb.  2  Ser.  U.  9  S.) 

Es  werden  22  in  den  Niederlanden  neu  aufgefundene  Filze  angeführt,  n&ndich: 
Aqaricus  vaeeinius  P.,  Ag.  subpidverulenUts  P. ,  Ag.  camptophyUus  Berk. ,  Hydnum  sqxtn- 
Montw  Schaeff.,  Gca-iter  triplex  Jungh.  (=  G.  rufescens  Fr.,  em  erst  später  aufgestelltes 
Sjnonym.),  Phoma  Mori  Mont,  Septoria  Aceris  B.  Br.,  Sept.  calydna  Kickx.,  PhyUosticta 
Sortk  West,  Pueeinia  Ihlaspeos  Schubert,  P.  Virgaureae  Lib.,  P.  Hieracii  Mart,  Uredo 
yaetiniorum  A.  S.,  Calyptospora  Goeppertiana  Kfihn,  Graphiola  Phcenicis  Poitean,  Epir 
exoceum  scabrum  Corda,  Sporocybe  byssoides  Fr.,  Helminthosporium  sticticum  Berk.  et 
Br.,  Cladosporium  depressum  Berk.  et  Br.,  Bidymosporium  pyriforme  Rab,,  Psetidopeziza 
BanuHculi  Fnckel,  Nectria  Citrum  Wallr. 

16.  G.  A.  J.  A.  Ovdemans.    Rotit  über  Fvccinia  Mal?aceariim.   (Bot  Zeitung  S.  742,  743.) 

Pueeinia  Malvacearum  ist  im  Laufe  des  Jahres  1874  in  den  verschiedensten  Loca- 
lititen  Niederlands  auf  Malm  vulgaris,  JH.  sylv.  und  Althaca  rosea  aufgetreten.  Die  Kei- 
mmig  und  Sporidienbildung  wurde  beobachtet.  Die  Maasse  der  Sporidien  werden  zu  14  Mik. 
Länge,  9—10  Mik.  Breite  angegeben. 

17.  F.  ¥.  Tan  Eeden.    Lyst  der  planten,  die  in  de  Wiederlandsche  Dninstreken  gevonden 

»JB.    (Ned.  Kroidk.  Archief.  1874,  S.  360-451.) 

Von  Filzen  führt  Verfasser  folgende  auf,  die  in  sämmtlichen  niederländischen  Dünen- 
gegenden  bis  jetzt  aufgefunden  worden  sind.  Agaricus  lotticularis  Lasch.,  A.  «accinus  Fers., 
A  iorUdes  BnlL,  A.  graveokits  Fers.,  A.  arcttatus  BulL,  A.  kucocephdlus  Krombh.,  A. 
einerascens  Bull.,  A  petiginosas  Fr.,  A.  sinapizans  Paul,  Cwrtinarius  raphanoides  Fr.,  C. 
gentüis  Fr.,  C.  evemicus  Fr.,  C.  bivelus  Fr.,  Lactanus  pubeseetis  Krombh.,  L.  camphorattis 
BalL,  BussuJt  tesca  Fr^  B.  foetens  Pers.,  Boktus  rufas  Pers.,  Polypoms  annosus  Fr.,  P. 
populinus  Fr.,  Stereum  Pini  Fr. ,  CypheUa  galeata  Fr.,  C.  musdeola  Fr. ,  CUwaria  flava 
Ft.,  Ptziza  repanda  Wahl,  P.  Buccina  Pers.  H.  de  Vries. 

S.  a.  lo.  47. 
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Belgien. 

18.  Poccinia  NalTacearum.    (La  Belgique  horticolc  1874,  S.  41  u.  S.  232.) 

Anfaag  des  Jahres  wurde  in  L.  B.  h.  S.  41  auf  die  Möglichkeit  hingewiesen ,  dass 
die  Puceinia  Mälvacearum  auch  in  Belgien  auftreten  würde,  bald  (daselbst  S.  232)  wurde 
sie  in  der  Umgegend  von  Herol  bei  Lattich  {a,ai  Eoses-Tremiires  und  wilden  Malven)  sowie 
in  den  Gärten  von  Antwerpen  gefunden.  —  Es  wird  bemerkt,  der  Pilz  habe  seinen  Weg 
von  Chili  ttber  Australien  nach  Europa  genommen  und  bedrohe  jetzt  die  Baumwollen- 
pflanzen  mit  Gefahr. 

Dentschland. 

19.  OhmUIer.    Terzeichnisse  der  bigber  in  Baiern  aofgeftindenen  Filze.    (Vierter  Bericht 
•     des  Botanischen  Vereins  in  Landshnt  über  1872/73.    Landshut  1874.    S.  19—71.) 

Prof.  Zeis  gibt  in  einem  Vorwort  die  Geschichte  der  bairischen  Pilzflora,  für  welche 
schon  Schmiedel  (1748),  Schaeffer  (1769—1774),  Schrank  (1789),  Martius  (1817),  v.  Strauss 
vorgearbeitet  haben. 

Ohmflller,  jetzt  Pfarrer  in  München,  1797  geboren,  also  jetzt  78  Jahre  alt,  hat  es 
unternommen,  die  von  seinen  Vorgängern  und  von  ihm  selbst  in  Baiem  gefundenen  Pilze  in 
diesem  Verzeichnisse  zusammenzustellen. 

Die  Gattungen  (223),  und  in  diesen  die  Arten,  werden  in  alphabetischer  Ordnung 
aufgeführt,  die  Bedeutung  der  Namen  sind  erklärt,  bei  den  Arten  wird  durch  eine  bei- 
gesetzte Nummer  auf  Fnckel's  Fungi  rhenani  verwiesen.  Nähere  Standorte  sind  nicht  an- 
gegeben, wohl  aber  bei  den  ausgesprochenen  Parasiten  die  einzelnen  Nährpfianzen  genauer 
angeführt. 

20.  Dr.  fi.  Winter  (Hedwigia  1874,  S.  137) 

fügt  in  einer  Besprechung  der  Arbeit  noch  die  Namen  von  30,  in  diesem  Verzeich- 
nisse nicht  aufgeführten  Pilze  zu,  die  er  bei  München  gefunden  hat,  grössteutheils  Uredineen, 
z.  B.'  Äecidium  PruneUae  Wint,  Cokosp.  Campanul.  auf  S^cularia  Speculam,  Puceinia 
Ästrantiae. 

21.  L  Rabenhorst  (Hedwigia  1874  S.  94) 

theilt  mit,  dass  Polyporus  arcidarius  {Baiach),  ein  Pilz,  der  früher  nur  einmal  von 
Schrader  am  Oberharz  gefunden  sein  soll,  eigentlich  aber  in  Südeoropa  zu  Hause  ist,  neuer- 
dings von  Prof.  Caspary  bei  Königsberg  in  Preossen  aufgefunden  worden  ist. 

22.  P.  MagBU  (Sitzungsber.  der  Gesellsch.  naturf.  Freunde  1874,  20.  Jan.) 

fand  bei  Berlin  auf  Saxifraga  grantUata  ein  Synchytrium.  Es  ist  schon  von 
Schneider  als  Synch.  aureum  forma  Scunfragae  ausgegeben  worden,  besitzt  aber  weissen  Pro- 
toplasmainhalt und  zeichnet  sich  dadurch  aus,  dass  die  Gallenbildung  sich  nur  auf  die 
Nährzelle  beschränkt,  die  sich  mit  rothem  Safte  füllt  und  nicht  über  die  Oberfläche  erhoben, 
sondern  nach  innen  gedrängt  wird.  Magnus  betrachtet  es  als  neue  Species  und  nennt  es 
Synch.  rvbrocinctum.  —  Ausserdem  kommt  bei  Berlin  Sytich.  Anemonta  auf  Anem.  nemo- 
rosa  und  Anem.  ranunculoides  häufig  vor,  Synch.  anomalum  findet  sich  bei  Franz.  Buch- 
holz, Synch.  Mercurialis  im  Universitätsgarten  jedes  Jahr.  Synch.  Succisae  hat  Magnus 
wieder  reichlich  bei  Finkenkrug  aufgefunden,  dagegen  hat  er  Synch.  Taraxaci  bei  Berlin 
noch  nie  angetroffen. 

23.  Kny  (Sitzungsber.  der  Gesellsch.  naturf.  Freunde  1874,  S.  80,  81) 

fand  bei  Berlin  Synchytrium  aureum  Sehr,  auf  Lysimachia  Nummülaria,  und  ein 
Synch.  mit  weissem  Protoplasma  auf  Potentilla  rt^tans.  Letzteres  verhält  sich  in  Bezug 
auf  die  Gallenbildung  so  wie  Sywh.  globosum,  Eny  schliesst  sich  der  Ansicht  des  Referenten 
an,  dass  es  von  Synch.  globosum  nicht  verschieden  ist. 

24.  W.  Zopf.    Fnngl  flmlcoli  in  der  Berliner  Hera.    (Sitzungsber.  des  Botan.  Vereins  für 
die  ProT.  Brandenburg.  1874,  S.  126,  126.) 

In  der  Umgegend  von  Berlin  fand  Z.  folgende  mistbewohnende  Pilze:  Sordaria 
equorun.  (FkL),  S.  fimeti  (Fers,),  S.  fimicola  Ges.  (auch  auf  Excr.  von  Cervus  Aristolilis  und 
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Quagga  im  zoologischen  Garten),  S.  macrospora  A.,  S.  humana  Fkl.  anf  Hondekoth, 
5.  eoprophila  Ces.  (auf  Mist  von  Pferden  und  von  Cervus  Aristotilis),  S.  decipiens  W.  (Cerviw 
Aristot,  Camelos  bact.,  Cervus  molucenais),  S.  pJeiospora  W.,  8.  eurmda  de  By.  (Cerv.  Arist, 
Elennantilop.),  S.  mintUa  Fkl.  —  Sporormia  nugdlospora  A.,  Sp.  vexans  A.,  Sp.  Notarisii 
("ät.,   Sp.  fimetaria  De  Not,  Sp.  intemiedm  A.,  —  Delitschia  minuta  FkL,  D.  Winteri 

PlowT. Ascobolm  denudatus  Fr.  wurde  auf  Excr.  von  Cervus  Aristot.  im  zoologischen 

Garten  gefanden.  Die  Elevation  der  Schläuche  und  f^'aculation  der  Sporen  erfolgte  im 
Laufe  der  Vor-  und  ersten  Nachmittagsstunden  energisch.  Schnitte,  die  in  den  späteren 
Nachmittagsstonden  bis  zur  Nacht  gemacht  wurden,  zeigten  stets  nur  farblose  Sporen  in  den 
Schläuchen,  in  den  Vormittagsstunden  von  5  Uhr  ab  enthielten  die  Schläuche  stets  dunkel- 
gefarbte  Sporen. 

25.    G.  F.  Seidel  (Isis  für  1873,  S.  97) 

hat  Calyptospora  Goeppertiana  auf  dem  Gipfel  des  Fichtelberges  auf  den  Stangeln 
der  Heidelbeere  gefunden. 

36.  Prot  Dr.  BtiL  lottxeii  tber  Pilse.  (Schriften  der  naturforschenden  Gesellschaft  in 
Danzig,  m.  Bd.  2.  EL  1873,  S.  6-7.) 

A.  Bulgaria  globosa  Fr.,  die  bisher  nur  in  Schweden  und  1855  bei  Erlangen 
angetroffen  worden,  wurde  bei  Bransberg  in  einem  B'ichtenwalde  gefunden.  Die  Gallertschicht 
besteht  aus  hTalinen  septirten  Fäden,  die  Schläuche  sind  Ssporig,  am  Scheitel  abgeplattet 
die  Sporoi  farblos,  18  bis  21  Mik.  lang,  6  bis  7,5  Mik.  breit  —  B.  Sparassis  crispa  wurde 
im  Brentaner  Walde  in  einem  Exemplare  gefunden,  das  27  Cm.  im  Längsdurchmesser,  19  Cm. 
in  der  Höhe  man  und  1  Kilogramm  schwer  war.  —  C.  Schwarze  Speisetrüffeln  werden  seit 
längerer  Zeit  bei  Colm  gefunden.  B.  erhielt  einige  Exemplare  davon  und  erkannte  sie  als 
TiAer  mesentericum  Vitt.  Diese  Art  scheint  also  wirklich,  wie  Tulasne  vermuthete,  die  am 
weitesten  nach  Norden  verbreitete  Trüffel  zu  sein. 

27.  lagBiu  (Sitzongsber.  der  Gesellschaft  naturforschender  Freunde.  1874,  S.  81—83) 

berichtet  über  die  weitere  Wanderung  der  Pitccinia  Malvacearum  Mont  Sie  ist 
in  Lübeck  von  Senator  Dr.  Brehmer  auf  Althaea  rosea,  in  Gärten,  nie  auf  Malven  gefunden 
worden,  sie  scheint  dahin  auf  dem  Seewege  (von  England  oder  Frankrich)  gekommen  zu 
sein.  —  Prof.  Dr.  Ahles  erhielt  die  P.  aus  Stuttgart  auf  Malva  süvestris.  —  Dr.  Stahl 
tknhe  mit,  dass  im  Herbst  1873  die  P.  schon  reichlich  bei  Strassburg  im  Elsass  gefunden 
««den  sei. 

S.  a.  Ro.  47,  51,  52,  86,  91, 100, 105, 142, 143, 144, 147,  165, 167,  168,  173.  178,  179, 181, 
m,  198,  204,  206,  211.  215,  216,  217,  227,  228,  229. 

Schweiz. 

t.  Re.  N. 

Oesterrelch  -Ungarn. 

2a  F.  Baran  ThttneB.  Terseichnigs  der  in  der  nrngegend  tos  Krems  in  Hieder-Oesterreich 
gesaBBelten  Pilse.  (Verhandl.  der  k.  k.  zoologischen  botanischen  Gesellschaft  in 
Wien  1874.  12  Seiten.) 

Das  Verzeichniss  führt  die  Namen  von  357  Pilzen  (z.  Th.  nur  Entwicklungsformen 
höherer  Pilze)  auf,  welche  Verf.  in  den  Jahren  1869—1871  in  der  Umgegend  von  Krems  in 
Nieder-Oesterreich  gesammelt  hat  Er  hat  meist  auf  das  Vorkommen  der  blattbewohnenden 
Püze  geachtet,  and  deshalb  sind  auch  in  dem  Verzeichniss  die  Abtheiluugen  der  Peronosporeen 
Bit  18,  Uredineen  90  (Aecidium  als  selbständige  Arten  gerechnet).  Ustüagineen  10,  Pyreno- 
mgeetet  (meist  SphaereUen)  40,  Perisporiaceen  28,  Phgttostictei  92  Arten,  bei  weitem  am 
atiricsten  vertreten.  Verfasser  unterscheidet  die  auf  Polygonum  aviculare  vorkommende 
Form  der  Peronospora  effusa  als  Per.  Polygoni  Thm.,  für  Puccinia  compacta  de  By.  führt 
er  den  Namen  P.  De  Baryana  Thm.  ein,  da  bereits  1832  von  Kunze  in  Weigel,  Planta« 
Sarinamenses  eme  Puce.  comp,  aufgestellt  wurde,  Aecidium  Ficariae  Thm.,  Aec.  Cerinthea 
Thm.  werden  als  besondere  Arten  aufgeführt,  ausserdem  sind  unter  der  Autorität  des  Ver- 
fmen  dtirt:  Mdasmia  Berberidis,  Dacryomyces  Eryngii,  SphaereUa?  Tofieidiae,  Septoria 
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Berteroae,  Sept.  Alismatis,  Depazea  Thymi,  Dep.  Erdingeri  (auf  Sisymbrium  Loesdii), 
Dep.  Dipsaci  (D.  silo.),  ThyUosticta  Calanti,  Äscochyta  Chamaeäryos ,  Asc.  Campantdae 
(C.  glom.j,  Äse.  Ginerariae,  Asc.  PimpinelltK  (Pimp.  magna.),  Cytispora  Hippophaes. 

29.  L  Holnby.    Zur  Kryptogamen- Hör a  von  Is.  Fodhrad.    (Oesterreichische  Botanische 
Zeitung  1874,  S.  311—313.) 

Aus  dem  Verzeichnisse,  welches  Algen,  Pilze  und  Flechten  umfasst,  die  Verfasser  im 
Bttdlichen  Theile  des  Trencsiner  Comitates  auffand,  sind  folgende  Pilze  aa£sufülhren;  die 
Bestimmungen  sind  grösstentheils  von  v,  Hazslinsky:  Agaricus  bontbycinua  Schaff.,  Ag. 
campestris  L.,  Ag.  deliguescens  Bull,  (der  Pilz  wuchs  auf  Balken  aus  Buchenholz  in  einer 
feuchten  Bauemwohnung,  im  Winter  waren  diese  mit  Ozonium  auricomum  Lk.  ganz  bekleidet, 
im  März  wuchs  aus  diesem  der  Pilz  in  dichten  Mengen  heraus),  Ag.  meOeus  Vahl  (wird  in 
Menge  getrocknet  und  gegessen),  Ag.  Prunulus  Scop  („Mi^owka"  wird  gegessen),  Ag.  stypticus 
Bull.,  Ag.  velutipes  Curt.,  Boletus  cyanescens  Bull,  (heisst  »SinÄk*  und  wird  gegessen), 
Ag.  edulis  Bull.  („Dub&k**  getrocknet  zur  Winterspeise),  B.  httem  L.,  Cyathus  striatus 
WiUd.,  Exidia  Auricula  ludae  Fr.,  Geaster  hygrometrieus,  HelveUa  esctdenta  P.  („Smrz 
oder  Snu-6ek*),  Lycoperdon  Bovista  L.,  L.  exdpuliforme  Scop.,  Morchella  bohemica  Krombh., 
Pesiza  aurantiaca  Fr.,  Phallus  impudieus  L.,  Polyporus  adustus  Fr.,  P.  hispidus  Bull., 
P.  fomentariits  Fr.  (im  Neutraer  Comitat  werden  davon  Motzen  gemacht,  die  dort  getragen 
und  auf  den  Markt  gebracht  werden),  P.  squamosus  Fr.  (wird  zuweilen  gegessen),  Ihdephora 
Purpuren  Schum.,  Trametes  gibbosa  Fr.,  Ttiber  cibarium  Sibth.  („Hnbka"  wird  mit  eigens 
dazu  abgerichteten  Hunden  gesucht),  T.  albidum  Caesalp. 

8.  a.  Ro.  47,  50,  51,  99,  189.  190. 

Italien. 

30.  P.  A.  Saccardo.   Fongl  veneti  novl  Tel  criticL   (Nuov.  Giom.  bot  ital.  1873,  p.  269—298.) 

31.  P.  i.  Saccardo.   lycologiae  Veietae  specimen.   (Patavü  1873,  216  S.  und  14  col.  Taf.) 

Im  Jahre  1871  gab  Bar.  L.  v.  HohenbOhel-Heuflcr  das  erste  Verzeichniss  von  Pilzen, 
die  in  Venetien  beobachtet  worden  waren,  heraus;  er  fOhrte  246  Species  auf.  S.  hat  bis 
jetzt  mehr  als  1000  Arten  in  demselben  Gebiete  aufgefunden,  die  mit  genauer  Angabe  der 
Standorte  und  ihrer  Substrate  namhaft  gemacht  werden.  55  Species  stellt  V.  als  neu  auf 
(s.  Bot.  Jahresber.  1874,  S.  585  und  neue  Arten)  und  gibt  von  denselbeu  Beschreibung  und 
Abbildung.  —  Bei  den  geniessbaren  Pilzen  werden  die  in  Venetien  gebräuchlichen  Namen 
angegeben;  es  siud  als  solche  genannt:  Agaricus  caesaretts  Scop.  (Fongo  rosso,  Fonc  ros, 
Coco  hon.  —  Bole,  B0I60- Fongo  ovo,  Fongo  bolado,  —  Ceredin  di  bosc,  Qaratän  di  bosc), 
Ag.  ovoideus  BulL  (Gomo,  Coco  spolvarön,  Farin6n),  Ag.  vaginatus  Bull.  (Sbrissario'l  de 
pra,  Sbrissario'l  terrin),  Ag.  procerus  Scop.  (Pelizön.),  Ag.  tnelleus  Vahl  (Chiodeti  ale  roro 
0  de  rovero),  Ag.  Eussula  SchaeST  (Carnio,  Camiel,  Cibin  roän),  Ag.  terreus  Schaeff.  (Cavarese, 
Cavariso),  Ag.  älbeüus  DC.  (Fongo  spin,  Fonc  dal  spin),  Ag.  acerbus  Bull.  (Carnio,  Carniel 
bianco),  Ag.  aggregatus  Schaeff.  (Chiodeti  mati,  Gropelini),  Ag.  gilvus  Pers.,  Ag.  escuJentus 
Jacq.  (Chiodeti  de  la  Madona),  Ag.  flcAeüiformis  Schaeff.  (Fongo  del  Cansegio),  Ag.  oatreatus 
Jacq.  (Bertolane,  Meline),  Ag.  praecox  Pers.  (Fonghi,  fongheti  morzioi),  Ag.  pudieus  BulL 
(Fongo  de  talpön),  Ag.  sguarrosus  Müll.  (Chiodeti  de  Carpene),  Ag.  mutabilis  Schaeff. 
(Breche,  Brochete),  Ag.  campestris  L.  (Fongo  pradariol,  Rossetto  de  pri,  Fonghi  de  Prä, 
Funghetto,  Prinon,  Fong  duries,  Duriös,  Pradarül,  Ceredan  di  prad.),  Hygrophorus  pratensis 
[Pers.J  (Fongo  o  Fonc  da  la  doga),  H.  nivetts  [Scop.],  Lactarius  deliciosus  L.  (F.  dal  Pin), 
Kussula  vesea  Fr.  (Pamarota  fumola),  B.  heterophylla  Fr.  (Pamarola  fumola,  P.  verde), 
jR.  vireseens  Schaeff.  (Fitalana:  Optime  edulis),  R.  lactea  [Pers.],  R.  aiutacea  Pers.  (Castagna- 
rioL),  Cantharellus  cibarüts  L.  (Galeto,  Zaieto;  Fungo  zalo,  Sponziol  zalo.  Finferi.  Mare  de 
fonghi  zali),  Bolettis  edulis  Bu)!.  (Brisoto,  Brisa,  Sbrisoto,  Carpanote,  Gressanela,  Fonghe, 
Bavache,  Chapelat),  B.  aeneus  Bull.  (Carpanote),  B.  versipeüis  Fr.,  B.  scaber  Bull.  (Albarelo), 
Polyporus  frondosus  Schrad.  (Fongo  gato),  P.  Pes  caprae  Pers.  (Fongo  Barbon,  Barboni, 
Fonc-Barbon-Edulis  et  exquisitus),  Hydnum  repandum  L.  (Barbon  bianco.),  H.  rufescens 
Schaeff.,  H.  coraJhides  Scop.,  H.  Erinaceus  Bull.  (Rizo  de  rovero  v.  roro),  Ciavaria  Botrytis 
Pers.  (Dedele  roare),  Cl.  flava  Fr.  (D.  zale  drete),  Gl.  mtrea  Schaeff.  Pedele  zale  rize), 
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C.  mfescens  Schaeff.,  Cl.  rubetta  Schaeff.  (Ded.  ronre),  Mutinus  caninus  Huds.  (Pissacän.)» 
Lifeoperdon  Bovista  L.  (Fongo  bovi),  Tuber  aestivum  Vitt  (Trifola,  Tartnfola),  T.  brumäk 
YitL  (Trifola,  Tartufola  nera),  Acetdbula  vulgaris  Fuck.  (Rece,  Recäe;  Capelete),  Verpa 
diffitäliformis  Pera.,  Hdvella  crüpa  Scop.,  H.  lacunosa  Afz.  (Barete  da  Prete),  H.  MotiaeheUa 
8cop.,  H.  eseulenta  Pers.  (Mun^hete),  MorcMla  hybrida  Pera.  (Sponziol,  Sponziola),  M. 
escuienta  Pers.  (Sponziol). 

Als  giftig  werden  bezeichnet  Ag.  phaüoides  Fr.,  Ag.  muscarius  L.,  Ag.  pantherintts 
DC.  (Fongo  o  Fonc  Rospdr),  Ag.  Mappa  Wüld.,  Ag.  exeelsus  Fr.,  Ag.  asper  Fr.  (Fongo 
Fonc  Bosp^r),  Ag.  pwnetatus  Fr.  (Cavariso  mat.)  Busstüa  emetica  Fr.,  B.  foetens  Pers., 
Bcietua  luteus  Schaeff.  (Brisoto  mato  t.  lossegoto),  B.  purpwreus  Schaeff.  (Bris,  mato), 
PheMus  impudieus  L.  (Fongo  de  biscia). 

Von  bekannteren  Arten  sind  meist  nur  die  Namen  anfgefohrt,  in  Begrenzung  der 
Arten  und  Gattungen  ist  Yer&sser  ziemlich  genau  den  Anschauungen  Fuckel's  gefolgt,  dies 
gilt  besonders  auch  für  die  Zuziehung  von  Stylosporen,  Spcrmatien  und  anderen  Frnchtformen 
iD  entwickelten  üredineen  und  Kempilzen. 

Aber  auch  manche  neue  Ansicht  wird  aufgei^llt,  z.  B.  Acrostalagmus  cinnäbarintts 
Cord»  als  Ck>nidienform  zn  Trichosphaeria  eryfhrella  (Wallr.)  gezogen. 

Bei  selteneren  oder  noch  ungenau  beschriebenen  Formen  sind  genauere  Bemerkungen 
Ober  anatomische  Verhältnisse  zugefügt,  bei  parasitischen  Filzen  sind  die  Nährpflanzen  genau 
ug^^eben.  Interessant  ist  in  dieser  Hinsicht  das  Vorkonunen  sehr  vieler  Sphäriaceen  auf 
Castanea,  Aüanihus,  Fictts,  Morus,  Broussonetia,  das  Auftreten  von  Trametes  Kibis  auf 
Comtu  sanguinea,  Sorisporium  Saponariae  auf  Siletie  inflata,  Aurkuiaria  sambucina  auf 
Aikmihua  u.  s.  w. 

Die  Abbildungen  bringen  leicht  skizzirte  Habitusbilder  und  kleine  Abbildungen  von 
Schlänclien  und  Sporen,  in  ganz  ähnlicher  Weise,  wie  sie  Fuckel  in  seinen  Symb.  mycol.  darstellt. 

32.  ArcugeU,  6.  laovi  stndi  wpra  »Iciuii  ftugU  raceoltt  in  Uronio  e  nei  siiol  diBtornL 
(Naovo  Giomale  botanico  italiano  1874,  S.  109—144.) 

Von  47  Pilzen,  meist  Hymenomyceten,  welche  Ar.  bei  Livomo  gesammelt  hat,  wird 
tine  sehr  ausführliche  Beschreibung  gegeben.  Die  Filze  sind  solche ,  welche  im  ganzen 
BittJeren  Europa  häufig  sind,  die  Schilderung  der  Sporen,  Gestalt  und  GrOssenmaasse ,  der 
Art,  wie  sie  von  den  Basidien  entspringen,  ist  mit  beachtenswerther  Sorgfalt  ansgefahrt.  Von 
SpWro&oZus  steUatus  wird  die  Anatomie  der  FruchtkSrper  vollständig  mitgetheilt.  —  19 
wattre  Pilze  werden  nur  namentlich  mit  Synonymen  und  Angabe  der  Fundorte  aus  der  Um- 
figeai  von  Livomo  aufzählt. 

%  Ombrische  TrOffeln.    (Regel's  Gartenflora  1874,  S.  25.) 

Spoleto  im  ümbrien  ist  berühmt  w^n  der  vortrefflichen  Trfiffeln,  welche  in  der 
dortigen  Umgebung  in  reichlicher  Menge  vorkommen.  Vielfach  werden  sie  hier  von  fran- 
züöscben  Händlern  aufgekauft  und  als  französische  Waare  in  den  Handel  gebracht  Der 
Preis  beträgt  10  bis  20  Lire  per  Eilogr.  —  Professor  Niccoli  theilt  mit,  dass  die  TrOffel- 
emte  im  vorigen  Jahre  in  Quantität  und  Qualität  besonders  gfinstig  ausgefallen  ist,  es  wurde 
Ins  in  den  April  hinein  gesammelt  nnd  80,000  Kflogr.  Trfiffel  um  den  Preis  von  circa  */i 
IdlioD  Lire  verkauft. 

8.  a.  Ho.  47,  48,  49,  75,  149,  175,  176,  177,  196,  213a,  213b,  213c,  225,  226. 

Schweden  und  Norwegen. 

S.  lo.  47,  82. 

Dänemark. 

t.  lo.  180.  184. 

Russland. 

34.  V.  fiomilewski.   Deber  das  TorkommeB  der  Trflffel  (Taber  oibariuB)  In  FodoUen. 

(Forstliches  Journal  1874,  No.  1,  S.  22    31.) 

In  den  Eichenwäldern  des  Kreises  von  Balta  und  in  den  sadlichen  Theilen  der  Kreise 
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von  Olgopol  und  Jampol  wächst  in  bedeutender  Menge  die  Tr&ffel ;  sie  kommt  da  in  frucht- 
barem Tschernosemboden  in  der  Tiefe  von  4 — 5  Werachk.  yor  und  nnr  an  solchen  Orten, 
welche  tiefe  Schichten  top  Tschemosem  (2'/2— S'/z  Fuss)  enthalten  nnd  etwas  erhaben  sind. 
Die  Trüffel  reift  von  den  letzten  Tagen  des  Monats  October  bis  zur  Mitte  November  (alt 
Styl.),  um  welche  Zeit  man  sie  mit  Hunden  sucht.  Es  ist  zu  bemerken ,  dass  die^  Trfiffel 
nur  in  solchen  Wäldern  vorkommt,  wo  die  Viehweide  nicht  erlaubt  ist  und  dass  sie  mit  der 
Gestattung  derselben  sehr  bald  vei'schwindet  Batalin. 

ß5.  W.  Tiobomiroff.  Wotiz  Aber  einen  anf  Pteris  aquilina  L.  schmarotzenden  Pilz.  (Arbeiten 
der  rV.  Versammlung  russischer  Naturforscher  zu  Kasan  im  August  1873.  —  1874.) 
Der  Verfasser  fand  im  Kreise  Dorogobnsh  (Gouvernement  Smoleusk)  auf  den  Blättern 
von  Pteris  aquilina  L.  einen  ziemlich  seltenen  Pilz  —  Bothidea  Pteridis  Fr.  (=  Polystigma 
Pteridis  Lk.).  Batalin. 


8.  a.  Mo.  140,  141,  212,  218. 
S.  Ro.  202. 


Finnland. 


Inseln  des  Atlantischen  Meeres. 

86.  N.  J.  Berkeley.   Enumeration  of  the  ftmgi  collected  doring  tlie  Expedition  of  H.  1.  S. 
„Chailonger"  Feb.  —  Aug.  1873.  (The  Journal  of  the  Linnean  Society  1874,  S.  350-354.) 

39  Pilze,  welche  auf  der  Expedition  des  „Challenger"  gesammelt  worden  waren, 
bestimmte  B.  folgendermassen: 

Zu  Teneriffa  Feb.  1873  gesammelt:  Agar.  Mycena  sp.,  Ag.  variabüis  P.,  Ag. 
eorticQla  Schum.,  Ag.  papUionacetis  Bull.,  Ag.  floridus  Schaeff.,  Stereum  hirmtum  Fr., 
Ciavaria  flammans  n.  sp.,  TremeUa  mesenterica  Retz. ,  CrucQniium  vulgare  Tul. ,  Isaria 
floccosa  Fr.,  Peeiza  coeevnea  Jacq.,  Peziea  firma  P.,  Helotium  aeruginosum  Fr., 

Bermuda-Inseln  April  1873:  Agaricus  tener  Schaeff.,  Ag.  (Entoloma)  sp.,  Ag. 
rhodocähfx  Lasch.,  Ag.  cmrtieola  Schum. ,  Ag.  papüionaceus  Bali. ,  Marasmius  obscurcUus 
B.  et  Br. ,  Stereum  lobatum  Fr.,  Polyporus  öbUquus  Fr.,  Uredo  Vincetoxici  DC.  (anf 
Oleander),  Lycogaia  q^ideHdrum  Fr.,  Hypoxylum  müUiforme  Fr.,  Sphaeria  mammaeformia 
Fr.,  Asterina  peUieidosa  B. 

St  Thomas:  Lentinus  vUloaus  Fr.,  SchieophyUum  commune  Fr.,  Hirneola  Mspi- 
duia  B.,  Beticularia  pdyporiformis  n.  sp.,  Polyporus  sanguirieus  Fr.  (einer  der  gemeinsten 
Pilze  in  tropischen  Ländern),  Pol.  pinsitus  Fr.,  Trametes  hydnoides  Fr. 

St  Michael  (Azoren)  Juli  1878:  Agaricus  (Psathyrella}  crenaius  Lasch.,  Bovista 
plumbea  P. 

St  Vincent  (Cap  Verdische  Inseln)  Aug.  1873:  Cladosporium  oiigocarpum  Cda. 

St  Jago  (Cap  Verd.  Ins.)  Aug.  1878:  Agar.  (Pleurotus)  Moselii  n.  sp.,  Ag.  ver- 
vacti  Fr.,  Marasmius  ramealis  Fr. 

S.  a.  lo.  19L 

Afrika. 

87.  HypoxylOB  marginatom  Schw.,  geftmden  zu  Lagos.    WestafHka.    (Grevillea  n,  1874, 
Seite  176.) 

Der  Pilz  war  schon  aus  England,  Nordamerica,  Venezuela,  Cnba  bekannt  —  Peziza 
vtrsicidosa  Bull,  in  Rehm  Ascomyceten  ausgegeben  wird  als  verschieden  von  der  Bull. 
Spedes  bezeichnet  (ohne  Angaben  der  unterschiede)  und  Pes.  Parzetta  benannt 

S.  «.  209. 

Asien. 

sa  Joseph  neming.    Ob  some  microscopic  Leaf  Fnngi  from  the  Himalayas.  (The  monthly 
Microscopieal  Jonmal  1874,  S.  270—274  m.  PI.  86.) 

Verfasser  hat  während  zweier  Monate,  die  er  1870  im  Himalaya  nördlich  von 
Deyrah  Dhoon  zubrachte,  gelegentlich  eine  Anzahl  Püze  gesammelt,  von  denen  sich  indess 
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nor  ein  kleiner  Theil  bis  in  die  neuere  2teit,  wo  sie  erst  untersncht  warden,  erhalten  bat. 
Seiner  Ansicht  nach  kommen  die  meisten  der  englischen  Pilze  auch  im  Himalaya  vor,  er  erwähnt 
als  bünfig  Phragmidium  obtusum,  Ph.  graeik,  Ph.  hutboswm,  Aecidium  rubeüum  P.  auf 
Klee,  Pwdnia  UmbdUferarum  DC,  Pucdnia  auf  Carduus  lanceolatus  und  anf  Löwenzahn, 
Peridermium  Pini  auf  verschiedenen  Pinu«arten.  Femer  Uredo  clematidis  Berk.  Als  neu 
werden  aufgeführt  und  a.  d.  T.  abgebildet;  ein  Uromyces  (um.  ambiens  Ck>oke)  auf  Buxbaum- 
bl&ttem,  ein  Trichobcuis  auf  einer  Cotwolvuiacee ,  eine  VoluteUa?,  ein  Uredo  auf  einer 
Mimosa  (Uredo  punetoidea  Cooke),  eine  Pucdnia  auf  Bumex  aeetosa  (P.  dissiliens  C), 
Pucdnia  auf  einer  Orudfere  (P.  crudferarumj. 

39.  M.  C  Cooke.    Himalayan  Leaf  Amgl.    (Grevillea  No.  26,  8.  46,  76.) 

Beschreibung  der  von  Fleming  gesammelten  Pike.    (S.  No.  38.) 

40.  H.  i.  Berkeley  uid  0.  E.  Broome.  EniUBeratton  of  the  FaBgl  of  Ceylon.    (The  Journal 
of  the  Linnean  Society  1873.    S.  29—140.    PI.  II— X.) 

Die  Pilzregetation  von  Ceylon  entspricht  den  climatischen  Verhältnissen  der  Insel, 
welche  durchaus  nicht  durch  excessive  Tropenhitze  leidet  In  den  meisten  Gegenden  finden 
8kh  europäische  Pilzformen  oder  doch  solche  Arten,  welche  den  europäischen  sehr  ähnlich 
smd,  subtropische  Formen,  die  bei  uns  nur  in  Warmhäusern  vorkommen  und  hier  ein- 
geschleppt sein  mögen,  wie  Agarieus  eepaextipes,  lictnadophorus  und  Arigeline  LeprieurerL 
In  den  tropischen  Wäldern  nimmt  die  Zahl  der  Formen  bedeutend  ab,  es  finden  sich  hier 
die  genannten  Arten:  Polyporus  xanthopus,  dnnabarius,  Gvepinien  etc.  Neue  (Jattungen 
aid  selten,  die  interessantesten  sind  Bhachophyüum  unter  den  Agaridnen,  Husseia  unter 
den  TVichogasteres,  Astrocystis  unter  den  SpMriaceen.  unter  den  Blattpilzen  ist  die  Oat- 
toog  Bavendia  bcmerkenswerth ,  es  finden  sich  die  in  America  und  die  in  Indien  vorkom- 
nenden  Formen ,  mit  1  oder  2  Arten ,  welche  bis  jetzt  nur  auf  die  Insel  beschränkt  sind. 
Die  auf  Caffeepflanzen  schmarotzende  üredince:  Hemüeia  vastatrix  ist  den  Pflanzungen 
in  Ceylon  sehr  verderblich  geworden. 

Das  Verzeichniss  nmfasst  1187  Nummern  (der  vorliegende  Abschnitt  beginnt  mit 
So.  342,  von  diesen  sind  etwa  '/(  (191)  auch  in  Europa,  Vit  (49)  in  Westindien  und  den 
ladüchen  Vereinigten  Staaten  zu  Hause,  ^./,o  (122)  smd  weitverbreitete  Arten,  mehr  als  >/3 
(830)  sind  Ceylon  eigenthSmlich.  Merkwürdig  ist,  dass  von  den  Agaridnen  kein  einziger 
CortiiumMs  bemerkt  ist. 

Von  bekannteren  europäischen  Arten  sind  u.  A.  aufgeführt :  SchizophyUum  com- 
tmt,  Polyporus  igniarius  Fr.,  P.  hirsutus  Fr.,  P.  versicolor  Fr.,  Ciavaria  fortnosa  Fr., 
Otäirus  canceUatus  L.,  Sphaerobolus  steUatus  Tode,  Lycogaia  epidendrum  Buxb. ,  Peziza 
ÖKrta  Batsch.,  Stictis  radiata  P.,  Cordiceps  müüaris  Fr,  Nectria  eoednea  Fr.,  N.  dntM- 
iarimi  Fr.,  Xylaria  polymorpha  Grev.,  X.  Hypoxylon  Grev.,  UstülitM  vulgaris  Tul.,  H. 
eoiuxntTium  Grev.,  DoiMdea  graminis  Fr. 

EigenthOmlich  müssen  die  vielen  besonderen  Gasteromyceten  wirken,  von  denen  z.  B. 
Dietyophora  Daenwnun  lAv.,  Clathrus  delicatus  B.  et  Br.,  Aseroe  ieylamea  Hook.,  Sitn- 
UmH  gracäe  B.,  Lymrws  Gardneri  B.,  Mitremyces  hitescens  Schwein.,  Husseia  indgnis  B., 
Gtaster  BryataU  B.,  O.  miraibüis  Mont.,  Tri<^coma  paradoocwn  Jungh.,  Bovista  lHadna 
Hont.  etc.  aufgeftthrt  werden. 

S.  a.  lo.  185,  220,  233,  234. 

Amerika. 

41.  ■.  J.  Berkeley.    Wotlee«  of  lorth  American  flmgl.  (GrevUlea  H,  S.  97-101,  153-167, 
m,  8.  1—17.    Forts.  V.  No.  21  des  Bot  Jahresber.  1837,  S.  45.) 

In  diesem  Jahre  werden  weitere  393  amerikanische  Pilze  aufgeführt,  darunter  246 
all  Den  bezeichnet,  nnd  zwar  100  Uredineen  (35  als  neu),  11  Ustüagineen  (4  neu), 
277  Hyphomyceten,  Sphaeropsidem  etc.  (davon  205  als  neu),  8  Cystopus,  2  Ceratium  (1  neu). 

tö.  W.  R.  fierard.    lene  PUxe  lo.  1.    (Bulletin  of  the  Torrey  Botanical  Club.  New-Tork, 
October  1873,  Jun.  1874.    Cit  a.  Hedwigia  1874,  S.  28,  29,  111.) 

£s  werden  als  neue  Arten  aufgeführt:  Aeddium  Nesaeae,  Trichobasis  Hypvrid, 
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Sphaeropgis  Averyana,  Discosia  maeidaecola ,  Septoria  Verhenae,  Peniza  chrysophfhalma, 
Uncimda  genieulata  —  (Rabenhorst  bemerkt  dabei  [Hedw.  1.  c.J,  dass  eine  Septoria  Ter- 
henae  schon  1847  von  Dcsmasdires,  und  Peziza  chrysopthalma  von  Peraoon  1822  aufgestellt 
worden  seien.)  Sphaeria  rogtraspora,  Pateüaria  simüis,  Pateüaria  dispersa,  Hysterium 
fibrisedum,  B.  vix  visibOe,  Peziza  Cucurbitae,  Helminthosporium  clamtum,  Septoria  SdBiae. 

43.  C.  P«ck.  DeseripttOB  of  new  Species  of  Fnngi  (North  American).  (BoUetin  of  Bu&Io 
Society  of  Natural  Sciences  vol.  I,  No.  2,  1873.) 

Nicht  ges. 

44.  Charles  E  Peek.  (Synopsis  of  the  Hora  of  Colorado  by  Thomas  C.  Porter  a  John  & 
Conlter.    Wash.  1874,  p.  163  und  164.) 

Unter  den  Pflanzen,  welche  Porter  während  des  Sommers  1878  im  Territorium 
Colorado  sammelte,  befanden  sich  einige  Pilze,  welche  von  Peck  bestimmt  und  mit  Beschrei- 
bungen versehen  worden  sind.  Es  sind  Agaricus  laccatus  Scop.,  Ag.  tiehttipes  Curt. ,  Len- 
zites  sepiaria  Fr.,  Dacrymyces  stillatus  Nees,  Peziza  scuteüata  L. ,  ein  unbestimmter  Aga- 
ricus und  Laetarius,  Puccinia  Porteri  Peck  n.  sp.,  auf  Veroniea  aipina  und  Peziza  vul- 
canalis  Peck  n.  sp. 

8.  a.  No.  62,  182,  197,  232. 

Australien. 

45.  John  Bnchanan.  Kotes  on  the  Hora  of  the  Frovince  of  Wellington ,  irith  a  List  of 
Plants  COlleoted  therein.  (Transactions  and  Proceedings  of  the  New  Zealand  Institute 
Vol.  VL    Wellington  1874,  S.  210—236.) 

-  B.  hat  in  der  Provinz  Wellington  in  Neu -Seeland  62  Pilze  gesammelt,  die  2:ahl 
der  von  ganz  Neu -Seeland  bekannten  gibt  er  auf  219  an.  S.  238  und  232  fahrt  er  die 
Namen  der  gesammelten  Species  auf^  es  sind:  Agaricus  cartHagineus  Bulliard,  Ag.  wrebius 
Fries,  Ag.  campestris  L.,  Ag.  amensis  Schaeff.,  Ag.  semiglobatus  Batsch.,  Ag.  stuppeus 
Berk.,  Coprinus  eolensoi  Berlc,  Marasmius  caperatm  Berk.,  Lentinus  nocae-zedkmdiae  Berk., 
Panus  stypticus  Fr.,  SchizophyUum  commune  Fr.,  Lenzites  repanda  Fr.,  Polyporus  pMe- 
bophorus  Berk.,  P.  igniarius  Fr.,  P.  iridioides  Berk.,  P.  versicolor  Fr.,  P.  sanguineus  Fr., 
Baedalea  pendula  Berk.,  Favdlus  intestinalis  Berk.,  Stereum  phaeum  Berk.,  Gm-Hcium 
tenerum  Berk.,  C.  polygonium  Fr.,  CypheUa  densa  Berk.,  Ciavaria  lutea  Yitt.,  Cl.  flagetli- 
formis  Berk.,  Cl.  arborescens  Berk.,  Hirwola  auricula  ludae  Berk.,  H.  hispidula  Berk., 
Aseroe  rubra  LabilL,  Ileodictyon  cibarium  Tnlas.,  Seeotium  eryfhrocephaium  Tulas.,  Pleura- 
cotylis  sp.,  Geaster  finibriatus  Fr.,  Bovista  brunnea  Berk.,  Lycoperdon  eaelatum  Fr., 
L.  reticulatum  Berk.,  L.  microspermum  Berk.,  Crucibulum  vulgare  TuL,  Phoma  acmdki 
Berk.,  Uromyces  dtriformis  Bab.,  Ustilago  endotricha  Berk.,  Ust.  buRata  Berk.,  Aecidium 
ranunculaeearum  DC,  Peziza  stereorea  Fr.,  P.  Berguelensis  Berk.,  Cordiceps  BobertsU 
Berk.,  Nectria  polythaiama  Berk.,  N.  iUudens  Berk.,  Antennaria  Bobinsonii  Mont 

46.  Lothar  Becker  (Sitzung  der  Bot  Sect.  der  Schles.  Oesellsch.  f.  Vaterl.  Cultur  v.  15. 
Jan.  1874) 

zeigte  in  der  Bot.  Section  der  Schles.  Glesellsch.  133  Pilzskizzen  vor,  die  er  in 
Australien  (Victoria)  angefertigt  hatte.  Von  europäischen  Arten  kommen  dort  unter  anderen 
vor:  Polyporus  igniarius  (an  Casuarinen),  squamosus,  einnabarinus  (an  Casuarinen,  Aca- 
cien,  Eucalypten,  Batiksien),  Boletus  scaber,  luridus,  Agaricus  campestris,  semiglobatus, 
fimetarius,  stercorarius  Schum.,  carbonarius,  confertus,  melalettcus,  phalloides  Fr.,  gemmatus, 
fascicularis,  mutabüis,  procerus  nebst  merkwürdiger  Monstrosität,  wobei  statt  der  Lamellen 
ein  krauses  Labyrinth  erscheint;  femer  Mordiella  esculenta  ß,  Peziza  badia  ß,  aeruginosa, 
Lycoperdon  pusUlum  Batsch.,  Stemonitis  fusca,  Aefhaiium  septicum,  Aecidium  Banun- 
cülacearum,  Mucor  Mueedo,  Uredo  segetum.  Von  neuen  Arten  ist  eine  Art  Clathrus  (C. 
aXbiäMs)  erwähncnswerth. 
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II.  Sammlungen. 


47.  Dr.  L.  Rabenhont  Fnngl  europaei  ezsiccati.  Cent  XTIIl  n.  XIX.  Dresdae  MDCCCLXXIY. 
Die  Centurie  XVlU  enthält  Beiträge  aus  Sachsen  (von  Rabenhorst,  G.  Winter,  J. 
Kunze,  Zopf,  J.  Kühn),  Prv.  Brandenburg  (Magnus),  Schlesien  (Schneider),  der  Kab  (Gonner- 
mann),  Baiem  (J.  Kühn),  Baden  (Stitzenberger,  Jack,  Schroeter).  —  Nieder- Oester reich 
(Schiedermayr),  Maehren  (v.  Niessl),  Böhmen  (Siegmund),  Steiermark  (v.  Niessl),  Salzburg 

(Sauter),  Ungarn  (Tauscher). Holland  (Oudemans).  —  Norwegen  (Kiaer),  Italien  (Anzi, 

Paseriui).   -  Spanien  (Loscos).  — 

Als  neue  Arten  sind  mitgetheilt:  1706  Pezüa  (PyrenopegizaJ  ampelina  Passerini, 
1709  Stictis  ßiciva  Niessl,  1717  Didymosphaeria  minuta  Niessl,  1718  Mirrruieciitm  abie- 
tintttn  Niessl,  1719  Cryptospora  Fkdleri  Niessl,  1724  Leptospora  Ryperici  Babh.,  1732 
Ehirotium  insigne  G.  Winter  (c.  icon.),  1734  Zsp/ja  rhizophüa  Rabenh.,  1747  Peronospora 
Epüobü  Rabenil.,  1755  Scptoria  Winteri  c.  icon.,  1766  Puecinia  lielvetica  Schröter, 
1767  Puecinia  Cyani  Passerini,  1778  Puecinia  Podospermi  J.  Kunze,  1780  P«cc.  Leucan- 
themi  Passerini,  1792  Uromyees  Ononidis  Passerini,  1793  Urom.  Oxytropidis  Job.  Kunze, 
1798  und  1799  VxtiUgo  Reesiana  J.  Kühu. 

Von  anderen  Beiträgen,  welche  z.  Th.  wegen  ihrer  Seltenheit,  z.  Th.  wegen  der 
daran  geknüpften  Mittheilnng  bemerkenswerth  sind,  seien  erwähnt:  1704  Humaria  gregaria 
Behm    (von  G.  Winter  mitgeth.),   1713  Cenangium  Äparines  Fuckel  (von  Niessl   auf  Gal. 
terum.  mit  Diagnose,   viell.  Tympanin  Äparines  Wallr.),  1714  Phacidium  (LabreUa)  Ptmr- 
mica«  (Desm.?)  Schröter  (Schläuche  immer  nur  2sporig,  Sporen  2theilig.    Dürfte  doch  wohl 
Repräsentant  einer  besonderen  Gattung  sein,  für  welche  Referent  hier  vorschlagen  möchte, 
den  Desmaz'schen  Namen  LabreUa  anzunehmen.)   1715  Diaporlhe  pini  Fuckel  mit  Bemer- 
kungen von  6.  Winter,  1731  Gauliera  graveolens  Vittad.  (gefunden  von  Kunze  bei  Eisleben, 
mit  Bemerkungen  von  Rabenhorst),  1735  Erysiplie  communis  auf  Cynara  Seolymus  (Loscos, 
Castelseras  in  Spanien),  1737  E.  Martii  auf  Rübia  peregrina  (Derselbe),  1744  Peronospora 
AnagaUidis  Schröter   (wohl  identisch   mit  Per.  cand.   Fuckel),   1748—1750  Synchytrium 
flohosum  Sehr,  auf   Viola  silvestr.,    Potent,  reptans,    Veronica   Chamaedrys  (Schneider), 
lT5it  Gymnosporium  rhizophilum  Preuss.   (Niessl  hält  diesen  Pilz  nicht  wie  Fuckel  für 
Coiiidienfonn   von  Laeptosphaeria  ailmifraga ,  sondern  eher  zu  Ghaetomium  gehörig),  1774 
Pua-tma  mahacearum  Mont.  V.  Spanien,   1790  Urocyslis  occuUa  (Wallr.),  in  Blättern  und 
Blntbenstielen   von  Arrhemithemm  datius  (Schröter),   18(y  üstüago  hypodytes  (Schlecht.) 
f.  L^gcum  (Loscos,  Spanien). 

Die  Beiträge  für  Cent  XIX  stammen  meist  aus  denselben  Quellen  aus  Sachsen 
(ßtbenhorst,  G.  Winter,  J.  Kunze,  J.  Kühn,  Stanitz,  Kohl),  Thüringen  (Fleischhack,  Schmiede- 
kaecht),  Brandenburg  (Magnus,  Zopf),  Pommern  (Fischer),  Schlesien  (Weberbauer) ,  Holstein 
(Babenhorst  fil.) ,  Rheinprovinz  (Kömicke) ,  Baiem  (Reess ,  Rehm) ,  Würtemberg  (Kemmler, 
Ahles),  Baden  (Jack,  Schröter).  —  Mähren  (v.  Niesslj ,  Böhmen  (Siegmund) ,  Banat  (Lojka). 
—  Niederlande  (Oudemans).  —  England  (Broome,  Cooke,  Plowright.  —  N.-Italien  (Passerini), 
S.-Italien  (Cesati). 

Als  neue  Arten  sind  bezeichnet  1816  üypheXla  fraxinicola  B.  et  Br.,  1823  Habro- 
aicti»  elegans  Rabenh.,  1824  Aleurodiscus  n.  gen.  Rabenh.,  1827  Nectria  Massariae  Passerini, 
1833  Cuairbitaria  Ailanthi  Rabenh.,  1841  Leptoxphaeria  Euphorbiae  v.  Niessl,  1846  Otthia 
Pteleae  Babenh.,  1851  Spltaerella  Maydis  Fasserini,  1558  Septoria  Süiqumtri  Passerini, 
1669  aepl.  Tremviae  Pass.,  1863  Myxotrichum  ochraceum  B.  et  Br.,  1865  Stegasma  australe 
Cesati,  1870  Lophiostoma  microstovia  v.  Niessl,  1876  Peronospora  Androsaces  v.  Niessl, 
1890  Gloeosporium  Tremulae  Passerini,  1886  Puecinia  mdpinae  Schröter,  1887  Aecidium 
Ptannicae  Schröter,  1896  TMetia  controversa  J.  Kühn,  1898  Urocystis  Preussii  J.  Kühn. 
InteKSsant  erscheinen  ausserdem  n.  A.  besonders  folgende  Mittheilungen,  z.  Th.  Original- 
exeniplare  von  den  Autoren,  welche  die  betreffende  Species  auigestellt  haben:  1802  Agar, 
sacchiiriferus  B.  et  Br.,  1813  Peziea  Elaphines  B.  et  Br.,  1835  Sphaeria  melina  B.  et  Br. 
nea  für  Deutschland,  1840  Melogramma  (?)  arundinacea  (Sow.),  die  Sph.  arundinacea  Sow., 
voa  V.  Niessl  zu  den  zusammengesetzten  Sphärien  gerechnet.     1849  Enlyloma  Calendulae 

,  Botanbcbar  JahnalMricbt  II.  14 
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de  By.,  1898  Pueein.  Malvacearum  Mont.  auf  ÄUhaea  officirudis,  1899  Sorosporium  Sapo- 
nariae  Rud.  f.  SteUariae  v.  Niessl  auf  Stellaria  Holostea,  1900  üstüago  Crameri  Körnke. 

48.  Sucardo.    Hrcotbeca  TeieU.    Fase.  I. 

In  dieser  Sammlnng  sollen  nach  und  nach  s&mmtliche  Pilze,  welche  S.  in  Venetien 
sammelte  (31)  herausgegeben  werden.  Die  Exemplare  sind  lose  in  Papierkapseln  eingeschlossen, 
die  auf  starke  Qoartbl&tter  anfgeklebt  sind. 

Als  bemerkenswertheste  Arten,  die  in  Fase.  I  ansg^eben  wurden,  sind  im  N. 
Giom.  bot  itaL  1874,  p.  825  anfgefOhrt:  Agaricus  confluens  Pers.,  Lemites  bettdina  (L.)  var. 
IttUscens  Sacc.,  Lentinus  iigrinus  (BulL),  Polyporus  fumosus  (Fers.),  P.  adustm  (Pers.) 
var.  resupinatus  SacCj  P.  resinosus  (Schrad.),  Trametes  hispida  Bull.,  Guepinia  Buceina 
Sacc,  Irpex  canescens  Fr.  var.  effusa  Sacc.,  Favolus  ewropaeu»  Fr.,  Tremella  moriformis 
(Fr.),  Puccinia  Balsamitae  Berk. ,  P.  Gynodontt»  Desm. ,  P.  Convolvuli  Gast ,  Uromyces 
Medicagimis  Sacc.,  U.  Lupini  Sacc.,  Massaria  Ulmi  Fuck.  var.  superficialis  Sacc,  Baphi- 
dophora  BardatMe  (Wall.),  Sphaeria  fuseüa  B.  et  Br.,'  !Dracehiaea  heterogenea  Sacc,  Mela- 
noma  Pulvitctda  (Curr.)  Sacc,  Botryosphaeria  Berengeriana  Dutrs.  var.  saUeimi  Sacc,  var. 
aiiantiana  Sacc,  Melaneomi  macroepora  Tul.,  M.  spodiaea  Tul.,  Peronospora  affinis  (Rossm). 

49.  M.  C.  Cooke.    Ftingi  brituiicl  exsiceatt  Cent  TU.    (Anz.  in  Grevfllea  26,  S.  77.) 

Die  Lieferung  enthSlt  20  Arten,  die  fOr  England  neu  sind,  davon  sind  5  Arten 
ganz  neu  (S.  No.  8).  Mit  dieser  Centurie  soll  die  erste  Serie  der  Sammlung  geschlossen, 
und  dieselbe  später  mit  verbesserter  Ausstattung  wieder  aufgenommen  werden.  (Verzeich- 
niss  sämmtlicber  Arten  in  Hedwigia  1874,  S.  138.) 

50.  F.  d«  Thftmen  Fangi  Anstriad  ezaiccati.    C«it  ZI.  XIL    (Bayreuth  1874.) 

Die  meisten  Nummern  sind  vom  Herausgeber  selbst  in  Böhmen,  besonders  in  der 
Umgebung  von  Teplitz  gesammelt,  aber  auch  ans  allen  anderen  Theilen  Oesterreichs  fimlen 
sich  Beiträge,  und  zwar  aus  Niederösterreich  (von  Wallner),  Mähren  (Paul),  Tirol  (Kemer), 
Böhmen  (ausser  v.ThOmen  imd  Thümen  fil.,  von  Kirchner),  Salzburg  (Sauter),  Kämthen  (Kristof), 
Ungarn  (Tauscher,  Lojka),  Siebenbürgen  (Lojka,  Barth). 

Als  neue  Arten  werden  ausg^eben :  1047  PUospora  Chryganthemi  Kirchner  fungus 
conidiophorus,  1072  Bamularia  Virgaureae  ThOmen,  1153  Lophiostoma  Mentha«  Kirchner, 
1164  Diplodia  Marsdeniae  ThOmen  a.  Marsdenia  ereeta  im  botanischen  Garten  in  Pesth 
von  Lojka  gefunden,  1177  Bamularia  Lysimachiae  Thflmen  a.  Lysimachia  thyrsiflora. 

51.  Derselbe.  Herbarium  nycoliriciim  oeceaoinicun.  FasclT.  (BayTeuthl874.No.  151—200.) 

Beiträge  von  Boller,  Eilhler,  Hartig,  Jnratzka,  Kömicke,  Magnus,  Passerini,  Paul, 
Plowright,  Schneider,  v.  ThOmen.  —  Hartig  hat  mehrere  von  den  Pilzen  ausgegeben,  die  er  in 
seinem  Werke  Aber  die  Krankheiten  der  Waldbänme  behandelt  hat  (190  Caeoma  Laricis 
Hartig,  191  Peziza  Wilkommii  Hart,  192  Agaricus  meOeus  Vahl),  Eichler  bringt:  194 
Pseudoprotomyces  violaceus  Gib.  in  Böhmen  an  Wurzeln  von  Morus  alba  gesammelt, 
V.  Thümen  197  Polysaccum  tuberosum  Cda.  aus  Böhmen,  welche  dort  unter  dem  Namen 
„SpecktrOffel"  vielfach  genossen  wird  o.  s.  w. 

52.  Rehm.    Ascomyceten.    Fase.  T.    (Yerzeichniss  der  Arten  in  Flora  1874,  S.  416.) 

Als  neu  bezeichnet:  Tapesia  Uucostoma  Rehm,  Caüoria  diaphana  Rehm,  Mytili- 
nidion  lineare  Rehm,  Didymoephaeria  acerina  Rehm,  Teichospora  ampuUacea  Rehm,  Cap- 
»odium  fuliginodes  Rehm. 

III.  Schriften  allgemeinen  und  vermischten  Inhalts. 

Allgemeine  Systematik,  Morphologie  und  Physiologie. 

Chemie. 

53.  J.  8aeh8.    Lehrbuch  der  Botanik.    (4.  Auflage.   S.  285—341.)   Die  Thallophyten. 

Nach  Cohn's  Vorgange  hebt  S.  bei  der  Betrachtung  der  Thallophyten  die  strenge 
Scheidung  in  Pilie,  Algen  und  Flechten  auf  und  theilt  dio  ganze  Formenreihe  nach  dem 
Befruchtungsvorgange  in  vier  grosse  Abtheilnngen,  in  denen  Familien  chlorophyllhaltiger 
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neben  solchen  chlorophyllloser  Formen  parallel  laofen.  Fär  die  Pilze  (chlorophylllose 
Tballophyten)  gestaltet  sich  die  Reihenfolge  folgendermaassen:  I.  Pretophytei,  Formen 
ohne  geschlechtliche  FoTtpäaxawagrSchizomyceten,  Gähmngspilze  (SucharomycesJ.'  IL  Zygo- 
tfUtVB  a)  Paarung  beweglicher  Zellen:  Myxomyceten  (die  Chi/tridiaceen  werden  als  Ver- 
wandte der  Myxomyceten  angesehen),  b)  Coi^jugation  von  unbeweglichen  Zellen:  Zygomyceten  , 
(Mueorineen).  III.  OatporMH :  Saprolegnieen  (Verfasser  theilt  die  Ansicht  Pringsheim's,  dass 
die  Befruchtung  durch  Spermatozoiden  erfolgt),  Peronoaporeeti  (nach  Verfasser  nur  auf 
Dieotylen:  Peron.  Schalciefleitci,  jedoch  auf  Allium),  als  wahrscheinlich  in  die  Verwandtschaft 
der  Saprolegnieen  und  Peronosporeen  gehörig  wird  auch  die  Grattung  Emptisa  hier  auf- 
gdfthrt.  'IV.  Carposporeen,  bei  welchen  aus  der  Befruchtung  des  weiblichen  Organs  ein 
Fmchtkörper  (Sporocarpium)  entsteht:  Ascomyeeten,  Äeeidiomyeeten,  Basidiomyceten. 
„Zwar  ist  die  geschlechtliche  Fortpflanzimg,"  sagt  8.,  „nur  erst  bei  wenigen  Gattungen 
wirkhcb  beobachtet,  die  noch  dazu  nur  einer  Abtheilung,  den  Ascomyeeten,  angehören.  ' 
hidessen  ist  es  bis  auf  Weiteres  erlaubt,  in  diesen  F&llen  nicht  nur  einen  Sexualact  über- 
haupt anzunehmen,  sondern  auch  zu  glaubeta,  dass  derselbe,  wenigstens  der  Hauptsache  nach, 
mit  dem  der  Ascomyeeten  fkbereinstimmt,  wenigstens  wird  man  durch  den  übereinstimmenden 
Üang  der  Entwickelung  in  allen  drei  Gruppen  auf  diese  Annahme,  als  auf  die  nächstliegende 
hit^wiesen.* 

Die  Ustilagineen  werden  m  einer  Anmerkung  bei  den  üredineen  erwähnt. 

54.  BertUloa.  Champignons.   (Artide  in  Dictionnaire  EncyclopWque  des  Sciences  m^dicales. 
Paris  1874.    S.  114—224.) 

Verfasser  gibt  eine  sehr  reichhaltige  Zusammenstellung  dessen,  was  durch  die 
Arbeiten  der  verschiedenen  Autoren  ttber  Morphologie  und  Physiologie  der  Pilze  bekannt 
gemacht  worden  ist;  nicht  nur  die  Arbeiten  der  Franzosen  bis  in  die  neueste  Zeit,  sondern 
weh  die  der  Deutschen,  Italiener  u.  s.  w.  sind  eingehend  benutzt 

Als  des  Verfasser's  eigenes  Werk  ist  am  Schlüsse  eine  systematische  Zusammen-  ' 
stellang  gegeben,  in  welcher  auch  die  Formen,  welche  (wie  B.  im  Texte  vorher  aosgeftthrt 
hatte),  nur  Entwickelungszustände  anderer  Pilze  sind,  als  Familien  aufgeführt  werden.  B.  legt 
önen  besonderen  Werth  auf  wohlklingende  und,  oft  auf  Kosten  der  streng  richtigen  Bildung, 
ibgenmdete  Namen.  Es  wird  genügen,  um  eine  Vorstellung  von  dem  System  zu  geben,  die 
(fmiösiachen)  Namen  der  Hauptabtheilungeu  und  Familien  wiederzugeben. 
A.  Sareodis  (Iileischpilae). 

I.  BasidSs  (Basidiomyceten). 

I.  Ectobasides  (Uymenomyceten  und  Tremellineen). 

I.  Agaricines,  2.  PÜebies,  3.  Poiyporis,  4.  Bydnis,  5.  TheUphorh, 
6.  Clavariis,  7.  Iremeüinis. 

n.  Endobcisides  (GasteromycetenJ. 

8.    Nidvlaries,     9.    Phaüoidis    (mit    Battarrea),     10.    Podaxinis, 

II.  Lycoperdaeis,  12.  Basypogis  Bert.  (Uymenogastreen). 

II.  Ascid6B  (Ascomyeeten). 

I.  Edotheques. 

13.  HelveUaces,  14.  Pieixis,  15.  PateOarUs. 
IL  Endomques.  • 

16.    Phaeidiaeie,   17.  Sphh-iaees ,    18.   AscipogSs  (TvberaceenJ,   19. 
Onyghtes,  20.  Etisiphes. 
ni.  Clinid^s  (GUnosporix  L*veill6). 

l  Eetoelines  a.  C.  hymenostrome. 
21.  Tubereularies,  22.  E.veipuih. 

ß.  C.  gymnostromes. 
23.  Pucciniis,  24.  Gymnostromes  Bert. 

II.  EndoeUnes. 

26.    Uridinis,     26.    MelancowUs,     27.    £cidUs,     28.    Sphirommis, 
29.  Antmnariis. 

14* 
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B.  Atarcodis. 
IV.  N^mates. 

I.  JBndospores. 

30.  Mueormis,  31.  SaprolegnUs,  32.  Pironospöris,  33.  Ascomycis. 
Tl.  Exospores. 

34.  Sclerotrichis  Bert.  (DematieenJ,  35.  Mucidimis,  36.  CltnotrtcA^ 
Bert.  (SporotrichutnJ,  37.  Sporidesmiis. 
V.  Conidiac^s. 

I.  J?ptp%fe8. 

88.  Coniodis. 
IL  Endophytes. 

39.  Protomycis,  40.  Ustüaginis. 

55.  L  Fischer,  Prof.  Dr.    SeznalTerhUtnisse  der  Filie.    (Mittheilangen  der  naturf.  Oesell- 
Bcbafl  in  Bern  a.  d.  J.  1873,  S.  60,  61.) 

Es  werden  drei  Haapttypen  der  geschlechtlichen  Fortpflanzung  der  Pilze  angenommen : 
1.  Verbindung  gluichwerthiger  Zellen  (Copulation),  2.  Bildung  einer  Oospore  in  Folge  eines 
BefrachtnngsTorganges  und  3.  die  durch  Befrachtung  eingeleitete  £ntwickelung  eines 
zusammengesetzten  Fruchtkdrpers.  —  Dieselben  drei  Typen  finden  sich  auch  bei  den  Algen, 
diese  sind  aber  nur  als  eine  mit  den  Pilzen  parallel  gehende  Reihe  zu  betrachten,  nicht  mit 
ihnen  zu  verschmelzen.  Ausser  der  Eigenthümlichkeit  in  der  Ernährung  und  Gewebebildung 
findet  V,  noch  einen  durchgreifenden  unterschied  der  beiden  Classen  in  der  Befruchtung.  Bei 
den  Algen  erfolgt  dieselbe  durch  Spermatozoiden,  bei  den  Pilzen  durch  amorphes  Protoplasma. 

56.  Speres  and  Sportdia.    (GrerOlea  Nr.  26,  S.  84-86.) 

Der  Vorschlag,  die  in  Schlftuchen  gebildeten  Sporen  (thecasporen,  ascosporen)  als 
sporidia,  alle  anderen,  nicht  m  Schläuchen  gebildeten  Basidiosporen,  Sp.  der  Mucorineen  etc. 
einfach  als  „Sporen*  zu  bezeichnen,  wird  in  weiter  Ausführung  empfohlen.  Berkeley  hat 
in  diesem  Sinne  schon  lange,  ehe  man  BaMdümporeae  und  Thecasporeae  unterschied,  die 
Pilze  in  2  Abtheilungen:  Sptmfera  und  Sporidnfera  getheilt  —  Unter  den  Sporen  im 
engeren  Sinne  würden  wieder  die  Basidiosporen  der  Hymenomycetes  und  Oastaromycetes, 
die  Stylosporen  der  Sphaeronemei  nnd  die  Pseudosporen  der  üredinett  (letzterer  Ausdruck 
wird  dadurch  gerechtfertigt,  dass  die  sogenannten  Sporen,  Telentosporen  De  By.  der  üre- 
dineen  eine  Art  prothallns  darstellen,  auf  dem  sich  erst  wieder  Sporen  bilden)  nnd  Acro- 
sporen  der  Mtuxdines  etc.  zu  unterscheiden  sein. 

57.  Dr.  Oscar  Brefeld.    MeUioden  xnr  Dntersncluuig  der  Pilze.    (Verhandl.  der  phys.  med. 
Oesellsch.  in  Würzbnrg  1874,  S.  43—62.) 

Als  onerlässlicbe  Methode,  nm  die  Entwickelung  und  Lebensweise  eines  Pilzes 
mit  Sicherheit  zu  erkennen,  betrachtet  Br.  die  Cultur  einer  einzelnen  Spore  und  ihre  fort- 
laufende Beobachtung  auf  dem  Objectträger.  Die  Aussaat  einer  einzelnen  Spore  wird 
dadurch  bewirkt,  dass  man  einen  FruchtkSrper  des  Pilzes  in  einem  Uhrgl&schen  in  destil- 
lirtem  Wasser  vertbeilt,  davon  einen  Tropfen  auf  den  Objectträger  nimmt,  sich  flbercengt, 
dass  man  nur  eine  Spore  darauf  gebracht  hat,  eventuell  das  üebrige  mit  Fliesspapier  weg- 
wischt. In  manchen  Fällen  muss  man,  nm  die  Sporen  mit  Gewissheit  erkennen  zu  können, 
erst  abwarten,  bis  sie  a«geschwollen  sind,  was  ja  so  oft  vor  der  Keimung  eintritt  —  Die 
Spore  wird  darauf  mit  einem  Tropfen  Cnltnrflfissigkeit  versehen.  Als  das  geeignetste 
Medium  för  die  Beobachtung  erscheint  B.  Auskochung  von  trockenen  Früchten,  dÜe  fdr 
lange  Zeit  vorbereitet  werden  kann.  Auch  Bierwtirze  wird  empfohlen,  die  aber  znerst  in 
einem  mit  Fliesspapier  verschlossenen  Eolboi  abgekocht  werden  und  durch  langes  Stehen 
lassen  geklärt  werden  soll.  Als  künstliche  Culturflössigkeit  wird  lOprocentige  Trauben- 
zuckerlöeung  mit  V4— '.'»"/o  salpetersaurem  Ammoniak  und  eben  so  viel  Cigarrenasche  an- 
gerathen.  —  Die  continnirlicfae  Beobachtung  wird  in  vielen  Fällen  ermöglicht,  indem  man 
den  Objectträger  auf  einem  Zinkgestell  unter  eine  mit  Wasser  abgeschlossene  Glocke  setzt 
imd  von  Zeit  zu  Zeit  hervomimmt.  Die  Verdflnstung  des  Tropfens  kann  verhindert  werden, 
indem  man  zu  demselben  etwas  Gelatine  bringt    Will  man  das  Object  lange  anter  dem 
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Mikroskop  zur  coutinuirlichen  Beobachtung  liegen  lassen,  so  ist  es  rathsam,  an  dem  Tubus 
des  Mikroskops  einen  Schirm  anzubringen,  der  das  Hineinfallen  fremder  Sporen  verhindert. 
—  Von  sogenannten  feuchten  Kammern  wird  die  von  Geissler  in  Berlin  construirte  be- 
schrieben und  empfohlen. 

Die  Objectträgerculturen  genOgen  indess  nicht  immer,  um  die  Entwickelungsgeschichte 
eines  Pilzes  zu  erforschen.  Sie  mfissen  durch  Massenculturen  ergänzt  werden.  Es  werden 
ebenfalls  einige  Einzelheiten  derselben  besprochen.  Saprophytische  Pilze  werden  leicht 
unter  einer  Glasglocke  auf  ausgekochter  Nährsubstanz  gezogen.  Als  flüssige  Nährsnbstanzen 
werden  die  obengenannten  Decocte  empfohlen,  als  festere  besonders  ungesäuertes  Brod,  dann 
ausgekochter  Pferdemist,  Pflaumen-  und  Bimenmos.  —  Wahie  Parasiten  müssen  auf  das 
lebend«  Thier  oder  die  lebende  Pflanze  ausgesäet  uiid  das  Eindringen  der  Keimschlftuche 
beobachtet  werden.  In  allen  bis  jetzt  untersuchten  Fällen,  sagt  B.,  hat  man  ausnahmslos 
gefunden,  dass  der  Pilz  durch  die  Haut  oder  durch  die  Spaltöffoungen  der  Haut  eindringt. 
Auch  die  Thiere  machen  hiervon  keine  Ausnahme,  sie  sterben  nicht  von  den  gefressenen 
Sporen,  die  im  Innern  nicht  keimen,  während  sie  äusserlich  mit  ihnen  berührt  unfehlbar  zu 
Gnmde  gehen. 

56.  Deb«r  den  Farasitismtu  d«r  Pilze  Im  Segensatz  m  dem  der  Hecht«.    (Bulletin  de  la 
Soc.  bot.  de  France  1874,  p.  S47-3ÖO.) 

Bei  Gelegenheit  einer  von  Weddell  eingereichten  Arbeit  werden  von  M.  Ck>rnu, 
Van  Tieghem,  J.  de  Seynes  auch  die  verschiedenen  Arten  des  Parasitismus  der  Pilze  be- 
^rochen.  C.  führt  an,  dass  manche  Ascomyceten  eben  so  wie  die  Flechten,  die  Pflanzen,  auf 
welchen  sie  leben,  nicht  tödten,  z.B.  Sphaeria  cupularis  auf  Titbei'cularia  vulgaris,  AsUro- 
»porium  Hoffmanni  auf  Cucurbüaria  macrospora.  —  v.  T.  macht  auf  den  von  ihm  bei 
Chaetoeladium  und  Syncephalis  beobachteten  „focultativen  Parasitismus"  anfimerksam.  DS. 
«innert  an  eine  Beobachtung  von  ihm,  das  Schmarotzen  einer  Peziza  (P.  tuherosa)  auf 
önem  Cystococcas. 

se.  mC.  Dr.  Zöller.    Deber  EmUinmK  md  StoffbUdniiK  der  PUxe.    (Sitzung  der  kais. 
Akad.  der  Wissensch.  in  Wien  9.  Joli  1874.) 

Die  Vcrsache  waren  mit  einer  Nährstofflösung  augestellt,  welche  6,4  Grm.  Salze  in 
eineni  Liter  Wasser  enthielt;  die  Salze  waren  Ammoniumphosphat,  Ammonium-,  Ealinm-, 
Natrium-,  Magnesium-  und  Calcium-Acetat,  nebst  etwas  Calcinmsulfat    Die  Pilzsporen  ent- 
widieHen  sich  zuerst  zu  kleinen  Rasen,  später  zu  einer  zusammenhängenden  Decke.    Nach 
36tilgig«r  Vegetation   wurde  aus   1   Liter  Nährflüssigkeit  2,107  Gramm  Pilztrockensubstanz 
gnnnnen.    In  der  übrigbleibenden  Nährflüssigkeit  war  der  Gehalt  der  Phosphorsäure  der 
UUien  and  Erden  wenig  verändert,  dagegen  war  der  ganze  Essigsäuregehalt  verschwunden, 
CS  übA  sich  fast  nur  Kohlensäure  in  der  Lösung.    Bei  den  Yegctatiousversuchen  war  nur 
Laft  zogeföhrt  worden,  die  von  Kohlcnsänre  befreit  worden  war,  die  gebildete  Kohlensäure 
rührte  mithin  von  Zersetzung  der  Essigsäure  her.    Bei  Vergleich  der  Analysen  von  Pilzen, 
welche  verschieden  lange  Zeit  vegetirt  hatten ,  stellte  es  sich  heraus ,  dass  die  Pilze  in  der 
ersten  Zeit  ihres  Wachsthums  reUtiv  an  Kohlenstoff  ärmer  und  an  Stickstoff  reicher   sind, 
als  in   späteren  Perioden.    Z.   &8St  die  Ergebnisse  seiner  Versuche  in  folgende  Sätze  zu- 
sammen: 1)  Die  chlorophyllose  Zelle  (Pilzspore)  hat  die  Fähigkeit,  aus  organischen  Säuren 
(Essigsäure)  im  Vereine  mit  Ammoniak  und  den  Aschenbestandtheilen  der  Gewächse  die 
höheren  Pflanzenstoffe:  Eiweissstoffe,  Fett,  Kohlenhydrate  zu  bilden.  2)  Bei  dieser  Bildung 
verschwindet  die  organische  Säure  vollständig;  ihr  Kohlenstoff  findet  sicli  z.  Th.  in  orga- 
nischer Form  in  der  Pflanze ,  z.  Th.  als  Kohlensäure  in  der  rückständigen  Nährflüssigkeit 
3)  Um  0,82  Grm.  Kohlenstoff  «n  assimiliren,   mnssten  in  der  Nährflüssigkeit  den  Pilzen 
3,t:.08  Onn.  Essigsäure  mit  1,44  Grm.  Kohlenstoff  dargeboten  sein;  0,62  Grm.  Kohlenstoff 
nahmen  hierbei  die  Form  der  Kohlensäure  an.    Ob  die  Umbildung  der  Essigsäure  durch 
Oxydation  und  Spaltung  gleichzeitig  oder  diurch  Spaltungsvorgänge  allein  statt  hatte,  bleibt 
unentschieden,  so  wahrscheinlich  auch  die  erstcre  Annahme   ist.    4)  Die  Zusammensetzung 
der  Pilze  ändert  sich  mit  der  Dauer  ihrer  Wachsthumszeit;   die  Pilze  von  langer  Vege- 
tationszeit enthalten  relativ  mehr  Kohlenstoff  und  weniger  Stickstoff  ab  die  Pilze  von  kür- 
zerer Vegetationszeit. 
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60.  Fr.  Ludwig.  Ueber  die  Phosphoresceni  der  Pilze  und  de«  Holzes.  (Inangural-Diseer- 
J^ion.    Hildburghausen  1874.    30  S.) 

,^  L.  untersuchte  eine  Anzahl  Worzelstöcke  jnnger  von  Bküomorpha  be&Uener  Fichten, 

-,  A  ^-  die  im  dunkelen  und  im  angefeuchteten  Zustande  unter  der  Rinde  sehr  hell  leachteten.  Das 
'^V'-  Leuchten  war  an  die  Pilzhyphen  gebunden,  mycelfreie  Holzstücke  konnten  nicht  'zum 
.'"  *"  Leuchten  gebracht  werden,  das  isolirte  Mycelium  leuchtete  dagegen  mehrere  Tage  fort  Die 
Phosphofescenz  des  fiuilen  Holzes  erfolgt  auch  nicht  etwa  dnrch  einen  chemischen  Process 
bei  Zersetzung  der  Holzsubstanz,  sondern  findet  nur  dann  statt,  wenn  gewisse  Pilze  das 
Holz  bewohnen.  —  L.  untersuchte  genauer  die  Beschaffenheit  des  Fhosphorescenzlichtes. 
Es  war  etwa  bis  zu  einer  Entfernung  von  3  M.  wahrzunehmen  und  zeigte  eine  lebhaft  hin- 
und  herwaUende  Bewegung,  unter  dem  Mikrospectralapparat  konnte  bei  andauernder  Be- 
obachtung des  sehr  lichtschwachen  Spectrums  festgestellt  werden,  dass  dieses  sich  von  Hell- 
blau bis  Ultraviolett  erstreckte,  und  eine  Anzahl  Absorptionslinien  in  Hellblau  und  einen 
breiten  Absorptionsstreifen  in  Ultraviolett  zeigte.  —  Die  Temperatur  hatte  auf  das  Leuchten 
bemerkbaren  Einflnss,  bei  4,5»  C.  war  es  schwach,  wurde  erst  bei  18—20"  hell,  bei  36—30* 
am  stärlcsten,  bei  50^  verlosch  das  Leuchten  sofort  und  fflr  'immer.  —  In  ausgekochtem 
Wasser  hdrte  das  Leuchten  sofort  auf.  Es  ist  der  Sauerstoff  der-  Luft ,  der  die  Pbospho- 
resccnz  bedingt.  Es  liess  sich  auch  eudiometrisch  der  Verbrauch  von  Sauerstoff  durch  den 
phosphorescirenden  Pilz  nachweisen;  in  einem  Versnche  verbrauchten  Bindenstflcke  mit 
phosphorescirendem  Mycel  in  6  Stunden  etwas  über  2  Cub.-Centimeter  Sauerstoff.  Ausser 
von  den  äusseren  Verhältnissen  ist  die  Phosphorescenz  noch  von  Umständen  abhängig,  die 
aus  den  Wachsthomsverhältnissen  und  aus  individuellen  Verschiedenheiten  der  Pilze  resultiren. 

61.  Ursache  des  Lenchtens  des  faolen  Holzes.  (Aus  Polytechn.  Notizbl.  No.  20,  187S. 
Phannaz.  Zeitschr.  für  Russl.  Jahrg.  XH.  1873,  p.  757;  in  Rcichardt's  Archiv  der 
Pharmacie  1874,  S.  462.) 

Bei  dem  Leuchten  des  foulen  Holzes  hat  man  die  Gegenwart  eines  Pilzes  nach- 
gewiesen, von  welchem  das  Leuchten  ausgeht  Derselbe  lässt  sich,  ohne  seine  Leuchtkraft 
einzubüssen,  von  dem  Holze  abschaben  und  auf  andere  übertragen.  Sein  Leuchten  ist  von 
seinem  Lebensprocesse  abhängig  und  hört  sofort  auf,  wenn  er  durch  Hitze  oder  durch  den 
Eiufluss  von  Gasen  getödtet  wird,  oder  wenn  ihm  die  nöthige  Feuchtigkeit  entzogen  wird. 
Der  Pilz  siedelt  sich  auch  auf  anderen  faulenden  Pflanzentheilen  unter  dem  Einflüsse  von  Feuch- 
tigkeit, dumpfer  Luft  und  einer  massigen  Temperatur ,  ja  sogar  auf  sich  zersetzenden  ani- 
malischen Stoffen  an  und  macht  dieselben  leuchtend. 

62.  G.  B.  Broome.  On  *  lamlaons  Fnngas.  (Linnean  Society  20  Nov.  1874.  Jonrn.  of 
Bot  No.  133,  8.  Hd.) 

Der  Pilz  wurde  auf  den  Blättern  von  SperuMcoce  zu  St  Kitts  in  Westindien  ge- 
fbnden.    Berkeley  hält  ihn  fflr  ein  Didymium. 

63.  I.  SoroUa.  Ueber  die  Wirkug  des  Lichtes  auf  die  Pilze.  (Vorläufige  Mittheilung. 
Beilage  zu  den  Protocollen  der  Sitzungen  der  Naturforscher-Gesellschaft  an  der  Uuiverätät 
zu  Kazan.    47.  Sitzung.    1873.) 

Der  Versuch  wurde  mit  firischem  Fferdemiste  gemacht,  indem  der  Verfasser  die  erste 
<-^  Probe  des  Mistes  der  Wirkung  des  weissen  Lichtes,  die  zweite  des  gelbrothen  Lichtes 
v^  von  doppelt  chromsaurem  Kali,  die  dritte  des  dunkelblau«!  Lichtes  einer  ammoniakalen 
Lösung  von  Kupfervitriol  unterwarf;  die  vierte  Probe  wurde  im  Dunkeln  angestellt;  alle 
Proben  wurden  im  Zimmer  bei  einer  Temperatur  von  15—160  R.  und  unter  einer  Glocke 
angestellt,  worin  der  Mist  beständig  feudbt  blieb.  Mit  dem  Spektroskope  untersucht,  liess 
das  gelbrothe  Licht  die  wenig  brechbaren  Strahlen  und  die  nächsten  der  grünen  Strahlen 
durch;  die  LOsung  des  Kupfervitriols  liess  nur  violette  und  nur  wenige  blaue  Strahlen  durch. 
Der  Versuch  dauerte  26  Tage,  vom  1.  bis  26.  April,  während  welcher  Zeit  der  Gang  der 
Pilzvegetation  folgender  war:  Im  weissen  Lichte  haben  sich  Mucor  Mucedo,  PiptocephaJis 
FresenioMO,  Ghaetodadium  Jonesii,  Päobolus  erystaümus,  Coprmus  fimetarün,  Goprolepa 
equorum,  Ascdbdlm  pulcherrimus  Ct.,  MortiereUa  dt^uens  Sor.  (n.sp.)  entwickelt;  Püobolm 
crystailinus  und  Muccn-  Mucedo  haben  positiven  Heliotropismus.     Im  gelbrothen  Liebte 
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haben  sich  Mucor  Mucedo,  ChMtoclad.  Jotiesü,  Püob.  crystaUintis ,  CoproUpa  eqtiorum, 
Coprin.  ßmetarius  und  SordAria  eoprophila  entwickelt;  die  Entwickelung  aller  Filze  geht 
besKr  an  der  beschatteten  Seite,  als  an  der  beleuchteten  vor  sich  (Coprolepa  equorum  aus- 
genonunen);  Coprinus  fimet.,  Mucor  \axd  PUobolus  haben  negativen  Heliotropismus,  die 
Sporen  des  letzteren  zerstreuen  mch  nicht  oder  nur  selten;  Mucor  mucedo  bildete  eine 
grosse  Menge  von  Chlamydosporen  (m  Hyphen)  und  Sporangiolen,  welche  im  weissen  Lichte 
fehlten.  Im  blauen  Lichte  ging  die  Vegetation  Oberhaupt  sehr  schwach  vor  sich,  noch 
Echlechter  als  im  Dnnkeln;  nur  Mucor  Mucedo  (auch  mit  Sporangiolen),  Chaetocladium  und 
Coprokpa  equorum  (wenig)  entwickelten  sidi;  ihr  Heliotropismus  war  positiv.  Im  Dnnkeln 
war  die  Vegetation  günstiger,  aber  nicht  so  gut,  wie  am  weissen  Lichte;  es  entwickelten  sich 
Mucor  Mucedo  (auch  mit  Sporangiolen),  wenige  Exemplare  von  Püdbolus  crystaUinus, 
Asecbolua  furfuraceus  mit  Chlamydosporen,  Dictyostdium  mucoroides,  Coprokpa  merdaria 
Fackel,  Pemntl.  glauc.,  Sepedonium  mucorinum  Harz  und  Mortierella  difluena,  die  Hyphen 
von  Mucor  und  Pilobolus  wurden  sehr  lang  and  standen  ganz  vertical ;  in  den  Hyphen  von 
Mueor  war  eine  starke  Neignng  zur  Bildung  von  Querwänden  bemerklich.  —  Im  Anhange 
10  dieser  Mittheilnng  beschreibt  der  Verfasser  die  noch  nicht  bekannten  Ctilamydosporen 
T«n  Afcoboltu  furfuraceuß  Pers.  nnd  gibt  die  Beschreibung  von  Mortierella  (Mucor)  difluens 
Sor.  (nov.  sp.),  welche  parasitisch  in  den  Hyphen  und  Myuelien  von  ilfucor  Mucedo  wächst, 
ihre  Sporangien  haben  15 — 80  Sporen,  sind  mit  gut  bemerkbaren  Borsten  versehen  und  im 
Wasser  sehr  leicht  zerfliessbar;  die  Grösse  der  Sporen  beträgt  0,0097  MUlim.,  sie  sind  durch- 
sichtig, mit  sehr  dickem  Exosporium  und  hellem  Inhalte  versehen.  Batalin. 

64.  Or.  6eorg  Wiiter.    Heliotropismu  bei  Feziu  Fackeliua  De  ij.   (Bot  Zeitung  1874, 

8.1-6.)  .-^,,- 

Aus  Sclerotium  echimatum  Fuckel,  am  24.  Mai  auf  feuchte  Erde  gel^,  entwickelte  '^'•' 
ach  vom  October  ab  Peeiza  FuckeUana.  Die  Stiele  zeigten  s&mmüich  eine  schiefe  Richtung  "v 
nach  dem  Lichte  zu,  die  Scheibe  war  stets  der  Lichtquelle  zugewendet  Stieltheile,  welche 
ihr  Lingenwachsthum  bereits  vollendet  hatten,  behielten  ihre  bisherige  Neigung  bei,  durch 
Veränderung  der  Stellung  in  Bezug  auf  die  Lichtquelle  wurden  dadurch  S-fdrmige 
Kiümmnngen  hervorgebracht.  Die  Stiele  zeigten  also  deutlich  ausgesprocheneu  positiven 
Heliotropismus.  Die  Intensität  des  Lichtes  schien  von  Einfluss  auf  das  Wachsthum  des 
Pikes  zu  sein,  bei  schwächerer  Beleuchtung  an  einem  Tage  wurde  eine  Zuwachslilnge  der 
Stiele  von  1,094  Mill.  gemessen,  für  einen  Tag  bei  starker  Beleuchtung  1,667  Mill.  Im 
Dmkein  entwickelten  sich  die  jungen  Peziza  nicht  weiter  und  gingen  bald  zu  Qrunde. 

6S.  laxime  Comn  (BuIleUn  de  la  SodM  Botan  de  France  1874,  S.  33  und  55) 

macht  Mittheilnng  über  einige  Filze,  welche  sich  in  der  ersten  Woche  des  Februar 

1874  IQ  Chateau-nenf  (Loires)  bei  der  sehr  milden  Witterung  entwickelt  hatten.  Es  waren 
PmMMurporoarten  auf  Cerastium,  Holosteum,  Alsine,  Papaver,  Trifolium;  Stigmatea  auf 
Lampsana,  Urtica ;  Aecidium  auf  Lampsana,  Centaurea  Jacea,  Bellis,  Ficaria.  Besonders 
merkwürdig  aber  war  das  Auftreten  der  Spcrmogonien  von  Boestelia  cancellata  au  den 
Knospenschnppen  eines  Birnbaumes  im  Garten  des  Museums  zu  Paris.  —  Ein  Frost  von 
—  8*  tödtete  die  von  Peronospora  und  Stigmatea  befallenen  Blätter ,  wfthrend  die ,  auf 
welchen  keine  Pilse  aufgetreten  waren,  unversehrt  blieben.  —  Die  von  Boestelia  ergriffenen 
Schappenblätter  erfroren  ebenfalls  im  Februar. 

66.  L.  FwkeL  Ueber  die  ühTerhUtnisse  der  Alpen.  (Bot.  Zeitung  1874,  S.  721-727.) 
Dem  Verfasser  ist  bei  seinen  vielfachen  Wanderungen  durch  die  Tiroler  und  Schweizer 
Alpen  stets  die,  verhältnissmässig  zum  Tieflaude,  ausserordentliche  Filzarmuth  derselben 
aofgeüallen,  die  in  den  grösseren  Höhen  stets  aunahm.  Uredineen,  UstHagineen  nnd  andere 
Parasiten  auf  lebenden  Pflanzen  fand  er  bei  einem  längeren  Aufenthalte  im  oberen  Engadin- 
tliale  in  grosser  Zahl,  z.  Th.  neue  Formen  (erwähnt  wird  neben  andern  eine  Puccinia  auf 
Aconitum  Lycoctonum,  Puccinia  auf  Atiemone  alpitta  und  A.  vernaiis,  Puccinia  mit  Uredo 
auf  Oxyria  didyma  etc.),  dagegen  waren  „Fäulnissbcwohner"  äusserst  selten.  F.  sieht 
die  Ursache  dieses  Verhältnisses  in  der  dünnen  Luft  der  höheren  Lagen,  in  deren  Folge 
die  Feuchtigkeit  viel  schneller  verdunstet  als  im  Tieflaude.    Die  Keimung  der  Sporen  nnd 
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die  Entwickelung  der  Mycelien  müsse  durch  dies  Verhalten  beeinträchtigt  werden.  Das 
langsame  Faukn  des  Holzes  in  den  höheren  Lagen  schreibt  er  ebeufalls  dem  umstände  zu, 
dass  die  trockene  Luft  den  zerstdrenden  Einfloss  der  Pilzmycelien  Terhindert 

67.  RikoL  Knieschoff.    Deber  die  Wirkung  der  Mkaloide  auf  die  niedrigsten  Organismen. 

Wir  nehmen  diese  Angaben  aus  der  Inaug.  Dissertation  unter  dem  Titel  „Materiaüen 
zur  Phannacologie  der  Alcaloide'  (St.  Petersburg.  1874.  8%  Zu  den  Versuchen  waren  die 
in  den  Lösungen  des  foulenden  Hen's  Torkommenden  Organismen  gew&hlt  (es  wurden  vom 
Verfasser  in  dieser  Lösung  gefunden :  Parameeium,  Colpoda,  Vorticella,  Microeoceus  crepm- 
cuhtm,  Bacterium  Termo,  Baccülus  subtilis,  Vibrio  serpetis  und  Spirittum  tenue).  Der 
-Verfasser  prüfte  die  Wirkung  der  neutralen  Lösungen  von  salzsaurem  Chinin,  Cincbonin, 
Strychnin,  Morphin  und  Atropin  in  den  Concentrationen  1:400,  200,  50  (1  Gewichtstheil 
des  Alcaloids  auf  400,  resp.  200,  resp.  50  Theilen  von  Wasser);  die  Versuche  waren  so 
gemacht,  dass  ein  Tropfen  der  Alcaloidldsung  mit  einem  gleichet  Tropfen  von  Heuinfusion 
gemischt  war  und  der  Objectträger  sogleich  unter  das  Mikroskop  gebracht  war.  Bei  der 
Concentration  1 :  800  (zu  der  die  Lösung  von  1 :  400  genommen  war,  da  der  Infusionstropfen 
die  Lösung  auf  die  Hälfte  verschwächte),  bedurfte  zu  der  Vernichtung  aller  Bewegungen 
und  zu  dem  späteren  Zerfallen  der  Organismen  Chinin  nicht  mehr  als  5  Minuten,  aber  in 
dieser  Zeit  starben  nur  grosse  Organismen  CColpoda,  ParameciumJ,  die  kleinsten  lebten 
länger  und  sogar  nach  Verlauf  von  S  Stunden  fond  der  Verfasser  einzelne  Exemplare  von 
Microeoceus  crepusculum,  welche  ihnen  eigene  Bewegungen  machten;  Bacterium  Tertno 
und  andere  Bildungen  zeigten  nach  Verlauf  von  10  Minuten  keine  selbständigen  Bewegungen. 
Dieselben  Erscheinungen  rief  Cinchonin  nach  8—10,  Strychnin  nach  20—30  Minuten  hervor; 
unter  der  Wirkung  des  Atropins  erweiterten  sich  die  pulsirenden  Vacuolen  mehr,  als  unter 
der  Wirkung  anderer  Alcoloide;  Atropin  und  Morphin  wirken  auf  die  grösseren  Organismen 
auch  nachtheilig,  indem  sie  nach  30  Minuten  ihre  Bewegungen  verlangsamten  und  nach 
60  Minuten  starben,  aber  kleinere  jflngere  Formen  von  Colpoda  imd  Parameeium,  so  wie 
auch  Bacterium  Termo  blieben  nur  auf  eine  Zeit  ihrer  Bewegungen  beraubt  und  später 
erneuerten  sie  dieselben  mit  firtiherer  Energie.  —  Bei  der  Concentration  von  1 :  400  verlaufen 
alle  besclu-iebenen  Erscheinungen  in  kürzerer  Zeit,  aber  auch  hier  kann  mau  nach  Verlauf  von 
2—3  Stunden  einzelne  sich  bewegende  Exemplare  von  Microeoceus  crepusculum  finden. 
Bei  der  Concentration  von  1 :  100  hörten  sofort  die  Bewegungen  aller  Organismen  (ohne 
Ausnahme)  auf,  und  nach  einigen  Minuten  war  Alles  im  Zer&Uen.  —  Bei  allen  diesen 
Versuchen  beobachtete  der  Verfasser  alle  jene  Erscheinungen  an  den  Organismen,  welche  von 
den  früheren  Beobachtern  (Binz,  Du-Flessis  etc.)  beschrieben  worden  sind,  d.  h.  die  enorme 
Erweiterung  der  Vacuolen,  die  Veränderung  der  Bewegungsart,  die  Veränderung  der  Form 
der  Körper  in  kugelförmige  Form  etc.  Batalin. 

68.  J.  Schröter.  PrflAing  einiger  Desinfectionsniittel  durch  Beobachtnng  ihrer  Einwirkung  auf 
niedere  Organismen.  (Cohn,  Beitr.  z. Biologie  d.  Pflanzen,  3.  Heft, S.SO— 50.  Als  Sep.-Abdr.) 

Referent  ging  bei  der  Prüfung  einiger  der  wichtigsten  Desinfectionsniittel  von  dem 
wohl  allgemein  als  festgestellt  angesehenen  Satze  aus,  dass  die  Infectionskrankheitcn  in  ihrem 
Verlaufe  imd  ihrer  Entwicklung,  sowohl  bei  dem  Umsichgreifen  im  erkrankten  Organismus, 
als  in  ihrer  Ausbreitung  als  Seuche  immer  bestimmte  Gesetze  festhalten,  die  denen  entsprechen, 
welche  wir  bei  dem  Wachsthnm  und  der  Verbreitung  niederer  Organismen  kennen  lernen. 
Wir  sind  daher  zu  dem  Schlüsse  berechtigt,  dass  diese  Krankheiten  mit  der  Erzeugung 
und  Vermehrung  organischer  Gebilde  sogenannter  „Krankheitskeime"  einhergehen.  —  Für 
.  die  folgenden  Untersuchungen  kam  es  nicht  darauf  an,  ob  die  inficirenden  Organismen  schon 
für  die  einzelnen  Krankheiten  bekannt  sind.  Verhalten  sie  sich  wie  die  niedrigen  Organismen 
überhaupt,  so  werden  sie  auch  denselben  Lebensbedingungen  wie  diese  unterworfen  sein,  und 
Verhältnisse  und  Stoffe,  welche  diesen  ihre  Entwicklungsfähigkeit  nehmen,  werden  auch  den 
Infectionszellen  verderblich  werden.  Es  wurde  nun  versucht,  die  Art  und  Weise,  wie  einige 
Desinfectionsmittel  einwirken,  zu  beobachten,  um  ihren  Werth  und  ihre  Anwendnngsweise 
danach  zu  bestinunen.  Speciell  wurde  dabei  erstrebt,  die  Wirkung  direct  sichtbar  zu  machen, 
d.  h.  dieselbe  zumeist  durch  Beobachtungen  unter  dem  Mikroskope  festzustellen. 
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Die  Wirkung  der  Wärme  wurde  durch  Beobachtung  eines  Bacterien  enthaltenden 
Tropfens  auf  einem  erwärmbaren  (Cohn'schen)  Objecttisch  untersudit  Während  Infusorien 
schon  bei  Erwärmung  auf  420C.  abstarben,  blieb  die  Bewegung  der  Bacterien,  die  Ton  SO" 
an  besonders  lebhaft  geworden  war,  bis  560  noch  gleichmässig  schnell.  Dann  liess  die  der 
Stäbchenbacterien  plötzlich  nach,  während  Fadenbacterien  noch  schnell  bew^  blieben.  Bei 
58°  hörte  regelmässig  jede  Bew^;ung  auf. 

Bei  der  Wirksamkeit  chemischer  Stoffe  gegen  die  besprochenen  Organismen  kann 
es  sich  um  verschiedene  Vorgänge  handeln.  Die  Stoffe  können  direct  chemisch  auf  die  Stoffe 
der  Organismen,  mit  denen  sie  in  Berührung  kommen,  wirken  (ätzend),  sie  können  resorbirt 
«erden  und  erst  nach  der  Aufnahme  im  Innern  schädlich  wirken  (alterirende  Gifte),  se 
können  aber  auch  so  wirken,  dass  sie  die  Nährsubstanz  in  einen  Zustand  versetzen,  dass 
diese  zur  Weiterentwicklung  des  betreffenden  Organismus  nicht  mehr  brauchbar  ist.  Zu 
diesem  Zwecke  genügen  oft  sehr  kleine  Mengen! 

üebermangansaure  Salze  kann  man  in  ihrer  Wirkung  leicht  unter  dem  Mikroskop 
verfolgen.  Infusorien  schwimmen  oft  lange  Zeit  in  starken  Lösungen  herum,  dann  tritt  in 
ihrem  Innern '  allmählich  zunehmende  Braunfarbung  ein ,  und  sie  sterben  endlich  ab,  ohne 
dass  ihre  Form  verändert  wird.  Aehnlich  verhalten  sich  Hefezellen,  Sporen  von  PenicüUum 
imd  Miicor,  überall  wird  die  Lösung  langsam  aufgenommen,  es  tritt  langsam  Braunfärbung 
des  Plasmas  ein.  Ist  diese  erfolgt,  so  sind  die  Sporen  nicht  mehr  entwicklungsfähig,  es  folgt 
z.  B.  nicht  mehr  die  Anschwellung,  die  sonst  der  Keimung  vonmgeht  —  Baderien  gelangen 
in  starken  Lösungen  schnell  zum  Stillstande,  ihre  Umrisse  werden  sehr  deutlich.  In  Lösung 
1 :  100  vermehren  sie  sich  noch  und  bewegen  sich  tagelang.  —  Bei  Anwesenheit  von  Detritus 
in  einer  Flfissigkeit  sieht  man,  wie  dieser  zuerst  braun  gefärbt  wird,  dann  erst  langsam  die 
ia  der  FlOssigkeit  enthaltenen  Organismen.  Bei  Anwesenheit  von  viel  fänlnissfähiger  Substanz 
ist  die  Wirkung  des  Stoffes  bald  erschöpft,  die  Fäulniss  schreitet  fort,  denn  durch  Verbindung 
mit  den  Fänlniasproducten  zerstört  sich  die  S&ore  immer  schnell.  Die  Verwendbarkeit  der 
äbenoaogansauren  Salze  zur  Desinfection  wird  dadurch  sehr  eingeschränkt 

Chlorgas  wirkt  nur,  wenn  es  mit  Wasserdämpfen  zugleich   an  einen  Organismus 

knantritt.     Trockene   PenicSUum-  und   Mucorsporen  zeigten   sich   nach  Einwirkung  von 

tnjdKnem  Chlorgase  unverändert.    PeniciüiumspoKu  auf  einer  feuchten  Glasplatte  Chlor* 

tamfka  ausgesetzt  veränderten  sofort  ihre  graugrüne  Farbe  in  Lehmgelb  nnd  keimten 

niete  sehr.    Bei  ilf  «corsporen  zog  sich  unter  gleichen  Verhältnissen  das  Protoplasma  in 

kkiae  Elünapcheu  zusammen,  ebenso  verhalten  sich  Hefezellen.    In  gährenden  Flüssigkeiten 

nrjen  die  Hefezellen  theilweise  (auf  der  Oberfläche)  getödtet,  am  Grunde  blieben  sie  aber 

bii(K  lebensfähig  und  die  Crährung   dauerte  langsam  fort    Bacterien  werden   bei  directer 

KrthmBg  mit  Cloigas  im  Tropfen  sogleich  zum  Stillstand  gebracht,  bei  grösserer  Menge 

voo  Flüssigkeit  aber  nicht,  am  Grunde  desselben  blieben  sie  noch  nach  mehreren  Tagen 

Mrk  bew^. 

Carbolsäure  kann  in  Dunstform  oder  in  Lösung  zur  Anwendung  kommen.  lu  Dunst- 
fcrm wirkt  sie  hemmend  auf  die  Ekitwickelung  niederer  Organismen,  ohne  sie  direct  zu  tödten, 
dam  Gährung  verlief  langsam,  dauerte  aber  unter  einer  Glasglocke,  in  der  Carbolsäure  ver- 
dunpfte,  noch  5  Tage  fort.  Schimmclsporen  keimten,  es  entwickelten  sich  aber  nie  Rasen, 
Btieterien  breiteteu  sich  ebenfalls  nicht  weiter  ans,  während  sie  an  der  Aussaatstelle  lange 
bewegt  liegen.  Für  die  Wirksamkeit  der  Carbolsäure -Dämpfe  ist  es  nöthig,  dass  sie  wie 
ein  Beif  auf  die  zu  desinficnrenden  Stoffe  herabfallen  können.  Wird  z.  B.  über  einen  mit  Peni- 
dUum  besäetcn  Kartoffelstück  eine  horizontale  Glasplatte  befestigt,  so  bilden  sich,  so  weit 
der  Schutz  der  Platte  reicht,  Schimmelrasen,  wenn  auch  der  Raum  mit  Carbolsäure-Dünsten 
ctfUlt  ist 

In  Lösungen  ist  Carbolsäure  ein  sehr  wirksames  Mittel  gegen  die  Entwickelung 
niederer  Organismen.  Lösung  1:1000  tödtet  bei  directer  Berührung  Infosorien  sofort,  bei 
derselben  Stärke  wird  Gähning  durch  Tödtung  der  Hefezellen  verhindert.  Aber  auch  viel 
(chwächere  Lösungen  wirken  schon  entschieden  hemmend  auf  die  Entwickelung.  Lösungen 
von  verschiedener  Concentration  (1:500,  1000,  2000,  10000)  wurden  über  Fleischstücke 
gegnaaen  nnd  ihr  hemmender  Einfluss  auf  die  Entwickelung  von  Bacterien  beobachtet.   Bei 
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der  schwächsten  Lösung  trat  erst  nach  6  Tagen  £actm«neutwickelung  anf ,  die  Lösung 
1 :  2000  blieb  4  Wochen  lang  ganz  klar,  in  der  5.  Woche  bildete  ach  an  der  Oberfläche  ein 
Bacterienhäutchen.  Bei  der  Lösung  1 :  1000  wurden  durch  mehrere  Uom^  hindurch  keine 
Baeterien  gebildet,  das  Fleisch  blieb  wohl  erhalten  und  geniessbar.  Einigemal  zeigte  sich 
in  dieser  Lösung  an  der  Oberfläche  starke  Schimmelbildung  (Wassermycel  von  PenioiRium). 
Es  ergiebt  sich  demnach,  dass  die  Carbolsäure  schon  in  viel  schwächeren  Lösungen,  wie  man 
gewöhnlich  angenommen  hat,  schädlich  auf  die  Entwickelung  niederer  Organismen  einwirkt 
Das  Nachlassen  ihrer  Wirkung  nach  einiger  Zeit  erklärt  sich  wohl  daraus,  dass  sie  verdunstet. 

69.  E  Kolbe.    Ueber  eine  neue  DarstellniiKsmethode  nnd  einige  bemerkenswerthe  Eigen- 
schaften der  Salicrlsänre.    (Joum.  f.  prakt  Chemie  1874,  S.  89—112.) 

Die  physiologischen  Eigenschaften  der  Salicylsänre  sind  von  Kolbe  untersucht  worden, 
er  fand  dabei  folgende  Wirkungen  gegen  Gährung  und  Fäuhuss: 

Wird  Traubenzucker-Lösung  mit  '/looo  Salicylsänre  versetzt,  so  übt  Hefe  keine  Wir- 
kung mehr  darauf  aus,  und  bereits  in  Gährung  begriffene  Zuckerlösung  hört  bei  Zusatz 
kleiner  Mengen  von  det  Säure  zu  gähren  auf.  —  Bier  wurde  durch  Zusatz  .von  '/looo  S.S. 
vor  dem  Verderben  durch  Pilzbildnng  geschützt  —  Kuhmilch  mit  0,04  %  8.S.  vermischt 
gerinnt  36  Stunden  später  als  gewöhnliche  Milch.  —  Harn  mit  geringer  Menge  der  Säure 
versetzt  war  am  dritten  Tage  noch  klar.  —  Frisches  Fleisch  mit  SS.  eingerieben  hält  sich  an 
der  Luft  wochenlang  ohne  zu  faulen.  Diese  Eigenschaft  verspricht  wichtige  Erfolge  für  die 
Conservimng  des  Fleisches,  ebenso  lässt  sich  für  ihre  Verwendung  als  antiseptisches  Mittel 
zu  chirurgischen  Zwecken  viel  erwarten.    Prof.  Thiersch  stellt  Versuche  darüber  an. 

70.  W.  Iiop.    lotiz  ftber  die  uttsef tische  Wirkimg  der  Sallcylsinre.  (Jonmal  für  prak- 
tische Chemie  1874,  S.  851—366.) 

Die  Salicylsänre  hat  eine  sehr  bemerkbare  Wirkung  auf  die  vegetative  Thätigkeit 
der  Zelle,  gehöre  sie  den  chlorophyUgrOnen  Pflanzen  höherer  Ordnungen  oder  den  chlorophyll- 
losen niederer  Ordnung  an,  so  lange  die  Säure  frei  in  der  Flfissigkeit  enthalten  ist  Sie 
verliert  diese  Wirkung  aber,  sobald  sie  durch  das  Ammoniak,  welches  sich  bei  der  q)äter 
folgenden  Zersetzung  der  Eiweisskörper  bildet,  zum  grösseren  Theil  gesättigt  worden  ist. 
—  Im  Juni  und  Juli  ist  es  schwer,  Samen  von  Phanerogamen  zur  Keimung  zu  bringen,  weil 
sie  sofort  durdi  die  kräftige  Entwickelung  von  Pilzsporen  in  Fäulniss  übergehen,  tränkt 
man  hingegen  Netze  und  Qaze,  auf  denen  man  die  Samen  keimen  läast,  in  gesättigter  Salicyl- 
Säure-Lösung  (alle  3  Tage  zu  wiederholen),  so  wird  die  Filzvegetation  vollständig  abgehalten 
und  die  Keimung  geht  r^Imässig  vor  sidi. 

71.  Julius  ■flller.    Ueber  die  antiseptische  Eigenschaft  der  Salicrlsinre  gegenüber  der 
Carbolsänre.    (Jonmal  für  praktische  Chemie  1874,  S.  444—448.) 

Aus  Parallelversuchen,  die  Verfasser  in  dicht  neben  einanderstehenden  Gläsern,  mit 
gleicher  Menge  Salicylsänre  und  Carbolsänre  austflhrte,  schliesst  er,  dass  die  Wirkung  jener 
gegen  die  Fermentkraft  der  Hefe,  und  der  Fermente  bei  der  Gährung  der  Mileh  und  des  Urins 
viel  stärker  sei.  10-procentige  Traubenzucker-Lösung  mit  guter  Presshefe  versetzt  ging  bei 
Zusatz  von  '/itoo  Carbolsäure  sofort,  bei  Zusatz  derselben  Menge  von  Salicylsänre  erst  in 
24  Stunden  in  Gährung  über.  Während  0,04  %  Salicylsäure-Lösung  das  Gerinnen  der  Milch 
hemmt,  zeigte  sich  Carbolsänre  in  dieser  Verdünnung  unwirksam  dagegen.  Die  Carbolsäure 
soll  dagegen  die  in  der  Luft  enthaltenen  Keime  in  ihrer  Entwickelung  mehr  als  die  Salicyl- 
säure  hemmen. 

72.  A.  Innti.    De  U  matidre  atctie  contenne  dans  les  Champignons.     (Comptes  rendus 
hebd.  etc.  B.  79,  1874,  8.  1182—1184.) 

Verfasser  hat  firflher  nachgewiesen,  dass  die  höheren  Pilze  in  ihrem  Gewebe  Zucker 
unter  der  Form  von  Mannit,  Trehalose  oder  einer  Glycose  enthalten.  Er  untersuchte  jetzt 
niedere  Pilze  (Fermentpilze,  Schimmel),  tmd  kam  zu  folgenden  Resultaten:  In  Hefe  konnte 
er -Mannit  und  Trehalose  nicht  nachweisen.  PeniciUium  glaucum,  auf  verschiedenen  Sub- 
straten gezogen,  enthielt  stets  viel  Mannit.  Mucor  Mucedo  enthielt  immer  Trehalose  ohne 
Beimischung  von  Mannit  Aus  ÄetMlium  aepticum  wurde  eine  beträchtliche  Masse  Trehalose 
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gewonnen.  „Das  Vorhandensein  der  Trehalose  nähert  die  Myxomyceten,  den  eigentlichen 
Pilzen,  wenn  die  elementare  Zusammensetzung  als  Beweis  gelten  kann,  da  wo  es  äch  nm 
Classification  handelt" 

GShrnng. 

73.  H.  HoSlnann.    Haaes  aber  FermentpUxe. '  (Reichardt's  Archiv  der  Pharmazie  1874, 
S.  414—422.) 

H.  bespricht  eine  Reihe  von  Arbeiten  ans  den  Jahren  1872  und  1873  über  Alkohol- 
gähmng  und  die  Organismen,  welche  sie  hervorrufen  oder  begleiten. 

74.  L  Math.    ZnsammenstelliuiK  der  ftr  den  Oenologen  wichtigsten  PilxforBieB.  (Annalen 
der  Oenologie.    4.  Bd.  1874,  S.  809-375.) 

Der  Verfasser  beabsichtigt,  eine  Zusammenstellung  über  alle  Pilzformen,  welche  für 
die  Weinprodnction  von  Einfluss  sind,  und  die  Vorgänge,  welche  sie  veranlassen,  in  fol- 
gender AÄordnnng  zu  geben.  1)  Gfthrong  und  Krankheiten  ^es  Weines.  2)  Die  sogenannten 
Schimmelpilze  und  ihre  Bedeutung.  8)  Den  Weinstock  bewohnende  Filzformen.  4)  Keller- 
pilze.  —  Der  vorliegende  Abschnitt  behandelt  die  Gährungsorganismen  (Sacduiromyces 
[9  Spec.  ausser  S.  ■minor  Engel J,  Garpogyma  apiculatum  Eingel,  Dematium  puUulans,  Exo- 
agcw),  die  Entstehung  derselben,  besonders  die  der  Hefe,  ihre  morphologische  Stellung, 
Eigenschaften  und  Bedingungen  zur  Entwickelung.  Die  verschiedenen  Ansichten  fiber  diese 
Fragen,  von  den  ältesten  bis  zn  den  neueren,  von  Helmondt  bis  Liebig,  Pastenr,  B6champ 
and  Reess  etc.  sind  kritisch  zusammengestellt,  die  Literatur  bis  1872  sehr  vollständig  citirt 
und  aosfährlich  benätzt. 

S.  ».  No.  151—164,  sowie  unten:  „ErnUmmg  niederer  Organtsmen". 

Pflanzenkranlübeiteii. 

75.  A.  Gattarto.   Del  male  ond'  erano  attacate  alcnna  spighe  gnaste  dl  ftiunento.   (95.) 

Einige  erkrankte  Weizenähren,  welche  dem  Institut  zur  Untersuchung  fibergeben 
waren,  enthielten:  TQleiia  Caries  Tnl.,  Uredo  Garbo  DC,  üredo  segetum  Pers.,  Gaeoma 
Küophilum  Link.  —  Erysibe  pccülta  Wall.  —  Andere  einen  Protomyces,  von  welchem  eine 
Abtnldnng  gegeben  wird. 

76.  Schnetxler.    Lettre  i  H.  Dumas.    (Comptes  rendus  hebd.  Bd.  79.  1874.  S.  1334—1236.) 

Zu  Cullf  in  der  Schweiz  wiuren  die  Reben  erkrankt.  Man  hatte  den  Verdacht,  dass 
dies  Ton  PhyUoxera  herrflhre,  Sehn,  nnd  Cornu  fanden  aber,  dass  die  Krankheit  durch  das 
Myoeliom  eines  Pilzes  veranlasst  würde,  welches  die  Wurzeln  nmspann.  Schnetzler  hat 
dassellie  schon  1870  beschrieben.  Zn  welchem  Pilze  das  Mycelium  gehOrt,  ist  unbekannt 

77.   Mittel  gegen  WeinpOz.    (Regel  Ctartenflora  1874,  p.  315.) 

Empfohlen  wird  durch  Chazaud  in  Genes  Schwefelblnmen  nicht  auf  die  pilzkranken 
Reben ,  sondern  auf  die  blossgelegten  Wurzeln  zu  streuen.  In  „la  provincia  di  Hrescia" 
März  wird  das  Umwickeln  mit  galvanisirtem  Eisendrath  angewandt,  8.  247.  —  Anstatt  des 
theaeren  Schwefels  wird  fein  gesiebter  Strasscnstanb  mit  fein  gepulvertem  Steinkohlentheer 
empfohlen. 

S.  a.  Ho.  3,  4,  5,  12,  10,  18,  87,  51,  54,  78,  98,  140,  142,  143,  144,  14«,  147,  148, 
149,  165-186,  ni,  196,  197,  198,  203,  204,  209,  213,  215,  216,  217,  222,  225-229. 

Krankheiten  der  Menschen  and  der  Thiere. 

7a  S.  RiTotta.  Dei  parasltl  Tegetati  come  Introdnzione  allo  studio  delle  malattie  paras- 
iltwie  e  delle  alteraxione  del'  alimento  degll  animall  demesticL  (Toriuo  1873.  592 
pag.  c.  10  tavole.) 

Nicht  gesehen.    S.  Bot  Jahresber.  1873,  S.  583. 

79.  Dr.  Baumann.  Die  Parasiten  der  Bnutdrftse.  (Berlin  1874,  S.  1—18.  L  Die  pflanz- 
lichen Parasiten.) 

Aof  der  Brostwarze  säugender  Frauen  £uid  H.  bei  eigenen  Untersuchungen  Bac- 
ierien,  Sporen  verschiedener  Schimmelpilze,  ^ren  von  Oidium  laetis  und  Oidimm  albkane 
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Rob.  Nur  die  letzteren  beiden  Sporenarten  haben  praktische  Bedeutung,  denn  die  Erkran- 
kung von  Kindern  durch  Bacterien,  die  von  der  Brustwarze  der  Matter  oder  Amme  ein- 
gedrungen wären,  ist  nicht  bewiesen.  Qidium  albicans  Bob.  ist  auch  nach  den  Beobach- 
tungen des  Verfassers  ganz  gleich  mit  Oidium  lactis.  Seine  Sporen  werden  aus  dem  Munde 
der  an  Aphthen  leidenden  Kinder  beim  Saugen  auf  die  Brustwarze  übertragen,  and  können 
von  hier  auf  ein  zweites  Kind,  welches  dieselbe  Frau  stillt,  überpflanzt  werden.  Keimung 
der  Sporen  auf  der  Brustdrüse  hat  Verfasser  nie  gesehen,  er  hält  es  aber  doch  fiir  sehr 
wahrscheinlich,  dass  sie  hier  auftreten  kann,  weil  die  Brustwarze  alle  Bedingungen  far  das 
Wachsthum  des  Pilzes  erfüllt,  sie  besitzt  dasselbe  Epithel  wie  die  von  dem  Pilze  bevor- 
zugten Stellen,  der  Mund  and  die  Scheide,  und  saure  Oährung  bildet  sich  auch  hier  bei 
eüiiger  Unreinlichkeit  leicht,  unter  diesen  Bedingungen  kann  sich  der  „Soor"  der  Brust- 
warze bilden,  der  von  vielen  Aerzten  geläugnet  worden,  von  anderen,  wie  Betschier,  Baum, 
Girelli,  Empis,  Delpierre  u.  A.  auf  das  Bestimmteste  angegeben  worden  ist.  —  Dieser  Soor 
kann  wieder  ein  gesundes  an  die  Brust  gelegtes  Kind  inficiren.  —  Um  den  Soor  zu  be- 
kämpfen, muss  mau  also  Matter  und  Kind  zugleich  behandeln,  es  gehört  dazu  bei  dem 
Kinde  peinlichste  Reinigung  des  Mundes,  besonders  bei  Kindern  in  den  ersten  Monaten,  die 
am  meisten  am  Soor  leiden,  bei  der  Mutter  Bekämpfung  der  häufigen  Scheidenmycosis,  eine 
Hauptquelle  für  Verbreitung  des  Pilzes,  and  strengste  Reinlichkeit  vor  und  nach  dem  An- 
legen des  Säuglings.  —  Leptothrix  huccalü  fand  H.  nie  auf  der  Brustwarze,  doch  gibt 
Seux  an,  dass  er  ihn  da  entdeckt  habe.  Verfasser  sah  ihn  sowohl  im  Munde  zahnloser 
Säuglinge,  als  in  der  Sdheide,  und  an  ersterem  Orte  in  Begleitung  von  Oidium  dlMcans. 

80.  Dr.  F.  A.  Zttrn.    Die  Schmarotter  uf  und  in  dem  KSrper  unserer  Haauäagethiere. 

II.  ThelL    Ffluuliche  Schmarotier.    (Weimar  1874.    474  S.    4  T.) 

Verfasser  hat  wohl  Alles  zusammengestellt,  was  über  Pilze,  die  Thierkrankheiten 
verursachen  oder  mit  ihnen  in  irgend  einem  Zusammenhange  stehen  sollen,  aufzufinden 
war.  Das  Literaturverzeichniss  urafasst  allein  18  Seiten  und  2öO  Nummern.  Besonders 
entscheidend  sind  für  die  Art  der  Darstellung  die  Schriften  von  Hallier  und  denen,  welche 
dieselbe  Richtung  verfolgten,  gewesen. 

Als  Krankheiten,  welche  durch  Pilze  hervorgerufen  sind,  werden  folgende  auf- 
geführt und  mit  ihren  Symptomen,  nach  den  Pilzen,  welche  sie  erzeugen  u.  s.  w.,  sehr  aus- 
führlich besprochen. 

Chronische,  fieberlose  Hautausschläge. 
I.  Hautjucken,  bei  Pferdeu  und  Hunden  (durch  „Micrococcen*).  II.  Chronische 
Nesselsacht  bei  Schwemcn.  (Nach  Schley  Pilze  in  der  Haarwurzel  und  Haarscheide.) 
in.  Flechten.  1.  Favus  (durch  Achorion  Sckönleitni)  bei  Hunden  (von  St.  Cyr.  1869  und 
Siedamgrotzky  1872),  bei  Katzen  (zuerst  von  Draper  1864),  die  sich  durch  favnskranke 
Mäuse  an  Lippen  und  Backen  anstecken  sollen,  Pferden,  häufig  auch  bei  Haushflhnem,  bei 
welchen  sich  das  üebel  zuerst  an  Kamm  und  Kehllappen  zeigt;  2.  die  kahlmachende 
Borkenflechte,  Herpes  tonsurans  (durch  Trichophi/ton  tonsurans,  welches  ein  und  derselbe 
Pilz  ist  wie  ÄchorionJ  an  Hunden,  Pferden,  Schweinen;  3.  Ringflechte  bei  einem  Schweine 
(durch  einen  Pilz,  welcher  nicht  Trichophyton  war).  IV.  Die  Schweifflechte  des  Pferdes. 
V.  Kleiengrind:  Pityriasis  (durch  Microsporum  für  für)  bei  Pferden  und  Rindern.  VI.  Die 
Schlempemauke ,  der  Träberausschlag  des  Rindviehes.  VII.  Das  Ausfallen  der  Haare. 
VIII.  Der  Weichselzopf  bei  Pferden,  Rindern,  Hunden  und  Tauben.  IX.  Warzen  auf 
der  Haut  ' 

'  Parasiten  bei  Ohrkrankheiten,  fieberlosen  Scbleimhautleiden,  Zahn-  und 
Knochenkrankheiten,  Klauen-  und  Hufübeln. 
I.  Aspergillus  im  äusseren  Gehdrgange  bei  Hunden.'  II.  MaulgrinJ,  Soor  durch 
Oidium  albicaM  bei  Kälbern.  IH.  Genitalaphthen  bei  Kfllien  durch  denselben  Pilz  (Cnjpto- 
coceus  (juttulatus  Robin,  nach  Hausmann  nur  die  Sporen  von  Oidium  aß>.  wurde  bei  Kanin- 
chen gründen).  IV.  Zahncaries  durch  Leptothrix  (Lebert  und  Rottenstein).  V.  Caries  der 
Knochen  durch  Chionyphe  Carteri  bei  Pferden  in  Africa?    VI.  Pilze  bei  Huf-  und  Klauen- 
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krankheitaL    YIL  Strahlkrebs  durch  einen  oidinmartigen  Pilz,  von  Megnin  Keraphyton 
genannt 

Parasiten  bei  inneren  Krankheiten. 

A.  Nicht  ansteckende  Krankheiten. 

I.  Mycotische  Pneumonie  und  Bronchitis,  besonders  häufig  in  den  Luftwegen  der 
Vögel  (oft  wahre  Schimmel),  anch  bei  anderen  Thieren:  Pferd  (Zoogloea),  Ochsen,  n.  My- 
cotische  Pleuritis.  QL  Mycotische  Catarrhe  und  Emphyseme  (Vibrionen).  Vf.  Mycosis 
sarcinica  durch  Sarcina  ventncutt,  bei  Hunden  und  Fohlen.  V.  Mycosis  generalis.  VI.  Die 
Lähme  junger  Hausthiere,  durch  „Micrococcen"  bedingt.  VIL  Septicaemie.  VllL  Osteo- 
malacie.  IX.  Durch  Organismen  erzeugte  Fehler  der  Milch.  Oidium  lactis,  blaue  Milch, 
gelbe  AGlch. 

B.  Ansteckende  innere  Krankheiten.    ,, 

I.  Das  Seuchenhaft  auftretende  Verkalben  der  Kühe.  II.  Der  Bothlauf  der  Schweine. 
in.  Der  Typhus  der  Pferde.  IV.  Die  ächte  Mauke  oder  Schutzmauke  der  Pferde.  Die 
Pferdepocken  auf  Kdhe  und  Menschen  abertragbar.  (Versuche  von  Chau/veau.)  V.  Die 
Kohpocken.  VL  Die  Schalpocken.  VH.  Die  Masern  bei  Schwein  und  Hund.  Vni.  Das 
Scharlach  bei  Pferden  (von  Spinola  beobachtet).  IX.  Diphtheritis,  brandiger  Kopfkatarrh  der 
Pferde  und  Wiederkäuer.  (Diphtheritis  an  Hühnem  von  Rafz  1661 ,  Siedaugrotzky  u.  A. 
oft  beobachtet.)  X.  Epizootische  Maul-  und  Klauenseuche.  XI.  Die  Rinderpest  (nach  Beale 
und  Klebs  massenhafte  Micrococcen  im  Blut.)  XII.  Rotzkrankheit  der  Pferde.  XHl.  Der 
Milzbrand,  Zungenkrebs  der  Rinder,  Rankkorn  der  Schweine,  Rothlauf  der  Schafe  und 
Schweine  (Mibsbrandbacterien  von  Pollender  1855  entdeckt,  Bacteridien  von  Daraine  1863). 
XrV.  Die  Luugenseuche  des  Rindes. 

Verfasser  ist  in  sehr  vielen  Fällen  bei  Beleuchtung  der  Thierkrankheiten  von  den 
Beobachtungen  ausgegangen,  die  bei  ähnlichen  Krankheiten  der  Menschen  gemacht  worden 
sind.  Es  ist  zu  diesem  Zwecke  ziemlich  alle  Literatur  bis  etwa  1872  über  Krankheiten 
der  Menschen  durch  Pilze ,  sowie  alle  neueren  Untersuchungen  Aber  „Micrococcus"  und 
Bacterien  benützt,  und  der,  welcher  den  Inhalt  dieser  zahlreichen  Schriften  kennen  lernen 
wül,  findet  in  der  Arbeit  von  Z.  die  beste  Gelegenheit  dazu. 

1  •.  Ro.  54,  S7,  68-71,  96,  97,  101-103,  106-139,  144,  ISO,  230-236. 

Essbare  nnd  giftig;e  Pilze. 

81.  Dr.  E  0.  Leu.  Die  Schwimme.  5.  Auflage,  bearbeitet  von  A.  Reese.  Gotha  1874.  Mit 
20  chromolithographirten  TafehL 

Das  altbekannte  „Schwanunbuch"  (wie  es  R.  nennt)  von  Lenz  ist  nach  dessen  Tode 
Ton  R  neu  fiberarbeitet  worden.  Der  beschreibende  Theil,  die  Erfahrungen  und  Versuche 
aber  colinarische  Verwendung  und  giftige  Eigenschaften  der  Schwämme  sind  dabei  grössten- 
tfaeüs  unverändert  wiedergegeben,  nur  der  Abschnitt  über  die  Trüffeln  ist  gänzlich  um- 
gearbeit^,  den  Boleti  nnd  Agarici  sind  analytische  Tabellen  zur  leichteren  Bestimmung 
zugefügt.  R.  hat  dem  Ganzen  eine  allgemeine  Uebersicht  der  neueren  wissenschaftlichen 
Pilzkunde  in  geraeinfasslicher  Darstellung  vorangeschickt  (27  S.). 

82.  J.  Arrheniis,  die  essbaren  Filze  des  Rordens,  deren  OnltiTinmg  ond  Anwendang. 
Stockholm  1874. 

Nicht  gesehen.  Daraus  citirt  in  Reichardt's  Archiv  der  Pharmacie  (1874,  S.  81) 
Methode  zur  Aufbewahrung  der  essbaren  Pilze  in  Blechbüchsen. 

8S.  Casimir  Roamegidre.  La  Conleur  et  la  fbrme  des  spores  pont-alle,  comme  on  l'a 
priteidv,  indiqaer  les  propriites  allmentaires  on  toziqaes  des  Champignons?  (Bulletin 
de  la  Soc.  botan.  de  France.  1874,  S.  35—38.) 

R.  richtet  sich  gegen  die  Behauptung  eines  englischen  Mycologen  M.  Smith,  „dass 
alle  Pilze  mit  weissen  Sporen  essbar  seien,  nnd  dass  die  Sporen  dieser  Pilze  gewöhnlich 
nmd  oder  oval,  die  der  Giftpilze  gewöhnlich  eckig  seien".  Diese  Sätze  zu  widerlegen,  führt 
er  eine  Anzahl  giftiger  Pilze  mit  weissen  Sporen  auf:  Amanita  muscaria,  A.  ampla,  A. 
mafpa,  A.  phaXloidee,  A.  umbrina,  A.  insidiosa,  A.  virosa;  Agaricus  echinocephaius, 
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A.  Vittaäini,  nebularis,  urens,  flaccidus,  inverstu,  geogenius,  oiearius,  stypticus.  AJg  essbare 
Pilze  mit  gefärbten  Sporen  führt  er  Ag.  Agerita,  Ag.  squamosus,  Ag.  eylmdreuxus ,  Ag. 
Prunultis,  Ag.  campestris,  Ag.  sinuaius,  A.  rhodopolius,  A.  OreeUa,  involutus,  translucens, 
eretaceus,  violaceus,  violaceo-cinereug,  viscidtis  auf,  femer  mehrere  Boktusarten  (als  giftig 
wird  B.  Satanas,  B.  padtypus,  B.  lupinus,  B.  luridus  bezeichnet),  Figtuiina  und  die  TrOffeln. 

84.  Derselbe.    (Daselbst  p.  303—308.) 

Auf  vorstehenden  Aufsatz  hatte  W.  Smith  in  Gardener's  Chronik  p.  298  entgegnet, 
dass  er  obige  Behauptung  nicht  ausgesprochen  habe,  und  hatte  einige  Angaben  von  R  als 
irrthamlich  bezeichnet  —  R.  erwiderte  auf  diese  Entgegnung,  indem  er  seine  abweichenden 
Angaben  Ober  Giftigkeit  oder  Geniessbarkeit  einzelner  Pilze  durch  literarische  und  ihm 
mttndlich  mitgetheilte  Zeugnisse  stützt.  -  Er  nimmt  an,  dass  etwa  600  Arten  voaAgarmtit 
L.  in  Frankreich  vorkommen;  die,  deren  Eigenschaften  hinreichend  bekannt  seien,  grup- 
piren  sich  so: 

Weisssporige:     89  essbare,  68  giftige  Arten. 

Gefärbtsporige:   49        „        38       „  „ 

Summa    138  essbare,  106  giftige  Arten. 

85.  Fnngns  Shows  (Grevillea  26,  Si  78).    Nachrichten  über  Pilzausstellungen,  die  im  Jahre 
1874  stattfanden. 

Im  Crystallpallast  zu  München  währte  die  Ausstellung  vom  3.  bis  11.  October  nnd 
wurde  von  mehr  als  50,000  Personen  besucht.  141  Species  in  1033  Exemplaren  waren  aus- 
gestellt. Dr.  Engler  hatte  Zeichnungen  über  Wachsthum  and  Entwickelung  mikroskopischer 
Pilze  dazu  angefertigt. 

In  England  fanden  Pilzansstellungen  der  Horticultural  Society  of  London  zu  South 
Kensington,  und  vom  Woolhope  Clup  zu  Hereford  statt.  —  Sehr  bedeutend  war  ferner  eine  in 
Aberdeen  veranstaltete  Ausstellung,  bei  welcher  gegen  50,000  Pilze  zusammengebracht  wurden. 

86.  Dr.  W.  ledlcis  und  Adolf  Mpeiller.   Berickt  Aber  die  AnsstellcBg  essbtrer  PUxe  der 
Pfiüi  in  Kaiserslantem.    (Beilage  zu  No.  l  der  Landwirthschafüichen  Blätter.    15  S.) 

Vom  22.  bis  24.  September  1874  wurde  zu  Kaiserslantem  eine  Pilzausstellung 
gehalten.  Die  Ausstellung  war  in  folgende  Gruppen  geordnet:  1.  Zusammenstellung 
der  in  der  Pfalz  beobachteten  geniessbaren  Pilze.  Es  sind  65  Arten  bekannt,  die 
(zum  Theil  nach  einem  Verzeichnisse  des  Domcapitular  Würschmith  vom  Jahre  1842)  mit 
ihren  volksthflmlicben  deutschen  und  lateinischen  Namen  aufgeführt  werden,  darunter  auch 
Ag.  gambosus  Fr.,  Ag.  mutabilis  Schaeff.,  Ag.  nebtdaris  Batscb.,  Ag.  pratensis  Pers.,  Ag. 
nibescens  Fr.,  Ag.  Bmsula  Schaeff.,  Ag.  aubdidcis  Bull.,  Ag.  sylvalicus  Schaeff.,  Ag.  tigrinu» 
Schaeff.,  Ag.  vaginattts  Bull.,  Ag.  piclaceo-cmerem  Pers.,  Ag.  violaeeus  L.,  Ag.  virgintua 
Jacg.,  Shymovis  intwhUa  Kktech,  Busada  iutegra  L.,  B.  laetea  Pers.,  Bclettia  booimu  L., 
B.  luridus  Schaeff.,  B.  variefotus  Schaeff.,  Pcflyporus  confluem  Alb.,  Thelepltora  coralloides 
Scop.  Sie  waren  bis  auf  wemige  durch  plastische  Nachbildungen  (Bächner,  Arnold!)  oder 
durch  Abbildungen  vorgestellt.  2.  Geniessbare  Gruppe  aus  der  Umgegend  von  Kaisers^ 
lautern,  28  Arten.  3.  Ungeniessbare,  verdächtige  und  giftige  Pilze  von  Kaiserslautern, 
18  Arten.  4.  Geniessbare  und  ungeniessbare  Pilze  a)  aus  demBinnwald,  30  Arten, 
b)  von  Seebach,  Dürkheim,  22  Arten,  c)  von  Speyer,  7  Arten.  Im  Ganzen  waren  38  geniess- 
bare und  23  ungeniessbare  oder  giftige  Pilzarten  auf  der  Ausstellung  durch  natürliche 
Exemplare  vertreten.  5.  Lehrmittel gruppe:  a)  Modelle  (Amoldi,  Büchner),  b)  Kupfer- 
werke (Gonnermann,  Weberbauer,  Troy,  Ebbinghaus,  Hartinger  nnd  Bill,  34  Tafeln  Hand- 
zeichnnngen  von  Maler  H.  Gross  ans  Stattgart,  für  Oelfarbendmck  bestimmt),  c)  Ander- 
weitige Literatur  (15  zimi  Theil  ältere  und  seltenere  Werke  oder  Abhandlungen),  d)  zar 
Yeranschaalichung  des  Nfthnrerthes  der  Pilze  mit  den  anderen  Nahrungsmitteln  hatte  N. 
eine  Uebersicht  der  plastischen  Bestandtheile  der  verschiedenen  Stoffe  in  cylindrischen 
Oeffissen  von  gleicher  Weite  aufgestellt.  Der  Zusammenstellung  waren  Analysen  von 
E.  Wolff,  KohlrauBch,  Siegel  und  v.  Bibra  zu  Grande  gelegt  Es  wurde  folgende  Tabelle 
gewonnen: 
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1  Pfand 

Nihrwerth  der  Pilze  im 

Teilgleich  mit  anderen 

NahnmgimittelD. 

Wich 

nelBch 

SteinpUze, 

Wer. 
Bchwtmm, 
Ziegeobart 

Morcheln 

Trfiffeln 

Welas- 
brod 

Knrtoffehi 

Welm- 
krant 

enthält 

Plastische  Nährstoffe 
Athmungsstofl«   .    . 
Wasser 

Graitun 

20 

68.5 
435 

Gramm 

89 

282.5 
270 

Gramm 

97 
260 

89 

Gramm 

143 

220 

79 

Orwnm 

48 

43 

354 

Grwnm 

25 
255 
227.5 

Gramm 

10 

107 

375 

Gramm 

7.5 

34.5 
445 

6.  Calinarische  Grnppe:  a)  getrocknete  Pilze,  b)  eingemachte  Champignon  und  Trüffeln, 
e)  sauer  eingekochter  Hahnenschwamm,  Eierschwamm,  Stoppelschwanun.  —  Recepte  für  die 
Znbereittmg  von  Piken. 

87.  Dr.  W.  Medicos.  Tortrag  Aber  die  lasstelliuK  enbarer  Pilze  der  Pfiilx  in  ILaisers- 
iMtern  am  22.,  28.  und  24.  Sept.  1874  (gehalten  anf  der  (Jeneralversammlung  der 
Polliehia  1874,  21  8.). 

Populär  gehaltene  Besprechung  über  die  Pilze,  welche  bei  der  angegebenen  Gelegen- 
heit in  Kaiserslautern  ausgestellt  waren. 

88.  Adolf  lipeiller.  Der  lährwerth  der  Filxe.  (Vortrag ,  gehalten  zu  Dürkheim  bei  der 
Generalversammlung  der  Polliehia  am  25.  Sept.  1874.) 

Anknüpfend  an  den  vorigen  Vortrag  führt  N.  näher  aus,  wie  gross  der  Nährwerth 
der  Pilze  sei,  indem  er  ihren  Gehalt  an  Athmungsmltteln  (Kohlenhydrate)  und  plastischen 
(dweisshaltigen)  Nährstoffen  mit  denen  anderer  Nahrungsmittel  vergleicht  (S.  d.  Tabelle 
s.  No.  86),  allerdings  entgeht  ihm  nicht,  dass  die  angeführten  Nährstoffe  nicht  als  absolut 
verdaulich  betrachtet  werden  dürfen. 

89.  Edourd  lorren.  Rotice  sw  le  cipe.  Boletu  ednlis  BalL  (La  Belgique  horticole 
1874,  S.  121-126,  mit  1  T.) 

Der  Steinpilz,  der  in  Bdgien  ebenfalls  häufig,  schon  von  Van  Sterbeck  unter  dem 
Namen  Groote  bruyn  rooye  Campemoelie  aufgef&hrt,  aber  als  Nahrungsmittel  wenig  beachtet 
worden  ist,  wird  nach  seinen  äusserlichen  Merkmalen  eingehend  beschrieben ,  sodann  nach 
Rogftes  CHigtoire  des  ChampignonsJ  die  grosse  Zahl  verschiedener  Znbereitungsweisen  mit- 
getheilt,  unter  denen  er  im  südlichen  Frankreich  genossen  wird.  Daselbst  wird  (S.  322 
und  323)  das  Verfahren  mitgetheilt,  wie  in  Bordeaux  Conserven  des  Steinpilzes  bereitet  werden. 

90.  IL  A.  DHpnis.  Cnltnre  dn  Champignon  de  co«che.  (Aus  Jonmal  d'agric.  pratiqne  1873, 
S.  552  und  ff.,  in  La  Belgique  horticole  1874,  p.  206—218.) 

Die  Zucht  des  Champignons  (Ag.  PsaUiota  campestris),  wie  sie  besonders  in  der 
Umgegend  von  Paris  betrieben  vrird,  wird  in  eingehendster  Weise  beschrieben.  Man  zieht 
ihn  anf  Mistbeeten  in  freier  Luft,  im  Keller,  in  verlassenen  Steinbrüchen  oder  anderen 
nnterirdischen  Localitäten.  Der  wichtigste  umstand  für  die  CuHur  ist  die  Auswahl  und 
Vorbereitung  des  Mistes.  Als  das  Vorzüglichste  gilt  der  Esel-,  dann  Manlthiermist,  da  dieser 
aber  selten  ist,  kann  Pferdemist  als  Hauptfactor  für  die  Champignonzucht  gelten.  Bei  diesem 
«erden  wieder  feine  unterschiede  gemacht,  der  Mist  von  Arbeitspferden,  besonders  wenn  er 
luge  im  Stalle  gdegen,  gilt  als  vorzüglich,  während  der  von  Iinxuspferden  auS  reinlich 
gehaltenen  Ställen  nicht  sehr  geschätzt  wird.  —  Der  Mist  wird  darauf  sohichtenweise  zu 
oblongen  Haufen  wie  die  Bruchsteine  in  der  Hohe  von  etwa  1,25  Meter  angehänfl,  festgestampft, 
nach  10  Tagen  wird  er  umgesetzt,  so  dass  die  vorher  inneren  Schichten  nach  aussen  kommen, 
Bnd  nach  10  Tagen  wird  die  Operation  noch  einmal  vorgenommen.  Jetzt  ist  er  fertig  und 
man  legt  die  Beete  an,  gewöhnlich  lässt  man  sie  sich  verschmälem,  am  Anfang  haben  sie 
0,60  Meter,  am  Ende  0,10—0,20  Meter  Breite,  der  Mist  mnsa  gehörig  mit  der  Mistgabel 
oder  anch  mit  der  Hand  glatt  gestrichen  und  von  Stroh  gereinigt  werden.  —  Um  nnn  die 
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Coltoren  einzuleiten,  mnss  man  einen  reichlichen  Yorrath  „  Pilzmutter  *  „blanc  de  Cham- 
pignon" vorbereitet  haben,  d.  h.  ans  Mycelium  des  Filzes  durchzogenen  alten  Mist.  Man 
nimmt  es  aas  alten  Mistbeeten  oder  alten  Dtlngst&tten  (blanc  natnrel),  und  lässt  es  sich  in 
anderen  Mist  aasbreiten,  was  nach  etwa  20  Tagen  geschehen  ist.  Dieses  Mycel  nennen  die 
Produceuten  „Jungfern-Weiss"  blanc  vierge,  es  lässt  sich  lange  aufbewahren,  man  hat  es 
nach  10  Jahren  noch  mit  Erfolg  verwandt.  —  Wenn  die  Beete  eioige  Zeit  gestanden  haben, 
so  dass  sich  in  ihrem  Innern  eine  Temperatur  von  30—35"  entwickelt,  werden  sie  besäet, 
man  macht  in  horizontalen  Reihen  LOcher  in  die  Beete,  zerschneidet  die  Pilzmutter  „blanc" 
in  kleine  wflrflige  Stücke,  steckt  in  jedes  Loch  ein  Stflckchen  und  klopft  dasselbe  mit  der 
Hand  zu.  Nach  8  Tagen  sieht  man  nach,  hat  sich  weisses  Gewebe  durch  den  Mist  verbreitet, 
so  ist  die  Aussät  gelungen.  Einige  Tage  später  bedeckt  man  das  Beet  mit  feiner  Erde,  bei 
Paris  gewöhnlich  mit  dem  feinen  Tuf,  der  in  den  Gängen  der  verlassenen  Kalksteinbrüche 
gefunden  wird,  nach  dem  Bath  von  Hankiu  mit  fein  geriebener  Kohle,  dies  nennt  maii 
„goptage".  Sogleich  folgt  die  „talochage" ,  d.  h.  die  Eb-de  wird  mit  der  Rückseite  der 
Schaufeln  festgeklopfl.  Damach  darf  man  nur  dann  und  wann  den  Boden  massig  anfeuchten, 
und  die  Pilze  schiessen  schnell'  heraus,  und  man  hat  eine  reiche  Ernte.  Vier  bis  fOnf  Monate 
hindurch  kann  man  alle  drei  bis  vier  Tage  die  jangen  Pilze  einsammeln.  Man  mnss  Sorge 
tragen,  sie  leise  abzunehmen,  um  das  Mycel  nicht  zu  sehr  zu  verletzen,  auch  von  Zeit  zu 
Zeit  einen  Filz  sich  entwickehi  und  seine  Sporen  ausstreuen  lass^.  Indem  man  die  Beete 
nacheinander  anlegt,  kann  man  so  das  ganze  Jahr  hindurch  Pilze  ziehen.  Natürlich  gilt 
dies  nur  von  den  unterirdischen  Localit&ten,  wo  die  Temperatur  das  ganze  Jahr  ziemlich 
gleichmässig  ist  Um  eine  Vorstellung  von  der  enormen  Ausdehnung  zu  geben,  welche  die 
Champignoncultiir  bei  Paris  erreicht  hat,  wird  mitgetheilt,  dass  ein  Producent  allein  so  viel 
Beete  hat,  dass  sie,  nebeneinander  gelegt,  eine  Länge  von  7  Kilometer  haben  würden,  zu 
manchen  Zeiten  producirt  er  täglich  1000  Kilogramm.  Zu  Mery-sur  Oise  haben  die  Champignon- 
beete zusammen  eine  Länge  von  45  Kilometer  und  es  werden  durchschnittlich  2000  Kilogr. 
Pilze  producirt.  Der  Preis  beträgt  jetzt  fr.  1,25  bis  fr.  1,50  das  Kilogr.,  sie  werden  bis 
nach  England  nnd  Russland  versendet,  und  zwar  in  diesem  Falle  meist  in  Büchsen  ein- 
gelegt   Man  kann  dieselbe  Colturmethode  auch  im  Keller  oder  in  Ställen  anwunden, 

hier  beschränkt  sich  die  Ernte  aber  gewöhnlich  auf  drei  Monate,  man  legt  die  Beete  von 
September  bis  December  an,  bedeckt  sie  mit  einer  Lage  Moos  oder  Stroh,  die  man  bei  der 
Ernte  immer  nur  stellenweise  abnimmt,  im  Mai  ist  die  Production  gewöhnlich  beendet.  — 
Im  Freien  sind  die  Cnltoren  nicht  so  ergiebig,  aber  die  Producte  sehr  schmackhaft  Diese 
Methode  eignet  sich  mehr  für  IJebhaber. 

91.  T.  leyering.    Zar  Trflffeljagd.    (Allgemeine  Forst-  und  Jagdzeitung  1874,  S.  115.) 

v.  M.  hat  sich  viel  mit  der  Trüffeljagd  abgegeben  and  besonders  das  Terrain  an  der 
Saale  und  Mulde  abgesucht  Mit  nur  einem  Hunde  gewann  er  hier  pro  Jahr  an  300  Trüffeln. 
Auch  am  Hildesheim  kommt  die  Trüffel  häufig  vor. 

92.  Dr.  Felix  Rochard.   Dn  Parasitteme  vegMal  dans  les  alteratloiis  da  pain.    (Annales 
d'Hygi^ne  pubb'qne  et  de  mädicine  legale.    Paris  1873,  32  S.  m.  14  Fig.) 

R.  hat  1871  als  Gefängnissarzt  in  dem  von  der  Verwaltung  für  die  Gefangenen 
gelieferten  Brode  häufig  Schimmelbildiuigen  gefunden,  vorwiegend  von  gelber  und  orange- 
rother  Farbe.  In  Folge  dessen  machte  er  sich  das  Studium  der  das  Brod  ergreifenden 
Schimmel  zur  Aufgabe  einer  Studie.  Er  theilt  die  Beobachtungen,  die  früher  über  denselben 
Gegenstand  gemacht  worden  sind,  mit  Es  ist  besonders  Oidium  aurantMCum,  welches  seit 
d.  J.  1843  v.  Payen  erkannt,  in  Frankreich  öfter  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  auf  sich 
gezogen  hat.  R.  fand  einen  orangerothen  Filz  auf  seinem  Gefangnissbrod ,  in  den  Gefäng- 
nissen Mazas,  dem  D6pot,  dem  der  jugendlichen  Verbrecher  wurde  er  ebenfalls  beobachtet 
Man  versuchte  die  Entstehung  des  Filzes  au&ufinden,  kam  aber  nur  zu  dem  Resultate,  das 
das  gelieferte  Brod  schlecht  war,  in  dem  Mehle,  welches  dazu  verwandt  wurde,  konnten  keine 
Sporen  von  Pilzen  gefunden  werden.  Das  Brod  wurde  oft  weit  schwerer  geliefert,  als  vor- 
geschrieben ,  aber  durch  einen  excessiven  Wassergehalt,  die  schlechte  Einrichtung  der 
Bäckerei  begünstigte  ebenfalls  die  Schimmelbildung. 
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Dr.  Charles  Legros  untersachte  die  Schimmelbildung  genauer  und  fand,  dass  sie  nicht 
in  Oidium  aurantiaeum,  sondern  in  TJtamnidium  aurantiaeum  bestand.  Helles  Licht  imd 
Tollst&ndige  Dunkelheit  sind  der  Entwickelang  des  Pilzes  gleich  ongflnstig,  im  Halbdankel 
gedeiht  er  am  besten.  Feuchtigkeit  und  saure  Beschaffenheit  des  Nährbodens  ibd  fOr  sein 
Gedeihen  nOthig.  Auf  Brod,  welches  mit  Pottaschelösung  getränkt  war,  entwickelte  er  sich 
nicht,  wohl  aber  sehr  kräftig  auf  einem  mit  Seesalzlösuug  getränkten  Brodstacke.  Giftig 
leheint  Thanmidium  nicht  zu  sein.  Hatten,  die  14  Tage  lang  damit  gefuttert  wurden,  blieben 
ganz  gesund.  Ebensowenig  wirkte  Bhizopus  nigricans  schädlich  auf  Batten,  die  denselben 
frassea  —  L.  {pebt  ein  Yerzeichnifls  der  Pilse,  die  er  in  den  verschieden&rbigen  Flecken 
•of  demBrode  antraf.  Er  fand  A.  in  den  schwarzen  Flecken:  Bhizopus  nigricans  Ehr. 
Es  wird  von  ihm  behauptet,  er  rufe  Diarrhoe,  Erbrechen,  Cholerine  hervor.  B.  In  den 
weissen  Flecken:  Mucor  Mueedo,  von  welchem  3  Formen:  Sporangien,  „Botrytis  grisea" 
nnd  Thamnidium  angenommen  werden.  C.  In  den  orangerothen  Flecken  1.  Tham- 
»MlHim  aurantiaeum,  als  Form  von  Mueor  Mueedo  betrachtet,  2.  Oidium  auranliacum  JA\., 
welches  fflr  identisch  mit  Ibrula  aurea  Link,  Oospora  aurea  Wallroth,  Äcrosporium  aureum 
Pers.  angesehen  wird.  D.  In  den  grttnen  Flecken:  1.  Aspergillus  glaueus,  2.  Penicü- 
Itum  glaucum.  —  L.  bemerkt  selbst,  dass  die  Farbe  nicht  immer  constant  für  die  genannten 
POze  ist.  —  Es  werden  populär  gehaltene  Beschreibungen  und  skizzirte  Zeichnungen  von 
den  genannten  Pilzen  gegeben. 

93.  I.  Sokoloff.  Analyses  de  ^leltaes  espices  des  Champignons  GomestiUes.  (Peters- 
bourg  1873.    S.  Bot  Jahresber.  1873,  S.  697.) 

94.  J.  L  PreretL  lote  relattfe  i  l'action  de  U  rnnscarine  sar  les  sicretlons  pancren- 
tiqDe,  bUiaire,  irinalre.    Comptes  rendus  hebd.  e.  c  Bd.  79,  1874,  S.  381—384) 

In  einem  Bericht  an  die'  Soci£t6  de  Biologie  25.  April  1874  hatte  Veriasser  seine 
Versuche  Aber  Wirkung  des  Moscarin  (aus  Agaricus  muscarius,  gesammelt  bei  Ctenf,  dar- 
gestellt) 1)  auf  die  Thätigkeit  des  Herzens,  2)  des  Darmes  und  der  Blase,  S)  der  Pupille, 
4)  der  Speichel-,  Thränen-  und  Darmsaft -Absonderung,  mitgetheilt.  Sie  ergaben:  1)  die 
Herzthätigkeit  wird  in  der  Diastole  aufgebalten,  2)  Darm  und  Blase  werden  zu  ener^scher 
Contraction  angereizt,  3)  die  Pupille  wird  verkleinert,  4)  die  betreffenden  Absondenmgen 
werden  energisch  anger^.  Wie  Schmiedeberg  und  Koppe  vorher  schon  beobachtet, 
bestätigte  er,  dass  Atropin  die  durch  Mnscarin  hervorgerufenen  Erscheinungen  sofort  ver* 
Kh winden  macht.  —  Als  Elrgebniss  der  neuen  Untersuchungen  giebt  Pr.  an:  das  Moscarin 
bewirkt  eine  vermehrte  Absonderung  der  Galle  and  des  Pancreas  und  vermindert  die  Urin- 
sbscheidang,  so  dass  es  dieselbe  zuletzt  fOr  einige  Zeit  ganz  outerdrflcken  kann.  Diese 
Erscheinungen  verschwinden  unter  dem  Einflüsse  von  Atropin.  Man  kann  also  annehmen, 
dass  das  Atropin  auch  in  dieser  Beziehung  antagonistisch  gegen  das  Muscarin  wirlct. 

S.  a.  Ro.  29,  31,  33.  34,  51,  54,  72,  187. 

Vermischtes. 

95.  fiarOTagUo'.  S.  Archivlo  triennale  del  laboratorio  di  botanica  crittogamica  presse  la 
R.  Universitjt  di  Pavia.  1874.  1.  Fol.,  pag.  224,  con  15  tavole.  (Auszug  in  Nuovo 
Giomale  botanico  italiano  1874.  Die  einzelnen  Artikel  sind  in  den  besonderen  Abschnitten 
besprochen. 

96.  H.  J.  Berkeley.  Atmospheric  ■iarography.  (Qnarterly  Journal  of  Microscopical  Science 
1874,  p.  165-171.) 

Ein  Auszog  des  Berichtes  von  D.  Douglas  Cunningham,  welcher  in  Gemeinschaft 
nitDr.  Lewis  von  der  englischen  Eegierung  nach  Indien  geschickt  war,  um  die  Ursachen 
der  Cholera  zu  erforschen.  (Microscopic  Examinations  of  Air  by  D.  Douglas  Cunningham, 
U.  B.  Surgeon  H.  M.  Indian  Medical  Service,  attached  to  Suiatory  Commissiones  with 
Government  of  India.  Calcutta,  Fol.  p.  78,  tab.  XIV.  D.  ag.  IV.  fig.  10.)  Vom  26.  Februar 
bis  18.  September  1872  wurden  in  den  zwei  Hauptgef&ngnissen  Calcutta's  59  Beobachtungen 
angestellt,  und  zwar  in  der  Weise,  dass  die  untersuchte  Luft  Aber  eine  mit  Glycerin  be- 
strichene Platte  gef&hrt  wurde,  auf  welcher  sich  die  festen  Theile  ansetzten  und  auf  ihr 
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unter  das  Mikroskop  gebracht  wurden.  Die  mycologischen  Resultate  werden  folgender- 
maassen  aufgeführt:  ,6ei  weitem  der  grösste  Theil  der  Körper  sind  Sporen  oder  Sporidien 
von  Pilzen,  die  oft  sofort  auf  ihr  bestimmtes  Genug  zurückgeführt  werden  können.  Sporen 
von  Macros])brinm  and  ein  oder  zwei  verwandten  genera  sind  äusserst  h&ufig.  Cladosporium 
herbarum  erscheint  in  einem  Falle  mit  einer  Spore  in  sitn.  Helminthosporium  (wie  es 
scheint  H.  Smithii)  ist  in  T.  Vm.  f.  1  abgebildet  Sporidesmium  ist  nicht  sehen.  Wahre 
Torulae  scheinen  nicht  vorzukommen,  wohl  aber  der  Hefepilz, ....  kommt  häufig  vor.  Ein 
junger  Mucor  mit  seinen  Sporangien  ist  in  t.  n.  f.  3  dargestellt.  Das  seltsame  genus  Tetra- 
ploa,  das  nur  einmal  in  England  und  einmal  in  Cuba  gefunden  wurde,  fand  sich  häufig  vor, 
wahrscheinlich  ist  es  an  den  dort  einheimischen  Gräsern  nicht  selten;  Triposporium  t.  YL 
f.  2.  Sporen  von  Uredo  sind  häufig,  solche  von  Pucdnia  seltener.  Die  gemeinsten  Körper 
sind  Sporen  von  Sphäriaeeen,  h&ufig  in  der  Kdmung  b^riffen.  Wahrscheinlich  sind  einige 
Körperchen  Sporen  von  Myxogatteren ,  und  von  ihnen  stammen  wohl  die  Amöben  ab,  die 
sich  in  frischem  Regenwasser  finden.  Sporen  höherer  Pilze  sind  nicht  deutlich  zu  erkennen, 
nur  in  einem  Falle  ist  Sect.  lü.  fig.  4  offenbar  die  keimende  Spore  einer  Tremella  oder 
einer  verwandten  Gattung  dargestellt.  Die  grosse  Menge  der  Pilzsporen,  welche  die  Luft 
mit  sich  führt,  ist  sehr  auffallend,  um  so  mehr,  wenn  man  sie  den  Beobachtungen  Ehren- 
berg's  über  den  Staub  des  Passatwindes  gegenüberstellt  —  Es  wurden  auch  Beobachtungen 
Ober  Körper  gemacht,  welche  die  Luft  in  Canälen  enthält  Hier  wurden  nur  Sporen  von 
Agpergiüus  und  Penieiüium  gefunden,  die  sich  reichlich  an  den  Wänden  der  Canäle  ent- 
wickelt hatten,  in  4  von  8  Proben  waren  sie  von  Bacterien  begleitet.  „Die  Anwesenheit  be- 
stimmter Bacterien  in  der  Hälfte  der  Versuche,  heisst  es,  ist  beachtenswerth ,  da  sie  sehr 
selten  in  dem  gewöhnlichen  Staube  der  Atmosphäre  zu  erkennen  sind.  Ihre  Anwesenheit 
stimmt  zu  Cohn's  Beobachtung,  dass  sie  durch  Wasserdünste  fortgerissen  werden,  man  kann 
vermuthen,  dass  ihre  scheinbare  Abwesenheit  in  der  gewöhnlichen  atmosphärischen  Luft 
nicht  davon  herrührt,  dass  sie  hier  nicht  m  grosser  Menge  enthalten  sind,  sondern  daher, 
dass  sie  ihre  charakteristische  Gestalt,  durch  welche  allein  sie  bei  Mangel  von  Bewegung 
kenntlich  sind,  verlieren,  wenn  sie  nicht  durch  Wasserdnnst  emporgerissen  werden."  Dire 
Anwesenheit  ist  dadurch  zu  erkennen,  dass  sie  in  Masse  auftreten,  wenn  man  trockenen 
Staub  zu  einer  ftulnissfähigen  Flüssigkeit  setzt.  Man  hätte  immer  erwarten  können,  dass 
sie  sich  zur  Regenzeit  in  der  Luft  in  grösserer  Menge  einfinden  würden,  indess  war  dies  zu 
Calcutta  nicht  zu  beweisen.  In  den  Schlnssfolgemngen  heisst  es:  „Es  kann  kein  Zusammen- 
bang zwischen  der  Menge  der  Sacterien,  Pilzsporen  etc.  in  der  Luft,  und  dem  Vorkommen 
von  Diarrhöen,  Dysenterie,  Cholera  etc.  gezogen  werden,  ebensowenig  zwischen  dem  Vorkommen 
einer  bestimmten  Form  dieser  Organismen  und  diesen  Krankheiten."  Es  ist  unmöglich  zu 
sagen,  woher  die  Sporen  stammten,  viele  von  ihnen  mochten  sehr  weit  durch  die  Luft  mit- 
geführt worden  sein,  so  erklärt  sich  das  Auftreten  derselben  Pilze  in  weitentlegenen  G^en- 
den  leicht 

In  vorsichtig  aufgefangenem  Begenwasser  wurden  häufig  Sporen,  Mycelinm,  Zoo- 
sporen, bacterienartige  Körperchen  und  deutliche  Bacterien  gesehen. 

97.  F.  Cohn.    Unsichtbare  Feinde  in  der  Luft.    (Rede  auf  der  47.  Versammlung  deutscher 
Naturforscher  und  Aerzte.    24.  Sept  1874.    Tageblatt  S.  138-146.) 

In  fesselndem  Redefluss  trug  C.  auf  der  3.  allgemeinen  Sitzung  der  47.  Vers,  der 
deutschen  Naturforscher  und  Aerzte  die  Geschichte  der  mikroskopischen  Luftimtersuchong 
vor.  Aus  einem  noch  ungedrackten  Briefe  Leeuweuhoeck's  vom  September  1676  wies  er  nach, 
dass  diesem  das  Verdienst  gebührt,  zuerst,  und  jetzt  gerade  vor  200  Jahren  die  Organismen, 
welche  aus  der  Luft  stammen  und  derm  Keime  sich  im  Begoiwasser  entwickeln,  erkannt 
zu  haben.  Unter  anderen  beschreibt  er  in  demselben  auch  Gebilde,  in  welchen  wir  jetzt 
Bacterien  erkennen.  —  Es  wird  dann  dazu  übergegangen,  wie  Ehrenberg  1848 — 1868  durch 
Untersuchung  des  Staubes  von  verschiedenen  Orten  und  Höhenlagen,  sowie  des  Passatstanbes 
die  in  der  Luft  suspendirten  und  aus  ihr  niedergeschlagenen  Theilchen  direct  zu  unter- 
suchen bemüht  war.  Weitere  Fortschritte  in  der  Luftuntersuchung  wurden  dadurch  ge- 
macht, dass  Schröder  und  Dusch  1867  die  Eigenschaft  der  Baumwolle,  die  Luft  zu  filäiren, 
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entdeckten  und  Pasteor  auf  den  Gedanken  kam,  als  Filtrir-Propf  SchiessbanmwoUe  zu  ver- 
.  weaiea,  die  aufgelöst  wurde,  worauf  die  eingeschlossenen ,  aus  der  Luft  stammenden  Theil- 
chen  der  Untersuchung  mit  dem  Mikroskope  zugänglich  werden.  —  1860  construirte  Poncher 
sein  ASroskop,  darauf  basirt,  dass  die  Luft  über  eine  mit  Qlycerin  bestrichene  Platte  ge- 
leitet wird.  1888  wurde  dasselbe  durch  Maddox  verbessert.  —  Der  Vortr.  hat  bei  seinen 
Untersuchungen  eine  andere  Methode  angewandt,  nämlich  die,  die  Luft  zu  waschen,  d.  h.  er 
Iflnt  sie  durch  eine  NährflOssigkeit  gehen,  in  welcher  sich  die  Keime  absetzen  und  sich 
wöter  mtwickeln  können. 

Kurz  werden  die  Ergebnisse  der  mikroskopischen  Lnftnntersuchnng  mitgetheih  und 
besonders  auf  den  häufigen  Befund  von  Pilzsporen  aufmerksam  gemacht,  so  wie  auf  die 
Wichtigkeit,  welche  diese  in  der  Luft  enthaltenen  Keime  für  die  Entstehung  von  Pflanzen- 
krankheiten  haben.  Das  schwierigste  Object  fOr  die  Untersuchung  ist  es,  die  Keime  der 
kleinsten  Organismen  zu  entdecken,  die  man  jetzt  so  allgemein  als  Ursache  epidemischer 
and  endemischer  Krankheiten  ansieht  Ausführlicher  wird  Aber  die  Luftuntersuchung 
Cnnningham's  in  Indien  berichtet,  aus  der  aber  nur  der  Schluss  gezogen  wird,  dass  diese 
erste  nnd  bis  jetzt  einzige  systematische  Untersuchung  der  Atmosphäre  in  ihrer  Beziehung 
zu  ansteckenden  nnd  epidenyischen  Krankheiten  ein  n^atives  Resultat  ergeben  hat.  —  Vor- 
tragender glaubt,  dass  ein  Zählen  der  Pilzsporen  etc.  zu  kemem  Schlüsse  ftkhren  kann.  Nach 
sdner  Berechnung  wärde  ein  Mensch  etwa  1000  Sporen  täglich  einnehmen,  die  doch  alle  unent- 
wickelt bleiben.  —  Er  hofft,  dass  durch  die  Methoden  der  Luftuntersuchnng,  die  erst  be- 
gonnen haben,  endlich  doch  Au&chluss  über  die  Entstehung  der  epidemischen  Krankheiten 
gewonnen  werden  könnte. 

98.  Inest  Rom.   Hisune  de  qnelqneg  Mies  gtairales  mir  U  cnltnre  des  vegätanx  in- 
fniem  daas  nn  Jardin  botaniqae.    (La  Belgique  horticole  1874,  S.  112—120.) 

Der  Aufsatz  enthält  einige  Bemerkungen,  wie  man  niedere  Pflanzen,  deren  Cultur 
in  botanischen  Gärten  bisher  wenig  beachtet  würde,  künstlich  und  absichtlich  ziehen  könne. 
Speäell  werden  auch  Myxomyceten  und  die  verschiedenen  Classen  der  Pilze  von  diesem  Ge- 
sichtspunkte aus  besprochen  und  von  allen  eine  Anzahl  Arten  als  Beispiele  aufgeführt,  die 
sich  ZOT  Cnltor  eignen.  Bei  den  Uridineen  wird  auf  die  Heteröcie  der  einzelnen  Arten  hin- 
gewiesen und  empfohlen,  die  betreffenden  Nährpflanzen  einer  heteröcischen  Species  zusammen 
zu  pflanzen.  Schliesslich  giebt  .Verfasser  eine  Liste  von  parasitischen  Pilzen,  deren  Ver- 
einigung gewissennassen  eine  pathologische  Ausstellnng  der  wichtigsten  Pflanzenkrankheiten 
Ulden  würde,  die,  wie  er  hervorhebt,  eben  so  wenig  einen  botanischen  Garten  wie  eine 
Ackerbauschule  verunzieren  würden,  17  der  verbreitetsten  Uredineen,  6  Ustüagineen,  5  Asco- 
»porum,  11  PeroNOsporeen.  —  MiUmpwra  Eufhorbiae  wird  unter  den  Parasiten  mit  einer 
Generation,  Phragmidivm  incrassatum  nnd  Phr.  cbtuswn,  unter  denen,  die  auf  ihrer  Nähr- 
pflanze peienniren,  aufgeführt 

99.  >t«pliatt  Schnlur  t.  HUggenbirg.    Hycologiwhe  Beiträge.    (Verhandlungen  der  k.  k. 
zoologisch-botanischen  Gesellschaft  in  "Wien,  1874,  vom  6.  Mai  und  7.  October.    8  S.) 

Es  werden  folgende  Pilzformen  beschrieben:  Biessia  Fresenii  n.  sp.,  ein  erst 
kugeliger,  dann  keulenförmiger  Pilz,  der  im  April  heerdenweise  aus  der  Rinde  von  Popvlus 
tremula  hervorbrach.  Das  Receptaculum  bestand  aus  verworrenen  gelbbiaunen  Hyphen,  die 
an  ihren  Enden  kugelig  ovale,  durchsichtige  0,007  Mm.  lange  Sporen  abschnüren.  —  CypheUa 
erosa  n.  sp.  Ein  becherartiger  Pilz,  ähnlich  der  Oyphelta  lacera  Fr.,  im  ausgewachsenen 
Zoatande  Va—l  Linie  breit,  etwas  weniger  hoch,  kurz  gestielt,  trübweiss,  später  schwärzlich- 
grsB.  IMe  Frachtschicht  trägt  keine  Basidien,  sondern  unmittelbar  aus  den  Hyphenenden 
entspringen  zuletzt  dunkelbraune  0,004—0,008  Mm.  lange  Sporen.  —  Cuciittaria  eastanea 
n.  sp.  Anf  Eichenstöcken,  zwischen  Oidium  aureum.  Stiel  keulenförmig,  4—7  Linien  lang, 
in  das  1—2  Linien  breite  Köpfchen  sich  erweiternd,  weisslich,  später  zimmtbraun.  Fracht- 
schicht auf  der  Unterseite  des  Hutes,  es  wurden  jedoch  keine  deutlichen  Sporen  aufgefunden. 
—  Fusoma  elegans  n.  sp.  Fast  ganz  ans  halbmottdf&rmigen,  hyalinen,  6—7  Mal  getheilten, 
0/)6— 0,OS6  Mm.  langen,  0,004—0,006  Mm.  dicken  Sporen  bestehend,  die  mit  der  Spitze  auf, 
einer  kleinen  Scheibe  au&itzen.  —  Eamvlaria  Ägropyri  n.  sp.    Ati£  lebenden  Quecken,  im 
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Mai  BlattBcheiden  und  fil&tter  ttberziehend  und  mit  zarten  farblosen  Hyphen  ein  weisses 
Hypostromk  bildend.  Sporen  oval,  farblos,  0,004—0,006  Mm.  lang.  —  Oedocephalum 
badium  n.  sp.  *li—l  Zoll  lang,  *|^  Linie  hohe  kastanienbraune  Rasen  bildend.  Frucht- 
hypheu  unseptirt,  0,014—0,02  Mm.  dick,  am  Scheitel  zu  einer  kugeligen  Blase  erweitert, 
deren  Durchmesser  bis  0,038  Mm.  betrSgt.  Flasmainhalt  braun,  Membran  dick,  farblos. 
Auf  der  Blasenoberflftche  entstehen  längliche  Zellchen,  die  sich  mit  stachelig- warzigen, 
dunkelbraunen,  0,007—0,009  Mm.  breiten  Sporen  bedecken.  —  Kntiffia  setigera  Fr.  ß  pomi- 
cola  Schulzer  olim  Sarcodontia  Mali  Schulzer.  Frachtlager  mit  .braunen,  bOschlichen 
Stacheln  besetzt,  die  1— l'/i  Zoll  lang  werden.  Das  Hymenium  zeigt  keine  deutlichen 
Basidien.  —  Ceriomyces  terrestris  n.  sp.  Gruppenweise  zusammensitzende,  kegelförmige 
Fruchtkörper,  %  bis  flber  1  Zoll  breit,  gelblichweiss,  zuletzt  roth,  znsammenfliessend.  Die 
Hypheu  an  den  Spitzen,  im  Innern  des  FrnchtkOrpers,  ohne  ein  wahres  Hymenium,  Sporen, 
diese  sind  kugelig,  0,004—0,007  Mm.  lang.  Der  Pilz  entwickelt  sich  von  einem  unterirdischen 
flachen  Mycel,  auf  blosser  Erde  zwischen  Gras,  Holz  u.  s.  w. 

100.  Hagnas.   Tortrag  (Sitzungsbericht  des  Botanischen  Vereins  fUr  die  ProT.  Brandenburg, 
31.  JuH  1874) 

über  Wanderungen  der  Pucänia  Malvacewrum  Mont.  (8.  No.  27),  über  Peridermium 
Pini,  auf  den  Nadeln  von  Pinus  Larieio  bei  Kiel  gefunden.  Becherchen  stets  l&ngec  gestreckt, 
als  bei  der  Form  auf  Piniis  süvestrii),  über  Pfotomyces  pachydermtis  ThOmen  (No.  216),  über 
die  Pilze  der  Gattung  Taphrina  Tulasne  (S.  No.  198),  und  endlich  flber  das  Werk  von 
Saccardo:  Mycologiae  Venetae  specimen  (No.  31). 


lY.  Myxomycetes. 

Neu  aufg;etellte  Arten. 


Berkeley  and  Broome.   Fang!  of  Ceylon. 

S.  81. 
732.   Lycogala  affine  B.  et  fir.    Globosnm,  ponctatum,  gporis  minutis,  leviter  echinulatis 

(0,0002  in  diam). 
734.   L.  nitidutn  fi.  et  Br.  Peridio  tenerrimo  griseo  nitido,  ore  stellatim  rupto,  sporis  pallidis. 

8.  82. 
785.   L.  atropurptireum  B.  et  Br.  Peridüs  ovatis  atropurpureis  apice  pallidis,  sporis  globosis 
hyalinis. 

736.  Stticidaria  twrida  B.  et  Br.  Depresaa,  oliracea,  ex  hypothallo  niveo  oriunda,  floccis 
erectis  ochraceis,  sporis  concoloribus. 

737.  B.  apio^ora  B.  et  Bi.  EfEusa,  dendritica,  fulva;  peridio  fibroso-sericeo ;  sporis  obovatis, 
basi  breviter  auctis  hyalinis. 

740.  li.  fuliginosa  B.  et  ftr.  Eflfusa,  tenuis,  ex  olivaceo  fusca,  sericea;  sporis  magnis  glo- 
bosis floccisque  atropurpureis  laevibns. 

742.   Didermit  sublateritium  B.  et  Bt.    Congestum,  collabens,   deplanatum,  glaberrimum; 
peridio  exteriore  pallide  lateritio,  intus  candido  furfuraceo;  interiore  cinereo,  columeUa 
conformi;  floc(jIs  pallidis;  sporis  dilnte  brunneis. 
S.  83. 

746.  JDidymium  commutabik  B.  et  Br.  Stipite  sursum  attenuato,  albo,  subtiliter  pulverulento, 
demum  pallescente  laevi  vel  substriato  tortoqne;  peridio  subtus  cupulaefonni,  utrinque 
farinoso,  demum  circumscisso. 

747.  JD.  neglectum  B.  et  Br.  Stipite  pallido,  sursum  attenuato,  snlcato;  peridio  snbgloboso 
umbilicato  albo-farinaceo;  colnmella  concolori,  floccis  albis,  sporis  atris. 

750.  D.  leoninum  B.  et  Br.  Stipite  conico  fiilvo  laevi,  basi  orbiculari,  concolori;  peridio 
subgloboso  corpusculis  tulvis  echinatis  crystalliois  sparso. 

751.  D.  melleum  B.  et  Br.  Stipite  conico  albo;  peridio  globoso  melleo  subtiliter  pruinoso; 
cüluniella  e  stipite  intruso  oriunda,  floccis  albis. 
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S.  84. 

753.  B.  Indbülosutn  B.  et  6r.    Stipite  conico  albo  laevi,  basi  bulbiUoso;  peridio  globoso 
fiuinaceo;  sporis  floccisque  nigris  conglomeratis. 

754.  D.  zeylanicum  B.  et  Br.    Stipite  elongato,  sureum  attenuato;  rufo;  peridio  globoso 
nmbOicato  candido;  capillitio  pallido  vel  candido;  sporis  nigris. 

757.    D.  croceo-flavum  B.  etBr.  Gregarium,  sessile,  extus  flavum  farinaceam,  intus  crocemn; 

floccis  flavis;  sporis  fulvis. 
760.   Physarum  roseum  B.  et  Br.  Stipite  gracili,  peridio  globoso,  capillitio  sporisque  roseis. 

S;  85. 
762.   P.  rufOMsis  B.  et  Br.    Stipite  rufo  snlcato,  e  basi  parva  orbiculari  scariosa  concolori 
oriundo;  peridio  floccisque  luteis;  sporis  atroporpnreis. 
S.  86. 
776.    Trichia  ThvoaiUdi  B.  et  Br.   Stipite  brevi  cylindrico;  peridio  tenni  fulvo,  demum  sur- 
sam evanescente ;  floccis  coocoloribus. 

781.  Lieea  retictdata  B.  et  Br.    Ädnato-serpala,  reticulata',  opaca,  umbrina;  sporis  sub- 
concoloribns. 

782.  L.  ciniuAetrina  B.  et  Br.    Depressa,  tenuis,  irregularis,  superficie  minute  papillata, 
coccinea;  sporis  globosis  laevibus  concoloribns. 

783.  L.  tmuis»ima  B.  et  Br.    Tenuissima,  rafa,  nitida,  glaberrima,  minntissime  reticulata; 
margine  primom  by88oi4eo;  floccis  aculeatis;  sporis  globosis  hyalinis. 

Mwieia  B.  et  Br.  Peridimn  subcoriacenm,  fusiforme,  glabrum ,  demum  apice  stellato- 
fissom  vel  pinra  in  apice  stipitis  communis  insidentia;  flocci  irreguläres,  deorsum  dilatati, 
soisnin  angustiores  forcati ;  sporae  subglobosae,  nucleo  magno  laevi. 
S.  87. 

784.  A.  Bombarda  B.  et  Br. 

CeraHum  crustosum  B.  et  C.  (41,  No.  587)  Beceptaculis  breribus  in  piagas  par- 
vas  Candidas  porosas  congestis;  soris  oblongis.  —  New  Engl. 

Eeticidaria  polyporiformis  Berkeley  (36,  S.  352)  Crassa,  polyporoidea;  fibris  erectis 
ladniatis;  sporis  versifonnibns  lateritiis.  —  St.  Thomas.  Steht  der  Cubanischen  B.  pyrrho- 
spora  nahe. 


Y.  Schizomycetes. 

Allgemeines. 


101.  OBianu.  Ezpirienceg  sur  la  genintion  de  protoorganismeg  dam  les  milienx  mis 
i  l'abrl  des  germes  de  l'air.  (Comptes  rendus  hebd.  Bd.  79,  1875,  S.  173—176.) 
Die  Entstehung  von  Bacterien  in  eiweisshaltigen  Flässigkeiten  bei  Ausschluss  aller 
ans  der  Luft  stammenden  Keime  sucht  0.  auf  folgendem  Wege  zu  beweisen.  Ein  Glasgef&ss 
wird  mit  drei  metallischen,  durch  Hähne  zu  verschliessenden  ZuleitungsrOhren  versehen,  vor 
zweien  dieser  Röhren  wird  eine  Röhre  mit  Watte  oder  Asbest  gefallt  gebracht,  die  dritte 
endet  in  einen  Trocart.  In  das  Gefitss  wird  NährstofflSeung  gebracht,  die  '/j  Stunde  bis 
zum  Siedepunkt  erhitzt  wird;  darauf  werden  die  drei  Hähne  geschlossen.  Ist  der  Apparat 
wieder  abgekflhlt,  so  stösst  man  den  Trocart  in  das  Herz  oder  die  Hohlvene  eines  Kaninchens, 
ö&et  dann  den  Hahn  und  lässt  einige  Tropfen  Blut  direct  aus  dem  Körper  in  das  Glasgefäss 
laufen,  darauf  schliesst  man  den  Hahn  wieder.  Darauf  werden  die  beiden  anderen  Hähne 
ged&et  and  es  strömt  Luft  ein,  die  aber  durch  die  Baumwolle  von  Keimen  befreit  ist. 
Xach  3  oder  4  Tagen  trttbt  sich  die  Flflssigkeit,  aber  zu  dieser  Zeit  finden  sich  nur  mole- 
culäre» Granulationen,  am  8.  oder  10.  Tage  bemerkt  man  bewegte  Granulationen  und 
Bacterien.  Fäulnissgemch  soll  sich  dabei  nie  zeigen,  die  Organismen  sollen  blasser  und 
weniger  beweglich  sein  als  die,  welche  sich  bei  freiem  Zutritt  der  Luft  entwickeln.  Ebenso 
kann  man  durch  den  Trocart  Eiweiss  aus  dem  Inneren  eines  Eies  in  den  Apparat  ziehen. 
0.  wusch  bei  diesen  Experimenten  die  Eischale  zuerst  mit  Schwefelsäure  und  bestrich  die 
SteDe,  WD  der  Einstich  gemacht  wurde,  mit  CoUodinm,  um  das  Dorchsaugen  von  Luft  zu 
verhindera  —  „Ans  diesen  Versuchen,"  lautet  der  Schlnss,  „glauben  wir  schliessen  zu 
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kdnnen,  dass  Protoorganismen  in  eiveisshaltigen  Flüssigkeiten  bei  Ausschluss  der  Lnft  ent- 
stehen und  sich  entwickeln  kdnnen." 

1Q2.  A.  Serrel.  Snr  U  naiasanee  et  röTOlatton  des  bacteriet  dans  les  tissni  organtques 
mis  i  l'abri  da  contact  de  l'alr.  (Comptes  rendos  hebd.  Bd.  79, 1874,  S.  1270—1272.) 
Verfasser  versenkte  Theile  frisch  geschlachteter  Thiere  (Hirn,  Leher,  Niere)  unter 
Ausschluss  der  Bertthrung  mit  der  Luft  in  Chromsäurelösnng  und,  während  die  Aussoifl&che 
erhärtete,  beobachtete  er  im  Inneren  Entwickelung  von  Bacterien.  Er  schliesst  daraos: 
1)  dass  die  Beobachtongen  von  Bechamp  und  Ester  Aber  die  Entstehung  und  Entwickelung 
von  Bacterien  in  organischen  Geweben  bei  Luftabschluss  ganz  genau  sind,  2)  dass  die 
Wirkung  der  couservirenden  Flüssigkeit  die  Tddtnng  der  Mikrocymen  ist. 

103.  M.  LauL    Sulla  origine  e  natnra  dei  Batteri.    (Roma  1874,  12  S.) 

Die  Ansichten  und  Angaben  des  Verfassers  über  Entstehung  und  Natur  der  Bacterien 
stimmen  mit  denen  der  neueren  Forscher,  z.  B.  Ferd.  Cohn,  ganz  (Iberein.  Er  bespricht 
ihre  Stellung  zwischen  Algen  und  Pilsen  nnd  schlägt  vor,  sie  als  Schieophi/ten  zu  bezeichnen. 

Speclelles. 

104.  Archer.  A  black  liorococcos.  (Quarterly  joumal  of  microecop.  Science  1874,  p.  321, 322.) 

Ar.  zeigte  im  Dublin  microscopical  club  einen  schwarzen  Jlftcrococcu«  (Cohn), 
welcher  sich  von  selbst  auf  einer  gekochten  Kartoffel  entwickelt  hatte.  Die  Farbe  hatte 
eine  leichte  Annäherang  an  Blau,  war  also  etwa  als  schwarzblan  zu  bezeichnen.  Die  ein- 
zelnen Zellen  des  Microcoecm  waren  elliptisch,  doch  kürzer  als  bei  M.  proäigiosus,  ihr 
ümriss  war  dunkel  und  dick,  oft  waren  sie  zu  zwei  und  vier  vereinigt,  offenbar  als  Folge 
von  Theilung  bei  der  Vermehrung.  Die  Zellen  wurden  von  einer  hyalinen  Hülle  umgeben; 
die  Färbung  rührte  von  einer  kömigen  Substanz  her,  die  mehr  gegen  die  Mitte  zu  gelagert 
war.  —  Der  Micrococcus  hatte  sich  unter  einer  Glasglocke  auf  einer  Kartoffelscheibe  ein- 
gefunden, welche  nicht  besäet  worden  war;  nebenan  unter  derselben  Glocke  war  auf  einer 
anderen  Scheibe  durch  Aussaat  M.  prodigiosua  cultivirt  worden. 

106.  Dr.  Babeihorat.  BacteridiemDassen.  (Sitzungsbericht  der  Gesellschaft  Isis  in  Dresden 
1873,  8.  38,  89.) 

B.  zeigt  Schleimmassen  vor,  von  denen  die  eine  als  zäher  Faden  vom  Gewölbe  in 
dem  tiefen  FQrstenstollen  in  Freiberg,  die  andere  zapfenartig  von  der  Decke  eines  Lagerbier- 
kellers herabhing.  Beide  Schleimmassen  bestiuiden  ans  kleinen,  circa  '/«oo  ^^-  langen, 
1/(200  ^^-  breiten,  unbew^ten,  farblosen  Körperchen,  Bacteridien,  die  sich  durch  einfSuihe 
Quertheilung  vermehren. 

106.  Dr.  Eidam.  Einflnss  der  Temperatur  ant  Bacterlnm  Termo.  (Tageblatt  der  47.  Ver- 
sammlung deutscher  Naturf.  und  Aerzte  1874.    Sitzung  v.  23.  Sept.  S.  201,  202.) 

Unter  -^50  C.  verfilllt  B.  Termo  nach  den  Versuchen  Eidam's  in  Kältestarre,  bei 
-|-  5*/»''  C.  beginnt  die  Vermehrung.  Temperaturen  von  30—85"  C.  sind  die  günstigstoi  ftlr 
die  rasche  Entwickelung.  Wird  B.  Termo  einer  Wärme  von  40"  ununterbrochen  ausgesetzt, 
so  hOrt  seine  Vermehrungsfähigkeit  auf,  es  verftllt  in  Wärmestarre ,  ans  der  es  wieder  er- 
wachen kann.  14stündige8  continuirliches  Erwärmen  auf  45"  C.  und  SstOndiges  auf  6(fi  C. 
genfigt,  um  B.  Termo  innerhalb  wässriger  N&hrlSsungen  zu  tödten.  —  B.  Termo  bewahrte 
auch,  wenn  es  lange  bei  hohen  und  niederen  Temperaturen  ausgetrocknet  wurde,  seine 
Lebensfähigkeit  —  Beim  Eintauchen  bacterienhaltiger  Glasstäbe  in  Ammoniak,  Alkohol, 
Carbolsäure  und  Salzsäure,  darauf  folgendes  Trockenenlassen  und  Einsenken  in  Nährlösung 
stellte  sich  heraus,  dass  nur  die  Salzsäure  die  Fähigkeit  hatte,  B.  Termo  zu  vernichten. 

Sclilzomyceteii  in  ihren  Beziehungen  zum  menschlichen 
nnd  thierlschen  Körper.    Krankheitserreger. 

107.  Dr.  Moritz  Traube  nnd  Dr.  Gscheidlen.  Deber  Flnlniss  nnd  den  Widerstand  der 
lebenden  Organismen  gegen  dieselbe.  (Schles.  Gesellsch.  für  vaterl.  Cult.  Med.  Sect. 
13.  Febr.  1874.) 

Während  man  bisher  immer  von  der  Voraussetzung  ausg^angen  war,  dass  faule 
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Stoffe  sach  auf  die  Organismen  Beptisch  wirken  müssen ,  haben  Yerfasser  nrogekehrt  die 
Frage  zn  beantworten  gesucht,  ob  und  in  wie  weit  die  lebenden  Tbierorgamsmen  in  ihrem 
Leibe  Fäolnissbactcrien  zu  vernichten  im  Stande  sind.  Die  ans  ihren  Versuchen  gewonnenen 
Schlüsse  stellen  sie  in  Folgendem  zusammen:  1.  Warmblüter  vertragen  die  Infection  erheb- 
Ucher  Mengen  bacterienhaltiger  Flüssigkeiten  ins  Blut  ohne  dauernden  Nachtheil.  Durch 
diese  Thatsache  allein  schon  ist  erwiesen,  dass  lebende  Organismen  sich  gegen  Fäulniss- 
bacterien  wesentlich  anders  verhalten  als  todte,  die  durch  die  kleinsten  Mengen  jener  Micro- 
zoen  durch  ihre  ganze  Masse  hindurch  in  Fäulniss  versetzt  werden.  2.  Arterielles  Blut, 
unter  Abhaltung  von  Bacterienkeimen  direct  einem  Kaninchen  entnommen,  dem  24  oder  48 
Standen  vorher  1^2  Cc.  bacterienhaltiger  Fltlssigkeit  in  die  Jugularis  iqjicirt  worden  waren, 
&iilte  selbst  nach  Monaten  nicht,  ein  Beweis,  dass  die  injicirten  Bacterien  innerhalb  der 
kurzen  Zeit  bereits  vernichtet  waren.  S.  Die  Fähigkeit,  Fäulnissbacterien  unwirksam  zu 
machen,  besitzt  das  circulirende  Blut  nur  bis  zu  einem  gewissen  Grade.  Iqjection  sehr 
grosser  Bacterienmengen  ins  Blut  überdauern  Kaninchen  und  Hunde  meist  kaum  24—48 
Stunden.  In  dem  kurz  vor  dem  Tode  entnommenen  BInt  sind  Keime  von  Fäulnissbacterien 
nachenweisen.  4.  Welchen  Bestandtheilen  oder  Eigenschaften  das  lebende  Blut  die  Fähig- 
keit verdankt,  Fäulnissbacterien  zu  vernichten,  gelang  den  Verfassern  nicht  zu  ermitteln. 
Vermuthlich  ist  es  der  ozonisirte  Sauerstoff  der  Blutkörperchen,  dem  die  Eigenschaft  zu- 
kommt Gewöhnlicher  Sauerstoff  befördert  die  Fäulniss  ungemein.  5.  Nach  den  mit- 
getheilten  Yorsnchen  sind  die  Fäulnissbacterien  nicht  jene  inficirenden  Giftstoffe,  die  man 
bisher  für  so  gefährlich  ansah.  Sie  sind  ihrer  Wirkung  nach  wesentlich  verschieden  von 
den  contagiösen  Bacterien,  die  Fäulnissbacterien  wirken  nicht  inficirend,  sondern  da  sie  sich 
im  Jebenden  Organismus  nicht  vermehren  können,  nur  so  weit  als  ihre  chemische  Thätigkeit 
rädtt.  Contagiös  wirken  nur  jene  Bacterien,  die  sich  im  lebenden  Organismus  vermehren 
können.  —  Anf  dem  umstände,  dass  die  Fäulnissbacterien,  wenn  sie  nicht  in  zu  grosser 
Menge  in  den  Organismus  gelangen,  in  diesem  zu  Grunde  gehen,  beruht  der  Bestand  der 
ganzoi  organischen  Welt.  Vermehrten  sie  sich  in  den  lebenden  Thieren  eben  so  leicht,  wie 
in  den  todten,  oder  wie  die  Milzbrandbacterien  in  den  lebenden  Warmblütern,  so  würden 
die  Tbiere  bei  der  enormen  Verbreitung  der  F&nlnisskeime  der  Fäulniss  zu  keiner  Zeit  ent- 
gehen können.  6.  Der  Gegensatz  der  Fäulnissbacterien  g^n  die  contagiösen  zeigt  sich 
aoch  darin,  dass  erstere  die  letzteren  vernichten.  7.  Auch  in  dem  Magensaft  besitzen  die 
höheren  Tbiere  ön  mAchtiges  Antisepticnm.  Fäulnissbacterien,  seiner  Wirkung  ausgesetzt, 
werden  getödtet,  wie  daraus  hervorgeht,  dass  sie  sich  dann  in  Pastenr'scher  Lösung  nicht 
mehr  vermehren. 

106.  L  6rinnL    Sulla  rngida  del  laogU  mlasmaticL 

An  Orten,  wo  epidemische  und  endemische  Krankheiten  herrschen,  fand  G.  im  Thau 
immer  Vibrionen  und  Bacterien  (Vibrio  Bacülus,  V.  Lineöla,  Bacterium  Termo,  B.  cate^ 
Mula,  B.  punctatutn  Ehrenberg  und  Bacteridiitn  Davaine).  Der  so  gesammelte  Thau  wurde 
Hunden  und  Kaninchen  eingespritzt  und  eingegeben.  Erstere  wurden  dadurch  nicht  afficirt, 
die  Kaninchen  wurden  dadurch  getödtet. 

109.  Dr.  Theodor  BlUroth.    DnterrachDBgeB  Aber  dl«  Tegotationsfimneii  von  Cocoobacteria 
septica.    (Berlin  1874,  fol.  224  S.  und  5  Taf.) 

Verfasser  giebt  die  Resultate  seiner  fOnQ&hrigen  Untersuchungen  über  den  Fäulniss- 
process,  resp.  die  bei  demselben  auftretenden  Organismen.  —  Er  untersuchte  zum  TheU  mit 
Hartnak  Syst  15  Oc  3  (Verg.  1185),  &nd  aber  später  diese  Vergrösserung  nnnöthig,  Syst. 
10  genügte  ihm.  —  Zur  Untersuchung  benutzte  er  Fleischwasser,  Pericardialflüssigkeit, 
diphtheritische,  gangränöse  TheUe,  AsdtesflOssigkeit,  Blut,  Hühnereiweiss  u.  s.  w.,  und  fand 
in  allen  annähernd  dieselben  Organismen.  Von  sogenannten  Beinculturen  sah  er  ab,  weil  er 
anoahm,  dass  durch  dieselben  für  die  vorliegenden  Fragen  keine  Resultate  zn  gewinnen  sind. 
—  Die  verschiedenen  Schieomycetenioimen,  welche  in  den  faulenden  Flüssigkeiten  auftreten, 
vexeinigt  er  zu  einer  Pflanze,  die  er  Coccöbacteria  septica  nennt,  und  als  eine  Alge  ans  der  ' 
Verwandtschaft  der  OseiUarieen  ansieht  —  Der  Entwickelungskreis  dieser  Pflanze  setzt  sich 
aus  folgenden  Formen  zusammen:  1,  Goecos  (Monas  crepusculttm  Ehrenberg,  Microsphaera 
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und  Zoogloea  Cohn,  MkrosporonsepticumElebB;  ilf(7«a<2«n  Hueter;  Micrococeus,  Kernhefe 
Hallier;  farblose  Parallelform  von  Oryptococcu« ,  Kützing),  kleine  starklichtbrechmde  EOr- 
perchen,  kugelig  oder  oval,  der  Grösse  nach  wird  Micro-,  Meso-  nnd  Megacoeeus  unter- 
schieden, der  Megaooccua  geht  nicht  aus  Micrococeus  hervor,  sondern  ist  gleich  Anfangs 
als  solcher  vorhanden.  Der  Coccus  bildet  eine  schleimige  Hülle  nm  sich,  die  einzelnen 
Httllen  verschmelzen ,  und  so  bilden  sich  Platten  (PeMococcus)  oder  Ballen  nnd  Klumpen 
(GUacoecos  gleich  „Zoogloea"  Cohn's).  Die  Vennehrung  aller  Arten  des  Coceos  erfolgt 
durch  Qnerspaltung  der  einzelnen  Kömer.  Bei  fortgesetzter  Vegetation  bildet  sich  aus 
Megacoccos  durch  immer  weitergehende  Theiiung  Micrococcos.  2.  Wenn  der  Coceos  bei 
fortdauernder  Theiiung  in  einer  Richtung  im  Zusammenhange  bleibt,  so  bilden  sich  Ketten 
(Sreptococcos).  —  3.  An  der  Oberhaut  von  faulenden  Flüssigkeiten  bildet  der  Coceos  nach 
einiger  Zeit  knglige  Gebilde  fAscococeos,  farblose  Parallelformen  von  Palmeüa  und  Miaro- 
cystis  Kätzing),  welche  von  einer  glasigen  zarten  Hfllle  eingeschlossen  sind,  die  Coeco»- 
colonieen  enthält  —  4.  Baeterien.  Sie  treten  oft  als  erste  Form  auf  oder  entstehen  aus 
Coceos.  Der  Grosse  nach  lassen  sich  eben&lls  Micro-,  Meso-  und  Megabacterien  unter- 
scheiden, an  der  Oberfläche  von  Flüssigkeiten  vereinigen  sie  sich  zu  Platten  (Petaicbacteria). 
Die  einzelnen  Baeterien  strecken  sich  in  die  Länge  und  werden  quer  durchfurcht.  Bleiben 
sie  im  Zusammenhange,  so  entstehen  Bacterienketten  CStreptobaeteria).  Die  Bewegung  der 
Baeterien  wird  auf  Contraction  des  Protoplasmas  zurückgeführt.  Baeterien  in  Flüssigkeiten, 
die  unmittelbar  aus  der  Leiche  oder  aus  abgeschlossenen  Jauchehöhlen  lebender  Menschen 
entnommen  wurden,  fand  B.  nie  beweglich.  Bei  -)- 1  bis  -|-  20  C.  bewegten  sich  die  kleinen 
Baeterien  in  gewohnter  Weise,  bei  60<*  C.  hört  die  Bewegung  auf.  —  Die  Baeterien  und 
JBoeterienketten  sind  mannichfaltiger  Metamorphosen  fähig.  Bei  völliger  Absperrung  der 
Luft  entwickeln  sie  sich  noch  weiter,  doch  werden  sie  endlich  blass  und  lösen  sich  auf. 
Eine  zweite  Veränderung  bei  einer  sehr  grossen  Form  {MegaliacteriefikMen  des  Herzbeutel- 
serums) direct  beobachtet,  besteht  darin,  dass  das  Plasma  in  einzelnen  Gliedern  blass  wird, 
und  aus  diesen  ohne  Sprengung  der  Membran  auswandert  Häufiger  noch  ist  es,  dass  der 
Inhalt  der  Baeterien  zu  feinen  Körnern  wird  und  heraustritt;  sodann  das  Auftreten  fettglän- 
zender Tropfen  bei  Verschwinden  des  Plasmas,  wodurch  ein  nageiförmiges  Ausehen  entsteht 
(Heldbacteria).  Die  Kugeln  werden  als  Dauersporen  angesehen.  Endlich  wird  noch  die 
Aufblähung  eines  £actertenendes  und  die  knglige  und  kolbige  Quellung  eines  oder  mehrerer 
Glieder  einer  jBacterie»kette  als  besondere  Entwickelungsform  angeführt.  —  In  altem  MQch- 
serum,  zuweilen  auch  in  Fleischwasser,  glaubt  B.  Individuen  gefunden  zu  haben,  die  alle 
Entwickelungsstufen,  die  hier  beschrieben  worden,  in  sich  vereinigten,  und  die  es  ihm  zur 
Gewissheit  machten,  dass  dieselben  zu  einer  Spedes  zusanunengefasst  werden  müssen. 

Das  Endergebniss  dieser  Untersuchungen  spricht  er  folgendermassen  aus:  Coceo- 
bacteria  septica  ist  eine  Pflanzenart,  welche  aus  theils  runden  (Coceos),  theils  stäbchenför- 
migen (Baeteria)  Gliedern  zusammengesetzt  ist  Beide  Formen  von  Gliedern  gehen  wohl 
gelegentlich  in  einander  über,  doch  sind  sie  bei  ihrer  Vegetation  ingl>fem  von  einer  gewissen 
Constanz,  als  eine  Zeit  lang  Coceos  dorch  Streckung  und  Querfurchnng  meist  wieder  Coceos, 
BcKteria  auf  gleiche  Weise  meist  wieder  Baeteria  erzeugt  Bei  diesem  Process  der  Vermehrung 
scheiden  beide  Vegetationsformen  eine  schleimartige  Hülle  (Glia)  ans;  die  Vermehrung 
erfolgt:  a.  an  der  Oberfläche,  so  dass  häutige  Platten  entstehen  (PeUüococcos,  Petalobacteria), 
b.  bei  Coceos  auch  bis  in  eine  gewisse  Tiefe  in  die  Flüssigkeit  hinein,  wodurch  Wolken  von 
Gliacoccus  zu  Staude  kommen,  c.  Coccus  kann  sich  stark  vergrössem,  dann  wird  sein  Inhalt 
durch  immer  fortschreitende  Theilong  wieder  zu  Coceos,  die  Gliakapael  büUt  das  Ganze  als 
Schlauch  ein  (Ascococcos).  In  gleicher  Weise  können  skh  auch  die  Baeterien  zu  Asco- 
coccus  umbilden,  d.  Erfolgt  die  Streckung  mit  Durchfurchung  sowohl  von  Coceos  wie  von 
Baeterihi  nur  in  einer  Richtung,  und  wird  derselbe  entweder  in  Folge  unvollkommener 
Durchführung  oder  durch  die  schlauchartige  GUahülle  zusammengehalten,  so  entstehen  Coccos- 
ketten  (StreptoeoccosJ  und  Bacterienketten  CStreptobaeteria).  e.  Sowohl  Coceos  als  Strepto- 
coccos  als  Bacteria  und  Streptohaderia  zeigen  in  gewissen  Perioden  ihrer  Entwickeltuig, 
wenn  sie  nicht  von  zu  viel  Glia  eingehüllt  und  nicht  gross  sind,  bald  lebhafte,  bald  träge 
Bewegungen,  wie  andere  Osciüarien." 
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Die  Daaersporen  der  Baeterieti  vertragen  sehr  hohe  Hitze  and  Kälte  und  können 
Tollstfindig  eintrocknen,  ohne  die  Bfkimföhigkeit  zu  verlieren.  Sie  qaellen  in  wasserreichen 
Sabfltanzen  auf  und  treiben  eine  Menge  sehr  feiner  blasser  Sporen,  die  bald  in  Schleim  ge- 
hüllt zu  kleinen  Colonien  werden.  Diese  können  als  Coccoscolonien  verharren,  meist  strecken 
sie  sich  bald  zu  Bacterien  und  schwärmen  aus,  worauf  die  übrigen  Formoureihen,  wie  vor- 
her beschrieben,  hervorgehen. 

In  einem  zweiten  Theile  behandelt  B.  die  Beziehungen  von  Coccos,  Bacteria  und 
Hefe  zn  den  SchSimelpilzen.  Seine  Ansicht  ist,  dass  eine  genetische  Beziehung  von  Cocco- 
baeteria  zn  den  Schimmelpilzen  nicht  existirt,  und  dass  sich  weder  aus  Coccos,  noch  ans 
Bacteria  Hefesprossverbände  heranziehen  lassen.  . 

In  dem  3.  Abschnitte  betrachtet  B.  die  Yegetationsformen  der  Coeeobacferia;  1.  in 
onsecirten  Leichen;  2.  in  faulenden  Geweben,  Gewebsaufgflssen  und  Secreten;  3.  in  Secreten 
and  Geweben  des  lebendigen,  gesunden  und  kranken  Organismus.  —  Im  Herzbeutelserum 
von  Leichen  fand  er  in  118  Fällen  keine  Organismen,  in  87  Fällen  Elemente  von  Cocco- 
bacteria.  Mit  der  Todesursache  hatte  das  Vorhandensein  der  Bacterien  gar  keinen  Zu- 
mmnenhang,  namentlich  fanden  sie  sich  bei  Solchen,  die  an  Septichämie  gestorben  waren, 
nicht  constant  und  nicht  häufiger  als  bei  anderen  Todesarten.  —  Die  Frage,  wie  die  Keime 
der  erwähnten  Organismen  in  die  Fericardialflüssigkeit  der  Leichen  gelangten,  untersuchte  er 
genaner,  und  kam  durch  anderweitige  Versuche  zu  dem  Schlüsse,  dass  sich  in  den  meisten 
Geweben  des  Körpers  (vorwiegend  wohl  im  Blut)  entwicklungsfähige  Bacteriew- Keime 
befinden.  —  Im  Pericardialserium  fand  er  eine  besonders  langgestreckte  und  grosse  Bacterien- 
Form,  welche  er  als  Streptobacteria  gigas  pericardii  beschreibt.  —  Blut  ans  Leichen  zeigte 
dasselbe  Verhalten  in  Bezug  auf  Coccabaeterüi  wie  die  Paricardialflüssigkeit. 

Die  Hauptresultate  der  darauf  mitgetheilten  sehr  zahlreichen  Untersuchungen  sind 
zumeist  n^ativer  Natur.  B.  gewann  durch  alle  diese  Untersuchungsreihen  die  üeberzeugung, 
dias  Alles,  was  von  pflanzlichen  Organismen  in  Secreten,  Exsudaten  und  Geweben  an  lebenden 
Menschen  zu  finden  ist,  morphologisch  durchaus  nicht  von  dem'enigen  Vegetationsformen 
zn  unterscheiden  ist,  welche  beim  Fäulnissvorgang  der  todten  Gewebe  etc.  ausserhalb  des 
Oiganianug  vorkommen,  und  dass  es  bis  jetzt  keinerlei  morphologische  Kennzeichen  irgend 
einer  Mierocoeeos-  oder  Bacterien -Form  giebt,  aus  welcher  man  schliessen  könnte,  dass 
sie  äch  nur  bei  dieser  oder  bei  jener  Krankheit  in  oder  an  lebenden  Körpern  entwickeln  könnte. 

Im  Blnte  lebender  Menschen  oder  Thiere  konnte  B.  nie  Elemente  auffinden,  deren 
Dentong  als  Vegetationsform  von  Coccobacteria  Ober  allen  Zweifel  erhaben  waren. 

Die  im  4.  Abschnitte  mitgetheilten  Versuche  über  Culturen  von  Coccobacteria  septica 
in  Terschiedetten  Flüssigkeiten,  namentlich  auch  in  chemischen  Nährlösungen  führten  B. 
wieder  dahin,  sämmtliche  dabei  auftretende  Schwomyceten-Formea  in  den  Entwicklungskreis 
der  Coccobacteria  zu  ziehen.  „Ueberblicken  wir,"  sagt  B.,  „die  mannigfaltigen  Resultate  dieser 
Versache  im  Ganzen,  so  bleibt  Denjenigen,  welche  für  jede  Art  von  Gährnngs-  und  Fäulniss- 
processen  auch  eme  besondere  uar  bei  der  gerade  beobachteten  Form  von  Fäulniss  ?ege- 
tationsf&hige  Art  von  Coecobaeterien  annehmen,  nichts  anderes  übrig,  als  ihre  Zahl  in's 
Unendliche  zn  vermehren  nnd  jede  morphologische  DifTerenzirung  dieser  Arten  aufzugeben, 
denn  die  bei  Fäulniss  der  einen  Flüssigkeit  vorkommenden  Organismen  gehen,  in  eine  andere 
Flüssigkeit  übertragen,  bald  zu  Grunde."  So  steht  er  z.  B.  nicht  an,  auch  Mierocoectia 
prodigiosus,  der  gelegentlich  auftrat,  hierher  zu  ziehen.  Als  weiteres  Resultat  ergab  sich 
ihm  der  Schluss,  dass  die  Gefahr  der  Mection  durch-  beliebige  Mierocoeeos  und  Bacteria, 
wdche  in  Wasser  und  liUft  enthalten  sind,  viel  geringer  ist,  als  man  in  neuester  Zeit  annimmt; 
dam  die  feuchten  Vegetationen  gehen  sehr  oft  bei  den  Transplantationen  in  andere  Substrate  aus, 
nnd  die  Entwicklung  der  Luftsporen  ist  an  vielerlei  ziemlich  complicirte  Bedingungen  geknüpft. 

Der  ö.  Abschnitt  handelt  von  dem  Verhalten  der  Coccobacteria  auf  und  in  den  Ge- 
weben des  lebenden  gesunden  menschlichen  Körpers  und  über  die  Beziehungen  derselben  zur 
Eotstehong  nnd  Ausbreitung  der  localen  nnd  allgemeinen  accidentellen  Wundkrankheiten. 
Aas  den  darüber  angestellten  Untersuchungen  ergab  sich  Folgendes:  Die  Gewebesäfte  und 
Gewebe  des  normalen  menschlichen  Körpers  sind  (mit  Ausnahme  der  Oberfläche  des  Daim- 
tractos)  an  und  für  nch  ein  sehr  wenig  geeignetes  Nährmaterial  für  Gocco&acferta- Vegetationen, 
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ausserdem  ist  der  lebendige  Stoffwechsel  im  Thierkörper  so  energisch,  dass  er  von  diesen 
Vegetationen  schwer  überwunden  wird.  Damit  sich  Ckkcobaeteria  in  den  Gtewebes&ften  und 
Geweben  kräftig  entwickeln  kann,  moss  sich  in  letzteren  meist  erst  der  chemische  Stoff 
bilden,  von  welchem  (oder  von  dessen  anmittelbaren  Siersetznngsproducten)  die  Sporen  von 
Goccdbaderia  leben,  ihn  in  sich  oder  an  sich  fixiren  und  ihn  bei  ihrer  eigenen  Vegetation 
vermehren ;  nur  dadurch  werden  sie  selbst  zum  Ferment  für  Flüssigkeiten ,  welche  in  ihrer 
chemischen  Zasammensetzung  deijenigen  analog  sind,  in  welchen  diese  V^elationen  entr 
standen.  —  Als  ein  sehr  wichtiger  Vorgang  bei  acuter  Entzündung  ist  efte  Zersetzung  des 
Gewebeparenchyms  zu  betrachten,  dnrch  welche  ein  „phlogistisches  Zymoid"  gebildet  wird, 
welches  dem  nFftnlnisszymoid"  äusserst  verwandt,  mit  demselben  vielleicht  identisch  ist; 
dies  ist  wahrscheinlich  ein  sehr  günstiger  Nährstoff  für  Coccobacteria;  seine  Beimischung 
zu  Exsudaten  und  zu  Eiter  verleiht  diesen  letzteren  zjnnoide,  phlogistische,  infectiOse  Eigen- 
schaften mit  specifischem  (z.  B.  diphtherischem,  septischem  etc.)  Guu-akter.  —  Dies  phlo- 
gistische Zymoid  k&nn  ohne  Infection  bei  acuten  Entzündungen  entstehen  und  die  Ausbrei- 
tung des  acuten  Processes,  ohne  dass  Coecoboctmovegetationen  dazu  nOthig  wären,  ver- 
,  mittein;  es  ist  dies  sogar  der  häufigere  Vorgang.  —  Ob  das  trocken  phlogistische  und  sep- 
tische  Zymoid  an  sich,  oder  in  beliebigen  getrockneten  Coccoftoctemelementen  fixirt,  noch 
wirksam  ist  und  unter  welchen  Bedingungen,  dazu  fehlt  es  an  genügenden  Untersuchungen, 
die  für  die  Lehre  von  den  Infectionskrankheitm  im  Allgemeinen  sehr  wichtig  und  noth- 
wendig  sind.  —  Zweifelhaft  bleibt  es  auch  bis  jetzt,  ob  der  fragliche  infectiflee  und  zymoide 
Körper  nur  dnrch  Ooccoftoctertovegetationen  flxirt  werden  kann,  oder  ob  er  auch  ohne  solche 
eine  Zeit  lang  in  Flüssigkeiten  oder  in  trockenen  Sabstanzen  persistiren  kann;  es  liegen 
keine  Gründe  vor,  dies  zu  negiren.  Sicher  scheint  es  indess,  dass  Goccoboctertovegetationen 
unter  geeigneten  Verhältnissen  Träger  und  Vermehrer  dieses  zymoiden  Körpers  sein,  und 
als  solche  eine  Reihe  specifischer  Zersetzungsprocesse  einleiten  können;  dnrch  diese  Eigen- 
schaften können  sie  zu  Trägem  von  Contagien  werden.  —  Nach  den  bisher  vorliegenden 
Beobachtungen  gedeihen  CoccoAoctmavegetationen  ans  faulenden  GewebsflOssigk^ten  im 
lebenden  circtüirenden  Blut  sehr  schwer;  dass  sie  eine  hämatosymische  'Wirkung  besitzen, 
dafür  lassen  sich  bisher  keine  Beweise  beibringen.  —  Es  entwickelt  sich  unter  dem  Einflnss 
des  phlogistischen  und  septischen  Zymoids  ein  intensiv  giftiger  Körper  in  entzündeten  und 
faulenden  Geweben,  welcher  nur  eine  gewisse  Zeit  lang  in  denselben  vorhanden  ist;  er  ist 
geruchlos  und  ist  die  wesentlichste  Quelle  der  phlogistischen  septischen  Intoxication ;  die 
Coccoüiactertavegetationen  sind  nicht  an  die  Gegenwart  dieses  Körpers  in  faulenden  Flüssig- 
keiten gebunden,  denn  sehr  viele,  diese  Vegetation  enthaltende  Flüssigkeiten  erzeugen  keine 
Intoxication.  Aber  die  Entstehung  und  Persistenz  des  septischen  Giftes  ist  auch  nicht  an 
Cocco&octeriavegetationen  gebunden,  denn  bei  den  schwersten  acuten  Entzündungsprocessen 
und  bei  Gangrän  kann  das  septische  Gift  entstehen,  ohne  dass  jene  Vegetationen  in  den 
erkrankten  Theilen  zu  finden  sind.  —  Acute,  zumal  peracute  Entzündung  und  GAigrän  sind 
nahezu  identische  Processe;  die  phlogogene  und  pyrogene  Wirkung  ihrer  Prodncte  beruht 
auf  der  Entwickelnng  analoger  Formen  der  Gewebszersetzung. 

Im  6.  Abschnitte  wird  mitgetheilt,  welchen  Einfluss  der  Zusatz  verschiedener  Sub- 
stanzen zu  leicht  faulenden  Gtewebsaufgüssen  und  Secreten  auf  die  Entwickelnng  von  Goee(h 
haeteria  und  auf  den  Fäulnissprocess  hat  Dann  werden  die  Versuche  angeführt ,  welche 
angestellt  wurden,  um  zu  ermittehi,  ob  and  wie  man  die  bereits  begonnene  Entwickelnng 
von  Cocco&actmavegetationen  und  den  Fortgang  der  Fäulniss  hemmen  kann  (Desinfection). 
Endlich  werden  di^enigen  Wundbehandlungen  klinisch  beleuchtet,  welche  als  besonders 
antiseptisch  empfohlen  sind.  (1.  Subcutane  Operationen.  2.  Behandlung  mit  Aetzmitteln. 
3.  unmittelbare  Wundvereinigung.  4.  Offene  Wundbehandlung.  5.  Immersion  und  Irrigation. 
6.  Behandlung  der  Höhlenwunden.    7.  Desinficirende  Verbandmittel.) 

110.  Dr.  Anton  Frisch.  Experimentelle  Stadien  Aber  die  Terbreitong  der  FialniBsorKuismen 
in  den  Seweben  und  die  dnrch  ImpAing  der  Cornea  mit  pUzhaltigen  FlflasigkeiteK 
berTorgemfenen  Kntzftndnngserscheinnngen.    (Erlangen  1874.    Fol.  64,  S.  67.) 
Verfasser  beobachtete  besonders  die  BacteriemegeMipn  bei  der  F&nlniss  der  Hom- 
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haut  von  Schveinsangen  und  die  Vorgänge,  welche  sich  bei  Impfung  der  todten  und  lebenden 
Cornea  mit  faulenden  Substanzen  zeigen.  Die  Fftolniss  der  Cornea  wurde  in  der  feuchten 
Kammer  mikroskopisch  verfolgt.  Bei  gewöhnlicher  Temperatur  stellt  sich  erst  Bacterien- 
Tegetation  an  der  Oberfläche  ein.  Erst  am  dritten  l^age  tritt  Coccus  zwischen  die  Epithelial- 
zellen,  am  dritten  in  das  Comeagewebe.  Er  drängt  die  Comeaelnnente  auseinander  and 
verbreitet  sich  in  den  Zwischenräumen,  nicht  durch  Wanderung  vordringend,  sondern  nur 
dadurch,  dass  er  bei  der  Vermehrung  sich  dahin  verbreitet,  wo  er  den  geringsten  Wider- 
stand trifft.  Bei  einer  Temperatur  von  -}-  ^l**  C.  ging  die  J3act«r»eMvegetation  bedeutend 
schneller  vorwärts.  —  Im  Wesentlichen  schliesst  Verfasser  seine  Darstellung  der  Vorgänge, 
welche  er  m  der  Entwickelung  der  Fäolnissbacterien  sah,  an  die  üntersnchnngen  BiUroth's 
an.  Er  sah  das  Auftreten  von  „Dauersporen"  im  Comeagewebe  als  erste  Vegetations- 
etsdieinnng  der  „Coceobacteria" ,  das  sich  nur  dadurch  erklären  liess,  dass  Keime  der 
Baeteria  schon  vorher  im  lebenden  Gewebe  verbreitet  waren.  Die  Dauersporen  sprossen 
nnd  theilen  äch,  „geknöpfte"  Bacterien  verbreiten  nch  in  den  klaffenden  Spalträumeu  der 
{inleoden  Cornea.  Die  Bacterien  bilden  später  wieder  Dauersporen  uud  können  schliesslich 
wieder  anfangen  „Bacterien'^  auszuwerfen.  .  .  .  Bei  Impfung  der  lebenden  oder  todten , 
Cornea  mit  bacterienhaltiger  Flüssigkeit  wurde  die  Entstehung  der  sternförmigen  Figur, 
welche  Eberth  und  Nassiloff  etc.  beschrieben  haben,  beobachtet,  dieselbe  erklärt  sich, nach 
F.'b  Beobachtungen  aus  der  Structnr  des  Kaninchenauges ;  in  der  Hornhaut  des  Hundes 
oder  Meerschweinchens  gelingt  es  nie,  diese  Filzfiguren  zu  erzielen.  Interessant  und  mit 
KUroth's  Untersuchungen  flbereinstimmend  sind  die  Resultate  der  mit  verschiedenen  sog. 
ipecifisdien  Infectionsproducten  angestellten  üeberimpfungen  von  einem  erkrankten  Auge 
auf  ein  gesundes,  sie  sprechen  gegen  die  speclfische  Verschiedenheit  der  Imp&toffe. 

111.  Anold  Hill«r.   Baetarieii  und  Kitenmg.    (Chirurg.  Centralbl.  I,  83.) 

112.  Osnelbe.   Dar  Aatheil  der  Bacterien  ua  noInitspreeesB,  insbesondere  der  Harn- 
OnlBiis.    (Med.  Centralbl.  XII,  63,  64.) 

113.  LB.  Ranke.    Die  BacterienvegeUtiim  nter  dem  Lister'schen  Verbände.    (Chirurg. 
Centralbl.  I,  13.) 

114.  Xttder.  Znr  Bacterienfrage  bei  acnter  gelber  LeberatropU«.  VirchoVs  Archiv  LIX,  153.) 

11&  J.  DvnL    Deber  Metamorphodsmat  vnd  Unvandelbarkett  generiscber  nkrophjten. 
(Gazette  de  Par.  48,  p.  644.) 

116.  0.  J.  Eberth.    Wondmicose  der  FrSsche  nnd  ihre  Folgen.    (Med.  Centralbl.  XI,  68.) 

117.  Putenr.    (Comptes  rend.  hebd.  d.  S.  de  l'Acad.  d.  Sc.  1874,  Bd.  78,  S.  46—47.) 

Gelegentlich  einer  Mittheilung  von  Gos^elin  und  Robin  über  ammoniakalischen  Urin 
bemerkt  F.,  dass  die  Ursache  dieser  Erscheinung  einem  organisirten  Fennente  zuzuschreiben 
•ein  könnte,  welches  von  Aussen  in  die  Urinw^e  emgefOhrt  wäre.  Besonders  macht  er 
darauf  aufinerksam,  dass  durch  Sonden  oder  andere  chirurgische  Instrumente,  welche  in 
die  Blase  geführt  werden,  diese  Organismen  leicht  übertragen  werden.  Er  räth  daher,  di^se 
Instramente  unmittelbar  vor  dem  Gebrauch  immer  in  siedendes  Wasser  zu  tauchen  oder 
noch  besser  sie  in  eme  Flamme  zu  halten  und  schnell  abzukühlen.  —  Von  diesem  Gesichts- 
punkte Aber  die  Entstehung  der  Krankheit  ausgehend,  hält  er  für  die  Behandlung  die  Ein- 
spritznng  von  KarboMurelösung  in  die  Blase  für  angezeigt  Die  Gefahren  des  alkalischen 
Urins  könnten  dadurch  bedingt  sein,  dass  die  Fennentorganismen  aus  dem  Urin  in  das  Blnt 
wanderten  und  Septicämie  hervorriefen. 

118.  Sakler.   D«  rftle  des  ntocjtes  dant  les  mitamorphoses  des  substanceB  organlqnes 
et  paitlcnlMrement  dans  la  fermentatioB  «mmoniacale  de  l'arine.  (Das.  S.  1064—1068.) 

Die  Verwandlung  des  Harnstoffes  in  kohlensaures  Ammoniak  kann,  wie  Verfasse 
annhnnit,  anf  verschiedene  Weise  veranlasst  werden.  Erstlich  kann  sie  durch  ein  wirkliches 
Ferment  veranlasst  sein.  Dieses  ist  wirklich  sehr  häufig  vorhanden,  es  überzieht  unreine 
Uringefisse  mit  einer  graugelblichen  Schicht  und  zersetzt  frisch  gelassenen  Urin  in  wenigen 
Angcnblicken.  Die  oben  von  Pasteur  angefflhrten  Wege  können  das  Ferment  weiter  führen, 
seine  ErUirong  genügt  aber  nicht  für  alle  Fälle  von  alkalischem  Urin.  Die  Kliniker  führen 
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dagegen  an,  dass  die  alkalische  Beschaffenheit  des  Urins  nicht  immer  auf  die  Anwendung 
des  Katheters  folgt,  dass  sie  häufig  vor  dem  Katheterisiren  vorhanden  war,  und  dass  sich 
die  putride  Zersetzung  da  zeigt,  wo  sicher  kein  Ferment  hingedrungen  ist  —  G.  glaubt, 
dass  viele  dieser  schwierig  zu  begründenden  F&lle  durch  ein  schrittweises  Vordringen  von 
Fennentorganismen  in  den  Urinwegen  solcher  Kranken  zu  erklären  seien.  Von  der  Hamröhren- 
müudung  räcken  sie  in  die  Fossa  nayicularis  vor,  von  da  in  die  Harnröhren,  später  in  die 
Blase  u.  s.  w.  —  Viele  Fälle  glaubt  er  aber  nur  durch  die  Annahme  erklären  zu  können, 
dass  auch  die  Eiterkörperchen  im  Stande  sind,  die  alkalische  Gähnmg  des  Urins  einzuleiten. 

119.  ilpb.  fiairiB.   Da  r61e  pafhoginiqae  des  ferments  dans  les  maladies  cliinirgicales. 
lonvelle  mithode  de  tractement  des  ampntös.    (Comptes  rendus  hebd.  1874,  Seite 

782-786.) 

6.  ging  von  der  theoretischen  Voranssetzong  aus,  dass  die  Wandkrankheiten  und 
selbst  die  Schmerzen  der  Operirten  durch  Fermentorganismen  hervorgebracht  worden,  welche 
mit  der  Luft  an  die  Wunde  gelangten,  und  kam  auf  den  Gedanken,  die  Eigenschaft  der  Watte, 
diese  Organismen  abzuhalten,  bei  der  Behandlang  der  Amputirten  etc.  za  benfltzen.  Er 
*  verband  die  Wunden  durch  Watte,  die  direct  aufgelegt  und  innerhalb  25 — 30  Tagen  nicht 
wieder  abgenommen  wurde,  so  dass  nur  die  Luft,  welche  durch  die  Watte  filtrirt  war,  an  die 
Wundfiäche  gelangen  konnte.  Seit  er  diese  Verbandmethode  angewendet  hat,  wurden  fast 
alle  Amputirte  in  seinem  Hospitale  geheilt. 

120.  L  Pastear.  Obserrations  verbales  an  snjot  de  la  CommnnicatiOD  rtcente  de  H.  Alph. 
fioirin.    (Daselbst  S.  867,  868.) 

P.  erkennt  die  Grründe,  welche  Gu^rin  zu  seiner  neuen  Verbandmethode  geführt 
haben,  als  richtig  an,  er  wundert  sich  aber  doch,  dass  der  Eiter  sich  nicht  zersetzt,  denn 
eine  mehr  oder  minder  bedeutende  Zahl  solcher  Organismen  könnten  doch  in  der  Watte  oder 
in  der  Wunde  unmittelbar  vor  dem  Abschloss  durch  die  Watte  vorhanden  sein.  Könnte 
vielleicht,  meint  er,  das  Verhältniss  zwischen  den  Mengen  des  ausgeschiedenen  Eiters  und 
der  Infiltration  der  wässerigen  Theile  in  der  Watte,  die  als  poröser  Körper  wirkt,  dem  Eiter 
eine  Beschaffenheit  ertheilen,  welche  die  Vennehrung  der  Organismen  nicht  gestattet,  wie  bei 
gährungsföhigen  Flüssigkeiten  der  Grad  der  Concentration  von  Einfluss  auf  den  Eintritt  der 
Gährung  ist.  So  wird  Syrnp  durch  Bierhefe  nicht  in  Gährung  versetzt  —  Weiterhin  macht 
er  darauf  aufmerksam,  dass  man  sich  zum  Verbände  von  Wanden  solcher  Watte  bedienen 
möchte,  die  vorher  einige  Stunden  hindurch  (etwa  in  emem  Oel-  oder  Parafißnbade)  auf 
200  Grad  erwärmt  worden  sei. 

121.  Alph.  finerin.    De  rinflnence  des  ferments  snr  les  maladies  chimgicales  (2«  note). 
(Daselbst  S.  1405-1408.) 

G.  sucht  den  experimentellen  Nachweis  zu  fahren,  dass  der  Eiter  unter  dem  Watte- 
verbande durch  die  eindringende  Luft  Veränderungen  eingeht,  welche  von  den  bei  Zutritt 
nicht  filtrirter  Luft  verschieden  sind. 

122.  Prof.  Siedamgrotzkj.    Tortrag  Aber  Pnenmomycosis  bacteritica.    (Jahresbericht  der 
Gesellschaft  für  Natur-  und  Heilkunde  in  Dresden,  1874,  S.  53,  6^) 

Bei  einem  Pferde  wurde  ein  Fall  von  Pneumomycosis  beobachtet,  die  bei  Hansthieren 
sonst  selten  ist.  Das  Thier  erkrankte  mit  Kolik,  erhielt  Medicamente  eingeflösst,  zeigte  am 
zweiten  Tage  acute  Pleuropneamonie,  mit  Ausfluss  ans  der  Nase,  der  voller  Bacterien  war, 
und  war  am  dritten  Tage  todt.  —  In  den  Alveolen  der  Lungen  fand  sich  starke  Zellanhäufung, 
jedes  Präparat  in  allen  Theilen  wimmelte  voll  Bacterien.  Auch  in  Lymphgefaasen  und  im 
Blut  waren  sie  zu  finden.  S.  glaubt,  dass  Fäulniss- Bacterien  mit  den  Medicamenten  ein- 
geflösst worden  und  in  die  Lunge  gekommen  seien,  von  da  seien  sie  in  das  Blut  gewandert. 

123.  Dr.  Hirschfeld  (daselbst  S.  55) 

äussert,  dass  Fäulniss -Bacterien  als  solche  allein  in  den  Körper  gebracht  nicht 
schaden.  Pneumomycosis  als  secuadäre  Krankheit  ist  sehr  häufig  bei  Phthisikem,  aach 
enthalten  die  Sputa  aus  dem  Lösungsstadium  der  crupösen  Pneumonie  zahlreiche  Pilzformen. 

124.  Dr.  Bwkart    Ein  Fall  tob  PilzemboUe.    (Berl.  Klin.  Wochenschrift  S.  149-152.) 

Eine  Kranke  war  mit  den  Erscheinungen  eines  schweren  Typhus  in  das  Catharinen- 
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hospital  in  Stuttgart  aufgenommen  worden  und  8  Tage  nach  der  AuAiahme  gestorben.  Bei 
der  Section  fand  sich  an  den  Herzklappen  Zerstörung  des  Gewebes  und  Auflagerungen, 
in  den  verschiedensten  Organen  metastische  Abscesse.  Die  mikroskopische  Untersuchung 
ergab  die  Anwesenheit  einer  Masse  von  Pilzen  in  Magen  und  Dann.  Die  Aortenklappen 
waren  je  zur  Hälfte  mit  zusammenhängendem  Pilzraseu  von  ruhenden  Eugelbacterieu  besetzt, 
ebenso  zum  Theil  die  Mitralis.  Die  metastatischen  Herde  im  Gehirn,  Herzfleisch,  Milz, 
Nieren  bestanden  aus  Eiterkörperchen  und  Engelbacterien.  —  B.  erklftrt  sich  den  Erank- 
heits&ll  so,  dass  erst  Pilze  in  Magen  und  Darm  angenommen  wurden,  die  von  da  in  den 
Ereislanf  gelangten,  im  linken  Herzen  sich  an  den  Aortenklappen  festsetzten,  wodurch  eine 
Endocarditis  bacteritica  entstand,  welche  den  Aasgang  in  Clceration  nahm.  Tom  linken 
Tentrikel  wurden  die  Organismen  in  die  peripherischen  Orgaue  verschleppt 

US.  Dr.  €.  Eisenlohr.    Ein  Fall  von  Endocarditis  nlcerosa  mit  Hicrococciuembolien. 

(Berl.  Klin.  Wochenschrift  1874,  S.  389-391.) 
Virchow  hat  schon  1872  darauf  hingewiesen,  dass  eigenthfimliche  Gebilde,  die  sich 
bei  an  Endocarditis  ulcerosa  Verstorbenen  in  Auflagerungen  auf  den  Etappen,  in  embolischen 
Herden  und  im  Blute  finden,  Ton  minimen  Organismen  herrdhren,  die  schon  während  des 
Lebens  rorlumden  waren.  Seitdem  sind  von  Kleiberg  zwei  F&lle  von  Endocarditis  ulcerosa 
nriffentlicht,  bei  denen  nnzweifelhaft  Baderien  nachgewiesen  wurden,  und  endlich  ein 
gleicher  Fall  von  Bnrkart  (124).  £.  theilt  einen  neuen  Krankheitsfall  mit,  der  unter  dem 
BDde  der  schwersten  Pyoseptichände  verlief.  Der  Kranke  starb  am  6.  Tage  nach  der  Auf- 
otbne  (19.  der  Krankheit).  Bei  der  Section  fanden  sich  die  Erscheinungen  der  ulcerösen 
äidocarditis,  metastatische  Abscesse  in  Milz,  Nieren  und  Pia  mater,  Hämorrhagie  in  dem 
Sdiidelranm  etc.  In  der  Muskulatur  des  Herzens  und  in  den  Nieren  fanden  sich  bei 
sofortiger  Untersuchung  zahlreiche  Micrococcen-Colonien.  An  Flftchenscbnitten  der  in  Alkohol 
erhirteten  und  mit  Cacmin  gef&rbten  Aorta-  und  Mitralklappen  zeigten  sich  zwischen  den 
tlieilweise  zerfallenen  Geweben  Colonien  von  Micrococcen.  Auch  in  embolischen  Herden  im 
Dmcanal  wurden  dieselben  Gebilde  gefunden,  immer  waren  es  Sphärobacterien;  Stabchen 
«Iff  Ketten  waren  nicht  zn  sehen.  £.  glaubt,  dass  in  diesem  Falle  die  Infection  von  einer 
^oreii  Eatheterisiren  entstandenen  Verwundung  der  Harnröhre  ausgegangen  sei,  er  lässt  es 
aber  unentschieden,  ob  die  Baderien  den  bösartigen  Krankheit^rocess  hervorgerufen  haben, 
io<i  bih  es  für  am  gerathensten,  den  localen  Process,  wie  Virchow  dies  thnt,  als  diphtherischen 
ufznfassen,  olin»  Präoccupation  für  parasitäre  Theorien. 
1%  Br.  Ludwig  Letxericb.  Mikrochemische  Reactionen  des  Diphtheriepiltes.  (Berl.  Klin. 

Wochenschr.  1874,  S.  67—68.) 
L.  schickt  voraus,  dass  der  Diphtheriepilz  nach  seinen  Beobachtungen  in  den  Exsu- 
^ten,  dem  Mandelgewebe,  den  Nieren  und  dem  Herzen,  in  vier  versdiiedenen  Formen 
'orkomme,  den  üebergang  der  einen  in  die  andere  könne  man  leicht  beobachten,  ausserdem 
!ebe  der  Pilz  unter  Umständen  in  zwei  Hyphenformen  aber.  Diese  4  Formen  sind  1.  Mikro- 
■poraunassen,  2.  aus  ihnen  hervorgebend  Plasmakugeln,  die  oft  eine  erstaunliche  Grösse 
'nwhten.  In  ihnen  entwickelten  sich  Micrococcen,  die  zu  8.  3ftcrococcen-Blasen  zusammen- 
tntm;  4.  oidlich  entwickle  sich  aus  diesen  eine  Brandpilzform:  Tittetia.  —  Um  den 
I^ipbtheriepilz  nachzuweisen,  soll  man  nun  die  zu  untersuchenden  Theile  6 — 8  Stunden  in 
M  Gemisch  von  1  Theil  Wasser  und  2  Theilen  Spiritus  einweichen,  die  angefertigten  mikro- 
öwiMchen  Präparate  mit  Jod,  darauf  mit  Schwefelsäure,  durchtränken  (kurz:  Cellnlosereaction), 
"■a  toll  dann  finden,  dass  überall  da,  wo  Mikrosporen  oder  Micrococcen-Maasen  vorhanden 
^  eine  schön  blau-violette  Färbung  sich  zeigt.  Die  Plasmakiigrln  werden  braun  oder  am 
Bade  blau,  die  Jficrococcen-BIasen  schön  dunkel-blau  gefärbt.  —  Chlorzinkjodlösung  soll 
^  so  auffällig  wirken,  aber  die  Mikrosporenmassen  und  Micrococcen  hellviolet  färben. 
^  wenn  die  Gewebe  wochenlang  in  Spiritus  gelegen  haben,  gelingt  die  Reaction  noch. 

^-  Denelke.  neber  Abstossug  einer  diphtherischen  Tonsille.    (BerL  Klin.  Wochenschr. 
1874,  8.  339,  340.) 
Mikroskopischer  Befund :  „Plasmakugeln  des  Diphtheriepilzes  bis  zn  0,035  Mm.  Grösse, 
<<BKla  oder  zu  schwarzen  bis  0,05  Mm.  braten  Klumpen  Tereinigt,  JUtorococctu-Masse*  etc. 
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128.  Prof.  Metzdorf,  neber  Mihbraadbacteriea.  (Mitth.  der  naturf.  Gesellschaft  in  Bern 
a.  d.  J.  1878.    Bern  1874,  8.  51,  52.) 

Bollinger  in  ZOrich  sah  in  zwei  Ställen  auf  sumpfigem  Grunde  j&hrlich  Milzbrand 
auftreten,  während  die  Umgegend  ganz  frei  davon  war.  ImBlate  der. kranken  Thiere  fonden 
sich  fast  stets  Stäbchen  von  7—12  Mikr.  Länge,  onmeesbar  fein.  Fäohiiss  zerstört  die 
Stäbchen  schnell.  B.  nennt  den  Organismns:  Bacterium  anihracicum,  er  glaubt,  dass  die 
Stäbchen  ans  einer  Reihe  kleiner  Eugelbacterien  zusammengesetzt  seien. 

129.  GrllDiii.   fiicercbe  micologicbe  snl  sangne  carbOBChioso  dei  bovL  — 

G.  fand  im  Blute  milzkranker  Rinder  Ft&rto  bacülus  und  unbewegte  ähnliche 
Organismen. 

180.  E.  Wagner.    Die  Intestlnalmycose  nnd  ihre  Beziehungen  mm  Hihbrande. 

Verfasser  theilt  die  schon  von  Bollinger  ausgesprochene  Ansicht,  dass  die  beob- 
achteten Fälle  von  Intestinalmycose  eine  Form  der  Milzbranderkrankung  darstellten.  Die 
Pilzmassen,  meist  fadenförmige  Bacterien  Bacillus  anthracis  Cohn.  etc.  wurden  in  allen 
Schichten  des  Darmes  bis  zur  Serosa,  in  den  von  den  erkrankten  Stellen  ausgehenden  Venen, 
und  einigemale  auch  in  Lymphgefässen  anfgeftanden,  einzeln  in  MesenterialdrOsen ,  in  dem 
Blute  (cit  aus  Berl.  klin.  Wchschr.  1874,  S.  80). 

131.  W.  0.  Leube  nnd  W.  lUler.  Drei  FUle  von  Mycosis  intestinalis  ud  deren  '2b- 
sammenhang  mit  Milzbrand.  (Deutsches  Archiv  fnr  klinische  Medicin  1874,  XU.  Bd., 
S.  517—540.) 

Der  klinische  Theil  dieser  Mittheilung  ist  von  Leube,  der  pathologisch-anatomische 
und  experimenteUe  Theil  von  W.  Müller  bearbeitet.  Der  erste  Fall  betraf  einen  Mann,  der 
durch  Genuas  der  rohen  Leber  einer  milzbrandkrankea  Ziege  an  Intestinalmycose  erkrankt 
und  daran  gestorben  war.  In  der  Schleimhaut  des  Magens  und  des  Darmes  wurden  in 
schmutzig  graugelb  gefärbten  Siggillationen  zahllose  punktförmige  Bacterien  neben  spärlichen 
stäbchenförmigen  bis  0,006  Mm.  langen  Cylinder&octerten  gefunden,  ebensolche  Elemente  im 
Blute.  Thiere,  welche  mit  dem  Blute  der  Leiche  geimpft  worden  waren,  starben  bald  und 
in  ihrem  Blute  fanden  sich  ebenfalls  punktförmige  und  stäbchenförmige  Bacterien.  —  Der 
zweite  Fall  betraf  einen  Kranken,  bei  dem  Milzbrand  diagnosticirt  wurde ,  auf  der  äusseren 
Haut  in  Form  von  Gangrän,  auf  dot  Schläumhäuten  in  Form  von  leichtblutenden  pocken- 
artigen Anschwelltmgen  localisirt.  Er  starb  unter  den  Symptomen  der  .Intestinalmycose 
und  bei  der  Section  fand  sich  derselbe  JBocteWenbefund  wie  im  ersten  Falle.  —  Der  dritte 
Kranke  hatte  sich  durch  das  Bett,  in  welchem  der  zweite  Kranke  gelegen,  inficirt.  Es 
traten  bei  ihm  brandige  Snggillationen  auf  der  Mundschleimhaut,  Blutungen  aus  Mund  und 
Nase,  EEämatorie  auf;  im  Blute  zeigten  sich  knglige  Bacterien.  Durch  Carbolsänre  wurde 
diese  Affection  8  Wochen  nach  ihrem  Beginn  geheilt 

182.  Dr.  Weigert    Deber  Reeorrensf&den.    (Berl.  klin.  Wochenschr.  1874,  S.  67.) 

W.  hebt  im  Gegensatz  zu  den  Angaben  von  Engel  (s.  Bot  Jahresber.  1873,  S.  71) 
hervor,  dass  die  Recorrensfäden  nur  in  wenigen  Flfissigkeiten,  und  zwar  nur  in  solchen  ihre 
Bewegung  erhalten,  welche  sich  dem  thierischen  Protoplasma  gegenüber  ziemlich  indifferent 
verhalten.  Die  leichte  Zerstörbarkeit  der  Fäden  macht  es  auch  sehr  wahrscheinlich,  dass 
nicht  sie  selbst,  sondern  höchstens  ihre  Samen,  wenn  man  so  sagen  darf,  oder  eine  sweite 
von  ihnen  verschiedene  Generation  die  Ansteckung  vermittelt 

183.  Raonfn  (Berl.  klin.  Wochenschr.  1874,  S.  81) 

theilt  im  Verein  fttr  wissenschaftliche  Heilkunde  in  Königsberg  am  12.  Mai  1873 
mit,  dass  bei  einer  im  Sommer  in  Königsberg  herrschenden  kleinen  Epidemie  von  Febria 
recurrens  in  allen  Fällen  die  Spirillen  beobachtet  worden  seien. 

134.  Dr.  Birch-HirsGhfeld.  Aeber  die  Spirillen  im  Blnte  Recorrenskrajiker.  Pentsches 
Archiv  fOr  klinische  Medicin  1874,  8.  346- 34a) 

Bei  einem  Recurrensfieberkranken  wurden  im  Fieberanfall  reichlich  SptrUlm  gefun- 
den, aber  auch  noch  zwei  Tage  nach  dem  Anfalle,  zu  einer  Zeit,  wo  der  Kranke  snbnormale 
oder  nramale  Temperaturen  darbot,  waren  lebeade  8j»irmen  aofisufinden.    Diese  Thatsadie 
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steht  im  Widerspruche  zu  der  Angabe  anderer  Beobachter,  das&  die  SpiriBen  sofort  nach 
dem  Fieberanfalie  verschwunden  sden.  —  Im  Urin  worden  sie  nicht  gefanden. 

185.   Dr.  H.  Utten.  Die  Reearrensepidemie  in  Breslan  im  Jahre  1872/73.  (Dentsches  Archiv 
fOr  klinische  Medidn  ^m  £d.,  1874,  S.  125—166  und  282-316.) 

136.  Leber  ond  Rottenstelii.    Oanses  of  decay  of  teeth.-   (Aus  Lancet  December  13th  1873 
in  Qoarterly  Journal  of  microscopical  science  1874,  S.  283  u.  284.) 

Als  Ursachen  des  Verderbeos  der  Zähne  sehen  die  Verfasser  besonders  zwei  ümst&nde 
an:  das  Vorhandensein  von  verdOnnter  S&ure  ond  das  Wachsthom  des  im  Monde  so  reich- 
lich Torkommenden  Pilzes  Leptothrix  buecalis.  Die  rerdOnnte  Säure,  welche  entweder  dorch 
Speisen,  Medicamente  etc.  in  den  Mund  gelangt  oder  sich  durch  abnorme  Secretion  im 
Monde  selbst  bildet,  lockert  den  2^ahnschmelz  nnd  die  Zahnsubstanz  auf  und  erleichtem  den 
Pilzen  das  Eindringen,  das  Wachsthum  derselben  bringt  dann  schnelle  Erweichung  und 
Zerfall  hervor.  Unter  dem  Mikroskope  erscheint  der  Pilz  als  graue,  feinkörnige  Masse  oder 
matrix ,  Diit  zarteo  ond  stoifen  Fäden ,  welche  sich  über  der  kömigen  Substanz  anfrichten, 
eo  dasB  sie  einem  nngleichmässigen  Rasen  ähnlich  sehen.  In  den  Ränmen  zwischen  den 
Zahnen  erreichen  sie  ihre  stärkste  Entwickelung.  Durch  Jod  und  Schwefelsäure  wird  der 
POz  lebhaft  violet  geförbt 

137.  The  Pebriiie  CorpnMles  in  the  Sllkwom  and  vhat  they  ara  analogons  to.  (Aus:  The 
medical  examiner,  Chicago,  July  15th  1874  in :  Monthly  Micr.  Jonm.  1874,  8. 171—180.) 

Die  Pebrine- Krankheit  der  Seidenraupen,  wird  mit  dem  Verlauf  und  den  Erschei- 
nungen der  Syphilis  beim  Menschen  verglichen,  und  eine  grosse  Zahl  von  analogen  Punkten 
dnrchgefOhrt.  Verfasser  verwahrt  sich  gegen  die  Annahme,  als  dächte  er  sich  beide  Krank- 
heiten durch  dieselben  Parasiten  erzeugt,  er  erkennt  auch  die  Angaben  von  Lostorfer  und 
Sdisbory  Ober  specifische  Organismen  bei  der  Syphilis  als  unhaltbar  an.  Die  Vergleichungs- 
pnnkte  werden  nur  für  die  Pebrine  ansfQhrlich  durchgeführt,  nnd  xwar  sind  die  Thataachen 
&st  aoBschliesslich  dem  Werke  Pasteur's:  „Etade  snr  la  Maladie  des  Vers  ä-soie  ec.  Paris 
187V  entlehnt.  —  Wie  es  scheint,  ist  er  geneigt,  die  PebrinekOrperchen  eher  fflr  abnorme 
BhitbOdnngGn,  denn  fUr  parasitische  Organismen  zu  halten.  Diese  Ansicht  wurde  schon 
1649  von  Gnerin-Meneville  ansgesprochen. 

138.  A.  Maestri.    Osgarraiioni  sni  corpnscoli  dei  Baehl  da  seta.    (A.  No.  95.) 

M.  giebt  an,  dass  die  Anwesenheit  der  Comalialischen  Körperchen  kein  sicheres 
Zeichen  von  der  Infection  des  Samens  sei.  Solche  Körperchen  kämen  von  Degeneration 
des  Gewebes,  nnd  könnten  nicht  als  pflanzliche  Gebilde  angesehen  werden. 

139.  John  V.  0{^e.    Bllie  Epidemie  bei  Hschen.    (Lancet  8.  Nov.  1878,  dt.  a.  Berl.  Klin. 
Wochenschr.  1874,  S.  9.) 

Im  Genfer  See  worden ,  wie  Forel  und  dn  Plessis  beobachteten,  vor  einigen  Jahren 
nm  den  Fischen  allein  die  Barsche  durch  eine  Krankheit  hingerafft,  die  den  Eindmck  einer 
septischen  Infection  machte.  Während  des  Lebens  schon  konnten  in  den  Muskeln,  dem  Blnte 
md  im  Darminhalt  bewegte  Baeterien  imd  Vibrionen  nachgewiesen  werden.  Auf  gesunde 
Barsche  (nicht  aber  auf  andere  Fische,  Batrachier  oder  warmblfitige  Thiere)  konnte  die 
Krankheit  dorch  Infection  von  Blut  oder  Excreten  der  kranken  Barsche  flbertragen  werden. 

Neu  aufgestellte  Arten. 

Coccdbaeteria  »eptica  Billroth  s.  No.  109. 
S^eptobacteria  gigas  pericarcUi  Billroth  (ds.  8.  60). 
Siphonom^xa  Notoeomü  Viemnensia  Bilboth  (ds.  8.  27). 

VI.  Phycomycetes. 

Chytridlaceae. 

140.  UeoL  Sorokin.   Ueber  Syschytrlui  Urtteae  Sork.  n.  sp.    (Arbeiten  der  dritten  Ver- 

Bammhmg  rosascher  Nataiforscher  zo  Kiew,  1873.    Kiew.   &  39—42.   Mit  einer  TafeL) 

Diese  neue  Art  ichmarotst  in  den  Epidermiszellen  der  Blatter  von  UrUca  dioieof 
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im  Jagendznstande  ersclieint  dieser  Pilz  als  dunldes  Plasma  in  den  Epidermiszellen,  später 
bedeckt  er  sicli  mit  einer  grauen  Membran,  weiche  mit  Icleinen  Höcl<erchen  verselieii  ist, 
und  bildet  so  eine  Dauerspore,  welche  die  Zoosporen  erzeugt,  zu  deren  freilassen  sie  eine 
Oefin^ng  hat.  Die  Form  der  Dauersporen  ist  nierenförmig  oder  ungefähr  mnd,  sogar  ver- 
längert.   Diese  Art  ist  in  Mittelrussland  sehr  verbreitet.  Batalin. 

Saprolegnieae. 

141.  H.  SoroUn.    Einige  nene  WasserpUie.    (Bot.  Zeitung  1874,  S.  305— S15,  Tafel  VI.) 

S.  beobachtete  bei  Kasan  zwei  Wasserpilze,  welche  auf  einzelligen  verzweigten  Fäden 
kugelige  Sporangien  bilden,  die  sich  mit  einem  Deckel  öffnen  und  den  Inhalt  als  eine 
Flasmamasse  entleeren,  aus  welcher  sich  Schwärmsporen  bilden.  Der  eine  dieser  Pilze 
CZygochytrium  aurantiacumj  bildet  auch  Zygosporen  durch  Vereinigung  zweier  seitlicher 
Myceläste.  Dieser  Pilz  zeichnet  sich  durch  lebhaft  orangenrothe  Färbung  des  Plasmas,  der 
in  grosser  Zahl  in  einem  Sporangium  gebildeten  Zoosporen  und  die  Zygosporen  aus.  Der 
andere  Filz:  Tetraehytrium  tricep$,  zeigt  eine  graublaue  Färbung  des  Protoplasma,  am  Ende 
des  vegetativen  Fadens  bildet  er  drei  Sporangien  an  langen  Stielen,  das  ausgetretene  Plasma 
zerfällt  in  vier  Schwärmsporen.  Diese  Sporen  copuliren  sich  zu  zwei  und  die  so  gebildete 
Zygospore  keimt  aus,  während  die  nicht  copulirten  Sporen  nicht  keimen.  Die  beiden  Pilze 
stehen  den  Chytridien  nahe,  haben  aber  auch  mit  den  Zygomyceten  und  Saprokgnieen 
wichtige  Merkmale  gemein.  —  Schliesslich  werden  einige  der  neueren  Ansichten  Ober  die 
systematische  Stellung  der  Chytridieen  aufeeführt.  —  Verfasser  stellt  Zygochytrium  und 
Tetrachytrium  in  eine  besondere  Gruppe  der  Phyeomyceten,  die  er  Siphomycetes  nennt. 

142.  R.  Sadeb«GL  Deber  einen  der  Familie  der  Saprelegniaceen  ugehörlgen  Pili  in  den 
Prothalllen  des  Ackerschachtelhalmes.  (Sitzungsber.  des  Bot  Ver.  der  Prov.  Branden- 
burg 1874,  S.  116—122.) 

Aussaaten  von  Sporen  von  Equisetum  arvense  gediehen  bis  einige  Wochen  nach 
der  Aussaat  vortrefflich,  wurden  aber  dann  von  einem  Pilze  befallen  und  zu  Grunde  gerichtet. 
Es  wurde  durch  Versuche  festgestellt,  dass  die  verderbliche  Wirkung  wirklich  von  dem 
Pilze  ausgeübt  wurde,  und  dass  derselbe  von  dem  Substrat,  auf  dem  die  Sporen  äusgesäet 
worden,  ausgegangen  war.  Die  Entwicklung  des  Parasiten  stimmt  ganz  mit  der  von  Pyfhium 
fiberein,  er  wird  daher  als  Pythium  Equiseti  bezeichnet.  Zuerst  bilden  sich  in  einer  hyalinen 
Blase  nierenfönnige  Schwärmsporen,  die  indess  nur  selten  beobachtet  wurden,  dann  wuchert 
das  Mycel  reichlich,  darauf  bilden  sich  die  Sezualorgane.  Die  Oogonien  entstehen  einzeln, 
oder  zwei  hinter  einander  an  den  Enden  der  Hanptäste  als  kuglige  Blasen,  seltener  an 
kurzen  Nebenästen.  Die  Antheridien  entstehen  nicht  immer  von  denselben  Aestien,  wie  die 
Oogonien,  an  die  sie  sich  anlegen,  sondern  oft  von  anderen  Mycelfäden,  sie  legen  sich  manchmal 
mit  ihrer  schmalen  Vorderfläche,  manchmal  mit  der  langen  Breitseite  an  das  Oogonium  an 
und  schlingen  sich  um  dasselbe  hemm.  Sogleich  nach  der  stattgefundenen  Berührung  der 
Sezualorgane  fand  eine  Contraction  des  Oogoninminhalts  statt,  diese  wird  daher  als  das  erste 
Ergebniss  der  Befruchtung  angesehen.  Zugleich  wurde  in  dem  Antheridium  die  Bildimg 
stark  lichtbrechender  Oeltröpfchen  beobachtet.  Darauf  wuchs  das  Antheridium  (oft  nicht 
durch  einen  röhrenartigen  Fortsatz)  in  das  Oogonium  hinein  bis  zur  Befruchtungakugel,  öffnete 
sich,  und  entleerte  den  Inhalt  langsam  (in  2—3  Stunden)  in  die  Oosporen.  Spermatozoiden 
waren  nicht  zu  erkennnen,  ihre  Anwesenheit  wird  auf  das  Bestimmteste  negirt.  In  jeder 
Befruchtungskugel  bildet  sich  eine  Oospore,  die  sich  mit  Endospor-und  Epispor  umgiebt 
und  als  letztes  Zeichen  der  Beife  in  der  Nähe  des  Centrums  eine  Vacuole  bildet ' 

142  b.  W.  Zopf  (ebendaselbst) 

theilte  einige  Beobachtungen  mit  Aber  den  Befmchtungsvorgang  einer  in  Spirogyren- 
Zellen  entdeckten  Saprolegniacee ,  die  er  als  zur  Gattung  Lagenidium  gehörig  bezeichnet. 
Die  Plasmamasse  zieht  sich  im  Antheridium  wie  im  Oogonium  zusammen.  Aus  dem  Antheri- 
dium tritt  dann  die  gesammte  Masse  bis  auf  wenige  Oeltröpfchoi  in  das  Oogonium.  Spenna- 
tozoiden  wurden  nicht  beobachtet 
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148.  Dr.  Rndolph  Hesse.     Pythiuni  De  Baryannm.    (Halle  a.  d.  S.  1874.    76  Seiten  und 
2  Tafeln.) 

H.  fand  in  den  Keimlingen  versduedener  Colturpflanzen  (Camdina  sativa,  Trifolium 
repens,  Spergula  arvensis,  Panieum  müiaceum,  Zea  Mays)  einen  endophytischen  Schmarotzer, 
den  er  Pythium  De  Baryanum  nennt.  Das  einfach-fädige  Mycel  desselben  besteht  aas  einer 
einzigen,  lang -schlauchförmigen,  aber  doch  dabei  straffen,  reichlich  verästelten,  dicht  mit 
kömigem  Protoplasma  erfüllten,  farblosen,  bis  zur  BUdung  der  Reproductionsorgane  voll- 
stAndig  unseptirten  Hyphe;  die  Seitenzweige  bleiben  meist  kurz,  wenig,  abnehmend  dichotom 
verzweigt  An  den  Enden  der  Zweige  bilden  sich  kugelige  Anschwellungen,  die  sich  durch 
eine  Scheidewand  abgrenzen  und  zu  Zoosporangien,  Oogonien  oder  Conidien  werden.  Während 
oder  kurz  nach  der  Bildung  der  kugeligen  Endzellen  bilden  sich  im  Längsverlauf  der 
stärkeren  Hyphen  manchmal  blasige  Anschwellungen,  die  durch  Querwände  als  lang-eiförmige 
Glieder  abgetrennt  werden,  manchmal  stehen  zwei  solcher  Zwischen-  oder  Gliederzellen 
anmittelbar  Aber  einander,  sie  verhalten  sich  wie  die  Conidien.  —  Die  Zoosporangien  treiben 
bald  nach  ihrer  Entstehung  an  einem  Punkte  in  der  Mitte  ihrer  Seitenwand  eine  schlauch- 
fSrmige  gerade  Ausstülpung,  die  zuletzt  immer  länger  als  der  Radius,  aber  nie  länger  als 
der  Durchmesser  der  Sporangien  wird.  Dieser  Schlauch  öffiiet  sich  an  der  Spitze,  der 
gesammte  protoplasmatische  Inhalt  tritt  heraus  und  bleibt  am  Ende  des  Schlauches  liegen. 
Er  nimmt  dann  Kugelgestalt  an  und  zerklüftet  sich.  Aus  den  Theilen  bilden  sich  die 
Zoosporen,  meist  9  an  ZaliL  Diese  sind  farblos,  eiförmig,  besitzen  eine  Vacuole  und  eine 
CQie  und  bewegen  sich,  nachdem  sie  durch  Auflösung  der  Blase  frei  geworden,  rotirend  fort. 
Nach  Verlauf  von  15—20  Minuten  kommen  sie  znr  Ruhe  nnd  bilden  einen  Eeiijischlauch. 
—  Aus  denselben  kugeligen  Endzellen  bilden  sich  auch  die  Oogonien,  doch  nur,  wenn  ein 
PolHnodium  an  sie  herantritt.  Der  Ast,  der  die  kugelige  Anschwellung  trägt,  gliedert  sich 
neist  an  seinem  Grunde  noch  einmal  ab  nnd  bildet  so  einen  Träger  der  Kngel.  Aus  diesem 
oder  auch  aus  einem  tieferen  Theile  des  Fadens  entspringt  ein  dünner  Ast,  der  sich  nach 
der  Kngel  hin  krümmt;  an  seiner  Spitze  wird  dann  ein  cylindrischer  Theil  durch  Querwand 
aligegienzt,  dieser  wird  zum  Pollinodium,  legt  sich  mit  einer  kleinen  Fläche  an  die  glatte, 
oodarchlöcherte  Membran  der  Kugel  tmd  verwächst  fest  mit  ihr.  Sogleich  zieht  sich  der 
Inhalt  der  Kugel  (Oogsninm)  zu  einer  Befruchtungskugel  zusammen.  Hierauf  treibt  das 
Pollinodium  einen  spitzen  Fortsatz,  der  in  das  Oogoniom  bis  zur  Befruchtungskugel  fort- 
wächst,  dringt  aber  nicht  ein  und  bleibt  stets  geschlossen.  Im  Inhalte  des  Pollinodimns 
zeigen  sich  nie  bewegte  Körperchen  (Spermatozoiden).  An  der  Stelle  der  Berührung  tritt 
an  der  Befruchtungskugel  ein  heller  Fleck  auf,  dann  umgiebt  sie  sich  sofort  mit  einer 
Membran,  die  sich  bald  wieder  in  ein  einfaches  Endospor  nnd  ein  geschichtetes  Epispor 
trennt  Eine  Keimung  der  so  gebildeten  Oosporen  wurde  nicht  beobachtet  —  Die  nicht 
befrachteten  Engeln  am  Ende  der  Aeste,  die  auch  nicht  Zoosporangien  gebildet  haben,  gehen 
in  „Conidien"  über,  und  oft  bildet  sich  unmittelbar  unter  dieser  Endzelle  noch  eine  zweite 
Anschvellnng  und  ans  dieser  nochmals  eine  Conidie.  Nachdem  sich  diese  Kugeln  von  dem 
Mjcel  losgetrennt  haben,  können  sie  bald  keimen,  aber  auch,  feucht  aufbewahrt,  ihre  Keim- 
fitaigkeit  monatelang  bdialten.  —  Die  Entwickelung  des  Pilzes  wurde  so  beobachtet,  dass 
H.  inficirte  Pflänzchen  von  Camelina  in  Wasser  legte,  worauf  Myceläste  aus  der  Pflanze 
traten,  an  denen  die  ganze  Entwickelung  des  Parasiten  verfolgt  werden  konnte.  —  Der 
Nachweis  des  causalen  Zusammenhanges  zwischen  der  Krankheit  der  Keimlinge  von  Camelina 
und  dem  Püze  wurde  dadurch  geführt,  dass  gesunde  Keimlinge  mit  Conidien  und  Schwärm- 
aporen  infidrt  wurden.  Die  Mycelien  drangen  mit  ihren  Spitzen  durch  die  Oberhautzellen 
der  Worzel,  aber  nicht  durch  die  Spaltöffiiungen  grüner  Theile.  Hingegen  durchbohrten  die 
Eeimschlänche  die  Membran  der  Epidermiszellen  des  hypocotylen  Gliedes,  und  dann  ver- 
breitete sich  das  Mycel  in  und  zwischen  den  Zellen  und  bildet  hier  Conidien  tmd  Oosporen, 
nie  aber  Schwärmsporen.  Die  be&llenen  Theile  werden  bis  auf  Membranreste  langsam  auf- 
gesogen und  gehen  dann  zu  Grunde. 

H.  bespricht  im  Eingange  der  Abhandlang  die  Stellung  der  Saprokgnieen  im  All- 
gemeinen und  theilt  namentlich  ausführlich  die  Ansicht  De  Bary's  über  die  Befruchtung 
deiBsIben,  welche  dieser  in  seinen  neaeren  Vorlesongen  vorgetragen  hat,  mit 
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144.  Dr.  Lohde.    Deber  einige  nese  parasitische  Pilze.    (Tageblatt  der  47.  Versanunlung 
deatscher  Natatforscher  und  Aerzte,  1874,  28.  September.    S.  203—206.) 

Ver&sser  theilte  seine  Beobachtangen  Aber  folgende  neue  parasitische  Pilze  mit: 

1.  Lucidium  pythioides  n.  sp.  An  Keimpflanzen  Ton  Lepidium  sativum,  ausserdem 
an  Aussaaten  von  Sinapis  und  Beta  beobachtet.  Das  nnseptirte,  rielfitch  verzweigte  Mycel 
des  Pilzes  verbreitete  sich  in  dem  hyx>ocotylen  Stengelgliede  und  drang  in  die  Cotyledonen 
u.  s.  w.  ein.  Die  Eeimpflanzchen  wurden  dabei  bräun  und  starben  in  2—3  Tagen  ab.  — 
Auf  dem  Objectträger  im  Wasser  cultivirt,  zeigte  der  Pilz  geschlechtliche  und  ungeschlecht- 
liche Fortpflanzung.  Erstere  war  am  häoGgsten,  es  bildeten  sich  an  den  Enden  der  Zweige 
runde  Oogonien,  die  von  Antheridien,  die  sich  unterhalb  der  Oogonien  entwickelten,  befruchtet 
wurden.  „Der  Inhalt  des  Antheridiums  wandert  durch  den  Schnabel,  welcher  grade 
abgeschnitten  erscheint,  in  das  Oogonium  hinein.  Ob  der  Schnabel  geö&et  ist  oder  durch 
eine  Membran  geschlossen,  konnte  mit  Sicherheit  nicht  constadrt  werden.  Befruchtende 
Eörperchen  wurden  nicht  gesehen."  Es  bildet  sich  eine  einzige  Oospore,  0.010—0.019  Mm. 
im  Durchmesser,  von  einem  dicken  gelben  Epispor  umgeben.  —  Ungeschlechtliche  Fort- 
pflanzung tritt  selten  auf.  In  Zoosporangien  von  derselben  Glestalt  wie  die  Oogonien  bilden 
sich  8—16  Zoosporen,  die  durch  eine  Oeffnung  des  Sporangiums  mtweichen.  —  Manchmal 
blieben  die  Oogonien  onbefhichtet,  und  es  bildeten  sich  in  ihnen  dann  ssahlreiche  kleine,  mit 
einer  Cilie  versehene  Schwärmer.  L.  sieht  darin  eine  neue  Art  von  Parthenogenesis.  — 
In  verdünnter  ZuckerlSsung  cultivirt,  zeigte  der  Pilz  noch  zwei  andere  Arten  der  Fort- 
pflanzung, erstlich  kugelige  Sporen  an  den  Enden  der  Fäden,  den  Oogonien  an  Gestalt 
gleich,  a.}^  grösser  und  nicht  durch  Befruchtung  gebildet;  zweitens  in  stark  angeschwollenen 
Zweigenden  endogene  rundliche  Sporen  zu  2—8,  ähnlich  wie  bei  Aehiya.  Die  letzterwähnte 
Sporenbildnng  veranlasste  L.,  den  Pilz  nicht  zu  Pythium  zu  stellen. 

2.  Pythium  dratmdans  n.  sp.  Auf  Farmprothallien,  an  den  Rändern  derselben 
Zoosporangien  bildend.  Sporangien  kugelrund,  manchmal  wie  Ck)nidien  auswachsend,  4  oder 
8  Schwännsporen  bildend. 

3.  PytiUtM»  CHdoroeocd  n.  sp.  Anf  Chlorococceen,  in  die  Zellen  eindringend  und 
sie  tOdtend.    Zoosporangien  unregelmässig  rundlich;  Zoosporen  klein,  stark  lichtbrechend. 

4.  CompUtoria  complens  n.  sp.  Auf  Farmprothallien.  Der  Pilz  besteht  aus  einem 
breiten,  wnrmfdrmig  hin-  und  hergewundenen  Schlauche  mit  dunklem  Plasmainhalt  und  fQllt 
eine  Zelle  des  Prothalliums  prall  aus.  Mit  einem  feinen  Fortsatze  durchbohrt  er  die  Zell- 
wand, dringt  in  die  Nachbarzelle  und  wandert  so  von  Zelle  zu  Zelle  unter  jedesmaliger 
Häutung.  Sporen  bilden  sich  zu  1  —  3  im  Schlauche,  sie  sind  kugelig,  jede  mit  4  Membranen 
umgeben.    Keimung  wurde  nicht  beobachtet 

6.  Hetposporium  ÄnguiBulae  xl  sp.  Anf  Anguillula,  die  sich  anf  den  Objectträger- 
Culturen  des  Luddiums  in  Masse  eingefunden  hatten.  Hyphen  gegliedert,  ans  lang  gestreckten 
Zellen  bestehend,  in  dem  Körper  des  Thieres.  Die  PYuctification  erfolgt  auf  dem  Thiere. 
Rundliche  Aussackungen  bilden  sich  oberhalb  der  Epidermis,  auf  denselben  an  einem  kurzen 
Sterigma  entsteht  eine  sichelförmige  Spore.  Directe  Infection  konnte  nicht  erzielt  werden, 
da  die  Sporen  nicht  keimten;  doch  hält  es  L.  fOr  unzweifelhaft,  dass  der  Pilz  die  Ursache 
und  nicht  die  Folge  von  dem  Tode  der  Thiere  gewesen.  Dieser  Hyphomycet  ist  in  die 
Nähe  von  Fusisporium  zu  stellen. 

146.  Engtae  De>U*Rne.  Snr  an  cas  de  germination  des  spores  des  Saprolegniies.  (Bulletin 
de  la  Soci6t*  Imperiale  des  Naturalistes  de  Moscou  1874,  S.  80—84,  mit  Holzschn.) 
Verfasser  beobachtete  im  Herbst  1872  die  Keimung  von  SaprolegniaSpoTen  in  den 
Oogonien,  ohne  dass  Antheridien  bemerkt  wurden,  und  zwar  nicht  blos  an  solchen  Oogonien, 
welche  mit  Perforationen  versehen  waren,  sondern  auch  an  solchen,  welche  keine  Spur  von 
Perforation  zeigten.  Er  schliesst  daraus,  dass  die  Befruchtung  nicht  immer  nöthig  sei,  nm 
Sporen  von  Saprolegnia  keimfähig  zu  machen.  (S.  d.  Arb.  v.  Pringsheim,  Bot.  J.-B.  1873,  S.  74.) 

Peronosporeae. 

146.   Tlie  Potato  Disease.    (Quarterly  Journal  of  Microscop.  Science.  1874,  p.  176,  177.) 

Aus  der  Agricuknral  Gazette  1874,  p.  185  und  p.  210,  wird  die  Nachricht  mitgetbeilt, 
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dass  die  Bot.  Agricultnral  Society  of  England  dem  Fro£  De  Bary  in  Strassburg  die  Summe 
ron  X  100  zur  Verfagiing  gestellt  hat,  um  Untersuchungen  aber  die  Lebensverhältnisse  des 
EartoffelpQzes  anzustellen.  — 

Es  werden  hierauf  einige  der  wichtigsten  Arbeiten  über  Peronosfora  infestans 
besprochen,  die  1846  Ton  Montague  entdeckt  worden,  und  im  folgenden  Jahre  von  Berkeley 
als  Ursache  der  Eartoffelkrankheit  angesäieu  worden  war.  Er  stand  zu  dieser  Zeit  ausser 
Morren  in  Belgien  mit  dieser  Ansicht  ganz  allein.  1864  veröffentlichte  Tulasne  seine  Ent- 
deckung der  Oosporen  bei  den  Peronosporeen,  diese  sind  bei  P.  infestans  bisher  nicht 
nachgewiesen  worden,  obschou  Berkeley  schon  1857  die  Vermuthung  aufttellte,  dass  der 
1845  von  Montagne  beschriebene  Artotrogus  diese  zweite  Sporenform  seL  —  Die  Arbeiten 
von  Prof.  De  Bary  sollen  nun  darauf  gerichtet  sein,  die  bisher  noch  vermisste,  geschlechtliche 
For^^^anzungsweise  des  Pilzes  au&ofinden. 

147.  J.  SchrSter.  neber  Peronospora  vlolacea  Berkeley  und  einige  verwandte  Peronospora- 
Arten.    (Hedwigia  1874,  S.  177-184.) 

Auf  den  Blflthen  tob  Bipsacus  püostis  wurde  eine  Peronospora  gefunden,  welche 
den  in  den  BlOthen  von  KnauHa  arvensis  (Per.  violacea  Berk.)  ganz  gleich  war.  Die 
ConidientrSger  traten  aus  den  Blumenkronen  an  der  €trenze  zweier  Zellen  hervor,  Oosporen 
fiinden  sich  reichlich  in  dem  Gewebe.  Der  Klz  gehört  in  die  Verwandtschaft  der  Per.  effusa, 
die  Oosporen  haben  ein  glattes  gäbltetes  JEpisporium,  die  Conidien  sind  besonders  gross 
und  ausgesprochen  eiförmig,  sie  treiben  meist  aus  der  Mitte  der  Seitenwand  einen  Keimschlauch. 
Bemerkenswerth  ist  die  Peronospora  dadurch,  dass  sie  eine  Krankheit  ihrer  Nährpfianze 
venirsacht,  welche  die  Sterilitfit  der  befallenen  Pflanzen  bedingt  und  zu  ihrem  Aussterben 
an  einer  bestimmten  Localität  fuhren  kann.  Das  Mycel  und  die  Frflchte  finden  sich  nämlich 
auch  aufs  reichlichste  in  den  Staubgefiissen,  und  ie  Entwicklung  des  Pollens  wird  dadurch 
verhindert,  auch  auf  den  Narben  entwickeln  sich  Conidien.  Stets  sind  sämmtliche  Blüthen- 
köpfchen  einer  Pflanze  ei^riffen ,  immer  werden  nur  die  chlorophyllfreien  Blüthentheile  nie 
chlorophyllhahiges  Gewebe  befallen.  Es  wird  als  nicht  unmöglich  hingestellt,  dass  der  Pilz 
auch  einmal  eine  GefUir  för  die  Cultur  der  Weberkarden  abgeben  könnte,  indem  er  auf 
Dipsacm  fullonum  flbeigehend  die  SamenbOdung  dieser  Culturpflanze  hindern  könnte. 

Peronospora  Dipsaci  Tul.  ist  ein  verwandter,  aber  doch  ganz  verschiedener  Parasit 
der  Karden,  der  nur  chlorophyllhaltige  Gewebstheile  von  Bipsacus  silvesiris  bewohnt.  Man 
hatte  ihn  bisher  nur  auf  den  Wurzelblättem  dieser  Pflanze  beachtet,  er  kommt  aber  auch 
au  den  Stengelbl&ttcm,  und  besonders  an  den  Hüll-  und  Deckblättern  der  Köpfchen  vor, 
die  dadurch  verkrOmmt  und  brflchig  werden.  Wenn  er  eiomal  auf  die  Weberkarden  über- 
geben sollte,  was  bei  der  nahen  Verwandtschaft  des  Dips.  fullonum  und  Dips.  silv.  leicht 
mj)glich  sein  könnte,  würde  er  gerade  darum  grösseren  Schaden  anrichten  können. 

Die  beiden  besprochenen  Pike  gehören  nach  De  Bary's  Monographie  der  Peronosporeen 
in  die  Gruppe:  Plenroblastae,  Effusae.  Die  Arten  dieser  Abtheilnng  sind  bisher  grösstentheils 
nur  durch  unsichere  morphologische  Merkmale  auseinandergehalten  und  könnten  erst  durch 
Coltoren  sicherer  begrenzt  werden. 

Eb  werden  zwei  neue  Arten  dieser  Gruppe  beschrieben:  P.  AntirrMni  auf  Änt. 
Orotftium  und  P.  Vincae  auf  Vinca  minor. 

Gel^entlich  wird  eine  Erkrankung  der  Blüthen  von  Succisa  pratensis  erwähnt,  die 
dorch  em  -FWürportw»  (F.  Succisae  n.  ep.)  verursacht  wird. 

148.  P.  Menillefert  nnd  T.  de  Bisean  dlanteviUe.  Eine  neue  KranUieit  des  Klees.  (Aus 
Jonmal  d'agriculture  pratique  1874,  S.  667  u.  ff.,  in  Centralblatt  für  Agriculturchemie 
1874,  8.  391—894.) 

Klee,  welcher  im  Herbst  1873  gesäet  wordoi  war,  wurde  vom  Februar  1874  ab  von 
einer  verheerenden  Krankheit  beMen.  Die  erkrankten  Pflanzen  sind  meist  nicht  benach- 
barte, sie  sind  vielmehr  hier  und  da  zwischen  den  gesunden  zerstreut  In  den  ersten  Stadien 
der  Krankheit  welken  die  Blätter  in  kurzer  Zeit,  dann  schwärzen  sie  sich  alhnählich  nnd 
▼eilHilen.  Die  Wnrzdn  reissen  am  Stengel  leicht  ab,  sind  aber  selbst  gesund.  In  den 
Zelko  des  Stengels  zeigt  sich  das  Protoplasma  abgestorben  and  zwischen  ihnen  verläuft 
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reichlich  ein  rShriges  Mycel;  an  den  Blättern  findet  sich  das  letztere  nicht.  In  feuchter 
Luft  bedeckte  sich  die  Fläche  der  erkrankten  Stengeltheile  schnell  mit  weissem  Schimmel, 
an  welchem  aber  keine  Fortpflanznngsorgane  zu  entdecken  waren.  Somit  ist  es  nicht  möglich, 
die  systematische  Stellung  des  Pilzes  zu  bestimmen;  da  derselbe  jedoch  nach  der  Art  seiner 
Entwickelung  in  vieler  Hinsicht  dem  Kartoffelpilze  gleicht,  so  glaubt  Verfasser  annehmen 
zu  sollen,  daaa  er  auch  der  Gattung  Feronospora  angehört,  ja  vielleicht  sogar  dieselbe  Art 
(Per.  infestans)  ist.  Namentlich  spricht  hierfür  der  Umstand,  dass  im  Jahre  vorher  neben 
dem  Klee  Kartoffeln  standen,  welche  in  grosser  Menge  von  der  Krankheit  befallen  waren. 
Nach  Ansicht  des  Verfassers  würden  Sporenkeime  in  die  Stengel  der  Kleepflanzen  ein- 
gedrungen sein,  da  die  Blätter  nie  inficirt  waren.  „Wenn  diese  Behauptung  richtig  —  und 
sie  scheint  um  so  wahrscheinlicher,  als  mit  der  Entfernung  von  dem  Kartoffelstflck  die  Zahl 
der  befallenen  Kleepfianzen  abnahm  (in  50  Meter  Entfernung  fanden  sich  deren  keine  mtia), 
dann  muss  der  Landwirth  den  Anbau  der  beiden  Pflanzen  nahe  bei  einander  vermeiden." 
Verfasser  weist  darauf  hin,  dass  der  beobachtete  Pilz  möglicher  Weise  mit  Peronospora 
Trifoliorum  De  Bary  identisch  sein  könnte. 

De  Biaean  hat  die  geschilderte  Krankheit  1843  auf  Incamatklee  und  später  anf  dem 
violetten  Klee  beobachtet.    Auch  eine  ^^^vilia,  aus  A&ika  stammend,  wurde  davon  befallen. 

149.  8.  fiaroTagUo.    Snlla  malattla  dei  Cappeil 

Die  Krankheit  der  Kapern  ist  verursacht  durch  Cystopus  capparidis  De  Bary. 

Mncorlneae. 

150.  Dr.  A.  HiUer.  Eine  acnte  PilzlnTasion  In  das  Stratom  mncosnin  der  Hant,  augehend 
TOD  einer  Onychomycosis.    (Berl.  Klin.  Wochenschrift  1874,  S.  235—237.) 

Ein  Soldat  erkrankte  an  einer  Entzündung  eines  Fingers,  die  in  Eiterung  überging. 
Drei  Monate  später  trat  wieder  an  einen  anderen  Finger  Entztlndnng  und  Eiterung  ein, 
diesmal  war  die  Eiterung  ausgedehnter,  am  Nagelbette  zeigte  sich  ein  schwarzer  Fleck.  Im 
entleerten  Eiter  und  in  dem  schwarzen  Flecke  fand  Verfasser  Hyphen,  Sporangien  und 
Sporen,  die,  wie  er  erklärt,  zu  Mueor  Mucedo  gehörten.  Noch  einige  Tage  später  wurden 
Pflzsporen  in  dem  entleerten  Eiter  gefunden.  Verfasser  hält  es  fEir  sicher,  dass  der  Mucor 
von  dem  freien  Rande  des  Nagels  in  das  Bete  Malpighi  hinein  gewuchert  sei  und  die  aus- 
gedehnte Entzündung  hervorgerufen  habe. 

Avih&ng:  Hefe. 

(Siehe  »och  den  nächaten  Abschnitt:  Ernihrnng  niederer  Orginlsmen.) 

161.  Georg  David.   Deber  RotbweingUunugspUxe.  (Annalen  der  Oenologie  1874,  S.  223— 228, 
mit  Taf.  HL) 

Die  Gährong  des  Rothweines  wurde  an  1873er  Aasmannshäuaser  untersucht.  Ln 
Moste  fanden  sich  von  Pilzelementen:  Sporen  und  Mycelien  verschiedener,  hier  indifferenter 
Pilze,  besonders  von  Peziza  Fuckeliana  als  zufällige  Verunreinigungen,  Sacharomyces 
apiculatus  sparsam,  zahlreich  Zellen,  die  an  Sacharomyces  eUipsoidevs  R.  erinnern,  und 
endlich  cylindrische  Zellen,  welche  in  ihrer  Menge  zwischen  den  beiden  SocÄar.- Arten  die 
Mitte  hielten.  Die  letzbezeichnete  Form  hat  Reess  schon  in  Weissweinen  gefunden,  sie  ist 
aber  schon  früher  von  Blankenhom  als  Sacharomyces  Seesaii  benannt  worden.  D.  verfolgte  - 
die  Entwickelung  der  beiden  Sacharomyces-Vilze,  ihre  Sprossung  und  Sporenbildung  in  der 
feuchten  Kammer  und  bei  Culturen  auf  Möhrenscheiben.  Bei  S.  elUpsoideus  bilden  sich 
vier  in  Kreuzform  oder  in  Tetraden  liegende  Sporen,  bei  S.  Beessii  lagen  die  vier  Sporen 
immer  in  einer  geraden  Linie  angeordnet.  Letzterer  findet  sich  auch  in  anderen  Rheingauer 
Rieslingsmosten.  Es  ergab  sich  demnach,  dass  die  Gährung  des  Assmanoshäuser  Rothweins 
wesentlich  nicht  durch  andere  Qährungspilze  durchgefflhrt  worden  ist,  wie  die  Gährong 
Bheingauischer  Weissweine. 

152.  R.  Reichardt    Alkoholische  eUning  des  Milchxockers  md  der  HllcL    (Reichardt's 
Archiv  der  Pharmade  1874,  S.  210—214.) 

Nach  einer  Beobachtung,  dass  Milch  unter  stürmischem  Aufschäumen  in  Gährung 
überging,  untersuchte  B.  die  Vorgänge  bei  der  alkoholischen  Gähmng  der  Milch,  welche  bei 
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der  Darstellung  des  Eumiss  aus  Stutenmilch  allgemeiner  bekannt  ist,  aber  auch  bei  jeder 
anderen  Milch  gelegentlich  vorkommt.  Er  fend  in  der  in  Gährong  übergegangenen  Milcli 
den  gewöhnlichen  Milchsäorenpilz,  Alkoholhefe  und  in  geringer  Menge  stäbchenförmige 
Essighefe.  —  Daraufhin  wurde  Milchzuckerlösung  in  yerschiedener  Concentration  (am  Itesten 
war  lOprocentige  Lösung)  mit  Hefe  versetzt  und  gefanden,  dass  bei  30»  C.  auch  der  Milch- 
zacker  durch  Hefe  in  alkoholische  Gährung  übergeht;  der  Milchzucker  verwandelt  sich  dabei 
vorher  in  Traubenzucker.  —  Die  Stutenmilch  enthält  sehr  viel  Milchzucker  (7-10  Proc), 
wodurch  bei  ihr  der  Uebergang  in  alkoholische  Gährung  leichter  sein  mag.  In  warmen 
Klimaten  tritt  diese  Gährung  gewiss  auch  leichter  ein,  bei  uns  findet  sie  immer  nur  in 
heissem  Sommer  und  besonders  in  heissen  (den  Sonnenstrahlen  zugänglichen)  Räumeu  statt. 

153.  Dr.  A.  Hsyer.  Die  Organismen  der  alkoholischen  Hefe.  (Fohling's  landwirthscliaftliche 
Zeitung.  1874,  S.  577-588,  673—679.) 

Bericht  über  die  neueren  Ansichten  in  Bezug  auf  die  Hefeformen,  namentlich 
Beschreibung  der  Sacharomyces -AxtNi  nach  den  Untersuchungen  von  Beess.  Verhältniss 
der  Schimmelpilze  zur  Hefe. 

154.  Dr.  A.  layer.  Zmainmensetxviig  nnd  Em&hning  der  Hefe.  (Ebendaselbst  S.  743,  748.) 

Referat 

166.  Derselbe.  Der  Bedarf  der  Hefepihe  an  Aschenbestandtheilen.   (Ebendaselbst  S.  905.) 

156.  Derselbe.  Saccharomyces  cerevisiae  und  der  fi-eie  Sanerstoff.  (Berichte  der  Deutschen 

Chemischen  Gesellschaft  zu  Berlin  1874,  S.  579—588.) 

157.  0.  Brefeld.    Untersnchnngen  Aber  AlkohoIgUmmg.    (Yerh.  d.  phys.-med.  Gesellschaft 

in  Würzburg  1874,  S.  96- 133.) 

158.  Horitx  Traube.  Ueber  das  Verhalten  der  ilkoholhefe  in  sanerstolTflreten  Medien. 
(Ebendaselbst  S.  872-887.) 

159.  0.  Brefbid.  Bemertamgen  zo  der  Hittheilnng  von  H.  Tranbe.  (Ebendas.  S.  1067— 10G9.) 
l59a.Friedr.  lohr.    Deber  Alkoholgähning.    (Ebei^daselbst  S.  1421-1426.) 

160.  ■.  Tranbe.   Enridemng  anf  die  Bemerknngen  des  Heran  0.  Brefeld.   (Ebendaselbst 

S.  1756—1759.) 

161.  E.  Schomacher.  Bettrige  snr  lorphologie  and  Biologie  der  Hefe.  (Sitzungsbericht 
der  k.  Akademie  der  Wissenschaften.    Wien  1874,  Joni.    32  S. 

162.  L  Pastenr.  Frodnction  de  la  levflre  dans  nn  milien  mineral  socre.  (Comptes  reudus 
hebd.  e.  1874,  S.  213—217.) 

Siehe  folgendes  Beferat. 

163.  P.  Schntzenberger.  Faites  ponr  senrlr  i  fhistolre  de  la  levftre  de  hüte.  (Eben- 
daselbst S.  493—496.) 

Ebenso. 

164.  Bechamp.  Nonvelles  recherches  snr  l'ipoisement  physiologiqne  de  la  levAre  de  biere 
et  remarqoes  i  l'occasion  d'nne  ricente  Commnntcation  de  1.  Schntzenberger  sw 
le  mfime  sijet.    (Ebendaselbst  S.  645— 648 ) 

Neu  aufgestellte  Arten. 

Peronogpwa  AnttrrTtini  Schröter  (147).  Conidienträger  in  dichten  violetten  Rasen, 
bflachlich  gestellt,  violettbraun,  sparrig  verzweigt,  die  letzten  Aeste  hakenförmig  gckiünimt, 
rechtwinklig  abstehend.  Conidien  eiförmig,  gegen  die  Ansatzstelle  zu  breiter,  20—26  Mik.  1., 
14—16  br.  Membran  violettbraun.  —  Membran  der  Oogonien  dick,  einschichtig,  donkclbraun- 
riolett  Oosporen  mit  hellbraunem,  gefütetem  glattem  Epispor  28—32  Mik.  im  Durch- 
meflser.  —  An  Äntirrhinum  Orontium. 

Per.  Vincae  Schröter  (ds.).  Conidienrasen  weiss,  locker  verbreitet.  Conidienträger 
aber  */2  Mm.  hoch,  &rblos,  an  der  Basis  zwiebeiförmig  aufgetrieben,  17  Mik.  br.  Ver- 
sweigoDg  6 — 7  mal  dichotom,  die  ersten  Aeste  aufrecht  aneinander  li^end,  die  spateren 
spitzwinklig,  fast  gerade  oder  leicht  hakenförmig  gekrümmt.    Conidien  üarblos,   elliptisch 
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24-28  Mik.  lang,  16—18  br.  —  Oosporen  24—28  JCk.  im  Dnrchmesser,  mit  hellgelbem, 
unregelm&Bsig  gefaltetem,  sonst  glattem  Epiaporiom.  —  An  Vmca  minor.    In  Frankreich. 

P^onospora  Epüobii  Babenhorst  (47,  No.  1747).  Conidientrager  unterhalb  0,007  Mm. 
dick,  aufwärts  verdünnt,  unregelmäaag  verzweigt,  erst  oberhalb  regelmässig  dichotom,  an 
den  Euden  2— Szinkig;  Conidien  rundlich -eiförmig,  stumpfkantig,  meist  genau  0,010  bis 
0,011  Mm.  im  Durchmesser,  hyalin.  Oosporen  konnten  nicht  aufgefunden  werden.  —  Schlesien, 
comm.  Dr.  Schneider. 

Zygoehytriut»  aurcmtiacum  N.  Sorokin  S.  No.  141. 

Tetrachytrium  triceps  N.  Sorokin  S.  No.  141. 

Pythium  de  Baryanum  Hesse  (143,  S.  34).  Mycelinm  eine  einzige  langschlauch- 
fdrmige  Hyphe  mit  reichlicher  Astbildung;  kürzere  Seitenäste  fadenfSmiig  und  gebogen,  fast 
rechtwinklig  abstehend,  zu  Complexen  vereinigt  Sporangien  kugelig,  mit  kurzem,  stumpf- 
randigen  Fortsatz.  Oogonien  kugelig,  mit  undurchlöcherter  Membran.  Oosporen  kugelig, 
mit  deutlichem  E^o-  und  Endospor,  ersteres  geschichtet.  —  In  den  Geweben  der  Keimlinge 
von  Camdina  sativa  etc.  

Pythium  Equiseti  Sadebeck  S.  No.  142. 


Pythium  circumdans  Lohde  S.  No.  144. 
Pythium  Chlorococä  Lohde  8.  No,  144. 
iMcidium  pythioides  Lohde  S.  No.  144. 
Completoria  complens  Lohde  S.  No.  144. 

In  Ro.  40,  S.  137. 

1181.  Paurocotylis  fulva  B.  et  Br.    Depresso-subglobosa,  extua  loteritio  fulva,  intus  flava; 
sporis  magnis  obovatis. 

1182.  P.  fragilis  B.  et  Br.    Pallide  griseo-flava,  fragilissima;  sporis  globosis. 

ScUrocystis  B.  et  Br. 
Capitulum  globosum,  tomentosom;  stipes  cylindricus;  flocci  compositi;  cysti  elliptici. 

1183.  ScUrocystis  coremioides  B.  et  Br. 

1184.  Mucor  Ärtocarpi  B.  et  Br.    Fuscns,  congestus,  floccis  inarticnlatis  vesicolis  globosis 
Tel  obovatis;  sporis  subellipticis.  —  An  Früchten  von  Ärtocarpus  integrifolia. 


Peronospora  AtUh-ogaces  v.  Niessl  (47,  No.  1875).  Hypophylla  alba  expansa;  hyphae 
conidiophorae  erectae,  supeme  dichotomae  ramosae,  ramis  terminalibns  furcatis,  corvatis 
acutis.  Conidüs  ovatis  16 — 19  Mik.  Ings,  13—15  Mik.  lat,  episporio  dilutissime  violaceo.  — 
An  Androsace  elongata  bei  Brflnn. 


Yll.  Ustilagineae. 


165.  A.  de  Bary.    Protomyces  microsponu  nnd  seine  Tervandteo.    (Bot.  Zeitung  1874, 
S.  81—92  und  97-108,  Taf.  IL) 

Unger  hatte  unter  dem  Namen  Protomyees  microaporus  einen  Parasiten  beschrieben, 
der  auf  Blättern  und  Blattstielen  von  Banuneulus  repens  schwielenförmige  weis^  Auf- 
treibungen bildet  Der  Pilz  blieb  lange  verschollen,  bis  ihn  De  B.  im  Herbst  1873  im 
Schwarzwalde  wieder  auffand.  Das  reich  verzweigte,  sehr  dänne  Mycel  des  Pilzes  verläuft 
in  den  Intercellularräumen,  treibt  nahe  an  den  Enden  der  Zweige  blasige  Anschwellungen, 
die  sich  zu  Sporen  abgliedern;  die  Sporen  stehen  daher  intercalar  in  den  Fäden,  oft  mehrere 
hintereinander.  Die  reifen  Sporen  haben  rundUch  polyedrische  Gestalt,  15—24  Mikr.  im 
Durchmesser,  enthalten  im  inneren  kugeligen  Baume  grobes  Protoplasma  mit  einem  centralen, 
runden,  hellen  Fleck  nnd  werden  von  einer  dicken,  farblosen,  2schichtigen  Membran  umgeben. 
Wenn  die  Sporen  in  Wasser  gebracht  werden,  doch  nur,  wenn  sie  ganz  untergetaucht  sind, 
tritt  in  etwa  24  Stunden  Keimung  ein.  Ans  einer  engen  Perforation  der  Sporenmembran 
tritt  ein  nylindrischer  Keimschlaach  vor,  der  die  4- -lOfkche  Länge  des  Sporendurchmessers 
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erreicht.  Hierauf  tritt  mn  seinen  stumpf  gerundeten  Scheitel  ein  Wirtel  cylindrisch-spindel- 
förmiger,  nach  oben  veijflngter  Aeste  hervor,  meist  dnd  es  6  oder  7.  Sie  wachsen  gleich- 
mSssig  fort,  bis  sie  etwa  Vli—2  Sporendnrchmesser  an  Länge  erreicht  haben  und  gliedern 
sich  dann  durch  eine  Querwand  vom  Eeimschlauche  (Fromyeelium)  ab.  Die  Wirteläste 
copuliren  paarweise,  entweder  in  der  Weise,  dass  die  oberen  Enden  eines  Paares  sich  ver- 
einigen und  eine  Querbracke  bilden,  oder  dadurch,  das  dicht  Ober  der  Insertionsstelle  kurze 
Qnerforts&tze  das  Paar  verbinden.  Nach  der  Copulation  wächst  einer  der  beiden  Aeste  in 
seiner  ursprOnglichen  Richtung  weiter,  das  Protoplasma  des  anderen  Astes  wandert  Aber 
ond  es  bildet  sich  an  der  Spitze  des  Astes  eine  lange,  spindelf9rmige  Conidie  (Sporidie). 
Diese  gliedert  sich  ab  und  wäclist  sofort  zu  einem  langen,  sehr  dflnnen  Keimschlauch  aus. 
Wenn  die  Zahl  der  Wirteläste  ungerade  war,  copnlirt  ein  Ast  nicht,  er  wächst  dann  noch 
etwas  fort,  zeigt  aber  keine  weitere  Veränderung.  Von  der  tyi)ischen  Keimung  zeigen  sich 
mAnrhmal  Abweichungen;  so  kann  das  Promycelium  zu  einem  langen  Eeimschlauche  aus- 
wachsen,  oder  es  können  sich  an  den  WirtelSsten  abwärts  wachsende  Zweige  bilden  u.  s.  w. 
—  Woin  Sporen  im  Beginn  der  Keimung  auf  gesunde  Banunculus-Blätter  gebracht  wurden, 
3o  wurden  diese  inficirt,  und  nach  12—14  Tagen  erscliienen  an  der  Stelle  der  Aussaat  die 
charakteristischen  Flecke.  Es  war  nachzuweisen,  dass  die  Keimschläuche  der  Sporidien 
in  die  Spaltöffnungen  ein-  und  in  die  Intercellularräume  vordrangen.  Die  Ueberwinterung 
des  Pilzes  kann  entweder  durch  Mycel  in  den  Blättern  geschehen,  oder  dadurch,  dass  die 
Sporen  keimfähig  bleiben.  Im  Zimmer  erhielten  sie  3  Monate  lang  ihre  Keim&higkeit.  — 
Die  Entwickelung  des  Pilzes  ist  von  der  des  Protomyces  macrosporus  so  verschieden,  dass 
De  B.  auf  ihn  eine  neue  Gattung  gründet:  Entyloma  (von  ivzvi,öa),  Schwielen  erzeugen), 
die  Species  bezeichnet  er  als  E.  Ungerianum.  Aehnliche  Structur  und  Keimung  zeigen 
Physoderma  Eryngii  Corda  und  Protomyces  Ccdendulae  Oudemans;  sehr  ähnliche  Sporen- 
bildnng  auch  ein  Mher  von  De  B.  auf  Gorydalis  gefundener  Pilz.  Diese  werden  daher  in 
die  neubegrOndete  Qattung  gestellt.  Diese  zeigt  sich  in  der  Entwickelung  so  übereinstimmend 
mit  Tiüetia,  dass  sie  in  die  Familie  der  Ustilagineen  zu  stellen  ist. 

De  B.  nalim  aus  dieser  Untersuchung  Veranlassung,  die  bis  jetzt  unter  dem  Namen 
Protomyces  bescliriebenen  Pilzformen  einer  genaueren  Revision  zu  imterwerfen.  Nach  dieser 
werden  sie  in  folgende  Gruppen  geschieden: 

I.  Protomyces  (Familie  fraglich),  Protomyces  macrosporus  Unger  (Synonym.  Physo- 

derma  gibbosum  Wallr.). 
II.  Entyloma  (Familie    Usttlagineae),  E.  Eryngii  (Physoderma  Eryngii  Corda), 

E.  ungerianum  (Protomyces  microsporus  Unger),  E.  Calendulae  (Protomyces 

Calendidae  Oudemans),  E.  Corydalis. 
in.  Melattotaenium  (Familie  Ustilagineae?),   M.  endogenum  (Protomyces  endo- 

genus  Unger). 
IV.  Physoderma   (Familie   zweifelhaft),    Ph.  maculare  Wallr.,    Ph.  Menyanthis 

(Protomyces  Menyanthis  De  Bary^,  Ph.  Seleocharidis  (Protomyces  UdeodM- 

ridis  Fuckel). 

[Ph.  pulpostim  Wallr.] 

166.  J.  EUtD.  Deber  die  Entvlckelongafbrinen  des  Getreidebrandes  nad  die  Art  des  Ein- 
driagens  der  Keimfäden  ia  die  lährpHanze.  (Sitzungsbericht  der  naturforschenden 
Gesellschaft  zu  Halle  a.  S.  vom  24.  Jan.  1874,  Centralblatt  für  Agriculturchemie  1874, 
S.  150—153,  Bot.  Zeitung  1874,  S.  121-124.) 

K.  knüpft  an  die  neaeren  Beobachtungen  von  R.  Wolff  (Bot  Jahresber.  1873,  S.  84) 
aber  das  Eindringen  der  Keimfäden  von  Urocystia  oecvita  in  die  Nährpflanze  an,  bemerkt 
abCT,  dass  das  Scheideblatt  nicht  der  einzige  Ort  ist,  an  welchem  eine  Infection  stattfinden 
kann.  K.  untersuchte  neuerdings  wieder  die  Entwickelung  von  Tiüetia  laevis,  Urocystis 
oecuUa,  Ustilago  Carbo,  Ustüago  destruens,  Ustilago  Crameri,  Tületia  Sorghi  vulgaris  Tul. 
(welche  sich  nach  Keimung  und  Sporenbildung  wie  Ustilago  verhält  und  daher  als  Ustilago 
Tukunei  bezeichnet  wird).  Bei  allen  diesen  Brandarten  konnte  er  das  junge  Mycelium  nicht 
aar  im  eigentlichen  Wurzelknoten  und  dem  ersten  Stengel-  oder  Scheidenblattknoteu,  Bondem 
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auch  in  dem  zviachen  beiden  liegenden  Stengelgliede  auffinden;  an  den  betreffenden  Stellen 
fand  er  auch  die  Eindringungsstellen  der  Parasiten.  Bei  JJgtüago  Maydis  constatirt  er 
das  Eindringen  der  Eeimfäden  in  das  erste  Intemodium  und  in  den  Wurzelknoten.  Bei 
reichlichem  Eindringen  zeigt  der  Scheidenblattkuoten  massenhafte,  sporenbildende  Fäden,  an 
Stelle  der  Genimnla  bildet  sich  ein  Brandknoten,  die  Pflanze  stirbt  ab.  Selbst  im  oberen 
Theile  der  Wurzel  (bei  TtOetia  laevis  beobachtet)  dringen  die  Keime  ein.  Auch  an  der 
Basis  des  Scheidenblattes  wurde  Eindringen  von  Keimen  bemerkt  — '  E.  schliesst  aus  seinen 
Untersuchungen,  dass  bei  allen  nicht  blattbewohnenden  Ustüagineen  die  Infection  durch  das 
Scheidenblatt  eine  unsichere  ist,  dagegen  führt  das  Eindringen  der  Brandfäden  in  die  Achse 
der  keimenden  N&hrpfianzen  am  h&ufigsten  zum  wirklichen  Erkranken  der  letzteren,  und 
dies  ist  wahrscheinlich  fOr  die  mdsten  Ustüagituen  der  gewöhnliche,  regelmässige  Weg 
der  Infection. 

167.  Dr.  Reinhold  Wolf  (Bot  Ztg.  1874,  S.  814,  815) 

theilt  mit,  dass  er  bei  Halle  a.  S.  auf  Bumex  acetosella  einen  Brandpilz  gefunden 
hat,  der  von  Ustüago  utriculosa  TuL  verschieden  ist  Er  kommt  in  männlichen  und  weib- 
lichen Blathen,  BlOthenstielen,  oberen  Blättern  und  Stengeltheilen  vor.  Bei  der  Keimung 
theilt  sich  dos  Promycel  durch  2  bis  3  Querwände  und  bildet  an  den  Scheidewänden  in 
quirliger  Anordnung  oft  8  bis  10  citronenfiBrmige  Sporidien,  eine  Copolation  derselbe  konnte 
nicht  bemerkt  werden.  —  Der  Brandpilz  wird  als  neue  Species:  Ustüago  Kühneana  aufgefOhrt. 

168.  Prof.  KtniiGke 

theilt  an  Babh.  mit  (Hedwigia  1874, 8. 169.),  dass  der  von  einigen  Autoren  (z.  B.  Baben- 
horst,  Schröter)  als  Ustüago  oUvcuxa  DC.  angesehene  Pilz  nicht  die  ächte  DC.'sche,  sondern 
eine  neue  Species  ist,  welche  er  Ustüago  subinclMa  nennt 

169.  HATtsen.  Snr  las  canctires  chtmiqoes  de  l'Uredo  dn  mals,  et  snr  quiqves  qnestions 
d'snalyse  vigitale.  (Comptes  rend.  hebd.  des  S^ances  de  l'Acad.  d.' Sciences  1874, 
S.  441—442.) 

Es  war  H.  nicht  möglich,  die  färbende  Substanz  des  Maisbrandes  durch  irgend  ein  Mittel 
auszuziehen,  dieselbe  scheint  also  fest  mit  der  Substanz  verbunden  zu  sein,  welche  die 
Zellwände  der  Sporen  bilden.  Der  Brandpilz  ist  vollständig  geruchlos,  selbst  wenn  er  trocken 
bis  lOO"  erwärmt  wird.  Wird  er  mit  mit  Wasser  gekocht,  so  entwickelt  sich  ein  starker, 
bituminöser,  sehr  unangenehmer  Geruch.  Aus  den  verdichteten  Dämpfen  bildet  sich  eine 
stinkende  Flüssigkeit  und  aus  dieser  Hess  sich  eine  kampferartige  Substanz  ausscheiden. 

Die  Zellwand  der  Sporen  besitzt  eine  grosse  Widerstandskraft  gegen  Schwefelsäure, 
Essigsäure  und  Kalilauge,  wenn  man  aber  den  Uredo  mit  verdünnter  Schwefelsäure  kocht, 
so  entwickelt  sich  ein  starker  Geruch  nach  gelbem  Wachs,  eine  flüchtige  Säure  und  ein 
brennbares  Gas.  —  Mischung  von  Schwefelsäure  und  Salpetersäure  entfärbt  die  Membran, 
getrocknet  verbrennen  dann  die  Sporen  leicht,  ohne  zu  explodiren.  —  In  Salpetersäure 
schwellen  die  Sporen  an,  werden  dann  angegriffen  und  verbreiten  einen  Geruch  nach  bitteren 
Mandeln,  nach  und  nach  wird  die  Zellhaut  aufgelöst,  in  der  Lösung  ist  Oxalsäure,  Kork- 
gäure  und  sehr  viel  Fett  vorhanden.  Ohne  die  Membran  zu  zerstören,  lässt  sich  das  Fett 
nicht  ausziehen,  erst  nachdem  dies  geschehen,  wird  es  von  Benzin  gelöst  Glycerin  scheint 
nicht  in  ihm  enthalten  zu  sein.  Kochendes  Wasser  löst  nur  wenig  feste  Substanzen,  die 
sich  zum  Theil  durch  Bleiessig  fällen  lassen. 

Nen  aufgestellte  Arten. 

Theccvphora  püuiaeformis  B.  et  C.  (41,  S.  68,  No.  670).  Sporis  globoso-quadratia 
echinulatis  argillaceis.  —  In  den  Achänien  einiger  Compositen.    Califomia. 

Theeaphora  carcinodes  B.  et  C.  (ds.  670  a.).  Soris  masimis  elliptids  e  ramnlis 
tumentibus;  sporis  globosis  cellulis  4 — 6  hyalinis  dnctis.  —  A.  Cimicifuga  racemoga.   Penns. 

Ustüago  Maclagani  B.  (ds.  672).  Sporis  in  spicis  nidulantibus  obovatis  laevibus 
angnlatisque.  —  A.  Panicum  virgatum.    MontreaL 

Ustüago  foetens  B.  et  C.  (ds.  S.  59,  673).  Foetidns;  sporis  incarceratis  globosis 
obovatisve  laevibus.  —  A.  Weizensamen.  (Spor. .  0006  Z.  Durchmesser  b.  lületia  caries  .  0008.) 
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Ustüago  utrieulosa  Tul.  var.  Rnmids.  —  A.  Rumex  acetosella.  (Spor.  .  00057  Z. 
Dnrdunesser.  

Thecaphora  Lathyri  J.  Kühn  (47,  No.  1797).  Thecaphora  glomerulis  globosia  ova- 
dsre  haud  raro  irr^^ularibus  oblongis,  globosis  28—60  Mik.  diam,  reliquis  osqne  75  Mik. 
longis  et  38—52  Mik.  latis,  acenratim  atropurpiireis,  singolatim  ferragineis;  Bporis  multis 
(6—24  et  ploribos),  exteniis  papillosia,  9—17  plerumque  14  Mik.  latis.  —  In  leguminibus 
Laätyri  pratensis. 

Ustüago  Beessiana  J.  Kühn  (ds.  No.  1798  u.  1799)  =  Ustüago  Cardui  Fischer 
T.  Waldh.  (Ustüago  Cardui  acanthoidis  Bees  in  herb,  pathol.  instituti  oecon.  universitatis 
Htlensis.  mannscr.  et  icon.  a.  1864  präpar.). 


Ustüago  subinclusa  Körnicke  (168)  =  Ustüago  dlivaeea  DC.  Rabenhorst  und 
Schröter.  Sporenmasse  mehr  oder '\reniger  vom  ütricolas  omhflllt,  ziemlich  fest,  bröckelig, 
ohne  Fäden.  Sporen  dunkel  olivenbrann,  oft  eckig,  grösser,  grob  höckerig.  Bei  Ustüago 
oüvaeea  DC.  Sporenmasse  mit  langen  Fäden  aus  dem  ütr.  heraushängend,  verstäubend, 
Sporen  hell  olivenfarbig,  oft  langgestreckt,  fein  höckerig. 

Ustüago  Kijihmana  R.  Wolff.  (167).  Sporae  irregulariter  subrotundae,  rubroviolaceae, 
0,014  Mm.  Qsque  0,016  Mm.  magnae.     Episporium  reticulatum.    Sporidia  parva  copiosa 
Tertidllata  ad  dissepimenta  promycelü.  —  In  foliis,  caulibns,  pednncnlis,  floribns  maacnlis  et 
femineis  Bumicis  Aeetoseüae. 
Ro.  40,  S.  94. 
842.  Ustüago  spermoidea  B.  et  Br.    Elongata,  epidermide  papyracea  cincta  sporis  angulatis 

irregularibus.  —  Auf  Cymbopoyon  Martii. 
844.  Thecaphora  inquifMiis  B.  et  Br.   Semina  tota  implens;  sporis  angolatis  conglomeratis; 

pedicellis  elongatis  pellucidis.  —  Auf  Paspeüum  scrohieulatum. 
615.  Polycystis  macülaris  B.  et  Br.   Soris  brevibus  spicicolis;  sporis  globosis  paudcellulosis.  — 

Auf  AndropogoH  perforatw.         

Entykma  Coryäaiis  De  By  (S.  No.  165). 


TiOetia  coniroversa  J.  Eflhn  (47,  No.  1896).  Sporis  omnino  sphaerids,  16—19  Mik. 
plenunqne  17  Mik.  diam,  fiiscis,  pelluddis,  reticulato-costatis,  costis  limbo  ludde  prostantibus. 
Tritici  repeniis  ovaria  occupat,  sed  raro  invenitur. 

Uroeystis  Preussii  3.  Efthn  (ds.  No.  1898)  s  Uredo  Agropyri  Freuss.  o.  Urocystis 
Ägropyri  (Pr.)  Sehr.  

Ustüago  Luzulae  Saccardo  (81,  S.  73).  Sporidüs  Ovaria  Luzulae  occupantibus, 
^haaroideis ,  diam.  20  Mik.  atro- brunneis,  t^mnento  crassiusculo  minute  sed  conspicue 
papillatis,  mox  secedentibus  et  pulverem  atrum  efformantibus,  filamentis  tenoissimis  byalinis 
intermixtis.  —  In  Lutulae  Forsteri  ovarüs. 


VIII.  Uredineae. 


170.  £.  SUU.    (Bot  Zdtong  1874,  S.  180.) 

Bei  Gelegenheit  einer  vorläufigen  Mittheilung  über  die  Entwickeltmgsgeschichte  der 
Flechten  erwähnt  St  auch  die  Fruchtbildung  bei  den  Uredineen.  Et  deutet  an,  dass  die 
Befruchtung  ähnlich,  wie  er  es  für  die  Flechten  dargestellt,  durch  die  Einwirkung  der 
Spermatien  anf  die  junge  .ilecüItum-Anlage  (durch  Yermittelung  eines  nach  aussen  dringenden 
Fortsatzes,  analog  dem  Trichogyn  der  Florideen)  zu  Stande  komme.  „Die  an  Uromyces 
Fabae  de  Bary  angestellten  Untersuchungen,"  sagt  er,  „stehen  mit  dieser  Yermuthung  im  Ein- 
klang, ohne  dass  jedoch  die  erhaltenen  Resultate  schon  zu  sicheren  Schlüssen  berechtigen. 
Weitere  Mittheilungen  über  diesen  Gegenstand  behalte  ich  mir  vor." 

171.  8.  GanTaglio.    Sni  licroflti  della  rngglne  del  grano. 

Beachieibung  von  Uredo  Bubigo-vera  DC,  U.  linearis  Fers,   U.  glumarum  Bobier 
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et  Desmaz.    Puecinia  graminis  Fers,  P.  straminis  Fuckel,  und  Angaben  über  die  Mittel, 
den  Bost  des  Getreides  za  bek&mpfen. 

172.  Jos.  Ekkert.  Deber  den  Einflnss,  velchen  die  Bostkranklieit  anf  die  Keim-  nsd  Ent- 
wlckelusgsflltigkeit  der  KOraer  der  durch  sie  befallenen  fietreldepflanie  ansHbt. 
(FOhling's  Landwirthschaftliche  Zeitung  1874,  S.  607—516.) 

Das  beranreifende  Getreidekom  erleidet  nach  dem  Verfasser  dnrch  die  Rostkrankheit 
eine  Verkflnunemng,  keine  Zerstörung  oder  directe  Ansteckung.  Die  Verkfinunerung  zeigt 
sicli  auf&Uend  durch  Schrumpfang  der  Kömer,  'welche  Verfasser  als  »Bostkömer"  bezeichnet 
Bei  ihnen  findet  sich  die  morphologisclie  Ausbildting  des  Keimlings  ganz  normal,  aber  er 
ist  kleiner,  eben  ^so  ist  der  Mehlkörper  verkleinert  Die  Frucht-  und  Samenschale  ist  bei 
den  Rostkömem  absolut  dicker,  die  Kleberschicht  dflnner  als  bei  normalen  Kömern.  Bost- 
kömer  zeigen  also  in  ihrer  Beschaffenheit  eine  Analogie  mit  solchen  Getreidekörnem,  die 
vor  der  Beife  geemtet  wurden.  Ihre  Keimfähigkeit  ist^cht  wesentlich  beeinträchtigt,  die 
KrSftigkeit  der  von  BostkOmera  gelieferten  Pflanzen  steht  im  Verhältniss  zur  Qualität, 
resp.  dem  Grewichte  des  Saatgutes,  diese  Kömer  liefern  also  in  der  Jugend  stets  schwächliche 
Pflanzen.   Bostkömer  mOssen  stets  als  riskirtes  und  ungeeignetes  Saatgut  bezeichnet  werden. 

173.  LRees.  Deber  eine  an  Pnccinla  MaWaceamm  Htgn.  angestellte  DntersvcIniBg  des  Hern 
Stud.  Ch.  Kellermann.  (Sitzungsber.  der  phyBik.-med.  Soc.  zu  Erlangen  v.  13.  Juli  1874,  4  S.) 

Seit  Juni  1874  trat  die  Puecinia  MaJvacearum  Mont  in  der  Umgegend  von  Erlangen 
auf  Althaea  rosea  anf,  deren  Anbau  dort  im  Grossen  betrieben  wird.  Stud.  Kellennann 
fand  die  P.  auch  bei  Nürnberg  auf  Althaea  officinalis  und  B.  glaubt,  dass  dadurch  die 
Identität  mit  Montagne's  chilenischem  Pilze  wirklich  sicher  gestellt  sei.  —  Die  Keime  der 
anf  Pappelrosenbl&ttem  zur  Entwickelung  gebrachten  Sporidien  drangen  alsbald  in  dieselben 
ein,  und  zwar  stets  auf  der  Grenzwand  zweier  Epidermiszellen  (nie  wie  Pticdnia  Dianlhi 
dnrch  die  Spaltöffnungen),  dann  wächst  das  Mycel  intercellnlar  weiter,  später  Haustorien  in 
die  Zellen  sendend.  Die  einzelnen  Pusteln  sind  nicht  durch  Mycelfäden  verbunden,  jede 
neue  Pustel  das  Ergebniss  einer  neuen  Infection  durch  Sporidien.  —  Es  werden  die  Beobach- 
tungen des  Bef.  mitgetheilt,  nach  denen  die  Ueberwinterung  des  Pilzes  durch  keimfähig 
bleibende  Sporenlager  erfolgt:  im  December  bildeten  sich  an  den  im  Freien  vegetirenden 
Pflanzen  Sporenlager,  die  Anfangs  April  1874  auskeimten  und  schnell  benachbarte  Malven- 
pflanzen inficirten;  in's  Zimmer  verpflanzte  Stöcke  erzengten  den  Winter  hindurch  fortwährend 
neue  Sporenlager.  —  Die  Schädigung  der  befallenen,  bei  Erlangen  cultivirten  Malven  stand 
ausser  Frage.  Ein  Acker  nach  dem  anderen  wurde  befallen,  die  BlOthen  welkten  vor  der 
Entfaltung,  und  es  wurden  weniger  Blüthen  angelegt.  —  Als  Mittel  zur  Bekämpfung  des 
Pilzes  wird  empfohlen,  im  ersten  Frühjahre  alle  Blätter,  an  denen  sich  Spuren  der  Sporen 
zeigen,  zu  vernichten. 

174.  Hollyhock  Disease  (Grevlllea  1874,  Nr.  25,  S.  41,  42  aus  „Gardener's  Chronicle".) 

Wir  erfahren  aus  den  Erlagen  eines  Gärtners,  welchen  Schaden  die  Verbreitung  der 
Puccimia  Malmcearum  in  der  That  bereitet.  Eine  der  grössten  und  schönsten  Sammlungen 
von  Pappelrosen,  die  11  Jahre  von  dem  Correspondenten  gepflegt  worden,  ging  zu  Grunde, 
indem  Beet  anf  Beet  von  der  Piuxinia  befallen  wurde.  Er  empfiehlt  dagegen  ein  Mittel, 
das  er  „Condy's  patent  fluid"  nennt,  welches  mit  dem  Schwämme  aufgetragen  wird  und  sich 
bewährt  haben  soll.  Ebenso  macht  er  darauf  aufmerksam,  dass  das  Pflanzen  der  Malven 
in  breiten  Beeten  das  Umsichgreifen  der  Krankheit  befördert,  während  isolirte  Beihen  und 
emzelne  Pflanzen  weniger  leiden. 

175.  V.  Beltranl-Flsani.    Solla  Comparsa  della  Pnceinia  lalTaceanm  nella  Campagna 
Romana.    (Estratto  dal  Numero  3  dell  Ateneo.    Boma  1874,  4  S.) 

Von  Anfang  Januar  1874  an  fand  B.  die  Puecinia  Malvacearum  Mont  nahe  der 
Villa  Borghese  bei  Born  auf  Maiva  silvesUis  und  im  April  auch  im  Kloster  S.  Lorenzo 
zu  Panisperma.  Dieser  Mittheilung  ist  der  Inhalt  der  ersten  Nachricht  von  Dnrien:  Appa- 
rition  subite  et  Invasion  rapide  d'nne  puccinie  exotique  dans  le  d^partement  de  k  Gironde 
(Sehr.  d.  Society  Linn^enne  k  Bordeaux  T.  XXIX  Fase  2),  der  die  Pucdnia  dort  schon  im 
April  1873  entdeckte,  vorgeschickt. 
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176.  Derselbe,  incon  poche  parole  solla  Fnccinla  HalTaceanun.  (Das.  No.  8,  6  S.  oud 
1  Tafel) 
Beschreibung  und  Abbildung  der  Sporen  nnd  Sporidienbildtmg  der  Malvenpnccinia 
abcreJnstimmemd  mit  den  Angaben  früherer  Beobachter.  —  In  einzelnen  Fällen  theilte  sich 
du  Promycel  in  mehrere  von  einander  sich  trennende  Glieder,  die  wie  Sporidien  aaskeimten, 
B.  sieht  darin  eine  zweite  Art  der  Keimung. 

m.  C.  Bagnis.   lote  Salla  Pnectaüa  Torqnatl.    (fibendas.  No.  8,  7  S.  mit  l  Taf.) 

Fasserini  hat  im  April  1870  im  Kloster  St  Onofrio  ni  Rom,  nahe  der  Tassoeiche 
dne  Puccinia  anf  Smimium  Olusatrum  gefunden,  die  er  P.  Torquati  benannt  hat.  B.  fand 
die  Puceinia  bei  Rom  sparsam  wieder,  er  beobachtete  ihre  Entwickelung  und  Keimung,  die 
der  Ton  P.  Malvacearam  gleich  war.  Anf  denselben  Pflanzen  nnd  selbst  denselben  Bl&ttem 
vurde  ein  Aecidiam  beobachtet,  welches  Passerini  auch  schon  gesehen  hat.  Es  wird  ver- 
mathet,  dass  dieses  Äecidium  in  den  Entwickelungskreis  der  P.  Torquati  gehöre. 

177a.  P.  A.  Saecardo.  Di  alcrae  noeve  Rngglni  osserrati  neU  agro  Teneto.  (Memoria  letta 
aUa  B.  Academia  di  Padova  nel  di  11  aprile  1874.) 
Als  neu  in  Yenetien  aufgefundene  Uredineen  werden  beschrieben  nnd  abgebildet: 
PnecMa  Maydit,  Uromyees  Lupim,  Urom.  Medioaginig,  Urom.  CroUgae,  Urom.  Ghamae- 
iijKÜ,  CaieosporiuM  Carpesii. 

178.  Hagnu  (Sitzungsbericht  der  Gesellsch.  naturf.  Freunde  in  Berlin) 

berichtet,  was  Aber  die  Wanderung  der  Puccinia  Maivacearum  weiter  bekannt 
geworden  ist:  Nach  der  Mittheilung  von  Loscos  ist  der  Pilz  in  Spanien  schon  viel  früher 
als  in  Frankreich  etc.  bekannt  gewesen.  Bei  den  vielfachen  Handelsbeziehungen  Spaniens  mit 
Sad-Amerika  kann  er  leicht  von  dort  nach  Spanien  verschleppt  worden  sein.  Die  Beob- 
achtungen von  Roumeguere  n.  A.  (3)  machen  es  noch  wahrscheinlicher,  dass  die  Puccinia 
loa  Spanien  nach  Frankreich  eingewandert  sei.  —  Die  Annahme,  dass  Oronartium  rüncola 
Dietrich  ein  mit  ausländischen  i2t6««-Arten  in  onsere  Gärten  verschleppter  nnd  von  da 
weiter  verbreiteter  Pik  sei,  hält  M.  gegenüber  den  Ausführungen  von  De  Bary  (184)  aufrecht. 

179.  J.  8ehr5t«r.  Entwkkelangfgeschlchte  einiger  Rostpilxe.  (Cohn's  BdtMge  zu  Biologie 
der  Pflanze  IV.  H.  8.  1—10,  Sep.-Abdr.) 

Ausführlicher  Bericht  über  die  Versuche,  deren  Ergebnisse  bereits  Bot.  Jahresber. 
1873,  S.  87,  auszugsweise  mitgetheilt  sind  (Puccinia  Cartct»  DC.  und  Aeeidium  Urticae,  Uro- 
myees Daetylidis  Orth.  und  Aeeidium  BaniwctUacea/rum  als  heteröcische  Kostpilze). 

180.  L  Rostnp.  Ueber  eine  genetische  Terbindong  zwischen  Puccinia  Holiniae  Tnl.  nnd 
Aecidinm  Orcbideamm  Desm.  (Botanisk  Tidsclirift  fldg.  af  den  botan.  Forening  i 
Bjöbenhavn  2  Beekke,  4.  Bd.,  pag.  10—13,  1874.    Dänisch.) 

In  Mooren  anf  Fühnen  hat  der  Verfasser  Puednia  Molinia  Tul.  auf  MoUnia 
coendea  gefunden,  wodurch  Fuckel's  Vennuthung ,  dass  dieser  seltene  Pilz  bloss  anf  Bergen 
Torkommt,  als  unrichtig  sich  erweist.  Besonders  auffallend  und  abweichend  von  den  Angaben 
IViiasnes  ist  es,  dass  die  Telentosporen  hier  bloss  auf  der  Oberseite  der  Blätter  vorkommen, 
was  sonst  bei  keiner  anderen  Puccinia  als  P.  Ribis  der  Fall  ist.  Eigene  üredohaufen 
Khanen  nicht  vorzukommen,  dagegen  hat  der  Verfosser  vereinzelte  Uredosporen  zwischen 
den  Telentosporen  gefunden.  —  Das  sehr  seltene  Aeeidium  Orchidearum  Desm.  hat  der 
Verfasser  auf  Orchis  majalii  und  auf  lAstera  omta  gefunden  und  ganz  auf  denselben  Loca- 
liUten  wie  die  Puccinia  MoUniae.  Durch  dieses  gemeinsame  Vorkommen  kam  der  Verfasser 
aof  die  Vermuthnng,  dass  diese  zwei  Pilze  in  genetischem  Zusammenhang  mit  einander 
stehen  könnten,  und  hat  diese  Vennuthung  bestätigt  gefunden  durch  Jmpfungsversuche,  die 
er  mit  den  Telentosporen  der  P.  MoUniae  auf  den  Blättern  der  Orchis  mascula  und  der 
0.  vMJalis  anstellte;  Spermogonien  und  Aecidien  des  zweiten  genannten  Pilzes  hervorkamen. 
Es  acheint  deshalb  unzweifelhaft,  dass  Aeeidium  Orchidearum  Desm.  die  zur  Pueeima 
Malimae  ToL  gehörige  erste  Generation  ist  Pedersen. 

18L  Dr.  fieorg  Winter.  Cnltnr  der  Pncoinia  sessllis  Sehr,  nnd  desseii  Aecidinm.  (Sitzungs- 
lierichte  der  Naturforsch.  Gesellschaft  zu  Leipzig  1874,  S.  41—43.) 

P.  senailia  kommt  in  der  Umgegend  von  Leipzig  sehr  häufig  auf  Pfuüaris  arun- 
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dmacea  vor.  Ende  Mai  tritt  die  I7r«do-Form  auf,  bald  darauf  die  Pucdnia.  An  denselben 
Standorten  findet  sich  häufig  Aecidium  Aüii  Ursini  Pers.  auf  AUittm  ursinum,  and  zwar 
tritt  die  Pucdnia  in  der  Nähe  der  mit  Aec.  AUii  besetzten  AUiumrSUicke  besonders  h&ufig 
aof.  —  W.  nahm  Pflanzen  von  AUium  ursintm,  in  das  Zhnmer,  besäete  sie  mit  Sporen  Ton 
PuccUiia  sessüia  und  erhielt  an  den  bes&eten  Stellen  Aecidium  AUii  ws.  umgekehrt  besäete 
er  junge  Pflanzen  von  Phalaris  mit  Sporen  von  Aecidium  JMii  wr»ini  und  erhielt  nach 
kurzer  Zeit  üredo,  dem  im  Spätsommer  die  Puccinia  folgte.  Daraus  wird  folgende  (Kom- 
bination zusammengestellt:  1.  Fungus  hymeniiferas  und  Spermogonien:  Aecidium 
Aüiatum  Rbh.,  2.  Fungns  stylo-  et  teleatosporiferus:  Puccinia  «esstit«  Sehr.  —  Die 
Puccinia  hält  W.  fOr  identisch  mit  Puccinia  linearis  Roberge  und  Puec.  Brachypodii  Fk)., 
beide  auf  Brachypod.  silvaticum  vorkommend. 

182.  Thomas  Tarlor.  The  Fnngns  of  the  Hawthoni.  (The  Monthly  microscopical  Journal 
1874,  p,  168—161  mit  Holzschnitt) 

Boestdia  laeerata  Tal.  findet  äch  in  den  Yereinigten  Staaten  v.  A.  auf  fast  allen 
Oatoe^tM- Arten,  namentlich  C.  punctata  und  C.  tomentosa,  doch  scheint  G.  pyracanfha  von 
keinem  Aecidium  befsdlen  za  werden.  —  T.  beobachtete  den  Pilz  von  Jali  bis  September. 
Die  Form,  welche  auf  den  Blättern  vorkommt,  erklärt  er  für  verschieden  von  der,  die  auf 
den  Zweigen  tind  Früchten  auftritt,  erstere  sei  durch  braune,  letztere  durch  orangerothe 
Sporenfarbe  charakterisirt  Der  Pilz  soll  in  Amerika  den  jungen  Pflanzen  sehr  verderblich  sein. 

183.  J.  SchrSter.  Helampsorella  eine  nene  nredineen-Gattimg.   (Hedwigia  1874,  S.  81—85.) 

Von  der  rothen  Uredo-Form,  welche  auf  vielen  Alsineen  (Steüaria  media,  St.  Holostea, 
St.  graminea,  St.  nemorum,  St.  üliginosa,  Cerastium  arcense,  C.  trividlej  nicht  selten  vor- 
kommt, kannte  man  bisher  keine  Teleutosporen.  Fuckel  hatte  zwar  die  Termuthung  auf- 
gestellt, sie  gehörten  in  den  Formenkreis  einer  Puccinie  {P.  SteTUmae  Duby  =  P.  Caryo- 
phyllearum  Walhr.  p.  p.),  aber  Cnltnrversuche,  wie  fortgesetzte  Beobachtung  an  im  Freien 
wachsenden  Pflanzen  zeigen,  dass  sich  diese  Ansicht  nicht  aufrecht  halten  lässt.  —  Die 
Teleutosporen  wurden  nun  in  einer  Vegetationaform  gefunden,  die  der  Entwickelung  der 
Teleutosporen  von  Melamspora  im  FrOl^ahr  einigermassen  ähnlich  ist.  Auf  der  unteren 
Seite  älterer  Blätter  von  Steüaria  graminea  und  St.  üliginosa  findet  man  im  Frühjahr  hell- 
rothe  Lager,  die  ans  kugelförmigen,  innerhalb  der  Epidermiszellen  dicht  an  einander 
lagernden  Zellen  bestehen.  Diese  Zellen  keimen  in  feuchter  Lnft  aus,  der  Eeimschlauch 
durchbricht  die  obere  Wand  der  Epidermiszellen  und  bildet  ein  kurzes,  gekrümmtes  Pro- 
mycelium,  von  dem  sich  auf  pfriemlichen  Sterigmen  meist  vier  kugelige,  blasse  Sporidien 
abschnüren,  die  sofort  wieder  keimen.  Bald  nachher  zeigen  sich  an  denselben  Pflanzen  die 
üredosporen.  Diese  werden  in  kageligen  Pfieudoperidien,  deren  Zellen  kleiner  als  die  Sporen 
sind,  auf  sehr  kurzen  Sterigmen  gebildet  und  an&ngs  rankenförmig  ausgestossen.  Die 
Merkmale  der  neuen  Gattung,  in  welche  diese  üredinee  gestellt  wird,  werden  folgender- 
maassen  zusammengesteUt: 

Melamsporella:  Uredineen-Gattung  aus  der  Verwandtschaft  von  Melamspora.  üredo- 
sporen in  kageligen  Pseudoperidien  gebildet  —  Teleutosporen  aus  dem  überwinternden 
Mycel  innerhalb  der  Epidermiszellen  auf  lebenden  Blättern  im  FrOhJahr  gebildet,  kurz 
elliptisch,  dorch  wechselseitigen  Druck  mehrkantig,  zu  dichten  Lagern  znsammengedrängt, 
mit  farbloser  Membran  und  röthlichem  Inhalt,  auf  der  lebenden  Pflanze  auskeimend. 
Sporidien  kugelig,  farblos.  —  Speciea:  M.  Caryophyüeacearum  (DC.  als  Uredo). 

184.  De  Bary.   Rotlz  über  OroDartiam  rlUcola.    (Bot.  Zeitung  1874,  S.  79,  80.) 

Nach  Mittheilung  von  E.  Röstrap  in  Skaarup  findet  sich  in  Dänemark  nicht  selten 
ein  Oronartium  auf  Bibes  nigrum.  De  B.  hält  es  daher  nicht  mehr  für  wahrscheinlich, 
dass  Oronartium  ribicola  mit  Bibes  awreum  eingewandert  sei,  vielmehr  scheine  es  von 
B.  nigrum  auf  B.  aureum  übergegangen  zu  sein. 

185.  Dr.  Thwaltes.  Hemileia.  The  Ceylon  Goffee  Fnngiu.  (Aus  Dr.  Thwaites'  Annual 
Beport  of  the  Peradeniya  Botanic  Gardens  in  Quaterly  Journal  of  microsc.  sdence  1874, 
8.  298—300.) 

Die  in  Ceylon  verbreitete  Krankheit  der  Eafieestaude  wird  dorch  das  Wachsthain 
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eines  Pilzes  ia  den  Buttern  veranlasst  (Hemileia  vastatrixj.  Thw.  berichtet  darüber 
Folgeodes:  Er  verbreitet  sich  durch  seine  Sporen  von  einer  Pflanze  zur  anderen.  Die 
Sporen  liegen  in  dem  Zellgewebe  des  Blattes,  unmittelbar  unter  dem  kranken  Flecken.  Der 
Pilz  ist  indess  auch  wohl  in  dem  ganzen  Gewebe  der  Eaffeepflanze  anwesend  und  veranlasst 
die  Flecken  an  der  Rinde  junger  Zweige  und  blasse,  etwas  durchscheinende  Punkte,  die 
man  an  den  Bl&ttern  bemerkt,  bevor  die  orangefarbenen  Sporen  hervorbrechen.  —  R.  Albay 
ood  der  Verfiisser  machten  Versuche  über  die  Keimung  der  Sporen.  Sie  keimten,  frisch 
Ton  kranken  Blättern  genommen,  auf  feuchtem  Grunde  in  wenigen  Tagen.  Die  Spore  ver- 
grössert  sich  etwks,  ihr  Inhalt  verwandelt  sich  in  eine  oder  mehrere  durchscheinende  Kugeln, 
jede  derselben  treibt  einen,  sich  bald  verlängernden  und  verzweigenden  Keimschlauch.  An 
den  Enden  derselben  bilden  sich  Ketten  von  secnndären,  kugeligen  Sporen,  wie  bei  Aspergillus 
8trahlig  abstehend;  auch  einfache  Ketten  grösserer  Sporen  wurden  beobachtet.  —  Der  Ein- 
flnss  des  Pilzes  auf  die  Nährpflanze  ist  sehr  bedeutend.  Die  zuerst  befallenen  Blätter  fallen 
»b,  der  Stock  treibt  neue  Blätter,  diese  werden  aber  früh  wieder  vom  Pilz  ergriffen  und 
fallen  vorzeitig  ab.  Dadurch  erschöpft  sich  die  Kraft  des  Strauches  und  er  liefert  eine 
»iUechte  Ernte.  —  Manche  Punkte  über  die  Lebensweise  des  Pilzes,  seine  Verhütung, 
periodische  Verbreitung  etc.  sind  noch  aufzuklären.  —  Eine  kleine  rothe  Made  frisst  die 
Sporen;  ob  sie  beitragen  kann,  die  Verbreitung  des  Pilzes  aufzuhalten,  lässt  sich  bis  jetzt 
noch  nicht  begründen. 

1S6.  I.  J.  B.    Aecidiun  scrophnl&riae.    (Gardener's  Chronicle,  August  22,  1874,  p.  228, 
fig.  50,  mitgetheilt  in  Grevfllea  No.  26,  S.  74.) 

Kurze  Bemerkung  über  Aecidium  scrophulariae  und  den  in  semer  Gesellschaft  auf- 
tretenden Uromyces,  der  als  U.  concomitans  B.  et  Br.  beschrieben  wird.  —  Auf  zwei  aus 
Gardener's  Chronicle  copirten  Tafeln  werden  Skizzen  von  diesem  Pilze  und  von  Puccinia 
Mttlvaeearum  Mont.  gegeben. 

Nen  aufgestellte  Arten. 

Puceinia  hOvetica  Schröter  (47,  No.  1766).  üredosporen  28— S2  Mik.  lg.,  20-23  Mik. 
br.,  Membran  hellbraun,  mit  spitzen  Stacheln.  —  Teleutosporen  in  denselben  oder  besonderen 
Häufchen,  leicht  abfalleud,  kurz  gestielt,  31—37  Mik.  lg.,  16—19  Mik.  br.,  in  der  Mitte  fast 
gar  nicht  eingeschnürt,  am  Scheitel  abgerundet;  Membran  glatt,  kastanienbraun,  am  Scheitel 
sehr  wenig  verdickt.  —  Auf  Asparula  taurima.    Schweiz. 

Puccinia  Cycmi  Passerini  (ds.  No.  1767).  Differt.  a.  P.  CetOaureae  FckL  Uredo- 
gporis  laeviasimis  et  teleutosporis  rotundo-ovalibus  minime  constrictis.  —  In  Centaureae 
Cyani  foIÜB  et  ramis.    Loscos  1869  bei  Castelseräs  in  Spanien  gesammelt 

Pvccmia  Podoepermi  3.  Kunze  (ds.  No.  1778),  a.  Podogpermum  htciniatum  ohne 
Diagnose. 

Pucctnia  LeucanOtemi  Passerini  (ds.  No.  1780).  Amphigena,  maculis  obsoletis, 
Kervnlis  snbrotundatis  vel  elongatis,  primo  tectis  rnbiglnosis,  dein  epidermide  flssa  cinctis, 
rofofoscis,  velutinis.  Sporae  elongatae,  fiavidae,  ad  septnm  constrictae,  apice  plus  minusve 
acnminato-rostratae,  interdnm  trfloculares,  loculo  inferiore  semper  oblonge,  pallidiore.  Stipite 
longioacolo  hyaUno.  —  In  foL  Leucanihemi  vulgaris. 

Uromyces  Ononidia  Passerini  (dB.  No.  1792).  Hypophyllus,  macula  nnJla.  Acervnli 
spaisi  aaepioB  discoideo-pulvinati,  magnitudine  varü,  primo  tecti,  dein  epidermide  mpta  cincti, 
teleutosporas  et  uredospor.  simul  foventes;  interdnm  acervnli  telentoEiporei  drca  maculam 
eiaridam  annulatim  dispositi,  parvuli;  uredosporei  majores  pulvinati,  sparsi.  —  Telentosporae 
sobgloboso-ovalae,  castaneo-fnscae,  scabridae,  stipite  brevi  crassiusculo  hyalino.  —  üredo- 
iporae  castaneo-pallidae,  globosae  laeves,  episporio  vix  punctis  quatuor  decnssatis  elevato- 
incnutato.  —  In  folüs  Ononidis  spinosae. 
1798.  Uromyces  Oxytropidis  Job.  Kunze  (ds.  No.  1798).    A.  Oxfftropis  pilosa  ohne  Diagnose. 

B«rkel«y.   Rotices  of  north  american  tnngl  (41). 
S.  51. 
542.  Aregvia  triarHeuUiium  B.  et  C.    Sporis  davatis  triarticolatis  pedioello  aequatis.  — 
A.  PotentüHa  Pennsylvaniea.    Canada. 
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8.  62. 
648.   Puecinia  AleWidis  B.  et  C.     Maculis  nuUis;  sporis  elongatis  Bubfosiformibos  apice 

papillaefonni  membraniB  concentricis  insigni  —  A.  Aletris  awrea.    Car.  Inf. 
544.  P.  mesomegdla   B.   et  C.     Epiphylla;   maculis   pallidb;   soris   circinantibas   medio 

majoribus;  sporis  oblongis  obtosis  qaandoque  apiculo  minuto,  laeribos.  —  A.  CUntonia 

boreoAis.    N.  Hamps. 
645.  P.  AstranUae  B.  et  C.    HypophyUa;  maculis  flavis;  soris  rubiginosis;  sporis  breribus 

acutis.  —  A.  Ästrantia.    Canada. 

546.  P.  lateripea  B.  et  C.  Epiphylla  maculis  flavis  vel  nallis;  sporis  brevibos  ntrinque 
obtusis  pedicello  longo  fiexuoso  lateraU.  —  A.  Buellia.    Car.  Inf. 

S.  63. 

547.  P.  stromatica  B.  et  C.  Soris  efEusis  mbiginosis;  sporis  laevibus  brevibos  utrinque 
obtusis  pedicello  longo  flezuoso.  —  A.  Clematis. 

648.   P.  spermacocis  B.  et  C.    Hypophylla,  maculis  flavis  parvis;  soris  mbiginosis;  sporis 

brevibus,  laevibns  utrinque  obtusis  pedicello  brevioribus.  —  A.  Spermacoce  gldbra. 

Alabama. 
549.   P.  tia/reUae  6.  et  C.   Maculis  pallidis;  soris  magnis  rufis;  sporis  claratis  apice  papillatis, 

pedicello  brevi.  —  A.  Tiarelia.    Canada. 
S.  54. 
650.   P.  Idbata  B,  et  C.    Sporis  longe  pedicellatis  demum  mitraeformibus  epispprio  byalino 

crasso.  —  A.  Sida  lepidota.    Texas. 
561.   P.  Waldsteiniae   Cnrt     Maculis  parvis   roseis,   soris   magnis   utplnrimnm   solitariis; 

sporis  sursum  incrassatis  obtusissimis;  pedicellis  fuscis.  —  A.  W.  fragarioides.  New  York. 
552.  P.  LecU  B.  et  C.  Maculis  nullis;  soris  irregularibus  congcsüs  epidermide  tectis;  sporis 

pallidis,  pedicellis  elongatis  crassis  flexuosis.  —  A.  Ledum  latifoUum.   New  Hampshire. 

653.  P.  craseipes  B.  et  C.  Hypophylla;  maculis  obsoletis;  sporis  pedicellis  aequatis  brevibus 
obtusis  centro  constrictis  uninucleatis.  —  A.  Ipomaea  trichocarpa.    Santee  Canal. 

654.  P.  g<moMri  Rav.  Hypophylla;  maculis  flavis,  soris  drcinantibus;  sporis  brevibus 
utrinque  obtusis  medio  constrictis,  pedicellis  basi  saepe  obliqnis.  (Puecinia  eynwM 
Schwein.,  Mss.)  —  A.  Gonoldbus.    Santee  Canal. 

S.  65. 

655.  P.  amorphae  Curt.  Maculis  flavis;  sporis  brevibns  obtusis,  medio  contractis;  membrana 
separabili  echinulata  involutis.  —  A.  Ämorpha.    Car.  Inf. 

556.  P.  suffiüta  B.  et  C.  Maculis  pallidis  orbicularibns;  soris  minutis;  sporis  articolo 
infero  clavato,  supero  obovato.  —  A.  e.  unbekannten  Pflanze.    Cotoosa  Springs. 

667.  P.  mierosperma  B.  et  C.  Hypophylla;  maculis  roseis;  soris  minutis;  sporis  brevibus 
subfusiformibus,  pedicellis  brevibus.  —  A.  Lobelia  puberula.    Car.  Inf. 

668.  Triphagmium  claveUosum  B.  Soris  in  macnlas  orbicolaies  congestis  epidermide  cinctis 
nigris;  sporis  tmncato-obovatis  biseptatis;  septo  superiore  verticali,  processibus  apice 
incrassatis  emarginatis  asperis.  —  A.  ÄmygdcUeen.    St  Lawrence. 

569.   Tr.  deglübens  B.  et  C.    Soris  sparsis  nigris  epidermide  cinctis;  sporis  ellipticis  pedi- 
cello   crassiusculo   brevi   biseptatis;   membrana   exteriore  echinulata   deglubente.  — 
A.  Leguminosen.    Texas. 
S.  66. 

660.  Podisoma  ElUsii  B.  FiSformis  pallescens,  sporis  1  —  2  septatis  longissimis  fusiformibns. 
—  A.  Cedem.    N.  Jersey. 

561.  JRavenelia  glandidaeformia  B.  et  C.  Sporis  nmaeformibus  deorsum  hyalinis  plicato- 
lobatis,  sorsum  laevibns  margine  excedente.  —  A.  Tephrosia  spicata.    Car.  Inf. 

562.  Uromyces  toxicodendri  B.  et  R.  EfFusus  rnfns;  sporis  ovatis  obtusis  apiculatisve  lineis 
brevibns  notatig.  —  A.  Bhus  toxicodendron.    Aiken. 

563.  U.  texemis  B.  et  C.  Soris  sparsis  epidermide  cinctis;  sporis  ovatis  bispidis  fuscis, 
nudeo  magno  cytoblasto  addito.  —  A.  Buellia.    Texas. 

564.  U.  triannviatus  B.  et  G.  Maculis  nullis;  soris  fnscis  epidermide  cinctis  globosis 
eUipticisve  episporio  triplici  —  A.  Borrichia  frutesc&u.    Car.  Inf. 
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665.  U.  pulcherrimus  B.  et  C.   Soris  fiiscis  in  orbiculas  congestis ;  sporis  obovatis  uninudeatis, 
pedicelljs  tenuibos  longisdmis.  —  A.  Abutäon  texense.    Texas. 

S.  67. 

666.  U.  phtriofmulatus  B.  et  C.    Maculis  nullis;  soris  cnticola  arcte  indusis;  sporis  magnis 
nocleatis  giobosis,  episporio  concentrice  membraoaceo.  —  A.  Sanictda.    Alabama. 

567.  17.  solidus  B.  et  C.    MacoÜB  nullis;  soris  pnnctiformibns;  sporis  compactis  brtumeis 
obovatis  pecUceUo  longo  crasso.  —  A.  Desmodium  strictam.    Car.  Inf. 

568.  U.  myristiea  B.  et  C.    Maculis  nullis;  soris  sparsis  congestisTe  brunneis;  q>oris  bre- 
Titer  pedioellatis  ovatis  pnnctatis.  —  A.  Euphorbia  bieolor.    Texas. 

669.  CoUosporitm  Vettumiae  B.  et  C.    Macnlis  pallidis;  soris  parvis  sparsis  melleis;  sporis 
ex  obovatis  subfusiformibus  triseptatis.  —  A.  Vernonia.    Alabama. 

a  5a 

569&.Pileokiria  br&oipea  B.  et  Bav.   Fedicellis  brevibus;  sporis  depresso  giobosis.  —  A.  Bhus 

toxieoäendron.    Georgia.    Alabama. 
6G9b.6raphiola  eongesta  B.  et  Kav.    Pseudoperidiis  congestis  elongatis.  —  A.  Chamaerops 

paimetto.    S.  Carolina. 
S.  59. 
575.   Oronartium  asdepiadeuim  TuL  var.  Quercinum.    Valde  elongatum  curvum  sparsum.  — 

A.  BL  V.  Quercus  nigra.    Car.  Inf.  —  Vielleicht  eine  besondere  Art. 

676.  Peridermium  Pini  Chev.  var.  minor.  Pseudoperidiis  subcylindricis  brevibus  nee  inflatis 
ambientibus  innomeris.  —  A.  Ephedra  antiaiphililica.    Texas. 

S.  60. 

677.  Aeeidiutn  proserpitwcae  B.  et  C.  Hypophyllum;  pseudoperidiis  sparsis  margine  radiatis, 
maculis  nullis.  —  A.  Proserpinaea.    Alabama. 

578.  A.  Bahiae  B.  et  C.    Totam  frondem  deformans,  pseudoperidiis  gr^iariis  innnmeris 
radiatis.  —  A.  Bahia. 

579.  A.  ptdeae  B.  et  C.    Maculis  pallidis  hypophyllis  extrorsum  bullatis;  pseudoperidiis 
congestis  brevibus  radialis.  —  A.  Ptdea.    Alabama. 

8.  61.  » 

58a  A.  PetersU  B.  et  C.    Pseudoperidiis  gregariis  cylindricis  e  macula  flava  oriundis.  — 

A,  Teilchen.    Alabama. 
681.   A.  hypericorum  B.  et  C.    Hypophyllum;  maculis  nullis;  pseudoperidiis  paucis  in  orbi- 
culas parvas  dispositis.  —  Nicht  gleich  A.  hyperieatum.    Alabama. 

582.  A.  hydnoideum  B.  et  C.    Macnlis  orbicularibus  rufulis;  pseudoperidiis  albis  obtusis 
ciidnantibns  sero  apertis.  —  A.  Dirca  palustris.    Alabama. 

583.  A.  piifchemm«»»  Rav.   Pseudoperidiis  niveis  cylindricis  totam  snperfidem  occupantibus 
obtnsis  dein  apertis  nee  radiatis.  —  A.  Berchemia.    Car.  Inf. 

Aecidium  Nesaeae  Vf.  R.  Gerard  (No.  42).  Spermogon  den  Aeddien  gegenüber  auf 
dicicen,  gelben  Flecken.  Perithecien  dicht,  auf  dicklicher  Unterlage.  Sporen  orangegelb 
0,0007'  im  Dchm.    Auf  Nesaea  verticiOata  New-York. 

Trichobasis  Hyperiei  W.  R.  Gerard  (ds.).  Häufchen  rothbraun  an  beiden  Seiten 
des  Blattes.  Sporen  braun  0,001'  lang.  Auf  Hypericum  corymbosum.  —  Bei  Powkeepöe. 
—  Wohl  zu  Uromyces  Hyperid. 

Vrtdo  pwictoidea  Cooke  (No.  39).  An  der  unteren  Blattseite,  in  nnregdmässige, 
von  den  Blattadem  umgrenzte  Flecken  zusammengesteUt.  Sori  sehr  klein,  punktförmig, 
aa&ngs  fast  halbkugelig,  dann  oben  aufbrechend.  Pseudo- Sporen  fast  kugelig  oder  oval, 
onngeroih,  vrarzig.  —  An  gefiederten  ie^tt»B»no»en-Blättern.    Himalaya. 

Urimyces  anibiens  Cooke  (ds.).  Auf  der  Blattunterseite,  zerstreut.  Sori  unregel- 
niadg,  zusammenfliessend,  dunkelbraun,  fest,  Kreise  bUdend,  einen  Haufen  Spermogonien  in 
der  Mitte  anschliessend.  Psendosporen  braun,  eilftnglich,  mit  langen  zarten  farblosen  Stielen. 
—  An  Buinw-Blättem.    Himalaya. 

Pwxinia  oruciferarum  Cooke  (ds.).  Auf  der  Blattunterseite,  zerstreut  oder  m  kreis- 
förmigen Häufchen.    Sori  onregelmässig ,  pulverig-weinfarben  braun.    Psendosporen  braun, 
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elliptisch,  kaum  eingescIinOrt,  auf  kurzen  gebrechliclien  Stielen,  oben  angespitzt  Auf  Blättern 
einer  Crucifera  (Brassica?).    Himalaya. 

Puccinia  dissilietis  Cooke  (ds.)  Auf  der  Blattunterseite,  zerstreut  Sori  scheiben- 
förmig, convex,  dicht,  dunkelbraun.  Psendo-Sporen  auf  langen  farblosen  Stielen,  braun,  an 
der  Scheidewand  eingeschnOrt,  von  selbst  in  zwei  kugelfSrmige  Zellen  zerfallend,  von  denen 
die  grandständige  gewöhnlich  mit  dem  Stiel  verbunden  bleibt  —  A.  jRumex-Blättem.  Himalaya. 


Puccinia  Porten  Peck  (No.  44).  Flecken  nicht  vorhanden.  Sori  beiderseitig,  dicht 
oder  zerstreut,  rundlich,  ziemlich  klein,  vorragend,  braun;  Sporen  oblong  oder  eiförmig-oblong, 
in  der  Mitte  zusammengeschnürt  .0016  Zoll  lang,  .0007— .0009  Zoll  breit.  A.  Blättern  von 
Veronica  alpiiut.  —  Terr.  Colorado  N.-Am. 


In  Mo.  40,  S.  91. 

815.  Puccinia  eongegta  B.  et  Br.  Macolis  flavis  efiusis  hypophyllis  late  confluentibus; 
Boris  congestis;  sporis  longe  pedicellatis,  fortiter  constrictis,  ferragineis. 

816.  P.  ÄbutiU  B.  et  Br.  Maculis  effusis  amphigenis  luteis  vel  nuUis;  soris  latis  nigris 
cuticala  scariosa  circumdatis;  sporia  brevibus  obovatis  obtnsissimis  laevibus,  pedicello 
brevi.  —  A.  Äbutüon  graveoUns. 

817.  P.  Täbemaetitontanae  B.  et  Br.  Maculis  flavis;  soris  minimis  byphyllis  pertthecii- 
formibos;  sporis  obovatis  obtnsissimis  breviboa  laevibus,  pedicello  brevi.  —  A.  Taber' 
naemontana  dichoUmia. 

818.  P.  Thwaüesii  B.  Macolis  flavis  hypophyllis;  soris  innnmeris  minatissimis  brunneis  in 
piagas  orbiculares  dispositis;  sporis  constrictis,  pedicello  elongato.  —  A.  Justicia 
gendarussa. 

819.  P.  Tremandrae  B.  Macolis  nullis;  soris  sparsis  hypophyllis  ferrugineis;  sporis  pallidis 
elongatis  apicolatis.  —  A.  Trenumdra  oppositifolia. 

820.  P.  spongiosa  B.  et  Br.  Soris  magnis  crassis;  sporis  sobellipticis  obtnsissimis  unisep- 
tftia  nee  medio  contractis.  —  A.  Stylocoryne  TFeöert. 

821.  P.  flaccida  B.  et  Br.  Soris  parvis  brevibus;  sporis  flaccidis,  pedicello  longo  hyaline, 
obtusis,  medio  contractis.  —  A.  Panicum. 

8.  92. 

822.  Triphragmium  Thtcaitesii  6.  et  Br.  Sporis  globosis,  processibns  bifiircatis  omatis. 
—  A.  Hedera  VäMü. 

824.  Uromyces  Thtcaitesii  B.  et  Br.  Macolis  luteis  hypophyllis;  soris  circinnantibus 
brunneis ;  sporis  obovatis  laevibus  longissime  pedicellatis.  —  A.  Sida  humiiis. 

826.  U.  verructdosa  B.  et  Br.  Macolis  flavis  amphigenis;  soris  subcircinantibus;  sporis 
ellipticis  breviter  pedicellatis  Terrucolosis.  —  A.  Bauhima  tomentosa. 

826.  U.  Blainviüeae  B.  Macnlis  nullis;  soris  hypophyllis  effusis  brunneis;  sporis  globosis 
▼errocosis  processn  obtuso  apicali  hyaline.  —  A.  Blaimoälea  tomentosa. 

827.  U.  linearis  B.  et  Br.  Soris  hypophyllis  linearibos  epidermide  arcte  constrictis;  sporis 
globosis  laevibus  brunneis,  quandoqoe  obliquis,  vel  obtosissime  apiculatis  pedicellatis 
elongatis.  —  A.  Panicum  repens. 

829.  Uredo  Dolichi  B.  et  Br.  Soris  hypophyllis  sparsis  epidermide  dnctis  pallidis;  sporia 
sobglobosis  echinolatis.  —  A.  DoUehos. 

830.  U.  BueUiae  B.  et  Br.  Soris  hypophyllis  sparsis  brunneis;  sporis  globosis,  fortiter 
Whinnlatis.  —  A.  Bueüia  prostrata. 

S.  93. 

832.  U.  Artocarpi  B.  et  Br.  Macolis  foscis;  soris  minotis  hypophyllis;  sporis  coticola 
foBca  incarceratis  ovatis  echinolatis.  —  A.  Artocarpus  Lakoocha. 

833.  Hemüeia  Canfhii  B.  et  Br.  Sporis  simplicibus  triplicibosqne  extus  granulatis,  intos 
concavis  laevibos.  —  A.  CantMum  campanülatum. 

886.  Bavenelia  sessilia  B.  Psendosporis  sessilibos,  sobtos  cellolis  pellocidis  magnis  soffultjs. 
•—  A.  .^cacia  Leibek  und  ßUditschia. 
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837.  B.  aeuleifera  B.  Psendosporis  sessilibns,  e  ceUulis  paucis  compactis  e  mycelio  radiantc 
oriundis. 

838.  B,  vMcrocystis  B.  et  Br.  Pseadosporis  e  cellolis  paucis  magnis  compactis  e  mycelio 
radiante  oriundis.  —  A.  Cassia  Tora. 

839.  R.  stictica  B.  et  Br.  Soris  minutis;  pseudosporis  pallidis  orbicularibus,  cellnlis  extus 
breviter  echinatis.   -    A.  Pongamia  glabra  und  Tephrosia  suberosa. 

S.  94. 

846.  Äeddium  eryihrobaeis  B.  et  Br.  Maculis  bypophyllis  rubris ;  pseudoperidiis  cylindricis 
breyibus  laciniatis.  —  A.  Hihiseua  enocarpus. 

847.  Ä.  ceraceum  B.  et  Br.  Maculis  flaris;  pseudoperidiis  sparsis,  qnandoqne  petiolos 
ambientibus,  margine  angusto  denticulato.  —  A.  Tabemaemontana  dichotoma. 

848.  A.  Ärgyreiae  6.  et  Br.  Maculis  pallidis  amphigenis;  pseudoperidiis  sparsis,  iu  pagiua 
inferiore  apertis,  margiue  obsoleto;  sporis  angulatis.  —  A.  Argyreia  elliptica. 

849.  A.  Hiptages  B.  et  Br.  Maculis  ocbraccis  orbicularibus  amphigenis;  pseudoperidiis 
minutis  congestis  perithecüformibus.  —  A.  Hiptage. 

S.  95. 

850.  A.  desmium  B.  et  Br.  Maculis  nullis;  pseudoperidiis  bypophyllis  inclnsis,  ore  angusto; 
sporis  oblongo-cuneatis  aspemlis.  —  A.  Gossypium. 

851.  A.  miliare  B.  et  Br.  Effusum;  pseudoperidiis  in  pagiua  snperiore  minutis  perithecü- 
formibus, in  pagina  inferiore  cupulaeformibus  margine  elevato.  -    A.  IHospyros  ovdlifolia. 

852  A._  flavidum  B.  et  Br.  Maculis  effnsis  .flaridis  hypophyllis;  soris  sparsis;  pseudo- 
peridiis margine  crcnatis  laccris,  —  A.  Pavetta  indica. 

853.  A.  Dioseoreae  B.  et  Br.  Maculis  rufis  amphigenis;  pseudoperidiis  perithecüformibus 
in  pagina  superiore  sero  ruptis. 

856.  Ä.  nummuläre  B.  Maculis  flaris;  pseudoperidiis  in  plagas  orbiculares  congestis, 
margine  angusto;  sporis  laeribus.  —  A.  Ceropegia  candelabrum. 

857.  A.  Chionanthi  B.  et  Br.  Crassiusculum ,  congestum;  pseudoperidiis  incarceratis  nee 
prominentibus,  ore  irregulari;  sporis  candidis  rugosis.  —  A.  Bl.  v.  Chionanthm. 

^8.  A.  umbüieatum  B.  et  Br.  Sparsum;  pseudoperidiis  irregulariter  ruptis  demum  umbili- 
catis;  sporis  laevibus  globosis  albis.  —  A.  Phctseolus  Grahamianus. 


Puecinia  Vulpinae  Schröter  (47,  No.  1886).  üredosporcn  mit  rothen  Oeltropfen, 
fast  kugelig.  Teleutosporen  kurz  gestielt,  immer  von  der  Oberhaut  bedeckt,  Membran  am 
Scheitel  wenig  verdickt.  —  A.  Carex  vtdpina. 

Aecidiam  Ptarmicae  Sehr.  (ds.  No.  1887).    A.  AchUka  Ptarmiea. 

Puecinia  Maydis  Saccardo  (177a)  =  P.  Zeae  Bfirenger. 

Uromt/ces  Lupini  Saccardo  (ds.).  üredosporae  globosae,  fiavescentes,  minute  verru- 
cnlosae;  telentosporae  ex  ovoideo  pyriformes,  muricatae,  longitudinaliter  subplicatae,  atro- 
branneae,  16  Mik!  1.  14  er.  —  In  Fol.  Lupini  aJbi. 

Uromyces  Medicaginis  Sacc.  (ds.)  =  Um.  gtiiaUis  Sehr. 

Um.  Gidegae  Sacc.  Telentosporae  e  globoso  ovoideae  eximie  snlcato-tubercnlatae, 
^ce  papillatae,  brevi  hyalino  stipitatac,  bnumeae,  22  Mikr.  long,  18  er.  —  A.  Folia 
Gttlegae  officinaMs. 

Um.  Chamaesyees  Sacc.  =  Um.  proeminens  (Dub.). 

Cöleosporium  Carpesii  Sacc.  (ds.)  =  Coleosporium  Compositarum.  a.  Carpesium  cemuum. 

IX.  Basidiomycetes. 

A.  Tremelllnel. 

Neu  aufgestellte  Arten. 
Chutpinia  Buccina  Saccardo  (31,  S.  60).   Tremelloso-tenax,  flavo-aurantiaca,  solitaria 
Tel  conflaendo-subcacspitosa;  stipite  primitus  cylindrico-clavato ,  dein  sursum  in  cupulam  in- 
fimdibalarem  scnsim  ampliato;  cupnla  margine  sinnosa,  intus  glabra,  extns  stipitcquc  longi- 
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tadinaliter  ieviter  plicatis,  denique  in  massam  tremellosam  collabentibiis;  sporophoris  elongatis, 
inferne  anastomosantibus,  ramosia,  apicibus  incrassatis  sporiilia  gerentibus;  sporidiis  subrotundis 
(diam  12  Mik.)  Tel  ovoideo  clavatis  (12 :  18)  episporio  crassissimo  albo,  nucleo  dilute-roseo.  — 
Ad  trimcos  quercinos:  An  Peziza  Buccina  Fers.? 


In  Ro.  40,  S.  58. 
534.   Laschia  pustulata  B.  et  Br.   Pileo  ex  ochraceo  ferrugineo  tuberculoso;  stipite  obliqno 

concolori  e  basi  orbiculari  oriundo,  poris  paads  anplis  ochraceis. 
635.  L.  Thicaitesii  B.  et  Br.   Caespitosa;  pileo  tremelloideo,  saepe  oblique,  laevi,  aurantiaco; 
stipite  gracili  porisqae  albis. 
S.  73. 
656.   Gtiepinia  cochleata  6.  et  Br.    Caespitosa;  pileo  spatholato  melleo,  deorsam  in  stipitem 
pabescentem  ochraceum  angustato;  hymenio  parce  rogoso-costato. 
S.  77. 
692.   TremeUa  indurata  B.  et  Br.   Cerebriformis  tuberculata  indurata  ferruginea,  sicca  nigra. 

695.  Tremella  seiUellaeformis  B.  et  Br.    Parva  scutellaeformis,  ex  albido  foscescens,  pnncto 
centrali  affiza. 

696.  Nematelia  guttaeformü  B.  et  Br.   Pusilla  congregata  gnttaeformis  rafiv,  nndeo  pallido, 
confiuendo  lobata. 

697.  Bacrymyces  furdfer  B.  et  Br.    Luteus,  sabglobosos;  contextu  ramulis  ultimis  fnrtatis 
acuminatis,  demum  articulatis. 

B.  Hymenomycetes. 

187.  Elias  Fries.   Irmanomycetes  EvropMi  sive  Epicris«os  IrsteasUs  mycolegici  editio 
altera,    (üpsaliae  1874,  765  S.) 

Verfasser  hatte  das  seltene  GlOck,  an  seinem  81.  Geburtstage  eines  seiner  umfang- 
reichsten und  wichtigsten  Werke  über  Hymenomycettn:  seine  EpicrisiB  Systematis  mycologicae, 
deren  erste  Ausgabe  1839  erschien,  in  erweiterter,  bis  auf  die  neueste  Zeit  verrollstftndigter 
Form  abzuschliessen.  Die  Kenntniss  der  Hymenomyceten  ist  durch  die  eigenen  Arbeiten 
des  Verfassers,  sowie  durch  die  Ton  vielen  Fc^schem  in  allen  L&ndem:  Berkeley  und  Broome, 
W.  6.  Smith,  De  Seynes,  Qu^et,  Rabenhorst  und  Gonnermann,  Santer,  Kalchbrenner,  Schnizer, 
Inzenga  u.  t.  A.  in  den  seit  dem  ersten  Erscheinen  der  Epicrisis  Terflossenen  36  Jahren  so  er- 
erweitert worden,  dass  wohl  kein  Anderer  als  der  Verfasser  im  Stande  ist,  eine  Uebersicht  Über 
alle  ihre  Formen  festzuhalten.  F.  hat  sich  in  dieser  Ausgabe  auf  eine  gedriagt  gdialtene 
Beschreibung  der  europäischen  £j^menomyce(«n  (einschliesslich  der  TremeUineen)  beschränkt' 
aossereuropäische  Gattungen  (Cydomyces,  Laschia)  werden  nur  kurz  erwähnt.  (NB.  Nach  einer 
Notiz  in  Grevilka  S.  69  und  83  hat  M.  J.  Berkeley  ein  Werk  begonnen,  in  weldiem  sSmmtliche 
aussereuropäischen  Hymenomyceten  beschrieben  werden  sollen.)  Die  Beschreibungen  sind 
besonders  auf  die  ohne  Hülfe  des  Mikroskopes  erkennbaren  Merkmale  begründet,  von  den 
Sporen  werden  stets  als  wichtiges  Zeichen  die  Farbe  und  oft  auch  die  Gestalt  zur  Unter- 
scheidung benutzt,  die  Angabe  der  Maasse  derselben  überlässt  F.  einem  späteren  Darsteller.  — 
Die  genaue  Kenntniss  mit  allen  Einzelheiten  hat  es  F.  möglich  gemacht,  natürliche  Gattnnga- 
und  Familienrerwandtschaft  auch  da  zu  erkennen,  wo  sich  dieselbe  durch  blosse  Beachtung 
der  Susseren  Merkmale  nicht  deflniren  läset.  So  sind  z.  B.  die  Gattungen  Paxülm,  Hygro- 
pharm,  Cortinaritts  sehr  natürliche  Gattungen,  die  aber  bisher  nicht  genau  begrenzt  werden 
können.  Die  Verwandtschaft  von  Leneites  mit  den  Polyporeen  wird  als  sicher  angendluncn, 
wiewohl  sie  des  Lamellenbaues  wegen  zu  den  Agarieineen  zu  stellen  ist  Untersuchungen  des 
feineren  Baues  werden  wohl  diese  Vermuthungeu  bestätigen  und  für  die  Gattungen  feste 
Unterscheidungsmerkmale  finden  lassen.  —  Der  Bau  der  Sporenträger  ist  für  F.  nicht  ganz 
entscheidend  gewesen  für  die  systematische  Einordnung  der  Gattungen  Er  stellt  z.  B. 
Kneif fia  und  MucroneUa  trotz  ihrer  einsporigen  Basidien  zu  den  Hydmeen,  Tremeüodon 
(Hyduum  geUUinosum),  Laschia,  AurictUaria,  Calocera,  Thdephora  sebacea  etc.  trotz  des 
tremeUinenartigen  Baues  ihrer  Fruchtkörper  und  Basidien  zu  den  wahren  Hymenomyceten. 
—  Bei  weitem  den  grössteu  Thiil  des  Werkes  (496  S.)  nimmt  die  Beschreibung  der  Agmi- 
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dneen  e»,  von  Agaricus  allein  im  eingescliränkten  Sinne  des  Yer&ssers  werden  Aber  1200 
Alten  beschrieben:  Nnlliun  typum,  sagt  F.,  vix  quidem  Syn&ntherarum,  in  toto  vegetabilinm 
orbe  in  tot  diTersissimis  formis  repetiit  natura. 

Die  systematische  Eintheilung  der  Hymenomyceten  nach  der  von  Fries  eingeschla- 
genen Richtung  ist  fast  ein  halbes  Jahrhundert  beibehalten  und  ausgebaut  worden.  In 
Folgendem  ist  eine  üebersicht  über  ihre  jetzige  Gestaltung  wiedergegeben.  Es  werden  die 
AnEahl  der*Ton  F.  beschriebenen  europäischen  Arten  und  die  üntereintheilung  der  Gattungen 
kors  beigelBgt. 

Ordo  I.   AgaridnL 

Hymenophorum  infemm,  terram  spectans,  lamellosum.  Lamellae  a  centro  1.  stipite 
ndiantes,  simplices  ramosaeve,  postice  rarius  anostomosantes,  e  duplici  lamina  compaginatae, 
extns  ntrinque  sporophoris  apice  tetrasporis  et  cystidiis  vestitae. 

L  Agaricos.  Lamellae  membranaceae,  scissiles,  ade  acutae,  persistentes,  trama  snb- 
flomwa  com  hymenophoro  infero  concretae.  Velnm  varium,  at  nniversale  band  araneosum. 
Sporae  e  sporophoris  secedentes,  delabentes,  hinc  lamellae  non  cinnamomeo-pulTerulentae 
at  in  Cortinariis.  (Fungi  camosi  1.  membranacei,  putrescentes  uec  f>T:gi<yj»ti  revivescentes.) 
1202  (1225)  Arten. 

Ser.  A.  Leucospori  sporis  albis  albisdisve. 

t  Stipite  centrali,  relo  contexto,  manifesto. 

L  Amanüa.  Hymenophorum  a  stipite  discretum,  velum  universale  primitna  contiguum, 
ab  epidermide  pilei  discretum.    (37  A.) 

II.  Lepiota.  Hymenophoro  a  stipite  discreto,  velo  universal!  cum  epidermide  pilei 
concreto.    Lamellae  liberae,  saepe  remotae,  non  sinuatac  ncc  decurrentes.    (45  A.) 

HL  Armiüaria.  Hymenophoro  cum  stipite  coutigao;  velo  universali  nnllo,  partiali 
annuliformi,  interdum  modo  indicato  squamulis  stipitis  annulato-terminatis.  (30  A.  1.  Lamellis 
sinnoas  8.  Tricholomata  aubantwiata  18  A.,  2.  L.  decorrentibus  s.  Olüocybae  annulatae 
12  A.,  3.  Lamellis  postice  aeqoalibus  s.  CollyUae  annulatae  2  A.) 

tt  Stipite  centrali  velo  haud  manifeste  1.  fibrilloso. 

rV.  TrvAoioma.  Yelum  obsoletum  vel  tantum  floccosum  flbrillosumve  margini  pil« 
adhaeraiB.  Stipes  camosus,  haud  corticatus.  Hymenophorum  cum  stipite  contiguum,  lamellis 
postice  sinuatis.  Omnes  terrestres.  (112  A.  1.  lAmaeini:  pilei  cute  viscida;  2.  Gmuini: 
pflei  arte  floccosa  1.  fibrillosa;  S.  Bigidi:  pilei  cnte  rigida,  punctato  granolato,  in  sqamulaa 
glabras  demum  mpta;  4.  Sericeüi:  pilei  cute  sicca  sericella,  moz  glabrata;  6.  OuUati:  pild 
cute  oda,  molli  guttata  L  rivnlosa;  6.  Spongiosi:  pileo  compacto,  udo,  laevi,  glabro;  7.  Hygro- 
phani:  pileo  tenni,  glabro,  hygrophano. 

y.  Clitocybe.  Velom  oniversale  proinae  rorisve  instar  sericei  in  pileo  conspicnum, 
Tulgo  obsoletom.  Stipes  spongioso-farctus,  facile  cavus,  subelasticus,  extus  compactior  fibro- 
Bos.  FOei  margo  involutos.  Hymenophorum  ex  apice  stipitis  dilatato  prorsus  contiguum; 
lamellis  postice  attenuatis,  acutis,  adnatis  decurrentibusve,  nunqnam  sinuatis  (111  A.  1.  JHsci- 
fonnes,  2.  Difformcs,  3.  Infundibuliformes,  4.  Cyathiformes,  5.  Orbiformes,  6.  Versiformes.) 

YL  CoUifbia.  Stipes  fistulosus,  cartilagineus  vel  meduUatus,  cute  cartilaginea,  radi- 
cans.  Pileos  leviter  camosus,  nee  sulcato-plicatus ,  nee  corrugis,  margine  primo  involuto. 
Lamellae  membranaceae,  molles,  liberae,  vel  postice  obtnse  adnexae.  (86  A.  1.  Striaepedet, 
2.  Vestipedes,  3.  Laev^des,  4.  Tephrophanae:  lamellis  cinerascentibos.) 

YIL  Mycena.  Stipes  fistulosus  cartilagineus.  Pileus  submembranaceus,  plus  minus 
atriatns,  primitus  conioo-  1.  parabolico-cylindricus  ob  marginem  primitus  rectum,  stipitcm 
garsam  attenuatum  amplecteutem  1.  parallelo-adpressum.  Lamellae  band  decurrentes  (100  A. 
1.  CalodonUs,  2.  Adonidei,  3.  Bigidipedet,  4.  Fragäipedes,  5.  Füipedet,  6.  Lactipedes, 
7.  Gbttinipedes,  8.  Basipedes,  9.  Insitüiae). 
,  TUL  Omphalia.    Stipes  cartilaginens ,  fistulosus,  tabnlo  vero  saepe  floccis  &rctu8, 

sorsom  subincrassatos,  in  pileum  tnbaeformi-ampliatus.    Lamellae  vere  decurrentes.    Pileus 
gobmembranaceus.    (51  A.  1.  Coüybourii,  2.  Myeetiarii.) 
■\f\  Stipite  excentrico  L  nullo. 

IX.  Pleurottu.    (68  A.  1,  Excentrki,  2.  Dimidiati,  3.  Besupinati. 

17» 
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Ser.  B.  Hyporhodii  sporis  roseis  1.  rubiginoBis. 

t  Hymenophoro  a  stipite  central!  discreto,  lamellis  omoino 
liberis.  (Sporae  in  Volmriis,  Pluteis  et  pluritnis  Clitopüis  globosae  1.  oblongae  laeves,  sed 
in  ceteris  vulgo  irreguläres.) 

X.  Volvaria.  Velum  universale  liberam,  persistans,  ab  epidermide  pilei  discretnm. 
Hymenophomm  a  stipite  discretum.    (11  A.) 

XI.  Annularia  Schulzer.    Yelo  partiali,  annulato,  fugaci.   Lamellae  liberae.    (4  A.) 
XTT.  Pluteus.    Volva  et  annulo  destituti.     Lamellae  postice  rotundatae,  liberae, 

primitos  cohaerentes.    (16  A.) 

ff  Hymenophoro  cum  stipite  central!  contiguo,  lamellisadnexis. 

Xm.  Entoloma.  Velom  nullom  distinctum.  Stipes  caroosus  I.  fibrosus,  mollis, 
interdum  ceraceus.  Pilei  subcamosi,  margo  incurvos.  Lamellae  sinuatae.  Sporae  in  exami- 
natis  angulosae.    (35  A.  1.  Oenuini,  2.  Leptodinei,  3.  Nolanidei.) 

XIV.  Clitopüus.  Stipes  carnosus  I.  fibrosus,  sursum  in  pileum  margine  primo  invo- 
lutum  diffnsus.  Lamellae  postice  aequaliter  attenuatae  subdecurrentes,  nee  secedentes  sinua- 
taeve.    (74  A.  Bespondent  CMitocybis:  1.  Orcelli,  2'.  SerieeUi.) 

XY.  Leptofiia.  Stipes  cartilagineos ,  tubulosus,  politas,  sabnitens.  Pileus  tenuis, 
umbilicatUB  1.  disco  obscuriore,  cuticula  fibrillosa  vel  in  squamas  obscuriores  secedente,  mar- 
gine primo  incurvo.    Lamellae  primo  adnexae  vel  adnatae,  sed  facile  secedentes.    (22  A.) 

XYI.  Nolanea.  Stipes  fistnlosus,  cartilaginens.  Pileus  submembranaceus,  campanu- 
latns,  subpapillatus,  striatns  I.  interdum  laevis  floccis  vestitus,  margine  recto,  primitus  stipiti 
adpresso  nee  iaToluto.    Lamellae  liberae  1.  adfixae  nee  dccurrentes.    (26  A.) 

XVIL  Eccilia.     Stipes  cartilaginens,  tubulosus,  sursum  cxpansum  in  pileum  sub- 
membranaceum,  margine  primitus  inflexum.    Lamellae  postice  attenuatae  vere  decurrcntes. 
(10  A.  Bespondent  Omphdlüs  haec  ad  corum  normam  reformata  tribus.) 
ttt  Stipite  excentrico  1.  nullo. 

XVm.  Claudopus  W.  Smith.    (4  A.) 

Ser.  C.  Dermini  sporis  subferrugineis  1.  ochraceis. 

XrX.  PhoUota.  Velom  partiale  annulatum.  (Sine  distinctis  limitibus  transit  in 
Flammulas.    43  A.) 

XX.  Inoeyhe.  Yelum  universale  subfibrillosum,  cum  cuticula  pilei  concretum,  margine 
saepe  liberum,  cortinaeforme.  Lamellae  subsinuatae,  decolorantes,  nee  cinnamomeo  pulveru- 
lentae.  Sporae  saepe  scabrae,  sed  in  alüs  laeves,  plus  minus  fusco-ferrugineae.  (45  A. 
1.  Squarrosi,  2.  Laceri,  3.  Rimosi,  4.  VeluHni,  5.  Viscidi.  Melius  sine  dubio  Inocybcs 
sisterent  genus  distinctum,  inter  Cortinarios  et  Agarieos  medium,  sed  desunt  adhuc  characteres.) 

XXI.  Hebeloma.  Yelum  partiale  fibrillosum  1.  obsoletum.  Stipes  carnosus,  fibrosus, 
vestitus,  apice  sabüuinaccus.  Pilei  margo  primo  incurrus.  Lamellae  sinuato  -  adnatae, 
acie  plus  minus  discolore,  albida.  Pilei  cuticula  contigua,  glabra,  subviscida.  Sporae  sub- 
argillaceae.    (27  A.) 

XXQ.  Ilammula.  Yelum  fibrillosum  vel  nnllum.  Stipes  camoso-fibrosus ,  sursum 
haud  farinosus.  Pileus  carnosus ,  margine  pilei  primo  invointo.  Lamellae  decnrrentes  1.  sinu 
adnatae,  vulgo  integerrimae,  unicolores.  (38  A.  1.  Gymnoti,  2.  Lubrici,  3.  Udi,  4.  Sapinei, 
5.  Sericelli.) 

XXm.  Naucoria.  Yelum  nullum  1.  fugax,  squamulosum.  Stipes  cartilagineos,  fistn- 
losus 1.  spongioso-farctus.  Pileus  plus  minus  carnosus,  convezo-planus  1.  conicus,  margine 
primitus  inflexo.  Lamellae  liberae  1.  adnatae  nee  decurrentes.  (68  A.  1.  Gymnoti,  2.  PhaeoH, 
3.  Lepidoti.) 

XXIY.  Pluteolia.  Pileus  camosulus,  viscidus,  e  conico  1.  campanulato  expansus, 
margine  primitus  recto,  stipite  adpresso.  Stipes  snbcartilagineus,  ab  hymenophoro  discrctus, 
Lamellae  rotundato-liberae  omnino  Pluteorum.    (2  A.) 

XXV.  Galera.  Velum  nullum  1.  fibrillosum.  Stipes  snbcartilagineus,  cum  hymeno- 
phoro contigQus,  tubulosus.  Pileus  plus  minus  membranaceus  e  conico  1.  ovali  expansus, 
striatus,  margine  primitus  recto,  stipiti  adpresso.    Lamellae  haud  decurrentes.    (22  A.) 

XXVI.  Tubaria  W.  Smith.  Stipes  subcartilagineus,  flstulosus.  Pileus  submembrana- 
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ceus,  saepc  velo  nnirenali  floccoso  vestitus.    Lamellae  subdecurrentes;  ^porae  fernigineae 
L  fnsco-ferrngmeae.    (10  A.) 

XXVn.  Crepidotus.  Statora  varia,  irregularis,  sine  velo  manifesto.  Pileos  excen- 
tricus,  lateralis  1.  resapinatus.    Sporae  ferragineae.    (13  A.) 

Ser.  D.  Pratelli  sporis  atro-  1.  fnsco-purpureis,  raro  fuscis. 

XXVUi.  Chitonia.  Yelam  universale  (volvaceum)  a  pileo  discretum,  Hymenophorum 
a  stipite  discretum.    Lamellae  liberae.    Sporae  fusco-purpnreae.    (1  A.) 

XXIX.  PsaUiota.  Stipes  annulatos,  ab  hymenophoro  discretus.  Lamellae  liberae.  (17  A.) 

XXX.  Stropharia.  Hymenophorum  cum  stipite  contiguum.  Volum  auialatum. 
Lamellae  plus  minus  admttae.    (28  A.  1.  Viscipelles,  2.  Spintrigeri,) 

XXXI.  Hypholoma.  Hymenophomm  cum  stipite  continnum.  Velum  in  telam  mar- 
gini  pild  adiiaerentem  contextum.  Pilens  plus  minus  carnosus  margine  primitus  incurvo. 
Lamellae  adnatae  1.  siuuatae.    (27  A.) 

XXXII.  Psüocybe.  Velum  nnllum  manifestum,  sattem  haud  contextum.  Stipes  sub- 
cuttlagineus,  rigidus  Tel  tenax.  tubulosus,  tubo  cavo  farctnve,  saepe  radicaos.  Pilens  plus 
minus  carnosus,  glaber,  margine  primo  incurvo.  Lamellae  fuscescentes  1.  purpurascentes. 
(30  A.  1.  Tenaces,  2.  Bigidi.) 

XXXTIL  Psathyra.  Velum  nullnm  1.  tantum  universale,  floccoso-fibrillosom.  Stipes 
snbcartilaginens,  tubnloso-fistulosos,  politus,  fragilis.  Pileus  conicus,  margine  primitus  recto 
stipiti  adpresso.  Lamellae  purpurascentes  1.  fuscescentes.  (25  A.  Statura  exacte  Mycenae, 
Nolaneae,  Gakrae  mox  dignoscuntur,  licet  peraffines  sint  ultimae  HypholomeUi»  et  Psäo- 
eifitea  species.  1.  Conopiki,  2.  Obtusati,  3.  FibriUosi.) 
Ser.  E.  Coprinarii  sporis  atris. 

XXXrV.  Panaeolus.  Velum  cotextnm,  saepe  deficiens.  Stipes  politus,  firmulus. 
Pilens  camosulus,  exstrins,  margine  exccdente.  Lamellae  in  coni  fundum  adscendentes, 
variegatae,  jove  sicco  juniores  passim  subgilvae.    (13  A.) 

XXXV.  Psathyrella.  Velum  haud  contextum,  vix  conspicuum.  Pileus  membrana- 
cens,  striatos,  maigine  haud  excedente.  Lamellae  aequaliter  nigro-fuliginosae,  non  variegatae 
nee  fnicescentes  L  purpurascentes.    (13  A.) 

IL  MOBtagnites.  Velum  universale  volvaceum,  persistens.  Stipes  in  discum  planum 
orbicnlamm  apice  dilatatns,  cujus  margini  adfixae  lamellae  nnlla  mcmbrana  junctae  radiantes, 
coltriformes.    Sporae  oblongae,  laeves  atro  fiiscae.    (1  A.) 

DL  Coprisos.  Hymenophorum  a  stipite  discretum.  Lamellae  membranaceae,  primi- 
tus stipato-cohaerentes,  scissiles,  dein  in  laticem  uigram  diffluentes.  Trama  obsoleta.  Sporae 
ovales,  laeves,  nigrae.    (56  A.  1.  PeUicidosi,  2.  Veliformes.) 

IT.  Bolbitios.  Hymenophorum  snbdiscretum.  Velum  universale  nullum,  partiale 
in  plurimis  obsoletum.  Lamellae  membranaceae,  mollcs,  liquescentes  (nee  diffluentes)  e  sporis 
secedentibns  pulverulentae.    Sporae  ovatae  laeves,  subferrugineae.    (12  A.) 

T.  CortiDarios.  Velum  araneosum,  a  pilei  cuticula  discretum,  superficiale.  Hymeno- 
phomm com  stipite  contiguum.  Lamellae  persistentes,  aridae,  decolorantes,  e  sporis  tarde 
secedentibas  pulverulentae.  Trama  fibrilloea.  Sporae  globosae  vel  oblongae,  passim  apicn- 
latae  snbochraceae.  (234  A.  I.  Fhlegmacium:  1.  Cliduchii,  2.  Scauri,  S.  Elastid;  IL 
Myxacium:  1.  CoUiniU,  2.  DelibuU;  UL  Inoloma;  IV.  Dermocybe;  V.  Telamonia: 
1.  Platyphyüi,  2.  LeptophyUi;  VI.  Hydrocybe:  1.  Firmiores,  2.  Tenuiores.) 

TL  ComphldiU.  Hymenophorum  in  stipitem  decurrens.  Lamellae  e  membrana 
mocilaginea  compaginatae,  scissiles,  acie  acuta  contignae,  sporis  fusiformibns  nigricantibus 
pruinatae.    Velum  viscoso-floccosum.    (4  A.) 

TU.  Paxillu.  Hym^ophorum  cum  stipite  contiguum,  decurrens.  Lamellae  mem- 
branaceae, scissiles,  subramosae  et  passim  postice  anastomosantes,  ab  hymenophoro  discretae 
et  facile  secedeotes,  sporis  sordide  albidis  (Lepista)  vel  ferrugineis  (Tapinia).    (13  A.) 

TUL  Bygrophoras.  Hymenophorum  cum  stipite  contiguum  et  inter  lamellas  des- 
oendens  in  tramam  inunutatam.  Lamellae  acie  acutae,  hymenio  in  massam  ceraceam  mutando 
vestitae,  nee  membranaceae.  Sporae  globosae,  albae.  (64  A.  1.  Limaeium,  2.  Camaro- 
phf/üus,  3.  Eygroct^.) 
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IX.  Lactarias.  Hymenophorum  cum  stipite  contignum.  Lamellae  inaequales,  mem- 
branaceo-ccraceae,  rigidulae,  lactescentes,  acie  acatae.  Sporae  globosae,  albae,  raro  lates- 
centes.    (70  A.  1.  Piperites,  2.  Dapetes,  3.  Bussiilaria,  4.  Plewopus.) 

X.  Rnssola  Pers.  Yelnm  nnllum.  Hymenophorum  in  tramam  vesicnlosiun  immu- 
tatnm  descendens.  Lamellae  rigidae,  fragiles  nee  lactescentes,  acie  acutae.  Sporae  rotun- 
datae,  saepe  echinnlatae,  albae  I.  latescentes.  (49  A.  1.  Compaclae,  2.  Furcatae,  3.  Rigidae, 
4.  HeterophyUae,  5.  Fragiles.) 

XI.  Cantharellas  Adans.  Hymenophorum  cnm  stipite  contiganm,  in  tramam  immn- 
tatnm  descendens.  Lamellae  crassae,  camoso-ceraceae,  plicaeformes,  subramosae,  acie  obtosae. 
Sporae  albae.    (27  A.  1.  Mesopus,  2.  Merisma,  3.  Ple%iroptts,  4.  Besupinati.) 

XII.  Arrhenia.  •  Fongi  membranacei,  tenerrimi,  hymenio  infero  lamellarum  loco 
venis  raris,  tenellis,  panllam  elevatis,  simplicibos,  rectis  striato.    Sporae  pallidae.    (4  A.) 

XIII.  Hjctalls.  Hymenophorum  cum  stipite  contigumn.  Lamellae  camosae,  crassae, 
snccosae,  acie  obtnsae,  "in  stipitem  haud  decurrentes  nee  plicaeformes.  Velum  floccoso- 
pruinosnm.    (8  A.  1.  Speleae,  2.  Farasitae.) 

XIT.  Harasmiu.  Fongi  lenti,  aridi,  marcescentes  (nee  putrescentes),  irrigati  revi- 
viscentes.  Hymenophorum  cnm  stipite  contiguum  sed  heterogeneum,  in  tramam  descendens; 
velum  nullum  (excepta  nna  specie).  Stipes  cartilaginens  I.  comeus.  Lamellae  leatae,  sub- 
distantes,  acie  acuta  integerrima.  (59  A.  f  Collybia  1.  Scortxi,  2.  Tergini,  3.  Calopodes; 
ttMycena:  1.  Chorddles,  2.  Botulae;  fff  Apus.) 

XT.  Lentlniu.  Pilens  camoso-coriaceus,  lentus  1.  in  camosis  adultus  indoratus, 
persistens.  Hymenophorum  cum  stipite  vel  basi  pilei  contiguum.  Lamellae  cum  bymeno- 
phoro  coucretae,  tenues,  inaequales,  membranaceae ,  acie  serrata  1.  lacerodentata.  Sporae 
subrotnndae,  laeves,  albae.  (27  A.  fMesopodes:  1.  Lepidei,  2.  PtdverulenU,  3.  CocMeati; 
f  Pleuroti.) 

XTI.  Paniu.  Totos  fungus  cauinoso-coriaceus,  tenax,  arescens,  contezta  fibroso,  in 
hymenium  radiante.  Lamellae  cum  hymenophoro  concretae,  inaequales,  demnm  coriaceae, 
acie  integerrima.    Sporae  laeves,  albae,  in  examinatis,  subcylindricae.    (15  A.) 

XTII.  Xerotvs.  Hymenophorum  cum  stipite  contignum,  in'  tramam  pileo  coriaoeo 
similarem  descendens.  Lamellae  coriaceae,  late  plicaeformes,  dichotomae,  acie  integerrima, 
obtusa.    (2  A.) 

XVIII.  Trogia.  Lamellae  plicaeformes,  acie  longitadinaliter  canaliculatae;  rellqua 
Xeroti.    (1  A.) 

XIX.  SchltophyUnm.  Pileus  excamis,  aridns.  Lamellae  corriaceae,  flabelliformi- 
ramosae,  siiperne  pelli  tomentosa  jonctae,  bifidae,  acie  longitudinaliter  fissae.  Sporae  subro- 
tundae,  albae.    (1  A.) 

XX.  Lenxites.  -POens  snberosas  coriaceusve,  contexta  aride  floccoso.  Lamellae 
coriaceae,  firmae,''nanc  simplices  inaequales,  nunc  postice  poroso-anastomosantes,  trama  pileo 
simüari  floccosa,  acie  subacuta.    (11  A.) 

Ordo  E    Polyporei. 
Hymenophorum  iuferam,  terram  spectans,  porosum.   Pori  rotundi  1.  angulosi,  inter- 
dom  sinuosi  1.  lacerati,  intus  sporophoris  tetrasporis  et  cystidiis  munitL 

XXI.  Boletus  L.  Hymenium  tubulosnm,  ab  hymenophoro  discretum  et  fiicile 
separabile.  TubnIi  in  Stratum  porosmn  absque  trama  stipati,  a  se  inviccm  fäcile  separabiles. 
Os  tubulorum  sive  pori  rotundi  1.  angolati.  Sporae  normaliter  fusiformes,  raro  ovales, 
subrotnndae.  (100  A.  Ser.  A.  Euchroi.  Tubulis  laete  coloratis:  1.  Viscipelks,  2.  Sub- 
tomentosi,  3.  Subpruinosi,  4.  Calopodes,  5.  Edides,  6.  Luridi.  Ser.  B.  TephroleucL 
Tubulis  primo  albis  1.  griseis:  7.  Favosi,  8.  Fersipelies,  f  9.  Hj/pnrhodii,  10.  CariosL 
Snbgen.  L  Gyrodon.  Tubalis  cnrtis,  poris  sinnato-gyrosis.  Subgen.  H.  Boletinus. 
Hymenophorum  non  laeve  ut  in  genuinis,  sed  in  mucrones  porrigitur,  tramae  instar  inter 
tubulos  descendens.) 

XXII.  FIstDiina  Bull.  Hymenium  inferum,  primitus  vermcosum,  dein  tubulos  protr 
rndens  cylindricos,  inter  se  Uberos  et  discretos.    (1  A.) 

XXIII.  Polyponis.   Hymenophorum  inter  porös  in  traman  descendens.  Pori  hinc  com 
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pilei  contextu  cODnati  nee  a  se  invicein  separaLiles,  primitus  obsoleti  1.  omnino  nulli,  dein 
rotnndi,  angolati  lacerative.  (235  Ä.  fMesopus:  1.  Camost,  2.  Lenti,  3.  Spongiosi, 
4.  Subcoriucei.  ttPl«n'opo8:  1.  Lenti,  2.  Suberoso-Ugnosi.  fttMerisma:  1.  Carnosi, 
2.  Lenti,  S.  Caseosi,  4.  Suberosi.  fftfApas:  a.  Anodermei  primitus  succosi,  absque 
cnticnla  heterogenea:  1.  Carnosi,  2.  Lenti,  3.  Spongiosi;  b.  Placodermei  pileo  cnuta 
contigna  tecto:  4.  Suberosi,  6.  Fomentarii,  6.  Lignosi;  c.  Inodermei  primitos  aridi,  sed 
annni,  cate  fibrilloso-contexta:  7.  Stupposi,  8.  Coriaeei.  fttf-f-Resupiiiati:  1.  Poris 
coloratis,  2.  P.  aJbis.) 

XXIT.  Trametes.  Fori  sabrotnndi,  obtosi,  int^ri,  saepe  profonditate  inaequales 
nee  gtratum  heterogeneum  formantes,  snbtos  in  carne  pilei  immersi,  nnde  trama  cum  carne 
plei  contigna  et  similaris.    (21  A.) 

XXT.  Daeibüea  Fers.  Fori  finni,  adolti  sinuosi,  labyrinthiformes;  reliqna  omnmo 
Trametis.    (14  A.) 

XXTI.  Hexagoaa  Foll.  Eymenophorum  in  tramam  pileo  concolorem  et  similarem 
descendens.  Fori  jam  primitns  in  alveolos  hexagonos,  reguläres,  lignoso-induratos  dilatati, 
parietibns  firmis,  nunquam  laceratis.    (2  A.) 

XXVn.  FtTOlw.  Hymenium  reticulato-oellnlosnm  1.  alveolatnm.  Alveoli  radiantes 
e  lamellis  dense  anastomosantibug  formati,  elongati.    Sporae  albae.    (1  A.) 

XXTIIL  Heraliu.  Hymenopbomm  e  mycelio  contexto  mucedineo  formatom  hymenio 
tectum  ceraceo-molU,  contiguo,  superfide  plids  obtosis  reticolato,  incomplcte  poroso,  demum 
gyroso  obsoleteqae  dentato.    (20  A.) 

XXIX.  Porothellim.  Fungns  totua  e  mycelio  contextns,  resupinato-expansus,  sub- 
membranacens,  e  quo  prominent  papillae  primitus  distinctac,  mox  poroso -apertae,  demum 
elongatae  tubuiosae.    (4  A.) 

XXX.'  Soleila  Hoffm.  Receptaculnm  nullum.  Tnbuli  membranacei,  subcylindrici- 
torbinati,  a  se  invicem  discreti  et  üben,  terram  definite  spectantes,  ore  conuivente,  quo  a 
Cyphellis  differant    (13  A.) 

Ordo  IIL   Hydnei. 

Hymenium  inferum  ampbigeneumve,  primitus  effiguratum  et  definite  sed  vario  modo 
in  acnleos,  dentes,  tubercula,  cristas,  papillas  persistentes  protuberans.  Sporophora  interdum 
monospora. 

XXXL  Hydniun  L.  Hymenium  inferum,  aculeatum;  acnleis  sabnlatis,  basi  dis- 
cretis.  (47  A.  fMesopus:  1.  Camom,  2.  Lignosa.  ft F'^i'^pus.  fttMerisma. 
ttH-Apus:  1.  Piko  eamoso,  2.  P.  lento,  3.  P.  coriaceo  L  sui>ero80,  4.  P.  membranaeeo. 
ttttt  Resnpinata.) 

XXXn.  Hericinm  Fers.  Fungi  camod,  clavati,  pilei  loco  in  aculeos  sursum  por- 
rectos  nee  inferos  terram  spectantes  apice  dirisi.    (4  A.) 

XXXm.  TremeUodon  Fers.  Fungi  gelatinosi,  pileati,  infeme  aculeati;  aculei  snb- 
nlati^eqnales.    Structnra  omnino  Tremeüae.    (2  A.) 

TTTIT  SUtVtreBt  Fers.  Fungi  carnosi,  hymenio  infero,  interrupte  lamelloso, 
dentato.  Lamellulae  subceraceae,  inordinatae  (band  radiantes),  discretae,  flcxae,  a  pileo  deter- 
nles.    Sporopbora  tetraspora,  sporis  ovalibus.    (4  A.) 

XXXT.  Irpax.  Hymenium  inferum,  primitus  dentatum.  Dentes  firmi,  subcoriacei, 
acoti,  cum  pileo  concretis  seriatim  1.  reticulatim  dispositi  basique  plicis  lamellosis  1.  favosis 
conuexae.    Sporophora  tetraspora.    (18  A.) 

XXXTL  Radolnm.  Hymenium  amphigenom,  tubercnlosum.  Tubercula  rudia, 
difformia,  vnlgo  elongata,  obtusa,  ceracea,  inordinata,  discreta.  Sporophora  tetraspora,  etiam 
in  bymenio  laerigato  praesentia.    (10  A.) 

XXXTO.  Phlebia.  Hymenium  ampbigenum,  ceraceo  molle,  glabrnm,  contiguum, 
jam  primitns  in  cristas  corrugatum;  rugis  confertis,  intcrmptis,  persistentibns,  acie  integer- 
rimis,  ubiqne  sporophoris  tectum.    (5  A.) 

XIX V DL  Graadlaia.  Hymenium  amphigenum,  contiguum,  ceraceum,  papilloso- 
▼ermoosam  vel  potius,  granulosum;  grannlis  globosis  hemisphaericisve,  integris,  obtusis 
apiceve  ezcavatis,  confertis,  regnlaribus,  glabris,  persisteutibus.    (9  A.) 
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liXXIX.  Odontia.  Hymenium  e  fibris  in  verrucas  papillosas,  raro  aculeifonnes, 
apice  cristato-ninltifidas,  penicillatas  concreseentibns  conteztom.    (7  A.) 

XL  Kneifla.  Hymenium  amphigenum,  contigunm,  unitnm,  sed  incompletum,  similare, 
granulis  verradaque  destitntum,  setis  rigidis,  sporsis  fascicnlatisve  strigoso-exasperatum. 
Sporophora  monospora;  sporae  ellipticae.    (1  A.) 

XLI.  Hvcronella.    Beceptaculum  HuUnm.    Acolei  subulati,  dmplices,  acnti,  glabri, 
definite  terram  spectantes.    Sporophora  monospora.    (3  A.) 
Ordo  IT.    Thelephorei. 

Hymenium  inferum  I.  amphigenom,  coriacenm  1.  ceraceum,  laeve,  raro  costatom 

1.  papillosum.    Sporophora  tetraspora. 

XLIL  Craterellns.  Hymenium  ceraceo-membranaceum,  distinctum,  sed  hymenophoro 
adoatum,  definite  inferum,  contiguum,  glabrum,  laeve  vel  rugosum.  Sporae  albae.  (11  A. 
CanthareUis  affines.) 

XUIL  Thelephon  Ehrh.  Hymenium  inferum  1.  amphigenum,  cum  hymenophoro 
contiguum  et  similare,  laeve  costatumve,  absqne  Strato  intermedio.  Sporophora  tetra- 
spora.   (27  A.) 

XIIT.  St6reui  (Pers.)  Hymenium  definite  inferum,  coriaceiun,  Strato  intermedio 
fibrilloso  ä  pileo  inodermeo  distinctum,  laeve  immntatum  persistans.  Sporophora  tetraspora; 
sporae  minutae,  subrotundo-ovatae.    (33  A.    1.  Merisma,  2.  Apws,  B.  Eesupinata.) 

XLT.  AuicnlarU  Bull.  Hymenium  definite  inferum,  remote  et  vago  costato- 
plicatum,  udum  tumens  gelatinoso-tremulum,  siccum  collabens.    (2  A.) 

XLTL  Cortlcinai.  Hymenium  amphigenum,  laeve  1.  tnberculosnm,  e  mycelio  im- 
mediate  enatum  absque  strato  intermedio;  in  typicis  fertile  et  udum  tumens,  camoso-molle, 
siccitate  contractnm,  unde  vnlgo  rimoso-partitum  vel  integrum  solubile.  Sporophora  tetra- 
spora, raro  monospora.  (75  A.  1.  Lomatia  ambita  libera,  vulgo  e  cupulari  expansa, 
2.Himantiae,  3.  Leiostroma.  Snl^^us  L  Coniophora:  Fongisnbcamosi;  hymenio  glabro, 
pniverulento.    Snbgenos  H.  Hypochnus:  Fnngi  hymenio  tomentoso. 

XLTn.  Oyphella.  Fungi  snbmembranacei,  cnpulares,  raro  plani,  postice  aduati,  vnlgo 
stipitato-porrecti,  pendulL  Hymenium  definite  inferum,  similare,  Fezizarum  disco  heterogeneo 
et  ascis  carens,  laeve  1.  demum  rogulosum.  Sporophora  tetraspora,  sporis  subovatis.  (28  A.) 
Ordo  T.    ClavarieL 

Hymenium  ab  hymenophoro  haud  discretum,  amphigenenm.  Fungi  snbcamosi,  ver- 
ticales,  simplices  vel  ramosi. 

XLTin.  Sparassis.  Fangi  camosi,  ramosi,  ramis  foliaceo-comx)lanatis,  e  lanünis 
duplicatis  compositis,  utrinque  fertilibus,  sporophoris  tetrasporis.    (2  A.) 

XLIX.  ClaTaria  L.  Fungi  camosi,  ramosi  s.  simplices,  snbteretes,  absque  stipite 
distincto.   Hymenium  contiguimi,  siccum  homogeneum.   (73  A.   ■f'Ra.ia.a.Tia:  1.  Leucosporae, 

2.  Ochrosporae.    ft  Syncoryne.    fttHolocoryne.) 

L  Calocera.  Fnngi  gelatinoso-cartilaginei,  dcci  comei,  verticales,  Bubcylj|drici, 
simpUces  I.  ramosi,  visddi,  absqne  stipite  distincto.  Hymenium  amphigeneum,  sporophoris 
biforcatis;  sporis  oblongis,  cnrvatis.    (12  A.) 

LI.  Pterola.  Fungi  cartilaginei,  filiformes,  aridi,  aequales,  absque  stipite  distincto. 
Hymenium  e  pubescente  glabratum,  sporophoris  tetrasporis.    (2  A.) 

LIL  Typhola.  Fui^plli  tenelli  stipite  filiformi,  vel  heterogeneo,  a  clavula  lineari 
discreto  vel  ex  hybernaculo  sclerotioideo  enato.  Hymenium  ceraceum,  sporophoris  furcatis, 
spicolis  elongatis.    (23  A.    1.  Phacorrhizae,  2.  Leptorrhizae.) 

,        Uli.  Pistillaria.    Fungi  pusilli,  clavnla  turgida  sessile  1.  in  stipitem  brevem  con- 
tiguum attenuata,  sicca  indurata,  coutextu  subcelluloso.  Sporophora  simplicia  I.  furcata.  (18  A.) 

LIT.  Hicrocera  Desm.   Velum  extemum  persistens,  mcmbranaceo-floccosimi,  supcme 
in  lacinias  plnres  rumpens.    Beceptaculum  camosum,  clavatum  e  fibris  simplicibus  sporiferis 
formatum.    Sporae  fusiformes,  arcuatae.    (1  A.) 
Ordo  TL    TremellineL 

Totus  fimgus  Jiomogeneus,  gelatiiiosus,  siccus  collabens,  irrigatns  reviviscens,  intos 
filamentis  ramosis  percursus,  sporophoris  pcriphericis  terminatis,  sporis  subreuiformibus. 
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LY.  Tremella  Dill.  Fungi  gelatina  distenti,  tremali,  üumarginati,  epapillosi,  sporo- 
phoris  globosis,  quadripartitis,  e  singolo  locvilo  spiculam  exserentibus,  elongatam,  liberam, 
spora  simplici  terminatam.  (18  A.  1.  Mesenteriformes,  2.  Cerämnae,  3.  Orustaceae, 
•L  Tubercuiiformes. 

LTL  Exidia.  Fungi  gelatina  distenti,  tremuli,  submarginati,  papillosi,  Strato  gelati- 
noGo  colortUo  sporophora  t^ente,  quorum  spicolae  apicibos  tantum  emmpentes.  (5  A. 
1.  Aurieutittae,  2.  Spicviariae.) 

LTn.  Hirneola.  Fang!  cartilagineo-gelatinosi,  ndi  moUes,  tremuli  sed  nuUa  gelatina 
distenti;  exdpulum  cnpnliforme,  siccom  coriaceo-comenm,  humectatum  reriviscens,  sed  vix 
tomescens.  Callas  hymenias  snperus,  discoideos,  discolor  et  dintius  maceratus  ab  excipnlo 
integer  aolubilis.    Sporophora  gelatina  haud  invohita;  sporis  oblongis,  corratis.    (1  A.) 

LTDL  Fenujonia.  Fungns  cupulaeformis,  gelatina  compacta  distentos,  heteroplacos; 
diKo  crasBo,  hetwogeneo,  laevi  nee  glandoloso.  Sporophora  inunersa,  globosa,  sporis  oblongis 
curatis.    (1  A.) 

UX.  Haenatelia.  Fungi  solidi,  convexi,  inunarginati,  nncleo  camoso  flnno  undique 
obducto  Strato  crasso  gelatinoso,  intus  fibroso-floccoso,  sporophoris  ubique  tecto.    (6  A.) 

IX  6a«piDia.  Fungi  cartilagineo-gelatinosi,  liberi,  heteroplaci,  versiformes,  sub- 
stipitati;  faymenio  unilateral!;  sporophoris  linearibns,  longe  furcatis,  bisporis;  sporis 
curratü.    (9  A.) 

LXL  Dacryinjces  Nees.  Fungi  gelatinös!,  homogene!,  intus  fibris  septatis  percursi; 
eonidjjs  moniliformi-concatenatis;  sporophoris  in  apice  filamentonun  claratis,  adultis  bifur- 
catis,  sporis  septatis.    (11  A.) 

Tremellinei  sparii. 

LXO.  Apyreninm.  Fungi  gelatinoso-camosi,  fibroso-floccosi,  intus  inflati,  cavi,  absque 
callo  hymenino;  sporis  simplicibus  in  floccorum  apidbus.    (2  A.) 

LXnL  Hyuenola.  Fungi  ceraceo- gelatinös!,  adglutinati,  tenuissimi,  sied  aridi, 
macnlaeformes;  sporis  in  apicibos  fibrarum  solitarüs.    (12  A.) 


188.  E.  Fries.  Icones  selecta«  iTmenoinrcetiiiii  nondam  delineat.   (Fase  9.  Holm.  1874.) 

Soll  enthalten:  zahlreiche  Arten  von  Myeena  und  Pleurotus. 

189.  C.  Ealchbreuer.  Icoies  selectae  HTmeiomycetom  HonKariae.   (Fase,  n,  Tab.  11-20. 
Bada-Pcstini  1874) 

Es  sind  29  AgancuB-kr\ßn  abgebildet,  von  denen  16  neu  sind  (6  von  Schnlzer): 
A.  drepanophyttua,  nigrocinamomeus,  dülcidultis,  haetuorrhoidarius,  (hraustm  und  mamnvü- 
kUus,  und  9  von  Kalchbrenner:  Ä.  pltb^tts,  piceus,  punctulatus,  ülustria,  paradoxus,  helobius, 
atrovirene,  lueorum,  eapreolarius.  Text  und  Abbildungen  beziehen  sich  nur  auf  die  äussere 
Form  and  Farbe  der  Frachtträger  ohne  den  innem  Bau  und  das  Myceliam  zu  berühren. 
A.  Ilazslinsky  macht  (Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  1874 ,  S.  194)  darauf  aufmerksam ,  dass  schon 
ein  A.  atrocirens  P.  existirt. 

190.  6.  Worth.  Smith.    Hongarian  FnngL    (QreTillea  II,  S.  141.) 

S.  verwahrt  sich  gegen  die  Bezeichnung  Agaricus  (Annularia)  FenzUi  Seh.  in  Ealchbr. 
Haag.  Fang.,  p.  127.  Da  der  Pilz  unter  sein  Subg.  Chaniaeota  zu  stehen  komme  und  A. 
(Chamaeota)  FenzUi  benannt  werden  müsse.  Wie  ihm  Prof.  Fries  mittheüte,  sei  A.  macro- 
etphdlua  Schulzer  auch  schon  von  Lasch.  No.  240  beschrieben  worden. 

191.  E  TL  fieyler.   Exobasidinm  Lanri  n.  sp.  als  Ursache  der  sogeuuten  Loftwiirzeln 
TOI  Laaros  casarieBSls  L.    (Bot  Zt«.  1874,  S.  321—826,  Taf.  vn.) 

An  Stämmen  von  Laurus  catiarienais  L.  bilden  sich  von  Ende  Herbst  bis  An&ng  Sommer 
längliche  AnswOchse,  die  von  Bory  de  St.  Vincent  als  Clqvaria  Lauri  beschrieben  wurden. 
Scliacht  betrachtet  sie  als  Luftwurzeki  des  Lorbeers,  da  sie  ganz  die  Gewebeverhältnisse 
derselben  zeigen.  —  6.  untersuchte  die  Gebilde  an  rdchlichem  von  Dr.  Rein  und  t.  Fritsch 
auf  den  Canaren  gesammelten  Spiritnsmaterial.  Er  fand,  dass  sie  aus  Mark,  einem  Holz- 
cylinder  mit  Spiralgeftssen  and  einer  Bindenschicht  bestehen.  Die  äusserste  Schicht  besteht 
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ans  bratmen  abgestorbenen  Zellen.  In  Vertiefongen  dieser  Schicht  findet  sich  ein  Pilz,  dessen 
Mycel  sich  zwischen  die  Zellen  drängt.  Aaf  der  Oberfläche  stehen  dichtgedrängt  kenlen- 
förmige  Schläuche  mit  4  Sterigmen,  jedes  eine  15  bis  16  Mik.  lange  Spore  tragend.  — 
Normale  Luftwurzeln  sind  bei  Laurus  nicht  bekannt,  es  wird  daher  angenommen,  dass  der 
PUz,  welcher  der  Gattung  Sxobasidium  ganz  gleich  gebildet  ist,  die  Missbildung  verursacht, 
aber  nicht  durch  Umänderung  von  Wurzeln,  sondern  von  Stammschösslingen.  —  Auf  der 
Tafel  werden  die  Aoswflchse  in  natfirlicher  Grdsse,  der  Pilz  bei  Vergr.  610  abgebildet. 

192.  J.  de  Seynes.  Recherches  ponr  senir  k  Iliistoire  naturelle  des  Tigetanz  tnftrieon. 
I.  Des  Fistnlines.    (Paris  1874.    4°.    72  S.  und  7  Taf.) 

193.  Derselbe.  Kotes  snr  sne  moBographle  di  geue  Fistolini  BilL  (Bulletin  de  la  Soci6t6 
bot  de  France  1874,  p.  191—194.) 

In  193  giebt  de  Seynes  selbst  als  Hauptergebnisse  seiner  Untersuchungen  der 
Gattung  Fisttdina  folgende  Sätze  an: 

1.  Die  Untersuchung  der  2iellen  des  Gewebes  lässt  zwei  Typen  erkennen:  Weite 
und  enge,  die  weiten  Zellen  sind  nur  eine  spätere  Entwickelungsform  der  engen,  man  sieht 
sie  allmählig  in  einander  flbergehen.  0er  Zusammenhang  der  engen,  conidientragenden  Zellen 
mit  den  weiten  der  Mittelschicht  wurde  festgestellt;  im  Parenchym  finden  sich  auch  solche 
Gewebszellen,  wie  sie  bei  den  TremeUinen  beobachtet  werden,  sie  entspringen  von  engen 
oder  weiten  Zellen,  sie  bilden  nicht  ein  System  fOr  sich. 

2.  Die  eigenthOmlichen  Saftgefasse  entstehen  aus  den  Zellen  des  .Frnchtkörpers. 
Die  Sprossnngen,  aus  denen  sie  hervorgehen,  grenzen  sich  durch  eine  Scheidewand  von  der 
Mutterzelle  ab,  sobald  der  eigenthfimliche,  meist  gefiirbte  Saft  erscheint;  dann  scheinen  die 
Geiässe  ohne  Scheidewände  zu  bilden  unb^enzt  weiter  wachsen  zu  können. 

3.  Die  häufig  beobachteten  Anastomosen  solcher  Saftgefiässe  sind  nicht  durch  Ver- 
schmelzung von  zwei  verschiedenen  Zellen  zu  erklären,  sondern  durch  Entwickelung  einer 
einzigen  Zelle  nach  verschiedenen  Richtungen. 

4.  Die  Saftgefitsse  verlaufen  manchmal,  wenn  sie  der  Richtung  der  benachbarten 
Zellen  folgen,  geradlinig,  in  anderen  Fällen,  wenn  sie  diese  kreuzen,  geschlängelt  und  knotig 
verdickt. 

5.  Diese  Gefasse  lassen  sich  mit  vollem  Recht  mit  den  Milchsaftgefässen  der  Phane- 
rogamen  vergleichen.  Der  Saft  ist  dem  von  Ag.  okarim  DC.,  dmtatua  L. ,  eeraceus  Sow., 
Ciavaria  aurantia  Pers.  ähnlich. 

6.  Auf  der  äusseren  Fläche  von  Fistulina  hepatiea  finden  sich  Büschel  aus  einzelligen, 
unverzweigten,  keulenförmigen  Haarea  Sie  entstehen  aus  Zellen  der  verschiedenen  Gewebs- 
wten;  ihr  Inhalt  ist  farblos  oder  roth,  gleichviel  ob  sie  aus  Saftgefässen  oder  Zellen  mit 
farblosem  Inhalt  entspringen.  Auf  der  Oberfläche  schwitzen  sie  eine  wachsartige  Masse  aus, 
die  gelblich  oder  roth  wird,  je  nachdem  der  Inhalt  der  Haare  farblos  oder  rothge&rbt  ist 
Durch  diese  Absonderung  werden  sie  oft  unter,  einander  verklebt 

7.  An  der  unteren  Fläche  des  Hutes  bilden  enge  Zellen,  in  paralleler  Richtung 
verlaufend,  die  Fmchtröhren;  sie  entspringen  aus  weiten  Zellen  des  Hutes.  Die  Cystiden 
sind  nichts  als  did  freien  Enden  dieser  Hyphen,  welche  am  Ende  der  Röhren  eine  Art 
Krause  bilden.  Sie  können  eine  kleine  Menge  gefärbter  Masse  aussondern,  die  au  der  Aussen- 
seite  der  Röhren  haften  bleibt.  Im  Innern  der  Zellen,  welche  die  Röhren  bilden,  ist  keine 
gefärbte  Masse  zu  bemerken,  Saftgcfässe  treten  in  dieselben  nie  ein. 

8.  Im  Inneren  der  Röhren  tritt  noch  vor  deren  Eröffnung  das  Hymenium  auf.  Schon 
znr  Zeit,  wo  jene  nur  als  ein  kleiner  Höcker  erscheinen,  machen  sich  die  jungen  Basidien 
durch  eine  senkrecht  auf  die  Richtung  der  Röhren  gestellte  Lage  bemerklich,  sie  schwellen 
keulenförmig  an  und  zeigen  im  Inneren  einen  grossen  Oeltropfen.  In  diesem  Zustande  sind 
die  jungen  Basidien  den  Mutterzellen  der  Conidien  ganz  gleich. 

9.  Bei  normal  entwickelten  Individuen  entwickeln  sich  Conidien  nur  an  der  Oberfläche 
des  Hutes,  welche  Verfosser  schon  seit  1862  beobachtet  hat  An  manchen  Individuen,  die 
keine  Röhren  bilden,  entstehen  sie  auch  an  der  Unterseite,  und  der  ganze  Fruchtkörper 
trägt  um  und  um  ausschliesslich  (]onidien.    Diese  Conidien  sind  eine  ganz  r^elmäsüge 
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Erscheinnng,  sie  fanden  sich  an  allen  Exemplaren,  die  untersucht  wurden,  und  an  solchen 
aas  den  Terschiedensten  Ländern. 

10.  Die  Keimung  der  Conidien  wurde  im  Frühjahr  1870  beobachtet.  Dabei  war 
eine  doppelte  Membran  derselben  sichtlich. 

11.  Das  Protoplasma  der  Saflgefässe  enthalt  wie  bei  den  sich  bläuenden  Bdetus- 
Arten  eine  ozonisirende  Substanz,  durch  welche  sich  der  Saft  sofort  roth  förbt,  wenn  er  an 
die  Luft  kommt.  -  Diese  Substanz  ist  durch  Goayaktinktur  nachweisbar,  indem  diese  das 
Gewebe  der  Fütülina  blau  färbt 

12.  Eisensalz  färbt  das  Gewebe,  besonders  die  Saflgefässe,  schwarz.  Das  Frotplasma 
enthält  also  Tiel  Gerbstoff. 

13.  Die  Frotoplasmakömchen  im  Innern  der  Haare  zeigen  eine  gewisse  Bewegung. 
Die  Bewegung  hört  auf,  wenn  sich  die  Körnchen  an  die  Zellwand  anlegen,  oder  wenn  sie 
mit  gleichen  Körperchen  zusammentreffen. 

14.  Weissliche  Adern,  welche  das  Gewebe  durchziehen,  sind  mit  Luft  gefüllt,  sie 
erreichen  zum  Theil  die  untere  Fläche  des  Hutes  and  münden  zwischen  den  Bohren  aus. 

15.  Im  frühesten  Znstande  erscheint  der  Filz  als  eine  kleine  weisse  Kugel,  die  sich 
an  der  Luft  rosenroth  färbt,  er  ist  aus  homogenen  zarten  Zellfäden  gebildet  Von  da  an 
bilden  sich  Ck)nidien,  die  also  der  Entwickelung  des  Hymeniums  weit  vorangehen.  Die  Bildung 
der  Conidien  dauert  fort,  wenn  der  Filz  als  rothes  kugeliges  Höckerchen  zwischen  Holz 
und  Kinde  vortritt,  aber  jetzt  zeigen  sie  sich  nicht  mehr  an  der  Oberfläche,  sondern  entstehen 
unter  der  haadgen  Oberhaut  Wie  schon  erwähnt,  bilden  manche  Individuen  ausschliesslich 
nur  Conidien,  von  diesen  kann  man  wieder  zwei  Formen  unterscheiden,  bei  der  einen  bleibt 
die  Form  des  jagendlichen  Frachtkörpers  erhalten,  bei  der  andern  nimmt  der  Pilz  die  Form 
des  entwickelten  Hates  an,  bildet  aber  keine  Fruchtröhren. 

16.  Bei  deiyenigen  jugendlichen  Individuen,  aus  welchen  ein  frachtbarer  Hut  entsteht, 
entwickeln  mch  an  der  Spitze  der  kleinen  Kugel  Conidien,  ein  Theil  derselben  gelangt  aber 
nicht  bis  zur  vollständigen  Entwickelung,  die  Anschwellung  am  Ende,  aus  welcher  eine 
Comdie  entstehen  sollte,  treibt  einen  Spross,  welcher  in  die  Länge  wächst  und  an  der 
Gewebebildung  des  Hutes  Theil  nimmt.  Die  so  gebildeten  Zellen  sind  noch  bei  den  erwachsenen 
Individuen  za  erkennen,  durch  ihr  reiches  Protoplasma,  ihre  engen  Durchmesser,  und  durch 
eine  Anschwellung  an  der  Stelle,  wo  sich  die  Conidie  gebildet  hatte. 

17.  Oft  ist  ein  wirklicher  G^ensatz  zwischen  der  conidientragenden  und  der  hymenium- 
tragenden Schicht  des  Fmchtkörpers  zu  erkennen.  —  Die  aasschlieslich  Conidien  tragenden 
Indivduen  sind  wichtig,  um  die  wahre  Natur  von  Püacre  und  Ptyehogaster  aufzuklären. 

18.  Man  kennt  jetzt  4  Spccies  von  Fisttdma,  3  amerikanische  Arten  haben  eine 
z&he,  die  4.  eine  fleischige  Beschaffenheit  Die  richtige  Stellung  der  Gattung  ist  nicht,  wie 
Fries  annimmt,  bei  den  Hydneen,  sondern  bei  den  Poli/poreen.  Die  4  Species  sind:  FiatuUna 
gpalhulata  B.  et  C,  F.  paUida  B.  et  R.,  F.  radieata  Schwz.,  F.  hepatica  Fr. 

193b.BertUl0B.    ChantareUe.    pictionnaire  encyclopMique  des  Sciences  mMicales.    Paris 
1874,  a  387—391.) 

Beschreibimg  der  bekanntem  Filze  aus  der  Gattung  CanthareUus  (CratereUus  und 
Trogia  eingesclüossen).  Von  G.  aurutaiaeus  wird  angeführt,  dass  er  nur  auf  unbegründete 
Angaben  von  Persoon  und  Anderen  hin  für  giftig  erklärt  wird. 

194.  Uigenfelder.    Hernllos  lacrimans.    (Jahresbericht  der  Pollichia  1874,  S.  IS — 2ö.) 

Populärer  Vortrag  über  den  Hansschwamm,  dessen  Vegetationsweise  und  zerstörende 
Whinng  an  einigen  speciellen  Fällen  sehr  ausführlich  mitgctheilt  wird.  —  Verfasser  hält  es 
aofs  Bestimmteste  nachgewiesen,  dass  der  Haasschwamm,  vielleicht  in  den  meisten  Fällen, 
durch  das  im  Bauholz  noch  lebende  Mycelinm  in  die  Häuser  eingeschleppt  wird.  Als  Mittel, 
das  Wachsthum  des  Pilzes  zu  bekämpfen,  werden  verdünnte  Schwefelsäure,  Kupfervitriol  (1 :6), 
CarbolsäurelöBang  (1:100)  empfohlen.     • 

195.  Oaaindr  HonnegHire.    Sar  sn  agaric  monstrieu.    (Bull,  de  la  Soc.  bot  de  France 
1874,  p.  181,  182.) 

B.  beobachtete  bei  Tonlonse  ein  Exemplar  von  Ag.  mundulus  Lasch,  an  dem,  un- 


Digitized  by  V^OOQIC 


268  Kryptogamen.  —  Pilze. 

mittell^  über  dem  nonnalen,  noch  ein  zweiter  Hut  saas  (Prolification).  Dieser  war,  im 
Gegensatz  za  frflher  bekannt  gemachten  ähnlichen  Fällen,  von  gleicher  Grösse  wie  der  erste, 
nnd  er  war  eben  und  eingedrückt,  während  der  untere  Hut  convex  war,  aus  dieser  Gestalt 
wird  der  Schluss  gezogen,  dass  der  obere,  später  gebildete  Hut  in  einem  fortgeschritteneren 
Reifezustande  befindlich  gewesen  sei. 

196.  H.  Lanzi.    II  ftmgo  della  Ferola.     (Roma  1873,  2  pag.  c.  una  tavola.  —  8.  Bot. 
Jahresber.  1873,  p.  584.) 

197.  Th.  Meehan.    lote  on  a  Fangoid  Root  Paratite.     (Proceedings  of  the  Academy  of 
natural  sciences  of  Philadelphia  1873,  S.  414.) 

M.  beobachtete,  dass  die  Blätter  and  Zweige  eines  kleinen  Bäumchens  (Norway 
spruce)  krankhafter  Weise  eine  goldgelbe  Farbe  annahmen.  Er  fand,  dass  die  Wurzeln  des 
Strauches  dick  von  dem  Mycelium  eines  Pilzes  umhüllt  wurden,  das  die  jungen  Triebe  so 
schnell  ergriff,  wie  sie  entwickelt  wurden.  Vor  2  Jahren  waren  nur  wenige  Bäume  ergriffen, 
im  letzten  Sommer  verbreitete  sich  der  Pilz  unterirdisch  weiter  von  einer  Pflanze  zur  andern, 
nnd  es  erkrankten  mehr  als  hundert  Bäume.  —  M.  hatte  geglaubt,  das  Mycelium  gehöre  zu 
einem  kleinen  mikroskopischen  Pilze,  aber  im  October  dieses  Jahres  entwickelte  sich  aus 
ihm  ein  brauner  Agaricus  mit  einem  2  Zoll  breiten  Hute;  —  die  Species  konnte  nicht  genau 
bestimmt  werden."  —  Dieser  "Vorgang  wird  "mit  den  sogenannten  Hexenringen  verglichen, 
Mycehnm  grösserer  PUze,  welche  die  Wurzeln  der  Gräser  zerstören  sollen.  —  M.  vermuthet, 
dass  die  gefährliche  Krankheit,  w^che  in  Amerika  als  Gelbsucht  der  Pfirsiche  bekannt  ist, 
dieselbe  Ursache  haben  möchte. 

Neue  Arten. 

Agaricus  (Pleurotus)  FenHae  Lanzi  (196).  Ag.  F.  caespitosus  pileo  camoso  laevi 
convexo-expanso,  ut  plurimum  integre,  efoligineo  fusco  expallenti;  lamellis  albido-subgriseis, 
lanccolato-acutis,  postice  reticulatim  connexis,  decurrentibus;  stipite  nudo,  albido,  glabro, 
excentrico,  raro  laterali,  camoso-farcto;  sporia  albis,  ovato-ellipticis.  —  Ad  caules  et  radices 
emortuos  Feriüae  communis.  —  Italia. 


Exöbasidium  Lami  H.  Th.  Oeyler  (s.  No.  191). 


Agaricus  (Anianiia)  aureoh  Ealchbrenner  (s.  Jaliresber.  1873,  S.  94).  Stipes  totus 
fitrctus,  fere  solidus,  in  fibras  rasilis,  cylindricus,  6—6"  long.,  sorsom  leviter  attenuatus, 
squamulis  floccosis,  acutiusculis ,  sursum  porrectis  dense  vestitus,  extus  intusque  albus,  basi 
ovate  bulbosus,  volva  arcta,  apice  circumscissa ,  libera  exceptus.  Annulus  supoms,  amplus, 
patens,  integer.  Pilens  camosus  lenticularis,  vix  umbonatus,  pro  ratione  parvus,  2—3"  latus, 
nudus  vel  parce  verrucosus,  juve  udo  viscosus,  siccns  nitens,  margine  laevi  vel  inconspicue 
striato,  splendide  aureus.  Lamellae  liberae,  angnstae,  tenues,  confertae,  lanceolatae  sed  antice 
parum  latiores,  albae,  acie  subfloccosa.  Caro  tenuis,  alba.  Sapor  odorque  subnullns.  Sporae 
globosae,  mediocrea  (0,006  Mm.)  albae. 

Ag.  (Amanita)  cygnea  Schulzer  (ds.).  Tota  alba  vel  disco  vaginaque  leviter  fusces- 
cens,  habitu  omnino  Amanitae  vaginatae ;  ad  stipes  squamis  floccosis,  majusculis,  tabularibus 
vestitus,  annulus  persistens,  inferus,  orificio  volvae  approximatus,  pilens  tenuis,  leviter  tantum 
Btriatus,  sporae  irregolariter  globosae,  illisque  Amanitae  vaginatae  duplo  fere  majores, 
0,013  Mm.  latae. 

Ag.  CLepiota)  nt/mpharum  Ealchbr.  (ds.).  Stipes  cavns,  intus  araneosns,  3—4"  long, 
4—5'"  crassus,  snbaequalis,  supra  annnlum  sabtüissime  farinoso-floccosos ,  inira  ann  .ium 
laevis,  glaber,  apice  in  acetabulnm  pilei  profunde  immersus,  albus.  Annulus  valde  di^tans, 
angustus,  persistens  stipiti  adhaerens,  reflexus.  Pilens  camosus,  e  convexo  expansus,  umbo- 
natus, unicolor,  albus  vel  vertice  leviter  fuscescens,  superficie  m  squamas  concentricas  squar- 
rulosas  subimbricatas  lacerus.  Lamellae  absqoe  coHario  stipiti  approximatae,  confertae,  ven- 
tricosae,  molles  albae.  Odor  et  sapor  nnllns.  Caro  mollis,  alba,  sed  in  stipitis  peripheria 
rufescens,  qoi  color  demum  per  tegumen  stipitis  farinoso  floccum  translucet  Sporae  glo- 
bosae, mediocres,  albae. 
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Ag.  (Lepiota)  Schuheri  Ealchbr.  £  serie  Annulosorum,  totns  albus.  Stipes  cavitate 
angosta  et  incompleta  perforatos,  cyliadricus  vel  subconicos,  apice  constrictus,  basi  incrassatos 
et  plenunqne  eximie  bulbosus,  2—3"  longus,  3—4"'  er.,  laevis,  nudus,  albus,  crassus,  e 
farcto  cavus,  subaequalis,  albus,  primum  e  velo  araneoso  floccosus,  dein  flbrillose  striatus, 
fiiagüis.  Pilens  tenuis,  e  convexo  expansus,  umbonatus  vel  gibbus,  siccus,  1—2"  latus,  albi- 
dos  vel  leyiter  tantnm  cinerascens  aut  fuscescens,  circa  marginem  adpresse  fibrillosos,  centro 
vero  sqnamulis  obscnrioribus  floccosis  vestitas.  Lamellae  emargioatae ,  tennes,  confertae, 
2—3'"  latae,  candidae,  senio  flavescentes,  haud  vero  cinerascentes.  Caro  alba.  Sporae  minu- 
tulae  (0,004  Mm.)  globosae,  albae. 

Ag.  (TricholomaJ  centurio  Ealchbr.  (ds.).  Stipes  camosns,  farctus,  3"  longus,  ven- 
tricoeas,  pollicem  et  ultra  crassus,  laevis,  obsolete  fibrillosus,  albus.  Pileus  carnosus,  e 
glandiformi  campanulatus,  in  umbonem  validum  elevatus,  margine  infractus,  demum  expansus, 
snbrepandns,  3—5"  latus,  siccus,  e  fnsco  tabacinove  lividus,  epidcrmide  in  fibrillas  ädpressas 
secedente.  Lamellae  profunde  emarginatae  et  fere  liberae,  vix  confertae,  3 — 4'"  latae,  palli- 
dae,  colore  immutabili.  Caro  crassa,  pure  alba.  Oder  nullus,  sapor  nütis,  Sporae  minntac 
globosae,  albae.  —  In  pinetis. 

Ag.  (Trichöloma)  tumulus  Ealchbr.  (ds.).  Densissime  caeepitosus.  Caespites  saepe 
ingentcs,  ex  individnis  nonnunquam  centenis,  basi  in  corpus  camosum  coalitis,  constantes  in 
terram  quasi  detrusi  pileis  maxime  compaginatis.  —  Jove  faventc  aliam  acquirit  facicm: 
Stipes  tum  validus,  solidus,  carnosus,  subaequalis,  2-6"  longus,  3—9'"  crassus,  curvato 
adsccndens,  laevis,  floccoso-pulvcrulentus,  demumque  nudos,  pallidus.  Pilens  in  disco  modo 
carnosus,  ccterum  tenuis,  e  conico  expansns,  nmbonatus,  vel  circa  umbonem  depressus,  laevis, 
glaber,  1 — 4"  latus,  integer,  obscnre  mnbrinns,  demum  vcro  depallens,  luride  fuscescens, 
margine  nonnunquam  repando  et  lacero.  Caro  uda  . . . ,  Lamellae  adnatac,  leviter  emarginatae, 
quatematac,  2—3'"  latae,  ex  albido  dilate  cinerascentes.  Odor  debilis,  farinae  recentia, 
Sapor  gratns.    Sporae  parvae,  ovaiae,  albae.  —  Li  pascnis  ülvaticis. 

Ag.  (Cdtlybia)  atirammtoaus  Ealdibr.  (ds.).  Catervatim  nascens.  Stipes  cartilagineus, 
eiaäicns,  farctus,  aequalis,  2—3"  longus,  1—2"'  crassus,  subflexnosns,  laevis,  nudus,  basi 
albo-floccosns,  e  livido  mox  nigrescens.  Pilens  camosnlus,  e  convexo  expansns,  plerumque 
nmbonatus,  impolitos,  exstrins,  superficie  inaequabili,  submgulosa,  Vi~l"  latus,  e  livido 
fuliginosos,  mox!  totns  nigrescens.  Lamellae  subconfertae,  uncinato-adnatae,  angnstae,  qnater- 
natae,  marginem  versus  attenuatae,  albae  vel  glancescentes  senio  vel  pressione  nigrescentes 
et  quasi  atramento  tinctae.    Odor  saporque  subnullns.  —  Ad  truncos  putrides  pinaum. 

Ag.  (Cdttybia)  plumij^es  Ealchbr.  (ds.)  Stipes  flstniosns,  tenax,  band  strictus,  sesqui- 
nnciam  longns,  lineam  vix  crassus,  laevis,  glaber,  albus,  deorsnm  lividns,  radice  mediocri, 
flexnosa,  fibrillis  longis,  patentibus  strigosa,  conis  adhaerens.  Pileus  tennis,  camosulns,  cam- 
panalatns,  demum  expansus  et  subumbonatus,  4—6"'  latus,  nitens,  snbtilissime  innato  flbril- 
losns,  fnsco-lividus,  margine  dilutior,  subcrenulatus.  Lamellae  emarginato-adnexae  et  denti- 
culo  decnrrentes,  angustae,  vix  lineam  latae,  subdistantes,  binatae  et  t^natae,  albae.  — 
Ad  conos  pinunm. 

Ag.  (Myeena)  caesülus  Ealchbr.  (ds.).  Stipes  cartilagineus,  fistnlosus,  curtus,  1—1 V2" 
kngns,  sursnm  atteouatus,  basi  clavatos,  1—3'"  crassus,  albido  pubescens,  sorsum  laevis, 
gU>er,  caesins  vel  lilaceus,  apice  albo-farinolentns.  Pileus  disco  modo  camosulus,  e  cam- 
panulato  convexus,  obtusus,  ^l»—l"  latus,  laevis,  glaber,  siccus,  margme  nonnunquam  striatna, 
caedus,  lilaceus  aut  violascens,  in  argOIaceo  fnscum  expaüens.  Lamellae  rotundato-adnatae, 
▼entricosae,  fere  semicircnlares,  vix  confertae,  pro  ratione  perlatae,  2—3'",  violaceolilaceae, 
ade  dilntiores.    Odor  Baphani.  —  In  pinetis  montuiis. 

A^.(Tleurotu8jsapidusScimlzer(6B.).  In  caespitnlis,  catervatim  prorumpens.  Stipites 
e  gompho  camoso,  tenad,  albo  prodeuntes,  solidi,  saepe,  ramoso,  curvato  adscendentcs,  sur- 
snm incraaaati  et  in  pilenm  dilatati,.  1—2"  longi,  8—8'"  crassi,  albi  vel  pallide  flaventes. 
Pild  exccntrid  vel  laterales  et  snbsessiles,  difformes,  convexi,  centro  depressi,  2—5"  lati, 
laeves,  glabri,  albi,  fattei,  fumdso-fuscescentes  vel  umbrini,  bis  coloribus  saepe  in  uno  eodemqne 
tmnco  variantes.    Caro  pure  alba.    Lamellae  decurrentes,  laxae,  distantes,  3—6"'  latae, 
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acie  integrae,  pallidae.     Sapor    odorqoe  dulcidnlas,  haud  gratissimos.     Sporae  magnae, 
obloDgo-OTatae,  0,01—0,012  Mm.  longae,  diaphanae,  glabrae. 

Ag.  CPleurotu$J  parddlis  Sebxüzer.  Caespitosus.  E  substrato  nempe  prodeunt  tuber- 
cula  carnosa,  alba,  mos  divisa  in  stipites  nomerosos,  pileolos  viz  excentricos  gereutes.  Sti- 
pites  Bolidi  sarsam  attenoati,  currato  adscendentes,  2"  circ.  alti,  2—6'"  er.,  superficie  rades, 
nonnonquam  fere  scrobiculati,  albi.  Filei  camosi  e  convexo  expansi,  margine  infiexi  1—2" 
et  oltra  lati,  primum  saturate  castanei,  laeves  glabri,  demum  peculiari  modo  tessuluto  notati 
Tel  guttoto  marmorati,  epidermide  haud  disrupta.  Lamellae  adnato-secedentes,  demom  postice 
rotandatae,  confertae,  3'"  latae,  pallidae.  Odor  ingratos  illo  Folypori  sqoAmosi  similis. 
Sapor  dulds,  dein  amaricans,  naoseosoa.  —  Ad  truncom  guercus. 

Ag.  (Pleu/rotus)  superbiens  Schulzer  (ds.).  Caespitosus  vel  rarius  solitarins.  —  Stipes 
farctus,  cylindricus  vel  sursum  aequaliter  attenuatus,  1 — 6"  longns,  ^k—l"  er.,  utplonmum 
excentricus  aut  sablateralis,  lamellis,  fere  concolor.  PUeus  camosus  primum  e  haemispherico 
convexas,  margine  involutus,  saturate  rnfo-bronneus ,  castaneus  vel  in  aqi'antiacnm  vergens, 
et  in  cinnamomeum  expallens,  demum  infundiboliformis ,  cum  stipite  in  couum  inversum, 
3—9"  altum  et  3—8"  latum  confluens.  Lamellae  decurrentes,  utrinque  attennatae,  snbconfertac, 
1—5'"  latae,  primum  saturate  croceae  vel  vitellinae,  demum  pallidiores  lutescentes  vel 
cinnamomeae.  Caro  compacta,  senio  tenax,  albida  vel  lutescens.  Sapor  et  odor  haud  ingratus- 
Sporae  pure  albae,  globosae,  rix  0,003  Mm.  diam.  glabrae.  —  In  silvis  frondosis. 

Aunlaria  Schulzer.  Novum  subgenos,  in  quo  omnia  Pluteorum,  modo  stipes 
annulatus. 

Ag.  (Annülaria)  Fenzlii  Schulzer  (ds.).  Stipes  farctus,  demum  totus  cavua  subaeqnalis 
vel  sursum  attenuatus,  2'/2 "  longus,  2—3"'  crassns,  flbrillosus,  dilute  sulfureus  basim  versus 
intensius  coloratus  sed  haud  splendens.  Annulos  ultra  medium  atipitis  remotus ,  parvus, 
haud  diu  persistens.  Pileos  carnosus  sed  tenuis,  primum  ovatus  mox  e  convexo  planus, 
obtusus,  demum  depressus,  1—2"  latus,  laevis,  glaber,  band  splendens,  amoene  salfureo 
Titellinns.  Sporae  subglobosae  0,006  Mm.  diam.  glabrae,  argillaceo-cameae.  —  In  truncis  Tüiae. 

Ag.  (TluteusJ  patridus  Schulzer  (ds.).  6r^[arius  et  caespitosus.  Stipes  solidus,  cylin- 
dricus, curvato-adscendens,  non  nonquam  compressus,  2—4"  longus,  6 — 8"'  er.,  laevis,  glaber 
Tel  basim  versus,  squamulis  concoloribus  vestitus  albus.  Pileos  primum  camosus,  bullaceus 
bemisphaericus,  dein  expansus,  umbonatus,  2—6"  latus,  albidns,  sed  mox  fumoso-griseus,  in 
disco  praesertim  squamis  nmbrinis  et  cinnamomeis  omatus,  qnae  squama  aetate  in  squamulas 
minores  fibrillosas  solvuntor  et  demum  disparent:  taiä  vero  epidermis  glabrata  et  sericeo 
nitens  radiatim  rumpitur,  caraeum  album  denndans.  Lamellae  remotae  postice  rotandatae, 
ventricosae,  vix  c(Hifertae,  3—9^  latae,  ex  albido  cameae  et  mox  decolores.  Caro  mollis, 
pnre  alba.  Sapor  et  odor  haud  ingratus.  Sporae  irregukriter  ovatae,  0,006  Mm.  longae, 
argillaceo  cameae,  glabrae. 

Ag.  CPluteus)  drepanophyütis  Schulzer  (189  Ko.  22).  Stipes  e  farcto  mox  cavus, 
firagilis,  aequalis,  ad  basim  subbulbosus,  sursum  in  pileum  haud  dilatatus,  e  fibrillis 
tortuosis  fibrosuÄ,  1—1*/»"  long.,  l~l'/j"  er,,  albus,  splendens.  —  Püeus  parum  camosus, 
convexus,  vis  umbonatus,  1"  tetus,  velutino-tcmentosus,  umbrinus.  Lamellae  Ubrae,  sab- 
diatantes,  argillaceo-cameae,  utrinque  rotundatae,  sed  antrorsum  latiores,  2—8"  latae,  acie 
subtiliter  serratae.  Caro  pure  alba.  Sporae  argillaceo-cameae,  mediocres,  latc  ovatae, 
0,006  Mm.  long.,  glabrae,  diaphanae.  Odor  Bapamm.  Sapor  haud  ingratus,  subduleiB.  — 
In  terra  homosa  sparsim.    Sero  autumno. 

Ag.  (Entoloma)  ntgro^emnamomeHS  Schulzer  (ds.  No.  23).  Stipes  saepe  tortuoeus, 
griseo  fnscescens  intus  concolor.  Caro  pilci  magis  fuscescens  quam  illa  stipitis.  Sporae 
(0,008  Mm.)  angulato-globosae,  pulchre  et  saturate  cameo-fermgineae. 

Ag.  (EntolottM)  plebeju*  Kalchbrenncr  (ds.  No.  24).  Stipes  carneo-fibrosus,  e 
&rcto  demum  cavus,  iuaequalis,  pro  ratione  curtus,  uncialis,  2'"  et  ultra  er.,  sapcrficie 
fibroso-striata,  ad  basim  pube  albida  obductus,  e  pallido  griseove  foscidulos.  —  Pileo  centro 
tantum  carnosus,  caeterum  tenuis,  uncialis  et  ultra,  e  convexo  planus  depressusve,  margine 
inflexus,  saepe  lobatns,  superficie  inaequabili,  rudi  sed  non  definite  squamosa  aut  fibrillosa, 
fuligineo  cinereus  vel  griseo -livescens.  —  Lamellae  horizoutaliter  adnatae,  leviter  sinuatae, 
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atrinqoe  attenuatae,  medio  2'"  lat^  subdistantes,  firmae,  ciuerascentes,  e  epons  demum  sordide 
rabentes.  —  In  pratis  pascuisve.    Venialis,  sed  etiam  sero  autumno. 

Ag.  (Nolanea)  pieem  Ealchbr.  (ds.  No.  27).    Sporae  ovatae,  uu^osculae,  0,007  Mm. 

long,  cameae.   Pileo  submembranaceo  e  conico  campanolato,  piceo;  stipite  fistuloso  subtiliter 

pniinoso,  concolore;  lamellis  emarginatis,  denticolo  decorreDtibos,  subdlstaotibas,  ex  albo  carneis. 

Ag.  CPholioiaj  punctulatus  Kalchbr.  (ds.  No.  30).    Stipes  aequalis  vel  ad  basim 

bnIbiUosiis,   squamulis  fibrillosis  punctifonnibus  ad  annulom  naqae  vestitus  snpra  quem 

glaber.    Annulns  e  fibrillis  veli  in  zonam  cougestis  conflatns,  fugax.    Caro  tenois  dilnte 

focescens,  basim  renos  fulva.    Pileo  carnoso  convexo,  pallido  e  vdo  squamnloso-punctato, 

demnm  nudo;  lamellia  ginuato-adnatis,  dente  decoirentibus,  latis,  sabconfertis  e  pallido  dilute 

ombrinjs.    Sporae  fuscae. 

Ag.  (FlammülaJ  paradoxw  Kalchbr.  (ds.  No.  33).  Pileo  carnoso,  e  convexo  piano, 
sioco,  tomentoBO  rufo-umbrino;  stipite  solido,  subradlcato,  inaequali,  fibrilloso,  luteo  sub- 
rabeos;  lamellis  decurrentibos  distantibos,  venoso-connexis,  e  Inteo-aoreis,  tritis  rabentibus. 

—  Locis  graminosis  muscosis. 

J^.  (PsaJliotaJ  didciduim  Schnlzer  (ds.  No.  86).  Pileo  carnoso,  piano,  subgibbo, 
^brinacolo,  sicco,  Inride  albo  vel  ochraceo;  stipite  ÜRrcto,  fragili,  gabbulboso,  glabrinscnlo, 
concolore;  annulo  medio,  membranaceo,  persistente;  lamellis  liberis,  confertis,  e  cinereo 
nigricantibas.  —  Sab  quaretätus. 

Ag.  (PgcMwtaJ  haemorrhoidarius  Schnlzer  (ds.  No.  37).  Pileo  carnoso,  ex  ovato 
expanso,  rufcrfusco,  squamis  latis  adpressis  tecto,  margine  primo  infracto,  came  fracta  illico 
sangninea,  stipite  mox  cavo,  fibrilloso,  basi  solida  snbbulbosa;  annnlo  snpero,  amplo;  lamellis 
Kberis,  approximatis,  confertis,  rose<K!ameis,  demnm  purpureo-nmbrinis.  —  Ad  radices 
queretmm. 

Ag.  (Stropharia)  thrauatus  Schulaer  (ds.  No.  88).  Subgregarius,  hygrophanus, 
firagillimos.  Stipes  e  farcto  mox  fistoloso-cavns  haud  strictns,  sobaeqoalis,  vel  deorsom 
kniter  incrassatos,  spitbameus  fere,  ad  apicem  l'/2— 2"'  cras.,  polTemlentas,  albus  sapra 
annwlum  glaber  dilutissime  rofesoens,  in&a  annulum  folvescens,  floccosus  et  praesertim  in 
parte  inter  moscos  abscondita  fibrillis  laxis  pUoso  tomentosus.  —  Annolos  medios,  angostus, 
primo  patens,  dein  flaccide  pendulos,  fugax.  Filens  camosus  at  tenuis  e  conico  expansui, 
subTiscidus,  glaber,  margine  laevis,  1—2"  lat.,  cinnamömeo-aurantiacus.  Caro  in  pileo  huic 
concolor,  in  stipite  alba.  Lamellae  late  adnatae,  leviter  emarginatae,  distantes,  subventricosae, 
ad  4'"  usque  lat,  primum  cinereo-nigricantes,  demnm  obscuriores,  maculatae.  Sporae  oblonge- 
ovatae,  0,016  Mm.  long,  violaceo-nigricantes.  —  In  locis  graminosis. 

Ag.  (Stropharia)  mamülattis  Schulzer  (ds.  No.  39).  Pileo  submembranaceo,  ex 
hemisphaerico  expanso,  conico  papillato,  laevi,  visddo,  pallide  ochraceo,  stipite  fistuloso, 
glabro,  ex  albido  lutescente,  annulo  fugaci;  lamellis  rotundato-adnatis,  subdistantibus,  arcu- 
atis,  nigro-fasds.    Sporae  ovatae,  ono  polo  acutae,  0,015  Mm.  longae,  nigro-foscac. 

Ag.  (Paathyra)  helobius  Ealchbr.  (ds.  No.  41).  Pileo  submembranaceo,  e  conico 
campanolato  mox  piano,  snbnmbonato,  in  disco  jogo  elevato  concentrico  notato,  ceterum 
radiatim  nigoso,  faligineo,  margine  striato,  brunneo;  stipite  fistuloso,  gracQi,  umbrino- 
mfescente,  floccis  albidisfugacibusvestito;  lamellis  rotundato-adnatis,  subconfertis,  fuligineis. 

—  In  pinetis.    Spone  nigricantes. 

Cortinarius  (PhlegmatkanJ  atrovirms  BCalchbr.  (ds.  No.  48).  Mycelhun  sulfnreum. 
POeo  compacto,  convexo,  laevi,  viscoso,  atro-viridi  L  olivaceo-umbrino,  oame  flavovirente; 
stipite  solido,  valido,  fibrilloso,  bnlbo  subtorbinato  marginato  excepto;  lamellis  adnatis,  con- 
fertis, e  sulphureo-virentibus  demum  cinnamomeis.  —  In  pinetis  Carpathorum  frequens. 

Hygrophorus  lucorum  Ealchbr.  (ds.  No.  49).  Pileo  disco  carnoso,  laete  citiino, 
■mlntu  tenui  albido,  e  convexo  piano  depressove,  subumbonato,  visddo  j  stipite  gracili,  farcto, 
fragili,  e  velo  albo  adglatinato>-floccoso,  concolore;  lamellis  adnato-decorrentibua,  sub- 
distantibus albidis  L  dtrinis. 

Agariem  (PJeurotus)  Ugmeola  Saccardo  (81,  S.  21).  Albus,  carnoso -tenax,  pileo 
irregulari  explanato  sub-umbilicato,  flocculoso-pminoso;  stipite  firmo,  farcto,  elongato,  incorvo 
UHmiliil  exceotrico,  primitus  flocculoso;  lamellis  adnato-decorrentibus,  confertis,  inaequalibus 
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latiusculis,  candidis;  sporidiis  cylindraceo-oblongis  apice  rotundatis,  saepe  2—4  guttulatis, 
Mik.  14 : 4.    Odor  ferinae  recentis.  —  In  trunco  luglandis  regiae  dejecto.    Nov. 

Äg.  (Fluteus)  Montellicus  Saccardo  (ds.  S.  23).  Pileo  camoBO-spongioBo,  arido, 
convexo-expanso,  lutescente,  glabriusculo,  stipite  farcto,  fibroso,  extus  obscure  fibrilloso, 
rufescente,  incurvo,  ab  hymenophoro  discret»;  lamellis  liberis,  aubconfertis,  olivascenti-griseis; 
sporidiis  majoscalis,  ellipsoideis,  apiculatis,  roseis,  1  guttulatis.  —  Autumno  seriore. 

Ag.  (Leptonia)  Bizzogerianus  Saccardo  (ds.  S.  25).  Pileo  camoso-Tnembranaceo, 
umbonato-expanso,  atro-cinereo,  obscurius  furfurato,  stipite  cartilagineo-flexili,  fistulöse, 
deorsum  attenuato  atropnrpureo,  glabro;  lamellis  adnexis,  dein  secedentibus,  subconfertis, 
atropurpureo-vinosis;  sporidiis  ellipsoideis,  primo  albisj  dein  roseis  1  guttulatis  (Mik.  6 : 3). 
—  Odor  rancidus. 

Ag.  (Claudopug)  inaeguabilis  Saccardo  (ds.  S.  26).  Totus  ferrugineus,  stipitatus; 
pileo  inaequali,  obliquo,  submembranacco,  glabrescente,  margine  demum  striatulo;  lamellis 
subconfertis,  sinuato-liberis,  ventricosis;  stipite  maxime  excentrico;  brevi,  incurvo,  basi  dila- 
tato;  sporidiis  ovoideis,   dilute  cinnamomeis  (Mik.  8 : 6.)  —  Ad  truncos  Eohiniae  Fseudac. 

Coprinus  frustulorum  Saccardo  (ds.  S.  35).  Albus,  pileo  tenui  ovato-campanulato, 
acutiusculo,  fiirfure  micaceo  rubello  obtccto,  estrio;  stipite  fistuloso,  primitus  crassiusculo 
conico,  brevissimo,  subsericeo,  tandcm  elongato,  cylindraceo,  subtiliore;  lamellis  liberis 
ventricosis,  ex  albo-rubellis,  denique  atris;  sporidiis  ovoideis,  Mik.  8:6,  rubcntibus  dein 
atropurpureis.  —  In  frustulis  radicum  etc. 

Lemites  atropurpurea  Saccardo  (ds.  S.  45).  Pileo,  contextu  lutescente,  suberoso- 
coriaceo,  crassiusculo,  rigido,  sessili,  basi  breve  decmrente,  concentrice  sulcato  radiatimque 
ruguloEO,  glabro,  nuicolori,  atropurpureo ;  lamellis  crebris  dichotomis  interruptisqne  lutescenti- 
fuscis,  roarginem  obtusiusculum-subexcedentibus,  sporidiis  sphaeroideis,  minimis,  diam  2  Mik., 
hyalinis.  —  Ad  truncos  Vitis. 

Polyporus  pulcheüus  Saccardo  (da.  S.  50).  Subcoriaceo-membrauaceus,  tenuis;  pileo  e 
basi  angnstiore  flabellato-lobato,  nitido,  candido,  fusco-zonato ;  poris  albis,  curtis,  mediocribus, 
moUioribus,  dein  fiiscis;  sporidiis  minimis  rotundis  albis,  diam.  ca.  3  Mik.  —  Ad  ramos  pineos. 

P.  Venetm  Saccardo  (ds.  S.  52).  Simplex  vel  imbricato-multiplex,  glaber,  coutexta 
compacte  suberoso  albo;  pileo  ungnlato-dilatato,  vel  mnltiformi,  crasso,  ubique  tuberculato, 
pilcolosque  laterales  exerente,  albo  denique  flavido,  margine  obtusiusculo;  poris  ligueo 
pallidis,  minutis  ai^ulatis;  sporidiis  minntissimis  albis  rotundis  (diam.  3  Mik.  er.)  —  Ad  trabes. 

Irpex  heterodon  Saccardo  (ds.  S.  69).  Pileo  dimidiato-sessili,  e  basi  angtistiore  sub- 
fiabcllato,  interdnm  lobato,  tenui,  sub-coriaceo,  radiatim  levitcr  rivuloso,  e  tomentoso  glabre- 
scente, albo;  dentibuB  pallide  cameis  seriato  radiantibus,  dimorphis,  aliis  subfoliaceis,  apicc 
truncato  subdentatis,  aliis  ad  basim  pilei  longioribus,  sabnlatis;  sporidiis  rotundis,  diam. 
4  Mik.  1  guttulatis,  albis.  —  Ad  truncos  quercuum. 

Ciavaria  flammans  Berkeley  (36,  S.  360).  Caespitosa  anrantiaca  sursum  incrassata 
obtusissima;  mycelio  cinnabarino.    l'/2  Zoll  hoch.    Auf  Teneriffa. 

Agaricus  (PleurotusJ  Moselei  Berk.  (ds.  S.  353).  Pileo  flabelliformi  subtiliter 
reticulato  fimbriato  e  rufulo  pallescente;  stipite  brevissimo;  lamellis  latis  distantibus  decur- 
rentibus  interstitüs  laevibus.    Auf  altem  Holz.    St.  Jago  (Cap  Yerdische  Insel). 

Berkeley  and  Broome:  Fuigl  of  Zejlon  (Ro.  40). 
S.  82. 
342.   Agaricus  (Crepidotus)  reversus  B.  et  Br.     Minlmos,  primum  convexns;  pileo  cum 
stipite  brevi,  demom  reflexo,  albo-pruinato;  lamellis  cinnamomeis.  —  A.  abgest.  Holz. 
348.  A.  (Crepidotus)  Pezietda  B.  et  Br.    Pusillos  pezizaeformis  pallidns  pulvcrulentus ; 
lamellis  tabacinis.  —  A.  abgest.  Stengeln. 

344.  A.  (Psälliota)  pedilius  B.  et  Br.  Pileo  ovato  compacto  e  volva  stellata  q'usquo  apicem 
obtegeute  orinndo,  furfuraceo;  stipite  cavo  farcto  sursum  attenuato;  lamellis  angustis  albis. 

345.  A.  (PsaJl.J  Poderes  B.  et  Br.  Pileo  hemisphaerico  fibrilloso-squamoso  sericeo-striato, 
apice  volvae  fragmentis  aspero;  stipite  sursum  attenuato;  annnlo  snpcro  amplissimo; 
volvae  brunaeae  margine  dentato. 
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S.  83.  > 

346.  Cantharelltis  eUgans  B.  et  Br.  Fascicularis;  piko  convexo  umbrino,  saraani  decolo- 
ruite,  striato  pellucido;  stipite  striato,  primum  pulverulento;  venia  angustissimis,  inter- 
stitiis  sabtiliter  hispidatis. 

347.  C.  inaeqwilisB.etht.  Pileo  infundibnliformi  aurantiaco  ptilveralento;  stipite  eloDgato, 
sursam  dilatato;  venia  subbmellifonnibas  obtusia  decurrentiboa,  interstitiis  laevibas. 

343.  C.  humüü  B.  et  Br.  Caespitosus,  ex  ochraceo  briumeoloa;  pileo  infundibuliformi  aub- 
tiliter  pubescente,  margine  reflexo;  atipite  brevi,  aursum  dilatato,  polverulento,  e  mycelio 
membranaceo  orinndo;  venia  angustiasimis  furcatis,  interstitiis  venoao-reticulatia. 

319.  C.  rabidus  B.  et  Br.  Pileo  umbilicato,  helvolo,  sicco,  rufo,  stipite  sursum  dilatato, 
venia  decurrentibua  arcuatis,  iuteratitüa  venosis. 

351.  ifarosrntus  nummvlarius  B.  et  Br.    Fulvus;  pileo  convexo  ombonato  subtiliter  palve- 
mlento;  stipite  e  Strato  membranaceo  fulvo  oriundo,  hispidolo,  cavo;  lamellis  citrinis 
pcBtice  rotundatis  liberis. 
8.  34. 

$52.  M.  eonfertua  B.  et  Br.  Congregatus;  pileo  e  snbcampanulato  piano  depressove,  sub- 
membranaceo,  fiilvo-fbsco,  laevi;  stipitibus  concoloribus  cavis  politis  e  basi  communi 
membranacea  pQosa  orinndis;  lamellis  concoloribus  ventricosis  liberis. 

354.  M.  ealvus  B.  et  Br.  Pileo  e  campanulato  piano  margine  ambrino  sulcato  picto,  centro 
pallido  calvo;  stipite  albido  fistuloso;  lamellis  liberis  pallidis. 

355.  M.  ochraceus  B.  et  Br.  Pileo  convexo  obtoso  snbcamoso  laevi  glabro  subfnlvo,  stipite 
sabaeqoalicavo,  deorsnm  pubescente  concolori;  lamellis  latis  ventricosis  affixis  pallidis. 

S.  35. 

356.  M.  hifpoehroides  B.  et  Br.  Pilei  e  campanulato  snbplana  rugoso  sulcato  castaneo; 
stipite  flexuoso  glabro  cavo  basi  subincrassato ;  lamellis  ventricosis  undulatis  ochraceis 
Bubliberis. 

357.  Jlf.  crispattts  6.  et  Br.  Pileo  e  campanulato  convexo-plano  obtuso  subramoso  snlcato- 
striato  rufo-fiisco,  centro  saturatiore;  stipitibus  fasciculatis  e  Strato  piloso  orinndis 
{arctis  paUidis  apice  dilatatis;  lamellis  pallidioribus  arcuatis  breviter  adnatis. 

858.    M.  coniatus  B.  et  Br.  Pileo  campanalato  folvo  sulcato  particnlis  pnlverulentis  obsito; 

stipite  setaceo  glaberrimo;  lameUis  distantibus  adnexis. 
869.   M.  pellucidus  B.  et  Br.  Pileo  planiusculo  pellucido;  stipite  aeqnali  brunneo  sabtiliter 

palvendento;  lamellis  distantibus  angustis  albis  liberis;  interstitiis  laevibas. 
S.  36. 

360.  M.  senUpettucidus  B.  et  Br.  Pileo  campanulato  sulcato  spadiceo;  stipite  sursum  pellu- 
cido, deorsom  opaco,  toto  striato,  lamellis  albis. 

361.  M.  eorniccior  B.  et  Br.  Fascicolatus;  pileo  convexo  umbilicato  opaco  snbcoriaceo 
glabro;  stipite  mfo,  sursum  glabro,  deorsnm  albotomentoso ;  lamellis  angustis  lividis 
margine  paUidioribns  crenatis  ventricosis  confertis  subremotis. 

963.  M.subaurantiacusB.et'Br.  Caespitosus;  pileo  convexo  sabcamoso  subtiliter  tomcntoso 
nitide  ocbraceo,  bicillic  aurantiaco  tincto ;  stipite  albo  fllvilloso,  lamellis  adnexis,  inter- 
stitiis venosis. 

3$L  3f.  diondripes  B.  et  Bf.  Pileo  e  campanulato  depresso  umbilicato;  stipite  elongato 
cartilagineo;  lamellis  adnatis. 

365.  M.  umbraculum  B.  et  Br.  Pileo  convexo-plano  obtuso,  leviter  umbonato,  profunde 
sulcato,  rufo;  stipite  rigido  pallidiore  laevi  glabro;  lamellis  distantibus  citrinis, postice 
TOtnndatis,  remotis. 

a  37. 

366.  M.  radians  B.  et  Br.  Piko  infandibojiformi  albicante  glabro  laevi;  stipite  sursum 
dilatato  e  Strato  tenui  albo  oriundo,  basi  fibris  radiantibos  strigosis  omato;  lamellia 
ocbraceis  angustis  decorrentibus. 

367.  Jlf.  mvtabilis  B.  et  Br.  Pileo  depresso,  e  pallido  rufo;  stipite  brunneo,  e  basi  orbi- 
colari  fioccosa  oriundo;  lamellis  decurrentibus,  interstitiis  venosis 
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368. 


369. 


M.  proximta  6.  et  Br.   PiJeo  convexo  helrolo,  sicco  rufo,  subtomentoso;  BÜpite  bieil 
Auco  hirtello;  lamellis  distantibos  adnatis,  interstitiis  laevibos. 
M.  subcinereus  B.  et  Br.   Pallide  cinerens;  pileo  convexo  nmbilicato,  nsque  ad  umbi- 
licom  striato,  tennissimo;  stipite  Boisum  incrassato,  insititio,  intus  (apice  euepto)  sata- 
ratiore,  üucto;  lamellis  arcuatis,  breviter  decorrentibos,  interstitiis  lenorä. 


370.  M.  obscuratus  B.  et  Br.  Pusillus;  pileo  couvexo  piano  fomoso;  stipite  seätotmi, 
pelluddo,  basim  versus  piÜTeraceo;  lamellis  ochraceis  decorrenti-adnatis. 

871.  M.  eximius  B.  et  Br.  Fulvus;  pileo  profunde  nmbilicato,  margine  lobato;  stipite 
fusco  fissili;  lamellis  longe  decnrrentibos,  interstitiis  venosis. 

372.  M.  rivulosus  B.  et  Br.  Pileo  campanulato  tenni  pallido,  nsque  ad  nmbonem  sulcato; 
stipite  cinereo  pulvemlento  albo-farcto;  lamellis  an^stis  arcuatis  adnato-decuirentibus. 

373.  M.  prasinus  B.  et  Br.  Pileo  viridi  depresso  subcamoso  sulcato  glaberrimo;  stipite 
pallido;  lamellis  angustis  ochraceis  decurreatibus. 

S.  39. 
879.  M.  hemibavus  B.  et  Br.  Pileo  convexo  umbonato  snlcato  fulvo;  stipite  rigide,  fiexuoso 

striato  nee  torto;  lamellis  latiusculis,  interstitiis  venosis. 
380.  M.  floridetts  B.  et  Br.    Pileo  piano  subumbonato  sulcato  atrombro;  stipite  concolori 

striato-torto;  lamellis  latiusculis  distantibus  ochraceis. 
382.   M.  hirteUus  B.  et  Br.    Pileo  convexo  snlcato,  demom  subumbilicato;  stipite  setiformi 

striato  torto  hispido;  lamellis  confertis  adnexis  ochraceis. 
883.   M.  Thwaite»ii  B.  et  Br.    Pileo  cylindrico  fiisco  sulcato  processibns  conids  echinato; 

stipite  setaceo  concolori. 
384.   M.  inuatus  B.  et  Br.    Pileo  primnm  convexo,  demum  explanato,  irregulari,  glabro, 

albido,  hie  illic  cinereo;  stipite  brevi,  pruinoso;  lamellis  paucis,  interstitiis  non  reticuktis. 
885.   M.  actinophortis  B.  et  Br.    Pnsillus;  pileo  convexo  nmbilicato  spadiceo  radiatopicto, 

sicco  rngoso;  stipite  setaceo,  pallido;  lamellis  albis. 

S.  40. 

887.  M.  rotaUs  B.  et  Br.    Pileo  hemiaphaerico  nmbilicato  qoandoqne  umbonato  sulcato 
pulverulento  umbrino;  stipite  setiformi  nigro  nitido  insititio. 

888.  M.  eortieigena  B.  et  Br.    Pnsillns;  pileo  convexo  sulcato  pulverulento;  stipite  fusco; 
lamellis  pancis  cinnamomeis  adnatis. 

389.  M.  stypinus  B.  et  Br.    Pileo  hemisphaerico  pallido  jstipiteqne  brevi  insititio  floccoso- 
velutineis;  lamellis  paucis  distantibus  breviter  adnatis. 

890.  M.  ignobüia  B.  et  Br.    Albidns,  pileo  dimidiato  conchiformi  haedino  brevissime  stipi- 
tato,  demum  resnpinato;  lamellis  ventricosis,  interstitiis  venosis. 

891.  M.  confttsus  B.  et  Br.  Pileis  confertis  albidis  resupinatis  sabtiliter  tomentosis;  lamellia 
latis  cirispatis. 

S.  41. 

393.  M  epochnos  B.  et  C.    Candidus;   pileo  resnpinato  tomentom;  stipite  brevissimo  e 
Strato  arachnoideo  orinndo;  lamellia  crassinscnlis. 

394.  M.  rufescens  B.  et  Br.  Totug  rufescens;  pileo  suborbicnlari  glabro;  stipite  brevi 
qrlindrico  glabro;  lamellis  pancis,  interstitiis  reticulatis. 

S.  42. 

402.  Lentinus  percomis  B.  et  Br.  Pileo  ochraceo  profunde  umbüicato  glabro  snlcato-striato  ; 
stipite  brevi  sabtiliter  piloso-squamuloso  lamellisque  latis  integris  ochroleucis. 

403.  L.  vdatus  B.  et  Br.  Pileo  depresso  subcinereo  glabro  fragmentis  veli  candidi  sparso  ; 
margine  involnto  appendicnlato;  stipite  sursum  dilatato  solido,  basi  cinerascente  glabro, 
sursum  albido  squarroso-squamoea;  lamellis  angnstissimis  albis. 

404.  L.  miütiformis  B.  et  Br.  Pileo  orbiculari  v.  flabellato  nmbilicato,  depresso  v.  infundi- 
buliformi  pallido  squarroso  v.  depresso -squamoso  lofaato;  stipite  pallido  squamoso  ; 
lamellis  candidis  dentatis. 

405.  L.  cretaceus  B.  et  Br.    Pileo  orbiculari  profunde  nmbilicato  albo  striatulo  sabtiliter 
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tomentoso,  postice  parce  sqnarroso-sqoamoso;  atipite  tenui  demum  soTcato-striato; 
lamellis  int^is  decnrrentibns  pallidis. 

406.  L.  infttndibuUformis  B.  et  Br.  Pileo  eximie  infundibuliformi  expanso  lobato  crenato 
pallide  ochraceo,  maiginem  versns  sataratiore,  minutissime  scabro:  stipite  elato  solido- 
sqnarroso,  sursam  brunneo;  lamellis  angnstissimis,  acie  integris. 

S.  43. 

407.  Z/.  tMmipUlaiis  B.  et  Br.  Fascicnlaris;  pileo  orbicalari  umbilicato  albo  stipiteque 
cnrvo  totis  forfnraceo-sqnamosis;  lamellis  tennibus,  acie  denticulatis. 

409.  L.  simüis  K  et  Br.    Pileo  infbndibaliformi  sulcato  •  striato,  usque  ad  umbilicam  velu- 
tino,  margine  ciliato;  stipite  flexnoso  daro  sposgioso-floccoso;   lamellis  omnibos  una 
decurrentibus  integris. 
418.  £.  eonifer  B.  et  Br.  Pileo  orbicnlari  umbilicato  fulvo  zomtto  stipiteque  bispidis;  lamellis 
angustis  integris. 
S.  44. 
416.  L.  eximiua  B.  et  Br.    Pileo  snbinfundibnliformi  brunneo  snbtiliter  lineato  squamula- 
soque,  hie  illic  rimoso,  margine  fisso;  stipite  brevi  pnbescente  sqnamulcsoque ;  lamellis 
branneis,  onmibus  una  desinentibus,  acie  denticulatis. 

416.  L.  radieam  B.  et  Br.  Pileo  lato  subinfondibuliformi  Tel  depresso  snbcinereo,  postice  ad- 
presao-squamoso,  antice  sulcato -striato  fiirfuraceo;  stipite  radicante,  sursum  dilatato, 
retienlato-tomentoso;  lamellis  decurrentibus. 

417.  L.  lobatus  B.  et  Br.  Pileo  es.  infiindibuliformi  multilobato  nmbrinello,  antice  glabro, 
poetice  stipiteque  velutinis,  margine  inflexo;  lamellis  pallidis  tennibus. 

418.  L.  estritUus  B.  et  Er.  Pileo  excentrico  ligido  fulvo-velutino ,  margine  incurvo,  stipite 
brevi  sabtiliter  sqnamnloso  velntinoqne;  lamellis  bmnneis  decurrentibus  denticulatis. 

S.,46. 
fiO.  L.  apalMS  B.  et  Br.  Albus  tener  glaber  nitidus  infundibnliformis;  stipite  glabro;  sicco 
lineato;  lamellis  decorreutibos. 

421.  Pamts  coriaceus  B.  et  Br.  Pileo  dimidiato  subreniformi  coriaceo  rafo-zonato,  postice 
Telutino,  antice  lineato  rugoso,  margine  tenui  crenato;  lamellis  ventricosis  pallidis. 

422.  P.  glandidosvs  B.  et  Br.  Pileo  convexo  umbonato  minute  sericeo  esquamnloso;  stipite 
radicante  fidro  materie  tenui  spongiosa  vestito;  lamellis  decurrentibus,  acie  glandulosis. 

423.  P.  craasiuscuius  B.  et  Br.  Pileo  reniformi  horizontali  ochroleuco,  subtSiter  tomentoso, 
craaduscnlo;  lamellis  angustis  e  puncto  marginali  radiantibus,  acie  obtusis. 

42ß.  Xerottis  tener  B.  et  Br.  Pileo  reniformi  tenui  membranaceo  umbrino  pulverulento ; 
stipite  brevissimo;  lamellis  concoloribus  angustissimis ;  interstitiis  laevibus. 

427.  !Drogia  mfunäfbuliformiB  B.  et  Br.  Fuscus;  pileo  infundibulifonni  sabtiliter  striato, 
margine  acute  crenato;  stipite  brevi  basi  pUoso,  e  Strato  orbicalari  oriundo;  venia  de- 
currentibus, interstitiis  laevibus. 

S.  46. 

428.  T.  bieolor  B.  et  Br.  Pileo  ex  infandibuliformi  flabellato  umbrino;  stipite  concolori  e 
basi  polita  oriundo;  hymenio  pallido,  venis  decurrentibus. 

446.   Boletus  portatto^us  B.  et  Br.  Maximas,  brunnens;  pileo  centro  depresso,  came  citrino 

immatabili  sab  cuticula  krida;  stipite  crasso,  basi  dilatato  radicante,  tubis  citrinis. 

(Hut  8  Zoll  Durchmesser.) 
437.  PcHyporua  (MesopusJ  oUxaceo-fuscus  B.  et  Br.    Totos  <^vaceo- fuscus;  pileo  camoso 

convexo  pulverulento- tomentoso; 'stipite  deorsum  incraasato  ventricoso  ipalverulento 

mgoso;  poris  brevissimis  minutissimis  decurrentibus. 

S.  47. 
441.  P.  (Mesopus)  hemieaprodes  B.  et  Br.    Pileo  coriaceo  infimdiboliformi  vel  profunde 
omblieato  glabro,  primum  minutissime  sericeo-lineato;  stipite  nigro  pubescente;  poris 
albis  minntis  decorrentibus. 
444.  P.  (Pleur/ypus)  Memieeii  B.    Pileo  flabelliformi  disco  parvo  affixo  zonato  snbtiliter 
tomotoso;  poris  subhexagonis;  margine  angusto  sterili. 

18* 
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S.  48. 
449.  P.  (Pleuropus)  russieeps  B.  et  Br.    Pileo  saborbicolari ,  postice  in  stipitem  brevem 

angastato  rufo,  pulveralento  scabrosove;  cuticula  in  vcnas  vagas  hie  illic  vellicata; 

margrne  ciliato  hymenio  albo;  poris  parris  dissepimentis  tennibos. 
451.   P.  (Merüma)  eurocephalus  B.  et  Br.    Mazimns  imbricatus  ex  axi  commnni  orinndos; 

pileis  planis    dilatatis   luteo  -  umbrinia  pulTemlento-tomentosis  tenuioribas;  contexta 

camoso-albo,  poris  parvis,  inaeqnalibus ,  labyrinthiformibus ,  ochraceis;  dissepimentis 

tenuibns. 

453.  P.  (Änodermei)  appendiculatus  B.  et  Br.  Pileo  reniformi  sabimbricato,  postice  attenoato, 
subtiliter  tomentoso  crassioscnlo ,  leviter  radiato-sulcato;  poris  parris;  dissepimentis 
tenuibns  lacerato  appendiculatis. 

454.  P.  (AnodermeiJ  dissütis  B.  et  Br.  Tennis  orbicalaris,  uno  latere  reflezns,  sericeus 
zonatns  pallide  fulvus;  hymenio  dnereo;  poris  irregularibus  parvis  cito  fractis,  hie  illic 
saepissime  interrnptis. 

S.  49. 

455.  P.  {PlaeodermeiJ  polytropus  B.  et  Br.  Durus;  pileo  dimidiato  lignicolori  radiato- 
rugoso  subcostato;  contextn  porisque  minutis  cervinis. 

456.  P.  (Plae.)  Kernes  B.  et  Br.  Pileo  dimidiato  conchiformi  sulcato-zonato  velutino 
scabro  lateritio;  contextu  cinnabarino;  hymenio  pallido  marginato,  poris  minutis. 

459.  P.  (Plac.)  eartüagineus  B.  et  Br.    Pileo  dimidiato  vel  centro  affixo  e  mfo-foligineo 
subzonatus;  cuücnla  cartilaginea  tuberculis  postice  tendentibus  omata;  contextn  albido, 
demum  pallide  fusco;  poris  minutis. 
S.  50. 
469.   P.  (Plac.)  dochmius  B.  et  Br.   Pileo  dimidiato  obliquo  duro  glabrescente  zonato  £asciato 
radiato  rugoso  lineatoqne,  margine  tomentoso;  contextu  pallido;  hymenio  ochroleuco, 
poris  punctiformibus. 
S,  51. 

478.  P.  (Inodermei)  Peradeniae  B.  et  Br.  Pileo  dimidiato;  basi  decnrrente,  lateraliter  con- 
fluente,  subzonato,  sericeo,  membranaceo,  pubescente,  olivaceo,  longitudinaliter  rugoso, 
margine  pallidiore;  hymenio  pallide  olivaceo  vel  sublateritio,  poris  mediis  brevibus, 
dissepimentis  rigidis  acutis,  margine  sterili. 

479.  P.  (Inod.)  personatus  B.  et  Br.  Pileo  dimidiato  zonato  tomentoso;  poris  amplis  anga- 
latis  cameis  vel  fulvellis  acie  acutis. 

S.  62. 

484.  P.  (Inod.)  phocinus  6.  et  Br.  Pileo  tenui  subfiabelliformi  lobato  coriaceo  zonato, 
antice  velutino  subolivaceo,  postice  umbrino  subsericeo;  contextu  rufo  -  umbrino ;  hy- 
menio cinereo  albicante,  poris  parvis,  dissepimentis  margine  tenuibus  hie  illic  elongatis. 

487.  P.  (Resupinati)  acupimctatus  B.  et  Br.  Effnsus,  limitatus,  pallide  umbrinus,  intos 
ferraginosus;  poris  obliquis,  margine  sterilL 

489.  P.  (Besup.)  varwlosus  B.  et  Br.  Orbicularis,  effiisus,  tenuis,  coriaceus,  nmbrinellus, 
secemibilis,  subtus  tomentosus  spadicens;  poris  subconceutrids  amplis  hexagonis,  dis- 
sepimentis rigidis. 

S.  53. 

490.  P.  (Besup.)  meüeus  B.  et  Br.  Totus  resnpinatus,  htteos,  margine  tenui  subbyssoideo, 
poris  amplis  aognlatis;  dissepimentis  rigidis. 

491.  P.  (B,esup)  diversisporus  B.  et  Br.  E  resupinato  margine  reflexo  cervino  tom^toso 
lineato-rugoso;  poris  amplis  concoloribus  hexagonis,  acie  rigidis. 

598.  P.  (Besup)  MavenaUu  B.  et  Br.  Totus  resnpinatus  tenuissimus  immarginatns  niger, 
quandoque  caerul^scens,  poris  minutis  reticulatis. 

494.  P.  (Besup)  FwUgo  B.  et  Br.   Totus  resupinatus  immarginAtos  livido  niger  tenuissimus, 
poris  minutissimis  reticulatis. 
S.  84. 

601.  P.  (Bemp.)  aubcitictus  B.  et  Br.  Crassinsculns,  late  effnsus,  albus  secemibilis,  mar- 
gine obliquo  tomentoso  candido,  poris  elongatis  punctiformibus  contextu  candido. 
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602.  P.  (Tleg.J  epimiltinus  B.  et  Br.    Crassns,  effusus;  hymenio  cinnamomeo,  sicco  pallido; 

poris  minimis  obL'qnis;  mycelio  sparso,  submiltino. 
604.   P.  CBes.)  hydrophorus  B.  et  Br.    Fulvinatos,  crassiuscoluB ,   determinatus  margine 

erecto  aculeis  brevibas  obtusis  sparso. 
606.   P.  (Bes.J  leptodermus  B.  etBr.  Effosiis,  limitatus,  haedinns,  hymenio  hie  illicelevato; 

poris  labyrinthicis,  primitns  tomentosis. 
8.  55. 
506.  P.  (Rea.J  cälceus  B.  et  Br.    Totus  resupinatus,  eSusns,  margine  tenuissimo  adnato 

membranaceo;  poris  minimis  angnlatis,  dissepimentis  tenoibns. 
WI.  P.  fBes.J  mphodes  B.  et  Br.    Totns  resnpinatus,  niveos,  margine  angustissimo  poris- 

qae  iiregnlaribns  pulvernlentis. 
508.  P.  CJtt3.J  interruptus  B.  et  Br.    Totus  resupinatus,  ochracens,  snbstrato  ceraceo  hie 

illic  Sterin ;  poris  minntis  dissepimentisqae  rigidis. 
509>  P.  C^^-J  epüinteus  B.  et  Br.    Totns  resupinatus,  effusns,  margine  contextuque  fibroso, 

hymenio  subcameo,  poris  minntis.  , 

511.   "^atnetes  rugosa  B.  et  Br.    Ochroleuca,  pileo  dimidiato  crasso  radiato  -  rugoso  sub- 

«mato,  conteztu  pallide  folvo,  poris  medüs. 
8.  56. 
517.  T.  versiformis  B.  et  Br.   Alba,  e  resupinato  reflexa  lobata ;  pileo  radiato-rugoso  opaco ; 

poris  demum  labyrinthiformibus. 
519.  Daedtüea  subsukata  B.  et  Br.    Adnato-decurrens;  pileo  ochroleuco  leviter  zonato  sub- 

tiliter  tomentoso  laevi;  lamellis  latis  ligneis  concoloribus  demum  dentatis. 
S.  67. 

524.  Hexagona  lurissima  B.  et  Br.    Pileo  angulato  mgoso  bmimeo  mfoqne  zonato,  con- 
teztn  subcameo,  poris  pallidis  elongatis  acie  obtusis.  ' 

525.  H.  adnata  B.  et  Br.   Tota  adnata,  contextu  umbrino,  poris  latis  dentatis  decnrrentibus 
sabtiliter  tomentosis. 

526.  H.  pergamenea  B.  et  Br.    Resupinata,  margine  reflexo  striato  sublanato;  poris  medüa 
rigidis;  contextu  pallide  folTO. 

627.   Favoliu  rufkeps  B.  et  Br.    Pileo  reniformi  rufo  fumoso  scabro  ciliato;  stipite  brevi; 

poris  hexagonis  concoloribus. 
6^.  F.  scaber  B.  et  Br.    Püeo  ex  alba  fumoso,  scabro;  stipite  brevisBimo  e  disco  orbicu- 

lari  oriundo;  poris  alveolaribus  ade  laceratis  teuuibua  ochraceis. 
S.  58. 

536.  MenAiM  similis  B.  et  Br.    Late  efitisos,  aurantiacus,  margine  albo;  poris  minoribus. 

537.  M.  versiformis  B.  et.  Br.  Tennis,  primum  pulTerolentus  graniferus  ex  ochraceo  rufiis, 
demum  gelatinosus;  hymenio  vix  poriformi. 

688.   Hyduum  (Mesopus)  Thwaithesii  B.  et  Br.    Pileo  orbiculari  lobato  camoso  cinereo- 

lilacino  stipiteqae  deorsum  attenuato  caro  tomentosis;  spinis  brevibus  albis. 
S.  59. 
639.  S.  (Apus)  potymorplmm  B.  et  Br.    Cuneiforme,  e  mycelio  communi  effnso  oriundnm, 

postice  radiato-rugosum  umbrinum,  antice  fiurinaceum  luteum  marginatum,  aculeis  acutis 

qaaadeque  farcatis  teinosis  vel  subgelatinosis. 
613.   H.  (BesupinaU)  pronum  B.  et  Br.    Album,  crassum,  decurrois,  margine  abrupto; 

aculeis  eoniois  inter  sq  adpressis,  bau- tomentosis. 

544.  M.  (Resup.)  versieolor  B.  et  Br.    Recens  nitide  flavum,  margine  elevato  albo,  mycelio 
albo  lacnuoso  afSxnm;  aculeis  elongatis  subacatis  siccis  olivaceis. 

S.  60. 

545.  H.  (Bemp.)  ambiguum  B.  et  Br.    Late  effusum,  ochroleucum,  margine  albo  polveru- 
lento;  aculeis  minntis  dense  approximatis  rimoso-congestis  tomentosis. 

546.  H.  CResup.)  hypochrtm  B.  et  Br.    Eihisom,  membranaceum,  vix  separabile,  subiculo 
folTo;  acnleis  sparsis,  sero  elongatis  acutis  compressis. 

549.  H.  (Resttp.)  hypoieucum  B.  et  Br.    Resupinatom,  aculeis  brevibus  acutis  ochraceis  e 
Strato  niveo  farinaceo  tomentoso  oriondis. 
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650.  H.  (üesup.)  subvinosum  B.  et  6r.    Tenue,  nuurgine  tennissimo  pallido  ftlbo;  ftcoleis 

compressis  subviaosis,  apice  candidis,  quandoqne  confluentibos. 
S.  61. 
554.  Irpex  veUereus  B.  et  Br.    Fileo  dimidiato,  lateraliter  confluente,  postice  decorrente 

zonato,  antice  sordide  candido  spongioso;  contextu  sericeo;  hymenio  pallide  Tinoso-nm- 

brino,  margine  striato  obtasiusculo  albicante;  acnleis  compressis  confloentibns,  apice 

candidis. 
665.   J.  coUiculosus  B.  et  Br.    Totos  resapinatns  crbinolaris,  demom  confluens  convexns 

gilws,  margine  tenoi  subbyssoides  pallido;  acnleis  compressis  fitrinaceis. 
667.   I.  depauperatus  B.  et  Br.    Totos  resopinatus,  ex  albo  paDide  ochraceos;  snbicolo  pri- 

mam  arachnoideo,  dein  glabrato;  aculeis  compressis,  apice  partitis. 

558.  Badtdum  miräbOe  B.  et  Br.    Primom  orbicolare  tomentosom,  demum  oonflnens,  hy- 
menio perfecto  hispidolo. 

559.  Grandinia  papulosa  B.  et  Br.  Effosa,  ochroleoca,  margine  angastissimo  Tel  obsoleto; 
hymenio  glabro  papnlis  obtusis  depressis,  interstitüs  laevibiis. 

661.  O.  laterUia  B.  et  Br.  Effhsa,  lateritia,  iarinacea,  granolis  distinctis;  margine,  si  adsit, 
pallidiore  tomentoso. 

S.  62. 

662.  Eneif/ia  insulims  B.  et  Br.  Tennis,  sparsa,  irregularis,  immarginata,  lobata;  hymenio 
centro  sabombrino;  granolis  minntis. 

664.  K.  discohr  B.  et  Br.  Tenois,  sobmembranacea,  lobata,  margine  angastissimo,  lactea, 
granolis  mfis. 

566.  K.  isäbeüina  B.  et  Br.  Tennis,  late  efiiisa,  margine  tenoissimo  pulverolento  qnando- 
qoe  elevato;  hymenio  isabelUno,  granulis  minutissimis. 

567.  K.  chroino-plwnbea  B.  et  Br.  Luteo-folva,  margine  tenoi  polvemlento  byssoideo 
flavo;  hymenio  granulato,  setulis  albis. 

568.  K.  coriacea  B.  et  Br.  Crassa,  rigida,  secemibilis,  hymenio  pallide  ombrino  granolis 
albis  sparso,  margine  lato  fusco. 

S.  68. 

571.  Cladoderris  Thuiaitesii  B.  et  Br.  Minor,  erecta,  spatholata,  extns  glabrescens;  stipite 
sobcylindrico  compresso  radicante. 

572.  Thdephora  eristatdla  B.  et  Br.  Fosilla,  nivea,  coneiformis,  deorsom  tomentosa,  sur- 
snm  acote  cristato  divisa. 

575.    T.  sufftUta  B.  et  Br.    Hymenio  umbrino,  pilis  bronneis  primnm  drcinantibos  soffolto. 

676.  T.  dictyodes  B.  etBr.  Sobicolo  fasciculato-tomentoso;  hymenio  reticolato  dnereo,  sero 
continoo. 

677.  T.  capnodes  B.  et  Br.  Effnsa,  ambiens,  sobicolo  parco  robiginoso;  hymenio  tenoi 
fuliginoeo. 

S.  64. 

578.  T.  lichenicola  B.  et  Br.  Sobicolo  rufo  forforaceo-floccoso;  hymenio  pallide  ombrino 
margine  albo. 

579.  T.  floridea  B.  et  Br.  Resnpinata,  tenuis,  atroporpurea,  guMüter  tomentosa,  margine 
pallidiore  vel  obsoleto. 

580.  T.  atropurpurascens  B.  et  Br.  JE^&isa,  hymenio  grannlato-rugoso  atroporporeo  mar- 
ginem  versus  albnm  breriter  fimbriatum  rubescente. 

581.  T.  arachnoidea  B.  et  Br.    Subicolo  molli  nigro,  hymenio  poWerolento  dnereo. 

682.  T.  sidxkirbonacea  B.  et  Br.  Sobicolo  parco  molli  nigro,  floccis  arachnoideis  percorso; 
hymenio  pallido. 

583.  T.  Thioaitesü  B.  et  Br.  Resopinata,  tenois,  frostniosa,  coffoicolor,  margine  tennis- 
simo elevato;  hymenio  sobtiliter  polTerolento- tomentoso;  sobtus  laetius  colorata  to- 
mentosa. 

584.  T.  submembranacea  B.  et  Br.  Late  effosa,  secemibilis,  hymenio  fulro- ombrino  e 
sporis  pulverulento. 
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S.  66. 
585.    T.  accumbena  B.  et  Br.    Orbicularis,  subimbricata,  mollis  umbrina,  margine  albicante. 

588.  Stemm  (MesopmJ  partitum  B.  et  Br.  Pileo  ex  mfundibulifonni  fi^o  brunneo  lineato; 
süpite  brevissinx)  obsolete;  hymenio  pallidiore  rimoBO. 

589.  S.  (Mes.)  Tuba  B.  et  Br.  Gregarium,  ex  infandiboliformi  flabellatnm,  tenerom,  pallide 
mfum,  in  stipitem  tenuem  brevem  angnstatnm. 

592.   8.  pereome  B.  ot  Br.    £  resapinato  reflexom,  pspyraceum;  pileo  zonato  spongioso 
hispido;  margine  tennissimo;  hymenio  concentrice  salcato  cervino-rofo. 
8.  66. 

594.  8.  älb<H:inctum  B.  et  Br.  Totnm  reanpioatum  lobatum  crassinscalam;  hymenio  glabro 
laeri  isabelMno,  albo-marginato;  contextn  ferrngineo. 

595.  8.  encMeucum  B.  et  Br.    Totum  resnpinatnm  eflPiisam  crassinscnlam ,  mai^ne  obtuso 
elevato,  contextn  niveo;  hymenio  ochrolenco  snbtiliter  pnbescente. 

596.  S.  insulare  B.  et  Br.    Irregalare  fnsco-limitatnm,  pallide  nmbrinmn,  hymenio  glabro 
livnloBo. 

597.  S.  nouaum  B.  et  Br.    Effiisnm,  margine  tomentoso  pallido  libero;  hymenio  hie  iUic 
concentrice  notato  pallido. 

596.  S.  subpurpwraacens  B.  et  Br.    Rigidnm  coriaceum  salcato-zonatum  ferrugineum  tomen- 

tosmn;  hymenio  atroporporeo;  contextn  rufo. 
899.  S.  durisetilum  B.  et  Br.     Effosum  immarginatum  intus  stratoso-Uneatum;  hymenio 

breTissimo  ochraceo  glabro. 
S.  67. 

600.  S.  tumosum  B.  et  Br.    Crassum  dorissimnm,  intns  rafum  stratoso-zonatum;  hymenio 
pallide  nmbrino,  dein  rimoso  irregulari,  margine  snbelevato. 

601.  S.  ruberrimum  B.  et  Br.  Pulvinatum,  hymenio  pulchre  rnbro  in  basi  nigra  insidente; 
margine  angustissimo  albo. 

601.   8.  Lepra  B.  et  Br.    Candidam  tenne  adnatnm,  primum  orbiculare,  demnm  conflnens; 

hymenio  rimuloso. 
605.   Lachnocladium  raTneale  B.  et  Br.   Atropurporeum  filiforme  furcatnm,  apicibus  acutis, 

basi  setis  tenoibus  mixtum;  mycelio  tennissimo  albo. 
8.  68. 

610.  Mytuenochaete  sUigosa  B.  et  Br.  Dimidiata,  postice  decurrens,  tenuis  eximie  lobata 
zonata,  spadicea,  strigosa;  hymenio  coffeato. 

611.  H.  rasnedUs  R  Ambiens  coffeicolor,  confiuens  margine  late  reflexo,  extus  zonata  strigosa. 

612.  J3.  spadieea  B.  et  Br.  Pileo  dimidiato  Tel  suborbicalari,  postice  affixo,  zonato  strigoso. 
e  ferrngineo  spadiceo;  hymenio  lineato  rugoso. 

615.  H.  crocicreoi  B.  et  Br.  Crassa,  resupiuata,  intus  croceo-lateritia,  matricem  eodem 
colore  tingens. 

616.  H.  depaHens  B.  et  C.  Besupinata  ambiens  pallide  fulva  laevis,  contextn  molli  fdlvo, 
margine  quandoqne  brevi  byssoideo. 

618.   H.  pdicula  B.  et  Br.    Kesupinata,  effosa,  tenuissima,  a  matrice  hie  illic  secernibilis, 

mhiginoso-giiBea,  margine  vix  uUo  vel  tenerrimo. 
Ü9.   H.  fioridea  B.  et  Br.    Betopinata  immarginata  tenuissima  purpureo-mbiginosa. 

a  69. 
620.  H.  dendroidea  B.  et  C.    Tota  resupinata,  costis  dendroideo-radiata,  sursam  dentato- 

fimbriata. 
^8.   CorUtium  modestum  B.  et  Br.  Orbiculare,  demum  confluendo  lobatum,  contextu  pallido 

sublateo,  margine  breviter  byssoideo;  hymenio  Inteogriseo  glabro. 

627.  C.  rkabarbarinum  B.  et  Br.  EffinSum;  hymenio  pulverulento  rhabarbarino  e  fibris 
rsdiantibus  ramosis  byssoideis  oriundo,  demum  glabrato  rimoso;  contextu  mbiginoso; 
margine  angusto  pallido  evanido. 

628.  C.  reticulatum  B.  et  Br.  Hymenio  pulTernlento  rhabarbarino  in  palmnlos  fracto,  e 
flocda  byssoideis  flavis  oriundo. 
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629.  C.  Peradeniae  B.  et  Br.  Suborbicnlare  vel  irregulariter  pezizaeforme,  margine  elevato 
slbo  pulverulento  tomentoso;  hymenio  ochraceo-carneo  vel  sabnonicolori  pulveraceo- 
setacea. 

S.  70. 

630.  C.  chlorascens  B.  et  Br.  Effusoin  sabsecernibile  cootexta  margineque  obtusiusculo 
lobato  albis;  hymenio  pallide  Tirente. 

631.  C.  alopecinum  B.  et  Br.  Cermam  secemibile  membranaceumj  contextn  molli  fibroso 
fulvo;  hymenio  ptdverulento. 

632.  C.  emploitrum  B.  et  Br.  Effusum  tenue,  substrato  niveo  margisem  angustam  effor- 
mante;  hymenio  glaberrimo  alntaceo  rimoso. 

633.  C.  peroxydatum  B.  et  Br.  Resupinatum,  immarginatum,  inaeqnabile,  laeve,  subtiliter 
pulvemlentum,  martianum   intus  cinnabarinum. 

634.  C  ZiZoctnum  B.  et  Br.  Effosom,  e  lilacino  pallescens,  margine  albo  tomentoso;  hymenio 
demnm  rimoso. 

636.   C.  murinum  B.  et  Br.    Effosum,  demum  frustulosum,  murinnm,  immarginatum,  sab- 
tiliter  pruinosum,  subtns  fuacum. 
S.  71. 

636.  C.  tristioditm  B.  et  Br.  Fuligineum  effusum  atro-marginatum ,  substrato  tomentoso; 
hymenio  laevissimo. 

637.  C.  tenuissimum  B.  et  Br.  Suborbiculare  tenuissimnm  subglaucom,  margine  albo  anuulo 
rufo  cinctum. 

638.  G.  mmägenum  B.  et  Br.  Primum  tenue  margine  albo  tomentoso,  demum  incrassatum 
margine  elevato;  contextu  molli  albo;  hymenio  isabellino. 

639.  C.  scariosum  B.  et  Br.  Ochroleuciun  scariosum,  hymenio  glabro  e  mycelio  arachnoideo 
orinndo,  demum  subsecemibile. 

640.  C.  salmonicolor  B.  et  Br.  Effusum,  carneo -roseum  subtiliter  pnlrerulentum ,  demum 
rimoBO-areolatum,  e  mycelio  tenerrimo  albo  oriundum. 

641.  C.  ht/pochnoideum  B.  et  Br.  Fnsillam  stellato-orbiculare  rubrum,  margine  elevatof 
hymenio  demum  atro-vinoso. 

S.  72. 
64d.   C.  simulans  B.  et  Br.    Molle,  fulvum,  e  Strato  albo  floccoso  membranaceo  oriundum; 
hymenio  laevissimo. 

646.  C.  Habgaüae  B.  et  Br.  Suborbicnlare  ceraceum  ochrolencum,  margine  tenui  tomentoso 
uno  latere  elevato;  hymenio  subtiliter  setuloso. 

647.  C.  flava -rvbens  B.  et  Br.  Sparsum  irreguläre  solfnrenm,  centro  demum  mbens  pul- 
veraceum. 

648.  C.  opcdum  B.  et  Br.  Besupinatnm,  margine  angustissimo  candido;  hymenio  subtiliter 
setuloso  isabellino. 

649.  C.  ambiens  B.  et  Br.  Contextu  nireo;  hymenio  candido  glaberrimo  continno;  margine 
tenuissimo  agglutinato. 

660.  C.  sparsum  B.  et  Br.  Candidnm  suborbicnlare  sparsum  immarginatum;  hymenio  setuloso. 

661.  C.  suffuUum  B.  et  Br.  Album;  hymenio  molli  tomentoso  processibus  niveis  floccosis  suffulto. 

S.  73. 

Artocreas  B.  et  Br.    Beceptaculum  commune  distinetom;  hymenium  planum  e  sporis 

magnis  poheraceum. 
663.  A.  poroniaeforme  B.  et  Br.     Erumpens;  receptacnlo  hemisphaerico ,  pallide  mfo; 

hymenio  albido;  sporis  globoeis.  —  Sieht  einem  unentwickelten  Crucibulum  sehr  Shnlich. 

Ä.  Micheneri  B.  et  C.   Extus  albnm  tomentosum;  hymenio  rufo;  sporis  ovatis  apicu- 

latis  pedicellatis.  —  Pennsylvania. 
669.    CyphelUi  versicolor  B.  et  Br.    Sessilis  irregularis ,  margine  inflexo  extus  tomentoso; 

hymenio  fulvo  e  Strato  fulvo  tomentoso  orinndo. 
S.  74. 
660.  C  spermoides  B.  et  Br.    Gregaria  minuta  pallida,  extus  tomentosa;  hymenio  oervino; 

sporis  ovatis. 
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661.  C.  disseminata  B.  et  Br.  Cupolis  sessilibus  obovatis  ore  parvo  apertis,  extus  floccis 
meUeis  granolatis  restitug. 

662.  C.  viOosa  B.  et  Br.    Peziza  villosa  P. 

663.  C.  epHeuca  B.  et  Br.  Alutacea,  pminosa,  pileo' galeato  e  mycelio  tenoi  albo  öriundo; 
hymenio  laevi,  sporis  binucleatis. 

661.  C.  pruinosa  B.  et  Br.    Minuta,  cupulaeformis,  extus  pminosa;  hymenio  cervino. 
665.  C.  pvlchra  B.  et  Br.    Capolifonnis  cremoricolor,   e  Strato  candido  byssoideo  oritmda, 

margine  lacerato;  hymenio  pallide  flavo. 
(66.  C.  paratitica  B.  et  Br.    Minata  cupuliformis  nivea,  extus  villosa,  margine  inflexo; 

sporis  ovatis  obliquis.  —  Auf  einer  Sph&rie. 
667.  C.  retieulata  B.  et  Br.  Fallida  breris  erecta  Tel  decumbens  massam  reticulatam  poly- 

poroideam  simulans. 
(71.  Solenia  hydnoides  B.  et  Br.    Effusa  imbricata  cylindrica,  e  mycelio  molli  oriunda. 

S.  76. 
67i  Ciavaria  lliwaitem  B.  et  Br.    Trunco  crasso,  ramis  pluries  divisis  apicibus  fnscis; 

sp<nis  snbglobosis. 

675.  C.  megalorhüsa  B.  et  Br.  Ochracea  multifida  e  mycelio  radiciformi  oriunda,  apicibus 
«cutis  ut  plorimum  penicUlatis;  sporis  ochraceis. 

676.  C.  eeAttMMpora  B.  et  Br.  Bepetiter  fnrcato-ramoso,  a  mycelio  stipitiformi  oriunda, 
sicca  nigra,  sporis  eUiptids  echinulatis. 

677.  C.  semivestita  B.  et  Br.  Fasciculato  ochracea,  ramis  cylindricis  furcatis,  e  trunco 
tenni  oriundis,  deorsum.tomentosa;  apicibus  acutis. 

S.  76. 
680.  C.  Marina  B.  et  Br.    Simplex  Tel  subramosa  rugosa  viridis,  stipite  tenni. 

684.  C.  xylogena  B.  et  Br.  Simplex,  pnsilla,  albida,  acutissima,  pulverulenta,  e  communi 
basi  fasdcolatim  oriunda. 

685,  C.  laeta  B.  et  Br.    Simplex  fasdculala  acuta  nitide  rubra. 

C.  Gasteromycetes. 

Neu   aufgestellte   Arten. 
(Ho.  40.)   8.  77. 
699.  Clathrus  delicatus  B.  et  Br.    Minuta;  reticulo  parco  delicato;  sporis  in  glomemlos 
hie  iUic  sitis. 
S.  78. 

715.  Bovista  velutina  B.  et  Br.  Globosa,  spadicea,  velutina,  e  mycelio  membranaceo  albo 
orinndo,  peridio  intemo  tenui,  capillicio  sporisque  fosds. 

8.  79. 

716.  Lycoperdon  Gardneri  B.  Peridio  subhemisphaerico  fiilvo,  serius  rimoso  glabriusculo, 
deorsnm  in  stipitem  crassum  obconicum  plicatum  angustato;  capillitio  pallido,  sporis 
argillaceis. 

ns.  L.  Gauteroides  B.  et  Br.  Citrinum,  irreguläre,  suborbiculare ,  brevissime  stipitatum, 
ragMo-lacuaosun;  sporis  snbellipticis. 

719.  L.  pMebopTumtm  B.  et  Br.  Ochraceum,  irr^ulare,  v.  subglobosum,  extus  venoso- 
reticnlatum;  stipite  brevissime,  suHHUa  dilatato,  polveräceo. 

S.  80. 

720.  L.  Bubecula  B.  et  Br.  Peridio  cum  stipite  crasso  basi  mgoso,  conicoturbinato,  can- 
dido,  deorsum  glabro,  sarsum  verrucis  minutissimis  rufis  picto ;  mycelio  fibrilloso  albo. 

722.  X.  echiniüatum  B.  et  Br.  Peridio  turbinato,  verrucis  parvis  echinnlato-fascicolatis 
aspero,  deorsnm  in  stipitem  obconicum  angustato ;  sporis  globOsis  laeribus. 

723.  L.  eoiupureatum  B.  et  Br.  Globosum ;  peridio  minute  verrucoso,  hie  illic  rimoso,  basi 
minima  breviter  radicante;  capillitio  sporisque  pedicellatis  olivaceis. 

724  L.  citrinum  B.  et  Br.  Ellipsoideum ,  citrinum,  minutissime  verrucosum;  stipite  nullo; 
mycelio  candido  fibrilloso  cum  radice  longa  conuexo;  sporis  pedicellatis  olivaceis. 
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726.  Sderoderma  columnare  B.  et  Br.    Peridio  elliptico  areolato,  demnm  fisso,  in  stipitem 
cyliodricum  e  mycelio  spongioso  orinndum  desinente;  maua  sporacea  a  stipitis  sub- 
stantia  distincta. 
S.  81. 

731.  Sphaerobolus  rubidus  B.  et  Br.     Pmdio  exteriore  rabro,  ore  irregalari;  ^orangio 
rubro.  —  Auf  Elephantenmist. 


Clathrus  albidus  L.  Becker.    (46.) 


X.  Ascomycetes. 

A.  Discomycetes. 


198.  P.  ■agniu.    iscomyees  Tos^viiietU  Westendorp.    (Hedwigia  1874,  S.  135,  136.) 

Nach  des  Verfassers  Untersnchnngen  entspringen  die  Schläuche  dieses  Pilzes  nicht 
von  einem  gemeinsameii  Mycelium,  sondern  jeder  Ascus  ist  ein  Pflänzchen  für  sich.  Der 
jüngste  Zustand  wird  durch  eine,  eine  Oberhautzelle  ganz  ausfüllende  Zelle  mit  stark  licht- 
brechendem Inhalt  gebildet,  sie  durchbricht  die  obere  Wand  der  Oberhantzelle,  wächst  aus 
ihr  hervor  und  bildet  8,  selten  mehr  Sporen.  —  Dieses  Wachsthum  nnterscheidet  den  Pilz 
wesentlich  von  Exoascus  Pruni  Fuckel;  M.  sieht  ihn  daher  ab  den  Repräsentanten  einer 
andern  Gattung  an,  der  er  den  alten  Namen  Ascomyees  läset.  Exoascus  Betuiae  Fuckel  verhält 
sich  eben  so  und  ist  wohl  von  Ascomyees  Tosqu.  nicht  verschiede]^  Ta^hrina  awea  (Pers.)  wird 
ebenfoUs  als  Repräsentant  einer  eigenen  Gattung  aufgestellt  Jeder  Ascus  bildet  auch  hier 
ein  Pflänzchen  für  sich,  welches  zwischen  Cuticnla  und  zwischen  den  Oberhautzellen  entsteht 
(intercellular).  Die  Schläuche  sind  vielsporig.  Die  Formen  auf  den  Blättern  von  Popuhis 
nigra  nnd  die  auf  den  Früchten  von  Populus  tremiila  und  Poptdus  aJba,  sind  nicht  specifisch 
verschieden,  nur  dringt  bei  den  letzteren  das  Wnrzelende  des  Schlauches  etwas  tiefer  in's 
Gewebe  des  Fruchtblattes  hinein.  —  Auf  einer  Tafel  wird  die  Entwickelung  von  Ascomyees 
Tosq.  in  6  Figuren  dargestellt 

In  No.  100  führt  M.  die  unterschiede  der  Gattungen  Aseomyces  P.  Magnus  (non 
Desm.  et  Mont),  Taphrina  (Fr.)  Tul.  s.  str.  und  Exoascus  Fnckel  s.  str.  ansfllhrlicher  an 
nnd  theilt  die  Standorte  der  Arten,  welche  er  nntersucht  hat,  mit,  besonders  aus  der  Um- 
gegend von  Berlin.  Es  finden  sich  hier  Ascomyees  Tasquivetii  Westend,  auf  Alnus  glatinoaa, 
Ascomyees  Betuiae  (Fuckel)  P.  Magnus  auf  BettiJa  alba,  Taphrina  aurea  (Pers.)  Fr.  Tul., 
auf  Blättern  von  Populus  nigra,  auf  Früchten  von  Populus  alba  nud  Populus  tremtila, 
Exoascus  Pruni  Fuckel  auf  Prtinut  Padus,  Prunus  virginiana  und  Prunus  domestica. 

199.  M.  C.  Cooke.    Carpology  of  Feziza.    (GreviUea  No.  25  und  26,  S.  30,  73,  74.) 

C.  hat  die  Umrisse  der  Schläuche  und  Sporen  von  den  Pezieien  verschiedener 
Sammlungen  mittelst  der  Camera  lucida  gezeichnet,  Vergr.  circ.  380.  Die  Sammlungen,  denen 
die  Pilze  entnommen,  sind  neben  den  Namen  citirt.  Bis  jetzt  sind  die  besprochenen  Theile 
von  121  Pezizen  auf  8  Tafeh»  dargestellt. 

200.  James  Rensy.  Hev  species  of  the  genas  iscobolos.  (Journal  «f  Bot  1674,  p.  899—357. 
PI.  163—156.) 

Bourdier  beschrieb  in  seiner  MonograpUe  der  Ascdbolei  eine  Peeisa  cunicularia, 
welche  sich  in  mancher  Beziehung  an  Ryparobius  anschliesst,  sich  aber  von  den  Ascöboleen 
dadurch  nnterscheidet,  dass  die  Schläuche  nicht  mit  einem  Deckel  au&pringen.  B.  hat  noch 
5  andere,  der  Peaiza  cunicularia  ähnliche  Pezizen  aufgefunden  und  vereinigt  sie  unter  dem 
Namen  Ascozonus.  Bei  allen  sind  die  Schläuche  nahe  am  Scheitel  mit  einem  Ringe  versehen, 
der  aus  einer  Verdickung  der  inneren  Wand  gebildet  wird.  Diese  Bildung  beginnt  zu  einer 
Zeit,  wo  die  jungen  Schläuche  etwa  die  Hälfte  ihrer  vollendeten  Grdsse  haben.  Der  vorher 
gleichmässige  Inhalt  wird  um  diese  Zeit  ungleichartig,  in  der  Mittelaxe  bilden  sich  dichtere 
körnige  Massen,  die  später  zu  einem  kugelförmigen  Körper  verschmelzen.  Dieser  legt  sich 
mit  dem  oberen  breiten  Theile  an  die  Wand  des  Schlauches  nnd  hier  bildet  sich  der  Ring. 
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Sp&ter  Idst  sich  die  centrale  Masse  wieder  and  in  ihr  bilden  sich  die  Sporen;  sie  bleiben 
bei  einigen  Arten  zu  einem  eif  Amig«i  Körper  vereinigt,  der  den  oberen  Theil  des  Schlauches 
eionimmL  Bei  der  Sporenreife  löst  sich  nicht  der  obere  Theil  des  Schlauches  deckelartig 
ab,  sondern  er  zerreisst  oberhalb  des  Ringes  mit  einem  senkrechten  Spalte  zu  einer  zwei* 
lippigen  Oeffiinng.  Die  Schl&nche  enthalten  16  bis  128  und  mehr  Sporen.  B.  nimmt  (mit 
Cooke)  die  5  von  Boudier  aofigestellten  Genera  der  Asee^olee»  nur  als  Abtheilungen  einer 
Gattung  Agedbohts  an,  nnd  fttgt  ihnen  Ascozonus  als  6.  Abtheilung  zu.  Die  6  angenommenen 
Spedes:  Äseoemus  amiaüarUis,  A.  Woolhopensis,  A.  Lewiüei,  A  Orouani,  Aparvisporua, 
A.  mbhirtua  nnterscheiden  sich  fast  nnr  durch  Grösse  nnd  Anzahl  der  Sporen.  —  Die  Tafeln 
BteUen  mikroakopiflche  Bilder  der  Becher,  der  Schläuche,  Faraphysen  nnd  Sporen,  und  die 
Entwickelnng  der  Schlauche  bei  Ascogonus  WooOu^^ensis  dar. 

301.   F.  C.  S.  Rop«r.    On  Dlchaeu  ngosa.    (Grevillea  Ko.  25,  S.  45-48.) 

B.  fand  in  den  l&nglichen  Perithecien  der  Dichaena  rugosa  Schläuche  mit  2—6, 
etwa  0,001  Zoll  langen  ovalen  Sporen,  und  gekrfimmte  Paraphysen.  In  der  Umgegend  der 
Fmthecien  lagern  grttne  (wahrscheinlich  chlorophyllhaltige)  Zellen  (Gonidien).  Die  Stimmen 
daf&r  nnd  dagegen,  ob  Dichaena  rugosa  demna£h  als  Flechte  (Oraphidee)  zn  betrachten 
sei,  werden  ausführlich  mitgetheilt.  —  Cooke  bemerkt  dazu,  dass  die  Zngeh5rigkeit  von 
StylosiKiren  (Fsüospora  nach  Rabenhorst)  zn  dem  Formenkreise  der  Bi^tmena  daffir  spricht, 
dass  me  zu  den  Pilzen  (Hysteriaceen)  zn  rechnen  sei.  Die  sogenannten  Gonidien  scheinen 
ihm  grfine  Algen  zu  sein,  die  nur  zufällig  die  Dichaena  überziehen. 

(Ders.  Aufsatz  in  Monthly  micr.  Joufn.  1874,  p.  33—36.) 

Neu  aufgestellte  Arten. 

Peiiea  ehrysophthaima  W.  B.  Gerard  (42).  Klein,  stiellos,  mit  aufrechtem  Rande 
nnd  Anfangs  concaver,  später  gewölbter  Scheibe.  Schl&nche  keulenförmig,  0,01"  lang; 
Pan^liysen  kenlenfttmiig  mit  orangefarb.  K&:nem  erfüllt;  Sporen  bieitoral  0,001—0,0001  (?) 
Bedier  tief  orangegelb,  l'"  im  Durchmesser.  —  Zwischen  Moos. 

PateUaria  simüis  Gerard  (ds.).  Fruchtgehäuse  lederartig,  sitzend,  gehäuft,  glatt, 
schwarz,  mit  gedunsenem  Bande,  Scheibe  concar;  Sporen  elliptisch,  mit  3  Scheidewänden, 
nüt  Kern,  hyalin,  0,0006'— 0,0002'.    An  Qttercus  rubra. 

P.  dispersa  Ger.  (ds.).  Fmchtgehänse  zerstreut,  schwarz,  sitzend,  gerandet; 
Sclüftuche  walzig -keulenförmig;  Sporen  Terschieden  gestaltet,  fast  birnförmig,  mit  4—8 
Scheidewänden,  0,0014' — 0,0006'  blassbraun.  —  An  Jumperus  virginiana. 

Bysteritttn  fäirisedum  Ger.  (ds.).  Feritheden  linienförmig  verlängert  oder  oval,  an 
den  Enden  stumpf,  mit  geschlossener  Furche;  Sporen  verkehrt  eiförmig,  7—8  mal  septirt, 
mit  Längstheihing,  hyalin  0,0011'— 0,0004'.  —  An  Bobinia. 

EL  mamsibüe  Ger.  (ds.).  Perithecien  sehr  klein,  länglich-elliptisch,  matt  schwarz, 
ohne  Streifen,  mit  gedunsenen,  wenig  geöffneten  Lippen;  Sporen  läi^hch,  mit  3  Scheide- 
wänden, blassbrann,  0,0005—0,0002'.  —  An  Rinde. 

Peziza  Cucurbitae  Ger.  (ds.).  Becher  sitzend,  feucht,  wachsartig,  schildförmig,  mit 
ganzem  Bande  nnd  blassbranner  Scheibe,  trocken  gekrOnunt,  fast  homartig,  mit  dunkel  pnrpur- 
tmoMr  Seheibe;  Sporen  einfach,  oval,  0,0004'  lang.  —  Auf  Melonenschalen. 

P.  (Sacroseypha)  Dälmemiensis  Cooke  (8).  Halbkuglig,  später  ausgebreitet,  hell- 
gelb; Becher  fleischig,  fast  eben,  Rand  ui%erichtet,  äusserlich  mit  Umgen,  starren  braunen 
Haaren  besetzt.  Schläuche  lineal;  Sporen  elliptisch,  farblos,  ohne  Kern,  glatL  —  A.  d.  Erde 
in  Wäldern.  —  EngUmd. 

P.  (Moüisia)  filispora  Cooke  (ds.).  Zerstreut  oder  fast  heerdenweise ,  sehr  klein, 
etwas  wachsartig,  concav,  gerandet,  scherbeugelb,  abblassend,  trocken  braun  nnd  zusammen- 
geschlossen; Scheibe  blass,  schmntzigweiss,  schwach  concav;  Schläuche  cylindrisch,  keulen- 
töTBÜg;  Sporen  fadenförmig,  grade  oder  gekrümmt,  mit  8  Scheidewänden;  Paraphysen  faden- 
fSnnig,  einfiKh.  —  Anf  &ra8blättem. 

P.  (PyrenopeeisaJ  ampelina  Passerini  (47,  No.  1706).  Cnpnlae  minutae,  sparsae  aicci- 
tate  contractae  subsphaeriaeformes,  madoie  expansae  discoideae,  baai  anguste  adnatae,  extus 
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atrae  rugnlosae,  dieco  plumbeo,  margine  subcrenulato  pallidiore.  Asci  breves,  clavati,  apice 
Bubacuti,  8  spori,  spori  obliqne  seriatae  oblongae,  cylindricae  vel  subclavatae,  hyalinae,  con- 
tinnae.  Paraphyses  parcae,  filiformi-davati  —  P.  atratae  Pers.  afflnis.  —  In  cort  VUis 
viniferae.  —  Ital. 

Stietis  filicina  Niessl.  (ds.  No.  1709).  -  Excipnlo  insctüpto  madore  tnrgescente  einer- 
gente  lutescente  vix  marginato ,  ascis  oblongis  50—60  M.  lg.  IS  M.  lt. ,  6 — 8  spor. ,  oToideis 
lanceolati-oblongis  sabreniformibos  medio  constrictis  septatisqne  17— 23M.  lg.,  6— 7  It  — 
In  Pterid.  aquüinae  stipit.  —  Stiriae. 


Pezita  vuleandlis  Peck  (44).  Becher  fleischig,  trichterförmig,  gestielt,  am  Buide 
gekerbt,  frisch  glatt,  getrocknet  runzlig  und  mehr  oder  weniger  braun;  Hymeninm  blass 
orangef.;  Stiel  fest,  schlank,  glatt,  braun;  Schl&uche  cylindrisch,  Paraphysen  am  Scheitel 
leicht  verdickt;  Sporen  elliptiach,  glatt,  0.0004—0.0006  Zoll  L,  O.OOOS  br.  Pflanze  6—10  Lin. 
hoch,  Becher  4—6  Lin.  br.  —  Colorado  N.-Am. 

Cenangium  Bosae  Saccardo  (31,  S.  160).  Cupulis  sparsis  enunpentibus,  minatis,  diam. 
'Ia~^k  ^^)  brevissime  stipitatis,  crasse  lenticuhiribus,  disco  subplanis,  lutescend-mbiginosis; 
ascis  crasse  davatis  substipitatis,  70:20,  8  sporis;  sporidiis  subdistichis  oblongo-ovatis, 
28 :  10,  continuis,  hyalinis,  tandem  fuscescentibus.  —  In  ramis  Bosae  caninae. ' 

Niptera  Biccia  Sacc.  (ds.  S.  162).  Cnpulis  gregariis  sparsisre,  sessilibus,  applanatis, 
concaviuscnlis,  ceraceis,  diam.  2-3  Mm. ,  margine  profunde  lobato-crenato ,  disco  subsulcato 
cinerascente-lnteolo,  extus  limboque  nigris,  sublaevigatis ;  ascis  dense  f ascicnlatis,  cylindraceo- 
clavatis,  basi  attenoatis,  50— 55:4Vj— &'/ai  8  sporis,  paraph.  filif.  apice  truncatis  obvalL; 
Eporidiis  inordinate  distichis,  oblongocylindraceis,  8— 10:2</a— 9,  snbcurvatis,  hyalinis.  — 
In  ligno  Bobiniae  Pseudacaciae. 

AeeMbuHa  Calyx  Sacc.  (ds.  8.  168).  Stipite  albo  crassinBCulo  eylindraceo,  longi- 
tudinaliter  costato,  infeme  profunde  radicato;  cnpula  calydformi-campanulata,  badia  extns 
pallidiore  pruinosa,  intus  saturatiore  sublaevigata,  margine  saepius  crennlato,  dein  fisso; 
asds  cylindraceis  elongatis,  200:12,  basi  attenuato-brevi-stipitatis ,  8  sporis,  paraph.  filif. 
snrsnm  ango^tissime  davatis,  fiisddulis;  sporidiis  late  ellipsoideis ,  18—20:10—12,  hyalinis 
gnttula  magna  sphaerica,  foetis,  tandem  pallide  fnscis.  —  Ad  terram  graminosam. 

Ascobolus  atro-füscus  Philipps  et  Plowright  (9).  Sitzend,  gedrfingt  oder  vereinzelt, 
schwärzlichbraun,  concav,  später  flach,  Rand  gezähnt,  äusserlich  kleiig;  Schl&uche  keulen- 
itemig;  Sporen  breit-elliptisch,  stumpf,  farblos,  sp&ter  purporf.,  zulet;^  braun,  Kpispor  kömig 
oder  warzig;  Paraphysen  linear,  manchmal  verzweigt   Sporen  0.001  x  0.0005.  —  A.  Kohlen. 

Ascobolus  Pers.  Ascozonm  Benny  (200).  Cupulae  minutissimae,  lucenter  hyalinae, 
ad  marginem  pilis  plerumque  uniserialis  coronatae,  stercoricolae.  Discus  ascis  prominentibns 
papillatns.  Asd  ampli  cnrvati,  sporas  16  ad  128  aut  etiam  plores  includentes,  annulo  sub- 
crasso  versum  apicem  cincti,  fissura  verticali  bilabiata  dehiscentes.  Paraphyses  innnmerosae. 
Sporae  oblongo-fusciformes,  intus  egranulosae,  episporio  hyalino  glabro  inclnsae. 

A.  eunicularius  Benny  >=  Peziza  cumeidaria  Boudier,  Asedboihts  Leveiüei  Crouao, 
Byparobius  argenUus  B.  et  Br. 

A.  Woolhopensis  Benny  —  Byparobius  Woolhopenais  B.  et  Br. 

A.  LeveiOei  Benny.  Minutissimus,  stipitatus,  clare  albus.  Stiiies  de  cellaUs  faallatis 
formatus,  cupnlam  obconicam  cellulis  externe  subplanis  conditam  inferens;  asci  ampli  pro- 
minentes bene  annnlati ;  sporae  64  ad  96,  oblongo-ftiBiformes,  in  massam  imbricatam  ad  asd 
eztremitatem  aggregatae. 

A.  Crouani  Benny.  Minutissimus,  primum  candidns  dem  albidus,  fragilis,  sessilis, 
hemisphaericns ,  glaber  substantia  laterum  strato  cellularum  nnico  formata,  ad  marginem 
pilis  uniseriatis  curtis  asperellis  subacuminatis  ciliatns;  sporae  32. 

A.  parvisporns  Benny.  Miautissimus,  fragilis,  sed  camosior  quam  alteris  primum 
totns  albus,  dein  subvinose  tinctus,  subcylindricns  aut  obconicus,  externe  buUatns  et  interdum 
celluloso-penicelliatus,  pilis  inaequalibns  asperellis  ad  marginem  ciliatus.  Sporae  regulatim  16, 
interdum  plnres  usqne  ad  24?,  fusiformes,  sed  nee  tam  oblonge  quam  in  alteris  speciebus. 

A.  subMrtm  Benny.    Minntns,  clare  hyaUnns  sessilis  hemisphaericns  pilis  curtis 
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inaeqmüibas  2  vel  8  connatis  hoc  et  illuc  Bubhirtus  Corona  pilorum  cnrtomm  inaeqsalinm 
ad  marginem  iuTestitns.    Sporae  128?  nee  minus. 

Vibrissea  Margarita  Whithe  (11). 

EabrogticHs  elegane  Rabenh.  (47  No.  1823).     Abc!  lineari-sublanceolati,  octospori 
jode  non  colorati,  mox  evanescentes;  sporae  oTato-ellipticae  vel  subpyrifonnes,  recte  vel 
oblique  monoBtichae,  acbroae,  pseadoseptatae ;  paraphyses  filiformes,  diBtincte  et  subanguste 
septatae.  —  Anf  feuchtem  Hoke  in  Baden. 
Ans  Ro.  40.    S.  102. 

918.  Leotia  hrunnecHa  B.  et  Br.  Fasciculata;  stipitibus  crassis  cylindricis;  pileo  brevitcr 
digitaliformi,  demum  lobato. 

919.  Bkünna  reticulata  B.  et  Br.  E  cupuHformi  expansa,  snbstipitata,  sabtua  velutina, 
reticulata,  brunnea;  hymenio  vinoso;  sporidüs  oblongis  cnrvuüs  obtosissimis. 

920.  B.  nmaitesii  B.  et  Br.  Orbicularis,  sessilis,  eztas  velutina,  fusca;  hymenio  pallido; 
sporidüs  fusiformibus  verruculosis. 

921.  Peeüa  (Disema)  sarmentomm  B.  et  Br.  Minor,  subgelatinosa,  demum  explanata, 
extoB  pulvemlenta;  hymenio  qoandoque  venoso;  sporidüs  oblongo-ellipticis  laeribus. 

S.  103. 

922.  P.  (DisdnaJ  epispartia  B.  et  Br.  Minor,  lobata,  expansa,  extos  tomentoso-pulveracea; 
hymenio  laevi;  sporidüs  minoribus  laeribas;  mycelio  filiformi. 

923.  P.  (Disc.)  radiculosa  B.  et  Br.  Minor,  aurantiaea;  cupulis  extus  Inteo-pulveralentis 
radicantibns;  sporidüs  minoribus  laevibus. 

924.  P-  (Disc.)  kchria  B.  et  Br.  Minor,  obliqua,  extus  umbrina;  hymenio  badio;  sporidüs 
snbmetalaeformibns. 

S.  104. 

928.  P.  (Geopyxis)  emarginata  B.  et  Br.  Amrantiaca,  extus  glabrescens,  cupula  plana; 
sporidüs  truncatis  saepe  emarginatis. 

929.  P.  (Geop.)  crenulata  B.  et  Br.  Aurantiaea,  sessilis  Tel  snbstipitata,  basi  plicata,  mar- 
gine  crenulato;  paraphysibus  fiUfonnibusj  sporidüs  elüptieis  laevibus. 

930.  P.  (Qeop.)  laeticolor  B.  et  Br.  Buberrima,  cupulis  planis  inunarginatis ;  paraphysibus 
fiüformibus;  sporidüs  late  elliptieis. 

981.  P.  (Gtop.)  Harmoge  B.  et  Br.  Cupula  stipitata;  stipite  viridi-roseo;  hymenio  piano 
morieolori,  came  alba. 

933.  P.  (Hummria)  flavolingens  B.  et  Br.  Gregaria,  snbstipitata,  e  mycelio  floccoso  oriunda, 
cupulaeformis,  pulvere  flavo  sparsa;  aseis  brevibns;  sporidüs  elliptieis. 

934.  P.  (Eum.)  ruberrima  B.  et  Br.  Hemisphaerica,  ruberrima,  margine  ineurro  nee  revo- 
Into;  sporidüs  minoribus  breviter  eUipticis  brevibns. 

S.  105, 

935.  P.  (Hum.J  Ustorum  B.  et  Br.  Cupulis  concavis,  extus  fuscis  mgulosis;  hymenio 
coccineo;  sporidüs  elüptieis  obtusissimis  1—2  nncleatis. 

939.  P.  (Sareoscypha)  vemtculosa  B.  etBr.  Aseis  linearibns;  sporidüs  nniaeriatis  globosis 
fortiter  vermcalosis,  paraphysibus  linearibos  intus  globulis  repletis;  caetera  P.  hirtae. 

940.  P.  (Encoeliian)  Tussa  B.  et  Br.  Cupulis  subeoriaeeis  rugulosis  granulatis  vivide  rubro- 
brunneis,  margine  appendienlis  moniliformibus  omato. 

941.  P.  (Daayseypha)  simiUinM  B.  et  Br.  Cupulis  brevissime  stipitatis,  primom  globods, 
demum  hemisphaericis ,  albo-tomentosis;  hymenio  concavo  anrantiaco;  aseis  davatis; 
sporidüs  fiüformibus. 

942.  P.  (Das.J  Oncospermatis  B.  et  Br.  Cupulis  breviter  stipitatis  cyathiformibus  tomen- 
tosis  luteis;  sporidüs  fusiformibus  angustis.  —  Auf  Oncosperma  fotsdculatum. 

943.  P..(Das.)  earöleuca  B.  et  Br.  Sessilis,  e  globoso  aperta,  extus  villosa,  nivea;  disco 
cameo,  demum  eonvexo;  sporidüs  minimis  oblongis. 

&  106. 

944.  P.  (Das.)  BorcasB.  etBr.  Sessilis  globosa,  aperta,  extus  cervma  tomentosa,  hymenio 
fbsco;  sporidüs  subellipticis,  medio  constrietis,  biseriatis  nniseptatis  binocleatis. 
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945.  P.  {Das.J  atro-ätrina  B.  et  Br.  Sessilis,  sabhemisphaerica ,  extns  fiocds  citrinis 
viUosa;  bymenio  atro;  sporidiis  clavatis  septatis. 

947.  P.  (Das.J  hysterigena  B.  et  Br.  £  cnpulifonni  applanata,  margine  inflexo,  extns 
albida  foiforaceo-tomentoBa ;  hymenio  cinereo;  ascis  claratis;  sporidiis  minntis  globosis. 
—  Parasitisch  imf  _  Hysterien. 

948.  P.  (Das.)  (Mesio-luUa  B.  et  Br.  Sessilis,  saepe  congesta,  crispata  e  Strato  tenai  nigro 
oriunda,  extns  caeruleo-tomentosa;  hymenio  flaro. 

950.  P.  (Tapesia)  melaneres  B.  et  Br.  Cnpulis  snbglobosis  albidis  snbtiliter  pnlTemlentis, 
e  Strato  tenni  byssoideo  orinndis;  bymenio  concaTO  cinero;  sporidiis  breviter  fasiformibos 
nniseptatis. 

951.  P.  (Moüisia)  apiealis  B.  et  Br.  Pallide  anrantiaca,  congesta,  subglobosa,  extns,  pol- 
venüenta;  ascis  clavatis;  sporidiis  minimis  snbglobosis. 

S.  107. 
954.  P.  (Mol.)  oRigata  B.  et  Br.   Sparsa  Tel  congesta,  sabtns  albo-polTeralenta,  flexuosa; 
hymenio  melleo;  paraphysibus  apice  curratis;  sporidiis  nniseriatis  ellipticis. 

956.  Bdotium  aiutaeeum  B.  et  Br.  Sessile,  sabtns  margineque  albidnm,  flexnosnm,  pul- 
Teralentnm;  hymenio  alutaceo;  sporidiis  ellipticis. 

957.  E.  meüeum  B.  et  Br.  Punctiforme,  gelatinosnm,  convexum,  pallide  mellenm;  sporidiis 
ellipticis. 

968.  H.  fascicukire  B.  et  Br.  Fascicalare,  obconico-stipitatnm,  pallidum;  hymenio  convexo; 

ascis  linearibus;  sporidiis  snbglobosis. 
959.  H.  agaricicola  B.  et  Br.  Cupulis  breviter  stipitatis,  extos  pulverulentis,  hymenio  rinoso ; 

sporidiis  nniseriatis  cymbiformibos  pallide  fliscis. 
S.  108. 

961.  H.  lentum  B.  et  Br.  Stipite  cylindrico  nigro,  cupnla  extns  rugosa;  hymenio  siccatione 
nfo,  madido  Intescente;  sporidiis  breribus  acicularibus. 

962.  H.  rufo-comeum  B.  et  Br.  Stipite  brevi,  sursum  dilatato;  cupulis  snbtus  rngosis 
castaneis;  bymenio  concolori,  paraphysibns  clavatis;  sporidiis  fusiformibus,  apidbus 
auctis  hyalinis. 

Haematomyces. 
Tremelloides,  sinuato-lobatus,  gyrosus,  snbcerebrinns,  inunarginatus;  asci  vesiculares; 
Bporidia  elliptica. 

963.  Haematomyces  spadieeus  B.  et  Br. 

964.  Patellaria  violacea  B.  et  Br.  Sessilis  applanata,  margine  incnrvo  crenato,  violacea; 
sporidiis  cymbiformibus. 

966.  P.  himeola  B.  et  Br.  Sessilis,  applanata,  extns  velutina;  hymenio  gilvo;  sporidiis 
elliptids  laevibns. 

966.  P.  viridi-rufa  B.  et  Br.  Sabhemisphaerica,  extas  m£a  striata;  bymenio  griseo-riridi; 
sporidiis  fasiformibos  brevibus  angnstis. 

967.  P.  appkmaia  B.  et  C.  Adpressa  expansa,  margine  incarvo,  extus  rubiginosa;  hymenio 
fiisco;  sporidiis  subellipticis  binucleatis. 

S.  109. 

968.  P.  sticiÄmdes  B.  et  Br.  Irr^nlaris,  tennis,  expansa  lobata,  extaa  nigra;  hymeato  Inteo- 
olivaceo;  sporidiis  mitiimia. 

970.  AsccAiolMs  Umaitesii  B.  et  Br.  Camens;  eztas  albo-fnrftaraceus;  sporidiis  ellipticis 
echinulatis. 

971.  A.  leiocarpus  B.  et  Br.  Cnpulis  extns  rubiginosis  furfnraceis;  hymenio  fnsco;  spori- 
diis ellipticis  laevibns. 

972.  A.  foUicola  B.  et  Br.  Cupnlis  extus  luteo-ferrugineis;  hymenio  demum  ondnlato  spa- 
diceo;  sporidiis  pallide  lilacinis  longitudinaliter  rugosis. 

974.  Hydnocystis  Thwaitesii  B.  et  Br.  Ochracea,  globosa,  inflata,  demnm  plicata,  orc  parvo 
aperta,  extns  glaberrima;  sporidiis  ellipticis. 

975.  Tuber  eeylanicum  B.  et  Br.  Minntum,  luteum  rugosum,  centro  affixum.  Nur  ein 
Exemplar  mit  nmreifen  Früchtn. 
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S.  180. 

1126.  Shytisma  macul<mtm  B.  et  Br.  Orbiculare,  tenue,  margine  tenui  oellnloso;  celfailia 
minntis  nnmerosis  grannlaefonnibus;  asds  vibna  late  obovatis;  sporidiis  oblongis  ob- 
tusissimis,  centro  contractis,  uniseptatis.  —  A.  StercuZta  alata  und  Cansjera  Eheedii. 

1127.  E.  ßieinum  B.  et  Br.  Macalis  suborbicnlaribus  tenuibtis,  cellulis  elongatis  flexuosis 
tenuibos;  ascis  davatis;  sporidiis  oblongis  anj^tis  oniseptatis.  —  A.  Älsophüa  gigantea. 

1128.  B.  Pongamiae  B.  et  Br.  Irregalare,  in  macula  lutea  insidens;  cellolis  prominulis 
kte  conicis;  ascis  clayatis;  sporidiis  ellipticis  endochromate  ntrinque  contracto.  — 
A.  Bl.  Ton  Pongamia  gJabra. 

1129.  £.  Pterygotae  B.  et  Br.  Orbiculare,  tenue,  cellulis  irregularibus  quandoqne  drcinatom; 
ascis  late  ellipticis;  sporidiis  oblongis  uniseptatis  extus  gelatinosis;  spermatiis  oblongis 
minimis.  —  A.  Bl.  v.  Pterygota  alata. 

1130.  B.  Placenta  B.  et  Br.  Parvum,  orbiculare,  cnticnla  demnm  marginem  versus  rnpta; 
asds  brevibus;  sporidiis  oblongis  obtosissiniis  uniseptatis  medio  constrictia.  —  A. 
Simploeos  spicata. 

ilSl.  B.  spurcariwm  B.  et  Br.  Macnlis  tennibns  orbicularibus,  hie  illic  rimulis  granulisve 
marginalibus  apertis;  ascis  brevibos;  sporidiis  obtusis  medio  contractis  uniseptatis.  — 
A.  Ärtocarptts  mtegrifoKa. 

1132.  jß.  eonsUUatum  B.  et  Br.  Macnlis  orbicnlatis,  grannlis  marginalibus  circinantibns 
circumdatis;  asds  clavatis;  sporidiis  elongatis  asperulis  uniseptatis. 

11S4.  Pempkidüm  dikUatum  B.  et  Br.  Perithecüs  depressis,  basi  dilatatis,  opads;  ascis 
clavatis;  sporidiis  breriter  subcymbiformibus. 

1136.  Piptostoma  spüotum  B.  et  Br.  Minatom,  planum,  dto  circamcissum ;  ascis  lanceo- 
latis;  sporidiis  oblongis  corvulis. 

1136.    Mieropeitis  asterophora  B.  et  Br.     Mycelio  repente,  conidüs  tetraplois  ediinulatis 
consperso;  perithecüs  depressis  minimis.  —  A.  Panieum. 
S.  1S2. 

11S7.  If.  gomphisporaB.  etBr.  Minutisaima,  hemisphaerica,  margine  vix  applanato;  spori- 
diis biseriatis  coneiformibus;  endochromate  utrinque  contracta.  —  A.  Pavetta  indica. 

1139.  M.  granülata  B.  et  Br.  Miunta,  granulata;  ascis  linearibus;  sporidiis  laevibns  late 
ellipticis.  —  A.  CoMalptnia  sepiaria. 

1141.  AsUrina  mieropeitis  B.  et  Br.  Peritherüs  punctiformibus  solitarüs,  mycelio  brevi 
ramoso  cinctis.  —  A.  Jambosa  hemisphaerica. 

1142.  A.  nvbecula  B.  et  Br.  Perithecüs  minimis  depressis  marginatis,  in  macula  nebuloss 
sitis,  fissura  tripartita  mptis;  ascis  brevibus  clavatis;« sporidiis  fusiformibus  uniseptatis. 
—  A.  BL  von  Antidesma. 

1143.  A.  Pleurostylae  B.  et  Br.  Perithecüs  in  maculis  suborbicalaribus  membranaceis  nigris 
sitis;  sporidiis  dolöformibos  4-geptittis,  articulis  constrictis. 

1146.    Htfsterium  Fourcroyae  B.  et  Br.    Lirellis  bievibus' depressis  rufis  fissura  angusta; 
sporidiis  {omfornübus  multinudeatis.  —  A.  Bl.  von  Fourcroya. 
S.  1S3. 

1146.  H.  atramentariwn  B.  et  Br.  Minutum,  ellipticum  e  crusta  nigro  orinndnm;  spori- 
düB  clavatis  ^rinodeatis. 

1147.  B.  Drynariae  B.  et  Br.  Lirellis  immersis  flexuosis,  labiis  candidis;  sporidiis  trisep- 
tatis  eÜiptids,  apidbus  acntiuscalis)  conidiis  minimis.  —  A.  Drynaria  quercifolia. 

1149.  Glonium  orbiculare  B.  et  Br.  Lirellis  circinantibns  in  maeulun  orbicularem  congestis 
sporidiis  oblongis  quadriseptatis.  —  A.  Bambus. 

1150.  AHographum  intrieatum  B.  et  Br.  Lirellis  intricatis  reticnlatis,  in  macnlis  orbicnla- 
rilnis  serius  conflnentibus  dispositis.  —  A.  Bl.  von  Pandanus, 

B.  Pyrenomycetes. 

202.  P.  L  Eustei.  Myetlogla  fennlca.  Pars  lecmda  Pyrenomrcetes.  (Helsingfors  1873. 
260  Seiten.) 

Die  Soi^^bH  in  der  Beachreibang  jeder  einseinen  Spedes  in  der  Angabe  der  mikro- 
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metrischen  Maasse  von  Sporen  nnd  Schl&uchen,  und  die  Genauigkeit  bei  der  Diagnose  sind 
ebenso  gleichmSssig  durchgeführt  wie  im  ersten  Theile.  .  ^ 

In  der  systematischen  Begrenzung  der  ganzen  Gruppe  weicht  K.  von  den  meisten 
seiner  Vorgänger  ab,  indem  er  zu  denselben  auch  die  Elaphomyeeten  und  Otiygeneen  zählt, 
nnd  unter  die  Sphaeriaeeen  auch  die  Eryaipheen  und  zu  den  ächten  Pyrenomyeeten  auch 
die  Hygterineen  stellt.  Noch  grossere  Verschiedenheiten  in  der  Auffitasung  ergaben  sich  in 
den  einzelnen  Unterabtheilungen,  bei  welchen  er  der  Gestalt  der  SiKtren  einen  besonders 
hohen  Werth  beilegt.  Fast  ausschliesshch  ist  sowohl  bei  der  systematischen  Stellung  als 
auch  bei  der  Einzelbeschreibung  nur  auf  die  Schlauchfrflchte  Bücksidit  genommen.  Die 
hier  wiedergegebene  systematische  Eintheilung  des  Verfassers,  denen  die  Zahl  der  im  Buche 
aufgefOhrten  und  die  Namen  der  Ton  K.  entdeckten  Arten  beigefügt  ist,  wird  dies  deut- 
lich machen: 

Pyrenomycstes. 

Sporangia  (perithecia)  integra  rel  dimidiata,  OBtiolata,  longitudinaliter  rimosa  aut 
ondiqne  clausa  tandemque  varie  dehiscentia,  hymenio  interne. 
,  I.  Pyrenomycetes  proprii. 

Perithecia  membranacea,  coriacea,  carbonacea,  comea  vel  ceracea,  ostiolata,  longitn- 
dinaliter  rimosa  aut  undique  clausa,  hymenio  intemo,  diffluente. 

Fam.  I.    Sphaeriaceae.    Perithecia  ostiolata,  ostiolo  rotundo  vel  com- 
presso,  aut  ondique  clausa. 

A.  Simplices  vel  compositae.    Perithecia  com  stromate  non  confloentia. 
a.  Fuscae  Tel  atrae. 

Sabfam.  L    Xylarleae.    Simplices  vel  compositae.    Asci  cylin- 
dracei,  raro  cylindraceo-clarati.    Sporae  monostichae,  raro  subdistichae,  simplices,  fuscae  vel 
nigricantes,  saepius  inaequilaterales.    Paraphyses  filiformes,  raro  nollae. 
*  Compositae. 

I.  Xylaria  Hill.    Stroma  suberosnm,  rarius  camosum  vel  coriaceum,  erectom,  cylin 
dracenm  vel  compressum,  simplex  vel  ramosom,  nigricans*.    Perithecia  sphaeroidea  vel  ovoi- 
dea,  atra,  comea,  stromati  plus  minus  immersa.    Asci  cylindiaoei.    Sporae  octonae,  oblique 
monostichae,  oblongatae,  inaeqailaterales.    Paraphyses  vix  ullae.    Hymenium  conidiferam 
partem  stromatis  recentis  superiorem  vestiens.    Conidia  minima.  —  SA. 

n.  Poronia  Willd.  Stroma  erectum,  camoso-snberosnm,  primo  daviforme,  deinde 
cnpnliforme,  stipitatum,  saperficie  plus  minus  nigricans.  Perithecia  stromatis  parti  superiori 
disdformi  tantum  immersa,  carbonacea  atra.  Asci  breviter  pedicellati,  cylindracei.  Sporae 
8-nae,  monostichae,  el}ipsoideae,;ectae,  fuscae,  muco  hyaline  involutae.  Psendoparaphyses 
filiformes,  articolatae,  simplices,  ascos  snperantes.  Hymenium  eonidifemm  stroma  recens 
vestiens.    Conidia  sphaeroidea,  minima.  —  1  A. 

in.  Hypoxylon  Bull.  Stroma  nunc  subsphaeroidenm  vel  hemisphaericnm,  nunc  plus 
minus  effusum,  crustiforme,  primitus  e  conidüs  jam  primo  nudis,  sphaeroideis  vel  ovoideis, 
varie  coloratis,  minimis  pulrerulentom,  dein  nudum,  lignoso-suberosnm,  extas  intosqne  fusco- 
nigricans  vel  rubiginosnm.  Perithecia  peripherica,  monosticha,  rarius  polysticha,  concen- 
trica,  stromati  plus  minus  immersa,  forma  varia.  Asci  pedicellati,  cylindracei.  Sporae  8-nae, 
monostichae,  oblongatae,  inaeqailaterales,  rarius  rectae,  fuscae.  Paraphyses  filifocmes,  sim- 
plices, inarticulatae.  —  10  A.  (darunter:  H.  macrosporum,  pm^peratum,  retiadatum  KaiStea). 

rV.  Nummularia  TuL  Stroma  orbiculare,  cnpuliforme,  parte  immersa  a  substantia 
substrati  specie  immutata  nigro-limitata,  parte  emersa  propria  composita,  superficie  nigri- 
cans. Perithecia  stromati  periphaerice  et  monostiche  immersa,  magna,  numerosa,  atra.  Asci 
sabsessiles,  cylindracö.  Sporae  8-nae,  oblique  monostichae,  subellipsoideae,  nonnihil  inaequi- 
laterales vel  rectae.  —  Conidia  sub  stromatis  immaturi  strato  supremo  nata,  deinde  libera 
sphaeroidea,  hyalina  minntissima.  —  1  A. 
♦♦Simplices. 

V.  Bo$eUinia  Ces.  et  De  Not.  Perithecia  conferta  vel  sparsa,  superfidalia  vel  im- 
mersa, sphaeroidea  vel  ovoidea,  ut  plurimnm  papillata,  crustacea,  fi-agilia  vel  lignescentia, 
crassiuscula,  glabra,  raro  setulosa,  interdum  byssisedo  atra.    Asci  cylindracei.  Sporae  8-nae, 
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monosticbae,  oblongatae  vel  ellipsoideae,  plemmqae  inaeqnilaterales,  simplices,  fuscae.  Para- 
physes  filiformes,  interdnm  coalescentes.  —  8.  A.  (darunter  B.  protuberan»,  canicoüis  Karsten). 

VL  Hypocopra  Fr.  Ferithecia  conferta  Tel  sparsa,  f  mo  subimmersa  vel  insidentia, 
carbonaoea,  ovoideo-sphaeroidea  Tel  sphaeroidea,  ostiolo  papilliformi ,  glabra,  atra.  Asci 
pedicellati,  cylindracei ,  inter  aporas  constrictL  Sporae  8-nae,  oblique  monosticbae,  ellip- 
soideae Tel  gphaeroideo-ellipsoideae,  fuscae,  opacae,  circulo  byalino  circnmdatae.  —  1  A. 

yn.  Ixodopsis  Klarst.  Peritheda  fimo  insidentia,  sparsa,  oToidea,  coriaceo-mem- 
branacea,  ostiolo  lacero-fimbriato,  atra,  glabra.  Asci  daTati.  Sporae  subdisticbae,  ellipsoi- 
deae, rectae.    Farapbyscs  Tix  ollae.  —  1  A. 

VJLU.  Sordaria  Ces.  et  De  Not.  Peritbecia  conferta  Tel  qsarsa,  coriaceo  membra- 
nacea,  fimo  subimmersa  Tel  insidentia,  sphaeroidea  vel  oToidea,  Tersns  apicem  obtusatum, 
oscolo  latiuBculo  hiantem  attenuata  aut  papillata,  tomento  eTanescente  primo  tecta  vel  hir- 
tala,  atra.  Asci  pedicellati,  cjlindraceo  claTati.  Sporae  8-nae,  subdisticbae,  ellipsoideae, 
optcae,  ntrinque  Tel  polo  inferiori  tantum  appendicolatae.    Paraphyses  Tix  oUae.  —  SA. 

Subfiun.  2.    Amphisphaerieae.    Simplices  Tel  compositae.    Asci 
cylindracei.    Sporae  monosticbae,  oblongatae  Tel  ellipsoideae,  rectae,  uniseptatae,  fuscae  Tel 
foaddnlae.    Paraphysea  filiformes,  raro  nnllae. 
*  Compositae. 

EL  Camarops  Karstoi.  Stroma  oblongatom,  parte  immersa  a  snbstantia  snbstrati 
plus  minus  mutata  formatum,  parte  emersa  crusta  propriae  indolis,  dura,  crassiuscula,  laeTi- 
gata,  atra  nndique  tectum.  Peritheda  stromati  immersa,  monosticha,  cylindracea  Tel  tubuli- 
{wmia,  inaequalia,  longissima,  collo  crustam  penetrante  ostioloque  prominulo,  bemispbaerico, 
poro  pertoao.  Asci  cylindracei.  Sporae  8-nae,  oblique  monosticbae,  subellipsoideae,  fusci- 
dulae  «miseptatae  Tel  gnttnlis  2  praeditae.  Paraphyses  nx  ullae.  —  1  A.  (C.  hypoxyloides 
Karsten). 

X.  Phaeosperma  Nitschke.  Stroma  nunc  cortici  immersnm  ejusque  parencbymata 
plus  minus  mntato  formatum  ac  peridermio,  disco  atro  excepto,  tectum,  hemisphaericum, 
nunc  basi  tantum  ligno  Tetnsto  innatum,  efibsum,  atrum,  intus  fuscom,  parte  immersa  a 
sobstantia  Ugni  fere  immutata  formatum.  Peritheda  inordinate  disposita  Td  concentrice 
monosticba,  dense  Tel  densissime  stipata,  OTOidea  Td  OToideo-oblongata ,  collis  plus  minus 
dongatis  ostiolisque  ezsertis,  incrassatis,  plus  minus  elongatis,  sublaeTibus  Tel  rugosis,  rarius 
omoino  non  exstantibus,  atris.  Asci  cylindracd  Td  cylindraceo-claTati.  Sporae  8-nae,  mo- 
nostichae,  oblongatae  Tel  2-gutteIatae ,  rectae,  fuscae.  Paraphyses  filiformes.  —  SA.  {Ph. 
microspora,  famiea,  foedans  Karst.). 

**  Simplices. 

XI.  Ämphiaphäeria  Ces.  et  De  Not  P^thecia  spam  Td  snbgregaria,  superflciaHa 
Tel  eme^entia,  sphaeroidea,  ostiolo  conoideo,  raro  inconspicno,  glabra,  atia,  plus  minurre 
earbonacea.  Asd  cylindracei.  Sporae  8-nae,  monostichae,  ellipsoideae  Tel  oblongatae,  uni- 
septatae,  fuscae  Td  fuscidulae.  —  4  A.  (^.  eongrueHa,  pusioia  Karst). 

Xn.  Ehynehostoma  Karst  Peritheda  sparsa  Tel  gregaria,  immersa  Td  erumpentia, 
sphaeroidea,  rostro  diametram  perithecii  aequante  Tel  excedente  omata,  earbonacea,  atra, 
glabra.  Asd  cylindracei  Td  claTati.  Sporae  8-nae,  monostichae  Tel  distichae,  dlipsoideae, 
noiseptatae,  fuscae.  —  3  A.  (Eh.  comigerum,  exasperans,  minutum  Karst.) 

Xin.  Otihia  Nitsdike.  Peritbecia  caespitosa,  snbsphaeroidea,  minute  papillata,  atra, 
glabra,  earbonacea.  Asd  cylindracei.  Sporae  8-nae,  monosticbae,  ellipsddeae,  uniseptatae 
taacae.  Paraphyses  filiformes.  —  Pycnides  sparsae  Tel  gregariae,  sphaeroideae  Td  appla- 
natae  papillatae,  emmpentes.  Stylospotae  oblongatae,  uniseptatae,  fdscae.  —  2  A.  (0.  cory- 
lina  Karst) 

XIV.  Dditsehia  Anersw.  Peritheda  sparsa,  fimo  immersa,  sphaeroidea,  rostro 
emerso,  atra,  coriaceo-membranacea.  Asd  cylindracei.  Sporae  8-nae,  monostichae,  subellip- 
soideae, uniseptatae,  fuscae,  muco  aonnliformi,  hyalino  drcumdatae.  Paraphyses  band  bene 
discretae.  —  1  A.  (D.  chaetomioides  Karst). 

Snbfiun.  3.     Cocnrbitarieae.    Simplices  caespitosae  t.  compo- 
ntae.    Asd  cylindracd  Tel  claTatL    Sporae  monostichae  Tel  distichae,  oblongatae  Td  ellip- 
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soideae,  1— T-septatae,  accedente  aepto  nno  alterove  longitudinali ,  vel  murali-divisae  ant 
fenestratae,  foscae,  vel  flavae  rarissime  ^yalinae.    Faraphyses  filiformes. 
*Compositae  vel  caespitosae. 
XV.   Cucurbitaria  (Grev.).    Perithecia  caespitosa,  plei^umque  stromati  seu  subicolo 
tenui  dematioque  insidentia,  sphaeroidea,  glabra,  atra,  coriacea.    Asci  cylindracei.    Sporae 
8-Dae,  monostichae,  oblongatae  vel  ellipsoideae,  morali-dlTiaae,  foscae.  Paraphyses  confertae. 

—  Pycnides  sphaeroideae,  atrae,  papillatae.  Stylosporae  oblongatae,  foscae,  uniseptatae.  —  2  A. 

XYI.  FenestreUa  Tu].  Perithecia  caespitosa,  stromati  e  fiocculis  contezto  insidentia; 
sabsphaeroidea,  atro-fusca,  glabra,  coriacea,  ostiolis  in  discc  prominnlis.  Asci  cylindraceL 
Sporae  8-nae,  monostichae,  oblongatae,  fenestratae,  flaTo-foscae.  Paraphyses  filiformes.  — 
Conidia  et  spenuatia  cognita.  —  1  A. 

XTn.    Thyridium  Nitschke.    Perithecia  circinato  -  conf erta ,  sob  peridennio  nido- 
lantia,  flocco  macoso  obducta,  sphaeroidea,  ostiolis  in  disco  aterrimo  rix  emersis.    Asd  cy- 
lindracei.   Sporae  8-nae,  monostichae,  ellipsoideae,  morali-dirisae,  flavae.  —  1  A. 
**Simplice8. 

Xym.  Teichospora  FOck.  Perithecia  sparsa  vel  gregaria,  snperficialia  vel  immersa, 
sphsteroidea  vel  oToidea,  ostiolo  papillari  vel  inconspicuo,  coriacea  Tel  carbonacea,  atra, 
glabra.  Asci  cylindracei  vel  clavati.  Sporae  S-nae,  monostichae  ellipsoideae  vel  oblongatae, 
murali  dirisae,  fiucae  vel  subflavae,  varias  hyalinae.  Paraphyses  graciles  aot  panun  notabiles. 

—  9  A.  {T.  Chevalierii,  deflectens,  pomiformis,  propendtda  Karst). 

XIX.  Pleospora  Rab.  Perithecia  sparsa  Tel  snbgregaria,  per  epidermidem  crom- 
pentia  Tel  immersa,  sphaeroidea,  ostiolo  pleromqne  papillato,  glabra,  rarios  birsnta,  mem- 
branacea.  Asd  clarati.  Sporae  8-nae,  distichae,  oblongatae  Tel  elongatae,  murali  divisae, 
flftTae  vel  flavescentes.    Paraphyses  filiformes.  —  C!onidia  spermogonia  et  pycnidia  cognita. 

—  6  A.  (P.  papükOa,  P.  Hdeocharidis  Karst). 

XX.  Fumago  Tal.  Sobicolom  effosom,  ramos  totos  ambiens,  atrom.  Perithecia 
carbonacea,  nunc  simplida,  nunc  brachio  tenuiore  et  saepius  in  pycnidem  motato,  hinc  aat 
hinc  atque  hinc  instmcta,  sessilia  Tel  colomellae  brenssimae  insistentia,  vertice  pecnliariter 
incrassato,  capitiformL  Asci  OToideo-oblongati.  Sporae  8-nae,  ovoideo-oblongatae,  3— 4-sep- 
tatae,  accedente  septolo  longitodinali,  fuscae.  —  1  A. 

tabfan.  4.  HeUncMldeae.  Compositae,  rarissime  simplices. 
Peritheda  in  stromate,  snbstantia  propria  vel  cortioali  formato,  aat  in  meditollio  pycnidum 
steriliom  nata.  Asci  cylindracei  vel  eloogato  -  clavatL  ^rae  6—8,  rarissime  plorimae  in 
qoovis  asco,  fuscoideo  -  elongatae  vel  oblongatae  vel  ellipsoideae,  rectae  Tel  sobrectae,  sep- 
tatae  Tel  simplices,  hyalinae,  rarissime  foscae,  nuguscolae.  —  Conidia  nunc  stromata  conoidea 
integra  vel  ex  parte  tantom  tegentia,  nunc  in  conceptacnio  simplid,  exigno,  peritheciis  super- 
posito  indosa,  snboblongata,  subsphaeroidea  vel  lineari-laneeolata,  simplicia  vel  sporie  sep- 
tata,  hyalina  vd  sordide  loteo-fusca. 

XXr.  Pseudovalsa  Ces.  et  De  Not.  Stromata  sab  epidermide  nascentia,  peridennio 
fisso,  plus  minus  protuberantia,  dongata,  in  sicco  subcomea,  humecta  camoso-fibrosa,  atra, 
intus  fuscescentia.  Perithecia  in  stromatis  penetralibus  sota  sepolta,  monosticha  sphaeroidea, 
ostiolis  demom  vix  vel  leviter  prominolis.  Asd  cylindracei.  Sp«ne  8-nae,  distichae,  oblon- 
gatae, 6-guttaIatae  vel  6-Iocalare8  foscae.  Paraphyses  coalescentes.  —  Stremata  conidifera 
erumpentia,  polvinata,  comea.  Conidia  noda,  fuscoideo -obloBgata  vel  clavata,  6-guttalata 
vel  spurie  tenoiter  septata,  sordide  luteo-fhsca.  —  1  A. 

XXU  Melanc«nis  TuL  Stromata  conoideo •  depressa ,  escepto  disco,  peridermio 
tecta.  Per.  cortids  parenchymati  volgo  inunntato  immersa,  circinantia,  ostiolis  in  disco  plus 
minus  exsertis.  Asd  cylindracei  vel  elongato-clavati.  Sporae  6-nae — 8-nae,  monostichae  vel 
distichae,  ellipsoideae  vd  oblongatae,  uniseptatae,  hyalinae,  nuüoacnlae,  interdam  appendicn- 
latae.  Stromata  conidifera  conoidea,  albida,  suberea.  Conidia  nuda,  subconglutinata,  stroma 
tegoitia,  subsphaeroidea,  siniplida,  olivaceo-fnsca  vd  fosco-atra.  —  8  A.  {M.  fennica  Kargt). 

XXTTf.  Hercospora  TuL  Perithecia  paoca  iosimnl  et  plura  in  meditollio  nascontor 
pycnidnm  maxime  sterilium;  nunc  propterea  quasi  intra  capsellam  atram  et  notrid  ioimw- 
sam  coerdta,  nunc  clypeo  nmbonato  e  pycnide  subtus  interrupta,  aperta,  sdammodo  tecta, 
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discreta,  ovoidea  vel  sphaeroideo-depressa,  atra,  in  fistulam  teretom,  exilem  rigidamqae, 
scatnm  impositum  transeantem ,  non  mcrassattun  et  breviter  exstantem  protracta.  Asci  cy- 
lindracei.  Sporae  monoBticIute,  8-nae,  ellipsoideae ,  nniseptatae  hyalinae.  Paraphyses  fili- 
formes. —  Pycnides  in  cortice  nidulantes,  nunc  undiqae  globosae  nnnc  subtas  excavatae, 
in  acnnen  craaBum,  depressmn  et  inaequale  Tel  tröncatum  et  nmbonatum  sursum  protractae, 
intns  camoBae  et  multimodis  locuktae.  Stylosporae  elhpsoideae,  byalinae.  Spermogonia 
pycnidüs  subconfbrmia.  —  1  A. 

XXiy.  Oryptospora  Tal.  Stroma  Talseom,  cortici  immersnm  substantiaque  (gas 
fcre  immntata  fonnatnm,  iH^um  fere  nnllom.  Perithecia  immersa,  moUiter  crustacea  et 
qoapropter  arescendo  collabentia,  gregaria,  libera  et  sparsa  ant  cirönato-sociata,  coUo  nunc 
Terticali,  nunc  pleorico  ostioloque  nonnihil  ezstante.  Asci  elongati  vel  cylindraceo-clavati, 
oetospori  vel  polyspori,  sporae  distichae,  tristichae  Tel  conglobatae,  simplices  Tel  septatae, 
byalinae.  „Conidia  in  excipnlo  medio  vel  peritbeciis  superposito  plcrumque  nata,  simplicia, 
lioeari-lanceolata,  rarins  oblonga,  byalina."  —  4  A. 

Sabfiun.  5.  Sphaerieae.  Simplices  vel  caespitosae.  Perithecia 
earbonacea,  coriacea  vel  membranacea,  ostiolo  rotondato  Tel  compresso.  Sporae  8-nae,  raris- 
sime  4-nae  Tel  6-nae,  distichae  Tel  monostichae,  rarius  conglobatae,  oblongatae  Tel  elongatae, 
larios  bacillares,  oni-ploriseptatae ,  plemmque  S-septatae,  raro  simplices,  flaTescentes ,  hya: 
linse  Tel  fbscae.    Paraphyses  in  plerisqne. 

*Caepitosae  vel  snbcompositae. 

XXV.  Oibbera  Fr.  Per.  gregaria  t.  caespitosa,  stromate  saperficiali  innato,  crasso, 
dematiaceo,  conidia  primitns  secementi  instrata,  setis  obsessa,  earbonacea,  fragilia,  obsolete 
papillata.  Asci  cylindracei.  Sporae  8-nae,  monostichae,  oblongato-ellipsoideae ,  nniseptatae, 
dOntiasime  ßane.    Paraphyses  coalescentes.  —  1  A. 

XXYL   NitselMa  Otth.  Perithecia  caespitosa  Tel  gregaria,  stromate  nigro  Tel  tüIo 
teimi  caodido  insidentia,  cnpuMormia,  snbastoma.    Asci  angnste  claTatL    Sporae  8-nae,  ob- 
kmgatae  Tel  elongatae,  gnttnlatae,  hyalinae.  —  2  A. 
♦♦Simplices. 

XXVU.  Massaria  De  Not.  Parithecia  immersa,  sphaeroidea,  papilla  erumpente, 
nigra,  coriacea.  Asci  ampli.  Sporae  8-nae,  subdistichae,  oblongatae,  8-septatae,  ftascae,  an- 
imlo  gelaünoso,  hyaline  circmndatae,  magnae.    Paraphyses  fiBformes.  —  1  A. 

XXYni.  Lophiostoma  Ces.  et  De  Not  Perithecia  immersa,  saepe  plus  minus  emm- 
pentia,  oetiolo  compresso,  lato,  glabra,  atra,  earbonacea  Tel  snbcoriacea.  Asci  cylindracei  Tel 
clsTatL  Sporae  distichae,  rarius  snbmonostichae ,  oblongatae,  elongatae  Tel  bacillares,  S— 7- 
leptetae,  foscae  Tel  hyalinae.  —  10  A.  {L.  stmiUimitm,  quadrinucleatum ,  acervatum,  du- 
plex Karsten). 

XXIX.  Sphaeria  Hau.  Perithecia  sparsa  Tel  gregaria,  snperflcialia  Tel  snbstrato 
plus  minus  insculpta,  rotnndata,  Tertice  obtusa  Tel  papillata,  atra,  glabra  Tel  pflosa,  earbo- 
nacea Tel  snbcoriacea.  Asci  cylindrici  Tel  cylindraceo-daTati,  apice  obtusi  Tel  rotundati. 
Sporae  4-nae— 8-nae,  monostichae  Tel  distichae,  oblongatae,  ellipsoideae,  raro  bacillares,  1—5, 
plenunqne  S-septatae  Tel  gnttnlatae,  fnscidalae,  flaTescentes,  hyalinae,  rarissime  fuscae.  Para- 
pfa^ses  saltem  in  plerisqne.  —  21  A.  {Sph.  juniperina,  lonicerina,  praetermissa,  sanguinaria, 
JSÖlwwJ^'oeMtt,  di^aHa,  emergens,  improvisa,  pygmaea,  boredlie,  säliearia,  crustacea,  püo- 
sdlß,  hirtula  Karst). 

XXX.  Bäieniisehia  Karst  Perithecia  sparsa  snperflcialia,  papillata,  glabra,  atra. 
Asci  angnste  claTati.  Sporae  distichae,  claTatae,  4 -septatae,  fnscidalae,  loculo  imo  hyalino, 
eaadifomL    Paraphyses  coalitae.  —  1  A.  (ü.  pomtformis  Karst). 

XXXI.  Leptosphaeria  Ces.  et  De  Not.  Perithecia  epidermide  primltus  tecta,  sphae- 
roidea Tel  sphaeroideo-depressa  conoideaTe,  poro  simplici  pertnsa  Tel  ostiolo  papillato, 
l^btbn,  rarins  fllamentis  obsessa,  coriaceo-membranacea.  Asd  cylindracei  Tel  claTati,  apice 
ebtosL  Sporae  6-nae  — 8-nae,  distichae,  rarins  monostichae  Tel  conglobatae,  oblongatae, 
elongatae  Tel  bacillares,  tri-ploriseptatae,  raro  nniseptatae,  flaTae,  flavescentes,  rarius 
kyslinae  Tel  foscae.  Paraphyses  filiformes.  — '  20  A.  (L.  hyphicola,  miaroscopica ,  affinis, 
PUwrmieae,  etihnifida,  eoceodes,  immunda,  rustica,  ttigricans  Karst.). 
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XXXn.  Preuseia  Fack.  i>erithecia  snperficialia,  astoma,  demam  irregnlariter  rnpta, 
glabra,  memliraiiacea,  atra.  Asci  obovoidei,  longe  pediceUati.  Sporae  8-nae,  parallele  sti- 
patae,  elongatae,  tetramerae,  mox  fatiscentes,  fuscae.    FaraphyseB  nollae.  —  1  A. 

XXXni.  Sporormia  De  Not.  Perithecia  plaa  minoB  inuneraa,  ostiolo  .papillato, 
membranacea,  glabra,  atra.  Asci  subsessiles.  Sporae  8-iiae,  conglobatae,  elongatae,  tetra- 
merae, mox  fatiscentes,  fuscae;  —  3  A. 

Svbfam.  6.  DiaportbeM.    Compositae  vel  simplices.  Asci  cylin- 
draceo-vel  fusoideo-claTati,  sessiles  vel  pedicello  gradli,  8-  rarissime  6-  vel  polyspori.  Sporae 
disticbae  vel  monostichae,  elongatae,  oblongatae  vel  subbacillaref^  sporie  1— 3-septatae  vel 
2— 4-guttnlatae,  raro  eguttatae,  hyalinae,  sat  minutae.    Paraphyses  nullae. 
*Compositae. 

XXXIY.  Diapotihe  Nitschke.  Stroma  nunc  diatrypenm,  nunc  valseum,  ligno  vel 
corticis  parencbymati  immersom  mox  a  substrati  substantia  haud  mutata  formatum  mox  ab 
ea  diversa  proprüqne  coloris,  erumpens  vel  tectum.  Perithecia  nunc  stromati  proprio  im- 
mersa,  nunc  tamquam  in  ligno  vel  in  cortice  immutato  nidulantia,  collis  brevissimis  Tel  elon- 
gatis  ostiolisque  abbreviatis  vel  plus  minus  longe  exsertis.  Asci  sessiles  elongati,  apice  at- 
tenuati.  Sporae  8-nae,  fnsoideo  -  elongatae  vel  oblongatae,  disticbae,  2— 4-guttulatae  yel 
1— 3-septatae,  chlorino-hyalinae.  Paraphyses  nullae.  Spermogonia  stromati  infossa  vel  in- 
sidentia,  depresso  -  convexa  Tel  subconica,  cavemulam  singulam  insidentia  Tel  spurie  vel  om- 
nino  multilocularia.  Spermatia  oblonga,  hyalina,  minima.  —  6  A.  (D.  spinulosa,  trans- 
versälis  Karst.). 

♦♦Simplices. 

XXXY.  Ceratostoma  Fuck.  Perithecia  sparsa  vel  conferta,  carbonaceo-membrana- 
cea,  immersa,  demum  plus  minus  emergentia,  sphaeroidea,  atra  Tel  fusca,  glabra  vel  fibril- 
losa,  rostro  cylindraceo,  perithedo  longiore  omata.  Asci  cylindraceo-claTati,  apice  attenoati, 
subsessiles  vd  pedicello  tenuL  Sporae  8-nae,  distichae,  raro  monostichae,  ellipsoideae,  ob- 
longatae vel  elongatae.    Paraphyses  nullae.  —  5  A.  (C.  dispersum,  fusceOium  Earst.). 

XXXYI.  Chwmonia  Ces.  et  De  Not.  Perithecia  matrid  plns  minus  immersa,  sphae- 
roidea Tel  depresso-sphaeroidea,  celluloso-membranacea,  glabra,  atra  Tel  fusca,  in  rostram 
tenne,  longissimnm  Tel  breTissimum  producta.  Asd  cylindracei-claTati  Tel  rarius  cylindracei, 
apice  saepe  attennati,  subsessiles  vel  broTiter  pedicellati,  membrana  interna  apice  incrassata 
et  perforata,  plerumqne  8-,  rarius  €-,  rarissime  polyspori.  Sporae  ellipsoideae,  oblongatae 
Tel  bacillares,  simplices  Tel  uniseptatae,  hyalinae.  Paraphyses  nullae.  —  17  A.  (6fn.  perfi- 
diosa,  alniella,  higubris,  depresstda,  Comari,  idaeicola  Karst.). 

XXXVII.  Bypospüa  Fr.  Perithecia  immersa,  subincolorata,  tenerrima,  rostro  laterali 
non  nisi  sero  epidermidem  puncti  nigri  instar  perforante.  Asci  fusoideo-daTati,  pedicello 
gradli.    Sporae  8-nae,  uni-,  demum  triseptatae,  hyalinae.    Paraphjrses  nullae.  —  1  A. 

Sabfam.  7.  Talseae.  Stroma  nunc  diatrypeum,  effasnm,  nunc 
valseum,  sabconoideum.  Perithecia  stromate  inclusa,  ostiolo  prominulo,  in  stromate  diatrypeo 
concentrica,  sparsa  Tel  dense  congregata,  in  Talseo  symmetrica,  nunc  monosticha  vel  polysticha, 
nunc  contra  circinantia.  Asci  sessiles  Tel  pedicellati,  cylindraceo-claTati  vd  elongati,  octospori, 
in  nonnulis  tetra-vel  polyspori  Sporae  conglobatae  vd  subdistichae,  elongatae,  plerumqne 
curvulae,  simplices,  hyalinae  vel  dilute  fuscescentes,  minutae.  Paraphyses  nullae.  —  Spermo- 
gonia plerumqne  conoidea,  multilocularia,  rarius  sphaeroidea,  ooflocularia,  tecta  vel  exserta, 
poro  onico  centrali  t.  foraminibus  pluribus  dehiscentia.  Spermatia  cylindrics,  curvula,  minima, 
subhyalina,  tandem  drrhose  propolaa. 

X  XXVm.  Eutypa  Tul.  Stroma  diatrypenm,  plus  minus  effusum,  in  plerisqne  pilis 
conidiferis  obsessum,  ligno  Tel  cortid  nunc  plus  minus  immersum,  parte  innata  e  substantia 
substrati,  tIx  mutata,  formata,  tandem  Strato  eztimo  nigrescente  circumscripta,  snperiore  emersa, 
perithecia  exdpiente,  intus  albida  Tel  colorata,  superfide  mox  nigre&cta,  nunc  omnino  innatom, 
superficiem  ligni  vel  corticis  solam  atroinquinans.  Perithecia  mono -Tel  polysticha,  ostiolis 
abbreviatis,  integris  vd  sulcatis.  Asci  longe  pedicellati,  in  plerisque  membrana,  apicem  versus 
incrassata  texti.  Sporae  8-nae,  conglobotae  vel  subdistichae,  cylindraceae  vel  fusoideo-elongatae, 
curvulae,  dilute  fuscescentes,  simplices,  longit.  6—13  Mmm.,  er.  2—3  Mm.    Paraph.  nullae 
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„Spemu^onJa  conoidea,  stromati  immersa,  Spermatia  cylindrica,  conrata,  hyalina,  deniqne 
drrhose  propolsa.  —  4  A.  . 

XXXIX.  Cfyptosphaeria  Grev.  Stroma  diatrypeum,  effasam,  spnrinm,  cortioi  interiori 
immutato  innatmn,  peridennio  tectom.  Perithecia  monosticha,  ostiolis  rugosis  vel  sulcatis, 
peridermiDin  perforantibag  instrncta.    Äsd  et  sporae  ut  in  priori.  —  2  A. 

XL.  Välsa  Fr.  Stroma  valseom,  nonc  ligno  immersnm  v.  adnatam,  cortice  emmpena, 
proprium,  parte  immersa  nigro-limitata,  nunc  porenchymati  cortids  interioris  plus  minus 
immersam,  ab  ejns  substantia  pamm  vel  vix  mntata  compositum  ant  diversum,  parte  immersa 
snbinde  Strato  nigricante  marginatum,  emmpens  vel  peridennio,  diaco  excepto,  tectom. 
Perithecia  stromate  inclnsa,  subsphaeroidea ,  atra,  ostiolo  prominulo,  nunc  monosticha,  nnnc 
drcinantia  et  spermogonio,  ubi  adest,  circnmposita.  Asci  sessiles,  rarius  pedic^ti,  cylin(kaceo- 
darati  vel  fusoideo-elongati,  octo-,  rarius  tetra-Tsl  polyspori.  Sporae  conglobatae  vel  subdistichae, 
cylindraceae  s.  elongatae,  plemmque  curvulae,  simplices,  hyalinae  vel  dilute  fuscescentes, 
minutae.  Paraphjses  nuUae.  —  Spermogonia  conoidea,  moltilocularia,  rarissime  unilocalaria. 
Spennatia  elongata  vel  filiformia,  curvula,  hyalina,  minima,  tandem  drrhose  propnlsa.  —  21  A. 
(F.  padi,  rAesta  Karst.). 

Snbfäm.  8.  Diatrypeae.  Stroma  perithedgernm  nnnc  diatrypeum, 
effiisnm  nnnc  valsenm,  pnivinatnm,  nunc  denique  nnllum.  Perithecia  parti  stromatis  infimae 
immersa,  monosticha  vel  irregolariter  polysticha,  concentrica  in  stromate  diatrypeo,  symme- 
trica in  valseo.  Stromate  defidente  perithecia  libera  in  soros  congr^ata  vel  soUtaria.  Asci 
ckvati  vel  cylindraceo  clavati,  pedicellati.  Sporae  conglobatae,  simplices,  cylindraceae,  curvulae, 
hyalinae  vel  dilute  fuscescentes,  exiguae.  Stroma  conidifemm  proprium,  plerumqne  laete 
coloratnm  et  varie  sulcatnm,  forma  et  magnitudine  varia.  Conidia  nnda,  simplicia,  plerumque 
cylindracea. 

»Compositae. 

XLI.  Diatrype  Fr.  Stroma  perithedgernm  diatrypeum,  effosom,  Hgnosnm  vel  snberinum, 
nigricans.  Perithecia  monosticha.  Asd  cylindraceo-clavati,  longe  pedicellati.  —  Sporae  8-nae, 
subdistichae,  simplices,  cylindraceae,  dilute  fuscescentes,  pereziguae.  Paraphyses  nullae.  — 
Stroma  conidifemm  e  mycelio  ortum,  disciforme,  snbconoideum  vel  subeSusum,  varie  gyroso- 
snlcatnm,  hymenio  primo  laete  aurato  sulcato  nndique  vestitum.  Conidia  spermatiformia, 
Uneari-cylindracea.  —  2  A 

XLH  Biatrypeda  Ces.  et  De  N.  Stroma  perithecigemm  valseum  nunc  pulviniforme, 
nunc  obtuse  conoideom  vel  verruciforme^  nigricans^  Perithecia  snbpolysticha  vel  monosticha. 
Asd  anguste  clavati,  longo  vel  longissime  pedicellati,  polyspori.  Sporae  conglobatae,  cylin- 
draceae, curvulae,  simplices,  dilnte  fuscescentes,  minimae.  Paraphyses  filiformes,  simplices.  — 
Stroma  conidifemm  e  mycelio  ortum,  oonddeo-depressum,  laete  anratum,  sulcatnm,  deinde 
nigrescens.  Conidia  lineari-cylindracea,  filiformia,  curvata.  —  4  A. 
**Simplices  vel  subsimplices. 

XLin.  Caiosphaeria  TuL  Stroma  perithedgernm  nullnm.  Perithecia  libera,  cortici 
interiori  adnata,  peridennio  tecta,  sphaeroidea  vel  ovoidea,  laevia,  pilosa  vel  verracoso-cormgata, 
nnnc  in  soros  orbiculares  vel  ovales  disposita  nnnc  singularia.  Colla  peritheciorum  in  plerisque 
pfais  minus  elongata,  imo  longissima,  decnmbentia.  Asci  clavati  vel  subcylindracei,  sessiles 
vel  pedicellstL  Sporae  &«ae,  subdistichae  vel  monostichae,  fousoideo- elongatae  vel  subellip- 
soideae,  simplices,  hyalinae.  Paraphyses  longissimae,  crassae,  tenerrimae,  persistentes  vel 
mox  difflnentes.  —  Stroma  conidifemm  cyUodraceo-conoideum,  pyriforme  vel  tnberculiforme, 
ex  foBco  vel  aureo  nigricans,  plerumqne  gregatim  sociatum.  Conidia  cylindracea,  spermati- 
formia, exUissima.  —  4  A.    (C  öbvoluta,  conaobrina  Karst). 

Sabfom.9.  Bertieae.  Simplices  vel  compodtae.  Perithecia  ostiolata, 
carbonaca  vel  coriacea.    Sporae  filiformes  vel  vermiculares,  hyalinae  vel  flavescentes. 
*Compo8itae. 

XLTV.  Htßta  Karst  Stroma  emmpens,  pulvinatum,  nigrum,  intus  pnlvemlentunu 
Perithecia  stromati  immersa,  monosticha  vel  polysticha,  collis  plus  minus  elongatis,  ostiolis 
exsertis.  Asci  sessiles,  ftisoideo-elongati.  Sporae  8-nae,  conglobatae,  filiformes,  hyalinae.  — < 
1  A.    {Mdogramma  ferrugineum). 
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**Simplices. 

XLV.  Sombardia  (Fr.).  Perithecia  superficialia,  fasciculata,  laevia,  glabra,  minate 
papillata,  coriacea,  elongata.  Asd  longissime  pedicellati.  Sporae  S-nae,  coq^obatae,  Termi- 
culares,  simplices,  hyalinae.  —  1  A. 

XLYI.  Bertia  De  N.  Perithecia  superficialia  vel  erampentia,  conferta,  forma  varia, 
cormgata  vel  toberculata,  atra,  glabra,  carbonacea,  ostiolo  impresso,  poroso-coarctato.  Asci 
pedicellati,  fasoideo-clayati.  Sporae  4— 8-nae,  conglobatae,  elongatae,  spoiie  1— S-septatae, 
byalinae,  m^jusculae.    Paraphyses  conglutinatae.  —  2  A. 

XLVn.  Lasiosphaeria  Ces.  et  De  N.  Perithecia  superficialia  vel  matrici  immersa, 
plus  minus  villosnla,  hirta  strigosave,  raro  glabra,  snbiculo  fibroao  quandoqae  insidentia, 
spaeroidea  vel  OToidea,  papyracea  vel  carbonacea,  ostiolo  papülato,  interdum  obsoleto.  Asci 
pedicellati^  fusoideo-davati.  Sporae  8-nae,  distichae  vel  conglobatae,  bacillaresj  pro  more 
fiexuosae  (vennicolares),  simplices  vel  spurie  septatae,  hyalinae  vel  dilute  fuscescrates,  raaim- 
culae.  —  6  A*    {L.  heterostoma,  immersa  Karst.). 

XLYIII.  Ehaphidospora  (Fr.).  Perithecia  sparsa,  snbsphaeroidea  vel  subconoidea,  ostiolo 
papillato  Tel  elongato,  subcoriacea.  Asci  cylindracei.  Sporae  8-nae,  parallele  stipatae,  filiformes, 
guttullatae  vel  septatae,  flavescentes.    Paraphyses  filiformes.  —  Spermogonia  cognita.  —  3  A. 

XLIX.  Linospora  Fuck.  Stroma  tuberculiforme,  parenchymati  folü  innatum  apider- 
mideque  subconnata,  nigrefacta  tectnm.  Perithecia  serotina,  in  stromatis  snbstantia,  plerumque 
solitaria,  nidolantia,  rarius  stromatis  destitnta,  rostro  prominnlo,  atro,  plus  minus  elongato. 
Asci  cylindraceL  Sporae  8-nae,  parallele  stipatae,  simplices,  filiformes,  hyalinae  vel  luteolo- 
hyalinae.  —  2  A.    (L.  aretiea  Karst). 

L.  OeiUhocarpon  Karst.  Oenus  a  praecedente  perithecüs  pallidis,  astomis  forteque 
sporis  »multiseptatis"  diversnm.  —  1  A.    (Hypospüa  poptAitM  Fr.). 

Sabfam.  10.  Sphaerelleae.  Perithecia  sin^tlicia,  ostiolata,  rarissime 
clausa,  ceUulcso-  vel  carbonaceo-membranacea,  glabra,  raro  setniosa,  minutissima.  Sporae 
OToideo-oblongatae,  ovoideo  -  elongatae,  rarius  oblongatae  vel  füsoideo-bacillares,  nniseptatae, 
raro  biseptatae  vel  simplices,  hyalinae,  rarissime  subfuscescentes.  Paraphysra  nullae  vel 
pamm  notabiles. 

LI.  ^haerdla  Ces.  et  De  N.  Perithecia  glabra,  ceUuloso-membranacea,  ostiolata, 
sine  rostro  simpliciter  vertice  perforata,  ant  rostro  papilliformi  ant  brevissime  conoideo  ornata, 
sphaeroidea.  Asci  sessiles  vel  breviter  pedicellati,  forma  varia.  Sporae  6,  8  vel  plures  in 
quovis  asco,  ovoideo -oblongatae  vel  ovoideo -elongatae  vel  oblongatae  vel  fusoideo-bacUlares 
vel  aciculari- elongatae,  uniseptatae,  rarissime  biseptatae,  hyalinae  vel  luteolae.  Paraphyses 
nullae.  —  Spermogonia  cognita.  —  81  A.  ißph.  vulgaris,  caidicola,  minor,  grwmiformis, 
Chamaemori,  fenniea,  proximetta,  eonfinis,  innumereUa,  lyeopodma,  paräUela  Karst). 

LII.  Lizonia  Ces.  et  De  N.  Perithecia  in  series  disposita,  ovoidea,  glabra,  oscnlo 
minntissimo,  coriaceo-membranacea,  erumpentia.  Asci  clavati.  Sporae  distichae,  oblongatae, 
saepius  inaeqnilaterales,  uniseptatae,  subfuscescentes,  magnae.  Paraphyses  nullae.  —  2  A. 
(X.  distincta  Karst.). 

Lm.  Laestadia  Anersw.  Perithecia  undique  clausa,  cellaloso-membranacea,  glabra. 
Sporae  8-nae,  distichae,  fusoideo-oblongatae,  mmplices,  hyalinae.    Paraphyses  nullae.  —  2  A. 

LIY.  Ventttria  De  N.  Perithecia  sparsa  vel  in  soros  coacervata,  hiipida  vel 
setulosa,  ostiolata,  carbonaceo-membranacea.  Asci  elongati,  interdum  basi  ventricose  inflati, 
obtusi,  sessiles  vel  brevissime  pedicellati.  Sporae  8-nae,  oblongatae,  ovoideo-oblongatae  vel 
OToideo-ellipsoideae,  uniseptatae,  hyalinae  vel  luteolae.  —  4  A. 

LV.  Stigmatea  Fr.  Perithecia  innato-prominula,  glabra,  tenuiMima,  osculo  minu- 
tissimo.  Asci  oblongati,  snbsessiles.  Sporae  8-nae,  ovoideo-ellipsoideae,  simplices  vel  uni- 
septatae, subdistichae,  hyalino-flavescentes.    Paraphyses  coalitae.  —  1  A. 

SnbflUD.  11.  Erysiplieae.  Perithecia  simplicia,  ^  undique  clausa, 
rarissime  subostiolata,  membranacea,  tenuia  vel  tenuissima,  subiculo  (mycelio)  insidentia  vel 
pilis  vestita,  nucleo  gelatinoso,  diffluente.  Asci  ovoidei,  raro  cylindraceo-clavati.  Sporae  ut 
plorimum  simplices  et  ellipsoideae,  hyalinae,  raro  fuscae  vel  sidphureae.    Paraphyses  nullae. 

LVI.  Ataxia  Hofim.   Perithecia  superficialia,  glabra,  subinde  basi  longissime  fusco- 
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villosa,  hemisphaerica,  astoma,  fiagilia,  membranacea.    Abc!  cylindraceo^lavati,  pedicellati. 
Sporae  8-nae,  monostichae,  ellipsoideae,  snlAireae.    Parapbyscs  filiformes.  —  1  A. 

Lyn.  Eurotium  Link.  Perithecia  libera,  mycelio  floccoso  radiante  adnata, 
membranacea,  tenacia,  glabra,  snlphnrea.  Asd  sphaeroidei  Sporae  8-nae,  conglobatae, 
hyaünae.    Paraphyses  nollae.  —  1  A. 

LVnL  Erysiphe  Hedw.  Perithecia  saperficialia,  sphaeroidea  Tel  hemisphaeria, 
aodique  claosa,  primitns  Intescentia,  dein  fosca,  tandem  atra,  minnta  s.  minntissima,  ceraceo- 
membranacea,  mycelio  araclmoideo,  saepe  contexto,  fogaci  vel  persistente  imposita  appendi- 
cnlisqne  floocosis,  simplidbos  vel  vage  ramosis  com  mycelio  intertextis  snffulta.  Asci  plnres 
in  quoris  perithecio,  ovoidei  rel  suboroidei,  brerissmie  pedicellati.  Paraphyses  nallae.  — 
7  A.  (E.  oerfioto  Karst). 

LIX.  Cähdadia  Uv.  Genas  a  priori  praedpne  appendicolis  rectis,  dichotomis, 
nanlis  apice  torgidis  Tel  filiformibos  dirersom.  —  4  A. 

liX.  UncimUa  Uv.  Genus  a  duobns  praecedentibns  praecipne  appendiculis  rigidis, 
miplicibas,  bifidis  Tel  raro  dichotomis  apice  nncinatis,  radiato-patentibos,  demum  sorsnm 
flexia  dirersam.  —  1  A. 

LXL  PhyUactinia  L^t.  A  prioribus  recedit  praedpne  appendicolis  8 — 16  rectis 
rigidis,  adcnlatis,  demnm  retroflexis,  basi  vedcnlosis.  —  1  A. 

LXn.  Sphaerotheea  L6t.  Perithecia  sphaeroidea,  asco  muco  Tesiculoso,  octosporo 
&reta.    Appoidicalae  nomerosae,  floccosae,  cnm  mycelio  intertextae.  —  1  A. 

LXIIL  Podoaphaera  Kimse.  A  priori  praecipne  appendicolis  parcis  (3—8)  dichoto- 
mis, foscis,  apice  torgidis  et  hyalinis  recedit 

LXIV.  Enehnoa  Fr.  Perithecia  sparsa  Tel  gregaria,  teeta,  tomento  denso,  fusco 
ondique  obsessa  Tel  insidentia,  tenoissbna,  fragilia,  Tertice,  punctiformi  periderminm  connatom 
perforante.  Asci  cylindraceo-cktTatL  Sporae  8-nae,  oblongatae,  gattnlatae  Tel  spnrie  septatae, 
byalinae.  —  1  A.:  Ench.  dlnieUa  Karst 

LXY.  Chaetomium  Konze  et  Schm.  Perithecia  snperflcialia,  carbonaceo-membranacea, 
fragilia  pilis  Testita.    Asci  cito  pereuntes.    Sporae  byalinae,  demom  foscae.  —  2  A. 
b.  Laete  coloratae. 

Sabfan.  12.  iMtrieae.  Simplices  Tel  oompositae.  Perithecia 
nembnuiacea,  carnosa  Tel  ceracea,  flaccida,  coloris  laeti,  Tel  palhda,  rarissime  mfonigrescentia, 
micleo  flasili,  pallido.  Sporae  hyalinae,  rarissime  foscae,  saepissime  in  drrhoe  Tel  glebas 
tandem  eroctatae. 

*Compositae. 

LXn.  Clmiceps  Toi.  Myceliom  scierotioideom,  comiforme.  Stromata  e  mycelio 
enata,  erecta,  claTSta  s.  capitata,  carnosa  sobporpurea.  ClaTola  sphaeroidea.  Perithecia 
Stromati  immersa.  Stipes  brens,  sterilis.  Asci  lineares.  Sporae  8-nae,  {»rallele  stipatae, 
simplices,  non  secedentes,  hyalinae.  —  1  A. 

LXTIL  Cordyctpa  Fr.  Stromata  erecta,  capitata  Tel  claTata,  carnosa.  ClaTola 
oblongata  Tel  oboToidea,  e  perithecüs  prominentibns  scabra,  aorantiaca,  ochroleoca,  badia 
Tel  fosco-nigrescentia.  Stipes  longos.  Asci  cylindraoei.  Sporae  8-nae,  parallele .  stipatae, 
filiformes,  demom  in  articulos  secedentes,  hyalinae.  —  4  A. 

t.XVllI-  BpiMoe  Fr.  Stroma  effosom,  primitos  conidifemm,  laete  coloratum. 
Perithecia  stromati  immersa.  Asä  cylindraoei.  Sporae  parallele  stipatae,  filiformes,  gotto- 
latae  Tel  spnrie  septatae,  loteolo-hytüinae.    Paraphyses  nallae.  —  1  A. 

LXIX  Hypoerea  Fr.  Stroma  efiosom  Tel  palTinatnm,  camosnm,  Tiride,  citrinnm, 
loteacens,  mfom  Tel  atrom.  Asci  cylindracei,  breTissime  pedicellati.  Sporae  8-nae,  mono- 
stichae, e  cellnlis  doabns,  mox  decedentibos,  compositae,  hyalinae  Tel  flaTescentes.  Para- 
physes nollae.  —  5  A.  {H.  atrata  Karst). 

**Sabcompositae,  caespitosae  Tel  simplices. 

T.Ty.  Hypomyeea  ToL  Myceliom  byssinom,  incolor  Tel  Tarie  coloratom,  initio 
plernmqne  in  fongis  paraätans,  conidia  saepe  dnplicis  generis  secemens,  alia  minora, 
oblongata  Tel  cylindracea,  simplida  Tel  septata,  hyalina,  alia  nugora  (chlamydosporas), 
asperata,  rarios  Tilea,  Tarie  colorata,  plernmqne  sphaeroidea.  Perithecia  matrid  t.  hyphasmati 
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inunersa  aut  emerBa,  conferta,  ezigua,  sphaeroidea,  papillata  vel  in  rostellum  breve  producta, 
pallida  vel  laete  colorata,  glabra  vel  parce  pilifera,  tenuia,  mollia.  Asci  cylindracei,  raro 
OToidei.  Sporae  S-nae,  vulgo  monosticbae,  elongatae  Tel  oblongatae,  plerumque  atrmqae 
acutae,  imo  breviter  apiculatae  seu  mncronatae,  plerumque  uniseptatae  et  nonnibil  inaequi- 
laterales,  byalinae  vel  dilate  luteo-foscae.    Paraphyses  nnllae.  —  8  A.  (JS'.  bombadnua  Karst.). 

LXXI.  Nectria  Fr.  Perithecia  libera,  caespitosa  vel  discreta,  sabinde  Btromati 
primitus  conidifero,  definito,  camosulo  insidentia,  ostiolo  at  plarimam  papiUato,  camosavel 
submembranacea,  moUia,  glabra  vel  villosala,  laete  picta.  Asci  cylindracei  vel  cylindraceo- 
clavati.  Sporae  S-nae,  mono-  vel  distichae,  oblongatae,  ellipsoideae  vel  fusoideo-elongatae, 
uniaeptatae,  hyalinae.  —  11  A.  (N.  Sceptri,  obvoltita  Karst). 

LXXH.  Calonectria  De  Not.  Genas  a  priori  praecipue  sporis  ploriseptatis,  magnis 
differens.  —  1  A. 

LXXm.  Eleufheromyces  Fock.  Perithecia  simplicia,  libera,  sparsa,  conoideo-sabulata, 
subpellacida,  indurata  comea,  glabra,  lutescentia.  Asci  cylindracei,  tenerrimi.  Sporae  S-nae, 
monosticbae,  saboblongatae,  utrinqae  ciliatae,  hyalinae.  —  Stromata  conidifera  ve^rticalia, 
subfiliformia,  alba,  basi  flava.  Conidia  subcylindracea,  atrinqae  ciliata  nadatave,  hyaüna, 
minotissima.  —  1  A. 

LXXTV.  Mdanospora  Corda.    Perithecia  simplicia,  membranacea,  mollia,  diaphana, 
sicca  rugolosa,  ostiolo  subulato-rostrato,  apice  vulgo  penieillato,  nucleo  gelatinöse.    Asci 
pedicellati,  clavati.    Sporae  8-nae,  elUpsoideae,  simplices,  demum  fuscae.  —  2  A. 
B.  Compositae.    Perithecia  cum  stromate  conflaentia,  obliterata. 
Sabfam.  13.    Dothideae.  i 

*Bafae  vel  fulvae  vel  ochraceae. 

LXXV.  Bozya  Karsten.  Stroma  effnsnm,  superficiale,  substrato  adhaerentia,  stellatim 
lobatum,  suberinum,  mfüm,  intus  albidnm.  Papilla  cellularum  immersarum  atra.  Asci 
cylindracei.    Sporae  S-nae,  monostichae,  ellipsoideae,  uniseptatae.  —  1  A. 

LXXVL  Polystigma  Pers.    Stroma  parenchymati  folii  innatam,  camosam,  ochra- 
oeum,  fnlvum  vel  mbrum.    CeUulae  immersae.  —  1  A. 
♦♦Nigrescentes. 

LXXVII.  Homogtegia  Fnck.  Stroma  effusum,  subplanwn  vel  hemisphaericom,  car- 
bonaceom,  fragilissimum,  nigrum,  intus  griseum.  Cellolae  immersae,  nucleo  albo,  ostiolo 
minnto,  papillato.  Asci  oblongato-clavati.  Sporae  8-nae,  ovoideo-eUipsoideae,  S-septatae, 
foscae.  —  1  A. 

LXXyHL  ExarmidiwH  Karsten.  Stroma  superficiali-innatom,  sat  tenue,  difforme, 
elongatum,  convexum,  sabnomeom,  nigrum.  Cellolae  alte  immersae,  ostiolis  haufl  prominulis, 
albidae.  Asci  clavatL  Sporae  8-nae,  distichae,  ellipsoideae,  3-septatae,  hyalinae.  Paraphyses 
filiformes.  —  1  A.  (JB.  hysteriiforme  Eaxst.). 

LXXIX.  Dothidea  Fr.  Stroma  emmpens,  pulvinatum,  depressum  vel  planum,  sub- 
orbicalare,  vel  elongatum,  nigrum,  sat  crassum.  Cellnlae  periphericae  vel  profunde  immersae, 
ostiolis  prominulis  minutis  vel  sat  magnis.  Sporae  8-nae,  elongatae  vel  ovoideo-davatae, 
inaequaliter  uniseptatae,  hyalinae.    Paraphyses  nnllae.  —  2  A. 

TiXXX.  PhyUachora  Nitschke.  Stroma  tectam  vel  innatum  vel  superficiali-prominens, 
e£fasam  vel  tuberculiforme,  discretum  vel  confluens,  tenue,  e  odhilis  biberculosum  vel 
pnnctulatum,  atmm.  Cellulae  minutae,  in  stromate  nidulantes,  interdum  primitus  spermatü- 
ferae.  Asci  pedicellati,  cylindracei.  Sporae  8-nae,  ellipsoideae  vel  ovoideae,  simplices  vel 
uniseptatae,  hyalinae  vel  dilotissime  flavae.    Paraphyses  filiformes.  —  7  A. 

TiXXXT.  Euryaehora  Fnck.  Stroma  late  effusum,  tennissimum,  minutissime  pnnctn- 
latum,  atmm,  intus  fuscum.  Cellnlae  fertiles,  albae,  nnmerosae,  minntissimae,  in  stromate 
inordmate  nidulantes,  primo  spermatüferae.  Asd  obovoideo-ellipsoidei,  sesdles.  Sporae 
8-nae,  conglobatae,  ovoideo-oblongatae,  guttulatae  vel  spurie  tenuiter  uniseptatae,  hyalinae. 
Paraphyses  vis  ullae.  —  1  A. 

LXXXII.  Mazscmüa  Mont  Stroma  erumpens,  oblongatum,  convexum,  sat  tenne, 
atrum.    Cellulae  immersae,  poucae  (1—4),  primitus  spermatüferae.    Sporae  8-nae,  distichae, 

hyalinae.  —  1  A. 
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LXXXin.  Scirrhia  Nitschke.  Stromata  linearia,  conferta,  confluentia,  bnllas  longas 
latasque  sistentia,  per  rimas  parallelas  rrumpentia,  atra.  Cellulae  immenae,  polystichae. 
Asci  elongati.    Sporae  8-nae,  oblongatae,  nniseptatae,  hyalinae.  —  1  A. 

LXXXrV.  hhopographus  Nitschke.  Stroma  snbiimatuin,  irreguläre,  varie  confluens, 
per  rimam  epidermidis  erumpens,  nigmin.  Cellulae  immersae,  seriatae,  nugores.  Asci 
oblongat<H>Toidei.    Sporae  8-nae,  conglobatae,  oblongatae,  triseptatae,  flavae.  —  1  A. 

Fun.  IL    Hrsteriaoeae.    Peridieda  longitadinaliter  labiata,  simplicia. 
LXXXY.  Ostropa  Fr.   Perithecia  inunersa,  rotnndata,  suberoso-comea,  firma,  papilla 
prominnla,  grandioscola,  in  labia  tumida  fissa.    Asci  cylindraceL   Sporae  parallele  stipatae, 
filiformes,  multiseptatae,  hyalinae.    Faraphyses  nullae.  —  1  A. 

LXXXVI.  Hysterographium  Corda.  Perithecia  Buperflcialia  vel  erumpentia,  oblongata, 
suberoso-comea,  firma,  in  labia  tumida  fissa.  Asci  davati.  Sporae  distichae,  oblongatae, 
7— 11-septatae,  accedentibos  adhnc  septis  longitndinalibns  1—3,  foscae.  Paraphyses  fili- 
{«m».  —  2  A. 

LXXXVIL  Et/sterium  Tode.  Perithecia  superficialia  vel  erumpentia,  oblongata  vel 
rotondata,  suberoso-comea,  firma,  in  labia  tumida  fissa  vel  rima  longitudinali  dehiscentia. 
Asci  clavati  vel  cylindracei.  Sporae  8-nae,  monostichae  vel  distichae,  oblongatae  vel  elongatae, 
1—3-,  rarissime  5-8eptatae,  fuscae,  flavescentes  vel  chlorino-hyalinae.  Paraphyses  filiformes.  — 
7  A.  (H.  lapponicum,  sphaerioides,  lentietüare,  cutium,  dissimüe  Karst.). 

LXXXVin.  Pseudographis  Nyl.  Perithecia  erumpentia,  difformia,  saepe  elongata, 
curvata,  crassiuscula,  rugosa,  in  labia,  demum  valde  distantia  fissa,  hymenio  fere  discifonni. 
Asci  cylindraceo-clavatL  Sporae  8-nae,  distichae,  oblongatae,  spurte  5— 7-septatae  vd  guttu- 
latae,  luteolo-hyalinae.    Paraphyses  filiformes.  —  1  A. 

LXXXIX.  Qlonium  Mflhl.  Perithecia  emergentia,  linearia,  elongata,  rarins  oblongata 
vel  orbicularia,  tenuia  comeo-membranacea,  in  labia  fissa.  Asci  obovoideo-ellipsoidei,  raro 
cylindraceo- clavati.  Sporae  8-nae,  conglobatae  nniseptatae,  hyalinae,  rarissime  demum  sab- 
foscae.  Paraphyses  plus  minus  discretae  vel  vix  ullae.  —  6  A.  {O.  excipiendum,  pygmaeum 
Karst). 

XC.  Hypoderma  DC.  Perithecia  innata,  oblongata  vel  ellipsoidea,  tennia,  membranacea, 
gnbdimidiata,  rima  longitudinali  dehiscentia.  Asci  clavati.  Sporae  bacillares,  guttulatae, 
hyalinae.  Paraphyses  filiformes.  —  Spermogonia  orbicularia,  demum  tota  secedentia.  Spermatia 
simplicia,  minnta.  —  2  A. 

XCL  Sporomega  Corda.  Perithecia  enunpentia,  elongata,  crassiuscula,  in  labia  demum 
dehiscentia  fissa,  hymoiio  fere  discoideo.  Asci  clavati.  Sporae  8-nae,  parallele  stipatae, 
filiformes,  simplices,  hyalinae,  basi  coiyunctae.    Paraphyses  filiformes.  —  1  A. 

XCn.  Lophodermium  Chev.  Perithecia  innata,  oblongata  vel  ellipsoidea,  tenuia, 
membranacea,  subdimidiata,  rima  longitudinali  dehiscentia.  Asci  clavati  vel  cylindraceo-clavatL 
Sporae  8-nae,  parallele  stipatae,  filiformes,  guttulatae,  asci  longitadine,  hyalinae.  Faraphyses 
filiformes.  —  6  A. 

XCm.  Aporia  Dub.  Perithecia  innata,  ellipsoidea,  membranacea,  subdimidiata,  rima 
longitudinali  dehiscentia.  Asci  cylindraceo-clavatL  Sporae  sphaeroideae,  hyalinae.  Paraphyses 
ffiformes.  —  1  A. 

XGIV.  XopftttM»  rv.  Perithecia  emerso-superfidalia,  liberata,  verticalia,  compressa, 
sabmembranacea,  rima  longitudinali  dehiscentia,  nucleo  in  pulverem  fatiscente.  Sporae  oblon- 
gatae, elongatae,  bacillares,  3— 7-septatae,  flavescentes.  Faraphyses  filiformes.  —  8  A.  {L. 
laetiuseuium,  decipiens  Karst.). 

XCY.  LophicUum  Karsten.  A  praecedente  recedens  sporis  filiformibus,  parallele 
st^atis,  gnttnlatis,  lateolo  hyalinis.  —  1  A. 

XCYL  Acroipermum  Tode.  Perithecia  verticalia,  elongata  vel  clavata,  sessilia  vel 
stipitata,  comeo-camosa.  Asd  filiformes.  Sporae  8-nae,  parallele  stipatae  filiformes.  —  1  A. 

n.  Elaphomyceteae. 

Perithecia  s.  peridia  globularia,  e  camoso-lento  indurata,  clausa,  subterranea,  hymenio 
compHcato.    Sporae  demum  pnlveraceae. 

XOVU.  Elaphomyces  Neos.    Perithecia  s.  peridia  sabsphaeroidea,  cortice  Termcoso 
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incrostata,  e  carnoso-lento  indarata.    Asci  sphaeroideL    Sporae  sphaeroideae,  atrae,  dein 
pulveraceae.  —  2  A. 

nL  Onygeneae. 

Perithecia  a.  peridia  sabsphaeroidea,  plerumqne  stipitata,  floccis  intricatis  contextu, 
tenuissima,  andique  clausa,  dein  varie  rnpta.  Asci  e  floccis  enati,  eranidL  Sporae  dein 
pulveraceae. 

XCVm.  Onygena  Perg.  Perithecia  seu  peridia  erecta,  capitata,  stipitata,  snb- 
papyracea,  dein  irregulariter  rumpentia.  Asci  snbsphaeroidei,  cito  pereuntee,  Sporae  8-nae, 
ellipsoideae,  hyalinae.  —  3  A. 

203.  Dr.  R.  WoUr.    Keimnng  der  iscosporen  von  Erysiphe  graminis  Lev.  —  Zogehfirigkeit 
des  Perldermiiuns  Flui  L6t.  n  Coleosporinm  Compositanim  \M.  fbrm.  Senecionis. 

(Bot.  Zeit.  1874,  S.  183,  184.) 

W.  beobachtete  die  Bildung  von  Ascosporen  bei  Erysiphe  graminis,  die  bisher  noch 
nicht  bekannt  waren,  zu  4  oder  8  in  einem  Schlauche.  Im  Frttl\jahr  reifen  sie  in  wenigen 
Tagen,  werden  aus  den  Schläuchen  ausgeschnellt  und  keimen  schnell.  Auf  Weizenblättem 
treiben  sie  mehrere  Keimschläuche,  einer  davon  dringt  als  Hanstorium  in  eine  Epidermis- 
zelle  und  bildet  am  oberen  Theile  das  Mycel  bildende  Fäden.  10  Tage  nach  der  In- 
fection  entstehen  die  ersten  Conidienträger.  —  Sporen  von  Peridermium  Pini  L6v.  auf 
Senecio  süvatieus  ausgcsäet  keimten  in  20—30  Stunden  ein.  Nach  6—8  Tagen  trat  die 
Uredo-Torm  des  Coleosporiums  zu  Tage. 

204.  E.  HmL    Deber  ein  dem  Traabenpilze  Uuüiches  Torkommen  auf  Obst    (Aus:  die 
Weinlaube  1873,  S.  210  u.  ff.  ausgez.  in  Centralblatt  für  Agrieulturchemie  1874,  S.  221.) 

In  der  reichen  Obstgegend  des  Bozener  Grundes  wurden  die  Blätter  der  Obstbäume 
von  einer  Erysiphe-Axt  befitllen,  sie  schien  dem  Tranbenpilze  sehr  ähnlich  zu  sein  und  der 
Erysiphe  patmosa  auf  Pfirsich  am  nächsten  zu  stehen;  sehr  häufig  fanden  sich  auf  ihm  die 
durch  dcinnoboltis  veranlassten  sogenannten  Pykniden.  —  Es  wurde  dagegen  das  Schwefeln 
wie  bei  dem  Traubenpilze,  aber  nicht  mit  so  gutem  Erfolge  wie  gegen  diesen  angewandt. 

205.  M.  Alfred  Gilklnet  Reoherches  morphologiqaes  snr  les  Pyr^nomycites.  1.  Sordariees. 
(Bulletin  de  l'Acad6mie  de  Belgique  Avril  1874.    28  S.    2  Taf.) 

Die  Entwickelungsgeschichte  der  Sphaeriaceen  ist  bisher  wenig  untersucht  worden, 
speciell  über  die  Art  und  Weise,  wie  die  Perithecien  gebildet  werden,  war  trotz  der  Unter- 
suchungen von  Fuisting  u.  s.  w.,  und  der,  weiterhin  nicht  mehr  constatirten  Angaben  0er- 
stedt's  über  Antheridien  bei  einer  Sphaeriacee,  nichts  Sicheres  bekannt.  6.  konnte  bei 
Sordaria  fimicola  (Ces.  et  De  Not.)  durch  Culturen  auf  dem  Objectträger  die  ganze  Ent- 
wickelung  verfolgen,  und  damit  auch  die  angedeutete  Lflcke  in  unserer  Eointniss  der  Ent- 
wickelungsgeschichte der  Sphaeriaceen  in  einem  Beispiele  aufklären.  Bei  der  Cultur  der 
Sphärie  auf  Pferdemist  zeigte  sich  die  schon  von  Woronin  bei  iS^.  fimiseda  beobachtete  Er- 
scheinung, dass  die  Perithecieumttndung  nach  dem  Lichte  zu  wächst.  —  Die  morphologischen 
Verhältnisse  der  Perithecien  waren  eben  so,  wie  sie  W.  bei  8.  fimiseda  beschreibt  Die 
Wand  besteht  aus  vier  concentrischen  Schichten.  Die  äussere,  aus  einer  Zelllage  bestehend, 
bildet  die  braune  HUlle,  die  innere  Lage  bildet  die  Faraphysen.  Nie  entstehen  diese  ans 
demselben  Theile  wie  der  Kern,  sondern  immer  aus  der  Wand  der  Perithecien.  Der  von 
Fuisting  und  Woronin  aufgestellte  Unterschied  von  Periphysen  (im  oberen  Theile  des  Peri- 
thecinms)  und  PaiAphysen  (nach  diesem  Aut.  zwischen  den. Schläuchen,  im  Nucleus  gebildet), 
wird  als  hinfällig  erklärt  Die  Entwickelung  der  Schläuche  und  Sporen  erfolgt  in  bekannter 
Weise,  die  8  Sporen  entstehen  simultan.  Die  reifen  Sporen  besitzen  ein  braunes  Epispor 
und  ein  farbloses  Endospor,  im  Inhalt  eine  Vacuole ;  sie  sind  von  einer  Gallerthttlle  umgeben, 
Exospor  und  Gallerthttlle  zeigen  an  einem  Pole  einen  Eeimporus.  —  Die  Sporen  keimen  sofort  nach 
der  Keife,  aber  nicht  in  reinem  Wasser,  sondern  nur  in  Mistdecoct.  Der  Keimschlauch  tritt 
durch  den  Keimporus  und  verzweigt  sich  bald  nach  mehreren  Richtungen,  bald  bilden  sich 
viele  Scheidewände,  die  älteren  Theile  des  Mycels  färben  sich  gelb.  5  Tage  nach  der  Aussaat 
bilden  sich  die  ersten  Anfänge  der  Perithecien,  und  zwar  immer  an  etwas  älteren,  nie  an 
den  jüngsten  Aesten.    Es  sind  dies  kurze  Seitenäste,  die  sich  sofort  zu  einer  Schraube  ein- 
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krümmen,  ähnlich  wie  bei  Eurotinm,  aber  nicht  von  oben  nach  unten,  sondern  sofort  beim 
Heranwachsen,  so  dass  mau  nie  eine  lockere  Schraube  findet.  Die  Schraube  erhMt  nie  mehr 
als  3  Windungen,  manchmal  weniger.  Sie  grenzt  sich  an  ihrem  Ursprünge  durch  eine 
Qoerscheidewimd  ab,  sodann  entsteht  sofort  anter  dieser  Scheidewand  ein  Seitenzweig  {Pol- 
Unodium),  der  nach  der  Spitze  der  Schraube  (Carpogon)  zu  w&chst  Nach  der  Anal<^e  mit 
Eurotium  schliesst  6.,  dass  zwischen  PoUinodium  and  Carpogon  eine  wirkliche  Copulaition 
stattfindet.  Kach  dieser  Einwirkung  des  Pollinodiums  theilt  sich  das  Carpogon  durch  Quer- 
Bcheidew&nde  in  eine  grössere  Zahl  von  Zellen,  zu  gleicher  Zeit  verzweigt  sich  das  Polli- 
nodium  (welches  vorher  schon  meist  zwei  Seitenäste  abgegeben  hatte),  und  bildet  dadurch 
mit  anderen  aus  dem  Mycel  herausgewachsenen  Zweigen  eine  Hülle  um  das  Carpogon.  Eben 
so  bilden  sich  jetzt  Hyphen,  die  nach  dem  Nährboden  abwärts  wachsen  (secnndäres  Mycel, 
welches  bei  Enrotiom  fehlt).  —  Die  Veränderungen  am  Carpogon  treten  erst  ein,  wenn  die 
Holle  schon  eine  bedeutendere  Dicke  erreicht  hat;  durch  Zerquetschen  zahlreicher  junger 
Frflchte  wurde  die  TJeberzeugung  gewonnen,  dass  die  einzelnen  Zellen  desselben  aussprossen 
nnd  sich  in  vielfache  Aeste  theilen,  deren  letzte  Verzweigungen  die  Schläuche  bilden.  Die 
ganze  Entwickelang  ist  der  von  Eurotium  sehr  ähnlich. 

G.  beobachtete  auch  noch  die  EMtwickelong  der  Sordaria  mimtta  Fuckel.  Die 
Untersuchung  war  noch  nicht  abgeschlossen,  indess  ergab  sich  daraus  doch  schon,  dass  die 
Entwickelung  derselben  der  von  S.  fimicola  sehr  ähnlich  ist,  das  Carpogon  bildet  sich  auch 
durch  schraubenförmiges  Einrollen  eines  Seitenastes,  doch  hat  die  Schraube  weniger  Win- 
dongen.    Die  Paraphysen  haben  dieselbe  morphologische  Bedeutung. 

206.  Dr.  fieorg  Winter.  Hykologlsche  Hotizen.  (Hedwigia  1874,  L,  S.  50-57,  n.,  S.  129—135.) 

Ein  Pilz,  den  W.  bisher  für  Sporormia  Aeptamera  Auerswald  angesehen,  wird  jetzt 
nach  genauerer  Prüfung  als  neue  Art:  Sp.  variabüis  Winter  aufgestellt,  ferner  werden  die  Dia- 
gnosen einiger  anderer  neuer  SpMriaceen  mitgetheilt:  Sporormia  ulmicola  Passerini,  Delitschia 
Winteri  Plowrigbt,  Delitichia  chaetomioides  Karsten.  —  Die  Orflnde,  welche  fOr  die  Iden- 
tität von  Sordari^  appendiculata  Niessl  und  8.  fimiseda  Ces.  et  De  Not.  sprechen,  werden 
ansfflhrlich  vorgetragen.  —  Weiterhin  tkeilt  W.  eine  Beschreibung  der  Sporen  von  Sphaeria 
Bombarda  Batseh  mit,  die  denen  der  Sordaria  Hgnicola  Fckl.  sehr  ähnlich  sind,  sowie  die 
der  Sporen  von  Cenangium  Syringae  Fuckel,  die  der  Autor  noch  nicht  aufgefunden  hatte.  — 
Eine  Tafel  stellt  die  Unuisse  der  Schläuche  und  Sporen  von  Sporormia  variabüis  Sp' 
tUmicola,  Dditschia  Winteri,  Cenangium  Syringae  und  Sordaria  appendiculata  Niessl  dar. 

In  der  zweiten  Notiz  theilt  er  die  Diagnose  mit  von:  Shaphidospora  brachffascus 
Winter  n.  sp.,  von  Niessl  an  Lavatidüla  bei  Liezen  entdeckt,  Culosphaeria  macroapora 
Winter  n.  sp. ,  in  Leipzig  auf  Ähtus  von  dem  Verfosser  gefunden ,  Phaeosperma  Niesslii 
Winter  n.  sp.  «nf  Birkenzweigen  bei  Leipzig  von  W.  gefunden.  DiatrypeOa  exigna  Winter 
n.  sp.  Auf  SaZte- Aestchen  bei  Halle,  RoselKnia  eaiosa  Winter  n.  sp.  Auf  Quercua  bei 
Leipzig.  —  Eeteropateüa  lacera  Fuckel,  welche  dieser  Autor  als  einen  nur  Conidien  bilden- 
den Discomyeeten  anfgeführt  hat,  fand  W.  (an  Fuckel'schen  Originalexemplaren)  mit  Schläu- 
eben und  ausgebildeten  Sporen,  und  giebt  die  Beschreibung  derselben:  Asc.  ^por.  80—90 
Mik.  long:  1,8  er.  —  paraphys.  filif.  —  sporid.  distich.  cylindrac.  utrinque  rotundat.,  non  septat. 
hyalin  12  Mikr.  long.,  3  er.  —  Schliesslich  werden  noch  einige  Standortsnotizen  interessanter 
Arten  aus  der  Flora  von  Eisleben  (von  Job.  Kunze)  und  Leipzig  (Winter)  mitgetheOt. 

207.  L  i.  Crii.    De  PhyUostictae   cnuatae   dlstribntione  geographiM.    (Annales  des 
Sciences  naturelles  Bot.  Tom.  XVIII,  p.  246-252.) 

Phyttosticta  cruenta  Desm.  ist  sehr  weit  verbreitet,  man  fend  sie,  wie  C.  sagt,  per 
totom  fere  orbem  terrarum.  —  In  Frankreich  kommt  sie  an  Polygonatum  muUiflorum,  P. 
verOeillatum,  P.  mdgare,  SmUacina  steUata,  Buaeus  vor. 

In  Asien  ist  sie  auf  Polygonatum  oppositifolium  WalL ,  Thuvbergi  Morr. ,  giganr 
teum;  SmUacina  bifolia,  Dracaena  (PhyUost.  cruenta  Dracaenae  Cr.),  in  Africa  an  Buscus 
htfpoglossu»,  in  America  an  SmUacina  stellata,  Sm.  racemosa,  Polygon,  biflorum  gefunden 
worden.  Die  Angaben  über  Vorkommen  des  Pilzes  in  Oceanien  auf  Eustrephua  erscheinen 
Teilasser  oicht  sicher  begründet 
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208.  6.  V.  RlessL  Berichtigung  n  Rabenb.  .^ungi  enrop.  Cent  18".  (Hedwigia  1874,  S.  49.) 

Zu  No.  1718:  Myrmaecium  abietinum  Niessl  n.  sp.,  die  Beschreibung  des  Stromae,  die 
sich  mt  Melogramma  bezog,  wird  als  nicht  zutreffend  bezeiclmet  —  Zu  No.  1719:  Cryptospora 
FiedUri  soll  richtiger  Massaria  mamülana  Babenhorst  herb.  myc.  I.  1644  heissen  (nicht 
Sphaeria  mamOlana  Fr,,  welches  Pyknidenform  von  Didymosphaeria  oblitescem  (Berk.  Br.) 
ist).  Der  Pilz  wurde  von  Fnckel  (aber  spftter  von  Babenhorst)  als  Massaria  Conti  bo- 
schrieben. 

209.  Cosson  (Bulletin  de  la  See.  Bot  de  France  1874,  p.  162) 

erw&hnt  einer  Dothidea  auf  Euphorüa  resinifera  Berg ,  die  sich  auf  den  meisten, 
lebend  aus  Marocco  gekommenen  Pflanzen  findet,  sie  hat  slÄ  auch  zu  Antibes  auf  einem 
dort  cultivirten  Exemplare  so  stark  entmckelt,  dass  sie  das  Wachsthum  desselben  störte. 

210.  F.  Arnold.    Uchenologische  Fragmente.    XTI.    (Flora  1874,  No.  6,  7,  9,  10,  li.) 

Die  Parasiten  der  Flechten  haben  sowohl  die  Aufmerksamkeit  der  Lichenologen  als 
die  der  Mycologen  auf  sich  gezogen.  Arnold  giebt  eine  Aufzählung  der  europäischen  Formen 
derselben,  die  in  der  lichenologischen  Literatur  erwähnt  werden.  Er  glaubt,  dass  das  Yer- 
zeichniss  noch  nicht  vollständig  ist,  und  dass  die  Gesammtzahl  der  Flechtenparasiten  bald 
auf  ein  halbes  Tausend  Arten  gestiegen  sein  wird.  Bei  der  Aufzählung  trennt  er  die  para- 
sitischen Flechten  nicht  von  den  pilzlichen  Schmarotzern  (die  als  Fungilli  bezeichnet  werden), 
weil  es  gegenwärtig  ganz  unmöglich  sei,  in  dieser  Richtung  eine  zuverlässige  und  allseitige 
Anerkennung  findende  Trennung  vorzunehmen.  Yon  allgemein  als  Filze  anerkannten  Gat- 
tungen sind  von  den  hier  genannten  aufzuführen:  .^tcoccam  {E.  Usneae  Anzi),  Sclerococ- 
eum  (S.  «pÄaerok  Fr.),  Coniothedum  (0.  ItcAeMicoIum  Linds.),  Tonüa  (T.  lichenicola  Lands., 

n sp.  Fr.),  SphaereUa  {Psorae  Anzi,  dedCbams  MOlL,  . .  sp.  MDll. ,  lepidiotae  Anzi,  ara- 

neosa  Behm.),  Leptosphaeria  (mamittüla  Anzi,  L. . . .  sp.  Fr.,  Stereoeaulorum  Arnold  n.  sp.), 
Sphaeria  {epicymatica  Wallr.,  lichenicola  Smft.,  homostegia  Nyl.,  insperseUa  NyL,  eontami- 
ttans  Nyl,  geUdaria  Mudd.,  Borreri  Tnl.,  ausser  5  unbenannten  Spec.),  Sordaria  (Cladoniae 
Anzi),  Bertia  {lichenicola  De  Not.,  Solorinae  Anzi),  Cladosporitim  (Uehemeolum  Linds.).  — 
Auch  mehrere  andere  Gattungen,  welche  bisher  nur  in  der  lichenologischen  Literatur  auf- 
geführt werden,  wie  Xenosphaeria,  Phaeospora,  Pharcidia  {congesta  Körb.,  Hageniae  Behm., 
Schaereri  Mass.,  Arthoniae  Arnold),  Cerddospora  {Ulofhii  Körb.,  epipohßropa  Mudd.,  ex- 
iguella  Nyl.,  verrucosaria  Linds.,  pluriseptaia  Nyl.),  MüHereüa  {polyspora  Hepp.,  hospitans 
Spitzb. ,  haplospora  Fr.,  haploteUa  NyL  u.  2  unben.  Art),  Microthelia  Linds.  (airicola 
Linds.,  alcicomiaria  Linds.,  prunastraria  Linds.,  Solorimma  Linds.,  subfuseieuia  et  petrae- 
ieola  Linds.)  etc.  und  hierher  zu  stellen. 

211.  F.  Arnold.    Uchenologische  Ansflilge  in  Tirol.    (Aus  Verhdl.  d.  k.  k.  zool.  bot  6e- 

sellsch.  1873,  cit  in  Hedwigia  1874,  S.  140.) 

Giebt  die  Diagnose  der  auf  Ochrole<Aia  tartarea  schmarotzenden  SphaereUa  ara- 
neosa  Behm.,  die  er  in  den  Eislöchern  bei  Bozen  gefunden. 

212.  H.  SoroUn.  lotii  ttber  Fnslsporinm  sangnlnenm  Fr.  (Arbeiten  der  dritten  Ver- 
sammlung russischer  Naturforscher  in  Kiew,  im  August  1871.  Kiew  1873.  Botanische 
Abtheilung,  Seite  35—38.) 

Bei  dem  oft  in  dem  Frühlingssafte  der  Birke  vorkonunenden  Püze  Fwsitporium 
sanguineum  Fr.  fand  der  Verfasser  die  Bildung  des  Peritheciums,  welche  nach  der  Form 
sehr  dem  Perithedum  von  Mypomyees  ähnlieh  ist.  Diese  Bildung  geht  so  vor  sich,  dass 
sich  auf  dem  Mycelium  eine  runde  Zelle  hervorwölbt ,  welche  sich  theilt,  worauf  die  untere 
Zelle  sich  noch  zwei  Mal  theilt,  von  der  zweiten  (von  unten)  Zelle  sprosst  seitlich  eine  Zelle 
hervor,  welche  Sorokin  Ascogonium  nennt;  dieses  Ascogonium  wird  sehr  rasch  von  allen 
Seiten  durch  seitliche,  von  den  benachbarten  Zellen,  hervorwachsende  Zellen  umgeben  und 
dadurch  daa  Perithecium  gebildet;  das  Ascogonium  bildet  auf  noch  unerklärte  Weise  mehrere 
Asd,  welche  8  Sporen  enthalten ;  jede  Spore  ist  getheilt,  keimfähig.  Der  Verfifisser  fand  aaf 
dem  Mycelium  noch  eine  andere  Bildung,  welche  jenen  Bildungen  ähnlich  ist,  welche  Woronin 
bei  Sordaria  coprophila  de  Ntrs.  beschrieben  hat;  der  unterschied  besteht  darin,  dass  diese 
fiaschenähnlichen  Bildungen  keine  nackten  Plasmatropfen  auswerfen,  sondern  dass  sich  der 
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Gipfel  dieser  Zelle  wölbt,  abnmdet  nnd  im  Innern  eine  mit  einer  Membran  versehene  Zelle 
Uldet;  diese  Zelle  nennt  Sorokin  fhecaeoniäia;  sie  ist  keimfthig.  Batalin. 

213.  Dr.  J.  König.    Deber  eine  neue  Fichtenkrankbeit.    (Landwirthschaftliche  Zeitung  fOr 
Westphalen  und  Lippe  187S,  No.  46.) 

Durch  einen  kleinen  schwarzen  Eempilz  veranlasst.  Siehe  Botanischer  Jahresbericht 
1873,  S.  566. 

2lSa.  A.  Cattaneo.    Solla  causa  dell'  Allettamento  d'alenni  saggi  di  ftnmento. 

Das  Lagern  einiger  Weizenproben  beruhte  in  der  Erkrankung  der  Pflanzen  durch 
äaea  Pilz,  welcher  Pleospora  tritici  benannt  nnd  beschrieben  wird. 

218b.  A.  Cattaneo.    Stadii  ral  parassiU  delle  OU?e.    (In  No.  95.) 

Als  Ursachen  einer  Krankheit  der  Olive  fand  Verfasser  Fumago  (Heae  TuL  Die 
Synonymen  werden  angegeben. 

213  c.  S.  Garovagllo.    Del  Brasone  o  Carolo  del  Biso. 

Die  Krankheit  des  Beis',  unter  dem  Namen  Bianchella,  Brusone  oder  Carolo  be- 
kannt, wird  durch  die  Anwesenheit  eines  Pilzes  bedingt,  der  als  Pleospora  oryzae  beschrie- 
ben wird.  Es  werden  geschichtliche  Notizen  Aber  die  Krankheit  und  die  Mittel,  sie  zu  er- 
kennen und  zu  bekämpfen,  mitgetheilt 

214.  Dr.  Ose.  Brefeld.    Botaaisclie  Untersncliugen  &ber  ScUmmelpilie.   IL  Heft.   Die 

Sntwickelnngsgeschiebte  Ton  PenicUUom.    (Leipzig  1874,  4°,  98  S.  8  Taf.) 

Die  Hauptergebnisse  der  wichtigen  Untersuchungen  sind  schon  im  vorigen  Jahre 
in  einer  vorläufigen  Mittheilnng  niedergelegt  worden.  (S.  Bot.  Jahresber.  f.  1873,  S.  117.) 
Hier  wird  die  ganze  Reihe  der  Versuche  und  Culturen  ausführlich  mitgetheilt. 

Neu  aufgestellte  Arten. 

UnciMäa  gettiailata  W.  R.  Gerard  (42).  Mycel  in  rundlichen  Flecken  oder 
saweüen  die  ganze  Oberfläche  bedeckend,  bleibend.  Conceptaculi  0,004'  im  Durchm.;  An- 
hSügael  W — 40,  l'/t  mal  so  lang  als  der  Durchm.  der  ConceptacuU.  Sporangien  5—8,  eiför- 
mig, geschnftbelt;  Sporen  6.  —  Die  Anhängsel  haben  eine  Neigung  zur  knieförmigen  Beu- 
gung. —  A.  Motu»  rubra. 

Sporormia  variäbäis  Winter  (206,  8.  60).  Perithecüs  sparsis,  primo  semi-immersis 
dein  snperficialibns,  snbglobosis,  aterrimis,  glabris  mgulosis,  brevissime  papillatis,  Asds 
ample-cylindraceis,  8  sporis  280—290  Mik.  long.  81 — 40  lat.  paiaphysibus  filiformibus.  Spori- 
düs  subdistichiB,  cylindiaceis,  fusco-nigris,  5—6 — 7— S-meris,  muco  hyaUno  involutis,  62—75 
ICk.  long.  14—19  lat  sporamm  segmentis  magnitudine  varia,  terminalibns  fere  duplo  longi- 
oribos.  —  Thnringiae.  —  In  fimo  cuniculorum. 

8,  ülmieoila  Passerini  (ds.  S.  52).  Perithecia  semiimmersa  subglobosa  conico-papil- 
lata,  sparsa  vel  dense  aggregata  et  tnnc  veluti  stromate  praedita;  asci  cylindrid  claTati, 
basi  attennati,  8—8  spori  paraphysibus  stipati,  sporae  8—4  merae  uniseriatae  fuscae  loculis 
gttttulatis.  —  In  ligno  Ulmi,  Farmae. 

DelitscMa  Wintert  Plowright  (ds.).  Perithecüs  sparsis,  immersis,  globosis,  atris, 
mgulosis,  villo  delkatissimo  tenuissimo,  hyalino  vestitis,  ca.  500  Mik.  diam.,  collo  elongato- 
cjündraceo;  ascis  longe-cylindneeis  ca.  460  Mik.  long.,  88—52  er.  paraphysibus  filiformibns; 
^oridüs  8,  monostichis,  elongato  eUiptids,  didymis,  medio  pamm  constiietis,  matnris  fusco 
nigris,  opacis,  volva  mncosa  crassa  circumdatis,  60—66  Mik.  long.,  28  er.  —  England.  —  A. 

Wmnitip.hwimigt. 

Saphidospora  hraehyaseus  Winter  (ds.  S.  129).  Poithecüs  sparsis,  tectis,  nigris, 
mgolosis,  globosis,  collo  crasso.  Asds  cylindraceis,  sessilibns,  8  sporis,  80—95  Mik.  lg., 
12  er.  —  paraphysibus  fil.,  sporidüs  filiform,  ascos  subaeqtiantibas ,  12—14  septatis,  locnlo 
saUntermedio  incrassato,  pallide  flavis,  60—75  Mik.  Ig.,  4  er.  —  A.  Lavanäula. 

Calotphaeria  macroapora  Winter  (ds.  S.  130).  Perithecüs  in  soros  orbiculares  vel 
oblongos  peridermio  tectos  dense  stipatis,  globosis,  atris  glabris,  collis  longissimis  flexnosis 
AsctB  Tentricoso-clavatis,  longo  pedicellatis,  membrana  non  incrassata  8  sporis,  70—100  Mik. 
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long.,  19  CT.;  paraph.  filif.;  Sporid.  in  asd  parte  snperiore  laxe  conglobatis,  cylindraceis, 
corvatis,  hyalinis,  non  septatis,  14 — 18  Mik.  lg.,  3  er.  —  Auf  Ainus. 

Pkaeospemui  Nieselt  Winter  (ds.  S.  131).  Stroma  cortice  interiore  immersum, 
crassom,  e  basi  suborbicolari  Tel  ovali  hemisphaericom,  intos  fuscescens,  disco  elliptico  vel 
orbicnlari,  primo  fusco,  demam  nigro  erumpens,  ragulosum.  Perithecia  in  singnlo  stromate 
10—40,  basi  stromatis  inunersa,  irregnlariter  disposita,  plus  minus  dense  stipata,  subglobosa 
Tel  pressione  angulata,  atra  600—700  Mik.  lata.  Ostiola  longissima,  crassa;  asci  cylindracei, 
longissime  pedicellati,  S-spori,  70—90  Mik.  lg.,  6—7  er.  Paraph.  filif.  Sporae  monostichae 
oblongatae,  utrinque-rotnndatae,  rectae  Tel  IsTiter  curTatae,  medio  septatae,  ad  septum  non 
constrictae,  pallide  fosco  atrae  8—15  Mik.  long.,  4—5  er.  —  An  Birkenzweigen. 

Leptosphaeria  Stereocaülorum  Arnold  (210).  Apothecia  atra,  puni^ormia,  semi- 
globoso  emersa,  apice  pertosa,  snpra  thallnm  Stereoc.  dispersa;  perithec.  itegr.,  sub  micros- 
copio  atroTiride,  E— ,  hym.  jodo  falTesc,  paraph.  indistincte,  sporae  incolores,  8  septatae 
0,024— 80 Mm.  lg.,  0,006—6  Mm.  lat.,  8  in  ascis  sabeylindricis.  —  Parasitisch  auf  Stereoc. 
(üpinum.    Tirol. 

SphaereUa  araneosa  Behm  Aseom.  138  (211).  Planta  minutissima ,  tballns  lineas 
atras,  tenoissimas,  parce  ramosas,  e  eentro  radiatim  diTorgentes  format  Thalli  melano- 
gonidia  moniUformiter  seriata,  apothecia  punctiformia,  tIx  lente  conspicua,  atra,  eentro  thalli 
imposita,  conTexa,  sorae  non  rite  erolutae,  incolores,  dyblastae,  0,012 — 15  Mm.  lg.,  0,004 — 5 
Mm.  lat  —  Auf  dem  Thallns  der  Ochrolechia  tartarea  in  Tirol. 


Pkospora  Chrysatdhemi  Kirchner  fting  conidiophoms  (50,  No.  1047).  P.  conidiia 
3—4  locolatis,  ad  septa  arcte  constrictis  oblongis;  utrinqne  obtosis.  In  caol.  arid.  Ckry- 
ganthemi  Leueanthemi. 

Lophiostoma  Menthae  Kirchner  (ds.  No.  1158).  L.  ascis  oblongo-cylindraceis,  sub- 
Btipitatis,  8  siwris,  60  Mik.  long.,  8  Mik.  crass. ;  sporidüs  subdistichis,  fosifonnibns,  perpamm 
cnrratis,  8 — 4  septatis,  locolo  suboltimo  crassiori,  ad  septA  sabconstrictis,  flaTis,  16  Mik. 
longis,  1—5  Wk.  crass.,  ntrinqne  snbtiliter  anguste  appendicnlatis,  apendicnlis  sporidüs 
qnadrnplo  breTioribns.  —  In  cauL  arid.  Menfftae  süeestris. 


Cueurbüaria  Euonymi  Cooke  (8).  Heerdenweise,  fast  hftntig;  Perithecien  fiut 
koglig,  znletEt  etvas  Torbrechend,  oft  ganz  in  der  Oberhaut  rerborgen,  mit  Ausnahme 
der  kleinen,  kanm  Tortretenden  Mündung;  Schläuche  keulenförmig,  sitzend;  Sporen  länglich, 
elliptiseh,  in  der  Mitte  znsammengesehnfirt,  Tielzellig,  braun.  —  A.  Euonymits.  —  England. 

Sphaeria  (Diaporthe)  Eupihorbiae  Cooke  (ds.).  ünregefanässige,  begrenzte,  längliche 
schwarze  Flecke  bildend;  Perithecien  unter  der  geschwärzten  Oberhaut  nistend,  welche  durch 
die  Mündungen  leicht  erhoben  wird;  Schlänche  fast  cylindrisch;  Sporen  fast  spindelfdrmig, 
vierkemig,  farblos.  —  Auf  Wald-Wolfinnflehstengeln.  —  England. 

8.  (Pleospora)  euimorum  Cooke  (ds.).  iPeritheeien  zerstreut.  Torbrechend,  kuglig, 
schwarz,  mit  warzenförmiger  Mündung;  Schläuche  keuleniörmig ,  Sporen  länglich,  elliptisch, 
mit  3  Scheidewänden,  'eine  Zelle  quer  getheilt,  hellbraun.  —  Auf  abgestorbenen  Hahnen, 
Stroh.  —  England. 

Veniuria  glomerata  Cooke  (ds.).  Heerdenweise  auf  entfärbten  Flecken,  kleine  Basen 
bildend,  auf  der  Uattunterseite;  Perithecien  sehr  klein,  schwarz,  Torbrechend,  häutig,  an 
den  Mündungen  mit  kurzen,  starren,  spitzen,  schwarzen  Borsten  bekränzt;  Schläuche  in 
Bündeln,  keulenförmig;  Sporen  spindelfdrmig,  mit  ieiner  Scheidewand,  farblos,  Zellen  ungleich. 
—  An  Qercmivm  dtssectum.  —  England. 


iSij)Aa«rta  roetraspora  W.  B.  Gerard  (42).  Perithecien  kreisrund,  ziemlich  dicht 
stehend,  auf  einem  schwärzlichen,  &serigen,  derben  Stroma;  Schläuche  walzenförmig;  Sporen 
eiförmig,  zweikömig,  dunkelbraun  0,0006'— 0,0002'  an  den  Polen  mit  einer  hyalinen  Spitze. 
—  A.  der  Stengelbasis  Ton  Inuia  Helenivm. 
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Didymotphaeria  minuta  Niessl  (47,  No.  1717).  Perithedis  sparsis  epidermide  palles- 
eenti  tectis,  sabmembraoaceis  atrofiiscis,  globosis,  ostiolo  minnto  conico  txwaeaibo  erumpen- 
türas,  ascis  subcylindraceis  stipitatis,  8  sporis;  sporidiis  monostichis  ovaUhobloiigis  didymis, 
medio  param  coustrictis  10— 11  Mik.  lg.,  5—6  lt.,  fusco-olivaceis.  In  Fol.  Caric.  pdhtdos. 
—  pr.  Brflnn. 

Mirmaecium  (Metinum  Niessl.  (ds.  No.  1718).  Stroma  pulrinatum,  palTeracenm, 
intos  ochraceo-fuseum  extos  nifum.  Perithecia  irregalariter  stipata,  subglobosa  Tel  ovato- 
oblonga  matuaque  pressione  angolata,  ostiolo  cylindiaceo-conico  protuberantia,  demom  oin- 
bilicato;  ascis  cylindraceis,  8  poris  (80—120  Mik.  lg.,  12—16  It),  sporidis  oblique  mono* 
stidiis,  ovato-oblongis  didymis,  medio  septatis  constrictisque  (13 — 14  Mik.  lg.,  7 — 8  lt.)  foscis, 
demm  sabopacis.    Paraphyses  multae.  —  A.  Weisstaunenholz. 

Cryptospora  Fiedkri  Niessl  (ds.  No.  1719).  Perithedis  semümmersis  vel  subliberis 
soli^boBiB,  ostiolo  minuto,  carbonaceo-coriaceis  demom  depressis  peridermio  vis  perforato 
tecdi,  asds  clavatis  subsessilibns  apice  late  rottmdatis,  amplis  (80— 110  Mik.  lg.,  16—20  It) 
j|MridÜ8  8  distidiis  oblongo-lanceolatis  rectis  vel  cnrratis  3  septatis  et  constrictis  dilute 
nrescentibas,  sabhyalinis  (28—32  Mik.  lg.,  9—10  lt.).  Paraphyses  multae,  guttnlatae.  —  In 
lain.  Comi  sanguineae.  —  Hendertonia  Fiedkri  Bab.  hält  N.  für  die  Stylosporenform. 

Lepiospora  Hyp'erici  Babenhorst  (ds.  No.  1724).  L.  sporis  gradllimis,  diam. 
1,25—2,50  Mik.,  20—80  plo  long.,  achrois,  continuis.  In  caul.  Hyperiei  hirsuH. 
EuroHum  insigne  6.  Winter  (ds.  No.  1732)  ohne  Diagnose. 
Zopfia  n.  gen.  Babenhorst  (ds.  No.  1734).  Perisporiaceanun  n.  gen.  —  Peritheda 
innata,  carbonacea,  rotondato-depressa,  parce  fibrillosa,  astoma,  demnm  vertice  mmpentia. 
Asd  magni  scrotiformes,  breviter  stipitati,  4— 6— 8-spori,  mox  deliqoescentes.  Sporae  per- 
msgnae,  oblongae,  biloculares,  medio  leviter  constrictae,  utroque  polo  apicolato,  matnritate 
«trae  foscae. 

Z.  rhizophUa  Babh.  Fangos  qoasi  hypogaens,  perithecüs  globoso  depressis;  sporis 
65—70  X  1.26  Mm.  longis,  dimidio  latis.  —  In  Agparagi  radidbos  siccis. 

Spkaeria  carbonaria  Philipps  et  Plowright  (9).  Gedrängt,  kngl^,  halb  eingesenkt, 
mit  Stampfer  runzliger  MOndong,  am  Grunde  mit  verzweigten,  septirten  Huren  bekleidet; 
Sdiläoche  cylindrisch,  gewöhnlidi  am  Scheitel  abgestutzt;  Sporen  mandelförmig,  dunkel- 
tnon,  mit  einem  sehr  kurzen  hyalinen  Anhängsel,  einreihig;  Paraphysen  linear.  Sporen 
0,0009  X  0,0009.  —  Auf  abgebranntem  Boden. 

8.  (DdüsiAiaj  Wintert  Philipps  et  Plowright  (ds.).  8.  o.  DeUtBchia  Winteri 
Pfemight 

Peritporium  lypharum  Saccardo  (31,  S.  92).  Perithecüs  sparsis,  subsphaericis, 
sabsnperficialibus,  laevibos,  atronitentibos,  astomis,  diam.  ^j^  IVfm. ,  basi  floccolis  hyalinis 
pands  praeditis,  contexto  distincte  parenchymatico,  fbligineo;  asds  oblonge -davatis  longe 
tenaiterqae  stipitatis,  tanica  crassa,  110  Mik.  longis,  parte  sporifera  60:22,  stipite  60, 
8-sporis;  sporidiis  ante  maturitatem  4  cellolaribus  oblonge -cylindraceis,  articolis  cito  sece- 
dentibos  e  sphaerico  angaloais  diam.  6  Mik.  branneis,  sabopacis.  —  Ad  Fol.  Typharum. 

SphtereUa  aragtophüa  Sacc.  (ds.  S.  94).  Perithecüs  minotissimis ,  discretis,  joxta 
nOTOs  foÜomm  sobparallde  seriatis,  depresso-conicis,  atris,  ostiolo  minimo  depresso;  ascis 
sesBOibas  oblongis  obclavatis,  60:20,  8  sporis,  sporidiis  fosifonnibos  14:6,  primo  hyalinis 
1  septads,  dein  pallide  fuscis  2^3  septatis.  —  In  FoL  Festucantm. 

S.  OpJtiopogoms  Sacc.  (ds.).  PeriAecüs  inter  foliorom  nervös  parallele  seriatis,  poncti- 
formibus,  convezo-applanatis,  epidermide  primo  tectis,  dein  erumpentibus  et  ostiolo  minoto 
hiantibus,  atris;  ascis  oblongo- clavatis  sobsessilibos ,  8-sporis,  40:8;  sporidiis  distichis 
oblongo-fusiformibas  otrinqae  obtosis,  primo  hyalinis  8 — 4  guttulatis,  ddn  8  septatis,  fosds, 
tectis  16—16 : 3—4.  —  In  Fol.  Ophiopogonis  japmdei. 

Bhafihidospora  Hesperidig  Sacc  (ds.  S.  101).  L  Status  spermc^onicos  Phomam 
referens.  IL  St.  ascophorus.  Perith.  sparsis,  minutis  ','5  Mm.  diam.,  epidermide  absconditis, 
ostiolis  acute  conicis  exertis;  asds  angoste  cylindricis,  160:4—6,  subsessilibus ,  tortuosis, 
p&n4>hysibus  filiformibos  molto  brevioribus  obvallatis ,  8  sporis ,  spor.  fili£  tennissimis, 
140 : 1,  e  hyaline  loteolis,  continois.  —  In  caule  Be^peridis  matr<maHs. 
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B.  Vitalbae  Sacc.  (ds.  S.  102).  Per.  sparsis,  atris  e  ^haerico  depressis,  diam.  % 
Mm.  epidennide  fere  absconditis,  ostiolo  cylindraceo  prominulo;  asds  crasw  cylindraoeis, 
115:11,  basi  attenaato-substipitatis,  S-sporis;  paraphysibus  filif.  obvallatis;  sporidüs  maturis 
semidrculariter  arcuatis,  hyaUnis,  cylindraceis,  80—90 :  S'/a,  utrinque  rotimdatis,  20—22  loca- 
laribos,  locnlo  intermedio  crassiore  sabrotimdo.  —  In  caulibus  Cletnatü  VitcUbae. 

Leptosphaeria  Sambuci  Sacc.  (ds.  S.  104).  Per.  sparsis,  sub  epidennide  niduknti- 
bos,  depresso-hemisphaericis,  diam.  '/2,  papiUuIatis,  atris,  ima  basi  filamentis  intricatis  brunneis 
cinctis;  aacis  cylindraceo-clavatis,  subsessilibus,  125 :  17,  8  sporis,  paraphysibus  linear,  copiosis; 
sporis  oblongo-fil.  32:8'/],  utrinque  acutiusculis ,  currulis,  initio  hyalinis  4—6  guttulatis, 
dein  constricte  5  septatis,  foscescenti  luteolis.  —  Sab  epid.  Satnbud  nigrae. 

L.  Odliicola  Sacc  (ds.).  Per.  sabepidennicis ,  depresso-conoideis,  papillatis,  diam. 
Vs  Mm.,  atris;  ascis  cylindricis  brevissime  stipitatis,  80:5 — 6,  paraphysibus  parcis  obvallatis; 
sporidüs  recte  monosticbis,  oblongo-ovatis ,  20 — 22:6—8,  rectis,  initio  luteolis,  guttulatis, 
coDStricto -didymis,  dein  3  septatis,  ad  scpta  constrictis,  brunneis.  —  Auf  Oalium  Mollug o. 

L.  petiolicola  Sacc.  (ds.  S.  105).  Per.  minutissimis,  plenmique  spermatia  eUipsoidca, 
9:3'/2  byalina,  2  guttulata  foTentibos;  ascophoris,  ascis  cylindraceis,  S-sporis;  sporidüs 
distichis,  cylindraceo-fusiformibus,  9—10  locularibos,  luteolis  9-guttulatis,  cnrmlis  45 : 4.  — 
In  petiolis  Rdbiniae  Pseudacaciae. 

L.  MecUeaginis  Sacc.  (ds.).  Per.  minutis,  plerumque  spermatia  ellipsoidea,  byalina, 
4:3  foT.;  ascophoris,  ascis  cylindraceis,  70:9,  sporidiis  distichis,  cylindraceis,  rectiusculis, 
25:4,  luteolis,  O-locularibos,  6-gattulatis. 

L.  laihyrina  Sacc.  (ds.).  Per.  sparsis,  subepidermicis,  conicis,  acute  papillatis,  atris, 
diam.  %  Mm.;  ascis  cylindraceis,  100:8,  basi  attenuatis,  paraph.  filif.  obvallatis;  sporidiis 
distichis  cylindraceo-subfusiformibus,  utrinque  obtusiusculis,  curratis,  40:4,  initio  2-septatiB, 
hyalinis,  dein  luteolis  4-septati8,  ad  septa  non  constrictis.  —  An  Lathyrus  latifolius. 

L.  Laihffri  Sacc.  (ds.).  Per.  hemisphaericis  minutis ,  '/g  Mm.  diam. ,  ostiolo  non 
prominulo,  sab  epidennide  nidulantibus ,  atris;  ascis  cylindraceo-clavatis;  80:8,  paraphys. 
filif.  obv.,  sporidüs  oblique  monostichis,  fusiformibu»«  30:4,  4-localariba8,  locnlo  paenultimo 
turgidiore,  hyalinis.  —  A.  Laihyrus  sylvestr. 

L.  Parietariae  Sacc.  (ds.).  Per.  sparsis,  minutiss^SÜi,  diam.  '/g  Mm.,  conico-depressis, 
atris  epidermidem  tandem  erumpentibus ;  ascis  cylindrabsP '  clavatis ,  breviter  stipitata, 
60—70:8,  paraphys.  linear,  obv.;  sporidiis  elongato-fusiformiWIg,  utrinque  attenuatis,  rectis, 
curvulisve,  4-loculaiibas  28:4,  3-8eptati8,  loculo  paenultimoV'"''^''*'""''*  flavis.  —  An 
Parietaria  offieindlis. 

L.  donacina  Sacc  (ds.  S.  107).  I.  Status  conidicos:  ?  PajpMB'^  aroudinacea  Fr. 
n.  Spermogonicos:  peritfa.  quam  ascophoris,  spermatiis  breve  lanceola^  l-septatis,  fusce- 
scenti- luteolis,  10:4.  in.  St.  ascophorus:  perith.  sparsis,  hemisphaerSss  '•  eUipBoideis, 
papillulatis,  nigris,  diam.  »/*  Mm.;  ascis  cylindraceo-sub-clavatis,  breve  cnö|^°^  stipitatis, 
100:12,  8-sporis,  paraph.  fiüf.  copiosis  obvallatis;  sporidüs,  oblique  monoJt''^'^  ^'  ^°^' 
distichis,  cylindraceo-fusiformibus,  28 : 6,  saepe  curvulis,  utrinque  obtusiusculis  flP*''*  3-guttu- 
latis  hyalinis,  dein  fnsco-luteoüs,  B-septatis,  ad  septa  leniter  constrictis.  —  An  Arul^^  DotMX. 

BoseUinia  Pseudo-Bombarda  Sacc.  (ds.  S.  109).   Perithecüs  gregarüs,  supejlj^'^*^^"*' 
ellipsoideis,   */,  Mm.  altis,  '/a  craasis,  in  ostiolum  conico-prominulum  sensim  desiit^"**^'"' 
atris,  nitidulis;  ascis  anguste  cylindraceis,  substipitatis,  80—86:5,  pseudo-paraphysit 
guttulatis  obvallatis,  8-sporis;  sporidiis  oblique  monostichis  fusoideis,  curvulis    15-k"^® "  "*' 
lutescenti-ftiscis,  2— 3-guttulati8.  —  In  ligno  quercino.  '        r 

LophiosUma  ouetum  Sacc.  (ds.  S.  110).    Perith.  sparsis  ligno  semümmersis, 
roideis,   Va— Va  Mm.  diam.  ostiolo  angusto,    compresso,  prominente,  atris;  ascis  cl! 
stipitatis,  90—100 :  16,  8-sporis,  paraphysibus  filiform,  obvallatis;  spor.  distichis  fusif.  ca. 
40 : 8,  7-locularibns,  ad  septa  profunde  constrictis,  6-8-guttulatis,  lujeolis,  utrinque  äppcl 
lineari,  obtusa,  byalina,  auctis.  —  In  ramnlo  Mni  glutinosae.  1 

Ämphisphaeria  pseudoumbrina  Sacc.  (ds.  S.  112).  Ascis  cylindraceis,  90 : 7,  paraiB''*^* 
filif.  saepe  nucleiferis  obvall.  8-sporis;  spor.  ellipsoideis  16-18:6—7,  recte  monost  """" 
initio  lutwcenti-hyalinis  binucleatis  dein  füliginös,  l-septotis.  —  In  cortice  Acerü  campe 
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Ä.  eutmicola  Sacc.  (ds.  S.  113).  Per.  sparsis  conoideis,  *l.  Mm.  diam.,  ostiolo 
acutinscolo,  atris,  epidermide  uigiificata  insidentibus;  ascis  clavato-cylindraceis,  subsessilibus, 
90:20,  paraph.  fil.  obv.;  spor.  ovatis,  didymis,  medio  coostrictis,  polis  obtusioscolis, 
24—26:9—10,  initio  byalims,  dein  fiiBcis,  2— 4-guttulati3.  —  An  Cynodon  Dactyhn. 

Ä.  Lonicerae  Sacc.  (ds,  S.  113).  Per.  sparsis  sub  cortice  dejecto  nidulantibns, 
e  sphaerico  depressis,  *|^  Mm.  diam.,  ostiolo  non  prominnlo,  atris;  ascis  cylindricis  basi 
»ttenuatis,  188:8,  paraph.  fil.  obv.,  S-sporis;  spor.  recte  monostichis,  ellipsoideis,  constricto- 
didymis,  ntrinque  acntiuscnlis  12—14:6*/],  septo  medio  evidentissimo,  foligineis.  —  An 
Lomcera  aempervirens. 

Melanomma  Catittus  Sacc.  (ds.  S.  114).  Per.  gregariis,  sabsuperficialibus,  spbae- 
Toideis,  diam.  V3— ^/a  Mm.,  atris,  rugulosis,  ostiolo  acute  conoideo,  tandem  collabescendo 
depresso-cupulif.;  ascis  copiosissimis  cylindraceis  longe  tenniterque  stipitati's  (parte  sporif. 
80:7,  stip.  401.)  apice  tnmcato-lobulatis,  paraph.  filiformibus  parcis  obvall.,  8-sporis;  spor. 
oUiqae  monostichis,  ovatis,  12 — 15:5,  solito  3-septatia,  rarius  2— 4-septati8,  septo  medio 
oassiore,  ad  septa  nnnquam  constrictis,  obscore  foligineis,  tandem  ,fere  opacis.  —  In 
ligno  fogineo. 

Fracchiaea  Sacc.  n.  gen.    Cbaracteres  Nitschkiae  Oth,  sed  asd  polyspori. 

F.  heterogena  Sacc.  (ds.  S.  115).  Perith.  aggregatis  v.  subsparsis,  crustala  stromatica 
issidentibos  supra  lignbm  v.  corticem  nascentibos  e  sphaeroideo  depressis,  diam.  '/s  Mm.; 
ettns  intusque  atris,  Terrocolosis,  ostiolo  minuto  rix  prominnlo,  dein  nmbilicato;  ascis 
elongato-clavatis,  basi  attennatis,  70:12—14,  polysporis,  paraph.  nullis;  sporidiis  valseis 
cylindraceis  curvatis,  utrinque  rotundatis,  12:2—8,  hyalinis,  dense  et  polystiche  stipatis.  — 
In  ram.  Äceris,  Mhamni,  Aesadi,  Lonicerae,  Buxi. 

Oucurbitaria  Broussonetiae  Sacc.  (ds.  S.  118).  L  Status  conidiophorus:  conidiis 
OToideis  fnsds.  II.  St.  pycnidicos  Diplodiam  referens.  III.  St.  ascophorus:  perithecüs  in 
acenrnlos  conicos  v.  drfformes  aggregatis,  saepe  crusta  stromatica  atra  tectis,  nunc  sparsis, 
sab  epidermide  primo  nidulantibns,  globosis,  dein  depressis,  papillulatis,  nigris;  ascis  cylin- 
draceis, subsessilibus,  120 :  12,  paraphys.  copiosis  filif.  obralL  &-sporis;  sporidiis  oblique  mono- 
stichis, ▼.  in  apice  asci  snbdistichis,  ex  oblonge  fusoideis,  20 — 24 : 8—9,  triseptatis,  ad  septa  con- 
strictis, primo  Intescentibus,  dein  obscure  fullgineis.  —  Sub  cortice  Brcmssonetiae  papyriferae. 

C.  Garpini  Sacc.  (ds.  S.  119).  I.  Status  pycnid.  Diplodiam  referens.  IL  St.  asco- 
phoms:  perith.  in  soros  discoideos,  sub  epidermide  nidulantibns,  e  sphaerico  depressi, 
papillulatis,  sublaevibus,  atrofuscis,  diam.  '/«  Mm.;  ascis  cylindricis  breve  stipitatis,  100:12, 
paraphys.  Unear.,  guttulatis,  8-sporis;  sporidiis  ovato-oblongis ,  5— 7-septato-murifonnibu8, 
medio  constrictis,  20—22 : 9—10,  dein  luteolis,  tandem  fuscis.  —  An  Carpinus  Betulus. 

C.  Castaneae  Sacc.  (ds.  S.  120).  I.  Status  pycnidicus  Diplodiam  referens.  IL  St 
ascophorus:  perith.  in  soros  oblonges  aggregatis,  sparsisqne  primo  epidermide  tectis,  e  sphae- 
rico depressis,  papillulatis,  tandem  subumbilicatis,  '/j — Vi  M™-  diam.,  atris  nitidulis,  rugu- 
losis; ascis  cylindraceis  breve  stipitatis,  105:10—11,  parapL  linear,  guttulatis  obvallatis, 
8-Bporis,  sporidiis  ovato-oblongis  utrinque  acutiusculis  5— 7-8eptati8,  ad  septum  medium 
panuu  constrictis,  fnscis,  16—16:7—8.  —  An  Castanea  vesea. 

C.  vagans  Sacc.  (ds.  S.  122).  Per.  in  soros  discoideos  aggregatis  crusta  stromatica 
fosca  plenimqae  tectis,  soi»  epidermide  primo  nidulantibus,  basi  extus  lutescenti-furfuraceis, 
e  sphaerico-depressis,  Vi—'^h  Mm.  diam.,  papillatis;  ascis  cylindraceis,  115—125:12,  breve 
stipitatis,  paraph.  linear,  obv^atis ;  sporidiis  ovatis,  utrinque  rotundatis,  5-eeptato-muriformibas 
22 — 24 :  12 — 14,  obscure  iuligineis,  medio  non  constrictis.  —  In  ramis  Quercus  pedunculatae 
et  Viburtd  Opuii. 

Nectria  äbscondita  Sacc.  (ds.  S.  123).  Acervulis  minutis,  discoideis,  convexo  planis, 
epidermide  primo  tectis,  dein  partim  erumpentibus,  vix  prominnlis,  e  crusta  stromatica  camea 
et  iKiritheciis  efTonnatis;  perithec.  minimis,  diam.  '/«  ^i».  crusta  stromatica  plus  minus 
immersis,  subglobosis,  nucleo  ostiolisqae  primitns  crusta  tectis,  obtusis,  papillulatis,  fusco- 
mgricantibus;  ascis  cylindraceis,  subsessilibus,  50:8,  8-sporis;  sporidiis  oblique  monostichis, 
OTato-gphaeroideis,  utrinque  rotundatis,  8—9:6—7,  distincte  l-septatis,  ad  septum  non  con- 
strictis, e  hyaline  roseis,  2-guttulatis.  —  Sub  epidermide  Ulmi  campestris. 
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Valta  heteraeatUha  Sacc  (ds.  S.  129).  Stromate  corticali,  Babepidermico  tandem 
liberato,  ramos  late  ambimte,  nigerrimo,  primitin  hyphrö  fescis,  ramogis,  intrkatis,  articnlatis, 
conidiophoris  velutino,  tandem  ligni  superficiem  atroinquinante;  conidiis  ovatis,  utrinque 
obtuais,  suhtrimcatis,  16—18:4,  e  hyalino  luteolis;  peritheciis  cortici  immerBis  lignoque 
adnatis,  plerumque  in  acemilos  valsiformes  (per  4—6)  aggregatis,  raro  subsparsiB,  sphaericis, 
nugusciilis,  atris,  intos  nitidis,  diam.  % — 1  Mm.,  ostiolis  crasse  cylindraceis  t.  Bubconicis, 
perfecte  laeviboa,  epidermidem  fusciculatim  enunpentibos  alteque  ezertis,  saperne  diver- 
gentibus,  apice  rotundatis  et  tandem  pertusis,  circa  basim  constanter  hypharom  ftiscicalis, 
rigidiB  Bpiniformibos,  elongatis,  patolisque  cinctis,  tandem  subdenadatis;  ascis  clavatis, 
longissime  stipitatis,  parte  sporifera  18— 26:4</2,  stipite  15— 20  long.,  8-Bporis;  sporidüs 
aubdistichis,  cylindraceis,  corTiilis,  5— 6:'/4— 1'/»  dilute  luteolis  2-guttulatia.  —  In  ramis 
arbor.  fruticumqoe  variorum. 

V.  Ailanthi  Sacc  (dB.  S.  130).  I.  Status  spermogonicos  Cytisporam  referens. 
n.  St.  ascophorus:  conceptaculis  plerumque  oblongis  inaequalibus  e  30— 60-perithecÜB  con- 
stantibos,  epidermide  rapta  cinctis,  cortice  duriore  immersis ;  stromate  lignescente  zona  nigra 
limitato ;  perith.  ovato-subrotundis,  diam.  rix  '/>  Alm-i  aixis,  extos  albido-forfuraceis,  ■  collo 
cylindraceo  plus  minus  brevi,  ostiolis  capitellatis,  3— 5-aulcato-rngo8is,  discum  panun  scabro- 
Bum  plano-convexom  eSormantibus,  non  prominentibns ;  asds  crassiuscule  clavatis,  longissime 
stipitatis,  100:6,  parte  sporifera  60:6,  8-sporis;  sporidüs  inordinate  distichis,  cylindraceis, 
parnm  cnrvatis,  utrinque  rotundatis,  1-guttulatisqae,  luteolis,  12:2^2—3.  —  In  cortice 
Aüatvthi  glanduihsae. 

Diaporthe  Castaneae  Sacc.  (ds.  S.  136).  I.  Status  spermogonicus  spermatiis  breve 
fusoideis,  7:l'/2)  simplicibus,  hyalinis.  II.  St  aacophorus  stromate  valseo,  nifescente  epider- 
mide rupta  cincto  et  partim  tecto ;  peritheciis  in  quoqne  acervnlo  6 — 8,  ovoideis  r.  angulosis, 
leniter  conniventibas,  atris  stromate  lignescente  corticali  exceptns,  diam.  ca.  Va  Mm.,  ostiolis 
brevibns  in  discum  desinentibus;  ascis  cylindraceo-clavatis  breviter  crasseqae  stipitatis,  55 : 9, 
S-sporis;  sporidüs  recte  distichis,  raro  oblique  monostichis,  cylindraceo -fusoideis,  curvulis, 
16—20:3,  utrinque  appendicula  setiformi  incurva  hyalina,  labUi  auctis,  farctis,  hyalinis  initio 
4-guttulatiB,  dein  medio  constricto  1-septatis,  locolo  altero  paulo  crassiore.  —  An  Castatiea  vesca. 

D.  Ailanthi  Sacc.  (ds.  S.  137).  I.  Status  spermogonicus:  spermatia  ovato-fnsoidea, 
hyalina,  7 : 2'/2.  IL  Stromate  valseo ;  acervulis  sparsis,  parvis  e  5— 6-perithecüs  constantibus, 
stromate  ügnescente  nigro-limitato  insidentibus,  immersisqne,  et  epidermide  primo  tectis,  dein 
cinctis;  peritheciis  sabrotundis,  diam.  ','3  Mm.,  nucleo  flavido  foetis,  ostiolis  elongatis,  cylin- 
dricis,  conniventibus ,  in  discum  parrom  nigrum  convexo-tuberculosum  desinentibus;  ascis 
cyündraceo-fusoideis,  60 : 7,  8-3poris;  sporidüs  oblongo-Aisoideis,  hyalinis,  4-guttulatis,  tandem 
1-septatis  ad  septnm  leviter  constrictis,  12—16:4.  —  In  ramis  Ailanthi  glandulosae. 

D.  Zaviana  Sacc.  (ds.  S.  139).  Stromate  late  extenso  e  corticis  substantia  non 
mntata  formato  neque  linea  nigra  limitato;  peritheciis  sparsis  t.  subaggregatis ,  cortice  nidu- 
lanübuB  Ugnoque  adnatis,  minutissimis,  diam.  Vt  ^ilba.,  sphaeroideis,  subdepressis,  atris,  ostiolis 
brevissimis  epidermidem  parum  sublevatam  vix  excedentibus;  ascis  oblongo- fusoideis, 
26—30:7—8,  sporidüs  distichis,  pro  genere  minimis,  6:3— 3V2)  oblongo -elüpsoideis,  medio 
non  constrictis,  hyalinis,  2-gattulati8.  —  In  cortice  BiM  fruticosi. 

Anfhostoma  taeniosporum  Sacc.  (ds.  S.  143).  Acervulis  minutis,  sparsis,  subrotundis 
repandisve,  convexo  depressis,  fuscis,  Ubro  immersis  et  epidermide  nigrifiliata  primo  tectis, 
dein  lacerata  dnctis,  stromate  subdiatrypeo  nigricante,  tandem  subevanescente  et  perithecia 
subnuda  reünquente;  perith.  submonostiche  circinatis,  in  qnoque  acervnlo  6—10,  atris  intus 
nitidis,  diam.  vix  '/j^iDm  ovato- subrotundis,  leniter  conniventibus,  ostiolis  brevissimis,  t. 
latentibns,  tandem  perforatis;  ascis  cyUndricis  basi  attenuatis,  breve  stipitatis,  120: 15,  8-sporis, 
paraph.  crasse  filiform,  simplic.  obvallatis;  sporidüs  recte  v.  suboblique  monostichis  eUipsoideis, 
plerumque  18—20 :  10,  primo  luteolis,  tandem  fuligineo-nigricantibns,  vitta  angustissima  alba 
saepe  tortuosa  longitudinaU  notatis.  —  In  cortice  Quercus  peduncidatae. 

PhylUkchora  Medicaginis  Sacc.  (ds.  S.  146).  Acervulis  applanatis,  ambitu  irregula- 
riter  rotundatis,  crenatisqne,  diam.  ^jt—llüm.,  foligineo-atris,  utraqne  folü  pagina  conspicuis; 
ascis  cylindraceis  breve  obUque  stipitatis,  70—80: 12,  8-8poriB,  paraph.  filiform.;  sporidüs 
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OToideis,  Dtrinqoe  acutioscalis,  saepe  leyiter  inaeqailateralibiis,  hyalinis,  2-gattulatis,  12:6, 
oblique  moiuwticliis.    An  Medicago  sativa. 

b  lo.  40,  S.  110. 
977.  Cordkeps  Bamesü  Thw.    Stipite  cylindrico  Telntino ;  clavnla  cylindrica,  apice  steril! ; 
conidiophcHis   ramo!äs   stilboideis  candidis,    capitalis   globosis.   —  A.  Larven  von 
Melolontha. 

S.  111. 

980.  C.  dipterigena  B.  et  Br.  PalMa,  stipite  cylindrico;  capite  globoso;  ostiolis  in- 
conspicms. 

981.  Epkhhi  pulvinuius  B.  et  Br.  Brevis,  aurantiaca,  polvinata,  ostiolis  depressis.  —  A. 
Pamcum. 

962.  E.  cinerea  B.  et  Br.  Cylindrica,  cinerea;  sporis  longis  filifonnibus.  —  A.  Eragrostis 
nutans. 

983.  Hypoerea  Artoereas  B.  et  Br.  Hemisphaerica ,  late  affixa,  subtus  tomentosa  albida, 
Bopra  plana  jecorina  mgosioscula,  prirnnm  polTemlenta. 

984.  H.  disceHa  B.  et  Br.  Pallida  rufo,  orbicolaris,  applanata,  snpra  ragosa  punctata; 
sporidüs  minoribos. 

985.  H.  deplaiMta  B.  et  Br.  Cremoricolor,  adnata,  margine  brevi  albo  byssoideo ;  ostiolis 
impressis  laetioribus. 

986.  H.  eorüeioides  B.  et  Br.  Effusa,  oÜTacea,  margine  brevi  byssoideo;  perithecüs  nunc 
immecsis,  nonc  liberis  collapsis;  sporidiis  ellipticis  obtosis  apicolatis  uniseptatis. 

S.  112. 

988.  H.  pezisoxdes  B.  et  Br.  Orbicularis ,  nndulata,  aurantiaca,  centro  affixa,  subtus  pal- 
lida, came  alba;  sporidiis  globosis. 

989.  H.  jecorina  B.  et  Br.  Convexa,  pulvinata,  jecorina,  demum  snbplicata;  ostiolis  pro- 
minnlis;  came  alba. 

990.  H.  eatoptron  B.  et  Br.    Minor,  mellea;  peritbeciis  nigris,  demam  perlncentibus. 

993.  H.  fusigera  B.  et  Br.  Eflfusa,  tuberculata,  pallida,  tomentosa,  ostiolis  fulvis;  ascis 
lanceolatis,  sporidiis  fusiformibus  uniseptatis. 

994.  H.  palmicola  B.  et  C.  Hemisphaerica,  luride  rufa,  sporidiis  globosis.  —  Auf  Palmenbl. 

995.  H.  mültiformis  B.  et  Br.  Pulvinula,  umbrinella,  ostiolis  punctiformibns,  perithecüs 
immersis  vel  prominulis;  sporidiis  moniliformibus. 

S.  113. 

996.  H.  atbo-fviva  B.  etBr.  Subtus  subbyssoidea,  snpra  pallida,  perithecüs  fulvis  notata; 
sporidiis  globosis. 

998.  H.  discoidea  B.  et  Br.  Orbicularis,  placentiformis,  secernibilis ,  coccinea,  perithecüs 
prominulis;  ascis  davatis;  sporidiis  filifonnibus.  —  A.  Bl.  v.  Zingiber. 

999.  H.  Bambusae  B.  et  Br.  Placentiformis,  fosca,  granulata,  ascis  linearibus;  sporidiis 
filifonnibus. 

1000.  HypoTnyces  paeonius  B.  et  Br.  Late  effusas,  nitide  rosens;  ascis  davatis;  sporidiis 
oblongis  subcymbiformibus,  utrinque  obtusis,  uniseptatis. 

1001.  H,  (3trysostomus  B.  et  Br.  Perithecüs  ovatis  niveis  e  mycelio  vUloso  parco  niveo 
orian£s,  ostiolo  magno  iBteo;  asds  linearibus;  sporidiis  corvulis,  utrinque  attenuatis. 

1002.  H.  «iwomaticwt  B.  et  Br.  MyceUo  tenui  subpulverulento  vivide  aurantiaco;  peri- 
thcdis  minimis  collapsis;  ascis  linearibus;  sporidiis  subcymbiformibus  uniseptatis. 

1003.  B.  ^Obiger  B.  et  Br.  Perithecüs  obovatis  acutis ;  ascis  elongatis,  membrana  interiore 
capitata;  sporidiis  fusiformibus  multiseptatis ,  conidüferis  stilbiformibus.  —  Auf 
TridUa. 

S.  114 

1005.  Sphaerostilbe  repens  B.  et  Br.  Perithecüs  caespitosis  coccineis  ostiolo  papillaeformi 
sporidiis  uniseptatis;  conidiophoris  repentibus,  stipite  tomentoso;  conidiis  obovatis  basi 
apiculatis.  —  A.  Artocarpus  inlegrifolia. 

1006.  S.  variabUis  R  et  Br.    Efiusa,  camea,  quandoque  tenuis,  quandoque  placentaeformis; 

20* 
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peritheciis  liberis  collapsis  vel  eminentibiu;  asds  linearibus,  sporidiis  elüpticis  atrin- 
qne  leviter  i^ncnlatiB  nniseptatis. 

1007.  Nectria  monüifera  B.  et  Br.    Peritheciis  ovatis  coccineis  o6tiolo  fiisco;  ascis  linea- 
ribus;  sporidüs  globosis  leviter  granalatis. 

1008.  N.  flavo-lanata  B.  et  Br.    Feritheciia  primam  villo  flavo  lanatia,  e  floccis  erectis 
apice  granulatis,  conidiophoris,  ascis  clavatis;  sporidüs  uniseptatis. 

S.  116. 

1010.  N.  bactridioxdes  B.  et  Br.    Caespitosa,  minntissima;  peritheciis  ovatis  in  pulmnlo 
aitis;  sporidüs  metolaeformibas  aniseptatis. 

1011.  N.  stenospora  B.  et  Br.    Caespitosa,  e  matrice  alba  orianda;  perithecüs  minutiB  pel- 
lucido-coccineis  collapsis;  sporidüs  angostis  uniseptatis. 

1012.  N.  vüUgera  B.  et  Br.  Conglomerataj  perithecüs  ovads  mgosis  palUdis;  floccis  conidii- 
feris  conidüs  longiseptatis  magnis  elliptids  vel  obovatis.  —  A.  Pilzen. 

1013.  N.  voluteOa  B.  et  Br.    Carneo-palUda,  ostiolo  obscoriore,  aetis  pallidis  omata;  spo- 
ridüs fusiformibus,  uno  latere  ventricosis  biseptatis.  —  A.  AUüanta  monophytla. 

1014.  N.  trichospora  B.  et  Br.    Perithecüs  ovatis  elongatis  asperis  coccineis;  ascis  clavatis, 
sporidüs  fusiformibus  longissimis  multiseptatis. 

101&   N.  Bambusae  B.  et  Br.    Sparsa,  pallide  aorantiaco-rabra ,  conica  acuta,  glaberrima; 
ascis  brevibns  clavatis;  sporidüs  minimis. 

S.  116. 

1018.  N.  haematocoeca  B.  et  Br.    Hinuta,  conferta,  mgosa,  coccinea,  dein  irregnlariter  vel 
capulari-collapsa;  sporidüs  uniseptatis. 

1019.  N.  fidiginosa  B.  et  Br.    Conferta;  perithecüs  fnügineis  varie  collapsis  laevibos;  spo- 
ridüs metolaeformibas  uniseptatis. 

1021.  N.  pülcherrima  B.  et  Br.    Caespitosa;  perithecüs  lentis  furfiiraceis  coccineis  ostiolo 

papillaeformi;  sporidüs  biseriatis  fusiformibus  quadrinudeatis. 
1023.   N.  bicolor  B.  et  Br.    Caespitosa,  paUide  coccinea  vel  ochracea,  laevis;  sporidüs  mi- 

noribus  oblongo-elUpticis  uniseptatis. 
1024  N.  rigidiuscuia  B.  et  Br.     Caespitosa  paUide  aurantiaca,  e  Strato  tenni  byssoideo 

oriunda;  peritheciis  forforaceis  collabentibus;  sporidüs  angustis  uniseptatis. 
1026.   N.  subquatemata  B.  et  Br.    Snbcaespitosa;  perithecüs  pallidis  opacis;  sporidüs  ob- 

longis  snbmetulaeformibus  uniseptatis. 
S.  117. 

1028.  N.  auramtiicola  B.  et  Br.    Perithecüs  aorantiacis  in  stromate  erecto  sitis;  ascis  cla- 
vatis; sporidüs  elliptids  uniseptatis,  sporisque  fusoideis.  —  A.  Orangenzweigen. 

1029.  N.  deuJbaia  B.  et  Br.  Caespitosa;  perithecüs  cameis,  materie  alba  velatis,  coUaben- 
tibns;  ascis  linearibus;  sporidüs  oblongis  elüpticis  uniseptatis. 

1085.  Xylaria  haemorhoidalit  B.   et  Br.     Snbglobosa  vel  oblonga  obtusissima,  sessilis, 
rugosiuscula. 

8.  118. 
1036.  X  pyramidata  B.  et  Br.  Stipite  elongato,  deorsum  attennato;  capitulo  hemisphaerico 

Bubloitiformi,  snbtus  striato;  perithecüs  prominentibns. 
1088.   X.  Ootfdneri  B.    Stipite  elongato  rämoso  radicante;  capitulis  cylindricis,  primnm 

dealbatis,  nigosis;  ostiolis  papülaefonnibiM,  demum  nigricantibus. 
1040.  X  spathulata  B.  «t  Br.     Capitulo  lato  obovato  castaneo,   ostiolis  nigris  punctato; 

stipite  brevi  bnumeo  basi  penetrante  materie  fosca  spongiosa  praedito;  came  paUids; 

sporis  minntis. 
S.  119. 
1048.  X.  acdlbata  B.  et  Br.    Stipite  cylindrico  nitido;  capitulo  clavato  niveo  ostiolis  nigris 

punctato,  demum  nudo  nitido. 
1047.  X.  OuUemae  B.  et  Br.    Stipite  elongato  strigoso  quandoque  fiircato  capitulo  cylin- 
drico simplici  vel  &8ciculato-partito;  perithecüs  prominnüs  ragosis;  sporidüs  cymbi- 

formibns  corvulis.  —  A.  CuÜenia  excelaa. 
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S.  120. 
1054.  Hypoxylon  eonffestttm  B.  et  6r.    In  glebas  elevatas  moltipurtitas  congestum;  peri- 

theciis  in  stromate  viridi  dtis;  sporis  subglobosiB. 
1057.  H.  dedduum  B.  et  Br.    Palvinatam ,  pruinosum  vel  Bcabmin  facile  decidaam,  peri- 

theciis  immersis;  ostidis  abditis  vel  tantum  prominulis. 
1068.  H.  hfcogaloides  B.  et  Br.    Sabglobosum,  luteum,  e  mycelio  contexto  luteocente  ori- 

midtiin;  perithecÜB  nigris,  08tiolis  prominulis,  came  alba,  sporidiis  ellipticis  verrucnlosis. 

1059.  H.  ceramichroum  B.  et  Br.  Globosmn,  superficiale,  &cUe  caducum  coccineum,  carne 
pallids  subconcolori,  ostiolis  pnnctiformibos. 

1060.  SL  gubgüvum  B.  et  Br.  Effiisum,  tenue,  rubiginoso-polTeraceum  peritheciis  sub- 
prominolis,  ostiolo  perforato  minnto. 

S.  121. 

1062.  H.  ^gtiUatum  B.  et  Br.  Eztna  pnlraMilentnm  coffeicolor,  baai  dilatatom,  peritheciis 
prominnlis,  dein  papillosnm,  apice  plannm,  ostiolo  depresso;  intus  nigrum. 

1064.  H.  chrysoc(mium  B.  et  Br.  Effosum,  e  mycelio  albo,  pulvere  aorantiaco  insperso, 
oriondam;  peritheciis  hemisphaericis,  demum  emergentibus,  ostiolo  prominnlo. 

1066.  JB.  chdlybaeum  B.  et  Br.  Peritheciis  hie  illic  congestis,  primnm  opacis,  demum  niti- 
dissimis,  globosis  annnlatim  depressis,  ostiolo  papillaeformi 

S.  122. 

1067.  H.  nip/udtum  B.  et  Br.  Peritheciis  prominulis  in  pulrinulos  parros  aggregatis  pul- 
vere niveo  conspersis;  sporidiis  cymbifonnibns  hyalinis  S-septatis. 

1066.  H.  anOiochroum  B.  et  Br.  Pulvinatum  eflfasumque,  pulverulentnm  basi  plerumqne 
dilatatom,  atroporporenm;  contextu  nigro;  peritheciis  prominnlis;  ostiolo  papillaeformi. 

1070.  H.  vividum  B.  et  Br.  Pnlvinatum,  extus  aurantiaco-fermginenm,  pulverolentum,  intus 
nigmm;  peritheciis  oblongn;  ostiolis  abditis. 

1071.  H.  oodes  B.  et  Br.  Late  effosum,  coffeaecolor;  peritheciis  parce  confluentibus  globosis 
opacis;  ostiolo  papillaeformi,  annulo  parvo  impresso  circumdato;  ascis  linearibus;  spo- 
ridiis breriter  snbcymbiformibos  binucleatis. 

1078.  H.  trugodes  B.  et  Br.  Effhsum,  pulvere  vinoso  hie  illic  transversim  deficiente  oma- 
tnm;  peritheciis  obl<»igiB  brevibus,  snrsom  papillatis,  hie  illic  ondatis;  sporidiis  cym- 
biformiboB. 

S.  123. 

1075.  H.  wnbrineBum  B.  et  Br.  Lateefiusum;  peritheciis  minntis  ovatis  metulaefonnibusque 
ombrineUis  mat^e  forforacea  vestitis;  ascis  linearibus;  sporidiis  subellipticis  unisep- 
tatis,  demum  echinulatis. 

1076.  H.  digcohr  B.  et  Br.  Pulvinato- effhsum,  albo-vestitum ;  peritheciis  materie  citrina 
vel  Candida  colligatis;  ascis  linearibus;  sporidiis  late  ellipticis  ntrinque  apicnlatis. 

1077.  H.  mureidum  B.  et  Br.  Late  effusnm;  peritheciis  oblongis  in  Strato  fnsco  pnlvem- 
loito  insidentibus;  ostiolo  papillaeformi 

Asterocystis  B.  et  Br. 
Perithecia  globosa,  papillata,  engillatim  e  volva  stellata  erumpentia. 

1078.  Asterocystis  mirabiUs  B.  et  Br.  —  A.  Bambusstengeln. 

1079.  Diatryp»^  *Väaodt»  B.  et  Br.  Oregaria  pustnlata;  perithedis  ellipticis  collo  brevi  cy- 
lindrico,  ostiolo  obtuso;  sporidiis  octonis  allantoideis. 

1060.  D.  Morosana  B.  et  Br.  Parva  putnlata  orbicolaris,  intos  viridis,  snpra  plana 
rngoea;  oetiolis  abditis. 

8.  124. 

1061.  D.  piOtodes  B.  et  Br.  Latissima,  stromate  tenui  nigro;  superficie  picea  nitente;  peri- 
thedis oblongis;  ostiolis  papillaeformibus,  sporidiis  magnb  cymbiformibus  apiculatis. 

1068.  D.  thäoides  B.  et  Br.  Postulata,  ostiolis  laevibus  in  disco  parvo  erumpente  collectis; 
sporidiis  allantoideis. 

1063.  I>  irpex  B.  et  Br.  Late  effosa;  peritheciis  magnis  globosis  ore  longo  flexnoso  piae- 
ditis;  sporidiis  ftisiformibns  magnis,  5— O-septatis;  conidüs  mininds  allantoideis  aliisque 
ellipticis  apicalibos. 
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1084.  D.  griseo-teeta  B.  et  6r.  Peritheciis  globosis  inunersis  nigris,  ostiolo  papillaefonni,  e 
bysso  griseo  emergentibus. 

1086.  Sphaeria  (Bysaiseäae)  imitatrix  B.  et  Br.  Late  effusa,  e  Strato  nigro  oriunda;  peri- 
theciis minutis  collapsis  asperulis;  sporidüs  uniseptatis. 

1087.  8.  (Bysa.)  hihyalina  B.  et  Br.  Effusa,  nigerrima;  peritheciis  globosis  collapsis 
minutissiine  granulatis  e  mycelio  byssoideo  oriandis  sporidüs  cymbiformibas  triseptatis 
utrinque  hyalinis. 

S.  126. 

1088.  S.  (Bijss.)  bunodes  B.  et  Br.  Peritheciis  naagnis  globosis  Termcosis  e  Strato  stri- 
goso  oriundis;  sporidüs  maximis  fusiformibns ,  apicibus  elongatis  acntissimis  multi- 

r  nucleatis. 

;  1089.   iS'.  (Byss.)  emergens  B.  et  Br.     Peritheciis  sero  e  mycelio  velutino  emergentibus; 

ostiolo  prominnlo;  ascis  clavatis;  sporidüs  maximis  fasiformibus. 

1090.  S.  (Bi/ss.J  boihrina  B.  et  Br.  Peritheciis  in  foveolis  mycelii  sitis;  sporidüs  fusi- 
formibus  acntissimis. 

1091.  S.  (Bißs.)  nigrUa.  Mycelio  acanthimorpho;  peritheciis  minute  hispidulis;  ascis 
linearibus;  sporidüs  ellipticis  snbmetnlaeformibus  uniseptatis  utrinque  hyalinis. 

^'  -  1092.   S.  (Byss.)  Histricula  B.  et  Br.    Peritheciis  e  Strato  hispido  oriundis  mgosiusculis, 

j  cito  collapsis,  setis  rigidis  omatis;  ostiolo  minuto;  ascis  farctis;  sporidüs  oblongo- 

\  ellipticis. 

S.  126. 
1094.  S.  (Byss.)  Tetradeniae  B.  et  Br.     Mycelio  repente  e  fibris  tenellis  septatis;  peri- 
theciis globosis  subliberis;  ascis  ovatis  brevibus  ellipticis. 
'    .  1095.  S.  (Byss.)  regüUna  B.   et  Br.     Perithecüs  minutissimis  ovatis  obtusis  e  mycelio 

.,    *  temii  oriundis;  ascis  clavatiB;  sporidüs  biseriatis  oblongis  currulis  tenuibus. 

,  1096.   S.  (Byss)  rhodosticta  B.  et  Br.     Late   effusa;  perithecüs   Bubglobosis  verruculosis 

-  umbrinis  lateritio-punctatis;   ostiolo   depresso  rubro;   sporidüs  uniseptatis  elUpticis 

,,  2—4  nucleatis. 

1098.  S.  (Vülosae)  hemipsüa  B.  et  Br.    Sparsa;  perithecüs  minutis  snbglobosiB  dealbatis 
'  '                        Bursum  nudis,  basi  filis  rigidis  mnnitis;  sporidüs  curvis  flexuosis  triseptatis. 

1099.  S.  (Vin.)  ehlorotiema  B.  et  Br.    Perithecüs  globosis  breriter  albo-tomentosis ,  ostiolo 
■                       nigro,  iutus  materie  viridi  repletis. 

1100.  S.  (Vill.)  tephrocoma  B.  et  Br.  Peritheciis  setis  sparsis  rigidis  restitis;  ascis  clavatis; 
sporidüs  fasiformibus  triseptatis;  conidiis  conformibus  uniseptatis. 

1101.  S.  (Vill)  cirrhostotna  B.  et  Br.  Perithecüs  subglobosis  nigro-villosis  disco  gilvo; 
ostiolo  depresso  punctiformi;  ascis  ^claratis;  sporidiis  fasiformibus,  endochromate 
2—4  partito. 

S.  127. 
/  1102,  S.  (Vill.)  xantholricha  B.  et  Br.    Perithecüs  aggregatis  flavo-lanatis;  ostiolo  puncti- 

formi  nigro;  sporidiis  snbcymbiformibus  4 — 5-septatis. 

1103.  S.  (Vill.)  acanthigera  B.  et  Br.  Peritheciis  ovatis,  sab  lente  pallide  fuscis  spinis 
brevibus  latis  concoloribus  vestitis;  sporidüs  linearibus  curris. 

1104.  S.  (I)emtdatae)  catervaria  6.  et  Br.  Disseminata;  perithecÜB  gioboeis  opacis  ostiolo 
minuto;  asds  linearibus;  sporidiis  fuscis  ellipticis. 

1105.  S.  (Den)  Janus  B.  et  Br.     Gregaria  opaca,  furforacea,  qnandoque  conglomerata; 
j    ostiolo  papillaefonni  elongatoque;  sporidiis  oblongis  curris. 

1106.  S.   (Den)  rhypara  B.  et  Br.     Perithecüs  globosis  coffeicoloribus  sordidis,  ostiolo 
*..  minuto;  ascis  linearibus;  sporidiis  ellipticis  utrinque  attenoatis. 

1107.  S.  (Pertmae)  Vesuviu«  B.  et  Br.  Sparsa;  peritheciis  magnis,  e  baai  trancata  conicis, 
ostiolo    acuto;    sporidüs   füsiformibus  fuscis   biconicis,  medio  contractis,    utrinque 

>■'.  uniseptatis. 

S.  128. 

1108.  S.  (Periusae)  agnocystis  B.  et  Br.  Innata,  conica,  coffisicolor,  laevissima;  ostiolo 
papillaefonni;  sporidiis  biconicis  utrinque  hyalinis. 
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1109.  8.  (Macrostomae)  pachytheJe  B.  et  Br.  Sparsa;  peritheciis  magnis  subglobosis; 
ostiolo  magno,  transTersim  rimogo,  margine  quandoqne  papillato;  sporidÜB  biconicis, 
medio  contractis,  utrinqae  hyalinis  biseriatis. 

1110.  S.  (CaespüosaeJ  plicatula  B.  et  Br.  Fascicnlato-congesta;  peritheciis  atris  collapsis 
minate  grannlatis  plicato-rugosis;  sporidÜB  dolüfonnibus  utrinque  leviter  attenuatis, 
nndeo  magno. 

1111.  8.  (Gaespüosae)  lignyoäes  B.  et  Br.  Efftua,  congesta;  peritheciis  davatis  e  coUa- 
bendo  cupulaefonmbus,  opacis,  snbtiliter  tomentosis;  aacis  davatis;  sporidüs  oblongia 
imiseptatis. 

1112.  8.  (ObvaUataeJ  penes  B.  et  Br.  Cortici  iEtmersa;  ostiolis  mininus  congestis ,  tandem 
emergeatibns;  asds  daraus;  Bporidüs  minimis  allantoideis. 

1114.  S.  (Obtwratae)  Chionanthi  B.  et  Br.  Peritheciis  minutis  epidermide  hyalina  tectis; 
ipOTidÜB  nnjseptatis;  spermatüs  aculearibus.  —  A.  Chionanthus  eeylanica. 

S,  129. 

1115.  8.  (Confi^ientes)  Eterio  B.  et  Br.  Perithedis  in  glebulam  umbrineUam  conglomeratis, 
ostiolis  panctiformibns  prominolis;  sporidiis  late  ellipticis. 

1116.  8.  (Conf.J  hypoleuca  B.  et  Br.  Peritheciis  globoso-depressis  conflaentibos  in  mycelio 
arcte  adnato  parco  innatis. 

1117.  8.  (Conf.)  epixarMta  B.  et  Br.  Mycelio  sulforeo;  peritheciis  conflaentibos  depressis 
materie  nigra  alligatis;  ostiolo  candido  medio  stictico. 

1118.  8.  (Conf.)  albo-fultaB.  et  Br.  Mycelio  orbiculari  candido;  peritheciis  latis  depressis 
conflaentibos;  ostiolo  papillaeformi  niddo. 

1119.  i3.  (FoUicolaeJ  Ckidionii  B.  et  Br.  Peritheciis  gregarüs  immersis  minutis  e  macola 
fosca  oriondis;  ascis  claratis;  sporidüs  oblongis  uniseptatis.  —  A.  Cleidionium 
javanicum. 

1120.  S.  CFoliicolae)  Pandankola  B.  et  Br.  Peritheciis  snperflcialibus  bmnneis  hemi- 
sphaericis,  basi  mycelio  parco  cinctis,  in  piagas  parras  collectis;  ascis  linearibos; 
sporidiis  ellipticis  nigris.  —  A.  Bl.  v.  Pandamis  odoratissimus. 

1121.  8.(DepazeaJ  nesodesK  etBr.  Peritheciis  minutissimis,  in  macolas  pallidas  congestis, 
fusciB;  spondüs  fusifonnibus  currolis  triseptatis.  —  A.  Sydrocotyle  asiatica. 

S.  130. 

1123.  8.  (Dep.J perustaB.  etBr.  Orbicolaris,  limitata,  fusca,  centro  pallida;  sporidiis  ellipticis. 

1124.  8.  (Hep.)  Botüerae  B.  et  Br.  Epiphylla,  e  macola  umbrina  pallida  orinnda,  orbir 
colaris,  nivea  limitata;  peritheciis  atris.  —  A.  BotUera  quadricocca. 

1126.  Melanospora  chrysomaüa  B.  et  Br.    Peritheciis  globosis,  dense  flavo-villosis;  ostiolo 
cylindrico  brnnneo;  ascis  lineraribus  sporidüs  oblongis  duploseptatis. 
S.  133. 
1161.  DoiMdea  orbis  B.    Parva,  orbicolaris;  sporidüs  oblong  angustis  aniseptatis.  —  A. 
BL  T.  Litsaea. 
S.  134. 
1154.  D.  microeaUa  B.  et  Br.    Stromate  irregolari,  medio  eloTato,  toto  pnnctata,  ascis 

elavatis;  sporidüs  biseriatis,  late  ellipticis  soborbicolaribns. 
1157.   D.  atpidea  Jk  et  Br.   Elevata,  nitida,  late  conica,  apice  pleromqae  plana,  basi  margine 
fosco  luteo  dncta;  sporMKs-ellipticis;  spermogonüs  acicolaribos.  —  A.  Fiats  repens  etc. 
1169.  D.  $tenospora  B.  et  Br.    Sporidüs  ugnstis  utrinque  acuminatis;  caetera  D.  graminis. 
—  A.  Panicum  trigonum. 

1160.  D.  Osbechiae  B.  et  Br.  Pseudo-perithecüs  hemisphaerico-conicis  congestis  nitidus; 
asds  brevibos;  sporidüs  oblongis  uniseptatis.  —  A.  Osbeckia  virgccta. 

1161.  D.  Mettariae  B.  et  Br.  Psendo-perithecüs  nitidis,  in  acerrolos  congestis,  hemisphae- 
lico-sobconids;  asds  clavatis;  sporidüs  aniseptatis  oblongis.  —  A.  Ekttaria  floribunda. 

S.  135. 

1162.  D.  TetranOtera  B.  et  Br.  Stromatibus  minutis,  m  maculis  orbicnlaribns  dispositis; 
ascis  linearibos  clavatisqae;  sporidiis  ellipticis.  —  A.  Tetranthera  Boxburghü  und 
T.  ttmmtosa. 
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1166.  D.  dolicMgem  B.  et  Br.  Psendo-perithecüs  confluentibua  nitidis,  qnandoque  djspersis; 
ascis  clavatia;  sporidiis  globosis.  —  A.  BL  t.  Doiichos. 

1167.  2).  edax  B.  et  Br.  Minnta,  ptmctiformis,  nitida,  e  macula  lutea  orinnda;  ascis  lanceo' 
latis;  sporidiis  filiformibus  curvnlis  multinucleatis.  -  A,  Tephrosia  suberosa. 

1169.  D.  ealamigena  6.  et  Br.  Pseado-peritbecüs  seriatis  in  macula  flava  sitia  uitidis;  ascis 
clavatis ;  sporidüs  obtusissimis  oblongis,  medio  leviter  constrictiB.  —  A.  Calamusrudentum. 

S.  136. 

1171.  D.  CälophyJli  B.  et  Br.  Hysteriiformis,  emei^ens,  ostiolis  latitantibns,  asds  davatis; 
paraphysibus  linearibus;  sporidiis  sigmoideis  angnstis  nniseptatis.  ~  A.  Calophyllum 
Walkeri. 

1172.  D.  Barringtoniae  B.  et  Br.  Cellalis  radiantibns,  in  maculis  latis  orbicolaribns  dis- 
positis,  minutis  apice  niveis.  —  A.  Barringtonia  speeiosa. 

1178.  D.  Tetradeniae  B.  Mycdio  floccis  reticulatis  radiantibns;  pseudo-peritheciis  hio  illic 
sparsis;  ascis  ellipticis;  sporidüs  oblongis  byalinis.  —  A.  letradenia. 

1178.  Meliola  moüis  B.  et  Br.  Filis  mollibns  rbachidoideis;  ascis  linearibus;  sporidüs 
ellipticis  nniseptatis.  —  A.  Bl.  v.  Syeygium  JanAolatM. 

S.  187. 
1180.  Eurotium  diplocystis  B.  et  Br.     Irr^fulare,  sabglobosom  vel  elongatnin,  flavam, 
demom  aorantiacnm;   ascis  globosis  pedunculatis  e  floccis  decumbentibas  oriondis; 
sporidüs  octonis  ellipticis. 
S.  138. 
1187.  Pisomyxa  Ämomi  B.  et  Br.    Floccis  curvis  intricatis  mgosis  nigris;  sporangüs  glo- 
bosis; sporis  globosis  byalinis.  —  Al.  BL  t.  Amomwn  Pisomyxa  Corda,  nahe  mit 
Antenfutria  verwandt. 

BoseUinia  protuberans  Karsten  (202,  S.  49).  Perithecia  sparsa  vel  sabsparsa,  pri- 
mitus  innata,  deinde  plus  minus  emergentia,  parte  emersa  hemisphaerica  cum  ligno  colore 
fusco-atro  tincto  concreta,  aphaeroidea,  ostiolo  papillato,  prominulo,  minuto  instrocta,  fiisco- 
atra,  fragilia,  latit.  0,6—0,7  Mm.  Asci  cylindracei ,  longiL  78  Mmm.  (pars  eporif.)  crassit. 
7—8  Mmm.  Sporae  8-nae,  monoetichae ,  ellipsoideae ,  subinde  inaequilaterales,  2-guttulatae, 
foscae,  longit.  10 — 16  Mmm.,  crassit.. 5 — 6  Mmm.  Paraphyses  numerosae,  coalescentes.  —  In 
ligno  salicino. 

JR.  canicollis  Karst,  (ds.).  Perithecia  sparsa,  immersa,  fragilia,  tennia,  spbaeroidea, 
fusco-atra,  majnscula  Oatit  0,7  Mm.),  ostiolo  emerso,  libero,  oblongato,  vel  elongato,  crasso, 
rudi,  apice  excepto,  furfure  denso  cano  vel  griseo  obtecto,  longit  0,3—0,4  Mm.  Asci  cylin- 
dracei ,  longit.  170  Mmm.  crassit  18.  Sporae  8-nae,  monostichae,  oblongatae,  ntrinque  acntae, 
fnscae,  longit  28—38  Mm.,  crassit  11—16.  Paraphyses  filiformes.  —  In  ligno  PopuU  tremuiae. 

Camarops  hypoxyloides  Karst  (ds.  S.  63).  Asci  cylindracei,  longit  83  Mmm.  crassit 
4  Mmm.  Sporae  subellipsoideae,  longit  6—6  lUmm.,  crasnt  2—2,6  Mmm.  Paraphyses  nullae. 
—  In  cort.  Älni  glut. 

Amphisphaeria  congruetta  Karst  (ds.  S.  66).  Perithecia  sparsa,  superficialis, 
sphaeroidea,  ostiolo,  brevi,  conoideo,  atra,  latit  circiter  1  Mm.  Asci  cylindracei,  longit  200 
Mmm.,  crassit  22 Mmm.  Sporae  8-nae,  monostichae,  elongatae  Tel  oUongatae,  «trinque 
attenuatae,  uniseptatae,  medio  constrictae,  loculo  ntroque  uaignttulato,  demum  fnscae,  longit 
36—60  Mmm.,  crassit  14—19  Mmm.  Paraphyses  numerosissimae,  gradles.  —  Snpra  corticem 
Popvli  tremuiae. 

Delitschia  chaetomioid^s  Karst  (ds.  S.  60).  Per.  sparsa  vel  subgregaria,  immersa 
sphaeroidea,  atra,  villo  detersili  fusco  obvoluta,  diam.  circ.  0,7  Mm.^  rostro  emerso, 
rudi,  inaequali,  crasso,  saepe  tuberculato,  forma  varia,  0,7  Mm.,  crass.  0,6.  Asci  cylindracei, 
longit  250  Mmm.  p.  s.,  er.  c.  30  Mmm.  Sporae  monostichae ,  subellipsoideae ,  uniseptatae, 
fuscae,  opacae,  longit  88 — 60  Mmm.,  er.  17—20  Mmm.  Paraphyses  haud  bene  discretae.  — 
In  fimo  equino. 

Pleospora  papiUata  Karst  (ds.  S.  71).  Per.  subgregaria,  erumpentia,  deinde  sub- 
libera,  e  basi  applanata  sphaeroideo-conoidea,  atra,  glabra,  basi  tantum  filamentiB  paucis, 
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fbsds  obsessa,  atra,  papilla  majuscula,  apice  obtiisa  vel  subconideo-attenuata,  obliqaa  iustructa, 
Jatit.  0,5—0,6  Mm.  AbcI  pedioellati.  clavati,  crassit.  20—23  Mmm.  Sporae  8-nae,  distichae, 
oblongatae,  utrinque  attcnnatae,  rectae  vel  inaequilaterales  seu  leviter  curvuke,  medio,  con- 
8trictae,  9-septatae,  accedentibns  2-3-septd8  longitudinalibns ,  flarae,  longit  35-44  Mmm., 
er.  10—16.    Paraphyses  filiformes,  flexuosae.  —  In  petiol.  Aceri». 

P.  Mdiocharidis  Karst,  (ds.  S.  72).  Peritheda  sparsa,  sab  epidermide  nidnlantia, 
sphaeroideo,  ostiolo  haad  conspicao,  atra  laut.  150  Mmm.  Asci  pedicellati,  clavati  longit. 
195—300,  craas.  80—35  Mmm.  Sporae  8-nae,  distichae,  elongatae,  mnrali  divisae  (7-8eptatae, 
accedente  septo  muco  longitadinali),  flavescentes,  medio  constricta,  longit.  50—56  Mnun.,  er. 
13 — 17.  —  An  HeUocharis  palustris. 

Mdanconis  fermica  Karst,  (ds.  S.  75).  Stroma  valseum,  sphaeroidea-applanata, 
eortici  immenram,  ligno  saepe  basi  innatom  vel  adnatnm,  cortids  vel  ligni  substantia  immu- 
tata  vel  flavo^M>lorata  fonnatiun,  peridennio  tectom,  latit.  1  Mm.  vel  paullo  ultra.  Perithecia 
in  singulo  stromate  1—12,  sphaeroidea  mntnaqne  preedone  anbinde  angnlata,  snbcircinantia, 
mtgoscula,  atra  latit.  0,3  Mm.,  collis  brevissimis.  convergentibos.  Ostiola  nonc  abbreviata, 
ezigna,  nonc  plos  minus  elongata,  in  disco  minnto  (latit.  0,5  Mm.)  atro,  pa  epidermidem 
perforatum  emmpente,  deinde  obliterato,  nunc  omnino,  nonc  basi  tantom  connata.  Asci 
cyhndntcei,  longit  145—185,  er.  20  Mmm.  Sporae  8-nae,  monostiobae,  ellipsoideae ,  apice 
rotondatae,  tmiseptatae,  medio  constrictae,  maasa  grnmosa  repletae,  dein  loculo  utroque  uni- 
guttnlato,  hyalinae,  longit  22 -35  Mmm.,  crass.  13-17  Mmm.  Paraphyses  filiformes,  guttn- 
latae.  —  An  Sorbus  fermica.  ' 

Lophiottoma  gttadrinucleaium  Karst  (da.  S.  85).  Perithecia  sparsa,  ligno  snper- 
flcie  nigre&cto  hnmersa,  compressa,  ostiolo  lineari,  prominnlo,  atra,  latit.  0,6  Mm.  Asd 
davati,  Irag.  95—106,  er.  16—18  Mmm.  Sporae  8-nae,  distichae,  oblongatae,  atrinqne 
obtosae,  rectae  vd  subrectae,  subfnscae,  3-septatae,  4-gnttnlatae ,  ad  septa  vix  constrictae, 
longit  25—82,  er.  8— 10  Mmm.  Paraphyses  fiüfonnes,  graciles.  —  An  Ehamnus  Frangida. 

L.  acervatum  Karst  (da.).  Perithecia  in  caespites  minntos,  rotnndatos,  per  peri- 
dennium  fiasom  crumpentes  coacervata,.raro  solitaria,  sphaeroideo-applanata  vel  subsphae- 
roidea,  ostiolo  compresso,  prominnlo,  lineari,  mterdum  semiorbicnlari,  nitidolo,  atra,  basi 
saepe  filamentia  fuscis,  sparsis  obsessa,  latit.  0,4  Mm.  Asd  clavati,  long.  100,  er.  18  Mmm. 
Sporae  8-nae,  distichiae,  oblongatae,  ntrinqne  obtosae,  rectae  vd  sobrectae,  S-septatae,  4-gutta- 
hitae,  ad  sei)ta  vix  vd  leviter  constrictae,  snbfaseae,  long.  28—30,  er.  8—10  Mmm.  Para- 
physes fliifonnes,  graciles.  —  A.  Prtmtts  Padus. 

L.  dupkx  Karst,  (ds.  S.  86).  Perithecia  gregaria,  ligno  infascato  snperficieqne 
nigrefocto  immersa,  sphaeroidea,  plns  minus  compressa,  ostiolo  prominulo,  compresso,  lineari, 
atra,  latit.  circ.  0,3  Mm.  Asd  cylindracei,  long.  100—120,  er.  9—10  Mmm.  Sporae  8-nae, 
obHqne  monostichae,  oblongatae,  rectae  vel  subrectae,  guttulis  4-m^a8euli3  foetae,  simplicos 
vd  oniseptata,  raro  sparie  tenniter  S-septatae,  ad  septa  vel  inter  gnttnias  constrictae,  chlorino- 
hyalinae,  long.  18—28,  er.  5—7  Mmm.  Paraphyses  filiformes ,  gracilescentes.  —  An  Salix 
und  Sorbus. 

Sfhaeria  jtmiptrina  Karst,  (ds.  S.  89).  Perithecia  sparsa,  snperfidalia,  sphaeroidea, 
pt^illa  oonddea.  plemmqae  cum  perithecio  conflnente,  perforata,  atra  sublevia,  glabra,  latit. 
die.  Q,d  Mb,  Jaef'c^iädracei,  longit  100  Mmm.,  er.  11.  Sporae  oblique  monostichae, 
dihagatae,  rectae  vel  leviter  cnmüae,  3— 5-septatae,  ad  septa  constrictae,  dilute  foaoe- 
Kestes,  long.  16—22,  er.  6—7  Mmm.  —  An  Jtmi^rus  communis. 

8.  Lonieerina  Karst  (ds.).  Perith.  sparsa,  primitns  emmpentia,  demnm  sablibera, 
sphaeroidea  vd  sphaeroideo-depressa,  plemmque  ostiolo  papillato  instmcta,  atra,  inaeqnalia 
vel  aobrngosa,  glabra,  lat  0,5—0,6  Mm.  Asd  cylindraod,  long.  82,  er.  8 — 9  Mmm.  Sporae 
84iae,  obHqoe  vel  incnmbenti-monostichae,  elongatae  vel  fiisoideo-elongatae,  corvulae,  S-sep- 
tatae, difaite  fnaddnlae  seu  flavescentes,  longit  18—26  Mmm. ,  er.  5—6  Mmm.  Paraphyses 
coaleseentes.  —  An  Lonicera  tatarica. 

8.  praetermissa  Karst  (ds.).  Per.  gregaria,  epidermide  colore  plas  minus  mutato 
teeta,  sphaeroidea,  bad  applanata,  papilla  prominnla,  saepe  obsoleta,  late  perforata  instrncta, 
glabra,  laeria,  atra,  latit.  0,5.    Asci  cylindraceo-subdavati,  long.  110,  crass.  10—11  Mmm. 
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Sporae  S-nae,  monostichae,  oblongatae,  utrinqae  obtasae,  rectae  vel  cnrvulae,  S-septatae,  ad 
septa  plus  minos  constrictae,  dilutissime  lateolo-ftucescentes,  long.  18—82  Mmnu,  er.  7—10. 
Paraphyses  filiformes,  confertae,  sabcoalescentes.  —  An  Bubus  odoratus  und  R.  Idaeus. 

S.  sattgumaria  Karst  (da.  S.  90).  Per.  sabsparsa,  innato-superficialia,  sphaeroideo- 
applanata,  vertice  depressa,  atra,  rubedine,  cincta,  gubcoriacea,  ostiolo  x)apillato,  lat.  c. 
0,8  Mm.  Asci  cylindracei,  long.  92-100,  crass.  10  Mmm.  Sporae  8-nae,  monqgtichae, 
oblongatae,  3-septatae,  ad  septa  levissime  constrictae,  rectae,  fosddulae,  long.  IS— 30,  er. 
5,6 — 6,6  Mm.    Paraphyses  band  bene  discretae.  —  An  Sorbus. 

8.  Holmslcjoeldii  Karst  (da.  S.  91).  Perith.  gregaria  rel  sparsa,  enunpentia,  denram 
snblibera,  sphaeroidea,  vnlgo  nonnihfl  applaData,.papilla  depressa  praedita,  laevissima,  nigra 
nitidula,  lat  0,7 — 0,5  Mm.  Asci  cylindraceo-clavati,  long.  100 — 110,  crass.  IS  Mmm.  Sporae 
8-nae,  distichae  vel  snbdistichae ,  fiisoideo^ongatae ,  Jeviter  corvolae,  8-septatae,  locnlo 
secnndo  leriter  incrassato,  ad  septa  leviter  constrictae,  dilote  fnscidiilae  s.  flaTescentes,  long. 
22—30,  CT.  5-6  Mmm.  —  An  Sorbt4S  Aue. 

S.  di^ecta  Karst,  (da.  S.  92).  Per.  sparsa,  per  fibrillas  ligni  emmpentia,  demom 
sublibera,  sphaeroidea,  vel  sphaeroideo-subapplanata,  ostiolo  mnbilicato-impresso,  saepe  vertice 
perparom  collabentia,  laevissima,  nitidula,  nigra  latit.  0,2 — 0,3  Mm.  Spwae  8-nae,  m<mo- 
stichae  vel  subdistichsie,  fosoideo-elongatae,  cnrralae,  ä-septatae,  locnlo  secnndo  vnlgo  nonnihil 
incrassato,  flavescentes  vel  dilate  flavescentes,  long,  20—22,  er.  4—6  Mmm. 

S.  emergens  Karst  (ds.  S.  9S).  Per.  sparsa,  erampentia,  demnm  semümmersa, 
sphaeroidea  vel  snbovoidea,  vertice  in  ostiolnm  conoideum,  obtnsum  attenoata,  glabra,  atra, 
opaca,  lat  0,4  Mm.  Asci  cylindraceo-clavati,  long.  100 — 110,  er.  11—12  Mmm.  Sporae  in 
parte  asci  snperiori  distichae,  oblongatae,  utrinque  obtusae,  cnrvulae,  4-gattulatae  vel 
1— 3-septatae,  chlorino  vel  lateolo-hyalinae ,  long.  18—26,  er.  6  Mmm.  Paraphyses  fili 
formes,  gracilescentes.  —  An  Popuiiu. 

3.  improvisa  Karst  (ds.)  Per.  gregaria  vel  sparsa,  adnato-snperfici&lia,  sphaeroidea, 
vertice  conoideo-attenuata,  papillata,  laevissima,  nitidula,  glabra,  nigra,  lat  0,2—0,3  Mm. 
Asci  cylindracei,  long.  80—90,  er.  7  Mmm.  Sporae  8-nae,  monostichae,  oblongatae  vel  anb- 
ellipsoideae,  utrinque  attenuatae,  rectae  vel  inaequilaterales ,  1 — S-guttnlatae  vel  sporie 
tenuiter  uniseptatae,  chlorino-hyalinae,  long.  12—18,  er.  6 — 7  Mmm.  Paraphyses  filiformes, 
coalescentea.  —  An  Ähtus. 

S.  pygmaea  Karst  (ds.).  Perith.  gregaria,  saperficialia ,  ovoideo-rotnndata  vel 
sphaeroidea  verticeqae  conoideo-acutata,  papillata,  glabra,  laevissima,  nitidnla,  nigra,  latit. 
vix  0,2  Mm.  Asci  cylindracei,  long.  50—70,  crass.  3—4  Mmm.  Sporae  8-nae,  monostichae, 
oblongatae  vel  snbellipsoideaeS— 4rgattulatae,  chlorino-hyalinae,  long.  6 — 8,  er.  2 — 3  Mmm. 

—  An  Hippophae  rhamnoides. 

8.  boreaUs  Karst  (ds.  S.  94).  Per.  sparsa,  emmpentia,  tandem  baai  tantum  innata, 
orbicnlaria,  applanata  demum  vertice  rimoso-dehiscentia,  glabra,  atra,  lat  0,8—0,4  Mm. 
Asci  fixi,  cylindraceo-subelavati  vel  subcylindracei,  longit  50,  crass.  6  Mmm.  Sporae  8-nae, 
obUqne  monostichae,  ellip^oideae ,  2-gnttulatae,  vel  sporie  tenuiter  uniseptatae,  hyalinae, 
longit  4—6,  crass.  2,6 — 4  Mmm.    Paraphyses  parcae,  filiformes. 

8.  saliearia  Karst  (ds.  S.  96).  Per.  gregaria,  cortid  plus  minus  immersa,  peri- 
dermio  di^ecto  vertice  denndata,  sphaeroidea  vel  sphaeroidco-dspNsaa,  eatiolo  mliiuto,  pa- 
pillato,  opaea,  tenacella,  glabra,  nigra,  lat.  cire.  0,6  Mja.  Asci  cylindraceo-subelavati,  long. 
160—170,  crass.  12—15  Mmm.  Sporae  &«ae,  monostichae,  ellipsoideae,  uniseptatae,  ad 
septum  leviter  constrictae,  chlorino-hyalinae,  long.  18—22  Mmm.    Paraphyses  coalescentea. 

—  An  Salix  fragüis. 

S.  crustacea  Karst,  (ds.).  Per.  confertissima,  saperficialia,  rotnndato-ovoidea,  demum 
poro  pertusa,  basm  versus  pilis  sparsis  obsessa,  atra,  lat  vix  150  Mmm.  Asci  cylindracei, 
long.  70—80,  crass.  7—8  Mmm.  Sporae  8-nae,  distichae,  fosoideo-baciUares,  2—6  gattulatae, 
leviter  cnrvulae,  hyalinae,  long.  14—23,  crass.  3—4  Mmm.  —  An  Pinus  sylvestr. 

8.  pOoseOa  Karst  (ds.  S.  96).  Per.  spara  vel  gregaria,  snperfidalia,  nigra,  sphaeroidea, 
ostiolo  iaconspicuo,  pilis  sat  sparsis,  strictis,  concoloribus  nndique  obe^sa,  lat  150  Mmm. 
Asd  fnsoideo-clavati,  long.  50—60,  crass.  9  Mmm.  Sporae  8-uae,  distichae,  fmoideo-oblongatae, 
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rectae,  S-septatae,  dilute  vel  dilntissime  foscidnlac,  long.  12—14,  crass.  4—4,5  Umm.  Pua- 
physes  gracillimae,  coalescentes.  —  An  Corylus. 

S.  hirtula  Karst,  (ds.).  Perith.  sparsa  vel  Embgregaria ,  demnm  libera,  sphaeroidea, 
poro  pertusa,  fragilia,  atra,  pilis  sparsis,  tenoibus,  brevibus,  articulatis  obaita,  demnm  glabre- 
acentia,  lat  0,3  Mm.  Asei  cylindraceo-snbclaTati,  pedicellati,  long.  130—160,  crasB.  14  Mmm. 
Sporae  4-nae— 6-nae,  monoBtichae  vel  snbdisticbae ,  oblongatae,  rectae,  S-septatae,  medio 
interdnm  leviter  constrictae,  foscae,  long.  21—80,  crass.  7—8  Mmm.  Parapbyses  panun  nota- 
blies.  —  An  Bubus  Idaeus. 

BebentisdUa  pomiformis  Karst,  (ds.  S.  97).  Perith.  sparsa,  snperficialia,  sab- 
^haeroidea,  demnm  saepe  collapsa,  vnlgo  papillata,  atra,  glabra,  levissima,  lat.  0,S  Mm. 
Asci  angnste  claTati,  long.  80,  crass.  18  Mmm.  Sporae  8-nae,  distichae,  clavatae,  4-septatae, 
ad  septa  band  constrictae,  long.  30—36,  crass.  6—8  Mmm.  Paraphyses  niunerosissimae,  coa- 
litae.  —  An  Acer  platanoides. 

Leptosphaeria  affinis  Karst  (ds.  S.  102).  Pmth.  sparsa  vel  gregaria,  epidermide 
tecta,  dein  Ubera,  sphaeroidea  vel  snbconoideo- sphaeroidea ,  numqoam  collabentia,  ostiolo 
crasso,  elongato,  obtnso,  perforato,  glabra,  nitida,  atra,  lat.  circ.  350  Mmm.  Asci  tenuissime 
pedicellati,  clavati,  long.  120—150,  crass.  14 — 16  Mmm.  Sporae  4-nae,  in  parte  asci  superiori 
tristiehae,  in  inferiori  monostichae,  elongato-  vel  bacillari-clavatae,  rectae  vel  leviter  curvnlae, 
S-septatae,  loculis  guttnlatis,  ad  septa  band  vel  leviter  constrictae,  hyalinae,  long.  42—70, 
crass.  B— 8  Mmm.    Parapbyses  ramosae,  gracilescentc».  —  An  Ithinanthus. 

L.  Ptarmicae  Karst,  (ds.).  Perith.  sparsa,  primitns  epidermide  tecta,  demum  denadata, 
sabsphaeroidea,  vertice  plns  minns  abrupte  conice  attenuata,  poro  pertusa,  atra,  glabra,  lat. 
140— 210  Mmm.,  alt  0,3  Mm.  Asci  clavati,  long.  130— 145,  crass.  16— 18  Mmm.  Sporae  8-iiae, 
parallele  stipatae  sea  conglobatae,  filiformes,  15-septatae,  leniter  cnrvnlae,  flavescentes  vel 
flavescente  hyalinae,  longit.  90—130,  crass.  circ.  3  Mmm.  Parapbyses  graclles.  —  An  Adullea 
Ptarmiea. 

L.  (Mlmifida  EJtrst  (ds.  S.  103).  Perith.  sparsa,  snbinde  connata,  primitns  tecta, 
dein  per  epidermidem  fissam  erumpentia,  subcompressa,  ellipsoidea,  rarios  orbicularia,  sab- 
sphaeroidea vel  pahnnata,  bad  valgo  applanata,  ostiolo  brevi,  conoideo,  nudo,  glabra,  atra, 
long.  240,  lat.  180 Mmm.  Asci  clavati,  longit.  75—95,  crass.  14— 16  Mmm.  Sporae  8-nae, 
distichae,  fosoideo- oblongatae,  3-septatae,  localis  guttala  anica  omatis,  medio  constrictae, 
leviter  incnrvatae  vel  subrectae,  hyalinae  vel  chlorino-hyalinae,  long.  21—26,  raro  30,  crass. 
6-8  Mmm.    Parapbyses  filiformes.  —  An  PMeitm  pratense. 

L.  coccodes  Karst  (ds.).  Perith.  sparsa  vel  2—4  connata,  primitod  innata,  sphae- 
roidea, saepe  compressa,  papiQaqae  conoidea,  prominula  praedita,  deinde  per  epidermidem 
fissam  erumpentia  frustulisqoe  ejus  concretis  nigrefactis  obtecta,  tandem,  basi  excepta  applanata, 
tenmssinia,  libera  poroque  lato  hiantia,  pulvinata,  forma  varia,  plerumque  orbicularia  vel 
elUpsoidea,  lat.  0,3—0,8  Mm.  Asci  clavati,  deorsimi  in  pedicellum  gracilem  attenoati,  long. 
60 — 90,  crass.  10— 12  Mmm.  Sporae  snpra  distichae  vel  snbdistichae,  fusoideo-elongatae  vel 
fosoideo-badilares,  curvulae,  primo  uniseptatae,  loculo  utroqne  guttulis  3  praedito  septumque 
Tersos  inflato,  demam  ^uttulatae,  1 — 3-septatae  et  ad  septa  non  constrictae,  chlorino-hyalinae, 
long.  20—82,  crass.  8-5  Mmm.    Paraphyses  numerosissimae.  —  An  Calamagrostü. 

■L.  4lnmiimbi  Karat,  (ds.  S.  105).  Perith.  amphigena,  sparsa,  erumpentia,  epidermide 
diu  arcte  adhaerente  tecta,  sphaeroiAea,  poro  pertusa,  glabra,  atra,  latit  0,3—0,4  Mmm.  Asci 
davati,  long.  105 — 120,  crass.  15— 16  Mmm.  Sposae  8-nae,  distichae,  fosoideo-elongatae, 
medio  uniseptatae,  ad  sepimentum  constrictae,  loculo  utroque  guttulis  2  omato  medioque 
constricto,  hyalinae,  subrectae  vel  leviter  curvolae,  long.  30—35,  crass.  6—8  Mmm.  Parapbyses 
filiformes,  simplices,  crass.  2— 3  Mmm.  —  An  Poptil.  tremula. 

L.  rustiea  Karst,  (ds).  Perith.  sparsa,  primo  epidermide  tecta,  demnm  ea  secessa 
tota  libera,  sphaeroidea,  subastoma,  atra,  latit  0,3— 0,4  Mm.  Asei  clavati  longit.  circ.  100, 
crassit  10  Mmm.  Sporae  6-nae,  distichae,  fnsoideo-elongatae,  leviter  curvnlae  vel  subrectae, 
medio  aniseptatae,  loculo  utroqne,  praecipue  superiori,  ad  septum  inflato,  chlorino-hyalinae, 
long.  SO — 36,  crass.  5-6 Mmm.  Paraphyses  numerosae,  filiformes,  graciles,  band  bene  dis- 
oretae.  —  An  Spiraea  Uhnaria. 
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X.  nigricans  Karst  (ds.  S.  107).  Perith.  sparsa,  epidermide  nigrescente  tecta,  piano- 
depressa,  filamentis  tortuosis,  articulatis,  ramosis,  griseo-fuscis  dense  obsessa,  ostiolo  papilli- 
fonni,  prominulo  praedita,  atra,  lat  circ.  0,3  Mm.  Asci  clavati,  in  pedicellom  longioscalam 
attenuati,  long.  110—120,  crass.  lOMmm.  Sporae  8-nae,  distichae,  fasoideo-elongatae,  rectae 
Tel  sabrectae,  5-septatae,  locnlo  secundo  tumido,  subflaTescentes,  long.  22 — 28,  crass.  4 — 5 
Mnun.    Paiaphyses  ramosae,  gracilescentes.  —  Aa  Chenopod.  album. 

Diaporthe  spinulosa  Karst  (ds.  S.  111).  Stroma  diatrypeam,  ligno  leviter  immersnm 
Tel  fere  superficiale,  plus  minas  effbsum,  forma  et  magnitudine  Tarinm,  atmm,  long,  pleromque 
2 — 8,  lat  1,5-2  Cm.  Peritheda  strato  ligni  extimo  fusco  inddentia,  densissime  stipata,  plus 
minns  protaberantia,  subsphaeroidea  vel  pressione  mutua  angulata,  mediocria,  ostiolis  partim 
elongatis,  crassiusculis,  sursnm  obconice  dilatatis,  rugosis,  immo  quadrisulcatis,  interdmn 
cylindraceis  et  sablaevibus.  Sporae  oblongatae,  obtusae,  4-gnttulatae,  chlorino-byalinae, 
long.  14—22,  crass.  5— 6Mmm.  —  An  Quercus. 

D.  transversaiis  Karst  (ds.  S.  118).  Stromata  Talsea,  discreta,  raro  conflnentia,  e 
basi  orbicolari,  troncato-conoidea,  cortice  immatato  frrmata.  Perithecia  in  singnlo  stromate 
6—10,  parenchymati  inscnipta,  circinantia,  subovoidea.  Ostiola  in  disco  landformi,  atro, 
1 — 1,6  Mm.  lato,  peridermiom  arcte  adhaerens,  Tolgo  pustulato-eleTatnm  perforante,  prominola, 
sphaeroidea,  conoidea  Tel  ovoidea,  raro  elongata,  flexuosa,  teretia,  longa  (drc.  1  Mm.). 
Asci  fiisoideo-elongati,  sessiles,  long.  45,  crass.  6Mmm.  Sporae  8-nae,  distichae,  ftasoideo- 
elongatae,  Tolgo  leriter  currulae,  4-gattiilatae  Tel  spurie  tenniter  1— S-septatae,  chlorino- 
hyalinae,  long.  12—14,  crass.  2— 8Mnmi.  —  An  Betula  a26a. 

Ceratostoma  disperaum  Karst  (ds.  S.  116).  Perith.  sparsa,  immersa,  deinde  erum- 
pentia,  interdnm  demum  sabsnperficialia,  sphaeroidea,  atra,  glabra,  parte  snperiore  interdom 
fasco-fibrillosa,  lat  0,6—0,7  Mm.,  rostro  emerso,  subialcato,  ri^do,  obtnso,  pilis  breribos  fiucis 
obsesso,  perithecio  Tis  duplo  longiore.  Asd  fusoideo-claTati,  pedicelli  filiformi,  longit  46, 
crass.  4,5  Mmm.  Sporae  8-nae,  distichae,  elongatae  Tel  oblongatae,  rectae,  guttolis  4-nm'as- 
cnlis  praeditae,  chlorino-hyalinae,  long.  6—8,  crass.  2  Mmm.  Paraphyses  nnllae.  —  An  Betula. 

C.  fusceüum  Karst,  (ds.  S.  117).  Peiith.  gregaria,  interdnm  connata,  enunpentia, 
demum  fere  snperficialia,  sphaeroidea,  glabra,  fnsca,  lat  0,5  Mm.,  rostro  stricto,  nndo,  sabob- 
tnso,  diametro  perithecii  panllo  breriore,  concolore.  Asci  cylindracei,  crass.  11  Mmm.  Sporae 
monostichae,  oblongatae,  utrinqne  acutatae,  rectae,  Tulgo  spurie  1— 8-septatae,  ad  septa  band 
constrictae,  chlorino-hyalinae,  long.  22—28,  crass.  8 — 9  Mmm. 

Onomonia  perfidiosa  Karst  (ds.  S.  119).  Perith.  sparsa,  enunpentia,  dein  libera, 
sphäroidea,  rostro  brcTi,  conoideo,  atra,  lat  circ.  0,4  Mm.  Asci  subsessUes,  cylindracei,  long. 
60—75,  crass.  6— 7  Mmm.  Sporae  8-nae,  monostichae,  ellipsoideae,  inaeqoilatnales,  simplices, 
incolores,  egnttulatae,  long.  6—9,  crass.  3— 4  Mmm.  —  An  Gras. 

ß.  ainieUa  Karst,  (ds.).  Perithecia  sparsa,  parenchymati  innata,  sphaeroidea,  mccä 
basi  capnlae  instar  collapsa,  atra,  rostro  stricto,  cylindraceo,  apicem  Tersns  leTiter  attenmtto, 
rigido,  perithedom  fere  aequante,  concolore,  epidermidem  immatatam  et  ntrinque  inflatam 
ad  folii  paginam  inferiorem,  rarissime  snperiorem  perforantia,  latit  200— 260 Mmm.  Asd 
fiisoideo-elongati,  in  pedicellnm  tenoissimum,  brevissimum  attenoati,  Tulgo  curruli,  long. 
30—40,  crass.  8— 10 Mmm.  Sporae  8-nae,  distichae,  ovoideo- oblongatae,  infra  tenniter  nni- 
septatae,  ad  septom  non  constrictae,  hyalinae,  rectae,  long.  S-'IO,  craw.  2,6— 4 Mmm.  — 
An  Erlenbl&ttem. 

O.  htgfibris  Karst  (ds.  S.  121).  .Pcrifh.  sparsa,  parenchymati  innata,  sphaeroidea, 
sicca  depressa,  atra,  rostro  cylindraceo,  obtuso,  perithecii  diametrum  fere  aequante,  snb- 
concolore,  latit  200—225  Mmm.  Aad  sessiles,  fiisoideo-oblongati  Tel  fosoideo-elongati, 
longit  65—70,  crass.  12—16  Mmm.  Sporae  8-nae,  distichae,  fiisoideo-oblongatae,  inaeqnl- 
laterales,  guttnlis  4-nu^ja8calis,  subchlorinis  praeditae,  hyalinae,  longit  18—20,  crassit  6  Mmm. 
—  An  (Jomarwn  palustre. 

G.  deprestula  Karst  (ds.).  Perith.  sparsa,  saepe  dno  Tel  plura  confluentia,  epidermide 
tecta,  sphaeroideo-depressa  s.  basi  applanata,  sicca  cupalato-collapsa,  atra  latit  0,5  Mm. 
Ostiola  per  epidermidem  perforatum  ernmpentia,  cylindracea  Tel  conoidea,  stricta,  crassiuscnis, 
nigra,  perithecio  breriora  Tel  longiora.    Asd  sessiles,  fnsoideo-badllares,  long.  110,  crass. 
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16—16  Mmm.  Sporae  8-iiae,  cUstichae,  fosoideo-oblongatae,  inaeqoilaterales  vel  leviter 
currslse,  2— 4-gDttalatae  vel  nniseptatae,  ad  aeptnm  leviter  constrietae,  hyalinae,  long.  24—32, 
Giass.  7—10  Mmm.  —  An  Bubits  Idaeus. 

O.  Comari  Karst,  (dg.  S.  122).  Perith.  sparsa,  cpidermide  subimmutata  tecta  eique 
detractae  subtus  adhaerenüa,  sphaeroidea,  sicca  depresso-sphaeroidea  basique  cupulae  instar 
collapsa,  atra,  rostro  breTissimo,  conoideo,  epidermidem  breviter  perforante,  latit.  0,2—0,8  Mm. 
Asci  brerissime  pedicellati,  fosoideo-elongati  Tel  fiisoideo-baciUares,  long.  30-89,  crass. 
6 — 7  Mmm.  Sporae  distichae  fnsoideo-elongatae,  mlgo  rectae,  guttolatae,  chlonno-hyalinae, 
long.  <6— 9,  crass.  2  Mmm.  —  An  Comarum  palustre. 

G.  idaeicola  Karst,  (ds.  S.  126).  Perith.  epidermide  plerumque  infuscata  tecta  eiqne 
solatae  adhaerentia,  solitaria  vel  2—6  in  soros  stipata,  sphaeroidea,  sicca  collapsa,  nigra, 
ostiolis  sphaeroideis  per  epidermidem  erumpentibus,  subinde  confluentibus,  concoloribus  in- 
structa,  latit  0,2  Mm.  Asci  fusoideo-clavati,  30 — iO  lat.,  6—7  Mmm.  crass.  Sporae  8-nae, 
distichae,  fosoideo-elongatae,  rectittsculae  vel  \en\xx  currolae,  guttulatae,  chlorino-hyalinae, 
long.  8—12,  crass.  2—2,6  Mmm.  —  An  B^us  Idaeus. 

Välsa  ribesia  Karst,  (ds.  S.  188).  Stroma  e  basi  orbicnlari  depressa  conoideum, 
peridermio  fere  integro  et  ostiolorum  &8cicalo  solum  pertuso  tectum,  corticis  parenchymate 
specie  immutato  compositum.  Perithecia  in  singulo  stromate  6—12,  monosticha  vel  sub- 
circinata,  coUis  elongatis,  decnmbentibas.  Ostiola  conferte  stipata,  atra,  levia,  sphaeroidea. 
Asd  cylindraceo-clavati,  long.  35—42  Mmjn.  Sporae  elongatae,  distichae,  sabrectae,  long. 
6—9,  crass.  1,6  Mmm.  —  An  ütbes  cUpinum. 

Ccdosphaeria  obvoluta  Karst  (ds.  S.  158).  Perith.  8—16  in  soros  orbicnlares 
mediocres  dense  stipata,  circinantia,  atra,  villo  fosco  obdncta  tamquam  contextn,  sphaeroidea, 
GoDis  perithedi  diametrum  plerumque  snberantibas  ostiolisqne  per  peridermii  rimas  Tel  porös 
eme^entibos,  plus  minus  exstantibus  plerumque  1  Mm.  longis,  sobaequalibus,  decumbentibus, 
flexuosis,  obtusis,  hispidis  instructa.  Asci  cylindrau^i  8-spori,  long.  62—72,  crass.  7  Mmm. 
Sporae  monostichae  ellipsoideae  vel  oblongato-ellipsoideae,  simplices,  eguttulatae,  chlorino- 
hyahoae,  rectae,  long.  8—11,  crass.  4 — 5  Mmm.  —  An  Alnus  incana. 

C.  consc^mna  Karst  (ds.).  Perith.  circ.  5  in  soros  orbicnlares  minutos,  toateria 
corticali  involatos  dense  stipata,  circinantia,  glabra,  in  colla  brevissima  vel  brevia  attenuata, 
ostiolis  in  corpus  minutissimum,  peridermium  perforans,  atrum  coi^'unctis,  atra,  sphaeroidea, 
lat  0,3—0,4  Mm.  Asd  oblongato-davati,  apice  rotundati,  myriospori  longit  40—50,  crass. 
1  Mmm.    Paraphyses  filiformes.  —  An  Alnus  ghttinosa. 

Lasiosphaeria  heteroStoma  Karst,  (ds.  S.  162).  Perith.  aggregata,  snperficialia, 
OToidea,  fragilia,  nigra,  hirsuta,  papilla  heterogenea,  carneo-pallida,  glabra,  poro  pertusa 
ornata  lat  0,4  Mm.  Asci  fusoldeo-daYati.  Sporae  8-nae,  distichae,  baclllares  vel  sub- 
elongatae,  medio  plus  minus  cnrTatae,  guttnlis  vulgo  2-majusculi8  praeditae  vel  spurie  uni- 
septatae,  e  chlorino-hyalino  dUute  fuscescentes,  long.  30—34,  crass.  4—5  Mmm. 

L.  immersa  Karst,  (ds.  S.  168).  Perith.  immersa,  sphaeroidea  vel  subovoidea,  demnm 
atra,  glabra,  basi  filamentis  sparsis,  fuscescentibus,  subtilibus,  ligno  inrepentibua  obsita, 
osäolo  emerso,  prominulo,  sat  crasso,  oblongato-conoideo,  saepe  scabro,  interdum  stellatim 
exarato  onnta,  lat  0,8—0,4  Mm.  Asci  pedicellati,  cylindraceo-clavati,  long.  105—120,  crass. 
20  Mmm.  a^raoS^ae,  subtristichae,  bacillares,  basin  versus  curvato-vermiculatae,  simplices, 
egtttnlatae,  hyalinae,  long.  52— 68»  crass.  6—6  Mmm.  —  An  Betula. 

Linospora  arctica  Karst  (ds.  8.  167).  L.  Capreae  (DC)  sat  similis,  sed  rostro 
breviore,  conoideo,  stricto,  sporis  multo  crassioribus  (long.  165—180,  crass.  6  Mmm.),  curvulis, 
kteolo-hyalinis.  —  An  Salix  retieulata. 

Sphaereüa  vulgaris  Karst  (ds.  S.  168)  =  S.  sparsa  (Pers.),  S.  mardiformis  (Per«.), 
8.  HUMlam  Wallr.,  S.  coryiaria  Wallr.,  S.  conglomerata  Wallr. 

8.  caulicola  Karst  (ds.  S.  169).  Perith.  laxe  gregaria,  subiculo  filamentoso  fusco 
insidentia,  per  epidermidem  erumpentia,  sphaeroidea,  saepe  vertice  umbonata,  poro  simplici 
pertusa,  atra,  latit  0,2  Mm.  Asci  fascieulati,  numerosissimi,  cylindraceo-clavati,  long.  54, 
erasB.  8  Mmm.  Sporae  8-nae,  distichae,  ovoideo-oblongatae,  medio  uniseptatae,  hyalinae, 
long.  10—11,  crass.  3—8,5  Mmm.  -  An  Qaieopm  versicolor  und  Epüobium  angustifolium. 
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S.  minor  Karst,  (ds.  S.  171).  Ferith.  epidermidi  ionata,  laxe  gregaria,  fibrillis  io- 
natis,  serpentibas,  subradiuitibas,  fusceseentibas  juncta,  macalas  cinerasoeotes  fonaantia, 
sphaeroidea,  poro  simplid  pertusa,  atra,  lat.  60—70  Mmm.  Asci  aessUes,  oroideo-ellipsoidei 
Tel  OToideo-sphaeroidei,  long.  18 — 25  Mmm.,  crass.  12—14.  Sporae  8-iiae,  conglobatae, 
OToideo-oblongatae,  chlorino-hyaliiiae,  long.  11—12,  crass.  4  Mmm.  —  An  Epilobium 
angustifolium. 

S.  Ghamaemori  Earst.  (ds.  S.  178).  Perith.  bypophylla,  sparsa,  maculae  foaceacenti 
pleromque  insidentia,  vertice  epidermidem  excedente,  obtusissime  umbonata,  sphaeroidea, 
poro  minuto  pertusa,  atra,  latit  vix  0,1  Mm.  Asci  breviter  pedicellati,  elongati,  deorsum 
oblique  inflati,  long.  70—84,  crass.  14—18  Mmm.  Sporae  8-nae,  snpra  monostichae,  isfra 
distichae,  ovoideo-oblongatae,  panllo  extra  medium  uniseptatae,  ad  sepimentom  -nx  vel 
levissime  constrictae,  luteolo-liyalinae  Tel  hyalinae,  long.  18—20,  crass.  8—9  Mmm.  —  An 
Bubus  Chatnaemorus. 

S.  fennica  Earst.  (ds.).  Perith.  sparsa,  epidermide  tecta,  sphaeroidea,  sicca  depressa, 
ostiolo  erumpente,  nudo,  papilliformi,  atra,  lat.  150  Mmm.  Asci  subsessiles,  elongati  vel 
cylindraceo-subdaTati,  Tulgo  curvuli,  long.  70-88,  crass.  14 — 15  Mmm.  Sporae  8-nae, 
distichae,  ovoideo-oblongatae,  utrinque  subacutatae,  extra  medium  uniseptatae,  ad  septum 
leriter  constrictae,  hyalinae,  long.  18—21  Mmm.,  craas.  7.  —  An  BlOthenstieleu  von 
TUia  parvifolia. 

S.  innumereUa  Earst  (ds.  S.  182).  Per.  hypophylla,  gregaria,  enuupentia,  sphaeroidea, 
poro  pertusa,  atra,  latit  75 — 100  Mmm.  Asci  brerissime  pedicellati,  cylindraceo-claTati, 
interdum  infra  oblique  inflatali,  long.  42—51,  craas.  8—9  Mmm.  Sporae  6-nae,  snbtristichae, 
f asoideo-bacillares,  medio  uniseptatae,  ad  septum  non  constrictae,  rectae  Tel  curvulae,  hyalinae, 
long.  17—24,  plerumque  18 — 21,  crass.  3 — 4,  raro  5  Mmm.  —  An  Comarum  palustre. 

S.  lycopoditia  Earst  (ds.  S.  184).  Per.  gregatim  sparsa,  innata,  subsphaeroidea, 
ostiolo  minuto  hiantia,  fosco-atra,  latit  100—120  Mmm.  Asci  cylindiaceO'KslaTati,  apieem 
Tersus  attenuati,  sessiles,  long.  70—80,  crass.  11—12  Mmm.  Sporae  8-nae,  distichae,  acicukri- 
elongatae,  rectae  vel  leviter  currulae,  basin  Tersus  uniseptatae,  chlorino-hyalinae,  long.  20—24, 
crass.  5  Mmm.  —  Spermogonia  gregaria,  subinde  conglomerato-connata,  diffonnia,  ut  plurimum 
suborbicnlaria,  conTexa,  demnm  applanata,  plicata,  nigra,  nitentia,  minuta.  Spermatia  elon- 
gata  Tel  bacillaria,  recta,  hyalina,  simplicia,  long.  16—19,  crass.  3  Mmm.  —  An  Lycopodium 
complanatttm. 

S.  parällela  Earst.  (ds.).  Per.  uniserialia,  sphaeroidea,  stromate  tenui,  atro  tecta, 
sphaeroidea,  celluliformia,  tenuissima,  pallida  Tel  demum  subfoscescentia,  in  strias  parallelas, 
1 — 2  Mm.  lougas,  lineares,  per  rimas  epidermidis  erumpentes,  subconfluentia,  minnta.  Qstiola 
papillata,  prominula.  Asci  sessiles,  fusoideo-bacillares,  long.  90,  crass.  10—12  Mmm.  Sporae 
8-nae,  aciculari-elongatoe,  ut  plurimum  curvulae,  simplices  vel  saepius  basin  versus  tenuiter 
uniseptatae,  hyalinae,  longit  24—34,  crass.  4—5  Mmm.  —  An  Ctüamagrostis. 

Lieonia  distincta  Earst.  (ds.  S.  186).  Ferithecia  sparsa,  parenchymati  folii  innata, 
dein  utrinque  prominula,  sphaeroidea,  interdum  Tertice  subcupulato-collapsa,  astoma,  atra, 
lat  0,3  Mm.  Asci  brcTissime  pedicellati,  oblongati,  long.  120—180,  crass.  32—48  Mmm. 
Sporae  8-nae,  di-  Tel  tristichae,  OToideo-  vel  subfusoideo-oblongatae,  ut  plurimum  inaeqm- 
laterales,  plus  minus  extra  medium  uniseptatae,  hyalinae  tcI  luteolo-hyalinae,  long.  40—50, 
crass.  13—20  Mmm. 

Erysiphe  verndlis  Earst  (ds.  S.  193).  Myc^am  arachnoideum,  saepissime  eTanidum. 
Asci  in  quoTis  perithecio  8,  oToideo-spineroidei,  breTiter  pedicellati,  8-spori.  Appendicnlae 
sat  longae,  cum  mycelio  intertextae,  hyalinae.  —  An  Ähttts  incana. 

Enchnoa  alniella  Earst  (ds.  S.  198).  Perithecia  sparsa  vel  saepius  gregatim  stromate 
fnrforaceo,  fusco  insidentia,  peridermio  tecta  eique  soluto  non  adbaerentia,  fusco-atra,  villo 
fiisco  undique  obsessa,  Tertice  punctifonui  saepe  peridermium  leviter  elcTatum  perforante, 
tenuissima,  fragilia,  lat.  0,3  Mm.  Asci  cylindraceo-clavati,  obtusi,  long.  70—75,  crass. 
13 — 15  Mmm.  Sporae  8-nae,  distichae,  fusoideo-oblongatae,  leviter  curvulae,  6-guttulatae, 
vel  spurie  tenuiter  3-septatae,  hyalinae,  long.  21—26,  crass.  6—8  Mmm.  Paraphyses  fili- 
formes. —  An  Ainus  incatM. 
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Hypoerta  atrata  Karst,  (de.  S.  207,  Fnng  Fenn  878)  =  H.  repanda  Fuck. 

Sf^nufets  bombacinua  Karst,  fßa.  8.  210).  Mycelinm  matricem  vivam  penetra&s 
eamque  demom  destruena,  macroconidia  sphaeroidea  vel  ellipsoidea  vel  oblongata,  laevia, 
6 — 7Mmm.  longa,  4-6  crassa  pulverernque  copiosom  tandem  constitaentia  secemens.  Peri- 
theda  nondum  inventa.  —  An  Polyporus  trabeus  {=  Institale  bombacma  Fr.) 

Nectria  obvoluta  Karst,  (ds.  S.  217).  Perith.  sparsa,  saperfidalia,  sphaeroidea, 
crescendo  coüapsa,  poro  pertusa,  flavida,  villo  albo  obvoluta,  lat.  0,3—0,4  Mm.  Asd  fosoideo- 
eloogati,  long.  40—45,  crass.  5—6  Mnun.  Sporae  8-nae,  distichae  vel  oblique  monostichae, 
fosoideo-elongatae,  guttnla  foetae,  hyalinae  long.  8—12,  crass.  2  Mmm.  —  An  Calamagrostis. 

Hysterium  lapponieum  Karst,  (ds.  S.  234).  Per.  gregaria,  emmpentia,  demum  ligno 
nigrefacto  basi  tantum  innata,  rotnndata,  demom  rima  longitudinali  dehiscentia,  atra  opaca 
sobinde  Tertice  obsolete  striata  vel  rugosa,  lat.  0,8—0,9  Mm.  Asd  clavati,  longit.  120—126, 
crass.  20 — 21  Mmm.  Sporae  8-nae,  distichae,  fosoideo-oblongatae,  cnrvatae,  1— S-septatae, 
long.  36—39,  crass.  10  Mmm.    Paraphyses  filiformes,  gracillimae.  —  An  Weidenholz. 

H.  lentieulare  Karst,  (ds.  S.  235).  Perith.  conferta  vel  gregaria,  emergentia,  deinde 
saperfidalia,  bad  tantum  leviter  ligno  immersa,  rotnndata,  vertice  saepe  deplanata  striatula 
vd  saepins  laevia,  rima,  vulgo  canalicnlata,  dehiscentia,  atra,  lat.  circ  0,6  Mm.  Asci  cylin- 
dracd,  long.  drc.  150,  crass.  7  Mmm.  Sporae  monostichae,  fosoideo-elongatae,  rectae  vel 
leviter  curvnlae,  uniseptatae,  ad  septa  constrictae,  locnlo  ntroqne  medio  leviter  constricto 
gottalisqne  2  omato,  dilate  flavae  vel  foscescentes,  long.  22—26,  crass.  4—6  Minm.  Para- 
physes copiosae,  gracillimae,  haud  bene  discretae. 

H.  eurtum  Karst,  (ds.).  Perith.  gregaria  vel  conferta,  prominnla,  sphaeroidea  vel 
oblongata  vd  ellipsoidea,  vertice  sobinde  applanata  vel  obtnsissime  conoidea,  demum  rima 
dehiscentia,  laevia  vel  vertice  striis  paucissimis,  atra,  lat.  0,3  Mm.  Asd  cylindracd,  long.  80, 
crass.  5 — 6  Mmm.  Sporae  8-nae,  oblique  monostichae,  fusoideo-oblongatae,  plus  minus  cur- 
vatae,  3-septatae,  ad  septa  constrictae,  chlorino-hyaliDae,  long.  10—16,  crass.  2,5—4,5  Mmm. 
Paraphyses  filiformes,  graciles,  haud  bene  discretae. 


Nectria  Massariae  Passerini  (47,  No.  1827).  Forma  conidiophora:  Microceram 
referens,  tubercolis  solitariis  pallide  roseo-miniatis,  madore  mucilagineis  conidiis  subcylin- 
drids  longissimis  intus  granulosia  vel  minute  guttulatis.  —  Forma  ascophora:  perithecia 
exigua  sabglobosa  2—8  aggregata,  leviter  furforacea  pallide  miniata,  minute  et  fusce 
papiUata:  asd  clavato-oblongi  nnmerosissimi  8-8pori  difflnentes,  sporae  distichae  vel  oblique 
nniseriatae,  limceolatae,  rectae  vd  curvnlae,  tandem  3-septatae  locnlis  nt  plurimnm  guttulatis. 
—  An  McMaria  inguinans. 

Gwmrhitaria  AilantU  Rabh.  (ds.  No.  1833  und  1834).  Nach  Bau  und  Grösse  der 
Sporen  gleich  der  C.  Lahurni  durch  den  nicht  rasenartigen  Wuchs  und  die  Spennogonien 
mit  den  Mikrostylosporen  genflgend  unterschieden.  —  An  AHanthus  glandidosa.  Salem 
in  Baden. 

Leptosphaeria  Euphorbiae  v.  Niessl  (ds.  No.  1841).  Peritheciis  gregariis,  tectis, 
henüsph&erids  demum  depressis,  collabescentibus,  atris,  fibrillosis,  östiolo  subcylindraceo 
enunpente,  ascis  clavatis  stipite  brevi,  S-sporis,  sporidiis  distichis  oblongis  utrinque  rotundatis 
leviter  cBrratis  3-septatis  constrictisque  olivaceis,  21—26  Mik.  lg.,  7  lt.  —  An  Euphorbia 
Ojiparissias. 

Otthia  Pteleae  Babenh.  (ds.  N6. 1846).  Asd  lineares,  8-8pori.  Sporae  exacte  mono- 
vel  distichae,  oblongae,  uniseptatae,  pallide  fuscae.  —  An  Fteka  trifoliata. 

SphaereUa  Maydis  Passerini  (ds.  No.  1851).  Pyrenia  amphigena  nigra  epidermidem 
vii  perforantia,  in  area  translucida  folii  subgregaria  vel  sparsa;  asci  oblongi  subclavati  vel 
saepins  basi  plus  minus  ventricosi;  sporae  subtristichae  oblongae,  septatae,  vix  constrictae, 
hyahnae,  locnlis  1— 2-guttulatis.  —  An  Zea  Mays. 

Lophiostoma  mierosUma  v.  Niessl  (ds.  No.  1870).  Peritheciis  nouc  sparsis  nnoc 
gregariis,  peridermio  tectis,  bad  subimmersa,  ostioIo  minuto,  brevi,  compresso,  rima  lineari 
initio,  demum  lanceolata;  ascis  elongato-cyliudraceis,  angustis,  stipite  brevi,  octosporis;  sporidiis 
monosticbis,  fusiformi-lanceolatis,  ntrinque  obtusiusculis,  rectis  vel  leviter  curvatis,  3-septatis, 
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guttulatisque,  ad  septa  valde  constrictis,  tonilosis,  incoloratis  sea  subbyalinis,  nudeo 
splendente,  34—37  Mik.  lg.,  7—9  lat  Pan^phyaes  gracües,  nunolosae.  —  Äa  Epüobium 
hirsutum. 

L.  appendiculattm  t.  Niessl  (ds.  No.  1871)  =  L.  cmiUunt  FckL,  nee  L.  caulium 
Ces.  et  De  Not,  nee  Sphaeria  cttuUum  Fr.  —  An  Oenothera  biennis. 

Anhang: 
Protomycetes,  Hyphomycetes,  Sphaeropsideae  etc. 

216.  F.  Baron  t.  Thtimen.   Eine  neae  Protomyces-Spedes.    (Hedwigia  1874,  8.  97,  98.) 

Th.  fand  an  den  BlOthen,  Schäften  und  Blättern  von  Taraxacum  officinaie  Wigg. 
einen  Protomyces,  der  dem  Prot,  macroaporus  Unger  nahe  steht,  aber  dnrch  sehr  dick- 
wandige Sporen  ansgezeichnet  ist  (S.  n.  A.)  Anhangsweise  bemerkt  t.  Thümen,  dass  er  bä 
Bayreuth  einen  Exoascua  auf  Populua  pyramidMis  and  Pop.  nigra  gefanden  habe,  den  er 
Bxoascus  Populi  nennt,  er  soll  dem  E.  Alni  de  By.  am  nächsten  stehen. 

216.  P.  Magniis.    Kone  lotiz  aber  Protomyces  pachydermns  TIibl    (Hedwigia  1874, 
S.  113,  114.) 

M.  hat  den  Protomyces  auf  Taraatacum  schon  im  Jahre  1869  bei  Berlin  und  1871  bei 
Hamburg  and  auf  der  Insel  Gothland  gefunden.  Den  einzigen  unterschied  von  P.  macrosp.  findet 
er  in  etwas  geringerer  Grösse  der  Sporen  (28 — 86  Mik.  gegen  42—50  bei  Pr.  macrosp.),  die 
Membran  sei  bei  beiden  2,5  Mik.  dick,  ako  bei  Pr.  pachyderm.  nur  relativ  dicker.  — 
Exoascm  Popuii  Thm.  erklärt  er  für  Taphrina  aurea  Fr- 

217.  F.  Baron  t.  Thttmen.    Nochmals  Protomyces  pachydermns  Thm.    (Hedwigia  1874, 
8.  149,  160.) 

V.  Th.  hält  die  Unterscheidung  des  Pr.  pachydermns  aufrecht  Ebenso  stimmt  er 
Magnus  nicht  bei,  dass  Exoascus  Populi  mit  Taphrina  aurea  zu  vereinigen  sei,  da  die 
beiden  Pilze  nicht  verglichen  worden  sind.  Den  Gattungsnamen  Taphrina  will  er  nicht 
zulassen,  weil  unter  diesem  Begriffe  firdher  auch  krankhafte  Haargebilde  beschrieben 
worden  seien. 

218.  I.  Sorokin.    üeber  eine  nene  Pilsgattnng  Walxla.  (Arbeiten  der  dritten  Versammlung 
russischer  Naturforscher  zu  Kiew  1873.    Kiew.    Seiten  46—47.    Mit  einer  Tafel.) 

Beide  zu  dieser  Gattung  gehörige  Arten  schmarotzdi*/iaf  Hyphen,  von  Mueor  Mu- 
eedo.  Die  erste  W.  racemosa  Srk.  schlingt  sich  spiralig  um  die  Hyphen;  auf  einigen  Stellen 
der  Hyphen  der  Walzia  bilden  sich  Zweige',  welche  sich  bald  spiralig  umwickeln,  wie  die 
Uhrfeder.  Diese  umwickelten  Zweige  theilen  sich  durch  Querwände,  indem  die  Endzelle 
des  Wickels  sich  abrundet,  vergrössert  und  mit  Oel  und  kömigem  Inhalte  füllt,  die  benach- 
barten Zellen  des  Wickels  sich  eng  an  diese  Zelle  anschmiegen,  kleine  Aeate  eneugen,  welche 
auf  der  Oberfläche  kriechen  und  sie  darauf  eng  einhüllen;  die  Aeste  theilen  sich  durch 
Querwände.  Auf  diese  Weise  erzeugen  die  Hyphen  von  Waleia  racemosa  eine  Rdhe  von 
Zweigen,  welche  auf  ihren  Enden  die  Sporen  tragen,  jede  Spore  ist  mit  dem  aus  Zellen  be- 
stehenden Exosporium  umhüllt,  —  das  Endosporium  ist  unmerklich,  da  die  Zellen  des  E^ospo- 
riums  braun  gefärbt  sind.  Diese  Spore  keimt  so,  dass  die  innace  Zdle  einen  langen  Schlauch 
bildet,  welcher  eine  conidiale  dem  Penicillium  sehr  ähnliche  Fruetification  bildet  —  Die 
zweite  Art  W.  macro^ora  Srk.  untersoheidet  sich  dadurch,  dass  die  Hyphe  nicht  schlingt, 
aber  auf  der  Oberfläche  kriecht  und  mit  Haustorien  versehen  ist,  die  Sporen  sind  viel  grösser 
(=  0,076  Mm.)  und  sitzen  auf  den  einfachen  Zweigen.  Batalin. 

219.  Charles  Rlchon.    Sor  nne  nonrelle  espice  de  Dendryphinm.    (Bulletin  de  la  Soci^ti 
bot  de  France  1874,  p.  202.) 

R.  fand  im  Herbst  1870  zu  St  Amand  (Harne)  in  Frankreich  auf  einem  faulenden 
Baumstämme  einen  neuen  Pilz  aus  der  Gattung  Dendryphium  Corda,  änsserlich  dem  Chae- 
tomium  eiatum  ähnlich.  Er  nennt  ihn  Dendryphium  pukhrum ,  am  nächsten  steht  er  D. 
retinae  Cda. 
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220.  Fr.  Oaney.   On  a  new  fieiras  in  the  Order  locedines.    (The  Joomal  of  the  Liimean 
Society.    Vol.  XUI,  1873,  8.  833,  384.) 

Derselbe.    Note  oa  Oannlngliaiiiia  infkmdibnltfiBra.    (Ds.  S.  678.) 

In  Terwelkten  Blftthen  von  Hibiscus  fand  Dr.  Cunningham  in  Calcutta  einen  gchimmel- 
artigen  Pilz ,  den  Currey  zuerst  als  Ounnighamia  infundtbidifera  n.  sp.  beschrieb ,  später, 
da  der  Geuusname  schon  längst  verwendet  ist,  Choanephora  Ounninghamiana  benannte. 
(8.  n.  Arten.) 

221.  Dr.  L  Low.    Ueber  swei  kritische  Hyphomyceten.    (Prognunm  der  kgl.  Realschule 
KU  Berlin  1874,  S.  1—15.) 

L.  hat  die  WachsthaniOTerhftltniase  von  Acrostaiagmu^  einnabarinus  Corda  und 
Arthrdbotrya  oligospora  Fres.,  welche  bekanntlich  zu  mehrfachen  Deutungen  Veranlassung 
gegeben  hatten,  näher  untersucht  In  Bezug  auf  Aerostaiagmus  kam  es  ihm  besondere  da- 
rauf an,  die  Beobachtungen  von  Hoffmann,  der  den  Pilz  als  Spermatienform  von  Tricho- 
tkecium  ansah,  zu  prilf»i.  L.  kam  dabei  zu  folgenden  (meist  auch  schon  von  De  Bary  ausge- 
sprochenen) Schlüssen:  1)  Aerostalagmue  wird  auf  einigen  anderen  Schimmelpilzen  {Peni- 
cillUtm,  Trichotheäum)  schmarotzend  angetroffen,  vermag  aber  auch  selbststlindig  normal  zu 
v^^tiren.  2)  Die  angeblichen  „Spermatien"  Hoffinann's  sind  keimfähige  Sporen.  3)  Aus 
den  Sporen  lassen  sich  durch  Cultur  normale  Aerostaiagmus -FBajaea  hervorbringen. 
4)  Aerostaiagmus  bedarf  zu  seinem  Wachsthom  eine  hinlänglich  trockene  Unterlage.  6)  Unter 
anonnalen  Verhältnissen  werden  an  den  Fäden  blasenartige  Zellen  gefunden  (wahrscheinlich 
Brutzelten).  6)  In  den  Aerostaiagmus  -Köpichea  werden  eigcnthümliche  Bewegungserschei- 
nongen  beobachtet  7)  Diese  Bewegungen  Schemen  von  Steigerung  oder  Verminderung  des 
Wassergehaltes  innerhalb  der  Cooidienköpfchen  abhängig  zu  sem.  8)  Ein  Zusammenhang 
von  Iriehothedum  und  Aerostaiagmus  ist  nicht  nachweisbar.  —  Die  Schlosse  aus  seiner 
Beobachtung  über  ArÜtrobotrys  stellt  L.  folgendermassen  zusammen:  1)  Cephalothecium 
rosewn  Corda  and  Arthrobotrys  oligospora  Fres.  sind  zwei  verschiedene,  in  keinem  Zu- 
sammenhange stehende  Pilze,  was  von  Karsten  bestritten  wurde.  2)  Der  Pilz,  welchen 
Munter  als  ArOwr.  oligospora  Fres.  beschrieb,  ist  trotz  Karsten's  Einwand  derselbe  von 
Low  1867  in  der  Bot  Zeitung  abgebildete.  8)  Nach  FrAenius,  De  Bary,  Woronin  und  L.'s 
eigenen  Beobachtungen  sind  die  Sterigmenstielchen  und  die  Fähigkeit  der  Fruchthyphen,  über 
einander  stehende  Sporenknäuel  zu  erzeugen,  eine  constante  Eigenthfimlichkeit  der  ächten 
Art.  oligospora  Fres.;  dieselbe  besitzt  CephaloOtecium  roseum  Corda  nicht.  Die  Abbil- 
daugen und  Beschreibungen  Münter's  lassen  keine  Spur  Von  Sterigmenstielchen  erkennen, 
ebensowenig  L.'s  eigene  Abbildungen,  Mflnter  und  L.  hatten  daher  Cephaloth.  roseum  bei 
der  Untersuchung  in  Händen.  Karsten  hat  wahrscheinlich  ein  Gemenge  von  Cephalothecium 
and  achter  Arfhrobotrys  vor  sich  gehabt  4)  Die  Darstellungen  Woronin's  sind  mit  L.'s 
Beobachtungen  in  üebcreinstimmung. 

222.  Perego.    Snllo  Scierozio  del  Formeiitone.    (Qumta  Biunione  dtgli  Scienziati  Italiani 
in  Lncca  nel  1843  in  Naov.  Joum.  bot  ital  p.  63.) 

P.  fand  ein  Sclerotium  unter  der  Rinde  und  in  den  Stengeln  von  Zea  Mays.  Es 
ist  stets  der  Länge  nach  und  in  der  Mitte  gefurcht,  schwarz,  innen  weiss.  F.  nennt  es 
Sderotium  tUleatum.    Auch  P.  Venturi  erklärt  es  für  eine  neue  Species. 

22S.  Pajueri  (Cit  in  Quarterly  Journal  of  microscopical  Science  1874,  p.  178,  179.) 

machte  dem  Institut  Egyptien  eine  ICittheilang  über  eme  Pilzbildung,  die  er  in  einem 
Stransseoeie  gefunden  hatte.  Das  Ei  hatte  er  ganz  frisch  in  Cairo  erhalten,  er  bemerkte  aber  bald 
an  seiner  Schale  die  Bildung  schwarzer  Pustehi,  und  fand,  nachdem  er  die  Schale  zerbMchen, 
dass  sie  von  einem  mikroskopischen  Pilze  herrührten.  Schon  auf  dem  botanischen  Congress 
zu  Lugano  1858  war  em  ähnlicher  Fall  mitgetheilt  worden,  um  die  Annahme  zu  entkräften, 
aia  ob  sich  dieser  und  andere  in  Eiern  gefimdene  Filze  durch  spontane  Erzeugung  im  Eie 
entwidcelt  habm  müsste,  stellte  er  Versuche  an,  welche  ihm  bewiesen,  dass  die  unversehrte 
Eischale  Flüssigkeiten  durchlässt,  mit  welcher  Keime  in  das  Innere  des  Eies  gelangen 
kOnnea  —  Er  konnte  auch  gesunde  Eier  durch  einen  Pilz  inficiren,  der  auf  solche  schein- 
bar geheimnissvolle  Weise  in  einem  Eie  gefanden  und  auf  Eiweiss  cnltivirt  worden  war. 

BoWnUchar  Jkhniberiotit  II.  21 
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(J.  Berkeley  bemerkt,  daas  er  Claäosporium  heriarum  im  Imieren  gewöhnlicher  &iiler  Eier 
gefunden  habe.) 

224.  i.  Oüi.    Hicromycetes  exotid  ne?L    (Annales  des  Sciences  nat    V.  Ser.    T.  XIX. 
1874,  p.  176—180.) 

Ausführliche  Beschreibung  von  4  exotischen  Pilzformen:  Septoria  Tüiacearum, 
Septor.  Sapindacearum,  PhyUosticta  Becaisneana,  Septoria  Astrapaeae. 

226.  8.  Garovaglio.    Snllo  Sporotricham  Maydis,  nnoTo  micete  che  infesta  i  semi  del 
6r«ne  Tnrco. 

Beschreibong  des  Filzes,  der  Maiskörner  verdorben  hatte,  und  Abbildung  desselben. 

226.  &.  Cattaneo.    Sni  parasslti  onde  erano  affette  le  fogUe  ed  1  rami  del  gelso. 

Die  Krankheit  des  Maulbeerbaumes,  welche  in  Italien  fersa,  bruciatnra,  secome, 
nebbia  genannt  wird,  rührt  von  einem  Mikrophyten  her,  welcher  unter  verschiedenen  Namen 
beschrieben  worden  ist.  Yer&sser  konnte  die  Anwesenheit  des  Pilzes  in  den  kranken  Blät- 
tern und  Zweigen  constatiren,  ihn  aber  nicht  in  seiner  ganzen  Eutwickelnng  studiren.  —  Er 
giebt  die  Abbildung  desselben. 

227.  Dr.  Soraaer.    Ueber  die  Entstehnng  der  Rostflecken  auf  den  Früchten  des  Eernobstee. 
(47.  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und  Aerzte  1874,  22.  Sept.    Tagbl.  S.  84.) 

Die  sogenannten  Rostflecken  der  Aepfel  werden  nach  S.'s  Untersuchung  durch  einen 
Filz,  I'ttsicicidium  viride  Bon.,  hervorgerufen,  der  auf  den  Blättern  der  Apfelbaume  den 
Russthau  derselben  bilden  hilft.  Das  furblose  Mycel  durchzieht  die  Epidermiszellen,  dringt 
in  das  Gewebe  des  Apfels,  worauf  sich  die  ergriffenen  Zellschichten  in  Kork  umbilden.  — 
Aehnliche  Rostflecken  bildet  Fusicladium  pyrmum  auf  Birnenfrüchten.  Hier  findet  sich 
aber  auch  noch  eine  zweite  Art  von  Flecken,  die  sich  durch  gktte  Beschaffenheit  der  Ober- 
fläche und  meist  rothe  Umrandung  unterscheiden.  Diese  werden  durch  Mothiera  Mespüi 
hervorgerufen.  Dieser  Pilz  ist  den  jungen  Obstbäumen  sehr  schädlich ,  da  er  Blätter  und 
junge  Triebe  in  kurzer  Zeit  zum  Absterljen  bringt.  Fusidadiutn  pyrmum  kann  ebenfalls  auf 
die  eiigährigen  Zweige  übergehen  und  hier  den  „Schorf  oder  Grind"  erzeugen.  Im  Winter 
und  Frühjahre  finden  sich  in  den  schwarzen  Lagern,  welche  der  Pilz  an  den  Zweigen 
bildet,  SpermogoiUen  und  Pycnidien;  Perithecien  konnte  S.  nur  auf  den  Blättern  finden. 

227  a.  Dr.  Fr.  Thomas.  Der  Hotekropf  tob  Popolos  tremola  L,  ein  lycocecidiiim.  (Verb, 
d.  Bot  Ver.  d.  Prov.  Brandenburg  1874,  4  S.  mit  einer  Tafel.) 
Bei  Untersuchung  eines  in  Thüringen  gefundenen  Holzkropfes  einer  Espe  fand  Ter- 
fasser,  dass  derselbe  durch  einen  Pilz  {Biplodia  sp.)  veranlasst  war,  der  an  den  Blattstiel- 
narben eingedrungen  war.  An  der  Aussenseite  der  Galle,  die  jährlich  fortwächst,  zeigten 
sich  die  Oeffnungen  der  Conceptakeln,  in  denen  auf  Sterigmen  je  eine  elliptische  bis  spin- 
delige Spore  gebildet  wird. 

22a  A.  De  Bary.    Ueber  den  sogenannten  Brenner  (Pech)  der  Reben.    (Annalen  der  Oeno- 
logie.    IV.  Band,  2.  Heft,  S.  166—167.    Bot.  Zeitung  1874,  S.  451—452.) 

Die  Krankheit  äussert  sich  durch  schwarze  Flecke  auf  Laub  und  Beeren.  In  den 
jüngsten  zur  Untersuchung  gekommeneu  Flecken  &nd  sich  ein  unscheinbarer  Pilz,  der  aus 
dem  Mycel  kurze,  spitze,  büschlige  Aeste  treibt,  die  an  ihrer  Spitze  kleine,  länglich  cylin- 
drische  Sporen  abgliedern.  Diese  siad  mit  einer  in  Wasser  aufquellenden,  im  Trocknen 
klebrigen  Schicht  überzogen,  sie  keimen  in  Wasser  leicht,  die  Keime  dringen  in  grfine 
Rebentheile  ein  und  bringen  nach  8  Tagen  au  sonst  ganz  gesunden  Pflanzen  auf  den  be- 
säeten  Punkten  die  charakteristischen  Flecken  wieder  hervor.  Der  Pilz  verursacht  alao  be- 
stimmt die  scliädliche  Krankheit.  Eine  Cytispora  (Nemaspora)  und  verschiedene  Schimmel- 
pilze stellen  sich  nachträglich  auf  den  Flecken  ein,  erstere  gehört  vielleicht  mit  in  den  Ent- 
wickelnngskreis  des  Pilzes.  Ftlr  denselben  wird  die  Bezeichnung  Sphaceloma  ampelinum 
angenommen,  er  scheint  zu  einem  Kempilze  zu  gehören.  —  Eine  in  Nordamerika  beobach- 
tete und  unter  dem  Namen  black  rot  beschriebene  Krankheit  der  Reben  ist  vielleidit  not 
der  hiesigen  (in  Baden,  der  Pfalz,  Eisass  beobachteten)  identisch,  Naematpora  ampelicida, 
welche  Dr.  Engelmann  1861  als  Ursache  jener  Krankheit  anfahrt,  könnte  dieselbe  Form 
sein  wie  die  obenerwähnte  Cytispora. 
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229.  Schmidt,   üeber  eine  neue  Krankheit  der  Reben.    (Annalen  der  Oenologie  1874, 
S.  378-881.) 

In  der  Pfalz  vnrde  die  neue  Tranbenkrankheit  zuerst  zwischen  dem  15.  und  20.  Joli 
1873  beobachtet  Dr.  Schmidt,  dem  erkrankte  Trauben  von  vielen  Seiten  zugeschickt  worden 
waren,  erliess  einen  Aufruf,  um  für  weitere  Untersuchungen  aber  die  Natur  der  Krankheit 
und  des  von  De  Bary,  resp.  Engelmann  dabei  beobachteten  Pilzes  Material  zu  erhalten. 
Er  hat  darauf  keine  weiteren  Einsendungen  erhalten,  es  erschien  aber  ein  Artikel  (in  Curier 
T.  11.  August  1873)  von  Dr.  Habermehl  in  Edesheim,  in  welchem  dieser  erklärt,  die  „neue" 
Krankheit  sei  luter  dem  Namen  „schwarzer  Brenner",  „schwarzer  Fresser"  längst  bekannt 
mid  beschrieben,  de  rflhren  nicht  von  einer  Pilzbildung,  sondern  von  einer  Safterkrankung 
des  Rebstockes  in  Folge  zu  fippigen  Wachsthums  bei  nasser  Witterung  her.  —  Schm.  theilt 
weiterhin  mit,  dass  einer  seiner  Bekannte  in  Amerika  (bei  Cincinnati)  eine  verheerende 
Pilzkrankheit  auf  Weinbeeren  gesehen  liatte,  welche  grosse  Culturflächen  Temichtete,  aber 
einzelne  Traubensorten  verschonte;  er  glaubte  in  der  neuen  Traubenkrankheit  dieselbe  Krank- 
heit wiederzufinden.  Dass  die  Krankheit  mit  dem  „Brenner"  identisch  sei,  hält  Schm.  noch 
nicht  f&r  erwiesen,  denn  einem  Rheingaaer  Mycologen,  der  den  „Brenner"  gut  kennt,  war  die 
PiJzvegetation  auf  den  Weinbeeren,  die  ihm  Schm.  zuschickte,  neu. 

230.  Dr.  T.  Fez.  Tokelao  Ringvorm  and  its  Fugos.  (Nach  Lancet  Ang.  29  in  The 
Monthly  microsc.  Joum.  1874,  p.  206—207.) 

In  Samoa  wird  sehr  häufig  eine  Hantkrankheit  beobachtet,  die  Tokelauflechte  oder 
„Lafa  Tokelan"  genannt  wird,  weil  man  glaubt,  dass  die  Krankheit  von  Tokelan  eingeschleppt 
worden  ist.  Der  Ausschlag  gleicht  am  meisten  der  Ichthyosis,  doch  bilden  die  Schuppen 
keine  zusammenhängende  Krusten,  sondern  schreiten  in  concentrischen  Kreisen  fort.  Die 
EnutUieit  scheint  zuerst  im  Jahre  1841  auf  der  Expedition  der  Vereinigten  Staaten  unter 
Capt  Wilkes  entdeckt  worden  zu  sein.  —  Dr.  Müllen  untersuchte  abgelöste  Hautschuppen 
und  £and  sehr  reichlich  darin  einen  Pilz,  den  er  für  ganz  ähnlich,  wenn  nicht  f&r  identisch 
mit  Trichophyton  tonsurans  erklärt.  Die  ganze  Krankheit  scheint  der  Eczema  margina- 
tttm  (Unea  circinata)  gleich  zu  sein. 

231.  Dr.  P.  Bchelson.  DebertragmiK  des  Herpes  von  einem  an  Herpes  vnd  Scabies  leidenden 
Thlere  anf  den  Henschen.  (Berl.  Klin.  Wochenschr.  1874,  S.  121,  122,  135—137, 
Nachtrag  8.  411.) 

Sämmtliche  (6)  Mitglieder  einer  Familie  wurden  von  einem  E[autau88chlage  ergriffen, 

der  das  Bfld  des  Herpes  tonsurans  und  H.  circinatus  bot;  auch  Trichophißon  tonsurans 

Malmst,  wurde  an  Haaren  und  Epidermis-Schuppen  der  kranken  Stellen  reichlich  nachgewiesen. 

Es  wurde  festgestellt,  dass  das  zuerst  erkrankte  Kind  mit  einer  Katze  gespielt  hatte,  welche 

an  Geschwüren  litt,  die  von  Krätzmilben  und  Tri<ihophyUm  reichlich  besetzt  Waren.    Fälle 

von  Complication  der  Mycosis  tonsurans  mit  Räude  sind  früher  noch  nicht  l>ekannt  gemacht 

worden.  —  Es  wurden  Impfversuche  gemacht  mit  Borken  von  der  Haut  der  Katze  (Sarcoptes 

und  Trichophyton)  und  andere  mit  Borken  von  der  Haut  eines  der  kranken  Kinder  (nur 

Tncfcopfcyton;.    Die  Katzenräude  (Sarcoptes)  heilte  bald  spontan,  der  Herpes  bildete  sich 

in  einem  Falle  einige  Wochen,  nachdem  die  letzten  Spuren  der  Krätze -Reaction  vorüber 

war,  weiter  fort  —  ^^ie  Beobachtung  legt  eine  neue  Möglichkeit  der  Ansteckung  dvuxh 

pflanzliche  Parasiten  nahe,  die  durch  thierische  Parasiten."  —  „Es  wäre  dies  ein  Analogen 

des  VerschleppungB- Modus  von  Pflanzensamen  durch  Thiere ,  es  wäre  aber  auch  eine 

Art  der  Infection,  die  nothwendiger  Weise  wirksamer  sein  muss  wie  jede  andere. Denn 

bei  ilir  wird  das  infidrende  Agens  nicht  bloe  auf  die  Oberfläche  des  zu  inficirenden  Individuums 
ransportirt,  —  sondern  es  wird  direct  in  die  menschliche  Haut  hineingetragen,  fast  mOchte 
idi  sagen  hineingesäet" 

Nachtrag  (L  c  8.  411):  Auch  bei  einem  2.  der  Gennpften,  bei  welchem  bald  nach 
der  Einimpfung  die  locale  Krätze  wegen  starken  Juckens  durch  Perubalsam  vernichtet  w%r, 
hatte  sich  nach  einigen  Wochen  ein  Herpes  in  der  entgegengesetzten  Achselhöhle  gebildet, 
vielleicht  durch  die  Hypothese  zu  erklären ,  dass  eine  rechtzeitig  nach  jenem  Schlupfwinkel 
ausgewanderte  MObe  den  £in^e«-Samen  dorthin  verschleppt  habe. 

21* 
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232.  Leidj.  Fimgiis  Parasite  on  a  Hense.  (Proceedings  of  the  Academy  of  natural  Sciences 
of  Pliiladelphia  1873,  p.  260,  261.) 

L.  hat  in  der  Kinderabtheilong  des  Blockley  Hospitals  M&ose  beobachtet,  welche 
an  Ohren  und  an  der  Seite  des  Kopfes  mit  weissen  Massen  besetzt  waren.  Diese  Massen 
bestanden,  wie  sich  bei  der  mikroskopischen  Untersuchung  zeigte,  ans  einzehien  Sporen, 
Ketten  von  12  und  mehr  Sporen  von  etwa  </ch  Linie  im  Dchm.  Der  Pilz  ist  eine  Torvia 
oder  ein  Oidium,  so  wie  er  sich  in  den  Aphthen  findet  Vielleicht,  sagt  der  Autor,  stammt 
der  Aussclilag  daher,  dass  die  M&use  Stoffe  gefressen  hätten,  die  mit  Aphthenmasse  tod 
Kindern  inficirt  waren.  —  Dr.  Le  Conte  hat  vor  mehreren  Jahren  in  New -York  Mäose 
gesehen,  welche  dieselbe  AfEection  zeigten ;  er  selbst  wurde,  wahrscheinlich  durch  Ansteckung 
durch  eine  solche  Maus,  von  einer  ähnlichen  Ausschlagskrankheit  beüallen. 

238.  —  TheEtlolOggofHadararoot  (The  Monthly  MicroscopicalJournal  1874,  S.  96-9a) 
Die  Indian  Medical  Gazette  bringt  eine  Kritik  der  Ansicht  von  Dr.  H.  Vandyke 
Carter  ttber  die  Entsthehung  des  genannten  Fussleidens.  C.  hat  bekanntlich  die  Behauptung 
aufgestellt,  dass  dasselbe  durch  einen  Pilz  (Chicnypht  Garteri)  veranlasst  werde.  C.  hat 
diesen  eigenthfimlichen  rotben  Schimmel  seit  dem  Jahre  1861  drei  Mal  gesehen,  zuerst  auf 
Theilen  eines  kranken  Fusses,  die  in  Wasser  macerirten,  dann  auf  einem  gleichen  Präparate, 
welches  in  Spiritus  gelegen  hatte,  dann  auf  Reisbrei  in  den  Theile  des  Pilzes  gebracht 
waren,  um  ihn  weiter  zu  cultiviren.  —  In  dem  Aufsatze  wird  es  für  wahrscheinlich  dargestellt, 
dass  der  sogenannte  Schimmel  von  aussen  auf  die  Präparate  gekommen  sein  muss,  denn  der 
Spiritus  hätte  in  dem  einen  Falle  die  Pilzsporen  getödtet,  sie  hätten  sich  nicht  weiter  ent- 
wickeln können.  Von  den  Abbildungen  wird  gesagt,  dass  sie  durchaus  keine  der  bekannten 
Schimmelarten  ähnlich  seien  und  dass  die  neuesten  Darstellungen  des  Pilzes  mit  denen, 
welche  Carter  früher  gegeben,  nicht  flbereinstimmten,  sie  hätten  die  grösste  Aehnlichkeit  mit 
den  eingekapselten  Sporen  einer  Alge. 

234.  H.  J.  Berkeley.    lote  on  the  ettology  of  Madnra  Foot    (Quaterly  joumal  of  micro- 

scopical  science  1874,  S.  265,  266.) 

Vorstehendem  Aufsatz  gegenüber  hält  B.  die  Anaahme,  dass  Chionyphe  Carter*  ein 
wirklicher  Pilz  sti,  aufrecht,  er  bestätigt  Carter's  Beobachtungen  nach  eigener  sorgfältiger 
Untersuchung  vollständig.  Wie  er  schon  früher  auseinandergesetzt,  sieht  er  den  Filz  für 
eine  Mucorine  an,  die  den  Saprolegnieen  nahe  verwandt  sei.  Es  war  ihm  nicht  belunnt, 
dass  die  Proben,  welche  er  aus  Indien  erhalten,  in  Spiritus  gelegen  hätten,  sie  waren,  als 
er  sie  erhielt,  vollkommen  trocken  und  Stücke  des  grossen  sclerotiumartigen  Kernes  theilten 
dem  Beisbrei,  auf  welchen  sie  gebracht  wurden,  sofort  eine  rothe  Färbung  mit.  Der  Um- 
stand, dass  Chionyphe  auf  Beisbrei  vegetirte,  spricht  schon  genügend  dafür,  dass  sie  ein  Pilz 
und  nicht  eine  Alge  sei. 

235.  H.  Halassex.  Has  the  so  called  Hicroiporon  Andoonll  any  ezlstenoe?  (AusArchives 
de  Physiologie,  May  1874,  in  Monthly  Microsc.  Jonrn.  1874,  p.  26.) 

M.  kommt  zu  dem  Schlüsse,  dass  das  Micro»poron  Andounii,  dessen  Existenz  an- 
gezweifelt worden  ist,  wirklich  vorhanden  ist,  es  besteht  nur  aus  kleinen  Sporen,  von  denen  er 
drei  Typen  beschreibt:  1)  Solche  von  4 — 5  Mik.  Durchmesser,  mit  doppelten  Contonren:  grosse 
Sporen,  2)  solche  von  2—2,5  Mik.  Durchmesser,  mit  einfacher  Contour:  kleine  Sporen, 
3)  solche,  deren  Durchmesser  weniger  als  2  Mik.  beträgt,  mit  einfacher  Contour:  Sporidien 
(sporules).  Eiförmige  Sporen,  welche  manchmal  gefunden  werden,  gehören  seiner  Annahme 
nach  zu  einem  anderen  Pilze.  Mycelschlänche  sind  nicht  vorhanden,  manchmal  aber  kleine 
Ketten  von  6,  6  und  mehr  Sporen.  —  Diese  Resultate  unterscheiden  sich  von  denen,  welche 
Gruby  aus  früheren  Untersuchungen  gewann,  besonders  dadurch,  dass  Letzterer  die  Anwesen- 
heit von  verzweigten  Fäden  beschrieb. 

236.  Dr.  E.  Klein.    On  the  Smallpox  of  Sheep.    (The  Montly  Microscop.  Jonmal  1874, 
•     p.  98-100.) 

Klein  berichtete  der  Royal  Society  im  Juni  1874  über  seine  Untersuchungen  in  Betreff 
der  Pocken  der  Schafe.    Die  Variola  ovitM  ist  eihe  Krankheit,  die  den  Menschenpocken  in 
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jeder  Beziehang  sehr  ähnlich  ist,  wiewohl  sie  sich  nicht  Tom  Schaf  auf  den  Menschen  Ober- 
tragen lässt.  Der  Verfasser  impfte  eine  grössere  Anzahl  Schafe  mit  L3rmphe,  welche  er  von 
Prof.  Chaurean  zu  Lyon  und  von  Prof.  Cdhn  zu  Breslau  erhalten  hatte,  und  untersuchte 
anatomisch  die  Pusteln,  welche  durch  die  Impfung  an  der  InfectionssteUe  erzeugt  waren, 
imd  die,  welche  bei  der  allgemeinen  Eruption  auftreten.  In  der  frischen  Lymphe  und  in 
den  Eruptionen,  welche  durch  die  Impfung  hervorgerufen  wurden,  fand  er  äusserst  kleine 
kugelige  EOrperchen,  denen  gleich,  welche  Cohn  und  Sanderson  beschrieben  haben,  ausserdem 
Formen,  welche  noch  nicht  bekannt  waren  und  die  in  ihrer  Entwickelung  in  organischem 
Zusammenhang  mit  den  „micrococcen*  stehen,  sie  werden  als  verzweigte  Fäden  bezeichnet. 
Er  betrachtet  die  letztem  als  ein  Mycciium,  an  dessen  Zweigspitzen  die  „(Tonidien"  ab- 
geschnOrt  werden.  In  den  secnndären  Pocken  bilde  sich  ebenfalls  Mycel  und  Conidien,  nur 
sind  die  TheUe  viel  kleiner,  die  Mycelien  mehr  verfilzt. 

Neu  airfgestellte  Arten. 

Sphaeropsis  Äveryanae  W.  B.  Gerard  (42).  Perith.  in  Kreisen  auf  dichtem,  weissem 
HyceL  Sporen  stabfSrmig,  hyalin,  0,0003'  lang.  —  An  Blättern  der  Bichardia  ÄeÜhiopica. 
In  einem  Famhanse  b.  New  York. 

IHscosia  mactdaecola  Ger.  (ds.).  Perith.  runzlich ,  flach  auf  einem  weissen  kreisf., 
brann  begrenzten  Flecke;  Sporen  3mal  septirt,  ziemlich  schief  begrannt,  0,0006'  lang.  —  An 
Bl.  von  Smila9  rotundifolia. 

Septoria  Verbenae  Ger.  (ds.)  Perithecien  sparsam,  klein,  auf  kleinem,  weissem, 
kreist  Flecke  verstreut:  Sporen  fadenförmig,  0,0024'  lg.  —  An  Bl.  t>  Verbena  hastata. 

8.  Saüiae  Ger.  (ds.).  Flecken  gross,  rundlich,  blass,  umgeben  von  einer  rSthlich- 
bnuinen  Linie;  Perithecien  klein,  schwarz,  zerstreut;  Sporen  ein&ch,  mtheuförmig,  hyalin, 
gebogen,  0,000/  x  0,0001'.  —  An  Bl.  von  Acer  saccharinum. 

Helminäu)gporium  davatutn  Ger.  (ds.).  Hyphen  ziemhch  dicht  büschlig,  einfach, 
septirt,  hellbraun;  Sporen  verlängert,  keulig,  mit  10  Scheidewänden,  ungefähr  0,001'— 0,003' 
lang.  —  An  BL  von  Aselepias  mcamata.  • 

b  Ho.  41,  S.  177. 
404.  Sphaeronema  pruinomm  B.  et  C.     Ermnpens  cylindricum   apice  globosum;  sporis 

oblongis  hyalinis.  —  A.  IOms  venenatue.    Penns. 
402 bis.  iS.  radula  B.  et  C.    Erumpens  conicum  compressnm;  apice  truncatum;  sporis  brevi- 
bns  fnsiformibus  hyalinis  uniseptatis  vel  endochromate  utrinque  retracto.  —  A.  Ac^ 
rttbrum.    Car.  Inf. 
408.   8.  Ampdopgidis  B.  et  C.    Gregarium  nigrum  ostiolo  tenui  emmpens;  sporis  oblongis 

hyalinis  minutis.  —  A.  Ampelopsis  qumquefolia.    Virginia. 
40Sbi8.  8.  Spina  B.  et  R.    Perithedis  erumpentibus  spiniformibus  nigris  corticatfa;  sporis 
minimis  globosis  =  Spliaeria  spina  Schwein.  —  A.  EschenbL   Car.  Inf. 

S.  178. 

404.  S.  Ehoidis  B.  et  C.    Perithedis  sparns  vel  congestis  minoribus  subcylindricis  erum- 
pentibus. —  A.  Shws  copaUina.    Car.  Inf. 

404bis.  S.  macro^forum  B.  et  C.    Subcylindricum  basi  parce  düatatum;  sporis  longis  fili- 
formibus  flexuosis,  7— S-septatis  coronatum.  —  A.  Robinia.    Car.  Inf. 

405.  8.  seriatum  B.  et  C.    Peritheciis  majoribus  subcylindricis  transversim  seriatis  apice 
collapsis;  sporis  filiformibns  e  Strato  pallide  bmnneo  oriondis.  —  A.  Birke.  Massachus. 

406.bi8.  8.  Böbiniae  B.  et  C.  Peritheciis  liberatis  subglobosis  ostiolo  brevi  truncato  primnm 
pminoso;  sporis  hyalinis  oblongis  utrinque  obtusis.  —  A.  RMma  und  Tüia.  Virginia. 

406.  8.  nitidum  B.  et  C.    Peritheciis  conicis  truncatis;  sporis  oblongis  vel  clavatis  hie  illic 
nno  apice  attenuatis  binncleätis.  —  A.  Acer  Negundo.    Carolina. 

406 bis.  5.  populi  B.  et  C.    Peritheciis  conicis  quandoqne  congestis;  sporis  breviter  fosi- 
formibns-hyalinis.  —  A.  Populus  tnonilifera. 

407.  8.  subtile  B.  et  C.    Hysteriiforme;  sporis  minutis  oblongo  ellipticis.  —  A.  Eiefemh. 
Massachus. 
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S.  179. 

407  bis.  8.  viticola  B.  et  C.    Perifhecüs  gregarüs  qoandoqne  congestis  enmipentilmg  conids 

late  truncatis;  pulvernlentis  parietibus  crassis.  —  A.  Weinranken.    Car.  Inf. 

408.  S.  Sanibuci  B.  et  C.  Perithecüa  sparsis  erumpentibus  obtusis;  sporis  minutis  oblongis 
currulis;  sporophoris  ramosis.  —  A.  Holländer.    Maine. 

408  bis.  Sphaeropsis  anomala  B.  et  C.    Perithecüs  sparsia  nadis  hemisphericis  sporis  magnis 

obovatis  e  pedicellis  simplicibus  Tel  farcatis  oriondis.  —  A.  Holz.    Car.  Inf. 

409.  8.  hydlina  B.  et  C.  Perithecüa  epidermide  sabtectis;  sporis  eUipticis  hyaUms.  —  A. 
Bibes  rubrum.    Penns. 

S.  180. 
409bi8.  S.  tephrospora  B.  et  C.    Peritbedis  sub  cortice  nigrifacto  tectis,  sero  rina  longi- 
tudinali  emergentibus ,  sporis  brunneis  eUipticis  vel  oblongo-ellipticis  iminucleatis.  — 
A.  MagnoUa.    Car.  Inf. 

410.  8.  parasitam  B.  et  B.  Perithecüs  minutis,  sparsis  papillaeformibns;  sporis  eUipticis 
binucleatis.  —  A.  Hypoxylon.    Cotoosa  Springs. 

410bis.  8.  micromegala  B.  et  C.  Peritheciis  hysteriifonnibos  minutis  nitidis,  sporis  eUipticis 
hyalinis.  —  A.  Eiefemh.    Alabama. 

411.  8.  dryina  B.  et  C.  Peritheciis  papillaeformibus  epidermide  cinctis;  sporis  obovatis 
hyalinis.  —  A.  Eichenzweigen.    Penns. 

411  bis.  8.  Pemisylvanica  B.  et  C.  Peritheciis  papillaeformibns  epidermide  ^cinctis;  sporis 
oblongo-obovatis  hyalinis.  —  A.  Hollander.    Penns. 

S.  181. 

412.  8.  mamittaris  B.  et  C.  Peritheciis  sparsis  vel  congestis  mamiUaeformibos;  sporis 
oblongo-obovatis  hyalinis.  —  A.  Gleditachia.    Car.  Inf. 

412bis.  8.  elongata  B.  et  C.  Peritheciis  minutis  nitidis  sparsis  ostioli  brevi  emergentibus;  sporis 
-    subfusiforraibus  enucleatis;  sporophoris  sursum  attenuatis.  —  A.  GladMlus.    Alabama. 

413.  8.  macrospora  B.  et  C.  Peritheciis  in  massam  communem  congestis;  sporis  elongatis 
subfusiformibus.  —  A.  Coriaria:  Penns.,  MagnoUa  glauca:  Alabama,  Sambrecar 
canad:  Penns. 

413  bis.  8.  fusiger  B.  et  C.  Peritheciis  sparsis  apice  lateritiis;  sporis  subfusiformibus  enu- 
cleatis.      A.  Mespilus.    Penns. 

414.  8.  marginata  B.  et  C.  Peritheciis  tectis  ocellatis ;  sporis  fusiformibus  elongatis  angnstis 
brnnneis.  —  A.  Yucca-Bl.    Car   Inf. 

414bis.  8.  cymbaespora  B.  et  C.  Peritheciis  sparsis  obtusis  epidermide  cinctis;  sporis  cym- 
baeformibus  endochromate  utrinque  retracto.  —  A.  Vacdnium.    New  Engl 

6reT.  m,  S.  1. 

415.  8.  pulcheTla  B.  et  C.  Perithecüs  in  stromate  communi  circinantibus;  sporis  fusi- 
formibus brevibus  hyalinis  trinudeatis.  —  A.  Bhus  copaUina.    Car.  Inf. 

415  bis.  8.  semindlie  B.  et  C.  Perithecüs  sparsis  applanatis;  sporis  oblongis.  —  A.  Wasser- 
Melonen.    Car.  Inf. 

416.  8.  persicina  B.  et  C.  Perithecüs  minutis  nitidis  oceUatis;  spoi^  oblongis  pedicellatis. 
—  A.  Pfirsichzweigen.    Pennsylv. 

416bis.  8.  hrnnneola  B.  et  C.  Perithecüs  epidermide  brunneola  tectis  hysterüformibuB; 
sporis  breviter  subfusiformibus.  —  A.  Zweigen  v.  Smilax  rotttndifolia.    N.  Enj^ 

417.  8.  uvarum  B.  et  C.  Perithecüs  hmumeris  hyalinis,  centro  nigris;  sporis  breviter 
cymbaeformibuB.  —  A.  Trauben.    Car.  Inf. 

S.  2. 
417bi8.  8.  maculans  B.  et  C.    Maculis  candidis  rufe  marginatis;  peritheciis  punctiformibus; 
sporis  obovatis  brevibus.  —  A.  Bumelia.    Alabama. 

418.  8.  minima  B.  et  C.  Macnlis  pallide  brunneis;  perithecüs  minutis  tectis,  sporia  breviter 
obovatis.  —  A.  Acer  rubrum.    N.  Engl. 

418bis.  8.  lorulosa  B.  et  C.  Perithecüs  in  pustulas  parvas  mammaefonnes  rugosas  congestis; 
sporis  elliptids  apiculatis,  sporophoris  torulosis.  —  A.  Binde.    N.  Engl. 
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419.  S.  cottabens  B.  et  C.  Perithedis  nadis  collabentibus  nitidis  nigerrimis;  papilla  centrali; 
sporis  allantoideis.  —  A.  Zweigen.    N.  Engl. 

419  bis.  Diplodia  paupercula  B.  et  C.   Peritheciis  minutis  punctifonnibos;  sporis  minoribos. 

—  A.  Geisblatt-  u.  and.  Pfl.    Car.  Int 
S.  3. 

420.  D.  megalospora  B.  et  C.  Peritheciis  sparsis  erumpentibus  obtusis;  sporis  nu^oribus 
oblongo-ellipticis.  —  A.  Pirn^  tacda.    Car.  Inf. 

420  bis.  D.  heriicola  B.  et  C.   Peritheciis  sparsis  breviter  hysterüformibus  epidermide  tectis; 

sporis  oblongo-ellipticis  hyalinis.  —  A.  Nepeta  Cataria.    Penns. 

421.  D.  Soeae  B.  et  C.  PeritJiecüs  epidermide  tectis  sparsis  Tel  congestis;  sporis  oblongis 
nninucleatis.  —  A.  Bösen.    N.  Engl. 

421  bis.  D.  Parmeliae  B.  et  C.    Peritheciis  depressis  lanatis  apice  perforatis;  sporis  centro 

constrictis,  articolis  inaequalibas  hyalinis.  —  A.  Parmelia.    Car.  Inf. 

422.  D.  stenoyaora  B.  et  C.  Perithedis  papillaeformibns  e  macnla  grisea  orinndis;  sporis 
angubtis  hyalinis  breviter  fusiformibns.  —  A.  Acer  rubrum.    Car.  Sap. 

422bi8.  D.  microspora  B.  et  C.  Peritheciis  sparsis  sporis  oblongis  minimis.  —  A.  Vibumum 
opult/bltum.    Penns. 

423.  D.  cyanostroma  B.  et  C.  Peritheciis  in  stiomate  cyaneo  abditis;  sporis  breviter 
obovatis  vel  oblongis  pallidis.  —  A.  Zweigen.    Penns. 

S.  4. 

.  Hypocenia  B.  et  C. 
Peritheda  crassa  obtusisaima,  cellnlun  unicam  semiorbicnlarem  includentia;  sporis 
«idochromate  utrinqne  retractis. 
423  bis.  Hypocenia  obtusa  B.  et  C.    A.  Zweigen.    Car.  Inf. 

424.  Bmdersonia  eximia  6.  et  C.  Peritheciis  congestis  seriatis;  sporis  ntrinqne  obtnsis 
biseptatis.  —  A.  Carya.    Car.  Inf. 

424bis.  H.  sphaeroaperma  B.  et  C. .  Pastalis  epidermide  dnctis,  pluricellulosis;  sporis 
sphaericis  longe  pedicülatis,  septis  obliquis  horizontalibusqae.  —  A.  Eschenholz.  Penns. 

42&.  M.pauciseptala  B.ttC.  Peritheciis  applauatis  basi  epidermide  dnctis;  sporis  oblongis 
triseptatis  utrinqne  obtnsis.  —  A.  Liriodendron.    Car.  Inf. 

426bis.  H.  longipes  B.  et  C.  Peritheciis  demnm  liberatis  collapsis  sporis  oblongis  triseptatis, 
pedicellis  longisdmis.  —  A.  Wein.    Car.  Snp. 

426.  B.  variabüis  B.  et  C.  Macalis  orbicnlaribus  pallidis;  peritheciis  punctiformibos 
epidermide  tectis;  sporis  otrinqae  obtnsis  triseptatis  varüs.  —  A.  Querem  obtusi- 
loba.    Car.  Inf. 

8.  6. 
426 bis.  H.  effusa  B.  et  C.    Peritheciis  in  macnlas  angnstas  elongatas   congestis;   sporis 
oblongis  leviter  corvis  triseptatis.  —  A.  Aristida  stricto.    Car.  Sup. 

427.  H.  eae^itosa  B.  et  C'  Peritheciis  caespitosis  bnmneolis;  sporis  breviter  fhsiformibnB 
cnrvulis  tris^tatis.  —  A.  Hollander.    N.  Engl. 

427  Üb.  H.  subfentBirata  B.  et  C.    Peritheciis  sparsis  congestisre;  sporis  5-septatis,  vertica- 

liter  divisis.  —  A.  Bdbmia. 
428.  -H.  hydlopus  B.  et  C.    Peritheciis  congestis  epidermide  cinctis;  sporis  branneis  ntrinque 

«cutis  6-8eptatis  pedicellis  brevibns  hyalinis.  —  A.  Ehus  copaUina.    Car.  Inf. 
438 bis.  H.  paxiiia  B.  et  C.  Periäiecüs  caespitosis  opacis  epidermide  cinctis;  sporis  oblongis 
obtaais  vel  otrinqae  leviter  attenoatis  5— 7-septatis,  septis  verticaliter  divisis.  —  N.  Jers. 
4aä.  H.  prominula  B.  et  C.    Perithedis  sparsis  punctiformibos  prominolis;  sporis  hyalinis 
davatis  triseptatis.  —  A.  Apfelblftttem.    Car.  Inf. 
S.  6. 
429  bis.  B..  paüida  B.  et  C.  Peritheciis  spards  nudis  pallide  cameis;  sporis  arcuatis  hyalinis 

7— 8-8eptatis.  —  A.  Comm.    Alabama. 
430.  JB.  mierospora  B.  et  C.    Peritheciis  sparsis  e  basi  latinscula  acntis;  sporis  minutis 
byahnis   angostis    breviter    fusiformibus    trinncleatis.   —   A.   Sambwsus   canadensis. 
Car.  Sop. 
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430bis.  Vermiailaria  carhonaeea  B.  et  C.    Peritheciis   nigerrimis   panctiformibus;   sporis 
arcuate  fosifonnibuB  triseptatis.  —  A.  Magnolia  grandiflora.    Gar.  In£ 

431.  F.  uncinata  B.  et  C.    Peritheciis  sparsis  hispidis;  sporis  magnis  hamatis,  a  basi  at- 
tennata.  —  A.  Desmodium  nudiflorum. 

8.  7. 

431  bis.  Diseosia  grammita  B.  et  C.    Peritheciis  hysteriiformibas  opads,  appendkäbns  ter- 

minalibuB.  —  A.  Paeonia  arborea.    N.  Engl. 

432.  D.  rugülosa  B.  et  C.     Peritheciis  orbicalaribns  opacis  mgosis.  —  A.  Blftttem  Ton 
Carya.    Alabama. 

432  bis.  D.  minima  B.  et  C.  Peritheciis  minatissimis  innnmeris  ponctiformibna,  sporis  ntrinque 

appendiculatis.  —  A.  Bl,  v.  Hex.    Alabama. 

433.  Melasmia  ulmieola  B.  et  C.    Punctiformis  promionla  basi  epidermide  dncta  e  macnlis 
rufig  indefinitis  oriimda.  —  A.  Ulmus  americana.    Massach. 

433  bis.  Piggotia  fraxini  B.  et  C.    Peritheciis  hie  illic  in  caespites  pnnctifarmes  congestis; 

sporis  obloDgis  minutis.  —  A.  Aeschenbl.    Poins. 
S.  8. 
484.  Septoria  Shoidis  B.  et  C.  Macolis  parvis  albis,  margine  lato  nigro  cinctis;  perithecio 

centrali,  sporis  vermiformibns.  —  A.  Bl.  t.  Bhua.    N.  Engl. 
434 bis.  S.  dWo-tiigra  B.  et  C.  Maculis  albis,  fosco-annulatis;  peritheciis  minimis,  sporis  fili- 

formibus.  —  A.  Blättern.    Alabama. 
435.  S.  pidcheUa  B.  et  C.    Macnlis  mfUis  linea  nigra  circnmdatis;  peritheciis  ponctiformi- 

bus;  sporis  lineari-oblongis.  —  A.  Andromeda.    Alabama. 
435bis.  S.  examinans  B.  et  C.   Peritheciis  gregarüs  pimctiformibns  ocellatis  in  folium  deal- 

batom  sitis;  sporis  filiformibus  flexuosis.  —  A.  Ilex. 

486.  S.  BtM  B.  et  C.    Macnlis  parvis  rufnlis  rubro-marginatis,  sporis  filiformibos  cnrrolis. 

—  A.  Bvbus.    Alabama. 

436bi8.  S.  Coptidis  B.  et  C.  Maculis  rafolis  rofo-marginatis,  sporis  breyioribns  filiformibus. 

—  A.  Coptis.    Wisconsin. 

487.  S.  speetiiariae  B.  et  C.    Macnlis  pallidis  obsoletisve,  peritheciis  prominnlis  sparsis, 
sporis  filiformibus  sigmatoideis.  —  A.  Specidaria  perfoliata.    Penns. 

487  bis.  S.  erigerontis  B.  et  C.    Macnlis  rufulis  margine  elevato  concolori;  sporis  rectis  fili* 
formibus.  —  A.  Erigeron.    Massach. 
8.  9. 

488.  8.  oehroleuea  B.  et  C.  Macnlis  parvis  orbicolaribos  perithecüsqne  ochrolends  marginatis; 
sporis  curvis  ntrinque  acntis  nniseptatis.  —  A.  Eastanienblättern.    N.  Engl. 

438 bis.  S.  Näbali  B.  et  C.    Maculis  mfis,  margine  lato  brunneo  cinctis;  sporis  tennissimis 
flexuosis.  —  A.  Bl.  t.  Nabahis.    N.  Hamps. 

439.  S.  specülariae  B.  et  C.    Peritheciis  minutis  sparsis  in  plantam  moribnndam  insidenti- 
bus;  sporis  linearibus  leriter  cnrratis.  —  A.  Specviaria  Lttdomciana.    Gar.  Inf. 

439bis.  S.  ineotupicua  B.  et  C.    Peritheciis  minimis  in  maculam  albidam  indefinitam  insi- 
dentibns;  sporis  rectis  tennibns.  —  A.  Plantago  Janceciata.    Gar.  Snp. 

440.  iS.  ampelina  B.  et  C.    Macnlis  mfolis,  aliis  bronneis  stellatis  intermixtis;  sporis  linea- 
ribus cnrratis.  —  A.  WeinblAttem.    Texas. 

440 bis.  S.  Stigma  B.  et  C.    Peritheciis  punctiformibns  in  foliam  dealbatam  insidentibas; 
sporis  linearibns  brevioribus.  —  A.  BL  ▼.  Symploeos.    Alabama. 
8.  10. 

441.  8.  PMyctanoides  B.  et  C.    Oanlicola  in  maculam  albam  insidens;  peritiieciis  hysterü- 
formibus ;  sporis  filiformibus  cnrvatis.  —  A.  Phytölacca  Pennsylwmica.    N.  Engl 

441  bis.  S.  Tritici  B.  et  C.    Caulicola  in  maculam  pallidam  insidens;  peritheciis  hysterüfor- 
mibus;  sporis  tennissimis.  —  A.  Weizenhalmen.    Penns. 

442.  8.  oMantoidea  B.  et  C.  Caulicola  in  maculam  elongatam  pallidam  insidens;  sporis  lerita 
allantoideis.  —  A.  Medicago  aativa.    Penns. 

442 bis.  8.  simutatu  6.  et  C.  Caulicola  in  maculnm  elongatam  pallidam  insidens;  peritheciis 
hysterüformibns;  sporis  linearibns  cnrvis.  —  A.  Nabalus.    N.  Engl. 
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443.  S.  eomplaitata  B.  et  C.  Ciuilicola;  peritbedis  hysterüfonniboB;  sporia  tenuigsimis 
snbrectis  longisamis.  —  A.  Polyffonum  VirginieuM.    Penns. 

443  bis.  8.  fruetigena  B.  et  C.  Perithedis  sparais  minimis;  sporis  filifonnibog  sarsTDOi  hamatis. 

—  A.  FrOcbten  von  Passiflora.    Car.  Inf. 

S.  11. 

444.  8.  continua  B.  et  C.  Canlicola;  perithedis  epidermide  abditis  prominolis;  sporisrectis 
filiformibuB.  —  A.  Plantago  major.    Penns. 

444bi8.  8.  rüncola  B.  etC.  Ramulicola;  perithedis  sparais  nitidis;  sporis  linearibns  cnrvnlis. 

—  A.  Bibes  rotundifoUum.    Wisconsin. 

446.  8.  deeipiens  B.  et  C.    Ramulicoia;  peritbedis  ^rnnm  denndatis;   sporis  tenoissimiB 

longissimis  flexuosis.  —  A.  Lonieera.    Car.  Inf. 
445 bis.  S.  Diamae  B.  et  C.     Ramulicola;  peiithecüs  nu^onbus  apice  complanatis;  sporis 

arcsatis  ntrinqne  acatiasiinis.  —  A.  Zw&gea.    N.  Engl. 

446.  8.  interry/^ta  B.  et  C.  Bamolicola;  perithedis  sparsis;  sporis  linearibos  flexuosis  mal- 
tinodeatis.  —  A.  FAwrttum  Opuku.    Penns. 

446 bis.  8.  fdlx  B.  et  C.  Bamicola;  perithecüs  emmpentibns  majoribos;  sporis  filiformiboa 
curris  pedicellis  aequilongia.  —  A.  Weinranken.    Car.  Inf. 

447.  8.  vemteaeformis  B.  et  C.    Perithedis  raajoribus  mgosis;  sporis  tentnssimiB  subrectis. 

—  A.  Ct^piuxkmlhu».    Alabama. 

S.  12. 

447  bis.  iSi.  niphostoma  B.  et  <T.  Perithedis  nitidis  nigris  centro  candidis;  sporis  rectis  atrin- 

qoe  obtusioscnlis.  —  A.  Blättern.    Car.  In£ 

448.  8.  recta  B.  et  C.  Perithecüs  nitidis  totam  saperfidem  occnpantibos;  sporis  rectis 
linearibns  ntrinque  acutiuscnlis.  —  A.  BL    Car.  Inf. 

448  bis.  8.  maeuiUms  B.  et  C.  Bamulos  macnlans;  perithecüs  punctiformibus  gregarüs;  sporis 

tennissimis  flexuosis.  —  A.  Hollunder.    Car.  Inf. 

449.  8.  vestita  B.  et  C.  Perithecüs  prominulis  applanatis  margine  furfiiraceo  vestitis;  sporis 
brerioribus  corris.  —  A.  Eflrbis.    Penns. 

449  bis.  8.  Doliehos  B.  et  C.    Maculis  albis  margine  lato  flavo  dnctis;  sporis  rectis  subfnsi- 

formibos  triseptatis.  —  A.  Doliehos.    Car.  Inf 

450.  S.  melanophthalmi  B.  et  C.  Maculis  palüdis  margine  lato  rufo  circumdatis;  sporis 
allantoideis  vd  flexuosis  brevibus  2-S-nudeati8.  —  A.  Doliehos  mdanophthalmus. 
Car.  Sup. 

460biB.  iS>.  brmiuseula  B.  et  C.    Ramicola;  perithecüs  epidermide  leleTato  conditis;  sporis 

allantoideis.  —  A.  Bobinia.    Car  Inf 
450.  Excipula  reeurvispora  B.  et  C.    MacoUs  fiiscis  nigro-marginatis;  perithedis  enunpen- 

tibos;  sporis  longis  angustis  4-septatis;  apice  in  processum  longum  hyalinum  recnrvmn 

attenuatis.   -  A.  Laurits  Caröliniensis.    Car.  Inf 
'450bis.  Cystotricha  stenospora  B.  et  C.    Linearis  vel  hysteriiformis  enunpens  sporophoris 

moniliformibas;  sporis  lateralibus  uniseptatis,  breviter  fosiformibus.  —  A.  Hollunder. 

Penns. 

a  97. 

451.  Coeeulana  strieta  6.    Perithedis  punctiformibus  nigris;  sporis  breviter  ellipticis.  — 

Car.  Inf. 
453.  Exctpula  erumpens  B.    Congesta  erumpens  glabra;  sporis  cnrvulis  breviter  apicnlatis. 

—  A.  Phytolaeea.    Penns. 

458.  E.  punetiforiHis  B.    Ponctiformis  hispida;  sporis  cnrvis  fortiter  apicnlatis  latinscnlis. 

—  Car.  Int 

464.  Dmenuuporium  PeMteüla  L6v.  Pezizaeforme  hirtnm;  sporis  cnrvatis  angustis,  5na- 
deatis.  —  A.  8atnbu4!us  piibens.    Car.  Sup. 

465.  Asteroma  ptmeUforme  B.  Pnnctiforme;  floccis  radiantibns  tenerrimis;  sporis  simpli- 
dbns  cymbeformibns  S— 4  nndeatis.  —  A.  Bosenblfittem. 
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S.  98. 
466.  A.  atramentarium  B.    Nigerrimnm  compMtnm  expansnin;  floooiB  ndiantibHs  reticn- 

latis;  perithecÜB  minutis;  sporis  brevibos  aabcjmbiformibtis.  —  A.  Bl.  t.  Amdanchier 

und  Pinta  arbuUfoi.    Gar.  Inf. 
457.  Endobotrya  degans  B.  et  C.    A.  Birkenrinde.    Perithec  unter  der  Rinde  Tersteckt; 

Sporen  0,002  Zoll  lang,  schwarz,  keulenförmig,  gestielt;  äussere  Haut  anfangs  hyalin, 

glatt,  spater  netzförmig;  Endochrom  ans  kugeligen,  an£uig8  in  Qaerbändem  gelagerten 

Abtheilnngen  bestehend. 
468.   Oytiapora  orthospora  B.  et  C.    Pustulis  parris,  demum  erumpentibns  planis;  spoiis 

lineari  oblongis.  —  A.  Bobinia.    Penns. 

459.  G.  abnormie  B.  et  C.  Pustalis  minutis  apice  tantum  erumpentibus;  sporis  oblongis 
binucleatis.  —  A.  Bobinia.    Car.  Inf. 

460.  C.  parva  B.  et  C.  Pnstulis  minutis  apioe  tantum  pnnctiformi  emmpentibos ;  peri- 
thecüs  globosis;  sporis  oblongis  angustis  enucleatiB.  —  A.  Bobinia.    dar.  Inf. 

461.  C.  ficicola  B.  et  C.  Pustulis  minutis;  perithedis  globosis,  sporis  oblongis  cnrrulis.  — 
A.  Feigenzweigen.    Penns. 

S.  99. 

462.  C.  leucophthalma  B.  et  C.  Pastulis  minutis,  apice  niveo  ostiolo  atro  percnrso;  peri- 
thecüs  in  stromate  nigro  conditis;  sporis  minutissimis  currulis.  —  A.  Cerastu  earoli- 
niensis.  Car.  Inf.  New  Jersey.  (D.  P.  aus  N.  Jers.,  froher  als  C.  rtivosa  bez.,  hat 
etwas  längere  Sporen.) 

468.    C.  Gordoniae  B.    Pastalis  minutis  immersis;  sporis  brevibus,  fortiter  curvatis  utrinque 

angustioribus.  —  A.  Oordonia  lasianiha.    Car.  Sup. 
464.    C.  chioroglaea  B.  et  C.    Pustnlis  oblongis  hysteriiformibns ,  apice  planis;  sporis  cur- 
vnlis  minutissimis  chlorinis.  —  A.  Comus  sericea.    New  York. 
C.  laxa  B.  et  C.  a.  Caiycanthus.    Car.  Inf.  —  C.  coryneoides  B.  et  C.  a.  Vitis  la- 
brusca.  —  C  pttstulata  B.  et  C.  a.  Quercus  alba.  Penns.  —  C.  Micheneri  a.  Esche. 
—  G.  AHanthi  B.  et  C.    Car.  Sup.  (ohne  Diagn.). 
S.  100. 
466.   Mieropera  rubida  B.  et  C.    Trans?ersim  erumpens  rubida;  sporis  filiformibus  longis- 
simis.  —  A.  Kirsche.    Penns. 

466.  DisceUa  effusa  B.  et  C.  Pustulis  pimctiformibus  Stratum  nigrum  efformantibns;  sporis 
oblongis,  angustis.  —  A.  Aepfeln.    Penns. 

467.  D.  rugosa  B.  et  C.  Pustulis  sparsis  currulis  subhysterüformibus;  sporis  oblongis 
utrinque  attenuatis,  endochromate  utrinque  retracto.  —  A.  Acer  rubrum.    Penns. 

468.  2>.  Magnoliae  B.  et  C.  Pustulis  sparsis,  apice  tantnm  nudis;  sporis  oblongis  brerio- 
ribns.  —  A.  Magnolia  cordata.    Virginia. 

469.  D.  obscura  B.  et  C.  Pustnlis  minutis  depressis  sparsis  fuscis,  epidermide  tectis;  sporis 
oblongis.  —  A.  Acer  striatum.    Massach. 

470.  D.  microspora  B.  et  C.  Pnstulis  parris  elongatis  depressis;  sporis  örevibns  subellip^ 
ticis.  —  A.  Ceonoihm  americanus.    Penns. 

471.  PMyctaena  arcuata  B.  Pustulis  minutis,  epidermide  tectis,  sporis  filiformibus  apice 
hamatis.  —  A.  Solidago.    New  EngL 

S.  101. 

472.  P.  orthospora  B.  et  C.  Pnstulis  oblongis  fusco-marginatis;  sporis  oblongis.  —  A.  Phy- 
tolacca.    Penns. 

479.  Mdanconium  c^Mosum  B.  et  C.  Postolis  elliptids,  rima  apertis;  stromate  celluloeo; 
sporis  oblongis  nudeatis.  —  A.  Bhus  radicans.    Penns. 

474.  M.  cinetum  B.  et  C.  Pustalis  nigris  epidermide  dnctis;  sporis  obovatis.  —  A.  Castanea 
pumHa.    Car.  Sup. 

475.  M.  varütm  B.  et  C.  Pnstulis  Uberis  elevatis  sabtruncaüs;  sporis  oblongis.  —  N.  EngL 

S.  163. 

476.  M.  oblongum  B.  Pastulis  elevatis  late  conids  tectis;  sporis  oblongis.  —  A.  Jugkuu 
cinerea.    Massachusetts. 
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477.  BtiBmspora  brevis  R  et  B.  SnbcorticaliB,  tarde  sporas  oblougas  n(mqae  obtnsag  tri" 
septatas  emitteiis.  —  S.  Caiol. 

478.  iS^.  ptntcoZa  B.  et  C.  Soris  oblongis  erampentibiia ;  sporis  oblongis,  utrinque  obtosis 
triBeptatis,  articulis  nninncleatis  leviter  constrictis.  —  A.  Eiefenmadeln. 

479.  Corynettm  decipiens  B.  et  C.  Sporis  oblongis  utrinqne  obtusis  triseptatis  longe  pedi- 
cellatis.  —  A.  Rinde.    N.  Eng]. 

480.  C.  Negundinia  B.  et  C.  PustnUs  minutisBimis;  sporis  breribus  biseptatis  e  pedicellis 
crassinscaUs  furcatis  reticnlatisque  oriondis.  —  A.  Acer  Negundo.    Car.  Sup. 

S.  154. 

481.  C.  cagtanicola  B.  et  C.  Pustniis  epidermide  arcte  cinctis;  sporis  elongatis  breviter 
pedicellatis  plnriseptatis;  endochromatibns  demom  Terticaüter  dirisis.  —  A.  Eastanien- 
zweigen.    Penns. 

482.  C.  irreguläre  B.  et  C.  Pastulis  elevatis  distinctis;  sporis  obovatis  4— 6-septatiB;  endo- 
chromatibns yelticaliter  divisis;  pedicellis  tenoissimis.  —  A.  Birke.    Alabama. 

483.  Seiridium  Liquidanibari»  B.  et  C.  Pustniis  epidermide  arcte  inclnsis;  apice  carnea; 
sporarnm  articulis  ellipticis.  —  A.  lAqvidarnbar.    Car.  Inf. 

S.  165. 

484.  PtgUdogtia  itmeolor  B.  et  C.  Fostulis  minatissimis;  sporis  oblongis  utrinque  leviter 
attennatis  triseptatis,  hyalinis.  —  A.  Wacholder.    New  Engl. 

485.  Pestalozeia  stictioa  B.  et  C.  Fastulis  minutissimis;  sporis  BiÄdolüformibns  biseptatis.  — 
A.  BL  r.  PJatanus  occid.    Santee  River. 

486.  P.  toniiosa  B.  et  C.  Psstulis  parris,  sparsis,  vel  e  macnla  nigra  oriundis;  sporis 
biseptatis  torulosis.  —  A.  Samen  von  Wassermelonen.    Car.  Inf. 

487.  P.  hysUrüformis  B.  et  C.  Pustniis  minutis  e  macula  arida  decolorata  oriundis ;  sporis 
breviter  fosiformibus;  biseptatis  pedicellis  hyalinis  elongatis.  —  A.  Quereus  nigra. 

488.  P.  compacba  B.  et  C.  Pustulis  devatis  medio  perforatis;  sporis  angostis  triseptatis.  — 
A.  Hopfensteugeln.    Car.  Inf. 

489.  P.  steüata  B.  et  C.  Pustulis  stellatis  e  macula  alba  oriundis;  sporis  subdolüformibus 
biseptatis.  —   A.  Bl.  von  Hex  opaca.    Car.  Sup. 

490.  P.  annulata  B.  et  C.  Pnstulis  ponctiformibus  e  macula  alba  fosco-cincta  oriundis; 
epidermide  centro  excepto  tectis  annolatis;  sporis  fusifonnibus  2-  3-septatis.  —  A. 
Hex.    Alabama. 

S.  156. 

491.  P.  eonientrica  6.  et  Br.  Pustulis  concentricis  e  macnla  pallida  oriundis;  sporis  trisep- 
tatis, utplurimum  monochaetis.  —  A.  Bl.  von  Papyrus:  Car.  Inf.  A.  AepfelbL:  Car. 
Sup.    A.  Crataegus:  Alabama.    A.  Castanea  pumila:  Beaumont. 

492.  Cheirospora  Micheneri  B.  et  C.  Soris  elevatis  minutis ;  sporis  longe  pedicellatis  globosis 
Tel  irregalariter  obovatis,  fuscis  e  celhüis  globosis  indefinitis  membrana  tenui  circum- 
datis.  —  A.  Hornstrauch.    Penns. 

493.  Nemaspora  pruinosa  B.  et  C.  Pustulis  pruinosis,  intus  ceUulosis;  sporis  minutissimis.  — 
A.  Eehinocaetus.    Massach. 

494.  N.  rufa  B.  et  C.  Pnstulis  irregnlaribns  applanatis  intus  cellulosiB;  sporis  minudssimis 
motu  Browniano  praeditis.  —  A.  MagnöUa. 

496.  N.  decipiens  B.  et  R.   Pustulis  cnbcortice  abditis;  sporis  brevibos  filiformibus  currulis 
pedicellis  brevioribus.  —  A.  Rinde.    Car.  Sap. 
S.  157. 

496.  N.  Bkoidis  B.  et  C.  PustaUs  basi  dilatatis  cortice  arcte  cinctis  eztus  nigris  intus 
pallidis;  sporis  oblongis  hyalinis.  —  A.  Bkus.    Maine. 

497.  N.  Busselii  B.  et  C.  Pustulis  gregarüs  epidermide  pallida  fenne  tectis;  sporis  fosifor- 
mibus pedicellis  hyalinis  aequatis.  —  A.  Bobinia.    New  EngL 

498.  N.  viridis  B.  et  C.  Pustniis  truncatis  prominentibas;  sporis  viridibus  eUiptids  e  pedi- 
cellis elongatis  hyalinis  oriundis.  —  A.  Birke. 

499.  2f.  braekyspora  B.  et  C.  Pustulis  elevatis  obtosis  liberis,  sporis  curvnlis  reniformibus.  — ■ 
A-  Binde. 
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500.  N.  eryfhraea  B.  et  C.  Pnstalis  epidermide  tenui  tectis,  gregarüs,  intns  celhüis  globosis 
praeditis;  sporis  minntisnitnig.  —  A.  Rosenzweigen. 

S.  13. 

601.  Myxosporium  nitidum  B.  et  C.   Pnstalis  gregarüs  epidermide  e  sporis  oblongis  miira- 
tissimis  aurantia  tectis.  —  A.  Comus  altemifolia.    Virgin. 

602.  M.  Musae  B.  et  C.     Fnstnlis  minntis  gregarüs,   sporis  oblongis.  —  A.  FrOchten 
T.  Musa.    Car.  Sap. 

503.  Gloeosporium  versicolor  B.  et  C.   Macolis  reticulatis  griseis;  sporis  oblongis  clavatisque 
hyalinis.  —  A.  Aepfeln.    Car.  Inf. 

504.  G.  ctncium  B.  et  C.    Pastalis  minutis  gregarüs  epidermide  nigrefcicta  cinctis,  sporis 
oblongis  ntrinque  obtusis.  —  A.  Orchideen.    MassacL 

605.  Cesatia  turbinata  B.  et  C.    Pustulis  miuutissimis  turbinatis  basi  angustioribus.  — 
A.  Kerria.    Car.  M. 

S.  14. 

606.  Tonda  breeiasima  B.  et  C.    Floccis  breribos  2— S-septatü.  articnlis  constrictis  pedi- 
cello  crasduscalo  brevi  orinndis.  —  A.  Hibiseus  syriaeus.    Car.  Inf. 

607.  T.  guatemata  B.  et  C.    Floccis  triarticalatis  deorsmn  attennatis  e  mycelio  intricato 
repente  orinndis.  —  A  DasyUrion  gramimfoUum.    Texas. 

608.  T.  aequcUis  B.  et  C.    Floccis  epedicellatis  3 — 4-articalati8;  articolis  oblongo-eUiptids. 

—  A.  CyriOa.    Car.  Inf. 

509.   T.  coiBiculosa  B.  et  C.    Hysterüformis  pnlvinata,  floccis  breribns  aequslibus  4—6 
articulatis;  articolis  globosis.  —  A  Holz.    LouiEdana. 

610.  T.  paUida  B.  et  R.   Late  effosa,  olivacea,  floods  brevibus  ramosis,  articnlis  brevibos. 

—  A  Hydrangea  und  Citrus.    Car.  Inf. 

611.  T.  dissita  B.  et  C.    Effusa  tenois;  floccis  ramosis,  articolis  oblongis  1—2  nadeatis.  — 
A.  Eichenhob!.    Car.  Inf, 

8.  15. 

612.  T.  sparsa  B.  et  C.  FolTillis  minntis  sparsis;  floccis  sursom  attennatis  furcatis,  articolis 
varüs  brevibosgae.  —  A.  Kiefernholz.    Car.  Inf. 

618.  Bispora  aterrma  fi.  et  C.    Late  effusa  aterrima;  floccis  breribns  articolis  eOiptids, 
1— 2-septatis.  —  A.  Eichenholz.    Car.  Inf. 

514.  Septonema    breviusculum   B.  et  C.     Tenne    effosom;   flocds   simplidbos;  articulis 
ellipticis,  1 — 2-8eptatis.  —  A.  Ahornrinde.    Car.  Inf. 

515.  S.  ptmdiforme  B.  et  C.     Flocds  fasdculatis  e  macula  orbicolari  orinndis;  articolis 
2— B-septatis.  —  A.  BL  von  Liriodendron.    Car.  Inf. 

516.  S.  caespitosum  B.  et  C.   Floccis  caespitosis,  demum  furcatis,  articulis  oblongis  triseptatis 
enudeatis.  —  A.  BL  von  Liriodendron.    Car.  Inf. 

517.  I?.  obscurum  B.  et  C.    Tenue  sparsum;  floccis  simplidbos  fragilibus,  articolis  angustis 
oblongis  triseptatis.  —  A.  Holz.    Car.  Inf. 

618.  S.  radians  B.  et  B.    Floccis  furcatis,  articolis  1— 8-septatis,  commissuiis  constrictis. 

—  A.  fiürkenrinde.    Car.  Inf. 

S.  16. 
519.  8.  connatum  B.  et  C.   Pulvillis  sparsis;  floccis  ramosis,  articnlis  elliptids  varie  septatis. 

—  A.  Salix  Bwsdiana.    Penns. 

620.  8.  muUipUx  B.  et  C.    Effnsum;  floccis  varie  ramosis,  articulis  oblongis  irr^:olaril)to 
8— 5-septatis.  —  A  Eichenholz.    Car.  Inf. 

621.  8.  dendryphioides  B.  et  C.     Sparsum,  punctiforme;  floccis  ramosis,  articnlis  snb- 
quadri  septatis  oblongis  angustis.  —  Ä.  Kiefernholz.    Car.  Inf. 

622.  8.  (upreUum  B.  et  C.     Sparsnm  punctiforme;  articnlis  demum  echinatis  triseptatis 
ntrinque  appendiculatis.  —  A.  Stengeln  krautartiger  Pflanzen. 

623.  8poride8mium  compactum  B.  et  C.   Effnsum,  aterrimum;  sporis  sobglobosiB  inegolari- 
bns  demum  biseptatis.  —  A  Eschenholz.    Car.  Inf. 
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S.  17. 

524.  S.  stygium  B.  et  C.    Effasum  aterrlmnm  sporis  grossis  davatis  valde  compactis.  — 
A.  l^de.    Peons. 

525.  S.  eomposiium  B.  et  R.     Efiosum  nigerrimnm;  sporis  compactis  iiregularibos  >8ub- 
globosis  Tel  oblongis  concatenatis.  —  A.  Catalpa  cordifoUa  u.  Eiche.  Car.  Sap.  et  Car.  Inf. 

S.  49. 
626.  S.  8arcinüla  B.  et  C.     Minutissimom  poDctifonne;  sporis  quatemis  nucleatiB.  —  A. 
Liriodendron.    Fenns. 

527.  S.  pallidum  B.  et  C.    Minntissirnnm  punctiforme;  sporis  globosis  e  celluUs  globosis 
compositis.  —  A.  Tannenholz.    New  Engl. 

528.  S.  aurantiacum  B.  et  C.     Effasum  aorantiacom;  sporis  subgloboeis  pedicellatis  e 
cellalis  globosis  c<»npo8iti8.  —  A.  Weiden.    Car.  Inf. 

529.  S.  acinoaum  B.  et  C.    Tenne  effasum  nignuu;   sporis  globosis,  pedicellatis  e  cellulis- 
globosis  laxe  compactis.  —  A.  Eichenholz. 

530.  S.  epicoccoidea  B.  et  C.   Effusum  nigrum;  sporis  placentaeformibas  basi  floccis  brevi- 
bos  radiantibos  suffultis.  —  A.  Platane.    New  Engl. 

S.  50. 

531.  S.  chartarwin  B.  et  C.    Maculis  concentricis;  sporis  ellipticis  triseptatis,  iterum  verti- 
caUter  divisis.  —  A.  Papier.    Car.  Sup. 

532.  S.  sticticum  B.  et  C.    Punctiforme;  sporis  oblongis  triseptatis  e  basi  cellalosa  hyalina 
orinndis.  —  A.  Plataoen-Bl.    Car.  Sup. 

583.  <S.  fusus  B.  et  C.    Punctiforme;  sporis  fosifonnibos  moltiseptat.  —  A.  Holz  von  Mag- 
noUa  acuminata. 

584.  S.  asteriscus  B.  et  C.    Punctiforme;  sporis  ligaliformibus  e  dupHci  serie  cellularum 
compositis.  —  A.  Bl.  Ton  Pyenanfbemum.    Car.  Inf. 

635.  S.  «pipftyQui»  B.  et  C.    Ponctiforme;  sporis  ntrinque  longe  attenoatis  sursum  cairatis 

mnltiseptatis.    (Coryneum  ^liphyllum  Schwein.)  —  A.  KastanienbL 
63&  S.  curvatum  B.  et  C.    Punctiforme,  congestum;  sporis  currat.  deorsum,  sursum  sub- 

fnsifonnibus  multis^tatis.  —  A.  BL  von  Crataegus.    Car.  Sup. 
S.  61. 
587.   Chfmnosporium  fulcum  B.  et  C.    Effiisum  tenue;  sporis  obovatis'  peroxydatis  e  Strato 

pallido  membranaceo  orinndis.  —  A.  Holz.    Car.  Inf. 
fö8.   Bactridiwm  Eüisii  B.     Falrillis  melleis;    sporis  late  fosiformibus  maximis.  —  A. 

Ahornholz.    New  Yorit. 

539.  Helicosporium  fuscum  6.  et  C.   Effusum  fuscum;  sporis  cirrhaeformibus  spiris  quinis 
tenuibus.  —  A.  Fichtenholz.    Car.  Inf. 

540.  H.  brurtneohtm  B.  et  C.  Parasiticnm  bmnneolum ;  spiris  binis  crassinsculis.  —  New  Engl. 

541.  H.  griseum  B.  et  C.   Parasiticum;  sporis  griseis  tenuibus;  spiris  subbinis.  —  A.  abgest. 
Holz.    Car.  Inf. 

8.  62. 
584.   Isarta  radiata  B.  et  C.    Prostrata  radians  albida  receptacnlis  filiformibus  obtusia- 

scuUs;  sporis  globosis.  —  A.  Fichtenholz.    Alabama. 
58&.   I.  breni  B.  et  C.  .Candida,  receptaculis  brevibus  linearibus  obtusis  fasciculatis  hispi- 

dis;  sporis  globosis.  —  A.  yerfaultem  Holz.    Penns. 
566.  L  congesta  B.  et  C.    Receptaculis  congeatis  gilvis  deorsum  nodosis  apice  nodulosis; 

'     sporis  minutissimis,  elliptico  oblongis.  —  An  Sphaeria  deusta,    Car.  Inf. 
688.  Pachnocybe  rosea  B.  et  C.    Minuta  rosea  clavata;  sporis  elongato-obloiigis;  endochro- 
mate  ntrinque  retracto.  —  An  Rinde  von  Robinia.    Car.  Inf. 

S.  63. 
589.    StUbum  Spragnei  B.  et  C.     Minutum  fasciculatum  deorsum  tomentosum ,  album  e 

mycelio  lateritio  oriundum ;  capitulo  lateritio.  —  A.  Eohlstengeln.    New  EngL 
690.    S.  carcinophthalmum  B.  et  C.  Minatum,  stipite  candido;  capitulo  globoso  aurantiaco; 

sporia  minutissimis  oblongis.  -  -  A.  Pastmaea.    Car.  Inf. 
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691.  S.  amudatum  B.  et  C.  Sparsum;  stiphe  brevi  rofo;  capitulo  basi  annnlato  concolore. 
An  f.  Eohlstengeln.    Car.  Inf. 

692.  S.  lichenoidewn  B.  et  C.  Stipite  brevissimo  crassiuscolo  albo  tomentoso;  capitalo 
maximo  lichenoideo  snbcarneo.  —  A.  Junij^erus  Virginiana.    Penns. 

693.  S.  veHereum  B.  et  C.  Stipite  cylindrico.  albo,  basi  villoso;  capitulo  concolore  globoso 
e  floccis  furcatis  verticülatisque  tomentoso;  sporis  minutis  globosis.  —  A.  faulendem 
Holz.    Penns. 

694.  S.  aleuriatum  B.  et  C.  Stipitibus  e  basi  commoni  oriundis  pniinosis;  capitulis  auran- 
tiacis;  sporis  minatis  oblongis.  —  A.  Acer  negundo.    Texas. 

S.  64. 
696.  S.  rhoidis  B.  et  C.    Stipite  sursum  attenoato  cinereo;  capitalo  nigro;  sporia  oblongia. 
{Periconia  Rhois  Schwein.)  —  A.  Rinde  t.  JOtus  copatUna.    Car.  Inf. 

696.  &  kucocephahim  B.  et  C.  Stipite  elongato  nigro  granulato,  capitulo  elliptico  candido 
hispidulo;  sporis  subglobosis.  —  A.  Binde  v.  Carya.    Car.  Inf. 

697.  Hyalopua  parasitana  B.  et  C.  Albas  minntus;  stipite  sarsam  attenoato;  capitulo  ob- 
ovato  subirregalari;  sporis  oblongis  minutiasimis.  —  A.  faaL  Memliw.    Car.  M. 

698.  H.  muc(yrinus  B.  et  C.  Albus;  stipite  filiformi  inarticolato ;  capitalo  clavato;  sporis 
minimis  globosis.  —  A.  Hfilmermist    Car.  Inf. 

699.  H.  griseus  B.  et  C.  Effosos  griseus;  floccis  mycelii  decnmbentibas  articalatis,  fintilibas 
inarticulatis ;  capitalo  clavato;  sporis  oblon^^.  —  A.  Nyasa.    Car.  Inf. 

Chondromyces  B.  et  C. 
Stipes  e  floccis  compact  ramosas  induratos;  sporae  apicales. 
600.   Chondromyces  croiMtus  B.  et  C.    A.  faal.  Melonen.    Car.  Inf.    Stamm  orangefarbig. 
Sporen  lang-eiförmig. 

Fusisporium  Succisae  Schröter  (47).  Myceliam  3 — i  Mik.  breit,  Sporen  16—66 
Mik.  lang,  S— 4  breit,  oft  fast  kreisförmig  eingerollt,  halbmondförmig,  cylindrisch,  an  beiden 
Enden  spitz,  zuletzt  mehrzellig.  Einzeln  farblos,  in  Menge  ziegelroth.  —  Kleine  Knötchen 
an  den  Blttthen  TOn  Suceisa  pratensis  bildend,  die  dadurch  eintrocknen. 


Septoria  Winteri  3.  Kunze  (47,  No.  1766)  c.  icone  ohne  Diagn.  auf  Listera  ovata. 

Phyllosticta  Rübicola  Rabenhorst  (ds.  No.  17Ö7).  Ph.  sporis  minatis  brevicylindra- 
ceis  utroque  polo  obtuse  truncatis  hyaUnis  corratis  vel  rectis.  —  In  Ruborum  folüs. 

Septoria  Tiliacearum  Cri^  (224).  Maculis  rotundatis,  diametro  1 — 5  Mm.  obtinen- 
tibus,  fuscis  seu  nigrescentibus  dein  albescentibus,  zona  nigrescenti-fusca  cinctis.  Perithedis 
epiphyllis,  fuscis,  exiguis,  sparsis,  haud  numerosis,  pro  more  4—6.  Sporidüs  oblonge- 
ellipticis,  obtusis  6—8  sporulis  cylindricis  repletis.  Cirris  albidis.  —  Var.  a.  Tüiae,  Var.  ß. 
Sloaneae,  Var.  y.  Sparmanniae,  Var.  d.  Elaeocarpi  —  Var.  «.  Armenien,  Var.  ß.  Amerika,. 
Var.  y.  Cap  der  guten  Hoffnung,  Var.  *.  Neu-Caledon. 

S.  Sapindacearum  Cri6  (ds.).  Maculis  indeterminatis,  ochraceis,  demum  albescentibus, 
zona  non  cinctis.  Perithedis  numerosis,  exiguis  prominulis,  snbspfaaericis ,  nigrescentibus, 
amphigenis.  Ascis,  nullis.  Sporulis  albescentibus,  ellipticis  sive  ovoideis.  —  Ad  folia  Sapin- 
dorum in  Cadomensis  botanico  horto. 

Phyllosticta  Decaisneana  Ctii  (ds.).  Macalis  amphigenis,  distiucto-eUipticis  aut 
rotundatis,  diametro  3—4  Mm.  obtinentibus ,  quam  diametro  maculae  Mm.  7—8  obtmuerint 
in  centro  tenuato  plurimae  pedetentim  arescunt  tt  infuscantur ;  subinde  vero  multae  ex  iisdem 
aridis  pallescimt  imo  consnmuntur  et  perforantnr  albescentibus,  zona  prominula  nigrescenti- 
fusca  cinctis.  Feritheciis  epiphyllis  pro  more  raris,  ifregulariter  dispositis,  nigrb;  ostiolo  ni 
fallor,  orbiculari.  Sporidiis  elUpticiB  sive  ovoideis.  Cirris  albescentibus.  —  Auf  Myrtaceen 
in  Neu-HoUaud,  Neu-Caledonien. 

Septoria  Astrapae<ie  Cri6  (ds.).  Maculis  rotundatis  sive  ellipticis,  irregularibus,  sae- 
pissime  casu  occurrente  confluentibus ,  albidis  zona  lateritia  seu  si  mavis  bmnnescenti-rabrs 
cinctis,  parenchymate  in  ambitu  macularum  fulva  aut  cinnamomea  (lutescenti-bronneo). 
Perithedis  epiphyllis  atris;  sporolis  curris.  Ad  folia  Astrapaearum  Indicaram  et  Madaga- 
scariasium. 
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Dendryphium  pulchrum  Richon  (219).  Acerrnli«  tennibus,  atris,  velutinis,  irr^n- 
lariter  dispersis;  stipite  primun  simplici,  dein  ramoso,  septato,  atro,  fosco,  nitido;  ramis  et 
ramulis  alternatim  dispositis,  diTergentibus,  apice  mqnilioideis ;  sporis  fnscis,  glabris,  pellu- 
cidis,  atrinqne  obtuais,  uno  septatis,  Diplodiae  sporas  simulantibas ,  in  filtunenta  monili- 
formia  concatenatis. 

Batnularia  Vtrgaureae  Thümen  (BO,  No.  1072).  R.  caespitibns  tenuibus,  flavo-riridi- 
buB,  in  macnla  subdiscolori,  hyphis  elongatis,  artiinilatis ,  cuspidatis,  simplicibus;  conidiis 
ovato-oblongis,  simplicibus,  magnitadine  varia.  —  Fortasse  fongos  conidiophorus  Aacosporae 
Solidaginis.  —  A.  foL  -m.  Solid.  Virgaureae. 

B.  Lysimachiae  ThQmen  (da.  No.  1177).  R.  caespitibas  Ums,  tenuibus,  griseis  in 
macnla  orbicnlari  fnsca,  hyphis  erectis,  snbramosis,  septatis,  elongatis;  conidiis  Taiiis;  cylin- 
draoeis,  ovatis,  hyalinis.  —  A.  Lysimachia  thyraiflora. 

Diplodia  Marsdeniae  Thümen  (ds.  No.  1164).  D.  peritheciis  gregariis,  raro  con- 
flnentibns,  tectis,  dein  Hberis,  erumpentibus ,  miynsculis,  atris,  fere  globosis;  stylosporis 
OTato-oblongis,  fnsds,  18  Mik.  long.,  6  Mik.  crass.  -  In  Marsdeniae  erectae  ramulis  emortnis. 

Ohoanephora  Cutminghamiuna  Currey  (220).  Cunninghamia  infundibnlifera.  Myce- 
liom  repens,  gparsim  septatom;  flocci  fertiles  simplices  erecti,  ad  apices  clavato-incrassati, 
sporophoris  omati;  sporophorae  primum  pyriformes,  dein,  parte  superiore  subsidente,  infondi- 
bnliformee;  sporae  juniores  hyalinae,  maturae  mbro-fnscae,  capitulis  densis  stipatae,  dein  in 
infnndiboliii  acerratrm  cumulatae.  —  Ad  petala  Hibisci  rosae  sinensis.    Calcutta. 

Cyhndrium  fungorum  Saecardo  (31,  S.  177).  Caespitulis  parvis  candidis;  floccis  erectis 
pinri-articnlatis;  articoüs  perfecte  cylindrids  12— 15Mik.  longis,  2  crassis,  albo  hyalinis, 
atrinqne  1-gnttnlatis.  —  In  Mydno  compaeto. 

Tonda  Hippocrtpis  Sacc.  (ds.  S.  178).  Caespitulis  hypophyllis,  gregariis,  dein 
eonflnentibuB  maculasqoe  pulveraceas  atras  sistentibns;  floccis  aggregatis,  primitns  inter  se 
complexis,  doiiqne  liberis,  ferri  equini  ad  instar  lecnrvatis,  extremitatibus  adscendentibns 
attennatis,  deorsum  incrassatis,  crebre  articulatis;  articulis  seu  conidiis  tereti-cnboideis,  atris, 
extimis  angnstioribus,  longioribus,  snbdiaphanis.  —  Flocci  integri  e  30—40  articulis  constantes, 
90 — 111  Mik.  longi,  parte  crassiori  7  Mik.  er.  —  In  fol.  Orataegi  Oxyacanfhae. 

Aaper gültts  sterigmatophorus  Sacc  (ds.  S.  184).  Candidus,  spaisus;  floccis  fertilibns 
simplidbns,  cylindrids,  snpeme  obscore  2— 3-8eptatis  capitulo  sphaerico,  cellnloso  tenninatis ; 
eelhilis  capituli  periphericis  ramnlos  conidiophoros  di-  trichotomos  gerentibus;  catenulis  ex 
conidiis  subsenia  conflatis  apiceque  ramulorum  insertia;  conidüa  perfecte  sphaericis  diam.  6  Mik., 
non  cmitigais,  sed  pedicellis  seu  sterigmatibus  tenuissimis  connexis.  —  In  caryopsidibus  Maydis. 

Coryneum  Tecomae  Sacc  (da.  S.  190).  Caespitulis  planiqscolis,  subrotundis  v.  angn- 
losis,  diam.  'UVm.,  epidermide  laciniatim  mpta  cinctis;  conidiis  fusiformibus  6 -septatis, 
loculia  exümis  acnminatis,  hyaUnis,  caeteris  obacnre  feirugineis,  longe  hyalino-stipitatis,  Mik. 
26 :  10.  —  In  ramulis  Tecomae  radieantis. 

Pestalozzia  herbicola  Sacc.  (da.  S.  199).  Acervulia  convexo-planis,  erumpentibus; 
conidiis  fnsoideis  6-locuJaribua,  loculis  8  interioribus  fuacia,  guttulatia,  2  extiniis  hyalinis, 
26:6,  stipite  hyaline,  10  longo;  rostjellis  3  patentissimia  hyalinis,  16  longis.  —  In  fol.  SteUa- 
riae  Bolosttae  et  Odlii  sylvatici. 

Htndersonia  ptdcheüa  Sacc.  (ds.  S.  200).  Peritheciis  sparsia,  nigris,  hemisphaericis, 
papfllolatis,  diam.  '/a  ^^-i  stylosporis  lanceolatis  20 : 7,  primo  1-septatis,  denique  4— 5-septatis, 
ad  septa  conatrictis,  muriformibusqne,  fusco-Intescentibna.  —  In  ramnlia  Fhiladelphi  coronariae. 

lA  lO.  41,  S.  87. 

785.  Diplodia  radula  B.  et  Br.  Peritheciis  minntis  epidermidem  albifactam  elevantibus, 
ostioiis  distinctis;  sporis  ellipticis.  —  A.  Musaceen. 

786.  J>.  eircinans  B.  et  Br.  Peritheciis  cirdnantibus  epidermide  nigri&cta  centro  pallido 
tectis;  sporis  breribus  ellipticis  obtusiaiimis.  —  A.  Yucca  gloriosa. 

787.  J).  Cathartocarpi  B.  et  Br.  Peritheciis  congestis  e  macnla  pallida  orinndis  minntissi- 
nis  eipidennideffl  elevantibus,  ostiolo  latiusculo;  aporis  oblongis  ntrinque  snbaltematis. 
—  A.  Catsia  fkMa. 
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788.  Sphaeropsis  anomala  B.  et  Br.  .  Macalis  minntis  ateirimis  mgosis,  perithecüs  con- 
fasis;  sporis  obovatis  e  stipite  bren  articulo  diviBis,  demam  ouiseptatis.  —  A.  Arto- 
carptis  Lakoocha. 
8.  88. 

790.  S.  Diospyn  B.  et  Br.  Nitida,  congeste,  incarcerata,  epidermidem  elevans;  sporis 
magnis;  parapbysibos  longis.  —  A.  Früchten  t.  Dioapyros  embryopUrü. 

791.  8.  seminicola  B.  et  Br.  Minuta,  gregaria,  libera,  setis  rigidis  sparaa;  sporis  oblongis 
angostis  obtusis.  —  A.  Samen  von  Artocarpus  integrifolia. 

792.  8.  annularis  B.  et  Br.  Lateritia,  perithecüs  centro  depressis;  sporis  sabconeiformibus. 

793.  Myrosporium  rufum  B.  et  Br.  Placentaeforme ,  mfbm,  nitidam,  collabens,-  sporis 
subelHpticis.  —  A.  einer  Palme. 

794.  Hendersonia  Symplod  B.  et  Br.  Perithecüs  nitidis,  saepe  circinantibas;  sporis  fusi- 
formibus  triseptatis.  —  A.  Symplocos  obtu»a. 

705.  H.  eonstrieta  B.  et  Br.  Perithecüs  subglobosis  proinatis,  baai  floccis  radiantibos  suf- 
foltis;  sporis  metulaeformibus  uniseptatis,  medio  constrictis. 

797.  Binemasporium  gelaUnosum  B.  et  *Br.    Superficiale,  in  epidermide  nigra  insidens; 
'   sporis  hyalinis  magnis  breviter  fusiformibus  elüpticisre. 

S.  89. 

798.  Aaehersonia  mdUa  B.  et  Br.  Pulvinata,  mellea,  glabra,  cellolis  demersis,  sporis  snb- 
ellipticis  nucleatis. 

799.  A.  placenta  B.  Flava,  orbicularis,  centro  rugoso,  margine  membranaceo  candido; 
sporis  breviter  fusiformibus.  —  A.  Blättern  von  Loranthiu  und  Memecylon. 

800.  Ephelis  brevis  6.  et  Br.  Solida,  nigra;  sporis  minutis  brevibus  linearibua  —  A.  An' 
ihisteria  tremula. 

801.  Phoma  peUiculosum  B.  et  Br.  Oriseum,  e  matrice  secemibfle;  perithecüs  minutissimis 
epidermidem  elevantibns,  ostiolo  amplo;  sporis  angustis,  quam  sporophoris  triplo  bre- 
vioribus.  —  A.  Bambus. 

802.  P.  Lobeliae  B.  et  Br.  Pustulis  epidermide  alba  tectis,  demnm  emersis;  sporis  ellip- 
ticis. —  A.  Löbelia  nicotianaefolia. 

808.  F.  hysterioideum  B.  et  Br.  Ellipticum,  nigrum,  epidermide  cinctnm,  opacum;  sporis 
oblongis  minimis. 

804.  Melanconium  melanoaMnthum  B.  et  Br.  Pustulis  orbicnlaribus  erompentibus  floccis 
granulisre  flavis  cinctum;  sporis  subglobosis  angulatisve.  —  A.  Caryota  urens. 

805.  PesUüoezia  eongesta  B.  et  Br.  Cellulis  congestis  prominulis  brunneis;  sporis  oblongis 
uniseptatis.  —  A.  Syzygium  Jambolanum. 

S.  90. 

806.  Septonema  olivaceo-nigrum  B.  et  Br.  Pulvinulis  tomentosis  oliTaceo-nigris  congestis; 
sporis  4-articulatis,  articulis  globosis,  echinulatis  e  floccis  ramosis  articulatis  orinudis. 

807.  Bactridium  clavatum  B.  et  Br.  Melleum,  pulvinnlatom,  sporis  clavatis  4-septatis  arti- 
culo medio  majore. 

810.  Chaetopsis  graminicola  B.  et  Br.  Sporis  globosis  quaternis  laevibus.  —  A.  Andropogon. 

811.  Gymnosporium  circumscissum  B.  et  Br.  Maculae  oblongae;  cuticuhi  circumscissa; 
sporis  nigerrimis  globosis  vel  subglobosis,  laeribus.  —  A.  Bambtu. 

812.  G.  cinctum  B.  et  Br.  Sporis  globosis  aterrimis,  fiocds  erectis  septatis  cinctis.  —  A. 
Andropogon  muricatum. 

813.  G.  confusum  B.  et  Br.    Effusum,  nigrum;  sporis  magnis  subglobosis. 

814.  G.  lineare  B.  et  Br.  Soris  linearibus,  e  cuticula  bilabiatis;  sporis  obovatis  brevissime 
stipitatis.  —  A.  Andropogon  muricatum. 

S.  96. 

860.  Isaria  aurantiaca  B.  et.Br.  Congesta,  lateritio-aurantiaca ,  cylindrica  vel  compressa, 
subramosa,  radians;  sporis  curvis. 

861.  I.  congesta  B.  et  Br.  Brevis,  clavata,  ciuerea,  e  basi  commnni  oriunda;  sporis  tenuibos 
oblongis. 
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862.  X  congregata  B.  et  Br.  Congesta,  claTaefonnis,  fosca,  capitnüs  pallido-ombrinig;  sporis 
elongatU,  garsum  obtosis,  deorsum  acmninatis. 

863.  /.  jprdcherrima  6.  et  Br.  Alba,  clavata,  deoimun  filjformis,  Yilloaa,  e  mycelio  byssoideo 
qtiAiidoqae  repente  orinnda,  floccis  fertilibus  articulatis;  qtoris  ex  articulis  enatis  vei- 
ticellatiB.  —  A.  Palmenbl&ttem. 

864.  X  arcyrioides  B.  et  Br.  Stipite  nigro  solcato  in  capitnlum  clavatnm  desinente;  sporLs 
metnlaefonniboB  angustis  pallidis. 

865.  Sttlbum  rhytidospora  B.  et  Br.  Stipite  albo  compresso;  sporis  obovatis  venosis  magnis 
radiuitibos. 

a  97. 
867.   S.  eompressum  B.  et  Br.    C!oiigestam,  albidnm,  stipite  compresso;  sporis  subellipticis 
—  A.  Frachten  v.  Citrus  decumatta. 

870.  8.  damäa  B.  et  Br.  Clavatum,  intns  cellnlosum,  e  materie  nigra  orinndum,  sorsrnn 
cinereom,  deorsum  nignuu;  sporis  oblongis  obtusis. 

871.  8.  graphiodeum  B.  et  Br.  Nigram,  capitulo  globoso  basi  in  stipitem  contracto;  sporis 
mlnutis  oblongis. 

873:   ÄnihitM  cinnabatina  B.  et  Br.    Compressa,  parce  ramosa,  sorsum  sporis  minntissimis 

albis  tectis. 
874.   Oeratium  arbuscula  B.  et  Br.    Nireum,  e  basi  simplici  fastigiato-ramosum ;  sporis  late 

ellipticis. 

876.  C.  filiforme  K  et  Br.    Elongatom,  filiforme,  tenuissimam,  fleznosnm. 

S.  98. 

877.  Fusiäitim  sguamicola  B.  et  Br.  Luteum,  floccis  erectis  ramosis,  sporis  oblongis  bre- 
Tibus.  —  A.  Bl.  T.  Clerodendron. 

878.  F.  puivinatum  B.  et  Br.    Candidum  polvinatum,  sporis  cylindricis. 

879.  F.  fascicuiatum  B.  et  Br.  Album,  erectum,  floccis  fasciculatis  saepe  connatls;  sporis 
oblongis. 

880.  F.  Orataevae  B.  et  Br.  Nivenm,  minntum,  floccis  brevibus  nodolosis;  sporis  clavaefor- 
mibus  basi  attenuatis.  —  A.  Crataeva  Boxburghii. 

881.  Helminthosporium  cälicioideum  B.  et  Br.  Caespitosum,  congestum,  fastigiatum;  sporis 
sorsum  truncatis,  deorsum  attenuatis,  multiseptatis. 

882.  H.  gigagporum  B.  et  Br.  Flocci  simplices,  obtusi;  sporis  majdmis,  hie  truncatis,  illic 
attenuatis,  curvnlis,  apice  hyalinis,  multiseptatis. 

883.  H.  Areeae  B.  et  Br.  Fnlvinulis  mollibus  e  fibris  radiantibus;  sporis  magnis  obovatis 
3-septatis.  —  A.  Areca  Catechu. 

884.  H.  atropurpureum  B.  et  Br.  Effusum,  atropurpureum ,  flocds  erectis  apice  clavu- 
lato-divisis;  sporis  oblongis  triseptatis. 

S.  89. 

886.  Cladosporium  caiamigena  B.  et  Br.  Floccis  brevibus  fnscis  obtusis;  sporis  magnis 
netnlaeformibus. 

887.  C.  apicdk  B.  et  Br.  Floccis  sparsis  erectis  sursum  attenuatis,  sporis  apicalibus  sub- 
fosiformibos. 

889.  C.  eongestum  B.  et  Br.  Floccis  tenuibus  flexnosis;  sporis  oblongis  curmlis  trinu- 
cleatis. 

890.  MoncOospora  Oryzae  B.  et  Br.  Sparsa;  floccis  erectis  rigidis  flexuosis,  apice  breviter 
fnrcatis;  sporis  subglobosis. 

891.  M.  fusigera  B.  et  Br.  Floccis  hyaUnis,  apice  attenuatis;  sporis  fosifonmbns  fuscis, 
utrinqne  obtusiuscnlis. 

893:    Periconia  rigida  B.  et  Br.    Setiformis,  e  fibris  plurimis  compacta  apice  lavatis  basi 

radiatis;  sporis  oblongis  uniseptatis  uninucleatis. 
893.   P.  TMnilifera  B.  et  Br.    Floccis  erectis  scabris;  capitulo  e  floccis  furcatis  compacto; 

sporis  concatenatis  subglobosis. 

BoUnluher  Jahrabcrlobt  n.  22 


Digitized  byLjOOQlC 


338  Kryptogamen.  —  Pflze. 

894.  Triposporium  Gardneri  B.    Oliraceum;  floccis  fertilibiis  erectis  articnlatis,   articulis 
constrictis;  sporis  6 — 8-septatis  acutis,  apice  hyalinis. 

S.  100. 

895.  Oidium  güvum  B.  et  Br.    Placentiforme ,  gÜTiim;  sporis  obovatis,  e  pedoucnlo  tenoi 
moniliformiter  oriondis. 

897.  Selicoma  hinäle  B.  et  C.    Floccis  erectis,  apice  spora  spirali  terminatis. 

898.  Sporodum  effusum  6.  et  Br.    Strato  atropurpureo  effaso;  floccis  erectis  hie  illic  mo- 
nilia  solitaria  vel  congregata  e  proceasu  laterali  ferentiboB. 

Fithomyces  B.  et  Br. 
Flocci  erecti,  granulati,  in  massam  flavam  tenuem  congesti;  sporae  matnrae  qtÜB- 
queseptatae  doliiformes. 

900.  Fithomyces  flacus  B.  et  Br. 

901.  Graphium  cttrmium  B.  et  Br.    Sporis  curvnlis  elongatis  6— 7-Beptatis. 

903.  Oedemium  sparsum  B.  et  Br.    Floccis  subramosis  hie  ülic  processus  hyalinoe  sporas 
fosiformes  gerentes  emittentibus.  —  A.  Pandanus  odoraüssimus. 

904.  Püacre  depressa  B.  et  Br.    Stipite  brevi,  basi  nigricante,  sursum  pallido,  capitalo  albo 
depresso. 

S.  101. 

905.  P.  orientaiia  B.  et  Br.    Stipite  cinereo;  capitnlis  globosis  albis,   demnm   umbrinis; 
floccis  Bursum  ramosis,  ramis  sporifeiis  brevibos  obtusis,  sporis  globosis  nncleatis. 

906.  P.  tqahrospora  B.   et  Br,     Minor;  capitnlis  globosis;   demnm  bmnneis;  floccis  sub- 
ramosis; ramulis  fertilibus  sparsis  brevibos;  sporis  brunneis  mineribos. 

907.  P  sphaerocephala  B.  et  Br.    Stipite  nigro,  capitulo  globoso  umbrino,  sporis  globosis. 

909.  Aegerita  mellea  B.  et  Br.    Minuta,  sabglobosa,  mellea.  —  A.  Flechten. 

910.  Penicitlium  incarnatum  B.  et  Br.    Pulrinulis  minutis  pallide  cameis;  floccis  articnlatis 
erectis  hyalinis,  apice  digitatis;  sporis  limoniformibns. 

912.  Ehitiotrichum  jflobiferum  B.  et  Br.    Aurenm;  floccis  ramosis  parce  articnlatis;  sporis 
sparsis  globosis. 

913.  Aspergillus  flavidus  J3.  et  Br.    Flavidus;  floccis  granulatis  inarticulatis;  sporis  late 
ellipticis. 

S.  102. 

915.  P^onia  penictUata  B.  et  Br.    Nivea,  e  communi  basi  pemicillata  apicibus  inflatis; 
sporis  minutis. 

916.  Sporotrichum  lichenicola  B.  et  Br.     Niveom,  floccis  erectis  furcatis 'acutis;   sporis 
oblongis  apicalibns.  —  Auf  Flechten. 

917.  Fttsisporium  pidvinatum  B.  et  Br.    Eximie  pnlvinatum,  pallidum,  tomentoBum;  sporis 
currnlis  elongatis  triseptatis. 

S.  138. 
1186.  Acrostcdagnius  fvlvus  B.  et  Br.    Pulvinnlis  folvis;  sporangüs  globosis;  sporis  breviter 
ellipticis  Tel  subelUptids. 

Merposporium  AnguiUalae  Lohde  s.  No.  144. 


Septoria  Siliquastri  Passermi  (47,  No.  1858).  Sporae  filiformes  longae  tortuoaae 
et  subtorulosae  continuae,  intus  granulosae.  —  An  Bl.  von  Gerds  Süiquastrutn. 

S.  Iremviae  Pass.  (ds.  No.  1859).  Maculae  fuscae  indeterminatae  confluentes, 
perithecia  hypophylla  minutissima  fnsca  epidermide  tecta;  sporae  filiformes  tenues  flexuosae 
continuae.  —  An  Popühts  tremula. 

Myxotrichum  oehraceum  B.  et  Br.  (ds.  No.  1868).  M.  aeruginosa  Montg.  affine, 
differt  inprimis  pilis  rectis,  m  illo  curvatis. 

Stegasma  australe  Ces.  (ds.  No.  I8661).  Peridia  saepius  circmnantia  angulosa, 
eestrali  orbiculari,  primitus  lutea,  per  castaneum  ad  brunneum  transeuntia;  operculo  onmino 
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I 
piano,  laevi;  flocds  flavis,  sporis  subglobosis,  intus  grannlosis  opacis,  concoloribos.  —  An 

Agave  Americana. 

Oloeosporium  Tremulae  Passerini  (ds.  No.  1880).    Differt  a  O.  Populi  Desm.  prae- 

sertim  sporis  dnplo  longioribos  et  crassioribos ,  intns  perspicae  grannlosis,  a  O.  Idbes  et 

Q.  Castagnei  Mont.  simas  sporis  cyBndraceis.  —  An  PoptUu»  tremtda. 

XI.  Physiologie  niederer  Organismen. 

Referent  A.  Mayer. 
Yerzeichniss  der  'besprochenen  Arbeiten. 

1.  Böcharap,  A.    Sor  le  blessissement  des  sorbes  etc.    (Bef.  S.  347.) 

2.  —  Noavelles  recherches  snr  P^poisement   physiologique  de  la  levAre  de  biire  etc. 

(Bef.  S.  840.) 

3.  Blankenhorn^  A.   Einflnss  des  Alkoholzusatzes  zu  Most  auf  den  Verlauf  der  GSbnmg. 

(Bef.  S.  361.) 

4.  Brefeld,  0.    Methoden  zur  Untersuchung  der  Pilze.    (Bef.  S.  839.) 
6.    —  üntersuchongen  aber  Alkoholgährung.    (Bet  S.  841.) 

6.  —  Bemerkungen  g^en  Traube.    (Bef.  S.  346.) 

7.  Brown,  A.  T.    Alkoholgährung  unter  vennindertem  Luftdruck.    (Brf.  S.  848.) 
a  Cohn,  F.    Verhalten  der  Bacterien  zum  Sauerstoff.    (Bef.  S.  347.) 

9.  Dumas.    Untersuchungen  aber  die  alkoholische  Gährung.    (Bef.  S.  349.) 

10.  Heyden,  F.  t.    Ueber  SaUcylsänre.    (Bef.  S.  348.) 

11.  Lecfaarti^r  et  Bellamy.   De  la  fermentation  des  pommes  et  des  poires  etc.  (Bef.  S. 847.) 

12.  Lefort,  Jules.    Die  Bolle   des   Phosphors   und   der   Phosphate   bei   der   F&uhiiss. 

(Bef.  S.  341.) 

13.  Mayer,  A.    Die  Organismen  der  alkoholischen  Hefe  etc.    (Be£  S.  841.) 

14.  —  Sacharomyces  cerevisiae  und  der  freie  Sauerstoff    (Bef  S.  344.) 
16.  Mohr,  Fr.    üeber  Alkoholgährung.    (Bef.  8.  847.) 

16.  Moritz.    Zur  Oähmngsfrage.    (Bef.  S.  844.) 

17.  Neubauer.    LOftongsversuche.    (Bef.  S.  846.) 

18.  Paschutin.    Versuche  Aber  die  buttersaure  Gährung.    (Bef.  S.  840,  347  und  849.) 

19.  Pasten r.    Production  de  la  levOre  dans  nn  milieu  min^ral  sucr£.    (Bef.  S.  840.) 

20.  Pfund,  P.    Theorie  und  Praxis  der  Schnell-Essigfabrikation.    (Ret  S.  341.) 

21.  Bay  Lankaster.    Wirkung  der  Wärme  auf  Bacterien.    (Rei.  S.  848.) 

22.  Beichardt,  E.   Alkoholiiiche  Gährung  des  Milchzuckers  und  der  Milch.   (Ret  S.  841.) 

23.  Schatzenberger,  P.   Faits  pour  servir  ä  l'histoire  de  U  levOre  de  bi^.   (Bef.  S.  339.) 

24.  Schumacher,  E.    Beiträge  zur  Morphologie  und  Physiologie  der  Hefe.    (Bef.  S.  347.) 
26.  Traube,  M.    Ueber  das  Verhalten  der  Alkoholhefe.    (Bef.  S.  845.) 

26.    —  Erwiderung  gegen  Brefeld.    (Bef.  S.  846.) 

Siel»  auch  oben  Pilxe:  lo.  59,  73,  74,  151-164. 

Die  Ernähnrng  niederer  Organismen. 

1.  •.  Breftia.    Methoden  lur  üntersnohung  der  Pihe.    (Verhandl.  der  phys.-med.  Gesell- 
schaft N.  F.  8,  p.  48.)    (No.  4.) 

Die  sehr  lesenswerthe  Abhandlung  giebt  vielmehr  erprobte  Hülfsmittel  an  die  Hand, 
die  Terachiedensten  Pilze  praktisch  zn  ernähren  und  zu  cultiviren,  als  dass  sie  neue  Auf- 
■chlflflse  Aber  die  Ernährung  durch  chemisch  definirte  Substanzen  ergäbe. 

2.  P.  Schttzenberger.  Faits  poor  serrir  ä  rUstoire  de  la  levflre  de  biire.  (Compt  rend. 

de  l'acal,  t  78,  p.  493.  Bericht  der  Deutschen  ehem.  Gesellschaft  VH,  p.  192.)  (No.  23.) 

Die  Bierhefe  wurde  eingehender  auf  ihre  organischen  Bestandtheile  geprüft,  als 

vordem  der  Fall  war.    Die  untersuchte  Hefe  enthielt  80 %  Trockensubstanz;  mit  heissem 

22* 
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Wasser  gewaschen  betrog  der  Rückstand  etwa  21<>/o.  Wenn  man  sie  jedoch  bei  85-  40<*C. 
w&hrend  12—15  Stunden  mit  Wasser  in  BerQhrung  liess  und  dann  erst  mit  kochendem 
Wasser  behandelte,  so  betrug  der  Rückstand  nur  etwa  130/q.  Dabei  war  kerne  F&ulniss 
eingetreten,  so  dass  wir  es  mit  der  beirannten  Selbstgährnng  der  Hefe  auf  Kosten  ihrer 
eigenen  Substanz  zu  thun  haben. 

Die  Bestandtheile,  welche  bei  dieser  eigenthümlichen  Digestion  in  Freiheit  treten, 
wurden  von  Schfltzenberger  einer  anfmerksamen  Prüfung  unterzogen.  Es  worden  gefunden: 
1)  Phosphorsaure  Salze,  2)  eine  Art  Gummi  (vielleicht  Arabin),  3)  Leocin  ond  Tyrosin, 
das  erstere  hartnäckig  dorch  einen  schwefelhaltigen  Körper  verunreinigt  *),  4)  Xanthin, 
Guanin,  Hypoxanthih  und  das  kürzlich  von  Weidel  im  Fleischextrakte  entdeckte  Camin. 
Das  letztere  ist  unter  den  sticlcstoif  haltigen  Basen  vorherrschend,  und  wahrscheinlich  ist  das 
Hypoxanthin  nur  durch  nachträgliche  Oxydation  aus  ihm  abzoleiten.  Nach  Harnstoff,  Harn- 
säure, Kreatin  ond  Kreatinin  wurde  vergeblich  gesucht. 

Ausserdem  wurde  natürlich,  wie  bei  jeder  Selbstgährnng,  das  Auftreten  von  Alkohol 
ond  Kohlensäore  beobachtet. 

Die  Resultate  sind  von  hohem  Interease,  namentlich  wenn  man  sie  mit  anderen 
schon  vorhandenen  vergleicht.  So  ist  namentlich  daran  zu  erinnern,  dass  das  Leucin,  welches 
sich  hier  als  ein  normales  Stoffwechselproduct  der  Heicpilze  ausweist,  dieselben  nicht 
wiederom  mit  Stickstoff  zu  versorgen  vermag.**)  Auf  die  grosse  Aehnlichkeit  der  stickstoff- 
haltigen ümsetzongsproducte  der  Hefe  mit  den  End-  ond  Zwischenprodocten  des  thierischen 
Stoffwechsels  macht  S.  selber  aufmerksam. 

S.  A.  Bichamp.  HosTelles  reeherches  >iir  räpaisement  physiologiqne  de  la  levftre  de 
bWre  etc.    (Compt.  rend.  de  l'acad.,  t  78,  p.  645.)    (No.  2.) 

B^champ  ruft  gegenüber  den  Resultaten  Schützenberger's  der  Akademie  seine  eigenen 
Ergebnisse  über  den  gleichen  Gegenstand  in's  Gedächtniss  zurück.  Defselbe  fand  als 
Erzeugnisse  der  Selbstgährong:  1)  Flüchtige  Producte,  nämlich  Alkohol,  Essigsäure,  Kohlen- 
säure und  gegen  das  Ende  Stickstoff;  2)  nicht  flüchtige  Prodocte,  n&mlich  schwefelsaure 
ond  phosphorsaure  Salze  mit  den  Basen,  Natron,  Kalt,  Magnesia  und  von  organischen 
Stoffen,  eine  Art  Gummi,  Leucin,  Tyrosin,  Albumin  und  Zymase.  Nach  B.  hat  der  Gommi 
wesentlich  andere  Eigenschaften  als  das  Arabin. 

Wenn  man  Weinhefe  in  ganz  analoger  Weise  der  Selbstgährnng  Oberlässt,  so  nimmt 
der  Process  weit  geringere  Dimensionen  an,  ond  manche  der  Stoffwechselprodocte  können 
nur  sporenweise  angetroffen  werden. 

Das  aufgeiundene  Albumin  ist  nicht  mit  dem  Eiereiweiss  identisch  und  nähert  sich 
in  mancher  Eünsicht  dem  Casein.  B.  hat  auch  nachgewiesen,  dass  die  von  frischer  Bierhefe 
abtropfende  Flüssigkeit  erst  Sporen  von  Leocin  ond  Tyrosin  enthält,  so  dass  diese  Stoffe 
eben  nicht  als  Bestandtheile,  sondern  ab  ümsatzproducte  aufzufassen  sind.  Dem  ent- 
sprechend sind  auch  in  mit  Hilfe  von  Hefe  vergohrenen  Zuckerlösongeu  beide  Stoffe 
nachgewiesen  worden. 

4.  Pastenr.  Prodnction  de  la  levftre  dans  an  milien  miniral  sncre.  (Compt.  rend.  de 
l'acad.,  t  78,  p.  213.)    (No.  19.) 

In  dieser  Abhandlang  vertheidigt  P.  seine  längst  in  Deutschland  mit  dem  besten 
Erfolge  wiederholten  Hefecultoren  in  Zuckerlösung  mit  Aschenbestandtheilen  und  Stickstoff 
in  Form  von  Anmioniaksalzen  gegen  die  Liebig'schen  Einwürfe  vom  Jahre  1870.  Er  hat 
dorch  nene  Versuche  im  Grossen  und  mit  ganz  rein  gezüchteter  Hefe  die  Möglichkeit  einer 
solchen  Ernährung  abermals  bewiesen.  .Ausserdem  betont  die  Abhandlung  die  Nicht- 
fiberführbarkeit  der  Bierhefe  in  Penicilliom  aoch  bei  reidilicher  Gegenwart  von  Loft 

5.  Paschntin.  Tennche  Aber  die  bottenanre  G&hning.  (Archiv  f.  d.  ges.  Physiologie, 
B.  8,  p.  852.)    (No.  18.) 

Einiges  über  den  Gasaostausch  bei  der  buttersauren  Gährung  siehe  weiter  unten 
No.  27,  p.  849. 


*)  vielleicht  eooh  dae  Psendolencin  Hease*fl. 
**}  Iiwidw.  TenoaliMt.,  B.  li,  p.  33. 
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6.  Adolf  layer.  Die  Organismen  der  alkoholischen  Hefli;  ZvsammensettanK  nnd  Emihrang 
der  Hefe;  der  Stickstoffbedarf  der  Hefepilze;  der  Bedarf  der  Hefepllze  an  Asche- 
bestandtheilen.    (Ffihling's  Landw.  Zeitnng  1874,  p.  677,  673,  743,  818,  905.)    (No.  13.) 

Diese  forüanfeaden  AaMtze  enthaHen  nur  zusanunenfassende  Darstellungen  von 
bereits  frtiher  Pablicirtem,  aber  keine  neuen  experimentellen  Ergebnisse. 

7.  L  Reicbhardt  Alkoholische  GUurnng  des  lilchznckers  nnd  der  Ulolu  (Archiv  der 
Pharm.  1874,  p.  210.)    (No.  22.) 

Wirkliche  alkoholische  Gährong  wurde  zufällig  an  gewöhnlicher  Kuhmilch  beobachtet 
Ausser  den  der  Milch  sonst  eigenthflmlichen  Pilzen  wurde  dabei  das  Auftreten  von  den 
Hefezellen  der  Alkoholhefe  beobachtet,  daneben  auch  Essigorganismen.  Milchzackerlösungen 
konnten  durch  viel  Hefe  in  Gährung  versetzt  werden,  durch  wenig  nicht  Eine  hohe 
Temperatur  von  30  "C.  wirkt  dabei  günstig.  Bei  Erwärmung  ttber  40  0  hört  die  Gfihrung 
auf.  lOprocentige  Milchzuckerlösungen  vergähren  am  leichtesten;  doch  ist  die  Yergährung 
pipmalg  eine  ganz  vollständige.  Während  der  Gährung  tritt  eine  Verwandlung  des  Milch- 
zuckers durch  die  Hefe  ein  in  eine  Zackerart,  welche  die  Beactionen  des  TTaubenzuckers  zeigt. 

8.  P.  ftanü  Theorie  und  Praxis  der  Schnell-Essigfabrikation.  (Dingler's  Polyt  Journal 
B.  211,  p.  280  nnd  367.)    (No.  20.) 

Die  in  praktischer  Beziehung  werthvolle  Abhandlong  spricht  sich  auf  Grund  von 
ansgedehnten  Beobachtungen  an  Essigbildem  gegen  das  nothwendige  Mitwirken  von  niedrigen 
Organismen  bei  der  Schnell-Essigfabrikation  aus. 

„Die  Eisigsäuerung  ist  nicht  an  das  Auftreten  des  Essigpilzes  gebunden;  im  Gegen- 
iheil,  der  letztere  gedeiht  nur  auf  dem  Boden  der  Essigoxydation  und  tritt  nur  dann  bei 
derselben  auf,  wenn  dem  Weingeist  bei  Anwesenheit  gewisser  organischer  Substanzen  ein 
grosser  üeberschuss  an  Sauerstoff  geboten  wird,  nie  aber  in  normalen  Essigbildem,  wo  nur 
ein  sehr  beschränktes,  zur  Oxydation  des  vorhandenen  Alkohols  gerade  aasreichendes 
Quantum  Loft  agiren  iaim." 

Bei  diesem  Standpunkte  des  Verfassers  ist  die  Arbeit  natlirlich  physiologisch 
anergiebig.  Für  die  etwaige  Ernährung  der  fraglichen  Organismen  kommt  hier  nur  das 
Zogeständniss  in  Betracht,  dass  heruntergekommenen  Bildern  zuweilen  durch  eine  kleine 
Menge  „Ferment":  Honig,  Syrup,  Malzabsud  etc.  aufgeholfen  werde.  Trotzdem  ist  nicht  zu 
Ifiognen,  dass  der  Vorgang  der  Schnell-Essigf  abrikatiou  auch  vom  Pasteur'schen  Staudpunkte 
ans  noch  des  Bäthselhaften  viel  m  sich  einschliesst 

9.  Jnles  Lefort  Die  Rolle  des  Phosphors  nnd  der  Phosphate  bei  der  Finlniss.  (Archiv 
der  Pharm.  1874,  p.  265.)    (No.  12.) 

Die  Fäulniss   von   Proteinsnbstanzen  und  von  thierischen   Geweben   wird  durch 
Anwesenheit  von  Phosphaten,  namentlich  ptaosphorsaurem  Ealk,  ausserordentlich  begünstigt 
Daher  raschere  Fäulniss  des  Fleisches  in  der  Nähe  der  Kiiochen,  leichte  Zersetzbarkeit  des 
phosphatreichen  Fischfleisches.    Die  Thatsache  wird  erklärt  durch  die  Ernährung  niedriger  . 
£e  Fäulniss  bedingenden  Organismen. 

Die  Athmnng  niederer  Organismen. 

10.  0.  BrefBld.  Ontersnchongen  Aber  AlkoholgUininK.  (Landw.  Jahrb.  m,  Jahrg.  p.  66, 
und  Ber.  d.  Deutsch,  ehem.  Gesellsch.,  B.  7,  p.  281.)    (No.  5.) 

Wie  es  sich  nach  den  vorläufigen  Mittheilungen  dieses  Forschers  im  Vorjahre  vor- 
aassehen  liess,  hat  die  Debatte  über  die  Sanerstoffathmung  des  Bierhefepilzes  im  Jahre  1874 
grossere  Dimensionen  angenommen.  Wir  müssen  bei  der  Wiedergabe  der  einschlagenden 
Mittheilnngen  anknüpfen  an  die  vorstehende  Publication  in  extenso.  Brefeld  hat  in  der- 
selben zwei  Dinge  bdiauptet,  die  als  wesentlich  neu  gelten  können: 

1.  dass  Hefezellen  bei  Abschluss  der  letzten  Sparen  von  Sauerstoff  aufhören  za 
sprossen, 

2.  dass  dieselben  bei  vollkommener  Berührung  mit  Sauerstoff  keine  G&hrang  err^n. 
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Im  enteren  Falle  sollen  sie  G&hrung  erregen,  im  zweiten  wachsen,  welche  positire 
Seite  der  neuen  Anschauung  aber  nicht  hervorgehoben  zu  werden  braucht,  da  sie  mit  den 
allgemein  herrschenden  Ansichten  Qbereinstinunt. 

Fflr  die  erstere  Behauptung  besteht  der  Beleg  darin,  dass  Bierhefezellen,  mit  fast 
reiner  Kohlens&ure  in  mikroskopische  Vegetationskammern  eingeschmolzen  nor  noch  ganz 
kurze  Zeit  sprossen,  vermnthlich  so  lange  bis  die  Spar  anwesenden  Sauerstoffs  ver- 
braucht ist. 

Die  zweite  Behauptung  wird  auf  folgenden  Tersudi  gestützt  Ein  Kolben,  gefttUt  mit  rein 
filtrirter  Bierwikrze,  die  mit  einer  Spur  Hefe  versetzt  ist,  wird  bei  Tage  in  der  Wärme 
stehen  gelassen,  wobei  starke  Hefevermehrung  stattfindet.  Nachts  wird  der  Kolben  in  die 
Kälte  gesetzt,  wodurch  die  Hefe  sich  zn  Boden  setzt  und  am  anderen  Morgen  dann  leicht 
mittelst  Filtriren  gewonnen  werden  kann.  Die  in  der  Flüssigkeit  verbleibenden  Zellen  ge- 
nügen als  Keime  für  eine  neue  Vermehrung,  welche  am  Ende  des  zweiten  Tages  wieder 
unterbrochen  wird.  So  fahrt  Brefeld  einige  Tage  fort,  und  erhält  schliesslich  eine  ansehn- 
liche Menge  von  Hefe,  ohne  dass  Grährung  Platz  greift  und  ohne  dass  schliesslich  auch 
nur  eine  Spur  von  Alkohol  in  der  EmährungsfiOssigkeit  nachzuweisen  wäre.  Da  nun  aber 
ein  solcher  Yersuch  sich  vor  dem  einer  gewöhnlichen  Gährung  nach  minimaler  Aussaat 
wesentlich  dadurch  auszeichnet,  dass  die  Hefezellen  niemals  in's  Uebergewicht  gerathen,  so 
wird  geschlossen,  dass  anter  gewöhnlichen  Umständen  die  sauerstoffbegierigen  Hefezellen 
sich  dieses  Element  streitig  machen,  selbst  wenn  die  Flüssigkeit  offen  an  der  Luft  steht. 

Es  vrird  dann  ferner  ziu-  Begründung  des  gleichen  Satzes  auf  eine  Erscheinung  in 
der  Praxis  hingewiesen.  Der  Most,  welcher  ja  durch  eine  Art  von  spantaner  Aussaat  in 
G&hrang  geräth ,  soll  die  ersten  Tage  nicht  in  Gährung  gerathen  trotz  stattfindender  Hefe- 
vermehrung. Erst  wenn  diese  eine  gewisse  Grenze  überschritten  hat  —  nach  der  Brefeld'- 
schen  Hypothese  genau  dann,  wenn  zu  gewissen  Theilen  der  Hefe  kein  Sauerstoffzutritt 
mehr  stattfinden  kann  —  beginnt  die  Alkoholerzeugong. 

11.  0.  Brefell    Untersachaiigen  tber  ilkoholgUmng.    (Verh.  d.  Würzburger  phyg.  med. 
Gesellschaft,  N.  F.  B.  8,  p.  96.)    (No.  6.) 

Diese  aufgestellten  Sätze  erhalten  z.  Th.  in  der  vorstehenden  Mittheilung  noch 
weitere  Detailirong.  So  wird  namentlich  betont,  dass  auch  Gährung  entstehe,  wenn  ein 
anderer  zum  Hefewachsthum  nöthiger  Stoff  fehle,  nicht  bloss  bei  Ausschluss  des  Sauerstoffs. 
Belegt  wird  diese  tiefgreifende  Verallgemeinerung  durch  den  Versuch,  reines  Zudcerwasser 
mit  Hefe  zusammenzubringen,  wobei  sofort  Gährung  sich  einstellt,  «weil  hier  in  Ermange- 
lung aller  Nährstoffe  bis  auf  Zucker  ein  Wachsthum  von  vom  herein  nicht  möglich  ist"; 
aber  fireilich  „für  gewöhnlich  ist  es  der  Mangel  an  freiem  Sauerstoff,  welcher  in  der  gering- 
sten Menge  vorhanden,  zuerst  von  der  wachsenden  Hefe  verzehrt  wird  und  die  Gährung 
veranlasst". 

Im  üebrigen  erstrecken  sich  diese  neuen  Untersuchungen  auch  auf  andere  Orga- 
nismen und  deren  Beziehung  zu  den  Gährungserscheinungen.  In  sehr  hohem  Maa&se  hat 
Brefeld  die  gährangserregende  Fähigkeit  nur  bei  einer  Üfucor-Art,  dem  Mticor  racemosug, 
den  auch  Fitz*)  unter  den  Händen  gehabt  zu  haben  scheint,  angetroffen,  sehr  zurücktretend 
auch  noch  bei  den  übrigen  Mucorinen,  nicht  aber  bei  „allen  übrigen  Pilzen".  Die  Beobach- 
tungen au  MvKor  racemosws  bei  der  durch  ihn  veranlassten  Alkoholgährang  sind  folgende: 

„Säen  wir  denselben  Mucor  (raeenumts)  der  Hefe  gleich  in  zuckerreicbe  Nähr- 
lösung ans,  so  tritt  zunächst  dieselbe  Entwickelung  ein,  wie  auf  festem  Substrat,  die  Sporen 
keimen  und  bilden  ein  Mycelium,  welches  genau  so  beschaffen  ist,  wie  sonst.  Das  Mycelinsi 
wächst  fort  und  verbreitet  sich  reichlich  durch  die  Nährlösung,  welche  jetzt  noch  keine 
Gährungserscheinungen  erkennen  lässt.  Erst  allmälig  treten  darauf  hindeutende  Verände- 
rungen ein.  Die  Mycelieu  fangen  an,  ein  Gas  abzuscheiden,  welches  sich  in  Blasen  in  ihrem 
Fadengewirr  föngt  und  dadurch  Veranlassung  giebt,  dass  die  Masse  des  Myceliums  auf  und 
nach  Oben  getrieben  wird.  Die  äusserlich  in  die  Erscheinung  tretende  Gasabscheidung  ist 
zugleich  mit  Veränderungen  verbunden,  welche  die  MyceKen  selbst  betreffen.    Diese  Ver- 


*)  Jahraabeiidit  1873,  p.  IST. 
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SnderDDgen  sind  ganz  denen  gleich,  welche  «ir  Mher  im  Beginne  der  Fmctification  an  My- 
celien  wahrnahmen,  welche  aof  trocknem  Snbstrate  gewachsen  sind.  Es  werden  nämlich  die 
Mycelien  zergliedert  durch  Scheidewände  in  einzelne  Abschnitte,  welche  je  einzeln  der  An- 
lage eines  FnichttrSgers  entsprechen.  Ein  ganz  unbedentender  Unterschied  in  der  Gliede- 
rung dieser  in  Flassigkeiten  versenkter  Mycelien  gegen  andere,  der  Luft  mehr  ausgesetzte, 
spricht  sich  allein  darin  aus ,  dass  die  Mycelabschnitte  nwischen  je  zwei  Scheidewänden  ver- 
schieden ausfallen ,  dass  sie  hier  aussergewöhulich  klein ,  mithin  die  Scheidewände  ungleich 
xahlreicher  sind.  Mit  dem  Auftreten  der  Gasblasen  in  den  Mycelien  hat  die  Gährung  be- 
gonnen, die  Gasblasen  sind  Kohlensäure  und  mit  ihrem  Erscheinen  ist  Alhohol  in  der  N'ähr- 
lOsnng  unzweideutig  nachzuweisen.  Die  Gährung  geht  fort  und  treibt  mit  Energie  die  Masse 
des  zergliederten,  zur  Fmctification  reifen  Myceliums  nach  Oben,  wo  dann,  mit  der  Luft  direct 
in  Berflhrong  gebracht,  die  weiteren  Bedingungen  zur  Pructification  gegeben  sind.  Sie  wird 
in  derselben  Weise  vollzogen  wie  sonst,  indem  aus  einem  jedem  Gliede  des  Mycelioms  ein 
kleiner  FmchttrSger  angelegt  wird,  der  bald  fructificirt.** 

In  diesem  Verlaufe  wird  nun  von  Brefeld  ein  innerer  Zusammenhang  gesehen.  Die 
Gähnmg  ist  nach  ihm  eine  Anpassungserscheinnng  im  Darwin'schen  Sinne  des  Worts, 
dnroh  welche  ein  niedriger  Organismus,  welcher  des  Sauerstoffs  zu  seinem  Leben  und  zumal 
zu  seiner  Fmctification  bedarf^  dem  diesem  Bedarf  ungünstigen  üntergetauchtseins  eben  ver- 
mittelst der  Kohlensäureentwickelung  entgeht. 

Diese  Theorie  gilt  anch  fOr  die  Hefe,  deren  normale  Gährung  die  Obergährnng  ist, 
in  Folge  deren  sie  in  die  Höhe  gerissen  wird,  während  die  üntergährung  nur  bei  künst- 
licher Temperatnremiedrignng  möglich  ist. 

Aber  noch  sind  nicht  alle  möglichen  Gestaltsveränderungen  des  Mucor  racemosus 
erschöpft.  Wenn  man  nämlich  die  Mycelien  verhindert,  in  Folge  der  Gährang  an  die  Ober- 
fläche der  Flüssigkeit  zu  treiben,  oder  die  Luft  in  irgend  einer  Weise  ganz  abschliesst,  so 
wild  die  Gestaltung  des  Mycels  noch  abweichender.  Die  durch  die  häufigen  Qnertheilungen 
kurzen  Glieder  werden  tonuenförmig  aufgetrieben,  lösen  sich  von  einander  los  and  sprossen 
nun  ganz  in  der  Weise  der  gewöhnlichen  Bierhefe  weiter,  von  der  diese  ilfucofhefe  haupt- 
sächlich durch  die  viel  bedeutendere  Grösse  dauernd  unterschieden  werden  kann. 

Hierbei  ist  die  Form  der  Sprossung  nicht  allein  von  dem  Mangel  an  Sauerstoff, 
sondern  vielmehr  durch  die  Anwesenheit  der  durch  Gährung  erzeugten  Kohlensäure  bedingt, 
denn  wenn  man  dieses  Gas  durch  Wasserstoff  ersetzt,  so  wurden  auch  die  kugeligen  Sprossen 
dnrch  lange  Schläuche  ersetzt. 

Bis  dahin  scheint  die  Analogie  zum  Verhalten  der  Hefe  keine  vollständige  zu  sein, 
da  gerade  bei  Sauerstoffmangel,  wo  Gährung  erregt  wird,  das  Wassermycel  von  Mucor  race- 
mosus seine  keulenförmige  Sprossungen  treibt.  Dass  aber  bei  völligem  Sanerstoffabschlnss 
die  Mticor-Axt  sich  genau  so  verhält,  d.  h.  keine  Wachsthumserscheinungen  mehr  zeigt,  hat 
Breüeld  wieder  durch  Culturen  in  der  Vegetationskammer  nachgewiesen.  Eine  üfucorhefen- 
selle  trieb,  in  die  (nicht  ganz  reine)  Kohlensäure  eingeschlossen,  noch  mehrere  Tage  einzelne 
Sprossen;  aber  dann  trat  jene  auch  beim  Bierhefepilz  beobachtete  Veränderung  des  Froto- 
plasmas  ein ,  welche  fUr  das  reine  Gährungsstadium  als  charakteristisch  erachtet  wird ;  der 
Zellinhalt  wurde  gleichmässig  hell  und  stark  lichtbrechend,  bis  endlich  mit  dem  Absterben 
der  Zellen  dieser  Zustand  wieder  allmälig  verschwand.  Beim  Oeffnen  der  Kammer  ergab 
sich  in  Folge  stattgehabter  G^ährung  ein  starker  Kohlensäuredruck.  Die  Periode  des 
Aisterbens  dauert  je  nach  der  Menge  des  vorhandenen  Zuckers  kürzere  oder  längere  Zeit 
und  kann  sich  um  viele  Monate  hinaus  verzögern.  Bohrzucker  kann  ebensowohl  zur  Gäh- 
mng  mittelst  Mucorheie  dienen;  nur  wird  dadurch  der  Process  etwas  verlangsamt.  Zugleich 
tritt  hierbei  eine  Intervertirung  des  Bohrzuckers  ein,  welche  auch  hier  durch  eine  aus  den 
Zeilen  ausziehbare  chemische  Substanz  bewirkt  wird. 

Der  chemische  Umsatz  erleidet  mit  dem  Grade  der  Vergähmng  der  üfucorzeUen 
eine  bemerkbare  Veränderung;  namentlich  wird  gegen  Ende  ihrer  Lebensfähigkeit  etwas 
mehr  Sänre  ausgegeben.  Die  Zellen  erleiden  während  des  reinen  Gährungsstadiums  eine 
bedeutende  Gewichtsverminderung,  die  in  den  Grenzfällen  bis  Ober  30  Procent  betragen  kann. 

In  den  anfänglichen  Stadien  bemerkt  man  bei  Jlf ucor- Gährung  einen  angenehmen 
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birnen&hnlichen  Gerach,  welcher  später  darch  weniger  angenehm  riechende  Ediper  Ter- 
drängt  wird. 

Die  anderen  Mucorarten  verhalten  sich  deshalb  abweichend  Ton  M.  racemostis,  weil 
sie  nicht  mehr  wie  dieser  mit  äusserst  kleinen  Mengen  von  Luft  haussnhalten  verstehen. 
Diese  mnss  man  schon  in  saaerstoffireicheren  Flflssigkeiten  cultiviren,  um  die  n&mlichen  Er- 
scheinungen: Bildung  von  zahlreichen  Scheidewänden  und  Gfthrnng  wahrzunehmen.  So 
wurde  bei  M.  Mueedo  und  sogar  bei  dem  ziemlich  femstehenden  M.  stolonifer  durch  Ein- 
haltung von  einer  Reihe  von  Vorsichtsmassregeln ,  welche  darauf  hinauslaufen,  nicht  zu 
viel  und  nicht  zu  wenig  Sanersto£f  zuzufahren ,  genau  das  gleiche  Verhalten  erzielt ,  selbst- 
verständlich  von  einigen  den  Arten  eigenthümlichen  Formverschiedenheiten  abg^ehen.  Die 
vergährende  Kraft  ist  aber  bei  diesen  BUdongen  schwächer,  und  demgemSss  nimmt  auch 
die  Erzeugung  von  Säure  während  der  Glähmng  zu.  Die  letztere  ist  bei  M.  gtoUmifer  be- 
deutend grösser  als  bei  3f.  Mueedo,  bei  diesem  grösser  wie  bei  M.  raeemosut,  wie  sie  bei 
diesen  grösser  ist  als  bei  der  Bierhefe. 

Von  sonstigen  Filzen  wurde  namentlich  noch  Penieimum  eruatacemt  zu  ähnlichen 
Versuchen  verwendet  Hier  bedurfte  es  sinnreicher  VorsichtsmasBr^eln,  um  die  keimenden 
Sporen  am  Boden  der  Flflssigkeit  festzuhalten,  da  sie  vermöge  ihrer  specifiadien  Leichtigkeit 
immer  nach  Oben  getrieben  werden.  Der  PUz  war  so  auf  Mycelvegetation  beschränkt  und 
gelangte  nicht  zur  Conidienbildang.  Aber  eigentliche  Qährung  trat  nicht  ein;  höchstens  ^ige 
Kohlensänreblasen  worden  gegen  die  Periode  des  Absterbens  hin  beobachtet,  und  Spuren 
von  Alkohol  Uessen  sich  schliesslich  in  der  umgebenden  Flüssigkeit  nachweisffli.  Aehnlich 
verhielt  sich  auch  Aspergillus  glaucus  und  Botrytis  cinerea.  Bei  den  Hutpilzen  scheiterten 
die  Versuche  vollständig  an  der  Unmöglichkeit,  die  Sporen  in  Flüssigkeiten  zu  cultiviren. 

Aehnlich  wie  PeniciUiwn  verhalten  sich  nach  Brefeld  sacH  Myooderma  und  Oüium 
laetis,  zwei  an  der  Oberfläche  von  Flflssigkeiten  vegetirende  Bildungen,  untergetaucht 
sterben  sie  bald  ab,  eine  ganz  kleine  Menge  von  Alkohol  und  Kohlensäure  dabei  erzeugend. 
Grosse  Bacterien  sind  un^Uiig,  Alkoholgähmng  zu  erregen. 

12.  Horltz.  Zur  Gährangstlrage.   (Ber.  d.  Deutsch,  ehem.  Gesellsch.,  7.  Jahrg.,  S.  156  u.  434.) 
(No.  16.) 

Die  Brefeld'schen  Neuerungen  auf  dem  Gebiete  der  Gährungschemie  EÖnd  nattirlich 
der  Gegenstand  mannigfaltiger  controlirenden  Prfifiingen  geworden.  Moritz  hat  sich  darauf 
beschränkt,  ähnliche  Lflftungsversudie,  wie  sie  schon  irflher  ausgeführt  waren,  zu  wiederholen, 
und  eine  mit  Hefe  versetzte  Nährlösung  das  ebiemal  zu  Iflften,  das  anderemal  von  neuer 
Luft  möglichst  abzuschliessen.  Dabei  wurde  keine  erhebliche  Veränderung  von  Hefepro- 
duction  im  Verhältniss  zum  erzeugten  Zucker  wahrgenommen ,  wenn  auch  die  Hefeprodnction 
und  die  Gährung  im  zweiten  Falle  abgeschwächt  waren;  und  es  wird  daraus  geschlossen,  dass 
G&hmng  nicht  die  Reaction  sei,  mit  welcher  die  Hefe  auf  Entziehung  des  Sauerstoff  ant- 
worte, und  dass  Hefewachsthnm  und  Gährung  unter  allen  Umständen  Hand  in  Hand  gehen. 

Die  Versuche  stehen  thatsächlich  mit  den  Brefeld'schen  in  keinem  auffallenden  Wider- 
spruch, da  auch  das  Gefäss  ohne  Luftemeuerung  eine  ansehnliche  Menge  von  Sauerstoff 
enthielt,  die  fflr  eine  gewisse  Hefeproduction  ausreichen  konnte.  Nur  wird  durch  M.  der 
Satz  unwahrscheinlich  gemachf,  dass  bei  Anwesenheit  von  genflgendem  Sauerstoff  keine 
Gährung  möglich  sei 

13.  Adolf  layer.    Saccharomyces  cererlsiae  und  der  frei«  Buentofll    (Ber.  d.  Deutsch, 
ehem.  Gesellsch.,  7.  Jahrg.,  p.  679.)    (No.  14.) 

Auch  diese  Veröffentlichung  knflpft  an  die  Brefeld'schen  Mittheilungen  am.  Sie  an- 
erkennt, dass  es  diesem  Forscher  gelungen  sei,  zwei  Erscheinungen,  welche  die  ganze  Paa- 
teur'sche  Schule  als  untrennbar  zusammengehörig  erachtet  habe,  auseinanderzureissen. 
Hefewachsthnm  und  Gährung  seien  unabhängig  von  einander.  Ob  aber  diese  beiden 
Vorgänge  immer  nur  von  einander  getrennt  vorkommen,  wie  Brefeld  will,  dagegen  tritt 
A.  Mayer  auf.  Namentlich  hat  dieser'  eine  Reihe  von  Versuchen  angestellt,  wodurch  die  Frage, 
ob  Gährung  bei  reichlichster  Zufuhr  von  Luft  nicht  dennoch  eintreten  könne,  nen^dings 
erörtert  wird. 
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1.  Verguche  mit  rapidem  Dnrchleiten  von  Sauerstoff  darch  ein  kegel- 
förmiges GefäBS. 

„Am  17.  Jannar  vurde  ein  halbes  Liter  frisch  aufgekochter  Bierwflrze  in  den  Ap- 
parat gel>racht,  eine  kleine  Menge  frischer  Hefe  hinzugethan  tmd  gleichmässig  aufgeschlämmt 
Dann  irurde  durch  die  bis  auf  den  Grund  des  Gefösses  eintauchende  Glasröhre  Sauerstoff 
stundenlang  in  einem  so  raschen  Strome  geleitet,  dass  sich  eine  Gasschicht  über  der  Gähr- 
flOssigkeit  ansammelte,  welche  sehr  deutlich  die  Sauerstoffprobe  zggte.  Die  Nacht  hindurch 
wurde  der  Gasstrom  etwas  gemässigt;  doch  unterhielt  noch  am  anderen  Morgen  das  Gas- 
gemenge Ob«  der  Gilhrflfissigkeit  sehr  gut  die  Verbrennung.  Die  Flüssigkeit  enthielt  zu 
dieser  Zeit  sehr  deutliche  Mengen  ron  Alkohol,  hatte  also  zu  gShren  begonnen.  Die  Hefe 
erwies  sich  unter  dem  Mikroskope  als  überwiegend  im  Zustande  der  Sprossung,  man  mochte 
sie  nun  oben  oder  unten  aus  dem  GrefSsse  entnehmen;  doch  fehlte  es  auch  nicht  an  verein- 
selten Zellen,  auf  welche  die  Brefeld'sche  Beschreibung  fOr  den  Zustand  der  Gährungs- 
enregoog  paast.  Dieselben  zeigten  theilweise  ein  homogenes,  das  Licht  stark  brechendes 
Protoplasma." 

Solcher  Versuche  wurden  noch  mehrere,  z.  Th.  mit  noch  entscheidenderem  Erfolge 
ausgefOhrt.  Das  Resultat  derselben  lässt  sich  nur  insofern  mit  den  Brefeld'schen  Folge- 
rangen vereinigen,  als  nach  diesen  nicht  blos  absoluter  Mangel  an  Sauerstoff,  sondern  auch 
der  Mangel  an  anderen  zum  Wachsthum  nöthigen  Stoffen,  ja  vielleicht  irgend  welche  für 
dasselbe  ungünstige  Bedingungen  die  Ursache  zur  beginnenden  Gtährung  sein  kann. 

2.  Versuche  nach  gasometrischer  Methode. 

Wenn  Hefe  mit  oder  ohne  ZuckerlOsnng  in  eine  Absorptionsröhre  gebracht  und 
zugleich  Natronlauge  über  das  Quecksilber  geschichtet  wird,  so  zeigt  sich  ausnahmslos,  wie 
Schützenbe]^er  und  Brefeld  beobachtet  hatten,  Sauerstoffiabsorption.  Diese  Sauerstoff- 
absorptiou  wird  rapid ,  sobald  mau  die  Hefe ,  in  dünnen  Schichten  auf  Filtrirpapier  auf- 
getragen, in  den  Apparat  bringt  und  für  Ernährung  Sorge  trägt.  Aber  so  stark  de  unter 
diesen  Umständen  auch  werden  mag,  sie  wird  doch  immer  noch  um  das  Mehrfache  durch 
die  gleichzeitig  erfolgende  Kohlensäureausscheidung  abertroffen,  wie  aus  der  Volumzunahme 
in  Absorptionsröhren  ohne  Natronlauge  hervorgeht,  so  dass  auch  in  dieser  dünnen  Schichten- 
lage Gährung  neben  Athmung  eintritt. 

Hiemach  erscheint  es  wiederum  künstlich  zu  behaupten,  dass  Gährung  erst  dann 
dnbrete,  wenn  gar  kein  Sauerstoff  mehr  disponibel  ist,  namentlich  da  Brefeld  nirgends 
positiv  bewiesen  hat,  dass  diese  beiden  Zeitpunkte  zusammen&Uen.  Bewiesen  ist  von  ihm 
mir,  dass  unter  Umständen  das  Wachsthum  noch  fortgeht  beim  Fembleiben  aller  Gährung. 
Ja  für  Mucor  raeemosiu  folgt  aus  seiner  ganzen  Beschreibung,  dass  Gährung  und  das  Aus- 
treiben von  hefeartigen  Sprossongen  zusaqmienfallen. 

14.  ■.  Traube,    üeber  das  Verhalten  der  ilkoholhefe  etc.    (Ber.  der  Deutsch,  ehem.  Ge- 
aellsch.,  7.  Jahrg.,  S.  872,  1402,  1756.)    (No.  26.) 

Wie  sich  A.  Mayer  gegen  den  einen  Hauptsatz  der  Brefeld'schen  Gährungstheorie 
in  sdner  kategorischen  Ausdrucksweise  wendet ,  so  Traube  gegen  den  andoren.  Dieser  be- 
streitet anf  Grund  seiner  Versuche  das  Aufhören  von  Wachsthum  bei  Abschlnss  von  Sauer- 
ttolL    In  der  Brefeld'schen  Beweisführung  wird  ein  Cirkelschluss  gefunden. 

hl  der  That  schliesst  Brefeld  aus  dem  Fortwachsen  des  Hefepilzes .  in  unreiner 
Kohlensäure,  deren  Verunreinigung   durch  Sauerstoff  nicht   einmal   positiv  nachgewiesen 
warde,  auf  die  Abhängigkeit  dieses  Fortwacbsens  vom  Sauerstoff  und  dann,  wenn  nach 
knnser  Zdt  das  Fortwachsen  aufhört,  auf  die  Erschöpfung  dieses  Sauerstoffe.  Es  muss  des- 
halb  trotz    aller    inneren  Wahrscheinlichkeit  der  Brefeld'schen  Anschauung  so  viel  zu- 
gestanden werden,  dass  der  Beweis  bei  diesem  Versuche  schon  anticipirt  ist.    Der  Versuch, 
wo  mit  ganz  reiner  Kohlensäure  gearbeitet  wurde    und  wo  das  Wachsthum  völlig  sistirt 
Uieb,  ist  nicht  beweiskräftig,  weil  es  sich  hier  tmi  eine  aus  unbekannten  Gründen  erfolgte 
Abtödtung  des  Filzes  handelt 

Traube  führt  nun  ausserdem  Versuche  von  sich  an,  wo  er  bei  völligem  Luftabschluss 
in  znckerhaltiger  Nährflüssigkeit  nach  minimaler  Aussaat  eine  bedeutende  Trübung  in  Folge 
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von  HefeTermehrnng  eintreten  sah;  ja  er  hat  die  wirklich  dauernde  Abwesenheit  tob  Saner- 
stoff  auf  eine  sinnreiche  Weise  durch  Beimischung  von  Indigoweiss,  das  in  diesem  Falle 
hätte  gebläut  werden  mflssen,  controlirt.  Es  muss  einstweilen  dahingestellt  bleiben,  wie 
diese  Traube'schen  Resultate  mit  den  Brefeld'schen  sich  vereinigen  lassen.  Sind  die  beiden 
Arten  von  Versuchen,  wie  sich  voraussetzen  lässt,  wirklich  so  angestellt  «ie  beschrieben,  so 
erscheinen  nur  zwei  Fälle  "als  möglich.  Entweder  ist  in  der  Traube'schen  Gährungsmischung, 
dargestellt  mit  Hefeabsud ^  ein  dem  Hämoglobin  vergleichbarer  Körper  vorhanden,  welcher 
Sauerstoff  locker  bindet  und  auch  gegen  die  Siedhitze  festhält,  ihn  aber  trotzdem  verhindert, 
auf  Indigoweiss  zu  reagiren*);  oder  in  der  Brefeld'schen  Tegetationskammer  wirkt  irgend  ein 
anderer  umstand,  z.B.  der  sich  daselbst  durch  Oährung  steigernde  Druck  der  Kohlensäure, 
auf  das  Hefewachsthum  schädigend  ein.  In  jedem  Falle  aber  bleibt  Brefsld  das  grosse  Yer- 
dieast,  gezeigt  zu  haben,  dass  die  Bedingungen  der  Gähmng  wesentlich  entgegengesetzt  sind 
den  Bedingungen  des  Hefewachsthums,  nur  dass  die  Grenzfklle  für  beide  Vorgänge  in  einer 
mehr  den  menschlichen  Geist  als  die  objective  Natur  befriedigende  Weise  definirt  worden  sind. 

Weitere  Versuche  sind  von  T.  mit  Kohlensäure  angestellt  worden  und  selbst  solche, 
wo  Sanerstoffzutritt  nicht  gänzlich  verhindert  war.  Er  fand  so,  dass  die  Hefevennehrung 
durch  Anwesenheit  von  Luft  sehr  wesentlich  gesteigert  wird.  In  allen  diesen  Versuchen 
handelte  es  sich  um  Zusatz  von  ganz  geringen  Mengen  von  Bierhefe.  Auch  entging  Traube 
die  Thatsache  nicht,  dass  Gährungsgemische  unter  Rauerstoffitbschlnss  nur  sehr  unvollständig 
vergähren,  und  dass  schliesslich  eine  abgestorbene  Hefe  zurflckbleibt.  Also  mit  Ausnahme 
der  Grenzfälle  können  diese  Versuche  als  Bestätigungen  der  Brefeld'schen  Sätze  dienen. 
Bierhefe,  mit  blosser  ZuckerlCsung  zusammengebracht,  erzeugt  blos  GShrung,  ohne  eich  za 
vermehren,  so  dass  also  jedenfalls  dieser  Vorgang  ohne  gleichzeitiges  Wachsthnm  vor  sich 
gehen  kann. 

In  der  gleichen  Abhandlung  hat  Tranbe  nachgewiesen,  dass  zerdrflckte  Trauben  in 
Kohlensäure-Atmosphäre  nicht  in  Gährung  übergehen,  sondern,  wie  schon  Gay-Lnssac  gefunden 
hatte,  hierzu  des  ireien  Sauerstoffes  bedürfen.  Nur  halbzerdrflckte  Tranben,  deren  Parenchym 
noch  zum  Theil  unverletzt  ist,  zeigen  unter  diesen  umständen  etwas  Alkohol-  und  Kohlen- 
Bäorebildung  ohne  gleichzeitige  Entwickelong  von  niedrigen  Organismen,  wofUr  nach  dem 
Vorgange  von  Lechartier  und  Bellamy  die  noch  lebenden  Parenchymzellen  in  Anspruch 
genommen  werden.  Aus  dem  Versuche  wird  geschlossen,  dass  Hefekeime,  wie  sie  auf  den 
nngewaschenen  Trauben  vorkommen,  allerdings  zu  ihrem  Auskeimen  sauerstoffbedürftig  sind, 
während  entwickelte  Hefe  des  Sauerstoffes  wenigstens  für  eine  Zeit  lang  entxathen  kann. 

16.  0.  Brefeld.  Bemerkongen  etc.  (Bei.  der  Deutschen  ehem.  Ges.,  Jahrg.  7,  p.  1067.)  (No.  4.) 
An  diese  letzte  unglückliche  Unterscheidung  Traube's  knüpft  Brefeld  in  seiner 
Erwiderung  an,  indem  er  behauptet,  dass  zwischen  Hefekeimen  und  entwickelter  Hefe 
kein  Unterschied  sei.  Im  Uebrigen  vrird  durch  die  ziemlich  selbstbewusste  Polemik  nichts 
Neues  an  den  Tag  gefördert. 

16.  1.  Traube.   Erwiderung  etc.   (Ber.  der  Deutschen  ehem.  Ges.,  Jahrg.  7,  p.  1756.)  (No.  26.) 

Hierin  wahrt  sich  Traube  unter  Anderem  das  Recht,  von  Hefekeimen  zu  reden  zum 
Unterschied  von  entwickelter  Hefe,  auch  wenn  diese  Unterscheidung  mikroskopisch  nicht 
möglich  ist,  da  eben  das  Verhalten  von  den  Traubenbeeren  anhaftenden  Hefezellen  ein 
anderes  sei  als  das  von  gewöhnlicher  Bierhefe.  Sind  die  betreffenden  Versuche  richtig  aus- 
geführt, so  muss  man  ihm  allerdings  dies  Recht  zugestehen. 

17.  0.  Henbauer.    LflftnngSTeniiche.    (Annal.  d.  Oenologie  B.  4,  p.  62.)    (No.  17.) 

Es  sind  dies  Fortsetzungen  der  schon  seit  Jahren  in  Angriff  genommenen  Lüftnngs- 
versuche  des  Mostes  mit  Luft  und  anderen  Oasen.  Schlüsse  werden  aus  den  zu  Tage  gefdr- 
derten  Daten  nicht  gezogen  und  lassen  sich  auch   nnr  wenige  sdehen.    Erwähnenswerth 


*}  Es  iit  hlnbai  dsrin  in  erimMin,  dau  Sohntienberger  die  BefSbignsg  der  Hob  DMbgewlesen  bat, 
nraentoffhaltiges  Blut  renöa  za  macheu;  da  es  aoBserdom  den  Anscheiu  bat,  al6  würde  Indigoblaa  Im  Blato  au 
iDdigovelis  redudrt,  ao  würde  die  Anziebnogakraft  der  Hefe  zum  Sauerstoff  gröaser  sein,  ala  die  dos  Uämoglobio 
nnd  um  so  mehr  grösser  als  dl*  des  Indigoweiss  inm  SaiierKtoff.  Dadnrrb  würde  aber  die  Beweiskraft  dea  slnn- 
reloben  Iraoba'scbeD  Experimentaa  binHUig  sein. 
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erscheint  fOr  die  Theorie  der  Gähmngserscheinangen  nnr,  daes  eine  Loftan^  des  gährenden 
Mostes  mit  Lnft  ausnahmslos  eine  Vermehrung  der  abgesetzten  Hefe  zur  Folge  hatte,  das» 
Ton  anderen  Gasen  Sauerstoff  und  dann  Wasserstoff  einen  ähnlichen  Erfolg  hatte.  Das 
letztere  vieUeicht,  weil  dieses  Oas  selten  ganz  rein  von  Luft  dargestellt  wird  und  die 
wachsende  Hefe  kleine  Spuren  von  Sauerstoff  begierig  an  sich  reisst. 

18.  Medr.Hohr.  üeber  AlkohoIgUinmg.  (Ber.d.  Deutsch,  ehem.  Ges.,  J.  7,  p.  1421.)  (No.  15.) 

In  dieser  Abhandlung  contra  Brefeld  werden  keine  neuen  Versuche  mitgetheilt, 
gondem  M.  beruft  sich  einfach  auf  die  Erfahrungen  bei  der  Weinbereitong  und  auf  die 
Experimenter  ran  der  Brock's  und  H.  Hoffinann's.  Einipe  beachtenswerthe  Einwendungen 
mögen  immer  darin  enthalten  sein,  aber  bei  der  antiquirten  Anschauung  des  Verfassers  in 
morphologischen  Dingen  erscheint  eine  weitere  Berficksichtignng  der  Abhandlung  nicht  als 
noth  wendig. 

19.  Paschntin.    Tenvche  tber  die  bnttenanre  fifthmiiK.    (Arch.  f.  d.  ges.  Physiologie, 
B.  8,  p.  352.)    (No.  18.) 

üeber  das  Gedeihen  der  Buttersäurebacterien  bei  Ausschluss  von  Sauerstoff  siehe 
weiter  unten  den  Bericht  Aber  die  citirte  Abhandlang  Ko.  27,  p.  349. 

20.  F.  Cohn.    Verhalten  der  Bacterien  zam  Saaerstofll    (EinundfOnfzigster  Jahresber.  der 
Schles.  Gesellsch.  f.  raterl.  Cultur,  p.  116.)    (No.  8.) 

Obgleich  einige  Bacterien-Aitea  nur  an  der  Luft  gedeihen  und  sogar  den  Sauerstoff 
auf  das  G&hrungssubstrat  fibertragen,  vermehren  sich  andere  bei  völligem  Ausschluss  der 
Luft,  wenn  auch  vielleicht  mit  verminderter  Geschwindigkeit.  So  findet  man  luftdicht  in 
Blechbflchsen  verschlossene  Erbsen  beim  Eröfihen  oft  in  starker  JBace«nen-Gährung,  nament- 
lich durch  Baciüus  subtilis  (Buttersftureferment),  welche  Form  gegen  Hitze  verhältnissmässig 
widerstandsfähig  ist. 

21.  Lechartier  dt  Bellamy.   De  la  fermentation  des  ponunes  et  des  poires  (Compt.  rend., 
t  79,  p.  949);  De  la  fermentatioB  des  fhlits  (Compt.  rend.,  t  79,  p.  1006).    (No.  11.) 

In  diesen  Abhandlungen  sind  nur  bestätigende  Versuche  zn  der  froheren  Arbeit  der 
Verfasser  aus  dem  Jahre  1872  (Compt.  rend.  t  75  Nov.)  niedergelegt  Da  alle  angeführten 
Versuche  als  Belege  der  Behauptung  dienen  sollen,  dass  eine  Art  von  alkoholischer  Gährung 
anch  durch  vom  Sauerstoff  abgeschlossene  Parenchymzellen  von  Frflchten,  Blättern,  Wurzeb 
bewirkt  werden  könne,  so  haben  wir  hier  nicht  näher  auf  dieselben  einzugehen. 

22.  A.  Btehaaip.   Snr  le  blessissement  des  sorbes  etc.    (Revue  des  sciences  naturelles, 
t  3,  p.  385.)    (No.  1.) 

Die  Abhandlung  enthält  einige  Versuche  Aber  die  Vorgänge  beim  Teigigwerden 

der  Frflchte,  namentlich  der  Vogelbeem.    Solche  Frflchte  in  Gewissen  abgeschlossen,  geben 

ansehnliche  Mengen  von  Kohlensäure  ans  und  lassen  Alkohol  und  etwas  Essigsäure  in  sich 

entstehen.    Der  Process  wird  begünstigt  durch  Zutritt  von  Sauerstoff  tmd  durch  ihn  nehmen 

die  Frflchte  erst  die  namentlich  von  den  Mispeln  her  bekannte  weiche  Beschaffenheit  an. 

Nach  Stattfinden  dieser  Art  von  Gährung  ist  das  Fruchtfleisch  der  Vogelbeeren  sehr 

verändert,  die  Zellen  sind  zerrissen,  deren  Inhalt  kömig  und  gebräunt;   offenbar  haben  die 

sich  entwickelnden  Gase  diese  Arbeit  gethan.    Bei  der  Mispel  ist  die  Zerstörung  weniger 

weitgehend. 

Btehomp  schreibt  die  Gährungswirkung  dem  Zellinhalte  des  Fruchtfleisches  zu, 
kommt  also  m  einer  ähnlichen  Anschauung,  wie  Bellamy  und  Lechartier,  gegen  welche  er 
wegen  ihrer  kfinstlichen  Anpassung  an  die  Pasteur'schen  Theorien  heftig  polemisirt.  In  den 
Zeliiiihahen  sind  es  nattklich  die  allgegenwärtigen  Microzymas,  welche  als  eigentliche  Gäh- 
mogserreger  anfgefasst  werden. 

Allgemeine  Lebensbedingungen  niederer  Organismen. 

23.  L  Schumacher.  Beitrige  xnr  lorphelogie  and  Biologie  der  lefe.  (Siu.-B.  d.  k.  Akad. 
d.  ViTiasensch.,  L  Abth.,  Juni  1874,  p.  1.)    (No.  24) 

Durch  vier  Jahre  aufbewahrte  Presshefe  gährt  nicht.  Nur  Bacterien,  die  in  der- 
selben enthalten  waren,  erwiesen  sich  als  lebensfähig.  Drei  Jahre  alte  Hefe  sprosste  eben- 
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falls  nicht,  wohl  aber  Mucorzellen,  die  beigemengt  waren.  Dnrch  zwei  Jahre  scheint  indessen 
Hefe  in  der  Form  von  Presshefe  lebend  aufbewahrt  werden  zn  können. 

Langsam  getrocknete  Presshefe  von  nnr  noch  10  "/o  Wassergehalt  ist,  auf  feuchte 
Snbstrate  gebracht,  noch  lebensfähig. 

Dass  Hefepilze  durch  Gefrieren  nicht  getödtet  werden,  ist  bekannt.  'Schumacher 
machte  es  sich  zur  Aufgabe,  das  Verhalten  gefroren  gewesener  Hefe  im  Vergleich  zu  gewöhn- 
licher genauer  festzustellen. 

Lufttrockene  Presshefe  zeigt  auch  durch  die  intensivsten  Kältegrade  nicht  die  geringste 
bemerkbare  Veränderung.  Als  tiefste  Temperatur  wurde  —  114*  C,  erzeugt  durch  feste 
Kohlensäure  und  Aether,  unter  der  Luftpumpe  verwendet.  „Frische  Presshefe  Hess  hingegen, 
von  —  60  C.  angefangen,  zunächst  die  Veränderung  erkennen,  dass  sie  stdnhart  wurde.  Auch 
beim  sorgfältigsten  Aufthanen  zerfloss  dann  diese  Hefe  stets,  und  meist  begann  das  Zer- 
fliessen  bei  +  2»  C.« 

,Die  gefrorenen  Hefezellen  direct  beobachtet,  enthielten  äusserst  selten  noch  Vacuolen. 
Es  ergab  sich,  dass  das  Volumen  der  gefrorenen  und  dann  anfgethanten  Hefezellen  sich  im 
Ganzen  verringert  hatte.  Auch  zeigten  sich  bei  diesen  Hefeproben  immer  relativ  mehr 
Zellen  mit  contrahirtem  Protoplasma."  Diese  Vacuolen  traten  auch  in  Zuckerlösung  nicht 
in  allen  Fällen  wieder  auf. 

Das  Breügwerden  der  thauenden  Hefe  wird  so  erklärt,  dass  die  Zellflfissigkeit  sich 
rascher  ausdehnt  als  die  dnrch  das  Erfrieren  veränderte  Membran.  Ein  Theil  der  ersteren 
soll  in  Folge  dessen  austreten. 

Ein  Zerreissen  von  Membranen  beim  Gefrieren  wurde  niemals  beobachtet  , 

Was  die  Lebensfähigkeit  der  gefroren  gewesenen  Hefezellen  angeht,  so  zeigte  Schn- 
macher,  dass  z.  Th.  ein  Auskeimen  der  Zellen  wieder  eintritt,  auch  wenn  auf  die  niedrigsten 
Temperaturen  abgekühlt  war.  Bei  der  frischen  Presshefe  tritt  eine  gährungsschwächende 
Wirkung  bei  dem  Gefrieren  ein,  während  bei  der  lufttrockenen  Presshefe,  wie  ja  auch  sonst 
bei  trockenen  Pflanzenorganen,  eine  Schädigung  nicht  beobachtet  werden  konnte. 

Die  jOngeren  Hefezellen  erweisen  sich  als  der  Einwirkung  von  Kälte  gegenüber  am 
widerstandsfähigsten. 

24.  E.  Ray  Lankaster.  Wirknng  der  Wärme  anf  die  Bacterien.  (Natnre  1874, 2.  Apr.)  (No.  21.) 

JBacterien  sollen  schon  bei  75' C.  in  verschlossenen  Röhren  getödtet  werden,  wenn 
man  das  Erhitzen  lange  genug  fortsetzt,  üeberhaupt  sollen  je  nach  der  Zeit,  die  man  an- 
wendet, von  unendlich  lang  bis  einen  Moment  66— 120"  C.  zur  Tödtung  der  Bacterien 
erforderlich  sein. 

25.  F.T.Heyden.  lieber  Sallcylsänre.  (Ber.  d.  Deutsch,  ehem.  Gesellsch.,  J.  7,  p.  1625.)  (No.10.) 

Nachdem  durch  die  Kolbe'sche  Darstellungsweise  der  Preis  der  Salicylsänre  sehr 
wesentlich  vermindert  worden  ist,  versucht  man  dieselbe  technisch  auszubeuten.  Nach  Ver- 
suchen von  Heyden  zeigt  diese  Säure,  welche  im  üebrigen  weit  weniger  giftig  ist  als  der 
ttbelriechende  Phenylalkohol  (Carbolsäure),  wie  dieser  stark  antiseptischen  Wirkungen  und 
verhindert  schon  in  verdünnter  Lösung  Pilzbildung  und  Grährung.  Auf  die  praktische  Seite 
dieser  Wahrnehmung  ist  hier  nicht  der  Ort  hmzuweisen. 

26.  A.  T.  Brown.    Die  AlkohoIgUmiiK  unter  Termlndertem  Loftdrock.    (Joum.  of  the 
Chem.  Soc.  Serie  H,  V.  11,  p.  973.)    (No.  7.) 

üeber  den  Einfluss  des  Druckes  auf  die  Gäfarung  lagen  bis  dahin  nur  wenig  An- 
gaben vor.  Brown  hat  Bierwürzen  und  Rohrzuckerlösungen  mit  etwas  Hefe  versetzt  und 
vergleichungsweise  bei  gewöhnlichem  Luftdrücke  in  einer  Wasserstoffatmosphäre  and  unter 
stark  vermindertem  Luftdruck  vergähren  lassen.  Im  letzteren  Falle  wurde  ^eine  erhebliche 
Verminderung  der  Gährungsintensität  beobachtet.  Auch  soll  unter  diesen  Umständen  im 
Verhältniss  zum  Alkohol  mehr  Kohlensäure  ausgegeben  worden  und  ebenso  die  Menge  der 
stets  bei  der  alkoholischen  Gährung  entstehende  Essigsäuse  vermehrt  sein. 

um  diese  Thatsachen  zu  erklären,  wird  an  einige  theoretische  Speculationen  von 
Sorby  herrührend  erinnert,  nach  welchen  chemische  Reactionen,  welche  eine  Volumvermeh- 
rung zur  Eolge  haben,  durch  Druckvennindemng  begünstigt  werden  und  umgekehrt.    Die 
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alkoholische  O&hnmg  ist  nim  aber  mit  einer  VolnmTerminderang  von  0,2  %  Terknüpft,  müss 
folglich  dnrch  Schwächung  des  Drucks  auch  geschwächt  werden,  während  fttr  die  Erzeugung 
von  Essigsäure  aus  Zucker  das  Umgekehrte  gilt;  daher  hierfOr  eine  Begünstigung. 

27.  Paschotin.    Tennche  Aber  die  bnttersanre  Gihnmg.    (Arch.  f.  d.  ges.  Physiologie, 
B.  8,  p.  352.)    (No.  18.) 

Als  Resultat  dieser  Arbeit  kann  man  ansehen,  dass  die  buttersaure  Gährung  durch 
ein  organisirtes  Ferment  bewirkt  wird,  obgleich  die  Abhandlung  chemischer  und  nicht  myco- 
logischer  Natur  ist.  Dafür  spricht  in  erster  Linie  das  von  Faschntin  festgestellte  Verhalten 
der  buttersanren  Gährung  gegen  höhere  Temperaturen  und  dann  das  g^n  Gifte. 

Bei  64*>C.  wird  die  Wirksamkeit  des  Fermentes  endgültig  vernichtet,  während  schon 
von  42<*  ab  eine  Schwächung  der  Gährung  wahrzunehmen  ist  Das  Maiiimnm  liegt  be 
87—42*  C.  also  ziemlich  analog  der  Essiggährung. 

Blausäure,  arsensaure  Salze,  Phenol,  chlorsaures  Kali,  Chloroform,  Alkohol,  Glycerin 
lieben  die  (Jährung  schon  bei  Zusatz  geringer  Quantitäten  auf.  Viel  Zucker,  Kochsalz,  Sal- 
peter, Chlorkalium,  ja  selbst  zu  viel  des  Gährungssubstrates ,  milchsaorer  Kalk  wirken  als 
ein  Hemmniss,  während  die  chemischen  Fermente  des  thierischen  Verdauongscanals  durch 
die  meisten  dieser  Mittel  ganz  imbehelligt  bleiben. 

Neben  milchsaurem  Kalk  wurde  zu  diesen  Versuchen  entweder  alter  Käse  verwandt 
oder  beliebige  thierische  Gewebe,  welche  letzteren  sich  aber  erst  recht  wirksam  erwiesen, 
wenn  sie  eine  Zeit  lang  an  der  Luft  gestanden  hatten.  Offenbar  liefern  alle  diese  Substrate 
die  sticksto£Qialtigen  Nährstoffe  und  Aschenbestandtheile  für  die  Ernährung  der  Gähmngs- 
organismen,  und  die  letztgenannte  Thatsache  deutet  darauf  hin,  dass  sie  auch  die  Organismen 
selber  hinzubringen.  Diese  letzteren  sind  jedenfalls  sehr  klein  (wohl  Bacterien) ,  da  durch 
Filtriren  die  Gährung  nur  verzögert,  nicht  aber  ganz  unmöglich  gemacht  wird. 

Wenn  Buttersäuregährung  in  einer  Infterfüllten  Atmosphäre  beginnt,  so  wird  zunächst 
der  Sauerstoff  absorbirt,  während  Kohlensäure  und  etwa  '/a  davon  Wasserstoff  entwickelt 
wird.    Die  Menge  von  Wasserstoff  ist  aber  etwas  wechselnd. 

Die  ganze  Gährung  verläuft  auch  von  Anfang  an  bei  Ausschluss  von  Luft. 

28.  Duus.    DatemohimgeB  tber  die  alkoholische  G&hning.    (Annal.  d.  Chim.  et  Fhys. 
[51,  t  3,  p.  57.)    (No.  8.) 

Aus  den  nach  einfachen  Methoden  angestellten  Versuchen  ergaben  sich  folgende 
hierbergehörige  Resultate: 

„Die  durch  die  Gährung  selber  erzeugten  (chemischen)  Bewegungen  sind  nicht  auf 
eine  bemerkbare  Entfernung  übertragbar,  weder  dnrch  irgend  eine  wässerige  Flüssigkeit, 
noch  durch  ölige  oder  metallische,  noch  durch  die  zartesten  Membranen  hindurch,  auch 
gehen  sie  nicht  in  zwei  übereinanderlagemden  Flüssigkeiten  von  einer  Schichte  auf  die 
andere  aber." 

,Was  die  Berzelius'sche  Meinung  (Contakttheorie)  betrifft,  so  wurde  sie  unter  dem 
•pinflinai  verschiedener  Salze  in  einer  grossen  Anzahl  von  Fällen  dadurch  widerlegt,  dass  die 
Hefe,  der  Zucker  und  das  Wasser  zusammenbleiben  können,  ohne  dass  Crährung  eintritt, 
obgleich  der  Zucker  von  der  Hefe  wie  gewöhnlich  invertirt  wird." 

»Die  gewöhnliche  Gährung,  wie  sie  sich  zwischen  Zucker,  Hefe  und  Wasser  voU- 
aeht,  stellt  in  Folge  der  unb^renzten  Zahl  von  Aktionscentren ,  von  welchen  aus  sie  zu 
Stande  kommt,  eiue  Erscheinung  dar,  welche  nach  der  Art  chemischer  Reactionen  regulirt^-  L^  ^  * 
und  gemessen  werden  kann."  ^^  ^v^'-^''^^ 

„Ihr  Gang  ist  langsanier  in  der  Dunkelheit^*  (?)  *^ 

„"Er  ist  ebenso  langsamer  im  luftleeren  Raum." 

„Neutrale  Gase  beeinflussen  nicht  die  Wirkungsfähigkeit  der  Hefe." 

„Die  Säuren,  die  Basen,  die  Salze  können  einen  beschleunigenden,  einen  verzögernden, 
stdroiden  oder  vernichtenden  Emfluss  ausüben,  aber  die  beschleunigende  Wnrkung  auf  die    . 
Leirtangsfähigkeit  der  Hefe  ist  sehr  selten." 

„Sehr  verdünnte  Säuren  sind  ohne  Einflnss;  aber  in  stärkeren  Dosen  wirken  sie 
lexaMrend.' 
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„Sehr  verdfinnte  Alkalien  verzögern  die  G&hrong,  reichlicher  vorhanden,  unterdrflcken 
sie  dieselbe." 

„Kohlensaare  Alkalien  verhindern  sie  nur  in  sehr  grossen  Dosen." 

„Kohlensaure  alkalische  Erden  verhindern  sie  nicht" 

„Neutrale  Kali-  und  einige  andere  Salze  lassen  ihr  den  gevShnlichen  Gang." 

„Kieselsaures  Kali,  borsaures  Katron,  Seife,  schwefeligsaure  Salze,  nnterschwefeligsaure 
Salze,  neutrales  weinsanres  Kali,  essigsaures  Kali  gestatten  es,  die  physiologische  Bolle  der 
Hefe  zu  stndiren." 

Dumas  hat  nämlich  gefunden,  dass  Hefe  in  veinsaures  Kali  gebracht  and  nachher 
in  Zuckerwasser,  daselbst  wohl  Gährung  bewirkt,  aber  gleichzeitig  viel  coagulirbares  Albumin 
an  die  GährflOssigkeit  abgiebt.  Das  kieselsaure  Kali  macht  die  Hefe  scheinbar  gerinnen. 
Andere  Salze  verhindern  die  Gährung,  aber  lassen  wenigstens  die  Inversion  des  Rohrzuckers  zu. 

Die  Einwirkungen  der  Salze  werden  von  D.  in  eine  Tabelle  gebracht  Die  Angaben 
bezieben  sich  auf  gesättigte  Lösungen. 

1.  Vollständige,  mehr  oder  weniger  rasche  Vergährang  des  Zuckers. 

Schwefelsaures  KalL  Saures  schwefeligsanres  Natxon. 

Cblorkaliom.  Phosphorsanres  Natron. 

Phosphorsaures  EalL  Pyrophosphorsaares  Natron. 

Sulfoweinsanres  Kali.  Milchsaures  Natron. 

Unterschwefeligsaurer  Kalk.  Phosphorsanres  Ammoniak, 

ünterschwefeligsaures  Kali.  Schwefelsaure  Ma^esia. 

Ameisensaures  EJdL  Chlorcalcium. 

Weinsaures  KalL  Phosphorsanrer  Kalk. 

Weinstein.  Schwefelsaurer  Kalk. 

Schwefelcyankaliom.  Chlorstrontium. 

Ferrocyankalium.  Almin. 

Ferridcyankalium.  ZinkvitrioL 
Schwefelsaures  Natron. 

2.  Theilweise,  mehr  oder  weniger  verlangsamte  Vergäbrnng. 

Saures  schwefeligsanres  Kali.  ünterschwefeligsaures  KalL 

Salpeter.  Borax. 

Buttersaares  KalL  Weisse  Seife. 

Jodkalium.  Salpetersaures  Ammoniak. 

Arsensaures  KalL  Weinsaures  Ammoniak. 

Schwefeligsaures  Natron.  Seignette  Salz, 

ünterschwefeligsaures  Natron.  Chlorbariom. 

3.  Inversion  des  Zuckers,  aber  keine  Gährung. 
Salpetrigsaures  KalL  Kochsalz. 

Chromsaures  Kali.  Essigsaares  Natron. 

Saores  chromsaures  Kali.  Kohlensaures  Ammoniak. 

Salpetersaores  Natron.  Cyanquecksilber. 

4.  Weder  Inversion  noch  Gährung. 

Essigsaures  KalL  Schwefelnatrinm. 

Cyankalinm. 
„Diese  Veränderungen  können  keinen  Zweifel  laaien  über  die  Bolle  der  Hefe.  Wenn 
die  Gährung  regelmässig  oder  durch  die  Beigabe  von  Weinstein  gar  beschleunigt  ist,  sind 
die  Hefezellen  klar,  scharf  gezeichnet,  erfüllt  von  einer  plastischen  Substanz,  welche  bew%- 
liche  glänzende  Körperchen  einschliesst ;  sie  treiben  zahlreiche  Sprossungen.  Ist  die  Gäh- 
rung, wie  bei  der  Einwirkung  von  Eisen-  oder  Mangansalzen,  träge,  so  erscheinen  die  Zellen 
contrahirt,  schlaff^  kömig,  ohne  fnsdie  Sprossungen.  Wenn  gar  kdne  Gährnng  eingetreten 
ist,  wie  bei  Cyankalinm  oder  starken  Dosen  von  Säuren  oder  Alkalien ,  so  sind  die  Zell- 
wandungen dOnner  geworden,  das  Zellisnere  ist  zerflossen,  die  glänzenden  Funkte  sind  va- 
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bew^  und  keine  Sprossnng  hat  sich  entwickelt."  Ausser  diesen  Ton  Dumas  selber  am 
Schlüsse  seiner  Abhandlung  hervorgehobenen  Schlussfolgerungen  sind  etwa  folgende  Resul- 
tate seiner  Arbeit  hier  zu  verzeichnen. 

Erschfltterungen  von  gfihrenden  Flüssigkeiten,  unter  Anderem  dorch  Orgeltöne 
bewirkt,  haben  keinen  Einfluss  auf  die  Intensität  des  Vorganges. 

Heftige  chemische  Actionen  innerhalb  einer  gährungsföhigen  Flüssigkeit  bewirkt, 
wie  z.  B.  Zersetzung  von  Wasserstoffhyperoxyd  durch  Manganhyperoxyd,  vermögen  nicht  den 
Zucker  zu  einer  Zerspaltung  nach  Art  der  alkoholischen  Gährung  anzuregen.  Nicht  einmal 
eine  Inversion  des  Rohrzuckers  tritt  unter  diesen  Umständen  an£  Diese  Thatsachen  sind 
von  Wichtigkeit  als  Beweismittel  gegen  die  Liebig'sche  Gährungshypothese. 

Sauerstoff,  dnrch  gährende  Flüssigkeiten  durchgeleitet,  hat  keinen  bemerklichen 
Einfluss  auf  die  Gährung.    Ozon  verzögert  dieselbe  ganz  unbedeutend. 

Dieselbe  Menge  Hefe  braucht  nach  Dumas  die  doppelte  Zeit,  um  eine  Ctowichts- 
einheit Rohrzucker  zu  vergähren,  als  sie  für  die  Gewichtseinheit  Glyoose  nothwendig  hat. 
Es  scheint  darnach,  als  müsse  die  Inversion  des  ersteren  nothwendig  erfolgen,  und  als  sei 
zu  derselben  die  n&mliche  Zeit  erforderlich  als  zur  Gährung  selber. 

Bei  einem  üeberschuss  von  Hefe  ist  die  Zeit  der  Vergährung  der  Menge  des  an- 
wesenden Zuckers  direct  proportional.  Die  mittlere  Yergährungskraft  von  100  Milliarden 
Hefezellen  ist  'j^  Gr.  Zucker  in  der  Stunde. 

Hefe,  welche,  in  Flüssigkeit  vertheilt,  dem  Einfluss  eines  starken  elektrischen  Fanken- 
stromes ausgesetzt  war,  ist  in  ihrer  Gfthrungsbefähigung  kaum  merklich  alterirt 

Wasserstoff,  Stickstoff,  Eohlenoxydgas ,  Stickoxydul,  Sumpfgas  haben  keinen  sehr 
bemerklichen  Einfluss  auf  die  Gährungsfähigkeit  der  Hefe. 

Feinvertheilter  Schwefel,  einer  gährenden  Flüssigkeit  beigemengt,  wird  z.  Th.  in 
Schwefelwasserstoff  verwandelt. 

Die  Bierhefe  reagirt  bekanntlich  sauer;  wenn  man  diese  Säure  durch  Ealkwasser 
abzustumpfen  sucht,  so  ist  in  kurzer  Zeit  die  saure  Reaction  wieder  hergestellt 

29.  A.  BlaBkenhorn.   Ueber  den  Einflus  des  AUcobolznsaties  zn  Host  auf  dei  Terlavf 
der  €&lira]lK.    (Annal.  d.  Oenologie,  B.  4,  p.  168.)    (No.  3.) 

Aus  der  angefllhrten  Arbeit  kann  in  Uebereinstimmung  mit  dem  Verfasser  geschlossen 
werden,  dass  sich  während  der  Gährung  um  so  weniger  Alkohol  neu  bildet,  je  mehr  vor 
der  Gährung  in  der  Flüssigkeit  enthalten  ist  Der  verzögernde  Einfluss  macht  sich  schon 
bei  den  erstm  Procenten  bemerklich.  Heber  14  bis  16  %  VoL  Alkohol  erträgt  gährende 
Hefe  nicht 
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354  Kryptogamen.  —  Moose. 

I.  Anatomie,  Morphologie,  Physiologie. 

1.  Prot  Dr.  Hubert  Leitgeb.   UBtersubaBgeB  über  die  Lebermoose.    1.  Heft.    BUsia 
pnsilla.    (82  Seiten,  gr.  4.,  mit  5  Tafeln.) 

Die  in  dichten  Rasen  wachsenden  Pfl&nzchen  von  Blasia  zeichnen  sich  durch  ihren 
strahligen  Wuchs  aus ,  der  durch  wiederholte  Gabeltheilung  des  Stengels  bedingt  ist  Der 
axile,  dem  Stengel  entsprechende,  in  der  Mitte  mehrschichtige  Theil  der  Sprosse  ist  sehr 
stark  verbreitet  und  geht  ganz  allmälig  in  die  seitlich  stehenden,  aus  einer  Zellenschicht  ge- 
bildeten Blatter  aber,  welche  auch  bis  auf  Hofmeister  nur  als  Abschnitte  des  flachen  Sten- 
gels betrachtet  worden.  Diese  Bl&tter,  die  in  der  Endknospe  sich  oberschl&chtig  decken 
und  regelmässig  altemirend  rechts  und  links  Tom  Stengel  stehen,  unterscheiden  sich  von 
den  Blättern  aller  anderen  Lebermoose  durch  ihre  der  Längsaxe  der  Sprosse  durchaas 
parallele  Einfügung,  und  zwar  sind  schon  die  Flachen  der  jüngsten  Blätter  der  Substrat- 
fläche parallel. 

Auf  der  Bauchseite  des  Stammchens,  nahe  der  Grenze  g^en  die  Blatter  findet  man 
die  annähernd  in  zwei  Langsreihen  stehenden  Unterblatter.  Gewöhnlich  entspricht  einem 
Seitenblatt  je  ein  Amphigastrium,  doch  giebt  es  auch  überzählige,  die  dann  gewöhnlich 
kleiner  und  mehr  der  Mitte  des  Stammes  genähert  sind. 

Ebenfalls  auf  der  Bauchseite  und  zwar  an  der  üebergangsstelle  des  Stengels  in  die 
seitlichen  Blatter,  also  zwischen  diesen  und  den  ünterblattem  finden  sich  gewöhnlich  zwei 
hintereinanderstehende  (seltener  ein)  kugelige  hohle  Gebilde,  die  Verfiuser,  ahnlichen  bei 
FruBania  vorkommenden  Gebilden  entsprechend,  Blattohren  nennt  Dieselben  beherbergen 
gewöhnlich  .^ostoc - Colonien  und  nehmen  dann  bedeutend  an  Grösse  zu,  so  dass  sie  mit 
freiem  Auge  wahrzunehmen  sind.  Sie  erreichen  den  Höhepunkt  ihrer  Entwickelung  schon 
zunächst  des  Achsenscheitels  zu  einer  Zeit,  wo  das  entsprechende  Seitenblatt  sich  erst  au  ent- 
wickeln beginnt;  sterben  aber  auch  schon  sehr  frühe  ab.  Viel  leichter  lassen  sich  die 
gegenseitigen  Beziehungen  dieser  drei  Blattgebilde  am  Sprossscheitel  erkennen. 

Aus  den  genauen  Untersuchungen  geht  hervor,  dass  das  Spitzenwachsthnm  der 
Sprosse  durch  Theilungen  einer  Scheitelzelle  mit  vierseitiger  Segmentirung  erfolgt  Die  An- 
nahme, dass  sich  bei  Blasia  mehrere  neben  einander  liegende  Scheitelzellen  (eine  Scheit^  . 
kante  Kny)  vorfinden,  lag  zwar  nahe,  da  die  Orientimng  der  Wände  am  Sprossscheitel  von 
Blasia  vollkommen  mit  der  übereinstimmt,  wie  sie  von  Eny  für  Biocia  angegeben  wurde. 
Verfasser  sucht  nun  aber  durch  genaue  Untersuchung  nachzuweisen,  dass  sich  bei  Blasia 
der  Ursprung  sämmtlicher  Zellen  eines  l^osses  genetisch  auf  eine  Zelle  (Scheitelzelle)  zu- 
rückführen lässt  Es  gelang  ihm  dies  zwar  nicht  immer,  indem  öfters  am  Scheitel  2  2^en 
vorkommen,  für  die  es  nicht  möglich  ist,  eine  gemeinsame  Abstammung  aus  einer  Zelle  nach- 
zuweisen, allein  auch  in  diesem  Falle  glaubt  Verfaaaer  das  Vorhandensein  einer  einzigen 
Scheitelzelle  annehmen  zu  dürfen,  da  man  sonst  auf  Flachenansichten  von  Querschnitten  die 
Trennnngswand  der  beiden  Scheitelzellen  von  denselben  aus  grundwärts  in  das  Gewebe 
mUsste  verfolgen  können.  Zudem  zeichnet  sich  auch  in  diesem  Falle  eine  Zelle  vor  den 
übrigen  dadurch  aus,  dass  bei  Spitzenansicht  ihre  Seitenwande  gegen  einander  concav  sind.  Eben 
so  werden  auch  theoretische  Gründe  gegen  die  Annahme  des  Vorhandenseins  mehrerer 
Scheitelzellen  aufgeführt  und  der  von  Eny  aufgestellte  Wachsthumstypos  durch  eine  Scheitel- 
kante einer  genaueren  Besprechung  unterworfen. 

(In  einer  Besprechung  dieser  Arbeit  in  der  gFlora*  1874  h&lt  Eny  das  Wachsthum 
durch  eine  Scheitelkante  als  besonderen  Wachsthumstypos  aufrecht  und  legt  die  Selbstständig- 
keit derselben  an  mehreren  Beispielen  dar.) 

Die  Scheitelzelle  hat  die  Form  eines  Eeiles  und  ist  von  6  Wänden  begrenzt 
Zwei  derselben  liegen  seitlich  und  sind  unter  sich  und  mit  der  Längsaxe  des  Sprosses 
parallel;  zwei  andere  liegen  oben  nnd  unten  und  sind  nach  innen  gegeneinander  geneigt,  so 
dass  sie  sich  unter  einem  rechten  Winkel  schneiden,  die  fünfte  Seite  ist  convex  gebogen  ond 
grenzt  die  Scheitelzelle  gegm  aussen  ab.  PaiaUel  mit  den  4  ersten  Wänden  treten 
in  der  Scheitelzelle  die  Haaptwande  anf^  so  dass  nach  rechts  und  links  seitenstandige,  nach 
oben  und  unten  rücken-  nnd  banchständige  Segmente  abgeschieden  werden. 
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Die  Anfnaanderfolge  der  Segmente  ist  keine  spiralige,  auch  werden  in  der  Regel 
nie  nmnittelbar  nacheinander  ein  seitenständiges  S^ment  nach  links  und  eines  nach  rechts 
gebildet,  sondern  svischen  ihre  Entstehung  fÜlt  die  Anlage  eines  rücken-  nnd  eines  bauch- 
st&ndigen  Segmentes. 

Die  seitenst&ndigen  Segmente  prodndren  die  rerscdiiedenen  Blattgebilde  (mit 
Ausnahme  der  kleinen  der  Mitte  des  Sprosses  gen&herten  Amphigastrien)  und  zwar  entstehen  die- 
selben ras  ganz  bestimmten  Tochterzellen  des  Segmentes,  so  dass  ihre  Stellung  An&ngs  eine 
durchaus  gesetzmSasige  isL 

Die  erste  Theilungswand  des  Segmentes  ist  nach  der  Bauchseite 'geneigt ,  schneidet 
also  eine  bauchstftndige  Zelle  ab,  ans  welcher  sich  ein  Amphigastrium  entwickelt.  An  diese 
Wand  setzt  sich  eine  nach  der  Bfickenseite  des  Sprosses  geneigte  Wand  an  und  schneidet 
eine  Zelle  ab,  die  zur  Verbreiterung  des  Stengels  beitragt  Die  dritte  im  S^mente  auftre- 
tende Wand  ist  wieder  nach  der  Bauchseite  geneigt  und  bildet  die  Zelle,  aus  der  sich  die 
Blattohren  entwickeln.  Ans  der  Endzelle  des  Segmentes  geht  sodann  die  eigentliche  Blatt- 
fl&che  (das  Seitenblatt)  hervor,  indem  sie  in  der  gleichen  zu  den  Hauptwftnden  des  Seg- 
mentes senkrechten  Richtung  weiter  wächst  Die  Art  der  Entwickelnng  der  freien  Blatt- 
fiAche  ontCEcscheidet  also  die  Blattbildnng  von  Blasia  ron  allen  bis  jetzt  bekannten  Blattent- 
wickelongen ,  da  in  allen  übrigen  Fällen  die  Blattfiäche  in  der  Ebäie  der  HanptwSnde  her- 
TOrwfichst;  dagegen  erinnert  sie  an  das  Wachsthum  der  Segmente  tballOser  Lebermoose.  Das 
Zerfallen  des  S^mentes  in  mehrere  mehr  oder  weniger  selbstständige  Blattgebilde  ist  dagegen 
bekanntiich  nicht  auf  die  Gattung  Blasia  beschränkt,  indem  ja  an  den  Blättern  aller  Jnnger- 
mannien  wenigstens  der  Anlage  nach  ein  Ober-  und  Unterlappen  unta»:hieden  werden 
kann,  eine  l^altung,  die  besonders  bei  ISniOama  hervortritt,  wo  sich  sodann  noch  der 
Blattonterlappen  in  das  filattohr  und  ein  unter  diesem  liegendes  Gliederhaar  differenzirt. 

Das  Amphigastrium  zeigt  sich  zuerst  als  papillöse  Auftreibung,  die  einen  höcker- 
artigen Vorsprung  hervortreten  lässt.  Nun  gliedern  Querwände  diese  Blattpapille  in  drei 
Zellen.  Die  äusserste  (der  höckerartige  Vorspmng)  theilt  sich  nicht  mehr  und  bUdet  sich 
zn  einem  keulenförmigen  Haar  aus,  die  mittlere  wächst  sehr  stark  in  die  Breite  und  bildet 
später  die  Blattfiäche  des  Amphigastrium,  während  die  dritte  die  Stielzelle  ist  Bei  Aneura 
und  Pdlia  bildet  die  der  Mutterzelle  der  Unterblätter  entsprechende  Zelle  ein  Keulenhaar, 
ebenso  bei  Foasombronia ,  wo  dieses  in  Ausnahmefällen  aber  schon  an  der  Spitze  eines 
Uattartigen  Li^ppens  steht 

Das  Blattohr  entwickelt  sich  ans  der  zweiten  banchständigen  Zelle  des  Segmentes 
nnd  zwar  selten  eines  allein,  häufiger  zwei.  Die  Entwickelung  derselben  ist  fibrigens  in 
beiden  Fällen  dieselbe  und  zeigt  grosse  Aehnlichkeit  mit  denjenigen  des  Amphigastrium.  Im 
ausgewachsenen  Zustand  ist  das  Blattohr  eine  einfEUshe  Zellschicht,  die  an  ihrer  Spitze  mit 
einer  Papille  versehen  ist  und  die  mit  dem  Seitenblatt  einen  Hohlraum  einschliesst,  der  in 
der  Nähe  der  Papille  durch  eine  enge  Mündung  nach  aussen  offen  steht  Eine  Zelle  des 
Seitenblattes  ist  zu  einem  in  den  Hohlraum  hineinragenden  Eeulenhaar  ausgebildet,  welches 
Anfangs  oft  die  ganze  Höhlung  ausfüllt  (Innenpapille).  Wird  der  Hohlraum  der  Blattohren 
von  üottoc  befallen,  was  fast  immer  der  Fall  ist,  so  nimmt  auch  das  Blattohr  mit  der  Ver- 
gröasernng  der  ^o«toc-Colonie  an  Volumen  zu  und  erreicht  häufig  den  vierfachen  Durch- 
messer. Die  einzellige  Innenpapille  verzweigt  sich  nnregelmässig  und  die  einzelnen  Schläuche 
durchsetzen  die  ^ostoc-Eugel,  wodurch  zweifellos  ein  inniges  Wechselverhältniss  zwischen 
Jfoitoe  einerseits  nnd  Blasia  andererseits  vermittelt  wird.  Ob  nur  Nostoc  aus  diesem  Zu- 
aanunenleben  Nutzen  zieht,  ob  nicht  vielleicht  Blasia  (und  Änthoceros)  die  ^o«toc-GaIlerte 
bei  Trockenheit  und  Dürre  gewissermassen  als  Wasseneservoir  benutzt,  lässt  Verfasser  da- 
iiingestellt,  dagegen  spricht  er  sich  bestimmt  dahin  ans,  dass  die  ^ostoo-Ansiedelnngen  der 
Tragpflanze  in  keiner  Weise  schädlich  werden. 

Die  rücken-  und  banchständigen  Segmente  betheiligen  sich  vorzüglich  am 
Aufbau  des  Sprosses.  Sie  bilden  ausserdem  Haarpapülen ,  welche  sich  an  der  Bauchseite 
Afters  zu  onterblattähnlichen  Schuppen,  an  der  Rückenseite  zu  Bratknospen  (Qemmen  und 
Brntachuppen)  nnd  zu  Geschlechtsorganen  metamorphosiren.  —  In  der  Axe  des  Sprosses 
findet  sich  ein  Straag  langgtetreckter  Zellen. 
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Die  Verzveignng  der  Sprosse  ist  eine  dichotomische.  Es  gelang  zwar  nicht, 
die  Entstehung  der  SeitenaproKe  bis  auf  ihre  Anlage  in  der  Scheitelzelle  zurackzuföhren, 
allein  mehrere  Präparate  machten  wahrscheinlich,  dass  sich  Blagia  in  dieser  Beziehnng 
gleich  Terhalt  wie  Metzgeria  und  Fossombronia ,  dass  nämlich  einer  der  Gabelzweige  mit 
der  ursprünglichen  Scheitelzelle  weiter  wächst,  währoid  der  andere  aus  einem  seitenständigen 
Segment  hervorgeht  —  Ausser  dieser  Endverzweigung  findet  sich  bei  Blasia  auch  noch 
eine  adventive,  indem  ähnlich  wie  bei  Metzgeria  auf  der  Bauchseite  älterer  Sprosstheile  zu- 
nächst der  Mittellinie  Zweige  entspringen.  Ihres  seltenen  Vorkommens  wegen  liess  sich 
nicht  bestimmen,  ob  sie  endogenen  oder  exogenen  Ursprungs  sind.  Bei  Beginn  ihrer 
Entwickelung  treten  noch  keine  Amphigastrien  anf  und  an  jedem  Seitenblatt  steht  nur 
ein  Blattohr. 

Blasia  pimlla  ist  didcisch.  Die  männlichen  Pflanzen  sind  sehr  selten  und  viel 
schmächtiger  gebaut  als  die  weiblichen  und  gleichen  den  in  Cultur  sich  bildenden  Trieben 
durch  den  viel  deutlicheren  Gegensatz  zwischen  Stengel  und  Seitenblättem. 

Die  Antheridien  finden  sich  immer  in  Mehrzahl  an  demselben  Pflänzchen.  Sie 
liegen  in  der  Mediane  des  Sprosses  zu  3  und  mehr,  oft  dicht  hinter  einander  (seltener  neben 
einander)  und  sind  durch  Ueberwallung  des  Gewebes  einzeln  in  dasselbe  versenkt  Diese 
Hohlräume  erscheinen  als  ellipsoidische  Anftreibungen,  deren  längere  Achse  der  Spross- 
längsachse parallel  ist  und  besitzen  am  apicalen  Ende  eine  Oefitanng  nach  Aussen.  Im 
hintersten  Theile  des  Hohlraumes  ist  das  ellipsoidische  Antheridium  anf  einem  kurzen  Stiele 
fixirt.  Zudem  ist  die  Innenwand  desselben  Hohlraumes  mit  zahlreichen  kopffSrmigen  Papillen 
bedeckt,  ganz  ähnlich  denen,  wie  sie  in  noch  ganz  jungen  Brutknospenbehältem  gefunden 
werden.  Ueberhaupt  zeigt  eine  genaue  vergleichende  Untersuchung,  dass  die  Antheridien- 
behäher  den  Brutknospenbehältem  (die  nur  selten  an  weiblichen  Pflanzen  sich  finden)  mor- 
phologisch gleichwerthig  sind. 

Die  Archegonien  werden  unmittelbar  hinter  der  Scheitelzelle  des  Sprosses  in 
acropetaler  Folge  angelegt  und  entstehen  durch  papUlöses  Auswachsen  einer  Zelle,  die  wahr- 
scheinlich einem  rückenständigen  Segmente  angehört.  Die  Querwand,  welche  die  zum  Arche- 
gonium  werdende  Papille  abschneidet,  tritt  wie  bei  Riccia  in  der  Höhe  der  Oberfläche  auf. 
Ans  der  kugeligen  Endpapüle  bQdet  sich  alsdann  das  Archegoninm  ganz  genau  in  derselben 
Weise,  wie  Verfasser  es  früher  für  Badida  beschrieben  hat  und  wie  es  durch  Janczewski 
auch  für  die  übrigen  Lebermoose  nachgewiesen  wurde  (Bot.  Ztg.  1872).  —  Von  den  zahl- 
reichen Archegonien  werden  nur  wenige  befruchtet  und  nur  ein  Sporogoninm  kommt  zu 
voller  Entwickelung.  Während  nun  die  übrigen  Archegonien  anf  der  Oberfläche  des  Sprosses 
bleiben,  wird  daqenige,  welches  den  Embryo  enthält,  in  das  Gewebe  eingebettet  In  Folge 
der  Befruchtung  treten  nämlich  nicht  nur  in  der  Wandung  des  Archegoninm,  sondern  auch' 
in  den  angrenzenden  Gewebepartieen  des  Sprosses  Zelltheilungen  auf,  so  dass  das  Arche- 
goninm mit  dem  Embryo  in  den  Hinte^mnd  eines  nach  dem  Sprossscheitel  geö&eten  Hohl- 
raomes  zu  stehen  kommt. 

Die  Entwickelung  der  Embryonalzelle  zum  Sporogonium  geht  im  Allgemeinen  nach 
dem  von  Hofmeister  für  die  Jungermannien  angegebenen  Typus  vor  sich.  Die  Sondemng 
der  Innenzellen  in  Elateren  and  Sporen  bildende  Zellen  tritt  erst  dann  ein,  wenn  das 
Spor(^oninm  eine  Länge  von  ungefähr  0,36  Mm.  erreicht  hat.  Die  sporenbildenden  Zellen 
sind  Grossmutterzellen,  durch  deren  Zweitheilung  die  Sporenmutterzellen  entstehen. 

Bei  der  Keimung  entsteht  ein  Vorkeimkörper  und  zwar  am  Ende  eines  aus  der 
Spore  hervorgetriebenen  Eeimschlauches  oder  aber  durch  Quer-  und  Längstheilungen  der 
Spore  selbst  —  Der  erstere  (seltenere)  Fall  tritt  gewöhnlich  bei  dichten  Sporenaussaaten 
ein.  Der  Eeimschlanch  tritt  dann  immer  an  der  dem  Lichte  zugewandten  Seite  hervor, 
während  auf  der  entgegengesetzten  ein  in  die  Erde  eindringendes  Rhizoid  entspringt.  Die 
Bildung  des  VorkeimkOrpers  am  Ende  des  Eeimschlauches  wird  durch  Ereuztheilung  ein- 
geleitet und  immer  ist  das  beblätterte  Pflänzchen  das  Product  eines  dieser  Quadranten.  — 
Im  zweiten  Fall,  wo  ein  Vorkeimkörper  aus  der  Spore  selbst  entsteht,  kann  entweder  aus 
diesem  nun  die  Pflanze  hervorgehen,  oder  aber  es  wird  auf  den  ersten  Eeimungsmodus  zu- 
rückgegriffen, indem  ans  einer  beliebigen  ZeUe  ein  Eeimschlanch  gebildet  vird,  an  dessen 
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Ende  dann  ein  zweiter  Eeimkörper  auftritt,  üeberhaupt  zeigt  sich,  dass  in  der  Art  der 
Keimung  zahlreiche,  durch  Uebergäage  verbundene  Modificationen  auftreten,  dass  selbst 
äussere  Umstände  wesentlich  den  Keimongsmodns  bedingen. 

An  den  jungen  Keimpflänzchen  fehlen  zunächst  noch  die  Unterblätter,  dagegen 
werden  schon  Anfangs  Seitenblätter  und  unter  jedem  dieser  ein  Blattohr  angelegt.  Erst 
nach  allmähliger  Erstarkung  des  Pflänzchens  treten  die  Unterblätter  auf  und  dann  finden 
sich  auch  bei  jedem  Seitenblatt  die  Anlagen  zweier  Blattohren.  —  Während  Keimpflänzchen, 
welche  schon  einige  Seitenblätter  gebfldet  haben,  in  der  Segmentirung  der  Scheitelzelle  mit 
erwachsenen  Sprossen  übereinstmmien ,  fand  Verfasser  bei  ganz  jungen  Keimpflänzchen  eine 
dreiseitige  Scheitelzelle  mit  der  gleichen  Lage  wie  bei  foliosen  Jungermannieen.  Ebenso 
traf  er  die  dreiseitige  Scheitelzelle  an  bei  schmächtigen  Adventiv^rossen  und  bei  einem  aus 
einer  Brotknospe  sich  entwickelnden  Pfiänzchen. 

Die  Brutknospen  (Gemmen),  sehr  ausgiebige  Propagationsorgane,  bilden  sich  in 
fli^chenförmigen  Behältern,  die  gewöhnlich  einzeln  auf  der  Rückseite  nnd  am  Vorderrande  flacher 
Blasiasprosse  stehen.  Die  Entstehung  der  Bmtknospenbehälter  wurde  schon  von  Hofmeister 
richtig  dargestellt,  während  Verfasser  die  Entstehung  der  Gemmen  anders  beobachtet  hat. 
Auf  einer  kreisförmigen  Fläche  des  Sprosses  erlischt  nämlich  die  ZellTermehrung  durch 
horizontale  Längswände  sehr  &üh,  während  sie  in  den  Nachbarzellen  noch  fortdauert  so 
dass  eine  kreisrunde  Vertieftang  in  der  Oberfläche  des  Sprosses  entsteht,  deren  Bänder  sich 
nachträglich  noch  wallartig  erheben.  Auf  dem  Grunde  dieses  Behälters  entstehen  schon 
firfihzeitig  kenlige  Papillen,  die  durch  eine  Querwand  in  zwei  Zellen  zerlegt  werden,  in  die 
StielzeUe  und  in  die  Mntterzelle  der  Gemme.  Während  die  erstere  durch  nachträgliche 
Qaerthdtung  in  den  mehrzelligen  zarten  Stiel  umgewandelt  vrird,  entsteht  aus  der  letzteren 
durch  complidrte  Theilungen  ein  vielzelliger,  ovaler  Körper,  dessen  Zellen  sich  mit  Oel 
füllen  nnd  gebräunte  dicke  Wände  erhalten.  —  Neben  diesen  Gemmen  ist  die  innere  Wan- 
dang  der  Behälter  mit  einer  grossen  Zahl  einzelliger  Haarpapillen  überkleidet,  deren  Wand 
durch  Aufquellen  gewisser  Zellhaatschichten  einen  &rblosen  Schleim  bildet  Diese  Schleim- 
bildnng  wirkt  natflrlich  mit  der  durch  die  Grössenzunahme  der  Gemmen  bedingten  Pressung 
zasammen,  dass  die  letzteren  durch  den  Hals  des  Behälters  hinausgetrieben  werden.  —  Die 
Keimung  dieser  Brutknospen  konnte  nur  selten  beobachtet  werden.  Wahrscheinlich  geht 
die  junge  Pflanze  aus  einer  Bandzelle  derselben  hervor;  die  übrigen  Zellen  werden  dabei 
ihrer  Reservenahmng  beraubt. 

Der  vegetativen  Propagation  dienen  ausser  diesen  Bmtknospen  auch  noch  Brut- 

schüppchen.     Sie  flnden  sich  an  den  meisten  Pflänzchen  und  zwar  auf  der  Oberseite  von 

Sprossen  jeglicher  Art,  besonders  aber  derjenigen,  die  weder  Geschlechtsorgane  noch  Brut- 

knospenbehälter  tragen.     Sie  entstehen  unmittelbar  hinter  dem  Scheitel  mit  zahlreichen 

keulenförmigen  Haarpapillen  untermischt,   welchen  sie  übrigens  in  ihrem  Jugendstadium 

vollständig  gleichen.    Später  verwandeln  sie  sich  durch  eigenthOmliches  Wachsthum  und 

complicirte  Zelltheilnngen  in  ein  fiächenartiges,  aus  einer  Zellschicht  bestehendes  Gebilde, 

das  an  verschiedenen  Stellen  des  Bandes  in  Zacken  und  Lappen  ausgezogen  erscheint  und 

in  der  Nähe  der  sproasbildenden  Zelle  zweischichtig  wird.    Diese  wird  schon  frühzeitig  am 

Gnmde  des  Brutschüppchens  angelegt;  der  junge,  aus  ihr  hervorgehende  Spross  kehrt  der 

Bmtschnppe  die  Bückenseite,  dem  Tragspross  die  Bauchseite  zu.    Es  kann  also  die  Brut- 

schoppe  nicht  als  ein  erstes  Entwickelungsstadium  des  jungen  Sprosses  oder  als  eine  ihm 

angebörige  Neubildung  betrachtet,  sondern  mnss  als  eine  selbstständige  Bildung  (eine  Art 

Vorkeim)  angesehen  werden. 

2.  Dr.  KieBitz-Gerloff.    Vergleichende  nntenschangeB  über  die  Entwlckelnngsgeschichte 
des  Lebermoos -Sporogoniums.    (Bot.  Ztg.  1874,  11-15,  Taf.  m  u.  IV.) 

Diese  Abhandlung  erschien  schon  im  vorigen  Jahr  als  Dissertation  mit  einigen  Holz- 
schnitten (Jahresber.  für  1873  p.  157).  Nun  sind  zwei  Tafeln  mit  Zeichnimgen  hinzugekommen, 
die  das  Verständniss  der  Abhandlung  wesentlich  erleichtern. 

3.   Pret  Dr.  ¥.  Pfeffer.    Die  OelkSrper  der  Lebermoose.    (Flora  1874,  1—3,  mit  Taf.  L) 
Als  Oelkörper  bezeichnet  Verfasser  Gebilde,  welche  sich  in  den  Blättern  vieler  folioser 
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Lebermoose  finden  und  zuerst  von  Qottsche  Zellenkörper,  später  von  Holle  Zellenbläschen 
genannt  wurden.  Dieselben  zeigen  bei  verschiedenen  Moosen  ganz  verschiedene  Formen  und 
zwar  finden  seh  als  das  eine  Extrem  Oelkörper,  die  Oeltropfen  ganz  ähnlich  sind  (Mastigo- 
Jn-yum  trüabatum,  Älieidaria  scaJarisJ,  während  das  andere  Extrem  gebildet  wird  durch  die 
emnlsionsartigen  Massen,  wie  sie  üch  in  den  Zellen  von  Scapania  nemorosa  und  Badiita 
eomplanata  zeigen.  Bei  anderen  Lebermoosen  (Triehocoiea  TommteUa,  Jungermannia 
albicans,  Lophocolea  bitendata,  Jungermannia  tnchophytta,  Lepidozia  reptana)  finden  sich 
(eine  Art  Zwischenstufe  zwischen  den  angei&hrten  Formen)  zusammengesetzte  Oelkörper,  von 
ähnlichem  Aussehen  wie  die  zusammengesetzten  Stärkekdmer. 

Die  Oelkörper  scheinen,  sofern  sie  in  den  Laubblättem  gefanden  werden,  auch  m 
den  Blflthendecken  und  im  Stämmchen  vorhanden  zu  sein.  Im  letzteren  weisen  die  peri- 
pherischen Zellen  meist  grössere  und  zahlreichere  Oelkörper  auf  als  das  Innere.  Bei  Lopho- 
eolea  wurden  solche  auch  in  den  Wurzelhaaren  beobachteL  In  den  untersachten  Fällen 
enthielten  alle  Zellen  des  Blattes  und  des  Stämmchens  Oelkörper,  wenn  solche  überhaupt 
dem  Moose  zukommen. 

Die  Marchantiaeeen  enthalten  ebenfalls  in  einzelnen  Zellen  des  Thallas  Gebilde, 
welche  den  Oelkörpem  zuzuzählen  sind,  doch  bieten  diese  einige  Besonderheiten  dar. 

Abwesenheit  von  Oelkörpem  wurde  constatirt  von  Qottsche  fOr  Jungermcmtiia 
setacea,  connivens  und  diva/ncata,  vom  Verfasser  fOr  Junge/rinannia  bimspüaia,  PeOia 
epiphyUa,  Metegeria  fwcata. 

Die  Zusammensetzung  der  Oelkörper  wurde  einer  gründlichen  mikroche- 
mischen Untersuchung  unterworfen,  bei  der  sich  herausstellte,  dass  die  Hauptbestandtheile 
derselben  fettes  Oel  und  Wasser  sind.  Werden  die  im  Wasser  liegenden  Blätter  von  Badiüa 
mit  verdünntem  Alcohol  behandelt ,  so  fliessen  die  einzigen  winzigen  Tröpfchen  der  emul- 
sioDsartigen  Oelkörper  zu  einem  einzigen  grossen  Tropfen  zusammen,  während  eine  zurück- 
bleibende membranartige  Hülle  die  ursprüngliche  Form  des  Oelkörpers  bewahrt  Der  Oel- 
tropfen füllt  den  von  dieser  Hülle  umschlossenen  Raum  kaum  zur  Hälfte  aus.  —  Oanz  ähn- 
lich verhalten  sich  der  fünwirkung  verdOnntea  Alkohols  gegenüber  die  homogenen,  Oeltropfen 
ähnlichen  Oelkörper  von  Alieularia,  Mastigobryum.  Auch  hier  bleibt  eine  Hüllmembran 
zurück,  die  von  dem  zusammengeflossenen  Oeltropfen  nur  noch  zur  Hälfte  ausgefallt  wird. 
Löst  man  den  Oeltropfen  durch  starken  Alkohol,  so  bleibt  in  beiden  Fällen  eine  zweite 
Membran  zurück,  die  die  Form  des  zusammengeflossenen  Tropfens  beibehält  und  also  der 
ersten  Hflllmembran  eingeschachtelt  ist.  —  Die  ziAammengesetzten  Oelkörperzeigen  gewöhn- 
lich ebenfalls  ein  solches  Zusammenfliessen  zu  einem  einzigen  Oeltropfen. 

Das  Verhalten  der  zusammengeflossenen  Tropfea  gegen  Kali,  ihre  Unlöslichkeit 
in  Säuren,  sowie  die  Löslichkeit  in  Alkohol,  Benzol,  Aether,  Schwefelkohlenstoff  zeigen,  dass 
wir  es  hier  mit  ölartigen,  wachsartigen  oder  harzähnlichen  Körpern  zu  thun  haben,  da  sie 
jedoch  bei  5—7*  C.  noch  flüssig  sind,  können  sie  nicht  aus  Wachs  oder  Harz  allein  bestehen. 
Zudem  geht  aus  dem  Umstand,  dass  bei  Erhitzen  auf  170— 180»  die  Oelkörper  unverändert 
bleiben,  hervor,  dass  sie  jedei^alls  kerne  erhebliehen  Mengen  ätherischen  Oeles  enthalten, 
und  da  sie  auch  nicht  ausschliesslich  aus  Wachs  oder  Harz  bestehen ,  so  ist  klw ,  dass  sie 
aus  fettem  Oel  bestehen,  in  welchem  nun  aber  immerhin  noch  Wachs  oder  Harz  gelöst  sein 
kann,  eine  Frage,  die  auf  mikrochemischem  Wege  jetzt  kaum  zu  entscheiden  sein  möchte. 
Die  Untersuchung  zeigt  also,  dass  die  Oelkörper,  auch  wenn  sie  Fetttropfen  täuschend  ähn- 
lich sehen,  dennoch  ein  Gemenge  von  fettem  Oele  mit  ansehnlichen  Mengen  von  Wasser  sind. 

Bei  vorsichtigem  Lösen  eines  zusammengeflossenen  Oeltropfens  in  absolutem  Alkohol 
gelingt  es  zuweilen  nachzuweisen,  dass  in  dessen  Hüllmembran  ein  kleines  Quantum  eines 
unlöslichen  Stoffes  zurückbleibt,  dass  er  also  nicht  aus  völlig  reinem  Oele  besteht.  Diese 
Substanz  ist  ein  eiweissartiger  Stoff,  was  auch  von  der  Hüllmembran  des  Oeltropfens,  sowie 
von  den  Trennungsstreifen  zusammengesetzter  Oelkörper  gilt. 

Bei  getrockneten  Pflanzen  verschwinden  im  Laufe  der  Jahre  die  Oelkörper. 

Es  mag  noch  hervorgehoben  werden;  dass  die  meisten  Beagentien  auf  die  Oelkörper 
verschiedener  Lebermoose  ungleiche  Einwirkung  haben,  so  werden  die  Oelkörper  von  ÄlicuIaria 
durch  absoluten  Alkohol  in  wenigen  Stunden  gelöst,  bei  Scapania  dauert  es  schon  12  Stunden, 
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noch  länger  bei  Mastigdbryum  und  bei  Badula  bedurfte  es  einer  6tägigen  Digestion  sowohl 
mit  Alkohol  als  mit  Aether,  um  alles  Fett  zu  entfernen.  Verfasser  vcrmuthet  den  Grund 
hieztt  in  der  Verschiedenheit  der  UmhttUung  des  Oelkörpers  und  in  einer  mehr  oder  weniger 
innigen  Mischung  mit  eiwcissartigen  Stoffen. 

Die  Oelkörper  der  Marchantiaceen  finden  sich  in  vereinzelten  Zellen  des  Thallus, 
der  blattartigen  Lamellen,  sowie  der  Bmtknospen.  Di^enigen  von  Marchantia,  FegateUa, 
PreisMa  commutata  stimmen  in  ihrem  Verhalten  gegen  Reagentien  so  ziemlich  mit  denen 
von  Badula  flberein,  wiUirend  die  von  Lunularia  gegen  Ealilösung  ein  abweichendes  Ver- 
halten zeigen,  indem  sie  plötzlich  verschwinden,  wobei  Oeltrdpfchen  mit  grosser  Geschwindig- 
keit in  den  Zellenraum  hervorschiessen.  Dieses  Verhalten  lässt  sich  nur  dadurch  erklären, 
dass  das  vorhandene  Fett  sehr  fein  zertheilt  ist  und  desshalb  sehr  leicht  verseift  wird.  Zu- 
dem findet  sich  in  den  Oelkörpem  von  Lunularia  eine  erhebliche  Quantität  Gerbsäure,  welche 
in  den  Oelkörpern  von  FegateUa  und  Mafchantia  nur  in  sehr  geringer  Menge  vorkommt. 

Die  Entstehung  der  Oelkörper  stimmt  bei  allen  untersuchten  Lebermoosen 
darin  überein,  dass  in  jugendlichen  Entwickelungsstadien  der  Blätter  eine  sehr  grosse  Menge 
von  ölartigen  Tröpfchen  in  der  Zellflttssigkeit  auftritt.  Je  nachdem  nun  diese  Tröpfchen  zu 
homogenen  Massen  verschmelzen  oder  getrennt  bleiben  und  sich  zu  Aggregaten  vereinen, 
kiHnmen  Oelkörper  von  öltropfenartigem  oder  von  emulsionsartigem  Aussehen  zu  Stande. 

Im  Allgemeinen  treten  die  Oelkörper  schon  sehr  frflhe  in  den  Blättern  auf  (bei 
Mastigdbryum  schon  vor  Bildung  des  Chlorophyll),  und  zwar  beginnt  die  Füllung  der  Zellen 
mit  ölarUgen  Tröpfchen  im  Spitzentheil  des  Blattes  und  schreitet  allmälig  gegen  dessen  Basis 
iasi.  —  Die  Tröpfchen,  aus  deren  Vereinigung  bei  Älieularia  die  Oelkörper  entstehen,  sind  jeden- 
üfklls  schon  an  und  flir  sich  eine  innige  Mischung  hauptsächlich  von  Oel  und  Wasser.  Dasselbe 
lässt  sich  auch  wahrscheinlich  machen  für  die  kleinen  Tropfen  der  emulsionsartigen  Oelkörper. 

Verfasser  stellt  sich  auch  die  Frage,  wie  es  kommt,  dass  auch  einfache  Oelkörper 
(z.  6.  von  Älieularia)  trotz  ihrer  flüssigen  Beschaffenheit  von  der  Engelform  abweichende 
Gestalt  besitzen  können,  und  kommt  zu  dem  Resultat,  dass  diese  Gestaltung  auf  die  Ent- 
stehung der  Oelkörper  ans  zahlreichen  kleineren  zurückzuführen  sei,  indem  die  Hollmembran 
einer  Abmndnng  Widerstand  leistet  und  erst  mit  dem  Alter  eine  solche  allmälig  zulässt. 

Die  physiologische  Bedeutung.  Jedenfalls  sind  die  Oelkörper  nicht  Assimi- 
btionsproducte  derjenigen  Zelleh,  in  denen  sie  auftreten;  denn  sie  finden  sich  auch  in  den 
chlorophylllosen  Zellen  der  Sporanginmstiele,  und  ihre  Entstehung  in  den  jugendlichen 
Blättern  beginnt  zu  einer  Zeit,  wo  das  Chlorophyll  noch  nicht  oder  nur  theilweise  aus- 
gebfldet  ist.  Da  sich  zuerst  die  Zellen  der  Spitze  des  jungen  Blattes  mit  Oeltröpfchen 
fUlra,  während  zu  gleicher  Zeit  die  Zellen  des  Blattgrundes  keine  enthalten,  so  kann  das 
Oel  nicht  als  solches  ans  dem  Stengel  in  die  Blattspitze  gelangen.  Auch  Glycose  oder  ein 
ähnlicher  Stoff  liess  sich  in  den  Zellen  der  Blattbasen  nicht  nachweisen,  was  übrigens  die  Mög- 
lichkeit nicht  ansBchlieBSt,  dass  ein  derartiger  Stoff  das  Material  zur  Bildung  der  Oelkörper 
liefert,  da  sich  ja  Zuleitung  und  Verbrauch  das  Gleichgewicht  halten  können.  —  Während 
sich  die  ZellflüBsigkeit  junger  Blätter  mit  Oeltröpfchen  füllt,  sind  solche  im  Protoplasma 
nicht  vorhanden,  so  dass  es  nicht  unmöglich  erscheint,  dass  in  der  Zellenflüssigkeit  selbst 
die  ffildnog  von  Oel  aus  Glycose  oder  einem  anderen  Stoffe  vor  sich  geht 

Während  sonst  Oel  ähnlich  wie  Stärke  und  Glycose  als  Bildnngsmaterial  auftritt, 
▼erhalten  üch  die  Oelkörper  der  Lebermoose  ganz  wie  Excrete,  die,  einmal  abgelagert,  keine 
wertere  Verwendung  finden;  so  verschwindet  in  den  Sporangiumstielen  bei  der  Streckung 
alle  Stärke,  während  die  Oelkörper  unverändert  bleiben.  Bei  verschiedenen,  drei  Monate 
im  Dnnkeh  gezogenen  Lebermoosen  fanden  sich  die  Oelkörper  noch  völlig  unverändert  vor 
and  waren  auch  solche  in  den  Blättern  vorhanden,  welche  sich  im  Dunkebi  gebildet  hatten. 

In  welcher  Beziehung  nun  die  Entstehung  der  Oelkörper  zum  Stoffwechsel  steht, 
ist,  wie  auch  für  manche  andere  Stoffe,  noch  nicht  anzugeben. 

4.  Dr.  Moore.    Illiutratlons  of  the  ReprodacÜTe  Appsratu  in  larchantieae.    (Qnaterly 
Journal  of  Microscopical  Science,  April  1874,  p.  215—216.) 

Dr.  Moore  machte  die  Beobachtung,  dass,  wenn  er  Pflanzen  vonXiwudarta  vvigaris 


Di^ized  by  LjOOQIC 


360  Kryptogamen.  —  Moose. 

mit  reifen  m&nnlirhen  Blüthen  auf  eine  Schüssel  legte  und  in  einer  Entfemosg  von  circa 
V4  Zoll  mit  einer  Glasplatte  überdeckte,  sich  an  dieser  schon  nach  wenigen  Tagen  eine 
grüne  Masse  zeigte,  die  sich  bei  mikroskopischer  Prüfung  als  ans  Antheridien  bestehend 
erwies.  Da  die  Sflanzen  mit  der  Glasplatte  nicht  in  Berührung  kamen,  so  glaubt  Yerfosser 
annehmen  zn  müssen,  dass  die  Antheridien  ans  ihren  HOhlnngen  stossweise  in  die  Höhe 
geschleudert  werden;  konnte  den  Vorgang  jedoch  nicht  beobachten. 

5.  Dr.  R.  Sadebeck.  Usber  Harohuttaceen.  (Verhandlungen  des  Bot.  Vereins  der  Prov. 
Brandenburg  1873,  p.  Vm.) 

Dr.  Sadebeck  giebt  eine  Znsammenstellnng  von  (schon  früher  bekannten)  Merkmalen, 
durch  welche  sich  die  vegetativen  Theile  von  Marchantia  polymorpha  und  Fegateüa  conica 
unterscheiden,  wobei  besonders  die  Spaltöffnungen,  die  in  die  Spaltöfliunngen  hineinragenden 
Zellen  und  die  Brutknospen  berücksichtigt  werden.  Hieran  schliesst  sich  eine  Mittheilnng 
über  das  eigenthümliche  Verhalten,  welches  FegateUa  und  Peüia  bei  der  Cultur  zeigen, 
indem  sie,  unter  Glasglocken  cnltivirt,  eine  auffallend  längliche  Gestalt  annehmen.  Bei 
Absperrung  von  directem  Licht  verliere  der  Stengel  seine  flache  Form  und  werde  im  Quer- 
schnitt dreieckig.    Anatomische  Veränderungen  sollen  hierbei  nicht  vorkommen. 

6.  Dr.  Askenui.  Waclutham  der  Fmchtsttele  toi  Pellia  epiphylla.  (Tageblatt  der 
46.  Versammlnng  Deutscher  Naturforscher  und  Aerzte  zu  Wiesbaden  1873  —  Verband], 
der  botan.  Section.    Bot  Ztg.  1874,  p.  237.) 

Das  Wachsthum  der  Fruchtstiele  von  Pellia  zerfallt  in  zwei  scharf  gesonderte 
Perioden;  in  der  ersten  findet  Zellvermehrung  und  nur  geringes  Längenwachsthum  statt  (der 
ganze  Stiel  hat  dann  die  Länge  von  1—2  Mm.);  in  der  zweiten  Periode,  in  der  nur  Streckung 
und  keine  ZelltheUung  stattfindet,  erreicht  der  Stiel  eine  Länge  bis  zu  80  Mm.  Bei  diesem 
Vorgang  verschwindet  die  namentlich  in  semen  äusseren  Schichten  enthaltene  Stärke.  Es 
wurde  das  Vorhandensein  einer  grossen  Periode  constatirt.  Das  wachsende  Stück  ist  20  bis 
25  Mm.  lang,  die  Zone  des  stärksten  Wachsthums  2—4  Mm.  unter  der  Kapselgrenze. 

Lichtabwesenheit  steigert  die  Länge  der  Fruchtstiele.  Dieselben  sind  positiv  helio- 
tropisch. Bei  einseitiger  Einwirkung  von  polarisirtem  Licht  hatte  die  Lage  der  Polarisation 
keinen  Einflnss  auf  die  Intensität  der  ErOmmung. 

7.  Dr  Hermun  Kflller  (Thnrgan).  Die  SporeBTorkeime  rad  Zweigrorkeime  der  Lack- 
moose.  (Arbeiten  des  botan.  Instituts  in  Würzbnrg,  Band  I,  p.  475—499,  mit  9  Holz- 
schnitten.   Separat  als  Dissertation.   Vorläufige  Mittheilung  in  Flora  1874,  p.  252—255.) 

Verschiedene  Laubmoose:  mehrere  BarbuJar  und  £ryum- Arten,  PotHa  catnfolia, 
Funaria  hygrometrica,  Encalypia  vulgaris,  wurden  bezüglich  ihrer  Protonanabildnng  bei 
der  Keimung  untersucht  und  auch  die  an  der  fertigen  Moospflanze  auftretenden  Worzelhaare, 
Rhizoiden  in  d^n  Kreis  der  Untersuchung  hineingezogen. 

Die  Untersuchung  ergab,  dass  die  beiden  genannten  Gebilde,  nämlich  Protonema 
und  Khizoiden,  in  allen  Beziehungen,  angenommen  ihren  Ursprung,  vollständig  mit  einander 
übereinstimmen.  Da  zudem  beide  den  Zweck  v^etativer  Vermehrung  oft  in  sehr  aus- 
gedehntem Maasse  erfüllen,  so  werden  sie  unter  dem  Namen  Vorkeime  zusammengefitsst 
Das  Protonema  kann  man  dann  als  Sporenvorkeim  bezeichnen,  während  die  Wnrzelhaare 
und  das  secundäre  Protonema  zweckmässig  Zweigvorkeime  genannt  werden,  da  sie  oft  an 
Stelle  normaler  Zweige  auftreten. 

Sowohl  die  Sporen-  als  auch  die  Zweigvorkeime  können  theilweise  in  die  Unterlage 
eindringen,  theilweise  Ober  derselben  -hinwachsen.  Die  vom  Licht  abgeschlossenen  und 
deshalb  chlorophylllosen  Theile  onterscheiden  sich  dadurch  von  den  oberirdischen,  dass  die 
Querwände  zwischen  den  Gliederzellen  gegen  die  Längsaxe  geneigt  sind,  während  sie  in 
den  chlorophyllhaltigen,  oberirdischen  Vorkeimfäden  ziemlich  senkrecht  zur  Längsaxe 
stehen.  Doch  ist  diraer  Unterschied  kein  morphologischer,  denn  derselbe  Faden  kann  sich 
auf  verschiedenen  Strecken  seiner  Längsansdehnong  in  dieser  Beziehung  verschieden  verhalteiL 

IMe  Untersuchung,  besonders  der  unterirdischen  Partieen,  zeigt,  dass  sowohl  Sporen- 
ais Zweigvorkeime  anfgefasst  werden  können  als  langgestreckte,  sehr  einfach  gebaute  Moos- 
stämmchen.    Die  Vorkeimhanptasen  (d.  h.  die  ans  der  Spore  oder  dem  Moosstamm  direct 
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entspringenden  Fäden  oder  diesen  gleichwerthige  Azen)  wachsen  an  ihrer  Spitze,  wie  der 
Moosstamm,  durch  eine  Scheitelzelle,  von  welcher  nach  verschiedenen  Seiten  Segmente 
abgeschnitten  werden.  Da  nun  aber  die  Scheitelzelle  der  Vorkeime  verhältnissmässig  schnell 
in  die  Länge  wächst  nnd  sehr  schlank  ist,  so  schneiden  sich  die  relativ  langsam  aufeinander- 
folgenden  Haaptwände  nicht  und  es  entsteht  auf  diese  Weise  ein  Zellfaden,  der  aber,  wenn 
die  Wände  schräg  sind,  sehr  oft  deren  spiralige  Anordnung  erkennen  lässt  Eine  Glieder- 
zeUe  der  Vorkeimhanptaxe  entspricht  also  einem  Segment  des  Moosstammes.  Der  unter- 
schied zwischen  Yorkeimaxe  und  typischem  Moosstamm  wird  sodann  noch  dadorch  erhöht, 
dass  in  den  Segmenten  der  ersteren  keine  weiteren  TheOungen  mehr  eintreten. 

Die  Verzweigung  der  Vorkeime  zeigt  eine  grosse  Aehnlichkeit  mit  den  von  Leitgeb 
klargelegten  und  von  anderen  Seiten  bestätigten  Vorgingen  bei  der  Blatt-  und  Sprossbildung 
des  Laubmoosstengels.  Wie  sich  das  S^ment  des  Stengels  in  seinem  oberen  Theil  nach 
aussen  zur  Blattwulst  vorwölbt,  so  treibt  auch  die  Gliederzelle  des  Vorkeimfadens  in  ihrem 
der  Scheitelzelle  zugekehrten  Theile  einen  papillenförmigen  Auswuchs.  An  beiden  Orten 
tritt  nnn  eine  mit  der  Längsrichtung  der  Axe  parallele  Wand  auf,  welche  am  Moosstamm 
den  „Blatttheil",  am  Vorkeim  die  „Papille"  abschneidet.  „Papillarwand"  nnd  „Blattwand" 
haben  dieselbe  Bedeutung.  Sie  theilen  das  Segment  in  zwei  Zellen,  eine  innere,  die  nachher 
zur  Bildung  der  Hauptaxe  beiträgt,  und  eine  äussere,  welche  die  Tendenz  hat,  ein  Blatt 
and  einen  Spross  zu  bilden.  Diese  äussere  Zelle  (fOr  den  Moosstamm  von  Leitgeb  Blatt- 
theil,  von  mir  an  den  Vorkeimen  Papille  genannt)  wird  dnrch  die  „Basilarwand"  in  zwei 
Zellen  getheilt,  in  eine  akroskope  und  eine  basiskope.  Die  Basilarwand  hat  immer  eine 
mehr  oder  weniger  genau  rechtwinkelige  Lage  zur  Papillarwand  (Blattwand);  im  Moosstamm 
schneidet  sie  dieselbe;  in  den  Vorkeimen  kann  das  ebenfalls  stattfinden,  sie  kann  hier  aber 
auch,  was  wieder  durch  die  Streckung  der  Glieder  hervorgerufen  wird,  weiter  in  die  Papille 
hinausrflckeu  nnd  dann  die  Papillarwand  nicht  mehr  treffen. 

Am  Moosstamm  wird  die  akroskope  dieser  beiden  Aussenzellen  zum  Blatt,  während 
die  Seitensprosse  immer  aus  der  basiskopen  hervorgehen.  Ganz  ähnliche  Verhältnisse  finden 
sich  auch  bei  den  Vorkeimen.  Aus  der  akroskopen  Papillarzelle  können  die  „Blattvertreter" 
ihren  Ursprung  nehmen,  VorkeimAden,  bei  denen  die  Scheidewände  oft  nach  zwei  Seiten 
geneigt  sind  und  die,  soweit  sich  dies  Oberhaupt  nachweisen  l&sst,  begrenztes  Wachsthum 
zeigen.  Die  basiskope  Zelle  dagegen  hat  die  Tendenz,  Sprosse  zu  erzeugen,  und  zwar 
können  nnn  diese  entweder  lange  Segmente  bilden,  also  Vorkeimhauptaxen  sein,  oder  die 
S^mente  sind  kurz,  es  bildet  sich  ein  typischer  Moosstamm,  oder  aber  die  ersten  Segmente 
sind  lang,  die  nachfolgenden  werden  immer  kttrzer  und  es  findet  so  ein  allm&liger  üebergang 
von  einer  Vorkeimaxe  zum  Moosstamm  statt.  Die  von  den  Segmenten  gebildeten  Blatt- 
vertreter gehen  hierbei  von  Zellreihen  allmälig  in  kleine  Zellflächen  und  dann  in  normale 
Moosblätter  Ober. 

Auch  primäre  Vorkeimhauptaxen  (d.  h.  solche,  die  direct  von  der  Spore  oder  dem 
Moosdtamme  ausgehen)  können  an  ihrer  Spitze  in  einen  typischen  Moosstamm  übergehen, 
nnd  zwar  findet  aoch  in  diesem  Falle  ein  alknäliger  Üebergang  statt. 

Was  nun  die  Regelmässigkeit  dieser  Verzweignngsverhältnisse  an  den  Vorkeimen 
betrifft,  so  mnss  noch  hervorgehoben  werden,  dass  das  beim  Stengel  herrschende  Wachsthums- 
gesetz  sich  hier  viel  unbestimmter  nnd  schwankender  geltend  macht.  Nicht  jedes  Segment 
bildet  eine  Papille;  es  kann  auch  die  Papille  schon  nach  ihrem  Entstehen  oder  nach  Auf- 
treten der  Basilarwand  zu  wachsen  aufhören;  oder  es  bildet  sich  nur  der  Blattvertreter  oder 
aber  der  Spross  allein;  oder  endlich  es  tritt  zugleich  aus  der  akroskopen  Papillarzelle  der 
Blattvertreter,  ans  der  basiskopen  der  Spross. 

An  den  Zweigvorkeimen  können  die  Papillen  noch  ein  weiteres  Verhalten  zeigen,  sie 
könnra  nämlich  ohne  weitere  DifTerenzirung  zu  Bratknospen  (Bratknollen)  sich  entwickeln. 
Die  ersten  hierbei  auftretenden  Theilungswände  sind  nach  zwei  Seiten  geneigt;  hierauf  treten 
anregelmässige  Theilungen  ein  und  als  Endproduct  erscheint  ein  kugeliger  oder  linsenförmiger, 
aus  polyedrischen  Zellen  gebildeter  Körper.  Bei  der  Keimung  der  Bratknospen  tritt  gewöhn- 
lich zuerst  aus  nur  einer  nicht  genauer  bestimmten  Zelle  ein  Spross  hervor,  entweder  als 
Yorkeim&den,  der  dann  als  Seitenspross  die  ausgebildete  Moospflanze  tragen  kann,  oder 
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aber  es  ist  ein  Vorkeimfitden,  der  an  seiner  Spitze  in  einen  MooBstamm  übergeht,  oder  end- 
lich es  treffen  sich  schon  die  ersten  Haaptwände,  so  dass  ein  Moossteugel  unmittelbar  aus 
der  Brutknospenzelle  entspringt.  Nachträglich  können  auch  noch  aas  anderen  Zellen  der 
Brutknospe  Axengebilde  hervorgehen. 

Fringsheim  hat  sich  schon  frflher  für  eine  vollständige  morphologische  Gleich- 
werthigkeit  der  Vorkeime  bei  Charen  und  Moosen  ausgesprochen  (Pringsh.  Jahrb.  m,  p.  318). 
In  die  vorliegende  Untersuchung  wurde  diese  Frage  nicht  hineingezogen  und  nur  am  Schluss 
auf  Pringsheim's  Ansicht,  als  auf  etwas  Bekanntes,  hingewiesen.  Nordstedt  hat  dagegen  in 
einem  Eeferat  über  oben  besprochene  Arbeit  (Botaniska  Kotiser  utgifue  af  0.  Nordstedt, 
d.  3.  nov.  1874,  N.  5,  p.  150 — 154)  mehrere  Facta  angeführt,  welche  gegen  eine  morphologische 
üebereinstimmung  der  Vorkeimbildungen  der  Laubmoose  mit  demjenigen  der  Charen  sprechen. 
Wie  sich  nun  dieser  Punkt,  in  dem  Pringsheim  und  Nordstedt  auseinandergehen,  entscheiden 
wird,  müssen  spätere  Untersnchungen  klar  legen. 

8.  S.  Berggren.  üeber  EatwlGkelong  und  Baa  des  Proembryo  bei  den  fiattnngen  Diphy- 
scinm  and  Oedopodiom.  (Botaniska  Notiser  af  Nordstedt  1873,  No.  4,  p.  109—111,  m. 
1  Tab.    Schwedisch.) 

Bei  Sphaguum,  Tetraphis,  Tetrahontium  und  Andraea  geht,  wie  bekannt,  der  faden- 
förmige Verkeim  in  eine  ZeUfiäche  (Flftchenvorkeim)  über.  Bei  Diphyscium  und  Oedo- 
gonium  hat  der  Verfasser  auch  Flächenvorkeime  gefunden.  Bei  Diphyscium  theilen  sich 
die  obersten  Zellen  der  Sporenvorkeime  durch  einander  kreuzende  Längswände,  so  dass  die 
Spitze  des  Fadens  aus  vier  neben  einander  liegenden  Zellen  gebildet  wird.  Durch  radiale, 
später  auch  durch  tangentiale  VTände  entwickelt  sich  dann  eine  horizontale,  gewöhnlich 
nach  oben  concave  Zellenfläche.  Oedopodium  zeigt  in  vielen  Beziehungen  üebereinstimmung 
mit  Tetraphis.  Aus  Bratknospen,  ähnlich  denen  von  Tetraphis,  entwickeln  sich  Flächen- 
vorkeime, aber  ohne  vorausgehende  fadenförmige  Vorkeime.  Der  Verfasser  meint,  dass 
Tetraphis  und  Oedopodium,  wahrscheinlich  auch  Schistostega ,  verwandt  sind.  —  Die  zu 
dieser  Abhandlung  gehörigen  Abbildungen  (von  Diphyscium  foliosum  nnd  Oedopodium 
Griffithianum)  lassen  in  ihrer  Ausführang  viel  zu  wünschen  übrig.  Pedersen. 

9.  Hubert  Leitgeb.  Zur  Kenntnis«  des  Waclistluimes  von  Fissidens.  (Sitzb.  d.  k.  Akad. 
der  Wissensch.  1874,  Febr.-Heft  Bd.  59,  20  Seiten,  2  Tafehi.) 

Im  Nachlasse  seines  verstorbenen  Freundes  Rauter  fand  Verfasser  eine  Anzahl  von 
Notizen  und  Zeichnungen,  das  Wacbstnum  von  Fissidens  betreffend.  Auf  Grundlage  dieser 
and  eigener  ergänzender  Beobachtungen  wird  gezeigt,  dass  die  vom  Verfasser  in  früheren 
Arbeiten  fOr  mehrere  Laubmoose  dargel^;ten  Wachsthumsvorgänge  auch  für  Fissidens  ihre 
Geltung  haben. 

Entsprechend  den  Theilangen  der  Scheitelzelle  liegßa  die  Segmente  abwechselnd 
nach  rechts  and  links.  Jedes  Segment  zerfällt  durch  die  Blattwand  in  einen  inneren  und  einen 
äusseren  Theil,  den  StengeltheU  und  den  Blatttheil  des  Segmentes,  and  dieser  letztere  wird 
durch  die  auf  der  Blattwand  senkrecht  stehende  Basilarwand  in  einen  scheitelsichtigen  und 
einen  grundsichtigen  Beailartheil  geschieden.  Bei  Fissidens  wie  bei  anderen  Moosen  ist  es 
immer  der  acroscope  Basilartheil,  der  zum  Blatte  auswächst,  während  Sprosse  nur  aus  dem 
basiskopen  Basilartheil  hervorgehen  können. 

Der  Verfasser  findet,  dass  Dnplicatur  und  Verticalplatte  des  FissidenshlMes  nicht 
ganz  in  der  Weise  entstehen,  wie  es  von  Lorentz  (Studien  über  Bau  und  Entwickelungs- 
geschichte  der  Laubmoose,  1863)  angegeben  wurde.  Der  Uebergang  von  der  Duplicatur  zur 
Verticalplatte  (Flügel)  wird  nicht  etwa  vorbereitet  durch  alfanälige  Formänderung  der 
Scheitelzelle  und  plötzliches  Umspringen  der  Theilungsrichtung  um  90^  sondern  die  Theilungs- 
richtung  der  Scheitelzelle  wird  allmäh'g  geändert.  Der  reitende  Theil  des  Blattes  wird  schon 
durch  die  beiden  ersten  in  der  jungen  Blattfläche  auftretenden  schiefen  .Thcilungen  ab- 
geschnitten. Diese  ersten  Hauptwände  sind  noch  gleich  orientirt  wie  bei  den  Blättern 
anderer  Moose.  Die  dritte  Hauptwand  ist  nun  aber  nicht  parallel  der  ersten,  sondern  greift 
auf  der  einen  Seite  weit  auf  die  zweite  Wand  hinüber,  eben  so  verhält  sich  die  folgende,  so 
dass  nun  die  neue,  zur  ersten  quergestellte  Theilungsrichtung  bereits  gegeben  ist    Von 
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da   an   wSchst  niu   der   FlQgel   mit  einer  zweiseitigen  Scheitelzelle   wie    ein    normales 
Moosblatt. 

Die  ersten  zwei  S^;mente  werden  durch  eine  Längswand  in  einen  Randtheil  und 
einen  medianen  Theil  getheih,  jener  wächst  zum  reitenden  Theile  des  Blattes  aus,  dieser 
wird  zam  Blattnerren.  Ans  dem  Randtheile  des  dritten  Segmentes  geht  in  Folge  veränderter 
Wachsthomsrichtung  der  im  Bereiche  der  Dnplicatar  liegende  flOgelartigo  Anhang  hervor. 
So  verhalten  sich  die  oberen  fflr  Fissidens  typischen  Blätter;  g^^n  den  Grund  des  Stämm- 
chens werden  die  Blätter  immer  einlacher,  der  Dorsalflflgel  reicht  nicht  mehr  bis  zum 
Grande  des  Blattes,  bei  noch  tiefer  stehenden  Blättern  tritt  er  immer  mehr  zurück,  bis  er 
Überhaupt  ganz  fehlt  und  die  Blätter  den  Bau  normaler  Moosblätter  besitzen,  und  ganz  am 
Grunde  finden  sich  Blätter,  die  nur  ans  einer  einschichtigen  Zellfläche  bestehen.  Bei  den- 
jenigen Blättern,  denen  der  FlOgel  abgeht,  kommt  eine  Drehnng  der  Theilongsrichtung  in 
der  Scheitelzelle  nicht  vor. 

Die  beiden  Flügel  der  Duplicatur  sind  immer  ungleich  entwickelt,  indem  der  Rand 
des  einen  derselben  nach  der  Blattspitze  hin  in  die  Fläche  des  anderen  endet.  Verfasser 
zeigt,  dass  der  Grund  dieser  ungleichen  Entwickelung  in  der  eigenthfimlichen  Enospenlage 
der  Blätter  liegt. 

Die  Seitenzweige,  welche  immer  nur  ans  einer  dem  basiskopen  Basilifftheile  an- 
gehörigen  Zelle  entspringen,  besitzen  zuerst  eine  dreiseitige  Scheitelzelle ;  ganz  allmälig  geht 
aber  die  Divergenz  V3  i»  V3  Aber,  so  dass  in  der  Kegel  schon  mit  dem  5.  Segmente  eine 
zweireihige  Stellung  der  Segmente  b^nnt.  Die  zuerst  gebildeten  Segmente  bilden  noch 
keine  Blätter. 

In  den  Axeh  vieler  Blätter  längs  des  ganzen  Stämmchens  findet  man  genau  an 
den  Stellen,  welche  sonst  der  Seitenspross  einnimmt,  ein  oder  zwei  verzweigte  Rhizoiden,  die 
aber  immer  dort  fehlen,  wo  in  der  Blattaxel  ein  Seitenspross  seinen  Ursprung  nimmt. 

Bekanntlich  steht  bei  F^sidens  bryoides  die  weibliche  Inflorescenz  an  der  Spitze 
eines  Sprosses,  der  längs  seinem  ganzen  Verlaufes  in  den  Blattaxeln  und  fast  ganz  in  der 
Duplicatur  verborgen,  gestielte,  knospenförmige,  männliche  Aestchen  trägt.  In  den  Axeln 
der  untersten  Blatter  des  Sprosses  findet  man  an  Stelle  der  männlichen  Aestchen  häufig 
Protonemaßlden.  Die  männlichen  Aeste  haben  von  Anfang  an  eine  zweiseitige  Scheitelzelle, 
von  der  nur  ganz  wenige  Segmente  abgeschnitten  werden.  Von  den  wenigen  (gewöhnlich 
drei)  Antheridien  bildet  sich  das  erste  durch  Auswachsen  der  Scheitelzelle;  für  die  Bildung 
der  späteren  schemt  nur  die  Scheitelzelle  und  ein  Segment  verwendet  zu  werden.  Verfasser 
fimd  auch  solche  männliche  Sprosse,  die  zuerst  einige  Zeit  mit  dem  Charakter  eines  Pro- 
tonemafadens  vnichsen,  in  dessen  Spitzenzelle  endlich  der  Spross  angelegt  wnrde.  Er  nimmt 
an,  dass  auf  diese  Weise,  wenn  nämlich  das  protonematische  Stück  sich  auf  weitere  Ent- 
fernung erstreckt,  die  Monoede  dieses  Mooses  in  Dioecie  übergeführt  wird. 

Bei  Fissidens  taxifolius  producirt  jeder  Spross  nur  zwei  Sprosse  nächst  höherer 
Ordnung,  und  zwar  an  seinem  Grunde;  es  werden  also  nur  in  den  ersten  Stadien  der  Spross- 
aitwickelnng  Seitenzweige  angelegt.  Diese  Eigentümlichkeit  erklärt  auch  die  Stellung  der 
mäDulichen  und  weiblichen  Aeste,  die  bei  dieser  Art  immer  grundständig  smd. 

Es  wird  sodann  die  Möglichkeit  besprochen,  dass  der  Einfluss  des  Lichtes  die  Thei- 
tengsrichtung  in  der  Scheitelzelle  so  verändere,  dass  die  ursprünglich  zweiseitige  Scheitel-  '^'  ^'> 
zeile  zu  emer  dreiseitigen  werde.  Die  im  Boden  verborgenen  Sprosse  wachsen  nach  Hof- 
meister mit  dreiseitiger  Scheitelzelle  und  die  dreiseitige  Segmentirung  wird  erst  unter  dem 
Einfluss  des  Lichtes  in  die  zweiseitige  übergeführt  Nach  den  oben  mitgetheilten  Unter- 
suchungen wachsen  auch  die  oberirdisch  angelegten  Seitensprosse  anfangs  mit  dreiseitiger 
Scheitelzelle;  allein  bei  den  Formen,  die  sich  so  verhalten,  liegt  die  SprossmutterzeUe  zur 
2Mt  des  Auftretens  der  ersten  Theilungen  nnd  der  dadurch  bedingten  Bildung  der  Scheitel- 
aelle  noch  ganz  in  der  Oberfläche  des  Muttersprosses.  —  Bei  Fissidens  bryoides  zeigen 
schon  die  ersten  Segmente  der  männlichen  Aeste  die  Divergenz  von  '/ai  die  Sprossmutter- 
zeUe wächst  hier  zuerst  papillös  aus  und  erst  dann,  also  unter  dem  Einflnsse  des  Lichtes, 
tritt  die  erste  Theilwand  auf. 
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10.  H.  Leitgeb.  Das  Wachsthnm  von  Schlstostega.   (Seporatabdrack  aus  den  MUtheilimgen 
des  Natnrw.  Vereins,  Graz,  1874.    17  Seiten  und  1  Tafel.) 

Bisher  warde  angenommen,  dass  sich  Schistostega  bezüglich  der  Segmentirung  der 
Scheitelzelle  und  Blattstellung  ähnlich  verhalte  wie  Fissidem,  dass  nämlich  die  Divergenz 
der  Segmente  durch  den  Lichteinfluss  von  '/s  in  Vz  übergeführt  werde.  Im  Gegensatz  hierzu 
fand  nun  Verfasser,  dass  alle  Sprosse  von  Schistostega  von  ihrer  ersten  Anlage  an  durchaus 
mit  dreiseitig  pyramidaler  ScheitelzeUe  wachsen,  und  zwar  sowohl  die  fertilen  Sprosse,  deren 
Blätter  spiralige  Anordnung  und  schiefe  oder  horizontale  Insertion  zeigen,  als  anch  die 
sterilen  Sprosse,  bei  denen  die  Blätter  zweizeilig  angeordnet  sind  und  eine  mehr  oder 
weniger  verticale  Insertion  aufweisen. 

'Während  der  ganzen  Entwickelung  bleibt  die  Segmentirung  in  Bezug  auf  Diver- 
genz der  Segmente  gleich  und  ist  fortwährend  grösser  als  ^3  *uid  kleiner  als  '/>)  so  dass 
also  die  zweizeilige  BlattsteUung  bei  Schistostega  eine  andere  Ursache  haben  muss  als  bei 
Fisstdens. 

Die  verticale  Insertion  der  Blätter  an  den  vegetativen  Sprossen  wird  dadtirch  her- 
vorgebracht, dass  in  allen  Segmenten  die  kathodische  Seite  der  Basilartheile  ein  ausgiebi- 
geres Lüngenwachsthum  besitzt  als  die  anodische  Seite,  so  dass  an  diesen  Sprossen  "die 
Blätter  unter  der  Vegetationsspitze  horizontal  oder  schwach  sdiräg,  weiter  unten  schon  ent- 
schieden schräg  und  am  ausgewachsenen  Theil  vertical  inserirt  sind. 

Dieses  nachträgliche  Längenwachsthum  der  kathodischen  Seite  der  S^mente  ver- 
ursacht nun  auch  eine  Drehung  der  betreffenden  Stengeltheile  in  der  Richtung  der  Segment- 
spirale ,  so  dass  auf  diese  Weise  die  zweizeilige  BlattsteUung  zu  Stande  kommt.  Die  noth- 
wendige  Folge  dieser  Vorgänge  ist,  dass  die  dem  Beschauer  zugekehrten  Blattseiten  mor- 
phologisch ungleich  sind,  bei  den  einen  ist  es  die  Unterseite,  bei  den  anderen  die  Oberseite. 
Es  ist  also  auch  in  dieser  Beziehung,  wie  anch  in  anderen,  kein  Unterschied  bezüglich  des 
Baues  der  Licht-  und  Schattenseite. 

Bei  den  fertilen  Sprossen  findet  ein  solches  überwiegendes  Längenwachsthum  der 
kathodischen  Seite  nicht  statt,  deshalb  sind  hier  die  Blattinsertionen  horizontal  oder  schirf 
(nicht  vertical),  die  Blattstellung  spiralig  nnd  gedrängt 

Die  Geschlechtsorgane  werden  in  ganz  gleicher  Weise  wie  bei  den  übrigen  Laub- 
moosen angelegt  Die  männlichen  Sprosse  bilden  zuerst  die  ScheitelzeUe  zum  Antheridium 
aus;  dann  entsteht  je  eines  aus  den  umliegenden  Segmenten,  die  dann  später  rechts  und 
links  von  diesen  ersten  noch  weitere  Antheridien  ausbilden.  —  Die  weiblichen  Sprosse 
bilden  in  der  Regel  nur  ein  Archegoninm  aus,  das  aus  der  Scheitelzelle  hervorgeht 

11.  H.  Leitgeb.    J.  Rwter's  Stndlen  Aber  Hypnnm.    (Separatabdruck  aus  den  Mittheil,  des 
Naturwissensch.  Vereins,  Graz,  1874.    6  Seiten  und  1  Taf.) 

Der  Zweck  diraer  von  Rauter  an  Hypnum  giganteum  gemachten  Untersuchungen 
war,  die  von  Leitgeb  für  Sphagnvm  gefundenen  Wachsthumsgesetze  in  ihrer  allgemeinen 
Gültigkeit  an  einer  anderen  entfernt  verwandten  Moosgattung  zu  prüfen.  Es  zeigte  sich, 
dass  zwischen  beiden  Gattungen  in  dieser  Beziehung  vollkommen  Cebereinstimmung  herrscht, 
ebensowohl  betreffs  der  Segmentirung  der  Scheitelzelle  und  des  Wachstliums  der  Segmente, 
als  auch  betreffs  der  Blattentwickelung  und  Sprossanlage;  nur  in  der  Form  der  Vegetations- 
spitze zeigt  sich  ein  Unterschied,  indem  diese  bei  Sphagnum  sehr  schlank,  bei  Hypnum 
massig  und  stumpf  ist. 

Bypnum  gehört  zu  den  Moosen,  bei  denen  die  Divergenz  der  Segmente  zwischen 
%  und  V3  gelegen  ist  und  für  welche  Leitgeb  folgende  Thatsachen  festgestellt  hat: 

„1.  Die  Divergenz  der  Segmente  wird  schon  durch  die  Divergenz  der  in  der  Scheitel- 
zeUe auftretenden  TheUungswände  bedingt 

2.  In  Folge  dieser  '/,  übersteigenden  Divergenz  muss  das  Segment  beim  Uebergange 
ans  der  geneigten  in  die  horizontale  Lage  an  seiner  kathodischen  Seite  sich  weiter  grand- 
wärts  erstrecken  als  an  seiner  anodischen;  und  es  wird  später  dieser  Theil  durch  die  Basilar- 
wand  abgeschuitten.  Es  liegt  in  Folge  dessen  das  basiskope  Basilarstück  nur  unter  der 
kathodischen  Segmenthälfte. 
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3.  Da  die  Zweige  im  basiskopen  Basilarstflcke  angelegt  werden,  so  erscheinen  sie 
aus  den  Medianen  der  Aber  ihnen  stehenden  Blätter,  die  mit  ihnen  denselben  Segmenten  an- 
gehören, heransgerflckt" 

12.  F.  HUdebrand.   Ueber  die  BntkSrper  von  Bryiim  aonotinnm.    (Flora  1874,  p.  613 
bis  516,  mit  1  Taf.) 

Verfasser  beschreibt  und  zeichnet  die  aus  Blattaxeln  von  Bryum  annoHnum  her- 
Tortretenden  Bmtknospen,  am  auf  diese  frflher  schon  bekannten  Gebilde  wieder  aufmerksam 
zu  machen.  Keimungsversache  gelangen  nicht  vollständig,  indem  zwar  das  Hervorwachsen 
von  Protonema,  nicht  aber  die  Bildung  junger  Moospflanzen  beobachtet  werden  konnte.  Es 
scheint,  dass  bei  diesen  Bratknospen  nur  eine  Zelle,  deren  Lage  jedoch  anbestimmt  ist,  zur 
BOdong  von  Protonema  vorgeht 

13.  B.  Rnthe.    Ein  sehr  eigenthtmlleher  poljsamiseher  Bltthenstand  des  Physcemitriun 
enTStOBt  (Neos)  Sendto.    (Hedwigia  1874,  p.  166—168.) 

Die  einzelnen  Pflanzen  des  Physcomitrium  euryatoma  bestehen  in  der  Mehrzahl 
ans  drei  verschieden  gebauten  Sprossen,  von  welchen  der  kflrzeste  an  der  Spitze  eine  männ- 
liche Blfithe,  der  zweite  eine  Zwitterblathe  und  der  dritte,  meist  längste  eine  rein  weibliche 
Blfithe  trägt. 

Der  Spross  mit  der  rein  männlichen  Blfithe  entwickelt  sich  zuerst  and  die  zahl- 
rdchen  Antheridien  and  ausgebildet,  wenn  die  beiden  folgenden  Sprosse  in  der  Entwicke- 
hmg  noch  sehr  zorflck  sind. 

Auf  dem  zweiten  Sprosa  in  der  Zwitterblüthe  entstehen  4—6  Archegonien  und  6—10 
Antheridien,  von  welch'  letzteren  nie  eines  zur  Fracht  sich  ausbildet 

Der  dritte  Spross  trägt  eine  rein  weibliche  Blfithe  mit  wenigen  Archegonien,  von 
denen  eines  (selten  zwei)  zur  Frucht  ausgebildet  wird. 

Es  finden  sich  jedoch  auch  Abweichungen;  so  kann  die  Zwitterblfithe  fehlen,  oder 
es  finden  sich  mehrere  fruchttragende  Sprosse,  und  in  zwei  F&llen  fand  der  Verfasser  auch 
Antheridien  neben  Früchten.  Es  kann  auch  die  Zwitterblathe  sich  der  männlichen  nähern, 
indem  nur  noch  1  oder  2  Archegonien,  dagegen  zahlreichere  Antheridien  sich  finden  und 
sodann  auch  die  Paraphysen  and  HflUblätter  denen  der  reinmännlichen  Blttthen  ähnlich  werden. 

Bei  Physeomitrwm  sphaericum  (Schwägr.)  Brid.  und  Ph.  cKumiiuUum  (Schleicher) 
B.  S.  konnten  Zwitterblfithen  nicht  angefunden  werden. 

An  diese  Mitthefluug  knüpft  Verfasser  noch  einige  Bemerkungen  über  die  Drehungen 
der  Fruchtstiele  von  Ph.  eurystoma  und  Ph.  acuminatum ,  welche  er  jedoch  später  noch 
vervollständigen  will.  Es  möge  einstweilen  nur  bemerkt  werden,  dass  bei  beiden  Moosen 
Fruchtstiele  sich  finden,  die  in  ihrem  unteren  Theile  Drehungen  nach  links  anter  der  Kapsel 
noch  einige  wenige  nach  rechts  aufweisen. 


II.  Systematik. 


14.  i.  B.  Diky.  Choiz  de  Oryptogunea  exotlqnes  nowenes  on  pen  couraes.  (Mtooires 
de  la  soci^  de  Phys.  et  d'Hist  nat  de  Oendve.  [3.  Suite,  Tome  XXI,  1.,  p.  216—227 
et  4  Tab.    4.  Suite,  Tome  XXI,  2,  p.  426—444  et  6  Tab.]) 

Es  werden  in  dieser  Arbeit  die  von  Welwitsch  in  den  portugiesischen  Besitzungen 
Airika's  (Congo,  Angola  und  Benguela)  gefundenen  Muscineen  beschrieben,  und  zwar  enthält 
die  3.  Folge  22  neue  Arten  acrocarpischer ,  die  4.  Folge  31  neue  Arten  pleurocarpischer 
Hooee  und  zudem  als  Ergänzung  noch  4  acrocarpische  Moose.  Auf  den  9  Tafeln  finden 
sich  schöne  Habitnsbilder  und  analytische  Abbildungen  sämmtlicher  neuer  Arten.  (Siehe 
Terzeichniss.) 
16.  L  Hanpe.    ■ascl  botI  ez  Insnla  ladagasear.    (Linnaea  IV,  1874,  p.  207—222.) 

Beschreibnngen  von  23  neuen  Species  nebst  Angaben  der  Verwandtschaftsverhält- 
maee.    (Siehe  Verzeichniss.) 

16.  L  Hanp«.    Spedes  iraseonai  novaa  ez  Herbario  ■elbouneo  iutraUae  exposnlt 
(Ijnnaea  IV,  1874,  p.  661-672.) 

Beschreibnngen  von  16  neuen  Spedes.    (Siehe  Verzeichniss.) 
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17.  luralzka.   Zwei  neue  Laabmoose.   (Hedwigia  1874,  p.  1'15-116.) 

Es  sind  BarbtUa  (Tort/ula)  commiUata  Jnr.,  der  Barbula  convotuta  zun&chsstehend 
und  Bhynchostegium  meöUterraneum  Jur.,  dem  Bh.  teneUum  sehr  ähnlich.  Den  genauen 
Beschreibungen  der  beiden  Moose  sind  die  Fundorte  und  Namen  der  Entdecker  beigegeben. 
Das  erste  findet  sich  in  mehreren  Mittelmeergegenden  und  Westphalen,  das  letztere  in  Sar- 
dinien und  Spanien.' 

18.  W.  littei.    Hew  Speoies  of  lasd  oollected  In  Ceylon  by  Dr.  Thvtttes.    (Journal  of 
the  Linnean  Society  XIII  (1873),  p.  298— S26  and  Tab.  5.) 

Durch  diese  Arbeit  wird  die  Moosflora  Ceylon's  bedeutend  bereichert  (um  86  neue 
Species).  Unter  äea  neu  gefundenen  Arten  sind  solche,  deren  Gegenwart  bemerkenswerth  ist, 
n.  A.  ein  Leptostomum,  eine  Gattung,  welche  nur  fOr  Australien  und  dem  äussersten  Süden 
Amerika's  bekannt  war,  und  ein  Sphaerothecwm,  welches  vermuthen  lässt,  das»  sich  noch 
andere  Oatnp^Zopua-artige  Moose  mit  phascoider  Frucht  finden  werden. 

Die  Tafel  enthält  Abbildungen  von  Erpodiwm  ceylonicum,  E.  BeJUi,  Atdacopüutn 
tumidiilum,  A.  abbreviatum.  —  Den  Beschreibungen  sind  immer  noch  Bemerkungen  Qber 
die  verwandtschaftliche  Stellang  beigegeben.  Hie  und  da  werden  auch  die  neu  gefundenen 
Arten  einer  Gattung  mit  schon  bekannten  zosammengeBtellt  und  systematisch  gruppirt 

Einzelne  der  beschriebenen  Species  sind  nicht  von  Thwaites  auf  Ceylon  gefunden, 
sondern  dem  Verfasser  von  anderen  Seiten  zugekommen.  (Siehe  Verzeichniss.) 

19.  Carolas  HflUer  H»L    Hovitates  Bryotbecae  HUlerianae.    (Linnaea  rv,  1874,  p.  645 
bis  660.) 

a.  Musci  Philippinenses  praesertim  Wallisiani  adjectis  nonnllis  muscis 
aliis  Indicis  p.  545-572. 

Beschreibungen  von  32  neuen  Species,  nebst  Angabe  der  Verwandtschaftsverhältnisae. 

b.  Musci  Novo  Grana^enses  Wallisiani  adjectis  nonullis  aliis  muscis  novis 
Andinis  vel  tropico-Americanis  vel  Australaaiacis  p.  572—620. 

54  neue  Species. 

c.  Musci  Mexicani  praesertim  a  Cl.  C.  Mohr  et  Sartorius  collected  p.  620 
bis  660. 

47  neue  Species. 

20.  0.  Ifiller  HaL   Hnsd  Polyneslaci  praesertim  Tittani  et  Samoani  6raeffeanL  (Journal 
des  Museum  Godeffroy.    Heft  VI,  1874,  p.  51—90.) 

Schon  im  Jahre  1864  hatte  Grae£fe  auf  seiner  Beise  nach  den  Samoa-Inseln  Laub-  und 
Lebermoose  gesammelt,  die  aber  längere  Zeit  unbearbeitet  liegen  blieben,  bis  endlich  Carl 
MOUer  es  fibemommen,  in  dieser  Schrift  das  vorhandene  Material  zu  bearbeiten. 

Während  dieser  Zeit  wurden  aber  von  englischer  Seite  durch  den  Missionar  Powell 
ebenfalls  Moose  gesammelt  und  sowohl  diese,  als  auch  eine  kleine  schon  1861  durch  Berthold 
Seemann  gemachte  Moossammlung  von  Mitten  bearbeitet  Es  waren  circa  100  Arten,  unter 
diesen  50  neue.  In  der  Graeffe'schen  Sammlung  fand  C.  MttUer  120  Arten  mit  55  neuen, 
so  dass  also  die  Geaammtausbeute  fOr  die  betreffenden  Inselgruppen  bis  heute  ca.  155 
Arten  beträgt. 

Nach  einer  AuMhlung  von  33  von  Mitten  aufgefOhrten,  in  der  Graeffe'schen  Samm- 
lung nicht  enthaltenen  Species  geht  Verfasser  zuerst  zu  einer  allgemeinen  Betrachtung  der 
Moosflora  dieser  Inselgruppen  aber  und  vergleicht  sie  in  eingehender  Weise  einerseits  mit 
den  indischien  Moosen  der  Sunda^Inseln,  andererseits  nüt  der  australischen  und  amerikanischen 
Moosflora.  Es  zeigt  sich,  daes  die  Moosflora  der  melauesisch-polynesischen  Inseln  eine  son- 
daisch-australisch-westindische  ist  mit  einem  kleinen  Zusätze  eigenthümlicher  Arten,  und  man 
möchte,  w>enn  man  manche  Formen  mit  den  westindischen  vergleicht,  glauben,  daas  zu  einer 
gewissen  Zeit  das  westindische  Meer  mit  dem  pacifischen  Ocean  zusammengehangen  habe. 
Dagegen  scheint  es  dem  Verfasser  unstatthaft  zu  sein,  aus  dem  Ganzen  zu  folgern,  dass  die 
oceaniachen  Inseln  einst  unter  sich  zusammenhingen,  denn  so  gross  auch  die  Zahl  identischer 
Arten  auf  unsem  Inseln  ist,  so  weist  doch  jede  Inselgruppe  für  sich  ganz  eigeuthflmliche 
Arten  auf,  welche  auf  den  andern  nicht  vorkommen. 
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In  der  Aofzähhing  der  120  Species  sind  die  neuen  Arten  mit  genauen  Diagnosen 
▼ersehen  und  in  der  ganzen  Arbeit  finden  sich   systematische  Anmerkungen  eingeflochten. 
Es  wird  auch  ein  neues  Genus  Mniomdlia  aufgestellt. 

21.  Oarl  IttUer  HaL   Die  Indischen  Dlssodon-Arten.    (Flora  1874,  p.  285—288.) 

VerÜEtsser  findet  eine  Bevision  der  indischen  Diasodon-Arten,  und  zwar  deijenigen  mit 
begraonten  und  gesagten  Blättern  ffir  nothwendig  und  sieht  sich  in  Folge  neuer  IJnter- 
snchnngen  in  der  Lage,  einige  neue  Species  aufzustellen.  Der  Beschreibung  geht  eine  üeber- 
sicht  s&mmtlicher  indischer  Dissodon  voraus. 

L  Folia  obtnsa.  4.  D.  marginatm  C.  MAU.  n.  sp. 

1.  D.  Jacquemonti  Schpr.  ß.  Folia  immarginatau 

2.  D.  tencMus  (Mitt.)  C.  Mflll.  5.  D.  subgläber  (Griff.)  C.  MüU. 

n.  Folia  aristata.  6.  D.  Schmidii  C.  Moll.  n.  sp. 

a.  Galyptra  hirsnta. 

3.  D.  Indieus  (MM.)  C.  MtlQ. 

b.  Galyptra  scabra. 

a.  Folia  marginata. 
Es  folgen  ansfflhrliche  Diagnosen  der  zwei  neuen  Species  und  des  D.  subgläber, 
der  mit  D.  Schmidii  verwechselt  werden  könnte. 

22.  Carl  HUler  HaL    Die  loose  der  Rohlfschen  Expedition  nach  der  lyblschen'  Wflste. 

(Flora  1874,  p.  481-485.) 

Aus  dem  weiten  Gebiete  des  Nil  und  der  Sahara  waren  bis  jetzt  nur  10  Moose 
bekannt,  von  denen  nur  4  Aegyptcn  cigenthflmlich  sind,  w&hrend  die  flbrigen  6  auch  in 
Europa  sich  finden.  Auch  auf  dieser  Expedition  ergab  sich ,  wie  zu  erwarten  war ,  eine 
kleine  Ausbeate  an  Moosen,  obgleich  drei  Theilnehmer  derselbm:  Prof.  Ascherson,  Max 
Korb  und  Kernels,  ihr  Augenmerk  auch  dieser  Pflanzenelasse  zuwendeten.  Es  konnten  nur 
drei  Localitftten  entdeckt  werden,  wo  Moose  wuchsen,  und  Verfasser,  der  die  Bestimmung 
derselben  flbemahm,  fand  in  dem  mitgebrachten  Material  6  Species:  Physconritrium  Sesostris 
Lrtz.  und  5  neue  Arten,  fOr  die  er  Diagnosen  giebt,  nftmlich:  ?  ETitosthodon  curvi  apicu- 
latvs,  Bryum  (Eubryurn)  Aschersoni,  Bryum  cespiticium,  Bryum  (?  Äpalodictyon)  Bemelei, 
Bryum  CSenodietion)  KorUanum,  Weiaia  (Spaihulidium)  Rohlfaiana. 

23.  Thomaa  0.  Potter  and  John  Oonlter.  Synopsis  of  the  Hora  of  Oolorad«.  (Departement 
cS  the  interior,  n.  s.  geological  and  geographical  survey  of  the  territories.  Miscellaneons 
pnblications  No.  4,  1874.    lasd  by  Leo  Leiqnereu  p.  154—161.) 

Die  Muscineen  von  Colorado  wurden  von  Elihn  Hall  1865,  Major  Downie  1868, 
Prof.  Th.  Porter,  Dr.  Hayden  und  Lesquereux  gesammelt  und  von  Letzterem  ffir  die  Synopria 
bearbeitet  Es  werden  128  Laubntposspecies  mit  Standortsangaben  aufgeführt  Zwei  Arten 
sind  als  neu  beschrieben,  nämlich  Campylopus  HaHi  und  Camp,  frigidits. 

Lebermoose  scheinen  der  Flora  dieses  Gebietes  zu  fehlen. 

24.  Br.  Aagust  Jiger.  Genera  et  species  mnscomm  systematice  disposita  sen  adnmbratio 
florae  mnscomm  totins  orbls  terramm.  (Continuatio  in,  Bericht  aber  die  Thätigkeit 
der  St  Gallischen  naturwiss.  Gesellschaft  während  des  Vereinqahres  1872—78,  St  Gallen 
1873,  p.  61—236.) 

Wie  in  den  zwei  vorhergehenden  Abschnitten  dieses  grossen  und  gewiss  nützlichen 
Weikes  weiden  ansfOhrliche  Angaben  Ober  Literatur,  Synonymen  und  geographische  Ver- 
breitung g^ben,  und  zwar  kommen  in  diesem  TheO  die  Tribus  der  Grimmiaceae  (Fortsetz.) 
mid  Spladmaeeae  an  die  Reihe. 

26.  B.  G.  Da  Hortier.  Amgermannideae  Enropae  post  semisecolnm  recensttae,  adjnnctis 
kepaticis.  (Bulletin  de  la  sociM  royale  de  botanique  de  Belgique  1874,  p.  5—203, 
Tab.  1—4.    [Ist  aach  separat  erschienen.]) 

Schon  1822  hatte  Verfasser  in  seinen  Commentationibus  botanicis  das  frfihere  Genus 
Jongemauinia  in  mehrere  Genera  zerlegt,  diese  1831  in  natürliche  Sectionen  getheilt  und 
die  letzteren  1835  zu  scibstständigen  Gattungen  erhoben.  In  -  diesem  Werke  werden  nun 
Bowohl  die  eoiop&isdien  Jungermannieen  (252  Species) ,  als  auch  die  Vertreter  der  flbrigen 
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Familien:  Marehantiaceen  (25),  Anihocereen  (5),  Targoniaeeen  (1),  Bicciaceen  (26)  bCBchriebea 
und  dabei  besonders  grosse  Aufmerksamkeit  auf  Synonymik  gelegt,  wobei  Verfasser  seine 
Priorit&tsrechte  gegenüber  Mher  gemachten  Eingriffen  zu  wahren  sucht. 

Den  Einzelbeschreibungen  geht  eine  analytische  üebersicht  der  Familien,  Tribos 
und  Genera  voraus. 

Auf  den  Tafeln  sind  die  Hanptcharaktere  der  Gattungen  dargestellt 

26.  R.  Braithvalte.  Om  Bog  Houes.  (The  Monthly  Hicroscopical  Journal,  toL  XI ,  1874, 
p.  1B6-158  and  Plates  67-68;  p.  265—257  and  PL  66—66.) 

Yerüisser  setzt  in  diesem  Jalirgang  die  schon  froher  begonnenen  Beschreibungen 
von  Sumpfmoosen  fort  Es  kommen  diesmal  an  die  Reihe:  11.  Sphagnut»  acutifoliwM  Ehrh. 
mit  den  Var.  deflexum  Schpr.,  lüacinum  Schpr.,  purpureum  Schpr.,  Untüum  Schpr.,  fueeum 
Schpr.,  luridum  Hubener,  patülum  Schpr.,  arctum  Braithw.,  alpinum  Milde,  plumosum  Milde, 
12.  Sph.  ßmhriatum  Wilson,  13.  Sph.  strictum  Lindb.  mit  der  Var.  squarrosulum  Russow. 

Von  den  S  Species  sind  genaue  Beschreibungen  mit  Synonymen  und  Literatumach-. 
weisen,  von  den  Var.  die  unterscheidenden  Merkmale  gegeben.    Die  4  Tafeln  enthalten  gut 
ausgeführte  Habitusbilder  der  drei  Hauptformen  und  einiger  Variet&ten,  sodann  analytische 
und  anatomische  Abbildungen. 
26a.  Dasselbe.    (Vol.  XH,  1874,  p.  11—13  and  Fl.  67-68;  p.  168-171  and  PL  76-77.) 

Beschreibungen  und  Abbildungen  folgender  Sumpfnvoose:  14.  Sphagnum  Squatrosunt 
Persoon  mit  Var.  squarrosuhtm  Br.,  16.  Sph.  teres  Angstrom,  16.  Sph.  Lindbergi  Schpr., 
17.  Sph.  Wulfii  Girgensohn  mit  Var.  squarrosvium  Russow. 

27.  S.  Be^chereUe.  Hote  snr  les  coUectioiu  bryologiqies  de  Fherbier  d«  Jardis  boUniqne 
de  Bmxelles.  (Bulletin  de  la  soci^t^  bot  de  France  XX,  1873.  Session  eztraordinaire 
en  Belgiqne,  p.  60—63.) 

Nach  einer  Aufzählung  der  im  Herbar  des  botanischen  Gartens  zu  Brüssel  vor- 
handenen Moossammlungen  giebt  der  Verfasser  als  Completirung  seiner  vor  einigen  Jahren 
publicirten  Arbeit  über  mexikanische  Moose  eine  Aufzahlung  von  ca.  60  in  der  Sammlung 
von  Galeotti  enthaltenen  mexikanischen  Moosspecies.  Darunter  findet  sich  eine  neue  Art: 
Webera  Mexkana  Bosch. 

28.  CarringtoB.  British  Hepatiete:  OonUining  descriptions  asd  flgnres  of  the  Battve  species 
of  Jnngermauiia,  Harchutia  aad  intboceros.    (London.   R.  Hardwike.   Part  L) 

Das  Werk  stand  dem  Referenten  nicht  zur  Verfügung.  Referat :  Journal  of  Botany 
m,  1874,  p.  188-189.)  , 

In  diesem  1.  Thefl  sind  10  Species  beschrieben  imd  auf  4  Octavtafeln  gezeichnet 

29.  S.  0.  Lindberg.  Ob  the  species  of  Tlmmia.  (Translated  from  „Üfversigt  af  E.  Vetens- 
kaps.  Akad.  Förhandlingar«  1864,  No.  6  by  R.  Braithwaite.  GreviUea  1874,  p.  129—133.) 

30.  8.  0.  Undberg.  The  Hosses  of  Bvddle's  „Hortns  sicens".  (Jonmal  of  Botany  voL  m, 
p.  86—47.) 

Lindberg  untersuchte  die  Moose  des  Herbars  von  Buddle  (gest  1716),  welches  da- 
durch von  einigem  Interesse  ist,  dass  es  von  Toumefort,  Petiver,  Bobart  und  auch  von 
DiUenius  bei  der  Vorbereitung  der  3.  Auflage  von  Ray's  Synopsis  1724  benutzt  wurde.  Ver- 
fiasser  giebt  eine  Zusammenstellung  der  jetzigen  Namen  und  der  Buddle'schen  Bezeichnungen. 

31.  S.  0.  LlBdbeig,  H.  D.  Remarks  ob  lesotns  UttOB.  (Journal  of  the  Linnean  Society; 
Botany,  voL  VHI,  1873,  p.  182-185.) 

Der  Verfasser  hat  in  öner  von  Dr.  Enight  erhaltenen  Moos-  und  Flechtensammlung 
von  Aukland,  Keu-Seeland,  Mesoius  celatus  Mitt.  mit  mehreren  Früchten  gefunden. 

Da  Schimper  und  Mitten  bezüglich  der  systematischen  Stellung  dieses  Mooses  sehr 
verschiedener  Ansicht  sind,  indem  der  Erstere  dasselbe  zu  den  Pleurocarpen  in  die  N&he 
von  Esenbeclcia,  der  Letztere  dagegen  zu  den  Acrocarpen  steUt,  so  setzte  sich  Verfasser  das 
Ziel,  die  von  Knight  erhaltenen  Exemplare  einer  genaueren  Untersuchung  zu  unterwerfen. 
Er  giebt  eine  genaue  Beschreibung  dieses  Mooses  und  zeigt,  dass  dasselbe  den  Habitus  von 
Maxsromibrwm  Brid.  hat;  die  Form  der  Blatter  ist  ahnlich  der  von  Ifolotmtrtui»  Brid.;  die 
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Perichaetialbl&tter  dagegen  gkicLen  bezüglich  ihrer  Form  'den  BBlttern  ron  S^mblepharis 
Hont.,  in  Stractnr  nnd  ZeUnetz  daien  von  Macrodon. 

Verfasser  wiU,  auf  diese  Merkmale  sich  sttttsend,  Mesotus  anter  die  Dieraneae  verae 
nnd  zvar  in  die  N&he  Ton  Macrodon  gestellt  wissen. 

M&nnliche  Fortpflanznngsorgane  &nd  er  auf  seinen  Pflanzen  nicht,  vermnthet  des- 
wegen, dass  das  Moos  diOcisch  ist 

82.  8.  0.  Undberg,  ■.  D.    On  Zoopsls  I.  f.  o.  T.    (Journal  of  the  Linnean  Society,  Botany, 
p.  188-208.) 

Da  von  dem  betreffenden  Lebermoose  m&nnliche  Exemplare  noch  nicht  bekannt 
waren  und  Verfasser,  der  solche  vom  Entdecker  (Hooker)  erhielt,  dessen  Stellung  anter  den 
Jitngermanmetn  als  eine  kOnstliche  betrachtet,  so  giebt  er  eine  genaue  Beschreibung  der 
ganzen  Pflanze.  Die  m&nnlichen  Indiyidnen  sind  den  schon  bekannten  weiblichen  ftnsserst 
ihnlich.    Das  Andröcenm  ist  grundst&ndig  oder  unterhalb  der  Mitte. 

Aus  den  von  Sun  gefundenen  Merkmalen  folgert  Verfasser,  dass  diese  scheinbar 
isolirt  stehende  Pflanze  nahe  verwandt  ist  mit  Cephciotia  eotmivens  (Dicks.)  Dum.,  wegen 
nahezu  Tollst&ndiger  üebereinstimmung  der  vegetativen  und  Fructificationsorgane;  dagegen 
besitzt  Cephaiogia  wohl  entwickelte  Blfttter,  während  bei  Zoopsis  die  Blätter  mit  dem 
Stamm  einen  nndifferenzirten  CiicttM- ähnlichen  Thallus  bilden.  Verfasser  will  Zoopsis  mit 
CepheHoeia  vereinigen;  Zoopsis  argentea  wird  also  zu  Gephalozia  argentea. 

Verfiiaser  benutzt  diese  Ctel^^enheit,  um  noch  einige  weitere  Beiträge  zur  Systematik 
der  Lebermoose  zu  bringen. 

Er  unterscheidet  zwei  Beihen  von  Cephal^fnae,  nämlich  CephcUoeiae  verae:  C.  con- 
nivens,  UaupidcOa,  curvifoJia,  cateTtuHata,  Francisci,  mit  kurzem,  fertilem  Zweig,  der  aas 
der  Azel  eines  Amphigastriam  ohne  Wiederholnngssprosse  entspringt  (gastrogyn),  Vaginula 
gewöhnlich  dreieckig;  und  eine  andere  Reihe:  Cephdlosia  Tumeri,  dendata,  byssacea, 
islandica,  oHbescens,  bei  der  die  weibliche  Inflorescens  auf  der  Spitze  sich  befindet  (acrogyn), 
jedoch  durch  späteres  Auswachsen  von  Seitensprossen  aus  den  Axeln  der  vegetativen  Blätter 
scheinbar  seitenständig  wird.  Wiederholnngssprosse  vorhanden,  Vaginula  niemals  dreieck, 
sondern  immer  rond  und  ge&ltet. 

Von  den  6  in  der  Synopsis  Hepatiearum,  angeführten  Tribus  von  Lebermoosen 
nimmt  er  nur  8  an:  ArUhoceroteen,  Marchomtieen  and  Jungermannien,  indem  er  die 
Biccieen  als  niedrigste  Formen  zu  den  Marchantieen  and  die  Monocleen  mit  Gottscbe  zn 
den  Jvngermanmeen  stellt 

Für  die  genannten  drei  Familien  sucht  er  unterscheidende  Merkmale  in  der  Calyptra; 
bei  den  Anthoceroteen  fehlt  diese  voUständig,  bei  den  Marchantieen  und  einem  Theil  der 
Jwigermannieen  entsteht  sie  ans  dem  Archegoninm  allein  (Gynomitrieae),  während  bei  den 
llbrigen  Jungermannieen  ausser  dem  Archegonium  auch  noch  der  Blüthenboden ,  der  die 
übrigen  unbefruchteten  Archegonien  trägt,  bei  der  Bildung  desselben  sich  betheiligt 
(ThalamomitrieaeJ.  Dieser  letztere  Fall  wird  genau  beschrieben  bei  Trichocolea  tomenteUa 
(Ehrh.)  Dum. 

Bei  den  Jtmgermaimieen  würden  sich  also  zwei  Reihen  ergeben: 

Thalamomitrieae  Gynomitrieae 

Lepidolaena FruOania 

Schiatoöhiia Scapania 

Lepicolea HerberUa 

Trichocolea El^ha/rogia 

etc.  etc. 

In  beiden  Reihen  finden  sich  Acrogyna  nnd  Gastrogyna. 

Zum  Schlnss  stellt  sich  Verfasser  die  Frage,  ob  die  Bepaticae  oder  die  Laubmoose 
die  höchst  entwickelten  Muscineen  seien,  und  kommt  nach  einer  ziemlich  langen  Auseinander- 
setzung zn  dem  überraschenden  Resultat,  dass  sich  die  Lebermoose  zu  den  Laubmoosen 
verhalten  wie  die  Dicotyledonen  za  den  Monoeotykdonen.  Die  Laubmoose  sind  nach 
Lindberg  nur  im  Bau  der  Theca  and  der  Anwesenheit  des  Blattnerven  überlegen,  in  allen 
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anderen  Merkmalen  stehen  die  Lebermoose  hoher:  das  Protoncma  ist  einfacher,  der  Stamm 
besitzt  bei  den  frondosen  Formen  Gefässbündel  und  Spaltöffnungen,  die  Bl&tter  tmd  Blüthen- 
hüllen  zeigen  einen  grösseren  Formenreichthum  etc. 

Auch  Aber  Verwandtschaftsbeziehungen  innerhalb  der  beiden  Classen  werden 
ähnlidie  Vermuthungen  ausgesprochen  und  auf  entsprechende  Weise  wdirscfaeinlich  zu 
machen  gesucht. 

33.  V.  Wtten.  On  the  iloiaa  SecUoi  of  the/geans  Tortala.  (Jonmal  of  Botany  m, 
1874,  p.  139—142.) 

In  der  Bryologia  Europ.  sind  die  4  zu  dieser  Omppe  gehörigen  Species:  Torttda 
brevirostris  B.  S.,  T.  rigida  Schultz,  T.  ambigua  B.  S.,  T.  äloides  B.  S.,  klar  auseinander 
gehalten,  nachdem  früher  in  deren  Nomenclatur  grosse  Confusion  herrschte.  In  oben- 
genannter Arbeit  sucht  nun  Verfasser  nachzuweisen,  dass  die  betreffenden  Arten  sdion 
früher  von  englischen  Bryologen  unterschieden  wurden  und  dass  erst  nachträglich  Terwechs- 
Inngen  vorgekommen  seien.  Er  verlangt  deshalb  für  seine  Landsleute  die  Priorität  vor 
Bruch  und  Schimper.  Beferent  glaubt  annehmen  zu  dürfen,  dass  eine  solche  Umänderung 
besser  unterbleibt,  da  sie  einerseits  auf  unvollständigen  und  zum  Theil  unrichtigen  Be- 
schreibungen basirte,  andererseits  grosse  Confusion  bringen  würde. 

34.  S.  0.  Undberg ,  H.  D.  Bryological  lotes.  (The  Journal  of  the  Linnean  Society,  Bot, 
vol.  XIII,  1873,  p.  66-72.) 

Nach  einer  Einleitung  über  frühere  bezüglich  des  Hypnum  Teesdaiei  vorkommende 
Irrthümer  zeigt  Lindberg,  dass  von  den  Verfassern  der  Bryol.  Europ.  unter  dem  Namen 
Mhynehostegium  Teesdaiei  Br.  et  Seh.  ^ei  ganz  verschiedene  Species  vermengt  wurden, 
nämlich  Hypnutn  Teesdaiei  Sm.,  welches  ein  zwischen  H.  paUidirostre  Brid.  und  H.  ßiforme 
Lam.  stehendes  Eurhynchium  ist,  und  H.  curvisetum  Brid.,  einem  dem  H.  semdatum  Hedw. 
var.  y  confertum  Lindb.  und  H.  algierianum  Desf.  verwandten  Bhynchostegium.  Der  Verfasser, 
welcher  Exemplare  beider  Moose  von  verschiedenen  P\indorten  imtersucht  hat,  giebt  als 
Beweis  für  seine  Behauptung  genaue  Beschreibungen  derselben,  sowie  deren  Synonymen 
nebst  Literaturangaben. 

Hdbrodon  Notarisii  Schimp.,  bis  jetzt  nur  aus  Italien  und  den  Pyrenäen  bekannt, 
wurde  neulich  sowohl  in  Grossbritannien  als  Norwegen  gefun|^en.  Sowohl  dieses  Moos,  als 
auch  Anisodon  Bertrami  Schimp.  werden  von  Lindberg  der  Gattimg  Clasmodon  einverleibt 
und  eben  so  wird  von  ihm  DubieUa  italica  Schimp.  als  Leskea  anfgefosst 

Faironia  octoUepharis  Schleich.,  F.  pusiUa  De  Not  und  F.  Schimperi  De  Not 
sind  in  eine  Species  zusammen  zu  fassen,  da  die  letzteren  zwei  Moose  nur  Formen  des 
ersteren  sind.    Von  den  beiden  Formen  sind  die  Unterscheidungsmerkmale  angegeben. 

Hypnum  Smithii  Diclcs.,  das  von  Mohr  als  Leptodon  Smithii  aufgeführt  wird,  ist 
nach  Lindberg  die  niederste  Form  der  Gattung  Älsia  und  gehört  nicht  zu  Jj^todon. 

85.  i.  6elieeb.  Ueber  imUystegtun  FormiaBom  sp.  bot»  Fior.  Mazz.  (Hedwigia  1874, 
p.  8B.  —  Flora  1874,  p.  819—320.) 

Geheeb  und  C.  Müller  Esi.  halten  das  unter  diesem  Namen  als  neu  beschriebene 
Moos  für  AmUystegium  itriguum  var.  fdUax  Schpr. 

36.  E.  H.  Holmes.  On  Tortala  brevirostris  (Hook,  and  Grev.).  (Grevillea  1874,  p.  169—171.) 

Tortvla  brevirostris  von  Hooker  und  Greville  als  selbstständige  Species  von  T.  rigida 
getrennt,  wurde  von  Wilson  als  identisch  mit  dieser  erklärt.  Holmes,  dem  Originalexemplare 
Greville's  zur  Verfügung  standen,  zeigt,  dass  Wilson  ein  Hauptmerkmal  entgangen  ist,  nämlich, 
dass  das  eine  Moos,  Tortula  rigida  Schultz,  stets  diöcisch,  das  andere,  T.  brivorostris  Hook, 
and  Grev.,  synöcisdi  ist. 

37.  Dr.  Dnby.  lotes  aar  leg  Hypnam  polymorpham  Hedw.,  H.  stellatam  Scbreb.,  E  chryso- 
phyllom  Brid.,  E  Sommerfeltü  Myc.  (Bevne  bryologique  recueil  trimestriel  consäcr^ 
k  VituAe  des  Mousses  et  des  Hepatiques  1874,  No.  4.) 

War  Bet  nicht  zugänglich. 
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III.  Verbreitung. 

A.  Deutsches  Florengebiet. 


88.  C.  Varastorf.  nrkisclie  Laubmoose.  (Yerhand].  des  bot.  Vereins  der  Fror.  Brandenb. 
1873,  p.  133-184,  1874,  p.  XI  und  XH.) 

Ankündigung  der  Wamstorf  sehen  Exsiccaten-Sammlung,  Lieferung  7—10,  No.  151—250. 

39.  WüholB  Roth.   Lubmoooe  md  Gefisskryptogamen  des  Eolengebirges  nebst  ein« 
Debersicht  des  norengeUetes.    (Glatz  1874,  30  Seiten  and  Herbarium.) 

Der  Verfasser  bringt  eine  Zusammenstellung  der  im  angegebenen  Gebiete  von  ihm 
gefundenen  Laubmoose  mit  Fundortsangaben,  100  acrocarpische  und  49  pleurocarpische  Arten. 

40.  A.  Voigt  Znsammenstenmig  seltener  Lanbmoose  der  siehsischen  nora.  (Sitmngsber. 
der  naturwiss.  Gesellsch.  Isis  zu  Dresden  1874,  Jan.— MSrz,  p.  53—56.) 

Fundorte  von  Moosen,  die  der  Verfasser  als  für  Sachsen  selten  betrachtet. 

41.  6.  Umpricht  Moosvegetation  der  Babiagora.  ^(VerhandL  der  Schlesischen  Gesellschaft 
1873  und  1874.) 

Stand  dem  Ref.  nicht  zur  Verfügung. 

42.  6.  Limpriclit.  leie  Bttrger  der  schlesiscben  Lanbmoosflora.  (Hedwigia  1874,  p.  62  u.  63.) 

Als  solche  werden  bezeichnet  und  deren  Standorte  angegeben :  Gymnoslomum  squar- 
Tosum  Wüs.,  Wässia  Schisti  Brid.,  Cynodontium  virens  Schimp.,  Dicranum  Sauteri  B.  S., 
Pottia  intermedia  Tum.,  Leptotriehum  zonatum  Ltz.,  Grimtnia  anodon  B.  S.,  Grimmia 
orbieularig  B.  S.,  Grimmia  elatior  B.  S.,  Grimmia  Tergestina  Tomm.,  Weber a  Breidleri 
Jnr.,  PhHonotis  adpressa  Ferg.,  EurhyncTiium  striatuhim  B.  S.,  E.  Swargii  Turn.,  AiMysU- 
giitm  fiuviatile  Sw.,  Hypnum  decipiens  D.  Ntrs.,  Hypnum  hamtdosum  B.  S. 

43.  A.  (ieheeb.    lene  IthSnmoose.    (Hedwigia  1874,  p.  168—169.) 

Die  die^ährige  Moosemte  hat  folgende  für  das  Gebiet  (Bhdn)  neue  Arten  ergeben: 
Mmum  subglobosum  Br.  Eur.  c.  frnct.,  Cinclidotus  ripairius  Hst.,  Fissidens  crassipes  Wils., 
Fitsidena  osmundoides  Hdn. 

44  A.  6«heeb.   Kleinere  ütthetliiagei.    (Hedvigia  1874,  p.  127—128.) 

Das  von  Jnratzka  als  Barbula  eommutala  l>e8cliriebene  Moos  wurde  acAon  von  Milde 
ab  Barbula  convoluta  rar.  densa  aufgeführt.  Bntehia  Vogesiaca  Schwgr.  in  der  Ober-Pfalz 
gefanden.  Hyocomium  flageUare  Dicks.  zum  ersten  Mal  mit  Früchten  in  Deatschland,  in 
der  BheinproTinz.    Seligeria  eaicarea  Dicks.  m  der  Rhöa 

46.  A.  fieheeb.    üeber  Seligeria  caloarea  Dicks.,  ein  news  loos  aof  dem  dentscben 
Festlande.   (Bot.  Ztg.  1874,  p.  773—775.) 

Bisher  wurde  allgefflein  geglaubt,  die  Seligeria  eaicarea  gehöre  nur  der  Kreide- 
formation  an  and  es  wurde  daher  das  Moos  zu  den  grössten  Seltenheiten  gerechnet  und  auf 
die  Kreidefelsen  Grossbritannien's,  Frankreich's  und  der  Insel  Rügen  beschrankt  Geheeb 
fimd  nun  dieses  niedliche  Moos  auch  in  der  Rhön  und  zwar  an  4  Standorten,  welche  sämmtlich 
den  Wellenkalkschichten  des  unteren  Muschelkalkes  angehören.  An  allen  diesen  Orten  ist 
auch  S.  pusiüa  in  nächster  Nähe. 

46.  9r.  1.  Priem.   Bmchia  vogesiaea.   (Flora  1874,  p.  884.) 

In  der  Ober-Pfalz  gefunden. 

47.  Dr.  A.  Holler.    Die  Laab  ■  and  Torfinoose  der  Umgebung  von  Ai^sburg.    (22.  Bericht 
des  natnrhütorischen  Vereins  in  Augsborg,  1873,  p.  109—166.) 

Im  eisten  Theil  der  Arbeit  sucht  Verfasser,  unterstützt  von  mehreren  bekannten 
Bryologen  wie  Caflisoh,  Pfefier,  Sendtner,  durch  Angabe  zahlreicher  Fundorte  ein  möglichst 
treues  und  umfassendes  Bild  der  Augsburger  Moosflora  zu  geben.  Bezüglich  Nomenclator 
und  systematischer  Anordnung  folgte  er  Milde. 

Im  zweiten  Theile  zieht  er  aus  der  vorangehenden  Zusanunenstellang  folgende  Schlag: 

1.  Die  Angsburger  Laabmoosflora  ist  im  Wesentlichen  eine  Flachlandsflora,  welcher 

nur  einselne  alpine  und  subalpine  Arten  eingesprengt  sind.     Sie  z&hlt  140  Acrocarpen, 

24* 
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87  Pleurocarpen  und  8  Sphagna.  Ein  Vergleich  mit  der  Müncheuer  Moosflora  zeigt,  dass 
in  dieser  50  Arten  mehr  Torkommen,  und  zwar  ist  sie,  wie  leicht  begreiflich,  au  Wald-  und 
Felsbewohnem  reicher  als  die  Augsburger  Flors. 

2.  Innerhalb  des  Florengebiets  ist  die  Vertfaeilung  der  Arten  keiae  gleichmüssige. 
Die  drei  Gebietstheile,  die  einander  gegenübergestellt  und  bezüglich  ihrer  Yorkonunnisse 
verglichen  werden,  sind  die  Ebene,  die  westlichen  und  die  östUchen  Höhen.  Es  zeigt  sich, 
das  die  sämmtlichen  der  Ebene  allein  eigenthflmlichen -Moose  solche  sind,  welche  vorzugsweise 
auf  Ealk  Torkommen,  während  die  Moosflora  der  Höhen  den  ao^esprochenen  Charakter 
der  Silicatenflora  trägt 

Das  Yorkonunen  mehrerer  Alpenmoose,  wie  IHcranum  MüMenbeekii,  Cfrimmia 
gigantea,  Hypnum  loreutn  etc.,-  im  Floreng$biete  veranlasst  den  Verfasser  zur  Discussion 
der  Frage,  wie  diese  Moose,  die  in  keiner  Verbindung  mit  ihren  natflriichen  Verbreitongs- 
bezirken  stehen,  wohl  in  die  Augsbnrger  Flora  gekommen  sein  können,  ob  sie  Colonien 
neueren  Datums  sind,  durch  Winde  oder  andere  Einflüsse  den  heimathlichen  Alpen  entführt, 
oder  ob  es  üeberreste  einer  l&ngst  verschwundenen  ehemals  über  das  ganze  Florengebiet 
verbreiteten  alpinen  Flora  sind.  Yer&sscr  neigt  sich  aus  verschiedenen  Gründen  der  letzteren 
Ansicht  au. 

48.  Dr.  F.  Saater.   Beiträge  zur  Laabmoos-nora  von  RordtiroL    (Oesterreichische  bot 
Zeitschrift  1874,  p.  186—193  und  197-204.) 

Eine  Zusanmienstellung  der  vom  Verfasser  während  10  Jahren  im  unteren  Wipp- 
oder Sillthale  gefundenen  Laubmoose  mit  Angabe  von  Fundorten. 

49.  latnrforschende  Gesellschaft  Graabttndens.  latorgeBchichtllGhe  Beiträge  nr  KeBBtaiss 
der  Umgebungen  von  Ghnr.    (1874.    Muscineen,  p.  36 — 46.) 

Eine  Aufzählung  der  am  Chor  gefundenen  Lebramoose  und  Laubmoose,  haupt- 
sächlich gestützt  auf  die  betreffenden  Publicationen  von  Pfeffer  und  Killias. 

B.  Italien,  Frankreich  und  Spanien. 

50.  6.  Davies.    Some  Cryptogams  ttom  Piedmont  and  Ilce.   (Grevillea  1874,  p.  178—174.) 

Fundorte  einiger  seltener  Kryptogamen;  von  Moosen  sind  angeführt:  Bhynehostegium 
praecox  De  Not.,  Desmatodon  obttu^olius  De  Not,  Orimmia  TergestitM  Tomasini,  G.  crtntto 
B.  £.,  Triehostomvm  diffractum  Mitten. 

51.  A.  fieheeb.   Beitrag  n^  ■oosflor»  Ton  Spanien.    (Flora  1874,  p.  516—521.) 

R.  Fritze  hat  auf  einer  hauptsächlich  den  Fhanerogamen  gewidmeten  Heise  nach 
Spanien  auch  54  verschiedene  Moosspecies  gesammelt  und  dieselben  dem  Ver&sser  zur 
Bestimmung  übergeben.  Es  finden  sich  unter  denselben  einige  seltene,  vordem  in  Spanien 
nicht  beobachtete  Arten  und  ausserdem  eine  neue  von  Juratzka  aufgestellte  und  beschriebene 
Art  {Bhynehostegium  mediterraneum  Jva.).  —  Als  Seltenheiten  werden  aufgeführt:  Barbvia 
margvnaia  Br.  et  Seh.,  Eutosihodon  paUescena  Jnr.,  Glyphocarpus  TTebbü  Mtge.  (mit 
Bartramia  Qranatensis  Schpr.  identisch). 

52.  i.  6eheeb.  Kleine  bryolegische  Mttheilnngen.  (Flora  1874,  p.  126—128,  und  Hedwigia 
1874,  p.  73-75.) 

Verfasser  giebt  eine  Zusammenstellung  der  Fandorte  von  Barbula  nitida  Lindbg., 
aus  der  hervorgeht,  dass  dieses  Moos  im  Süden  und  Westen  von  Europa  und  im  nördlichen 
Afrika  ziemlich  verbreitet  ist. 

53.  A.  Geheeb.   Bryologitche  MlttheUnngen.    (Hedwigia  1874,  p.  98—101.) 

Verfasser  giebt  Fundorte  einer  Anzahl  zum  Theil  von  ihm  selbst  gefundener,  zum 
Theil  ihm  übergebener  seltener  Moose  nebst  mehreren  systematischen  Notizen;  unter  anderen 
folgende  Mittheilnngen:  Barhäa  cuneifoJia  Dicks.  für  Deutschland  neu;  Barbvia  nitida 
Lindbg.  c  fruct.,  von  Fritze  bei  Marseille  gefunden,  scheint  eine  Form  von  B.  inclinata  zu 
sein;  Glyphocarpus  Webbii  Mtge.,  von  Fritze  aus  Spanien  mitgebracht,  f&Ut  nach  Schimper 
selbst  mit  Bmrtramia  Granatensis  Schpr.  zusammen;  Andreaea  faleata  Schpr.  findet  sich 
in  Belgien  bei  kaum  460  Meter  Höhe  und  Mnium  ambiguum  H.  MttlL  neu  für  das  KheinÜiaL 
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54.  F.  luiot.   Ezcimlon  bryologiqae  dau  les  ClveTras  (Hantes-Alpes)  und 

55.  F.  Hosnot.  6nlde  da  Bryologue  dang  les  Pyrteies  (Suite).  (Beide  in  Revue  bryologiqne, 
lecneil  trimestriel  consacrg  ä  l'ätnde  des  Mousses  et  des  Hepatiqnes,  1874,  No.  4.) 

Waren  Bei  nicht  zugänglich. 

C.  Holland  und  Belgien. 

56.  C.  H.  van  der  Sande  Lacoste.  Aanwinsten  voor  de  Flora  BryologiGa  van  Hederland. 
(Ned.  Kmidk.  Archief,  2.  Eeihe,  I.  Heft,  4.,  1874,  S.  308-311.) 

Als  neu  fflr  die  niederländische  Flora  oder  als  seltene  Moosarten  werden  die 
folgenden  besprochen,  welche  hauptsächlich  in  der  Provinz  Limburg  beobachtet  worden  sind; 
wo  dies  nicht  der  Fall  ist,  werde  ich  den  Standort  eingeklammert  beifflgen:  Webera  eUmgata 
Schwägr.,  Bryum  foMax  Milde,  Barbula  inclinata  Schwägr.,  Orimmia  orhicularis  Br.  et  Seh. 
(Emmer  in  Drenthe),  <?.  trichophylla  Grev.  (Minderberg),  Bartramia  ithyphyUu  Brid.  (Utrecht), 
Ambh/stegium  radicaie  Br.  et  Seh.  (Zuyndrecht),  Ä.  fäOax  Müde,  Ä.  irriguum  Schpr. 
(Orcryssel),  A.  fluviatüe  Schpr.  (Leimoiden),  Ä.  Jwatzkanum  Schpr.,  A.  Kochii  Br.  et  Schp. 
(Leiden),  Eurhynchium  SchUicheri  (Mflde).  Femer  unter  den  Lebermoosen:  Scapania 
uHduiata  M.  et  N.,  Lunüaria  vidgari  Mich.,  Anthoc&ros  punctatus  L.,  Sphaerocarpus 
Michem  BelL,  Biccia  sorocarpa  Bisch.  H.  de  Vries. 

57.  FMiric  Sravet  Flore  bryologiqne  de  Belgiqne.  —  Description  des  Honsses  qoi 
eroissent  dans  ce  pajs.  (Bulletin  de  la  80]^6t^  royale  de  botanique  de  Belgique  1874, 
p.  351—486.) 

Da  bis  jetzt  die  LaubmoosQora  Belgien's  noch  nicht  im  Zusammenhange  bearbeitet 
wurde,  sucht  Verfasser  durch  dieses  Werk  einem  Maogel  abzuhelfen.  Durch  die  ausführ- 
lichen Beschreibungen  und  die  analytischen  üebersichten,  die  selbst  fflr  die  Species  aller 
grosserer  Gattungen  gegeben  sind,  ist  diese  „Moosflora"  zur  Bestimmung  der  belgischen 
Laubmoose  jedenfalls  recht  geeignet. 

68.  FredMc  firavet  Bryotheca  belgica.  —  Herbier  des  lonues  de  Belgiqae.  (Fase.  I— VI, 
No.  1-300.) 

In  der  Bot.  Ztg.  1874,  p.  155—157,  findet  sich  von  Geheeb  eine  genaue,  günstig 
lautende  Besprechung  der  beiden  ersten  Lieferungen. 

59.  I.  larchaL  La  bryologie  et  les  bryologes  en  Belgiqne.  (Bulletin  de  la  soci^tä 
botanique  de  France  1873,  session  extraordinaire,  p.  41 — 45.) 

£in  Ueberblick  Aber  die  Wirksamkeit  der  älteren  und  neueren  Moosfloristen  Belgien's. 

60.  Thlelens.  ieqvisttiois  de  la  flore  beige.  (Bull,  de  la  sociit6  botanique  de  Belgique  XU, 
p.  174-242.) 

Stand  Bef.  nicht  zur  Verfügung. 

D.  Grossbritannien  nnd  nordische  Länder. 

61.  Henrj  Bosweil.  Tortnia  inclinata  look.  and  Grev.  as  a  Britisli  Moss.  (Journal  of 
Botany  1874,  p.  1—8  and  Tab.  139.  —  Referat  in  Grevillea,  vol.  H,  1873—1874, 
p.  127-128.) 

Das  betreffende  Moos  wurde  schon  firflher  in  England  an  einer  einzigen  SteUe  ge- 
fundoi.  Da  seitdem  keine  weiteren  Fundorte  angegeben  wurden,  fordert  Verfasser  zu 
weiterer  Kachforschung  auf,  reproducirt  Schimper's  Beschreibung  nnd  giebt  Habitusbilder 
nebst  analytischen  Abbildungen  dieses  Mooses.  Zum  Schlüsse  wird  die  Localfiora  von  Ox- 
fordahire  um  4  andere  Moose  bereichert:  Triehostomwm  luridum  Homsch.,  T.  erispu,lum  Br., 
TorUHa  sguarrosa  De  Not.,  T.  papiUosa  Wils. 

62.  Henry  Boiwell.  Dicrannm  nndolatom  Ehrh.  as  a  native  of  England.  (Jonmal  of 
Botany  lü,  1874,  p.  175-176.) 

Von  Braithwaite  wurde  Dicranum  unäulatum  als  Bürger  der  englischen  Moosflora 
ai^geben  (Bot.  Jahresber.  I,  p.  162,  No.  11).  Bosweil  untersuchte  Exemplare  von  dem- 
aelben  Standorte  und  erklärte  sie  für  eine  auf  trockenem  Standorte  wachsende  Varietät  von 
Dicraimm  pahutre.    D.  wtdukUum  wäre  demnach  in  England  noch  nicht  gefunden. 
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63.  L  ■.  Holmes.    Ob  the  occnrence  of  Dicrannm  flageUare  Hedw.  (Jonrn.  of  Botany  ni, 
1874,  p.  225-227  and  Tab.  149.) 

Die  früher  angebenen  Fundorte  dieses  Mooses  sind  zweifelhaft  und  beruhen  wahr- 
scheinlich auf  Verwechselungen  mit  D.  Scottianum.  Verfasser  giebt  nun  einen  Standort 
des  richtigen  D.  flageUare  und  fOgt  Hedwig's  Beschreibung  und  die  Unterscheidungsmerkmale 
von  den  Verwandten  D.  montanum  und  D.  Scottianum  hinzu.  Die  gut  ausgefOhrte  Tafel 
enthält  Habitusbilder  und  analytische  Abbildungen. 

64.  E.  1.  Holmes.    Bryologlcal  Rotes.    (Grevillea  1874,  p.  169—160.) 

Angabe  einiger  neuer  englischer  Fundorte  für  Barbula  sinuosa,  Dicranutn  mon- 
tanum, Stereodon  conariense,  Pottia  cavifolia,  Amblystegium  confervoides,  Tortula  ainuosa. 

66.  E.  I.  Holmes.    Bryologlcal  totes.    (GrevUlea  m,  1874,  p.  90—91.) 

Die  Flora  von  Devon  und  Comwall  wird  um  Campylopus  paradoxus  Wils. ,  Didy- 
modon  eylindricua  B.  et  S.,  Chrimmia  Dotmiana  Sm.,  Grimmia  subaquarrosa  Wils.  vermehrt 

66.  Ch.  P.  HobUrL    Tortala  slnaosa  in  OzfbrdsUre.    (Journal  of  Bot.  m,  1874,  p.  112.) 

Zwd  Fundorte  in  der  genannten  Provinz. 

67.  J.  Bagnall.    Tbe  loss  Flora  of  Warwickshire.    (Journal  of  Bot.  m,  1874,  p.  18—^2.) 

Verfasser  zählt  die  von  ihm  in  Warwickshire  gefundenen  Laubmoose  auf  anter  An- 
gabe der  Fundorte  und  fOgt  selbst  bei,  dass  diese  Aufzahlung  keinen  Anspruch  auf  Voll- 
ständigkeit mache. 

68.  J.  BagnalL    Tortnla  slBvosa  in  Vanrickshire.    (Grevillea  1874,  p.  174.) 

In  Warwickshire  aufgefunden.  Ferner  wird  bemerkt,  dass  PotHa  cavifolia  nicht  nur 
auf  Oolith,  sondern  auch  auf  Lias  sich  findet 

69.  i.  L  GrSiiTall.  Einige  bryelogische  AnfkelchnongeB.  (Botaniska  Notiser  af  Nordstedt, 
1873,  No.  3,  p.  71—73.    Schwedisch.) 

Neue  Fundorte  seltener  Laubmoose  in  Se&ne.  Oymnostomum  calcaretim  Nees  et 
Homsch.  ist  neu  f&r  die  scandinavische  Flora.  Pedersen. 

70.  Ghr.  GrSnlond.  Beitrag  nr  Kenntniss  der  nora  tob  Island.  2.  Hepaticae  et  Hnsci. 
(Botanisk  Tidsskrift  udg.  af  d.  botan.  Forening:  Kjöbenhavn  1873,  2  Reehke,  3.  Bd., 
p.  1—22.    Dänisch  mit  französischem  Besamt  [1.  c.  p.  23—261.) 

Der  Verfasser  zeigt,  wie  ungenau  und  kritiklos  die  meisten  Verzeichnisse  der 
Pflanzen  Islands  sind.  Er  zeigt  z.  B.,  dass  das  Verzeichniss ,  welches  J.  Finsterwalder  in 
Giebel  und  Siwert:  Zeitschr.  f.  d.  gesammt  Naturwissenschaften,  vol.  26  (1865),  giebt  und 
für  das  seinige  gelten  lässt,  -ganz  und  gar  aus  Hjaltelin:  Islands  Flora,  Kjöbenhavn  1830, 
abgeschrieben  ist,  und  dass  Ujaltelin,  obgleich  er  Isländer  war,  auch  nicht  selbst  die  islän- 
dische Flora  studirt  hat,  sondern  sein  Buch  nach  Mheren  Autoren  ausgearbeitet  hat  Der 
Verfasser  giebt  nun  auf  Grundlage  der  Literatur  und  der  Sammlungen,  die  theils  froher 
von  Anderen  und  theils  von  ihm  selbst  während  eines  sechswöchentlichen  Aufenthaltes  auf 
der  Insel  gemacht  worden  sind ,  eine  mit  kritischen  Bemerkungen  versehene  revidirte  Liste 
von  Islands  Laubmoosen  und  Lebermoosen  im  Anschluss  an  seine  frühere  in  Botanisk  Tids- 
skrift Tom.  4.  publicirte  Liste  über  isländische  Lichenen.  Als  vollständig  sichre  Arten  führt 
er  171  Musci  und  66  Hepaticae  an;  1  Lebermoos  und  26  Laubmoose  sind  neu  für  Islands 
Flora.  Pedersen. 

E.   Rnssland. 

71.  Job.  Flatenko.  nmrlsse  der  caacaslsclieB  KryptogamoBlora :  Hoose.  (Schriften  der 
Naturforschergesellschaft  zu  Kiew,  Band  lU,  Heft  3.    Kiew  1873.    Seite  265—304.) 

Der  Verfasser  wurde  im  Jahre  1871  von  Seiten  der  genannten  (Gesellschaft  nach 
dem  Cancasus  geschickt,  um  die  Kryptogamenflora  zu  erforschen;  er  besuchte  Abchasien 
zwischen  den  Flüssen  Bsib  und  Kodor,  die  Kreise  von  Tiflis  und  Telaw  und  das  Thal  des 
Flusses  Aiagwa;  an  allen  diesen  Orten  sammelte  er  fast  ausschliesslich  niedere  Kryptogamen; 
die  Algen  hat  der  Ver&sser  schon  bearbeitet  (Ibid.  Band  m,  Heft  1,  1872),  die  gesammelten 
Moose  sind  hier  aufgezählt:  84  Arten  von  Laubmoosen  und  6  Arten  von  Lebermoosen,  von 
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denen  folgende  als  neu  beschrieben  sind:  Dichodontium  zygodon  n.  sp.  (bei  Gudaur  in  der 
Höhe  Ton  7000'  gefunden),  Brywm  eirrhatum  Hoppe  var.  caucasicum  var.  nov.  (bei  Gudaur 
in  der  H^e  von  5000'),  Leucodon  sciuroides  Schwägr.  var.  antitrichioides  var.  nov.  (bei 
Duschet  in  der  Höhe  von  3000') ;  alle  sind  lateinisch  beschrieben.  Diesem  Verzeichnisse  sind 
einige  Betrachtungen  über  die  verticale  und  horizontale  Verbreitung  der  Moose  voraus- 
geschickt, aus  welchen  wir  Folgendes  entnehmen.  Auf  den  Höhen  von  0—1000'  dominiren 
an  Zahl  der  Arten  die  pleurocarpischen  Moose,  mit  der  Vergrösserung  der  Höhe  verringert 
sich  dieses  üeberwiegen  durch  das  stärkere  Auftreten  neuer  Arten  von  acrocarpischen 
Moosen  nnd  in  der  Höhe  von  8600—4600'  gleichen  sich  die  Zahlen  der  Arten  beider  Moos- 
abtheilnngen  ans;  in  noch  grösserer  Höhe  (5000'  und  besonders  zwischen  7000  und  9000') 
verschwinden  fast  gänzlich  die  Repräsentanten  der  pleurocarpischen  Moose.  Wenn  man  die 
Verbreitung  einiger  Gattungen  in  horizontaler  (in  Russland)  und  verticaler  (Caucasus) 
Richtung  betrachtet,  so  ist  Folgendes  zu  bemerken:  die  Gattungen  CyModantium  Bicrano- 
dontium  nnd  I>icraneüa  wählen  besonders  grosse  Höhen  (5500—9000')  und  sind  in  Läpp- 
laad,  bei  Petersborg  sehr  verbreitet;  die  Gattung  Düranum  kommt  auf  den  mittleren  Höhen 
(2500—3500')  und  dem  entsprechend  in  den  Gouvememenfs  von  Kiew  und  Poltawa  vor;  die 
Familie  der  OrthotrichcKeae,  die  Gattung  Hedwigia  sind  am  meisten  auf  den  mittleren  Höben 
(3500')  verbreitet  und  sind  die  gewöhnlichen  Repräsentanten  in  den  Gouvernements  von 
Tschemigow  (Ulota)  und  Poltawa  (Orthotrichum);  die  Gattungen  Bryum  und  Mnium  sind 
scheinbar  ftlr  die  Höhe  indifferent,  obwohl  die  meisten  Arten  besonders  auf  den  mittleren 
Höhen  vorkommen  (2500—4500'),  sie  bewohnen  die  mittleren  Breiten;  die  Meesieae  sind  nur 
zwischen  7500—9000'  nnd  nur  in  höheren  Breiten  gefunden  worden;  die  Hypneae  bevor- 
zugen geringe  Höhen  (0—3500')  und  wohnen  in  einer  Höhe  von  4500',  selten  höher,  —  dem 
entsprechend  bilden  die  Hypneae  die  Mehrzahl  der  Moose  in  den  Gouvernements  von  Kiew, 
Tschernigow  und  Poltawa;  die  Gattung  Thuidium  bevorzugt  die  Höhen  2500—4500';  Keckera 
(in  Abchasien)  kommt  nur  auf  Höhen  vor,  welche  niedriger  als  1000'  sind.  Der  Verfasser 
meint,  dass  vielleicht  die  mittleren  Höhen  (2500—4500')  die  Mehrzahl  der  Moosarten  ein- 
Bchliessen.  Ueber  den  Einfluss  des  Substrates  bemerkt  der  Verfasser  unter  Anderem,  dass 
die  pleurocarpischen  Moose  vorzugsweise  auf  Sumpf-  oder  wenigstens  nassem  Boden  vor- 
kommen ,  also  besonders  auf  Höhen  bis  4500',  wo  es  viel  Wasser  giebt ;  auf  den  grösseren 
Höhen  können  solche  Moose  nur  unter  der  Bedingung  der  unmittelbaren  Benetzung  wachsen. 
Einige  Moose  haben  die  Eigenthümlichkeit,  sich  besonders  auf  alten  oder  sich  bildenden 
Tuffen  anzusiedeln  (a.  B.  Wcisia  crispida  Hedw.,  Dichodontium  eygodon  Plut,  Dicra- 
neUa  crispa  Schpr.,  D.  GreviUeana  Schpr.  und  andere);  andere  wohnen  typisch  auf  den 
Zersetzungsproducten  von  Feldspathen  (z.  B.  Bryum  subrotundum,  Thuidium  tamariscinum, 
Hyloeomium  triquetrum,  H.  splendem  Schpr.  etc.) ;  wieder  andere  zwischen  Felsen  (Meesia, 
Bartramia,  Dicranodontium).  Der  Einfluss  der  unmittelbaren  Benetzung  erweist  sich  auch 
in  den  Veränderungen  der  Formen  der  Moose,  so  z.  B.  kommt  Eurhynchium  praelongum 
im  Flosse  Pschab  (in  Abchasien)  nur  in  Form  seiner  Varietäten:  pumüum  nnd  atrovirens 
vor,  welche  verlängerte  Formen  mit  donnern  Stengel  und  kleinen  Blättern  der  typischen 
Form  darstellen;  ganz  dieselbe  Erscheinung  bemerkt  man  bei  Hypnum  filicinum  L. ,  H. 
eommutatum  L.,  Thuidium  Blandowü  und  Pterogonium  gradle  Swartz;  beide  letzteren 
verlängern  sich  nicht  nur  sehr  in  der  Richtung  des  fliessenden  Wassers,  sondern  verändern 
auch  den  Winkel  des  Ansatzes  der  Blätter  zu  dem  Stengel  (er  macht  sich  schärfer),  bei 
Pterogonium  gradle  sind  sogar  die  Zellen  der  Blätter  mehr  verlängert  als  bei  der  typischen 
Form.  Batalin. 

F.  Aussereuropäische  Gebiete. 

72.  John  Bochanao.  lotes  on  the  Hora  of  the  Frovince  of  Vellington,  with  a  List  of 
Plauts  collected  tberein.  (Transactions  and  Proceedings  of  the  New  Zealand  Institute 
1873  pssued  June  1874J,  p.  210-235.) 

In  dem  über  Moose  handelnden  Abschnitte  zählt  Verfasser  nur  die  von  ihm  gefun- 
denen Spedes  auf:  Laubmoose  160,  Lebermoose  86.  (Für  ganz  Neu-Secland  sind  bekannt: 
Laubmoose  343,  Lebermoose  232.) 
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Eryptogamen.  —  Moose. 


lY.  Yerzeichniss  der  neu  aufgestellten  Species. 


Anacamptodon  Fabronioides  Wel.  et  Dub.  (14). 
Andreaea  Karsteniana  C.  Müll.  (19  b). 
Ängströmia  minuta  Hpe.  (15). 

—  (Campylopodium)Püt^gonCMäü.(l9c). 

—  (Campylopodiutn)  Sortortt  C.Müll. (19c). 

—  (Dicraneüa)  trematodontifolia  C.  Müll. 
(19c). 

Anoadcmgium  in^essum  Hpe.  (16). 
Anomodon  exüis  Mitt.  Süd- Afrika  (18). 

—  ßiformis  Thw.  et  Mitt.  (18). 

—  Huttonii  Mitt  Neu  Seeland  (18). 
Aidaa^ihtm  abbreviatum  Mitt.  Ostindien  (18). 

—  incanum  Mitt  Süd-Afrika  (18). 

—  tumidulum  Thw.  et  Mitt.  (18). 
Barhüla  (Syntrichia)  amphidiacea  C.  MülL 

(19c). 

—  (TortülaJ  eommutata  Jur.  (17). 

—  (Syntrichia)  MoritBtana  C.  MfllL  (19b). 

—  (SenophyUumJ  Orizabensis  C.  Müll.  (19  c). 

—  (TorUiUa)  subduriuscula  C.  MülL  (19  a). 

—  subrevoliUa  Hpe.  (15). 

—  Bartramia  (PhUottotis)  anMyoblasta  C. 
MülL  (19  c). 

—  (AcoUos)  chrysea  C.  MttlL  (19b). 

—  (Vagineüa)  defoliata  C.  Müll.  (19b). 

—  (PlicateOa)  divaricata  C.  Müll.  (19  b). 

—  (PhylonoMa)  (TramintcoZa  C.Müll. (19c). 

—  (Acoleos)  Karsteniana  C.  Müll.  (19  b). 

—  (PMonoti8,Fhüonottda)  KrameiC.mil. 
(19b). 

—  (PoU/ptychiumJ   polygaatriea    C.  MülL 
(19b). 

—  (Tyridium)  polytrichoides  C.  MülL  (19b). 

—  (FhiUmotis)  scariostda  C.  Müll.  (19  b). 

—  CPh.)  sparsifolia  Hpe.  (16). 

—  (Ph.)  tenuicuia  Hpe.  (15). 

—  CPh.)  WäUisi  C.  MülL  (19a).  , 
BUndia  Sonsoniae  C.  Müll.  (19  b). 
Brachymenium  Borgenianum  Hpe.  (15). 

—  (DicranabryumJ  Madagassum  Hpe.  (15). 
Brachystelium  Howeanum  Hpe.  (16). 
Bryum  (Brachymenium)  Angolense  Wehr,  et 

Duby  (14). 

—  (Eiänryum)  Aachersoni  C.  MüD.  (22). 

—  (Eubrywm)  Botterii  C.  MüU.  (19c). 

—  caespüieium  C.  Müll.  (22). 

—  eirrhatum  Hoppe  var.  caucaaicum  Plat 
(71). 

—  (Platyphyüum,  BhodobryumJ  Chraeffea- 
nwn  C.  MülL  (20). 

—  Euüense  Welw.  et  Duby  (14). 

—  (Sertodictyon)  Korbianum  C.  MülL  (22). 


Bryum  (Orihocarpus)  luteolum  C.MülL  (19c). 

—  (Dicranobrywn)  mdaitotheewm  C.  MülL 
(20). 

—  (PlatyphyUumJ  Mniopsia  C.  Müll.  (19b). 

—  (Orthocarpus)  orthopOma  C.  Müll.  (19a). 

—  penduHrtum  Hpe.  (16). 

—  penicißalum  Hpe.  (16). 

—  (?  Apdtodietyon)  Bandet  C.  Müll.  (22). 

—  (Apalodietyon)  rufinerve  C.  MOlL  (19  a). 

—  (Dicranobryum)  Salaminae  CWÜL  {19h). 

—  (Dicranobryum)  semperlaxum  C.  Müll. 
(19b). 

—  (Orthocarpus)  spirifolium  C.  MfllL  (19  c). 

—  Spongiosum  Welw.  et  Duby  (14). 

—  subargenteum  Hpe.  (16). 

—  {Orthocarpus)  subec^fHUfolium  C.  MfllL 
(19c). 

—  (Dicranobryum)  sübsmaragdinumC.TllW. 
(19b). 

—  (Orthocarpus)  tradiyticola  C.  MfllL  (19  b). 

—  viridescens  Welw.  et  Duby  (14). 

—  (Brachymenium)  Wduiitschii  Duby  (14). 
Caiymperes(HyophiUna)  OraeffeamtmCM.tJL 

(20). 

—  (Hyoph.)  incunabm  C.  Müll.  (20). 

—  (Hyoph.)  linearifolüm  C.  Müll.  (20). 

—  (Hyoph.)  öbUquatum  C.  MülL  (20). 

—  (Hyoph.)  pachyneurum  C.  MflU.  (20). 

—  (Hyoph)  setosum  C.  MfllL  (20). 

—  Welwitsdtii  Duby  (14). 
CampyJopus  Adihiops  Welw.  et  Duby  (14). 

—  frigidus  Lesquer  (23). 

—  Haüi  Lesqner  (28). 

—  horridus  Welw.  et  Duby  (14). 

—  montanm  Welw.  et  Duby  (14). 

—  sciruoides  Welw.  et  Duby  (14). 

—  subrüifolius  Thw.  et  Mitt  (18). 
Catharinea  (Polytrichadelphus)  Amoidi  Hpe. 

(16). 
Chaetomitrium  confertum  Thw.  et  Mitt.  (18). 
Codonoblepharum  (Thyridium)  subluteum  C. 

MAIL  (20). 
Conoihitrium  (Beticularia)  Caripense  Hpe.  et 

C.  Müll.  (19b). 
Clonostomum  spärostichum  C.  Müll.  (19  b). 
Orossomitrium  Spruceanum  C.  MfllL  (19  b). 
Gryphaea  Welwitschii  Duby  (14). 
Cyathophorum  sublimbatum  Thw.  et  Mitt.  (18). 
Oynodontium  amoenum  Thw.  et  Mitt  (18). 
Cyrto-Hypnum  Campdlianum  Hpe.  (16). 
Oyrtopus  eryphaeoides  C.  Müll.  (20). 
Bendro-Eypnum  praenitens  Hpe.  (16). 
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Dichodontitun  etfgodon  Plot.  (71). 
XHcraneOa  edentata  Thw.  et  WU.  (18). 

—  irrfuscata  Thw.  et  Mitt.  (18). 

—  staxmgukUa  Thw.  et  Mitt.  (18). 
Dienmum  (OrthotUcrttnum?)  argyrocmüon  C. 

MOIL  (19b). 

—  (X«MC(4o«na>cryptocarpMmC.  Moll.  (19c). 

—  deeumbens  Thw.  et  lütt  (18). 

—  (Ortindicranum)  defUxictuüon  C.  MOU. 
(19b). 

—  (Campylopus)  Dietrichiae  C.  Müll.  (20). 

—  (Oneophonu)    ftacoidiiamum   C.   HOlL 
(19b).  • 

—  (Oneophorut)  Oraeffeanum  C.  MfllL  (20). 

—  (Campylopus)  hemüriehium  CMflll.  (19a). 

—  fOrthodieranum)    Hoffmatmi    C.   Mflll. 
(19b). 

—  (OrÖwdiertmumJ  jparomtcolum  C.  HOlL 
(19b). 

—  ("Campylopus)  purpurascens  C.  Mflll.  (20). 

—  (Orihodicranum)   refiexiaetum   C.  Mflll. 
(19b). 

—  (OrthodiarammJ  spiripes  CMflll.  (19b). 
~  (Orihodioranum)siriauhtmC.Miiü.ll9h). 

—  (Campylopus)  terebr^oUum  C.  Müll.  (19  b). 

—  (LeucomelaJ  traustum  Hpe.  (15). 

—  (Orihodicranum)  WaOisi  C.  Mflll.  (19  b). 
Dissodon  margmatus  C.  Mflll.  (21). 

—  Sdmidii  C.  MüB.  (21). 
IHstiiiwphyUum  Ivnpidum  Thw.  et  Mitt  (18). 

—  mucroruOum  Thw.  et  Mitt.  (18). 
DrepawhHyptmm  leucoehiorum  Hpe.  (16). 
Drepanophyüum  oppositifdUum  Thw.  et  Mitt 

(18). 
Eetropotheciwn  laevigalum  Thw.  et  Mitt  (18). 

—  atOn-eluaum  Thw.  et  Mitt.  (18). 
EndoUicheüa  Ccmtph^Uana  Hpe.  (16). 

—  Graefftana  C.  MfllL  (20). 

—  WaUisi  C.  MflU.  (20). 
Entosthodon  eurvi  apiadatus  C.  Mflll.  (22). 

—  ptatäfolius  Thw.  et  Mitt  (18). 
Ephemerum  Aefhiopicum  Welw.  et  Duby  (14). 
Eriopus  deflexua  C.  MfllL  (19  b). 

—  idinOti  C.  MfllL  (20). 

—  huidm  Thw.  et  Mitt.  (18). 
Erpodium  Ceplonicum  Thw.  et  Mitt.  (18). 

—  BeUii  Mitt  Ostindien  (18). 
Euptiehium  mueronatum  Hpe.  (16). 

—  robustum  Hpe.  (16). 

Fabronia  Angolensis  Welw.  et  Dnby  (14). 

—  flatinervis  Welw.  et  Dnbj  (14). 
Fissidens  Angolensis  Welw.  et  Daby  (14). 

—  augustus  Thw.  et  Mitt  (18). 

—  axiUiflonu  Thw.  et  Mitt  (18). 


Fissidens  Beckettii  Mitt.  (18). 

—  bicohr  Thw.  et  Mitt.  (18). 

—  crassineroü)  Thw.  et  Mitt.  (18). 

—  daitoniaefoUus  C.  Müll.  (20). 

—  dasyphus  Welw.  et  Duby  (14). 
~  fissieaülis  C.  Müll.  (20). 

—  ftabeUülum  Thw.  et  Mitt.  (18). 

—  fttscoviridis  Thw.  et  Mitt.  (18). 

—  glaucisaimu^  Welw.  et  Duby  (14). 

—  glaucissimus  ß  minm-  Welw.  et  Duby  (14) 

—  leitcocinctm  Hpe.  (15). 

—  longipes  Welw.  et  Duby  (14). 

—  macrophyUrn  Welw.  et  Duby  (14). 

—  microcladus  Thw.  et  Mitt.  (18). 

—  minutus  Thw.  et  Mitt.  (18). 

—  müttifiorns  Thw.  et  Mitt.  (18). 

—  papiäosus  Thw.  et  Mitt.  (18). 

—  pennatulus  Thw.  et  Mitt.  (18). 

—  phtmiOa  Thw.  et  Mitt  (18). 

—  reflexus  Hpe.  (15). 

—  Samoanus  C.  Müll.  (20), 

—  termin^orm  Thw.  et  Mitt.  (18). 

—  virms  Thw.  et  Mitt  (18). 

—  Waäisi  C.  Müll.  (19b). 

—  Welmtachü  Duby  (14). 

Funaria  (Leiolecythis)  Orizabensis  C.  Müll. 
(19c). 

—  (Leiolecythis)  Sartorii  C.  Müll.  (19  c). 

—  subleptopoda  Hpe.  (15). 
Garovaglia  carinata  Mitt.  Bootan  (18). 

—  eompressa  Mitt.  Borneo  (18). 

—  densifolia  Thw.  et  Mitt.  (18). 

—  laemfolia  Thw.  et  Mitt.  (18). 

—  dbtusifolia  Thw.  et  Mitt.  (18). 

—  tortifolin  Mitt.  Borneo  (18). 
Homalia  elongata  Welw.  et  Duby  (14). 

—  linguaefolia  Welw.  et  Duby  (14). 

—  truncata  Welw.  et  Duby  (14). 

—  vmriifolia  Welw.  et  Duby  (14). 
Hookeria  (Lejndopüum)  Angolensis  W.  et  D. 

(14). 

—  (CaUUeostella)  Campbelliatia  Hpe.  (16). 

—  ceylanica  Thw.  et  Mitt.  (18). 

—  (Euhookcria)  Oracff'eam.  C.  Müll.  (20). 

—  (CaUicostella)  vesindala  C.  Müll.  (20). 
Hypnum  (Thamnium)  Africanum  W.  et  D. 

(14). 

—  Andungense  W.  et  D.  (14). 

—  applanatum  Thw.  et  Mitt.  (18). 

—  (ThamniumJ  arbttsculans  C.  MüD.  (19  b). 

—  (Aptychus)  aureo-  sulfiircum  C.  Müll.  (19  b). 

—  (TMidium)  bistrumosum  C.  Müll.  (19a), 

—  (Pinnatelln)  Borchgrccinki  C.  Müll.  (20). 

—  (PungetiteUa)  brevisetum  C.  Müll.  (20). 
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Hypnum  (Braehythecium)  bruneo-älare  C. 
MüU.  (19  c). 

—  CTaxicaulü)  byssicaule  C.  MülL  (20). 

—  (Cupressina)  caUichroides  C.  Müll.  (19a). 

—  (Vesicularia)  caOodictyon  C.  Müll.  (20). 

—  (Tamariscefla)  ca»uari»mm  C.  Müll.  (19a). 

—  cUorizans  W.  et  D.  (14). 

—  (Brachühecium)    clacUmeuron   C.  Mflll. 
(19c). 

—  (Trismegistia)  compla/natiüum  C.  Müll. 
(20). 

—  (Brachythecium)   comtifolium   C.  Müll. 
(19c). 

—  CTcuncaulis)  Cordovense  C.  Müll.  (19c). 

—  (Cupressina)  cyathothecium  C.  Müll.  (20). 

—  (IhamniumJ  decolerana  W.  et  D.  (14). 

—  (Anac<!unptophyUum)divaricatissivmmC. 
Müll.  (19c). 

—  (PorotrichumJ  ekaülum  C.  Müll.  (19b). 

—  (Cupressina)  ekganti  pinnatum  C.  Müll. 
(19a). 

—  (Bhynchostegium)  expallescetia  C.  MflU. 
(19c). 

—  fOupressinaJ  fetruginettm  C.  Müll.  (19  a). 

—  (Brachythecium)  fkxiventrosum  C.  MülL 
(19c). 

—  CSigmatdkO  fuscoeauk  C.  Müll.  (20). 

—  (HeterocladiumJ  gastrodes  W.  et  D.  (14). 

—  (Ectropothecium)Golungense'W. etl).{li). 

—  (SigmateUa)  Gottscheanum  Hpe.  (19a). 

—  (HypnodendronJ  Oraeffeanum  C.  MülL 
(20). 

—  (SigmaUna)  herpetium  C.  Müll.  (20). 

—  (Brachi/theciumJ  Hopfferi  W.  et  D.  (14). 

—  (Hypnodendron)  Krauset  C.  Müll.  (19  b). 

—  CTaxicaulisJ  kptomüon  C.  Müll.  (19  c). 

—  (TitxicaulisJ  lonchopdfna  C.  MülL  (20). 

—  (Bhynchostegium)  luteo^itens  W.  et  D. 
(14). 

—  (Cupressina)  Lueoniae  (19  a). 

—  (Cupressina)  malacoblastum  C.  Müll.  (20). 

—  (TorotriclMmJMähahaicumCM\!üi.(l9&). 

—  (Taxicaulis)  Miradoricum  C.  Müll.  (19  c). 

—  (Trismegistia)  Mohriana  C.  MfllL  (19  c). 

—  (TaxicaulisJ  nervatulum  C.  MülL  (20). 

—  (Stereophyttum)  omaiosekos  W.  et  D.  (14). 

—  (Sigmatdla)  orthothecium  C.  Müll.  (20). 

—  (Ectropothecium)  oxyodon  W.  et  D.  (14). 

—  (TMidium)  Pcdanense  Hpe.  (19  a). 

—  (Isothecium)  Physaophyüos  W.  etD.  (14). 

—  (EuglossophyUumJradiculosuiumCMfia. 
(19c). 

—  (Sigmatella)  rhinophyUum  C.  MülL  (20). 

—  (SigmaU^J  rhieophoreti  C.  MülL  (20). 


Hypnum  (Cupressina)  Saoaieum  C.  Mflll.  (20). 

—  stenosekos  W.  et  D.  (14). 

—  (Aptychus)  sticticolum  C.  MfllL  (19  b). 

—  (VesiadariaJ  stramineolum  C.  MülL  (20). 

—  CLeucomium)strephomischos'Vf.etD.{14). 

—  (Horridum)  subpungens  C.  Mfill.  (19c). 

—  (Bhynchostegium)  svbruseiforme  C.  MOlL 
(19c). 

—  (PungenteUaJ  subpycnophyUum  C.  MfllL 
(19a). 

—  (PungenteOa)  iMiponm  C.  Müll.  (20). 

—  (SignMteUa)  Tmgense  C.  Müll.  (20). 

—  (SigmcAeOa)  ventiifoUum  C.  MfllL  (20). 

—  variegatum  W.  et  D.  (14).     • 

—  (MniodendronJ  WaUisi  C.  MfllL  (19a). 
Hypopterygium  apiculatum  Thw.  et  Mitt.  (18). 

—  (Lopidium)  semimarginatulum  C.  Müll. 
(20). 

—  (Lopidium)  nemalosum  C.  MfllL  (20). 
Lepidopüum   (Eulepidopilum)  falaUum  C. 

Müll.  (19c). 

—  furcatum  Thw.  et  Mitt  (18). 

—  (Eulepidopüum)    gewiflexum  C.   MfllL 
(19c). 

—  (EuUp.)  Krauseanum  C.  MflU.  (19  b.) 

—  (Eidep.)  Mitte?ii  C.  MülL  (19  b). 

—  (Eulep.)  Mohrianum  C.  Müll.  (19c). 

—  (Eulep.)  obtusulum  C.  Müll.  (19b). 

—  (Eulep.)  subflexifolium  C.  MülL  (19  b). 
Leptostomum  densum  Thw.  et  Mitt.  (18). 
L^itoiridmm(Aschistodon)pinetorumC.  MttU. 

(19c). 
Leucobryum  pungens  C.  MülL  (20). 
Leucodon  arbuscula  W.  et  D.  (14). 

—  sekistos  W.  et  D.  (14). 
Leucomium  limpidum  Thw.  et  Mitt.  (18). 
Leucophanes  (Tropinoius)  albo-nüens  C.  MfllL 

(20). 

—  sphagnoides  W.  et  D.  (14). 

—  (Leionotus)  Tetensi  C.  Müll.  (20). 

—  (Tropinotus)  Vitianum  C.  MülL  (20). 
Lopidium  pinnatum  Hpe.  (16). 
Maerohymenium  laeoe  Thw.  et  Mitt  (18). 
Macromiirium  angtüosum  Thw.  et  Mitt.  (18). 

—  appressifoUum  Mitt  (18)  Java. 

—  brevisetaceum  Hpe.  (16). 

—  contortum  Thw.  et  Mitt.  (18). 

—  (Orthophyüina)  falcatulum  C.  Müll.  (19  a). 

—  hispidulum  Thw.  et  Mitt  (18). 

—  minutum  Mitt.  (18)  Java. 

—  (Eumaeromitrium)  piano -cespüosum  C. 
MülL  (19  a). 

—  (Eumaeromitrium)  perpusülum  C-  MOlL 
(19c). 
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Xaeromürium  raiHentoimm  Thw.  et  Mitt,  (18). 

—  {EumacromitriumJSiirloriiCMiill.(l9c). 

ß  robustius  C.  MülL  (19c). 
y  graeilescens  C.  Müll.  (19c). 

—  (E.J  Semperi  C.  MOU.  (19a). 

—  (n.J  speirostichum  C.  Müll.  (20). 

—  seminudum  Thw!  et  Mitt.  (18). 
Meteorium  attenuatum  Thw.  et  Mitt  (18). 

—  enerve  Thw.  et  Mitt.  (18). 

—  rufifolium  Thw.  et  Mitt.  118). 
Mniaddphus  Oraeffeemm  C.  Müll.  (20). 

—  UmbaMus  C.  Müll.  (20). 
Xmodendron  aristinerve  Mitt  (18)  Borneo. 

—  deltoideum  Thw.  et  Mitt.  (18). 
üfmum  {Rhizogonium,  Ettrhüogonium  Mitt) 

Graeffeanum  C.  MOU.  (20). 
Nedcera  (PapiOaria)  atro -lutea  C.  Müll. 
(19b). 

—  (BhyutophyUvm)  Graeffeana  C.  Müll.  (20). 

—  (LtiophyüumJ  Mohriana  C.  MülL  (19  c). 

—  {Leiopkyüuin)    pendidiramea   C.   Müll. 
(19c). 

—  CEriodadiumJ  prostraMa  C.  Müll.  (19a). 

—  (PHotricheüa,  PapülariaJ  paerichaetialis 
Hpe.  (16). 

—  (Pil,  PapiüariaJ  svbpüigera  Hpe.  (15). 

—  (PH.,  orthostichaj  stibimbricata  Hpe.  (15). 

—  (PO.)  trichophoroides  Hpe.  (16). 

—  fMeteoriumJ  vagirtans  W.  et  D.  (14). 

—  (Mettormm)  Wdioitschii  Duby  (14). 
Oetoltkpharum  radula  Thw.  et  Mitt  (18). 
OrOiotrichum  CEuorihotrichumJ    WaUisi  C. 

MOIL  (19b). 
POopogm  Mdhri  C.  MülL  (19  c). 

—  paUaeeas  C.  Müll.  (19b). 
Pilotriduitn  biforme  Hpe.  (15). 

—  limbctium  Hpe.  (15). 

—  patentissimum  Hpe.  (15). 

—  (Pterobryum)  rugicalix  C.  MülL  (20). 

—  CMeteoriumJ  sticticolum  C.  MülL  (19b). 

—  (Pterobryum)  tamariscinum  Hpe.  (15). 
Plagiotheäum  subglaucum  Thw.  et  Mitt  (18). 
PoteilophyUum  nitens  Thw.  et  Mitt.  (18). 
Poiytrichum  (Pogonatum)  Angolense  W.  et 

D.  (14). 

—  elegatu  W.  et  D.  (14). 

—  (Eupciytrichwn)  equisetiforme  C.  MülL 
(19b). 

—  (CatharineOa)  Graeffeanum  C.  Müll.  (20). 

—  Madagasaum  Hpe.  (15). 

—  (Pogonatum)  Peteraianum  C.MOll.  (19  b). 

—  (Pogonatum)  psüopüoides  C.  Müll.  (19b). 

—  (EupolytrichumJ  rhi/nchomitrium  C.  Müll. 
(19b). 


Polytriehum    ( EupolytrichumJ    thysatiomi- 
trium  C.  Müll.  (19b). 

—  (CephahtrichumJ  Sartorii  C.Müll. (19c). 
Pottia  compacta  W.  et  D.  (14). 

—  gymnostomoideg  W.  et  D.  (14). 

—  (HyophUa)  vitiann  C.  Müll.  (20). 
Pterobrifum  ceyloMicitm  Thw.  et  Mitt.  (18). 

—  involutum  Thw.  et  Mitt.  (18). 
Bhodo-Bryum  leucocanthiim  Hpe.  (16). 
Bhynchostegium  meditcrranettm  Jur.  (17). 
ScMotheimia   (LigularmJ   Henscheniana   C. 

MüU.  (19c). 

—  (LiguUu-iaJ  Mohriana  C.  Müll.  (19c). 
Seiuro-Hypnum  Borgcnü  Hpe.  (15). 
Sematoplufüum  asper i/olium  Thw.  et  Mitt.  (18). 

—  capüliferum  Thw.  et  Mitt.  (18). 

—  monostictum  Thw.  et  Mitt.  (18). 

—  punctuliferum  Thw.  et  Mitt.  (18). 

—  ramulinum  Thw.  et  Mitt.  (18J. 

—  ruficaule  Thw.  et  Mitt.  (18). 
Sphaerothecium  recotiditum  Thw.  et  Mitt.  (18). 
Sphagnum  Africanum  Wclw.  et  Duby  (14). 

—  cristatum  Hpe.  (16). 

—  (AcisphagnumJ   cu^pidatulum   C.   Müll. 
(19  a). 

—  (Anaeamptosph.)  Hookeri  C.  Müll.  (19a). 

—  (Platysphagnum)  ovatum  llpe.  (19a). 

—  (PlatysphagnumJ  pseudo-cymbifoUum  C. 
Mail.  (19a). 

-»-  (AcüphagnumJ  rufuhtm  C.  Müll.  (19a). 

—  Seemanni  C.  Müll.  (20). 

—  (Pycnosphagnum)  ITiO/H.sonj'C.  Müll.  (19a). 

—  (Platysphagnum)  WaUisi  C.  Müll.  (19b). 
Spiridens  MüUeri  Hpe.  (16). 
Syrrhopodon  albidua  Thw.  et  Mitt.  (18). 

—  eaeapitosus  Thw.  et  Mitt.  (18). 

—  (OrthotheeaJ  fiavifolius  C.  Müll.  (20). 

—  (EusyrrhopodonJ  flammeonervis  C.  Müll. 
(19a). 

—  (Eusyr.)  Graeffcnnus  C.  Müll.  (20). 
-  (Eusyr.)  mamiüatus  C.  Müll.  (20). 

—  (Eusyr.)  mamülosus  C.  Müll.  (19a). 

—  (Orthofheca)  Mohri  C.  Müll.  (19  c). 

—  (EusyrrhopodonJ  Sartorii  C.  Müll.  (19  c). 

—  (EusyrrhopodonJ  Semperi  C.  Müll.  (19  a). 

—  strictus  Thw.  et  Mitt.  (18). 

~  (OrikophyVMm)  sttbsjnculosum  C.  Müll. 
(20). 

—  (Leucobryena)  Wallisii  C.  Müll.  (19a). 
Systegium  abbreviatum  Thw.  et  Mitt.  (18). 
Tayloria  imbricata  Thw.  et  Mitt.  (18). 
Thuidium  Angolense  W.  et  D.  (14). 

—  filiforme  W.  et  D.  (14). 

—  tenuissimum  W.  et  D.  (14). 
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Thyridium  jjaiTMiiw  Thw.  et  Mitt.  (18). 
ThysanomUrium  Pes  Funariae  C.  Müll.  (19a). 
Tortula  Helkopodon  Thw.  et  Mitt  (18). 
Treniatodon  Angolense  W.  et  D.  (14). 

—  intermedium  W.  et  D.  (14). 

ß  natmm  W.  et  D.  (14). 

—  uneinatus  C.  MülL  (19c). 
Trichostomum  (Eutrichostomum)    eüoroph. 

C.  Müll.  (19c). 

—  (Tycnophyttum)  CUntoni  C.  Mohr  (19  c). 

—  (PycywjahyVMm)  lamjarotheciwn  C.  MoD. 
(19  c). 

—  (Leptodontium)  or^tricJtoides  C.  MttU. 
(19b). 


Trichostomum  (BesmaJtodon)  Sartorii  C.  Müll. 
(19c). 

—  (Leptodontium)  siAcirrhifolium  C.  MfiU. 
(19b). 

—  (L.J  syntrichioides  C.  MOll.  (19b). 

—  CL.J  Wdatsi  C.  MtÜl.  (19b) 
Webera  Mexicana  Besch.  (27). 

Weisia  (Euweisia)  barbtüacea  C.  MfilL  (19c). 

—  (Spathutidium)  ühol/mn«  C.MflU.  (22). 
Zygodon  hrevieäiatus  Thw.  et  Mitt  (18). 

—  humüia  Thw.  et  Mitt  (18). 

—  perpumllus  Thw.  et  Mitt  (18). 

—  WdmUchii  Dnby  (14). 
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E.  Gref ässkryptogamen. 

Referent  R.  Sadebeck. 

Terzeicbniss  der  besprochenen  Arbeiten.*) 

1.  Abbot,  James.  Scalariform  Ducts  in  the  Prothalli  ,of  Ferns.  Qoato'ly  Journal  of  micros- 

copical  sdence  1874,  October,  p.  401.    (Ref.  6.) 

2.  Baker,  J.  G.    Lindsea  heterophyUa.    Joum.  of  Bot.  1874,  p.  231.    (Ref.  80.) 

3.  —  On  the  Synonymy  of  the  north  american  species  of  CheilantheB.    1874.    Joum.  of 

Bot  1874,  p.  143.    (Ref.  82.) 

4.  —  On  two  new  species  of  Pellaea  ftom  Namaqualand.    Jonrn.  of  Bot  1874,  p.  199. 

(Ref.  83.) 
6.    —  Tree-Fem  from  Lord  Howe's  Island.    Joum.  of  Bot  1874,  p.  279.    (Ref.  79.) 

6.  Baucke,  H,    Entwickelnng  des  Prothallinrns  und  der  Sexnalorgane  bei  den  Cyathea- 

ceen.  Sitenngsberichte  des  Bot  Ver.  d.  Prov.  Brandenburg,  XVI.  Jahrg.,  8.  41,  und 
Abhandlungen  des  Heidelberger  natorhistorisch-medicinischen  Vereins.  Neue  Serie. 
1.  Heft  1874.  (Ref.  3  und  4.)  (Ist  inzwischen  auch  in  einer  vollständigeren  Form 
in  Pringsheim's  Jahrbflcheni,  Band  X,  erschienen.  Referat  darüber  gehOrt  in  den 
Jahresbericht  für  1876.) 

7.  Berroyer.    Nachträge  zur  Flora  Ton  Niederösterreich  und  Eftmthen.    Verhandl.  der 

zool.  bot  Gesellschaft  zu  Wien  1874,  p.  163.    (Ref.  94) 

8.  Boller,  A.  Adolph.    Beitrage  zur  Flora  Ton  Niederösterreich.  Verhandl.  der  zool.  bot 

Gesellschaft  zu  Wien  1874,  p.  296.    (Ref.  96.) 

9.  Bommer,  J.  E.    Revue  et  Classification  des  Cyath^ac^es.    Bull,  de  la  soc  bot.  de 

France,  t  20,  Session  extraordinaire,  p.  XVI.    (Ref.  67.) 

10.  —  Snr  le  groupe  des  Loxsomac^es.    Bull,  de  la  soc  bot  de  France,  t.  20,  sess.  ex- 

traord.,  p.  XXXV.    (Ret  65.) 

11.  Braun,  A.    Blattstellung  und  Verzweigung  bei  Selaginella  und  Lycopodium.    Sitzungs- 

berichte des  Bot.  Ver.  der  Prov.  Brandenburg  1874,  p.  60.  Sitzung  v.  80.  Januar. 
(Ref.  26,  31,  32.) 

12.  —  Kritik  der  Rnssow'schen  Abhandlung:  Vergleichende  Untersuchungen  Aber  die  Leit- 

bQndelkryptogamen  in  „M^langes  biologiques  ürda  da  BuIL  de  l'acad^mie  imperiale 
des  sdences  de  ^t  Petersbouii;«.    Tome  IX.    (Ref.  98.) 


*)  Anmerkung  dea  Beferenten.  Bei  dem  Bestreben,  den  Berieht  de«  Toijihrlgen  Beferenteo  iklwr 
di«  GefSaekryptocBmen  migUchit  ni  erginzen,  enriee  es  dcb  als  dnrebkoa  wünsehenavertli,  nmiehat  die  tut 
gSniUeh  nnbarückiicbtigt  gebliebenen  morphologiwben  und  hlutiogenettechen  Arbeiten  herrormheben.  Jedoch  mr 
em  Diebt  möglich,  lämmtUohe  übrige,  ebenfiUU  im  Bericht  für  1873  fehlende  ArlMiten  in  beaprechen,  beaonders 
da.  Beferent  erat  im  Hin  dlaeea  J&hre«  die  Bericbteratattung  fiber  die  Arbeiten  dai  Jehrea  1874  fibemommen  hatte. 
Iielder  betrlOl  disa  auch  grfiaaere  Arbeiten,  wie  „Polypodiaceke  taerbarii  Bnngeani,  von  A.  Or»f 
K»7Barllng". 

Die  im  Jahre  1874  eraehieneDen  Aibetten  ikber  OefäaacrTptogamen  bat  Beferent  eimmtUcb  anfgenommen, 
aowait  aie  Ihm  bekannt  and  ngänglich  waren;  letsterea  war  bia  snr  Zeit  leider  nicht  der  Fall  bei  „Bailey, 
Bandbook  of  the  ferns  of  Queensland".  Daa  Boferat  Ikber  daaaeibe  kann  daher  erat  in  dem  Bericht  dea 
Bäobatao  Jähret  gegeben  werden. 
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13.  Brachmann,  H.    lieber  Anlage  nnd  Wachsthum  der  Wnrzeln  von  IsoStes  und  Lyco- 

podium.    Separatabdmck  aus  der  Jenaischen  Zeitschrift  für  Naturwissenschaften 
1874.    Mit  3  Tafeln.    (Ref.  16,  24,  28,  29,  37,  42,  44,  45.) 

14.  Buchanan,  John.    Notes  on  the  Flora  of  the  Province  of  Wellington,  with  a  List  of 

Plauts  coUected  therein.  Transactions  and  Proceedings  of  the  New  Zealand  Institute 
1873,  voL  VI,  p.  210.    (Ref.  76.) 
16.  Burk,  W.    Over  de  ontwikkelingsgeschiedenis  en   den  aard  van  het  Indusiam  der 
Yarens.    Academisch  Proefschrifi.    Harlem  1874.    Mit  2  Tafeln.    (Ref.  23.) 

16.  Church,  A.  H.    Notes  on  the  occurrence  of  Aluminium  in  certain  Cryptogaras.    The 

Chemical  News  1874,  Sptbr.  18.    p.  137.    (Ref.  99.) 

17.  Cornn,  M.  Antheridienbildung  an  zweizeiligen  Prothallien  von  Aspidium  filix  mas  Sw. 

Bull,  de  la  soc.  bot  de  France,  t.  21,  p.  161.    (Ref.  13.) 

18.  Coulter,  John,  M.  Tide  Porter  C.  und  CouUer.    (Ref.  84.) 

19.  Durieu.    Zwei  merkwürdige  Marsilien.    BulL  de  la  soc.  bot  de  France,  t  21,  p.  112. 

(Ref.  85.) 

20.  Farlow,  William  G.    Au  Asezual  Growth  firora   the  Prothallns  of  Pteris    cretica. 
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▲  nmerknag.    Bti  der  Einordnaog  der  Befento  haben  aich  folgende  AbtheUnngen  »Ii  nreckmiulg 
h*r«ug*>t«Ut ; 

I.  Kelmniig,  Varkdm. 
1.  Sexiulatgk&e. 
8.  Bmbryo. 
4.  TegeUUre  Organe. 

a.  Stamm  and  Blatt. 

b.  Wnnel. 

6.  Sporanglen  und  Sporen. 

<.  STttematlk. 

T.  Pflanaengeographle  nnd  Florlatflc. 

8.  Die  in  dl*  genannten  Abtheilnngen  nidit  nntercnbringenden  Beikrata. 


I.  Keimung,  Vorkeim. 


1.  Chr.  Inensen.  Die  Kelmimg  der  Osmandaceeii,  TorsttgUch  der  Gattung  Todea  mild. 

(No.  43.)*) 

Bei  der  nach  wenigen  Tagen  liach  der  Aussaat  erfolgenden  Keimung  zerplatzt  das 
Exospor  in  Folge  des  Wachsthnms  des  Endospors  in  der  Mitte  seiner  drei  Leisten,  und  das 
Endospor  tritt  in  Gestalt  einer  stumpfen  Papille  hervor,  welche  jedoch  sehr  bald  durch 
eine  Querwand  als  erstes  zu  einem  langen  Schlauche  aoswachsendes  Wurzelhaar  abgeschnitten 
wird.  In  der  zunAchst  noch  vorwiegend  in  der  Richtung  der  Längsachse  wachsenden  Vor- 
keimzelle  tritt  die  erste  Theilnngswand  meist  parallel  der  das  Wurzelhaar  abschneidenden 
Wand  auf,  welcher  h&afig  noch  mehrere  parallele  Theilungswände  folgen,  so  dass  das  Ganze 
alsdann  einen  kurzen  Vorkeimfaden  wie  bei  den  Polypodiaeeen  bildet.  An  Stelle  der 
der  Wurzelhaarwand  parallelen  ersten  Theilungswand  beobachtete  Verfasser  häufig  auch 
eine  gegen  die  erstere  stark  geneigte,  nur  selten  eine  auf  derselben  senkrecht  stehende 
erste  Wand.  Höchst  beachtenswerth  ist  es,  dass  die  nächsten  der  ersten  Wand  nahezn 
senkrecht  aussetzten  Theilungswände  nicht  immer  in  derselben  Ebene  liegen,  sondern  sich  oft 
auch  in  zwei  senkrecht  auf  einander  stehenden  Ebenen  kreuzen,  so  dass  sofort  ein  Zellkörper 
gebildet  wird,  während  im  ersten  Falle  nur  eine  nach  Art  der  Ereisquadranten  getheilte  Zell- 


")  Anmerkung.    Die  in  Klammem  stehenden  Zahlen  belieben  eich  anf  die  Nnnuner  der  AbhandhnK 
In  dam  roranatehenden  Teneiohniae*. 
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fliehe  entsteht.  In  diesem  Stadium  wird  (in  beiden  Fällen)  meist  sofort  eine  zweischneidige 
Scheitelzellc  ausgeschnitten,  weldie  durch  abwechselnd  geneigte  Scheidewände  Segmente  ab- 
gliedert, meistens  jedoch  bald  durch  eine,  auch  in  vielen  anderen  ähnlichen  Fällen  auftretende, 
tangentiale  und  darauf  auch  radiale  Wand  in  eine  MarginalzeUe  umgewandelt  wird.  Bemer- 
kenswerth  als  Analogie  mit  manchen  Polypodiaceen  (z.  B.  Äneimia  Mrta)  ist  es,  dass  viele 
Yorkeime  der  Todea  ba/rbara  gar  keine  Scheitelzelle  erst  bilden,  sondern  sofort  das  marginale 
Wachsthum  cmtritt. 

Endlich  mnss  noch  hervorgehoben  werden,  dass  die  Vorkeime  von  Todea  barbara, 
welche  nach  der  obigen  Besprechung  anfangs  eine  Zellenfläche  bilden,  früher  oder  später 
stets  in  ihrer  Mediane  mehrschichtig  werden.  Es  entstehen  alsdann  Theilungswände,  welche 
parallel  zur  Ober-  und  Unterseite  verlaufen  und  in  der  Mitte  der  Mediane,  die  meisten 
Zellenlagen  erzeugend  ein  Gewebepolster  bilden,  welches  den  Vorkeim  wie  eine  Mittel- 
rippe durchzieht. 

Die  vorstehend  besprochenen  Erörterungen  sind  durch  grosse  Anzahl  correcter  Ab- 
bfldongen  veranschaulicht;  dieselben  beziehen  sich  nicht  allein  auf  Todea  barbara  Moore, 
sondern  auch  auf  Todea  stvperba  Col.  und  Osmunda  cirmamomea  L. 

2.  L  Kbj.  Kritik  der  Tontehend  besprochenen  Arbeit  Lnerssen's  über  die  Eeimnng  der 
Osmnndaeeen.    (Nr.  86.) 

Referent  hebt  zunächst  hervor,  dass  durch  die  vorliegende  Arbeit  eine  grosse  üeber- 
einstimmung  in  der  Zellenfolge  der  Keimung  und  in  dem  Aufbau  der  Sexualorgane  inner- 
halb der  Familie  der  Osmundaceen  dargethan  werde.  Als  Abweichungen  von  den  vom 
Referenten  bei  Osmunda  regaUs  gefundenen  Resultaten  (Jahrb.  f.  wiss.  Bot.  VJi,  p.  1)  trete 
nur  hervor,  dass  die  Zellen  des  jungen  Vorkeims  nicht  immer  in  einer  Ebene  liegen  und 
dass  die  Aussonderung  einer  Scheitelzelle  am  Vorkeim  in  einzelnen  Fällen  ganz  unterbleibe, 
wo  dann  sofort  Marginalwachsthum  emtritt.  Bezüglich  der  zwei  Scheitelzellen,  welche  Ver- 
fasser in  einigen  jungen  Vorkeimen  abbildet,  ist  Referent  der  Ansicht,  dass  nur  eine  von 
diesen  als  Mittelpunkt  für  den  Hauptspross  aufzufassen  sei,  während  die  andere  als  keil- 
förmig zugespitzte  Randzelle  gedeutet  werden  müsse.  ' 

3.  E  Bancke.   Du  ProUulliani  der  Oyatheaceen.   (No.  6.) 

Die  Untersuchungen,  welche  hauptsächlich  an  Gyathea  Sw.  und  AlopMla  austräUs  BxL 
angestellt  worden  sind,  ergaben,  dass  in  den  ersten  Stadien  der  Keimung,  sowie  in  der  Flächen- 
ansbildung  des  Prothalliums  dieselben  Wachsthumsverhältuisse  geltend  seien,  wie  bei  den 
übrigen  Famen.  Insbesondere  wurde  auch  das  von  Kny  zuerst  bei  dem  Vorkeime  von 
OsmuTtda  beobachtete  Ueberspringen  der  Scheitelzelle  in  eine  Randzelle,  durch  das  Auftreten 
einer  tangentialen  Wand  für  die  Gyatheaceen  constatirt  (derselbe  Vorgang  ist  später  auch 
von  Pedersen  bei  dem  Vorkeim  von  Aspidium  ßix  mos  beobachtet  worden ;  Anm.  des  Ref ). 
Die  beiden  von  dem  Verfasser  unterschiedenen  Typen  in  den  ersten  Entwickelungsstadien, 
W09iach  in  dem  einen  Falle  der  Flächenbildnng  ein  fadiger  Vorkeim  vorausgeht ,  in  dem 
anderen  das  Breitenwachsthum  sofort  beginnt,  deuten  auf  die  von  Luerssen  und  von  Pedersen 
ausgesprochene  Ansicht  hin,  dass  eiae  scharfe  Gliederung  von  Frothallinm  (Zelleufläche) 
mtd  Torkeim  (ZeUfaden)  überhaupt  nicht  durchführbar  ist 

4.  L  Kny.    Das  Prothallinm  von  Ceratopteris  thalictroides  Brong.    (So.  34.) 

Betrefiis  der  Entwickelung  des  Vorkeims  aus  der  Spore  bezieht  sich  Verfasser  auf  die 
HitÜieiluDgen,  welche  er  in  dem  Sitzungsbericht  der  Gesellschaft  der  naturf.  Freunde  zu  Berlin 
vom  17.  Nov.  1868  gegeben  hat.  Die  ausgebildeten  Vorkeime  sind  entweder  verlängert  spatel- 
fitomig  oder  gelappt,  und  sind  nur  aus  einer  Zellschicfat  ausbaut;  nur  an  den  Stellen,  wo 
ein  Archegonium  sich  bildet,  werden  sie  mehrschichtig.  Die  Wurzelhaare  entspringen  sowohl 
vom  Bande  als  von  der  Fläche  des  Prothalliums,  besonders  aber  im  unteren  Theile  des- 
selben. Bei  ihrer  Bildung  trennt  eine  Zelle  in  ihrem  untersten  Theile  ein  klemeres  Stück 
durch  eine  Scheidewand  als  besondere  Zelle  ab,  die  unmittelbar  zum  Wurzelhaar  auswächst. 

*■  5.  R.  Pedersei.  Beitrag  sor  Entwickeinig  des  PolypodlaceenTorkeims.    (No.  49.) 

Die  Untersuchungen  wurden  an  Aspidium  Pilix  pms  angestellt  und  ergaben  fol- 
gende Resultate:  Nicht  nur  die  Endzelle,  sondern  auch  die  Gliederzellen  des  fadenförmigen 
BsttniwlMr  JahiMbwioht  n.  26 
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Vorkeims  mnd  theilungsfähig  and  die  Basalzelle  selbsit  besitzt  sehr  Tcrschiedene  Länge  bd 
Vorkeimen  derselben  Art.  Die  Bildung  der  ersten  Haarwnisel  kann  an  iea  verschiedensten 
Gliederzellen  zu  sehr  verschiedenen  Zeiten  erfolgen.  Der  Yorkeimfaden  kann  als  Spross 
erster  Ordnung  mehrere  Sprosse  zweiter  Ordnung  entweder  durch  monopodiale  Verzweigung 
oder  durch  Dichotomie  erzeugen.  Die  Endzeile  des  Vorkeimfadens  and  die  Endzellen  seiner 
Zweige  können  unter  Umstünden  durch  Bildung  eines  Haares  oder  auch  eines  Antheridiums 
ihr  Wachsthum  abschliessen.  Von  dem  Rande  der  Vorkeimääche  können  aufs  Neue  Zell- 
fäden ihren  Ursprung  nehmen,  um  mit  einer  zweiten  Zellenfläche  abzuschliessen.  Verfasser 
macht  mit  Recht  darauf  aufmerksam,  dass  durch  diese  Verhältnisse  die  Entwickelung  des 
Vorkeims  der  HymenophyUaceen  an  die  der  Polypodiaceen  angeknüpft  wird.  Die  Entwicke- 
lang der  Zellfläche  selbst  kann  nach  zweierlei  Modificationen  stattfinden,  nämlich  mit 
Scheitelzelle  oder  ohne  solche.  In  dem  ersteren  Falle  wird  die  Scheitelzelle  durch  eine 
schräge  Wand  angelegt,  die  entweder  der  letzten  Querwand  aufsitzt,  oder  nur  die  Seitenwand 
der  Endzelle  berührt;  sie  theilt  sich  durch  abwechselnd  nach  zwei  Richtungen  geneigte 
Wände,  bis  durch  das  Auftreten  einer  tangentialen  Wand  schliesslich  eine  Randzelle  erzeugt 
wird.  In  dem  zweiten  Falle,  wo  sich  die  Zellenfläche  ohne  Scheitelzellen  entwickelt,  ist  es 
dem  Verfasser  nicht  gelungen,  die  Reihenfolge  der  Theilungen  mit  Sicherheit  festzustellen. 
—  Eine  scharfe  Gliederung  zwischen  Vorkeim  und  Pcothallium  (Zellfaden 
nnd  Zellfläche)  ist  nach  des  Verfassers  Untersuchungen  nicht  durchführbar, 
selbst  bei  den  gewöhnlich  als  abweichend  hingestellten  Osmundcuseen  nicht,  bei  denen  die 
erste  Haarwurzel  morphologisch  gleichwerthig  ist  der  Basalzelle  des  Polypodtaceen-Yotkebsa. 
Verfasser  spricht  schliesslich  dieselbe  Ansicht  aus,  wie  Lnerssen,  dass  weder  in  der  Bildung 
des  Zellfadens  noch  in  jener  der  ZellSäche  die  Osmundaceen  qualitativ  von  den  Polypodi' 
acem  abweichen. 

Inzwischen  sind  diese  Untersuchungen  in  einer  vollständigeren  Form  (Mittheilungen 
aus  dem  Ges.- Gebiete  der  Botanik,  herausgegeben  von  Schenk  und  Lnerssen)  vom  Verfasser 
veröffentlicht  worden,  und  werden  in  dem  Berichte  des  nächsten  Jahres  mAglidut  eingehend 
besprochen  werden. 

6.  W.  6.  Farlow.    nngeMlileehtUche  Enengoiig  von  KelmplimclieB  «a  Farn-ProthalUei. 

(No.  20,  21  nnd  22.) 

Verfasser  machte  an  mehreren  Vorkeimen  von  Pteris  ardiea  folgende  Beobach- 
ttmgen.  In  dem  mehrschichtigen,  hinter  der  Bucht  gelegenen  Theile  des  Vorkeims  zeigte 
sipli  eine  Treppengefässzelle,  auf  welche  sehr  bald  andere  Gefässe  vorn  gegen  die  Bucht 
hin  folgten.  Archegonien  wurden  an  solchen  Frothallieu  niemals  gefanden,  Antheridien  da- 
gegen waren  meist  sehr  zahlreich  vorhanden. 

Zwischen  dem  zuerst  entstandenen  Gef&sse  und  der  Bucht  erschienen  später  Aus- 
wüdise  des  Prothalliums,  deren  Zahl,  ob  einer  oder  zwei,  irrelevant  gefunden  wurde  iüi  die 
weitere  Entwickelung.  Der  durch  den  Auswuchs  des  Prothalliums  entstandene  Spross  bildet 
sich  zum  ersten  Keimblatt  aus,  sein  Gefässbündel  ist  in  unmittelbarer  Verbindnng  mit  detoi 
des  Vorkeims.  Darauf^  nienuds  früher,  bildet  sich  die  erste  Wurzel;  sie  erscheint  zuerst 
als  Ausstülpung  an  der  Basis  des  Blattstieles,  und  zwar  endogen,  vom  Gefässbündel  aas 
entstehend.  Erst  nachdem  die  Haubenblldung  der  Wurzel  erfolgt  ist,  entwickelt  sich  der 
Stammvegetationspankt  vorn  an  der  Basis  des  Blattstieles.  Das  junge  Pflänzchen  wird 
daher  von  dem  Verfasser  ganz  richtig  als  eine  directe  Sprossung  des  Prothallinms  be- 
trachtet, in  welcher  statt  einer  gleichzeitigen  Anlage  von  Stamm,  Blatt  und  Wurzel  zuerst 
das  erste  Keimblatt  sich  bildet,  aus  welchem  die  erste  Wurzel  und  die  Stammknospe  erst 
später  hervorgehen.    Der  beim  normalen  Embryo  stets  vorhandene  Fass  felilt  hier  gänzlich. 

Die  vorstehend  referirten  Untersuchungen  hat  Verfasser  an  drei  verschiedenen  Orten 
veröffentlicht;  am  vollständigsten  in  „Quarterly  Journal  of  microscopical  science"  (cf.  No.  20), 
auszugsweise  in  „Joum.  of  Bot."  (cf.  No.  21)  und  als  vorläufige  Mittheilung  in  der  Bot 
Ztg.  (cf.  No.  22).    Eine  kurze  Mittheilung  darüber  hat  auch  Abbot  gegeben  (cf.  No.  1). 

7.  L.  Kny.   Bemerkugen  zu  dieser  Beobaehtmg.    (No.  36.) 

Treppengefässe  im  Prothallium  der  Farnkräuter  sind  anoh  von  Merklin  gefunden 
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worden  (Beobachtnngen  an  dem  Prothallinm  der  Famkränter.  St.  Petersborg  1850.  S.  54). 
Hofmeister  erwähnt  itaer  pokntistread  In  der  englischen  Ausgabe  seiner  „Vergleichenden 
Untersuchungen",  8.  207. 

8.  Weitere  BemerknnKen  Aber  die  BeobaelitiinKeB  von  W.  6.  Farlow  finden  sich  Ball,  de 
la  soc.  botaniqne  de  France  1874,  p.  5. 

Dnchartre  rerweist  auf  die  betreffende  Nimuner  der  Bot.  Ztg.  —  Roze  glaubt  nicht, 
dass  den  Prothallien  die  Archegonienbildung  fehle.  Comu  bestätigt  jedoch  die  Farlow'sche 
Angabe,  indem  er  binznfOgt,  dass  er  die  betreffienden  Präparate  selbst  gesehen  habe. 

9.  L  Jaranji.    Das  weibliche  ProthalBnin  der  Salvinia  natans.    (No.  82.) 

Schon  gegen  Ende  der  Entwickelang  der  Macrospore  ist  der  Entstehongsort  des 
Vorkeimes  durch  den  Zellkern  angedeutet,  da  er  an  der  Stelle  Platz  nimmt,  wo  eben  das 
Prothallinm  gebildet  werden  loll,  und  wo  der  plasmatische  Theil  dee  Sporeninhaltes  einen 
halbmondförmigen  Wandbelag  bildet.  Dieses  Plasma  vermehrt  sich  zur  Zeit  der  Yorkeim. 
bildung  sehr  stark ,  und  sondert  sich  in  kugelige  Massenth^ile ,  welche  sich  bald  darauf  mit 
einer  Zellmembran  umkleiden  und  so  zu  den  ersten  Zeilen  des  jungen  Vorkeims  werden.  Dieser 
wichst  non  durch  Theilungen  seiner  Zellen  und  auf  Kosten  des  fOr  die  Bildung  der  ersten 
freien  Zellen  nicht  verwendeten  Inhaltes  der  Macrospore. 

10.  L  Fischer.   Reue  Entdekongeii  Aber  die  EntwiekelanKSKesehiehte  der  Lycopodiaceen. 

(No.  23.) 

F.  theilt  die  Beobachtung  Frankhauser's  mit,  der  bei  Langnau  Prothallien  und  Eeim- 
pfi&nzchen  von  Lycopodium  annotinum  gefunden  hat.  (Vergl.  darüber  Bot  Ztg.  1873,  No.  1 
and  Beferat  darüber  im  1.  Jahrgange  dieses  Jahresberichtes,  pag.  175.) 


II.  Sexuaiorgane. 


11.  Chr.  Lnerssen.   Die  Antheridien  und  ArcheKonten  der  Osmimdaceeii.  (No.  43.) 

Die  erste  Anlage  der  meist  am  Rande  oder  auf  dem  einschichtigen  Theile  der  Vor* 
keinauntcrfiäche  entstehenden  Antheridien  wird  durch  eine  Zelle  eingeleitet.  Welche  zu 
einer  halbkugeligen  Papille  answächst.  Dieselbe  wird  alsdann  durch  eine  der  Fläche  des 
Vorkeims  parallele  Querwand  als  Matterzclle  des  Antheridiums  abgegliedert.  In  dieser 
treten  dann  rasch  nach  einander  an  der  Basis  zwei  (selten  drei)  einander  gegenüberliegende 
schiefe  Wände  auf,  welche  nach  oben  za  eine  grosse  Zelle  abschneiden;  diese  theilt  sich 
durch  eine  glockenförmig  den  basalen  Zellen  anfgeseszte  Wand  in  eine  halbkugelige  Cfjitral- 
zeüe  und  eine  niedrige  kugelkappenfOrmige  Deckelzelle,  in  welcher  weitere  Ober  den  Scheitel 
verlaufende,  später  wellig  gebogene  Zellwände  auftreten.  Die  zur  Bildung  der  Spermatozolden- 
Matterzellen  führenden  Theilungen  der  Centralzelle  zeigen  keine  gesetzmässige  Reihenfolge; 
die  Sperraato20lden  selbst  gleichen  denen  der  Polypodiaceen. 

Die  Archegonien  entstehen  nur  aaf  dem  in  der  Mediane  des  Vorkeims  gehfldeten 
Gewebeitolster,  indem  auf  der  Unterseite  eine  Aussenzelle  sich  emporwölbt  und  doreh  eine 
der  Fläche  parallele  Wand  getheilt  wird.  Aus  der  äusseren  Zelle  bildet  sich  der  Arche- 
goniomhab,  indem  zuerst  eine  zur  ersten  Theilnngswand  senkrechte  Wand  auftritt,  auf  welche 
wiederum  senkrechte  Wände  angesetzt  werden.  Die  innere  Zelle  (Centralzelle)  wächst  nach 
oben  in  eine  schlauchartige  Papille  aus,  welche  sich  zwischen  die  Zellen  des  Halses  schiebt 
and  von  dem  unteren  Theile  der  Centralzelle  als  Halskanalzelle  abgetrennt  wird;  in  dem 
onteren  Drittel  der  letzteren  wird  noch  ein  Stück  als  Bauch  kanalzelle  abgeschieden.  Die 
Eizelle  endlich  bildet  sich  aus  der  unteren  sich  stark  abrundenden  Centralzelle. 

12.  L  lay.  Die  Antheridien  and  Archegonien  von  Geratopteris  thalictroides  Brong.  (No.  34.) 

Die  Antheridien  gehen  bei  den  unter  Wasser  wachsenden  Vorkeimen  fast  aus- 
Khlieaalich  nur  aus  Randzellen  hervor,  bei  den  aof  Torf  zur  Entwickelang  gelangten  treten 
einige  anch  anf  der  Fläche  anf.  Betreib  der  Entwickelnng  der  Antheridien  verweist  K. 
«nf  seine  Mittfaeilungen  in  den  Monatsberichten  der  königlichen  Akademie  der  Wissenschaften 
in  Berlin.    Mai  1869,  p.  11  des  Separatabdruckes. 

Die  Archegonien  treten  einzeln  nach  einander  auf  der  Unterseite  des  Prothalliums 
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in  nur  geringer  Entfernung  vom  Yorderrande  auf.  Nur,  wenn  das  erste  Archegoninm  nicht 
befrachtet  wird,  enisteht  ein  zweites  in  geringer  Entfernung  von  dem  ersten,  nachdem  der 
TorlEeim  etwas  weiter  in  die  LSnge  gewachsen  ist;  wenn  auch  dieses  fehlschlägt,  kann  sich  die 
Neubildung  noch  ein  oder  mehrere  Male  wiederholen.  Betreffs  der  Entwickelung  verweist 
E.  auf  die  Strasbnrger'schen  Untersuchungen. 

IS.  ■.  Corno.  AntheridieBbUduiK  w  zwelxelUgeii  Prothallien  tob  Aspldius  flUx  mas  Sw. 

(No.  17.) 

Cornn  fand  bei  einer  Aussaat  des  Aapidium  füix  mag  Sw.,  dass  an  einigen  Pro- 
thallien,  welche  nur  aus  zwei  Zellen  bestanden  und  mit  der  Spore  noch  zusammenhingen, 
an  der  zweiten  Zelle  bereits  ein  Antheridium  sich  entwickelt  hatte.  In  einigen  Fällen 
beobachtete  C.  auch  das  Ausschlapfen  der  Spermatozolden. 

14.  E  Bancke.   Die  Antheridien  vaA  Archegonien  der  Gyatheaceen.    (No.  6.) 

Die  Antheridien  bestehen  aus  einer  Stielzelle,  einer  unteren  nnd  einer  oberen 
ringförmigen  Wandzelle,  zwei  Deckelzellen  und  der  Centialzelle  mit  den  von  ihren  Mntter- 
zellen  eingeschlossenen  Spermatozolden.  Die  Bildung  der  unteren  Bingzelle  geht  nicht 
simultan,  sondern  aUm&Iig  yor  sich;  eine  regelmässig  vorhandene  Zwischenmembran  ist  der 
erst  gebildete  Theil  der  Bingwand  selbst 

Die  Archegonien  besitzen  bei  dieser  Familie  zwei  Basalzellen;  aus  der  äussersten 
Zelle  geht  der  Hals  hervor.  Im  Halscanal  entstehen  zwei  Zellen;  ausserdem  wird  von  der 
Centralzelle  noch  eine  Bauch-Canalzelle  abgetrennt,  so  dass  dadurch  drei  Canalzellen  ent- 
stehen. In  diesem  Punkte  liegt  eine  nicht  geringe  Abweichung  gegen  alle  froheren 
Beobachter,  welche  sämmtlich  nur  zwei  Canalzellen  gefunden  haben;  betreff  der  Ent- 
stehung der  unteren  Caualzelle  aus  der  Centralzelle  stimmt  Yer&sser  dagegen  mit 
Janczewski  flberein.  In  den  weiteren  Mittheüungen  bestätigt  Yerfuser  auch  fOr  die 
Cyatheaceen  die  fOr  die  Polypodiaceen  bekannten  Thatsachen,  dass  in  dem  Plasma  der 
Centralzelle  schon  vor  der  Befruchtung  die  Keimzelle  vorhanden  ist,  dass  nach  der 
Befruchtung  der  Halscanal  sich  schliesst  nnd  die  Spermatozotden  bis  in  die  Keimzelle 
eindringen. 


III.  Embryo. 


15.  L  Kny.   Der  Imbryo  von  Ceratopteris  thaltctroides  Brong.    (No.  S4.) 

Der  Embryo  von  Ceratopteris  weicht  bereits  in  der  SteUnng  der  ersten  vier 
Quadranten  von  dem  der  Polypodiaceen  und  anderen  Abtheilungen  der  LeitbQndel- 
Kryptogamcn  ab,  indem  dieselben  nicht  in  einer  zur  Ebene  des  Prothalliums  senkrechten, 
sondern  ihr  parallel  gerichteten  Ebene  liegen.  Die  beiden  vorderen  Quadrantenzellen  pro- 
duciren  den  ersten  Wedel  und  später  seitlich  an  ihm  die  Anlage  zur  Stanunknospe;  aus 
einer  der  beiden  hinteren  Quadrantenzellen  geht  nach  einigen  Theilungen  die  Scheitelzelle 
der  ersten  Wurzel  hervor  nnd  aus  der  anderen  der  hinteren  Quadrantenzellen  baut  sich  der 
im  Ganzen  sehr  schwach  entwickelte  Fnss  auf. 

16.  E  Bmchmann.    Der  Embryo  von  Isoütes.    (No.  18.) 

Die  Mittheüungen  beziehen  sich  allein  auf  JkoUes  laeustris.  Die  erste  Theälung 
der  Eizelle  ist  eben  so  wie  bei  Selaginella;  der  mehrzellige  Embryo  zeigt  aber  alsbald  ein 
verschiedenes  Wachsthum  in  seinen  beiden  Hälften;  die  eine,  obere,  wächst  stärker,  und 
zwar  dem  Halse  des  Archegoniums  zu;  sie  bildet  den  kotylischen  Keimtheil.  Die  andere, 
untere,  wächst  nur  schwach  dem  Inneren  der  Spore  zu;  sie  bildet  den  hypokotylen  Theil 
des  Embryo.  Alle  diese  Theile  liegen  in  der  Richtung  seiner  primären  Aze.  Auf  diesem 
Entwickelungsznstaude  hat  der  Embryo  die  grösste  Aehnlichkeit  mit  emem  monokotylen 
Keime  und  als  solcher  steht  er  auch  mit  seinem  einen  Keimblatte  den  dikotylen  SelagineUeit 
scharf  gegenüber.  Der  kotyle  und  hypokotyle  Keimtheil  wurden  schon  sehr  frfihe  durch 
die  Lignla  gegeneinander  abgegrenzt  in  ön  kotyles  Phyllom  und  ein  hypokotyles  Caulom. 
An  dem  äussersten  Ende  des  letzteren  findet  die  Hanptwurzel  exogen  ihre  Entstehnng 
(cf.  Bef.  46;  die  erste  Wurzel  von  laoites).    Der  Foas,  welcher  seitlich  aus  der  primtrea 
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Axe,  an  der  dem  snkflnftigen  Stammscheitel  entgegengesetzten  Seite,  hervortritt,  ist  weiter 
nichts,  als  eine  seitliche  Protnfeeranz  der  Axe,  hervorgegangen  ans  der  yolnm/^unahme  und 
TheUnng  einzeher  Zellen  derselben.  Das  Hervortreten  des  Fusses  hat  eine  leichte  Vor- 
schiebung  des  hjpokotylen  Canloms  gegen  das  kotyle  Phyllom  zur  Folge.  Verfasser  zeigt 
daranf,  wie  viel  Analogien  mit  dem  Keim  der  Monokotylen  vorhanden  sind,  während  anderer- 
seits eine  nnr  geringe  Uebereinstimmung  zwischen  SelagituHla  and  Isoitts  bei  ihrer  embryo- 
nalen Entwickelung  aufzufinden  ist;  der  Gegensatz  der  beiden  Gattungen  werde  endlich 
noch  durch  die  Thatsache  verst&rkt,  dass  keines  der  Organe  von  Isoites  mit  einer 
Scheitelielle  wachst 

IV.  Vegetative  Organe.  ^ 

A.  Stamm  und  Blatt  | 

17.  6.  Holle.    Stamm  md  Blatt  der  Opbioglosseen.    (No.  80.)  i 

In  Beziehung  auf  die  elementare  Zusammensetzung  der  Gewebe  bestätigen  sich  im 
Allgemeinen  die  Angaben  Russow's.  Das  Stammskelett  baut  sich  ans  den  S]mrsträugen 
der  nach  dem  Schema  *ji  geordneten  Blätter  auf,  wozu  bei  Ophioghsaum  noch  seitliche 
Commissuren  treten.  Die  Blattspuren  laufen  im  Heizkörper  des  Stammes  bis  nahe  zur 
Eintrittsstelle  je  der  fünft&lteren  wieder  in  derselben  Geradzeile  stehenden  BLittspur  hinab 
und  schliessen  hier  bei  Ophioglossum  durch  zwei  seitliche  Commissuren  an  die  benach- 
barten Stränge  an.  Bei  Botrychium  (B.  LunariaJ  fallen  die  Commissurstränge  hinweg,  weil 
die  Blattspuren  im  Stamm  so  dicht  zusammentreten,  dass  sie  sich  seitUch  berühren.  Aber 
auch  hier  bleibt  oberhalb  einer  eintretenden  Blattspur  eine  LQcke  im  Holzcylinder  wie  bei 
Ophioglogsum.  Das  Frocambinm  des  Stammskelettes  differenzut  sich  in  dem  homogenen 
Urmeristem  der  Stammspitze  nicht  hoher  hinauf,  als  Blattanlagen  nach  aussen  hervortreten. 
Unterhalb  einer  solchen  aber  bildet  sich  sehr  frühe  ein  Procambiumstrang  iu  der  ent- 
sprechenden Lflcke  zwischen  den  Procambiumsträngen  der  älteren  Blattanlagen.  Wenn  nun 
bei  Botrychiim  der  neue  Procambiumstrang  die  Breite  dieser  Lflcke  auch  bald  ausfüllt, 
so  erkennt  man  doch  auf  einem  Querschnitt  durch  diese  Region  leicht  das  verschiedene 
Alter  der  benachbarten  Theile  des  Procambiums  an  der  am  äussersten  Rande  dos  Holz-  und 
Basttheües  schon  begmnenden  Verholzung.  Bei  Ophioglossum  werden,  sobald  sich  unter- 
halb einee  neuen  Blattes  das  Procambium  der  Blattspur  differenzirt,  auch  die  Commissuren 
angel^lt  Da  nun  eine  ältere  Blattanlage  an  dem  eingesenkten  Vegetationspuckt  etwas  höher 
steht,  als  die  nächst  jOngere,  so  wird  dadurch  ermöglicht,  dass  ihre  procambialen  C'ommissur- 
Btränge  zum  Theil  noch  mit  in  denselben  Querschnitt  fallen,  wodurch  der  Anschein  eiues 
fast  geschlossenen  Procambiumringes  entsteht. 

Das  Spitzenwachsthum  des  Stammes  wird  bei  Botrychium  sowohl,  als 
bei  Ophioglosseen  durch  eine  dreiseitige  Scheitelzelle  vermittelt 

Die  Blatter  wachsen  weder  bei  Botrychium,  noch  bei  Ophioglossum 

mit  einer  Scheitelzelle.    Die  Blätter  entstehen  bei  Botrychium  durch  Hervorwölbung 

einer  oidnnngslosen  Zellgmppe  des  flachen  Vegetationspnnktes;  die  obersten  Zellen  bilden 

sich  alsdann  zu  Initialen  ans.    Die  Verwachsung  des  Vorderrandes  der  Blattanlage  mit  dem 

Stanm,  sowie  der  Quezspalt  im  scheidenartigen  Grund  des  Blattes  (vor  der  Verwachsung) 

wurde  entsprechend  den  bezüglichen  Angaben  von  Hofmeister  und  Roeper  gefunden. 

Ebenso  bestätigt  Verfiuser,   betreffend    die  Constmction   des   auf  den  Vegetationspunkt 

fithrenden  Ganales,  bei  Ophioglossum  die  Ho'^meister'sche  Darstellung.    Der  Zellkörper 

aber,  in  welchem  die  jungen  Blätter  eingeschlossen  sind,  entsteht  nicht  durch  Verwachsung 

gesonderter  Blastome;  sondern  in  dem  Maasse,  wie  ein  neues  Blatt  in  das  untere  Ende  des 

Canals   neh  hervorwOlbt,   wächst  auch  seine  homogene,   der  Skelettstränge   entbehrende 

Zellmasse  nach,  so  dass  nur  die  Spitze  des  Blattes  mit  dem  Canal  in  Berührung  bleibt 

Die  Bl&tter  zeigen  in  den  eisten  Stadien  ein  marginales  Wachsthum,  welches  zuerst  durch 

radiale  Theilnngen,  später  aber  durch  wiederholte  tangentiale  Theilnngen  vermittelt  wird. 
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unter  dem  vorstehenden  Titel  bat  Verfasser  den  eisten  TheU  seiner  Untersuchungen 
über  das  Blatt  der  Polypodiaceen  mitgetheilt.     Dieselben  sind   besonders  an  AspUnum 
'  Serjpentini  Tausch  und  Asplenutn  adidterinum  Milde  angestellt  vorden,  wfthrend  andere 
Species  nur  mehr  zur  Yergleichuag  heraugezogea  werden. 

Yer&sser  bestätigt  zunächst  fOr  den  ersten  Wedel  der  genannten  Äsplenum-ATtan 
die  Hofineister'sche  Angabe,  dass  das  Längenwachsthum  desselben  zuerst  durch  eine  nach 
unten  keilförmig  zugespitzte  Scheitekelle  varmittelt  werde,  welche  sich  durch  abwechselnd 
geneigte  Scheidewände  theilt.  Die  dadurch  entstehenden  Abschnitte  der  Scheitelzelle,  welche 
Ton  der  Fläche  aus  gesehen  einem  länglichen  Bechteck  nicht  nnähidich  sind,  hat  Verfasser 
mit  Rand  oder  Marginalzellen  ersten  Grades  bezeichnet.  Dieselben  zeigen  eine  sehr 
lebhafte  und  regelmässige  ZellenTermehrung ;  zuerst  werden  äe  durch  das  Auftreten  einer 
tangentialen  Wand  in  zwei  Thei'e  getheilt,  einer  inneren  und  kleineren,  die  Sc  hiebt ze  11  e, 
und  einer  an  die  Peripherie  grenzenden  grosseren  (längeren),  die  Bandzelle  zweiten 
Grades.  Diese  Randzelle  zweiten  Grades  wird  darauf  sehr  bald  durch  eine  auf  der 
tangentialen  Wand  senkrecht  stehende  radiale  Wand  in  zwei  neue  Randzellen  getheilt,  welche 
an  Grösse  von  einander  kaum  verschieden  sind;  es  sind  die  Randzellen  zweiten  Grades 
und  zweiter  Generation.  Eine  dieser  Randzellen  wird  nun  zur  Mutterzelle  einer 
weiteren,  gleichen  Entwickelung ;  in  ihr  wiederholt  sich  derselbe  Vorgang,  wie  vorher  in 
der  Randzelle  ersten  Grades,  so  dass  nun  zwei  Randzellen  dritten  Grades  und  dritter  Gene- 
ration gebildet  werden,  von  denen  aber  wiederxun  nur  eine  die  Trägerin  der  Wachsthnms- 
weise  der  Mutterzelle  ist,  während  ihre  Schwesterzelle,  wie  Verfasser  später  auseinander- 
setzt, eine  ganz  andere  Bestimmung  hat  u.  s  w.  Es  ist  jedoch  hierbei  zu  bemerken,  dass 
ahnlich  wie  bei  der  Scheitelzellenbildung  durch  abwechselnd  geneigte  Scheidewände,  auch 
hier  niur  abwechselnd  die  rechts  oder  links  von  der  jOngsten  Radiale  gelegene  Randzelle 
zur  Mutterzelle  der  weiteren  Entwickelung  wird;  und  da  demnach  dieser  Theilungsvorgang 
von  dem  der  Scheitelzellentheilung  nur  in  sofern  abweicht,  dass  die  jOngste  Scheitelzelle 
nicht  durch  das  Auftreten  einer,  sondern  zweier  auf  einander  senkrecht  stehender  Thei- 
longswände  gebildet  wird,  so  hat  Verfasser  die  die  Wachsthumsweise  der  Mutterzelle  weiter- 
führende Randzelle  auch  mit  „Marginal-Scheitelzelle"  bezeichnet,  und  fasst  also  auch 
den  ganzen  Wachsthumstypus  als  den  vermittelst  einer,  wenn  auch  von  der  gewöhnlichen 
abweichenden  Scheitelzelle  auf. 

Die  Berechtigimg  zu  dieser  Auffassung  ergiebt  sich  zunächst  aus  der  Thatsache, 
dass  die  keilförmig  nach  unten  zugespitzte,  sich  durch  abwechselnd  geneigte  Scheidewände 
theilende  Scheitelzelle,  welche  an  der  Spitze  des  Wedels  das  Längenwachsthum  desselben 
vermittelt,  sich  nach  einer  bestimmten  Zeit  in  eine  Marginal-Scheitelzelle  umwandelt.  Etwa 
nach  dem  Auftreten  der  8.  Sdiddewand  bemerkte  der  Verfasser,  dass  an  Stelle  der  abwechselnd 
geneigten  Scheidewand  sich  eine  tangentiale  Wand  ansetzte,  welcher  sehr  bald  eine  radiale 
folgte,  so  dass  in  dieser  Scheitelzelle  ganz  in  gleicher  Weise  wie  in  der  vorher  besprochenen 
Randzelle  ersten  Grades  zwei  Randzellen  zweiten  Grades  und  zweiter  Generation  gebildet 
werden,  von  welchen  ebenfalls  nur  eine  zur  Mutterzelle  weiterer  gleicher  Entwickelung, 
d.  h.  zur  Marginal-Scheitelzelle  wurde. 

Die  Marginal-Scheitelzelle  ist  jedoch  nicht  allein  fOr  den  ersten  Wedel,  sondern 
auch,  und  das  besonders  für  die  Entwickelung  der  folgenden  Wedel  von  grösster  Wichtig- 
keit, indem  auf  die  Thätigkeit  derselben  allein  die  Anlage  und  der  Verlauf  der  Blatt- 
nerven zurückzuführen  ist.  Da  mit  der  Bildtmg  einer  jeden  neuen  Marginal-Scheitelzelle 
auch  die  einer  SchichtzcUe  verbunden  ist,  so  sieht  man  sehr  bald  eine  Reihe  von  Schicht« 
Zellen  entstehen,  deren  Bedeutung,  besonders  bei  der  Vergleichung  mit  späteren  Zuständen 
der  Entwickelung  unschwer  als  die  die  Anlage  des  Nerven  bewirkende  zu  erkennen  ist ;  wie 
dies  ans  den  Abbildungen,  sowie  aus  der  schematischen  Zeichnung,  welche  der  Verfasser 
beigegeben  hat,  deutlich  hervorgeht.  Man  sieht  aber  andererseits,  dass  eine  VerSstelui^ 
des  Nerven  nicht  möglich  ist,  so  lange  dieser  Zelltheilungsprocess  allein  in  der  oben  beschrie- 
benen Weise  vor  sieh  geht.  Dies  ist  aber  uidit  immer  der  Fall;  Ver£user  hat  viebnehr 
gezeigt,  dass  von  den  aus  einer  Marginal-Scheitelzelle  (n**i>  Grades)  entstandenen  zwei  Rand- 
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teilen  (n  -(- 1*™  Gndes  und  n  -f-  ^*"  Generation)  nicht  immer  nor  die  abwechselnd  rechts 
oder  links  Ton  der  jflngsten  Badiale  gelegene  znr  neuen  Marginal-Scheitelzelle  wird,  sondern, 
dass  mitunter  auch  beide  zu  Marginal-Scheitelzellen  werden ,  nachher  freilich  wieder  die 
oben  beschriebene  Theilangsweise  der  Marginal-Scheitelzelle  annehmend. 

Auf  einem  solchen  Theilungsrorgange  in  der  Marginal-Scheitelzelle  beruht  nun  die 
Verästelung  des  Blattnerven;  indem  nunVer&sser  den  Vorgang  selbst  als  einen  rein 
dichotomischen  bezeichnet,  wird  die  Gabelung  des  K'erren  a^  auf  ächter  Dichotomie 
beruhend  dargestellt,  der  Verlauf  der  Blattnerven  dagegen  auf  sympodiale  Dichotomie 
zurückgeführt,  da  in  dem  letzteren  Falle  von  den  beiden  Schweeterzellen  stets  nur  eine 
(abwechselnd  rechts  oder  hnks  gelegene)  zur  TrAgerin  des  weiteren  Wachsthnms  sich  aus- 
bildet, wobei  die  Reihe  der  Schichtzellen  das  Sympodium  darstellt  In  diesem  Sinne  ist 
daher  auch  die  in  der  Abhandlung  hänfig  gebrauchte  Bezeichnungsweise  „sympodiale  Aus- 
bildnDg"  aufisufassen. 

Verfasser  stellt  am  Ende  seiner  Erärtoningen  die  wichtigsten  der  von  ihm  gefundenen 
Besnltate  in  folgender  Weise  zusammen: 

1.  Das  erste  Wachsthum  des  (ersten)  Famwedels  ist  ein  L&ngenwachsthnm,  bewirkt 
doTch  eine  nach  unten  keilförmig  zugespitzte  Scheitelzelle,  welche  sich  durch 
abwechselnd  geneigte  Scheidewtnde  theilt. 

2.  Die  durch  die  Theilnngen  der  Scheitelzelle  entstandenen  Abschnitte  derselben 
(Bandzellen  ersten  Grades)  werden  zuerst  durch  das  Auftreten  einer  Tangentiale 
in  zwei  Theile  getheilt,  einen  inneren,  die  Schichtzelle,  und  einen  an  die  Peripherie 
grenzenden,  die  Randzelle  zweiten  Grades.  Die  Randzelle  zweiten  Grades  wird 
äaicb  eine  Radiale  sehr  bald  in  zwei  nene  Bandzellen  getheilt  (Randzellen  zweiten 
Grades  und  zweiter  Generation).  Nor  bis  zu  diesem  Punkte  ist  das  Wachsthum 
constaat,  im  weiteren  Verlaufe  desselben  zeigt  es  zwei  Modificationen: 

a)  Die  beiden  durch  die  erste  Tangentiale  und  die  erste  Radiale  entstandenen, 
neuen  Randzellen  sind  gleichwerthig ;  jede  dieser  beiden  Zellen  wird  zur 
Mutterzelle  (Marginal-Scheitelzelle)  einer  sympodialen  weiteren  Ausbildung. 

b)  Die  beiden  durch  die  erste  Tangentiale  und  die  erste  Radiale  entstandenen 
neuen  Randzellen  sind  nicht  gleichwerthig:  die  MarginalzeUe  ersten  Grades 
tritt  selbst  bereits  als  Mutterzelle  (Marginal-Scheitelzelle)  der  sympodialen 
Ausbildung  auf. 

5.  Die  das  Längenwachsthnm  des  Wedels  bewirkende,  an  der  Spitze  desselben 
befindliche,  keilförmig  zugespitzte  Scheitelzelle,  liat  in  ihrer  Function  ein  b^renates 
Wachsthum,  bedingt  durch  das  Auftreten  einer  tangentialen  Wand,  an  welche 
sich  sofort  eine  Radiale  ansetzt.  Die  Zellenrermehmng  in  derselben  geht  alsdann 
in  derselben  Weise  vor  sich,  wie  in  den  RandzeUen  ersten  Grades.  Die  keil- 
fSnnig  zugespitzte  Scheitelzelle  wird  also  in  eine  Marginal-Scheitelzelle  um- 
gewandelt und  das  Wachsthum  der  Wedelplatte  wird  dadurch  dn  an  allen  bezflg- 
Üchen  Theilen  gleichartiges. 

4.  Die  ersten  Anlagen  der  einzelnen  Fiederchen  sind  bereits  in  den  Abschnitten  der  keil- 
fOrmig  zugespitzten  ScheiteLzelle  gegeben;  die  Bildung  der  Blattnerren  ist  Ton  dem 
Verlaufe  der  ron  den  Marginal-Scheitelzellen  abgetrennten  Schichtzellen  abh&ngig. 

6.  Die  Verästelung  der  Nerven  geschieht  nur,  wenn  die  Marginal-ScheitelzeUe  sidi 
in  zwei  gleichwerthige,  neue  Marginal-Scheitelzellen  theilt,  beruht  also  auf  achter 
Dichotomie,  der  Verlauf  des  Nerven  an  und  für  sich  dagegen  auf  sympodialer 
Dichotomie.  Daher  findet  (wie  z.  B.  bei  dem  Keimblatte  von  Agplenum  adidterinum) 
keine  Verästelung  des  Nerven  statt,  wenn  die  Marginal-Scheitelzelle,  abgesehen 
von  der  stets  zuerst  entstehenden  Schichtzelle,  zwei  ungleichwerthige  Zellen  bildet. 

Indem  Verfasser  noch  hervorhebt,  dass  die  ächichtzellen  durch  ihren  kömigen, 
plasnutreichen  Inhalt  sich  vor  den  benachbarten  Zellen  sehr  deutlich  auszeichnen,  erörtert 
derselbe  zuletzt  noch  die  morphologische  Bedeutung  der  mit  der  Bildung  der  Marginal- 
scheitelzeüe  zugleich  auftretenden  anderen, 'ungleich werthigen  Randzelle.  Verfasser  bespricht 
dies  am  Schlnsse  der  zusammengestellten  Resultate  noch  kurz  in  folgender  Weise; 
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6.  Die  bei  dem  sympodialen  Wachsthnme  durch  die  Abschnitte  der  Marginalscheitel- 
zelle   gebildeten  Restzellen  werden  zu  Mutterzellen  für  die  Entwickelung  der 
Drüsenhaare.    Daher  zeigen  die  einzelnen  Drüsenhaare  einen  verschiedenen 
Grad  der  Entwickelang,  je  nach  dem  Alter  der  betreffenden  (Mutter-)  Bestzelle; 
und  umgekehrt  gewähren  die  Drflsenhaare  einen  sicheren  Wegweiser  für  die  Er- 
kennung der  Aufeinanderfolge  der  Zelltheflungen. 
Zum  Schlüsse  endlich  betont  Verfasser  noch  die  durch  seine  Untersuchungen  non 
auch  für  die  Blattentwickelung  nachgewiesene  nahe  Verwandtschaft  zwischen  Famen 
und  Marsüiaceen. 

19.  H.  Leitgeb.   Kritik  der  Torsteheid  besproehenea  Arbeit  tob  R.  Sadebeefc  „zu  Wachs- 
thomsgeschicbte  des  Famwedels".    (No.  38.) 

Referent  hebt  zunächst  hervor,  dass  das  erste  Wachstiium  des  Wedels  entsprechend 
den  Angaben  Hofmeisters  dorch  eine  zweiflächig  zugeschärfte  Scheitelzeüe  Termittelt^werde, 
in  deren  Segmenten  zugleich  die  Anlage  der  einzelnen  Fiederchen  gegeben  ist  Betreffs  der 
Umwandlung  dieser  Scheitelzelle  in  eine  Marginalscheitelzelle  durch  das  aufeinanderfolgende 
Ansetzen  von  tangentialen  und  radialen  Wänden  bemerkt  Ref.,  dass  er  einen  dem  ganz  ent- 
sprechenden Vorgang  an  dem  Thallus  von  PeUia,  sowie  am  den  Eeimpflänzchen  von  Mar- 
chantia  beobachtet  habe.  In  dem  Wachsthamstypns  der  Marginalacheitelzelle  erkennt  Ref. 
auch  den  von  ihm  bei  Blasia  aufgefundenen,  falls  sich  herausstellen  sollte,  dass  die  mit  den 
LängswSnden  abwechselnden  Quertheilungen  nicht  durch  die  ganze  Dicke  der  Scheitelzelle 
verlaufen,  sondern  sich  aus  zwei  schiefen  nach  der  Ober-  und  Unterseite  des  Wedels  ge- 
neigten Wänden  zusammensetzen.  Ref.  billigt  es  sodann  vollständig,  dass  Verfitsser  dieses 
Wachsthum  als  das  mit  einer  ScheitelzeUe  aufEasst;  indem  die  Berechtigung  dafür  sich 
namentlich  da  ergiebt,  wo  Verfasser  die  Anlage  und  Verzweigung  des  Nerven  behandelt;  Vor- 
gänge, welche,  wie  Ref.  schreibt,  dadurch  in  ganz  überraschender  Weise  klar  gel^  werden. 

20.  H.  Sadebeck.   üeber  die  Entrickelnng  des  Famblattes.    (So.  68.) 

In  der  nun  wenige  Monate  später  als  die  erste  Abhandlung  „zur  Wachsthums- 
geschichte  des  Famwedels'  erschienenen  Arbeit  bespricht  Verfasser  zuerst  die  verschiedenen 
Deutungen  über  die  morphologische  Natur  des  Famwedels,  von  denen  die  von  A.  Braun 
gegebene,  welcher  die  Wedel  der  Farne  zuerst  für  ächte  Blätter  erklärte,  auch  von  Hof- 
meister als  die  einzig  richtige  nunmehr  erkannt  wird. 

In  dem  darauf  Folgenden  wird  die  Entwickelungsgeschichte  des  Blattes  mit  Zugrunde- 
legung der  in  der  ersten  Abhandlung  gegebenen  Mittheilungen  weiter  erörtert.  Besonders 
wichtig  ist,  dass  Verfasser,  olme  zur  Zeit  von  der  von  Leitgeb  ausgesprochenen  Vermu- 
thang (vergl.  darüber  das  vorhergehende  Referat)  betreffs  der  nicht  die  ganze  Dicke  des 
Wedels  durchlaufenden,  schief  gegen  die  Ober-,  resp.  Unterseite  geneigten  Längs-  und  Quer- 
theilungen Eenntniss  zu  haben,  vollständig  dem  entsprechende  Mittheilungen  macht  Ver- 
fasser giebt  sowohl  für  AspUnium,  als  auch  für  Aspidium  Abbildungen,  welche  die  Leitgeb'sche 
Vermi^ung  bestätigen.  Die  auf  dem  Längsschnitt  allein  sichtbaren  Tangentialen,  sowie  die 
auf  dem  Querschnitt  allein  zur  Anschauung  kommenden  Radialen  sind  beide  gegen  die  Ober- 
und  Unterseite  des, Wedels  schief  geneigt  Indem  aber  keine  dieser  Zellwände  die  ganze 
Dicke  des  Wedels  durchläuft,  wird  die  Ober-  und  Unterseite  scharf  bestimmt  und  man  er- 
hält allerdings  einen  Wachsthumstypus,  der  mit  dem  von  Leitgeb  an  Blasia  aufgefundenen  voll- 
kommen übereinstimmt,  wenn  auch  im  weiteren  Verlaufe  desselben,  besonderc  in  seiner  Be- 
ziehung zur  Nervatur  des  Blattes  sich  mehrere  Verschiedenheiten  einstellen. 

21.  H.  Sadebeck.    üeber  WachstluuBSTerhUtDisse  tob  Osmonda  regalis  L.    (No.  61.) 

Verfasser  bespricht  in  Form  einer  vorläufigen  Mittheilung  die  Entwickelung  von 
Stamm  und  Blatt  der  Osmunda  regalis.  Anknüpfend  an  seine  Untersuchungen  über  das 
Blatt  der  Polypodiaceen  bemerkt  derselbe,  dass  derselbe  Wachsthumstypus  mit  allen  seinen 
Einzelnheiten  anch  bei  dem  Blatte  der  Osmunda  angetroffen  werde,  und  es  konnte  bei  dieser 
auch  bis  zum  dritten  und  vierten  Eeimblatte  mit  Sicherheit  nachgewiesen  werden,  dass  das 
erste  Längenwaehsthum  desselben  durch  eine  keilförmig  zugespitzte  Scheitelzelle  vermittelt 
werde,  welche  ebenfalls  etwa  nach  der  achten  Segmentirung  in  eine  Marginalscheitelzelle 
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umgevandelt  werde.  Betreffs  der  oben  dreiseitigen  Scheitelzelle  des  Stammes  wnrde 
dargetban,  dass  mit  jeder  nenen  Sq^entirong  derselben  die  Mntterzeile  eines  neuen  Blattes 
gebildet  verde. 

22.  L  Kay.    Stamm  und  Blatt  von  Geratopteria  tiiaUctroldet  Brong.    (No.  34.) 

Der  erste  Wedel  wächst  ohne  Vermitteluug  einer  Scheitelzelle  yon  Anfang  an 
durch  Marginalwachsthnm,  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  die  tangentialen  und  radialen  Thei- 
hmgsw&nde  zur  Fl&che  des  Wedels  senkrecht  gestellt  sind  und  durch  die  ganze  Dicke  des- 
selben verlaufen.  Auch  im  sp&teren  Verlauf  der  Entwickelung  desselben  nehmen  meist  je 
zwei  mch  durchaus  gleich  verhaltende  Zellen  den  Scheitel  des  Wedels  ein. 

Die  Stammknospe  bildet  sich  erst,  wenn  der  erste  Wedel  im  Begriff  ist,  aus  der 
Höhlung  des  Archegoninms  hervorzubrechen.  Es  vergrOssert  sich  alsdann  eine  Aussenzelle, 
welche  die  untere  und  innere  Ecke  eines  der  beiden  vorderen  Quadranten  einnimmt,  stärker 
als  ihre  Nachbarzellen  und  nimmt  eine  genmdet  dreiseitige  Form  an;  es  ist  dies  die  pri- 
märe Scheitelzelle  des  Stammes.  Sie  liegt  stets  auf  der  dem  Vorkeim  zugekehrten  Seite  des 
jungen  Wedels  ond  ist  oben  dreiseitig.  Ganz  in  derselben  Weise,  wie  Ref.  fOr  Osmunda 
(vergl.  das  vorhergehende  Beferat)  nachgewiesen,  hat  Verfasser  auch  fOr  Geratopteris  ge- 
fanden, dass  ans  jedem  Segment  der  Stammscheitelzelle  ein  Bktt  hervorgeht.  Jedoch  ist 
bei  Ceralopteris  die  Stammknospe  ausserordentlich  langgestreckt  und  Verfasser  hat  daher 
die  durch  die  dreiseitige  Form  der  Schdtelzelle  bedingte  Blattspirale  genau  verfolgen 
können;  dieselbe  wnrde  in  22  F&llen  links  aufsteigend,  in  82  F&llen  rechts  au&teigend 
gefonden. 

Wahrend  der  erste  Wedel  oline  die  Vermittelung  einer  Scheitelzelle  sich  entwickelte, 
ist  bei  allen  folgenden  Wedeln  eine  solche  selir  deutlich  zu  erkennen;  jedoch  wird 
dieselbe  ganz  in  derselben  Weise,  wie  es  von  dem  Referenten  bei  Asplenum  gefunden 
wnrde,  dnrch  das  Ansetzen  einer  ihrem  Vorderrande  parallelen  Wand  in  eine  Flächenzelle 
(=  der  Schichtzelle  des  Referenten)  und  eine  Randzelle  getheilt  Verfasser  nennt  das 
weitere  Wachsthum  derselben,  welches  durch  das  aufeinanderfolgende  Auftreten  von 
Tangentialen  und  Radialen  vermittelt  wird,  das  mit  einer  ,Scheitelkante''  und  nicht  „Mar- 
ginalscheitelzelle"  (wie  Ref.  es  gethan),  da  eine  durch  GrOsse,  Art  der  Theilung  oder  in 
anderer  Weise  constant  ausgezeichnete  Zelle  nicht  gefanden  wurde.  Ref.  kann  die  Anf- 
£usnng  des  Verfassers  durchaus  nicht  theüen  nnd  bescliränkt  sich  hier  nur,  darauf  hin- 
zaweisen^  dass  Verfasser  die  histiogenetische  Erklärung  über  die  Gabelung  nnd  den  Verlauf 
der  Blattnerven  nothwendigerweise  schuldig  bleiben  musste.  (Vergl.  Ober  die  Bedeutung 
der  Marginalscheitelzelle  für  den  Verlauf  der  Nerven  das  Referat  18.)  Von  nicht  ge- 
ringer Wichtigkeit  ist  die  mit  der  Theorie  der  Blattentwickelnng  wirklich  auch  ttberein- 
stinunende  Beobachtung  des  Verfassers ,  dass  sämmtliche  der  sp&teren  Blätter  im  Begiim 
ihm  Wachsthnms  eine  Scheitelzelle  zeigen,  welche  desto  länger  in  Thätigkeit  bleibt,  einem 
je  späteren  Wedel  sie  angehört.  An  den  späteren,  aber  den  Wasserspiegel  hervortretenden 
Wedeln,  welche  der  Bildung  der  Fmchtwedel  anmittelbar  vorhergehen,  war  die  Scheitelzelle 
sogar  noch  La  voller  Thätigkeit,  nachdem  bereits  nach  rechts  und  Unks  eine  Anzahl  Fieder 
ai^egt  waren.  Eine  eben  solche  Coincidenz  der  einzelnen  Fieder  mit  den  Segmenten  der 
Schdtclzelle,  wie  Ref.  sie  bei  Asplenum  adülterinum  und  A.  Serpentini  gefunden  hatte, 
konnte  jedoch  Verfasser  fflr  Geratopteris  nicht  feststellen,  vielmehr  ist  derselbe  zu  der  An- 
sieht gelangt,  dass  bei  Geratopteris  sich  mehr  als  ein  Segment  an  dem  Aufbau  eines  pri- 
mären Fieders  betheiligt  und  die  Grraze  zweier  Segmente  nicht  selten  in  die  Mediane  eines 
Fieders  trifft.  Eine  andere  sehr  auffallende  Verschiedenheit  in  dem  Aufbau  des  Wedels 
der  Geratopteris  von  dem  der  meisten  übrigen  bisher  darauf  untersuchten  Polypodiaeeen  ist  der 
bereits  bei  der  Entwickelung  des  ersten  Wedels  eines  Näheren  besprochene,  dass  von  den 
Randzellen  nicht  zwei  übereinander  liegende  Schichten  von  Aussenzellen,  sondern  nur  eine 
Schicht  von  Flächenzellen  abgesondert  wird. 

Der  vorli^enden,  nor  mehr  vorläufigen  Mittheflung  ist  inzwischen  die  vollständige 
Abhandlung  gefolgt;  über  diese  wird  in  dem  Bericht  des  nächsten  Jahres  ein  ausführliches 
Beferat  gegeben  werden. 
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28.  W.  Bnrk.   üebw  du  Induinm  der  Fsrae.   (No.  15.) 

Der  Hauptzweck  der  Torliegenden  Arbeit  ist  die  Beantwortung  der  Frage,  inwiefern 
die  in  der  Systematik  der  Farne  gebräuchlichen  Bezeichnungen:  Indusinm  verum  und 
Indusium  spurium  berechtigt  sind.  Grestfitzt  auf  das  Stadium  der  Entwickelnn^^ 
geschichte  des  Indusiums  bei  sehr  zahkeichen  Farngattungen  beantwortet  der  Verfasser 
diese  Frage  dahin ,  dass  der  Begriff  Indusinm  ein  unklarer  und  bei  verschiedenen  Autoren 
sehr  verschiedener  ist  und  dass  es  überhaupt  nicht  gelingt,  eine  allgemeine  Definition  dieses 
Begriffes  zu  geben.  Dieser  Name  soll  also  nicht  weiter  beibehalten  werden.  Das  sogenannte 
Indusium  verum  ist  immer  ein  trichomartiges  Gebilde,  das  sowohl  auf  der  Blattnnterseite, 
als  auch  auf  dem  Blattrande  CDavaUia,  Ädiantum)  oder  gar  aus  der  Oberseite  des  Blattes 
entstehen  kann  (Pteris  aquäinaj. 

Die  wichtigsten  Gruppen,, anter  denen  sich  die  verschiedenen  Formen  des  Induäoms 
nach  ihrer  Entwickelungsgeschichte  zusammenfassen  lassen,  and  die  folgenden: 

1.  Indusium  unterseitig  CAspUnütm,  BUchuum,  Woodwardia,  Seoiopondritim, 
Dipiaeium,  Aspidium,  Nephrdlepis,  Polystichum,  GystopterisJ.  Es  entsteht  aus  der  Epider^ 
mis,  bisweilen  aus  einem  aus  dieser  entstandenen  Receptaculnm.  Es  ist  als  Trichom  za  be- 
trachten and  besteht  immer  nur  aus  einer  Zellschicht. 

2.  Indusium  randständig,  zweiklapp  ig.  Der  Sorus  steht  am  Blattrande,  die 
beiden  Hälften  des  Indusiums  auf  der  oberen  oder  unteren  Hälfte  des  Sorus ;  sie  sind  meist 
becherartig  verwachsen.  Man  kann  die  obere  Hälfte  als  normalen  Theil  des  Blattes  be- 
trachten und  die  untere  Hälfte  mit  dem  unterständigen  Indusium  vergleichen.  In  dieser 
Beziehung  bildet  DawUlia  den  üebergang  zwischen  den  beiden  Gruppen,  da  bei  ihr  die 
untwe  Hälfte  trichomartig  und  einschichtig  ist  Bei  den  übrigen  Gattungen  C^icrolepia, 
Dieisonia,  Cibotium,  BalantitmJ  sind  beide  Hälften  als  Fhyllomgebilde  zu  betrachten  und 
mehrschichtig.  —  An  diese  Gruppe,  zumal  an  DavaUia  schliesst  sich  der  Entstehung  nach 
das  Indusium  bei  den  Hymenophyüaceen  an. 

3.  Indusium  randständig,  einklappig.  Das  Indusium  kann  als  umgeschlagener 
Blattrand  betrachtet  werden  und  besteht  nahe  dem  Blattrande  aus  mehreren  Zellschichten, 
an  seinem  äussersten,  mehr  oder  weniger  breiten  Rande  aber  nur  aus  einer  Zellschicht. 
Der  Entwickelnng  nach  kann  letzterer  Theil  als  trichomartig,  der  erstere  aber  als  phyllom- 
artig  betrachtet  werden.  Dieses  Indusium  wurde  früher  hauptsächlich  als  Indusium  spurium 
aufigeführt.  Hieher:  Adiantw»,  Ceratodactylis,  Pteris  elata,  Pt.  semi-pinnaia,  P.  longifolia, 
CheilatMtes,  Doryopteris,  AUosorus. 

4.  Pteris  aquilina  lässt  sich  in  keine  der  genannten  Gruppen  unterbringen.  Bei  ihr 
ist  der  Sorus  wirklich  randständig  and  das  Indusium  entwickelt  sich  ans  der  Epidermis  der 
Oberseite  des  Blattes,  es  ist  demnach  trichomartig.  Indem  es  sich  um  den  Sorus  hemm  biegt, 
ninmit  es  mehr  oder  weniger  die  Gestalt  eines  randständigen  Indusiums  an.  Anser  diesem 
besitzt  Pteris  (iqiiaina  noch  ein  zweites,  kleines  Indusium,  welches  ebenfalls  trichomartig  und 
einschichtig  ist  und  die  Sporangien  von  der  anderen  Seite  bedeckt  H.  de  Tries. 

24.  ft  Brachmann.    Das  Yachstham  des  Stammes  nnd  des  Blattes  Ton  Lycopodlnm  Ism- 
datam.    (No.  13.) 

Die  bez.  Beobachtungen  beziehen  steh  besonders  auf  £.  inundatum,  welches  das- . 
selbe  Scheitelwachsthum  und  dieselbe  Entstehung  der  Blätter  zeigt,  wie 
es  von  Strasburger  und  Hegelmaier  an  den  anderen  deutschen  Species  beob- 
achtet worden  ist;  es  finden  sich  also  bei  dieser  Art  am  Scheitel  zwei  gesonderte  Histogene, 
central  das  Plerom,  umgeben  von  dem  Periblem.  Beide  Gewebe  wachsen  durch  besondere 
Initialgruppen,  die  unmittelbar  an  einander  grenzen;  ein  Dermatogen  im  Sinne  Hanstein's 
fehlt.  Als  Epidermis  ist  die  äusserste  Schicht  des  Periblems  aufzufassen.  Seitlich  am 
Vegetationskegel  treten  die  Blätter  hervor;  ihre  Entstehung  wird  bei  L.  inundatum  (im 
Längsschnitt  gesehen)  gewöhnlich  durch  Theilung  zweier  äusserer  Bindenzellen  parallel  zur 
Aussenfläche  eingeleitet.  Die  nun  sich  hervorwOlbende ,  stark  convexe  Blattprotuberanz  ist 
durch  ihre  unsymmetrische  Gestalt  im  Verhältniss  der  Ober-  zur  Unterseite  von  allen 
anderen  Organen,  die  hier  ihre  Entstehung  finden,  unterschiedoL 
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25.  1.  StrulrarKer.  Dtehotomle  an  Tegetattonskegel  tob  Lycopodiom  Selago  L   (No.  63.) 

Verfasser  hat  an  dem  Vegetationskegel  Ton  X.  Selago  die  reinste  Dichotomie 
beobaditet,  indem  der  Scheitel  sich  genau  in  zwei  Hälften  theilte,  von  denen  jede  die 
Function  des  orsprflnglichen  Vegetationskegels  fibemimmt;  die  dabei  neu  entstandenen  Derma- 
togen-Initialgruppen  lassen  auf  dem  Längsschnitt  nur  radiale  Theilungen  erkennen.  Ver- 
gaser nimmt  daher  an,  dass  die  Vermehrung  der  Dermatogeninitialeu  in  der  Richtung  der 
TheOongsebene  der  Theilmig  selbst  vorangegangen  sei,  und  glaubt  dasselbe  von  den  Flerom- 
iniri«ipn_  wenn  sich  dieselben  auch  bis  zur  Zeit  der  directen  Beobachtung  entzogen  haben. 

26.  i.  Braim.   BUttstellong  nnd  Tenweignng  bei  Ljcopodiam  compUiatoni  L  ud  den 
Tenrandten  Arten.    (Na  11.) 

Bie  Blätter  der  aufeinander  folgenden  Paare  sind  ungleich;  sie  sind  nämlich  durch 
abwechselnde  Paare  vierzeilig  nnd  zeigen  an  geneigten  Stengeln  Heterophyllie.  Sie  verhalten 
sich  jedoch  in  sofern  anders  als  bei  den  SelagineUen,  als  zwei  Reihen  seitUche,  zwei  dagegen 
mediane  Stellung  einnehmen ,  wobei  die  medianen  (oberen  und  unteren)  die  kleineren  sind. 

Das  Verhältniss  der  Zweige  zur  Blattstellung  ist  bei  diesen  vierzeiligen  Arten  das, 
dass  der  Zweig  genau  fiber  ein  Seitenblatt  fällt,  wie  bei  Thuja. 

27.  L  Strasbnrger.   AdTentiTknespen  bei  LycopodiniB.    (No.  63.) 

Die  Adventivknospen  wurden  nnr  bei  L.  dUÄfoUw»,  vertidllatum  L.,  taxifdUum  Sw. 
und  reflexum  Lam.  gefanden,  an  ersterer  Art  vornehmlich  beobachtet  Sie  treten  tief  unten 
am  Stengel  and  meist  in  den  Achseln  der  alten  Blätter  auf;  sie  werden  peripherisch  erzeugt 
nnd  zeigen  an  ihrer  Basis  mehrere  Wurzeln.  Nach  Verwesung  des  Stengeltheiles ,  aus 
welchem  diese  Knospen  entstanden  sind,  werden  sie  frei  und  zu  selbständigen  Pflanzen. 

28.  E.  Brachmann.    Die  Fsendo-AdTentiTknoipen  von  Lycopodiim  innandatain.   (No.  13.) 

Höchst  eigenthomlich  sind  die  vom  Verfasser  aufgefundenen  Psendo-Adventiv- 
knospen.  Dieselben  werden  hoch  oben  am  Scheitel,  tiber  der  jflngsten  Blattanlage  an- 
gelegt, also  gerade  so,  wie  alle  anderen  Zweige  der  Lycopodien,  doch  mit  dem  Unterschiede, 
dasB  ffle  lediglich  dem  Periblem  ihren  Ursprung  verdanken.  Das  Innere  dieser 
zunächst  als  Protuberanz  auftretenden  Neubildung  wird  alsbald  durch  longitndinale  Thei- 
lungen der  polygonalen  Zellen  zum  Plerom,  und  zwar,  bevor  dies  noch  bei  den  nächst  älteren 
Blättern  geschieht.  Die  unter  and  über  ^esen  Psendo-Adventivknospen  von  der  weiter 
wachsenden  Hauptaze  gebildeten  Blätter  tibertreffen  freilich  dieselben  bald  an  schnellerem 
Wachsthnm;  die  Knospen  selbst  bleiben,  von  den  Blättern  der  Mutteraxe  eingeschlossen, 
rohen ,  bis  sie  bei  günstiger  Gelegenheit  hervortreten  und  sich  zum  Aste  weiter  entwickeln. 
In  diesem  Falle  treten  die  ersten  Wurzeln  oft  schon  an  der  Basis  der  Knospen  her- 
vor, welche  letztere  überhaupt  durch  die  frühzeitige,  sehr  starke  Bewurzelung  sehr  bald 
eine  vollständige  Selbständigkeit  erlangen.  Verfasser  betrachtet  diese  Adventivknospen  als 
Uebergänge  zur  Bnlbillenbildung  anderer  Lycopodien;  sie  sind  Seitenknospen,  wie  diese 
(Bolbillen),  ferner  Organe  vegetativer  Vermehrung,  haben  wohl  gleiche  Entwickelongs- 
gesdiichte  nnd  ertragen  ohne  Schaden  eine  frühzeitige  Trennung  vom  Mutterstamme. 

29.  I.  Bmchmann.   Das  „Folstergevebe"  bei  Lycopodiom  innondatnin  L    (No.  18.) 

Eine  andere,  ebenfalls  höchst  eigenthümliche  Neubildung  erfährt  stellenweise  die 
Binde  der  Bauchseite  des  Stammes  durch  mächtige  Weitertheilung  einiger  Zellen  zu  einem 
0<nrebekOrper ,  dem  Polstergewebe,  wie  es  Verfasser  bezeichnet  hat.  Dasselbe  treibt 
das  übrige  Stammgewebe  bedeutend  anf,  indem  seine  ZeDwände  ihre  Mittellamellen  zu  einer 
stark  qaellbaren,  schleimigen  Masse  umgestalten.  Dieselbe  hat  nach  des  Verfassers  Ansicht 
die  Function ,  begierig  Wasser  anzuziehen  und  also  als  Wasserreservoir  für  die  übrige 
Pflanze  zu  dienen.  Bei  anderen  Lycopodien  fehlt  dieses  Gewebe.  Dasselbe  steht  stets  in 
der  Nähe  der  Wurzeln;  es  kann  aber  noch  die  Bildung  nachträglicher  Wurzeln  veranlassen, 
welche  rechtwinklig  am  Stamme  ansetzen,  nnd  also  erst  nach  erfolgter  Streckung  der  Gewebe 
entstehen.    Verfasser  betrachtet  daher  diese  letztere  als  adventive  Wurzeln. 

30.  E.  ttraabwger.   Die  BalbUlen  von  Lyeopodinm  Selago  L.  (No.  63.) 

Die  Untersuchungen  des  Verfasseis  diffieiiren  betreffs  der  Anlage  der  Bulbillen  von 
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denen  Hegelmaier's ,  welcher  Annimmt,  dass  die  Anlage  der  Bnibillen  in  ganz  dendben 
Weise  vor  sich  geht,  wie  die  Aalage  der  Blatter.  Nach  den  JGttheiltmgen  des  Verfassers 
tritt  dagegen  bei  der  Anlage  der  Bulbillen  sofort  eine  Differenzirung  ein  in  der  Art,  dass 
eine  mittlere  Scheitelzellgruppe  sich  im  Dermatogen  differenzirt  nnd  vorwiegend  nur  radial 
sich  theilend,  nach  allen  Seiten  Zellen  abgiebt;  diese  erst  theilen  sich  dann  abwechselnd 
radial  und  tangential.  Betreffs  der  morphologischen  Deutnng  der  Bulbillen,  welche  mehr- 
fach mit  Sporangien  verglichen  worden  sind,  kommt  Verfasser  zu  der  Ansicht,  dass  die 
Bulbillen  Seitenknospen  seien.  Dnrch  diese  Annahme  wSre  es  dann  bedingt,  die 
Bulbillen  auf  eine  der  übrigen  Verzweigung  gemeinsame  Basis  zortlckzuführen,  und  dieselbe 
iSnde  eben  in  der  bei  anderen  Lycopodium-ArtNi  beobachteten  seitlichen  Verschiebung  der 
aas  orsprOnglicher  Dichotomie  abzuleitenden  Seitenzweige  einige  Stfltze. 

Ansser  bei  L.  Selago  fand  Verfasser  die  Bulbillen  nnr  noch  bei  L.  reflexum  L., 
Itieidtdum  L.,  Hakcücala  Brach.,  serratum  Thnnb.  und  erubescens  Brach.  Verfasser  ist 
daher  der  Ansicht,  dass  das  Vorkommen  der  Bulbillen  nur  auf  emige  wenige  dem  L.  Selago 
nahe  verwandte  Arten  beschränkt  sei. 

31.  i.  Bravtt.  Die  BUttstellnng  und  Tenweigong  bei  der  Sattng  Selagine,lla.  (No.  11.) 

Bei  den  meisten  Selaginella- Arten  sind  die  Blitter  in  sich  kreuzenden  Paaren 
geordnet,  und  zwar  so,  dass  bei  niederliegendem  Stengel  je  2  Reihen  auf  die  Ober-  nnd 
Unterseite  £EÜlen.  Die  oberen  sind  kleiner  (Mittelblfitter  Spr.),  die  unteren  grösser  (Seiten- 
bl&tter  Spr.).    Als  Ausnahmen  hiervon  unterscheidet  Vortr.  folgende  Gruppen: 

1.  S.  homoeophyUae.    Die  BlAtter  sind  an  der  ganzen  Pflanze  gleich  (z.  B.  S.  «It- 
ginosa  nnd  scmguinolenta);  oder  wenigstens  an  den  aufrechten  Theilen. 

2.  S.  heterophyUae  tetragonostachyae.   Die  Gleichheit  der  Blätter  stellt  sich  in  den 
Aehren  wieder  her. 

3.  S.  pUttystachyae  reaupmatae.   Die  Blätter  der  oberen  Reihen  sind  die  grösseren, 
die  der  unteren  die  kleineren. 

Die  Verzweigung  der  SelagineTlen  ist  eine  zweizeilige,  der  Art,  dass  dieselbe 
Ebene  eingehalten  wird.  Dabei  tritt  ein  bestimmtes  constantes  Verhältniss  des  Zweiges 
7.um  Blatte  deutlich  hervor.  Der  Zweig  nimmt  seine  Stelle  zwischen  und  etwas  über  dem 
Oberblatte  des  zweitvorausgehenden  und  dem  ünterblatte  des  letzt  vorausgehenden  Paares 
ein;  dieses  ünterblatt  wird  dadurch  in  seiner  Stellung  verschoben  und  in  die  Gabel 
zwischen  Zweig  nnd  Stamm  gedrängt  (Achselblatt  Spr.),  wobei  es  mehr  oder  weniger 
symmetrisch  wird,  während  die  übrigen  ünterblätter  meist  ausgesprochen  unsymmetrisch 
sind.  Vortr.  zeigte  darauf,  dass,  entsprechend  dem  Verhältniss  des  Zweiges  zu  einem 
bestimmten  Unterblatte,  man  bei  den  SelagineUen  eine  gewisse  Regelmässigkeit  findet, 
indem  in  der  That  bei  abwechselnder  Aufeinanderfolge  der  Zweige  die  Zahl  der  zwischen 
zwei  Zweige  feilenden  Blattpaare  eine  ungerade  ist  Als  eine  sehr  ahfiallende  Ausnahme 
von  dieser  Regel  bezeichnete  Vortr.  S.  WdlUchii,  wo  der  Wedel  einem  sympodialcn  Anlbane 
seinen  ürspmng  verdankt. 

32.  i.  Bram.    Die  Psendo-Bolbilleii  (Oallen)  bei  Selaginella  pentagona.    (No.  11.) 

Die  merkwQrdigste  Abweichung  von  der  meist  vierzeiligen  Blattstellnng  bei  der 
Gattung  Selaginella  fand  Vortr.  bei  S.  peraagona,  welche  kätzchenartige  Sprosse  mit 
alternirenden  dreiz&hligen  Quirlen  gleichartiger  Blätter  trägt,  die  von  Spring 
fOr  Bnibillen  gehalten  werden,  in  der  That  aber  Gallen  sind,  die  in  der  au^ehöhlten 
Axe  die  Larve  eines  Zweiflflglers  bergen. 

88.  B.  Straabnrger.    Die  Fsendo-BnlbUlen  der  Selaginella  pentagona.    (No.  68.) 

Verfasser  fand  an  dem  von  A.  Braun  fibersandten  Material  von  S.  pentagona  den 
Vegetationskegel  innerhalb  der  Gallen  vollständig  unversehrt;  desgleichen  auch,  dass  ent- 
sprechend der  nun  eingetretenen  dreizähligen  Blattstellnng  eine  dreiflächig  zugespitzte 
Scheitelzelle  vorhanden  sei.  Verfasser  erklärt  die  Entstehung  so,  dass  nach  dem  Stich  des 
Inseetes  eine  bedeutende  Wucherung  der  Rindenzellen  bis  an  das  Gefässbfindcl  erfolgt,  wo- 
durch das  Ei  in  einem  vielzelligen  Höcker  bis  über  die  Epidermis  emporgehoben  wird;  an 
der  dem  Stengelscheitel  zugekehrten  Seite  dieses  Höckers  differenzirt  sich  sodann  ein  drei- 
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flichig  ngeBpitüter  Vegetationskegd  nnd  der  HAcker  wächst  an  dieser  Stelle  aus.  Nach 
der  Ansicht  des  Yerfasseis  ist  der  Reiz,  den  die  Larve  gleichmässig  anf  allen  Seiten  der  Galle 
hervorbringt,  der  Grund,  dass  der  bilaterale  Bildungsmodns  (wie  er  an  den  vegetativen 
Zweigen  durch  die  deutliche ,  zweifiächig  ■  zugespitzte  Scheitekelle  leicht  erkennbar  ist)  in 
einen  poljfqrnunetrischen  ningewandelt  worden  ist. 

34.  F.  Hegelmaler.   Das  Scheitelwachsthnm  und  die  Blattentwlckelng  tob  Selaglnella 
spbinlosa  i.  Br.    (No.  29.) 

Sowohl  die  rein  vegetativen,  als  die  sich  zu  Sporangienähren  entwickelnden  Sprossen 
teigen  ein  Scheitelwachsthum  ohne  Scheitelzelle.  Die  abgerundet  kappenförmige 
Tegetationsspitze  ist  mit  einer  dermatogenähnlichen  Lage  von  Zellen  bedeckt,  die  sich  jedoch 
nur  durch  Scheidewände  senkrecht  zur  Oberfläche  theilen.  Die  unterliegenden,  die  Initialen 
des  Innengewebes  zeigen  keine  deutliche  Schichtenbildung. 

Die  Blätter  werden  nur  von  der  den  Scheitel  überziehenden  Zellenlage  entwickelt, 
indem  nun  in  der  dermatogenähnlichen  Zellenlage  auch  TheUungen  parallel  der  Oberfläche 
erfolgen.  Durch  Spaltungen  werden  Innen-  nnd  AussenzeUen  abgetrennt,  von  denen  die 
letzteren  die  Oberhaut  durch  Vermehrung  in  der  Flächenrichtung  aufbauen,  die  ersteren 
dagegen  sich  reihenweise  weitertheilen. 

35.  L  Strasborger.   Der  Tegetatloukegel  tob  Selagteella  WaUlohlL   (No.  63.) 

Verfasser  hat  bei  S.  Waüichii  zwei  Scheitelzellen  gefanden.  Dieselben  sind  im 
GrondrisB  rechteckig,  sehr  schmal,  und  berflhren  sich  am  Scheitel  mit  den  längeren  Seiten 
des  Rechtecks.  Gegen  den  im  Grundriss  als  Ellipse  erscheinenden  Vegetationskegel  sind  sie 
80  gestellt,  dass  die  kurzen  Seiten  des  Bechteckes  den  langen  Seiten  der  Ellipse,  und 
omgekehrt  die  langen  Seiten  des  Bechteckes  den  kurzen  Seiten  der  Ellipse  zugekehrt  liegen; 
die  beiden  Rechtecken  gemeiaschaftlicbe  Seite  bildet  also  einen  rechten  Winkel  mit  den 
langen  Seiten  der  Ellipse,  und  fällt  mit  der  Symmetrieebene  des  ganzen  Sprosses  zusammen. 
Nach  unten  zu  ist  jede  der  Scheitelzellen  zu  einer  scharfen  Kante  zugespitzt,  der  Art,  dass 
die  beiden  von  den  kurzen  Seiten  des  Rechtecks  ausgehenden  Wände  ein  mehr  oder  weniger 
qiitzwinkliges  Dreieck  bilden,  während  die  von  den  langen  Seiten  des  Rechtecks  ausgehenden 
Winde  mehr  oder  weniger  rechteckig  erscheinen.  Die  TheUung  der  Scheitelzellen  gibt 
Yerfiuser  in  folgender  Weise  an:  Mit  einer  Scheidewand,  welche  von  der  ScheitelzeUe  eine 
ilir  annährend  gleiche  keilförmige  Zelle  seitlich  abschneidet,  wechseln  zwei  andere  ab,  welche 
1er  eisteren  unter  rechtem. Winkel  aufsitzen,  nach  der  Bauch-  oder  Rückenfläche  geneigt 
sad,  nnd  von  der  Scheitelzelle  je  ein  BäulenfSrmiges  Stack  mit  quadratischer  Grundfläche 
tligrenzen. 
<&  F.  legelmaler.    Stamm  nnd  Blatt  tob  IsoStes.    (No.  29.) 

Die  Untersuchungen,  welche  an  Isoetes  velata  A.  Br.  und  I.  Duriaei  angestellt  wurden, 
ergaben  ein  den  Hofioaeister'schen  Angaben  entgegengesetztes  Resultat,  indem  Verfasser 
eine  Scheitelzelle  im  Sinne  Hofmeisters  nicht  gefanden  hat.  Viehnehr  ist  Ver- 
üaa  za  der  Ansicht  gelangt,  dass  die  Anordnungsweise  der'Elemente  des  Meristems 
eine  derartige  sei,  dass  sich  schon  am  Scheitel  mehr  oder  weniger  gesonderte 
Sytteme  des  Meristems  zeigen.  Die  den  Scheitel  bedeckende  Lage  könne  jedoch  nicht 
fie  Bedeutung  emes  Dermatogens  beanspruchen,  besonders  ihres  Verhältnisses  zn  den  Blättern 
^Rfei,  welche  aus  der  Vermehrung  von  Zellgruppen  der  Aussenschicht  hervorgehen.  Auch 
WfdenBI&ttern  hat  Verfasser  keine  Scheitelzelle  gefunden;  die  Entstehung  der 
Uttter  Bchliesse  bereits  eine  solche  vollständig  aus.  An  den  Anlagestellen  der  jOngsten  Blätter 
Aeäen  sich  die  2!ellen  der  Aussenschicht  zunächst  parallel  der  Oberfläche,  und  zwar  der  Art, 
hm  gleich  eine  ganze  bogenförmige  Reihe  von  solchen  sich  als  Mutterzellen  des  inneren 
Bbttgewebes  von  dessen  AussenzeUen  absondert;  jene  vermehren  sich  alsdann  in  verschiedenen 
Bichtamgen,  diese  dagegen  in  der  wachsenden  Oberfläche  des  Blattes,  dessen  Epidermis 
(afbaneud.  Betreffs  des  den  ganzen  Scheitel  bedeckenden  gleichartigen  Gewebes,  der  Scheitel- 
■eristemschicht,  kommt  Verfasser  za  der  Auffassung,  dass  derselben  die  Bedeutung 
einer  wirklieben  Scheitelfläche  beizulegen  sei,  deren  centrale  Schichten  die 
Mnttersellen  des  axilen  HolxkOrpers  (die  Flerom-Initialen)  nach  einwärts 
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abgeben.  Die  peripherischen  Schichten  dagegen,  welche  im  Qoenchnitt  gesehen 
nur  wenig  n&her  der  Scheitehnitte  liegen,  ab  die  Anlag«  der  jüngsten  BUtter,  werden 
zu  einem  Meristemmantel,  aas  welchem  sich  zunächst  der  Rindenkörper  anfbaot, 
indem  sich  in  centrifugaler  Richtung  Dauerzellen  abscheiden.  Verfasser  bespricht  darauf  in 
sehr  eingehender  Weise  die  Function  dieses  Meristemmantels  und  bestuigt  zunächst  die 
Russow'sche  Beobachtung  betreffs  der  Znsammensetzung  derselben  aus  Dauer-  und  Theilongs- 
gewebe.  Es  sei  daher  zweifellos,  dass  diese  Meristemschicht,  während  sie  nach  aussen  hin 
den  verloren  gehenden  Theil  der  Rinde  erneuert,  gleichzeitig,  wenn  auch  in  viel  geringerer 
Zahl  im  Inneren  Dauergewebe  abscheidet.  Bezüglich  des  letzten  Punktes  zeigt  Verfasser, 
dass  mit  einer  Anzahl  (3—6)  inhaltsloser  Zellenlagen  in  radialer  Richtung  je  eine  solche, 
.deren  Zellen  feinkörnige  Stärke  enthalten,  abwechselt  Verfasser  weist  darauf  hin,  dass 
diese  Schichten  den  Abschnitten  der  Jahresperioden  entsprechen,  und  dass  die  Zahl  der 
Schichten  dem  ungefähren  Alter  der  Rhizome  etwa  entsprechend  gefunden  wird.  Daher  ist 
Verfasser  mit  Rnssow  der  Ansicht,  dass  eine  Vergteichung  dieses  Gewebemantels  mit 
einem  Verdickungsringe,  wie  er  bei  den  wenig  zahlreichen  Monocotyledonen  mit 
Dickenwachsthum  des  Stammes  vorkommt,  die  adaequateste  sei.  Aus  der  Ent- 
wickelongsgeschichte  dieses  Meristemmantels  gehe  nun  hervor,  dass  derselbe  nicht,  wie  Russow 
will,  als  Phlocmschicht  gelten  kann,  besonders,  da  derselbe  nicht  ans  dem  Plerom  hervor- 
gegangen sei.  Der  Holzkörper  allein  bilde  das  Umwandlnngsprodnct  des  ganzen  Pleroms; 
eine  Scheidung  des  letzteren  in  einen  Xylem-  und  einen  PhloSmtheil  trete  aber  bei  IsoStes 
nicht  ein. 

Gemä^  der  dargestellten  Entwickelungsgeschichte  kann  Verfasser  sich  nicht  der 
Ansicht  anschliessen,  dass  der  obere,  cylindrische  Theil  des  Holzkörpers  von  IsoStes  blos 
ans  den  Anfängen  der  Blattstränge  zusammengesetzt  sei,  dem  Rhizom  also  ein  stammeigener 
FibrovasalkOrper  fehle. 

37.  E.  Bindunann.    Stamm  and  Blatt  von  Isoetes  lacnstrts  L    (No.  18.) 

Als  Untersuchungsobject  wurde  I.  lacustria  benutzt,  und  ergab  im  Ganzen  diesdben 
Resultate,  welche  Hegelmaier  (s.  vor.  Ref.)  tür  I.  veJata  und  Durtoet  gefunden  hatte.  Bef. 
beschränkt  sich  daher  auf  die  knrze  Zusammenstellung,  welche  Verfiksser  am  Schlosse  seiner 
Auseinandersetzungen  gegeben  hat:  „Stamm  und  Blatt  von  IsoStes  besitzen  keine  ScheitelzeDe. 
Der  Stamm  wächst  durch  Urmeristem-Initialen,  die  Anfangs  nnr  aus  wenigen  Zdlen  bestehen 
und  durch  radiale  Theilung  altemirend  nach  beiden  Seiten  die  nöthige  Oberfläche  zur  Bildung 
der  ersten  nach  '/a  Divergenz  stehenden  Blätter  herstellen,  ausserdem  durch  tangentiale 
Theilung  Zellen  für  das  Innere  des  Stammes  bilden.  Auf  älterem  Entwickelnngsstande  treten 
die  Urmeristem-Initialen  als  eine  erhöhte  Scheitelgruppe  inmitten  der  Scheitelfläche  aof  und 
bilden  durch  tangentiale  Theilung  ein  unter  ümen  gelegenes  ürmeristem,  aus  dem  sich  der 
centrale  „Holzkörper"  imd  das  Rindengewebe  aufbauen.  Durch  radiale  Theilungen  werden 
von  ihnen  die  peripherischen  Schichten  des  Scheitels  geschafl'en,  aus  denen  namentlich  die 
Blätter  ihre  Entstehung  finden.  Die  Entwickelung  der  Blätter  wird  durch  die  Hervorwölbung 
einer  peripherischen  Zellgrappe  eingeleitet,  in  der  sofort  eine  tangentiale  Theilung  zur 
Herstellung  zweier  Schichten  folgt,  die  gewöhnlich  nach  gesondertem  Typus  den  Aufban 
der  Blätter  besorgen.  Die  die  Ligula  umgebende  äussere  Zellschicht  des  Blattes,  die  Ligular- 
schdde,  zeigt  ganz  dieselbe  Differenzirung  der  radial  zur  Basis  der  Ligula  stehenden  Zeil- 
Wände,  wie  sie  für  die  Pleromscheide  der  meisten  Wurzeln  bekannt  ist." 

Der  Differenzpunkt  der  Auffassung  Aber  das  Scheitelwachsthum  von  I.  JocMStrü 
und  dem  von  I.  velata  und  Duriaei,  wie  es  Hegelmaier  gefunden  hat,  liegt  demnach  in 
Folgendem:  Verfasser  hat  eine  ausgeprägte  Grenze  zwischen  dem  den  Holzkörper  regenorirenden 
Meristem  und  der  an  ihn  grenzenden,  den  Rindenkörper  aufbauenden  Meristemschicht  in 
seinem  Ursprünge  nicht  gefunden.  Auch  die  letztere  entstammt  nach  des  Verfasseis  Ansicht 
den  Urmeristem-Initialen,  mit  welcher  Bezeichnung  Verfasser  jedoch  nur  die  die 
gewölbte  Scheitelmitte  einnehmenden  Zellen  bezeichnet,  während  von  Hegelmaier 
das  Scheitelwachsthum  auf  die  ganze  den  Scheitel  bedeckende  Meristemschicht 
zurflckgefflhrt  und  dem  letzteren  die  Bedeutung  einer  wirklichen  Scheitelflftche  beägslegt  wird. 
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38.  JL  Hegelnuiw.  OMtrifligales  DicktnvachfUiiui  der  SchlaachieUen  einiger  Selagiaell«- 
arten.    (No.  2».) 

Verfasser  berichtet  hier  Ober  einen  Fall  centrifogalen  Dickenwachsthoms  bei  meh- 
reren SelagineUa-Axtea,  bei  welchen  die  Schlanchzellen  von  armbandartigen  Ringen  umgeben 
werden;  wie  dies  von  Lnerssen  bei  Marattia,  Katüfussia  und  Ängiopteris  ebenfalls  be- 
obachtet worden  ist.  In  beiden  Ffillen  sind  die  bezüglichen  Gewebe  nicht  zu  einem  compacten 
Gewebe  verbunden,  sondern  durch  lufthaltige  Lücken  getrennt,  welchen  umstand  Verfasser 
mit  Recht  als  Vorbedingung  zu  einem  derartigen  Dickenwachsthnm  bezeichnet  Letzteres 
geht  such  aus  der  von  dem  Verfasser  mitgetheilten  Entwickelnngsgeschichte  hervor,  wonach 
diese  äusseren  Verdicknngsringe  bei  den  jungen  Geweben  noch  nicht  auftreten,  selbst  wenn 
dieselben  durch  Intercellularräume  getrennt  sind;  sondern  erst  dann,  wenn  die  Zellen  yoll« 
ständig  aus  ihrem  gegenseitigen  Verband  getreten  sind.  Im  ersteren  Falle  bewirkt  Chlor- 
sin^od  bei  in  Ejdi  gekochten  Präparaten  eine  Blaufärbung  der  ganzen  Zellwände;  im 
letzteren  Falle  wird  nur  ein  Theil  blau  gefärbt,  die  mehr  oder  weniger  entwickelten  Ver- 
dickungsringe  dagegen  dunkelgelb.  * 

39.  F.  Hegelmaier.    Schntischeidfinblldang  an  dem  Blatte  von  bofites  and  Selaginella. 

(No.  29.) 

Der  im  Blattgewebe  haftende  Gmndtheil  der  Ligula  (das  Glossopodium  bei  Isoetes) 
wird  durch  eine  Art  Schutzscheidenbildong  von  der  übrigen  Blattsubstanz  abgegrenzt;  die 
anliegenden  Zellen  des  Blattparenchyms  kräuseln  hierbei  ihre  aneinanderliegenden,  senkrecht 
za  der  gekrümmten  Oberfläche  d^  Glossopodiums  gerichteten  Wandungen  und  entwickeln 
sich  zu  einer  einfachen  Lage  tafelfönuiger  Elemente  mit  epidermisähnlich-sinuösen  Seiten- 
wandungen, welche  in  Längsansichten  auch  die  bekannten  in  derartigen  Fällen  auftretenden 
dunklen  Schatten  erkennen  lassen;  endlich  tritt  eine  leichte  Verholzung  an  den  bez.  Theilen 
der  Wandungen  der  in  solcher  Weise  fest  untereinander  verbundenen  ZeUen  ein.  Beide 
Gattungen  zeigen  ein  in  dieser  Beziehung  gleiches  Verhalten,  mit  dem  alleinigen  unterschiede, 
dass  das  Glossopodium  von  Isoetes  im  Verhältniss  zu  Selaginella  aufCallend  stark  entwickelt  ist 

B.  Wurzel. 

40.  6.  Holle.    Die  Wurzel  der  Ophloglosseen.    (No.  SO.)  • 

Zu  jedem  Blatte  gehört  eine  Wurzel,  deren  Skelett  sich  bei  Ophioglosswm  am 

,  nnterstoi,  die  Conumssuren  abgebenden  Ende  einer  Blattspur  ansetzt,  der  Art,  dass  die  Blatt- 

spor  selbst  unmittelbar  in  die  Wurzel  ausbiegt  und  der  aussen  liegende  Basttheil  der  Blatt- 

Bpnr  continoirlidi  in  den  oben  liegenden  Baststrang  der  Wurzel,  der  innen  liegende  Holztheil 

in  dea  unten  liegenden  Holzstrang  der  Wurzel  übergeht 

Bei  Botrpchium  setzt  sich  das  Wurzelskelett  oberhalb  des  unteren  Endes  der 
Bbtttspnr  an  diese  an,  so  dass  der  Bast  auch  von  unten  in  den  Centralcylinder  der  Wurzel 
eintreten  kann,  entsprechend  der  Zusammensetzung  der  letzteren  aus  zwei,  oben  und  unten 
Kegenden  Baststrängen  und  zwei  seitlichen  Holzsträngen. 

Das  Procambium  der  Wurzelanlage  setzt  sich  der  Blattspur  vor  Beginn  der  Verhol- 
zung derselben  an. 

Während  die  jungen  Blätter  allmähhg  die  Stellen  der  nächstälteren  einnehmen,  eilen 
ihnes  die  zugehörigen  Wurzeln  in  der  Entwickelnng  voraus  und  treten ,  ein  bis  zwei  Jahre 
froher,  die  Rhide  dorchticechend  ins  Freie.  Die  Wurzeln  wachsen  bei  Ophioglossum 
wie  bei  Botrychium  mit  einer  dreiseitig  pyramidalen  Scheitelzelle,  die  durch 
k^penförmige  Segmente  die  Wurzelhaube  erzeugt  Die  Verzweigung  der  Wurzeln,  die  nicht 
selten  bei  den  Botrydtium-Aii»n  vorkommt,  wurde  immer  als  seitlich  entstanden  gefunden, 
wobei  die  Wnrzel  auch  nach  der  Verzweigung  die  ursprüngliche  Zusanmiensetzung  ihres 
Centralcylinders  beibehält 

41.  L.  Knj.    Me  Wnrxeln  von  Ceratopterii  thallctroides  Brong.    (No.  34.) 

Die  Mntterzelle  der  Wurzel  liegt  dicht  unterhalb  der  äussersten  Zellschicht;  die 
Verbindung  ihres  Leitbändels  mit  dem  des  Stammes  oder  Wedels  erfolgt  erst  nachträglich. 
Jedem  Wedel  entspricht  eine  primäre  Wnrzel,  welche  nahezu  ein  Interuodium  unterhalb 
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geiner  EinfDgungstelle  aus  dem  Stämmchen  entspringt  und  dem  nftchstAltwen  Wedel  bat 
gegenaber  liegt  Bei  den  ersten  Wedeln  kommt  es  zn  keiner  Wurzelbildnng ;  dieselbe  tritt 
jedoch  bei  den  sp&teren  in  immer  steigender  Ausgiebigkeit  auf.  Betreffs  weiterer  Mittheilung 
verweist  Yer&sser  auf  die  inzwischen  erschienene  aosföhrllche  Abhandlung. 

42.  H.  Brochiiiaiiii.   Anlage  und  Waclutham  der  Wnnel  tob  Lycopodiinn  inandatam  L 

(No.  13.) 

Verfasser  giebt  zunächst  ein  recht  übersichtliches  Bild  der  einschlägigen  Literatur 
und  hebt  dabei  hervor,  dass  zur  Zeit  besonders  zwei  einander  gegenüberstehende  Ansichten 
betreib  des  Aufbaues  der  Wurzeln  bestehen.  Die  eine  Ansicht,  welche  durch  Ho&neister, 
^wie  durch  Naegeli  und  Leitgeb  vertreten  ist,  basirt  darauf  dass  das  Wachsthum  der  Lyco- 
podiaceenwnrzel  nur  durch  eine  Scheitelzelle  vermittelt  werde,  die  andere  Auffassung  ist  die 
Strasbnrger's,  welcher  bei  der  Wurzel  von  Lycopodium  Selago  drei  gesonderte  Gewebe  ge- 
fnnden  hat  Die  eigenen  Beobachtungen  wurden  an  Lycopodium  inundattwi  gemacht;  L. 
Selago,  annotinum,  clavatum  und  Chamaecyparisstts  dag^en  nur  zur  Vergleichung  heran- 
gezogen. Bei  den  kriechenden  Arten  erscheinen  die  Wurzeln  nur  an  der  dem  Boden  auf- 
liegenden Seite  des  Stammes,  bei  der  aufrechten  Art,  L.  Selago,  hingegen  an  dem  mit  Erde 
bedeckten  Stanmitheile  ziemlich  allseitig,  mit  Bevorzugung  der  abw&rts  gekehrten  Spitze;  bei 
allen  aber  in  acropetaler  Richtung  nach  dem  Scheitel  des  Stammes  zn.  Nur 
bei  L.  inundatum  wurden  adventive  Wurzeln  beobachtet  Für  die  kriechenden 
Arten  kommt  Verfasser  zu  der  Ansicht,  dass  Feuchtigkeit  und  Dunkelheit  allein 
die  Factoren  sind,  welche  die  Anlage  der  Wurzel  an  einer  bestimmten  Seite 
begünstigen.  Dass  diese  Factoren  in  der  That  bedingend  einwirken,  dafür  spricht  der 
darauf  mitgetheUte  Versuch.  Es  ist  dem  Verfasser  gelungen ,  einen  über  einen  Centimeter 
langen  Ast  des  L.  inundatum  im  Laufe  des  ferneren  Wachsthums  durch  allm&lige  Drehung, 
die  die  untere  Seite  zur  oberen  machte,  so  umzugestalten,  dass  die  nun  dem  Boden  anf- 
liegende, firüher  obere  Seite,  die  Wurzeln  erzeugte,  während  die  Blätter  sich  von  dieser 
nach  der  dem  Lichte  zugekehrten  zuwendeten.  Der  gegenseitige  Abstand  der  Wurzeln  ist 
bei  verschiedenen  Species  sehr  verschieden.  Verfasser  fand  z.  B.  bei  L.  inundatum  an  einem 
5  Centimeter  langen  Stämmchen  20  Wurzeln,  bei  L.  armotinum  dagegen  oft  auf  1  Meter 
Länge  nicht  mehr  als  i  Wurzeln.  Einen  Einfiuss  auf  die  Blattstellung  hat  Verfasser  nicht 
finden  können,  and  ,er  kommt  daher  zu  dem  Resultat,  dass  die  Wurzeln  bei  Lycopodium  in 
völliger  Unabhängigkeit  von  der  sonstigen  Gliederung  der  Pflanze  auftreten.  Die  weiteren 
Untersuchungen  über  die  Wurzeln  beziehen  sich  ausschUesslich  auf  L.  inundatum. 

Ihre  erste  Anlage  findet  die  Wurzel  seitwärts  vom  Scheitel  oberhalb  der  jüngsten 
Blätter,  ohne  dass  auch  hier  irgend  welche  Beziehung  zur  Stellung  der  Blätter  bemerkt 
werden  konnte.  Zur  Anlage  der  Wurzel  vermehrt  sich  das  von  den  Periblem-Initialen  her- 
stammende meristematische  Gewebe  und  wOlbt  einen  breiten  Gewebehöcker  hervor.  Die  no- 
mittelbar  an  das  Plerom  angrenzende  Periblem-Zellgruppe,  central  an  der  Basis  dieser  An- 
läge  liegend,  zeichnet  sich  alsbald  durch  ihre,  von  der  Axe  des  Stammes  divergente  Wachs* 
thomsrichtung  gegen  sonstige  Wachsthumsvorgänge  in  der  Rinde  aus.  Diese  Gruppe  bildet 
das  Urplerom  der  neuen  Wurzel  In  den  Seiten  und  über  dem  Scheitel  desselben  bilden 
sich  nun  durch  regelrechte  concentrische  Theilungen  die  anderen  Histogene  aus.  Noch  be- 
vor die  am  Scheitel  sich  hervorwölbende  Wurzelprotuberanz  ihre  endgültige  Stärke  erreicht 
hat,  tritt  der  volle  Charakter  ihres  inneren  Gewebes,  des  Pleroms,  durch  das  Auftreten  v<m 
longitudinaler  Theüimg  des  Anfangs  polygonalen  ZaBgewebes  zu  deutlicher  Erscheinung. 
Dieses  Plerom  setzt  sich  mit  breiter  Basis  an  das  des  Stammes  an  und  reicht  andererseits  bis 
etwa  zur  mittleren  Höhe  der  jungen  Anlage ,  ein  Merkmal ,  das  dieses  Gebilde  sofort  von 
jeder  Zweiganlage  auf  gleichem  Entwickelungsstadium  unterscheidet  Die  dem  Scheitel  des 
Pleroms  zunächst  liegenden  Meristemschichten  bilden  sich  zn  dem  Periblem  der  Wurzelanlage 
aas.  Nach  der  alsbald  eintretenden  Sonderung  des  Periblems  und  Pleroms  sind  es  gewöhn- 
lich vier  Zellreiheu,  die  sich  zu  den  Protoinitialen  des  Periblems  umgestalten.  Das  Derma- 
togen  der  Wurzel  bildet  sich  aus  dem  Rindengewebe  des  Stammes;  es  unterscheidet  sich 
sehr  leicht  von  dem  Periblem  durch  den  dichteren  protoplasmatischen  Inhalt  seiner  Zellen  und 
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durch  die  GrOsse  derselben,  die,  zu  einer  einfachen  continuirHchen  Schicht  geordnet,  den 
jungen  Scheitel  ziemlich  horizontal  umspannen.  Die  den  jungen  Wnrzelscheitel  umgebenden 
Rindenschichten  des  Stammes  verhalten  sich  verschieden;  die  an  das  Wurzeldermatogen  an- 
grenzenden Schichten  bilden  die  primäre  Wurzelhaube,  die  dazwischenliegenden  Schichten 
gehen  einige  unregelmässige  Theilungen  ein,  dehnen  sich  aus  und  verschleimen  bald.  Die 
jange  Wnrzel  erreicht  ihre  volle  Differenzirung.  in  vier  gesonderte  Histogene  schon  in  sehr 
geringer  Entfernung  vom  Scheitel  (in  meist  0,45  Mm.)  unter  der  jüngsten  Blattanlage ;  wo- 
durch andererseits  eine  Scheitelzelle  von  Anfang  an  ausgeschlossen  wird.  Die  Wurzeln 
wachsen  also  ohne  Scheitelzelle,  anfangs  durch  drei,  später  durch  vier  geson- 
derte Histogene;  sie  werden  im  Rindenkörper  des  Stammes,  also  endogen 
angelegt  und  differenziren  sich  von  innen  nach  aussen.  Das  die  junge  Wurzel 
omschlieasende  Rindengewehe  des  Stammes,  namentlich  die  Epidermis  desselben,  umgiebt 
noch  lange  die  wachsende  Wurzelspitze  in  Form  einer  Scheide. 

Die  weitere  Entnickelung  der  Wurzelhaube  geschieht  nun  durch  tangentiale  Thei- 
lungen der  Zellen  der  Dermatogenschicht,  indem  die  bei  dieser  Theilung  entstandenen,  der 
Wnrzelhanbe  zunächst  gelegenen  Zellen  des  Dermatogens  zu  den  jüngsten  und  innersten 
Zellen  der  Wurzelhaube  werden.  Diese  Art  der  Regeneration  tritt  jedoch  bei  einer  und 
derselben  Wurzel  nur  einige  wenige  Male  auf  und  erUscht  also  sehr  bald;  daher  bei  älteren 
Wurzeln  eine  solche  nur  sehr  ausnahmsweise  stattfindet.  Dafür  lassen  die  auf  die  eben 
geschilderte  Weise  entstandenen  Zellen  der  Wurzelhaube  in  der  Zellschicht,  welche  un- 
mittelbar dem  Dermatogen  anliegt ,  einen  ganz  besonderen  Protoplasmareichthum ,  ferner 
tangentiale  and  darauf  auch  radiale  Theilungen  deutlich  erkennen.  Diese  innerste  Hauben- 
Bchicht,  welche  der  Verfasser  aKalyptrogenschicht"  genannt  hat,  giebt  also  durch  die 
tangentialen  Theilungen  die  nenen  Eappenzellen  ab,  während  die  radialen  das  Spitzenwachs- 
tbnm  der  Wurzel  bedingen.  Anfangs  wird  also  die  Wurzelhaube  von  dem  Derma- 
togen abgegeben,  später  aber  von  einer  an  das  Dermatogen  grenzenden 
Ealyptrogenscbicht  regenerirt.  Das  Dermatogen  selbst  vermehrt  sich  darauf  nur 
durch  radiale  Theilungen.  Verfasser  unterscheidet  in  diesem  Wachsthum  drei  Zonen  in 
akrofugaler  Ordnung:  Die  erste  oder  die  Theilungszone  des  Dermatogens,  die  Zone  der 
Einschaltung  vieler  radialer  TheUungswände ,  besonders  deutlich  bei  allen  in  lebhaftem 
Wachsthum  begriffenen  Objecten.  Die  zweite  ist  die  Streckungszone  der  Epidermis.  1a 
ihr  dehnen  sich  nur  die  in  der  vorherigen  Zone  entstandeneu  Zellen  aus,  ohne  weitere  radide 
Theilung  zu  erleiden.  In  der  Mitte  dieser  Zone  ist  die  Ausdehnung  am  ergiebigsten.  (Gleich* 
zeitig  fällt  in  diese  Zone  die  Entwickelung  der  Trichome.)  Die  letzte,  die  Ruhezone, 
zeigt  die  Epidermis  in  einem  bereits  stabilisirten  Zustande.  Bei  L.  inundatwn  wird  übrigens 
nur  die  Hälfte  der  in  der  Theilungszone  producirten  Epidermis  in  der  Folge  gedehnt,  die 
übrige  Hälfte  bleibt  kurz  und  bildet  sich  zu  Trichomen  um,  und  zwar  wechselt  constant 
eine  kurze  Trichomzelle  mit  einer  langen  trichomlosen  ab.  Die  Trichome  werden 
demnach  bei  L.  inundatum  aus  ganzen  Epidermiszellen,  bei  den  übrigen 
Arten  nur  ans  durch  schiefe  Wände  von  diesen  abgetheilten  Zellsegmenten 
gebildet  Verfasser  stellt  darauf  die  2^1enverhältnisse  zusammen,  welche  sich  aus  einer 
Vergleichnng  der  2^111ängen  der  ersten  und  dritten  Zone  ergeben,  und  kommt  zu  dem 
Resolut,  dass  das  Spitzenwachsthum  sich  zum  intercalaren  Wachsthum  wie  1 :  12</2  vor- 
hält. Das  intercalare  Wachsthum  der  Wurzeln  übertrifft  also  das  Spitzen- 
wachsthum um  das  Vielfache;  doch  hört  letzteres  während  der  Lebens- 
dauer der  Wurzeln  nie  ganz  auf  und  tritt  bei  der  Gabelung  hauptsächlich 
hervor.  Die  Gabelung  selbst  wird  durch  dasPlerom  eingeleit-et;  die  übrigen 
Gewebe  verhalten  sich  zuerst  mehr  passiv.  Es  treten  nämlich  radiale  Theilungen 
in  den  Initialen  des  Pleroms  auf,  wodurch  sich  dieselben  seitlich  vermehren,  entsprechend 
der  zukünftigen  Dichotomieebeue.  Indem  nun  die  mittleren  der  Initialien  in  ihrer  Thätig- 
keit  als  solche  aufhören,  bleiben  nur  die  seitlichen  als  besondere  Initialgruppen  thätig;  die 
ursprüngliche  Wachsthumsrichtung  theilt  sich  dabei  in  zwei,  deren  Divergenz  für  ein  und 
dieselbe  Spedes  constant,  bei  L.  inundatum  70"  beträgt.  Dadurch  wird  eine  Spannung  des 
zwischen  den  beiden  Fleromästen  liegenden,  sich  dabei  zunächst  passiv  verhaltenden,  Fori- 
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blems  herrorgerufen,  während  in  den  PodiaJwinkeln  eine  Erschlaffung  desselben  bedingt  wird. 
Bald  jedoch  erleiden  auch  die  Initialen  des  Periblems  durch  radiale  Theilungen  eine  seit- 
liche Yermehrung  in  der  Ebene  der  Dichotomie  und  sondern  sich,  entsprechend  den  Plerom- 
initialen,  in  zvei  Initialgrappen.  Indem  nun  auch  das  Dermatogen  und  das  Ealyptrogen 
ein  gleiches  Verhalten  aufweist,  wird  die  Gabelung  der  ganzen  Wurzel  dadurch  bedingt 
Die  Ealyptro- Initialgruppen  der  beiden  GabelSste  zeigen  jetzt  nur  fiber  diesen  die 
tangentiale  Theilung  zur  Regenerirung  der  Kappenzellen  und  produdren  so,  nach  Abstossung 
der  früher  gemeinschaftlichen  Haube,  die  beiden  gesonderten  Hauben  der  beiden  Gabeläste. 
Von  den  Qbrigen  Lycopodienarten  wurden  noch  untersucht:  L.  clavaMm,  annotinum,  Chamae- 
cyparissus  und  Selago.  Bei  s&mmtlichen  stellten  sich  dieselben  Wachsthnmsverh&ltnisae  wie 
bei  L.  inundatum  heraus. 

43.  E.  Strasborger.   Die  inneren  Worzeln  bei  Lycopodinm.    (No.  68.) 

Innere  Worzeln,  d.  h.  solche  Wurzeln,  welche  von  ihrem  Entstehungsort  an  noch 
längere  Zeit  unter  der  Rinde  verbleiben  und  erst  tief  unterhalb  ihrer  Einf&gungsstelle  her- 
vortreten, sind  bei  mehreren  Lpcopodien  mit  aufrechten  Stengeln  bereits  von  Brogniart 
richtig  erkannt  worden.  Verfasser  hat  dieselben  bei  L.  Selago  L.  und  L.  dloifolium  WalL 
untersucht  Sie  werden  umgeben  von  einer  Scheide,  welche  aus  lang  gestreckten,  stark  . 
verdickten  Zellen  besteht  und  dem  Rindengewebe  des  Stammes  angehiirt  Die  Wurzel  selbst 
lässt  sich  aus  dieser  Scheide  herausziehen,  hängt  also  nicht  mit  dieser  Scheide  zusammen, 
welche  ihrerseite  sich  jedoch  nicht  von  den  benachbarten  ZeUen  der  Rinde  loslösen  lässt 

Verfasser  hat  an  den  Bulbillen  von  L.  Selago  die  Entwickelung  dieser  Wurzeln 
beobachtet  imd  flbereinstimmend  mit  Gramer  gefunden,  dass  dieselben  bereits  angelegt  werden, 
wenn  die  Bulbillen  noch  der  Mutterpflanze  aufsitzen.  Die  erste  dieser  Wurzeln  entsteht 
dicht  am  GefässbOndelcylinder  und  wendet  sich  bald  schräg  abwärts  wachsend  nach  der 
Einfügungsstelle  der  Bnlbille.  Oberhalb  der  ersten  wird,  ebenfalls  dicht  am  Gefässbündel- 
cylinder,  die  zweite  Wurzel  angelegt,  worauf  rasch  hintereinander  mehrere  folgen,  im  Weiteren 
ein  gleiches  Verhalten  zeigend,  wie  die  erste  Wnrzel. 

44.  H.  Brnckmami.   AdTentive  Woneln  bei  Lyeopodlnm  inudatun  L    (Nr.  13.) 

Vergl.  Ref.  29;  über  das  „Polstergewebe*  bei  Lycopodium  inundatum. 

46.  I.  Braclunann.    Anlage  und  Wachstlmm  der  Wuieln  von  bestes.    (Nr.  18.) 

Bei  IsoStes  (zur  Untersuchung  hat  Verfasser  Isoetes  lacustris  benutzt)  giebt  Ver- 
fasser auch  die  Entwickelungsgeschichte  der  ersten  Wurzel.  Dieselbe  beginnt  ziemlich 
gleichzeitig  mit  der  Entstehung  des  ersten  Stengelblattes  und  ist  nicht,  wie  alle  späteren 
Wurzeln  eine  seitwärts  von  der  Keimaxe  und  endogen, angelegte,  sondern 
eine  axile  und  exogen  entstandene.  Eingeleitet  wird  letztere  durch  die  tangentiale 
Theilung  in  der  äussersten  Zellschicht  des  dem  Stammtheil  gegenüberliegenden  äussersten 
Keimendes.  Die  auf  diese  Weise  entstandene  erste  Zellreihe  bezeichnet  värfasser  mit  Proto- 
Kalyptro-Dermatogen ,  ans  welchem  sich  durch  weitere  Theilungen  eine  Doppelreihe  von 
ZeUen  bildet  Die  äussere  derselben  wird  zur  ersten  Kappenschicht,  die  innere  zum  Kalyptro- 
dermatogen,  entsprechend  dem  in  eine  Gewebemasse  vereinigten  Dermatogen  und  Kalyp- 
trogen  der  Wurzel  von  Lycopodium.  Die  Sonderung  der  Gewebe  im  Inneren  des  Wurzel- 
körpers konnte  leider  in  Folge  zu  spärlichen  Materials  vom  Verfasser  nicht  ontersacht 
werden,  die  Differenzirung  in  das  Plerom  und  das  Periblem  war  schon  vorher  erfolgt.  Das 
Periblem  zeigte  bereits  zwei  Zellreihen,  die  in  ihrem  weiteren  Wachsthum  der  äusseren 
und  inneren  Rinde  gesondert  ihren  UrspruBg  geben.  Ueber  des  Wachsthum  des  Pleronu 
sagt  Verfasser:  gDas  Plerom  wächst  im  wahrsten  Sinne  des  Wortes  mit  einer  Scheitelzelle. 
Es  gipfelt  in  einer  nach  oben  sphaeiischen  oder  auch  polygonalen  Zelle,  die  nach  unten 
mit  breiter  Basis  den  von  ihr  abzuleitenden  Pleromzellen  aufsitzt  Dieses  Plerom  der  ersten 
Wurzel  ist  das  einzige  axile  Plerom  dieser  Pflanze.  So  folgt  also  die  erste  Wnrzel 
schon  im  Beginn  ihres  Wachsthums  einem  ganz  phanerogamen  Typus,  indem 
sie  ein  Wachsthum  mit  drei  gesonderten  Hystogenen  zeigt«  Mit  diesem  ganz 
übereinstimmend  ist  die  Entwickelung  der  Seitenwurzeln,  der  Vorgang  der  Differenztmng 
ihrer  drei  Histogene  geschieht  von  aussen  nach  innen  in  ähnlicher  Weise,  wie  dies  für  diese 
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Wurzeln  bei  den  Phanerogamen  gut,  und  also  in  omgekehrter  Folge  wie  bei  Lycopoäkm. 
Die  Differenzimng  in  Periblem  und  Plerom  wird  bei  den  Seitenwurzeln  genau  geschildert, 
sie  schreitet  in  den  meisten  Fällen  von  aussen  nach  innen  vor;  die  Art  und  Weise  der 
Differenzirang  wird  bedingt  von  der  Stärke  des  zu  derselben  verwendeten  Meristems.  Der 
ein&cliste,  aber  anacbaulidiste  Fall  tritt  bei  den  schwachen  Keimen  ein,  wo  die  beiden 
Histogene  ans  einer  Zelle  gebildet  werden;  dieselbe  tbeilt  sich  dnrch  zweimal  aufeinander- 
folgende Querwände  in  der  Art,  dass  die  änsaeroi  zu  den  Protoinidalen  des  Periblems,  die 
innerste  ztv  Initiale  des  Fleroms  werden;  bei  Keimen  mittlerer  Grösse  liegen  entweder 
zwischen  der  Proto-£[alyptro-DermatogenzeUe  und  der  Vereinigongsstelle  der  Gefässbündel 
mehrwe  Zellen,  dieselben  werden  alsdann  ohne  Weiteres  zu  Periblem-  und  Plerominitialen, 
oder  es  sind  nur  zwei  hintereinanderliegende  Zellen  vorhanden.  In  diesem  Falle  hängt  es 
von  dem  relativen  Grdssenverhältniss  ab,  welche  von  beiden  sich  theitt;  ist  es  die  äussere,  so 
wird  sie  sn  den  Peribleminitialen,  ist  es  dagegen  die  innerste,  so  giebt  sie  dnrch  Querthei- 
hmg  me  Zelle  nach  oben  als  zweite  Initiale  für  das  Periblem  ab  und  bOdet  ans  ihrer 
nach  innen  gelegeneo  Hälfte  die  Ur-Plerom-Initiale.  Bald  nach  der  Differenzirung  der 
Histogene  tritt  ein  starke«  Spitzenwachsdium  dieser  (Seiten-) Wurzel  ein,  welches  mit  der 
Vermehrong  in  der  Aber  dem  Wurzelscheitel  liegenden  peiipherischen  Zellreihe  der  Wurzel- 
leheide  beginnt.  Das  Kalyptrodermatogen  und  die  Peribleminitialen  wachsen  nur  durch 
radiale  Theilui^n,  während  das  Flerom  durch  die  Thätigkeit  seiner  Scheitelzelle  sich  staik 
hervurwölbt.  Darauf  erst  erfolgt  das  intercalare  Wachsthum,  welches  sich  zunächst  an  der 
Basis  der  Wurzeln  geltend  macht  und  von  da  langsam  bis  zum  Scheitel  fortpflanzt.  Dabei 
verlangsamt  sich  das  Spitzenvrachsthum  immer  mehr  und  mehr,  und  hört  endlich  auf^  wenn 
das  Intercalarwachsthum  den  Scheitel  erreicht  hat.  Hiermit  hat  dann  Oberhaupt  auch  die 
Lebensfonction  der  Wurzel  ihr  Ende  erreicht  und  das  Absterben  derselben  b^pnnt.  In 
gleicher  Weise  geschieht  auch  das  Wachsthum  aOer  tibrigea  Seitemwurzeln. 

Entgegengesetzt  dem  centripetalen  Wachsthum  der  Wurzeln  ist  die  Gabelung 
eentrifngaler  Natur.  Dieselbe  vrird  durch  eine  Längstheilnng  der  Plerominitiale  eingeleitet 
und  zeigt  wie  in  ihrer  Entstehung,  so  auch  in  ihrem  weiteren  Verlauf  dasselbe  Verhalten,  wie 
Ver&8ser  es  voiber  für  Lyeopodium  dargestellt  hat;  mit  dem  Unterschiede  freilich,  dass  an 
Stelle  äea  bei  Lyeopodimii  gesonderten  Dermatogens  und  Kalyptrogens,  hier  das  Kalyptro- 
dermatogen auftritt,  dass  also  die  Gabelung  nur  an  drei  Hietogenea  vor  sich  geht. 

Zum  Schloase  bespricht  der  Verfasser  die  weitere  Veränderung  der  Gewebe  noch 

mit  einigen  Worten;  indem  er  zunächst  auf  die  Untersuchungen  von  Naegeli  und  Leitgeb 

verweist,  welche  Aber  die  Einzelligkeit  des  Pleroms  am  Scheitel  der  Wurzel,   sowie  über 

die  weiteren  Theilnngen  eine  eingehende  Darstellung  gegeben  haben.  Verfasser  hebt  darauf 

hervw,  dass  bei  aUen  Wurzeln  nur  ein  einziges  GefSss  ausgebildet  wird,  welches  stets 

exceotrisch  liegt.    £än  sehr  eigenthümliches,  nur  dieser  Pflanze  ^enes  Verhalten  zeigt  die 

Rinde.    Dieselbe  wird  nicht  gleich  stark  im  ganzen  Umfange  der  Wurzel  entwickelt  und 

bedingt  daher  die  excentrische  Lage  des  Pleroms.     Die  dem  Plerom  angrenzende  Schicht 

bildet  sich  stets  zur  Pleromscbeide  der  Wurzel  aus.  Die  zwisdien  der  inneren  und  äusseren 

Kmde  auftretenden  Intercellnlarräume  zeigen  den  Beginn  der  späteren  grossen  Lufthöhlen. 

Die  äussere  Binde  ist  selbst  in  der  kleinsten  Wurzel  zweischichtig.    Aus  der  Differenzirung 

der  ^idermis  geht  die  Bildung  der  Trichommuttorzellen  hervor,  welche  jedoch  nicht  in 

■0  r^elmässiger  Weise  wie  bei  Lyeopodium  auftreten.  Von  den  sie  umgebenden  Epidermis- 

aeUea  zeichnen  sie  sich  durch  ihren  dunklen  Inhalt  aus;  zur  wirklichen  Bildung  des  Trichoms 

bringen  sie  es  aber  nur  in  den  seltensten  Fällen. 

Y.  Sporangien  und  Sporen. 

46.  E.  StrasImrKer.   Debet  das  Sporangtiim  der  Narattiaceen.    (No.  64.) 

Ankn&pfend  an  die  Untersuchungen  über  Scoleeopteria  degans  2fenker,  einen  fossilen 
Farn  ans  der  Gruppe  der  Marattiaceen,  giebt  Verfasser  Mittheilungen  über  das  Sporangium 
der  lebenden  Marattiaceen.  Zur  Untersuchung  dienten  Angioptcris  evecta  Hoffm.  und 
MaraUia  (Aata  Sm.  (nach  einer  Berichtigung  Luerssen's  nicht  Marattia  Kavlfussii  J.  Sm., 
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wie  in  der  Tafelerklfimng  angegeben  ist  —  VergL  darttber  Mittheilongen  ans  dem  Gesammt- 
gebiete  der  Botanik  von  Schenk  and  Lnerssen,  Bd.  II,  p.  34,  Anmerkung).  Bei  der  Unter- 
sachnug  des  Sporanginms  von  Angiopteris  evecta  Hoffin.  iiuid  Ver&sser  an  demselben  eine 
Art  Ring.  Derselbe  ist  von  nur  wenigen  Zellen  gebildet,  welche  sich  jedoch  in  der  Art  und 
Weise  ihrer  Verdickung  von  den  benachbarten  unterscheiden.  Am  besten  ist  nach  den 
Abbildungen,  die  der  Verfasser  gegeben  hat,  der  Bing  auf  den  Scheitelansichten  zu  sehen. 
Man  erkennt  daselbst  zunächst,  dass  das  Sporangium  auf  der  Anssenseite  abgeflacht,  ja  sogar 
etwas  eingedrückt  ist;  an  den  scharfen  Rand  der  Abflachung  grenzt  nun  auch  von  oben  und 
von  den  Seiten  her  der  Ring.  Oben  ist  er  am  sclim&lsten  und  am  sch&rfsten  nuirkirt;  nach 
den  Seiten  verläuft  er  breiter  und  ist  weniger  scharf  gegen  die  benachbarten  Zellen  hin 
abgegrenzt  Die  oben  scharf  markirten  Zellen  des  Ringes  bestimmen  die  obere  Grenze  des 
Spaltes  des  Sporangiums;  derselbe  reicht  bis  unmittelbar  an  die  Zellen  des  Rmges  heran. 
Auf  der  Unterseite  des  Sporangiums  yerliert  sich  der  Ring  vollständig.  Betrefft  des 
Sporangiums  von  Marattia  bestätigt  Verfasser  die  Luerssen'schen  üntersudiungen.  Schlieas- 
lich  b«ipricht  Ver&sser  die  morphologische  Natur  des  3faratttac««n- Sporangiums,  welches 
derselbe,  trotzdem  sich  ganze  Epidermiszellgruppen  an  seiner  Anlage  betheiligen,  nur  als 
Trichomgebilde  deutet,  da  in  den  Sporenfächem  uns  die  ganzen  Sporangien  der  anderen 
Fame  erhalten  seien.  Verfasser  fügt  in  einer  Anmerkung  hinzu,  dass  er  vor  Allem  durch 
eine  Vergleichung  mit  den  Gleicheniaceen  zu  dieser  Ueberzeugung  gekommen  ist,  und  dass 
er  dieselben  für  die  nächsten  Verwandten  der  Marattiaceen  halte.  In  Folge  dessen  giebt 
Verfasser  fOr  die  Marattiaceen  auch  die  Bezeichnung  „Sporocysten"  auf  und  wendet  dieselbe 
nur  noch  an  bei  den  Ophioghsseen  und  Lycopodiaceen. 

il.  Ohr.  Lneruen.    Das  Sponagiimi  der  MarattUceen.    n.  Abtheilang.   (No.  44.) 

Verfasser,  bereits  durch  seine  früheren  Untersuchungen  Ober  das  Marattiaeeeif 
Sporangium  bekannt,  giebt  hier  weitere  Mittheilongen  Ober  denselben  C^enstand.  Beginnend 
mit  „nachträglichen  Bemerkungen  über  Marattia",  in  denen  besonders  die  eigenen,  früher 
gefundenen  Resultate  mit  denen  Russow's  verglichen  werden,  kommt  Verfasser  betreffs  der 
Anlage  der  Sporangien  zu  derselben  Ansicht  wie  Russow,  dass  die  Epidermiszellen  allein  es 
sind,  welche  durch  ihre  verticale  Streckung  den  Aiifang  zur  Sporangienentwickelung  machen, 
und  dass  das  Blattparenchym  in  keiner  Weise,  weder  früher  noch  später,  sich  dabei  betheäigt 
Die  von  Russow  und  dem  Verfasser  schon  frflher  gemachte  Angabe,  dass  beim  Wachsthum 
des  3f<(raMiaceen- Sporangiums  eine  Scheitelzelle  nicht  thätig  sei,  wird  anfs  Nene  bestätigt 
durch  wiederholte,  besonders  an  Marattia  laxa  Kunze  angestellte  Untersuchnngai. 

In  dem  folgenden  Abschnitte  „Ober  Bildnngsabwdchungen  bei  Ifaratttoceen-Sporan- 
gien"  bezieht  sich  Verfasser  ausschliesslich  auf  Marattia  Kaulfussii  Sm.,  welche  häufig 
eine  grosse  Anzahl  ihrer  Sporangien  in  abnormer  Weise  zur  Entwickelung  bringt,  wie  dies 
Verfasser  an  einem  grossen,  stets  reichlich  fructificirenden  Exemplare  des  Leipziger 
botanischen  Gartens  vielfach  beobachtet  hat  Die  Sporangien  dieser  Art,  welche  durch  die 
bedeutende  Entwickelang  des  Spoi'angiums- Stieles  ausgezeichnet  sind,  gehen  mehrere 
bemerkenswerthe  Verwachsungen  ein,  wobei  bald  die  Stiele,  bald  die  Sporangien  selbst,  oder 
endlich  auch  beide  Theile  des  Organes  in  einer  mehr  oder  weniger  innigen  Weise  ver- 
schmelzen.   Verfasser  unterscheidet  hierbei  folgende  verschiedene  Fälle  der  Verwachsung: 

Die  mehr  oder  weniger  verwachsenen  Sporangien  sitzen  zu  zweien,  entweder 
hintereinander  auf  demselben  ungetheilten  Nerven,  oder  nebeneinander  auf  den  Gabelästen 
eines  Nerven. 

Sporangien  zu  dreien  verschmolzen,  zwei  hintereinander  auf  demselben  Aste,  eines 
neben  diesen  auf  dem  zweiten  Aste  eines  gegabelten  Nerven. 

Sporangien,  welche  in  Folge  ringförmiger  (doppelter)  Ausbildung  der  Sporenfächer 
Andeutungen  zur  Gattung  Kaulfussia  Bl.  machen. 

Der  letztere  dieser  Fälle  ist  der  bemerkenswertheste.  Die  eigenthümliche  ringförmige 
Stelinng  der  hier  zwar  in  doppelter,  bei  Kaulfussia  nur  in  einfacher  Reihe  vorhandenen 
Sporenföcher,  sowie  das  Auftreten  eines  grabenartigen  Canales  im  Centram  des  Sporangiums 
giebt  allerdings  Anklänge  au  die  genannte  Gattung.     Mit  Recht  macht  Verüfuser  darauf 
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anfinerksam,  dass  man  üch  nur  den  inneren  Fachring  vegdenken  mnss,  nm  der  Form  nach 
das  KaulfusgiaSponx^um  zn  erhalten.  SämmÜichen  von  dem  Verfasser  beschriebenen 
abnormen  Sporan^nm-Bildungen  sind  recht  anschauliche  Zeichnungen  beig^^ben. 

In  den  folgenden  Abschnitten  (No.  4,  6  und  6)  werden  die  Sporangien  der  Grattungen 
Jkmaea,  Kaülfussia  und  Angiopteris,  besonders  der  letzteren  in  eingehender  Weise 
entwickelangsgeschichtlich  erörtert;  zum  Schlüsse  (im  Abschnitt  Ko.  6)  stellt  Verfasser  die 
Besnhate  seiner  gesammten  Untersuchungen  über 'das  Jfarattüiceen-Sporangium  zusammen. 
Es  ergiebt  sich  ans  Allem  diesem  Folgendes: 

Die  Sporangien  der  Marattiaceen  sind  entweder  einfächerig  und  dann  zu  vielen  in 
einem  Sana  beisammenstehend  (Anffiopteria);  oder  sie  sind  mehrf&cherige,  mehr  oder  weniger 
gestielte  Sporenbehalter,  die  in  normalen  Fällen  einzehi  bald  freien  Nerven  CMarattia  und 
die  derselben  wohl  am  nächsten  verwandte  Daitaea),  bald  den  Nervenanastomosen  (Kaül- 
fussia) aufsitzen.  Betreffs  der  letzteren  war  Verfasser  nor  auf  getrocknetes  Materia! 
(Zolhnger'sche  Pflanzen  von  Java)  angewiesen;  an  ihnen  wurde  gefunden,  dass  das  Sporanginm 
flach  kageUg  sei,  mit  etwa  bis  zum  unteren  Drittel  hinunter  reichender  Mittelgmbe  von 
tut  cylindrischer,  erst  oben  trompetenartig  erweiterter  Form.  Je  nach  der  Zahl  der  im 
Inneren  vorhandenen  Fächer  und  diesen  genau  entsprechend  verlaufen  die  Fachspalten 
radimartig  von  dem  Beginn  der  cylindrischen  Mittelgrube  aus  bis  zu  der  Abwärtswölbnng 
der  Auasenfläche.  Bei  jugendlichen  Sporangien  ist  die  Mittelgrube  erst  sehr  schwach  ent- 
wickelt. Verfasser  glaubt  daher,  daas  dieselbe  anfönglich  gar  nicht  vorhanden  ist,  und  dass 
die  junge  Sporangienanlage  als  ein  einheitlicher  ZellhOcker  erscheint,  dessen  peripherische 
TheOe  erst  spät,  nach  erfolgter  Fachbildung,  sich  zu  einem  allmähUg  sich  stärker  aus- 
bQdoiden  Kraterwalle  erbeben.  Ver&seer  hebt  alsdann  noch  hervor,  dass  die  Membranen 
der  die  Kapselwand  zusammensetzenden  Zellen  auch  im  reifen  Sporanginm  so  gut  wie  gar 
nicht  verdickt  sind,  während  die  Scheidewände  sich  bedeutend  verdicken.  Dass,  wie  der 
Verfasser  meint,  hiermit  die  Bildung  der  radialen  Spalten  zusammenhängt,  ist  allerdings 
mehr  als  wahrscheinlich. 

Betreffs  der  morphologischen  Deutung  des  Üfarotüoceen-Sporangiums  stützt  sich  Ver- 
fasser auf  seine,  von  Rnssow  und  Strasburger  bestätigten  Untersuchungen  an  Marattia  imd 
A»giopteria,  und  erklärt  das  Sporanginm  fOr  ein  Trichom.  Bei  beiden  Gattungen  gehen 
die  Sporangien  ans  einer  Qmppe  von  mehreren  oder  zahlreichen  Epidermiszellen  ohne  Mit- 
wirkung des  darunter  liegenden  Blattparenchyms  hervor. 

Der  Beginn  der  Sporangienanlage  erfolgt  nicht  bei  allen  Marattiaceen  in  dem 
Reichen  Entwickelungsstadium  des  Blattes.  Die  bedeutendste  Ausnahme  macht  Angiopteris, 
bei  welcher  die  Spwangienanlage  erst  beginnt,  wenn  das  Blatt  seine  Spreite  bereits  zum 
grOesten  Theile  aufgerollt  hat  Bei  Marattia  (und  wahrscheinlich  auch  bei  Danaea,  ob 
auch  bei  Kauifussia?)  dagegen  erfolgt  die  Sporangienanlage  bereits  zu  einer  Zdt,  in  welcher 
das  fertile  Blatt  noch  wenig  entwickelt  und  vollständig  eingerollt  ist.  Die  Stelle  Ober  dem 
fertUen  Nerven,  wo  die  Sporangienentwickelnng  erfolgen  soll,  wird  bei  Marattia  sowohl,  als 
anch  bei  Angiopteris  durch  das  Auftreten  zahhreicher  Sprenschuppen  und  Spreuhaare  am 
Umfange  des  Sporangien-Muttergewebes  gekennzeichnet.  Verfasser  betont  hierbei  mit  Becht, 
dass  man  diese  Sprenschuppen  durchaus  nicht  als  Indusium  im  Sinne  der  übrigen  Farne  an- 
Beha>,darf;  dieselben  dienen  den  jugendlichen  Sporangien  nur  als  SchntzmitteL  Bei  solchen 
jugendlichen  Zuständen  hat  Verfasser  gefunden,  dass  bei  Angiopteris  das  Gewebe  Ober  der 
frnctificirenden  Stelle  der  Nerven  weniger  hoch  entwickelt  ist,  wie  das  Blattpai-enchym  der 
nächsten  Umgebung;  die  die  Sporangien  bildende  Stelle  erscheint  somit  als  eine  grubenartige 
Vertiefung.  Der  Boden  der  letzteren  wird  anf^glich  von  den  gewfihnlichen  Zellen  der 
Blattepidermis  gebildet;  bald  aber  beginnen  diese  sich  in  verticaler  Bichtung  zu  strecken 
und  tangentiale  Theilungen  einzugehen,  so  dass  im  Inneren  der  Gmbe  endlich  eine  hOcker- 
artige  Erhebung  entsteht,  deren  morphologische  Bedeutung  weiter  imten  näher  besprochen 
werden  wird.  Bei  Marattia  dagegen  findet  gerade  das  Entgegengesetzte  statt;  hia:  ist  das 
pnrenchymatische  Gewebe  des  Blattes  in  der  Umgebung  des  fertilen  Nerven  stärker  ent- 
wickelt, als  das  zwischen  den  Nerven  liegende,  so  dass  die  die  Sporangien  bildende  Stelle 
nicht  gmbenartig,  sondern  vielmehr  höckerartig  erscheint.  —  Bei  Danaea  endlich  findet 
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nachtr&glich  eine  mächtige  Wacberang  des  um  die  Sponngien  befindlichen  Qewebes  der 
Blattnnterseitc  statt,  die  zur  Bildung  tiefer,  durch  eisenbabnsdiienenartige  Lamellen  ge- 
trennter, paralleler  Gruben  führt,  deren  jede  ein  Sporangiuro  nmscbliesst. 

Die  erste  Ändc  utnng  der  beginnenden  Sporangienentwickelung  giebt  bei  allen  unter- 
suchten Arten  die  Vertictilstreckung  der  betreffenden  Oberhautzellen,  so  dasa  difse  sich  so- 
fort scharf  von  ihrer  Umgebung  abheben.  Durch  fortwährende  TheQungen  übers  Kreuz 
senkrecht  zur  Blattfläche,  sowie  durch  tangential  auftretende  Zellwände  wird  einerseits  der 
sich  neu  bildende  Gewebliörper  vergrösscrt,  andererseits  schon  frOh  eine  äussere  Zellschicht 
von  einem  centralen,  sich  dann  unregelmässig  theilenden  Gewebe  onterscheidbar. 

Wie  in  der  allerersten  Anlage,  so  finden  auch  in  der  weiteren  Entwickelung  der 
Sporangien  einige  nicht  unerhebliche  Yerschiedenheiten  zwischen  Ängiopteris  und  MeuroOtia 
statt  Bei  Aiigiopteris  wird  der  in  der  oben  besprochenen  Weise  sich  entwickelnde  Junge 
Gewebekörper  (die  im  Inneren  der  Grrube  entstandene  höckwartige  Erhebung)  zum  Beeepta- 
cuhim,  welches  sich  erst  allmälig  über  die  Blattoberfiäche  erhebt  und  auf  weldiem  erst 
später  in  analoger  Weise  ans  oberflächlich  gelegenen  Zellen  (durch  verticale  Streckung  und 
nachherige  tangentiale  Theilung  u.  s.  w.)  die  einzelnen  Sporangien  frei  und  nniAhängig 
TOD  einander  angelegt  werden.  Bei  Maraltia  dagegen  und  wohl  auch  bei  Danaea  und 
Kaulfustia)  führen  schon  die  ersten  Theilungen  der  Epidermiszellen  des  Blattes  zur  un- 
mittelbaren Sporangiumanlage. 

Die  jungen  Jfaro^to-Sporangien  sind  anfangs  ungetheilt  und  flberhaopt  ungegliedert 
Erst  nach  einer  Beihe  von  Theilungen  findet,  je  nach  den  Arten  frflher  oder  später,  .die 
Anlage  der  anfangs  vollständig  getrennten,  erst  nachher  sich  rereinigenden ,  bei  der  ftxäte 
klappenartig  wieder  sich  lösenden  Längshälften  statt.  Die  Differenzirung  des  Stieles  der 
Sporangien  tritt  erst  später  ein.  Das  Sporangiam  von  Ängiopteris  bleibt  stiellos.  Betre£b 
der  Gattungen  Katüfussia  und  Banaea  liegen  keine  directen  Beobachtungen  über  diesm 
Punkt  Tor;  indess  glaubt  Verfas&er  hinsichtlich  des  stielartigen  Sporanginmthdles  der 
ersteren,  sowie  des  leistenförmigen  der  letzteren  dieser  beiden  Gattungen,  duM  die  Beihen- 
folge  der  Differenzimngen  in  ähnlicher  Weise  verianfen  wird,  wie  bei  der  Gattnng  Jtfarotüa. 

Bei  demjenigen  Gattungen,  deren  Sporangien  mehrf&chrig  mnd,  also  besonders  bei 
Marattia  (Danaea  und  Kaulfussia)  erfolgt  zunächst  die  Anlage  von  Fachwänden,  die 
meistens  nur  aus  2—3  Schichten  radial  {Maraitia,  EaulfuesiaJ  oder  vertioal  (Danaea) 
gestreckter,  später  sich  mehr  oder  minder  stark  verdickenden  (bei  Marattia  mit  TOpfel- 
canälen  versehenen)  Zellen  gebildet  wwden.  Zu  diesem  kommt  noch  bei  Marattia  in  der 
unteren  Hälfte  unterhalb  der  Furche,  bei  Danaea  in  der  gansen  Höhe  des  Sporanginms 
die  Bildung  einer  aus  ähnlichen  Stellen  bestehenden,  die  Fachreihen  treimenden  Längswand. 
Bei  Kaulfussia  wird  dieselbe  durch  eine  cylindrische ,  weniger  derbe,  central  unter  der 
Mittelgmbe  liegende  Gewebemasse  zwischen  dem  unteren  Theile  der  radial  gestellten  Sporen- 
fächer vertreten. 

Erst,  nachdem  die  Anlage  der  Fachwände  erfolgt  ist,  beginnt  die  Differensirnng 
des  Sporanginmgewebes  in  die  Wand  und  Sporen  bildenden  Zellen.  HinsichtUdi  dieses 
Frocesses  worden  sämmtliche  Arten  (audi  die  mit  eJBfächrigem  Sporanginm,  Ängiopteris) 
übereinstimmend  gefunden.  Die  Sporangienwand  diffierenzirt  sich  hierbei  in  eine  äussere 
und  eine  innere  Zellachicht.  Die  äussere  Schicht  wird  durch  derbe,  namentlich  Aussenwand 
und  Seitenwände  stärker  verdickende  und  braun  färbende  Zellen  gebildet;  die  innere  Schicht 
besteht  nnr  aus  wenigen  Lagen  von  Zellen,  welche  stets  dünnwandig  bleiben,  sich  mehr  oder 
weniger  stark  «juig^ntiftl  strecken  und  später  zum  grOssten  Theile,  besonders  was  die  inneren 
Lagen  betrifft,  zu  C^unde  gehen  oder  verschrumpfen.  Diese  innere  Wandaehlcht  setzt  sich 
bei  Marattia,  Danaea  und  Kaulfnasia  gleichmässig  über  die  Fachwände  und  die  Längswand 
fort,  80  dass  sie  überhaupt,  wie  bei  Ängiopteris  das  ganze  Sporenfitch  auskleidet  Die  äussere 
Wandschicht  zeigt  auf  dem  Scheitel  bei  Ängiopteris  (nicht  auch  bei  den  übrigen  Gattungen) 
einen  rudimentären  Bing  (vergL  das  vorhergehende  Beferat  über  Strasbnrger^  Mittheilm^en). 

Betrefb  der  Entwickelung  des  Ringes  sagt  der  Verfasser,  dass  Anfangs  aämmtr 
liehe  Zellen  der  Aussenwand  in  jeder  Beziehung  völlig  gleich  sind.  Sehr  bald  jedoch  bleiben 
in  einer  kleinen  Gruppe,  die  den  Scheitel  des  Sporanginms  einnimmt,  die  Zellen  mehr  iaodia- 
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metriBch.  An  dieser  Stelle  findet  im  Laufe  der  weiteren  Entvickelung  der  FrocesB  der  Ver- 
dickung and  Braonfärbung  def  Zellwände  energischer  statt,  als  an  den  übrigen  Wandzellen 
des  Sporangioms;  auch  stellen  die  letzteren  die  Verdickung  ihrer  Membran  eher  ein,  wäh- 
rend die  am  Scheitel  gelegenen  noch  damit  fortfahren  und  sich  dadurch  nur  noch  schärfer 
Ton  den  übrigen  abgrenzen.  Die  auf  diese  Weise  scharf  markirten  Zellen  werden  von  dem 
Verfasser  ebenso  wie  Ton  Strasbnrger  als  rudimentärer  iling  aufgefasst,  und  beide  Autoren 
stimmen  auch  in  der  Bedeutung  dieses  Ringes  für  das  Au&eissen  der  Sporangien  fiberein 
(Tergl.  darflber  das  vorhergehrade  Referat).  Veriasser  erblickt  hierin  eine  grosse  Aehnlich- 
keit  i^^em  halbseitigen  Ringe  der  Osmwtdaceen,  unter  denen  alsdann  Todea  barbara  der 
Angiopteris  eoeeta  besonders  nahe  kommt. 

Den  Vorgang  der  Differenzirung  des  centralen  Gewebes  im  Sporangium  hat 
Ver&sser  bei  Angiopteris  in  gleicher  Weise  gefunden,  wie  er  denselben  schon  früher  bei 
Mmrattia  geschildert  hatte.  Nicht  das  ganze  durch  Tangentialwände  Ton  der  ftasaersten 
Wandsehicht  abgeschiedene  Gewebe  kleinerer  Zellen  wird  zur  Sporenbildnng  verwendet.  Der 
an  die  Wandschii^t  grenzende  Theil  der  inneren  Gewebemasse  zeigt  sehr  bald  in  einer  Lage 
Ton  drei  bis  vier  Zellen  stark  tangentiale  Streckungen  derselbe;  die  Zelltheilungen  hören  dabei 
in  dieser  Schicht  auf,  während  das  weiter  im  Inneren  gelegene  Zellgewebe  dieselben  noch 
fortsetzt  Durch  das  letztere  wird  also  eine  innere  Wandschicht  gebildet,  deren  Zellen 
jedoch  nach  innen  zu  immer  dünnwandiger  werden  nnd  deren  innerste  ^ne  oder  zwei  Lagen 
endlieh  ihren  Inhalt  verlieren  und  einschrumpfen.  Aof  diese  Weise  liegt  schon  früh  ein 
Zeüenballen  locker  nnd  frei  im  Inneren  des  Hohlraumes  des  noch  lange  nicht  reifen  Spo- 
rangioms; es  ist  das  Sporenmutterzellgewcbe.  Dasselbe  ist  gemäss  seiner  eben  geschilderten 
Entstehung  natürlich  nicht  das  Theilungsproduct  einer  einzigen  sogenannten  Centralzelle, 
sondern  das  gesammte  innere,  durch  tangentiale  Wände  von  den  ursprünglichen  Oberhai^t- 
aellen  abgeschiedene,  dnrch  ganz  imregelmässige  Theiinngen  vermehrte  Zellgewebe  mit 
alleiniger  Ansnahme  der  drei  bis  vier  äussersten,  eben  besprochenen  Innenschichten  der 
^rarangienwand.  Die  weitere  EntTÖckalnng  der  Sporen  ist  bei  Angiopteris  und  bei  Marattia 
diesdbe.  Die  Zdlen  des  Sporenmutterzellgewebes  liefern  nach  wiederholten  Zweitheilungen 
durch  simultane  oder  succedane  Vertheilung  die  radiären  oder  bilateralen  Sporen,  die  in 
einem  nnd  demselboi  Fache  gemischt  vorkommen  können.  Nach  früheren  Eeimungsversuchen 
glaubte  Verf.,  dass  die  radiär  gebauten  Sporen, die  normalen  seien;  wiederholte  Keimungs- 
Tersnche  mit  Marattia  eicutaefoUa  Eaulf.  haben  jedoch  ganz  neuerdings  geze^t,  dass  auch 
die  bilateral  gebauten  Sporen  keimungsfähig  seien,  wenn  auch  in  einer  von  der  normalen 
gänzlich  abweichenden  Weise.  Ein  vollständiges  Referat  über  diese  neuesten  Untersuchungen 
der  Verfassers  kann  erst  in  dem  Bericht  äea  nächsten  Jahres  gegeben  werden.  Betreff  des 
Oefhens  des  Sporangiums  weicht  DanaecL  von  den  anderen  Gattungen  bedeutend  ab,  indem 
dasselbe  durch  Bildung  eines  rundlichen  Porus  in  der  Fachdecke  hervorgebracht  wird, 
während  die  übrigen  Gattungen  sich  dnrch  verticale  Längsspalten  auf  der  Bauchseite  des 
betreffenden  Faches  öffiien.  Stets  jedoch  sind  diese  Stellen  durch  Zellengruppen  ausgezeichnet, 
deren  Wände  sehr  viel  dünner  bleiben,  als  die  der  übrigen  Wandzellen.  Das  Oeffiien  des 
Faches  selbst  wird  durch  das  Aaseinanderweichen  dieser  Zellen  (bei  Dattaea  durch  Aus- 
stossen  derselben)  bewirkt.  Das  Sporangium  von  Marattia  zerfällt  dabei  gleichzeitig  in  seine 
beäden  ursprfknglichen  Längshälften. 

48.  J.  TseUsttekoK    Das  Sporanginiii  von  Angiopteris.    (No.  66.) 

Verfasser  beschreibt  zunächst  das  ausgebildete  Sporangium  ganz  übereinstimmend 
mit  den  vorstehend  referirten  Mittheihmgen  Strasburger's  und  Luerssen's;  auch  die  den 
Scheitel  des  Sporangiums  einnehmende  Gruppe  von  Zellen,  welche  stärker  verdickt  sind, 
als  die  übrigen  Wandzellen  des  Sporangiums,  werden  ebenfaUs  als  eine  Art  »Ring"  gedeutet. 
Bei  einer  Vergleichung  desselben  mit  dem  „annulns*  der  übrigen  Farne  berücksichtigt 
jedoch  Verfasser  die  Osmunäaceen  gar  nicht  (vergL  darüber  das  vorhergehende  Referat), 
sondern  stellt  vielmehr  als  Vergleichungsobject  die  GleicKeniaeeen  hin,  von  welchen  allere 
dingi  Strasbnrger  ebenialls  glaubt,  dass  sie  die  nächsten  Verwandten  der  Marattiaceen  sind, 
wenn  denselben  auch  nicht  die  Aehnlichkeit  des  Ringes  zu  dieser  Ansicht  besimmt  hat. 
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Betreffe  der  Entwickelungsgeschichte  befindet  sich  Tschistiakoff  jedoch  m  directem 
Widerspruch  mit  den  in  den  Besultaten  völlig  fibereinstiftunenden  Untersuchungen  von 
Luerssen,  Russov  und  Strasbnrger.  Referent  hebt  im  Nachfolgenden  nur  die  hauptp 
sächlichsten  Differenzpunkte  hervor. 

Während  Luerssen,  Russow  und  Strasbnrger  übereinstimmend  gefunden  haboi,  dass 
das  Sporangium  der  MaratHaeeen  «n  in  der  ersten  Anlage  aus  mehreren  Epidermiszellen 
zugleich  hervorgegangenes  Trichomgebilde  ist,  dessen  centrale  Fartbie  sich  durchaus  nicht 
auf  eine  einzige  Centralzelle  zurOckführen  lisst,  sondern  sich  von  der  Sporangiemwand  dadurch 
als  besonderer  Zellencomplex  differenzirt,  dass  mehrere  denselben  umgebende  Zellenl^jjn  ein- 
schrumpfen und  resorbirt  werden,  macht  Tschistiakoff  folgende  ganz  entgegengesetzte  An- 
gaben. Die  einzelnen  Sporangien  lassen  sich  auf  einzelne  wfirzchenartige  Zellen  zurück- 
führen, welche  auf  der  Placenta  (Receptaculum  nach  Luissen)  entstehen;  das  Sporenmntter- 
Zellgewebe  geht  aus  einer  einzigen  Centralzelle  hervor,  welche  sich  durch  immer  wieder 
halbirende  Theilungswände  so  theilt,  dass  nach  allen  Richtungen  gleichartige  Zellen,  dia 
Sporenmutterzellen,  entstehen.  Auch  betreffs  der  Resorption  der  das  Sporenmutterzellgewebe 
umgebenden  Zellenlagen  hat  7.  eine  von  den  übrigen  Autoren  verschiedene  Meinung,  welche 
wohl  durch  die  Annahme  seines  „Pseudoepiplasmas"  bedingt  sein  dürfte.  Damach  ist  das 
Sporenmutterzellengewebe  derjenige  Theil,  welcher  das  anliegende  Gewebe  verdrängt  und  aa 
der  Desorganisation  der  Membran  desselben  die  alleinige  Schuld  trägt  Der  auf  diese  Weise 
frei  gewordene  Zellinhalt  legt  sich  als  „Psendoepiplasma"  um  das  Sporaimutterzellengewebe 
herum.  Luerssen  hatte  gerade  umgekehrt  nachgewiesen,  dass  die  Zellmembranen  bleiben, 
aber  in  Folge  des  schwindenden  Zellinhaltes  einschrumpfen. 

49.  Chr.  Lnerssen.    Die  Sporen  der  Osmundaceen.    (No.  4S.) 

Die  Grösse  der  mehr  oder  weniger  kugeligen  Sporen  wurde  an  drei  Arten  dieser 
Familie  gemessen  and  ergab  für  Todea  barbara  0,068—0,086  Mm.,  'für  Todea  superba 
0,038—0,051  Mm.  und  für  Osmunda  cinnamomea  0,066—0,068  Mm.  im  Durchmesser.  Die 
Sonderung  der  iarbloscn  Membran  in  ein  Endo-  und  Exosporium  ist  bei  allen  Arten  erst  nach 
Behandlung  mit  verdünnter  Schwefelsäure  deutlich  erkennbar;  bei  der  speciell  darauf  nnter- 
snchtän  lodea  barbara  Moore  zerplatzt  dabei  das  Ezospor  und  zeigt  deutlich  zwei  Schichten, 
während  die  Innenhant  blasig  hervorquillt.  Stärke  ist  in  den  Sporen  nur  wenig,  dagegen 
wurden  die  auch  von  Kny  erwähnten  fettartigen  Tröpfchen  ziemlich  reichlich  angetroffen. 

60.  J.  Tschistiakoff.    Die  Sporangien  nnd  Sporen  der  Polypodiaceen.    (No.  66.) 

Mit  Rücksicht  darauf,  dass  das  Referat  der  vorliegenden  Arbeit,  wie  alle  in  dem 
Nuov.  Giom.  bot  ital.  erschienenen  in  den  Bericht  über  die  italienische  Literatur  gehört, 
hat  Referent  nur  das  Allerwesentlichste  hervorgehoben.  Im  Allgemeinen  freilich  fügen  die 
Untersuchungen  des  Verfassers  der  bereits  bekannten  Entwickelung  des  Polypodiaceen- 
Sporangiums  kaum  etwas  Neues  hinzu;  es  finden  sich  jedoch  einige  nicht  ganz  unwesentliche 
Details.  Verfasser  hat  bei  Aspidium  ebenso  wie  Sachs  gefunden,  dass  die  tetraedrische 
Centralzelle  nur  von  zwei  Zellschichten  umgeben  ist,  drei  solcher  Schichten  sind  von  dem 
Verfasser  nur  bei  Scolopendrium  gefunden  worden.  Betreffs  der  Theilungen  der  Centralzelle 
hat  sich  dem  Verfasser  nach  vielfachen  Beobachtungen  ergeben,  dass  dieselben  sehr  unregel- 
mässig erfolgen  und  dass  oft  die  Sporangien  em  und  desselben  Sonis  sich  hinsichtlich  der 
Zahl  der  Sporen-Mutterzellen  verschieden  erweisen ;  am  häufigsten  freilich  habe  er  12  gefunden, 
weniger  häufig  16,  sehr  selten  nur  4.  Bezüglich  des  von  Fischer  v.  W.  Dut  „Epiplasma" 
benaimten  Plasma's  wendet  Verfasser  an  Stelle  dessen  die  Bezeichnung  „Pseudoepiplasma" 
an,  zum  Unterschiede  von  dem  Epiplasma  bei  der  freien  Zellenbildung,  welche  hier  nicht 
stattfindet.  Betreffe  des  Baues  der  Sporen  ist  bemerkenswerth,  dass  Verfasser  bei  mehreren 
Farnspecies  drei  Membranen  gefunden  hat;  wir  kommen  im  Bericht  des  nächsten  Jahres 
bei  Besprechung  der  neuerdings  in  No.  1—3  der  bot  Ztg.  veröffentlichten  Mittheilungen  des 
Verfassers  darauf  zurück,  welche  fast  genau  dasselbe  behandeln. 

61.  L.  JnranyL   Die  EntwickelaBg  der  Sporangien  md  Sporen  der  Salvinia  natau. 

(No.  32.) 

Die  Sporangien  entstehen  ans  den  oberflächlichen,  zartwandigen  Zellen  der  Colmnella, 
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welche  sich  darch  Theümigen  vennehren,  als  deren  Endresnltat  eine  ans  radialen  Zellen 
bestehende  Schicht  hervorgeht  Diese  Zellen  bilden  entweder  sogleich  die  Sporan^en  (in 
diesran  Falle  entstehen  die  Makrosporangien);  oder  sie  bilden  verschieden  lange  und 
gelappte  Zipfel,  welche  in  je  ein  Sporangium  tragende  Haare  answachsen  (in  letzterem  Falle 
entstehen  die  Mikrosporangien).  Damit  erklArt  Verfasser  anch,  dass  in  den  männlichen 
Sporocarpien  die  Zahl  der  Sporangien  grösser  ist,  als  in  den  weiblichen. 

in  den  ersten  Stadien  ist  die  Entwickelang  der  Makro-  und  Mikrosporangien  dieselbe. 
Die  zum  Trichom  sich  entwickelnde  Zelle  theilt  sich  durch  eine  zur  Längs- 
richtung senkrechte  Wand  zunäclist  in  2  Zellen,  von  denen  die  obere  zur 
Hntterzelle  des  Spöranginms,  die  untere  zum  Sporangiumstiel  wird.  In  der 
letzteren  treten  darauf  wiederholte  Quertheilungen  auf,  und  erst,  wenn  diese  beendigt  dnd, 
zeigt  die  inzwischen  kugelig  angewachsene  Mutterzelle  des  Sporangiums  eine  Querwand 
in  ihrem  unteren  Dritttheile,  wodurch  die  scheibenförmige  Basalzelle  (wie  sie  Verfasser 
nennt)  abgetrennt  wird;  sie  bleibt  bis  auf  weiteres  ungetheilt.  Darauf  tritt  in  der  oberen 
Zelle  eine  zur  Basalwand  senkrechte  Wand  anf,  welche  etwa  ein  Dritttheil  der  ersteren 
abschneidet;  im  Laufe  des  weiteren  Wachsthums  bildet  sich  nun  sehr  bald  in  dem  grösseren 
A1»chnitte  des  Sporangiums  eine  im  Längsschnitt  halbkreisförmig  erscheinende  Wand,  welche 
in  ihren  Enden  auf  der  vorhergehenden  Theilungswand ,  sowie  auf  der  Basalwand  senkrecht 
steht  und  von  beiden  wiederum  etwa  '/j  abschneidet  Darauf  erfolgt  endlich  noch  eine 
vierte  Theilnng  durch  eine  gerade,  zur  Basalwand  senkrechte  Wand,  welche  die  beiden 
anderen  vorherg^angenen  Theüungswfinde  mehr  oder  weniger  schiefwinklig  trifft  Der 
durch  diese  TheilungBvorgftngeentstandeneZellkörper  (das  junge  Sporangium) 
besteht  also  ans  einer  ans  vier  Zellen  gebildeten  einfachen  Zellschicht,  welche 
eine  centrale  Zelle  umschliesst  und  dieSporanginmwand  in  ihrem  einfachsten 
Zustande  bildet  Das  weitere  Wachsthum  der  letzteren  geschieht  nur  durch 
Theilungen,  welche  senkrecht  zur  Oberfläche  des  ganzen  Organs  gerichtet  sind  und  also 
eine  Mehrschichtigkeit  der  Sporangiumwand  ausschliessen.  Die  centrale  Zelle 
erfährt  darauf  dieselben  Theilungen,  wie  vorher  die  Mutterzelle;  es  entsteht  jetzt  der  vier- 
zellige  Mantel  (Bezeichnnngsweise  des  Verfassers)  auf  dieselbe  Weise,  wie  vorher  die  vier- 
zellige  Sporangienwand  und  ebenso  auch  eine  centrale  ZeUe.  Auch  im  weiteren  Wachsthum 
zeigt  die  Mantelschicht  (die  sich  jedoch  durch  den  bedeutend  reicheren  Plasma-Inhalt  sehr 
leicht  von  den  Zellen  der  Sporangienwand  unterscheidet)  dieselben  Theilungen,  wie  die 
Sporangiumwand,  und  bleibt  also  zuerst  auch  einschichtig;  erst  wenn  die  CentralzeUe  in 
8  Zellen  zerfitllen  ist,  zeigt  die  Mantelschicht  tangentiale  Theilungen,  die  jedoch  sehr 
nnregelmässig  auftreten,  daher  der  Mantel  2-  oder  Sschichtig  wird;  oft  unterbleiben  auch 
die  tangentiiJen  Theilungen  ganz.  Die  CentralzeUe  wird  bei  ihrer  Entwickelung 
zunächst  in  vier  gleichgrosse  Quadranten  getheilt,  der  Art,  dass  die  erste 
Theünngswand  der  Basalwand  nahezu  rechtwinklig  aufgesetzt  ist;  jeder  dieser  Quadranten 
wird  wiederum  halbirt  durch  eine  zur  ersten  Theilungsebene  parallele  Wand.  Während 
nun  die  so  entstandenen  acht  Zellen,  abgesehen  von  ihrem  Wachsthnme  eine  Zeit  lang 
unverändert  bleiben,  gehen  in  der  Mantelschicht  die  bereits  mitgetheilten  tangentialen 
Theilungen  vor  sich,  und  erst,  wenn  diese  beendigt  sind,  treten  in  der  CentralzeUe  wieder 
neue  Theilungswände  ein.  Dieselben  halbiren  jede  der  acht  Zellen  und  verlaufen  der  Basal- 
wand parallel,  so  dass  nun  aus  der  CentralzeUe  16  Zellen  entstanden  sind;  es  sind  dies  die 
Sporenmutterzellen.  Diese  theilen  sich  wieder  in  je  vier  tetraSdrische  Tochterzellen 
mid  stellen  die  Sporenzellen  dar. 

Bis  zu  diesem  Moment  ist'  der  Vorgang  bei  der  Bildung  der  Makro- 
nnd  Mikrosporangien  fast  derselbe,  mit  dem  einen  geringen  unterschiede  nur,  dass 
2n  gleicher  Zeit  mit  der  Anlegung  der  tangentialen  Wände  der  Mantelzellen  bei  den  Makro- 
sporangien die  Zellen  des  Stieles  auch  Theilungen  durch  Längswände  eingehen,  während 
bä  den  Mikrosporangien  diese  Theilungen  unterbleiben.  Bei  den  letzteren  bleibt  also  der 
Stiel  einschichtig,  während  er  bei  den  Makrosporangien  im  Laufe  der  Entwickelung  mehr- 
schichtig wird. 

Betreffs  der  Makrosporenbildang  zeigt  Ver&»er,  dass  nur  eine  Makrospore  in 
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je  einem  Sponmgiimi  eddli  ausbildet,  indem  von  den  4  x  16  Sporenzellffli  äne  um  vieles 
stärker  sich  vergrdssert,  als  die  anderen,  und  zuletzt  kugelig  wird;  dabei  nimmt  der  schvache 
Wandbelag  und  die  zarte  Wand  der  jungen  Makrospore  eine  anfangs  lichtgelbe,  später 
brännlichgelbe  Färbung  an,  während  die  Menge  des  plasmatischen  Inlialtes  gering  bleibt, 
nnd  sich  gegen  Ende  der  Entwickelung  an  der  dem  Scheitel  des  Sporangioms  zugekehrten 
Seite  der  Makrospore  am  stärksten  ansammelt,  den  jetzt  leicht  erkennbaren,  grossen  Zell- 
kern einschliessend.  Die  während  dieses  Vorganges  bedeutend  angewachsenen,  plasmareichen 
Mantelzellen  umgeben  anfangs  noch  als  coutinnirliche  Hülle  die  innere  Zellmasse,  werden 
jedoch  sehr  bald  desorganisirt,  indem  die  Scbweidewände  der  einzelnen  Zellen  verschwinden, 
so  dass  der  Inhalt  derselben  zusammenfliesst.  Die  zuerst  noch  die  jnnge  MakroQ>ore  um- 
gebenden übrigen  Sporenzellen  zerfallen  nun  ebenfalls  rasch  und  man  sieht  schliesslich,  dass 
in  dem  Flasmaklumpen  ausser  der  Makrospore  keine  aadeaee  Zelle  mehr  eiageBchlossen  ist. 
Die  in  dieser  Flasmamasse  vorhandenen  Yacuokn  werden  nun  immer  zahlreicher  und  nähern 
sich  einander,  so  dass  dieselbe  endlich  das  Ansehen  eines  aus  sehr  kleinen  Zellen  bestehenden 
Gewebes  erhält,  und,  indem  es  nun  allmälig  erhärtet,  an  der  falschen  Vor^llung  emer 
äusseren,  wirklichen  Haut  (Exosporium)  Veranlassung  gab.  Bereits  währmd  dieses  Vor- 
ganges drängte  sich  ein  Theil  des  Plasma's  in  Form  dnes  Kegels  nach  don  Scheitel  des 
Sporanginms  hin  nnd  bildet  die  drei  bekannten  Lappen  der  äusseren  Sporeohülle,  welche 
für  das  Hervortreten  des  Prothallinms  von  Bedeutung  werden. 

Die  Bildung  der  Mikrosporen  unterscheidet  sich  im  weiteren  Verlaufe  von  der 
der  Makrosporen  dadorch,  dass  sämmtliche  in  den  16  Sporenzellen  entstandenen  Tetraden 
zu  Mikrosporen  werden,  indem  sie,  nachdem  sie  eine  bestimmte  Grösse  erreicht  haben,  sich 
von  einander  loslOsen.  Die  Mantelzellen  werden  dagegen  in  gleicher  Weise  wie  in  doi 
Makrosporangien  zerstört  und  zu  einer  plasmatischen  Hülle  umgewandelt,  welche  die  central 
gelegenen  Mikrosporen  allseitig  umgiebt  und  später  ebenfalls  erhärtet;  eine  Lappcnbildnng 
wie  in  den  Makrosporangien  findet  jedoch  hier  nicht  statt 

52.  L  Strasbnrger.   Die  Sporocyste  von  Botrychinm  Lnnaria  Sw.    (No.  63.) 

VergL  das  Referat  66:  Die  Sporocysten. 

53.  E.  Strasbnrger.   Die  Sporocyste  m  Psilotnm  Sw.   (No.  63.) 

VergL  das  Referat  66:  Die  Sporocysten. 

64.  E.  Strasbnrger.  Die  Sporocysten  Ten  Lycopodiom  L  nnd  Selapinella  Spring.  (No.  63.) 
VergL  das  Referat  56:  Die  Sporocysten. 

56.  I.  Hegelmaier.     Die   Sporanglen   nnd  Aehreniweige   roB  Lycopodinm   innndatnn. 

(No.  29.) 

Die  Sporensäcke  von  Lyeopodium  immdatum  bilden  den  üebergang  von  Lyco- 
podium  Selago  zu  den  übrigen  Formen.  Eine  kleine  Gruppe  von  Zellen  (jedoch  grösser 
als  bei  L.  Selago)  an  der  ^aäa  des  Blattes  wird  für  den  ersten  Aufbau  des  Sporensackes 
verwendet,  dessen  Entwickelung  wie  bei  den  übrigen  Arten  durch  die  langsame  Heraus- 
differenzirnng  der  Wandung  von  dem  Mutterzellengewebe  charakterisirt  ist  Die  von 
einander  unabhängige  BUdnng  des  Schleimsackes  nnd  des  denselben  durchziehenden  Schleim- 
canales  wird  bewirkt  durch  das  Auseinanderweichen  einer  Qmppe  von  Zellen  zor  Bildung 
eines  fast  isodiametrischen  Intercellalarraumes,  wobei  die  diesen  begrenzenden  Zellen  seh 
schlauchartig  ausdehnen  und  frei  in  den  Hohlraum  hineinragen. 

Ein  bedeutender  Unterschied  von  L.  annotium  und  L.  davatum  (und  nach  dem 
Verfasser  von  den  anderen  heterophyllen  Formen)  besteht  darin,  dass,  während  bei  diesen 
Arten  die  Aehrenzweige  seitlich  angelegt  werden,  bei  L.  immdatum  die  Aehrensprosse  ans 
dem  Scheitel  des  vorausgehenden  beblätterten  Triebes  angelegt  werden,  so  dass  die  Fort- 
setzung des  kriechenden  Stengels  durch  den  seitlichen  Auswuchs  des  Scheitels  über- 
nommen wird. 

56.  L  Strasbnrger.  Die  Sporocysten  (mit  besonderer  Bertcksichtlgng  der  Lycopedia«e«n). 

(No.  63.) 

Ans  der  Entwickelnngsgeschichte  derFilicinen  einerseits  und  aus  der  der  anderen 
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Oidnnngm  andererseits  geht  hervor,  dass  die  sog.  Sporangien  der  letzteren  keineswegB 
homolog  sind  den  Sporangien  der  Sehten  Farne,  sondern  vielmehr  einem  ^mzen  Sorus  der 
letzteren.  Verfasser  schlägt  daher  für  jene  die  Bezeichnung  „Sporoeysten"  vor.  Bei 
allen  diesen  Ordnungen  verdankt  das  sog.  Sporangiam  einer  ganzen  Grnppe  von 
Epidermisaellen  seine  Entstehung,  Iftsst  sich  also  nioht  auf  eine  einzelne  Epidermiszelle, 
wie  bei  den  Filicinen,  zurOckfÜhren  und  ist  seiner  morphologischen  Natur  nach  auch  keia 
Trich<Hn,  da  auch  noch  die  unter  der  Epidermis  liegenden  Schichten  zu  dem  Aufbau  der 
Sporocyste  verbraucht  wurd«i.  Verfasser  geht  darauf  näher  auf  die  Entwickelang  der 
^Mrocyste  von  Lycopodium  und  SdagineUa  ein,  bei  welchen  Ghtttnngen  nach  dem  Verf. 
keine  bedeutenden  Unterschiede  in  dieser  Beziehung  auftreten.  Die  Sporocyste  wird  in  einer 
äoss^sten  Zelllage  angelegt^;  in  dieser  erfolgen  radiale  Streckongen,  auf  welche  abwechselnd 
tangentiale  Theüungen  eintreten.  Dadoroh  wird  der  Inhalt  der  Sporocyste  von  der  Wand 
dersdben  geschieden;  letztere  vergrOssert  sich  durch  tangentiale  Theilungen,  die  äussere 
ZeDsehicht  dagegen  durch  radiale.  Die  Zellen  des  Inhaltes  zeigen  nun  bald  reichliches 
Plaama  und  die  äussersten  derselben  ordnen  sich  im  Umkreise  zu  einer  der  Wand  parallelen 
ZeUschicht  an;  zu  dieser  Zeit  beginnt  die  Sporocyste  sich  unten  in  eben  Stiel  zu  verengen 
und  bald  darauf  theilt  sich  auch  die  Wand  in  zwei  Lagen.  Die  &ussersten  Zellen  des  In- 
haltes werden  später  resorbirt  und  nehmen  keinen  Antheil  an  der  Sporenbildung,  während 
die  inneren  Zellen  in  der  bekannten  Weise  die  Sporen  erzeuge.  Die  innere  Wandschicht 
wird  bei  mehreren  Arten  mehrsdiichtig ;  bei  Lycopodium  sind  die  einzelnen  Zellschichten 
nicht  so  scharf  gesondert,  wie  bei  SelagitieUa. 

Die  Sporoeysten  von  BotryeMwn  Lunaria  stimmen  in  ihrer  Entwickelung  mit  denen 
von  Lycopodium  fiberein;  sie  entwickeln  sich  ganz  in  derselben  Weise  aus  den  Bändern 
des  fertilen  BJatttheiles,  wie  die  Sporoeysten  aus  der  vorderen  Fläche  desselben;  im  Bau 
unterscheiden  sie  sich  nnr  darin,  dass  die  BOndel,  die  bei  SeiagineUa  nnd  Lycopodium  sich 
jiicht  an  die  Sporoeysten  kehren,  hiei-  unter  denselben  endigen.  Verfasser  vergleicht  daher 
das  Verhältniss  der  Sporocyste  von  Lycopodium  zu  dem  Sporocystenstande  yaa  Botrychium 
mit  dem  eines  einfiichen  zu  dem  eines  zusammengesetzten  Blattes. 

Betreffs  der  Sporocyste  von  PsOotum  bestätigt  Verfasser  die  Angaben  Joranyi's, 
weicht  aber  in  der  Deutung  ab,  indem  er  die  Sporocyste  nicht  als  dnrch  Metamorphose  des 
Oabelastes  entstanden  nnd  auch  nicht  als  einfaches  Sporanginm  betrachtet,  sondern  in  dem 
Jnranyi'schen  „Sporanginm"  drei  Sporoeysten  und  in  dem  Grabelaste  nnr  die  Axe,  der  de 
eingeigt  sind,  d.  h.  ein  der  ganzen  Xi/copo(itum-Aehre  homologes  Gebilde  erkennt  Demnach 
sieht  Verfasser  in  Paüotum  ein  weiteres  Bild  der  fortschreitenden  Zusunmenäehung  der 
Sporenstände,  welches  folgende  Reihe  ergiebt: 

1.  Bei  Ophioglossaceen:  Zusammenziehnng  der  Sori  mit  Reduction  der  Sporangien. 

2.  Bei  Lycopodium  nnd  SdagineUa:  Zusanunenziehmig  des  ganzen  fertilen  Blatt- 
thefles  der  Ophioglosseen  auf  eine  Sporocyste. 

3.  Bei  Psüotum:  Zusammen  Ziehung  der  ganzen  Xycopodt'um-Aehre  auf  drei  Sporo- 
eysten mit  Beduction  des  sterilen  Blattes. 

57.  I.  Begelmater.    Die  Sporensftcke  Ten  SelagiMlla  splnnlosa  A.  Br.    (No.  29.) 

Die  Untersuchungen  des  Verfassers  stimmen  überein  mit  denen  Strasburgers  bezflg- 
Uch  der  Anlegen  der  Sporensäcke  entweder  in  den  Blattachseln  wie  bei  Selagineüa  rupestria 
nnd  8.  spinidoia,  oder  wie  bei  anderen  Arten  erst  in  einiger  Entfernung  von  den  zugehörigen 
Bllttem.  Bei  8.  spinulosa  hält  Verfasser  den  ^Mtratsaek  fOr- einen  Theil  des  zugehörigen 
Blattes,  indem  seine  ovte  Entstehung  im  Wesentlichen  nur  eine  Ausdehnung  der  Emergenz, 
welche  das  Blatt  anlegt,  darstellt 

58.  F.  Hcgelmaier.   Die  Sporaagien  tob  Isoetes-    (No.  29.) 

Verfasser  fQhrt  das  Sporanginm  nicht,  wie  Hofmeister,  auf  eine  einzige  Unnntter- 
selle  rarflck,  sondern  anf  dermatogenartige  Aussenzellen  der  Mntterzellen  des  Blattgewebes. 
Betreffs  der  weiteren  Entwickelnng  dagegen  stimmen  die  Untersuchungen  des  Verfassers  im 
Wesentlichen  mit  den  Ho&neister'schen  ftberön;  Verfasser  vei^leicht  daher  auch  in  Bezug 
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auf  die  mehr  im  Inneren  des  Blattes  stattfindenden  AnJ&gen  der  SporenbehUter  das 
VerhÜtniss  yoB%  Isoetes  zu  den  verwandten  Gattungen  mit  dem  der  Ophioglosseen  zu  den 
Marattiaceen. 


VI.  Systematik. 


59.  Chr.  Lnensen.    EinthellnoK  der  fiensglcryptogamen.   (No.  41.) 

In  dem  Verzeichniss  der  bis  jetzt  von  den  Schifferinseln  bekannten  Geßsskrypto- 
gamen  verfolgt  Verfesser  eine  Anordnung,  welche  sich  in  der  Trennung  von  Isosporeen  und 
Heterosporeen  an  die  von  Sachs  in  den  ersten  drei  Auflagen  seines  Lehrbuches  gegebene 
anschliesst,  im  Uebrigen  jedoch  der  Hauptsache  nach  auf  die  Entwickelung  der  Sporangien 
begründet  ist;  insbesondere,  ob  dieselben  ihrer  morphologischen  Natur  nach  als  Trichome 
aufzufassen  sind  oder  nicht  Verfasser  unterscheidet  dadurch  bei  den  Isosporeen  die 
Trichosporangieae  und  die  Phyllosporangieae ,  bei  den  Heterosporeen  die  Tricho- 
sporangieae  und  die  Cauloaporangieae. 

Betreffs  der  Trichosporangieae  der  Isosporeen  betrachtet  Verfasser  nicht  nur  das 
ans  einer  einzigen  Epidermiszelle  hervorgegangene  Sporangium  als  Trichom,  sondern  wie 
sämmtliche  neuere  Autoren  auch  daqenige,  welches  aus  emer  ganzen  Gruppe  von  Epidermis- 
Zellen  hervorgegangen  ist  Die  Sporangien  der  Phyllosporattgieae  dagegen  sind  sporenbil- 
dende Gewebecomplexe  im  inneren  metamorphosirter  Blatttheile ;  zu  ihnen  rechnet  Verfasser 
daher  auch  nur  die  Ophioglossaceae.  Zu  den  Trichosporangieae  stellt  Verfasser  fY}»ce« 
(Hymenophyllaceae,  Gleicheniaceae,  Schizaeaceae,  Osmnndaceae,  Cyatheaceae,  Polypodiaceae), 
Equiaetaceae,  Marattiaceae  und  LycopocUaceae. 

Die  Trichosporangieae  der  Heterosporeen  theilt  Verfasser  in  Angiosporangieae, 
imd  Gyvmosporangieae ,  je  nachdem  die  Sporangien  im  Inneren  von  „Sporenfrflchten"  als 
Trichomgebilde  entstehen  oder  aas  einer  einzelnen  Zelle  von  der  Basis  des  Blattes  firei  ent- 
wickelt werden,  wie  letzteres  nach  den  Angaben  Hofmeister's  bei  Isoites  der  Fall  sein  soll, 
während  nach  den  neueren  Untersuchungen  Hegelmaier's  die  Sporangien  auf  dermatogen- 
artige  Aussenzellen  der  Mntterzdlen  des  Blattgewebes  zurückzufahren  sind.  Zu  den  Angio- 
sporangieae  rechnet  Verfasser  die  Marsiliaceen  und  Salviniaceen,  zu  den  Gymnosporangieae 
die  Isoetaceen.  Zu  der  zweiten  ünterabtheilung  der  Heterosporeen,  den  Caülosporangieae 
gehören  endlich  nur  die  SelagineJleae. 

60.  S.  Strasbnrger.    Sjitematische  fimppining  der  hOherea  Kryptogamei.    (Ko.  63.) 

Die  Eintheilung  beruht  ebenso  wie  die  vorstehend  besprochene  auf  dem  Bau  und 

der  Entwickelung  des  Sporangiums.  Verfasser  geht  hier  davon  aus,  dass  nur  die  Füicinen 

(excl.  MaratHaceen)  echte  Sporangien  haben,  für   die   übrigen  Ordnungen   hat   derselbe 

die  Bezeichnung  Sporocysten  vorgeschlagen.    (Vergl.  Bef.  66.)    Verfasser  gruppirt  daher 

folgendermassen : 

Hymenophyllaceae 

Gleicheniaceae 

Schizaeaceae 

Osmnndaceae 

Cyatheaceae 

Polypodiaceae 

Marattiaceae 

Marsiliaceae,  Salviniaceae  Eqnisetaceae 

Ophioglosseae 

,  Lycopodiaceae 

^r'>V'>-    SelagineUeae 
diaceae     ,  T? 

Isoeteae. 

Beferent  bemerkt  hierzu,  daas  diese  Gruppimng  Seitens  des  Verfassers  jetst  wohl 
eine  Aenderung  erfahren  mfisse ,  da  Verfasser  das  Sporangium  der  Marattiaceen  nicht  mehr 
unter  den  Begriff  der  Sporocysten  bringt,  sondern  für  ein  achtes  Sporangium  ansieiit. 


Filices 


Rhiz. 
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61.  J.  Sachs.   EtBtheUniig  der  fießsskryptoguiten.    (No.  56.) 

In  der  vorKegOTden  vierten  Auflage  giebt  Verfaaser  die  in  den  froheren  Auflagen 
angenommene  Eintbeilung  der  Gef&sskryptogamen  in  Isosporeen  nnd  Heterosporeen  auf. 
Bestimmend  für  eine  Aendemng  war  sowohl  Fankhauser's  Entdeckung  des  monoecischen 
ProthalUoms  Ton  Lycopodium,  als  auch  der  neuerdings  von  verschiedenen  Seiten  her  geführte 
Nachweis  der  Zusammengehörigkeit  der  Füices  und  Bhizocarpeen ,  welche  ebenso,  wie  die 
nahe  mit  einander  verwandten  Lyeopodien  und  SelagineUen  bei  der  Eintheilnng  in  Hetero- 
iporeen  und  Isosporeen  gewaltsam  auseinander  gerissen  werden  mttssten.  Andererseits  aber 
hebt  Verfasser  hervor,  dass  man  bei  dem  Bestreben  nach  einer  möglichst  natürlichen  Ein- 
tbeilung der  Gefftsskryptogamen  einzelne  Merkmale  nicht  zu  scharf  betonen  müsse;  daher 
würde  auch  eine  vorzogsweise  z.  B.  auf  die  Entwickelung  des  Sporangiuras  begründete  Ein- 
tbeilung ebeiLfalls  immer  nur  eine  künstliche  sein  können.  Von  der  von  dem  Verfasser 
gegebenen  Eintheihmg  sagt  derselbe,  dass  me  denjenigen  Verwandtschailtsbeziehungea  ent- 
^rechen  solle,  welche  bei  unbefangenem  Urtheil  so  zu  sagen  von  selbst  einleuchten.  Und 
in  der  That  dürften  die  von  dem  Verfasser  aufgestellten  Classen  der  Eqmsetaceen,  Füieineen 
and  Dichotomeen  zugleich  auch  die  drei  Typen  der  Gefässkrj'ptogameu  bezeichnen. 

Während  nun  die  ^quisetaceen  nur  die  eine  Gattung  Equiselum  umfiassen, 
stellten  sich  für  die  Gmppirung  der  Filicineen  grosse  Schwierigkeiten  heraus,  da  trotz 
der  viel£tchen  Bearbeitungen  derselben  zur  Zeit  noch  zu  viele  Lücken  in  der  Eenntniss  der 
Eotwickelongsgeschichte  vorhanden  sind.  Ver&sser  theilt  dieselben  in  drei  grössere  Gruppen: 

1.  Stipulatae  (mit  Bezug  auf  die  am  Grunde  der  Blattstiele  stehenden  Stipulae): 
Ophiogloss^en,  MaratHaceen,  Osmundaeeen  (?),  Schizaeaceen  {?). 

3.  Filices  (die  ächten  Farne) :  Gleichenicuieen  (?),  SymenophyUaceen,  Cyatheaceen, 
Polypodiaceen. 

3.  Bhizocarpeen:  Salviniaceen,  Marsüiaceen. 

Mit  Dichotomen  bezeichnet  Verfasser  sämmtliche  bisher  unter  der  Bezeichnung 
Lyeopodiaceen  (Lycopodinen)  zusammengefasste  Abtheilungen.  Die  letztere  Bezeichnung 
mnsste  jedoch  aufgegeben  werden,  da  dieselbe  für  die  eine  der  in  dieser  Classe  scharf 
getrennten  Abtheilung,  welche  die  Gattuug  Lycopodium  und  ihre  nächsten  Verwandten  um- 
fasst,  beibehalten  werden  musste,  nnd  es  unzweclunässig  erschien,  mit  demselben  Namen 
aach  zugleich  die  ganze  Classe  zu  bezeichnen.  Die  Bezeichnungsweise  „Dichotomen"  hat 
jedoch  Verfasser  gewählt,  weil  dieselbe  das  allen  Pflanzen  dieser  Classe  gemeinsame  und 
cbarakteristische  Merkmal  hervorhebt,  sämmtliche  Verzweigungsvorgänge  durch  Dichotomie 
einzoleiten.    Die  beiden  Abtheilungen  der  Dichotomen  sind: 

1.  Lyeopodiaceen:  Lycopodieen,  Fsüoteen,  Phylloglosseen. 

2.  Lignlaten  (nach  der  besonders  bei  der  Gattung  Isoetes  ausgebildeten  Ligula): 
SelagineUeen,  Isoeteen. 

62.  L  PraatL    üeber  die  TerwandtschaftsverhUtnisae  der  Farne.   (No.  62.) 

Verfasser  behandelt  in  der  vorläufigen  Mittheilung  zunächst  die  Familien  der 
üymenophyUaceen,  Cyatheaceen  und  Polypodiaceen,  welche  er  als  „Pteridinae"  zusammen- 
bsst,  gegenüber  den  „Osmundinae" ,  zu  welchen  er  die  Osmundaeeen,  Ghicheniaceen  und 
Sdüzaeaceen  rechnet  Die  Eintbeilung  selbst  beruht  besonders  auf  der  Stellung  des  Sorus 
<md  des  Indnsiums,  nnd  wird  vom  Verfasser  etwa  in  folgender  Weise  gegeben : 

A.  Cypellosoreae.  Sori  randständig,  einzeln;  das  Receptaculnm  ist  die  Fort- 
setzung des  eigentlichen  Blattrandes  von  zwei  einen  Becher  bildenden  Indusien- 
lappen  umgeben. 

Hymenophyllaceen,  mit  einschichtigem  Mesophyll. 

CiboHaceen,  mit  mehrschichtigem  Mesophyll.  (Oibotium.  Dicksonia.  Bälantium, 
DavoXlia.    Microlepis.) 

B.  Coenosoreae.  Sori  nahe  unter  dem  Rande  meist  mit  einander  verschmelzend 
zu  einer  continuirlichen  Reihe,  vom  umgeschlagenen  Blattrande  bedeckt,  mit 
oder  ohne  nnterseitiges  Indusium. 

Pteris  (worunter  P.  aquüvna  eine  Ausnahme  macht,  cf.  Bef.  23).    Cheilanthes. 
AUoswrus. 
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Otfmnogramme.    Die  Sori  ridies  sidi  auf  die  Nerven  herab. 

Lindsaya.    Sori  nicht  immer  Terschmolzen. 

Adiantum.    Sori  getrennt. 

Oymnopteris.    Sori  randst&ndig,  Terschmolzen,  gans  nackt 

C.  Dialysoreae.  Sori  aufgelöst;  die  Sporangien  Aber  die  ganze  ünterfliche 
verbreitet. 

Acrostichaceae, 

D.  Notosoreae.  Sori  aof  dem  ROcken  oder  Ende  der  Nerven  vom  Blattrand  entfernt 

1.  Äspidiaceae,    Soros  rundlich. 

Onocka.    CysU^teris.     Woodsia.    OyaÜkea.    Alsophüa. 
Aspidium.    Ntphrdlepi». 
Phegopteris.    Poh/podium. 

2.  AspleiUaceae.    Sonu  der  Länge  nach  seitlich  am  Nerven  verlaufend. 
Asplemim.    Bleehnum.     Woodtoardia. 

68.  Chr.  Lnenses.  Deber  die  Bedentnng  des  Sorns  and  des  Indnsiaiiu  fllr  die  Elnthelhmg 
der  Farne.    (No.  42.) 

Bei  der  Besprechung  der  Hemitelia  O-odeffroyi  n.  sp.  nimmt  Verfasser  Veranlassung 
zu  einigen  Bemerkungen  Aber  die  Bedeutung  des  Sorus  und  Indusiums  für  die  Eintheilung 
der  Farne  im  Allgemeinen,  sowie  auch  für  die  Trennung  oder  Zusammenziehnng  der  Grenera 
Verfasser  geht  davon  aus,  dass  mau  sich  in  jedem  botanischen  Garten  von  Zeit  zu  Zeit 
überzeugen  kann,  dass  bei  einem  echten  Aspidium,  wie  zum  Beispiel  dem  A.  truncatwn 
Gaud.,  die  Indusien  einzelner  Blätter  oder  Blatttheile  so  rudimentär  entwickelt  werden  und 
dann  bald  so  vollständig  verschrumpfen,  dass  der  Sorus  den  Charakter  des  von  Phegopteris 
erhält  Aehnliche  Beispiele  kommen  auch  sonst  noch  häufig  genug  vor.  Dass  man  aber 
behufs  Feststellung  der  Famgattungen,  falls  sich  solche  Oberhaupt  unter  den  Polypodiaceen 
flberall  einigermaassen  scharf  umgrenzen  lassen,  noch  nach  anderen  Merkmalen,  als  nach  den 
meist  in  erster  Linie  geltenden ,  von  den  Fructificationen  entnommenen,  greifen  mnss,  ist  in 
der  That  von  jedem  tflchtigen  Pteridologen  erkannt  worden.  Freilich  stossen  wir  dabei, 
wie  der  Verfasser  sehr  richtig  als  bekannt  voraussetzt,  manchmal  auf  Fälle,  wo  uns  Alles 
verlässt,  und  es  wird  nach  des  Verfassers  Ansicht  lange  dauern,  ehe  unter  die  meist  kfinst- 
lichen  Gattungen,  der  Polypodiaceen  zunächst,  eine  wirklich  natOrliche  Ordnung,  wenn  solche 
ttberhaupt  von  uns  geschafTen  werden  kann,  kommt,  selbst  abgesehen  von  solchen  Fällen, 
wie  sie  von  H.  O.  Beichenbach  bei  UymenophyJlaceen  angegeben  werden,  oder  wie  Ver&sser 
sie  an  einem  Aspleniwm  eompressum  Sw.  des  Leipziger  botanischen  Gartens  beobachtete. 
Diese  Art,  zu  der  Section  „Euasplemum"  gehörig,  entwickelt  an  verschiedenen  Blättern,  und 
zwar  auf  den  einzelnen  Fiedem  bunt  nebeneinander,  die  Sori  von  Eusasplenium,  Diplazium 
und  Seolopendrium,  ja  in  einigen  Fällen  zeigt  sie  ein  der  Gattung  Lidymochiaena  in  Form 
fast  gleiches  Indusinm.  ' 

64.  Hooker  nnd  Baker.    Synopsis  Filicnm.   (No.  31.) 

Dieses  Werk,  welches  fOr  jeden  Pteridologen  vollständig  unentbehrlich  ist,  liegt  hier 
bereits  in  der  zweiten  Auflage  vor.  Es  hat  dasselbe,  wie  aus  der  Vorrede  hervorgeht,  seinen 
Abschluss  bereits  im  April  1878  erreicht,  nnd  es  ist  darum  wohl  erklärlich,  dass  die  neu- 
esten Untersuchungen  fiber  die  Stellung  der  Marctttiaceen,  Ophioglosseen  nnd  Ehizocarpeen 
im  System  noch  nicht  Berücksichtigung  gefunden  haben.  Wir  finden  daher  die  Maratticeen 
nnd  Ophioglosseen  mit  den  echten  Farnen  noch  vereinigt,  die  Ehizocarpeen  dagegen  von 
denselben  getrennt.  Verfasser  gmppirt  die  Füiees  in  folgende  6  Abtheilungen :  Gleichenia- 
ceae,  Polypodiaceae ,  Osmundaceae,  Schizoteaceae ,  Marattiaeeae,  Ophioglosseae.  Die  Ein- 
theOung  ist  besonders  auf  die  Beschaffenheit  des  Sporangiums  begründet  nnd  daher  bei  den 
Familiencharakteren  zumeist  in  Betracht  gezogen;  die  gesammte  Ueberaicht  gestaltet  sich 
darnach  etwa  folgendermaassen: 

1.  Gleicheniaceae:  Mit  wenigen  (2—10)  sitzenden  (nicht  gestielten)  Sporajigien, 
welche  vertical  aufbrechen  und  mit  einem  breiten,  queren,  vollständigen  Binge 
versehen  sind.    Indosium  fehlt    (PUayzoma.    Gleichenia.J 
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2.  Polppodiaceae:  Hit  rielen,  meiat  gestielten  Sporangien,  welche  transversal 
aufbrechen  (excL  Hymemphyllaceen)  und  mit  einem  mehr  oder  weniger  Tollst&n- 
digen,  verticalen  und  elastischen  Ringe  umgeben  sind. 

A.  Involucratae:  Sori  mitlndusium,  exd.  Alsophila.  (Cyatheae:  Thyreo- 
pteris.  (fff/aihea.  Hemtdia.  Msophäa.  Diacalpe.  Matonia.  DicJc- 
sonieae:  Onoclea.  Eypoderris.  Woodsia.  Sphaeropteris.  Dicksonia. 
Deparia.  Hymenophylleae:  Loxsoma.  HymenophyUum.  Trichomanes. 
Davallieae :  BaeaBia.  Oystopteria.  Lindsayeae:  'Lind$aya.  Dicty- 
oxiphium.  Pterideae:  Adiantum.  Ochropteris.  Lonchitia.  Hypolepis. 
Cheüanthes.  Cassebeera.  Onychium.  Xlaoea.  Oryptogramme.  Peüaea. 
Pteris.  Ceratopteris.  Lomaria.  Bleehneae:  Bleehnum.  Sadieria.  Wood- 
leardia.  Doodia.  Äsplenieae:  Asplenium.  ÄVantodia.  Actiniopterig. 
Seolopendreae:  Scolopendrium.  Äspidieae:  Didymochlaena.  Äspidium 
(Sagenia  incL).    Nephrodium.    Nephrolepis.    Oleandra.    Fadyenia.) 

B.  Exinvoluratae:  Sori  ohne  Indusium.  (Polypodieae:  Polypodium. 
Grcfmmitideae:  Jamesonia.  Notoddaena.  Monogramme.  Gymnogramme. 
Brainea.  Memseium.  Anthrophyum.  Vittaria.  Taenitis.  Drymogloesum. 
Heinionitia.    Äcrosticheae:  Platycerium.) 

3.  Osmundaceae:  Sporangien  an  der  Spitze  sich  mit  einem  Biss  öffneztd;  An- 
nultts  unvollständig,  horizontal    fOsmunda.     Todea.) 

4.  Schixaeaceae:  Sporangien  sich  seitlich  nach  unten  öffiiend.  Der  Annuhis  be- 
deckt das  Sporangium  oben  an  der  Spitze  als  vollständiger  OeckeL  (Sehüaea. 
Änemia.    Mohria.    Trochopteri».    Lygodium.) 

5.  Marattiaeeae:  Sporangien  sich  mit  einem  Rias  seitlich  nach  unten  öffiiend, 
oder  mit  eiqem  kleinen  Loch  an  der  Spitze.  Ohne  Annuhis;  vergL  Aber  diesen 
Funkt  Ret  46,  47,  48.    (Angiopteris.    Marattia.    Danaea.    Katdfussia.J 

6.  Ophiogloteeae:  Sporangien  sich  seitlich  nach  der  Basis  hin  öffiiend.  Ohne 
Annolas.  Unterscheiden  sich  von  allen  fibrigen  Abtheilangen  der  Filices  dadurch, 
dass  die  Blattknospen  nicht  zusammengerollt  sind.  (Ophiogtostum.  SelmtntAo- 
gtaehys.    Botrychium.) 

Hervorzuheben  ist  noch,  dass  die  einzebaen  Familien-  und  Gattongscharaktere  durch 
X.  Th.  recht  canrecte  AbbOduagen  veranschaulicht  werden. 

65.  J.  S.  Bommer.   Die  Familie  der  Loisomaceeii.    (No.  10.) 

Veriasser  hatte  früher  die  Familie  der  Loxsomaceen  zu  der  von  ihm  au^estelllten 
Abtbeilung  der  Annalateen  gerechnet,  nach  neueren  Untersuchungen  jedoch  gefunden, 
dass  der  Sporangienring  bei  dieser  Familie  nur  ein  unvollständiger  sei.  Verfasser  stellt  die 
Loxsomaceen  daher  jetzt  unter  seine  zweite  Abtheiluug  der  Farnkräuter,  die  Fsendo- 
Annulateen.  Die  von  dem  Verfasser  früher  vorgeschlagene  Eintheilung  gestaltet  sich  daher 
jetzt  folgendermaaasen: 

Eufilicineen: 
I.  Annnlateen: 

Gleicheniace<te,  HymenophyUaceae. 

IL  Pseudo- Annnlateen. 

A.  Cephalodesmeeu Loxsomaceae, 

B.  Conneoticuleen Pölypodiaceae. 

C.  Öalyptrocycleen Schizaeaceae,  Lygodiaceae, 

D.  Flagulateen Osmundaceae. 

UL  Ex  annnlateen,  etc. 

66.  f  oirnler.   Der  SporangienriBg  Ton  Lextoma.    (No.  27.) 

Betreib  der  voranstehenden  Darstellung  Sommers,  welche  von  Coomans  in  der 
ausserordentlichen  Sitzung  im  Juli  1873  vorgelesen  wurde,  theilt  Foumier  mit,  dass  er  Ge- 
legenheit gehabt  habe,  die  Sporangien  der  Oattnog  Loxsoma  in  schOn  entwkkeltän  Zustande  m 
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ontersuchen,  den  Sponuigienring  jedoch,  entgegen  der  Darstellung  BommerB,  stets  voU- 
Bt&ndig  geschlossen  gefunden  habe. 

67.  Bommer.    Revue  et  Classification  des  Cjatheacies.    (No.  9.) 

Verfasser  bespricht  zunächst  die  Stellung  des  Sporangieuringes ,  welchen  er  oft  bei 
einer  und  derselben  Art  bald  vertical,  bald  schief  gefunden  hat;  iRrfasser  glaubt,  dass  diese 
Verschiedenheiten  ihren  Grund  haben  in  dem  ungleichmSssigen  Druck,  welchen  die  nn- 
gestielten  Sporangien  in  dem  Soms  erleiden.  Dass  die  Sporangien  bei  ihrer  Entwickelung 
sich  gegenseitig  drücken,  gehe  schon  daraus  hervor,  dass  einige  von  ihnen  ganz  gerade, 
mitunter  sogar  stark  convexe  Flächen  zeigen.  Diejenigen  Sporangien  dagegen,  welche 
weniger  gehäuft  an  der  Spitze  des  Beceptaculums  entspringen,  liessen  keine  diesem  ähnliche 
Erscheinung  wahrnehmen,  bei  ihnen  wäre  auch  die  Lage  des  Ringes  ganz  normal,  ebenso 
wie  bei  den  gestielten  Sporangien  der  Polypodiaceen.  Man  könne  daher  den  annulus  nicht 
als  Unterscheidungsmerkmal  für  die  einzelnen  Gattungen  der  Gyatheaeeen  ansehen. 

Bei  der  darauf  mitgetheilten  üebersicht  der  CyaOieaceen  theilt  Verfasser  die  Gat- 
tung Cyathea  in  zwei  Gattungen,  Cyathea  und  EaUmiopteris.  Als  Charakteristicum  fOr  die 
erste  Gattung  wird  das  becherförmige,  ganzrandige,  nicht  au&pringende  und  lederartige 
Indusium  angenommen.  Als  Merkmal  fOr  die  neu  abgegrenzte  Gattung  Eatoniopteris  gilt 
dem  Verfasser  das  weniger  erhabene  Beceptaculum  und  besonders  die  oben  beginnende  un- 
regelmässige  Dehisceuz  des  kugeligen  und  dünnhäutigen  Indusluflis.  Zu  letzterer  Gattung 
bringt  Verfasser  folgende  Species  der  Gattung  Cyathea :  C.  insignis  £at. ,  mwricata  W., 
Cttspidata  Eze.,  divergens  Kze.,  Mettenii  Karst. ,  squamipes  Karst ,  vestita  Mart ,  At'rtwto 
Mart.,  SchanscMn  Mart. ,  Garäneri  Hook. ,  eaxelsa  Sw. ,  canicuJata  W. ,  spinulosa  Wall., 
crentäata  BL,  javanica  Ei,  medüUaris  Sw.,  deaitttata  Sw. ,  VieiUardii  Mett. ,  funtbris.  Bei 
der  Gattung  Cyathea  (im  Sinne  des  Ver&ssers)  bleiben  dagegen:  C.  Serra  W.,  arborea  J. 
E.  Smith,  GreviUeana  Mart.,  minor  Eaton.,  bcUanocarpa  Eaton.     *': 

Endlich  trennt  Verfasser  auch  ÄlsophUa  Novae-CaiUdoniae  Mett.  von  der  Gattung 
Alsophila  ab  und  benennt  sie  Fourniera  Novae-Caledoniae.  Verfasser  b^rOndet  die  Auf- 
stellung dieser  neuen  Gattung  besonders  durch  die  von  indosienartigen  JSchflppchen  umgebenen 
sori  (sores  enveloppäs  d'ecailles  indusiformes). 

VII.  Pflanzengeographie  und  Floristlk. 

68.  John  Scott    Ueber  die  Baamfarae  von  Slkkim.   (No.  62.) 

Die  in  Sikkim  brittischen  Antheils  vorkommenden  Baumfame  gehören  nach  dem 
Verfasser  in  die  Gattungen  Cyathea,  HemiteUa  und  Ähophila.  Verfasser  giebt  zuerst  einige 
allgemeine  pflanzengeographische  Notizen  für  einzelne  f'amspecies  und  geht  dabei  aus  von 
Cyathea  spinulosa  Wall,  und  Hemitelia  dedpiens  Scott,  welche  seiner  Ansicht  nach  sehr 
oft  verwechselt  werden ,_obgleich  sie  sowohl  in  ihrem  anatomischen  Bau,  als  auch  in  den 
äusseren  Merkmalen  sich  sehr  gut  unterscheiden  lassen.  Ausserdem  findet  man  Hemitelia 
dedpiens  Scott,  bis  über  3000',  während  Cyathea  spinulosa  kaum  bis  2000'  hoch  ste^ 
Bedeutend  höher  steigen  an  diesen  Südabhängen  des  Himalaya-Gebirges  die  AlsophUoATbesi, 
von  denen  Ä.  latebrosa  HK.  bei  c.  6500'  sehr  reichlich  vertreten  ist,  ihr  Verbreitungsbezirk 
liegt  bei  4000 — 6000';  Älsophüa  comosa  HK.  jedoch  noch  bis  über  6500'  hinausgeht  Be- 
achtenswerth  ist  die  an  dieser  Stelle  mitgetheilte  Notiz  des  Verfassers,  dass  A.  lat^n-osa 
HK.  in  den  Gärten  von  Calcutta  eben  so  gut  gedeiht,  wie  an  ihren  ursprünglichen  Stand- 
orten, während  A.  comosa  HK.  in  den  Gärten  sehr  bald  zu  Grunde  geht  Es  dürfte  nicht 
unwahrscheinlich  sein,  dass  dies  im  engsten  Zusammenhange  steht  mit  der  höchst  eigenthOm- 
lichen  Erscheinung,  dass  Alsophila  comosa  im  August  ilir  Laub  abwirft  und  so  5—6  Wochen 
verbleibt,  also  gerade  in  der  Begenzeit  unbelaubt  ist,  wo  die  meisten  anderen  Farne  und 
überhaupt  Gefasspflanzen  das  üppigste  v^^tive  Wachsthum  zeigen. 

Verfasser  macht  im  Folgenden  mit  Recht  darauf  aufmerksam,  dass  die  sonst  bei 
500',  wie  im  Thale  von  Teesta,  besonders  üppig  gedeihende  Angiopteris  evecta  EoSm.  in  Sikkim 
»a  den  Sfldabhängen  des  Himalaja  noch  bei  BOOC  ein  Wachsthum  in  wirldich  erstannüchea 
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Dimensionen  zeigt  Verfasser  theilt  die  Resultate  der  Messungen  mit,  welche  an  einem 
Exemplar  der  Angiopieris  evecta  Hoffm.,  an  der  Darjeeling-  und  Rungbeestrasse  bei  5000' 
Seehöhe  gemacht  worden  sind.  Wir  theilen  diese  Zahlen  im  Nachfolgenden  in  Kürze  mit: 
Der  Stamm  war  2'  4"  hoch  und  hatte  2'  6"  im  Durchmesser.  Der  Stipes  war  &'  8"  lang 
und  hatte  an  der  Basis  einen  ümfiing  tou  14" ;  der  grüne  Theil  des  Wedels  hatte  eine 
Länge  von  16'  8"  und  seine  grösste  Breite  war  9'  4" ;  die  Entfernung  der  Blattspitzen  zweier 
diametral  gegenüberstehender  Wedel  endlich  war  24'.  Ebenfalls  bei  denselben  Erhebungen 
(also  bei  6000^6000*)  wurden  als  besonders  häufige,  strauchförmige  Species  noch  beobachtet: 
Biphuitun  maximum,  D.  polypodioides,  D.  latifolium,  Olächenia  Umgisnma  (G.  gigantea 
Wall.),  Nepkrodium  splendens  o.  s.  w. 

In  den  ThAlem  von  Rungbee  und  Rungjo  dagegen  (also  bei  ckca  1000'  Hohe)  treten 
die  eigentlich  tropischen  Älsophüa-Aitea  auf,  besonders  häufig  Älsophila  cofOaminans  WalL 
var.  Brtmoniana. 

Ver&sser  giebt  darauf  eine  Uebersicht  der  unter  die  Grenze  der  Baumfame  hinab- 
stdgenden  krautartigen  Farne;  (Referent  hat  ebenso  wie  der  Verfasser  diejenigen  Species, 
welche  in  der  nächsten  Nähe  von  Calcutta  vorkommen,  mit  einem  *  bezeichnet)  Gkiehenia 
diehotoma  Willd.,  Dicksonia  8cabra  Wall.,  Lindsaya  lanceolata  Lab.,  *Ädiantum  catulatum 
L.,  *A.  lunulatum  Burm.,  Cheüanthes  tenuifolia  Sw.,  C.  variam  Hook,  G.  farinosa  Eaulf., 
G.  argenUa  H.,  K.,  Onychium  auratum  Eaulf.,  *Pteri3  longifolia  L.,  P.  crenata  Sw.,  P. 
aguiUna  L.  und  var.  lanuginosa  Hook,  P.  biaurita  L.,  *  Ceratopteris  ÜMlictroides  Brong, 
Blechmum  Orientale  L.,  *Asplenum  esculentum  PresL,  Nephrodium  extensum  Hook,  N. 
pennigerum  Hook,  N.  motte  Desv.,  *Nephrolepis  cordifoha  Baker,  *Polypodium  proliferum 
PresL,  *P.  irioides  Lam.,  *P.  quereifoUwn  L.,  P.  ptmcUaum  Tlinnb.  und  var.  rugulosum 
lAbilL,  Vittaria  lineata  Sw.,  *Äcrostichum  scandens  3.  Sm.,  *Lygodium  dichotomum  Sw., 
i.  scandens  Sw.,  L.  pinnatifidum  Sw.,  *L.  japonicum  Sw.,  Ophioghssum  nudicaule  L.  fil., 
*0,  mügaium  L.,  Lyco^tdium  eemuum  L.,  Selaginella  imbricata  3.  Scott,  S.  semicordata 
3.  Scott  Wir  fügen  nach  des  Verfassers  weiteren  Ausführungen  über  die  genannten  Species 
noch  hinzu,  dass  Pteris  aquilina  L.  ß  lanuginosa  in  den  Ruinen  eines  alten  Gebäudes  am 
Ufer  des  Mahanudi  gefunden  wird;  dass  Ceraioptefis  thalictroides  Brong.  in  der  Regenzeit 
in  den  Strassengräben  sehr  häufig  vorkommt,  und  dass  die  Abhänge  und  Böschungen  dieser 
Strassen  mit  Lycopodium  eemuum  und  verschiedenen  Selaginella-Arten  vielfach  bedeckt  sind. 
Ophioglossum  nudieaule  L.  fil.  ist  nach  den  Beobachtungen  des  Verfassers  kaum  als  Species 
-von  0.  vulgatum  L.  zu  trennen,  da  Ver&sser  üebergangsformen  beobachtet  hat.' 

Verfasser  macht  darauf  ziemlich  eingehende  Mittheilungen  über  die  Anwendung, 
welche  mehrere  Famspecies  bei  den  Lepchas  finden.  In  'den  Zeiten  der  Noth  wird  nach 
diesen  Berichten  die  centrale  Partie  des  Stammes  von  Cyathea  spinulosa,  Älsophila  comosa 
und  A.  Andersonii  Scott  gegessen,  und  wenn  ihr  Lieblingsgetränk  „Murwah"  ihnen  fehlt, 
so  bereiten  sie  sich  ans  diesen  Baumfamen  ein  berauschendes  Getränk.  Sie  entfernen  zu 
diesem  Behufe  zunächst  den  Rindentheil  des  Stammes  und  zerschneiden  das  Innere  desselben 
in  kleine  Stücke,  kochen  dieselben  einige  Zeit  lang  und  bringen  sie  alsdann  etwa  24  Stunden 
lang  in  kaltes  Wasser.  Darauf  wird  das  Ganze  auf  ein  grosses  Blatt  gelegt  und  so  in  der 
Sonne  getrocknet;  in  dieser  Form  wird  es  alsdann  aufbewahrt.  Etwa  8  bis  10  Tage,  ehe 
äe  es  brauchen,  wird  die  ganze  Masse  mit  '/a  (ihrem  Volumen  nach)  Mais  vermengt,  darauf 
in  «n  Bambusrohr  gesteckt,  welches  sofort  mit  warmem  Wasser  angefüllt  wird,  und  alsdann 
dnich  ein  dünnes  Bambusrohr  aufgesogen.  Auf  diese  Weise  erhalten  die  Lepchas  das 
»BnckBchie*-Getränk,  welches  noch  berauschender  sein  soll,  als  das  aMurwah";  trotzdem  ist 
das  letztere  ihnen  angenehmer.  Alsophüa  contaminans  benutzen  sie  nicht  zur  Bereitung 
dieses  Getränkes,  obgleich  dieselbe,  wie  der  Verfesser  mit  Recht  bemerkt,  völlig  frei  ist  von 
den  holzigen  Theilen,  welche  Älsophila  latebrosa  und  A.  glabra  fttr  diesen  Zweck  unbrauchbar 
machen;  die  Lepchas  behaupten  jedoch,  dass  die  breiartige  Masse  der  A.  contaminans 
Erbrechen  und  Leibschmerzen  bewirke.  —  Verfasser  führt  darauf  noch  einige  Species  auf, 
ans  welchen  die  Lepchas  Speisen  bereiten,  unter  anderem  auch  die  Angiopteris  evecta  Hoffiu., 
welche  ebenso  wie  die  bekannte  Yam -Wurzel  gebraucht  wird,  femer  die  Nephrolepis  tüberosa, 
deren  Knollen  gekocht  werden,  oud  endlich  auch  noch  Botryekiwn  daucifolium,  dessen 
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junges  Lanb  sie  als  Gemüse  benutzen.  Letzterer  Species  legen  die  Lepchas  sogar  Zauber- 
kräfte bei  (ein  Analogen  fSr  die  Zauberkraft  des  Botrychium  Lunaria,  womit  in  Schottland 
Tempel  und  Altfire  in  uralter  Zeit  bestreut  wurden). 

Von  den  darauf  folgenden  Mittheilungen  des  Verfassers  über  das  anatomische  und 
morphologische  Verhalten  der  Baomfame  können  wir  nur  höchst  wenig  entnehmen.  Verfasser 
bespricht  zunächst  den  Verlauf  und  die  Verzweigung  der  Gefässbfindel  und  geht  dabei  ans 
von  AlsopMla  latebrosa,  welche  sich  dadurch  auszeichnen  soU,  dass  das  Innere  zum  grössten 
Theile  mit  Parenchym  ausgefällt  ist,  in  welchem  mehrere  Fibrovasalstränge  liegen;  trotzdem 
herrsche  nach  des  Verfassers  Anschanung  eine  viel  grössere  Neigung  zur  Verdichtung  beim 
Absteigen  der  holzigen  Bflndel,  als  zum  Hohlwerden,  üeberhanpt  ist  es  die  absteigende 
Entwickelang  der  Gefilssbündel,  welche  Verfitsser  vielfiich  zum  Gegenstande  seiner  Erörterungen 
macht,  entwickelungsgeschichtliche  Begründungen  aber  kaum  versucht,  ausser  der,  dass  bei 
AUophüa  glabra  die  absteigende  Entwickelang  des  Bündels  sich  nur  fortsetzt,  bis  die  Wedel 
ein  energisches  Wachsthum  zeigen.  Betreu  der  Verzweigung  des  Stammes  kommt  Verfasser 
zu  der  Ansicht,  dass  dieselbe  nur  gelegentlich  herrorgebiacht  wird  durch  Unterdrückung 
der  Temimalknospen,  häufiger  jedoch  durch  die  Entwickelung  zof&lliger  Knospen. 

Die  im  Folgenden  neu  aufgestellten  und  beschriebenen  Arten  sind  ausser  der  oben 
schon  näher  erörterten  Eemitelia  decipiens  zwei  Ahophila-Artea,  A.  omata  und  A.  Ander- 
sonii.  Letztere  steht  AlsophUa  glabra  am  nächsten,  ist  aber  durch  die  braungelb-weichwoUigen 
Wedel  und  die  kleinen  parallel  mit  der  Mittelrippe  Terlaufenden  Sori  ausgezeichnet.  Sie  ist 
baumartig,  mit  einem  20—80'  hohen  Stamme,  und  findet  sich  in  den  Thälem  des  Rungbee 
und  des  Bungjo  bei  etwa  1000—2600'  Seehöhe.  Dia  andere  Ton  dem  Verfasser  neu  auf- 
gestellte Art  ist  A.  omata.  Dieselbe  ist  mit  Al  eomosa  am  nächsten  verwandt,  ist  ebenfdls 
baumartig  und  ist  ausgezeichnet  durch  ihren  schlanken,  20—40'  hohen  Stanmi.  Sie  unter- 
scheidet sich  von  Alsophüa  eomosa  sehr  leicht  durch  die  fast  platte  Spindel,  durch  den 
ausserordentlich  einfachen  Stamm  und  durch  den  gänzlichen  Man^  von  Adventiv -Knospen. 
Diese  Art  findet  sich  am  Ufer  des  Rungbee  bei  einer  Höhe  von  2500'.  Ausser  diesen  neu 
aufgestellten  Arten  sind  noch  mit  besonderen  Diagnosen  und  Beschreibungen  versehen: 
Gyathea  spimtlosa  Wall,  AJsophüa  latdyrosa  Bk.,  Alsophüa  contaminans  Wall,  (nebst  var. 
ß  Brunoniana  Wall,  als  Art),  AJsophüa  eomosa  Hook  und  Ä.  glabra  Hook. 

69.  I.  Henricos  Haace.    De  nova  Asplenii  spscie.    (No.  28.) 

Die  neue  Art  ist  von  dem  Verfasser  Aspknium  (Euasplenium)  eoendbiaie  benannt 
worden  und  im  Juli  1872  an  alten  Mauern  entlang  des  Flusses  Si  kiang  (im  Bezirk  von 
Canton)  angefunden  worden.  Sie  gehört  zu  der  Gruppe  A.  incisum  Thunb.,  lanceoJatum 
Huds.,  fotOanutn  Beruh.,  und  unterscheidet  sich  nach  dem  Verfasser  von  allen  Verwandten 
durch  die  dreieckige  Gestalt  des  Laubes,  sowie  durch  den  schwarzen,  glänzenden  Petiolns. 

70.  F.  Henricns  Hance.    Die  Gattnng  HypolepU.    pfo.  28.) 

Verfasser  ist  der  Ansicht,  dass  die  Gattung  Hypolepis  eingezogen  und  die  derselben 
angehörigen  Species  in  die  C^tung  Aspidium  gestellt  werden  müssen,  da  auch  bei  einigen 
Spedes  der  bisherigen  Gattung  Hypolepis,  wie  z.  B.  bei  Hypolepis  nvda  Mett  die  Sori 
vollständig  nackt  seien  und  die  Nacktheit  der  Sori  bis  zur  Zeit  als  Hauptunterschied  der 
Gattungen  Hypolepis  und  Aspidium  gelte. 

71.  Ghr.  Lnensen.   Ein  Beitrag  zar  Fanillora  der  Falaos-  oder  Pelev-Inseln.    (No.  89.) 

Da  bis  jetzt  Gefässkryptogamen  von  der  genannten,  zu  den  West-Carolinen  gehörenden 
Inselgruppe  in  europäische  Sammlungen  nicht  gekommen-  waren,  so  bot  eine  kleine,  dort 
von  Capitain  A.  Tetens  aus  Hamburg  angelegte  Pflanzensammlung  willkommene  Gelegenheit 
zu  obiger  Mittheilung,  deren  Lückenhaftigkeit  aus  dem  angeführten  Grunde  entschuldigt 
werden  mag.  Wie  wohl  von  vornherein  zu  erwarten  stand,  schliesst  sich  die  Famflora  der 
Palaos  am  meisten  an  diejenige  der  Philippinen  an.  Ein  Vergleich  des  nachfolgenden 
Verzeichnisses  mit  der  Smith'schen  Euumeratio  Fihcnm  Philippinamm  (in  Hook.  Joum.  of 
Bot.  HI.,  392—422)  wird  dies  zur  Genüge  darthun.  Gesammelt  wurden  im  Ganzen  42  Arten 
aas  28  Gattungen,  die  ihre  Vertreter  in  den  Familien  der  HymenophyUaceen  (2),  Schieae(t- 
ceen  (8),  Polypodiaeeen  (29),  MaratHaceen  (1),  Ophiogloaseen  (2),  Lycopodiaceen  (8)  und 
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SdagineUen  (2  Arten)  haben.  Eine  specielle  Durchforschung  der  Inseln  von  Säten  eines 
Botanikers  würde  natürlich  wolil  eine  grössere  Arteuzalü  und  auch  einige  noch  fehlende 
Familien  zu  Tage  fördern.  Bemerkenswerth  unter  den  Farnen  ist  das  Yorkonunen  einer 
bi»  dahin  rein  potynesischen  Art,  des  von  den  Viti-  und  Samoa-Inseln,  sowie  von  Neu- 
Caledonien  bekannten  Triehomanes  peltatum  Bak. 

Die  namentliche  Auizählong  der  Gesanuntzahl  der  Arten  ist  folgende: 

Triehomanes  peltatum  Bak.,  T.  humüe  Forst. 

Schizaea  dkhotoma  Sm.  —  Lygodium  scandens  Sw.  var.  microphyUa  (BBr.),  L. 
eircitmatum  Sw. 

Vittaria  elongata  Sw.  —  Airirophyum  plantagineum  Klf.  —  Taenitis  spicata 
Mett  —  Polypodium  punctatum  Sw.,  P.  Phymatodes  L.  —  Ädiantum  luntdatum  Burm.  — 
Cheücmfhes  tenuifolia  Sw.  —  PUris  ensiformis  Bonn.,  P.  Inaurita  L.  forma  guadriaurita 
(Retz.),  P.  warginata  Bory.  —  Blechnum  Orientale  L.  —  Aiplenium  Nidus  L.,  Ä.  falcatum 
I^un.,  A.  cuneatum  Lam.,  A.  cun.  var.  laserpiUifoUa  Lssn.,  A.  sylvaticum  Pr.  —  Pliegop- 
teris  irregubais  Mett.  —  Aspidium  patens  Sw.,  A.  getigerum  Kuhn,  A.  unitum  Mett.,  A. 
pteroides  Mett,  A.  dissectitm  Mett.,  A.  spec.  dub.  sterü.  -  Nephrolepis  cordifolia  Pr.  a, 
tuberosa  Bak.,  N.  hirsutula  Pr.  —  Davallia  solida  Sw.,  D.  Spdu/neae  Bak.  —  Lindsaya 
enäfciia  Sw.,  L.  lohota  Poir.,  L.  tenuifolia  BL? 

Angiopteris  evecta  Hoffm. 

Ophioglosmm  vulgatum  L.,  0.  vuig.  var.  reticuiata  Mett  —  Helminihostachys 
eeylattica  Hook. 

Lyeopodium  eemuum  L.,  Xr.  cem.  var.  capiOacea  Spring,  L.  PKtegmaria  L.  — 
PsüoUim  iriquetrum  Sw. 

Selagineüa  Bdangeri  Spring,  8.  caüUscens  Spring. 

y  Chr.  Luerssen. 

72.  Obr.  LnenseiL    Die  Gefasskryptegamen  von  ftneensland.    Erster  Thetl.  (No.  42.) 

Verfasser  giebt  ein  vollständiges,  mit  mehreren  kritischen  Bemerkungen  versehenes 
VerzeichnisB  aller  bisher  bekannten  Farne  von  Queensland.  Benutzt  wurden  hierbei  besonders 
die  von  Frau  Amalie  Dietrich  in  den  Jahren  1863—1873  an  der  Nordostkfiste  von  Australien 
gesammelten  Arten  und  alsdann  auch  die  Fragmenta  Phytographiae  Australiae  von  F.  Müller. 
Die  in  dem  vorliegenden  ersten  Theile  behandelten  Filices  ergeben  eine  Anzahl  von  129  Species, 
andzwarHymenophyllaceen7,  61eicheniaceen5,  Schizaeaceen4,  Osmundaceeu  1, 
Cyatbeaceen  10,  Polypodiaceen  103. 

Die  Hymenophyllaceen  sind  mit  zwei  Gattungen,  HymenophyUum  und  Trieho- 
manes vertreten;  von  letzterer  ist  T.  Vitiense  Baker  besonders  bemerkenswerth,  welches 
bisher  nur  von  den  Yiti-Inseln  bekannt,  wahrscheinlich  jedoch  vielfach  übersehen  ist;  Verfasser 
£uid  dasselbe  in  einigen  kleinen  fructificirenden  Exemplaren  in  einem  Moosrasen  versteckt. 
Ausserdem  ist  noch  Trich.  parmlum  Poir  von  Frau  Dietrich  bei  Bockhompton  gefunden 
worden. 

Die  Gleicheniaceen  treten  mit  zwei  Oattongen  auf,  Platygoma  und  Oleichenia, 

die  Schizaeaceen  ebenfalls  mit  zwei  Gattungen,   SiAieaea  und  Lygodium;  unter  den 

auf  gefühlten  Arten  ist  Schizaea  bifida  Sw.  neu  für  bes.  Florendistrict  Die  Osmundaceen 

sind  nur  mit  Todea  barbara  Moore  vertreten.    Von  den  Cyatheaceen  dagegen  finden  wir 

fünf  Gattnagen,   Cyathea,  Hemitelia,  Dicksonia,  AUophüa,  Plagiogyria.    Hervorzuheben 

ist  eine  vom  Verfasser  neu  anfigestellte  Art,  Hemitelia  Godeffroyi  Lssa.  vom  Brisbane  Eiver. 

Nach  dem  Verfasser  ist  dieser  nur  aus  Qoeensland  bekannte  Farn  in  dem  Cataloge  des 

Museums  Godeffroy  von  1866  als  Phegopteria  rvgulosa  F6e  CPh.  punctata  Mett)  aufgeführt, 

mit  welcher  er  jedoch  der  vorhandenen  Indusien  wegen,  namentlich  aber  wegen  des  schiefen 

Singes  der  Sporangien  nichts  gemein  hat    Verfasser  theilt  mit,  dass  diese  Art  mit  keiner 

anderen  der  Gattung  zu  verwechseln  ist,  da  sie  im  Habitus  der  Blätter  eher  grossen  Aspidien 

gleicht,    als   irgend    einer    der    bis   jetzt    bekannten   Hemitelien.    üeber  den   baumartigen 

Wuchs   dieser  Art   konnte  Verfasser  nach  dem  nur  aus  Blättern    bestehenden  Material 

keine  Mittbeünngen  geben.  Hervorzuheben  ist  hierbei  noch  die  sehr  genaue  und  eingehende 

DiagnoBe  und  Beschreibong,  welche  Verfasser  für  däeae  Art  g^ben  hat. 

27* 
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Am  reichsten  von  allen  Farn-Familien  sind  die  Polypodiaceen  vertreten,  nfimlich 
mit  22  Gattungen,  und  zwar  ÄcrosHchum  mit  einer  Species,  Ckrysodium  mit  3,  Vittaria 
mit  1,  Taenitis  mit  1,  Antrophyum  mit  1,  Platycerium  mit  2,  Polypodium  mit  16,  Cera- 
topteris  mit  1 ,  Gymnogramme  mit  2,  Cheüanthea  mit  2,  jldtantum  mit  4,  ÄOß»urus  mit  1, 
Ptem  mit  9,  Ekchmim  mit  6,  ITooiitoardta  mit  2,  ^j>2entum  mit  13  (excl.  des  später  zu 
erwähnenden  A.  Bietrichicmum  Lasn.),  Ceterach  mit  1,  Hypolepis  mit  1,  Aspidium  Sw.  (und 
Phegopteris  F6e)  mit  16,  NephroUpis  mit  6,  Dava22ia  mit  6,  Lmdsaya  mit  10  Species. 
Bemerkenswerth  unter  den  einzelnen  Arten  ist  ein  von  Frau  Dietrich  als  „baumartig" 
bezeichnetes  Asplenium,  welches  von  dem  Verfasser  vorläufig  mit  dem  Namen  Asplenium 
Dietriehianum  Lssn.  bezeichnet  ist.  Dasselbe  ist  von  Frau  Dietrich  am  Port  Denison,  Bowen, 
gesammelt  worden,  und  deutet  noch  mehr  als  das  von  derselben  von  Port  Mackay  gesammelte 
und  vom  Verfasser  zu  A.  polypodioides  Mett  gestellte  Asplenium  einen  Uebergang  an  von 
der  Diplazium-  zu  der  Anisogonium-GTwpTße  der  Gattung  Asplenium,  indem  nämlich  manche 
untere  Seitenäste  benachbarter  Venen  vorletzter  Ordnung  mit  einander  anastomosiren,  selbst 
wenn  auch  die  Ebtuptmenge  der  Nerven  frei  ist  Dem  Verfasser  haben  bei  der  Untersuchung 
des  A.  Dietriehianum  grosse  Blattstflcke,  zum  Theil  obere  Blatthälften,  vorgelegen,  welche 
an  Asplenium  arborescens  Mett  und  obengenanntes  A.  pölydodioides  Mett.  erinnern;  von 
denen  jedoch  der  Verfasser  nach  der  Baker'schen  Beschreibung  glaubt,  dass  sie  im  Habitus 
dem  A.  Viliense  Bak.  gleichen.  Was  andererseits  aber  die  Verschiedenheit  von  A.  Vitiense 
anlangt,  so  legt  Verfasser  ein  besonderes  Gewicht  daranf,  dass  die  Sori  länger  sind,  wie  dies 
nach  der  Baker'schen  Angabe  (Sori  medial)  der  Fall  ist,  und  dass  die  Fiedereinscbnitte  sehr 
oft  noch  tiefer  bis  halbwegs  zur  Mittelrippe  oder  noch  etwas  weiter  gehen  und  die  Textur 
nicht  krautartig,  sondern  eher  lederartig  ist.  Am  Schlüsse  dieser  Erörterungen  warnt  Ver- 
fasser noch  davor,  bei  allen  Famen  ein  allzuhohes  Gewicht  auf  die  Nervatur  zu  legen. 
Denn  gerade  bei  dieser  Species,  wo  der  grösste  Theil  der  undftten  letzten  Nervenäste  in 
gleicher  Weise  wie  bei  Asplenium  Vitiense  Bak.  anastomisirt,  verläuft  ein  nicht  unbeträcht- 
licher Theil  frei  in  die  Fiedereinschnitte,  so  dass  hier  in  der  That  ein  vollständiges  Mittel- 
glied zwischen  IHplaaium  und  Anisogonium  vorliegt.  Trotzdem  hänge  dieser  verschiedene 
Nervenverlauf  nicht  immer  mit  der  Tiefe  der  Fiedereinschnitte  zosammen,  sondern  es  kommen 
beide  Arten  der  Nervatur  oft  unmittelbar,  mit  einander  abwechselnd,  neben  einander  auf 
einer  und  derselben  Fieder  vor. 

Von  den  im  mittleren  Europa  einheimischen  Farnen  finden  sich  in  Queensland  nur 
Eymenophyüum  Tunibridgense  Sm.-  und  die  fast  überall  verbreitete  Pteris  aquüina  L. 

78.  LFonnüer.  Die  geographische  Terbreitnng  der  Farne  von  Hen-CaledonieB.  (No.24,25,26.) 
Ueber  die  Farne  von  Neu-Caledonien  hat  Verfasser  MittheOnngen  gemacht  in  Bull, 
de  la  soc.  bot  de  France  (cf.  No.  24),  Annales  des  sciences  naturelles  (cf.  No.  26),  Comptes 
rendus  (cf.  No.  26).  Letztere  Mittheilung  ist  nnr  ein  Auszug  der  sehr  ausfOhrlichen  Publi- 
cation  in  den  Annales  des  sc.  nat,  welche  ihrerseits  wieder  in  der  Hauptsache  dasselbe 
giebt,  zum  Theil  mit  denselben  Worten,  wie  die  in  BulL  de  la  soc.  bot  de  France  gemachte 
Mittheilung;  nnr  dass  in  dieser  letzteren  die  allgemein  geographischen  Relationen  mehr 
beschränkt  sind. 

Die  Anzahl  der  auf  Neu-Caledonien  vorkommenden  Farne  ist  nach  dem  Verfasser 
269 ;  allerdings  eine  verhältnissmassig  sehr  grosse  2:ahl  für  eine  kaum  80  Meilen  lange  und 
durchschnittlich  wohl  nur  6 — 6  Meilen  breite  Insel,  deren  grösste  Erhebungen  über  das 
Meer  höchstens  1600  m.  betKtgen.  Der  BeiChthum  der  Insel  an  Farnen  erscheint  noch  viel 
bedeutender,  wenn  man,  wie  der  Verfasser  es  gethan,  die  benachbarten  Inseln  in  Vergleich 
zieht,  von  denen  die  Viti- Inseln  176,  die  Samoa- Inseln  141  (vergl.  Ref.  74)  und  die  nenen 
Hebriden  nur  127  Famspecies  aufweisen.  Höchst  bemerkenswerth  ist  es,  dass  86  Arten  der 
Insel  Neu-Caledonien  eigenthfimlich  sind  und  sänuntlichen  benachbarten  Inseln  fehlen. 
Dagegen  hat  die  Insel  nach  den  Angaben  des  Verfassers  64  Species  gemeinsam  mit  den 
neuen  Hebriden,  desgleichen  52  mit  den  Viti-Inseln,  41  mit  den  Samoa-Inseln,  9  mit  den 
Sandwichs-Inseln,  114  mit  ganz  Polynesien,  40  mit  Indien  und  Ceylon,  68  mit  Neu-Holland, 
Nea-Seeland,  Auckland,  12  mit  Formosa  und  Japan,  9  mit  Amerika. 
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In  den  weiteren  AnsfiBhrungen  zeigt  der  yer&sser,  dass  nicht  blos  einzelne  Spedes, 
sondern  auch  ganze  Grattungen  oder  Untergattungen  der  Insel  eigenthttmlich  sind,  wie  z.  B. 
die  Gattungen  Stromatopteris,  Austrogramme,  Humata  Cav.,  die  Untergattong  Öryptoswus 
(Polypodiaceen),  die  Gruppe  der  AisopMla  Novae-Caledoniae,  des  Tridiomanes  dentatum  u.  8.  w. 
Von  anderen  Gruppen  dagegen  nimmt  Verfasser  an,  dass  sie  in  Neu-Caledonien  zn  einer 
ganz  besonders  starken  Entwickelang  kommen,  wie  z.  B.  das  Snbgenns  Aetinogtachys 
(Schizaeaceae),  die  von  dem  Verfasser  mit  DavaJUcutrum  bezeichnete  Gruppe  der  Gattung 
Lindaaea  n.  s.  w. 

Was  nnn  die  geographische  Verbreitung  der  Farne  von  Nen-Caledonien  anlangt,  so 
kommt  Verfasser  durch  Erörterungen,  deren  streng  wissenschaftlicher  Znsammenhang  dem 
Beferenten  leider  nicht  durchweg  klar  geworden  ist,  zu  dem  Schlüsse,  dass  in  Neu-Caledonien 
zwei  Verbreitungskreise  zusammenstossen.  Diese  Verbreitungskrdse  sondern  sich  in  einen 
nördlichen  und  in  einen  südlichen.  Der  nördliche  derselben  nmfasst  die  gesammten  austra- 
lischen Inselgruppen,  welche  mit  Neu-Caledonien  in  einer  Breite  liegen,  und  erstreckt  sich 
besonders  nach  Norden  und  Nordwesten,  so  dass  seine  ftussersten  Grenzen  bis  Japan,  China, 
Ceylon  und  Ostindien  reichen.  Der  südliche  Verbreitungskreis  dehnt  sich  Aber  Australien, 
Vandiemensland,  die  Insel  Norfolk,  Neu-Seeland,  die  Ancklandsinseln  aus.  Verfasser  zieht 
für  diese  seine  Ansicht  die  Beobachtungen  Brongniart's  über  die  Verbreitung  der  Myrtaceen 
hinzu,  desgleichen  die  bryo-geographischen  Beobachtungen  Bescherelle's,  nach  welchen  aller- 
dings zwei  mit  den  oben  bezeichneten  Verbreitungskreisen  zusammenfallende  Florendistricte 
sich  in  Neu-Caledonien  treffen.  Ausserdem  beruft  sich  Verfasser  auch  auf  die  Untersuchungen 
Ton  llilne  Edwards,  wonach  die  neu-caledonische  Crustaceenfanna  sich  bis  Java  hin  erstreckt, 
während  in  entomologiecher  Hinsicht  Neu-Caledonien  mit  Neu-Seeland  und  Neu- Holland 
übereinstimmt.  Endlich  wird  noch  die  mit  diesen  Thatsachen  stattfindende  Uebereinstimmung 
der  Verbreitung  der  mala;ischen  und  australischen  Raje  hervorgehoben,  von  denen  die 
letztere,  die  der  Australneger ,  in  Neu -Holland  (und  firüher  auch  in  Neu-Seeland)  ihren 
Wohnsitz  hat,  während  die  malajisch-polynesische  Bage  von  Madagascar  und  dem  asiatischen 
Archipel  bis  za  den  östlichsten  Inseln  Polynesiens  verbreitet  ist 

74   Obr.  Laensea.   Die  Geßu-Kryptogameii  der  Sunoa-liuelii.    (No.  41.) 

Verfasser  giebt  in  der  vorliegenden  Arbeit  ein  vollständiges  Verzeidmiss  der  von 
den  Schifferinseln  bekannten  Gefässkryptogamen ,  welche  153  Arten  umfassen,  und  zwar 
Hymerwphyttaceen  16,  Oleicheniacem  1,  Sehizcieaceen  1 ,  Osmtmdaceen  1 ,  Cyatheaceen  7, 
pilypodiaeeen  111,  Marattiaceen  2,  Lyeopodiaceen  6 ,.  Ophiiogloaseen  2,  Marsiliaceen  1, 
SdagineUeen  6.  Equisetaceen,  Saiviniaceen  und  Isoeteen  sind  in  dem  Florengebiete  durch 
keine  Spedes  vertreten. 

Das  Material  zu  dieser  Arbeit  stammte  ebenso  wie  das  in  den  ^Filices  Graeffeanae" 
verarbeitete  von  Dr.  Graeffe  her,  welcher  besonders  auf  der  Insel  Upoln  in  umfangreichster 
Weise  kryptogamische  Landpflanzen  und  Orchideen  gesammelt  hat.  Als  eine  für  diese 
Pflanzen  durch  Reichthum  ausgezeichnete  Localität  wird  der  Krater  Tofna  im  Westende 
der  Insel  im  Aanabezirke  bezeichnet 

Von  den  an  interessanten  Details  reichhaltigen  Angaben  des  Verfassers  heben  wir 
nur  das  Allerwichtigste  hervor.  Die  bisher  sehr  zweifelhafte  Polybotrya  maratlioides  Brack. 
■mri  als  identisch  mit  dem  allerdings  sehr  variablen  Asplenum  miHtilineatum  Hook,  erkannt; 
AspioMm  lasefpitiifoliMm  Lam.  wird  dagegen  als  Varietät  zu  A.  cuneatum  Lam.  aufrecht 
erhalten.    Bd  Asplenum  buTbiferum  Forst  wird  dne  ganze  Typenreihe  als  Formen  des- 
selben, Tom  ein&ch  bis  fünffach  gefiederten  Blatte  hingestellt,  welche  wir,  beginnend  mit 
der  dnfachsten,  dnfach  gefiederten  Form  im  Folgenden  näher  bezeichnen:  Typus  L  A. 
fiaecidum  Forst,  H.  A.  Odontites  R.  Br.,  HL  A.  apendiculatum  Pr.,  IV.  A.  bullatum  Wallr., 
V.  A.  buUnferum  Forst,  VI.  A.  laxum  R.  Br.,  VEL  A.  Fdbianum  Moore,  Vül.  A.  Herten- 
namtm  Eze.,  IX.  A.  muUifidum  Brack.,  X.  A.  PoweUü  Bak. 

Betrefb  der  Gktttnng  Oleandra  theilt  Verfasser  bezüglich  seiner  in  den  „Filices 
Gra^eanae"  gemachten  Andeutung,  dass  die  Art  des  Vorkommens  auf  die  Entwickelung 
fer  Aeete  und  Blätter  einen  Einflnss  ausüben  könne,  ein  ün  Ldpziger  botanischen  Garten 
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angestelltes  Esperünent  mit  Einige  Exemplare  von  Originalen  der  Oleandra  hirUUa  IGq. 
wurden  an  Stäbe  senkrecht  angebunden.  Es  ergab  sich,  dass  an  allen  Terticalstehenden 
Rhizomen  und  ebenso  gerichteten  RhizomAsten  sich  die  filfttter  im  vollen  Quirle  ent- 
wickelten; dagegen  standen  an  allen  kurzen  Bhizornisten ,  welche  sich  wagrecht  abstehoid 
ans  der  Hauptaxe  entwickelten,  die  Blätter  in  zwei  Beihen  auf  der  nach 'oben  gewendeten 
Seite  der  Sprosse,  und  zwar  dauerte  an  diesen  die  Entwickelang  noch  in  gleicher  Weise 
fort,  als  sie  bereits  eme  Länge  von  20  Cm.  erreicht  hatten.  Es  scheint  demnach  allerdings, 
dass  die  yon  Mettenius  aufgestellten  drei  Sectionen  dieser  Gattung  sich  an  gewisse  Vege- 
tationsbedingungen knflpfen  and  daher  unter  Umständen  ein  und  dieselbe  Art  bald  der  einen, 
bald  der  anderen  Abtheilang  zugewiesen  werden  kann,  sobald  nicht  die  Tollst&ndigen  Pflan- 
zen, sondern  nur  Fragmente  vorliegen. 

76.  John  Bnchanan.    Die  Gefasskryptogamen  der  ProTinx  Wellington  anf  len- Seeland. 
(No.  14.) 

Verfasser  giebt  eine  Aufzählung  der  in  der  Provinz  Wellington  von  ihm  gesammelten 
Gefässkryptogamen,  aus  der  wir  Folgendes  entnehmen:  Im  Ganzen  sind  89  G«^8kiypto- 
gamen  aofgefQhrt,  welche  sich  auf  die  einzelnen  Abtheilongen  folgendermassen  vertheilen: 
Gleicheniaceen  2,  Polypodiaceen  76,  Osmundaceen  8,  Lycopodiaceen  6, 
Bhizocarpeen  1.  Au&llend  ist  es,  dass  Equiseten  sowohl  wieMarattiaceen  und 
Selaginellen  in  dieser  Uebersicht  gänzlich  fehlen,  unter  den  einzelnen  Familien  treten 
besonders  hervor:  1.  die  Hymenophyllaceen  mit  16  Species  (nämlich  RymenophyUum 
mit  11  und  Trichomanes  mit  5  Species).  2.  Die  Pterideen  mit  23  Species  (worunter 
Adiantum  mit  4,  Pteris  mit  5,  Lomaria  mit  8  Species  u.  s.  w.).  3.  Die  Asplenieen 
mit  9  Species  aas  der  Gattung  Asplmum.  4.  Die  Aspidieen  mit  8  Species  (nämlich 
Aspidium  mit  5,  Nephrolepia  mit  3  Species).  5.  Die  Polypodieen  mit  9  Species  aus 
der  Gattung  Polypodium.  Unter  den  Lycopodiaceen  finden  wir  zwei  Gattungen,  Lyco- 
podium  mit  6  und  Tmesipteris  mit  1  Species  (T.  Forsten  Endl.).  Von  den  Osmunda- 
ceen sind  nur  2  Species  angeführt  und  zwar  aus  der  Grattang  Todea  (T.  hymenophyUoides 
Rieh.  0.  Less.  and  T.  superha  Col.).  Die  Bhizocarpeen  sind  nur  durch  ÄnoJla  rubra 
Br.  vertreten.  Von  den  auch  im  mittleren  Europa  wildwachsenden  Arten  sind  in  der  Synopsis 
der  Flora  von  Wellington  nur  sehr  wenige  als  daselbst  vorkommend  bezeichnet;  es  sind 
dies  nor :  HymenophyUum  ttmbridgeme  Sm.,  Pteris  agwäina  L.,  Aspknum  IVichomanes  L. 
und  Ophioglossum  vuigatum  L. 

76.  Baren  Ferd.  tod  KUler.  Die  f«n  F.  A.  OampbeU  auf  den  neven  Eebriden  gesaoinelten 
GeflssloTptogamen.    (No.  48.) 

Es  sind  im  Ganzen  nur  24  Arten  verzeichnet,  deren  systematische  Anordnung  jedoch 
sehr  viel  zu  wünschen  flbrig  lässt  Sdagineda  TToKtchti  Spring  ist  unter  die  Abtheilang 
der  „Filices**  gebracht,  die  Marattiaceen  sind  zwischen  die  Schizaeaceen  und 
Cyatheaceen  gestellt  u.  s.  w.  Die  24  daselbst  angeführten  Arten  sind  ia  folgender  Weise 
geordnet:  1.  Lycopodiaceae.  Lyeopodium  cenmum  L.  2.  Filices.  SHagim^a 
WaXUchii  Spring.  Acrosti<3wm  repanäwm  Blume.,  Schizaea  Forsteri  Sprengel.  Lyeopo- 
dium reticulatum  Schknhr.  Angiopteris  evecta  Hoffin.  AJsophUa  lunulata  B.  &.  Poly- 
podium emrostichoides  Forster.  P.  Phymatodes  L.  P.  rigiduium  Sw.  Aspidium  exal- 
tatum  Sw.  A.  aeuUatum  Sw.  AapUnium  falcatum  La  Marck.  A.  Nidus  L.  A.  wilcani- 
cum  Blume.  Ptert»  longifdUa  L.  P.  crenata  Sw.  P.  comans  G.  Förster.  P.  quadriaurita 
Betzius.  P.  (tguiUna  L.  Vittaria  elongata  Sw.  Lindsaea  nitens  Blume.  Adianium  eau- 
datum  L.  A.  diaphanum  Bhmte.  Von  eoropäischen  Arten  ist  ausser  Aspidium  aculeatum 
Sw.  nur  noch  die  auf  den  gesammten  australischen  Inseln  sehr  verbreitete  Pteris  aquüina 
L.  erwähnt 

77.  Ohr.  Lnerssen.    lieber  die  Famllora  der  Cooks-  oder  HerTey-Inseln.    (No.  40.) 

Von  der  genannten,  zwischen  den  Samoa-  oder  Schiffer-  und  den  Gesellschafts-Inseln 
auf  etwa  20^  südl.  Br.  und  160*  weetL  Länge  von  Greenwich  gelegenen  Inselgruppe  erhielt 
der  Verfiisser  vom  Museam  Godeffroy  in  Hamburg  eine  kleine  Sammlung  zum  Bestimmen, 
die  von  Herrn  Andrew  Otueett  auf  der  Hanptinsel  Barotoapa  angelegt  worden  war.    Sie  oni- 
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fasst  swar  anr  26  Arten,  welche  die  nahe  Verwandtschaft  der  Famflora  der  Cooks -Inseln 
mit  den  Stunoa-  und  Viti-Inseln  einerseits  und  den  Gesellschafts-Inseln  andererseits  darthun, 
wurde  aber  trotzdem  zur  Unterlage  der  betreffenden  Mittheilnng  benutzt,  da  Angaben  über 
die  Gefisskryptogamen  der  Cooks-Inseln  bis  dahin  nicht  bekannt  waren.  Der  Artenzahl 
nach  sind  bis  jetzt  dadurch  nachgewiesen  22  Polypodiaceen,  sowie  ßleicheniaceen,  Schüaea- 
eeen  und  Marattiaceen  mit  je  einer  Art  Bas  specielle  Verzeicliniss  ergiebt:  Oleichenia 
diehotoma  Hook.  Sehüaea  dichotoma  Sm.  Chrysodmm  cuspidatum  Kuhn.  —  Polypodium 
angustatum  Sw.,  P.  Phymatodes  L.,  P.  dücMmm  Wali  —  Adiantum  hispidalum  Sw.  — 
Pteris  concolor  Langsd.  et  Fisch.,  P.  Müneana  Bak.,  P.  Endlicheriana  Agardh,  P.  mar- 
gmata  Bory.  —  Bkchnum  orientcde  L.  —  Asplenium  nüidum  Sw. ,  A.  japonicuia  Thbg., 
A.  arborescens  Mett.  —  Hypolepis  tenuifolia  Bernh.  —  Aspidiwn  aristcttum  Sw.,  A.  membranir 
fciktm  Eze.,  A.  setigerltm  Kuhn,  A.  dissectum  Mett.,  A.  tntncatum  Gaüd.?,  A.  moUe  Sw. 
—  DatdOia  Spduncae  Bak.,  Z>.  gibberosa  Sw.    Angiopteris  eoecta  Hoffioa. 

Chr.  Lberssea 

78.  T.  Kirk.   Zwei  a«f  Heu- Seeland  Torkommende  Cheilaathesformen.    (No.  3S.) 

Verfasser  bespricht  die  beiden  Arten  Cheüanthea  tenuifolia  Swartz  und  Ch.  Sieberi 
Kunze.  Betrefis  der  Ch.  Sieberi  Kunze  glaubt  Verfiuser  annehmen  zu  mOssen,  dass  unter 
diesem  Namen  verschiedene  Pflanzen  verstanden  werden.  Cheüanthea  tenuifolia  Swartz  ist 
charakterisirt  durch  die  scharf  ausgeprägte  dreieckige  Form  des  Wedels,  sowie  durch  die 
sehr  langen  Fiederchen,  die  echte  Ch.  Sieberi  Kunze  ist  dagegen  an  ihrem  schmalen,  fast 
lanzettlichen  Wedel  und  den  sehr  kurzen  Fiederehen  leicht  erkennbar. 

79.  J.  6.  Baker.   Tree-Fora  ftroB  Lord  Bmn  IilaiA.   (No.  6.) 

Der  von  Baron  von  Maller  zuerst  mit  Hemitelia  Macarlhuri  benannte  Banm&m 
▼on  Lord  Howe's  Island  ist  identisch  mit  Cyathea  Moorei  Baker  in  syn.  filic.  und  gehört 
w^en  der  Beschaffenheit  des  Indnsiums  zur  Gattung  Cyathea,  muss  also  gemäss  des  Priori- 
tfttsprincips  „Cyathea  Macarthuri  Müller"  benannt  werden. 

80.  J.  6.  Baker.    Liidsea  heterephyUa.    (No.  2.) 

unter  ,Lindsea  heterophylla"  wird  jetzt  eine  von  der  echten  Lindsea 
heterophfßa  Dryander  ganz  verschiedene,  in  Australien  vorkommende  Art  verstanden. 

81.  A.  Watt    Ob  Rortli  Anerican  spedei  of  Cheilanthes.   (No.  67.) 

Verfasser  bespricht  die  von  Eaton  eingefOhrte  und  in  der  „Synopsis  Filicum"  adop- 
tirte  Nomenclatur  dreier  Cheilanthesarten :  Ch.  vestita,  tomentosa  und  lanuginosa.  Betreffs 
der  ersten  fvestita)  ist  der  Verfiisser  der  Ansicht,  dass  der  alte  Michaux'sche  Name  nicht 
Abergangen  werden  dürfe  und  die  Pflanze  Ch.  lanoaa  genannt  werden  müsse.  —  Ueber  den 
Namen  Ch.  tomentosa  spricht  Verfasser  seine  Zweifel  aus,  besonders  aber,  ob  die  von  Kunze 
als  gCh.  tomentosa  Link"  bezeichnete  Art  mit  der  Hooker'schen  Abbildung  übereinstimme 
und  ob  in  der  That  die  unter  diesem  Namen  in  den  englischen  Gärten  cnltivirte  Art  die- 
selbe sei,  wie  die  des  Berliner  und  Leipziger  Gartens.  —  Bez.  der  dritten  Art  (lanuginosa) 
kann  Verfasser  keinen  Grund  finden,  warum  der  von  F6e  gegebene  Name,  Ch.  gracOia,  der 
die  Priorität  vor  allen  anderen  habe,  nicht  beibehalten  werden  solle. 

82.  I  S.  Baker.    On  Uie  liwmjmcj  ef  the  lorth  American  spedea  of  Cheilanthes. 
(No.  S.) 

Vet&saer  bespricht  die  von  Watt  angeregte  Nomendatorfrage  der  drei  oben  genannten 
Cheflanthuaarten.  Nach  Baker  ist  allerdings  der  Michaux'sche  Name  „lanosa"  ein  Jahr 
älter,  als  „vettite^;  aber  Moore  wendet  den  Namen  „lanosa"  für  die  dritte  Species  (lanu- 
ginoaa)  an,  und  die  richtigste  Bezeichnung  für  die  erste  Art  ist  daher:  Ch.  lanosa  Watt 
oon  Moore.  Bezüglich  der  zweiten  Species  (tomentosaj  hält  Baker  bis  auf  Weiteres  an  der 
Knnze'schen  Ansicht  fegt,  für  die  dritte  Species  jedoch  geht  Baker  ebenfalls  auf  die  gute 
Fte'sche  Abbfldnng  zurück,  wo  die  Pflanze  mit  Ch.  gracüis  bezeichnet  ist. 

8B.  J.  8.  Baker.    On  two  new  species  ef  Pellaea  frem  lanaqialand.    (No.  4.) 

Baker  macht  die  Mittheilnng  vcm  zwei  von  ihm  neu  anfgestellten  P«2Ja«aarten, 
welche  ia  Namaqaaland  anfgefonden  worden  si^od.    Die  erste  Art  ist  PeUaea  Umdfolia 
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Baker,  welche  mit  PeRom  profusa  Sm.  nahe  yerwandt  von  dieser  sich  jedoch  onterscheidet 
durch  die  weniger  getbeOte  Lamina,  ein  auffallend  breites  Indostum  und  die  Nacktheit -von 
Khachis  und  Stipes.  —  Die  zweite  Speciea  ist  PeUaea  namaquensis  Baker,  das  Indusium 
ist  ähnlich  wie  bei  der  vorigen  Art,  jedoch  nicht  mehr  als  halb  so  breit ;  steht  in  der  Mitte 
swischen  PeBaea  profusa  Sm.  und  P.  consobritta  H.  K. 

84.  C.  Forter  und  JohB  1.  Oonlter.    Die  GefasskrTptogameB  tob  Colorado.    (No.  18 
und  61.) 

In  der  Synopsis  der  Flora  von  Colorado  geben  die  Verfasser  auch  eine  üebersicht 
der  Gefiisskryptogamen,  wonach  die  Anzahl  der  daselbst  vorkommenden  Arten  nur  27  be- 
trägt; eine  Zahl,  welche  gegenüber  dem  grossen  Beichthnm  der  übrigen  Geiässpflanzen 
ausserordentlich  klein  ist  Wir  finden  nur  4  Equiseten  {E.  aroensejj.,  pratense  Ehrh.,  lae- 
vigatum  Braun,  variegatum  Schleich.),  ILycopodium(X.  annotinum)  und  1  Selaginella 
(S.  rupestris  Spring.)  verzeichnet.  Die  Farne  sind  dagegen  mit  21  Arten  vertreten,  unter 
denen  mehrere  auch  in  Europa  häufige  Arten  auffallen,  wie  Polypodiim  vulgare  L.,  Pteria 
aquilina  L.,  Asplenium  septentriondle  L.,  A.  Trichomanes  L.,  Athyrium  ßix  femina  Beruh., 
Äspidium  füix  mos,  Phegopteris  Dryopteris  F6e  und  Cystopteris  fragüis.  Sehr  bemerkena- 
werth  ist  es,  dass  Pteris  aquüitHt  L.,  welche  in  unseren  europäischen  Gebirgen  nur  sehr 
selten  3000'  übersteigt  und  deren  obere  Grenze  bei  c.  S600'  ist,  in  den  Gebirgen  von  Colo- 
rado bis  zu  10000'  Höhe  gefunden  wird.  Auch  Cystopteris  fragüis,  welche  in  Europa  frei- 
lich auch  bis  in  die  alpinen  Rhenen  aufsteigt,  wenn  auch  in  der  bekannten  Form  „regia 
Presl.",  ist  in  den  Gebirgen  von  Colorado  bis  zu  12000'  Höhe  angegeben.  Von  den  übrigen 
Famen  treten  die  Gattung  Cheäanihes  mit  4  Arten,  Peüaea  mit  S  Arten  und  Woodtia  mit 
2  Arten  hervor. 

86.  DnrieiL    Zwei  raerkwUrdlge  MarsllleB.   (No.  19.) 

Marsüia  triehopoda  Lepr.,  bisher  nur  am  Senegal,  ist  in  Brasilien  von  Glazioa 
gefunden  worden.  Sie  wachst  ausserordentlich  schnell  und  bedeckt  in  weniger  als  3  Monaten 
nach  ihrer  Keimung  sehr  dicht  den  Boden  in  einem  Umkreise  von  c.  3  Meter.  Die  Blätter 
sind  sehr  zart,  die  nur  von  dünnen  Stielen  getragenen  Sporocarpien  sehr  zahhreich.  Die  in 
Bordeaux  cultivirten  Exemplare  halten  blos  bis  in  die  ersten  14  Tage  des  September  ans. 

Marsüia  Ernsti  A.  Br.  wächst  ausserordentlich  langsam  und  unterscheidet  sich  nach 
der  Meinung  des  Verfassers  von  allen  anderen  Marsilien  besonders  dadqrch,  dass  ihre  Spo- 
rocarpien nur  unter  der  Erde  sich  entwickeln.  (Anm.  des  Referenten.  Bei  Marsüia  dis- 
torta  ist  die  Frucht  ebenfalls  onterirdisch.) 

86.  William  Fldlllpps.   Isottes  lacutris  L  ta  ShropsUre.    (No.  50.) 

William  Phillipps  hat  in  dem  trockenen  Sommer  1874  (im  Juli  und  August)  an  der 
Südseite  des  Bommer  Sumpfes  in  Shropshire  den  sät  vielen  Jahren  verschwundenen  Isoete» 
lacustris  wieder  aufgefunden. 

87.  Casimir  Roamegnire.    Einige  merkwürdige  Formen  der  Osmonda  regalli  L  (No.  65.) 

Verfasser  fand  mehrere  eigenthflmliche  Formen  der  Osmunda  regalis,  von  denen 
folgende  besonders  hervorhebenswerth  erscheinen.  1.  Die  Mittelrippe  aller  S^mente  dnes 
Fiederchena  wird  zur  Axe  für  die  Insertion  der  Sporangien  (fiructificirende  Mittelrippe), 
während  die  Segmente  sodann  fast  gänzlich  blattartig  werden.  2.  Am  Ende  des  Wedds 
keine  Traube,  wohl  aber  Blättchen,  welche  an  ihrer  Basis  ringsum  vonfieös  umgeben  sind, 
welche  scheinbar  eine  Art  Petiolus  für  die  Fiederchen  darstellen,  welche  sich  aber  weiterhin 
wie  ein  steriles  Blatt  in  der  Sprake  entwickeln.  3.  Die  Osmunda  Brayeri  Watelet  ist  eine 
Form,  deren  Aehre  endständig  ist,  wie  bei  der  gewöhnlichen  Art,  aber  die  einzelneu  Häufchen 
sind  klein  und  die  unteren  weit  abstehend;  die  dreieckige  Gestalt  der  sterilen  Segmente 
wird  dadurch  bedingt    4.  Fertile  und  sterile  Segmente  sind  an  demselben  Fiederchen. 

88.  F.  Lebmn.   Die  fiefisskryptogamen  der  Umgegend  von  Spa.    (No.  37.) 

Verfasser  giebt  in  seiner  „Flomle  des  environs  de  Spa"  eine  üd>ersicht  der  Gefte- 
kryptogamen  der  Umgegend  von  Spa,  wonach  daselbst  im  Ganzen  27  Species  von  diesen  vor- 
kommen, welche  sich  in  folgender  Weise  auf  die  einzelnen  Familien  vertheilen:  PolypoHor 
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cem  18,  Ogmmdcuxen  1,  Ophioglossem  1,  Lycopodiaeeen  5,  Eguiselaeem  4.  Stomtliche 
angeführte  Arten  sind  fiBr  diese  Gegend  bereits  bekannt ;  von  einigen  selteneren  sind  genauere 
Standortaangaben  mitgetheilt;  z.  B.  Ton  ÄUosurus  erispus  Bemh.  (Felsen  zwischen  Spa  und 
Thenx),  Ceterach  offidnarum  Willd.  (Felsen  und  alte  Mauern  bei  AjrvraiUe,  Spa,  Theux), 
8eolop«ndrium  offieinak  Sm.  (Ufer  des  Ambl^,  Stavelot),  Strufhiopteris  germanica  Wüld. 
(Ambl^e-Thal,  gegen  Aywaüle  kia),  Equüetum  Tümattja  Ehrh.  (Sompfige  Stellen  bei 
JnstenTille.) 

89.  IL  Sadebeck.    AauaatTennche  von  Asplenlnm  adnlterinnm  Hilde.    (No.  57,  59,  60.) 

Yerfosser  hat  die  Lösung  der  Frage  in  Angriff  genommen,  inwieweit  das  Substrat 
die  Bedingungen  fBr  die  bisher  nur  auf  Serpentin  gefundenen  Farne  Aiplenwn  Serpentini 
Taosch.  und  A.  adulterinitm  Milde  enthalte.  Zu  diesem  Behufe  hat  Verfasser  Aussaatver- 
SDche  angestellt ,  der  Art ,  dass  die  Sporen  besagter  Arten  auf  mit  Torf  vermengte  Garten- 
erde gebracht  wurden,  ein  Einflo»  einer  Serpentinunterlage  also  nicht  vorhanden  war.  Die 
Besultate  dieser  Versuche  wurden  der  bot.  Section  der  schles.  Gesellschaft  vwgelegt  und 
ergaben  fEtr  Aspknium  adüUerinum  Müde,  dass  eine  Veränderung  der  Merkmale 
nicht  eingetreten  war.  Auch  im  anatomischen  Bau  wurden  die  auf  diese  Weise  er- 
zogen«!  Pflanzen  völlig  identisch  gefanden  mit  denjenigen,  welche  auf  Serpentinunterlage  an 
dem  ihnen  ursprflnglichen  Standorte  gesammelt  worden  waren. 

90.  K.  Wotoncxak.    Cnltorrenache  Ton  Asplennm  adnlterinnm  Hilde.    (No.  68.) 

Verfasser  hat  in  dem  Mittelpunkt  des  südöstlichen  Schiefergebirges  Niederösterreichs, 
bei  dem  Altenhof  zwischen  Edlitz  und  £[rumbach  nnd  in  der  Aspanger  Klause  Aiplenium 
aduÜerinum  auf  Schiefer  angepflanzt.  Abgesehen  davon,  dass  es  an  diesen  Stellen  sehr  gut 
gedeiht,  ist  Ver&sser  zu  demselben  Resultat  wie  Sadebeck  gekommen;  es  verändert 
auch  da  seinen  Habitus  nicht  In  der  Aspanger  Klause  worden  ausserdem  noch  A, 
Serpentini  Tausch,  und  A.  Adiantum  nigrum  L.  angepflanzt,  welche  daselbst  ebenfalls  gut 
gedeihen. 

91.  R.  Stdebeck.   Berichtigiing  der  Angabe,  dass  isplennin  adnlterinnm  Hilde  anf  Kalk 
geflmden  seL    (No.  57  und  59.) 

J.  Freyn  giebt  an,  dass  er  AgpUtnum  aduiterinum  Milde  in  der  Knnstava  (Ober-Ungarn) 
aof  Kalk  gefunden  habe;  Verfasser  hat  die  betreffenden  Pflanzen  untersucht  und  in  ihnen 
reinstes  Agplenitm  viride  Hnds.  erkannt. 

92.  W.  Roth.   Die  fiefasskryptogamen  des  Eolengebirges  in  Schlesien.    (No.  54) 

Verfasser  giebt  zunächst  ein  recht  tkbersichtliches  Bild  der  gesammten  Vegetations- 
verh&ltmsse  des  von  ihm  durchforschten  Gebietes  nnd  geht  darauf  Ober  zu  einer  Aufzählung 
der  einseinen  Species,  in  welcher  manche  interessante  Angaben  gefunden  werden.  Referent 
hebt  besonders  hervor:  Equisetwn  lUemale  L. ,  im  Rothe-Mohl-Gnmde.  Lycopodium  com- 
planatum  L.,  an  der  Sonnenkoppe  bei  2900',  im  Grenzbusch  an  der  Katzeokoppe-  Botry- 
ehimn  Lunaria  Sw. ,  sehr  häufig  auf  dem  Langenberge  bei  Langenbielau  und  auf  dem 
Weigelsdorfer  Qalgenberge;  auf  den  nördlichen  Abhängen  des  Gebirges  zerstreut.  Botry- 
<Aiuii»  rutaceum  Willd.,  anf  grasigem  Waldbau  beim  Flickentanz  bei  Langenbielau  nnd  an 
der  Sonnenkoppe.  Botrychium  tematum  Sw. ,  bei  der  Eometkoppe  am  Wege  nach  der 
Sonnokoppe  (Ausser  den  angegebenen  Gewährsmännern  auch  von  Dr.  Stenzel  in  Breslau 
im  Jahre  1863  daselbst  beobachtet.  Anm.  des  Referenten.)  Aspienium  germanicum  Weiss. 
Tiefengrund  bei  Langenbielau.  Aspienium  Adiantum  nigrum  L.  mit  A.  Serpentini  Tausch, 
A.  aduUerinum  Milde  und  A.  trichomanes  L.  bd  SteiiAwizendorf  anf  Serpentin  häufig; 
A.  aduiterinum  mit  A.  Trichomanes  oft  dicht  verwachsen,  doch  in  stets  getrennten  Stöcken. 
Im  Ganzen  sind  29  Species  verzeichnet;  nämlich  Equisetaceen  6,  Lycopodiaeeen  4,  Ophio- 
gloaseen  3,  Füices  16. 

^.  L  T.  Rabeian.    Die  Geflsskryptogamen  der  KOaigL  prenssischen  Harkgrabchaft 
Oberlauiti.   (No.  53.) 

Verfiaser  giebt  eine  mit  Diagnosen  versehene  Uebersicht  der  in  der  Königl.  prenssi- 
schen  Harkgrafachaft  Oberlausitz  vorkommenden  Qefässkryptogamen,  wonach  die  Anzahl  der- 
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selben  39  ist;  und  zwar Equisetaeeen  7,  Osmundaeeen  1,  Poltfpoäiaeeen  19,  Shigoearpeen  3, 
Ophioglosseen  4,  Lyeopodiaceen  6.  Hierbei  ist  jedoch  zu  bemerken,  dass  der  Standort  des 
Equisäum  Telmattja  Ehrh.  (an  der  Brannkohlengrube  bei  Schönan  hinter  Jauemick) 
snsserhalb  des  Oebietes  liegt  und  Sakiinia  natana  Mich.,  sowie  Botrychium  rutaefolium  A.  Br. 
sehr  unsicher  für  das  Gebiet  ist;  so  dass  also  mit  Sicherheit  nur  36  Arten  in  der  preossJ 
Ober-Lausitz  Torkommen.  Besonders  erwähnenswerth  ist  noch  das  mehr  als  sonst  in  einem 
so  kleinen  Floreobezirk  h&nfige  (an  5  Stellen)  Auftreten  der  Paidaria  gldbvMfora.  Von 
der  Gattung  Lyeopodium  sind  sämmtliche  schlesische  Arten  mit  Ausnahme  des  L.  dlpinum  L. 
vertreten;  Ton  den  Polypodiaceen  Schlesiens  fehlen  nur  die  beiden  Serpentin- AspletUen, 
die  Arten  des  Hochgebirges  und  ausserdem  Scolopendrium  und  Woodsia;  von  den  schlesischen 
Equiseten  fehlen  E.  Telmateja  Ehrh.  und  E.  variegatum  Schleich. 

94.  B«rroyer.   Hachtrtge  rar  Hon  tob  maderOsterreloh  und  Einthen.   (No.  7.) 

Verfasser  giebt  folgende  Angaben  seltenerer  Gef&sskryptogamen:  Equisetum  varie- 
gatum  SchL  An  quelligen  Orten  bei  Reckawinkel  nnd  im  Kreinergraben  am  Be^nn  des 
Preiner-Gscbaides.  —  E.  hiemdU  L.  In  der  Hagenbachschlucht  bei  St  Andr&  im  Wiener- 
wald. —  Aspidium  rigiditm.  Im  Felsenschutte  oberhalb  des  Geisloches  der  Razalpe.  — 
Cystopteria  montana  Lk.  Sehr  flppig  zwischen  Felsgeröll  unterhalb  des  Geisloches  der 
Baxalpe.  —  Struthiapteris  germanica  W.  Unter  Gebfisch  am  grossen  Kamp  zwischen 
Roitten  und  ZwetteL 

95.  Adolf  BoUer.   BeitrSge  m  Flor«  Toi  IledorSsterreiob.    (Ko.  8.) 

Verfasser  hat  besonders  die  Gegenden  bei  Kroman  am  Kamp  nnd  AltpSlla  (mit  dem 
Debemitzthal)  besucht  nnd  macht  betreffs  der  daselbst  beobachteten  Qefisskryptogamen 
folgende  Mittheilungen:  Equisetum  Telmate^a  Ehrh.  v.  serotMutm  A.  Br.  Zwischen  Thalem 
und  Hollenborg  an  der  Donau  selten.  —  E.  ramosissimwn  Desf.  Anen  bei  Eckartsan.  — 
Asplenum  germanieum  Weiss.  An  mehreren  felsigoi  Stellen.  —  BotrychiuM  Lunaria  Sw. 
und  Ophioglossum  vulgatum  L.  verbreitet 

96.  L  lOller.    Die  SefUdcrjptogameB  von  Rordwest-ThtlrtiigeB.    (No.  47.) 

Der  Gesammtbericht  Aber  die  Flora  yon  Nordwest- Thfiringen,  dessen  zweiten  Theil 
die  Kryptogamen  bilden,  ist  bereits  im  1.  Jahrgang  dieses  Jahresberichts  g^ben  worden 
(cf.  pg.  62S);  mit  Hinweis  anf  dieses  Referat  erflbrigt  es  betreffs  der  Geffisskryptogamen 
nur  noch  weniger  Worte.  Das  betreffende  Gebiet  umfasst  besonders  die  Kreise  Worbis, 
Heiligenstadt,  MOhlhansen  nnd  die  Hälfte  der  angrenzenden  Lang^nsalzaer  nnd  Nordh&nser 
Kreise  nnd  enthält  somit  im  Ganzen  25—30  QMeilen.  Höchst  aufiallend  in  diesem  Floren- 
bezirk ist  die  grosse  Armnth  an  Gefässkrjrptogamen,  deren  nicht  mehr  als  18  Species  anf- 
gefohrt  werden,  während  929  Phanerogamen,  36  Lebermoose  und  183  Laubmoose  verzeichnet 
sind.  Von  der  Gattung  Lycopodinm  ist  nur  eine  Species:  L.  cUwatum,  in  dem  Gebiet  vor- 
handen und  auch  nur  an  einer  einzigen  Stelle;  die  übrigen  Gattungen  sind  nur  von  den  in 
Deutschland  am  häufigsten  vorkommenden  Arten  vertreten;  als  etwas  seltenere  heben  wir 
nur  hervor:  Polystichum  montanum  Bth.  (anf  dem  Unter -Eichsfelde  in  der  N&he  bei 
Teistungenberg).  —  Equisetum  hiemäle,  welches  nach  der  Flora  Mulh.  bei  Müblhsosen 
vorkommen  soll,  ist  nach  dem  Verfiuser  zu  streichen. 

97.  Inr  fleflsskryptogamen-nora  Schlesiens.    (No.  69.) 

In  den  Sitzungsberichten  der  schlesischen  Gesellschaft  finden  sich  eiaige  interessantere, 
neue  Standorte  von  Gefässkryptogamen  verzeichnet: 

Osmwnda  regalis  L.    Klein  Kotzenau  im  Parchaner  Forst 

Scolopendrium  ofßdnarvm  Sw.  Anf  Gneis  im  Qneisthale  zwischen  Friedeberg  nnd 
Greifenberg.  Ist  neuerdings  auch  im  Moysgmnde  bei  Janer  anfigefimden  worden,  wie  Referent 
sich  davon  selbst  überzeugt  hat 

Äsplenium  Adiantum  nigrum  L.  var.  argwtum  Kanl£  Steinknnzendorf  bei  Reicheu- 
|)ach  in  Schlesien. 
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VIII.  Die  in  die  vorhergehenden  Abtheilungen 
nicht  unterzubringenden  Referate. 

96.  A.  Brau.  Kritik  flb«r  die  Arbeit  Rnssov's  „Terglelehende  UBtensehoiigeii  der  Lelt- 
ktadelkryptogamen  s.  i.  w."   (No.  12.) 

Die  erste  Anregong  zu  seiner  Arbeit  erhielt  Rnssow  in  der  Zeit  seines  Aufenthaltes 
in  Berlin  (1865),  wo  derselbe  Gtel^enheit  hatte,  den  noch  vollst&ndig  nnhekannten  Bau  der 
FrOchte  von  MarsiUa  und  PiMaria  zu  untersuchen;  diese  Arbeit  dehnte  sich  sehr  bald 
such  auf  die  Tegetativen  Organe  ans.  „Eine  Ffllle  neuer  und  unerwarteter  Ver- 
h&ltnis'se,''  schreibt  A.  Braun,  „welche  darch  diese  Untersuchungen  zu 
Tage  kamen,  drftngte  nothwendig  znr  Vergleichung  der  Übrigen  Gefäss- 
krjptogamen. 

Im  ersten  Abschnitte  behandelt  Verfasser  die  Rhizocarpeen  (vorzugsweise  die 
Marsiliaceen),  und  zwar  zimächst  den  Stamm,  in  welchem  er  Xylem  (Holzkörper)  und  FhloSm 
(Bastkörper)  uutencheidet,  welches  den.  Bing  des  Xylems  auf  der  Aussen-  and  Innenseite 
nmgiebt  Beide  umschliessen  das  Mark  (inneres  Grundgewebe)  und  werden  umgeben  von  der 
Rinde  (Äusseres  Grundgewebe).  Referent  billigt  vollständig  die  Anffiissnng  Rnssow's,  welcher 
üt  «a  fönf  Stellen  der  Peripherie  des  Xylems  sich  befindenden  kleinen  Gruppen  engerer 
Schranbenzellen  als  Protoxylem  bezeichnet,  da  deren  Elemente  sich  frfiher  ausbilden,  als 
die  weitrOhrigen  TrachSiden.  Referent  bezeichnet  daher  auch  die  Deutung  Naegeli's  als 
onrichtiig,  welcher  Mher  die  fOnf  Protoiylemgruppen  als  besondere  Leitbündelstränge  be- 
trachtet hatte.  Die  SiebrOhren  in  dem  PhloSm  (des  Stammes  sowohl  als  der  Wurzel)  hat 
Rnssow  zuerst  erkannt,  das  ProtophloCm  zuerst  als  solches  unterschieden.  Die  im  Umkreise 
des  Xylems  und  des  Phlo^s  sich  befindenden  parenchymatischen  Zellen  nennt  Rnssow  Geleit- 
sdlen;  er  hat  in  ihnen  einen  charakteristischen  Bestandtheil  des  Bündelgewebes  aller  Gtef&ss- 
kryptogamen,  sowie  auch  der  primären  Bündel  der  Phanerogamen  erkannt.  Betrefiis  der 
beiden  Schntzscheiden  des  Phlofims  hat  B.  entwickelnngsgeschichtlich  nachgewiesen,  dass  die 
innere  aus  der  äussersten  Zellschicht  des  Marks,  die  äusserste  ans  der  innersten  Zellschicht 
der  Binde  gebildet  wird.  In  Beziehnng  auf  die  Hisdogenie,  schreibt  Referent,  ist  die  Beob- 
achtong  wichtig,  dass  die  Zellen  des  ProtophloSms  (des  Stammes  sowohl  als  der 
Wnnel)  durch  ihre  Ausbildung  früher  erkennbar  werden,  als  die  Zellen 
des  Protoxylems,  ähnlich  wie  es  Sanio  bei  mehreren  Phanerogamen  nachgewiesen  hat. 

Der  Bau  der  Sporenfrüchte  der  Margüiaceen  ist  nach  dem  Referenten  zuerst  von 
Bbssow  erschöpfend  untersucht  worden.  Die  Schale  zeigt  6  verschiedene  Schichten :  Erstens 
die  Epidermis,  mit  den  eigenthümlichen  Haaren  und  mit  zweierlei  Arten  von  Spaltöffiiungen, 
die  zweite  und  dritte  Schicht  stellen  den  harten  Theil  der  Schale  dar,  die  vierte  Schicht 
besteht  ans  einer  Lage  radial  gestreckter  Zellen,  zwisdien  welchen  grosse  Intercellularräume 
verhuifen,  in  welche  die  die  zweite  und  dritte  Schicht  durchsetzenden  Athemhöhlen  ein- 
mfinden.  Die  fünfte  Schicht  endlich  zeigt  mehrere  Lagen  tangential  gestreckter  Zellen,  in 
ihr  verlaufen  die  Nerven  (Leitbündel)  der  Fracht.  Im  Inneren  der  Frucht  befinden  sich  die 
Sflri,  welche  von  mit  besonderen  Leitbflndeln  versehenen  Placenten  getragen  werden  und 
ans  je  einer  Reihe  von  Macrosporangien  bestehen,  dicht  umgeben  von  Microsporangien. 
Die  8ori  der  beiden  Frachtseiten  werden  durch  die  eine  Scheidewand  darstellenden  Indosien 
getrennt;  das  in  der  Rücken-  nnd  Bandikante  der  Frucht  gelegene  Gallertgewebe  bewirkt  durch 
sein  Aufquellen  das  Aufspringen  der  Frucht  und  ist  bedingend  für  die  Aussaat  der  Sporen, 
indem  es  aus  der  aufgesprungenen  Fracht  mit  den  ihm  anhängenden  Placenten  hervortritt 
Das  Notobasalstück,  welches  beim  Aufepringen  der  Sporenfrucht  in  zwei  seitliche  sich  auf- 
snfldsende  Klappen  mit  dem  Fruchtstiel  in  Verbindung  bleibt  und  auf  dessen  Basis  sich  die 
zwei  Zähne  der  Marsihenfracht  befinden,  hat  einen  sehr  eigenthOmlichen ,  von  Rnssow 
merst  beschriebenen  Bau. 

Bei  den  MarsUiacem  glaubte  man  nach  den  bisherigen  Beobachtungen,  dass  die 
Fracht  von  Anfang  an  geschloseen  sei    Referent  bezeichnet  es  als  einen  der  grössten  Ver> 
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dienste  der  Rnssow'scheii  Arbeit,  durch  die  histiogenetische  Untersnchang  dargethan  m 
haben,  dass  die  Sori  sich  keineswegs  im  geschlossenen  Inneren  der  Frucht  bilden,  sondern 
in  Einsenkungen,  welche  der  Rauchfläche  angehören  und  sich  erst  später  verschliessen. 
Referent  vergleicht  dieses  Verhalten  mit  den  bei  einigen  Famen  vorkonunenden  Einsenkungen 
der  Sori  in  die  Blattfläche.  Von  der  Eatwickelungsgeschichte  der  zweierlei  Sporangien  und 
Sporen  sagt  Referent,  dass  dieselbe  auf  das  Genaueste  Schritt  fOr  Schritt  von  Rnssow  verfolgt 
worden  ist  Die  erste  Entwickelung  ist  bei  den  Makro-  und  Mikrosporangien  dieselbe,  indem  bei 
beiden  durch  die  Theilungen  der  Centralzelle  16  Sporenmotterzellen  entstehen,  aus  denen  je 
4  Sporen  hervorgehen ;  in  den  Mikrosporangien  kommen  sämmtliche  Sporen  zur  Ausbildung, 
in  den  Makrosporangien  verdrängt  eine  einzige  Spore  alle  übrigen  und  wird  zur  Makrospore 
(also  ganz  in  ähnlicher  Weise,  wie  es  neuerdings  von  Juranyi  auch  bei  Saivinia  gefunden 
wurde.  —  Anm.  des  Referenten;  vergl.  darüber  auch  Ref.  51.). 

Bei  den  im  2.  Abschnitt  folgenden  vergleichenden  Untersuchungen  der  übrigen 
Gruppen  der  Gefässkrjrptogamen  weist  Referent  darauf  hin,  dass  wenn  man,  wie  Rnssow 
will,  die  Marattiaceen  und  Ophioglogaeen -jon  den  Farnen  trennt,  diesen  letzteren 
in  der  That  keine  andere  Familie  näher  verwandt  ist,  als  die  Marsüiaceen.  In  dem 
Stamme  finden  sich  dieselben  GewebemaSBen  wie  in  dem  der  Marsäiacee»;  die  Schutz- 
scheide,  welche  bisher  bei  den  Farnen  fast  ganz  fibersehen  wurde,  ist 
von  Russow  als  allgemeiner  Charakter  derselben  nachgewiesen  worden; 
und  zwar  nicht  blos  im  Stamme,  sondern  auch  im  Blattstiel  und  in  der  Wurzel,  das  Bfindel- 
gewebe  gegen  das  Grundgewebe  abgrenzend.  Die  von  Rnssow  mit  Sttttzscheide  bezeich- 
nete Scheide  wurde  von  Sachs  mit  der  Schutzscheide  selbst  verwechselt  und  besteht  aus 
1—2  Schichten  starkverdickter,  braunwandiger  Zellen. 

Betreffs  der  Sporangienentwickelung  der  Farne  istRnssow  im  Ganzen 
zu  demselben  Resultat  wie  Rees  gekommen,  nur  hat  er  nicht  12  (wie  Rees),  sondern  16 
Sporenmutterzellen  gefunden.  Bei  den  GUichemaceen  und  Sckieaeaeeen,  deren  Sporangium 
ungestielt  ist,  theüt  sich  die  ürmutterzelle  nicht,  wie  bei  den  Pciypodiaceen  zuerst  durch 
eine  horizontale  Wand,  um  nun  ans  dem  unteren  Theile  den  Sporangienstiel  zu  bilden,  und 
ea  ist  also  bei  diesen  beiden  Familien  der  Modus  der  Sporangieaentwickelnng  genau  der- 
selbe, wie  bei  den  Marniliaeeen. 

Die  Entwickelung  der  Sporenzellen  aus  den  Sporenmntterzellen  ist  nach 
dem  Referenten  sehr  genau  dargestellt  Hervorzuheben  ist  dabei  die  Bildung  der  von  Russow 
80  genannten  Eömerplatte,  welche  dem  Auftreten  der  Scheidewand  in  der  Sporenmntterzelle 
vorhergeht ,  das  Verschwinden  des  primären  Zellkerns  (nicht  Theilung  des  Zellkerns)  und 
das  Auftreten  neuer  Zellkeme  für  die  Specialmutterzellen.  Von  den  beiden  Formen  der 
Sporen,  der  kugeltetraSdrischen  (radiären  oder  dreileistigen)  und  der  kngelquadrantischen 
(radialen  oder  einleistigen)  zeigt  Russow  ihre  Verbreitung  durch  alle  Familien  der  Filides 
und  macht  auf  die  Wichtigkeit  dieses  Unterschiedes  für  die  Systematik  anfmerksam. 

Die  in  vielen  Beziehungen  bedeutende  Abweichung  der  Marattiaceen  von  allen 
übrigen  Familien  der  Farne  weist  Russow  hier  zuerst  nach.  Das  Fehlen  der  Schntzscheide 
im  Blattstiel  lässt  sie  vielmehr  den  Ophioglosseen  anschliessen,  auch  die  dunkelbraune 
Farbe  des  Scierenchyms  ist  niemals  vorhanden,  das  Wachsthum  4er  Wurzeln  geschieht  nicht 
durch  die  Vermittelung  einer,  sondern  mehrerer  Scheitelzellen.  Den  wichtigsten  unter- 
schied von  den  Farnen  aber  hat  Russow  in  der  Bildung  der  Sporangien  gefunden,  indem 
er  nachgewiesen  hat,  dass  die  Entwickelang  des  Sporangiuns  nicht  mit  einer  einzigen 
Epidermiszelle  beginnt,  und  dass  die  Sporenzellen  sich  nicht  in  einer  einzigen  Centralzelle 
bilden.   Die  Untersuchungen  Luerssen's  haben  diese  Beobachtungen  vollständig  bestätigt 

Die  Ophioglosseen  weichen  noch  bedeutender,  als  die  Marattiaceen  von  den 
Farnen  ab.  Im  Bau  der  Leitbflndel  ist  eine  Aehnlichkeit  mit  vielen  Dicotylen  nicht  zu  ver^ 
kennen;  das  PhloSm  umschliesst  das  Xylem  nicht  vollständig,  sondern  beide  stehen  in 
radialer  Richtung  hintereinander,  wobei  ProtophloSm  und  Protoxylem  sich  diametral  gegen- 
überstehen, getrennt  durch  das  Xylem  und  Phlo€m.  Die  Scbutzscheide  fehlt  im  Stamme 
und  Blattstiel  von  Ophioghsmm  gänzlich;  im  Stamm  (Rhizom)  von  Botrychium  verscdunelzen 
die  LeitbOndel  zu  einem  Hohl-  oder  Maschencylinder,  in  welchem  die  Geleitzelkn  radiale 
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Streifen  bflden,  die  an  die  Markstrahlen  der  Dicotylen  erinnern.  Betreffs  der  Worzehi 
macht  Rnssov  die  mehr  vorläufige  Mittheilung,  dass  sie  einer  Seheitelzelle  entbehren.  Die 
Sporangien  der  Ophioglosseen  bilden  sich  im  Innern  der  Blätter  durch  Umgestaltung  des 
Blattparenchf ms ;  sie  sind  als  umgeänderte  Theile  des  Blattes  selbst,  bei  Botrychium  als 
umgestaltete  Blattsegmente  zu  betrachten.  A.  Braun  fügt  noch  hinzu,  dass  eine  vollständige 
Entwickelungsgeschichte  des  Sporangiums  und  der  Sporen  dieser  Familie  hier  zum  ersten 
Male  gegeben  wird. 

unter  der  üeberschrift  Lycopodiaceae  folgen,  wie  Referent  es  bezeichnet,  reich- 
haltige üntersnchnngen  über  die  später  zum  Typus  eigener  Familien  erhobenen  Gat- 
tungen Lycopodium  (nebst  einigen  Bemerkungen  Aber  Psilotum  and  Tmesipteris),  Selagmeüa 
and  Isoetes.  Was  die  LeitbOndel  anlangt,  so  erwähnt  Referent  zuerst  die  von  Selaginella, 
welche  mit  Ausnahme  der  fehlenden  Schutzscheide  im  Wesentlichen  mit  deigenigen  der  Farne 
abereinstimmen.  Die  Bildung  des  Blattbftndels  von  Isoites  erinnert  an  das  von  Ophioglossum; 
bei  Lycopodium  findet  eine  sonst  nicht  wieder  beobachtete  Uebereinstimmung  zwischen  Stamm 
und  Wurzel  statt;  in  Beziehung  auf  das  Wachsthum  des  Stammes  mit  mehreren  (nicht  mit 
einer  einzigen)  Scheitelzelle  stimmen  die  Angaben  Bussow'sim  Wesentlichen  mit  den  neueren 
Untersochungen  Strasbarger's  and  Hegelmaier's  überein.  Betreffs  der  Stammbil- 
dnng  von  SelagineVa  zeigt  Russow,  dass  bei  dei\jenigen  Arten,  welche  sich  durch  einen 
spitzigen  Vegetationsponkt  auszeichnen ,  nur  eine  einzige  Scheitelzelle  vorhanden  ist ,  bei 
den  Arten  mit  stumpferem  Vegetationspunkt  dagegen  (S.  Wüldenoißii  und  LydtUi)  mehrere 
Scheitelzellen.  Die  Untersuchungen  Aber  die  Sporangien  ergeben,  dass  dieselben  bei  allen 
Lycopodiaceen  durch  die  allmählige  Erhebung  einer  ganzen  Zellgruppe  gebildet  werden  und 
also  nicht  mit  einer  einzigen  Zelle  begmnen,  von  welchen  Angaben  Referent  noch  hervor- 
hebt, dass  dieselben  durch  die  Untersuchungen  Strasburger's  und  Hegelmaier's  ihre  Bestä- 
tignng  erfahren  haben. 

Betreffs  der  EquUsetacem  weist  Referent  auf  die  Untersuchungen  Aber  die  Ent- 
wickelung  der  Sporenblätter  und  besonders  der  Sporangien  hin,  welche  nach  der  Russow'schen 
Darstellung  (entgegen  der  Hofmeister'schen  Angabe,  dass  sie  von  einer  einzigen  Zelle  ausgehen) 
als  HQgel  oder  zitzcnförmige  Erhebungen  des  Gewebes  ihren  Ursprung  nehmen.  Ausserdem 
hebt  Referent  noch  die  Untersuchung  des  bisher  weniger  bekannten  Stranggewebes  hervor, 
nach  welcher  dasselbe  mit  den  Qräsem  und  noch  mehr  mit  der  Gattung  Alisma  auffallende 
Aehnlichkeiten  darbietet 

Ans  dem  Bericht  des  dritten  Abschnittes  entnehmen  wir  Folgendes :  Referent 
billigt  die  von  Russow  mit  „concentrischem"  (Füices,  Marattiaceen,  Marsüiaceen  und 
Stamm  von  SdagmeUaJ,  „collateralem" /'Qp/^plossem  nai  EquisetenJ  und  „Wurzel- 
Btrang-Typus"  (die  Wurzeln  aller  Leitbündelkryptogamen  and  der  Stamm  von  Lyco- 
podium, Tmesipteris  und  PsüotumJ  bezeichneten  S  Typen  des  anatomischen  Baues.  Femer 
hebt  Referent  die  vom  Verfasser  gegebene  Eintheilung  der  Gefässkryptogamen  hervor,  welche 
aaf  der  Entwickelung  des  Sporangiums  beruht,  je  nachdem  dasselbe  seinen  Anfang  mit 
einer  einzigen  oder  mit  mehreren  Zellen  nimmt.  Damach  wird  die  erste  Abtheilung  von 
den  Füices  (excL  MaratHaceen  und  Ophioglosseen)  und  den  Bhieoearpeen,  die  zweite  von 
den  übrigen  Gefftsskrypt«gamen  gebQdeL  Referent  bezeichnet  es  als  einen  Vorzug  der 
Russow'schen  Anordnung,  dass  die  Eintheilung  in  Isosporeen  und  Heterosporeen ,  durch 
wdche  die  Lyeopodinen  auseinander  gerissen  und  die  Ehieocarpeen  von  den  Filicinen  ent- 
fOBt  werden,  durch  dieselbe  beseitigt  wird ;  weniger  übereinstimmend  erklärt  sieh  dagegen 
Referent  mit  der  scharfen  Trennung  der  MaratHaceen  und  Ophioglosseen  von  den  Famen. 

9ea.i.  Beketoff.  Kritik  dar  Arbelt  von  E.  anssow:  TerKleichende  nntenochnngen  Aber  die 
Blltiologie  0.  8.  w.  der  Leitbfl&del-Sryptogamen  etc.  in  Arbeiten  der  St  Petersburger 
Gesellschaft  der  Naturforscher,  Band  IV,  S.  XXIU,  1873.  -  Vergl.  Jahrgang  I  dieses 
Jahresberichtes,  p.  593. 

99.  A.  E  Chorch.  neber  du  Vorkommen  von  ilnmiBinm  is  einigei  fieflsskryptogamen. 
(No.  16.)  , 

Yerfiuaeer  hat  Bestinuaangeu  des  Thonerde-Gehaltes  bä  mehreren  Gefässkryptogamen, 
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insbesondere  Lycopodiaceen,  gemacht,  ans  welchen  hervorgeht,  dass  die  Thoiurde  bei  äa 
Oattong  Lycopodium,  soweit  dieselbe  daraufhin  nntersncht  worden,  stets  in  mehr  oder 
weniger  grossen  Mengen  (besonders  bei  der  Gruppe  des  L.  atpinutn)  vorhanden  ist,  während 
bei  der  nahe  verwandten  Gattung  Selagineüa  Thonerde  in  der  Asche  nicht  gefunden  wird. 
Die  Procentzahlen  fUr  den  Thonerde-Gehalt  der  von  dem  Yeriasser  untersuchten  Lycopoäiumr 
Species  sind  folgende:  L.  cdpinum  =  83,50,  L.  clavatum  =  15,24,  L.  Selago  =  7,29.  Diese 
Besultate  stimmen  mit  den  von  Bitthausen  gefundenen  überein,  welcher  fOr  L.  ekivatum 
20,6?  Procent  AI,  Oj  angiebt  and  fttr  L.  Chamaecyparissua  ABr.  39,07  Procent  Letztere 
Zahl  macht  es  allerdings  als  nicht  ganz  unwahrscheinlich,  dass  die  oJpinum- Gruppe  den 
meisten  Thonerde-Gehalt  zeigt,  und  dass  letzterer  in  dem  Maasse  abnimmt,  wie  die  Verwandt- 
schaft zu  L.  dlpiimm.  Ausser  den  besprochenen  I/ycopo(2wm-Arten  wurden  folgende  Species 
noch  untersucht:  Selagineüa  Martetuii,  Selaginella  spinulosa,  Equitetum  maximum,  Ophio- 
glossum  vtügatum  und  PsHotum  iriquetrum.  Bei  letzterem  glaubt  Ter&aser  eine  Spur  von 
Thonerde  gefunden  zu  haben  (die  Untersuchung  ist  noch  nicht  abgeschlossm);  bei  den 
anderen,  eben  genannten  Arten'  wurde  die  Abwesenheit  von  Al^  0|  constatirt 

100.  Chr.  Luruen.   Die  Pflanzengnippe  der  Fsrae.    (No.  46.) 

Der  28  Seiten  umfiassende,  mit  zwei  Holzschnitten  ausgestattete  Vortrag  giebt  ein^ 
kurzen  Ueberblick  des  für  den  Laien  Wissenswerthesten  ans  der  engeren  Gruppe  der  Fam- 
kräuter, dem  einige  Bemerkungen  Aber  die  Stellung  der  flbrigen  Gef&sskryptogamen  zu  den 
ersteren  angereiht  sind.  (Chr.  Luerssen.) 

101.  lacUntosh.  Secttons  firom  a  pnnling  Fem-Uke  ttem  —  a  marin  vaif  —  exUblted. 

(No.  46.) 

Mackintosh  legte  am  20.  November  1873  dem  „Dublin  microscopical  clnb"  einen 
aufiallenden  Farn -ähnlichen  Stamm  vor,  welcher  bei  Kerry  vom  Meere  ausgeworfen  war. 
Die  Treppengeßisse  im  Inneren  des  Stammes,  sowie  die  sehr  deutlich  dachziegelf9rmig 
gestellten  Blattbasen  bestimmten  unter  Anderem  M.  zu  der  Ansicht,  dass  es  höchst  wahr- 
scheinlich ein  Farn-Stamm  seL    Ein  Weiteres  ist  der  Mittheilong  M.'s  nicht  zu  entnehmen. 
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ANATOMIE.  MORPHOLOGIE. 


Ä.  Morphologie  n.  Physiologie  der  Zelle. 

Referent  E.  Pfttzer. 
Yerzeiehniss  der  besprochenen  Arbeiten. 

1.  Borscov,  E.  Beiträge  zur  Histochemie  der  Pflanze.  Bot.  Ztg.  XXXII,  S.  17.  (Ref.No.4.) 

2.  BaTger8tein,  A.  üntersaclrnngen  Aber  das  Vorkommen  des  Holzstoffes  in  den  Geweben 

der  Pflanzen.    Sitzongsber.  d.  Wien.  Akad.  LXX.    (Ref.  No.  1,  20.) 
'S.  Chatin,  J.   Snr  la  presence  de  la  cUorophyUe  dans  le  Limodonun  abortiTnm.    Revue 
d.  sc  natur.  m,  p.  236.    (Ref.  No.  34.) 

4.  Conwentz,  H.    üeber  das  Verhältniss  des  Campfers  and  ähnlich  wirkender  Stoffe  zum 

Leben  der  Fflanzenzelle.    Bot  Ztg.  XXXII,  S.  401,  417.    (Ref.  No.  8.) 

5.  Corna,  M.    Snr  la  f^ondation  chez  les  Algnes.    Bullet  d.  L  soc.  botan.  d.  France 

1874,  p.  74.    (Ref.  No.  18.) 

6.  Dippel,  L.    Einige  Bemerkungen  Aber  die  Stmctur  der  ZellhOlle  von  Pinus  sUvestris. 

Flor»  1874.    (Ref.  No.  23.) 

7.  Datailly,  Q.    Sur  l'existence  de  ponctuations  cribl6es  dans  le  bois  de  la  racine  d'one 

L^guminense.    Bull.  d.  1.  Soc.  Linn^enne  d.  Paris  6.  Mai  1874.    (Ref.  No.  22.) 

8.  Oanean.    Hänoire  snr  le  protoplasma  v^taL    Compt  rendns  LXXIX,  p.  509.    Ref. 

Rev.  d.  sc.  natur.  HI,  452.    (Ref.  No.  7.) 

9.  Oressner,  H.    Zar  Keimangsgeschichte  von  Cyclamen.  Bot  Ztg.  XXXn,  S.  801,  817, 

838.    (Ref.  No.  21,  41.) 

10.  Oalliver,  G.    The  Sphaeraphides  in  British  ürticaceae  and  in  Leonurus.     Monthly 

microsc.  Joum.  Xfi,  p.  275.    (Ref.  No,  39.) 

11.  Haberlandt    üeber  die  Nachweisung  der  CeUulose  im  Korkgewebe.    Oesterr.  botan. 

Ztg.  1874,  No.  8.    (Ref.  No.  2.) 

12.  Hegelmaier,  F.    Ueber  Bau  und  Entwickelang  einiger  Cuticnlargebilde.    Pringsheim's 

Jahrbacher  IX,  S.  286.    (Ref.  No.  25,  43.) 

13.  —  Zur  KenntnisB  einiger  Lycopodinen.  Bot  Ztg.  XXXII,  8. 481, 497, 613.  (Ret  No.  28, 36.) 

14.  —  Zar  Entwickelungsgeschichte  monocotyledoner  Keime,  nebst  Bemerkungen  Ober  die 

BUdnng  der  Samendeckel.    VI.  Bot  Ztg.  XXXII,  S.  706.    (Ref.  No.  40.) 

15.  Holzner.    Zar  Geschichte  der  Krystalloide.    Flora  LVH,  S.  415.    (Ref.  No.  31.) 

16.  Janszewski,  R   et  J.  Rostafinski.     Observations  sur  quelques  Algnes  possädant 

des  zoospores  dimorphes.  Mem.  d.  1.  soc.  nation.  d.  sc.  natur.  d.  Cherboorg  t  XVm, 
p.  369.    (Rei  No.  18.) 
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17.  Kraus,  G.     üeber  die  winterliche  Färbnng  grOner  Pflanzentheile.     Sitzungsber.  d. 

natnrf.  Gesellsch.  z.  Halle  21.  Februar  1874.  Bot.  Ztg.  XXXII,  S.  406.  (B«f.  No.  12.) 

18.  Leidy.    On  the  mode  of  growth  and  reprodnction  in  Desmids.    Philadelphia  Acad.  of 

natur.   sdence.     Ref.  American  natoralid  Nov.   1874.     VergL   Monthly  microsc. 
Joum.  1875,  S.  25.    (Ref.  No.  17.) 
10.  Licopoli,  0.    Sopra  alcuni  caratteri  microscopici,  que  distinguone  la  farina  di  frumento 
e  quella  di  segala.    Rendiconti  della  R.  Academia  d.  Kapoli  1873.    (Ref.  No.  S7.) 

20.  —  Nuovi  ricerche  anatomiche  gul  fmtto  di  fimmento  e  della  segala.  Ibid.  (Ref.  No.  27.) 

21.  Lohde,  G.     üeber  die  Entwickelnng^eschichte  und  den  San  einiger  Samenschalen. 

Inaug.  Diss.    Leipzig  1874.    (Ref.  No.  42.) 

22.  Luerssen,  Ch.     Beiträge  zur  Entwickelnngsgeschichte  der  Farrnsporangien.    I.  Das 

Sporangium  der  Marattiaceen.     Mittheilungen  a.  d.  Gesanuntgeb.  d.  Botanik  yon 

Schenk  und  Luerssen  I,  313.    (Ref.  No.  6,  16.) 
28.  Mussat.    Sur  l'emploi  de  I'hydrate  de  chloial  dans  les  observations  microscopiques. 

Bull.  d.  L  soc.  Linntenne  de  Paris  4.  Märe  1874.    (Ref.  No.  5.)       , 
24.  Nordstedt,  0.    Die  Drfisen  bei  Drosera.    ForhondL  t.  d.  skandinav.  Natnrf.  11  Mode 

i  EjöbenhaTn.    Bot  Ztg.  XXXn,  558.    (Ref.  No.  SO.) 
26.  Pfeffer,  W.  Die  Oelkörper  der  Lebermoose.   Flora  LVH,  S.  2,  17,  33.    (Ref.  No.  35.) 

26.  Prillienz,  £.    Sur  le  monvement  de  la  Chlorophylle  dans  les  Selaginelles.    Compt 

rendos  LXXTIII,  p.  506.    (Ref.  No.  10.) 

27.  —    Sur  les  conditions,  qni  d^terminent  le  mouvement,  des  grains  de  chlorophyUe  dans 

les  cellules  de  l'Elodea  canadensis.    Compt.  rendus  LXXYIII,  p.  750.    Bot  Ztg. 
XXXII,  422.    (Ref.  No.  11.) 

28.  —  Sur  la  coloration  et  le  verdissement  du  Neottia  nida  avis.    Anual.  d.  sc.  nator.  6. 

Ser.,  t  XIX,  p.  108.    (Ref.  No.  33.) 

29.  Raffinesque,  6.    De  l'enveloppe  des  grains  d'Aleurone.  Bull.  d.  1.  soc.  Linn^enne  d. 

Paris  4.  März  1874.    Bot.  Ztg.  XXXII,  409.    (Ref.  No.  82.) 

30.  Sanio,  C.   Gegenbemerkungen  zu  den  Bemerkungen  des  Herrn  L.  DippeL   Flora  1874. 

(Ref.  No.  24.) 

31.  Sorokin,  N.    Einige  neue  Wasserpilze.    Bot.  Ztg.  XXXH,  S.  805.    (Ref.  No.  14.) 
82.  Stoll,  R.    Ueber  die  Bildung  des  Gallns  bei  Stecklingen.    Botan.  Ztg.  XXXH,  S.  787, 

758,  785.    (Ref.  No.  29.) 
88.  Tschistiakoft     Matäriaux  pour  serrrr  h,  l'histoire  de  la  cellnle  T^g^tale.     Premier 

Mtooira    Histoire  du  D^veloppement  des  sporanges  et  de  spores  chez  les  Polypo- 

diac^es.    Nuoto  Giom.  botan.  ital.  voL  VI,  p.  70.    (Ref.  No.  9,  15,  19.) 
34.    —  Materiaux  etc.  Second  Mtooire.  Les  sporanges  des  Marattiacies.  Ann.  d.  sc.  natur. 

5.  Serie,  t  XIX,  p.  219.    (Ref.  No.  9)  15,  19.) 

85.  —  Materiaux  etc.    Troisieme  Memoire.   Recherches  comiuiräes  sur  le  d^veloppement  des 

spores  de  l'Equisetum  limosom  et  de  Lycopodium  alpinum.    NnoTO  giom.  bot  ital. 
TOL  VI,  p.  209.    {Ref.  No.  9,  15,  19.) 

86.  Vesque,  J.     Observations   sur   les   cristaux   d'oxalate  de  chaux  contenus  dans  les 

plantes  et  sur  leur  reprodnction  artifidelle.  Ann.  d.  sc.  natur.  6.  Ser.,  TCTX^  p.  300. 
(Ref.  No.  38.) 
37.  Vöchting,  H.     Beitrage  zur  Morphologie  und  Anatomie  der  Rhipsalidem.    Prings- 
heim's  JahrbQcher  IX,  8.  827.    (Ref.  No.  3,  26.) 


I.  Untersuchungsmethoden. 

1.  i.  Bnrgerstein.   UBterncbiingeii  ttber  du  VorkODmen  des  Holutoffes  in  dei  Gevebei 
der  Pflaues.    (No.  2.) 

Der  Verfasser  hat  das  schon  von  Wiesner  empfohlene  Reagens,  schwef^kaures  Anilin, 
womit  sksh  verholzte  Membranen  intensiv  gelb  färben,  weiter  geprüft    Im  Allgemeinen  liess 
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er  Tom  Deckglasrande  her  einen  Tropfen  der  concentrirten  Lösung  zu  dem  in  Wasser 
liegenden  Schnitt  langsam  hinzutreten  —  nnr  bei  sehr  saftreicheu  Geweben  vird  Einlegen 
in  die  concentrirte  Lösung  empfohlen.  Alkalien  lassen  die  Färbung  verschwinden,  Säuren 
stellen  sie  wieder  her  —  mit  Oxydationsmitteln  behandelte  verholzte  Zellen  zeigen  die  Fär- 
bung nicht,  ebenso  tritt  sie  bei  der  Cuticula  nicht  ein.  Ueber  die  Resultate  bei  einzelnen 
Geweben  vergl.  Zellwand. 

2.  Haberiandt.    Ueber  die  HachTeisong  der  Cellnlose  im  Korkgewebe.    (No.  11.) 

Es  wird  empfohlen,  verkorkte  Gewebe  zunächst  mit  Chromsänre  oder  Schultze'scher 
Mischung,  dann  mit  Ealilange,  zuletzt  mit  Chlorzinkjod  zu  behandeln.  Es  gelang  so,  in 
allen  untersuchten  Geweben  Blaufärbung  zu  erzielen.  Die  Einwirkung  der  Athmosphärilien 
bewirkt  beim  Feldahom,  dass  sich  die  äussersten  Schichten  des  sechs  bis  acht  Monate  alten 
Eorks  mit  Chlorzinkjod  allein  bläuen. 

3.  TtchÜBg.    Beitrage  xor  lorphelogle  nnd  Anatomie  der  Rhlpsalldeen.  (No.  87.) 

Bei  Behandlung  der  Cuticula  von  Bhipsalideen  mit  Fuchsin  trat  bei  Lepismium 
nnd  BhipsaUa  pendula  Bothfftrbung  ein,  bei  anderen  BhipscUis- Arten  dag^en  nicht,  so 
dass  dies  Reagens  nicht  allgemein  zuverlässig  erscheint.  Mit  Kali  behandelte  nnd  dann  in 
Glycerin  aufbewahrte  iichnitte  von  Lepismium  zeigten  nach  einiger  Zeit  die  Cuticula  ohne 
vorherigen  Fnchsinzusatz  lebhaft  rosenroth  gefärbt 

4.  E.  Borscow.    Beiträge  xnr  Hlstochemle  der  Pflanu.    (No.  1.) 

üeber  die  hier  verö£Fentlichten  mikrochemischen  Reactionen  auf  Asaron,  Chrysophan- 
sänre,  Prangulin,  Syringin  und  Veratrin  vergl.  den  Abschnitt  über  „Chemische  Physiologie". 

5.  lusat   Sor  Temploi  de  lliydrate  de  cbloral  dans  les  obserrations  mlcroseopiqaes. 
(No.  23.) 

Ausgehend  von  der  MittheQnng  Personne's ,  dass  Chloralhydrat  mit  Eiweissstoffen 
eine  unlösliche  Verbindung  bilde,  hat  Mussat  dessen  Wirkung  auf  Protoplasma  untersucht. 
Er  erhielt  jedoch  nur  Contraction  des  gerinnenden  Plasmas  zu  einer  oder  mehreren  Massen. 

6.  Lnerssen.   Beiträge  zur  EntwickelongsgescUchte  des  Famsporaogiams.    (No.  22.) 

Die  von  Strasbnrger  empfohlene  Methode,  zur  Erhaltung  empfindlicher  Plasmamassen 
die  Schnitte  in  mit  etwas  Wasser  verdOnntem  und  durch  geringen  Campferznsatz  vor  der  raschen 
Zersetzung  geschätztem  Hühnereiweiss  zu  untersuchen,  fiemd  Lnerssen  sehr  zweckmässig. 


II.  Protoplasma 


7.  fianean.    Snr  le  plasma  vigitaL    (No.  8.) 

Nach  Ganeau  sind  in  ganz  jungen  Geweben  die  Körnchen  des  Protoplasmas  frei 
und  zeigen  Molecularbewegung  —  erst  später  werden  sie  von  dem  schleimigen,  anfangs 
kömerfireien  Protoplasma  eingeschlossen.  Die  freien  Körnchen  sind  durchscheinend,  nur 
wenig  stärker  lichtbrechend  und  wenig  dichter  als  die  umgebende  Zellflflssigkeit.  Sie  zeigen 
meist  abgerundete  Form,  ihr  Durchmesser  schwankt  zwischen  ^/moo  nnd  ^liOM  Mm.  Mit 
Hfilfe  geeigneter  Beleuchtung  sah  Graneau  um  jedes  einen  einer  glashellen  Haut  ähnlichen 
Sdtein,  der  auch,  wo  mehrere  zusammenliegen,  deren  unmittelbare  Berührung  hindern  soll. 
Famer  spricht  sich  Ganeau  zu  Gunsten  der  Contractilit&t  des  Plasmas  aus,  ohne  wesentlich 
News  vorzubringen. 

8.  doBwenti.    Ueber  iu  Terhältniss  des  Campfers  nnd  ähnlich  wirkender  Stoffe  nm 
Leben  der  Pflanxenzelle.    (No.  4.)    (Vergl.  Chem.  Physiologie.) 

Der  Verfasser  fand ,  dass  Cladophora-ZeWen  kurze  Einwirkung  von  10  %  Lösungen 
ron  salpetersaurem  Kali  und  kohlensaurem  Ammoniak  ohne  Schaden  ertragen,  wenn  die 
Lösung  sofort  wieder  ausgewaschen  wurde.  Eine  Einwirkung  derselben  während  10  Minuten 
tödtete  die  Zelljien.  Wässerige  Nelkenöllösnng  soll  in  einer  Viertelstunde,  wässerige  Campfer- 
löenng  in  5,  concentrirte  Strychninlösung  in  wenigen,  concentrirte  Morphiumlösung  in  10 
Standen  den  Tod  der  Zelle  herbeifahren. 

9.   Tscbistiakoff.  laterianz  ponr  serrlr  i  rUstolre  de  la  cellnle  vägätale.  (No.  83, 34, 86.) 
Bei  der  Untersuchung  der  Sporenentwickelung  der  Farne  unterscheidet  TscMstiakoff 
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das  spftter  die  Mutterzellen  umgebende  Plasma,  das  ans  Zellen  der  Spoiangienwandong 
stammt,  als  Psendoepiplasma  von  dem  eigentlichen  Epiplasma,  welches  ein  Besiduom  der 
Sporenbildong  selbst  ist 

XJeber  die  Einwirkung  des  Wassers  auf  lebendes  Plasma  und  eigenthttmliche  Plasma- 
streifnngen  hat  TschistiakofF  viele  Angaben  gemacht,  die  im  Zusammenhang  mit  dessen  Beob- 
achtungen Aber  Zellbildnng  unten  besprochen  sind.  Sehr  bemerkenswerth  ist  noch  seine 
Beobachtung,  dass  die  Sporenmutterzellen  von  JEquüetum  und  Lycopodien  in  farbigen 
Losungen  nach  einiger  Einwirkung  zuerst  im  Centrum  sich  fiü'ben,  während  das  umgebende 
Plasma  farblos  bleibt  —  erst  später  schreitet  die  Färbung  von  innen  her  bis  zur  Aussen- 
grenze  vor  QU,  309).  Das  Centrum  der  Zelle  stirbt  somit  nach  T.  zuerst  ab,  während  das 
umgebende,  erst  wenig  veränderte  Plasma  die  &rbige  Lösung  durch  seine  Interstitien 
passiren  lässt 

10.  L  PriUienx.   Svr  le  moaTement  de  la  cUorophylle  duu  las  SeUgiiiallei.    (No.  26.) 

11.  Derselbe.    Sw  les  condltioBS,  qni  diterminent  le  raonTeraent  dei  gtiia»  de  chlore- 
phflle  daas  les  cellnles  de  rElodet  canadensis.    (No.  27.) 

Nach  den  Beobachtungen  des  Verfassers  bewegt  sich  die  einzige  Chlorophyllmasse  in 
den  Zellen  der  Blätter  von  Selaginella  Martensii  im  directen  Sonnenlicht  von  der  Horizontal- 
wand, der  sie  im  diffusen  Licht  anliegt,  langsam  fort  nach  der  Seitenwand ,  was  direct  bei 
verschiedener  Spiegelstellung  unter  dem  Mikroskop  zu  verfolgen  war.  Bisweilen  theilt  sidi 
dabei  der  ChlorophylltrSger  in  zwei  Massen.  Bei  Elodta  häufen  sich  die  im  Schatten  gleich- 
massig  vertheilten  Chlorophyllkörner  im  hellen  Sonnenlicht  zu  einer  einzigen  Gruppe.  Die 
Bewegung  ist  auch  hier  eine  langsame,  ganz  verschieden  von  der  nach  Verletzung  des 
Blattes  eintretenden  Plasmaströmung.  Frillieuz  bezweifelt  überhaupt,  dass  im  farblosen 
Plasma  die  Ursache  der  Bew^nng  der  Chlorophyllkömer  zu  suchen  sei,  nnd  glaubt,  eher 
Anziehungskräfte  zwischen  diesen  unter  einander  nnd  zwischen  ihnen  und  der  Zellwand 
annehmen  zu  sollen. 

12.  6.  Krau,   lieber  die  winterliche  Firbnng  grftner  Pfluientheile.    (No.  17.)  • 

Bei  massiger  Kälte  zeigten  eine  regelmässige  Wandlage  der  Chlorophyllkömer  die 
Grasblätter.  Bei  krautartigeu  Pflanzen  mit  fiberwintemden  Blättern  (Beüis,  SUUaria, 
Brassica)  war  das  Chlorophyll  der  Pallisadenzellen  nach  innen  angesammelt  Wo  im  Winter 
in  den  Zellen  centrale  GerbstoflTballen  vorkommen  (Baumrinden,  Blätter  von  Mdhonia,  Xedum) 
finden  sich  die  Chlorophyllkömer  an  den  Bertihrungswänden  der  Zellen,  beim  Pallisaden- 
parenchym  an  der  Innenwand  zusammengehäuft.  Wo  in  Binden  solche  Gerbstoffballen  fehlen, 
sammeln  sich  die  Kömer  um  den  Zellkem.  Die  Biudenzellen  der  Esche,  die  Blattaellen  von 
LavandMla  officinalis  Hessen  eine  bestimmte  Anordnung  der  durch  das  Innere  zerstreuten 
Chlorophyllkömer  nicht  erkennen.  Eine  Nacht  gelinden  Frostes  genagt,  um  die  Erscheinung 
einzuleiten.  Bei  Sambuats  (Rinde)  verliessen  die  Chlorophyllkömer  erst  die  Anasen-,  dann 
die  Innenwand  der  Zellen. 

13.  Janssewsld  et  Rost«lliiakL   Obserratioiis  snr  qielqae*  ilgaei  pouMut  desieesfores 
dimorphei.    (No.  16.) 

Viva  enteromorpha  besitzt  zweierlei  Arten  von  Zoosporen,  grosse  mit  vier  Wimpern, 
die  das  Licht  fliehen,  und  kleine  mit  zwei  Wimpern,  die  es  suchen.  Die  kleineren  bleiben 
Aber  24  Stunden  beweglich. 

14.  I.  SoroUn.    Einige  neoe  Wanerpilse.   (No.  31.) 

Die  Schwärmsporen  von  Zygochytrium  aurantiacum ,  Tetrachytriutn  triceps,  Chy- 
tridium  OUa,  Ch.  laterale  sollen  nach  dem  Verfasser  die  Wimper  nach  sich  ziehen.  Die 
der  erstgenannten  Species  kriechen  nach  dem  Aufhören  der  Wimperbew^nng  amObenartjg. 


III.  Zellbildung. 


15.  Tschistiakoff.  Hateritnz  ponr  serrir  i  lliistoire  de  la  eellnle  TigMale.  (No.  38, 34, 35.) 

Der  Haaptzug,  welcher  aus  Tschistiakoff's  Studien  Aber  die  Sporenbildnng  höherer 

Kryptogamen  fDr  die  Zellenlehre  hervortritt,  ist  die  Betonung  des  Satzes,  dass  die  bisherigen 
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Beobachtar  meist  durch  Einwirkung  von  Wasser  Terfioderte  und  getCdtete  Zellen  vor  Augen 
geliabt  und  diesem  Umstand  in  ihren  Schlßssen  keine  oder  nicht  genügende  Rechnung  ge- 
lragen haben.    Im  Einzelnen  wäre  Folgendes  hervorzuheben. 

Des  Genannten  erster  Au&atz  über  Entwickelung  der  Sporangien  und  Sporen  bei 
den  Polypodiaceen  erschien  schon  1871  in  russischer  Sprache,  im  Voijabr  in  französischer 
Uebersetzung.    Derselbe  bezieht  sich  wesentlich  auf  Aspidium  faUcatitm. 

Die  frei  gewordenen  Sporenmutterzellen  seigen  nach  T.  zunächst  eisen  gelblichen, 
fast  absolut  kömerfreien  Inhalt  ohne  Eem  und  Eernkörperchen.  Nach  einigen  Augen- 
blicken der  Wassereinwirkung  erscheint  das  Centrum  heller  und  dichter  gegenüber  dem 
immer  mehr  sich  trübenden  peripherischen  Plasma.  Indem  dessen  kömige  Einflüsse  sich  zu 
venigeren  and  grösseren  Tröpfchen  vereinigen,  wird  es  wieder  klarer  und  setzt  sich  gleich- 
zeitig immer  schärfer  von  der  centralen  Masse  ab.  Man  könnte  diese  jetzt  Korn  nennen 
—  sie  erscheint  klar,  ölartig. 

Darauf  zieht  sich  dieselbe  von  dem  umgebenden  Plasma  m  ähnlicher  Weise  znrttck, 
wie  sonst  eine  Zelle  von  der  Wand,  dehnt  sich  dann  wieder  zum  früheren  Umfang  ans  — 
nach  einer  halben  Stunde  zieht  sich  Alles  zusammen  und  wird  imregelmässig.  T.  deutet  die 
Contraction  des  Kerns  als  eine  Folge  mechanischer  Eingriffe,  welche  das  Kernplasma  be- 
w^en,  einen  Theil  seines  Wassers  auszustossen. 

Nach  ihrer  vollständigen  Trennung  haben  die  Mutterzellön  keine  Membran.  Ein- 
wirkung von  Wasser  lässt  zunächst  eine  mittlere  kugelige  Masse  und  dann  in  deren  Centrum  eine 
schwache  Trübung  erscheinen,  die  sich  nach  aussen  fortpflanzt,  so  dass  ein  kömiger  Kern 
vorhanden  zu  sein  scheint.  Dann  erstreckt  sich  die  Trübung  weiter  über  dns  ganze  Plasma. 
Es  existiren  also  hier  in  demselben  concentrische  Zonen  verschiedener  Constitution,  deren 
Existenz  das  Wasser  uns  aufdeckt  Da  dasselbe  von  aussen  eindringt,  so  erscheint  zuerst 
die  Grenze  des  „Kerns",  dann  die  anscheinende  Bildung  der  „nucleolus"  —  die  weitere  Um- 
wandlung geht  aber  umgekehrt  von  der  Mitte  zur  Peripherie. 

So  weit  lassen  ^ch  die  Vorgänge  im  Sporangiom  verfolgen  —  die  durch  Druck 
freigelegten  Sporenmutterzellen  späterer  Stadien  hält  T.  grösstentheils  fOr  todt,  wesswegen 
seine  Beobachtungen  von  hier  an  mehr  mit  den  bisherigen  übereinstimmten.  Die  Mutter- 
zellen haben  wieder  eigene  Membran,  aber  keinen  Kern,  sie  zeigen  eigenthOmliche  Yacuolen- 
bildong.  Später  erkenne  man  eine  Zwei-  oder  Viertheilojig  des  Kerns,  noch  später  zwischen 
je  zwei  neuen  Kernen  die  bekannte  Kömerplatte.  Im  ersteren  Fall  theilen  sich  die  secun- 
d2ren  Keme  nochmals.  Die  gaUertartige  Trennungsmasse  der  TochterzeUen  tritt  in  der 
Mitte  der  Kömerplatten  zuerst  auf  und  verlängert  sich  von  da  nach  aussen.  In  der 
Mitte  dieser  vom  Plasma  ausgeschiedenen  gallertartigen  Schicht  erscheint  dann  eine  glän- 
zende Linie  aus  dichterer,  durch  Differenzirung  gebildeter  Masse.  Diese  secondäre  Bildung 
sei  bisher  für  die  primäre  Scheidewand  gehalten  worden. 

Die  Sporen  bilden  darauf  eigene  primäre  Membranen:  innerhalb  derselben  tritt 
dann  eine  weiche  fernere  Schicht  auf,  welche  mit  verdünntem  Kali  gelb  wird  und  nie  Cel- 
luloeereaction  zeigt:  de  ist  das  Ezosporium  der  reifen  Sporen  und  bildet  sich  nach  T.  durch 
chemische  Umänderung  der  änssersten  Plasmalage. 

Der  wahre  Zellkern,  welcher  auch  ohne  vorherige  Wassereinwirkung  sichtbar  ist, 
entsteht  erst  jetzt  gleichzeitig  mit  einer  Yacuole  im  Innern  der  Spore. 

Der  Verfasser  resflmirt  seine  Ansichten  über  Zellkern  und  Kemkörperchen  wie 
folgt:  „Der  Nndens  and  Nucleolus  auct.  sind  unbegrenzte  Flasmakngeln ,  welche  erst  unter 
den  Einfluss  des  Wassers  sichtbar  werden,  welcher  sie  zwingt,  sich  in  der  Form  von 
Nocleus  und  Nucleolus  der  Autoren  als  Organe  oder  morphologische  Theile  des  Plasmas  zu 
begrenzen",  indem  er  hinsichtlich  der  übrigen  Fragen  auf  seine  folgenden  Aufsätze  verweist. 

Der  zweite  derselben,  1871  ab  Inauguraldissertation  in  russischer  Sprache  erschienen, 
behandelt  die  Sporenentwickelung  von  Angiopterit  longifolia. 

Tschistiakoff  bemerkt  zunächst,  dass  schon  durch  das  Herausdrücken  der  Mutter- 
selten  aus  den  Sporangien  ihr  Inhalt  sehr  leicht  wesentlich  verändert  werde.  Das  Plasma 
verliere  durch  jeden  mechanischen  Eingriff  an  Wasser  und  gebe  dasselbe  an  die  quellenden 
Membranen  ab,  welche  dann  nach  innen  vordrängend,  das  Plasma  nach  der  Mitte  der  Zelle 
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zusammendrücken,  wobei  es  stellenweise  in  Oestalt  von  Fäden  an  dünnerea  Wandstellen 
hängen  bliebe.  Es  komme  Alles  darauf  an,  das  Plasma  zu  hindern,  sein  Wasser  an  die  Yer^ 
dickungsschichten  abzugeben,  namentlich  zu  vermeiden,  dass  die  letzteren  mit  Wasser  auf- 
quellend, einen  Druck  auf  das  Plasma  üben.  Es  sei  ihm  dies  gelungen  und  er  habe  ga&2 
bequem  die  allmähliche  Wirkung  des  Wassers  auf  das  Plasma  studiren  können  —  die  Methode 
woUe  er  erst  am  Schluss  seiner  TJntersuchungsreihe  veröffenthchen. 

Die  eben  getrennten  Mutterzellen  haben  auch  hia*  nach  T.  ein  kaum  gelbliches, 
ganz  kömerfreies,  wie  ein  Oeltropfen  sich  darsteUendes  Plasma.  Dann  tritt  durch  Wirkung 
des  Wassers  eine  mittlere  Masse  scharf  umschrieben  henror,  die  somit  schon  vorher  von 
dem  peripherischen  Plasma'  chenusch  verschieden  war.  Die  erstere  trübt  sich  vom  Rande 
nach  der  Mitte  zu:  auch  das  letztere  wird  körnig  mit  Ausnahme  seiner  äussersten,  demnadi 
gleichfalls  difforenten  Schicht. 

Daraus,  dass  nun  das  Plasma  sich  bis  zur  primären  Membran  ausdehnt  und  abrundet, 
folgert  T.,  dass  es  die  in  Wasser  gelöste  Masse  der  secundären  Verdiclnuigsschicht  derselben 
aufnehme,  und  daraus  wieder,  da  Colloide  von  lebendem  Plasma  nicht  absorbirt  würden, 
dass  die  Mutterzellen  von  nun  an  als  halbtodt  zu'  betrachten  seien.  Gleichzeitig  wurde  auch  die 
äusserste  Schicht  körnig.  Eine  durch  Druck  oder  Stoss  ganz  getödtete  Zelle  zeigt  diese 
Absorption  nicht,  sondern  das  Plasma  stösst  sein  Wasser  ans  und  zieht  sich  zusammen. 
Jener  halbtodte  Zustand  dagegen  sei  dadurch  charakterisirt,  dass  das  Plasma  „zwar  noch 
contractu  sei,  aber  dabei  die  Rolle  eines  porösen  Körpers  spiele." 

In  einer  etwas  älteren  Mutterzelle  tritt  innerhalb  der  mittleren  sphäroidalen  Masse 
noch  eine  kleinere  hervor:  diese  wird  hier  zuerst  körnig.  Die  äusserste  gleichförmige  Lage 
ist  nicht  vorhanden.  Das  sich  ausdehnende  Plasma  erreicht  dann  die  primäre  Membran  nicht 
ganz  —  die  gallertartige  Masse  sei  weniger  löslich  geworden.  Als  morphologisch  differenzirt 
will  T.  auch  hier  diesen  erst  bei  Wassereinwirkung  sichtbar  werdenden  „nucleus  und  nncleolus 
auct."  nicht  anerkennen. 

Da  die  Theüung  später  bald  nach  den  Ecken  eines  Tetraeders,  bald  in  anderer 
Weise  erfolgt,  so  sind  diese  Fälle  nun  einzeln  zu  behandeln. 

Eine  wieder  etwas  ältere  Zelle  zeigt  nach  Wassereinwirkung  nur  eine  kleine  centrale 
Sphäre,  die  drei  (resp.  4)  dunkle,  kaum  ihren  Rand  erreichende  dunklere  Linien  erkennen 
lässt  Nucleolus  und  besondere  peripherische  Schicht  sind  nicht  vorhanden.  Einige  Minuten 
später  wird  die  mittlere  Eugel,  noch  später  auch  das  übrige  Plasma  kömig.  Die  vier 
Trennungslmien  werden  mehr  grobkörnig:  an  ihren  Enden  bildet  der  „Nucleus"  kleine  ein- 
springende Winkel.  Dieselben  seien  jedoch  pathologische  Erscheinungen  —  der  Kern  theile 
sich  nicht  durch  Einschnürung,  sondern  durch  Bildung  dichterer  Trennungslamellen. 

Ein  etwas  älterer  Zustand  gleicht  vor  der  Einwirkung  des  Wassers  wieder  allen 
vorigen.  Dann  aber  erscheinen  innerhalb  einer  dünnen  peripherischen  Schicht  vier  weit 
grössere,  durch  vier  dichtere  Plasmaschichten  getrennte,  tetraedrisch  angeordnete  Massen, 
jede  mit  einem  Nucleolus.  Beim  Tode  der  Zelle  treten  wieder  an  der  mittleren  Bifasse  die 
einspringenden  Winkel  auf. 

In  einer  noch  älteren  Zelle  erreichen  die  Trennungslinien  den  Rand  des  Plasmas  — 
de  verdoppeln  sich,  und  zwischen  ihnen  tritt  gallertartige  Substanz  auf.  Jede  der  vier 
Massen  hat  ihren  Nucleolus.  Die  einspringenden  Winkel  liegen  nun  am  Aussenrand  der 
ganzen  Zelle. 

Bei  successiver  Zweitheilung  wird  auch,  nachdem  vorher  Alles  gieidifBrmig  gewesen 
war,  die  mittlere  Eugel  grösser  als  sonst  sichtbar  —  sie  erreicht  beinahe  den  Rand  des 
Plasmas  und  enthält  zwei  Nucleoli,  zwischen  ihnen  eine,  dünne  Trennungsschicht.  Der 
Kern  hat  sich  hier  nach  vorgängiger  Theüung  des  Nucleolus  getheilt.  Die  Verdickungsschicht 
der  Membran  ist  inzwischen  noch  schwerer  löslich,  fester  geworden. 

In  älteren  Zellen  ist  die  mittlere  Kugel  nur  noch  von  einem  äusserst  dünnen  Plasma- 
überzug umschlossen.  Sie  ist  deutlich  in  zwei  Halbkugeln  getheilt,  die  Nucleoli  sind  auch 
grösser  geworden.  Nach  dem  Tode  der  Zelle  ist  die  grosse  Kugel  nicht  mehr  zu  sehen, 
die  Nucleoli  erscheinen  als  dunklere  Massen. 

Im  nächsten  Stadium  sieht  man  nur  noch  die  Nucleoli,  die  wieder  gewachsen  sind  — 
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der  „Eern"  ist  im  übrigen  Plasma  aufgegangen.  Beim  Tode  der  Zelle  zeigt  dies  letztere 
eine  leichte  Bingforche. 

WoUte  man  voraussetzen,  Frimordialschlauch ,  Kern  und  EemkOrper  seien  hier 
morphologisch  differenzirt,  so  mtisste  man  eine  Regeneration  der  Zellen  ans  den  Kernen, 
und  dieser  aus  den  Eernkörperchen  annehmen.  Tschistiakoff  dagegen  erklärt:  diese  Organe 
ezistiren  sämmtlich  nicht  in  nnreränderten  Zellen,  sie  sind  erschlossen  aus  künstlichen  Prodncten 
der  Wassereinwirkung,  welche  freilich  einiges  Licht  auf  die  Vorgänge  im  Inneren  des  nn- 
Terletzten  Plasmas  werfen  (II,  249). 

Der  Verfasser  betont  besonders,  dass  die  Trennungsspalten  zuerst  im  Centrum 
auftreten  und  von  da  nach  der  Peripherie  fortschreiten.  Jede  Portion  hat  nun  wieder 
Naclens  und  Nncleolus.  Die  gallertige  Masse,  welche  die  einzelnen  jungen  Sporen  zunächst 
trennt,  löst  sich  leicht  in  Wasser:  die  Lösung  wird  vom  Plasma  absorbirt,  die  einzelnen 
Massen  fliessen  wieder  zu  einer  zusammen.  Etwas  spätere  Zustände  zeigen  dies  nicht  mehr, 
die  trennende  Masse  ist  unlöslich  geworden.  Der  „Kern"  zeigt  wieder  Contraction  wie  bei 
der  jungen  ürmutterzelle.  Bei  wiederholter  Zweitheilong  zeigt  jede  primäre  Hälfte  eine 
Wiederholung  des  ganzen  beschriebenen  Vorgangs. 

Innerhalb  der  gallertartigen  „matiäre  d'individualisation"  erscheint  dann  eine  helle, 
doppelt  coutonrirte  Schicht  dichterer  Masse,  und  zwar  zuerst  wieder  in  der  Mitte  der  Zelle. 
Die  hellen  Linien  setzen  sich  dann  rings  um  die  neugebildeten  Sporen  fort,  indem  sich  ihre 
BOdong  durch  Differenzirung  weiter  fortpflanzt  Zuletzt  wird  noch  innerhalb  dieser  „lame 
secondaire"  eine  tertiäre  Verdickungsschicht  gebildet 

So  entständen  die  sogenannten  Specialmntterzellen ,  deren  Existenz  Tschistiakoff 
durchaus  zugesteht. 

Die  ganze  Wirkung  des  Wassers  auf  das  Plasma  &s8t  er  als  eine  chemische  auf: 
solches  mit  geringem  Wassergehalt  sei  Oberhaupt  eine  andere  chemische  Verbindung,  als 
solches  mit  grösserem.  Indem  sich  die  Dichtigkeit,  d.  h.  die  chemische  Natur  des  Plasmas 
in  bestimmter  Weise  ändere,  werde  die  Theilnng  eingeleitet.  Da  diese  Umänderung  si<^ 
v<M)  MolecQl  zu  Molectll  fortpflanze,  so  könne  man  keine  scharfen  Grenzen  zwischen  ver- 
ändertem nnd  unverändertem  Plasma  erkennen.  Die  Umwandlung  schreite  von  einem  centralen 
Ptmkt  als  Kngelschale  vor  —  daher  die  anscheinenden  Kerne,  in  ihnen  die  Nucleoli  u.  s.  t, 
daher  auch  das  Umsichgreifen  des  anscheinenden  Kernes  bis  zur  Peripherie.  Wenn  nnn 
das  Wasser  wirke,  so  trennten  sich  veränderte  und  unveränderte  Molecflle  von  einander, 
indem  jede  am  meisten  von  ihres  Gleichen  angezogen  wfkrden  —  so  wflrden  die  Grenzen, 
die  bis  dahin  nicht  erkennbar  waren,  sichtbar.  Ursprünglich  giebt  es  ein  Centrum,  von  dem 
die  Veränderungen  nach  aussen  vorschreiten,  später  nach  der  Theilung  der  Eernkörperchen 
zwei  oder  vier.  Die  peripherische  Schicht  des  Ganzen,  die  Trennungsschichten  der  einzelnen 
Hassen  sind  nur  Plasma,  welches  längere  Zeit  auf  einem  geringeren  Grade  der  Umwandlung 
beharrt 

Die  eigentliche  Membran  der  Spore  des  Exosporium  erscheint  zuerst  im  innersten 
Winkel  derselben,  im  Centrum  der  Mntterzelle  —  auch  hier  nach  T.  durch  Verdichtung  des 
Plasmas.  Nnn  erst  erscheint  in  jeder  Spore  ein  wahrer  Kern,  auch  ohne  Wassereinwirkung 
nchftar.  Er  ist  das  Product  einer  nur  bis  zu  einer  gewissen  Grenze  vorschreitenden  stärkeren 
chemischen  Umänderung  eines  Theiles  des  Plasmas. 

Der  Verüfisser  schUesst  nach  einigen  Mittheilungen  über  abnorme  Sporenbildungen, 
EnMehnng  nur  einer  oder  zweier  Sporen  in  einer  Mutterzelle  oder  Bildung  von  Sporentetraden 
damit,  dass  er  die  nur  nach  Wassereinwirkung  siditbaren,  nach  ihm  nicht  morphologisch 
differenzirten  Plasmakugeln  als  Pronucleus  und  Pronucleolus  vom  wahren  Kern  (Nucleus)  und 
Eernkörperchen  (Nucleolus)  unterscheidet,  und  macht  auf  einige  Beobachtungen  Sanio's, 
Millardet's  und  besonders  Hanstein's  aufmerksam,  welche  den  seinigen  analog  sind. 

Die  dritte  Abhandlung  von  Tschistiakoff  bezieht  sich  auf  die  Sporenentwickelung 
von  Equisettim  limosum  und  Lycopodium  lüpinum. 

Die  Urmntterzellen  bei  Eqmsdwm  haben  keine  Membran,  sie  erscheinen  gleichförmig: 
auf  Wassereinfluss  tritt  erst  der  Pronncleolus,  dann  der  Pronucleus  (ot)  hervor.  Der  letztere  ist 
von  einer  doppelten  Contour  umgeben,  die  jedoch  dem  umgebenden  Plasma  angehört,  da  sich 
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der  Pronncleus,  stellenweise  mit  Fäden  hängen  bleibend,  davon  zurftckziehen  kann.  Aeltere 
ZeUen  zeigen  zwei  glanzende  Körperchen,  wahrscheinlich  durch  Theilung  des  einen  vorher 
vorhandenen  entstanden.  Sie  sind  omgeben  von  einer  grossen,  kömig  begrenzten  Kugel.  In 
pieser  wird  dann  eine  kleinere,  feiner  b^rrenzte  (ß)  deutlich,  welche  körnerfrei  ist.  Bei 
weiterer  Einwirkung  wird  die  letztere  doppelt  begrenzt,  die  erstere  nähert  sich,  nach  aussen 
fortschreitend,  immer  mehr  der  Hautschicht  des  Plasmas.  T.  schliesst  daraus,  es  habe  sich 
der  erste  Pronncleus  soweit  nach  aossen  ausgedehnt,  und  es  sei  am  die  beiden  Pronncleoli 
ein  neuer  secundärer  Pronucleus  iß)  entstanden. 

Spätere  Stadien  erscheinen  wieder,  wie  bisher,  vor  Einwirkung  des  Wassers  ganz 
gleichförmig:  dann  treten  zwei  Pronncleoli,  nmgeben  von  einer  hellen  Kugel,  hervor,  die 
ihrerseits  wieder  von  einem  dunkleren,  kömigen  Gärtel  umschlossen  wird,  der  mit  scharfem 
ümriss  sich  gegen  das  umgebende  Plasma  absetzt  Nach  T.  Jiat  sich  hier  die  Kugel  a,  der 
erste  Pronncleus,  so  weit  nach  aussen  erstreckt,  dass  sie  mit  der  Hantschicht  des  Plasmas 
verschmolz  —  die  kleinere  glatt  begrenzte  Kugel  entspricht  ß,  dem  zweiten  Pronucleus,  des 
vorigen  Zustandes,  die  grössere  darum  ist  eine  neue  Bildung  {f).  Beide  vergrössem  sich 
dann  in  weiteren  Stadien,  während  das  Plasma  aniangt,  Vacaolenbilüung  zu  gestatten,  was 
bis  dahin  nicht  der  Fall  war  und  auch  bald  wieder  aufhört.  Die  grössere  Kugel  ß'  erreicht 
dann  die  Hautschicht  und  verschmilzt  mit  ihr:  der  secundäre  Pronucleus  ß  erscheint  aber 
nun  —  und  zwar  zunächst  im  Centrum  von  einer  kömigen  Lamelle  nach  seinem  kOrzesten 
Durchmesser  durchschnitten,  seine  Oberfläche  zeigt  meridianartig  verianfende  glänzende 
Streifen.  F^er  erscheint  am  ihn  eine  neue  kömige  Hoblkugel  |3".  Die  Pronncleoli  sind 
verschwanden.  Noch  später  werden  die  Pole  von  ß  kömig,  ß"  glatt  ellipsoidisch,  und  zwar 
so,  dass  die  kurze  Axe  von  ß^'  mit  der  von  ß  zusammenfällt;  gleichzeitig  nähert  sich  ß' 
mehr  and  mehr  der  Aussengrenze  des  Plasmas,  mit  der  sie  schliesslich  verschmilzt.  Auch 
ß  hat  sich  in  Richtung  seiner  Axe  verkürzt  und  im  Allgemeinen  vergrössert,  so  dass  sein 
Qfirtel  von  —fast  parallelen  Streifen  nahe  der  Hautschicht  verläuft  In  den  kömigen 
Massen  nahe  den  Polen  von  ß  treten  schwach  lichtbrechende  kleine  Sphäroide  aa£  Die 
mittlere  körnige  Lamelle  entspricht  der  Kömerplatte  der  Autoren.  Sie  wird  immer  deutlicher, 
während  die  flbrigen  Theile  mehr  und  mehr  sich  schwächer  begrenzen.  Dabei  wandeln  sich 
die  beiden  EUften  von  ß  zu  Kugeln  um:  der  secundäre  Pronucleus  ß  hat  sich  getheilt 
Die  beiden  neuen  Kugeln  nähern  sich  bis  zur  Berflhmng  ihrer  doppelten  Contoare.  Die 
Kömerplatte  ist  verschwunden.  Darauf  erfolgt  eine  nochmalige  Zweitheilung  der  PronucleL 
Die  Trennungspalten  der  Specialmatterzellen  zeigen  sich  wieder  zuerst  am  Centram,  ebenso 
die  Scheidewand.  Gleichzeitig  bekommt  die  ganze  Peripherie  des  Plasmas  eine  Cellulose- 
membran.  In  jeder  Tochterzelle  erscheint  nach  Wassereinwiritung  ein  Pronncleus  mit 
Pronucleolns.  Durch  Umwandlung  der  äuasersten  Plasmaschicht  entsteht  die  primäre 
Membran  der  Sporen,  die  dann  schnell  sich  trennen.  T.  bemerkt  später,  er  habe  während 
des  Drackes  einige  Irrthämer  in  seiner  Darstellung  gefunden;  die  Vorgänge  seien  etwas  ein- 
facher (HI,  31S). 

Bei  Lycopodiwm  aipinum  haben  die  Sporoimatterzellen  eine  deutliche,  zweischiditige 
Membran.  Sonst  sLod  die  Erscheinungen  sehr  ähnlich.  Abweichend  ist,  dass  die  Ob«rSäche 
des  ersten  Pronucleus  a  hier  zwei  Systeme  feiner,  sich  unter  spitzem  Winkel  schneidender 
Streifen,  die  Hautschicht  zwei  ähnlich  sich  rechtwinkelig  kreuzende  Systeme  zeigt  Dies 
Fortschreiten  der  Kugeln  nach  der  Peripherie  ist  schwerer  erkennbar,  und  Obevliaupt  sind 
weniger  einzelne  Phasen  in  dem  stark  kömigen,  leicht  Vacoolen  bildenden  Plasma  nach- 
zuweisen: z.  B.  fehlt  die  Kugel  ^,  während  ß"  anftritt  Die  Specialmutterzellen  werden  bei 
Lycopodium  dickwandig,  die  primäre  Membran  der  Spore,  auch  hier  dorch  Umwandlung 
des  Plasmas  entstehend,  ist  dicker.    (Vergl.  Zellmembran.) 

Aus  einer  Vergleichung  des  Beobachteten  mit  den  analogen  Vorgängen  bei  Angiopteris 
folgert  TschistiakofF,  dass  dort  pronucleus  und  pronucleolus  einander  ganz  analog  seien, 
dass  dagegen  das  Kerakörperchen  von  Lycopodium  und  Equisetum  schon  vor  der  Wasser- 
dinwirknng  existire  —  es  sei  ein  morphologischer  nucleolns.  Aus  diesem  Grunde  erscheine 
es  auch  hier  vor,  dort  nach  dem  Pronucleus.  Bei  den  Famen  sei  ausserdem  der  letztere 
nie  gestreift 
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16.  Uensen.    Beitr&ge  zur  Entwlckelnng  der  Farngporangieii.    (So.  22.) 

Bei  Marccttia  giebt  Luerssen  an,  das»  der  Kern  der  Sporenmutterzellen  vor  der 
Theilung  verschwinde  und  dann  zwei  neue  Kerne  auftreten.  Vorher  oder  nachher,  dies  Hess 
sieb  nicht  genau  feststellen,  tritt  dann  eine  Körnerplatte  zwischen  den  neuen  Kernen  auf, 
in  deren  Mitte  die  Scheidewand  sich  ausbildet 

17.  Leidf.   On  the  mode  of  groTth  and  raprodactioB  in  Desmids.    (No.  18.) 

EUeraus  w&re  die  Notiz  zn  erwähnen,  dass  die  neuen  Zellhilfteu  von  Pleurotaenium 
1/3  Mm.  in  der  Stande  wachsen. 

18.  H.  Cvm.   Snr  U  fecondatlon  ehei  les  Algaes.    (No.  6.) 

Bei  Ulothrix  bilden  sich  Dauersporen  durch  Copulation  der  eben  durch  Theilung 
gebildeten  H&lften  einer  Zelle. 


lY.  Zellwand. 


19.  TicUstiakoir.  latirlau  ponr  servir  i  rhi8tolre  de  la  eellnle  vägetale.  Mm.  I,  II,  III. 
(No.  83,  34,  36.) 

Schon  oben  wnrde  hervorgehoben,  dass  nach  Tschistiakoff  die  erste  eigene  Membran 
(exosporium)  der  Sporen  von  Famen,  Equisetwn  und  Lycopodium  nicht  durch  Ausscheidung 
aus  dem  Plasma,  sondern  dorch  unmittelbare  Umwandlung  der  änsscrsten  Schicht  desselben 
entsteht.  Jenes  Exosporium  zeigt  nie  Cellulosereactioo ,  mit  EJüüOsuug  färbt  es  sich  gelb, 
unter  dem  Mikroskop  erscheint  es  aussen  bläulich,  innen  röthlich.  Man  habe  es  bisweilen 
fOr  das  Endosporinm  gehalten  —  dies  sei  aber  ausserdem  da,  schwach  lichtbrechend  und 
bl&oe  sich  leicht  mit  Chlorzinkjod.  Bei  Angiopterü  longifolia  zeigt  es,  eben  so  wie  das 
Exosporiom,  eine  Difiierenzimng  in  verschieden  dichte  Areolen  (11,  225).  Das  Endosporium 
entsteht  durch  Ausscheidung  aus  dem  Plasma  (II,  274)  —  die  dritte  äusserste  Schicht  bei 
Angiopteris,  das  Perisporium,  entspricht  einer  reineren  Membranlamelle  der  Mutterzelle. 
Indem  später  die  wasserreichsten  Areolen  des  Ezosporiums  heim  Aastrocknen  sich  am  meisten 
zusammenziehen,  wird  die  Aussenfläche  der  Sporen  uneben. 

Die  Sporen  von  Lycopodium  älpinum  haben  nur  ein  mit  netzförmigen  Leisten 
bedecktes  Exosporiom,  das  drei  Schichten  erkennen  lAsst,  deren  mittlere  sich  in  die  vor- 
tretenden Leisten  hinein  fortsetzt,  und  ein  dfknnes  Endosporinm.  Ersteres  entsteht  durch 
Erhärten  einer  Plasmaschicht,  welche  noch  in  weichem  Zustand  jene  Hervorragungen,  wenn  auch 
schwächer,  zeigt.  Die  Bildung  beginnt  hier  auf  der  convexen  Aussenfläche  der  Sporen  (III,  289). 

Bei  Equiaetum  haben  die  reifen  Sporen  ein  Endosporinm  von  Cellulose,  diese  ein 
zweischichtiges  Exosporiom,  ganz  aussen  die  zweischichtige  Membran,  welche  die  Elateren 
bildet  Zuerst  entsteht  das  Exosporiom  wieder  durch  Umwandlung  einer  Plasmaschicht, 
dann  differenzirt  es  sich  in  zwä  Schichten  —  dann  die  in  Elateren  sich  trennende  Schicht, 
das  Psendoepisporiom,  wie  bei  den  Famen,  durch  Yerdichtong  des  Pseudoepiplasmas  (vergl. 
S.  433).  Die  Trennung  schreitet  von  aussen  nach  innen  fort.  Eine  innerste  Schicht  der 
Elateren  soll  noch  ein  Rest  der  gallertartigen  Wände  der  Specialmutterzellen  seien,  sie  wird  vom 
Pgendoepiplasma  umhüllt  (UI,  288).  Zuletzt  wird  das  Endosporium  vom  Plasma  ausgeschieden. 
2a  A.  Bargerstein.  UBtennchiinKeB  Aber  das  TorkommeB  des  Hokstoffes  in  den  Geweben 
der  Pflaues.    (No.  2.) 

Bei  Filzen  und  Algen  konnte  der  Verfasser  nirgends  eine  Verholzung  der  Membran 
ocostatiren.  Im  Hautgewebe  fand  sich  Verhobzung  heim  Samenflügcl  der  Coniferen,  bei 
Stengelhaaren  von  Lamiwm  purpureum,  Drflsen  von  Lathraea  Sqtiamaria,  Samenhaaren  von 
Atelepicis- Arten.  Die  CoUenchTmzellen  und  Siebröhren  erwiesen  sich  als  stets  unverholzt: 
unter  den  Qefässzellen  verhielten. sich  eben  so  nor  di^enigen  von  Lemna  —  schwache  Ver- 
holzung zeigten  dieselben  bei  untergetauchten  Wasserpflanzen  und  Fettpilanzen.  Stark  ver- 
holzt sind  die  meisten  Holzzellen,  Holzparenchymzelleu,  die  Mehrzahl  der  Bastzellen,  sehr 
viel  Mark-' und  Markstrahbsellen.  Auch,  nach  Burgerstein,  ist  bei  den  Coniferenholzzellen 
die  tertiäre  Membran  verholzt 

Der  Zeit  nach  tritt  die  Verholzung  zuerst  in  den  Gefässen  auf,  meist  am  zweiten 
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bis  yierten,  in  anderen  Fällen  aach  erst  am  14.  bis  16.  Tag  nach  der  Anlegung.   Denmädist 
folgen  Holzzellen  und  Holzparench]fm,  dann  die  Bastzellen,  zuletzt  das  Mark. 
21.  Gressner.    Zar  Keimnngsgeschichte  von  Cyclamen.    (So.  9.) 

Die  Endospermzellen  von  Cyclamen  bläuen  sich  schon  mit  reinem  Jod,  ebenso  die 
Zellen  da:  Samenschale. 

22. 'Datailly.    Snr  rezisteiice  de  ponctoatleiu  cribUes  dans  le  bols  de  U  racine  d'nae 
Lägnmlnease.    (No.  7.) 

Die  Holzparenchymzellen  der  Wurzel  einer  cochinchinesischen  Leguminose,  welche 
Aesehywmene  und  He>tnniera  nahe  steht,  zeigten  Dutailly  einmal  ähnliche  Yerdickiuigen, 
wie  wir  sie  sonst  bei  den  Siebröhren  —  (und  auch  bei  parenchpnatischen  Geweben  —  Ref.)  — 
kennen,  und  ausserdem  zwei  sich  kreuzende  Systeme  feiner  spiraliger  Streifen,  die  dorch 
Chlorzinlijod  noch  deutlicher  hervortreten.  Dutailly  vergleicht  die  Streifen  der  Membran 
mit  demjenigen  der  nach  verschiedenen  Richtungen  spaltbaren  Krystalle. 

23.  L  DlppeL    Einige  Bemertomgen  ttber  die  Stroctnr  der  ZellhfUle  von  Piniu  sUvestris. 

(No.  6.) 

24.  C.  Sanio.    fiegeabemerkang  zn  den  Bemerknngen  des  Herrn  Prof.  Dr.  Leopold  DippeL 

(No.  30.)  \ 

Qegen  die  von  Sanio  gegebene  Darstellung  der  Ausgestaltung  der  Zellwände  im 
Holz  der  ^efer  (vergl.  diesen  Bericht  I,  180)  hat  Dippel  einige  Einwendungen  veröffentlicht 
Die  Mittellamelle  ist  nach  Dippel  aus  einer  mittleren,  aus  den  nicht  ans  Zellstoff  bestehenden 
Cambiumtochterzellen  hervorgegangen,  im  l^acerationsgemisch  löslichen  Partie  und  den  beiden 
primären,  in  dem  genannten  Reagenz  nicht,  dagegen  in  concentrirter  Schwefelsäure  löslichen 
ZellhttUen  der  beiden  Nachbarzellen  zusammengesetzt.  Es  sei  dies  besonders  deutlich  im 
polarisirten  Licht  zu  erkennen,  wo  die  unpaaren  Schichten  der  MitteUamellen  als  dunkles 
Netzwerk  hervortraten.  Der  nach  Sanio  erst  durch  das  Macerationsgemisch  entstehende 
helle  Rand  um  jede  isolirte  Zelle  sei  eben  jene  primäre  Zellhalle,  also  schon  vorher  Vor- 
hände —  die  wirkliche  dazwischen  liegende  Lamelle  sei  leicht  in  jenem  Gemisch  löslich 
und  zeige  nie  Cellulosereaction,  eben  so  wenig  wie  die  Cambialzellen.  Die  secundäre  Ver- 
dickungsschicht  der  Zellen  entstehe  femer  nach  der  tertiären  nicht,  wie  Sanio  angiebt,  in 
umgekehrter  Reihenfolge.  Im  Allgemeinen  spricht  sich  Dippel  für  die  Appositionstheorie 
aus  —  namentlich  bei  Gaulerpa  verliefen  die  Schichten  in  der  Natur  gerade  so,  wie  sie  es 
nach  der  Intussnsceptionstheorie  nicht  dürften. 

Hinsichtlich  Sanio's  Darstellung  der  Entstehung  der  behöften  Poren  bestätigt  Dippel 
den  Verschluss  derselben  durch  eine  dünne  (tertiäre)  Membran.  Der  Hof  dagegen  entstehe 
in  folgender  Weise:  »Wie  bei  den  einfachen,  am  Grunde  immer  etwas  erweiterten  Poren 
die  Schliesshant  durch  einen  der  Copulation  ähnlichen  Vorgang  aus  der  innersten  secundären, 
zuerst  entstandenen  Schicht  (der  sogenannten  tertiären  Zellhalle)  entstanden  ist,  so  wird  bei 
den  Hofporen  Hof-  und  Schliesshant  nach  Resorption  des  den  Frimordialporus  bildenden 
Stackes  der  primären  ZellhOlle  durch  die  innerste  secundäre  Schicht  (die  tertiäre  Zellhfllle) 
gebildet« 

Sanio  spricht  sich  in  seiner  Entgegnung  zunächst  gegen  die  Resorption  der  Cambial- 
zellenwände  ans.  Schon  die  Dicke  der  radialen  Wände,  die  bei  älteren  Stämmen  nach 
aussen  zunehme,  entscheide  gegen  Dippel's  Ansicht.  Seine  Angabe  über  Blaufärbung  von 
Cambial^en  hält  Sanio  aufrecht,  ebenso  diejenige  Ober  die  Reihenfolge  der  Entstehung 
der  Verdickungsschichten.  Auch  sei  die  primäre  Membran  der  Holzzellen  keine  Neubildung, 
sondern  nur  eine  Weiterentwickelung  der  Membran  der  jungen  vom  Cambium  abgeschiedenen 
Zellen.  Das  Vorhandensein  einer  inneren  unpaaren  Schicht  in  dem  Netzwerk  giebt  Sanio 
bei  den  radialen  Wänden  zu  —  es  werde  aber  die  mittlere  lockere  Substanz  in  den 
radialen  Wänden  nicht  resorbirt,  sondern  comprimirt  Bei  den  tangentialen  Wändoi  fehle 
diese  Substanz  überall  da,  wo  sich  die  Zellen  nach  ihrer  Abscheidung  aus  dem  Cambium 
nochmals  tangential  getheilt  hätten.  Sanio  giebt  dann  noch  ausfOhrlichere  Mittheilungen 
aber  Maceration  der  Schnitte  und  die  dadurch  herbeigeführten  Veränderungen  der  Mittel- 
lamellen —  im  Ganzen  erkennt  er  an,  dass  das  Netzwerk  zwischen  den  primären  Membranen 
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der  Holzzellen  eine  verholzte  Zviscbenmasse  zeige,  bestreitet  dagegen,  dass  diese  letztere 
niemals  Blaofftrbnng  zeige,  and  ebenso  entschieden,  dass  die  Hofmembran  der  tertiären 
Schicht  angehöre,  sowie  die  Resorption  der  Hofscheidewand. 

25.  Hegelmaier.  neber  den  Bau  osd  die  EntwickelmiK  einiger  Cnttcalargebilde.  (No.  12.) 

Die  Snaserste  Zellschicht  der  Samen  einiger  CaryophyUeen  fElisanthe  noctiflora, 
Süene  CuetdMluB,  S.  Ärmeria,  Lychnia  chaicedoniea,  Viacaria  purpurea,  Gypsophüa 
altissima,  Dianthus  plomarius)  hat  im  voll  entwickelten  Zustande  auf  ihrer  Aossenfläche 
zahlreiche  knötchenförmige  Erhabenheiten,  die  im  Querschnitt  jener  Schicht  als  stark  licht- 
brechende, gelbliche,  bis  zu  0,009  Mm.  hohe  Auswüchse  erscheinen,  die  die  Reactionen  stark 
cuticularisirter  Membranen  zeigen,  ohne  jedoch  verkieselt  zn  sein.  Die  innersten  Theile  der 
Auswüchse  sind  minder  dicht  —  sie  grenzen  sich  ziemlich  scharf  gegen  die  gelbliche  Äussere 
Schicht  ab.  Auf  Anwendung  von  Kalilange  tritt  zwischen  den  Knötchen  eine  mit  Cüilor- 
zinlg'od  sich  schwach  bläuende  Zwischensnbstauz  hervor.  Die  Entwickelongsgeschichte 
bestätigt,  dass  die  ganzen  Knötchen  durch  Differenzirung  dichter  Areolen  in  der  ursprünglich 
gleichförmigen  Membran  entstehen.  Bei  der  Beife  behalten  diese,  inzwischen  cuticularisirt, 
nahezu  ihren  ganzen  Durchmesser  senkrecht  zur  Samenoberfläche,  w&hrend  die  Zwischen- 
subetanz  dorch  Zusammentrocknen  nahezu  verschwindet  In  der  letzteren  treten  vorher 
noch  kleine,  oft  reihenweise  angeordnete  Kömchen  von  ähnlicher  Constitution  wie  die  dichten 
Areolen  auf.  Bei  Saponaria  ocymoides,  wo  besonders  zahlreiche,  lange  und  dflnne,  stäbchen- 
förmige Aaswüchse  sich  finden,  lösen  sich  die  anfangs  auch  erscheinenden  Areolen  in  eine 
Anzahl  cuticularisirter  dünner  Streifen  auf,  während  die  dazwischen  vorhandenen  Membran- 
theilchen  anverändert  bleiben,  und  später  sammt  der  Substanz  zwischen  den  Areolen  ver- 
trocknen (vergl.  Tschistiakoff,  über  Angiopteris  S.  439). 

Analoge  Differenzirung  der  äussersten  Membranlamelle  des  Samens  zeigen  auch 
Porttüacca  grcmdiflora  und  Cakmdrinia  speciosa,  ohne  dass  aber  die  Anssenfläche  desselben 
uneben  wfirde. 

26.  Töchting.    Beitr&ge  snr  lorphologie  und  Anatomie  der  Hhipsalideen.    (No.  S7.) 

Aehnliche  isolirte,  partielle  Cuticularbildungen,  wie  Hegelmaier  zwischen  den  Areolen 
(vergl.  oben),  fand  Yöchting  bei  Lepismium  radicans,  Bhipaälis  Cassytha,  B.  carnosa  an  der 
Grenze  der  Epidenniszellen  und  der  äussersten  Schicht  des  Hypodermas  (S.  386,  388). 

27.  lohde.    neber    die  EntwidcelnngsgescUchte  und   den  Bau  einiger  Samensclialen. 
(No.  21.) 

Gleichfolls  locale  Cuticolarisirang  kleiner  Parti'een  beobachtete  Lohde  in  mehreren 
Samenschalen,  namentlich  deutlich  bei  HQmcus  trionum.  Die  schmalen  Plättchen  von 
Caticularsubstanz  liegen  fiberall  im  gleichen  Abstand  von  der  Anssenfläche  und  erscheinen 
bei  schwächeren  Vergrösserungen  als  Lichtlinie,  so  sehr  schön  auch  bei  Convolmilaceen. 

Femer  sind  hervorzuheben  die  eigenthümlichen  Membranverdickungen,  die  Lohde 
ans  der  Samenschale  von  Datwra  beschreibt,  und  die  durch  centrifugales  Dickenwachsthum 
gebildeten,  in  die  Zwischenzellräume  vorspringenden  EJiöpfchen,  welche  in  der  Testa  von 
Oxdlis  vaidivirntais  vorkommen. 

28.  legeimaier.    Zar  Kenntniss  einiger  Lycopodinen.    HL  Ueber  einen  Fall  von  centri- 
ftigalem  Dickenvachsthnm  der  Membran.    (No.  13.) 

Die  schlauchförmigen  Zellen,  welche  den  Fibrovasalkörper  der  Selaginellen  mit  der 
Binde  verlmden,  zeigen  eine  nach  aussen  vortretende  ringförmige  Verdickung,  welche  an 
mit  Kali  gekochten  Zellen  mit  Chlorzinkjod  rein  gelb  wird,  w&hrend  die  übrige  Membran- 
Substanz  sich  blau  färbt. 

29.  StolL   Deber  die  Bildnng  des  Gallns  bei  Steclülngen.    (No.  32.) 

Die  Wurzel  von  Goldfussia  enthält,  wie  die  oberirdischen  Theile  vieler  anderer 
AeanOiaeeen,  C;stolithen.  Hibisats  Beginae  zeigt  in  den  Markzellen  Balken  von  Cellulose, 
welche  den  Zeitraum  meist  parallel  der  Stammaxe  durchsetzen  und  bisweilen  kleine  Krystall- 
drusen  einscbliessen,  sowie  sackförmige  Yerdickangen  der  Membran,  die  entweder  direct  der 
Zeihrand  ansitzen,  oder  durch  einen  Stiel  mit  ihr  in  VerBindong  stehen.  Diese  letzteren 
kommen  aach  bei  anderen  Eibiscus-Attea  vor.    Bisweilen  verlaufen  zwei,  bei  H.  UUiflorua 
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selbst  vier  Balken  dicht  neben  einander  parallel.  Bei  senkrecht  Ober  eniander  stehenden 
Zellen  treffen  sie  auf  einander;  bis  20  so  zusammenhängende  Balken  wurden  beobachtet 
Sie  bestehen  ans  Cellulose,  sind  stark  lichtbrechend  und  geschichtet,  ohne  Höhlung  im 
Inneren,  nie  verzweigt  Die  Entwickelnng  wurde  nicht  bedbachtet  —  bald  sind  die  Balken 
in  jOngeren  Geweben  stärker  als  in  älteren,  bald  umgekehrt 

30.  Hordstedt   Die  DrAsen  bei  Drosen.    (No.  24.) 

Der  Schleim  ist  hier  nach  dem  Verfasser  kein  Ezoretionsproduct,  sondern  eine 
Modification  des  Zellstoffes. 

Y.  Aleuron  und  Proteinkrystalloide. 

31.  6.  lolsner.    Zur  fieschicht«  der  Krystallolde.    (No.  16.) 

Es  wird  darauf  hingevriesen,  dass  Bailey  (American  Journal  of  Science  and  Arts, 
New  Haren  1845,  toL  48,  p.  17)  die  Krystalloide  (bei  der  Kartoffel)  entdeckt  habe. 

82.  M.  6.  RafBnesqve.   De  ranveloppo  des  graiu  d'Alevoae. 

Der  Ver&sser  spricht  sich  dafür  ans,  dass  die  Aleuronkdmer  (von  EicinuB  und 
Alettrites)  eine  besondere  Hfille  besitzen.  Dieselbe  werde  besonders  deutlich  durch  die  in 
ihr  vorhandenen  kleinen  Vertiefungen  von  meist  regelmässigem,  sechsseitigem  ümfEing,  durch 
welche  das  ganze  Eom  mit  einem  aus  50-80  solcher  Depressionen  bestehenden  Netze  Aber- 
zogen erscheine.  Die  grösste  Tiefe  derselben  sei  0,0004 — 0,0006  Mm.,  ihr  Durchmesser 
0,003—0,004  Mm.,  die  Dicke  der  sie  trennenden  Leisten  0,0003  Mm. 
33.  TergL  das  fblgende  Referat 

VI.  Chlorophyll  und  andere  Farbstoffe. 

33.  I.  Prillieoz.    Snr  la  color&tion  et  le  verdlssement  du  Reottla  nidns  avis.    (No.  28.) 

Weitere  Ausführung  der  im  vorigen  Jahresbericht  erwälmten  vorläufigen  Mittheilung. 
Die  braunen  Farbstoffkörperchen  sind  ohne  Ordnung  in  den  Zellen  vertheüt  oder  um  den 
Kern  gelagerte  krystallinische  Bildungen,  meist  dreieckige  oder  viereckige  Plättchen,  bis- 
weilen mit  einspringendem  Winkel  oder  nadeiförmig.  Die  quellbare  Gmndmasse  ist  Protein 
—  Kalilauge  und  andere  stark  wirkende  Substanzen  verwandelten  die  Krystalloide  schnell 
in  kugelige  Massen,  die  sich  grfin  ftrben,  ebenso  siedendes  Wasser.  Man  sieht  auch  bis- 
weilen das  Krystalloid  sich  zuerst  grOn  färben  und  dann  seine  Form  verändern.  Ueber  die 
Quantität  des  Chlorophylls  in  der  Neottia  vgl.  einen  Aufsatz  von  Wieener  unter  „Physikalische 
Physiologie". 

34.  J.  Cliatin.    Snr  la  prisence  de  la  cUorophylle  dass  le  LimodonuB  abortifnm. 

Der  Fruchtknoten,  Stamm  und  Blätter  dieser  Pflanze  enthalten  wohl  ausgebildete 
Chlorophyllkömer. 

üeber  Bewegung  der  letzteren  vergL  Protoplasma,  Aber  die  physikalischen  und 
chemischen  Eigenschaften  des  extrahirten  Chlorophyllforbstofiies  die  Abschnitte  über  physi- 
kalische Physiologie. 

Yll.  Stärke,  Fette,  Zucker,  Gerbstoff. 

85.  W.  FMi»r.   Die  OelkOrper  der  Lebermoose.    (No.  25.)   (Vergl.  Moose  S.  357.) 

Wir  erhalten  hier  eine  genaue  Darstellung  des  Verhaltens  und  der  Entstehung 
dieser  bei  den  meisten  Jungertnanniaceen  vorkommenden  Bildungen.  Dieselben  lassen  ein 
eiweissartiges  Hüllhäutchen  erkennen,  das  entweder  einen  grossen  Tropfen,  oder  mehrere 
kleinere,  durch  Sthichten  desselben  eiweissartigen  Körpers  getrennte,  sich  gegenseitig  ab- 
plattende Tropfen  fettes  Oel,  oder  eine  förmliche  Emulsion  umschliesst  Aetherisches  Oel 
ist  nicht  nachzuweisen,  die  Gegenwart  von  Harz  ungewiss,  doch  bestehen  die  Tropfm,  nach 
ihrem  Verhalten  gegen  Kali  zu  schliessen,  nicht  ans  reinem  Fett  Die  Marchataiaceen 
besitzen  ebenfalls  derartige  Körper,  die  ausserdem  noch  Gerbstoff  enthaltoL  Als  Material 
iOr  Neubildungen  werden  nach  Pfeffer  die  Oelkörper  nicht  verwandt,  sondon  es  sind  die- 
selben als  Excrete  zu  betrachten.    Vor  ihrer  Entstehung  treten  stete  eine  grosse  Menge 
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diartiger  Tropfen  in  der  ZellfifiBsigkeit  auf:  je  nachdem  diese  venchmelzen  oder  getrennt 
bleiben,  kommen  Oelkörper  mit  homogenem  oder  emulsioDsartigem  Inhalt  zu  Stande.  Bei 
Älicularia  beginnt  das  Auftreten  der  Tröpfchen  bei  Blättern  von  0,1- 0,15  Mm.  Länge,  bei 
Mastigohrywn  schon  dann,  wenn  die  Zellen  noch  in  lebhafter  Vermehrung  begriffen  sind, 
bei  Badula  erst  nach  ziemlich  yollendeter  Zelltheilung.  Die  Htlllhaut  ratsteht  um  den  schon 
vorher  vorhandenen  Inhalt  des  Oelkörpers. 

36.  Hegelmaier.    Zar  Kenntniss  einiger  Ljcopodiiieii.   (No.  18.) 

Bei  Isoetes  Durieui  enthält  das  Gewebe  der  unteren  Blatttheile  unregelmässig 
begrenzte  Stflcke  eines  fettartig  aussehenden,  stark  lichtbrechenden  Körpers,  der  jedoch  in 
kaltem  Aether  unlöslich  ist  und  von  Ealilösung,  starker  Schwefelsäure  und  Chlorzinkjod- 
löBong  nicht  verändert  wird.  Die  Substanz  nimmt  das  Innere  gewisser,  stärkefireier,  gruppen- 
wdse  im  stärkehaltigen  Farenchym  vertheilter  Zellen  ein  (S.  48ö). 

37.  Ucopoli.   Ueber  Welxen-  nnd  Roggenst&rke.    (No.  19,  20.) 
Yergl.  Italienische  Lherator.    Jahresb.  I,  S.  672. 


Ylll.  Krystalle. 


88.  J.  Tesqae.  Observatlons  8«r  les  cristaiz  d'ozatote  de  chanz  dU8  let  plantes  et  sor 
lew  reprodoctlon  artifleielle.    (No.  86.) 

Der  Verfasser  giebt  zunächst  einige  Notizen  Ober  Bestalle  bei  Büttneriaceen, 
MedvcKecn  und  Ämpdideen  und  weist  darauf  hin,  dass  die  Form  meist  im  Bast  eine  andere 
sei,  als  im  Gmndgewebe.  So  kämen,  Rapiiiden  im  Bast  nicht  vor  und  eben  so  wenig  mehrere 
Krystalle  in  einer  Zelle.  Die  Form  sei  dabei  so  constant,  dass  man  z.  B.  Nerium  an  der 
complicirten  Form  seiner  Bastkrystalle  erkennen  kann.  Vesque  bestätigt,  dass  nach  Auf- 
lösung des  Krystalls  meist  eine,  nicht  immer  ganz  entsprechend  geformte  HüUe  zurückbleibe. 
Durch  langsame  Diffusion  von  Lösungen  von  oxalsaurem  Kali  und  Chlorcaldum  konnte  er 
ähnliche  Bildungen  künstlich  darstellen,  nnd  fand,  dass  sich  Reaphiden  namentlich  bei 
G^enwart  von  Glycose  und  Dextrin,  grosse  regelmässige  Krystalle  mit  scharfen  Kanten  und 
einlache  schiefe  Prismen  vorzugsweise  in  sauren  Lösungen  bilden.    (Vergl.  Chem.  Physiologie.) 

89.  fiilllTer.   The  Spbaeraphideg  in  British  ürticaceae  and  in  Leonnras.  (No.  10.) 

Es  wird  das  Vorkommen  von  Drusen  ans  kohlensaurem  Kalk  bei  Urtica  dioica, 
U.  wens,  Parietaria  diffusa  und  Leonurws  Cardiaea  behauptet,  doch  hatte  G.  wohl 
Cystolithen  vor  Augen. 

40.  Hegelmaier.    Znr  Entwlckelnngsgetchlchte  monocotjler  Keime,  nebst  Bemerkungen 
ther  die  Bildnng  des  Samendeckels.   (No.  14.) 

41.  flressner.    Znr  Keimnngsgeschichte  von  Cyclamen.    (No.  9.) 

42.  Lohde.  Ueber  die  Entwickelongsgeschichte  nnd  den  Bau  einiger  Samenschalen.  (No.  21.) 

Hegelmaier  fond  in  der  Samenschale  von  Pistia  Krystalldmsen,  die  mit  ihren  Spitzen 
der  Zellwand  angeheftet  sind  und  nach  ihrer  Auflösung  ein  Eäutchen  zurücklassen,  welches 
erat  nach  vorherigem  Liegen  mit  Kali  sich  mit  Chlorzinkjod  schmutzig  hellblau,  sonst  mit 
diesem  Beagenz  gelb  ^bt  (S.  714). 

Gressner  beobachtete  octaödrische  Krystalle  in  der  Samenschale  von  Cyclamen, 
Lohde  fand  Krystalle  in  der  Testa  von  Oxalis. 

43.  Hegelmaier.   Ueber  Bau  nnd  Entvickelaig  einiger  CnticvlargehUde.  (No.  ll.) 

Der  Oberfläche  der  reifen  Samen  von  Elisanthe  noctiflora  und  SUene  Oucubalus 
hängen  krystallinische,  stark  lichtbrechende,  strahlige  Kugeln  von  0,026—0,07  Mm.  Durch- 
messer an,  die  anfangs  ganz  solid  sind,  später  im  Centrnm  eine  kleine  Höhle  und  von  da 
ausgehende  Zerklüftungsspalten  zeigen.  Sie  lösen  sich  in  verdünnter  Salzsäure  imd  hinter- 
lassen beim  Einäschern  eine  in  Säuren  unter  Aufbrausen  lösliche  Masse,  bestehen  also  wphl 
aus  einem  orgauischsaoren  Kalksalz. 
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Referent  E.  Loew. 
Yerzeidmiss  der  besprochenen  Arbeiten. 

1.  De  Caudolle,  A.     Lettre  snr  le  d^veloppement  des  lenticelles.    Bull.  d.  1.  boc.  bot 

de  France,  tome  XI,  1874,  p.  6.    (Ref.  No.  15.) 

2.  Dutailly,  G.    Sur  la  Btractnre  des  axes  d'inflorescence  des  Oramin^es.    Sali.  d.  1,  soc. 

Linn.  d.  Paris  1874,  p.  1—2.    (Ref.  No.  38.) 

3.  —  Sur  la  structure  anatomiqne  des  vrilles  simples  chez  les  Cucnrbitac^es.    Bull.  d.  1. 

soc.  Linn.  d.  Paris  1874,  p.  14—16.     (Ref.  No.  41.) 

4.  —  Des  modifications  anatomiques  de  la  tige  daas  nne  mtoe  plante.    Bull.  d.  1.  soc 

Linn.  d.  Paris  1874,  p.  20.    (Ref.  No.  40.) 

5.  —  Sur  l'existence  de  ponctuations  criblto  dans  le  bois  de  la  racine  d'une  Lägumineuse. 

Bull.  d.  1.  soc  Linn.  d.  Paris.    Sitzung  vom  6.  Mai  1874.    (Ref.  No.  24.) 

6.  —  Note  sur  la  nature  axile  des  vrilles  ramifi^es  des  Cucurbitac^s.    Bull.  d.  L  soc. 

Linn.  d.  Paris  1874,  p.  21.    (Ref.  No.  42.) 

7.  Germain  de  Saint-Pierre.    Lettre  sur  les  lenticelles.   Bull.  d.  1.  soc.  bot.  d.  France, 

tome  XI,  1874,  p.  32.    (Ref.  No.  16.) 

8.  —  Observations  relatives  &  l'^de  des   lenticelles.     Bull.  d.  L  soc  bot  d.  France, 

tome  XI,  1874,  p,  224—226.    (Ref.  No.  17.) 

9.  Gressner,  H.    Zur  Eeimungsgeschichte  von  Cyclamen.    Bot  Ztg.  1874,  No.  50,  61,  52. 

Mit  Tafel  XIII.    (Ref.  No.  8,  12,  13.) 

10.  Kny,  L.    Botanische  Wandtafeln  mit  erlftutemdem  Text.    I.  Abth.    Berlin  (Wiegandt 

Hempel  &  Parey)  1874.    Text:  22  Seiten.    (Ref.  No.  14,  22,  46.) 

11.  Kocli,  L.    Untersacliungen  über  die  Entwickelnng  der  Coscuteen.    Bot  AbhandL  aus 

dem  Geb.  d.  Morph,  u.  Phys.    Herausgegeben  von  Hanstein.    Bd.  U,  3.  Heft,  1874. 
136  Seiten  mit  4  Tafehi.    (Ref.  No.  7,  20,  49.) 

12.  De  Lanessan,  J.  L.     Formation  des  trachöes.     Bull.  d.  L  soc.  Linn.  d.  Paris  1874, 

p.  3.    (Ref.  No.  33.) 
18.    —  Observations  sur  la  disposition  des  faisceaux  fibro-vasculaires  dans  les  feuilles  des 
Dicotyledones.    Bull.  d.  1.  soc  Linn.  d.  Paris  1874,  p.  6—7,  und  Compt  rend.  1874, 
tome  78,  p.  891—894.    (Ref.  No.  37.) 

14.  —  Observations  sur  la  structure  des  6tamines  et  de  la  coroile  dans  les  Rubiac6es.  Bull. 

d.  1.  soc.  Linn.  d.  Paris  1874,  p.  12—14.    (Ref.  No.  35.) 

15.  —  Sur  le  developpement  des  faisceaux  fibro-vasculaires  dans  les  organes  fioraux  des 

Primula.    Bull.  d.  1.  soc  Linn.  d.  Paris  1874,  p.  26-27.    (Ref.  No.  34.) 

16.  —  Sur  la  structure  des  s^pales  du  Calluna  vulgaris.    Bull.  d.  1.  soc.  Linn.  d.  Paris 

1874,  p.  30-31.    (Ref.  No.  36.) 

17.  Mikosch,  K.     üeber  ein  neues  Vorkommen   von  ZwillingsspaltOflnnngen.     Kleinere 

Arlicitou  des  pflanzenphys.  Inst.  d.  Wiener  TJniv.    Mitgetheilt  von  Prof.  Wiesner. 
Oesterr.  Bot.  Zeitschrift  1874,  No.  9.    (Ref.  No.  6.) 

18.  0  d  e  n  d  a  1 1 ,  G.  Beitr&ge  zur  Morphologie  der  Begoniaceenphyllome.  Inauguraldissertation. 

Bonn  1874.    (Ref.  No.  6,  10,  21,  48.) 
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19.  Peter,  A.    üeber  QefiElsse  nnd  gefiissartige  Gebilde  im  Holze,  besonders  in  der  Mark- 

scheide einiger  Dicotylen.    Inauguraldissertation.    Königsberg  1874.    (Ref.  No.  23.) 

20.  PrantI,  K.    Untersuchnngen  über  die  Regeneration  des  Vegetationspunktes  an  Angio- 

spermenworzeln.   Arbeiten  des  bot  Inst  in  Würzburg.   Herausgegeben  v.  JuL  Sachs. 
Heft  IV,  p.  646—562.    (Ref.  No.  50.) 

21.  Schmitz,  Fr.     Beobachtnngen  über  die  Entvickelong  der  Sprossspitze  der  Phanero- 

gamen.    Habilitationsschrift    Halle  1874.    (Ref.  No.  47.) 
22.'  —  Ueber  die  sogenannten  Masern  der  Radix  Rhei.    Sitzungsber.  der  natarf.  Gesellsch. 

zu  Halle  a./8.  1874.    (Ref.  No.  44.) 
23.  Schwendener,  S.    Das  mechanische  Prindp  im  anatomischen  Bau  der  Monocotylen 

mit  vergleichenden  Ausblicken  auf  die  übrigen  Pfianzenclassen.   Mit  13  Holzschnitten 

nnd  14  lithographischen  Tafeln  in  Farbendruck.    Leipzig  (W.  Engelmann)  1874. 

(Ref.  No.  1,  27,  28,  29,  81,  32,  39.) 
24  Stoll,  R.    Ueber  die  Bildung  des  Callus  bei  Stecklingen.    Bot  Ztg.  1874,  No.  46,  47 

nnd  49.    Mit  Tafel  XH.    (Ref.  No.  30,  31,  46,  51.) 

25.  Sockow.   Vortrag  über  das  Verhältniss  der  Fflanzenstacheln  zu  Haaren  und  zu  Domen. 

Sitzungsber.  der  bot  Sect.  der  Schles.  Gesellsch.  f.  TaterL  Coltor  1873.  —  Bot  Ztg. 
1874,  No.  29.    (Ref.  No.  9.) 

26.  VOchting,  H.    Beiträge  zur  Morphologie  und  Anatomie  der  Rhipsalideen.    Pringsh. 

Jahrb.  f.  wiss.  Bot.,  ES.  Bd.,  p.  327-484.    Mit  Taf.  XXI  bis  XLVUI.   (Re£  No.  2, 
3,  4,  U,  18,  19,  25,  26,  48.) 


I.  Gewebesysteme. 


1.  Schwendeiter.    Das  mechaBluhe  System.    (No.  23.) 

Verfasser  betrachtet  die  morphologische  Gewebedifferemdrung  der  Pflanze  als  das 
Besaltat  von  Anpassungen  an  bestimmte  physiologische  Functionen,  und  er  untersucht  von 
diesem  Standpunkte  aus,  welche  Zellformen  und  Bautypen  der  Gewebeconstruction  die  Pflanze 
in  der  Herstellung  der  zu  ihrem  Lebensbestande  nothvendigen  mechanischen  Festigkeit  ver- 
vendet.  Die  Arbeit  berührt  damit  sowohl  das  Gebiet  der  Physiologie  als  das  der  Gewebe- 
lehre. Dem  Principe  der  Arbeitstheilung  dieses  Jahresberichts  entsprechend,  beschränkt  sich 
daher  Beferent  soweit  irgend  möglich  auf  die  Wiedergabe  wichtiger  histologischer  Thatsachen, 

Schwendener  erklärt  die  Bastzellen,  die  bastähnlichen  Collenchymzellen 
und  das  Libriform  als  die  einzigen  Gewebselemente,  welche  eine  speciflsch  mechanische 
RoUe  spielen.  Sie  sind  die  constanten  Bestandtheile  des  mechanischen  Systems  der 
Gcwäcbse.  Alle  übrigen  Elemente  besitzen  eine  beträchtlichere  Widerstandsf&higkeit  nur 
zn&llig;  sie  figuriren  stets  nur  als  Verbindungsglieder  oder  Füllüngsmassen  und  sind  in  erster 
Linie  anderen  Zwecken  angepasst.  Alle  nicht  dem  mechanischen  System  zugehörige  Bestand- 
theile eines  Fibrovasalstranges  fasst  Schwendener  unter  dem  Begriff  „M est om"  zusammen; 
ein  Mestomstrang  ist  demzufolge  ein  bastfreier  Fibrovasalstrang.  Die  mechanischen  Zellen 
sind  im  Allgemeinen  durch  ihre  meist  beträchtliche  Länge,  ihre  prosenchymatische  Form, 
die  longitudinale  oder  linksläufig-spiralige  Anordnung  ihrer  Poren  und  durch  ihr  luftführendes 
Lumen  gekennzeichnet  Die  Dicke  ihrer  Zellwände  und  die  Grösse  des  Querdurchmessers 
ist  grossen  Schwankungen  unterworfen.  Die  topographische  Lagerung  der  mechanischen 
Zellen  zum  Cambiumringe  —  d.  h.  ob  sie  dem  Xylem  öder  dem  Phlogm  angehören  —  ist 
nach  Schwendener  gleichgijtig.  Es  giebt  bekanntlich  Dicotylen,  welche  ausserhalb  des  Ver- 
dickongsringes  keinen  Bast,  dafür  aber  ächte  Basteicheln  auf  der  Innenseite  der  GefässbOndel 
besitzen.  Der  Bast  ist  überhaupt  nach  Schwendener  kein  wesentlicher  Bestandtheil  der  Ge- 
f&asbünde].  Die  Vertheilnng  der  Bastgruppen  im  Stengelquerschuitt  erfolgt  nach  mechanischen, 
nicht  nach  morphologischen  Gesetzen.  Der  Bast  der  isolirt  auftretenden  Baststränge  ist  durch 
kein  histologisches  Merkmal  von  dem  Bast  der  Fibrovasalstränge  zu  unterscheiden.  Die 
Prosenchymscheide  der  monocotylen  Stränge,  wie  die  oft  im  Hypoderm  auftretenden  ver- 
dickten Prosenchymzellen  sind  vom  ächten  Bast  nicht  verschieden.    Das  CoUenchym  kann 


Digitized  byLjOOQlC 


446  Anatomie.    Morphologie.  —  Morphologie  der  Gewebe. 

sich  nachträglich  zn  Bast  rnnwandeln  (Eryngium  planum,  Astragaius  fakatutj',  ansserdem 
giebt  es  Zwiäihenformen  zwischen  CoUenchym  und  Bast;  die  Fächerang  des  Zellraumes  durch 
Querwände  kommt  sowohl  beim  CoUenchym  als  beim  Bast  in  zahlreichen  Modificationen  Tor. 
Die  Unterscheidung  von  Libriform  und  Bast  lässt  sich  weder  auf  die  Lage  zum  Verdickungs- 
ringe  (Fibrovasalstränge  von  Cocculus  laurifdUus,  Senecio  coriaceus,  Scorzcmera  lasiocarpa, 
Eehinops  iannaUcus  mit  extra-  und  intracambialen  Bast,  Gteüässbündel  von  Tropaeobtm 
majuB  mit  intracambialen  Bast  im  Stamm  und  mit  extracambialen  Bast  in  den  Blatt-  und 
Blathenstielen),  noch  anf  di^  geringere  Längendimension  des  Libriforms  begründen;  kurze 
mechanische  Zellen  kommen  auch  ausserhalb  des  Cambioms  zwischen  diesem  und  den 
normalen  BastbOndeln  vor.  Im  Stamm  von  Bracaena  und  Cordyline  vertritt  das  Libriform 
die  Stelle  des  Bastes.  Auch  durch  die  Stellung  und  die  Form  der  Poren  stimmen  Libriform 
und  Bast  überein.  Aus  diesen  kurz  zusammengestellten  Gründen  ergiebt  sich  für  Schwendener 
die  nahe  morphologische  Verwandtschaft  von  CoUenchym,  Libriform  und  Bast.  Er  fasst  die- 
selben daher  als  ein  besonderes,  durch  bestimmte  Merkmale  ausgezeichnetes  anatomisches 
Gewebesystem  zusammen,  dessen  Function  eine  specifisch  mechanische  ist  ' 

Aus  den  Grundlehren  der  Mechanik  folgt,  dass  die  Anordnung  der  widerstands- 
fähigen Elemente  bei  cylindriscben  Organen,  bei  welchen  die  biegende  Kraft  in  allen  zur 
Läogsaxe  rechtwinkeligen  Richtungen  wirksam  sein  kann,  im  Allgemeinen  eine  peripherisch- 
kreisförmige,  bei  Flächenorganen,  deren  Festigkeit  vorzugsweise  in  der  Richtung  senk- 
recht zur  Flächenausdehnung  einer  Steigerung  bedarf,  eine  oberflächlich-zweireihige 
sein  muss.  Da  nnn  der  ganze  Constructionsplan  eines  nach  mechanischen  Frincipien  auf- 
gebauten Trägergerflstes  —  und  ein  solches  wird  in  Schwendener's  Anschauung  von  der 
Gesammtheit  der  mechanischen  ZeUen  hergesteUt  —  sich  vorzugsweise  im  Querschnitt  ver- 
räth,  so  nnterscheidet  Schwendener  zunächst  bei  den  von  ihm  speciell  untersuchten  Mono- 
cotylen  nach  dem  Querschnitt  der  Organe  folgende  verschiedene  Constructionstypen: 

I.  Querschnittsformen  in  cylindriscben  Organen. 
1.  System  der  subepidermalen  Bastrippen. 

Unter  der  Epidermis  liegen  einfache  Baststränge. 

Erster  Typus:  Die  Bastrippen  bilden  einen  einfachen,  unter  der  Epidermis 
liegenden  Ring;  die  Rippen  werden  von  düxmwandigem  Mestom  begleitet  (Arum,  ÄÜherurus, 
Arisaema,  Dracuncülus.J 

Zweiter  Typus:  Kleinere  subepidermale  Bastrippen  wechseln  mit  grösseren  etwas 
tieferliegenden,  welche  sämmtlich  oder  zum  Thefl  durch  chlorophyUfOhrende  ZeUen  von  der 
Epidermis  getrennt  sind.    (Blattstiele  von  Colocaaia  Antiquorum  und  Aloeasia  melaUiea.) 
2.  System  der  zusammengesetzten  peripherischen  Träger. 

Subepidermale  Bastbflndel  verbinden  sich  mit  tieferliegenden  zu  radialgesteUteu 
„Trägem";  das  verbindende  Gewebe  ist  theils  Mestom,  theils  Parenchym. 

Dritter  Typus:  Radiale  I-förmige  Träger  werden  aus  zwei  durch  Mestom  ver- 
bundenen Bastmassen  gebildet.  Kleinere  Träger,  welche  die  Epidermis  nicht  berühren, 
wechseln  mit  den  subepidermalen  grösseren  ab.  (Oberirdische  Stengel  von  Seirpu»  caespi- 
t09U8,  alpinus,  Eriophorum  älpinum,  Elyna  sptcato,  Kobretia  caricma,  Carex  arenaria, 
brieoides,  dtsticM,  stenophyüa,  Aehrenstiele  von  Carex  maxima,  oberer  Theil  der  Axen  von 
Panicum  sanguincUe.) 

Vierter  Typus:  Die  subepidermalen  Bastrippen  sind  mit  den  tieferliegenden 
Mestomsträngen  nicht  direct  verbunden,  entsprechen  denselben  aber  häufig  in  Zahl  und 
Lage.  (Oberirdische  Stengel  von  Papyrm  Antiquorum,  Gypems  aUemifolius,  aureus, 
egregim,  flaveecent,  fuscus,  vegetus,  Monti,  Fifibristylia  annua,  dichoUma,  spadicea,  exäis, 
eqvarrosa,  Krausmana,  Seirpus  Mii^Uamis  und  Holoaehoenus.) 

Fünfter  Typus:  Die  subepidermalen  Bastrippen  lehnen  sich  nicht  direct  an  die 
Mestomstränge  an  und  sind  meist  sehr  massig,  aber  wenig  zahlreich ;  sie  Uegen  stets  mit  den 
inneren  und  grössten  Gefässbündeln  auf  gleichem  Radius  und  verbinden  sich  mit  denselben 
zu  Trägem;  zu  beiden  Seiten  dieser  Hauptträger  liegen  die  kleineren  Gefässbündel  in 
symmetrischer  Anordnung.  (Stengel  von  Juncua  glaucua,  Sehoenus  nigricans  und  ferrugineus.) 
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Sechster  Typas:  Die  sabepidennalen  Bastrippen  entsprechen  den  peripherischen 
Mestomsträngen  in  Zahl  nnd  Lage  and  sind  bei  mSssigem  Abstände  häufig  mit  denselben 
Terwachsen ;  GefössbOndel  irie  beim  vorigen  Typns.  (Stengel  von  Juncm  conglomeratus  und 
effusus;  als  üebergangsform  zmn  vierten  Typus  auch  Sehoenua  rnttcronaitus.) 

Siebenter  Typus:  Die  Mehrzahl  der  sabepidennalen  Bastrippen  verwächst  mit 
den  peripherischen  Mestomsträngen.  Die  tieferliegenden  Gtefässbfindel  sind  imregelmässi^ 
angeordnet  Halm  dreikantig.  (Carex  maxima,  lupulina,  japonica,  Eriophotvm  latifolium 
nnd  vaginattm,  Scirpus  maritimus,  aQvaticus,  airovirens,  Cyperus  conglomeratus  and 
aBx>gtriaUM.J 

Achter  Typas:  Zahlreiche  sabepidennale  Rippen  stehen  mit  den  benachbarten 
Mestomsträngen  nicht  in  directer  Verbindong,  combiniren  sich  aber  mit  letzteren  zu  einem 
peripfaeriflchen  Trägersystem.  Das  Grundgewebe  bildet  ein  Maschenwerk  mit  eigenthamlicher, 
mechaniach  zweckmässiger  Anordnung  der  Scheidewände.  (Scirpus  lacustris,  labemaemontani, 
DutaHU,  trig««ter  und  mwsronoAus.) 

Neunter  Typus:  Die  sabepidennalen  Bastrippen  combiniren  sich  mit  einem  ein- 
gehen Kreise  von  8 — 6  Gefässbfindeln ;  zwischen  den  letzteren  finden  sich  gewöhnlich  grosse 
Luftcan&le;    das  Mark  ist   geschlossen    parenchymatisch.     (Isdlepis  pauciflora,   Saviana,' 
Bergiana,  proüfera,  setacea  und  supina,  sowie  die  Blüthenstiele  von  I.  fluitans.) 

Zehnter  Typus:  Die  subepidermälen  Rippen  sind  frei  oder  zum  Theil  mit  den 
Mestomstr&ngen  verwachsen;  eme  Ringlage  der  letzteren  verschmilzt  durch  Bastverbindongen 
in  tangentialer  Richtung.    (Juncus  paMnieuiatus  und  acutus,  Cladium  Mariscut.) 

3.  System  des  gerippten  Hohlcylinders  mit  Anschlass  der  Rippen  an  die 

Epidermis. 

Sabepidermale  Bastrippen  treten  in  Verbindung  mit  einem  continuirlichen  Bastring, 
welcher  die  kleinen  Geßlssbündel  der  äussersten  Reihe  in  sich  aufnimmt  nnd  auch  zum 
Thdl  mit  den  tieferliegenden  verwachsen  ist.    So  bei  der  Mehrzahl  der  Gramineen. 

Elfter  Typus:  Mit  dem  Charakter  des  Systems;  die  GefössbOndel  stehen  sämmt- 
lich  mit  dem  Bastring  in  Verbindung  oder  höchstens  sind  sie  in  den  unteren  Internodien 
zum  Theil  isolirt  Hierher  zahlreiche  Gramineen,  z.  B.  Molinia  caerulea,  Festuca  gloMca, 
Sromus,  Koeleria  cristata,  Lygeum  Sparttm,  Phaiaris  antndinacea,  Briea  media,  Pipta- 
ihentm  multiftorum,  Älopecwus  pratensis  n.  a. 

Zwölfter  Typus:  Die  inneren  GefSssbOndel  des  Stammes  sind  nicht  mit  dem  Bastring 
verwachsen;  sie  sind  meist  in  grösserer  Anzahl  im  Grundgewebe  zerstreut  und  zuweilen  bis 
gegen  die  Mitte  vorgeschoben;  es  ist  eine  entschiedene  Neigung  zur  Unterdrückung  der 
sabepidennalen  Bastrippen  vorhanden.  EQerher:  GcUamagrostia  argentea,  Äpera  spica  venu, 
Arundo  Donax,  Cynodon  Bactylon,  Spartina  strieta,  Pennisetum  longistylum,  Panicum 
itnbecüle,  plicatum,  Crus  gdlli,  müiaceum  und  undulaUfolium. 

4.  System  der  peripherischen,  meist  durch  Mestom  verstärkten  Bastbflndel 
mit  nnregelm&ssigen  Verschmelzungen  derselben  sowohl  unter  sich,  als  mit 

der  Epidermis. 
Dreizehnter  Typns:  Ein  eigentlicher  Bastring  ist  nicht  vorhanden,  aber  die 
peripherischen  Mestomstr&nge  haben  starke  Basthüllen,  von  denen  die  äussersten  mit  der 
Epidermis  direct  verbunden  sind.  Das  Grundgewebe  ist  nicht  hohl ,  in  der  Nähe  der  Ober- 
fläche gleichsam  als  Ersatz  für  den  Bastring  beträchtlich  fester,  gegen  die  Mitte  dünnwandig- 
parenchymatisch,  die  inneren  GefissbOndel  sind  im  Marke  zerstreut  (Stengel  von  Erianthus 
Bavennae,  Saedwrum  stridum,  Zea  Mays,  Ändropogon  OtyUus  und  Jschaemum,  Heteropogon 
AOionii,  Sorghum  hcHeptme.) 

5.  System  der  snbcorticalen  (von  der  Epidermis  getrennten)  Fibrovasalstränge 
mit  starker  Bastentwickelang  and  zuweilen  mit  Verschmelzungen  in  tangen- 
tialer and  radialer  Richtung. 

Die  mechanischen  Elemente  treten  an  der  Epidermis  in  das  tiefer  liegende  Ge- 
webe zorOck. 

Vierzehnter  Typus:  Die  zahlreichen  peripherischen  GefSssbündel  haben  eine 
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aoaserordenüich  starke  Bastbekleidang;  die  grosseren  Bastmassen  liegen  aof  der  Innenseite  der 
Bfindel  und  werden  von  den  kleineren  äusseren  durch  Farenchym  getrennt  Binde  von 
geringer  M&chtigkeit,  Stengel  hohl.  {Bambusa  spec.,  B.  nigra,  dickere  Triebe  von  Ärundinaria 
faleata.) 

Fünfzehnter  Typus:  Die  zahlreichen  subcorticalen  G^&ssbOndel  haben  eine  starke 
Bastbekleidung,  die  sich  auf  die  Aussenseite  der  Bdndel  beschrSnlct,  jedoch  bei  kleineren 
Mestomsträngen  zuweilen  übergreift  Stengel  nicht  hohl;  die  inneren  markständigen  Bündel 
sind  im  Gewebe  zerstreut  und  haben  schwache  Bastbelege;  die  Binde  wird  ?on  zahlreichen 
kleinen  Bastbündeln  durchzogen.    Hierher  die  Paimm. 

Sechzehnter  Typus:  Die  zahlreichen  subcorticalen  Bündel  haben  starke  Libriform- 
belege.  Die  Zellen  derselben  besitzen  behöfte  Poren*  (wie  die  der  Coniferen);  sie  sind 
mechanisch  wiederstandsfähig  und  ersetzen  zugleich  die  Gefässe.  Stamm  nicht  hohl,  im  Inneren 
weich  mit  zerstreuten  Gefässbündeln  von  geringer  Widerstandsfähigkeit  Hierher  Draeaena, 
Cordylme,  Yucca. 

Siebzehnter  Typus:  Die  subcorticalen  Gefässbfindel  haben  Bastbekleidnngen,  die 
hin  und  wieder  in  tangentialer  Bichtnng  miteinander  verwachsen ;  die  centralen  Bündel  haben 
schwächere  Bastsicheln  oder  gar  keinen  Bast  Mark  nicht  hohl.  Binde  mit  zahlreichen 
Blattspurbflndeln.    Hierher  die  Stammorgane  von  Muea. 

Achtzehnter  Typus:  Die  subcortidUen  Bündel  haben  starke  Bastbelege,  die  in 
tangentialer  Bichtnng  öfter  verschmelzen.  Die  Binde  bat  keine  Gefässbündel.  Hierher  Maranta. 

6.  System  der  subcorticalen,  in  tangentialer  Bichtung  verbundenen  Fibroval- 

salstränge. 
Neunzehnter  Typus:  Die.Fibrovasalstränge  liegen  in  einem  ein&chen  oder  doppelten 
Binge;  ihre  Basthfillen  sind  tangential  verbunden,  einzelne  Bündel  schieben  sich  zuweilen 
weiter  nach  innen.  (LttzuJa  älbida  n.  a.,  Junctu  baUieus,  areticus,  stygius,  eastaneus, 
triglumis,  trifidus,  capitatus,  obtusiflorus,  lamprocarpus ,  squarrosus,  compreaaus,  Gerardi, 
Tenageia,  bufonws.) 

7.  System  des  einfachen  Hohlcylinders  mit  eingebetteten  oder  angelehnten 

Mestomsträngen. 
Zwanzigster  Typus:  Mit  dem  Charakter  des  Systems.  Hierher  die  oberirdischen 
Stengel  folgender  Familien:  Bestiaceen,  Eriocaüloneen  (zum  Theil),  Commdywieten,  Mekm- 
thaeeen,  Lüiaceen,  Smilaeeen  (mit  Ausnahmen),  Irideen,  Burmanmaceen,  Hypoxideen,  Dio- 
scoreen,  Zingiberaceen,  Orchideen  (die  einheimischen),  Älismaceen,  Butomeen,  Juncagincuxen 
(Triglochin),  Typhaceen.  In  Bezug  auf  die  OefässbOndel  werden  folgende  Unterfälle  au^ezählt. 

a.  Alle  GefBssbündel  lehnen  sich  von  innen  an  den  Bastring:   Or<Ms  müitaris  u.  a. 

b.  Eine  Bmglage  kleiner  Gefässbündel  lehnt  sich  von  aussen  an  den  Bastring:  Hya-  . 
änthtts  orientälis  u.  a. 

c.  Die  Bündel  innerhalb  des  Bastringes  (markständige  Bündel)  sind  entweder  durch- 
gehends  oder  doch  im  mittleren  Theil  ohne  Bast:  Tulipa  Gesneriana  u.  a. 

d.  Auch  die  markständigen  Bündel  haben  Bastbelege:  Typha  latifolia  u.  a. 

II.  Die  Querschnittsformen  in  bilateralen  Organen. 

1.  System  der  subepidermalen  Träger. 

Die  Bastbelege  liegen  dicht  an  der  Epidermis. 

Erster  Typus:  Die  subepidermalen  zusammengesetzten  Träger  sind  bilateral 
angeordnet;  das  üebrige  wie  beim  vierten  Typus  der  cylindrischen  Organe.  (Blätter  von 
Scirptis  HoloachoenM,  Schoenus  nigricans,  Fimbristylis  spadieea,  Cyperus-Aiien.) 

Zweiter  Typus:  Subepidermale,  mit  Mestom  verbundene  Trtger  auf  der  Druckseite 
(Blattunterseite)  combiniren  sich  mit  mestomfreien  Bastbändem  auf  der  Zugseite  (Blattoberseite). 
Hierher  die  Blattmittehrippen  von  ErianÜnis,  Saccharum,  Zea,  Gymnothrix,  Gynerium  u.  a. 

Dritter  Typus:  Einfache  oder  zusammengesetzte  I-förmige  Träger  verbinden  die 
obere  und  untere  Blattseite  miteinander.  Hierher  die  Blätter  vieler  Gramineen  und  Cypera- 
eeen,  sowie  die  von  Typha,  Xerotes,  Pincenectia,  Cordj/line,  Phormiwn,  Pandanus,  Hyphaene 
thtbaica,  Äntholyza,  Croeosmia,  Mwa,  Streliteia  u.  a. 
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Vierter  Typus:  Einfeche  I-förmige  Träger  liegen  nur  auf  der  AuBsen-  oder  Unter- 
Beite  des  Blattes  oder  der  Blattscheide.  (Bl&tter  von  Tradescantia,  Blattscheiden  der  Irideen 
nnd  zum  Theil  der  Gramineen.) 

Fünfter  Typus:  Einfache  I-förmige  Trftger  liegen  auf  beiden  Blattseiten  in  alter- 
nireoder  (nicht  opponirter)  Stellung.  (Blattspreiten  von  Kniphofia  aioides,.  Pardcmäms  diinensis, 
Iris  variegata.) 

2.  System  der  inneren  Tr&ger. 

Die  Bastbelege  berühren  die  Epidermis  nicht,  sondern  sind  durch  chlorophyUfOhrende 
ZeQen  von  derselben  geschieden. 

Sechster  Typus:  Die  inneren  Träger  sind  isolirt  und  Terschieden  angeordnet. 
(Butter  von  AUium,  IHtoma,  Asphoddtts,  Aspiäigtra,  Ophiopogon,  Cypripedium,  Tucca, 
Draeama,  Agave,  Fourcroya,  Blattstiele  von  Bhapis  und  anderen  Palmen.) 

Siebenter  Typus:  Die  Träger  bilden  einen  unterbrochenen  Bastring  mit  nach 
vorspringenden  Bippen.    (Blattstiele  von  Aspidistra  lucida.) 


S.  System  der  gemischten  Trftger. 

Snbepidermale  Bastrippen  combiniren  sich  mit  inneren  Trfigem. 

Achter  Typus:  Mit  dem  Charakter  des  Systems.  Hierher  die  Blattstiele  verschiedener 
Palmen:  Ehapig  flabeUiformis,  Chamaerops  Firtvnei,  Phoenix  daetylifera,  LivisUma  sinensis, 
Jvibaea  specUAüis,  Sabal  Andansonü  und  die  Blätter  von  Jimcus  compreasus,  Gerardi, 
Tenageia,  bufonius. 

Schwendener  überträgt  im  weiteren  Verlaufe  seiner  Arbeit  seine  zunächst  an  den 
Monocotylen  gewonnenen  Anschauungen,  nach  denen  die  Vertheilung  der  Bastzellen,  des 
Libriforms  nnd  des  bastähnlichen  C!ollenchyms  auf  dem  Querschnitt  eines  Stamm-  oder  Blatt- 
organs nicht  auf  morphologische,  sondern  auf  mechanische  Grundsätze  zurückgeführt  werden 
moas,  auch  auf  die  Dicotylen  und  unterscheidet  hier  folgende  Categorien. 

1.  Mit  Bastbildungen  in  der  Binde. 

Erste  Gruppe:  Stammorgane  (in  jugendlichem  Zustande)  mit  continuirlichem  Bast- 
ring; bei  mehljährigen  Stämmen  wird  dieser  Bastring  später  gesprengt  oder  abgeworfen. 
Hierher  Hettehera,  Saxifraga,  Äristohchia,  ITialictrum  glaucum,  Anemone,  Lychms,  Sapo- 
naria,  Süene,  Tunica,  Diajithus,  Phytolacca,  Chenopodium,  Habützia,  Botmingaültia, 
Eouttuynia,  Epimedium,  Berjberis,  Mahonia,  Pdargonium,  Geranium,  Glaux,  Primida, 
Trientdlis,  HotUmia,  Cortusa,  Plantago,  Statiee,  Plumbago,  Armeria,  Lomeera,  Geum 
Agrimonia,  Lagenaria,  EcbaUum,  Thladiantha,  Pilogyne,  Polygonum  Bistorta,  MiMenbedcia, 
Coccoloba  platyclada,  Papaver,  Kodreuteria  und  andere  Sapindaceen. 

Zweite  Gruppe:  Stammorgane  mit  einer  Binghige  von  BastbOndeln,  die  später 
abgeworfen  werden.  Die  Bündel  bilden  das  primäre  mechanische  System,  welches  später 
durch  den  Holzring  ersetzt  wird.  Hierher  Patdownia  imperialis,  Periploca  graeca,  Nerium 
Oleander,  Comus  sanguinea,  Uhus  Cotinus,  Menispermum  canadense,  Alnus  imperialis, 
PlaUtnus,  Acer  eampestre  (einige  Jahre  Bast,  dann  nicht  mehr),  Fagus,  Betuia,  Viscum. 

Dritte  Gruppe:  Mit  einfacher  Ringlage  von  Bastbündeln  im  ersten  Jahr,  spftter 
bloss  mit  einzelnen  zerstreuten  Bastzellen  und  kleinen  Gruppen  von  solchen.  (Ulmus  cam- 
festris,  Aesculus  Hippocastanum,  Pterocarya  caucasica,  Boehmeria  nivea,  Glycine  sinensis, 
Cytigus  Laburmtm,  Madura  aurantiaca.) 

Vierte  Gruppe:  Mit  starker  Bastbildung  auch  in  späteren  Jahren.  (Tüia,  Mag- 
nolia  Yulan,  Eucalyptus  Globulus,  Crataegus  monogyna,  Castanea  vesca,  Elaeagmu  saiiva, 
Juglans  nigra,  ViHs  mnifera,  Clematis  Vitalba,  Quercus  Bobur.) 

Fünfte  Gruppe:  Mit  subepidermalen  Bastrippen.    fCasuarina  und  BusseUa-J 

2.  Mit  TJebergängen  zum  intracambialen  Libriformring. 
Sechste  Gruppe:  Das  Cambium  der  Geiassbändel  liegt  theils  dem  inneren,  theils 
dem  äusseren  ümkreiae  des  mechanischen  Ringes  an  oder  ist  in  den  Ring  selbst  eingebettet. 
fBlitwm  Bonus  Henricus,  Bypochoeris  radicata,  Coreopsis  grandiflora,  GaiUardia  u.  a.^ 
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Siebente  Gruppe:  Isolirte  GefSsshflndel  mit  Blattsicheln  anf  der  Innen-  nnd 
Aussenseite.  (Bheum  undülatum,  Polygonum  sdlignum,  Senedo  coriaceus,  Scononera  lasio- 
carpa,  Süphium  perfolMtum,  Echinops  banaUetis.) 

3.  Intracambialer  Libriformring  ohne  Markstrahlen, 
Achte  Gruppe:  Ohne  Bast  auf  der  Aussenseite  des  Cambiums  oder  Cambüorms; 
im  Librifonn  zwischen  den  Mestomsträngen  keine  Gefässe.    (Tropaeolum  nu^us  im  Laub- 
Btamm,  Impatiens  NoU  tangere,   Centranthus  ruber,   Tragopogon  spec,  Cachrys  Kttoraiia, 
Sedum  reflexum,  altissimum,  Echeveria  retwa,  Mesenibryanfhemum  ruftricatde  u.  a.> 

Neunte  Gruppe:  Mit  grösseren  oder  kleineren  Bastbel^en  auf  der  Aussenseite 
des  Cambiforms,  sonst  wie  vor.  (Eryngium  planum,  Hieracium  praeaitum,  Piper  nigrum, 
Macropiper  excelsum,  Physostegia  speciosa,  Astrantia  major,  Begonia  floribunda,  Urtica 
dioica,  Passiflora  trifasciata.) 

Zehnte  Gruppe:  Im  Librifonn,  unabhängig  von  den  Mestomsträngen  alle  üeber- 
gänge  zur  Gefässbildung  oder  doch  fertige  Gefässe  (aber  keine  Farenchymstrahlen).  Hierher: 
Oentiana  ascelepiadea,  ÄlUonia  nyetaginea,  Mirabilis  Jdlapa,  Vesicaria  sinuata,  Iberis 
sempervirens,  Centradenia  grandifolia,  Echium  fastiMsum,  Veronica  Andersonii,  Ardisia 
crenükUa,  Myrsine  africana. 

4.  lutracambialer  Libriformring  mit  Farenchymstrahlen, 
Elfte  Gruppe:  Parenchymstrahlen   ans   longitndinalgestreckten  Zellen  gebildet, 
meist  ohne  deutliche  Fortsetzung  durch  das  Cambium  in  die  Rinde.  Im  Librifonn  gewöhnlich 
üebergänge  zur  Geßlssbildung.    CCqahalaria  tartarica  und  ieiKantha,    Valeriana  offidnaiis, 
Epilobium  rosmarinifolium,  Vinca  m<yor,  HohnshMAia  sanguinea,  Teucrium  Marum.J 
Zwölfte  Gruppe:  Typische  Dicotylen  mit  normalen  Markstxahlen. 


Ausser  diesen  zwölf  Gruppen  bespricht  die  Arbeit  Schwendener's  das  mechanische 
System  zugfester  Organe,  d.  h.  der  Wurzeln  und  Rhizome,  der  fluthenden  und  schlingenden 
Stammorgane  und  der  blattartigen  Organe,  das  Collenchym  der  Dicotylen  und  die  mechanisch 
wirksamen  Farenchymzellen.  Auch  auf  das  mechanische  System  der  Gymnospermen,  der 
Gefässkryptogamen  und  der  Zellenpflanzen  wirft  Schwenden«-  vom  Standpunkt  seines  physiolo- 
gischen Frincips  aus  vergleichende  Blicke.  Die  fOr  die  Histologie  bedeutsamste  Consequenz, 
zu  welcher  Schwendener's  Untersuchung  hinführt,  ist  die  Frage,  ob  der  Bast  noch  fernerhin 
als  morphologisch  wesentlicher  Bestandtheil  des  Fasciculargewebes  betrachtet  werdeh  dOrfe 
oder  ob  er  mit  den  ihm  verwandten  Gewebselementen  als  besonderes,  nicht  nach  morpholo- 
gischen, sondern  nach  physiologisch -mechanischen  Gesetzen  geordnetes  System  au£zufassen 
sei:  mit  anderen  Worten,  ob  die  Gewebesysteme  der  Pflanze  als  in  erster  Linie  von  morpho- 
logischen oder  von  physiologischen  Gesetzen  abhängig  anzusehen  sind.  Schwendener  hat  der 
letzteren  Auffassung  durch  seine  ansfOhrUche  Arbeit  jedenfalls  eine  sehr  umfangreiche  Grund- 
lage gegeben. 

2.  TOchtiBg.   Baststringe  im  Gmndgewebe  von  Leplsminia.   (No.  26.) 

Zu  der  oben  angeworfenen  Frage  giebt  Yöchtmg  in  seiner  Arbeit  Aber  BhipsaUdeen 
einen  interessanten  Beitrag.  Die  bei  Lepismium  sarmeiUaceum  in  der  Peripherie  des  Stammes 
liegenden  Baststränge  entstehen  nach  Yöchting  unzweifelhaft  durch  Theilungen  des  Gmnd- 
gewebes.  Die  Entstehung  dieser  Stränge  ist  also  wesentlich  verschieden  v««  der  des  ächten 
Bastes  der  Fibrorasalstränge  bei  den  Bhipsalideen.  Den  von  Russow  gemachten  Vorschlag, 
den  ächten  Bast  dem  Grundgewebe  beizuzählen,  hiQt  Yöchting  fUr  verfehlt,  weil  damit  „der 
unterschied  —  der  hervorragendste,  den  wir  in  der  Histologie  haben  —  zwischen  Fasd- 
cular-  imd  Grundgewebe  Überhaupt"  aufhört  und  dann  die  genannten  Baetzellen  schlechter- 
dings zu  keinem  mehr  zu  zählen  sind.  Yöchting  hält  vielmehr  daran  fest,  dass  der  Bast  in 
zahkeichen  Fällen  dem  Grnndgewebe,  in  anderen  eben  so  zahlreichen  dem  Fasciculargewebe 
angehört.  Er  sieht  darin  nur  die  Bestätigung  des  Satzes,  dass  „äusserlich  gleiche  und  denselben 
physiologischen  Zwecken  angepasste  Gebilde  ihrem  morphologischen  (besonders  entwickelnngs- 
geschichtlichen)  Werthe  nach  gsni  verschieden  sein  können". 
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II.  Hautgewebe. 

Hantgewebe  im  Allgemeinen,  Epidermis,  Gnticnla, 
Hypoderma,  Trichome,  Spaltöffnungen,  Lenticellen, 

Korkbüdnng. 

i.  TSohtiig.   Haotgeirebe  und  iTpoderma  der  Bhlpsalideen.    (No.  26.) 

Das  Haotgewebe  der  drei  Genera:  Pfeiffera,  Lepismium  and  SMpsalis,  sowie  der 
Gruppen  und  Typen  der  Gattung  Bhipsalis  ist  nach  Yöchting  nach  einem  specifischen  Plane 
gebaat  Dife  Richtung  der  Spalten  der  Stomata  ist  entweder  horizontal  (Pfeiffera,  Bhipsalis) 
oder  Tcrtical  (Lepismium).  Die  Seitenwände  der  Epidenniszellen  sind  vielfach  wellig  hin- 
und  hergebogen  (Pfeiffera)  oder  gerade  oder  wenig  gebogen  (Lepismium).  Das  Hypodenna 
ist  einschichtig  (Pfeiffera,  Lepismium)  oder  zweischichtig  (viele  Arten  von  Shipsdlis).  Bei 
letzterer  Gattung  ist  die  Epidermis  bald  eben,  bald  berg-  und  thalfSrmig  erhaben  und  ver- 
tieft; die  Spaltöfihnngen  haben  hier  entweder  YorhOfe  oder  nicht  Die  speciellen  F&lle 
sind  folgende: 

L  Epidermis  eben,  ihre  Zellen  ohne  bestimmte  Anordnung,  überall 
gleichartig. 

1.  Spahöffiinngen  an  der  Oberfl&che:  bei  den  Gruppen  dar  AMae. 

a.  Hypoderma  einschichtig:  Bhipsdlis  rhombea,  erispata. 

b.  Hypoderma  zweischichtig;  Eh.  pachyptera,  camosa,  Swartziana. 

2.  Spaltö&ungen  mit  YorhOfen:  Anguloaae  (Eh.  paradoxa,  pentaptera). 

n.  Epidermis  mit  regelm&ssig  longitudinalverlaufenden  HOhenzflgen 
and  dazwischet  befindlichen  Thälern. 

1.  Epidermis  gleichartig:  bei  den  Arten  mit  gleichgeformten  Sprossgliedem. 

a.  SpaltOffhungen  in  den  Yertiefüngen :  Eä.  floccosa,  fundlis. 

b.  SpaltO&nngen  auf  den  Erhabenheiten:  Eh.  conferta,  CassyHha. 

2.  Epidermis  ungleichartig,  (bei  den  Arten  mit  ungleichgeformten  Sprossgliedem) 
an  den  langen  Gliedern  longitudinalverlaufende  Zellreihen  bildend,  an  den 
kurzen,  aus  nniegelmfissig  angeordneten  Zellen  bestehend:  Eh.  mesem- 
bryanthoides. 

HL  Epidermis  eben,  ungleichartig. 

1.  Epidermis  an  den  längeren  und  kürzeren  Sprossgliedem  verschieden:  Eh. 
Saglionis. 

2.  Epidermis  am  oberen  und  unteren  Ende  des  Sprosses  verschieden  ausgebildet, 
am  oberen  grosszelliger,  mit  wenig  verdickten  Anssenwftnden,  am  unteren 
Ende  kleinedliger,  mit  stärker  verdickten  Aussenwänden:  Eh.  saiicomioides. 

Den  üebergang  zwischen  der  Gruppe  I  und  H  bildet  Eh.  miorantha. 

Die  Aosbildung  der  angelegten  Epidermis  findet  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  durch 
weitere  Radialtheilung  statt;  die  erstgebildeten  Theilwände  laafen  meist  der  Axe  parallel, 
die  nächstfolgenden  stehen  senkrecht,  die  q)äteren  können  allseitig  orientirt  sein  (gefächerte 
Epidenniszellen  Pfitzer's).  Selten  finden  sich  tangentialgerichtete  Theilwände  (gefächerte 
und  mehrfache  Epidermen  Pfitzer's).  Die  bisweilen  auftretenden  Yorhöfe  werden  Überall 
von  ächten  EpMermiszellen  gebildet;  das  Hypoderma  betheiligt  sich  an  ihrer  Bildung  nur 
insofern,  als  es  die  Epidermis  Aber  die  Spaltöffnungen  emporhebt  Das  Yerhalten  der 
Cotiealarbildungen  übergeht  Referent 

Yon  besonderem  Interesse  ist  eine  pathologische  Erscheinung  in  der  Epidermis  von 
Shipsalis  mierantha.  Diese  Pflanze  besitzt  in  der  Oberhaut  schmälere  oder  breitere  Längs- 
streifen,  welche  durch  ihren  schwachen  Glanz  in's  Auge  fallen.  Die  Zellen  jener  Streifen 
Bind  sehr  unregelmäss^  gestaltet,  stets  dOnnwandig,  auf  dem  Querschnitt  niedrig,  ihre  Wände 
hin-  and  faei^bogen  oder  collabirt  Das  Hypoderma  unter  den  Streifen  ist  kleinzelliger  als 
gewöhnlich.  Am  auffallendsten  verhalten  sich  die  Spaltöffiiungen,  die  entweder  vollständig 
verkflmmeni  oder  auf  einem  gewissen  Stadium  in  der  Entwickelung  stehen  bleiben.    Es 
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tritt  eine  S(6rung  ein,  welche  Collapsns  der  Schliesszellen  bewirkt;  an  den  Spaltwänden 
treten  in  diesem  Falle  eigenthümliche,  nach  aussen  vorspringende  Zellstoffleisten  aof.  Die- 
selben documentiren  das  Wachsthomsbestreben  der  in  ihrer  Entwickelung  gestörten  Spalt- 
wände. Die  matterscheinenden  Zellstreifen  treten  sehr  früh  auf;  der  Inhalt  ihrer  Elemente  - 
ist  waaserhell,  während  die  normalen  Epidermiszellen  reichlich  mit  Protoplasma  angefüllt 
sind.  Setzt  man  die  Zellbreite  der  normalen  Fartieen  gleich  1,  so  beträgt  die  der  anomalen 
im  Mittel  ^Z,  bis  */s,  sie  kann  aber  auch  bis  auf  ','2  hinabsinken. 

Das  Hfpodenua  der  Bhipsalideen  entsteht  nicht  aus  dem  Dermatogen,  sondern 
nimmt  ans  den  äussersten  Schichten  der  Rinde  seinen  Ursprung.  Bei  Shipsaiis  CassyOm 
findet  sich  achtes  Collenchym;  in  den  meisten  übrigen  Fällen  bildet  das  Hypoderma  eine 
1— 3-schichtige  Gewebelage  von  verdickten,  getüpfelten,  chlorophyllfreien  Zellen.' 

Spaltöffnungen. 

4.  TOchtiiiK.   Entwickelnng  der  Spaltöfftanngeii  der  Rbipsalideeii.    (No.  26.) 

Die  Entstehung  der  Spaltö&ungen  bei  den  mit  Längsreihung  der  Epidenniselemente 
versehenen  Bhipsdlidten  wird  nach  Vöchting  dadurch  eingeleitet,  dass  die  Urmutterzelle 
der  späteren  Spaltöffnung  durch  eine  schwach  bogenförmig  gekrümmte  Wand  in  eine  obere 
kleinere  und  eine  untere  grössere  Zelle  getheilt  wird.  Dieser  ersten  Wand  setzt  sich  eine 
zweite  ähnliche,  aber  in  entgegengesetztem  Sinne  gekrümmte  Wand  an.  Die  dadurch  ent- 
stehende Zelle  hat  die  Form  einer  zweiseitigen  Schcitelzelle;  in  derselben  wiederholen  sich 
die  Theilungen  durch  wechselnd  einander  angesetzte  Zellen  noch  zwei-  bis  dreimal.  Die 
durch  die  beiden  letzten  Theilungen  gebildete  Zelle  voa  biconvexer  Gestalt  wird  zur 
Specialmutterzelle  der  Spaltöffiiung.  In  ihr  werden  dnrch  Bildung  einer  geraden  Wand 
die  beiden  Schliesszellen  hergestellt.  Nach  ihrer  Anlage  beginnen  die  letzteren  ein  sehr 
energisches  Wachsthum  vorwiegend  m  einer  zu  der  geraden  Theilnngswand  senkrechten 
Richtung.  Die  gerade  Wand  ist,  wie  ans  sehr  dünnen,  inhaltsleeren  Epidermisabschnitten 
hervorgeht,  in  diesem  Znstande  an  dem  Orte  des  später  auftretenden  Spaltes  merklich  ver- 
dickt; etwas  später  erscheint  sie  an  dieser  Stelle  oft  etwas  ausgebuchtet  Dann  erst  beginnt 
die  Bildung  des  Spaltes  durch  gleichzeitiges  Auseinanderweichen  der  Wand  in  ihrein  inneren 
und  äusseren  Theile.  Die  Ausbildung  des  Spaltes  geht  rascher  von  aussen  als  von  innen 
vor  sich;  zuerst  erscheint  der  Spalt  von  oben  gesehen  äusserst  schmal,  dann  durch  starkes, 
locales  Flächenwachstham  der  umgebenden  Membranpartieen  rhombisch.  Ist  die  zwischen 
den  Schliesszellen  liegende  Wand  gebogen,  so  dringt  der  Spalt  in  geneigter  Richtung  nach 
innen  und  bildet  sich  in  seinem  äusseren  Theile  auch  vorwiegend  einseitig  ans.  Hieraus 
erklärt  sich  die  etwas  unsymmetrische  Gestalt  vieler  junger  Spaltöffnungen. 

Der  ganze  Hergang  der  Spaltbildung,  wie  ihn  Vöchting  schildert  —  besonders  die 
vorausgehende  Verdickung  der  geraden  Wand,  sowie  die  darauf  folgende  eigenthümliche 
Faltenbildung  — ,  deutet  auf  einen  activen  Wachsthumsvorgang,  nicht,  wie  Ffitzer  annimmt 
(Beiträge  zur  Eenntniss  der  Hautgewebe  der  Pflanzen,  Jahrb.  f.  wiss.  Bot  VE,  639),  aof 
eine  mechanische,  in  Gewebespannung  des  Innengewebe  and  der  Epidermis  liegende 
Ursache.  Auch  Hofineister  sieht  in  der  Entstehung  des  Spaltes  eine  Erscheinung  activen 
Wacbsthums  der  Wand.  Neben  anderen  Gründen  führt  Pfitzer  für  seine  Meinung  auch  den 
an,  dass  die  Athemöffnung  früher  angelegt  wird  als  der  Spalt  zwischen  den  Schliesszellen. 
Vöchting  zeigt  nun,  dass  die  Athemhöhle  zwar  nicht  vor  der  Entstehung  des  Spaltes,  aber 
doch  noch  immer  später  angelegt  wird  als  die  ersten,  die  Bildung  der  Stoma  einleitenden 
Theilungen.  Auch  finden  sich  wohl  entwickelte  Athemhöhlen,  bei  welchen  die  darOber 
liegende  urmutterzelle  des  Stoma  nur  die  ersten  Theilungen  gemacht  hat  ohne  Schliess- 
zellen zu  bilden.  An  Stelle  der  wirklichen  Spaltöffnung  liegt  in  diesem  Falle  klein- 
zelliges Gewebe. 

Um  die  beiden  Schliesszellen  herum  entstehen  später  noch  weitere,  ihnen  parallele 
halbmondförmige  Wände  (von  Strasburger  für  BaseUa  und  die  Cacteen  schon  beschrieben). 
In  den  äusseren  Segmenten  der  Matterzelle  treten  ausserdem  nach  verschiedenen  Richtungen 
orientirte,  radiale  Wände  hinzu.  Der  Spalt  der  fertigen  Spaltöffiiung  ist  auf  der  Anssenseite 
von  einem  Paar  Guticularleisten  (Hörnchen)  besetzt,  mit  welchen  sich  noch  zwei  seitliche 
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Terbinden.  Die  Schliesszellen  sind  auf  der  Aussenseite  gewölbt  und  stark  verdickt,  outen 
flacb.  Die  balbmondfdmiigen,  die  Schliesszellen  umgebenden  ZeUen  flberragen  dieselben  an 
Höhe.  Die  dem  Spalt  zugekehrte  Seite  der  SchliesszeUen,  der  freie  Theil  der  halbmond- 
förmigen Zellen  und  die  AthemhOhle  im  Bereich  des  Hypoderma  sind  cnticularisirt. 

5.  Odendall.    SpaltOffiiangen  der  Begoniaceen.    (No.  18.) 

Die  Begoniaceen  besitzen  nach  Odendall  auf  der  Ober-  und  Unterseite  des  Blattes 
verschiedeoe  Spaltöffnungen.  Die  Stomata  der  Blattonterseite  sind  bekanntlich  zidilreich  und 
gruppenweise  gestellt;  mehrere  Spaltöffnungen  stehen  Ober  einer  Athemhöhle  (Zwillings- 
spaltöffiiungen  Gümbd's).  Vor  der  Bildung  der  eigentlichen  SpaltöffhungsmutterzcUe  finden 
vorbereitende  Theilungen  nach  drei  Baumrichtnngen  statt  Die  Ehitstehung  der  Athemhöhle 
geht  den  Theilungen  voraus.  Die  Spaltöffnungen  der  Oberseite  nennt  Odendall  M'eurostomata, 
weü  sie  mit  den  Gefiftssbflndelendigungen  in  Beziehung  stehen.  Sie  sind  grösser  als  die  der 
Unterseite,  von  kreisrundem  Umriss  und  stehen  immer  in  der  Nähe  des  Blattrandes,  wo  auch 
GefässbOndel  mit  keulenförmig  verdickten  Enden  sich  finden.  Die  Neurostomata  sind  nicht 
Organe  des  Gaswechsels,  sondern  Secretionsorgane.  Sie  werden  von  kleinen  Zellen  mit  gerb- 
stoffhaldgem  Inhalt  umgeben  In  vielen  Fällen  konnte  in  der  Spaltöffnung  ein  Secret  nach- 
gewiesen werden.  Yor  der  Bildung  der  Neurostomata  wird  auf  jugendlichen  Blättern  ihre 
Stelle  von  secernirenden  Trichomen  eingenommen,  die  später  abfallen. 

6.  likosch.    ZwllUngsspaltOffiiangeii  bei  Cannabis.    (No.  17.| 

Paarweise  auftretende  Spaltöffnungen  wurden  bisher  an  den  Blättern  einiger  IMiaceen, 
Gramineen,  Cyperaeeen  und  Begoniaceen  aufgefunden.  Mikosch  weist  sie  auch  an  den 
Cotyledonen  von  Cannabis  sativa  nach.  Das  Spaltöffnungspaar  geht  aus  einer  Oberhautzelle 
durch  zweimal  wiederholte  Zweitheilung  hervor.  Bisweilen  erzeugt  nur  eine  der  beiden  zuerst 
gebildeten  Tochterzellen  eine  Spaltöffnung;  die  andere  theilt  sich  nicht  weiter  und  unter- 
scheidet sich  von  den  gewöhnlichen  Oberhautzellen  durch  ihre  EQeinheit. 

7.  locb.    Spalt9fltaaiiKen  von  Cnscuta.    (No.  11.) 

Nach  Mohl,  Decaisne  und  Chatin  fehlen  die  Spaltöffiiungen  bei  Ouscitta,  nach  Unger 
und  Uloth  sind  sie  vorhanden.  Koch  fand  bei  Cwcuia  Epilinum  sehr  sparsam  in  der  Epi- 
dermis zerstreute  Spaltöffnungen. 

8.  finsnor.    Spaltfiflknugen  des  hypocotylen  Stengelgliedes  Ton  Cyclamen.    (No.  9.) 

Auf  den  aus  dem  Periblem  hervorgehenden  Höckerbildungen  des  hypocotylea  Stengel- 
gliedes von  Cyciamen  giebt  Gressner  Spaltö&ungen  an. 

Trichome. 

9.  Sickow.    Das  VerhUtnlss  der  Pflanxenstacheb  id  Haaren  nnd  zn  Domen.    (No.  25.) 

Verfasser  hält  alle  Stacheln  fOr  Bildungen  der  Epidermis  (vei^L  Jahresbericht  1873, 
p.  192).  In  Bezug  auf  Entstehung  der  üuius- Stacheln  stimmen  die  Beobachtungen  von 
Banter,  Delhrouck  und  Uhlworm  (vergl.  Jahresbericht  1873,  p.  191  und  192)  mit  jenem 
Satze  überein.  Die  Anlage  des  Üu&i<«-Stachels  erfolgt  in  der  Art,  dass  sich  eine  Epidermis- 
zelle  über  ihre  Nachbarzellen  erhebt,  sich  dann  durch  eine  senkrecht  zur  Epidermis  auftretende 
Wand  abtheilt  und  darauf  durch  weitere,  zur  ersten  Theilungswand  schiefgestellte  Scheide- 
wände die  Fortentwickeinng  des  Stachels  eingeleitet  wird;  die  obersten  Zellen  desselben 
gewinnen  dadurch  ein  im  Längsschnitt  zweischneidiges  Ansehn.  Snckow  sah  nun  zwischen 
dem  Anfangszustande  und  dem  fertigen  Stachel  eine  köpfchenartige  Anschwellung  der  End- 
zelle vorausgehen,  welche  den  anderen  Beobachtern  entgangen  sein  soll.  Den  eigentlichen 
Gegenstand  der  Controverse  zwischen  Suckow  nnd  den  letzteren  bilden  die  Stacheln  von 
Sosa,  welche  Banter  und  Uhlworm  durch  wiederholte  Theilnng  und  Ausdehnung  der  obersten 
Periblemschicht  entstehen  lassen.  Nach  Rauter  soll  dies  auch  fQr  die  Eöpfchenhaare  von 
Bosa  gelten.  Suckow  weist  diese  Ansicht  aus  mehrfachen  Gründen  zurück  und  erklärt  die 
Köpfchenhaare  von  Rosa  für  Uebergangsstadien  zn  den  eigentlichen  Stacheln. 

10.  OdendaU.    Trichome  der  Begoniaceen.    (No.  18.) 

Verfiksser  beschreibt  die  schon  von  Meyen  (Ueber  die  Secretionsorgane  der  Pflanzen, 
Berlin  1867,  p.  45)  untersuchten  imd  abgebildeten  Perldrflsen  von  Begonia  platantfolia. 
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Dieselben  sind  kagelige,  «asserhelle,  gl&nzende,  mit  einem  feinen  Stielch^  befestigte  Drüsen- 
trichome,  die  ans  stark  ausgedehnten,  feinhäutigen  Zellen  mit  fiffblosem,  spftter  etwas 
getrabtem  öltropfenführenden  Inhalt  bestehen.  Die  ontere  H&Iite  des  Stielchens  ist  eine 
einfache,  durch  Quertheilung  entstandene  Zelhrelhe,  die  obere  Hälfte  wird  durch  Längs- 
theilungen mehrreihig;  der  Kopf  des  Trichoms  entsteht  durch  Termehrte  Zelltheilnng  nach 
allen  Richtungen  des  Kaomes.   Aehnliche  kleinere  Drüsen  finden  sich  bei  Btgonia  ntifclia. 

11.  TSchting.    Trichome  der  RhiptalMeeiL    (No.  26.) 

Die  Haarbildung  an  dem  Vegetationspunkt  der  Achselsprosse  obengenannter  Familie 
vergleicht  Vöchting  mit  der  von  Utricfdaria.  Die  Trichome  entstehen  dort  zuerst  an  den  - 
Seiten  des  Yegetationspunktes,  dann  an  den  nach  der  Blattseite  gelegenen  Zellen,  ganz  zuletst 
an  der  Stammseite.  Schlieaelicb  ist  der  ganze  Vegetationspunkt  von  Haaren  umgeben,  die 
derselbe  irgend  eine  Sprossung  hervorgebracht  hat.  Zwischen  Bhipsdlis  und  Utrictdaria 
findet  aber  der  Unterschied  statt,  dass  „bei  letzter  Pflanze  die  Haare  fortwährend  eher  als 
die  Blätter  gebildet  werden,  bei  den  Ehipsalis  dagegen  geht  ihre  Bildung  nur  so  lange  vor 
öch  als  keine  Blätter  angelegt  werden;  sie  erlischt,  sobald  diese  auftreten".  Die  Haare  der 
BhipsäUdeen  bilden  eine  durch  basipetale  Quertheilung  entstandene  Zellreihe;  die  Spitzen- 
zelle wächst  lang  ans  und  verdickt  ihre  Wand.  Ausser  Haaren  erzengt  der  Achselsprcss  der 
meisten  Arten  auch  Borsten,  an  deren  Bildung  das  Feriblem  Antheil  nimmt  (Emergenzen 
nach  Sachs  und  Warming). 

12.  firessner.   Triehom«  an  4em  hjpocotylen  Steigelglied  von  Gyclaaen.   (No.  9.) 

Heber  diese  Trichome  woUe  man  das  Referat  aber  die  Arbeit  desselb^  Autors: 
Keimung  von  Cyclamen  in  dem  Abschnitt:  Specielle  Morphologie  vergleichen. 

13.  (iressiier.    Drftsentrichome  der  Blnmenblitter  tob  Cyclunan.    (No.  9.) 

Die  Entwickelung  dieser  Drttsen  geht  nach  Gressner  stets  von  zwei  nebeneinander- 
liegenden Epidermiszellen  aus,  die  sich  aber  ihre  Nachbarzellen  hervorwölben  und  durch 
Tangentialtheilung  einen  Complex  von  vier  Zellen  herstellen.  Dann  treten  auch  radüüre, 
zuletzt  allseitig  gerichtete  Scheidewände  auf.  Der  Plasmaiabalt  der  Drßsenzellen  wird  zuerst 
milchig  und  scheidet  dann  einen  rothen  Farbstoff  (Anthocyan?)  aus.  Die  Anssenwände  der 
peripherischen  DrOsenzellen  sind  stark  gewölbt  und  haben  Cuticularleisten. 

14.  Kny.    Terschiedene  lormen  der  Trichome.    (No.  10.) 

Kny  bildete  auf  seinen  zum  Gebrauch  bei  Vorlesungen  bestimmten  Wandtafeln  eine 
Reihe  von  Trichomen  ab  und  beschrieb  sie.  Auf  Taf.  VI  sind  einige  Formen  der  einzelligen 
Trichomgebilde,  nämlich  die  kegelförmigen  Papillen  der  PrtmuZa-Blüthe,  die  Sichelhaare  des 
jungen  Stengels  von  Bubia  tinctorum,  die  Entwickelung  der  Brennhaare  von  Urtica  urens, 
die  knollig  aufgetriebenen  Haare  von  Viola  aUaiea  und  die  goldgelben  Haare  aas  dem 
Inneren  der  Blathenröhre  von  Antim-hinum  majuB  dargestellt  Auf  Taf.  VH  finden  wir  die 
zweispitägen  verkieselten  Klimmhaare  der  Blattstiele  von  Humuhte,  die  sternförmigen  ein- 
zelligen Haare  der  Blattunterseite  von  Deutzia  scabra  und  die  Sternhaare  von  Nuphar  luteum. 

Lenticellen. 

16.  Alph.  de  CutfoUe.    Intwickelug  der  Leflticellen.    (No.  1.) 

Gelegentlich  der  von  Stahl  gegebenen  Entwickelnngsgeschichte  der  Lenticellen 
(vergL  Jahresbericht  1873,  p.  194)  macht  De  CandoUe  auf  eine  vor  39  Jahren  geschriebene 
Stelle  seiner:  Introduction  k  l'^tude  de  la  bot.,  vol.  I,  p.  37,  aufmerksam,  in  welcber  er  aof 
die  Beziehung  der  Lenticellen  zu  den  Spaltöffiiungea  hinweist.  In  der  sich  an  diese  Mit- 
theilung in  der  botanischen  Gesellschaft  zu  Paris  (Sitzung  vom  23.  Januar)  anschliesseiiden 
Discussion  hebt  Dnchartre  hervor,  dass  nach  Stahl  die  Lenticellen  ein  Prodnct  der  Athem- 
hOhle  sind,  während  De  Candolle  sie  aus  der  Epidermis  ableitet  Germain  de  Saint-Pierre 
ist  der  Meinung,  dass  sich  die  Lenticellen  unter  der  Höhlung,  die  durch  ein  abgebrochenes 
Haar  entstanden  ist,  als  eine  Wucherung  des  unter  der  Epidermis  liegenden  Gewebes  entwickeln. 
16.  fiermain  de  Saint-Pierre.    Entwickelnng  der  LenticeUen.    (No.  7.) 

Verfasser  dieser  brieflichen  Publication  erläutert  seine  oben  angedeuteten  Vor- 
stellungen aber  die  Lenticellen.    Sie  soUen  an  den  Punkten  entstehen,  wo  die  Epidermis 
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etwas  Ton  ihier  Sabetass  eiagebttsst  hat,  gewöhnlich  durch  die  Zerstfirung  eines  Stalshels 
oder  eines  Haares.  Die  ph^ologische  Rolle  der  Lenticellen  sei  die  eines  Keiles,  der  die 
zu  enge  Epidermis  spalte. 

17.  fianiMiii  de  Saint-Pierre.   BeobachtHngen  ttber  LenticelleB.    (No.  8.) 

Mit  Hartnäckigkeit  kommt  Herr  Germain  de  Saint-Pierre  auf  die  Lenticellen  zurfick. 
Die  weisslichen  hervorragenden  Stellen  anf  der  Epidermis,  welche  der  Lenticellenbildnng 
yoraosgehen,  sieht  er  als  verkümmerte  Haare  an'.  Bei  Sambueus  nigra  soll  man  alle 
möglichen  Uebergftnge  zwischen  einem  elliptischen  weisslichen  Fleck,  einem  zugespitzten 
HOcker  der  Epidermis  und  einem  wirklichen  stechenden  Haar  finden  können,  unter  diesem 
später  vertrocknenden,  eiiqKagehobenen  Theil  der  Epidermis  erscheint,  durch  die  gebildete 
Spalte  hindurchtretend,  die  Lenticelle  als  „amorphe  Korkbildong". 

Korklbl^dung. 

18.  Töehtisg.   KorkschstthUle  Jogendlichcr  Acbselsprosse  der  BUptaUdeeiL    (No.  26.) 

Der  Yegetationspunkt  der  exogen  angelegten  Achselsprosse  vieler  Ehipsalideen  wird 
nach  Yöchting  durch  einen  eigenthümlichen,  mit  der  Korkbildung  verwandten  Vorgang  von 
einer  schützenden  Decke  überwölbt  und  nach  aussen  abgeschlossen.  Der  Process  tritt  an 
den  jungen  Achselsprossen  nach  Aufhören  der  Haar-  und  Borstenbildung  ein.  „In  den  unter  den 
Basalzellen  der  Haare  gelegenen  Elementen  (des  Vegetationspnnktes  von  Lepümium  radicans) 
beginnt  die  Bildung  von  Eorkgewebe,  das  sich  nur  dadurch  vom  ächten  Kork  unterscheidet, 
dass  seine  Wände  zart  bleiben,  meist  bald  coUabiren  und  sich  nicht  korkartig. Terdicken." 
Yöchting  bezeichnet  dies  neu  auftretende  Gewebe  als,  Kork,  weil  „auch  beim  ächten  Kork 
der  Rhipsalis  derartige  Gewebezonen  abwechselnd  mit  ihre  Wände  verdickenden  Korkzell- 
schichten  auftreten".  Die  Zelltheilongen  finden  in  centripetaler  Folg«  wie  andi  sonst  beim 
Phellogen  statt.  Die  Eorkbildung  greift  von  den  Haaren  und  Borsten  auch  auf  die  äussere 
Seite  des  Yegetationspunktes  über;  dann  pflanzt  sie  sich  auf  die  Epidermis  der  inneren 
Stammseite  fort.  Die  untersten,  hyalinen,  sich  theilenden  Korkzellen  (Phellogenzellen)  der 
beiden  Seiten  beginnen  rings  um  den  Yogetationspunkt  sich  schon  &tth  in  die  Länge  zu 
strecken  und  schliesslich  sich  zu  berühren,  so  dass  die  Stammspitze  nach  aussen  völlig 
abgeschlossen  erscheint.  Die  hyalinen  Zellreihen  des  Korkes  lagern  sich  dabei  so  dicht  an 
den  Yegetationspunkt,  dass  man  einen  geschlossenen  Gewebeverband  vor  sich  zu  haben  glaubt 
tmd  den  Achselspross  für  endogen  halten  könnte,  was  durch  die  Entwlckelung^eschichte  wider- 
1^  wird.  Bdm  Auswachsen  durchbricht  der  Spross  später  die  schützende  Hülle.  Auch 
die  Blattachseln  über  wirklich  enlogcn  angelegten  Sprossen  und  Bl&then  werden  von  mächtigen 
Korklagen  überzogen. 

III.  Flbrovasalstränge  und  Grundgewebe.*) 

19.  T&chUng.    Fibrovasalstränge  nnd  fimudgewebe  der  Rhlps&lideen.    (No.  26.) 

Die  Ehipsalideen  besitzen  ausser  dem  normalen  dicotylen  Kreise  von  Fibrovasal- 
strängen  noch  peripherisch  gelagerte  kleinere  Stränge  in  der  Binde.  Diese  „Bindenbündel* 
haben  nach  Vöchting's  Untersuchungen  ein  ofi'enes  Cambium  und  sind  bis  in  das  höchste 
Alter  des  Stammes  fortbildnngsfähig,  unterscheiden  sich  jedoch  von  den  Fibrovasalsträngen 
dpa  Holzkörpers  durch  das  Fehlen  des  Libriform.  Bei  Shipsalis  camosa  findet  sich  ausser 
den  RindenbOndeln  in  den  Flügeln  noch  ein  Kreis  kleiner  Stränge  rings  um  den  Holzkörper. 
In  ihrem  Längsverlauf  bilden  die  Rindenstränge 'der  HhipsdUd^n  eine  dichtes,  durch  zahl- 
reiche Anastomosen  netzartiges  Geflecht.  Bei  den  geflügelten  i2AtpsaZts- Arten  liegen  die- 
selben meist  in  den  Flügeln;  nur  bei  BMpsalis  carnosa  kommen  auch  Rindenbündel  an  den 
mit  den  Flügeln  altemirenden  Stellen  vor.  Bei  einer  Abtheilnng  der  „Teretes"  hat  die 
Binde  gegen  30  kleine  Bündel,  die  zum  Theil  in  Orupxwn  zusammenliegen  und  dann  ihre 
Holztheile  einander  zu,  ihre  Basttheile  von  einander  ab  kehren.  Bei  einer  zweiten  Ab- 
theilnng der  Teretes  mit  zweierlei  Sprossen  haben  die  langen  Sprosse  ein  wohl  ausgebildetes 
Mark,  einen  ans  etwa  12  Bündeln  zusammengesetzten  Heizkörper  nnd  sehr  kleine  Rinden- 

*)  Tergl.  Morphologie  d«  Honocotylni  und  Dloatjrlw. 
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bflndel,  dagegen  die  kurzen  Sproeae  ein  ftosserst  kleine«  Mark,  einen  ans  sehr  venig 
Bündeln  bestehenden  Holzkörper,  aber  eine  mSchtig  entwickelte  Binde.  Aehnliche  Ver- 
schiedenheit findet  sich  in  der  dritten  Abtheüong  der  Teretes  an  verschiedenen  Stellen  des- 
selben Sprosses;  im  unteren  stielartigen  Theil  bilden  die  nonnalen  Stränge  eine  compacte, 
in  ihren  Basttheilen  verschmolzene  Masse  von  bedeutender  Festigkeit,  Mark  und  Rinde  sind 
hier  schwach  entwickelt  Umgekehrt  verhalten  sich  die  Gewebe  im  oberen  verdickten  Theil 
der  Sprosse.  Am  meisten  abweichend  von  den  übrigoi  JBhijisaiideen  ist  Lepiamium  sar- 
mentaeeum  gebaut:  es  besitzt  in  der  Rinde  dicht  nnter  dcv  Epidermis  einen  Ring  von 
40—50  isolirten  Bastzellgruppen. 

Die  Histologie  des  Grundgewebes,  sowie  der  Fibrovasalstränge  beschreibt  Vöchting 
in  ihrem  gegenseitigen  Zosammenhange.  Ueberall  da,  wo  s&mmtliche  Sprosse  gleichgebaut 
sind,  eri^hrt  das  Mark  nur  eine  geringe,  die  Rinde  dagegen  eine  kräftige  Entwickelang; 
die  Zahl  der  Stränge  ist  dann  gleichfalls  gering.  Erzeugt  aber  der  Stamm  zweierlei  Sprosse, 
längere  und  kürzere,  so  ist  in  den  langen  Gliedern  das  Mark  umfangreich  und  die  Zahl 
der  GefäasbOndel  bedeutender,  in  den  kurzen  Trieben  dagegen  ist  das  Mark  bisweilen  bis 
zum  Verschwinden  klein  und  die  umgebenden  wenigen  Bündel  bilden  eine  kleine  centrale 
Gruppe,  während  sich  die  Rinde  mächtig  entwickelt.  In  den  langen  Sprossen  sind  die  Gre- 
fassbündel  grösser  und  die  Bastbündel  stärker,  der  Weichbast  (ans  zartwandigen  Cambiform- 
zellen  und  etwas  stärker  verdickten  Protophloömzellen  bestehend)  schwächer  entwickelt. 
Umgekehrt  in  den  kurzen  Trieben:  hier  ist  der  Xylemtheil  (Spiral-  und  Ringgeffisse)  nur 
klein,  Librifonn  und  Bast  spärlich,  dagegen  der  Weichbast  ansserordentlich  entwickelt. 
Bei  verschiedenen  Arten  der  Gattung  Bhipsalis  (dagegen  nicht  bei  Lepismium)  treten  im 
Grandgewebe  zerstreute  oder  aneinandergelagerte  dickwandige  Parenchymzellen  auf.  Inner- 
halb der  Gruppe  der  Alatae  (Bhipsälie  crispata,  rhombea,  Swartziana,  pachyptera,  tMrnosa) 
finden  sich  dieselben  in  Mark  und  Rinde,  bei  den  Formen  der  Angulosae  (Eh.  paradoxa, 
pentapteraj  nur  in  der  Rinde  und  bei  der  Uebergangsform  Eh.  micrantha,  sowie  bei  den 
beiden  Arten  der  Teretes:  Eh.  floccosa  und  funälia  wieder  in  Mark  und  Rinde.  Bhipsalis 
conferta,  mit  spärlichem  verdickten  Parenchym,  bildet  den  Uebergang  zu  den  übrigen  Arten 
der  Teretes  ohne  verdicktes  Parenchym  (Eh.  Cassytha,  pendula,  Saglionis,  mesembryanihoides, 
säUcomioides). 

20.  Koch.   Anatomie  des  Stamineg  von  Oueota.    (So.  11.) 

Der  Stamm  von  Cuseuta  Epüinum  besteht  nach  Eoch's  üntersnchnngen  im 
embryonalen  Zustande  aus  einem  centralen  engzelligen  Procambinmstrang  mit  einzelnen 
Zellgmppen  lebhafter  Theilung  und  einer  weitzelligen  parenchymatischen  Rinde.  Eltwa  zwei 
Tage  nach  dem  Austreten  der  Stammtheile  aus  dem  Samen  fand  Verfasser  die  ersten  sehr 
zartwandigen  „Biag-  und  Spiralgefösse"  (Trachelden)  an  der  Stelle  der  engzelligen  Gruppen 
des  Procambiumstranges.  Sie  treten  besonders  in  der  Nähe  des  Vegetationsponktes  auf;  in 
den  unteren  Partieen  des  Keimlings  fehlen  sie.  Die  Angabe  Mohl's  über  das  Fehlen  der 
Gefässe  in  der  Keimpflanze  von  Ouscuta  ist  hiemach  zu  berichtigen,  ebenso  die  Ansicht 
Uloth's  über  die  Beziehung  der  Haustorienbildung  zur  Grofässentwickelung.  Nach  dem  An- 
heften des  Stammes  an  die  Nährjjflanze  treten  zu  den  erstangelegten  Gefässen  netzfSrmig 
und  porös  verdickte  Elemente.  Ob  die  Spiral-  und  Ringgefässe  resorbirt  werden  und  an 
ihre  Stelle  Intercellulargänge  treten  (wie  Solms-Lanbach  angiebt)  lässt  Verfasser  unent- 
schieden; jedenfalls  treten  die  Intercellulargänge  nach  dem  Centrum  des  Stammes  zu  auf. 
In  den  weiteren  Stadien  der  Ausbildung  differenziren  sich  über  den  einzelnen  Gefässgruppen 
wenigzellige  FhloSmpartieen,  die  aus  dünnwandigen,  gestreckten,  nicht  perforirten  Zellen 
bestehen,  während  der  centrale  und  interfasciculare  Theil  des  Procambiums  einen  paren- 
chymatischen Charakter  annimmt.  Die  Anordnung  der  Gefässgruppen  auf  dem  Querschnitt 
ist  im  Allgemeinen  kreisförmig;  jedoch  reichen  einzelne  liündel  häufig  bis  in  das  Centrum 
des  Stammes  und  vereinigen  sich  mit  einer  centralen  oder  einer  diametral  liegenden  Gefäss- 
gruppe  der  Peripherie.  Die  Bündel  verzweigen  sich  auch  seitlich.  Die  Querwände  der 
Ge^se  bleiben  übrigens  in  allen  Fällen  onresorbirt  und  ihre  Poren  (die  entweder  zu 
mehreren  kleineren  oder  als  einzelne  grössere  oder  in  beiden  Formen  gemischt  vorkommen) 
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Btets  geschlossen-  Die  Qeftsse  sind  demnach  Gefösszellen  (Tracheifden  Sanio's,  gefiUsartige 
LeitzeHen  Caspary's).  Starkverdickte  Elemente,  wie  Holz-  und  Bastzellen,  fehlen  vollständig; 
nur  die  Membran  der  Gefässzellen  verholzt.  Milchsaftgefässe  kommen  bei  Cuscuta  Fpüinum 
nur  sehr  sporadisch  in  der  Rinde  vor.  Mark  und  primäre  Markstrahlen  sind  dem  Stamm 
abzusprechen.  Vielmehr  ist  lein  einziger  centraler  (aus  dem  Plerom  hervorgehender)  Pro- 
eambinrastrang  anzunehmen,  aus  welchem  Holz-  and  Basttheil  der  einzelnen  Gef&ssgruppen, 
sowie  das  centrale  und  interfasdculare  parenchymatische  Gewebe  hervorgeht.  Letztere 
Paitieen  sind  nicht  primär,  sondern  secnndär,  sie  gehören  entwickelnngsgeschichtlich  zum 
OeffissbttndeL  Cusettta  Epüinum  besitzt  demnach  einen  einzigen  axilen  Fibrovasalstrang 
wie  Hippuris,  Aldrovandaa,  Ceratophyüum  u.  a. 

•        Bei  den  verschiedenen  Cuscttto-Arten  treten  in  dem  anatomischen  Bau  des  Stammes 
erhebliche  unterschiede  hervor,  nämlich: 

I.  Mit  einem  einzigen  axilen  Gefassstrang  und  fehlenden  Mark:  Cuscuta  Kotschyana 

und  hrevistyla. 
n.  Mit  einer  Anzahl  theils  unregelmässig  angeordneter,  theUs  kreisförmig  gestellter 
OefiUssgrnppen  und  einem  secundären,  aus  dem  Procambium  entstehenden  Mark 
(beide  zusammen  ein  einziges  axiles  Gefässsystem  darstellend):  C.  Epüinum, 
Arabica,  hdkyphyta,  Epithymum,  Europaea,  Chüensis,  Oronovii,  rostrata, 
Africana  und  Americana  (letztere  beide  mit  grösserer  dem  gewöhnlichen 
dicotylen  System  entsprechender  Regelmässigkeit). 
III.  Mit  normalen  dicotylen  peripherischen  Gefässbttndeln,  achtem  Bast,  Cambiom 

und  Mark:  Q.  monogyna. 
Eine  so  heterogene  Ansbildimg  des  Gefässsystems  innerhalb  ein-  »md  derselben 
Gattung  ist  jedenfalls  ein  in  histologischer  Beziehung  interessantes  Factum. 

21.  OdendalL    Fibrovasaktriliige  der  Begoniaceen.    (No.  18.) 

Die  histologische  Zusammensotznng  und  den  Verlauf  der  Fibrovasalstränge  im 
Stamm  der  Begoniaceen  bespricht  Odendall  im  Anschluss  an  Hildebrand's  Untersuchungen, 
ohne  denselben  wesentlich  Neues  hinznzufQgen. 

22.  Inf.   Fibrovasalstrlnge  der  Mono-  and  Dicotylen.    (No.  lo.) 

Von  den  histologischen  Elementen  der  Fibrovasalstränge  bei  Mono-  und  Dicotylen 
entwarf  Kny  auf  seinen  Wandtafeln  (Taf.  VHI  und  IX)  nebst  erläuterndem  Text  ein  natur- 
getreues, nur  für  die  Dicotylcdonen  etwas  schematisches  Bild. 

23.  Petor.  fieAsse  nnd  geflMartiKe  Leitsellen  von  Corjlos,  Alniu  md  Carplnns.  (No.  19.) 

Die  von  Caspary  zuerst  gemachte  Unterscheidung  von  Gelassen  mit  perforirter  End- 
fläche und  gefässartigen  Leitzellen  (Trachelden  Sanio's)  mit  gef&ssartiger  Verdickung,  aber 
ohne  Perforation,  sowie  der  von  dem  erstgenannten  Forscher  geführte  Nachweis  von  der 
grossen  Verbreitung  dieser  geßlssartigen  Leitzellen  in  den  LeitbOndeln  zahbreicher  Pflanzen- 
fiunilien  bilden  den  historischen  Ausgangspunkt  obiger  Dissertation.  Die  eigenen  Untersuchungen 
des  Verfassers  beschäftigen  sich  nur  mit  den  Geföasen  nnd  gefässartigen  Leitzellen  von  Corylus 
Avdlcma,  Almu  glutinosa  nnd  Cafpinw  Betulm.    Die  Resultate  sind  folgende: 

1.  Die  Gewisse  des  Holzes  von  Coryltis  und  Alnus  lassen  sich  auf  die  Grundform 
des  Porengefiteses  zurfickfOhren.  Bei  Carpinus  kommt  ausserdem  eine  Geßlssform 
mit  Bchraubig  zerklüfteter  Verdickungsmasse  vor. 

2.  Bei  Coryhis,  Alnus  und  Garpinus  finden  sich  in  der  Markscheide  an  den  Enden 
unperforirte,  äusserst  lange  Zellen  mit  abrollbarer  Schraubenverdickung,  die  üeber- 
gänge  zur  Netzform  zeigen.  Carpinus  hat  ausserdem  Ring-  und  Schraubenring- 
leitzellen. 

S.  Oefilsse  nnd  gefössartige  LeitzeUen  gehen  vielfach  ineinander  über.  Die  unter- 
scheidende Bezeichnung  beider  muss  trotzdem  festgehalten  werden. 

4.  Der  Unterschied  zwisdien  Gefitssen  (Ring-,  Schrauben-,  Netz-,  Leiter-  und  Poren- 
gefässen)  und  ge&ssartigen  Leitzellen  (Ring-,  Schrauben-,  Netz-,  Leiter-  nnd 
Porenleitzellen)  „besteht  einzig  nnd  allein  in  dem  Mangel  oder  Vorhandensein 
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einer  Durchbrechung  der  Endfläche  oder  des  Endes  dieser  ZeUformenj  alle  and«ren 
Merkmale  sind  in  beiden  oft  gleich  and  können  zur  ünterscheidsng  nidit  gebrancbt 
werden". 
6.  Bei   CoryluB,  Älnus  und  Carpinua  sind  die  gefftssartigen  Leitzellen  schraubig 
verdickt,  während  dies  bei  den  Gefässen  dieser  Pflanaen  nie  der  Fall  ist. 

6.  Corylus  und  Älnus  zeigen  constant  leiterförmige  Durchbrechung  der  GefiJLSsquer* 
wände,  Carpinus  in  der  Regel  Lochpaforation,  seltener  leiterartige  Durchbrechung. 

7.  In  der  Markscheide  von  Corylus,  Älnu»  und  Carpmus  sind  nur  ge&ssartig  verdickte 
Leitzellen  vorhanden,  die  Gcfitsse  fehlen  hier  vollständig. 

8.  Es  besitzt  das  Holz  von: 

„Corylus:  Porengefässe  mit  gehöften  Poren,  ungehOft-porige,  Leiter-  und  Netz- 

gef&sse,  ausserdem  Schraubenleitzellen. 
Mnus:  Poren-,  Leiter-,  Netz-,  ungehöft-porige  und  gefelderte  Gteflisse,  ausserdem 

Schraubenleitzellen. 
Carpinus:  Poren-,  Leiter-,  Netz-,  ungehöft-porige,  gefelderte  und  schraubig 

gezeichnete  Gef&sse,  ausserdem  Schrauben-,  Ring-,  Schraubenringleitzellen 

und  Leitzellen  mit  schraubiger  Zeichnung." 

24.  Dvtailly.    SiebtttpfelOBg  von  Holiparenchym.    (No.  6.) 

An  einer  unbestimmten,  ans  Cochinchina  stammenden  £ejr«mtno«en -Wurzel  (wahr- 
scheinlich zu  einer  Verwandten  von  Aeschynomene  oder  Herminiera  gehörig)  fand  Dntailly 
auf  den  radialen  Längsw&nden  der  grossen  Holzparenchymzellen  Siebplattentflpfelnng,  wie 
sie  sonst  gewöhnlich  an  den  Siebröhren  des  Phlogms  vorkommt.  Auch  die  behötten  Tüpfel 
der  sporadisch  im  Holzparenchym  zerstreuten  Gefässe  sollen  bisweilen  auf  den  beiden  Hof- 
rftndem  siebartig  verdickte  Partieen  besitzen. 

25.  TOchtiBg.   Markp&renchym  mit  behOften  ntpfeln.    (No.  26.) 

Die  Markzellen  von  Ehipsalis  pendula  Vöchting  haben  nach  demselben  Autor  behöfte 
Tüpfel  —  ein  im  parenchymatischen  Gewebe  bekanntlich  seltenes  Vorkommen. 

26.  Föchting.   Debergangsbildnng  xvischen  den  Elementen  des  Xylenu  nnd  des  firoad- 
gevebes.    (No.  26.) 

Die  Blattspurstränge  der  EMpsdlideen  entwickeln,  yne  Vöchting  in  seiner  histo- 
logischen Monographie  dieser  Pflanzengruppe  angiebt,  nach  ihrer  Anlage  in  der  Mitte  ihres 
Gewebes  einige  kleine  Spiraltrachelden ;  nach  aussen  zu  werden  dieselben  weiter,  aber  immer 
kürzer,  bis  sie  zuletzt  den  angrenzenden  Parenchymzellen  gleichen,  aber  durch  enge  oder 
ringförmige  Verdickungen  von  ihnen  versdüeden  sind  —  ein  „prägnantes  Beispiel  von  Ueber- 
gangsbildong  zwischen  Xylem  und  Grundgewebe". 

27.  Schwendeiier.    CoUeiehTm  der  ■oMeotylaB.    (No.  28.) 

Ausgeprägtes  Collencbym  neben  typischem  Bast  kommt  nach  Sdiwendener  unter  den 
Monocotylen  nur  bei  Tradescantia  und  den  schlingenden  Dioscoreen  vor.  Es  bildet  hier 
subepidermale  Platten,  zwischen  denen  das  grüne  Parenchym  bis  zur  Epidermis  vorspringt 
Die  Spaltöffnungen  finden  sich  nur  an  diesen  Stellen.  Die  Collenchymplatten  sind  im  unterrai 
Theil  der  Intemodien  dicker  und  zugleich  breiter,  folglich  auch  beträchtlich  fester  als  oben. 
Sie  entwickeln  sich  viel  früher  als  der  eigentliche  Bast  oder  das  Xylem  und  bilden  in  jungen 
strecknngsfähigen  Intemodien  das  (Gerüst,  welches  denselben  die  nöthige  Festigkeit  verleiht, 
ohne  ihr  Wachsthum  zu  verhindern,  da  es  selbst  wachsthumf&hig  ist 

28.  Schwendener.   Dttyhragmen  and  Mestomanutomesen  der  Loftglnge  von  lonocotylen. 
(No.  23.) 

Die  bekannten  Diaphragmen,  welche  die  Luftiflcken  bei  Sciipus  lacustris,  Papyrus 
AntiqtMrum,  Juncns  glaucus  und  anderen  Monocotylen  unterbrechen,  sind  nach  Schwendener 
eine  spedfisch  mechanische  Einrichtung,  die  demjenigen  Constructionen  ähnlich  ist,  welche 
man  an  hohlen  schmiedeeisernen  Pfeilern  zur  Erreichung  der  nöthigen  Festigkeit  anwendet. 
Die  Diaphragmen  werden  in  zahlreichen  Fällen  von  kleinen  GefässbOndeln  (Mestom- 
anastomosen)  durchzogen,  welche  vom  Mestom  irgend  eines  Trägers  ausgehen,  im  Inneren 
der  Diiqihragmen  verlaufen  and  sich  mit  dem  Mestom  benachbarter  Träger  in  Verbindung 
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setzen.  Die  Bolle  dieser  Anastomosen  ist  gleich&lls  eine  mechanische,  nämlich  die  von 
Verspanniingen,  welche  seitlich  wirkenden  Kräften  Widerstand  zu  leisten  haben  und  zur 
Erhaltung  der  Querschnittsform  bestimmt  sind. 

29.  Schwendener.   Filxgewebe  der  LnftgiBge  von  Hraoeotylen.    (No.  23.) 

Die  oft  beschriebenen,  verzweigten  Zeltfüden  in  den  Lnftgängen  von  Cyperaceen 
(besonders  Scirpus  lacustris,  mariHmus  n.  a.)  verhalten  sich  nach  Schwendener  im  lebenden 
Stengel  wie  ein  Netzwerk  gespannter  Schnftre;  sie  erhöhen  die  Straffheit  der  Parenchym- 
platten  in  ähnlicher  Weise,  wie  es  eine  Steigerung  der  Turgescenz  in  den  Parenchymplatten 
selbst  bewirken  muss.  Eine  ähnliche  Eolle  spielt  das  aus  sternförmigen.  Zellen  bestehende 
Schwammgewebe  im  Mark  von  Juncue  conglomeratus  und  seiner  Verwandten  oder  in  den 
peripherischen  Luftg&ngen  von  Cyperus  Monti. 

sa  Stoll.    ThjUen  der  fief&ue  bei  der  CaUnsbUding.    (No.  24) 

Nach  Stoll  nimmt  das  Holz  an  der  Callnsbildung  von  Stecklingen  keinen  Antheil; 
ans  dem  die  Gefässe  omgebaiden,  nicht  verholztem  Holzparenchym  Sackt  sich  jedoch  (bei 
Passiflora  qmdrangularis)  die  Membran  durch  die  Tapfel  in  die  Gefässhöhle  aus,  füllt  die- 
selbe durch  fortgesetzte  Theilung  mehr  oder  weniger  und  wächst  schliesslich  durch  das 
angeschnittene  Gtefäss  heraus,  um  sich  mit  den  neugebildeten  Geweben  des  Callas  zu  ver- 
einigen. Verfasser  erblickt  in  dieser  Art  Thyllenbildung  gegenüber  anderen  Erklärungen 
(von  Böhm,  ünger,  Rees)  den  Ausdruck  eines  „mechanischen  Wachsthumverhältnisses,  nach 
welchem  die  ZeUen  dabin  sich  ausdehnen,  wo  kein  Gegendruck  stattfindet". 

31.  Schwendener.    Terluf  der  monecdtrlen  fief&ssbftndeL    (No.  23.) 

Nach  Mohl's  berühmten  ünteisuchungen  (Verm.  Schriften,  p.  130)  Aber  den  Bau 
des  Palmenstammes  wird  angenommen,  dass  die  peripherischen  GefässbOndel  des  Palmen- 
holzkörpers,  nachdem  sie  in  ihrem  bogenförmigen  Verlaufe  nach  unten  und  aussen  die 
Oberfläche  des  letzteren  erreicht  haben,  endlich  als  BastbOndel  in  die  Rinde  eintreten. 
Schwendener  bestätigt  die  gegentheilige  Angabe  von  Schacht  (Lehrb.  I,  p.  328).  Es  kommt 
nach  ihm  überhaupt  bei  Monocotylen  nirgends  vor,  dass  ein  Gefassbündel,  das  sich  dem 
Holzkörper  einmal  angeschlossen,  denselben  weiter  unten  wieder  verlässt,  um  m  die  Binde 
überzugehen.  Die  rindenständigen  Büindel  der  Palmen  —  es  mögen  Gefäss-  oder  Bastbündel 
sein  —  sind  nichts  anderes  als  Blattspuren,  welche  entweder  das  GefassbOndelsystem  des 
Stammes  auf  ihrem  Wege  nach  unten  und  innen  noch  nicht  erreicht  oder  wie  alle  Bast- 
bOndel überhau{>t  nicht  die  Bestimmung  haben,  sich  diesem  System  je  anzuschliessen. 

32.  Scbwendener.    Ban  der  Blattmittelrippe  ven  Haranta.    (No.  23.) 

Die  Jlforonto- Arten  besitzen  auf  der  Unterseite  der  Blattmittelrippe,  sowie  im 
ganzen  umfange  des  verdickten  Blattstieles  an  der  Basis  der  Spreite  eine  von  Schwendener 
aufgefundene,  eigenthOmliche ,  nach  mechanischen  Prindpen  angelegte  Construction.  Bei 
Maranta  bicolor  stehen  die  mechanischen  Zellen  genau  radial,  bei  den  übrigen  Arten  sind 
sie  etwa  unter  46"  g^n  die  Längsaxe  g^eigt.  In  allen  Fällen  bilden  diese  Zellen  einen 
ununterbrochenen  und  von  der  Epidermis  und  einigen  Jßindenzellschichten  überzogenen  Beleg, 
der  im  Querschnitt  sichel-  oder  ringförmig  erscheint.  Die  Zellen  sind  nicht  eigentlich  Bast- 
zellen,  da  ihre  Membran  wenig  verdickt  und  ihre  Enden  nicht  prosenchymatisch  zugespitzt 
sind.  Dessenungeachtet  steht  nach  Schwendener  „die  Bastnatur  dieser  Zellen  in  den  meisten 
Fällen  ausser  Zweifel",  da  ihre  Lumina  lufthaltig  sind  und  ihre  Foren  (bei  Maranta  bicolor 
u.  a.)  die  für  den  Bast  charakteristische  Form  und  Stellnng  zeigen.  Die  ganze  Einrichtung 
dieses  Gewebecomplexes  ist  auf  Druck  construirt,  während  im  üebrigen  der  verdickte  End- 
tbeü  des  Blattstieles  augenscheinlich  auf  Zug  construirt  ist,  wie  aus  der  Zusammendrängung 
der  Fibrovasalbündel  zu  einer  centralen  Gruppe  hervorgeht.  Vermuthlich  steht  diese  Eigen- 
thümlichkeit  dos  Baues  mit  der  heliotropischen  Erümmungsfähigkeit  des  Blattstieles  an 
dieser  Stelle  in  Zusammenhang,  wie  ja  die  Blattstielposter  der  Mimosa  und  die  entsprechenden 
Bewegungsorgane  der  OxoZis-Arten  nach  demselben  Principe  gebaut  dnd. 

33.  De  Laieisan.    AubltdUKsfelge  der  Spiralgef&ese  in  BlflthengHedem.    (No.  12.) 

In  den  jongen  Blumenblättern  von  Aeaeia  retinoides  tritt  in  dem  Procambinmstreifen 
das  erste  knrz-spindelförmige  Spiralgefäss  nach  De  Lanessan  zuerst  an  der  Spitze  auf.   Seit- 
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lieh  nnd  unterhalb  desselben  bilden  sich  erst  später  Geftsse;  ihre  Bildung  schreitet  nach 
der  Basis  zu,  bis  sie  sich  zuletzt  an  die  BUndel  des  Stammes  anlegen.  In  den  Staubblättern 
derselben  Pflanze  erscheinen  die  BOndel  zuerst  im  ConnectiT;  die  gleiche  basipetale  Aus- 
bildung findet  sich  in  den  Eelchblftttem.  Gleiches  gilt  fSr  Ghioran(hus  incongpicuus.  Auch 
im  Qynaceum  von  Amygdalus  nana  entwickeln  sich  die  Spiralgefiisse  massenhaft  zuerst  in 
der  Nähe  der  Narbe  auf  der  Bückenseite  des  Griffels. 

34.  De  Lanestan.    Ansbildangsfolge  der  Spiralgefllsee  In  der  Frimalablttthe.    (No.  15.) 

Das  Auftreten  der  Procsmbiumstreifen  und  die  weitere  Differenzirung  derselben  zn 
Spiralgefässen  findet  nach  De  Lanessan  in  den  Kelch-,  Blumen-,  Staub-  nnd  Fruchtblättern 
von  Primula  in  badpetaler  I<'olge  statt 

35.  De  UnessuL    Kelchblätter  ohne  FibroTasalstrSnge.    (No.  16.) 

In  den  Kelchblättern  von  Qittuna  vtilgarü  fehlen  —  wie  De  Lanessan  in  einer 
kurzen  Publication  angiebt  —  die  Fibrovasalstränge  und  die  ihnen  vorausgehenden  Pro- 
cambiamstreifen  gänzlich.  Das  Kelchblatt  besteht  oberseits  ans  cylindrischen  Epidennis- 
zellen,  zwei  bis  drei  Reihen  prosenchymatischer,  stark  verdickter  Zellen  und  der  unteren 
ebenfalls  verdickten  Epidermis. 

36.  De  Lanessan.  Ansbildimgsfblge  der  Spiralgeflsse  in  den  Blttthen  der  RvMaceen.  (No.  14.) 

In  den  Blumen  nnd  Staubblättern  einiger  Bubiaceen  (Galium  Molluqo,  glaueum, 
eruciatum,  rubioides,  Äspertila  tinetoria  und  odorata,  Crucianella  stylosa,  Sherardia  arvensis) 
treten  die  Procamblumstreifen  eben  so  wie  in  den  obigen  von  De  Lanessan  mitgetheilten 
Fällen  in  basipetaler  Folge  auf.  Die  ersten  Spiralgefässe  bilden  sich  an  den  Blumenblättern 
gleichfalls  zuerst  an  der  Spitze  aus.  Die  Staubblätter  der  genannten  Buhiaceen  entwickeln 
keine  Gef&sse;  ihre  procambialen  Zellen  verlängern  nnd  verdicken  sieb  nur,  während  bei 
anderen  Bubiaceen  (Coffea  arabica,  Cephaelis  Ipecacuanha  und  Ixora  coccinea)  im  Connecdv 
und  Filament  ein  GefBssstrang  vorhanden  ist 

37.  De  Lanessan.    Anordnung  der  Fibrovasalstränge  in  den  Blättern.    (No.  13.) 

De  Lanessan  führt  gegen  das  von  Van  Tieghem  aufgestellte  wunderliche  Gesetz, 
dass  nämlich  das  Fibrovasalsystem  in  den  Axenorganen  der  Dicotylen  und  in  den  Blüthen- 
stielen  der  Monocotylen  symmetrisch  zu  einer  Geraden,  in  den  Anhangsorganen  dagegen 
symmetrisch  zu  einer  Ebene  angeordnet  sein  soll,  eine  Reihe  von  Ausnahmsfällen  in  das 
Feld.  In  dem  Blattstiel  von  Nandina  domestiea  und  Änamirta  Coceulus  sind  die  Fibrovasal- 
stränge  nahe  an  der  Insertionsstelle  zu  einem  Kreisbogen,  höher  hinauf  zu  einem  geschlossenen 
Kreise  und  noch  weiter  hinauf,  in  den  Blattstielen  höherer  Ordnung,  wieder  bogenförmig 
angeordnet  Die  Stränge  im  Blattstiel  von  Euphorbia  Longana  sind  in  der  Nähe  der 
Insertionsstelle  regellos  im  Parenehym  zerstreut,  höher  hinauf  bilden  sie  auf  dem  Qnerschnitt 
eine  herzförmige  Figur,  dann  entweder  einen  regelmässigen  Kreis  oder  unregelmässige  Curven. 
Im  Hauptblattstiel  von  Oupania  und  Boupala  corcovadensis  sind  die  Stränge  kreisförmig 
angeordnet,  in  den  Blattstielen  höherer  Ordnung  dagegen  bilateralsymmetrisch.  Bei  Paragonia 
pyramidata  und  anderen  Bignoniaceen  sind  sie  im  normalen  Blattstiel  symmetrisch  zu  einer 
Ebene  gelagert,  in  dem  rankenförmigen  Theile  bilden  sie  einen  Kreis.  Bei  den  Begonien 
sind  die  BOndel  in  den  Blättern  bald  ganz  regellos  wie  bei  den  Monocotylen,  bald  in  Kreisen 
angeordnet.  Bei  Begonia  incamata  kann  man  den  Stengel-  und  Blattstielqnerschnitt  nicht 
von  einander  unterscheiden.  Im  Blatt  von  Geranium  anemonaefolium  liegen  die  Stränge 
symmetrisch  zu  einer  Gteraden.  Ebenso  bei  Pterospermum  acerifoliwm.  Im  Stamm  vmi 
Mahonia  und  Berberis  bilden  die  Stränge  über  der  Blattinsertion  einen  sehr  deutlichen 
Halbkreis. 

38.  Dntailly.    Anordnung  der  Fibrovasalstringe  in  den  BIttthenstandaxen  der  Gramineen. 
(No.  2.) 

Auch  Dutailly  wendet  sich  gegen  das  oben  berührte  Gesetz  Van  Tieghem's.  Bei 
den  Gramineen  verhalten  sich  die  Fibrovasalstränge  in  den  Verzweigungen  des  Blüthen- 
standes,  die  aus  normalen  Achselknospen  hervorgehen,  eben  so  wie  die  der  Hauptaxe,  d.  h. 
sie  sind  symmetrisch  zn  einer  Geraden  gestellt  In  den  Seitenaxen  dagegen,  die  nicht  ans 
normalen  Achselknospen  hervorgehen,  tritt  meist  eine  bilateralsymmetrische  Stellung  der 
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Stcinge  auf.    Bei  Ägrostis' Axtea  mit  sehr  Terdäimten  Blflthenstandaxen  fehlt  sogar  jede 
tynmietrische  Lagerung. 

39.  Schwendener.    FibroTasalstränge  der  Ynneb,   Rhizome,   flnthenden  Stengel  und 
tchlingendea  Organe.   (No.  23.) 

Im  Bau  der  obengenannten  Organe  weist  Schwendener  eine  auf  Zugfestigkeit 
gerichtete  mechanische  Construction  nach.  Dieselbe  äusserst  sich  anatomisch  in  der  centri- 
petalen  Tendens  der  Fibrovasalstr&uge,  die  sich  entweder  zu  einem  axilen  Strange 
Toreinigen  oder  wenigstens  nach  dem  Centrum  des  Organs  sehr  dicht  zusammenrücken, 
während  sie  bei  den  auf  Biegungsfestigkeit  constroirten  Organen  gerade  umgekehrt  nach 
peripherischer  Anordnung  streben. 

40.  Ditailly.   nbroTasalstrSnge  tod  ürrillea.    (No.  4.) 

Die  im  Querschnitt  dreieckige  Hauptaxe  von  ürvillea  ferruginea  hat  nach  Dutailly's 
T«rlng  ausser  dem  centralen,  aus  drei  grossen  und  drei  kleinen  Bändeln  gebildeten  Holz- 
Urper  noch  drei  an  den  Ecken  des  Stengels  stehende  Strftnge  aufzuweisen;  dagegen  besitzt 
die  im  Querschnitt  rautenförmige  Blfithenstandaze  unterhalb  der  Ranken  vier  grosse  und 
Tier  kleine  Bündel,  aber  keine  Aussenstränge,  über  den  Banken  wird  ihr  Querschnitt  fünf- 
eckig mit  fünf  grossen  und  fünf  kleinen  Strängen.  Die  beiden  zusammengedrückten  Banken 
(nach  der  Meinung  des  Vortragenden  die  beiden  secundären  unteren  Blütheustandaxen)  zeigen 
Stränge,  deren  Xylempartie  nach  der  einen  Seite  zusammengedrängt  steht,  während  der 
'  Bast  die  andere  Seite  einnimmt.  Nach  der  Torstellung  Dutailly's  bewirkt  diese  ttberwi^end 
einseitige  Vermehrung  bestimmter  Gewebepartieen  in  zweiter  Linie  neben  ungleicher  Zell- 
streckong  eine  Gleichgewichtsstörung  in  der  Bänke  und  dadurch  deren  Krümmung. ' 

41.  Dntaillj.    Fibrovasalstringe  der  einfiichen  Ranken  der  Cncnrbitaceen.    (No.  8.) 

Verfasser  untersuchte  speciell  an  Begonia  das  Verhalten  der  von  Sanio  bei  den 
Guaa^taeeen  nachgewiesenen  stammeigenen  nnd  gemeinsamen  Stränge.  In  der  Hauptaxe 
stehen  die  in  das  Blatt  ausliegenden  Stränge  unmittelbar  mit  einer  geschlossenen,  aus  ver- 
dickten Bastfasern  gebildeten  Zone  in  Verbindung,  welche  die  Bündel  von  dem  umgebenden 
Gmndgewebe  trennt.  Die  stammeigenen  Bündel  stehen  zu  dieser  Zone  in  keiner  Beziehung, 
hn  Blatt  löst  sich  die  Blattschicht,  welche  im  Stamm  den  Strang  ringsumgiebt,  auf  und  tritt 
an  die  Seite  jedes  einzelnen  Bündels,  bleibt  aber  in  unmittelbarer  Berührung  mit  demselben. 
Die  Axe  des  männlichen  Blflthenstuides  zeigt  dagegen  nur  stammeigene  Bündel,  die  mit  der 
Btutzone  in  keiner  Verbindung  stehen.  Der  Bau  der  einfachen  Ranke  stimmt  mit  dem  der 
Btüthenaxe  überein.  Der  ausserdem  bei  Begonia  vorhandene  normalbeblätterte  Achselspross 
wiederholt  in  seinem  Bau  den  des  Hauptsprosses.  Die  hieraus  von  Dutailly  über  die  Natur 
d«  Bänke  gezogenen  Schlüsse  sind  in  dem  Referat  über  „Specielle  Morphologie"  zu 
vergleichen. 

42.  DstaUly.    flbroTasalstringe  der  venweigten  Ranken  der  Cncnrbitaceen.    (No.  6.) 

Jede  Verzweigung  einer  Ranke  von  Cucurbita  maxima  wiederholt  in  ihrem  Bau 
nach  Dutailly  die  Structnr  einer  einfachen  Ranke  von  Bryonia. 

43.  Odendall.    Secemirende  Spiralgeßsse.    (No.  18.) 

Die  Gefässbündel-Endigungen  in  den  Blättern  der  Begoniaceen  sind  nach  Angaben 
Odendall's  keulenförmig  verdickt  und  finden  sich  nur  in  den  Blattzähnen  oder  bei  ganz- 
randigen  Blättern  in  der  Nähe  des  Blattrandes.  Das  Ende  des  Bündels  ist  der  Oberseite 
des  Blattes  zugekehrt  nnd  tritt  dicht  an  die  Athemhöhle  einer  Spaltöffnung  (Neurostoma 
—  8.  o.)  heran.  Die  Spiralgefässe  führen  hier  keine  Luft,  sondern  Flüssigkeit;  sie  sind 
nach  Odendall  „ein  integrirender  Theil  bei  der  Secretion  der  NeuroBtomata".  Weitere 
Bestätigung  dieser  Angaben  ist  abzuwarten. 

44.  Schmitz.  YerdicknngsahigeStranganastomosenimHarkTonRheDmofflcinale.  (No.22.) 

Schmitz  untersuchte  die  Structm:  der  unterirdischen  Stammstücke  von  Bheum  offi- 
cHMile  Baillon  (der  Stammpflanze  der  offidnellen  Sadix  Shei  aus  China),  um  die  morpho- 
logische Bedeutung  der  sogenannten  „Masern*  des  ächten  Rhabarbers  zu  ermittehi.  Das 
j^izom  der  frisch  untersuchten  Pflanze  zeigte  ausser  einer  ziemlich  schmalen  Binde  einen 
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normalen  Enis  von  Filn^Tasalsträngen  nnd  später  einen  Cambimnring,  der  einen  regoISien 
Holz-  und  Bastring  erzeugt  Sowohl  Holz  als  Bast  bestehen  grösstentheils  ans  paren- 
chymatischen  dOnnwand^en  Zellen,  die  im  Herbst  Stärke  oder  Krystalle  ftthren.  Im  Holz- 
ring  sind  einzelne  Gefässgruppen,  im  Basttheil  einige  Siebröhren  eingestreut.  Beide  werden 
Ton  sehr  schmalen  Markstrahlen  durchzogen,  deren  ZeUinhalt  beim  Anstrocknen  die  bekannte 
gelbrothe  bis  rothe  Färbung  annimmt.  Innerhalb  des  Fibrovasalringes  findet  sich  nun  ein 
sehr  weites  parenchymatisches  Mark,  in  welchem  zahlreiche  Anastomosenstränge  verlanfen. 
„In  jüngeren  Entwickelungsstadien  des  Stammstückes  erstrecken  sich  die  meisten  dieser 
Anastomosen  horizontal  von  einer  Seite  des  Binges  von  Blattspuren  zur  entgegengesetzten 
theils  durch  die  Mitte,  theils  als  Sehnen  des  Kreises.  Diese  Sehnen  kreuzen  sich  in  sehr 
verschiedener  Weise  und  anastomosiren  an  den  Kreuzungsstellen  miteinander."  Die  Anasto- 
mosen verflechten  sich  mannichfach  und  bilden  theils  horizontale  Netze,  die  den  sonst  im 
Stengelknoten  der  Dicotylen  vorkommenden  Stranggeflechten  ähnlich  sind,  theils  verlaufen 
sie  schräg  oder  vertical  und  ordnen  sich  in  letzterem  Falle  in  einen  unregeknässigen  Ring, 
der  von  dem  Ringe  der  Blattspurstränge  etwas  entfernt  bleibt.  Bei  weiterem  Dickenwachs- 
thum  verschwindet  die  Regelmässigkeit  in  der  Anordnung  der  Anastomosenstränge  bis  auf 
jenen  Ring  vollständig.  Die  einzelnen  Stränge  sind  »mit  selbstständigem  Dicken- 
wachsthum"  begabt  Sie  zeigen  in  jugendlichem  Zustande  zunächst  eine  Gruppe  von 
FhloSmzellen.  „Dann  verbreitet  sich  dieses  FhloSm  nach  einer  Seite  hin,  und  nun  tritt  in 
den  zunächst  angrenzenden  Zellen  tangentiale  Zelltheilnng  ein,  es  entsteht  ein  Cambiumring, 
der  die  ganze  Phlogmgruppe  einschliesst"  „Dieser  Cambiunuing  wächst  nun  fortgesetzt  in 
die  Dicke.  Auf  seiner  Innenseite  wird  fortgesetzt  neues  Phloem,  auf  seiner  Aussenseite  neues 
Xylem  erzeugt;  beide  secundären  Gewebemassen  aber  werden  von  zahlreichen  Markstrahlen 
durchzogen."  Es  entsteht  hier  somit  „nicht,  wie  gewöhnlich  bei  Dicotylen,  ein  coUateraler 
Xylem-  und  PhloSmstrang,  sondern  dn  centraler  Fhlo€mstrang,  umgeben  von  einem  peri- 
pherischen Xylemrohr,  beide  von  Markstrahlen  durchsetzt  Diese  verdickten  einzelnen 
Stränge  aber  zeigen  nun  auf  ihrem  Querschnitt  diejenige  Gestaltung,  die  man  an  der  Drogue 
als  Strahlenkreis,  als  Maser  bezeichnet."  Die  sich  verdickenden  Anastomosenstränge  ver- 
drängen in  ihrer  Umgebung  das  parenchymatische  Mark.  Da  sie  sich  an  die  Blattspurstränge 
meist  da  ansetzen,  wo  diese  in  die  Blätter  ansbiegen,  und  die  Verbindung,  welche  an  dieser 
Stelle  durch  die  Phloömtheüe  (des  centralen  Phloems  der  Anastomosen  und  des  äusseren 
Phloemtheils  der  Blattspurstränge)  bewerkstelligt  wird,  auch  bei  weiterem  Dickenwachsthnm 
erhalten  bleibt,  so  muss  also  (ausser  dem  Mark)  auch  der  Holzring  „stets  von  solchen 
Anastomosensträngen  durchsetzt  bleiben,  die  radial  nach  aussen  bis  zu  den  primären  PhIo€m- 
strängen  verlaufen  und  sich  dort  ansetzen.  Auch  diese  so  im  Holzring  eingeschlossenen 
Theile  der  Anastomosenstränge  verdicken  sich  vermittelst  ihres  ringförmigen  Cambiums;  ein 
tangentialer  Längsschnitt  durch  den  Holzring  des  Stammstückes  muss  also  dieselben  Strang- 
querschnitte, dieselben  Masern  erkennen  lassen,  wie  sie  auf  dem  Queischnitt  des  Markes 
hervortreten." 

Auch  im  Mark  von  Sheum  Emodi  fand  Schmitz  die  gleichen,  nur  veniger  zahl- 
reichen Anastomosenstränge. 

45.  Kay.   ■Uchsellen  md  KUchsaftgefllsse.    (No.  10.) 

Die  Milchzellen  von  Euphorbia  splendens  und  die  Milchsaftgefässe  von  Lactuca 
sativa  var.  oleifera  hat  Eny  (auf  Taf.  V  der  Wandtafeln)  abgebildet  und  im  erläuternden 
Text  kurz  beschrieben. 

46.  StoU.    ChmuBliettts  und  GuMdglitg«.   (No.  24.) 

Im  neuentstandenen  (Gewebe  auf  der  Schnittfläche  von  Stecklingen  des  HUnseus 
reginae  fand  Stoll  einzelne  Zellen,  die  schon  am  sechsten  Tage  nach  dem  Stecken  der  Steck- 
linge durch  Ihre  stärker  lichtbrechende  Membran  von  ihrer  Umgebung  abstachen.  Dieselbe 
quillt  später  auf  und  verwandelt  sich  in  Gummi.  Berühren  sich  zwei  oder  mehrere  solcher 
Zellen,  so  entsteht  beim  Aufltoen  der  Scheidewände  ein  Gommigang. 
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IV.  Gewebebildung. 

Stanuiispitze  der  Mono-  und  Dlcotylen.    Dermatogen, 

Periblem  nnd  Plerom.    Anlage  der  Fibroyasalstränge. 

Yerdicknngsring,  Cambinm  nnd  Camblnniring. 

47.  Ft.  Schmitz.    Entwickelang  der  Sprossspitte  der  Phanerogamen.    (No.  21.) 

Verfasser  richtete  seine  Untersuchungen  hauptsächlich  auf  die  von  Sanio  aufgestellte 
Lehre  vom  Yerdickungsringe,  die  nach  den  Arbeiten  Hanstein's  und  Rosso'w's  einer  neuen 
Prüfung  bedurfte.  Er  yerfolgte  deshalb  die  Entwickelung  der  Gewebe  an  drei  Pflanzen, 
die  auch  Sanio  in  derselben  Beziehung  eingehend  studirt  hatte:  nftinlifh  Ephedra*),  Meni- 
ypermum  canadense  und  Berheris  vulgaris.    • 

Das  Grewebe  der  Stanunspitze  von  Ephedra  setzt  sich  nach  Schmitz  nur  aus  dem 
Dermatogen  und  einem  Innengeweb«  zusammen,  das  aus  verticalen  Zellreihen  besteht; 
yden  Gipfel  derselben  nimmt  eine  Gruppe  von  Zellen  ein,  die,  in  einer  schwach  gewölbten 
Fläche  unregelmässig  angeordnet,  nach  unten  stets  neue  Zellen  abscheiden  und  so  die  Initialen 
einzelner  Zellreihen  darstellen.  Diese  Zellreihen  vermehren  sich  durch  Spaltung  und  ver- 
ursachen dadurch  eine  Verdickung  der  Sprossspitze  nach  abwärts."  Eine  Sondenuig  in 
Periblem-  nnd  Pleromschichten  ist  hier  also  nicht  vorhanden.  Die  gegentheilige  Angabe 
▼OD  Strasbnrger  erklärt  Schmitz  fOr  einen  Irrthnm.  Die  Anlage  der  Blätter  beginnt  damit, 
dass  an  den  betreffenden  Stellen  in  äusseren  Zellreihen  des  Innengewebes  eine  energische 
Theilnng  eintritt.  In  einem  etwas  älteren  Stadium  treten  dann  in  getrennten  Gruppen  die 
ersten  Procambiumstränge  auf.  „An  den  beiden  Enden  des  grösseren  Durchmessers 
(am  eUiptischen  Stammquerschnitt  hierher  gehöriger  Zustände)  beginnen  je  2  Gruppen  von 
8—5  Zellen,  die  durch  2—3  Zelllagen  von  der  jungen  Epidermis  getrennt  sind,  sich  wiederholt 
durch  uniegelmässig  gestellte  Längswände  zu  theilen  nnd  sich  so  in  eine  Scheibe  kleiner 
enger  Zellen  zu  verwandeln,  die  sich  deutlich  gegen  das  übrige  Gewebe  des  Querschnitts 
absetzt"  Die  Procambiumstränge  treten  schon  in  dem  Intemodinm  des  zweitjüngsten  Blatt- 
paaies  auf,  bevor  die  abermalige  Bildung  eines  neueu  Blattpaares  begonnen  hat.  Später, 
nach  dem  Auftreten  des  letzteren,  treten  noch  einmal  4  Procambiumstränge  (die  Spurstränge 
des  zweitjüngsten  Blattpaares)  in  der  JRichtuhg  des  kleineren  Querschnittdurchmessers  auf, 
Im  Ganzen  sind  somit  8,  in  einen  Ring  geordnete  Procambiumstränge  vorhanden.  Das  aosser- 
halb  dieses  Ringes  liegende  Gewebe  nennt  Schmitz  in  rein  localem  Sinne  Rinde,  das  innerhalb 
liegende:  Mark,  das  zwischen  den  Strängen  liegende:  Interfucicnlargewebe.  In  einem  weiter 
vorgerückten  Stadium  verwandeln  sich  die  Frocambiumzellen  theils  (in  den  äusseren  Theilen) 
in  verdickte  Protophloemzellen  (Siebröhreo) ,  theils  (in  den  inneren  Theilen)  in  Protoxyiem- 
seUen  (Spiralgefässe).  Zwischen  beiden  beginnt  die  Thätigkeit  des  Cambiums.  Das  Mark 
hflrt  auf  sich  zu  theilen;  die  Bindenzellen  fahren  noch  mit  Zelltheilungen  fort  und  sind 
deshalb  merklich  enger  als  die  Zellen  des  Markes.  Sehr  energisch  smd  die  Theilungen 
zwischen  den  Strängen;  die  Zellen  des  Interfasciculargewebes  sind  demgemSss  enger  als  die 
ZeDen  des  Markes  nnd  der  Binde,  „doch  gehen  sie  an  den  Bertthrungsstellen  allmählich 
ineinander  über:  eine  scharfe  Grenze  ezistirt  nicht".  Darauf  beginnt  die  Ausbildung  zahl- 
löcher  verdickter  Zellen  (Sclerenchymzelleu  nennt  Verfasser  alle  stark  verdickten  Zellen 
dei  Grandgewebes).  Die  innersten  und  andere  zerstreut  im  Gewebe  liegenden  Rindenzellen 
entniekeln  sich  zn  falschen  Bastfasern.  Mit  Ausnahme  des  Cambiuma  geht  schliesslich  das 
gesammte  Gewebe  in  Dauergewebe  über.  Die  auftretende  Innenscheide  entwickelt  sich  nur 
gchvach.  In  einem  noch  späteren  Stadium  beginnt  dann  schliesslich  diejenige  Zelllage  des  Inter- 
fasdculargewebes,  die  das  Cambium  zweier  benachbarter  Stränge  verbindet  und  welche  un- 
mittelbar an  die  Innenscheide  grenzt,  neue  tangentiale  Theilungen.  Dieses  „Interfascicular- 
cambium"  schliesst  mit  dem  Cambium  der  einzelnen  Stränge  zum  Cambiunuinge  zusammen. 
Des  bequemen  Vergleichs  wegen  stellt  Referent  die  Auf&ssungen  von  Schmitz  und 
mid  Sanio  über  die  successiven  Entwickelungszustände  der  Stammspitze  einander  gegenüber. 


*)  Snlo  mtMniielito  Vphtira  mmottackya,  Sohmlti  Eph.  altiithna,  ccanpylopoda  uad  ditlaehya. 
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Anatomie.    Morpholope.  —  Morphologie  der  G«webe. 


I^hedra. 


Saiiio: 

a.  Die  Vegetationsspitze  besteht  ans  2  Gewebe-  a, 
partieen,  einer  peripherischen  (Aussen- 
s  Chi  cht)  mit  weiteren  Zellen  und  einer 
centralen  (ünnark)  mit  engeren  Zellen. 
Aus  den  Theilungen  der  Aussenschicht 
geht  die  Binde  und  die  Gefilssbündel  herror, 
aas  der  centralen  das  Mark. 

b.  Die  peripherische  Schicht  sondert  sich  in    b, 
eine    zunächst    einzellige,    äussere   Lage 
weiterer  Zellen  (ürrinde)  und  einen  inne- 
ren, durch  reichliche  Theilong  ausgezeich- 
neten und  daher  engzelligeren  Theil  (den     . 
Verdicknngsring). 

c.  In  dem  Verdickungsringe  entstehen  durch  c. 
neue  Theilungen  einzelne  getrennte  Cam- 
binmbündel,  die  sich  zunächst  nicht  weiter 
theilen.  Stticke  des  Verdickungsringes  bil- 
den das  „Zwischengewebe",  das  sich 
später  durch  reichliche  Theilungen  ver- 
mehrt 

d.  Die  Cambinmbandel   verwandeln   sich  in    d. 
Gefässbündel-Elemente;  das  Obrige  Gewebe 
des    Verdickungsringes    (Zwischengewebe) 
geht  in  Dauergewebe  über  (Scheidegewebe). 

e.  Der  Cambiumring  tritt  auf  in  dem  Gefäss-    e. 
bündel  zwischen  Bast  nnd  Holztheil,  im 
Zwischengewebe  in  einer  mit  dem  Cambium 
gleichlaufenden  Zellreihe. 

In  Bezug  auf  die  Stadien   a,  b  nnd  c 
einander  ab,  betreffs  der  beiden  letzten  Stadien  stimmen  sie  fiberein. 


Schmitz: 
Die  Vegetationsspitze  besteht   (abgesehen 
vom  Dermatogen)  nur  aus  einem  einzigen, 
nicht  weiter  difierenzirten  Gewebe. 


Die  beiden  von  Sanio  unterschiedenen  Ge- 
webe sind  nicht  von  einander  zu  trennen. 
Ein  Verdickungsring  existirt  nicht. 


In  dem  Theflongsgewebe  der  Stammspitze 
treten  als  engzellige  Gruppen  zunächst  die 
Procambiumsträngeauf.  DasZwischen- 
gewebe  Sanio's  ist  anfangs  von  den  Rinden- 
zellen nicht  verschieden;  erst  später  wird  es 
durch  reichliche  Theilung  engzelliger  als 
die  Binde. 

Die  Procambiumbündel  verwandeln  sich  in 
Xylem-  und  Phlofimelemente ;  das  übrige 
Gewebe  (Interfasciculargewebe)  geht  mit 
Ausnahme  des  Cambinms  in  Danergewebe 
über. 

Im  Interfasciculargewebe  entsteht  das  Inter- 
fascicularcambiam ,  das  mit  dem  Cambium 
der   einzelnen  Stränge  zum  Cambiumringe 
zusammenschliesst 
weichen  demnach  Sanio  und  Schmitz  von 


Menitpermum  canadense. 


a.  Das  Gewebe  der  Vegetationsspitze  sondert 
sich  in  den  Verdickungsring,  dessen  Anlage 
zuerst  an  einzelnen  SteUen  beginnt,  und 
in  das  Urmark. 

b.  Der  Verdickungsring  sondert  sich  (zuerst 
in  den  S  Ecken  des  Querschnitts)  in  Cam- 
binmbündel  und  Zwischengewebe;  in  letz- 
terem entstehen  gleichfalls  Cambiumbündel) 
deren  Bildung  bis  zur  Anlage  ihrer  voll- 
ständigen Zahl  andauert 


c  Das  Zwischengewebe  wird  zu  verholztem 
Scheidegewebe. 


a.  Das  Ctewebe  der  Stammspitze  setzt  sich 
aus  einer  einfachen  Dermatogenlage,  einem 
einfachen  Periblem  und  einem  inneren 
Plerom  mit  unr^elmässig  angeordneten 
Plerominitialen  zusammen. 

b.  In  dem  Plerom  treten,  entsprechend  den 
Spnrsträngen  des  zweit-  und  drittältesten 
Blattes,  kleinzellige  Gruppen,  die  Procam- 
biumstränge ,  auf.  Dieselben  vermehren 
ihre  Zellzahl;  die  Zellthdlnngen  erlöschen 
im  Marie,  dauern  aber  in  Binde  und  Inter- 
fasciculargewebe fort  In  letzterem  ent- 
stehen neue  Procambiumstränge,  bis  schliess- 
lich die  Zahl  von  16—18  erreicht  ist 

c.  Das  Interfasciculargewebe  verholzt  bis  auf 
eine  mittlere  Zellreihe,  die  tangential  die 
Cambinmstreifen  zweier  Fibrovasalstränge 
verbindet  (Bildung  einer  verholzten  Innen- 
und  Anasenscheide). 
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Sanio: 
d.  In  den  GefäasbQndeln  und  dann  im  Scheide- 
gewebe treten  Cambinmstreifen   auf,   die 
zum  Cambiiuminge  zasammenschliessen. 


Schmitz: 
d.  Die  mittlere  Zellreihe  theilt  sich  tangential 
und  wird  zum  Interfascicularcambium,  das 
mit  dem  FaBcicularcambium  zum  Cambium- 
ringe  zasammenschliesst. 
Demnach  findet  der  Sanio'sche,  vor  der  Anlage  der  Procambiumstränge  auftretende 
Yerdickungsring  auch  hier  keine  Bestätigung.  Nach  dem  Auftreten  der  Stränge  kann  man 
bei  Menispermum  nach  Schmitz  allerdings  von  einem  Yerdickungsringe  reden,  da  hier  aus 
dem  luterfasciculargewebe  neue  Procambiumstränge  hervorgehen.  Schmitz  hält  jedoch  auch 
hier  den  Yerdickungsring  fOr  eine  unnöthige  Complication  der  Darstellung. 


Berberis  vulgaris. 
Sanio: 
Das  Gewebe  der  Yegetationsspitze  sondert 
sich  in  Aussenschicht  und  Urmark;  beide 
sind  jedoch  schwer  unterscheidbar. 


Schmitz: 

a.  Das  Gewebe  der  Stammspitze  setzt  sich 
aus  dem  Dermatogen,  einem  einfachen  Peri- 
blem  und  inneren  Plerom  mit  ordnungslos 
zerstreuten  Zellen  zusammen. 

b.  Der  Yerdickungsring  Sanio's  ist  nichts 
weiter  als  ein  localer  Ring  von  Zellen,  der 
sich  durchaus  nicht  von  dem  umgebenden 
Gewebe  unterscheidet 

c  In  den  peripherischen  Schichten  des  Fle- 
roms  (8—4  ZeUlagen  unter  der  Epidermis- 
treten  die  Procambiumstränge  auf.     Die 
Theilungen  im  luterfasciculargewebe  danern 
fort;  es  entstehen  in  ihm  neue  Procambium- 
stränge.   Zwei  bis  drei  mittlere  Zelllagen 
der  Rinde  (theils  Periblem-,  theils  Plerom- 
derivate)  beginnen  sich  unregelmässig  zu 
theilen  und  später  zu  verholzen.    Der  so 
gebildete  kleinzellige  Ring  verwandelt  sich 
in  eine  Prosenchymscheide  (Aussenscheide 
Sanio's). 
d.  Das  innere  Interfasciculargewebe  verholzt 
bis  auf  eine  mittlere  Zelllage;  ebenso  ver- 
holzen die  äusseren  Markzellra.  Die  mitt- 
lere Zelllage  wird  zum  Interfascicularcam- 
bium, das  mit  dem  Cambium  der  Strängezum 
Cambiumringe  zusammenschliesst  Ans  den 
verholzten  Zellen  des  Markes  und  des  Inter- 
fascicularcambiums  wird  die  Innenscheide. 
Als  allgemeines  Resultat  der  Schmitz'schen  Untersuchungen  stellt  sich  also  heraus, 
dasB  die  Lehre  vom  Yerdickungsringe  unhaltbar  ist  —  wenn  in  der  That  die  fOr  denselben 
von  Sanio  angegebenen  Merkmale  nicht  Stich  halten.  Im  üebrigen  herrscht  zwischen  Sanio 
and  Schmitz  —  abgesehen  von  Einzelheiten  und  den  neueren  Begriffen  von  Dermatogen, 
Periblem  und  Plerom  —  eine  immerhin  bemerkenswerthe  Uebereinstimmung. 

48.  VSchtlBg.   Entwickelnngsgeschlchte  <ler  Stammspitze  der  Rhipsalideeii.    (No.  26.) 

Die  Sonderung  der  Gewebe  in  der  Stammspitze  von  Lepismium  radicans,  das  sich 
durch  einüitche  Blattstellung  ('/a  oder  '/a)  als  üntersuchungsobject  empfiehlt,  findet  nach 
Vöchting  in  einer  Weise  statt,  welche  der  Auffassung  Sanio's  über  die  Gewebeentstehung, 
speciell  seiner  Lehre  vom  Yerdickungsringe,  einen  neuen  Stützpunkt  gewährt  Nach  Yöchting's 
sehr  exacten  Untersuchungen  tritt  auf  den  allerjüngsten  Entwickelungsstufeu  der  Stamm- 
spitze  (oberhalb  der  jüngsten  Blattanlage)  ausser  dem  äusseren  Dermatogen  zunächst  eine 
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Die  Aussenschicht  differenzirt  sich  in  den 
undeutlich  hervortretenden,  engzelligeren, 
durch  häufige  Theilungen  charakterisirten 
Verdickongsring  und  in  die  2  Zelllagen 
breite  ürrinde. 

,  In  dem  Yerdickungsringe  entstehen  einzelne 
Cambiumbündel;  die  äussersten  Zellen  des 
Yerdickungsringes  theilen  sich  nicht  Das 
innere  Zwischengewebe  wird  durch  fort- 
gesetzte tangentiale  und  radiale  Theilungen 
kleinzelliger  als  die  äussere  Elälfte  des 
Yerdickungsringes.  In  diesem  Zwischen- 
gewebe entstehen  neue  Cambiumbündel 
Aus  dem  äusseren  Theil  des  Yerdickungs- 
ringes geht  die  Aussenscheide  hervor;  aus 
dem  inneren  Theil  entsteht  der  Gefäss- 
bflndelring  nebst  seinem  Scheidegewebe. 

.  Die  Innenscheide  wird  nicht  besonders  vom 
Holztheil  unterschieden.  Die  Cambinm- 
streifen des  Scheidegewebes  und  des  G^ 
f&ssbündels  schliessen  zum  Cambiumiinge 
zusammen. 
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Sondenmg  in  zwei  Gewebeschichten  auf:  eine  centrale  grosszelligere,  durch  dunklen  Zell- 
inhalt und  allseitig  orientirte  Theilungswände  ausgezeichnete  —  Sanio's  Urmark  —  und  eine 
peripherische,  kleinzelligere,  hellere,  durch  h&u%ere  Tangentialtheilung  bemerkenswerthe 
—  Sanio's  Aussenschicht  — .  Eine  scharfe  Grenze  zwischen  beiden  ist  nicht  zu  ziehen.  Die 
unter  dem  Dermatogen  nach  innen  folgende  Zelllage  die  (äussere  Periblemschicht  Hanstein's) 
lüsst  sich  in  den  meisten  Fällen  als  continuirliche  Mantellage  über  den  ganzen  Vegetatious- 
punkt  verfolgen ;  weniger  gilt  dies  für  die  zweite  Zellschicht,  noch  viel  weniger  von  der  dritten, 
darauf  folgenden.  Das  nächstältere  Entwickelungsstadium,  wie  es  auf  Querschnitten  gefunden 
wird,  die  das  jüngste  Blatt  getroffen  haben ,  zeigt  in  der  inneren  Partie  der  Aussenschicht 
das  Auftreten  einer  kleinzelligen  (6—7  Zellen)  Gewebegruppe  als  erste  Anlage  des  Gefäss- 
bOndelringes  und  des  Rindenbfindelsystems.  Ein  noch  üefer  geführter  Querschnitt  trifft  bei 
'/j-Stellung  der  Blätter  die  3  auf  fast  gleicher  Hohe  stehenden  jüngsten  Blattanlagen.  Hier 
zeigt  sich  jetzt  die  unter  dem  jüngsten  Blatte  median  liegende  engzellige  Gruppe  nach  beiden 
Seiten  flflgelartig  verbreitert  imd  auch  in  radialer  Richtung  vergrSssert  (meist  bis  zu  S 
Zelllagen);  ausserdem  sind  aber  zwei  seitwärts  zwischen  den  Blattmedianen  liegende  ähnliche 
Gewebeetreifen  entstanden,  die  von  dem  ersten  durch  mehrere  grössere  Zellen  getrennt  sind. 
Diese  drei  Streifen  bilden  miteinander  dn  ungefähr  gleichschenkeliges  Dreieck;  auswärts  von 
diesem  Dreieck  liegen  unterhalb  des  zweiten  und  drittjOngsten  Blattes  ausserdem  je  eine 
ihnen  entsprechende  kleinzellige  Gewebegruppe  (die  primären  Rindenbflndel).  In  einem  noch 
älteren  Stadium  haben  sich  die  drei  in  einem  Dreieck  liegenden  Gewebestreifen  an  den  unter* 
brechungsstelten  durch  kleinzelliges  Gtewebe  miteinander  vereinigt.  Diese  „Ueberbrückungen" 
sind  nicht  ganz  so  kleinzellig  wie  die  zwischen  ihnen  liegenden  Streifen.  Durch  die  üeber- 
brflckungen  wird  ein  geschlossener,  kleinaelliger  Ring  —  Sanio's  Verdicknngsring  —  her- 
gestellt. In  dieser  kleinzelligen  Zone  treten  dann  die  Procambinmbflndel  als  sehr  klemzellige 
Gewebegruppen  von  kreisförmigem  od^  elliptischem  Querschnitt  auf.  Sie  liegen  an  den  mit 
den  Blättern  altemirenden  Stammseiten  (bei  den  dreikantigen  Sprossen  zu  je  8  oder  4,  bei  den 
zweiflügeligen  zu  je  4  bis  6).  Diese  Gewebegmppen  sind  die  Anlage  der  stammeigenen 
Stränge,  die  sich  mit  den  Blättern  in  keine  Beziehung  bringen  lassen.  Der  erstentstandene, 
unter  dem  Blatt  gelegene  Theil  des  kleinzelligen  Gewebes  ^dagegen  wird  nach  seiner  Trennung 
von  dem  der  Stammseite  parallelen  Oewebestreifen  durch  einige  weitere  Theflungen  zur  An- 
lage der  Blattspurstränge  und  damit  der  Rindenbflndel. 

Die  an  dem  Stammquerschnitt  gewonnenen  Anschauungen  überträgt  VOchting  im 
Verlaufe  seiner  Arbeit  auf  den  Längsschnitt,  der  selbstverständlich  als  Median-  oder  Lateral- 
schnitt ein  verschiedenes  Bild  gewährt.  Der  erste  zeigt  ungefllhr  6 — 8  Zelllagen  unter  dem 
Stammscheitel  die  orste  Andeutung  des  Markes.  Pleromlnitialen  sind  nicht  vorhanden.  Die 
Blätter  entstehen  als  Feriblemwucherungen ,  die  vom  Dermatogen  gleichmässig  überzogen 
werden,  unter  dem  jüngsten  Blatt  treten  im  Inneren  des  Stunmgewebes  als  Streifen  ver- 
längerter Elemente  die  ersten  Andeutungen  des  Yerdickungsringes  auf;  diesdben  stehen  mit 
den  weiter  unten  folgenden,  deutlich  als  Procambinm  erkennbaren  Strängen  „in  keinerlei 
Zusammenhang**.  Die  Blattbfindel  wachsen  nach  oben  sehr  rasch,  in  dem  mit  dem 
Stamm  verschmolzenen  Theü  ungleich  langsamer.  Die  Bildung  von  Spiralzellen  beginnt 
wenig  über  der  oberen  Ansatzstelle  des  Blattes  und  schreitet  nach  oben  gleichfalls  rasch, 
nach  unten  sehr  langsam  fort  Der  Medianschnitt  ist  besonders  zur  Untersuehnng  der  letzten 
Endigung  des  Theilungsgewebes  in  der  Stammspitze  geeignet.  Auf  derartigen  zarten  Schnitten 
reicht  das  Mark  um  ein  Paar  Zelllagen  höher  hinauf  als  die  Elemente  des  Yerdickongs- 
ringes.  Derselbe  endet  bisweilen  in  einer  Zelle,  bisweilen  in  zweien.  Oft  bleibt  man  jedodi 
über  die  Zugehörigkeit  der  einzelnen  Zelle  zum  Verdickungsringe  oder  zur  Rinde  in  Zweifel. 
Vöchting  bildet  (a.  a.  0.  Taf.  XLV,  4)  eine  in  2  Tochterzellen  getheilte  Grenzzelle  ab,  „von 
denen  die  innere  dem  Bflndelgewebe  angehört,  die  äussere  unzweifelhaft  im  Bereich  der  Rinden- 
zellen liegt".    Die  Form  der  jungen  Zellen  des  Yerdickungsringes  ist  eine  ziemlich  variable. 

Als  Resultat  dieser  Detailuntersuchungen  verdient  hervorgehoben  zu  werden,  dass 
Yöchting  ebenso  wie  Sanio  „den  Yerdickuogsring  für  das  Primäre,  die  Procambiumbündel 
für  das  Secundäre  hält  Auch  lässt  er  wie  Sanio  „den  Yerdickungsring  ans  der  Aussen- 
schicht, dem  Feriblem  Hanstein's'',  hervorgehen.  Die  Annahme  Sanio's,  dass  der  Yerdickungs- 
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ring  ans  2  Zellreihen  hervorgehe,  wird  dagegen  von  Vöchting  nicht  bestätigt.  Ebenso  weist 
er  die  Anschauung  Bnasow's,  welcher  in  dem  Yerdickongsringe  nur  die  innerste  Rindenschicht, 
ia  den  primären  Markstrahlen  dagegen  „Markrerbindungen  im  alten  Sinne  des  Wortes" 
erblickt,  ab  nicht  allgemein  zutreffend  zurück. 

Die  weitere  histologische  Differenzimng  der  angelegten  stammeigenen  Frocambium- 
strftnge  besteht,  wie  der  Querschnitt  zeigt,  zunächst  in  lebhafter  Theilung  in  der  Aussen- 
partie,  in  wenig  energischer  Vermehrung  im  inneren  Theile.  Einige  Elemente  der  mittleren 
engzelligen  Gruppe  verdicken  Ihre  Wände  (Weichbast,  Protophloemzellen  Russow's);  durch 
die  Theilnngen  in  der  Anssenpartie  wird  der  fichte,  vorerst  noch  unverdickte  Bast  hergestellt. 
VerhältnissmSssig  spät  erscheint  im  Xylemtheile  des  BOndels  die  erste  Spiraltrachelde. 
Gleichzeitig  tritt  durch  tangential  gerichtete  Wände  markirt  das  Cambium  des  GefSssbündels ' 
auf.  In  dem  Interfasciculargewebe  werden  inzwischen  die  ZeUtheOungen  träger,  während 
sich  die  Zellen  selbst  vergrCssem  und  radial  strecken.  Die  einzelnen  Bflndel  erschein«! 
dadurch  vollkommen  isolirt.  Erst  später  beginnt  in  dem  „Zwischengewebe"  ein  neuer  Thei- 
Inngsprocess,  durch  den  allmählich  eine  ununterbrochene  Theilungsschicht,  der  Cambiam- 
ring,  hergestellt  wird.  Die  Verholzung  des  Bastes  beginnt  von  Aussen  und  schreitet  nach 
Innen  vor;  nach  der  Verholzung  des  Bastes  bildet  sich  das  Libriform  ans. 

In  den  Blattspursträngen  besteht  die  weitere  Oewebedifferenzirung  in  dem  Auf- 
treten eines  centralen  kleinzelligeren  und  eines  grosszelligen  äusseren  Theiles.  In  der  Mitte 
entstehen  einige  kleine  Spiraltrachelden.  Ausserdem  hat  jeder  Strang  eine  Gruppe  sehr 
kleiner  Weichbastzellen.  Beim  üebertritt  in  die  Rinde  beschreiben  die  Blattbündel  einen 
stanmieinwärts  gekrQmmten  Bogen,  nähern  sich  etwa  auf  der  Höhe  des  nächstonteren  Blattes 
dem  Holzkörper  und  treten  ganz  allmählich  in  denselben  ein.  Schon  früher  zweigen  sich 
von  Urnen  weitere  Bündel  ab,  die  sich  wieder  vereinigen.  Auf  diese  Weise  cutsteht  dag 
B&ndehietz  in  den  Rindenflügeln  vieler  Bldpsalideen.  Die  eigentlichen  Blattspurstränge  sind 
immer  durch  ihre  erheblichere  Stärke  von  den  nachträglich  gebildeten  Bündeln  zu  unter- 
scheiden. Die  Neubildung  der  Bündel  geht  anfangs  immer  von  oben  nach  unten  vor  sich; 
ob  sie  sich  später  auch  in  umgekehrter  Richtung  ausbilden  können,  bleibt  zweifelhaft.  Auch 
unter  dem  jungen,  auf  der  Blattbasis  liegenden  Achselspross  werden  bald  nach  seiner  Anlage 
neue  Bündel  gebildet.  In  allen  Bindenbändeln  entstehen  die  Spiraltrachelden  vor  den  Weich- 
bastzellen. Der  Weichbasttheil  ist  kleiner  als  in  den  stammeigenen  Strängen.  Der  Bast 
zeigt  sich  stark  entwickelt,  das  Libriform  fehlt  vOllig.  Die  RindenbOndel  verlaufen  nach 
ihrem  Üebertritt  in  den  Holzkörper  zunächst  senkrecht  nach  abwärts,  verschmelzen  dann  mit 
anderen  zu  einer  grösseren  Gruppe  und  sind,  da  in  ihnen  nach  dem  Eintritt  in  den  Holz- 
körper Libriformbildung  beginnt,  in  vielen  Fällen  nicht  von  den  stammeigeuen  Strängen  im 
Holzkörper  zu  unterscheiden. 

Die  Gewebedifferenzirang  in  Mark  und  Rinde  geht  in  centrrfugaler  Richtung  vor 
sich.  Für  das  Mark  wird  dadurch  die  von  Nägeli  gegebene  Regel  bestätigt,  für  die  Rinde 
aber  modificirt. 

Aehnliche  Verhältnisse,  wie  in  der  Stammspitze  von  Lepismium  raeUccms,  fand 
Vöchting  bei  EMpsalis  crispata  und  rhombea.  Abweichend  zeigen  sich  dieselben  in  dem 
Bau  ihres  Vegetationspunktes  insofern,  als  bei  ihnen  eine  über  den  Stammgipfel  verlaufende 
Qnerfiirche  auftritt.  Wesentlich  verschieden  von  den  anderen  Bhipaalis- Äxten  verhält  sich 
BUpsalis  SagJionis.  Hier  treten  die  Blattspurstränge  sofort  nach  ihrem  Eintritt  in  die 
Binde  zum  Holzkörper  über,  ohne  vorher  das  Intemodium  zu  durchlaufen.  Die  Gewebe- 
differenzirang in  der  Stammspitze  bietet  der  Untersuchung  viele  Schwierigkeiten.  Vöchting 
lässt  es  zweifelhaft,  ob  bei  dieser  Pflanze  der  Verdickungsring  oder  die  Procambinmbttndel 
das  Primäre  sind.  Die  stammeigenen  Bündel  sind  secundär  und  entstehen  zwischen  den  in 
die  Blätter  ansbiegenden  Strängen.  Für  diese  Art,  wie  für  alle  Arten  mit  runden  Sprossen 
bat  Vöchting  keine  bestimmte  Beziehung  zwischen  Blattstellung  und  GefäsdbOndelverlauf 
auffinden  können.  Es  scheint  bei  diesen  Arten  der  Verlauf,  die  Theilung  und  Vereinigung  der 
Blattspurstränge  in  unregelmässiger,  geometrisch  nicht  definirbarer  Weise  vor  sich  zu  gehen. 

Die  Stammspitze  von  Ehipsalis  pendula  bot  insofern  eine  Abweichung  dar,  als  an 
dersdben  (allerdings  nur  in  einem  einzigen,  zur  Untersnchnng  gekommoien  Fall)  die  Anfänge 
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des  Verdickungsringes  nicht  am  Mark,  sondern  etwa  drei  Zelllagen  davon  entfernt  beobachtet 
worden.  Das  kleinzellige  Oewebe  bildete  hier  anf  dem  Querschnitt  einen  eigenthOmlichen, 
mit  Buchten  versehenen  Ring.  In  den  inneren  Theilen  dieses  Ringes  treten  die  Procambium- 
bflndel  meist  in  der  Dreizahl  auf.  Vöchting  hält  diese  Str&nge  fQr  die  möglichen  Analoga 
der  stammeigenen  Stränge  in  den  Sprossen  der  zweiflügeligen  Arten  der  BhipsaUdeen. 

49.  Koch.    Bas  des  Tegetationspuktes  von  Gucnta.    (No.  11.) 

Den  Bau  des  Yegetationspunktes  von  Ouscuta  Epüinum  erkannte  Koch  auf  Längs- 
schnitten als  den  normalen  dicotylen.  Ein  scharf  ausgeprägtes  Dermatogen  überzieht  am 
Stammscheitel  das  zweischichtige  Feriblem  mit  constanter  Radialtheilung  und  dieses  eine 
unregelmässig  gestellte  Plerom- Initialgruppe,  deren  Segmente  erat  weiter  unten  am  Stamm 
eine  reihenf  Ormige  Anordnung  erkennen  lassen,  lieber  die  Verzweigung  und  die  Anlage  der 
Blätter  wird  andern  Orts  referirt 


V.  Geweberegeneration. 


60.  FranU.  Regeneration  des  Tegetatlonspaaktes  an  Angiospermenwoneln.  (No.  20.)*) 
Verfasser  untersuchte  die  Geweberegeneration  von  Wnrzelspitzen  in  folgender  Weise. 
An  Keimpflanzen  von  Zea  Mays,  Pisum  sativum  und  Vieia  Faba,  die  in  feuchten  Säge- 
spänen wuchsen,  wurde  von  den  Wurzeln,  sobald  sie  eine  Länge  von  1 — 2  Cm.  erreicht 
hatten,  ein  Stflck  abgeschnitten.  Von  der  grossen  Anzahl  der  so  verstflmmelten  und  dann 
weiter  cultivirten  Keimpflanzen  wurden  täglich  einige  untersucht.  Die  Vorgänge  an  den 
Wurzeln  gestalteten  sich  verschieden  je  nach  der  Art  und  der  Lage  des  Schnittes.  Eine 
vollkommene  R^^eration  der  Wurzelspitze  mit  Betheilignng  aller  Gewebesysteme  trat  dann 
ein,  wenn  der  Querschnitt  unweit  des  Wurzelscheitels  da  geführt  wurde,  wo  die  bogige  An- 
ordnung der  Zellreihen  in  die  gerade  übergeht.  Wurde  die  Wurzel  etwas  weiter  hinter  dem 
Scheitel  quer  abgeschnitten,  so  fand  die  Regeneration  ausschliesslich  ans  dem  Fibrovasal- 
körper  statt  (procambiale  Regeneration).  Wurde  noch  mehr  von  der  Wurzelspitze  weg- 
genommen, 80  dass  von  dem  änsserlich  gelblich  erscheinenden  Gewebe  nichts  mehr  an  der 
Wurzel  zurflckblieb,  so  trat  überhaupt  keine  Regeneration  ein.  Wurden  die  Wurzeln  längs 
gespalten,  so  fand  die  Gewebeneubildung  an  den  verschiedenen  Punkten  der  halbirenden 
Schnittfläche  in  verschiedener  Weise  statt,  da  hier  Gewebe  von  sehr  ungleichem  Alter  blos- 
gel^  wurden.  Die  Regeneration  fand  dann  vorwiegend  in  der  Nähe  der  Wurzelspitze  und 
zwar  unter  Betheiligung  aller  Gewebesysteme  statt;  weit  vom  Scheitel  entfernt  trat  über- 
haupt keine  Regeneration  ein;  zwischen  beiden  Extremen  lagen  Mittelstufen.  Jede  Längs- 
hälfte regenerirt  zuletzt  eine  Wurzel,  die  allerdings  nicht  überall  den  normalen  Bau  besitzt, 
da  ein  Zwischenstück  den  Charakter  der  Längshälfte  beibehält 

Dem  histologischen  Standpunkte  gewähren  die  Versuche  Prantl's  insofern  ein  hohes 
Interesse,  als  sie  zeigen,  dass  an  der  regenerirenden  Wnrzelspitze,  die  weder  Dermatogen,  noch 
Feriblem,  noch  Plerom  besitzt,  dennoch  sich  Epidermis,  Rinde,  Fibrovasalkörper  und  Wnrzel- 
haube  entwickeln,  dass  also  „der  Begriff  der  Gewebesjsteme  kein  so  starrer 
absoluter  ist,  wie  man  ihn  insbesondere  in  neuerer  Zeit  in  Folge  der  Unter- 
suchung an  Embryonen  zu  fassen  gewohnt  war". 

Aus  der  spedellen  Darlegung  der  Regenerationsvorgänge  hebt  Referent  nur  önige 
Punkte  hervor.  An  solchen  Wurzeln  (von  Zea  Mays),  die  ganz  nahe  am  Scheitel  quer  ab- 
geschnitten waren,  ergab  die  anatomische  Untersuchung  nach  24  Stunden,  dass  sich  die  der 
Schnittfläche  angrenzenden  Zellen  in  die  Länge  gestreckt  hatten  und  mit  verschiedener 
Intensität  über  die  Schnittfläche  hinaus  gewachsen  waren;  die  Gestalt  der  Wnndfläche  geht 
dadurch  von  der  ebenen  in  eine  flach  paraboloidische  über.  Durch  Theilnng  der  aus- 
wachseuden  Zellreihen  bildet  sicji  ein  gleichartiger  Gewebecomplex,  ein  Callus,  dessen  ideale 
Grenzfläche  nach  dem  difibrenzirten  älteren  Wurzelkörper  hin  Prantl  als  Callusgrenze  be- 
zeichnet. Aus  dem  beständig  ungestörten  Weiterwachsthum  der  verstümmelten  Wurzel  wird 
gefolgert,  dass  dieses  Wachsthum  zum  Thei)  auf  einer  Neubildung  wachsthumsfahiger  Zellen 
beruht.  Es  wachsen  somit  nicht  blos  die  jüngsten,  nach  der  Verstümmelung  noch  vorhandenen 

T*rgl.  Bot.  Jabnsber;  I,  8.  286. 
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Zellen  der  WundflAche  fort,  sondern  es  findet  auch  ein  gZellennachschnb"  statt,  dessen  Ort 
in  der  nächsten  ümgebong  der  Callasgrenze  zu  suchen  ist.  Letzteres  wird  bewiesen  aus 
„anregefanfissigen  Zelltheilungen  in  den  Gefässzellen ,  die  nur  bis  zur  Callusgrenze  herauf 
stattfinden  und  von  deren  Spuren  in  den  neu  heranwachsenden  Fartieen  des  Wurzelkörpers 
nie  etwas  angetroffen  werden  kann".  Der  Zellennachschub  ist  in  der  Weise  zu  denken, 
„dass  jede  Längsreihe  (von  Zellen)  mittelst  qnergestellter  Theilnngswände  fOr  sich  selbst 
neue  wachsthnms&hige  Zellen  nachschiebt".  Nach  weiteren  24  Standen  beginnt  an  der 
regenerirenden  Worselspitze  die  Anlage  einer  neaen  Epidermis  und  die  Bildung  einer  provir 
sorischen  Wnrzelhanbe.  Die  Epidermis  bildet  sich  in  einer  Zone  des  aus  dem  Rindengewebe 
herrorgegangenen  Callus,  indem  in  jeder  Längsreihe  eine  Zelle  sich  in  der  fflr  die  Epidermis 
charakteristischen  Weise  verdickt  und  sich  fortan  nur  durch  radiale  Wände  theilt  Das 
innerhalb  der  neuen  Epidermis  liegende  Callnsgewebe  vermehrt  sich  durch  zahlreiche  Qaer- 
theihing,  ohne  dass  schon  die  Sondemng  verschiedener  Gewebe  hervortritt.  Das  ausserhalb 
der  Epidermis  liegende  Callusgewebe  wird  dagegen  zur  provisorischen  Wnrzelhaube;  die 
äusseren  nicht  weiter  theilnngsf&higen  Zellen  des  Callus  werden  abgestossen.  Nach  etwa 
2  Tagen  ist  ein  neuer  normaler  Yegetationspunkt  vollständig  ausgebildet  Die  neugebildete, 
weiter  getheilte  Epidermis  hat  sich  jetzt  in  eine  «steilere,  mehr  der  geraden  nähernde  Lage 
gebracht".  Durch  ,complicirte  Theüungsvorgänge"  haben  sich  die  Rindenzellreihen  hinter 
der  neuen  Epidermis  wieder  ergänzt,  wodurch  die  nrsprOngliche  Anordnung  in  Längsreihen 
verwischt  wird.  Besonders  wichtig  smd  schräge  Theilungen  in  den  peripherischen  Theilen 
des  aus  dem  Fibrovasalgewebe  hervorgegangenen  Callas,  durch  welche  die  bogige  Anordnung 
der  Zellreihen  zunächst  der  Binde,  später  des  Fibrovasalkörpers  herbeigefohrt  wird.  Die 
Epidermisbildung  schreitet  fortwährend  nach  dem  Centrum  zu  fort,  die  Aussenwände  werden 
aber  hier  nicht  verdickt,  „entsprechend  den  Verhältnissen  am  normalen  Scheitel".  Das  ausser- 
halb dieser  jungen  Epidermisschicht  liegende,  sich  lebhaft  theilende  Gewebe  wird  zu  der 
normalen  Wnrzelhaube,  während  die  an  die  normale  Epidermis  grenzenden  Zellen  der  pro- 
visorischen Haube  völlig  abgeworfen  werden.  Nach  vollendeter  Regeneration  ist  die  neu- 
gebildete  Wurzel  vollkommen  identisch  mit  einer  normalen.  In  einem  abnormen  Falle  beob- 
achtete Prantl  das  Auftreten  zweier  Wurzelscheitel  an  Stelle  eines  einzigen;  die  wahrschein- 
liche Ursache  davon  findet  er  in  mechanischer  Yerletzong. 

Bei  der  procambialen  Regeneration  (s.  o.)  gehen  die  Zellen  des  Rindengewebes  und 
zum  Theil  des  Fibrovasalkörpers  in  Dauergewebe  Aber;  ein  fortbildungsfShiger  Callus  wächst 
nur  aus  dem  jüngsten  Gewebe  des  Fibrovasalkörpers  hervor.  Das  Längenwachsthum  wird, 
da  der  Zellennachschub  unterbleibt,  zunächst  sistirt  und  hebt  erst  nach  Bildung  eines  neuen 
Vegetationspunktes  aui.    Die  neue  Wurzelspitze  bricht  dabei  aus  der  Wundfläche  hervor. 

An  gespaltenen  Wurzeln  tritt  die  Callusbildung  zunächst  an  der  Schnittfläche  auf 
and  zwar  besonders  reichlich  am  Sdieitel.  Im  unteren  Theile  des  Callus  nahe  der  Spitze 
macht  sich  eme  gegen  den  Scheitel  zu  gekrümmte  Zone  geltend,  in  der  vorzugsweise  tangentiale 
Längstbeilongen  stattfanden.  Diese  Schicht  wird  zur  neuen  lUnde.  Ausserhalb  derselben 
constitnirt  sich  eine  neue  bogenförmig  verlaufende  Epidermiszellenreihe.  Alles  ausserhalb 
derselben  liegende  Gewebe  wird  nach  Art  einer  Wurzelhaube  abgestossen.  Das  innerhalb 
der  Rindenzone  liegende  Callusgewebe  schliesst  sich  an  das  Fibrovasalgewebe  an.  Weiter 
vom  Wnrzelscheitel  entfernt  nehmen  die  Neubildungen  ab. 

Bei  Pisum  und  Vicia  sind  die  Regenerationserscheinungeu  im  Allgemeinen  denen 
von  Zea  ähnlich.  Auch  hier  wird  ein  dem  ursprünglichen  völlig  gleichartiger  Wurzelscbeitel 
gebildet  Einzelne  Abweichungen  sind  durch  den  verschiedenen  anatomischen  Bau  der  Legu- 
minosen- und  der  Maiswurzel  bedingt. 

Am  Schlüsse  seiner  Abhandlung  verallgemeinert  FrantI  die  Ergebnisse  seiner  ünter- 
sochnng  dahin,  dass  er  sämmtlichen  Angiospermenwurzeln  die  Fähigkeit  der  Regeneration 
zuspricht^  sie  für  die  Gymnospermenwurzeln  für  wahrscheinlich  und  für  die  Wurzeln  der 
GeÄsskryptogamen  für  zweifelhaft  erklärt  AlsResnm6  können  folgende  Sätze  angesehen  werden : 

1.  „Bei  der  vollkommenen  Regeneration  der  Wurzelspitze  bildet  sich  die  neue  Epi- 
dermis ans  der  früheren  Epidermis,  dem  ^ndengewebe  und  dem  Fibrovasalkörper,  das 
Bindengewebe  aus  ^em  früheren  Rindengewebe  und  dem  Fibrovasalkörper.    Nur  der  Fibro- 
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vasalkörper  ist  seiner  centralen  Lage  zufolge  ^ichnamigen  ün^rungs.  Der  späterhin 
bleibende  Theil  der  Wurzelhaube  entstammt  beim  Mais  dem  FibrovasalkOrper,  bei  den 
Leguminosen  anch  der  Rinde  —  entsprechend  seinem  auch  am  normalen  Schdtel  zwei- 
fadien  Ursprung." 

2.  „Bei  der  procambialen  Regeneration  entstehen  alle  nenen  Systeme  aus  dem  Fibro- 
Tasalkörper." 

3.  Die  Regeneration  der  Wnrzelspitze  ist  ein  specieller  Fall  der  Callusbildong. 

61.  StolL    GaUiubiU«aK  tob  StecUiigen.    (No.  24) 

Verfasser  ontersochte  die  Entstehung  and  Aasbildung  des  sogenannten  „CaUos"  an 
cultivirten  einjährigen  Stecklingen  von  Hibiseus  reginae,  Passiflora  qtiadranffuiaris ,  Grise- 
linia  Utoraiis,  Begonia  fagifoUa,  CameUia  japonica,  Cleyera  japonica,  Gardenia  radican», 
0-oldfussia  Dicksoni,  Henfireya  polymorpha,  Pwrairopia  terebinthacea,  Pogostemon  Patchouli 
und  Viburnum  Tinw.  Die  drei  erstgenannten  Pflanzen  lieferten  ihm  Material  fOr  längere 
Entwickelnngsreihen.  Stoll  unterscheidet  nach  dem  Verhalten  der  Stecklinge  zwei  Haupt- 
gmppen :  die  erste  bilden  diejenigen  Pflanzen,  die  keinen  eigentlichen  Callus  bilden,  sondern 
bei  denen  dicht  über  der  Schnittfläche  des  Stecklings  eine  derselben  parallele  Eorkschicht 
entsteht,  welche  die  Gewebe  abschliesst ;  die  Wurzeln  entstehen  in  diesem  Falle  in  dem  Inter- 
fasdcularcambium.  Hierher  gehören:  Begonia  fagifolia,  Pogostemon  Patchouli  und  die 
Stecklinge  der  meisten  Erautpflanzen.  Die  zweite  Gruppe  bilden  die  Stecklinge,  deren 
Schnittfläche  durch  einen  aus  derselben  gebildeten  Callas  geschlossen  wird.  Hierher  sind 
alle  übrigen  untersuchten  Pflanzen  mit  entwickeltem  Holzkörper  zu  zählen.  Weitere  Ver- 
schiedenheiten innerhalb  dieser  zweiten  Gruppe  ergeben  sich  daher,  dass  ausser  dem  in 
allen  Fällen  thätigen  Cambiimi  die  eine  oder  die  andere  Gewebeart  den  Callus  mitbilden 
hilft;  Epidermis,  ächter  Bast  und  Holzzellen  sind  jedoch  von  der  Callusbildung  ansgeschlossen. 
Der  Callus  bildet  sich  entweder  nur  aus  dem  Cambium  (Vibumum  Tinas,  Camellia  japonica), 
oder  aus  Cambium  und  Bastparenchym  (Cleyera  ja^ponica,  Grisüinia  Utoraiis),  oder  aus 
Cambium  und  Markkrone  (Metrosideros  polymorpha,  Ooldftissia  DicksoniJ,  oder  ans  Cam- 
bium, Markkrone  und  Bastparenchym  (Passiflora  quadrangularis,  Hibiseus  reginae),  oder  ans 
Cambium,  Mark  und  Rindenparenchym  (Paratropia  terebinthacea,  Hekf\reya  scandens),  oder 
endlich  aus  Cambium,  Rindenparenchym,  Holzparenchym  und  Mark  (bei  Gardenia  radicans). 
Die  Nebenwurzeln  entstehen  in  allen  Fällen  nie  im  Gsdlus  selbst  (wie  Erflger  z.  Th.  annimmt, 
vergl.  Bot.  Ztg.  1870,  p.  869),  sondern  nur  in  dem  cambialen  Gewebe  Aber  der  Schnittfläche. 

Die  Geweberegeneration  an  der  Wandfläche  beginnt  speciell  bei  Passiflora  quan- 
drangularis  sehr  rasch,  bei  OriseUnia  langsamer.  „Die  Initiative  (der  ersten  Zelltheiluugen) 
und  das  lianptsächliche  Wachsthum  geht  stets  vom  Cambium  aus;  indem  sich  die  aus  dem 
Cambium  und  den  übrigen  Gewebeschichten  hervorgehenden  Neubildungen  auf  der  Schnitt- 
fläche zu  einem  zusammenhängenden  Complex  vereinigen,  entsteht  der  Callus.  Derselbe  hat 
zunächst  in  Zellform  und  Anordnung  mit  dem  alten  Gewebe  der  Stecklinge  durchaus  keine 
Aehnlichkeit.  Erst  in  späterem  Verlauf  wird  eine  theilweise  Uebereinstimmung  hervor- 
gerufen und  zwar  mittelst  in  dem  Callusgewebe  entstehender  Meristeme.  Entweder 
gehen  sie  in  Dauergewebe  über,  wie  dies  an  der  Peripherie  des  Callus  und  an  den  an- 
geschnittenen Bast-  und  Holzbündeln  der  Fall  ist,  oder  sie  behalten  ihre  Theilnngs- 
fähigkeit  und  differenziren  dem  Stecklinge  entsprechende  Schichten.  Im  ersten  Falle  sind 
sie  analog  der  Wundkorkbüdung  und  sind  als  Phellogenschichten  zu  bezeichnen.  Im  zweiten 
Falle  erinnert  diese  Bildung  an  das  Cambium  und  dessen  Verhalten  beim  Dickenwachsthum 
der  Dicotyledonen."  Einen  Meristemgfirtel  letzter  Art  giebt  Stoll  f&r  Hibiseus  reginae  an. 
Er  trat  etwa  30  Tage  nach  dem  Einsetzen  des  Stecklings  auf.  „In  der  Region  der  Cambial- 
schicht  differenzirt  sich,  unter  dem  Holz  und  Markkörper  sich  hinziehend,  ein  Meristem  von 
flachschüsselförmiger  (üestalt."  Dasselbe  bildet  nach  innen,  nach  der  Schnittfläche  zu  Holz- 
zellen und  Markstrahlen,  die  sich  an  den  alten  Holzkörper  anlegen,  und  nach  aussen  einzelne 
Bastbttndel,  Rindenparenchym  und  Korkzellen,  die  sich  gleichfalls  an  die  gleichartigen  Gewebe 
über  der  Schnittfläche  anschliessen.  Das  (von  PrantI  beiläufig  angegebene)  Auftreten  neuer 
Vegetationspunkte  im  Callus  hat  Stoll  nicht  beobachtet 
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C.  Specielle  Morphologie  der  Coniferen 
und  Gnetaceen. 

Referent  L  Strasburger. 
Yerzeiduiiss  der  besprochenen  Arbeiten. 

1.  Bienert,  Th.    Coniferen. 

2.  Delpino,  F.    Sulla  impollinazione  dei  nnclei  ovulari  presso  le  conifere. 

3.  Bertrand,  C.  E.    Anatomie  compar^  dea  tiges  et  des  fenilles  chez  les  On^tactos  et 

les  Coniföres. 


1.  Th.  Bieiert  Coniferen.  (Im  Correspondenzblatt  des  Naturforscher -Vereins  zu  Riga. 
Zwanzigster  Jaiirgang,  p.  34,  72,  77.    Biga  1874.) 

Diese  YortrSge,  da  sie  nur  Bekanntes  enthalten,  seien  liier  auch  nnr  dem  Titel  nach 
augef&brt. 

2.  F.  DelptaM.  SiUa  impolUnatione  dei  nnclei  OTOlnri  preuo  le  eonlfere.  (Atti  delia 
SodetJk  Italiana  di  scienze  natural!,  vol.  XV,  fasc.  V.   Milano  1878.    [Versandt  1874.]) 

Vergl.  Bot.  Jahresb.  1873,  p.  576. 

8.  G.  B.  Bertrand.  Anatomie  comparöe  des  tiges  et  des  fenilles  ehes  les  finitacies  et 
les  Oonlftres.  (Ann.  de  sc.  nat.  Bot  V.  Ser.,  Tome  XX,  Ko.  1—8,  und  besonders  ab- 
gedruckt als  gTh^ses  pr^ent^s  a  la  facalt6  des  scienoes  de  Paris  pour  obtenir  le  grade 
de  docteur  dea  sciences  naturelles*.) 

Der  Verfasser  stellt  sich  die  Aufgabe:  die  anatomischen  Charaktere  der  St&mme  und 
Bl&tter  der  Chtetaeem  und  Coniferen  rergleichend  zu  studiren  und  gleichzeitig  die  Verhält- 
nisse zu  bestimmen,  die  zwischen  der  geographischen  VertheQnng  dieser  Pflanzen  und  ihrer 
natfirlichen  Classification  bestehen.  Verfasser  kommt  zu  dem  Resultate,  dass  mit  Ausnahme 
der  Cupreasineen ,  von  denen  übrigens  auch  noch  Cryptomeria,  Taxodiutn  und  Fite-Boya 
abzurechnen  seien,  alle  Gattungen  anatomisch  unterschieden  werden  kdnnen.  Somit  sollen 
die  Gattungen  der  Coniferen  durch  viel  schärfere  Unterschiede  von  einander  getrennt  sein, 
als  die  anderen  Gattungen  der  Phanerogamen.  Verfasser  fand  auch,  dass  Beeiehangen 
zwischen  der  natSrlichen  Classification  und  der  geographischen  Vertheilung  bestehen.  —  Von 
allgemeinen  anatomischen  Fragen  worden  gelegentlich  auch  der  Bau  des  Bastes,  der  Verlauf 
der  Gefässbflndel  und  der  HarzdrOsen  and  die  Entrindung  behandelt;  von  morphologischen: 
die  Ckdodien  von  PhylloeUuhit,  die  Nadeln  ron  Pinus  monophylla  und  Ton  Seiadopiti/s 
vertieillata.  Ver&sser  giebt  in  jedem  Abschnitt  1)  das  Geschichtliche  der  Frage,  3)  den 
Bau  des  Stammes,  3)  den  Bau  des  Blattes,  4)  den  Bau  d^  Schuppe,  5)  den  Verlauf  der  pri- 
mären GleOssbändel  des  Stammes,  6)  eine  synoptische  Tabelle  der  anatomischen  Charaktere 
der  Arten ,  von  welchen  in  jenem  Abschnitte  die  Rede  war,  7)  die  Synonymie  und  die  geo- 
graphische Vertheilung  jener  Pflanzen.  Aus  den  synoptischen  Tabellen  kann  man  sich  am- 
hesten  Aber  die  Ergebnisse  der  einzelnen  Abschnitte  oriendren.  Die  Folgerungen  aus  seinen 
Untersuchungen  zieht  der  Verfosser  am  Schlüsse  seiner  Abhandlung  etwa  in  folgendem  Sinne: 
-Die  Onetaceen  selohnen  äch  aus,  verglichen  mit  den  Coniferen,  durch  die  Anwesenheit 
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dicker,  getüpfelter  Gefitsse  in  dem  secnndären  Holze  der  GefSssbflndel  ihrer  St&mme,  sowie 
dtirch  das  Vorhandensein  secnndärer  Greiassbündel  ausserhalb  des  Ringes  der  primären. 
Ausserdem  erhält  jedes  Blatt  mehrere  primftre  Geffissbündel ,  die  parallel  bleiben  bei  den 
Ephedren  und  der  Wdujitschia,  welche  hing^en  bis  in's  Unendliche  anastomosiren  bei  Gnetun, 
Die  Blätter  fahren  hier  keine  HarzdrOseu." 

„Wenn  wir  die  drei  Gtietaceen  unter  einander  vergleichen,  so  sehen  wir,  dass  sie 
sich  nicht  weniger  durch  den  Bau  ihrer  regetativea  Organe,  als  durch  dei^enigen  ihrer 
Blfithen  unterscheiden.  So  finden  wir  bei  Welwitschia  und  bei  Gnetttm  secnndäre  Gefäss- 
bündel  ausserhalb  des  primären  GefässbOndelringes ,  die  Ephedra-Attai  haben  nichts  der- 
artiges  aufzuweisen.  Während,  weiter,  bei  Wetioitsehia  die  secundären  BOndel  des  Stammes 
keines  Dickcnwachsthums  fähig  sind,  ist  bei  Chietuvi  das  Dickenwachsthnm  jener  Bfindel  ein 
anbegrenztes.  Bei  Welwitsehia  bedeckt  sich  der  Stamm  nie  mit  einer  ausgesprungenea  Rinde, 
bei  I^hedra-  und  Gnetum-Arten  ist  Rhytidoma  vorhanden,  doch  während  die  ersteren  eines 
krautartigen  Korkes  entbehren',  bilden  ihn  die  letzteMn 'fortwährend.  Bei  Gnetum-Axtea 
theilen  sich  die  primären  Giefässbflndel  des  Blattes,  verzweigen  sich  und  anastomosiren  unter 
einander,  während  sie  bei  .E^^dro-Arten  und  bei  Welu)iUehia  parallel  bleiben.  Diese  BOndel 
sind  stets  in  Zweizahl  vorhanden  bei  Ephedra;  bei  Welmtaehia  erhält  ihrer  ein  jedes  Blatt 
eine  grosse  Anzahl." 

„Vergleicht  man  die  verschiedenen  Gruppen  der  Coniferen  unter  einander,  so  fällt 
einem  zunächst  auf,  dass  Salisbwria  sich  von  allen  anderen  Grattangen  durch  die  Gitterzellen 
ihres  Bastes  und  durch  die  Harzdrüsen  seines  Markes  unterscheidet.  Die  Gattung  FhyUo- 
dladus  lässt  sich  an  seinen  Cladodien  erkennen.  Die  eigentlichen  Taxineen  und  die  Podo- 
carpeen  haben  einen  Bast,  der  ans  (concentrischen)  Schichten  von  Parcnchymzellen,  Gitterzellen, 
Basifiuem  und  nochmals  Gitterzellen  gebildet  wird;  sie  zeigen  netzförmig  verdicktes  Gewebe 
von  jeder  Seite  der  Nervatur;  doch  während  bei  den  ersteren  das  Transfusionsgewebe  fehlt, 
igt  es  meist  bei  den  letzteren  vorhanden." 

,Die  Äbietineen  und  die  Pineen  haben  einen  secundären  Bast  aufzuweisen,  in  dem 
Gitterzellen  ohne  Ordnung  zwischen  Parenchymzellen  zerstreut  sind;  ausserdem  bildet  der 
Oxalsäure  Kalk  freie  Krystalle  im  Inneren  dieser  Zellen.  Um  die  GefSssbOndel  der  Blätter 
findet  man  behöft  getüpfeltes  Gewebe  und  eine  sehr  ausgeprägte  Scheide.  Die  Pinem  unter- 
scheiden sich  von  den  Äbietineen  durch  die  Vertheilung  ihrer  bflschelartig  vereinigten  Blätter." 

„Die  Gattung  Sciadopitys  ist  ausgezeichnet  durch  die  besondere  Natur  seiner  Nadeln. 
Die  Sequoien  besitzen  denselben  Bast  wie  die  eigentlichen!  Taxineen,  und  behöft  getüpfeltes 
Gewebe  an  der  Nervatur;  die  Cryptomerien  und  Taxodien  sind  im  nämlichen  Falle.  Diese 
letzte  Gattung  ist  ausgezeichnet  durch  seine  hin&lligen  Zweiglein. " 

„Die  Araucaxieen  zeigen  dieselbe  Structor  wie  die  Äbietmeen  und  die  Pineen,  aus- 
genommen nur,  dass  den  GefässbOndeln  der  Blätter  die  Scheide  fehlt.  Diese  BOndel  sind  nur  die 
Zweige  eines  einzigen  primären  Bflndels  des  Blattes.  Die  Cupressineen  sind  ausgezeichnet  durch 
das  Vorhandensein  der  Harzdrüsen  in  ihrem  secundären  Baste,  dessen  Bau  der  nämliche  ist 
wie  bei  den  Taxineen.  An  den  Bündeln  der  Blätter  findet  man  ein  Gewebe,  welches  in 
seiner  Verdickung  die  Mitte  hält  zwischen  gehöft  getüpfeltem  und  netzförmigem." 

„Bei  den  Gnetaceen  bilden  die  drei  Gattungen  Ephedra,  Qnetum  und  WdtoiUehia 
durchaus  getrennte  Gruppen.  Bei  den  Coniferen  findet  man  auch  einige  gut  umschriebene  Typen, 
wie  die  Äbietineen,  die  Cupressineen,  die  Taxineen,  diese  Typen  sind  jedoch  unter  einander 
verbunden  durch  Formen,  welche  die  Mitte  zwischen  ihnen  halten.  Die  Unterschiede  von 
der  einen  Gattung  zur  anderen  sind  weit  geringer  als  bei  den  Gnetaceen  und  doch  sind  sie 
andererseits  viel  bedeutender  als  bei  allen  anderen  Fhanerogamen.  Neben  diesen  Typen  der 
Äbietineen,  der  Taxineen  und  der  Cupressineen  findet  man  Gattungen,  wie  Sali^mria,  Phyl- 
lodadus,  Sciadopitys,  FiteSaya,  welche  bedeutende  Unterschiede  darbieten  in  einigen  Stmc- 
turverhältuissen  ihrer  vegetativen  Organe,  wenn  man  sie  mit  dem  vergleicht,  was  man  nor- 
male Typen  der  anderen  Coniferen  nennen  könnte." 

Ans  dem  speciellen  Theile  sei  noch  hervorgehoben,  dass  Verfasser  die  einzige  grüne 
Nadel  von  Pinus  moiwphyUa  zwar  für  den  physiologischen,  nicht  aber  für  den  morphologi- 
schen Repräsentanten  des  Blattes  h&lt.    Diese  Nadel  soll  vielmehr  eiae  Art  Zweig  sein, 
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dessen  Holzcylinder  sich  geOffiiet  und  in  einer  Ebene  ausgebreitet  hat  (p.  102).  Die  »Nadel" 
Ton  Sciadopitt/s  ist  nach  dem  Verfasser  aber  weiter  nichts  als  eine  besondere  Form  der 
terminalen  Nadel  der  Enrztriebe  von  Pinus  monophylla.  „Diese  Nadel  gehört  zu  einer 
secondären  Axe,  and  ist  weder  ein  Blatt,  noch  ein  System  verachmolzener  Blätter,  noch  ein 
Zweig.  In  gegenwärtiger  Stande  besitzt  die  Wissenschaft  keine  Namen,  um  solche  Organe 
an  beseichnen;  das  Wort  „Doppelnadel"  drflckt  eine  unrichtige  morphologische  Deutung 
ans,  tmd  so  habe  ich  denn  das  Wort  „Nadel"  gewählt,  welches  Aber  nichts  entscheidet" 
(pag.  109). 

„Das  sind  |die  anatomischen  Schlösse  aus  dieser  Arbeit;  man  kann  ausserdem  an 
der  Betrachtung  der  synoptischen  Tabellen  am  Schlüsse  jedes  Gattungsabgchnittes  entnehmen, 
dass  eine  vollständige  üebereinstimmaug  zwischen  der  geographischen  Yertheilung  der  Grat- 
tangen und  ihrem  natürlichen  System  besteht 

Ohne  an  dieser  Stelle  die  Arbeit  des  Verfassers  beurtheilen  zu  wollen,  kann  ich  doch 
nicht  lOmhin,  auf  die  merkwürdige  Art  auAnerksam  zu  machen,  wie  derselbe  citirt.  Ich 
wähle  hier  als  Beispiel  meine  eigenen  Werke,  wo  es  mir  seinen  Citaten  am  leichtesten  zu 
folgen  war.  So  heisst  es  gleich  p.  8:  „Seit  dieser  Zeit  (1863)  haben  die  Autoren,  welche 
aber  Wdwitschia  sprachen^  wohl  aus  Mangel  an  Material',  nur  das  immer  citirt,  was  Herr 
J.  D.  Hooker  gesagt  hatte",  es  wird  in  der  Anmerkung  (2)  mein  Buch  über  Coniferen  und 
Ondaceen  citirt  etc.;  nun  habe  ich  in  genanntem  Boche  sehr  eingehende  üntersnchungen  Aber 
die  Anatomie  verschiedener  Theile  der  Wdwüsehia  veröffentlicht  und  zahlreiche  Abbildungen 
zu  denselben  in  die  Tafeln  XIX  nnd  XX  aufgenommen. 

Auf  Seite  40  wird  die  nämliche  Deutung  der  Cladodien  von  Phyüocladus  gegeben, 
wie  ich  sie  in  meinem  schon  genannten  Werke,  gestützt  auf  Entwickelnngsgeschichte,  Gefäss- 
büadelverlauf  nnd  allen  sonst  der  jetzigen  Forschung  zu  Hilfe  stehenden  Methoden ,  zu  be> 
gründen  suchte;  die  Seiten  meines  Buches  sind  auch  richtig  citirt,  im  Test  aber  kurz  an- 
gegeben: Ich  hätte  „diese  Ansicht  adoptirt,  ohne  sie  zu  rechtfertigen  und  zu  erklären  etc. 

Ans  diesen  Citaten  scheint  hervorzugehen,  dass  der  Verfasser  nicht  in  der  Lage 
«ar,  die  deutschen  Bücher  zu  verstehen,  die  er  citirt.  Anderenfalls  hätte  derselbe  sich  wohl 
anch  nicht  eme  so  merkwürdige  Vorstellung  von  der  einen  Nadel  von  Pinus  monophyüa 
and  den  Doppelnadeln  der  Seiadopitys  bilden  können.  Namentlich  bei  letzteren  müssen 
ihm  die  betreffenden  Abschnitte  in  v.  Mohl's  Abhandlang  and  in  des  Referenten's  Bache 
völlig  unverständlich  geblieben  sein,  sonst'  hätte  er  sich  voraussichtlich  durch  die  Entwicke- 
lnngsgeschichte dieser  Gebilde,  das  Vorkommen  ganz  ähnlicher  Doppelnadeln  bei  Pinus 
Pumio,  endlich  die  Fälle  der  abnormen  Trennung  dieser  Doppelnadel  und  Durchwachsnng 
der  Kemtricbe  bei  Seiadopitys  für  ihre  Deutung  als  Doppelnadeln  gewinnen  lassen.  Die 
Fälle,  wo  der  Verfasser  fronde  Arbeiten,  die  ihm  dem  Namoi  nach  bekaunt  sind,  wohl  aus 
ähnlichen  Gründen,  aus  denen  er  sie  sonst  unrichtig  citirte ,  überhaupt  nicht  anführte ,  will 
ich  anberflhrt  lassen. 
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I.  BlUthe.^ 

Entwickelnngsgescltichtlii^  Unter snchungen,  Blüthen- 

1t)au  im  Allgemeinen.  Staubträger.   Omla.    Fibrovasal- 

yerzweignngen  in  der  Blfithe. 

1.  id.  GhAtii.   L  Olaues  des  OnicUiBriiiies,  Lirioidies,  Bromelioldees  et  Joaclnies. 
(No.  19,  p.  121-125.) 

Die  Classe  der  Gntciferineen  (Cruciferae,  Capparideae)  ist  sehr  natQrlich;  die 
Besedaceen  stehen  femer.  Die  vier  längeren  Staubträger  der  Crueiferen  entstehen  nicht  durch 
Dedonblement  von  zweien,  sondern  alle  vier  isolirt,  es  nähern  sich  später  zwei  und  zwei 

*)  Dl«  blnt«r  dm  Titeln  atehendeD  Zkblen  beE<ahea  sich  sof  die  ITiiimneni  des  LitetMnrTeneioliiilMea, 
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einander.  Sie  erscheinen  Mher  als  die  kleinen,  lateral  gestellten,  und  innerhalb  dieser;  vom 
äusseren  Kreise  sind  zwei  in  der  BlDthenmediane  liegende  Glieder  abortirt.  Die  Entstehungs- 
folge im  AndrOceom  ist  centrifugal.  Die  letztentstandenen  (oppositisepalen)  Staubträger 
ahortiren  bisweilen:  viennännige  Bläthen  bei  Sisymbrium  etc.  Centrifugale  Entstehungsfolge 
findet  sich  ferner  sowohl  bei  den  Capparideen  als  Eesedaceen,  bei  den  letzteren  mit  einigen 
üuregelmSssigkeiten. 

Die  meisten  Liliaceen,  AmaryUideen,  Hypoxideen,  Melatdhaceen,  Juncaceen, 
Bromeliaceen  imd  Asparagem  haben  centripetale  Entstehungsfolge  im  Andröceum;  bei 
Smüax,  den  IHoscoreen  tud  wahrscheinlich  allen  Commelynaceen  entstehen  die  oppositi- 
petalen  Stanbträger  dagegen  früher  als  die  äusseren.  Dasselbe  ist  der  Fall  bei  den  Haemo- 
doraeeen,  wo  der  äussere  und  letztgebildete  Kreis  bisweilen  abortirt.  Wahrscheinlich  gehören  die 
Burmanniaceen  zum  selbigen  Typus.  Juncus  und  Bapatea  haben  gewöhnlich  sechs  StaubtrSger ; 
bei  einigen  Juncus-Aitßn  ist  der  innere  oppositipetale  und  zuletzt  geborene  aber  rudimentär 
oder  abortirt  Der  dreizählige  Staubblattkreis  bei  den  Irideen  entspricht  dem  zuerst  geborenen 
oppositisepalen  bei  den  Amaryllideen,  Hypoxideen  etc.  Wenn  bei  Hypoxis  ein  Kreis  als 
Staminodien  auftritt,  ist  er  ebenso  in  Uebereinstimmnng  mit  der  Entstehungsfolge  der  oppo- 
sitipetalen.  Durch  die  Entstehnngsweise  des  Andröceum  wird  somit  Licht  Aber  die  Yerwandt- 
schaftsverhSltnisse  der  Familien  geworfen. 

n.  Olasse  des  Caryophyllinies.    (Ibid.  p.  174—178.) 

In  dieser  Classe  erkannte  Chatin  zwei  Typen,  Grundlage  fOr  zwei  ünterclassen. 
Der  erste  ist  der  der  eigentlichen  CaryophyUineen,  wozu  die  Süeneen,  Alsineen,  Paronychieen, 
Chetu>podiacem  und  Amarantaceen  gehören;  der  zweite  umfasst  die  Phytolaceineen,  woza 
die  Phytolaccaceen,  Nyctagineen  (?)  und  diejenigen  Portülaccaceen,  welche  alternisepale 
Btaubblätter  haben,  gehören;  während  die  anderen  zu  den  Chenopodiaceen  und  Poronyehieen 
geffigt  werden  mOssen.    Die  MesembryanOtemeen  und  Polygoneen  gehören  nicht  hierher. 

Die  Repräsentanten  des  ersten  Typus  sind  solche,  welche  Chatin  obdiplostemone 
genannt  hat,  indem  der  oppositisepale  Stanbblattkreis  zuerst  erscheint,  der  oppositipetale 
nach  ihm,  aber  ausserhalb  desselben.  Bei  den  Sileneen  sind  beide  Kreise  vorhanden;  bei 
CtKubalus  baedfer  erscheinen  die  Kronbl&tter  nach  den  ihnen  opponirten  Staubblättern, 
was  Duchartre  auch  bei  anderen  beobachtet  hat.  Die  Alsineen  haben  zum  Theil  auch  alle 
beide  Kreise;  einige,  wie  Cerastium  semideeandmm  n.  a.,  haben  aber  nur  den  zuerst  gebildeten 
Kreis.  Bei  Sagina  Morisonii  hat  Chatin  auf  derselben  Pflanze  zwei  und  einen  Kreis  gefunden. 
Bei  den  Paronychieen  endlich  ist  es  B^el,  dass  der  zuletzt  geborene  Kreis  abortirt,  und 
bisweilen  ergreift  der  Abortus  auch  die  Kronblätter.  Dieses  wird  dann  Regel  bei  den  Cheno- 
podiaceen :  weder  E^ronblätter  noch  der  ikpen  opponirte  Kreis  wird  gebildet.  Die  Entwicke- 
lung  der  Amarantcuxen  ist  der  der  Okenopodiaeeen  ähnlich;  oft  sind  wie  bei  diesen  einige 
Staubblätter  congenital  abortirt;  bei  einigen  Gattungen  erscheinen  fOnf  Schfippchen  ahemirend 
mit  den  Staubblättern  and  in  einen  äusseren  Kreis  gestellt.  Wahrscheinlich  sind  sie  den 
Kronblättem  homolog,  aber  jedenfalls  sind  sie  ein  Band  zwischen  den  Familien;  auch  bei 
den  Anabaseen  (den  Chenopodiaceen  gehörend)  sind  sie  vorhanden. 

Der  zweite  Typus  t&agt  mit  den  PhyMaccaceen  an.  Haben  diese  einen  Staubblattkreis, 
so  alternirt  er  mit  den  Sepalen;  gieBt  es  zwei,  so  ist  der  zweite  (oft  unvollständige)  oppo- 
sitisepal  und  stellt  sich  innerhalb  des  erst  erzeugten  Kreises.  Oft  erscheinen  zwei,  drei  oder 
mehrere  Staubblätter  an  Stelle  eines  einzigen.  SieseelM  hat  entweder  6  oder  10  paarweise 
gestellte  oder  15  in  Gruppen  von  je  drei  gestellte  Stamina.  Bei  Petiveria  erscheinen  die 
Staroina  in  von  vorne  nach  hinten  fortschreitender  Folge,  sonst  simultan.  Durch  partiellen 
Abortus  erhalten  wir  die  7— 8 -männigen  Blttthen  von  Lymeum.  —  Was  die  Nyctagineen 
betrifft,  so  scheint  es  dem  Yer&aser,  dass  die  alternisepale  Stellung  der  Staubblätter  in 
isostemonen  Blüthen  (Mirabüis,  Abronia,  Aüionia,  Golignona)  und  die  centripetale  (?) 
Entwickelungsfolge,  wenn  mehrere  sich  diesem  ersten  Kreise  anfügen  (in  den  7— 8-männigen 
BlQthen  von  Bugainvilka  und  Nevea)  etwas  Licht  Aber  ihre  Verwandtschaft  werfen.  Die 
Stamina  können  durch  Abort  in  vier  (Boerhavia),  drei  (Oxy'baphvs) ,  zwei  (Beicheiibackfia) 
oder  eins  (Boerhaxia)  reducirt  werden.  —  Der  Typus  der  Portülaccaceen  ist  noch  dnnkeL 
Giebt  es  nur  einen  Kreis  Staubblätter,  so  sind  sie  oppositisepal  (bei  Porlulacca  okrcuxa). 
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ni.  Claase  des  PoIrKOnoIdees  et  des  Caetoides.    (Ibid.  p.  254—267.) 

Bei  den  Poiygonaceen  mit  sechs  Ferigonblfttter  sind  die  drei  inneren  einer  Krone 
komolog  and  entstehen  gleichzeitig,  die  drei  äusseren  einem  Kelche;  bei  Polygonum,  Cerato- 
jonuiR  und  CoeedkiM  wicd  die  sterile  nntetbalb  des  s(^eBannten  Kelches  stehende  Bractee 
ein  Kelchblatt  repräsentiren  können  und  wir  erhalten  dann  üebereinstinimnng  mit  Eumex 
and  Eheum.    Oxyria  und  Atraphaaäs  haben  dimere  Blathen. 

Die  Staubblätter  entstehen  in  centripetaler  Folge,  die  oppositipetalen  zuletzt  und  in 
einem  inneren  Ereiee,  mit  welchem  der  der  drei  Fruchtblätter  altemirt.  Xheum  erhält  neun 
Staubblätter  dadurch,  dass  ein  Paar  vor  jedes  Kelchblatt  gestellt  ist;  mit  ihm  stimmt  Tri- 
tiaris,  Choroeamthe,  Eriogonum,  Mucronea. 

Bei  Bumex  werden  die  drei  oppositipetalen  Staubblätter  nicht  entwickelt  (cougenitaler 
Abort);  mit  ihm  scheint  Podopterus  zu  stimmen.  Coccoloba  und  Öfters  Polygonum  haben 
acht  Staubblätter:  ffinf  erscheinen  zuerst  in  einem  ätisseren  Kreise,  eins  über  der  Bractee, 
die  vier  anderen  paarweise  vor  den  zwei  anderen  Kelchblättern;  die  restirenden  drei  ge- 
bären dem  inneren  Kreise.  Wenn  Pot^^onum- Arten  mit  sieben,  sechs  oder  fünf  Stamina  auf- 
tteten,  rührt  das  daher,  dass  ein,  zwei  oder  alle  drei  des  inneren  Kreises  abortirt  sind;  durch 
Abort  des  bractealen  Stamen  des  äusseren  Kreises  erhalten  wir  4-niännige  Arten,  und  diesen 
schliesst  sich  Emex  an.  Die  paarweise  gestellten  Stamina  entstehen  selbstständig  nicht  durch 
Dedonblement  Der  Blüthentypus  ist  also  ganz  der  der  Monocotyledonen.  —  Die  Nycta-  ■ 
gineen  gehflren  nicht  hierher. 

Die  Mesembrycmüiemeen  schliessen  sich  den  Cacteen  an  (die  Claase  der  Cactoideen), 
doch  müssen  die  Petragonieen  mit  den  Portulaceaceen  vereinigt  werden.  Das  polystemone 
Andröceum  entsteht  bei  beiden  in  centrifugaler  Folge,  wie  bei  Cistineen,  Clusiaceen,  Tiliaceen. 
Bei  diesen  folgt  die  Entfaltung  der  Stamina  in  derselben  Ordnung,  bei  den  Cactoideen  in 
der  entgegengesetzten,  indoa  die  zuletzt  geborene^  zuerst  ihre  Antheren  Ofben  und  zugleich 
die  längsten  werden. 

IV.  ClasM  des  Crassnllnies  -«t  des  Sazifragtnies.    (ibid.  p.  324—327.) 

Die  Crasgulaceen  sind  obdiplostemone ;  bei  einigen  Gattungen  sind  die  zuletzt 
geborenen  Stamina  nur  als  Staminodien  ausgebildet,  bei  Dasyatemon  abortiren  sie  völlig. 
Die  fernere  Ausbildung  der  Staubblätter  geht  der  Anlage  parallel  Die  Fruchtblätter  sind 
den  Fetalen  opponirt  —  Die  8-,  4-  oder  ö-mere  Blüthe  der  Elatineen  ist  dagegen  diplo- 
stemon  (centripetale  Entwickelnng),  und  die  Fruchtblätter  sind  dem  Kelche  opponirt.  Bis- 
weilen (Elatme  ÄUinastrum)  abortiren  die  Stamina  des  zuletzt  gebildeten  Kreises  (die 
oppositipetalen).  Bergia  und  Merimaea  verhalten  sich  wie  ElaUne.  —  Der  Blüthentypus 
Ton  Batisca  ist  folgender:  drei  Sepala  entstehen  successiv,  drei  Fetala  simultan,  abortiren  aber 
in  den  weiblichen  Blathen;  sechs  Stamina  stehen  in  zwei  centripetal  gebildeten  Wirtein,  von  denen 
der  äussere  oppositisepal  ist;  drei  oppositisepale  Fruchtblätter  —  also  der  Typus  der  Elatineen 
und  Polygoneen,  bisweilen  mit  supplementären  Staubblättern.  Tetrameies  hat  denselben  Bau, 
Triceragtes  aber  nicht,  weil  der  einzige  Staubblattkreis  mit  den  Kelchblättern  altemirt.  Die 
Daütceen  können  den  CrassuUneen  nicht  angeschlossen  werden;  die  Matineen  haben  Blüthen- 
baa  mit  den  Polygoneen  gemeinsam,  den  Bau  des  Ovulum,  des  Samens  und  der  Frucht  mit 
den  Crassulaceen.  —  Die  Saxifragaceen  haben  denselben  Bau  wie  die  verwandten  Crassu- 
^un  und  CaryophyUeen;  die  meisten  sind  obdiplostemon ;  bei  den  vielen  isostemonen 
Oittongea  ist  der  qn^sitvetede  Kreis  v<mig  abortirt  (copgenitaler  Abortus,  Ablast  nach 
Sehahz). 

y.  ftancoaciea,  PUUdelphees,  RibMao^,  Cluse  des  Mruiiiddees.  (ibidem 
p.  480-483.) 

Die  Francoaceen  gehören  zur  Classe  der  Saxifragineen;  das  AndrOceum  ist  obdiplo- 
stemon und  die  Fruchtblätter  oppositipetal.  Durch  ihr  reiches  Albnmen  nahem  sie  sich  den 
Saxifragaeeae  mehr -als  den  Crassulaceae.  —  You  den  Phüaddpheen  schlieeet  Beutzia  sich 
den  Saxifragaceen  und  Francoaceen  genau  an.  Bei  Decumaria  entstehen  zwei  Staubblätter 
mr  jedem  Kronblatt,  und  bei  Phäadelphus  sind  die  erstgeborenen  Staubblätter  abwechselnd 
mit  den  Kelchblättern,  und  die  Entwickehmg  schreitet  dann  eentrifngal  fort  —  Die  Eibes- 
iouen  sind  isostemone  Saxifragaceen  mit  Beerenfrucht,  —  Zur  Classe  der  Garanioideen 
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gehören  die  Geraniaceen  als  Typus,  die  Oauüideae,  ZygophyUaceae,  Linaceae  and  Balsami- 
naceae.  Die  Linmanthaceae  und  Coriarieae  entfernen  sich  völlig  durch  centripetal  ent- 
wickeltes Andröceum  und  oppositisepale  Fruchtblätter,  und  die  TropaeolaeeM  schliessen  sioh 
den  Aesctdineen  näher  als  den  Oercmiaeeenttn,  obgleich  sie  we.diese  nnd.die  anderen  vier 
Familien  ein  centrifugal  entwickeltes  Andröceum  haben.  Geranium  hat  ein  obdiplostemonee 
Andröceum;  der  oppositipetale  Kreis  erscheint  zuletzt,  die  Fruchtblätter  sind  diesem  opponirt. 
Bei  ErocUum  abortiren  die  Staubblätter  dieses  Kreises;  bei  Pelargotdum  ebenso  theilweise. 
Monsonia  hat  ein  Staabblattpaar  TOr  jedem  Kronblatt;  dieses  Paar  entsteht  nicht  durch 
Dedoublement  —  Im  Andröceum  sind  die  Oxalideen  den  Geraniaceen  gleich;  partieller 
Abort  des  letztgeborenen  Kreises  findet  sich  bei  Averrhoa.  —  Die  ZygophyUeen  (Larrea, 
Porliera,  Tribulus,  ZygophyUumJ  sind  obdiplostemon;  Trichanfhera  und  Seetzenia  isostemon 
durch  Abort  des  oppositipetalen  Kreises,  und  Peganum  erhält  16  Staubblätter,  weil  ön 
Paar  vor  jedem  Kronblatt  steht.  MelianÜms  gehört  auch  den  ZygophyUeen;  das  hintere 
Staubblatt  des  oppositisepaleu  Kreises  abortirt  sowohl  wie  das  ganze  oppositipetale;  die 
restirenden  vier  werden  didynam,  indem  die  lateralen  kürzer  werden;  bei  Monniera  (Dios- 
meae)  wird  das  Andröceum  auf  zwei  (die  vorderen)  reSducirt.  —  Unter  den  lAneen  ent^richt 
Linum  völlig  Erodium,  und  Radiaila  völlig  Seeteenia.  —  Die  BcUmmineen  sind  isostemone 
Geraniaceen. 

VI.  Classe  des  Oenotbirinees.    (Ibid.  p.  544—548.) 

In  diese  Classe  gehören  die  Oenotkeraceen,  Halorageen,  Gombretaceen,  Memecycleen, 
Melastomaceen,  Lythrariaceen,  Nyssaceen  und  Bhieophoreen.  Das  Andröceum  ist  obdiplo- 
stemon, die  oppositipetalen  Staubblätter  sind  die  zuletzt  geborenen  und  äussersten;  die  Fmcht- 
blätter  sind  den  Petalen  opponirt.  Yon  den  verschiedenen  Familien  giebt  es  hier  wie 
anderswo  isostemone  Gkittungen  durch  vollständigen  oder  partiellem  Abort  des  letztgeborenen 
Kreises  (z.  B.  Ovreaea  und  Isnardia,  Myriophyüum  mit  sechs  oder  vier  Stamina,  Proser- 
pincuM,  von  den  Gombretaceen  Bigamea  und  öfters  auch  Conoearpm,  ferner  Olinea, 
Bhyncanthera  und  Aplutrum  [die  oppositipetalen  Stamina  sind  als  Staminodien  vorhanden], 
Poteranihera,  Sonerüa,  Peplis,  vielleicht  auch  Ameletia  und  Botaia,  femer  Anthoboltu, 
Exocarpus  etc.),  oder  die  Staubblätter  des  oppositisepalen  Kreises  bleiben  doch  kürter 
als  die  anderen  {Nesoa,  Ltßhnim,  Pemphis  etc.).  Bei  Nyssa  sind  die  männlichen  Blfithen 
obdiplostemon,  die  hermaphroditen  isostemon  durch  Abort  des  oppositipetalen  Kreises.  Bei 
einigen  geht  die  Rednction  im  Andröceam  noch  weiter,  z.  B.  bei  Lopezia  und  Semeiandra, 
Svffrenia  und  Oryptotheca,  bei  welchen  nur  zwei  oppositisepale  Staubblätter  vorhanden  sind, 
und  Heppwris,  der  nur  einen  Stamen  hat  Andererseits  finden  sich  polystemone  Gattungen, 
z.  B.  unter  den  Lythraceen  (Lagerstroemia  etc.);  sie  werden  in  dieser  Familie  bleiben,  wenn 
das  Andröceum  sich  centrifugal  bildet,  den  Myrtaceen  sich  anschliessen,  wenn  centripetale 
Entwickelang  stattfindet  (Nach  St  Hil.  Fl.  Bras.  merid.  liegt  die  Annahme  nahe,  dass  die 
StauU)lätter  des  oppositipetalen  Kreises  dedoublirt  werden.    Ref.) 

Was  Trapa  betrifit,  muss  sie  dne  Familie  oder  gar  eine  ünterclasse  nach  den 
Oenofherineen  bilden,  weil  die  Carpelle  nicht  den  Kraut-,  sondern  den  Kelchblättern  opponirt 
sind;  sie  wird  ein  isostemoner  Repräsentant  sein  für  einen  diplostemonen  Typus  mit  centri- 
petaler  Entwickelung. 

Tn.  Classe  des  Personees.   (Ibid.  p.  621—625.) 

Folgenda  acbr^FamiUeq.£ehören  hiMher.  Als  'Centrom  dfe  Str«fularineen,  von 
denen  Verfasser  folgende  Gattungen  untersuchte:  Verbascum,  Celsia,  Alonsoa,  Salpighssis, 
Antirrhinum,  Linaria,  Chdona,  Pentatemmi,  Cottinsia,  Scrofularia,  Capraria,  PaidotCTiia, 
Manulea,  Digitalis,  Gratiola,  Veronica,  Melampyrum,  Bhinanthus.  Am  gewöhnlichsten 
erscheinen  die  Stamina  in  Anzahl  von  fünf  und  gleichzeitig,  was  also  die  Familie  an  die 
Solanaceen  knüpft;  Verhascum  ausgenommen,  abortirt  das  hintere,  und  von  den  anderen 
sind  die  vorderen  die  entwickeltsten.  Paulmonia  erzengt  nur  vier  Stamina,  und  simultan. 
Möglicher  Weise  erscheinen  die  vorderen  Staubgefässe  etwas  früher  als  die  lateralen  bei 
Bhinanthus  und  Melampyrum;  das  hintere  ist  hier  congenital  abortirt.  Bei  Gratiola  (und* 
wahrscheinlich  einigen  anderen)  erscheinen  zuerst  die  lateralen  (allein  fertilen)  Stamina,  dann 
die  vorderen  (Staminodien),  endlich  das  hintere.    Veronica  hat  einen  vierzähÜgen  Typus;  die 
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Tier  Kronbifitter  entwickeln  sich  in  nach  hinten  schreitender  Folge,  die  zwei  Stamina  an  den 
Seiten  des  letztgebildeten  Eronblattes.  Bei  Campylanthm,  Paederota  and  Wulfenia  kommen 
nur  die  zwei  fertilen  lateralen  Staubblätter  von  Gratiola  zum  Vorschein.  —  Orobaneheae: 
bei  Lathraea  ist  die  Entwiekelimg-  wie-  bei  ItMnatrthiim;  die  Tier  Stamina  erscheinen  fost 
gleichzeitig.  —  Gesneriaceae:  fünf  Stamina  werden  gleichzeitig  angelegt,  das  hintere  abortirt, 
die  lateralen  werden  kürzer  als  die  vorderen.    Bei  Sartnieula  sind  doch  zwei  und  zwar  die 
lateralen  vorhanden.  —  Cyrtandraceae  müssen  von  den  Gesneriaceen  getrennt  werden,  weil 
sie  gewöhnlich  nur  zwei  (die  vorderen)  fertile  Staubblätter  haben  (Aeschinanthus  ist  didynam), 
und  weil  die  Staubblätter  succedan  gebildet  werden,  in  aufsteigender  Folge,  wie  bei  Digitälit. 
—    Utrieulariaeeae   verhalten  sich    wie    Cyrtandraceae.   —    Bigtumiaceae :   Entwickelung 
gewöhnhch  wie  bei  den  Gesneriaceen  und  den  meisten  Serofülariaceen;  bisweilen  können  alle 
fünf  Stamina  fertil  werden  (Bignonia  eapreolata,  Caiosanthes),  gewöhnlich  ist  das  hintere  als 
Staminodium  entwickelt  —  Pedalineae  scbliessen  sich  den  Bignoniaeeen  an;  bisweilen  {Marty- 
ttiae  spedes)  wenlen  auch  die  lateralen  Stamina  steriL  —  Acanthaceae  haben  bisweilen  fünf 
fertile  und  gleich  grosse  Stamina  (bei  MueUia  beobachtet),  gewöhnlich  vier  oder  zweL    Bei 
Bueüia  entstehen  sie  (fünf)  gleichzeitig  (?),  mit  Abort  des  hinteren,  Betardirung  der  lateralen. 
Schaueria  hat  nur  vier  simultane.    Von  vorne  nach  hinten  schreitet  die  Entwickelung  fort 
bei  Äcanthus  und  Oendarussa;  jene  bildet  fünf,  diese  nur  vier  Anlagen.     Jueticia  und 
PeriStrophe   legen  nur  die  zwei  vorderen  an.     Durch  diese  Verschiedenheiten  der  Ent* 
wickelang  erinnern  die  Acanthae,  an  die  verschiedenen  Familien  der  Personaten. 
VIEL.  (Sluse  des  Silaginoldees  et  des  Terb^ninees.    (Ibid.  p.  692—696.) 
Die  erste  Classc  umfasst  folgende  Familien.    Globulariaceae:  das  hintere  Staubblatt 
congenital  abortirt,  die  vier  anderen  erscheinen  in  rückwärtsschreitender  Folge,   die  beiden 
vorderen  also  zuerst.     Sdagineae:  stimmen  mit  vorigen,  nur  scheinen  die  vier  Stamina 
simultan  zu  erscheinen;  Agathelpis  und  bisweilen  Sdago  haben  nur  zwei  Stamina,  vor  den 
lateralen  Sepalen  gestellt    Myoporineae  verhalten  sich  wie  Selagineae.    Jastninaceae,  vom 
Verfasser  mit  Oleineae  veremigt,  haben  zwei  mit  den  Carpellen  alternirende  Stamina,  und  nie 
zeigen  sich  Spuren  von  deqjenigen,  „welche  den  Staminalkreis  completiren  sollen".  Bisweilen 
hat  Omus  drei  Petala  und  drei  Stamina,  completirt  Fontanesia  sein  Andröceum  durch  die 
zwei  vom  and  hinten  gestellten  Stamina,  und  erhält  Syringa  ein  vorderes  Staubblatt.    Die 
Jasminaceen  haben  daher  ein  isostemones  oppositipetales  Andröceum;  ihre  Verwandtschaft 
ist  aber  unklar. 

Die  zweite  Classe  omfasst  folgende  4  Familien.     Verbenaceae:  die  vier  gewöhnlich 
vorhandenen  Stamina  erscheinen  simultan;  das  fünfte  congenital  abortirte  kommt  bisweilen 
zum  Vorschein  (Verbena,  Avbletia)  und  gleichzeitig  mit  den  anderen.    Auch  bei  den  vier- 
zihligen  isostemonen  Gattungen  Lippia  und  TecUMta  erscheinen  die  Stamina  simultan.  — 
Labiatae:  die  vorderen  Stamina  erscheinen  zuerst,  sind  grösser  als  die  nachfolgenden  lateralen. 
Das  hintere  erscheint  nur  selten  (Mentha  piperita),  obgleich  Payer  sagt,  dass  es  immer  zum 
Vorschein  kommt    Bei  den  zweimännigen  Gattungen:   Amethystea,  Lycopus  etc.  sind  alle 
vier  Stamina  in  den  ersten  Entwickelungszuständen  sichtbar.  —  StUbi'Mae:  die  Staubblattent- 
wickelung schreitet  von  vorne  nach  hinten  fort ;  das  hintere  Stamen  bleibt  als  Staminodium.  — 
Plantagineae  scbliessen  sich  den  Verbenineen  an,  obwohl  nur  als  „annexe".    Die  Stamina 
erscheinen  simultan  bei  LiUoreüt^iHi- vob^  den  meisten  Plantago-.6*tera;  bei  PI  Ckyronopua 
erscheinen  aber  die  beiden  vorderen  früher  als  'iMdAtteren,  wie  bei  den  Labiaten. 
IX.  Classes  des  Polrgalinies  et  iescnlliiies.    (ibid.  p.  1260-1285.) 
Zu  den  Polygalineen  gehören  Tremandreae  und  Polygaleae.    Tremandra  ist  deut- 
lich obdiplostemon ,   Tetratheca  isostemon  durch  congenitalen  Abortus  des  oppositipetalen 
Kreises  von  Tremandra,  aber  jedes  der  oppositisepaleu  Staubblätter  ist  durch  ein  Paar 
reprisentirt ;  wenn  die  Kronblätter  gross  geworden   sind,   umfassen   sie   mit  ihren  Rändern 
zwei  Staubblätter,  welche  aber  zwei  verschiedenen  Paaren  gehören.  Die  Polygaleen  weichen 
von  den  Tremandreen  darch  die  mit  fibrösen  Zellen  versehenen  Antheren  ab ,  femer  auch 
durch  Zahl,  Stellung  und  Entwickelungsweise  der  Stamina.    Die  acht  Stamina  von  Polygala 
eracheinen  folgendermaassen :  vier  vor  den  vorderen  und  lateralen  Kelchblättern,  zwei  vor  den 
lateralen  Kroubl&ttera,  zwei  vor  den  hinteren  Exonblättera ;  zwei  Staubblätter  abortireu  voll- 
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ständig.     Die  Entvickelong  der  beiden  Kreise  ist  centrifagal.     Murältia  und  Seeuridaca 
stimmen  mit  PolygeUa.    Salomonia  wird  eine  isostemone  Polygäla  reprSsentiren. 

Die  Aesculineen  umfassen  Tropaedeae,  Malpighiaceae,  Acerineae,  HippocastanMe, 
Sapindaceae  und  vielleiclit  Vutliysiaeeae  utid  Shhrobolaie.  TUff  Xatpighiaceen' sind  typisch 
obdiplostemon  (Banisteria,  Heteropteris ,  Malpighia  etc.);  isostemon  mit  oppositisepalen 
Stamina  ist  Gauddchaudia ;  Dinemandra  hält  die  Mitte  zwischen  dieser  und  jenen,  indem  auch 
die  oppositipetalen  Stamina  vorhauden  sind,  aber  als  Staminodien.  Der  Typus  der  Sapin- 
daeeen  ist  fünizäblig,  obdiplostemon;  zwei  Kelchblätter  siod  congenital  verschmolzen,  das 
mit  ihnen  altemirende  Kronblatt  abortirt,  die  Staubblätter  auf  acht  reducirt.  Bei  Kölreuteria 
erscheinen  die  fünf  Kelch-Stamina  zuerst,  dann  die  zwei  lateralen  mittleren  Kronblatt-Stamina 
endlich  eins  der  hinteren  Stamina ;  die  zwei  restirenden  kommen  nicht  zum  Vorschein,  „wie 
bei  Tropaeolum",  bei  welchem  die  Kekh- Staubblätter  übrigens  alle  nach  einander  geboren 
werden.  Urviüea  gleicht  Kölreuteria,  nur  erscheint  das  hintere  Kelch-Staubblatt  nach  den 
anderen  desselben  Kreiöes.  Cardiospermum  zeigt  Folgendes:  erst  erschein^  ein  Kron-Staub- 
blatt,  dann  noch  eins,  dann  die  Kelch-Stamiua  simultan,  endlich  das  dritte  £[ron-Staubblatt. 
—  Hippocaataneae:  fünf  Kelch-Staubblätter  erscheinen  simultan  und  zuerst,  zwei  Kron-Stamina 
nach  einander  in  einem  äusseren  Wirtel ;  das  erste  vor  einem  lateralen  Kronblatt,  das  zweite, 
was  bisweilen  abortirt,  vor  einem  der  hinteren  Ejronblätter.  Vor  dem  zweiten  lateralen 
erscheint  bisweilen  ein  drittes  Stamen,  und  das  Audröceum  ist  dann  dem  von  Tropaeolum 
und  Kölreuteria  gleich.  —  Acerineae:  die  fünf  Kelch-Staubblätter  erscheinen  zuerst  simultan, 
gewöhnlich  nicht  genau  vor  die  Kelchblätter  gestellt;  in  einem  äusseren  Kreise  erscheinen 
dann  drei  andere,  ebenso  von  ihrem  normalen  Platze  verschoben,  vor  den  lateralen  und  einem 
der  hinteren  Kronblätter.  —  üeber  Bhieoboleae  und  Vochysiaceae  wagt  Veifiisser  kein 
ürtheil  auszusprechen. 

2.  A.  Chatin.    De  quelques  faits  generaoz  qoi  se  dögagent  de  l'aiidrogteie  comparto. 

(No.  20,  p.  817-821;  p.  887-890;  p.  1028-1032.) 

Generelle  Bemerkungen  über  die  Bedeutung  des  organogenetischen  Stadiums  gegen- 
über dem  vergleichenden.  Folgende  Punkte  werden  hervorgehoben:  1)  Die  relative  Stellung 
der  Stamina  eines  mehrwirteligen  Audröceum  wird  sicherer  durch  die  „Organogenie"  als 
durdi  die  „Comparation*  ermittelt  Erythroxyleae,  PapüiotMceae,  Lüiaeeae,  Ericaceae  u.  a.  m. 
hab«n  scheinbar  nur  einen  Wirtel,  in  der  Realität  aber  zwei,  von  denen  der  oppositiaepale 
bei  den  Leguminosen  und  Lüiaceen  der  äussere ,  bei  den  beiden  anderen  der  inn^e  ist.  In 
der  Aestivation  können  irreleitende  Veränderungen  eintreten;  der  innere  Kreis  kann  schein- 
bar der  äussere  werden  (Chorotema,  CoroniOa  n.  a.);  hier  können  auch  die  Saxifrageen, 
Francoa,  Ericaceen  erwähnt  werden.  Bei  vielen  Pflanzen,  wo  die  Stamina  in  drei-  bis  vier- 
fachet Zahl  der  Kelchblätter  vorhanden  sind,  zeigt  die  „Organogenie",  dass  nur  zwei  Kreise 
vorhanden  sind,  dass  sich  im  einen  aber  zwei  oder  mehrere  Staubblätter  an  der  Stelle  der 
einzelnen  vorfinden  (Butomus,  Bheum  etc.).  In  anderen  Fällen  (wie  Iropaeolum,  Sapindaceae, 
bisweilen  Stellaria  media  und  anderen  Caryophyllaceae)  sind  zwei  Kreise  vorhanden,  von 
denen  der  eine  durch  Abortus  nicht  vollzählig  ist;  im  entwickelten  Zustande  findet  sich 
scheinbar  nur  einer.  —  Bei  Scleranthus  steigt  die  Zahl  der  Stamina  bis  auf  acht  durch  Ver- 
doppelung einzelner.Cilieder  des  fünfzähligep  Kreiaea,  ■'•ßü  Pl^/tolacea  giebt  es  ähnliche 
Erscheinungen.  Die  „Organogenil*' leln'tAI  unter  den  polystemonen  BtSOusiL  solche,  wo 
die  Stamina  in  Gruppen  erscheinen  CDilleniaceae,  Hypericineae,  Malvaceae  etc.),  von  solchen 
zu  trennen,  wo  sie  in  Spiralen  oder  unregelmässigen  Verticillen  entstehen  {Papaver,  Nym- 
phaeaceae  etc.)  2)  Die  „Androgenese"  lehrt  uns  die  wahre  Zahl  der  Glieder  kennen,  z.  B. 
dass  die  vier  langen  Stamina  der  Gruciferae  wirklich  einen  oppositipetalen  vierzähligen  Kreis 
darstellen;  dass  bei  Polanisia  zwei  supplementäre  Mnznkommen;  femer  die  wirkliche  Zahl 
bei  Tropäolum  und  Polygonaceen.  3)  Die  Entstehungsfolge  der  Stamina  eines  Wirteis  wird 
nur  durch  die  „Androgenese"  gelehrt.  Gewöhnlich  entstehen  sie  wohl  alle  simultan,  mitunter 
aber  nicht  Speciell  werden  die  schon  froher  besprochenen  Scrophulariaeeeti ,  Globtdaria- 
ceen,  Verbenaceen  etc.  wieder  erwähnt.  Die  vergleichende  „Androgenese"  wirft  Licht  auf 
die  Verwandtschafisverbältnisse.  4)  Bei  den  diplostemonen  Dicotyledonen  erscheint  der  innere 


Digitized  byLjOOQlC 


Morphologie  der  Monocotylen  and  Dicotylen.  —  Blflthe.  483 

Kreis  in  der  Regel  zuerst  (ansgenommen  sind  Goriarieae,  Limnanfhaceae ,  Leguminoseae, 
Pdtygoneae,  Elatineae,  Berberineae) ,  bei  dea  Monocotylen  der  Äussere  zuerst  (ausgenommen 
Commflynaceae,  Vioscoreae,  Hämodoraeeae)',  bei  jenen  ist  der  oppositisepale  Kreis  gewöhn- 
lich der  innere,  bei  diese«  -atoe  -Angwhwftjw  tessei;^.  ^D«c  .Fmohtbkttwirtel  ist  immer 
dem  äusseren  Kreise  des  diplostemonen  Andröceum  opponirt.  6)  Das  Gebiet  derjenigen 
AndrOceen,  die  aus  drei  bis  mehreren  Wirtein  gebildet  sind,  wird  dadurch  bedeutend  reducirt, 
daas  in  vielen  supponirten  F&llen  zwei  Stamina  an  Statt  eines  auftreten  und  so  eine  Triplo- 
Btemonie  fingiren  {Folygoneen,  Butomus  etc.  etc.),  indem  diese  Stanbblattpaare  sowohl  den 
Sepalen  als  den  Fetalen  opponirt  sein  kOnnen ;  wirklich  mehrwirteUge  Andröceen  finden  sich 
hei  Laurineen  und  Nigella;  Äquüegia  ist  dieser  letzten  ähnlich,  aber  die  zehn  verticalen 
Zeilen  werden  schräg  gestylt,  und  man  wird  so  zu  den  spiraligen  Andröceen  hinflbergefQhrt. 
6)  Solche  finden  sich  bei  Nymphaeaceen,  Banunculaceen  u.  a.  m.  „Die  polystemonen  Arten 
bieten,  wie  die  diplostemonen,  zwei  Entstehungsweisen  dar:  die  ceutripetale  und  centrifugale." 
Jene  findet  sich  bei  den  genannten  zwei  Familien,  femer  bei  Fapaver,  Riciniis,  Anonaceen  etc. 
—  diese  bei  DiUeniaceen,  Hypericineen,  Temströemiaeeen,  Cistaceen,  Liliaceen,  Euphorbia, 
Capparis.  Von  den  Monocotylen  hat  Stratiotes  und  Limnocharis  centrifugale ,  Sagittaria 
centripetale  Entwickelung.  (Die  mediifugale  Entwickelung  ist  noch  nicht  beobachtet).  7)  Es 
geht  ans  Obenstehendem  hervor,  dass  es  unrichtig  ist,  wenn  Payer  sagt:  in  einer  regelmässigen 
BlQthe  sind  die  Stanbblattwirtel  desto  jünger,  je  höher  sie  auf  dem  Blathenboden  inserirt  sind. 
8)  Giebt  es  zusammengesetzte  Staubblätter?  Obgleich  Payer's  Auffassung  der  Stamina  ver» 
schiedener  Blflthen  als  zusammengesetzte  „von  keinem  Botaniker  adoptirt  worden  ist" ,  wio 
Verfasser  meint,  scheint  es  ihm  doch  gut  zu  zeigen,  wie  unbegründet  diese  Meinung  ist.  — 
Bei  diesen  supponirten  verzweigten  Staubblättern  entsteht  jedes  Stamen  direct  auf  dem 
Blathenboden,  „absolut  wie  die  in  Wirtel  oder  Spiralen  gestellten  Stamina",  sie  gruppiren  sich 
noT  in  3—4  -  5  Gruppen.  9)  Sind  die  isostemonen  Blüthen  anders  als  diplostemone  Typen 
mit  abortirtem  Kreise?  Für  die  Gamopetalen  stellt  die  Beobachtung  siöh  der  Meinung  nicht 
entgegen,  dass  wir  da  im  Allgemeinen  isostemone  Typen  haben  (Ausnahme :  Rhododendro*, 
Azalea).  Wie  A.  Brongniart  (in  Enumeration  des  genres  des  plantcs,  p.  6)  sagen  konqte, 
dass  die  Apetalen  nur  unvollkommene  Dialypetalen  sind,  so  sagt  Verfasser,  dass  die  isoste- 
monen Dialypetalen  im  Allgemeinen  nur  (durch  Abortus)  unvollkommene  diplostemone  sind,'  Er 
erinnert  an  die  oben  specieller  erwähnten  CaryophyUaceen,  Creuauiaceen,  Saxifragaceen  v.  m. 
Ebenso  werden  die  Monocotylen  im  Allgemeinen  wieder  besprochen.  10)  Sind  die  kfiraeren 
Stamina  eines  g^ebenen  Andröcenm  nicht  deswegen  kürzer,  weil  sie  jünger  sind?  Bayer 
beantwortet  mit  Ja,  aber  mit  Unrecht;  in  vielen  Fällen  ist  die  Entwickelungsstärke  der 
Staubblätter  von  der  Zeitfolge  ihrer  Geburt  ganz  unabhängig  oder  sogar  entg^engdsetzt 
(z.  B.  Bignoniaceae-,  Oegneriaceae,  die  meisten  Scrophtäariaceae  u.  m.).  Es  sind  nicht  die 
Altersverschiedenheiten,  welche  die  Stamina  ungleich  gross  machen.  Dieses  gilt  sowohl  von 
den  didynamen  Andröceen,  als  von  den  ans  Wirtein,  Spiralen  oder  Grnppen  gebildeten.  Es 
kommt  sogar  vor,  dass  die  ältesten  Stamina  die  kürzesten  sind  CMesembryanihemeae,  Sepa- 
Uea,  Aguilegia). 

a  BiiUon.    EntwlckelutgsgewUchte  der  Blftthe  nnd  der  Fracht    (No.  6.) 

Änacardiace<ui  (p.  Ifrft  Iflt^,  Hfr  Blüthenstand  ist  eine  yerzTstigts  Aehre;  die  fünf 
KelchbUtter  .etttstehen  lA  niiim  iiiinnln  rnlp.  da— flührtri  nHitmmf  eine  dicke  Protuberanz 
T«r  Sepalum  eins,  der  grösste  oft  allein  fertile  Stanbträger,  gleichzeitig  mit  oder  vielleicht 
vor  den  Kronblättem;  diese  entstehen  gleichzeitig,  legen  sich  imbrical.  Dann  entstehen 
Tier  episepale  nnd  nach  ihnen  gleichzeitig  fünf  epipetale  Staubtrfiger.  Der  Symmetrieschnitt 
da  Krone  nnd  des  Andröcenm  schneidet  den  Medianschnitt  und  Symmetrieschnitt  des  Kelches 
unter  86°.*  Das  einzige  Fruchtblatt  kehrt  seinen  Rücken  gegen  das  grosse  Staubblatt;  sehr 
früh  tritt  eine  angleiche  Entwickelung  des  Fruchtknotens  ein,  indem  die  Rückseite  sich 
stärker  entwickelt  nnd  der  Griffel  dem  Grande  der  Bauchseite  mehr  genähert  wird;  es  wird 
eine  Art  campylotropee  Ovarium.  Das  Eichen  entsteht  unter  der  Bauchnaht,  ist  ursprünglich 
sitzend,  fast  basilar  und  aufrecht;  später  wird  es  anatrop,  kehrt  die  Micropyle  nach  unten, 
die  Baphe  gegen  die  Bauchnaht,  und  zuletzt,  indem  der  Funiculus  lang  aaswächst,  wird 
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die  Raphe  nach  oben  gewendet,  fast  horizontal.  Im  Pericarpium  finden  sich  drei  Schichten: 
die  äussere  und  die  innere  Epidermis,  welche  verdickt  und  verholzt  weiden;  im  Mesocarpium 
entstehen  grössere  harzgefüllte  Höhlungen.  Die  Verdickung  des  Fruchtstieles  rührt  von  der 
Verdickung  des  Markes  und-^kf  Siitde  sowfe  Muh-  der.Jferkstmthfen  her.  Die  Fibrovasal- 
stränge  werden  dadurch  in  mittlerer  Höhe  des  Stieles  wie  in  einer  monocotylen  Pflanze 
vertheilt.  Die  Parenchymzellen  der  verdickten  Partieen  haben  an  Grösse,  nicht  an  Zahl 
zugenommen;  dabei  bilden  die  Fibrovasalstränge  die  Centren,  um  welche  sie  sich  aus- 
strahlend ordnen. 

Coryleae.  Zu  der  schon  früher  publicirten  und  (Jahresb.  I,  212)  referirten  Unter- 
suchung fügt  Verfasser  einige  Details,  welche  dazu  dienen  sollen,  die  angeführten  Facta 
besser  zu  erklären.    Die  Tafel  ist  noch  nicht  erschienen. 

4.  Baillon.    Bläthenentwickelang  der  Olaassien.    (No.  5.) 

Quassia  amara:  Die  Eelchhlätter  der  racemösen,  mit  zwei  Verblättern  versehenen 
Blüthen  erscheinen  quincunxialiter,  No.  2  ist  das  hintere.  Danach  erscheinen  in  simultanen 
Wirtein  nach  einander  die  fünf  Kronblätter,  die  episepalen  und  epipetalen  Stamina  (die 
letzteren  etwas  ausserhalb  jener^,  endlich  die  fünf  (epipetalen)  Carpelle,  die,  ursprünglich 
frei,  sich  später  zusammenschliessen  ohne  wirklich  zu  verwachsen.  Unter  der  Bauchnaht 
erscheint  das  Eichen,  die  Micropyle  aufwärts  wendend,  indem  die  Chalazagegend  sich  stark 
jiach  abwärts  entwickelt.  Von  den  zwei  Integumenten  ist  das  innere  atrop  wie  der  Nucleus. 
Später  entwickelt  der  Stengel  sich  zwischen  dem  Andröceum  und  Gynaeceum  und  die  Schuppen 
An  den  fiasen  der  Stamina ;  wenn  diese  erscheinen,  als  kleine  Querwülste,  sind  die  Filamente 
von  den  Antheren  schon  deutlich  abgesetzt. 

Picraena  excelsa,  weibliche  Blüthe:  Vier-  und  Fünfzahl  in  den  Verticillen,  nur  ein 
episepaler  Staubblatt- Wirtel;  Vereinigung  der  Carpelle  noch  geringer  als  bei  Quassia. 
Später  entsteht  ein  epipetaler  Discus.  —  Die  männliche  Blüthe  von  Brucea  entwickelt  sich 
wie  eine  tetramprö  von  Picraena.    Bisweilen  entwickeln  auch  die  Carpelle  sich. 

Tariri  polyantha,  weibliche  Blüthe:  Die  Kelchblätter  erscheinen  in  Spirale  '/j;  die 
fünf,  simultanen  danach  folgenden  Höcker  dedubliren  sich  in  Krön-  und  Staubblatt,  das  steril 
bleibt.  Zwei  Fruchtblätter  nur,  die  im  Gegensatze  zu  den  vorigen  Gattungen  wirklich 
Terwbchsen. 

6.  Barciano.    BMthenentwickeliug  bei  den  Onagraceen.    (8.) 

Nach  historischer  Uebersicht  bespricht  Verfasser  zuerst  den  Vegetationspunkt  und 
die  Bntstehungsart  der  Neubildungen  des  Blüthenstandes  (siehe  p.  543),  danach  die  Erschei- 
nnng  der  einzelnen  Blüthentheile.  Schon  wenn  die  ersten  Bluthentheile  erscheinen,  ist  die 
Axenapitze  etwas  vertieft,  während  Payer  sie  kuppenfCrmig  gezeichnet  hat.  Die  lateralen 
Kelchblätter  erscheinen  vor  den  medianen,  und  in  Bezug  auf  die  erste  Anlage  muss  eine 
Nacheinanderfolge  der  zwei  gegenüberliegenden  angenommen  werden.  Die  Wand  der  becher- 
förmigen Blüthenaze  wird  durch  die  peripherischen  Theile  der  Axe  gebildet;  während  näm- 
lich das  Plerom  der  Kelchblätter  aus  der  oberen  Schicht  des  Primärperiblem  der  Blüthen- 
axe  herrargeht,  lässt  sich  das  der  Wandung  des  Bechers  als  Fortsetzung  des  Pleroms  des 
unteren  soliden  TUaik^^vor  der  Axe  erkennen.       ,.,  .  .^ 

Bei  Circaea  wei?l«B- A- i»<ie  iladiaiMri&llcnden  Kelchbl&ttor  atrf  «hnr  sehr  frühen 
Entwickelungsstufe  in  ihrer  Entwickelung  gehemmt,  und  können  oft  nur  innerlich  an  einigen 
Zelltheilnngen  erkannt  werden.  —  Nach  den  Kelchblättern  erscheinen,  aber  ebenfalls  nicht 
völlig  gleichzeitig,  vier  Neubildungen,  mit  jenen  altemirend,  etwa  in  dem  Niveau,  wo  die  Ple- 
romzellen  des  peripherischen  Theiles  aufliören,  also  auf  der  Axe,  —  vier  „Primordien".  Bei 
Lopezia  lassen  sich  sehr  früh  Theilungen  im  Periblem  erkennen,  ohne  dass  eine* merkliche 
Erhebung  zu  Stande  kommt;  erst  wenn  die  Glieder  des  nächsten  Kreises  schon  gross  sind, 
strecken  die  Primordien  sich.  Bei  Circaea  erscheinen  nur  zwei  Primordien  vor  den  zwei 
abortkten  Kelchblättern.*)    Eine  sichere  Beobachtung  über  die  Anlage  der  beiden  anderen 


*}  Ei  kommt  durch  diese  AnDohme  Opposition  der  beiden  eraton  Wirtel  za  Stande ,   was  eich  viollelcbt 
kocb  dnroh  dl«  geringe  Auebildung  der  medianen  Eelcfablitter  als  eine  nM&rlicbe  Volge  dee  Strebeas  nach  der 
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iSsst  sich  niclit  machen.  —  Altemirend  mit  den  vier  Primordien  der  typischen  Blflthen 
erscheinen  demnächst  die  Staubblätter  des  ersten  Kreises,  ebeoMls  an  der  Axe  selbst.  Bei 
Cire«ta  erscheioen  nur  die  zwei  seitlichen ,  die  beiden  medianen  werden  gar  nicht  sichtbar. 
Bei  Lopesia  sind  aiicli  nor  HSe-zwn-OHedoty^feses  Kroiafis  sichtbar  6litwiclcelt,  aber  nnr  das 
eine  entwickelt  sich  als  Staubblatt,  das  andere  wird  kronblattähnlich.  Die  beiden  medianen 
sind  durch  Zelltheilungen  nicht  sichtbar.  —  Nach  diesen  drei  altemirenden  Kreisen 
erscheint  das  „Carpidiencyclom"  (so  von  Hanstein  und  Huisgen  zuerst  genannt)  als  ringför- 
miger Wulst,  ans  welchem  sich  durch  localisirte  raschere  Theilungen  vier  mit  dem  letzten 
Wirtel  altemirende  Proeninenzen  erheben.  Erst  nach  dem  Carpidcncyclom  entstehen  aus 
dem  Grunde  der  Primordien  die  Staubblätter  des  zweiten  Kreises;  diese  sind  daher  nicht  als 
selbstständige  Phyllome  zu  betrachten,  sondern  als  Dependenzen  der  sich  aus  den  Primordien 
entwickelnden  Blumenblätter,  also  nicht  den  Staubblättern  des  ersten  Kreises  homolog.  Der 
zweite ^Staublattlo-eis  fällt  oft  weg;  bei  Circaea  sind  sie  durch  einige  tangentiale  Theilungen 
angedeutet,  hei  Eucharidium  werden  sie  etwas  grosser,  yerkümmem  aber  dann;  bei iope^to 
bleiben  sie  Töllig  aus.  Während  die  Vierzahl  bei  den  beiden  letzten  Pflanzen  auch  in  den 
nachfolgenden  Organkreisen  herrscht,  findet  man  bei  Circaea  nnr  zwei  Narben  und  zwef 
Placenten.  Verfasser  ist  unsicher,  wie  allgemein  verbreitet  die  erwähnte  Abhängigkeit  des 
zweiten  Staubblattkreises  von  den  Blumenblättern  sein  möchte;  sie  kommt  gewiss  bei  allen 
obdiplostemonen  Blüthen  vor  (siehe  Eichler's  Blüthendiagramme),  und  histologisch  sieht  sie 
jedenfalls  nach  des  Referenten  Beobachtungen  bei  Saxifraga  dem  hier  referirten  Fall  sehr 
ähnlich.  —  Während  die  Locularoeiite  bei  Epilobium,  Oenothera,  Boisduvalia,  Sphaerostigma, 
Godetia  und  Lopezia  einfach  sind  und  durch  die  ganze  Höhe  der  Antfaere  verlaufen,  sind 
me  bisweilen  bei  Circaea,  immer  aber  bei  Clarkia,  Eucharidium,  Gaura  durch  1,  2  oder 
mehr  (bis  5)  Parenchymlagen  in  Aber  einander  liegende  Theilfächer  zerlegt.  —  Das  „Carpidien- 
Cyclom"  wächst  als  röhrenförmiges  Gebilde  in  die  Höhe,  auf  seinem  oberen  Rande  die 
erwähnten  vier  Höcker,  d.  i.  die  Narbenlappen,  tragend.  Die  trichterförmige  Basis  bildet 
den  Verschluss  des  Fruchtknotens  nach  oben,  der  mittlere  röhrige  Theil  den  Griffel.  Von 
einem  Verwachsen  der  Ränder  früher  getrennter  Fruchtblätter  kann  nicht  die  Rede  sein, 
und  daher  mnss  der  unterständige  Fruchtknoten  als  hohl  gewordene  Axe  aufgefasst  wejrden. 
Während  die  Narben  bei  Epilobium  wie  bei  allen  anderen  vor  den  Kronblättern  angelegt 
werden,  sind  sie  später  den  Kelchblättern  oppouirt,  indem  die  Mittelpartieen  hinter  den 
SeitentheUen  im  Wachsthum  zurOckbleiben.  Auch  die  gewöhnlichen  vier  GefässbOndel  sj^alten 
sich  hier  in  zwei  Aeste,  zu  den  secundären  Nartwnlappen  verlaufend.  Eine  Ueberganghform 
zu  Epilobium  bietet  in  dieser  Hinsicht  Gaura  biennis.  —  Die  im  Jahresber.  1873,  p.  219, 
erwähnten  Placenten  entstehen  selbstständig  seitlich  durch  älmliche  Zelltheilungen  im 
Periblem  wie  alle  vorhergehenden  Organe,  wachsen  mit  dem  sie  im  Centrum  verbindenden  Gte- 
webe  in  die  Höhe;  das  letztere  hört  aber  in  halber  Höhe  des  Fruchtknotens  auf  zu  wachsen 
nnd  die  Placenten  setzen  sich  frei  fort  bis  an  den  Grund  des  Griffelcanals ;  sie  berühren 
sich  in  der  Mittellinie,  verwachsen  aber  nicht.  —  Nach  Anlage  der  Placenten  entsteht  der 
Discns  durch  Theilungen  des  Periblems  an  der  Basis  und  auf  der  Rückseite  des  Griffels 
gebildet;  bei  einigen  rückt  er  auf  das  Intemodium  hinüber,  besonders  bei  Boisdiwalia,  — 
Ueber  die  Entwickelung  der  Ovula  theilt  Verfasser  Folgendes  mit:  Sie  entwickeln  sich  in  von 
ungeßlhr  der  Mitteler  PlagsaW^ätts-'^Lyergirendor  Folge.  Die  ewBHIiZelltiieilungen  sind 
den  oben  besprochenen  analog.  Das  zuerst  anftreteiidte  innere  Integument  ist  eine  Derma- 
togenbildnng.  Das  äussere  mehr  hufeisenförmige  Integument  wird  aber  auch  durch  Theil- 
nahme  des  Periblems  gebildet.  Das  mnere  Integument  kann  daher  nicht  den  gleichen  Werth 
mit  dem  äusseren  haben;  das  innere  ist  Trichom,  das  äussere  ein  modificirtes  Phyllom. 
Der  Eikem  ist  keine  seitliche  Neubildung  auf  dem  Fnniculns,  sondern  die  äusserste  Spitze 
dieses  selbst,  und  der  Funiculus  oder  das  Ei  im  Ganzen  genommen  hat  hier  den  Werth  von 


zwMkinässigst«!!  Banmbenotznng  erklären  Uast.  Die  UögUcbkeit  Ist  aber,  iri«  mir  scheint,  dorehaas  noch  nicht 
aasgeocblosaen ,  dass  die  rom  Terfawer  als  radimentäre  Kelchblätter  gedeuteten  Zelltheilungen  nur  die  umgrei- 
fenden Bänder  der  lateralen  Kelchblätter  sind,  welche  dnrch  den  Uedianichoitt  getroiTeD  werden,  und  dass  Circaea 
dann  eine  ganz  normal  gebaute  Onagracee  ist,  in  deren  Blume  die  2-Zahl  herrscht,  so  wie  wir  bei  anderen  Gat- 
tungen die  3-,  4-,  6-,  6-Zahl  finden.  Bef. 
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einem  Blattzipfel ,  woraus  aber  nicht  gefolgert  werden  lann,  dass  er  flberall  und  aUgemran 
als  solcher  zu  betrachten  sei. 

6.  BareUno.   BlfltbanentwlckelonK  von  Cnphea.    (No.  9,  p.  188  £] 

Nachdem  die  Kelchblätter  al«  gesonderte  SöckEr  angelegt  worden  sind,  erhebt  sich 
ihre  gemeinsame  Insertionszone  dnrch  intercalares  Wachsthum,  die  EelchrOhre  bildend. 
Bevor  aber  das  intercalare  Wachsthum  bemerkbar  wird,  erscheinen  mit  den  sechs  Kelch- 
blättern altemirend  die  sechs  Staubgefässe  des  äusseren  Kreises.  Sp&ter  treten  die  des 
inneren  Kreises  auf,  wie  die  anderen  ursprünglich  völlig  am  Boden  der  Kelchröhre  stehend. 
Danach  erscheinen  die  Blumenblätter  als  intercalirte  Gebilde.  Die  Fruchtblätter  treten  als 
ringförmige  Erhebung  („Cydom"  nach  Hanstein)  auf,  welche  an  einer  Stelle  stärker  wächst. 
Bald  zeigt  sie  im  Granzen  bis  sechs  kleine  Hervorragungen  (Fruchtblätter),  von  denen  nur 
zwei  oder  drei  sich  deutlich  entwickeln,  and  auch  von  diesen  ist  das  eine  immer  grosser, 
zur  Narbe  sich  entwickehid.  Innerhalb  der  Fruchtknotenwand  erhebt  sich  die  Axenspitze 
als  centrale  Säule,  welche  dnrch  Scheidewände  mit  der  Frachtknotenwand  in  Yerbindong 
steht;  die  Scheidewände  betheiligen  sich  an  der  Bildung  der  Samenknospen  nicht  Diese 
entstehen  an  der  Mittelsäule  in  baaipetaler  Richtung,  sind  daher  Blattaequivalente;  der 
Knospenkem  wird  aus  der  ursprünglichen  Spitze  der  Samenknospenüulage  gebildet  Die 
Ovala  sind  anatrop;  von  ihren  Integumenten  ist  das  innere  Dermatogenbildung,  das  äussere 
auch  aus  dem  Periblem  entstanden ,  daher  von  anderem  morphologischen  Werthe  als  jenes. 
Nach  Anlage  der  Ovula  erscheint  eine  höckerartige,  später  spomartige  Bildung  auf  dem 
Bücken  des  grössten  Fruchtblattes;  welche  das  Aufreissen  der  Kelchröhre  bewirkt  und  auch 
im  Yerhältniss  zum  Aufspringen  der  Fracht  steht 

7.  OdendalL    Bltthenentwlckelniig  der  Begoniaceen.    (No.  56.) 

Unbedeutende  und  unvollständige  Untersuchungen,  an  Beg.  discolor  angestellt,  er- 
gaben, dass  in  der  männlichen  BlOthe  sich  erst  die  zwei  äusseren,  dann  die  sehr  kleinai 
zwei  inneren  Ferigonblätter  bilden,  letztere  lateral  gestellt  Verfasser  hat  die  von  Payer  für 
S,  eriocaidis  angegebene,  von  einer  Seite  ab  fortschreitende  Entstehung  der  Staubblätter  nicht 
gesehen.  Die  Ferigonblätter  der  weiblichen  Blflthe  entstehen  „nach  und  nach",  in  der 
gewöhnlichen  qoinconxialen  Stellung  mit  dem  zweiten  nach  hinten  gestellt;  nach  ihnen 
erscheinen  die  drei  Carpelle  auf  dem  Bande  des  inzwischen  eingesenkten  Stengelendes. 

8.  Bressner.   BlUhenentwickelimg  von  Cyclamen.    (No.  89.) 

Wie  bei  anderen  Primulaceen  entstehen  die  Petala  als  Sprossungen  ans  dem  Rücken 
der  atamina.  Die  Entwickelung  ist  vollstäadig  der  von  Lysimachia  durch  Pfeffer  bekannten 
analog,  nur  zeigt  das  Kronblatt  dem  Staubblatte  gegenüber  ein  bedeutend  rascheres  Wachs- 
thum als  bei  dieser.  Erwähnt  sei  noch  hier,  dass  Ver&sser  auch  die  Entwickelang  einiger 
an  den  Antheren  vorkommenden  Drüsen  beschreibt. 

9.  Frimlneaa.    Blttthenentwickelnng  von  Lophospermam  erabens.    (No.  37.) 

Zwei  Bracteolen  sind  vorhanden.  Die  Kelchblätter  erscheinen  in  Spirale  '/s.  Zwischen 
den  Kronblättem  scheinen  nach  der  Darstellang  des  Verfassers  sehr  firOh  Grössendifferenzen 
sich  vorzufinden,  indem  das  vordere  das  grösste,  die  beiden  hinteren  die  kleinsten  sind;  die 
beiden  lateralen  erscheinen  zuerst,  dann  das  vordere,  endlich  die  hintere.  In  der  Enospen- 
li^e  decken  die  zwä^hinteren  die  lateralen,  un4.f[iss»^  vordere, .  sagt  Verfasser.  Die 
Staubblätter  sind  von  Auf— tf-  aa-«leiab-  gM«r  Wenn  die  vier  „ersten"''  Btaabträger  noch 
keine  Filamente  erhalten  haben,  hat  das  fünfte  schon  ein  solches;  die  zwei  vorderen  haben 
aber  ihre  Loculameute  schon  angedeutet,  die  folgenden  kleineren  weniger,  das  fünfte  sterile 
noch  weniger. 

10.  H&nlein.    Biathenentwickelnng  bei  den  Composlten.    (No.  40.) 

14  Species  wurden  untersucht.  Bei  dem  ersten  Auftreten  der  Blüthe  scheint  Verfasser 
Tangentialtheilungen  in  der  ersten  Periblemschicht  (cfr.  seine  Zeichn.)  auftreten  gesehen  zn 
haben,  während  Ref.  gewöhnlich  in  dieser  Schicht  nur  Radialtheilungen  fand  bis  zu  der  Zeit,  in 
welcher  das  Perigon  gebildet  wird  (cfr.  J.-Ber.  1878,  p.  214).  Die  Krone  wird  durch  Theilangen 
der  ersten  Periblemschicht  des  halbkageligen  Höckers  gebildet  (cfr.  auch  des  Referenten  Zeich- 
nungen in  der  Abhandlung  über  Verzweigung  der  Phanerogamen,  auf  welche  Verfasser  aber  nicht 
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Idnweist,  obgleich  sie  ihm  bekannt  sein  mOssen).  Dass  die  Eronzipfel  zu  sehr  yerschiedener 
Zeit  aasgeprägt  werden  können,  zeigt  z.  B.  Broteroa  trinervata;  hier  ist  die  CoroUenhöhlnng 
d«  weiblichen  Blfithen  schon  tief  kraterfönnig  und  die  Griffelblätter  ihrem  Hervortreten 
nahe,  wenn  £e-2ipfel  enwlieioea;  bei.  den  ZwitterbKUhen  erscheintai  sie  d«utiioh  sofort  nach 
dem  Auftreten  des  freien  ringförmigen  Randes.  Den  ersten  ringförmigen  Wulst  betrachtet 
Verfasser  als  Axenorgan,  weil  er  bei  seinem  ersten  Auftreten  einen  ziemlich  bedeutenden 
Dnrchmesser  hat,  und  mehrere  Feriblemzellen  sich  an  seiner  Bildung  betheiligen.  —  Die 
Entwickelung  der  bandförmigen  Strahlblüthen  fand  er  wie  Payer  und  Eöhne;  ebenso  stimmen 
seine  Beobachtungen  über  die  Bildung  der  Ligulifloren-Coroüa,  mit  denen  Eöhne's  und 
Buchenau's  überein.  Die  Labiatifloren  nehmen  in  der  Entwickelang  eine  Mittelstellung  zwischen 
bandförmigen  Strahlblüthen  und  Röhrenblüthen  ein. 

Die  Staubblätter  entstehen  in  der  ersten  Periblemschicht  der  hohlgewordenen  Axe.  Aach 
bei  weiblichen  werden  sie  angelegt,  gewöhnlich  nur  durch  eine  tangentiale  Theilung  (jederseits 
an  dem  Längsschnitt).  Der  Griffel  wird  ebenfalls  im  Periblem  gebildet,  und  dasselbe  gilt  vom 
Discos,  der  ans  der  Basis  des  Griffels  sich  entwickelt.  Was  die  schon  früher  bekannten 
Spaltö&ungen  auf  dem  Discus  betrifft,  so  wird  erwähnt,  dass  der  Perus  bei  Leuchaeria  in 
der  Richtung  der  Tangente,  bei  Moscharia  in  der  Richtimg  des  Radius  liegt.  Die  Frucht- 
knotenwand ist  eine  Axenbildung.  DA:  Boden  der  Fruchtknotenhöhle  wird  bald  schräg,  von 
hinten  nach  vorne  abfallend,  wie  durch  frühere  Beobachter  schon  bekannt;  aus  dem  Periblem 
dieser  „Placenta*  entspringt  das  Ovulum,  dem  vorderen  Carpell  mehr  genähert.  Die  Spitze 
wird  zum  Nucleus,  wird  aber  nach  dem  hinteren  Fruchtblatte  gekrümmt;  zu  der  Zeit,  in  welcher 
die  Spitze  rechtvrinkelig  von  dem  anteren  Theil,  dem  Funiculus,  absteht,  tritt  das  Integument 
als  ausschliessliche  Dennatogenbildung  auf,  nach  nnd  nach  auf  den  drei  Seiten  den  Nucleus 
nmiasBeDd.  Selten  ist  es  auch  auf  der  vierten  Seite,  doch  nur  rudimentär,  vorhanden.  Verfasser 
stimmt  also  mit  (Eöhne?),  Strasburger,  Magnus,  Buchenan,  Schenk  und  Referent  darin 
flberein,  dass  der  Nucleus  die  Spitze  der  Ovnlaranlage  ist;  wenn  er  Referent  gegenüber  sagt, 
es  sei  kaum  ein  Grund  vorhanden,  den  Nucleus  als  eine  Neubildung  zu  betrachten,  „da  in 
der  ganzen  Entwickelung  der  Samenknospe  von  Anfang  bis  zu  Ende  durchaus  keine  Unter- 
brechung, kein  Stillstand  eintritt",  so  ist  einfach  zn  fragen,  ob  denn  Unterbrechungen  in 
der  ganzen  Blüthenentwickelung  eintreten,  und  ob  Verfasser  nicht  die  Eron-,  Staub-,  Frucht- 
blätter, das  Ovulum  u.  s.  w.  als  Neubildungen  betrachtet?  Das  Ovulum  hält  Verfasser  für 
ein  ganzes  Blatt;  dafür  spricht  die  seitliche  Stellung,  die  häufige  Durchwachsung  der  Axe 
neben  demselben.  Die  Behandlang  dieser  schwierigen  Frage  hätte  wohl  besser  ausgeführt 
sein  können. 

Pappus.  Rücksichtlich  der  Entstehung  desselben  wird  wenig  Neues  mitgetheilt;  Eöhne 
hat  Unrecht,  wenn  er  angiebt,  der  Pappus  werde  bei  Helianthus  annuus  gleichzdtig  mit 
der  CoroUe  angelegt  Alle  Pappusformen  entspringen  aus  einem  vom  Periblem  abstammenden 
Bingwnlst  Sie  sind  entweder  reine  Trichome  oder  Emergenzen.  Im  letzten  Falle  theilen 
eine  oder  mehrere  Periblemzellen  sich  durch  Tangentialwände.  Verfasser  versucht  danadi 
den  zwischen  Lund  und  Referent  herrschenden  Streit  über  die  morphologische  Bedentung  zn 
referiren,  ist  dabei  aber  nicht  ganz  glücklich,  und  kommt  schliesslich  nach  Erwägung  pro 
und  contra  zu  dem  Resultate,  dass  „die  Ansicht,  dass  der  Pappus  ein  rudimentärer  Eelch 
ist,  noch  die  meist».  Wahrscheinüahkeit  füi"  sich  habe". 

11.  iobert.    Entwickelung  der  Saliz-Bllkthe.    (So.  2.) 

Nach  dem  Referat  in  den  „Bulletin  de  la  Soc.  bot.  de  France"  scheint  diese,  meist 
chemische  Dissertation  wenig  Morphologisch-Interessantes  oder  wesentlich  Neues  zu  enthalten. 

12.  Bagen.   Biflthenentwickelnng  der  Hesembrranthemeen.    (No.  41.) 

Der  fünfzählige  Eelch  entsteht  nach  der  Spirale  '/,.  Von  den  vier  Eelchblättero 
bei  M.  cordifolium  entstehen  die  beiden  äusseren  zuerst  und  gleichzeitig,  die  inneren  mit 
diesen  altemirenden  viel  später.  Mit  den  Eelchblättem  alternirend  entstehen  demnächst 
Protuberanzen  (ob  succedan  oder  simultan  ist  nicht  ansgemlacht) ,  welche  die  gemeinsamen 
Anlagen  der  Eronblätter  nnd  Staubge&sse  sind.  Auf  der  Spitze  derselben  erscheint  das 
erste  Staubgefäss  und  rückwärts  vor  diesem  zwei,  dann  alternirend  mit  diesen  wieder  rück- 
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wSrts  Tier  n.  8.  w.  Die  Eronblatter  erscheinen  als  kleine  Protuberanzen  in  derselben  Ord- 
nung und  sind  anfangs  gar  nicht  von  den  Staubgefässen  zu  unterscheiden.  Die  Zahl  der 
Eron-  und  Staubblätter  scheint  selbst  bei  derselben  Species  nicht  constant  zu  sein,  fiewr 
sich  nodi  die  einzelnen  Stanbge&sse  und  BlomenbljLtter  zsigen,^,baiMrkt  isaii  ^weiter  nach 
innen  einen  zweiten  Ring  von  Hügeln,  die  mit  den  Primordien  jener  altemiren,  und  die  Car- 
pidien  sind ;  vier  bei  M.  cordifoUum,  fünf  bei  den  meisten  anderen  Arten.  Während  diese 
sich  weiter  entwickeln,  hebt  die  im  Centrum  stehende  Axe  sich  und  erzeugt  einen  Bing 
neuer  mit  den  Carpidien  altemirenden  Hfigel,  welche  die  Carpidien  bei  der  späteren  Bildung 
der  FachwSade  unterstützen  sollen.  Die  Placenten  entstehen  als  ganz  selbstst&ndige  Phyllome 
nicht  an  der  Axe,  sondern  horizontal  am  Grunde  des  von  den  Cari>idien  und  der  Axe  gebil- 
deten Faches,  als  flache  Hügel,  auf  denen  die  Eichen  centrifugal  entstehen,  Shnlich  wie  die 
Bl&tter  auf  den  Eron -Staubblatt -Primordien.  Die  später  wandständigen  Placenten  bilden 
selbststäudige  Gefässe  ans. 

IS.  A.  ¥.  Eichler.    Biathendiagramme.    (No.  33.) 

Unter  diesem  Titel  publicirte  Verfasser  unzweifelhaft  die  bedeutendste  in  diesem 
7ahre  erschienene  morphologische  Arbeit,  in  welcher  eine  Menge  von  eigenen  Beobachtungen 
and  Untersuchungen  niedergelegt  und  mit  einer  Mengg  aus  der  Literatur  sorgfiUtig  gesam- 
melten Thatsachen  systematisch  geordnet  und  zusammengestellt  sind.  Sie  lässt  sich  schwierig 
auf  andere  Weise  referiren,  als  durch  eine  Uebersicht  des  Inhalts. 

In  der  Einleitung  finden  sich  folgende  Abschnitte: 

L  7om  Diagramm.  Erläuterungen  von  dem,  was  im  Diagramm  gegeben  wird; 
theoretische  Diagramme  sind  Hauptaufgabe  des  Werkes. 

IL  Von  der  Blüthe.  a.  Vom  Begriff  der  BlOthe.  Es  ist  schwierig  und  viel- 
leicht sogar  unmöglich,  eine  scharfe  und  überall  zutreffende  Definition  der  Blüthe  im  All- 
gemeinen zu  geben.  Auch  die  beste,  dass  nämlich  die  Blflthe  ein  zur  geschlechtlichen  Repro- 
duction  ausgebildetes  Sprösschen  oder  Sprossende  ist,  wobei  Axe  und  die  den  Reprodnctions- 
zwecken  zunächst  dienenden  und  zu  diesem  Behufe  besonders  metamorphosirten  Seiten- 
gebilde derselben  zusammenzunehmen  sind ,  leidet  an  Mängeln ;  die  Bestimmung  der  unteren 
Grenze  kann  Schwierigkeiten  machen;  die  Forderung,  dass  die  Axe  einfach  sein  soll,  wird 
in  dem  Falle  nicht  erfüllt,  wo  man  seitliche  Samenknospen  hat. 

b.  Von  den  Theilen  der  Blflthe.  Verfasser  bespricht  hier  die  verschiedenen 
von  Axe,  Blätter  und  Trichomen  oder  Emergenzen  gebildeten  Blüthentheile,  die  Verwachsung, 
Verdoppelung  (D^doublement,  Spaltung),  die  Nebenblattbildung,  Abort  und  Ablast,  die  nur 
gradweise  verschieden  sind,  und  geht  schliesslich  auf  einige  Eunstausdrücke  ein,  besonders 
die,  welche  die  Symmetrieverhältnisse  und  die  Enospenlage  betreffen.  Rftcksichtlich  der 
über  den  Placenten  stehenden  Narben,  die  er  commissural  nennt,  bemerkt  er,  dass  er  solche 
mit  R.  Brown  als  durch  Verschmelzung  von  zwei  lateralen  den  benachbarten  Carpidienzipfeln 
gehörenden  Narbenpartieen  entstanden  auffasst,  und  nicht  die  Payer-Baillon'sche  Meinung 
billigt,  dass  sie  die  stigmatösen  Gipfel  der  auslaufenden  Placenten  sind.  —  Unter  c)  macht 
er  der  Anordnung  der  Blüthentheile  Erwähnung  (S.  8—20).  Cyklisch  sind  auch  die  drei- 
nnd  fünfzähligen  Blüthen,  deren  Eelchblätter  doch  in  verschiedener  Niveauhöhe  stehen.  Die 
cyklischen  Blüthen  werden  zuerst  näher  besprochen  ,-.di»>&hI  ihrer  Qvirle,  die  Zahl  der 
Glieder  innerhalb  des  einzelMirQutrk>^  (OUgswerfe,  typische  Heteromerie,  Beteromeii»  «hucch 
Abort,  Verwachsung,  D^doublement  etc.),  und  alles  durch  Beispiele  erläutert.  Eine  originäre 
Variabilität  in  den  Quirlzahlen  muss  für  viele  Familien  angenommen  werden.  —  Was  die 
Anreihung  der  isomeren  Quirle  betrifft,  sagt  Verfasser,  dass  er  eine  Blüthe,  in  welcher  noch 
superponirte  Quirle  angenommen  werden,  nicht  für  erklärt  halten  kann;  in  dem  Grade  ist 
die  Alternadon  BegeL  Bei  typischer  Heteromerie  lassen  sich  kaum  mehr  allgemein  gültige 
Regeln  aufstellen  für  die  gegenseitige  Stellung  der  Quirle;  im  Ganzen  stellen  sie  sich  so, 
dass  ein  möglichst  vollständiges  Ausweichen  der  Theile  erzielt  wird,  ohne  die  Blflthensymmetrie 
ZV  stören,  welches  durch  Beispiele  {Oruciferen,  Oleaceen,  Kuppia,  Lobeliaceen ,  Campanuht- 
ceen  etc.)  erläutert  wird;  wo  zwei-  und  dreizählige  Quirle  mit  fQnfzähligen  in  Anschlusa 
treten,  werden  die  Stellungsverhältnisse  verschieden  sein  können. 
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Was  die  hemi-  nnd  acyklischen  BlOthen  betrifft,  so  gehören  die  Dirergenzen  meist  der 
Hanptreihe.  Die  Schimper-Braon'sche  Yorstallnng  der  Quirle  als  aus  zusammengezogener 
Spicala  hestehend,  ist  Verfasser  nicht  acceptabel ;  die  QnirlsteUnng  ist  ein  thatsächllches 
und  ursprüngHctres  StelliTrgs^wrkSltBies,  nnd  vas  den  Wag,  des  man  hei  Spiralbildongen  zu 
rerfolgen  hat,  betrifft,  so  ist  er  mit  Rocksicht  auf  die  Pflanze  selbst  .ganz  gleichgültig; 
Hebongs-  nnd  Senkungsseite  giebt  es  nicht,  wie  Schimper- Braun  annahmen;  in  der  Anlage 
der  Blätter  selbst  liegen  keine  Momente,  welche  fttr  die  Befolgung  einer  scbranbenlinigen 
Kchtong  sprächen.    Der  kürzeste  Weg  ist  aber  fOr  uns  der  bequemste. 

Als  Anhang  hierzu  bespricht  Verfasser  die  drei-,  zwei-  und  fOnfzählif^en  Blfithen 
bä  Berberis.  Die  beiden  ersten  haben  in  jeder  Formation  (Gynaeceum  ausgenommen)  zwei 
abemirende  Quirle,  die  letzten  aber  nur  einen  Quirl  in  jeder  der  drei  ersten  Formationen  und 
alle  drei  Qoirle  sind  einander  superponirt,  also  scheinbar  eine  ununterbrochene  '/»-Spirale 
bildend.  Verfasser  erklärt  dieses  folgendermaassen :  innerhalb  jeder  Formation  sind  ein  zwei- 
zShliger  nnd  ein  dreizfthliger  Quirl,  mit  einander  so  gut  wie  mOglich  altemirend,  verbunden 
worden;  auf  diese  Weise  glaubt  er  viele  andere  fflnfgliedrige  BlUthen  mit  einem  dem  Perigon 
superponirten  Andröceum  erklären  zu  mfissen. 

Wenn  Quirl-  mit  Spiralstellung  varürt  (z.  B.  bei  den  Cycadeen),  so  ist  die  Diver- 
genz der  Spiraloi  immer  der  einfachen  Quirldivergenz  möglichst  genähert.  Daraus  lässt  sich 
schliessen,  dass  die  genetische  Divergenz  der  Blatter  bei  Quirlen  wirklich  nur  die  einfache 
Qnirldivergenz  ist. 

Die  fQnfzähligen  Blüthen  varüren  mit  vier-  und  sechszähligen,  bei  welchen  sich  dann  der 
Kelch  als  ans  zwei,  resp.  zwei-  und  dreizähligem  Kreise  gebildet  zeigt  Der  '/»-Kelch  dürfte 
demnach  auch  als  ein  Äquivalent  zweier  Quü-le,  einem  unteren  zwei-  und  einem  oberen  drei- 
zähUgen,  aufzufassen  sein.  Die  mit  dem  Kelche  abwechselnde  Krone  dürfte  dagegen  als 
ein  einfacher  Quirl  an&nfassen  sein,  der  aus  so  vielen  Gliedern  besteht  als  beide  Kelch- 
qnirle  zusammengenommen.  Hiermit  stimmt  denn  auch  sehr  gut  die  Stellung  der  Krone 
bei  den  vierz&hligen  Chiagraceen  und  Omciferen;  die  Hypothese  Schimper's  und  Braun's 
von  den  „complexen"  Quirlen  kann  aufgegeben  werden,  denn  die  Altemation  des  Kronquirls 
mit  aUen  Theilen  des  Kelches  ist  in  diesen  und  ähnlichen  Fällen  eine  einfache  Folge  des 
AuBweichens  mit  dem  oberen  Kelchquirl  allein.  Bei  den  Dicotylen  ist  also  die  monocykliiche 
Bildung  der  Krone  nnd  die  dicykUsche  des  Kelchs  das  gewöhnliche  Verhalten;  bei  den 
Monocotylen  ist  die  monocykb'sche  Ausbildung  beider  Formationen  dagegen  ganz  allgemein. 

m.  Vorblätter.  Anschluss  und  Einsatz  der  BlOthe  (p.  20—83).  Das 
gewöhnliche  Verhältniss  der  Vorblfitter  bei  Mono-  und  Dicotylen  ist  bekannt  Es  giebt 
einige  Dicotylen,  bei  denen  man  nur  ein  Vorblatt  annehmen  darf  (mehrere  Banunculm- 
Arten),  und  einige  Monocotylen  mit  zweien  (vegetative  Zweige  von  Elodea,  VaUitneria  etc., 
Inflorescenzzweige  von  Tritieum,  Elymus  und  anderen  Gräsern,  am  Schafte  von  6ralant/ius  etc.); 
mehr  als  zwei  Vorblätter  kommen,  wie  es  scheint,  gesetzmässig  nirgends  vor.  Dass  das 
Vorblatt  der  Monocotylen  so  allgemein  ,zweikielig"  ist,  rührt  vom  starken  Drucke  her;  es 
ist  im  Allgemeinen  ein  einfaches  Organ,  aber  es  giebt  Vorblattbildungen,  die  wie  ein  adossirtes 
zweikieliges  Vorblatt  aussahen,  aber  in  der  That  aus  zwei  seitlichen  zusammengesetzt  sind. 
Daa  einfache  Vorblatt  kann  aber  bis  zum  Grunde  gespalten  sein ,  alsdann  völlig  dMoublirt. 
Wo  das  monocotjle-VWblatt  uMpffidgMk  mehr  oder  wenjger  zur  SMtt  gerfloKt  ist,  ist  es 
nidbt  nMÜn^g. 

Verfasser  bespricht  demnächst  die  Stellung  der  Vorblätter  (wenn  zweie  vorhanden), 
nnd  die  Schimper-Brann'sche  Theorie  von  »vomumläufigen*  und  „hintumlftufigen«  Blüthen. 

Die  ganze  Theorie  vom  langen  and  kurzen  Wege  ist  ihm  nicht  annehmbar,  also 
auch  nicht  jene. 

In  einer  längeren  Aaseinandersetzung  wird  dann  der  Anschluss  der  Blüthe  an 
die  Vorblätter  behandelt  a)  Anschluss  bei  einem  einzigen  Vorblatt:  das  erste 
Kelchblatt  in  spiraligen  Kelchen  steht  gewöhnlich  dem  Vorblatt  mehr  oder  weniger  oponirt, 
die  anderen  folgen  in  der  speciellen  Divergenz.  Verschiedene  Figuren  zeigen  die  verschie- 
denen Anschlnssweisen.  Meist  handelt  es  sich  hier  um  dreizählige  Blüthen.  Bei  Kelchen 
mit  '/|-Spiialen  (nur  unter  den  Dicotylen)  nnd  seitlichem  Vorblaite  ist  das  erste  Kelchblatt 
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entweder  mit  ^lyDivergeaz  entfernt,  oder  mit  ','2;  zwischen  diesen  Grenzen  -varürt  der  An- 
üchluss.  Anschluas  fichter  Quirle  an  ein  eincelnes  Vorblatt  ist  mehr  bei  adossirtem  Vor- 
blatt  bekannt,  b)  Anschluss  bei  zwei  Yorblättern.  Auch  hier  werden  zuerst  die  ^- 
raligen  Kelche  besprochen,  und  &  bei  Va*  ™id  '/s-Spinale  TOikemmeudeu  gewöhnlichen  und 
abweichenden  Stellangsverhältnisse  erwähnt  und  abgebildet.  Hintnmläufige  sowohl  als  vorn- 
umläufige  filüthen  kommen  vor.  Dann  behandelt  Yerfasser  die  quirUgen  Kelche  auf  dieselbe 
Weise.  Ein  zweizähüger  Kelch  stellt  sich  in  die  Mediane;  in  einem  dreizähligen  föllt  der 
unpaare  Theil  meistens  nach  hinten.  Pentamere  quirlige  Kelche  verhalten  sich  wie  spiralige. 
Die  Kelche  bei  Veronica,  fielen  Bhinanthaceae ,  PlatOago  etc.  sind  nicht  ficht  vierzfihlige 
Quirle,  sondern  steQen  einen  '/j-Cyklus  vor,  dessen  hinteres  Glied  ausgefallen  ist  —  Das 
Alter  der  Vorblfitter  Ifisst  sidi  gewöhnlich  durch  Hinblick  auf  die  Blätter  des  Kelches 
bestimmen;  auch  die  Deckung  derselben,  der  Vergleich  mit  Verwandten,  die  Inflorescenz- 
verhältnisse  sind  hierbei  Ton  Wichtigkeit,  c)  Anschluss  bei  Fehlen  der  Deckblätter. 
Fehlen  sie  typisch,  stellen  die  zwei  ersten  Kelchblätter  sich  mdglichst  so  wie  die  zwei  Vor- 
blätter zu  thun  pflegen,  und  gewöhnlich  mehr  nach  hinten  als  nach  Tome  gerichtet.  Beruht 
das  Fehlen  auf  ünterdrDckung,  erfährt  der  Anschluss  der  Blüthe  keine  Aendening. 

Im  Allgemeinen  stimmen  die  BlUthen  darin,  dass  das  erste  Glied  vom  letzten  oder 
einzigen  Vorblatt  ziemlich  weit  und  zuweilen  so  weit  als  möglich  hinwegfallt.  Aber  sonst 
die  Torkommenden  Variationen  auf  rein  mechanischem  Wege  zu  erklären,  wie  dies  Hofineister 
thut,  lässt  sich  kaum  durchführen. 

IV.  Von  den  Blüthenständen,  p.  83—42.    Siehe  unten  p.  541. 

Danach  folgen  fünf  Anmerkungen ,  in  welchen  Verfasser  die  Dignitfit  der  Samen- 
knospe, der  Placenten,  der  Staubgefüsse  bespricht,  femer  die  Emergenzen  und  Discnsbil- 
dungen,  die  unterstHndigen  Fruchtknoten,  die  intercalirten  Blätter  und  die  Begriffe  Abort  und 
Ablast;  hierüber  wird  unten  an  den  betreffenden  Stellen  referirt. 

Hiermit  ist  die  Einleitung  zu  Ende;  im  Folgenden  werden  die  speciellen  Pflanzen- 
femilien  rücksichtlich  der  Morphologie  und  Topographie  der  Blttthe  und  des  Baues  der 
Blüthenstände,  genauer  besprochen;  überall  werden  Bemerkungen  ttber  besondere  bei  diesen 
oder  in  der  Blüthe  vorkommenden  morphologische  Eigenthümlichkeiten  etc.  beigefügt  Es 
wiWl  unmöglich  und  wohl  auch  ziemlich  überflüssig  sein,  hier  speciellere  Referate  zu  geben; 
das  Buch  ist  doch  auch  ohnehin  von  solcher  Umfassung  und  Bedeutung,  und  enthält  eine 
solche  Masse  von  Stoff  eigener  Beobachtungen,  Literaturangaben  und  Auszüge  etc. ,  dass  es 
jedem  Fachmanne  unentbehrlich  sein  wird.  Nur  einige  Familien ,  ttber  welche  vorzugsweise 
neue  Anschauungen  ausgesprochen  werden,  sollen  unten  besprochen  werden.  Der  erschienene 
erst«  Theil  ist  durch  176  Figuren  (in  der  That  aber  weit  mehr,  da  jede  , Figur"  oft  mehrere 
umfasst)  erklärt,  die  vom  Verfasser  selbst  auf  dem  Holze  sorgfältig  gezeichnet  worden  sind. 

In  dem  vorli^enden  ersten  Bande  sind  folgende  Familien  behandelt  und  in  fol- 
gender Ordnung: 

I.  Gymnospermae. 

I.  Gyeadeae,  2.  Coniferae,  3.  Gnetaceae. 
n.  Monocotyledoneae. 

A.  Helobieae. 

l.'  Lnunaceae,  2.  Na^aäactae,  Z^Bf/ittbehutidaeeat^  A^Mismaceae,  5.  Jitn- 
cagineae. 

B.  Spadiciflorae. 

6.  Araceae,  7.  Palmae,  8.  Typhaceae. 

C.  Glumaceae. 

9.  Cyperaceae,  10.  Oramineae. 

D.  Enantioblastae. 

II.  Centrolepidaceae ,  12.  Bestiaeeae ,  13.  Eriocaulaceae ,  14.  Xyridaceae, 

15.  Commelituiceae. 
£.  Liliiflorae. 

16.  Juncaceae,  17.  Läiaceae,  18.  ÄmaryUideae,  19.  Dioscoraeeae,  20.  Irida- 
ceae,  21.  Haemodoraceae,  22.  FotUederiaceae,  28.  Bromeliaceae. 
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F.  Scitamineae. 

24.  Musaceae,  26.  Zmgiberaeeae,  26.  Marantaceae. 
O.  Gynandrae. 

~  27.  BurmamtiacecK,  28;  Ordhidaceae. 

•     m.  Dicotyledoneae. 

1.  Sympetalae  p.  187-347. 
L  Reihe:  Haplostemones. 

A.  Tnbiflorae. 

1.  Convolvulaceae,  2.  Polemomaceae ,  8.  HydrophyVaceae,  4.  Asperifoliae, 

5.  Solanaceae. 

B.  Labiatiflorae. 

6.  Scrophulariaceae,  7.  Lentibtdariaceae,  8.  Bignonüiceae,  9.  Äcanthaceae,  10. 
Cf««n«roeeoe,  11.  Selaginaceae,  12.  PJanto^tn«xe,  13.  Verbenaceae,H. Labiatae. 

C.  Ligastrinae. 

16.  OUaeeae,  16.  Jagminaeeae. 

D.  Contortae. 

17.  Gentianaceaef  18.  Logomiaeeae,  19.  .dpocynocea«,  20.  ^licfeptekiacea«. 
£.  Aggregatae. 

21.  Ei«Waceae,  22.  Caprifoliaceae,  23.  Valerianaceae,  24.  Dipsaeeae,  25.  Oom- 
ponto«. 

F.  Campanalinae. 

26.  Campantdaceae,  27.  Lobeliaceae,  28.  Goodeniaceae ,  29.  Stylidiaceae, 

80.  Oucurbitaceae. 

n.  Reihe:  Diplostemones. 

G.  Primulinae. 

81.  Prtmtiiaeea«,  32.  PI««n(a^nac«ae,  33.  Jlfyrmnac«a«. 
H..  Diospyrinae. 

34.  Sapotaeeae.  ^ 
m  Reihe:  Obdiplostemones. 

35.  Epacridaceae,  86.  Ericaeeae,  87.  Bhodoraceae,  88.  Eypopityaceat. 

14.  Elchler.    Die  obdiplostemonen  Blttthen.    (No.  88.) 

Bei  diesen  bilden  die  Eronstamina  den  äusseren ,  die  Eelchstamioa  den  inneren 
Kreis,  obgleich  sie  frflher  als  jene  angelegt  worden,  und  die  Carpiden  stehen  Aber  den 
Fetalen.  Unter  den  verschiedenen  Erklilrungsweisen  dieses  Verhältnisses  findet  Verfasser 
nicbts  Entscheidendes  gegen  die  zwei  einzuwenden:  die  von  St.  Hilaire,  dass  die  Kronstaub- 
tiäea  nor  innere  Abschnitte  der  Eronblätter  seien,  und  die  TOn  Chatin,  Payer,  Hofmeister, 
dass  ein  intercalirter  Eronstanbblattkreis  vorliegt.  Dass  die  St  Hilaire'sche  möglich  sei, 
beweisen  Fälle  wie  die  Nebenkronen  von  Silene,  Narcissus  etc.,  femer  hat  sie  für  sich, 
dass  die  Eronstamina  oft  mit  den  hinterliegenden  Fetalen  in  Zusammenhang  stehen  und 
mit  ihnen  aus  einem  Frimordiom  entspringen,  sowie  teratologische  Fälle.  Doch  ist  ein- 
zowenden,  dass  die  Eronstamina  nicht  selten  unabhängig  von  den  Fetalen  sind,  und  eine 
Intercalation  in  Hofitfeüstei's  SiaiftÜeMa  sich  wohl  denken.  Ver&SMPiet  dier  St  Hilaire'- 
8cb£a  DMrtoBg  subjectiv  geneigter  als  der  andCMO: 

15.  KicUer.    Ueber  den  utentiBdlgeB  Fmchtknoten.    (No.  88,  p.  49.) 

Verfasser  kritisirt  die  bekannte  Van  Ti^hem'sche  Anschauung,  dass  die  Gefäss- 
bOndel  den  Ort  und  die  Beschaffenheit  der  Organe  bestimmen,  fflr  den  spedellen  Fall,  dass 
die  nnterständigen  Fruchtknoten  ans  verwachsenen  Blättern  gebildet  sind ,  weil  die  Gef&ss- 
bAndel  der  verschiedenen  oberstfindigen  PhyUome  sehr  gewöhnlich  isohrt  bis  zum  Grunde 
des  Ovarinm  verlaufen.  Die  wahre  Insertion  der  Blätter  mflssten  wir  in  üebereinstimmnng 
hiermit  im  Inneren  des  Stengels  suchen.  Die  anatomische  Ausbildung,  spedell  die  Differen- 
sirnng  der  Gefltssbflndel  ist  ein  secnndärrs  Moment  Die  nnterständigen  Fmchtknoten  muss 
Ver&sser  in  der  Hauptsache  als  becheriSrmige  Axeneffigurationen  betrachten,  während  gamo- 
petale  Kronen,  Staubgefässe,  welche  der  Krone  eingefügt  sind  etc.,  durch  Verwachsung  en^ 
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stehen.  Bei  jenen  Frnchtknoten  werden  in  der  Entstehnng  die  umgekehrten  Processe  be- 
obachtet wie  bei  den  Kronen  etc.,  ein  Podium  entsteht  zuerst  und  aus  ihm  sprossen  die 
Blattgebilde  hervor. 

16.  Celakovsky.    üeber  die  Capala  and  den  Gapölarfrachtknoten.    (No.  17.) 

„Unter  den  Cupularfruchtknoten  versteht  Verfasser  den  nach  der  Ansicht  der  neuerea 
Morphologie  grösstentheils  von  der  hohlgewordenen  Axe  gebildeten,  meistens  unterständigen 
Fruchtknoten".  Die  ältere  Ansicht,  dass  die  ganze  Cupula  rein  appendiculär,  d.  i.  durch 
Verwachsung  aller '' Blüthenkreise  gebildet  sei,  ist  in  neuerer  Zeit  von  Eöhne  und  Yan 
Tieghem  aufgenommen.  Zum  Theil  pflichtet  Verfasser  dem  ersteren  bei,  insofern  als  er  an- 
nimmt, dass  die  Carpelle  am  unterständigen  Fruchtknoten  auch  mit  dem  Ovarialtheile  sich 
betheiligen,  die  vorausgehenden  Blüthenkreise  aber  nicht.  Verfasser  hält  einen  jedeu  „unter- 
ständigen" Fruchtknoten  für  einen  mit  der  Cupula  oder  dem  Axentheile  verwachsenen 
Carpellarfruchtknoten.  Gegen  die  Theorie  der  Verwachsung  der .  Blüthenkreise  hebt  er 
hervor ,  dass  wir  dann  Entstehung  von  Blättern  auf  Blättern  (Compositae ,  Rosaceen,  Coc- 
teen  etc.)  annehmen  müssten;  .ferner  die  ungleiche  Ausbildung  der  von  der  Cupula  frei  sich 
ablösenden  Blatttheile  (vergl.  z.  B.  Vacdnieen  und  ächten  Ericaceen);  drittens  die  Discus- 
bildungen  der  oberständigen  Blüthe,  die  unter  dies«:  Supposition  einem  hochgelegenen  Theile 
des  ganzen  Carpells  entsprechen  wflrden.  Gegen  die  neuere  Ansicht,  dass  die  Cupula  rein 
azil  sei,  sprechen  folgende  Gründe:  1)  es  wäre  nicht  zu  begreifen,  wie  der  Cupularfrucht- 
knoten in  Vergrünungen  in-  einen  Blattfruchtknoten  übergehen  könnte,  und  dass  in  demselben 
Grade,  als  der  untere  Axentheil  abnimmt,  der  obere  zunimmt;  2)  die  ungleiche  Ausbildung  der 
freien  Carpellartheile  und  der  übrigen  Blüthentheile  wäre  sehr  sonderbar;  3)  es  wird  auf  Köhne's 
Angaben  von  Wandplacenten  im  Compositen-Fmchtknoten  hingewiesen,  welche  nur  durch 
die  Zellform  angedeutet  sind;  dies  deutet  darauf  hin,  dass  die  ganze  innere  Wand  des 
Fruchtknotens  von  verwachsenen  Carpellen  gebildet  wird;  4)  es  wird  auf  die  terminalen 
oder  an  einer  centralen  Placenta  auftretenden  Eichen  hingewiesen;  da  nach  dem  Verfasser 
alle  Eichen  an  Blattgebilde  gebunden  sind,  müssen  es  diese  auch  sein,  obgleich  wir  es  nicht 
direct  sehen.  —  Er  versucht  dann  seine  eigene  vermittelnde  Ansicht  in  Einklang  mit  der 
Entwickelungsgeschichtc  zu  bringen.  Die  Carpelle  entstehen,  wenn  die  Cnpula  niedrig  ist, 
verbreitern  sich  nach  abwärts,  werden  später  mit  der  Cupula  in  die  Länge  gestreckt,  und 
müssen  dann  das  Innere  dieser  bekleiden.  —  In  der  Zwiebel  von  Erythronium  dens  canis 
findet  er  demnächst  ein  Analogen,  was  besonders  Interesse  dadurch  bietet,  dass  hier  Achsel- 
knospen vorhanden  sind,  welche  also  den  Blattgrund  genau  bezeichnen.  —  Was  endlich  den 
Kelch  betrifft,  meint  Verfasser,  dass  er  äusserlich  mit  der  Cupula  auf  dieselbe  Weise  ver- 
wachsen kann,  wie  die  Carpelle  innerlich.  Bei  Bosa  ist  keine  Verwachsung  anzunehmen; 
die  Kelchblätter  werden  in  Vergrünungen,  denen  die  Cupula  fehlt,  kaum  verändert.  Bei 
UmbeBifereti ,  Vaceinien  und  wohl  auch  Compositen,  Valerianeen  u.  a.  mit  sehr  rudimen- 
tären Kelchrande  nimmt  er  dagegen  Verwachsungen  an.  Hieran  schliesst  er  eine  Deutung 
der  Fücum-Blüthe ,  die  nur  durch  die  totale  Verwachsung  der  beiden  Fruchtblätter  von 
jedem  gewöhnlichen  unterständigen  Fruchtknoten  verschieden  ist.  Die  Carpelle  müssen  in 
Folge  dieser  Verwachsung  in  den  Carpellen  selbst  entstehen.  Doch  könnte  auch  der  von 
Hofmeister  beobachtete.  Höcker  zwischen  den  Carpellaolagan  vielleicht  ^«Is  ein  nacktes  Eichen 
zu  betrachten  sein. 

17.  Freyholdt    Deber  SymmetrieTerhUtnisse  und  ZyKomorphismos  der  Blftthen.  (Ko.  33.) 

Verfasser  hat  es  versucht,  eine  geordnete  Zusammenstellung  der  hierher  gehörenden 
Thatachen  zu  geben,  nnd  den  alten  Schlendrian  in  der  Bezeichnung  und  Definirung  'sym- 
metrischer", „regelmässiger'*  etc.  Blüthen  einer  kritischen  Betrachtung  zu  unterwerfen.  Er 
kommt  za  folgendem  Resultate:  „Blüthen  sind  regelmässig,  wenn  bei  ihnen  die  Glieder  eines 
jeden  Kreises  gleich  nnd  nsunentlich  in  Bezug  auf  ihre  Richtung  gleichmässig  um  das  ge- 
meinschaftliche Centrum  der  Blüthe  vertheilt  sind."  „Die  unregelmässigen  Blüthen  haben 
einzelne  oder  alle  Glieder  mindestens  eines  Kreises  entweder  ungleich  entwickelt  oder  in 
Bezug  auf  ihre  Richtung  nngleichmässig  um  das  Centrum  der  Blüthe  geordnet"  Jene 
ersteren  zerfallen  dann  in  drei  Gruppen:  a)  mehraxige,  z.  B.  Circaea  hitetiana,  Tvüpa, 
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• 
Sedum;  b)  einaxige,  z.  B.  Solanum,  Convolvtdus,  Pamassia;  c)  axenlose,  z.  B.  Caiy' 
canthm,  Ranun&dus,  Nigeüa,  Bosa,  Vinca,  Nerium.  Die  unregelmässigen  in  zwei  Gruppen: 
a)  einaxige,  oder  zygomorphe  im  engeren  Sinne,  z.  B.  Orehis,  Lamium,  Tropaeohm,  La- 
ihyrus;  b)  axenlose,  k'B.  Omma, -Vtlerkma,  Ceutrwiikus,  Hdphinium. 

In  einem  zweiten  Abschnitte  bespricht  er  die  verschiedenen  Weisen,  auf  welche  eine 
Ungleichwerthigkeit  der  Blüthentheile  eines  oder  mehrerer  Kreise  zu  Stande  kommen  hann. 
'EjS  sind  namentlich  'Verschiedenheiten  in  der  Entwickelnng  (Gestalt ,  Grösse ,  Farben,  wozu 
denn  auch  Verkümmerungen  gehören)  und  in  der  nngleicbmässigen  Vertheilnng  (ungleich- 
mSssige  Richtung,  die  yerschiedene  Orientirung  der  Blüthentheile  zur  Axe  und  Stützblatt 
—  bei  welcher  Gelegenheit  er  zwei  neue  Namen  einfuhrt:  BrachydromafOr  die  Stellung  mit 
Kelchblatt  4  median  nach  hinten,  Macrodroma  för  die  Stellung  mit  Kelchblatt  1  median 
nach  vorn  — ).  Danach  bespricht  er  die  Unregelmässigkeiten  in  den  einzelnen  Formationen 
und  die  Bedeutung  der  Zahlenverhältnisse.  —  Im  Abschnitte  3  wird  namentlich  das  Verhält- 
niss  der  regelmässigen  und  unregelmässigen  BIflthen  zur  Hauptaxe  der  Fäauze  oder  des 
Jahrestriebes  betrachtet,  wobei  die  Richtung  der  Symmetricaxe  besprochen  wird.  Bei  dieser 
Gelegenheit  macht  er  auch  der  Braun'schen  Untersuchung  über  dieses  Verhältniss  besonders 
in  wickeligen  Inflorescenzen  Erwähnung.  Nach  Braun  ist  die  Symmetrie  in  diesem  entweder 
1)  eine  mediane,  wo  die  Theilungsebene  mit  der  Blüthenmediane  zuaammen&llt ,  die  Sym- 
metrieebenen der  homodromeu  Blüthen  kreuzen  sich  mit  denen  der  antidromen;  oder  2)  eine 
transversale ;  die  Theilungsebene  steht  quer  zur  Mediane,  die  der  homodromen  kreuzen  sich 
mit  denjenigen  der  antidromen  Reihe;  oder  3)  die  Symmetrie  ist  schief  zur  Mutteraxe  und 
quer  zur  Richtung  des  Wickelsympodium  {Salpiglossis,  Schizanthus  etc.);  oder  4)  die  Sym- 
metrieebene ist  schief  zur  Mediane,  aber  der  allgemeinen  Richtung  des  Sympodiums  parallel 
{Aeseultis,  Hyoscyamus,  Echium  etc.).  Was  die  Theorie  von  der  Bedeutung  der  Schwer- 
kraft bei  Bildung  der  nnregelmässigen  Blüthen,  Pelorien  etc.  betrifft,  ist  Verfasser  der  Mei- 
nung, dasB  die  Verhältnisse  zu  complicirt  sind,  um  dadurch  allein  erklärt  werden  zu  können. 
In  gewissen  Fällen  rufen  ganz  andere  Ursachen  die  Zygomorphie  hervor,  als  die  blosse 
Schwerkraft  oder  ein  ihr  parallel  wirkender  Einfluss.  Ebenso  reicht  der  von  De  Candolle 
hervorgehobene  Einfluss  (Druck)  der  Mutteraxe  (und  wohl  auch  des  Tragblattes)  nicht 
allein  hin,  tun  die  Erscheinungen  zu  erklären.  ' 

18.  Irmisch.    Normal  verkAmmerte  Bltthen.    (No.  44,  p.  666.) 

Beobachtet  bei  Geranium  sanguineum  (siehe  p.  624),  bei  Potentiüa  anserina  und 
reptana,  sowie  den  Valerianeen. 

19.  Eichler.    BlOthen  der  Centrolepideen.    (No.  33.) 

Eichler's  Deutungen  dieser  sonderbaren  Blüthen  weichen  von  denen  von  Hieronymus 
(cfr.  Jahresber.  I,  p.  212)  ab;  er  führt  den  Bau  derselben  auf  einen  gemeinsamen  Typus 
zurück,  indem  er  keine  hermaphrodite  annimmt,  die  männlichen  als  von  einem  einfachen 
Staubgefässe  repräseutirt,  die  weiblichen  von  einem  nackten  Pistill,  aus  einem  Carpid  gebildet, 
nud  die  begleitenden  Schüppchen  betrachtet  er  überall  als  Deck-,  resp.  Vorblätter.  Die 
„hermaphrodite  Blüthe*  von  Aphelia  wird  danach  ein  zweiblüthiger  Wickel,  und  die  von 
Gaimardia  wohl  dasselbe.  Die  von  Alepyrum  pallidum  deutet  er  als  Doppelwickel,  wo  das 
StanbgefäsB  die  Prinuinblüthe  rei»ä8entirt,  von  der  zwei  dreiblütUigfe  weibliche  Wickeln 
ausgehen.  D^  BltUhenstand  von  Centrot^m  wird  nooli  eoa^lioirter ,  nämlich  im  dritten 
Grade  zusammengesetzt,  indem  die  Hieronymus'sche  Blüthe  als  Inflorescenz  betrachtet  wird.  — 
Die  Eichen  deutet  Verfasser  als  aus  der  Axenspitze  hervorgehend,  während  Hieronymus  sie 
als  den  Carpiden  superponirte  Blätter  betrachtet. 

20.  Eichler.    Die  Grasbläthe.    (No.  33.) 

In  der  Deutung  der  Spelzen  weicht  Verf.  von  der  gewöhnlichen  Anschauung  nicht  ab. 
Die  Entstehiuig  zweier  einkieliger  fast  seitUch  stehender  Spelzen  statt  des  einen  oberen  bei 
Triachyrium  und  JJiachyrium  ist  er  geneigt  ab  auf  congenitalem  Dödoublement  beruhend  zu 
erklären.  Die  unteren  Lodiculae  betrachtet  er  nicht  als  Nebenblätter  m  gewöhnlichem 
Sinne,  weil  solche  allgemein  sich  oben  am  Blattgrunde  bilden;  die  Lodiculae  finden  sich  nicht 
am  Gipfel  der  Spelzen  (welche  dem  Scheideotheile  der  Lanbblätter  entsprechen)  vor;  er 
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möchte  sie  vielmehr  als  den  squamulae  intravaginales  homolog  betrachten.  Die  oberen 
Lodicnlae  sind  dagegen  Perigontheile  und  mfissen  mit  einem  hinteren  ergänzt  werden.  Fflr 
die  Annahme  eines  doppelten  Perigons  findet  er  keine  Gründe;  Streptochaeta  und  AnthoxanÜmm 
lassen  sich  leichter  erklären  b«  Annahme  nur  Mnee  etsBigen  Porigonquirls.  dagegen  müssen 
zwei  Staminalkreise  angenommen  werden,  weil  sowohl  ein  als  zwei  dreizählige  Kreise  vor- 
kommen und  die  Fruchtknotenstellung  in  beiden  F&Ilen  keine  Aenderung  zeigt.  Diandri 
kami  sowohl  auf  Dimerie,  als  auf  Abort  des  vorderen  unpaaren  Stanbgefässes  beruhen; 
Monaodrie  auf  Unterdrückung  der  zwei  hinteren.  Für  die  Annahme,  dass  die  2—3  Narben 
der  Gr&ser  eben  so  vielen  Fruchtbl&ttem  entsprechen,  ist  weder  die  Beschaffenheit  des 
Fruchtknotens,  noch  die  Entwickelungsgeschichte  günstig;  denn  jener  hat  immer  eine  dorsale 
Sutur,  an  der  das  Eichen  sitzt,  und  nur  ein  Carpid  wird  angelegt.  Die  zwei  Narben  ent- 
stehen durch  Emporwachsen  der  seitlichen  Partieen;  wird  die  Mitte  auch  ausgebildet,  erhält 
man  drei  Narben  (Bambuseae);  bei  Nardns  ist  diese  allein  ausgebildet,  also  wie  bei 
gewöhnlichen  Carpidien.  Der  dritte  hintere  Griffel  bei  Brüopyrum  kann  als  Commissnral- 
bildung  gedeutet  werden. 

21.  Eiehler.    Die  Cacorbitaceen-Blttthe.    (No.  33.) 

Verfasser  hält  an  der  alten  Deutung  fest,  dass  das  Andröceum  aus  fünf  mit  den 
Erontheilen  altemirendea  Staubgefässen  gebildet  ist.  Doch  nimmt  er,  auf  den  Verlauf  der 
GefSssbündel  sich  stützend,  an,  dass  diese  Staubge&sse  allermeist  durch  Unterdrückung  einer 
Seite  halbirt  sind.  In  seltenen  Fällen  ist  jede  Anthere  dithecisch  (Telfairia),  oder  doch 
vier,  während  die  fünfte  monothecisch^st  (Sechium).  Der  gewöhnliche  Fall  mit  zwei  dithecischen 
und  einer  monothecischen  Anthere  ist  so  zu  verstehen,  dass  zwei  und  zwei  Nachbarstaubfäden 
mit  ihren  aneinander  gekehrten  Hälften  verwachsen  sind,  während  die  anderen  Hälften 
abortirt  sind,  und  der  fünfte  Staubträger  einseitig  ausgebildet  ist.  Ge^en  die  Van  Tieghem'sche 
Deutung  macht  er  unter  anderem  die  Einwendung,  dass  die  Gefässbündelpaare  der  Staub- 
träger nicht  nach  den  Krön-,  sondern  nach  den  Eelchbflndeln  'Zusammenlaufen,  und  dass  die 
Untersuchungen  Payer's  fünf  mit  den  Erontheilen  altemirende  Primordien  gezeigt  haben. 

Ueber  die  Stellung  der  Carpiden  Folgendes:  dass  der  trimere  Fruchtknoten  das  unpaare 
.Fruchtblatt  bald  nach  vom,  bald  nach  hinten  kehrt,  scheint  in  der  gegenseitigen  Verbindung 
der  Staubgefässe  oder  der  Stellung  deren  Rudimeute  seinen  Grund  zu  haben;  das  freibleibende 
fünfte  Staubgeiäss  fällt  sowohl  schräg  nach  vom,  als  schräg  nach  hinten,  und  in  Abhängig- 
keit hiervon  stellen  sich  die  Fruchtblätter  dahin,  wo  sie  am  meisten  Platz  finden.  Warum 
die  fünf  Carpiden  bei  Cucurbita  über  den  Kelchblättern  liegen,  ist  noch  unerklärt,  wenn 
nicht  Diplostemonie  hier  anzunehmen  ist. 

22.  EicUer.    Die  FrlmnlaceenBl&the.    (No.  33.) 

Gegen  die  neuere  Anschauung  von  Duchartre,  Wigand,  Pfeffer  und  Celakovsky,  dass 
nur  drei  Phyllomkreise  vorhanden  sind,  bekennt  Verfasser  sich  zu  der  alten  Anschauung, 
die  fünf  annimmt.  Dass  Staubgefässe  und  hinterliegende  Eronlappen  aus  gemeinsamen 
Primordien  hervorgehen,  lässt  sich  als  congenitale  Verwachsung  zweier  selbstständiger  Kreise 
denken;  für  diese  Annahme  sprechen  die  Schuppen  bei  Samolus,  Lysimachia  thyrsifiora  u.  a., 
mit  welchen  homolog  die  Schuppen  oder  wirklichen  Staubgefässe  (Isonandra)  bei  Sapotaceen 
und  Myrsitusen  sind;  sie  smd  daher  als  rudimentäre  ^taubgefässe  zn  betrachten,  einem 
äusseren  Ereise  gdiörend.  W9  dieser  SchwindekseiB  ganz  versobminden  iat,  hat  Van  Tieghem 
doch  die  ilir  gehörigen  GefässbündeT  nachgewiesen.  Auch  teratologische  Erscheinungen 
können  hierfür  sprechen.  Eine  drei-quirUge  BlQthe  wäre  auch  bei  den  Sympetalen  ohne 
Analogie,  wenn  man  von  den  nach  Pfeffer  eben  so  zu  deutenden  Plumbagineen  absieht 

23.  Wydler.    Knospenlage  und  TersUabnngsfolge  der  BIAthen  von  Rata.    (No.  78.) 

In  Folge  einer  „note"  von  Carlet  (c£r.  Bot  Jahresber.  I,  1873,  p.  272)  theilte  W. 
Folgendes  mit    Carlet's  Beobachtungen  der  Verstänbungsfolge  4-mer.  Blüthen  stimmen  mit 
Beinen  schon  früher  publicirten.     Seine  Beobachtungen  vom  Vorkommen  und  Verhältniss 
6-mer.  Blüthen   sind  nicht  neu  und  obendrein  sehr  unvollständig.    Der  Kelch  der  6-mer.* 
Blüthen  schliesst  ohne  Prosenthese  an  die  vorausgehende  '/j-'  oder  '/j-Divergenz;  der  üeber- 

gang  zum  ersten  Petalum  geschieht  durch  die  Prosenthese  von  '  ^    .    Die  Aestiration  dar 
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Krone  ist  nicht  wie  Carlet  sagt  nur  eine  quincnnxiale,  es  kommen  eine  Menge  vom  Verfasser 
durch  Diagramme  erklärte  Modificationen  vor.  Auch  in  der  Verstiiubungsfolge  5-mer.  Blütlien 
herrscht  grosse  Variation;  die  Kelchstaubblätter  setzen  sich  auch  hier  zuerst  in  Bewegung, 
gewöhnlich  in  folgender  OrdiWBg :  das  Staubblatt  vor  £lepahim  1,  vor  Sep.  4,  vor  Sep.  3, 
Tor  Sep.  2,  vor  Sep.  5.  In  allen,  auch  in  den  Ansnahmsfällen  geschieht  die  Bewegung 
alternativ  längs  einer  dnrch  das  erste  Sepalum  gelegten  Ebene.  Die  vor  den  Fetalen  liegenden 
Staubblätter  folgen  in  derselben  Richtung  wechselnd  nach  einander,  aber  das  zuerst  sich 
bewegende  Stamen  fällt  nicht  immer  vor  dasselbe  Petalum:  öfters  aber  schreitet  die  Bewegung 
der  inneren  Staubblätter  von  Staubblatt  zu  Staubblatt  in  Kreisform  fort.  Abweichungen  in 
der  Yerstäubungsfolge  rühren  oft  davon  her,  dass  2—3  Stamina  in  einem  Petalum  gleichsam 
gefiingen  gehalten  werden.    Die  Intervallen  des  Stfiubens  sind  sehr  ungleich. 

24.  EicUer.   DigniUt  der  StanbgefSsse.    (No.  83,  p.  47-48.) 

Eine  Uebersicht  der  hierüber  herrschenden  Meinungen  wird  zuerst  gegeben.  Ver- 
fasser spricht  dann  seine  eigene  Anschauung  aus.  Er  ist  nicht  geneigt,  kaulomatischc 
Antheren  anzunehmen,  hebt  andererseits  Celakovsky  gegenüber  hervor,  dass  „terminale 
Blätter"  fOr  ihn  nicht  existiren  können,  weil  die  Annahme  solcher  ein  morphologischer 
Widerspruch  ist. 

25.  Tlson.    Die  Antheren  von  HTristica  (Ko.  70) 

sind  „zweiräumig"  (wahrscheinlich  wird  das  „eigentlich  vierräumig"  heissen).  ' 

26.  Relnie.    Ban  der  Harbe.    (No.  57.) 

Der  Bau  der  Narbe,  d.  i.  der  empfäugnissfähigen  Region  des  Griffels,  ist  ein  sehr 
verschiedener  je  nach  der  Bestäubungsweise  der  BKithe.  Grosse  als  Fungarme  ausgebreitete, 
oft  federbuschartige  Narben,  welche  den  Pollen  auffangen  köimen,  finden  sich  bei  den 
anemophilen,  mit  stäubenden  Pollen  versehenen  Pflanzen  {Juncaceeii,  Juncagineen,  Grami- 
neen, Cyperaceen,  Cupuliferen,  Acerineen,  Coriaria,  Juglandcen,  Hnlorageen,  Urticiiieen, 
Datisca,  Empetrum,  Etiphorbictceen  etc.);  die  in  dichter  Infloiescunz  beisammen  stehenden 
Narben  wirken  bisweilen  in  demselben  Sinne.  Aehnliche  Narben  kommen  aucli  an  Pflanzen 
mit  scheinenden  BlUthendecken  vor,  aber  selten  (Begoniaceen,  Ilydrocharidcen,  Fapaver); 
bei  solchen  ist  sonst  die  Narbenfläche  oft  sehr  klein,  aber  klebrig  oder  mit  Papillen  oder 
knrzen  bürstenfftrmigen  Haaren  besetzt.  Bei  den  Compositeii  finden  sich  beide  Typen. 
Korze  Papillen  und  längere  Sammelhaare  kommen  zusammen  vor  bei  Tulipa.  Die  Sammel- 
haare streifen  den  Pollen  ab  und  klammem  die  Körner  zwischen  sich  fest,  die  Papillen 
halten  sie  dnrch  Schleimabsonderung  fest.  Auch  am  Grunde  der  Sammelhaare  findet  eine 
Ausscheidung  von  „Narbenfeuchügkeit"  statt  Manche  Narben  haben  nur  eine  stark  ver- 
schleimte Epidermis,  audere  (wie  bei  den  Borragineen)  blosse  Cuticularhöcker. 

Das  Fortwachsen  der  Pollenschläuche  zur  Höhle  des  Fruchtknotens  wird  durch  andere 
eigenthflmliche  Structnrverhältnisse  vermittelt.  Wenige  haben  einen  hohlen  Griffel,  die 
meisten  einen  axUen  Strang  oder  mehrere  parallele  von  Parenchymzelleu,  deren  Wände  ver- 
schleimen, und  die  sich  leicht  isoliren  lassen;  diese  Zellreihen  lösen  sich  in  die  papiUen-  und 
baarfönnigen  Fortsätze  auf.    Die  Narbe  hat  somit  keine  zusammenhängende  Oberhaut. 

27.  UcUer.   üeber  die  Placenten.    (No.  33.) 

Verfasser  schliesst  sich  der  Jleinujag  an,  dass  die  Placenten  bei  verschiedenen  Pflanzen 
von  verschiedener  morph^ogischer  Dignität  shuL  Bei  z^A.  den  Frimulaceen  Axengebilde, 
bei  DelpMnium,  Liliaeeae,  Colchicaceae  etc.  die  verdickten  CarpcUränder.  Dass  es  wirklich 
Placenten  geben  sollte,  die  selbstständige  seitliche  Blasteme  sind,  ist  wohl  denkbar,  obgleich 
bisher  noch  nicht  bewiesen  (cfr.  Huisgen  und  Barcianu,  Jahresbericht  1873,  p.  219).  Auch 
Samenknospen,  die  Achselsprosse  sind,  möchte  er  annehmen;  solche  gaben  Huisgen,  Baillon, 
P^yer  bei  verschiedenen  Familien  an.  Unmöglich  wäre  es  aach  nicht,  dass  es  achselständige 
Placenten  gäbe. 

28.  Celakovsky.    üeber  die  morpbologiiche  Bedeutung  der  Samenknospen.    (No.  16.) 

Verfasser  bespricht  zuerst  die  beiden  morphologischen  Anschauungsweisen,  die  er 
die  comparative  oder  phylogenetische  und  die  topische  nennt,  und  erläutert  durch  ver- 
schiedene Beispiele  wie  die  letzte  mit  den  morphologischen  Grundbegriffen  verfährt,  woraus 
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er  den  Schluss  zieht,  dass  sie  sich  in  eine  Topologie  verkehrt,  die  den  Namen  Morphologie 
gar  nicht  verdient,  um  za  zeigen,  dass  in  den  morphologischen  Grundbegriffen  sehr  wenig 
die  ränmlichen  Verhältnisse  enthalten  sind,  geht  er  anf  die  Grttndbegriffe  selbst  zurück.  Das 
einfache  Phytom  ist  zu  allarecst  «in  Xhallo»,  dann-  difiGaEensicLjrieh--d«r  eise  P«I  In  Kaulom 
und  Phyllom,  der  entgegengesetzte  bleibt  Thallom,  aber  physiologisch  metamorphosirt  zur 
Wurzel.  Das  Phytom  erzeugt  mehr  oder  minder  ähnliche  gleichwerthige  Individuen,  die 
Sprosse  (Blasteme),  die  als  Theile  der  ganzen  Phytome,  als  Nachkommen  (Spröaslinge)  der 
vorausgehenden  Sprosse  zu  betrachten  sind,  nicht  als  ausgegliederte  Theile  derselben.  Thallom, 
Wurzel,  Kaulom  (nebst  Phyllom)  sind  gleichwerthige  nebengeordnete  Begriffe,  dem  Phytom 
oder  Sprosse  untergeordnet 

Das  Blatt  .ist  ein  'ausgegliederter  frei  individualisirter  Theil  des  ursprflnglichen 
Thalloms,  das  Kaulom  der  nach  Ausgliederung  der  Blätter  überbleibende  Rumpf  des  Thal- 
loms;  das  Blatt  ist  kein  umgewandelter  Thallomspross,  sondern  etwas  neues,  was  sich  bei 
dem  ersten  Auftreten  der  Blätter  bei  den  Moosen  zeigt.  Das  Phyllom  kann  auch  seine 
Theile  äusserlich  ausgliedern  (in  Blattfiedem  und  Lappen).  Die  Epiblasteme  (d.  h.  die  Tri- 
chome  und  Emergenzen)  sind  ausgegliederte  Theile  des  Sprosses  geringerer  Natur;  in  der 
Entwickelungsfolge  zeigt  sich  ihr  Uuterschied  von  den  Phyllomen.  Diese  folgen  in  acro- 
petalem  Gange  dem  Wachsthum  des  Sprosses,  jene  folgen  in  weiterer  Entfernung,  entstehen 
daher  auf  älteren  TheUen  der  Sprossperipherie,  häufig  durchaus  basipetal  (auf  den  Inter- 
nodien).  Aus  dem  Begriffe  Phyllom  folgf  nur,  dass  es  an  der  Peripherie  des  Kauloms  stehe, 
keineswegs  aber,  dass  es  immer  lateral  sein  muss;  es  muss  terminale  Blätter  geben  kdnnen. 
Die  Epiblasteme  sind  vollends  in  ihrer  Stellung  weder  an  Eaulom,  noch  an  Phyllom  ge- 
bunden, können  beliebige  Stellen  des  Blattes,  den  Blattwinkel  oder  auch  den  Scheitel  einer 
erlöschenden  Axe  einnehmen.  Die  ganzen  Sprosse  selbst,  als  Theile  des  Phytoms,  sind  an 
jedem  Orte  des  Sprosses  möglich ,  an  und  in  Wurzeln ,  auf  Phyllomen  und  auf  Kanlomen. 
Der  Ort  bietet  also  fast  gar  keinen  Anhaltspunkt  zur  Beurtheilung  der  morphologischen 
Natur  eines  Gebildes;  nur  die  gesammte  Bildungsweise  kann  über  die  morphologische  Be- 
deutung eines  Gliedes  sichere  Au&chlüsse  geben.  Verfasser  wendet  danach  dieses  auf  die 
Geschlechtsorgane  der  Moose  an,  die  ihm  Epiblasteme  (in  seinem  Sinne)  sind,  ob  sie  auf 
diese  oder  jene  Art  gestellt  sind.  Ebenso  sind  die  ii/copodiaceen-Sporangien  Epiblasteme; 
von  metamorphosirten  Achselsprossen  kann  man  hier  um  so  weniger  reden,  als  Achsel- 
sprosse als  solche  noch  nicht  existiren.  Sollte  der  Entatehungsort  massgebend  sein,  müssten 
die  Brutknospen  bei  L.  selago  metamorphosirte  Blätter  sein,  und  die  Knospen  der  Equi- 
seten  Wurzeln.  Wenn  man  aber  nun  wohl  zugiebt,  dass  an  demselben  Orte  des  Pflanzen- 
körpers verschiedene  morphologische  Grundformen  sich  bilden  können,  so  könnte  man  viel- 
leicht daraus  folgern,  dass  diese  nicht  beständig,  sondern  in  einander  Oberführbar  sind.  Da 
Thallom,  Wurzel  und  Eaulom  gleichwerthig  sind,  werden  sie  sich  in  einander  verwandeln 
können,  aber  diese  einerseits  und  die  Phyllomc  und  Epiblasteme  andererseits  werden  sich 
idcht  in  einander  umwandeln  können,  denn  letztere  stehen  zu  jenen  im  Verhältniss  wie  der 
Theil  zum  Ganzen.  Für  die  Kryptogamen  gilt  also,  dass  sowohl  Geschlechtsorgane  als  Spo- 
rangien  überall  dieselbe  morphologische  Bedeutung  haben.  Verfasser  geht  danach  zu  den 
Phanerogamen  über. 

Die  Bildung^xler  generativen  Zellen  der  FhanGMgainen  reicht  zurück  in  die  Thallo- 
phytenperiode  und  diese  Saliaa-  bahea  sic]i  uaicf  Weiterbildung  der  aus  einander  entstandenen 
Typen  bis  in  die  Phanerogamen  hinein  fortgeerbt.  Da  die  Fortpflanzungszellen  als  Sporen 
in  blattbürtigen  Epiblastemen  aufgetreten  sind,  mussten  sie  später  in  diesen  Epiblastemen 
verbleiben  oder  in  das  Zellgewebe  des  mütterlichen  Blattes  aufgenommen  werden  (mit  den 
Antheren).  Es  giebt  keine  pollenbildende  Kaulome  und  kann  auch  niemals  welche  geben. 
Auch  das  Eichen  muss  als  fortgeerbte  Bildung  unveränderlich  sein;  doch  kann  der  Keimsack 
im  Carpelle  verbleiben,  und  dann  giebt  es  kein  Eichen  {Loranthaeeen  vielleicht).  Von 
diesem  Standpunkte  ausgehend,  untersucht  Verfasser  dann,  welche  morphologische  Bedeutung 
das  Ei  hat,  die  drei  Methoden  benutzend:  die  Entwickelungsgeschichte ,  die  comparative 
(oder  phylogenetische)  Morphologie,  die  Antholysen. 

1.  DieEntwickelungsgeschichte.  Verfasser  bringt  hier  nichts  Neues,  äussert  sich 
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»ber  über  das  Leistungsrermögen  dieser  Methode.  Es  wird  vielfach  verkannt,  wo  die 
Grenze  ihrer  Competenz  in  morphologischen  Fragen  liegt.  Die  Entwickelungsgeschichte 
kann  z.  B.  nicht  entscheiden,  wie  das  Euphorhia-Cy-ithirmi  und  der  Primidaceen-Fvacht- 
knoten  aufznfcsaen  ist;  eBtacheidst  auch  nicht,  ob  Cyclanthera  eine  terminale  Anthere  hat, 
ob  das  Ei  eine  Knospe  oder  ein  Blatt  ist,  ob  „das  neue  Gebilde"  an  der  Spitze  der  Blathen- 
axe  bei  den  Piperaceen  ein  Blatt  oder  ein  Epiblastem  ist. 

2.  Die  comparative  Morphologie  leistet  in  vielen  Fällen  gute  Dienste,  wo 
die  Entwickelungsgeschichte  nicht  hinreicht.  Sie  beweist,  dass  das  Stamen  von  Cyclanthera 
ein  verwachsener  Staubblattwirtel  ist,  weil  hier  homologe  männliche  und  weibliche  Blüthen 
vorliegen.  Sie  zeugt  auch  dafür,  dass  das  nackte  Eichen  dem  Sporangium  homolog  ist  und 
somit  ein  Epiblastem,  und  dass  das  Integument  selir  wahrscheinlich  eine  tutenförmige  Blatt- 
fieder  oder  eine  membranartige  Duplicatur  derselben  ist  (man  erinnere  sich  der  Indusien  der 
Farne,  speciell  der  Hymenophyllaceen). 

3.  Die  Antholysen  sind  die  wichtigste  vmd  entscheidendste  Erkenntnissquelle  der 
morphologischen  Natur  zweifelhafter  Blüthengebilde ,  in  so  weit  als  sie  Rückschlagserschei- 
nungen, nicht  pathologische  Neubildungen  darbieten.  Diese  letzte  meint  Verfasser  von  jenen 
genau  unterscheiden  zu  können,  wenn  er  Schritt  für  Schritt  die  Rückbildungen  vergleichen 
und  sich  dabei  von  der  Identität  des  rückgebildeten  Organs  überzeugen  kann.  Auf  diese 
Weise  zeigt  der  Prmuioceen  -  Fruchtknoten  sich  aus  fünf  den  Kelchblättern  superponirten , 
Blättern  zusammengesetzt;  die  Blumen-  und  Staubblätter  der  Primulaceen  gehören  nur  einem 
Blattwirtel  (cfr.  übrigens  Eichler's  Blüthendiagramme ;  Ref).  Dass  wir  bei  Euphorbia  in 
der  männlichen  Blflthe  zwei  Stamina  haben,  beweisen  Vergrünungen.  Aus  Antholysen  lässt 
sich  mit  Cramer  Bchliessen,  dass  das  Ei  ein  Blättchen  des  Carpells  ist,  das  auf  seiner  Ober- 
seite ein  Epiblastem  (den  Nucleus)  trägt.  Verfasser  beschreibt  Vergrünungen  bei  Anagallis 
arcejisis,  ans  welchen  er  folgert,  dass  das  innere  Integument  der  vertiefte  obere  Theil  eines 
Qvularblättchens  ist,  dessen  Spitze  in  der  unteren  Seite  des  Mündungsrandes  seiner  Höhlung 
liegt;  das  äussere  Integument  ist  eine  von  der  abgesonderten  Spitze  der  oberen  Fläche  des 
unteren  Theiles  ausgehende  kreisförmige  Erhebung  aus  dem  unteren  Theile  des  Ovular- 
blftttcbens.  Diese  Vergrünungsgeschichte  vervollständigt  eine  andere  von  Didamnm;  auch 
hier  verlaubt  das  innere  Integument,  aber  die  Hebungsstelle  des  äusseren  liegt  auf  der  Dor- 
salfl€it,e  des  Ovularblättchens;  die  Ovula  zeigen  sich  hier  aufs  unzweideutigste  als  Fieder 
des  Carpells. 

Als  allgemeine  Regel  betrachtet  es  der  Verfasser ,  dass  in  der  Einzahl  ausgebildete 
Ausgliederungen  sich  üi  die  verlängerte  Richtung  der  Wachsthumsaxe  ihres  Muttergebildes 
zn  stellen  pflegen  (Keimblatt  der  Mouocotylen,  Staubblatt  von  Caulinia,  terminale  Eichen). 
Dies  zeigt  sich  auch  in  der  terminalen  Bildung  des  Eikerns;  die  eigentliche  Spitze  des 
Ovnlarhlattes  wird  durch  das  Epiblastem  zur  Seite  gedrückt;  bei  Verlaubungen  kommt  das 
wahre  Verhältnias  zum  Vorschein,  der  Nucleus  sprosst  seithch  und  zwar  ziemUch  spät  her- 
vor. ,J)ie  Vergrünungsgeschichte  entspricht  üi  den  Hauptzügen  der  phylogenetischen  Ent- 
vickelongsgeschichte."  Wenn  in  seltenen  Fällen  wirkliche  Sprosse  statt  des  Eichens  sich 
herauszubilden  scheinen,  sind  sfe  in  der  That  nur  durch  den  pathologischen  Zustand  erzeugte 
Neabildungen. 

Die  Ovula  der  Primulaceen  sind  Fiederblättchen  eines  zusammengesetzten  Blattes; 
sie  werden  wie  die  StaubUattfiedem  verschiedener  zusammengesetzter  Staubblätter  angelegt. 
Ferner  betrachtet  Verfiasser  die  axenbürtig  genannten  Eichen  als  den  emporwachsenden 
Grondtheilen  der  Carpelle  „der  Blattsohle"  (Van  Tieghem's  „talon")  selbst  entsprossen  (wie 
schon  früher  Van  Tieghem  ausgesprochen  hat),  indem  er  besonders  auf  die  Hofmeister'sche 
Angabe,  dass  die  Axe  der  Geßisspflanzen  von  Mantelflächen,  die  aus  den  Basaltheilen  der 
Blätter  entstehen,  berindet  wird,  hinweist.  Mit  Van  Tieghem  betrachtet  er  die  freie  centrale 
Placenta  wenigstens  oberflächlich  als  ein  Appendix  von  Cari)ellai-blättern ,  und  stützt  dies 
z.  B.  auf  Payer's  anthogenetische  Untersuchung  von  den  Alsinevn;  vielleicht  ist  sie  aber 
ganz  i^s  eine  Wucherung  der  den  Axcnscheitel  bedeckenden  Blattsohle  aufzufassen  (nach 
dem  Qefössbündelverlauf  zu  schliessen).  Dass  die  Eichen  der  Primulaceen  den  Carpellen 
gehören,  läast  sich  ans  Folgendem  schliessen:  a)  sobald  der  Fruchtknoten  sich  in  die  freien 
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Carpellblätter  aufgelöst  hat,  and  die  Axe  durchwächst,  verschvinden  die  Orola;  b)  die 
durchwachsende  Axe  ist  von  der  Placenta  verschieden,  verhält  sich  wie  ein  wahres  Inter- 
nodium;  c)  auf  Cramer's  Taf.  6  sieht  man  einen  Fruchtknoten,  wo  die  Eichen  an  Polstern 
auf  der  Innenfläche  der  Carpelle  ötaen;  (fies  Ifisst  sieb  nicht  jarit  der  centsalen  Placenta  in 
Einklang  bringen;  d)  die  obersten  Eichen  auf  der  freien  centralen  Placenta  sind  im  All- 
gemeinen immer  den  Carpellen  auteponirt  —  Auch  das  Compositen-Ovnlmn  ist  achselständig 
(zu  dem  vorderen  Carpell);  als  weitere  Belege  fQr  die  TJnselbstständigkeit  der  supponirten 
terminalen  Eichen  weist  er  femer  auf  die  Payer'schen  Untersuchungen  von  Chenopodiaeeen, 
Amarantaceen  n.  s.  w.  hin.  Selbstst&ndige  Ovularblätter  giebt  es  nicht  —  Nach  Erwähnung 
der  Gymnospermen  stellt  Verfasser  als  allgemeinen  Satz  auf:  alle  Eichen,  behüllte  wie  nn- 
behüllte,  entspringen  auf  einem  Fruchtblatte  oder  sind  von  ihm  abhängig.  Die  einzige  HOUe 
des  Eikerns  bei  den  Coniferen  erhält  dadurch  ihre  Erklärung,  sie  ist  ein  Fruchtknoten,  auf 
dessen  Sohle  das  Eichen  entsteht;  Coniferen  und  Gnetaceen  sind  nicht  Grymnospermen;  es 
kann  nur  solche  Gymnospermen  geben,  die  offene  Fruchtblätter  haben.  Selbst  die  Cycadeen 
sind  wahrscheinlich  keine  solchen,  sondern  haben  blattbttrtige  weibliche  Blüthen.  Dieses 
erklärt  sich  durch  Hinblick  auf  die  Farne.  Die  Cycadeen  haben,  wie  die  Qefässkrypto- 
gamen,  keine  Achselknospen;  alle  Achselknospen  sind  auf  die  Blattsohle  herabger<)ckte  blatt- 
bflrtige  Knospen  der  Farne.  Bei  den  Phanerogamen  hört  die  kryptogame  Theilung  der  Axe 
auf,  Achselknospen  besorgen  die  normale  Verzweigung.  „So  erklärt  sich  denn  phylogenetisch 
das  bisher  unverstandene  Hörigkeitsverhältniss  der  Achselsprosse  zum  Tragblatte.''  Nur  bei 
den  Cycadeen  haben  die  blattbOrtigen  Knospen  sich  auf  den  Fmctificationsblättem  erhalten. 

29.  EicUer.    Dig;niUt  der  Samenknospe.    (No.  S3,  p.  43—45.) 

Nach  Besprechung  der  verschiedenen  aufgestellten  Meinungen  (Braun,  Gramer, 
Schmitz,  Strasburger,  Celakovsky)  spricht  Verfasser  sich  für  die  Braun'sche  aus:  das  Ovu- 
lum ist  eine  Knospe,  die  Integumente  Blätter  derselben.  Dieses  lässt  sich  aus  den  Fällen 
schliessen,  in  welchen  es  die  Spitze  der  Blttthenaxe  bildet,  und  aus  den  VergrOnmigen,  wo 
es  zu  einem  gewöhnlichen  Sprosse  umgebildet  wird;  ist  es  aber  in  einem  Fall^  als  Knospe 
zu  betrachten,  muss  es  nach  der  Descendenztbeorie  wahrscheinlich  überall  so  sein.  Daas 
die  Ovula  an  Blättern  entspringen,  und  dass  die  Integumente  sich  basipetal  entwickeln,  ist 
eine  Besonderheit,  die  jedoch  Analogien  hat.  Die  Variabilität  in  der  (bald  acropetalen, 
bald  basipetalen,  bald  divergenten)  Entstehung  der  Ovula  an  den  Placenten  möchte  wohl 
für  Celakovsky'a  Meinung  sprechen;  wenn  man  aber  berücksichtigt,  dass  die  Entwickelung 
der  Laubblätter  eben  solche  Differenzen  zeigt  (cfr.  Eichler,  Zur  Entwickelungsgeschichte 
der  Blattgestalten)  und  dass  sich  dies  wohl  auch  auf  die  Carpidien  übertragen  lässt.  so  wird 
es  begreiflich,  dass  auch  die  Sprossen  an  den  Bändern  bald  auf-,  bald  absteigend  etc.  auf- 
treten.   (Siehe  übrigens  auch  desselben  Verfassers  Behandelnng  der  Gymnospermen.) 

SO.  Warming.    üeber  das  Eichen.    (No.  77.) 

Aus  Untersuchungen  an  etwa  20  Familien,  welche  Verfasser  noch  weiter  zu  führen 
wünscht,  zieht  er  folgende  Schlüsse.  Der  primäre  Ovularböcker  entsteht  durch  Zellthei- 
lungen  unter  der  Epidermis,  bisweilen  unter  der  subepidermidalen  Zellschicht,  wenn  eine 
solche  deutlich  differenzirt  ist  Dieser  Höcker  ist  die  Anlage  zum  Funicnlus  und  auf  ihm 
entstehen  später  al>^2feubildungen  der  Eikem  uftd^üft-integumente.  Jener  entsteht  dnrch 
radiale  Streckungen  und  dawwf  folgende  vorzugsweise  tangentiale  Theilungen  dar  um  die 
Spitze  jenes  Höckers  gelagerten  subepidermidalen  Zellen,  wodurch  die  Epidermis  in  die  Höhe 
getrieben  wird;  in  den  Epidermiszellen  kommen  bisweilen  später  auch  Tangentialtheilungen 
vor.  Dieser  Zelltheilungsprocess  in  den  subepidermidalen  Zellen  ist  im  Wesentlichen  mit 
dem  in  der  subepidermalen  Schicht  der  Antherenhöcker  stattfindenden  übereinstimmend.  Die 
Unterschiede  sind  nur  quantitativer  Art  (ausgenommen,  dass  hier  die  Zellbildung  auf  der 
Spitze  dort  an  den  Seiten  Statt  hat),  und  der  Keimsack  ist  den  sexuellen  pollenbildenden 
Zellen  der  Anthere  homolog.  Das  „Eichen",  „Ovnlnm"  könnte  man  passend  als  „Eiträger", 
analog  „Staubträger",  bezeichnen  (welche  Meinung  Verfasser  jedoch  auf  misszuverstehende 
Weise  ausgedrückt  hat).  Die  integumente  entstehen  bald  allein  im  Dermatogen,  bald  zu- 
gleich in  dem  darunter  liegenden  Gewebe;  bald  alle  beide,  bald  nur  das  untere  eineitilg 
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luerst  auf  der  Rflckseite;  gewöhnlich  das  obere  vor  dem  unteren,  doch  auch  umgekehrt. 
Die  Gamopetalen  zeigen  sich  von  den  Dialypetalen  and,  vie  es  scheint,  sogenannten  Apetalen 
etwas  abweichend,  insofern  als  der  Nuclens  sehr  winzig  ist  nnd  fast  nnr  Ton  einer  Zelle  der 
Bttbepidermidalen  Schicht  seinen  Ursprung  nimmt,  di^er  sp&ter  unter  seinflc  Jüpidermis  selten 
mehr  wie  eine  Zellreihe  zeigt;  das  einzige  Integument  ist  dagegen  sehr  mächtig.  Der  Nndeus 
entsteht  fast  immer,  vielleicht  immer  an  der  Spitze  des  primären  Höckers,  aber  sein  Centrum,  ' 
wenn  als  solcher  die  Eeimsackaxe  zu  betrachten  ist,  liegt  fost  immer  etwas  wenig  seitlich. 

31.  JL  6nf  Solms-Laabach.    Onl»  der  RafBesiaGeen  md  HydBoraceen.    (No.  67.) 

Das  £i  von  Brugmansia  Zippdii  ist  dem  von  Rafflema  ähnlich,  atrop,  mit  langen 
Fnnicnlna,  einem  dicken  Integument.  In  der  Chalazagegend  findet  sich  eine  grosse  An- 
schwellung, die  vielleicht  mit  dem  äusseren  Int^umente  des  anatropen  Eies  von  Püostyles 
homolog  ist;  das  äussere  bei  diesem  pflegt  sehr  nngleichmässig  ausgebildet  zu  sein,  bald 
grösser,  bald  kleiner.  Das  Ei  von  Cytinus  Hypoeistis  ist  atrop,  bat  ein  Integument,  aus 
dessen  Funicnlus  unregelmäsaige  schuppenförmige  Gebilde  hervorsprossen ,  vidleicht  auch 
jener  Anschwellung  bei  Bafflesia  homolog.  Das  Ei  von  Hydnora  Johamtis  Becc.  ist  atrop 
mit 'kleinem  Nuclens  und  mächtigem  Integument;  der  Micropylecanal  ist  ausserordentlich 
eng  und  ynregelmäfisig  begrenzt.  Im  Nuclens  findet  sich  eine  axile  Zellreihe,  deren  vorderste 
ZeUe  sich  zum  Embryosack  vergrössert. 

32.  i.  TricnL   De  la  theorie  carpellaire  d'apris  des  Hippoeastanies.    (No.  71.) 

Im  articulirten  BlOthenstiele  von  Aesculus  und  Pavia  findet  sich  eine  variable  An- 
zahl Fibrovasalstränge.  unter  der  Bläthe  bilden  sie  eine  sechs-  (selten  sieben-)  eckige 
gebachtete  Zone,  von  welcher  die  Eelchstränge  entspringen.  Diese  verzweigen  sich  so,  dass 
die  Eelchröhre  von  zehn  durchzogen  ist;  fünf  gehen  zu  den  Kelchblättern,  die  fünf  anderen 
senden  Zweige  in  die  Seiten  der  benachbarten  Kelchblätter  und  zu  den  Eronblättem.  Da- 
nach werden  die  Staubblatt-Stränge  abgegeben;  vier  Staubblätter  gehören  der  oberen,  drei 
der  unteren  Blflthenh&lfte.  Das  Strangsystem  ordnet  sich  dann  in  der  Form  eines  stumpf- 
dreieckigen  Prismas ;  von  den  Seiten  desselben  entspringen  drei  starke  Placenta-Stränge;  vim 
jeder  Ecke  entspringen  feinere  sich  verzweigende  Stränge ,  die  sich  in  Bogen  ordnen,  und 
,das  Zimmerwerk"  der  Fmchtknotenwand  bilden.  Die  Stränge  der  Mitte  jedes  Fruoht- 
blattes  sind  sehr  fein  und  arrangiren  sich  auf  eigene  Weise,  um  das  Aufspringen  der  Frucht 
zu  erleichtem;  bei  einigen  Arten  fehlen  sie  sogar  auf  eine  kurze  Stelle.  Dieses  Arrangement 
ist  in  nichts  den  Verzweigungsverhältnissen  eines  fiedemervigen  Blättchens  ähnlich.  Eigen- 
tbfimliche  Verhältnisse  im  Ovarium  und  die  Fibrovasalstränge  der  Laubblätter  bei  Aeseuius 
werden  ferner  erwähnt  Die  drei  Flacentastränge  kehren  ihre  Qefässe  der  Axe  xa ;  sie  sind 
frei  bis  zu  der  Insertion  der  Eichen,  wo  sehr  feine  Vereinigungen  stattfinden.  Jeder  Strang 
theilt  sich  in  zwei,  die  Eichen  mit  Gefässe  versehend.  Die  Stränge  senden  auch  Seiten- 
zweige aus;  bei  Pavia  discolor  in  fast  ihrer  ganzen  Höhe.  Diese  Zweige  der  Piacentastränge 
geben  ein  neues  Zeugniss  gegen  die  Theorie  „der  modificirten  Blätter" ,  denn  „die  Zweige 
haben  alle  eine  Richtung,  die  derjenigen  entgegengesetzt  ist,  welche  Quernerven  von  einem 
Mediannerv  ausgehend  haben  würden".  Die  Flacentastränge  biegen  sich  oberhalb  der  Inser- 
tion der  Eichen  auswärts  und  gehen  in  den  Griffel  hinein.  In  der  Verlängerung  jedes  Car- 
pells  hat  der  Griffel  fünf  Stränge  bis  zu  einer  verschiedenen  Höhe;  drei  erreichen  &st  deo 
Gipfel,  ausserhalb  dir  drei  Canäe  des  Ckiffels  liegend.  Die  BeobachtBogen  Cave's  (Ann.  d. 
sc.  iiat.'5.  Bärie,  1869,  t.  X,  p.  190,  fig.  28)  besprechend,  geht  Verfasser  denmächst  zn  der 
Wäse  tiber,  in  welcher  die  Stränge  erscheinen,  welche,  während  die  Frucht  sich  entwickelt, 
in  grosser  Anzahl  entstehen  and  von  den  schon  erwähnten  gegen  die  Peripherie  der  Fracht 
verlaufen  („&isceauz  irradiants").  Die  Zellen,  welche  diese  secundären  Stränge  begleiten, 
haben  sehr  verdickte  Wände.  Die  Aufspringungssaturen  der  Frucht  sind  auch  im  Bau 
des  Parenchyms  gekennzeichnet.  Das  Eudocarpium  wird  von  einem  eigenthtlmlichen  Zell- 
netze gebildet,  mit  grossen  luftführenden  Intercellularräumen;  zusammengesetzte  Stärkekömer 
kommen  hier  vor. 
38.  i.  TricoL    CarpeUe  der  lUiaceen  und  Helanthaceeii.   (No.  72.) 

Das  Pistill  and  die  Frttchte  dieser  Pflanzen  können  folgendermaassen  daanficirt 

na* 


Digitized  byLjOOQlC 


500  Anatomie.    Morphologie. 

werden:  1)  Entweder  existiren  in  der  Frucht  nur  Itagslanfende  Fibrovasalbündel  (Median- 
rippen, Placentarippen).  2)  Oder  es  finden  sich  Querrippen,  die  von  der  Medianrippe  gegen 
die  Placentastränge  verlaufen,  welche  sie  entweder  erreichen  oder  nicht.  3)  Oder  es  fiaden 
sich  Querrippen,  die  von  den  Placenten  ausgehen ,  und  gegen  die  Medianrippen  verlaufen, 
sie  erreichend  oder  nicht.  4)  Oder  es  finden  sich  sowohl  Querrippen  von  den  Placenta-  als 
von  den  Medianrippen  ausgehend,  welche  sich  in  der  Wand  begegnen  und  dort  Anastomosen 
bilden.  —  Verfasser  geht  danach  zur  Beschreibung  einiger  Hauptmodificationen  Aber.  Erste 
Section.  Wenn  die  Carpelle  nur  längslanfende  Stränge  haben,  beobachtet  man  Folgendes: 
a)  Die  Carpelle  haben  Placenta-  und  Medianstränge,  welche  keine  GefSsse  haben:  eine  An- 
zahl Änium-Aiten;  —  b)  jedes  Carpel  hat  Placentastränge  and  eine  Mediaarippe  mit  Gefässen 
versehen:  Ägapanthus  umbeUatus,  Zygadenus,  Helonius,  Verafrum  etc.;  —  c)  ausser  den 
Median-  und  Piacentasträngen  existiren  1—2  Stränge  zu  äusserst  in  jeder  Scheidewand,  aber 
keine  Tran8versal-(Quer-)Rippen:  Lüiutn  candidwn  und  album.  Zweite  Section.  Die 
Carpelle  haben  transversale  Rippen  an  jeder  Seite  der  Medianrippe,  gegen  die  Placenten 
verlaufend.  Es  folgen  nun  speciellere  Angaben  über  die  Verzweigungen  der  Gefässbündel 
bei  Asphoddine  lutea,  Asphodelus  ramosus  und  fistulostts,  Scilla  svbirica,  Myogalum  nutans, 
UvuUiria  granäifiora,  üropetalum  serotinum,  Omithogaium  umbeUatum,  FrüiUaria  latifolia 
und  imperialis,  nebst  Notizeu  über  das  Vorkommen  von  Spaltöfihungen  im  Inneren  der 
Ovarien  von  FritiUaria,  Lüittm  arocettm  und  candidum,  Myogalum  nutans.  Zur  dritten 
Section  gehören  Muscari  racemosum,  Beüevalia  romana,  Futikia  Sieboldiatia  und  ovata, 
HemerocdUis  futva  und  graminea,  die  ebenso  im  Speciellen  besprochen  werden.  Eine  Ueber- 
gangsform  zwischen  der  dritten  und  vierten  Section  bildet  Yucca,  welcher  Verfasser  einen 
besonderen  Abschnitt  seiner  Mittheilungen  widmet;  er  beschreibt  sehr  umständlich  die  Ver- 
zweigungsart der  Fibrovasalstränge  im  BlQthenboden,  Zweige  fflr  das  Perigon  und  die  Staub- 
blätter abgebend,  und  besonders  im  Pistill,  die  Anzahl  und  Dicke  der  Placentastränge,  die 
Insertion  der  Querstränge  an  diesen,  die  Verzweigungen  dieser  Transversalstränge  in  ver- 
schiedenen Tiefen  der  Carpelle.  Indem  er  hiermit  die  Verzweigungen  der  Fibrovasalstränge 
in  einem  gewöhnlichen  Laubblatte  vergleicht,  kommt  er  zu  dem  Resultate,  dass  sie  von 
jenen  durchaus  verschieden  sind;  dasselbe  gilt  fOr  die  Perigonblätter,  wenn  man  sie  mit 
den  Carpellen  vergleicht  Zur  vierten  Section  gehören  Sciüa  italiea  und  amoena, 
Phalangiutn  Lüiago  und  ranwstim,  BttOrine  annua,  Tulipa  süvestris  und  praecox  etc.  Bei 
anderen  findet  sich  eine  mehr  oder  weniger  grosse  Zahl  Zweige  von  den  Piacentasträngen 
ausgehend,  aber  nur  ein,  zwei  oder  drei  kleine  Nerven  von  den  niederen  Theilen  der  Median- 
stränge ausgehend.  Den  schwächsten  Grad  zeigt  Muscari  moschatum.  Ausser  dieser  werden 
noch  mehrere  Agraphis-Axten,  Camassia  escuienta  und  dann  die  oben  genannten  Arten  sehr 
detaillirt  beschrieben,  rücksichtlich  der  hier  behandelten  Verhältnisse,  alles  von  dem  Gesichts- 
punkte, zu  zeigen,  dass  die  Carpelle  in  ihrem  Baue  von  Blättern  so  grundverschieden  sind, 
dass  sie  nicht  als  Blätter  betrachtet  werden  können. 

34.  BarduiiL  GefissbflndelTerlanf  la  der  Blftthe  der  Onagraceen.  (No.  8,  p.  110—115.) 
Den  einfachsten  Fall  bietet  Circaea;  in  der  unteren  Hälfte  des  Blüthenstiels  treten 
die  Gefässbündel  in  einem  vollständigen  Ringe  auf;  in  der  oberen  Hälfte  gruppiren  sie  sich 
zu  vier  Partieen,  traten  so  in  die  P'ruchtknotenvaBihnig,  wo  zwei  siflh  in  £elch-  und  Staub- 
blattbündel  theilen,  von  wctehem  letateren  der  Ovularstrang  ausgeht.  Die  zwei  anderen  (in 
der  Mediane  liegenden)  theilen  sich  an  der  Insertionsstelle  des  Griffels  in  Griffel  und  Kron- 
blattstrang. —  Bei  den  anderen  Gattungen  sondert  der  Gefilsscylüider  sich  in  8  Bündel,  die 
vier  grösseren  theilen  sich  noch  vor  Eintritt  in  die  Frucbtknotenwand  in  einen  (äusseren) 
Eelchblattstrang  und  einen  inneren  Staubblatt  und  Ovula  versorgenden  Strang;  wenn  keine 
Ovula  mehr  erzengt  werden,  vereinigen  die  Ovularstränge  sich  mit  den  normalen  Staubgefäss- 
strängen.  Die  vier  schwächeren  Bündel  theilen  sich  erst  im  oberen  Drittel  des  Fruchtknotens 
in  einen  inneren  zum  Griffel  verlaufenden  Ast  und  einen  äusseren,  der  erst  an  der  Insertions- 
stelle des  zweiten  Staubblattkreises  einen  inneren  Ast  zum  Kron-Staubblatte  abgiebt,  während 
der  äussere  in's  Eronblatt  verläuft  —  Schliesslich  kritisirt  Verfasser  die  unrichtigen  Angaben 
Dochartre's  und  Van  Tieghem's,  diesen  Punkt  betreffend. 
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35.  De  Laneuan.  Ban  nnd  EntwickelnngsTerhaitDlgge  der  StanbbUtter  and  Krone  bei  des 
Rnblaceen.    (No.  51.) 

Verfasser  beobachtete  bei  ß<üium  Mdttugo,  dass  die  Bildung  der  FibroTasalstr&nge 
in  den  Kronblftttem  soTohl  «1»  in  dea  9(iwMna  im  ob«cea.  Thei]«  beginnt  nnd  von  dort  nach 
abwärts  vorschreitet  In  jenen  bilden  sich  Gefftsse,  in  diesen  nur  Procambium.  Dasselbe 
wurde  auch  bei  anderen  Arten  von  Galium,  bei  Asperula-kt\ßa,  Orudaneüa,  Sherardia 
bemerkt.  Bei  Coffea,  Cepheüflis  vmd  Ixora  zeigt  sich  ein  achtes  GrefässbOndel  in  jedem 
Stamen,  in  basipetaler  Folge  entstehend. 

II.  Keim. 

Eelmbildnng.    Samenlban.    Fracht    Keimung. 

36.  Koch.    Embryobildimg  bei  Cnscnta.    (No.  49.) 

Das  jugendlichste  beobachtete  Stadium  des  Keims  bestand  aas  drei  Zelletagen,  deren 
trennende  Querwände  sich  wahrscheinlich  frfiher  gebildet  haben  als  die  innerhalb  der  Stock- 
werke vorkommenden  Längswände.  In  einem  älteren  Stadium  zeigt  sich  (in  Längsschnitt) 
das  obere  Stockwerk  aus  zwei,  das  mittlere  aus  sechs,  in  zwei  Etagen  gestellten  Zellcomplexen 
gebildet  Im  oberen  verlaufen  die  Theilnngen  fast  wie  im  normalen  Dicotylenkeim;  ein 
Dermatogen  bildet  sich,  doch  hie  nnd  da  nnregelmfiasig  nnd  tangential  geüieilt.  In  den 
zwei  mittleren  Etagen  wird  ein  Dermatogen  nur  unvollkommen  gebildet  —  Aus  den  oberen 
und  den  mittleren  Etagen  wird  der  eigentliche  Keim  gebildet,  aus  den  letzteren  besonders  die 
Wurzel,  ans  den  oberen  vorzugsweise  der  Stammtheil.  Die  dritte,  nntere  Etage  theilt  sich 
unregelmässig,  und  obgleich  quere  (tangentiale)  Wände  wie  bei  der  gewöhnlichen  Hypo- 
physenzelle oft  entstehen,  geht  der  von  Uim  abstammende  Gewebecomplex  doch  nicht  orga- 
nisch in  die  Keimbildung  ein  (vergl.  Bau  der  Wurzel).  Eine  Sonderung  des  Wurzelgewebes 
in  Dermatogen,  Plerom  und  Periblem  kommt  nie  vor,  und  selbst  in  der  Stengelspitze  tritt 
sie  erst  in  späteren,  ausserhalb  des  Samens  folgenden  Entwickelungsstadien  ein. 

37.  K117.   Entwickelnng  des  Keims  von  Brassica  läpu  L    (No.  47.) 

Im  Wesentlichsten  ist  die  Entwickclung  wie  bei  GapseUa  bttrsa  pastoria  nach  Hau- 
stein; doch  finden  sich  einige  Abweichungen.  Der  frühste  beobachtete  Zustand  war  drei- 
zellig;  die  beiden  nach  der  Micropyle  zu  liegenden  Zellen  bilden  den  Verkeim,  der  durch 
intercalare  Quertheilungen  mehrzellig  wird.  Die  Keunmutterzelle  halbirt  sich  erst  durch 
eine  genau  mediane  Längswand ,  dieser  folgt  in  jeder  Hälfte  eine  andere  senkrechte  Längs- 
wand;  danach  tritt  eine  Horizontalwand  in  jeder  Qnadrantenzelle  auf,  und  nun  in  jeder 
Octantzelle  eine  der  Anssenfläche  parallele  Wand:  das  Dermatogen  ist  dadurch  g^ildet. 
Durch  die  Horizontalwände  ist  der  Stammtheil  von  dem  Wurzeltheil  gesondert  worden.  In 
den  Aussenzellen  der  oberen  vier  Octanten  ist  die  erste  Wand  dner  der  zwei  verticalen 
Seitenwände  parallel;  dann  folgen  Querwände,  dann  wieder  Längswände  u.  s.  w.  In  den 
unteren  vier  Aussenzellen  treten  zuerst  Längswände  anf,  welche  sie  in  gleich  grosse  neben- 
einanderliegende Zellen  theilen. 

Die  acht  Innenzellen  werden  erst  durch  eine  Längswand  vermehrt,  welche  einer  der 
L&ngswände  nahezu  parallel  ist;  sie  werden  dadurch  in  eine  im  Querschnitt  vierseitige  und 
eine  im  Querschnitt  äreäseitige  ZeDe  getheilt;  jene  zerfällt  dann  durch  eine  zur  vorigen 
senkrechte  Längswand  in  eine  innere  und  eine  äussere.  Die  vier  dadurch  gebildeten  Innen- 
zellen des  unteren  Stockwerks  werden  zum  Procambinmcylinder  oder  Plerom,  die  acht  nm 
sie  gmppirten  Zellen  zur  Rinde  oder  Periblem.  Im  Plerom  und  Periblem  wechseln  nnn 
Längs-  und  Quertheilungen.  Im  Periblem  treten  zuerst  Quertheilungen,  im  Plerom  vor- 
wiegend Längstheilungen  auf.  Ans  der  unter  der  zxfi  Keimkugel  anschwellenden  Endzelle 
des  Vorkeims  liegenden  Zelle  wird  die  Hypophyse  gebildet;  aus  ihr  gehen  die  Schlosszellen 
des  Periblems  und  des  Dennatogens  hervor;  von  diesen  stammt  wieder  die  Wnrzelhanbe  ab. 

sa  lagen.    Kelmentwickelnng  der  Hesembryantliemeen.    (No.  41.) 

Der  „Vorkeim"  besteht  zuletzt  aus  10—15  Zellen;  die  Basalzelle  ist  kugelig  auf- 
geschwollen; die  Endzelle  theilt  sich  durch  eine  Meridianwand  und  zwei  Aeqoatorialwinde 
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in  Tier  Quadranten,  welche  sich  demn&chst  tangential  thdlen  und  das  Dermatogen  bilden. 
Aach  in  dem  Uebrigen  schildert  Verfasser  die  Entwickelung  als  der  von  CapseOa  nahezu  gleich. 

Bui  der  Sam«iBeIiid«n. 

Von  verschiedenen  Botanikern  wurden  hierüber  üntersnchnngen  angestellt  So  von 
Strandmark  (p.  507)  in  Schweden  über  eine  bedeutende  Anzahl  Samen,  die  jedoch  nur 
im  fertigen  Zustande  untersucht  worden,  ohne  dass  auf  die  Entwickelungsgeschichte  Rück- 
sicht genommen  wurde;  von  Lohde,  der  zum  Theil  dieselben  Samen  wie  Strandmark  unter- 
suchte, aber  auf  die  Entwickelungsgeschichte  einging;  von  Solou-Lailbach  (p.  506),  der  eine 
Anzahl  Bafflesiaceen-  und  fly*norac«en-Samen  untersuchte;  von  E  Gresiner  Ober  den  Bau 
des  Samen  von  Cyclamen  (p.  518),  von  Sempolowikl  (Beitr&ge  zur  Eenntniss  des  Baues  der 
Samenschale  (p.  505),  legelnaier  (p.  509  und  615),  von  dem  die  Samen  namentlich  von 
Pistia  und  Spargcmium  und  die  Samendeckel  beschrieben  werden),  Schnmau  (Samenschale  - 
von  Catuia;  unten  p.  517),  und  Joannes  Ghatin  (p.  509). 

89.  Lohd«.   Samenschalen  der  Portnlaceen,  Balsamineen,  Ozalideen,  Solaneen,  Gonvol- 
vnlaceen  nnd  lalraceen.    (No.  53.) 

Verfasser  untersachte  mit  besonderer  Rücksicht  zur  Entwickelungsgeschichte  den 
Bau  der  Samenschale  in  den  obengenannten  Familien. 

Bei  den  untersuchten  Portulaceen  (Portidaca  oleracea  und  sativaj  ist  die  Samen- 
schale vierschichtig;  die  drei  äusseren  Schichten  gehen  ans  dem  äusseren  Integnment  hervor 
die  innerste  Schicht  aus  dem  inneren  Integument,  dessen  ursprünglich  vorhandene  zweite 
Zellschicht  resorbirt  wird.  Die  wellig  ineinander  geschobenen  Epidermiszellen  sind  aussen 
stark  verdickt,  cnticnlarisirt  and  fem  porös,  aussen  zu  ZSpfchen  ausgestülpt.  Bei  Montia 
tind  die  Epidermiszellen  sechsseitig  und  ihre  Papillen  mit  feinen  Wärzchen  bedeckt 

Die  Samenschale  der  Balsamineen  Clmpatiens  parviflora  und  glandidigera,  Balsamina 
ItortensisJ  geht  gleichfalls  aus  den  äusseren  Schichten  des  äusseren  Integuments  hervor.  Die 
übrigen  Schichten  sind  am  reifen  Samen  zusammengepresst  Die  welligen,  aussen  papillösen  (bei 
Impatiena  parviflora)  Epidermiszellen  der  dünnen  Samenschale  sind  stark  verdickt  und  porös, 
die  darunter  liegende  Schicht  ist  verdickt,  aber  nicht  porös;  dann  folgen  4—6  Lagen  farb- 
loser dünnwandiger  Zellen;  darunter  das  zusammengepresste  Grewebe  des  zweiten  Integuments, 
das  in  jüngeren  Zuständen  schwammig  ist  und  mit  zahlreichen  Intercellularräumen  versehen 
ist    Impatiens  glouduligera  nnd  Baisamina  hortensis  besitzen  keine  Papillen. 

Von  den  Oxalideen  wurden  Oxalia  VaUUiiiensis ,  O.  stricto,  O.  comiculata  und  0. 
Acetoseüa  untersacht.  Das  Ovulum  (von  O.  VoMioiensis)  hat  zwei  Integumente,  ein  äusseres 
einsdiichtiges  und  ein  inneres  zweischichtiges;  der  Knospenkem  ist  gleichfalls  zweischichtig, 
die  Baphe  besitzt  ein  Spiralgefäss.  Später  wird  auch  das  äussere  Integament  durch  Theilung 
zweischichtig.  Die  Zellen  der  obersten  Schicht  des  inneren  Integaments  stellen  darch 
unregelmässig  gestellte  Scheidewände  ein  parenchymatisches  Gewebe  her,  dessen  Zellen,  sowie 
das  übrige  Gewebe  der  Integumente,  mit  Ausnahme  der  'untersten  Zellschicht  der  inneren 
Samenknospenhülle,  sich  mit  Inhaltsflüssigkeit  erfüllen  nnd  so  ein  Schwellgewebe  constituiren, 
welches  bei  dem  Ausschleudern  der  Samen  aus  den  Fruchtkapseln  eine  vrichtige  Rolle  spielt. 
Die  Zellen  des  Enospenkems  wachsen  in  ihrer  inneren  Lage  senkrecht  zur  Längsaxe  des 
Knospenkems,  in  ihrer  äusseren  Lage  parallel  zu  derselben.  Aaf  diese  Weise  entsteht  auf 
Tangentialschnitten  das  Bild  eines  zieriich  carrirten  Musters.  Es  sind  dies  also  gekreuzte 
Zell  lagen,  wie  sie  ähnlich  nach  P.  Majewsky  bei  Pericarpien  vorkommen.  Diese  Zellen 
verdicken  sich  später  bedeutend.  Auch  die  ihnen  aufliegenden  Zellen  der  innersten  Inte- 
gumentschicht  sind  histologisch  eigenthümlich.  Diese  Schicht  zdgt,  wie  die  Oberfläche  des 
Knospenkems.  und  des  Endosperm,  wellige  Hagel  und  dazwischen  liegende  Thäler.  Die 
Zellen  in  den  Thfilem  führen  je  einen  Erystall  von  oxalsaurem  Kalk  und  erhalten  durch 
locales  centrifugales  Dickenwachsthum  ihrer  äusseren  Membran  einen  knöpfchenartig  ver- 
dickten, feinen  Fortsatz,  der  in  die  Intercellulargänge  der  darüberliegenden  Zellen  hineinragt. 
Die  Zellen  anf  den  Kugeln  dagegen  verdicken  einzelne  spindelförmige  Fartieen  ihrer  Seiten- 
winde; die  nicht  verdickten  Stellen  dagegen  quellen  auf  and  verflüssigen  sich  zu  Gallerte, 
während  die  verdickten  Partieen  auf  dem  Knospenkeme  (der  späteren  Testa)  stehen  bleiben. 
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Sie  befiSrdem  jedenfalls  das  Anhaften  und  somit  die  Verbreitung  des  Samens.  Interessant  ist 
besonders  die  Art  und  "Weise,  wie  sich  die  verschiedenen  Schichten  hei  dem  Ausschleudern 
des  Samens  verhalten.  „Sobald  nämlich  die  Klappen  der  reifen  Fruchtkapsel  eintrocknend 
sich  zusammenziehen  und  von  einander  trennen,  üben  sie  einen  Druck  auf  das  in  Spannung 
befindliche  Gewebe  der  Integumente.  Die  Epidermis  platzt,  das  Schwellgewebc  rollt  sich 
auf,  wird  aber  durch  die  äch  schnell  wieder  zusammenziehende  Epidermis  wieder  eingerollt. 
Durch  diesen  mit  grosser  Schnelligkeit  und  Gewalt  verlaufenden  Vorgang  wird  der  Same 
herausgeschleudert " 

Die  Samenknospe  der  Solaneen  besitzt  nur  ein  einziges  mehrschichtiges  Integument, 
dessen  Epidermis  sich  allein  zur  Samenschale  entwickelt,  während  die  inneren  Schichten  sich 
zuerst  mit  Stärke  füllen,  sp&ter  aber  durcli  das  Wachsthum  des  Endosperms  zu  einer  dünnen 
Lage  zusammengepresst  werden.  Die  Epidermis  zeigt  bei  den  verschiedenen  Gattungen 
folgende  unterschiede: 

a.  Datura.  Die  Epidermiszellen  haben  wellig  gebogene  Scitenwände  und  stark  ver- 
dickte ,  sehr  schwach  cuticularisirte  Aussenwiinde.  Auf  der  inneren  Seite  der 
Aussenwände  entstehen  grosse  Tüpfel,  die  der  Epidermis  auf  Tangentialschnitten 
ein  durchlöchertes  Ansehen  geben.  Von  den  erstgcbildeten  Tüpfeln  aus  entstehen 
als  Höhlungen  in  höher  gelegenen  Schichten  der  verdickten  Wandungen  zahlreiche 
secondäre  TQpfel.  Die  unterste  Schicht  der  Aussenwand  und  die  Cellulosepartieen 
in  der  Umgebung  der  secnndären  Tüpfel  werden  cuticularisirt ;  es  bilden  sich 
hier  eigenthümliche  Zacken ,  welche  mit  den  Zacken  der  Kachbarzellen  inein- 
andergreifen. Auch  die  Seitenwände  der  Epidermiszellen  verdicken  sich  stark 
und  ungleichmässig.  Ihre  äusseren  Theile  werden  von  zahlreichen  horizontalen 
Porencanälen  durchsetzt,  wähi'end  ihre  inneren  Partieen  feingestreift  erscheinen. 
Die  Fussendeu  der  Epidermiszellen  schieben  sich  buchtig  ineinander;  die  untere 
Hülle  einer  solchen  Zelle  erinnert  an  die  verz\veigten  Bastzellen  von  Ahies  pec- 
tinata.  Die  Höcker  und  Leisten  des  Samens  werden  (bei  D.  Stramonium,  querei- 
folia  und  Tatuh)  durch  besonders  entwickelte  einzelne  Zellen,  resp.  Zellgruppen 
gebildet 

b.  Capsicum  und  Physalis.  Die  Seitenwände  der  Epidermis  sind  bis  zur  Aussen- 
membran  verdickt  und  ohne  Porencauäle.  Die  cuticularisirten  Zacken  am  oberen 
Rande  der  Epidermis  fehlen.  Die  Seiten-  und  Innenwände  besitzen  zapfcnförmige 
Hervorragnngen  bei  Capsicum,  dagegen  keine  solchen  bei  Fhysalis. 

c.  Solanum.  Die  Seitenwände  sind  nur  in  ihrem  unteren  Theile  gleichmässig  verdickt, 
die  oberen  Theile  dagegen  in  parallelen  Längsstreifen.  Die  Pulpa  des  Samens 
geht  nicht  aus  dem  Integument,  sondern  aus  der  axilen  Placcnta,  und  der  Frucht- 
knotenwand hervor;  die  saftig  werdende  Fortsätze  zwischen  die  Ovula  entsendet 

d.  Hyoseyarnns,  Seopolia,  Atropa,  Nicamlra,  PcUmia,  Nicoiiana.  Die  Seitenwände 
der  Epidermis  sind  in  ihrem  oberen  Theile  unverdickt,  in  ihrem  unteren  Theile 
stark  verdickt. 

e.  Lycopersicum.  Die  Epidermiszellen  der  Tcsta  wachsen  zu  langen ,  stark  ver- 
dickten Haaren  ans;  letztere  stehen  ursprünglich  untereinander  als  prismatisch 
langgestreckte  Zellen  im  Verbände,  später  lösen  sie  sich  von  einander,  ziehen 
sich  zusammen  und  verdicken  ihre  Wände. 

Bei  den  Convolmilaceen  geht  die  Bildung  der  Samenschale  besonders  von  der  dritten 
Schicht  des  einzigen  Integuments  der  hemiamphitropen  Samenknospe  aus.  Dasselbe  setzt  sich 
ans  drei  Schichten  kleinerer  prismatischer  Zellen  und  einem  darunterliegenden  Gewebe 
grösserer  rundlicher  Zellen  zusammen.  Schon  früh  entwickelt  sich  die  dritte  der  oberen 
Schichten,  indem  ihre  Zellen  sich  bedeutend  in  tangentialer  Richtung  strecken,  sich  durch 
eine  Querwand  theilen  und  sich  stark  verdicken,  zu  einer  Prismenschicht,  in  deren  Elementen 
nur  ein  enger  mittlerer  Canal  als  Lumen  übrig  bleibt  Mit  letzterem  communirieren  feine 
Forencanäle.  Am  oberen  Ende  der  Prismenschicht  verläuft  eine  „Lichtlinie".  Dieselbe 
erklärt  Lohde  mit  Russow  dahin,  dass  „wahrscheinlich  die  Substanz  der  Membran  an  der 
Stelle  der  Lichtlinie  dichter,  wasserärmer  ist"  und  stützt  diese  Deutung  auf  das  Verhalten 
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der  firaglichen  Membranpartie  im  polarisirten  Licht  und  gegen  Jod  und  Schwefelsäure.  Die 
Zellen  der  zweiten  Schicht  erfahren  wiederholte  Theilungen  und  erscheinen  auf  dem  Qaer- 
Bchnitt  des  reifen  Samens  vierecldg,  auf  dem  Tangentialschnitt  laniycestreckt  und  dfimi.  Die 
Epidermis  führt  in  ihrem  Inhalt  Chlorophyll  und  Stärke  und  entwickelt  sich  Terhältniss- 
mässig  spät    Nach  ihrer  weiteren  Ausbildung  lassen  sich  zwei  Gruppen  unterscheiden: 

a.  Gruppen  von  Epidermiszellen  erheben  sich  zu  HOckem  auf  der  Samenschale: 
Convolvulus  nuduiatus,  psettdosieulw ,  tricolor,  penU^etaUndes ,  eUmgatua.  — 
Con/c.  sepium  bildet  keine  Höcker. 

b.  Die  Epidermiszellen  wachsen  entweder  alle  oder  gruppenweise  zu  Papillen  ans, 
durch  die  der  Same  mit  feinen  Schüppchen  oder  Haaren  besetzt  erscheint.  Hierher 
gehören:  Pharhitis  hispida  mit  cylinderförmigen  Papillen  auf  allen  Epidermis- 
zellen, Ipomaea  verruäpes  und  sibmca  mit  runden  blasigen  Papillen  auf  ein- 
zehien  Epidermiszellen,  Quamodit  luteola  mit  zugespitzten  Papillen  auf  allen 
Epidermiszellen. 

Auch  bei  den  Malvaceen  entwickelt  sich  eine  Prismenschicht  ans  der  dritten  Schicht 
der  Samenknospe,  die  jedoch  hier  amphitrop  ist  nnd  zwei  Integumente  besitzt.  Das  äussere 
Integument  verändert  sich  wenig,  das  innere  Integument  wird  durch  Theilnng  Tierschichtig. 
Die  Zellen  der  ersten  Schicht  des  inneren  Integnments  werden  zu  Prismenzellen,  indem  sie 
üch  in  tangentialer  Richtung  stark  strecken  und  sich  oben  nnd  nnten  bis  zum  Verschwinden 
des  Lnmen,  in  der  Mitte  dagegen  wellig  verdicken.  Im  Lumen  der  Prismenzellen  bemerkt 
man  ein  feines  Knötchen,  welches  „wahrscheinlich  eine  Verdickung  der  Wand  (ist);  denn  es 
löst  sich  in  keinem  Reagens".  Auch  in  dieser  Prismenschicht  tritt  die  bei  den  Gonvolvu- 
laceen  nachgewiesene  Lichtlinie  auf.  Dieselbe  wird  hier  aus  viereckigen  Theilstücken  der 
Membran  zusammengesetzt,  von  denen  ie  zwei  durch  das  Lumen  getrennte  auf  eine  Zelle 
kommen.  Diese  Theilstacke  nnd  der  untere  Theil  der  Prismenzellen  sind  cuticularisürt  Die 
Erscheinung  der  Lichtlinie  hat  demnach  bei  den  Malvaceen  einen  anderen  Ursprung  als  bei 
den  Convolvulaceen.  Unter  der  Prismenschicht  liegen  zwei  Schichten  von  runden  Zellen, 
die  (bei  Mdlope  trifida)  einen  blaugrOnen,  sonst  einen  braunen  Farbstoff  ftkhren.  Nach  der 
Oberfläche  der  Samenschale  lassen  sich  unter  den  Malvaceen  zwei  Gruppen  unterscheiden: 

a.  Samenschale  glatt,  der  Same  bleibt  von  den  verholzenden  Fruchtknotenfilchem 
eingeschlossen :  Malope  trifida,  Laeatera  trimestria,  L.  thuringiaca,  Maiva  arispa, 
M.  aegyptiaca,  M.  nicaeensis,  M.  aiekemülaefolia,  M.  neglecla,  Kitaibelia  vitifolia, 
Cdttirrhoea  pedata. 

b.  Samenschale  mit  Papillen  oder  Haaren  ausgestattet,  der  Same  wird  frei  (mit 
Ausnahme  bei  Althaea).  Hierher  gehören:  Hibiscm  Trionum,  Anoda  Wrightii 
nnd  Sida  cristata  mit  eigenthfimlichen  Papillen,  die  aus  rundlich  polygonalen 
Zellen  der  Epidermis  hervorgehen,  während  die  Zellen  der  flbrigen  Epidermis 
langgestreckt  sind.  Die  randhchen  Zellen  verdicken  nun  ihre  Wände,  eben- 
dasselbe thun  die  Seitenwände  der  darunterliegenden  Zellschicht  Die  flbrigen 
Epidermiszellen  dagegen  verdicken  sich  nicht  und  collabiren  beim  Eintrocknen. 
Die  rundlichen  Zellen  dagegen  „bleiben  stehen,  getragen  von  den  verdickten 
Seitenwänden  der  unter  ihnen  liegenden  Zellen  der  zweiten  Schicht".  Bei  Abvtüon 
mid  Althaea  wachsen  die  Epidermiszellen  zu  zugespitzten  Haaren  aus.  Bd  Hibis- 
cus  syriacus  entwickelt  sich  am  BAcken  des  Samens  ein  Haarscbopf ,  der  ans 
getflpfelten  oder  ungetttpfelten,  stark  verdickten  Haaren  gebildet  wird.  Farbstoff 
fahrend  sind,  bald  nur  die  Schicht  unterhalb  der  Prismenzellen  ßlalope  tr^ida), 
bald  auch  die  Prismenzellen  selbst  (Hibisctts  Trionum). 

Zum  Schlüsse  stellt  Referent  die  verschiedenen,  von  Lohde  näher  charakterisirten 
Entwickelungsweisen  der  Samenschale  kurz  zusammen. 

Die  Hartschicht  der  Samenschale  entwickelt  sich: 
L  Ans  den  äusseren  Schichten  des  äusseren  Integnments  der  Samenknospe. 

a.  Die  innere  Zellreihe  des  zweiten  Integnments  wird  resorbirt:  Portidaceen. 

b.  Die  Zellschichten  des  zweiten  Integuments  werden  am  reifen  Samoa  zusammen- 
gepresst:  Balaamineen. 
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n.  Aus  der  Epidermis  des  einzigen  Int^uments  der  Samenknospe ,  während  die 

inneren  Schichten  bei  der  Samenreife  zusainmenffedrüokt  werden:  Solaneen. 
KL  Auz  der  dritten  Schicht  des  einzigen  Integuments  der  Samenknospe,  während 
die  äusseren  Schichten  im  Jngendzustande  Bildungsstoffe  erzeugen:  Contolvulaceen. 
IV.  Aus  der  äusseren  Schicht  des  inneren  Integuments  der  Samenknospe,  während 

die  Zellen  des  äusseren  Integuments  zuerst  Bildmigsstoffe  führen:  Malvaceen. 
V.  Ans  dem  Enospenkern,  dessen  zwei  Schichten  gekreuzte  Zelllagen  bilden,  während 
die  beiden  Integiunente  sich  theilweise  zu  einem  eigenthomlichen  Spannungs- 
gewebe entwickeln:  Oasaiideen.  Loew. 

40.  Sempolowskl.    Samenscliftle  der  Lineas,  PapiUonaceen  and  Cruciferen.    (No.  65.) 

Verfasser  untersuchte  den  Bau  der  ausgebildeten  Samenschale  zahlreicher  Arten  und 
Cnlturrarietäten  aus  den  oben  genannten  Familien  mit  besonderer  Rücksicht  auf  landwirth- 
Bchaftliche  Interessen  und  berichtigte  eine  Reihe  von  Angaben  seiner  Vorgänger,  wie  Schröder, 
Sorauer,  Wittmack,  Nobbe  u.  A.    Referent  hebt  nur  die  allgemeinen  Resultate  hervor. 

I.  Bei  Linum  besteht  die  Samenschale:  1)  aus  der  durch  Gramer  und  Hofmeister 
bekannten  Epidermis  mit  quellbaren  Zellhautschichten ,  2)  aus  einer  zusammengedrückten 
Farenchymschicht  von  tangeutial-ellipsoidischen  Zellen,  3)  aus  einer  Stäbchenschicht  mit  stark 
verdickten,  porösen  Stäbcheuzellen ,  4)  au*  efaier  einreihigen,  schwer  erkennbaren,  sehr 
schmalen  Zellschicht,  welche  auf  Längsschnitten  an  den  darüberliegenden  Zellen  scheinbar 
qoerrerlaufende  Streifen  hervoriruft,  5)  aus  einer  stark  zusammengedrückten,  3— 5-reihigen 
Schicht  sehr  donnwandiger  Zellen,  6)  aus  einer  pigmentführenden  Schicht  polygonaler,  un- 
regelmässig  poröser  Zellen.  Mit  dieser  Farbstofechicht  ist  das  düune  8— 5-reihige  Endo- 
sperm  verwachsen. 

n.  Bei  den  Papilionaceen  (Lupinus,  Vicia,  JErvnm,  Fimm,  Trifolium,  Melilotm, 
Omithopiis,  AnthyUis,  Trigoneüa,  OnobryehieJ  unterscheidet  Verfasser  fünf  Zellschichten  in 
der  Samenschale: 

1.  Die  Epidermis,  welche  aus  gleichmässig  verdickten,  pallisaden-,  spindel-  oder 
stäbchenförmigen  Zellen  mit  dickerer  (Lupinm)  oder  dünnerer  (Trifolium)  Cuti- 
cnla  besteht  und  mit  Aasnahme  der  Nabelgegend  einfach  ist.  Charakteristisch 
für  Lupinus  sind  die  im  unteren  Theile  der  Epidermis  vorkommenden  spalten- 
förmigen  verzweigten  Porencanäle.  Unter  der  Cuticula  macht  sich  auf  Epidermis- 
schnitten  bei  allen  Gattungen  eine  eigenthümliche  Lichtlinie  bemerkbar,  wie  sie 
ähnlich  in  der  Fruchtschale  von  Marsilia  (nach  Mettcnius ,  Ilanstein ,  Russow) 
vorkommt.  Nach  Sempolowski  ist  die  Zellwand  an  der  Stelle  der  Lichtlinie 
nicht  bloss  physikalisch,  sondern  auch  chemisch  modifirt  imd  wird  daher  auch 
durch  Jod  und  Schwefelsäure  gelb  gefärbt,  während  sich  die  übrigen  Wandpartieen 
der  Epidermiszellen  blau  färben. 

2.  Eine  Schicht  von  Säulenzellen  mit  zwischcnliegcndcn  Intercellularräumen.  Die 
Zellen  zeigen  drei  Formen:  a)  in  der  Mitte  cylindrisch,  oben  und  unten  kopf- 
artig erweitert  (Lupinus),  b)  nur  am  unteren  Theile  erweitert  (Trifolium  u.  a.), 
c)  kop&rtig  erweitert,  aber  oberhalb  und  unterhalb  der  Saulenzelle  liegt  noch 
eine  aartwandige,  tangentialgestreckte  Zello  (Orniihopus). 

8.  Das  mehrreihige,  wenig  quellbare,  aus  gestreckten  Zellen  mit  Intercellularräumen 
gebildete  Farenchymgewebe,  das  bei  Lupinus  vom  Funiculus  ausstralilende  Special- 
gefässe  enthält 

4.  Die  Farbstoffschicht,  die  bei  den  Gattungen  mit  stärker  entwickeltem  Endosperra 
S — 4  Reihen  zartwandiger  tangential  zusammengedrückter  Zellen  mit  braunem 
gerbstoffhaltigem  Inhalt  bildet. 

Mit  dieser  innersten  Schicht  der  Samenschale  ist 

6.  das  mehr  oder  weniger  entwickelte  Endosperm  verwachsen.  Dasselbe  differenzirt 
sich  bei  stärkerer  Entwickelung  (Trif/OMeW«,  Melilolus,  ürnithopus,  Medicago, 
Trifolium,  Onobryehis,  AnihyUis)  zu  drei  Schichten:  a)  eine  Plasmaschicht  mit 
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polygonalen  Zellen,  die  reichlich  Plasma  nnd  Fetttröpfchen  fahren;  b)  eine  Schicht 

grosser  polygonaler,  gallertartig  verdickter,  in  Wasser  qnellbarer  Zellen;  c)  eine 

schmale  Schicht  gallertartig  verdickter,  tangential  zosammengedrQcktw  Zellen. 

m.  Die  Samenschale  der  Orueiferen  {Brassica,  Camtlina,  Lepidium,  Baphanus, 

Sinapis)  weist  eigenthümlicbe  Complicationen  auf.     Sie  setzt  sich  aus  6 — 6  Zellschichten 

zusammen;  am  mannichfaltigsten  ist  die  Stmctur  der  zwei  oder  drei  äusseren,  während  die 

beiden  innersten  einen  übereinstimmenden  Bau  zeigen.    Die  Schichten  sind  von  aussen  nach 

innen  folgende: 

1.  Die  Epidermis  in  folgenden  drei  Typen: 

a.  Zellen  tangential  zusammengepresst,  wenig  oder  stärker  aufquellend  (Brassica 
Napus,  Baphanus  chinensis  oleiferus). 

b.  Zellen  nach  aussen  gewölbt,  stark  gallertartig  verdickt,  aufquellend  (Brassica 
oleracea  und  nigra). 

c.  Zellen  nach  aussen  gewölbt,  gallertartig  verdickt,  mit  Zell  wänden,  die  in  drei 
Schichtungszonen  differenzirt  sind  und  im  Wasser  als  Gallerte  ausquellen. 
Entweder  wird  dabei  die  Cuticnla  zerrissen  (Cutnüina  sativa)  oder  die  Yer- 
dickungsschichten  diffundiren  durch  die  Cuticnla  (Sinapis  dCba).  Einen 
Specialfall  stellen  die  Epidermiszellen  von  Lepidium  dthum  dar,  in  denen  sich 
nach  der  Aufquellong  ein  Innenraum  von  der  Form  eines  umgekehrten  Hutes 
bemerkbar  macht;  Schichtungszonen  sind  hier  in  der  gallertartig  verdickten 
Zellwand  nicht  nachweisbar ;  die  Verdickungsmassen  diffimdiren  durch  die  Cuticnla. 

2.  Eine  Zwischenschicht,  die  bald  als  schmaler,  wenig  aufquellender  Zellenstreifen 
(Brassica  oleracea)  auftritt,  bald  ans  einzelnen  dünnwandigen,  zwischen  den 
Zellen  der  folgenden  Schicht  eingeschobenen  Zellen  besteht  (Brassica  nigra), 
bald  aus  2  -  3  dickwandigen,  gallertartig  aufquellenden  Zellreihen  sich  zusammensetzt 

3.  Die  Stäbchenschicht,  deren  Elemente  in  ihrem  unteren  Theile  stark  verdickt 
(auf  Querschnitten  stäbchenförmig  erscheinend),  im  oberen  Theile  dünnwandig 
sind.  Die  Stfibchenzellen  richten  sich  in  einigen  Fällen  (besonders  bei  Brassica 
nigra)  nach  der  Aufquellnng  säulenförmig  auf  und  lassen  die  ausserordentlich 
stark  entwickelten  anverdickten  Theile  erkennen.  Die  Beschaffenheit  der  Stäbchen- 
schicht bedingt  die  grubige  Punktirung  der  Aussenfläche  des  Samens. 

5.  Die  2— 8-reihige  Flasmaschicht. 

6.  Eine  4— 8-reihige  Innenschicht  mit  tangential  gestreckten ,  zusammengepressten, 
wenig  anfqneUenden  Zellen. 

Als  Besum^  stellt  Beferent  die  übereinstimmenden  Merkmale  der  von  Sempolowski 
untersuchten  Samen  zusammen.  Ihnen  allen  ist  eine  Hartschicht,  eine  Qnellschicht  und  eine 
Farbstoffschicht  gemeinsam.  Die  Hartschicht,  das  Skelet  der  Samenschale,  ist  histologisch 
durch  die  starke  Wandverdickung  und  die  rskliale  Stellung  ihrer  Elemente  zur  Samen- 
oberfl&che  charakterisirt  Ihr  morphologischer  Ort  wechselt;  bald  wird  die  Epidermis  wie 
bei  den  Papüionaceen,  bald  die  zweite  oder  dritte  Zelllage  der  Testa  wie  bei  den  Cruciferen, 
bald  ausschliesslich  die  dritte  Zelllage  zur  HartschichL  Ebenso  kann  entweder  die  Epidermis 
(Linum  und  die  meisten  Orueiferen)  oder  die  Innenschicht  der  Testa  (Orueiferen)  oder 
auch  das  Gewebe  des  Endosperm  (Papüionaceen)  als  Quellschicht  fungiren.  AI«  larbstoff- 
haltige  Schicht  endlich  findet  sich  bald  die  innerste  Schicht  der  eigentlichen  Testa,  bald 
eine  ihrer  mittleren  Schichten,  bald  die  Epidermis  entwickelt  Loew. 

41.  H.  Graf  zu  Solms-Laabach.    Samen  der  Raflleslaceae  nnd  flydnoraceae.    (No.  67.) 

Folgende  Arten  dienten  zur  Untersuchung: 

Bafflesia  Amoldi  R.  Br.,  Äpodanthes  Caseariae  Poit.,  Püostyles  Thurberi  A.  Gray, 
P.  Baussknechtii  Boiss.,  P.  Ingae  Karst,  Cytinus  Hypocistis  L.,  Hydmora  africana  Thunb. 
imd  Prosopanche  Burmeisteri.  Die  Samenschale  besteht  bei  Bafflesia,  PHostyUs,  Apodanthes 
aus  einer  einschichtigen  (nur  bei  Püostyles  stellenweise  verdoppelten)  harten,  braunen  Testa, 
welche  ans  großen,  stark  verdickten  und  mit  Porencanälen  versehenen  verholzten,  übrigens 
bei  den  verschiedenen  Arten  verschieden  gebauten  Zellen  besteht;  am  Micropyleende  ist  sie 
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von  einem  kleinzelligen  dünnwandigen  Gewehe  unterhrochen.  Bei  Itafflesia  findet  sich 
zwischen  dieser  Schale  mid  dem  Eiweiss  eine  dttnne  hraune  harte  Schale  ohne  Zelllamina. 
Bei  Püostyleg  ist  die  harte  bnune  Schale  vom  inneren  Integmnent  gehildet,  und  aussen 
von  einer  dünnen  Schicht  saftreicher  Zellen  hekleidet,  welche  vom  äusseren  Integument 
herstammen.  Apodanthes  hat  einen  ähnlichen  Bau,  die  äussere  Lage  ist  aber  von 
inhaltsleeren  Zellen  gebildet.  Die  harte  aus  stark  verdickten  mit  vielen  Canälen  ver- 
sehene Testa  von  Cytinus  ist  an  beiden  Enden  von  kleinzelligen  dünnwandigen  (ieweben 
unterbrochen.  Bei  Prosopandte  ist  die  Testa  von  einer  einzigen  Lage  eigenthümlich  ver- 
dickter Zellen  gebildet  tmd  von  collabirten,  von  der  Placenta  herstammenden  Geweberesten 
umlagert,  welche  auch  die  Unterbrechungsstelle  der  Testa  ansffilleu;  die  Aussenwiiude  der 
Testazellen  sind  leicht  zerreiblich  und  dünn,  und  die  Innen-  und  Seitenwände  von  sehr  vielen 
Porencanälen  durchbohrt  Die  ans  dem  massigen  Integument  entstandene  Samenschale  von 
Bydnora  wird  von  dünnwandigen,  zerreiblichen  inhaltsarmen  Zellen  gebildet,  welche,  wo  sie 
an  den  Eiweisskörper  grenzen,  eine  stark  verdickte  porenlose  Innenwand  zeigen. 

Bei  Cytinus,  den  Bafflesiaceae  und  Äpodaniheae  ist  der  Bau  des  Samens  wesent- 
lich derselbe  und  von  dem  der  Eydnoraceen  wesentlich  verschieden.  Bei  jenen  findet  sich 
im  entwickelten  Samen  ein  Endosperm,  gewöhnlich  nur  von  einer  einzigen  Zellschicht 
gebildet;  eine  zweite  zwischen  diesen  beiden  Partieen  liegende  Zellschicht  findet  sich  deutlich 
jedenfalls  bei  Pilostyles,  wird  aber  frühzeitig  destmirt  Bei  diesen  besteht  das  Eiweiss  aus 
zwei  Theüen,  einem  vom  Kern  herstammenden  Theil,  das  Ferisperm,  und  einem  Endosperm. 
JProsopanche  hat  einen  mächtigen  hornigen  Eiweisskörper  mit  sehr  stark  verdickten  glasartig 
homogenen  Wänden;  bei  Hydnora  ist  der  Ferispermmantel  nur  eine  Schicht  dick. 

Der  Keim  ist  bei  allen  äosserst  einfach.  Bei  Bafflesia,  wo  er  mit  der  Eudosperm- 
schicht  fest  verbunden,  ist  er  aus  ca.  sechs  auf  einander  gesetzten  vierzelligen  Platten  aufgebaut, 
doch  treten  nicht  selten  auch  überzählige  Theiluugswände  in  einzelnen  Zellen  auf,  und  auch 
Drehungen  der  Zellreihen  finden  statt.  Das  dem  Micropylenende  zunächst  liegende  Stock- 
•werk  besteht  möglicherweise  doch  nur  aus  zwei  Zellen;  es  wird  als  Embryoträger  aufzufassen 
sein.  Bei  Pilostyles  liegt  der  Embryo  ziemlich  frei  in  der  Endospcrmhöhle ,  nur  an  dem 
Micropyleende  mit  diesem  fest  verbimden.  Der  Embryo  besteht  bei  P.  Ivgae  aus  fünf  Stock- 
werken, von  denen  die  zwei  ersten  je  aus  einer  Zelle  bestehen,  die  folgenden  ans  Zellen- 
paaren, das  letzte  sogar  ans  vier  Zellen.  Die  Querwände  sind  älter  als  die  Längswäude  in 
den  Stockwerken.  Bei  P.  Hausknechtii  fiind  Verfasser  die  später  zusammengedrückte  und 
auflöste  innere  Endospermschicht  sehr  schön.  Apodanthes  schliesst  sich  l'ihsti/les  eng 
an;  die  beiden  ersten  Stockwerke  (die  Embryoträgerzellen)  des  Embryo  sind  fadenförmig, 
im  Endosperm  eingeklemmt,  ganz  wie  bei  Monotropa  Hypopitys  (dessen  Embryo  aus  min- 
destens fünf  Zellen  besteht). 

Der  Keim  von  Cytinia  Hypocistis  ist  dem  von  Bafflesia  ähnlich,  von  4—5  Stock- 
werken aufgebaut,  alle  zum  mindesten  dnrch  eine  Längswand  getheilt ,  fest  und  lückenlos 
mit  dem  Endosperm  verbunden,  die  Zellen  des  obersten  Stockwerks  sind  die  kleinsten  und 
wohl  als  Keimträger  an&ufassen.  Bei  Prosopanche  liegt  der  Keim  lose  in  einer  Höhlung 
mit  emem  mit  dem  Eiweiss  fest  verwachsenen  kurzen  wenig-  (3—4-)  zelligen  Erabryoträger 
versehen.  Er  besteht  gewöhnlich  aus  4—5  vierzelligen  Stockwerken;  vier  von  diesen  sind 
bi&wellen  dorch  tangentiale  Wände  in  Binnen-  und  Dermatogenzellen  zerlegt.  Der  Embryo- 
träger von  Hydnora  ist  weit  länger  und  seine  Zellen  oft  durch  Längswände  getheilt,  übrigens 
auch  dem  Endosperm  fest  verwachsen.  Der  Embryo  hängt  ihm  lose  an;  er  besteht  aus 
einem  geschlossenen  Gewebe  von  zahlreichen  Zellen,  welche  aus  mehreren  glcichwerthigen 
übereinander  gelegenen  Zellstockwerken  hervorgegangen  zu  sein  scheinen. 

42.  Strsndmark.    Ban  der  Samenschale.    (No.  68.) 

Zur  Samenschale  rechnet  Verfasser  nicht  nur  die  von  den  Integumenten  gebildete 
Bulle,  sondern  auch  die  vom  Nucleus  herrührenden  Strata.  Die  Zellschichten  sind  in  ver- 
schiedener Zahl  vorhanden;  Nemophüa  hat  nmr  2,  Cucurbitaceen  und  Cruciferen  bis  15,  die 
sich  in  fünf  bis  sechs  verschiedene  differenziren.  Bei  der  Mehrzahl  der  untersuchten 
Familien  findet  sich  eine  schützende  Schicht,  die  sich  durch  grosse,  stark  verdickte  koorpel- 
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artige  Zellw&nde  aaszeichnet;  die  Zellen  dieser  Schicht  sind  bald  prismatisch,  pallisaden- 
ähnlich  (Malvaceae,  Thladiantha),  bald  scheibeofönnig  mit  in  tangentialer  Richtung  grOsster 
Aosbreitnng  (StUcmaeeae)  oder  mit  in  radialer  Richtung  grdsster  Aqsbreitang  (Ohcut- 
'büa,  Viola).  Die  übrigen  dfinnwandigea  Zellen  sind  oft  zusammengesunken.  Zwei- 
schichtig iBt  das  schützende  Stratum  bei  Geranium;  bei  den  Stlenaeeen  irird  es  von 
der  Oberhaut,  bei  anderen  von  tieferen  Zellschichten  gebildet  (z.  B.  von  der  zweiten 
bei  MaliMceae,  von  der  dritten  bei  Conoolvulaceae).  Dem  Eiweiss  oder  dem  Embryo  am 
nächsten  findet  sich  gewöhnlich  ein  grosszelliges ,  dünnwandiges ,  ongefJlrbtes  Parenchym, 
dem  nnresorbirten  Theile  vom  Eikem  oft  anhaftend  (Oueurhitaceae ,  Geraniaeeae).  Die 
Differenzirong  der  Samenschale  zeigt  sich  auch  darin,  dass  ein  verschiedener  Zellinhalt  sich 
ausbildet;  gelbe  oder  branne  Farbstoffe  treten  in  einer  oder  zwei  Schichten  auf,  und  bis- 
weilen sind  die  Zellwände  selbst,  besonders  die  schützende  Schicht,  gefärbt.  Die  pigment- 
führende Schicht  kann  verschieden  gelegen  sein  (Epidermis  bei  Siknaceae,  Älsinaceae;  die 
schützende  Schicht  bei  Sinapsis  u.  s.  w.).  Unebenheiten  der  Samenschale  können  von  den 
Epidermiszellen  herrühren  (äussere  Zellwände  der  Caryophylleen,  radiale  "Wände  bei  Hyos- 
eyamus  und  Lycopersicum;  Verlängerung  der  Oberhautzellen  bei  Ipomaea,  Convolvulits); 
von  der  nächstäussersten  Schicht  CCyclanthera ,  Ctumrbita);  von  der  dritten  (Beseäa, 
Bryonia);  von  Ausbuchtungen  des  Sameneiweisses  oder  der  Keimblätter  (Tropaeolum, 
NemophUa). 

Innerhalb  derselben  Gattung  zeigte  der  Bau  der  Samenschale  sich  constant;  mit 
eben  so  constanten  Modificationen  für  die  ungleichen  Arten.  Auch  als  Familiencharakter 
dürfte  der  Bau  von  Werth  sein;  die  PapUionaceen,  Mimoseen,  Caesalpinieen  haben  eine 
solche  Samenschale;  zwischen  den  beerenfrüchtigen  und  kapselfrfichtigen  Solatiaceen  giebt 
es  nur  geringe  Unterschiede;  eben  so  zwischen  Älfhaea  und  Eänscm.  —  Bei  den  Cucur 
bitaeeen  findet  sich  grosse  Abwechselung  unter  den  verschiedenen  Gattungen,  sowohl  rflcl 
sichtlich  der  Zellformen  der  analogen  Strata  als  der  Zahl  der  Zellschichten.  Bei  Cueurbil 
mit  welcher  Cucumis  und  Melothria  in  vielen  Hinsichten  übereinstimmt,  wird  die  äussers:. 
Zellschicht  von  prismatischen,  langgestreckten  Zellen  mit  eigenthümlichen  Verdickungen  ge- 
bildet; bei  Thladiantha  und  Ecbalium  findet  sich  im  Ganzen  dieselbe  Zellfonn,  aber  die  Zellen 
bd  der  ersten  sind  klein  und  ohne  Verdickungen,  bei  der  letzten  lösen  sie  sich  in  Schleim- 
fäden auf;  Cyclanthera  dagegen  hat  tafelförmige  abgeflachte  Oberhautzellen  mit  theilweise 
geerbten  Aussenwänden.  Was  das  innerste  Stratum  betrifft,  ist  es  bei  Ecbalium  und 
Cuoumis  dicht  zusammenhängend,  bei  Thladiantha,  Cucurbita  und  Cyclanthera  aber  gegen 
die  schützende  Schicht  hin  aus  sternförmigen  oder  ähnlichen  Zellen  gebildet  Das  nächst- 
äusserste  Stratum  ist  bei  Thladiantha  von  einer,  bei  Ecbalium  von  zwei,  bei  Cucurbita 
wenigstens  von  drei  Zellschichten  gebildet.  Trotz  aller  dieser  Unähnlichkeiten  herrscht 
doch  in  dieser  Familie  eine  durchgehende  Analogie  zwischen  allen  Schichten  der  Samen- 
schale bei  den  verschiedenen  Arten.  Merkwürdiger  ist  es,  dass,  während  bei  Sinapis  fünf 
gut  differenzirte  Strata  vorkommen,  Capsella  das  zweite  und  vierte  entbehrt  und  auch  die 
Zellen  der  schätzenden  Schicht  eine  andere  Form  erhalten ;  bei  Lunaria  ist  die  Samenschale 
noch  schwächer  ausgebildet.  Der  Sinapis-Tjgxa  scheint  der  häufigste  bei  den  Cruciferen,  und 
mit  ihm  stimmt,  so  viel  bekannt,  die  Samenschale  der  Capparideen  und  ßesedaceen.  Tro- 
paeoleae  und  Balsamineae  zeigen  auch  grosse  Verwandtschaft  unter  sich. 

Nach  der  Samenschale  stellt  Verfasser  die  untersuchten  Pflanzen  so  auf: 
I.   Hautartige  Schale  ohne  schützendes  Stratum: 

a.  Zwei  Zellschichten:  HydrophyUeae  (NemophUa). 

b.  Mehrere  ZeUschichten:  Tropaeoleae  (T.  mtyus),  Baisamineae  (Impatiens 
pavifiora). 

IL   Feste  Samenschale,  deren  äusserste  Zellschicht  als  schützende 
(Hartschicht)  dient. 

a.  Die  Zellen  der  äusersten  Schicht  tangential  ausgebildet  mit  gebuchteten. 
Seitenwänden:  Solanaceae  (Datwa  Stramoniwn,  Lycopersicum  u.  m^), 
Älsinaceae  (Cerastium  vulgatum  u.  m.),  Silenaceae  {Silene  fimbriata  n.  m.). 
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b.  Die  Oberhantzellen  radial    entwickelt,    prismatisch:  Leguminosae  (Chw- 

brychis  sativa,  Sedysarum  sibiricum,  Jjathyrus  latifoUus,  Vicia  dume- 

torum,  Genista  rttdiata,  Cytüus  Labumum,  Lttpitnis  albus,  Astragalus 

glycyphyllus,  Phaseolus  omithopus,  Medicago  fakata,  Acacia  Lophanta, 

Ceratonia  Siliqua). 

ni.   Feste  Samenschale;    eine    innere   (bisweilen  zwei)  Zellschicht   bildet  das 

schützende  Stratum.    McUvaeeae  (McUva  Sinensis,  Hibiscu^  TrionumJ  Gera- 

niaceae  (Geranicum  sanguineum,  Pelargonium) ,  Convohulaceae  (Ponvolvulus 

trieolor,  Ipomaea  sibirica,  Cuscuta  Trifolii),   Cucurbitaceae  (Cucurbita  Pepo, 

Citrullus    edulis,    Lagenaria  vulgaris,    Bryonopai»  erythrocarpa,    Cucumis 

satims,  IhladianäM  dubia,  Sicyos  Baderoa,  Luffa  amara,  Cyclanthera  pedata, 

Cyel.  elastica,  Bryonia  alba,  Ecbälium  agresle,  Mdothria  pendula),   Bcseda- 

eeae  (B.  odorata),  Capparideae  (Polanisia  sp.J,   Orucifereae  (Sinapis  alba, 

Capsella  bursa  pastoris ,  Lunaria  rediviva  u.  &.),  Violarieae  (Viola  trieolor). 

Diese  Pflanzen  werden  nun  alle  specieller  erwähnt,  und  durch  24  Figg.  theil weise 

«erden  die  wichtigsten  Verhältnisse  illustrirt;  das  Speciellere  muss  in  der  Abhandlung  selbst 

gesucht  werden.  —  Von  Literatur  wird  sehr  wenig  aufgeführt  und  eben  so  von  der  Ent- 

vickelnngsgeschichte. 

43.  Joannes  Obatin.  Entwiekeliing  nnd  Ban  der  Elchen  and  Samen  bei  den  Scrophularia- 
ceen,  Solanaceen,  Borragineen  nnd  Labiaten.    (Ko.  21.) 

Im  ersten  Abschnitte  (p.  6—14)  giebt  Verfasser  eine  Uebersicht  über  die  Unter- 
suchungen, welche  von  Grew  und  Malpighi  bis  auf  unsere  Zeit  über  die  Entwickelungs- 
geschichte  nnd  Bau  des  Eichen  und  des  Samens  gemacht  sind.  Im  zweiten  (ConsidSrations 
gän^rales,  p.  14—81)  stellt  er  seine  Folgerungen  flbersichtlich  zusammen;  im  dritten  theilt 
er  seine  detaillirten  Untersuchungen  mit  über  folgende  Pflanzen:  Scrofidarineen  (Veronica 
Buxbaumii,  V.  hederaefolia,  V.  arvensis,  V.  scuteUata,  V.  acinifolia,  V.  officinalis,  V.  Bec- 
aümnga,  V.  agrestis,  V.  Chamaedrys;  Antirrhinum  majus;  Euphrasia  officinalis;  Linaria 
minor;  Verbascum  Thapsus;  Digitaiis  purpurea;  Melampyrum  praUnse);  Solanaceen  (Ni- 
cotiana  Tabacum  nnd  rustica;  Datura  Stramonium;  Solanum  dulcamara),  Borragineen 
(Borrago  officinalis;  Cynoglossum  officinaU;  Anchusa  itaiiea;  Echium  vulgare)  und  La- 
biaten (Lamium- krtea;  Melissa  officinalis;  5ai«M- Arten;  Stachys  sihatiea;  Scutellaria 
Columnae).  —  Seine  Darstellungen  sind  sehr  breit  und  umständlich,  ohue  doch  wesentlich 
Neues  zu  bringen.  Das  Eichen  erscheint  überall  als  ein  halbkugeliger  Höcker,  von  homogener 
Stmctur,  und  wird  bald  von  einem  einfachen  Integument  umgeben,  indem  es  sich  gleich- 
zeitig krümmt,  bei  den  Borragineen  gegen  die  Spitze  des  Fruchtblattes,  bei  den  anderen  in 
entgegengesetzter  Richtung.  Rücksichtlich  der  Entwickelung  des  Eies  bringt  Verfasser  gewiss 
mehrere  Unrichtigkeiten,  insbesondere  die,  dass  er  den  Nucleus  bei  den  erwähnten  Familien 
als  einen  aus  vielen  Zellen  bestehenden  KOrper  darstellt,  in  dessen  Innerem  von  mehreren 
Zellschichten  Oberdeckt  und  dieselben  nach  und  nach  verdrängend  der  Embryosack  erscheint ; 
nach  des  Referenten  Beobachtungen  verhält  es  sich  auf  andere  Weise.  Ueber  Zelltheilungs- 
folge  nnd  dergleichen  hat  Verfasser  gar  keine  Beobachtungen  mitgetheilt;  es  steht  die  Ab- 
handlung daher  in  diesem  Punkte  hinter  dem  jetzigen  Standpunkte  der  Wissenschaft.  Bei 
der  Schilderung  der  Kmbryobildung  b&lt  er  sich  ebenso  an  den  allereinfachsten  äusser- 
licben  Beobachtungen.  Mehr  Werth  dürften  wohl  die  Beschreibungen  des  äusseren  sowohl 
wie  des  inneren  Banes  der  Samenschale  bei  den  genannten  Pflanzen  liaben;  auch  eiitwicke- 
Inngsgeschichtliche  Angaben  kommen  hier  und  da  vor.  Das  Speciellere  findet  sich  in 
No.  45.  Die  Arbeit  von  Kraus  über  den  Bau  trockener  Pericarpien,  die  zum  Theil  die- 
selben Pflanzen  berührt,  scheint  ihm  unbekannt.  Bei  den  Borragineen  ist  ein  Albumen  von 
wenigen  Zellschichten  Dicke  bisweilen  vorhanden.  Unter  den  Solaneen  hat  der  Tabak  fast 
graden  Embryo,  unter  den  Scrophulariaceen,  Veronica  bedeutend  gekrümmten.   Vergl.  No.  45. 

44.  Hegelmaier.    Entwickelnngsgeschlchte  monocotyler  Keime.    (No.  42.) 

Verfassser  untersuchte  den  Keimaufban  von  Sparganium  ramosum,  Triticum  vul- 
gare, Canna  indiica  und  Pistia  Stratiotes. 
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Der  jüngste  beobaditete  Entwickelongszustand  von  Sparganium  war  ein  durch 
wiederholte  Quertheilung  gebildeter,  dreizelliger  (Segment  I  bis  III)  Yorkeim.  Ob  die  zweite 
Quertheilung  in  Aef  unteren  oder  oberen  Vorkeimzelle  erfolgt,  blieb  unentschieden;  sicher 
tritt  die  dritte  Quertheilung  in  der  basalen  Zelle  ein.  Hierauf  theilt  sich  das  erste  Segment 
durch  eine  longitadinale  Wand,  darauf  eben  so  das  zweite,  wShrend  sich  an  der  Basis  das 
vierte  Segment  gebildet  hat.  Eine  Sonderung  des  Eeims  und  des  Vorkeims  ist  in  diesen 
Stadien  nicht  vorhanden,  beide  zusammen  bilden  einen  keulen-  oder  birnfönnigen  Körper. 
Mit  dem  beginnenden  Dickenwachsthume  des  Endtheiles  l&aft  die  Anfügung  von  Segmenten 
an  der  Basis  durch  Quertheilung  der  jedesmaligen  Basalzelle  parallel;  meist  werden  nur 
fünf  Segmente  gebildet,  selten  vier  oder  sechs.  Eine  feste  Begel  in  der  gegenseitigen  Orien- 
tirung  der  ersten  Längswände  ist  nicht  vorbanden;  sie  liegen  in  beliebigen  schiefen  Winkeln 
zu  einander.  Den  Längsw&nden  geht  keine  Quertheilung  der  Segmente  voraus  (wie  von 
Hanstein  bei  Älisma  beobachtet  wurde;.  Auf  die  L&Dgstheilong  in  den  ersten  beiden  Seg- 
menten folgen  weitere,  mit  der  ersten  sich  kreuzende  L&ngatheilungen;  dasselbe  geschieht 
auch  in  den  übrigen  Segmenten  mit  geringerer  Häufigkeit.  Die  zwei  letzten  Segmente,  die 
als  Keimträger  übrig  bleiben,  werden  meist  nur  kreuzweise  getheilt. 

Die  weitere  Ausbildung  des  Keimes  geht  hauptsächlich  vom  Endsegment  (I)  aus. 
Durch  tangentiale  Scheidewände  erfolgt  zunächst  die  Abtrennung  der  Epidermismutterzellea 
die  sich  von  jetzt  ab  nur  durch  Flächentheilung  weiter  vermehren.  Das  Bionengewebe  theilt 
sich  fortgesetzt  durch  verschieden  orientirte  Wände  und  ordnet  seine  Zellen  frühzeitig  in 
auffallend  regelmässige  longitudinale  Reihen.  Eine  Sonderung  von  Periblem  und  Plerom 
findet  nicht  statt.  Das  Endsegment  ist  schliesslich  in  diesem  Stadium  zu  einem  ovalen  oder 
cylindrischen  Körper  herangewachsen.  Das  zweite  Segment  erscheint  längere  Zeit  hindurch 
als  eine  doppelschichtige  Querscheibe  am  Grunde  des  Segments  I  und  wird  von  diesem 
durch  eine  sehr  deutliche  Grenzfläche  geschieden.  Das  Segment  III  verwandelt  sich  in  eine 
einfache  Zeilquerschicht,  der  Rest  des  Vorkeims  bildet  den  Keimträger. 

Das  erste  Auftreten  einer  äusseren  Gliederung  des  Eeimkörpers  besteht  in  der 
Bildung  einer  seitlichen  Grube  als  Anlage  der  Cotyledonarscheide.  Diese  Grubenbildung 
vollzieht  sich  unter  den  von  Hanstein  ausführlich  geschilderten  Erscheinungen.  Der  Ort 
der  seitlichen  Einkerbung  am  Keimkörper  fällt  nach  Hanstein  bei  Alisma  und  Fuhkia  un- 
gefähr mit  der  Grenze  zusammen,  welche  die  Derivate  der  zwei  endständigen  Anfangszellen 
im  Endsegment  der  Eeimanlage  von  einander  trennt,  so  dass  einerseits  der  Cotyledon,^ 
andererseits  der  hypocotyle  Eeimtheil  nebst  der  Plumula  schon  in  den  ersten  Theilongs- 
zuständen  des  Vorkeims  gesondert  wird.  Bei  Sparganium  hat  dagegen  nach  Hegelmaier 
die  eine  vorhandene  Endzelle  des  Vorkeims  denselben  morphologischen  Werth  wie  die  beiden 
Endzellen  in  obigem  Falle.  Die  Ränder  der  Cotyledonargmbe  schieben  sich  im  weiteren 
Verlauf  allmählich  hervor  und  schliessen  von  den  Seiten  her  zu  einem  schmalen  Spalt  zu- 
sammen. Ungefähr  um  dieselbe  Zeit  erhebt  sich  in  der  Cotyledonargrube  als  selbstständige 
Wölbung  die  Anlage  des  Knöspchens.  Hegelmaier  hält  den  Scheitel  dieses  Gewebehfigela 
für  den  Scheitel  des  künftigen  ersten,  dem  Cotyledon  gegenüberstehenden  Knospenblatttes. 
Im  weiteren  Verlaufe  erscheint  an  der  einwärts  gerichteten  Abdachung  des  Knospenblatt- 
scheiteis  ein  neuer  Gewebshügel,  von  welchen  unentschieden  bleibt,  ob  er  den  Vegetations- 
kegel des  künfb'gen  Stämmchens  oder  ein  zweites  Enospenblatt  darstellt 

Die  gleichzeitigen  Vorgänge  an  der  Keimbasis  sind  nicht  wesentlich  von  den  durch 
Hanstein  bei  anderen  Monocotylen  aufgefundenen  Theilungsweisen  verschieden,  wenn  sich 
auch  die  Gewebeschichten  der  Wurzel  nicht  so  deutlich  auf  bestimmte  Initialen  zurückführen 
lassen  wie  bei  Älisma.  Bei  Spowganium  stellen  Segment  H  und  UI  die  Hypophyse  dar; 
sie  liefern  sowohl  die  Anfänge  der  Wurzelhaube  als  die  Schlussgruppen  des  Dermatogens 
und  Periblems  der  Wurzel.  Die  oberflächlichen  Zellen  des  Segmentes  n,  sowie  die  Zellen 
der  ans  dem  Segment  m  gebildeten  Querscheibe  gestalten  sich  zur  Wurzelhaube.  Der  mittlere 
Theil  derselben  ist  frühzeitig  zweischichtig  und  zwar  durch  Spaltung  von  mittleren,  aus  dem 
Segment  lU  hervorgegangenen  Haubenzellen.  Die  Elemente  der  Haube  vermehren  sich  eine 
2^it  lang  nur  in  der  Richtung  der  Fläche,  später  wachsen  sie  durch  selbstständige  Wuche- 
rung ohne  Betheilignng  der  Warzelq)idermia  zu  einem  massigen,  in  der  Mitte  lOschichtigea 
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Gevebemeniskiis  heran,  der  die  Wölbung  des  Wnrzelscheitels  im  ausgebildeten  Keim  über- 
zieht. Die  Innenzellen  des  Segments  II  bilden  zwei  Lagen;  die  äussere  derselben  erzeugt 
die  Initialen  der  Wurzelepidermis,  die  innere  die  Initialen  des  einschichtigen  Wurzelperiblems. 
Der  Pleromkörper  der  Keimwurzel  endet  in  der  Kegel  an  der  Grenze  des  Segmentes  I;  in 
seine  BOdung  geht  also  von  dem  Segment  II  nichts  mehr  ein.  An  ihn  schliesst  sich  in  der 
Höhe  des  Knöspchens  als  directe  Fortsetzung  ein  dünner  Strang  procambialer  Zellen  an, 
der  den  Cotyledon  der  Länge  nach  durchzieht  und  aus  der  Längstheilung  einiger  weniger 
Zellreihen  des  cotyledonareu  Meristems  hervorgeht. 

Im  Allgemeinen  betrachtet,  bietet  die  Eeimentwickeinng  von  Sparganium  nach  dem 
Obigen  Züge  dar,  welche  theils  an  Älisma,  theils  an  den  dicotylen  Typus  des  Keimaufbaues 
erinnern. 

Der  Eeimaufbau  von  Triticum  vulgare  stimmt  in  den  Hauptzügen  mit  den  von 
Hanstein  für  Brachypodium  geschilderten  Verhältnissen  überein.  Die  Theilungen,  welche 
zur  Bildung  des  keulenförmigen  Keimkörpers  führen,  folgen  keiner  festen  Regel.  Die  Son- 
dertug  der  Epidermis  tritt  jedoch  verhältnissmässig  spät  ein  und  die  Keimbasis  bleibt  von 
der  Epidermisbildung  ausgeschlossen.  Durch  Wucherung  der  Trägerzellen  entsteht  der 
Eeimanhang.  Es  ist  ferner  bei  Triticum  der  frühen  Verwischung  der  Vorkeimsegment- 
grenzen  wegen  unmöglich  den  Ort  der  Anlegung  der  Eeimknospe  nach  dem  von  Hanstein 
aufgestellten  Schema  zu  bestimmen.  Die  Cotyledonargrube  entsteht  als  Einkerbung  auf  der 
abgeflachten  (nicht  wie  Hanstein  angiebt,  auf  der  convexen)  Seite  des  Eeimkörpers.  Dann 
entsteht  der  Scheidentheil  des  Cotyledons  als  allmählich  sidi  erhöhende  Gewebsfalte,  die  auf 
den  unteren  umfang  des  Knöspchens  übergreift,  sich  dann  als  kreisförmiger  Wall  erhebt 
und  zuletzt  sich  zu  einer  engen  senkrechten  Spalte  schliesst  Der  Cotyledonarkörper  nimmt 
schliesslich  die  bekannte  schildförmige  Gestalt  (Scutellum)  an;  von  der  Cotyledonarscheide 
erhebt  sich  an  der  Vorderfläche  des  Keims  eine  bogenförmige  Querfalte,  welche  sich  mit 
ihren  Seitentheilen  an  den  Rand  des  Cotyledons  anschliesst  und  so  die  Scheide  an  ihrem 
unteren  und  seitlichen  umfang  umsäumt.  Hiemach  entsprechen  Scheide  und  Scutellum  zu- 
sammen dem  Cotyledon  der  anderen  Monocotylen  —  eine  Anschauung,  die  schon  Gärtner  vertrat. 

Das  Knöspchcn  bildet  in  seinem  Anfangszustande  die  untere  Lippe  der  Einkerbung 
des  Keimkörpers.  Dieser  Vorsprung  constituirt  sich  als  Scheitel  des  ersten,  mit  dem 
Cotyledon  altemirenden  Enospenblattes.  Er  stellt  unzweifelhaft  eine  seitliche  Bildung  des 
Eeimkörpers  dar.  An  der  Knospenblattanlage  erscheint  erst  später  der  Stammscheitel  der 
Knospe  (auf  ihrer  dem  Cotyledon  zugekehrten  Fläche).  An  dem  Kuospenscheitel  tritt  noch 
vor  SchUessung  der  Cotyledonarscheide  zur  Spalte  das  dem  Cotyledon  superpouirte  zweite 
Knospenblatt  hervor.  Die  darauf  entstehenden  Blätter  (das  dritte  und  vierte)  treten  be- 
trächtlich weiter  unter  dem  Scheitel  auf  als  die  zwei  ersten.  ,Der  Scheitel  hat  sich  daher 
offenbar  erst  nach  Anlegung  des  zweiten  Blattes  zu  grösserer  Selbstständigkeit  heraus- 
gearbeitet." Das  erste  Knospenblatt  entwickelt  übrigens  seine,  die  folgenden  Theile  umfas- 
sende Scheide  schon  vor  Eintritt  der  Samenruhe. 

In  Bezug  auf  die  Herkunft  der  Haube  der  Hanptwurzel  kommt  Ilegelmaier  zu  dem 
Resultat,  dass  sie  bei  Triticum  nicht  wie  bei  Brachypodium  durch  Taugentialtheilungen  aus 
dem  Dermatogen  der  Wurzel  hervorgeht,  da  hier  die  Sonderang  der  Haubenanlage  früher 
eintritt  als  die  Bildung  eines  Dermatogens.  In  Bezug  auf  die  dabei  stattfiudeuden  Theilungs- 
Torgänge  sei  auf  das  Original  verwiesen.  Dem  Beginn  der  Haubenwucherung  parallel  geht 
die  allmähliche  Abtrennung  des  Keimanhanges,  der  sogen.  Coleorhiza.  Die  Nebenwurzeln 
entwickeln  sich  in  dem  zwischen  Hauptwurzel  und  Knöspchen  liegenden  Meristem  der  hypo- 
cotylen  Aie  unter  denselben  Erscheinungen,  mit  welchen  die  Bildung  der  Hauptwurzel 
erfolgt  Letztere  entspricht  unzweifelhaft  der  Hauptwurzel  anderer  Monocotylen.  Bei  der 
Keimung  bildet  sich  an  der  die  Coleorhiza  durchbrechenden  Wurzel  durch  Verschleimung 
von  sabcuticnlaren  Wandungsschichten  ein  Verschluss,  der  den  zwischen  der  eigentlichen 
Wurzel  und  ihrer  seitlich  sich  ablösenden  Haube  vorhandenen  Spalt  als  glashelle,  im  Wasser 
quellbare  Substanz  verkittet. 

Der  Keimaufbau  von  Canna  stimmt  insofern  mit  dem  der  Gramineen  überein,  als 
auch  dort  eine  Descendenz  der  spätere  Gliederungen  von  bestimmten  Vorkeimsegmeuten 
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nicht  nachweisbar  isL  Das  Dermatogen  wird  dagegen  früh  abgesondert,  die  Wnchemng 
der  Trfigerzellen  unterbleibt  fast  vOllig.  Eine  die  Schlassgrnppen  der  Wurzel  constitnirende 
Hypophyse  ist  nicht  vorhanden,  da  die  Oermatogenabsonderung  continoirlich  bis  zur  BasiB 
des  Eeimkörpers  Torschreitet.  Die  äusseren  Gliederungen  entwidselu  sich  in  gewöhnlicher 
Weise.  In  der  Cotyledonargrube  entsteht  der  Scheitel  des  ersten  Knospenhlattes ;  am 
Grunde  seiner  inneren,  dem  Hintergrunde  de^  Cotyledonargrube  zugekehrten  Abdachung 
entsteht  der  Scheitel  des  zweiten  Knospenhlattes.  Diesem  folgt  wieder  nach  Aussen  gerichtet 
die  Anlage  des  dritten  Knospenhlattes.  Der  Scheitel  der  Knospenaxe  präexistirt  somit  vor 
den  drei  ersten  Knospenblättem  zweifellos  nicht.  Schliesslich  tritt  als  sehr  kleines  Wärz- 
chen auf  der  Innenseite  des  dritten  Blattes  noch  eine  vierte  Protnberanz  hinzu,  von  der 
zweifelhaft  bleibt,  ob  sie  ein  viertes  Blatt  oder  die  Knospenaxe  reprSsentirt  Der  Cotyledonar- 
körper  wächst  inzwischen  zu  einem  cylinderfönnigen  Körper  heran,  die  Cotyledenarscheide 
bildet  einen  tiefen  senkrechten  Spalt,  der  ganze  Keim  erhält  eine  leicht  gebogene  Gesammt- 
form.  In  dem  hypocotylen  Keimtheil  diffetenzirt  sich  em  Meristemring,  in  welchem  eine 
Anzahl  Procambiumstränge  (9—10)  auftreten.  Derselbe  ist  kein  Pericambium  im  Sinne 
Nfigeli's.  Die  Abgrenzung  der  Wurzel  erfolgt  in  einer  etwa  12  Zellen  von  der  Spitze  des 
Eeimanhanges  entfernt  gelegenen  Zellzone  durch  Theilungswände ,  die  nach  innen  eine  Epi- 
dermis, nach  aussen  die  erste  Anlage  einer  Wnrzelhaube  abgrenzen.  Letztere  entwickelt 
sich  im  Samen  nicht  weiter.  Die  übrige  den  Wurzelscheitel  bedeckende  Gewebepartie  ist 
das  Homologon  der  Coleorhiza  der  Gramitieen.  Im  Eiioten  des  Keims  verflechten  sich  die 
procambialen  Streifen  und  senden  eine  Anzahl  procambialer  Stränge  in  den  Cotyledon  und 
in  die  zwei  ersten  Knospenblätter  ab.  Die  Nebenwurzeln  entstehen  an  der  Peripherie  des 
Meristemringes  in  der  Umgebung  des  Knotens  zunächst  zu  vier  in  annähernd  gleicher  Höhe, 
dann  entstehen  etwas  weiter  hinauf  mit  den  ersten  altemirend  vier  neue  Wurzeln  und  weiter 
noch  mehrere  in  unbestimmter  Anzahl. 

Bei  Pistia,  dessen  embryologische  Untersuchung  besonders  Interesse  beansprucht, 
theilt  sich  die  befruchtete  Keimzelle  nur  einmal  in  der  Quere;  in  den  beiden  Tbeilhälften 
folgen  sofort  Längswände.  Somit  fehlt  sowohl  der  Keimträger  als  die  Hypophyse,  und  die 
Bildung  einer  Hauptwurzel  ist  durch  letzteren  Umstand  von  vornherein  ausgeschlossen.  In 
weiterer  Entwickelung  differenzirt  sich  am  Keimkörper  Mh  eine  dermatogenhaltige  Aussen- 
schicht;  die  inneren  Theilungen  scheinen  regellos  zu  erfolgen.  Der  basilare,  der  Micropyle 
zugewandte  Theil  der  Keimanlage  wächst  allmählich  stärker  in  die  Dicke  als  der  apicale. 
Es  bUdet  sich  dann  zunächst  die  Cotyledonargrube,  deren  Ränder  sich  mit  der  Zeit  zu  einer 
Spalte  zusammeuschliessen.  Der  basale  Abhang  der  Spalte  wölbt  sich  darauf  zum  Scheitel 
des  ersten  Knospenblattes  hervor,  aus  dessen  innerer  Abdachung  verhältnissmässig  spät  ein 
zweiter  Knospenblattscheitel  sich  erhebt  Von  einem  Stammscheitel  ist  also  auch  hier  nichts 
zu  sehen.  Kurz  vor  Vollendung  der  Samenruife  erfolgt  im  Inneren  des  Keimkörpers  die 
Anlage  der  Wurzel,  die  ihrer  Stellung  und  Entstehung  nach  nicht  als  Hauptwurzel,  sondern 
als  Nebenwiurzel  anzusehen  ist.  Die  Wurzel  von  Pistia  ist  demnach  der  von  Lemna  homolog, 
während  die  Gramin««» -Wurzel  als  „eine  durch  die  eigenthümliche  Wucherung  des  Keim- 
anhangs so,  zu  sagen  endogen  gewordene,  aber  der  der  Mehrzahl  der  Monocotyledonen 
morphologisch  entsprechende  Hauptwnrzel  anzusehen  ist".  Von  dem  kleinzelligen  Meristem 
des  Keimknotens  aus  entwickelt  sich  je  em  Procambiumstrang  fUr  das  Knospenblatt  und  den 
Cotyledon.  Der  fertige  Keim  behält  seine  etwas  macropode  Gestalt  bei  und  liegt  mit  dem 
mitderen  Theile  seines  breiteren  Micropyleendes  dem  Opercnlum  unmittelbar  an,  wird  aber 
an  dem  peripherischen  Theile  von  dem  letzteren  durch  eine  dünne  Epidermisschicht  geschieden. 
In  morphologischer  Hinsicht  sind  die  Untersuchungen  Hegelmaier's  insofern  von 
Bedeutung,  als  sie  zu  der  Frage  über  die  Zulässigkeit  termmaler  Blätter  einen  neuen  Beitrag 
liefern.  Indem  Hegelmaier  davon  ausgeht,  dass  in  den  von  ihm  untersuchten  Fällen  sowohl  der 
Co^ledon,  als  die  ersten  Knospenblätter  eher  angelegt  werden  als  die  Knospenaxe,  dass  also 
in  diesem  Falle  von  einem  Zuseiteschieben  einer  Knospe  durch  geförderte  Blätter"  gar  nicht 
die  Rede  sein  kann,  und  indem  er  die  Wachsthumsrichtung  morphologischer  Glieder  für  das 
in  letzter  Instanz  über  ihre  Dignität  Entscheidende  hält,  kommt  er  zu  dem  Schlüge,  dass 
der  Cotyledon  und  die  vor  Erzeugung  des  Stammscheitels  gebildeten  XLnospenblätter  der 
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Honocotykn  terminale  Phyllome  seien  —  eine  Betrachtungsweise,  deren  nähere  BegrQndnng 
in  der  Arbeit  Hegelmaier's  ausfflhrlioh  dargelegt  wird.  Loew. 

45.  J.  Chatin.  Samen  der  Serophnlariaceen,  SolaBaceen,  Borragineen  und  Labiaten.  (No.  21.) 
Besondere  eingehend  beschreibt  Chatin  die  Structur   der  Samenschale.     Referent 

bringt  das  weitschichtige  Material  nnter  folgende  Categorieen: 
I.  Die  Samenschale  enthält  eine  Hartschicht. 

a.  Samenschale  einschichtig,  aus  einer  Reihe  quadratischer  oder  rechteckiger, 
aussen  cuticularisirter,  massig  verdickter  Zellen  gebildet  Hierher  gehören  die 
Ferontca -Arten  und  Nicotiana.  Die  Ferontea- Arten  sind  durch  eine  eigen- 
thflmliche  rapheartige  Bildung  ausgezeichnet,  welche  in  der  Verlängerung  des 
Fnniculus  am  SamenrOcken  liegt  und'  ans  dem  Integmnent  der  Samenknospe 
hervorgeht.  Bei  Veronica  B-uxbaumü  besteht  diese  Bildmig  aus  verlängerten 
Zellen;  ihre  Spitze  bildet  einen  zuräckgekrOmmten  Schnabelfortsatz.  Bei 
Veronica  hederaefoUa  bilden  sich  am  verbreiterten  Grunde  der  Samenknospe 
'Wucherungen  von  papillenfSrmigen  Zellen,  welche  dieselbe  wie  eine  Art  von 
Arillus  fast  zur  HäUle  einhüllen;  am  reifen  Samen  liegen  sie  in  einer  Vertief ung. 
Bei  Veronica  arvensis  zeigt  sich  an  entsprechender  Stelle  eine  zellige  hervor- 
springende Rippe.  Gefässstränge  fehlen  im  Samen  der  Feronica- Arten  voll- 
ständig. Bei  Nicotiana  enthält  die  Raphe  einen  Qefassstrang,  die  Zellen  der 
Samenschale  sind  verdickt,  braungefärbt  und  nach  aussen  convex. 

b.  Samenschale  zweischichtig,  mit  deutlich  entwickelter  Hartschicht  Eierher; 
Äntirrhinum,Euph,rasia  und  von  den  Labiaten:  Salvia  Sclarea.  Die  Hartschicht 
bei  Äntirrhinum  wird  von  braunen,  verholzten,  radialgesteUten  Prosenchym- 
zellen  gebildet,  die  sich  an  die  Samenoberfläche  zu  zahlreichen,  netzförmig 
verbundenen  Rippen  erheben;  die  innere  Schicht  besteht  aus  mehreren  Lagen 
tangential  gestreckter  farbloser  Zellen.  Bei  Euphrasia  officinalis  wird  die 
Hartschicht  aus  mehreren  Lagen  verdickter,  poröser  Zellen  gebildet,  die  hier 
nnd  da  zu  stumpfen  Rippen  zusammentreten.  Die  Raphe  besteht  auch  hier 
nur  aus  Prosenchymzellen.  Bei  Sahia  Sclarea  sind  die  Zellen  der  äusseren 
einreihigen  Schicht  auf  deOi  Querschnitt  rechteckig  und  fast  bis  zum  Ver- 
schwinden des  Lumens  verdickt;  die  innere,  ebenfalls  einreihige  Schicht  besteht 
ans  weniger  verdickten,  etwas  porösen  Zellen.  Wenn  diese  beiden  Schichten 
(wie  Chatin  angiebt)  in  der  That  ans  dem  Integument  der  Samenknospe  hervor- 
gehen und  nicht  etwa  die  inneren  Schichten  des  Pericarps  sind,  wie  man  nach 
Analogie  anderer  LaMatcn  zu  vermuthen  geneigt  sein  muss,  nimmt  Saivia 
Sclarea  durch  ihren  Samenbau  eine  merkwürdige  Ausnahmestellung  ein. 

n.  Die  Samenschale  ist  sehr  zartwandig  nnd  enthält  keine  Hartschicht    Hierher: 
die  Mehrzahl  der  Borragineen  nnd  Labiaten.    Die  Samenschale  bildet  in  den 
untersuchten  Fällen  eine  einzige  oder  sehr  wenige  Reihen  (Melissa  officinalis) 
dünnwandiger,  parallelepipedischer  Zellen.   Je  nach  dem  Bau  des  umschliessenden, 
eng  mit  dem  Samen  verbundenen  Pericarps  ergeben  sich  wieder  zwei  Unterfälle: 
a.  Das  Pericarp  vertritt  die  Rolle  der  Samenschale  und  entwickelt  eine  wohl 
differenzirte  Hartschicht  So  besonders  bei  den  Borragineen  (Anchusa  italica, 
Cynoglossum  ofjßeindle)  nnd  Labiaten  (Stachya  süvatica,  ScuteUaria  ColwmnaeJ. 
Das  Pericarp  besteht  in  diesen  Fällen  aus  3—4  verschiedenen  Schichten.   Am 
schönsten  entwickelt  sich  die  Hartschicht  bei  den  Borragineen;  sie  wird  hier 
von  radialgestellten,  porösen  Sclerenchymzellen  gebildet,  deren  Seitenwinde 
rosenkranzförmig  verdickt  sind;  ausserdem  treten  als  begleitende  Festigkeits- 
apparate  in  anderen  Schichten  des  Pericarps  längs-  oder  querverlaofende 
Bastbündel  auf  (Anchusa  itaiica,   Cynoglossum).    Bei  den  Labiaten  wird  die 
Hartschicht  entweder  aus  quadratischen,  stark  verdickten  getüpfelten  Zellen 
des  Endocarps  gebildet  (Staehys  silvatica)  oder  die  Parenchymschichten  des 
Mesocarps    werden    von    dünnen   BastfaserbtUideln    durchzogen   (ScuteUaria 

BoUnlKher  Jahreabericlit  II.  33 


Digitized  byLjOOQlC 


514  Anatonde.    Morphologie. 

Cöhunnae),  v&hrend  Anssen-  und  Innenepidermis  nebst  den  flbiigen  Gewebe- 
schichten des  Fericarps  dännvandig  bleiben, 
b.  Aach  das  Pericarp  entwickelt  k^ne  eigentliche  Hartschicht:  Lamium  maculatum 
und  Melissa  ofßcindlis.  Bei  Lamium  besteht  die  Wand  des  Pericarps  aus 
einer  Aussenepidermis  mit  massig  verdickteo,  radialgestellten  Zellen,  einer 
4— 6-reihigen  Parenchymschicht  mit  polySdrischen  Zellen  und  einer  Innen- 
epidermis  von  tafeli^rmigen  Zellen.  Bei  Melissa  ist  die  Aussenepidermis  ganz 
zart  und  durch  ihren  Oeltropfeninhalt  ausgezeichnet,  dann  folgt  eine  dünn- 
wandige Parenchymschicht  und  darunter  die  ebenfalls  zarte  Innenepidermis. 

Loew. 
46.  neischer.  GeTebedifferendrang  im  Embryo  der  Monocotylen  and  Dicotylen.  (No.  86.) 
Yerf^er  untersuchte  die  allmähliche  Gewebedifferenzirung  des  Embryo  einer  Anzahl 
von  Monocotylen  (Ornithogähim  nutans,  Leuc<^um  vernum,  Iris  OiÜdenstaedUana,  Luztda 
mtdtiflora,  Orchideen)  und  Dicotylen  (Asclepias  Comuti,  Oxaiis  Valdiviensis ,  Helianthus 
annuusj  im  Anschluss  an  die  grundlegende  Arbeit  Hanstein's  über  denselben  Gegenstand  (in 
Bot  Abnandl.,  I.  Bd.,  1.  Heft,  1870).  Die  wesentlichen  Besultate  der  Arbeit,  die  in  den 
allgemeinen  Zügen  mit  denen  Hanstein's  vollkommen  übereinstimmen,  hebt  Verfasser  am 
Schlnss  seiner  Abhandlung  selbst  hervor.  Zunächst  unterscheidet  er  ausser  den  drei,  schon 
von  Hanstein  aufgestellten  Perioden  der  Embryoentwickelung  (Bildung  einer  ZeDkugel,  An- 
legung der  Cotyledonen,  Vergrösserung  und  Weiterwachsthum  des  Embryo)  noch  einen  vierten 
Abschnitt,  welcher  die  Entwickelung  der  Terminalknospe,  die  Differenzirung  von  Wurzel 
und  hypocotylem  Stengelglied  und  die  Anlegung  des  Gefässsystems  umfasst.  Als  Typus 
aller  der  Pflanzen,  bei  welchen  die  genannten  Vorgänge  noch  in  die  embryonale  Ent- 
wickelung hineinfallen,  wird  von  Fleischer  der  Embryo  von  Hdianthus  annuus  betrachtet. 
In  Bezug  auf  die  ersten  Theilungsvorgänge  des  Embryo  kommen  zwischen  dem  mono-  und 
dicotylen  Typus  nach  Reischer  Uebergänge  vor.  So  zeigt  Ornithogalum  m  den  frühesten 
Stadien  einen  fast  rein  dicotylen  Theilungsmodus.  Andererseits  giebt  es  Dicotylen  mit 
horizontal  sich  theilender  Eeimmutterzelle,  bei  denen  die  Theilung  bereits  zu  einer  Zeit 
eintritt,  in  welcher  sich  jene  Zelle  von  den  übrigen  Vorkeimzellen  fast  gar  nicht  unter- 
scheidet (Asclepias  Cornuti).  Auch  der  Zeitpunkt  der  Dermatogenabgliederung  begründet 
keinen  durchgreifenden  unterschied  zwischen  Monocotylen  und  Dicotylen.  Die  Gewebe- 
differenzirung des  Keims  tritt  in  zweifach  verschiedener  Weise  auf:  als  ^Familienwirthschaft" 
(Fleischer)  oder  als  „(Jenossenschaftswesen"  (Hanstein);  jene  ist  bei  den  Dicotylen,  diese  bei 
den  Monocotylen  vorherrschend.  Bei  der  FamUienwirthschaft  hat  jede  Zelle  von  Anfang  an 
eine  ganz  bestimmte  morphologische  Beziehung  und  Stellung  zum  Ganzen,  die  Abstammung 
jeder  einzehien  Zelle  ist  streng  fixirt  {Helianthus  annuus,  Stellaria  meita,  CapseUa  nach 
Hanstein).  Bei  dem  Genossenschaftswesen  wird  durch  regellose  Zelltheilung  eine  Anzahl 
morphologisch  nicht  differenzirter  Zellen  als  Baumaterial  des  künftigen  Organismus  her- 
gestellt, in  dem  die  weiteren  Differenzirungen  erst  später  erfolgen ;  die  Herkunft  der  einzelnen 
Zelle  ist  unbestimmt  {Leucojum  vernum,  Juncus  glaucus,  mittlerer  und  oberer  Eeimtheil  von 
Ornithogalum  nutans  während  der  zweiten  und  dritten  Entwickelungsperiode  und  bei  den 
OrchideenJ.    Zwischen  beiden  Entwickelungsweisen  finden  sich  uebergänge. 

,Die  cotyle  Keimetage  aller  Dicotylen  entwickelt  sich  mit  Ausnahme  ihres  Derma- 
togens  durchgängig  nach  dem  Genossenschaftsprincip;  aber  während  eines  langen  Zeitraumes 
tritt  dasselbe  bei  Asclepias  Corrtuti  auch  in  der  zweiten  Keimetage  und  dem  aus  der  An- 
schlusszelle stammenden  Theil  auf;  und  auch  bei  OxcMs  Valdiviensis  ist  die  FamUien- 
wirthschaft nicht  rein  durchgeführt  Die  Differenzirung  des  Procambinms  und  Markparen- 
chyms  aus  dem  Plerom  erfolgt,  wie  an  HelianOms  gezeigt,  gleichfolls  nach  dem  Genossen- 
schaftsprincip. Andererseits  bietet  Hanstein's  gründliche  Darstellung  der  Entwickelung  von 
Alisma  ein  Beispiel  von  reiner  Familienwirthschaft  in  der  Ausbildung  des  ganzen  hypocotylen 
Theils  einer  monocotylen  Pflanze;  desgleichen  herrscht  die  Familienwirthschaft  bei  Ornitho- 
galum in  der  frühesten  Entwickelungsperiode  allenthalben.  Der  Gegensatz  zwischen  diesem 
und  jenem  Verfahren  zeigt  sich  meist  am  schär&ten  in  der  Ausbildung  des  unteren  Derma- 
togens."    Je  massiger  sich  der  Vorkeim  entwickelt,  desto  mehr  entbehrt  der  Embryo  in 
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seinem  nnteren  Theile  eines  bestimmten  Theilungsgesetzee.   (Asclepias,  FritiJiaria,  Gramineen, 
Ordiideen.) 

Zu  diesen  allgemeinen  Resultaten  fügt  Yerfius«  noch  dnige  specidlere,  Aber  welche 
die  betreffenden  Referate  zu  verglächen  sind.  Loew. 

47.  Koeh.    Sune  der  ducnteen.    (No.  48,  49.) 

Die  Windungen  des  Keims  liegen  nicht  iamier  in  einer  Ebene;  das  Plnmnlaende  ist 
oft  nnregelmftssig  verschlungen,  im  Inneren  der  Spirale  angebracht.  Die  Zahl  der  Schranben- 
unläufe  ist  nicht  sehr  constant;  bei  den  Arten,  wo  der  Embryo  ohne  Blattanlagen  ist,  findet 
sich  die  gerinpte  Zahl  derselben.  Die  Angaben  Uloth's  Ober  Bau  der  Samenschale  sind  im 
Wesentlichen  richtig;  doch  scheinen  sie  fOr  eine  Art  nur  zu  gelten,  die  vier  Lagen  derselben 
bieten  bei  verschiedenen  Arten  kleine  näher  angegebene  Abweichungen  dar.  Im  reifen  Samen 
fand  Verfasser  keine  Differenzirnng  des  Endosperms  in  zwei  Lagen. 

48.  Hegelmaler.    Samendeckel  von  Pistia  nnd  Sparganinm.    <^o.  42.) 

Das  aus  einer  gemeinschaftlichen  Ausbildung  der  Micropyletheile  der  Samenknospen- 
integomente  hervorgehende  Operculum  von  Pistia  untersuchte  Hegelmaier  in  genetischer 
und  histologischer  Beziehung.  Das  breitpolsterfönnige  Operculum  internum  wird  vor  der 
Zeit  der  Befruchtungsreife  durch  Theilungen  in  dem  wulstig  werdenden  Endostomtheil  des 
inneren  Integuments  angelegt.  Das  Operculum  extemum  entsteht  dagegen  als  eine  nach  der 
Befrachtung  fortdauernde  Dermatogenwncherung  des  Exostomtheils  des  äusseren  Integuments. 

Bei  Sparganium  erfährt  w^feder  das  innere  noch  das  äussere  Integument  nach  der 
Befruchtung  eine  Vermehrung  seiner  Elemente.  Die  Micropyletheile  der  Integumente  keilen 
sich  hier  wechselseitig  ineinander  ein.  Das  Operculum  extemum  bildet  sich  aus  der  Innen- 
schicht des  äusseren  und  der  Ausaenschicht  des  inneren  Integuments.  Es  erhält  die  Qestalt 
„eines  Deckels  mit  konisch  sich  erhebender  Mitte  und  aufgekrämpten  Randtheilen".  Das 
Ojierculum  internum  bildet  sich  aus  der  Innenlage  des  inneren  Integuments,  indem  sich  hier 
die  dem  Knospenkem  anliegenden  Innenwandungen  der  Zellen  verdicken  und  bräunen.  So 
entsteht  ein  zweiter,  in  dem  ersten  steckender  Deckel  von  sanit  gewölbter  Gestalt  mit 
konischer  Spitze.  Auf  dem  äusseren  Deckel  sitzt  die  in  einen  carunkelförmigen  zartzelligen 
Körper  verwandelte  Hauptmasse  des  Exostomtheils  auf.  Die  Deckel  sammt  der  Carunkel 
sind  in  eine  Lücke  des  sehr  harten  Fruchtsteins  eingefügt,  eine  Einrichtung,  durch  welche 
die  Keimung  des  Samens  ermöglicht  wird.  Loew. 

49.  Hegelmaier.   Feinere  Scnlptnr  der  Samenschalen  einiger  Caryophyllaceen.    (No.  43.) 

Verfasser  machte  über  die  feinere  Sculptur  der  dnrch  ^zierliche  Buckel"  und 
douelben  aufgesetzte  „Ejiötchen''  ausgezeichneten  Samenoberfläche  einiger  CaryophyUa- 
eeen  (Elisanthe  nocliflora;  Silene  Cucubaim,  8.  Ameria,  Lyehnie  chaicedonica,  Viscaria 
pwrpurea,  Oypsophila  altissima,  Dianthus  plumarius,  Saponaria  officinalis,  Tunica 
Saxifraga  nnd  Saponaria  oeimoides)  eingehende  histologische  und  microchemische  Studien, 
ans  denen  hervorgeht,  dass  (speciell  bei  Elisanthe)  die  Aussenwand  der  jugendlichen  Testa- 
sellen  verdickt  wird  und  dabei  sich  in  senkrecht  zur  Oberfläche  stehende,  verschieden  licht- 
brechende, dichtere  imd  minder  dichte,  im  Querschnitt  als  Streifen  erscheinende  Fartieen 
differenzirt.  Von  der  Fläche  gesehen  erscheinen  die  minder  dichten  Streifen  als  ein  Netz- 
werk mit  polygonalen  Maschen.  Die  AreoUrnng  wird  nicht  etwa  durch  Unebenheiten  der 
HembranoberflSche,  sondern  durch  innere  Differenzirung  der  Membran  veranlasst.  Die  Aussen- 
wand der  Testazellen  differenzirt  sich  dann  weiter  in  eine  Aussen-  und  eine'  Innenschicht, 
TOB  denen  die  letztere  sich  später  zur  mächtigen  brauneu  Testaschale  verdickt,  während  die 
erste  zuvörderst  eine  Reihe  weiterer  Umbildungen  erfilhrt.  Die  dichteren  Areolen  wachsen 
in  centripetaler  Richtung  in  die  Dicke ;  ihre  inneren,  an  die  Testa  stossenden  Theile  erscheinen 
breiter  als  ihre  äusseren  verschmälerten  Partieen.  Die  zwischen  den  Areolen  befindliche, 
weniger  dichte  Zwischensnbstanz  verbreitert  sich  durch  Flächenwachsthum  beträchtlich.  Die 
Areolen  bilden  sich  dnrch  unregelmässiges  Wachsthum  allmählich  zu  gebirgskammähnlichen 
„Knötchen"  heran,  die  den  Vorwölbungen  der  Testawandungen  (den  Buckeln  der  Samenoberfläche) 
aufgesetzt  erscheinen.  In  dem  Inneren  der  Knötchen  vollzieht  sich  weiter  eine  Differenzirnng  in 
öne  dichtere  Peripherie  und  eine  weniger  dichte  Inneumasse.  Auch  in  der  die  Areolen  sondernden 
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Zwischensubstanz  treten  weitere  Scheidungen  tön.  Zunächst  entstehen  in  ihr  zierliche  dunkle 
Pnoktreihen,  welche  die  Areolen  umsänmen.  Die  zu  EnCtchen  auswachsenden  Areolen  beginnen 
dann  mehr  und  mehr  sich  in  ihrer  peripbedscheu  Schicht  zu  cuticolarisiren ,  während  die 
sie  trennende  Zwischensubstanz  die  Beschaffenheit  der  Cellulose  beibehält  und  beim  Reifen 
des  Samens  verschrumpft ,  nachdem  die  zuerst  zarte  Innenschicht  der  Testamembran  durch 
starkes  Dickenwachsthum  und  viel  später  eintretende  Schichtenbildung  sich  zu  ihrem  defioi- 
tiven  Zustande  ausgebildet  hat.  In  fertiger  Ausbildung  setzt  sich  die  Testawand  aus  fol- 
genden Schichten  ztisammen:  1)  der  gelben,  stark  lichtbrechenden  EnOtchenschicht ,  deren 
Zwischensubstanz  durch  KalilSsung  sichtbar  gemacht  werden  kann;  2)  einer  scharf  abgesetzten 
Grenzschicht,  welcher  die  Knötchen  scheinbar  aufgesetzt  sind;  3)  einer  braunen  mächtigen 
Innenschicht  (die  eigentliche  Testa  bildend).  Die  Aussenlage  und  die  Grenskunelle  sind  stark, 
die  übrige  Masse  der  Testa  in  geringerem  Grade  cuticularisirt. 

Bei  den  übrigen  untersuchten  Samen  fanden  sich  ähnliche  Verhältnisse  wie  bei 
EUsanthe,  nur  in  grösserer  Vereinfachung  oder  auch  grösserer  Complication  (wie  bei  Saponaria 
ocmmdes,  auf  deren  Testa  pallisadenförmige ,  zahlreiche ,  hin-  und  hergebogene  Stäbchen 
stehen).  In  allen  diesen  Fällen  findet  Knötchen-  und  Stäbchenbildung  durch  Cuticularisirung 
zerstreuter  und  bestimmt  umschriebener  kleiner  Partieen  einer  AussenschicLt  dur  Testawan- 
dung  statt,  während  die  zwischen  diesen  dichteren  Partieen  (deu  Knötchen)  befindliche 
weniger  dichte  Zwischensubstanz  keine  besondere  chemische  Veränderung  erfährt  und  bei 
der  Samenreife  verschrumpft.  Hegehnaier  vergleicht  den  Vorgang  mit  dem  Verhalten  areo- 
lürter  Pollenmembranen  (Gucurbita,  Astrapaea,  Mdlvaceen)  und  mit  ähnlichen  Vorkomm- 
nissen an  Samen  von  Portvlaca  grandifiora  und  CaUmdrinia  specxosa.  Loew. 

60.  E  BaiUon.    Snr  rorigioe  da  macU  de  la  ■nsc&de  et  des  arilles  en  giniral.  (No.  7.) 

Die  älteren  Botaniker  glaubten,  der  Samenmantel  von  Myristica  sei  ein  achter 
Arillus:  eine  Ausbreitung  des  Nabels;  andere,  wie  Pknchon  und  A.  de  Candolle,  sehen  ihn 
als  einen  Micropyleauswuchs  an:  einen  falschen  Samenmantel  („arillode").  Endlich  haben 
J.  Hooker  und  Thomson  ausgesprochen,  dass  er  sowohl  vom  Kabel  als  vom  Keimmunde 
seinen  ürspnug  nimmt.  Diese  Meinung  ist  die  richtige,  was  die  Entwickelnngsgeschichte 
zeigt.  Er  ^gt  schon  vor  der  Befruchtung  an,  sich  zwischen  dem  Nabel  und  dem  Eimunde 
als  eine  schwache  Verdickung  zu  zeigen,  breitet  sich  dann  um  beide  in  Form  von  einer 
8-Zahl  herum.  Etwas  später  wird  die  Entwickelung  der  verschiedenen  Theile  desselben 
ungleich,  der  Samemnantel  theilt  sich  in  Zipfel,  die  wohl  am  nächsten  als  Haarbildungen 
aufzufassen  sind;  diese  platten  sich  ab  und  drängen  sich  zwischen  Samen  und  Pericarpium 
ein.  Wenn  der  Mantel  reif  ist  und  saftstrotzend,  streben  die  elastischen  turgescenten  Zipfel 
dahin,  die  beiden  Hälften  des  Pericarps  zurückzuschlagen ,  und  also  als  Samenverbreiter  zu 
fungiren.  Verfasser  vergleicht  dann  hiermit  andere  ähnliche  Samenausbreitungen.  Es  gielit 
Samen  mit  localisirter  Haarbildung  und  solcher  über  der  ganzen  Oberfläche.  Andere  haben 
Flogelbildungen,  von  vielen  Zellen  gebildet;  bei  anderen  endlich  kommt  eine  allgemeine 
„Hypertrophie"  des  ganzen  äusseren  Integument  vor;  der  Same  wird  von  einem  fieischigen 
Mantel  ganz  bedeckt,  der  eUstisch  sein  kann  (Oxalia),  Stärke  oder  Oel  enthalten  (Magnolia), 
Wachs  u.  a.  m.  In  den  meisten  Fällen  ist  diese  Arillusbildung  aber  localisirt;  bei  metireren 
Zingiberaeeen  erstreckt  diese  „Hypertrophie"  sich  nur  zur  oberen  „Hemisphäre",  bei  einigen 
Irideen  {Vieussexia  etc.)  zur  unteren,  sie  tritt  als  eine  schmale  Hervorragung  hervor  bei 
einigen  Ochnaceen,  Tremandreen,  Duboueetia  etc.  Bei  anderen  ist  sie  auf  Micropyle-  und 
Chalazagegend  beschränkt  (z.  B.  Ecbodium) ,  bei  Asarum  auf  die  Raphe ,  bei  Chelidonium, 
Fumariaceen  auf  einen  Theil  von  dieser;  oder  sie  zeigt  sich  an  der  Spitze  des  Samens 
nur  am  Nabel  („ächte  Arillen")  oder  nur  am  Keimmund  („arillode").  Die  morphologische 
Bedeutung  von  diesen  Bildungen  und  von  denen  der  Haare  ist  dieselbe;  die  vielen  termi- 
nologischen Ausdrücke  sind  zu  streichen  (wie  carunculus,  strophiolum  etc.);  man  hat  nur  zu 
unterscheiden  zwischen  allgemeiner  und  localisirter  Arillusbildung  in  dieser  oder  jener  Region. 

61.  De  Lanessan.    Die  Rippen  der  UmbeUiferen-Fnioht    (No.  60.) 

Aus  Untersuchungen  von  Gonium,  PheUandrium,  Laserpitium,  Thapsia,  Baucus, 
Molopospermum  zieht  Verfasser  die  Schlüsse,  dass  1)  die  Entwickelung  der  Rippen  von  den 
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Fibrovasalsträngen  nnabhängig  ist,  2)  aber  von  einer  Erhebung  in  radialer  Richtung  des 
subepidermidalen  Parenchyms,  3)  das«  die  Rippen  keine  grosse  systematische  Bedeutung  haben 
dürfen,  weil  sie  accessorische  Bildungen  sind,  4)  die  Trennung  der  TheilMchte  findet  nach 
einer  gebuchteten  Linie  so  statt,  dass  jede  Hälfte  fünf  GefässbOndel  erhält. 

62.  BaUloB.    Keim  and  KeimanK  der  Samen  von  ErantUi  hremalii.    (No.  4.) 

Es  ist  lange  bekannt,  sagt  Verfasser,  dass  diese  Samen  bei  der  Reife  keinen  Embryo 
haben.  Erst  in  dem  lange  vom  Pericarpium  getrennten  Samen  entwickelt  sich  der  Keim. 
Die  Keimung  geschieht  immer  zu  einer  ganz  bestimmten  Zeit,  im  Januar  oder  Februar, 
gleichgültig,  zu  welcher  Zeit  die  Aussaat  stattfand. 

63.  Gressner.   Keimong  von  Cyclamen.    (No.  39.) 

Bei  der  Keimung  von  Cyelamen  spielt  nach  Oressner  zuerst  die  Radicnia,  später  der 
Cotyledon  die  Rolle  eines  Saugoigans,  obwohl  letzterer  morphologisch  sich  nicht  zu  einem 
solchen  umgebildet  hat,  wie  es  z.  B.  der  (üotyledon  von  Phoenix  thnt.  Der  Zellstoff  der 
Albumenzellen,  ihr  Plasma,  Eiweiss  und  Fettgehalt  wird  zuerst  in  den  dem  Cotyledon  benach- 
barten Schichten  aufgesaugt.  Die  Resorption  schreitet  von  innen  nach  aussen  allmählich 
ror;  zuletzt  besteht  das  Endospenn  nur  aus  den  primären  völlig  entleerten  Zellh&uten. 
üeber  die  bei  der  Keimung  stattfindend«!  Stoffwandlungen  und  Stoffunsbtzungen  wird  a.  0. 
referirt  werden. 

Die  bei  der  Keimung  eintretenden  histologischen  Veränderungen  betreffen  zunächst 
die  Radicula,  welche  sich  vorwölbt,  aber  von  einer  Eiweisskappe  bedeckt  bleibt  Dann 
zerreisst  zuerst  die  Samenschale  und  das  Endosperm  schiebt  sich  an  der  ZerreissongssteUe 
frei  vor.  Durch  weiteres  Wachsthnm  der  Radicula  wird  dann  auch  das  Endosperm  mit 
einem  feinen  Riss  durchbrochen.  Das  vorgeschobene  Eiweiss  umgiebt  dann  den  Embryo  an 
seiner  Austrittstelle  als  eine  kurze  Scheide.  Der  Radicula  folgt  das  hypocotyle  Glied,  das 
anfangs  cylindrisch,  zuletzt  kugelig  wird,  dann  der  Blattstiel,  welcher  durch  das  Gewicht 
des  hypocotylen  Gliedes  nach  unten  gekrümmt  wird.  Nach  vollendetem  Längenwachsthnm 
stirbt  die  Radicula  ab  und  wird  durch  Nebenwurzeln  aus  der  Basis  des  hypocotylen  Gliedes 
ersetzt  Darauf  streckt  sich  der  Blattstiel  und  hebt  den  Samen  mit  dem  darin  eingeschlossenen 
Cotyledooarblatt  in  die  Höhe.  Histologisch  üemerkenswerth  ist  es,  dass  an  dem  hypocotylen 
Stengelglied  zu  einer  Zeit,  in  welcher  die  Radicula  das  Endospenn  noch  nicht  durchbrochen 
hat,  aus  der  Epidermis  Trichome  angelegt  werden,  die  zuerst  einzellig  sich  später  durch 
negativen  Geotropismus  knieförmig  nach  dem  Zenith  zu  umbiegen.  Nach  der  Spitze  des 
Haares  zu  tritt  dann  eine  Querwand  auf,  welcher  in  der  oberen  Zelle  eine  Längswand  folgt; 
die  beiden  so  entstandenen  längsgetheilten  Zellen  divergiren  später  in  Folge  localen  Flächen- 
wacbsthums.  Wenn  an  dem  hypocotylen  Gliede  in  der  Folge  Korkbildung  eintritt,  werden 
die  Haare  abgestossen.  Nur  in  der  Nähe  des  Stammscheitels  bleiben  sie  erhalten  und 
nehmen  hier  ausserordentliche  Dimensionen  an.  An  der  Wurzel  entstehen  die  Trichome 
erst  nach  dem  Austritt  aus  dem  Endosperm.  Loew. 

64.  Hegelmaier.    Ferisperm  und  Endosperm  von  Cuua  tndlca.    (No.  42.) 

Verfasser  beobachtete  in  dem  Ferisperm  von  Canna  indica,  das  bekanntlich  die 
Hauptmasse  des  Samens  dieser  Pflanze  ausmacht  und  in  semer  Höhle  den  Keim  aufnimmt, 
einen  eigenthümlichen,  noch  nicht  beschriebenen  Vorgang.  Nach  Schieiden  bildet  sich  das 
Perispenn  von  Canna  aus  dem  nach  der  Befruchtung  sich  überwiegend  entwickelnden  Chalaza- 
gewebe  der  Samenknospe.  In  diesem  Gewebe  entsteht  nun  durch  Zerreissung  seiner  inneren 
Zellen  eine  Höhlung,  die  von  der  Keimsackhöhle  zuerst  durch  eine,  mehrere  Zellschichten 
breite  Scheidewand  getrennt  bleibt  Später  verschrumpft  die  trennende  Scheidewand  und 
die  beiden  Höhlen  verschmelzen,  in  die  dann  der  sich  vergrössernde  Keim  hineinwächst  An 
der  Innenfläche  des  Ferisperm  kann  man  noch  am  reifen  Samen  die  zerstörten,  übrig  gebliebenen 
Beste  der  zerrissenen  Chalazazellen  auffinden.  Auch  Spuren  eines  Endosperms,  das  nach 
Hofmeister  bei  Canna  fehlen  soll,  lassen  sich  als  Zellkerne  an  der  Innenfläche  des  Keim- 
sacks  nachweisen.  Loew. 

56.  Sohnmann.    Ban  der  Samenschale  von  Canna.    (No.  64.) 

Wie  eine  Notiz  der  Bot  Ztg.  angiebt,  besitzt  nach  Schnmann's  Untersuchung  die 
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Samenschale  von  Canna  eine  Epidermis  mit  sehr  grossen  qnergestellten  Spaltöffiiiuigen  und 
darunter  eine  gefärbte,  sowie  eine  gerbsfturehaltige  Schicht.  Loew. 

66.  firessner.    Ban  des  Samens  von  Gyclamen.    (No.  39.) 

Die  Samenschale  von  Gyclamen  besteht  nach  Gresener's  IJntcrsuchuKgen  aus  zwei 
Zellschichten:  einer  äusseren,  aus  braunwandigen,  stark  verdickten,  aussen  papillCsen,  gerb- 
stoffhaltigen  Zellen  gebildeten  Lage  und  einer  inneren  Schicht  sehr  schmaler  tangential- 
gestreckter  Zellen,  in  deren  Lumen  je  ein  Krystall  von  oxalsaurem  Kalk  liegt.  Das  hornige 
Endosperm  besteht  aus  dickwandigen,  feingeschichteten  getflpfelten  Zellen,  deren  Plasma- 
inhalt mit  Fett  und  „eiweissartiger  Substanz"  gemischt  ist.  Stärke,  Zucker  nnd  Gerbstoff 
fehlen  im  Endosperm.  Loew. 

67.  n«i8Cher.   Embryo  BBd  Seimpflaue  von  Jnncns.    (No.  86.) 

Juncus  glaueus  besitzt  als  Embryo  und  längere  Zeit  nach  der  Keimung  keine  Hanpt- 
axenanlage  und  stellt  bis  dahin  ein  „änsserlich  und  innerlich  gleichförmig  gebautes  cylindrisches 
Gebilde  mit  einer  Hauptwurzel  als  ein  Thallom"  dar.  Dasselbe  besitzt  auch  in  späteren 
Stadien  keinen  YegetatioDskegel;  die  Fortbildungsregion  ist  ,auf  eine  sehr  kleine  Zell- 
gruppe reducirt ,  welche  in  die  Bildung  des  jeweilig  jüngsten  Blattes  mit  eingeht  nnd  einen 
integrirenden  Theil' desselben  darstellt,  welcher  am  Grande  an  seiner  inneren  Seite  gelegen 
ist  Jedes  neue  Blatt  geht  aus  dem  Grunde  des  vorigen  auf  ganz  dieselbe  Weise  hervor 
wie  das  erste  (den  Cotyledon  nicht  mitgezählt)  aus  dem  Grunde  jenes  cylindrischen  Thalloms. 
Das  jeweilig  jüngste  Blatt  ist  also  stets  als  Thallom  za  betrachten,  denn  sein  oberer  Theil 
wird  später  Blatt,  während  die  Begion  unmittelbar  an  seiner  Basis  Axe  wird." 

Die  hieran  geknüpften  morphologischen  und  phylogenetischen  Betrachtungen  des 
Verfassers  liegen  ausserhalb  der  Grenzt  dieses  Referats.  Loew. 

58.  Tan  Tieghem.    Baa  des  Embryo  einiger  auf  Wasser  schwimmender  Samen  tob  Legu- 
minosen.   (No.  74.) 

Die  Samen  von  Erythrina  indica,  E.  CristagaUi,  E.  glauca,  Äpioa  tuberosa,  Wisteria 
frutescem  haben  ein  specifisches  Gewicht  zwischen  0,89  und  0,99.  Während  bei  den  sonst 
bekannten  Samen,  die  leichter  als  Wasser  sind,  der  Embryo  immer  schwerer  als  Wasser  ist 
nnd  das  Schwimmen  daher  durch  die  Testa  veranlasst  wird,  ist  es  bei  den  obengenannten 
Leguminosen  gerade  umgekehrt.  Die  Samen  verdanken  ihr  niedriges  specifisches  Gewicht 
der  schwammigen  Beschaffenheit  des  embryonalen  Gewebes,  das  von  zahlreichen  unregel- 
missigen  LufUücken  durchzogen  wird.  Loew. 

59.  neischer.    Lage  des  Tegetationspimktes  am  Embryo  der  lonocotylen.    (No.  86.) 

Nach  Fleischer  liegt  der  Yegetationspunkt  der  Monocotylen  wahrscheinlich  nicht  in 
allen  Fällen  (vergl.  z.  B.  Juncus  glaueus)  an  der  Grenze  der  ersten  und  zweiten  Keimetage. 

Loew. 

60.  Gressner.    Bau  de*  Embryo  von  CycUmen.    (No.  89.) 

Die  kleine  Badicnla  des  Embryo  von  Cydamen  zeigt  nach  Gressner  eine  abgestnmpft- 
kugelförmige  Gestalt  An  der  Wurzelspitze  lassen  sich  drei  Dermatogen-Initialen,  drei  Peri- 
blem-Initialen  und  vier  Plerom -Initialen  unterscheiden.  Durch  tangentiale  Theäung  der 
Epidermis  hat  sich  bereits  eine  dreischichtige  Wurzelhaube  gebildet  Das  hypocotyle  Glied 
des  Embryo  besitzt  ausser  der  p]pidermis  ein  fünfschichtiges,  ans  parallelepipedischen  Zellen 
gebildetes  Rindengewebe  nnd  einen  centralen  Gewebecylinder.  Letzterer  setzt  sich  aus  drei 
Theilen  zusammen:  1)  einem  inneren  grosszelligen  parenchymatischen  Gewebe  (primäres 
Mark) ;  2)  dem  engzelligen  Procambinm,  dessen  Zellen  um  vier  symmetrische  Punkte  gruppen- 
weise geordnet  nnd  radiär  gestreckt  sind ;  8)  dem  äusseren  Pericambium,  dessen  Zellen  sich 
dnrch  tangentialgestreckte  Wände  von  dem  umgebenden  Gewebe  unterscheiden.  Der  aoB 
Blattstiel  und  Lamina  bestehende  eingerollte  Cotyledon  lässt  ein  peripherisches  Rindengewebe 
nnd  einen  centralen  Pleromstrang  unterscheiden.  Der  Vegetatioiiskegel  sitzt  in  einer 
Scheidenspalte  des  Cotyledon.  Man  kann  an  ihm  Dermatogen,  zwei  Periblemachichten  nnd 
Plerom  erkennen.  Es  scheint  eine  einzige  Epidermis-Initiale  am  Scheitel  vorhanden  zu  ^in. 
Seitlich  vom  Vegetationskegel,  gegenüber  der  Anheftungsstelle  des  Blattstiels  am  hypocotylen 
Gliede,  liegt  am  Embryo  ein  zweiter  Höcker,  welcher  aus  Dermatogen,  zwei  Periblem- 
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lagen  mit  einzelnen  Tangentialtheilongen  nnd  l&ngggestreckten  Pleromzellen  besteht  Der- 
selbe entwickelt  eich  später  za  einem  Blatte;  er  stellt  'nach  Gressner  den  unentwickelten 
zweiten  Cotyledon  der  Pflanze  dar.  Cyclamen  steht  also  in  Bezug  auf  die  Cotyledonen  in 
der  Mitte  zwischen  den  dicotylen  Pflanzen  mit  nur  einem  Keimblatt  (BanuneuJui<)  und  deuen, 
welche  ein  mehr  oder  weniger  zurückgebliebenes  zweites  Keimblatt  besitzen  (Tmpa). 

Loew. 

61.  Warming.   Keimungsgesclilchte  von  Dtricnlaria  Tolgarte.    (No.  76.) 

Der  Same  hat  fast  die  Form  eines  niedrigen  4— 6-seitigen  Prisma,  dessen  End- 
flächen jedoch  nicht  gleich  gross  sind;  Eiweiss  fehlt.  Der  Keim  ist  fast  kugelförmig,  an  dem 
Stengelende  etwas  vertieft,  und  von  isodiametrischen  Zellen  gebildet,  die  des  Stengelcndes 
etwi)8  kleiner  als  die  übrigen;  nur  eine  Epidermis  ist  difTerenzirt,  sonst  keine  Gewebesysteme. 
Eine  Wurzel  wird  zu  keiner  Zeit  gebildet.  Von  Blättern  im  Eeimzustande  (ob  immer?) 
keine  Spur.  In  dem  vertieften  Stengelende  entwickelt  sich  während  der  Keimung:  1)  6—12 
Blätter,  der  Kürze  wegen  „primäre"  genannt;  2)  1  (bis  2)  Utriculus;  8)  die  kegelförmige  Stengel- 
spitze, welche  später  die  gewöhnlichen  Blätter  und  den  verlängerten  Stengel  hervorbringt. 
Wenn  von  Keimblättern  die  Rede  sein  könnte,  mfisste  man  wohl  eins  oder  alle  6—12  „pri- 
märe" als  solche  betrachten;  diese  entstehen  alle  in  dem  vertieften  Stengelende,  aber  ohne 
dass  bestimmte  Folge,  Stellung  und  Divergenzwinkel  nachzuweisen  wären;  mehrere  scheinen 
gleichzeitig  zu  entstehen;  ausgewachsen  sind  die  untersten  einfach  pfiiemfiSnnig ,  die  oberen 
oft  mit  seitenständigen  Zähnen  versehen  oder  mehr  oder  weniger  verzweigt.  Indem  sie  die 
Schale  durchbrechen,  hebt  der  Same  sich,  das  Radicularende  nach  oben  wendend,  vom 
Boden  empor.  Der  erste,  nach  den  Blättern  entwickelte  utriculus,  der  gewöhnlich  grösser 
als  die  zunächst  folgenden  ist,  steht  nicht  wie  diese  auf  einem  Blatte,  sondern  unmittelbar 
auf  der  Axe;  bisweilen  finden  sich  zwei  solche  Schläache  am  Grunde  der  verlängerten 
Stengel.  —  Auf  dem  verlängerten  Stengel  stehen  die  Blätter  zweizeilig  (Va),  doch  kommen 
Fälle  vor,  wo  zwei  und  zwei  sich  n&hem;  sie  theilen  sich  sogleich  dichotomisch  in  zwei 
Zipfel,  und  diese  geben  jeder  einen  neuen  grossen  lateralen  Zipfel  ab,  wodurch  die  vier 
„Hauptzipfel"  der  Blätter  angelegt  sind.  Die  Mitte  der  Dichotomie  wird  von  einem  Utriculus 
eingenommen;  seltener  fehlt  dieser,  und  an  dessen  Stelle  findet  sich  ein  pfriemenförmiger 
Zipfel;  Verfasser  ist  geneigt,  die  Utricnli  für  metamorphosirte  Blattzipfel  oder  (der  erste  oder 
die  beiden  ersten  an  der  Keimaxe  selbst  gestellten)  ganze  Bl&tter  zu  betrachten;  darauf 
deuten  die  Stellungsverhältnisse,  obgleich  sie  nichts  entscheiden;  die  Stellung  z.  B.  eines 
utriculus  in  der  Dichotomie  der  gewöhnlichen  Blätter  und  dessen  Ersatz  durch  einen  Blatt- 
zipfel, und  die  Stellung  des  ersten  oder  der  zwei  ersten  Utricnli  zwischen  den  „primären" 
Blättern  und  denen  des  verlängerten  Stengels;  —  sie  können  ohne  Zwang  in  die  Blattspirale 
treten,  aber  wegen  der  inconstanten  Divergenzen  der  primären  Blätter  lässt  es  sich  schwierig 
entscheiden,  ob  sie  es  wirklich  thun.  Endlich  giebt  auch  der  Vergleich  mit  dem  unzweifel- 
haft aus  einem  BUttte  gebildeten  Schlauch  von  Genlisea  eine  Stütze  fOr  dieselbe  Meinung. 
Erst  umfassendere  vergleichende  Untersuchungen  werden  diese  Frage  lösen  können.  Zu 
erwähnen  ist  noch,  dass  sich  eine  Ranke  am  Grunde  des  vegetativen  verlängerten  Stengels 
antreffen  lässt  oder  bisweilen  1—2  eztraaxilläre  Zweige. 

62.  Koch.    Die  Keimang  von  Cucnta.    (No.  48,  49.) 

Verfasser  beobachtete  dieselbe  an  C.  CephalanOie,  C.  EpHinum  und  G.  Europas; 
bd  allen  war  sie  im  Wesentlichen  gleich.  Die  Samen  keimen  schon  nach  etwa  acht  Tagen, 
unter  besonderen  Verhältnissen  frQher.  Das  keulenförmige  Radiculaende  tritt  zuerst  hervor, 
während  die  Plumula  bis  zur  Resorption  des  Endosperms  in  dem  Samen  stecken  bleibt;  der 
Stammtheil  stellt  sich  senkrecht,  mit  der  Spitze  etwas  geneigt,  und  ist  gelb,  während  die  im 
Samen  eben  so  gelbe  Wurzel  jetzt  weiss  ist.  Nach  gewöhnlich  zwei  Tagen  stirbt  die  Wurzel ; 
sie  hat  nur  den  physiologischen  Zweck,  die  junge  Pflanze  in  ihrem  ersten  Wachsthums- 
itadinm  mit  Wasser  zu  versorgen.  Auch  der  untere  Theil  des  Stammes  stirbt  allmählich  ab; 
während  er  flach  auf  dem  Boden  liegt,  beschreibt  der  vordere  auä«chte  Theil  nutirende 
Bewegungen;  die  junge  Pflanze  wandert  so  herum,  bis  sie  eine  Kährpflanze  erreicht  hat, 
Abgeachnittene  Theile  älterer  Pflanzen  verhalten  sich  wie  die  Keimpflanzen.    Eine  erfolg- 
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reiche  Eeimtmg  geschieht  in  der  Natur  da,  wo  die  Keime  g^en  schnelle  Verdanstiiiig 
geschützt  sind.    Auch  die  ältere,  schon  schmarotzende  Pflanze  stirbt  hänfig  hinten  ab. 

68.  Irmisch.    Keimpflanze  von  6«r«iiiiua  tuberosum.    (No.  44,  p.  681.) 

Die  Keimblätter  haben  unter  sich  einen  bis  15  Cm.  langen,  fadendQnnen  Theil, 
welchen  Verfasser  für  die  ungemein  verlängerte  Scheide  derselben  hält;  er  ist  von  zwd 
Gefässbündeln  durchzogen,  aber  die  Scheidenhöhle  hat  er  wegen  Mangel  an  Material  nicht 
mit  voller  Sicherheit  unterscheiden  können.  Sehr  früh  verdickt  das  hypocotyle  Glied  sich 
knollenartig;  die  Hauptwurzel  verzweigt  sich  nicht,  stirbt  bald  ab,  sowie  auch  die  aus  der 
Knolle  hervorgehenden  Nebenwurzeln.  Mit  dem  Ausgange  der  ersten  Vegetationsperiode 
bleibt  nur  die  Knolle  zurOck.    Bemerkungen  flber  andere  Arten  siehe  p.  524. 

64.  neischer.   Keimung  der  Orchideen.    (No.  36.) 

Die  Keimentwickelung  der  Orchideen  ist  bekanntlich  eine  exceptionelle;  ihr  Embryo 
ist  nach  Fleischer  eine  „regellose  ZeUmasse".  „Während  der  Keimung  geht  er  in  ein 
Knöllchen  über,  welches  assimilirt,  aus  der  inzwischen  gebildeten  Epidermis  des  oberen  Theils 
Wurzelhaare  treibt  und  aus  einer  oder  auch  mehreren  an  seiner  Oberfläche  entwickelten 
Knospen  oder  von  diesen  aus  gebildeten  Axillarknospen  entweder  eine  gewöhnliche  beblätterte 
Axe  oder  ihm  selbst  ähnliche  Knöllchen  austreibt.  Der  Embryo  bildet  keine  Hauptwnrzel- 
anlage,  keinen  Cotyledon  und  gelangt  zu  keiner  symmetrischen  ümeren  Differenzimng.  Der 
untere  Theil,  der  Keimanhang  geht  nach  einiger  Zeit  zn  Grunde."  Loew. 

65.  Hegelmaier.    Keimung  von  Pistia.    (No.  42.) 

Verfasser  ergänzte  wesentlich  die  von  Klotzsch  gegebene  Darstellung  über  die  Keimung 
von  Pistia.  Das  den  Scheitel  des  Samens  schliessende  Operculum  wird  von  dem  breiten 
Badicularende  des  Keims  wie  ein  Propf  vorgeschoben,  der  Scheidentheil  des  Co^ledon 
entwickelt  sich  zu  einem  massigen  Körper  mit  weit  klaffenden  Spalten.  Die  in  der  Samen- 
hülle stecken  bleibenden  Theile  des  anfangs  untersinkenden,  später  schwimmenden  Samens 
werden  durch  ihr  Gewicht  nach  abwärts  gezogen  und  so  die  der  Keimpflanze  förderlichste 
Lage  gesichert.  Die  Wurzel  durchbricht  dann  das  Operculum,  dessen  durchbohrte  ZeUscUcht 
den  Wurzelhals  als  scharfer  Band  umfasst.  Aus  der  Cotyledonarscheide  tritt  das  erste 
Kuospenblatt  hervor.  Letzteres  richtet  sich  zunächst  zenithwärts,  biegt  sich  aber  bald  so 
zurück,  dass  seine  concave,  im  Samen  rückwärts  gerichtete  Fläöhe  dem  Licht  zugekehrt  wird. 
Es  breitet  sich  zu  einer  sanft  gewölbten,  fast  kreisförmigen,  horizontal  auf  dem  Wasserspiegel 
liegenden  und  sich  mit  den  charakteristischen,  confervenartig  gegliederten  Haaren  bekleidenden 
Platte  aus,  während  das  im  Samen  als  kleiner  Höcker  vorhandene  zweite  Blatt  zu  ähnlicher 
Form  heranwächst.  Es  entwickeln  sich  in  weiterer  Folge  Wurzeln  anfangs  in  bestimmter 
Stellung,  später  regellos.  Das  dritte  Knospenblatt  entsteht  als  Höcker  an  der  Basis  der 
Innenfläche  des  zweiten.  Dasselbe  wiederholt  sich  bis  zur  Bildung  des  siebenten  oder  achten 
Blattes.  „Von  einem  selbstständig  arbeitenden,  die  Blätter  an  seiner  Peripherie  hervortreten 
lassenden  Vegetationspunkt"  ist  nkgend  etwas  zn  finden.  Die  Weiterentwickelung  der 
Keimpflanzen  konnte  nicht  beobachtet  werden.  Loew. 

66.  Dochartre.   Keimung  von  LUium-Samen.    (No.  25.) 

1)  Die  Keimung  und  Entwickelung  ist  schnell  bei  den  schwächeren  nach  wenigen 
Jahren  blühenden  Arten  (wie  L.  tenuifolium  und  Thunbergianum),  langsamer  bei  den  erst 
nach  mehreren  Jahren  blühenden  wie  {L.  giganteum  Wall.);  die  Samen  der  letzten  Gruppe 
keimen  gewöhnlich  erst  nach  einem  Jahre.  2)  Bei  den  Arten  der  ersten  Gruppe  entwickeln 
sich  im  ersten  Jahre  3—4  Blätter  ausser  dem  Keimblatte;  die  der  zweiten  zeigen  nur  das 
Keimblatt,  bisweilen  (L.  mcnadelphum  Bieb.  und  Szovitzianum)  tritt  selbst  dieses  nur  als 
ein  Schappchen  hervor;  das  erste  normale  Blatt  erscheint  im  zweiten  Jahre  und  bleibt 
gewöhnlich  allein.  3)  Bei  allen  entwickelt  die  Radicula  sich  zn  einer  deutlichen  Hauptwurzel; 
bei  einigen  ist  ihre  Existenz  auf  das  erste.  Jahr  beschränkt,  bei  anderen  entwickelt  sie  sich 
bedeutend  im  zweiten  Jahre  (L.  eordifolium  und  eattosumj.  4)  Der  Cauliculus  entwickelt 
sich  nach  der  Keimung  etwas  bei  L.  giganteum,  bei  den  anderen  bleibt  er  sehr  kurz. 
6)  Nur  bei  dieser  Art  finden  sich  Adventivwnrzeln  auf  der  hypocotylen  Axe;  sie  verschwinden 
am  Ende  der  ersten  Vegetationsperiode.    „Eme  zweite  Generation*  erscheint  am  Grunde 
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der  Zwiebel  und  findet  sich  bei  allen.  6)  Die  Zwiebel  wird  bei  allen  znerEt  durch  die 
bemerktmgswerthe  Verdickung  des  Vaginartheils  des  Keimblattes  angedeutet.  7)  Dieser 
Scheidentheil  bleibt  lebenskräftig  die  erste  Periode  hindurch,  bei  den  grösseren  Arten  selbst 
in  der  zweiten,  wenn  der  Spreitetheil  schon  verwelkt  ist.  8)  Die  von  der  gemmula  entwickelten 
Bl&tter  bilden  nachher  die  Zwiebel;  der  BlQthenstengel  ist  entweder  terminal  oder  lateral.  — 
Auf  Beobachtungen  von  Anderen,  z.  B.  Irmisch,  scheint  keine  Kücksicht  genommen  zu  sein. 

67.  Baillon.  Ueber  die  EeimnnK  der  knoUenförmlgeii  Samen  der  Amaryllidecn.  (No.  3.) 
Am  öftesten  sind  es  Samen,  die  theilweise  fleischig  geworden  sind  (IhmcrocalUs, 
Crinum  etc.J;  bei  Cküoslemma  Cwminghami  können  die  Eichen  sich  aber  in  Knospen 
umformen.  Die  Chalaza  verdickt  sich;  auf  ihrer  unteren  Seite  entspringt  eine  Adventivwurzel, 
die  sich  selbst  in's  Ovarinm  hinein  entwickeln  kann.  Im  Eeimsack  entwickelt  sich  eine 
gewöhnliche  Knospe,  deren  Gipfel  die  Micropyle  durchbricht,  und  am  welche  die  anwachsenden 
Integumente  als  Enospenschuppen  fiingiren.  Aus  Yer&ssers  kritischen  Bemerkungen  gegen 
Eob.  Brown  und  Decaisne  geht  hervor,  dass  ein  Würzelchen  sich  nur  an  der  unteren 
(Chalaza-)  Seite  entwickelt,  nicht  flberaH  wo  der  Same  mit  Erde  in  Berührung  kommt. 


III.  Wurzel. 


68.  Koch.   Die  Wnnel  von  Onscnta  (No.  48,  49) 

hat  keine  Wurzelhaube;  sämmtliche  convergirende  Zellreihen  der  Wurzelspitze,  auch 
die  des  „Fleroms",  enden  frei  und  sind  eines  massigen  Längenwachsthums  namentlich  durch 
QoertheSung  der  Endzellen  fllhig.  Der  Keim  ist  in  der  Hinsicht  unvollständig  ausgebildet, 
sds  der  Abschloss,  der  sonst  bei  den  Fhanerogamen  der  primären  Wurzel  durch  die  letzten 
Theilungen  der  Hypophyse  gegeben  zu  werden  pflegt,  hier  nicht  beobachtet  werden  kann. 
Ans  der  Anordnmig  und  Theilungsweise  der  Zellen  kommt  Verfasser  zu  dem  Schlüsse,  dass 
kein  nach  Analogie  des  Wurzelvegetationspunktes  der  angiospermen  Gewächse  coiistruirtes 
Dermatogen  vorhanden  ist;  auch  kein  Periblem,  weil  keine  Lage  Initialzellen  wie  sonst,  so 
auch  hier  vorhanden  ist;  der  centrale  Gewebecomplez  der  Wurzel  stimmt  dagegen  in  idlem 
Wesentlichen  mit  dem  ächten  Plerom  Uberein,  nur  dass  er  nackt  ausläuft.  Weil  aber  die 
anderen  Zellreihen  der  Cuscut»- Wurzel  sich  alle  ebenso  verhalten,  wie  diese  imieren,  meint 
Verfasser  doch,  wir  sind  dazu'genöthigt,  eine  Sonderung  des  Vegetationspunktes  in  verschie- 
dene Gewebesysteme  fallen  zu  lassen;  Dermatogen,  Periblem,  Plerom  ist  somit  nicht  vor- 
hjuden,  und  nur  unter  den  Filzen  findet  sich  ein  analoger  Bau  in  den  zu  dickeren  Mycelium- 
strängen  vereinigten  Hypheu. 

In  Betreff  des  Wachsthums  der  CWcuto- Wurzel  während  ihrer  kurzen  Lebensdauer 
lassen  sich  zwei  Gruppen  aufstellen.  Als  Typus  des  einen  dient  G.  Cephdlanthi  (der  C.  Gro- 
novii,  C.  europaea  und  C.  Canadensis  sich  anschliessen) ;  hier  werden  die  embryonalen  Ver- 
hfiltnisse  nicht  geändert,  nur  eine  Streckung  der  Zellen  unter  Vermehrung  derselben  am 
VegetationspunMe  durch  die  frei  liegenden  Initialen  hat  statt.  Die  Wurzelhaare  gehen  bis 
dicht  an  die  Wurzelspitze  hinauf,  ja  selbst  an  den  Initialzellen  der  flachen  ^Vurzelspitze 
zeigen  sich  Ausstülpungen  —  ein  anderer  Beweis  dafür,  dass  es  hier  keine  Wurzelliaube 
giebt  Dem  zweiten  Typus  gehört  C.  Epüimtm;  die  Badicala  wächst  hier  zu  einer  dicken 
keulenförmigen  Gestalt  aus,  in  den  ersten  Stadien  durch  ein  Anschwellen  der  peripherischen 
Partieen;  später  treten  dagegen  die  centralen  in  den  Vordergrund,  und  während  ein  kleiner 
Auswuchs  aus  der  Spitze  des  keulenförmigen  Organs  ganz  constant  entsteht,  kommen  auch 
FSlle  vor,  wo  der  Znsammenhang  der  Initialen  aufgehoben  wird,  und  die  centralen  Partieen 
ilirem  erhöhten  Wachsthumsbestreben  folgend  aus  der  Wurzel  hervorwachsen,  wahrend  die 
peripherischen  zurflckbleiben. 

Andere  Wurzeln  hat  Cmcuta  nicht,  denn  die  Haustorien  sind  solche  nicht.  Ihre 
Sntstehnng  ist  folgende,  unter  der  Epidermis  finden  sich  im  Stamm  gewöhnlich  vier  Lagen 
Bindengewebe.  Durch  Theilungen  der  Zellen,  besonders  der  zweit -äussersten  dieser  fünf 
Schichten  wird  ein  concaves  Haftorgan  gebildet;  auch  die  Epidermiszellen  theilcn  sich  erst 
tangential,  dann  radial  und  nehmen  an  der  Bildung  des  EUiftorgans  Theil.  Dieses  haftet 
Cest  an  der  Epidermis  der  Nährpflanze  wahrscheinlich  durch  ein  ausgeschiedenes  Secret; 
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in  ihren  papillös  Torragenden  Zellen  kommen  Membraneinfaltungen  Tor,  die  auch  zn  der 
Befestigung  in  Beziehung  zu  stehen  scheinen.  Die  ans  diesen  zvei  ersten  Reihen  abstammenden 
Zellen  verkorken  spftter  und  werden  von  der  eigentlichen  Haustorialanlage  zusanmiengedrfickt 
nnd  durchbrochen.  Diese  selbst  stammt  nämlich  aus  der  dritten  Zellschicht  von  aussen; 
durch  Thcilungen  in  dieser  werden  eine  Anzahl  radial  gestellter  Zellfäden  gebildet ,  die  mit 
Scheitelzellen  enden,  und  wie  Pilzhyphen  wachsend,  jene  fiberliegenden  Zellen  durchdringend, 
in  die  Kährpilanze  hineindringen;  nach  allen  Richtungen  durchwuchern  sie  die  Gewebe  dieser, 
vor  keiner  Zellenart  zurückschreckend,  und  drmgen  bis  in  das  Mark.  Die  dünnwandigen 
ForeDchymzellen  werden  von  ihnen  durchdrungen,  indem  die  Wände  der  parasitirenden  Zellen 
mit  denen  des  Wirths  organisch  verschmelzen;  dagegen  gehen  die  Haustorialfäden  zwischen 
den  stark  verdickten  Holzzellen  hindurch  durch  Verschleimen  der  peripherischen  Partie  der 
Zellwand.  Die  Scheitelzellen  führen  jetzt  nicht  mehr  den  früheren  trüben  plasmatischen 
Inhalt,  sind  grOsser,  schwach  keulenförmig  und  bilden  sackförmige  Ausstülpungen.  Ans  der. 
vierten  und  fünften  Zellschicht  entsteht  eine  Art  Basis  für  das  Hanstorium.  Die  am  meisten 
centralen  Zellen  dieses  wandeln  sich  in  ringförmige  oder  netzförmige  Gefässe  um ;  selbst  die 
Scheitelzelleu  können  sich  in  Gefässzellen  umwandeln,  wenn  sie  bei  Erreichung  einer  Gefäss- 
zellc  der  ^^'irthpfianze  ihr  WeMshsthum  abschliessen.  Die  Gefasswände  des  Wirths  scheinen 
nicht  durclulrungen  zu  werden.  Die  Verbindung  der  Haustorialgefässe  mit  denen  des  eigenen 
Stammes  geschieht  später,  durch  Vermittlung  der  aus  der  vierten  und  fünften  Reihe  her- 
vorgegangenen Siellen  und  der  zwischen  diesen  und  den  Gefässen  des  Stammes  liegenden, 
welche  sich  in  kleine  polyedrische  GefiBsszellen  umwandeln. 

Abnorme  zu  spitzen  Warzen  ausgewachsene  Haustorien  kommen  auch  vor;  sie  bilden 
sich  dort,  wo  der  Stengel  sich  lose  windet,  entwickeln  sich  anfangs  wie  die  normalen;  aber  die 
Zellen  der  /weitersten  Reihen  werden  nicht  verkorkt  und  durchbrochen,  sondern  bleiben  eine 
Weile  fortbildongsiähig  und  werden  in  die  Länge  gezogen.  Andere  abnorme  Haustorien, 
welche  entstehen,  wenn  Cuscuten  um  Stützen  winden,  in  welche  sie  nicht  eindringen  können, 
entwickeln  sich  auch  erst  wie  die  normalen,  die  über  der  Eaustorialanlage  liegenden 
Zellen  werden  normal  zusammengedrückt,  aber  die  Zeihreihen  jener  können  nicht  austreten. 
Verfasser  betrachtet  die  Haustorien  „als  physiologisch  die  Stelle  der  Wurzel  vertretende, 
mürphülogisch  sehr  tief  stehende  Ernährnngsorgane ,  welche  höchstens  mit  Wurzelhaaren 
eine  anniiliemde  Aefanlichkeit  haben,  die  sich  local  vereint,  unter  Auslassung  des  eigent- . 
liehen  Wurzelorgans,  am  Stamme  selbst  gebildet  haben".  Sie  entwickeln  sich  in  Folge 
äusserer  Reize.  Die  zuletzt  durchbrochenen,  aus  den  zwei  ersten  Reihen  abstammenden 
Zellen  scheinen  erst  den  Weg  für  die  Haustorialhyphen  durch  Einwirkung  auf  die  Nähr- 
pflanze zu  bahnen. 

69.  Eriksson.   Die  WonelknOUchen  der  Legaminosen.   (No.  84.) 

Nach  einer  geschichtlichen  Einleitung  bespricht  Verfiisser  das  Aeussere  nnd  das 
Vorkommen  dieser  Bildungen.    Die  Form  ist  bei  derselben  Art  constant,  bei  nahestehenden 
oft  verschieden;  bei  einigen  kugelig  und  nie  verzweigt,  bei  anderen  verlangen  eiförmig  nnd 
am  Grunde  abgeschm&lert,  sonst  di-,  tri-,  polytomisch  verzweigt.  Die  EnöUchen  von  Xt«pt«t« 
sind  sondorhar  breit  und  unregelmässig  stark  verzweigt     Immer  kommen  diese  Bildungen 
nur  an  den  Wurzeln  vor,  und  bei  allen  untersuchten  Arten  hat  Verfasser  sie  gefunden  (auB' 
genommen  das  einzige  von  Araciiis  hypogctea  untersuchte  Exemplar).   Im  diitten  Abschnitte 
untersucht  er  deren  EnUtehnng  bei  Faba  vulgaris  und  vergleicht  sie  mit  der  der  Wurzeln. 
Die  Hanptwurzel  ist  6-arch  und  von  normalem  Baue.  Das  Pericambium  ist  in  den  kleineren 
Seitenwurzeln  und  vor  den  PhloSmsträngen  (wenigstens  der  jüngeren)  der  Hauptwurzel  eine 
einfache  Schicht,  vor  den  Qefässsträngen  aber  2— 3-schichtig.    Seitenwurzeln  werden  in  den 
Pcricambiumschichten  vor  den  Gefässsträngen  durch  vorzugsweise  tangentiale  Theiinngen 
angelegt.     Danach  finden  Theilnngen  auch  in  der  Schntzscheide  und  den  innersten  3 — 4 
Schichten  der  Rinde  Statt.  —  Die  WurzelknöUchen  entstehen  auf  ganz  andere  Weise,  nämlich 
ohne  Ordnung  weder  rücksichtlich  der  Stellung  nach  der  Entstehungsfolge  und  erst  nachdem 
die  Seitcuwurzeln  schon  gross  sind.    In  den  jüngsten  Stadien  fand  Verfasser  die  innersten 
Rindeuzelleu  stark  mit  Protoplasma  erfüllt  und  in  lebhafter  unregelmässiger  Theilung;  spftter 
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nimmt  auch  das  Pericambinm  Theil  an  der  Zellenbildnng.  Verfasser  fand  immer  Pilzhyphen 
theils  in  der  Rinde  ausserhalb  der  Knollen,  theils  in  diesen  selbst,  wo  sie  oft  unregelmässig 
erweitert  sind;  sie  wachsen  von  aussen  in  die  Wurzel  hinein,  denn  sie  sind  in  der  Nähe 
der  Epidermis  am  ältesten;  Verfasser  schliesst,  dass  die  Knöllchenbildung  auch  durch  die 
Pilzhyphen  verursacht  ist.  Die  fernere  Ausbildung  der  Knöllchen  geschieht  durch  deren 
peripherische  Zellen,  welche  sich  in  eine  Art  Cambium  umformen,  das  nach  aussen  5—10 
Schichten  Rindenzellen,  nach  innen  ein  kleinzelligeres,  in  eine  „centrale"  röthliche  und 
eine  terminale  Partie  gesondertes  (Jewebe  bildet.  In  der  procambialen  Solücht  entstehen 
spSter  eine  grosse  Anzahl  Fibrovasalstränge ,  die  sich  mit  einem  Gefässbündel  verbinden, 
wenn  das  Knöllchen  vor  einem  solchen  steht,  nach  den  benachbarten  Gefässsträngen  aber  ver- 
laufen, wenn  es  vor  einem  PhloSmstrange  steht.  Jeder  Fibrovasalstrang  hat  eine  Schutzscheide 
und  besteht  aus  dünnwandigen  grossen  Zellen,  dann  nach  innen  aus  dünnwandigen  kleinen, 
endlich  in  der  Iditte  aus  Gefässen.  Das  terminale  von  Woronin  nicht  erwähnte  Gewebe  ist 
das  fortbiWungsfilhige.  In  den  grossen  Zellen  des  ^centralen"  Gewebes  finden  sich  bacterien- 
ähnliche  Organismen,  die  sich,  wenn  herausgefallen,  selbst  mehren;  Tage  hindurch  lebhaft 
bewegen  können.  Sie  sind  stabförmig  oder  häufiger  gabelig  verzweigt  mit  abgerundeten 
Enden.  Die  Knöllchen  verzweigen  sich  dichotomisch  durch  Bildong  zweier  Vegetationscentra 
im  terminalen  Gewebe. 

70.  Hagen.    Die  Wnnel  der  lesembryanthemeeii  (No.  41) 

weicht  nicht  von  der  der  meisten  Dicotyledonen  ab.  An  der  Grenze  zwischen 
Wurzel  und  Stengel  entstehen  zuerst  dichtgedrängte,  ringförmig  die  Wurzel  umgebende 
Haare,  die  anderen  bilden  sich  darauf  acropetal. 

71.  Warming.    Die  Warzeln  von  Heottia  nidns  avis.  (Ko.  76.) 

Verfasser  bestätigt  die  von  Vaucher,  Reichenbach,  Irmisch,  Prillieux  und  Hofmeister 
angegebene,  von  Drude  aber  verneinte  Vennehrungsweise  durch  Umbildung  der  Wurzelspitze 
in  eine  vegetative  Knospe.  Die  Wurzeln  verzweigen  sich  nie;  sie  entstehen  nicht  endogen, 
sondern  wie  Stengelknospen  in  den  äusseren  Strata  des  Stengelperiblems  und  treiben  die 
aberntenden  mit  der  Epidermis  in  die  Höhe;  die  Epidermis  stirbt ,  nachdem  sie ,  wie  es 
scheint,  als  Schicht  der  Wnrzelhaube  fungirt  hat.  In  der  ersten  und  zweiten  Zellschicht  des 
Periblems  finden  Zelltheilungen  statt,  durch  welche  die  Wurzelhaubo  entsteht;  ein  Procam- 
biumstrang  bringt  die  junge  Wurzel  sehr  schnell  mit  dem  GefSssbüiidelsystem  der  Mutter- 
axe  in  Verbindung.  Die  Knospenbildung  an  der  Wurzelspitze  kennzeiclmet  sich  äusscrlich 
durch  die  Weissfärbung  der  Spitze  (indem  die  Wurzelhaabe  abgeworfen  wird)  und  das  Auf- 
treten einer  Neubildung  von  ellipsoidischer  Form,  die  von  dem  älteren  Theile  durcli  eine 
Einschnürung  getrennt  ist.  Bald  zeigt  sich  das  erste  Blatt  und  die  erste  Seitenwurzel.  An 
Querschnitten  sieht  man  in  der  Wurzel  das  centrale  GefSlssbOndelsystem  mit  einer  Schutz- 
scheide, die  gewellte  (radiale)  Wände  hat;  höher  hinauf  löst  sich  das  centrale  (iefüssbündel- 
system  in  mehrere  Gefassbandel  auf;  die  Schntzscheide  lässt  sich  noch  nachweisen.  —  Ausser 
dieser  Art  von  vegetativer  Vermehrung  kommt  noch  Knospenbildung  in  den  Hhizoniblatt- 
achseln  vor  und  wie  es  scheint,  auch  Adventivknospenbildung  an  den  Seiten  des  Rhizoms. 

72.  Janczewski.    SpitzeDTachstbum  der  Phanerogamen -Wnraeln.    (No.  46.) 

Verfasser  unterscheidet  ftlnf  Typen:  1)  in  der  entwickelten  Wurzelspitze  sind  vier 
von  einander  unabhängige  primäre  Gewebe:  Haube,  EpidAmis (Dermatogen),  Rinde  (Periblem), 
Centralcylinder  (Plerom).  Die  Wurzelhaube  wird,  wenn  das  Spitzenwacbsthum  aufhört,  ab- 
geworfen.—  2)  Drei  primäre  Gewebe  sind  vorhanden:  Haube,  Rinde,  Centralcylinder.  Die 
Hanbe  wird  von  einer  Calyptrogenschicht  regenerirt;  diese  und  die  Haubenschichton  werden 
mit  der  Zeit  abgeblättert.  Die  Epidermis  ist  die  älteste  äusserstc  Rindenschicht.  —  S) 
unterscheidet  sich  vom  zweiten  Typus  dadurch,  dass  die  Epidermis  unmittelbar  aus  der 
Calyptrogenschicht,  die  ihre  Thätigkeit  verloren  hat,  entsteht.  —  4)  An  der  Grenze  zwischen 
Haube,  Rinde  nnd  Centralcylinder  findet  sich  eine  transversale  Ormeristemschicht ,  deren 
Zellreihen  sich  unmittelbar  in  die  verticalen  Reihen  des  mittleren  Tlieiles  der  Wurzelhaube 
fortsetzen.  Häufige  Theilungen  in  dieser  Schicht,  immer  in  der  Querrichtung.  Die  ürme- 
ristemschicht  regenerirt  den  mittleren  TheU  der  Haube  und  bildet  nach  itmen  den  Central- 
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cylinder  und  die  Binde.  An  der  Spitze  ist  die  Binde  von  dem  seitlichen  Theil  der  Haube 
bedeckt,  and  dieser  ist  aus  übereinander  liegenden  Schichten  zusammengesetzt.  —  5)  Nur 
zwei  primäre  Gewebe:  Binde  und  Centralcylinder,  sind  vorhanden.  Die  Binde  blättert  an  der 
Spitze  ab  und  fangirt  als  Haube.  —  In  den  drei  ersten  Typen  erfolgt  die  Entwickelung  ans- 
nahmsIoB  in  centripetaler  Bichtnng. 

73.  Fleischer.    Ynnel  der  Monocotjlen.    (No.  36.) 

Fleischer  giebt  Monocotylen  an  (Juncus,  LuzuJa),  deren  Wnrzelplerom  kein  selbst- 
ständiges  Qewebesjstem  besitzt,  das  sich  nicht  scharf  gegen  das  Peiiblem  absetzt  und  auch 
nicht  besondere  Initialen  am  Wurzelscheitel  aufweist 

Auch  soll  die  Wurzelhanbe  nach  Fleischer  nicht  in  allen  Fällen  eine  Wucherung 
des  Dermatogens  sein  (Beinke).  „Bei  Juncus  und  Lwiida  ist  sie  durch  eine  Cuticula  von 
dem  Dermatogen  getrennt  und  wird  durch  ihre  eigene  innerste  Schicht,  welche  an  jener 
Cuticula  anliegt  und  ein  achtes  Calyptroge^  ist,  regenerirt.  Das  Dermatogen  theilt  sich 
niemals  tangential."  Loew. 

74.  Dnval-JonTe.    Wurzeln  der  Cypems-Arteii.    (No.  31.) 

Von  den  anatomischen  Unterschieden  im  Bau  der  Wurzeln  der  französischen  CyperttB- 

Arten  entwirft  Dural- Jouve  folgende  Tabelle: 

Wurzel  aus  einem  jährigen  Bhizom  entspringend      ...    2. 

„        „     perennirenden  Bhizom  entspringend  .    .    8. 

...       (  Schutzscheide  aus  50  Zellen 0:  ghbosus  All. 

Gewebe  blass  {  an  n  ^  t 

j  n  »    30      „  .....    C.  flavescens  L. 

Gewebe  dunkelpurpum C.  fuscus  L. 

Nur  ein  einzige  grosses  centrales  Gefäss 4. 

3—6  grosse  G^fässe 6. 

8—12  grosse  GefSsse 7. 

Innerste  Bindenzellen  mit  verdickten  rothen  Wänden     .    .  C.  vegetus  Willd. 

„  »  »    blassen,  nichtverdickten  Wänden  C.  serotiniu  Bottb. 

Zellen  der  Schutzscheide  tangential  abgeplattet     .    .    .    .  C.  rotundua  L. 

„        „  D  cylindrisch 6. 

Gewebe  blass      C.  aureus  T.  T. 

„       purpurfarbig C.  distachyoa  AU. 

Zellen  der  Scbutzscheide  cylindrisch C.  longus  L. 

Zellen  der   Schutzscheide  in  radialer  Bichtung  stark  zu- 
sammengedrückt    Gälilea  mucronata  L. 

Loew. 

IV.  Stengel. 

Morphologischer  Aufban.    Verzweigung  und  Enospen- 
Mldnng.    Ranken.    Anatomischer  Bau. 

76.  Irmisch.    Morphologie  einiger  Geraninm-Arten.    (No.  44.) 

Die  meisten  europäischen  Arten  zeigen  im  Ganzen  eine  grosse  XJebereinstimmung. 
Das  hypocotyle  Axenglied  ist  stets  deutlich  entwickelt ;  die  Grenze  zwischen  ihm  und  Haupt- 
vnirzel  wird  früh  verwischt.  Die  Keimblätter  sind  epigäisch;  nach  ihnen  folgen  eine  Anzahl 
dicht  gedrängter  Laubblätter;  erat  wenn  die  Blüthenreife  (im  ersten,  zweiten  Jahre,  oder 
wohl  auch  nach  längerer  Zeit)  eintritt,  streckt  sich  die  epicotyle  Axe,  Laub-  und  Hoch- 
blätter und  axilläre  Blüthen  tragend.  Geranium  sanguineum  weicht  hiervon  ab.  Die  epi- 
cotyle Axe  streckt  sich  sogleich,  indem  das  erste  Laubblatt  gewöhnlich  gerade  über  den 
Keimblättern  steht ;  doch  kommt  mdglicher'  Weise  auch  eine  gestauchte  epicotyle  Axe  vor, 
was  aber  noch  nicht  festgestellt  ist  Der  gestreckte  Stengel  stirbt  im  Sommer  ab,  nur  die 
Basis  bleibt  erhalten,  sich  etwas  verdickend.  In  den  Achseln  der  Cotylcdonen  und  1—2  nie- 
dersten Laubblätter,  stehen  Sproasanlagen  für  die  zweite  Vegetationsperiode,  die  bisweilen 
schon  in  der  ersten  auswachsen  können.    Ein  Sprossverband  ist  hier  also  nOthig,  damit  die 
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Pflanze  sur  Blähreife  gelangt;  bei  aUen  anderen  Arten  spielen  die  Achselknospen  keine  so 
wichtige  Bolle.  Im  Freien  tritt  die  Blüthe  erst  nach  mehreren  Jahren  ein.  Indem  die 
oberen  Theile  inuner  absterben,  bilden  die  Basaltheile  einen  immer  mehr  verzweigten 
unterirdischen  Sprossverband.  Die  Sprosse  einer  Axe  sind  ohne  Ordnung  unter  sich  anti- 
drom  oder  homodrom.  Bisveilen  wachsen  sie  im  selben  Jahre  wie  der  Mutterspross  aus. 
Die  älteren  Jahressprosse  sterben  allmählich  ab.  Bis  11  Jahresgänge  hat  Verfasser  in  einem 
Sprossverband  gefunden.  Die  Blätter  der  verschiedenen  Jahresgänge  sind  vielerlei  Schwan- 
kungen unterworfen;  bald  ist  eine  kleinere  (gewöhnlich  zwei),  bald  eine  grössere  (bis  zehn> 
Zahl  Niederblätter  vorhanden. 

Die  Stellung  der  Blätter  ist  am  Eeimspross  alternirend,  ebenso  an  schwächereu 
anderen  Sprossen.  An  den  kräftigeren  finden  sich  Scheinquirle  von  zwei  fast  gekreuzten 
Blättern,  seltener  von  drei;  diese  sind  aber  die  ersten  ijlätter  eines  nsurpii-enden  Sprosses; 
und  neben  ihnen  findet  sich  eine  abortirte  endständige  Blflthe.  In  schematischer  Zusammen- 
stellung giebt  Verfasser  demnächst  eine  Uebersicht  über  die  verschiedenen  Fälle,  die  bezüg- 
lich der  Axenabschlüsse  und  der  Aussprossungen  an  den  Stengeln  blähreifer  Exemplare  vor- 
kommen. Auch  bei  anderen  Arten  verkümmert  das  Sprossende;  bei  keinem  aber  wie  bei 
G.  sanguin&um  auf  die  Weise,  dass  Jahre  lang  hintereinander  nur  jene  mit  paarig  gestellten 
laubblattartigen  Vorblättern  versehenen,  wenig-  oder  viclgradigen,  am  Schluss  der  Vegetations- 
periode absterbenden  Sprossverbände  auftreten,  deren  Blüthen  durchweg  verkümmert  sind.  — 
üuterständige  Beisprosse  sind  selten  bei  G.  sangumeum  und  robertianum.  —  Auf  den  Wurzeln 
von  G.  aanguineum  und  zwar  schon  der  Keimpflanze  in  deren  erster  Vegetationsperiode 
kommen  Adventivsprosse  vor  (siehe  unten  p.  537).  —  Bei  den  langlebigen  Geranien  sind 
die  ausdauernden  Sprossverbände  mehr  oder  weniger  vom  Boden  bedeckt;  bei  G.  ma- 
erorhizum  liegen  sie  z.  Th.  völlig  frei;  die  epicotyle  Axe  legt  sich,  wenn  sie  länger  geworden 
ist,  auf  dem  Boden  an  und  treibt  Nebenwurzeln ;  die  oberirdischen  Axen  haben  normal  un- 
begrenztes Wachsthum  und  breiten  sich  weit  aus,  dass  die  TheUe  einige  Jalire  alt  werden 
können.  G.  Endressi  ist  dieser  Art  in  der  Lebensweise  sehr  ähnlich;  doch  ist  der  Blüthcu- 
stengel  wie  gewöhnlich  die  directe  Fortsetzung  der  Grundaxe;  an  seinem  Grunde  finden  sich 
gewöhnlich  zwei  gestreckte  Internodien  mit  altemirenden  Laubblättern.  —  Die  verlängerte 
Gruudaxe  trägt  an  unbestimmten  Stellen  zahlreiche  dünne,  sehr  verästelte  Nebenwurzeln.  — 
G.  anemonofolium  hat  wie  G.  macrorhieum  unbegrenzte  Hauptaxe;  die  Eeimsprossaxe  und 
die  Zweige  wachsen  aber  aufwärts.  —  G.  t/uberoswn:  im  Januar  oder  Februar  finden  sich 
junge  Triebe,  die  aus  den  vorjährigen  Knollen  hervorgegangen  sind;  sie  haben  eine  walz- 
licLe  Axe,  dicht  besetzt  mit  Niederblättern  und  an  der  Spitze  mit  4—6  Laubblättern, 
zwischen  welchen  dünne  spärlich  oder  nicht  verzweigte  Nebenwurzeln  hervorbrechen,  und 
die  alle  in  ihrer  Achsel  eine  Knospe  bergen.  Im  Laufe  des  Frühlings  und  Vorsommers 
verdickt  die  Axe  sich  zu  einer  Knolle ,  vorzugsweise  in  dem  vorderen  Theile ,  die  Blätter 
gehen  zu  Grunde,  und  die  Knospen  stehen  nun  frei,  indem  sie  sich  kegelförmig  ausbilden 
und  stark  hervonagen.  Diejenigen  Knollen,  welche  nicht  mit  Blüthenstengel  enden,  bilden 
ihre  Endknospe  auf  ähnliche  Weise  aus;  sie  wächst  in  der  nächsten  Vegetationsperiode 
weiter.  Am  Blüthenstengel  finden  sich  gewöhnlich  erst  zwei  opponirte  Laubblätter, 
aber  auch  erst  ein,  dann  zwei  opponirte  Blätter.  Die  Keimpflanze  ist  von  der  der 
anderen  Arten  sehr  verschieden;  die  erste  Knolle  bildet  sich  aus  dem  hypocotylen  Gliede. 
Durch  Ausbildung  jener  Knospen  auf  den  Knollen  und  Trennung  derselben  von  der 
Mutteraxe  vermehrt  die  Pflanze  sich.  —  Viele  Details  müssen  in  der  Abhandlung  selbst 
gesucht  werden. 

76.  Irmisch.    üeber  Plstia.    (No.  45,  p.  28—80.) 

Die  ganze  Ausrüstung  des  Sprosses  spricht  für  eine  sehr  innige  Verwandtschaft 
zwischen  Pistia  und  den  Lemnaceen.  Das,  was  man  als  Laubblatt  betrachtete,  ist  als  ein 
verbreiteter  blattähnlicher  Axentheil,  die  „die  Nebenblätter  vertretende  Blattscheide  (vagina)" 
als  Niederblatt  aufzufassen.  Jeder  Spross  beginnt  mit  einem  Niederblatte;  in  der  Achsel 
desselben  bricht  Mb  der  Spross  nächster  Ordnung  hervor;  an  stärkeren  Sprossen  ist  er 
ausserdem  von  einem  (oder  2-3)  accessorischen  unterständigen  Knospen  begleitet.  Der  primäre 
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Spross  hat  kein  entwickeltes  basil&res  Axenglied;  dasjenige  des  accessorischm  Sproates 
streckt  sich  zn  ansehnlicher  Länge,  wodurch  ein  Aasläufer  entsteht,  an  welchem  die  &schei- 
nungen  des  Hauptsprosses  sich  wiederholen.  Die  Sprosse  'einer  Blattachsel  sind  unter  sich 
und  mit  ihrem  Abstammungssprosse  homodrom.  Die  „Blattrosette"  ist  ein  schraubeliger 
SproBsrerband.  Tritt  ein  Blüthenspross  auf,  so  steht  dieser  der  Abstammungsaxe  amv&chsten, 
er  beginnt  ebenso  mit  einem  Niederblatte  und  ist  mit  den  anderen  Sprossen  homodrom. 
(Yergl.  des  Verf.  Beob.  an  einigen  Melanth.,  Irid.  und  Äroideen,  3,  in  Anm.)  Bei  der  Keimung 
bleibt  das  Operculum  an  dem  kurzen,  keine  Hauptwurzel  bildenden  hypocotylen  Axengliede 
haften.  Aus  diesem  bricht  frflh  die  erste  Nebenwurzel  hervor,  zu  der  rasch  links  und  rechts 
je  noch  eine  hinzukommt  Die  Flumula  (das  epicotyle  Glied)  breitet  sich  bald  im  Niveau 
des  Wassers  aus,  erst  an  späteren  Sprossen  erhebt  sich  das  verbreitete  Axenende  Ober  das 
Wasser.  An  den  allerersten  Sprossen  fand  Verfasser  kein  Niederblatt  (cfr.  p.  544,  Hegel- 
maier.  Aber  terminale  Blätter,  und  p.  520). 

77.  Th.  Irmisch.   Morphologie  einiger  Aroideen.    (No.  45.) 

I.  Ambrosinia  Bassii  Murr.  Verfasser  recapitalirt  auf  folgende  Weise  seine  an 
sehr  sparsamen  Material  gewonnenen  Resultate.  Für  die  Ausrüstung  des  Blüthensprosses 
solcher  Exemplare,  die  wiederholt  blühten,  ergiebt  sich  Folgendes  bezüglich  der  Blätter 
und  deren  Vertheilung :  1)  Ein  scheidenförmiges  Niederblatt  2)  Wenige  (bis  S)  Lanbblätter, 
von  denen  die  späteren  (ob  immer?)  verkümmern  (vielleicht  verlcümmert  zuweilen  auch  das 
erste?).  3)  Einige  wenige  Niederblätter  (2?).  4)  2-3  (bis  4?)  Laubblätter;  die  ersten  mit 
geschlossener  Scheide,  das  letzte  nur  mit  verbreiteterem  Stielgmnde.  5)  Ein  Hochblatt 
(Spatha)  mit  angeschlossenen  Rändern,  von  denen  der  eine  Aber  den  anderen  greift  —  Die 
Blätter  unter  3—5  erhalten  ihre  völlige  Ausbildung  erst  in  (\pr  Vegetationsperiode,  in  welcher 
der  Spross  zur  BlOthe  gelangt,  nud  vertrocknen  dann;  beides  geschieht  bei  den  Blättern 
1—2  schon  in  der  vorhergehenden  Vegetationsperiode  an  deren  Schluss.  Der  BlOthen- 
stengel  ist  terminal;  dauert  kürzer  als  die  Grundaxe.  Der  nächstjährige  Hauptspross  gehört 
der  Achsel  des  vorletzten  Laubblattes  an;  in  der  Achsel  des  obersten  findet  sich  oft  eine 
schwache  Knospe.  Die  basilären  knollig  verdickten  Axenglieder  der  Blüthensprosse  der 
aufeinander  folgenden  Jahre  bilden  einen  Sprossverband.  Das  erste  Blatt  der  Sprosse 
stand  an  beiden  untersuchten  Exemplaren  wahrscheinlich  links.  Nichtblühende  Sprosse 
wachsen  an  der  Spitze  weiter.  Die  knolligen  Axenglieder  übertreffen  an  Dauer  die  zu  ihnen 
gehörenden  Blätter  gewiss  um  mehr  als  eine  Vegetationsperiode. 

II.  Pinella  tüberifera  Tenore.  Ist  mit  Arum  näher  als  mit  Ambrosinia  verwandt 
Das  Keimblatt  bleibt  unter  der  Erde,  sein  Ende  als  Saugorgane  im  Eiweisskörper  des  Samens. 
Auf  das  Keimblatt  folgt  ein  mit  ihm  altemirendes  Laubblatt.  Das  hypocotyle  Axenglied 
verdickt  sich  kugelig,  ist  glatt  und  weiss,  während  die  dünnwalzliche  Hauptwurzel  behaart 
st  üeber  und  unter  dem  Keimblatte  brechen  Nebenwurzeln  hervor.  Die  Hauptworzel 
stirbt  früh  ab.  Durch  eine  Zusammenziehong  der  Wurzeln  meint  Verfasser  die  Veränderung 
in  der  Lage  der  Axe  hier,  sowie  das  Tiefersinken  verschiedener  anderer  Axen  erklären  zn 
können.  Nach  dem  Keimblatte  scheinen  sich  nur  Laubblätter  zu  entwickehi.  Niederblätter 
scheinen  regelmässig  nur  aa  den  Enospensprossen  vorzukommen.  Im  zweiten  oder  dritten 
Sommer  werden  kräftige  Keimpflanzen  gewiss  zur  Blüthe  gelangen  können.  —  Bltthreife 
Exemplare,  die  aus  den  an  den  Blättern  sich  bildenden  Knollensprossen  hervorgegangen 
waren,  zeigten  grosse  Verschiedenheiten,  welche  darauf  beruhen,  dass  diese  Aroidee  keine 
streng  abgegrenzte  Vegetationsperiode  einhält;  so  bringt  die  Pflanze  auch  manchmal  in  einem 
Sommer  nur  eine,  manchmal  mehrere  Blüthensprosse.  Es  zeigt  sich  eine  gewisse  Selbst- 
ständigkeit des  Blflthen-  (und  Frucht-)  Stengels,  was  mit  der  relativ  längeren  Dauer  der 
Spatha,  der  innigen  Verbindung  mit  dem  blüthentragenden  Axentheile  u.  s.  w.  in  Verbindung 
steht;  die  Spatha  bleibt  bis  zur  völligen  Fruchtreife  frisch.  Die  Ausrüstung  eines  aus  einem 
anderen  hervorgegangenen  Blüthensprosses  ist  folgende:  er  hat  drei  basiläre  unentwickelte 
Axenglieder,  die  früh  knollig  anschwellen  und  mit  Nebenwurzeln  versehen  werden;  sie  tragen 
1)  ein  Niederblatt,  2)  zwei  (bis  drei)  Laubblätter  mit  dreitheiliger  Spreite.  Dann  folgt  ein 
langgestrecktes  die  Spatha  tragendes  Axenglied;  der  Blüthenstengel  ist  terminal.    In  der 
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Acheel  des  vorletzten  Laubblattes  steht  der  Hauptspross ;  das  Nieder-  (Vor-)  Blatt  desselben 
ist  zweikielig,  nnd  wahrscheinlich  entspricht  der  eine  Eiel  der  Mediane,  denn  da  die  drei 
anderen  Blätter  ungefähr  altemiren  and  seitlich  fallen,  liegt  es  nahe,  anzunehmen,  dass 
auch  das  Niederbiatt  mit  dem  ersten  Laubblatte  altemirt.  Das  erste  Laubblatt  fand  Verfasser 
immer  links  stehend;  der  Sprossverband  ist  also  schraubelig.  Die  Rollung  der  Blätter  eines 
Sprosses  erfolgt  in  derselben  Richtung.  Knollensprosse  auf  den  Blättern  treten  hervor: 
a)  an  der  Innenfläche  des  Scheidentheils,  wo  der  kantige  Stiel  beginnt,  b)  an  der  Spreite  am 
Grunde  ihrer  drei  Theile.  Sie  entstehen  endogen;  das  erste  Blatt  (Niederblatt)  bildet  einen 
kreisrunden  Wulst;  dessen  Glied  schwillt  knollig  auf;  die  folgenden  Blätter  sind  bald  Nieder- 
blätter bald  Laubblätter.  Die  Knollensprosse  kdnnen  bisweilen  austreiben  und  Wurzeln 
bilden  ehe  sie  sich  vom  Blatte  lOsen.  Sehr  zu  bemerken  ist,  dass  tlie  zwei  ersten  Blätter 
dieser  Knospen  ganz  wie  die  ersten  Blätter  des  normalen  Axensprosses  in  die  Achsel  des 
vorletzten  Blattes  der  Grundaxe  gestellt  sind.  —  Die  EJiollenaxe  hat  eine  mehrjährige  Dauer. 

nL  Mocasia  maerorhüa  Schott.  Die  Blätter  sind  nach  dem  langen  W^e  (^/s) 
gerollt.  An  den  blttheoden  Sprossen  folgt  plötzlich  auf  das  oberste  Laubblatt  ein  Nieder- 
blatt ohne  Spreitenansatz;  es  steht  fast  rechtwinkelig  zu  dem  vorhergehenden  Laubblatte; 
mit  ihm  altemirend  folgt  die  Spatha;  der  Blüthenstand  ist  terminal.  Li  der  Achsel  jedes 
Niederblattes  entwickelt  sich  eine  zweite  Inflorescenz,  mit  zweikieligem  Niederblatte  imd 
Spatha  versehen,  und  wahrscheinlich  bisweilen  noch  eine  dritte  Inflorescenz.  —  Der  neue 
LaubsproBS  entwickelt  sich  aus  der  Achsel  des  letzten  Laubblattes,  ist  mit  zweikieligem 
Niederblatte  versehen,  auf  welches  entweder  eine  Reihe  Laubblättier  oder  nur  eins  folgen, 
ehe  die  Inflorescenz  auftritt  Die  Sprosse  waren  inuner  homodrom:  Die  Sprossanlagcn  der 
anderen  Laubblätter  beginnen  mit  mehreren  Niederblättem,  das  erste  schief  seitwärts  stehend. 
Die  Mediane  des  Niederblattes,  mit  dem  der  Hauptspross  beginnnt,  entapricht  wohl  dem 
einen  stärkeren  der  beiden  Kiele. 

IV.  Philodendron  tiMcrophyüum  C.  Koch.  Die  EinroUung  der  Blätter  ist  an  jedem 
Sprosse  dieselbe.  Nichtblähende  Sprosse  treiben  nur  Laubblätter.  Blähende  Sprosse:  nach 
den  Laubblättem  folgt  die  Spatha  und  die  terminale  Inflorescenz.  Der  Hauptspross  steht 
in  der  Achsel  des  vorletzten  Laubblattes,  regelmässig  mit  einer  unterständigen  Beispross- 
anlage;  er  hat  nur  ein  Niederblatt  und  ein  Laubblatt,  und  schliesst  dann  mit  einer  Spatha 
und  Inflorescenz  ab;  diese  Blätter  haben  dieselbe  Rollung  wie  die  Abstammungsaxe.  Das 
Niederblatt  ist  zweikielig;  der  eine  Kiel  entspricht  der  Mediane,  denn  vor  ihm  steht  der 
neue  Hauptspross  mit  einer  Beisprossanlage ;  in  den' untersuchten  Fällen  war  es  der  linke. 
Der  neue  BlQthenhauptspross  hat  wieder  ein  Nieder-,  ein  Laub-  und  ein  Hochblatt  und 
diese  Verzweignngsart  wiederholt  sich.  Der  Sprossverband  ist  ein  schraubeliger.  Das 
Niederbiatt  vertritt  also  die  Stelle  des  vorletzten  Laubblattes  in  dem  obenangefohrten  ersten 
Falle.  Bisweilen  entwickelt  sich  ein  Laubspross  aus  emer  Achsel,  der  erst  nach  mehreren 
Laubblättern  mit  Blathenstand  abschliesst.  Die  Inflorescenzen  bleiben  zum  grossen  Theile 
in  den  Scheiden  der  Hochblätter  eingeschlossen  und  entwickeln  sich  nie.  Das  Niederblatt 
der  Blflthensprosse  ist  von  Schott  als  „stipula  subopposita"  beschrieben  worden ;  es  kommen 
aber  keine  Stipulae  vor,  und  Schott  bringt  das  Laubblatt  des  vorhergehenden  Sprosses  mit 
dem  Niederblatt  der  folgenden  Achse  zusammen.  —  Es  findet  sich  noch  ein  anderer  Spross- 
verband, der  seinen  Ursprung  aus  der  Achsel  des  obersten  (und  meist  einzigen)  Laubblattes 
Mmmt;  der  hier  hervortretende  Spross  hat  nur  ein  zweikieliges  Niederblatt  und  ein  vom 
Morescenzenstiel  getragenes  Hochblatt;  ^us  der  Achsel  des  Niederblattes  tritt  wieder  ein 
solcher  Spross  hervor,  in  schraubeligem  Verband.  Die  Axe  unter  dem  Niederblatte  ist 
unentwickelt.  Verfasser  sah  nur  8—4  Blüthenstände  an  einem  solchen  Sprossverbande 
betheiligt  Man  hat  also  eine  Art  dichotomen  Sprossverbandes  ans  der  Achsel  der  beiden 
Grundblätter  des  Sprosses  hervorgehend.  —  Die  squamulae  intraaxillares,  welche  hier  vor- 
kommen, stehen  ein  wenig  entfernt  von  der  „Exsertionsstelle"  des  Blattes  an  der  Axe,  in 
der  Jugend  dicht  beisammen,  später  ein  wenig  von  einander  weggerückt  Bei  Monstera 
Lennei,  einigen  Alocasien,  Ärum  mactdatum,  Pinellia  tuberifera,  Ambrosinia  Bassii,  Anthur 
riwn  imperiale  u.  s.  w.  hat  Verfasser  keine  squamulae  gefunden,  bei  anderen,  wie  Aeorw. 
Oüamua  und  gramineus,  sind  sie  dagegen  (und  werden  hier  vom  Ver&sser  abgebildet,  wie 
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auch  bei  Äponogeton  distachyon).    Sie  sind  wohl  den  Trichomen  zuzurechnen,  and  funken 
als  Secretiousorgane ;  sie  geboren  dem  Blatte,  ttber  dem  sie  stehen. 

78.  A.  Beketoft    Beiträge  zur  Morphologie  der  Aroideen.    (No.  11.) 

Es  ist  von  den  Systematikern  angenommen,  dass  die  .ärotd«en-Blathenstände  zum 
Theil  achselständig  sind,  aber  es  sind  dafür  keine  GrUnde  angeführt.  Nach  den  Beob- 
achtungen des  Verfassers  ist  der  Blüthenstand  bei  Diffenbaehia  picta  wirklich  achselstftndig: 
er  sprosst  aus  der  Achsel  des  Vaginaltheiles  des  Blattes  herror,  und  höher  sitzt  ein  anderes 
Blatt,  welches  mit  seiner  Oberfläche  zum  Blüthenstande  gewendet  ist;  dieses  Blatt  ist  am 
Grunde  von  einem,  zwischen  ihm  und  dem  Blüthenstande  stehendem,  Niederblatte  umgeben, 
—  von  ihm  ist  nur  die  Scheide  entwickelt.  Also  muss  man  den  Stengel  von  Diffenbaehia 
picta  als  Monopodium  und  nicht  als  Sympodium  betrachten.  Auch  die  Pot^-Arten  haben 
unzweifelhaft  achselständige  BMthenstände.  Der  Generationswechsel  bei  solchen  Äroideen 
mit  achselständigen  BlOthenständen  ist  folgender:  Bei  Diffenbaehia  picta  z.  B.  beginnt  jede 
neue  Generation  mit  einem  Niederblatte,  welchem  drei  Laubblätter  folgen  und  in  der  Achsel 
des  letzteren  sitzt  der  Blüthenstand;  dann  beginnt  eine  neue  Generation,  auch  mit  einem 
Niederblatte  etc.  Der  Verfasser  bemerkt,  dass  die  Systematiker  bei  der  Besprechung  der 
Blattstellung  von  Aroideen  nur  die  Laubblätter  in  Betracht  ziehen,  während  bei  diesen 
Pflanzen  die  Niederblätter  sehr  oft  mit  den  Laubblättem  abwechseln,  weil  bei  ihnen  jeder 
neue  Trieb  anunterbrochen  dem  vorhergehenden  folgt,  —  einen  solchen  Fall  bemerkt  man 
z.  B.  bei  Anthurittm.  —  Professor  Beketoff  kann  einige  Angaben  von  Van  Tieghem  (Ann. 
des  scienc.  natur.  1866,  T.  VI,  No.  2—4)  über  die  Verdickung  der  Stengel  nicht  bestätigen. 
Van  Tieghem  nimmt  an,  dass  bei  Acorus  die  secundäre  Meristemschicht  während  des  ganzen 
Lebens  der  Pflanze  thätig  bleibt  und  den  Stengel  verdickt;  bei  dea  JUonsterineen  bleibt 
diese  Schicht  wohl  auch  während  des  ganzen  Lebens  der  Pflanze  thätig,  aber  sie  nimmt  nur 
um  die  Hälfte  oder  ein  Viertel  des  Stengelumfanges  zu,  —  und  nur  an  jenen  Stellen,  wo  die 
Adventivwnrzeln  hervorsprossen.  Der  Verfasser  &nd,  dass  das  Rhizom  von  Acorus  Calamus 
allmählich  von  hinten  abstirbt  und  sich  nicht  verdickt.  Bei  Tornelia  fragrans  (welche 
Van  Tieghem  zu  den  Monster  ineen  reiht)  fehlt  auch  eine  solche  immer  thätige  Meristem- 
schicht. Wenn  man  den  Hauptstamm  mit  einem  von  seinen  Zweigen  vergleicht,  so  bemerkt 
man  leicht,  dass  der  erstere  dicker  ist,  als  die  ersten  Internodien  des  Zweiges;  aber  die 
folgenden  Internodien  des  Zweiges  immer  stärker  und  stärket  werden  und  am  Gipfel  des 
Zweiges  die  Dicke  des  Hauptstammes  erreichen.  Dieses  zeigt  deutlich,  dass  bei  Tom«Ita 
fragans  keine  Verdickung  stattfindet,  und  dass  hier,  wie  bei  den  vielen  Palmen,  Zea,  Pcm- 
danua  und  anderen  Monocotylen,  bei  denen  eine  Verdickungsschicht  fehlt,  jedes  folgende 
Intemodium  'sich  immer  kräftiger  und  mächtiger  ausbildet;  mit  der  Verstärkung  der  Inter- 
nodien schreitet  auch  die  Vergrösserung  der  Blätter  des  Zweiges  fort:  die  ersten  Blätter 
desselben  sind  minder  entwickelt.  Unter  dem  Mikroskop  zeigt  der  Stengelqnerschnitt  von 
aussen  die  Peridermschicht  und  inmitten  das  Parenchym  mit  zerstreuten  Fibrovasal- 
strängen;  in  diesem  Parenchym  sind  leicht  zwei  Schichten  zu  erkennen:  eine  äussere 
(Rinde)  mit  wenigen,  und  eine  innere  mit  zahlreichen  Strängen,  welche  an  deren  Peripherie 
besonders  angehäuft  sind;  dieser  Umstand  macht  die  Grenze  zwischen  Rinde  und  Central- 
parenchym  deutlicher;  an  der  zu  den  Wurzeln  gerichteten  Seite  des  Stengels  ist  diese  Grenze 
besonders  deutlich  und  hier  mnss,  nach  Van  Tieghem's  Angaben,  die  thätige  Verdickungs- 
schicht liegen,  —  aber  hier  bemerkt  man  kein  Meristem  und  nur  enger  aneinander  gestellte 
Stränge,  weil  sie  hier  nicht  in  die  Blätter  eingehen.  Bei  Monslera  Adansonii,  welche  von 
Van  Tieghem  untersucht  wurde,  giebt  es  auch  kein  thätiges  Meristem;  jenes  kleinzellige 
Gewebe,  welches  Van  Tieghem  für  solches  angenommen  hat  und  welches  zwischen  den  Zellen 
der  Schatzscheide  und  dem  Parenchym  mit  Fibrovasalsträngen  liegt,  ist  kein  Meristem.  Der 
Verfasser  vermuthet,  dass  überhaupt  die  strauchartigen  Stengel  von  Monsterineen  keine 
Verdickungsschicht  haben.  —  Die  allseitig  angenommenen  und  mit  den  Worten  „Blflthen" 
und  „Inflorescenzen"  bezeichneten  Begriffe  hält  Beketoff  für  die  fraglichen  Theile  von 
Aroideen  nicht  anwendbar,  er  spricht  die  Ansicht  aus,  dass  die  Blüthen  und  Blüthenstande 
der  Aroideen  noch  nicht  so  weit  in  ihrer  gegenseitigen  Absonderung  (Differenziruug)  gegangen. 


Digitized  byLjOOQlC 


Morphologie  der  Monocotylen  ond  Dicofyleu.  —  Stengel  529 

dass  man  bei  ilmen  die  Benennnngen  „Blüthen"  und  „Blttthenstäiide''  mit  jenen  gewölinlichen 
BegrifTen,  welche  man  mit  diesen  Worten  Tereinigt,  anwenden  kann.'  Diese  Ansicht  wendet 
er  aoch  znr  Deotnng  der  einfachsten  Blflthen  der  anderen  Familien  an.         A.  Batalin. 

79.  A.  BeketofH    Beitr&ge  tat  Morphologie  der  Llrioldeae  Bmgnt    (No.  10.) 

Die  baumartigen  Stengel  von  Dracaena  hält  der  VerEEtsser  fOr  Monopodien ,  welche 
BOT  spfiter  sich  als  Sympodien  entwickeln.  So  z.  B.  entwickelt  JDracaena  fragrans  während 
einer  Reihe  von  Jahren  einen  langen  Stengel,  welcher  ein  achtes  Monopodium  ist  und  welcher 
mit  einer  langen  Inflorescenz  endet;  in  der  Achsel  des  die  Basis  dee  Blflthenschaftes  um- 
gebenden Blattes  entwickelt  sich  eme  Knospe,  welche  wachsend  und  sich  Tergrössemd,  den 
abgewelkten  Blflthenschaft  zur  Seite  drängt,  seine  Stelle  einnimmt  und  Tertical  wächst;  diese 
trockene  Inflorescenz  bleibt  noch  lange  als  kurzer  dünner  Zweig  am  dicken  Stengel  siditbar ; 
im  folgenden  Jahre  wiederholt  sich  die  beschriebene  Erscheinung  n.  s.  w.  Also  muss  man 
den  Stengel  von  Dr.  fragrans  bis  zur  Geschlechtsreife  als  Monopodium  und  später  als 
Sympodinm  betrachten.  —  Es  ist  nach  den  Beobachtungen  Ton  Irmisch  angenommen ,  dass 
bei  Eusous  aeuleatus  das  Rfaizom  sich  sympodial  und  dabei  zickzackartig  entwickelt,  weil 
die  Glieder  des  Sympodinm  zu  einander  antidrom  stehen.  Gkmz  dasselbe  hat  Beketoff  bei 
Buseua  hypoglossum  beobachtet,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  bei  dieser  Pflanze  beide 
Knospen  (d.  h.  die  relative  Hauptknospe  und  die  Achselknospe)  sich  gleidi  stark  ent- 
wickeln und  das  Bhizom  sich  dadurch  dichotomisch  verzweigt  —  Die  biflhenden  Pfluizen 
TOB  Sartwegia  comosa  N.  ab  E.  haben,  nach  des  Verfassers  Beobachtungen,  folgende  morpho- 
logische Eigenthümlichkeiten.  Der  unterirdische  Theil  der  Pflanze,  das  Rhizom,  besteht  aus 
sehr  karsen  Intemodien,  welche  mehrere  lange  Worzehi  treiben;  nur  die  jflngeren  von  ihnen 
tragen  Blätter,  anf  den  älteren  sind  nur  die  Blattspuren  und  die  Achselknospen  sichtbar, 
welche  in  den  Achseln  dieser  abgefallenen  Blätter  sitzen.  Da  die  Intemodien  unentwickelt 
sind,  so  stehen  die  Blätter  am  Gipfel  de^  Bhizoms  bflschelweise,  in  ihren  Achseln  steht  auch 
je  eine  Knospe.  Aus  dem  Gipfel  in  der  Mitte  der  BlattbOschel  gehen  gewöhnlich  zwei, 
seltener  drei  oberirdische  Triebe  hervor;  der  erste  dersdben  entwickelt  sich  sehr,  trägt  anf 
langen  Intemodien  viele  Blätter,  von  denen  die  oberen  in  ihren  Achseln  je  eine  BlOthe 
tragen,  die  unteren  kurze  Zweige  entwickefai.  Dieser  Trieb  ist  die  anmittelbare  Ver- 
längemng  des  Rhizoms.  Der  zweite  Trieb  ist  ein  achselständiges  Gebüde,  welches  sich  in 
der  Achsel  des  obersten  Blätterbttschels  entwickelt;  der  dritte  Trieb  erscheint  später  in  der 
Achsel  des  zweiten  Blattes  (nach  unten  zählend).  Kurze  Zweige,  welche  sich  in  den  Achseln 
der  oberirdischen  Blätter  entwickeln,  follen  sehr  leicht  Ton  der  Matterpflanze  ab  und  kOnnen 
selbstständig  leben;  die  am  Rhizom  sitzenden  Knospen  bilden  nicht  selten  dessen  Verzweigungen. 
Ans  dieser  Entwickelungsgeschichte  geht  hervor,  dass  diese  Pflanze  sich  auch  nach  der 
Biologie  den  anderen  lArioideen  anschliesst  —  Sanseviera  eamea  hat  auch  ein  verzweigtes 
Rhizom,  dessen  oberirdische  TheUe  sich  sympodial  ausbilden;  jeder  oberirdische  Spross 
kriecht  auf  der  Oberfläche  des  Bodens,  trägt  zweireihig  und  altranirend  gestellte  Blätter  und, 
nach  Verlauf  einiger  Zeit,  endet  er  mit  einer  vertical  stehenden  Traube  von  Blftthen,  welche 
an  ihrem  Grunde  von  einem  kurzen,  aber  breiten,  rosenrothen  Oberblatte  umgeben  ist,  in 
dessen  Achsel  sich  die  Knospe  entwickelt,  welche  den  Stengel  fortsetzt  und  also  das  Sym- 
podinm bildet  —  Plectogyne  variegata  Lk.  besitzt  achselständige  Blüthen,  welche  aus  den 
Achseln  von  blassen  schnppenartigen  Niederblättem  einzeln  hervorwachsen;  jede  BlQthe  sitzt 
anf  einem  kurzen  mit  drei  schuppenartigen  Blättern  versehenen  Stiele ;  der  Spross  (Rhizom) 
selbst,  der  diese  Blätter  (bis  13)  trägt,  ist  ein  Monopodium,  trägt  an  seinem  Gipfel  ein 
grosses  Bktt,  welches  mit  seiner  Basis  die  Gipfelknospe  verbirgt;  auf  welche  Weise  sich 
das  Rhizom  verzweigt  —  bleibt  unbekannt.  Also  bietet  diese  Pflanze,  sowie  anch  Gon- 
vaüaria  mßjälis,  eine  Abweichung  von  dem  Entwickelongstypus  der  anderen  lArioideen. 

A.  Batalin. 

80.  J.  Scbmalltaosen.  Znr  Biologie  und  Morphologie  des  Rannncnlas  bnlbonu  L.  (No.  61.) 

Die  Entwickelungsgeschichte  des  Banunculus  buübosus  L.,  nach  den  Beobachtungen, 
im  freien  Lande,  ist  folgende.    Das  aus  dem  Samen  gekeimte  Pflänzchen  Oberwintert,  nach- 
dem es  die  Pfahlwurzel,  aus  seinem  Grunde  zwei  Nebeowurzeln,  sowie  auch  die  Nebeuwnrzeln 
Botaniadwi  Jtbresbuiolit  H.  '  S4 
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ans  dem  Grande  der  Cotyledonen  und  2—3  dreilappige  Blätter  entwickelt  hat  Im  folgenden 
Frülyahre  beginnt  die, Knolle  sich  über  dem  Grunde  der  Cotyledonen  zu  entwickeln  und 
es  erscheint  die  erste  dicke  Wurzel,  während  inzwischen  dk  Ffiüil-  und  Kebenwurzeln, 
welche  im  Torigen  Jahre  ausgewachsen  sind,  absterben;  in  dieser  Periode  kann  wahrschein- 
lich nach  den  dreilappigen  Blättern  sogar  ein  T-zähniges  Blatt  sich  entwickeln.  Im  Sommer 
hOrt  die  Entwickelong  auf,  die  Blätter  vertrocknen  bis  zum  Gnmde,  und  die  Wurzeln 
beginnen  auch  zu  vertrocknen;  am  Gipfel  der  Knolle  bleibt  die  Gipfelknospe,  mit  einem 
oder  zwei  Yaginalblättem  bedeckt.  Im  Herbste  beginnt  die  Knospe  sich  weiter  zu  entwickeln: 
zuerst  entwickeln  sich  am  Grunde  der  ein  wenig  zugenommoien  Knospe  dflnne,  sich 
schlängeLide  Wurzeln  und  nachher  dehnt  sich  die  Knospe  selbst  aus,  aber  die  Yaginalblätter 
die  Blätter  mit  Spreiten  entwickelnd.  Mit  dem  eintretenden  Winter  endet  die  Entwickelnng 
des  jungen  Triebes  und  beginnt  von  Neuem  im  Frühlinge:  es  entwickeln  sich  die  folgenden 
Blätter  and  die  Knolle  (aus  den  unteren  Intemodien  dieses  Triebes)  und  aus  seinem  Grunde 
eine  oder  zwei  dicke  Wurzeln,  welche  sich  mit  Stärke  fallen;  die  alte  ICnolle  mit  ihren 
Wurzeln  verfault  vollständig,  ebenso  beginnen  auch  jene  dünnen  und  sich  schlängelnden  Wurzeln 
zu  vertrocknen,  welche  sich  im  vorigen  Herbste  entwickelt  haben.  Der  Yer&sser  glaubt 
nicht,  dsss  die  Pflanzen  in  diesem  Stadium  ihrer  Entwickelang,  in  der  zweiten  Pariode  der 
Vegetation,  schon  blOhen  konnten,  —  er  meint,  dass  sie  vielleicht  nur  im  dritten  oder  vierten 
Jahre  die  Blfihreife  erreichten.  Dann  beginnt  eine  neue  Emeuerungsweise  der  Pflanze:  da 
die  Axe  mit  der  Blathe  endigt  und  nach  der  Fruchtreifs  bis  zur  Knolle  abstirbt,  so  ent- 
wickelt sich  anstatt  der  Gipfelknospe,  vermittelst  deren  die  Pflanze  bisher  ihre  jährlichen 
Triebe  entwickelte,  die  in  der  Achsel  des  obersten  wurzelständigen  Blattes  sitzende  Knospe. 
Die  Entwickelungsweise  dieser  Achselknospe  ist  vollständig  dieselbe,  wie  die  der  Gipfelknospe. 
In  den  folgenden  Jahren  wird  die  Pflanze  stärker,  aus  der  Achsel  des  unteren  stengelständigen 
Blattes  geht  der  Zweig  mit  der  zweiten  Gipfelblathe  hervor  und  dadurch  nimmt  die  Knolle 
eine  nach  oben  ein  wenig  abgeplatte  Form  an.  Noch  kräftigere  Exemplare  entwickeln 
während  der  Blüthezeit  der  Hauptaxe  und  ihres  erwähnten  Zweiges  noch  einen  anderen 
blühenden  Zweig,  welcher  aus  der  Hauptknospe  der  Knolle  sich  entwickelt;  anstatt  dieser 
gewöhnlich  zur  FrOhlingsemenerung  dienenden  Knospe,  entwickieln  sich  im  Herbste  ein  oder 
zwei  Triebe  aus  den  in  den  Achsebi  der  vorletzten  oder  der  zwei  vorletzten  Blätter  sitzenden 
Knospen.  Aus  dieser  Darlegung  geht  hervor,  dass  B.  bulbosus  von  biologischer  Seite  sehr 
viel  ähnliches  mit  B.  iUifricua  hat.  (VergL  Irmisch  in  Bot  Ztg.  1867,  S.  81-84,  86.)  Die 
dicken  und  mit  Stärke  erfüllten  Worzeln  von  B.  bülboaus  entsprechen  ohne  Zweifel  den 
kurzen,  beinahe  rübenartigen  Wurzeln  von  B.  ült/ricus,  aber  bei  B.  bulbosus  ist  ihre  Zahl 
nicht  gross  and  in  der  Form  weichen  sie  von  der  gewöhnlichen  nicht  viel  ab ;  dafür  wachsen 
bei  R  bulbosus  die  unteren  Intemodien  der  jährlichen  Triebe  sehr  stark  in  die  Dicke,  was 
bei  B.  ühfricus  nicht  so  ausgesprochen  ist.  K  ülyricus  hat  noch  lange  unterirdische  Sprosse, 
welche  hier  fehlen.  In  der  Existenz  zweier  Formen  von  Wurzeln,  —  der  dünnen  sich  ver> 
zweigenden  und  vorwiegend  im  Herbste  sich  entwickelnden,  —  und  der  dicken  sich  im  Früh- 
linge  entwickelnden,  zeigt  B.  bulbosus  auch  Aehnlichkeit  mit  B.  Ficaria,  zwar  nur  entfernte, 
weil  hier  die  Entwickelung  der  dicken  Wurzeln  mit  der  Ekistenz  von  kleinen  Knospen  ver- 
banden ist,  welche  bei  K  ülyricus  und  B.  bulbosus  an  den  entsprechenden  Wurzeln  fehlen. 
Die  Knolle  von  B.  bulbosus  entwickelt  sich  ausschliesslich  durch  die  Verdickung  der  unteren 
verkürzten  5—8  Intemodien  des  blühenden  Stengels  und  die  Blätter  selbst  nehmen  keinen 
Anlheil  an  der  Bildung,  was  Grenier  unrichtig  behauptet;  sie  ist  nur  mit  trockenen  Vaginen 
der  Blätter  bedeckt  Die  Knolle  bildet  sich  durch  sehr  starke  Entwickelung  des  Markes 
und  der  Rinde.  —  In  den  ersten  Stadien  der  Entwickelung  unterscheiden  sich  R  actis 
and  B.  polyanütemos  von  R  bulbosus  durch  nichts,  dieser  Unterschied  tritt  nur  dann  ein, 
wenn  bei  B.  bulbosus  die  Knolle  sich  bildet,  welche  bei  den  beiden  Arten  ganz  fehlt;  es 
existirt  nur  das  Rhizom,  welches  an  der  erwachsenen  Pflanze  aus  drei  Theilen  besteht,  die 
den  drei  jährlichen  Lofttrieben  entsprechen;  das  Bhizom  liegt  im  Boden  schräg  von  untoi 
nach  oben  und  stirbt  von  hinten  allmählich  ab;  immer  kann  man  auf  ihm  die  Reste  von 
den  drei  verwelkten  jährlichen  Trieben  bemerken;  Vaginalblätter  bilden  diese  Arten  niemals. 
Die  Lufttriebe  sprossen  aus  der  Achsel  des  oberen,  wurzelständigen  Blattes.   Den  oben  bei 
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B.  bulbosus  beschriebenen  Stillstand  in  der  Entvickehmg  des  Triebes  wahrend  des  Sommers 
bemeiM  man  hier  nicht.  Batalin. 

81.  J.  Schmalhansen.    Deber  die  Eraeneriingsweige  einiger  EplloUen.   (No.  62.) 

In  dieser  Abhandlung  macht  der  Verfiuser  Zusätze  zu  den  Angaben  von  Irmisch 
(Bot  Ztg.  1847,  6—7  u.  1857,  459)  Ober  die  Verzweigung  der  unterirdischai  Ausl&nfer  und 
über  die  Bildung  secundärer  Achselknospen  auf  denselben.  Bei  Epüobium  pdhistre  wadisen 
die  Achselknospen  des  unteren  Theils  des  Stengels  schon  während  des  BlOhens  in  lange 
fadenförmige  Ausläufer  aus.  Indem  sie  6—7  Paar  kleiner  und  dünner  Blätter  entwickeln, 
bilden  sie  im  Elerhete  an  ihrem  Gipfel  ein  kleines  eiförmiges  Zwiebelchen,  welches  aus  einem 
leicht  verdickten  Axentheile  und  ans  ein  Paar  fleischigen,  schuppigen  Blättern  besteht.  — 
Das  erste,  oder  die  beiden  ersten  Interuodien  dieser  Ausläufer  bleiben  unentwickelt  nnd  nnr 
die  folgenden  erreichen  eine  Grösse  von  2—3  oder  mehr  Cm.  Länge.  In  den  Achseln  aller 
Blätter  sitzen  die  Knospen,  welche  sich  oft  sofort  entwickeln,  wobei  sich  die  unteren  Zweige 
am  stärksten  entwickeln,  die  den  unentwickelten  Intemodien  entsprechen,  unter  der  Bads 
des  fadenförmigen  Ausläufers  sprosst  aus  dem  Stengel  zuweilen  noch  ein  anderer  hervor, 
ganz  ähnlich  dem  ersten,  aber  nicht  so  lang.  Dieser  Spross  bat  skb  aus  der  Enospe  ent- 
wickelt, welche  man  oft  zwischen  dem  Schuppenblatte  und  seiner  Knospe  finden  kann. 
Nebenwurzeln  auf  den  Ausläufern  bemerkte  Schmalhausen  nicht  Die  Zwiebelchen  entwickeln 
sich  auch  an  den  Enden  der  Zweige  von  Ausläufern.  —  Bei  JElpHobimn  hirautum  sind  diese 
secundären  Achselknospen  deutUcher  sichtbar,  sie  kommen  sogar  in  den  Achseln  der  grflnen 
Blätter  (auf  dem  Luftstengel)  vor;  sie  sitzen  unzweifelhaft  unter  dem  Grunde  der  Haupt- 
achselknospe, zwischen  ihr  und  dem  Blatte.  Diese  secundären  Knospen  werden  b»  M.  Mr- 
gutum  während  des  BlQhens  eben  so  lang,  wie  die  aus  der  Hauptachselknospe  sich  entwickelnden 
Ausläufer.  Bei  dieser  Pflanze  sind  die  Ausläufer  30  Cm.  lang,  8  Mm.  dick  und  von  rosen- 
rother  Farbe,  mit  kleinen  Nebenwurzeln  versehen,  ihre  Blätter  sind  mehr  entwickelt,  jedoch 
Bchuppenartig  und  fleischig,  wie  bei  E.  paimtre.  Solche  horizontale  Ausläuft  haben 
E.  parviflorum  und  E.  roseum  nicht,  sie  haben  Zweige,  welche  aufrecht  zu  wachsen  streben: 
äe  bilden  im  Herbst  auf  der  Bodenoberfläche  eine  Rosette  von  Blättern,  welche  überwintert 
nnd  am  Grunde  des  blühenden  Stengels  im  trockenen  Zustande  sichtbar  ist       Batalin. 

82.  A.  Bnui.   lorpholegiMlie  ElgeiitIitmUckkeit«ii  der  fiattang  Ribes.    (No  14.) 

Den  dreiaxigen  Arten  fügt  Braun  (auf  Wydler's  Untersuchungen  übrigens  hinweisend 
[Flora  1857])  B.  multifiorum  und  prostratum  l'Herit.  hinzu.  B.  nigrum  steht  zwischen 
zwei-  und  dreiaxigen.  Die  Blüthentraube  wird  am  auf&Uendsten  bei  B.  alpinum  von  einem 
Laubsprosse  zur  Seite  gelenkt.  —  Der  Blttthenstand  ist  eine  Traube  ohne  Endblfithe.  Zwei 
Yorbl&tter  müssen  typisch  angenommen  werden  und  haben  ihren  Platz  gleich  unterhalb  der 
wenig  beachteten  Gliederung  des  Stieles.  In  der  Section  ßrossulariae  findet  diese  sich 
gleich  am  Grunde  des  Stieles,  sonst  gewöhnlich  am  oberen  Ende  desselben.  Die  oft  un- 
dentUdie  GUedemng  tritt  beim  Abfallen  der  unbefruchteten  Blflthen  besonders  hervor.  Ver- 
üasser  bespricht  die  Vorblätter  bei  circa  15  Arten;  am  schwierigsten  war  es  ihm,  sie  bei 
B.  grosatdaria  zu  finden.  —  Was  die  Deckung  der  Kelchblätter  betrifft,  bestätigt  er  die 
Angabe  Wydler's,  dass  B.  alpinum  eine  ungewöhnliche  Anschliessung  der  '/g-Stellung  hat, 
indem  das  vierte  Kelchblatt  nach  hinten  fällt,  und  die  damit  wohl  in  Verbindung  stehende 
transveiBale  Stellung  der  Fruchtblätter. 

83.  Boyer.   Die  onterirdisclien  Organe  bei  der  Artsbestimmong.    (No.  60.) 

Verfasser  hebt  hervor,  von  welcher  Bedeutung  die  unterirdischen  Organe  bei  der 
Unterscheidung  der  Arten  sein  können,  und  giebt  als  Zeugniss  dichotonische  Schlüssel  fol- 
gender Gattungen:  Banunculus,  Viola,  Epilobium,  Oenanthe,  Oirsium  und  Campanula,  wo 
das  Eintheilungsprincip  von  den  genannten  Organen  genommen  wird.  Von  den  angeführten 
Tbatsachen  werden  wohl  keine  oder  doch  sehr  wenige  neu  sein.  Bei  Irmisch,  Wydler  u.  a. 
werden  sie  wohl  fast  alle  aufgeführt  sein. 

8i.  OrtuBer.    Knolle  Ton  OyeUmen.    (No.  39.) 

Die  Frage,  welcher  Theil  des  Embryo  von  Oydamen  sich  zur  Knolle  umbilde,  ent- 
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scheidet  Gressner  zu  Onnsten  des  hypocotylen  Stengelgliedes.  Bei  der  Eeimong  nehmen  die 
Gefässstränge  des  centralen  Fibrovasalkörpers  innerhalb  des  hypocotylen  Gliedes  einen  bogen- 
förmigen Verlauf  an  und  divergiren  an  der  Stelle,  wo  der  Blattstiel  des  Cotyledon  in  das 
hypocotyle  Glied  Übergeht.  Nachdem  sie  ungeföhr  in  der  Mitte  des  Gliedes  das  Maximnm 
ihrer  Divergenz  erraicht  haben,  conrergiren  sie  wieder  and  treffen  da  zusammen,  wo  das 
hypocotyle  Glied  in  die  Radicula  flbergeht.  Die  ersten  vier,  aus  dem  Procambium  her- 
vorgehenden, in  der  Regel  durch  ein  einziges  Spiralgefilss  ausgezeichneten  Geftssstrftnge  sind 
diagonal  um  das  Mark  gruppirt.  Die  darauf  entstehenden  nehmen  ihren  Ursprung  aus  dem 
Pericambium  und  liegen  ausserhalb  der  erstgebildeten  in  altemirender  Lage.  Dieselbe  sym- 
metrische Anordnung  setzt  sich  in  den  später  gebildeten  Strängen  fort,  die  ausserdem  durch 
Netzanastomosen  mit  einander  in  Verbindung  treten.  Die  Stränge  ausserhalb  der  vier  erst- 
gebildeten enthalten  sämmtlich  Bildungsgewebe  und  mehrere  Spiralgeßksse.  Den  Hanptantbeil 
an  der  EnoIIenbUdung  hat  das  primäre  Mark,  in  dessen  Zellen  knrz  nach  Eintritt  der  Keimung 
sehr  lebhafte  Theilungen  zuerst  in  radialer,  dann  auch  tangentialer  und  zuletzt  allseitiger 
Richtnng  erfolgen.  Auch  die  Fericambiumzellen  unterliegen  fortgesetzten  Theilungen.  Das 
Bindenparenchym  nimmt  an  der  Vergrösserung  des  Stengelumfanges  nur  geringen  Antheil. 
Das  Mark  des  hypocotylen  Gliedes  ist  demnach  der  wesentliche  Sitz  der  knolligen  Anschwel- 
lung bei  Cyclamen  ähnlich  wie  bei  Bajohanm,  Chaerophyllum  bulboaum  und  Beta. 

Loew. 
86.  E  Graf  zu  Solms  •  Laabach.     Deber   den   Thallns   tob   Pilostyles   HamsknechtU. 
(No.  66.) 

Die  neue  Art  von  Püostyles  schmarotzt  auf  mehreren  Ästragalus- Äxten,  weibliche 
und  männliche  Blfithen  immer  an  verschiedenen  Exemplaren.    Die  Blüthen  brechen  an  der 
Basis  der  Blätter  hervor ,  je  sine  an  jeder  Seite ,  gerade  an  der  Vebergangsstelle  zwischen 
Blatt  und  Stengel.    Nach  5—8  angegriffenen  Blättern  folgen  an  den  Zweigen  mehrere  ge- 
sonde,  äaim  wieder  eine  Anzahl  ang^riffener,  welches  wahrscheinlich  mit  den  durch  das 
Klima  geregelten  Entwickelungsperioden  der  Nährpflanze  zusammenhängt,  indem  vermuthlich 
die  ErQl^ahrsblätter  gesund  bleiben,   weil  die  rasche  Entwickelnng  des  Jahrestriebes  in 
dieser  Jahreszeit  der  Entwickelnng  des  Parasiten  hinderlich  ist.    Die  beiden  Blttthen  ent- 
wickeln sich  zwischen  dem  Mediannerv  und  den  beiden  Randnerren  im  Blattgrande.    Jede 
hat  ein  kreisförmiges  oder  eiförmiges,  unten  mit  dem  NährgewAe  nnregelmässig  verbundenes 
Floralpolster;  sie  wird  in  diesem  endogen  angelegt.    Der  Blattmediannerv  wird  gewaltig 
hypertrophisch,  theilt  sich  in  eine  ganze  Anzahl  von  unr^elmässigen  Strängen,  an  welche 
die  GefässbUndel  des  Parasiten  sich  anlegen.    Die  Grenze  zwischen  Wirthpfianze  und  Patasit 
ist  in  jflngeren  Entwickelungsstadien  des  letzteren  undeutlich,  wird  nach  längerem  Liegen  in 
Glycerin  weit  deutlicher;  später  grenzt  das  Floralpolster  sieh  scharf  sowohl  gegen  die 
Nährpflanze  als  durch  eine  vollkommen  ebene  Grenzlinie  gegen  die  Blathe  ab;  in  dieser 
Grenzebene  lOsen  die  Blüthen  sich  später  ab.    Der  Thallas  des  Parasiten  im  Bindenparen- 
chym, im  Marke,  in  den  Markstrahlen,  und  sparsamer  in  den  GefässbOnddn  vorkommend, 
ist  zur  Blüthezeit  des  Parasiten  sehr  schwierig  nachzuweisen,  meistens  tritt  er  in  Form 
einzelner  hier  und  da  liegender  Zellen  oder  Zellgmppen  aaf,  die  den  umgebenden  Gtewebe- 
zellen  sehr  ähnlich  sind ,  and  als  eigenthOmliche  streckenweise  ganz  regeUos  zwischrai  den 
Zellen  (im  Rindenparenchym)  verlauf^ide  Membranverdicknngen,  welche  von  den  an  einander 
gepressten  Membranen  durch  Druck  zerstörter  Gewebspartieen  (der  Myceliam£&den)  gebildet 
sind.  Besonders  bei  Aßtragälus  rhodosemius  Boiss.  et  Haussk.  gelang  es,  den  jungen  Thallns 
in  den  Zweigspitzen  aufzufinden.    „Ein  einfaches  fädliches  Mycelium,  von  dem  gewisser 
Pilze,  wie  der  Uredineen,  nur  der  Form  nach  verschieden,  durchzieht  die  sämmtlichen  Ge- 
webe des  Sprosses,  die  in  seinen  Blattbasen  gelegenen  Floralpolster  mit  einander  verbindend." 
Das  Mycelium  lässt  sich  in  den  Vegetationspankt  verfolgen,  findet  sich  schon  reichlich  in 
einer  R^on,  wo  Mark  and  Rinde  noch  kaum  getrennt  sind  —  ja  reicht  selbst  bis  zu  den 
äossersten  Zelllagen  des   Scheitels.     Durch  Theilungen  nach  allen  drei  Richtungen  ver- 
wandeln die  Enden  der  MyceUomfäden,  in  die  Blattbasen  angelangt,  sich  in  ein  Gewebe  von 
unregelmässigen  Zellen,    „das  Floralpolster".    Durch  Differenzirung  in  diesem  entsteht  aaf 
eine  noch  nicht  völlig  erklärte  Weise  die  Blathe. 
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86.  D.  Glos.    Eine  neue  Tenweignngsartl'der  DmbellifereB.   (No.  28.) 

Bei  vielen  UmbeUiferen  aus  den  rerschiedensten  Gattungen  beobachtet  man  bisweilen 
ein  Zosammenfliessen  von  zwei,  drei  oder  vier  Nodi  (noends  Titaux),  wodurch  falsche  Ver- 
tidUen  entstehen  wie  bei  den  Alismaceen  im  Blfithenstande  (was  Verfasser  „g^mination  des 
TerticiUes  floraox"  genannt  hat;  cfr.  Compt.  rend.  1870,  I.,  p.  1416,  nnd  Bnchenau  in  Bot. 
Ztg.  1872,  p.  17).  Allgemein  ist  diese  „coalescence*  in  der  Nähe  des  Schirmes.  Die  nackten 
Schirme  entstehen  durch  „partition". 

87.  BardtniL   Tenweignng  bei  den  Ovpheen.    (So.  9.) 

Die  Ansichten  Fayer's  und  Edhne's  stehen  einander  schroff  gegenflber;  nach  jenem 
ist  die  BlUtbe  terminal  und  die  Verzweigung  eine  cymöse;  nach  diesem  ist  die  Blathe  ein 
seitlicher,  ans  seiner  Achsel  emporgerückter  Spross.  Verfasser  untersuchte  die  Entwickelungs- 
geschichte  von  Cuphea  viscocissima.  Die  Ausicht  Köhne's  mnss  verworfen  werden,  weil 
der  Seitenspross  gar  nicht  aus  der  Achsel  des  sterilen  Blattes  gerflckt  worden  ist,  er  findet 
sich  dort  vor,  aber  in  einem  sehr  rndimentaren  Zustande,  und  die  Blüthe  ist  nicht  der 
Achselspross.  Aach  die  Payer'sche  Ansicht  trifft  das  Richtige  nicht,  was  aus  der  Entwicke- 
lungsgeschichte  hervorgeht  Die  Blflthe  ist  die  zur  Seite  gedrängte  Hauptaxe;  in  der  Achsel 
des  einen  der  unter  ihr  stehenden  kräftigen  Laubblätter  wird  nur  eine  hinospe  angelegt,  die 
ganz  rudimentär  bleibt;  in  der  Achsel  des  diesem  opponirten  Blattes  werden  zwei  seriale 
Knospen  gebildet,  von  denen  die  obere  als  Pseudohauptaxe  die  BlQthe  zur  Seite  drängt, 
die  untere  wächst  zu  einem  kräftigen  Zweige  aus.  Unter  der  weiteren  Entwickelang  des 
Intemodinms  findet  ein  solches  intercalares  Wachstham  statt,  dass  die  Blflthe  und  die 
Pseudohauptaxe  von  den  beiden  anderen  in  den  Blattachseln  verbleibenden  Knospen  entfernt 
werden.  £s  ist  also  eine  wickelartige  Verzweigung.  Die  sogenannten  „Vorlilätter"  sind  den 
Laubblättern  homolog,  das  oberste  Blattpaar  der  respectiven  Hauptaxe,  in  dessen  Achseln 
auch  Knospen  angelegt  werden. 

88.  Tdcbtlng.   Tenveignng  der  RUpsalideen.    (No.  7S.) 

Die  meisten  haben  ein  System  sich  reichverzweigender  Sprosse  mit  begrenztem 
Wachsthnme,  die  Phyllocactus-  oder  Cerewsartig  sein  kOnnen;  einige  haben  zweierlei  Sprosse, 
lange  und  kurze,  diese  immer  aus  jenen  hervorgehend. 

Aof  der  Basis  des  fiinften  oder  sechsten  Blattes  tritt  die  jttogste  Knospe  hervOT, 
aber  ehe  diese  noch  irgend  eine  ando'e  Sprossung  hervorgebracht  hat,  wird  sie  ganz  von 
Haaren  umgeben,  ähnlich  wie  bei  ütricvlaria;  sobald  die  Blätter  aber  auftreten,  hSrt  die 
Haarbildung  auf.  Der  Achselsproes  erzeugt  auch  Borsten,  die  bei  den  verschiedenen  Arten 
verschiedenen  Bau  haben,  und  bei  deren  Bildung  auch  das  Feriblem  Theil  ninmit,  jedenfalls 
bei  einigen  Arten.  Die  Entwickelung  des  axillären  Vegetationspunktes  schreitet  m  einseitig 
centripetaler  Bichtung  fort.  Durch  eine  in  centripetale  Sichtung  statthabende  Korkbildung 
in  dem  anter  den  Basalzellen  der  Haare  liegenden  Gewebe  wird  der  ganze  Haarschopf 
schliesslich  abgeworfen.  Durch  die  fortgesetzte  Korkbildung  und  die  radiale  Streckung  der 
Ko^zellen  vrird  der  Vegetationspunkt  von  allen  Seiten,  besonders  aber  von  der  Stammseite 
her,  immer  mehr  überwölbt,  bis  er  schliesslich  nach  aussen  völlig  abgeschlossen  ist,  und  sich 
präsentirt,  als  ob  er  endogen  gebildet  war;  die  Schrägrichtuug  der  über  ihn  sich  hinneigenden 
Zellreihen  deutet  aber  in  den  meisten  Fällen  unmittelbar  den  wahren  Sachverhalt  an.  —  Die 
asf  dem  Blatte  entstandene  Knospe  wandert  nach  und  nach  in  die  Blattachsel  und  schliess- 
lich oft  auf  den  Stamm  über;  kommt  "sie  zur  Entwickelang,  wölbt  sie  sich  hervor,  bildet  am 
iOBsersten  umfang  einen  Kranz  von  E[aaren,  dann  in  normaler  Weise  Blätter  nnd  durch- 
brieht  die  schützende  Korkhülle.  Bei  Bh.  pendula  und  conferta  wird  der  Schatz  des 
Vegetationspunktes  von  den  Haaren  allein  ausgeführt;  Kork  wird  zwar  auch  unter  ihnen 
erzeugt,  aber  es  findet  keine  Streckung  desselben  statt.  Bei  Bh.  Ccissyfha  liegt  der  Achsel- 
spross am  entwickelten  Gliede  tief  im  Gewebe  der  Rinde,  ein  Strang  verlängerter,  massig  ver- 
dickter Zellen  führt  von  der  Blattachsel  zu  ihm;  er  ist  exogen  entstanden,  wird  aber  durch 
eine  Rindenüberwucherung  passiv  eingesenkt  Ursprünglich  auf  dem  Blatte  entstanden, 
kommt  er  schliesslich  auf  den  Stamm  zn  stehen,  auf  die  Oberseite  des  engen  Canales,  der 
vom  Blatt  in  den  Stamm  hinabfOhrt.    Der  Canal  wird  durch  Einwölbung  der  umgebenden 
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Zellen  zuletzt  völlig  verschlosBen.  Aehnlich  verhalten  auch  andere  Arten  sich,  wie  z.  B. 
JEJÄ.  floceosa,  doch  mit  kleinen  Abweichungen. 

Endogene  Sprosse  kommen  aber  auch  in  den  Blattachseln  vor  bei  den  zweiflQgeligen 
Arten  und  anderen,  bei  welchen  mau  zwei,  drei,  ja  vier  Sprosse  und  BlUthen  in  dea  Blatt- 
achseln finden  kann.  Die  Bildung  beginnt  stets  an  dem  mit  Protoplasma  dicht  erfüllten 
Cambialtheile  eines  der  Gefässbündel,  welche  sehr  früh  unter  dem  primfiren  Spross  der  Blatt- 
basis  angelegt  werden.  Das  kleinzellige  Gewebe  trennt  sich  bald  von  dem  Aber  ihm  gelegenen; 
kommt  der  so  gebildete  Vegetationspunkt  zur  Entwickelung,  so  erzeugt  er  einen  Kranz  von 
Haaren,  dann  Blätter  und  durchbricht  die  Rinde.  So  entstehen  alle  vegetativen  Zweige  und 
vielleicht  die  meisten  BlOthen,  die  aus  den  Achseln  älterer  Sprosse  entspringen.  Durch 
Eorkbildung  werden  viele  zu  Grunde  gehenden  Sprosse  und  Blfithen  von  dem  gesunden 
Gewebe  entfernt.  Diese  endogenen  Knospen  möchte  Yer&Bser  nicht  adventive  nennen,  weil 
fltr  Entstehnngsort  ein  ganz  bestimmter  ist  (die  Blattachsel)  und  sie  sowohl  architektonisch 
als  physiologisch  von  Wichtigkeit  sind;  sie  sind  Mittelformen  zwischen  den  ächten  Achsel- 
knospen und  .den  r^ellos  an  irgend  welchen  Theilen  der  Pflanze  entstehenden  Knospen. 

Es  finden  sich  bei  den  Bhipsalideen  zwei  Wacbsthumsmodus,  der  des  begrenzten 
(die  Gattung  BhipseUis)  und  der  des  unbegreuzten  (Gattung  Lepismium  und  vermuthlich 
Pfeiffera  cereiformis),  bei  welchen  letzteren  die  Sprosse  nach  der  Ruheperiode  von  Neuem 
answachsen  und  Blätter  bilden  können.  Bei  den  ersten  geht  der  Vegetationspunkt  beim 
Ende  der  Vegetationsperiode  in  Danergewebe  über.  Verschieden  hiervon  verhält  sich  Sh. 
etmferta,  «bei  welcher  sämmtliche  Zellen  des  Vegetationspunktes  in  Haare  auswachsen". 

Bei  den  meisten  Arten  beginnt  die  Ausbildung  der  Spröde  bald  nach  deren  Anlegung', 
die  unteren  Blätter  rücken  auseinander,  während  der  Stengel  an  der  Spitze  neue  bildet; 
bei  Bh.  furcalüi  und  conferta  beginnt  das  interfoliare  Wachsthum  erst,  wenn  das  Spitzen- 
wachsthum  aufgehört  hat.  Die  Verzweigung  ist  meist  eine  apicale;  die  Seitensprosse  finden 
sich  selten  in  den  tiefer  stehenden  Blattachseln  des  Sprosses. 

89.  Koch.    Tenwelgnng  bei  Coscnta.    (No.  48,  49.) 

Die  bald  nach  den  Blättern  entstehenden  Achselknospen  sind  sehr  bedeutend  ent- 
wickelt, so  dass  es  oft  aussieht,  als  habe  Dicho-  oder  Trichotomie  der  Axenspitze  statt- 
gefunden. Die  Knospen  entstehen  zunächst  durch  locale  tangentiale  Theilungen  der  ersten 
Periblemreihe  des  Stammes,  später  auch  der  zweiten.  Aus  dem  anfänglich  ordnungslosen 
Meristem  differenzirt  sich  erst  eine  Periblemschicht,  deren  Initialen  sich  tangential  zu  theilen 
scheinen,  und  dann  eine  zweite  Periblemcurve,  das  Plerom  umschliessend.  Aus  den  Seiten- 
azen  entspringt  bald  eine  neue  Aze,  aus  dieser  eine  dritte,  ans  dieser  wieder  eine  u.  s.  w., 
alle  ohne  Mutterblätter  zu  haben;  sie  kommen  nicht  in  eine  Mediane  zu  liegen,  sondern 
entstehen  auch  seitlich  vor  dieser.  Ein  Spross  vermag  auch  mehrere  jüngere  aus  sich 
entstehen  zu  lassen.  Die  jüngst  entstandenen  Sprosse  verharren  gewöhnlich  als  Eeserve- 
sprosse.  Bei  älteren  Pflanzen  ist  die  Zahl  der  so  gebildeten  Sprosse  über  der  Achsel  eines 
Deckblattes  eine  geringere,  und  sie  entwickeln  sich  vorzugsweise  zu  Inflorescenzen.  Bei 
einigen  Ouscuta- Arten  entstehen  anch  an  älteren  Stammtheilen  vorzugsweise  in  der  Nähe 
der  Haustorien  (nicht  aber  aus  ihnen)  adventive  Zweige,  die  gewöhnlich  Blüthenstände  bilden. 
Diese  Knospen  gehen  aus  einer  direct  an  die  G«f^se  des  Stammes  oder  an  procambiale 
Bildungen  grenzenden  Zelllage  hervor,  welche  dem  Pericambium  der  Wurzel  entspricht; 
die  ersten  Theilungen  sind  tangentiale;  übrigens  scheint  die  Entwickelung  von  der  der  Wurzel 
verschieden.  Die  Sonderang  in  Periblem  und  Plerom  scheint  der  normalen  bei  der  gewöhn- 
lichen Sprossbildung  analog  zu  sein. 

90.  EicUer.  Tenweigniig  der  CncnrbiUceen.    (No.  38.) 

Den  axillären  Complex  von  Inflorescenz,  nebst  Bereicherungszweig  und  Ranke  deutet 
Ver&sser  als  axilläres  Dichasium,  an  dessen  Frimanspross  die  Ranke  das  eine  Vorblatt 
reprSsentirt  und  den  Bereicherungszweig  stützt,  während  das  andere  Vorblatt  abortirt 
und  theoretisch  als  Stützblatt  des  Blüthenzweiges  anzusehen  ist.  Die  Ranke  betrachtet  er  als 
Blatt,  weil  sie  sich  in  ein  gewöhnliches  Laubblatt  umzubilden  vermag  und  weil  sie  in 
manchen  Fällen  nicht  am  Stengel,  sondern  am  Axillarzweig  sitzt.    Die  extraaxilläre  Stellung 
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ffinss  als  Verschiebnng  gedeutet  werden,  welche  dnrch  die  kräftige  Entfahnng  des  Bereiche- 
rangssprosses  veranlaast  wird.  Was  die  verzweigten  Ranken  betrifft,  bestätigt  er  des  Refe- 
renten Beobachtong  über  die  spiralige  Stellang  der  Rankenahne,  betrachtet  sie  aber  doch 
als  ein&che  Blätter,  weil  die  ümwandltmg  in  Laubblätter  beobachtet  wird,  bei  welcher  die 
Bankenarme  zn  den  Hanptrippen  des  Blattes  werden. 

91.  Dntaillf.    Baa  der  einfachen  Cncnrbitaceen-Hanken.    (So.  80.) 

Die  Ranke  ist  axiler  Natur.  Yerf.  stützt  diese  Meinung  auf  anatomische  Verhältnisse. 
In  der  üauptaxe  giebt  es  stanuneigene  Gefässbttndel  sowohl,  als  solche,  die  fOr  Stamm  und 
Blatt  gemeinsam  sind.  Diese  entstehen  in  unmittelbarer  Berührung  mit  einer  von  verdickten 
Zellen  gebildeten  Zone.  In  dem  männhchen  BlQthenstande  findet  man  nur  stammeigene 
Gefässbündel  von  dieser  Zone  entfernt,  der  Bau  der  Ranke  ist  hiermit  völlig  überein- 
stimmmend.    Die  Ranke  muss  daher  eine  Axe  ohne  BiattgefässbOndel  sein. 

92.  Dvtaillj.    Deber  die  azile  latsr  der  Tenwetgten  CooirbitMeen-Buke.    (So.  27.) 

Nach  der  Spitze  hin  wird  die  Symmetrie  im  Inneren  der  Bryonta- Ranke  bilateral; 
bei  Cucurbita  maxima  ist  dies  der  Fall  in  der  ganzen  Länge  derselben,  indem  die  verdickte 
Kmgsone  sich  ab  der  einen  Seite  Öffnet.  Ist  jene  eine  Axe,  ist  diese  es  auch,  mit  dem 
Unterschiede,  dass  sie  eine  oder  mehrere  secuadäre  Axen  trägt 

%.  Dntallly.   Deber  die  morphologische  Bedentnng  der  &mpelideen-Ranke.    (No.  SOa.) 

In  einem  froheren  Bande  der  „Adansonia"  (X)  hat  Verfasser  schon  die  Ranke  von 
Ampeiopsia  quinguefoUa  behandelt;  in  diesem  behandelt  er  aufs  Neue  die  Frage,  eine 
grossere  Menge  Artoi  untersuchend;  die  meisten  von  den  angefflhrten  Thatsachen  sind  schon 
bekannt,  auch  scheint  Verfasser  nnr  die  von  den  französischen  Botanikern  St.  Hilaire, 
Prillieux,  Lestiboudois  gelieferten  Untersuchungen  und  Theorien  zu  kennen,  die  von 
Braun,  dem  Referenten  (cfr.  Bot.  Jahresber.  I,  232)  u.  A.  gelieferten  wenien  nidit  berück- 
sichtigt. Die  Darstellung  der  Blattstellungsverhältnisse  der  Knospen  u.  a.  m.  könnte  mit 
grösserer  Pricision  gegeben  sein.  —  Der  erste  Abschnitt  handelt  von  den  Knospen  der 
Ampelideen.  Rfldcsichtlich  ihrer  Stellungsverh&ltnisse  unterscheidet  er  drei  Typen:  a)  Vitia 
eorcUfolia  ist  Repräsentant  des  ersten.  In  jeder  Blattachsel  steht  eine  anticipirende  nackte 
Knospe  und  unter  dieser  in  basipetaler  Folge  eine  senkrechte  Reihe  überwinternder  mit 
Knospenschuppen  versehener  EJtospen ,  welche  von  dem  Blattstiele  geschützt  sind ;  diese 
acceesorischen,  völlig  selbstständigen  Knospen  abortiren  oft.  Cisaus  hydrophora  bietet  das- 
selbe Verh&ltniss.  b)  Viiis  vinifera  ist  Repräsentant  des  zweiten  Typus  (ihr  schliessen  sich 
Pergica  Boiss.,  Labrusca  L.,  Ampdopsit  serjaniaefolia  Bge.,  hipifmata  Mchx.,  Cissus  vitifolia 
BoisB.  u.  a.  an).  In  jeder  Blattachsel  finden  sich  zwei  mit  ihren  Basen  verbundene  Knospen: 
eine  anticipirende  und  eine  überwiatemde,  und  diese  letzte  entwickelt  oft  noch  zwei  andere 
höherer  Ordnung,  welche  drei  dann  in  eine  senkrechte  Reihe  gestellt  sind ;  die  schlafende 
stammt  von  der  anticipirendeu  ab,  wie  Prillieux  gezeigt  hat.  c)  Ampelopsis  guinquefolia 
ist  Typus  der  dritten  Gruppe,  wozu  noch  Cissits  Boylei  Hort  und  pubescens  Schicht,  gehören; 
hier  findet  sich  in  jeder  Achsel  eine  anticipirende  und  ejpe  schlafende  Knospe,  die  5—6  in 
einer  trtinsversalen  Zickzacklinie  gestellte  secundäre  Knospen  einschliesst.  Diese  Knospen  sind 
nnter  sich  nicht  selbstständig,  was  die  Gefässbündelverzweigung  zeigt  Bei  der  Gruppe  a) 
Ciisus  discolor  und  Ampelopsis  guinquefolia  hat  die  anticipirende  Knospe  dieselbe  Orien- 
tirung  ihrer  Blätter,  wie  die  Mutteraxe.  Bei  Ampelopsis  gvinquefolia  erscheint  die  erste 
der  schlafenden  Knospen  in  der  Achsel  eines  Blattes  am  Grunde  der  anticipirendeu;  ihre 
Blätter  liegen  in  einer  Ebene,  welche  der  der  Hauptaxe  und  der  anticipirendeu  Ejiospe 
paraUel  ist;  so  verhalten  sich  auch  alle  folgenden  secundären  Knospen,  die  alle  von  ein- 
ander abstammen.  Was  Vüis  vinifera  betrifit,  verweist  er  auf  Prillieux;  dieselbe  Blatt- 
stelhmg  wie  diese  Art  hat  auch  Vitis  cebennensis  Jord.,  persica,  wlpina,  Cissus  vitifolia, 
angtuHfolia  etc. 

Der  zweite  Abschnitt  behandelt  die  Ranke,  von  deren  Verzweigung  und  Blattstellung 
erst  eine  Beschreibung  gegeben  wird;  die  schuppenförmigen  Blätter  derselben  sind  von 
Achaelblättem  mit  einer  rudimentären  Lamina  gebildet;  die  jedem  Blatte  opponirten  Ranken- 
sweige  nennt  er  „vrille  secondaire".   Bei  Cisms  pedata  Lmk.,  angusUfolia  u.  a.  hat  jeder  Bktt- 
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knoten  dne  Ranke;  bei  ViHs  eordifailia,  persica  etc.  ist  die  Vertheilong  wie  bei  Vüts  mtufera 
nnd  Ämpelopsis  quinquefolia.  Eine  Zwischenform  ist  Ämpdopais  httmulifolia  Bge. ,  bä 
welcher  die  Banken  bald  gleich,  bald  ungleich  vertheilt  sind. 

Der  dritte  Abschnitt  handelt  vom  Blüthenstande.  Die  Ranke  ist  zwar  ein  Zweig, 
aber  keine  abortirte  Inflorescenz,  sie  ist  da  auf  der  jungen  Pflanze,  lange  bevor  die  Pflanze 
BlQthen  entwickeln  kann.  Ampel,  quinquefolia,  Cissus  himalaifana,  vitifolia  u.  a.  haben  die 
ein&chste  Inflorescenz:  die  Hauptaze  trägt  alternirende  Schuppen,  und  jeder  gegenüber 
steht  ein  einfacher  oder  verzweigter  Zweig;  die  Blflthen  sind  in  Dichasien  oder  Monochasien 
gestellt.  Bei  der  Rebe  sind  die  Zweige  fast  alle  opponirt  und  achselständig ;  die  Blüthen 
cymös.  Cissus  quadrangularis  hält  die  Mitte  zwischen  diesen.  Cissus  aerpens  hat  einen 
durch  und  durch  dichotomirten  Blüthenstand.  Bei  Cissus  trifol.  nnd  rufescens  endet  die 
Aze  des  Blfithenstandes  mit  einem  Blattwirtel,  ans  dem  6—6  secnndäre  Axen  entspringen, 
die  sich  wieder  Afters  verzweigen,  ehe  die  Blüthendichasien  alles  abschliessen. 

Im  vierten  Abschnitte  liiert  Verfasser  eine  vergleichende  Untersuchung  der  Zweige, 
Banken  und  Inflorescenzen.  Die  Vertheilung  der  Zweige,  die  Blattstellung  a.  s.  w.  ist  ver- 
schieden bei  den  vegetativen  Zweigen,  den  Ranken  und  den  BlOthenständen  von  ämpelopsis 
quinquefolia,  von  der  gemeinen  Rebe  in  noch  höherem  Grade.  Vitis  Labrusca  vereinigt  die 
beiden  Arten ,  indem  sie  jener  in  der  Vertheilung  der  Ranken,  dieser  in  der  Stellung  der 
Knospen  gleicht 

Der  fUnfte  Abschnitt  handelt  von  Verwachsungen  (soulövranenta)  der  Stengel-  und 
der  Blattorgane.  Die  Ranke  ist  eue  hinanfgewachsene  Achselknospe  und  auch  die  Blätter 
und  normalen  Achselknospen  können  deutliche  Beispiele  von  Verwachsungen  (souldvemraits) 
zeigen.  Die  Tendenz  zu  Verwachsungen  in  den  Blättern  sieht  Verfasser  bei  Cissus  tuber- 
cuiata,  serrulata,  Dicarteana  nnd  heterophylla,  welche  eine  Uebergangsreihe  bilden  zwischen 
der  fOnfBngerigen  Ämpelopsis  quinquefolia  imd  der  herzblitterigen  Vitis  eordifciUa;  auf  der 
anderen  Seite  von  Amp.  quinquefolia  finden  sich  Arten  mit  noch  mehr  zusammengesetzten 
Blättern.  Eine  Verwachsung  findet  Verfasser  dann  auch  zwischen  den  Stipeln  and  den  Blatt- 
spreiten der  Ranken-  und  Inflorescenzschuppen;  femer  zwischen  den  schlafenden  secundären 
Knospen  bei  Ampel,  quinquefolia;  die  blattähnliche  Axe  von  Pterisanthes  stammt  ebenso 
von  einer  Verwachsung  her,  was  ein  Vergleich  von  Cissus  thyrsiflora  Blume  und  Pteri- 
santhes araneosa  Miq.  zeigt.  Dieses  dient  nun  zur  Grundlage  für  den  Schluss,  dass  die 
Ranke  auch  dieser  allgemeinen  Verwachsungstendenz  folgt;  als  Stütze  hierfür  spricht  auch, 
dass  sie  bei  Ämpelopsis  quinquefolia,  Cissus  pubescens  und  Boylei  oft  1 — 2  Cm.  oberhalb 
oder  unterhalb  des  gewöhnlichen  Insertionspunkt  hervorspringt.  Bei  Vitis  vinifera  bat  Ver- 
fasser beobachtet,  dass  die  GefSssbOndel  der  Ranke  als  dicker  Strang  auf  der  Oberfläche 
des  Zweiges  hervorsprangen  und  sich  bis  zu  einer  Blatta«hsel  verfolgen  liessen;  die  Ranke 
selbst  blieb  auch  auf  einer  Strecke  dem  Zweig  ganz  parallel.  In  einem  anderen  Falle  hat 
er  zwei  auf  gleicher  Höhe  inserirte  Ranken  beobachtet ^  aus,  wie  er  annimmt,  zwei  auf- 
gewachsenen secundären  schlafenden  Knospen. 

Der  sechste  Abschnitt  kritigirt  die  fi'üheren  Theorieen.  Die  PriUieux'sche  Theilungs- 
theorie  reicht  nur  hin,  um  eine  beschränkte  Zahl  der  Phänomene  zu  erklären;  und  obendrein 
hat  Lestiboudois  gezeigt,  dass  die  Gefässbflndel  der  Ranke  nicht  verlaufen,  wie  sie  es  thon 
mfissten,  wenn  eine  Theilung  der  Stengelspitze  stattgefunden  hätte.  Was  für  die  Theilnngs- 
theorie  zu  sprechen  schien,  war  die  fOr  eine  Achselknospe  ungewöhnliche  SteUung  der 
Blätter  auf  der  Ranke ;  Verfasser  hat  jetzt  gezeigt,  dass  diese  Stellung  kein  EQndemiss  ist, 
die  Ranke  als  aufgeschobene  Achselknospe  zu  betrachten;  bei  der  gewöhnlichen  Rebe  werden 
wir  dann  zwei  Achselknospen  mit  verschiedener  Blattorientirung  annehmen  müssen.  Die 
St.  Hilaire'sche  Theorie  hat  auch  vieles  gegen  sich.  Wie  erklärt  sie,  dass  bei  Amp.  quinque- 
folia einige  Blätter  zwei,  andere  nur  eine  Knospe  stützen?  Auch  die  Lestibondois'scbe 
erklärt  nicht  Alles;  z.  B.  nicht,  warum  bei  gewissen  Arten  die  Ranke  nur  bei  einigen 
Blättern  sich  findet,  während  alle  Blätter  doch  gleichartige  Knospen  stützen.  Indem  Ver- 
fasser die  Ampel,  quinquefolia  (la  vigne  vierge)  als  Type  der  Ampelideen  betrachtet,  schliesst 
er  1)  dass  alle  Ampüideen  nach  demselben  Plane  construirt  sind,  und  2)  dass  die  Ranke 
nur  eine  ans  einer  unterhalb  stehenden  Blattachsel  emporgehobene  Knospe  ist,  und  zwar 
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ücht  nnr,  vie  Lestibondois  meinte,  einer  nnmittelbar  anter  der  Ranke  stehenden  BlattacliBel, 
sondern  auch  der  noch  um  zwei  Intemodien  tiefer  stehenden  Achsel,  welche  Anschauung  er 
besonders  in  einer  schematischen  Figur  deutlich  ausgesprochen  hat. 

Endlich  im  siebenten  Abschnitte  bespricht  er  die  Inflorescenz  von  Leea,  welche  ihm 
die  zur  Seite  gedrängte  Hauptaze  zu  sein  scheint;  denn  zwischen  dem  Blatte  und  der 
gegen&berstehenden  Inflorescenz  findet  sich  nicht  wie  bei  den  äbrigen  Ämpdideen  ein 
kr&füger  Stengel  als  directe  Fortsetzung  des  unterhalb  liegenden,  sondern  eine  oft  von  der 
Blattbasis  nmhflllte  Knospe,  die  sich  sogar  (Ij.  staphüea  Boxh.^  als  Blathenstand  ausbilden 
und  von  dem  kräftigen  Blatte  znr  Seite  gedrängt  werden  kann;  es  finden  sich  dann  scheinbar 
zwei  laterale  Inflorescenzen. 

M.  ImiMh.   AdTentlTtprosse  aof  den  WanelB  tob  fieruinm.    (No.  44,  p.  566  ff.) 

Adventivsprosse  find^  sich  bei  Ger.  sanguineum  schon  auf  der  Keimpflanze  in  der 
ersten  Vegetation^)eriode.  Sie  treten  mit  den  Gefftssbändeln  in  Verbindung,  stehen  wie  die 
Wnrzelästchen  in  zwei  Reihen  unter  der  Mediane  der  Keimblätter  und  finden  sich  bald 
Tereinzelt,  bald  zn  zwei,  drei  oder  vier  zusammen;  ein  Wurzelfistchen  begleitet  sie  oft  — 
Auch  an  den  Keben wurzeln  der  unterirdischen  Axentheile  treten  zweizeilig  gestellle  AdventiT- 
sprosse  au£  Diese  scheinen,  wie  bei  Spiraea  Füipendiula,  Torzngsweise  nur  auszuwachsen, 
wenn  die  tragenden  Wurzeln  isolirt  werden.  Auch  bei  Pelargon.  ßioifoUum  kommen 
Wurzelsprosse  vor.  —  Die  Hanptwurzel  in  der  Abtheilung  Batradiium  bleibt  einige  Jahre 
lebens&isch;  spedellere  Data  fOr  einzelne  Arten  sind  in  der  Abhandlung  zn  lesen. 

95.  AschenoB.    Kiospenblldinig  nt  den  Bütten  md  Ablösong  der  Blittehm  tob  Card»- 
■iae  frateBsb.    (No.  1.) 

Nachträglich  bemerkte  Verfasser,  dass  diese  Eigenthflmlichkeit  &st  nnr  bei  einer 
Unterart  genannter  Art  vorkommt,  deren  Synonyme  (0.  dentata  Schultes  1869,  C.  paludosa 
Enaf  1846  etc.)  in  der  Flora  1872,  S.  433,  von  Celakovsky  zusammengestellt  sind.  Nur 
an  Mal  hat  Verfasser  die  Ablösung  der  Blättchen  bei  C.  pratensis  L.  «.  genuina  Gel.  beob- 
achtet Naumburg  ist  der  erste,  der  die  Erscheinung  beschrieben  hat  (Römer's  Archiv  für 
Bot,  Bd.  2,  1799).  Moretti  erwähnt  sie  bei  seiner  C.  MatfhioU,  die  doch  wohl  eine  fippige 
C.  pratensis  a.  genuina  ist  St  Hilaire  (Comptes  rend.  1847,  t  XXV)  nnd  später  Duriea 
de  Maisonneuve  &nd  blattbttrtige  Knospen  bei  C.  latifolia  Vahl  nnd  Kemer  solche  bei 
C.  olympica  Boiss.  Picard  hat  sie  auch  an  der  Basis  des  Endblättchens  von  Nasturtium 
(^(ieitutU  beobachtet 

96.  DicUe.    KBOspeBbUdnng  auf  dea  Blitteni  tob  Halazls.    (No.  24.) 

Eine  Supplementämote  zu  der  frflheren  Beobachtung  von  Knospen  auf  den  Blättern 
von  Malaxis  (Jahresber.  1873,  p.  235).  Verfasser  kennt  nun  die  Entwickelungsgeschicbte 
derselben.  Erst  wird  der  Kern  als  eine  parenchymateuse  Papille  gebildet,  welche  nicht  eine 
einfache  Epidermiswncherung  ist  Die  äusseren  Schichten  trennen  sich  dann  von  den  inneren, 
Offnen  sich  an  der  Spitze,  wachsen  dann  schnell  zu,  indem  der  Rand  nnregelmäs^ig  und 
etwas  zweilippig  wird;  dieses  rfihrt  davon  her,  dass  eine  Ausbuchtung  sich  an  einer  Seite 
vorfindet  Endlich  wächst  ein  blattähnlicher  Lappen  von  der  dieser  Ausbuchtung  opponirten 
Seite  des  Randes  aus.  Verfasser  findet  üebereinstimmung  zwischen  dieser  Entwickelung  nnd 
der  der  OrcÄideen-Ovula,  insbesonders  nach  Strasburger's  Darstellung  („Die  Cont/eren  etc."); 
gesteht  aber  auch,  dass  die  Entwickelung  vieler  Haare  nnd  Domdh  ähnlich  ist  —  Die 
Achselknospen  der ' verwandten  Microstylis  sind  diesen  von  Malaxis  sehr  ähnlich,  die  mehr 
entwickelten  Knospen  von  dieser  erinnern  auch  an  die  Psendobulben  derselben.  Die  Ver- 
mehrungsweise von  Malaxis  durch  diese  Art  Knospen  gelang  Verfasser  njcht,  zn  beobachten. 

97.  Kamey.    iBOspesbUdiiBg  bei  Galadinm  esenlentnoL    (No.  56.) 

Es  finden  sich  in  der  Blattachsel  15-25  Knospen,  von  denen  die  grSsste  in  der 
Mediane  sitzt  nnd  auch  lange  vor  den  anderen  erscheint  Die  anderen  werden  nicht  gleich- 
zeitig gebildet,  die  ersten  oft  bis  90»  von  jener  entfernt;  der  Rest  vertheilt  sich  unregel- 
mässig  zwischen  diesen.  Schliesslich  bilden  sie  fast  einen  OQrtel  am  den  Stengel  Nur  die 
Medianknospe  entwickelt  sich  znm  Zweig. 
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98.  A.  Brana.    Laterale  accessortsche  KDOspeDblUnng.   (No.  12.) 

Durch  diese  Notiz  von  Ramey  veranlasst,  gab  Braun  eine  Uebeisicht  der  bekannten 
Fälle  solcher  Knospenbildung,  indem  er  zugleich  kritische  historische  Bemerkungen  beifagte.' 
„Collaterale"  Sprosse  kommen  vorzugsweise  bei  Monocotylen  vor,  während  »seriale" 
bei  diesen  selten,  bei  den  Dicotylen  gerade  häufig  sind.  Dies  hängt  mit  dem  verschiedoien 
Charakter  des  Blattes  zusammen.  Die  Pflanzen,  bei  welchen  collaterale  Knospen  beobachtet 
worden  sind,  sind  folgende:  Cyperus  Papyrus,  ^Hium-Arten,  Nothoscordum  siriatum  und 
fragrans,  Ornithogaium  umheUatum,  0.  scilloides,  Hyacinthus  Orientalis,  Muscari  botryoide 
und  racemoaum,  Oagea,  Crocus  vemus,  Lilium  btUbiffrum  und  tigrinum,  Xanfhosoma 
verskolor  und  atrovirens,  MoretUa,  Musa,  Hordeum  (?),  Hydrüla  verttciOata,  Äethusa 
CynapUtm,  darum  Carvi,  Dipsacus  silvKtris,  GaKum  eruciata,  Urtica  urats  (?),  Begonia 
buWUlifefa  Link  (?),  Loranthaceae,  Welmtschia  mirabüis,  Eichen  der  Oupretainee»  (?). 

99.  Dvtailly.    Anatomischer  Unterschied  zwischen  Stamm  und  Aze.    (No.  29 ) 

Verfasser  lieferte  einen  Beitrag  im  Streite  zwischen  Van  Tieghem  und  Trdcul, 
indem  er  durch  Untersuchungen  Ober  die  Structur  der  Axen  bei  den  Gramineen  zu  dem 
Resultate  kommt,  dass  diese  Axen  sowohl  die  von  jenem  fOr  specifisch  axil,  als  auch 
die  f&r  specifisch  appendiculär  gehaltene  Symmetrie  zeigen.  Eine  bilaterale  Symmetrie  in 
der  Anordnung  der  Fibrovascularbilndel  wie  die  der  Blätter  kommt  nämlich  in  den  Zweigen 
der  Inflorescenz  vor,  während  die  normalen  vegetativen  Achselzweige  den  symmetrischen  Bau 
der  Hauptaxen  haben. 

100.  Koch.    Stamm  tob  Cvsctta.    (No.  48,  49). 

Der  Vegetationspunkt  ist  völlig  wie  bei  den  Dicotylen  im  Allgemmnen:  ein  Derma- 
togen,  swei  Periblemlagen  und  ein  Plerom  mit  nnregelmässig  gebauter  Initialgruppe.  FOr 
den  Bau  des  älteren  Stengels  untersuchte  VerfEusser  besonders  den  von  C.  Epüinum.  Erst 
bildet  sich  ein  central  gestellter  Procambialstrang,  durch  eine  scharfe  Grenze  von  dem  sehr 
grosszelligen  Rindenparenchym  getrennt  Die  Zellen  des  procambialen  Stranges  sind  paren- 
chymatischer  Natur,  aber  langgestreckt.  Die  ersten  gewöhnlich  an  einzelnen  peripherischen 
Stellen  des  Stranges  auftretenden  Geftsse  sind  Ring-  and  SpiralgefSsse.  Im  Keimnngsstadium 
treten  die  Gefäffle  zunächst  in  der  Nähe  des  Vegetationspunktes  anf.  Sobald  die  Keimpflanze 
sich  an  eine  Nährpflanze  angeheftet  hat,  beginnt  die  Bildung  von  netzförmigen  und  porösen 
Gefilssen,  später  sind  nur  wenige  Spiral-  und  Ringgeflsse  zu  sehen,  Holzfasern  werden 
nicht  gebildet.  Das  Procambium  differenzirt  sich  nach  Bildung  der  GefSsse  ferner  in  phloöm- 
artiges  Gewebe  (doch  ohne  Siebröhren  oder  Bastfasern)  vor  den  Gefässgruppen;  der  flbrige 
Theil  bleibt  sonst  ans  langgestrecktem  Parenchym  bestehend,  er  entspricht  nicht  dem  Mark 
oder  interfascicularem  Gewebe  der  dicotylen  Gewächse,  sondern  gehört  entwickelnngs- 
geschichtlich  dem  Gefässstrang.  Es  kommen  Fälle  vor,  wo  einzelne  GefässbOndel  bis  in's 
Centrum  des  Stammes  hineingehen  und  mit  gegenüberstehenden  verschmelzen,  so  wie  sie  auch 
seiUiche  Vereinigungen  eingehen;  die  Zahl  der  in  jedem  Bündel  vorkommenden  Gefässe  ist 
sehr  variabel.  Vereinzelte  Milchsaftgefässe  kommen  in  der  Rinde  vor.  Die  Querwände  der 
Gefasszellen  haben  geschlossene  Poren. 

Dieser  Art  schlissen  sich  viele  andere  an,  wie;  C.  Arabica,  hiilophyta,  Epifhymam, 
Jiuropaea,  ChUensis,  Gronomi,  rostrata,  Äfricana  xmi  Ämericana,  und  diese  zusammen  büdea 
eine  mittlere  Gruppe,  an  die  sich  an  der  einen  Seite  niedere,  an  der  anderen  höher  ent- 
wickelte Formen  schliessen.  Die  niederste  Entwickelungsstnfe  nehmen  C.  Kotschyana  und 
hrevistyla  ein;  hier  ist  absolut  keine  Andeutung  eines  Markes;  poröse  und  netzförmige  Gefässe 
nehmen  anregelmässig  gestellt  die  Mitte  ein,  and  um  sie  gestellt  findet  sich  Weichbast ;  von 
Faserzellen  ist  niclTts  zu  bemerken.  Die  höhere  Stufe  bildet  C.  monogyna ,  die  den  Bau 
der  Gefössbflndel  zeigt,  welcher  bei  den  höheren  dicotylen  Pflanzen  zu  finden  ist;  ein  wirk- 
licher Uolzring  ist  vorhanden,  indem  die  interfasdcnlar  gelegenen  Zellen  stark  verdickt  sind; 
in  diesem  Ringe,  der  ein  deutlich  entwickeltes  Mark  umschliesst,  hegen  18—20  ächte  Gefäss- 
bOndel mit  Cambium,  einem  höher  entwickelten  Phloörotheil  und  ächten  Bastfasern ;  während 
die  mittleren  Gruppen  noch  einen  einzigen  axilen  Fibrovasalstrang  haben,  finden  wir  hier 
acht  peripherische. 
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101^  Wamiinf.    Stengel  tob  fienllsea  ornata  Hart.    (No.  7&) 

Diese  Lentibtdariacee  hat  einen  senkrechten,  schwach  verzweigten,  mit  zahlreichen 
BUttarn  dicht  besetzten  Wnrzelstock.  Die  Epidermis  trägt  DrOsenhaare,  aber  keine  Spalt- 
OfEnuogen.  Das  Farenchym  der  dicken  Rinde  ist  fast  sternförmig.  Das  PhloSm  besteht  aus 
Strängen  von  dünnwandigen  langgestreckten  mit  fast  horizontalen  Wänden  versehenen  Zellen ; 
Sebporen  worden  nicht  gefunden.  Diese  Strfinge  anastomosiren  unregelmfissig  unter  sich 
und  bilden  ein  durch  Parenchymzellen  von  dem  Xylem  getrenntes  abgeschlossenes  System, 
so  dass  eigentliche  aus  PhloSm  and  Xylem  gebildete  Bündel  nicht  vorkommen.  Das  Xylem 
besteht  nur  aus  mehr  oder  weniger  regelmässigen  Gefössen  (meistens  ringförmigen),  die  auch 
stark  unter  sich  anastomosiren.  Wenn  ein  Blatt  mit  LeitbOnd^l  versehen  werden  soll,  biegt  ein 
Strang  des  Xylems  und  einer  des  Phloems  ans,  sie  vereinigen  sich  in  einem  Abstände  von  dem ' 
Ausgangspunkte  und  laufen  in  das  Blatt.  Das  Mark  ist  einfach  parenchymatisch.  Der  ter- 
minale  Blathenstengel  hat  einen  ähnlichen  Bau;  doch  ist  hervorzuheben,  dass  ein  Cylinder 
aus  stark  verdickten,  verholzten  Zellen  in  der  Rinde  sich  bildet,  um  dem  Stengel  Festigkeit 
zu  geben.  Dieser  Schicht  nach  aussen  angrenzend  findet  sich  eine  einzige  Lage  Parenchym- 
zellen, die  durch  Grosse  von  den  übrigen  der  Rinde  abweichen.  Hier  und  da  finden  sich 
phloSmähnliche  Strfinge  in  dieser  Zellschicht.  Die  beiden  Systeme  des  PhloSms  und  des 
Xylems  schliessen  sich  enger  an  einander  nnd  nicht  selten  gmppiren  die  Stränge  sich  zu 
wirklichen  Gefässbündeln.  —  Die  kuppelfOrmige  Stengelspitze  hat  eine  Dermatogensvhicht 
nnd  1—2  Periblemkappen;  zwischen  Periblem  nnd  Plerom  keine  scharfe  Grenze. 

102.  Hagen.   Stengel  der  lesembryanthemeen.    (No.  41.) 

Der  Vegetationspunkt  differenzirt  sich  erst,  wenn  die  Eeimbifttter  schon  gross 
sind  nnd  mehrere  GefässbOndel  zeigen.  Aus  ihm  gehen  dann  die  „folia  opposita  decussata" 
hervor.  In  der  Axe  d^  zweiten,  dritten  oder  vierten  Blattes  unterhalb  des  Yegetations- 
pnnktes  entstehen  die  Seitenknospen.  —  Am  ausgebildeten  Stengel  kwn  man  deutlich  Mark, 
Holz  und  Rinde  unterscheiden.  Im  älteren  Mark  finden  sich  Zellen  mit  Schleim  oder  der 
Lingsaxe  parallel  lit^nde  Raphiden  aus  ozalsaurem  Kalke.  Vom  Xylem  treten  erst  ein- 
zelne Schrauben-  oder  Ringgefässe  an  verschiedenen  St^en  auf.  Die  Zahl  der  GeftssbOndel 
ist  10—20  auf  jeder  Seite  des  stumpf  viereckigen  Xylemsystems.  Jenen  ersten  Grefässen  schliesst 
sich  nach  aussen  Holzparenchym  an,  welches  sich  bei  holzigen  Arten  in  Tfipfelgefässe  und  getüpfelte 
Holzfasern  verwandelt,  indem  jene  zuerst  auftreten  und  in  der  Peripherie  liegen,  diese  später 
innerhalb  iex  TOpfelgefiksse  auftreten.  Bei  fleischigen  Species  verwandeln  sie  sich  nicht  in 
Holz&sern,  fahren  aber  oft  Schleim  nnd  Raphiden.  Der  Bast  ist  sehr  schwach  oder  bei 
vielen  gar  nicht  entwickelt  Eiae  stärkeführende  GefiissbOndelscheide  omgiebt  das  ganze 
Geässbfindelsystem  als  zusammenhängende  Schicht.  Die  primäre  Binde  zerfiUlt  bei  vielen  in 
eine  innere  Schicht  mit  dünnwandigen  und  eine  äussere  mit  dickwandigen  Zellen.  Die  „Eis- 
tropfea*  ähnlichen  Trichome  sind  einzellige  Epidermisausstülpungen ,  die  Schleim  führen, 
wie  die  Schleimzellen  des  Stengels.  Je  weniger  innere  Schleimzellen  sieh  vorfinden,  um  desto 
mehr  Haare  entwickeln  sich  gewöhnlich,  und  umgekehrt. 

103.  P.  Falkenberg.    Stammban  der  lonocotylen.    (No.  35.) 

Folgende  Typen  hat  Verfasser  bisher  gefunden: 

1.  Monocotylen  mit  abwärts  divergirenden  Fibrovasalsträngen:  dieee 
treten  fast  horizontal  ans  den  Blättern  in  die  Mitte  des  Stengels,  biegen  dann 
plötzlich  nach  unten  und  verlaufen  nach  abwärts  aUmählich  divergirend ,  bis  sie 
in  einer  ziemlich  dicht  unter  der  Epidermis  gelegenen  Schicht  in  verschiedener 
Weise  endigen  (Iria,  Asparagus,  Canna). 

2.  Monocotylen  mit  abwärts  convergirenden  Fibrovasalsträngen:  diese 
dringen  von  den  Blättern  abwärtslaufend  in  den  Stengel  «in,  und  setzen  sich  nach 
und  nach  tiefer  in  das  Innere  desselben  tretend,  an  die  Blattsparen  älterer  Blätter 
an,  ohne  wieder  nach  aussen  zu  biegen  (lAlium,  FritiUaria,  Ttdipa,  Hedychium, 
Cephalanihera,  Epipaetis  [im  oberirdischen  Theilej). 

Einen  üebergang  zwischen  1  and  2  bildet  Diosoorea  vülot». 
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3.  Monocotylen  mit  axilem  QefäBSStrang:  Ncyadem,RlmoiaByoaEpipogon 
«nd  Coraäorhiza. 

Uebergang  zwischen  3  and  2  bildet  z.  B.  das  Bhizom  Ton  EfiipacH» 
pahtstris. 
Der  Yerlanf  der  Stränge  in  den  unterirdischen  Theilen  wird  bisweilen  sehr  complicirt 
z.  6.  im  Zwiebelkörper  der  Lüiaceen,  wo  zahlreiche  Anastomosen  nnd  die  Fibrovasalstr&nge 
der  Beiwnrzeln  ein  Flechtwerk  hervorbringen. 

104.  Beketoff.   Wachsthom  des  AroideeB-SteBgeb.   (No.  11.) 

Siehe  oben  p.  628. 

105.  DoTal-Joove.  Anatomische  Unterschiede  im  Bao  des  Stengeb  der  Cjpenu-irtea.  (No.31.) 

Verfosser  stellt  folgende  Tabelle  auf: 

Halm  mehr  oder  weniger  dreikantig  ....'.-.  2. 

,     oval  oder  cylindrisch 9. 

Seiten  sehr  ungleich 8. 

„      fast  gleich 4. 

Peripherische  Luftcanllle  sehr  klein  oder  fehlend    .    .  0.  globosus  All 

„  „         wohl  entwickelt 0.  fiavescms  L. 

Das  Chlorophyll  in  der  Umgebung  der  Luftcan&le  .    .  6. 

„  „  „    „  „  „   Bändel    ...  6. 

Eine  einzige  Chlorophyllzellschicht C.  fuseus  h. 

Mehrere  Chlorophyllzellschichten 0.  vegetus  Willd. 

Grosse  peripherische  Lnftcanäle '.    .  C  serotimu  Bottb. 

Can&le  nicht  peripherisch 7. 

Canäle  nur  dnrch  eine  einzige  Zellreihe  getrennt     .    .  C.  longus  L. 

„     dnrch  mehrere  Zellreihen  getrennt  ......  8. 

Wenigstens  sechs  grosse  Bündel  auf  jeder  Seite  .    .    .  C.  rottmdaa  L. 

Drei  grosse  Bündel  auf  jeder  Seite C.  aureus  T.  T. 

Lnftcanäle  mit  einem  Bündel  an  ihrem  Umkreis .    .    .  C.  distachyos  AlL 

Ohne  Luftcan&le Odlüe«  mucronata  L. 

Loew. 

106.  DoTal-JonTe.    Rhliome  der  CTpenu-irten.    (No.  81.) 

Das  Rhizom  der  Cyperus-Artea  besteht  nach  Daval-Jonre  ans  einer  gefässlosen 
Bindenschicht  und  einem  centralen  Oeffisscylinder;  zwischen  beiden  liegt  die  Schutzscheide. 
Geffisse  und  Bastzellen  sind  zu  wenig  regelmässigen,  unsymmetrisch  gelagerten  Gruppen  ver- 
einigt. Von  den  spedfischen  unterschieden  im  Bau  der  Bhizome  der  franzOsmchen  Cyperus- 
Arten  entwirft  Duval-Jouve  folgende  Tabelle: 

C.  globosuB  AlL 
I  Jähriges  fihisom . 


2. 
3. 
4. 
6. 
6. 
7. 
8. 
9. 


1. 


C.  fiavescms  L. 
C.  fiiscus  L. 
Perennirendes  Rhizom .2. 

(Bhizome  sehr  kurz,  verzweigt,  ein  jähriges  Rhizom  nachahmend    C.  vegeltu  "WSL 
Rhizom  mehr  oder  weniger  lang  kriechend 3. 

i  Nicht  höckerig  angeschwollen 4. 
Höckerig  angeschwollen 6. 

Rhizom  dick  (5—12  Mm.) ,  Rindenschicht  ausdauernd     ...    0.  longus  L. 

„       schlank  (3  Mm.),  Rindeuschicht  schnell  sich  ablösend  .    5. 
Gefässe  unsymmetrisch  gelagert,   in  einem  dichten  Gewebe 

am  das  centrale  Mark  zerstreut C.  seroUnua  Rottb. 

GefSase    zu    zwei  Reihen  von  Bündeln    geordnet,   die  £ast 

bis  zum  Centmm  reichen C.  distachtfos  AlL 

Rhizom    fadenförmig,    Rinden- j  Knollen  mit  6—7  Lutemodien    C.  rotundus  Ij. 
6.  {      Schicht  schneU  sich  ablösend  i       »        »     3  „  C.  aureus  T.  T. 

Rhizom  ziemlich  dick ,  Rindenschicht  ausdauernd      ....    Qalüeamucrotuitali. 


5. 
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Die  EnoUenanBch-vellnugen  von  C.  aureus  und  C  rotundue  sind  Rhizombildangen ; 
die  Bindenscbicht  der  Rbizome  stirbt  in  manchen  Fällen  sehr  schnell  ab  und  der  entblösste 
Gefikasi^Under  sieht  dann  wie  eine  Wurzel  ans.  Loew.  ^ 

V.  Blüthenstand. 

107.  Sichler,   ton  den  Blftthetutanden.   (No.  33.) 
Zwei  Haupttypen  lassen  sich  unterscheiden: 

1.  Der  botr 7 tische:  die  Zahl  der  von  einer  (relativen)  Hauptaxe  gebildeten  Neben- 
azen  ist  unbestimmt  Die  Hauptaxe  ist  hierbei  meist  unbegrenzt,  die  Nebenaxen  sind  ihr 
nngleichwerthig. 

2.  Der  cymöse  Typus:  die  Zahl  der  Seitenaxen  begrenzt,  gewöhnlich  zwei  oder 
ein,  die  Hauptaxe  meist  begrenzt,  die  Nebenaxen  sind  ihr  gleichwerthig.  —  Diese  beiden 
Typen  sind  nicht  scharf  unterscheidbar,  kdnnen  in  einander  fibergehen. 

Die  einfachen  BIflthenstände  theilt  Yerfasser  folgendermaassen  ein: 

a.  Botrytischer  Typus:  Seitenaxen  unverzweigt.  Hierher:  Aehre,  Traube,  Dolde  etc. 

b.  Cymöser  Typus:  Seitenaxen  (unverzweigt  oder  meist)  nach  cymösem  Typus 
weiterverzweigt;  Zweige  terminal  einblüthig. 

ce.  Seitenaxen  drei  und  mehr:  Pleiochasium  (cyme  multipare  Bravais). 
ß.  Seitenaxen  zwei:  Dichasium  (c.  bipare  Brav.).    [Die  zwei  Seitensprosse  der- 
selben Ordnung  gewöhnlich  anüdrom.] 
y.  Seitenaxen  eine:  Monochasium  (c.  unipare  Brav.). 
*  Seitenaxen  quer  zur  relativen  Abstammnngsaxe. 

t  Seitenaxen  in  den  successiven  Generationen  immer  auf  relativ  die  näm- 
liche Seite  der  relativen  Abstammnngsaxe  fallend:  Schraube!  (bostryx, 
Cime  nnipare  h^licolde  Brav.), 
-f-j-  Stiteuaxen  abwechselnd  auf  entgegengesetzte  Seiten  der  relativen  Ab- 
stammnngsaxe fallend:  Wickel  (cindnnus,  cicinnus,  cime  unipare 
scorpiolde  Brav.). 
*'*'  Seitenaxen  median  zur  relativen  Abstammnngsaxe. 

t  Seitenaxen  in  den  successiven  Generationen  immer  anf  der  Rflclcseite 

der  relativen  Abstammnngsaxe:  Fache  1  (Rhipidium  Buchenau). 
ff  Seitenaxen  in  den  successiven  Generationen  immer  auf  der  Vorderseite 
der  relativen  Abstammungsaxe:  Sichel  prepanum  von  Buchenau). 
Die  verschiedenen  Blüthenstände  werden  im  Folgenden  näher  vom  Verf.  besprochen. 
Von  den  Monochasien  ist  der  Wickel  mit  der  Sichel,  der  Schraubel  mit  d«r  Fächel 
msanunen  zu  stellen,  nicht  umgekehrt,  wie  es  Buchenau  und  Andere  gethan  haben. 

unter  den  zusammengesetzten  Blfithenständen  fahrt  Yerfasser  folgende  Abthei- 
lungen  auf: 

a.  Botrytischer  Typus  in  beiden  Graden  pibotryen). 

b.  Botrytischer  Typus  im  ersten,  cymOser  im  zweiten  Grade  (Cymo-Botryen;  bei  De 
Candolle  Thyrsen). 

c.  CymOser  Typus  im  ersten,  botrytischer  im  zweiten  Qrade  (Botryo-Cymen;  bei 
E^avais  Sarmentiden). 

d.  CymOser  Typus  in  beiden  Graden  (Dicymen)  (bei  Brav.  Samentiden). 

Znletct  werden  noch  kfirzlich  die  entweder  serialen  oder  coUateralen  in  vielen  Blttthen- 
ständen  vorkommenden  Beisprossen  erwähnt. 

106.  H'Itb.   Biathenstaad  tob  Carez  pnUcaris.   (No.  54) 

Aus  Verfassers  Untersuchung  der  Entwickelungsgeschichte  ging  hervor,  dass  der 
Utricnlns  („perigynium'')  als  ein  einheitliches  Organ  gebildet  wird.  Eine  „racheole"  ist  vor- 
handen, kommt  zum  Vorschein  beim  Oefinen  des  utricnlns;  sie  ist  die  secnndäre  Axe,  auf 
welcher  bisweilen  noch  2—8  rudimentäre  Blttthen  beobachtet  werden.  Der  Utricnlns  scheint 
einer  spreitelosen  Blattscheide  homolog,  indem  die  Entwickelung  gehemmt  wird,  ehe  die 
Spreite  angelegt  ist. 
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109.  TUsetton  Dyer.    Blttthenstand  bei  Carez  acuta  mi  pnllearis.   (No.  69.) 

Dyer  ontersachte  ebenfJEiIls  auf  Bentham's  Änffordening  die  Blttthenentwickelnng 
^  Ton  Garex  acuta  und  puliearis  (durch  eine  Tafel  illnstrirt),  und  kommt  in  der  Hauptsache 
zu  denselben  Kesnltaten  wie  M'Nab,  einer  Bestätigoog  der  Kunth'schen  Theorie.  Er  ist 
geneigt,  den  ütriculus  als  mit  einer  Bractee  homolog  zu  betrachten,  hebt  jedoch  hervor, 
dass  „Calyptrocarya  mit  ihren  zwei  lateralen  Olumae"  dafür  spricht,  dass-  er  aas  zwei  be- 
stehen kömite  —  der  alte  Streit  über  die  Natur  des  zweikieligen  monocotyleUonen  Vorblatts. 
Siehe  übrigens  Eichler's  „Blüthendiagramme"  p.  114.  Der  Eikem  ist  nach  seiner  Auflassung 
terminal  gestellt.  Dia  Vorkommen  einer  rudimentären  zweiten  BlQthe  auf  der  secundären 
Axe  bei  C.  acuta  wurde  beobachtet;  ebenso  und  noch  mehrere  bei  C.  jiuKcaris.  Die 
jüngeren  Blüthentheile  sind  einem  enormen  Drucke  ausgesetzt ,  was  auf  ihre  Entwickelung 
Einfluss  hat  In  den  jüngsten  männlichen  Blüthen  waren  die  drei  Stamina  collateral,  spiter 
war  das  mittlere  mehr  nach  aussen  gerückt. 

110.  Dnval-JoQve.    Blflthenstand  von  Carex  oedipostyla.    (So.  82.) 

In  einem  kleinen  Aufsatze  gab  Verfasser  eine  üebersicht  über  die  von  Konth, 
Francis  Booth,  H.  W.  Beichardt,  und  ihm  selbst  aufgeführten  Falle  von  Anwesenheit  einer 
„racheole"  (oder  „seta")  innerhalb  des  Carex-Ütricnlus;  constatirt  die  Auffindung  derselben 
von  Townsend  bei  C.  oedipostyla  (cfr.  Jahresbericht  1873,  p.  243—244)  und  schliesst  so: 
1)  Eine  „Bacheole"  kann  in  allen  Sectionen  der  Crattung  vorkommen.  2)  Die  Gattung 
Uncinia  kann  nicht  als  selbstständige  Gattung,  ja  selbst  nicht  als  Section  der  Gattung  Carex 
conservirt  werden.  3)  Die  Existenz  eines  solchen  rudimentären  Organs  kann  entweder  zeigen, 
wie  neue  Formen  durch  ein  zuerst  exceptionelles  Auftreten  eines  sich  später  fixirendes 
Organs  gsbildet  werden  oder  eher  wie  frühere  normale  Organe  bei  einigen  Arten  persistiren 
and  bei  gewissen  Individuen  durch  Atavismus  wieder  zum  Vorschein  kommen. 

111.  Dntailly.    Biathenstand  bei  den  AristolochieiL    (No.  28.) 

Indem  Verfasser  die  Stellungsverhältnisse  der  vegetativen  Knospen  erwähnt,  macht 
er  darauf  aufinerksam,  dass  dieselben  zwei  Weisen  aach  in  den  Blüthenständen  vorkommen; 
die  Oberlippe  bei  Ä.  Sipho  und  Clematitia  ist  in  Uebereinstimmung  hiermit  auf  verschiedene 
Art  im  Verhältniss  zur  Hauptaxe  orientirt  Der  BlUthenstand  von  A.  CUmatitis  ist  kein 
WickeL    Neues  enthält  die  Notiz  eigentlich  nidit 

112.  L  CelakoTskf.    Inflorescenz  dar  Borragineen.    (No.  18.) 

Verfasser  fühlt  sich  nicht  befriedigt  durch  die  von  Ean6nann  und  Kraus  pablicirten 
Entwickelungsgeschichten  des  JSorrajrmeen- Wickels,  nach  welchen  dieser  bald  durch  Dicho- 
tomie zu  Stande  kommt,  bald  als  Monopodium  zu  betrachten  ist.  (Die  Untersuchungen  des 
Referenten,  dr.  Jahresb^r.  1873,  scheinen  ihm  damals  nicht  bekannt  gewesen  zu  sein.)  Die 
Phylogenie  lehrt,  dass  die  Verzweigung  durch  Achselsprosse  und  die  durch  Theilung  des  Axen- 
scheiteis  einander  im  Allgemeinen  ausschliessen.  Bei  den  Gefteskryptogamen  herrscht  Dicho- 
tomie vor,  bei  den  Fhanerogamen  das  umgekehrte  Verhältniss;  die  angebliche  Dichotomie  das 
Axenscheitels  bei  den  Borragineen  muss  daher  Bedenken  erregen.  Zweitens  ist  es  merk- 
würdig, dasB  bei  den  Verwandten  durch  Dichotomie  dieselbe  Stellang  der  Blüthen  bewirkt 
würde,  wie  durch  mdnopodiale  Aoszweigung,  und  dass  bei  Hdiotropium  und  Myosotis  durch 
Torherrschendea  Wachsthum  der  Oberseite  der  Blöthenstandaxe  dieselbe  scorpionartige  Eäo- 
roUung  zu  Stande  kommen  soll,  wie  bei  der  angeblichen  wickelartigen  Dichotomie  von  Bor- 
rago  und  bei  dem  ächten  Wickel  von  Echeveria,  wo  verschiedene  Sprosse  in  verschiedenen 
Richtungen  aus  einander  consecutiv  hervorsprossen.  —  Die  allen  diesen  Fällen  gemeinsame 
Inflorescenz  ist  der  ächte  Wickel,  es  finden  aber  nach  des  Verfossers  Deutnng  ursprüngliche 
Verwachsungen  der  aus  einander  entstehenden  Axen  der  Wickel  und  zugleich  eine  Ver- 
spätung und  Anwachsung  des  Deckblattes  an  den  Tochterspross ,  zuletzt  auch  ein  vollstäh- 
diges  ünterdrücktwerden  (Ablast)  der  Deckblätter  statt.  Solche  Verwachsungen  haben 
durchaus  nichts  Befremdendes,  da  viele  Analogien  vorhanden  sind,  so  das  nachträgliche  Ver- 
wachsen des  Tochtersprosses  mit  dem  Deckblatte  bei  Tilta,  das  ursprüngliche  Verwachsen 
und  nachträgliche  Ablösen  bei  Lycopodium  Selago,  das  Verwachsen  zweier  SchweAeraxen, 
zwischen  denen  die  Mutteraxe  erlischt  bei  Trifolium  praUnse.    Dass  der  Tochtersproas  den 
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Motterspross  an  Stärke  flbertrifft  and  ganz  zur  Sdte  drücken  kann,  zeigoi  viele  Trifolien 
der  Section  Lagopus.    Die  scheinbaren  Monopodien  von  Hdiotropium  und  Myosotis  sind 
dwch  eine  l&nger  andauernde  Verwachsung  wenigenstens  drei  consecntiTer  Sprosse  veranksst,  - 
bei  welcher  die  Deckblätter  in  der  Verwachsung  völlig  aufgehen.    Je  krftftiger  der  Wuchs, 
desto  länger  wird  die  Verwachsung  andauern. 

118.  BiBlein.    Blttthenstand  der  Oompositen.    (No.  40.) 

Die  Geschwindigkeit,  mit  der  die  Anlage  der  BlUthen  stattfindet,  ist  sehr  verschieden. 
Bei  einigen  erfolgt  die  Bildung  rasch  und  die  peripherischen  Blüthen  sind  den  centralen  nur 
wenig  voraus.  Bei  anderen  sind  die  peripherischen  bisweilen  schon  so  weit  ausgebildet,  dass 
das  Eichen  schon  sichtbar  ist,  während  die  inneren  ganz  klein,  der  Blfithenboden  wohl 
sogar  noch  ganz  glatt  erscheint.  Der  acropetalen  Folge  der  Entstehung  geht  die  weitere 
Entwickelung  parallel.  JSchinops  (sphaerocephdlusj  weicht  hiervon  ab,  indem  die  einblüthigen 
Köpfchen  wohl  acropetal  angelegt  werden,  sich  aber  basipetal  weiter  entwickeln;  die  dadurch 
hervorgerufenen  Unterschiede  gleichen  sich  aber  später  aus.  Die  an  der  Spitze  der  Hauptaxe 
stehenden  Köpfchen  entwickeln  zuerst  Involucralblätter  ans  dem  Periblem  in  '/,-Spirale ;  der 
grösste  Theil  dieser  Blätter  entwickelt  sich  von  den  zuerst  auftretenden  an  basipetaL 
Broieroa  (Irinereata)  hat  einen  eigenthOmlich  zusammengesetzten  Blflthenstand  cymöser 
Natur;  aus  den  Achseln  der  vier  obersten  Blätter  kommen  neue  Blflthenstände  zom  Vor- 
schein ,  in  der  Achsel  de^enigen  Blattes ,  welches  gegen  die  Hauptaxe  wendet,  nur  ein  ein- 
adger  nnverzweigter,  in  den  Achseln  der  drei  anderen  aber  anch  accessorische  Blathenstände, 
alle  diese  sowie  die  typischeu  Axillärblüthenstände  entwickeln  sich  auf  dieselbe  cymöse 
Weise  wie  die  Hauptaxe,  so  dass  jedesmal  der  dem  Mutterspross  zugewendete  Blathenstand 
kurz  und  einfach  bleibt 

Die  normalen  BMthenstände  entstehen  nicht  ans  der  Axe,  sondern  ans  der  Blatt- 
basis, 80  wie  Referent  schon  frflher  für  andere  Pflanzen  angegeben  hat  (cfr.  Jahresber.  1878, 
p.  233).  Die  Vergleichnng  des  Verfassers  zwischen  dieser  Knospenbildung  und  der  von 
Fringsheim  bei  Utr^kularia  auf  den  Blättern  beobachteten  scheint  dem  Referenten  nicht 
zutreffend. 

Bei  Broteroa  treten  tangentiale  Theilnngen  in  den  2-3  äusseren  Parenchymschichten 
an  der  Basis  des  Blattes  auf.  An  dem  damit  angelegten  Köpfchen  treten  später  in  acro- 
petaler  Folge  and  „anch  intercalar"  eine  grössere  Anzahl  von  Höckern  auf,  welche  entweder 
unmittelbar  eine  BlOthe  produciren  oder  in  ganz  jnngem  Zustande  schon  wieder  Zweige  mit 
je  einer  Blflthe  entwickeln.  Diesen  interessanten  Fall  von  intercalarer  Knospenbildung  hat 
Verfasser  leider  nur  mit  den  citirten  zwei  Worten  erwähnt  Auf  jedem  Beceptacnlum  ent- 
stehen Zwitter-  und  weibliche  Blflthen  regellos  neben  einander. 

Die  Entstehung  der  Bracteen  aaf  der  Basis  der  Blathen  durch  Theilnngen  in  der 
ersten  Periblemschicht  hat  er  bei  Telekia,  Anfhemis  und  Broteroa  beobachtet  „Die  Bractee 
ist  in  diesem  Falle  weiter  nichts  als  das  erste  Blatt  der  Blüthenaxe."  Dass  Referent  schon 
firOher  zu  diesem  Resnltate  gekommen  war  (in  der  dem  Verfasser  doch  bekannten  Abhand- 
hing Aber  Verzweigung  der  Phanerogamen :  cfr.  Jahresber.  1873,  p.  214  und  233),  erwähnt 
Verfasser  nicht,  und  dass  Köhne  an  Ctülistephtis  chipensis  dieselbe  Entstehung  beobachtete, 
muss  er  nach  seiner  Kritik  desselben  missverstanden  haben. 

114  Beketoff.   BUthensU&de  der  Aroideen.    (No.  11.) 

Siehe  oben  p.  628. 
lU.  BareiaBO.   Tegetttlonspiikt  des  Bltttheutudes  bei  den  OnagraceeB  od  deuea 
lenbildiingeii.    (No.  8.) 

Dieser  Vegetationspunkt  ist  ziemlich  breit  und  nur  wenig  kuppeiförmig.  Er  hat 
ein  schfin  entwickeltes  Dermatogen,  ein  2 -schichtiges  Periblem,  ein  weniger  regelmässiges 
Plerom.  Viele  Zellen  enthalten  Sdileim  und  Gerbstoff.  Die  Neubildungen  entstehen  im 
Periblem,  indem  einige  ZeUen  der  oberen  Periblemschicht  sich  radial  strecken  und  tangential 
theilen.  Die  obere  der  somit  neu  gebildeten  Schichten  theilt  sich  fast  nur  radial,  ans  ihr 
geht  das  obere  Periblem  der  seitlichen  Sprossung  hervor.  Die  untere  theilt  sich  durch  radiale 
und  tangentiale  Theilongen  und  bildet  die  zweite  Periblemschicht  und  das  Plerom  derselben. 
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Im  Tragblatte  der  Blflthe  ,geht  die  zweite  Periblemschicht  in  die  Elemente  des  Pleroms 
Tollst&ndig  auf".  Ans  der  unteren,  primSren  Periblemschicht  gehen  Rindenzellen  hervor. 
Die  Zellen  der  änssersten  Pleromschichten  gehen  in  die  Bildung  der  G«fSs8bttndel  ein.  Die 
Blathenknospen  werden  nach  ihren  Blattern  gebildet  and  auf  dieselbe  Art  wie  diese. 

VI.  Blätter. 

116.  EicUer.   Ueber  eingeschaltete  Bl&tter.    (Ko.  33,  p.  61-62.) 

Ein  Theil  der  von  z.  B.  Payer  und  Hofineister  angeftlhrten  Beispiele  von  Blatt- 
intercalationen  lassen  sich  anf  andere  Weise  deuten,  z.  B.  die  Schuppen  der  Qu«rcu8-Capala 
als  Emergenzen,  die  absteigende  Entwickelung  der  StaubgefSsse  too  Caparis  und  Cistus  als 
centrifugales  Dedonblement  ans  wenigen  acropetal  angelegten  Primordien  etc.  —  Eine  Anzahl 
Fälle  bleiben  aber  übrig,  wo  eine  solche  directe  Zurflckführung  auf  das  gewöhnliche  acropetale 
Verhalten  unmöglich  erscheint  (z.  B.,  dass  das  Pistill  bei  Leguminosen  und  Bosaceen  froher 
als  die  StanbgefSsse  erscheint,  beim  Kelche  der  Bvbiaceen,  UnibelUferen  n.  a.).  Verfosser 
ist  geneigt,  anzunehmen,  dass  wirklich  acrofugale  Blattentstehung  vorkommt  „So  leicht 
wie  man  sich  vorstellen  kann,  dass  die  Axe  (in  den  Zustand  eines  neuen  Yegetationspunktes 
tibergehend)  Emergenzen  und  Trichome  erzeugt,  so  leicht,  meine  ich,  iSsst  »ch  auch  denken, 
dass  sie  Bl&tter  hervorbringen  kann." 

117.  Hegelmaier.    Terminale  Blätter  bei  Pistia.    (No.  42.) 

Aus  dieser  sonst  an  einer  anderen  Stelle  referirten  Abhandlung  sei  hier  hervor- 
gehoben, dass  Verfasser  bei  den  von  ihm  untersuchten  monocotylischen  Eeimentwickelungen 
den  Cotyledon  immer  terminal  findet  (wie  schon  Hanstein  vor  ihm)  und  dennoch  als  Blatt 
betrachtet  und  nicht  nur  dies,  sondern  auch  bei  Anlage  des  zweiten  Blattes  oder,  wie 
besonders  bei  Pistia  hervortritt,  melirerer  folgenden  Blätter  ist  von  einem  selbstständig 
arbeitenden,  die  Blatter  an  der  Peripherie  hervortretenlassenden  Vegetationspunkt  nichts  zu 
finden;  „der  ürsprungsort  jedes  Blattes  ist  an  der  Basis  des  vorhergehenden,  aber  deutlich 
an  einem  Theü  der  dieses  letztere  selbst  begrenzenden  Oberfläche"  (1.  c.  p.  694).  „Die 
deutlich  terminale  Stellung  des  Cotyledon  ist  nur  eine  einzelne  Erscheinung  in  einer  ganzen 
Gruppe  von  solchen,  allerdings  eines  der  anffitlligsten  Glieder  dieser  Gruppe."  Die  Consti- 
tuimng  eines  selbstständigen  Vegetationspunlrtes  wird  also  erst  stattfinden  nach  Vorausgehen 
einer  geringeren  oder  grösseren  Anzahl  von  Blättern.  Dieser  Vegetationspunkt  stimmt  mit 
anderen  angiospermen  flberem.  Zur  Zeit  seiner  Anlegung  erscheint  das  jQngste  Blatt  zwar 
nicht  in  terminaler  Stellung,  aber  in  gleicher  Höhe  mit  dem  abrigbleibenden  Theil  der 
Vegetationsspitze;  rein  nach  seiner  unmittelbaren  Erscheinung  bietet  es  den  Anblick  einer 
Theilung  des  Vegetationskegels.  Die  breite  sanft  gewölbte  Scheitelfläche  der  Axenspitze 
wird  durch  eine  bogenförmige  Furche  in  zwei  Theile  gesondert  Jedes  Blatt  entwickelt  eine 
intrafoliare  ütipula,  die  auf  der  dem  Blatte  entgegengesetzten  Seite  nicht  geschlossen  ist, 
Qnd  in  deren  Achsel,  und  zwar  in  der  cathodischen  Seitenhälfte,  eine  Knospe  und  eine  in 
absteigender  Ordnung  hervortretende  Kebenknospe  hervortritt  Ein  Theil  dieser  Knospen 
entwickeln  sich  zu  Stolonen,  die  ein  dem  Tragblatte  gegenüberstehendes  Vorblatt  entwidKln 
und  deren  Spitze  dann  direct  in  ein  Laubblatt  auswächst  Durch  das  Auftreten  einer  seit- 
lichen Auswölbung  wird  die  Entstehung  der  folgenden  Knospengebilde  angebahnt  (Man 
vergleiche  hierzu  Irmisch,  siehe  oben,  and  das  Referat  von  Loew:  No.  128.) 

118.  Tu  Tiegfaem.    Ueber  gegen-  imd  virtelstlndlge  BUtter.    (No.  73.) 

Bei  den  Caryophi/Oaceen  und  Bvbiaceen  entstehen  die  auf  gleicher  Höhe  stehenden 
Blatter  nicht  gleichzeitig.  Als  Beispiele  dtirt  er  Stellaria  media,  Lychnis  dioica ;  das  zuerst 
erscheinende  Blatt  stützt  den  kräftigsten  Zweig;  die  Zweige  sind  ungleich  und  nach  zwei 
parallelen  </« 'Spiralen  gestellt  Die  geförderten  Zweige  smd  alle  unter  sich  homodrom,  die 
retardirten  ebenso  unter  sich.  Bei  Gdlium  Mdüugo,  Äparine  n.  a.  verhalt  es  sich  ebenso. 
Schon  die  Cotyledonen  sind  ungleich.  Unter  einer  Axe  und  ihren  Zweigen  herrscht  Uomo- 
dronde  bei  &.  Moüugo,  Heterodromie  bei  Q.  Aparine.  Unter  den  zwei  Zweigen  desselben 
Paares  herrscht  immer  Homodromie.  Man  darf  daher  auch  scheiden  zwischen  „cyme  bipare 
simultan^  et  ^quiram^e"  und  „cyme  bipare  snccessive  et  in^quiram^e".  Aber  hier  steht 
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der  kräftigste  Zweig  amgekelirt  in  der  Achsel  des  jüngsten  Blattes.  Ebenso  sind  einige 
wirtelstfindige  Blätter  simnltan  (Nerium),  andere  nicht,  welchem  Yerhältniss  die  Zweig- 
entwickelang  parallel  geht:  Salmima  natans,  Characeae. 

119.  i.  Braan.    Anordnasg;  der  Schoppen  der  Ooniferensapfen.    (No.  18.) 

Au  Coniferenzapfen  aus  Miramare  zeigten  sich  einige  Ausnahmefälle  in  Beziehung 
auf  Anordnung  der  Schuppen;  z.  B.  von  Pinus  Pinaster  fand  sich  ein  Zapfen  mit  der  Stel- 
lang */3„  aas  der  Hauptkette  des  dritten  Gebietes:  '/»i  Vs,  '/»  etc.  Unter  10,000  unter- 
sachten  Zapfen  von  Picea  excelsa  war  nur  einer,  der  dieser  Kette  gehörte,  mit  Stellung  ^/jj, 
rein  und  yollst&ndig  dnrchgef&hrt;  bei  anderen  fend  sich  diese  Stellung  nur  am  Grande  des 
Zapfens.  Ein  Zapfen  tou  Pintis  Laricio  var.  (Mabrica  zeigte  ''/j^-Stellung  in  der  unteren 
Hftlfte  des  Zapfens,  während  '/,b- Stellung  in  der  oberen  auftrat  (aus  der  Hauptkette  des 
«weiten  Gebietes:  '/si  V««  Vi  o^,  wodurch  ein  Rückgang  zu  einem  einfitcheren  Yerhältniss 
eintritt;  diese  Umsetzung  war  mit  Umwendung  yerbunden. 

120.  BaUlon.  Debet  die  Kntwickelang  der  Bl&tter  einiger  leliMeen,  spedel  Oarapa.  (No.6.) 

Es  wird  Folgendes  berichtet:  Das  Endblättchen  der  gefiederten  Blätter  weicht  oft 
von  den  anderen  ab.  Bei  Carapa  ist  es  im  jungen  Blatte  den  übrigen  ähnlich,  sogar  grösser; 
später  ändert  es  sich  in  einen  parenchymatischen  glanduleusen  und  secemirenden  Kegel,  der 
schliesslich  vervrelkt  und  abfällt  Bisweilen  sind  auch  die  Spitzen  der  lateralen  Bl&ttchen 
in  secemirende  Organe  umgebildet 

121.  WarmiBg.    BUtter  tob  GeHllsea  oraata  Hart    (No.  76.) 

Die  vegetativen  Bl&tter  sind  zweierlei:  spateiförmige  flache  Laubblätter  nnd  schlänche- 
tragende,  viel  längere,  wahrscheinlich  fluthende.  Alle  beide  haben  ausgeprägt  terminales 
Wachsthum.  Die  schlauchtragenden  Blätter  erreichen  oft  eine  Länge  von  9  Cm.  ehe  der 
Utricolns  sich  zu  bilden  anfängt.  An  der  Spitze  des  linienförmigen  Blattes  entsteht  eine 
tascbenfOrmige,  etwas  der  inneren  Seite  zu  gelegene  Vertiefung  durch  stärkeres  Wachsthom 
der  peripherischen  Theile.  Nach  und  nach  heben  die  Ränder  sich  und  ein  flaschenförmiges 
Organ  wird  gebildet  Der  Hab  ist  erst  kurz;  wird  durch  fortgesetztes  Spitzenwachsthum 
immer  länger.  Dann  concentrirt  das  Wachsthum  sich  auf  zwei  lateralen  Punkten,  eine 
Dichotomirong  findet  statt  und  zwei  Arme  entstehen,  die  ebenso  durch  apicales  Wachsthum 
eine  bedeutende  Länge  erreichen  und  sich  in  gegenläufiger  Spirale  winden. 

Was  den  Bau  dieser  Blätter  betrifft,  kann  hervorgehoben  werden,  dass  sternförmiges 
Parenchym  in  den  Blattstielen  vorkommt;  der  Blattspurstrang  der  spateiförmigen  Blätter 
theilt  sich  sogleich  in  zwei,  dann  in  drei  Rippen;  der  der  schlauchtragenden  bleibt  als 
ongetheilte  Rippe  bis  zur  Basis  des  Schlauches;  dort  dichotomirt  die  Rippe  sich:  ein  Zweig 
geht  in  die  Rüdceo-,  einer  in  die  Bauchseite  des  Schlauches  hinauf;  am  oberen  Ende  des 
Schlauches  findet  wieder  eine  Zweitheflong  von  jeder  Rippe  statt  in  lateraler  Richtung,  indem 
Bippen  für  die  Arme  abgegeben  werden.  Hervorzuheben  ist  der  Bau  der  inneren  Epidermis 
des  Schlauches.  In  der  unteren  Hälfte  dieses  treten  zwei  dicke  mit  DrUsenhaaren  (deren  Köpfe 
4-zellig  sind)  dicht  besetzte  Linien,  vor  den  zwei  Gefässsträngen  gelegen,  hervor;  in  der 
oberen  Hälfte  finden  sich  nur  zerstreute  Drüsenhaare;  im  Halse  ordnen  die  Zellen  sich  in 
Querzonen;  nach  einer  Zone  mit  ungefähr  drei  Etagen  von  Zellen,  deren  Wände  wellig  sind 
und  zwischen  welchen  Drfisenhaare  mit  zweizeiligen  Köpfen  eingefügt  sind,  folgt  immer 
eine  Zone  von  Zellen  (einer  Reihe  nur),  von  denen  lange  abwärts  gerichtete  steife  Borsten 
abgehen.  An  den  inneren  Seiten  des  schranbengewundenen  Schlaucharmes  findet  sich  ein 
ähnlicher,  doch  etwas  abweichender  Bau.  (Nachträglich  fügt  Verfasser  hier  zu,  dass  diese 
Blätter  vielleicht  dazu  bestimmt  sind,  Wasserthierchen  an  sich  zu  locken  und  za  fangen, 
und  dass  er  Ueberreste  solcher  in  den  Schläuchen  gesehen  hat). 

122.  TöchttBg.    Blätter  der  Rhlpsalldeea.    (No.  76.)  * 

Die  kleinen  Blätter  haben  bei  einigen  Arten  Stellung  Vi,  doch  so,  dass  zwei  in  der 
Entwickelung  auf  einander  folgende  etwas  genähert  sind ;  ganz  dasselbe  findet  statt  bei  Arten 
mit  '|,-Stellnng;  je  drei  Bl&tter  sind  hier  einander  genähert  Bei  vierzeilig  geordneten 
Bl&ttem  scheint  altemirende  '/i-Stellung  nicht  V«  -Stellung  zu  herrschen.  Unregelmässigkeiten 
kommen  vor,  z.  B.  durch  ungleiches  longitudinales  Wachsthum,  so  dass  zwei  Blätter  wirk- 
lich auf  dieselbe  Höhe  m  stehen  kommen. 
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Bei  B.  paradoxa  ist  die  bänfigste  Stellung  '/a  >  die  Blfttter  zn  drei  nnd  drei  gn^pirt 
tmd  der  üebergang  von  jedem  dritten  zum  vierten  Blatte  durch  Prosentheae    "^     ;  es  kommt 

auch  vor,  dass  die  Bliltter  virkliche  >/i-Q<ü'le  bilden;  in  anderen  Fällen  werden  höchst 
unregelmSssige  Formen  gebildet.  Auch  */g-,  '/,-Stellung  kommt  vor,  und  in  einigen  F&Ilen 
l&sst  sich  kein  bestimmtes  Stellungsverhältniss  nachweisen.  B.  pentaptera  hat  normal 
'/j-Stellung;  aber  auch  '/j  »""i  '/t  kommen  vor,  alle  in  einander  übergehend.  Solche  oft 
vorkommende  Unregelmässigkeiten  sind  der  Anlage  nach  vorhanden.  Aach  bei  vielen  Cereus- 
Arten  kommen  ähnliche  Schwankungen  zwischen  der  Haupt-  und  den  Nebenreihen  vor.  — 
Bei  einigen  der  rundstengeligen  Arten  kommt  *|^  vor,  indem  man  bei  denselben  auch  6  nnd 
7  Orthoetichen  finden  kann.  Bei  anderen  scheinen  '/,  und  '/g  die  häufigsten  Stellungen  sn 
sein.  Die  Blattstellung  bei  R.  funalis  ist  völlig  unregelmässig,  ein  bestimmtes  Stellungsrer- 
bältniss  ist  am  entwickelten  Stengel  durchaus  nicht  zu  finden;  an  jungen  Sprossen  war 
*/g-Stellung  vorhanden.  Auch  hier  scheinen  nur  longitudinale  Verschiebungen  stattzufinden. 
Aehnliches  bei  B.  fioccosa  u.  a.  B.  salicornioides  zeigt  sowohl  '/i  <°it  Frosenthesen  von 
"^  "  zwischen  je  zwei  auf  einander  folgenden  Blattpaaren,  als  auch  */(.     ,Die  Gattung 

Bhipsdlis  bietet  wohl  in  Bezug  auf  Blattstellung  das  Höchste  von  Unregelmässigkeit,  das 
im  Pflanzenreiche  bekannt  ist."  Ob  die  Unregelmässigkeiten  nicht  der  Anlage  nach  vor- 
handen sind,  ist  unentschieden. 

Verfasser  beschreibt  demnächst  näher  die  Blattformen  der  Bldpsaüäeen,  den  Blatt- 
bau nnd  Bildung  der  Blätter;  er  kommt  dabei  zu  dem  Resultat,  dass  ^e  Basen  der  Blätter 
den  Stamm  gleichsam  ganz  berinden,  weil  zwischen  Stamm  und  unterer  Anmtzstelle  der 
Blätter  keine  Grenze  zu  ziehen  ist  und  weil  auch  der  aus  dem  Blatte  kommende  Blattspui^ 
Strang  nicht  sofort  in  den  Holzkörper  tritt,  sondern  erst  der  ganzen  Länge  nach  durch  das 
zn  ihm  gehörige  Intemodinm  hinabläuft  und  in  demselben  zahlreiche  Zweige  abgiebt,  die 
ein  nnregelmässiges  Geflecht  bilden.  Die  äusseren  Stammtheile  fimgiren  ja  auch  wie  Blätter. 
Verfasser  ist  geneigt,  die  hervorragenden  BlattschQppchen  nur  als  die  Blattspitzoi  zu 
betrachten,  nnd  anzunehmen,  dass  in  der  weitaus  grösseren  Mehrzahl  der  Fälle  eine  Berin- 
dung  wie  bei  den  Choren  auch  anderswo  statt  hat 

128.  Koch.    BUtter  Ton  Cnscnta.    (No.  48,  49.) 

Verfasser  bespricht  zuerst  das  Vorhandensein  oder  den  Mangel  von  Blättern  an  dem 
Embryo;  einige  Arten  können  solche  sowohl  haben  als  auch  nicht;  auch  die  relative  Aus- 
bildung der  einzelnen  Blätter  der  Embryonen  ist  schwankend.    Gewöhnlich  finden  sich  zwei 
Blätter  am  Embryo,  wenn  solche  Oberhaupt  vorkommen;  sie  sind  aber  in  verschiedener  Höhe 
spiralig  (nicht  um  '/a  Peripherie  von  einander  entfernt)  gestellt  und  verhalten  sich  Oberhaupt 
wie  die  nachfolgenden  Blätter,  sind  auch  sehr  unbedeutend  der  grossen  Stanunknospe  gegenöber. 
Eigentliche  Colyledonen  hat  CuscMa  daher  nicht;  alle  ihre  vegetativen  Blätter  sind  Kiederblätter. 
Das  erst  gebildete  Blatt  bringt  gewöhnlich  keine  Ächselknospo.  Die  Blätter  entstehen  durch 
tangentiale  Theilungen  zunächst  nur  der  ersten  Periblemreihe.    Die  Zellen  der  Epidermis 
theilen  sich  nur  radial.    In  dem  ausgewachsenen  Blatt  liegt  unter  der  Epidermis  an  der 
Spitze  eine  einzellige  Zelllage,  an  der  Basis  eine  2— 3-zellige;  weder  Sonderung  in  ver- 
schiedene Gewebesysteme  oder  Andeutung  von  Gefässbflndelu  kommt  vor. 

124.  Biehena«.   Die  Deckung  der  Blattscheiden  bei  Jimcus.    (No.  16.) 

Eine  Berichtigung  zu  Duval-Jouve's  Angabe  (Bull.  Soc.  bot  de  Fr.  1871,  p.  238), 

dass  J.  eompressus.  Jacq.  mit  seiner  Varietät  J.  Gerardi  Lois.  und  J.  tenuis  Willd.  geschlossene 

Scheiden  haben  (wie  alle  LM^ntlo-Arten).    Sie  haben  wie  die  anderen  Juncus-Arten  deckende 

.Ränder.    Bisher  ist  keine  <7uMcu«-Art  mit  verwachsenen  Blattscheiden  bekannt  und  keine 

Ltutda  mit  deckenden  Rändern. 

126.  Somegatee.   BUtter  «nd  Blttben  tob  Talllnerla  spirdls.   (No.  69.) 

Nachdem  Verfasser  seine  Beobachtungen  aber  Farbenwechsel  der  Blflthen  (von 
Weiss  des  Morgens  durch  Purpur,  wieder  zu  Weiss  zurflck  des  Abends)  mitgetheilt  hat, 
bemerkt  er,  dass  er  wenige  Exemplare  mit  vollständig  ganzrandigen  Blättern  beobachtet  hat, 
und  zeigt,  dass  Jacquin  nnd  Mouton-Fontenille  dasselbe  gesehen  haben. 
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126.  NendalL   Bau  des  Begoniaceen-Unbblattes.    (No.  66.) 

Derselbe  wurde  besonders  an  „der  Regel'Bchen  Be^onta"  tmd  der  B.  Peareii  Hook, 
studirt.  Im  Bau  des  ganzen  Blattes  ^nnr  wenig  Merkwinrdiges.  Verfasser  anterscbeidet 
bei  der  ersten  Art  die  beiden  Oberhäute,  das  „cyUnderfOrmige  Zellgewebe"  (=  FalUsadengewebe], 
das  pneumatische  Gewebe,  in  welchem  rotber  Farbstoff  und  St&rke  vorkommt,  üeber.den 
Fibrovasalstr&ngen  zwischen  dem  cylinderf  Armigen  Parenchym  und  der  Epidermis  finden  sich 
collenchpwtische  Zellen.  Bei  der  zweiten  Art  findet  sich  eine  chloFophyllfreie  subepider- 
midale  Schicht  an  jeder  Seite;  ob  sie  genetisch  zur  Epidermis  gehOrt,  weiss  Verfasser  nicht; 
sonst  ist  der  Bau  dem  jener  ersten  ähnlich.  SpaltAffnnngen  finden  sich  sehr  zahlreich  an 
der  Blattonterseite ;  „interimistische"  Theilungen  finden  nach  drei  Richtungen  statt;  die 
Nebenzellen  sind  spiralig  geordnet  Bei  den  meisten  Arten  liegen  sie  gruppenweise.  Auf  der 
Blattoberseite  hat  Weiss  die  Stomata  ttberseheu;  solche  finden  sich  nämlich  aber  nur  am 
Bande  des  Blattes  und  stets  Aber  den  Nenrenendigimgen;  Verfasser  nennt  sie  Neurostomata. 
Die  Gefässbtlndelendigungen  sind  keulenförmig  verdickt  und  finden  sich  nur  nahe  dem  Blatt- 
rande oder  in  den  Zähnen,  nach  der  Blattoberseite  gewendet;  blinde  Gefässbündelenden  in  den 
Maschen  kommen  nicht  vor.  Diese  Spaltöffnungen  sind  grösser  als  die  der  Unterseite,  kreisrund, 
mit  in  der  Regel  auch  runder  Spalte ;  sie  sind  Secretionsorgane,  die  in  der  frühesten  Jugend 
des  Blattes  durch  Drfisentrichome  ersetzt  werden.  Die  Spiralgeiässe  der  BlattgefikssbOndel  sind 
integrirende  Theile  bei  der  Secretion  der  Neurostomata.  —  Die  Anzahl  der  in  das  Blatt  aus- 
biegenden Fibrovasalstr&nge  ist  verschieden  bei  den  Arten,  —  von  3  bis  Aber  20.  Bei  vielen 
Arten  treten  markständige  Fibrovasalstränge  aus  dem  Stamme  in  das  Blatt  Aber.  —  Die  Ab- 
handlniig  stützt  sich  sonst  sehr  auf  ältere  Autoren,  und  enthält  mehrere  Eeferate  derer  Arbeiten. 

127.  Hagen.    Die  Blätter  der  Hesembryantliemeeii  (So.  41) 

werden  von  einem  centralen  Gefösskörper  durchzogen,  der  aus  mehr  oder  weniger 
zahlreichen  Gefüssen,  durch  langgestreckte  dickwandige  Zellen  vereinigt,  besteht  Schwache 
Seitenzweige  sind  vorhanden,  deren  Arme  oft  der  Axe  parallel  laufen.  Ein  unter- 
schied zwischen  Ober-  und  Unterseite  des  Blattes  ist  nicht  zu  bemerken.  Die  Zellen  und 
Epidermisanhänge  sind  Abrigena  wie  beim  Stengel  (siehe  diesen).  Die  Haare  entstehen  f^Ah 
nnd  in  basipetaler  Folge. 

128.  Hegelmaier.  Blattanlage,  hitrafoUarstipelB,  Knospe  vndTorbUtter  von  PIstla.  (No.  42.) 

Die  sehr  kleine  Vegetationskuppe  älterer  Ptstia- Pflanzen  erhebt  sich  nach  Hegel- 
nuder  frei  über  die  Inaertionsstelle  der  schraubig  gestellten  Blätter;  das  jüngste  Blatt  erscheint 
an  ihm  zur  Zeit  der  Anlage,  „zwar  nicht  in  terminaler  Stellung,  aber  in  gleicher 
Höhe  mit  dem  Abrig  bleibenden  Thcil  der  Vegetationsspitze."  Wir  haben  hier 
somit  einen  Fall  von  Theilnng  der  Stammsphze.  Jedes  Blatt  entwickelt  bald  einen  intra- 
foliaren  stipnlaartigen  Anhang  aus  dem  basalen  Theile  seiner  Innenfläche,  unter  Betheilung 
sowohl  seiner  Epidermis  als  des  Periblems.  Die  junge  Stipel  verbreitert  sich  an  ihren 
Bindern,  umspannt  bald  einen  grösseren  Bogen  des  Enospenumfangs  als  das  zugehörige 
Blatt  nnd  nmhAllt  schliesslich  die  folgenden  Blätter  des  Vegetationspunktes  kapuzenartig. 
Die  Knospen  erwachsener  Pflanzen  sind  daher  von  einigen  in  einander  geschachtelten,  zart- 
häntig  farblosen  Stipularscheiden  geschAtzt.  Die  Scheiden  sind  Abrigens  auf  der  dem  Blatte 
mtg^iengesetzten  Seite  offen  nnd  nicht  völlig  stengelumfassend. 

Später  als  die  Stipularscheiden  werden  die  Knospen  angelegt.  Dieselben  sind  seitlich 
vendioben.  Die  Knospe  „f&llt  in  die  eine  Seitenhälfte  (der  Blattachsel),  und  zwar  in  die- 
jenige, welche,  wenn  man  sich  die  Blattordnung  nach  dem  kurzen  Wege  vorschreitend 
denken  wArde,  der  älteren  Blatthälfte  entspräche".  Ausserdem  tritt  normal  noch  eine  Bei- 
knospe und  zwar  „zwischen  der  primären  Knospe  und  der  Stipnlarscheide,  also  in  absteigender 
Ordnung",  auf.  Die  Knospen  wachsen  grösstentheils  zu  Stolonen  aus.  An  dem  Scheitel  der 
Knospe  entsteht  in  fast  gleicher  Höhe  mit  demselben  ein  dem  Tragblatt  gegenAberstehendes 
Vorblatt,  das  sich  zn  einem  der  Stipnlarscheide  ähnlichem  Gtebilde  entwickelt  nnd  die 
Knospenspitze  scheidenartig  umgiebt.  „Verfolgt  man  nun  die  Weiterentwickelung  der  nm- 
scheidMen  Knospenspitze,  so  sieht  man  die  directe  Verlängerung  derselben  zn  dem  ersten 
Lanbblatt  aaswachsen."    Hier  scheint  also^  ein  unzweifelhaftes  blattähnliches  Canlom  vor- 
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zaUegen;  da  aber  die  folgenden  Laubbl&tter  mit  demselben  ,4n  Stractnr,  Entwickelang  einer 
Stipularscheide,  Bildung  von  Knospen  in  der  Achsel  übereinstimmen",  so  verneint  Hegel- 
maier  den  Caolomcharakter  dieses  terminalen  ersten  Lanbblattes.  Loew. 

129.  Onral'JoaTe.    inttomlsche  Dnterscliiede  der  Blätter  bei  den  CTpemt-ArteiL  (No.  81.) 
Verfasser  stellt  folgende  Tabelle  auf: 

Blatter  mit  flachem  Rand,  in  der  Mitte  gefaltet 2. 

cylindrisch  oder  balbcylindrisch,  ohne  Faltung  ...    9. 


I 


(  Kiel  nicht  herrorspringend,  die  CanAle  Ober  den  Bündeln  liegend  3. 

i    „    hervorspringeM 4. 

(  Can&le  ziemlich  gross C.  globotus  All. 

'  {      ,      sehr  klein C.  flcmeaeens  L. 

Chlorophyll  im  Umkreis  der  Can&le 6. 


„  im  Umkreis  der  Bündel 6. 


Mit  Seitenfalten      C.  fmeus  L. 

Ohne  Seiten&lten C.  vegetus  Willd. 

I  Can&le  unter  den  Bündeln  liegend 7. 

,       zwischen  2  Reihen  von  Bündeln C.  serottmw  Rottb. 

Chlorophyllschicht  aa  die  Epidermis  grenzend      8. 

„  Ton  der  Epidermis  durch  fiwblose  Gtowebe 

getrennt C  longus. 

.   I  Zellen  gegen  die  Bastgruppen  zu  üarblos C.  rotundus  L. 

i  Ohne  solche  farblose  Zellen C.  awreus  T.  T. 

1 


7. 


.  Blatt  binsenartig,  mit  Lnftcan&len C.  distaehyo$  AU. 

balbcylindrisch,  rinnig,  ohne  Lnftcan&Ie QaliUa  mueronatct. 

Loew. 


180.  A.  Tr6cBL    FibroTasalstr&nge  der  Lanbblitter  der  Aescalineen.    (No.  71,  p.  1839.) 

In  den  drei  Theilen  des  Blattes  sind  die  GefSssstränge  gegen  den  Rücken  des  Organs 
hin  in  Bogen  gestellt,  gegen  die  vordere  Fläche  in  eine  diesem  Bogen  entsprechende  Sehne; 
alle  haben  die  Tracheen  gegen  die  Axe  des  Organs  gewendet.  Im  Stiele  entfernen  sich  die 
Hanptstränge  der  Blättchen  von  den  anderen.  Die  Medianrippe  hat  keine  gegen  die  Ober- 
fläche gestellten  Stränge  in  ihrer  oberen  Partie.  Aesculus  bat  ausserdem  Sträuge  im  Mark 
des  Stieles  zerstreut,  4,  6,  7  bei  den  verschiedenen  Arten ;  sie  können  verschiedene  Ordnung 
des  PhloSms  und  Xylems  haben.  Cfr.  übrigens  Verfassers  frühere  Arbeiten  (Compt^  rendus, 
t.  LXI,  p.  1164  und  LXIII,  p.  247  £).  In  der  Medianrippe  kOnnen  auch  solche  mark- 
ständige  Stränge  vorkommen. 

131.  De  Lanessan.    Lage  der  FibrovasalsträBge  io  den  Blättern  der  Dicotyledonen.  (No.  52.) 

Wieder  Thatsachen  die  gegen  die  Van  Tieghem'sche  Theorie  sprechen.  Wie  die 
GefiBssbflndel  bei  Mdhonia  und  Berberis  im  Stamm  in  Bogen  (nicht  völlig  cyclisch  im  Kreis) 
angeordnet  sind,  finden  sich  umgekehrt  Blätter,  in  welchen  sie  im  Kreis  geordnet  sind.  In 
den  Blattstielen  von  Nanditui  domeatica  liegen  sie  verschieden  in  verschiedener  Höhe; 
ebenso  bei  Anamirta  Cocculus,  Euphorbia  Longana,  Cupania,  EoupcUa  Corcovadensis, 
Bignoniaceen,  Puragonia  pyramidata,  Begonia,  Oeranium,  Pterospermum. 

132.  Reinke.    Die  BUttxUme  als  Secretionsorgue.    (No.  58.) 

Verfasser  stellte  eine  Reihe  vergleichender  Untersuchungen  Ober  cBe  fonctiomelle 
Bedeutung  der  Blattzäbne  an.  Es  ist  bekannt,  dass  die  Blattzähne  innerhalb  Aae  Knospe 
schon  hoch  entwickelt  sind,  während  die  Blattapreite  sich  noch  wenig  entwickelt  zeigt  Die 
Thätigkeit  der  Blattzähne  fällt  eben  in  den  Knospenstand  des  Blattes,  dessen  Harz  oder 
Schleim  absondernde  Organe  sie  vorstellen.  Verfasser  schildert  speciell  den  anatomiechen 
Befund  der  secemirenden  Blattzähne  von  Prumis  emiiim,  an  dessen  eben  aus  da  Knospe 
hervortretenden  Blättern  jeder  Zahn  ein  deutlich  abgesetztes,  glänzendes,  rothgefärbtes 
konisches  Spitzchen  trägt  Die  sonst  cubischen  Epidermlszellen  strecken  sich  hier  und  theilen 
sich  durch  eine  sehr  grosse  Zahl  radialer  Wände  in  zahlreiche  sehr  schmale,  prismatisch 
keilförmige ,  verlängerte  Zellen ;  später  sondert  sich  die  ganze  Schicht  in  zwei  Zelllagen, 
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Diese  Doppelschicht  ist  der  Sitz  der  Harzabsondenmg.  Der  Inhalt  der  Secretionszeüen 
besteht  aas  hellem,  stark  lichtbrechendem,  feinkörnigem  Plasma,  aussen  besitsen  sie  eine 
Cnticala,  welche  der  Cuticala  der  Trichomzotten  durchaus  ähnlich  ist  In  noch  frflheren 
Entwickelungszuständen  des  Blattes  secemirt  die  ganze  Oberfläche  denselben  Schleim.  Eine 
ähnliche  Stmctur  wie  bei  Prunus  avium  besitzen  die  Spitzen  der  Blattz&bne  bei  den  meisten 
AmygdcHaceen  und  bei  Gyäonia,  Pyrus,  Crataegus,  Rosa,  Cunonia,  EscaUoma,  Myrsine, 
Salix,  Alnus,  Carpinus,  Viola,  Ricinus  u.  a.  In  anderen  Fällen  sind  die  Epidermiszellen 
nur  wenig  gestreckt,  sind  aber  nebst  den  darunter  liegenden  Parenchymzellen  von  stark 
Uchtbrechender  Substanz  erfüllt  und  sondern  Schleim  ab,  so  bei  Kenia,  ÄlchemiOa,  Poterium, 
Spiraea,  Bubus,  Pitts,  Acer,  Fraxinus,  Ulmus,  Vibumum,  Impatiens  u.  a.  Häufig  treten 
nebenher  auch  Trichomzotten  auf,  bei  Poterium  sogar  an  der  Spitze  der  Blattz&hne.  In 
einer  dritten  Reihe  von  Fallen  bilden  sich  die  Zähne  des  Bkttrandes  stachelartig  aus.  Cilex, 
Mahonia,  Berberis,  Proteaceen,  Prunus  CaroUnensis.)  Loew. 

VI.  Trichome.    Nectarien. 

133.  Odeiidall.    Trichome  der  Begoniaceen.    (No.  55.) 

Verfasser  beschreibt  die  Drüsentrichome  von  Begonia  vitifalia,  welche  den  von  Meyen 
beschriebenen  und  abgebildeten  „Perldrfisen"  bei  B.  plaümifolia  sehr  ähnlich  sind.  Er  hält  es 
fOr  unwahrscheinlich,  dass  sie  ans  den  gewöhnlichen  Haaren  entstehen.  Die  untere  Hälfte  des 
Stieles  ist  eine  Zellenreihe.  Die  obere  ist  mehrreihig  durch  Längstheilnng ;  der  Kopf  wird 
durch  Theilnngen  nach  allen  Richtungen  gebildet.  —  üeber  seine  Neurostomata  siehe  p.  647. 
184.  L  TricnL    Trichome  des  Ovarium  der  Aescnlineen.    (No.  71,  p.  184S.) 

In  „les  appendices  pilifonnes  et  capitis"  des  jungen  Ovarinm  sieht  man  1—3  Fibro- 
vasalstränge  hineinliegen.  Neben  diesen  Trichomen  esistiren  andere  einfachere  (ZeUen  oder 
Zellreihen).  Auf  dem  Kelche  von  Pavia  neglecta  finden  sich  analoge  »poils  composte 
capit^",  aber  ohne  Ge&ssbflndel  und  einfache  Haare,  während  das  Ovarium  nur  solche  hat. 
186.  Sichler.    Digcnsbildnngen  mid  andere  EmergeaxeiL    (No.  83,  p.  48—49.) 

Diese  rechnet  Ver£as8er,  wenigstens  theilweise,  zn  den  Emergenzen. 

In  einigen  Fällen  (z.  B.  Paeonia,  Fuirena)  sind  ßie  abortive  Phyllome. 

,8ie  entstehen  relativ  spät,  ihre  Efflgorationen,  Zahl,  Stellung  sind  variabel,  und  sie 
alteriren  die  sonst  in  der  Blathe  bestehenden  Stellnngsverhältnisse  nicht.  Ihre  Metamorphose 
wird  demnächst  vom  Verfosser  besprochen  und  durch  Beispiele  erläutert.  Meist  zeichnen  sie 
sich  durch  Nectarabsondemng  ans.  Die  Nebenkronen  bei  den  Sileneae  sind,  den  Lignlae  der 
Gräser  ähnlich,  als  Emergenzen  zn  betrachten;  ebenso  die  Schuppen  der  loricaten  Palmen- 
£rachte,  die  am  Napfe  der  Eichel  und  anderer  Cupuliferen  u.  s.  w. 

186.  Reinke.    Reetarien  aof  Lanbhlittem.    (No.  58.) 

Die  in  der  systematischen  Botanik  als  diagnostisches  Merkmal  benutzten,  am  Blattstiel 
Yon  Prunus  avium  nahe  der  Lamina  sich  findenden  fleischigen  Warzen  (meist  2,  selten  3 
oder  4)  haben  nach  Reinke  die  Stmctur  und  die  Function  von  Nectarien.  Sie  bestehen  ans 
Iflckenlosem,  parenchymatischem  Gewebe,  das  von  einem  blindendigenden  Fibrovasalstrang 
durchzogen  wird.  Ihre  Epidermiszellen  theilen  sich  durch  radiale  Wände  und  gehen  in 
schmale  wenig  keilfBrmige  Prismen  über;  die  Schicht  spaltet  sich  später  durch  tangentiale 
Wände.  Die  nectarabsondemden  Zellen  werden  von  gleichmässigem ,  stark  lichtbrechendem 
Plasma  erfallt;  der  austretende  Nectar  treibt  die  Cuticula  auf  und  sprengt  sie  schliesslich. 
Die  Drflsen  entstehen  aus  dem  Periblem  des  jungen  Blattstiels.  Aehnliche  Nectarien  besitzen 
die  meisten  Amygdalaceen  und  Ridnut;  bei  Vü>wmum  Opuhu  und  Impatiens  haben  sie 
eine  nur  einschichtige  Epidermis.  Die  Nectarien  von  Prunus  Laurocerasus  und  CaroUnensis 
entstehen  gleichfalls  aus  dem  Periblem,  liegen  aber  auf  der  Mitte  der  Blattnnterseite.  Bei 
Clerodendron  betheiligt  sich  das  subepidermale  Parenchym  an  der  Bildung  der  NectardrOsen 
nicht  Von  den  zwei  Schichten  der  Epidermis  secemirt  nur  die  obere,  welche  eine  circum- 
scripte  Platte  schmaler  Prismenzellen  bildet  Bei  Bignonia  Catdlpa  bestehen  die  seumirenden 
Flecke  ans  zahlreichen  scheibenförmigen,  aus  prismatischen  Sollen  zusammengesetzten,  je 
ans  einer  Epidermiszelle  hervorgehenden  Trichomen.  Loew. 


Digitized  byLjOOQlC 


E.  Bildimgsabweichungen. 

Referent  J.  Peyrttsch. 

Yerzeichniss  der  besprochenen  Arbeiten. 

OEInzelna  Hotlx«n  &ber  Blldnngmbwelobnngen  aiehe  In  dan  Allgemeloea  Torbamarkongan  Satt*  561—65«.) 

1.  Clnsia.    Eecueü  d'obserTations  de  t^ratologie  v6g6tale  suivies  de  quelques  notioes  de 

Physiologie,  de  Pathologie,  d'^onomie  rorale,  d'Anatomie  comparte  et  d'Entomologie 
par  Charles  Morren.    (Ref.  S.  555.) 

2.  Oodron,  A.    Nouveaui  melanges  de  tfiratologie  yög^tale.    (Ref.  S.  558.) 

8.  Suringar,  W.  F.  R.    Waarnemingen  von  eenlge  plantardige  monstruositeiten.    (Ref. 

8.  561.) 
4.  Godroii,A.  Des races v6g«tales qui doivent leur origine itme monstruosit*.  (Ref. S. 661.) 
6.  Soraner,  P.    Handbuch  der  Pflamenkrankheiten.    (Ref.  S.  562.) 

6.  Göppert    Ueber  Hexenbesen  an  Nadelhölzern.    (Ref.  S.  562.) 

7.  Pasqnale,  A.    8u  di  nna  anomalia  della  foglia  del  Carubo.    (Ref.  S.  562.) 

8.  —  Sa  di  un  ramo  monstmoso  della  Opnntia  fulvispina.    (Ref.  S.  563.) 

9.  Schlechtendal,  v.    Pflanzenmissbildnngen.    (Ref.  8.  668.) 

10.  Braun,  A.    Monstrosität  an  Valeriana  officinalis.    (Ref.  8.  568.) 

11.  Saringar,  W.  F.  R.    Bydrage  oter  een  geval  van  torsie  by  den  Stengel  van  Valerian» 

officinalis  L.    (Ref.  S.  564.) 

12.  Stenzl.    Durchwachsene  Fichtenzapfen.    (Ref.  S.  666.) 
18.  Michelis.    Fasciationen  bei  Taraxacum.    (Ref.  S.  665.) 

14.  Buchenau,  Fr.    Zwei  neue  Juncus-Arten  aus  dem  Himalaya  nnd  eine  merkwfirdige 

Bildimgsabweichung  im  Blflthenstand  der  einen  Art.    (Ref.  8.  565.) 
16.  Taschenberg  jun.    BUdungsabweichung  bei  Primnia  offldnalis.    (Ref.  S.  566.) 

16.  Braun,  A.    Ueber  Primula  offlcinalis.    (Ref.  8.  565.) 

17.  Kdhne,  E.    Monströse  Blathenstände  bei  Primula  offlcinalis.    (Ref.  S.  666.) 

18.  Thysselton  Dyer,  W.  T.    On  the  Perigynium  and  8eta  of  Cares.    (Ref.  8.  666.) 

19.  Wydler.    Beitr&ge  znr  Eenntniss  einheimischer  Gewächse.    (Ref.  8.  566.) 

20.  Buchenau,  Fr.    Merkwürdige  Sprossung  in  einer  Blflthe  von  Iris  Pseud-Acoms  L. 

(ReL  S.  667.) 

21.  Braun,  A.    Monstrosität  von  Lilinm  candidum.    (Ref.  8.  567.) 

22.  Warner,  F.  J.    Abnormal  flowers  of  Cephalanthera  grandiflora.    (Ref.  8.  667.) 

23.  Meehan,  Th.    On  change  of  structnre  in  Orchids.    (Ref.  8.  668.) 

24.  Treub,  M.    Noüee  snr  I'aigrette  des  Composöes.    (Ref.  S.  668.) 
26.  Savi.    Virfflcenca  di  Bellis  sylvestris.    (Ref.  S.  668.) 

26.  Buchenau,  Fr.    Merkwürdige  Monstrosität  bei  Hieradnm  brachiatum.    (Bef.  8.  668.) 

27.  Dalzell.    BUdungsabweichung  bei  Plantago  lanceolata.    (Re£  S.  568.) 

28.  Hoffmann.    Pflanzenmissbildungen.    (Ref.  S.  569.) 

29.  Gentry,  F.  6.    Double  Flower  of  Ranunculus  fasdcnlaris.    (Ref.  8.  669.) 
SO.    —  On  Rudbeckia  hirta.    (Ref.  8.  669.) 

81.  Moore.    Saracenia  flava  a  semidonble.    (Ref.  S.  669.) 

32.  Lanessan,  S.  L.,  de.    Observation  sur  le  diviloppement  des  AnthinB.    (ßeL  8.  669.) 
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33.  Des  £tangB.  NotegnruneanomaliedesfleaisdaMelilotiualtiBBiiiiaThuill.  (Bef.  8.570.) 

34.  Peyritsch,  J.    Ueber  Pelorien.    (Ref.  8.  570.) 

36.  Snringar.W.F.R.  Bydrage  overeengevalTanSynanthiebyOrobancheGalii.  (Ref.8.671.) 

86.  Dickte,  Q.    Note  on  the  buds  dereloped  on  the  leares  of  MaJaxis.    (Ref.  8.  671.) 

87.  öelakoTsky.    Ueber  die  morphologische  Bedeutting  der  Samenknospen.    (Ref.  S.  671.) 
38.  Bachenan,  Fr.    Weitere  Beobachtnngen  an  monströsen  Birnen.    (Ref.  8.  673.) 

89.  Meehan,  Th.    On  the  morphologie  of  the  Appel.    (Ref.  8.  578.) 

40.  Langner.  Ueber  Doppelfrachte  und  abnorme  Embryonen  bei  L^uminosen.  (Ref.  8. 578.) 


I.  Allgemeine  Vorbemerkungen. 

Ohne  dem  einen  oder  anderen  Antor  nahe  zu  treten,  kann  Referent  dreist  die  Behaup- 
tung anfstellen,  dass  man  anf  dem  teratologischen  Gebiete 'Aber  die  ersten  Anfänge  nicht 
hinausgekommen  ist  nnd  keineswegs  den  Fortschritt  wahrnimmt,  der  auf  den  übrigen  Ge- 
bieten der  botanischen  Wissenschaft  sich  knndgiebt.  Während  man  es  in  der  Fflanzenanatomie 
als  ein  höchst  fiberflOssiges  unternehmen  ansehen  würde,  wenn  es  Jemandem  einfiele,  eine 
Notiz  Ober  einen  anatomischen  Befund  bei  einer  Piianze  zu  publiciren,  über  den  bereits  aus- 
führliche Untersuchungen  vorliegen,  so  ist  ein  ähnliches  Vorgehen  auf  dem  Gebiete  der 
Teratologie  fast  zur  Regel  geworden.  Ein  einheitliches  Arbeiten  zur  Lösung  bestimmter 
morphologischer  Fragen,  so  weit  dies  durch  teratologische  Beobachtungen  möglich  ist,  ver- 
misst  man,  wenige  Ausnahmen  abgerechnet,  fast  durchgehende.  Doch  fangen  allm&hlich 
irieder  einige  Forscher,  die  in  ernster  Weise  anf  dem  Gebiete  der  Morphologie  arbeiten,  an, 
auch  Teratologica  in  den  Bereich  ihrer  Studien  aufzunehmen.  Wir  finden  bei  einigen 
Autoren  den  Werth  dieser  Bildungen  fOr  die  Morphologie,  die  Phylogenese  herrorgehobea 
Bs  sei  in  dieser  Hinsicht  auf  Öelakovsky  (37),  Germain  de  St  Pierre*)  hingewiesen.  Dass 
die  Teratologie  zurückgeblieben,  daran  trägt  ohne  Zweifel  die  Natur  der  Objecte  Schuld,  indem 
die  Bildnngsabweichung ,  die  einen  Aufschloss  zur  Beantwortung  gewisser  Fragen  zu  geben 
geeignet  ist,  oft  vereinzelt  auftritt,  dem  Studium  der  Eutwickelu^gsgeschichte  sich  entzieht, 
und  meist  hat  man  es  nur  dem  Zufalle  zu  danken,  eine  lehrreiche  AnomaUe  gelegentlich  zu 
beobachten. 

In  letzterer  Hinsicht  sind  Angaben  Aber  das  Auftreten  nnd  Torkommen  von  BU- 
dirngsabweichungen,  so  ungenügend  sie  auch  sein  mögen,  immerhin  dankenswerth,  weil  sie 
einerseits  Bausteine  zu  einer  Aetiologie  dieser  Bildungen  liefern,  andererseits  die  Möglichkeit 
in  Aassicht  stellen,  in  der  Folge  sich  beim  Studium  dieser  Formen  vom  Zufalle  unabhängig 
m  machen. 

Referent  fimd  cBe  Aetiologie  gefüllter  and  verlaubter  Blflthen  betreffende  Angaben. 
Es  wird  mitgetheilt,  wann  und  wo  gefüllte  Blttthen  an  Pelargonium  eonaU  **)  zuerst  gesehen 
wurden,  dass  man  gefüllte  Blüthen  bei  Süene  pendula***)  in  Deutschland  und  Frankreich  zu 
gleicher  Zeit  zum  ersten  Male  beobachtete  nnd  man  macht  aufmerksam,  dass  sie  an  einer 
OlaäMlua-kti\),  Lobdia  Primulafir)  und  Begonia  S«den»ttt)  in  neuester  Zeit  erschienen. 
Es  mag  noch  der  in  Neuholland  einheimischen  Eibbertia  perfoliata*i-)  und  der  Bauera 
fu6M)id«g**t),  einer  in  Tasmanien  vorkommenden  Art,  Erwähnung  gethan  werden,  dass  an  beiden 
gefällte  Blüthen  beobachtet  wurden;  was  insofern  bemerkenswerth  ist,  als  man  behauptet  hat, 
dass  von  den  anf  der  südlichen  Hemisphäre  vorkommenden  Pflanzen  nur  wenige  geneigt  sein 
sollen,  gefüllte  Blüthen  zu  erzeugen.***!)  Auch  das  Auftreten  homomorpher  Blüthen  an  Senecio 


*)  Bttll.  Bot.  Tnuic«,  tom.  XX,  Mo.  S. 
**}  La  Bel«lqne  HorUcol«  1874,  p.  43. 
•••)  BsTii«  Horticole  18TS,  p.  206. 
t)  La  Belgiqne  Hortlcola  I8T4,  p.  230. 
tt)  QardMwr'a  Chronkl«  1873,  p.  784  «t  SlS. 
ttt)  BeTiM  HortlcolD  1873,  p.  282. 
•t)  B.gd-1  Oartenflon  1873,  p.  194,  Taf.  764. 

•*t)  Oardeiier's  Chronlde  1874,  part.  II,  p.  803.    Ton  T.  MAUer  b»abachtat. 
•M^)  Man  T*(^.  lUxwaU  T.  Martu'l  Tk.  leratolosi«.  p.  4M. 
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cntentus  hat  man  in  den  letzten  Jahren  zum  ersten  Male  bemerkt.*)  Dieses  betrifii  solche 
Arten,  an  denen  als  Zierpflanzen  gefüllte  Blathen  spontan  entstanden.  Ausserdem  finden  nch 
vereinzelte  Beobachtungen  Ober  den  Erfolg  kfinstlich  Torgenommener  KreozongsTersnche,  am 
gefüllte  BlQthen  zu  erhalten  oder  halbgefüllte  za  rerroUkommnen.**)  Die  Garteiyoamale 
enthalten  zahlreiche  Aofsfitze,  ob  die  als  Zierpflanze  gezogene  Monstrosität  durch  Samen  sich 
fortpflanzen  lässt  oder  anf  vegetativem  Wege  vermehrt  werden  kann  und  natttrlich  auch  aber 
das  einzuschlagende  Culturverfahren.***)  Es  sei  auch  hier  TiUBOrln'i  ^Handbach  der  Blumen- 
gärtnerei'  erw&hntf),  in  dem  zahlreiche  anf  erprobte  Erfahrungen  der  Gttrtner  berohoide 
Angaben  in  dieser  Hinsicht  gesammelt  sind,  von  welchen  namentlich  einige,  die  sich  auf  Aus- 
wahl bestimmter  Samenformen  beziehen,  nicht  uninteressant  sind.  Da  abnorme  Pflanzen,  mit 
Ausnahme  solcher,  die  als  Zierpflanzen  gelten,  selten  absichtlich  in  O&rten  gezogen  werden, 
so  sind  eben  Mittheilungen,  mögen  sie  nun  das  Verhalten  der  Pflanzenstficke  in  aufeinander 
folgenden  Jahren  bezflglich  des  Auftretens  und  Wiederverschwindens  von  Abnormitäten  nnd 
etwüger  dieses  bedingender  Einflüsse  oder  Aussaatversnche  mit  von  monströsen  Pflanzen 
stammenden  Samen  betreffen,  sehr  spärlich.  Hier  sei  in  erster  Linie  der  Arbeiten  Godron's 
(2  Bub  IV,  4)  gedacht,  welcher  sowohl  zufällig  entstandene  Varietäten  als  eigentliche  Monstro- 
sitäten nach  künstlichen  Aussaaten  durch  mehrere  Generationen  erhielt.  Aeltere  Angabe 
Trolik's  (Fl.  1844  und  1846)  über  die  Züchtung  pelorischer  Individuen  von  Digitalis  purpwrea 
ans  von  pelorientragenden  Individuen  hervorgebrachten  Samen  wurden  durch  SorillKU  (3) 
bestätigt.  Aetiologie  betreffende  Notizen  machten  auch  BoncUft).  Brun  (21),  BnOBSttt) 
und  Andere  bekannt.  Schliesslich  erwähnt  Ref.  noch  der  Hypothese  Somer'S  (6)  bezüglich 
der  Aetiologie  von  Chloranthien,  die  experimentell  vielleicht  nachgewiesen  werden  kann. 

Samminngen  einer  Beihe  von  Abhandlungen  über  verschiedene  Bildongsabweichungen 
verdankt  man  Herrn  Ed.  Morren  (1),  welcher  die  von  CL  Morrea  in  seinen  drei  letzten  Lebens- 
jahren beobachteten  Bildongsabweichungen  in  einem  Bande  unter  dem  Titel  „Clusia", 
(ähnliche  Sammlungen  sind  früher  unter  dem  Titel  Lobelia  und  Dodonea  erschienen)  publi- 
cirte.  Verschiedene  Anomah'en  wurden  von  Godron  (2)  und  von  Snringar  (3)  beschrieben, 
die  Mehrzahl  der  nicht  selten  nur  kurz  noüzenhaft  mitgetheilten  Fälle  von  Bildungsabwei- 
chungen findet  man  vereinzelt  in  den  verschiedenen  Zeitschriften. 

Am  spärlichsten  trifft  man  begreiflicher  Weise  Angaben  über  Bildungsabweichungen 
der  WurzeL  Referenten  sind  diesbezüglich  nur  zwei  Aufsätze  bekannt  geworden,  der  eine 
handelt  über  die  Verwachsung  von  Wurzeln  au  Daucus  Carota,  die  von  Cb.  H0IT6D  (1) 
beobachtet  wurde  —  streng  genommen,  gehört  dieser  aber  nicht  der  Literatur  der  letzten  zwei 
Jahre  an  — ,  der  zweite  von  Smith  beschriebene  Fall  über  Fasdation  an  den  Luftwurzeln 
einer  Orchidee.*\) 

Weit  zahlreicher  wurden  beschrieben  Anomalien  des  Stengels  und  der  Blätter. 
Darunter  befinden  sich  Fälle  abnormer  Theilung  des  Stengels,  Fasciationen  (s.  2  sub  V,  9, 13), 
Zwangsdrehongen  (10,  11);  von  Blattanomalien  zahlreiche,  wenig  allgemeines  Interesse  be- 
anspruchende Fälle  von  abnormer  Stellung,  abnormer  Lappenbildung,  Theilung  und  aberbaopt 
von  Heterophyllie  (2,  7,  9),  Verwachsung  von  Blättern  (2  sub  I),  abnormer  Ascidienbildung 
(1  sab  XU,  2  sub  I,  9).    Von  den  zahhreichen,  hierher  gehörigen,  gewöhnlich  imr  notizen- 


•)  B«aal,  fl*it«lillan  1878,  p.  S18  «t  807.  —  L*  Bclgiqoe  Hortiool*  1873,  p.  SM,    1874,  p.  US.  —  Qu- 
deiwr'a  Obronlcl«  1873,  p.  1688. 

•*)  Beme  HorUcole  1874,  p.  71  (6«(onIa  bjbrlda  monatniow).  —  PbilUpp«  Lambotte;  U  dopUcatur 
dea  fleura;  (PatanU,  FnehsU,  PrlmnU). 

»>»)  I*  niM  b«iiplelnrela«  anrihnt:  Bagal,  Gartanllan  1878,  p.  lU  (OampuTd*  Dalla  m.  eatTooitlu), 
1874,  p.  18  (Zinnla  elagana  fl.  pl.),  —  La  Balgiqiie  Hortioola  1873,  p.  84  (Aatar  eUnaoata),  p.  191  (BaDoneala« 
aaiaMeaa).  —  Oardener'a  Obranida  1873 ,  p.  1348  (greeo  dahlia) ,  1874 ,  p.  14«  (LOinm  tigitoam  fl.  pL),  p.  678 
(Frinmla  varla)  atc. 

t)  Tilmorin'a  Ulnatrirta  BlnmenKärtoerei,  heraaagegeban  Ton  Grinland  a.  BSmplar.  —  Barlln. 
tt)  Sltznncabericbt«  der  Oeaallseh.  natorf.  Fraande  n  BerUn  ,  1873.    Bot.  ZaHg.  1873  (Oardamioa  pra- 
Unala  mit  gafUlten  Blfttbau  dnreb  abgettllana  knsapentragende  Blättar  rarmahrbar). 

ttt)  Olebel,  Zeitachlift  f.  d.  geaammtan  Natnrwiaaaoacbaftao.  Nana  Volga,  1874.  (Blna  Abnomitit  T«B 
Ojelaman  anropaaam  ohne  acbaibenfBmügen  KnoUan  durch  Samen  fortpflanibar). 

*t)  Smltb,  Oardanar'a  Obioslcla  1874,  part.  I,  p.  708  (HoUacbnitt  flg.  153).  (AarMaa  ortopom). 
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h&ft  mhgetheilten  FSUeD,  die  sich  nicht  selten  auf  Namensrerzeicimisse*)  von  Ffianzen  uuter 
diesen  aufgestellten  Rubriken  beschränken,  hebt  Referent  nnr  die  yon  Godron  an  Vitis  (2) 
beobachteten  Fälle  hervor,  die  etwas  mehr  morphologisches  Interesse  beanspruchen.  Yon 
Fasciationen  seien  die  von  demselben  Autor  beobachteten  FSlle  deswegen  erwähnt,  weil 
er  bereits  frflher  schon  eine  Reihe  von  Fallen  zusammengestellt  hat**);  auch  macht  Referent 
anfinerksam  auf  die  als  Zwangsdrehnng  bezeichnete  Anomalie  (10,  11),  deren  sorgfältige 
Besclireibung  wir  dem  Altmeister  der  Botanik  A.  Braun  (10)  und  Svringar  (11)  verdanken. 
Enterer  hat  eine  Zusammenstellung  sämmtlicher  bisher  beobachteten  Fälle  dieser  Kategorie 
von  Bildungsabweichnngen  in  Aassicht  gestellt 

Anomalien  der  Inflorescenz  im  weiteren  Sinne,  mag  nun  der  Axentheil  oder  die  von 
ihm  getragenen  Formation  der  Hochblätter  abnorm  beschaffen  sein,  vrarden  bei  mehreren 
Familien  beobachtet,  bei  Juncaceen  (14),  Compositen***),  Plantagineen  (2  sub  IV),  PrimiUa- 
eeen  (15, 16, 17)  und  dergleichen  mehr.  Hinsichtlich  der  Plantagineen  hat  lange  vorher  Schlech- 
tendal  (Bot  Zeit  1867)  ein  schönes  Yerzeichniss  der  vorkommenden  Fälle  zusammengestellt; 
neuere  Angaben  fordern  die  Eenntniss  der  Anomalien  bei  dieser  Familie  in  keiner  Weise. 

Beschreibungen  der  mannigfaltigsten  Anomalien  des  ganzen  Blflthenapparates  oder 
einzelner  Blfithentheile  sind  überwiegend  zahlreich. 

Von  Anomalien  der  Zahl  der  Blathentheile  sind  jene  Fälle  hervorzuheben,  die 
Wydler  (19)  beschrieb.  Eichler  citirte  in  seinem  1874  erschienenen  Werke  aber  die  „Blüthen- 
diagramme"  ältere  Beschreibungen  derartiger  und  anderer  abnormer  Fälle,  wenn  sie 
diagrammatisch  verwerthbar  waren.  Zahlreiche,  verschiedenen  Familien  acgehfirige  Pflanzen, 
an  denen  in  der  Blfithe  abnorme  Zahlenverhältnisse  von  ihm  vorgefunden  worden  waren, 
fShrte  fiodron  (2),  einige  auch  Zimmermann  (1.  c.)  an,  ohne  die  Stellung  der  Blathentheile 
genauer  anzugeben.  Yon  den  hierher  gehörigen  Fällen  mögen  noch  die  an  einem  Jüwdo- 
dendr<m\),  an  Chaenomelesf\)  und  einigen  LeguminMen  (40)  beobachteten  Büdunga- 
abweichungen  erwähnt  werden,  die  einiges  Interesse  beanspruchen. 

üeber  Felorien  veröffentlichte  Referent  eine  Abhandlung  (84),  die  in  der  k.  Akad. 
d.  Wiss.  zu  Wien  1872  vorgelegt  wurde,  aber  erst  1878  erschien.  In  dieser  wnrde  auf 
Grandlage  zahlreicher  bei  Labiaten  beobachteten  Fälle  von  Felorien  und  anderer  abnormen 
Blühen  und  mit  BerOcksichtigung  der  Entwickelungsgeschichte  des  Andröceam  normaler 
ZoMaten -Blüthen  die  Ansicht  aufgestellt,  dass  das  Andröceam  auch  bei  der  normalen 
XioMofen-Blathe  typisch  4-gliedrig  sei.  Diese  Ansicht  versuchte  aber  Eichler  in  seinem 
erwähnten  Werke  zu  wiederlegen.  Yon  anderer  Seite  wurden  zumeist  Notizen  über  monströse 
Felorien  an  Digitalis  pwrpureafff),  Pentstemon  sp.*\),  Linaria  vtdgaris**\)  und  Oro- 
banehe  (35)  mitgetheilt. 

Von  Chloranthien  werden  mehrere  Fälle  angefahrt;  am  ausfOhrlichsten  wurde 
da  an  Primiüa  chinensi»  beobachteter  Fall  von  Morren  (1  sub  IX)  beschrieben.  Nennens- 
werth  sind  die  von  Trenb  (24)  und  Savi  (25)  an  Compositen  beobachtete  Fälle,  nicht  etwa 
der  AnsfOhrlichkeit  der  Beschreibung  oder  der  genauen  Beobachtung  wegen,  sondern  vielmehr 
des  Interesses,  das  sich  an  die  Streitfrage  Aber  die  morphologische  Natur  des  Pappus  knapft. 


*)  SebneM«rtnJa1ire«ber.  i.  achlm.  Gm.  f.nterl.Onltnr,  Braslan  1878,  p.Tl,  n.  ZImmennann  abonduelbst. 
**)  MOangH  d«  T»ntologl«  T(g«tal  (Mem.  ao«.  nat.  dea  ao.  nat.  de  Oberbonrg,  tom.  XVI  (Bot.  Jabrei- 
btiiebt.  I.  Jabrg.,  p.  6T0.) 

•**)  Zwei  räUe,  der  eine  an  einer  CDltlTirien  UrlUi ,  wo  der  ceotial  atebende  So'naft  an  der  Spitte  eine 
Dolde  gef&llter  Köpfeben  tmg  —  beebacbtet  von  0.  T.  Seidel,  In  Sltmngabericbt  d.  natnrw.  Oeaellicb.  lala  1871, 
p.  ISO  —  der  nralte  tod  Saltar  an  einer  Dahl'ti  In  Oardener'a  Obrootele  1873,  p.  1342,  flg.  (77.  Die  Involucrar- 
•chappem  TeigrSeaert,  Biath^  abortlrend.  Hin  ihnlicber  TM  wurde  in  Haatera  Tefet.  Teratologie  abgebildet. 
2a  den  Anomalien  der  Iniloreaoeni  geboren  anch  die  Faaciationen  bei  Tarojcaeuiu. 

t)  Oardener'a  Obronicie  1874,  pari.  II,  p.  398  (fibenäbUge  Grlifel  Innerbalb  ainea  Terbreiterten  tnbnlöaen 
Orilbla). 

tt)  Bene  Hortioole  1874,  p.  295  (die  Tniohtficber  in  zwei  conceDtrlachen  Beiben,   die  inneren  riober 
aUcmlmi  mU  den  inaaeran). 

ttt)  Owdaner'a  Obroniole  187S,  p.  848  (flg.  163),  femer  bei  SnrlDgar  (3)  anaf&brticb. 
•t)  Ctardener'a  Obronicie  1874,  part.  n,  p.  114. 
**t)  (Jarteoer'a  ObrosMe  1874,  part.  II,  p.  142  (axilläre  nnd  mediana  Proleleatlon  an  einer  gaapomten  Pelorie). 
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üeber  gefflllte  Blüthen  (Petalodie)  seien  wieder  die  älteren  Arbeiten  Oh.lORn's  (1) 
liervorgehoben,  der  sie  an  Orchideen,  Syringa  und  ÜUx  genau  beschrieb;  an  Aräbis  Thaüana 
wurden  sie  nach  Braim's  Angabe*)  von  Tatke  aufgefunden.  Das  in  den  Garteigonmalen  über 
diese  Bildungen  Mitgetheilte  kann  Referent  füglich  mit  Ausnahme  eines  von  Meon  an 
Saracenia  flava  (31)  und  von  Heldrelch  an  Qlaueium  Serpieri  {Q.  hUemn  Scop.  —  Bef.)**) 
beobachteten  Falles  flbergehen. 

Ein  reiches  Material  von  auf  verschiedene  Weise  veranlaasten  Kldnngsabweichongen 
Ton  Blüthen  findet  sich  in  den  neu  edirten  Abhandlungen  Oh.  Momn't  (1),  der,  wie  Beferent 
glaubt,  allzuviel  Kunstausdrücke  für  die  mannigfaltigeu  Anomalien  aufgestellt  hat;  einige 
interessante  Fälle  beschreibt  auch  Cktdron  (2),  wie  beispielsweise  die  au  AnagaUis  phoenieea 
(2  snb  yiU)  beobachtete  Anomalie,  bei  welcher  statt  Samenknospen  corollinische  Blftttchen 
an  der  Mittelsäole  des  Fruchtknotens  standen.***) 

Mehrere  der  beobachteten  Anomalien  gaben  Veranlassung,  Bückschlflsse  auf  die 
nach  dem  Bauplan  anzunehmende  Zahl  der  Wirtel  oder  Wirtelglieder  der  normalen  Blüthe 
und  femer  auf  die  morphologische  Dignität  einiger  durch  die  normale  Metamorphose 
abgeänderten  und  ihrer  Deutung  nach  zweifelhaften  Organe  zu  ziehen.  Dies  betrifft  die 
Familie  der  Ordiideen  (22),  Compositen  (24),  Primulaceen  (16,  17,  87),  Labiaten  (84). 
Namentlich  waren  es  die  un  Primulaceen  beobachteten  Bildungsabweichungen,  die  Gel^^- 
heit  boten,  über  die  Morphologie  der  PrimtUaceen-BlfUhe  in  verschiedenem  Sinne  sich  ans- 
zusprechen.  Die  von  L  Braan  und  KObne  an  einer  Primüla-Ait  beobachteten  Fälle  glaubte 
EAhne  (17)  in  dem  Sinne  deuten  zu  dürfen,  dass  je  ein  Corolleublatt  und  das  dazu  gehörige 
superponirte  Stamen  keineswegs  als  Theile  eines  einzigen  Phylloms  aofzufassen  seien,  wie 
namentlich  Pfeffer  auf  Grundlage  der  Entwickelungsgeschichte  der  normalen  Primudaeee»- 
Blflthe  es  that,  während  ÖeUkorskf  (87)  an  einer  bei  Anagaüis  beobachteten  Missbildung 
zu  dem  entg^engesetzten  Schluss  gekommen  ist.  Auch  die  oft  ventilirte  Frage  über  den 
morphologischen  Wertb  der  Samenknospe  wurde  auf  Grundlage  beobachteter  Bildungsabwei- 
chnngen  in  verschiedenem  Sinne  beantwortet 

Die  Einen  erklärten  das  Eichen  aus  phylogenetischen  und  entwickelnngsgeBchichtlichen 
Gründen  und  auch  wegen  einer  gewissen  Formähnlichkeit  im  äusseren  Ansehen  mit  auf 
Blätiem  sich  entwickelnden  Knospen  für  eine  wahre  Knospe.  Diese  Ansicht  fand  unter 
denen,  die  teratologische  Beobachtungen,  Aber  die  hier  referirt  werden  soll,  veröffentlicht 
haben,  einen  Vertreter  an  Dickie  (86).  Eine  andere  Ansicht,  das  Eichen  sei  bei  jenen  Pflanzen, 
bei  welchen  die  Spitze  der  Blüthenaxe  zum  Ovulum  wird,  Knospe,  sonst  aber  Blatt,  wurde 
von  Seite  eines  Teratologen  diesmal  nicht  ausgesprochen.  Die  dritte  Ansicht,  das  Eichen 
habe  stets  nur  Blattnatur  und  zwar  sei  es  meist  nur  Blatttheil,  in  einigen  Fällen  aber  repräsea- 
tire  es  ein  ganzes  Blatt,  wurde  von  (^lakOTSky  (87)  auf  Grundlage  einiger  teratologischen 
Beobachtungen  an  Anagaüis  dahin  modificirt,  dass  es  in  allen  Fällen  nur  den  Werth  eines 
Blatttheiles  habe.  An  den  verlaubten  Ovularblättchen  von  ÄnagaMis  sucht  er  festzustellen, 
welcher  Theil  dem  inneren,  welcher  dem  äusseren  Integument  und  dem  Funiculns  des  Eichen 
entspricht  Das  grundständige  Eichen  der  Composiien,  die  auf  einer  freien  mittelständigen 
Phcenta  stehenden  Eichen  der  Primulaceen  betrachtet  Öelakovsky  nur  als  Sohlen  der  Carpell- 
blätter.  Dieser  Theorie  stellte  hingegen  EicUer  (1.  c  p.  827)  einen  vor  längerer  Zeit  von 
Harchand  ttaAnagaüis  beobachteten  Fall  entgegen,  der  die  ünzulässigkeit  der  Sohlentheorie 
darzuthun  geeignet  ist.  Nach  der  Meinung  des  Referenten  ist  auch  der  von  fiodrOK  an 
Anagättis  beschriebene  Fall  (2  sub  Vm)  der  Sohlentheorie  nicht  günstig. 

Von  Anomalien  der  Früchte  sind  nur  vereinzelte  Beobachtungen   veröflSrntlicht 


*)  SlaiijigalMr.  dar  OeeellselukA  Baturforacbeoder  Fnnnd«  in  Barlin,  17.  Jonl  1873  —  Botu.  Zettimg 
1873,  p.  W9. 

*•)  Bagel'a  aartanflor»  1878,  p.  323,  Taf.  776. 
***)  HIar  aal  nooh  arwibnt  aln  Tortta«  von  A.  Brano  „abar  dla  leffalßnaigan  Oabnda  tn  gafBUtao  Blfitbaa 
f  oa  Fuch$ia  gloiosa"  (B«t.  Ztg.  1874,  p.  848),  daa  «r  aof  dar  48.  Tanammlnng  dautaohar  Natutfonabar  and  Aanta 
gehaltao  bat ,  —  faraer  alna  Kotis  Uiar  Bllktban  von  Olosima  i  coroUa  donbla  in  Bavaa  Hottlaol*  1878.  p.  S> 
(Holnebnltt)  and  p.  86. 
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worden.    Die  gegenwärtig  schon  mnftuigreiche  Literatur  der  Monstrositäten  von  Aepfeln 
und  Birnen  wurde  durch  drei  weitere  MittheUnngen  vermehrt*) 

üeber  Bildongsabweichungen  von  Samen  und  Embryonen,  bei  letzteren  bestehend 
in  )d>nonner  Zahl  der  Cotyledonen,  publicirten  Langser  (4ß)  und  Godron  (2)  einige  Notizen; 
auch  ZimBemaiui  (1.  c.)  erwähnt«  in  aemem  Verzeicbniase  einiger  Fftlle. 


II.  Specielle  Referate. 


1.  Clnsia.  Recveil  d'observ&tions  de  tiratologle  vigitale,  sdTle  de  quelques  notices  de 
Pbyslologie,  de  Pathologie,  d'Economie  mrale,  d'Anatomle  oomparee  et  dlntomologle 
par  Charles  Morren.    (Publik  avec  un  präface  et  nne  iutroduction  par  Ed.  Morren. 
—  Lifege  1852—1874.  —  Avec  XV  pl.  et  plus  gravures.   [Ke£.  Bot.  Ztg.  1874,  p.  154.]) 
Enthält  eine  Sammlung  von  Aufsätzen,  welche  von  dem  berflhmten  Terato! ogen 
Ch.  Morren  in  den  Jahren  1852  und  1858  in  den  BulL  ac.  roy.  des  sc.  et  des  lettres  de 
Belgiqne  verOSentlicht  worden  und  nun  in  einen  einzigen,  mit  fortlaufender  Paginirung  ver- 
sehenen Band  vereinigt  sind.  Der  Herausgeber  dieser  Sammlung  begleitete  sie  mit  einer  £in- 
leitnng,  in  welcher  einige  allgemeine  Betrachtungen  Aber  Teratologie,  die,  wie  er  meint,  als 
Ergebnisse  der  teratologischen  Forschungen  Ch.  Morren's  sich  hinstellen  lassen,  enthalten 
Bind.    Als  allgemeine  Sätze  stellt  er  auf,  dass  an  Pflanzen,  die  mit  regelmässigen  BlOthen 
versehen  sind,  niemals  auch  nicht  abnormer  Weise  unregelmSssige  BIttthen  auftreten,  während 
das  Umgekehrte  sich  nicht  selten  ereignet,  femer,  dass  teratologische  Erscheinungen  an  der 
Aze  seltener  auftreten  als  an  Anhangsorganen,  dass  sie  häufiger  im  AndrAceum  als  (Jynäceum 
sein  sollen.     Es  werden   in   der  Einleitung  sämmtliche  Termini,   die  Ch.  Morren  zur 
Bezeichnung  der  verschiedensten  Monstrositäten  aufgestellt  hat,  angeführt.    Es  sind  dies 
fblgende  Ausdrucke : 

Scyphoginie,  d.  i.  die  abnorm  auftretende  Ascidienbüdung. 

Antophyllog^nie,  die  Prodnction  von  blattähnlichen  Gebilden  auf  Blättern. 

C6ratomanie,  die  Metamorphose  gewisser  Organe,  indem  sie  in  Form  von  Nectarien, 
HOmchen  oder  Capuzen  auftreten. 

Speiranthie,  eine  Abnormität,  die  entsteht,  wenn  die  Aze  der  BlOthe  während 
ihrer  Entwickelung  eine  Torsion  erfährt. 

Ad6nop£talie,  die  Metamorphose  der  Nectarien  in  Petalen. 

Cinanthie,  vollkommene  Atrophie  der  Geschlechtsorgane. 

Mischomanie,  bedeutet  (wahrscheinlich)  eine  Hypertrophie  der  Blfithentheile. 

Phyllomorphie. 

Coryphyllie,  Entwickelung  von  absolut  endständigen  Blättern.  (Man  vergl. Masters 
Yeg.  Teratologie,  p.  88,  wo  ein  von  Morren  an  Gesnera  beobachteter  Fall  abgebildet  wurde.) 

Spiralisme,  schneckenförmige  Entwickelung  der  Organe. 

P^lorie  sygmolde,  eine  unvollkommene  Pelorienbildung. 

SolSnoId,  Transformation  der  Staubgefösse  in  röhrchenförmige  Gebilde. 

Salpiganthie,  Auftreten  von  Ligalar-  statt  Röhrenblfithen. 

Gymnozonie,  die  Entblössung  der  Placenta  von  dem  nmhflilenden  Carpell.  (Man 
vergL  Masters  Veg.  Teratologie,  p.  210.) 

M6taph6rie,  Missbildnngen,  die  entstehen,  wenn  Organe  von  ihrer  Urspmngstätte 
abnormer  Weise  entfernt  werden. 

BhizocoUesie,  Verwachgong  der  Gewächse  an  ihren  Wurzeln. 

Acheilarie,  die  Atrophie  des  Labellum  bei  den  Orchideen. 

Diaph^rie.    (Man  vergl.  das  sub  lY  Gesagte). 

Synandrie,  abnorme  Verwachsung  von  Staubgefässen. 

Apilarie,  die  Abwesenheit  der  Oberlippe  bei  Labiaten,  Personaten. 

*)  Xa  •lud  dlM  die  Im  q»ci«UeD  Befente  enrihnteo  ITäll»  ron  Bachenan  (38),  IIe«liaa  (39)  and  ein 
dtHler  in  eanl«Ber>>  Obrenlol«  1874,  pert.  II,  p.  898  (Holnclmltt  flg.  84).  —  üeber  die  kof  Bybriditit  bemliendan 
Aoomdtai  von  Titebtm,  die  *ogsn.  UiioiiMolite,  Tei(l.  man  Bot.  Jalueeber.  I,  Jttuf.  I,  p.  88t. 
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Cheilomanie,  die  Yermehrang  der  Labellen. 

Calyphyonie,  abnonne  Verwachsung  des  Kelches  mit  der  Corolle. 

St^somie,  Hemmungsbildnng. 

Anth6rophyllie,  Phyllomorphose  der  Antheren. 

Gynophyllie,  Phyllomorphose  der  Carpelle. 

Mono  sie,  jener  abnorme  Zustand,  wenn  Organe  getrennt  auftreten. 

Adesmie,  sie  ist'  ein  spedeller  Fall  der  Monode. 

Adesmie  homologue,  wenn  beispielsweise  die  Glieder  eines  normal  Sym- 
petalen Blüthenwirtels  getrenntblfittrig  aoftreten. 
Adesmie  h^t^rologne,  wenn  normal  mit  einander  verwachsene  Blathen- 
wirtel  nnverbunden  auftreten,  z.  B.  bei  dner  I7»«JeH»/feren-Bl0the,  wo 
der  Kelch  unterstftndig  ist 

Dialysie,  die  Trennung  ursprOngUch  (bei  der  abnormen  Bildung)  vereinigt  ge- 
wesener Organe. 

Ed.  Morren  knOpfte  noch  weitere  Bemerkungen  hinzu,  die  Referent  glanbt  aber- 
gehen zu  können,  mit  Ausnahme  der  einen  Angabe,  betrefiend  die  Oaphea  miniata,  bd 
welcher  als  merkwflrdige  Abnormität  angefülirt  wurde,  dass  die  Placenta  vom  Carpell  ent- 
kleidet sei  und  doch  vollkommen  ausgebildete  Samen  trage.  Dies  ist  n&mlich  keine  Abnormität, 
sondern  gehört  mit  zum  Gattungscharakter  der  Cuphea,  wobei  jedoch  nicht  in  Abrede  gestellt 
wird,  dass  die  Placenta  in  jenem  Falle  sich  abnorm  entwickelt  habe. 

Es  wflrde  einen  zu  grossen  Baum  einnehmen,  wenn  Referent  mit  derselbeD  Aus- 
führlichkeit, wie  es  beim  Referate  selbst  über  publicirte  Notizen  geschah.  Aber  den  Inhalt 
der  einzelnen  Aufsätze  berichten  wflrde.  Die  Aufsätze  selbst  gehören  flberdies  nicht  der 
Literatur  der  letzten  zwei  Jahre  an  und  sind  in  dem  bekannten  Werke  von  Maxwell  T. 
Masters  „Vegetable  Teratologie"  in  entsprechender  Weise  verwerthet  worden.  Es  sei  nur 
die  Bemerkung  gestattet,  dass  Ch.  Morren's  Aufiätze  reich  sind  an  Literaturangaben  Ober 
vorher  beobadttete  teratologische  Fälle.    Die  Aufsätze  enthalten  Folgendes: 

L  Die  erste  Abhandlung  handelt  über  eine  durch  eine  Fliege,  wdrhe  die  Rtlbe 
und  den  Kohl  angreift,  hervorgerufene  Krankheit  und  dann  Ober  eine  Monstrosität,  genannt 
Rhizocollosie,  bestehend  in  Verwachsung  der  Wurzeln  zweier  Exemplare  von  Demeiu 
Carota,  p.  1—9  (mit  Holzschnitt).    (Vergl.  Masters  1  c.  p.  67.) 

n.  Die  zweite  Abhandlung  ist  nicht  teratologischen  Inhaltes,  sie  ist  ein  Bericht 
über  zwei  Arbeiten  über  KartofFelkrankheiten,  p.  11—14. 

ÜL  üeber  Acheilarie  der  Orchideen,  d.  b.  Atrophie  desLabellnm  complidrt 
mit  Verwachsung  zwder  Sepala,  p.  16—25,  mit  Tafel. 

Die  Acheilarie  beobachtete  Morren  an  Zygopetdhim  maxülare,  einer  Calanthe, 
Catüeya  Borbesii,  und  ein  von  Dumortier  an  einer  Malaenia  gesehener  Fall  gehöre  hierher. 
Bei  Zt/gopetalum  maxiüare  die  ersten  zwei  Blüthenblätterwirtel  scheinbar  2-gliedrig,  ein  oben 
und  unten  stehendes  Sepalum,  das  untere  breiter  fünfnervig,  das  obere  dreinervig,  zwei  mit  den 
Sepalen  altemirende  Fetalen,  eine  Staubgefässsäule  kidner  als  normal.  Morren  macht  die 
Bemerkung,  durch  Acheilarie  werde  dne  Blüthe  in  ähnlicher  Weise  r^lmässig,  wie  dnrch 
den  Pelorismus. 

IV.  üeber  die  Synanthien,  hauptsächlich  in  Bezug  anf  ihre  Unterscheidung  in 
Metapherie  und  Diapherie,  und  eine  Methode,  sie  in  Bruchformeln  auszudrücken,  p.  27 
bis  38,  mit  zwei  Tafeln. 

M.  bildet  ab  eine  Monstrosität  von  Petunia  variäbüis,  au  welcher  drd  Blflthen  in 
eigenthümlicher  Weise  verwuchsen.  Der  BlOthenstiel  oben  verdickt  und  stark  gekrümmt, 
am  gekrümmten  Theile  zu  nnterst  trägt  er  einen  seitlichen  Kelch,  das  einzige  Rudiment  der 
dritten  Blüthe.  Die  zwei  übrigen  Blflthen  so  verschmolzen ,  dass  zwei  distincte  Corollen 
innerhalb  eines  emzigen  verwachsenen  Kelches  dch  befenden;  der  Kelch  der  einen  Blüthe 
mit  vier  Sepalen,  der  anderen  mit  sechs  versehen.  Diese  Monstrosität  wird  bezeichnet  als 
Synanthie  calycinale  par  m^taph^rie.  Bd  einer  Anomalie  von  Antirrhinum  majtu, 
die  er  unter  dem  Namen  Synanthie  calycinale  par  diapherie  aofiflhrt,  waren  die 
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Genitalieii  'getrennt  tmd  die  bdden  Corollen  80  Tereinigt,  dass  sie  an  dem  Racken  der 
Oberlippen  und  dem  entepredienden  RöhrenstQcke  verwuchsen;  der  Kelch  seigte  nenn  Ab- 
schnitte, auf  der  einen  Seite  sah  man  drei,  davon  zwei  seitlich  breiter  mit  je  drei  Nerven 
und  ein  median  stehendes  Sepalum  mit  einem  Kerv.  Wendete  man  die  BlQthe,  so  bemerkte 
man  sechs  Sepalen,  die  zweireihig  standen.  Es  gehörten  s<unit  drei  Sepalen  auf  der  einen 
Seite  und  je  ein  breites  dreinerviges  Sepalum  auf  der  anderen  zu  je  einer  Blüthe;  das 
median  stehende  war  beiden  filüthen  gemeinschaftlich.  Statt  des  breiten  dreinervigen 
Sepalum  sollte  jede  BlOthe  zwei  Sepalen  auf  dieser  Seite  haben ,  nach  M.  bewirkt  nun  die 
Diapherie  die  Spaltung  je  eines  Sepalum  bei  beiden  Blathen,  wobei  der  eine  Theil  mit  dem 
anderen  Sepalum  verwuchs  und  den  breiten  dreinervigen  Abschnitt  bildete,  während  der 
andere  Theil  mit  dem  entsprechenden  der  zweiten  Blathe  zum  medianen  Eelchabschnitt 
verschmolz. 

Die  Art  und  Weise,  wie  M.  bestimmte  Anomalien  in  Bruchform  ausdrückt,  wird  man 
auf  folgende  Weise  ersehen.  Eine  Achimenet-BVÜke,  die  auf  der  zweiten  Tafel  abgebildet  wird, 
zeigt  sechs  Sepalen,  eine  sechslappige  CoroUe,  davon  waren  zwei  Corollenlappen  mit  je  drei 
Streifen  verseben  und  nach  ihm  als  Mittellappen  zweier  Unterlippen  aufzufassen,  das  AndrO- 
cenm  zeigte  vier  ferdle  Staubgefässe ,  dann  ein  steriles  und  ein  kurzes  Staminodiom,  das 
GynAceum  der  Hauptsache  nach  einfach.  Ist  nun  das  Gebilde  aus  zwei  verwachsenen  BlQthen 
zu  erklfiren,  so  sollte  der  Kelch  und  die  CoroUe  aus  je  10,  das  AndrAceum  aus  acht  Elementen, 
das  Gpi&ceum  aus  zwei  Theilen  (wenn  man  von  der^  Anzahl  der  Carpellblätter  absieht) 
bestehen,  es  fehlen  somit  beim  Kelch  und  der  Corolle  je  vier,  beim  Andröceum  zwei ,  beim 
Gynaceum  ein  Element.  Der  Ausdruck  Cx  ♦/,o  +  Ca  ♦/,o  +  8  »/g  +  P  '/i  =  "/j»  «««t  ^^ 
Intensitit  der  teratologischen  Verschmelzung  an,  wenn  Cx  als  calix,  Ca  als  Corolle  u.  s.  w. 
bezeichnet  wird,  während  hingegen  dieFwmel  Cx6  +  Ca6  +  S6  +  P2  =  20  den  Bau  der 
abnoimen  Blathe  bezüglich  der  Anzahl  der  Blflthentheile  ausdrückt 

y.  üeber  Synandrie  und  Apilarie  bei  Caiceoiarien,  p.  39—60,  mit  Tafel. 

M.  bespricht  und  bildet  ab  verschiedene  Fälle  von  Synanthien,  fOr  die  er  wieder 
Formeln  au&tellt.   (Man  vergl.  dazu  Masters  Veg.  Teratologie,  p.  41  und  43.) 

VL  Ueber  Petalodie  von  Ulex  europaeus,  p.  61—62,  mit  1  Tafel. 

Gefüllte  Blüthen  der  erwähnten  Art  werden  beschrieben,  abgebildet  und  Formeln 
dafOr  aufgestellt. 

YII.  üeber  gefdlte  Blüthen  bei  Orchideen,  insbesondere  über  die  Petalodie  und 
Cheilomanie  von  Orchia  Mono,  p.  63—72,  mit  1  Tafel. 

Man  vergl.  darüber  Masters  Veg.  Teratologie,  p.  887. 

Vin.  Ueber  gefüllte  Blüthen  von  Petunia,  p.  73—86,  mit  Tafel. 

Die  Füllung  entstand  durch  Spaltung  der  Stanbgefässe ,  die  in  zwei  altemirenden 
Beihen  zu  stehen  kamen,  das  Connectiv  derselben  petaloidiscb,  /Abortus  des  Gynaceum. 

IX.  Studien  über  eine  besondere  Art  von  Monstrosität,  bedingt  durch 
Stesomie  und  allgemeine  Phyllomorphie,  p.  87—107,  mit  1  TafeL 

Beschreibt  und  bildet  ab  eine  Chloranthie  bei  Primula  sinensis.  In  Cramer's  „Bil- 
dungsabweichungen"  und  zwar  in  dem  Literaturverzeichniss  der  an  Primiilaceen  beobachteten 
Abnormitäten  ist  dieser  Aufsatz  nicht  erwähnt  worden.  Die  Beschreibung  Morren's  ist  sehr 
genau  und  nur  bezüglich  der  Verbildung  der  Ovula  von  neueren  Arbeiten  überholt.  Der 
Kelch  ist  hypertrophisch  grün,  die  CoroUe  grün,  hypertrophisch,  oder  vom  Kelch  ein- 
geschlossen, die  Staubgefisse  mit  grOnen  Antheren,  letztere  aber  deformirt,  an  der  Innen- 
seite zweiförchig  ohne  Pollen.  Diese  Monstrosität  der  Staubgcfilsse  bezeichnet  M.  als 
Antherophyllie.  Das  Gynaceum  mit  rosarothem  Tubus,  oben  grün,  erweitert  und  von 
fünf  Furchen  durchzogen.  Die  Abnormiiät  des  Fruchtknotens  nennt  er  Gynophyllia  Die 
Flacenta  verlängert,  unten  rosa  gefärbt,  sie  trägt  an  der  Basis  fünf  kleine,  bisweUen  gelappte 
Blättchen,  letztere  rosa,  an  der  Spitze  grün.  [Eine  ganz  ähnliche  Anomalie  bildete  Cramer 
L  c.  Taf.  IV,  fg.  9  a  ab.J  Das  Auftreten  letzterer  Blättchen  sieht  M.  als  ein  Dedoublement 
der  CarpeUblätter  an.  An  der  Spitze  trägt  die  Placenta  einen  Schopf  von  zahlreichen  grünen 
deformirten  Ovulis,  die  er  aber  nicht  als  eigentliche  Ovula,  sondern  nur  als  abnorm  ent- 
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wickelte  Testen  (Frimier)  derselben  ansieht.  Ffir  die  Abnormit&t  der  Onda  gebraucht  & 
den  Namen  Lepj!rophyllie. 

X.  üeber  die  Metamorphose  der  Bracteen  und  des  Kelches  in  Fetalen,  nebst 
Untersuchungen  über  die  Calyncanthemie  im  Allgemeinen  und  einige  neue  Falle  dieser 
Monstrositäten,  p.  109-121  mit  1  Tafel. 

Fälle  von  Calycanthemien  werden  bei  Mimulas  quinquemdn^a,  Prtmula  sineMÜ 
Campantda  persicifolia  und  hybriden  Calceolarie»  beschrieben  und  abgebildet 

XI.  üeber  abnorme  Trennung  des  Zusammenhangs,  Classification  derselben  in 
Adesmie  und  Dialysis  und  Studien  über  neue  Monstrositäten  beider  Arten  von  Bildongs- 
abweichungen,  p.  123—141,  mit  1  TafeL 

Die  Eintheilung  der  Adesmien  in  homologe  und  heterologe  wurde  bereits  in  der 
Einleitung  augeftthrt  M.  erwähnt,  dass  die  hetorologen  Adesmien  seltener  seien  als  die 
homologen,  er  bildet  ab  einen  Fall  yon  homologer  corolliner  Adesmie  bei  Pharbitis  liederacea, 
bei  welchem  der  Saum  der  Corolle  tief  fUnfspaltig  ist.  Auch  ein  Fall  von  Dialysis  an  Cobaea 
scandem  wird  abgebildet.  Bei  diesem  Fall  sieht  man  innerhalb  des  gamopetalen  Kelches 
ein  Corollenstück ,  das  zweilappig  ist,  vier  StaubgefSsse  mit  freien  Filamenten,  das  eine 
Filament  trägt  au  seiner  Spitze  einen  corolliuischen  Lappen  mit  zwei  angewachsenen  Antheren- 
fächern,  es  wurden  also  hier  nach  M.'s  Vorstellung  die  Corollenelemente  zerstreut  und  durch 
die  abnorme  Verbindung  mit  einem  Staubgefäss  eines  von  den  flbrigen  entfernt  und  gehoben. 
.  XU.  Ueber  teratologische  Ascidien,  nebst  Beschreibung  neuer  Fälle,  p.  14S 
bis  161,  mit  1  Tafel. 

M.  unterscheidet  bei  der  abnormen  Ascidienbildung  von  Laobblättem  solche  Fälle, 
bei  welchen  nur  ein  Blatt  oder  mehrere  in  die  Ascidienbildung  eingehen.  Erstere  seien 
die  häufigeren.  Es  wird  ein  Fall  von  Ascidienbildung  von  Crassula  arboreseena  beschrieben 
and  abgebildet.  Eine  Copie  davon  findet  sich  in  Masters  Veget  Teratologie,  p.  26.  Man 
vergl.  überdies  letzteren  Autor,  p.  30  und  31,  über  die  von  Morren  versuchte  Classification 
dieser  teratologischen  Fälle. 

Xin.  üeber  die  Natur  der  Coronnen  und  der  durch  Diaphyse  entstandenen 
Monstrositäten  bei  Narässus  major,  p.  163 — 172,  mit  1  TafeL 

Aach  für  diese  Monstrosität  werden  Formeln  aufgestellt  Man  vergL  darüber 
Masters  Yeg.  Teratologie,  p.  164.  ^ 

XIV.  üeber  gefüllte  Blttthen  von  Syringa  vulgaris,  p.  173-184,  mit  1  TafeL 
Die  Füllung  wird  nicht  durch  Dedonblement,  sondern  durch  Metamorphose  sAmmt- 

licher  (auch  nach  seiner  Ansicht  in  der  normalen  Blüthe  unterdrückten)  Staubgefisse  in 
Fetalen  bewirkt,  wobei  im  Andröceum  die  gleiche  Gliederzahl  wie  in  dem  Kelch  und  CoroIIen- 
wirtel  auftritt.    Aach  für  diese  Abnormität  stellt  er  Formeln  auf. 

XV.  üeber  Pelorien  von  Oloxinia,  p.  185-194,  mit  1  TafeL 

Es  wird  eine  pelorische  Blttthe  von  Gloxinia  Fyfiana,  die  nach  pentamerem  Typas 
gebaut  ist,  beschrieben  und  abgebildet.  Blüthe  aufrecht,  Staubgefässe  mit  bogig  gekrümmten 
Filamente,  die  Antheren  dem  Griffel  dicht  anliegend.  Die  Nectarien  scheiden  kein  Secret  ab, 
die  Drüsen  abortiren.    Es  giebt  gegenwärtig  pelorische  Ka?en  von  Gloxinien. 

2.  A.  fiodron.  lovreaiz  milanges  de  tentologie  vägätale  in  Memoir.  de  la  soc  nationale 
d.  sc.  nat  de  Cherboorg,  tom.  XVni  (187^,  p.  318—862. 

Nachdem  Verfasser  bereits  früher  verschiedene  Fälle  von  Bildungsabweiehnngen 
unter  dem  Titel  M^langes  de  täratologie  beschrieben,  erhalten  wir  nun  eine  neue  Serie. 

unter  der  Aufschrift:  I.  Soudnrc  des  feuilles  wird  zuerst  ein  Fall  von  Ascidien- 
bildong  an  Pelargonium  zonale  beschrieben.  Die  Ascidie  gestielt,  der  Stiel  die  Bichtong 
des  Stengels  beibehaltend,  Saum  trichterförmig,  regelmässig,  mit  zwei  Hauptnoren.  Diese 
Bildung  wird  erklärt  durch  Verwachsung  zweier  Blätter.  Axillarknospen  entwickelten  sich 
nicht  —  Ein  zweiter  Fall  an  Begonia  Bex.  Petioli  und  Blattfiächen  zweier  Bl&tter  so 
veremigt,  dass  an  der  Vereim'gnngsstelle  eine  vorspringende  Längscriste  gebildet  wurde,  die 
an  der  Stelle,  wo  weiter  oben  die  BlattflAche  auseinander  treten,  sich  gabeh  and  l&ngs  des 
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entsprechenden  Randes  jedes  Blattes  sich  hinzieht.    Der  dritte  Fall  wurde  an  einer  Petunia 
beobachtet  ohne  weiteres  Interesse. 

IL  Division  anormale  des  fenilles  depoiriers.  Es  werden  erw&hnt  abnorme 
Blattformen  bei  Pirus  sinaica,  P.  salidfotia  nnd  P.  amygdaliformis.  Sie  ähnelten  einiger- 
maassen  denen  Ton  Crataegus  oxyacantha. 

m.  Partitions  des  axes  T^^^tans.  An  Vitis  wurden  mehrere  Abnormitäten 
beobachtet  Ein  Zweig  zeigte  folgendes  merkwftrdiges  Verhalten  an  den  consecutiren 
Knoten.  Der  erste  Knoten  normal,  ein  Blatt  mit  fOnf  Hanptnerven,  eine  zusammengesetzte 
Knospe  in  der  Achsel  des  Blattes,  keine  Ranke;  zweiter  Knoten:  Blatt  mit  neun  Haupt- 
nerren,  mit  breitem  Blattstiel,  zwei  Knospen  in  der  Achsel  des  Blattes,  eine  blattgegenständige 
Bänke,  Intemodium  über  dem  Knoten  verbreitert,  auf  beiden  Seiten  von  einer  Furche  durch- 
zogclb;  dritter  Knoten:  Blatt  mit  normalem  Limbns  und  Blattstiel,  eine  Knospe  in  der 
Achsel,  zwei  blattgegenständige  Ranken,  oberhalb  das  Stengelglied  noch  mehr  verbreitert 
und  deutlich  gelurcht;  vierter  Knoten:  Blatt  mit  verbreiteitem  Blattstiel,  zwei  Spreiten 
tragend,  keine  Ranke;  fünfter  Knoten:  zwei  Blätter  vollkommen  frei,  jedes  in  der  Achsel 
eine  Knospe  tragend,  eine  Ranke  mit  drei  Aesten,  die  von  demselben  Punkte  ausstrahlen, 
von  welchen  der  dem  Reis  zugekehrte  nackt  an  der  Basis  ist,  die  beiden  äusseren  in  der 
Achsel  einer  Schuppe  entspringend;  die  Furche  oberhalb  des  Knotens  noch  tiefer;  sechster 
Knoten:  normales  Blatt  mit  zwei  Knospen  in  der  Achsel,  zwei  symmetrische  Ranken  dem 
Blatte  gegenständig,  die  Furche  oberhalb  noch  tiefer;  siebenter  Knoten:  zwei  Blätter 
vollkommen  frei ,  jedes  in  seiner  Achsel  eine  Knospe  tragend ,  keine  Ranke ,  daselbst  voll- 
kommene Bifurcatiöu  des  Stengels,  in  zwei  gleiche  cylindriache  Aeste ;  letztere  haben  Ranken 
an  dem  ersten  und  zweiten  Knoten ,  aUe  sind  nach  derselben  Seite  gerichtet  und  dasselbe 
gilt  auch  von  den  Blättern.  Der  Verfasser  bemerkt  weiter,  die  Ranke,  möge  sie  nun  einfach 
oder  gepaart  auftreten,  nehme  die  normale  Stellung  ein  und  fehle  regelmässig  am  ersten, 
vierten  und  siebenten  Knoten  und  diese  Anordnung  setze  sich  fort  an  den  zwei  Zweigen  der 
Theilnng,  die  Theilung  des  Zweiges  vollziehe  sich  namentlich  von  unten  nach  oben  durch 
zwei  entgegengesetzte  Furchen,  die  schliesslich  sich  begegnen  und  die  Trennung  vollkommen 
machen,  die  Tendenz  der  Theilung  der  Blätter  und  der  Ranken  ist  alternativ,  bald  auf  der 
einen,  bald  auf  der  anderen  Seite  mehr  ausgesprochen.  In  diesen  Fällen  &nd  die  Theilung 
der  Banken  parallel  der  Blattfläche  statt  (a  lien  suivant  le  plan  des  feuilles);  bei  einer 
zweiten  Art  der  Theilung,  die  er  häufiger  beobachtete,  findet  sie  statt  in  der  Richtung  der 
Mediane  des  Blattes  (la  division  s'opärant  non  plns  dans  la  direction  du  plan  des  feuilles- 
n^res-,  mais  dans  nne  direction  perpendicularrfe  &  ce  plan).  Diese  kann  sich  in  dreifacher 
Weise  geltend  machen:  1)  durch  eine  immer  deutlichere  Verflachung  des  Reises  in  Form 
der  Fasciation,  die  Stellung  der  Blätter  und  Ranken  mehr  unregelmässig,  oder  2)  es  findet 
die  Theilung  plötzlich  an  einem  Knoten  statt;  wenn  daselbst  eine  Rauke  sich  befindet,  so 
nimmt  sie  den  Platz  gegenüber  dem  Blatte  ein  und  an  der  Basis  des  Zweiges,  der  am  meisten 
vom  Blatte  entfernt  ist.  Im  Winkel  der  Bifurcation  findet  sich  eine  zweite  Ranke  an  der 
Basis  Abb  Astes,  welchen  der  Blattstiel  an  der  entgegengesetzten  Seite  umfasst;  diese  zweite 
Bänke  'ist  allein  vorhanden ,  wenn  der  Knoten  zu  jenen  gehört ,  welche  gewöhnlich  keine 
Banken  haben.  3}  Endlich  kann  die  Theilung  plötzlich  vor  sich  gehen  wie  vorher,  gelangt 
bis  znr  oberen  Partie  des  Knotens,  theilt  ihn  aber  nicht.  Dann  erscheinen  an  jeder  Seite 
des  Knotens  und  an  der  äusseren  Seite  der  Gabelzweige  zwei  gegenständige  Blätter,  jedes 
mit  einer  axillären  Knospe,  man  bemerkt  nur  eine  einzige  Ranke  im  Winkel  der  Bifurcation, 
der  eine  Zweig  trägt  an  seinem  ersten  Knoten  eine  Ranke,  an  dem  zweiten  keine,  der  andere 
Zweig  hat  am  ersten  und  zweiten  Knoten,  nicht  aber  am  dritten  eine  Ranke,  woraus  man 
Bchliessen  muss,  dass  die  Ranke  im  Winkel  der  Gabel  dem  ersten  Zweige  zugehört  Verfasser 
C^abt,  den  Sctduss  ziehen  zu  dürfen,  dass  diese  Fälle  nicht  die  Hypothese  Prillieux's,  nach 
welcher  die  dem  Blatte  gegenständige  Stellung  der  Ranke  durch  eine  Theilung  der  Vege- 
tationsspitze veranlasst  würde,  wie  auch  nicht  die  von  Aug.  St  Hilaire  stützen,  der  die  Ranke 
als  moMcirten  Biüthenstand  betrachtet. 

Vmbilicus  pmäuUnut.  An  hybriden  Digitalis  sei  gabelige  Spaltung  des  Stengels  und 
mit  Fasciation  combinirt  nicht  selten,  einen  ähnlichen  Fall  ohne  Fasciation  beobachtete  er  an 
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U.  penditlinus.  Blüthen  abortirt  Er  fahrt  noch  Plantago  Corotwpus  und  BiAus  Idaais 
au,  bei  ersterer  die  Axe  der  Inflorescenz,  bei  letzterem  der  Blüthenbodeu  gespalten. 

lY.  Phjllomanie  des  inflorescences.  Dianfhus  barbatus:  die  secimd&ren  and 
tertiären  Axen  der  Inflorescenz  von  der  Basis  bis  zur  Spitze  mit  zahlreichen  Bracteen  ver- 
sehen ;  keine  Blüthen.  Scabiosa  maritima,  bei  niederen  Graden  der  Yerbildong  Blüthen  gestielt, 
Stiele  mit  kleinen  stumpfen  Blättern  besetzt,  bei  höheren  Graden  die  ümeren  Stiele  unten 
fast  nackt.  Plantago  CoronopHs:  der  Blüthenschaft  trägt  an  der  Spitze  eine  Rosette  von 
zahlreichen  kleinen  Blättern,  Blüthen  unterdrückt.  PI.  major:  Bosettenblätter  am  oberen  Ende 
des  Schaftes  gestielt,  bei  einer  zweiten  Form  die  Axe  der  Inflorescenz  ein  verlängerter  Kegel. 
In  der  Achsel  der  Bracteen  beider  Formen  vollkommen  normale  Blüthen.  Bei  den  aus  Samen 
gezogenen  Pflanzen  konnten  beide  Formen  durch  drei  Generationen  auseinander  gehalten  werden. 

y.  Kouvelles  Fascies:  Er  fud  sie  an  Bellis perennia,  der  Centialschaft  daselbst 
&sciirt  unten  zahlreiche  Blätter  tragend  wie  die  Seitenaxen;  an  Ubanotis  mdgarig  und  an 
Dahlia  eoecinea.  « 

VI.  Monstruosit^s  denombre  des  organes  appendiculairesnormalement 
oppos^s  ou  verticill^B.  Es  werden  zahlreiche  Fälle  angeführt,  deren  Au&ählnng  zu 
viel  Baum  in  Anspruch  nehmen  würde. 

VII  Prolifications-Fälle  wurden  an  vier  Arten,  nflmhch  an  Diamthus  sinensis, 
Fuehsia  eoecinea,  Stachys  sylvatica  und  HemerocaUis  fulva  beobachtet  Referent  hebt 
nur  den  an  Stachys  sylvatica  beobachteten  hervor.  Die  Blüthenaze  durchwachsend,  einen 
zweiten  Kelch  und  Corolle,  einen  dritten  Kelch  und  Corolle  mit  wechselnder  Zahl  der 
Staubgefässe,  dann  ein  oblonges  Ovarium  und  tief  getheiltem  Grifiiel  tragend.  Im  Inneren 
des  Fruchtknotens  vier  kleine  weissliche,  kurz  gestielte  Körperchen.  In  einer  anderen  Bl&the 
das  Ovarium  gestielt,  der  Länge  nach  gespalten,  zwei  blumenblattartige  lanzettförmige  Aus- 
breitungen tragend,  über  der  Basis  tragen  sie  zwei  kleine  gestielte  Körpercheu  (Ovula).  Es 
kam  auch  vor,  dass  die  Blüthenaxe  oberhalb  der  Blüthenhülle  drei  Paar  kleiner  im  Kreuz 
stehender  Blättchen  trug. 

VIU.  Metamorphoses  des  organes  floranx.  Beobachtet  an  AnagaRis  phoe- 
nicea.  Die  morphologisch  interessante  Blüthe  hatte  ein  eiförmiges  Ovarium,  statt  der  Ovula 
an  der  Centralplacenta  zwölf  kleine,  petaloide  regelmässig  dachige  Blättchen,  die  am  Rande 
kleine  gestielte  Drüsen  tragen;  es  fand  nach  seiner  Ansicht  Metamorphose  der  Ovula  in 
Fetalen  statt.  Einen  analogen  Fall  kennt  man  bei  Papaver  somniferum.  Es  wird  eine 
andere  abnorme  Blüthe  beschrieben,  bei  welcher  statt  des  Ovariums  drei  blattartige,  den 
Kelchblättern  gleichende  Ausbreitungen  sich  vorfanden. 

IX.  Modification  d'une  inflorescence.  Verfasser  beobachtete  froher  bei 
Lathyrus  sylvestris  terminale  Trauben;  einen  analogen  Fall  fand  er  bei  Medieago 
Xupultna;  die  aus  gestielten  Capitulis  zusammengesetzte  Inflorescenz  endständig,  Capitula 
aus  der  Achsel  der  Bracteen  entspringend,  mit  Ausnahme  des  endständigen  Capitnlom,  das 
direct  die  Hauptaxe  abschliesst 

X.  Anomalie  de  torsion.  An  Medieago  twbinata  fand  er  die  unteres  Win- 
dungen zweier  Hülsen,  statt  nach  links  nach  rechts  gedeckt,  an  der  Spitze  die  Hübe  wieder 
links  gedeckt,  der  üebergang  fand  dadurch  statt,  dass  die  Frucht  transversal  sich  üütete 
und  plötzUch  die  entgegengesetzte  Richtung  einschlug. 

XI.  Anomalies  de  coloration.  An  einem  Exemplar  von  Coryhts  tiänUosa  vai. 
purpurea  trug  ein  Zweig  fünf  von  den  übrigen  sehr  abstechende  Blätter.  Es  sei  die 
Memung  der  Botaniker,  die  Corylm  purpurea  für  eine  Varietät  von  C.  tubulosa  halten, 
richtig.  Auf  einem  Exemplar  von  Müampyrum  arvense  trug  ein  Ast,  statt  purpomer, 
rückwärts  gegen  die  Basis  schwarz  punktirter  Bracteen  und  purpurner  Lippen  der  Corolle, 
gelbgrüne  Deckblätter  ohne  Punkte  und  eine  gelbliche  Corolle  wie  M.  barbatum  Vf.  Kit, 
das  er  nicht  als  eine  eigene  Species  betrachten  kann.  (Vielleicht  lag  eine  Bastardbildung 
zwischen  beiden  Arten  vor.  Anm.  des  Ref.)  —  Es  wird  des  Vorkonmiens  von  schvrarzen 
Beeren  auf  Trauben,  die  sonst  nur  weisse  tragen  und  umgekehrt,  ferner  der  Beobachtung 
von  drei  transversalen  Zonen  differenter  Farben  auf  einer  und  derselben  Traube,  deren 
Fruchtstiele  von  einander  zu  unterscheiden  waren,  Erwähnung  gethan. 
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Xn.  Anomalies  physiologiqnes.  Sie  wurden  an  einem  Exemplar  von  PUox 
pameulata  nnd  an  Kndlen  von  Sol.  tuberosum  beobachtet.  Bei  ersterer  Art  blieben  die 
Blfltbenknospen  geschlossen  und  blieben  steril  trotz  kflnstlicher  BefirachtungsTersnche,  zu 
welchem  Zwecke  die  Knospen  der  Länge  nach  anf  einer  Seite  erOffiiet  wurden.  Diese  Er- 
scheinung wurde  an  zwei  auf  einander  folgenden  Jahren  beobachtet.  Der  zweite  Fall  betraf 
Knollen,  die  dnrch  einen  Spatenstich  verletzt  wurden,  ein  Auge  des  Lappens  wuchs  durch 
und  erschien  zwischen  den  Lippen  der  Wunde.  Eine  flbereinstimmende  Beobachtung  machte 
er  auch  an  abgelösten  KartofEelschalen. 

3.  W.  F.  R.  Saringar.  Waamenüngen  von  eenige  planUndige  monstmositeiten.  (Yersl. 
en  Mededeelingen  d.  k.  Akad.  v.  Wet  2.  Reihe,  VU,  20  S.  4".  Vergl.  Bot.  Jahres- 
bericht I.  Jahrg.,  p.  569.) 

Beferent  entnimmt  das  Folgende  einem  in  der  Fl.  1874  von  H.  de  Vries  gegebenen 
Bericht  In  der  von  sechs  Tafeln  begleiteten  Abhandlung  werden  vorwiegend  abnorme  Fälle 
Ton  ZablenvergrilBserangen  von  BlOÜien  und  Blatttheilen  geschildert.  Der  Autor  bezweckt 
dnrch  diese  Mittheilung  nicht  die  Entscheidung  morphologischer  Fragen,  die  gegebenen  Beob- 
achtungen empfehlen  sich  als  klare  nnd  lehrreiche  Beispiele.  Er  sucht  die  wahrgenommenen 
Metamorphosen  auf  die  normalen  Pflanzentheile  zuräckzufOhren  und  dadurch  eine  Erklärung 
jener  zu  begründen.  Eine  sehr  ausführliche  Beschreibung  erfahren  die  Pelorien  von  D^igi- 
ttUis  pwrpwrea,  welche  seit  mehr  als  20  Jahren  im  Leydener  üniversitätsgarten  als  eine  erbliche 
Form  cnltivirt  wurden.  Pelorisirt  sind  die  Gipfelblüthen  der  Trauben;  Bracteen,  welche  den 
Sdtenblathen  auch  in  den  untersuchten  metamorphosirten  Exemplaren  niemals  fehlten, 
wurden  bei  ihnen  nie  gefunden;  sie  sind  zwar  immer  multilateral,  zeigen  aber  bedeutende 
individuelle  Verschiedenheiten;  nie  waren  sie  genau  fünfzählig,  sondern  sie  veitheUten  ihre 
Organe  immer  in  bedeutend  grösserer  Zahl;  so  werden  Blüthen  mit  8—10  Keichbl&ttern, 
einer  regelmässigen  glockenförmigen  mit  acht  Zipfeln  versehenen  Blnmenkrone,  acht  Staub- 
gefSssen  und  vierfächerigem  Fruchtknoten  beschrieben.  Andere  Pelorien  zeigten  11—13 
Kelchblätter,  13  Kronenzipfel ,  12  Staubgeßlase  und  einen  sechsfächerigen  Fruchtknoten.*) 
Nor  ausnahmsweise  BlQthen  mit  regelmässig  fanff&cherigem  Fruchtknoten.  Ausser  diesen 
Zahlenverhältnissen  kamen  Umbildungen  der  einzelnen  Blüthentheile  vor.  In  den  fünf-  und 
secbsf&cherigen  Fruchtknoten  fanden  sich  nicht  selten  in  der  Mitte  einzelne  kleinere  Fächer, 
denen  sogar  eine  eigene  Grifielbildung  innerhalb  des  normalen  aber  hohlen  Griffels  entsprach. 
Auch  in  den  den  Pelorien  zunächststehenden  Blüthen  und  in  den  Endblüthen  der  schwachen 
Seitenzweige  einzelner  stark  entwickelten  Inflorescenzen  Abweichungen  von  der  normalen 
Form  bemerkbar. 

Der  Verfasser  erklärt  die  Pelorien  durch. Verwachsung  von  je  2— 3  lateralen  BlOthen 
wobei  jedoch  Abort  einzelner  Theile  angenommen  werden  müsse. 

Die  übrigen  beobachteten  Missbildungen  waren:  Blüthen  von  MatthMa  incana  mit 
mehr  oder  weniger  tief  gespaltenem  Fruchtknoten,  bisweilen  sogar  mit  einer  Prolification 
zwischen  den  zwei  ganz  getrennten  Fruchtblättern,  femer  köpfcheutragende. Zweige  aus  der 
Mitte  der  einzelnen  BlOthen  der  Köpfchen  von  JUatricaria  Chamomüla,  VergrOnung  und 
Spaltung  der  Kelchblätter  von  ÄnemoTie  nemorosa  nnd  Verdoppelung  der  Zahl  der  Blätter 
des  Involncrum,  bisweilen  sogar  mit  Bildung  eines  zweiten  kleineren,  dreiblättrigen  luyolucrums 
in  geringer  Entfernung  von  der  Blflthe;  Verdoppelungen  und  vielfache  Formänderungen  der 
Blattscheiben  von  Ulmus  eampesUis. 

4.  D.  A.  6odroii.  Des  r&ces  Tigötales  qnl  doiTent  lear  orgine  i  nne  monstmositi. 
(Eztrait  des  Memoires  de  l'Academie  de  Hamiles.  1873,  8%  23  pag.  —  Ein  Referat 
davon  in  BulL  soc.  Bot.  France  1874,  p.  158  (Bevne  bibliogr.)  und  in  der  Bot  Ztg. 
1873,  p.  687.) 

ZofUlig  entstandene  Formen  mit  stachellosen  Früchten  an  Datura  Metd  und  Batmn- 
cnIns  arventü  vererbten  sich  in  der  Cultur  durch  mehrere  Generationen.  In  ähnlicher 
Weise  erhielten  sich  auch  domlose  Gkditschia  triacanthos ,  Prumts  spinosa  und  Sosa 
piMpintüifoUa.    Pelorien  von  Coryäalis  sciida  traten  anf  an  fOnf  Generationen,  die  ans 

*)  Man  TtfgL  Bison  Im  Sitoungab.  uat.  rreonde  BerliD.  Sitsung  sm  18.  Juni  }8T2.  Bot.  Zt(.  1872,  p.  687. 
BotaoiieluT  JkhrMiwrIeht  U.  36 
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Samen  gezogen  worden.  Ebenso  seien  sich  auch  andere  monströse  Baoen  hereditir  wie  die  fas- 
cürten  Celosien,  eine  Form  von  Papaver  somniferum,  deren  Kapseln  sich  nicht  durch  Poren 
öffnen  (capsulea  aveugles).  Der  Verfasser  meint,  die  Bacen,  die  ihren  Ursprung  einer  Mon- 
strosität verdanken,  unterscheiden  sich  von  jenen,  die  das  Resultat  des  langsam  wirkendoi 
Einflusses  der  Cnltnr  und  der  künstlichen  Auslese  sind,  durch  ihr  plötzliches  Erscheinen 
mitten  unter  anderen  normalen  Individuen  einer  natOrlichen  oder  kOnstlichen  Anssaat  [Bef. 
hat  den  Originalaufsats  nicht  gesehen.] 

6.  Soraner.    Handbuch  der  Pflauenkrankheiten.    Berlin  1874. 

In  diesem  Werke  wird  auf  S.  88  der  Verbänderung  nnd  S.  89—97  der  Ver- 
laubung  als  Krankheiten,  die  durch  ungünstige  Bodenverhältnisse  hervorgerufen  werden, 
erwähnt.  Es  finden  sich  daselbst  einige  bemerkenswerthe  Daten  hinsichtlich  der  Aetiologie 
beider  Arten  von  Bildungsabweichungen.  Nach  Schiewek  und  Gramer  nehme  das  Gewebe 
der  Gipfelknospe  eine  ungewöhnliche  Ausdehnung  in  die  Breite  au,  das  auf  eine  reiche  Zu- 
fuhr stickstoffhaltiger  Nährstoffe  hinweise.  Sind  die  Zellen  der  nrsprflnglichen  Spitze  durch 
irgend  eine  Veranlassung  zerstört  worden,  werde  bei  erwähnter  Zufuhr  eine  kammförmige 
Breitenausdehnnng  des  jungen  Knospengewebes  eintreten,  während  sonst  reichliche  Zufuhr 
von  Nährmaterial  ihren  Einfluss  durch  schnelle  und  äppige  Verlängerung  der  Gipfelknoepe 
äussert.  [Dieser  Ansicht  steht  freilich  die  vom  Verfasser  selbst  erwähnte  Thatsache  gegen- 
über, dass  Verbänderung 'durch  Stecklinge  und  in  einzelnen  Fällen  selbst  durch  Samen  sich 
fortpflanzen  lässt,  was  auf  eine  innere  Ursache  und  nicht  auf  ein  Trauma  scbliessen  iSsst 
Nach  Th.  Meehan  könne  sowohl  reichliche  Zufuhr  als  abgeschwächte  Lebenskraft  das  Auf- 
treten von  Fasciation  bewirken.  Für  letztere  fährt  er  Fälle  bei  Jbies  hoisamea,  Lawra» 
Sassafras  und  Bubus  vülosus  als  Beispiele  an.  Man  vergl.  Th.  Meehan,  the  law  of  fasciation 
and  its  relation  to  sen  in  plants  in  Prorud.  of  the  American  association  for  the  advancement 
of  science.  19  Meeting  held  at  Troy,  New  York  August  1872,  Cambridge  1871,  I.  VoL, 
p.  276  fg.  Referat  in  Bot.  Ztg.  1874,  p.  832.  Anmerkung  des  Referenten.]  Verlanbnng. 
Sie  tritt  ein  als  Vergrünung,  als  Verlaubnng  im  engern  Sinne,  als  Aaseinander- 
hebung (apostasis)  und  Proliferation,  welche  die  vollkommenste  Art  der  Verlaubnng 
ist.  Letzterer  nähert  sich  jener  Zustand,  den  man  als  lebendig  gebären  bezeichnet  Als 
Ursache  dieser  Missbildungen  werden  reiche  Nährungsverhältnisse  bei  plötzlichem  Wasser- 
reichthum  im  Boden,  wenn  sie  nach  einer  Störung  in  der  gewohnten  Entwickelnng  der  Pflanze 
auftreten,  bezeichnet.  Es  kann  nun  vorkommen,  dass  eine  normale  Pflanze  durch  plötzUche 
Zofuhr  eine  überreiche -Stickstoflhahrung  nnd  starke  Bewässernng  erhält,  z.  B.  durch  Ab- 
schwemmen des  Düngers  auf  tief  liegende  Stellen  oder  durch  directe  Düngung,  während  sie 
vorher  grosser  Trockenheit  und  heller  Beleuchtung  ausgesetzt  war.  —  Bei  VF^iesenpflanzen 
geschieht  es  nicht  selten,  dass  oberirdische  Theile  von  einem  Trauma  befallen  werdoi. 
Tritt  nun  das  Trauma  bei  auffallender  Trockenheit  ein,  so  wird  die  Nenproduction  der 
Pflanze  eine  spärliche  sein.  Treten  nun  nach  längerer  Trockenheit  starke  Regeogflsse  auf, 
so  kann  die  Pflanze  angeregt  werden,  einen  reichen  Blattapparat  zu  entwickeln  nnd  früher 
gebildete  filOthenblätteranlagen  können  zu  Laubblättem  umgewandelt  werden.  Es  kann 
auch  Verlaubnng  eintreten,  wenn  die  vorhandenen  Blätter  nach  dem  Blüthenansatz  in  ihrer 
Function  gestört  werden,  was  man  bei  von  Blattläusen  oder  Russthau  befallenem  Hopfen 
beobachten  kann.  Es  wird  also  die  Pflanze  verlauben,  wenn  nach  ihrer  BIflthenanlage  Ver- 
hältnisse eintreten,  welche  den  Blattapparat  nicht  genügend  relativ  zu  der  von  der  Wurzel 
aufgenommenen  Bodennahrung  erscheinen  lassen. 

6.  6ftpp«rt.  üeber  HezeDbesen  an  RadelhSlzem.  (Sitzungsber.  d.  schles.  G^llsch.  f 
vaterl.  Coltur.  Bot.  Section.  Sitzung  6.  Februar  1878.  Bot.  Jahresber.,  L  Jahrg.,  p.  631.) 

Die  Entstehung  derselben  sei  weder  Pilzen  noch  Insecten  zuzuschreiben,  acmdem 
lediglich  einer  localen  Wucherung  der  Cambialschichte. 

7.  A..Fasqnale.  So  di  «na  anomalia  deUa  foglia  del  Cariibo  (Ceratonia  Siligna).  4«.  p.  2. 
(Extr.  del  Bendicreto  della  R.  Academia  delle  Sc  di  Napoli  1874.  Ref.  in  Nnovo 
Giom.  bot.  1874,  p.  203.) 

Die  Blätter  der  Caratonia  SiUgua  sind  einfach  gefiedert;  Verfasser  fand  aber  abnorme 
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BUUter,  bei  denen  am  gemeinscbaftlichen  Blattstiel  zu  nnterst  statt  „foliola"  pinnnlae 
standen,  in  ähnlicher  Weise,  wie  man  dies  bei  Qymnoclcuhts  and  Gleditachia  antrifft.  Anch 
an  Juglans  regia  hat  er  dies  beobachtet. 

8.  6.  A.  Pasqnale.    Sa  di  nn  ramo  monstmoso  della  Opnntta  fUnspina.    (Atti  della 
B.  Acad.  delle  sc.  fisiche  e  matemat  Napoli,  vol.  V  (1873),  p.  1—6  e  tav.) 

Das  Habitasbild  stellt  die  Opwntta  dar  im  unteren  Theile  normal,  im  oberen  eine  mit 
zahlreichen  pfefferkemgrossen,  bisweilen  confluirenden  Geschwülsten  dicht  besetzte  Masse. 
Diese  Geschwülste  stellen  die  äussersten  Aeste  dar,  diese  sind  entweder  blatt-  oder  Stachel- 
tragend,  es  herrschen  entweder  die  Blätter  oder  Stacheln.  Der  Verfasser  sieht  in  der  Monstro- 
sität eine  Bestätigung  dafür,  dass  Stacheln  in  Blättern  sich  umwandlen  können;  er  glaubt 
noch  einen  Schritt  weitergehen  zu  können,  dies  bei  Opuntia  auch  fOr  die  Aeste  behaupten 
zn  können  (che  le  foglie  e  le  spine  nella  Opuntia  in  essame  sono  uno  transformazione  dell'  asse). 
Die  Bl&tter  entspringen  nämlich  von  den  Aesten  nicht  anders  wie  jeder  Ast  und  jeder  Stachel. 
Aeste  und  Stachel  seien  nur  durch  den  Gilorophyllgehalt  und  das  äussere  Ansehen  verschieden. 

9.  D.  T.  SchlechtendaL    PflaueuüssbUdimgeiL    (Jahresber.  des  Vereins  für  Naturkunde 
*  zu  Zwickau  1873,  p.  50-64,  mit  2  Tafeln.) 

Nach  einigen  einleitenden  Bemerkungen,  in  denen  eine  Gruppirung  der  Missbildongen 
in  vier  Hanptgruppen,  nämlich  in  solche,  bei  welchen  die  Axe,  die  Blätter,  Blumen,  Früchte 
verändert  angetroffen  werden,  gegeben  wird,  bespricht  Seh.  ausführlich  einige  Abnormitäten, 
die  der  zweiten  Kategorie  angehören.  Fälle,  wo  zusammengesetzte  Blätter  die 
Tendenz  hatten,  in  einfachere,  weniger  getheilte  Formen  überzugehen,  beob- 
achtete er  an  Shopaia  corcovadensis,  SorbM  Äucuparia,  Äesetdus  Hippocaatanum,  Phaaeolus 
mmltiflorus;  Fälle  abnormer  Lappung  des  Blattes,  bedingt  durch  mehr  minder  tief- 
gehende Theilung  des  Mittelnerven,  sah  er  an  Salix  fragüis,  S.  aurita,  Pop%Uus  halsamifera, 
Ulmutts  campestris,  Lonicera  tatarica,  Syringa  wigaria,  Nerium  Oleander,  Convolvtdus  siypium, 
Pyrus  Malus,  Kerria  japonica,  Eosa  canina. 

Einen  anderen  FaU  abnormer  Lappung,  der  dadurch  hervorgerufen  wurde,  dass  der 
Mitteln^rv  in  der  Entwickelung  stehen  blieb,  während  die  Seitentheile  des  Blattes  weiter 
wuchsen,  beobachtete  er  an  Sambucus  racemosa,  Bubtts  fruticosus.  Er  bespricht  femer  Fälle 
von  Ablösung  des  Mittelnerven,  wobei  derselbe  lang  hervortritt,  und  Schwinden  oder 
Zusammenziehen  der  Blattsnbstanz,  eine  Anomalie,  die  sich  mit  der  Eappenbildung 
öfters  combinirt.  Fälle  derartiger  Kappenbildungen  wurden  an  Anwrpha  fruticosa,  Cassia 
marylandica,  ßleditschia  triacantitus  vorgefunden.  Bei  allen  diesen  Kappenbildungen  waren 
die  Kappen  lang  gestielt. 

Es  wird  femer  eine  von  seinem  Vater,  Pr.  Schlechtendal,  an  einer  Clematis  entdeckten 
Missbildung  genauer  beschrieben,  die  dadurch  entstand,  dass  das  oberste  Blattpaar  mit  der 
Blume  verschmolz,  während  die  beiden  Blätter  theilweise  corollinisch  ausgebildet  worden. 
Die  Verschmelznng  wurde  ermöglicht,  dass  der  Pedicellus  nicht  zur  Entwickelung  kam.  Am 
Schluss  des  Au&atzes  erwähnt  Seh.  noch  einer  ringförmigen  Fasciation  an  Taraxacum  officinale, 
bei  welcher  im  Ghnnde  des  inneren  Schaftes  noch  ein  Convolnt  junger  Blüthenköpfe  ein- 
geschlossen war.  Bei  einem  anderen  Fall  von  Verbildung  waren  zwei  Schäfte  im  unteren 
Theile  verwachsen,  oben  getrennt 

10.  A.  Braun.  Ueber  eine  HonstrosiUt  von  Valeriana  ofBcinalis.  (Ausführlich  mitgetheilt 
in  der  Botan.  Zeitong  1873,  No.  1  u.  2.  Sitzungsberichte  der  Gesellschaft  naturfor- 
schender Freunde  zu  Berlin,  1872.) 

Der  Verfasser  beschreibt  eine  Missbfldung  von  Valeriana  officinälis,  welche  er  als 
einen  Fall  von  Zwangsdrehung  aufTasst,  und  zählt  die  Fälle  auf,  bei  welchen  man  an 
dieser  oder  anderen  Valerianaspecies  ähnliche  Drehnngen  beobachtet  hat.  Alle  beobachteten 
Fälle  (11)  stimmen  in  folgenden  Eigenschaften  flberein: 

1.  Die  Blattstellung  ist  eine  ungewöhnliche,  indem  sie  aus  der  gewöhnlichen  abwech- 
selnder Paare  oder  dreiblättriger  Quürle  bei  V.  officinälis,  vielleicht  anch  in 
einigen  Fallen  ans  der  'Z,- Stellung  der  ersten  Blätter  der  Schösslinge  in  eine 
spiralige  (wahrscheinlich  stets  >/j-SteIlang)  übergeht 
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2.  Die  Grundstücke  s&mmtlicher  aof  einander  folgenden  BlAUer  sind  (wie  es  normal 
bei  den  zwei  Bl&ttem  jedes  Paares  der  Fall  ist)  durch  niedrige  Randaosbreitongen 
zusammengeheftet 

3.  Die  Spirale  der  so  verketteten  Blitter  wird  durch  Drehung  des  Stengels  nach 
und  nach  (zuweilen  plötzlich)  bis  zur  senkrechten  Reihe  aufgerichtet 

4.  Die  Drehung  des  Stengels,  welche  durch  den  Verlauf  der  Streifen  oder  Furchen 
desselben  deutlich  hervortritt,  läuft  der  Richtung  der  Blattstellungsspirale  stets 
eotgegen  und  nähert  sich  der  wagrechten  Richtung  um  so  mehr  an,  je  mehr  die 
Blattstellungsspirale  sich  znr  senkrechten  erhebt. 

6.  Der  Stengel  ist  mehr  oder  weniger  und  im  Verhfiltniss  zu  seiner  Verkürzung 
blasig  aufgetrieben,  in  der  Richtung  der  Spiraldrehung  öfters  aufgerissen,  gleichsam 
in  spiralige  Bänder  gespalten. 

Aehnliche  Missbildungen  hat  man  auch  bei  vielen,  anderen  Pflanzen  beobachtet  und 
A.  Bratm  behält  sich  vor,  später  eine  Zusammenstellung  und  ausführliche  Erörterung 
sämmthcher  beobachteter  Fälle  zu  geben,  er  erinnert  an  einige  durch  andere  Autoren  be- 
kannte und  durch  Figuren  erläuterte  an  Mentha,  Dracocephdlum  specioaum,  Bipsacut 
fuüonum,  Eguisetum,  Casuarina,  Gaiium. 

Die  Erklärung  des  Zusammenhanges  der  Drehungserscheinungen  mit  der  Abänderung 
der  Blattstellung  und  zwar  mit  dem  üebergang  einer  quirligen  in  eine  spiralige  li^e  in  Fol- 
gendem: Wie  normal  die  Blätter  innerhalb  des  Quirls  am  Grunde  verbunden  sind,  hängen 
sie  auch  bei  der  abnorm  auftretenden  Spiralstellung  ohne  Unterbrechung  und  in  der  Rich- 
tung des  kurzen  Weges  zusammen.  Strecken  sich  nun  in  letzterem  Falle  die  Intemodien, 
so  kann  dies  nicht  in  allen  Theilen  des  Stengelumfanges  gleichmässig  geschehen,  weil  die 
Verbindungslinie  der  Blätter  der  Streckung  Einhalt  thnt  Die  Folge  davon  ist  eine  Drehung  in 
der  Richtung  des  kurzen  Weges,  durch  welche  die  Insertionslinie  der  Blätter  allmählich  und 
zuletzt  bis  zur  senkrechten  aufgerichtet,  die  senkrechte  Streckungsrichtung  dagegen  zu  einer 
schraubenförmigen  herabgezogen  wird. 

Von  Morren  wird  diese  Erscheinung  Spiralismns,  von  Schimper  Strophomanie 
genannt,  doch  werden  ausser  der  Zwangsdrehung  noch  andere  Drehungserscheinungen  unter 
diesen  Namen  bezeichnet 

11.  W.  F.  B.  Suringar.  Bydrage  over  een  geval  van  torsie  by  den  Stengel  Tan  Taleriaaa 
OlflcinallS  L  (Ned.  Eruidk  Archief,  2«  Reihe,  Band  1,  Heft  4,  1674,  S.  319-329, 
Tafel  XVn.) 

Der  auf  der  Tafel  abgebildete  Stengel  von  Valeriana  officinalis  ist  ein  kurzer, 
kreiseiförmiger  Körper,  der  hohl  und  oben  offen  ist.  Die  Insertionspimkte  der  Blätter  und 
Zweige,  welche  bei  normalen  Pflanzen  dieser  Art  decussirt  sind,  stehen  in  einer  continnir- 
lichen  Linie,  welche  um  den  schmäleren  Fuss  etwa  zwei  Schraubenumgäuge  bildet,  weiter 
aber  fast  gerade  wird.  Die  ganze  Oberfläche  ist  mit  querliegenden  spiraligen  Rippen  be- 
setzt —  Dieser  Stengel  wurde  im  abgeschnittenen  und  vertrockneten  Zustand  und  fast  ohne 
Blätter  und  Zweige  von  Dr.  Treub  bei  Voorschoten  aufgefunden. 

AehnUche  Fälle  sind  bei  dieser  Art  ziemlich  oft  beobachtet  und  beschrieben  worden 
und  auch  für  andere  Arten  und  Gattungen  bekannt  Der  Verfasser  giebt  eine  üeberncht 
über  die  einschlägige  Literatur  und  eine  kritische  Darstellung  der  Erklärungsversuche  seiner 
Vorgänger.  —  Zur  Erklärung  denkt  sich  der  Ver&sser  in  einem  jungen  Stengel  vor  der 
Längsstreckung  sämmtliche  Knoten  gespalten  und  die  so  entstandenen  Bastringe  geöffnet. 
Denkt  man  sich  diese  femer  schief  gestellt  und  mit  den  Enden  so  aneinander  gelegt,  dass 
sie  zu  einer  geraden  Linie  verbunden  werden,  so  bildet  diese  die  oben  beschriebene  Insertions- 
linie der  Blätter  am  lädirten  Stengel  Einen  Beweis  für  diese  Auffassung  erblickt  der  Ver- 
fasser in  einer  kammförmigen  Rippe,  welche  auf  der  Innenseite  des  hohlen  Stengels  genau 
der  genannten  Insertionslinie  der  Aussenseite  entspricht;  diese  Rippe  stellt  die  Vereinigung 
der  Scheidewände  der  einzelnen  (geöffneten)  Knoten  dar.  Bei  dem  Längenwachsthnm  der 
Intemodien  sind  diese  nun  gezwungen  worden,  sich  zu  flachen  Spiralen  auszubilden,  was 
durch  den  Verlauf  der  Rippen  an  der  Stengeloberfiäche  bestätigt  wird.    Wflrde  mm  den 
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Stengel  zwischen  diesen  Rippen  spiralig  spalten,  die  Spirale  entrollen  und  den  flachen  Streifen 
an  eiBem  langen  dflnnen ,  geraden  Rohr  wieder  zusammenhiegen ,  so  würde  man  ein  Granzes 
bekommen,  das  sich  mit  einem  normalen  Stengei.vergleichen  Hesse.  Zugleich  wtkrde  diese 
Operation  die  theoretische  Auffassung,  die  sich  der  Verfosser  von  dem  monströsen  Gegen- 
stand gebildet  hat,  in  anschaulicher  Weise  wiedergeben.  H.  de  Vries. 

12.  StcueL  Deber  dnrchvachsene  Fichtenzapfen.  (Sitzungsbericht  der  schlesisrhen  Ge- 
sellschaft für  vaterländische  Cultnr.  Bot.  Section.  Sitzung  vom  23.  Januar  1873.  Ref. 
Bot  Zeitg.  1873,  p.  2S6,  Bot.  Jabreslier.  I,  p.  204.) 

Verfasser  vertritt  die  Ansicht,  dass  die  Fruchtschuppe  der  Fichte  aus  zwei  Susseren 
Schuppen  einer  Knospe  im  Winkel  der  Deckschuppe  entstehe,  die  sich  mit  ihren  vorderen 
Rändern  nach  aussen  drehen  und  mit  ihren  nach  hinten  gewendeten  Rändern  verwachsen; 
die  Samenknospe  sei  auf  dem  Rücken  angeheftet,  diese  kann  nicht  als  Blüthe,  sondern  nur 
als  nacktes  Eidien  anfgefasst  werden. 

13.  lichelit.    Knne  Rotlx.    (Botan.  Zeitung  1873,  No.  21.) 

Beschreibt  einige  seltener  vorkommende  Fälle  von  Fasciationen  bei  Taraxacum 
officindle,  bei  welchen  innerhalb  des  ringförmig  verbreiteten  Schaftes  ein  oder  zwei  innere 
Sch&fte  sich  befanden  nnd  in  einem  Falle  selbst  ein  dritter  sich  vorfand,  der  vom  zweiten 
inneren  eingeschachtelt  wurde.  Die  verbreiterten  Schäfte  stets  in  der  Mitte  der  Blattrosette 
von  den  übrigen  Blüthenscbäften  umgeben.  Der  Verfasser  meint,  der  Gedanke  einer  con- 
centrisch  sich  einschachtelnden  Bildung  sei  durch  diese  Fälle  nahe  gelegt,  und  die  ring- 
förmige Bildung  dürfe  nicht  anf  Verwachsung  zweier  einander  genäherten  Ränder  zurück- 
geführt werden. 

14.  Fe  Bncbenan.  Zwei  neue  Jnncns-Arten  ans  dem  Himalaja  nnd  eine  merkwürdige  Bil- 
dnngsabweichnng  im  Blftthenstande  der  einen  Art.  (Abhandlungen  des  naturwissen- 
schaftlichen Vereins  zn  Bremen,  1873,  p.  293.) 

Die  Bildungsabweichung  wnrde  an  Juneus  ochraceus  Buchenau  beobachtet  Dieser 
Fall  hat  mit  den  bekannten  in  Folge  des  Stiches  von  Livia  juneorum  hervorgerufenen 
Degenerationen  bei  Juneus  lamprocarpus  und  verwandten  Arten  die  Vermehrung  der  Deck- 
blätter gemeinsam;  nur  sind  bei  Juneus  lamprocarpus  die  Bracteen  bedeutend  vergrössert  und 
es  bilden  sich  auch  aus  deren  Achseln  abnorme  Sprosse  aus,  die  bei  dem  verbildeten  Juneus 
odwaceus  fehlen.  Die  beobachtete  Bildungsabweichung  stellt  einen  Fall  vcn  P h yl  lidomanie 
(Phyllis:  Hochblatt  im  Gegensatz  von  Phyllas:  Niederblatt)  dar  und  ist  charakterisirt  durch 
die  Verlängerung  der  Axe  des  Köpfchen,  ferner  durch  enorme  Vermehrung  der  Einzel- 
bracteen  bei  ganz  normaler  Gestalt  derselben,  ünterdrüekoug  der  Blflthenbildung  und 
endlich  Abwesenheit  von  Kemizeichen,  die  anf  eine  Einwirkung  von  Insecten  oder  Pilzen 
achUessen  lassen. 

16.  Tuehraberg  Ju.  (Giebel,  Zeitsdirift  fSr  die  gesanunten  Naturwissenschaften.  Nene 
Folge  1874,  Bd.  IX.    Berlin.) 

Er  fand  eine  Primvila  ofßcindlis,  bei  welcher  die  normal  grundständigen  Blfltter 

bis  zum  Blüthenschirm  hinaufgerfickt  nnd  daselbst  verkümmert  waren,  die  fflnfzähnigen 

Kelchblätter  theilweise  in  Lanbblätter  aufgelöst,  Kronen  mehrfach  anfgerollt,  Staubgefösse  irei. 

16.  i.  Brann.  Ueber  Frimnla  ofBeinalis.  (Sitzungsberichte  der  Gesellschaft  naturforschender 

Freunde  zu  Berlin,  1873.    Bot  Ztg.  1873,  p.  465.) 

Der  Blüthenstand  war  mit  einer  abnormen  Gipfelblüthe  versehen,  normal  fehle  eine 
Gipfelblüthe  bei  allen  Primulaceen  und  auch  als  Ausnahme  sei  sie  bisher  noch  nicht 
beobachtet  worden.  Am  Exemplar  drei  seitliche  BlOthen  von  fast  normaler  Beschaffenheit, 
in  den  Achseln  sehr  verbreiteter  Bracteen,  letztere  eine  Strecke  weit  mit  dem  Blüthenstiel 
verwachsen;  eine  dieser  Blüthen  hatte  einen  gespaltenen  Kelch,  dessen  ein  Rand  gelb  und 
verdünnt  war.  Diesem  folgte  eme  seitliche  Blüthe  mit  noch  stärker  am  Deckblatt  angewach- 
senem Stiel  und  tief  gespaltenem  Kelch,  drei  (von  fünf)  Lappen  desselben  coroUinisch.  An 
diese  letzte  Seitenbifithe  schloss  sich  die  ungestielte  unregelmässige  Gipfelblüthe.  Der  Kelch 
derselben  6-gliedrig,  6  einseitig  verwachsen,  das  6.  getrennt  und  beiderseits  von  petaloidischem 
Aussehen,  zwei  Stanbgefiisse  tragend.    Innerhalb  des  weitgeöffoeten  Kelches  anscheinend 
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ffinf  freie  Fetalen,  in  Wirklichkeit  aber  seien  sechs  anzunehmen,  indem  eines  derselben  eine 
zweitheilige  I.amina  nnd  zwei  StaubgefSsse  trftgt.  In  der  Mitte  ein  Rodiment  eines  Pistills. 
Die  Trennung  der  sonst  zu  einer  langen  RAhre  verbnndenen  Blomenblfttter  sei 
bemerkenswerth,  diese  Erscheinung  sei  der  beliebten  Auffassung  solcher  Bohren  als  Axen- 
aosbreitung  keineswegs  gOnstig.  Von  Masters  werden  solche  Fälle  mit  dem  Namen  Dialy sis 
bezeichnet,  ein  ähnlicher  Fall  von  Dialysis  bei  Andromeda  aüyculata  werde  nicht  selten 
in  Gärten  cnltivirt. 

17.  K.  K6hne.    neber  monstrSse  BlfttheuUBde  bei  Primnla  oneinalte.    (Sitzungsberichte 
der  Gesellschaft  naturforschender  Freunde  zu"  Berlin,  1873.    Bot.  Ztg.  1873,  p.  688.) 

Es  wurden  fünf  monströse  BlOthenstände  beobachtet,  bei  welchen  Bracteen  mit  dem 
Bldthenstiele  verwuchsen  und  kelchblattähnlich  ausgebildet  waren.  Bei  Yiee  Blflthenständen 
kam  es  zur  Bildung  mehrblättriger  Hfillen,  welche  die  Pistille  und  um  dieselbe  Sepala  und 
Petala  gruppenweise  umschliessen.  Eöhne  fand  nun,  dass,  wenn  er  die  in  die  Hfllle 
aufgenommenen  Kelchblätter  abrechnete,  für  die  Gruppen  zu  wenig  Kelchblätter,  zu  viel 
Blumenblätter  und  zu  wenig  Staubgefässe  vorhanden  waren.  Daraus  schliesst  er,  dass  eine 
Anzahl  von  Sepalen  petaloid  geworden,  während  viele  Fetalen  keine  Anthere  am  Mittelnerven 
tragen.  Der  Fall  zeige,  dass  Anhangsorgane  einer  Axe  niederer  Ordnung  mit  denen  der 
nächst  höheren  Ordnung,  wenn  sie  einander  nur  benachbart  sind,  verwachsen  können;  solche 
Fälle  seien  auch  geeignet,  das  IrrthOmlicbe  der  öfters  betonten  Theorie,  nach  welcher 
röhrenförmige  Theile  von  Blüthen  stets  hohle  Axen  sein  sollten,  darzuthnn,  überdiess  werfen 
sie  auch  ein  beachtenswerthes  Streiflicht  auf  die  Annahme  Pfeffer 's,  nach  welcher  die 
Fetalen  nur  Appendices  der  Staubgefässe  seien.  Ein  Gebilde  könne  nicht  gut  ein  Appendix  von 
etwas  sein,  das  uäter  Umständen  gar  nicht  da  zu  sein  braucht,  während  der  Appendix  da  ist. 

18.  W.  T.  Thyielton  Dytr.    On  the  Perigyniiim  and  Seto  «f  Carez.   (In  Joom.  of  the 
Linn.  Soc,  vol.  XIV,  No.  76  (1874),  p.  164.) 

In  dem  Artikel,  welcher  die  normal  morphologischen  Verhältnisse  der  in  der  Auf- 
schrift genannten  Organe  auseinander  setzt,  wird  einer  Abnormität  bei  Carex  actUa  Erwähnung 
gethan,  bei  welcher  sich  innerhalb  des  Perigynium  neben  dem  normalen  Ovarium  eine 
rudimentäre  zweite  auf  den  Axentheil  reducirte  BlOthe  befand.  Diese  war  gestützt  durch 
ein  hinten  stehendes  Deckblatt.  Diese  Bractee  ist  er  geneigt  für  das  Perigynium  der  zweiten 
Blüthe  zu  halten. 

19.  Wydier.  Kleinere  Beitr&ge  nr  Kenntniss  etaihelnüwher  fiewiehse.  (Mitthdlongen  der 
naturforschenden  Gesellschaft  in  Bern  aus  dem  Jahre  1872.    Bern  1873.) 

In  der  Abhandlung,  welche  eine  genaue  Schilderung  der  Wuchsverhältnisse  zahl- 
reicher Monocotylen  enthält,  werden  Abnormitäten  der  Maiblume,  Nareissus  Pseudo-Nar- 
cissus,  Ertfthronium  dens  cania,  Veratrum  nigrum  und  Tofiddia  calyculata  beschrieben. 

Bei  den  Blftthenabnormitäten  der  ConmUktria  mt^alis  fand  Verfasser  drei  miteinander 
wechselnde  dreigliedrige  Perigonwirtel,  mit  diesen  in  wechselnder  Folge  zwei  dreigliedrige 
Stamencyclen ,  endlich  einen  mit  dem  inneren  Stamencyclus  wechseluden,  vor  den  zweiten 
Perigonwirtel  fallenden  dreigliedrigen  FruchtblattwirteL  In  der  Achsel  der  Blätter  des 
äossersten  Perigonwirtels  fand  sich  je  eine  mehr  minder  vollständig  ausgebildete  Blüthe. 
Bei  anderen  Blüthen  nur  der  vordere  nnpaare  Theil  des  äusseren  Perigons  mit  einer  Blüthe 
versehen,  während  vor  die  beiden  anderen  Theile  des  äusseren  Perigons  ein  Staubfaden 
fiel.  Die  zur  Füllung  geneigten  Blüthen  zeigten  drei  Perianthium-Cyclen,  die 
Zahl  der  Staubfadencyclen  verhielt  sich  verschieden.  Die  in  der  Achsel  der  äusseren  Perigon- 
theile  befindliche  Blüthe  zeigte  in  mehreren  Fällen  deutlich  ein  einfaches  Perigon,  dessen 
Theile  nach  '/^  deckten,  und  dessen  zwei  äusserste  Abschnitte  durch  P.  -~  seitlich  standen. 
Vor  jedem  Abschnitt  stand  ein  Stamen.  In  einer  gefüllten  Blüthe  eine  Anthere  des  inneren 
Cyclns  am  Scheitel  mit  stigmatösen  Papillen  versehen. 

Bei  Neureigsus  Pseudo-Narciswa  wurde  eine  durch  alle  Cyclen  viergliediige  Blüthe 
beobachtet,  die  Cyclen  wechsehid,  vom  Ferianthium  extemum  fielen  zwei  Abschnitte  in  die 
Mediane,  die  beiden  anderen  kreuzten  sich  rechtwinkelig,  vier  Carpidien  vor  dem  Perianthiom 
extemum,  die  Stigmen  deckten  sich,  die  zwei  seitlichen  aussen,  die  zwei  medianen  innen  itehcod. 
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Bei  Ertfihronium  dens  canis  fand  Verfasser  ebenfalls  eine  durch  alle  Cyden  vier- 
gliedrige  Blfithe,  die  vier  Carpidien  fielen  Tor  das  Perianthinm  extarnam,  alle  Cyden  wechselnd. 
Von  ätm  Perianthinm  axternum  standen  zwei  Abschnitte  zu  den  zwei  Laubblättem  recht- 
winkelig, die  zwei  anderen  fielen  mit  ihnen  in  gleiche  Richtung.  Bei  einer  anderen  Blüthe 
war  ein  fünfgliedriges  Perigon  Torhanden,  fttnf  Staubblätter,  drei  Carpidien,  das  unpaare 
fiel  Tor  den  ersten  PerigontheiL  Von  den  fünf  Abschnitten  des  Perianthioms  besassen  nur 
die  drei  inneren  die  vier  basilären  Hflgelchen. 

Eine  BlOthe  Ton  Veratrtun  war  zweigliedrig,  Perianthium  2  +  2,  Stam.  2  -|-  2 ,  Carp.  2 
median.  Die  äusseren  Perigonbl&tter  median,  die  vor  sie  fallenden  Stamina  verstäubten 
znerst.  In  diesem  Falle  sind  zwei  seitliche  Vorblätter  theoretisch  anzunehmen.  In  anderen 
Blüthen  von  Vemtrvm  negium  fand  Verfasser  äberzählige  gut  ausgebildete  Stamina,  in 
einem  Falle  fielen  vor  die  zwei  hinteren  Staubgefässe  des  äusseren  Cyclus  je  ein  solches, 
in  anderen  vor  eines  des  vorderen  vom  inneren  Cyclus. 

Bei  Tofiddia  calyculata  wurden  Anomalien  der  Carpi  dienzahl  beobachtet.  An  der 
obersten  BIflthe  der  Inflorescenz  wurden  zwei  in  die  Mediane  des  Tragblattes  fallende  Hfill- 
blättchen,  ein  fDn^liedriges  Perigon  mit  nach  ^Z,  deckenden  Abschnitten,  sechs  Stamina, 
zwei  Carpidien  (nicht  genau  in  die  Ebene  des  zweiten  Perianthiumtheiles  fallend)  beobachtet. 

20.  Fr.  Biokenu.    Merkwürdige  Sprosnug;  in  einer  Blftthe  Ton  Iris  Psendo-Acoros  L 
(Naturw.  Verein  in  Bremen  1874,  p.  211—212  [m.  Holzschnitt].) 

An  der  kräftigen  Pflanze  nur  eine  einzige  sprossende  Blüthe,  alle  anderen  normal. 
Die  Mntterblothe,  aus  deren  Innerem  die  zweite  sich  erhob,  nahezu  normal.  In  der  Achsel 
des  nach  vorne  fallenden  Perigonblattes  und  zwar  zwischen  ihm  und  dem  vorderen  Stanb- 
geftss,  dessen  Connetiv  oben  seitlich  verbreitert  war,  entsprang  der  abnorme  Sproes.  An 
diesem  bemerkte  B.  zn  unterst  ein  zweikieliges  oben  petaloides  Grundblatt,  dem  v.  Perigon- 
blatte  der  MutterbIflthe  gegenüber  stehend ,  in  der  Achsel  desselben  eine  kleine  Knospen- 
anlage.  An  dem  abnormen  Spross  folgte  hierauf  ein  solider  Stiel,  dann  ein  dreifächeriger 
Fmchtknoten,  von  dem  aber  nur  zwei  Fächer  Samenknospen  trugen,  auf  dem  Fruchtknoten  sassen 
drei  Perigonblätter  von  dem  Baue  der  äusseren  der  normalen  Blätter,  mit  ihnen  altemirten 
drei  innere  winzige  Perigonblätter.  Staubgefässe  und  Narben  an  normaler  Stelle,  Antheren 
ohne  Filamente.  Beim  Aufbrechen  der  Blüthe  unter  den  Narben  em  kurzer  Griffel  bemerkbar. 
Der  Aufsatz  giebt  die  genauen  Maasse  der  Blüthentheile  der  abnormen  Blüthe  an;  die 
Stellung  der  Blüthentheile  zeigt  der  Holzschnitt. 

21.  i.  BrauL    Deber  eine  HonstrosiUt  von  Lilinm  candidnm.    (Verhandl.  d.  bot.  Vereins 
f.  d.  Provinz  Brandenbarg  1874,  p.  110—111.) 

Die  beschriebene  Anomalie  gehört  zu  den  Fällen  von  Petalomanie,  d.  h.  über- 
mässiger Blumenblattbfldung,  in  ähnlicher  Weise,  wie  bei  dem  gefüllten  Ranunctdits,  Caltha  etc. 
Das  ungewöhnliche  des  Falles  bestand  in  der  starken  (15—16  Cm.u.  darüber)  Verlängerung 
der  Blüthenaxe.  Anordnung  der  Perigonblätter  stellenweise  normal,  d.  i.  in  dreizähligen 
Wirtein  fortschreitend,  aber  mit  häufiger  Auseinanderrnckong  der  Theile,  an  anderen  Stellen 
spiralige  Stellung,  deren  nähere  Bestimmung  aber  schwierig  war.  Sämmtliche  Blüthen  haben 
ein  seitliches  Vorblatt,  der  untere  Theil  des  Pedicellus  ist  mit  der  Hauptaxe  verwachsen. 
Diese  bereits  in  Master's  Veg.  Terat.  p.  286  besprochene  Monstrosität  pflanzt  sich  durch 
Zwiebelbrut  als  solche  fort  und  soll  als  Demonstrationsobject  zur  Erläuterung  der  Lehre 
der  Metamorphose  zu  empfehlen  sein. 

22.  F.  J.  Warner.    Abnormal  flowers  of  Cepbalanthera  grandiflora.    (The  Journal  of 
Botany  british  and  foreign  187S.) 

Die  Abnormitäten  wurden  an  den  unteren  Blüthen  der  Inflorescenz  beobachtet.  Bei 
einer  Pflanze  &nd  er  an  den  drei  untersten  Blüthen  statt  eines  drei  Labella,  die  Sepala  und 
lataralen  Petalen  waren  normal-,  die  unterste  Blüthe  unterschied  sich  von  den  übrigen  zwei 
abnormen,  dass  eines  der  additioneilen  Labella  der  halben  Länge  nach  an  die  Columna  an- 
gewachsen war;  bei  zwei  anderen  Exemplaren  hatten  zwei  oder  drei  Blüthen  an  der  Stelle 
des  Labellnms  ein  den  seitlichen  Petalen  ähnliches  Blumenblatt,  aber  rechts  und  links  davon 
ein  sonst  normal  geformtes  Labellum;  bei  einem  dritten  Falle  war  das  Labellnm  im  oberen 
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Theil  so  geformt,  wie  die  lateralen  Fetalen ,  während  die  untere  Partie  so  gestellt  war  wie 
die  entsprechende  des  Labellnm. 

Die  zwei  additionellen  Labella  nahmen  die  Stelle  von  zwei  onterdrflckten  Stanb> 
geiitesen  des  ftnsseren  Staabgef&sswirtels  ein,  und  seien  somit  als  abnorm  entwickelte  Stanb- 
gefilsse  anzosehen.  Der  Verfasser  meint,  wenn  die  von  Darwin  und  Lindley  angenommene 
Theorie  R.  Brown's,  der  zu  Folge  das  Labellum  aus  einem  Petalum  und  zwei  petaloiden 
Staubgefässen  zusammengesetzt  sei,  richtig  ist,  sollte  man  erwarten,  dass,  wenn  diese  drei 
Organe  gesondert  auftreten,  sie  in  der  Form  eines  der  ein&chen  Fetalen  und  zweier  Staub- 
gefasse  erscheinen  wQrden.  Nach  Crüger  ist  das  Labellom  nur  ein  einfaches  Organ,  dieses 
sollte  in  Correlation  stehen  mit  der  Columna.  Bei  allen  Blflthen,  in  denen  Warner  Psendo- 
labella  vor&nd,  waren  letztere  in  Grösse,  Farbe,  Zahl  der  Falten  eta  dem  normalen 
Labellum  gleich  und  die  Columna  ebenso  wie  bei  normalen  Blattern.  Eine  ähnliche  Mias- 
bildung  wie  die  vorher  beschriebene  wurde  von  Masters  in  der  Veg.  Terat.  p.  291  abgebildet 

23.  Thomas  Heehan.    On  Charge  of  Stracture  in  Orehldi.    (Proceedings  of  the  Acad.  of 

nat  Sc.  of  Philadelphia  1873,  p.  205.) 

Verfitsser  fand  an  Bletia  TarikervilUa  (Phcyus  grandifiora)  Blflthen,  bei  denen  das 
dorsale  Sepalum  mit  der  Columna  verwachsen  war;  bei  einem  anderen  Falle  titit  Verwachsung 
zweier  Sepalen  ein.  An  einer  Habenaria  sah  er  die  Lippe  so  deformirt,  dass  die  Blflthe  im 
Aussehen  einer  Jn<i«cn -Dlüthe  glich.*)  Derselbe  berichtet  in  derselben  Zeitschrift,  p.  276, 
dass  er  an  l'.pigaea  repem  gefüllte  BlOthen  gesehen  habe.  Auf  derselben  Seite  macht  er 
Bemerkungen  Ober  den  Einflnss  der  Cohäsion  auf  die  Veränderung  der  CSiaraktere  bei 
Orchideen  und  fOhrt  an,  dass  die  Verwachsung  eines  der  dorsalen  Fetalen  mit  der  Columna 
bei  Phajua  Tcmkenülae  eine  weitere  Formänderung  der  Bltlthe  verursachte. 

24.  N.  Trenb.  Rotice  rar  l'Aigrette  des  Oomposies  i  propos  d'nne  monstrositi  de  lliera- 
Ciom  ambelhtuil.  6  S.  8"  mit  Tafel.  (Nederlandsch  kruidkundig  Archief,  Vm,  1878. 
Referat  in  der  Bot  Ztg.  1878,  p.  851.    Bot.  Jahresb.  l.  Jahrg.,  p.  569.) 

Verfasser  fand  üeberg&uge  vom  normalen  Pappns  bis  zum  Auftreten  von  fOnf 
getrennten  mit  Fibrovasalstrftngen  versehenen  Blättern.  Diese  Monstrosität  wird  als  Rttckkehr 
zum  ursprünglichen  Typus  erklärt    [Referent  hat  die  Abhandlung  nicht  gesehen.] 

25.  SavL  Tirescenca  dl  Bellls  sylTtstris.  Tab.  in.  B.  Nuovo  giomale  botanico  italiano 
(1872),  p.  122.) 

Die  Involucralblätter  vergrOssert.  Ligula  grün,  etwa  viermal  länger  als  das  Ovarinm, 
Stylus  grün,  an  der  Spitze  zweilappig,  Lappen  stumpf.  Die  Scheibenblüthen  haben  eine  fünf- 
lappige  grüne,  krautige  Corolle;  Stylus  tubulös  nach  oben  erweitert,  zweilappig;  fünf  freie 
Stanbgefiksse,  Antheren&cher  überragt  vom  Connectiv. 

26.  Fr.  Baohanav.  Herkwttrdige  HonstrosiUt  der  Blttthea  tob  Hleraciom  bracUatsm  Bert 
(Abhandlungen  des  naturwissenschaftlichen  Vereins  zu  Bremen  1873,  p.  381.) 

Die  Köpfchen  ans  umgebildeten  Blttthen  zusammengesetzt,  alle  Blathen  gleichmissig 
umgestaltet,  CoroUen  röhrenförmig,  Zipfel  theils  aufgerichtet,  theils  auseinander  gebogen  oder 
gekrümmt,  die  Spitzen  stark  papillös;  Oenitalien  kümmerlich  ausgebildet,  Staubgeftsse  faden- 
förmige, oben  verbreiterte  Organe  darstellend,  Verbreiterungen  nicht  zu  einer  Röhre  verklebt« 
Antheren  ohne  Pollen.  Die  Früchte  trugen  guten  Samen.  Die  Exemplare  blühten  im 
vorigen  Jahre  normal.  Die  Anomalie  zeigte  sich  an  allen  Stöcken,  äussere  Einwirkung 
sei  wahrscheinlich.  Bei  dem  im  Mondäner  Garten  gezogenen  Hieracwm  praUnse  zeigten 
sich  ähnliche  Erscheinungen,  sämmtliche  Stöcke  stammten  von  den  Samen  eines  einzigen 
Exemplar  es. 

27.  DalselL    (Jonm.  of  Bot  british  and  foreign  1874,  p.  184) 

Er  fand  ein  Exemplar  von  Plantaqo  lanceolata  mit  einhäusiger  Inflorescenz,  die 
Staubgefässe  in  Fetalen  verwandelt,  CoroUenlappen  aufrecht  und  zusammenneigend. 


")  lo  d«n  Terbudl.  in  n«t.  TereiiM  dw  prauu.  Bhelnlande  und  WutpbkleDS  I8T4  flodet  «ich  ein« 
Klttbtnaiig  von  WUma  &b«r  „Cyprip«dlum  OaloMlos  mit  Ttrkttmmarteiii  Labanom",  dia  Baferant  bliher  Boch  nicbt 
alniaban  konnta. 
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38.  IMObuB.    PlanunmbsblldiUlKeB,  hietza  Taf.  Vn.    (Äbhandlongen  des  natunrisBen- 
Kbafllichen  Vereins  zu  Bremen  1878,  p.  359-861.) 
Der  Verfasser  beobachtete  Blftthenabnonnitäten  an  Juglan»  regia  (Taf.  VII,  Fig.  1 
and  2)  tmd  Pyrus  communis  (Taf.  VH,  Fig.  3—8). 

Die  Abnormität  an  Juglant  regia  beobachtete  er  1870  an  einem  Baume,  der  im 
Mai  nach  dem  langen  und  kalten  Winter  nur  spftrlich  bltthte;  am  20.  Juni  bemerkte  er 
neben  einer  Anzahl  normaler  Fmchtst&nde  mit  taubeneigrossen  Frachten  einen  weiblichen 
BUtthen-  oder  Fruehtstand  mit  weniger  entwickeJten  Orarien.  Die  Axe  reich  mit  Blathen, 
unten  locker  oben  dicht,  besetzt,  die  Anordnung  oben  spiralig;  Blftthen  sitzend,  weiblich, 
mit  Deckblättern,  in  der  obersten  Region  die  Narben  kaum  noch  aogedentet  Karben 
gewtUmlich  drei  statt  zwei.  Einwärts  von  den  fünf  Fetalen  Andeutungen  von  Staubgeßissen; 
diese  hatten  keine  Antheren. 

An  einem  anderen  Zweig  desselben  Baumes  ein  abnormer  männlicher  Blfithecstand, 
angerichtet  and  starr,  die  Blüthezeit  verspätet,  die  Blflthen  um  die  Hälfte  kleiner  als  im 
normalen  Zustande. 

Die  Bildongsabweicbungen  an  Pyrus  communis  waren  durch  die  tie^ehende  Spaltung 
der  Kelchblätter,  durch  das  Rockgreifen  der  Metamorphose  oberhalb  der  Blumenkrone  auf 
die  Stufe  der  Eelchbildong  bemerkenswerth. 

29.  F.  6. 6«iti7.  Donble  Hower  of  Rannncnlas  fuoienlarls.  (Proceed.  of  the  acad.  of  nat 
sc.  of  Philadelphia  1873,  p.  289.) 

Er  fond  eine  abnorme  Blüthe,  bei  welcher  an  drei  Fetalen  die  Schuppe  den 
Charakter  eines  Fetaloms  angenommen  hatte.  Diese  Deformation  gab  znr  Entstehung  der 
gefällten  Blathe  Veranlassung.  Hinsichtlich  der  morphologischen  Deutung  der  Schuppe 
stimmt  er  Lindley  bei,  welcher  dieselbe  fdr  ein  metamorphosirtes  Staubge^ss  hielt;  eine 
Ansicht,  welcher  Referent  nicht  zustimmen  kann. 

SO.  T.  6.  6«Btr7.    Ob  Hadbeekia  Urt«.    (A.  a.  0.,  p.  300.) 

Statt  der  Strahlenbltlthen  Röhrenblflthen.  —  In  anderen  Fällen  die  Röhrenbiathen 
vergrOssert,  Genitalien  abortirend.  —  Zwei  Reihen  von  StrahlenblQthen,  diese  znngenförmig 
nnd  geschlechtslos. 

81.  iMre.    SaracCBia  flava  a  senÜdonU«.    (In  Oardener's  Chronicle  1878,  p.  914.) 

Er  spricht  die  Ansicht  aus,  dass  in  der  Gattung  möglicher  Weise  verzweigte  Staub- 
geftsse  anzunehmen  seien.  Eine  beobachtete  abnorme  Blflthe,  die  ihn  auf  diese  Idee  brachte, 
hatte  einen  pentameren  Kelch  und  Corolle,  darauf  folgte  ein  zweiter  Wirtel  von  Fetalen, 
dann  eine  Anzahl  von  theilweise  petaloidischen  und  bündelweise  zusammenhängenden  (coherent 
into  parcels)  Staubgefässen.  Narben  mehr  minder  von  einander  separirt  nnd  theilweise  petv 
loidiach.    Ovarium  und  Ovula  normal. 

82.  J.  L  de  UBessMi.   Obserrations  sar  le  diveloppemeBt  des  «nthire«.   (Bulletin  de  la 

Soci^tö  Linn^enne  de  Paris  1874.) 

Er  beobachtete  eine  BlQthenmonstrosität  an  Spiraea  sinensis,  bei  welcher  innerhalb 
eines  normal  gebildeten  Kelches,  zunächst  nur  weisse,  benagelte  Fetalen  in  grosser  Zahl,  im 
Centrum  an  der  verlängerten  Axe  zwei  grüne  und  dann  weisse  Blättchen  vorhanden  waren. 
Der  Band  der  letzteren  wie  der  dem  Centram  zunächst  gelegenen  des  Receptaculums  trug 
eine  variable  Zahl  von  Antherenf&chem.  Diese  entstehen  anf  der  Innenseite  der  Blättchen 
in  Form  eines  Längswulstes,  der  durch  Vermehrung  der  Zellen  des  Blattparenchyms  vor  den 
Fibrovasalsträngen  hervorgerufen  ward.  Die  Zellen  dieser  Wülste  wurden  zu  Matterzelleu 
des  Pollens.  Manche  Blättchen  hatten  2,  andere  3—4  Fächer.  Die  zuerst  gebildeten  lagen 
stets  der  Medianlinie  am  nächsten,  die  später  gebildeten  nach'  aussen  davon  oder  darüber. 
Ein  Blättchen  hatte  vier  Fächer  paarweise  über  einander  liegen,  im  Niveau  der  Mittellinie. 
Der  Verfuser  achliesst  aus  diesen  Beobachtungen,  dass  sich  bei  den  introrsen  Antheren  die 
Fächer  stets  von  dem  inneren  Blattparenchym  bilden,  dass  die  Pollenmatterzellen  nichts  als 
modifldrte  Farenchymzellen  seien,  endlich  dass  zwischen  bi-  und  quadriloculären,  zwischen  den 
Antheren  der  Laurineen  nnd  anderer  Pflanzen  mit  vierföcherigen  Antheren  (biloc.  der  Syste- 
niatiker)  kein  weaentlicher  Unterschied  seL  (Bericht  an«  der  Bot.  Ztg.  1874,  p.  606  abgedruckt. 
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33.  D«(  iXmgs.  Note  aar  me  anonulle  des  flean  da  Helilotm  altisslma  lliiilL  et  »vt 
racroissement  d'intensite  de  Fodevr  propre  a  cette  espice.  (BnlL  soc.  Bot  France 
1873  (aession  eztraord.),  p.  XXXIV.) 

Statt  der  Blflthen  fiuideii  sich  kleiae  Enänel,  die  gebildet  wnrden  aus  schmalen, 
grüneo,  wie  bestaubt  aussehenden  Blättchen,  die  mehrte  Wirtel  bildeten,  den  Kelch,  Corolle, 
Staubgeiässe  nnd  Pistill  repräsentirend.  Die  Pflanze  glich  im  Habitus  emer  Chenopodee. 
Dct  Oedanke,  daas  diese  Monstrosit&t  eine  Oalloibildung  hervorgerufen  durch  den  Stich 
eines  kleinen  Insectes  sei,  liegt  ziemlich  nahe.  Yerfosser  fond  jedoch  keine  Anhaltspunkt« 
fflr  diese  Annahme. 

34.  J.  Feyritsch.  Ueber  Pelorienbildangen.  (LXVI.  Bd.  Sitzungsber.  d.  k.  Akad.  d. 
Wissensch.,  Octoberheft,  Jahrg.  Wien  1872,  p.  125—159,  mit  6  Tafeln.) 

In  der  Abhandlung  werden  Pelorienbildangen  bei  Labiaten,  einer  Verbenaeee,  Sero- 
fularineen  und  Banunculaceen  besprochen.  Hinsichtlich  der  Labiaten  wird  vom  Bau  der 
normalen  Blathe  ausgegangen  nnd  gesagt,  der  Bau  weise  auf  Veränderungen  hin,  die  in  der 
Zahl  der  Blflthenwirtelblätter  stattgefunden  haben;  die  herrschende  Theorie  erklärt  die 
Xrobtaton-BlOthe  bezflglich  der  ersten  3  filüthenblätterwirtel  als  fftnfgliedrig,  das  Andröceum 
sei  nur  durch  Abort  des  fünften  Gliedes  viergliedrig  geworden,  es  wäre  aber  auch  der  Fall 
denkbar,  dass  das  Andröceum  von  jeher  viergliedrig  gewesen  sei,  dann  seien  aber  Ver- 
änderungen in  der  Zahl  des  Kelch-  und  Corollenwirtels  als  später  erfolgt  anzunehmen.  Es 
wird  nun  die  zweite  Alternative  wahrscheinlich  zu  machen  gesucht  und  auf  die  Thatsache 
hingewiesen,  dass  man  bei  keiner  Xobtaten  -  Gattung  normal  ein  Rudiment  eines  fünften 
Staubgefässes  findet,  dass  die  Entwickelungsgeschichte  keine  Anlage  eines  solchen  zeigt, 
femer,  dass  bei  abnormen  Bildungen  die  4 -Zahl  der  StanbgefSsse  überwiegend  häufig  auf- 
tritt, endlich,  dass  die  6-Zahl  im  Andröceum  (wenn  ein  median  hinten  stehendes  Stanbgefäss 
erscheint)  nicht  häufiger  vorkommt  als  andere  abnorme  Zahlen  und  Stellnngsverhältnisse. 
Sehr  häufig  seien  namentlich  viergliedrige  Pelorien  und  diese  seien,  wenn  Pelorien  Oberhaupt 
als  Fälle  von  Atavismus  aufgefasst  werden,  eher  als  fünfgliedrige  für  Rückschlagsbildungen 
anzusehen.  Von  Labiaten  werden  Pelorien  an  Salvia  grandiflora,  Micromeria  microcaltfx 
und  Ballota  nigra,  von  Verbenaceen  an  Vitex  agnus  castus,  von  ScrofüUuineen  an  zwei  P«rf- 
stemon-Arten,  an  Digitalis  lanata  und  Linaria  vulgaris  (forma  anectarea),  von  Banuneula- 
ceen  an  einer  DeHphimium-  und  ^conitum-Species  beschrieben  und  abgebildet  Die  Pelorien 
von  Tüex  ähneln  denen  der  Labiaten,  von  Scrofülarineen  sei  der  Typns  (natürlich  ebenso 
wie  bei  Vitex  abgesehen  vom  Carpell)  von  jenem  der  Labiaten  dadurch  verschieden,  dass  im 
Corollenwirtel  der  Pelorie  das  median  vom  stehende  Corollenblatt  der  zygomorphen  Blflthe 
erspheint,  bei  Vitex  und  Labiaten  aber  vorwiegend  die  Blumenblätter  in  der  Pelorie  dea 
beiden  seitlichen  in  der  zygomorphen  Corolle  ähnlich  sehen.  Die  Pelorien  der  Bamtn- 
culaceen  seien  bemerkenswerth,  dass  Kelch  und  CoroUenblätter  in  Correlation  stehen.  Nimmt 
eines  der  Kelchblätter  der  normalen  Blüthe  Helmform  an  oder  ist  es  gespomt,  so  kommen 
bei  jenen  Pelorien,  an  denen  solch'  ein  Kelchblatt  nicht  vertreten  ist,  anch  im  Corollenwirtel 
nicht  jene  Fetalen  vor,  die  in  der  normalen  Blüthe  auf  der  entsprechenden  Seite  des  Blfithen- 
sprosses  (FOrderangsseite  des  Kelches)  sich  aasbilden.  Es  fehlt  entweder  die  Corolle  in 
der  Pelorie  ganz  (Aconitum)  oder  der  Corollenwirtel  ist  bezüglich  der  Gliederzabi  volläihlig 
(Delphinium  elatumj,  welche  beiden  Fälle  auf  demselben  Princip  beruhen.  Der  erste  Fall 
trete  dann  ein,  wenn  die  zygomorphe  Blflthe  nur  auf  der  FCrderungsseite  (des  Kelches) 
Fetalen  besitzt. 

Refierent  vergleicht  die  Pelorien  verschiedener  Gattungen  einer  und  derselben  Familie, 
und  findet,  dass  einige  Gattungen  (beispielsweise  Calamintha,  Micromeria,  Nepeta)  ähnlich 
gebaute  Pelorien  besitzen,  die  generisch  nicht  zu  unterscheiden  sind;  andererseits  kommt  es 
vor,  dass  scheinbar  nahe  stehende  Gattungen  CLamiwn  und  GaleobdolonJ  in  den  Pelorien 
(natürlich  bei  Vergleich  gleicher  Typen)  auffällig  veischieden  sind,  ferner,  dass  verschiedene 
Arten  einer  nnd  derselben  Gattung  (Salvia)  verschieden  geformte  Pelorien  besitzen,  welche 
letztere  Thatsache  dadurch  erklärt  wird,  dass  die  Saivia-Aiien  vom  arsprfinglicboi  Typus 
verschieden  weit  abgewichen  sind.    Die  Pelorien  erscheinen  dann  nicht  otehr  in  einer  dem 
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titeren  Typiu  sich  ann&hemden  Form,  wenn  die  Abveiohnng  in  der  normalen  Blflthe  schon 
zn  weit  gediehen  aei.     , 

30.  W.  F.  R.  Sartngar.  Bydrage  over  een  geval  van  STsantUe  by  Orebanche  SaUL  (Ned. 
Knüdk  Archief,  2.  Reihe,  Band  I,  Heft  4,  1874,  S.  380—386,  Tafel  XVm.) 

Es  werden  drei  Falle  beschrieben,  in  denen  bei  Orobanehe  Galü  mehr  oder  weniger 
multilateral  gebildete  Endblflthen  beobachtet  werden.  Solche  Pelorien  erklärt  der  Yerfiksser 
ab  durch  Verwachsnng  einiger  Seitenbifithen,  mit  Unterdrflcknng  einzelner  Theile,  entstanden, 
und  benutzt  daher  fttr  sie  Torzogsweise  den  Namen  Synanthie. 

Bei  dem  einen  Exemplar  war  die  Endblflthe  aus  drei  Seitenbifithen  zusammengesetzt 
In  der  Ifitte  ein  Pistill  mit  fOnflappiger  Narbe  und  fOnf  wandständigen  Placenten,  zwölf 
Staubgeftssen,  einer  regelmassigen  neunzipfeligen  Krone  und  Kelch.  Zwischen  Kelch  und 
'  Krone  fond  sich  noch  ein  Kreis  von  ffinf  normal  ausgebildeten  BlQthen  and  zwischen  der 
Krone  und  den  Stanbgefllssen  noch  eine  fast  freie  BlQthe.  Das  zweite  Eremplar  zeigte 
fthnliche  Abweichungen  vom  normalen  Bau. 

Das  dritte  Exemplar  war  einer  gewöhnlichen  Pelorie  ziemlich  gleich;  es  hatte  fünf 
Sttuibgeftsse,  aber  sechs  Zipfel  an  der  Krone,  der  Kelch  hatte  einen  zweiz&hnigen  und  einen 
dreizäinigen  Zipfel  Diese  Synanthie  soll  also  ans  der  Verwachsung  zweier  BIflthen  ent- 
standen  sein.  —  Auf  der  Tafel  sind  die  drei  erw&hnten  Falle  und  eine  Anzahl  Details 
abgebildet  H.  de  Vries. 

S6.  George  DicUe.  Rote  on  the  bads  developed  on  leaves  of  Nalazis.  (The  Journal  of 
the  Linnean  Soc,  vol.  XIV,  No.  78.) 

Bei  Gelegenheit  der  Untersuchung  blattbflrtiger  Knospen  bei  Malaxis  paludoaa  kam 
Dickie  auf  die  Dignitat  der  Samenknospen  zu  sprechen.  Er  ffihrte  die  Ansichten  von 
Schieiden,  Brongniart,  Godron,  Gramer,  Lestiboudois  an,  erwähnte  einiger  von 
ihm  bereits  in  den  Transact.  of  the  Edinb.  Bot  Soc,  vol.  II,  beschriebenen  Monstrositäten 
bei  Otntiatia  campestris,  bei  welchen  das  Ovarinm  blattartig  wurde  und  die  Ovula  in  Knospen 
(bnds)  umgewandelt  waren.  Er  betrachtet  demnach  das  Ovulum  als  eine  Knospe,  von  welcher 
der  Nudeus  den  Axentheil,  die  Integumente  die  Blatter  darstellen,  und  wenn  zwei  Integumente 
Torhanden  sind,  wären  diese  für  an  zwei  consecutiven  Knoten  entspringende  Blatter  anzusehen. 

87.  ÖelakoTsky.  üeber  die  morphologische  Bedeatang  der  Samenknospe!.  (Flora  1874) 

Von  diesem  interessanten  Aufsatze  sei  nur  das  hervorgehoben,  was  sich  namentlich 
anf  Bildnngsabweichungen  bezieht.  6.  sucht  die  Theorie  der  Knospennatur  der  Omla  zu 
widerlegen  und  gelangt  zu  dem  Satze,  dass  alle  Eichen,  behOllte  und  unbehflllte,  auf  einem 
Fmchtblatte  entspringen  oder  von  ihm  abhängig  sind,  femer,  dass  es  keine  selbsstAndigen 
Ovularblattchen  giebt  Zur  Entscheidung  morphologischer  Fragen  anerkennt  er  den  grossen 
Werth  der  Antholysen.  Vergrünte  Blüthen  haben  den  Vorzrig,  auf  frühere  atavistische  Zustände 
zurückzuweisen.  Die  Brauchbarkeit  der  Antholysen  für  morphologische  Fragen  wird  durch 
du  den  Primulaceen  entnommenes  Beispiel  erläutert,  der  Fruchtknoten  der  Primiilaceen  aei 
in  Antholysen  anfangs  geschlossen,  an  weiter  fortgeschrittenen  Rückbildungen  in  eine  Anzahl 
▼on  Lappen  oft  mit  grifTelartigen  Enden  zerschlitzt;  endlich  treten  fOnf  freie  Blatter  (nicht 
snperponirt,  wie  C.  sagt)  auf.  Der  Fruchtknoten  entspreche  also  einem  CarpellwirteL  Man 
kann  aber  darüber  streiten,  ob  Corolla  und  Andröceum  einem  oder  zweien  Wirtein  ent- 
sprechen, nach  Pfeffer  seien  die  Blumenblätter  Anhängsel  der  Stanbgefässe,  nach  Warming 
und  Sachs  seien  aber  Blumenblatt  und  Staubgefäss  nur  von  Anfang  an  verwachsen,  Ver- 
grfinungen  beweisen  aber,  dass  Pfeffer's  Ansicht  richtig  sei,  da  bei  hochgradigen  Vergrfinungen 
yon  Anagaßis  arvensis'^  die  Stanbgefässe  spurlos  verschwinden,  niemals  treten  bei  Chloran- 
thieen  zwei  gesonderte  Blattwirtel  als  Rückbildungen  von  Corolla  und  Andröceum  anf.  Ebenso 
lasse  es  sich  durch  Bilduogsabweichnngen  beweisen,  dass  die  männliche  BlQthe  von  Euphorbia 
zwei  Staubgefässe  besitze,  da  bei  verbildeten  Fruchtknoten  zuweilen  ein  Carpellblatt  durch 
einen  halben  Staubbeutel  ersetzt  wird. 

Das  Studium  der  Rückbildungen  des  Eichen  ergab,  dass  das  Integnment  sammt 


*)  In  dan  TarhaadL  de«  nat.  Varebit  der  preiua.  BhelnUode  und  VMtphaleni  1874  flndat  aieh  auch  alna 
IIW^t"""g  TOB  Baekar  W>n  „AMC*IU*-Targrfinaog",  4ia  Bafamt  bithar  noeb  nicht  atoaaban  koimta. 
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FünicnloB  oder  wenn  zwei  Integumente  vorbanden  seien,  bald  das  innere,  bald  das  äussere 
in  Fiederblättchen  oder  Läppchen  umgewandelt  werden  kSnne,  auf  dessen  Oberseite  der 
Nüclens  als  seitliche  Bildung  zn  sehen  ist,  die  niemals  verlanbt,  aber  znletzt  ganz  Ter- 
schwindet,  und  dass  auch  von  beiden  Integnmenten  eines  ganz  redncirt  wird:  Thatsachen,  die 
Gramer  zum  Ausspruch  führten,  die  Int^omente  seien  keine  Blätter,  sondern  nnr  dfiten- 
förmige  Gebilde,  die  den  Nnclens  erzengten.  Nach  dieser  Darstellung  blieben  aber  änige 
Punkte  unerledigt,  so  beispielsweise  das  Vorkommen  terminaler  Eichen,  femer  die  Entstehung 
des  Nucleus  an  der  Spitze  normaler  Ovularanfänge ,  die  Strasburger  als  gtlnstig  fOr  die 
Enospentheorie  der  Chnüa  erklärte.  Nach  C.  erkläre  die  Knospentheorie  nicht,  dass  das 
äussere  Integument  in  einigen  Fällen  verlaabt  und  nicht  in  allen  Fällen  nur  das  innere. 
Noch  beweisender  als  bereits  von  anderer  Seite  bekannte  seien  die  von  ihm  an  ÄnagalUa 
arvensis  und  Dictamnus  dWus  beobachteten  Fälle  von  Verbildungen  der  Orula.  Ans  einer 
Reihe  von  zahlreichen  Mittelformen  zwischen  normalen  und  verbildeten  Samenknospen  hält 
er  tich  zum  Schluss  berechtigt,  dass  das  innere  Int^^oment  von  AnagäUis  den  vertieften 
oberen  Theil  eines  Ovularblättchens,  das  äussere  Integument  eine  kreisförmige  Erhebung 
aus  dem  unteren  Theil  desselben  darstellt,  während  der  flbrig  bleibende  untere  Theil  zum 
Funiculns  sich  ausbildet. 

Interessant  seien  auch  die  VergrOnungen  von  Dictamnus.  Strasbnrger's  Annahme 
einer  Enospenaze  mit  terminal  gewordenem  Integtunentbhttt  werde  durch  diese  Fälle  voll- 
ständig widerlegt.  Bei  geringen  YerbUdungen  sah  C.,  dass  tJle  drei  Eichen  in  je  einem  Loculus 
aus  Blattplacenten  entspringen;  die  verlaubten  Eichen  haben  ein  capuzenförmiges  äusseres 
Integument,  den  inneren  etwas  schnabelartig  aussehenden  Eikern  einschliessend.  Bei  weiter 
fortgeschrittenen  YergrOnungen  sab  er  die  Carpelle  ganz  ofien,  blattartig  am  Grunde  in  ein 
Röhrchen  zusammengezogen,  im  Grunde  des  BOhrchens  entsprang  ein  spatelfSrmiges,  gesägtes 
Blättchen  an  der  Stelle  des  unteren  Ovulums;  die  oberen  waren  in  Blättchen  umgewandelt, 
die  mit  der  Capellarfläche  zusammenflössen.  Das  Carpell  bot  üebergänge  zwischen  ganzen 
und  fiederlappigen  Blättchen  dar.  Die  verlaubten  blattbürtigen  Eichen  sind  wirkliche  Blatt- 
theile.  Fiederblättchen  des  Carpells,  und  da  der  morphologische  We.'th  eines  jeden  Grund- 
gebildes  nicht  durch  die  Metamorphose  abgeändert  werden  kann,  so  kann  Ober  die  morpho- 
logische Natur  der  Eichen  nach  seiner  Ansicht  kein  Zweifel  mehr  entstehen.  6.  sucht  nun 
dieses  Resultat  mit  der  Entwickelungsgeschichte  normaler  Eichen  zu  vereinbaren.  Die  Ent- 
wickelnngsgeschichte  lehre  aber,  dass  der  Eikern  bei  normalen  Eichen  wirklich  endständig  sei, 
doch  der  unterschied  von  endständiger  und  seitenständiger  Stellung  sei  kein  fundamentaler. 
Die  Erscheinung  des  Lateral werdens  der  Samenknospe  von  Compositen  bei  Durchwachsung 
beweise,  dass  das  scheinbar  terminale  Eichen  keine  wirkliche  Endigung  der  Axe  sei;  analog 
mit  der  terminalen  Bildung  des  Eikems  sei  der  Fall  bei  dem  angeblich  endständigen  Staub- 
gefösse  der  GatUinia  oder  dem  Cotyledo  der  Monocotylen.  Ö.  glaubt,  dass  an  vOllig  ver- 
laubten Ovularblättchen  der  Nucleus  spät  hervorsprosst*),  daher  komme  es  auch,  dass  die 
Bildung  des  Eikems  oder  doch  wenigstens  des  einen  Integnments  an  demselben  unterbleibt. 
Die  Fälle,  wo  statt  Samenknospen  wirkliche  Sprosse  und  selbst  BlOthen  gefunden  werden, 
erklärt  er  als  durch  den  pathologischen  Zustand  erzeugte  Neubildungen.  Dass  die  fär  selbst- 
ständig gehaltenen  Ovularblättchen  der  Primulcuxen  nicht  als  besondere  Blattkreise  erklärt 
werden  dflrfen,  geht  nach  6.  aus  folgenden  Gründen  hervor.  Man  finde  bei  Vergrünungen 
von  ÄnagcMiB  arvensig  die  Ovularblättchen  an  der  freien  Placenta  nur  dann,  wenn  der 
Frochtknoten  geschlossen  ist;  löst  sich  der  Fruchtknoten  in  freie  Blätter  auf,  so  verschwinden 
auch  die  zahlreichen  vielgliederigen  Wirtel  der  Ovularblättchen,  die  Axe  wächst  durch,  bringt 
nnr  2— 3-gliederige,  mit  den  früheren  Ovularblättchen  nichts  gemein  habende  Laubblattcyclen 
hervor;  in  ähnlicher  Weise  verschwinden  auch  die  verlaubten  blattbürtigen  Eichen  von 
Dictamnus  und  anderer  Pflanzen,  wenn  Durchwachsung  der  Blüthe  eintritt  Die  axenbflrtigen 
Eichen  der  Primülaeeen  seien  vielmehr  nur  Sprossungen  der  Carpellsohle,  bei  vollständiger 
Vergrünung  bleibe  keine  Spur  mehr  übrig,  auch  spreche  die  Stellung  der  Eichen  auf  der 
freien  Placenta  dagegen,  in  allen  Fällen  seien  die  ersten  obersten  Eichen  an  der  fireim 


*)  DteMr  Ualnmig  kami  Befannt  nicht  bciitimmea. 
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Placenta  epicarpellar;  wfirden  die  Eichen  einem  selbststfindigen  Blattkieise  entsprechen,  so 
wäre  dieser  Kreis  dem  Carpellarkreise  superponirt,  diese  Stellung  erkläre  sich  aber,  wenn 
die  Eichen  noch  zum  Carpell  gehören.  Aach  das  terminale  Eichen  der  Compositen  kdnne 
als  solche  Sprossong  der  Carpellsohle  angesehen  werden. 

88.  tt.  Bac^euo.  Weitere  Beobachtongen  an  mongtrftgen  Birnen.  (AbhandL  des  naturw. 
Vereins  zu  Bremen,  1873,  p.  646.) 

Nachdem  Verfasser  in  der  genannten  Zeitschrift  bereits  firüher  einige  abnorme  Fälle 
an  Birnen  und  Feigen  beschrieben  und  abgebildet  hatte,  theilt  er  weitere  Beobachtungen 
Aber  monströse  Birnen  mit  Die  MissbUdungen  beruhten  auf  abnormer  Sprossung.  Bei 
einem  Falle  wachsen  fünf  Kmen  und  zwar  eine  aus  der  anderen  hervor;  bei  einem  zweiten 
waren  drei  Birnen  trichterförmig  auf  einander  gesetzt,  die  ftusserste  Frucht  mit  fünf  regel- 
massig  gestellten  Sepalis,  die  Sepala  der  innersten  Fracht  vor  denen  der  ftussersten  stehend, 
zwischen  beiden  Früchten  vier  fleischig  gewordene,  aber  nicht  zu  einer  geschlossenen  Frucht 
vereioigte  Sepala  and  ein  mit  trockener  Spitze  versehenes  fünftes,  sämmtlich  altemirend  mit 
den  Sepalis  der  oberen  and  unteren  Frucht  Die  innerste  Frucht  mit  geschlossenem  Dod, 
die  Früchte  ohne  Kernhaus.  Andere  abnorm  sprossende  Birnen  waren  cylindrisch  geformt 
mit  dünnerem  Mittelstflck. 

39.  TIi.  Heehan.  On  the  morphologie  of  tli«  Apple.  (Proceed.  of  the  acad.  of  nat.  sc.  of 
Philadelphia,  1873,  p.  99.) 

Er  erzählt,  dass  bei  Kittaning  in  Fennsylvanien  ein  Apfelbaum  existire,  der  niemals 
BlOthen  im  gewöhnlichen  Sinne  des  Wortes  trage,  alier  stets  reichlich  Früchte  producire. 
In  diese^  Früchten  fehle. das  Kerahaas,'  statt  desselben  trete  eine  Cavit&t  von  *l,  Zoll  im 
Durchmesser  auf.  Den  Blfithen  fehlen  die  Fetalen,  an  deren  Stelle  fünf  kleine  schuppen- 
artig'Fortsätze,  in  gleichen  Abständen  von  einander  entfernt,  statt  der  Kelchsegmente  eine 
trockene  häutige  Membran.  In  dem  Falle  sei  es  leicht  gewesen,  die  Linie  zu  verfolgen, 
welche  den  Kelch  vom  Blumenkronwirtel  trenne.  M.  bemerkt  noch,  dass  die  Aussenseite  des 
Apfeb  von  Korkzellen  berindet  wurde. 

40.  Langner.  üeber  DoppelMcbte  irad  abnontte  Embryonen  bei  Legominosen.  (Schlesische 
Qeeellschaft  für  vaterländische  Cultar.  Bot.  Section.  Sitzung  vom  4.  December  1673. 
Ref.  Bot.  Ztg.  1874,  p.  440  und  flg.) 

Ein  gelegentliches  Vorkommen  von  zwei  Carpellen  in  einer  Blflthe  sei  nicht  sehr 
sehen  bei  Leguminosen,  bei  einigen  Mimoseen  (Äffcmsea  und  Archidendron)  seien  freie 
Carpelle  charakteristisch  für  die  Gattung;  die  anormal  auftretende  Doppelfrucht  dürfe 
nicht  als  zufällige  and  bedeutungslose  Bildung,  sondern  vielmehr  als  ein  Rückschlag  za 
einer  früher  bestandenen  vollkommenen  Fruchtform  aufzufassen  sein.  Abnorme  Doppel- 
frflchte  seien  schon  früher  von  Medicus,  De  Candolle,  Eisengrein  beobachtet  worden.  Zwei 
der  von  ihm  an  Gleditschia-tixieux  aufgefundenen  Doppelfrüchte  zeigen  neue  Modificationen 
der  Anomalie,  sie  waren  vierkantig  and  trugen  auf  den  inneren  Seiten  zweier  gegenüber- 
liegender Kanten  je  zwei  Samenreihen.  Einige  Abnormitäten  der  Embryonen  verschiedener 
(Tkdttechta- Arten  betrafen  abnorme  Wurzellagen  und  zwar  mit  im  Scheitel  des  Samens 
liegendem  Wurzelende,  welche  Abnormität  sich  dadurch  erkläre,  dass  das  Ovulum  auf  der 
orthotropen  Stufe  stehen  geblieben  sei,  femer  Embryonen  mit  der  Rflckennaht  der  Hülse 
zugewendetem,  seitlich  an  einer  langen  Kante  endendem  geradem  Würzelchen,  dann  mit 
gekrümmtem,  von  der  Banchnaht  sich  wegwendendem,  der  einen  Kante  der  Samenlappen 
sich  anschliessendem  Wfirzelchen.  Andere  Abnormitäten  der  Embryonen  bestanden  in 
Abweichungen  von  der  normalen  Lage  der  Samenlappen,  abnormer  Verwachsung  zu  ring- 
förmig geschlossenen  Cotyledonen;  auch  beobachtete  er  tri-  und  tetracotylische  Embryonen. 
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m.  Budi. 


SYSTEMATIK  der  PHANEROGAMEN. 
PFLANZENGEOGRAPHIE. 


A.  Phytopaläontologie. 

Referent  Hermann  Theodor  Geyler. 

Verzeichniss  der  berücksichtigten  Arbeit«n  und  Eeferate.*) 

(Es  worden  neben  der  deutschen,  firanzOsiachen  und  englischen  Literatur  anch  die 
Arbeiten  italienischer  und  skandinavischer  Phytopaläontologen ,  soweit  dieselben  zu  Gebote 
standen,  in  Berücksichtigung  gezogen.) 

1.  Abich,  H.    Bulletin  de  la  Soc.  Imp6r.  des  Naturalistes  de  Moscou  1874,  t.  11,  p. 

278—342.  (Geologische  Beobachtungen  auf  Reisen  im  Caucasus  1873.)  (Cfr.  8. 604.) 

2.  Baily.    Geolog.  Magaz.  1872,  p.  90.    (Notes  on  the  fossil  Flora  of  Ireland).  -  N. 

Jahrb.  f.  Min.  1874,  p.  216.    (Ref.)  —  Bot.  Jahresber.  I,  No.  3. 
8.  Bentham,  6.    Linnean  Transactions ,  vol.  XXX,  part.  3,  p.  646—647.    (Reviaon  of 

the  suborder  Mimoseae.)  —  Geolog.  Mag.  187B,  p.  230.    (Ref.)  —  (Cfr.  S.  699.) 
Bertant,  siehe  Gosselet. 
4.  Billings,  E.    Geolog.  Survey  of  Canada  1874,  voL  II,  part  I.    (Palaeozoic  fossQs.) 

(Cfr.  S.  581.) 
6.  Binney.  Proceed.  of  Lit.  and  Phil.  Soc.  of  Manchester  1873,  p.  44.  (Anachoropteris.) 

—  GeoL  Mag.  1874,  p.  73.    (Ref.)  —  Bot.  Jahresber.  I,  No.  8. 

6.  —  Proceed.  of  Lit.  and  Phil.  Soc.  of  Manchester  1873,  p.  72  und  107.    (Spheno- 

phyllum  Renault.)  —  Geol.  Mag.  1874,  p.  74.   (Ref.)  —  Bot  Jahresber.  I,  No.  9. 

7.  —  Proceed.  of  Lit  and  Phil.  Soc.  of  Manchester  1873,  p.  99.    (Zygopteris  Lacatti 

Renault)    (Cfr.  8.  691.) 

8.  —  Proceed.  of  Lit  and  PhiL  Soc.  of  Manchester,  vol.  Tni,  No.  10.    (üeber  Medul- 

losa.)  —  N.  Jahrb.  f.  Min.  1875,  p.  833.    (Ref.)  —  (Cfr.  8.  592.) 

9.  Bleicher.    N.  Jahrb.  f.  Min.  1872,  p.  74—76.    (Ueber  Jura.)    (Cfr.  S.  611.) 

10.  Braun,  AI.  Berlin.  Ges.  f.  Anthropologie  u.  s.  w.  1872,  p.  22.  (Fossile  Pflanzen 
als  Belege  fOr  die  Eiszeit)  -  N.  Jahrb.  f.  Min.  1874,  p.  105.  (Ref.)  —  (Cfr. 
8.  643.) 


•)  Die  bei  deo  eUuelnen  Titeln  unter  Cfr.  S.  engefahrten  Zahlen  geben  die  SelteD  an,  anf  welchen  «lob 
die  ingehörigen  Referate  befinden.  —  Bei  Arbeiten,  über  welolie  echon  im  enten  Jahrgänge  dea  Bot.  Jahrea- 
beriobtea  reforirt  wurde,  iat  anf  daa  fMlwt«  Beferat  verwieeen. 
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11.  Brongniart,  Ad.    Bullet,  de  la  Soc.  G^log.  de  France  1874,  p.  408-409.    (üeber 

einige  fossile  Pflanzen  von  Tinkiako  in  Schensi.)    (Cfr.  S.  604.) 

12.  —  Annales  des  Sciences  nator.,  Botanique,  5.  s^rie,  tom.  XX,  p.  158—161.    (Bapport 

sor  an  memoire  de  M.  Renault:  J^tode  dn  genre  Myelopteris.)  —  Compt  rendus 
1874,  tom.  LXXm,  p.  879.  —  (Cfr.  691.) 

13.  —  AnnaL  des  Sc  nat,  Botan.,  6.  s^rie,  tom.  XX,  p.  234—266,  mit  3  Taf.    (Stades 

gor  les  graines  fossiles  trouv^es  k  l'6tat  silifi^  dans  les  terrain  houiUier  de  Saint- 
^tienne.)  —  Compt  rendus  1874,  tom.  LXXVm,  p.  343,  427,  497.  —  (Cfr,  S.  697.) 

14.  Capellini,  Conun.  6.  Memorie  delP  Academia  di  Bologna  1874,  84  Seiten  mit  9  Taf. 

(La  formazione  gessosa  di  CasUUina  maritima.)    (Cfr.  8.  633.) 
16.  Carrnthers.    Geol.  Mag.  1871,  p.  640.    (Coniferous  fmits  in  the  Gaolt.)  —  Geol. 
Mag.  1874,  p.  376.  —  Bot  Jahresber.  I,  No.  14.  —  (Cfr.  8.  612.) 

16.  Caspar y,  Rob.    KOn.  physik.  dkonom.  Gesellschaft  zn  Königsberg  1872.    (Bemstein- 

pflanzen.)  —  Naturforscher  1874,  p.  83.    (Ref.)  —  (Cfr.  S.  626.) 

17.  Mc  Coy.    Geolog.  Suirey  of  Victoria  1874,   Decade   1.    (On  the  Paleontologie  of 

Victoria.)  —  Amer.  Journ..  1875,  p.  151.    (Ref.)  —  (Cfr.  8.  686,  604.) 

18.  Cr6pin,  Fran^ois.    Bulletin  de  l'Acad^mie  Royale  de  Belgique  1873,  XXXVI,  p.  170. 

(Canlinites  dans  l'assise  La^kenienne.)  —  llnstitnt  1873,  p.  389.  —  (Cfr.  8.  626.) 

19.  -  Bull,  de  PAcad.  R.  de  Belgique  1874,  n.  S4rie,  tom.  XXXVm,  No.  8,  14  Seiten, 

mit  3  Taf.    (Plantes  fossiles  dans  l'^tage  des  Psammites  du  Condroz.)  —  Botan. 
Zeitung  1874,  p.  842.    (Ref.)  -  (Cfr;  a  683,  584.) 
ao.    —  Bull,  de  l'Acad.  R.  de  Belgique  1874,  n.  S^rie,  tom.  XXXVm,  No.  11,  13  Seiten, 
mit  2  Taf.   (Fragments  paleontologiques  pour  serrir  k  la  flore  du  terrain  honillier 
de  Belgiqne.)  —  Botan.  Zeitnng  1876,  p.  128.    (Ref.)  -  (Cfr.  S.  688.) 

21.  Dana.    Manual  of  Geology  1874,  p.  328.    (The  winged  fruits  of  Cardiocarpon.)  — 

Amer.  Journ.  1874,  Vm,  p.  216.    (Ref.)  -  Ann.  and  Mag.  of  nat  History  1874, 
No.  LXXXIV,  p.  462.  -  (Cfr.  8.  696.) 

22.  —  Manual  of  Geology.    (Notes  on  Palaeoeoic  Botany.)  —  Geol.  Mag.  1876,  p.  177 

bis  181.    (Ref.)  —  (Cfr.  S.  581,  682,  683,  596.) 

23.  Dawson,  Princ.  Americ.  Journal  1874,  p.  47.  (On  fossil  voods  from  British  Columbia.) 

—  Bot  Jahresber.  I,  No.  32.  —  (Cfr.  S.  621.) 

24.  —  Quart.  Journ.  1874,  voL  XXX,  part  3,  p.  209.    (Upper  Coal  fonnation  of  Nova 

Scotia  and  Prince  Edwards  Island  in  its  relation  to.Permian.)    (Cfr.  S.  600) 
26.    —  Report  to  the  British  North-American  Boundary  Commission.    (Montreal  1874.) 
(Lignitic  formation  north  of  49°.)  —  Canadian  Naturalist  1874.  —  Amer.  Journ. 
1874,  vm,  p.  142.    (Ref.)  -  (Cfr.  S.  643.) 

26.  Dewalque,  Gast  Bull,  de  l'Acad.  R.  de  Belgique  1873,  XXXV,  p.  463— 46a  (Flore 

de  Gelinden.)    (Cfr.  S.  622.) 

27.  Doelter,  C.    Verhandlungen  der  kais.  kön.  geoL  Reichsanstalt  1874,  p.  145.    (Harz 

in  der  Braunkohle  von  Dux.)    (Cfr.  S.  627.) 
Dyer,  siehe  Thiselton-Dyer. 

28.  Ehlers.    Sitzungsberichte  der  physik.-medic.  Sodetät  von  Erlangen  1873  (10.  Nov.), 

p.  7.    (üeber  Ban  und  Inhalt  alter  Grabhfigel  bei  Muggendorf.)   (Cfr.  S.  646.) 

29.  Engelhardt,  Herm.    Acta  Leop.  CaroL   1873,  mit  6  Taf.    (Flora  von  Göhren  in 

Sachsen.)  -  N.  Jahrb.  f.  Min.  1874,  p.  100.    (Ref.)  —  Bot  Jahresber.  I,  No.  37. 

30.  —  Isis  1874,  p.  120.    (Neue  Beitrage  zur  tertiären  Flora  von  Sachsen.)    (Cfr.  S.  631.) 

31.  Erdmann,  E.    GeoL  Förens  Förh.,  I,  No.  11,  Taf.  18.    (Fossiles  Famkraut)  —  N. 

Jahrb.  f.  Min.  1874,  p.  770.    (Ref.)  —  (Cfr.  8.  603.) 

32.  V.  Ettingshausen,  Const    Sitzungsber.  der  Wien.  Acad.,  LXEL  (Zur  Entrickelungs- 

geschichte  der  Vegetation.)  —  N.  Jahrb.  f.  Min.  1874,  p.  772.    (Ref.)  —  Natur- 
forscher 1874,  p.  429.    (Ref.)  —  (Cfr.  8.  647.) 
88.  Feistmantel,  EarL    Lotos  1873,  p.  141.    (Flora  des  Miröschauer  Beckens.)  —  Ver- 
band!, d.  kaiserl.  kOn.  geol.  R.-A.  1874,  p.  256.    (Ref.)  -  (Cfr.  S.  687.) 
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84.  Feistmantel,  Ottocar.    AbhandL  der  kön.  böhmischen  Ges.  d.  Wissensch.  1872,  mit 

6  Taf.  (Fruchtstadien.)  —  Giebel,  Zeitsdir.  1873,  Vffl,  p.  86.  (Eef.)  —  Bot. 
Jahresber.  I,  No.  46. 

85.  _  Yerhandl.  d.  kais.  kgl.  geoL  B.-A.  1872,  p.  211.    (Fossile  Baomfame  Böhmens.) 

—  Giebel,  Zeitschr.  1874,  IX,  p.  645.  (Bef.)  —  N.  Jahrb.  f.  Min.  1874,  p.  666. 
(Ret)  —  Bot.  Jahresber.  I,  No.  46. 

36.  —  Sitzoogsber.  d.  kgl.  böhm.  Ges.  d.  Wiss.  1872,  p.  45.  (Flora  von  Merklin.)  — 
N.  Jahrb.  f.  Min.  1874,  p.  100.    (Be£)  -  Bot.  Jahresber.  I,  No.  47. 

87.  —  Jahrbuch  d.  kais.  kgl.  geol.  K.-A.  1872.  (Nürschaner  Gasschiefer.)  —  YergL  Zeit- 
schrift der  deutschen  geol.  Ges.  1873,  p.  579.  —  YerhandL  dar  kais.  kgl.  geoL 
R.-A.  1874,  p,  275.  (Ref.)  —  Jahresber.  d.  schles.  (Jes.  f.  vaterl.  Cultor  1878, 
p.  40.    (Ref.)    -  Vergl.  Stur  in  Yerhandl.  d.  kais.  kgL  geol.  R.-A.  1874,  p.  229, 

—  Bot.  Jahresber.  I,  No.  48.  —  (Cfir.  S.  587.) 

38.  —  Jahrbuch  d.  kais.  kgl.  geol.  B.-A.  1873.  (Yerhältniss  der  böhmischen  Steinkohlen- 

zur  Pennformation.)  -  Giebel,  Zeitschr.  1874,  IX ,  p.  73.  (Ref.)  —  N.  Jahrb.  f. 
Min.  1874,  p.  220.  (Re£)  -  Geol.  Mag.  1874,  p.  617.  (Ref.)  —  Bot  Jahresber.  I, 
No.  50. 

39.  —  Yerhandlungen  d.  kais.  kgl.  geoL  R.-A.  1873,  p.  108.  fV^erkieselte  Höber.)  —  YergL 

Sitzungsberichte  der  kgl.  böhm.  <3es.  d.  Wiss.  1873,  p.  274.  —  Bot.  Jahresber.  I, 
No.  63. 

40.  —  Yerhandlungen  d.  kais.  kgl.  geol.  R.-A.  1873,  p.  123.    (Aufgabe  der  heutigen  Phy- 

topaläontologie.)  —  Vergl.  Lotos  1873,  p.  173.  —  Bot.  Jahresber.  I,  No.  54 

41.  —  Lotos  1873,  p.  73.  (Uebersicht  der  Fundorte  der  böhmischen  Steinkolilenformation.) 

—  Bot.  Jahresber.  I,  No.  56.  —  (Cfr.  S.  586.) 

42.  Zeitschrift  der  deutschen  geol.  Ges.  1873 ,  p.  463.    (Flora  von  Rothwaltersdorf.) 

—  Jahresber.  d.  schles.  Ges.  f.  vaterl.  Cnltur  1873,  p.  42.  (Ref.)  —  N.  Jahrb.  f. 
Min.  1874,  p.  666.  (Ref.)  —  Giebel,  Zeitschr.  1874,  IX,  p.  259.  (Re£)  —  Bot 
Jahresber.  I,  No.  60,  und  im  Nachtrag. 

43.  —  Yerhandl.  d.  kais.  kgl.  geoL  R.-A.  1874,  p.  34.   (Dyas  von  Bndweis.)   (Cfr.  S.  599.) 

44.  —  Yerhandl.  d.  kais.  kgl.  geol.  R.-A.  1874.  p.  81.     (Zur  Paläontologie  des  Eohlen- 

gebirges  in  Oberschlesieu.) 

45.  -  Abhandl.  d.  kgl.  böhm.  Ges.  d.  Wiss. ,  YI ,  mit  2  Taf.    (Steinkohlen-  und  Perm- 

Ablagerung  nordwestlich  ron  Prag.)  ~  YerhandL  d.  kais.  kgl.  geoL  R.-A.  1874, 
p.  274.    (Ref.)  —  (Cfr.  8.  698.) 

46.  —  N.  Jahrb.  f.  Min.  1874,  p.  862.    (Equseten  im  Eohlengebirge.)  —  YerhuidL  der 

kais.  kgL  geoL  R.-A.  1874,  p.  275.    (Ref.)  —  (Cfr.  S.  693.) 

47.  —  N.  Jahrb.  f.  Min.  1874,  p.  406.    (Neue  Equiseten;  Brief  an  Qeinitz.)   (Cfr.  S.  698.) 

48.  —  liOtos  1873,  p.  173.    (Fruchtstadien  der  Equisetaceen.)    (Cfr.  S.  692,  098.) 

49.  —  Lotos  1873,  p.  185.    (Noeggerathieen.)  —  YergL  Bot.  Jahresber.  I,  p.  44a 

60.  —  Palftontographica  1874,  XXIIL  Bd.     (Versteinerungen   des   böhmischen  Sohlen- 

gebirges.) —  Nur  3  Lieferungen  mit  vielen  Tafeln  bis  jetzt  erschioun.  — 
(Cfr.  S.  586.) 

61.  Galletly,  J.    Transact.  of  the  Edinburgh  geolog.  Soc.  1878/74.    (Lepidodendron  von 

West-Calder.)    (Cfr.  S.  693.) 

62.  Qeinitz,  Eugen.     N.  Jahrb.  f.  Min.  1873,  Heft  7,  p.  691,  mit  Taf.    (Flora  des 

Brandschiefers  von  Weissig  in  Sachsen.)  —  Giebel,  Zeitschr.  1878,  VIÜ,  p.  266. 

(Ref.)  -  YerhandL  d.  kais.  kgL  geoL  R.-A.  1874,  p.  43.    (Ref.)  —  Amer.  Jonm. 

1874,  p.  149.    (Ref.)  —  Bot  Jahresber.  I,  No.  61. 
68.    —  N.  Jahrb.  f.  Min.  1876,  p.  1    13.    (üeber  neue  Aufschlüsse  im  Brandachiefer  von 

Weissig  in  Sachsen.)    (Cfr.  S.  699.) 
54.  Qeyler,  H.  Th.    Bericht  der  Senckenb.  naturf.  Ges.  1873/74,  p.  103.    (Tertiärflora  yon 

Stad«cken-Klsheim  in  Rheinhessen.)    (Cfr.  S.  626,  631.) 
66.    —  Bericht  der  Senckenberg.  naturf.  Ges.  1873/74,  p.  112.    (Ueber  eine  neue  Flechte 

aus  der  Braunkohle  von  Salzhaosen.)    (Cfr.  S.  681.) 
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66.  Qöppert,  H.  R.    Bericht  der  schles.  Ges.  f.  vaterl.  Cultur  1873,  p.  46.    (Ursprung  der 

Treibhöker  im  Norden.)  —  N.  Jahrb.  f.  Min.  1864,  p.  665.    (Ref.)  —  (Cfr.  S.  645.) 

67.  —  Bericht  d.  schles.  Ges.  für  vaterl.  Cultur  1874.    Vortrag  am  25.  Nov.    (Ueber  die 

Orfindung  der  Heilquellen  von  Jastrzemb  und  Goczalkowitz  und  Ober  Oberschlesiens 
Kohlenlager.)    (Cfr.  S.  647.) 

58.  —  Bericht  d.  schles.  Ges.  f.  vaterL  Cultur  1874.    Sitzung  vom  16.  Dec.    (üeber  die 

Beziehungen  der  Stigmarien  zn  den  Sigillarien.)    (Cfr.  S.  596.) 

59.  Oosselet  und  Bertant    M^m.  de  la  Soc.  des  Sdenc,  de  l'agriculture  et  des  arts 

de  Lille,  III.  s4r.,  1878,  vol.  27.  (Sur  le  terrain  carboniftee  du  Boulonnais.)  — 
N.  Jahrb.  f.  Min,  1874,  p.  660.    (Ref.)  -  (Cfr.  8.  588.) 

60.  Hansen,  Em.  Chr.    Yidenskabelige  Meddelelser  fra  den  naturhistoriska  Forening  i 

KjObenhavn.  (Pflanzenreste  in  den  Schichten  dänischer  Torfinoore.)  —  Nator- 
forscher  1874,  p.  448,  No.  47.    (Ref.)  —  (Cfr.  S.  645.) 

61.  Heer,  Oswald.    Zeitschr.  der  deutschen  geolog.  Ges.  1872,  p.  155.    (Ereidefiora  von 

Nordgrönland.)  —  Vergl.  Lesquerreux  in  Amer.  Joum.  1874,  p.  597.  (Ref.)  —  Bot 
Jahresber.  I,  p.  76. 

62.  —  Ofversigt  af  Eon.  Yetenskaps  Acad.  Förhandlingar  1874,  No.  1.     (Anmärkningar 

öftrer  de  af  Svenska  Polarexpeditionen  1872/73  upptäckte  fossila  växter.)  (Cfr.  S.  589, 
603,  617,  630.) 

63.  —  Die  schwedischen  Expeditionen  zur  Erforschung  des  hohen  Nordens  von  1870  und 

1872/73.  Zürich  1874.  —  N.  Jahrb.  f.  Min.  1874,  p.  773.  (Ref.)  —  (Cfr.  S.  589, 603, 630.) 

64.  —  Ofversigt  af  Kon.  Yetenskaps  Acad.  Förhandlingar  1873,  No.  10.    (Om  de  miocena 

v&xter  som  den  Svenska  Expeditionen  1870  hemfört  frän  Grönland.    (Cfr.  S.  627.) 

65.  —  N.  Jahrb.  f.  Min.  1874,  p.  278.  (MittheOungen  Aber  die  neueren  Arbeiten  bezüglich 

der  arktischen  Flora;  Brief  an  Geinitz.)    (Cfr.  S.  589,  603,  617,  630.) 

66.  —  Abhandl.  der  Schweiz,  paläantolog.  Ges.,  vol.  I,  1874,  19  Seiten,  mit  3  Taf.  (Fossile 

Pflanzen  von  Sumatra.)  —  Yerhandl.  d.  kais.  kgl.  geolog.  R.-A.  1874,  p.  392.  (Ref.) 
—  (Cfr.  S.  631.) 

67.  —  In  Regel's  Gartenflora  1874,  mit  1  Taf.    (Ueber  Gingko  Thunb.)    (Cfr.  8.  647.) 

68.  —  Flora  fossilis  arctica,  3.  Band,  mit  49  Taf.,  1875.  —  Amer.  Joum.  1875,  p.  401—403. 

(Ref.)  —  Yerhandl.  d.  kais.  königL  geolog.  R.-A.  1875,  p.  86—88.  (Ref.)  .— 
(Cfr.  8.  584,  612,  630.) 

69.  Helmhacker.    Berg-  und  Hfittenmftnnisches  Jahrb.  der  kais.  kgl.  Bergakademieen  zu 
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145.  —  In  Kongl.  Svenska  Vetensk.,  Acad.  Handl.  1874,  Band  Xu,  No.  6.    (Die  Kreide- 

flora der  arktischen  Zone.)    138  S.  nüt  38  Taf.    (Cfr.  S.  613-617.) 

146.  —  In  Kongl.  Svenska  Vet.  Acad.  Handl.   1874,  Band  18,  No.  2.    (Nachträge  zur 

miocenen  Flora  Grönlands.)    29  S.  mit  5  Taf.    (Cfr.  S.  628.) 

147.  —  Öfversigt  af  Kongl.  Vet.  Acad.  FörhandL  1874,  No.  10.    (Om  n&gra  fossila  växter 

frta  öm  Sachalin.)    4  S.    (Cfr.  S.  630.) 

148.  —  On  the  Miocene  Flora  of  North  Greenland,  Transl.  by  Robert  Scott  (Cfr.  S.  628.) 


I.  Primäre  Formationen. 


A.  Cambrisches  System. 

Dana  (22).  Aus  dem  Cambrischen  Systeme  Schwedens  haben  Torell, 
Linnarson,  Nathorst  und  Andere  eine  Anzahl  an  Pflanzen  erinnernder  Abdrücke  be- 
schrieben und  ahnliche  Sparen  beobachtete  auch  Dr.  Henry  Hicks  in  denLower  Arening 
Bocks  of  Ramsay  Island,  St  Davids.  —  Sowohl  in  Canada  als  in  den  Vereinigten 
Staaten  finden  sich  in  den  Primordial  rocks  Fitcoiden  ähnliche  Abdrucke. 

Rathorst,  Ä.  (90).  Aus  Schweden  werden  eine  Anzahl  von  Pflanzenspuren  beschrieben: 
Eophyton  Linnaeanum  Tob.,  E.'ToreUiltimMia.,  E.  ?  explanatum  Hicks.,  E.  ? poUfnatum 
Nicholson,  Cordaites  ?  Nüssoni  Tor.,  Palaeochorda ,  Butotrephis,  Paiaeophycus  u.  s.  w. 
Abgebildet  werden  Cordaites  ?  Nüssoni  Tor. ,  Eophyton  ?  palmatum  Nicholson  und  eigen- 
tbümliche  Abdrücke,  welche  als  Spuren  von  Eophyton,  Fucoiden  und  Würmern  aufgefas8t 
werden  und  von  welchen  Fig.  11  und  12  an  Chondrites  Ooepperti  Geiu.  erinnern. 

levbeny  (93).  Während  Nathorst  (s.  oben)  in  den  Spuren  von  Eophyton  mit 
äuthenden  Fucoiden  grosse  Aehnlichkeit  findet  und  diese  Gebilde  zu  den  Algen  stellt,  glaubt 
Newberry  in  Eophyton  Linnaeanum  Torell  und  E.  Torelli  Linnarson  aus  den  unteren 
Cambrischen  Sandsteinen  Schwedens  nicht  mit  Bestimmtheit  auf  Land-  oder  Meer- 
pflanzen schliessen  zu  können,  da  nur  Abdrücke  vorhanden  sind.  Die  Ansichten  schwanken 
zwischen  Algen,  Gefässkryptogamen  und  Monocotyledonen.  —  Vergl.  Botan.  Jahresber.  I, 
No.  138,  p.  429. 

B.  Sünr. 

Dana  (22).  In  dem  üntersilur  von  Nordamerika  (Trenton  series)  hat  Prof. 
James  Hall  Algensporen,  Butotrephis-Aitea ,  unterschieden.  In  dem  Obersilur  von 
Lndlow  finden  sich  Samenfragmente  von  Lycopodiaceen  und  imOberenLimestone  von 
Qasp^  in  Canada  (Obersilur)  kleine  Arten  Yon  Lycopodiaceen,  welche  Dawson  als  Psüo- 
phyUm  princeps  Daws.  beschrieb.  Spuren  von  BanmÜEimen  (CaulopterisJ  treten  dagegen 
zuerst  im  Ohio  Limestone  auf.. 

BUlings,  E.  (4).  Die  primären  Formationen  Newfoundlands  sind  über  6000' 
mächtig;  die  oberen  etwa  500'  dicken  Schichten  von  Bell  Island  enthalten  eigenthümliche 
Fossilien;  ihr  Alter  ist  mit  Sicherheit  nicht  zu  bestimmen.  Neben  LinguHa-Axten  finden 
sich  auch  Fucoiden,  welche  zu  Eophyton  gezogen  werden.  Diese  wurden  in  Schweden  bis- 
her unter  den  Paradoxides-Lagern  beobachtet.  Unter  der  Bell  Island-Formation  kommen 
2000'  mächtige  Lager  vor,  welche,  ausgenommen  Fucoiden,  keine  Fossilien  enthalten.  Diese 
wie  auch  die  Bell  Island-Gesteine  mögen  den  mittleren  und  oberen  Lingulaschiefern 
entsprechen. 

Malaise,  C.  (87.)    Ans  der  Silnrformation  der  Ardennen  (terrtün  Ardennais 
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Dumont)  werden  folgende  Pflanzen  aufgeffilirt:  Butotrephis  flejeuosm  J.  Hall,  Licrofihycus 
elongatua  Coem.  und  Sphaerococeites  ?  Scharyanus  Göpp. 

Legqnerreax,  L.  (80).  Neuerdings  in  denLebanon  beds  von  Ohio  (Untersiln»/ 
neben  zahlreichen  Trilobiten  gefundene  Pflanzenreste  deuten  auf  Landvegetation.  Les- 
querreux  erhielt  2  Exemplare,  welche  ihm  schmale  Axen  nnd  Zweige  einer  Sigülaria  zu 
sein  scheinen,  welche  der  Sigülaria  Serlii  Brgt.  oder  8.  Metuurdi  Brgt.  nSchst  verwandt 
sein  dürfte.  —  Vergl.  auch  Göppert  (58). 

Regelmässig  erhabene  Narben  sind  in  Spiralen  um  den  Stengel  sichtbar  und  schliessen 
die  Möglichkeit  aus,  in  diesen  Funden  grosse  Fucoiden  zu  erkennen,  zumal  diese  Aeste 
grössere  Dimensionen  besitzen,  als  bis  jetzt  bei  Fucoiden  gefunden  wurden. 

Im  Silur  von  Nordamerika  waren  bis  dahin  noch  keine  Spuren  tou  Landpfiauzen 
beobachtet,  mit  Aosnahme  von  PsilophifloH  princepa  Daws.  ans  dem  Obersilnr  von  Gaspi 
in  Canada,  von  welchem  Dawson  Stengel  und  Wurzel£ragmente  nnd  die  ans  Treppen- 
gefitssen  gebildete  Axe  erkannte. 

In  Europa  wurde  neuerdings  ein  Stammstück  aus  dem  üntersilurischen 
Schiefer  von  Wurzbach  bei  Lobenstein  beobachtet,  welches  der  Sigülaria  Hnm- 
manniana  Göpp.  aus  demünterdevon  Norwegens  nicht  unähnlich  ist.  (Vergl.  Geinitc 
in  N.  Jahrb.  f.  Min.  1864,  p.  8).  Aach  hat  Barrande  Reste  von  Sagenarien  in  der  Silur- 
formation Böhmens  entdeckt. 

Sewberry  (93)  hält  die  vonLesqnerrenx  aas  dem  üntersilnr  von  Ohio  (aas  den 
Lebanonbeds ,  dem  unteren  Theile  der  Cincinnati-Gruppe)  erwähnten  Pflanzenreste  nicht  für 
Sigillarien.  Die  beiden  Strünke  zeigen  keineswegs  regelmässig  gebildete  und  gestellte 
Erhebungen  oder  gar  Narben  der  in  die  Blätter  austretenden  Gefässbündel  und  stimmen  so 
in  ihren  Kennzeichen  nicht  genügend  mit  Sigülaria.  Sie  sind  besser  als  die  Basalstämme 
starker  Fucmden  zu  betrachten,  doch  ist  ihr  Erhaltungszustand  zu  sicherer  Bestimmung 
nicht  hinreichend. 

Dagegen  gehören  die  von  Dawson  im  Obersilnr  von  Gasp6,  Canada,  neben 
vielen  Fucoiden  beobachteten  PsilopÄyfow-Reste  mit  aus  Treppengefässen  bestehender  Axe 
und  äusserer  fibröser  Binde  sicher  zn  Landpflanzen. 

C.  DeYOB. 

Dana  (22).  Zu  den  am  frühesten  auftretenden  Typen  einer  Landflora  gehört  Proto- 
taxites  Logani  Daws.,  welches  Dawson  im  ünterdevon  von  6asp6,  Canada,  beob- 
achtete und  von  welchem  Stämme  von  3'  Länge  gefunden  wurden.  Doch  hat  Dawson 
dieses  Fossil  nach  Carrathers  unter  den  zwei  verschiedenen  Namen:  Prototaxites  Logani 
Daws.  uad Nematoxylon  crassum  Daws.  beschrieben.  Während  es  Dawson  zu  den  Taxineen 
stellt,  rechnet  es  Carruthers  zu  den  Algßtx  (CMorospermeenJ  und  nennt  ea  Nematophifcus 
Logani  Carr.  —  Vergl.  Bot.  Jahresber.  I,  No.  19,  p.  430. 

Im  Mitteldevon  von  Nordamerika  (Hamilton  bed)  finden  sich  sch<«  reichliche 
Spuren  von  Landvegetation.  Nach  Dana  zeigten  sich  hier  sowohl  Bäume,  als  anch  kleinere 
Pflanzen,  welche  Wälder  von  massiger  Höhe  nnd  über  feuchte  Strecken  sich  ausbreitendes 
Dickicht  bildeten.  Es  treten  auf:  Farne,  Lycopodiaceen,  Fquisetaceen,  Gymnospermen  nnd 
Chara;  wahre  Moose  wurden  nicht  beobachtet 

Die  europäische  und  insbesondere  britannische  Devonflora  liefert  aoKcr 
Algen  auch  Landpflanzen,  welche  den  amerikanischen  Gattungen  entsprechen;  beide  Continente 
besitzen  ihre  Farne,  Lycopodiaceen,  Caiamiten  und  Coniferen.  Auch  das  Devon  von 
Queensland  in  Australien  hat  emige  Arten  geliefert  —  Vergl.  Botan.  Jahresber.  I, 
No.  16,  p.  480. 

Lesqverrenz  (80).  Aus  dem  ünterdevon  von  Nordamerika  waren  schon  seit 
längerer  Zeit  Landpflanzen  bekannt  geworden.  So  Holzstücke  von  Arauca^'ien  and  Beste 
von  Lycopodiaceen,  nämlich  SHgmaria,  Sigülaria  und  Lepidodendron  in  Ohio  und  E-en- 
tncky;  während  in  Pennsylvanien  Lepidodendron  primacmm  Bogers  und  Sigillari»  sp. 
entdeckt  wurden.    Doch  sind  diese  Reste  nur  sehr  unvollkommen  erhalten. 
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Im  Mitteldevon  von  Nordamerika  treten  drei  Familien  auf:  Zelllo'yptogamrn 
in  einer  Anzahl  von  Meerpflanzen,  Gefässkryptogamen  (hierher  die  LycopodiaceenrGtMoDgen 
Lepidodendron,  SigiUaria  a.  8.  w.)  und  Gymnospennen. 

Als  älteste  Spar  des  Vorkommens  von  Landpflanzen  im  Devon  von  Europa  wurde 
von  Hausmann  schon  1806  in  einem  dicht  dem  Obersilnr  auflagernden,  rothen  Devonquarzit 
Skandinaviens  die  Sigillaria  Hausmanniana  Göpp.  entdeckt,  welche  mit  Sagenaria 
Veltheimiana  Stbg.  identisch  zu  sein  scheint  (vergl.  K.  Jahrb.  f.  Min.  1867,  p.  465),  nach 
Heer  aber  (vergl.  fossile  Flora  der  B&reninsel)  vielleicht,  wie  auch  Sigillaria  palpetra  Daws. 
von  St  John  in  Canada,  gar  nicht  organischen  Ursprungs  ist  —  Yergl.  Bot  Jahresber.  I, 
No.  74,  p.  432. 

Bayan  (137).  In  einem  rothen  Sandstein  Spanien's  wurde  Spirophyton  sp.  beob- 
achtet, welches  Spirophyton  crassum  Hall,  oder  iSip.  cauda  gaüi  Yanux.  zunächst  steht. 
Die  Spirophyton-ki\jai  finden  sich  in  Nordamerika  im  Devon,  und  auch  in  Spanien  finden 
sich  mächtige  Lager  rothen  Sandsteines  an  der  Basis  des  devonischen  Systems. 

Bisher  war  Spirophjfton  nur  aus  Amerika  bekannt  nnd  ist  dies  der  erste  Fund  in 
Europa,  wdcher  dieser  Gattung  zuzählt  Zn  den  beiden  Continenten  gemeinschaftlichen 
Pfiaueoarten  gehört  nach  Barrande  anch  Bhysophyctu  büobatus. 

Spirophyton  steht  nach  Saporta  mit  CcmceUophyau  (C.  acoparius  Thuill.)  in  Zu- 
sammenhang und  würde  dieser  Typus  vom  Devon  bis  Jura  sich  eiiialten  haben. 

liala  (82).  Bei  Fasenda  de  Sisterio  (oberhalb  Gaxoeirinha  do-Rio-pardo)  im  Sflden 
der  Provinz  Bahia  findet  skh  in  Brasilien  ein  Sandstein (?),  welchen  Hartt  für  paläozoisch 
erklärt  In  demselben  wurden  Spuren  einer  Equitetacee  beobachtet,  welche  dem  Astero- 
phyOitea?  »cutigtr  Daws.  von  St  John  in  Neu-Braunschweig  ähnlich  ist 

D.  Carbon. 

*  (Im  Allgemelneii.) 

Daaa  (22).  Die  Landflora  der  Paläozoischen  Formationen  ändert  sich  im  Carbon 
nicht  bedeutend.  Auch  hier  finden  sich  Lycopodiaceen  (SigiUarien  und  Lepidodendren), 
Fume,  Calamiten  und  GotUferert.  Während  die  thierischen  Beste  in  Nordamerika  mit  denen 
der  europäischen  Carbonfäuna  meist  verschieden  sind  und  nur  sehr  selten  gemeinsame  Arten 
auftreten,  besitzen  beide  Continente,  was  die  Flora  anbetrifft,  oft  dieselben  Gattungen,  ja 
vielfach  auch  identische  Arten. 

In  Europa  sind  Cdlamites,  Sphenopteris,  Pecopteris,  Lepidodendron  und  Sigillaria 
die  artenreichsten  Gattungen.  Nimmt  man  die  Früchte  aus,  so  sind  ans  der  nordamerika- 
niachen  Steinkohle  430,  aus  der  europäischen  440  Arten  bekannt  und  von  diesen  Arten  sind 
176  für  beide  Continente  gemeinschaftlich.  Es  finden  sich  also  circa  '/,  der  amerikanischen 
Arten  auch  in  den  Steinkohlenwäldem  Europa's. 

Schimper  (104).  Sehr  eigenthOnüich  ist  das  Vorkommen  eines  von  Sismonda  im 
Frotogyngneiss  der  Alpen,  wacher  früher  als  vulkanischen  Ursprunges  gehalten  würde, 
gesammelten  Pflanzenrestes.  Derselbe  wurde  von  Schimper  alBAnnularia  sphenophyüoides 
üng.  erkannt  eine  in  der  Steinkohle  am  Montblanc  weit  verbreiteten  Species. 

T.  ilth,  Alois  (141).  Nach  Male w ski ' s  Yerzeichniss  werden  aus  den  paläozoischen 
Formationen  Podolien's  von  dem  Fundorte  Stadzienica  Gcäamites  cannaeformis  Schloth. 
au^efOhrt  —  Die  Yersteinerong  wird  jedoch  der  Sihnrformation  zugezählt. 

1.  Ursae. 

Baily  (2).    Yeigl.  Bot  Jahresber.  I,  No.  8,  p.  481,  aber  fossile  Flora  von  Irland. 

Cripll,  Fruifois  (20).  Aus  der  Etage  des  Psammites  du  Condroz  (Belgien) 
waren  früher  nur  Pcüaeopteris  Hibemiea  Schimp. ,  Chondrites  antiquut  GÖpp.  und  Ch. 
eomfertuB  Coem.  bekannt,  während  Dumont  und  Davreux  noch  andere  unbestimmbare 
Pflanzenreste  in  EWähnung  zogen. 

Bei  £vieuz  entdeckten  Monrlon  und  Cr^pin  später  ein  Lager  besser  erhaltener 
Pflanzenreste.    Hier  fanden  sich  neben  einer  kleineren  Varietät  von  Palaeopteris  Hibemiea 


Digitized  byLjOOQlC 


584       Systematik  der  Phanerogamen.    Fflanzeiigeographie.  —  Phytopaläontologie. 

Schimp.,  der  Var.  minor  Cr6p.  und  dem  klimmenden,  an  langen  Stengeln  alternirende  Ver- 
zweigungen tragenden  Farn,  Triphyllopteris  elegana  Schimp.  auch  zwei  neue  Arten:  Sphenop- 
Uris  flaccida  Crep.  und  PsUophyton  eond/rusorum  Cr6p. 

Sphenopteris  flaccida  Crep.  war  ein  ziemlich  grosser  Farn  mit  gabiig  gctheilter 
Bhachis.  Sehr  häufig  trat  Psilophi/ton  condrusorum  Cr^p.  auf,  besonders  reichlich  in  einer 
Bank,  in  welcher  neben  demselben  keine  andere  Pflanze  gefunden  wurde.  Seine  Beste 
schienen  hier  an  Ort  and  Stelle  eingeschlossen  worden  zu  sein. 

Eine  andere  PsUophyton-Art  fand  Cr^pin  im  Unterdevon  von  Bnrnot 
Ob  die  Formation  bei  Jfevieux  besser  dem  Devon  oder  der  ürsastufe  einzureihen  ist, 
erscheint  nicht  mit  Sicherheit  nachweisbar.  Nach  Schimper  gehört  IViphyüapteris  zur 
Devonflora,  Palaeopteris  aber  ist  eine  der  Leitpflanzen  der  Ürsastufe.  PsUophyton  endlich 
fand  Dawson  im  Devon  von  Gaspä  (Canada),  Spuren  aber  auch  schon  im  oberen  Silur 
derselben  Localität. 

Heer,  Osw.  (68).  Die  Steinkohlenflora  aus  den  rothen  Schiefem  der  Elaas  Killen 
Bay  von  Spitzbergen  ist  älter  als  Kohlenkalk;  sie  gehört  zur  Ürsastufe  und  ist  der  Cnlm- 
flora  nahe  verwandt.  Vorherrschend  sind  Lepidodendron  spec.  und  eine  Siigmaria,  welche, 
da  Sigülarien  fehlen,  wohl  wie  Stamm  und  Wurzel  sich  zu  einander  verhalten.  Die  Gattung 
GydosUgma  Hanght.,  welche  bisher  nie  im  österreichischen  Culm  und  stets  nur  unter  dem 
Eohlenkalke  gefunden  wurde,  ist  in  der  Ursaflora  Spitzbergens  durch  C.  NathorsH  Heer 
vertreten. 

Heer  (144).  Vergl.  zugleich  68.  Das  pflanzenfQhrende  Lager  der  Klaas  Killen  Bay 
in  Spitzbergen  (78<*  80'  n.  Br.),  welches  1870  von  Kathorst  und  Wilander  entdeckt  wurde, 
liegt,  wie  das  der  Bäreninsel,  unter  dem  Bergkalk.  Während  die  Schichten  auf  der  Bären- 
insel dem  darüberliegenden  Bergkalke  concordant  gelagert  sind,  sind  dieselben  in  der  Klaas 
Killen  Bay  discordant.  Die  hier  enthaltenen  wenigen  Pfianzenreste  sind:  Cküamites  radiattis 
Bgt.,  Lepidodendron  Veltheimianum  Sternb.,  mit  welchem  hier,  wie  so  oft  auch  anderwärts, 
Siigmaria  ficoides  Sternb.  als  Wurzel  zusammen  vorkommt,  Cyclostigma  Nathorsti  Heer 
nov.  spec.  und  eine  Bhizocarpeen-Fmcbt. 

Die  von  üjarasusuk  auf  Disco  (Grönland)  ca.  70"  n.  Br.  erwähnte,  Mber  zur 
productiven  Steinkohle  gestellte,  Protopieris  ptmctata  Sternb.  gehört  der  Kreide  an.  — 
Vergl.  No.  148. 

a.  PsUophyton. 

Cripin  (20).  Die  Fsilophyton-Arten  bildeten  Sträucher  von  mehr  oder  minder 
bedeutender  Höhe,  mit  steifen  Aesten,  welche  bald  nackt  auftraten,  bald  mit  Schuppen 
überdeckt  waren.  Cripin  beobachtete  an  PsUophyton  condrusorum  Cr6p.  die  Fructi- 
flcation,  welche  aus  einer  grossen  Anzahl  kleiner  Sporangien  besteht,  welche  die  letzten 
Endigungen  der  frnctiflcirenden  Aestchen  bedecken.  Diese  Sporangien  sind  l</2  Mm.  lang, 
'/a  Mm.  breit,  ellipsoidisch  und  beiderseits  verschmälert 

Nach  Dawson  hat  PsUophyton  eine  stigmorienähnliche  Wurzel,  welche  jedoch  von 
CrSpin  nicht  beobachtet  wurde. 

2.  Bergkalk  und  Cnlm. 

Ludwig  (83).  Noch  unter  den  Prodnctus  gigantens  Martin  fahrenden  Schichten  des 
Bergkalkes  finden  sich  am  Donetz  in  Südrussland  Lager  mit  verkieselten  Holz-  und 
Wurzelstücken,  welche  von  SigiUarieen  (SUgmarien)  herrühren.  Auch  aufwärts  am  KalmiuB 
bis  Bechew  finden  sich  unbestimmbare  Pflanzenreste  im  unteren  Bergkalke. 

Einem  höheren  Horizonte,  dessen  Flora  grösstentheils  dem  flötzleeren  oder  Cnlm- 
sandstein  Deutschlands  oder  der  1856  von  Geinitz  für  Sachsen  gebildeten  ersten  Abthei- 
lung zu  vergleichen  sein  dürfte,  entspricht  dagegen  die  mitten  in  der  Dyas  wie  eine  Insel 
liegende  Steinkohlenformation  von  Fetrowskaja  am  Donetz  unfern  Izyum.  Hier  finden 
sich  drei  durch  Schieferthon  getrennte,  schwache  Steinkohlenflötze ,  dessen  aus  32  Arten 
bestehende  Flora  v.  Eichwald  erwähnt. 

Es  werden  für  diese  Flora  folgende  Gkittungen  aufgeführt:  Äleihopteris  mit  1  Art, 
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Ptyduipteris  1;  Selaginües  1,  Lepidoderutron  1;  SigiUaria  1—2,  Sagenaria  7,  Ulodendron  5, 
Megaphytum  1,  Halonia  1,  Knorria  2;  Cdiamites  8,  Anarthrocanna  1,  Bomüi  1. 

Feistmantel,  Ottocar  (42).  Vergl.  Bot.  Jahresber.  I,  No.  60  (auch  im  Nachtrag), 
p.  452,  über  die  Calmfiora  von  Rothvaltersdorf  in  Schlesien. 

Star  (115).  In  der  reichen  Sammlung  Göppert'8  in  Breslau  beobachtete  Stur 
eine  Anzahl  Vorkommnisse  ans  der  Culmflora  Deutschlands,  und  theilt  seine  Bemer- 
kungen in  den  ^Reiseskizzen"  mit. 

So  hält  er  Caiamites  obliqitus  Göpp.  bei  mehr  horizontaler  Lage  derselben  für 
Rhizomtheile  des  Caiamites  transitionis  Göpp.,  wie  sie  mehrfach  im  Dachschiefer  gefunden 
wurden. — Noeggerathia  obliqua  Göpp.  ist  vielleicht  ein  Fetijeu  von  Cyelopteris  frondosa  Göpp. 

Ealonia  tetrastachya  Göpp.  aus  Landshut  hat  in  den  Ostrauer  Schichten  eine  andere 
Halonia  als  analogen  Vertreter.    Beide  konnten  nicht  mit  einander  identificirt  werden. 

Psüophyton  robustius  0.  Feistm.  aus  dem  Culmsandstein  von  Rothwalters- 
dorf sah  Stur  in  werthvollen  Exemplaren  vertreten.  Es  war  firOher  von  Göppert  als 
CalatMopsis  beschrieben  worden.  Vielleicht  sind  nach  Stur  die  Reste  von  Calathiopais 
microcarpa  Göpp.  als  fructificirende  Theile  von  Staphylopteris  asteroides  Lesq.  zu  betrachten. 
Audi  SchütziavmADictyothalamtts  dürften  zumTheil  in  diese  Verwandtschaft  hineinzuziehen 
sein.  Eine  SehüUia-Ait  ist  einfach  gefiedert,  die  zweifach  gefiederte  Schützia  HelmhacJceri 
Stur  deutet  auf  einen  Farn.  Diese  Seh.  Eelmhackeri  Stur  wurde  im  Todtengraben  von 
Neurode  bei  Rossitz  und  Ottendorf  in  Mähren  in  einem  Gesteine  der  rothliegenden  Formation 
gefunden,  welches  dem  Culmsandstein  von  Rothwaltersdorf  ganz  ähnlich  ist. 

VCoy  (17).  Im  Sandstein  von  Gippsland  (Australien)  fand  Mc  Coy  eine 
Pflanze,  welche  dem  Lepidodendron  tetragonum  Stbg.  aus  der  europäischen  Steinkohle  sehr 
nahe  kommt.    Mc  Coy  hält  diesen  Sandstern  für  nntercarbonisch. 

3.  Prodactire  Steinkohle. 

a.  Deutschland. 

Stör  (111).  J.  G.  Beer  sendete  eine  reiche  Sammlung  fossiler  Pflanzen  aus  Wettin. 
In  dieser  Sendung  waren  die  folgenden  Gattungen  vertreten. 

Caiamites  mit  2  Arten,  Equisetites  1,  Astei'ophyllites  2,  Ännularia  1,  Spheno- 
phylhtm  4,  Volkmannia  1,  Huttonia  carinata  Crerm.  und  Andr.  (auch  hier  bilden  die  ver- 
wachsenen Bracteen  eine  Scheibe,  wie  bei  Cingülaria;  Sporangien  wurden  nicht  gesehen). — 
Neuropteris  1,  Odontopteris  2,  Schieopteris  1,  Aphlebia  1,  Sphenoptcris  2,  Pecopteris  1, 
Neuropteridium  1,  Cyatheites  8,  Asterocarpus  2,  Cyathocarpus  3,  Senftenbergia  1.  —  Lepi- 
dodendron 1 ;  Sigiüaria  4 ;  Cordaites  1. 

Star  (115).  Die  Steinkohlenschichten,  welche  in  Schlesien,  Mähren,  Böhmen  so 
mannigfache  Analogieen  mit  den  tieferen  Schichten  bei  SaarbrQcken  besitzen,  fehlen  in 
Sachsen.  Die  sächsische  Steinkohle  zeichnet  sich  durch  viel  EigenthOmliches ,  insbesondere 
auch  durch  die  Menge  der  Sphenopteriden  aus.  —  Die  sächsische  oberste  Steinkohle  ist 
sicher  älter,  als  die  BUdong  bei  Rossitz  in  Mähren;  denn  während  in  Sachsen  die  Steinkohle 
discordant  von  der  Dyas  tiberlagert  wird,  gehen  bei  Rossitz  beide  Formationen  stetig  in 
einander  aber.  —  Viele  säclisische  Steinkohlenpfianzen  zeigen  auffiQlige  unterschiede  mit 
'denen  anderer  Fundorte.  So  sind  nach  Stur  folgende  sächsische  und  österreichische 
Arten  zu  trennen: 

Sphenopteris  Haidingeri  Ett.  und  Sph.  coraUoides  Gntb.  —  Aspknites  elegans  Ett. 
und  Sphenopteris  Aaplenites  Gutb.  —  Didyopteris  Brongniarti  Gutb.,  D.  neuropteroides 
Gutb.,  B.  squarrosa  Ett  —  Cyatheites  argutus  Gein.  ist  eigene  Art  und  wurde  bisher  nur 
im  Plauen'schen  Gründe  gefunden.  —  Alethopteris  erosa  Gutb.,  Asplenites  Siernhergi  Ett., 
Asplenites  lindsaeoides  Ett.  ?  (=  ?  Sacheria  asplenioides  Ett.)  und  Oligocarpia  Göpp.  sind 
vier  verschiedene  Species.  —  Sagenaria  dichotoma  Gein.  ist  verschieden  von  S.  diehotoma 
Presl.  (Stbg.). 

Stur  (120)  erhielt  durch  Dr.  Mietzsch  in  Zvriclüiu  41  Stück  Sphenopteriden  aus  der 
sächsischen  Steinkohle,  welche  in  der  Sammlung  der  dortigen  Richterstiftung  auf- 
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bewahrt  worden,  zur  Ansicht.  In  seinen  Mittheiinngen  über  diese  Sammhing  trennt  Stur 
als  verschiedene  Arten:  Sphempterü  flexuoaa  Gntb.  und  Sph.  membranaeea  Gntb.,  welche 
früher  nntor  Sphenopteris  furcata  Bgt  vereinigt  wurden.  Von  letzterer  ist  wieder  Hymeno- 
phyllites  furcatas  Qein.  aus  Sachsen  verschieden;  femer  sind  zu  trennen: 

Sphenopteris  tenuifolia  Gutb.  und  Sph.  tenuifolia  Bgt.  —  Sphenopteris  Sronnii 
Gutb.  von  Sph.  diearicata  Göpp.  aus  Waldenbnrg  und  wohl  auch  von  Sph.  Schatzlaßretmg 
Stur.  —  Sphenopteris  cristata  Gtein.  (nicht  Bgt)  von  der  HymenophyUee  Hymenophytlites 
chaerophyüoides  Gutb.  —  Sphenopteris  laneeolata  Gntb.  von  Sph.  eKtUiloba  Andrae  von 
Saarbrflcken  und  ebenso  von  Sph.  acutüoba  Stbg.  aus  Bdhmeu. 
Dagegen  sind  nach  Stur  zu  vereinigen: 

HymenophyUites  confltwns  Gutb.  als  unfruchtbarer  Wedel  mit  OUgocarpia  Gutbieri 
Göpp.  und  vielleicht  auch  noch  mit  Sphenopteris  stipulata  Gutb.,  Sph.  rutaefolia  Gutb.  and 
HymenophyUites  Fartschii  Ett  —  Aspknites  lindsaeoides  Göpp.  als  unfruchtbarer  Wedel 
mit  Sacheria  asplenioides  Ett  —  Sphenopteris  mieroloba  Gutb.  vielleicht  mit  Sph.  coraüotdes 
Gutb.  und  Sph.  microphyUa  Gutb.,  welche  beiden  Arten  Geinitz  schon  unter  Sph.  coraBoides 
Gein.  vereinigt  hat.  —  Hymenopihyüites  alatus  Gän.  mit  HymenophyUea  subtUata  Weiss. 

Stur  (116).  Auch  in  seinen  „Beiseskizzen"  setzt  Stur  eine  Anzahl  von  Steän- 
kohlenpfianzen  ans  dem  Ostrauer  Becken  zu  einander  in  Verbindung.  So  werden  z.  B. 
vereinigt : 

CheHanthides  dimricatus  Göpp.  wohl  als  Wedelspitze  von  Ch.  mieroMms  Göpp.  — 
Asplenites  ophiodermaticHS  Göpp.,  A.  trachyrrhaehis  Göpp.  und  Ä.  divaricatus  Göpp.  — 
Aspidites  Silesiacus  Göpp.  (nach  Abtrennung  von  Sphenopteris  DomMia  Göpp.)  mit  A. 
Glockeri  Göpp.  und  Ä.  fasciculcUus  Göpp.  —  Sphenopteris  DavaUia  Göpp.  mit  SdUeopteris 
adtiascens  L.  und  H.  als  den  zugehörigen  Seitenlappen;  ist  wohl  auch  mit  Sj^tmopterit 
crenata  Lindley  aus  England  identisch. 

Dagegen  werden  von  Stur  getrennt:  AspidUts  dickaonioides  G4pp.  von  Hytnauh 
phyüites  quercifolius  Göpp. 

Star  (112).  Aus  den  Kohlenschiefem  von  Sulzbach  bei  Saarbrflcken  erwähnt 
Stur  Odontopteris  (CalVpteris)  öbiiqua  figt,  welches  von  diesem  Fnndorte  noch  nicht 
bekannt  war. 

ß.  Oesterrelchische  Staaten. 
Feistmantel,  Ottocar  (41).    Es  werden  folgende  Ablagerungen  und  Becken  angefahrt, 
deren  Fundorte  Feistmantel  theilweise  zur  Dyas  zieht  (veigL  Bot.  Jahresber.  I,  No.  66, 
p.  449): 

1.  die  Ablagerungen  a^i  Fnsse  des  Biesengebirges  mit  10  Fundorten  und  zahlreichen 

Arten, 
2  die  Ablagerangen  nordwestlich  von  Prag  mit  20  Fundorten, 
3.  das  Prileper        Becken  mit    1  Fundort  und    39  Arten, 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 
10. 

11.  die  Umgebung  von  Pilsen  mit  20  Fundorten  und  zahlreichen  Arten. 

12.  das  Brandaoer  Becken  mit  1  Fundort  und  12  Arten. 
Zosammen  69  Fundorte  mit  280  Arten. 

Feistmantel,  Ottoc.  (50).  Von  diesem  umfassenden  Werke  flber  die  Versteinerungen 
des  böhmischen  Eohlengebirges  sind  erst  einige  von  zahlreichen  Abbildungen  bereiteten 
Lieferungen  erschienen. 

Stur  (117).  Einen  bei  Lnbna  (nordwestlich  von  Prag)  gefundenen  Rest  -von  Peco- 
pteris  bifwrcata  Stbg.  zieht  Stur  zu  Odontopteris. 
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Stur  (118)  fährt  aus  den  Koanover  Schichten  (uordwestlich  von  Prag),  welcher 
Fundort  von  Feistmantel  der  Dyas  zugezählt  wird,  folgende  Gattungen  an:  ücUamites 
mit  2  Arten,  Asterophyttiten,  Atmulcuria,  SphenophyUum,  Cyathocarpus ,  Aslerocarpus  und 
SigiUaria  mit  je  1  Species.  --  Als  neue  Art  wird  aufgefahrt:  AsUrocarpus  Wolfii  Stur. 

FeistDuntel,  Ottoc.  (86).  üeber  die  Flora  des  Merkliner  Beckens.  Yergl.  Bot 
Jahresber.  I,  No.  47,  p.  433. 

Mstmuitel,  Karl  (33).  In  einem  sandigen  Scbieferthone  des  Miröschauer 
Beckens  wurden  11  Pflanzenarten  entdeckt,  nämlich  je  1  Species  aus  den  Gattungen  Cala- 
mites,  Ästerophyllites,  SphenophyUum,  Neuropteri»,  Odontopteris,  Biettfopteria,  Cyatheite» 
AUthopteris,  Sphenopteris ,  Cordaite»  und  Carpolühes.  —  Aus  dem  Becken  von  Miröschau 
waren  froher  34  Arten  bekannt  und  steigt  in  Folge  des  Anffindens  von  6  fOr  diese  Schichten 
neuen  Arten  diese  Zahl  auf  39.  Die  fOr  Miröschau  neuen  Artdn  sind:  Neuropteris  aeutifolia 
Bgt,  Dictyopteris  Brongniarti  Gutb.,  Cyatheites  Mutant  Art,  Sphenopteris  Hoeninghattsi 
Bgt  nnd  CarpoUthes  clavatus  Stbg.  Die  Art  der  Ablagemag  im  Schieferthon  deutet  darauf, 
dass  die  Pflanzen  nicht  an  Ort  und  Stelle  gewachsen,  sondern  langsam  in  ein  ruhiges  Wasser 
gefOhrt  wurden.  Diese  Ansicht  wird  bestätigt  durch  das  Fehlen  von  SigiUaria  und  Lepi- 
dodendron. 

Feistmaatel,  Ottocar  (37).  Yergl.  Bot  Jahresber.  I,  No.  48,  p.  450.  In  einer 
neueren  Bearbeitung  der  Flora  des  Nflrschaner  Gasschiefers  (s.  Zeitschr.  d.  deutsch, 
geolog.  Ges.  1873)  giebt  der  Verfasser  eine  etwas  veränderte  üebersicht  Es  werden  hier 
aufgeführt  für  die  tieferen  Schichten  folgende  Gattungen:  Calamitea  mit  4  Arten,  Uuttonia 
1,  Ästerophyllites  2,  SphenophyUum  1,  Sphenopteris  8,  Hymenophyllites  2,  Schizopteris  1, 
Cyatheites  4,  AUthopteris  8,  Oligocarpia  1,  Neuropteris  2,  Odontopteris  1,  Dictyopteris  1, 
Cyclopteris  2,  Lepidodendron  1,  Sagenaria  4,  Lepidophyüum  1,  Lepidostrohus  1,  Cardio- 
corpus  1;  SigiUaria,  Sigülariaestrobus  und    Stigmaria  je  1  Art;  Antholites  1,  Waichia  1. 

Ans  dem  {grauen  Schiefer  des  Hangenden  des  Kohlenflötzes  wurden  dagegen  folgende 
Gattungen  beobachtet:  Equisetites  1  Art,  Calamites  3,  Asterophyüites  1,  SphenophyUum  1, 
Atmularia  2,  Sphenopteris  9,  Hymenophyllites  2,  Schizopteris  1,  Neuropteris  8,  Adian- 
tHes  1,  Dictyopteris  2,  Cyatheites  5,  AUthopteris  6,  Cyclopteris  1,  Megaphytvm  6,  Lycopo- 
dites  1,  Lepidostrohus  3,  Lepidodendron  2,  Sagenaria  3,  Bergeria  1,  Lepidophyüum  1, 
Cardiocarpus  8;  SigiUaria  10,  Stigmaria  1,  CarpoUthes  1;  Antholites  1;  Cordaites  1.  Dazu 
noch  einige  Carpolithen. 

Stur  1.  c.  giebt  einige  Bemerkungen  und  Berichtigungen  zu  den  Arbeiten  Feist- 
mantel's. 

Star  (138)  berichtet  Ober  eine  Sendung  aus  dem  liegenden  FlOtz  von  Rossitz  in 
Mfthren  durch  Herrn  Hugo  Rittler  und  Ober  dort  erhaltene  neue  Aufschlösse  im  Segen 
Gottes.    Folgende  Gattungen  fanden  sich  hier: 

Calamites  mit  1  Art,  Annularia  1,  SphenophyUum  1,  Sphenopteris  1,  .Pecoptcris  2, 
CyatTtocarpus  1 ,  Cauiopteris  1,  SigiUaria  1,  Kttorria  1 ,  Carpolithes  1 ;  Lepidostrohus  1 ; 
Ö)rdaites  1.  Zusammen  13  Species  und  12  Gattungen;  besonders  häufig  war  Pecopteris 
Oertnari  Weiss.  Als  neue  Arten  wurden  aufgestellt:  Calamites  BittUri  Stur,  nahe  verwandt 
mit  C.  approximatus  Bgt.;  SphenopUris  Bossiteensis  Stur  und  CauIopUris  Bittieri  Stur. 

Helmhacker  (69)  erwähnt  der  Pflanzenvorkommnisse  aus  der  oberschlesisch- 
polnischen  Steinkohlenablagerung.  Neben  6  Thierarten  wurden  die  Reste  von  56 
Pflanzen  unterschieden,  welche  sich  bei  den  verschiedenen  Fundorten  auf  folgende  Gattungen 
vertheilen: 

Aus  den  Dombraaer  Flötzen: 

Calamites  4  Arten,  Ästerophyllites  2—3,  Annularia  3,  SphenophyUum  2,  Mega- 
phjflum  1,  Splhenopteris  7,  EymenophyUites  2,  Odontopteris  1,  Neuropteris  1,  CyatheiUs  2, 
AUthopteris  2,  Lonehopteris  1,  Sagenaria  1,  Lepidodendron  1,  LepidophyUum  1,  Lepido- 
strohus 1;  CordaiUs  1,  Bhabdocarpus  1;  SigiUaria  5,  Stigtnaria  1. 
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Aus  dem  obersten  Flötzzag  von  Yitkovitz  (M&hrisch-Ostran)  nnd  zwar  aus  dem 
Barboraflötze: 

Calamites  1,  SphenophyUum  1,  Sphenopteris ,  Hymenopht/Uites,  Sdiizopteris  und 
Cyafheites  je  1  Art,  Sagenaria  und  Cardiocarpon  je  1  Art. 

Aus  dem  Eduardflötze  bei  Vitkovitz: 

Gyromyces  Ammonis  Göpp.  —  Calamites  und  SphenophyUum  je  1  Art  —  Sphetw- 
pteris  3,  HymenophylUtes  1,  Neuropteris  1.  —  Lycopodites  1,  Lepidoströbm  1,  Lepido- 
phyllum  1;  Sigillaria  1;  Shabdocarpus  1,  Trigonocarpus  1,  Carpolithes  1,  Cardiocarpon  1, 

Schliesslich  aus  den  sogenannten  2  Liegendflötzen  der  Tiefbaugrube  neben  einigen 
Caiamiten  und  Famen  auch  2  Sagenarien. 

y.  Italien. 

Ladwig  (84).  Im  schwarzen  Schiefertbone  von  Jano  zwischen  Empoli  und  Volterra 
entdeckte  Meneghini  Reste  TonXepüZociendron, iSt^äZorien, CaZamiten und JParnen,  welche  im 
Universitätsmuseum  zu  Pisa  aufbewahrt  werden.  —  YergL  Heer,  Bot.  Jahresber.I,  No.75,p.43S. 

Sordelli,  Ferd.  (107),  zSJilt  aus  der  Steinkohlenfonnation  der  Lombardei  folgende 
Gattungen  auf:  Calamites  3  Spec,  SphenophyUum  1,  Sigillaria  2,  Syringodendron  1  Art  — 
Das  SphenophyUum  stammt  von  Bezzago  im  Yalsassina,  die  6  anderen  Arten  von  Manne. 

S.  Frankreich. 

Gosselet  nnd  Bertant  (59).  unter  der  Zone  des  weissen  Sandsteins  lagert  im 
Boulonnais  eine  Kalkformation  mit  Productos  giganteus  Martin,  welche  wie  in  Belgien 
den  oberen  Kohlenkalk  darstellt,  üeber  dem  Sandstein  aber  finden  sich  Schiefer  mit  bau- 
würdigen Steinkohlenfiötzen  und  diese  sind  der  oberen  oder  productiren  Steinkohle  zuzu- 
rechnen. Darauf  verweist  das  Vorkommen  von  Pecopteris  Loshii  Bgt.,  Neuropteris  hetero- 
phylla  Bgt,  Sphenopteris  coraUoides  Gein.,  Trichomanites  delicatulus  Gdpp.,  SphenophyUum 
erosum  L.  nnd  H.,  Annularia  radiata  Stbg.,  AsterophyUües  ddicatulus  Bgt,  Calamites 
Suckowi  Bgt  und  C.  Cisti  Bgt.  —  Das  Fehlen  der  SigiUarien  spricht  für  die  von  Geinitz 
aufgestelle  Zone  der  Farne. 

E.  Belgien. 

Crepin  (20).  Die  Wurzelform,  welche  Cr^pin  als  Pinnularia  sph^nopteridia  Ct&p. 
nov.  spec.  beschreibt,  scheint  früher  schon  als  eine  Sphenopteris  aufgeführt  worden  zu  san 
und  ist  hiermit  vielleicht  Sphenopteris?  bifida  L.  und  H.  und  Sph.  fascicularis  ROm.  in 
Beziehung  zu  setzen.  Auch  Coemans  scheint  sie  für  eine  Sphenopteris  und  verwandt  mit 
Sph.  acutüöba  Andrä  gehalten  zu  haben.  Pinnularia  sphenopteridia  Cr^p.  wurde  bei 
Marirmont-Ste-Cath6rine,  sehr  häufig  aber  bei  Trazegnies  gefunden. 

Ein  Fruchtstand  von  Calamocladus  equisetiformis  Ett.  wurde  bei  Forchics  beob- 
achtet; Pecopteris  longifolia  Presl.  bei  Levant  du  Fl^nu  entdeckt  Diese  Species,  welche 
zuerst  von  Radnitz  in  Böhmen,  dann  von  Manebach  in  Thüringen  und  durch  Geinitz  auch 
für  Sachsen  bekannt  wurde,  ist  für  Belgien  neu. 

g.  England. 
Stur  (113)   berichtet  über  ein  Exemplar  von   Neuropteris  maerophyUa  Bgt.  ans 
England,  wahrseheiulich  von  Dunkerton,  Sommerset,  demselben  Fundort,  von  welchem  die 
von  Brougniart  abgebildeten  Reste  stammen.  Die  Art  zeigt  viel  Analogie  mit  einer  Osmunda. 

1}.  Russland. 

Ludwig  (83).  Einige  Fundorte  im  südlichen  Russland  entsprechen  der  zweiten  oder 
die  SigiUarien -Zone  von  Geinitz.  Hierher  gehören  die  Steinkohlengruben  von  üspenskoi 
und  vom  Lugan  oberhalb  Laganskoi  Sawod.  Eichwald  zählt  von  diesen  Fundorten 
18  Arten  auf,  welche  sich  auf  folgende  Gattungen  vertheilen:  Calamites  1  Art,  Astero- 
phyUites  1,  Hippurites  2.  —  üyclopleris  2,  Neuropteris  2,  Odontopteris  1,  Alethopteris  1.  — 
Selaginites  1,  Lycopodites  1.  —  Noeggerathia  1. 

Der  Kalkstein,  welcher  bei  Lissitschinskaja  Balka  das  Dach  des  mächtigsten  Kohlen- 
lagers bildet,  scheint  eine  entsprechende  Bildting  zu  sein.  Hier,  nahe  Privolnoi  am  Donetz, 
wurden  Lepidodendron  sexangulare  Göpp.,  Annularia  fertüis  Stbg.  und  Bechera  grandis 
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Stbg.  gefunden.  —  Vielleicht  gehören  zu  dieser  Zone  noch  einige  andere  Fundstätten,  aa 
welchen  unTollkommene  Pflanzenreste  gefunden  wurden.  Am  Einflüsse  des  Talowtga-Baches 
in  die  Eundijutscha  beobachtete  Ludwig  ein  schwaches  Flötz  mit  zahlreichen  Cälamiten- 
Abdrucken,  welche  am  meisten  Calamites  transitionis  Göpp.  ähuelten;  bei  Rowenld  im 
Ljnbimathale  finden  sich  im  untersten  von  drei  Flötzen  Sagenarien-B^ate. 

Im  Dolschikthale  bei  Nowo-Pawlowsk  am  Mius  kommen  Steinkohlenflötze  yor,  von 
welchen  das  eine  Lepidodendron-'ReBie,  ein  anderes  Odontopteris  neuropteroides  Römer  und 
Neuropteris  auriculata  Bgt.  var.  rotundifolia  Gntb.  enthält. 

In  einem  Seitenthale  oberhalb  Nowo-Pawlovrak  förderte  ein  Versuchsstollen  eine 
Flora  von  14  Arten,  welche  sich  auf  folgende  Gattungen  vertheilen:  Calamites  1  (sehr  selten), 
SphenophyUum  1.  —  Cyclopteris  1,  Odontopteris  3,  Neuropteris  6,  Sphenopteris  2,  AUtho- 
pteris  1  Art.  —  Sagenaria  1,  Lepidodendron  1,  Cordaites  1.  Häufig  treten  auf:  Odontopteris 
spec.  noT.,  welche  0.  obtusa  Naum.  ähnlich  war;  ferner  Odontopteris  neuropteroides  Römer 
und  Neuropteris  flexuosa  Stbg. 

Auf  dem  rechten  Ufer  des  Mius  bei  Nowo  Pawlowsk  fanden  sich  in  einem  anderen 
kleinen  Yersachsbergbau  einige  Pflanzenarten.  Diese  Schichten  rechnet  Ludwig  der  3.  oder 
Calamiteo-Zone  von  Geinitz  zu.  Die  7  Arten  vertheilen  sich  auf:  Annularia  radiata  Stbg., 
Odontopteris  1,  Neuropteris  4,  Lycopodites  selaginoides  Stbg. 

».  Arktische  Zone. 

Heer  (62,  63,  66).  Von  Roberts  Elf  bis  Recherche  Bay  auf  Spitzbergen  bei 
TTJz*  n.  Br.  kommen  reiche  Pflanzenreste  in  einem  schwarzen  Schiefer  vor.  Vorzüglich 
häufig  Sphenopteris-Aiten,  dazwischen  jedoch  auch  Pecopteris  und  Neuropteris.  —  Gemein 
sind  die  bandförmigen  Blätter  von  Cordaites  borassifolius  üng.  und  C.  primordialis ,  sowie 
Reste  von  Lqaidodendron,  von  welchem  letzteren  ältere  Stämme,  Fruchtzapfen  und  am 
häufigsten  junge  Zweige  sich  finden.  Die  Lepidodendron-Bjeste  gehören  zur  Gruppe  von 
L.  Sternbergi  Lindl.  Von  Sphenophyllum  und  Annularia  finden  sich  Blätter,  von  Stigmaria 
Formen  mit  geripptem  Stamme  und  endlich  die  charakteristische  Frucht  eines  Ehabdocctrpus, 
vielleicht  des  Bhabdocarpits  clavatus  Stbg.,  jedoch  am  Schnabel  mit  3  scharf  hervortretenden 
Rippen,  welche  bei  Bh.  clavatus  Stbg.  nicht  abgebildet  sind. 

Die  Flora  deutet  auf  die  mittlere  Abtheilung  des  Carbon,  welche  in  Europa  und  Nord- 
amerika die  mächtigsten  Steinkohlenlager  besitzt.  Während  die  rothen  Schiefer  von  Klaas 
Killen  Bay  unter  dem  Bergkalke  ruhen,  finden  sich  die  schwarzen  Schiefer,  welche  Nordens- 
kiöld  auf  der  letzten  schwedischen  Expedition  1872/73  entdeckte,  aber  dem  Bergkalke. 

(.  Vereinigte  Staaten. 
Hevberry  (94).  unter  den  aus  den  Goal  Measures  von  Ohio  erbeuteten  Pflanzen- 
resten wird  ein  eigenthümlicher  Fruchtzapfen,  Polysporia  Newb.  erwähnt,  welcher,  trotz 
äusserer  Aehnlichkeit  mit  Coniferenzapfen,  zu  den  baumartigen  Lycopodiaceen  verwiesen 
wird.  Dann  folgt  Antholites,  welches  Newberry  auf  Cordaites  zurückführt,  femer  Arten 
•  von  Trigonoearpon  Bgt.,  Carpolilhes,  Cardiocarpon  Bgt.  und  Rhabdocarpus  Göpp.  und  Ber. 
Von  Famen  werden  Odontopteris  und  Älethopteris ,  sowie  die  neue  Gattung  Neriopteris 
Newb.  geschildert.  —  Vielleicht  ist  Carpolilhes  fragarioides  Newb.  aus  der  oberen  Steinkohle 
von  Mill  Creek  bei  Youngstown  in  Ohio  identisch  mit  DictyophthcUmus  Sckrollianus  Göpp., 
welches  als  die  antherentragende  Pflanze  von  Schiitzia  anomala  Gein.  betrachtet  wird.  Auch 
Antholithes  priseus  Newb.  und  andere  Antholithes-Axten  erinnern  an  die  genannte  ScMtzia. 

X.  Brasilien. 
Liais  (82).    Im  südlichen  Brasilien,  in  den  Provinzen  Paran&,  Santa  Catharina 
und  Rio  grande  finden  sich  Steinkohlenlager.    Neben  CäUtmiten  unterschied  Carruthers 
unter  den  von  Plant  gesammelten  Pflanzen  die  3  neuen  Arten:   Odontopteris  Plantiana 
Carr.,  Flemingitcs  Pedroanus  Garr.  und  Noeggerathia  dbovata  Carr. 

4.  Pflanzengrnppen  ans  der  Steinkohle. 

Feistmantel  (34).  Vergl.  Bot.  Jahresber.  I,  No.  46,  p.  446—448,  über  die  Zusammen- 
gehörigkeit verschiedener  bisher  getrennter  Arten. 
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a.  Farne. 

Feistmantel,  OttOC.  (35).  VergL  Bot  Jahresber.  I,  No.  46,  p.  433,  Aber  fossile 
Baumfarue  Böhmens. 

Williamson  (133).  Die  Unterscheidungsmerkmale  b«  der  Classification  der  Farn- 
stämme nnd  Blattstiele  waren  anf  Form,  Zahl  und  Stellnng  der  Gefissbfindel  gegründet. 
Aber  diese  varüren  viel  zu  stark  and  so  eitstanden  eine  Menge  ungegrflndeter  Oattungen 
nnd  Arten.  Williamson  vereinigt  die  Menge  der  Blattstiele  unter  der  Gattung  Rhacbio- 
pteris  und  wird  später  ein  Theil  derselben  unter  schon  bdcannte  Genera,  wie  PecopUiris, 
Sphenopteris  u.  s.  w.,  untergebracht  werden. 

Die  gewöhnlichsten  Formen  in  der  Stellung  der  Gefässbündel  bei  Qnerscbnitten 
durch  die  Blattstiele  können  durch  die  Buchstaben  H,  T,  D,  X  dargestellt  werden.  Als 
allgemeines  Gesetz  gilt,  dass  von  dem  Bündel  der  prim&ren  Bhachis  diejenigen  'Hieilc  in 
die  secundären  Verzweigungen  übergehen,  welche  letzteren  zunächst  benachbart  sind. 

Eine  früher  als  Edraxylon  beschriebene  Farnrhachis  bezeichnet  'Williamson  als 
Bhackiopteris  aspera  Will.  Auf  dem  Querschnitt  hat  an  der  Basis  das  Centralbttndel  die 
Gestalt  eines  H,  weiter  oben,  wie  schon  Tr^cul  angiebt,  die  eines  T.  Die  Gefässe  sind 
meist  netzig,  unterstreut  mit  Spiral-  und  Treppengefössen.  Die  Rinde  besteht  aus  drei 
Theilen;  einem  inneren,  welcher  aus  zarten,  cubiachen,  vertical  angeordneten  Zellen  gebildet 
wird,  einem  grobzelligen  mittleren  und  einem  äasseren  aus  Proseochym  und  Parenchym  zu- 
sammengesetzten. Das  Prosenchym  ist  in  vertical  gestellten  fibrösen  Bändern  angeordnet 
und  bildet  auf  dem  Querschnitt  keilförmige  Zeichnungen,  eine  Art  von  Sclerenchyma  der 
Autoren.  —  Bei  sehr  jungen  Blattstielen  durchsetzen  transversale  Bänder  fester  Zellen  die 
Rinde  an  vielen  Punkten,  etwa  wie  bei  Heterangiitm  Grievü  Will.;  bei  stärkeren  Blatt- 
stielen finden  sich  an  Stelle  dieser  Zellbänder  weite  Intercellularlücken.  —  Die  Oberfläche 
der  Rinde  ist  mit  zahllosen,  kleinen,  stampfen,  zelligen  Anhängseln  bededct,  welche  als 
abortive  Haarbildungen  zu  betrachten  sind.  Diese  Anhängsel  sind  an  den  dünneren  Theilen 
der  Rhachis  verhältnissmässig  grösser,  als  an  dem  stärkeren  Blattstiele. 

Vielfach  wurde  auch  die  Spitze  der  Rhachis  mit  daranhängenden  Blättchen  beob- 
achtet und  hierdurch  erwiesen,  dass  dieselbe  nicht  zu  Peeopteris,  das  sonst  bei  Oldham 
häufig  ist,  sondern  zu  Sphenopteris,  vielleicht  Sph.  Höninghausi  Bgt.  gehört 

Ein  zweiter,  früher  (in  Froceed.  of  Soc.  of  Manchester  1872,  Jan.)  als  Stauropteris 
Oldhamia  Will,  bezeichneter  Blattstiel  wird  Mhachiopterü  Oldhamia  Will,  beoannt  Doch 
lassen  die  Verzweigungen  die  Blattstielnatur  noch  etwas  zweifelhaft  Das  Gefässbündel  zeigt 
hier  die  Gestalt  eines  X.  Die  Gefässzellen  sind  Treppengefässe  und  bisweilen  in  vier  nur 
leicht  zusammenhängende  Gruppen  gestellt,  im  Centrum  mit  einigen  zarten  langgestreckten 
Zellen.  Gleiches  Gewebe  omgiebt  auch  das  Bündel  und  geht  bald  in  derbes,  holziges  Paren- 
chym  Ober,  wie  es  bei  Ädiantum-Aiten  vorkommt  Weiter  oben  zeigt  das  Bündel  die  Form 
eines  undeutlichen  Kreuzes,  später  wird  es  dreizackig,  zuletzt  schmal  cylindrisch.  Dieser 
Blattstiel,  bezüglich  das  in  ihm  enthaltene  Gefässbündel,  giebt  bald  Zweige  ab.  Die  zwei 
Arme  des  kreuzförmig  geformten  Bündels  verlängern  sich  und  ihre  Enden  isoliren  sich  (anf 
dem  Querschnitte)  als  besondere  Bündel.  Diese  nehmen  dreieckige  Gestalt  mit  einem  ver- 
längerten Zacken,  ähneh  aber  nicht  dem  triangulären  Centralbündel  in  der  Äxe  von 
Äsierophyllites. 

Zu  Bhachiopteris  zieht  Williamson  auch  die  beiden  Ärpexylm-Ailen  (vergl.  Bot. 
Jahresber.  I,  No.  149,  p.  486),  Ä.  »implex  Will,  und  Ä.  duplex  Will.  Im  erwachsenen 
Blattstiele  ist  das  Bändel  stets  doppelt;  das  Centralbündel  vergleicht  der  Verfasser  mit  der 
Form  eines  Stundenglases.  Die  Hauptspindel  giebt  secundäre  Aeste  ab  und  an  diesen  stehen 
tertiäre  in  zweizeiliger  Stellung. 

Bei  Zygopteris  Laeatti  Ren.  und  Z.  Bibractiensü  Ben.  ist  die  Form  des  Bündels 
gleich  H.  Wie  bei  Bhachiopteris  duplex  Will,  gehen  auch  hier  Bündel  von  Treppen-  und 
wenigen  Nctzgefössen  ab  und  treten  durch  die  zarte  Innenrinde  in  das  derbe  Parencbym  der 
mittleren  Rindenlage  über  als  zwei  unregelmässige,  in  gemeinsame  Umhüllung  eingeschlossene 
Haufen.     In   der  äusseren  Kindenlage  trennen  sich  die  beiden  Bündelhäliten  in  zwei  cylin- 
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drisdie  Bflndel,  yon  denen  ein  jeder  von  besonderer  «arter  Hülle  eingeBchlossen  ist,  um 
Khliesslich  in  die  seoundüre  Rhachis  auszutreten. 

Shaehiopteris  Bibractiensis  Will.  Ton  Oldham  hat,  wie  Renanlt's  Art,  nur  eine 
Art  Ton  Gefässzellen.  An  der  äusseren  Binde  finden  sich  zahlreiche,  conische,  abortirte 
Haare,  welche  der  Oberfläche  ein  stachliges  Ansehen  verleihen. 

Schliesslich  wird  eine  GefÄssaxe  beschrieben  mit  centralem  Marke,  welches  von  fünf 
Elaufen  von  GefSsszellen  umgeben  wird,  deren  Concavitäten  nach  Aussen  gerichtet  sind 
Diese  Pflanze  scheint  mit  AnachoropUris  Becaisnei  Ren.  identisch  zu  sein. 

VUIlamson  (1S2)  vermuthet  in  Edrarxylon  den  Blattstiel  einer  Pecapteris  (später 
SfiieHopteris,  s.  No.  183),  dwen  Rhachis  und  Blattstiel,  wie  jetzt  noch  bei  Cyathea,  mit 
Tuberkeln  bedeckt  ist.  Femer  werden  besprochen  Stauropteris  Binney  nnd  Zygopteris 
LacattU  Renault  Paimacites  carbonigeKUS  Cda.  ist  nach  dem  Verfasser  keine  Palme 
sondern  ein  Farn.  Auch  Meterangium  Orievii  Will.  mOchte  zu  dieser  Familie  zu  ziehen 
sein.    Vergl.  No.  131. 

Biaaej  (7)  findet  bei  Zygopteris  Lacattü  Ren.  von  Autun  und  einem  Exemplar 
von  Oldham  unterschiede  in  der  Vertheiluag  der  Blattstielbündel. 

Rentalt  (97)  und  Breiigniart  (12).  In  MedvXUisa  Cotta  führte  Cotta  drei  Arten: 
M.  atelUüa,  M.  porosa  und  M.  elegans  Cotta  auf,  von  welchen  Jlf.  porosa  Cotta  seitdem 
nicht  wieder  gefunden  wurde. 

Ans  den  zwei  anderen  Arten  bildete  Brongniart  wegen  durchgreifender  Unterschiede 
ihrer  centralen  Partie,  ihres  Holzes  und  der  Rinde  die  beiden  Gattungen  Mydoxylon  Bgt. 
und  MediMovi  Bgt.,  bei  welcher  letzteren  M.  steUata  Cotta  verblieb. 

Auch  Göppert  bildete  zwei  Gattungen,  MeduUosa  und  Stenzelia  Göpp.,  mit  den 
Arten  XeduUosa  steUata  Cotta  und  Stenzelia  elegans  (Cotta)  Göpp.  Während  er  MeduUosa 
zu  den  Cyeadem  stellte,  glaubte  er  in  Stenzelia  EigenthOmlichkeiten  der  Farne  und  Gymno- 
spermen, sowie  von  Bracaena  vereint  zu  finden. 

Bei  Autun  fanden  sich  sehr  gut  erhaltene  Reste,  welche  die  Identität  von  MeduUosa 
elegoMs  Cotta,  Myeloxylon  Bgt.  nnd  Stenzelia  elegans  Göpp.  erwiesen.  Renault  giebt  ihnen 
den  Namen  Myelopteris  Ren.  —  Myelopieris  besitzt  ein  starkes  centrales  Mark,  welches 
ans  polyedrischen  oder  abgerundeten  Zellen  besteht  und  von  Gefössbfindeln  durchzogen  ist. 
Diese  werden  nebst  1—2  Gummicanälen  von  einer  Scheide  feinerer  Zellen  umschlossen.  Die 
GeßissbOndel  bestehen  aus  Treppen-  und  Spiralgefässen.  Die  Zellen  der  Gummigänge  sind 
verschwunden  und  treten  an  ihrer  Statt  Höhlungen  auf,  wie  sie  sich  ähnlich  nach  Cor  da 
bei  Paimacites  carbonigenus  Cda.  und  P.  leptoxylon  Cda.  finden.  Möglich,  dass  diese  Pal- 
maeites-Axten.  nur  entrindete  Stiele  von  Myelopteris  sind.  Die  Gefäasbündel  sind  in  con- 
centrischen  Ringen  gestellt  und  je  nach  der  Stärke  des  Stieles  mehr  oder  minder  zahlreich. 

Auch  im  Parenchym  finden  sich  fibröse  Bündel  (mit  rundlichem,  elliptischem,  mond- 
ffirmigem  oder  nierenförmigem  Querschnitte),  welche  iast  stets  von  einem  Gtunmigangc 
begleitet  werden.  Sie  sind  weniger  zahlreich  im  Centrum,  als  an  der  Peripherie,  und  haben 
Verschiedenheiten,  nach  deren  Anordnung  sich  die  beiden  Arten:  Myelopteris  radiata  Ren.  und 
M.  Landrioti  Ben.  aufstellen  lassen.  Auch  ist  die  secnndäre  Rhachis  bei  M.  radiata  Ren. 
schief,  bei  M.  Landrioti  Ren.  aber  rechtwinklig  befestigt.  —  Aehnliche  Gummigänge,  wie 
diejenigen,  welche  die  GefSssbOndel  begleiten,  gehen  auch'  von  Unten  nach  Oben  durch  das 
Mark;  sie  sind  im  Centmm  zahlreicher.  —  Die  Epidermis  der  Blattstiele  von  Myelopteris 
bestdit  aus  viereckigen  Zellen,  die  regelmässig  angeordnete  Oeffiiungen  zwischen  sich  lassen, 
welche  vielleicht  Spaltöffnungen  entsprechen  (97).  -Dass  aber  Myelopteris  Blattstielen  ent- 
spricht, geht  daraus  hervor,  dass  keine  Gefässbündel  zur  Peripherie  abgehen,  welche  für 
appendiculäre  Organe  bestimmt  sind,  so  wie  dies  bei  ächten  Axen  der  Fall  sein  würde; 
auch  sind  an  diesen  Stielen  nie  Narben  von  inserirten  Organen  wahrgenommen  werden  (12). 
—  Die  einfach  geformten,  sich  nicht  kreuzoiden  Geässbündel  deuten  nicht  auf  Mono- 
cotyledonen,  das  Fehlen  von  Netz-  und  punktirten  Ge&ssen  schliesst  auch  Cycadeen  ans. 
Dagegen  stimmen  unter  den  Farnen  die  Maratliaceen,  besonders  Angiopteris.  Blätter  von 
fructificirenden  Famen,  welche  den  Charakter  der  Marattiaceen  zeigen,  finden  sich   bei 
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Antun  nnd  St.  J^tienne  häufig  neben  den  Blattstielen  Ton  UydopUria.  Orand  Enry  möcht« 
sogar  Myelopterig  mit  NeuropUris-  und  Odontopttris-Aiten  in  Verbindung  setzen  (97).  Auch 
Williamson  scheint  diese  Organe  für  Blattstiele  von  Marattiaeeen  zu  halten  (12). 

Binney  (8)  betrachtet  Medullosa  elegans  Cotta  =  Mydopteris  Renault  ebenfalls 
als  Rhachis  eines  Famen.  Sie  kommt  sehr  häufig  in  der  oberen  Brooksbottom  coal  von 
Lancashire  vor.  —  Die  Stellung  von  MedüRosa  stettata  Cotta  als  der  typischen  Art  bleibt 
dadurch  unberührt. 

ß.  Calamarien. 

Weiss  (122).    Vergl.  Bot  Jahresber.  I,  No.  142,  p.  440.    üeber  die  Fructification 

der  fossilen  Calamarien. 

WilliailUOn  (132).  Die  Holzzone  der  Colamtten-Stämme  nahm  stetig  an  Dicke  zu, 
eine  Erscheinung,  vie  sie  jetzt  bei  Kryptogamen  sich  nicht  mehr  findet  (132).  Yergl.  Bot. 
Jahresber.  I,  p.  436. 

Stur  (116)  giebt  in  seinen  „Reiseskizzen"  verschiedene  Mittheilungen  Ober  Cdlatnüen 
nnd  verwandte  Formen.  Den  in  den  Schatzlarcr  Schichten  des  Waldenburger  Beckens  am 
häufigsten  vorkommenden  Calamües  ramosus  Bgt.  fand  er  fast  stets  mit  grossen  Astuarben. 
Obgleich  diese  Aeste  3—4"  lang  sind,  bemerkte  Stur  doch  keine  Intemodiallinie  ao  den- 
selben; sie  mflssen  demnach  ausserordentlich  lang  gewesen  sein.  Zu  C.  ramosus  Bgt.  rechnet 
Stur  auch  die  als  Ästerophyllites  tenuifolius  Stbg.  bezeichneten  Reste  als  Zweige.  Jeder 
dieser  Zweige  trägt  Wirtel  von  sehr  langen  Blättern  und  von  3—4"  langen,  dannen,  frucht- 
tragenden Aestchen.  Auch  bei  Ästerophyllites  stehen  also  die  Fmchtistchen  nicht  paar- 
weise, sondern  in  Wirtein.  Auch  die  Fruchtästchen  tragen  Wirtel  von  gleich&lls  dflnneo, 
langen  Blättern  und  in  jedem  dieser  Wirtel  zwei  Aehrchen.  Die  gegenständigen  Aebrchoi 
scheinen  so  gestellt  zu  sein,  dass  jedes  Paar  die  Stellung  der  benachbarten  Aehrchen  kreuzt 

Die  Aehrchen  selbst  sind  etwa  1  Cm.  lang  und  2  Mm.  breit;  an  der  Spitze  der 
Fruchtästchen  etwas  kleiner,  an  der  Basis  etwas  grösser.  Ihre  Organisation  ist  undeutlich; 
ihre  Deckblätter  ragen  an  der  Basis  weit  über  Aehrchenbreite  hervor,  oben  sind  sie  kOrzer; 
alle  sind  sehr  dünn.    An  den  einzelnen  Fruchtästchen  finden  sich  3 — 6  Aehrchenpaare. 

Ccdamites  radiatus  Göpp.  besitzt  dichotom  sich  theilende  Blätter;  nnd  auch  bei 
Yolkmannia  finden  sich  derartig  gabiig  gethcilte  Blätter.  Dagegen  haben  andere  Calamiten, 
wie  z.  B.  C.  varians  Genn.,  einfache,  unzertheilte  Blätter. 

Huttonia  spicata  Stbg.  scheint  wohl  zu  Volkmannia  distachya  Stbg.  und  Cälamüeg 
■variatis  Qenn.  .zngehören.  Hier  sind  nach  Stur  die  Blätter  der  Aehre  an  der  Basis  zu 
glockenförmiger  Hülle  zusammengewachsen,  während  sie  Schimper  als  vollständig  frei  angiebt 

VoVcmannia  gracilis  Stbg.  bUdet  nach  Stur  den  Stamm  zu  Huttonia  carinata 
Germ,  als  der  zugehörigen  Fruchtähre.  Stur  schlägt  für  die  ganze  Pflanze  den  Namen 
Huttonia  tgracüis  Stbg.  sp.  vor.  Er  glaubt,  dieselbe  nicht,  wie  Schimper  es  thut,  mit 
Equisetites  infundibtdiformis  Bgt  zu  einer  Species  Macrostachya  infundibuliformis  Schimp. 
vereinigen  zu  dürfen.  Von  dieser  Gattung  ninunt  Stur  4  Arten  an:  Macrostachya infundi- 
buliformis  Bgt.,  M.  Geinitzü  Stur,  M.  carinata  Germ,  und  M.  gracilis  Stgb.  Bei  einer 
Macrostachya  aus  der  Rubengrube  bei  Neurode  beobachtete  Stur  ein  viermal  gebrochenes 
Aehrchen.  Der  Querdnrchmesser  des  Fruchtstiels  war  etwa  4  Mm.,  der  der  Aehre  ca.  l*li  Col 
Die  Scheidenblätter  bildeten  unten  eine  horizontale,  fast  tellerförmige  Scheide;  sie  sind  mit 
einander  verwachsen  und  trennen  sich  erst  im  oberen  Theile.  Ihr  Rand  steigt  fost  senk- 
recht auf.    Eines  von  ihnen  trug  eine  fast  '/i  Cm.  lange  Granne. 

Feistmantel  (48)  betrachtet  Volkmatinia  als  den  Begriff  der  Asterophylliten-Aebie', 
Huttonia  =  Galamostachys  gehört  als  Fruchtähre  zu  Calamites;  Equisetites  besitzt  seine 
eigene  Fruchtähre. 

Weiss  (124)  erwähnt  zweier  Exemplare  von  Galamostachys  aus  Zwickau.  Bei  einem 
von  diesen  waren  die  Quergliederung  der  Axe,  die  nicht  altemirenden  Längsrippen,  die 
Durchschnitte  der  Blatlquirle,  die  in  der  Mitte  der  Intemodien  senkrecht  abgehenden,  geraden 
Sporangientrfiger  sichtbar.    Diese  Träger  sind  an  der  Spitze  nicht  schildförmig  erweitert,  die 
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Sponngien  aber  za  mehreren  in  einen  Kreis  gestellt  und  an  der  Spitze  der  Trägerstielchen 
angeheftet.  Ausserdem  gingen  bei  dem  einen  Reste  von  der  Aufbiegang  der  Deckblätter  aus 
Anhängsel  nach  Unten,  welche  schildfOrmig  aber  den  Sporangien  sich  aasbreiten.  Alle 
Bracteen  sind  nach  Aufwärts  gekrOmmt,  bis  zur  Höhe  des  nächsten  Knotens,  seltener  bis 
tarn  dritten  Knoten  reichend. 

Feictmantel,  Ottoc.  (46,  47,  48).  Das  Vorkommen  von  Equisetaceen  im  Stein- 
kohlengebirge nahm  Brongniart  schon  1822  an.  Er  entdedtte  Eqwisetites  mfundi- 
buliformis  Bgt  (Macrostachya  infuncUbuliformis  Schimp.^.  Geinitz  fügte  1855  noch  E. 
prücu«  Gein.  hinzu  und  Schimper  später  noch  andere  Arten.  Endlich  fand  Feistmantel 
noch  einen  anderen  anzweifelhaften  Equiseten-Best  1873  in  der  Steinkohle.  —  Die  Gattung 
b^innt  schon  im  Cnlm-Kohlenkalk ,  wo  sie  noch  selten  auftritt,  findet  sich  am  besten  ent> 
wickelt  in  der  productiven  Steinkohle,  und  steigt  in  seltenen  Resten  bis  in's  untere  Roth- 
li^ende  auf. 

Feistmantel  unterscheidet  folgende  Arten:  Equisetutn  inftmdSmIifortne  Bgt,  E. 
pri<iciim  Gein.,  E.  giganteum  L.  und  H. ,  E.  breviden»  Schimp. ,  E.  rugoaum  Schimp.,  E. 
dubium  Bgt.,  E.  Socolowskii  Eichw.  (am  Altai),  E.  radiatum  Stbg.  und  E.  Sehüteeanum 
0.  Feistm. ,  zu  welcher  neuen  Art  auch  Eqüiselites  mirabüis  Stbg.  gezogen  wird.  Dieses 
Equisetvm  Schützeanum  0.  Feistm.  wurde  im  liegenden  Flötzzug  bei  Altwasser  beobachtet 

Später  (47)  fand  Feistmantel  noch  2  neue  ^guüetum- Arten:  eine  Art  aus  dem 
Dachschiefer  (Culm)  von  Mähren,  and  in  der  productiven  Steinkohle  E.  tenuidentatum 
0.  Feistm.,  welches  E.  Socolowskii  Eichw.  zunächst  steht,  aber  zahlreichere,  dünnere 
Zähne  besitzt 

Star  (115),  Feistmantel  (48).  Stör  sah  eine  Annularienähre  aus  dem  Plaaen'- 
Bchen  Grande  im  Dresdener  Museum,  welche  die  etwa  in  der  Mitte  des  Intemodiums 
senkrecht  abgehenden  ca.  2  Linien  langen  Fruchtstielchen  mit  zwei  bis  mehreren  bimffirmigen 
zugespitzten  Sporangien  deutlich  zeigte.  Mehrere  Aehren  von  Manebach  im  Hallenser  Museom 
haben  abweichenden  Bau,  insofern  die  Frnchtträger  dem  oberen  Blattwirtel  genähert  and  die 
Träger  nach  der  Basis  und  der  Spitze  hin  etwas  verflacht  erscheinen. 

Die  Stellung  der  Sporangien  in  dem  oberen  Bracteenwinkel  der  Ännulana  (=  Bruek- 
mmmiO'J  Aehre  wies  Feistmant«!  (48)  1871  nach. 

VUliamson  (127,  129,  130,  134),  Binney  (6).  Die  Reste,  welche  in  Oldham  and 
Barntisland  gefunden  wurden,  stimmen  im  Allgemeinen  mit  einander  flberein,  doch  sind 
bei  dem  letzteren  die  Gefässe  treppenartig,  nicht  netzförmig  verdickt  Nach  Williamson 
gehört  Volkmannia  ßawsoni  Will,  zu  Asterophyüites  und  die  radiolarienartigen  dornigen 
Körper  Carrathers  sind  nach  ihm  die  zugehörigen  Sporen.  Aach  Volkmannia  Binneyi  Carr., 
welche  Binney  und  Schimper  zu  Calamites  rechnen,  gehört  nach  Williamson  zu  einer 
AgterophyUites-ktt.  Carruthers  beschrieb  die  Sporen,  als  ob  dieselben  mit  Elateren  ver- 
sehen seien,  doch  widerspricht  Williamson  dieser  Annahme  und  hält  die  sogenannten 
EUteren  für  die  Fragmente  zerrissener  Sporenmutterzellen. 

Ästerophyllites  \A  nach  Williamson  ein  ausgestwbenes  l^/cojjodMicMn-Geschlecht, 
welches  im  Bau  der  Axe  einige  Aehnlichkeit  mit  Psilotum  besitzt  (134).  Der  Bau  des 
w4s<«ro|>%{iites-Stengel8  trennt  denselben  von  Calamites  (vergl.  Bot  Jahresber.  I,  p.  438  bis 
440);  in  diesem  Baa  stimmt  dagegen  Sphenophyllum  Renault  —  Vielleicht  ist  CaJamites 
vertieiOatus  L.  and  Hutt.  als  Stamm  einer  von  diesen  Pflanzen  zu  betrachten  (129). 

Binnej  (6),  VUliamson  (130),  Strasborger  (110).  üeber  den  Bau  von  Spheno- 
pkyJhtm  und  dessen  Beziehungen  zu  Asterophyüites,  vergL  Bot  Jahresber.  I,  p.  439  und  440. 

y.  Lepidodendreen  und  Siglllaiieen. 

dalletly  (51)  ontersudite  eine  Lepido'dendron-Species  von  West-Calder. 

VilUamson  (127,  132)  berichtet  über  seine  Beobachtungen  au  Biploxylon,  Loma- 
tophloios  und  die  J'ruchtbildang  von  Lepidostrobus  (127).  Die  Holzzone  der  Lycopodiaceen 
nahm  stetig  an  Dicke  zu  im  Gegensatz  zu  den  jetzt  lebenden  Kryptogamen  (127). 
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WilUamson  (128,  131).  Der  Verfasser  gab  schon  früher  ninfessende  Schildenmgeii 
der  Gattung  Dictyoxylon  (128,  vergl.  Bot  Jahresber.  I,  No.  160,  p.  444),  welche  in  einer 
neueren  Arbeit  wiederholt  und  erweitert  werden  (131). 

Binney  beschrieb  1866  (Lit.  and  PhiL  Soc.  of  Manchester)  eine  neue  Pflanze  ans 
dem  unteren  Kohlenbette  von  Oldham  und  nennt  sie  Dadoxylon  Oldhamium  Binney. 
Williamson  zeigte  jedoch,  dass  diese  Pflanze  zwar  auf  dem  Querschnitte  den  Bau  lebender 
Coniferen  zeige,  im  Längsschnitte  aber  anstatt  der  Reihäti  behöfter  Tflpfel  netzartige  Zeich* 
nungen  erkennen  lasse.  Diese  Zeichnungen  wurden  bei  zwei  Arten  aus  dfx  Steinkohle 
gefunden,  welche  als  Dictyoxylon  getrennt  worden. 

1871  beschrieb  .Williamson  die  Pflanzen  ansfOhrlicher  und  nannte  drei  Arten: 
Dictyoxylon  Oldhamium  (Binney)  WiU.  von  Oldham,  D.  OrievU  Will,  von  Bumtisland  and 
D.  raeUcana  Will.  Die  beiden  letzteren  trennte  er  1872  als  besonderes  Oenus  Amyelon 
Will,  und  erkannte  1873  D.  radicans  Will,  als  Worzel  eines  Ästerophyüites.  Auch  einige 
ÄsterophyUites-Artea  besitzen  bisweilen  NetzgefOsse  nach  Art  von  Dictyoxylon  und  Amyelon. 

Dictyoxylon  Oldhamium  (Binney)  WOl.  ist  in  den  entsprechenden  Schichten  in 
Yorkshire  und  Lancashire  sehr  gewöhnlich  in  Kalkknollen.  Meist  sind  es  junge  Stämme 
und  Zweige,  selten  mit  mehr  als  1"  im  Durchmesser.  Die  Pflanze  war  nicht  dichotom  getheilt 
und  nicht  gegliedert.  Die  Endzweige  waren  zart  und  wurden  nie  Blätter  an  denselben 
bemerkt.    Die  Axe  schied  sich  deutlich  in  Ma^  Holz  und  Rinde. 

1.  Mark.  Ursprünglich  vergrössert  sich,  wie  bei  Lepidodenäreen,  das  Mark  nur 
unbedeutend;  es  besteht  aus  ziemUch  regelmassigen,  mehr  oder  minder  deutlich  in  verticalen 
Reihen  angeordnetem  Parenchym.  Zunächst  scheint  die  Axe  jüngster  Zweige  von  GefSsB- 
zellen  eingenommen  zu  sein  und  erst  später  sich  das  nun  ausbildende  Markgewebe  bei  zu- 
nehmender Dicke  des  Zweiges  auszubilden,  indem  es  die  Gefässzellen  nach  Aussen  drängt 
In  vieler  Hinsicht  verhält  sich  das  Mark  wie  das  der  Lepidodenäreen.  Jene  GefSssbQndel, 
welche  vom  Mark  später  aus  einander  gedrängt  werden,  bilden  unregelmässig  dreieckige 
Figuren,  die  oft  weit  von  einander  getrennt  sind,  aber  sich  nicht  zu  vergrössem  scheinen. 
Sie  sind  an  Grösse  sehr  verschieden  und  meist  onregehnässig  angeordnet;  ihre  Wandung  ist 
netzförmig  verdickt. 

2.  Holzzone.  Die  Gef&sse  sind  in  Yerticalplatten  radial  angeordnet  und  bilden 
einen  durch  deutliche  Markstrahlen  durchsetzten  Holzcylinder.  Jede  Platte  beginnt  am  Mark 
oder  den  dasselbe  umgebenden  Netzgefässbündeln.  Die  Holzgefässe  werden  nach  Aussen 
allmählich  grösser.  Bei  jüngeren  Axen  besteht  eine  solche  Platte  oft  nur  ans  1,  selten  ans 
mehr  als  4 — 5  Reihen  von  Gefässen,  welche  einen  ungetheilten  Keil  bilden;  bei  älteren 
Zweigen  sind  jedoch  die  Keile  ans  14  und  mehr  Reihen  gebildet.  Bei  einreihigen  Platten 
theilt  sich  die  Reihe  nach  Aussen  bisweilen  in  zwei  und  kann  sich  diese  Theiluug  mehrfach 
wiederholen.  —  Die  Markstrahlen  sind  breit  und  bestehen  aus  mehreren  Reihen  dünnwandiger, 
radial  gestellter  und  radial  gestreckter  Zellen.  Auf  dem  Tangentialschnitt  bilden  die  Mark- 
strahlen linsenförmige  Zaichnungen.  Die  Markstrahleu  sind  trotz  ihrer  Breite  auch  sehr 
zahlreich;  sie  bilden  die  Hälfte  der  ganzen  Holzzone.  Bei  starken  Stämmen  haben  sie  oft 
eine  Yerticalausdehnang  von  mehr  als  1";  sehr  selten  sind  sie  auf  3—4  Zellen  beschränkt 
Nach  dem  Marke  zu  wird  das  Gewebe  mehr  parenchymartig,  im  üebrigen  gleicht  es  dem 
sogenannten  Mauerpareuchym  der  Dicotyledonen. 

S.  Rinde.  Die  Rinde  besteht  aus  drei  deutlichen  Lagen:  «.  die  innere  Farenchym- 
lage  (zwischen  dieser  und  dem  Holze  findet  sich  das  Cambium);  ß.  die  mittlere  Prosen- 
chymlage;  y.  die  äussere  Parenchymlage. 

a.  Das  Innenparenchym  besteht  ans  zarten,  in  verticalen  Reihen  geordneten 
Zellen,  welche  nach  Aussen  grösser  werden.  In  demselben  finden  sich  nnregelmässige,  steru- 
förmige,  sehr  dunkel  gefärbte  Zellen  mit  derben  Wänden,  welche  vielleicht  den  dunkel 
gefärbten  Zellen  in  den  Wurzeln  lebender  Farne  und  einiger  Lycopoäiaceen  entsprechen. 
Dies  ist  charakteristisch  fOr  das  Rindenparenchym  im  Gegensatz  zum  Marke.  In  der 
Innenrinde  kommen  meist  4,  seltener  3—5,  sich  später  in  zwei  Hälften  theilender  Bündel  vor, 
welche  parallel  der  Holzzone  verlaufen,  derselben  aber  nicht,  wie  die  Foliarbündel  der 
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Lepiäodendreen,  zu  entspringen  scheinen.  Sie  bestehen  Torherrschend  aus  Netzzellen  nebst 
einigen  kleineren  TreppenzeUen,  nnd  scheinen  mit  den  Bündeln,  welche  im  Marke  der  Holz- 
zoue  anlagern,  zu  altemiren. 

ß.  Frosenchym.  Hier  finden  sich  radiale  Lagen  stark  verdickter  und  dunkel 
gefSrbter  Proeenchymzellen  zwischen  Terschieden  gestaltetem  Parenchym.  Auf  dem  Tangential- 
schnitte  verlaufen  die  Prosenchymstrftnge  wellenfSrmig,  legen  sich  an  einander  und  bilden 
zwischen  sich  linsenförmige  oder  rhomboidale  Parenchymränme,  wie  z.  B.  bei  Lagetta 
Untearia  Jnss.  nnd  anderen  Thymeläea  An  jüngeren  Zweigen  sind  diese  Räume  mehr 
langgezogen  und  nnregelm&ssig,  an  älteren  mehr  rhomboidal  nnd  regelmässig.  Die  Prosen- 
chymzellen  gleichen  Bastzellen  und  besitzen  spindelförmige  Enden.  Das  Parenchym  geht 
nach  Aussen  über  in 

y.  das  Aussenparenchym,  welches  eine  dünne  subepidermoidale  Lage  darstellt  — 
Aechte  Epidermis  wurde  noch  nicht  entdeckt 

Das  Wachsthum  dieser  Pflanzen  ist  exogen.  Dichotomie  wurde  zwar  nicht  beob- 
achtet, doch  gingen  unter  rechtem  Winkel  Bündel  in  Verzweigungen  ans,  welche'  vielleicht, 
wie  bei  Lepidostrobtu  nnd  VoVcmannia  Binneyi,  als  finichttragende  Zweige  anzusehen  sind 
(nicht  als  Blattstiele).  Andere  Bündel  mit  netzförmig  verdickten  Zellen  scheinen  für  Luft- 
wurzeln bestimmt  gewesen  zu  sein.  —  Schuppenblätter,  wie  bei  Lepidodendron,  oder  Blatt- 
8paren  wurden  nicht  beobachtet  Die  Bündel  von  Netzzellen  in  der  innersten  Binde  fehlen 
so  lange  als  das  Centralbündel  noch  kein  Mark  besitzt. 

Gonrlie  bildete  schon  134S  die  Pflanze  als  Lyginodendron  LatuUbourgM  Goorlie, 
und  Corda  in  seinen  Beiträgen  als  Sagenaria  fusiformis  Cda.  ab.  —  Die  Abdrücke  des 
Netzwerkes,  welche  sich  im  Gestein  finden,  haben  ohne  Zweifel  einem  baumartigen  Gewächs 
von  eigenthümlichem  Typus  angehört. 

In  Bnrntisland  fand  Grieve  eine  andere,  im  Bau  vielfach  abweichende  Pflanze, 
Bictyoxylon  Orievii  Will.,  von  welcher  nur  gerade,  schlanke,  unverzweigte  Aeste,  daneben 
aber  auch  kleinere  Zweige  gefunden  wurden,  welche  nur  im  Bau  der  Centralaxe  abweichen. 
Die  Centralaxe  besteht  aus  Markparenchym,  in  welches  zahlreiche,  wohl  unterschiedene 
NetzgefässbOndel  (jedoch  ohne  Specialscheide)  eingebeuet  sind.  Die  Markzellen  sind  von  den 
Oe&ssen  dnrch  ihre  Kleinheit,  durch  dünnere  Wandung  nnd  braune  Färbung  unterschieden. 
Das  Mark  ist  von  einem  durch  Markstrahlen  durchsetzten  Holzcylinder  umgeben,  welcher 
m  Ganzen  schmal  und  von  sehr  ungleicher  Dicke  ist  Da,  wo  er  breit  ist,  finden  sich  die 
grössten  Gefässe,  da,  wo  er  schmal,  fast  bis  zum  Verschwinden  schmal  sich  darstellt,  sind . 
die  kleinsten  Gefasszellen.  Einige  derselben  sind  netz-,  andere  treppenförmig  verdickt  Ein 
Keil  zählte  12  Gefässreihen.  Die  Markstrablen  bestehen  meist  aus  einer  Verticalreihe  von 
Zellen,  sie  erstrecken  sich  aber  in  dieser  Kichtung  sehr  weit  Die  Rinde  zerfällt  in  drei 
Zonen,  die  beiden  inneren  mit  wenigen  starken  Gefässbündeln.  Die  innere  Rinde  besteht  aus 
dünnem,  aber  festem  nud  biegsamem  Parenchym ;  die  mittlere  aus  sehr  regelmässigem  Paren- 
chym, welches  von  horizontalen  Lagern  stark  dunkelgefärbter  Zellen  durchsetzt  wird 
(orthosenchymatöses  Gewebe  nach  Binney).  Die  Aussenrinde  ist  kaum  von  der  Frosenchym- 
zone  des  Dictyoxylon  Oldhamium  Will,  zu  unterscheiden;  doch  sind  die  Prosen chymbänder 
bei  D.  Orievii  Will,  etwas  breiter  und  die  von  ihnen  begrenzten  Räume  schmäler,  fast 
linear.  Auch  fehlt  bei  D.  Orievii  Will,  jede  Spur  eines  subepidermoidalen  Gewebes,  wie  es 
an  jnngen  Sprossen  von  D.  OlcOuimium  Will,  sich  zeigt.  Das  Gewebe  ist  durchsetzt  von 
im  Marke  entstehenden,  vertical  aufstrebenden  Bündeln,  welche  aus  Netz-  und  Treppen- 
gefissen  bestehen  und  von  Zellen  umgeben  sind,  welche  der  Markaxe  gleichen.  Diese  Bündel 
zerfallen  in  zwei  Hälften  oder  schnüren  sich  ein;  auf  dem  Querschnitte  zeigen  sie  sich  in 
der  Zahl  7-8. 

Neben  den  grösseren  Zweigen  smd  aach  kleinere  reichlich  vorhanden.  Hier  findet 
sich  ein  excentrisches,  ans  Treppen-  nnd  Netzgefässen  gebildetes  Bündel,  welches  von  dkassig 
an^ebildetem  Parenchym  nmgeben  wird.  Die  Rinde  besteht  aus  Parenchym  und  Prosenchym. 
Die  ganze  Stmctur  deutet  auf  einen  Blattstiel  mit  herablanfender  Blattsubstanz. 

Williamson  meint,  dass  Lygmodendron  Landshourghii  Gourlie  der  Abdruck  der 
Binde  von  Bietyoxylon  Oldhamium  Will,  im  Sandsteine  ist,  und  nennt  die  Pflanze  jetzt 
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Lyginodendron  Oldhamium  Will.  Ebenso  scheint  Heterangium  paradoxum  Cda.  identisch 
mit  Dictyoxylon  Orievii  Wül.  und  fülirt  Williamson  fOr  die  Pflanze  den  Namen  Hetaran^ 
gium  Orievii  Will.  ein. 

Lyginodendron  Oldhamium  Will,  zeigt  viele  Yerwsuidtschaft  zu  den  Lycopodiaceen, 
ist  aber  Edraxylon  als  Blattstiel  hierher  m  ziehen,  so  gehört  sie  zn  den  banmartigen  Farnen. 
Heterangium  Grievii  Will,  ist  nach  den  neuesten  Untersuchungen  T<m  Williamson  (15.  Sept 
1873)  ganz  wahrscheinlich  als  Banmfarm  zu  betrachten. 

OOppert  (58).  E.  M.  Binney  und  Dawsou  deuteten  auf  den  Zusammenhang  zwischen 
Stigmaria  und  SigiUaria  hin,  welche  beide  den  grCssten  Antheil  an  der  Steinkohlen- 
bildnng  nehmen.  In  der  Hochberggrube  bei  Waidenburg  fanden  Krichler  imd  Kühnel 
Vorkommnisse,  welche  den  sJlmählichen  üebergang  der  Sigiüarien-StSimme  in  die  Stigmarien- 
Wurzel,  also  den  organischen  Zusammenhang  beider,  unzweifelhaft  erscheinen  lassen. 

„Die  Pflanze  entwickelt  sich  mit  einer,  einige  Zoll  grossen,  rundlichen  Knolle  mit 
fleischigen.  Blättern  ähnlichen  und  in  regelmässigen  Spiralen  gestellten,  an  der  Spitze  dicho- 
tomen  Wurzelfasem.  Die  Knollen  selbst  dehnen  sich  in  cylindrische,  später  gabiige  Zweige 
aus,  offenbar  bestimmt,  im  schlammigen,  moorigen  Boden  wenigstens  eine  Zeit  lang  ein 
unterirdisches  Leben  zu  führen,  wie  die  Worzelstöcke  mancher  Orobanchen.  Dann  entsteht 
an  einem  Punkte  dieser  rhizomatAseu ,  oft  über  30'  langen  und  oft  anter  einander  verwach- 
senden Verzweigungen,  wie  an  einem  punctum  vegetationis,  ein  mächtiges,  kuppelförmiges 
Gebilde,  aus  welchem  sich  nun  der  eigentliche,  in  seinem  Aenssem  ganz  verschiedene,  cyÜn- 
drische,  mit  grasartigen,  schmalen  Blättern  dicht  bedeckte,  quirlSstige,  dichotome  Stamm 
bis  zu  60-80'  Höhe  erhebt« 

Der  Bau  des  Stammes  ist  höher  entwickelt  als  bei  den  Lycopodiaceen,  an  welche 
er  durch  das  massige  Rindenparenchym  und  die  nach  den  Blättern  abzweigenden  Gefässbündel 
erinnert.  Wie  Gymnospermen  und  Farne  zeigt  er  einen  von  Markstrahlen  durchsetzten, 
aus  radiär  gelagerten  Treppengefässe  bestehenden  Holzcylinder. 

Die  Sigillarien  und  Stigmarien  bilden  hauptsächlich  die  Steinkohle,  doch  treten 
sie  noch  in  der  Dyas,  sowie  schon  im  Devon  und  Untercarbon,  ja  schon  im  UntersQor 
von  Scorillo  in  Ohio,  wo  Lesquerreux  die  Spuren  einer  SigiClaria  fand.  Der  Typus  der 
SigiMatrien  hat  eben  so  wenig  wie  der  der  Lepidodendreen  und  baumartigen  Lyc(^odiaoeen 
nach  dem  Schlosse  der  paläozoischen  Periode  eine  Weiterentwickelung  erfa])ren. 

Lesqnerrenx  (76)  sucht  den  oft  eintretenden  Mangel  an  Wurzeln  in  den  unterliegenden 
Thonen  bei  Bildung  von  Lignitlagem  zu  erklären  und  bemerkt  hierbei:  die  Stigmarien 
seien  keine  Wurzeln,  sondern  schwimmende  Blätter.  Gerade  ihre  cylindrischen  Stämme 
werden  selten  in  den  Thonlagem  gefunden;  nur  ihre  Blätter  erfüllen  jene,  wie  die  Würzelchen 
von  Wasserpflanzen  den  Thon  unter  den  Tertiärbraunkohlen  erfüllen. 

d.  Gymnospermen. 

Dana  (21,  22).  Gymnospermenstämme  sind  in  der  Steinkohle  gewöhnlich.  — 
Auch  Corciattes-Blätter  sind  häufig  und  '/a~lVt"  hreit,  bald  kurz,  wie  auch  bei  der  Devon- 
Species  C.  Bot)bii,  bald  fasslang  und  länger.  Von  Einigen  wurde  Cordaites  zu  den  Lepido- 
dendreen, von  Anderen  dagegen  zu  den  Cycadeen  gerechnet  (22). 

Neuerdings  ziehen  Geinitz  und  Newberry  die  geflügelten  Cardiocarpuii-Aitea  zu 
den  Cordaites -hl&tteTxi.  Die  Frachtbildung  entfernt  dann  Cordaites  weit  von  den  Lqaido- 
dendreen  und  die  abfälligen  (nicht  persistenten),  einfachen  (nicht  gefiederten)  Blätter  von  den 
Cycadeen.  Die  südafrikanische  Gymnospermengattnng  Welwitsdhia  Hook,  zeigt  dagegen 
manche  Aehnlichkeit  mit  Cordaites,  besonders  in  der  Fruchtbildung  (21,  22). 

Carruthers  hat  zwei  Cardiocarpon-Aiten  aus  dem  irländischen  Carbon  beschrieben: 
C.  Lindleyi  Carr.  (von  FalMrk)  und  C.  anomalum  Carr.  (von  Derbyshire);  vergl.  Bot  Jahres- 
bericht I,  p.  431.  Die  eistere  ist  dem  Cardioearpus  bisectus  aus  Nordamerika  nicht 
unähnlich  (22). 

Feiatmantel  (49).    YergL  Bot  Jahresber.  I,  p.  448,  über  die  NoeggeraOtia- Axtea. 
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BrOBgnlart  Ad.  (13).  Trigonoearpus,  Gardiocarpus  und  Bhabdocarpus  wurden  von 
Lindley  und  Göppert  zu  den  Palmen,  Trigonoearpus  von  Hooker  nnd  Schimper  zu 
den  Gymnospermen  gezc^n.  —  Die  schöneil  verkieselten  Samen  im  Kohlenbecken  von 
St  £tienne  erhiobten  Brongniart  genauere  Untersuchungen  anzustellen  und  diese  scheinen 
zu  beweisen,  dass  sie  als  Samen  von  Cycadeen  nnd  Coniferen,  nicht  als  Früchte  zu  betrachten 
sind.  Alle  die  bei  St.  £tienne  gefundenen  Samen  sind  orthotrop  und  zeigen  am  Grunde 
einen  Hilus  und  eine  Chalaza  und  am  entgegengesetzten  Ende  die  Micropyle;  sie  schliessen 
einen  Nncleus  ein.  dessen  Gipfel  der  Micropyle  entspricht,  ganz  so  wie  es  sich  bei  Coniferen- 
und  Cycadeeti'SaxDea  gleichfalls  findet.  In  H&rte  und  Dicke,  in  den  verschiedenen  Gtewebe- 
lagern  der  Samenschale,  in  dem  Auftreten  von  Anhangsein  oder  Flügeln  zeigen  die  Samen 
der  Steinkohlengymnospermen  (zu  welchen  Brongniart  wegen  des  Baues  der  Axe  auch 
Sigülaria  und  Calamodendron  rechnet),  eine  viel  grössere  Verschiedenheit  als  die  noch 
lebenden  Gattungen. 

Günstige  Schnitte  durch  den  Samen  lassen  das  GefSssbOndel  erkennen,  welches  in 
der  Chalaza  sich  ent&ltet  und  oft  secund&re  Zweige  für  die  äusseren  Theile  der  Samenschale 
abgiebt.  Die  Micropyle  bildet  bald  einen  verwischten,  von  etwas  anders  gestalteten  Gewebe 
umgebenen  Ganal;  bald  ist  das  Micropylenende  in  eioen  Schnabel  verlängert  nnd  dieser  von 
einem  Canal  durchbohrt.  In  letzterem  sah  Brongniart  1—2  Mal  Pollenkömer.  Leider 
waren  an  den  Samen  die  zarteren  Gewebetheile  zerstört,  wie  z.  B.  Keim  und  Perisperm;  an 
deren  Stelle  traten  Höhlungen  mit  Qnarzkryställchen  oder  Ausfüllungen  von  amorpher 
Kieselerde  auf.  Doch  konnte  man  fast  immer  2  Umhüllungen  unterscheiden,  von  welchen 
die  eine  der  äusseren  Partie  des  Nuclens,  die  andere  der  HOlIe  des  Perisperms  entspricht. 
Die  äussere  Membran  des  Nucleus  scheint  bisweilen  ans  mehreren  über  einander  liegenden 
Lagen  zusanunengesetzt  Bei  vielen  Samen  zeigte  der  Nncleos  unter  der  Micropyle  eine  Höhlung, 
in  welche  bisweilen  Pollenkömer  eingedrungen  zu  sein  schienen.  Diese  Höhlung  ist  bei 
lebenden  Gymnospermen  nicht  beobachtet  worden  nnd  findet  sich  bei  den  Steinkohlenpfianzen 
auch  Torherrschend  bei  den  von  der  Jetztwelt  am  weitesten  abweichenden  Tyjten. 

Brongniart  unterschied  aus  der  Steinkohle  von  St.  £tienne  17  Gattungen  mit 
26  Arten.  —  Oft  ist  die  Symmetrie  der  Samen  gewissen  Abänderungen  unterworfen,  wie  es 
auch  bei  lebenden  Gymnospermen  sich  findet.  So  kommen  bei  Gingko  bilotm  im  Garten 
von  Montpellier  neben  Samen  mit  2  Kanten  auch  8-kantige  Samen  vor,  welche  stark  an 
T^ri^ronocarpiMVerinnem.  Aehnlich  ist  das  Verhältniss  bei  Taxus  baccata  L.,  wo  bei  T. 
tardiva  Laws.  (=  T.  baccata  var.  adpressa  bort),  die  Samen  der  Mehrzahl  nach  dreieckig 
waren.    Brongniart  theilt  sämmtliche  Gattungen  in  folgende  zwei  grosse  Gruppen: 

A.  Samen  mit  binärer  Symmetrie,  mehr  oder  minder  abgeplattet  mit  2  Kanten. 

—  Diese  Gruppe  umfasst  die  alten  Gattungen  Cardiocarpus  und  Rheäydocarpus  und  4  neue 
Genera:  Diphtesta,  Sarcotaxus,  Taxospermum  und  Leptocaryon,  welche  sich  alle  an  noch 
lebende  Taxineen  eng  anschliesen.  Nämlich  Cardiocarptts  an  Gingko,  Bhabdocarpus  an 
Torreya,  Diplotesta  und  Sarcotaxus  an  CephaJotaxus ,  Taxospermum  und  Leptocaryon 
an  Taxus. 

B.  Samen  mit  stiahliger  Symmetrie  und  8,  6,  SXheilenoder  Zirkelschnitten. 

—  Diese  Samen  entfernen  sich  von  den  Jetzt  noch  lebenden  Typen.  Die  Mehrzahl  besitzt 
am  Gipfel  des  Nucleus  jene  eigenthOmliche  Höhlung.  Sie  gehören  wohl  zu  den  SigiUarien 
und  Ccdamodendreen,  sowie  zu  einigen  Cycadeen-  und  Coti^eren-Gattungen;  sie  sind  nie  zu- 
sammengedrückt, wie  die  unter  A.  aufgezählten  Formen.    Es  besitzen  von  ihnen 

1.  8  Theile:  Paehytesta,  Trigonoearpus  und  IVipterospermum. 

2.  6  Theile:  Ptyehotesta,  Hexapterospermum ,  Polypterospermum  und  Polytepho- 
»permvm. 

8.  8  Theile:  Eriotesta  nnd  Godonospermum. 
4.   CircnlartheOnng:  Stephanospermum  und  Äetheotesta. 
Die  untersuchten  Gattungen  und  Arten  sind  folgende; 

1.  Cardiocarpus  Bgt:  C,  tderotesta  Bgt.,  C.  drupaeeus  Bgt  und  C.  ex- 
pantu»  Bgt. 
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2.  Bhabdocarpus  Odpp.:  Bh.  ctmiem  Grand. Eoiy  und  Bh.  aubtunUsatus 
Orand  Eury. 

8.  Diplotesta  Grand  Eury  (vielleicht  gehören  auch  einige  unter  PycIocorptM 
aofgcfflhrte  Samen  hierher):  D.  Grand  Euryana  Bgt 

4.  Sarcotaxos  Bgt.  (hier  die  fleischige  Sarcotesta  stark  entwickelt):  8.  ongur- 
losua  Bgt.,  S.  oUoaeformis  Bgt.  und  S.  aveUanus  Bgt 

6.  Leptocaryon  Bgt:  L.  a/oeUanwm  Bgt 

6.  Taxospermum  Bgt:  T.  Gruneri  Bgt. 

7.  Pachytesta  Bgt.:  P.  incrassata  Bgt.  {==  Bhabdocarpus gigoMteugGTOod Eaij). 

8.  TrigonocarpuB  Bgt:  Tr.  pusülus  Bgt. 

9.  Tripterospermum  Bgt:  Tr.  rostratum  Bgt. 

10.  Ptychotesta  Bgt:  Pt.  tenuis  Bgt 

11.  Hexapterospermum  Bgt.:  H.  stenopterum  Bgt  und  H.  pa<^typterum  Bgt 

12.  PoLypterospermam  Bgt:  P.  BefMtUUi  Bgt 

13.  Eriotesta  Bgt:  E.  velutina  Bgt 

14.  Polylophospermam  Bgt:  P.  Stephanettse  Bgt 
16.  Codonospermum  Bgt:  C.  anomalum  Bgt 

16.  Stephanospermam  Bgt':  St.  akenioides  Bgt 

17.  Aetheotesta  Bgt:  Äeth.  subglobosa  Bgt. 

5.  Steinkohle  und  Dyas. 

Feistmantel,  OttOC.  (38).  YergL  Bot  Jahresber.  I,  No.  60,  p.  449  n.  f.,  fiber  das 
Yerhältniss  der  böhmischen  Steinkohlen-  zur  Permformation. 

Weiss  (128).  0.  Feistmantel  rechnet  in  Böhmen  den  Hangendzug  bereits  zu 
der  Dyas,  so  z.  B.  bei  Pilsen,  Badovenz,  Rakonitz  u.  s.  w.  In  diesem  Horizont  findet  sich 
jedoch  Älethopteris  conferta  Stbg.  sp.  noch,  nicht  vor. 

Die  Flora  der  Steinkohle  geht  allmählich  in  die  der  Dyas  über;  einzelne  Pflanzen 
treten  bis  in  die  letztere  hinein.  Eine  Veränderung  im  Charakter  der  Flora  scheint  erst 
da  einzutreten,  wo  die  Älethopteris  conferta  Stbg.  sp.  =  Caüipteris  conferta  (Stbg.)  Schimp. 
au&utreten  beginnt.  Dies  findet  im  SaarbrOckener  Becken  erst  in  den  Cuseler  Schichten 
statt    Von  thierischen  Resten  würden  Äcanthodes  und  Xenacanthus  Leitfossil  sein. 

Weiss  rechnet  im  Saarbrückener  Becken  zur  Steinkohle  die  Saarbrückener 
und  Ottweiler  Schichten',  zur  Dyas  aber  die  Cuseler  und  Lebacher  Schichten.  In  Böhmen 
würden  Feistmantel's  Hangendzüge  den  Ottweiler  Schichten  entsprechen,  also  nicht  zor 
Dyas,  sondern  zur  obersten  Steinkohle  zu  rechnen  sein.  So,  dass  nach  Weiss  der 
trennende  Horizont  zwischen  Steinkohle  und  Dyas  von  Feistmantel  etwas  zu  tief 
verlegt  sei. 

Star  (116).  Die  sächsische  oberste  Steinkohle  erscheint  sicher  älter,  als  die  Ros- 
sitzer  Bildung  in  Mähren,  da  in  Sachsen  die  Stonkohle  discordant  von  der  Dyas  überlagert, 
bei  Rossitz  beide  Bildungen  stetig  in  einander  übergehen. 

Feistmantel,  Ottoc.  (46).  Die  Ablagerungen  nordwestlich  von  Prag  sind  dorch 
Kohlenreichthum  und  Ausdehnung  ausgezeichnet  Für  die  Steinkohle  (Liegendflötzzug)  sind 
als  Fundorte  angeführt:  Eralup  an  der  Moldau  mit  etwa  36  Arten,  Zemech  mit  82  (unter 
welchen  sehr  loüifig  Cyatheites  und  Älethopteris),  Wotkowitz  (Minitz)  mit  38,  Brandeis, 
wober  Oeinitz  6  Arten  aufführt  Bapic  (Bustehrad)),  femer  Eladno  mit  34,  Lanna  mit  13, 
Rakonitz  mit  41  und  Lubna  mit  24  Arten.  —  Für  die  Dyas  (Hangendflötzzug)  werden  ge- 
nannt: Rakonitz  mit  13  und  Schlan  mit  12  Arten. 

Ans  dem  ganzen  Gebiete  wurden  folgende  Gattungen  erwähnt  mit  zusammen  107 
Arten:  Calamites  (nebst  HutUmiä)  4  Arten,  Asterophjfüites  (nebst  VoVcmannia)  4,  Annu- 
laria  (nebst  Bruekmannia)  2,  SphenophyUum  2,  Pinnularia  1.  —  Sphenopteris  12,  Sehiso- 
pteris  4,  Hymenophyllites  3,  Neuropleris  7,  Dictyopteris  2,  Odontopteris  1 ,  Cyclopteris  1, 
Cyatheites  7,  Älethopteris  8,  Lonchopteris  1,  OUgocarpia  1,  Caulopteris  1.  —  Lycopodites  1, 
Lepidodendron  (nebst  Ealonia  und  Bergeria)  2,  Sagenaria  (nebst  Aspidiarüii  6,  Knorria  1, 
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LepidophyUum  2,  Lepidostrdbus  1,  Ckirdiocarpum  2.  —  SigiUaria  16,  SigiUariaestrobua  1, 
Carfolühes  1,  SHgmaria  1.  —  Noeggeraäm  6,  Noeggeraihiaestrobw  1,  GÖr<Iattes  1,  .^tfto- 
MA«*  1,  Ärtisia  1,  Corpoittftes  3,  ^raucarttes  2. 

Weiss  (124).  Odontopteris  obtusa  Bgt.  und  0.  oltmiloba  Naom.  bilden  nor  eine 
Art,  welche  der  Steinkohle  und  Dyas  gemeinsam  ist,  und  gehört  auch  noch  Neuropteri» 
stAcrentdcUa  Genn.  hierher.  In  der  Dyas  existiren- jedoch  noch  andere  Yariet&ten  mit  auf- 
fallend rOckwilrts  gekrümmten  Nerren  der  Fiederchen,  z.  B.  0.  Becheni  Andrä.  —  Auch 
Waichia  piniformis  Stbg.  und  W.  ßiciformis  Schimp.  gehören  sowohl  der  Steinkohle  als 
Dyas  an. 

Nach  Andrä  kommt  Alethopteria  sinuata  Bgt  (=  Cällipteris  conferta  (Stbg.) 
Schimp.) ,  welches  bis  Jetzt  nur  in  der  Dyas  gefunden  wurde ,  auch  in  der  Steinkohle  von 
Löbejfln  bei  Halle  vor.  Es  erscheint  zweifelhaft  nach  der  Beschaffenheit  des  Gesteins,  ob 
das  Exemplar  zur  Dyas  od«  zur  Steinkohle  zu  stellen  sei. 

E.  Dyas. 

Geinitz,  tag.  (62).  Vergl.  Bot  Jahresber.  I,  No.  61,  p.  453  und  454.  üeber  den 
Brandschiefer  von  Weissig  in  Sachsen.  In  einer  zweiten  Bearbeitung  führt  Geinitz 
einige  Verbesserungen  und  Erweiterungen  auf. 

Geinitz,  Eng.  (53).  Es  vertheilen  sich  in  der  Dyasflora  von  Weissig  bei  PiUnitz 
die  39  beobachteten  Arten  auf  folgende  Gattungen: 

Gyromycea  Ämmonis  Qöpp. ,  Calamites  2  Arten,  Ästerophyüites  2,  Amiülaria  2, 
SeMtopteris  1,  Sphenopteris  3,  llymenophyllites  3,  Odontopteris  2,  CaUipteris  1,  Neuro- 
pteris  1,  Dictyopteris  1,  Cyatheites  2,  Alethopteris  2,  Taeniopteris  1,  Waichia  2,  Cardio- 
carpus  1,  Sigillaria  1,  SigiOariaestrobus  1,  ÄcanOwcarpus  1,  PterophyUum  2,  Noeggeraihia  1, 
Cordaites  3,  Pinites  1,  Schützia  1,  Jordania  1. 

Neu  für  den  Fundort  und  in  dem  früheren  Yerzeichniss  nicht  namentlich  erwähnt 
sind:  AsterophyUites  radiiformis  Weiss,  Sphenopteris  Weissigensis  Eug.  Gein.,  Taeniopteris 
dlmomUs  Gutb.,  Äcanthocarptis  xanthioides  Göpp.,  Jordania  Moravica  Auct  —  Jordania 
Moraviea  wird  zuerst  1871  erwähnt  und  von  Helmhacker  wird  die  Fracht  von  drei  Fund- 
orten bei  Budweis  aofgefflhrt.  Das  Dresdener  Museum  besitzt  zwei  Früchte  von  Zbejsov  in 
Mahren.  Synoaym  ist  Carpolithes  Krejöii  Helmh.,  nicht  Cardiocarpum  Crampii  Hartt.  — 
Als  neue  Species  wird  hingestellt:  Sphenopteris  Weissigensis  Eug.  Gein. 

Weiss  (125)  spricht  über  verkieselte  Hölzer  in  der  Dyasformation  von  fimseloh 
im  Manns  feldischen  und  legt  ein  Stück  Ton  Tylodendron  Saxonicum  Weiss  bot.  sp. 
mit  sehr  gut  erhaltener  Oberflächenstructur  vor. 

Helmhacker  (70).  Aus  der  Permmulde  von  Budweis  führt  Helmhacker  24  Spec. 
auf.  Der  Charakter  dieser  kleinen,  der  unteren  Dyas  zuzählenden  Flora  ist  ein  ganz  anderer, 
als  derjenigen  Floren,  weiche  Feistmantei  der  Dyas  zuzählt  Die  Arten  vertheilen  sich 
auf:  Cdlamites  1,  AsterophyUites  2,  Ännularia  1,  Sphenopteris  2,  Neuropteris  2,  Odon- 
topteris 2,  CaUipteris  1,  Alethopteris  l,  (!yatheites  l,  Taeniopteris  2,  Noeggerathia  8,  Gor- 
daites  1,  Cardiocarpus  1,  Jordania  1,  Stigmaria  1,  Waichia  1  und  Ullmannia  1.  —  Die 
?  üümannia  longifolia  Gein.  stimmt  in  der  Abbildung  mit  SigiMariaestrobus  bifidus  Gein. 
ans  der  unteren  Dyas  von  Weissig  bei  Pilinitz. 

Feistmantei,  Ottoc.  (43)  fand  in  der  ScUucht  von  Eottiken  im  Pilsner  Becken 
massenweis  Arattcarites  Schroüianus  Göpp.,  zum  Theil  noch  in  änem  kaolinreichen,  lockeren 
Sandstein  eingelagert. 

Stur  (115)'  Aus  den  Stinkkallcplatten  von  Ottendorf  und  aus  dem  Rothliegenden 
von  Braunau  kannte  Stur  nur  wenige  Arten.  In  der  Göppert'schen  Sammlung  aber 
sah  er  eine  grössere  Anzahl.  Er  erwähnt  folgende  Gattungen  von  Ottendorf:  Calamites  mit 
1  Art,  AsterophyUites  1,  Ännularia  1,  Sphenopteris  1,  Gleichenites  1,  Alethopteris  1,  CaUir 
fieris  8,  Noeggerathia  1,  SigiUaria  1,  and  ans  dem  Schiefer  von  Braunau:  Cdlamites  1, 
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HuttaniaC?  Macrostachya)  1,  Cyelopteris  3,  Neuropteris  1,  JJethopteris  1,  Taeniopteris  2, 
Sagenopteris  1,  Schätzia  Hdmhackeri  Stnr  (s.  früher  unter  Culm  No.  116). 

Nach  Stur  dürfte  unter  der  Dyasflora  wohl  Noeggeritihia  etenoides  Göpp.  und 
Alethopterü  faieata  Göpp.  ein  und  derselben  Pflanze  angehören.  —  Equisetüts  ccmtroctus 
Göpp.  scheint  ein  macerirter  CaJamtten-Stengel  zu  sein.  —  Taeniopteris  fallax  Göpp.  gehört 
z.  Th.  zu  T.  coriaeea  Göpp. ,  doch  ist  T.  faüax  Göpp.  von  Ottendorf  als  besondere  Art 
beizubehalten  n.  s.  w. 

Der  Dyasschiefer  von  Braunau  und  Jentzsch  (bei  Lissitz  in  Mähren),  sowie  der  von 
Lodive  in  Frankreich  sind  dem  Gesteine,  der  Erhaltung  der  Pflanzen,  sowie  der  ganzen 
Flora  nach  höchst  wahrscheinlich  als  gleichaltrig  zu  betrachten. 

Ludwig  (83).  In  der  Steppe  zwischen  Ural  und  Altai  wurden  beiEarkaralinsk 
in  etwa  360  Meilen  Entfernung  vom  Donetzgebiete)  und  westlich  von  Earkaralinsk  bei 
Eos-agatsch  (490  SO'  n.  Br.  und  910  46'  östl.  L.)  Steinkohlenlager  entdeckt  An  diese 
Eohlenmulde  von  Earkaralinsk  reiht  sich  östlich  die  von  Eusnezk  (540  20'  n.  Br.  und  lOS«  60' 
östL  L.),  welche  Beruh,  v.  Cotta  und  Tchihatcheff  zur  Dyas  stellt  H.  Br.  Geinitz 
erwähnt  daraus  folgende  11  Gattungen  mit  zusammen  14  Arten:  Equisetitea  1,  Anarthro- 
canna  1 ,  Ännidaria  1,  Cyelopteris  1,  Sphenopteris  1,  Cyaäieites  1,  Lepidodendron  1,  Ptero- 
phyUum  2,  Noeggeraihia  3,  Trigonocarpus  1,  Araucaritea  1. 

BinHey  (5).  Vergl.  Bot  Jahresber.  I,  No.  8,  p.  464,  Ober  das  Vorkommen  von 
Änadwropteris  Decaisnei  Ben. 

Sordelll  (107)  erwähnt  aus  der  Dyas  der  Lombardei  von  ValTrompia  und  Collio 
folgende  Gattungen:  Schizopteris  1,  Sphenopteris  8,  Lepidodendron  l,  Noeggerathia  2, 
Cardioearpus  1  und   Walchia  mit  2  Arten. 

Dawson  (24)  sah  die  Formation  im  östlichen  Theile  vonNen-Schottland  als  eine 
Zone  an,  welche  der  productiven  Steinkohle  entspreche;  später  identificirt.  er  sie  mit  der 
dritten  oder  oberen  Zone  der  Steinkohle  von  Sachsen  (nach  Geinitz).  Zu  dieser  Zone 
brachte  Dawson  1871  auch  die  unteren  unterhalb  der  Trias  Uzenden  Schichten  des  Sand- 
steins der  Prince  Edwards-insel. 

In  den  unteren  Schichten  dieses  Sandsteins  noch  Steinkohlenpflanzen,  in  den  oberen 
schon  triasische  Formen.  Die  gänzliche  Abwesenheit  der  Dyas  in  Ostamerika  wollte  Daw- 
son dadurch  erklären,  dass  hier  noch  während  der  Dyaszeit  sich  Steinkohlenschichten  ab- 
gelagert hätten.  Einige  Reste,  wie  Walchia  und  CaJamites  gigas  Göpp.  deuten  auf  Dyas 
und  rechnete  Geinitz  diese  Schichten  der  Prince  Edwards-Insel  zu  dieser  Formation.  (VergL 
Bot  Jahresber.  I,  No.  26,  p.  463).    Desshalb  untersuchte  Dawson  dieselben  nochmals. 

In  der  oberen  Eohle  werden  die  Fossilien  immer  seltener  und  sind  vorherrscnend 
pflanzlich.  Die  charakteristischste  Art  ist  Dadoxylon  materiar*um  Daws.  mit  ein&chen 
Markstrahlen.  In  den  oberen  Schichten  sind  kleine  Zweige  von  Walchia  gemein,  welche 
wahrscheinlich  zu  den  Z>aeioxy2on-Stämmen  gehören.  Calamites,  besonders  C.  Succoioi  Bgt 
und  C.  Oisti  Bgt.  siud  gleichfalls  häufig,  ebenso  Calamodendron,  dagegen  ist  Calamites  gigas 
Göpp.  im  oberen  Theile  selten.  Annularla  sphejwphylloides  Zenker  ist  im  unteren  Theile 
charakteristisch  und  hier  ist  auch  Cordaites  Simplex  Daws.  häufig.  Lepidodendreei\  sind 
selten,  besonders  X.  pictoense  Daws.  Unter  den  Famen  ist  Pecopteris  arborescens  Bgt 
und  Älethopteris  nervosa  Bgt,  var.  häufig.  Stigmarien  und  Sigillarien  sind  in  dem  unterai 
Theile  dieser  Schichten  noch  weniger  häufig,  als  in  der  mittleren  Eohlenformation,  und  im 
oberen  Theile  noch  gar  nicht  gefunden  worden. 

Von  den  Arten  der  oberen  Eohle  Dawson's  kommen  alle,  ausser  10,  auch  in  der 
mittleren  Eohle  vor.  Die  Artenzahl  wird  in  der  oberen  Eohle  viel  geringer,  als  in  der 
mittleren  und  am  geringsten  im  oberen  Theile  der  ersten.  Hierin  stimmt  Nen-Schottland 
mit  Prince  Edwards-Jnsel.  An  beiden  Orten  sind  vorherrschend  BadoxyUm  materiarium 
Daws.,  Cordaites  simplex  Daws.,  Pecopteris  arborescens  Bgt.  und  Walchia. 

Dawson  giebt  ein  Verzeichniss  von  47  Species,  welche  in  der  oberen  Steinkohle 
von  Nen-Schottland  und  Prince  Edwards-Insel  vorkommen.  Dieselben  vertheilen  sich  nach 
den  Gattungen  und  den  betreffenden  Schichten  wie  folgt: 
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unter  den  hier  anfgeführten  Arten  finden  sich  viele  Anklänge  an  die  europäische  Dyas. 

Dadoxylon  nutteriarium  Daws.  stimmt  z.  B.  mit  den  europäischen  D.  Saxonicum. 
Btich.  nnd  D.  SchroUianum  Göpp.  und  gehören  vielleicht  die  für  die  Dyas  so  charak- 
teristiachen  Wdlchien-Zweige  hierher.  Eine  der  amerikanischen  Walchien  steht  W.  pini- 
formis  Sthg.  sehr  nahe. 

Caiamites  arenaceus  (vielleicht  innerer  Abdruck  von  Equisäites)  ist  in  Europa 
dyadisch ;  ein  anderer  Calamites  kommt  dem  C.  leioderma  aus  der  europäischen  Dyas  nahe. 
C.  gigaa  Bgt.  ist  gewiss  nnd  ausschliesslich  dyadisch.  G.  Succom  Bgt.  und  G.  Gisti  Bgt. 
sind  in  Europa  bald  carbonisch,  bald  dyadisch;  ebenso  Anmdaria  longifolia  Bgt.  und  CcUa- 
modendron  approximatum  Bgt 

Neuropteris  rarinervis  Bunbury  ist  nur  amerikanisch  nnd  weit  verbreitet.  N. 
flexuosa  Bgt.,  N.  eordata  Bgt.,  N  auriculata  Bgt.,  Pecopteris  arborescens  Bgt.,  P.  oreo- 
pterpides  Bgt.  nnd  P.  abhreviata  Bgt.  sind  sowohl  carbonisch  als  dyadisch.  P.  Bwcklandi 
Bgt  (oder  ?  P.  Masgilionis  Lesq.)  ähnelt  sehr  der  P.  densifcAia  Göpp. 

,  Cordaites  Simplex  Daws.  ist  rein  amerikanisch,  steht  aber  nach  Geinitz  C.  Röss- 
Jeriamis  Gtein.  ans  der  unteren  Dyas  sehr  nahe.  Endlich  identificirt  Geinitz  Trigonocarpum 
sp.  von  der  Prince  Edwards-Insel  mit  Rhabdocarpus  Dyadicus  Gein. 

Es  herrscht  also  unzweifelhafte  Uebereinstimmnog  zwischen  der  oberen  Steinkohle 
▼on  Nova  Scotia,  der  Prince  Edfrards-Insel  und  der  europäischen  Dyas.  Zudem  sind  in 
Ken -Schottland  besonders  die  oberen  Perm  -  Carbonschichteu  stark  entwickelt  und  wahr- 
scheinlich gleichzeitig  mit  der  europäischen  Dyas  abgelagert  worden.  Auf  Prince  Edwards- 
Insel  geht  Dyas  und  Trias  allmählich  in  einander  über,  in  Neu  -  Schottland  sind  dieselben 
von  einander  getrennt  Wegen  des  dyadischen  Charakters  der  „oberen  Kohle*  in  den  Kohlen- 
lagern von  Picton  auf  Prince  Edwards-Insel  schlägt  Dawson  die  Bezeichnung  „Permo-Car- 
boniferoos"  vor.  *) 


*)  üeber  die  nardunerlkuUiobe  aotere  D7M,  rersl.  «nob  LMqamMa  So.  1»  fiber  dl*  Dsooto-amppe. 
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Rftmsay  h&lt  jene  „obere  Kohle"  ebenfalls  für  dyadisch;  auch  in  Staffordshire 
(England)  ist  ein  entsprechender  TJebergang  nachweisbar. 

a.  Farne. 
StrasbarKer  (109).    Yergl.  Bot.  Jahresber.  I,  No.  116,  p.  455,  über  Scokcojpteris 
ekgans  Zenk. 

Feistmantel,  Ottoc.  (35).  Yergl.  Bot.  Jahresber.  I,  No.  46,  p.  454,  über  PsaroniM 
und  Tempskya  in  der  böhmischen  Dyas. 

Binney  (143).  Yergl.  Bot.  Jahresber.  1,  No.  5,  p.  454,  Ober  Psaronim  ZeitUeri 
Cda.  o.  8.  w. 

II.  Secundäre  Formationen. 

A.  Trias. 
L  Bantsandstein. 

Sordelll  (107).  Yon  Begoledo  am  Corner  See  werden  nach  Escher  erwShnt: 
Ae&iophyüum  Schimp.  und  Mong.  ond  VoUeia  heterophyüa  Bgt 

3.  Muschelkalk. 

Sordelll  (107).  Aus  dem  glimmerigen  Sandstein  von  Cortenova  im  Yalsassina 
wird  Endolepis  degans  Schieiden  aufgeführt 

3.  Obere  Trias  oder  Lettenkehle  und  Eenper. 

Speyer,  Ose.  (108)  beobachtete  im  Lettenkohlensandstein  und  Mergelthon 
in  der  Umgebung  von  Fulda:  Calamites  arenaceus  Jäger  und  ?  Zamites  tenuiformig  Bomem. 

Star  (119)  berichtet  ttber  neue  Au&chlttsse  im  Lanzer  Sandstein  und  im  Wen- 
gerschiefer  im  Pdlzberg  zwischen  Lonzersee  und  Gaming. 

Im  Lunzer  Sandstein  wurden  gefunden:  Equisetites  arenaceus  Bgt,  CaiamiUs 
Meriani  Bgt.,  Alethopteris  Meriani  Bgt,  PterophyUum  lApoldi  Stur  und  Pfc  Jaegeri  Bgt. 
Im  Wengerschiefer  auf  schwarzer  Kalkplatte:  VoUtia  Hauen  Stur. 

Star  (114).  In  den  Schichten,  welche  bei  Fünfkirchen  dicht  Aber  dem  Huschel- 
kalke liegen,  fanden  sich:  Equisetüea  arenaceus  Bgt.,  Maoropierigimn  Brommi  Schenk  (Leit- 
pflanze des  Wengerschiefers),  ?  ClalhropUris  reticulata  Kuhn  und  ?  Anotopteris  distans  Presl. 

Nach  Stur  vertreten  die  "Wengerschiefer  die  Bairdienkalke  bei  Würzbnrg  und 
gehören  zur  Lettenkohlcngruppe.  Auf  diese  Schiefer  folgt  der  sogenannte  flötzleere  Sand- 
stein von  FOnfkirchen,  welcher  dem  Keuper  zuzählt  und  den  Lunzer  Sandstein  (s.  auch 
No.  119)  der  oberen  jOngeren  Trias  vertritt 

In  dem  oberen  (dritten)  Theile  dieses  Sandsteins  beobachtete  Joh.  Böckh:  Zamües 
distans  Presl.,  auch  in  Yar.  longifolia  Presl.,  femer  Palissya  Bronni  Endl.  und  IhaunuUo- 
pteris  Brauni  Popp.  Diese  drei  Arten  finden  sich  in  grünlichgrauen,  sandigen  Schieferletten 
und  kommen  alle  drei  anderwärts  sowohl  im  Keuper,  als  im  Rhät  vor;  sie  erinnern  ad  die 
Rhätpflanzen  der  Umgebung  von  Bayreuth.  Am  häufigsten  ist  bei  FOnfkirchen  Zamites 
distans,  var.  longifolia  Presl. 

Schmid,  E.  E.  (106).  Durch  Bornemann,  Ballier  und  Schmid  sind  aus  dem 
unteren  Keuper  des  östlichen  Thüringens  eine  Anzahl  von  Pflanzen  bekannt  geworden, 
welche  sich  auf  folgende  Gattungen  vcrtheilen :  Fungites  Äpoldensis  Hallier,  Equisetitesi  Arten, 
Danaeopsis  1 ,  Taeniopteris  1 ,  Alethopteris  1 ,  Cycadites  (mit  12  von  Hallier  aufgestellten 
Arten)  18,  Zamites  6,  Dioonites  1,  Widdringtimites  1,  Araucarioxylon  1. 

Zwanziger  (135).  Yergl.  Bot  Jahresber.  I,  No.  154,  p.  456,  über  Sphenozamia 
Augustae  Zwanz. 

Sordelll  (107)  nennt  aus  der  oberen  Trias  der  Lombardei  folgende  7  Arten, 
Eqiiisetites  Trompianus  Heer,  E.  columnaris  Stbg.,  Calamites  arenaceus  Jfig.,  Tamiopteris 
maramtacea  ?  Stbg.,  Pterophyllum  Jaegeri  Bgt.,  Voltzia  Haueri  Stur,  V.  Foetterlei  Star. 
Daneben  werden  noch,  ebenso  wie  aus  dem  Infralias,  je  drei  Badryüien-Artea  aufgeführt. 
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B.  Jurassische  Formation,  incl.  Bhät. 

L  Lias. 

Stnr  (114).  Im  liegenden  ersten  Flötze  der  Liasschichten  von  Fflnfkirchen 
worden  JeanpaüKa  Münsteriana  Schenk,  und  Equisetites  Ungeri  Ett  beobachtet,  welcher 
letztere  hier  häufig  vorkommt,  dem  fränkischen  Rhät  aber  gänzlich  fehlt. 

In  einer  etwas  höheren  Schicht  fand  sich  eine  grosse  Taeniopteris-Axt. 

In  den  eigentlichen  kohlenfübrendeu  Liasschichten  fanden  sich:  Equisetites  Ungeri 
Ett,  Laccopteris  Münsteri  Schenk,  Clathropteris  Münsteriana  Schenk,  Sagtru^teris  elon- 
gata  F.  Brann,  Thaumatopteris  nov.  sp.,  AcrosHAites  Oöppertama  Schenk,  Jeanpatdia 
Münsteriana  Schenk  und  Palissya  Brauni  EndL 

Sordelli  (107).  Aas  dem  unteren  Lias  von  Moltrasio  in  der  Lombardei 
werden  genannt:  Stenopteris  ■deamomera  Sap.,  Tkinnfeldia  obtttsa  Schenk,  Lomatopteris 
Jurensis  Schimp.,  Otozamites  Bechei  Bgt  sp.,  0.  obtttaus  LindL  and  Hutt,  BrachyphyUvm 
sp.,  Äraucarites  peregrimu  LindL  aud  Hatt. 

Ans  dem  mittleren  Lias  von  Mombello  bei  Laveno  wird  angefahrt:  TKuites  foMax 
Heer  und  aas  dem  oberen  Lias  (=  Jura):  Taotmrus  scopariits  Thioll.  sp. 

londgren,  Bemh.  (85).  Die  Eohlenschichten  des  nördlichen  Schönens  werden 
Ton  Lundgren  zur  Liasformation  gerechnet;  sie  sind  älter  als  der  Hoersandstön.  Bei  Stab- 
harp  nahe  Eslöf  sammelte  Toreil  etwa  16  Arten,  meist  Oyeadeen  und  Farne,  welche  zum 
Tbtil  auch  bei  Scarborongh  in  England  sich  finden.  Die  von  Lundgren  aufgefOhrten 
Pflanzen  fanden  sich  in  schwarzen^  bituminösen  und  kalkhaltigen  Schiefern.  Die  6  genannten 
Arten  sind:  NUssonia  polymorpha  Schenk,  Dictyophyttum  Nüssoni  GOpp.,  Thaumatopteris 
Münsteri  Qöpp. ,  Clathropteris  platyphylla  Bgt: ,  Sagenopteris  rhoifolia  Presl.  und  Ophio- 
glossites  spec 

Erdmann,  E.  (Sl)  bildet  im  Farnkraut  aus  dem  oberen  Kohlenflfltze  im  Schachte 
BQlesholm  von  Schonen  ab. 

2.  Jura. 

üeber  die  Kohlen  des  nördlichen  Schönens  und  Jura  der  Lombardei  siehe 
nnter  lias. 

Baily  (2).  Eüner  (^ca<2e«n-6attmig  Palaeozamia  aus  dem  Jura  kommt  Filicites 
plumiformis  Baily  sehr  nahe,  welche  Baily  von  Wexf  ord  erwähnt.  Vergl.  Bot.  Jahresber.  I, 
No.  3,  p.  4SI. 

Heer  (62,  68,  66).  Am  Cap  Boheman  im  Eisfjord  auf  Spitzbergen  bei  78* 
23'  n.  Br.  worden  durch  die  letzte  schwedische  Expedition  fossile  Pflanzen  gesammelt,  welche 
recht  gut  erhalten  in  einem  sehr  harten,  braune«,  feinkörnigen  Gesteine,  von  schlechter 
Beschaffenheit  in  einem  schwarzen  Schiefer  auftraten. 

Farne  und  Oyeadeen  sind  häufig,  seltener  Equisetac^.  unter  den  Farnen  ist 
besonders  Baiera  (Cyclopteris)  digitata  Bgt.  häufig,  welche  sich  auch  im  Oolith  von 
Scarborongh  in  England  findet.  Ausser  diesen  wurden  noch  zwei  andere  Arten  mit  ziemlich 
grossen  und  breiten  Blättern  entdeckt,  welche  dem  neuerdings  im  französischen  Jura 
aofgestellten  Oenus  Scleropteris  Sap.  angehören  und  von  welchen  eine  Art  der  Scleropteris 
Pomelii  Sap.  aus  dem  Corallenkalk  von  Verdun  sehr  nahe  steht. 

Cyeadeen  finden  sich  etwa  sechs  Arten,  von  welchen  Zamites  (Podozamites)  lanceo- 
latus  Lindl.  and  Z.  Eichwdldi  Schimp.  bekannte  Jurapflanzen  sind.  Die  erste  dieser  Arten 
ist  aus  dem  Oolith  von  Scarborongh  bekannt  und  wird  von  Newberry  auch  fOr  China 
angeffthrt,  so  dass  dessen  Verbreitung  damals  von  China  bis  Spitzbergen  reichte.  Z. 
Eichwdldi  Schimp.  aber  wurde  bisher  nur  aus  dem  Jnrakalke  von  Ilet^kaya-Zaschtschita 
im  Qrenburger  Gebiet  erwähnt 

Diese  Ablageruugen  am  Cap  Boheman  gehören  dem  braunen  Jura  an  und  war  das 
Land  von  Famen  und  palmähnlichen  Cyeadeen  bedeckt,  welche  theilweise  übereinstimmen  njit 
Arten,  welche  gleichzeitig  in  England,  Südfrankreicb,  Bussland,  ja  auch  Cliina  lebten.    £än 
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warmes  Eliina  regierte  also  damals  atfch  in  der  arktischen  Zone.  Während  damals  Land  bis  zur 
Nordseite  des  Eisfiords  existirte,  trifft  man  auch  an  der  Südseite  am  Green  Harbonr  bis 
Sassenbay  Ablagerungen  an  mit  Einschlflssen  von  Thierresten,  die  der  Juraperiode  angehören. 

Höfer  (71)  weist  anf  die  grosse  geolo^sche  üebereinstimmnng  zwischen  Spitzbergen 
und  Grönland  hin.  Dagegen  ist,  wie  die  Expedition  des  Ghrafen  Wilczek  1872  zeigt,  auf 
Nowaja  Semlja,  wie  anf  Spitzbergen,  Carbon  mit  mariner  Fauna  entwickelt,  Trias  aber, 
Jura,  Kreide  and  Tertiftr  scheinen  auf  Nowaja  Semlja  ganz  zu  üshlen. 

Abich,  I.  (1).  Im  Bojanthale,  wie  Abich  auf  seinen  1873  aosgefOhrten  Reisffli 
im  Caucasns  berichtet,  lagern  kohlenführende  Schichten  der  Juraformation,  welche  dem 
Jura  von  Scarborough  in  Yorkshire  oder  in  Frankreich  dem  unteren  Jura  entsprechen. 
Hier  finden  sich  schöne  Famblätter;  besonders  häufig  z.  B.  Taeniopteris  tenuinenis  Brauna 
nnd  Pecopterü  cL  polydactyla  Göpp.;  femer  Sphenopteris,  Scleropteris,  Lomatopteris. 

Nach  Abich  gehören  die  Steinkohlen  führenden  Schichten  in  Imerethien  und 
Transcaacasien  der  unteren  Abtheilung  des  mittleren  oder  braunen  Jura  zn  und  sind 
dem  unteren  Oolith  in  Northamptonshire,  Lincolnshire  und  besonders  Torkshire  am  besten 
gleichzustellen.  Die  stärkste  und  ausgedehnteste  Horizontalverbreitung  des  Steinkohlen 
führenden  Dogger-Sandsteins  ist  nördlich  vom  Elburnz. 

Die  Steinkohlenflötze  am  Kuban  dagegen  scheinen  dem  oberen  oder  weissen  Jura 
(Ozfordien  und  Kimmeridgien)  in  Yorkshire  und  von  Brora  in  Satherland  gleichaltrig  zn  sein. 

Der  ganze  mittlere  Jura  im  eaacasischen  Gebiete  ist  sehr  pfluazenreich ,  doch 
sind  die  Beste  meist  sehr  undeutlich.  Gut  bestimmbar  sind  die  h&ufig  vorkommenden  Algeo, 
nicht  gut  die  schilüartigeu  Blätter  von  Wasserpflanzen.  In  den  ontersten  Aequivalentea  des 
Dogger  kommen  allein  Pterophyüen,  aber  keine  anderen  Cycodem  vor;  anderwärts 
PterophyUen  und  Famblätter. 

Brongnkrt,  id.  (ll).  Die  Kohle  von  Tinkiako  in  Sehens!  (China)  zeigt  keine 
Spur  von  Steinkohlenpflanzen.    Dagegen  worden  in  derselben  gefunden: 

Peeopteris  Whitbyensis  Lindl.  und  Hntt,  welche  auch  im  Jura  von  Whitby  in 
Yorkshire  vorkommt;  zwei  kleine  Sphenopteris -Alten,  welche  neu  zu  sein  scheinen,  aber 
jedenfalls  von  Steinkohlenarten  verschieden  sind;  Blättchen,  welche  an  Zamites  distans  Ett 
erinnern;  zwei  Astfittgmente  mit  stachelspitzigen  Blättern  bedeckt,  welche  dem  Lycopodites 
WiRiamsonis  Bgt  ähnlich  sind,  einer  Pflanze,  wekhe  als  PäUstya  Endl.  zu  den  Coniferen  gestellt 
wurde  nnd  ebenfalls  bei  Whitby  vorkommt;  schliesslich  ein  Rest,  welcher  Baiera  diehotoma 
Fr.  Braun  aus  dem  Ldas  von  Bayreuth  gleichkommt    Die  Flora  spricht  für  Juraformation. 

He  Cot  (1^-  ^^  Pflanzen  in  den  Kohlenfeldem  von  Victoria  sind  denen,  welche 
von  Australien  bdcannt  wurden,  sehr  ähnlich;  doch  fehlt  die  in  Australien  sehr  gewöhnliche 
Gtattung  Ohssopterig.  Dagegen  kommt  die  in  Australien  gewöhnlichste  Art  Olossopteris 
Browniana  Bgt.  im  Südosten  Tasmani^s  zugleich  mit  Gl.  austrdlis  vor.  Mc  Coy  führt 
femer  von  Victoria  drei  Zomttes- Arten  an.  Er  rechnet  die  Formation  zur  mesozoischen  Pariode. 

3.  Französische  Juraformation. 

Saaton  de  Saporta  (99).*)  Neben  hohen;  r^elmäsdg  verzweigten  Gotüferen  mit 
magerem  Laube  zeigen  sich  während  der  Juraperiode  auch  Cyeadeen  von  oft  aberrascUender 
Kleinheit,  bisweilen  nur  einige  Zoll  hoch.  iJetztere  bildeten  mit  mehreren  ledetartigai 
Famen  eine  Art  grünen  Teppichs.  Neben  dieser  mageren  Vegetation  fluiden  sich  in  der 
Nähe  von  See'n  und  Sümpfen  üppigere,  reichere  Flora  und  hierher  zog  sich  besonders  das 
Thierleben.  So  verhalten  sich  etwa  die  spärlichen  Pflanzenreste  von  ißtrochey  (CAte  d'Or)  zu 
den  artenreicheren  nnd  nahezu  gleichzeitigen  Ablagerungen  von  Yorkshire. 

Schon  die  Dyasflora  ist  an  vielen  Stellen  sehr  arm  und  auch  von  der  Steinkohle 
sind  bis  jetzt  in  den  Tropen  nur  spärliche  Ablagerungen  bekannt  So  auf  Madagascar 
nnd  der  entgegenlgesetzten  Seite  von  Mozambique,  wo  SigiOarien  und  Caiamüen  gefunden 
wurden;  dagegen  scheint  das  Carbon  auf  die  nördliche  Hemisphäre  sich  concentrirt  za  haben. 

.  *)  sie  Arbelt  Saporta'i  behandelt  die  Jnraperlode  Im  weiteren  ümAuige  inoL  Bhit  und  LIm.  —  Xt 

•tanden  mir  bei  dem  Beferate  nur  die  9  antra  Hefte  m  Gebote. 


Digitized  byLjOOQlC 


Secnadire  Fonnationen.  605 

In  der  Trias  herrschen  gigantische  Equiseten  und  Coniferen  (leUtere  von  der  Form 
der  AratUMrien).,  daneben  bizarre  Farne  und  zweifelhafte  Monocotyledonen.  In  der  von 
Schenk  und  Heer  beschriebenen  Keaperflora  Frankens,  Württembergs  und  Basels  vereinigen 
sich  grosse  Equiselacetn  mit  Cycadeen  und  Coniferen.  Zwischen  Eeuper  und  Lias  lagert 
der  BhU  oder  die  Zone  der  Aoicula  contorta  PortL  mit  einer  üebergüigsflora. 

Das  Liasmeer  erscheint  wenig  ,tief;  in  dem  seichten  Wasser  vermehrte  sich  Chon- 
drites  Bcopariu»  Thioll.  angeheuer.  Im  südwestlichen  Frankreich  ist  der  obere  Lias  nur 
sehr  schlecht  vertreten.  —  W&hrend  der  Jnraperiode  hob  sich  das  Land  und  neben  marinen 
Ablagerungen  finden  sich  auch  Sflsswasserbetten,  die  den  ersteren  folgten.  Solche  SOsswaaser- 
ablagemngen  z.  B.  in  England,  im  Pariser  Becken,  in  den  Deux-Charentes,  in  dem  Thale 
des  Doube,  wo  in  den  lacustren  Ealksteinablagerungen  Ohara  Jaccardi  Heer  entgegentritt 

Der  allgemeine  Charakter  der  Flora  verbindet  die  obere  Trias  mit  dem  Wealden. 

Im  Keuper  (Schilfsandstein  und  Stubeusandstein)  von  Franken,  Württemberg  und 
Basel  finden  sich  nach  Brongniart,  Heer  und  Schenk  nach  Abrechnung  der  Flora  der 
Lettenkohle  und  des  Rh&t  47  Arten,  welche  sich  vertheilen: 

[  Equisetaceen    ....      5  ] 
.    20 


\  Farne 
Keuper  ....  l  Cycadeen 


.    13\  47  Arten. 
2—3 


I  Coniferen    . 
i  Monocotyle  . 

Die  Cycadem  gehören  dem  Typus  des  Pterophyüwm  an;  anter  den  Famen  zählt 
Taatiopterü  4  Spec.;  die  Coniferen  gleichen  den  Ärauearien,  mit  Ausnahme  einer  Wid- 
dringtonia-Axtf  welche  den  Cupressineen  angehört 

Im  Rhät  von  Franken,  Bayreuth,  Seinstedt  (nach  Schenk  und  Fr.  Brann)  and 
bei  Autnn  wurden  70  Arten  unterschieden: 

[  Equisetaceen    ....      S\ 

\Fame 48| 

Rh&t [Cyeadeen lol  70  Arten. 

]  Coniferen ol 

,  Monocotyle 8 ) 

Die  Eqviseten  werden  kleiner.  Unter  den  Famen  herrschen  Cycadopteris,  Thinn- 
fdüa  and  ^tZtsoma;  Ta«»topterM  ist  weniger  artenreich.  Unter  den  Cycadeen  tritt  Ptero- 
pKyüum  zurück;  ächte  ZamiteB  fehlen  noch,  dagegen  zeigen  sich  Otozamitea  und  Podo- 
eamites.  Ui)ter  den  Coniferen  nur  1  Cupressinee;  die  übrigen  sind  Araucarieen  oder  Se- 
quoieen,  wie  i.  B.  Paiissya,  Schizolepis  a.  s.  w. 

Im  unteren  Lias  oder  Sin^mnrien  von  Halberstadt,  Quedlinburg,  Coburg,  Hettanges, 
Steierdorf  and  den  Sduunbelen  (nach  Schenk,  Heer,  Andrft  a.  s.  w.)  67  Spec.: 

[Eqmtetaeeen    ....     8i 

\  Farne 37  j 

Unterer  Lias    .  l  Cycadeen 16 \  67  Arten. 

1  Coniferen 81 

,  Monocotyle 3  j 

Taeniopteri8  anter  den  Famen  und  PterophyUum  unter  den  Cycadeen  treten  mehr 
and  mehr  zurück;  dagegen  erscheint  jetzt  Zamites.  Neben  Araucarites ,  Pälisgya  und 
PachyphgUum  zeigen  sich  jetzt  auch  Thititea  und   Widdringtonites. 

Im  Grande  Oolithe  oder  Bathonien  von  Whitby,  Gristorpe-bay  und  Scarborough  in 
Yorkshire  (nach  Philips,  Lindley  und  Hutton),  von  Mamers  im  D£p.  Sarthe  (nach 
Brongniart)  56  Arten: 

IEqwgetaceen    ....      2\ 
Farne 33  f 
Cyeadeen 14J  66  Arten. 
Coniferen 61 
Monocotifie 1) 
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Die  Farne  mit  netziger  Aderang  werden  veniger  zahlreich ,  ebenso  Pterophylbim 
anter  den  Cyeadeen.  Dagegen  Termehren  sich  Zamites  nnd  Otoeamites.  üntei^  den  Coni- 
feren  7%ujopsis,  BrachyphyUttm  und  vielleicht  aach  feine  wahre  Äraucaria;  anter  den 
Farnen  die  lederblättrigen  Pachypteris-  und  Lomafopteris-Axtea. 

Im  Combrash  und  Oxfordien  der  Venetiaoischen  Alpen  (nach  Zigno),  von  Solen- 
hofen,  Ton  Poitiers  (D6p.  Vienne)  und  fitrochey  (Cdte  d'Or)  46  Spec.: 

iEquisetaceen    ....      4 
Farne 12 
Cyeadeen 19    46  Arten. 
Coniferen 9 
Monocotyle 2 

Unter  den  Famen  besonders  die  lederblAttrigen  Lomatopteria-  and  Dkhopteris- 
Arten,  unter  den  Cyeadeen  Otozamites  und  Sphenoeamites,  Keben  Araucarites  and 
Brachyphyüum  auch  die  Cupressineen-Gattvaigen  Thtyop^  und  Ediiiiostrohus  Schimp. 

Im  Corallien  and  unteren  Eimmeridgien  von  Yerdon,  Chäteauroax,  Cirin,  Orhagnonx, 
Morestel,  Creys  in  den  D£p.  Indre,  Ain,  Isire  37  Spec.: 

I  Farne 17 1 
Cyeadeen 9  f 
Coniferen jo    »7  Arten. 
Monocotyle 1] 

Die  Gattung  Otoeamites  ist  fast  ganz  verschwunden,  während  Zamites  dominirt; 
auch  Sphenozamites  ist  noch  vorhanden.  Neben  zahlreicheren  Cupressineen  findet  sich  noch 
Brachyphyüum,  PachyphyUum  und  woU  auch  ächte  Äraucarien.  Unter  den  Famen 
herrschen  die  lederblättrigen  Lomatopteris-  und  Stachypteris-Axtea. 

Im  Wealden  von  Norddeutschland  (nach  Danker,  ▼.  Ettingshansen  and  Schenk), 
von  Tilgate;  von  Beauvais  (D^p.  Oise)  36  Arten: 

IEttuiseten 2\ 
Farne 201 
Cyeadeen 9    36  Arten. 
Coniferen 6) 

Neben  der  neuen  Gattung  Jeanpaulia  zeigen  sich  auch  noch  ältere,  wie  z.  B. 
PterojihyUum. 

Auch  die  Insecten  stimmen  za  der  damaligen  Flora.  Unter  den  143  Insectenartcn, 
welche  Heer  aus  dem  unteren  Löas  der  Schambelen  beschreibt,  sind  allein  116  Käfer  und 
darunter  in  erster  Linie  wieder  43  Arten  (Buprestiden  nnd  Elateriden),  welche  von  Holz 
sich  ernähren.  Andere  mehr  an  Blflthen  gebundene  Insecten ,  wie  z.  B.  Sphinx  Schaeteri 
Germ,  aus  Solenhofen  sind  seltener.  Auch  Käfer,  welche  sich  von  Pilzen  nähren,  fehlen 
nicht  n.  8.  w. 

Die  grossen  Reptilien,  wie  sie  ähnlich  jetzt  noch  in  den  Troper  vorkommen,  nnd 
der  Bau  der  im  Ganzen  kleingestaltigen  Insecten  verweisen  auf  ein  tropisches  Klima  und 
mit  dieser  Annahme  stimmt  auch  die  Flora ,  z.  B.  die  Cyeadeen ,  Äraucarien ,  die  Farne 
mit  netznervigen  Blättern  und  die  ungeheuren  Equiseten.  Die  Cyeadeen  verlangen  öne 
mittlere  Jahreswärme  von  etwa  26"  C. ,  die  Äraucarien  eine  von  18—200  C.  nnd  ähnlich 
auch  die  Equiseten.  Noch  jetzt  wird  ein  Equisetum  von  Caracas  10  Meter  hoch  und  aach 
E.  arundinaceum  Bory  vom  Mississippi  hat  fast  dieselben  Dimensionen,  wie  B.  giganteum 
Bonpl.  Die  Equiseten  im  Eeuper  erreichten  anter  besondere  günstigen  Umständen  bei  ähn- 
licher Grösse  noch  bedeutende  Dicke. 

Die  Ablagerungen  des  Rhät  in  Steierdorf,  Yorkshire  und  in  Franken,  des  Wealden 
in  Westphalen  haben  sich  in  ruhigem  Wasser  gebildet.  —  Zur  Zeit  des  Rhät  war  das  Klima 
aberall  ziemlich  gleich.  Die  Ablagerungen  in  Skandinavien,  Deutschland  und  bei  Antun 
zeigen  die  gleiche  Flora,  das  Vorherrschen  von  Equiseten,  Clathropteris  nnd  Taeniopteris. 
Im  Lias  mindern  sich  die  beiden  letzteren  und  die  lederblättrigen  Farne  (Cycadopteris  nnd 
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Thmnfeldia)  entwickeln  sich  nebst  den  Cyeadeen  mehr  and  mehr;  das  Klima  wird  zugleich 
trockner.    Zugleich  werden  die  Farne  mit  netznervigen  Blättern  seltener. 

Im  Combrash  nnd  Oxfordien  scheint  die  Feuchtigkeit  auf  ein  Minimnm  zn  sinken; 
der  Himmel  wird  heiterer.  Die  Cycadeen  waren  klein,  dagegen  bildeten  Coniferen  grosse 
Bäume  nnd  waren  insbesondere  die  Cupressineen  grösser  als  jetzt.  Verschiedene  sehr  gross- 
bl&ttrige  Farne  waren  wohl  baumartig. 

Während  der  Kreidezeit  zeigte  Grönland  bei  70°  n.  Br.  dieselben  Qewächse  wie 
Central-Enropa  und  während  der  Juraperiode  unterschied  sich  nach  Oldham  und  Morris 
die  Flora  von  Indien  nur  wenig  von  der  europäischen.  Damals  grOnte  dieselbe  Vege- 
tation bei  einer  Mitteltemperatur  Ton  ca.  260  C.  vom  Pol  bis  zom  Aeqnator;  ähnlich  wie 
im  Carbon.  Nur  war  bei  geringerer  Wärme  der  Himmel  heiterer  und  die  Luft  weniger 
mit  Dünsten  erfQllt.  —  Die  lebenden  Equiseten,  Cycadeen  und  Araucarien  verlangen 
weniger  Schatten,  als  Farne  und  Lycopodien',  doch  halten  sich  die  Cycadeeti  Australiais 
und  Afrikas  am  besten  im  Schatten  anderer  Bäume. 

Verzeichniss  der  Fundorte  fossiler  Pflanzen  Im  französischen  Jura. 

1.  Bhät.  Nur  in  zwei  Fundorten  von  ein  wenig  verschiedenem  Niveau  und  sehr  nn- 
gleichem  Pflanzenreichthum.  Die  Mehrzahl  der  Arten,  meist  Farne,  wie  Clathropteris  nnd 
Taeniopteris ,  sowie  Equiseten,  wurden  zwischen  Antun  und  Couches-les-Mines  bei  Antnlly 
iind  la  Coudre  gesammelt  in  einem  Saudstein  an  der  Basis  der  Etage.  Hier  finden  sich 
auch  die  beiden  fOr  den  fränkischen  Rhät  charakteristischen  Arten:  Ciaihropterie  platy- 
phyUa  Schimp.  und  Equiselum  Münsteri  Stbg.  —  Auf  dem  nämlichen  Plateau  von  Auxy 
bei  fipogny  nach  Couches-les-Mines  hin  hat  man  unter  dieser  Formation  Schichten  mit  dem 
ftlr  den  Keuper  charakteristischen  EquUetum  arenaeeum  Bronn  gefunden. 

Einige  wenige,  meist  unbestimmbare  Arten  wurden  im  Rhät  von  Semur-on-Aoxois 
gefunden;  sie  stammen  aus  dem  Sandsteine  von  Marcigny-sons-ThiL  Dieses  Lager  ist  etwas 
jfinger.  Eine  Alge  und  mehrere  Blattabdrflcke  von  Tuccites  sind  die  hauptsächlichsten  Reste. 

2.  Infralias.  Bei  Mende  (Loz^)  finden  sich  wenige  Arten  in  zwei  getrennten 
Schichten.  Im  unteren  Sandstein,  der  Basis  der  Lias  (von  Dienlafait  zur  Trias  gerechnet) 
(^codeen-Reste  (OioeamUes).  Sie  gehören  wohl  demselben  Horizonte ,  wie  die  Arten  von 
Aotnn  an.  —  Mehr  als  100  Meter  höber  findet  sich  Kalk  mit  Farnen  (Thinnfeldia)  und 
zahlreichen  Stämmen  von  BraehyphyJhnn;  diese  Schichten  sind  wohl  aeqnivalent  den  Sand- 
steinen von  Hettanges. 

3.  Unterer  Lias.  Hierher  gehört  nach  Terquem  die  reicheFlora  von  Hettanges; 
me  wird  von  demselben  mit  dem  Sandstein  von  Luxemburg  vereinigt  Die  Flora  von 
Hettanges  ist  parallel  denjenigen  von  Halberstadt,  von  Steierdorf  im  Bannat  und  vielleicht 
auch  von  Hoer  in  Skandinavien.  Hier  finden  sich  Landpflanzen.  Darüber  lagern  Schichten 
mit  Cycad««n-Resten.  Doch  kommen  im  unteren  und  mittleren  Lias  auch  Algen  vor,  besonders 
reichlich  aber  in  den  oberen  Schichten,  welche  denen  von  Boll  in  Württemberg  entsprechen. 

4.  In  der  Normandie  wurden  zwei  Cyca<2««n-Stämme  gefunden;  nach  M.  J. 
Horiire  der  eine  im  mittleren  Lias,  der  andere  im  Oxfordien. 

Im  Dip.  de  la  Sarthe  nnd  in  den  Umgebungen  von  Aleufon  sind  seit  hnge  zahl- 
reiche Abdrücke  bekannt  Die  Flors  von  Mamers  gehört  dem  Grande  Oolithe  oder 
Bathonien  an  und  wurde  von  Brongniart  geschildert 

6.  Im  Toarcien  bei  Lyon  sammelte  Falsan  fossile  Hölzer;  ebenso  auch  im 
Bajocien,  welches  hier  jedoch  nicht  sehr  reich  »a  Algen  (Chondritea  scopartt»  Thioll.)  ist. 

6.  Der  Cornbrash  oder  der  obere  Theil  des  Bathonien  ist  seiner  Flora  nach 
besser  bekannt  J.  Beaudoin  und  Ed.  Flouest  sammelten  bei£trochey,  einem  Dorfs  bei 
Chätillon-sur- Seine  (Cöte  d'Or),  wo  die  Pflanzen  im  Kalkstein  eingebettet  sind.  In  den 
tieferen  Schichten  herrschen  vor  Thuites,  Lomatopteria ,  Otozamües;  in  den  höheren  und 
bis  in  die  Basis  des  Oxfordien  hineinreichend  Zweige  von  BrachyphyUum.  Im  Ganzen  sind 
«s  wenige  Arten,  unter  welchen  eine  Cupresainee  den  ersten  Rang  einnimmt. 

Dieselbe  Etage  setzt  sich  bis  Ancy-le-France  fort,  wo  Cottean  ein  schönes  Cyeadetit- 
Blatt  &nd. 
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7.  In  entgegengesetzter  Richtung  bei  Rians  am  Puy-de-Rians  nnd  bei  Claps 
in  der  Provence  sammelte  Marion  auf  demselben  Horizonte  des  Bathonien  eine  Reihe 
gut  erhaltener  Meeresalgen.  Chondritet  acopariua  ThioIL  findet  sich  dort  im  Verein  mit 
dem  eigentlichen  Chondrites-TijfUB. 

8.  Zur  Basis  des  Oxfordien  gehört  die  wenig  artenreiche,  doch  interessante  Flora, 
welche  Longuemar  bei  Poitiers  (Vienne)  an  den  beiden  Fundorten  Lourdines  und  Grand- 
Pont  beobachtete.  Die  Pflanzen,  besonders  Lomatopteris  nebst  Stämmen  und  Blättern  tou 
Cycadem,  liegen  in  Kalk. 

Auch  das  obere  Oxfordien,  welches  bei  Preuilly  mit  dem  Callovien  inBerOh- 
rung  tritt,  hat  einige  Pflanzen  geliefert:  bei  Saint-Laurent  (südlich  ron  der  Viome)  und 
bei  Chassigny,  meist  Algen,  bei  Dissais  nOrdlich  von  Poitiers  Spuren  von  Cycodeen  und 
Cylindrites  und  ohne  nlÄeren  Fundort  einen  CycadeenSiamm. 

9.  Das  vereinigte  Corallien  und  Eimmeridgien  besitzen  in  Frankreich 
reiche  Floren.  Eine  reiche  Vegetation  findet  sich  bei  Saint-Mihiel  und  bei  Verdun.  In  den 
unteren  Kalken  wurden  zu  Crene,  Gibomeix  'und  Vignoles  Cycodeen,  Brachyphyllum  und 
eine  grosse  Alge  gefanden  {Farne  beobachtete  Moreau  nicht).  —  Reicher  noch  ist  die 
Flora  in  den  oberen  Kalken,  doch  wiederholen  sich  hier  dieselben  Formen,  so  dass  eine 
Trennung  der  Etagen  nicht  statthaft  ist 

Einige  Pflanzen,  welche  bei  Tonerre  im  Corallien  gesammelt  wurden,  gehören  ohne 
Zweifel  demselben  Horizonte  an  wie  die  Flora  von  Verdun. 

10.  Die  weissen  Kalke  von  Saint-Mihiel  und  Verdun  werden  fiberlagert 
von  den  Astartekalken ,  den  obersten  Schichten  des  Corallien;  hierher  gehört  die  Flora 
von  Ch&teanroux  (Indre)  und  hier  findet  sich  auch  der  fctr  Saint-Mihiel  charakteristische  Farn 
Stachypteris,  w&hrend  Zamites  Feneonis  Bgt.  die  Flora  mit  der  Gegend  von  Aiu  verkufipft. 

11.  Eine  Reihe  von  Fundorten,  wie  die  fischreichen  lithographischen  Kalke  von 
Cirin,  die  Kalke  von  Morestel  und  Creys  (Is6re),  von  Orbagnoux,  Nantua  und  dem  See  von 
Armaille  müssen  zu  dem  gleichen  Horizonte  gezogen  werden.  In  allen  findet  sich  Zamites 
Feneonis  Bgt 

Eine  abersichtliche  Tabelle  erUntert  die  hier  geschilderten  Verhältnisse. 

Algen. 

Die  Algen  des  Silur  und  Devon  entfernen  sich  von  denen  des  Jura,  wie  diese  von 
den  lebenden  Formen.  Nur  aus  dem  Oolithe  von  Scarboroogh  in  Torkshire  konnte  Haliseris 
erecta  Schimp.  mit  einer  lebenden  Gattung  verglichen  werden.  Dagegen  wurden  viele  fossile 
Arten  aus  dem  Tertiär  lebenden  Gattungen  zugewiesen,  wie  z.  B.  Himanthalia  amphisylarum 
Schimp.  von  Buchsweiller  (Haut-Rhin),  Sargassum  globiferum  Stbg.  vom  Monte  Bolca, 
Cystoseira  communis  Ung.,  C.  Hellii  Ung.  und  C.  gracüis  üng.  von  Baddboj,  CoraUina 
Pomelii  Bgt.  ans  dem  Pariser  Grobkalke,  Beksseria  Öazzolana  Schimp.  und  D.  Agardhiatui 
Schimp.  vom  Monte  Bolca,  Deiesseria  Parisiensis  Wat  aus  dem  Pariser  Grobkalke. 

Die  Form  der  Jura-Algen  erhielt  sich  bis  zum  Eocen  (Flysch),  wie  in  den  Gattungen 
Chondrites  und  Taonurus.  Die  Jnra-Algen  Frankreichs  vertheilen  sich  nach  Saporta  auf 
folgende  Familien  und  Gattungen: 

Verwandtschaft  unbekannt:    Cylindrites  Göpp.,  Granularia  Pom. 

CauUrpeen?:     Siphonites  Sap.,  Phymatoderma  Bgt, 
Zoosporeen  Chauviniopsis  Sap., 

Laminarieen? :  Itieria  Sap.,  CanceUophycus  Sap. 
Dictyoteen?:  Conckyophyeus  Sap. 

Florideen:  Chondrites  Stbg.,  Sphaeroeoceites  Stbg. 

1.  Cylindrites  Göpp.  Die  Gattung  zeigt  sich  nach  Schenk  in  zwei  Arten  schwi 
im  Rhät  von  Franken;  im  unteren  Lias  der  Scbambclen  (Canton  Aargau)  wies  Heer  OyliM- 
drites  lunAricaUs  Heer  nach  und  ebenso  wurde  die  Gattung  im  Corallien  des  Canton  Solo- 
thnm  erkannt.  Im  Quadersandstein  von  Schlesien  beobachtete  Göppert  C.  spongioides 
Göpp.,  welche  Art  Geinitz  jedoch  eher  Ar  eine  Spongie  hält     Xach  Fischer-Ooster 
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zeigt  sich  die  Gattung  noch  im  Flysch  bei  Thun.  —  Im  französischen  Jora  drei  Arten:  G. 
Langii  Heer,  G.  laevigatus  Sap.j  C.  recurvus  Sap. 

2.  OrantUaria  Pomel  mit  O.  repanda  Pomel. 

3.  Siphonites  Sap.:  frons  (viva)  cartilaginea  Simplex  aut  ramosa?,  e  tubulis  cylin- 
drids  foBsilisatione  plos  minosve  compressis,  aeqnalibus,  apice  abrupte  rotundatis  constans. 
iS.  Heberti  Sap. 

4.  Phymatoderma  Bgt  'Diese  (Gattung  wurde  von  Brongniart  auf  Älgacites 
gramdatus  Schloth.  (Sphaerococcites  Stbg.)  im  oberen  Lias  von  Boll  in  Württemberg  gegrOndet. 
Später  reihte  Brongniart  noch  eine  andere,  jedoch  nicht  beschriebene  Art  aus  dem  Gault 
der  Aube  und  Saporta  eine  dritte  Art  ans  dem  Lias  von  tletz  an,  welche  dem  Phymato- 
äermt  Jiasicum  Schimp.  von  Boll  in  Wflrttemberg  nächst  verwandt  ist    Ph.  Terquemi  Sap. 

5.  Chauviniopsis  Sap. :  Expansio  cartilaginea  coriaceave,  infundibuli-  vel  caliciformis 
ant  discoidea,  pedunculo  centrali  deorsum,  cylindrico  sursum,  mox  dilatato  suffulta,  caetera 
adhoc  ignota.    Gh.  PeUati  Sap. 

6.  Itieria  Sap.:  frons  procera,  cartilaginea,  compressa,  pluries  dichotome  partita, 
expansionibus  tnrbinatis,  snbglobosis,  forsan  vesiculosis  ramnlos  laterales  terminantibus  aut 
axillis  dichotomiarom  impositis  praedita.  —  Tympanophora  Pom.  ex  parte  (T.  irregidaris 
Pom.).    J.  Brongniarti  Sap.  und  J.  Viradunensis  Sap. 

7.  CanceUophgaus  Sap.:  frons  cartilaginea,  stipite  plerumque  centrali  affixa,  in 
Iftminam  circumcirca  rauliatim  expanaa,  lamina  foraminum  multiplicium  seriebus  spiraliter  e 
stipite  ordinatis  undiqne  pertasa,  dathri  sen  foraminum  contermina  reticulum  areolis  plus 
minusve  rhombeo-elongatis  delineatum  efformantes,  costulas  aut  nervulos  ramosissimos  peri- 
pheriam  versus  magis  ac  magis  curvato-reflexis  referentes.  —  Ctumdrites  Thiolli^re  ex  parte, 
Zoophycos  Mass.  ex  p.,  Taonurm  Fisch.-Oo8ter  ex  p.  —  G.  liasmus  (Fisch.-Oost.)  Sap.,  C. 
seoparius  (Thioll.)  Sap.,  C.  reticularis  Sap.  und  C.  Marioni  Sap. 

8.  Conchyophycus  Sap.:  frona?  (viva)  cartilaginea,  in  laminam  cyathi-vel  conchae- 
formem  disposita,  hinc  concava,  inde  convexiuscula ,  costulata  dorsoqne  probabiliter  affixa, 
costis  ad  marginem  indso-sinuatum  inaequaliter  radiatim  patentibus.  —  Ist  vielleicht  gar 
dicht  pflanzlichen  Ursprungs;  am  meisten  gleicht  die  Gattung  noch  Zonaria  coUaris  unter 
den  Dictyoteen  und  steht  auch  einigen  fleischigen  Halymenia-  und  Peyssonelia-Aiten  nahe. 
C.  Marcignyanus  Sap. 

9.  Chondrites  Stbg.  Die  im  Jura  sehr  weit  verbreitete  Gattung  gehört  zu  den  hOchst 
entwickelten  Algen,  den  Florideen.  Im  Württembergischen  findet  sich  in  ungeheurer  Masse 
Chondrites  Bollensis  Eurr.  und  Fucoides  (Chondrites)  Hechingensia  Quenst.  Der  Flysch 
oder  IWoMien-Sandstein  der  Algen  ist  ebenso  dnrdi  Massen  von  Ghondrites  ausgezeichnet. 
—  Saporta  entdeckte  an  einigen  Stücken  auch  die  Sporangie^  —  In  Frankreich  15  Arten: 
Ch.  Bollensis  Kurr.,  Ü^.  fiabellaris  Sap.,  Gh.  rigidua  Sap.,  Gh.  fiMcimis  Sap.,  Ch.  nodosus 
Sap.,  Gh.  Dumortieri  Sap.,  Ch.  ramuilifer  Sap.,  Ch,  Hechingensis  (Quenst.)  Fisch.-Oost., 
Ch.  fragilis  Sap. ,  Ch.  globulifer  Sap. ,  Ch.  Diniensis  Sap. ,  Gh.  vermicularis  .  Sap. ,  Gh. 
pusiBua  Sap.,  Ch.  moniliformis  Sap.,  Ch.  Garnieri  Sap.  Ausserdem  bildet  Saporta  noch 
zwei  neue  Arten  ab:  Ch.  tamnus  Sap.  und  Ch.  Dacicus  Sap.,  von  welchen  letzterer  dem 
Ober-Eooen  des  Moldaugebietes  entstammt 

10.  SphMrococcites  Stbg.  Die  Gattung  zeigt  sich  kaum  vor  Mitte  der  Juraperiode 
und  erreicht  ihre  Hauptentwickelung  im  lithographischen  Schiefer  von  Solenhofen,  nach  dem 
Oxfordien  und  CoralUen  hin.  Sie  findet  sich  auch  in  jüngeren  Schichten,  aber  die  Formen 
der  TertiSrperiode  entsprechen  den  lebenden  iS[pAaerococcu« -Arten.  Sph.  lichenoides  Sap. 
und  Sph.  ramifieans  Sap. 

Characeen. 
Spuren  von  Characeen  finden  sich  schon  im  Muschelkalk  von  Moskau.  —  Im  fran- 
zösischen Jura  die  zwei  Arten:  Chara  Bleicheri  Sap.  und  Ch.  Jaccardi  Heer. 

Equisetaceen. 
Folgende  vier  Equisetum-Arten  wurden  im  ficanzösischen  Jura  gefunden:  E.  arena- 
ceum  Bronn  (ist  die  grSsste  Art  im  Keuper  und  vielleicht  die  grösste  der  ganzen  Gattung, 
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denn  ihre  Stämme  besitzen  mindestens  13—14  Cm.  im  Durcbmesser);  E.  Münsteri  (BgU) 
Stbg.  (charakteristisch  für  den  Rh&t);  E.  PeOati  Sap.  und  E.  Duvaiii  Sap.  (vergl.  hier 
Bleicher  No.  9). 

Farne. 

Schon  im  Tertiär  sind  die  jetzt  noch  existirenden  Farnfamilien  ausgeprägt. 

Die  Gattungen  Pteris,  Woodioardia,  Aspidium,  Lindsaea  und  andere  zeigen  sich 
im  unteren  Miocen  der  Schweiz  und  des  mittleren  Frankreich;  im  älteren  S^zanne  bemerkt 
man  Blechnum,  Adiantum,  Asplenium  und  kann  bei  den  letzteren  sogar  die  Unterabthei- 
lungen Athyrium  und  Biplaziupi  constatiren.  Im  Travertin  von  Spanne  finden  sich  Cyathea, 
Alsophüa  und  Hemitelia.  —  Lygodium  wurde  im  unteren  Miocen,  im  Eocen  der  Gypse  von 
Aix  und  in  der  Kreide  von  Aachen  beobachtet.  —  Osmunda  Heeri  (jaud.  und  0.  polybotrya 
Schinip.  (=»  Füicites  polybotrya  Bgt )  beweisen  die  Existenz  von  Osmundaceen.  —  Die  Ophio- 
glosseen  vertritt  Ophioglossum  eocenum  Mass.  im  Tertiär  von  Verona.  —  Gleiehenün  finden 
sich  in  der  Kreide  von  Aachen. 

Schon  in  der  Kreide  verschwinden  die  lebenden  Typen  und  treten  andere  dafür  auf, 
welche  zum  grossen  Theil  erloschen  oder  abweichend  gebildet  sind.  So  begegnet  man  bei 
Aachen,  Moletem,  Niederschöna,  Korne  in  Grönland  den  (Gattungen  Gleichenia,  Danaea 
(z.  B.  Danaeites  firmus  Heer,  D.  ScMotheimi  Deb.  und  Ett.),  Lygodium,  aber  noch  keiner 
ächten  Polypodiacee. 

Die  Jurafame  beziehen  sich  auf  folgende  noch  lebende  Geschlechter : 

1.  auf  Gleichenia:  Gleichenia  elegang  Zigno,  Gl.  BindramAentis  Schimp., 

2.  auf  Angiopteris :  Angiopteridium  Münsteri  Schimp.,  A.  Hoerense  Schimp., 

3.  auf  Danaea:  Danaeopsis  marantacea  Heer. 

Andere  Gattungen  erinnern  an  die  noch  lebende  PoZypodtaceen-Gattung  Drynaria, 
wie  z.  B.  ThoMtnatopteris,  DictyophyUum,  Clathropteria ;  andere  haben  nur  entferntere  Ver- 
wandtschaft )su  den  Polypodiaeeen ,  wie  z.  B.  Aridriania  Fr.  Braun,  SeUnocarpus  Schenk, 
•Laecopteris  Presl.;  andere  gleichen  den  Gattungen  Mertensia  oder  Alsophiia,  oder  noch 
andere  den  Cyathea-  oder  Jtfattonta-Arten,  wie  z.  B.  Gutbiera  Presl. 

Bei  den  Jurafarnen  herrscht  bei  weitem  das  finger-  oder  bandförmig  zertheilte 
Lanb  vor ;  eine  Form,  welche  jetzt  sehr  znrflcktritt. 

Saporta  theilt  die  Juraform  in  folgende  8  Gruppen:  1)  Sphenopteriden;  2)  Peco- 
pteriden;  3)  Dictyopteriden;  4)  Odontopteriden ;  5)  Pachypterifien;  6)  Lomatopteriden;  7) 
Taeniopteriden;  8)  Chiropteriden. 

Sphenopteriden. 

1.  Sphenopteris  Bgt.  im  französischen  Jura  mit  folgenden  8  Arten:  Sph.  Peliati  Sap., 
Sph.  Micltelinii  Pomel,  Sph.  minutifolia  Sap. 

2.  Coniopteris  Bgt  Die  Gattung  wurde  bis  jetzt  in  der  Oolithformation  von  Scar- 
borough  in  Yorkshire,  in  den  venetianischen  Alpen  und  in  Frankreich  im  Cktrallien  von 
Verdun  beobachtet.    C.  conferta  (Pomel)  Sap.  =  Tytnpanophora  conferta  Pomel. 

3.  Stcnopteris  Sap.:  frons  coriacea  pinnatim-partita,  segmentis  saltem  primariis  oppo- 
sitis,  pinnae  pinnulaeque  ad  costam  mediam  saepiasime  reductae,  pinnolis  ultimis  {inearibas 
integris  uninerviis  rariusve  obtusissime  lobato  -  sinnads  et  tnnc  plurinervüs,  venuliB  e  costa 
media  obliquissime  orientibus;  fructificatio  ignota.  St.  destnomera  Sap.  —  Sphenopteris 
macrophyUa  Pomel. 

Pecopterlden. 

4.  CladopMebis  Bgt.  Die  Gattung  ist  schon  aus  dem  Carbon  bekannt;  Cl  Sulteiana 
Bgt.  findet  sich  in  der  Trias.  Die  Juraformen  sind  besonders  im  Oolithe  von  Scarborough 
und  Wliitby  verbreitet,  von  wo  allein  9  Arten  bekannt  wurden.  Cl.  Boetserti  (Presl.)  Sap.; 
Cl.  breviloba  Sap. 

Dictyopteriden. 

5.  Microdictyon  Sap.  {PMebopteris  Bgt  ex  parte).  Das  Geschlecht  schemt  auf 
den  Oolith  beschränkt;  durch  Bleicher  wurden  einige  Fragmente  aus  dem  Bathonien  der 
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Departemente  du  Lot,  de  l'Avepon  und  du  Gard  bekannt.    M.  BMtenieum  Sap. ;  M.  Woodf 
toardianum  Sap.  , 

6.  Tlkaumatopteris  Göpp.  (PKlä)opUris  Münster).  Die  Gattung  gehört  dem  Rhät 
und  unteren  Lias  an.     Th.  exUis  Sap. 

7.  DictyophyUum  Lindl.  und  Hntt.  Weit  verbreitete  Gattung  im  Bhät  von  Franken, 
Hartt  bei  Bayreuth,  Strullendorf  bei  Bamberg,  Veitlahm  bei  Kulmbach,  Hoer  in  Skandinavien ; 
im  unteren  Lias  von  Coburg,  Halberstadt,  Quedlinburg;  Steierdorf  im  Bannat;  Scbambelen 
im  Canton  Aargau;  nach  Schimper  Hettanges  (Moselle).    D.  Nilssoni  Schenk. 

8.  Clathropieris  Bgt.  {Camptopteris  66pp.  ex  parte).  Verbreitet  im  Rhät  und 
Infralias  von  Deutschland,  Frankreich,  England,  im  südlichen  Schweden  bei  Hoer.  In 
Deutschland  vorzüglich  bei  Bayreuth,  Forchheim,  Eulmbach,  Bamberg,  Coburg,  Quedlinburg, 
Halberstadt,  Wilmadorf  in  Schlesien;  Steierdorf  im  Bannat    Cl.  platyphyUu  Bgt. 

Odontopteriden. 

9.  Thmnfddia  Ett  (Kirkneria  und  Newropteris  Fr.  Braun,  Paehypteri»  ÄndraeJ. 
Sehr  verbreitet  im  Bhat  von  Dentschhuid;  Eckersdorf  bei  Bayreuth;  Steierdorf  im  Bannat, 
—  In  Frankreich  im  Infralias  von  Mende  und  Hettanges.  —  Tli.  rhomboidalis  Ett. ;  Th.  obtusa 
Schenk;  Th.  indsa  Sap. 

10.  Ctenopteris  Bgt.  im  französischen  Jura  mit  den  3  Arten:  Ct.  eyeadea  Bgt.;  Ct. 
Itieri  (Pomel  ?)  Sap.;  Ct.  grandis  Sap. 

Pachypteriden- 

11.  Seleropteris  Sap. :  frons  rigide  coriacea,  bi-,  tripinnata,  pinnis  pinnatipartitis,  pin- 
nolisbasiplusminusveconstrictisin  rhacbin  angustissime  alatam  latere  inferiori  decurrentibus, 
integris  vel  antice  incisis  lobulatiaque;  nervatio  immersa,  saepius  imperspicna,  ut  manifesta 
fit,  e  nermlis  paucioribns  a  basi  ramosis  latere  dorsali  pinnnlarum  oblique  prodeuntibus 
constaps.  Sei.  Fomelii  Sap.  =  Sphenopteris  pennatula  Pomel;  Sei.  compacta  Sap.,  Sei. 
dissecta  Sap. 

12.  Stachypteris  Pomel  im  ^französischen  Jura  mit  den  drei  Species:  St.  spicans 
Pomel,  St.  litophyUa  Pomel,  St.  minuta  Sap. 

Lomatopteriden. 

13.  Lomatopterig  Schimp.  im  französischen  Jura  mit  folgenden  7  Arten:  L.  More- 
Uana  (Bgt)  8ap.,  L.  Burgundiaea  Sap.,  L.  Baiduini  Sap.,  L.  Jurensis  Schimp.,  L.  Cirinica 
Sap.,  X.  minima  Sap.,  L.  Desnoyersii  (Bgt)  Sap. 

14.  Cgcadopteris  Zigno  (Lomatopteris  Schimp.  ex  parte^.  Bloss  im  Oolith.  Ver- 
breitet im  Oxfordien  der  venetianischen  Alpen,  wo  Zigno  die  Gattung  entdeckte;  besonders 
am  Berge  Pernigotti  und  im  Thale  Zuliani,  im  Veronesischen  bei  Rotzo,  im  Vicentinischen  im 
Thale  von  Assa.  —  Heer  fand  sie  im  Thale  von  Joux  bei  Chanay.  —  In  Frankreich  finden 
«ch  Spuren  im  unteren  Kimmeridgien ;  hier  die  beiden  Arten:  C.  Brauniana  Zigno  und 
C  heterophyUa  Zigno. 

NB.  Taeniopteriden  und  Chiropteridcn  a.  s.  w.  siehe  im  nächsten  Jahresbericht. 

Bleicber  (9).  In  den  jurassischen  SOsswasserbildungen  von  Larzac  (D6p.  Lot)  fand 
Bleicher  ein  Eguiaetum,  welches  dem  E.  columnare  Bgt  nahe  verwandt  erschien.  —  Vergl. 
Saporta  in  No.  99  bei  E.  Buvalü  Sap. 

C.  Kreideformation. 

Feistmutel,  Otto«.  (139).  Aus  den  Perucer  Ereideschichten  in  Böhmen 
wurden  neben  7  Thierspecies  47  Pflanzenarten  unterschieden.  Von  letzteren  gehören  16  zu 
den  Famen,  11  zu  den  Coniferen,  11  zu  PhyUiten  (Mono-  und  Dicotyledonen).  Neu  benannt 
werden  14  Arten,  darunter  werden  v<m  Feistmantel  als  besonders  interessante  Arten 
erwähnt:  Phacidmm  eommtme  0.  Feistm.  an  den  Phylliten  mehrerer  Fundorte  häufig.  — 
C^ondirites  dichotomns  O.  Feistm.  Laub  mit  ausgezeichneter  Dichotomie.  —  AsterophylUtes 
erOaceus  0.  Feistm.    Gattung  noch  nicht  aus  der  Kreide  bekannt 
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Sordelll  (107).  Ans  der  Ereideformation  der  Lombardei  verden  von  Algen 
10  Gattungen  mit  16  Arten  angefahrt;  letztere  vertheilen  sich  auf  die  Gattongen  wie  folgt: 
CyUndrites  mit  1  Art,  CoraUinites  1,  Alcyonidiopais  1,  Chondrites  6,  Caulerpües  1,  Phy- 
cosiph&n  1,  Zoophyeua  1,  Hydrancylus  1,  Münsteria  1,  Taonunu  2  Arten. 

Camthers  (15).  Im  Gault  Ton  Folkestone  entdeckten  Gardner  and  Price 
die  Zapfen  von  2  Sequoia-  und  2  PtniM-Arten.  Die  Gruppe  der  Sequoieen  entsprechen  den- 
jenigen, welche  durch  die  zwei  noch  jetzt  in  Kordwestamerika  lebenden  Arten  vertreten  sind. 
Diese  2  Sequoien  aus  dem  Gault  sind  die  ältesten  Repräsentanten  dieser  Gattung  und  sie 
finden  sich  merkwürdiger  Weise  in  Gesellschaft  von  2  Pinus-Arten  aus  einer  Gruppe,  welche 
auch  jetzt  noch  neben  Sequoia  w&chst.  Ist  wohl  die  Slteste  Andeutung  einer  geographischen 
Verbreitung  von  Pflanzen,  wie  sich  noch  jetzt  auf  der  Erde  eristirt.  Vergl.  Bot.  Jahresber.  I, 
No.  14,  p.  463. 

Trutwhold  (142).  Vielleicht  gehört  hierher  der  Sandstein  von  Eamflschin, 
welchen  Mnrchison  mit  dem  unteren  Quader  Deutschlands  vergleicht,  wegen  einiger  in 
demselben  gefundener  Dicotyledonenblfttter  aber  zum  Tertiär  rechnet. 

Göppert  vergleicht  eines  der  dort  gefundenen  Blätter  mit  einer  mezikanischeu  Eiche, 
ein  anderes  mit  einer  Magnolia.  Schuppenähnliche  Bildungen,  welche  bei  Eamdscliin  ent- 
deckt wurden,  stimmen  weder  zu  Goniferen,  noch  zu  Cyc<ideen  u.  s.  w.  und  dOrfien  vielleicht 
Frachten  von  CupuJt/eren-ähnlichen  Gewächsen  entsprechen,  zumal  iAPhyllitea  Kamyschensis 
Göpp.  der  Gattung  CasUmea  sehr  nahekommt.  Trantschold  schlägt  fOr  das  Gewächs,  von 
welchem  die  Früchte  stammen,  den  Namen  Oxycarpia  bifaria  Trautsch.  vor. 

leer  (61,  68).  Vergl.  Bot  Jahresber.  I,  No.  76,  p.  461,  462,  und  Bot  Jahresber.  II, 
No.  145  und  144.  -  Heer  (68),  Lesqnerreu  (81),  Verein  zu  Riga  (98).  Aus  den  tieferen 
Schichten  auf  der  grönländischen  Halbinsel  Koursoak,  den  Ereideschichten  von 
Eome,  beschreibt  Heer  von  den  Fundorten  Eome,  Pattorfik,  Karsok,  Avkrusak,  Angiarsuit, 
Ekkorfat  76  Arten  fossiler  Pflanzen.  Die  artenreichsten  Familien  sind  Farne,  Cycadeen 
und  Goniferen,  zugleich  anch  sehr  reich  an  Individuen.  Die  artenreichste  Gattung  ist 
Gleichenia,  welche  gegenwärtig  nirgends  in  so  viel  Arten  so  nahe  zusammengedrängt  erscheint, 
wie  im  ürgon  von  Eome.  Sehr  nahe  noch  lebenden  Arten  kommt  Okichenia  Oiesektaiia 
Heer  und  Ol.  Zippei  (Corda)  Heer. 

Sehr  gut  erhalten  und  sehr  reichlich  sind  Cycodeen-Begte;  allein  aof  einer  Platte 
neben  den  Resten  anderer  Cycadeen  12  grosse  BruchstOcke  der  Blätter  von  Zamites  apeciosus 
Heer,  unter  den  Coniferen  sind  bemerkenswerth:  Torreya  Dicksoniana  Heer  und  eine  neue 
Taxodineen-OaXtuDg  Gyparissidium  gracäe  Heer  mit  lederartigen,  nicht  holzigen  Zapfen- 
schuppen. Massenhaft  tritt  Pinus  Crameri  Heer  au£  Neben  den  Resten  von  vier  Mono- 
cotyledonenarten  kommt  in  den  Schichten  von  Eome  (=  ürgon)  nur  eine  dicotyle  Pflanze: 
Popuhts  primaeva  Heer  vor.   Diese  Urgonflora  schliesst  sich  noch  der  der  Juraperiode  an. 

Die  Flora  der  oberen  Ereide,  Ataneschichten,  enthält  62  Arten:  13  jbame, 
10  Coniferen,  2  Gyeadeen,  3  Monocotyledonen  und  34  Dicotyledonen.  Darunter  namoitlicb 
Myrüsa,  Ficus,  Sassafras  (1  Spec.),  Andromeda,  Diospyros,  Magnolia  u.  s.  w.,  welche  ancb 
jn  der  Ereide  von  Nebraska  vorkommen.  Unter  den  140  Pflanzen  der  Dacota-Gmppe  sind 
all'ein  114  Dicotyledonen  und  manche  unter  ihnen  sind  in  der  Ereide  von  Grünland  nicht 
vertreten,  wie  z.  B.  lAquidambar,  Salix,  Betula,  Ahws,  Quereus,  Fagus,  Platanus,  Lawrus, 
Liriodendron,  JUenispermutn  n.  s.  v.,  wenn  anch  beide  Floren  sehr  nahe  Verwandtschaft 
zu  einander  zeigen.  Auch  herrscht  in  Nebraska  Sassafras  vor,  während  in  Grönland  bisher 
nur  ein  Sassafras-Bhtt  beobachtet  wurde.  —  Alle  diese  Arten  sind  noch  jetzt  in  Nordamerika 
weit  verbreitet  und  so  scheint  die  jetzige  nordamerikanische  Flora  ihröi  ürspning  ans  der 
damaligen  Ereideflora  abzuleiten. 

Von  einer  vermittelnden  Formation,  der  mittleren  Ereide,  wurden  von  Heer  eine 
kleine  Anzahl  von  Pflanzen  aus  Spitzbergen  beschrieben,  s.  später. 

Das  Vorkommen  von  Protopteris  punctata  bei  Ujarssosok  auf  Disco  in  Grönland 
(etwa  70"  n.  Br.)  weist  auf  die  Perucer  Schichten  des  böhmischen  Ereidegebirges  hin.  Ver^. 
liier  No.  144.  In  der  Kreidezeit  herrschte  ein  Elima  von  21— 22«C.,  wie  jetzt  etwa  in  Nordafrik». 
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Die  grössere  FonnTerschiedeDlieit  in  der  Flora  der  oberen  Kreide  wird  durcb  das 
Auftreten  der  Dicotyledonen  bewirkt,  welche  gleich  in  eine  Reihe  von  Familien  auseinander- 
gehen. E8  geht  hier  keine  allmähliche  Umwandlung  der  Pflanzentypeu  vor,  sondern  mit 
dem  Cenoman  tritt  die  Pflanzenwelt  in  eine  neue  Phase,  indem  die  am  höchsten  entwickelte 
Classe  der  Dicotyledonen  in  relativ  kurzer  Zeit  sich  ent&ltet  Durch  das  gänzliche  Fehlen, 
bezüglich  im  ürgon  durch  das  Anftreten  einer  einzigen  dicotylen  Species,  wflrden  Wealden, 
Neocom,  ürgon  und  Ganlt  noch  eng  an  den  Jura  sich  anschliessen,  während  mit  dem 
Cenoman  eine  neae  Entwickelnng  der  Pflanzenwelt,  eine  andere  Epoche  beginnt 

Entg^lfen  der  Hypothese  von  Groll ,  dass  in  Folge  der  wiederkehrenden  Veränderung 
in  der  Stellung  unseres  Planeten  zur  Sonne  die  Erde  durch  eine  ganze  Reihe  von  Gletscher- 
zeiten hindurchgegangen  sei,  bemerkt  Heer-,  dass  seit  Beginn  der  Steinkohlenperiode  bis 
zum  Schluss  der  unteren  Kreide  (ürgon)  in  der  arktischen  Zone  nur  tropische  und  subtro- 
pische Thier-  und  Pflanzenformen  auftreten  and  erst  in  der  ersten  Stufe  der  oberen  Kreide 
sich  deutliche  Spnren  der  abnehmenden  Temperatur  (bei  70<*  n.  Br.)  und  damit  auch  Schei- 
dung der  Klimate  mich  der  Breite  nachweisen  lasse.  VergL  Ref.  in  den  Verb.  d.  k.  k.  geol.  R.-A. 

Heer  (144).  Vergl.  Scott  (148).  Auf  Disco  in  Grönland  wurden  bei  üjarasusuk 
in  Sandsteinblöcken,  welche  ohne  Zweifel  von  den  Bergen  heruntergekommen  waren,  einige 
Kreidepflanzen  beobachtet.  Es  waren:  Gleichenia  Zippei  (Corda)  Heer,  Gl.  Nauckhoffi  Heer, 
Sequoia  ambigua  Heer,  S.  rigida  Heer.  Auch  der  ansehnliche  Baumfam  Protopteris 
punctata  Stemb.,  welcher  früher  der  Steinkohlenperiode  zugezählt  wurde,  gehört  der 
Kreide  an. 

He«r  (146).  YergL  Scott  (148).  Während  auf  der  Nordseite  von  Noursoak  bei 
Korne  am  Flüsschen  Kook  (TO"  37"  nördl.  Br.)  schon  vor  60  Jahren  von  Gieseke  Pflanzen 
beobachtet  waren,  sind  neuerdings  1870  von  Nordenskiöld  diese  Pflanzen  führenden, 
zwischen  Gneiss  und  Basalt  lagernden  Schichten  längs  der  ganzen  Koste  des  Omenak  Fiordes 
nachgewiesen  und  die  neuen  Fundorte  Pattorfik,  Karsok,  Avkrusak,  Angiarsnit  und  Ekkorfat 
entdeckt  worden.  Diese  Komeschichten  sind  bei  Kome  und  Ekkorfat  am  besten  aufgeschlossen 
and  hier  etwa  1400'  mächtig.  Die  Schichten  müssen  als  eine  Süsswasserformation  aufgefasst 
werden,  marine  Pflanzen  and  Thiere  kommen  nicht  vor. 

Von  den  76  Arten  haben  Avkrusak  und  Ekkorfat  je  38,  Kome  32,  Pattorfik  27, 
Karsok  and  Angiarsuit  nur  je  9  Species  geliefert  Die  76  Arten  der  unteren  grönländischen 
Kreidelager  vertheilen  sich  auf  die  folgenden  Gattongen:  Äsplenium  hat  4,  Sphenopteris  2, 
SekropUru  1,  Adiantum  1,  Aneimidium  1,  Baiera  2,  Oleandra  1,  Acrostichites  1,  Peco- 
pterig  6,  Oleichenia  18,  DictyophyJlwn  1,  BatMeites  1,  Osmunda  1,  Jeanpaulia  2,  Sdero- 
phyUituL  2.  Also  zusammen  Füices  16  Gattungen  and  38  Arten.  —  Lycopodium  1.  —  Egui- 
aetum  1,  Equitetües  2.  —  Zamites  6,  Pterophyttum  2,  Olossoeamites  1,  Anomozamitea  1.  — 
Torretfa  2,  Inolepü  1,  Thuües  1,  Frendopsis  1,  Cyparissidium  1,  Glyptostrobus  1,  Sequoia  6, 
Pmmw  5.  Coniferen  also  8  Gattungen  und  17  Arten.  —  Eolirum  1,  FascicuUtes  J,  Carpb- 
JttAes  1,  Populus  prinuteva  Heer. 

Zu  den  häufigsten  Pflanzen  gehören  bei  Kome:  Pintis  Crameri  Heer,  bei  Pattorfik 
Gleichenia  Zippei  (Corda)  Heer,  Cyparissidium  gracik  Heer  und  Equisetum  amissum  Heer, 
bei  Ekkorütt  Pinus  Orameri  Heer  und  Zamites  speeiosus  Heer;  nicht  selten  an  einzelnen 
Fundorten  zeigen  sich  femer:  Oleandra  arctica  Heer,  Gleichenia  longipennis  Heer,  Gl. 
Nordetukioeldi  Heer,  Jeanpaulia  lepida  Heer,  Zamites  boreaiis  Heer  (bei  Ekkorfat),  Ptero- 
phyttum eoncinnum  Heer  (ebenda),  Torreya  Dicksoniana  Heer  (bei  Avkrusak),  Sequoia 
BeiehenbacM  (Gein.)  Heer,  S.  ambigua  Heer,  S.  graeilis  Heer,  S.  Smittiana  Heer. 

Die  4  hauptsächlichsten  Localitäten  Kome,  Pattorfik,  Avkrusak  and  Ekkorfat  hat 
jede  etwa  die  Hälfte  der  Arten  mit  einer  anderen  gemeinsam.  An  allen  6  Fundorten  findet 
sich  keine  Art,  an  6  Localitäten  tritt  Sequoia  Eeichenbachi  (Gein.)  Heer  and  JEquisetum 
amissum  Heer  auf;  an  4  Stellen  Gleichenia  Zippei  (Corda)  Heer,  Gl.  Nordenskioeldi  Heer, 
Itiolepis  imbricata  Heer,  Cyparissidium  gracHe  Heer,  Sequoia  gracüis  Heer,  Pinus 
Orameri  Heer. 

Kome  ist  äosserst  reich  an  Famen,  besonders  Gleichenien;  auch  Cycadeen  sind  sehr 
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hänfig.  Von  Nadelb{(Izern  ist  Pinus  Crameri  Heer  hier  massenhaft  vertreten  und  mnss 
wohl,  wie  bei  Ekkorftt,  einen  Wald  gebildet  haben.  —  In  Pattorfik  war  CyparissieUum 
graeile  Heer,  welches  cypressenartige  Tracht  besessen  haben  mnss,  der  gemeinste  Waldbanm. 
üeberbaapt  sind  auch  andere  Nadelhölzer  hier  hftnfig,  z.  B.  Sequoia  Smittiana  Heer, 
S.  gra(nh»  Heer,  S.  Reichenbachi  (Gein.)  Heer  und  Torreya  IHcksoniana  Heer.  Dagegen 
fehlen  die  Cycadeen  gänzlich,  welche  bei  ATknisak  gleichfalls  so  selten  gefunden  werden. 
Von  Farnen  sind  häufig :  Oleiehenia  Zippei  (Corda)  Heer,  Gl.  longipennis  Heer,  Gl.  Nordens- 
kioeldi  Heer,  Oleandra  arctica  Heer.  —  In  Ekkorfat  treten  die  Cycadeen  in  7  Spedes  sehr 
stark  in  den  Yordergrand.  Zamites  speciosus  Heer,  Z.  borealis  Heer  und  Pterophyllum 
concinnum  Heer  gehören  hier  zu  den  gewöhnlichsten  Gewächsen.  Sie  haben  wohl  einen 
Wald  gebildet,  dessen  Bäume  mit  grossen,  fiederigen  Blättern  geschmückt  waren.  Auch 
Nadelhölzer,  ausser  Tannen  nnd  Sequoieen  auch  Lebensbäume,  sind  häufig.  Dagegen  existiren 
hier  nur  10  Farnspecies,  welche  ausserdem  sämmtlich  mit  Ausnahme  von  Jeanpaviia  lepida 
Heer  selten  sind;  selbst  die  sonst  so  häufige  Gleichenia  Zippei  (Corda)  Heer  fehlt  hier. 

Von  den  76  Pflanzenarten  sind  die  Farne  allein  mit  38  Arten  nnd  zugleich  in 
grosser  Individuenzahl  vertreten.  Von  den  15  Gattungen  blieben  5  bis  auf  die  Jetatwelt 
erhalten.  Die  artenreichste  Gattung  (13)  ist  Gleichenia,  welche  jetzt  in  23  Arten  auf  der 
südlichen  Hemisphäre  und  in  den  Tropen  lebt.  In  den  Komeschichten  sind  die  beiden  noch 
existirenden  Untergattungen  Eugleichenia  und  Mertensia  vertreten,  zugleich  mit  der  3  Arten 
zählenden,  ausgestorbenen  Untergattung  Didymosorus,  welche  beide  verbindet. 

Auch  die  in  den  Komeschichten  reichlich  auftretenden  Cycadeen  sind  jetzt  haupt- 
sächlich auf  der  südlichen  Halbkugel  vertreten.  Sie  sind  die  zweitwichtigste  Pflanzengrappe 
in  den  Eomeschichten.  Als  dritte  Gruppe  reihen  sich  dann  die  CotUferen  an,  besonders  die 
Sequoieen.  Während  Sequoia  2  lebende  Arten  besitzt,  besass  es  damals  in  Grönland  5. 
Wie  für  Gleichenia,  ist  Grönland  wohl  auch  für  Sequoia  ein  Bildungsheerd  gewesen.  Abw 
auch  Tannen  und  Kiefern  fehlen  nicht;  besonders  häufig  ist  Pinus  Crameri  Heer.  Glypto- 
strobHs  und  Torreya  zeigen  sich  hier  schon  in  der  unteren  Kreide;  dagegen  sind  Inolept» 
nnd  Cypariggidium  ausgestorben.  Monocotyledonen  sind  selten,  von  DicotyledoneH  existirt 
nur  Populus  primaeva  Heer. 

Von  den  75  Korne- Arten  sind  7  auch  anderwärts  gefunden;  4  in  der  Wemsdorfer 
Flora:  Sclerophyllina  oretosa  (Schenk)  Heer,  Frenelopsis  Hoheneggeri  (Ett.)  Schenk,  Sequoia 
Seichenbachi  (Gein.)  Heer,  Ihlirion  primigenium  Heer.  Von  diesen  reicht  die  Sequoia  bis 
zum  Senon,  die  anderen  sind  auf  das  Urgon  beschränkt  Die  übrigen  3  Arten  finden  sich: 
Pecopteria  arctica  Heer  im  Turon,  Gleichenia  Zippei  (Corda)  Heer  im  Cenoman,  Tnron  und 
Senon,  Gleichenia  eomptoniaefoUa  Deb.  im  Senon.  —  Die  nahe  Terwaodtschaft  mit  Wems- 
dorf  lässt  die  Komeschichten  gleichfalls  in  das  Urgon  einreihen,  zumal  da  ausser  den 
gemeinschaftlichen  Pflanzen  nahe  verwandte  Arten  an  beiden  Orten  sich  vertreten.  Nur 
herrschen  bei  Wemsdorf  die  Cycadeen  fast  noch 'mehr .  vor. 

Einige  Gattungen  ans  den  Komeschichten,  wie  z.  B.  Äneimidium,  Oleandra,  Dictyo- 
phyUum  und  Anomoeamites,  finden  sich  schon  im  Wealden,  einige  sogar  in  dem  Jnra,  wie 
Scleropteris,  Baiera,  Äarostichites,  Dictyophyllum,  /«aMpouZta,  PterophyUum  und  Anomo- 
zamHeg.  Zum  Theil  reichen  'diese  Genera  noch  in's  Tertiär  nnd  selbst,  wie  Oleandra, 
Gleichenia,  Lycopodium,  Equiseium  und  Pinus,  in  die  Jetztwelt  hinüber.  Yon  den  Wealden- 
Arten  finden  einige  verwandte  Vertreter  in  den  Komeschichten,  so  z.  B.  Sequoia  cwrmfoUa 
(Dunk.)  Heer  des  Wealden  in  S.  Beiehenbachi  (Gein.)  Heer,  Pinus  Linkii  Rom.  in  P.  Crameri 
Heer,  Zamites  LyeUianus  Dunk.  in  Zamites  ctrcticus  Göpp.,  Z.  Dunkerianus  Göpp.  in 
Z.  speciosus  Heer,  Jeanpavilia  BraunioMa  Dunk.  in  J.  borealis  Heer,  Baiera  pluriparma 
Schimp.  in  B.  arctica  Heer. 

Mit  der  oberen  Kreide  Grönlands  haben  die  Komeschichten  nur  5  Spedes 
gemeinsam:  Gleichenia  Zippei  (Corda)  Heer,  Gl.  gracüis  Heer,  Pccopteris  arctica  Heer, 
Sequoia  Beiehenbachi  (Gein.)  Heer,  <S^.  rigida  Heer.  Die  für  den  Jura  bezeichnenden 
Gattungen  Scleropteris,  Baiera,  Jeanpaulia,  Dictyophyllum,  Acrostichites,  PterophyUum 
und  Anomotamites  und  die  früher  so  häufigen  GlHchenien  und  Cycadeen  sind  ver- 
schwiuden,  während  nnn  die  Dicotyledonen  vorherrschen.    Noch  reichlicher  treten  letztere 
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im  Miocen  Grönlands  auf,  denn  von  165  beobachteten  Arten  sind  112  Dicotyledonen.  Die 
Nadelhölzer  rerändem  sich  am  wenigsten,  während  baumartige  Liliaceen  nnd  Ci/cadeen  nun 
verschwinden.  Verschiedene  Nadclholzarteu  aus  dem  ürgon  Grönlands  finden  denn  auch 
noch  im  Miocen  und  später  nahe  Verwandte  wieder.  So  Glyptostrobus  Groenlandicus  Heer 
ans  dem  Urgon  in  Gl.  Europaeus  AI.  Br.  und  Gl.  Ungeri  Heer  ans  dem  Miocen,  in  Gl. 
heterophyUua  Endl.  der  Jetztwelt;  Sequoia  Smittiana  Heer  aus  dem  Urgon  in  S.  Längs- 
dorfi  (Bgt)  Heer  aus  dem  Miocen,  in  S.  sempervirens  der  Jetztwelt;  S.  Beichet^ehi  (Giein.) 
Heer  aus  der  Kreide  in  S.  Stembergi  (Göpp.)  Heer  aus  dem  Miocen,  in  S.  gigantea  Lindl. 
der  Jetztwelt;  S.  gracüis  Heer  aus  der  Kreide  in  S.  Couttgiae  Heer  im  Miocen.  Von  der 
Gmppe  der  Gattung  Pinw,  welcher  jetzt  Pmus  Canadensis  L.  und  P.  Tsuga  L.  angehören, 
tritt  schon  im  ürgon  P.  Crameri  Heer,  im  Miocen  P.  Dieksoniana  Heer  und  P.  McHmgreni 
Beer  auf. 

Da  in  der  Urgonflora  tropische  und  subtropische,  ja  auch  Typen  der  gemässigteren 
Zone  mit  einander  gemischt  sind,  so  dQrfte  das  Klima  damals  den  jetzt  auf  den  Canaren 
oder  in  Nord-Aegypten  herrschenden  Wärmeverhältnissen  entsprochen,  also  eine  mittlere 
Jahrestemperatur  von  21—22*  C.  besessen  haben. 

Die  neu  aufgestellten  Species  aus  den  Komeschichten  sind  folgende:  Aspknium 
Dicksonianum,  A.  Nordenskioeldi,  Ä.  Boyeanum,  Sphenopieris  fragüis,  S.  grevülioides, 
Sckropteris  beUidtda,  Adiantum  formosum,  Aneimidium  Schimperi,  Baiera  arctica,  B. 
grandis,  Oleandra  arctica,  Acrostichites  Egedeanus,  Pecopteris  Andersoniana,  P.  Bolbroe- 
<ma,  Gleichenia  longipennis,  Gl.  Thulensis,  Gl.  Botula,  Gl.  Nordenskioeldi,  Gl.  gracHis, 
Gl.  acutipennis,  Gl.  nervosa,  Gl.  deUcatida,  Gl.  micromera,  Dictyophyllum  Dicksoni,  Os- 
munda  petiolata,  Jeanpaülia  borealis,  J.  lepida  Heer;  Lycopodium  redivitum  Heer;  Equi- 
setum  amissum,  Equisetites  Groenlandicus,  E.  anntdarioides  Heer;  Zamites  speeiosus,  Z. 
borealis,  Z.  acutipennis,  Z.  brevipennis,  Pterophylbtm  concinnum,  Pt.  lepidum,  Glosso- 
zamites  Sehenkii,  Anomozamites  cretaceus  Heer;  Torreya  Dieksoniana,  T.  parvifolia,  Inolepis 
imbricata,  Thuites  Meriani,  Cyparissidium  graeUe,  Glyptostrobus  Groenlandicus,  Sequoia 
ambigua,  S.  rigida,  S.  gracüis,  S.  Smittiana,  Pinus  lingidata,  P.  Eirikiana,  P.  Olafiana 
Heer;  Poacitea  borealis,  Cyperacites  arcticus  Heer,  Garpolithes  Thulensis  Heer;  Populus 
primaeva  Heer. 

Unter  den  Gattungen  aus  dem  Urgon  Grönlands  sind  zwei  neue  von  Heer  auf- 
gestellt, deren  Diagnose  folgende  ist: 

Inolepis  Heer.  „Strobilas  ovatus,  squamis  comploribus,  axi  spiraliter  infertis,  im- 
bricatis,  coriaceis,  dorso  costatis.    Folia  oppodta,  squamaeformia,  imbricata." 

Cyparissidium  Heer.  „Aoientum  masculinum  globosum.  Strobilus  ovalis;  squamae 
plnres,  in  axi  spiraliter  insertae,  imbricatae,  coriaceae,  rotuudatae,  apice  laxe  patulae,  mucro- 
natae,  dorso  inermes,  costulatae.  Semen  sub  qua  vis  squama  unicum,  rotundatum?  Folia 
altema,  imbricata,  adpressa." 

Aehnliche  schwarze  Kreideschiefer  mit  eingebetteten  Pflanzen  fond  Nordenskiöld 
auch  auf  der  Südseite  von  Nonrsoak.  Die  reichste  Lagerstätte  ist  hier  am  Fusse  des 
Hagels,  welcher  etwa  1200'  Fuss  über  Meer  die  reiche  miocene  Flora  von  Atanekerdluk 
geliefert  hat  Nordwestlich  von  Atanekerdluk  in  Atane  am  Waigat  treten  dieselben  Kreide- 
schiefer auf  und  entsprechende  Schichten  finden  sich  auch  auf  der  anderen  Seite  des  Waigat  bei 
Kudliset.  An  letzterem  Orte  nnr  wenig  bestimmbare  Pflanzenreste,  darunter  Pecopteris 
nov.  sp.,  Arundo  GroenUmdiea  Heer  und  Proteoides  longus  Heer.  In  diesen  Schichten, 
welche  Nordenskiöld  als  „Ataneschichten"  zosammenfasst,  wurden  62  Arten  unterschieden. 
Von  diesm  kommen  55  bei  Unteratanekerdluk  vor,  aber  nur  9  bei  Atane.  Diese  letzteren 
sind:  Otozamites  GroenUmdieus ,  Thuites  Pfaffii,  Credneria  sp.,  Sapindus  prodromus, 
Leguminosites  Atatiensis,  Proteoides  granidatus,  Pr.  crassipes,  Pr.  longus  Heer  und  Sequoia 
fastigiata  (Sternb.)  Heer.  Nur  die  zwei  zuletzt  geoannten  finden  sich  auch  bei  Ataneker- 
dluk, die  anderen  sieben  sind  eigenthümlich.  Es  ist  deshalb  möglich,  dass  Atane  noch  etwas 
jünger  sä. 

Die  62  Arten  der  Ataneschichten  vertheilen  sich  auf  folgende  Gattungen :  Asplenium  2, 
Pecopteris  7,  Gleichenia  3,  Osmimda  1,  Cyeadites  1,  Otozamites  1,  Saliämria  1,  Ihuites  1, 
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Widdrififftonites  1,  Sequoia  4,  Pinus  3,  Arunäo  1,  Sparganium  1,  Zingiberües  1,  Populus  3, 
Myriea  1,  Fieus  1,  Sassafras  1,  Proteoides  4,  Oedn«rto  1,  J.n<(romeda  1,  DermatopÄyl- 
Ktes  1 ,  Diospgros  1 ,  Myrsine  1 ,  Panax  1 ,  C%otu2ropAy{2um  2 ,  Ifa^MoIia  2 ,  Myrto- 
phj/Uum  1 ,  Melrosideros  1 ,  jSaptndus  1 ,  J2Aus  1 ,  Leguminosites  6.  —  Phyüües  2 ,  Car- 
jjoföthes  1. 

Mit  den  Eomeschichten  haben  die  Ataneschichten  nur  5  Species  gemeinsam  (s.  früher), 
mit  der  oberen  Kreide  Europas  11  und  von  diesen  sind  8  in  der  unteren  Kreide  unbekannt 
Dieser  umstand  verweist  die  Ataneschichten  in  die  obere  Kreide;  bierfOr  spricht  zugleich 
die  Verüieilnng  der  Familien  und  das  Vorherrschen  der  Dicotyledonen.  Wahrscheinlich 
endlich  sind  die  Ataneschichten  in  das  Cenoman  zu  versetzen,  da  sie  mit  dem  unteren 
Quader  von  Sachsen,  Böhmen  und  Mähren  8  Arten  theilen.  Die  meiste  Aehnlichkeit  hat 
die  Ataneflora  mit  Moletein  in  Mähren,  mit  welcher  sie  nicht  allein  Pinus  Quetustedti  Heer, 
Seqtioia  fastigiata  (Sternb.)  Heer,  S.  Beiehenbachi  (Gein.)  Heer  und  Myrtophyüum  Geinitzi 
Heer  gemeinsam  besitzt,  sondern  in  welcher  sie  eine  Anzahl  nahe  verwandter  Arten  in  den 
Gattungen  Fictts,  Oredneria,  Magtmlia  und  Chondrophyüum  vorfindet. 

Auch  mit  der  amerikanischen  Kreide  haben  die  Ataneschichten  4  Arten  gemeinsam : 
Sequoia  Beiehenbachi  (Gein.)  Heer,  Andromeda  Parlatorii  Heer,  Magnolia  CapeUinii  Heer 
und  M.  alternans  Heer.  Ebenso  finden  sich  an  beiden  Orten  nah  verwandte  Arten  in  den 
Gattungen:  Pccopteris,  Sequoia,  Popultis,  Fiats,  Proteoides,  Credneria,  Biospyros  und 
Sassafras. 

Farne  finden  sich  in  den  Ataneschichten  selten,  doch  haben  einige  Arten  ent- 
sprechende Vertreter  in  Eome,  sowie  in  späteren  Zeiten.  Asplenium  Dicksonianum  Heer 
im  ürgon  entspricht  A.  Foersteri  Deb.  im  Cenoman  und  dem  lebenden  A.  Adiantum 
nigrum  A.;  A.  Boyeanum  Heer  von  Korne  steht  A.  Nordströmi  aus  den  Ataneschichten 
nahe.  Von  Pecopteris  gehört  P.  Pfaffiana  Heer  vielleicht  zu  Asplenium,  P.  Bohemica 
C!orda  und  P.  Kudlisetensis  Heer  zu  Mattonidium.  Osmimda  peÜoJata  Heer  von  Kome  ent- 
spricht 0.  OSbergiana  Heer  aus  den  Ataneschichten,  der  O.  Reerii  Gaud.  im  Tertiär  und 
der  lebenden  O.  regaiis  L. 

Die  Cyeadeen  sind  sehr  selten,  doch  tritt  in  Cycaäites  Dicksoni  Heer  ein  neuer 
jedoch  noch  in  der  Kreide  erlöschender  Typus  auf.  Dagegen  spielen  die  Nadelhölzer  eine 
sehr  wichtige  Rolle.  Von  den  4  iSie^rtioüt-Arten  war  S.  subukUa  Heer  die  herrschende  Art. 
Sehr  niedliche,  dünne  Zweige  besass  Widdringlonites  subtäis  Heer,  sehr  grosse  Nadeln 
Pinus  StaratscMni  Heer.  Die  Saiisburia  primordialis  Heer  steht  durch  die  Tertiär- 
species  S.  adumtoides  üng.  mit  der  in  Japan  lebenden  S.  adiantifoUa  LindL  in  Beziehung. 

Monocotyledonen  sind  selten;  dagegen  treten  zahlreiche  Dicotyledonen  meist  mit  un- 
zertheilten,  ganzrandigen  Blättern  auf.  Die  Pappel,  welche  als  einzige  Dicotyledone  bei 
Kome  sich  findet,  gehört  zu  den  Lederpappeln  und  Arten  dieser  ünterabtheilung  gehören 
auch  in  den  Ataneschichten  zu  den  häufigsten  Gewächsen.  Die  übrigen  Dicotyledonen  ver- 
theilen  sich  auf  16  im  System  weit  von  einander  liegende  Familien.  Aehnliche  Verhältnisse 
finden  sich  auch  in  der  Kreideflora  von  Moletein  und  Nordamerika.  Die  Mehrzahl  der 
dicotylen  Gattungen  ans  den  Ataneschichten  (12)  treten  in  die  lebende  Flora  mit  hinfiber 
und  5  v^n  ihnen:  Popuius,  Ficus,  Myriea,  Biospyros,  Panax,  konnten  auch  durdi  Früchte 
und  Frachtkelche  nachgewiesen  werden. 

In  der  oberen  Kreide  tritt  eine  Aenderung  im  Klima  ein  und  diese  trifft  mit  der 
Entwickelung  des  Dicotyledonentypus  zusammen.  Die  gleichalterige  Flora  von  Moletein  hat 
ein  südlicheres  Gepräge  als  die  Ataneflora;  deim  dort  erscheinen  riesige  Blätter  von  Mag- 
nolien und  Orednerien,  Lorbeerarten  und  eine  Palme.  Die  nordamerikanische  Ereideflora 
hat  weniger  südlichen  Charakter,  als  die  von  Moletein;  vielleicht  sind  die  Fflanzenreste  in 
Nordamerika  erst  von  den  Gebirgen  in  das  Meer  geschwemmt  worden,  wof&r  ihr  nester- 
weises Vorkommen  sprechen  dürfte. 

Die  neu  aufgeführten  Arten  aus  den  Ataneschichten  sind  folgende:  Asplenium 
Nordströmi,  Pecopteris  Pfaffiana,  P.  denticulata,  P.  argutula,  P.  Kudlisetensis,  Osmunda 
Oebergiana  Heer;  Cycadites  Dicksoni,  Otozamites  (?)  Oroenlandicus  Heer;  Saiisburia  pri- 
mordialis, Thuites  Pfaffii,    Widdringtomtes  subtilis,  Sequoia  rigida,  S.  subulata,  Pinus 
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vaginalis,  P.  StaratacMni  Heer;  Arundo  GroetUandica ,  Sparganium  cretaeeum,  Zingi- 
berites  pukhettus  Heer;  Populus  Berggreni,  P.  hyperborea,  P.  stygia,  Myrica  Thulensis, 
Ficus  protogaea,  Sassafras  aretica,  Proteoiäes  longus,  Pr.  crassipes,  Pr.  vexans,  Pr.  gra- 
ntdatua  Heer;  Credneria  spee.  wird  fraglich  zu  den  Polygoneen  gestellt,  Dermatophgllites 
borealis,  Dioapt/ros  prodromus,  Myrtine  horecdis  Heer;  Panax  eretacea,  Chondrophyllum 
Nordenskioeldi,  Ch.  orbiculatum,  Metrosideros  peregrinus,  Sapindus  prodromus;  Bhus  micro- 
phyUa,  Leguminosites  prodromus,  L.  pJtaseolites,  L.  cassiaeformis ,  L.  Ätanenais,  L. 
coronSloides,  L.  amissus  Heer.  —  Phyüites  Unguaeformis,  Ph.  laevigatus,  Carpolitlves  »iro- 
biculatus  Heer. 

In  Bezug  auf  die  Kreideflora  Spitzbergens  verweise  auf  später  (No.  62  u.  65). 
—  Mit  der  Kreideflora  Enropa.s  hat  Spitzbergen  4  Arten  gemeinsam :  SclerophgUina  eretosa 
(Schenk)  Heer,  Sequoia  Beiehenbaehi  (Gein.)  Heer,  S.  fastigiata  (Stemb.)  Heer,  Pinus 
Quenstedti  Heer. 

Noch  mag  hier  die  Charakteristik  einer  neuen  Gattung  nachgetragen  werden: 

Hypoglvssidium  Heer.  „Folia  (cladodia?)  integerrima,  triplinervia,  nerrulis  subti- 
Ussimis,  longitudinalibus.  numerosis." 

In  Bezug  auf  einigere  allgemeinere  Betrachtungen  verweise  gleichfalls  auf  das  vor- 
hergehende Referat  (s.  p.  613).  Nor  sei  hier  betont,  dass  nach  Heer  der  Bildungsheerd 
einiger  Gattungen,  wie  Gkichenia,  Torreya,  Salixburia,  Glyptostrobus,  Taxodium,  Sequoia, 
Pinus,  Populus,  Ficus,  Myrica,  Magnolia  und  Sapindus,  wohl  in  der  arktischen  Zone  zu 
suchen  sei.  Von  da  hat  sich  nach  Süden  der  Zug  der  Arten  gerichtet  und  daher  lassen 
sich  die  Europa  und  Amerika  noch  gemeinschaftlichen  Gattungen  erklären. 

Heer  führt  22  Arten  auf,  welche  der  europäischen  und  amerikanischen  Tertiärflora 
gemeinsam  ihren  Bildungsheerd  wohl  aus  der  arktischen  Zone  abzuleiten  haben.  Eine  grössere 
Zahl  anderer,  den  beiden  Erdtheilen  gemeinsamen  Arten  sind  noch  nicht  in  der  arktischen 
Zone  beobachtet  worden  und  einige  von  diesen,  wie  Palmen  und  die  tropischen  Typen  der 
Feigen-  und  Zimmtbäume,  fehlen  auch  in  der  arktischen  miocenen  Flora.  Für  diese  dOrfte 
vielleicht  eine  andere  südlichere  Verbindung  existirt  haben,  welche  den  Austausch  der  Arten 
vermittelte. 

Heer  (62,  6£).  Bei  Cap  Staratschin  auf  Spitzbergen  (78"  n.  Br.)  entdeckte 
Nordeuskiöld  schon  1872  Kreidepflanzen  in  einem  harten  gelbgrauen  Sandstein.  Es  sind 
folgende  16  Arten:  Asplenium  Johnstrupi  Heer,  Ä.  Boyeanum  Heer,  Sphenopteris  hyper- 
borea Heer,  Sclerophyütna  eretosa  Schenk,  Thimtfeldia  aretica  Heer,  Equisetum  spec., 
Phyllocladites  rotundifolius  Heer,  Araucarites  Nordenskioeldi  Heer,  Sequoia  Beichetibachi 
(Gein.)  Heer,  S.  rigida  Heer,  S.  fastigiata  (Stbg.)  Heer,  Pinus  Peterseni  Heer,  P.  Quen- 
stedti Heer,  P.  Staratschini  Heer,  P.  spee.,  Hypoglossidium  antiquum  Heer. 

Die  häufigste  Art  ist  Seqtwia  Beiehenbaehi  Gein. ;  wie  theilweise  verkohlte  Stämme, 
grossere  Aeste  und  blättertragende  Zweige  beweisen,  bildete  diese  Art  an  Ort  und  Stelle 
bedeutende  Waldung.  S.  Beiehenbaehi  Gein.  war  zu  jener  Zeit  ebenso  allgemein  in  Grön- 
land und  zwar  in  der  unteren  und  in  der  oberen  Kreide,  wie  auch  in  fast  allen  Süsswasser- 
ablagerungen  der  Kreideperiode  Europas  verbreitet,  so  in  Sachsen,  Böhmen,  Mähren,' West- 
plialen,  Belgien  und  im  südlichen  Frankreich.  Auch  in  Nordamerika  ist  die  Species  beob- 
achtet.   Sie  kommt  schon  im  ürgonien  vor  und  steigt  bis  zum  Senonien  hinauf. 

Immer  kommt  S.  BeicherAaehi  Gein.  in  Gesellschaft  der  2  anderen  Sequoien  vor. 
Von  Pinus  wurden  nur  Stengel,  von  Phyllocladites  ein  blatttragender  Samenstand  vor.  Jetzt 
findet  sich  dieser  damals  hochnordische  Typus  nur  in  Australien  (Neu-Seeland  und  Sunda-Inseln.) 

Farne  sind  ziemlich  gemein  in  Spitzbergen;  darunter  Thinnfeldia,  welche  Gattung 
sich  also  vom  Rhät  und  Lias  bis  zur  Kreide  erhalten  hat.  Die  Kreidepflanzen  von  Spitz- 
bergen wurden  etwa  zur  Hälfte  auch  in  Grönland  theils  in  den  Korne-,  theils  in  den  Atane- 
schichten  gefunden.  Somit  dürften  die  Lager  Spitzbergens  der  mittleren  Kreide,  etwa  dem 
Oauh,  angehören. 

Auf  Nowaja  Semlja  fehlt  nach  Höfer  (71)  die  Kreide.     • 

Lesqnerreox  (75).    in  Saüna  Valley  9  Meilen  oberhalb  Salina  und  6  Meilen 
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Bädlich  von  Fort  Harker  zahlreiche  Pflanzenreste  in  rothbrauuem  Sandsteine,  welcher  von 
Meek  und  Hayden  zur  Dacota-Gruppe  gezogen  wird.  Besonders  artenreich  and  in  grosser 
Anzahl  tritt  Sassafras  auf. 

Lesqnerreux  führt  22  Arten  an,  welche  sich  auf  folgende  Gattungen  vertheilen: 
Zonarites  digitatus  Bgt. ,  HymenophyUum  1 ,  GUichenia  1  Art ,  Sequoia  Reichenbachi 
Gein.,  Catdinites  1  Art,  Liquidanibar  1,  PopuUtes  3,  Ficus  1,  Sassafras  6,  Laura- 
phyUum  1,  Platanus  1 ;  —  Pterospermites  (Credneria)  4  Arten.  —  Folgende  Species  werden 
als  neu  aufgeführt :  Hymenophyllum  cretaceum  Lesq.,  Caulinües  spinosus  Lesq. ,  Populites 
fagifolia,  P.  Salinae,  P.  affinis,  Ficus  Sternbergi,  Sassafras  mirabüe,  S.  Harkerianum, 
LauTophyUum  reticulatum  Lesq.,  Pterospermües  Sternbergi^  Pt.  Haydeni,  Pt.  rugosus  Lesq. 

Lesqnerrenz  (77,  78;,  Hayden  und  Meek  entdeckten  in  Kansas  und  Nebraska 
eine  an  beiden  Orten  entsprechende  Formation,  die  Dacota-Gruppe,  welche  der  Kreide 
zuzählt  und  in  Nebraska  über  der  Dyas  lagert  Aequivalente  Schichten  fanden  Lesqnerreux 
und  Jas  Hall  in  Minnesota.  O.Hecr  beschrieb  17  Spec,  welche  Marcou  und  Capcllini 
von  Tckamah  (Nebraska)  mitbrachten;  Lesquerreux  53  Spec.,  welche  an  Terschiedenen 
Fundorten  von  Nebraska  von  Mudge,  Leconte  und  Charles  Sternberg  gesammelt 
worden  waren;  Newberry  endlich  21  Kreidearten  von  Nordamerika.  In  Hayden's  Report 
1871  wurden  10  weitere  Arten  und  von  Lesquerreux  aus  Kansas  (vergl.  No.  75)  12  neue 
Arten  aufgeitlhrt.    Alle  diese  werden  in  vorliegender  Arbeit  zusammengefosst. 

Noch  wurden  5  andere  Arten  von  Lesquerreux  als  Anhang  ;ur  Tertiärflora  des 
Mississippi  (in  Americ.  Philos.  Soc.,  vol.  XIII)  beschrieben  und  ebenso  einige  wenige  in  dem 
Bericht  von  Jas.  Hall.  Schliesslich  beschrieb  Heer  die  in  seinen  „Phyllites  du  Nebraska" 
nicht  veröffentlichten  Arten:  Salix  nervülosa,  Ficus  primordialis,  Magtwlia  CapeUinii  and 
Cissites  iimgnis  Heer. 

Auch  in  dem  Kreidesandstein  von  Texas  wurden  durch  Prof.  Shumard  in  Lamar 
County,  am  Red  River,  Blätter  entdeckt,  welche  zu  Salix,  Ilex,  Laurus  u.  s.  w.  gehören. 
Die  Bied  River-Gruppe  entspricht  der  Dacota-Gruppe.  Von  Nord  Texas  erstreckt  sich  die 
Kreide  unter  dem  Tertiär  südlich  und  erreicht  vielleicht  den  Golf  von  Mexiko. 

Die  Dacota-Gruppe  ist  von  Minnesota  bis  Nord  Texas  über  20«  n.  Br.  ausgedehnt 
und  da  die  obere  Kreide  von  Grönland  einige  Gattungen  gemeinsam  hat,  so  hat  sich  viel- 
leicht die  Formation  bis  zur  arktischen  Zone,  Grönland,  Melville  u.  s.  w.  über  35  Breite- 
grade erstreckt  In  der  Breiteausdehnung  schwankt  die  Dacota-Gruppe  in  Jowa,  Kansas, 
Nebraska  zwischen  60—100  Meilen  und  vielleicht  noch  mehr. 

Unter  den  Kreideschicliten  von  Nordwest -Amerika  findet  sich  untere  Dyas  mit 
einigen  Carbonmollusken  (Permo-Carboniferous).  Hier  finden  sich  Zweige  von  C<üam%Un; 
besonders  C.  approximatus  Bgt.  mit  sehr  dicker  Rinde  (eine  Pflanze,  welche  bis  jetzt  nur 
in  der  Steinkohle  gefunden  wurde)  neben  der  charakteristischen  Dyaspflanze  C.  gigas  Bgt. 
Diese  Calamüen  fanden  sich  am  Eagle  River,  bei  Holy-Crossmonntain ,  Colorado  zi:gleich 
mit  Stigmaria  und  Asterophyllites. 

.  Die  paläozoische  Periode  ist  in  Nordamerika  beendet  durch  die  Ober-Carbon-  (oder 
Dyas-)  Formation ,  welche  vom  Mississippi  River  bis  zu  den  Rocky  mountains  sich  erstreckt. 
Ueber  diesen  Schichten  liegt  dann  unmittelbar  die  Dacota-Gruppe,  welche  der  oberen  Kreide 
Europas  aequivalent  erscheint,  in  einer  Mächtigkeit  von  80—100',  bei  Beatrice  in  Süd- 
Nebraska  bis  150' ,  am  Missouri  River  zwischen  70—120'  u.  s.  w.  Die  Mächtigkeit  der 
ganzen  Dacota-Gruppe  wird  von  Swallow  und  Hayden  ca.  400'  angenommen. 

Bei  Bohrungen  und  durch  den  Schachtbau  wurde  auch  Gyrophyllites  sp.  gefördert, 
welche  nach  Heer  zu  den  Pflanzen  gehören.  Die  GyrophylUten  bilden  6 — 10'"  lange  Quirle 
mit  leichten,  lanzettlichen  Abtheilongen,  ähnlich  wie  Ännularia ;  verbindende  Stengel  wurden 
nicht  beobiichtet.  Diese  Organismen  wurden  bis  jetzt  nur  in  der  Kreide  gefunden  und  von 
Heer  ans  der  Kreide  der  Schweiz  beschrieben.    Sie  erinnern  in  Etwas  an  Characeen. 

Die  Dacota-Gruppe  verdankt  dem  Meere  ihren  Ursprung,  in  dessen  schlammigen 
Boden  die  Pflanzen  eingelagert  vrarden.  Beim  ersten  Anblick  zeigt  die  Dacotaflora  den 
Typus  einer  trockenen  Landflora.     Während  aber  Sassafras  eben  so  gut  auf  trockenem, 
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wie  auf  nassem  Boden  wächst ,  sind  andere  wahre  Strimd-  oder  Sumpfpflanzen ,  wie  z.  B. 
XaurtM-Arten,  MagnoUa,  Poptdus,  Salix,  Platanus,  Menispermites.  Die  Arten  sind  sehr 
verschieden  vertheilt  Während  einige  weit  verbreitet  auftreten,  findet  sich  Juglans  Debeyana 
Lesq.  nur  an  2  Fundorten,  Platanus  ohtusüoba  Lesq.  nur  bei  Beatrice  in  SOd-NebrasIia  u.  s.  w. 

—  Von  den  140  beschriebenen  Arten  sind  mehrere  nicht  auf  bestimmte  Familien  zurückzuführen. 

Das  Klima  der  nordamerikanischen  Kreidezeit  entspricht  dem  jetzt  in  Nordamerika 
zwischen  30—46"  n.  Br.  herrschenden,  wie  das  Vorkommen  von  Salix,  Fagua,  Platanus, 
Sassafras,  Äralia,  MagnoUa,  Liriodendron,  Menispermum,  Rhus,  Paliurus  u.  s.  w.  beweisen. 

—  Aehnlich  war  nach  Heer  das  Klima  bei  Bildung  der  oberen  Kreide  Grönlands.  —  Die 
Bl&tter  von  Pflanzen  ans  der  nordamerikanischen  Kreide,  welche  ein  gemässigteres  Klima 
anzeigen,  können  nicht  durch  Ströme  herbeigeführt  worden  sein,  wie  ihre  Lage  nad  Beschaffen- 
heit beweist 

Lesquirenz  stellt  folgende  zwei  Gesichtspunkte  hin: 

1.  Bei  Voraussetzung  gleicher  klimatischer  Verhältnisse  und  der  gleichzeitiger  Ab- 
lagerung der  oberen  Kreide  in  Grönland  und  der  Dacota-Gruppe  sind  die  isotbermalen 
Zonen  in  weiterer  Ausdehnung  anzunehmen,  bedingt  hauptsächlich  durch  grösseren  Feuchtig- 
keitsgehalt der  Atmosphäre.  Aehnliche  Verhältnisse  finden  sich  zwischen  dem  nordwest- 
amerikaniscben  Tertiär  nnd  dem  Miocen  von  Grönland. 

2.  Die  Aendernngen  in  den  klimatischen  Verhältnissen  resultiren  von  den  Aende- 
mngen  in  der  Landoberfläche,  welche  die  Zusammensetzung  der  Atmosphäre  beeinflussen. 
Die  Dacota-Gruppe  zeigt  ein  trockeneres  und  kälteres  Landklima.  Ihr  folgen  weitere  Kreide- 
ablagerungen mit  Fueoidsn-Resten ,  also  marine  Flora.  Schliesslich  taucht  das  Eocenland 
anf,  welches  unter  einer  sehr  dunstreichen  Atmosphäre  liegt  und  dessen  Klima  wärmer  und 
höher  als  das  der  Dacota-Gruppe  ist.  Daher  die  üppige  Vegetation J  die  zahlreichen 
Palmen  n.  s.  w. 

Die  Verschiedenheit  in  der  Flora  beruht  also  mehr  auf  klimatischen  Aenderungen, 
dann  in  den  geologischen  Aenderungen  der  Flora  überhaupt. 

Folgende  Gattungen  werden  von  Lesqnerreus  anfgeffihrt:  Zonarites  digitatus 
3gL,  Lygodium  1  Art,  Ht/menopht/Uum  1,  Pecopteris  1,  OUichenia  1,  Todea  1,  Ptero- 
phyUum? Hat/deni  Lesq.,  Abietites  1,  Sequoia  2,  Glyptostrobus  1,  OtiniUia  1,  Phyüo- 
dadus  1,  Phragmites  1,  Dioecorea  1,  FlabeUaria  1,  Liquidatnbar  1,  Poptdites  8,  Salix  1, 
Betula  1,  Alnus  1,  Alnites,  Myrica  2,  Quercus  6,  Fagua  1,  Ficus  1,  Platanus  7,  Laurtts  2, 
Persea  2,  Laurophyllum  1,  Sassafras  7,  Cinnamomum  2,  Oreodaphne  1,  Proteoides  3, 
Smbothrium  1,  Aristolochites  1,  Andromeda  1,  Diospyros  2,  Bumelia  1,  Aralia  und 
Hedera  je  1,  MagnoUa  2,  Liriodendron  3,  Menispermites  Z,  Jiegundoides  1,  Greviopsis  1; 
hier  reihen  sich  vielleicht  an  die  Gkittnngen  AnisophyUum,  ProtophyUum  und  Freniophyttum 
▼on  Ungewisser  Stellung;  CelasirophyUum ,  Paliurus  1,  Rhamnus  1,  Juglans  1,  Phyllites 
rhoifolius  Lesq.,  vielleicht  eine  Bhus-Krt,  Prunus  1.  Femer  Phyllites  5,  Ptenostrobus  1, 
CarpoUthes  1,  CauUnites  1. 

Neue  Gattungen  mit  ihrer  Diagnose  sind: 

Anisophyltitm  Lesq.  Blätter  dick,  starkuervig,  eiförmig  oder  verkehrteiförmig  im 
Umrisse,  entweder  plötzlich  in  den  Stiel  verschmälert,  keilförmig  oder  etwas  herzförmig, 
oder  auch  abgerundet;  keilförmig  an  der  Basis,  unregelmässig  lappig  an  einer  Seite,  tief 
wellig  an  den  Rändern;  Nervatur  nnregolmässig  3— 5-lappig;  Primarnerven  sehr  getheilt. 

ProtophyUum  Lesq.  Blätter  meist  gross,  dick,  lederig,  breit  oval  oder  rundlich, 
etwas  schildförmig;  Ränder  ganz  oder  wellig;  Nervatur  handnervig  gefiedert;  die  unteren 
{Hrimären  Seitennerven  in  einiger  Entfernung  vom  Basisrande  mit  mehr  oder  weniger  zahl- 
reichen, kleineren  Nerven  unterhalb  des  ersten  starken  Seitennerven  (wie  bei  Oredneria). 
Die  zarteren  Seitennerven  gehen  bald  unter  rechtem  Winkel  ab ,  bald  unter  stumpfem  und 
sind  nach  unteu  gerichtet.  Die  oberen  Seitennerven  in  gleichen  Abständen  von  dem  unteren 
Paare  und  diesem  parallel;  alle  craspedodrom. 

Ptenostrobus  Lesq.  Länglicher  oder  cylindrischer  Zapfen,  kleine  ovale  Samen 
tragend,  welche  an  eilänglicheu  Schuppen  oder  Flügeln  befestigt  sind. 
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Folgende  Arten  werden  als  neu  bezeichnet: 

Lygodium  trichomanoides ,  Todea  ?  SaportatM  Lesq. ;  Bioscorea  ?  cretacea,  Fla- 
heUaria  ?  minima  Lesq.;  Älnus  Kanseana,  Myrica  obtusa,  Quercus  poramoides,  Ficus  ? 
Halliana,  Sassafras  aeutHobum,  Oreodaphne  cretacea,  Embo(hrium  ?  daphnoides  Lesq.; 
Biospyros  rotundifolia  Lesq.;  Hedera  ovcilis,  Menispermües  ohttuHoba,  Greviopsis  Haydeni, 
Protophyllum  minus,  Nebraecense  Lesq.;  Ptenostrcims  Nebrascensis  Lesq. 

Uebergangsglieder  zwischen  der  Dyas  und  oberen  Kreide  fehlen;  daher  auch  der 
Mangel  an  Cycadeen,  welche  noch  in  der  unteren  Kreide  Grönlands  so  zahlreich  auftreten 
Dagegen  stellen  sich  die  Dicotyledonen  in  den  Vordergrund. 

Liquidambar  integrifolium  Lesq.  aus  der  Dacota-Gruppe  ist  dem  in  Nordamerika 
lebenden  L.  styracifluum  sehr  nahe  verwandt,  nur  hat  er  ganzrandige  Blätter,  wie  es  übrigens 
bei  L.  Europaeum  AL  Br.  bisweilen  ebenfalls  vorkommt.  Platanus  hat  die  gleiche  ürsprnngs- 
zeit  wie  Liquidambar  und  auch  jetzt  noch  ähnliche  Verbreitung.  So  finden  sich  jetzt  Pia- 
tantts  prientalis  L.  nnd  Liquidambar  Orientale  Mill.  in  Asien,  Platanus  occideutalis  L.  und 
Liquidambar  styracifluum  L.  in  Nordamerika.  Beide  Gattungen  finden  sich  auch  im  euro- 
päischen Tertiär  neben  einander.  Eine  iSah'ar-Species  aus  der  Kreide  ist  nahe  verwandt  mit 
der  jetztweit  verbreiteten  S.  catidida  Willd.  und  ist  dieser  Typus  auch  im  Obertertiär  und  im 
Fliocen  von  Californien  vertreten.  Eine  Fa^u«- Art  mit  ganzrandigen,  gewellten  Blättern  aus 
der  Kreide  gleicht  mehr  der  europäischen  F.  silvatica  Ij.,  als  der  jetzt  in  Nordamerika 
lebenden  F.  ferruginea  Ait.  Betvia  Beatridana  Lesq.  entspricht  B.  nigra  L.  aas  Nord- 
amerika. Die  Quercus-Aitßn  der  Dacota-Gruppe  sind  nicht  gut  in  Vergleichnng  zu  ziehen. 
Doch  sind  noch  6  Arten  dieser  Gattung  im  Eocen  der  Rocky  mountains  und  8  im  Tertiär 
von  Spring  CaÜon,  welches  2  Horizonten  anzugehören  scheint  Washakie  und  Carbon 
besitzen  ebenfalls  8  Arten  und  die  Kalk  „Blufis**  von  Californien  unter  44  Dicotyledonen 
6  Eichenarten.  Von  Platanus  sind  noch  keine  Früchte  gefunden  worden.  Unter  den  Kreide- 
arten ist  wohl  PI.  primaeva  Lesq.  die  Stammart  der  lebenden  PI.  occidentalis  L.;  es  ent- 
sprechen sich  PI.  primaeva  Lesq.  in  der  Kreide,  PI.  Haydeni  Lesq.  im  Eocen  der  Rocky 
mountains,  PI.  aeeroides  Göpp.  im  Miocen  von  Nordamerika  und  Europa,  PI.  dissecta  im 
Pliocen  von  Californien  und  PI.  occidentalis  L.  in  der  jetzigen  Flora. 

Von  Laurus  macrocarpa  Lesq.  wurde  die  Frucht  im  Verein  mit  Lorbeerblättern 
gefunden.  Laurus  (Persea)  Caroliniana  ist  ein  noch  in  Nordamerika  lebender  Ueberrest 
dieser  Gattung,  welche  im  Eocen  Nordamerikas,  besonders  am  Mississippi  verbreitet  ist» 
Aus  dem  Miocen  von  Europa  kennt  man  8  Laurus  und  2  Perseo- Arten ;  3  Arten  finden 
sich  noch  in  der  baltischen  Tertiärflora,  keine  in  der  arktischen.  —  S(M8a/Va«-Blätter  sind 
besonders  in  Kansas  äusserst  zahlreich.  Sie  ähneln  sehr  dem  lebenden  S.  oflicinak  L. 
Nordamerikas.  Auch  im  Miocen  von  Nordamerika  findet  sich  1  Spec.  Aus  dem  Mioc^i 
von  Europa  sind  3  Arten  bekannt,  von  welchen  S.  Ferretianum  Mass.  in  Italien  nnd  Grön- 
land sich  findet. 

Gamopetalen  sind  nicht  mit  vollständiger  Sicherheit  in  der  Dacota-Gruppe  nach- 
gewiesen. Heer  beschreibt  jedoch  eine  Ändromeda  und  femer  wurden  3  Biospyros  untere 
schieden.  Aus  dem  Tertiär  von  Europa  kennt  man  24  Biospyros- hi^jsa;  in  der  jetzigen 
Flora  existiren  fast  100  Arten  und  von  diesen  in  Nordamerika  nur  B.  Virginiana  L., 
während  B.  Lotus  in  China  und  B.  KaU  L.  in  Japan  die  Gattung  vertritt 

Äralia  besitzt  in  der  Dacota-Gruppe  eine  Art;  jetzt  leben  in  Nordamerika  6  Spec. 
Diese  Äralia  aus  der  Kreide  ähnelt  der  Hedera  Xalapensis  von  den  Bergen  Mexikos  und 
findet  sich  dieser  grossblättrige  Typus  auch  im  Pliocen  von  Califomien.  Die  ächte  Hedera 
ovälis  Lesq.  aus  der  Kreide  entspricht  der  H.  Helix  L.,  welche  jetzt  in  Europa  auch  schon 
im  Pliocen  von  Italien  beobachtet  wurde. 

Magnölia  zählt  8  lebende  nordamerikanische  Arten.  Schon  in  der  Dacota-Gruppe 
treten  2  Arten,  im  amerikanischen  Tertiär  finden  sich  7,  im  Pliocen  von  Califomien  2  Arten. 
Im  Tertiär  von  Europa  fehlt  die  Gattung,  während  in  der  Kreide  von  Moletein  2  Spec.  von 
Heer  unterschieden  wurden  und  1  Art  im  Miocen  von  Grönland  vorkommt.  Von  Liriodendron 
existirt  die  einzige  lebende  Art  in  Nordamerika.     In  der  amerikanischen  Kreide  worden 
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4  Spec.  beobachtet,  welche  vielleicht  in  1  Art  znsammenzoziehen  sind.  Im  Tertiär  von 
Europa  ist  die  Gattung  von  Italien  bis  Grönland  verbreitet. 

Eine  Anzahl  Blätter  wurden  als  Menispermites  bezeichnet.  Aach  in  der  jetzigen 
Flora  Nordamerikas  tritt  Menispermum  mit  Platanus,  Magnolia,  Liriodendron  u.  s.  w.  in 
Gesellschaft  auf.  Zu  Menispermum  gehört  vielleicht  auch  Acer  obtusüohum  üng.  — 
Paüurus  findet  sich  auch  im  Eocen  von  Nordamerika  und  ebenso  auch  im  amerikanischen 
Miocen  mit  je  1  Art  (letztere  ist  auch  von  Grönland  und  Spitzbergen  bekannt).  —  Bhamnus 
zählt  8  Arten  im  amerikanischen  Eocen,  von  welchen  4  zugleich  am  Miocen  von  Ehiropa. 
Hier  gehören  zur  Gattung  14  Spec.  Jetzt  leben  in  Europa  Aber  1  Dutzend,  in  Nordamerika 
4—6  Arten. 

Ceanoihus  wurde  noch  nicht  in  der  Kreide  gefunden,  dagegen  zeigt  sich  1  Art  im 
Eocen  von  Nordamerika,  mehrere  im  Miocen  der  Rocky  mountains  und  im  Pliocen  von 
Califomien. 

Juglans  Debeyana  Lesq.  gehört  vielleicht  eher  zu  Wtrts  und  zeigt  mit  der  lebenden 
Art  Bhus  Metopivm  L.  aus  Florida  grosse  Yerwandtschaft;  2  andere  Arten  ans  der  Dacota- 
gruppe  gehören  zu  Bhus,  welches  im  ObertertiSr  der  Rocky  mountains  6  Arten  zählt.  Aus 
dem  Miocen  von  Europa  sind  12  Arten  bekannt,  davon  2  arktisch.  Auch  Juglans  zeigt  eine 
ahnliche  Artenanzahl,  Carya  6  Species.  —  Von  den  lebenden  Juglans  ist  J.  regia  L.  asiatisch, 
von  den  4  anderen  Arten  grflnen  3  in  den  Vereinigten  Staaten,  wo  auch  sämmtlich  Carya- 
Species  vorkommen.  Von  den  lebenden  Bhus -Alien  sind  2  europäisch;  von  diesen  'wurde 
Bhus  Cotinus  L.  der  Butnelia  emarginata  ans  der  Dacotagruppe  verglichen.  In  N^ord- 
amerika  sind  ausser  der  mehr  tropischen  von  Bhus  Metopium  L.  noch  6  Arten  mit  fieder- 
theiligen  und  Bhus  Toxicodendron  L.  und  Bh.  arotnatica  L.  mit  dreitheiligen  Blättern 
bekannt ;  beide  Typen  finden  sich  auch  im  Pliocen  von  Califomien.    Newberry  erwähnt  noch 

1  Amelanchier  aus  der  Dacotagruppe.  Von  Prunus  leben  noch  14  Arten  in  Nordamerika, 
6  in  Europa,  4  in  Japan  u,  s.  w.    . 

In  der  Dacotafiora  sind  die  hauptsächlichsten  Typen  des  nordamerikanischen  Waldes 
schon  vorhanden,  mit  Ausnahme  der  Formen  mit  gesägten  oder  doppelt  gesägten  Blättern. 
Die  Dacotapflanzen  sind  mit  wenigen  Ausnahmen  lederartig  und  ganzrandig.  Nur  Greviopsis 
Haydem  Lesq.,  Protophyllum  Mudgei  Lesq.,  Platanus  Netoberryana  Heer,  PhyUite»  betulae- 
foUus  Lesq.  besitzen  kurze,  answärts  gerichtete  Zähne  und  bei  Quereus  primxtrdialis  Lesq. 
ist  der  gesägte  Rand  mit  aufwärts  gerichteten  Zähnen  versehen.  Auch  an  anderen  Fund- 
orten der  Kreideformation  finden  sich  Arten,  welche  sich  mit  denen  der  Dacotagruppe  ver- 
gleichen lassen,  so  in  Moletein,  Quedlinburg,  Blankenburg,  Niederschöna,  Schlesien,  Belgien 
und  in  der  oberen  Kreide  von  Grönland. 

DaWNB  (23>.  Vergl.  auch  Bot.  Jahresber.  I,  p.  463.  —  Richardson  brachte  1873 
viele  Holzfragmente  von  Queen  Charlotte-,  Norris-  und  Hornby-Islands  zurück,  von 
welchen  Dawson  folgende  untersuchte. 

Coniferenholz  ist  sehr  häufig  von  der  unteren  Kreide  (oder  Jura)  bis  zur  mittleren 
nnd  oberen  Kreide.  Die  Reste  gehören  zu  Cupressoxylon  und  Taxoxylon.  Sehr  gewöhnlich 
ist  Cupressoxylon  spec.,  welche  im  Baue  des  Holzes  sich  nahe  an  Sequoia  gigantea  an- 
sdiliesst  nnd  ist  also  diesem  Baume  sehr  nahe  verwandt ;  eine  2.  Ctipressoxylon-Ait  ist  kaum 
unterscheidbar  vom  gewöhnlichen  californischen  Rothholze  und  hat  zwei  Reihen  von  Tüpfeln 
in  den  Hochzellen;  eine  3.  hat  nur  eine  Reihe  von  Tüpfeln  nnd  sehr  kurze  Markstrahlen; 

2  Species  endlich,  welche  bloss  auf  Van  Couver  Island  gefunden  worden,  haben  stark  ent- 
wickelte Harzzellen  nnd  einreihige  Tüpfel. 

Taxoxylon  hat  Holzzellen  mit  Spiralfasem.  Zwei  Arten  wurden  auf  Van  Couver 
Island,  eine  auf  Queen  Charlotte  Island  gefunden.  Wie  bei  einigen  lebenden  Taxineen  sind 
auch  bei  den  fossilen  die  Holzzellen  in  geringerem  lateralem  Zusammenhang,  als  bei  anderen 
Coniferen. 

Von  angiospermen  Hölzern  wurden  nur  wenige  Reste  entdeckt,  aber  diese  stimmen 
mit  den  bei  Nanaimo  gefundenen  Blättern.  Es  waren  dies  2  Quer ctu-Arten,  von  welchai 
die  eine  an  Qu.  Hex  L.  erinnerte;  Betula  spec,  ähnlich  B.  papyracea  L.  und  Populus  sp.. 
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ähnlich  P.  iodsamifera  L.  Ferner  wurden  beobachtet  CyccuJeen- Beste;  neben  Blatt-  and 
Blattstielfragnienten  auch  eine  Frucht:  .  , 

Cycadeoearpus  (Dioonites)  Columbiamis  Daws.  nov.  sp.  —  Frucht  oval  oder  fast 
eiförmig,  Oberfläche  glatt  mit  Spuren  von  angedenteten  Längsb&ndem ,  an  der  Basis  mit 
breiter  Auheftungsstelle,  mit  einem  Narbenring  von  22  Geffisssträngen,  welche  wohl  aufwärts 
in  die  Aossenrinde  gingen.  Die  Samenschale  (testa)  hat  dickwandige,  groeaei,  sechseckige 
Zellen  und  entbehrt  der  Oef&ssbOndel.  Die  innere  Hülle  (tegmen)  zeigt  feine,  eine  dünne 
Schicht  bildende  Zellen ;  der  Kern  war  gross ,  aber  durch  Calcite  ersetzt.  Blattstiel  und 
Blatt,  welche  wohl  zur  Frucht  gehören,  stimmen  mit  Cycadeen;  letzteres  z.  B.  mit  Dioon, 
ist  jedoch  auch  der  Yucca  gloriosa  nicht  unähnlich.  —  Die  Frucht  stammt  von  der  unteren 
Kreide  (oder  Jura)  von  Queen  Charlotte  Island. 

Femer  finden  sich  auf  Hornby  Island  Fiederfragmente  einer  Pecopteris  ohne  deut- 
liche Nervatur,  im  Umrisse  der  P.  PhiUipsii  Bgt.  aus  dem  engUschen  Oolith  ähnelnd. 

Die  Fossilien  von  Queen  Charlotte  Island  sind  etwas  älter  als  die  anderer  Fandorte; 
sie  enthalten  nur  Coniferen  und  Cycadeen  und  gehören  dem  Jura  oder  der  unteren  Kreide. 
JOnger  sind  die  Schichten  von  Yan  Couver  Island,  Coniferen  und  Angiospermtn  weisen  auf 
Kreide.  Am  jOngsten  scheinen  die  Schichten  von  Hornby  Island  zu  sein  und  wohl  der  oberen 
Kreide  anzugehören. 

Wichtige  Bemerkungen  über  die  Kreideflora  finden  sich  auch  in  No.  103  aus- 
gesprochen.   Siehe  daher:  Flandrische  Stufe. 

III.  Tertiäre  Formationen. 

A.  Flandrische  Stufe. 

De  SaporU  und  Marion  (lOS),  fimt.  Devalqne  (26).  Zwischen  Kreide  und  Tertiär 
lagern  in  Belgien  die  Sande  und  Mergel  von  Heers  und  die  Kalke  von  Mons,  welche 
anderwärts  noch  nicht  gefunden  wurden.  Nach  Coemans  Tode  bearbeiteten  Saporta  und 
Marion  die  Flora,  welche  Dewalque  gesammelt  hatte.  Die  Flora  von  Qelinden  zählt 
26  Arten  und  vertheilen  sich  dieselben  auf  die  folgenden  Gattungen:  Sphaeria  vetusta  Sap. 
et  Mar.  auf  Ceiastrophyllui»  Benedemi  Sap.  et  Mar.,  —  Aneimia  und  Osmunda  je 
1  Spec.,  —  Quxmaeeyparis  1,  —  Dryophyüum  4,  Salix  1,  Daphnogene  2,  Laurus  3,  — 
Araiia  4,  Cismtes  1,  Detoälqueia  1,  Coceuhu  2,  StercitUa  1,  CelastrophyUum  8,  Zizyphus  1, 
Myrtophyüufn  1. 

Als  neues  Genus  wird  aufgeführt: 

Detcalquea  Sap.  et  Mar.  (AraliophyUum  Deb.  ms.,  Grevülea  (ex  parte)  Deb.  in 
litt.)  zu  den  Banunculaceen,  Tribus  der  Heüeboreen  gehörig:  folia  coriacea,  petiolata,  petiolo 
basin  versus  leniter  dilatato,  pedatim  palmatisecta  digitataque,  segmentis  vel  foliolis  3—6—7 
tum  integris,  tum  margine  dentatis,  penninervüs;  nervis  secundarüs  plus  minnsve  obliquis, 
ante  marginem  areolatis.  —  Zu  dieser  Gattang  gehört  auch  AraliophyUnm  Haldemianum 
Debey  und  Cfrevittea  palmata  Debey  in  litt  aus  Aachen,  welches  von  Saporta  und 
Marion  als  Dewtdguea  Agwisgranensia  Sap.  et  Mar.  bezeichnet  wurde. 

Folgende  neue  Arten  fanden  sich  bei  Gelinden  vertreten:  Sphaeria  retusta  Sap.  et 
Mar.,  Aneimia  palaeogaea,  Osmunda  Eocenica  Sap.  et  Mar.,  Ghamaecyparis  Bdgica  Sap. 
et  Mar.,  Dryophi^m  Dewalquei,  Dr.  laxinerve  und  Dr.  vittatum  Sap.  et  Mar.  Die  Eichen 
der  Kreide  lehnen  sich  sehr  nahe  an  die  asiatischen  Typen  der  Gruppen  Pasiana  Miq., 
Cyclobakmus  Endl.  und  Chiamydobalanus  Endl.  an;  im  Tertiär  steht  Quercus  fureinervis 
(Rossm.)  üng. ,  sowie  auch  Qu.  LoncMtis  üng.  und  Qu.  Drym^a  üng.  nahe.  Ffir  diesen 
abweichenden  Kreidetypns  behält  Saporta  und  Marion  den  Namen  Dryophyüum  bei.  — 
SaUx  longinqua,  Daphnogene  longinqua,  Laurua  Omalii,  L.  Heersiensis  und  L.  latior 
Sap.  et  Mar.  Ardlia  demersa,  A.  venulosa,  A.  argutidens,  Ciasites  Icuierus,  Deunüguea 
Gelindenensis,  Coecuhu  Kanii  (=  Daphnogene  Kanu  Heer),  C.  Dwmoniii,  Celastr<^hyUum 
Benedeni,  C.  reticuiatmn,  C.  repamdum,  Zieyphus  remcAidens,  Myrtophyüum  cryptoneuron 
Sap.  et  Mar. 
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Die  h&afigsten  und  charakteristischen  Pflanzen  von  Gelinden  sind  Bryophyllum 
Dewdlquti  Sap.  et  Mar.  and  Detcalquea  Oelindenaisis  Sap.  et  Mar. 

Zwischen  der  Kreide  und  der  Flora  von  S^zaune  und  dem  Sandsteine  von  Soissous 
igt  eine  grosse  Kluft,  welche  zum  Theil  durch  das  System  von  Heers  ansgef&llt  wird.  Der 
centrale  Theil  Eiuropaa  scheint  zu  jener  Zeit  vom  Meere  bedeckt  gewesen  zu  sein.  Die 
Flora  von  Gelinden  steht  zwischen  Kreide  und  Eocen  in  der  Mitte.  An  die  Ereidefiora 
erinnern  die  beiden  Farne  und  die  Cupitliferen-GtMrmg  DryophyUum.  Auch  Dewcdguea 
erinnert  an  eine  Art  aus  der  Kreide  von  Haldem  und  Celastrophyüum  Benedeni  Sap.  et 
Mar.  an  C.  laticeolaium  Ett  ans  der  Kreide  von  Niederschöna. 

Noch  deutlicher  ist  die  Verknüpfung  mit  der  Eoceoflora  durch  Chamaecyparis, 
durch  DryophyUum  Betoälquei  Sap.  et  Mar.,  welches  auch  später  auftritt,  durch  Steradia 
Labnuca  Ung.;  6  Arten  finden  sich  auch  im  Untereocen,  davon  2  im  Sande  von  Bracheux, 
welcher  dem  Laud^nien  in£§riear  entspricht  Auch  Anklänge  an  Oligocen  und  Miocen 
cxistiren;  so  an  das  Miocen  von  Grönland  durch  Cocculus  Kanu  (Heer)  Sap.  et  Mar.  Auch 
Osmunda  Eocenicu  Sap.  et  Mar.  und  Züjfphus  remoiidens  Sap.  et  Mar.  sind  dort  durch 
analoge  Arten  vertreten. 

Das  Klima  stimmt  wohl  noch  mit  den^jenigen  der  jüngsten  Kreidezeit;  es  war 
ziemlich  warm  und  feuchi,  gleichförmig  imd  gOnstig  für  die  Waldvegetation. 

Die  Gleichenieen  charakterisiren  die  obere  Kreide,  doch  sind  auch  Lygodieen,  Marat- 
tiaceen,  Osmwidacetn  und  Cyaiheen  vertreten,  während  die  Polypodiaceen  noch  im  Hinter- 
grunde sich  finden.  Bei  Kome  sind  aber  die  Hälfte  der  bekannten  Arten  Farne,  bei  Nieder- 
schöna unter  40  Arten  4  Farne,  bei  Moletciu  unter  lÖ  :  1 ,  bei  Quedlinburg  unter  20  :  4; 
Debey  beschreibt  ans  der  Kreide  von  Aachen  (Santonien  ?)  40  Farne.  Femer  sind  mehrere 
Farne  bekannt  aus  dem  Quadersandstein  von  Mscheno,  bei  Scblan  in  Böhmen,  aus  der 
Kreide  von  Gosau,  zu  St  Wolgan  in  Oesterreich;  aus  der  Kreide  von  Nebraska  war  früher 
nur  Pecopteris  Nebraskana  Heer  bekannt,  jetzt  erwähnt  Lesquerreux  4  Species.  Die 
Lignite  von  Faveau  gehören  etwa  in  das  Alter  der  Kreide  von  Gosan  und  besitzen  3-4 
Farne  unter  15  Arten  (vergL  Bot.  Jahresber.  I,  p.  460).  Die  erst  kürzlich  bekannt  gewor- 
dene Senonflora  von  Beausset  (Var)  besitzt  unter  10 — 12  Arten  (davon  1  Dicotyle  urd 
mehrere  Gymnospermen)  3  sehr  abweichende  Famspecies. 

Wahre  Asplenün  (ein  Typus,  welcher  auch  bei  S^zanne  auftritt)  scheinen  Spheno- 
pteri»  Johnstrupi  Heer,  Äaplenium  Brongniarti  Deb.  et  Ett.,  A.  Foersteri  Deb.  et  Ett., 
A.  caertopteroides  Deb.  et  Ett.  zu  sein.  Dagegen  erinnern  Adiantum  Decadsneanum  und  A. 
cassebeeroides  dnerseits  an  Aneimia  und  Osmunda,  andererseits  auch  an  Adiatttum  und  Aüo- 
surus.  —  Zu  Pteris  wurde  Pecopteris  Eeichiana  Bgt.  (=  P.  linearis  Bronn)  gezählt,  weil 
es  der  Pteris  Kinghiatia  Endl.  von  den  Norfolk-Inseln  sehr  nahe  kommt.  —  Zu  Cyathea 
und  Hemitelia  stehen  in  Beziehung  Botiaventurea  Deb.  et  Ett.,  Baphadia  neuropteroides 
Deb.  et  Ett,  Pteridoleimma  Serretii  Deb.  et  Ett  Diese  beiden  Gattungen  treten  später 
auch  bei  S^zanne  auf.  Auch  Caulopteris  cyalheoidea  Ung.  aus  dem  Neocom  von  Ischl  in 
Oberösteneich  schliesst  sich  eng  an  lebende  Cyatheen  an. 

Die  Gleichenien  aus  der  Kreide  sind  der  Gattung  Mertensia  sehr  nahe  verwandt; 
doch  hat  nach  Heer  eine  der  grönländischen  Arten  mehr  als  6  Sporangien  in  doppelter 
Reihe  um  das  Centrum  gestellt,  was  bei  lebenden  Gleichenien  niemals  vorkommt  —  lu  der 
oberen  Kreide  von  Grönland  sind  4  Gleichenien;  zu  dieser  Gruppe  gehören  in  Niederschöna 
Didymosorus  comptoniifolius  Deb.  et  Ett  \inä  Pecopteris  lobifolia  Corda;  in  Quedlinburg: 
Oleiehenia  Zippei  (Corda)  Heer,  Gl.  aeutiloba  Heer  und  Gl.  Kuniana  Heer;  in  der  „neuen 
Welt"  bei  Mscheno:  Gleiehenia  Zippei  (Corda)  Heer;  in  Moletein:  Gl.  Kurriana  Heer;  bei 
Aachen:  Didymosorus  comptoniifolius  Deb.  et  Ett,  D.  gleichenioides  Deb.  et  Ett.,  D. 
varians  Deb.  et  Ett,  Gleicltenia  protogaea  Deb.  et  Ett 

Die  Gruppe  der  Lygodiaceen  sind  bei  Aachen  durch  Lygodium  cretaceum  Deb. 
et  Ett.  vertreten;  und  auch  bei  Fuveau  zeigen  sich  Beste  dieser  Gattung.  —  Zu  den 
Marattiaceen  scheinen  Danaeites  ScMotheimi  Deb.  et  Ett  von  Aachen  und  D.  firmus 
Heer  ans  Grönland  zu  gehören. 

Von  Cycadeen  finden  sich  einige  Formen:  Dioonües  cretosus  (Reich.)  Schimp.  und 
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Bioonües  SaxonicMs  (Reich.)  Schimp.  scheinen  Bioon  anzugehören;  Zamitea  arctieus  Göpp. 
ist  ähnlich  dem  Z.  Lyellianus  Dank,  (von  Dank  er  zu  Pterophyllum  gezogen)  aus  dem 
norddeutschen  Wealden.  Durch  lineare,  schmale  Blätter  ausgezeichnet,  hat  dieser  Typus 
keine  Analoga  in  der.  Jetztwelt. 

Verschiedene  Typen  der  Kreide- Coni/crcn  sind  erloschen,  andere  haben  noch  lebende 
Verwandte.  —  PtMtfes  patens  Miq.  aus  der  Kreide  von  Maestricht  und  Mendon  trennt  sich 
von  lebenden  Gattungen.  Ebenso  sind  wohl  Abietites  Goepperti,  A.  eurvifolius  und  A. 
Hartigi  Dunk.  ohne  Analoga  und  noch  unsicher.  Aehnliche  Reste  finden  sich  auch  bei 
Haldem  in  Westphalen  und  in  den  Ligniten  von  St.  Faulet  (Gard). 

Araucairia  ist  durch  einen  Zapfen  von  A.  cretacea  Bgt  aus  dem  grttnen  Sandsteine 
von  Nogent-le-Rotron  vertreten.  Auch  Datnmarites  älbens  Presl.  und  D.  crassipes  Göpp. 
gehören  wohl  hierher.  Von  Cedrus  ist  G.  Leckenbyi  Carr.  und  C  Cometi  Coem.  bekannt 
geworden.  Von  Pinus  sind  die  Sectionen  Strobus  und  Cembra  durch  P.  gibboaa  Coem.,  P. 
Heeri  Coem.  und  P.  Andraei  Coem.,  von  Abtes  ist  die  Section  Tmga  durch  Abm  Omalii 
Coem.  und  A.  Briarti  Coem.  vertreten;  auch  rechnet  Heer  die  Pintu  Orameri  Heer  aus 
Grönland  zu  Tmga. 

Sequoia  besitzt  ihre  Vertreter  in  Moletein,  im  Quadersandstein  von  Böhmen,  in 
Aachen  bis  hinauf  nach  Grönland  und  auch  im  Senon  von  Beausset  (Var.).  Zu  dieser 
Gattung  zählt  S.  fastigiata  Heer,  S.  aquiggranensis  Deb. ,  8.  BeichenbeuM  Gein.  {■=  Gei- 
nitiia  cretacea  Endl.).  Dagegen  sind  Geinüzia  cretacea  Ung.  (nicht  Endl.)  and  G.  formosa 
Heer  etwas  von  Sequoia  verschieden.  Auch  der  Cunninghamitea  der  Kreide  mit  C.  elegans 
(Corda)  Heer,  C.  oxycedrus  Stbg.  und  C.  Sternbergi  Ekt.  ist  wohl  von  der  lebenden  Cunning- 
hamia  zu  trennen. 

Die  Cupressineen  der  E[reide  sind  schwierig  unterzubringen.  Frenelites  Eeickii  Ett. 
von  Niederschöna  ist  zweifelhaft;  sicherer  dagegen  Widdringtonites  gracüis  Heer.  Beide 
sind  neuerlich  wohl  auch  bei  Beausset  gefunden  worden.  Cupressineen  sind  in  der  Kreide 
recht  selten. 

/  Mit  Beiseitelegung  verschiedener  mariner  Formen  sind  die  Monocotyledonen  auf 

einige  Palmen  beschränkt  Allein  FläbeUmia  chamaeropifolia  Göpp.  ist  dnrch  das  Blatt 
repräsentirt.  —  Von  Pamdaneen  sind  durch  die  Blätter  nachgewiesen:  Pandanus  aguis- 
granensis  Deb.,  P.  Austriaca  Ett,  P.  pseudo4nermis  Ett.  und  P.  trinervis  Ett.,  durch  die 
Früchte  Nipadites  provincialis  Sap.  —  Eine  Aroidee  fand  Saporta  in  den  Ligniten  von 
PHiveau  an  der  Rhonemflndung,  nämlich  Pistia  Mazelii  Sap.  et  Mar.;  hier  worde  auch  die 
an  Eriocauloneen  und  Bestiaceen  erinnernde  Gattung  lüiieocaidon  entdeckt 

Die  ältesten  DtcotyJedotien-Reste  sind  die  PhyUites  ans  dem  Pläner  oder  Quader- 
Bandstein  von  Böhmen,  welche  auf  bestimmte  Familien  sich  nicht  zurückführen  lassen. 

Sehr  frühzeitig  tritt  die  Familie  der  Myriceen  auf.  Bei  Aachen  findet  sich 
Comptonites  antiquus  Nils,  neben  anderen  Arten,  welche  Debey  für  Dryandren  hält  Bei 
Armissan  fand  Saporta  sogar  einen  mit  Früchten  besetzten  J%n^en-Zweig.  Im  Ganzen  hat 
die  Familie  ihren  Typus  seit  der  Kreide  bis  jetzt  bewahrt.  —  Saporta  und  Marion  ziehen 
zu  Myrica  die  Salix  fragiliformis  Zenk.  und  noch  mehrere  andere  Myriken  aus  dem  Tertiär, 
deren  einziger  lebender  Typus  M.  Aefhiopica  L.  ist.  Auch  Quercus  Beyrichii  Ett.  von 
Niederschöna  und  Castanea  Hausmanni  Dank,  von  Quedlinburg  nähern  sich  sehr  einer  Art 
atis  dem  Gypse  von  Aix ,  deren  lebender  Typus  M.  salicifolia  aus  Abessinien  ist  Von  den 
beiden  Arten:  Myrica  Schenkiana  Heer  und  M.  cretacea  Heer  von  Quedlinburg  findet  sich 
die  eine  auch  in  der  Kreide  von  Haldem. 

Von  den  Cupidiferen  ist  die  hauptsächlichste  Kreidegattung:  DryophyUum,  welches 
an  Castaneopsis  oder  an  asiatische  Eichen  erinnert  Zahlreiche  Abdrücke  finden  sich  bei 
Aachen;  auch  Phyüites  Geinitziantts  Göpp.  aus  Schlesien  gehört  hierher.  Diese  Gattung 
tritt  auch  in  das  Eocen  hinüber  und  nähert  sich  hier  dem  Typus  indischer  und  javanischer 
Eichen.  Hierher  ist  vielleicht  femer  zu  ziehen:  Fagus  priaca  Ett.  von  Niederschöna  und 
eine  von  Debey  noch  nicht  beschriebene  Buche  ans  Aachen. 

Die  ältesten  Birken  scheinen  Betula  dentiadata  Heer  und  B.  Beatriciana  Lesq. 
aus  Nebraska  za  sein.  —  Die  Salicineen  sind  etwas  unsicher;  doch  zeigen  Salix  nerviüosa 
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Heer  von  Nebraska,  sowie  8.  OoeUiiana  Heer  und  S.  Hartigi  Dnnk.  aus  Quedlinburg  den 
Typus  der  Weiden  warmer  Landstriche.   Auch  im  Eocen  von  S^zanne  wurde  Salix  beobachtet. 

Ziemlich  viele  Mareen  und  Artoearpeen  wurden  beobachtet,  besonders  i%u«-Arten 
in  Nebraska,  Niederschöna,  Moletein,  Aachen  und  in  der  Kreide  von  Maestricht.  Manche 
sind  zweifelhaft.  Aechte  .Ficus-Arten  sind  F.  primordiaiia  Heer  aus  Nebraska,  F.  Mohliana 
Heer  und  F.  Krausaiana  Heer  von  Moletein.  Vielleicht  ist  auch  Cissiteg  insignts  Heer  von 
Nebraska  als  Vorläufer  von  Ficus  Cariea  L.  zu  betrachten. 

Debey  fahrt  für  Aachen  Proteaceen  an.  Einige  derselben  trennt  Saporta  von 
dieser  Familie,  andere  schliessen  sich  genau  an  lebende  Arten  und  an  Eocenformen  an,  wie 
Protea,  Leueospermum,  Synaphaea  9,  Conoapermum,  GrevilUa,  Lomatia,  Manglesia,  Telopea 
und  vielleicht  auch  einige  Dryandren. 

Von  Laurineen  finden  sich  bei  Niederschöna  Laurus  cretacea  Ett  und  Daphnogene 
primigenia' Ett,  in  Nebraska  besonders  die  Gattung  Sassafras. 

Die  Apoeyneen  vertritt  Nerium  BoUii  v.  d.  Mark  aus  der  Kreide  von  Haldem;  die 
Ericineen  die  Gattung  Andromeda  in  Nebraska;  die  Ebenaceen  Biospyros  primaeva  Heer 
in  Nebraska.  Füsw  butnelioides  Ett  und  .F.  Geiniteii  Ett  scheinen  zu  den  Myrsineen 
zugehören. 

Von  Araliaceen  kennt  man  Aralia  formosa  Heer  und  Debeya  serrata  MiqueL  — 
Von  Hamamelideen  ist  DryophyUum  Westphaliensis  =  Hamamelües  Weatphaliensis  Sap. 
zu  erwähnen. 

QremUea  palmata  Deb.  ms.  und  AraUophyUum  Haidemianum  Deb.  ms.  rechnen 
Saporta  und  Marion  zu  den  Ranmculaceen  und  führen  sie  tmter  der  neuen  Gattung  Dewal- 
quea  Sap.  et  Mar.  auf. 

Die  Magnöliaceen  sind  durch  Magnölia  und  Liriodend/ron  in  Europa  und  in  Nord- 
amerika vertreten.  Bei  Moletein  finden  sich  auch  FrQchte  neben  den  Blättern  von  Magnölia 
spedota  Heer  und  Jlf.  amplifolia  Heer.  Die  beiden  Arten  von  Tekamah  (Nebraska):  M. 
cMernans  Heer  und  M.  CapeUinii  Heer  bilden  wohl  nur  1  Species.  Auch  PhyUites  pela- 
giaeus  üng.  ans  der  Gosauformation  gehört  hierher.  Alle  diese  Magnolien  gehören  zum 
Typus  der  lebenden  M.  grandiflora.  Die  Gattung  tritt  jedoch  auch  im  Eocen  von  Säzanne 
auf,  wie  auch  in  den  Gypsen  von  Aix  und  verschwindet  aus  Europa  erst  im  Pliocen.  —  Lirio- 
dendron  Meekii  Heer  von  Big  Sioux  (Nebraska)  unterscheidet  sich  von  der  lebenden  Art 
bloss  durch  kleinere  Blätter  und  durch  die  mehr  gerundeten  Lappen. 

Credn^ria  erinnert  an  Malvoideen,  besonders  an  mehrere  Steradia-  und  Ptero- 
apermum -Axtea,  noch  mehr  noch  an  trop.  Tüiaeeen,  besonders  an  die  lebenden  Gattungen 
Luhea,  Apeiba,  Christiania  {Chr.  Africana  DC),  Carpodiptera ,  Columbia  u.  s.  w.  Am 
besten  stimmte  Schoutenia  ovata  Eorth.  {Actinophora  fragrans  Wall.)  von  Java  und  eine 
unbestimmte  Tüiacee  von  Parä  in  Südamerika,  welche  im  Museum  zu  Paris  aufbewahrt  wurde. 

Celastrineen  sind  durch  Celaetrophyüum  lanceolatum  Ett  aus  Niederschöna  und 
PhyUites  celastroides  Heer  von  Quedlinburg  vertreten;  die  Anacardiaceen  durch  Rhus 
tretaeeus  Heer  und  Anaeardites  dlnifolitu  Sap. ;  die  Myrtaceen  durch  Myrtophyüttm  Geinitzi 
Heer  und  M.  Schübleri  Heer  von  Moletein,  sowie  durch  Blattreste  aus  Böhmen  nnd  von 
Fuveau  in  Südfrankreich,  welche  sfimmtlich  an  Eticalyptus  erinnern. 

Mit  Sicherheit  wurden  in  der  Kreide  erkannt  Typen  aus  den  Familien  der  Myriceen, 
Cuptäiferen,  Salicineen,  Mareen,  Proteaceen,  Laurineen,  Apoeyneen,  Ericaceen,  Ebenaceen, 
JUyrsinem,  Araliaceen,  Hamamelideen,  HelM>areen,  Magnöliaceen,  Tüiaeeen,  Celastrineen, 
Anacardiaceen  nnd  Myrtaceen.  —  Die  bestehende  Kluft  zwischen  den  Kreide-  und  Eocen- 
Floren  überbrückt  die  flandrische  Stufe  bei  Gelinden. 

ß.  Eocen. 

GripiA,  PlranfOis  (16).  In  den  Ablagerungen  von  Laeken  in  Belgien  wurde  ein 
Pflanzenrest  mit  articulirtem  Stengel  gefunden  nnd  als  Caulinites  Parisiensis  Bgt.  bestimmt, 
irelche  Pflanze  bis  dahin  nur  aus  dem  Grobkalke  von  Paris  bekannt  war. 

Neuerdings  wurden  die  gleichen  Beste  auch  bei  Meldert  im  östlichen  Flandern 
entdeckt    Aehaliche  CteuJtmt««- Fragmente  wurden  auch  bei  Forest,  nahe  Brüssel,  &m«r 
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recht  häufig  bei  St.  Gilles  und  Schaerbeek,  selten  dagegea  bei  Woluwe-?t.-Lahil)ert  und 
Dieghem  beobachtet.  Aus  den  Schichten  von  Laeken  (aasige  La^kenienne)  kannte  man  früher 
nur  Reste  von  NipaeUtes  und  von  Coniferen. 

TUseltoii-Dyer  (121).  Vergl.  Bot.  Jahresber.  1,  No.  136,  p.  466.  üeber  fbseiles 
Holz  aus  dem  Unter-Eocen  der  Herne-Bay  und  Thanet-Insel. 

Jones,  Ropert  (73).  CAaren -Frachte  waren  noch  nicht  ans  dem  Londonthone 
bekannt  Im  London-clay  von  Copenhagen  fields,  Islington,  wurden  nun  beim  Bau  einer 
grossen,  nördlichen  Bahnstrecke  die  Früchte  (GyrogonitesJ  von  Chara  helicteres  Bgt.  ge- 
funden. Daneben  noch  eine  andere  Species,  welche  der  Ch.  LyeUi  AL  Er.  sehr  ähnlich  ist, 
doch  mehr  kugelige  Früchte  besitzt. 

Ludwig  (84).  üeber  mächtigen  Nummulitenlagem  finden  sich  in  Ober-,  Mittel-  und 
Unteritalien  /ucu«reiche  Schieferthone  und  dünne  Sandsteinschichten,  welche  bei  Genua  und 
auch  in  Mittelitalien  stark  ausgeprägt  sind.  Zuletzt  Schieferthon  und  Sandsteinschichten 
(Macigno),  hie  und  da  mit  Braunkohlenspuren. 

In  der  Umgegend  von  Tolfa,  am  Monte  Castagno  und  Tarantolo  sollten  in  den 
dortigen  Braunkohlen  Blätter  von  Quereus,  Salix,  Acer  vorkommen,  doch  konnte  Ludwig 
keine  Spur  davon  bei  den  Schürfarbeiten  in  den  Ober-Eocenschichten  entdecken.  —  Auch  in 
den  Eocenschicbten  von  Filettino  und  Agnani  finden  sich  in  Sandstein  und  Kalkmergel 
schwache  Braunkohlenlager. 

C.  Oligocen. 
1.  Bernstein. 

Caspary,  Rob.  (16).  GSppert  nimmt  an,  dass  die  Bemsteinflora  der  nordamerika- 
nischen, sogar  zum  Theil  der  hochnordischen  Flora  Ähnlich  gewesen  sei;  nach  Caspar y 
stimmt  dieselbe  mit  der  der  wärmeren  Zone.  Haben  wirklich  hochnordische  JSricaceen,  ähnlich 
etwa  Andromeda  hyptwides  oder  A.  ericoides  zur  Bemsteinzeit  in  Freossen  vegetirt,  so  ist 
die  Existenz  hoher  Gebirge  anzunehmen.  Caspary  unterschied  folgende  Gewächse  ans  dem 
Bernstein:  einen  keimenden  kleinen  Filz;  Pateea  gnetoidea  Caap.  (Zweige  einer  unter- 
gegangenen Gnetaceen-G&ttnng);  Zeites  sucdneus  Casp.  (Maisart  mit  nur  4  Kömerreihen) ; 
Sabalites  Kuenomi  Casp.;  an  Proteaceen:  Dryandra  Duisburgi  Casp.,  Persoonia  sübrigida 
Casp.  und  eine  an  Lomatia  süaifolia  R.  Br.  erinnernde  Species;  Hex  Prtusica  Casp.  (ein 
Blüthchen);  Carya  hiacuminata  Casp.  (eine  in  der  blauen  Bemsteinerde  gefondene  Nnss); 
Bhamnus  apiculata  Casp.  (ein  Früchtchen) ;  Stnartia  Kowaletcskii  Casp.  (diese  TemsbrömiO' 
ce»i-Gattnng  ist  jetzt  im  südlichen  Theile  von  Nordamerika;  es  wurde  eine  gut  erhaltene, 
einblättrige,  fflnftheilige,  grosse  Blumenkrone  mit  aufsitzenden  Staubblättern  beobachtet); 
Balbergia  Sommerfeldi  Casp. 

2.  Tongrlsehe  Stufe. 

fieyler  (64).  Za  den  schon  1870  von  v.  Fritsch  erwähnten  Pfianzenspecies  aus 
dem  Rnpelthone  von  Flörsheim  werden  noch  Banktia  Ungeri  Ett.,  iütffphus  Ungeri 
Heer  und  Pinus  Palaeogtrobus  Ett  gefügt.  Die  Flora  von  Flörsheim  besteht  aus  etwa 
40  Arten. 

3.  Aqnitanlsche  Stufe. 

fiejler  (64)  berichtet  über  die  in  den  Sauden  der  Cyrenen-Mergelgruppe  von 
Rheinhessen,  besonders  bei  Stadecken  und  Eisheim,  neuerdings  gefundenen  Tertiär- 
pflanzen. 

Es  werden  13  Arten  vorläufig  als  sicher  hingestellt,  welche  sämmtlich  bei  Stadecken, 

7  von  ihnen  auch  bei  Eisheim  sich  finden;  10  dieser  Arten  wurden  auch  bei  Münzenberg, 

8  in  Sotzka,  6  in  Salzhausen  beobachtet  Diese  13  sind  sämmtlich  in  der  aquitanischen 
Stufe  weit  verbreitet  und  gehören  zum  Theil  zu  den  charakteristischen  Pflanzen.  Sie  ver- 
tbeilen  sich  auf  folgende  Gattungen:  Arundo  1  Art,  Myrica  2,  Alnus  1,  Carpititu,  Quercu» 
und  Castanea  je  1  Art,  [Fiats  1,  Cinnamomum  8,  Apoetfnophyüum  und  Echiionium  je 
1  Species. 
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Die  Flora- dentet  anf  die  ältesten  Schichten  der  aqnitaniscben  Stufe  und 
mit  der  Flora  ron  MOszenherg  nahezu  gleichaltrig,  dagegen  älter  als  die  von  Salzhausen. 
Einzelne  Blattformen,  vie  die  von  Oinnamomum  und  Castanea  zeichnen  sich  durch  bedeu- 
tende Grosse  aus.    Schnittige  Blätter,  wie  Acer,  LiquidambcM-  xl  s.  w.,  ebenso  auch  Coni- 
feren  scheinen  zu  fehlen. 

Dölter  (27).  Bei  Dux  in  Böhmen  wurde  ein  Harz  gefunden,  welches  mit  russiger 
Flamme,  ohne  unangenehmen  Geruch  verbrennt.  Dasselbe  ist  dem  Retinit  von  Walchow, 
„Walchowit"  verwandt,  aber  vielleicht  als  »Duxit"  zu  tmterscheiden.  —  (Die  Lager  von 
Dux  sind  vielleicht  besser  schon  zum  Miocen  zu  ziehen.) 

Si^OtU  (100).  Die  Flora  von  Enmi  anf  Eaböa  erinnert  einerseits  an  die  jetzige 
Mediterranfiora,  andererseits  an  die  von  Sodafrika.  Hier  finden  och  z.  B.  Widd^ringtonia, 
Podocarpw,  Cussonia,  Myrica  und  Anacardiaceen  vom  Typus  des  Caplandes,  ja  auch  Ence- 
phalartos  ist  durch  1  Species  bei  Komi  vertreten,  die  erste  fossile  Cycadee,  welche  anf  ein 
noch  lebendes  Genns  zurückgefOhrt  werden  konnte.  Von  den  EnmiplSanzen  geht  Glypto- 
strobua  Europaeus  Heer  allmählich  in  den  chinesiachen  Gl.  heterophyüus  Aber  und  Sequoia 
Tourndln  Bgt.  ist  kaum  von  der  in  Califomien  lebenden  £^  sempervireng  zu  unterscheiden. 

Heer  (64).  Vergl.  No.  146  und  Rob.  Scott  (148).  Durch  die  schwedische  Expe- 
dition von  1870  wurden  aus  Grönland  einige  neue  Fundorte  für  Miocenpfianzen  bekannt, 
welche  Nordeuskiöld  und  Nordstrom  entdeckten.  Diese  Fundorte  liegen  theils  auf  der 
Insel  Disco,  theils  anf  der  Halbinsel  Koursoak. 

1.  Iglosnngoak  auf  Disco  lieferte  in  grobkörnigem  Sand-  und  Eisensteine 
7  Fflanzenarten ,  nämlich  von  Pteris  1  Spec.,  Glyptostrobtis  und  SequOia  je  1  Art-,  von 
Populua  2,  Salix  1,  Platanus  1  Spec.  Von  diesem  war  Pteris  Sitkensis  Heer  nur  erst  von 
Sitka,  Salix  ehngata  0.  Web.  aus  Deutschland  und  Schweiz  bekannt;  die  5  anderen  Arten 
kommen  auch  in  den  oberen  Schichten  bei  Atanekerdluk  vor. 

2.  Netlnarsuk  auf  Koursoak.  'Hier  zahlreiche  Reste  in  hartem,  eisenhaltigem 
Stdne.  Besonders  häufig  sind  Coniferen,  wie  Taxodium,  Sequoia,  Biota,  selten  dagegen 
Lanbholz.  Es  scheint  hier  ein  2'a:co(}M(m-WaId  gestanden  zu  haben,  in  welchem  zerstreut 
Bäume  Sequoia,  Pinus,  Biota  oder  Populus  und  Platanus  und  Haselnussbflsche  auftreten. 
Es  wurden  19  Arten  unterschieden:  Polyporites  1,  Musettes  1,  Biota  1,  Taxodium  1  Art 
(nebst  Varietät),  Sequoia  3,  Pinus  1  Art,  Phragmites  1,  Populits  2,  Carpimis  1,  Corylus  1, 
Fagua  1,  Platanus  1,  Elaeagnus  1.  —  Hedtra,  Nyssidimn  und  PdUwrus  je  1  Art.  —  Neu 
waren  folgende  Arten:  Polyporites  Sequoiae  Heer,  Musettes  subtüis  Heer,  Biota  borealis 
Heer,  Elaeagnus  arcticus  Heer,  Nyssidium  Groetüandicum  Heer. 

Von  diesen  19  Arten  kommen  11  auch  in  Atanekerdluk  vor,  darunter  die  haupt- 
sächlichste Art,  Taxodium  distichum  miocenum  Heer.  Sequoia  Nordenskioeldi  Heer  war  bisher 
nur  von  Spitzbergen,  S.  Stembergi  Göpp.  nur  von  Island  und  dem  europäischen  Miocen  bekannt. 
Pinus  Mac  Chtrit  Heer  war  in  dem  Zapfen  von  Banksland  bekannt;  das  Auffinden  dieser 
Art  bei  Netluarsuk  beweist,  dass  jene  Masse  fossiler  Hölzer  von  Banksland  ebenfalls  der 
Miocenformation  angehört.      , 

Das  Moos  scheint  in  den  2keo(iti<m- Wäldern  weite  Polster  gebildet  zu  haben.  Von 
Elaeagnus  und  Nyssidium  sind  die  Früchte  beobachtet  worden;  letztgenannte  Gattung  war 
in  Spitzbergen  gemein. 

8.  Ifsorisok  nordöstlich  von  Netluarsnk.  Eier  in  lockerem,  sandigem,  braunem 
Thone  Massen  von  Pfianzenresten ,  jedoch  meist  so  fragmentarisch,  dass  nur  17  Arten  be- 
Btimmmt  werden  konnten.  Diese  vertheilen  sich  auf:  Sclerotium  1  Art,  Sphenopteris  1, 
Taxites  1,  Biota  1,  Taxodium  1,  Sequoia  2,  Pinus  1,  Phragmites  und  Carex  je  1  Art,  Populus  2, 
Carpinus  1,  Corylus  2,  Platanus  1,  Pterospermites  1.  —  Sequoia  Langsdorfi  Bgt  ist  hier 
die  gewöhnlichste  Art  und  bildete  die  Wälder.  Von  den  flbrigen  Arten  finden  sich  10  auch 
bei  Öfire  Atanekerdluk.  Sphenopteris  Blomstrandi  Heer  war  vorerst  nur  von  Spitzbergen, 
Sclerotium  Oinnamomi  Heer  und  Taxites  validus  Heer  nur  von  Öster^ökusten  bekannt. 

Als  neu  sind  angefahrt  die  Arten:  Biota  borecdis  Heer,  Phragmites  muUinervis 
Heer,  Carex  Nourt^dhensis  Heer. 

40* 
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■,'if  4.  Asakak  auf  der  Nordseite  von  Nonrsoak,  Ostlich  von  Eome.    Hier  sammelte 

^^  NordenskiOld  sehr  viele,  leider  meist  sehr  mamgelhafte  Pflanzenreste  in  einem  groben, 
veissgrauen  Sandsteine. 

Es  sind  7  Arten  von  den  Chtttongen:  TaxUes  and  Qlyptostrobus,  Smüax,  Populua, 
Fagus,  Corylus  und  Platanus. 

Am  gewöhnlichsten  ist  hier  PopvHus  arctica  Heer,  welches  mit  den  ftbrigen  baom- 
artigen  Gew&chsen  in  der  arktischen  Zone  weit  verbreitet  war.  Nea  far  das  arktische 
Miocen  ist  dagegen  Smüax  lingüUüa  Heer,  welches  zor  Zeit  nur  von  Rixhöft  in  Nord» 
deotschland  bekannt  war. 

6.  Sinifik  aof  Disco.  Die  gut  erhaltenen  Pflanzen  kommen  in  eisenhaltigem  Gestdne 
vor.  Von  14  hier  gefundenen  Arten  wurden  12  auch  bei  Atanekerdluk  beobachtet.  Gleich- 
wohl gehört  dieser  Fnndort  nach  NordenskiOld  einem  etwas  höheren  Niveau,  als  Iglo- 
Bungoak  und  Atanekerdluk  an.  Die  Arten  vertheilen  sich;  Sclerotium  populicola  Heer 
(auch  in  Oeningen  sehr  gewöhnlich  auf  Fappelblftttem ;  in  Sinifik  auf  dem  Blatte  der 
Populus  arctica  Heer),  Equisetum  boredle  Heer,  Taxitea,  Ohfptottrobus,  Taxodium,  Sequoia, 
Pimis  mit  je  1  Art,  Cypenu  1,  Poptilus  2,  Carpimu  and  Corylus  je  1,  Hedera  und  Ilex 
je  1  Species.    Neu  ist  bloss  Cyperus  Sinifikiamu  Heer. 

6.  Pnilasok  auf  Disco.  Die  Pflanzen  finden  sich  in  sandigem,  zerbrechlichem, 
schwarzgranem  Schiefer,  welcher  nach  NordenskiOld  jQnger  als  die  dortigen  Basalte  ist  und 
vermuthlich  zu  den  jOngsten  TertiArbildungen  der  arktischen  Lftnder  gehört.  Die  Flora 
scheint  jedoch  noch  zur  Miocenformation  za  gehören.  Die  27  Arten  gehören  zu  folgenden 
Gattungen:  Sphenopteris,  Pecopteris  und  Aspidium  mit  je  1  Art,  Sdlisburia,  Taxodium 
und  Pinus  mit  je  i  Art,  Poacites  1,  Potamogeton  2,  Popvlus  2,  Salix  2,  Myrica  2,  Pla- 
tanus 1,  Daphne  1,  Aristolochia  l,  Atidromeda  1,  Diospyros  1,  Acerates  1,  Cornus  1, 
Apeibopsis  l,  Acer  1,  Celastrus  1,  Crataegus  1,  Leguminosites  1.  Neu  sind  in  dieser  Flora 
folgende  Species:  Pecopteris  graciUima  Heer,  Poacites  Nielseni,  Potamogeton  Siniii,  P. 
dubius  Heer,  Myrica  lingulata,  M.  grosseserrata ,  Aristolochia  borealis  Heer,  Apeibopsis 
Nordenskioeldi,  Celastrus  firmus  und  Leguminosites  longipes  Heer. 

Von  diesen  27  Arten  können  nur  9,  also  =  '/j,  auch  bei  Atanekerdluk  vor,  während 
die  gemeinsamen  Arten  bei  den  anderen  Fandorten  '/t  ^ü  */,  aasmachen.  Die  Flora  ist 
also  hier  von  deijenigen  Atanekerdluks  und  der  übrigen  Fundorte  ziemlich  verschieden. 

Beer  (146).  Rob.  Scott  (148).  Die  mlocenen  Fundstätten  fossiler  Pflanzen  in  Grön- 
land hat  NordenskiOld  in  S  Gruppen  gebracht: 

1.  die  unterste:  hierher  Ober- Atanekerdluk,  Iglosungoak  and  Isongoak; 

2.  die  mittlere:  hierher  Neüuarsnk,  Ifsorikok  und  Asakak; 

8.  die  oberen  Lager,  welche  etwas  jOnger  als  die  Basaltfonnation,  welche  die  anderen 
Fundstätten  überlagert,  zu  sein  scheint.    Hierher  Puilasok. 

In  dem  vorhergehenden  Referate  sind  schon  die  einzelnen  neu  entdeckten  Fundorte 
näher  erwähnt  and  verweise  ich  daher  auf  das  früher  Gesagte.  Nur  mögen  hier  6  Species 
erwähnt  werden,  welche  als  Nachtrag  zu  der  reichen  Flora  von  Ober- Atanekerdluk 
hinzuzufügen  sind:  Sequoia  Langsdorfi  (Bgt)  Heer,  8.  brevifolia  Heer?,  Cypenu  sp., 
Ostrya  WäOceri  Heer  und  Fagus  Deucaiionis  üng.  var. 

Die  Artenzahl  der  ans  dem  AGocen  bekannten  Pflanzen  Grönlands  ist  durch  die 
neuen  Entdeckungen  auf  169  gestiegen.  Von  den  neu  entdeckten  Fandstätten  sind  cUe 
meisten  Arten  jedoch  auch  in  dem  reichen  Miocenlager  von  Ober-Ataneterdluk  enthalten, 
wie  die  folgende  üebersicht  e^pebt 

Arten,  die  moli  In 

AUnekerdtak  Torkommen. 

5 

11 

11 

6 

12 

» 


irnndort. 

Zahl  der  Arten. 

Neue  Arten. 

Iflosungoak 

7 

— 

Netluarsuk 

19 

5 

Ifsorikok 

17 

2 

Asakak 

6 

— 

Sinifik 

14 

1 

Pnilasok 

27 

9 
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Die  arktische  miooene  Flora  ist  Ton  6  Ländern  bekannt  geworden. 

1.  In  Spitzbergen  sind  Miocenpflanzen  beobachtet  von  77'/2''  n.  Br.  bis  78'/3*>  n.  Br. 
Die  6  Fundorte  sind:  Scott  Glacier  in  Becherche  Bay  (TT'/t**  n.  Br.),  Cap  Lyell  am  Eingang 
in  den  Bell  Snnd,  Cap  Staratschin  am  Eingang  in  den  EisQord  (780  6'  n.  Br.),  Cap  Heer 
am  Grünhafen,  und  Eings  Bay  (78*  66'  n.  Br.).  Znsammen  lieferten  die  Localiaten  179 
Arten  and  zwar  Scott  Glader  34,  Cap  Lyell  61,  Bell  Snnd  9,  Cap  Steratschin  116,  Cap 
Heer  15,  Eings  fiay  16.  —  Equisetum  arcticum  Heer,  Taxodium  äistichum  Heer,  Popuhts 
Richardsoni  Heer,  P.  aretica  Heer,  Corylus  Mac  Quam  (Forb.)  Heer,  Platanva  aceroiäes 
Göpp.  und  Hedera  Mac  Clurii  Heer  sind  fast  Aber  alle  Localitäten  verstreut.  Von  den 
miocenen  Pflanzen  Spitzbergens  finden  sich  40  im  europäischen  Miocen,  23  in  der  Schweiz 
nad  von  letzteren  wieder  19  in  der  unteren  Molasse. 

2.  Westgrönland  vom  70— 71.*>  n.  Br.  Hier  wurden  an  10  Orten  Pflanzen  beob- 
achtet; Ober-Atanekerdluk  lieferte  allein  124  Arten.  Von  s&mmtlichen  169  Species  West- 
grönlands kommen  69  apch  in  Europa,  42  in  der  Schweiz  (und  zwar  36  in  der  unteren, 
24  in  der  oberen  Molasse)  vor.  Wie  Spitzbergen,  gehören  auch  diese  Ablagerungen  dem 
unteren  Miocen  an,  ausgenommen  ist  jedoch  Puilasok,  welches  etwa  der  Oeninger  Stufe 
entspricht 

3.  Ostgrönland  bei  74'/]**  n.  Br.  Hier  wurden  auf  Sabine's  Island  Beste  von 
Taxodium  disUchum  Heer,  Populus  aretica  Heer  und  Biospyroa  hrachysepdla  AI.  Br.  gefunden. 

4.  Island  lieferte  5  Fundorte:  Briamslock  (65V,o  n.  Br.),  Hredavatn  (64»  40'  n.  Br.), 
LangaTatsdalr,  Sandafell  (65</3°  n.  Br.)  und  Husawick  (660  40'  n.  Br.).  Von  42  Arten 
gehören  18  auch  dem  Miocen  Europas  an. 

5.  Mackenzia-River  liefertie  nur  17  Arten  (bei  66<*  n.  Br.). 

6.  Bank's  Land  (740  27'  n.  Br.)  gab  an  Holzresten  6  Eiefem  und  1  Birke,  Ton 
welchen  Pinus  Mac  Clurii  Heer  auch  in  Grönland  entdeckt  wurde. 

Im  Cranzen  wurden  363  Miocenpflanzen  aus  der  arktischen  Begion  bekannt,  von 
welchen  Taxodium  disüdtum  Heer,  Glyptostrobus  Ungeri  Heer,  Seguoia  Longsdorfi  (Bgt.) 
Heer,  Populus  aretica  Heer,  Salix  Baeana  Heer,  Corylus  Mac  Qwurrii  (Forb.)  Heer,  Pia- 
tarms  aceroides  Göpp. ,  Hedera  Mac  Clurii  Heer«Ton  Spitzbergen  Aber  Grönland  bis  zum 
Mackenzie  verbreitet  sind. 

Von  diesen  363  arktischen  Miocenpflanzen  finden  sich  97  =  27>/j<'/o  auch  in  Europa; 
Spitzbergen  hat  nur  22%  mit  Europa  gemein,  Grönland  410/0,  Island  und  Mackenzie  400/0. 
Der  Procentsatz  der  gemeinschaftlichen  Arten  vergrössert  sich  also  südwärts.  Von  den 
71  Arten,  welche  von  Rixhöft  bei  Danzig  (66*>  n.  Br.)  und  ans  dem  Samlande  stammen, 
finden  sich  38  —  540/a  auch  im  arktischen  Miocen. 

Folgende  Gattungen  sind  in  der  arktischen  Miocenflora  vertreten: 

Cryptogamen  31.  Sphaeria  4,  Dothidea  1,  Sclerotium  8,  Ehytisma  2,  Poly- 
porita  1,  Münsteria  1  (Alge),  Muscites  2,  Adiantum  1,  Woodwardite8  1,  Lastraea  1, 
Sphenopteris  2,  Aspidium  3,  Pteria  3,  Pecopterit  1,  Osmunda  2,  Equisetum  3. 

Gymnospermen  53.  Taxites  2,  Gingko  1,  Toreüia2,  Juniperus  1,  Biota  1, 
hibocedrus  2,  Ihuües  1,  CupressinoxyUm  6,  Widdringtonia  1,  Taxodium  2,  Glyptostrcftut  2, 
Sequoia  6,  Pinus  21,  Pinites  6,  Ephedritea  1. 

Monocotyledonen  66.  Phragmitea  2,  Poacites  15,  Cyperuai,  Carex  8,  Cypera- 
cilea  8,  Juneu»  1,  M<yanthemop1iyUum  1,  Smäax  3,  ^arganium  3,  Acorus,  Potamogeton  8, 
Najas  1,  Caülittites  2,  Alisma  1,  Sagittaria  2,  Iris  2. 

Apetalen  65.  Populus  10,  Salix  7,  Liquidambar  1,  Myrica  5,  AJnus  2,  Betuia  5, 
Ostrya  1,  Carpinus  1,  Corylus  3,  Fagus  3,  Castanea  1,  Quereus  11,  Ulmtis  2,  Planera  1, 
Ficus  1,  Platanus  2,  Polygonum  1,  Salaola  1,  Elaeagnus  1,  Etaeagnites  1,  Daphne  1, 
Sassc^ras  1,  Hakea  1,  Aristohehia  1. 

Gamopetalen  16.  Cypselites  2,  Andromeda  4,  Dio^pyros  2,  Menyan(hes  1, 
Aeerates  1,  Fraxinus  2,  Galium  1,  VSmrnum  3. 

Dialypetalen  88.  Aralia  1,  Hedera  1,  Comus  6,  Nyssai,  Nystidium  6,  Vitis  3, 
Parrotia  1 ,  HeU^orites  2 ,  Magnolia  3,  Liriodendron  1,  Coccuiilea  1,  Mae  CUntockia  4, 
Nymphaea  2,  CMisiemophylhm,  Tilia  1,  NordemkioMia  1,   Grewia  3,  Apeibopsis  1, 
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Pterospermites  4,  Dombeyopsis  1,  Acer  B,  Koekeuteria  1,  Ilex  3,  Evonymus  1,  Cdastrus  3, 
Zieyphus  l,  Paliurus  2,  Bhamnus  3,  Ehus  3,  Jitglans  6,  iS^orbtw  1,  Crataegus  6,  JRu&tu  1, 
l^ro^aria  1,  Prunu«  2,  Colutea  1,  Leguminoaües  4. 

Incertae  sedis  45.    Pft^Rttes  10,  ÄntholiOtes  1,  Carpolühes  34. 

Heer  (62,  63,  65),  Verein  zu  Biga  (98),  Scott  (148).  Die  Flora  der  Miocen- 
formation  von  Spitzbergen  hatte  frOherhin  133  Arten  uoterscheiden  lassen.  Dnrdi  die 
letzte  schwedische  Expedition  worden  aber  noch  einige  Fundorte  entdeckt,  welche  besonders 
in  Hinsicht  anf  die  Verbreitung  der  Miocenpflanzen  von  Wichtigkeit  sind.  Diese  drei  Fand- 
orte sind: 

1.  Scotts  glacier  in  der  Recherche  Bay.  Die  Pflanzen  kommen  theils  in  grauem, 
kalkhaltigem,  theils  in  hartem,  eisenhaltigem  (Gesteine  vor.  Einzelne  Blätter  zeichnen  sich 
durch  ungewöhnlich  grosse  Form  ans.  Die  gewöhnlichsten  Bäume  sind  Populus  arctica 
Heer  und  Taxodium  distichum  nUocenum  Heer;  von  Coniferen  finden  sich  ausserdem 
Glyptostrobus,  Sequoia  und  Pinus.  —  Von  Monocotylm  sind  Gramineen  und  Cyperaceen, 
welche,  wie  die  Pappeln  und  Taxodien,  auf  sumpfigem  Boden  gediehen. 

Von  Lanbholz  sind  zu  nennen:  drei  Pappeln,  Betula,  Corylus,  Platanus,  Tüia, 
Comus,  Acer  und  Sorbits.  Platanen  und  Linden  besassen  sehr  grosse  Blätter;  von  ersteren 
kommen  auch  abgeschälte  RindenstOcke  vor.    Einige  Blätter  gehören  zu  Pterospermites. 

2.  Cap  Lyell  am  Eingange  des  Bei  Sund.  Die  Blätter  liegen  in  lockerem,  kalk- 
haltigem, hellgrauem  Sandsteine  und  sind  sehr  gut  erhalten.  Aeusserst  häufig  ist  Taxodium 
distiehum  miocenum  Heer.  Von  Laubholz  findet  sich  am  Cap  Lyell  die  Gattung  Populus, 
Alnus,  Querem,  Corylus,  Fagus,  Platanus  und  daneben  auch  Hedera.  Von  einigen  Gattungen, 
z.  B.  von  Comus,  Salix,  Bhamnus,  wurden  fttr  Spitzbergen  neue  Species  nachgewiesen.  Auf 
Spitzbergen  wurden  frflher  nicht  getroffen  Carpinus,  Ulmus  mit  U.  Fisdieri  Heer,  Grewia 
mit  Qr.  crenata  üng.  und  Acer. 

Interessant  erscheint  unter  den  Pflanzen  vom  Gap  Lyell  die  Grewia  creruita  üng., 
deren  Blätter  vollkommen  mit  denen  am  hohen  Rhenen  in  der  Schweiz  gefundenen  flber- 
einstimmen.  Nyssa  aretiea  Heer,  bis  dahin  nur  von  Nordgrönland  bekannt,  findet  sich  auch 
am  Cap  Lyell. 

3.  Cap  Heer  bildet  eine  Fortsetzung  des  Heerberges  am  Grünhafen  im  EisQord. 
Die  Pflanzen  sind  in  hartem,  glimmerreichem,  lichtbraunem  Sandsteine  schlecht  erhalten; 
die  Artenzahl  ist  unbedeutend.  Sehr  häufig  ist  Populus  arciiea  Heer,  PtiOanus  aeeroides 
Göpp.,  Sorbus  grandifolia  Heer  ?  und  Taxodium.  Undeutliche  Fragmente  zeigten  Equisetum, 
Phragmites,  CyperacHes  und  Quercus. 

Heer  (68)  giebt  Nachträge  zur  miocenen  Flora  Grönlands  und  eine  üebersicht  der 
niocenen  Flora  der  arktischen  Zone.  —  Der  3.  Band  der  Flora  fossilis  arctica  stand  mir 
noch  nicht  zu  Gebote.  —  VergL  jedoch  No.  146. 

HSfer  (71).  Die  in  Spitzbergen  und  Grönland  so  trefflich  vertretene  Tertiärformation 
scheint  auf  Nowaja  Semlja  gänzlich  zu  fehlen. 

Heer  (147).  Auf  Veranstaltung  des  Admiral  Furnhjelm  sammelte  Nordenskiöld 
auf  Sachalin  am  Cap  Duin  (510n.Br.)  eine  Anzahl  fossiler  Pflanzen,  welche  in  lehmigem 
und  sandigem  Gesteine  gefunden  wurden.  Es  sind  folgende  19  Arten:  Taxodium  distichum 
miocenum  Heer,  Populus  latior  AI.  Br.,  P.  arctica  Heer,  P.  spec?,  Salix  LavateriAi.  Br.?, 
Alnm  Kefergteini  Göpp.,  BetvHa  prisca  Ett.,  Corylus  Mac  Quarrii  (Forb.)  Heer,  C.  insignis 
Heer,  Carpinus  grandis  üng.  var.  Sachalina,  Fagus  AntipofU  Heer,  Castanea  Ungeri  Heer, 
Quercus  Drymga  üng.,  Ulmus  plurinervia  üng.,  U.  longifolia  üng.,  Planera  Ungeri  Ett., 
Celastrus  boreeüis  Heer,  Juglans  aeuminata  AI  Br.,  /.  nigeUa  Heer?. 

Sachalin  hat  mit  Alaska  nur  5  Arten  nicht  gemeinsam:  Populus  spec,  P.  arctica 
Heer,  Corylus  insignis  Reer,  Qttercus  Drymeja  üng.  und  Ulmus  longifolia  Ung.,  die 
öbrigen  14  finden  sich  aber  an  beiden  Fundorten  zugleich.  Die  Flora  der  Nordwestküste 
Amerikas  hat  somit  denselben  Charakter  als  die  Flora  der  asiatischen  KordwestkOste,  nnd 
scheinen  die  beiden  Länder  zur  Miocenzeit  eine  Verbindung  mit  einander  besessen  zu  haben. 

Da  übrigens  11  Arten  auch  im  Miocen  von  Grönland  und  Spitzbergen  sich  finden, 
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80  war  diese  Flora  vom  nOrdlkhen  Asien  aus  über  weite  Btrecken  verbreitet.  Aach  in 
Eamtschatta  tritt  T<ixodium,  Alnus  Eefersteini  <3öpp.  und  Juglans  acuminata  AI.  Br. 
entgegen.  Wenn  erst  die  Terti&rpflanzen,  welche  im  nArdlidien  Asien  in  grosser  Meuge 
vorzukommen  scheinen,  bekannt  sein  werden,  wird  anch  die  weitgdiende  Verbreitnng  jener 
Flora  nachgewiesen  werden.  Dafflr  spricht  auch  das  Yorkonunen  von  Taxodium,  Corylus 
insignis  Heer,  Fagus  AnUpofii  Heer  und  Carpinus  grandis  Dng.  in  der  Eirgisensteppe 
östlich  von  Kasan. 

Im  östliclien  Asien  scheint  diese  Flora  südlicher  gegangen  zu  sein  als  in  Europa. 
Japanische  Typen  finden  sich  noch  nicht  vertreten  in  der  miocenen  Flora,  während  diese 
nach  F.  Schmidt  in  der  jetzigen  Flora  des  südlichen  Theils  von  Sachalin  in  ansehnlicher 
Zahl  sich  zeigen. 

D.  Miocen. 
L  Mainzer  und  HelTetische  Stufe. 

Engelhardt  (29).  Vergl.  Bot.  Jahresber.  I,  No.  37,  p.  478,  über  die  in  den  Beginn 
der  Mainzer  Stufe  versetzte  Flora  von  Gdhren  in  Sachsen.  —  In  No.  30  wird  das  Vor- 
kommen von  Palmacües  sp.  in  dem  Braunkohlengcbirge  von  Brandis  und  von  Sequoia  sp. 
bei  Leisnig  erwähnt 

Geyler  (54,  66)  führt  für  die  Flora  des  Himmelsberges  bei  Fulda  Parrotia 
prütina  Ett.  an,  welche  von  Hassencamp  dort  entdeckt  wurde,  und  erwähnt  von  Salz- 
hausen einer  noch  mit  Apothecien  versehenen,  auf  der  Kinde  eines  Astes  aufsitzenden 
Parmeliacee,  der  Imbricaria  ZUgUri  Glr.,  welche  an  die  lebenden  Imbricaria  conspersa 
Ach.  und  J.  saxatüis  Ebr.  erinnert  —  Beide  Fundorte  dürften  vielleicht  ebenfalls  den 
Anfang  der  Mainzer  Stufe  bezeichnen. 

Wiesbanr  (126).  Im  marinen  Tertiärconglomerate  zu  Ealksburg  bei  Wien 
wurden  eine  Reihe  von  Pflanzenresten  beobachtet  Ausser  Stamm-  und  Holzfragmenten, 
z.  B.  von  Pinites  PartscMi,  auch  Früchte  von  der  Eiche  und  Wallnoss,  sowie  von  Carga 
Büinica  üng.  Femer  Blätter  einer  Hainbuche,  ein  lorbeer-  und  ein  myrtenähnliches  Blatt, 
sowie  eine  neue  Species  von  Liguidambar :  L.  KaOcsbttrgense  Wiesb. 

Zmuiger  (136).  Bei  Liescha  in  Kärnthen  in  der  Nähe  von  Prevali  finden 
sich  nach  Zwanziger  Reste  von  21  Pflanzenarten.  Folgende  Gattungen  sind  in  dieser 
Flora  vertreten:  Pterü  mit  1  Art,  Sequoia  1,  Glyptostrolms  2,  Sabal  2  (in  prächtigen 
Blättern),  Ficut  1,  Acaiypha  1,  Quercua  1,  Oarpinites  1,  Carpinits  2,  Fagus  2,  OsUrya  1, 
Laurus  1,  Anona  1,  Dombeyopsis  1,  Acer  1,  Prunus  1.  Als  neu  für  den  Fundort  führt 
Zwanziger  auf:  Pteris  Oeningensis  AI.  Br.,  Sabal  mcyor  Ung.  und  die  neue  Species:  Prunus 
serrulata  Zwanz. 

D.  Stur  sah  von  diesem  Fundorte  Taosende  von  wohl  erhaltenen  Blättern  der  Fieus 
tiliaefolia  Al.  Br.,  daneben  aber  auch  zwei  Vertreter  einer  bis  dahin  in  fossilem  Zustande 
nicht  beobachteten  Fflanzenfamilie,  der  Familie  der  DiUeniaceen,  nämlich:  Schuhnmcheria 
Wä)erniana  Stur  und  Billenia  Lipoldi  Stur. 

HaUoskle  (86).  VergL  Bot  Jahresber.  I,  No.  90,  p.  478.  —  An  der  Sandy  Bay 
wurde  verkieseltes  Holz  gefunden  und  auch  anderwärts  an  den  nördlichen  und  östlichen 
Ufern  des  Lough  Neagh.  Dasselbe  gehört  vielleicht  zu  den  Ligniten  (Miocen)  von  Antrim. 
Das  Holz  war  vom  Typus  des  Cupressinoxylon  und  deutet  auf  Sequoia. 

Heer  (66)  erhielt  durch  den  Bergingenieur  Verb eek  fossile  Pflanzen  von  der  West- 
küste Sumatras  aus  dem  Fädang'schen  Bovenlande,  dem  Hochlande  Sumatras.  Die  Pflanzen 
zeigen  sich  in  Mergelschiefem,  welche  dort  unmittelbar  über  Grünsteinen  ruhen  und  ihrer« 
seits  wieder  von  mächtigen  Kohlen-  und  Sandsteinlagem  überdeckt  sind.  Der  dortige 
Fusulineukalk,  welcher  auf  Kohlenfoimation  deutet,  berührt  jedoch  dieselben  nicht,  und  würde, 
wenn  er  neben  ihnen  vorkäme,  stets  unter  den  Pflanzen  führenden  Mergelschiefem  lagern. 

Es  sind  13  Arten,  von  welchen  nur  ein  Blattpilz  und  eine  Lorbeerart  durch  Göppert 
anch  für  Java  beschrieben  wurde.  Diese  Arten  scheinen  sowohl  auf  Java,  als  auf  .Sumatra 
nicht  selten  gewesen  zu  sein,  denn  Heer  sah  diesen  Lorbeer  von  2  Fundorten  und  Göppert 
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bildete  Qu  in  4  Exemplaren  ab ;  der  Lorbeer  war  daher  wahncliBinlich  aber  ganz  Java  und 
Sumatra  verbreitet  Die  anderen  Arten  Sumatras  sind  allerdings  von  denen  Javas  verschieden, 
doch  ist  der  Gesammtcharakter  beider  Floren  derselbe  und  steht  z.  B.  die  Ficus  Verbeehiana 
Heer  der  i^.  flexuosa  60pp.  von  Java  sehr  nahe. 

Heer  nnterschied  10  sumatranische  Gattungen,  OSppert  21  javanische;  auf  beiden 
Inseln  zugleich  finden  sich  6  Genera. 

Gdppert  hielt  1854  die  Flora  von  Java  f&r  eocen,  Heer  erklärte  sie  1859  für 
pliocea;  dagegen  erkl&rte  sie  v.  Richthofen  und  Jenkins  und  nenerdings  (1864)  auch 
Göppert  für  mittel-  bis  obertertifir  (Miocen).  —  Neben  diesen  miocenen  Ablagemngen 
kommen  auf  Java  auch  acht  eocene,  Nummuliten  ftkhrende  Schichten  vor. 

Die  Sumatra -Pflanzen  haben  im  europäischen  Miocen  eine  grosse  Zahl  analoger 
Arten,  ohne  mit  denselben  identificirt  werden  zu  können.  Es  gilt  dies  fOr  C,  von  denen  3, 
nämlich  Fictis  Verbeehiana,  Diospyros  Horneri  und  Sapindus  macrophyttus  Heer  als 
homologe  Species  bezeichnet  werden  können.  Dies  deutet  darauf,  dass  die  Ablagerungen 
Sumatras  dem  Miocen  angehören  mögen  und,  da  2  Arten  auch  auf  Java  vorkommen,  mit 
jenen  von  Göppert  beschriebenen  javanischen  Pflanzen  gleichzeitig  abgelagert  wurden. 

Die  reiche  Flora  des  unteren  Ooliths  von  Britbh-Indien  (die  Rajmahal-Hügel  Bea- 
galens,  in  Jamcoondih,  Oteah,  Bindraban  u.  s.  w.)  besitzt  zahlreiche  Farne  und  Cycadeen, 
ähnlich  der  Trias  und  dem  Jura- Europas,  aber  keine  Btcotyledonen ,  sie  ist  demnach  mit 
der  Flora  von  Sumatra  in  keine  Beziehung  zu  setzen.  Ereideflora  ist  aus  den  Tropen  noch 
nicht  bekannt.  Die  grosse  Verwandtschaft  mit  lebenden  Arten  deutet  darauf,  dass  die 
Formation  nicht  zu  tief  gesucht  werden  darf. 

Die  Sumatra-Pflanzen  haben  einen  durchaus  indischen  Charakter.  Die  sonst  auf 
Neuholland  verbreiteten  Casuarineen  sind  durch  Casuarina  equisetifolia  Forst,  und  C. 
Sumatrana  Jungh.  auch  in  der  jetzigen  Flora  der  Sunda- Inseln  vertreten  und  bildet  die 
letztgenannte  Species  als  „Andur  Mangan"  auf  Sumatra  ansehnliche  Wälder. 

Ficus  tremida  Heer  ist  der  lebenden  F.  religiosa  nahe  verwandt;  Ficus  Verbeehiana 
Heer,  DaphnopyUum,  Sapindua  nni  Diospyros  haben  indischen  Typus.  Dipteroearpus 
Verbeekianus  Heer  weicht  allerdings  durch  die  schmden,  langen,  nur  zweinervigen  Fracht- 
kelchflügel von  den  lebenden  Arten  ab,  doch  ist  fast  die  ganze  Familie  fOr  die  indische 
Flora  charakteristisch.  Dipterocarpeen  bilden  die  mächtigsten  Waldbäume  auf  den  indischen 
Inseln  und  sind  durch  £[arzreichthum  ausgezeichnet;  sie  liefern  den  indischen  Copal  und  da 
ihr  Harz  häufig  fossil  auf  den  Snnda-Inseln  vorkommt,  so  mag  letzteres  wenigstens  theil- 
weise  von  Dipteroearpus  Verbeekianus  Heer  stammen. 

Heer  stellt  folgende  zwei  Sätze  auf: 

1.  Die  Mergelschiefer  Sumatras  sind  nebst  den  flberlagemden  Kohlenlagern  tertiär 
und  wahrscheinlich  miocen. 

2.  Diese  Mergelpflanzen  sind  noch  in  Indien  lebenden  Arten  nahe  verwandt  und  lässt 
sich  wohl  auf  ein  ähnliches  tropisches  Klima,  als  das  jetzt  herrschende  ist,  zurückschliessen. 

Die  von  Heer  erkannten  Pflanzen  vertheilen  sich  auf  folgende  Gattungen:  Xylo- 
mites  sHgmariaeformis  Göpp.  auf  ApocynophyUum  Sumatrmse  Heer,  Casuarina  I  Art, 
Ficus  2,  Daphnophyllum  1,  Diospyros  1,  ApocynophyUum  1,  Dipteroearpus  1,  Sapindu»  1, 
Bhus  1,  DaWergia  1.  —  Schliesslich  noch  2  CSarpoitt^-Arten,  von  welchen  der  eine  woU 
auf  eine  Papüionacee  sich  bezieht.  Auch  eine  einseitswendige  BlOthentraube  mit  gestreiftem, 
stark  gebogenem  Stiele,  doch  ohne  Blflthen  und  Frfichte;  solche  einseitswendige  KflthenstSnde 
kommen  z.  B.  bei  Hopea  nnter  den  Dipterocarpeen,  jedoch  auch  bei  vielen  anderen  Gat- 
tungen vor. 

Neu  sind  folgende  Arten:  Casuarina  Padangiana  Heer,  Ficus  tremula  und  F.  Ver- 
beehiana Heer;  Daphnophyllum  (LaurophyUumJ  beHschmiedioides  (Göpp.)  Heer  ist  schon 
von  Java  bekannt.  Diospyros  Horneri,  ApocynophyUum  Sumatrense  Heer,  Dipteroearpus 
Verbeekianus,  Sapindus  aneeps,  Bhus  bidens,  DaU>ergia  Junghuhniana  Heer.  —  Daneben 
noch  die  beiden  Carpolithes-Aiten:  C.  umbüicatulus  und  C.  radiatus  Heer. 

Der  Dipteroearpus  Verbeekianus  Heer  gehört  in  die  Gruppe  der  Aften  mit  nicht 
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gerippter,  geflflgelter  Kelchrdhre  und  ist  von  D.  laevis  Hain,  und  D.  turhitMtus  Gärtn. 
dnrch  die  nicht  unterhalb  der  Lappen  eingeschnürte  Kelehröhe  onterschieden. 

3.  Oeninger  und  Sarmatisclie  Stufe. 

Oapellini  (14).  Im  Thale  der  Sterza  di  Laiatico  fand  sich  gegen  Ende  der 
Miocenperiode  ein  Becken  von  Süsswasser,  in  velcbes  sich  Thone  mit  verschiedenen  Ligniten 
und  Fossilien  ablagerten.  Den  Grund  dieses  Beckens  bilden  weisse  Kalke,  welche  Serpentin- 
artige  Gesteine  überlagern.  Darauf  folgt  die  Süsswasserformation ,  thonige  Schichten  mit 
eingestrenten  Ligniten;  nach  Oben  sind  diese  Schichten  sandiger  nnd  enthalten  verkieselte 
Dicotyledonenstamme.  Die  bemerkenswerthesten  Fossilien  finden  sich  aber  bei  Poggio  della 
Casaccia,  neben  einer  Quelle,  in  Saoden,  welche  Conglomeratmassen  eingelagert  sind;  neben 
Pflanzenabdrücken  finden  sich  hier  eine  ungeheuere  Mnsse  von  Sflsswasserconchylien. 

Die  lacustren  Ablagerungen  des  Thaies  der  Sterza  sind  gleichzeitig  mit  den  ein 
wenig  jüngeren  marinen  bei  Pescera  und  Marmoligo;  die  weissen  Kalke  nnd  ophiolitischen 
Conglomerate  des  Sterzathales,  die  oolitbischen  von  Marmoligo  mögen  denjenigen  entsprechen, 
welche  Gastaldi  und  Tardy  für  die  Hügel  von  Turin  anführt  Auf  diese  Schichten 
folgen  dann  andere  Schichten,  von  welchen  die  oberste  2  Meter  dicke  Lage  marinen  Ursprungs 
ist,  Anstembänke  enthält  und  im  Wiener  Becken  die  obere  Grenze  des  mittleren  Miocens 
bezeichnet.  Diese  ganzen  über  den  weissen  Kalken  lagernden  Schichten  mOgen  den  miocenen 
Meeresablagerungen  des  Wiener  Beckens,  der  Schweizer  Meeresmolasse  und-  den  Ablage- 
rungen im  Mainzer  Becken  und  in  der  Schweiz  entsprechen,  welche  der  Mainz-Helvetischen 
Stufe  zugehören.  Auf  die  Austern  führenden  Meeresschichten  folgen  dann  Süsswasser- 
ablagerungen ,  bisweilen  mit  Meeresschichten  abwechselnd,  continuirlich  bis  znm  unteren 
marinen  Fliocen. 

Capellini  giebt  folgende  allgemeine  üebersicht  über  die  Lagenmgsverh&ltniBse  in 
der  Castellina  maritima  von  Toskana. 

Auf  metamorphosische  oder  pseado-emptivische  Gesteine,  wie  Serpentin,  Gabbro, 
Diorit  u.  s.  w.  folgen  die  weissen,  eocenen  Kalke,  welche  als  „calcsre  albarese"  bezeichnet 
werden.  Dieselben  sind  überlagert  von  derjenigen  Formation,  welche  Capellini  dem 
Miocen  gleichstellt  Die  unteren  Schichten,  welche  der  Mainzer  Stufe  entsprechen,  führen 
in  den  tiefsten  Lagen  Lignite,  in  den  obersten  aber  ophiolithische  Conglomerate  mit  Blatt- 
abdrflckeu  und  Dicotyledonenst&mmen.  Die  oberen  Schichten  entsprechen  der  helvetischen 
Stufe  and  endigen  mit  jener  Austern  führenden  Lage. 

Jetzt  folgen  die  Formationen,  welche  Capellini  dem  Obermiocen  aeqnivalent  setzt 
nnd  in  3  Gruppen  eintheilt  Die  unterste  Abtheilung  entspricht  der  Oeninger  Stufe. 
In  den  oberen  Lagen  enthält  diese  Abtheilung  bei  Poggio  della  Maestä  harte  Blättermergel 
mit  Blattabdrücken  und  den  Spuren  von  Lehias  crassicauda  und  Lü)enula  Doris,  welche 
letztere  in  den  unteren  Gruben  von  Oeningen  sich  ebenfalls  findet,  während  Capellini 
1869  aus  den  aequivalenten  Mergeln  vom  Monte  Donato  im  Bolognesischen  Fische  und 
losecten  beschrieb. 

Die  zweite  Abtheilung  entspricht  der  sarmatischen  Stufe,  der  oberen  Grube 
von  Oeningen  (dem  Kesselstein  und  Dillstecken)  nnd  den  Blättermergeln  von  Sinigaglia.  In 
ihren  obersten  Schichten,  den  Cyprisschichten  von  Ceretello,  finden  sich  Mergeln  mit  Blatt- 
abdrücken. 

Die  oberste  Abtheilung  entspricht  der  Congerienstufe  nnd  führt  bei  la  Farsica 
Holzreste  nnd  die  seltenen  Zapfen  von  Pinm  holothana  üng. 

Schliesslich  folgen  dann  pliocene  nnd  qoart&re  Ablageningen. 

Die  bei  Poggio  della  Maestä  und  bei  Ceretello  gefundeneu  Pflanzenabdrflcke  vertheilen 
sich  nach  Capellini  auf  folgende  Gattungen:  Sphaeria  3,  Xylomitea  l,  Selerotium  1  Art, 
Taaodium  1,  Pintis  1,  Phragmites  1 ,  Poacites  2 ,  Gyperües  1 ,  Typha  l ,  Sparganium  1, 
Potamogeton  2,  Nc^jaäopsis  1,  Popuiua  1,  Salix  1,  Alnus  1,  Carpitms  1,  Quereus  12  Arten 
mit  noch  4  Varietäten,  Fagu»  1,  Castanea  2,  Planera  1 ,  Platähua  1 ,  Laurus  I ,  Dryan- 
droiden  1 ,  Andromeda  1 ,  Diospyros  1 ,  Sideroxylon  1 ,  GhrysophyUum  1 ,  BumeUa  2, 
Hedera  1 ,  Nympbaea  1 ,  SterdiÜa  1 ,  Acer  3  Arten  nebst  2  Varietäten ,  SapittdM»  und 
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NepMium  je  1  Art,  die  Ccto««r»n«e>j-Gattang  Microiropis  ndt  1  Art,  Berdumia  \,  hham- 
ntts  3,  Juglane  1,  Podogonium,  Casaia  und  Sophora  mit  je  1  ßpecies. 

Bei  Poggio  della  Maestä  in  der  Oeninger  Stufe  traten  am  b&ofigsten  auf:  Planera 
Ungeri  Ett.  und  SapiMdw  falcifoliw  AI.  fir.  Diese  beiden  Arten  Luiden  sich  gleichftUs 
sehr  hftnfig  in  den  sannatischen  Schichten  von  Ceretello,  doch  traten  hier  noch  als  gemeine 
Arten  Typha  latimma  AI.  Br. ,  Potanwgeton  genictdattu  AI.  Br. ,  Najadopsit  didtatoma 
Heer,  Quercus  CardanU  Mass.  und  Berdtemia  miu3tm»mt  AI.  Br.  hinan.  —  Die  Flora  von 
Ceretello  ist  viel  artenreicher,  als  dicgenige  von  Poggio  della  Maestä. 

Im  Ganzen  wurden  in  der  Castellina  maritima  68  Speciet  und  Variet&ten  unter- 
schieden. Von  diesen  finden  sich  47  auch  in  Sinigaglia,  14  in  Stradella  und  Quarene,  8  in 
Gabbro  und  Limone,  17  in  Lode,  85  in  Oeningen,  11  in  Parschlng,  9  in  Tokay  (Ungarn) 
und  endlich  21  in  Sinigaglia  und  Oeningen  zugleich. 

Als  neue  Arten  werden  in  der  Flora  der  Uwteötna  mariUma  au^eführt:  QuercM 
Meneghinii  CapelL  und  Qu.  etymodrys  Ung.  var.  CasUüinensis  Capell. 

Die  Gypgformatiou  von  Caatellina  maritima  hat  entsprechende  Ablagerungen  bei 
Bologna,  Cesena,  Forli,  Ancona  und  in  den  Oypsmergeln  der  Schwefel  fOhrenden  B«gion 
von  Sioilien.  —  Damals  tummelten  sich  in  den  Cyprisschichten  von  Ceretello  Grustaceen  und 
MoUmken  zwischen  Najadopsis,  Potamogeton  und  Nymphäen.  Den  See  umgaben  Wildar 
von  Eichen  uud  Ahomen,  deren  Verwandte  jetzt  in  Nordamerika  leben,  zugleich  mit  Kiefern, 
Taxodien,  Planeren,  NussbAumen  und  Pappeln.  Weiden  nnd  Erlen  beschatteten  damals  die 
Ufer  der  See'n  in  den  Thälern  des  Marmolajo,  der  Fbe  und  des  Salvolano. 

Das  Klima  der  Castellina  maritima  mag  damals  zwischen  20— 21<iC.  betragen 
haben.  Heer  nimmt  für  Guarene  in  Piemont  ebenfiüls  20^  C.,  für  das  für  die  Caatellina  am 
besten  entsprechende  Sinigaglia  aber  21«  C.  an.  Diese  Mitteltemperatur  findet  sich  jetzt  in 
Louisiana,  Tenerife,  Cairo  und  Canton  in  China.  In  der  Schweiz  hat  während  der  Oeninger 
Stufe  die  Temperatur  IS«  C.  nicht  aberschritten.  W&hrend  des  Pliocen  besass  Italien  etwa 
das  jetzige  Klima  Messina's. 

Das  Ende  der  Miocenperiode  bezeichnet  die  Ablagerung  der  fleischrothen  Gypse; 
zu  dieser  Zeit  vergrdsserte  sich  das  Meer  bedeutend  und  vernichtete  die  Sasswasserthiere 
und  Pflanzen.    Noch  w&hrend  der  Pliocenperiode  senkte  sich  Italien  continuirlich. 

üeber  die  Grenze  zwischen  Obermiocen  und  Pliocen  in  Italien  sind  die  An- 
sichten mehrfach  getheili.    Vergl.  hier  z.  B.  Ludwig  (84)  und  besonders  Sordelli  (107). 

Siehe  hier  auch  No.  64  die  Flora  von  Pnilasok  in  Grönland,  welche  der 
Oeninger  Stufe  entsprechen  dürfte. 

E.  Pliocen. 

Da  teptrU  nnd  lariot  (102).  In  den  Aber  der  Molasse  befindlichen  Schichten  von 
Th^ziers  (Gard),  welche  den  meistentheils  blauen  Mergehi  des  subappeuinischen  Pliocen 
von  Emil  Dumas  entsprechen,  wurden  bei  Vaqui&res  12  Pflanzenspecies  gefunden,  welche 
folgenden  Gattungen  angehören.  Osmunda  1  Art,  Glyptostrobus  Europaeiis  Heer,  Arundo  1, 
Smüax  grandifolio  Ung.,  Ahmi  1,  Fieit«  1,  Lawrus  (^oder  Persea)  1,  Vibttmum  i,  Ater  tri- 
angulilobum  Göpp.,  Coriaria  1,  Cehutrm  1. 

Als  neue  Species  werden  von  Saporta  und  Marion  angegeben:  Ogtmtnda  Büiniea 
(Ett.)  Sap.  und  Mar.  =  PterisBüinica  Ett  —  Durch  die  Bestimmung  dieser  Art  sind  jetzt 
alle  3  Typen  der  Gattung  Osmunda,  welche  noch  jetzt  existiren,  auch  für  die  fossile  Pflanzen- 
welt nachgewiesen.  Die  ünterabtheilung  Plenasium,  jetzt  durch  0.  Javanica  und  O.  Pres- 
liana  vertreten,  besass  früher  0.  lignitum  (Gieb.)  Heer  =  Ptcopteris  lignitum  Gieb.,  Hemi- 
telites  Kgnitum  Heer,  Osmioida  Gutsclireiberi  Stur,  eme  an  feuchten  Orten  durch  das  ganze 
Aquitan  verbreitete,  auch  bei  Manosque  in  der  Provence  vorkommende,  Pflanze.  Ettosmunda 
war  früher  vertreten  durch  0.  Heeri  Gaud.  und  die  pliocene  O.  Slrozzii  Gaud.,  welche  letztere 
kaum  von  0.  regalis  L.  zu  unterscheiden  ist  OmnutuJUustrum ,  dessen  lebender  Typus  O. 
lancea  Thbg.  von  Japan  ist,  ist  nun  durch  O.  BüinU^  (Ett)  Sap.  et  Mar.  nachgewiesen.  — 
Arundo  Aegyptia  antiqva  Sap.  et  Mar.,  Alnus  stenophyUa  Sap.  et  Mar.,  Vümmum  aminile, 
Y-  palaeomwphum,  Coriaria  lanceolala,  CeUmtrus  Gardoiten«is  Sap.  et  Mar. 
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Von  den  bei  Vaqai^es  gefundenen  Pflanzen  finden  sich  (hniunda,  Glyptostrobus 
und  Smilax  auch  im  oberen  Theile  des  Miocenbeckens  von  Bilin  und  Acer  triangülüohum 
GöpPt  zu  welchem  auch  vielleicht  Acer  crenatifolium  von  Bilin  gehören  dürfte,  auch  bei 
Sckossnitz.  —  VUnirnum  assimüe  Sap.  und  Mar.  von  Vaquiferes  steht  dem  V.  psettdotirma 
Sap.  von  Meximieux  sehr  nahe;  beide  erinnern  wieder  an  das  lebende  F.  TintM  L.  Ueber- 
haupt  stimmen  die  Typen  von  Vaqoiäres  mit  der  mittelmeer  -  asiatischen  (nicht  mit  der 
amerikanischen)  Flora. 

SordeUl  (107).  Ans  den  pliocenen  Thonen  der  Lombardei  wurden  bis  jetzt 
an  5  Orten  Pflanzen  gefunden:  bei  Pontegana,  am  Fln^  Tornago  bei  Almenno,  bei  Nese 
oberhalb  Bergamo,  an  den  Hflgeln  von  Colombanp  und  besonders  bei  la  FoIIa  d'Induno.  An 
letzgenannter  Localit&t  wechseln  Thon-  und  Sandlager  und  findet  sich  nach  Oben  ein  gelber, 
conchyUenfreier  Sand,  welcher  reich  an  Pflanienresten  ist;  diese  Thone  lagern  hier,  wie  auch 
bei  Nese  und  am  Tornago  ttber  Ereideschichten. 

Bellardi  und  die  deutschen  und  schweizer  Geologen  halten  diese  Thone  für  ober- 
miocen,  während  Sordelli  und  die  meisten  Italiener  sie  für  pliocen  erklären.  Ein  Theil 
der  gelben  Sande  mag  sogar  dem  Quartär  angehören.  Zum  Pliocen  im  Sinne  von  Sordelli 
gehört  auch  die  Flora  des  Yal  d'Amo  und  von  Senigaglia. 

Ans  der  Lombardei  wurden  plioceue  Pflanzen  bisher  nicht  beschrieben.  Einige 
frühere  Anführungen  bedürfen  der  Berichtigung. 

Für  San  Colombano  führt  Stoppani  einen  Pinites  an,  welcher  der  Pinus  syl- 
vestris L.  entspricht. 

Für  la  Folla  d'Induno  erwähnt  Stoppani  nach  Massalongo's  Beschreibung  zweier 
Sapindaceen:  Euphoriopsis  Phaetontis  Mass.  und  Etiph.  Scopoliana  Mass.,  von  welchen 
crstere  vielleicht  einen  Ficus',  die  andere  den  Laurus  princeps  Heer  darstellt  Femer 
erwähnen  Stoppani  und  Balsamo  Crivelli  der  Pinvs  CortesüBgt.,  aber  die  Abbildung 
entspricht  nicht  dieser  Art;  und  Massalongo  giebt  eine  Pinus  Induni  Mass.  an,  jedoch 
ohne  alle  Beschreibung.  Endlich  führt  Heer  für  diesen  Fundort  und  für  die  Lignite 
von  Gandino  die  Juglans  tephrodes  Ung.  auf,  doch  fand  Sordelli  von  dieser  Nnss 
keine  Spur. 

Sordelli  unterschied  19  Arten  im  lombardischen  Pliocen;  daneben  noch  die  Reste 
nicht  sicher  zu  bestimmender  Pflanzen,  wie  z.  B.  Podocarpus  sp. ,  Myrica  salicitia  Ung.?, 
Quercus  sp.,  Fieua  lanceolata  Heer?,  Bhamnus  Decheni  Web.?  u.  s.  w. 

Die  Ablagerungen  von  Pontegana  enthalten  so  zahlreiche  Beste  mariner  Algen, 
dass  die  Schichten  violettbraun  erscheinen.  Die  Arten  und  zum  Theil  nicht  gut  bestimmbar. 
Reichlich  scheinen  Ulven  und  Florideen,  incrustirende  Formen  von  Melobesien,  Zosteren 
n.  8.  w.  gewesen  zu  sein. 

Die  19  Arten  gehören  folgenden  Gattungen  an:  Cylindrites  1,  Alcyoniiiopsis  1, 
VaUmites  1  Spec. ,  Seqmia  1,  Pinus  3,  Larix  1,  Salix  1,  Platanus  1,  Laurus  1,  Cinna- 
momum  1,  Diospyros  1,  Juglans  3,  Caasia  1,  Leguminosites  1.  —  Schliesslich  Ati^lithes  1. 

Als  neue  Species  werden  angenommen :  Cylindrites  pliocenüsus,  Alcyonidiopais  Lau- 
rencia, Valonites  utriculosus  Sord.  —  Antholifhes  alternisepalus  Sord. 

Die  Flora  der  pliocenen,  lombardischen  Thone  hat  gemeinsam  mit  Oeningen  8,  mit 
Val  d'Amo  7,  mit  Senigaglia  und  Eriz  6,  mit  Locle  5,  mit  Sarzanello,  Casino,  Monod  und 
Rivaz,  Bonn,  Radoboj  und  Grönland  j8  4,  mit  dem  hohen  Rhenen  3,  mit  Schossnitz ,  Bilin, 
Swoszowice,  Parschlug,  Sotzka,  Häring,  Superga  je  2,  foit  Bagnasco  und  Stella,  dem  Tor- 
biere  Lombarde,  Leffe,  TJtznach  und  Dürnten  je  1  Species.  Am  nächsten  verwandt  erscheint 
die  Flora  des  lombardischen  Pliocen  derjenigen  des  Val  d'Arno. 

Das  Elima  ist  damals  etwa  das  von  Sicilien  oder  des  südlichen  Calabriens  gewesen. 
Laurus  princeps  Heer  ist  L.  Canariensis  von  den  Qanaren ,  Cinnamomum  polymorphum 
(AI.  Br.)  Heer  dem  C.  Camphora  aus  Indien,  Diospyros  brachysepdla  AI.  Br.  dem  mediter- 
ranen D.  Lotus  sehr  nahe  verwandt.    Dagegen  deutet  Larix  auf  ein  kälteres  Klima. 

T.  llUlar,  Ferd.  (89).  In  den  goldführenden  Schichten  von  Victoria  sind 
eine  Anzahl  fossUer  Pflanzenreste  gefunden  worden;  in  tieferen  Schichten  Früchte,   in  den 
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oberen  fossile  Eaumstänune,  die  dazwischen  liegenden  Lagen  bilden  die  eigentlich  gold- 
fahrenden  Schichten.  * 

In  den  blauen  bis  schwarzen  Thonen,  welche  über  den  goldfahrenden  Schichten  zu 
Ballarat,  Creswick,  Raglan  nnd,  i^-at  liegen,  finden  sich  sehr  gut  erhaltene  Baamstämme, 
welche  stets  etwas  verkohlt  und  im  Inneren  sehr  zerspalten  waren.  —  Zapfen  von  Banksia, 
welche  von  lebenden  Arten  nicht  onterscheidbar  waren,  wurden  froher  in  den  alten  Lagern 
von  Creswick  gefanden,  and  ebenso  worden  ähnliche  Zapfen  von  Arrows  ml  th  in  den 
Schichten  von  Beechworth  und  Chiltem  entdeckt,  sovrie  «andere  Beste  in  Tiefen  von  100 
bis  400'.  —  In  Exchequer  Claim  zu  Daylesford  zeigten  sich  in  dflnndh  Thonschichten  Blätter 
einer  wegen  der  fehlenden  Frucht  nicht  bestimmbaren  EuccUyptua  -  Axt ,  welche  noch  den 
eigenthtlmlichen  Geruch  erkennen  liessen. 

Bei  Haddon  wurden  reichliche  Früchte  gesammelt,  welche  weit  verbreitet  scheinen. 
Aehnliche  Früchte  fifinden  sich  auch  in  den  Lagern  von  Orange  in  Nen-Süd- Wales  und  bei 
Tanjil  in  Gippsland,  sowie  bei  Beechworth. 

Von  den  von  v.  Müller  beschriebenen  Gattungen  wurden  3  schon  im  Bot  Jahres- 
bericht I,  No.  96  und  96,  p.  481,  berücksichtigt. 

Spondylostrobui  F.  Müll.  „Strobilus  holzig,  rundlich  eifArmig  oder  bdnahe  sphärisch, 
mit  5,  seltener  4  oder  6,  dicken  Längsrippen,  eben  so  viele  stumpfe  hervorragende  Scheide- 
wände  bildend,  welche  in  der  Aze  der  Frucht  vereinigt  sind;  diese  Leisten  sind  am  Scheitel 
durch  einige  Binnen  gefurcht.  Die  Basis  des  Zapfens  ist  nackt.  Klappen  6,  selten  4  oder  6, 
zwischen  den  Leisten  befindlich  und  durch  dieselben  weit  von  einander  getrennt,  aufgerichtet, 
der  Länge  nach  anliegend,  an  der  Basis  befestigt,  dreieckig  znsammengepresst,  die  Aussen- 
Seite  im  Umrisse  länglich  oder  lanzettlich  oval,  alle  ziemlich  gleich  an  Form  und  von  der 
Basis  der  Frucht  bis  "Z«  von  deren  Höhe  sich  erstreckend,  unregelmässig  rauh  am  Rücken, 
weder  mit  Kiel  noch  Anhängseln  versehen.  Ssunenzellen  5,  selten  4  oder  6,  jede  einen  ein- 
zelnen Samen  gegen  das  Centrum  der  Frucht  zu  enthaltend.  Samen  eiförmig,  f&st  halb  so 
lang,  als  die  Klappen,  sehr  conves  an  der  Innenseite',  geflügelt  längs  des  ganzen  Bandes, 
vom  Gipfel  der  Höhlung  herabhängend.    Nicht  immer  sind  alle  Samen  entwickelt. 

Sp.  Smythü  F.  Müll,  von  Haddon.  Erinnert  an  den  Gupressimtes  Bowerbank's 
und  kommt  unter  den  Lebenden  der  Gattung  Cäüitris  am  nächsten.  —  Alle  Früchte,  welche 
gefunden  wurden,  scheinen  einer  Art  anzugehören;  von  verwandten  lebenden  und  fossilen 
Gattungen  durch  die  ausserordentliche  Ausbildung  einer  „Columella"  aasgezeichnet. 

Phymatocaryon  F.  Müll.  „Frucht  sphärisch,  sehr  selten  oval.  Aensseres  Pericarp 
dick,  hart,  aussenseits  glatt,  dem  Putamen  der  Frucht  innig  anhängend.  Pntamen  kapsel- 
utig,  drei-,  selten  zweifäcberig,  drei-,  seltener  zweiklappig.  Die  Klappen  vollständig  bis 
zum  Grunde  getrennt,  im  trockenen  Zustande  beinahe  beinhart,  aussen  sehr  rauh  und  tief 
durchfurcht  von  warzigen,  mehr  minder  zusammenfliessenden  Herrorragungen ,  nicht  selten 
am  Grunde  etwas  vorgezogen.  Scheidewände  nicht  alle  gut  entwickelt.  Zwei  oder  eins  der 
Fächer  oft  leer.  In  jedem  Fache  ein  Samen;  dieser  schief  eiförmig,  aufgeschwollen,  selten 
etwas  sphärisch,  an  dem  Scheitel  der  Höhlung  angeheftet,  von  der  Axe  der  Kapsel  herab- 
hängend.   Samenschale  glatt,  dünn,  zerbrechlich." 

Ph.  Mackayi  F.  Müll.  Bei  Haddon,  150'  tief  im  älteren  Pliocen.  Gehört  vielleicht 
zu  den  Sapindaceen;  an  2  Früchten  sah  v.  Müller  die  Reste  eines  lederigen  oder  möglicher 
Weise  saftigen,  vergänglichen  Sarcocarps.  Unter  den  fossilen  den  Gattungen  Gupanoides, 
TricarpeRites  nnd  Wetherettia  Bowerb.  verwandt.  —  Ph.  Mackayi  F.  Müll,  wurde  neuer- 
dings auch  in  Neu-Südwales,  am  River  Tanjil  und  bei  Eldorado  nahe  Beechworth  entdeckt 
Eine  zweite  Art  wurde  von  v.  Möller  als  Ph.  angidare  F.  Müll,  bezeichnet 

Trematocaryon  F.  Müll.  „Frucht  kugelig,  beinhart,  einfächerig,  einsamig,  vom 
Scheitel  bis  zur  Hälfte  abwärts  in  zwei  Klappen  aufepringend,  aussenseits  nnregelmässig  der 
Länge  nach,  jedoch  nur  schwach  gefurcht,  am  Grunde  von  einer  ovalen  Oefihung  tief  durch- 
bohrt. Diese  Oeffnung  durch  eine  feste,  dünne  Scheidewand  in  zwei  unvollkommene,  basale 
Fächer  getheilt ,  welche  mit  der  Höhlung  der  Frucht  in  keiner  Verbindung  stehen.  Die 
Höhlung  znsammengepresst -sphärisch,  mit  einer  grossen,  runden  Narbe,  welche  den  unteren 
Xheil  einnimmt  und  die  Ansatzstelle   des  einzigen  Samens  angiebt    Dieser  liegt  mit  der 
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grosseren  Hälfte  der  basalen  Partie  der  Höhlung  an.    Samenschale  membranähnlich,  dünn, 


Tr.  Mae  Leüani  F.  MülL  Bei  Haddon  und  Nintingbool;  gehört  vielleicht  ea  den 
Sapindaeeen. 

Bhytidotheca  F.  Mfill.  „Kapsel  holzig,  verlängert  fünfeckig -ellipsoidisch,  sehr  all* 
mählich  nach  dem  spitzen  Scheitel  hin  verschmälert,  weniger  nach  dem  Grande  hin  zu 
gespitzt,  bei  fachspaltiger  Dehiscenz  vollständig  in  fOnf  solide  Etappen  zerfallend;  die 
Klapi)en  runzelig,  mit  rauhem  RQcken  und  leichter  Furche  längs  ihres  inneren  Randes. 
Columella  oder  freie,  centrale  Aze  fehlt.  Samen  au^eschwollen,  einzeln  in  jedem  Fache 
oder  vielleicht  zwei  Ober  einander,  nur  theilweise  zu  voller  Entwickelung  gelangend;  entweder 
etwas  Aber  der  Mitte  der  Klappen  befestigt  oder  im  Drittel  des  Gipfels  der  Kapsel;  doch 
scheinen  nur  die  ersteren  zu  voller  Beife  zu  gelangen.  Die  Anheftungsweise  der  Samen 
konnte  nicht  nachgewiesen  werden." 

Bh.  LynehU  F.  MoU.  Von  Haddon  und  Nintingbool.  Die  Frucht  gehOrt  wohl  zu 
den  Mdiaceen  und  deutet  das  Vorkommen  dieser  in  Australien  jetzt  nicht  existirenden 
Familie  auf  ein  frflherhin  wärmeres  Klima.  —  Ein  anderes  Fossil  von  Nintingbool  ist  viel- 
leicht eine  Yariet&t  der  Eh.  LytuMi  F.  Mflll. 

Plesiocap^ris  F.  Müll.  „Frucht  zusammengedrflckt-kugelig,  einf&cherig,  nicht  auf- 
springend, leicht  schief,  aussenseits  etwas  rauh.  Fericarp  rindig -holzig,  im  Innern  glatter. 
Höhlung  weit,  von  zwei  Seiten  her  durchsetzt  von  den  Resten  schwacher  vom  Grunde  bis 
zum  Scheitel  sich  erstreckender  Placenten.  Samen  zu  mehreren,  wohl  zahlreich,  mehr  minder 
herz-  oder  nierenförmig,  etwas  gedreht,  convex  und  einerseits  glatter,  auf  der  anderen  Seite 
mit  anregelmässigen  Eindrucken." 

PI.  prisca  F.  Mflll.  von  Haddon,  hier  zugleich  neben  den  früheren  Gattungen 
gefunden.  Aehnelt  den  Cofiipam- Früchten  aus  der  Abtheilung  Buabeckia.  Unter  den 
australischen  Arten  kommt  C.  Mitchelli  Lindl,  ein  Baum  aus  den  Wüsten  am  Murray-river 
bei  Carpentaria,  sehr  nahe,  doch  sind  hier  die  Samen  kleiner  und  [das  Fericarp  dünner,  als 
bei  Plmocapparis  F.  Müll. 

Celyphina  F.  Müll.  „Frucht  rundlich  oder  eiförmig,  nicht  aufspringend,  etwas  schief, 
bedentend  zusammengedrückt,  einfächerig.  Fericarp  dick,  rindig-holzig,  aussen  beinahe  eben 
oder  nur  schwach  runzelig,  innen  glatt  Vollkommene  Samen  wurden  nicht  gefunden,  doch 
sind  diese  wahrscheinlich  einzeln  und  erfüllen  die  ganze  Höhlung." 

C.  Mac  Coyi  F.  Mflll.  im  älteren  Fliocen  von  Haddon.  Sehr  nahe  steht  diese  wohl 
SU  den  Proteaceen  zählende  Frucht  der  Eelicia  praealta  F.  MfllL  von  Ostanstraliea.  Die 
Helicien  sind  Waldbäume  Ost-  und  Nordaustraliens,  finden  sich  jetzt  aber  in  Victoria  nicht 
vor.  — fEine  andere  Frucht,  welche  in  Gladstone  mine  bei  Haddon  gefunden  wurde,  ist 
vielleicht  besondere  Art. 

Odontoearyon  F.  MülL  „Frucht  nicht  aufipringend,  dick -holzig,  einficherig,  ein- 
samig,  im  Umrisse  eimndlich,  etwas  schieß  leicht  zusammengepresst,  in  vier  etwas  ungleiche, 
breite  Zähne  geendet;  die  letzteren  aus  breiter  Basis  allmählich  spitz  kegelförmig,  doch 
nicht  gerade  eckig,  den  tiefen  Scheiteleindruck  der  Frucht  umgebend;  zwei  Zähne  an  einer 
Seite  der  Fracht  sind  ganz  aufrecht,  die  zwei  anderen  wenig  länger  und  deutlich  einwärts 
gebogen.  Samen  hängend,  eiförmig,  aufgeschwollen,  oberwärts  etwas  verschmälert  und  zu- 
sammengedrflckt. " 

0.  Mac  Qregorii  F.  MfllL    Bei  Nintingbool  über  160'  tief. 

Conchotheca  F.  MfllL  „Fracht  beinhart,  bedeutend  zusammengepresst,  glatt,  leicht 
schief,  zweiklappig,  einsamig,  am  Gipfel  kurz  zugespitzt  Höhlung  an  jeder  Seite  schwach, 
randUch-herzfÖrmig.    Samen  rundlich,  flach." 

C.  roiundata  F.  Mflll.  bei  Nintingbool.  Erimiert  an  Orevülea-Axtea,  s.  B.  Or.  refiracta, 
Or.  polystachya  und  Gr.  mimosoides.  —  Neben  Conchotheca  rotundaia  F.  Müll,  auch  eine 
kleinere  Varietät  Eine  zweite  Art  C.  twgida  F.  MülL  findet  sich  bei  Nintingbool  und  am  Tai^il. 

Pleiodinis  F.  MfllL  Die  im  Fliocen  von  Nintingbool  gefundene  Ehj/tidotheea 
pUioclnUs  F.  Mflll.  hat  kleinere  Frflchte  als  Bh.  Lynehii  F.  MfllL  und  mehr  ab  6  Klappen, 
und  ist  vielleidtt  als  besonderes  Genus  anzusehen. 
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Penteune  F.  Müll,  a^^cht  bis  zum  Grunde  fünfklappig,  eiförmig -rundlich  oder 
breit-eifönnig,  fachspaltig  aufspringend.  Klappen  ausnehmend  dick,  holzig,  etwas  rauh  an 
der  Rückenseite.  Höhlung  an  dem  Mitteltheile  der  Klappen.  Freie  centrale  Axe  fehlt.  2^llen  6. 
Samen  je  1  in  jeder  Zelle,  nach  ihrer  Spitze  hin  an  den  Innenwinkeln  der  Klappen  an- 
geheftet, aufgeschwollen,  eiförmig  oder  zu  ellipsoidischer  Gestalt  neigend,  am  Grunde  stumpf, 
allmählich  nach  aufwärts  verschmälert.    Samenschale  glatt." 

y.  Moller  onterBcheidet  die  drei  in  der  älteren  Pliocen- Drift  am  Smythe's  Creek 
gefundenen  Arten:  P.  Clarkei,  P.  brachydmis  nnd  P.  traehyclmis  F.  MOll. 

Bieune  F.  Mflll.  „Frucht  bis  zum  Grunde  zweiklappig,  rund,  glalt;  Klappen  dick, 
hart,  beinahe  beinhart  Höhlung  central,  Scheidewände  fehlend.  Placenta  parietal,  dOnn, 
fadenförmig,  in  einer  einfachen  Linie  über  die  Mitte  jeder  Klappe  in  der  Längsrichtung  sich 
hinziehend.  Samenknospen  länglich,  vier  an  jeder  Klappe,  in  naheza  gleichen  Abständen 
an  der  Placenta  befestigt.    Samen  unbekumt" 

D.  pluriovulata  F.  Müll,  von  Haddon.  Erinnert  zwar  im  Aeusseren  an  Grevülea, 
ist  aber  besser  zu  den  Capparideen  oder  Pittosporeen  zu  versetzen. 

Plattfcoüa  F.  Müll.  „Frucht  beinartig,  eifthnlich,  ausserseits  etwas  rauh,  in  zwei 
Klappen  sich  theilend.  Scheidewände  .fehlen.  Höhlung  weit.  Samen  glatt,  einzehi,  am 
Grunde  befestigt,  vom  Boden  der  Höhlung  sich  erhebend,  sitzend,  im  unreifen  Zustande 
länglich-eiförmig. 

PI.  StdUvani  F.  MftlL  im  Pliocen  Ton  Nintingfoool  nnd  nenerdings  auch  am 
Taigil  River. 

Bei  Orange,  N.  S.  W.  wurden  folgende  drei  Fruchtarten  beobachtet:  Sponäylostrohus 
Smythii  F.  Müll.,  Phymatocaryon  Mackayi  F.  MülL  und  Penteune  Clarkei  F.  Müll.  —  Es 
sind  demnach  die  in  Victoria  gefundenen  Frfichte  auch  in  den  Goldlagem  von  Neu-Südwalea 
entdeckt  und  dienen  so  gewissermaasscn  als  Leitfossilien  für  die  Gold  führenden  Schichten. 
In  Neu-Südwales  liegen  die  Pflanzen  100'  tief  und  werden  86'  allein  von  vulkanischem,  die 
Lager  bedeckendem  Gesteine  eingenommen. 

F.  Nordamerikanische  Tertiärfonnation. 

Lesiwrreu  (75).  VergL  Bot  Jahresber.  I,  No.  86,  p.  465—466.  Die  Lignit- 
lager von  Nordwestamerika  sind  nach  Lesquerreux  eocen;  sie  lagern  über  der  eigent- 
lichen Kreide.  Ihre  Basis  bildet  ein  dickes,  fast  versteinemngsloses  Sandsteinlager,  in  welchem 
von  wirklichen  Kreidetypen  bis  jetzt  nur  zwei  unvollkommene  Exepiplare  von  Inoceramus 
gefunden  wurden.  Als  Leitfossil  betrachtet  Lesquerreux  für  das  Eocea  Haiymenües.  Die 
grossen  Eocenlager  des  Westens  gehören  zu  einer  Land-,  nicht  Meeresformation. 

In  Raton  mountains  bei  Trinidad  lagern  die  Lignite  auf  einem  sehr  häufig  Reste 
von  Halymenitet  bergendem  Sandsteine,  welcher  seinerseits  wieder  die  Kreide  überlagert. 
Aehnliche  YerhftltDisse  kommen  auch  von  Pnebla  bis  Cafion  City  und  von  Colorado  Springs 
bis  Denver  vor.  Hier  bei  Cherry  Creek  wurde  em  fossiler  Palmenstamm  von  ungewohnter 
Grösse  gefunden,  welcher  an  der  Basis  22',  etwas  oberhalb  der  Basis  noch  15'  Durchmesser 
erkennen  liess.  An  Black  'Butte  Station  fand  sich  unter  vielen  anderen  Resten  ein  Baltf' 
menites  in  aufrechter  Stellung  mit  Zweigen  von  10'  Höhe  nnd  einer  Stanunstärke  von  mehr 
als  1",  dagegoi  wurden  bei  Evanston  nur  Spuren  von  Fucoiden  gefunden,  dagegen  reichliche 
Blätter  von  Dicotyledonen,  z.  B.  ein  Pappelblatt  von  mehr  als  6"  Länge  ohne  den  Blatt- 
stiel u.  s.  w. 

Lesquerreux  fahrt  die  hauptsächlichsten  Fundorte  für  die  westliche  Tertiftr- 
formation  auf,  welche  sehr  verschieden  reich  an  Arten  sich  darstellen. 

In  South  Park  bei  Castello's  Range  wurden  die  Gattungen  OpMoglossum,  Thuite» 
und  Planera  in  je  1  Art  gefunden. 

In  Elko  Station  sind  die  Genera  Sequoia,  Thuja,  Abies  und  Salix  in  je  1 
Species  vertreten. 

Die  Raton  mountains,  dessen  Thalassophyten  sämmtlich  aus  dem  eocenen  Sand- 
stein stammen,  liefierten:  Spka«ria  I,  Chondrites  2,  HalymeniUs  8,  Delesseria  2,  Arundo, 
Phragmites  und  Sabal  je  1,  Populiw  und  Citmamomum  je  1,  Mamnus  1  Art. 
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Oehrungs  Goal  bed  bei  Colorado  Springs  gaben  schledit  erhaltene  Reste  von 
iSbbal  1,  Platanus  and  Ficus  1,  Dombeyopsis  1. 

Golden  City,  Colorado  gew&hrte  in  leichtspaltbarem  Sandstdne  zahlreiche' Abdrücke 
von  Arten  der  Gattungen:  Sclerotium  1,  Delesseria  1,  Sphenopteria  rmä  Pteris  je  1,  Phrag- 
mites  1,  Carex  1,  Fl<Aellaria  2,  Sabal  1  imd  Palmacites  1,  Popultts  l,  Querous  3,  Fagus  1, 
Ulmus  1 ,  Ficus  S ,  Platamts  2 ,  Benzoin  1 ,  dfmanKmmm  2 ,  Cisstu  1 ,  Dombeyopsis  2, 
Sapindus  1 ,  Ceanothus  1 ,  MatAnus  6  Arten  und  1  Yarietftt,  Juglotis  S  und  CarpoiUhes 
1  Art.    Ausserdem  fand  Meek  noch  Reste,  welche  auf  drei  veitet«  Speciefl  deuten. 

Bei  Marshall's  Estate,  Boulder  Valley,  finden  sich  in  Thon  oder  grobem  Sand- 
steine Querem  1,  Cirmamomum  1,  FlabeUa/ria  1  und  besonders  häufig  Phragmites  Oenin- 
gensis  AI.  Br. 

Erie  Mines,  Bonlder  Valley,  lieferten  in  zartem,  dieLignite  überlagerndem  Sande 
Ton  Sabal  1,  Caiüinites  2,  Ficus  l,  Juglans,  Paliurua  und  Cercis  je  1  Art. 

Bei  Carbon  Station  finden  sich  2  Lager.  In  dem  tieferen  unterhalb  der  Kohle 
zeigt  sich:  Eqitisetum  1,  SmUax,  Acorus  und  Caiüinites  je  I,  Populus  4,  ÄltMS  1,  Belula  1, 
Quercus  1,  Ficus  1,  Coccoloba  1,  Platantts  1,  Cinnamomum  2,  Asimina  1,  ^Icer  1,  Palüints  1, 
Zizypkus  1,  JiAamnu«  1  und  Juglans  1  Art.  —  In  dem  Lager  oberhalb  der  Kohle  treten 
auf:  Taxodium  1 ,  PopiAxK  1 ,  Quercus  1 ,  CoryliM  1 ,  Fagus  1 ,  PJatonu«  1 ,  Zigyphus  2 
und  Juglans  1  Art. 

Bei  Black  Butte  Station  sind  ebenfalls  2  Horizonte  xa  unterscheiden,  von 
welchem  ein  gelber,  die  Lignite  flberlagemder  Sandstem  die  Mehrzahl  der  Pflanzen  birgt, 
ein  höheres  Niveau  aber  mit  Sanrierknochen  und  Tertiärmiischehi  eine  weniger  reiche  Flora 
enthält.  Im  Sandsteine:  Sphaeria  1,  Opegrapha  l,  Hdlifmemtes  I,  Sequoia  1,  Phragmites  1, 
Blabellaria  1,  Sabal  1,  Smüax  1,  Gaiulinites  1,  Popvius  2,  Myrica  1,  Ficits  6  Arten  und 
1  Yarietät,  Platanus  1,  Bemoinl,  Biospyros  1,  Fämrti«««»  3,  Oissus  1,  Ft(ü  1,  Magnolia  1, 
Sapindus  1 ,  Aleurites  1 ,  Palturt»  I ,  Bhamnus  3 ,  Juglans  2  und  CSurpoIift«»  2.  In  dem 
Saorierlager  treten  auf:  Sabal  1,  FKcus  1,  JDaurus  1,  Platanus  1,  Vibumum  1  Art  An 
anderer  Stelle  in  ähnlicher  Höhe  als  die  Sanrierlager  zeigen  sich:  Phragmites  1,  Myrica 
and  Quercus  1,  JEW»Ij(p(u«  1,  Jtfoc  Clintockia  1,  JRAommw  2,  Juglans  1. 

Bei  einem  Tonnelban  zuEvanston  wurden  folgende  Reste  beobachtet:  Popuius2, 
Älnus  und  Betula  je  1  Species,  Dtospyro«  1,  JShamnus  2,  iihMs  1,  Juglans  1,  Gtrj^  1, 
Cnswa  1.  Femer  noch  Cälycites  hexaphj/Ua  Lesq.,  welches  dem  persistenten  Kelche  einer 
Laurinee  oder  Ebenacee  entspricht,  und  2  Carpoliihes-AitB».  Hierzu  kommen  noch  2  yoa 
Meek  beobachtete  Ptatanus-Artea. 

Bei  Elk  Creek,  nahe  Tellowstone  River  finden  sich  in  Kalkstein  Torherrsehend 
Blätter  von  PIotORtw  nobüis  Newb. ,  daneben  aber  aoeh  OgperÜes,  Fagus,  Juglans  und 
CarpoUthes  mit  je  einer  Species. 

Fort  Ellis,  6  Meilen  oberhalb  Spring  Cafion  lieferte  Oymnogramma  1,  AbiMes, 
Abtes  und  Sdlisburia  je  1  Art,  Caulinites  1,  Populus  2,  Salix  1,  AJnus  1,  Quercus  4, 
Lauras  1,  Cinnamomum  1,  Platanus  1,  Ficus  1,  Fraxinua  1,  Nyssa  X,  Bhamnus  1,  Bhus  \, 
Juglans  2  und  Cassia  1  Art 

Im  Ganzen  führt  Lesquerreux  im  Gesanustrerzeiehmsfle  810  Species  auf,  während 
das  frohere  Verzeichniss  der  £ocenfiora  des  Mississipi»  vmd  von  Tennessee,  der  Pflanzen, 
welche  le  Conte  in  den  Ligniten  von  Colorado  und  New  Mexiko,  Newberry  von  Fort  Union 
u.  s.  w.  beschrieben,  nnr  180  Arten  betrug.  Von  den  über  100  neu  hinzugefügten  Arten 
sind  61  ganz  neu,  die  übrigen  noch  nicht  für  Nordamerika  nachgewiesen. 

Es  m<^n  hier  ein  paar  Species  nachgetragen  werden,  welche  von  Lesqnerrenx 
als  neu  hingestellt,  im  Bot  Jahresber.  I,  p.  466  übersehen  wurden.  E»  sind  Flabellwria 
Eoeenica,  Caiyntes  hexaphyUa,  CarpoUthss  falcatus,  C.  airaehioides,  C.  osseus  Lesq.  Femer 
einige  neoe  in  den  LocaUtäten  von  South  Park  und  Elko  Station  g^undene  Arten,  wie 
Ophioglossum  AUeni,  Sequoia  angusHfoHa,  Thuja  Oarmani,  Abtes  Nevadensis,  Planen» 
longifolia  Lesq. 

Interessant  ist  das  Vorkommen  der  Flechte  OpegrapJta  antiqua  Lesq.  im  Eocen; 
etaiao  fehlen  Sphaerien  in  den  tieferen  Tertiärformationeu  keineswegs. 
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Europäische  Paläontologen  rechnen  das  ameiikanische  Eocen  zur  Miocenformation. 
Mit  dem  hochnordischen  und  europäischen  Miocen  hat  das  nordamerikanische  Miocen  47'/4  %, 
das  amerikanische  Ober-Eocen  57'/]  "/g,  das  Unter-Eocen  37  *>/o  der  Arten  gemeinsam.  Das 
amerikanische  Ober-Eocen  hat  demnach  die  weitgehendste  Verwandtschaft  mit  der  euro- 
päischen Miocenflora,  deren  Charakter  in  Amerika  schon  während  der  Eocenzeit  sich  zeigte. 

Die  amerikanische  Ober-Eocenflora  entspricht  viel&ch  dem  arktischen  Miocen, 
während  die  Unter-Eocenformation  mehr  einen  tropischen  Charakter  besitet,  da  unter  anderen 
verschiedene  Ünter-Eocenpflanzen  an  cubanische  Typen  erinnern. 

Lesqaerrenz  (140)  halt  die  Lignite  der  Rocky  mountains  fOr  terti&r  und  fOr 
Landformation.  Die  untere  amerikanische  Eoceuflora  hat  wenig  Verwandtschaft  mit  dem 
europäischen  Eocen.  Doch  giebt  es  immerhin  eine  Reibe  verbindender  Arten  zwischen 
amerikanischem  und  europäischem  Tertiär. 

Bemerkenswerth  ist,  dass  in  der  Kreide  Kordamecikas  (Dacota-Gruppe)  keine  mit 
dem  Eocen  gemeinschaftliche  Art  auftritt ,  während  einige  Kreidetypen  in  einer  höheren 
(der  Evanston-)  Qmppe  wieder  zum  Vorschein  kommen,  wie  z.  B.  lAriodendron,  Sassafras 
und  andere.  —  Wie  am  Monte  Bolca  fehlen  der  amerikanischen  Lignitflora  Scdicmeen, 
Äcerineen,  Cupuliferen,  Betulacem,  Ulmaceen  und  Abietineen  fast  gänzlich. 

Lesquerreux  nimmt  folgende  4  ünterabtheilungen  für  die  Tertiärformation  des 
nordwestlichen  Amerikas  an: 

1.  Eocen  (Lower  American  Eocene):  Raton  mountains,  Ca&on  City  Kohlenbecken; 
Colorado  Springs  (the  Gehmng's);  das  ganze  Becken  von  Central-  und  Nord-Colorado  (vom 
Platte  River  oder  Pinery  bis  südlich  Cheyenne)  einschliessend  Golden,  Marshall's,  Bowlder 
Valley,  Sand  Creek  u.  s.  w.;  in  Wyoming:  Black  Butte,  HaHviUe,  Rock  Spring.  Die  Lignite 
von  New  Mexiko  bis  Placitee  (Anthrazitkohle);  in  Wyoming:  Bear  River;  in  Utah:  Coalville 
und  auch  Nanaimo  auf  Vancouver  Island. 

2.  Ober-Eocen  (amerikanisches)  =  Ünter-Miocen  Europas.  Hierher  Evanston, 
Spring  Cafion  bei  Fort  EÜis;  die  Umgebung  von  Yellowstoue  Lake;  Tronblesome  Creek, 
Mount  Broese,  Elk  Creek,  Colorado.    Femer  Bellingham  Bay,  Washington  Territory. 

S.  Mittel-MiOcen:  Kohlenbecken  von  Carbon,  femer  Washakie  group,  Mediane 
Bow,  Point  of  Bocks  and  Rock  Creek. 

4.  Ober-Miocen:  Green  River-Gruppe  von  Wyoming;  Kohle  von  Elko  Station, 
Nevada;  South  Park,  bei  Florisant  und  Castello's  Range;  Middle  Park,  Barrell's  Spring. 

Jede  di^er  Gruppen  hat  ihre  besondere  Flora,  welche  Lesquerreux  fibersichtlich 
zusammengestellt  hat 

Fflr  das  amerikanische  Ünter-Eocen  werden  folgende  Gattungen  ao^gesählt: 
Sphaeria  2,  Sclerotium  1,  Opegrapha  1,  Chondrites  2,  Delesseria  3,  Halymenites  3,  Wood- 
wardia 2,  Pteris  6,  Diplaeium  1,  Aspidiwm  1,  Oomopteris  1,  Sphenopteris  3,  Sym«MO- 
phyllum  1,  Oyinnogramtna  1,  Lygodium  1,  Eguisetum  1,  Selagindia  1,  Sequoia  1 ,  Salis- 
buria  2,  Abietües  1,  Arundo  1,  Phragvtites  1,  Carex,  Smilax  2,  Sabal  4,  Mabeüaria  6, 
Calamopsis  1 ,  Pälmacites  1 ,  Caülinites  2 ,  Eriocaülon  1 ,  Zingiberites  1 ,  Bhixocavio»  1, 
Populus  6,  (Salix  3,  Myrica  2,  Betula  1,  Vhnm  and  Celtis  je  1 ,  Querem  18,  Fagm  1, 
Ficus  13  Arten  und  2  Varietäten,  Artocarpidium  1,  Platanus  4,  Pisotiia  1,  Lomtus  2, 
Persea  1,  Bengoin  1,  Cinnamomum  3,  Elaeagnus  1,  Barikaia  1,  And/romeda  3,  Dwupyros  4, 
Sapotacites,  Viburttum  5,  Comus  4,  Cissus  2,  Vitis  1,  Ndumbium  2,  Magnolia  6,  Asimina  1, 
Terminalia  1,  Eucalyptus  1,  Jlfac  Clintoekia  1,  Dombeyopais  4,  Acer  1,  Sapindus  2, 
Aleurites  1,  Ceanothus  1,  Zieyphus  1,  Paliurus  1,  Berehemia  1,  Bhamnus  16,  Xatttho- 
xyUm  1,  Juglans  7,  Cereis  1.  —  Endlich  Phyüites  2,  Garpolithes  5  Arten. 

Als  neu  werden  unter  diesen  Pflanzen  bezeichnet:  Woodtoardia  latäoba  nebst  Var. 
m«nor,  Pteris  affinis,  Pt.  subsimplex,  Pt.  Gardneri,  Aipidium  Goldianum,  SphenopUri» 
membranacea,  Sph.  nigricans,  Eymenophyllum  confusutn  Lesq.,  Eguisetum  laevigatum  Lesq., 
Sdagineüa  Berthoudi  Lesq.,  Sabal  Goldiana,  Flabellaria  frucHfera,  Eriocaülon  porosum, 
Zingiberites  undulatut;  BhütoeauUm  gracHe  Lesq.,  Betula  graeiUa,  Quercus  Goldianus, 
Qu.  CMmmi,  Fieus  tisyphoides ,  F.  truncata,  Platanus  rhomboidea,  Pitouia  racemosa 
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Lesq.,  Vibumum  Läkeaii,  Conins  Holmesii,  Nelutnbium  ienuifoKum,  N.  Lakesianum,  Ziz^f- 
phm  distortut,  Bhammu  inaequaiis  Lesq. 

Von  den  beobachteten  Arten  Bind  Sequoia  Lmtgadorfi  AL  Br. ,  Phragmites  Oentn- 
genaia  AL  Br.,  Ärundo  Goepperti  AI.  Br.,  Platanus  Guillelmae  Göpp. ,  Ficus  tüiaefolia 
AL  Br.,  Omnamomwn  Sdteueheeri  (AI.  Br.)  Heer,  Bhamnm  rectinervis  Heer,  Juglana  rugosa 
Lesq.  nnd  J.  acuminata  AI.  Br.  Ober  das  Tertiär  im  Allgemeinen  verbreitet.  Cmnamomum 
Seheuekeeri  (AI.  Br.)  Heer  wurde  hier  zuerst  im  Eocen  nachgewiesen,  fand  sich  aber  neuer- 
dings auch  in  der  Kreide  der  Dacota-Grnppe. 

Neben  den  für  diese  Ghnippe  charakteristischen  Pflanzen  steigen  einige  Arten  auch 
in  höhere  Schichten  hinanf.  Von  189  Arten  des  Ünter-Eocen  gehen  26  (=13  %)  auch  in 
die  zweite  Stufe,  11  Spec.  (=  6  %)  in  die  dritte  und  6  (=  2,6  %)  noch  höher  hinauf.  Von 
letzteren  sind  Pteris  pennaeformis  Heer,  Fagus  Feroniae  üng.  nnd  Juglaia  ScMmperi 
Leeq.  in  der  zweiten  und  dritten  Gruppe  noch  nicht  gefouden  worden. 

Für  das  amerikanische  Ober-Eocen  =  unter -Miocen  sind  folgende  Grattungen 
nachgewiesen:  Satymenites  major  Lesq.,  Oymnogramma Baydeni  Lesq.,  Equisetum  limosum? 
L.,  AUelites  1,  Ähie*  1,  Salishwria  1,  Phragmites  2,  Cyperites  1,  Cyperua  1,  Caulmites  1, 
Populua  6  Arten  nnd  1  Variet&t,  Salix  4,  Myrica  1,  Alnus  1,  Planera  1,  Betula  2, 
QuercuB  10,  Corylus  1,  Fagxw  2,  Ficus  8,  Morws  1,  Platanus  3,  Lawrus  2,  Persea  1, 
Sassafras  1,  Cinnamomum  4,  Persoonia  1,  Andromeda  2,  Diospyros  1,  Fraxinus  1, 
Comus  2,  Nyssa  1,  Cissus  1,  Fit«  1,  Liriodendron  1,  Magnolia  1,  Acer  1,  üftamn««  3, 
.Bhus  3,  Juglans  6,  Corya  2,  Cassia  2.  —  Endlich  CSoJyct't««  1  und  Carpolithes  mit  3  Arten. 

Als  neu  wird  angefahrt:  Platanus  dubia,  Laurus  sessüiflora,  Persea  Brossiana, 
Comus  impressa  Lesq. 

Von  diesen  Ober-Eocenarten  am  Spring  Ca&on  finden  sich  6  auch  im  Ünter-Eocen 
und  7  aach  im  Mittel  -  Miocen  oder  der  dritten  Gruppe;  ähnlicher  Weise  sind  auch  bei 
Eranston  Typen  der  ersten  und  dritten  Gruppe  mit  den  f&r  die  zweite  Gruppe  charakteris- 
tischen Pflanzen  gemischt. 

Für  das  Mittel -Miocen  werden  folgende  Gattungen  angegeben:  Sclerotium  pus^ 
Miferum  Heer,  Haiymemtes  major  Lesq.,  Equisetum  Haydeni  Lesq.,  Taxodimm  and 
Sequoia  mit  je  1  Art,  Phragmites  1,  CyperiUs  1,  Smüax  1,  Acorus  1,  Caülinites  1,  Liqui- 
dambar  1,  Populus  6  Arten  und  1  Varietät,  Alnus  und  Betula  je  1,  Quereus  5,  Corylus  2, 
Fagus  2,  Ficus  6,  Plattums  2,  Ci>ccoIo6a  1,  Cinnamomum  2,  Comus  2,  Fitt«  1,  Jfap- 
fio2»a  1 ,  Asimina  1 ,  Dombeyopsis  1 ,  .^cer  1 ,  Paliurus  1,  Zizyphus  2,  JJ^rnnw  2,  Ju- 
yJans  S.  —  Endlich  Carpolithes  l  Art 

Von  56  Arten  dieser  Gruppe  sind  81  identisch  mit  europäischen  tind  arktischen 
Miocenpfianzen.  Mit  der  zweiten  Gruppe  hat  das  Mittel-Miocen  noch  17  Arten  gemeinsam, 
ebenso  verschiedene  Arten  mit  der  vierten  Gruppe.  Der  allgemeine  Charakter  dieser  Flora 
ist  miocen  und  nicht  mit  älteren  Typen  gemischt. 

Far  das  Ober-Miocen  sind  folgende  Grattungen  aufgefflhrt:  Hemitdites  l,  Pterisl, 
Blechnum  1,  Aspidium  1,  Lygodium  1  Species,  Equisetum  2  Arten,  Ophioglossum  AJleni 
Lesq.,  Lyeopodium  1  Art,  Saivinia  1  Art,  Taxodium  2,  Glyptostrobus  1,  Sequoia  3,  Thuya  1, 
Thuites  1,  Ptnti«  2,  Abies  I  Art,  Arundo  1,  Phragmites  1,  Poacites  1,  Cyperus  1,  Cype- 
rites 1,  Carex  1,  Jttncti«  1,  Sparganium  1,  .Acorus  1,  Populus  1,  Salix  3,  Myrica  6,  CSom- 
|)tonta  1,  (7Im««s  und  Planera  je  1  Art,  Quercws  4,  Fagus  1,  J^tcus  4,  Cinnamomum  1, 
Dtospyros  1,  i^roxinu«  1,  Ampelopsis  1,  TTmmannia  1,  £uca{jrptus  1,  Acer  1,  Saj>tndus2, 
Staphylea  1,  I7ez  4,  CcanotAus  1,  Paliurus  1,  ÜAus  2,  Juglans  4,  Pterocarya  1,  Cori/a  1, 
PodojTontum  in  Fracht  und  Blatt,  Caesalpinia  1,  Acacia  I,  £e<;tumtnosttes  1.  —  Femer 
Corpoh't^-Arten  und  -Samen. 

Als  neu  werden  hierbei  folgende  Arten  benannt:  Lyeopodium  prominens,  SaMwia 
eyelophyüa,  Equisetum  Wyomingense  Lesq.,  ülmus  tenuinervis,  Myrica  Copeana,  M.  par- 
ata,  Quercus  Elkoana  heaq.,  Diospyros  Copeana  Lesq.,  Weinmannia?  rosaefolia;  Sapindus 
emgustifoUus,  S.  coriaceus,  Staphylea  acuminata,  Hex  subdenticulata,  I.  undulata,  Paliuriis 
Florisanti,  Bhus  Drymeja,  Bh  Haydeni,  Pterocarya  Americana,  Caesalpinia?  linearifolui, 
Acacia  septentriondlis  Lesq. 
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In  der  vierten  Gruppe  zeigen  sieh  im  Yerhfiltniss  viele  Gefäaskryptogainen ,  Com- 
feren  und  Olumaceen ;  32  Arten  (9  40  "/o)  hat  die  'Gruppe  mit  dem  europ&ischen  Miocen 
gemeinsam,  während  nur  6  sich  auch  im  amerikanischen  unter -Eocen  schon  vorfinden, 
n&mlich :  Pteris  pentMeformia  Heer,  Phragmites  Oeningeneia  AL  Br.,  Fagus  FeroniMe  üng., 
Juglans  Schimperi  Lesq.  Auch  mit  der  zweiten  und  dritten  amerikanischen  Ghnppe  hat  sie 
verschiedene  Arten  gemeinsam. 

Die  Flora  entspricht  dem  obersten  Miocen  und  reicht  ftst  in  das  Pliocen  hinüber; 
ihr  dürfte  in  Europa  am  besten  die  Oeninger  Flora  zur  Seite  gesetzt  werden.  Zu  den 
recenten  Typen  gehören  besonders:  Ulmus  tenuinervis  Lesq.,  Staphylea  acuminata  Lesq. 
und  Ampelopsis  tertiana  Lesq. 

Hewberry  (92).  Ein  Theil  der  von  Lesqnerreux  zum  Eocen  gerechneten  Schichten 
gehört  nach  Newberry  theils  zur  Kreide,  theils  zum  Miocen.  Kansas  in  Nebraska, 
Satn  Juan  und  andere  Orte  in  Neu-Mexiko  gehören  zur  Kreide,  während  die  SOsswasser- 
mergel  Neu-Mexikos,  welche  keine  Pflanzenreste  führen,  dem  Tertiär  zuzählen. 

Die  Lager  von  Colorado,  die  der  Raton  mountains,  die  Braunkohlen  von  Wyoming 
und  Utah,  Carbon  Station,  Bock  Springs,  Coalville,  Hallville,  Evanston,  Bear  Biver  a.  s.  w. 
gehören  nach  Newberry  zur  Kreide;  die  Lager  von  Wyoming  mit  reichen  Wirbelthier- 
funden  und  den  Resten  einer  Maincaria  sind  wohl  gleichaltrig  mit  den  Miocen -Ablage- 
rungen von  Grönland  und  A^jaska. 

Die  Flora  des  oberen  Missonribeckens,  welche  Lesqaerreux  zum  Eocen  rechnet, 
ist  nach  Newberry  aequivalent  mit  dem  Miocen  des  arktischen  Amerika,  Island,  Hebriden 
und  Mitteleuropa.  Dies  beweisen  me  2  noch  lebenden  Arten  Taxodium  distichum  und 
Onodea  aensibüis,  welche  letztere  auch  in  Grönland  und  auf  der  Insel  Mull  gefunden  und 
von  Forbes  als  FHicites  Hebridieu»  Forb.  bezeichnet  wurde.  Ferner  gehören  zu  den 
ächten  Miocenpflanzen:  Corylus  Mac  Quarrii  (Forb.)  Heer,  Glyptoetrobus  Europaeu»  üng., 
Seqitoia  Nordenskioeldi  Heer,  Carya  antiquorum  Newb.  (s;  Juglatu  nigdla  Heer),  Popuhu 
cordata  Newb.  (=>  P.  Zaddachi  Heer) ,  *Taxites  oecidentaiis  Newb. ,  Thi^a  interrupta 
Newb.  u.  s.  w. 

Yan  Couver's  Island  rechnet  Newberry  cur  Kreide;  die  einzige  im  Miocen,  aber 
auch  in  der  Kreide  der  arktischen  Länder  und  Nordamerikas  gefundene  Species  ist  Seqitoia 
Bnchenbachi  Gein.  Dagegen  ist  das  Alter  der  Bitter  Creek  Lignite  noch  zweifelhaft;  die 
Pflanzenbetten  aber  Birch  Bay,  Bnzzard  Inlet  und  Ostor^on  und  ebenso  die  von  A]jaska 
Mackenzie's  River  und  Ober-Missouri  sind  miocene. 

Eine  Flora,  welche  dem  indisch  -  australischen  Charakter  des  Eocen  von  Sheppey 
und  vom  Monte  Bolca  entspricht,  ist  noch  nicht  in  Amerika  gefunden  worden.  Schichten, 
welche  einige  Eocenmollusken  enthalten,  führen  keine  Pflanzen.  Die  Kreideflora  Nord- 
amerikas schliesst  sich  inniger  an  die  Tertiärflora  an,  als  die  europäische;  vielleicht  ist  in 
Amerika  die  Kreide  ganz  allmählich  in  das  Tertiär  übergegangen. 

Lettaerrenx  (79)  vertheidigt  gegen  die  Ansicht  von  Newberry  das  eocene  Alter 
der  Lignite  des  nordwestlichen  Amerikas.  Eine  Anzahl  von  Pflanzen  hat  Nord- 
amerika gemeinsam  mit  Bornstädt,  Monte  Promina,  Fundorten,  welche  Heer  der  toogrischen 
Stufe  zuzählt. 

Für  das  eocene  Alter  der  Lignite  von  Nordwestamerika  spricht  ferner  das  zahl- 
reiche Vorkommen  von  häufig  durch  ausserordentliche  Grösse  ausgezeichneten  Pahnblättem 
und  insbesondere  der  SotoJ-Arten.  So  scheinen  bei  Black  Butte,  Golden,  Colorado  Spring 
und  Raton  die  Palmen  die  Hälfte  der  Y^etation  ausgemacht  zu  haben  und  zeigen  sich  bei 
Golden  Sabal-Blätter,  deren  Blattstiel  S"  breit  ist.  Alle  europäischen  8  iSa5a2- Arten  aber 
treten  im  Eocen  auf  und  nur  3  treten  in  das  Tertiär  hinüber. 

Auf  Eocen  deuten  femer  die  zahlreichen  tropischen  und  subtropischen  Fucoiden- 
Formen  in  den  nordamerikanischen  unteren  Ligniten,  welche  weder  in  den  höheren  Tertiftr- 
gruppen  noch  in  der  Kreide  gefunden  wurden;  ferner  die  l^ct«- Arten  mit  handnervigen 
Blättern,  die  üinnamomum,  ])otiU>eyopsis-Speäe8  u.  s.  w.,  die  grossblättrigen  Plataneen  tuul 
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Magnoüen,  Terschiedene  Quereus,  ein  grossblättriges  Vürnmitm,  sadliche  Formen  Von 
Sapindus,  Bhm,  lUx  und  Juglatu  ntit  ganzrandigen  Bl&ttem. 

In  den  unteren  Ligniten  von  Nordamerika  fehlen,  wie  auch  im  Eooen  des  Monte 
Bolca  die  Coniferen,  Salix,  Populus,  Alnits,  Ultnus,  BeUüa,  Planera,  Corylus,  Tilia,  Acer, 
Carya  n.  s.  w.  fast  vollständig.  Die  Blätter  mit  gesägtem  Rande  fehlen  sowohl  im  Eocen 
als  auch  in  der  Kreide  Kordamerikas  und  erscheinen  erst  in  höheren  Etagen,  zuerst 
bei  Evaaston,  zahlreicher  bei  Carbon  and  noch  reichlicher  im  Ober-Miocen  der  Green- 
Biver  Gruppe. 

In  dem  Sandsteme  des  Monte  Bolca,  sowie  in  dem  Flysche  Europas  finden  sieb 
Fueoiden,  wie  in  dem  die  Lignite  von  Nordamerika  unterlageruden  Sandsteine  die  Gattung 
Halifmenites,  welche  Newberry  als  Leitfossil  für  Kreide  angiebt.  Die  thierischen  Beste, 
auf  wdche  Newberry  als  zur  Kreide  gehörig  hinweist,  sind  nach  Lesquerrenx  auch 
stets  unter  den  Ligniten  gefunden  worden.  In  der  Kreide  fehlen  ebenso  die  Palmen  fast 
ToUst&ndig  und  werden  nur  Fldbellaria  loiigirlwclm  üng.  fOr  die  Kreide  von  Muthmanns- 
dorf  in  Oesterreich  und  Fl.  chamaeropifolia  Göpp.  fOr  den  Quadersandstein  Schlesiens  an- 
gefahrt. Wegen  des  reichlichen  Vorkommens  der  Palmen  gehört  auch  die  Flora  von  Van 
Couvear  Island  zum  Eocen. 

In  den  Eocenlagem  Nordfrankreichs  kommen  Kreidethierenoch  in  Eocenschichten 
vor,  dagegen  in  Südfrankreich  nicht  mehr.  Es  scheint  nach  Ansicht  von  Saporta,  als  ob  in 
Nordfrankreich  die  Kreidefauna  sich  noch  etwas  länger  erhalten  habe.  Aehnlich  stellt  sich 
das  Verhältniss  zwischen  den  Ligniten  von  Colorado  und  denen  von  Wyoming  dar. 

Während  die  Flora  von  Van  Couver  Island  zum  Eocen  zu  rechnen  ist,  zählt  Bel- 
lingham  Bay  zum  Ober-Eocen  ~  Unter-Miocen ,  denn  hier  treten  vorherrschend  gesägt- 
randige  Blätter  aof,  vrie  Planera,  Salix,  Quereus  Gaudini  Lesq.,  Diospyros  laneifolia  Lesq. 
u.  s.  w.  auf. 

Lesqnerrenx  theilt  die  Flora  der  westlichen  Vereinigten  Staaten  in  folgende 
4  Gruppen  (vergL  hier  No.  140): 

1.  die  untere  Lignite:  Black  Butte,  das  ganze  Colorado -Becken,  soweit  die  Flora 
der  Pladire- Anthrazitkohle  in  Neu-Mexikanisches  Gebiet  reicht  =  Unter-Eocen  Nordamerikas; 

2.  die  Evanston-Kohle  mit  halb  eocenem,  halb  miocenem  Charakter  ^  Ober-Eocenj 
S.  die  Flora  von  Carbon  =  Mittel-Miocen; 

4.  die  Flora  vom  Green  Biver,  Elko  Stations  und  den  Parks  =  Ober-Miocen. 

Heek,  F.  B.  (88)  bespricht  gleicher  Weise  die  in  den  Arbeiten  von  Lesquerreux 
und  Newberry  mehrfach  erwähnten  Fundorte  in  ihrem  Verhältniss  zur  Kreide-  und  Tertiär- 
formation. In  den  Territorien  von  Utah,  Wyoming  und  Colorado  sind  allerdings  Beste  von 
Erddethieren  in  der  Kohlenformation  gefunden  worden;  diese  fehlen  dagegen  im  Lager  des 
Bitter  Creek,  einem  Nebenflusse  des  Green  River.  Die  Lager  vom  Judith  River  mögen  zur 
Kreide,  diejenigen  am  Fort  Clark  und  Ober-Missouri  zur  oberen  Kreide  gehören ;  die  Lignite 
aber  am  oberen  Missouri  sind  unzweifelhaft  tertiär.  Die  Pflanzen  von  Nebraska  gehören 
nach  Meek  zur  Ejeide. 

D&VSon  (25).  Etwa  400  Meilen  vom  Red  Biver,  bei  Porcupine  Creek,  finden 
sich  Blätter  von  Thuya,  Sequoia,  Taxus,  Poptdus,  Salix,  Platanus,  Ulmus  u.  s.  w.  und 
daneben  sehr  häufig  (hioclea  sensibilis  L. 

IV.  Quartäre  Formationen. 

Brann,  Alex.  (10).  Die  gegenwärtige  Verbreitung  der  Pflanzen,  insbesondere  das 
Vorkonmieu  hochnordischer  Arten  im  deutschen  Mittelgebirge  und  den  südlicheren  Alpen, 
der  arktische  Charakter  der  Torfmoorflora  im  Jura  (siehe  Martins  in  Bot.  Jahresber.  I, 
No.  94,  p.  483),  das  locale  Vorkommen  von  Algenpflanzen  im  Jura,  welche  durch  ercatische 
Blöcke  der  Gletscherzeit  dorthin  getragen  wiu-den  u.  s.  w.,  weist  auf  eine  frühere  Kälte- 
periode hin.  Fossile  Alpenpflanzen  haben  sich  bis  jetzt  nur  wenige  gefunden.  EQerhin 
gehört  die  Krummholzkiefer,  Pinim  montana  Mill.,  welche  in  diluvialer  Kohle  von  Allringers- 
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leben  and  auch  in  Irland  beobachtet  wurde,  während  sie  jetzt  im  Harze  and  in  Nord4eutsch- 
land,  wie  in  ganz  Grossbritannien  fehlt.  Betul*  nana  L.  wurde  in  den  Mergeln  yon  SQdengland 
entdeckt,  w&hrend  äe  sich  dort  nur  noch  im  schottischen  Hochlande  zeigt  In  der  sogenannten 
Rennthiergrube  von  Schassenried  in  Oberschwaben  wurde  ein  Moosteppich  gefonden,  welcher 
nach  Schimper  aus  zwei  hochnordischen  Arten  besteht,  dem  Hypnum  tarmentosum  und 
H.  ftuitans  var.  Oroerüandicum. 

Den  merkwürdigsten  Fall  führt  Nathorst  an,  das  Vorkommen  n&mlich  von  4  hoch- 
nordischen Stränchem,  Betula  nana  L.,  Salix  polaris  Wahlbg.,  S.  reticulata  L.  and  Dryas 
octopettUa  L.  in  einem  auf  Morftnenbildung  ruhenden,  von  Torf  bedeckten  SOsswassermergel 
zwischen  Malmoe  und  Lund,  nur  75'  über  den  Meeresspiegel,  bei  65*  n.  Br.,  w&hiend  die 
genannten  Arten  jetzt  selbst  in  den  Bergen  nicht  südlicher,  als  bis  610  n.  Br.,  vordringen. 

De  SaporU  (lOl).  Ficua  Ceuica  L.  wurde  im  Quartir  bei  Paris  gefunden,  wo 
Blätter  und  FVOchte  reichlich  in  einem  Toffe  Torkommen,  nicht  weit  Ton  Moret  (Seine-et- 
Mame)  am  Zusammenflüsse  der  Seine  und  des  Loing  auf  dem  rechten  Ufer  der  Seine  beim 
Dorfe  la  Celle.  Die  Formation  lagert  auf  einem  lacustren  Ealkgestein,  welches  als  Kalk 
von  Saiut-Ouen  und  Ch&teau-Landon  zu  betrachten  ist  Der  Tuff  bildet  keine  Schichtung, 
sondern  verdankt  seinen  Ursprung  kalkhaltigen  Wassern,  welche  von  höher  gelegenem  Plateau 
herabgestrCmt  sind.  Aehnlichen  Ursprungs  sind  auch  die  Tuffe  von  S^zanne  (Unter -Eocen) 
und  von  Meximieux  (Pliocen)  and  die  qnartSren  Tuffe  des  südlichen  Frankrdchs,  besonders 
die  von  Aygalades  und  Meyrargaes. 

Die  interessante  Entdeckung  der  Ficus  Cariea  L.  wurde  von  Chonqnet  in  dem 
Tuffe  von  la  Celle  gemacht,  daneben  fanden  sich  noch  andere  Pflanzen,  so  Cercis  SiU- 
quastrum  L.  und  weniger  sicher  Vümmum  Tinus  L.,  femer  Scolopendrium  officinarum  L., 
Corylus  Avellana  L.,  PopuJtw  eanescens  SnL,  Salix  fragüis  L.,  S.  cinerea  L.,  JtVoxtmM 
exceUior  L.,  Heiera  Helix  L.,  Buxut  sempervirens  L.,  Acer  pseudo-platanua  L.,  Evonymua 
latifolitts  L.  and  E.  Europaeus  L. 

Im  Qoartär  war  Salix  cinerea  L.  im  Süden  und  Norden  verbreitet,  so  bei  Marseille, 
im  Herzen  von  Deutschland,  in  Grossbritannien;  jetzt  ist  diese  Weide  im  Süden  selten, 
dagegen  weit  verbreitet  im  Norden.  Umgekehrt  zeigte  sich  Buxus  sempervirens  L.  damals 
in  Mittel-  und  Süd-Europa,  w&hrend  er  jetzt  spontan  nicht  Ober  die  Umgebung  von  Lyon 
hinaosgeht  Dies  deutet  auf  ein  Zurückziehen  der  verschiedenen  Species  in  verschiedenem 
Sinne.  Damals  erscheint  der  Norden  und  Süden  noch  nicht  so  scharf  differenzirt  als  jetzt; 
der  Süden  war  feuchter,  der  Norden  weniger  kalt. 

Die  Flora  von  la  Celle  zeigt  dieselben  Pflanzen  anter  ähnlichen  Verhältnissen  wie 
die  gleichzeitigen  Tuffe  des  südlichen  Frankreichs.  Doch  wird  Fraxinits  excelsior  L.  und 
Acer  pseudo-platanus  L.,  welche  bei  la  Celle  vorkommen,  im  südlichen  Frankreich  durch 
Fraxintis  Ornus  L.  (jetzt  spontan  auf  Corsika)  und  Acer  opidifolium  Vill.  (jetzt  auf  den 
Bergen  der  Mediterranregion)  vertreten. 

Auch  Kannstadt  in  Württemberg  besitzt  ausser  Ficus  Cariea  L.,  Cercis  Siliquastrum 
L.  und  Vibumum  Tinus  L.  wohl  auch  Evonymus  latifolius  L.  Es  scheinen  demnach  die 
Ablagerungen  von  Eannstadt  und  die  von  la  Celle  bei  Moret  gleichaltrig  zu  sein.  Die  Blätter 
des  Feigenbaumes,  wie  er  bei  Moret  gefunden  wurde,  sind  von  mittlerer  GrOsse,  meist  drei- 
lappig, doch  oft  auch  nur  auf  einer  Seite  gelappt;  die  Früchte  sind  klein  und  stehen  hinter 
den  coltivirten  Varietäten  an  Grösse  sehr  bedeutend  ziurflck. 

,         Sordelll  (107).    Aus  den  postpliocenen  Schichten  der  Lombardei  werden 
eine  Reihe  von  Pflanzenfanden  angeführt.    Es  wurden  beobachtet: 

Bei  Leffe:  Pinus  sp.,  Abies  excelsa  DC.  var.,  A.  Bdlsanwi  Sordelli,  Larix  Euro- 
paea  L.,  Corylu»  Avellana  L.,  Acer  trOobatum  AI.  Br.?,  Aesculus  Bippocastanum  L., 
Juglans  Bergomensia  Bals.  Criv.,  Trapa  natans  L.,  FoUicidites  Neuwirihianus  Mass. 

Bei  Pianico:  Phacidium  Buxi  Westdp.,  Taocus  baccata  L.,  Ulmus  campestris  L., 
Magnolia  sp.,  Acer  pseudo^lataruts  L.  var.  paucidentata  Gaud.,  Buxus  semperviretis  L. 

Bei  Ardrara:  Chara  fragüis  Desv. 

In  den  Tuffen,  besonders  bei  Civate:  Salix  viminalis  L.,  S.  CapreaL.,  Fagus 
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$üvatiea  L.,  Quercus  Bdbur  L.,  Corylus  Ävettana  L.,  ülmus  eampestris  L.,  Acer  pseudih 
platanus  L.,  Sorbus  Aria  Crantz. 

In  Torf  und  in  Pfahlbauten:  Pinus  süvestris  L.,  Fagus  silvatica  L.,  Corylus 
ÄveOatta  L.,  Cortwe  vuta  L. 

HntoUnsoB  (72).  Yergl.  Bot  Jahresber.  I,  No.  80,  p.  482,  über  die  an  der  Efiste 
Ton  Sidmouth  beobachteten  Baomstflmpfe. 

HtiueB,  E.  Chr.  (60).  Hansen  nntennchte  die  Fflanzenreste  von  evei  grossen 
Torfblöcken  im  grossen  Torfmoore  FemsSlyng  bei  Kopenhagen.  Bei  dem  einen  fand 
sich  zu  Oberst  eine  5—6  Ellen  hohe  Schicht  ron  Sphagnum,  darunter  eine  Lage  „amorphen" 
Torft  oberseits  von  Birken  und  Eichen,  zu  nnterst  hauptsächlich  von  Zitterespen  gebildet. 

In  der  oberen  Lage  des  amorphen  Torfe  neben  Blättern,  Blüthen,  Kätzchen  und 
Fmchtresten  der  Birke  und  Stieleiche  auch  Bl&tter  von  Ändromeda  polifolia  L.,  Frächte 
und  Blätter  von  Potamogeton,  Früchte  von  Mem/anthes  trifoliata  L.,  von  Nytnphaea  alba 
L.,  Ton  UtnibeUtferen,  Zweige  von  CaUufM  vulgaris  Salisb.,  Blätter  und  Samen  von  Scheuch- 
zeria  palustris  L.,  Früchte  von  Älnus  glutinosa  L.,  Blätter  von  Weiden,  meist  von  Saltx 
cinerea  L.,  und  von  Populus  tremuia  L.,  wenige  Nadeln,  von  Pinus  süventris  L.,  Früchte, 
Samen,  Deckblätter  und  Blattfetzen  von  Tüia  panifdlia  Ehrh.,  Früchte  von  Acer  platanoides 
L.  und  Fraxinus  excelsior  L. 

In  der  Zitterespenlage  sind  viele  grosse  Blätter  der  Populus  tremüla  L.,  Reste  von 
Betula,  Nadeln  und  Zapfen  von  Pinus  süvestris  L.,  wenige  Früchte  von  Tüia  parvifolia 
Ehrh.,  wenige  Blatter  von  Quercus  peduncuiata  Ehrh.,  Früchte,  Frnchtschuppen  und  Zapfen 
Ton  Alnus  glutinosa  L. 

Noch  etwas  tiefer  dicht  Ober  dem  Lehm,  welcher  die  Basis  der  Moore  bildet,  finden 
■ich  Beste  von  Alnus  glutinosa  L.,  wenige  Zapfen  von  Pinus  süvestris  L.  Potamogeton 
und  Menyanihes  trifoliata  L.  finden  sich  überall  im  amorphen  Torfe. 

Von  diesen  Pflanzen  sind  Scheucluseria  palustris  L.,  Acer  platanoides  L.,  Fraxinus 
excelsior  L.  und  Tüia  parvifolia  Ehrh.  zum  ersten  Male  in  dänischen  Torfmooren  beobachtet 
worden.  In  holländischen  Torfmooren  wurde  von  Rostrup  die  nah  verwandte  Tüia  inter- 
media nachgewiesen.  Da  Alnus  glutinosa  L.  schon  über  der  Basis  der  Moore  sich  findet, 
80  gehört  sie  dem  ältesten  dänischen  Torfe  an. 

Im  zweiten  Blocke  fanden  sich  in  der  Sphagnum -Jj&ge  und  dem  oberen  Theile  des 
amorphen  Torfes  Massen  von  Blättern  der  Betula  und  Ändromeda  polifolia  L.  und  etwa 
'/i  Elle  unterhalb  der  Sphagnum-lAge  viele  Blätter  und  eine  Frucht  von  Fagus  süvatica 
L.,  Blätter  und  Stämme  der  Birke,  Blätter  der  Stieleiche,  Früchte  Ton  Acer  platanoides  L. 
und  Tüia  parvifolia  Ehrh.  Diese  Buchenlage  sah  Hansen  in  einer  Ausdehnung  von  14  bis 
15  EUen.  Das  fossile  Auftreten  der  Bache  in  den  dänischen  Torfinooren  wurde  hier  zum 
eistenmale  beobachtet.  Durch  diesen  Fund  Hansen 's  wird  die  auf  das  vermeintliche  Fehlen 
der  Buche  gegründete  Ansicht  Vaupell's,  als  sei  die  Buche  erst  später  in  Dänemark  ein- 
gewandert,  berichtigt. 

lathont  (90)  vergleicht  die  Reste  der  arktischen  Vegetation  in  Schweden 
Dänemark,  Mecklenburg,  Baiem,  Schweiz  und  England. 

Mppert  (56).  Middendorf  sammelte  früher  auf  secundärer  Lagerstätte  auf  der 
Tundra  am  Boganideflusse  (70'  n.  Br.)  HOlzer,  welche  als  Pinus  Middendorfiana  Qöpp. 
und  P.  Baeriana  Güpp.  benannt  wurden;  andere  am  Taymyrflusse  (750  n.  Br.)  unmittelbar 
unter  einem  Mammuthskelett  gefundene  Reste  näherten  sich  der  sibirischen  Lärche  und  der 
für  Sibirien  eigenthümlichen  Pinus  PicMa. 

Von  den  neuerdings  aus  den  arktischen  Ländern  mitgebrachten  Treibhölzern 
weisen  zwei  auf  sibirische  Arten  hin.  Wiesner  untersuchte  die  Hölzer,  welche  Payer  und 
Weyprecht  zwischen  Spitzbergen  und  Now^a  Sern^a  sammelten,  Kraus  die  von  Ost- 
grönhmd  in  der  Nähe  der  Pendnlum-Insehi  stammenden.  Für  das  Vaterland  dieser  Hölzer 
halten  Beide  Sibirien. 

KrftU  (74)  erhielt  durch  v.  Heuglin  85  meist  an  der  Matoschkinstrasse 
gesammelte  Fragmente,  sämmtlich  dünne  Ast-  und  ZweigstOcke.    Von  diesen  waren  18  Nadel- 
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und  17  Laubhöber;  z.  B.  2  Pinus  süvestris  L.,  die  flbrigen  Con^eren  Picea  und  Larix, 
ferner  15  Salicinem,  1  Sorbus  Aucuparia  L.  und  1  Betula  alba  L.  Die  Hölzer  scheinen 
aus  Nordsibirien  herObergeschwenunt,  von  wo  sie  durch  den  von  der  nordsibirischen  Küste 
kommenden  Polarstrom^  (nicht  durch  den  an  Norwegen  und  Rnsaland  vorüberziehenden  Golf- 
strom) nach  Nowtga  Sern^a  geführt  werden. 

Hördllnger  (95)  untersuchte  ebenfalls  die  von  v.  Heuglin  mitgebrachten  Treib- 
hölzer. Von  den  Proben  wurden  16  auf  Salix,  1  auf  Salix  oder  Popuius,  1  (Rinde)  auf 
Betvla  alba  L.,  1  anf  Pmus  süveetris  L.,  die  flbrigen  auf  Coniferen  flberhaupt  bezogen. 

Nowaja  Sem\ja  besitzt  keine  Treibholzarten,  welche  mit  Sicherheit  dem  Golfstrom 
zugeschrieben  werden  könnten,  die  Heimath,  dieser  Hölzer  ist  ohne  Zweifel  im  sibirischen 
Tieflande,  im  oberen  Stromgebiete  der  Petschora,  des  Ob  and  Jenisei  zu  suchen.  Die  Mög- 
lichkeit, durch  den  Golfstrom  Hölzer  nach  Nowiü<^  Semlja  zu  führen,  ist  zwar  sehr  gering, 
doch  nicht  gSnzlich  ausgeschlossen.  Die  meisten  tropischen  Hölzer  sind  sehr  schwer,  aber 
auch,  leichte  Hölzer  sinken  nach  und  nach  auf  langem  Transporte  unter.  Zu  weiterer 
Reise  eignet  sich  bloss  Kernholz  von  Laub-  und  Nadelhölzern  von  geringem  specifischen 
Gewichte ;  ans  solchem  besteht  auch  (besonders  von  Coniferen)  die  Hauptmasse  des  in  Nowaja 
Sem\ja  angeschwemmten  Holzes.  Von  den  Holzproben  scheinen  drei  von  der  L&rche  abzu- 
stammen. Doch  sind  die  Nadelhölzer  schwierig  zu  bestimmen,  da  schon  die  Fichte  im 
Holzbau  sehr  bedeutende  unterschiede  darbietet,  je  nachdem  sie  auf  dem  Brocken,  im  Böhmo: 
Wald  oder  in  Schwaben  gewachsen  ist  —  Nur  2  SaUx-Aitea  scheinen  einer  sfldlichen  Zone 
anzugehören  und  sind  vielleicht  durch  den  Golfstrom  angeschwemmt 

Ehlers  (28).  Im  Grabe  eines  Kindes  beim  Dorfe  Engelhardtsberg  i^ahe  Mnggendorf 
in  der  fränkischen  Schweiz  wurden  zwei  Fruchtkerne  gefunden,  welche  nach  Beess  die 
Kerne  von  Prunus  spinosa  L.  und  Pr.  inaititia  L.  sind. 

Beess,  Maximilian  (96).  Bei  Öberf  lacht  am  Fusse  des  Lupfen  (Oberaint  Tuttlingen) 
im  Königreich  Württemberg  fanden  sich  etwa  40  Grabhügel,  welche  zum  Theil  Särge 
meist  aus  ausgehöhlten  Eichen,  seltener  Birnbaumstfimmen  enthielten.  An  pflanzlichen  Resten 
&nd  man  in  einem  Sarge  einen  ganzen  Korb  voll  Moos;  Stroh  und  Blätter  fast  in  allen. 
Ferner  Haselstecken,  von  Haselnüssen  307  Stück,  5  wälsche  Nüsse,  je  1  Pflaumen-  und  Pfir- 
sichkem,  2  Kürbisse,  7  grössere  und  viele  kleinere  Birnen,  viele  Bimenkeme,  92  Kirschkerne 
und  Speisebrei  in  den  meisten  Gre&ssen.  Noch  findet  sich  ein  Theil  dieser  Reste  im  Stutt- 
garter Museum  und  von  diesen  bestinimte  Reess  folgende  Pflanzenarten:  Prunu»  avium  L., 
Pr.  Padius  L.,  Pr.  spinosa  L.,  Amygdalus  Persica  L.,  Sorbus  Aria  Crantz,  Corylus  Avdlana 
L.  var.  ovata,  Juglans  regia  L.,  und  ein  Stück  graubraunen,  papierdünnen,  häutigen,  faltigen 
Thallus  von  Merulius  papyraceus  Fries.  Noch  jetzt  wachsen  die  in  den  Gräbern  gefundenen 
Obstsorten,  wie  Haselnuss,  Tranbenkirsche,  wilde  Süsskirsche,  Schlehe  und  Mehlbeere  in 
dortiger  Gegend  wild,  während  die  dort  cultivirten  Arten,  wie  Haferschlehe  (Prunus  insitüia 
L.),  Pflaume  {Pr.  domestica  L.)  und  der  Apfel  in  den  Gräbern  fehlen.  Es  scheint  also  die 
damalige  Obstcultur  eine  sehr  prhnitive  gewesen  zu  sein,  denn  Pfirsich,  Walluuss  und  Kürbiss 
sind  wohl  erst  als  Schmuckgegenstände  eingeführt  worden;  wenigstens  ist  der  Pfirsichkem 
an  seinem  oberen  Ende  mit  einem  Oehr  durchbohrt. 

Kirsche,  Schlehe,  Traubenkirsche,  Mehlbeere,  Holzbirne  und  Haselnuss  haben  in 
Oberflacht  genau  dieselben  Formen,  wie  in  den  älteren  Pfahlbauten  der  Schweiz.  Die 
Wallnuss  ist  erst  aus  den  jüngeren  italienischen  Pfahlbauten  von  Fontinellato  bei  Parma 
bekannt ;  Wallnuss  und  Kürbiss  werden  in  Italien  zur  Kaiserzeit  sicher  unterschieden,  Pfirsich 
wird  gegen  Mitte  des  ersten  Jahrhunderts  nach  Christus  in  Italien,  zu  ColumeUa's  Zeit  auch 
in  Südfrankreich  gebaut  In  Deutschland  wird  Pfirsich,  Wallnuss  und  Kürbiss  erst  nach- 
gewiesen durch  Karl's  des  Grossen  Capitulare  de  villis.  , 

Menzel  bezieht  die  Oberflachter  Gräber  auf  einige  im  vierten  Jahrhundert  dort 
an8ä8.sige,  heidnische  Alemannenfamilien. 
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V.  Anhang. 


Heer  (67).  Die  Gattang  Gingko  Kämpf,  ist  jetzt  nnr  noch  dnrch  die  in  Japan  und 
China  lebende  Gingko  biloba  L.  =  Salisburia  adiantifolia  Sm.  vertreten. 

Nordenskiöld  und  Oeherg,  welche  die  schwedische  Piflarexpedition  von  1878 
begleiteten,  fanden  am  Cap  Boheman  im  Hintergründe  des  EisQords  von  Spitzbergen  bei 
&8t  79*>  n.  Br.  in  einer  Ablagerang  aus  der  mittleren  Jnrazeit  8  ^n^fto-Arten:  G.  digitatot 
G.  Hittkmi  und  G.  integrittsctiia. 

Von  diesen  waren  drei  Arten  schon  längst  aus  dem  mittleren  Jura  Englands,  von 
Scarborough,  bekannt,  aber  als  Farne,  Cydopteris-  und  später  als  Sotera- Arten,  beschrieben 
worden.  Die  zahlreichen  Blätter  von  Spitzbergen  verwiesen  jene  vermeintlichen  Farne  zur 
Gattang  Gingko  Kämpf,  wegen  des  langen,  dünnen,  oberseits  mit  einer  Furche  verseheneu 
Blattstieles,  wegen  der  Nervatur  und  Lappenbilduog  der  am  Grunde  keilförmig  in  den  Blattstiel 
▼erschmälerten  Blattfläche.  Dazu  kommt  noch  ein  junger  Zweig,  welcher,  wie  bei  der 
lebenden  Art,  rings  dicht  mit  nmden  Blattnarben  bedeckt  ist,  und  eine  Frucht,  welche  neben 
einem  Blatte  liegt    Letztere  ist  jedoch  kleiner  als  bei  der  lebenden  Art.       > 

Gingko  digitata  (Brgt)  Heer  ist  die  häufigste  Art  am  Cap  Boheman,  etwas  seltener 
ist  die  dnrch  die  vorn  gerundeten  Lappen  unterschiedene  Art:  G.  Huttoni  (Stembg.)  Heer. 
Die  G.  integriuseula  Heer  besitzt  unzertheilte  Blätter.  Da  zwei- von  diesen  Arten  gleich- 
zeitig auch  in  England  gelebt  haben,  so  haben  diese  Bäume  damals  eine  weite  Verbrei- 
tung besessen. 

Im  Wealdeui  der  Jura  und  Kreide  trennenden  Sflsswasserbildung,  ist  in  Norddentsch- 
laod  (im  Osterwald,  bei  Bflckeburg)  eine  andere  Gingko-  (Baiera-)  Art  häufig,  welche  der 
O.  HtMoni  (Stbg.)  Heer  sehr  ähnlich  ist,  aber  tiefere,  fast  bis  zum  Blattstiel  reichende  Ein- 
schnitte besitzt,  nämlich  G.  mMipartita  (ScMmp.)  Heer.  G.  arctica  Heer  aus  der  unteren 
Kreide  Grönlands  ist  fast  nnr  durch  die  zarten  Nerven  und  die  vom  weniger  stumpf  gerun- 
deten Blattlappen  von  der  Wealdenart  untenschieden. 

In  der  unteren  Kreide  erlischt  nun  dieser  Typus,  welcher  durch  viel-  und  tief- 
zertbeilte  Blattfläche  sich  auszeichnet  und  tritt  eine  andere  Form  auf  mit  dickerem  Blattstiel 
und  am  Grunde  tief  herzförmig  ausgerandeter  Blattfläche,  wie  es  ähnlich  Ädiantum  reniforme 
L.  erkennen  lässt  Zuerst  zeigte  sich  dieser  Typus  in  G,  primordialis  Heer  in  der  oberen 
Kreide ;  später  wurde  zu  dieser  Form  in  TTnter-Atanekerdluk  die  Frucht  und  der  Fruchtstein 
gefanden.  Wie  bei  der  lebenden  Art  trägt  der  nach  Oben  verbreiterte  Fruchtstiel  ein  kleines 
Schildchen,  welches  die  ovale  Frucht  umgiebt;  daneben  ist  noch  ein  zweites  Schildchen, 
welches  wahrscheinlich  einer  abortirten  Frucht  entspricht,  ein  Fall,  wie  er  bei  G.  büoba  L. 
ebenfalls  häufig  vorkommt. 

Im  Miocen  findet  sich  eine  Species,  welche  mit  der  lebenden  fast  ganz  flbereinkommt 
Sie  wurde  zuerst  in  den  Gypslagem  von  Senigaglia  entdeckt  und  später  auch  in  Grönland 
gefanden.  Beste  aus  dem  Samlande  sind  auch  vielleicht  hierher  zu  ziehen.  Die  Art  wurde 
von  ünger  G.  adiantoides  Vng.  genannt.  Die' Blätter  sind  bald  ungetheilt,  bald  zweilappig, 
wie  bei  der  lebenden  Art.  Vielleicht  sind  beide  zu  vereinigen;  doch  kann  hierüber  bloss 
das  Aniffinden  von  Früchten  entscheiden. 

Göppert  (67).  Die  vorweltli  eben  Baumstämme,  auch  noch  die  der  Tertiärformation, 
stehen  bedeutend  hinter  unseren  jetzigen  Waldriesen  zurück.  Die  Calamiten  überschreiten 
kaum  einen  Durchmesser  von  2',  die  Lepidodendren  sind  kaum  3'  dick.  Alle  stehen  hinter 
den  lebenden  WeUingtonien  von  20—30'  Durchmesser  zurück.  Fossile  Cont/in-en-Stämme 
sahGöppertbis  zu  86'  Umfang;  der  stärkste,  16'  im  Umfang  messende  Stamm  aus  der 
Carbonformation  war  eine  Sigillarie.  Die  fossilen  Schachtelhalme  und  Lycopodiaceen  er- 
scheinen nur  riesig  im  Vergleich  zu  den  zwerghaften  lebenden  Formen. 

T.  BttiBKthaiuen  (82).  Die  genetische  Beziehung  der  Tertiftrfloren  zur 
jetzigen  Flora  lassen  folgende  Hauptsätze  erkennen: 

1.  Die  natürlichen  Floren  der  Erde  sind  durch  die  Elemente  der  Tertiärflora  mit 
einander .  verbunden. 
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2.  Der  Charakter  einer  natQrliehen  Flora  ist  durch  die  vorherrschende  Aasbildung 
eines  Florenelementes,  des  Hauptelementes,  bedingt 

3.  An  der  Zusammensetzung  der  jetztweltlicben  Floren  haben  sich  je  nach  den  kli- 
matischen Bedingungen  auch  Nebenelemente  betheiligt.  Die  dadurch  bedingte  Einmischung 
von  YegetationsgUedem,*  welche  dem  Charakter  der  Flora  scheinbar  fremd  sind,  tritt  bald  nur 
untergeordnet,  bald  aber  in  so  reichlicher  Masse  auf,  dass  dieser  merklich  beeinträchtigt  wird. 

4.  Die  vicarürenden  Arten  der  jetztweltlichen  Florengebiete  sind  einander  ent- 
sprechende Glieder  gleichnamiger  Elemente. 

Im  zweiten  Theile  der  Abhandlung  werden  die  terti&ren  Elemente  der  Flora 
Europas  nachgewiesen.    (Ref.) 

Yl.  Schimper's  Paläontologie  Y^götale. 

Schimper  (105).  Es  gehört  in  das  Bereich  der  Unmöglichkeit,  in  dem  beschränkten 
Rahmen  eines  Referates  die  Folie  Ton  Beobachtungen  und  Mittheilimgen  zosammensnfiisBen, 
welche  in  jenem  Inhalt-  und  um&ngreichen  Werke  enthalten  sind.  Es  mag  demnach  ver- 
gönnt sein,  nur  eine  kurze  Vebersicht  der  Gattungen  und  Arten  zu  geben,  welche  in  diesem 
unentbehrlichen  Handbuche  besprochen  wurden,  zugleich  mit  besonderer  Berflcksichtigang  der 
von  Schimper  aufgestellten  Gattungen  und  deren  Diagnose,  sowie  der  neuen  oder  in  andere 
Genera  versetzten  Arten.  Die  einleitenden  Bemerkungen,  welche  diesem  Werke  vontm- 
gesendet  sind,  nehmen  den  Baum  von  123  Seiten  ein. 

Die  Zahl  der  angeführten  Gattungen  beträgt  821,  von  welchen  dem  Reiche  der 
Eryptogamen  294,  iea  Phanerogamen  527  zu£EiUen;  Arten  aber  sind  5862  erwähnt,  davon 
Eryptogamen  1672  und  Phanerogamen  4190. 

Kryptogamen. 

I.  FungL 

18  Gattungen  mit  87  Arten. 

L  Coniomyceten. 

1  Gattung  mit  2  Arten. 

1.  PhylUrium  Frieaf  2  Arten  im  Tertiär. 

2.  Hyphomyceten. 
2  Gattungen  mit  8  Arten. 

2.  Sporotrichum  Link  1  Art  im  Bernstein. 

8.  Nyctomyees  Hartig  2  Arten  im  Dyas  und  Miocen. 

3.  Pyrenomyceten. 
8  Gattungen  mit  69  Arten. 

4.  Sphaeria  HaU.  84  Arten  im  Tertiär.  9.   SUgüla  Rchb.  1  Art  im  Tertiär. 

6.  Phacidium  Fries  8  Arten  im  Tertiär.  10.  Xylomites  Ung.  8  Arten  im  Tertiär  und 

6.  Dothidea  Fries  2  Arten  im  Tertiär.  Rhät. 

7.  Depaeea  Fries  5  Arten  im  Tertiär.  11.  Bhytisma  Fries  6  Arten  im  Tertiär. 

8.  Hygterium  Tode  5  Arten  im  Tertiär. 

4.  Gasteromyceten. 

2  Gattungen  mit  6  Arten. 
12.  Sclerotium  Tode  6  Arten  hu  Tertiär.  13.   ?Excipula  Fries  1  Art  im  Carbon. 

5.  Hymenomyceten. 

5  Gattungen  mit  7  Arten. 

14.  Pezüa  Dill.  2  Arten  im  Tertiär  (1  Art       16.  Hydnum  L.  2  Arten  im  Tertiär, 
im  Bernstein).  17.   Polyporns  Fries  1  Art  im  Tertiär. 

15.  Cenangium  Fries  1  Art  im  Tertiär.  18.   Lencites  Fries  1  Art  im  Tertiär. 

Als  zweifelhaft  werden  ferner  noch  autigefOhrt:  Polyporites  Botcmarmi  Lindl.  et 
Hutt.  und  Gyromyees  Ammonis  GOpp.,  beide  ans  der  Steinkohle. 
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n.  Liehenes. 

10  Gattungen  mit  12  Arten. 
Ans  dem  Bernstein  werden  folgende  Gattungen  erwähnt: 

1.  Parmdia  Fries  1  Art.  4.   Ramalina  Ach.  i  Art. 

2.  Sphaerophoron  Pers.  1  Art.  5.   Comicularia  Hoffin.  2  Arten. 

3.  Cladonia  Hoffm.  2  Arten.  6.   Usnea  Hoffm.  1  Art 

Ans  der  Braunkohle  aber  folgende  Genera: 

7.  Lecidea  Ach.  9.   Opegrapha  Pers.  1  Art. 
a   GrapJüs  Fries  1  Art.                                  10.    Verrucaria  Pers.  1  Art. 

Als  sweifelhalt  werden  genannt  aus  der  Braunkohle:  Cladonia  rosea  Lndw.,  Liehen 
aU>ineus  Lndw.,  L.  diffutus  Lndw.  und  L.  orbieulatus  Lndw. 

in.  ügae. 

58  Gattungen  mit  214  Arten. 

1.  Confervaceen. 

4  Gattungen  mit  19  Arten. 

1.  Oonfervües  Auct  10  Arten  aus  Wealden  und  Kreide  bis  Tertiär;  daneben  noch  eine 
Beihe  fraglicher  Spedes. 

2.  Nostoe  Vauch.  1  Art  im  Tertiär. 

8.  Thorea  Bory  3  Arten  im  Eocen. 

4.  Monemüa  Masa  5  (oder  besser  1)  Arten  im  Eocen. 

2.  Caulerpaceen. 

8  Gattungen  mit  15  Arten. 

5.  Caulerpa  Lanf.  8  Arten  im  Ünter-Terti&r. 

C.  arbusmia  Schimp.  aus  dem  Flysch  des  Fähnem,  Canton  Appenzell. 
C.  annukaa  (Schafh.)  Schimp.  =  Münsteria  aimülata  Schafh. 

6.  Caulerpitea  Stemb.  9  Arten  von  Silur  and  Devon  bis  Eocen. 

C.  ginuosus  (Ludw.)  Schimp.  =  DeUsaerites  nnuotus  Lndw.  und  D.  serratus  Lndw. 
C.  foUatus  (Lndw.)  Schimp.  =  DeUsserites  foliatus  Lndw. 
C.  radiatus  (Ludw.)  Schimp.  —  Bythotrephis  radiata  Ludw. 

C.  spiräUg  (Ludw.)  Schimp.  =  Dictyota  spireMt  Lndw. 
Sftmmtliche  4  Arten  aus  dem  Ober-Devon  von  SaalMd  in  Thftringen. 

7.  Phymatoderma  Bgt.  2  Arten  im  Lias. 

3.  Florideen. 
18  Gattungen  mit  72  Arten. 

8.  Sphaeroeoeeites  Stembg.  18  Arten  im  Lias  und  Jura  bis  Miocen. 
S.  Fraadi  Schimp.  im  Portlandien  von  Nusplingen  (Württemberg). 
8.  ftabetlatus  (Ung.)  Schimp.  =  Chondrites  flabellatus  Ung. 

9.  Chondrites  Stembg.  20  Arten  von  Lias  und  Infraliasien  bis  zum  Ligurien ;  vom  Eocen 
des  Monte  Boics  ausserdem  7  fragliche  Arten.  Ch.  intricatus  (Bgt.)  Schimp.  =  Fit- 
eoides  intricatus  Bgt  nnd  F.  aequdlis  Bgt 

10.  Delesseria  Lamx  9  Arten  von  Kreide  bis  Ifiooen;  besonders  reichlich  im  Eocen  des 
Monte  Bolca. 

D.  Gaezolana  (Bgt.)  Schimp.  s  Fucoides  Qaezctanus  Bgt. 
D.  Agardhiana  (Bgt)  Schimp.  =  Fucoides  Agardhianus  Bgt 
D.  eaidescens  Schimp.  =  DeUsserites  pinnatifidus  Stemb. 

D.  pinnata  (üng.)  Schimp.  =  Delesserites  pinnatus  Ung. 
D.  sphaerococeoides  (Ett.)  Schimp.  =  Delesserites  sphaerococcoides  Ett. 
D.  fiabeniformis  (Ett)  Schimp.  =-  Sphaeroeoeeites  flaheUiformis  Ett. 
D.  P,eichii  (Stembg.)  Schimp.  ■=  Hdlyserites  Beichii  Stembg. 

11.  Polys^honites  Schimp.  1  Art  im  Oligocen  von  Buchsweiller.    «Flantae  tenellae  tenni- 
filiformes,  mnltoties  dichotome  divisae,  articulatae,  articulis  e  cellulis  cylindricis  com- 
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positis;   ramolis  fertilibus  corymbosis."    P.  KoecKlini  (Heer)  Schimp.   =  Ceramüet 

KoecMini'  Heer. 
12.   Pterigophyms  Mass.  2  Arten  im  Eocen  des  Monte  Bolca. 
IS.   Ceramites  Maas.  7—8  Arten  im  Eocen  des  Monte  Bolca. 

14.  Melobeaites  Mass.  1  Art  im  Eocen  des  Monte  Bolca. 

15.  Paginia  Mass.  mehrere  Arten  im  Eocen  des  Monte  Bolca. 

16.  Corallina  Lamx  5  Arten  im  Silur,  Jura  und  Eocen. 

C.  Pomdii  (Bgt)  Schimp.  =.  Coraüinites  Pomelii  Bgt. 

C.  ?  MicheloH  (Wat.)  Schimp.  =  Corallinües  Micheloti  Wat. 

C.  ?  Beussiana  (Göpp.)  Schimp.  =  Callithamnion  Beussianum  Göpp. 

17.  Lithothamnion  Phill.  1  Art  im  Tertiär. 

18.  NuUipora  Lamx  3  Arten  im  Jura. 

19.  Oldhamia  Forbes  2  Arten  im  Silur. 

20.  Dictyonema  HaU  1  Art  im  Silur. 

4.  Fucaceen. 
9  Gattungen  mit  32  Arten. 

21.  Säliseris  Ag.  1  Art  im  Jura   von  England.    H.  ereeta  (Beaa)  Schimp.  =  Fucoides 
ereetus  Bean. 

22.  Haliserites  Stemb.  1  Art  im  ünter-Devon. 

23.  Zonarites  Stemb.  4  Arten  (1  aus  Djaa  und  3  ans  Eocen). 

Z.  digitatits  (Bgt)  Schimp.  =:  Fucoides  (Bictyotites)  digilatus  Bgt 

Z.  stipitatus  (Mass.)  Schimp.  =  Dictpotüe»  sHpitatus  Maas. 

Z.  Brongniarti  (Mass.)  Schimp.  =  DietyoUteg  Brongniarti  Maas. 

24.  Cystoseira  Ag.  7  Arten  im  Terti&r. 

25.  Sargassum  Ag.  2  Arten  im  TertÜr. 

26.  HimantJuilia  Lyngb.  1  Art  in  der  Amphisyleschicht  (Tongrien)  von  Boduweiller. 
H.  amphisylarum  Schimp. 

27.  Taeniophycus  Schimp.  1  Art  im  Lias.    „Frons  taeniaeformis,  crasduBcnla,  longissima, 
fiexuosa,  parce  divisa,  divisionibas  angulis  acutis  divergentibus."    T.  liasieus  Schimp. 

28.  Fucus  L.  6  Arten  im  Eocen.    F.  frondosus  (Bgt)  Schimp.  =  Fucoides  frondoaus  Bgt 

29.  Fucoides  Stemb.  9  Arten  in  Torcarbonischen  Schichten. 

.P.  subantiguus  Schimp.  =  Chondrites  antiquus  Stemb.  var.  minor  Göpp. 

F.  Tribuius  (Eichtr.)  Schimp.  s=  Chondrites  Tribulus  Eichw. 

F.  divaricatus  Schimp.  =  Chondrites  antiquus  Eichw. 

F.  fruticosus  Schimp.  =  Palaeophyeus  Kochi  Ludw. 

F.  socidlis  (Ludv.)  Schimp.  =  Paiaeophycus  socitilis  Ludw. 

F.  fimbricatus  Schimp.  =  Paiaeophycus  anguste-falcatus  Ludw. 

F.  falcatus  (Ludw.)  Schimp. 

F.  gracUis  (Ludw.)  Schimp. 

Genera  incertae  sedis. 
Es  reihen  sich  hier  folgende  24  Gattungen  mit  76  Arten  von  zweifelhafter  Verwandt- 
schaft an: 
SO.  Ealymenites  Stembg.  (ex  parte);  6  Arten  in  Jura  und  Flysch. 

31.  Mürtsteria  Stembg.  8  Arten  in  Jura,  Kreide  und  Eocen. 

32.  Earlania  Göpp.  1  Art  im  Silur. 

33.  Sphenothdllus  HalL  2  Arten  im  Silur. 

34.  Palaeophyeus  Hall.  6  Arten  im  Silur  und  Dyas. 

35.  Bythotrephis  Hall.  6  Arten  im  Silur  und  höher. 

36.  Cylindrites  Göpp.  2  Arten  im  Jura;  ausserdem  6  fragliche  Species. 

37.  Drepanophycus  Göpp.  1  Art  im  Devon  von  Nassau. 

38.  Laminarites  Stemb.  11  Arten  vom  Silur  bis  Eocen. 

39.  Siphonües  Sap.  1  Art  im  Bhät 

40.  Itieria  Sap.  2  Arten  im  Jura. 
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41.  Cancellophyctts  Sap.  4  Arten  im  Jnra  und  Lias. 

42.  Chauviniopsis  Sap.  1  Art  im  Jnra. 

43.  Oranularia  Pomel.  2  Arten  im  Jnra. 
44  AristophtfciK  Mass.  1  Art  im  Bocen. 

45.  Nemalionites  Mass.  2  Arten  im  Eocen. 

46.  ÄUctorurua  Schimp.  1  Art  im  Sflur.  „Frons  e  sorcalo  repente  erecta,  e  costa  laterali 
falcata  late  membranacea,  falcato-plicata  seu  nervig  secundo-falcatis  perconaa,  semi- 
pedalis  et  pedalis."    Ä.  ciremnatus  (EQsing.)  Schimp.  =  Fueoiök»  circitmahts  Hisicg. 

47.  Spirophyton  Hall.  4  Arten  im  Devon. 

48.  Physophyctts  Schimp.  1  Art.  „BVons  membranacea.  utricalaris  sen  vesicalaris,  e 
rhizomate  sorcoliformi  erecta,  margine  crasso  solido  drcomducta,  in  ectypo  depressa 
plicas  parabolicas  inaeqnaliter  latas  efficiens,  altitodine  dedmet.  1—2,  latitadine  decimet. 
1—2  et  ultra  attingens."  Ph.  marginaius  (Lesq.)  Schimp.  =  CavHerpitet  marginatus  Lesq. 

49.  Uphaniaenia  Yanoxem.  1  Art  im  Devon. 

50.  Dictyophyton  Hall.  9  Arten  im  Devon. 

51.  Taontirus  Fisch.  Oost.  2  Arten  in  Lias  and  Flysch;  daneben  noch  einige  andere  Arten. 

52.  Trevisania  Zigno.  1  Art  im  Jura  von  Oberitalien. 

53.  Alcyonidiopsis  Mass.  2  Arten  in  Kreide  und  Miocei^ 

Zu  streichen  endlich  sind  folgende  Gattungen :  Coäites  Stembg. ,  Amansites  Bgt, 
Sdliostichu8  Stembg.,  Encoelociadium  Zigno,  Mastocarpites  Trevis-,  Phytopps  HalL 

lY.  Characeen. 

1  Gattung  mit  40  Arten. 
1.   Chara  Vaill.  40  Arten;  bereits  Spuren  im  Muschelkalk  vorweisend  hat  sich  diese 
Gattung  bis  auf  die  Jetztwelt  erhalten. 

y.  Mnscineen. 

17  Gattungen  mit  46  Arten. 

1.  Hepaticae. 

7  Gattungen  mit  15  Arten. 

1.  Marchantia  L.  3  Arten  im  TertUr.  5.  JFVuUania  Raddi  1  Art  im  Bernstein. 

2.  Aneura  Dumort.  1  Art  im  Bernstein.  6.  Jimgermtmnia  L.  7  Arten  im  Bernstein. 
S.  Leijewnia  G.  n.  Lindb.  1  Art  im  Bernstein.  7.  PlagioeMa  N.  v.  E.  1  Art  im  Tertiär. 
4.  Badula  N.  v.  £   1  Art  im  Bernstein. 

2.  Musci. 

10  Gattungen  mit  31  Arten. 

1.  Phascum  Schreb.  1  Art  im  Bernstein. 

2.  Dicranum  Hedw.  5  Arten  im  Bernstein. 
8.    Ji'khostomum  Hedw.  1—2  Arten. 

4.  Weisia  Hedw.  1  Art  im  Bernstein.    W.  eonferta  (Berendt  u.  Göpp.)  Schimp.  =  Muscites 
eonfertus  Ber.  n.  Göpp. 

5.  PoJytrichum  DilL  2  Arten  im  Bernstein. 

6.  AiridMm  P.  B.  1  Art  im  Bernstein.  A.  subunduiatitm  (Göpp.  Schimp.  =  Polytrichum 
tiAimdülatum  Göpp. 

7.  FontinaKs  L.  2  Arten  im  Tertiär.  F.  SismondatM  Schimp.  im  Miocen  von  St  Daman. 
F.  ?  Tournalii  (Bgt.)  Schimp.  bei  Armissan. 

8.  Hypnum  (L.)  Hedw.  13  Arten  im  Tertiär. 

H.  Schimperi  (Ung.)  Schimp.  =  Mxtscites  Schimperi  Ung. 

H.  Saportanum'Bctümp.  =  Muscites  setosus  Sap. 

H.  Ungeri  Schimp.  =  Museüe»  hypnoides  üng. 

H.  Reerii  Schimp.  =  Hypnum  Sdhimperi  Heer. 

H.  pUtnuda  Schimp.  im  Tongrien  von  Allanch  bei  MarseiUe. 

H.  Armüsattense  Schimp.  <=■  Muscites  pulvinatus  Sap. 

H.  Haeringiamum  (£tt.)  Schimp.  =  Hypnite*  Uatringiamu»  Ett. 
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H.  Wä>eri<mtm  Schimp.  =  H.  lyc<^oäioides  Web. 
B.  elatinUm  (Sap.)  Schimp.)  <=  Musettes  elatinus  Sap. 
H.  Omingense  (AL  Br.)  Schimp.  =?  Thuidium. 
H.  Ugnitum  Schimp.  von  Rott  bei  Bonn, 
fl.  Berggreni  (Heer)  Schimp.  =  Museües  Berggreni  Heer. 
9.   Muscites,  diese  fragliche  Gattnng  mit  3  Arten  im  Tertiär.    - 
10.  Sphagnum  L.  1  Art  Ton  Dernbach  in  Nassan. 

8.  Ludtcigü  Schimp.  —  Qynmostomum  ferrugmeum  Ladw. 

Tl.  Eqnisetineen. 

13  Gattungen  mit  93  Arten. 

1.  Equlseteen. 
4  Gattungen  mit  63  Arten. 

1.  Equisetum  L.'<S8  Arten,  von  der  Trias  bis  Jetzt 

E.  Pariatom  (Heer)  Schimp.  =  Physagenia  Parlatorü  Heer. 

E.  Konigi  (t.  d.  Mark)  Schimp.  »=  Cälamitopsis  Konigi  t.  d.  Mark. 

E.  Lehmannianum  (GOpp.)  Schimp.  =  Calamites  Lehmannianus  Gfipp. 

E.  Günibeli  (Schenk)  Schimp.  =  Calamites  liaso-keuperinus  Fr.  Braun. 

E.  Münsteri  (Sternbg.)  Schimp.  =■  JSquisetites  Münsteri  Sternbg. 

E.  macrocoleon  Schimp.  =  Eguisetites  platyodon  Schenk. 

E.  Bo^jmcAalense  (Oldh.)  Schimp.  =  Equisetites  Bt^mdhälauis  Oldh. 

E.  BogersU  (Bnnb.)  Schimp.  =  Calamites  Bogersii  Bunb. 

2.  Sekitonema  Schimp.  4  Arten  von  Bontsandstein  bis  Jura. 
8.  Meriani  (Bgt.)  Schimp.  =  E^isetum  Meriani;^ßgt. 
8.  Hoerensis  Schimp.  a  Calamites  Hoerensis  Schimp. 

8.  ?  lateralis  (Fhill.)  Schimp.  =  Equisetum  laterale  Philipps. 
8.  Equiaetites  Schimp.  6  Arten  in  der  Steinkohle. 

E.  giganteus  (Lind!)  Sc])imp.  s  Hyapurites  gigantea  LindL  et  Hutt 
E.  breddens  Schimp.  aas  der  Steinkohle  von  Saarbrflcken. 

B.  rugosus  Schimp.  =  E.  infundOtuUformis  (Bronn.)  GeinÜs. 
4.  PhytMluea  Bgt.  6  Arten  von  Steinkohle  bis  Jnia. 

2.  Calamarien  Endl. 
9  Gattungen  mit  40  Arten. 
6.   Calamites  Sackow.  7  Arten,  besonders  in  Steinkohle  und  Dyas;  daneben  noch  9  sweifel- 
hafte  Alten. 

6.  Cakmodadus  Schimp.  7  Arten  in  Devon  und  Carbon;  daneben  4  iweifelhafie  Spedes; 
»a  AsterophyUites  Bgt. 

C.  longifolius  (Bgt)  Schimp.  -^  AsterophyUites  longifolius  Bgt 

C.  rigidus  (Stemb.)  Schimp.  =»  AsterophyUites  rigidus  (Sternbg.)  Q«in. 

C.  grandis  (Stemb.)  Schimp.  =  Bcchera  grandis  Stemb. 

C.  foliosus  (L.  H.)  Schimp.  =  AsterophyUites  foliosus  Lindl.  et  Button. 

7.  Calamostachys  Schimp.  5  Arten  (nebst  1  zweifelhaften)  im  Carbon. 
C.  typica  Schimp.  =>  Calamites  communis  Ladw. 

C.  Calamüis  foliosi  Schimp.  =  AsterophyUües. 

C.  polystachya  (Stemb.)  Schimp.  =  Volhmannia  polystaehya  Sternbg. 

C.  Bitmeyana  Schimp.  =  Geüamodendron  commune  Binney. 

C.  major  (Germ.)  Schimp.  ■=  Volkmannia  major  Germ. 

8.  Huttonia  Sternbg.  1  Art  in  der  Steinkohle. 

9.  Macrostachya  Schimp.  1  Art  in  der  Steinkohle.  „Planta  arborescens.  Trancus  appro- 
ximato-articulatos,  cortice  tenui  laevi  vel  sabtiliter  striato,  ectypo  interao  latiuscale 
piano -coBtato,  costis  salcis  perangustis  sejunctis  cnm  illis  interaodiomm  contignomm 
altemantibus.  Folia  adpressa  (in  vaginas  coqjuncta?)  lioearia  medio  costata  (carinata?), 
in  dentem  acutum  dontinaa  tandem  truncata,  cicatricibos  ab  eis  derelictis  in  ipsa  arti- 
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cuküone  positA  transversis  contigois  catenam  figurautibng.  Bamorum  cicatrices  verti- 
ciUatae,  magnae,  circulares  in  medio  stigmate  notatae.  Spica  maxima,  cjfllndrica,  snrsum 
cnrvata,  bracteis  lanceolatis  medio-costatis  imbricatis,  internodia  angusta  vix  aaperanti- 
bos."  M.  infundibuliformis  (Bronn)  Schimp.  ~  Eguisetum  infundibuliforme  Bronn 
nnd  Huttonia  earinata  Germ. 

10.  Borma  F.  A.  Rom.  S  Arten  im  Ünter-Carbon  und  Devon. 

B.  radiata  (Bgt)  Schimp.  =  Cdlamüea  radiatiu  Bgt,  C.  tranaüionis  GOpp. 
JB.  laticostata  (EU.)  Schimp.  s  Calamitei  laticostatus  Ett 
B.  inomata  (Daws.)  Schimp.  =  Cdlamites  inomatus  Daws. 

11.  SphenophyUum  Bgt  7  Arten  im  Carbon. 

12.  Ätmularia  Bgt  8  Arten  im  Carbon. 

A.  caUmitoides  Schimp.  =  Ä.  Umgifolia  (Bgt)  Steininger. 
A.  DavMom  Schimp.  =  Agterofhyllites  latifölia  Daws. 

A.  »pieaUi  (Gntb.)  Schimp.  =  Agterophyttües  spicata  Gutb. 

13.  Cingularia  Weis  1  Art  im  Carbon. 

Tn.  FUlcineeii. 

154  Gattungen  mit  914  Arten. 

A.  Filices. 
160  Gattungen  mit  906  Arten.  . 

1.  Sphenopteriden. 
6  Gattungen  mit  156  Arten. 

1.  Sphenopteris  Bgt  146  Arten  vom  Devon  bis  Tertiär. 

S.  convexiloba  Schimp.  in  der  Steinkohle  von  Anzin  p^p.  dn  Nord). 

S.  attenuata  (L.  H.)  Schimp.  =  Netiropteria  cOtemiata  Lindl.  et  Hutt 

S.  palmata  Schimp.  =  8.  degans  (Bgt)  Ett? 

S.  valida  (Daws.)  Schimp.  =  Cyclopteris  valida  Daws. 

8.  grypophyüa  (Göpp.)  Schimp.  =  Trichomanites  grypophyllus  Göpp. 

S.  polüa  Schimp.  =  Hymetiophyttites  spletidena  Lesq. 

2.  Eymenophyllum  Eaolf.  1  Art  im  Carbon  von  Saarbrücken.    H.  Weissii  Schimp. 

S.  Eremopteris  Schimp.  2  Arten  im  Carbon  und  Dyas.  „Frons  superne  dichotoma 
pinnata,  pinnis  erecto-patentibns,  irregnlariter  pinnatifidis,  laciniis  obovato-elongatis 
Tel  elongato-cuneatis,  erecto-patentibns,  inferioribos  laciniatis,  snperioiibus  snbintegris. 
Nervatio  Sphenopteridis  vel  Neoropteridis." 

E.  artemisiaefolia  (Stembg.)  Schimp.  =  Gleichenitesartemisiaefolia  GOpp. 
E.  Neesü  (Göpp.)  Schimp.  =  Gleichenites  Neesii  Göpp. 

4.  Coniopteris  Bgt  5  Arten  im  Rhät  und  Jura. 

5.  Steffensia  Göpp.  1  Art  im  Carbon. 

2,  Neuropterlden. 
27  Gattungen  mit  182  Art«n. 

6.  Cyclopteris  Bgt  6  Arten  im  Carbon,  Dyas  und  Bh&t 

7.  Baiera  Fr.  Braun  S  Arten  im  Rhät,  Jura  und  Wealden. 

B.  pluripartita  Schimp.  =  Cydopteris  digitata  (Bgt)  Dnnk. 

8.  Dieranoptei^  Schenk  1  Art  im  Bhit 

9.  Aditmtües  Göpp.  16  Arten,  Carbon  bis  Miocen. 

A.  nenosus  (Bgt)  Schimp.  =  Sphenopteris  nervosa  Bgt 
A.  tenuifolius  (GOpp.)  Schimp.  »  Cyclopteris  tenmfolia  Göpp. 
A.  Qermari  (Göpp.)  Schimp.  =  Füieites  crispws  Germ,  et  Kaulf. 
A.  Decaisneana  (E!tt.)  Schimp.  bei  Aachen  in  der  Kreide. 
A.  casstbeeriddes  (Ett.)  Schimp.  bei  Aachen. 

A.  Ifmdtnpert  (Ett)  Schimp.  in  der  Steinkohle  von  Swiba  bei  Badnitz. 
10.   Nephropteris  Bgt  5  Arten  im  Carbon  und  Dyas. 

N.  rarinervia  (Göpp.)  Schimp.  =  Neuropteris  rarinervia  Göpp. 
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11.  Neitropterit  Bgt.  56  Arten,  meist  in  der  Steinkohle.  ' 
N.  falcata  (Göpp.)  Schimp.  =  Älethopteris  faleata  Gdpp. 

N.  pachyrrhadUi  (Göpp.)  Schimp.  =  Cydopteris  paehyrrhachis  €rdpp. 

12.  Cardiopteris  Schimp.  2  Arten  im  unteren  Carbon.  „Frons  simpliciter  pinnata.  Rhachis 
striata,  teres,  basi  ad  insertionem  cochleariformi-dilatata.  Pinnae  perpendieolariter 
insertae,  oppositae,  confertae,  imbricatae,  rhachis  faciei  snperiori  insertae  ibidemque 
basi  snbcontigoae,  cordato-ovatae  (unde  nomen),  inferiwes  seosim  nünores  ad  basin 
snbcircolares,  omnes  exacte  symmetricae,  media  basi  insertae,  coiiaceae,  margine  reflezae. 
Nervi  primarii  complores  aeqnales  e  rhachi  egredientes,  repetito-dichotomae;  nervuli 
radiatim  divergentes." 

C.  polymorpha  (Göpp.)  Schimp.  =  Cyclopteris  polymorpha  GOpp. 
C.  frondosa  (Göpp.)  Schimp.  =  Cyclopteris  frondosa  G4)pp. 

13.  Odontopteris  Bgt.  25  Arten,  meist  in  der  Steinkohle. 

0.  Dufresnoyi  (Bgt)  Schimp.  =  Neuropteris  Dufiresttoyi  Bgt. 
0.  delicatula  (Lesq.)  Schimp.  =  Neuropteris  delicatula  Lesq. 

14.  Lescitropteris  Schimp.  1  Art  in  der  amerikanischen  Steinkohle.  „Frondes  speciosae, 
rhachi  primaria  valida  laevi  instructae,  pinnatae.  Pinnae  pinnatifidae,  approximatae, 
erecto- patentes;  laciniae  ovato-acuminatae  sorsum  curvatae,  inferiores  infra  medium 
liberae,  in  rhachim  primariam  decurrentes.  Nervns  cqjnsqne  laciniae  locum  pinnnlae 
tenentis  medius  tenuis,  paulom  supra  basia  dichotomos,  ramis  dnobus  divergentibus, 
repetito-fdrcatis,  ramulis  extremis  sab  angulo  subrecto  marginem  attingentibas;  nervi 
caeteri  e  rhachi  secundaria  egredientes  5,  2  snperiores  ad  marginem  laciniae  superiorem 
vergentes,  arcnati,  forcati,  3  inferiores  similes  equidem  fnrcati."  L.  Moorii  (Lesq.) 
Schimp.  =  Pecopteris  Moorii  Lesq. 

15.  Cdllipteris  Bgt.  9  Arten.    Devon  bis  Dyas,  besonders  in  letzterer. 
C.  Permieniis  (Bgt)  Schimp.  =  Odontopteris  Permiensis  Bgt 

C.  Begina  (A.  Bdm.)  Schimp.  =  Neuropteris  Begina  A.  BOm. 

16.  Cattipteridium  Weiss  1  Art  in  der  Dyas. 

17.  Änotopteris  Schimp.  1  Art  im  Eeuper  und  Lettenkohle.  „Frons  bipinnata  et  bipinnati- 
fida,  rhachi  stricta;  pinnae  remotae,  patentes,  petiolatae,  supeme  sessiles,  snboppositae, 
ex  elliptico  elongato-Ianceolatae,  pinnatisectae  et  pinnatae.  Laciniae  patulae  et  patentes, 
ovato-oblongae,  snbsymmetricae  et  subfalcatae  acnnünatae  vel  obtusae,  tota  latitodine 
basis  plus  minus  dilatatae  insertae,  raro  omnino  liberae  et  remotae,  plemmqne  angulo 
obtuso  confluentes,  planae.  Laciniarum  vel  pinnularnm  nervus  Primarius  pertennis, 
ante  apicem  evanidus,  nervulos  emittens  nnmerosos  sub  angnlo  acuto  egredientes, 
gubarcaato-divergentes,  marginem  attingentes;  nervuli  ad  ntrumqne  latus  nervi  primarii 
e  rhachi  egredientes  sufaarcuati.  Fructificatio  ignota."  A.  dislans  (Presl)  Schimp.  s 
Neuropteris  distans  Presl. 

18.  Lomatopteris  Schimp.  10  Arten  im  Jura.  „Frons  robnsta  pinnata,  bipinnatifida  et 
bipinnata,  rhachi  crassa  tereti.  Pinnae  primariae  vel  simpllces,  omnino  integrae,  lingn- 
latae,  oblique  insertae,  basi  contignae  (confluentes),  decurrentes  vel  plus  minus  profunde 
pinnatifidae,  longiores,  lobis  ovatis  obtusis,  inferioribus  in  rhachim  oontinuis,  vel 
pinnatae,  pinnulis  rhachi  secundariae  superpositis  altemantibus,  basi  contiguis  defiuen- 
tibus,  oblonge -lingulatis ,  in  rhachim  primariam  continuis,  Omnibus  crassinsculis  (vivis 
sabcamosis?),  margine  incrassato  piano  circumdnctis.  Nervi  primadi  conspicui,  lati, 
striati,  excurrentes,  apice  furcati;  nervi  secundarii  pinnatim  e  nervo  medio  oblique 
egredientes,  arcuati,  una  vice  dichotomi,  interdum  simplices.  Sori  lineares,  arcoati, 
juxta  nervulos  dispositi,  immersi,  sub  cuticula  nascentes;  cuticula  (indusiumt)  sporan- 
giorum  maturitate  fissa,  fissnra  arcoata,  lineari-oblonga,  marginibus  lobiformibus  inae- 
qualiter  incrassatis." 

L.  Jurensis  (Kurr)  Schimp.  =  Odontopteris?  Jurensis  Kurr. 
L.  undulata  (Zigno)  Schimp.  =  Cycadopteri»  undulata  Zigno. 
L.  Heerensis  (Zigno)  Schimp.  =  Cyeadopteris  Heerensis  Zigno. 
L.  ?  Itiera  (Pomel)  Schimp.  =  Pecopteris  Itiera  Pomel. 
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19.  Palaeopteris  Schimp.  7  Arten  im  Devon  und  Carbon.  „Frons  bipinnata,  ambitu  late 
ovato-lanceolata.  Pinnolae  obovatae  et  obovato-oblongae,  inaeqailaterae,  baein  versus 
sensim  in  pedicellum  brevem  subdecnrrentem  angostalae,  singnlae  in  rhachi  primaria 
primis  interpodtae,  integerrimae  vel  (aetate?)  margine  plns  minus  lacerae.  Nervi  com- 
plores  e  rachi  egredientes,  repetito-dichotomi,  snberecti;  ramuli  pertenues  numerosi. 
Finnnlae  fertilee  in  medüs  pinnis  dispositae,  valde  divisae,  sororura  fasdcolos  numerosos 
pedicellatos  in  nervo  primario  excnrrente  gereutes,  sori  claviformes,  bivalves?" 

P.  Hibemica  (Forb.)  Schimp.  =  Gydopteris  Ha>arnica  Forb. 
P.  Boemeri  (Göpp.)  Schimp.  =  Cyelopteris  Boemeriana  Oöpp. 
P.  Bodaehii  (Göpp.)  Schimp.  =  Cyelopteris  BockscMi  Göpp. 
P.  HäliiatM  (Göpp.)  Schimp.  =  Sphenopitris  laxa  Hall. 
P.  Beuesii  (Ett)  Schimp.  *=  Atplemtee  Beusm  Ett 
P.  Jacktoni  (Daws.)  Schimp.  se  Cydopterit  Jacktoni  Daws. 
P.  inaequüatera  (Göpp.)  Schimp. 

20.  Triphyüopteris  Schimp.  5  Arten  im  Devon  and  Carbon.  „Frondes  bipinnatae,  rhachi 
primaria  valida,  semitereti,  rigida;  pinnae  ovato-oblongae,  subsessilea,  patulae.  Pinnulae 
coriaceae,  inferiores  suboppositae,  tripartitae,  subtrifoliatae  (unde  nomeo),  lobo  medio 
integre  vel  subtrilobato,  superiores  snbtrilobae,  tandem  integerrimae  e  pedicello  piano 
angnsto  subdeccurrente  obovato-rhombeae  et  obovato-spathulatae  integerrimae,  pinnula 
terminalis  e  pinnulis  confluentibos  efformata.  margine  sinnoea  vel  sublobata.  Nervi  omnes 
aeqoales,  sirapUces  vel  dichotomi,  flabellatim  divergentes." 

Tt.  ColUmMana  Schimp.  «=  Oyclopteris  CoUonMana  Schimp. 

IV.  rhomboidea  (Ett.)  Schimp.  =  Neuropteris  rhomboidea  Ett 

Tr.  valida  (Daws.)  Schimp.  es  Cyelopteris  valida  Daws. 

2V.  eUgans  (üng.)  Schimp.  :;=  Cyelopteris  degans  Dng.,  G.  trifoliata  üng.,  C.  ditseela 

üng.  und  C.  Bichteri  üng. 
Tr.  furcillata  (Ladw.)  Schimp.   =    Odontopteris  Victori  Lndw.   und  0.   crasse-eaüli- 

cidata  Lndw. 

21.  Bhaeopteris  Schimp.  1  Art  in  der  Steinkohle  von  Böhmen  und  Portugal.  „Frondes 
bipinnatae,  rhachibns  rigidis,  medio  sulcatis.  Pinnae  elongatae,  late  lineales.  Fmnulae 
Bubhorizontaliter  insertae,  snbremotae,  contigoae  vel  snbimbricatae,  patentes,  oblongo- 
rhomboideae,  plus  minus  profimde  dissectae  unde  flabellatae,  lobis  angostis  strictis  vel 
leniter  recurvis."    Bh.  elegans  (Ett)  Schimp.  =  Asplenites  elegans  Ett. 

22.  Otopttris  L.  H.  4  Arten  im  Lias  und  Juia.  O.  «ndulata  (Stemb.)  Schimp.  =  Odon- 
topteris mtdulata  Stembg. 

28.  Äneimidium  Schimp.  2  Arten  im  Wealden.     „Frondes  pinnatae.    Pinnae  coriaceae, 
simplices,  oblongo-lingulatae,  symmetrice  vel  asymmetrice  obovatae,  basi  sensim  angnstata 
insertae.    Nervatio  cyclopteroidea,  validiuscala,  basin  versus  incrassata." 
A.  ManteUi  (Dunk.)  Schimp.  =  Cyelopteris  SfanteUi  Dunk. 
A.  Klipsteim  (Dunk.)  Schimp.  =  Cyelopteris  Klipsteini  Dank. 

24.  Loxopteris  Pomel  1  Art  im  französischen  Jura. 

25.  Cycadopteris  Schimp.  (nicht  Zigno)  4  Arten  in  In&alias  und  Jura.  „Frons  bipinnata, 
rhachi  crassa,  sulcata.  Pinnae  late  lineales,  sessiles.  Pinnulae  lineali-lanceolatae, 
obloDgae,  cultriformes,  oppositae,  patentissimae ,  tota  latitndine  basis  insertae,  omnino 
liberae  vel,  sub  sinu  rotundato  angustissime  confluentes.  Nervi  e  rhachi  nascentes, 
parallel!,  repetito-dichotomi,  ramis  et  ramnlis  paralleUs." 

C.  Leckenbyi  (Bean)  Schimp.  =  Ctenis  Leckenbyi  Bean. 

C.  Bergeri  (Göpp.)  Schimp.  =  Odontopteris  eyeadoidea  Berger. 

C.  grmtdis  (Sap.)  Schimp.  >=■  Gtenopteris  grandis  Sap. 

C.  ?  odontopteroides  (Morris)  Schimp.  =  Pecopteris  odontopteroides  Morr. 

26.  Sphenopteridium  Schimp.  1  Art  im  Unter- Carbon.  „Frons  rhachi  valida  dichotoma 
Itüere  antico  canalicnlata  simpliciter  pinnata,  pinnis  sessüibns  vel  breviter  petiolatis 
late  ovatis,  adsccndendo  longioribns  ovato-oblongis,  brevloribus  subtrilobatis  et  trilobatis, 
longioribus  pluries  incisis,  lobis  sub  angulo  acutissimo  confluentibus,  cuneatis,  apice 
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trtmcatis  vel  late  rotundatis,  nervis  marginibus  parallelis  dichotomis."  SpK  dieseetum 
(Göpp.)  Schimp.  =  Cyclopteris  dissecta  Göpp. 

27.  Äneimitea  Daws.  2  Arten  im  Carbon.  Ä.  adiantoides  Schimp.  =  Adiantum  anUqwtm  £tt. 

28.  Dichopteria  Zigno  7  Arten  im  Jura.  —  VergL  31. 

29.  Scleropteris  Sap.  3  Arten  im  Jura. 

80.  NiUsotiia  Bgt  4  Arten  im  Rhät  und  Lias. 

31.  Paehjfpteris  Bgt  1  Art  im  Jura.  —  VergL  28. 

Folgende  5  Arten  (Pal6out.  v6g6tale  III,  p.  491)  sind  unter  Dichopteris  Zigno  wieder 
aofgefOhrt  worden: 

P.  Visianica  (Zigno)  Schimp.  s  Dichopteris  Visianiea  Zigno. 
P.  microphyUa  (Zigno)  Schimp.  =  Diehopteri»  microphyüa  Zigno. 
P.  Paroliniana  (Zigno)  Schimp.  =>  Dichopteris  Paroliniana  Zigno. 
P.  angustifolia  (Zigno)  Scliimp.  =  Dichopteris  angustifoUa  Zigno. 
P.  rhoniboidalis  (Zigno)  Schimp.  :=  Dichopteris  rhomboidalis  Zigno. 

32.  IMnnfeldia  £tt.  7  Arten  im  Rh&t  und  Lias. 

3.  Pecopteriden. 
35  Gattungen  mit  254  Arten. 
38.   Pecopteris  Bgt  119  Arten  von  Carbon  bis  Terti&r. 

P.  Bohem'ca  (Ett)  ScIiimp.  ^  Newopteris  Bohemica  Ett 

P.  Silesiaca  (Göpp.)  Schimp.  =  Aspiditea  Süesiacm  Gfipp.  und  Ä.  Gloekeri  QOpp. 

P.  heterophyüa  (Göpp.)  Schimp.  =  Asplenües  heterophyUus  GOpp. 

P.  crispatus  (Göpp.)  Schimp.  =  Asplenites  crispatm  Göpp. 

P.  Ojphiodemiatica  (Göpp.)  Schimp.  =  Asplenites  ophiodermaticus  Göpp. 

P.  trachyrrhachis  (Göpp.)  Schimp.  =  Asplenites  trachyrraohis  Göpp. 

P.  Presliana  Schimp.-  =  Sciadiopteris  S<tdnicensis  PresL 

P.  Beichiana  (Göpp.)  Schimp.  =  Asplenites  Beichianus  Göpp. 

P.  diearicata  (Göpp.)  Schimp.  =  Asplenites  divarieatus  GK)pp. 

P.  cyaiheoides  Schimp.  =  Asplenites  nodosus  Göpp. 

P.  semHata  (Lesq.)  Schimp.  =  AJeihopteris  serrulata  Leaq. 

P.  Virleti  (Bgt)  Schimp.  =  Sphenopteris  Virleti  Bgt 

P.  Goeppertiana  (MOnst.)  Schimp.  =  Neuropteris  Ooeppertiana  HOnst 

P.  princeps  (Göpp.)  Schimp.  =  Acrostichites  princeps  Schenk. 

P.  integra  (Genn.)  Schimp.  =  Sphenopteris  integra  Andr. 

P.  eotyugata  (Göpp.)  Schimp.  =>>  Neuropteris  cotyugata  Göpp. 

P.  alata  Schimp.  =  Pecopteris  decwrrens  Lesq. 

P.  Martinsi  (Kurtze)  Schimp.  =  AJeihopteris  Martinsi  Euitse. 

P.  tamariscina  Schimp.  =  P.  microphyUa  PresL 

P.  Dwikeri  Schimp.  =  P.  polymorpha  Dunk. 

P.  heterophyüa  (üng.)  Schimp.  =  HymenophyUites  heterophjßus  üng. 

P.  Honü  (Lesq.)  Schimp.  =  AJeihopteris  HaUii  Lesq. 

P.  odnato  (Weiss)  Schimp.  =  Sphenopteris  adnata  Weiss. 

P.  IiindJeyana  Sdiimp.  =  Sphenopteris  serrata  Lindl.  et  Hott. 
34   Ooniopteris  PresL  18  Arten  von  Carbon  bis  Tertiär. 

ff.  degans  (Germ.)  Schimp.  =  Pecopteris  elegans  Germ. 

O.  arguta  (Bgt)  Schimp.  =  Pecopteris  arguta  Bgt 

O.  decussata  (Göpp.)  Schimp.  =  Aspidites  decussatus  Göpp. 

Q.  longifoUa  (Bgt)  Schimp.  =  Pecopteris  longifolia  Bgt 

P.  «mor^tmtta  (Göpp.)  Schimp.  ^  ^pZo^ttes  emarginatus  Göpp. 

G.  brevifolia  Schimp.  =  Pecoptem  iÜTiJtont  Bgt 

G.  Useheri  (Heer)  Schimp.  =  Aspidium  Escheri  Heer. 
35.  Cymoglossa  Schimp.  1  Art  in  der  Dyas.    „Frondes  pinnatae  (bifidae  8i9c.  Eichwald), 

pinnis  late  oblonge-  et  elongato-lingulatis,  undulatis  (unde  nomen:  ylwaau-  =^  lingua ; 

nvfut  —  unda),  margine  breviter  rotundato-lobato.    Nervi  pinnalamm  coigunctarmn  e 
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pianae  rhachi  sab  angulo  scuto  egredientes  arcuato-divergentes,  altemantes,  pinnularum 
nervi  secundarii  (pinnae  tertiarü)  sub  angulis  acatissimis  nascentes,  numerom,  omues 
versus  pinnae  marginem  vergentes,  dao  infimi  cum  vicinis  ad  lobalorum  sinus  anastomo- 
santes,  situplices,  cum  rhachi  triangtünm  longnm  nervis  destitntam  fiogentes,  caeteri 
lobalorum  marginem  attingentes  BimpUces  et  farcati."  C.  Goepperti  (Morris)  Schimp. 
=  Pecopteria  Ooepperü  Morris. 

36.  Älethopteris  Stembg.  49  Arten  in  primären  und  secund&ren  Schichten. 
Ä.  ohUqua  (Bgt.)  Schimp.  ==  Pecopteris  ohliqua  Bgt. 

A.  angwsHfolia  (Ett.)  Schimp.  =  Pecopteris  angustifolia  Ett 

A.  SüUivanti  (Lesq.)  Schimp.  =:  CaUipteris  SuUivanti  Lesq. 

Ä.  Sheaferi  (Lesq.)  Schimp.  =;  Pecopteris  Sheäferi  Lesq. 

A.  argwla  (L.  H.)  Schimp.  =  Neuropteris  arguta  Lindl.  et  Hatt 

A.  dilatata  (Eichw.)  Schimp.  =  Pecopteris  dHatata  Eichv. 

A.  lobifolia  (Phill.)  Schimp.  =:  Pecopteris  loUfolia  Phill. 

A.  ?  odontoptetoides  (Morr.)  Schimp. 

A.  Ettingshauseni  Schimp.  =  A.  reemtior  Ett. 

A.  9  Srovmiana  (Dunk.)  Ett.  =  Pecopteris  Browmana  Dunk. 

37.  Stiehi^teris  Oein.  1  Art  m  der  Dyas. 

38.  Beinartia  G«pp.  1  Art  im  Carbon. 

39.  Lepidopteris  Schimp.  4  Arten  im  Eeuper  und  Rhät.  „Frons  bipinnata,  medio  dilatata, 
infeme  et  sapeme  valde  angustata,  rhachibns  crassis,  squamis  rotundatis  solidis  imbri- 
catis  obtectis  (unde  nomen).  Finnae  patentisaimae,  elongato-  lineales,  obtusae,  basilares 
subito  fere  valde  abbreviatae,  sub  angulo  recto  patulae,  terminales  sensim  abbreviatae, 
arrectae.  Pinnulae  rhachibus  secundariis  perpendiculariter  vel  plus  minusve  oblique 
totaqne  basi  insertae,  densissime  confertae  subimbricatae ,  terminales  conflnentes,  in 
medio  pinnarum  longioram  oblongo-lineales  obtusae,  in  pinnis  basilaribns  et  apicalibns 
molto  minores  ovatae;  superficie  inferiore  soris  minatis  dense  confertis?  vel  pilis 
dedduis?  exasperata.    Nervatio  inconspicua,  pecopteroidea?" 

L.  Stuttgartiensis  (Jag.)  Schimp.  =  Aspidioides  Stuttgarliensis  J8g. 

L.  rigida  (Kurr)  Schimp.  =  Pecopteris  rigida  Korr. 

L.  Kurrii  Schimp.  im  Keuper  von  Stattgart. 

L.  Ottonis  (6öpp.)  Schimp.  ss  Asplenites  Ottonis  (Gdpp.)  Schenk. 

40.  Andriania  Fr.  Braun  1  Art  im  Rh  St. 

41.  Seknocarpus  Schenk  1  Art  im  Bhät. 

42.  ChObiera  Presl.  1  Art  im  Rhät 

43.  Choriotwpteris  Corda  1  Art  in  der  Steinkohle. 

44.  Senftenbergia  Corda  1  Art  in  der  Steinkohle. 
46.  Glockeria  GOpp.  1  Art  in  der  Steinkohle. 

46.  Danaeites  GOpp.  1  Art  in  der  Steinkohle. 

47.  ClodopWe&ts  Bgt.  3  Arten  im  Jura,  C.  curta  (Phill.)  Schimp.  Pecopteris  curla  PhSL; 
C.  modesta  (Bean)  Schimp.  =  Sphenopteris  modesta  Bean. 

48.  Laecopteris  PresL  6  Arten  im  Rhät  und  Jura.  —  Yergl.  49.  —  L.  Atherstonä  (R.  Täte) 
Schimp.  =  Pecopteris  Atherstoni  R.  Täte. 

49.  Mattomdium  Schenk  1  Art  im  Wealden. 

M.  Goepperti  (Ett.)  Schenk  =r  Laccoptetis  Goepperti  (Ett)  Schimp.,  AUthopteris 
eUgans  Göpp. 

60.  Marzaria  Zigno  1  Art  im  Jura. 

61.  Ptyehocarpus  Weiss  1  Art  in  der  Steinkohle. 
52.  Asterocarpus  GSpp.  4  Arten  in  der  Steinkohle. 
63.   Cyathocarpus  Weiss  1  Art  in  der  Steinkohle. 

54.  OUgocarpia  GApp.  1  Art  in  der  Steinkohle. 

55.  Bauilea  Corda  1  Art  in  der  Steinkohle. 

56.  AsMiHopteris  Bgt.  1  Art  in  der  Steinkohle. 
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Von  etwas  zweifelhafter  Stellung  sind  folgende  Gattungen: 

67.  Staehypteris  Pomel  3  Arten  im  Jura. 

68.  Stenopteris  Sap.  1  Art  im  Jura. 

59.  Staphylopteris  Lesq.  (nicht  Presl)  2  Arten  in  der  Steinkohle. 

60.  Bonaventurea  Deb.  et  £tt.  1  Art  in  der  Kreide. 

61.  Zonopteris  Deb.  et  Ett.  1  Art  in  der  Kreide. 

62.  Benizia  Deb.  et  Ett.  1  Art  in  der  Kreide. 

63.  Baphadia  Deb.  et  Ett.  1  Art  in  der  Kreide. 

64.  PteridoUimma  Deb.  et  Ett.  21  Arten  in  der  Kreide. 

65.  Crematopteria  Schimp.  1  Art  im  Buntsandstein. 

66.  Änomopteris  Bgt  1  Art  im  Bnntsaudstein. 

67.  Weiehsdia  Stiehler  1  Art  in  der  Kreide. 

4.  Taeniopterlden. 

7  Gattungen  mit  42  Arten. 

68.  Taeniopteris  Bgt.  7  Arten  in  der  Dyas. 

69.  Angiopteridiwm  Schimp.  10  Arten  von  Kenper  bis  Miocen.  »Frondes  pinnatae.  Pinnae 
articulatae,  tandem  deciduae.  Sori  transverse  convexo-lineares,  marginales,  bivalres 
Angiopteridis." 

A.  Münsteri  (GOpp.)  Schimp.  =  Taeniopteris  intermedia  Mflnst 
-    A.  Haidingeri  (Ett.)  Schimp.  =  Taeniopteris  Hatdwtym  Ett. 
A.  Hoerense  Schimp.  aus  dem  Infralias  von  Hoer  in  Schweden. 
A.  angustifoUum  (Schenk)  Schimp.  =  Taeniopteris  angustifoUa  Schenk. 
A.  M'Clettandi  (Morris)  Schimp.  =  Stangerites  M'CleUandi  Morris. 
A.  spaOndatum  (M'ClelL)  Schimp.  =  Stangerites  spathulatua  M'Clell. 
A.  ensis  (Oldh.)  Schimp.  <==  Stangerites  entis  Oldh. 
A.  ?  strictum  (Bunb.)  Schimp.  =  Olossopteris  strieta  Bunb. 
A,  BertrancU  (Bgt.)  Schimp.  =  Taeniopteris  Bertrandi  BgL 
A.  Ungeri  (Ett.)  Schimp.  =  Taeniopteris  Ungeri  Ett. 

70.  Marattiopsis  Schimp.  1  Art  im  Tertiär  von  Teplitz  in  Böhmen.  „Pinnae  longissimae, 
lineales,  apicem  versus  paullatim  angustatae,  margine  argute  dentatae,  nervo  medio 
angusto,  filiformi;  nervis  secundariis  obliquis,  paulum  supra  basin  dichotomis,  ramolis 
simplicibus  paraUeUs."    M.  dentafa  (Stemb.)  Schimp.  =  Taeniopteris  dentata  Stembg 

71.  Oleandridium  Schimp.  7  Arten  vom  Rhät  bis  Eocen.  „Frondes  simplices,  lanceolato- 
elongatae  vel  lingulatae,  coriaceae.    Fructificatio  Aspidiacearum  ?" 

0.  vittatum  (Bgt.)  Schimp.  =  Taeniopteris  vittata  Bgt. 

0.  tenuinerve  (Brauns)  Schimp.  =  Taeniopteris  tenuinervis  Brauns. 

0.  Stenoneuron  (Schenk)  Schimp.  =  Taeniopteris  sterumeuros  Schenk. 

0.  Mieheloti  (Watelet)  Schimp.  =  Taeniopteris  Michdoti  Wat 

0.  obtusum  (Wat.)  Schimp.  =  Taeniopteris  obtusa  Wat. 

0.  lobatum  (Wat.)  Schimp.  =  Taeniopteris  lobata  Wat. 

72.  Macrotaeniopteris  Schimp.  12  Arten  im  Lias  und  Jura;  eine  fhkgliche  Spedes  im 
Tertiär  von  Novale  und  Soissons.  „Frondes  simplices,  speciosae,  plus  minus  late  elon- 
gato-lingulatae,  obtusae  vel  acnminatae,  integrae,  raro  irregulariter  pinnatifidae.  Fruc- 
tificatio Aspidtacearum." 

M.  mcy'or  (UndL  et  Hntt)  Schimp.  -   Taeniopteris  major  L.  H.,  Aspidües  Wüliam- 

sonis  Göpp. 
M.  magnifolia  (Rogers)  Sdhimp.  —  Taeniopteris  magnifolia  Rogers. 
M.  gigantea  (Schenk)  Schimp.  =  Taeniopteris  gigantea  Schenk. 
M.  asplenioides  (Ett.)  Schimp.  =  Taeniopteris  asplenioides  Ett. 
M.  Heeriana  (Zigno)  Schimp.  =  Taeniopteris  Heeriana  Zigno. 
M.  Beggiatina  (Zigno)  Schimp.  =  Taeniopteris  Beggiatina  Zigno. 
M.  Brongniartiana  (Zigno)  Schimp.  =  Taeniopteris  Brongniartiana  Zigno. 
M.  lata  (Oldh.)  Schimp.  =  Taeniopteris  lata  Oldh. 
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M.  musaefolia  (Bonl).)  Schimp.  =  Glossopteris  musaefolia  Bunb. 

M.  Morrisii  (Oldh.)  Schimp.  =  Taeniopteris  Morrisii  Oldh. 

M.  ovata  Schimp.  —  Taeniopteris  ovalia  L.  H. 

M.  ?  affinis  (Vis.  et  Mass.)  Schimp.  =  Taeniopteris  affinis  Vis.  et  Mass. 

73.  Ikmaeopsis  Heer  2  Arten  in  der  Lettenkohle. 

27.  Bumpfii  (Mus.  Stuttg.)  Schimp.  =  Taeniopteris  Btimpfii  Mos.  Stuttg. 

74.  Danaeites  GOpp.  8  Arten  in  Carbon  und  Kreide. 

5.  Dlctyqpteriden. 
17  Gattungen  und  60  Arten. 

75.  Dictyopteris  Outb.  10  Arten  im  Carbon  (1  fragliche  im  Jura). 

76.  Londhopteris  Bgt.  7  Arten  im  Carbon  und  1  Art  in  der  Kreide.   L.  Eobertsii  (Morr.) 
Schimp.  3=   Woodwardites  Eobertsii  Morr. 

77.  PKkbopteris  Bgt.  5  Arten  im  Rhät  und  Jnra. 

78.  Caroiopteris  Deb.  et  Ett  2  Arten  in  der  Kreide. 

79.  Monheimia  Deb.  et  Ett.  2  Arten  in  der  Kreide. 

80.  Microdietyon  Sap.  2  Arten  im  Jura. 

81.  Thaumatopteris  Göpp.  4  Arten  im  Bb&t  und  Lias.    Th,  graeüis  (Schenk)  Schimp.  = 
Polypodites  graeüis  Schenk. 

82.  Camptopteris  PresL  2  Arten  im  Eenper. 

83.  Chihropteris  Bgt  2  Arten  im  Rhftt  und  Lias. 

84.  Bictyo^Uum  L.  H.  5  Arten  vom  Rhftt  bis  Jora  and  Wealden. 
66.  Protorrhipis  Andrae  2  Arten  in  Lias  und  Jnra. 

86.  WoodiwardiUa  Göpp.  4  Arten  im  Rhät  und  Tertiftr.     W.  Ospersus  (Sap.)  Schimp.  = 
FHicites  dispersus  Sap. 

87.  Sagmopttrit  PresL  6  Arten  vom  Rhftt  bis  Jnra. 

88.  CMropteris  Korr.  1  Art  im  Keuper.    Ch.  Kwiriana  Schimp.  =  Ch.  digitata  Korr. 

89.  Hausmärmia  Dank.  2  Arten  im  Wealden.    H.  Dwiten  Schimp.  =  RoMsmannia  spec. 
Danker. 

90.  Glossopteris  Bgt.  8  Arten  im  Jora;    1  fragliche  im  Miocen  von  Novale.    O.  Indica 
Schimp.  =  Ol.  BroumiatM,  var.  Indica  Bgt 

91.  Ctenis  Lindl.  et  Hntt.  1  Art  im  Jura. 

Aaf  noch  lebende  Gattungen  beziehen  sich: 

6.  Polypodlaceen. 
13  Gattungen  und  54  Arten. 

a.  PolTpodleen. 
7  Gattungen  und  35  Arten. 

92.  Lomariopsis  F6e.  1  Art  im  Tertiftr  (von      95.   CheHaiUhes  Sw.  1  Art  im  Tertiftr. 
Kutschlin).  96.   AdiarUtm  L.  1  Art  im  Tertiär. 

93.  Eemiofiitis  L.  1  Art  im  Tertiftr.  97.   Blechnum  L.  8  Arten  im  Tertiftr. 

94.  Pohfpodium  L.  2  Arten  im  Tertiär.  98.  Pteris  L.  26  Arten  im  Tertiftr. 

ß.  Aspleniaceen. 
6  Gktttungen  und  19  Arten. 
99.  ÄytUmum  L.  12  Arten  in  Kreide  und  Tertiftr.    A.  Ungeri  (Heer)  Schimp.  =  Asplenites 
Ungeri  Heer.  —  A.  dUosuroides  (Ung.)  Schimp. 

100.  Aspidium  Sw.  3  Arten  im  Tertiftr. 

101.  Cystopteris  Beruh.  1  Art  im  Tertiftr. 
1(3.  Lindsaea  Dtyand.  1  Art  im  Tertiftr. 

103.  Woodwardia  Sm.  1  Art  im  Tertiftr. 

104.  OnoOea  L.  1  Art  im  Tertiftr. 

7.  Cyatheaceen. 
3  Gattungen  und  7  Arten. 

105.  Aisophüa  BBr.  3  Arten  im  Eocen. 
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106.  Cyaihea  Sm.  2  Arten  im  Eocen.    C.  debHis  (Sap.)  Schimp.  =>  CyaOteües  dcMU*  Sap. 
C.  pktuuia^ormia  (Sap.)  Schimp.  =  Cyatheites  plenasiaeformi»  Sap. 

107.  Hemüelia  RBr.  2  Arten  im  Eocen.  S.  longaeva  (Sap.)  Schimp.  =  Aspidium  longaevum 
Sap.  —  H.  praxima  (Sap.)  Schimp.  ^  Hemüelües  proximus  Sap. 

8.  Gleichenlaceen. 
2  Gattungen  mit  9  Art«n. 
lOe.   OlekJienia  L.  8  Arten  im  Jura  und  in  der  Kreide.    (?.  elegans  (Zigno)  Schimp.  s 
Gleichenite»  elegana  Zigno.  —  (7.  JBin<ira&iM«n«M  Schimp.  =  Pecopteris  gleichenioidei 
Oldh.  und  Morris. 

109.  Didymosorus  Deb.  et  Ett.  8  Arten  in  der  Kreide. 

9.  Schizaeaceen. 
1  Gattung  mit  8  Arten. 

110.  Lygodmun  L.  8  Arten  in  Kreide  und  Tertiftr. 

10.  Osmundaceen. 
1  Gattung  mit  3  Arten. 

111.  Ommda  L.  S  Arten  im  Terti&r. 

11.  Ophioglosseen. 
1  Gattung  mit  1  Art 

112.  Ophioghwum  L.  1  Art  im  Terti&r. 

12.  FUiclnen  von  unbestimmter  Stellung. 
88  Gattungen  mit  140  Arten. 

113.  SeoUcopteris  Zenk  1  Art  in  der  Dyas. 

114.  SderophyUina  Heer  2  Arten  in  Kenper  und  Kreide. 
116.   Schitopteri»  Bgt  1  Art  in  der  Steinkohle. 

116.  Jeanpaulia  üng.  7  Arten  vom  BhU  bis  Wealden.  J.  Lindleyana  Sdump.  Solenüet 
furcata  LindL  et  Hutt. 

117.  BhacophyUum  Schimp.  9  Arten  in  der  Steinkohle.  „Frondes  primariae?  nunc  flabelli- 
formes  multoties  incisae  et  partitae,  nunc  penniformes,  irregulariter  pinnatifidae  et 
bipinnatifidae,  rhachibus  planis  haud  raroralde  dilatatis,  vix  laminis  foliaceis  crassioribus, 
qnoad  magnitudinem  mazime  variabiles,  nunc  parmlae,  nunc  spedosissimae.  Nem 
nnmerosi,  hie  illic  indistincti,  dichotome  divisi." 

Bh.  Lactttca  (Stemb.)  Schimp.  =  Schieopteris  Lactuca  Sternb. 

Eh.  speciotiasimum  Schimp.  =  Schizopteria  Lactuca  RChl. 

Sh.  ßiciforme  (Gutb.)  Schimp.  =  Fueoides  ßiciformis  Gntb,  und  F.  crermtus  Gutb. 

Bh.  hirsutum  (Lesq.)  S<:himp.  =  Pachyphyüum  fimbriatum  Lesq. 

Bh.  paehyrrhachis  (Schenk)  Schimp.  =  Sehuopteris  paehyrrhaehis  Schenk. 

118.  I^opteris  Schimp.  sind  eingerollte  junge  Bl&tter. 

Blattstiele. 

119.  Seknopteri»  Corda  2  Arten  in  der  Steinkohle. 

120.  Oyropteri»  Corda  1  Art  in  der  Steinkohle. 

121.  AnachoropUris  Corda  8  Arten  in  der  Steinkohle  und  Dyas. 

122.  PtüorrTMchi»  Corda  1  Art  in  primären  Schichten. 

123.  Diplophaeehu  Corda  1  Art  in  prim&ren  Schichten. 

124.  Coloptem  Corda  1  Art  in  primSren  Schichten. 

125.  CUpsydroptis  üng.  3  Arten  im  Cypridinenschiefer  von  ThOringen  (Deron). 

126.  Spargamum  Ung.  4  Arten  im  Cypridinenschiefer  von  Thfii-ingen  (Devon). 

127.  Megalorrhaehis  üng.  1  Art  im  Cypridinenscliiefer  von  Thttringen  (Devon). 

128.  Stephania  üng.  1  Art  im  Cypridinenschiefer  von  Thüringen  Pevon). 

129.  Periastrum  üng.  1  Art  im  Cypridinenschiefer  von  Thüringen  (Devon). 

180.  Syncardia  üng.  1  Art  im  Cypridinenschiefer  von  Thüringen  (Devon). 

181.  PUrodietyon  Ung.  1  Art  im  Cypridinenschiefer  von  ThOringen  (Devon). 
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132.  Eierogramma  Ung.  1  Art  im  Cypridinenschiefer  von  Thtlringen  (Devon). 

133.  Mesoneuron  üng.  2  Arten  im  CTpridinenscbiefer  von  Thüringen  (Devon). 

Wnrzelgeflecht. 

134.  Zygoptetis  Corda'  6  Arten  in  primären  Schiebten. 

135.  AsterocMaena  Corda  1  Art  in  primären  Schichten. 

136.  SelenochlaetM  Corda  2  Arten  in  primären  Schichten. 

137.  Tempskga  Corda  4  Arten  in  Dyas  and  Wealden. 

Stimme. 

138.  Bhitomopteris  Schimp.  2  Spec.  in  der  Steinkohle. 

Bh.  lyeopotUoides  Schimp.  —  Selaginites  Brdmanni  (Qerm.)  Gein. 
Bh.  filifonnis  Schimp.  =  Selaginites  ttncinatus  Lesq. 

139.  SpkalU^teris  Schimp.  1  Art  im  Bnntsandstein. 

S.  MougeoUi  (Bgt)  Schimp.  =  Anomopteria  MougeoHi  Bgt. 

140.  Thamfwpteria  Bgt  1  Art  in  der  Dyas. 

141.  Anomorrhoea  Eichw.  1  Art  in  der  Dyas.' 

142.  Chel^teria  Corda  6  Arten  von  der  Dyas  bis  zur  Lettenkohle. 

OK  Vogesiaca  Schimp.  =  Cautopteris  VoUtii  Schimp.  nnd  Meng,  pro  parte. 
148.   CyaOieopteris  Schimp.  1  Art  im  Bnntsandstein. 
144.  Baff»fpttri9  Eichw.  3  Arten  von  Dyas  bis  Keuper. 

B.  strongylopettis  (Schenk)  Schimp.  =  Chelepteris  strongylopeltis  Schenk. 
146.   Protopteris  Stemb.  6  Arten  im  Carbon  (?  im  Wealden). 

P.  Schnorriana  (Gein.)  Schimp.  =  Paiaeopteris  Sehnorriana  Gein. 

146.  Cauiopteris  L.  H.  8  Arten  von  ?  Devon  bis  J^eide. 

147.  Stemmatopteris  Corda  6  Arten  in  der  Steinkohle. 

148.  Megaphjftum  Artis.  9  Arten  in  der  Steinkohle.' 

149.  Zippea  Corda  1  Art  in  der  Steinkohle. 

160.  Pswroniua  Cotta  29  Arten  meist  in  der  Dyas. 

B.  Bhizocarpeen. 

4  Gattungen  mit  8  Arten. 

1.  MariOea  L.  1  Art  im  Terti&r.  3.   Salvinia  Micheli  6  Arten  im  Tertiär. 

2.  Manüidmm  Schenk  1  Art  im  Wealden.        4.  Pilülaria  L.  1  Art  im  Tertiär. 

yn.  Lycopodineen. 

27  Gattungen  mit  266  Arten. 
1.  Lycopodlaceen. 

8  Gattungen  mit  18  Arten. 

1.  Lycopodium  L.  9  Arten  in  Steinkohle  nnd  Jura. 

L.  primaevum  (Goldb.)  Schhnp.  =  Lyeopodites  primaevus  Goldenbg. 

L,  maerophyUum  (Ooldenbg.)  Schimp.  =  Lyeopodites  maerophyüus  Goldenbg. 

L.  Oufbieti  (Göpp.)  Schimp.  =  Lyeopodites  Outbieri  Oöpp. 

L.  faJcatum  (L.  H.)  Schimp.  s  Lyeopodites  falcalus  L.  H. 

L.  leptostachys  (Qoldenbg.)  Schimp.  =  Lyeopodites  Iq^tostcuAys  Goldenbg. 

L.  elongaium  (Goldenbg.)  Schimp.  =x  Lyeopodites  elongatus  Ck)ldenbg. 

L.  dentieulatum  (Goldenbg.)  Schimp.  =  Lyeopodites  deoÜeuHatus  Goldenbg. 

2.  Lyeopodites  Bgt  7  Arten  im  Devon  nnd  Cäurbon. 
L.  erassus  (Lesq.)  Schimp.' 

£r.  Eiehioaidi  Schimp.  =  Selaginites  Bronni  (Stemb.)  Eichw. 

3.  Aretopodium  üng.  2  Arten  im  Cypridinenschiefer  von  Saalfeld. 

2.  Lepidodendreen. 
19  Gattungen  mit  168  Arten. 

4.  Lepidodendron  Stembg.  66  Arten  im  Carbon. 

L.  irreguläre  (Lesq.)  Schimp.  =  LepidophMas  irregularis  Lesq. 
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L.  rhomhicum  (Presl)  Schimp.  =  Bergeria  rhombica  Presl. 
L.  quucb-almn  (Presl)  Schimp.  =  Bergeria  quaärata  Presl. 
L.  vmrginatum  (Presl)  Schimp.  =:  Bergeria  marginata  PresL 

5.  Ulodendron  Rhode  9  Arten  im  Carbon. 

U.  humik  (Daws.)  Schimp.  =  Megaphyton  humile  Daws. 

6.  KnoiTia  Sternbg.  6  Arten  in  Carbon  und  Dyas. 
Kn.  Bailyana  Schimp.  =  Kn.  VeUheimiana  Baily. 

7.  Lepidoplihios  Sternb.  9  Arten  im  Carbon. 

L.  intermedius  (Goldenbg.)  Schimp.  =  Lomatophloios  intermedius  Goldenbg. 
L.  tumidas  (Bunb.)  Schimp.  =  Lepidodendron?  tumidum  Bunb. 

8.  Flemingites  Carr.  2  Arten. 

9.  Cyclostigma  Hanghton  4  Arten  im  Ursa. 

C.  pidchdlwm  (Lesq.)  Schimp.  =  Malonia  pulchella  Lesq. 

10.  Halonia  LindL  et  Hntt.  7  Arten  in  der  Steinkohle. 

11.  Cyclocladia  Goldenbg.  1  Art  in  der  Steinkohle. 

12.  Biplotegmm  Corda  2  Arten  in  der  Steinkohle. 

13.  RhißhidopMoios  Corda  1  Art  in  der  Steinkohle. 

14.  Heterangium  Corda  1  Art  in  der  Steinkohle. 

15.  AncistrophyUum  Göpp.  1  Art  im  Carbon. 

16.  Lepidostrchus  Bgt.  33  Arten  im  Carbon. 
L.  Goldenbergi  Schimp. 

L.  Geinitxi  Schimp.  =  L.  varidbüis             L.  Brovmii  (BgL)  Schimp.  =r  Triplo- 

Geiu.  •                           sporites  Brownii  Bgt 

L.  radians  Schimp.  '                   L.  Hookeri  Schimp. 

L.  parvulus  Schimp.  L.  Däbadianus  Schimp. 

L.  Faudelii  Schimp.  L.  Bailyanue  Schimp. 
L.  Collumbianus  Schimp. 

17.  Lepidophyllum  Bgt.  5  Arten  im  Carbon. 

Gattungen  von  etwas  fraglicher  Stellang  sind: 

18.  Dictyoxylon  Bgt  im  Carbon. 

19.  Psiloütes  Goldenbg.  2  Arten;  Carbon,  Tertiftr. 

Ps.  itiermis  (Newb.)  Schimp.  =  PsHotum  inerme  Newb. 

20.  Psilophyton  Daws.  3  Arten  im  Silur  und  Devon. 

21.  Ärthrostigma  Daws.  1  Art  im  Devon. 

22.  Boxcmannites  Binney  1  Art  im  Carbon. 

3.  Isoeteen. 
1  Gattung  mit  2  Arten. 

23.  Isoetes  L.  2  Arten  im  Miocen. 

4.  Sigillarieen. 
4  Gattungen  und  93  Arten. 

24.  Sigillaria  Bgt.  83  Arten,  meist  im  Carbon. 

S.  Lalayana  Schimp.  im  Elsass,  Val  de  Villi. 
S.  Lescnraei  Schimp.  =  iS^  attemiata  Lesq. 
S.  GeiniUii  Schimp.  ^  8.  intermedia  (Bg^.)  Gein. 
S.  Livdleyana  Schimp.  =  Syringodendron  Organum  LindL  et  Hatt 
26.   Sigillariaestrohus  Schimp.  —  Fmchtstand.    „Spicae  pedicellatae  strobiliformes  oblongo- 
et  elongato-cylindricae,  bracteis  e  basi  ovato-triangnlari  subito  angustatae,  lanceolatae, 
medio-costatae.    Sporae  sporangio  bracteae  basis  Uteri  anteriori  adfixo  (induso?)  in- 
clusae  magnae  (macrosporae?)  et  minores  (microsporae?)  tetraedrae." 

26.  Stigmaria  Bgt.  8  Arten,  vorherrschend  im  Carbon. 

27.  Diploxylon  Corda  2  Arten  im  Carbon. 
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Fhanerogamen. 

I.  Gymnospermen. 

,  90  Gattungen  mit  740  Arten. 

1.  Cycadineen. 

37  Gattungen  mit  300  Arten. 
a.  Zamieen. 

1.  Noeggerafhia  Sternbg.  15  Arten  in  der  Steinkohle. 

2.  Macropterigium  Schimp.  2  Arten  in  den  Raibler  Schichten.  „Folia  maxima,  rbachi 
Talidissima  instruata.  Foliola  dissita  vel  plus  minus  approximata,  patentia  et  paten- 
tissima  e  basi  angustata  paulisper  pro-  et  decnrrente  oblonge-  vel  loricato  -  cuueata, 
fissilia,  nerris  marginibus  parallelis  simplicibus  (?),  dense  confertis;  substantia,  ut 
Tidetnr,  coriacea." 

M.  Bronni  (Schenk)  Schimp.  =  Pterophyllum  Brunn*  Schenk. 
M.  Schenkii  Schimp.  =  Pterophyllum  giganteum  Schenk. 
S.   Pterophyllum  Bgt  22  Arten  von  Dyas?  bis  zur  Kreide. 
P.  Kurrii  Schimp.  •—  P.  maeropterum  Kurr. 
P.  Ändraeaimm  Schimp.  —  P.  longifolium  (Bgt)  Andr&. 
P.  fäkcaum  (L.  H.)  Schimp.  =  CUnis  falcata  L.  H. 
P.  Hogardi  (Schimp.  et  Moog.)  Schimp.  =  Nüssonia  Hogardi  Schimp.  et  Mong. 

4.  Anomoisamites  Schimp.  7  Arten  von  Rbät  bis  Wealden.  „Folia  speciosa,  mediocria 
vel  parva,  elongato-oblonga  vel  elongato-lineUia,  pinnatisecta,  hie  illic  (juniora)  integra, 
nervis  rhachi  perpendicularibos,  parallelis,  simplicibos  vel  e  basi  dichotomis;  pinnis 
inaequalibuB,  rectangulis,  membranaceis  vel  tenui-coriaceis." 

A.  inconstane  (GOpp.)  Schimp.  =  Pterophyllum  inconstans  Göpp. 

A.  Lmdleyanus  Schimp.  =  Pterc^hyllum  minus  (Bgt)  L.  H. 

A.  Sehaumburqennt  (Dnnk.)  Schimp.  =  Pterophyllum  Schaumbwrgense  Dnnk. 

A.  BraunHi  (Schenk.)  Schimp.  =  Pterophyllum  Braunsii  Schenk. 

A.  prineepsjßldii.  et  Morr.)  Schimp.  =  Pterophyllum  prineeps  Oldh.  et  Morr. 

A.  MecUicottianus  (Otdh.  et  Morr.)  Schimp.  =  PterophfUum  Ifedlicottianum  Oldh. 

et  Morr.. 
A.  Morrisiamus  (Oldh.)  Schimp.  =  Pterophyllum  Morrisianum  Oldh. 

5.  Ctenophyllum  Schimp.  4  Arten  im  Rhät  and  Jora.  „Folia  linealia,  gradlia;  foliolis 
Uteri  rhachis  superiori  oblique  adfixis,  saepius  oppositis,  linealibus,  obtusis,  basi  retro 
folium  intrapositum  defluentibus,  coriaceis,  tenuiter  et  parallele  nervosis.'' 

6.  Pteroeamites  Schimp.  4  Species  vom  Rhät  bis  Jura.  „Folia  magnitudine  mediocri, 
elongato-linealia,  basin  apicemque  versus  sensim  angustata,  pinnatisecta,  pinnulis  rhachis 
&ciei  .anteriori  oblique  insertis,  inaequilatis ,  linealibus,  oblique  rotundato-truncatis, 
angalo  apices  inferiore  late  rotuudato,  superiore  paulisper  sursnm  producto  mutico, 
crassinscole  coriaceis;  nervis  validiuscnlis,  simplicissimis,  inter  se  exacte  parallelis." 

P.  Münster*  (Pres!)  Schimp.  =  Zamites  Münsteri  Presl. 
P.  Blasii  (foanns)  Schimp.  =  Pterophyllum  Blast*  Brauns. 
.   P.  crassinerois  (Göpp.)  Schimp. 
P.  eomptus  (PhilL)  Schimp.  =   Pterophyllum  comptum  L.  fi.,  Cycadües  comptus 
Phillips. 

7.  Dioonites  Bomem.  18  Arten;  ?Dyas;  von  Rhät  bis  Wealden  und  Kreide. 
D.  inflexus  (Eichw.)  Schimp.  =  Pterophyllum  inflexum  Eichw. 

D.  rigidus  (Andrfi)  Schimp.  =  Pterophyllum  rigidum  Andrä. 

D.  Bloedeanus  (Eichw.)  Schimp.  =  Pterophyllum  Bloedeanum  Eichw. 

D.  JK^Mrm  Schimp.  =  Pterophyllum  acutifolium  Kurr. 

2).  Buchianus  (£tt)  Schimp.  =  Pterophyllum  Buchianum  Ett 

2).  Bumboldtianw  (Dui&.)  Schimp.  =  Pterophyllum  Humboldtianum  Dunk. 

D.  Africanus  (Täte)  Schimp.  =  Palaeozamia  Africana  Täte. 
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D.  Bübidgei  (Täte)  Schimp.  ~  Palaeozamia  Rubidgei  Täte. 

D.  eretosus  (Reich)  Schimp.  =  Pterophyllum  cretosum  Reich. 

D.  Saxonieus  (Reich)  Schimp.  =  Pterophyllum  Saxonicwm  Reich. 

D.  Goeppertianus  (Dunk.)  Schimp.  =  Pterophyttum  Goeppertianum  Duok. 

D.  abietmu8  (Gdpp.)  Schimp. 

8.  Zamitea  Bgt  23  Arten;  Buntsandstein?;  von  Jora  bis  Tertiär. 
Z.  rectus  (Täte)  Schimp.  =  Palaeozamia  recta  Täte. 

Z.  Morrisii  (Täte)  Schimp.  =  Palaeozamia  Morrisii  Täte. 

Z.  gigas  (Morris)  Schimp. 

Z.  insignis  Schimp.  =  Z.  Bechei  (Bgt.)  Eichw. 

Z.  Sehenkii  Schimp.  =  Z.  Goepperti  Schenk. 

Z.  Nawmanni  (Schenk)  Schimp.  =  Podozamites  Naumanni  Schenk. 

9.  Podozamües  Fr.  Braon  10  Arten  im  Bhftt  bis  Jura. 

P.  lanceolatus  (L.  H.)  Schimp.  =  Zamia  lanceolata  L.  H. 

P.  MenegAinii  (Zigno)  Schimp.  =  Zamües  Meneghinii  Zigno. 

P.  angustifolius  (Eichw.)  Schimp.  —  Zamites  angvgtifolita  Eichw. 

P.  Eiehwäldi  Schimp.  =  Zamites  lattceolatus  Eichw. 

P.  ovalug  (Schenk)  Schimp.  =  Zamites  ovatits  Schenk. 

P.  nervosus  (Schenk)  Schimp.  =  Zamites  nervosus  Schenk. 

P.  affinis  (Schenk)  Schimp.  —  Zamites  afßnis  Schenk. 

P.  UnguJatus  (Schenk)  Schimp.  =  Zamites  lingulatus  Schenk. 

10.  Sphenotamües  Bgt  3  Arten  im  Jura. 

8.  undtdatus  (Stembg.)  Schimp.  =:  'Odontopteris  undulata  Stembg. 

11.  Glossozamites  Schimp.  4  Arten  vonLias  bis  Kreide.  „Folia  plus  minus  speciosa,  pari- 
pinnata,  elongato-linealia,  basin  apicemque  versus  partim  angustata.  Foliola  remotius- 
cnia,  canaliculo  lateri  anteriori  rhachis  inscnlpto  basi  utroque  angulo  subito  et  rotnndato- 
angnstata  inserta,  decidua,  patula  vel  patentissima,  lineali-  vel  obovato-lingnlata,  exacte 
symmetrica;  nerris  nnmerosis,  e  basi  semel  Tel  bis  dichotomis,  partim  simpUdbus, 
erecto  diTergentibus." 

G.  oblongifolius  (Kurr)  Schimp.  s  Pteri^hifUum  oblongifolium  Kurr. 
G.  Zittelii  (Schenk)  Schimp.  =  Podozamites  Zittelii  Schenk. 
G.  Hoheneggeri  (Schenk)  Schimp.  =  Podozamites  Uoheneggeri  Schenk. 
G.  oibovatus  (Schenk)  Schimp.  =  Podozamites  obovatus  Schenk. 

12.  PtHophgllum  Morris  5  Arten  im  Jora. 

P.  Bengedense  (Oldh.)  Schimp.  =  Palaeozamia  Bengalenais  Oldh. 
P.  obtusum  Schimp.  =  PaUieozamia  Bengdlensis  Oldh.,  var.  obtusa. 
18.   Otozamites  Fr.  Braun  22  Arten  vom  Rh&t  bis  Jura. 

0.  Terquemi  Schimp.  =  Crossozamia  Hennocquei  Pomel. 

O.  major  Schimp.  im  Jnfralias  von  Hettange. 

0.  graphicus  (Bean)  Schimp.  =b  Otopteris  graphica  Bean. 

0.  gramineus  (Morr.)  Schimp.  a  Zamites  gramineus  Moir. 

0.  Bengalensis  Schimp.  ^^  Palaeozamia  brevifolia  (Fr.  Br.)  Oldh. 

0.  Brongniarti  Schimp.  =  Füicites  Bechei  Bgt 

0.  intermedius  Schimp.  =  Otopteris  acuminata  var.  brevifolia  L.  H. 

ß.  Cyeadeen. 

14.  Oyeadites  Bgt  12  Arten;  Carbon;  Rh&t  bis  Kreide. 

Cycadeengattungen  von  unsicherer  Stellung. 

15.  Cla&traria  Mantell  18  Arten  vom  Carbon  bis  Wealden. 

C  gracüis  (Pomel)  Schimp.  =  Bucklandia  gracüis  Pomel. 

C.  Schachti  (Coem.)  Schimp. 

C.  liasina  Schimp.  ^  Mantellia  cylindriea  Bgt 

C.  Buddandi  (Pres!)  Schimp.  =  Cycadites  Bueklandi  PresL 

C.  Brongniarti  (Moridre)  Schimp.  ^  Zamia  Brongniarii  Moriire. 
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C.  eolumnaris  (Presl)  Schimp.  =  Cycadües  coJumnaris  Pred. 

C.  mvoluta  (Presl)  Schimp.  =  Cycadües  mvolutus  Presl. 

C.  haatata  (Eichw.)  Schimp.  ss  Diplodendron  hastatum  Eichw. 

C.  anUqua  (]püchw.)  Schimp.  =  TesseUaria  antigua  Eichw. 

C.  nUcrolepia  (Eichw.)  Schimp.  =>  Zamites  microlepis  Eichw. 

C.  strigata  (Eichw.)  Schimp.  =  Zamites  strigattts  Eichw. 

C  den»ifolia  (Eichw.)  Schimp. 

C.  ManUUii  (Cur.)  Schimp.  =  BueMandia  ManteUi  Carr. 

C.  MiUeriona  (Carr.)  Schimp. 

C.  Joasaiana  (Carr.)  Schimp.  =  Tatesia  Joasaiana  Carr. 

C?  Oermari  Schimp.  =:  Omphalomela  scabra  Germ. 

16.  Tatetia  Carr.  8  Arten  in  Lias  nnd  Jnra. 

17.  Oycadoiäea  Buckl.  7  Arten  in  Lias  nnd  Jura. 

C.  intermedia  (Carr.)  Schimp.  =  ManteUia  intermedia  Carr. 
C.  indusa  (Carr.)  Schimp.  =  ManteUia  indusa  Carr. 

18.  Fittonia  Carr.  1  Art  im  Wealden. 

19.  Betmetües  Carr.  5  Arten  im  Wealden  und  Jura. 

20.  Baumeria  OOpp.  2  Arten. 

21.  Pycnophyllum  BgL  7  Arten  im  Carbon  nnd  Dyas. 

P.  palmaeforme  (GSpp.)  Schimp.  =   Noeggerafhia  palmaeformis  GOpp.,  Gordaites 

palmaeformis  "Weiss. 
P.  Ocidenbergianum  (Weiss)  Schimp. 

22.  PsygmophyUum  Schimp.  4  Arten  im  Carbon  nnd  Dyas.  „Folia  pinnatisecta ,  pinnig 
erecto-patentibos,  e  basi  Talde  angustata  flabelliformibus  (nnde  nomen),  longitndinaliter 
flabeUatim  plicatis,  plos  minus  profunde  pinnatisectis,  vel  margine  lobatis  vel  crenatis; 
nervis  plnries  dichotomisr!,  erecto-radiantibus.  Yematio  foliorum  Terticaliter  involuta 
(sec.  Eichwald). 

P.  flabeUatum  (L.  H.)  Schimp.  s  Noeggera^ia  flabellata  L.  H. 

P.  expansum  (Bgt.)  Schimp.  =  Noeggerafhia  expansa  Bgt. 

P.  cuneifolium  (Bgt)  Schimp.  =  Noeggerafhia  cuneifolia  Bgt 

P.  ctenoidea  (GApp.)  Schimp.  =  Noeggeraihia  ctenoidea  Göpp. 
28.  MeduOosa  Cotta  3  Arten  in  der  Dyas. 
24.   Colpoxylon  Bgt 
26.  MydopUhys  Corda. 

Omphalomela  scabra  Germ,  siehe  (15)  Ghlathraria?  Germari  Schimp. 

26.  Androgtrobus  Schimp.  1  Art  im  Jura.  „Amenta  cyeadeacea  antherifera,  cylindrica^  e 
sqoamis  imbricatis,  latere  postico  antheras  sessiles  ferentibus  efformata." 

27.  Lepidianthium  Schimp.  1  Art  im  Rhät  „Inflorescentia  strobiliformis ,  probabiliter 
mascola,  ex  axi  crassa  sqnamisque  minuUs,  lanceolatis,  spiraliter  dispositis,  arcte  imbri- 
catis composita." 

L.  microrrhonibeum  (Fr.  Brann)  Schimp.  =  Palaeoxyris  mierorrhombea  Fr.  Braun. 

28.  Zamiostrahm  EndL  12  Arten  vom  Jura  bis  Tertiär. 

Z.  sphaericus  (Carr.)  Schimp.  ^  Cycadeoströbus  sphaerieua  Carr. 

Z.  primaevus  (L.  H.)  Schimp.  =  Pinites  primaevus  L.  H. 

Z.  güibus  (Renss)  Schimp.  —  Conites  gibbus  Beuss. 

Z.  ovaius  (Carr.)  Schimp.  =  Cycadeoströbus  ovatus  Carr. 

Z.  trtmcatus  (Carr.)  Schimp.  =:  Cycadeoströbus  truncatus  Carr. 

Z.  Brunonis  (Carr.)  Schimp.  =  Cycadeoströbus  Brunonis  Carr. 

Z.  tumidws  (Carr.)  Schimp.  =  Cycadeoströbus  tumidus  Carr. 

Z.  elegans  (Carr.)  Schimp.  =  Cycadeoströbus  eUgans  Carr. 

Z.  Waikeri  (Carr.)  Schimp.  ==  Cycadeoströbus  Walkeri  Carr. 

Z.  Saportanus  Schimp.  im  Tertiär  Ton  Armissan. 

29.  Beamia  Carr.  1  Art  im  Jnra. 

80.   Oycadotpadiias  Schimp.  2  Arten  im  Infralias  und  Corallien.   „Squamae  longe-petiolatae, 
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ovato-lanceolatae  vel  irreguläres,  dentatae  Tel  laciniatae,  laciniis  rigidis  vel  flexuosiB; 
petioli  lateribns  cicatriciboa  seminiun  insertionem  indicantibos  notatis.'' 
C.  Hennocquei  (Pom.)  Schimp.  =  Crossoeamia  Hennocquei  Pomel. 
C.  Moraeanua  (Pom.)  Schimp.  ^  Crossoeamia  Moraeana  Pomel. 

31.  AtUTwlithus  Bgt.  10  Arten;  Devon?;  Carbon. 

A.  Andraeanits  (Weiss)  Schimp.  =  Noeggeraihianthus  Andraeanus  Weiss. 
A.  pauciflorus  (Weiss)  Schimp.  —  Noeggeraihianthus  paucifiorus  Weiss. 
A.  parviflorus  Schimp.  =  Caiamites  VoVemanni  (frnctificatio)  Ett. 

32.  Cycadinocarpus  Schimp.  12  Arten  von  Letteokohle  bis  Wealden.  „Semina  snbglobosa, 
ovata  Tel  oblonga,  qaoad  magnitudinem  valde  variantia,  nunc  parmla,  nunc  majora 
volomenque  Castaneae  attingentia;  epidermide  plas  minns  crassa  instracta,  loevia,  haud 
raro  compressione  mntaa  angulosa,  epidermide  destitata  solida,  lignea,  sublaevia,  striata, 
costata  vel  reticulata,  basi  insertionis  cicatrice  lata  notata,  apice  minate  apicolata." 

0.  Keuperianus  (Schenk)  Schimp.  =  CarpoUthes  Keuperianu»  Schenk. 
C.  amygdalinus  (Schenk)  Schimp.  =  Carpoliihes  amygddlinus  Schenk. 
C.  minor  (Schenk)  Schimp.  =  CarpoUthes  minor  Schenk. 
C.  parvulus  Schimp.  =  CarpoUthes  sp.  Schenk. 
C.  Hettangiensis  Schimp.  im  Infraliasien  von  Hettange. 
C.  eonicua  (L.  H.)  Schimp.  ==  CarpoUthes  conicus  L.  H. 
C.  BtuMandi  (L.  H.)  Schimp.  =  CarpoUthes  Bueklandi  L.  H. 
C.  Lindleyanus  (Dunk.)  Schimp.  =  CarpoUthtis  lAwUeyamw  Dank. 
'  C.  Brongniarti  (Dank)  Schimp.  =  CarpoUthes  BrongniarU  Dank. 
C.  9  HuUoni  (Dank.)  Schimp.  sc  CarpoUthus  Hutloni  Dank. 
C.  9  cordatus  (Dunk.)  Schimp.  =  CarpoliÜtus  cordatus  Dank. 
C.  ManteUi  (Stok.  et  Webb.)  Schimp.  =  CarpoUthes  ManteUi  Stokei  et  Webb. 
Frflchte  und  Samen  von  ansicherer  Stellang. 

33.  Trigonocarpus  Bgt  19  Arten  im  Carbon. 

34.  Bhabdocarpus  QOpp.  et  Br.  24  Arten- im  Carbon. 
Bh.  sulcatus  (L.  H.)  Schimp. 

35.  Cardiocarpus  Bgt.  26  Arten  im  Carbon. 
86.  Sporangites  Daws.  2  Arten  im  Carbon. 

37.   Carpoiithus  Stemb.  9  Arten  im  Carbon  und  Dyas. 

C.  Permianus  (Gein.)  Schimp.  =  Chtilielmites  Permianus  Gein. 

2.  Coniferen. 

63  Gattungen  mit  440  Arten. 

A.  Abletaceen. 

19  Gattungen  mit  204  Arten. 
a.  Walchien. 

1.  Walchia  Stembg.  8  Arten  in  der.  Dyas. 
W.  imbricata  Schimp.  bei  Autun. 

W.  biarmica  (Eichw.)  Schimp.  =  UUmamnia  biarmica  Eichw. 
W.  lanceolata  (Göpp.)  Schimp.  =  DUmannia  lanceolata  Göpp. 

ß.  Voltzien. 

2.  TolUiia  Bgt.  7  Arten  von  Dyas  bis  Muschelkalk. 

F.  pachyphyüa  (Zigno)  Schimp.  ^  Arauearites  pachyphyüus  Zigno. 
V.  Weissmanni  (Kurr)  Schimp.  =  Arauearites  Weissmanni  Karr. 
F.  heterophylloides  Schimp.  =   F.  heterophyUa  (Bgt)  Göpp. 

3.  Glyptolepis  Schimp.  1  Art  im  Kenper.  „Arbores  Ulis  generis  Voltziae  similes.  Folia, 
ut  in  Araucariis,  polymorpha,  rtunorum  inferiora  et,  ut  videtur,  omnia  piantarum  vel 
ramorum  annosiomm  brevia,  crasse  squamaefonnia,  imbricata  vel  pyramidata  sub- 
uncinata,  superiora  ramorum  Juniorum  sensim  longiora ,  linearia ,  pollicaria  et  bipolli- 
caria,  stricta,  nervo  mediano  instructa;  cicatrices  in  ramis  derelictis  quadrato-rhombeae. 
Strobill  plures  in  eodem  ramo  aggregati,  seasiles,  longissimi,  anguste  cylindrici,  squamis 
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laxe  inbricatis,  e  basi  nngniformi  sabito  fere  dUatatis,  sabrotundato-tnincatiB ,  sulcis 
10—12  legnlariter  exsculptis  erecto-radiantibns,  ornatis,  margine  snperiore  crenulatis. 
Semina  ovata  2  basilaria,  alata?"  O.  Kiuperiana  (Göpp.)  Schimp.  =  Armcarites 
Keuperianus  Göpp. 

4.  PaUssya  Endl.  2  Arten  im  Rhät 

6.  Cheirol^is  Schimp.  1  Art  im  Bh&t  »Rami  inaeqoaliter  distiche  raihalosi.  Folia 
dense  conferta,  spiraliter  tetrasticha  (?)  panmla,  e  basi  decorreate  lanceolata,  acuta, 
snbfalcato-incarva.  Strobilns  fertilis,  cylindricus,  terminalis,  squamia  orbicularibns 
qninquefidis,  semina  solitaria.  Strobilus  masculus  simplex,  terminalia,  parvulus,  oTatus." 
Ch.  Münsteri  (Schenk)  Schimp.  =  Brachyphyllum  Münsteri  Schenk. 

6.  Schizolepia  Fr.  Braun  1  Art  im  Bhät. 

y.  Arancarieen. 

7.  PaehiyphyJlum  Sap.  6  Arten  von  Lias  big  Wealden. 

P.  peregrinum  (L.  H.)  Schimp.  =  Araucaria  peregrina  L.  H. 

P.  Kurrü  (Pomel)  Schimp.  =  Moreauia  Kurrü  PomeL 

P.  Wittiamsonis  (Bgt.)  Schimp.  =  Lycopodites  WiUiamsmUs  Bgt 

8.  Araucmrites  Stembg.  2  Arten  in  Kreide  und  Tertiftr. 

9.  Araucaria  Joss.  6  Arten  von  Jura  bis  Kreide. 

10.  Dammarites  Stembg.  2  Arten  in  der  Kreide. 

11.  Albertia  Schimp.  1  Art  im  Bontsandstein. 

S.  Abieteen. 

12.  Oimninghamües  Stembg.  5  Arten  in  der;  Kreide  und  ?  Tertiär. 
C.  Mioeenicua  (Ett.)  Schimp.  s  Cutminghamia  Miocenica  Ett 

18.  JS>ntomolepis  Sap.  1  Art  im  Tertiär. 

14.  Pittus  Link  113  Arten  im  Tertiär  nnd  Quartär. 

P.  saiinarum  (Partsch)  Schimp.  =  Pinites  salinarum  Partsch. 

P.  Haidingeri  (Ung.)  Schimp.  =  Pitys  Haidingeri  Ung. 

P.  ovoidea  (GkSpp.)  Schimp.  «=  Pinites  ovoideus  Göpp. 

P.  Ludwigü  Schimp.  =  Pmus  oviformit  Ludw. 

P.  sylvegprina  Schimp.  =  Pinües  sylvestris  Göpp.  et  6er. 

P.  Pumüio  miocena  (Göpp.)  Schimp.  =  Pinites  Pumüio  Göpp.  et  Ber. 

P.  Ugnüum  (Ung.)  Schimp.  =  Pitys  Ugnitum  Ung.  • 

P.  rigida  (Göpp.)  Schimp.  =  Pinites  rigidus  Göpp. 

15.  Pinites  LindL  et  Hutt  8  Arten:  Steinkohle,  Jura  bis  Tertiär. 

16.  Larix  Link  4  Arten  im  Tertiär. 

L.  Austriaca  (Ung.)  Schimp.  =  Elate  Austriaca  Ung. 

17.  Cedrus  Link  8  Arten  in  der  Kreide. 
C.  Leeketibyi  (Carr.)  Schimp. 

18.  Abies  Toora.  22  Arten  in  Kreide  und  Tertiär. 

A.  lanceolata  (Ung.)  Schimp.  =  Elate  lanceolata  Ung. 
A.  obtusifolia  (Göpp.)  Schimp.  =  Abietitea  oMusifolim  Göpp. 
A.  Beichiana  (Göpp.)  Schimp.  =  AMetites  Beichianus  Göpp. 
A.  Wredeana  (Göpp.)  Schimp.  =  Piceites  Wredeanus  Göpp. 

19.  Abietües  Dunker  8  Arten  in  Wealden,  Kreide  and  Tertiär. 

B.  Taxodi«oeen. 
10  Gattungen  mit  46  Arten. 

20.  Uütnannia  Göpp.  3  Arten  in  der  Dyas. 

21.  Sequoia  Torr.  14  Arten  in  Kreide  nnd  Tertiär. 

8.  Gardneri  (Carr.)  Schimp.  =  Sequoites  Gardneri  Carr. 

8.  Woodwardi  (Carr.)  Schimp.  =  Sequoites  Woodwardi  Carr. 

22.  Taxodkim  Rieh.  6  Arten  im. Tertiär.  . 

23.  Olyptostrobus  EndL  2  Arten  im  Tertiär. 
34.    Widdringtonia  Endl.  6  Arten  im  Tertiär. 

S5.    Widdringtonites  Endl.  6  Arten  von  Lias  bis  Kreide. 
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26.  Eehinostrobus  Schimp.  5  Arten  im  Jura.  „Rami  crassiosculi,  rigidi,  repetito-pinnatira 
ramulosi;  ramoli  folüs  tecti  teretes  vel  snbcompressi.  Folia  ramnlina,  scilicetjoniora, 
squamiformia,  crassiuscnla,  plerumque  decnssatim,  hie  illie  spiraliter  disposita,  plus 
minoB  arcte  imbricata,  basi  decturentia,  parte  emersa  ovato-acmninata  Tel  rhombea, 
dorso  convexa;  folia  ramea,  scilicet  annosiora,  plus  minoB  deformata,  malto  m^jora, 
orato-vel  oblongo-hexagona,  peltiformia  marginibnsqne  contigna.  Strobnli  in  ramalis 
brevibng  solitarii,  globosi;  squamanim  appendice  spiniformi" 

E.  Stenibergi  Schimp.  =  Caülerpites  princeps  Sternbg.  a.  a.  w. ,  Arthrotaxites  pri»' 

ceps  üng. 
M  Friscfmanni  (Ung.)  Schimp.  =^  Arthrotaxites  Frischmanni  Ung. 
E.  expansus  (Stemb.)  Schimp.  =  Thuites  expansus  Sternb. 

27.  BrachyphyUum  Bgt.  3  Arten  im  Jura. 

B.  Phälipm  Schimp.  =  B.  mamülare  L.  H. 

28.  Geinüeia  Endl.  2  Arten  aus  der  Kreide. 

29.  Sphenolepis  Schenk  1  Art  im  Wealden. 

C.  Cnpressineen. 
8  Gattungen  mit  87  Arten. 

30.  (Mlüris  Yent.  5  Arten  im  Terti&r. 

C.  Europaea  (Lndw.)  Schimp.  =  tVenela  Ewropata  Ludw. 
C.  EwaMana  (Ludw.)  Schimp.  =  Frenela  Ewäldana  Ludw. 
C  exul  (Sap.)  Schimp.  =  Frendites?  extd  Sap. 

31.  Libocedrus  Endl.  3  Arten  im  Tertiär. 

32.  Thuya  X.  7  Arten  im  Tertiär. 

Th.  Breyniana  (GOpp.)  Schimp.  =  Thuites  Breynianus  Gdpp.  et  Ber. 
Th.  üngeriana  (Göpp.)  Schimp.  =  Thuites  Ungerianus  Göpp.  et  Ber. 
Th.  Mengeana  (Göpp.)  Schimp.  ~  Thuites  Mengeanus  Göpp.  et  Ber. 

33.  Thuyites  Bgt  8  Arten  vom  Rhät  bis  Wealden. 

34.  Chamaecyparis  Spach  2  Arten  im  Tertiär. 
36.   Oupressites  Göpp.  4  Arten  im  Tertiär. 

36.  Oupressinites  Bowb.  4  Arten  im  Eocen. 

37.  Juniperw  L.  4  Arten  im  Tertiär. 

/.  anibigua  (Sap.)  Schimp.  ~  Juniperites  ambiguus  Sap. 
Jl  Hartmanniana  (Göpp.)  Schimp.  —  Juniperites  Hartmanmanua  Göpp. 

D.  Taxlneen. 

4  Gattungen  mit  21  Arten. 

38.  Taxus  Turn.  8  Arten  im  Tertiär. 

39.  Taxites  Bgt.  6  Arten  im  Tertiär  und  Lettenkohle. 

40.  Podoearpus  Herit.  9  Arten  im  Tertiär. 

41.  SaUsbtiria  Sm.  3  Arten  im  Tertiär. 

£.  Gnetaceen. 
1  Gattung  mit  2  Arten. 

42.  Ephedra  L.  2  Arten  im  Tertiär. 

Coniferen  Ton  Eweifelhafter  Terwandtsoluft. 

5  Gattungen  mit  8  Arten. 

43.  SchHUia  Gein.  1  Art  in  der  Dyas.  46.  Frenelopsis  Schenk  1  Art  in  der  Letten- 

44.  SoUnostrobus  Endl.  4  Arten  im  Eocen  kohle. 

45.  Stachyopitys  Schenk  1  Art  im  Rhät.         47.    Tylodendron  Weiss  1  Art  im  Carbon. 

Von  Coni/eren-Stämmen  unterscheidet  Gregor  Kraus  122,  zum  grossen  Theil  neu 

aufgestellte  oder  in  andere  Gattungen  versetzte  Arten,  welche  er  auf  folgende  6  Genera  veitheilt: 

48.   CedroxyJon  Kraus.  25  Arten  vom  Carbon  bis  Tertiär.    „Lignum  stratis  concentricis 

distinctis,  rarius  obsoletis,  latioribns;  cellnlis  prosenchymatosis  porosis,  poris  magnis, 

rotundis,  uni-  vel  pluriseralibus  oppositiB;  cellulis  ductibusque  resiniferis  nullis;  radiis 

mednlaribns  simplicibus." 
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C.  Withami  (6«pp.)  Kr.  =ks.  PiniUs  Wtlhami  Gdpp. 
C.  BroMnianum  (Göpp.)  Er.  =  Pinites  Braunianus  Qöpp. 
C.  Huttonianimt  (Wiüi.)  Kr.  «=  Petue  HuUoniana  With. 
(7.  LindUyanum  (With.)  Kr.  =  Peuce  Linäleyana  With. 
C.  pertinax  (Oöpp.)  Kr.  =  Pinites  pertinax  Göpp. 
C.  Jurense  (Rouill.)  Kr.  =  Piniiea  Jurensis  RouOl.  et.  Fahrenk. 
C.  cretacewn  (Ung.)  Kr.  =  Taxoxylon  cretaceum  Ung. 
C.  Zeuschnerianum  (Göpp.)  Kr.  =»  Pinites  Zeuschneriantis  Göpp. 
G.  Lesbium  (üng.)  Kr.  =  Peuce  Lesbia  Ung. 
C.  gypaaceum  (Göpp.)  Kr.  —  Pinites  gypsacew  Göpp. 
C.  Middendorfianum  (Göpp.)  Kr.  =  Pinües  Middendorfiantts  Göpp. 
C.  Amerieanum  (Göpp.)  Kr.  =s  Pinites  Ämericawus  Qöpp. 
C.  minor  (Göpp.)  Er.  =  Pinites  minor  Gröpp. 
C.  reguiaris  (Göpp.)  Kr.  =  Pinites  regularis  Göpp. 
49.   Cupresoxylon  Eraas.    41  Arten  in  der  Kreide.    „Lignom  stratis  conceutricis  distinctis, 
angoatis;  cellulis  prosenchymatosis  porosis,  porig  magnis,  rotundis,  uni-vel  pluriserialibos 
oppositis;  cellulis  resiniferis  creberrimis,  ductibus  resiniferis  nollis;  radiis  mednllariboa 
simplicibos." 

C.  Klinekianvm  (Ung.)  Kr.  =  Thuioxylon  Elinckianum  Ung. 
C.  retiniferum  (Ung.)  Kr.  —  Thuioxylon  resiniferum  Ung. 
C.  Goeppertianum  (Schieid.)  Kr.  =■  Pinites  Goeppertianus  Schieiden. 
C.  acerosum  (Göpp.)  Kr.  =  Pinites  acerosus  Göpp. 
C.  Ptotolarix  (Göpp.)  Kr.  =  Pinites  ProtölM-ifi:  Göpp. 
C.  Hoeidlianwn  (Ung.)  Kr.  =  Peuce  HoelMiana  Ung. 
C.  Pritchardi  (Göpp.)  Kr.  =  Pinites  Pritchardi  Göpp. 
0.  austräte  (Ung.)  Kr.  :^  Peuce  austrdlis  Ung. 
C.  Tirolense  (Ung.)  Kr.  =  Peuce  Tirolensis  Ung. 
0.  ?  affine  (Ung.)  Kr.  =  Peuce  affinis  üng. 
C.  9  Basaltieum  (Göpp.)  Kr. 

60.  POyoxylon  Kraus.  12  Arten  im  Keuper.  ,Lignnm  stratis  concentricis  angustis,  latiori- 
busve;  cellulis  prosenchymatosis  porosis;  poris  magnis,  rotundis,  uni-vel  pluriserialibus, 
oppositis;  cellulis  dnctibusque  resiniferis  haud  raris;  radiis  meduUaribus  compositis  duc- 
tooique  resiniferum  includentibus  vel  srmpUcibus,  cellulae  eomm  haud  raro  biformes." 
P.  Sandbergeri  Kr.  =  Pinites  Sandbergeri  Kr. 

P.  eggense  (With.)  Kr.  =  Peuce  eggensis  With. 

P.  Sehenkü  Kr. 

P.  sueeiniferwm  (Göpp.)  Kr.  =:  Pinites  sueeinifer  Göpp.  et  Ber. 

P.  ponderosum  (Göpp.)  Kr.  =  Pinites  ponderosus  Göpp. 

P.  resinosum  (Ung.)  Kr.  =  PeMce  resinosa  Ung. 

P.  SOesiacum  (Göpp.)  Kr.  =  Pinites  Silesiacus  Göpp. 

P.  caulopteroides  (Göpp.)  Kr.  =  Pinites  caulopteroides  Göpp. 

P.  Äptense  (Sap.)  Schimp.  =  Peuce  Aptensis  Sap. 

P.  Jlfac  Clurii  (Cram.)  Kr.  =  Pinua  Mac  Clwii  Cramer. 

61.  Taxoxylon  Ung.  6  Arten  im  Terti&r. 

T.  ponderosum  (Göpp.)  Kr.  =::  Taxites  ponäerosws  Göpp. 
T.  ZoMianum  (Göpp.)  Kr.  =  Spiropitys  Zobdiana  Göpp. 
52.  Ärauearioxylon  Kraus.  37  Arten  vom  Carbon  bis  Jura.  „Lignum  stratis  coucentricü 
distinctis  vel  obsoletis;  cellulis  prosenchymatosis  porosis;  poris  magnis  rotundis,  rarins 
oniseriallbus  contiguis,  creberrime  pluriserialibus  spiraliter  dispositis  compressione  mutua 
hexagonis;  tellulis  4actibu8qae  resiniferis  nullis;  radiis  medullaribus  uni-rarius  pln- 
riseriatis." 

A.  carbonaceum  (Göpp.)  Kr.  —  Aruucarites  carbonaceus  Göpp. 
A.  Beinertianum  (Göpp.)  Kr.  =  AraiuMrites  Beinertianus  Göpp. 
A.  TchHiatctt^fiamum  (Göpp.)  Kr.  =  Aranearites  Tchihateheffianus  Qöpp. 
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A.  Budiianu   (Göpp.)  Er.  =  Trotopitys  Bud\iana  OOpp. 
A.  Vogesiaswm  (üng.)  Kr.  =  Dadoxylon  Vogesiacum  Ung. 
A.  atMguum  (With.)  Kr.  =  Pinite»  ambiguus  With. 
A.  Brcmdlingi  (With.)  Kr.  =  Pinites  Brandlingi  With. 
A.  Schroüianum  (Oöpp.)  Kr.  =  Araucarües  SchroUianits  Oöpp. 
A.  atellare  (Ung.)  Kr.  =  Dadoxylon  stellare  üng. 
A.  VaHdojoUme  (Moog.)  ¥s.  =  Araucarites  Valäcgohnsii  Moug. 
A.  Bollei  (Ung.)  Kr.  =  Dadoxylon  BoUei  Ung. 
A.  Bichteri  (üng.)  Kr.  =  Dadoxylon  Bichteri  Ung. 
A.  Saxonicum  (Gein.)  Kr.  =  Araucarites  Saxonicus  Gein. 
A.  Fleuroti  (Moug.)  Kr.  =  Pirütes  Fleuroti  Moog. 
A.  Keuparianum  (Ung.)  Kr.  =  Pinites  Eeuperiamis  Ung. 
A.  Wurtembergicum  (Göpp.)  Kr.  =  Pinites  Wurtembergicm  Gdpp. 
A.  latiporosum  (Cram.)  Kr.  =  Pinites  latiporosus  Gramer. 
A.  Hügdianum  (Ung.)  Kr.  =  Peuce  JSügeliana  üng. 
A.  Wilhami  (L.  H.)  Kr.  =  Pinites  Withami  L.  H. 
A.  medulläre  (With.)  Kr.  =  Pinites  medtUlaris  With. 
A.  pritnaevum  (With.)  Kr.  =  Pittu  primaeva  With. 
A.  antiquum  (With.)  Kr.  »  Pitins  antiqua  With. 
58.  Aporoxylon  Ung.  1  Art  aas  dem  Cypridinenschiefer  (Devon)  von  Saalfeld  in  ThOringen. 

IL  Monocotyledonen. 

76  Gattungen  mit  418  Arten. 

A.  Glumaceen. 

12  Gattungen  mit  122  Arten. 

1.  Gramineen. 

1.  Oryza  L.  1  Art  im  Terti&r. 

2.  Panicum  L.  7  Arten  im  Terti&r. 

3.  Antndo  L.  5  Arten  im  Tertiftr. 

A.  gracüis  (Sap.)  Schimp.  =  Arundinites  gracüis  Sap. 

A.  ?  Papiüoni  (Wat)  Schimp.  =  Bambusium  ?  PapiUoni  Wat. 

4.  Arundinites  Sap.  4  Arten  im  Tertiär. 

A.  ambiguus  (Ett)  Schimp.  ::=  Culmites  ambiguus  Ett. 
A.  dqperditus  (Heer)  Schimp.  =  Bambusium  deperditum  Heer. 
A.  dübim  (Wat)  Sdiimp.  =  Poacites  dubius  Wat 
6.  Phragmites  Trin.  3  Arten  im  Terti&r. 

6.  Poacites  Bgt  40  Arten  im  Tertiär. 

P.  Büinicus  (Ett)  Schimp.  =  Arthrostylidium  BMnieum  Ett 

7.  Uniola  L.  1  Art  im  Tertiär. 

8.  Bambusa  Schreb.  2  Arten  im  Tertiär. 

2.  Cyperaceen. 

9.  Carex  Mich.  11  Arten  im  Tertiär. 

10.  Cyperus  L.  8  Arten  im  Tertiär. 

11.  Cyperacites  Schimp.  (Cyperües  Heer)  38  Arten  im  Terti&r.    „Folia  linearia,  rigida, 
carinata,  nervis  parallelis  plerumqne  aeqnalibus." 

C.  grcminifolius  Schimp.  a=  Cyperites  graminetis  Sap. 

3.  Rhlzocauleen. 

12.  Bhigoeauhn  Sap.  7  Arten  im  Tertiär. 

B.  Helobieen. 

6  Gattungen  mit  6  Arten,  sämmtlich  im  Tcrti&r. 

1.  Alismaoeen. 
1.  Alismaeites  Sap.  1  Art  2.   Sagittairia  L.  1  Art 
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3.  Laharpia  Heer  1  Art. 

4.  Butomus  L.  1  Art. 


2.  Juncagineen. 


3.  Butomeen. 

6.   Hydrogkia  Rieh.  1  Art. 

C.  Coronarieen. 
9  Gattungen  mit  65  Arten. 

1.  Juncaceen. 

1.  Junem  L.  3  Arten  im  Terti&r. 

2.  LUlaceen. 

2.  Oloriontea  Heer  1  Art  im  Tertiär.  6.  EoUrion  Schenk  1  Art  in  der  Kreide. 

3.  Aloüe»  Vis.  1  Art  im  Tertiär.  6.  Dracaenües  Sap.  3  Arten  im  Terti&r. 

4.  Yuecites  Schimp.  et  Mong.  6  Arten  vom 
Bontsandstein  bis  TertiAr. 

3.  Smilaceen. 

7.  Smüaeina  Desf.  1  Art  im  Tertiär. 

8.  Sm^x  Tonrn.  45  Arten  im  Tertiär. 

Sm.  rotundäoba  (Sapp.)  Schimp.  =  Smüacites  rotundilolnis  Sap. 

9.  M<^afUhemophyllum  0.  Web.  4  Arten  im  Tertiär. 

D.  Ensatae. 
8  Gattungen  mit  12  Arten,  sänmitlich  im  Tertiär. 

1.  Hydrocharldeen. 

3.  Hydrocharis  L.  3  Art 


1.  Stratiotüa  Heer  1  Art. 

2.  Ottdia  Pers.  1  Art. 

4.  VaUisneria  Mich.  1  Art 

6.  Iris  L.  8  Arten. 

7.  Agavitts  Vis.  1  Art 

8.  Bromdia  L.  1  Art. 


2.  Vallisnerieen. 

3.  Irideen. 

6.   Iridium  Heer  1  Art 

4.  AmarylUdeen. 

5.  Bromeliaceen. 


£.  Scitamineen. 
6  Gattungen  mit  12  Arten. 

1.  Zinglberaceen. 
1.   Zingiberües  Heer  3  Arten  im  Tertiär.         2.  AmomophyUtnn  Wat  1  Art  im  Tertiär. 

2.  Cannaceen. 

3.  Ca»mopAy{It<«s  Bgt  2  Arten  in  Kreide  und  Eocen. 

4.  Sätaminophyton  Mass.  1  Art  im  Tertiär. 

3.  Uranleen. 
6.  MwophyUum  Gjjpp.  5  Arten  im  Tertiär. 

M.  BÜiniewn  (Ett)  Schimp.  =  Musa  Bilinica  Ett. 

F.  Potameen. 

10  Gattungen  mit  68  Arten. 
1.  NaJadeen. 


1.  Caulmites  Bgt.  11  Arten  im  Tertiär.  6. 

2.  Sphaenophora  Mass.  4  Arten  im  Tertiär.  7. 
8.  Zosterites  Bgt  7  Arten  im  Tertiär.  8. 

4.  Buppia  L.  1  Art  im  Tertiär.  9. 

5.  HahMoris  Ung.  1  Art  im  Tertiär.  10. 


Ncyas  L.  2  Arten  im  Tertiär. 
Najadita  Buckm.  3  Arten  im  Lias. 
Najadopsis  Heer  5  Arten  im  Tertiär. 
Najadonium  Ett  1  Art  im  Tertiär. 
Potamogeton  L.  33  Arten  im  Tertiär. 
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G.  Spadicifloren. 

8  Gattongen  mit  38  Arten. 

1.  Aroideen. 

1.  Äronües  Heer  1  Art  im  Tertite. 

2.  Typhaceen. 

2.  !R/pha  L.  5  Arten  im  Terti&r. 

T.  Haeringiana  (Ett)  Schimp.  =  Typhaeloipum  Haeringianum  Ett. 
T.  ?  Spadae  (Mass.)  Schimp.  =  Typhadoipum  Spadae  Mass. 
'd.  ^arganium  L.  8  Arten  im  Tertiär. 

3.  Pandaneen. 

4.   Pandanus  L.  5  Arten  im  Tertiär  und        6.  Podocarya  Buckl.  1  Art  im  Jura. 
Kreide.  6.  Ludoviopsis  Sap.  1  Art  im  Eocen. 

4.  Nipaceen. 
7.   Nipaditea  Bowerb.  6  Arten  im  Eocen.        8.  Castellma  Mass.  6  Arten  im  Slocen. 

H.  Palmen. 
13  Gattungen  mit  81  Arten. 

1.  Chatnaerops  L.  2  Arten  im  Tertiär. 

2.  Sabal  Adans.  8  Arten  im  Tertiär. 

S.  HaeringiatM  (üng.)  Schimp.  --=  Flabeüaria  Haeringiana  üng. 

S.  Ändegaviensis  Schimp.  =  Flabeüaria  Lamanotäs  (Bgt.)  Ung.  aus  der  Eooenflora 

von  Angers. 
S.  praecursoria  (Sap.)  Schimp.  —  FlaheUaria  maxima  (CTng.)  Bgt  im  Mus.  g6olog.  Paris. 
8.  pritnaeva  Schimp.  =  FlabeUaria  rltaphifolia  (Stemb.)  Wat. 

3.  FlabeUaria  Stemb.  17  Arten  in  Kreide  und  Tertiär. 

4.  Phoenidtes  Bgt.  8  Arten  im  Tertiär. 
6.  Latanites  Mass.  10  Arten  im  Tertiär. 

6.  Oeonoma  W.  1  Art  im  Tertiär. 

7.  Manicaria  (Järtn.  1  Art  im  Tertiär. 

8.  Calamopsis  Heer  2  Arten  im  Tertiär. 

9.  Zeugophyllitea  Bgt.  1  Art  im  Jura. 

10.  Pälaeospathe  Ung.  6  Arten  im  Carbon,  Tertiär. 

P.  arassinervia  (Sandb.)  Schimp.  =  Paimacites  crasainervius  Sandb. 

11.  Palmanthium  Schimp.  1  Art  im  Tertiär. 

P.  Martii  (Heer)  Schimp.  =  Paimacites  Martii  Heer. 

12.  Paimacites  Bgt.  23  Arten  im  Tertiär. 

P.  Didymosolen  (Cotta)  Schimp.  =  Faseiculites  Didymosolen  Cotta. 
P.  perfosstts  (Ung.)  Schimp.  •=  Faseiculites  perfosstts  Ung. 

13.  FasciculUes  Cotta  2  Arten  aus  der  Steinkohle. 

Monocotyledonen  von  fraglicher  Stellimg. 

1.  Spirangium  Schimp.  8  Arten  von  Carbon  bis  Wealden.  „Fructus  (?)  in  cgusdem  canUa 
Tel  peduBculi  extremitate  complures  nmbellamque  simplicem-fingentes ,  pedunculis 
spedalibus  mediocriter  longis,  angulatis  sufiulti,  oblong!  vel  fusiformes,  e  foliis  car- 
pellaribus  6  coi\junctis,  spiraliter  contortis,  in  appendices  rectas  longas  continnis,  basi 
in  pedicellum  coalitis  compositi;  columella  asili  crassiuscula  molli,  seminigera?" 

8p.  carbonarium  Schimp.  =  Palaeoxyris  carbottaria  Schimp. 
Sp.  reguläre  (Bgt)  Schimp.  =  Paiaeoxyris  regularis  Bgt 
Sp.  Quetistedti  Schimp.  =  Palaeoxyris  spec.  Qaenstedt. 
Sp.  Münsteri  (Presl)  Schimp.  =  Palaeoxyris  Münsteri  Presl. 
Sp.  Jugleri  (Ett)  Schimp.  =  P<üaeobromelia  Jugleri  Ett. 

2.  Äethophyüum  Bgt.  2  Arten  im  Buntsandstein. 

3.  Echinostachys  Bgt.  1  Art  im  Bootsandstein. 
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4.  Äularihrophyton  MasB.  1  Art  im  Eocen. 

5.  Wetherellia  Boverb.  1  Art  im  Eocen. 

6.  TricarpeUiUs  Bowerb.  7  Arten  im  Eocen. 

Dicotyledonen. 

S61  Gattungen  mit  2032  Arten. 

in.  Apetalen. 

80  Gattongen  mit  1077  Arten. 

A.  Amentaceen. 
18  Gattnngen  mit  565  Arten. 

1.  Casuarineen. 

1.  Camarina  Rumph  3  Arten  im  Tertiär. 

2.  Myricaceen. 

2.  Myrica  L.  89  Arten  im  Terti&r  und  QuartSr. 

M.  polymorpha  Schimp.  =  Myricophyllum  2acharienae  Sap,,  Dryandroides  spinulosa 

Sap.,  Dr.  myricitta  Sap. 
M.  Ludwigii  Schimp.  =  M.  longifolia  Ludw. 
M.  diUeniaefolia  Schimp.  =  Banksia  dillemoides  Ett. 
M.  aemula  (Heer)  Schimp.  =  Dryandroides  aemüla  Heer. 
M.  Saportana  Schimp.  =  M.  arguta  Sap. 

M.  macroloba  (Wess.  et  Web.)  Schimp.  =  Comptonia  macroloba  Weas.  et  Web. 
M.  gracülima  (Heer)  Schimp.  =  Dryandra  gracilis  Heer. 

3.  Betulaceen. 
8.  Betida  L.  41  Arten  im  Tertiär  und  Quartär. 

4.  BetuUnium  Ung.  4  Arten  im  Tertiär  und  Quartär. 

5.  Alnwt  Toum.  31  Arten  im  Tertiär  und  Quartär. 

Ä.  emarginata  (Göpp.)  Schimp.  =  Älnites  emarginattts  Göpp. 
A.  svibcordata  (G<ipp.)  Schimp.  =  Älnites  subeordatus  Göpp. 
A.  Beussii  (Ett.)  Schimp.  =  Älnites  Beussii  Ett. 

4.  Cupuliferen. 

6.  Oslrya  Mich.  6  Arten  im  Tertiär. 

7.  Carpinus  L.  26  Arten  im  Tertiär.  % 

8.  Corylus  L.  13  Arten  im  Tertiär. 

9.  Fagus  L.  23  Arten  in  Kreide,  Tertiär  und  Quartär. 

10.  Fegonium  üng.  2  Arten  im  Tertiär. 

11.  Castanea  Toum.  12  Arten  in  Kreide  und  Tertiär. 
C.  recognita  Schimp.  =  Fagus  castaneaefolia  Ung. 
C.  Moorii  (Lesq.)  Schimp.  =  Quercus  Moorii  Lesq. 

12.  Dryophyllum  Deb.  4  Arten  in  der  Kreide. 

13.  Quercus  L.  177  Arten  von  Kreide  bis  Quartär. 

Qu.  Saportana  Schimp.  =  Qu.  magnoliaefolia  Sap. 

14.  Quercinium  üng.  3  Arten  im  Tertiär. 

5.  Sallcineen. 
16.  SuiUx  L.  68  Arten  in  Kreide  und  Tertiär. 

8.  Heo'tigi  (Dunk.)  Schimp.  in  der  Kreide  von  Blankenbnrg. 

16.  Populus  L.  62  Arten  in  Kreide  und  Tertiär. 

P.  platyphylla  (Göpp.)  Schimp.  —  Populites' platyphyllus  Göpp. 
P.  Sirozxiana  Sciiimp.  =  P.  leucophylla  Gaud.  et  Strozüi. 

6.  Plataneen, 

17.  Platanus  L.  7  Arten  in  Tertiär  und  Kreide. 

7.  Balsamifluae. 

18.  Liquidambar  L.  5  Arten  in  Kreide  und  Tertiär. 

BotaDlteber  Jabraaberloht  IL  ^3 
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B.  Urticineen. 
13  Gattungen  mit  160  Arten. 

1.  Ulmaceen. 

1.  Plar.era  W.  4  Arten  im  Tertiär.  3.    ülminium  Ung.  1  Art  im  Terti&r. 

2.  Ulmiis  L.  28  Arten  im  Tertiär. 

2.  Celtideen. 
i.   Celtis  Tourn.  7  Arten  im  Tertiär. 

3.  Moreen. 

5.  Ficus  Tonm.  99  Arten  von  Kreide  bis        6.  Protoficus  Sap.  4  Arten  im  Eocen. 
Quartär.  7.  Morua  Tourn.  2  Arten  im  Miooen. 

4.  Artocarpeen. 

8.  Ärtocarpoides  Sap.  2  Arten  im  Tertiär. 

9.  Artocarpidium  üng.  6  Arten  im  Tertiär. 

10.  Artocarpus  L.  3  Arten  im  Tertiär. 
A.  Eeerii  Scliimp.  von  Oeningen. 

11.  Cecropia  L.  2  Arten  aus  dem  Tertiär. 

5.  Cannablneen. 

12.  Humulm  L.  1  Art  im  Tertiär. 

6.  Urticaceen. 

13.  Urtica  L.  1  Art  im  Tertiär. 

G.  Ghenopodineen. 
5  Gattungen  mit  16  Arten. 

1.  Salsoleen. 

1.   SaJsola  h.  4  Arten  im  Tertiär.  2.  Oleracitea  Sap.  1  Art  im  Tertiär. 

2.  Polygoneen. 

3.  Polygonum  L.  3  Arten  im  Tertiär.  5.    Coccoloha  Jacq.  2  Arten  im  Tertiär. 

4.  Poli/gotiites  Sap.  1  Art  im  Tertiär. 

3.  Nyctagineen. 

6.  Pisonia  Plum.  4  Arten  im  Tertiär. 

D.  Thymelineen. 
11  Gattungen  mit  40  Arten,  sämmtlich  tertiär. 

1.  Monimiaceen. 

1.  Monimia  Pet.  T^ouars.  2  Arten.  4.  Lawelia  Juas.  1  Art. 

2.  Monimiopsis  Sap.  3  Arten  im  Eocen.  5.  MoUinedia  Ruiz  et  Pav.  1  Art 
8.   Hedycarya  Forst.  1  Art. 

2.  Santaleen. 

6.  Santalum  L.  4  Arten.  8.  Exocarpits  LabilL  1  Art 

7.  üsijrü  L.  1  Art  9.  Leptomvria  R.  Br.  7  Arten. 

3.  Nyssaceen. 

10.    Nyssa  L.  14  Arten.  11.  Nyasidium  Heer  6  Arten. 

E.  Proteaceen. 
18  Gattungen  mit  136  Arten,  sämmtlich  tertiär. 

1.  Protea  L.  3  Arten.  6.   Petrophyloides  Bowerb.  2  Arten. 

2.  Leucadendrites  Sap.  1  Art  6.   Persoonia  Smith  12  Arten. 

3.  Proteoides  Heer  1  Art  7.   Greviüea  R.  Br.  19  Arten. 

4.  Conospermum  Smith  2  Arten. 

8.  Hakea  Schrad.  29  Arten. 

H.  saltcina  (Heer)  Schimp.  =  Sapotaeites  laneedatus  Ett,  .Bm5<XAnt(m  saUcimum  Heer. 
H.  microsperma  (Heer)  Schimp.  =  Embothrium  mierospermum  Heer. 
K.  stenoptera  (Heer)  Schimp.  ^-  Embothrium  stenopterum  Heer.         * 
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9.  Bhopaiospermites  Sap.  1  Art. 

10.  Knightites  Sap.  1  Art. 

11.  Etnbothrites  üng.  8  Arten. 

12.  Lomatia  R.  Br.  11  Arten. 
X.  Tueca  (Gand.)  Schimp.  ^  Dryandroiäes  Tuseus  Gand. 

18.   Lomatitet  Sap.  6  Arten. 
14.   Banksia  L.  Fil.  12  Arten. 
16.   Banksitea  Sap.  9  Arten. 

B.  obtusatua  (Sap.)  Schimp.  •=  Myrieopht/Uum  öbiwaium  Sap. 

B.  rigidus  (Sap.)  Schimp.  =:  MyricophyUwn  rigidum  Sap. 

16.  Dryandra  R.  Br.  2  Arten. 

17.  Dryandroides  üng.  8  Arten. 

18.  Palaeodendron  Sap.  9  Arten. 

F.  Laurineen. 
18  Gattungen  mit  151  Arten. 

1.  Lauraceen. 

1.  Lauft»  L.  40  Arten  im  Tertiftr  und  Quartär. 
X.  tetratitheracea  Schimp.  =:  X.  teirantheroidea  Sap. 

2.  Per$ea  O&rtn.  21  Arten  im  Tertifir. 

3.  Sassafras  Nees.  11  Arten  in  Kreide  und  Terti&r. 

4.  Bentom  Nees.  6  Arten  im  Tertiär. 

B.  W^beri  Schimp.  =  Lawrus  ienzoides  0.  Web. 
6.  Litsaea  Juss.  2  Arten  im  Terti&r. 

6.  (Htmamomwm  Bnrm.  20  Arten  im  Tertiär. 

C.  grandtfoiium  (Ett.)  Scliimp.  =  Daphnogene  grandifolia  Ett 

7.  Oreodaphne  Nees.  7  Arten  im  Terti&r  und  Quartär. 

8.  Daphnogene  üng.  20  Arten  im  Terti&r. 

9.  Daphnophyllum  Heer  2  Arten  in  der  Kreide. 

2.  Pimeleaceen. 

10.  Hippophai  L.  2  Arten  im  Tertiär.  12.   Pimelea  Banks.  6  Arten  im  Terti&r. 

11.  Elaeagnus  L.  1  Art  im  Tertiär.  13.  Daphne  L.  13  Arten  im  TertiOr. 

G.  Asarineen. 
1  Gattung  mit  10  Arten. 

Aiistolochlaceen. 

1.   Äristolochia  Toum.  10  Arten  in  Kreide  und  Terti&r. 
A.  serrata  Schimp.  =  Ä.  dentata  Web.  (nicht  Heer). 

IT.  Gamopetalen. 

80  Gattungen  mit  415  Arten. 

A.  Compositen. 
4  Gattungen  mit  27  Arten. 

1.  BidenUtes  Heer  1  Art  im  Tertiär.  8.    Oypsdites  Heer  21  Arten  im  Tertiftr. 

2.  Hyoserites  Ett.  1  Art  im  TertiSr.  4.  Süphidium  Mass.  4  Arten  im  Terti&r 

Die  Gattungen  Hieracites  Sap.  und  Parthenites  Sap.  sind  zu  streichen. 

B.  Lonicerineen. 

12  Gattungen  mit  42  Arten,  sämmtlich  terti&r.  ^,;. 

Die  Faniilie  der  Valerianem  mit  YaUerianettites  Sap.  £Ult  w%.  :^M 

1.  Rublaceen.  'M§-h 

1.  OaUum  L.  1  Art.  ':-i-^^'l 

2.  BuWocite»  Web,  3  Arten.  V^'  ,     '. 

43*  .-''■-"^^  -■■■  '■ 
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3.  Ixora  L.  1  Art. 

4.  Pavetta  L.  1  Art. 

5.  Morinda  Vaill.  6  Arten. 

6.  Cinchonidium  Dng.  10  Arten. 

C.  coutareifolium  (Cng.)  Schimp.  -   Cinehona  coutareifolia  Ung. 
C.  Pannonicum  (Ung)  Schimp.    ■-■    Citichona  Patmonica  Ung. 
C.  Samnitum  (Mass.)  Schimp.  =  Ginchona  Samnitum  Mass. 

7.  ßardenia  EUis  3  Arten. 

8.  Randia  Honst.  1  Art. 

9.  Posoqueria  Aubl.  1  Art. 

2.  Lonlcereen. 

10.  Lonicera  L.  1  Art.  12.    Vibumum  L.  18  Arten. 

11.  Sambueus  Toum.  1  Art. 

C.  Asclepidineen. 

16  Gattungen  mit  83  Arten. 
1.  Oleaceen. 

1.  Olea  L.  10  Arten  im  Tertiär.  4.   Fraximts  Toum.  17  Arten  im  Tertiär 

2.  Linociera  Sw.  1  Art  im  Tertiär.  und  Quartär. 

3.  Noteiaea  Vent.  3  Arten  im  Tertiär. 

2.  Apocyneen. 
6.  Stryehnos  L.  1  Art  im  Tertiär.  10.  Nerium  L.  3  Arten  im  Tertiär. 

6.  Cerbera  L.  1  Art  im  Tertiär.  11.   NeriHmum  Ung.  2  Arten  im  Tertiär. 

7.  Plumeria  L.  1  Art  im  Tertiär.  12.   ^poc^top^^um  Ung.  28  Art  im  Tertiär 

8.  Tabeinaemontana  L.  2  Arten  im  Tertiär.  A.  mateUaecarpum  (Mass.)  Schimp.  •= 

9.  Echitonium  Ung.  6  Arten  im  Tertiär.  Apocynwn  mateleaecai-pum  Maas. 

'3.  Asclepiadeen. 
13.   Periploca    L.    1    Art    in    quartären       14.   Äcerates  L.  3  Arten  im  Tertiär. 
Schichten.  15.   Äselepias  L.  1  Art  im  Tertiär. 

■4.  Gentianeen. 
16.   Menyanthes  L.  3  Arten  in  tertiären  und  quartären  Schichten. 

D.  Convolvulineen. 

2  Gattungen  mit  9  Arten. 
Convolvulaceen. 

1.  Porana  Barm.  8  Arten  im  Tertiär. 

P.  petraeaeformis  (Ung.)  Schimp.  -~  Getonia  petraeaeformis  Ung. 
P.  membranosa  (Ung.)  Schimp.  =  Getonia  membranosa  Ung. 

2.  Convolvulus  L.  1  Art  im  Tertiär. 

E.  Solanineen. 

Solanaceen. 

1.   Solanites  Sap.  1  Art  im  Tertiär. 

F.  Asperifolieen. 
3  Gattungen  mit  6  Arten. 

1.  Borragineen. 

1.  Borraginites  Heer  3  Arten  im  Tei  tiär.        2.  HeUotropitea  Heer  2  Arten  im  Tertiär. 

2.  Cordiaceen. 

3.  Cordia  R.  Br.  1  Art  im  Tertiär. 

6.  Labiatifloren. 

3  Gattungen  mit  3  Arten. 

1.  Verbenaceen. 
1.  Petraea  Houst.  1  Art  im  Tertiär.  2.   Vitex  L.  1  Art  im  Tertiär. 
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2.  Myoporaceen. 
3.  Myoporum  Banks,  et  SoL  1  Art  im  Tertiär. 

H.  Personaten. 

8  Oattoogen  and  10  Arten. 

1.  Blgnoniaceen. 

1.  Bignonia  Joss.  2  Arten  im  Tertiär.  i.    Tecoma  Jobs.  1  Art  im  Tertiär. 

2.  Bigfumiophyllum  Ett  1  Art  im  Terti&r.        6.  Jacaranda  Juss.  1  Art  im  Tertiär. 

3.  Catalpa  Juss.  1  Art  im  Terti&r. 

2.  Veroniceen. 

6.  Veronicites  Heer  1  Art  im  Tertiär. 

3.  Scrofularlneen. 

7.  SerofularitM  Heer  1  Art  im  Tertiär.  8.    Verbaaeum  L.  2  Arten  im  Tertiär. 

I.  Primulineen. 
6  Gattungen  mit  48  Arten. 

Myrsineen. 

1.  Myrsine  L.  87  Arten  im  Tertiär.  3.  Ärdisia  Sw.  6  Arten  im  Tertiär. 
M.  sälicinea  (Ett.)  Schimp.  =  M.  sali-         4.   Pleimnerites  Ett.  1  Art  im  Tertiär. 

citM  Ett.  (nicht  Heer).  5.    Sendelia  Gflpp.  1  Art  im  Te  tiär. 

2.  Myrsinites  Ett  2  Arten  im  Tertiär.  6.  Berendtia  Göpp.  1  An  im  Tertiär. 

K.  Diospyrineen. 
11  Gattungen  mit  98  Arten. 

1.  Sapotaceen. 

1.  Sapoiaeites  Ett  22  Arten  im  Tertiär.  4.   Bumelia  Sw.  10  Arten  im  Tertiär. 

2.  ChrysophyUum  L.  6  Arten  im  Tertiär.         6.    Sideroxylon  L.  4  Arten  im  Tertiär. 

3.  Aehras  Juss.  2  Arten  im  Tertiär. 

2.  Ebenaceen. 

6.  Diospyros  L.  83  Arten  im  Tertiär.  7.   MacreigMia  a.  DC.  4  Arten  im  Tertiär. 

D.  Alaakana  Schimp.  =  D.  lanceolaia        8.  Boyena  L.  4  Arten  im  Tertiär. 
Lesq.  9.   Euelea  L.  2  Arten  im  Tertiär. 

3.  Styraceen. 
10.   Styrax  Toum.  6  Arten  im  Tertiär.         '    11.   Symplocos  L.  6  Arten  im  Tertiär. 

L.  Ericineen. 

14  Gattungen  mit  88  Arten. 

1.  Erlcaceen. 

1.  Erica  L.  4  Arten  in  tertiären  und  qnar-        4.  ÄndromediUs  Ett.  1  Art  im  Tertiär, 
tären  Schichten.  5.   ßaülikiera  Kalm.  4  Arten  im  Tertiär. 

2.  Andromeda  L.  4  Arten  im  Tertiär.  6.  Arbutites  Ett  1  Art  im  Tertiär. 

3.  Leucothoi  Don.  32  Arten  in  Kreide  und        7.  Arbutus  L.  1  Art  im  Tertiär. 
Tertiär. 

2.  Vaccinieen. 

8.  Vaecinium  L.  26  Arten  in  tertiären  und  quartären  Schichten. 

3.  Rhododendreen. 

9.  Bhododendron  L.  6  Arten  im  Tertiär.        12.   Clefkra  L.  3  Arten  in  tertiären  und 

10.  Azaka  L.  8  Arten  im  Tertiär.  quartären  Schichten. 

11.  Ledwn  L.  1  Art  im  Tertiär.  13.  Pyr<Aa  L.  1  Art  im  Tertiär. 

4.  Monotropeen. 
14.   Monotropa  L.  1  Art  im  Tertiär. 
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T.  Dialypetalen. 

201  Gattnngen  mit  1640  Arten. 

A.  Discantheen. 

16  Oattongen  mit  122  Arten. 

1.  Umbellaten. 

1.  Peueedanite»  Heer  3  Arten  im  Tertiär.        2.  Diehaenites  AL  Br.  2  Artoi  im  Tertiär. 

2.  Araliaceen. 

3.  Panax  L.  4  Arten  im  Tertiär. 

4.  Cussonia  Thunb.  3  Arten  im  Tertiär. 

5.  Ardlia  L.  39  Arten  im  Tertiär. 

A.  dubia  (Ett.)  Schimp.  ^  AraiiopKyllum  dUbium  Ett,  Quinquefolium  gp.  Ladv. 

6.  Araliophyüum  Debey  2  Arten  in  der  Kreide. 

A.  serratum  (Miq.)  Schimp.  =:  Debeya  serrata  Miq. 

7.  Hedara  L.  7  Arten  in  tertiären  nnd  qnartären  Schichten. 

3.  Ampelldeen. 

8.  Cissm  L.  19  Arten  im  Tertiär.  10.  Vüis  L.  11  Arten  im  Tertiär. 

9.  Cissitea  Heer  1  Art  in  der  Kreide. 

4.  Comeen. 

11.  Comm  L.  18  Arten  im  Tertiär. 

G.  mucronala  Schimp.  =  C.  aptadata  Heer. 
C.  lignitum  Schimp.  =  C.  paucinenris  Heer. 
0.  Nebraeenaia  Sihimp.  =  0.  acuminata  Kewb. 

5.  Loranthaceen. 

12.  LoranOvm  L.  1  Art  im  Tertiär. 

6.  Hamamelldeen. 

13.  PorrotM  C.  A.  Mey.  4  Arten  im  Tertiär.       14.  HamamAiltts  Sap.  1  Art  im  Tertiär. 

7.  Credneilaceen. 
16.   Credneria  Zenker  7  Arten  in  der  Kreide.  , 

16.  Ettmgahausenia  Stiehler  2  Arten  in  der  Kreide. 

B.  Corniculeen. 

6  Gattungen  mit  21  Arten. 

L  Crassulaceen. 

1.  SeduM  L.  1  Art  im  Tertiär. 

2.  Saxifragaceen. 

2.  Bt^a/ngera  Cambess.  1  Art  im  Tertiär.         5.   Cttnovia  L.  2  Arten  im  Tertiär. 

3.  Ceratopetaium  Sm.  7  Arten  im  Tertiär.        6.    Weinmannia  L.  7  Arten  im  Tertiär. 

4.  CäUicoma  Andrews  3  Arten  im  Tertiär. 

C.  Polycarpeen. 

8  Gattnngen  mit  49  Arten. 

1.  Magnoliaceen. 

1.  Magnolia  L.  21  Arten  in  der  Kreide  nnd  im  Tertiär. 

2.  Liriodendron  L.  3  Arten  im  Tertiär. 

2.  Anonaceen. 

3.  Anona  L.  9  Arten  im  Tertiär.  4.  Asimina  Adans  3  Arten  im  Tertiär. 

3.  Ranunculaceen. 

6.  Bammcuhts  L.  1  Art  im  Tertiär.  6.  QlemaUs  L.  4  Arten  im  Tertiär. 

4   Berberideen. 

7.  Berberis  L.  6  Arten  im  Tertiär. 


Digitized  byLjOOQlC 


Schimper's  Paläontologie  V6getale.  679 

,  5.  Menispermaceen. 

8.  Mae  CUntoekia  Heer  8  Arten  im  Tertiär. 

D.  Nymphaeineen. 
6  Gattnngen  mit  21  Arten. 

1.  Nymphaeaceen. 

1.  Nymphaea  Neck.  10  Arten  im  Tertiär.        4  JTyinpAaet^s  Sterabg.  5  Arten  im  Tertiär. 
a.  Solopleura  Casp.  1  Art  im  Tertiär.  5.  PeUophyUum  Mass.  1  Art  im  Tertiär. 

8.  Anoeetomeria  Sap.  1  Art  im  Tertiär. 

2.  Nelumboneeti. 
6.  Nelumbium  L.  3  Arte^  im  Tertiär. 

E.  Cruciferineen. 

2  Gattungen  mit  2  Arten. 

Cruciferen. 
1.  Lepidimn  L.  1  Art  im  Oeninger  Tertiär.        2.  Clyptola  L.  1  Art  im  Oeninger  Tertiär. 

F.  Violineen. 
Yioleen. 
1.  AMskieUa  St  HiL  1  Art  im  Tertiär. 

G.  Passiflorineen. 
Samydeen. 
1.  Samyda  L.  8  Arten  im  Tertiär. 

H.  Guttiferineen. 
Cistlneen. 
1.  Cwim  Tonni.  3  Arten  im  Tertiär. 

I.  Malvoideen. 

11  Gattungen  mit  107  Arten. 
1.  Sterculiaceen. 

1.  Siereulia  L.  16  Arten  im  Tertiär. 

8.  Dombeyopsis  (üng.)  Schimp.  =  Ficus  Dombeyopsis  Ung.,  Donibeyopsis  lobata  Ung. 

8.  Ludwigii  Schimp.  =  Domheyopsis  Decheni  Lndw. 

5.  tridena  (Ludw.)  Scliimp.  =  Dombeyopsis  tridens  Ludw. 

2.  BonUxix  L.  6  Arten  im  Tertiär. 

2.  Buettneriaceen. 
8.  Donibeyopsis  üng.  22  Arten  im  Tertiär. 

4.  Pterospermites  Heer  15  Arten  in  Kreide  und  Tertiär. 
Pt.  dubius  (Ett.)  Schimp.  =  Pterospermum  dudtum  Ett. 

3.  Tiliaceen. 

5.  TUia  L.  11  Arten  im  Tertiär.  8.  Apeibopsis  Heer  7  Arten  im  Tertiär. 

6.  Orevia  Juss.  6  Arten  im  Tertiär.  9.   NordensUoeldia  Heer  1  Art  im  Tertiär. 

7.  Qrewiopsis  Heer  6  Arten  im  Tertiär. 

4.  Elaeocarpeen. 
10.  Elaeoearpus  L.  2  Arten  im  Tertiär. 

Eine  sehr  unsichere  Stellung  nimmt  die  Gattung  Fraeastoria  Mass.,  von  welcher 
Massalongo  aus  dem  Eocen  des  Monte  Bolca  16  Species  unterscheidet 

K.  Guttiferen. 

3  Gattungen  mit  6  Arten. 
Temstroemlaceen. 

1.  Term^oemia  Mut  2  Arten  im  Tertiär.        8.  Saurauja  W.  2  Arten  im  Tertiär. 

2.  Frexiera  Sw.  1  Art  im  Tertiär. 
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L.  Acerineen. 
17  Gattungen  mit  158  Arten. 

1.  Aceraceen. 

I.  Acer  L.  61  Arten  in  Tertiär.  2.   Negundo  Mönch  2  Arten  im  Terti&r. 

2.  Malpighlaceen. 

3.  Hiraea  L.  5  Arten  im  Tertiär.  8.   .VaZpi^fttcMfrtMnÜDg.  17  Arten  im  Tertiär. 

4.  Banisteria  L.  4  Arten  im  Tertiär.  M.   glabraefolium    (Wess.   und  Web.) 

5.  StigmaphyUum  Adr.  Juss.   1  Art   im  Schimp.  =  Malpighia  glabraefoKa 
Tertiär.  Wesa.  et  Web. 

6.  Heteropteris  H.  B.  K.  1  Art  im  Tertiär.  9.   Coriaria  L.  S  Arten  im  Tertiär. 

7.  Tetrapterü  Cav.  3  Arten  im  Tertiär. 

3.  Sapindaceen. 

10.  Pauilinia  L.  2  Arten  im  Tertiär. 

11.  Sapindus  L.  25  Arten  im  Tertiär. 

12.  TSepheUum  L.  1  Art  im  Tertiär. 

18.  Koelreuteria  Laxm.  1  Art  im  Tertiär. 

14.  Cupanites  Schimp.  6  Arten  im  Tertiär. 

C.  Miocenicus  (Ett)  Schimp.  =  Oapanoides  Mioeenicits  £tt 
G.  Neptuni  (Ung.)  Schimp.  ■=  Cupania  Neptuni  Ung. 
C.  grandis  (Ung.)  Schimp.  =  Cupania  grandis  Ung. 
Ct  juglandinus  (Ett.)  Schimp.  =  Cupania  juglandina  Ett. 
C.  Palaeo-Bhus  (Ett.)  Schimp.  =  Cupania  Palaeo-Rhits  Ett. 

15.  Cupanoidcs  Bowerb.  9  Arten  im  Tertiär. 

16.  Bodonaea  L.  13  Arten  im  Tertiär. 

4.  Hippocastaneen. 

17.  Äescultu  L.  4  Arten  im  Tertiär. 

M.  Frangulineen. 

22  Gattungen  mit  228  Arten. 

1.  Pittosporeenu 

1.   Pittoaporum  Soland.  8  Arten  im  Tertiär.       2.   Bursaria  Cav.  1  Art  im  Tertiär. 

2.  Celastrineen. 

3.  Eronymus  Teuro.  10  Arten  im  Tertiär.        6.   Celastrinites  Sap.  4  Arten  im  Eocen. 

4.  Celastrus  L.  59  Arten  im  Tertiär.  7.   CelastrophyUum  Ett.  3  Arten  im  Tertia. 
6.   Pterocelastrus  Meisn.  1  Art  im  Tertiär.        8.   Mai/tenw  Fenill.  3  Arten  im  Tertiär. 

3.  Elaeodendreen. 
9.   Elaeodendron  Jacq.  10  Arten  im  Tertiär. 

4.  Hlppocrateen. 
10.  Hippoeratea  L.  2  Arten  im  Tertiär. 

5.  niceen. 

II.  Hex  L.  39  Arten  im  Tertiär.  14.   Prinos  L.  3  Arten  im  Tertiär. 

12.  Gassine  L.  1  Art  im  Tertiär.  15.  Nmopanthes  Baf.  1  Art  im  TertiSc 

13.  Laibatia  Scop.  1  Art  im  Tertiär. 

6.  Rhamneen. 

16.  Pdliurus  Tonrn.  10  Arten  im  Tertiär. 

17.  Zizyphus  Mill.  23  Arten  im  Tertiär. 

Z.  Meigsii  (Lesp.)  Schimp.  =  CeanoÜMS  Meigsii  Lesq. 

Z.  macrophyUus  (Ett.)  Schimp.  =  Ceanoihus  macrophyUus  Ett 

18.  Berchemia  Neck.  8  Arten  im  Tertiär. 

19.  Bhamnus  L.  41  Arten  im  Tertiär. 
'  .  JiA.  alnoides  (Ett.)  Schimp. 
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20.  Bhammtes  Newb.  1  Art  im  Terti&r. 

21.  Ceanoihm  L.  1  Art  im  Tertiär. 

22.  Pomaderris  Labin.  3  Arten  im  Tertiär. 

N.   Terebinthaceen. 
15  Gattnngen  mit  195  Arten. 

1.  Juglandeen.  . 

1.  Juglans  L.  47  Arten  im  Tertiär  und  in  qoartären  Schichten. 

2.  Juglandites  Stemb.  4  Arten  im  Tertiär. 

3.  Juglandinium  üng.  1  Art  im  Tertiär. 

4.  Carya  Nutt.  23  Arten  im  Tertiär. 

C.  denticulata  (0.  Web.)  Schimp.  <=  Juglans  dentieulata  0.  Web. 
C.  laevigata  (Bgt.)  Schimp.  =  Cari/a  arcutesenata  Ett 
C.  roslrata  (Oöpp.)  Schimp.  =  Juglans  rostrata  GOpp. 

5.  Pteroearya  Kunth  6  Arten  im  Tertiär. 

6.  EngtUhardlia  Lesch  11  Arten  im  Tertiär. 

2.  Anacardiaceen. 

7.  Pistaeia  L.  11  Arten^im  Tertiär. 

8.  Bhus  L.  67  Arten  im  Tertiär. 

9.  Anacardites  Sap.  4  Arten  im  Tertiär. 

A.  diAius  (Ett)  Schimp.  =  Anacardiophyllum  dubium  Ett. 

10.  nHobium  Sap  (Heterocalyx  Sap.)  1  Art  im  Tertiär.  , 

11.  Protamyris  üng.  4  Arten  im  Tertiär. 

Pr.  Berenycea  (Vag.)  Schimp.  =■  Amyris  Berenyces  Ung. 
Pr.  Canopi  (Ung.)  Schimp.  =  Amyris  Canopi  Ung. 

3.  Burseraceen. 

12.  Elaphrium  Jacq.  1  Art  im  Tertiär. 

4.  Zanthozyleen. 

13.  Zanthoxylon  L.  11  Arten  im  Tertiär. 

14.  Pteka  L.  S  Arten  im  Tertiär. 

16.  Aüanthus  Desf.  11  Arten  im  Tertiär. 

A.  Weberi  Schimp.  =  Ehus  ailantifolia  0.  Web. 

0.   Crotonieen. 
6  Gattungen  mit  12  Arten. 

1.  Euphorbiaceen. 

1.  Ewphorhiopl»ßum  Ett  7  Arten  im  Tertiär. 

2.  Hippomaneen. 

2.  Adenopettis  Bertero  1  Art  im  Tertiär. 

3.  Homalanthus  Adr.  Jobs.  1  Art  im  Tertiär. 

4.  Baioghia  Endl.  1  Art  im  Tertiär. 

3.  Phyllantheen. 

5.  Clui/tia  Ait  1  Art  im  Tertiär. 

6.  PhylUmAus  Sw.  1  Art  im  Tertiär. 

P.  Calycifloren. 

6  Gattungen  und  16  Arten. 

1.  Combretaceen. 

1.   TermiHolia  L.  8  Arten  im  Tertiär.  2.   Combretum  Ldffl.  1  Art  im  Tertiär. 

2.  Zygophalleen. 

8.   Zygophyüum  L.  1  Art  im  Tertiär.  4.   Guajacites  Mass.  IjjArt-  im  Tertiär. 

3.  Halorageen. 

5.   Mynophyüites  Ung.  1  Art  im  Tertiär.        6.    Trtvpa  L.  3  Arten  im  Tertiär. 
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Q.  Myrtoideen. 
11  Gattungen  mit  56  Arten. 

1.  Melastomaceen. 

1.  Mekutomita  Ung.  5  Arten  im  Tertiär. 

2.  Myrtaceen. 

2.  Eucalyptus  Herit  7  Arten  inr  Tertiär.  6.   Tristanites  Sap.  1  Art  im  Tertiär.     • 

3.  Jfyrt<>pÄyn«ijiHeer2ArteninderKreide.        7.  Leptospermües  Sap.  1  Art  im  Tertiär. 

4.  CaUistemophyUum   Ett.    15  Arten   im        8.  Eugenia  L.  4  Arten  im  Tertiär. 
Tertiär.  9.  Myrtus  L.  14  Arten  in  tertiären  und 

5.  Metrosideros  R.  Br.  4  Arten  im  Tertiär.  quartären  Schichten. 

3.  Granateen. 

10.  Pumca  Toom.  1  Art  im  Pliocen.  U.  Punicites  0.  Web.  1  Art  im  Tertiär. 

R.  Bosifloren. 
10  Gattungen  mit  98  Arten. 

1.  Pomaceen. 

1.  Cydonia  Toom.  1  Art  im  Tertiär.  4   Cotoneasteryieiik.  11  Arten  im  Tertiär. 

2.  PirtwZ.lSArtenTon  Kreide  bis  Tertiär.        5.   Ooto««;««  L.  17  Arten  im  Tertiär. 

3.  Ämelanchier  Medik.  2  Arten  im  Tertiär. 

2.  Ilosaceen. 

6.  BoM  L.  3  Arten  im  Tertiär.  7.  Fragaria  L.  1  Art  im  Tertiär. 

3.  Spiraeaceen. 

8.  Spiraea  L.  8  Arten  im  Tertiär. 

4.  Amygdaleen. 

9.  Prunus  L.  83  Arten  im  Tertiär.  10.  Amygdalus  L.  8  Arten  im  Tertiär. 

S.  Leguminosen. 
55  Gattungen  mit  311  Arten. 

1.  Papilionaceen. 

1.  Gastrolobium  R.  Br.  1  Art  im  Tertiär.  20.  DolichiUs  Ung.  2  Arten  im  Tertiär. 

2.  Oxylohium  Andrews.  1  Art  im  Tertiär.  21.  Phaseolites  Ung.  12  Arten  im  Tertiär. 

3.  Oenista  Lam.  1  Art  im  Tertiär.  22.  Bhynchogia  DC.  4  Arten  im  Tertiär. 

4.  Cytisus  L.  5  Arten  im  Tertiär.  23.  Ervites  Sap.  1  Art  im  Tertiär. 

5.  Ofumia  L.  1  Art  im  Tertiär.  24.  Dalbergia  L.  Fil.  21  Arten  im  Tertiär. 

6.  TrigoneUa  L.  1  Art  im  Tertiär.  25.  Pongamia  Lam.  1  Art  im  Tertiär. 

7.  Trifolium  L.  1  Art  im  Tertiär.  26.  Drepanoearpus  C.  A.  Mey.  2  Art.  i.  Tert. 

8.  Amorpha  L.  1  Art  im  Tertiär.  27.  Pterocarpus  L.  1  Art  im  Tertiär. 

9.  Psoraiea  L.  4  Arten  im  Tertiär.  28.  Machaerium  Fers.  1  Art  im  Tertiär. 

10.  Indigofera  L.  1  Art  im  Tertiär.  29.  Piseidia  L.  1  Art  im  Tertiär. 

11.  Glyeyrrhita  Tonm.  2  Arten  im  Tertiär.  80.  Andira  Lam.  1  Art  im  Tertiär. 

12.  Tephrosia  Pers.  1  Art  im  Tertiär.  81.  Micropodium  Sap.  1  Art  im  Tertiär. 

13.  Bobinia  L.  8  Arten  im  Tertiär.  82.  Pdiaeolobium  üng.  10  Arten  im  Tertiär. 

14.  Caragana  Lam.  1  Art  im  Tertiär.  33.  Sophora  L.  3  Arten  im  Tertiär. 

15.  Colutea  L.  5  Arten  im  Tertiär.  34.  Edwardsia  Salisb.  3  Arten  im  Tertiär. 

16.  Physoldbium  Bentb.  3  Arten  im  Tertiär.  35.  Calpurnia  E.  Mejr.  1  Art  im  Tertiär. 

17.  Kmntdya  Vent  2  Arten  im  Tertiär.  36.  Virgüia  Lam.  1  Art  im  Tertiär. 

18.  Erythrina  L.  2  Arten  im  Tertiär.  37.  Cereis  L.  8  Arten  im  Tertiär. 

19.  MucwniUs  Heer  1  Art  im  Tertiär.  88.  Bowdichia  H.  B.  E.  1  Art  im  Tertiär. 

2.  Caesalpinieen. 

89.   GUdüsehia  L.  5  Arten  im  Tertiär.  41.   CaesaJpinites  Sap.  18  Arten  im  Tertiär. 

40.   Caeaalpinia  L.  19  Arten  im  Tertiär.  42.   Cassia  L.  25  Arten  im  Tertiär. 
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48.  Hpmtnaea  L.  1  Art  im  Tertiär.  46.    Ceratonia  L.  3  Arten  im  Tertiir. 

44.  BatMnia  L.  4  Arten  im  Tertiär.  47.   Podogonium  Heer  8  Arten  im  Tertiär. 

45.  Oopatfera  L.  4  Arten  im  Tertiär. 

3.  Swartzieen. 

48.  StearUia  Willd.  2  Arten  im  Tertiär. 

4.  Mimoseen. 

49.  Prosopü  L.  2  Arten  im  Tertiär.  52.   Mimosa  Adans.'T  Arten  im  Tertiär. 

60.  Liga  Plum.  1  Art  im  Tertiär.  M.  Weben  Schimp.  =  Isatis?  0.  Web, 

61.  Bntada  Adans.  2  Arten  im  Tertiär.  53.  Äcacia  Neck.  32  Arten  im  Tertiär. 

54.   Mimosites  Ett.  2  Arten  im  Tertiär. 

Von  Leguminosen  unsicherer  Stellang  werden  unter  der  Sammelgattung  Legu- 
minotües  Bgt.  noch  58  Arten  aufgeführt. 

Schliesslich  werden  eine  grossere  Anzahl  ansicherer  Pflanzenreste  anfgeffihrt  und 
zwar  unter  PhyUitea  Stemb.  29,  Anthites  Schimp.  16 ,  Carpües  Schimp.  70  and  Faboidea 
Bowerb.  26  Arten. 

Nach  der  Beschreibung  der  einzelnen  Arten  der  zu  bedeutendem  umfange  an- 
gewachsenen fossilen  Flora  wendet  sich  der  Verfasser  zur  Schilderung  der  einzelnen 
geolc^schen  Perioden  und  der  in  denselben  niedergelegten  Pflanzenwelt,  zugleich  mit  Angabe 
der  Torzflglichsten  Fundorte. 

I.  Silur. 

Die  Meeresablagerungen  der  Silnrformation  sind  oft  Taasende  von  Metern 
mächtig;  sie  erstrecken  sich  auf  der  nördlichen  Halbkugel  über  weite  Räume,  auf  der  süd- 
lichen sind  sie  nur  hie  und  da  beobachtet.  In  den  untersten  Lagen  sind  zwar  keine  Abdrücke 
enthalten,  doch  greift  die  nur  aus  Algen  bestehende  Vegetation  wohl  noch  bis  zur  Lanrentian- 
Epoche  zurück;  darauf  deutet  wenigstens  das  Vorkommen  von  Anthrazit,  Graphit  und 
Bitumen,  welche  oft  in  jenen  ältesten  Ablagerungen  vorkommen.  Es  worden  im  Ganzen 
11  Gattungen  und  19  Arten,  laater  Algen,  unterschieden,  von  welchen  je  1  Art  den  Cauler- 
peen  und  Fttcaceen,  4  den  Florideen  zuzählen,  die  übrigen  aber  von  unsicherer  Stellung  sind. 

n.  Devon. 

Geht  nach  Unten  allmählig  in  Silur,  nach  Oben  in  Carbon  über.  Den  unteren  Theil 
des  Devon  bilden  die  versteinerungsleeren  Schichten  der  Ardennen  und  im  Taunus;  den 
mittleren  der  Spiriferensandstein  und  die  Orthocerasschichten ;  den  oberen  die  Stringocephalen- 
kalke  and  Calceolasschichten  (Devonkalk  der  Eifel)  and  die  Cypridinenschiefer  Thüringens. 
Ans  letzteren  stammen  die  aufgezählten  Pflanzen,  welche  auch  auf  Land  and  auf  Süsswasserseeen 
hindeuten.  —  Im  Ganzen  werden  28  Gattungen  und  66  Arten  genannt,  von  welchen  6  Gattungen 
mit  19  Arten  dem  nordamerikanischen  Devon  angehören.  Letzteres  ist  mit  der  europäischen 
Formation  nicht  in  durchgreifende  Vergleichung  zu  bringen.  Immerhin  finden  sich  im  Devon 
noch  7  Algen-QtMnagen  mit  29  Arten ,  von  welchen  5  Caulerpeen  und  9  Fucoideen.  Die 
übrigen  sind  Landpflanzen,  nämlich  1  AsterophyUü,  2  Gattungen  der  Farne  mit  5  Arten 
(dazu  noch  Stiele  und  Stämme  in  10  Gattungen  and  17  Arten),  6  Xt/copodtoceen-Gattungen 
mit  9  Arten  (insbesondere  die  Gruppe  der  Psilophyteen  mit  den  beiden  (Gattungen  Psüophyton 
and  Arthroatigma  und  4  Arten)  und  schliesslich  8  Com/'eren-Gattungen  mit  5  Arten. 

m.  Unter 'Carbon. 

Wird  in  3  Gruppen  zerfällt:  in  die  untere,  die  Ursa-Stufe  Heer's,  welche  der 
oberen  Graawacke  der  deutschen  Geologen  entspricht;  in  die  mittlere  (Mountain  limestone, 
Bergkalk);  in  die  obere,  den  Calm  (Posidonymenschichten,  Culmiferoos  beds).  Alle  diese 
Ablagerungen  wurden  früher  zum  Devon  gezählt. 

oc.  ürsastüfe.  Hierzu  ist  zu  rechnen:  1.  der  Anthrazit  der  Bäreninsel;  2.  der 
gelbe  Sandstein  von  Kiltorkan  in  Irland  mit  der  charakteristischen  Palaeopteris  Htbemica 
(Forb.)  Schimp.;  3.  die  kohlenführenden  Schichten  im  Westen  von  Irland  (Carboniferoos 
State),  welche  Griffith  und  Haughton  als  alten  rothen  Sandstein  abtrennten;  4.  die 
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Granwacke  der  Vogesen,  des  Schwarzwaldes  (systime  des  Ballons)  und  von  Schlesien,  welche 
durch  Cardiopteris  frondosa  (Göpp.)  Schimp.,  Sphenopteris  Sehimperi  GOpp. ,  Knorria 
imbricata  Stemb.  und  TJlodendron,  commutatum  Schimp.  chanücterisirt  ist;  6.  der  Schiefer 
and  Sandstein  von  Bas-Boulonnais,  welchen  die  französischen  Geologen  zum  Devon 
stellen;  6.  den  Schiefer  von  Aachen  jnit  Spiriter  Vemenlii  Murch.,  charakterisirt  durch 
Palaeopteris  Boeineriana  (Göpp.)  Schimp.;  7.  der  dunkle  Schiefer  und  Sandstein  in  Dawson's 
Littleriver  Gruppe,  welchen  Dawson  zum  Devon  rechnet.  Diese  Formation  ist  am 
trefflichsten  bei  St  John  in  Keubrannschweig  entwickelt,  von  wo  neben  vielen  Typen, 
welche  dem  Unter-Carbon  Europas  entsprechen,  wie  Palaeopteris,  Triphyttopteris,  Spheno- 
pteris, Knorria,  Bornia  auch  einige  Formen  der  productiven  Steinkohle  von  Dawson  be- 
schrieben wurden;  femer  gehört  wohl  auch  8.  die  Chemung-  oder  Katskill-Gruppe 
hierher  and  sind  auch  9  und  10  die  kohlenfflhrenden  Schichten  der  Parry-Insel  tmd 
Spitzbergens  zor  Ursastufe  zu  ziehen. 

ß.  Eohlenkalk.  Besteht  aus  Schichten,  welche  reich  an  Conchylien,  Corallen  und 
Crinoiden  sind.  Hierher  bringt  Geinitz  die  Flora  ven  Hainichen-Ebersdorf  in  Sachsen; 
anch  gehört  der  grösste  Theil  des  Steinkohlenterrains  von  Rnssland  und  ein  Theil  der 
Granwacke  Schlesiens  zu  dieser  Stufe. 

y.  Culm  (Millstone-Grit  und  Posidonomyenschiefer).  Hierher  die  Steinkohle  von 
Edinburghshire  und  Fifeshire  in  Schottland,  welche  besonders  entwickelt  zn 
Bourdie-Bouse  bei  Edinburgh  auftritt  Die  Sandsteine  dieser  Bildung  (Calciferous 
sandstones)  enthalten  neben  zahlreichen  Fischen  anch  Pflanzen;  sie  gehören  zum  Horizonte 
der  Posidonomyenschiefer. 

In  den  unteren  Schichten  des  Unter -Carbons  ist  Bornia  radiata  (Bgt.)  Schimp. 
Leitpflanze;  sie  wird  im  oberen  Theile  durch  Calamites  cannaeformis  Bgt.  ersetzt  Charak- 
teristisch sind  die  Farne  mit  feinem  Blattwerk,  wie  Sphenopteris  Gersdorfi  Göpp.,  S.  Hooheri 
Baily,  S.  Sehimperi  Göpp.,  iSi.  imbricata  Göpp. ,  untermischt  mit  den  ungeheneren  einmal 
gefiederten  Bl&ttem  der  Cardiopteris-ATten  und  den  knanlartigen  Triphyttopteris  und  Anär 
mites.  In  der  Ursastufe  herrscht  die  schöne  Palaeopteris  Hibemica  (Forb.)  Schimp.,  welche 
gegen  das  Ende  des  Uiiter-Carbons  durch  Pecopteris-  und  Äletopteris-Axten  von  der  eleganten 
Tracht  der  lebenden  Marattiaeeen  nnd  Cyatheen  vertreten  wird.  Dazwischen  die  einfachen 
Stämme  von  einzeln  und  selten  auftretenden  Sigillarien,  die  federartige  Krone  der  Knorrien, 
die  Zweigabligen  Stämme  von  ülodendron  mit  den  kurzen  Blättern  und  grossen  zweireihigen 
ZapfenfHlchten  und  endlich  die  baumartigen  an  die  lebenden  Yucca -Arten  erinnernden 
Cordaites.    Auch  Cont/eren-Stämme  von  bedeutendem  Umfange  sind  bekannt 

Im  Ganzen  wurden  41  Gattungen  mit  144  Arten  aufgezählt,  von  welchen  eine  nicht 
geringe  Zahl  in  Nordamerika  (etwa  36  Arten) ,  einige  wenige  auch  am  Altai  und  auf  den 
Parryinseln  vorkommen.  Es  sind  sämmtlich  Landpflanzen.  Es  zählen  die  Calamarien 
5  Gattungen  und  12  Arten,  die  Farne  17  Gattungen  und  66  Arten  (z.  B.  Sphenopteris  mit 
27  Arten),  die  Lycopodineen  8  Gattungen  und  34  Arten  (z.  B.  Lepidodendron  mit  16  Species), 
die  Cyce^neeri  6  Gattungen  und  22  Arten  (darunter  Noeggerathia  mit  10  Species),  die 
Coniferen  5  Gattungen  und  10  Arten  (z.  B.  Araucarioxylon  mit  6  Species). 

IT.  Eigentliche  Steinkohle. 

In  der  eigentlichen  Steinkohle  kommen  die  Gefässkryptogamen  zu  massigster 
Entwickelang.  Wie  die  weit  ausgedehnten,  oft  sehr  mächtigen  Steinkohlenlager  beweisen, 
hatte  sich  das  feste  Land  in  bedeutender  Erstreckung  anf  der  nördlichen  Halbkugel  erl^oben, 
doch  war  dasselbe  noch  niedrig,  sumpfig,  warm  und  feucht,  von  nebliger  Atmosphäre  über- 
wölbt und  von  wenig  tiefen  See'n  durchschnitten.  Im  letzteren  lebten  einige  SOsswasser- 
mollusken,  Fische  und  eigeothümlich  gebaute  Beptilien. 

Die  Oberfläche  dieser  See'n  bedeckten  fluthende  Pflanzen,  wie  Sphenophyüum  und 
Attnularia,  ihre  sumpfigen  Ufer  fossten  Calamiteen,  die  riesigen  Vorläufer  der  Schachtel- 
halme, ein  and  die  yerwandten  Calamc^ndreen.  Daneben  grauten  jene  zahlreichen,  präch- 
tigen Farne,  bald  krautartig  den  Boden  überklcidend  oder  als  Parasiten  auftretend,  bald 
baumartig  oft  von  gigantischem  Wüchse,   die  Stämme  nackt  oder,  wie  bei  CyaUheen,  mit 
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dickem  Worzelfilza  Aberzogen  oder  auch  dick  und  fleischig,  wie  bei  Marattiaceen,  mit  Blättern 
von  5—6  Meter  Länge  auf  30—40  Cm.  dicken  Blattstielen.  Die  eigenthtunliche  zweireihige 
Anordnung  der  gewaltigen  Blätter  bei  Megaphyton  ist,  jetzt  nicht  mehr  vertreten.  Sehr 
häufig  war  auch  der  Stiel  und  der  untere  Theil  der  secundären  Spindeln  bei  Neuropteris, 
Odontopteris,  Pecopteris,  Bietyopteris  mit  blattähnlichen,  seitlichen,  runden  oder  verschieden 
geformten  Anhängseln  bekleidet,  welche  abfällig  waren  und  früher  als  Cydopteris-  und 
N^hropterü-kUxa  beschrieben  wurden. 

Die  Lycopodineen  waren  damals  grosse  Bäume,  welche  vielfach  an  CotUferen 
erinnerten.  Die  Lepidodendreen  besassen  coniferenähnliche  Blätter  und  Zapfen,  unter- 
schieden sich  aber  durch  die  dichotome  Verästelung.  Ulodmdron'BSxuae  sind  in  der  Stein- 
kohle zahlreich,  verschwinden  aber  gegen  das  Ende  der  Periode;  sie  unterscheiden  sich  von 
Lepidodendron  durch  zweizeilig  gestellte,  an  dicken  Aesten  sitzende  Zapfen,  welche  nach 
ihrem  Abfalle  tiefe,  runde  Narben  znrückliessen. 

Zu  den  gewöhnlichen'  Waldbäumen  gehören  die  Sigülarien  mit  einfachem  oder  am 
oberen  Ende  nur  wenig  dichotomem  Stamme.  Sie  trugen  auf  der  Spitze  der  Aeste  oder 
des  Stammes  BQschel  grasähnlicher  Blätter.  Der  Stamm  war  regelmässig  rinnig  und  mit 
den  Blattkissen  bedeckt;  er  theilte  sich  an  der  Basis  in  vier  dicke  Aeste,  welche  dichotom 
sich  verzweigend  horizontal  im  Boden  sich  ausbreiteten.  Auch  diese  Rhizome  tragen  spiralig 
gestellte,  appendiculäre  Organe  und  wurden  lange  als  Pt»t»a-ähnliche,  schwimmende  Pflanzen, 
Stigmarien,  betrachtet.  Aehnliche  unterirdische  Organe  besassen  auch  Ktwiria  und  Lepi- 
dodwdron;  bei  Knorria  waren  diese  mit  fleischigen  Niederblättem  bedeckt  Verwandt  sind 
Lepidophloios  mit  fleischigen  Blattkissen  und  breiten,  lanzettlichen  Blättern  und  Halonia  mit 
warzigem  Stamme  und  mit  sparrigen,  von  kleinen  dachig  gestellten  Blättern  bedeckten  Aesten, 

Weit  vei  breitet  ist  auch  Cordaües,  welches  an  Yucca  oder  Dracaena  erinnert, 
neuerdings  aber  zu  den  Gymnospermen  gestellt  wird.  Als  Inflorescenz  gehört  Aniholithus 
als  Samen  Cardiocarpus ,  vielleicht  auch  Trigonocarptis  und  Cyclocarpits  hierher.  Dieser 
Familientypus  ist  vollständig  ausgestorben.  Ihre  Arten  scheinen  in  Europa  und  Nordamerika 
ganze  Wäldo:  gebildet  zu  haben,  deren  Reste  hie  und  da  bedeutenden  Antheil  an  der  Stein- 
kohlenbildung genommen  haben.  —  Ohne  Zweifel  zu  den  Gycadeen  gehören  die- NoeggeraÜUen 
mit  sehr  ledrigen,  gefiederten  Blättern;  zahlreiche  Früchte,  die  Bhabdocarpus-Anen,  welche 
diese  Blätter  stets  begleiten,  sind  wohl  als  Oj/cadeen-Samen  aufzufassen. 

Von  Coniferen  sind  nur  die  Stämme,  nicht  aber  Zweige  und  Blätter  bekannt.  Aechte 
Angiospermen  fehlen. 

Seh  im  per  zählt  von  Steinkohlenpflanzen  70  Gattungen  mit  665  Arten  auf,  welche 
zum  grossen  Theil  in  Nordamerika  vorkommen.  Von  Algen  wird  1  Phyaophycus-Ait 
erwähnt,  doch  gehören  die  Schichten,  in  welchen  diese  Alge  gefunden  wurde,  vielleicht  noch 
dem  ünter-CarboD  an.  Femer  werden  genannt  1  fragliche  Pi{2-SpecieB ,  von  Catamarien 
und  üquisetaceen  8  Gattungen  mit  34  Arten,  von  Filicineen  84  Gattungen  mit  277  Arten 
(die  reichsten  Genera  sind  Pecopteris  mit  64,  Sphenopteris  mit  61,  Neuropteris  mit  41, 
Alethopteris  mit  23  und  Odontopteris  mit  11  Spedes},  von  Lycopodineen  14  Gattungen  mit 
187  Arten  (darunter  Siyiüaria  75,  Lepidodendron  46,  Lepidostrobus  26,  Lepidophloios 
10  Species),  von  ächten  Cycadeen  2  Gattungen  und  eben  so  viele  Arten,  von  Coniferen 
3  Gattungen  und  7  Arten  und  endlich  von  Oymnospe^-men  von  etwas  fraglicher  Stellung 
7  Gattungen  mit  66  Arten,  hauptsächlich  Samen. 

V.  Dyas. 

Zur  Dyas  (Perm)  rechnet  Schimper  in  Frankreich  die  Flora  von  Antun  (Saöne 
et  Loire)  und  den  rothen  Vogcsensandstein,  in  welchem  jedoch  bloss  verldeseltes  Holz 
gefundeu  wuide.  Aus  dem  Magnesian  limestone  in  England  ist  kein  Pflanzenrest  bekannt, 
dagegen  stammen  aus  dem  rothen  Sandstein  von  Kidderminster  (Shropshire)  und  Manchester 
verschiedene  Arten,  so  vom  erstgenannten  Fundorte  Walchia  pinif'ormis  Stemb.  Zu  Astley 
bei  Warrington  wurde  Cälamites  approximatus  Schloth.  und  C.  Suckowi  Bgt.,  im  rothen 
Thonei  von  Ardwick  bei  Manchester  Lepidodendron  dichotomum  Sternb.,  Caiamitea  Suckoici 
Bgt,  Sphenopteris  irregulari»  Stemb.,  Dictyopteris  neuropteroides  Gutb.,  'Pecopteris  villosa 
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Bgt,  P.  oreopteroides  Qfipp.  and  Alethopteri»  lonchitica  Bgt  beobachtet,  sänuntlich  Species, 
welche  auch  in  der  Achten  Steinkohle  Torkommen. 

Besser  ist  an  vielen  Orten  Deutschlands  die  Dyasflora  ausgebildet  Sie  geht  an  der 
Basis,  im  rothen  Sandsteine,  allmählich  in  die  Steinkohlenflora  Ober.  Bei  Saarbrücken  ist 
die  nntere  H&lfte  der  Dyasformation  gut  aasgeprägt  und  reich  an  Pflanzen  ond  Fischen;  auch 
von  Naombarg  in  der  Wetteraa  haben  die  unteren»  Schichten  charakteristische  Pflanxoi 
geliefert.  In  Thüringen  ist  die  Dyas  über  wenig  mächtiger  Kohle  gelagert  Es  wurden 
gefunden  Walchia,  Odontopteris  obtuaüoba  (Kaum.)  Schimp.  und  Calamitea  gigas  Bgt  haupt- 
sächlich am  Moseberg,  nOrdlich  vom  Inselsberg  und  bei  Eleinschmalkalden. 

Der  Kupfeischiefer  von  Mannsfeld  mit  seinen  Fisch-  und  Beptilienresten  und  wenigen 
Pflanzen,  z.  B.  üümoHtiien,  bildet  die  mittlere  Dyasformation;  die  obere  Dyas  (Raachwacke) 
enthält  hier  keine  Vegetabilien.  Vom  Thüringer  Becken  ei-streckt  sich  die  Dyas  bis  zum 
Harz  (Defeld)  und  Eyffhäuser,  anderseits  auch  bis  zur  Pfalz  (Erbendorf).  Femer  gehört 
zur  Dyas  Chemnitz  in  Sachsen  und  zur  unteren  Dyas  die  reiche  Flora  von  Wettin  bei  Halle. 

Am  Fusse  der  Sudeten,  sowohl  in  Böhmen,  als  in  Schlesien  ist  die  Dyasflora  reich 
entwickelt,  ebenso  im  böhmischen  Becken.  Bei  Adersbach  in  Böhmen  finden  sich  massenweis 
rerkieselte  Com^«r«n- Stämme,  anderwärts  Psotronien.  Die  Comferen-St&nane  gehören  zu 
zwei  Arten:  Araucarioxylon  Brandlingi  (With.)  Er.  und  Ä.  SchroUianum  (Göpp.)  Kr.,  die 
Farne  zu  sehr  verschiedenen  Species.  Yerkieseltes  Holz  wurde  ausser  bei  Adersbach  reichlich 
gefunden  auch  bei  Nenpacka,  Fecka,  Badowenz,  Schwadowitz,  Schatzlar,  an  iea  letzten 
drei  Orten  im  rothen  Sandstein  auch  abbauwürdige  Kohle.  Nordwestlich  von  Prag  ist 
dieselbe  Formation  gut  aa%eprSgt  bei  Backonitz,  Eruschowitz,  Schlan  und  Pilsen.  Nach 
Feistmantel  sind  die  donneren  für  die  unteren,  die  Psaronien  f&r  die  oberen  Schichten 
charakteristisch. 

In  Russland  ist  die  Dyas  über  ungeheuere  Strecken  verbreitet;  im  Gouvernement 
Perm,  westlich  vom  Ural,  wurde  sie  zuerst  beobachtet.  Die,  wie  es  scheint,  reiche  Flora  ist 
&st  unbekannt  —  In  Nordamerika  dürften  einige  zur  Steinkohle  gezählten  Localitäten  zur 
Dyas  gehören;  z.  B.  Mazon  Creek  und  Colchester  in  Illinois,  Cap  Breton. 

Die  Vegetation  entspricht  noch  derjenigen  der  oberen  Steinkohle;  viele  Geschlechter 
sind  geblieben,  nur  die  Arten  haben  sich  geändert  Newropteris  verliert  an  Arten  und  wird 
theilweise  durch  Odontopteris  ersetzt;  zum  ersten  male  tritt  Caüiptei-is  mit  Sicherheit  aufj 
ebenso  Taeniopteris.  Die  Baumfarne  scheinen  sehr  zahlreich  gewesen  zu  sein.  Lepido- 
dendron  besitzt  jetzt  nur  noch  1  Species,  Sigittaria  nur  4  Arten.  Von  Cycadeen  tritt  jetzt 
Fterophyllum  auf.  Irigonocarpus-  und  Cardiocarpt^s- Arten,  vielleicht  Samen  erloschener 
6ymno«p«rm«n-Geschlechter,  sind  sehr  zahlreich.  Die  Coniferen  spielen  eine  grosse  Bolle 
durch  die  Gattungen  Walchia  und  ÜUmannia.  Zum  ersten  male  tritt  nun  auch  Spirangium 
auf,  welches  bis  zur  Wealdenperiode  ausdauert,  in  der  jetzigen  Pflanzenwelt  aber  kein 
Analogon  besitzt. 

Im  Ganzen  nennt  Schimper  69  G«nera  und  239  Arten,  von  welchen  einige  wenige 
in  Ninrdamerika  vorkommen.  Von  PiUen  sind  bekannt  2  Genera  mit  eben  so  vielen  Species, 
von  Mgen  3  Gattungen  und  6  kctea,  von  Calamarien  6  Gattungoi  und  18  Arten,  von 
.F*Iü;tM«en  35  Gattungen  und  129  Arten  (darunter  Paaronim  22,  Pecopteris  19,  Odontoptm» 
12,  Sphenopteris  17),  von  Lyeopodineen  6  Gattungen  mit  9  Arten,  von  Cycadineen  4  Gat- 
tungen und  13  Arten,  von  Contferen  6  Gattungen  und  30  Arten  (darunter  ArauearuMeylon  14, 
Walchia  9),  von  Gymnospermen  zweifelhafter  Stellung  7  Genera  und  36  Species  und  endlich 
Spirangium  mit  3  Arten. 

TL  Trias. 

1.  Buntsandsteln. 

Mit  dem  Eintritt  der  Trias  verschwindet  Sigülaria,  Knorria,  Lepidodendron,  Mega- 
phytum,  Cordaites,  Sphenophyllum ,  Annviaria  und  Cdlamitet  vollständig;  das  Reich  der 
Ctefässkryptogamen  hat  geendet  In  Yuccites  und  Aethophyllum  tauchen  vielleicht  die  Mono- 
cotyledonen  auf,  Selagineüeen  und  Lycopodiaceen  sind  nodi  nicht  in  dieser  Formation  beob- 
achtet worden;  sie  mögen  sich  wohl  an  Orte  zurückgezogen  haben,  welche  für  ihre  Abla- 
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i;eniog  weniger  günstig  waren.  Dagegen  herrschten  die  Coniferen;  Voltiia  erinnert  an  die 
Oryptomeria  Japans,  Alberiia  an  die  Dammara- Arten  Neu-Caledoniens  und  Nea-Seelands 
In  diesen  Wäldern  wuchsen  wohl  die  krautigen  Farne,  während  die  Baunfame,  wie  die 
schOne  Anomopteris  Mougeotii  Bgt.  die  Schluchten  bewohnten.  Die  Cycadeen  scheinen 
Felsen,  weit  von  den  Gewässern  entfernt,  eingenommen  zu  haben;  denn  ihre  Bestt;  sind 
selten.    Im  Wasser  oder  SOmpfen  wohnten  die  häufigen  Eguiseten  und  AeOtophyUum-Artea. 

Bis  jetzt  sind  wichtigere  Funde  an  Pflanzen  nur  im  Buntsandstein  am  Fusse  der 
Vogesen  giemacht  worden.  In  Frankreich,  wo  dieser  Sandstein  sehr  mächtig  ist,  wurden 
nur  einige  Fragmente  von  Eguiseten  beobachtet  In  den  Rhätischen  Alpen  and  in  Deutschland, 
hier  Tom  Schwarzwald  bis  Harz,  ist  dieser  Sandstein  ohne  Pflanzenreste.  Im  Grossherzogthiun 
Baden  ist  Anomopteris,  Volteia  heterophylla  Schimp.  und  Equisetum  Mougeotii  Bgt.  selten. 
In  Spanien,  wo  das  Gestein  in  der  Sierra  de  Tqjeda  nahe  Alhama  auftritt,  fand  Schimp  er 
keine  Spar  von  Gewächsen.  Im  Bontsandstein  von  Becoaro  im  Yicentinischen  sind  die 
Abdrücke  sehr  schlecht  erhalten. 

Im  unteren  und  mittleren  Sandstein  von  Saltz  im  Elsass,  welcher  die  besten  Pflanzen- 
abdrflcke  lieferte,  finden  sich  keine  Meeresthiere,  dagegen  Sflsswassercmstaceen,  wie  Estheria 
mwwta  Jone  und  Apus  ant^ptus  Seh.  Es  scheinen  demnach  die  Pflanzen  in  Sflsswasser 
abgelagert  worden  su  sein.  Je  mehr  man  sich  den  oberen  Schichten  nähert,  um  so  mehr 
verschwinden  die  Pflanzen  und  werden  durch  Beste  mariner  Thiere  ersetzt. 

Schimper  zählt  19  Gattungen  und  35  Arten  auf.  Davon  entfallen  auf  Equisetaceen 
2  Gattungen  and  S  Arten,  auf  die  Füidneen  9  Gattungen  and  16  Arten,  auf  die  Cf/cadeen 
2  Gattungen  und  2  Arten,  auf  Coniferen  3  Gattungen  and  9  Arten,  auf  Monoeotylt  and 
fragliche  3  Gattungen  mit  5  Arten.  Die  beiden  artenreichsten  Gattungen  sind  unter  den 
Coniferen  Älbertia  mit  6,  anter  den  Farnen  Neuropteridium  mit  4  Species. 

2.  Muschelkalk. 

Diese  Ablagerungen  sind  sehr  reich  an  Meeresthieren  und  arm  an  Pflanzen;  selbst 
die  Algen  sind  nur  durch  einen  kleinen  Chondrites  vertreten.  Als  Landpflanzen  zeigen  sich 
Neuropteridium,  Volteia  und  Uolzfragmente  von  Coniferen.  Die  hierher  gehörigen  AststUcke 
bezeichnet  Schieiden  als  Endokpis;  sie  zeichnen  sich  durch  kleine,  rhomboidale  Narben 
ans.  Im  unteren  Dolomit  des  Muschelkalks  bei  Jena  fand  Schieiden  Coniferen-Roh, 
welches  er  Piniten  Goepperli  Schieid.  nannte  und  welches  wohl  einer  Volteia  angehört 

Im  Ganzen  scheint  die  Vegetation  nicht  bedeutend  von  der  des  Buntsandsteins 
abzaweichen,  denn  auch  wohl  im  Muschelkalk  hat  Toltzia  eine  grosse  Bolle  gespielt 

Schimper  führt  ans  dieser  Formation  nur  5  Gattungen  mit  7  Arten  an,  von  welchen 
je  1  Chondrites,  Neuropteridium  und  Pinites,  je  2  Volteia  und  Endokpis,  also  6  Coniferen, 
1  Alge  und  1  Farne,  unterschieden  wurden. 

3.  Keuper. 

Besteht  theils  ans  Meer-,  theils  aus  Süsswasserablagerungen.  —  Zwischen  Muschel- 
kalk  und  Keuper  lagert  als  üebergangsformation  die  Lettenkohle,  welche  bei  Bayreuth 
in  Franken  und  bei  Bichmond  in  Virginien  sogar  abbauwürdige  Kohlen  liefert.  Hier  finden 
sich  fast  alle  Farne,  Cycadeen  und  Comferei%  des  Keupers.  —  Die  unteren  Schichten  des 
Keupers  sind  thonig,  die  oberen  sandig.  Letztere  sind  in  Württemberg  sehr  mächtig  und 
sind  dem  Buntsandstein  im  Elsass  ähnlich;  diese  Formation  führt  wegen  seiner  Pflanzenreste 
den  Namen  „Schilüsandstein*  und  enthält  das  grosse  Equisetum  arenaceum  (Jag.)  Bronn. 

Die  Keuperformation  ist  viel  reicher  an  Pflanzen  als  der  Bontsandstein.  Die  vor- 
aflglicbsten  Fundorte  sind  zu  Basel,  Sinsheim  in  Baden,  Stuttgart,  Bamberg,  Würzbarg  und 
Kissingen  in  Franken,  Bichmond  in  den  Vereinigten  Staaten.  Spuren  einer  Vegetation 
finden  sich  femer  in  Lothringen  bei  Moyen-Vic,  bei  Ballbroun  nahe  Sultz  im  Elsass,  bei 
CorceHes  (Haute  Saöne). 

Die  Floren  des  Buntsandsteins  und  Keupers  haben  viele  Aehnlichkeit,  doch  sind 
die  Arten  verschieden.  In  beiden  finden  sich  grosse  Eguiseten  und  je  1  SeMeoneura.  Im 
Keuper'  sind  die  Farne  zahlreicher,  besonders  Pecopteris,  welche  Gattung  mit  Einachluss 
der  3  Lepidopteris-Axtea,  deren  Bhachis  und  Blatt  mit  sehr  soliden  Schuppen  bedeckt  war. 
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11  Species  zählt  Danaeopsis  war  wohl  baumartig  und  von  der  Tracht  der  lebenden  Danaea; 
Danaeopsis  zeichnet  sich  durch  den  umfang  und  Grösse  seines  Blattes  und  seiner  Blättchen 
aus.    Die  Farne  mit  bandförmigem  Blatte  und  uetziger  Nervatur  treten  im  Keuper  zurQck. 

Schon  im  Buntsandstein  finden  sich  2  C^(;a<2een-Oattangen,  von  welchen  Pterophyüum 
auch  in  der  Oyas  sich  zeigt.  Beide  sind  im  Keuper  stärker,  mit  10  Species,  entwickelt 
und  tritt  als  neue  Gattung  Dioon  hinzu.  —  Die  Coniferen  sind  repräsentirt  durch  PlycJio- 
l^is,  welche  Voltzia  sehr  nahe  steht,  und  eine  zweite  Gattung,  welche  an  Juniperus  Sabina 
L.  und  Widdrmgtonia  erinnert.  Wie  im  Buntsandstein  deuten  auch  im  Keuper  vorgefundene 
Hölzer  auf  ausgedehnte  Coni/«ren-Wälder. 

Von  Algen  wurde  ausser  2  BactryUien  Chondrites  prodromus  Heer  erw&bnt,  welches 
kleinen  Formen  von  Ch.  Targionii  Bgt.  sehr  ähnlich  ist. 

Schimper  zählt  26  Genera  mit  51  Species  auf.    Davon  ist  1  Alge  (Chondrites) 

zu  erwähnen,  femer  Equisetaceen  2  Gattungen  mit  5  Arten,  Farne  12  Gattungen  und  23 

Arten,  Cycadeen  5  (Gattungen  und  16  Arten  (darunter  Pterophyüum  8),  Coniferen  mit  6 

'  Gattungen  und  6  Arten,  und  ein  Spirangium.  —  Auch  aus  Nordamerika  werden  2  Arten 

angeführt 

yil.  Jnra. 

1.  RhäL 

Der  Bhät  bildet  den  üebergang  von  Trias  zu  Lias,  schliesst  sich  jedoch  enger  an 
die  letztere  an.  Meerespflanzen  fehlen  fast  ganz,  dagegen  ist  die  Landflora  ausgebildet 
Equiaetum  mit  4,  Schizoneura  mit  1  Art  erinnern  an  Trias  und  Keuper,  sind  jedoch  kleiner 
an  Form.  Farne  sind  sehr  zahlreich  (25  Gattungen  und  46  Arten) ;  von  den  jetzt  lebenden 
entfernen  sich  Baiera,  Nüsaonia,  Thinnfeldia,  Sdenocarpus  sehr  bedeutend,  andere  ähneln 
wieder  unseren  Polypodiaceen,  Cyatheen,  Marattiaeeen,  Acrosticheen.  Farne  mit  hand- 
nervigem Blatte  und  netziger  Nervatur  treten  noch  zahlreicher  auf,  als  früher.  —  Noch 
mehr  in  den  Vordergrund  treten  die  Cycadeen;  dagegen  enthält  die  im  Keuper  so  artenreiche 
Gattung  Pterophyüum  im  Rhät  nur  noch  1  Art.  Dafür  treten  8  nene  Gattungen  mit  14 
Arten  auf,  ungerechnet  2  Gattungen,  welche  auf  Samen  und  Inflorescenz  g^jrflndet  sind. 
Von  diesen  BiM-Cycodeen  erinnern  die  4  Genera  Dioonites,  Podotamites,  Otözamites,  Cyca^ 
dites  an  lebende  Typen;  die  anderen  sind  ohne  Analogie. 

Die  Coniferen  zeigen  nicht  mehr  die  Tracht  von  Araucaria,  Eutacte  oder  Oryptomeria, 
sondern  von  Taxodium  und  Sequoia.  Am  vollkommensten  ist  Palissya  bekannt,  die  anderen, 
besonders  Stachyopitys,  nur  sehr  mangelhaft 

Im  Ganzen  werden  45  Gattungen  und  79  Arten  genannt.  Von  diesen  gehören  zu 
Algen  2  Gattungen  und  3  Arten,  zu  Pü^en  1  Gattung  und  3  Arten,  zu  Equisetaceen  2 
Gattungen  und  4  Arten,  zu  Famen  26  Gattungen  mit  46  Arten  (z.  B.  Thinnfeldia  6),  zu  Cyea^ 
deen  10  Gattungen  und  16  Arten,  zu  Coniferen  6  Gattungen  und  6  Arten.  Endlich  ist  Spiran- 
gium mit  1  Species  zu  nennen. 

2.  Lias. 

Der  Lias  oder  unterer  Jura  zerfällt  in  Sin^murien,  dessen  Basis  ein  Sandstein 
(grte  infraliasiqne)  bildet,  welcher  bisweilen  mit  dem  oberen  Rhätsandstein  zusammenfiDt, 
und  femer  in  Liasien  und  Toarcien.  Die  ganze  Gruppe  ist  hie  und  da  mehrere  100'  mächtig. 
Mit  Ausnahme  einiger  wenigen  beschränkten  Funkte,  an  welchen  sich  Süsswasserablagerungen 
finden,  sind  die  Schichten  marinen  Ursprangs.  Dies  ergiebt  sich  aus  den  seltenen  and 
schlecht  erhaltenen  Besten  von  Landpflanzen;  doch  sind  auch  die  zahlreichen  Meeresalgen 
eben&lls  schlecht  conservirt  Zahlreiche  Pflanzenfresser  unter  den  Thieren  deuten  übrigens 
auf  bedeutende  Entwickelang  der  Vegetation. 

Im  oberen  Lias  oft  sehr  zahlreiche  Algen;  im  unteren  Lias  der  Schambelen  £uid 
Heer  Blattfragmente  von  linearer  Gestalt,  abgerundeter  Spitze  und  iathlreichen,  parallelen 
Nerven;  diese  Reste  bezeichnet  er  als  Zosterites  tenuistriatus  Heer.  —  Landpflanzen  wurden 
selten  gefunden,  so  in  England  in  den  Grafschaften  Warwick,  Glocester,  Sommerset,  Dorset; 
in  Frankreich,  in  den  Departements  de  la  Lozäre  und  Moselle;  in  der  Schweiz  im  Aargaa, 
in  Deut^Uand  bei  Halberstadt  und  Quedlinburg  und  endlich  in  Oesterreieh. 
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Fast  alle  diese  Arten  finden  sich  in  den  unteren  Liasschichten.  Es  sind  einige 
Farne  vom  Typus  der  Rhätfome,  3  Eqwiseten  und  wenige  Oymnosperrnm.  Nicht  selten 
finden  sich  Oant/eren-Hölzer,  so  dasa  hie  und  da  auf  Kohle  gehaat  werden  kann. 

Nach  den  vielen  Pflanzen  fressenden  Insecten  (Orthopteren,  Termiten,  Coleopteren) 
muss  die  Liasflora  bedeutende  Waldungen  besessen  haben.  Die  reiche  Insecten&una  deutet 
auf  grössere  Erstreckung  des  Liaslandes,  die  Wasserinsecten  auf  Flusa-  and  Süsswaaaer. 
Das  Cyeadeen-lixAL  hat  Schaben  und  Termiten,  aber  anch  Bnpresten  aar  Nahrung  gedient; 
andere,  wie  die  Melanophilen,  Elateriden  and  Sitonen  nährten  sich  von  Coniferm,  Melolon» 
thiden  und  verwandte  Lamellicornes,  welche  in  Laubwäldern  leben,  fehlen  in  dem  Lias 
Tollständig.  —  Moose  und  Pilze  sind  noch  nicht  beobachtet  worden,  auf  das  Vorkommen 
YOn  Moosen  deuten  aber  2  Byrrhiden-ktiea,  welche  Heer  in  zahlreichen  Exemplaren 
beobachtete,  während  Reste  von  7  Eäferarten,  welche  bloss  in  PiUen  leben,  das  Vorhandensein 
auch  letzterer  Pflanzengruppe  bestätigen. 

Sehimper  nennt  46  Gattungen  und  79  Arten.  Davon  die  Älgm  mit  9  Gattungen 
und  24  Arten  (Caulerpaceen  2,  Florideen  14,  Fucaceen  1,  die  abrigen  7  von  zweifelhafter 
Stellang;  die  Gattung  Chondrites  unter  den  Florideen  zählt  12  Arten);  Equiaetaceen  mit 
1  Gattung  und  3  Arten;  Farne  mit  13  Gattungen  und  21  Arten;  Cycadeen  mit  11  Gattungen 
und  17  Arten;  Coniferen  mit  5  Gattungen  und  6  Arten;  MonocotyUdonen  mit  6  Gattungen 
und  7  Arten;  und  endlich  die  fragliche  Gattung  Spirangium  mit  1  Species. 

3.  Oolith  oder  mittlerer  Jura. 

Hierher  gehören  die  Schichten  des  unteren  Oolith  bis  zum  Ozfordien. 
Während  die  unteren  Schichten  nur  wenig  Pflanzen  lieferten,  fanden  sich  im  mittleren, 
nicht  gerade  sehr  mächtigen  Theile  (Bathonien)  zahfreichere  Reste,  als  in  aUen  Übrigen 
Joraablagernngen  zusammengenommen.  Dieser  Theil  ist  freilich  vom  SOsswasser  und  am 
Gestade  abgelagert  worden,  während  fast  der  ganze  flbrige  Oolith  marinen  Ursprungs  ist. 

Die  Algen  dieser  Periode  haben  noch  den  Typus  der  Lias-^ljen;  eine  Süsswasser- 
Bchicht  im  Oxfordien  zeigt  die  erste  näher  bekannte  Chara.  Die  Equiseten  entsprechen  den 
jetzt  in  den  Tropen  lebenden,  eine  Art  ist  dem  E.  arenaeeum  (Jag.)  Bronn  aus  dem  Keuper 
sehr  ähnlich,  mit  welchem  es  längere  Zeit  verwechselt  wurde.  Ein  neuer  £gut«eten-Typas, 
PhyUotheca,  tritt  in  5  Arten  (2  in  Neuholland,  1  in  Bengalen,  2  im  Vicentinischen)  auf,  um 
in  derselben  Periode  wieder  zu  erlöschen. 

Die  Farne  sind  zahhnich  entwickelt.  Einige  entsprechen  den  Formen  im  Eeaper 
und  Rhat,  wie  die  Dictyopteriden,  Alethopteris,  Laccopteris,  Marattiopsis,  Sugenopteris, 
Jeanpatdia;  die  schon  in  der  Steinkohle  so  reichlichen  Sphenopteriden  zeigen  sich  wieder 
häufiger,  als  im  Rhät  und  Lias,  ihre  Formen  aber  sind  neu.  Macrotaenic^teris,  welches  im 
Lias  auftaucht,  erreicht  den  Höhepunkt  der  Entwickeluog;  Cycadopteris  besitzt  noch  zwei 
Arten,  je  eine  in  Europa  und  Neuholland.  Andere  neue  Typen  treten  hier  zuerst  auf,  wie 
Lomatopteris,  Bichopteris,  die  artenreiche  Gattung  CladopKlebis  und  die  beiden  nor  je  eine 
Species  zählenden  Genera  Okandridittm  und  Ctenis,  sowie  das  noch  lebende  Geschlecht 
Oleichenia. 

Cycadeen  bedingen  grossentheils  die  Physiognomie  der  Landschaft;  in  Bathonien  ist 
die  arten-  und  fonnenreichste  Entwickelang  dieser  Familie.  Dagegen  sind  die  Coniferen 
ireniger  zahlreich.  Die  Lias-Gattung  PachyphyUutn  dauert  auch  im  mittleren  Jura  aus,  wie 
auch  ThiUtes;  neu  und  ohne  Analogie  mit  der  Jetztwelt  sind  die  zweiartigen  Gattungen 
EdUnostrobus  und  Brachyphyüum.  In  dieser  Periode  erscheint  Araucaria  zuerst,  wozu 
Carrnthers  mehrere  Fossilien  aus  dem  Oolith  Englands  rechnet 

Die  Lüiaeeen  sind  durch  mehrere  Tuccites,  die  Pandaneen  durch  Podoearya  ver- 
treten.   Spuren  von  Dicotylm  fehlen. 

In  England  ist  die  bestbekannteste  Oolithflora;  berfihmt  durch  ihren  Beichthum  ist 
die  Oolithkohle  von  Scarborongh,  Whitby,  Saltwick,  Gristhorpe,  Haibum-Wike  in  Yorkshire. 
In  Frankreich  sind  besonders  reich:  an  Meereealgen  der  tmtere  Oolith  des  D£p.  Haute 
SaAne,  Moselle,  Rhone  und  Vienne;  an  Landpflanaen  das  Bathonien  von  Mamers  (Sarthe), 
Font-les-Moulina  bei  Baume-les-Dames  ponbs);  fOr  Algen  ferner  das  obere  Bathonien  (oder 
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Cornbrash)  von  ifctrochey  bei  CMtillon-sur-Seine  (Cöte-d'Or),  d'Ancy-le-Franc  (Yonne)  und 
Rians  in  der  ProTence;  einige  Landpflanzen,  besonders  Cycodcen-St&mme,  finden  sich  auch 
im  Oxfordien  von  Poitiers.  In  der  Schweiz,  wo  diese  Etage  selir  m&chtig  ist,  hat  sie  nur 
wenige  Meerespflanzen  geliefert.  Landpflanzen  worden  noch  gefunden  in  Italien  bei  Rotzo 
und  im  Val  d'Assa,  bei  Crespadoro  und  Marana  im  Vicentinischen,  im  Valle  Znliani, 
Bienterle  und  Pemigotti  im  Verunesischen.  In  Deutschland  finden  sich  einige  Pflanzenreste 
im  OoUth  von  Wilmsdorf  in  Schlesien;  in  Oesterreich  bei  Hinterholz  und  Pechgraben.  Sehr 
reiche  Fundorte  sind  in  Bengalen  und  NenboUand;  die  Physiognomie  ihrer  Flora  stimmt 
jedoch  mit  der  europäischen. 

Schimper  zählt  62  Gattungen  und  202  Arten  auf;  für  Bengalen  f&hrt  er  27,  tOr 
Australien  11,  für  Südafrika  6  Species  an.  Diese  202  Arten  vertheOen  sich  wie  folgt:  Algen 
mit  7  Gattungen  und  14  Arten  (8  Florideen,  1  Fueaeee,  1  Chara,  die  Dbrigen  von  zweifel- 
hafter Stellnng);  Equisetaceen  mit  3  Gattungen  und  11  Arten  (je  5  Arten  entfallen  auf 
Equisetum  und  PhyUotheea) ;  Farne  mit  24  Gattungen  und  94  Arten  (damnter  zfthlt 
Sphenopteris  20,  Cladophiebis  17,  Maerotaeniopterie  10  Species);  Cycadeen  mit  17  Gattungen 
und  63  Arten  (darunter  zählt  Otoxamites  14,  Zamite»  nnd  Pterophyüum  je  6  Species), 
Coniferen  mit  8  Gattungen  nnd  14  Arten;  Monocotykdonen  mit  3  Gattungen  und  6  Arten. 

4,  Coralllen  oder  oberer  Jura. 

Diese  Gruppe  umfasst  das  Corallien,  Kimmeridgien,  Portlandien  und 
Porbeckien,  von  welchen  das  Purbeckien  Süsswasser-,  die  übrigen  marine  Ablagerungen 
bilden.  Deswegen  sind  nur  wenige,  schlecht  erhaltene  Reste  von  Landpflanzen  beobachtet 
worden;  auch  die  Wassergewächse  sind  weder  zahlreich,  noch  gut  erhalten. 

Die  Farne  des  mittleren  Jura  wurden  nicht  beobachtet;  doch  erscheinen  2  neue 
Typen  von  zweifelhafter  Stellnng:  Marzaria  und  Stachypteris.  —  Unter  den  Cycadeen  ist 
Zamites  stark  entwickelt,  w&hrend  Otozamites  und  Sphen«eamites  nur  noch  durch  1—2  Arten 
vertreten  sind.  Daneben  finden  sich  zahlreiche  Ci/cadeen -Stämme  und  eine  Inflorescenz. 
Die  Coniferen  beschränken  sich  auf  BraehyphyUwn,  PachyphyUum  und  EchinosUrdbw, 
2  Arten,  welche  Carruthers  aus  dem  Purbeckien  und  Kimmeridgien  von  England  beschrieb, 
geboren  zu  den  fraglichen  Resten. 

Zn  dieser  Flora  lieferten  Beiträge  die  Fundorte  in  Frankreich:  Tonerre  (Yonne), 
Saint  Mihiel  bei  Verdun,  Ch&teauroux  (Indre),  Chin,  Morestel,  Creys,  lac  d'Armaille, 
Orbagnoux  (Ain);  in  Deutschland  der  lithographische  Schiefer  in  Baiem  (Solenhofen)  und 
Württemberg;  in  England  fanden  sich  wenige  Fflanzenreste  im  Kimmeridgien  von  Weymouth 
und  im  CoraJlien  von  Brora  in  Sutherlaudshire,  besonders  aber  im  Purbeckien  der  Insel 
Portland,  welches  sehr  reich  an  Cycadeen  und  Blättern  ist.  Auch  ausserhalb  finden  sich, 
jedoch  wenig  gekannte,  Localitäten. 

Schimper  erwähnt  30  Gattungen  mit  69  Arten.  Diese  vertheilen  sich  auf  Algen 
8  Gattungen  und  24  Arten  (darunter  Florideen  13  und  1  Charaeee),  Farne  9  Gattungen 
und  21  Species  (darunter  Lomatopteria  5),  Cycadeen  9  Gattungen  und  16  Arten  (darunter 
Zamües  6),  Coniferen  4  Gattungen  und  8  Arten. 

5.  Wealden. 

Die  Stellung  dieser  kleinen  Gruppe  ist  noch  bestritten.  Einige  stellen  sie  zom 
Purbeckien  und  mit  diesem  zum  oberen  Jura,  Andere  setzen  sie  gleichaltrig  mit  dem 
Valangien,  ja  selbst  mit  dem  Neocomien.  Die  Flora  hat  dnen  ausgeprägt  juraasiachen 
GhanÄter  nnd  besteht  fast  blos  aus  Gattungen  der  Lias-  und  Juraformationen;  einxelne 
Arten  Ussen  sich-  in  den  verschiedenen  Formationen  kaum  von  einander  trennen. 

Meerespflanzen  fehlen  gänzlich.  Die  Wealdeninsel  hat  wohl,  wie  jetzt  ■.  B.  Louisiana 
und  Florida,  im  Innern  Seen  und  Sümpfe  besessen.  Ein  Theil  der  Vegetation  hat  Torflager 
gebildet  und  verwandelt  sich  nach  dem  Versinken  in's  Meer  in  Kohle,  wie  de  jetzt  z.  B.  in 
Hannover  abgebaut  wird;  ein  anderer  Theil  wurde  in  die  See'n  oder  in  das  Deha  der  Fltlsse 
geschwemmt  und  im  Wealdenthon  und  im  Sande  von  Hastings  abgelagert  Die  Flora  der 
Niederungen  bestand  wahrscheinlich  aus  Coniferen,  ähnlich  den  Toxodten -Wäldern  in  den 
Siramps  von  Nordamerika.    Der  hier  dominirende  Baum  war  die  überhaupt  sehr  häufige 
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Sphenokjns.  Die  Erautvegetation  dieser  Sümpfe  bestand  aus  Famen,  Ton  welchen  Spheno- 
pteris,  wie  jetzt  HymenophyUum,  an  den  St&nunen  alter  Bänme,  MaUonidium,  welches  etwa 
die  Tracht  von  Pteria  aquHina  L.  bösass,  auf  der  Erde  sich  ansiedelte. 

Von  f^wtseten  kennt  man  drei  Arten.  E.  PhilUpaii  Dnnk.  abertraf  das  in  Peru 
lebende  E.  xylochaeton  Milde  an  GrOsse  und  ähnelte  fast  dem  E.  cohminare  Bgt.  aus  dem 
Oolith.  Die  zwei  anderen  glichen  grossen  europSischen  oder  tropischen  Fonnen;  so  z.  B. 
M  Lffeüii  Mant  dem  E.  xylochaeton  Milde  aus  Peru,  E.  Purchardti  Dunk.  dem  E.  ramoais- 
simum  L.  E.  BtirchardÜ  Dunk.  scheint  im  nassen  Sande  längs  den  fliessenden  Gewässern 
gestanden  zu  haben;  oft  begegnet  man  im  Sande  seinen  Rhizomen,  welche  noch  mit  den 
anhängenden  Knollen  versehen  sind. 

Die  Wasserlachen  waren  mit  MarsiUdium  (ähnlich  der  lebenden  Marsüea  und  Jean- 
patdia bedeckt.  —  Auch  Spirangium,  welches  sich  von  der  Dyas  bis  zum  Wealden  erhält, 
scheint  eine  Wasserpflanze  gewesen  zu  sein.  —  Ohara  fehlt  ebenfalls  im  ruhigen  Wasser 
nifiht;  die  Gattung  seigte  sich  schon  im  Jura  nnd  Pnrbedden,  vielleicht  auch  im  Muschel- 
kalk Busslands. 

Das  Vorkommen  von  Battmfamen  und  Cycadeen  weist  auf  das  Bestehen  von  Hflgel- 
zflgen  hin,  denn  die  Oycadeen  lieben  trockenen  Boden,  die  Baumfame  aber  suchen  schattige 
Schluchten  auf.  Neben  den  zahlreichen  kraut-  und  baumartigen  Cycadeen  bewohnten  die 
trockeneren  Landstriche  auch  Coni/eren- Wälder  aus  der  Gattung  Paehyphyllum,  welche  die 
Tracht  der  australischen  Araucarien  darstellt;  hierzu  kommt  vielleidit  noch  eine  ächte 
Araucaria,  Ä.  Pippingfordensis  üng.  und  Äbietites- Arten,  von  welchen  die  eine  an  Podo- 
carpus  erinnert.  Diese  Coniferen  wuchsen  unter  den  nämlichen  Bedingungen,  wie  die 
Cycadeen,  denn  die  TrOmmer  der  beiden  Familien  kommen  durch  einander  vor. 

Monocotyhdonen  haben  jedenfalls  im  Wealden  gelebt,  ihre  Spuren  aber  haben  sich 
noch  nicht  gezeigt 

Das  Beich  der  Gymnospermen  hat  sich  von  der  Trias  bis  zum  Wealden  erhalten. 
Der  Charakter  der  Vegetation  blieb  während  dieser  Zeit  im  Ganzen  derselbe;  zuletzt 
herrsi^^ten  die  Cycadeen  vor.  Diese,  wie  die  damaligen  Con^eren- Typen  sind  aus  Europa 
verschvranden.    Sie  deuten  auf  tropisches  und  subtropisches  Clima. 

Fundorte  für  die  Wealdenflora  sind  in  England  die  Grafschaften  Sussex  (Tilgate), 
Kent  und  Surrey,  die  Insel  Wight;  in  Deutschland  besonders  Hannover,  Brannschweig  und 
Westphalen,  bei  Osnabrück,  am  Harrel  und  Bückeberg  bei  Bückeburg,  bei  Obemkirchen, 
am  Deister,  bei  Duingen,  im  Osterwald  oder  im  Hastingssandstein  zu  Domberg  bei  Bielefeld, 
in  den  Umgebungen  von  Minden.  —  Zweifelhaft  ist,  ob  die  unter  der  Kreide  auftretende, 
die  marinen  Lignite  der  Insel  Aix  bei  la  Rochelle  enthaltende  Bildung  zum  Wealden  oder 
zur  unteren  Kreide  zählt  Aus  diesen  Schichten  führt  Brongniart  Zosterües  Orbignyana 
Bgt,  Z.  BeOovisxana  Bgt.,  Z.  elongata  Bgt,  Z.  lineata  Bgt,  sowie  Brachyphyüum  Orbig- 
nyanum  Bgt.  auf. 

Schimper  nennt  1  Alge,  3  Equiseten,  14  fam-Gattungen  mit  23  Arten  (darunter 
Peeopteri»  6),  10  Cycadeen -Gattungen  mit  24  Arten  (darunter  Zamiostrotma  und  Dioonites 
je  5),  6  Con^eren- Gattungen  mit  10  Arten  (darunter  Abi^e»  4)  und  endlich  Spirangium 
mit  1  Art.    Im  Ganzen  22  Genera  und  62  Species. 

ym.  Kreide. 

Wie  der  Jura  schliesst  auch  die  Kreide  wenig  SOsswasserschichten  ein  und  deshalb 
sind  die  Landpfianaea  selten.  Insbesondere  fehlten  die  Floren  der  unteren  Kreide  und  erst 
neuerdings  wurde  eine  Urgonflora  in  den  Karpathen  nnd  in  Grönland  entdeckt,  welche  den 
TJebergang  von  der  Juraperiode  bis  zur  oberen  Kreide  vermittelt  Den  üebergang  zum 
Tertiär  bilden  die  Floren  des  S^nonien  (weisse  Kreide)  und  des  Htorsien;  letzteres  ist  eine 
locale  Bildung  in  Belgien,  welche  Eocen  und  Kreide  verknüpft.  Auch  aus  den  zwischen- 
li^enden  Schichten  des  Qault,  Cänomanien  und  Tnronien  sind  einige  Reste  bekannt;  nur 
das  Niocomien  lieferte  bis  jetzt  köne  Pflanzen.  Aus  der  Flora  des  Wealden,  welche  den 
Niocomien  vorhergeht,  nnd  deijenigen  des  darauf  folgenden  ürgonioi  lässt  sich  der  allgemeine 
Charakter  der  Vegetation  erschliessen. 

44* 


Digitized  byLjOOQlC 


692       Systematik  der  Phanerogamen.    Pflanzengeographie.  —  Phytopal&ontologie. 

Im  Wealden,  wie  im  Drgonien,  herrschen  Cycadeen  und  Coniferen;  die  Farne  be- 
sitzen die  gleichen  Formen,  Dicotyledonen  fehlen  noch  ganz.  Diesen  Charakter  hat  jedenfalls 
auch  das  zwischenliegende  N^ocomien  besessen. 

Im  Urgonien  nahem  sich  Cycadeen  und  Coniferen  schon  mehr  lebenden  Typen.  Es 
zeigen  sich  die  europäischen  Geschlechter  Pinus  und  Abtes,  vermischt  mit  exotischen  Frainen. 
Von  Monocotyhdonen  treten  auf:  Palmen,  Pandaneen,  ? Aroideen,  Lüiaeeen  und  Seitamineen. 

Im  C^nomanien  =  unterer  Qnadersandstein  treten  schon  meist  sehr  umfangreiche 
Dicotyledonenblätter  auf,  wie  z.  B.  von  Credneria;  von  Feigen,  Nussbänmen,  Laurineen, 
Magnoliaceen  und  Araliaceen.  Durch  das  Auftreten  der  Dicotyledonen  werden  die  Coniferen 
und  die  immer  seltener  vorkommenden  Cycadeen  in  den  Hintergrund  gedr&ngt.  Die  Farne 
zeigen  tropische  Formen,  z.  B.  die  Gleieheniaceen,  Lygodieen,  Adianteen,  PolypodMceen 
sind  noch  selten;  die  Banm&me  der  Kreide  gehören  m  den  Cyat1\een  und  zu  Altophüa. 

Im  Gault  vonHainaut  in  Belgien  fond  Coemans  5  Arten  vonPtnws,  von  welchen 
eine  zwischen  Cembra  und  Strobus,  3  andere  zwischen  Cembra  und  Cedrus  in  der  Mitte 
stehen.  Cedrus  selbst  besitzt  eine  den  lebenden  Cedem  sehr  nahe  verwandte  Art.  — 
^dere  Arten  wurden  in  England  aus  entsprechenden  Schichten  angefOhrt 

Der  Grünsand  in  Frankreich  und  Deutschland  zeigt  die  Gattung,  Arauearia,  im 
oberen  und  unteren  Quadersandstein  von  Deutschland  und  Böhmen  tritt  Sequoia  und  QeimtBia 
auf.    Cupressineen  sind  kaum  vorhanden. 

In  der  oberen  Kreide,  welche  der  craie  tnfeau,  craie  blanche  und  dem 
Danien  entspricht,  mehren  sich  die  Dicotyledonen.  Die  Bäume  haben  kleinere  BIfttter,  als 
früher.  Es  tauchen  Proteaeeen,  Myricaceen ,  Weiden,  Pappeln,  Myrten  auf.  Bei  Aachen 
allein  sammelte  Debey  aber  200  Dicotyledonen. 

Saporta  und  Marion  beschreiben  die  Flora  des  H^ersien  bei  Gelinden  in  der 
Nähe  von  Brüssel  und  des  Landenien  oder  Kalkes  von  Mons.  Diese  Schichten  bilden  den 
üebergang  zum  Tertiär.  Aus  ihnen  werden  19  dicotyle  Familiot  aufgeführt,  unter  diesen 
namentlich  Myricaceen,  Quercaeeen,  ArcUiaceen,  Magnoliaceen  und  ProteaeeeTi.  Durch 
geringere  Artenanzahl  sind  vertreten  Salicineen,  Laurineen,  AmpeUdeen,  Menispermaceen 
Myrtaceen,  Celastrineen  u.  8.  w. 

Als  Fundorte  für  das  Urgonien  werden  erwähnt:  Wemsdorf  in  den  nördUchen 
Karpathen  (hier  liegen  die  Wemsdorfer,  besonders  bei  Teschen  reich  entwickelten  Schichtea 
und  die  Kreideflora  unterhalb  des  unteren  Aptien);  nahezu  gleichaltrig  ist  die  untere  Kreide 
von  Grönland,  aus  welcher  durch  Heer  75  Arten  bekannt  wurden  (in  der  mittleren  Elreide 
Ghrönlands  =  Cenomamien  oder  Tnronien?  wurden  62,  im  Gault  von  Spitzbergen  16  Arten 
beobachtet).  Die  meisten  Arten  der  Urgonpflauzen  lieferte  die  Halbinsel  Noursoak  bei  70<* 
n.  Br.,  gegenüber  Atanekerdluk. 

Im  Albien  oder  Gault  der  Engländer  finden  sich  einige  Coniferen  b«  Haimuit 
in  Belgien  und  an  mehreren  Orten  Englands.  Wahrscheinlich  gehört  auch  die  Flora  vm 
Spitzbergen  mit  16  Arten  hierher. 

Der  untere  Quadersandstein  nebst  dem  Pläner  der  deutschen  und  österreichi- 
schen Geologen  entspricht  dem  Cänomanien  oder  Turonien.  In  ihm  tanchen  die  ersten  Dico- 
tyledonen auf.  Hierher  gehört  Moletein  in  Mähren,  Oppehi  und  Tiefenfurt  in  Schlesien-, 
Neubidschow,  Trziblitz,  Kutschlin,  Hradeck  und  Perutz  in  Böhmen,  Niederschöna  in  Sachsen, 
Neustadt  bei  Wien  und  St.  Wolfgang  in  Oesterreich. 

Der  obere  Quadersandstein  entspricht  dem  S^nonien.  £r  ist  am  besten  ent- 
wickelt am  Hturz  bei  Blankenbnrg  und  Quedlinburg,  in  Westphalen  bei  Haldem  und  Sonder- 
horst Hier  findet  sich  Credneria  als  Leitpflanze.  Zu  dieser  Gruppe  ist  wohl  auch  der 
Plattenkalk  von  Westphalen  und  der  Sandstein  von  Klin  in  der  ümgebong  von  Moskan, 
welchen  Trautschold  bearbeitete,  zu  ziehen. 

Aachen  gehört  zum  oberen  S6nonien.  Es  hat  über  400  Arten,  die  Hälfte  Dico- 
tyledonen, geliefert.  Ausser  den  Kryptogamen  finden  sich  hier  lOf  Coniferen  (z.  B.  Arauearia, 
Sequoia  und  die  an  Libocedrus  und  Thvüypsis  sich  anlehnende  Cupre8ntt«en-Gattung  Mori- 
conia),  25—30  Monocotyledonen ,  besonders  Pandaneen,  femer  die  dicotylen  Familien  der 
Proteaeeen,  Myricaceen,  Feige»,  Cuptdiferen  u.  s.  w.     Credneria  ist  selten. 
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Sie  Kreidefloni  von  Nordamerika,  welche  Lesquerren  x  beschrieb,  gehurt  vielleicht 
nrischen  C^nomanien  und  Senonien  der  oberen  Kreide.  Ihr  Charakter  ist  von  dem  der 
eorop&ischen  verschieden.  —  Einige  amerikanische  Geologen  rechnen  zur  Kreide  Schichten, 
deren  Flora  tertiären  Charakter  besitzt. 

Für  die  untere  Kreide  (N6ocomien  und  Urgonien)  fahrt  Schimper  27  Gattungen 
und  43  Arten  an;  Algen  3  Gattung«!  und  4  Arten,  Farne  7  Gattungen  und  13  Arten, 
Cffcadeen  6  Gattungen  und  14  Arten,  Goniferen  10  Gattungen  und  11  Arten  und  Eolirion 
mit  1  Species.  Eine  Anzahl  der  angeführten  Arten  gehört  Grönland  an.  —  Heer  führt  aus 
dem  N^ocomien  der  Schweiz  noch  einige  Meerpflanzen  an,  welche  bei  Ch&tel-Saint- 
Denis  im  Canton  Freiburg  gefunden  wurden.  Es  ist  die  an  Annularia  erinnernde  Gattung 
GyrophylUtes  mit  6—11  wirtelig  gestellten,  länglichen  oder  lineär-lanzettlichen  von  breitem, 
platten  Mittelnerv  durchzogenen  Blättern  in  den  3  Arten  G.  Oosteri  Heer,  O.  obtwifoUus 
Heer,  G.  pentamerus  Heer;  und  femer  Biscophontes  angukifoUm  Heer  mit  gleidifalls 
wirteligen,  Unear-cylindriBchen  Blättern,  welche  einem  abgeplatteten  Blattkissen  aufsitzen. 

Aus  der  mittleren  und  oberen  Kreide  (Aptien  bis  Damen)  werden  aufgezählt 
89  Gattungen  und  204  Arten  (davon  49  aus  Nordamerika).  Es  sind:  Algen  3  Gattungen 
und  7  Arten,  Jiquiseten  1  Art,  Farne  15  Grattungen  mit  45  Arten  (darunter  Pteridoleimma  21), 
Cf/cadeen  3  Ghittungen  und  5  Arten,  Coniferen  13  Gattungen  und  28  Arten,  Monocotyle- 
donen  7  Gattungen  und  14  Arten,  Dicotyledonen  47  Gattungen  und  104  Arten  (darunter 
Populus  mit  10  Bämmtlich  nordamerikanischen  Species) ,  und  zwar  Apetalen  29  Gattungen 
59  Arten,  Dialjfpetdlen  21  Gattungen  41  Arten,  Gamopetnlen  4  Gattungen  4  Arten. 

IX.  Tertiär. 

1.  Palaeocen. 

Die  paläoceue  Flora  schliesst  sich  an  die  des  Htersien  und  noch  enger  an  das 
Eoeen  an.  Sie  hat  mit  der  oberen  Kreide  noch  die  tropischen  Fantypen,  wie  HemäeUa, 
Cyaihea,  Alsopküa,  gemeinsam,  während  andere,  wie  BUchnum,  Afhyrittm,  Aspleniwm, 
einem  gemässigten  Klima  entsprechen,  Die  Pandaneeu  sind  noch  durch  Nipadites  vertreten, 
welche  Gattung  vielleicht  einen  lebenden  Verwandten  in  der  tropisch  amerikanischen  Carlu- 
doviea  besitzt.  Die  Palmen  nähern  sich  der  Gattung  S<dial  noch  mehr,  als  firOher  in 
der  Kreide. 

Myricaeeen,  Cuptüiferen,  Sdlici»eett,  LtMtrineen,  Ampelideen ,  Araiiaeeen,  Magno- 
Kaeeen,  Juglandeen  bleiben  bestehen,  aber  die  Arten  verändern  sich.  Die  Tiliaceen  besitzen 
eine  Gattung,  welche  Grewia  verwandt  ist;  die  Malvoideen  zeigen  den  indischen  Typus  von 
Pterospermum  und  Stercuilia,  welche  gleichen  Wohnort  mit  Arälia  haben,  die  Mareen  die 
Gattungen  Protoficua  und  Artocarpoides ,  die  Sapotaceen,  Symploeos.  Die  Cuptüiferen 
werden  zahlreicher  in  Carpinus  und  Quereus  (Fayus  und  Castanea  sind  noch  nicht  sicher), 
auch  die  Weiden  werden  zahlreicher  und  Populm  erscheint  Die  Feigen  und  Lamineen 
sind  schon  formenreich ;  letztere  z.  B.  in  5  Gattungen,  von  welchen  jetzt  4  in  Asien,  Saaaa- 
fras  in  Nordamerika  einheimisch  sind.  Auch  die  tropischen  Formen  der  Araiiaeeen  werden 
zahlreich;  sie  erhalten  den  Höhepunkt  jedoch  erst  im  Eocen.  —  Die  Y^ietation  ist  sehr 
flppig  und  selbst  wie  in  europäischen  Gattungen,  z.  B.  Vibumum,  Jitglans,  Gomw,  durch 
grosse  Blätter  ausgezeichnet 

Bis  jetzt  ist  die  Paläooenflora  nur  von  S^zanne  und  im  Becken  von  Soissons  bekannt 
Vielleicht,  dass  an  diesen  beschränkten  Orten  die  Feachtigkeits-  und  Wärmebedingungen  zu 
flppigster  Entfaltung  besonders  günstig  waren.  Bei  S^zanne  existirte  ein  See,  in  welchen 
die  Travertine  abgelagert  wurden.  —  Während  die  EJreide  noch  Typen  der  südlichen  Hemi- 
sphäre aufweist,  dominiren  hier  schon  die  nördlichen,  z.  Th.  europäische  Formen.  —  Die 
beiden  Fundorte  sind  die  Grotten  von  S^zanne  (Champagne)  und  bei  Soissons  (Sande  von 
Brachenx,  Lignite  und  Sandstein  von  Soissons).  Vielleicht  gehören  auch  die  unteren  Lignite 
der  Provence  bei  Ventabren,  Belcodöme  und  Auriol  in  den  nämlichen  Horizont,  doch  sind 
die  hier  gefundenen  Pflanzenreste  nicht  zahlreich  genug. 

Schimper  zählt  69  Gattungen  und  137  Arten  auf.  Es  sind:  Ohara  1  Art,  Mar- 
choMtia  2  Arten,  Farne  7  Gattungen  mit  14  Arten,  MonocotyUdonen  12  Gattungen  und 
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20  Arten,  Dicolyledonen  38  Gattangen  und  100  Arten,  und  zwar  ApetaUn  20  Gattungen 
66  Arten,  Dialypetalen  14  Gattangen  30  Arten,  Oamopetalm  4  Gattangen  4  Arten. 

2.  Eocen. 

Die  hanptsftcMichsten  Fandorte  sind:  der  Monte  fiolca;  der  Grobkalk  von  Parjg 
und  die  Mergellager  des  Trocadero;  die  Gypse  and  Arkose  des  l'ny;  der  Loudonthon  und 
die  gleichzeitigen  Ablageraogen  der  Insel  Sheppey;  der  Sandstein  der  Sarthe  aud  der  Um- 
gebung von  Angers;  die  Lignite  von  Skopan  in  Sachsen;  die  gi-Onen  Thone  des  Montmartre; 
die  Gypse  von  Aix  in  der  Provence.  ' 

Die  Flora  des  Eocen  ist  viel  weniger  flppig,  als  im  Palaeocen;  schon  treten  auch 
eine  Anzahl  neuer  Familien  hinzu.  Die  Holzgewächse  dominiren,  wie  jetzt  noch  in  Australien 
und  auf  Neuseeland,  Die  Ereuzvegetation  ist  wenig  bekannt ;  doch  kommen  Nymphäaceen, 
Hydroeharideen,  Alismaceen  u.  s.  w.  und  sumpfliebende  Gramineen  und  Gyperaceen  vor. 

Nicht  selten  sind  die  Thallophyten  des  Meer-  und  Sttsswassers ;  Chara  zählt  allein 
16  Arten.  Alle  diese  Wasserpflanzen  entsprechen  noch  lebenden  Typen.  Dagegen  besitzen 
die  Farne  ausserenropäische  Formen,  wie  Okandridium  und  Lygodivm. 

Von  den  8  Gom/ereti-Gattungen  leben  noch  3  in  Europa:  Juniperus,  Cupressus  und 
Pinus  (letztere  mit  mehr  ausländischen  Formen);  die  anderen,  wie  Arauearttes,  Cattitris, 
Widdringtonia,  Podocarpus  sind  aas  diesem  Welttheile  verschwunden  und  Solenostrobm 
ganz  ausgestorben.  Gycadeen  sind  noch  nicht  gefunden  worden ,  also  jedenfalls  schon  sehr 
selten  geworden. 

Unter  den  Monocotyledonen  zeigen  sich  ab  europäische  Formen  Panicum,  Cauiinia, 
2!ostera,  Potamogeton,  Sparganium  und  eine  .d/tsmo-ähnliche  Gattung;  daneben  finden  sich 
als  tropische  Typen  Dracaenites,  Ottelia,  Scitaminophyllum ,  Nipadites  und  FlabeUaria. 
Die  den  Bestiaceen  verwandten  Shizocauleen  sind  ganz  ausgestorben. 

Unter  den  Dicotpledonen  fehlen  jetzt  11  Familien  in  Europa :  SatitcUaceen,  MagnoltO' 
ceen,  Proteaoeen  (im  Eocen  noch  6  Gattungen,  20  Arten),  Myrsineen,  Sapotaceen,  Sapindaceen, 
Pittosporeen,  ZcmfhoxyUen,  Dalbergieen,  Caesalpinieen  und  Mimoseen.  —  Dagegen  finden 
sich  noch  jetzt  8  Eocen-Familien  mit  je  1  Species  in  Europa  vertreten,  nämlich:  Palmen, 
Myrieaceen,  Mareen,  Laurineen,  Araiiaceen,  IKcineen,  Myrtaceen  und  Sophoreen,  während 
Salicineen,  Betülaeeen,  Oupiüiferen  und  Clmaceen  noch  mehrere  in  Europa  einheimische 
Repräsentanten  besitzen.   —  Acer  tritt  im  Eocen  erst  mit  1  Art  auf. 

Die  Eocenflora  hatte  einen  tropischen  Charakter.  Die  damals  lebenden  Typen 
finden  sich  jetzt  in  Indien,  Sunda-Inseln,  Australien,  Maskarenen ,  im  tropischen  und  znb- 
tropischen  Amerika;  wenige  nur  in  Nordamerika  und  Europa  and  dann  auch  nar  in  SQd- 
enropa,  wie  Smüax,  Myrtus,  Laurtts,  Gerds  und  Pistada.  —  Der  Charakter  der  Flora  des 
Monte  Bolca  war  indisch-australisch.  Wie  in  der  Kreide  von  Aachen  herrschen  auch  hier 
ledrige  Blätter  von  geringen  Dimensionen.  Neben  der  Büttneriacee  Dombeyopsis  zeigen  sich 
auch  banmartige  Leguminosen,  wie  Baibergia,  Cassia,  Caesalpinia,  Mimosa,  Acada  und 
daneben  auch  Schlingpflanzen  wie  Jaearanda,  Bignonia,  Porana.  P(dmen  sind  am  Monte 
Bolca  selten;  einige  Fächerblätter  von  geringer  Grösse,  eine  Spatba  und  FrAchte  von  der 
Form  einer  Cocosnuss  deuten  auf  diese  Familie  hin. 

Die  Flora  des  Monte  Bolca  scheint  fast  gleichzeitig  mit  Skopau  in  ThOringen,  dem 
Panser  Grobkalke,  mit  Alumbay  auf  der  Insel  Wight  und  mit  der  Insel  Sheppey  zu  sein, 
da  eine  gewisse  Zahl  von  Pflanzen  gemeinschaftlich  ist.  Doch  fehlen  hier  die  Nipadites, 
welche  in  Britannien,  im  Eocen  von  Belgien  und  auch  im  Grobkalke  von  Paris  so  häufig 
sind.  Uigihea,  von  welcher  Bowerhank  10  Arten  aufführt,  ist  vielleicht  identisch  mit 
Fracagtoria  Mass.  vom  Monte  Bolca.  Aus  dem  Londonthone  der  Insel  Sheppey  fuhrt 
Bowerbank  40  Le^uminosen-FrOchte  auf,  welche  jedoch  schwerlich  alle  hierher  gehören. 

Das  Ende  der  Periode  oder  den  Anfauig  der  oligocenen  bildet  die  Flora  von  Aix  in 
der  Provence.  Noch  erkennt  man  in  ihr  den  indisch-australischen  Charakter.  Die  Proteaceen 
scheinen  noch  zahlreicher,  als  am  Monte  Bolca  zu  sein;  unter  den  Goniferen  besitzt  zahlreiche 
Arten,  die  handfOrmigen  Blätter  der  Palmen  werden  häufiger  und  ähneln  subtropischen  Typen. 
Dracaena  zeigt  sich  hier  zuerst;  die  Bäume  mit  abfallenden  Blättern  werden  zahlreicher 
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und  gefadren  zum  Theil  zn  europäischen  Gattungen,  wie  Betula  Alnwi,  Ostrya,  Fopulm, 
Quercus,  Ulmus,  Aeer,  Cotoneaster.  Bei  Aix  zeigen  sich  schon  viel  mehr  Typen  der  nörd- 
lichen Halbkugel,  sls  am  Monte  Bolca,  doch  gehören  sie  jetzt  den  wärmeren  Gegenden  an. 
Es  werden  145  Gattungen  und  4öl  Arten  aufgezählt,  und  zwar:  Pilze  1  Gattung 
und  2  Arten,  Algen  22  Gattungen  90  Arten  (darunter  Ohara  16,  Chondrites  11),  Muscites 
1  Art,  Marchantia  1  Art,  Equisetum  1  Art,  Farne  5  Gattungen  8  Arten,  Conifertn 
7  Gattungen  24  Arten,  Movocotyledonm  29  Gattungen  77  Arten  (darunter  Potamogeton  12), 
Dicotyledonen  78  Gattungen  247  Arten,  und  zwar  Apetahn  21  Gattungen  60  Arten,  Didly- 
petalen  45  Gattungen  148  Arten  (darunter  Dombeyopais  und  Fracastoria  je  14,  Araiia  10), 
GamopetaUn  12  Gattungen  44  Arten  (darunter  Andromeda  11  Species.) 

3.  Ollgocen. 
Unter  Miocen  oder  Tongrlen  s.  Th. 

In  Frankreich  eröffnen  Armissan  und  Peyriac  bei  Narbonne  die  Reihe  der  oligocenen 
Floren.  Hierher  geboren  auch  die  litoralen  Mergelkalke  von  Saint-Jean-de-Gargoier  und 
das  Becken  von  Car^nage  bei  Marseille;  die  Tertiär bildongen  von  Saint-Zacharie  (Var.)  and 
die  Umgebungen  von  Apt;  die  Gypse  von  Gargas;  die  Cyrenenschichten  des  Saultbales 
(Vauduse);  die  Umgebungen  von  Castellane  (Basses- Alpes) ;  im  Elsass  die  bituminösen 
Tertiärschichten  von  Spechbacb  (Haut-Rhin)  und  die  Lignite  von  Lobsann  (Bas-Rhin);  in 
Dalmatien  die  Flora  des  Monte  Promina;  in  Krain  Sagor;  in  Baiem  Peissenberg  und  Mies- 
bach; in  Tirol  Haering  und  Reutt  im  Winkel;  in  Steiermark  Sotzka;  in  Böhmen  Altsattel 
und  Kutschlib;  femer  Sieblos  an  der  Rhön,  Bomstädt  und  Weissenfels  in  ThOringen.  - 
Die  Flora  trägt  den  Charakter  des  Ueberganges. 

Marine  Vegetation  mangelt  fast  ganz,  doch  zeigen  einige  Algen  und  Zostera,  dass 
die  Reste  von  Landpflanzen,  welche  mit  ihneji  vergesellschaftet  sind,  einer  Strandflora 
angehören.  —  In  Süsswasserteichen  fanden  sich  Choren  und  N<yadeen,  besonders  Potamo- 
geton- —  Einige  Moose  gehören  zu  den  pleurocarpischen  Arten.  —  Die  Equiseten  zeigen 
z.  Th.  die  Dimensionen  europäischer  Arten,  z.  Th.  bieten  sie  tropischen  Charakter  dar.  — 
Die  Farne  bestehen  aus  tropischen  and  subtropischen  Typen,  nähern  sich  jedoch  theilweise 
den  Formen  des  gemässigten  Climas.  Die  Ehieocarpeen  sind  unzweifelhaft  nachgewiesen  in 
einer  Marsika,  deren  Fracht  hinsichtlich  der  bedeutenden  Grösse  einer  australischen 
Species  gleichkommt. 

An  europäisch- nordamerikanische  Flora  erinnern  zaiüreiche  Pinus- Arten  aas  ver- 
schiedenen Unterabtheilungen ,  wie  auvli  Sequoia  und  Taxodium;  an  China  Glyptoströbus, 
an  Südafrika  Widdringtonia,  an  Nordafrika  Catlitrin,  an  Chili  und  Neuseeland  Liboeedrus, 
an  Neoholland  und  die  Sundainseln  7  Arten  von  Podocarpus;  endlich  Thuya  und  Juniperus 
an  die  nördliche  Halbkugel  und  Eyhedra  au  die  mediterrane  Zone. 

Die  Monocotyledonen  nehmen  zu.  Die  lUiizocauleen  haben  ihre  lebenden  Vertreter 
in  Südafrika,  Madagaskar  und  Neuholland,' die  Centrolepideen  in  Australien.  Klimmende 
Species  sind  durch  zahhreiche  SmiTax  und  durch  einen  JHoscorites  vertreten.  Die  Amarylli- 
deen  erscheinen  mit  einer  Agave  ähnlichen  Pflanze,  die'  Mmaceen  mit  mehreren  Bananen. 
Dagegen  verschwinden  jetzt  die  Pandaneem  in  Europa,  während  die  PaJjmen  ihre  höchste 
Entwickelung  erreichen.  So  hat  FlaheUavia  11  Arten  aufzuweisen.  Zahlreiche  Fächerblflttcr 
und  sogar  ein  noch  mit  Laub  versehener  Baum  prinnem  an  die  asiatische  Gattung  Latania, 
6—8  fiederblättrige  PaZme»i-Arten  aber  an  Dattelpalme  und  Cocos. 

Sehr  artenreich  sind  die  Myricaccen,  welche  2.  Th.  mit  den  Proteaceen  vermengt 
wurden;  sie  haben  seit  ihrem  ersten  Erscheinen  in  der  Kreide  ihren  allgemeinen  Charakter 
beibehalten.  Jetzt  ist  in  Europa  in  den  nordeuropäischen  Sümpfen  nur  noch  eine  kleine 
stranchige  Art  erhalten;  aber  auch  damals  wird  die  Familie  nur  strauchartig  aufgetreten 
sein.  —  Daneben  finden  sich  andere  baumartige  Amentaceen,  wie  Setuia  mit  9  Arten,  Alnus 
mit  4,  Carpinus  und  Castanea  mit  je  1,  Ostrya  mit  2,  Querem  mit  mehr  als  30,  Populus 
mit  4  Species,  ohne  die  Weiden  zu  rechnen,  welche  vielleicht  nur  Sträucher  waren.  Die 
damaligen  Eichen  haben  jetzt  ihre  Verwandten  in  Mexiko  and  Indien.  Im  Ganzen  hatte 
die  Flora  den  Charakter  eines  fast  tropischen  Klimas.  Doch  ist  das  Vorkommen  von  Eichen, 
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Coniferen  n.  s.  w.  neben  tropischen  Formen  wohl  dadurch  za  erklären,  dass  die  ersteren 
die  schon  damals  existirenden  Hügelketten,  die  anderen  die  Niederungen  bewohnt  haben. 
Zn  den  Bäumen,  welche  ein  mehr  nordisches  Klima  erfordern,  gehören  auch  z.  B.  Uhnus, 
Cetti»,  Acer. 

Neben  diesen  nordischen  Typen  grünten  auch  Proteaceen,  Myrtaceen  (diese  nicht 
ganz  sicher)  mit  Eucalyptus,  Myrtus  u.  s.  w. ,  die  Santafoceen- Gattungen  Leptomeria  und 
Santtdum,  femer  Ficus  mit  47  Arten,  zahlreiche  Laurineen  mit  den  Gattungen  Laurus, 
Persea,  Cinnamomum,  Litsaea,  Sassafras,  Benzoin,  etwa  12-13  Apocyneeti,  21  Myrsineen, 
fast  30  Ebenaceen,  Styrax,  Symploeos,  zahlreiche  Erieaeeen  (24)  und  Vaccinieen  (5),  über 
20  ÄraJiaceen,  Stereuliaeeen,  Magnoliaeeen  und,  wie  es  scheint,  sicher  nachgewiesen  die 
Saxifragacee  Weinmannia.  Unter  den  Nymphäaceen  zeigt  sich  ein  ausgestorbener,  dem 
Oligocen  eigenthümlicher  Typus  in  Änoectomeria.  Die  Malpighiaceen  sind  durch  12  Arten, 
die  Sapindaceen  durch  zahlreiche  Species  vertreten.  Zu  den  Kletterpflanzen  z&hlt  die  arten- 
reiche Gattung  Celastrus.  unter  den  Str&ucherii  weist  Hex  16,  Paliwrus  1,  Zizyphus  4, 
Shamnus  8  Arten  auf.  Die  3  Pistazien  sind  den  mediterranen  nahe  verwandt.  Juglans 
und  Carya  ist  noch  wenig  artenreich,  dagegen  z&hlt  Engelhardtia ,  welche  jetzt  auf  den 
Snndainseln  und  in  Ostindien  lebt,  im  Eocen  erst  in  1  Species  vertreten  ist,  im  Tongrien 
bereits  6  Arten.  Doch  scheint  der  damalige  Typus  der  Engelhardtia  etwas  abzuweichen 
dmrch  die  Lappen  des  Involucrums,  welche  an  der  Basis  vereinigt  sind,  durch  die  complicirtere 
Nervatur  und  durch  die  Abwesenheit  eines  vorwärts  eingefalteten  Lappens,  welcher  bei 
Engelhardtia  die  Frucht  umhüllt.  Saporta  sieht  in  diesen  Fossilien  Verwandte  der  jetzt 
im  westlichen  Asien  und  im  Caucasus  lebenden  Gattung  Pterocarya.  Neben  Pistaeia  zählen 
die  Anaeardiaceen  noch  zahlreiche  lüws-Artea;  die  ZanfhoxyUen  zählen  mehrere  ZatUhoxylon- 
und  J.t2antu«- Arten.  Bosifloren  giebt  es  wenig,  wie  auch  jetzt  in  den  Tropen.  Die  Legu- 
minosen sind  viel  zahlreicher  geworden,  als  froherhin,  und  bieten  tropische  Formen;  unter 
den  Papüionaceen  herrschen  Loteen,  Dalbergieen,  Phaseoleen,  Sophoreen,  unter  den  Caesdl- 
pinieen  die  Gattungen  Caesalpinia,  Cassia,  Copaifera.  Die  Mimoseen  weisen  3  Mimosa' 
und  9  .^coeto-Species  auf. 

Für  diese  oligoeene  üebergangsfiora  giebt  Schimper  236  Gattungen  und  924  Arten 
an.  Es  sind  Algen  6  Gattungen  mit  14  Arten  {Chara  7),  Jlfoose  4  Gattungen '8  Arten, 
Equisetum  mit  5  Arten,  Farne  15  Gattungen  20  Arten,  Cycadeen  2  Gattungen  und  eben 
10  viele  Arten,  Coniferen  12  Gattungen  67  Arten  (darunter  Pinus  36,  Podocarpus  7, 
Seguoiaß),  Monoeotyledonen  27  Gattungen  und  88  Arten  (darunter  Smüax  14,  FUUieUaria  10), 
DieotyUdonen  aber  168  Grattnngen  mit  720  Species.  Von  letzteren  entfallen  auf  '^e  Apetalen 
41  Gattungen  und  275  Arten  (z.  B.  Ficus  47,  Quercus  34,  Myriea  31,  Laurus  18,  HeAea  13, 
OreviUea  12,  Oinnamomttm  10),  auf  die  Dialypetalen  97  Gattungen  und  332  Arten  (z.  B. 
Celastrus  25,  Aralia  18,  Ilex  16,  Fhus  13,  Ehammts  10,  Cassia  9)  und  Oamopetalen  30 
Gattungen  und  113  Arten  (z.  B.  Leucothoe  19,  Myrsine  18,  Sapotadtes  12,  Apoeynophyüttm  10, 
Diotpyros  9  Species). 

4.  Miocen. 
Aqnlton,  Xainc,  Helvetigehe  Stufe  und  obere  Holasse. 

Die  Vegetation  verliert  hier  mehr  und  mehr  den  ■  tropischen ,  indisch-australischen 
Charakter  und  nähert  sich  der  Flora  gemässigterer ,  insbesondere  nordamerikanischer 
Gegenden.  So  deutet  unter  Anderem  Sphagnum  mit  Fruchtbildung  auf  ein  gemässigtes 
Klima,  da  in  den  Tropen  die  Sphagnaeeen  nicht  mit  Früchten  vorkommen.  Unter  den 
Faimen  sind  freilich  noch  einige  fremde  Formen,  welche  ihre  Verwandten  jetzt  in  Mittel- 
amerika, Indien ,  Cap ,  Nenholland ,  auf  den  Cauaren  finden.  Im  Miocen  zeigen  sich  auch 
zuerst  die  Gattungen  SaMnia,  Pilularia  und  Isoetes. 

Die  Cycadeen  verschwinden;  noch  treten  3  Gattungen:  Cycas,  Dioon,  Zamia  mit 
je  1  Species  auf,  aber  ihre  Reste  sind  äusserst  selten.  Dagegen  werden  die  Coniferen  immer 
zahlreicher.  Auch  die  Monoeotyledonen  mehren  sich;  nur  die  Palmen  werden  weniger  zahl- 
reich und  weisen  nur  etwa  10—12  Arten  auf,  darunter  auch-  eine  Rotangart  mit  windendem 
Stamme.    Sehr  artenreich  sind  die  Dicotykdonen,  besonders  einige  Gattungen.    Die  Lauri- 
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neen  besitzen  noch  etva  60  Arten.    Besonders  wichtig  sind  anch  die  Leguminosen.    Die 
ßamopttalen  treten  im  Gegensatz  zu  Apetaien  nnd  Dialypetaien  hedeatend  zorBck. 

a.  Aquitanische  Stufe. 

Armissan  und  Bonnienx  liegen  zwischen  Oligocen  und  Miocen,  ihnen  folgt  Manosque. 
In  der  Schweiz  gehören  zu  dieser  Stufe:  Balligen,  Schwarzachtobel,  Wäggis,  Vevey,  Monod, 
Riyaz,  Dezaley,  Paudfeze,  Rochette,  Convereion,  BrAl^es,  Rufiberg,  Rossberg,  hohe  Rhenen. 
Andere  Fundst&tten  sind  Spechbach  im  £lsas8,  die  baltischen  Provinzen  mit  den  Bernstein- 
lagern,  das  arktische  Miocen  von  Spitzbergen,  Island,  Grönland,  Mackenzie  und  Alaska;  iu 
It^ien,  Cadibona,  Salzedo,  Kovale,  Zovenccdo,  Vegrone;  in  Griechenland  Eumi  und  Ilio- 
droma ;  femer  gehören  hierher  Menat  in  der  Auvergne,  Rott  bei  Bonn  und  zum  Theil  auch 
die  Fundorte  in  der  Wetteran. 

ß.  Mainzer  und  Helvetische  Stufe. 

Zu  diesen  Formationen  sind  zu  ziehen  in  der  Schweiz:  J)elänont,  Aarwang,  der 
Tunnel  von  Lausanne,  Calvaire,  Riant>Mont,  die  erratischen  Funde  von  St  Gallen,  Solitude, 
MQnzlen,  Biqtpen,  Teufen,  Altstatten,  Oberaegeri,  Boren,  nnd  zwar  diese  Fundorte  zur 
Mainzer  Stufe,  dag^en  Petit-Mont,  Estav^,  Croisettes,  Montenailles ,  Moudon,  Payeme 
(Canton  Waadt)  zum  Helvetien.  Femer  gehören  hierher  Bovey-Tracey  in  England,  Monte 
Bamboli,  die  Superga  bei  Turin,  Mtoat  nnd  Grergovia  in  Frankreich,  Kaltennordheim  an  der 
Bhön,  die  Wetterau  zum  Theil,  das  Mainzer  Becken,  Kempten  und  Gttnzburg  in  Baiera, 
BiUn  in  Böhmen,  Radoboj  in  Kroatien,  Fohnsdorf.  Köflach,  Eibifiwald  in  Steiermark,  das 
Becken  von  Wien. 

y.  Oeninger  Stufe. 

Hierher  die  reiche  Flora  von  Oeningen;  femer  in  der  Schweiz  Locle,  Alhis,  Mon- 
tSTon,  Steckbom,  Elgg;  Schossnitz  in  Schlesien,  Gflnzburg  in  Baiera,  in  den  österreichischen 
Staaten  Parschlug,  Gleichenberg  nnd  die  Umgebung  von  Tokay;  in  Italien  Sinigaglia,  Stra- 
della,  Gnarene,  Sarzanello,  Val  d'Amo. 

Ffir  das  gesammte  Miocen  zählt  Schimper  4S3  Gattungen  und  2049  Arten  auf. 
Von  diesen  sind;  Püee  17  Gattungen  und  81  .\rten  (so  zählt  allein  Sphatria  31,  Phacidium  8, 
Bhr/tisma  7,  Xylomites  6  Arten);  Flechten  8  Grattungen  und  11  Arten  (daruuter  Comieu- 
laria  3,  Cladonia  2);  Algen  6  Gattungen  31  Arten  (davon  Chara  14);  Lebermoose  5  Gat- 
tungen 11  Arten  (darunter  Jungermannia  7);  Laubmoose  10  Gattungen  22  Arten  (darunter 
Hffpnum  9,  Dieranum  4);  Equisetum  mit  15  Species;  Farne  17  Gattungen  69  Arten 
(darunter  Pterie  25,  Goniopteris  11,  Adiantites,  Asplenium  und  Lygodium  je  4);  Bhieo- 
earpeen  2  Gattungen  6  Arten  (Salmnia  5,  PUtilaria  1);  Isoites  2  Spec. ;  Cycadeen  2  Gat- 
tungen nnd  3  Arten;  Coniferen  27  Gattungen  182  Arten,  von  welchen  4  Gattungen  und 
46  Arten  auf  die  Holzreste  entfallen.  Die  vorzüglichsten  Com/isren-Gattnngen  sind:  Pinus 
mit  63,  Jbiet  10,  Picea  9,  Sequoia  mit  7  Arten;  auch  Ephedra  zählt  2  Species. 

Für  die  Monocotyledonen  werden  44  Gattungen  187  Arten  aufgeführt  Die  arten- 
reichsten Gattungen  sind  hier:  SmUax  27,  Poacites  25,  Cyperacites  22,  Potamogeton  13, 
Carex  10,  Cyperus  8,  Panietim  und  Sparganium  je  6;  unter  den  Palmen  hat  Sabal  noch 
4  Species  aufEuweisen. 

Sehr  artenreich  treten  die  Dieotyledonen  auf  mit  293  Gattungen  nnd  1829  Arten. 
Von  diesen  entfallen  auf  die  Apetaien  69  Gattungen  624  Arten,  auf  die  Dialypetaien  165 
Gattungen  916  Arten  niid  auf  die  Gamopetalen  69  Gattungen  und  289  Arten.  Unter  den 
Apetaien  gehören  zu  den  attenreichsten  Geschlechtern  Quercu^  mit  118  Arten,  Fieus  59, 
Myrica  45,  Populus  39,  5a2tx35,  Laurus24,  Betula22,  Alnus20,  Ulmus  17,  Carpintis  16, 
Hakea  14,  Nyssa  13,  Ginnamomum  12,  Corylus  nnd  Persea  je  11,  Banksia  und  Daphne 
je  10,  Fagus  und  Aristolochia  je  9,  Castanea  7  Arten.  Unter  den  Dialypetaien  sind  fol- 
gende die  artenreichsten  Geschlechter:  Acer  47,  Juglans  41,  Bhus  und  Celastrus  je  36, 
Prunus  32,  Bhamnus  30,  Cassia  24,  Carya  22,  Hex  21,  Sapindtu  19,  Zizyphus,  CaesaU 
pinia  und  Acaeia  je  16,  Comus  und  DaJbergia  je  14,  Magnolia,  Mälpighiastrum  und 
Crataegus  je  13,  Cissus  11 ,  Vitis ,  Tilia  und  PyitM  je  10,  Anona ,  Sterculia  und  Podo- 
gcmium  je  9  Spec.  n.  s.  w.    Ton  den  Gamopetalen  endlich  sind  die  grössten  Genera:  Apo- 
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eynophylhtm  mit  22,  Ctfpsdües  und  Myrsine  mit  je  20,  Fraxinus  und  V<U!Ctn««w  mit  je 
16,  Biospyros  und  Leueothoe  je  15,  Sapotacites  12,  CtTtcÄontdtMm  und  Värnrnti»  je  10, 
Porana  8,  J.n<irofn«<Ja  7  Species. 

5.  Pliocen. 
Das  Pliocen  bildet  das  Verbindungsglied  zwischen  der  miocenen  und  der  lebenden 
Flora;  doch  ist  nicht  immer  sicher  die  Grenze  zwischen  Mioceu  und  Pliocen  festzustellen. 
Schimper  f&hrt  eine  Reihe  solcher  verbiudender  Typen  aus  dem  Pliocen  von  Mezimieox 
nach  Saporta's  Untersuchungen  an: 


Miocen. 
Poptilus  leucophyUa  Ung. 
Persea  Ufpiea  Sap. 
Äeer  quinquelobum  Sap. 
Acer  psettdocampestre  Ung. 
Äeer  Büminianum  Heer. 

„   graeüe  Sap. 
Aeer  angustüobum  Heer. 

„    decipiens  AI.  Br. 

„    integrüobum  Web. 
Punica  Hesperidum  Web. 
ZygophyUum  (Ulmus)  Bronni 

(Ung.)  Sap. 
Magnolia  primigenia  Ung. 

Fagtts  attenuata  Oöpp. 

„     pristina  Sap. 
Zelcova  Ungeri  Ett 


Pliocen. 
P.  alba  pliocenica  Sap. 
P.  amplifolia  Sap. 
A.  subpictum  Sap. 
A.  campestre  plioc.  Sap. 

I  A.  polymorplmm  Sieb,  et  Zucc 

A.  integrüobum  Web. 
A.  OretUsum  püoc.  Sap. 


Lebende  Flora. 
P.  a»a  L. 

P.  Indica  Spr.  (Canaren). 
J..  ptetom  Thunb.  (Japan), 
./l.  camp««tre  L. 
A.  p<^ymorphum  Sieb,  et  Zucc 
(Japan). 

A.  Monspesstdanwn  L. 
A.  Creticum  L. 


P.  öranatwni  plioc.  Sap. 
^.  Bronni  (Ung.)  Sap. 

3f.  fraterna  Sap. 

J''.  stJvattca  p{toc.  Sap. 
.Z.  crenata  plioc.  Sap. 


Cnrpimw  pyrawüIalM  Oöpp.  i  ü.  Htiborientalis  Sap.  i 


P.  fTratiotum  L. 

Z.   atripücouie«    Fisch,   und 
Mey.  (Cancasus). 

M.    grandifolia    L.     (Nord- 
amerika). 

F.  »üvatioa  L. 

F.  ferruginea  Ait  (Nordam.). 

Z.  erenata  Spach.   (Caticasos 
und  Nordpersien). 

C.  orientaiis  Willd.  (Ungarn). 

C.  Betulus  L. 

Noch  im  Pliocen,  aber  nicht  mehr  in  der  jetzigen  Flora  Enropa's  finden  sich  folgende 
Gattungen:  Glyptostrobus,  Torreya,  Thuja,  Bambusa,  Platanus,  Liquidambar,  Zeleova, 
Persea,  Sassafras,  Lindera,  Hamamelis,  Magnolia,  Liriodendron,  Menispermum.  Orewia, 
Sterculia,  ZygophyUum,  Pterocarya,  Carya;  ganz  erloschen  ist  die  Nymphäacee  Hdopleura, 
Die  meisten  dieser  Gattungen  sind  jetzt  noch  im  nördlichen  Amerika  vertreten. 

Fundorte  fOr  die  plioccne  Flora  sind  in  Krankreich:  die  Travertine  von  Mezimiens 
bei  Lyon  (Ain);  die  Ablagerungen  am  Cantal,  nämlich  Pas-de-la-Mougudo  oberhalb  Salvagnac 
bei  980  Meter  über  Meer  und  das  tiefer  liegende  Saint  Vincent  im  Marnethal;  endlich  die 
Tripolimergel  von  Ceyssac  am  Puy  (Haute-Loire)  bei  700  Meter  aber  Meer.  —  In  Deutschland 
finden  sich  pliocene  Ablagerungen  in  der  jflngsteu  Wetterauer  Braunkohle  und  bei  Bippers- 
rode  in  ThOringen.  Auch  das  untere  Rheingebiet  besitzt  entsprechende  Schichten.  —  In 
Toskana  gehört  der  „Sansino"  hierher  und  die  Fundorte  Montajone,  Monsummano,  8ui 
Vivaldo  und  vieUeicht  auch  Jano  und  Massa  marittima,  welche  zum  Theil  den  Uebergang  zun 
Quartär  bilden.  —  In  den  vereinigten  Staaten  finden  sich  in  Tennessee  ausgedehnte  Pliocenlager. 
Schimper  zählt  66  Gattungen  und  125  Arten  auf.  Es  sind  vertreten :  Farne  mit 
3  Gattungen  und  3  Arten,  Coniferen  7  Gattungen  17  Arten  (z.  B.  Piniis  9),  Monocotyledonen 
mit  2  Gattungen  und  eben  so  vielen  Arten  (darunter  Bambusa),  Dieotyledonen  64  Gattungen 
103  Arten.  Von  diesen  besitzen  die  ApetdUn  18  Giattungen  85  Arten  (z.  B.  Quercus  7, 
Populus  4,  Lanrus  und  Persea  je  3),  die  DiaLypeUüen  32  Gkittungen  60  Arten  (z.  B.  Aixr 
10,  PruMws  8,  Juglans  4),  die  Gamopetalen  4  Gattungen  und  8  Arten  (nämlich  Vibumum 
3,  Nerium  und  Vaccinium  je  2,  Fraxinus  1  Species). 

X.  Quartär. 

Die  Pflanzenreste  finden  sich  meist  in  Tuffen  oder  Travertinen,  welche  von  Kalk- 
quellen  gebildet  wurden,  bisweilen  sind  sie  in  Seen  oder  Fluesbetten  abgelagert.    So  z.  B. 
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in  Italien  und  in  der  Auvergue.  Diese  Kalke  bilden  sich,  noch  jetzt  so,  wie  sie  schon  zu 
Anfang  des  Terti&r  bei  S^zanne  sieb  gebildet  haben.  Im  Quartär  finden  sich  noch  einige 
jetzt  in  Europa  nicht  mehr  vorkommende  Species,  wie  Lauras  Canariensis  "W.,  Myrica 
Faya  L.  und  Liquidan^r;  2  Typen  aus  den  Tuffen  von  Kannstadt,  Quercus  Mamouthi 
Heer  und  Populus  Fraasi  Heer  sind  gänzlich  ausgestorben.  In  den  qoartären  Kalken  der 
Prorence  fiwd  Saporta  Pjijm«  SaUmanni  Dun.,  P.  Pyrenaica  Lap.  und  P.  Pumilio  L. 
neben  einander,  während  die  fOr  die  jetzige  Vegetation  charakteristischen  Ptnus  Halepensis 
L.  und  OUa  Europaea  L.  fehlen.  Interessant  ist,  dass  in  (pliocenen?)  Tuffen  Wein,  Feige 
und  Wallnuss  sich  finden,  von  welchen  man  glaubte,  dass  sie  in  Europa  eingeführt  seien. 
Auch  Cercis  Siliquastrum  ist  damah  im  sädlichen  Europa  allgemein  verbreitet  gewesen. 

Das  Klima,  in  welchem  EUphas  primigeniun,  E.  antiqtttts,  Ehinoperos  tichorrhinus 
und  Megaceras  Hibemicus  lebten,  war  nicht  dasselbe,  wie  jetzt,  doch  ähnlich.  Die  Tempe- 
ratur war.  etwas  höher,  besonders  der  Winter  milder,  die  Luft  feuchter.  Ein  solches  Klima 
erklärt  das  Zusammensein  der  Eiche,  Linde,  der  3  oben  genannten  Kiefern  und  des  Ahorn 
mit  dem  Canarischen  und  Europäischen  Lorbeer.  —  Mit  der  pliocenen  Flora  erlischt  der 
letzte  Best  nordamerikanischer  Vegetation. 

Auf  die  Diluvialzeit,  während  welcher  ein  Theil  Earopa's  einsank  imd  Amerika  sich 
von  unserem  Welttheüe  trenute,  folgte  die  Glacialperiode.  Dann  liess  wärmeres  Klima  neue 
Vegetation  einwandern.  Zu  dieser  Zeit  entstanden  die  Lager  von  ütznach  und  Dämten  bei 
Zürich  und  wohl  auch  ein  Theil  der  Trarertine  in  der  Provence.  —  Das  Alter  der  unter- 
gesunkenen Wälder  (forest  bed)  von  Norfolk  in  England  entspricht  wohl  der  Zeit,  in  welcher 
die  britischen  Inseln  unter  das  Meer  sanken,  und  würde  dann,  vorausgesetzt,  dass  dieses 
Unfersinken  zu  Anfang  der  interglacialen  Periode  erfolgte,  höher  sein,  als  das  der  Lignite 
der  Schweiz.  Das  Klima  scheint  in  dieser  Periode  sich  bis  in  die  arktische  Zone  hinein 
gemfldert  zu  haben.  —  Die  quartären  Bildungen  in  Spitzbergen,  welche  die  letzte  schwedische 
Expedition  entdeckte,  kann  den  Liguiten  von  Düiuten  imd  ütznach  gleichaltrig  sein.  Es 
finden  sich  in  denselben  Pflanzen  und  Thiere,  welche  jetzt  etwas  südlicher,  etwa  in  Skandina- 
vien, vorkommen. 

Die  quartären  Bildungen  werden  in  6  Peijoden  getheilt:  1)  Erste  Qlacialperiode; 
2)  interglaciale  Periode;  3)  Bildung  der  interglacialen  Diluviallager;  4)  zweite  Qlacialperiode; 
5)  postglaciale  Ablagerungen. 

Es  gehören  hierher  folgende  Fundorte:  Aygalades  bei  Marseille,  Meyrargues  (Bouches- 
dn-Bhöne),  les  Ars  bei  Drnguignan  (Var),  Belgencier  bei  Sollte- Pont  (Var),  die  Travertine 
von  Montpellier,  die  Tuffe  von  Kaunstadt,  die  liparischen  Inseln  und  die  vulkanischen 
Ablagerungen  von  San  Jorge  auf  Madeira. 

Ausser  einer  Beihe  von  Moosen  wurden  für  die  quartäre  Flora  54  Gattungen  und 
88  Arten  unterschieden.  Folgende  Gruppen  sind  vertreten:  Farne  8  Gattungen  und  eben 
so  viele  Arten,  Coniferen  3  Gattungen  und  7  Arten,  MonoeotyUäonen  4  Gattungen  5  Arten, 
IHeotyledonen  39  Gattungen  68  Arten.  Von  diesen  zählen  die  Apetalen  15  Gattungen  37 
Arten,  die  DialypeteUen  17  Gattungen  23  Arten  und  die  Gamopetalen  7  Gattungen  und  8 
Arten.  Die  artenreichsten  Genera  sind  Quercus  mit  14,  Pinits  und  Salix  mit  je  5,  Acer 
mit  4,  Populus  und  Ulmus  mit  je  3  Species. 

Ausgestorbene  quartäre  Arten  sind:  Asplenium  Bunburyauum  Heer,  Aspidium 
Lyeüii  Heer,  Betula?  prisca  Ett,  Corylus  australis  Heer,  Quercus  suhvirens  Sap. ,  Qu. 
Mamouthi  Heer,  Qu.  praecursor  Sap.,  Qu.  Etrusca  Heer,  Qu.  roburoides  Gaud.,  Qu.  virens 
fossüis  Lesq.,  S<üix  Lowei  Heer,  Populus  atwdonta  Sap.,  P.  l'Voast  Heer,  Liquidatnbar 
Ewopaeum  AI.  Br.,  Ulmus  Codm  Gaud.,  Humulus  Pdtaeo-Lupulus  Sap.,  Ile.t  Hartuiigi 
Heer  und  Pistada  Phaeacum  Heer. 

Bentham,  6.  (3).  Bentham  unterzieht  die  von  Schimper  in  No.  105  aufgeführten 
fossilen  Mimoseen  einer  Kritik.  Die  auf  die  Blätter  und  Früchte  gegründeten  Arten 
erscheinen  demselben  zweifelhaft;  die  Nervatiou  der  Blätter  ist  weder  blähend  noch  vernei- 
nend.   Podogtynium  erinnert  an  eine  noch  in  Afrika  lebende  Caesalpinieen-G&itaag. 
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B.  Anssereuropäische  Floren  und 
systematische  MonograpMeen/^ 

Referent  E.  Engler. 

Wenn  aach  immer  noch  eine  Anzahl  kleinerer  botanischer  AuMtce,  welche  sich 
auf  Pflanzengeographie  und  anssereuropäische  Pflanzen  beziehen,  nicht  zugänglich  sind  und 
in  unsern  Keferaten  unberacksichtigt  bleiben  müssen,  so  ist  doch  die  Masse  des  diesmal  zu 
besprechenden  Materials  eine  so  bedeutende,  dass  in  den  Referaten  selbst  nothvendig  einige 
Einschränkungen  eintreten  müssen.  Daher  sind  diejenigen  Arbeiten,  welche  umfassenderen 
Inhalts  sind  und  auch  allgemeinere  Gesichtspunkte  eröffnen,  eingehender  besprochen  worden, 
während  diejenigen,  welche  nur  kurze  Notizen  oder  Beschreibungen  einzelner  Arten  geben, 
der  Raumerspamiss  halber  möglichst  kurz  behandelt  sind.  Streng  genommen  gehören  der- 
artige Notizen  und  Beschreibungen  nicht  zu  systematischen  Monographien;  jedoch  ist  die 
Grenze  für  den  Ausschluss  häufig  schwer  zu  bestimmen;  desshalb  und  auch,  um  den  Wünschen 
anderer  Botaniker  gerecht  zu  werden,  hat  Referent  alle  neuen  aussereuropäischen  Arten, 
die  im  Jahr  1874  beschrieben  oder  abgebildet  wurden,  angeführt,  so  weit  sie  ihm  eben 
bekannt  geworden  sind.  Eine  Besprechung  dieser  Arten  oder  auch  nur  einen  kurzen  Aus- 
zug der  Diagnose  zu  geben,  ist  hier  nicht  möglich;  vielleicht  bringt  uns  die  Zukunft  ein- 
mal einen  zweiten  Walpers,  der  genug  Opferwilligkeit  besitzt,  um  das  ebenso  nützliche  als 
unangenehme  Geschäft  der  Zusammenstellung  neuer  Diagnosen  zu  ttbemelunen.  Aus  bei- 
folgendem Verzeichniss  der  besprochenen  Schriften  ist  ersichtlich,  dass  die  Referate  diesmal 
in  einer  Weise  geordnet  sind,  durch  welche  die  üebersicht  bedeutend  erleichtert  wird;  eine 
scharfe  Sonderung  der  Schriften  nach  ihrem  Inhalt  ist  auch  nicht  immer  durchzuführen; 
einzelne  grössere  Monographieen  wie  diejenigen  der  Flora  Brasiliensis  enthalten  Resultate 
für  die  Pflanzengeographie  und  omgekehrt  finden  sich  in  einzelnen  pflanzengeographiachen 
Arbeiten  mehr  oder  minder  beträchtliche  Beiträge  zur  Erweiterung  unserer  Kenntnisse  der 
einzelnen  Pflanzenfamilien;  Referent  hat  daher  bei  der  Besprechung  der  systematischen 
Arbeiten  jedesmal  diejenigen  pflanzengeographischen  Arbeiten ,  in  welchen  neue  Arten  der 
betreffenden  Familie  aufgeführt  sind,  mit  ihrer  Nummer  citirt. 

Yerzeidmiss  der  besprochenen  Arbeiten. 

A.  Schriften  über  anssereuropäische  Florengebiete.   (Ref.  S.  705.) 

L  Waldgebfet  des  Ostlicben  Continent«.    (Ref.  S.  705.) 

1.  Regel.    Descriptiones  plantamm  novarum  et  minus  cognit.  in  i^onibns  Turkestanis 

a  d.  P.  et  0.    Fedschenko,  Korolkow,  Kurchakewicz  et  Krause  collectarum  etc. 
(Ref.  8.  706.) 

U.  Chinesisch-Japanisches  Gebiet    (Ref.  S.  707.) 

2.  Mazimowicz.    Diagnoses  plantarum  novarum  Japoniae  et  Mandschuriae.  (Ref.  S.  707.) 

3.  Franchet  et   Savatier.      Enumeratio   plantarum  in  Japonia  sponte  crescentinm. 

(Ref.  8.  708.) 


^)  Die  Referate  über   eurupäiache  Flures   miuBten  leider  ad  du  £Dde  dieeM  Bsodee  gebracht  wardeo, 
d*  mir  du  Uuiiucrlpt  niclit  zeitig  genug  zur  Verffigung  atand.  J. 
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m.  AutraUtB.    (Ref.  S.  708.) 
4.  F.  V.  Maller.    Fragmenta  phytographiae  Australiae.    (Ref.  S.  708.) 
6.    —  Planta  coUected  by  Mr.  EQes  during  his  geographic  exploration  of  Central  Australia 
in  1872—1874.    (Ref.  8.  710.) 

6.  —  Contribations  to  the  phytograpby  of  Tasmania.    (Ref.  S.  710.) 

IT.  WaldgeUet  des  vestUchen  Continents.    (Ref.  S.  710.) 

7.  Porter  and  Conlter.    Synopsis  of  the  flora  of  Colorado.    (Ref.  S.  710.) 

T.  BrasUien.    (Ref.  8.  711.) 

8.  Warming.    Symbolae  ad  floram  Brasiliae  cognoscendam.    (Ref.  S.  711.) 

Tl.  Stdunerlkuisehes  fiebiet  diesseits  des  Aeqnators.    (Ref.  S.  711.) 

9.  Ernst.    Obserrationes  aliquot  in  plantas  nonnullas  rariores  Tel  novas  florae  Cara- 

casanae.    (Ref.  S.  711.) 

TU  SandvlcliliiselB.    (Ref.  S.  711.) 

10.  Wawra.    Beiträge  zur  Flora  der  Hawai'schen  Inseln.    (Ref.  S.  711.) 

Tm.  lene  Hebriden.    (Ref.  S.  7il.) 

11.  F.  T.  Maller.    Contribations  to  the  phytograpby  of  the  NewHebrides  and  Loyalty 

Islands.    (Ref.  S.  711.) 

a.  Heu -Seeland.    (Ref.  S.  712.) 

12.  Bnchanan.    Notes  on  the  flora  of  the  province  of  Wellington,  with  a  list  of  plants 

collected  therein.    (Ref.  S.  712.) 
18.    —  On  some  new  species  of  New-Zealand  plants.    (Ref.  S.  713.) 

B.  Systematische  Monographieen  und  Beschreibungen 

neuer  aussereuropäischer  Arten.   (Ref.  S.  713.) 

Oycadeae.    (Ref.  S.  713.) 

14.  Regel.    Stangeria  Katzen.    (Ref.  S.  713.) 

Hydrocharltaceae.    (Ref.  S.  713.) 

15.  Clarke.    On  a  new  genas  in  the  order  Hydrocharitaceae.    (Ref.  S.  713.) 

Araceae.    (Ref.  S.  713.) 

16.  RegeL    Philodendron  Melinoni  Hort.    (Kef.  8.  718.) 

17.  Andr&    Philodendron  melanochrysnm.    (Ref.  S.  713.) 

Paadanaceae.    (Ref.  S.  713.) 
Palmas.    (Ref.  S.  713.) 

18.  Hance.    On  three  new  Chinese  CalamL    (Ref.  8.  713.) 

19.  Hooker.    Nannerhazia  geonomiformis.    (Ref.  S.  713.) 

Cjrperaceae.    (Ref.  S.  713.) 

20.  BOckeler.    Die  Cyperaceen  des  königl.  Herbariams  zu  Berlin.    (Ref.  3.  713.) 

21.  Braan.    Ueber  die  Cyperaceen-Gattung  Galilea.    (Ref.  8.  715.) 

Gramina.    (Ref.  S.  715.) 

22.  Balansa.    Catalogae  des  Gramin^es  da  Lazistan.    (Ref.  S.  715.) 

23.  Foarnier.    Note  sor  les  Andropogon  da  Medque.    (Ref.  S.  715.) 

Restiaoeae.    (Ref.  S.  715.) 

Xyridaceae.    (Ref.  S.  716.) 

GommeUnaceae.    (Ref.  S.  715.) 

Rapateaceae.    (Ref.  S.  716.) 

24.  Andr£.    Rapatea  pandanoides.    (Ref.  S.  716.) 

Jnncaceae.    (Ref.  S.  716.) 

25.  Bnchenan.    üeber  die  von  Mandon  in  Bolivia  gesammelten  Jancaceen.    (Ref.  S.  716.) 

PhUydreae.    (Ref.  S.  716.) 

26.  Hook  er.    Philydrom  glaberrimom.    (Ref.  S.  716.) 

Uliaceae.    (Ref.  S.  716.) 

27.  Glos.    De  la  validit^  de  qaelque  genres  des  Liliactes-Hyacinthindes  et  rappel  d'un    ' 

caract^  du  genre  AUinm.    (Ref.  S.  716.)  ' 
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28.  Baker.    Berision  of  the  genera  and  species  of  Talipeae.    (Ref.  S.  717.) 

29.  —  New  and  little  knovn  capsular  gamophyllous  Lilia«;eae.    (Ref.  S.  720.) 

30.  —  Od  a  new  species  of  Heleniopsis  from  Formoaa.    (Ref.  S.  720.) 

31.  —  On  the  genus  Androcymbium.    (Ref.  ?.  720.) 

32.  —  On  new  Dracaena  from  tropical  Africa.     (Ref.  S.  720.) 

33.  Andr§.    Dracaena  (Cordyline)  Reali.    (Ref.  S.  720.) 

34.  Kirk.    Notice  of  an  undescribed  spedmen  of  Cktrdyline.    (Ref.  S.  720.) 

35.  Baker.    On  the  Alliums  of  India,  China  and  Japan.    (Ref.  S.  721.) 

86.    —  Description  of  new  species  of  Scilleae  and  other  Liliaceae.    (Ref.  8.  721.) 

37.  Hooker.    Colcbicom  Parkinsonii.    (Ref.  S.  721.) 

38.  Regel.    Tulipa  Eichleri.    (Ref.  S.  721.) 

39.  Hooker.    Lilinm  Krameri.    (Ref.  S.  721.) 

40.  Regel.    Calochortus  Giinnisoni.    (Ref.  S.  721.) 

41.  —  Calochortos  polchellus  ß.  parriflorus.    (Ref.  S.  721.) 

42.  Baker.    On  a  new  species  of  Flnggea.    (Ref.  S.  722.) 

imanrUidaeeae.    (Ref.  8.  722.) 

43.  (Oardener's  Chronicle.)    Doryanthes  Palmeri.  (Ref.  8.  722.) 

44.  Regel.    Amaryllis  Roezlü.    (Ref.  S.  722.) 

45.  (Oardener's  Chronicle.)    Agave  Gilbeyi.    (Ref.  S.  722.) 

46.  Regel.    Agave  pnbescens.    (Ref.  S.  722.) 
.47.  Andr6.    Fonrcroya  Lindeni.    (Ref.  S.  722.) 

Iridaceae.    (Ref.  S.  722.) 

48.  Hook  er.  Syringodea  polchella.    (Ref.  S.  722.) 

49.  Elatt    Fresia  LeichtlinL    (Ref.  S.  722.) 

50.  Regel    Iris  reticolaU.    (Ref.  S.  722.) 

laemodoraceae.    (Ref.  S.  722.) 
Bromeliaceae.    (Ref.  S.  722.) 

51.  E  och.    Conspectus  genermn  et  subgenerum  Bromeliaceanun  germine  supero  sot  Kmü- 

infero  praeditarom.    (Ref.  S.  722.) 

52.  RegeL    Prionnaeva  Morreniana.    (Ref.  8.  723.) 

53.  —  Tillandsia  juncifolia.    (Ref.  8.  723.) 

54.  Hook  er.    Caragoata  Lahni.    (Ref.  S.  723.) 
56.  Andr#.    Nidolarinm  cyaneom.    (Ref.  S.  723.) 

56.  —  Ronnbergia  Morreniana.    (Ref.  S.  723.) 

Haraataceae.    (Ref.  S.  723.) 

57.  RegeL    Calathea  Koemickiana.    (Ref.  8.  723.) 

58.  Andr«.    Calathea  nigr<HX)8tata.    (Ref.  8.  723.) 

ZlDglbeTaceae.    (Ref.  8.  728.) 
Orchidaceae.    fRef.  8.  723.) 

59.  (Oardener's  Chronicle.)    Oncidinm  stelligenun.    (Ref.  8.  723.) 

60.  Andr6.    Oncidinm  dubium.    (Ref.  8.  723.) 

61.  (Oardener's  Chronicle.)    Oncidium  praetextum.    (Ref.  723.) 

62.  —  Odontoglossum  Roezlü.    (Ref.  S.  723.) 

63.  Reichenbach  fil.    Odontoglosstun  Madrense  Rchb.  fil.    (Ref.  8.  723.) 

64.  (Oardener's  Chronicle.)    Masdevallia  nycterina.    (Ref.  8.  728.) 

65.  —  Masdevallia  inaequalis.    (Ref.  8.  724.) 

66.  —  Masdevallia  melanopas,  caloptera,  polysticta.    (Ref.  S.  724.) 

67.  —  Cymbidium  Parishii.    (Ref.  8.  724.) 

68.  Andr&    Cattleya  Olgas.    (Ref.  S.  724.) 

69.  Reichenbach  fil.    Contributions  to  Orchidology.    (Ref.  S.  724.) 

70.  —  Enumeration  of  the  Orchids  collected  by  the  Rev.  Parish  in  the  neig^bonrhood  of 

Monlmein,  with  descriptions  of  the  new  spedes.    (Ref.  S.  724.) 
Podostemaceae.   (R^.  S.  724.) 

71.  Weddell.    On  a  new  afirican  genns  of  Podostemaceae.    (Ref.  S.  724.) 
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Cytinaeeae.    (Ref.  S.  724.) 
72.  Hook  er.    On  Hydnora  americana.    (Ref.  S.  724.) 

Solanaceae.    (Ref.  S.  725.) 
Scrophnlariaceae.    (Ref.  S.  725.) 
7^.  Uooker.    Linaria  sagittata.    (Ref.  S.  725.) 

Lentibnlariaceae.    (Ref.  S.  726.) 

74.  Kurz.    Description  of  tJtricularia  uivea.    (Bef.  S.  725.) 

Blgnoniaceae.    (Ref.  S.  726.) 

75.  Harne.    Note  on  Spathodea  cauda  felina.    (Ref.  S.  726.) 

Acaathaceae.    (Ref.  S.  726.) 

76.  Hooker.    Monioia  torgida.    (Ref.  S.  726.) 

Gesieraceae.  (Ref.  S.  726.) 

77.  Andr6.    Tydaea  spardina.    (Ref.  S.  726.) 

78.  Regel.    Seemannia  Benaryi.    (Ref.  S.  726.) 

Cyrtandraceae.    (Ref.  S.  726.) 
Selaginaceae.    (Ref.  S.  726.) 
Plantagineae.    (Bef.  S.  726.) 

79.  Yatke.    Bemerkungen  aber  einige  Plantago-Arten  des  kOnigl.  Herbars.   (Ref.  S.  726.) 

Terbenaceae.    (Ref.  S.  726.) 
Ubiatae.    (ReL  S.  726.) 

80.  Hance.    Nova  Plectranthi  species.    (Ref  S.  726.) 

Oleaceae.    (Ref.  S.  727.) 

ApocjBaceae.    (Ref.  S.  727.) 

AwlepiadaGeae.    (Ref.  S.  727.) 

81.  Hook  er.    Stapelia  Ck)rderoyi.    (Ref.  S.  727.) 

Rabiaceae.    (Ref.  S.  727.) 

82.  Howard.    On  the  genas  Cinchona.    (Ref.  S.  727.) 

Caprifollaceae.    (Ref.  S.  727.) 

83.  Asa  Gray.    Revision  of  tbe  genus  Symphoricarpos.    (Ref.  S.  727.) 

ComposlUe.    (Ref.  S.  728.) 
Campanidaceae  (incL  Lobeliaceae).    (Ref.  S.  728.) 

84.  Vatke.    Notala  in  Campanulaceas  herbarü  r^  Borolinensis.    (Ref.  S.  728.) 
86.  Asa  Gray.    Note  on  Nemacladus.    (Ref.  S.  728.) 

eoodeiilaceae.  (Ref.  S.  728.) 
Oaeurbitaceae.  (Ret  S.  728.) 
Primolaceae.    (Ref.  8.  728.) 

86.  Drade.    Ueber  die  systematigche  Stellung  Ton  Scbizocodon.    (Bef.  S.  728.) 

lywlnaceae.    (Ref.  8.  729.) 

87.  Andrä.    Clavüa  Rodeckiana.    (Bef.  S.  729.) 

Ebenaceae.    (Ref,  S.  729.) 

Styraceae.    (Ref.  S.  729.) 

Symplocaceae.    (Ref.  S.  729.) 

88.  Hance.    On  a  new  Symplocos.    (Ref.  S.  729.) 

Epacridaceae.    (Bef.  S.  729.) 
Rhodoraceae.    (Bef.  S.  729.) 

89.  Begel.    Bhododendron-Arten  der  eoropäischen  Alpen  und  Sibiriens.    (Bef.  S.  729.) 

RaaimGalaceae.    (Ref.  S.  729.) 

Aionaceae.    (Ref.  S.  729.) 
HeBispennaeeae.    (Ref.  S.  729.) 

90.  DeMello.  On aMenispermaceoos plant, calledbyVellozCisBampelosVitis.  (Bef.S.729.) 

Bwberidaeeae.    (Ref.  S.  729.) 

91.  Begel.    üebersicht  und  Beschreibung  der  Artän  der  Gattung  Berberis  mit  ungetheihen, 

abfallenden  Bl&ttem  etc.    (Bef.  S.  729.) 
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Cappuidaceae.    (Ref.  S.  729.) 
92.  Kurz.    Note  on  the  Indian  species  of  Crataeva.    (Itef.  S.  729.) 

Graclferae.    (Ref.  S.  730.) 
Passiloraceae.    (Ref.  S.  730.) 
98.  Masters.    A  classified  synonymic  list   of  all  the  species  of  Passiflorae  cultivated* in 
European  gardens.    (Ref.  S.  730.) 

Dipterocupaceae.    (Ref.  S.  730.) 

94,  Vesque.    Espöces  nouvelles  du  genre  Dipterocarpus.    (Ref.  S.  730.) 

95.  Dyer.    A  revision  of  the  genera  Dryobalanops  and  Dipterocarpus.    (Ref.  S.  730.) 

96,  —  Renuirks  upon  M.  Vesques  new  species  of  Dipterocarpus.    (Ref.  S.  731.) 

97.  —  Note  on  some  Indian  Dipterocarpeae.    (Ref.  S.  732.) 

ViUceae.    (Ref.  8.  732.) 

98,  Planchen.    Les  vignes  sauvages  des  ^tats-unis  de  l'Amerique  du  Nord.    (Ref.  S.  732.) 

99.  Kurz.    Descriptiou  of  a  new  Siklcim  Vine.    (Ref.  S,  732.) 

Rhamnaceae.    (Ref.  S.  732.) 

100.  Salomon.    Sphyridium  globosum.    (Ref.  S.  732.) 

SaplBdaceae.    (Ref.  S.  732.) 

101.  Radlkofer.    Conspectus  sectionum  specierumque  generis  Serjaniae.    (Ref.  S.  732.) 

Polygalacoae.    (Ref.  S.  734.) 
loa.  Bennett.    Polygaieae  in  Mart.  et  Eicbler  Flora  Brasiliensis.    (Bef.  S.  784.) 

103.  Bailloo.    Monographie  des  Polygalacies.    (Ref.  S.  735.) 

Tremandraceae.    (Ref.  S.  735.) 

104.  Baillon.    Monographie  des  Trgmandrac^s.    (Ref.  S.  735.) 

Tochjrsiaceae.    (Ref.  S.  735.) 
106.  Baillon.    Monographie  des  Vochysiac^s.    (Ref.  S.  735.) 

Rstaceae,  Slmarabaceae,  Borgeraceae.    (Ref.  S.  735.) 

106.  £ngler.    Studien  Ober  die  Verwandtschaftsverhältnisse  der  Rataceae,  Simambaceae  and 

Borseraceae  etc.    (Ref.  S.  735.) 

107.  —  Rutaceae,    Simarnbaceae ,    Burseraceae   in  Mart.  et  Eichler   Flora  Brasiliensis. 

(Ref.  S.  788.) 

fieraniaceae,  Unaceae.    (Ref.  S.  740.) 

108.  Baillon.    Monographie  des  Gäraniac^es,  Linactes.    (Ref.  S.  740.) 

StercnUaceae.    (Ref.  S.  741.) 

109.  Kurz.    On  two  new  species  of  Heritiera.    (Ref.  S.  741.) 

Tillaceae.    (Ref.  S.  741.) 
HalTaceae.    (Ref.  S.  741.) 

110.  Garcke.    Einige  Worte  aber  die  Gattung  Hibiscus.    (Ref.  S.  741.) 

111.  Regel.    Abutilon  Darwini.    (Ref.  S.  741.) 

Drtlcaceae.    (Ref.  S.  741.) 
Euphorbiaceae.    (Ref.  S.  741.) 
lia.  Baillon.    Monographie  des  Euphorbiacto.    (Ref.  S.  741.) 

118.  Maller.  Euphorbiaceae  novae  a cl.  Lorentz  in  republica  Argentineosi  lectae.  (Ref.  S.  741.) 
114.  CosBon.    Sur  les  Euphorbes  cactoides  du  Maroc.    (Ref.  S.  742.) 

Cbenopodlaceae,  Amaraitaceae,  PhTtolaccaceae.    (Ref.  S.  742.) 
Crassolaeeae.    (Ref.  S.  742.) 
116.  Hooker.    Crassula  profusa.    (Ref.  S.  742.) 

116.  Baker.    Catalogne  of  hardy  Semperrivuins.    (Ref.  S.  742.) 

Sazifragaceae.    (Ref.  S.  742.) 

117.  Hance.    A  new  Chinese  Hydrangea.    (Ref.  S.  742.) 

firossnlariaoeae.   (Ref.  S.  742.) 

118.  Braun.     Ueber    einige    morphologische    EigenthOmlicbkeiten    der    Gattung    Ribes. 

(Bef.  S.  742.) 
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Fagaceae.    (Ref.  S.  74S.) 

119.  Hance.    On  some  asiatic  Corylaceae.    (Ite£  743.) 

UmbelUterae,  Balonhagidaceae,  Combnctaoeae.    (Bef.  S.  743.) 
Melastomacea«.    (Ref.  S.  743.) 

120.  Hook  er.    Sonerila  Bensoni.    (Ref.  S.  743.) 

121.  (Gardener's  Chronicle.)    Medinilla  amabilis.    (Ref.  S.  743.) 

Hyrtaceae.    (Ref.  S.  743.) 

Proteaceae,  Santalaceae.    (Ref.  S.  743.) 

Onagraceae.    (Ref.  S.  744.) 

122.  Micheli.    Vorläufige  Mittheilasgen  neuer  Onagrarieen  aus  dem  M8S.  füi  die  Flora 

BrasiliensiB.    (Ref.  S.  744.) 

Oiacineae.    (Ref.  S.  744.) 

123.  Hance.    Notice  of  Erythrostaphyle  vitiginea.    (Ref.  S.  744.) 

Lythraeeae.    (Ref.  S.  744.) 

124.  Köhne.    üeber  Diplosodon.    (Ref.  S.  744.) 

125.  —  üeber    Infloreecenz    und    Trimorphismus    von    Decodon    (Nesaea)    verticillatas. 

(Ref.  S.  744.) 

Hosaeeae.    (Ref.  S.  744.) 

126.  Döstglise.    Notes  extraites  de  l'^nm^tion  des  rosiers  de  l'Europe,  de  PAsie  et  de 

l'Afriqne.    (Ref.  8.  744.) 

127.  Focke.    Batographische  Abhandlungen.    (Ref.  S.  746.) 

128.  Wenzig.    Pomariae.    (Ref.  S.  748.) 

Conaaraceae.    (Ref.  S.  749.) 
Legnminosae.    (Ref.  S.  749.) 

129.  (Botanical  Magazine.)    Bauhinia  natalensis.    (Ref  S.  749.) 

180.  Celakovsky.    Ueber  den  Aufbau  der  Gattung  Trifoliom.    (Ref.  S.  749.) 
131.  Trantvetter.    Catalogus  Viciearom  rossicarum.    (Ref.  S.  751.) 


132.  (Journal  of  botany.)   New  species  of  phanerogamons  plants  in  periodicals  published 
in  Great  Britain  during  the  year  1873.    (Bef.  S.  751.) 


A.  Aussereuropäische  Floren. 

I.  Waldgebiet  des  östlichen  Continents. 

1.  L  Regel.  Descriptiones  plantamm  noTarnm  et  minus  cogBitamm  In  reglonibas 
Tnrkestanls  a  gL  P.  et  0.  Fedschenko,  Korolkow,  Kaschakewicz  et  Kraue  coUectamm 
cum  adnotationlbns  ad  plantiu  vivas  In  horto  Imp.  botanico  FetropoUtano  coltas. 
Fa»C.  n.,  p.  99—168  (siehe  Bot.  Jahresbericht  1873,  p.  411.) 

Unter  den  beschriebenen  Arten  befinden  sich  eine  ziemlich  grosse  Anzahl  Arten,  welche 
tbeils  von  dem  Autor,  tbeils  von  A.  von  Bunge  zuerst  beschrieben  and  bisher  noch  nicht 
veröffentlicht  worden  sind,  nSmlich :  Äcantholimon  kokandense  Bge.,  erythraeum  Bge.,  Agave 
pubescens  Rgl.  et  Ortg.  (Mexiko),  Amaryllis  Roezlii  Rgl.  (Mexiko),  Astroigalus  corydalinus 
Bge.,  cyrUAcuis  Bge.,  ctftisoides  Bge.,  eremospartoides  Rgl-,  Krauseanus  Rgl.,  leiophysus  Bge., 
mticidus  Bge.,  nematodes  Bge.,  Sewerzowi  Bge.,  siayrodytes  Bge.,  turlcestwms  Bge.,  pukliMus 
ß.  parmflorua  RgL,  Colew  micranthus  Maxim,  aus  Abyssinien,  Conyza  spafhvlifoKa  Maxim. 
(Abyssinien),  Crassula  Cooperi  Rgl.,  Heliotropium  Olgae  Bge-,  Eremurus  Korolkowi  RgL, 
Hedys<vrum  Sewertoici  Bge.,  Minvosa  prostrata  Rgl.,  Oxalis  Ortgiesii  RgL  (Südamerika), 
Oxytropis  gymnogyne  Bge.,  integripetala  Bge.,  Sewerzom  Bge.,  trichocalydna  Bge.,  PhüO' 
dendron  Melinoni  RgL  (Guiana) ,  Pv^onneava  Morreniana  Rgl.  (Calif .),  Pitcairnia  ftoccosa 
BgL  (Aast.),  Seematmia  Benaryi  RgL  (Trop.  Amerika),  Stangeria  Kateeri  BgLt  TiUandsia 
BoteBiKhw  JahrMbaticbt  II.  45 
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juneifolia  RgL  Auf  p.  111  ist  eis  Eneephalartos  Veraduiffeltii  Rgl.  beschrieben  und  daran 
ein  Conspectas  der  bis  jetzt  bekannten  Arten  jener  Gattung  geknOpft,  den  wir  hier  folgen  lassen : 

A.  Foliola  rmearia,  margine  revolata,  pungenti-acata.  —  1.  Eneephalartos  eycadifolim 
Lehm.  cum.  var.  u.  glaber,  ß.  Friederioi-OuQieUni  Lehd. 

B.  Fuliola  linearia,  plana,  pungenti< acuta.  —  2.  E.  pungent  Lehm. 

C.  Foliola  lineut-lanceolata  pungenti^^acuta. 

a.  Folia  saturate  viridia.  —  3.  E.  Vertchaffeltii  RgL,  4.  E.  tiongattu  Miqo., 
6.  E.  villosus  Lehm. 

b.  Folia  glauca.  —  6.' E.  Lehmanni  Lehm. 

D.  Foliola  lanceolata  vel  rarius  elliptico-lanceolata. 

'       a.  Foliola  inferiora  pungenti-acnta,  superiora  obtosa  t.  hamaloso-obtosa.  —  7.  E. 
longifolitu  Lehm, 
b.  Foliola  omnia  pudgenti-acuta.  -^ 

*  Folia  viridia.  Foliola  integwriina  ▼.  obtose  dentata.  —  6.  E.  eaffet  Ifiqa. 
**  Folia  viridia.    Foliola  acute  lobato-dentata.  —  9.  E.  lanuginosus  Lehm. 
♦♦♦  Folia  glauca.  —  10.  E.  horridus  Lehm. 

****  Folia  viridia.     Foliola  lanceolata   spino80>deutata,  dentibna  snbolatis 
erectis.  —  11.  E.  Altensteinii  Lehm. 

Auf  p.  127—162  giebt  Regel  eine  üeberaicht  and  Beschreibung  der  in  Rassland 
VB&  der  Mandschirei  vorkommaiden  Artoi  von  Primuia  nach  folgender  Anorlunng: 

A.  Folia  petiolata,  cordato-ovata  vel  cordato-oblooga.  —  1.'  P,  coriusoidea  L.,  2.  P. 
Meyeri  Rnpr.,  3.  P.  grandis  Trautv. 

B.  Folia  cordato-orbicnlaria.  —  4.  P.  Käufmanniana  Rgl. 

C.  Folia  in  petiolum  ättenuata  t.  iteius  basi  rotnndata. 

a.  Calyx  argute  angolatits.  —  &.  P.  offMnaUi  Jacq.,  6.  P.  datier  Jacq.,  7.  P. 
acaulie  lacq. 

b.  Calyx  «ylindrions  t.  eampanulatns  angnlis  deätitiittte. 

*  Cotellae  kciniae  obtusae  mtergeirünae. ' 

f  Calyx  sabcampanulatos,  6-dentatus,  dentibos  tnbnm  subaequantibos  Tel 
superantiba«. 
a.  laToIucram    bverissisHmi ,  (florescentiae   tempere  pedioellis  duplo 

brevins.    8.  P.  Fedschenkoi  Rgl. 
ß.  InTolucri  foliola  subulato-acuminata,  florescentiae  tempore  pedicellos 
aeqvantia  t.  superantia.  —  9.  P.  nivaUs  PalL 
■  tt  (Mjx.  tubuloeos,  5-d(sntatas,  dentibos  tobo  plat  dnplo  brerioribos. 
10.  P.  Maximometü  RgL 
♦♦  Cörollae  laciniae  emarginatae.  —  11.  P.  stricia  Hbmm. 
***  CoroUae  laciniae  oboordato-faifidae. 

t  luToliuri  foliola  basi  esauricolata  v.  sobgibba. 
o.  Folia  subtus  faiinosa.  —  12.  P.  fartnoM  L.,  13.  P.  fmrMfdUa  Bopr. 
ß.  Folia  utrinqne  glabra. 

0  FoUa  arguia  dentiealata.  Floies  Intel.  —  14.  P.  Inttola  Rnpr. 
I  **>  Folia  argute  dentiealata.    Floces  lilacini,  roiei  t.  purpnrei.  -i- 

16.  P.  ourtetdota  Lam.,  16.  P.  dariaiiea,  Bufr.,  17.  Pi  älgida 
Adams. 
000  Folia  integerrima  t.  crennlata  t.  obtaier  t.  erose-pancidend- 

cnlata.  —  18.  P.  longiacaipa  Ledeb.,  19.  P.  horeaUs  Dnby. 

ooto  folia  apice  grosse  dentato-aenrata.  —  20.  P.  tuateifo^ia  Lec^. 

ff  Involttcri  foliola  basi  appendiculato-saccata.  -<■  21.  P.  sötnes  /atk).. 

22.  P.  Olgae  Rgl. 

Endlich  bespricht  Regel  im  Anschluss  an  die  Beschreibnng  ^erneaen  von  Baku 

stammenden  Twlipa  {P.  Xidhleri  Rgl.)  die  Einwflrfe,  welche  von  vferftAledenen  Seiten  gegm 

seine  Aoffassuag  der  Arten  inaerhaU»  dieser  Gattung  und  der  Oattung  YUii  (itr^.^Stk. 
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Jabtaibet.  1873,  p.  492  und  606)  gemacht  worden  sind;  Yer&aaer  spricht  sich  dahin  ans, 
dan  eine  ernente  Durchsicht  beider  Gtattungen  ihn  überzeugt  habe,  dass  er  die  Arten 
genannter  Gattuugen  nicht  zusammengesso^n  habe,  dass  im  Giegentheil,  namentlich  bei  Ttdipa 
noch  zu  viel  Arten  von  ihm  unterBchieden  wurden.  So  dörfte  nach  sein»  Ansieht  T.  saxa- 
tiUa  Siebw  aach  in  den  Fonnenkreis  der  T.  sylvttfris  gehören,  während  T.  sylvestris  tj. 
turkestanica  richtiger  d«n  Formenkreis  von  -T.  hiftora  L.  anheim&Ue.  Als  Vertreter  fthn- 
Ucher  Anschauungen  ttber  die  Gattung  Vitis  L.  wird  Asa  Gray  vorgeführt,  der  auch  V. 
Thuiibergi  zu  V.  Lahrusca  zog.  Auch  zwischen  den  asiatischen  Forinen  der  F.  vuJpina 
xmi  denen  Nordamerikas  soll  kein  specifischer  unterschied  vorhanden  sein  und  V.  amurensis, 
sowie  V.  aestivalis  dürften  vielleicht  richtiger  als  Uebergangsformen  von  V.  vulpina  zn  V. 
Labrttsca  betrachtet  werden.  Bei  Gelegenheit  dieser  Erörterungen  bespricht  Yerfiisser  seine 
grSsstentheils  mit  denen  Asa  Gray's  übereinstimmenden  Ansichten  aber  die  bedeutende 
Verwandtschaft  der  Florengebiete  des  mittleren  \m(\  südlicheren  Ostasiens  mit  denen  der 
vereinigten  Staaten,  wonach  alle  der  alten  Welt  und  Nordamerika  gegenwärtig  gemeinsamen 
Arten,  soweit  solche  nicht  dnrch  den  Menschen  eingebürgert  wurden,  als  Reste  der  Tertiär- 
zeit betrachtet  werden  müssen.  Die  Polailftnder  waren  damals  wahrscheinlich  untereinander 
verbimden  and  besassen  die  Flora  des  kalten  gemässigten  oder  warmen  gemässigten  Klimas 
nnaerer  Epoche,  bei  der  allmählichen  ümfindemng  des  Klimas  in  den  späteren  Epochen  der 
Tertiärzeit,  während  der  Dilnvialzeit  nnd  der  allmählichen  Vergletscherung  des  Nordens, 
mnssten  dieselbea  inaner  mehr  nach  dem  Süden  beider  Continente  fortwandem.  Heer's 
Untersuchungen  über  die  Flora  der  Polarländer  der  Tertiärzeit  haben  bekanntlich  eine 
grössere  Anzahl  Typen  b^annt  gemacht,  welche  als  die  Stanuneltem  mancher  jetzt  in  Nord- 
amerika nnd  dem  südlicheren  Ostasien  heimischen  Arten  angesehen  werden  müssen. 

Interessant  ist  es,  dass  die  Flora  Califomiens  nnd  des  Oregongebietes  viel  weniger 
Typen  au&nweisen  haben,  welche  mit  Pflanzentypen  Ostasicns  nahe  verwandt  sind,  als  die 
wettfit^eren  Gebiete  Nordamerikas.  Die  weit  grössere  Annäherung  und  Verwandtschaft 
zeigen  n&mlich  die  Mandschurei,  Japan,  China  und  der  Himalaya  einerseits  und  die  atlantischen 
südlicheren  Staaten  Nordamerikas  mclnsive  des  MississippigeMetes  andererseits,  in  vielen 
gemeinssmcB  .oder  nahe  mit  einander  verwandten  Typen  ihrer  gegenwärtigen  Pflanzenwelt 
Wahrscheinlich  haben  die  hoben  Gebirgsketten,  wdche  die  Küstengebiete  des  Westens  der 
vereinigten  Staaten  aadk  für  die  Jetztwelt  absehliessen  nnd  seiner  ganzen  Pflanzenwelt  ein 
Tom  Osten  durchaus  verschiedenes  Gepräge  verliehen  haben,  die  Pfliuizenwanderung  der 
Tertiärflora  aach  damals  schon  nur  partiell  zugelassen,  während  die  östlichen  oberen  Theile 
Nordamerikas  dieser  Pflanzenwanderung  nach  dem  Süden  keine  Hindemisse  entgegenstellten. 

II.  Chinesisch- japanisches  Gebiet. 

2.  L  J.  Haximowicx.    Dlagnoses  plantanuB  BOTanmi  Japoniae  et  landsohnriae,  decas 

Xrn  et  XTUI.    (In  M^langes  biologiques,  tir^  du  Bnlletin  de  l'acad&DÜe  imperiale  de 

8t  PÄtersbonrg,  tome  IX,  März  1874,  p.  282  -  374.   Vergl.  Jahresber.  1873,  p.  409—411.) 

Das   rorliegende  Heft   behandelt  einige  Oattongen  der   Gompositen,   und  zwar: 

Carpesium  L.  mit  allen  bekannten  Arten  (8|,  darunter  vom  Autor  aufgestellt:  G.  triste, 

C,  glotsophyüum,  ferner  die  von  Schnitz  Bip.  zn  seinem  Genas  Caealiß  gerechneten  Arten 

der  Gattnng  Senecio  mit  der  neuen  Art  8.  buUnferus  Maxim,  aas  Japan,   die  Grattung 

Syneiiem  Maxim,,  femer  die  ostasiatischen  Arten  der  Gattung  Crdoiu  Schr^.  (im  Sinne 

von  Schultz  Bip.  nnd  Bentham);  es  kommen  auf  das  Buhgenus  Erythrolaena  C.  W.  Schultz 

eine  Species:  C.  pwrpuratua  Maxim,  von  Japan,  auf  das  Snbgenus  Oticus  18  Arten,  darunter 

von  Maximowicz  aufgestellt:  Ort.  spieattts,   Weyrichii,  effusvs,  ixpaacolepis,  sufftdtus, 

nipponieus,  yespiiuia,   Vlaasoiciaims,  japomcui,  auf  das  Subgenos  Breea  C.  H.  Schnitz 

3  Arten.    Hieran  schliesst  sich  Semistepta  Bunge  (aufgestellt,  in  Doipat  Jahrb.  f.  Lit.  I, 

221)  mit  H.  lyrata  Bge.  aus  Japan.    Unter  den  japanischen  :Arten  der  Gattung  Sausswrea 

fienth.  finden  wir  S.  triptera  Maxim.,. /S.  Ta/nakae  Franchet  et  Sa  vatier,  8.  gracilis  Maxim. 

zam  ersten  Mal  beschrieben,  ebenfalls  neu  ist  Jurinea  mongöliea  Maxim.;  von  den  vier 

japanischen  hstxsa.  4er  Gattung  Crepis  sind  als  Novitäten  zu  verzeichnen:  C.  linguaefolia 

and  C.  IC^sktfma  Maxim,  und  T«n.  den  16  estasiiUischen  Arten  der  Gattung.  Locttica  Benth.: 

45* 
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L.  Formosana,  L.  Baddeana,  L.  triangulata,  L.  Oldhami,  L.  albifiora,  L.  thunbergii  und 
L.  denticulata. 

Den  Schloss  des  Heftes  bildet  eine  Besprechang  der  chinesisch -japanischen 
Cyrtandraeeae,  und  zwar  die  Gattungen  Lyrionotus  Don.  (neu  L.  paueiflorus  Maxim.), 
Didymocarpus  Wallr.,  Chirita  Harn.,  Baea  Cunn.,  Couandron  Sieb,  et  Zacc,  Behmatmia 
Libosch  (neu  B.  lutea  Masdm.)  und  Jaanikera  N.  ab  Es.  (neu  I.  discolor  Maxim.). 

3.  A.  Franchet  et  Lud.  SaTatier.    Eniimeratio  plantarom  in  Japonia  sponte  crescentium 
hactisque  rite  cognitarnm  adjectis  descriptionibns  specienun  pro  regione  novanuB. 

(VoL  I,  p.  I.    Paris  1874.    172  Seiten.) 

Mit  Berflcksichtigung  der  umfangreichen  japanischen  Bilderwerke  Aber  die  Flora 
Japans  und  der  einbeimischen  Benennungen  der  Pflanzen  ist  von  den  Verfassern  eine  Liste 
der  Pflanzen  Japans  zusammengestellt  worden,  in  welcher  da,  wo  es  nAthig  erschien,  kritische 
Bemerkungen  beigegeben  worden.  Der  erste,  jetzt  erschienene  Band  enthält  die  Polypetalen 
Ton  den  BaMniustdaceen  bis  zu  den  UmbeUiferen,  letztere  jedoch  noch  nicht  Tollst&ndig. 

in.  Australien. 

4  F.    TOB   Htller.     Fragmenta    phytographlae    imtrallae.     (VoL    vm,    Farticnlae 
LVin— LXXI.    Melbourne  1872-1874.    304  Seiten  und  4  Tafeln.) 

Aus  der  Feder  des  unermOdlichen  Forschers  und  Kenners  der  australischen  erscheinen 
fortwährend  neue  Beiträge  zur  Kenntniss  australischer  Pflanzen,  die  so  umfangreich  sind,  dass 
hier  nur  ein  dürftiger  Auszug  ihres  Inhalts  gegeben  werden  kann;  diejenigen,  welche  sich 
mit  australischer  Flora  befassen,  können  das  Buch  selbst  nicht  entbehren.  Es  werden  hier 
nur  die  neu  aufgestellten  Arten  erwähnt,  wobei  die  Namen  derjenigen,  welche  neue  Gattungen 
repräsentiren,  fett  gedruckt  sind. 

LVin.  Tiliaceae:  Elaeocarpus  ruminatiis,  Orewia  pUiogUgma,  Corehoru»  trüoat- 
lari»,  C.  elachocarpua  F.  Müll. 
Connareae:  Bourea  brachyandra  F.  Müll. 

Saxifrageae:  Weinmannia  laehnocarpa,  Polyostna  alangiaeea  F.  MtQL 
Thymeleae:  Pimelea  congesta  F.  MüU. 
Santalaceae:  Exocarpos  homochida  Moore  et  MOlL 
ürticeae:  Boehmeria  ccUophleba  Moore  et  MfllL 
LIX.  Myrtaceae:  Thryptomene  flaviflora,  Metrosideros  tieroitlosa  Moore  et  MAIL, 
Aciedlyptus  FuUageri  F.  Müll. 
RAemoioThce&e:  Coru>stylis  styUdioideSfC.tereHwcukiiC.filieifoUaF.'M.lliü. 
Scitamineae:  Elettaria  Scottiatia,  Amomum  DaUachyi,  HeUenia  aretiflora, 

Älpinia  racemigera  F.  MüU. 
Orchideae:  Dendrobium  agrostophyUum,  Ooodyera  polygonoidts,  BvHbo- 
phyUum  nematopodum  F.  Moll. 
LX.  Simarubeae:  finilfoylia  monostjlis  F.  Mali  {Cadettis  m.  Benth.). 
Stackliousiaceae:  Stackhouaia  megaloptera  F.  MüU. 
Phytolacceae:  Cypselooarpu  boloragoides  F.  MfllL  {ThreOcOdia  h.  FL 

Austr.). 
Salsoleae:  Kotihia  dichoptera,  Thrdkeldia  proeeriflora  F.  MQlL 
Amarantaceae:  Hemichroa  mesembryanthema. 
Oleaceae:  Chionanthus  guadristaminea,  Ch.  aettmi»t^era  F.  Mttll. 
LXL  Compositae:  Heliehrysum  Thomsoni  F.  MtÜL 

Apocyneae:  Alyxia  Linda,  A.  squamulosa  Moore  et  MfllL 

Myrsineae:  Myrsine  platyatigma  F.  Müll. 

Myoporinae:  Eremophüa  Oüesü  F.  MüU. 

Verbenaceae:  NewcasÜia  bradeosa,  Dicrastyles  Beveridgei,  Chtoartltei 

LeweUitU  F.  MOlL 
Epacrideae:  Sprengelia  maeronema,  Epacri»  Calvertiana  F.  MfllL 
Goodeniaceac:  Goodenia  Muedeeana,  Caiogyne  j^urpvrea  F.  Mflll. 


Digitized  byLjOOQlC 


Ausserenrop&ische  Floren  und  systematische  Monognqthieen.  709 

LXn.  Commelyneae:  Commelt/naagroiiU>phyJla,AneilemaselerocarpumF.}llfÜ\. 
Restiaceae:   Sestia  ehounoeoleus,  R.  amhlyeoleus,  B.  ehasmatoeoleus, 

Lepyrodia  interrupta,  L.  monoica,  L.  glauca,  L.  anoectoeok<i,  L.  Muirii, 

Hypolaena  Esenbeekii,  Caiostrophus  lateriflorus,  G.  gracillimus,  Lepto- 

corpus  tendlus,  L.  desertus,  L.  thamnochortoides ,  HegalotheCA  Strt&ta 

F.  Mall. 
LXIILa.LXIV.  Gramineae:  Cenehru»  elymoides,  Triravhis  bromoides,  PenniBetwm  Am- 

hemicum,  Cynodon  eonrergen».  C.  altior,  8elera<Ane  cyathopoda,  Trira- 

phia  d€mthonioides,  Tr.  diantha,  Festuca  latispicea,  F.  Miiformis,  Poa 

Fordeana,  P.  lepida,  Eriachne  SchuUziatM  F.  Müll. 
LXV.  Enphorbiaceae:  Btrtya  Findlayi  F.  Müll. 

Compositae:  Centipeda  Cunninghami,   C.  thespidioidea ,  Aster  BaUi,  A. 

Mooneyi,  Brachycome  segmentosa  Moore  et  Mall. 
Rnbiaceae:  Hedyotis  polyclada,  H.  spermacocioides  F.  MfilL 
Labiatae:  Prostanthera  debüis  F.  MülL 

Salsolaceae:  Kochia  microphyUa  F.  Müll.  (Erckylaena  m.  Mog.). 
Proteaceae:  Adenanthos  Detmoldi  F.  MflU. 
Orchideae:  BoTbophyUum  Taylori  F.  Müll. 
Cyperaceae:  Uncinia  debüior  F.  Müll. 
Gramineae:  Panicum  reveraum,  P.  ctenanfhMm  F.  MflU. 
Filices:  Lomaria  Fvßageri  F.  Müll. 
LXYL  Anonaceae:  Saccopetalwn  Brahei  F.  Müll. 

Combretaceae:  Macropteranthes  Fitzalani  F.  MflU. 

Halorageae:  Haloragia  Gösset  F.  MülL 

Salsolaceae:  Anisacaniha  Birehii  F.  MülL 

Bhamnaceae:  Oouania  Htüti. 

Proteaceae:  Embothrium  Wielchami  Hill,  et  Müll. 

Legnminosae:  AJbiezia  amaenissima,  Pviteitaea  Shitmeri,  P.  Bartmanni 

F.  MüU. 
Compositae:  Hdiehrysum  Ayersii,  Bdipterum  KendaUi,  H.  Chmraleyae, 

Myriocephaiua  Onerinae  F.  MülL 
Cycadeae:  Cyeaa  Normanbyana  F.  MfilL 

Orchideae:  Dendrobium  Baüeyi,  Pogonia  pachystomoides  F.  Mflll. 
Filices:    Nothochlaena    Beytioldsii,    Hemitelia    Macarthuai,    AJaophüa 

Woolaiana  F.  MttlL 
LXVn.  Cncurbitaceae:  Lanoma  Stephenaiana  F.  MfilL 
Myrtaceae:  Baeckea  Blackettii  F.  MülL 
ümbelliferae:  Oreomyrrhia  puleinifica  F.  Mfill. 
Goodeniaceae:  Goodenia  EaUmiana  F.  MülL 
Aroideae:  Typhonium  äliamifolium  F.  MfilL 
Gramineae:    Panicum   inaegudle,  P.  cuJtctmwm,   Neuraehne   Munroi, 

Ectroaia  GuUiveri  F.  MOlL 
LXTIIL  Xyrideae:  Xyria  gracOlima,  X.  laxiflora  F.  Müll. 

Xerotideae:  Xerotea  Endlicheri,  X.  Sontkri,  X.  Brotonii,  X.  fimbriata 

F.  MülL    Bablngtonia  aostralis  {Baxteria  australia  B.  Br.)  *) 
Pandaseae:  Pandanua  Forateri  Moore  et  MülL 
Palmae:  Livistona  Samaayi  F.  MülL 
p.  219  erwähnt  F.  t.  Müller  auch,  dass  er  die  Fracht  von  CaviUnia  spimHoaa  B.  Br. 
gefanden  habe,  welche  Aacherson  als  zweifelhaft  zn  Halophüa  stipulacea  gehörig  bezeichnet 
hatte;  die  Pflanze  erweise  sich  nun  als  ein  Repräsentant  einer  neuen  Gattung  der  Hydrodtor- 
rideen  aas  der  Verwandtschaft  Ton  Thalasaia.  Falls  die  Pflanze  nicht  von  Ascherson  benannt 


*)  I>«r  HuM  Bkzten  mu(  dar  nbon  Mher   too  B«iob«iIweb  M  b«nuu>t«ii  AtolapladMD-Okttang 
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vicd,  welchem  Mflller  Fraohte  dendben  geschickt  hatte,  «tU  dieselbe  den  Namen  AmImc- 
sonU  fahren. 

LXIX.  Crnciferae:  Merdcea  sphaerocarpa  F.  Müll. 

Sterculiaceae:  BüUngia  magniflera  F.  MOll. 

Conn&raceae:  Tricholobi»  ootmaroidea  F.  MOll. 

Leguminosae:  Desmodium  pendulum,  Daviesia  arthropoda,  Su>ain$<ma 

imifolialata,  Aeada  atrongylophyUa  F.  Müll. 
Compositae:  Helipterum  Tietkensü  F.  MfllL 
Myoporinae:  EremophQa  Gibsom,  E.  Bertyi,  B.  Hughesii,  E.  Etlderi 

F.  Mau. 
Verbenaceae:  DicraHyUs  Cfüesii,  D.  Doranii  F.  MttU. 
Labiatae:  ProstatUhera  WiP»eana.  Microcorys  Xaeredieatia  F.  MfllL 
Scrophnlarinae:  Stemodia  pedieeUaris  F.  MOll. 
Solanaceae:  Anthotrodte  Blackü  F.  MOll. 
Amarantaceae:  Ptüotus  Hoodü  F.  Mflll. 
Gramineae:  ßriaehne  scleranthoide«  F.  MOU. 
Restiaceae:  Ecdetoeolea  monostaohya  F.  Mal). 
LXX.  Malraceae;  Hibiscus  Farragei,  H.  Elswor&m,  H.  Fitzgeraidi,  Sida  cor- 

diophylla  F.  MOlL 
Legaminosae:  Äcacia  spondylophyUa,  A.  mtnuttfolta  F.  MOlL 
Compositae:  Äsler  megalodonttts  F.  Müll. 

Ooodeniaceae:  Goodenia  mmutiflora,  LeschenauUia  sU-iata  ^.  MOlL 
ürticeae:  Fieus  pleurocarpa  F.  MOll. 
Orchideae:  Sarcochüu«  Hartnummi  F.  MOll. 
LXXL  Cyperaceae:  Carex  tereUeauUa ,  0.  äbophüa,  C.  neu/rocMamys,  C.  eon- 

tracta,  C.  lobolepis,  Cypenu  omaHswmus,  G.  ptdunculosus,  Abüdgaardia 

fimbristyloides. 

5.  F.  T.  miler.  Pl&ntt  eolleeted  bjr  Hr.  Olles,  dnring  his  geographlc  exploratim  of 
Central  instralia  In  1872—1874.  (p.  211—224  in  Giles,  geographic  travels  m  Central 
AuBtralia  etc.  Melbourne  1875.) 

Die  Reisen  dns  Herrn  Giles  durch  das  Innere  Ton  Australien,  namenüich  zwischen 
dem  126.  und  134.o  6.  Br.  und  33.  nnd  27.«  s.  Br.,  haben  auch  fOr  die  Eenntniss  der  Flora  nicht 
unerhebliche  Beiträge  geliefert.  Nene  Gattungen  haben  sich  unter  den  gesammelten  Pflaiuen 
nicht  gefunden,  jedoch  eine  grosse  Anzahl  neuer  Arten.  Die  Wfistenregion ,  welche  dem 
ktthnen  Entdecker  noch  vorlag,  schneidet  die  zahlreichen  eigenthamlichen  Pflanzen  Sfid- 
West- Australiens  wenigstens  bis  zum  Alfred-  und  Maria  -  Gebirge  ab,  denn  ausser  Lobdia 
heterophylla,  die  bisher  noch  nicht  ausserhalb  Sad- West-Australiens  bekannt  war,  treten  nur 
Anthotroche  und  Microcorys  mit  neuen  Formen  in  Central-Anstralien  au£  AnfTallend  ist 
es,  dass  in  diesem  Gebiet  manche  Pflanzen  auftreten,  welche  auch  als  Bewohner  der  alten 
Welt  bekannt  sind,  z.  B.  Triehoderma  eeylanicum,  die  in  Sadeuropa  nnd  Aegypten  heimiscbe 
Eleusine  aegypUaca,  Drosera  indie«  ans  Ostindien  nnd  Tribulus  terrestris.  Die  oeoen 
Arten,  welche  die  Ausbeute  geliefert  hat,  sind  bereits  von  F.  v.  Maller  in  dem  VIII.  Bande 
seiner  Fragmente  beschrieben  und  oben  angefahrt  worden. 

6.  F.  T.  MtUler.  ContribatiODs  to  the  pbytography  of  Tasmania.  (Monthly  nottces  of 
the  Royal  Soc.  of  Tasmania  for  1873.    Tasmania  1874,  p.  58,  72.) 

Ein  Verzeichniss  neuer  Fundorte  von  Pflanzen  Tasmaniens,  auch  von  Algen,  welche 
Herrn  Baron  Maller  meistens  von  verschiedenen  Sammlern  zugegangen  waren,  theils  anch 
von  ilun  selbst  gesammelt  wurden. 

rV.  Waldgebiet  des  westlichen  Continents. 

7.  Porter  and  Coolter.    Synopsis  of  the  Flora  of  Colorado.    (Washington  1874,  180  8.) 

Diese  Flora  eines  der  interessantesten  Districte  des  grossen  westlichen  Qelnetes  der 
vereinigten  Staaten  ist  gegrandet  auf  die  Sammlungen  zahlreicher  Botaniker:  Parry,  Hall 
und  Harbour,  Bell,  Hayden,  Brandige,  Forter    Coulter  a.  anderer.    Es 
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nngefUir  1100  PlumerogaBieii  nnd  318  Cryptogamen  aufgezählt,  daianter  mehrere  Neuheiten, 
wie  Ckmatia  SeoitU,  AstragaU»  Brmidig«i,  A.  saa^vkorum,  Boaa  Arkansana,  Erigeron  glan- 
diftesuM,  E.  OouUeri  lud  Senecio  renifoKue  Portor.  Von  denjenigen  Qattangen  und  Arten, 
trelcbe  in  der  Flor»  der  vereinigten  Staaten  von  A.  Gray  und  Chapman  noch  nicht  be- 
schrieben worden  sind,  namentlich  auch  von  den  zahlreichen,  später  an  verschiedenen^ 
Orten  pablicirten  Arten  A.  Gray's  werden  die  Diagnosen  angeführt.  Die  Moose  hat  Les- 
qnereax,  die  Flechten  Henry  Willey  und  die  Pilze  H.  Peck  bearbeitet,  der  auch 
eine  neoe  Species  Puccinia  Porten  beschrieben. 

V.  Brasilien. 

8.  K.  Varmlftg.    Srnb*lae  &d  floran»  Bnsiliae  contrüb  eognoceniiftm.    (Partie«]« 
'    Xyn  n.  XVin  in  Vldenskabelige  Meddelelser  fira  natorh.  Forening  i  KjObenhavn  1874, 

No.  1—7.    Vergl.  Bot.  Jahresber.  1873,  p.  408.) 

Die  in  vorliegenden  Heften  behandelten  Familien  LendbulariaeeM,  PrimulaoeM,  Myf- 
gineae,  Symploeaceae,  Styraceae,  Ebenaeeae  und  Rosaeeae  sind  bereits  in  der  Flora  Brasi- 
liensis  von  Martius  bearbeitet  worden,  doch  giebt  Warming  mancherlei  werthvolle  Er- 
günzuagen,  wie  sie  eben  nur  ein  botanischer  Reisender  geben  kann,  der  auch  noch  auf 
manches  Andere  seine  Aufmerksamkeit  hinlenkt  als  bloss  anf  die  abgeschnittenen ,  für  das 
Herbar  beetimfflten  Bltkthen-  und  Fmohtzweige;  andi  eine  Anzahl  neuer  Arten  werden 
beschrieben,  10  Utrictdaria.  Lagoeruis  Warm.,  27.  purpurea  Walt,  U.  hydrocatpa  Vahl, 
U.  minima  Warm.,  U.  fusiformii  Warm.,  U.  picta  Warm.,  von  denen  auf  Taf.  I  und  II 
flinselne  Theile  abgebildet  sind,  femer  Geniiaea  pitsilla  Warm.,  Xyrtine  Glaeioviana  Warm., 
Styrax  Martü  Seabert  var.  gracüis  Warm.,  Dioapyros  hiapida  A.  DG.  var.  ixanpomm  Warm. 
lAeania  Kttoralis  Warm.,  L.  Glaeioviana  Warm,  and  Paritunrium  GiaeiovianutH  Warm. 

Den  Bericht  über  die  Flora  Brasiliensis  von  Martius  und  Eichler  siehe  unter 
den  Monographieen. 

VI.   Sodamerikanisches  Gebiet  diesseits  des  Aeqnators. 

9.  k  Enist  Obserrationes  aliquot  in  pla&tas  nonnnllas  rariores  Tel  novas  florae  Cara- 
casaue.    (In  Flora  1874,  No   14,  p.  209—215.) 

Ausser  Angaben  Ober  Fundorte  einer  Anzahl  Phanerogamen  enthält  der  kleine 
Aufsatz  die  Diagnosen  und  Beschreibungen  einiger  neuen  von  Ernst  aufgestellten  Arten, 
nämlich:  Critonia  heteroneura  Ernst  vom  Berge  Galipan,  Latreülea  dicarpa  Toro  von  Los 
Teqnes,  verwandt  mit  L.  serrata  DC. ,  Spiraeantha  dentieulata  Ernst,  Clethra  conferH' 
fiora  Ernst  von  Los  Teqnes,  verwandt  mit  Gl.  revoluta  DC.  nnd  Gl.  bracteata  Griseb., 
Chryaophyttum  atilaacoearpum  Ernst,  von  Los  Teqnes,  verwandt  mit  Gh.  hraaüienae  A.  DC. 
nnd  Neea  anisophylia  Ernst,  verwandt  mit  N.  lacaa. 

Vn.  Sandwichinseln. 

10.  H.  Vama.  Beitrüge  zur  Hora  der  Hawai'schen  Insete.  (Flora  1874,  p.  267,  278, 
294,  821,  362,  521,  640,  645,  562.    Vergl.  Jahresbericht  1873,  p.  404.) 

An  eine  Vorbemerkung  über  einen  zweiten  weniger  ergiebigen  Besuch  der  Hawai*- 
sehen  Inseln  und  über  die  schrankenlosen  Variationen  der  meisten  Pflanzenfonnen  jener 
Inseln  in  ihren  vegetativen  Organen  folgt  die  Beschreibung  der  neuen  Rubiaceae  nebst  aus- 
führlichen Bemerkungen  über  die  Varietäten  der  gefundenen  Arten.  Von  den  behandelten 
Species  sind  folgende  neu:  Kadua  glaucifolia  Wawra,  K.  Waimeae  Wawra,  K.  Kaalae 
Wawra;  mehrere  Varietäten  von  GouUia  Sandtcicensis  Gray,  G.  axillaris  Wawra,  Coproama 
Waimeae  Wawra;  femer  werden  aufgezählt  die  Apocyneae,  Primulaceae,  Myraineae, 
Borragineae,  Urticaceae,  darunter  neu  Ürera  Kaalae  Wawra;  Gleaceae,  Phytolaceaceae 
nnd  Plantagineae. 

Vni.  Neue  Hebriden. 

11.  F.  T.  HUtor.  Contributioiu  to  tiie  phytographj  of  the  lew  Hebrides  and  Loyaltr 
Islaads  ttom  Hr.  F.  L  Campbell's  MUectioas,  30  Seiten,  Anhang  zu  A.  Campbell,  a 
year  in  the  new  Hebrides,  loyalty  Islands  and  Kew  Caledonia:  Geelong  u.  Melbourne  1876. 

WievoU  Campbell  nur  verh&ltnissmÄssig  kurze  Zeit  sich  auf  den  Neuen  Hebriden 
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aufgehalten  und  der  Pflanzenwelt  nur  theilweise  seine  Aufmerksamkeit  zugewandt  hatte,  so 
ist  Campbell's  Sammlung  doch  Ton  Bedeutung,  da  sie  zur  Eemitnns  der  Verbreitong  austra- 
lischer und  polynesischer  Pflanzenformen  einen  schfttzenswerthen  Beitrag  liefert  ^eu  sind: 
Pittosporum  CampbeUi,  GuiMaima  Novo-Ebudica,  Peristylus  Novo-Ebudarvm  und  Oastrodia 
orobanchoides  F.  MOll. 

K.  Neu- Seeland. 
12.  Bvchaoan.  Notes  on  the  flora  of  the  proTince  of  VeUlngton,  «Ith  a  ligt  of  plants 
COllected  tberein.  (Transact.  of  the  New  Zealand  Institute,  toI.  VI,  1873/74,  p.  210—236.) 
Die  Sammlungen,  auf  welche  sich  dieser  Bericht  gründet ,  wurden  TorzngBweise  in 
dem  Theil  der  Provinz  Wellington  gemacht,  der  sich  sfldlich  Ton  der  Linie  befindet,  die 
man  sich  zwischen  dem  Wanganni-Fluss  im  Westen  und  Castle  Point  im  Osten  gezogen 
denkt.  In  diesem  Gebiet  finden  sich  Bergzilge  von  1600  M.  HOhe,  Wald  und  offenes  Land 
sind  ungefilhr  gleichmässig  stark  vertreten,  ersterer  mehr  im  westlichen  Theil,  letzteres  mehr 
im  östlichen  Theil.  Die  alpine  Region,  lOOü— 1600  M.,  enthalt  vorzugsweise  GrSser  und 
niedrige  Pflanzen;  während  in  dieser  Region  der  Boden  keinen  Einflnsa  auf  die  Verbreitung 
der  Arten  zu  haben  scheint,  ist  dies  in  der  Waldregion  der  Fall,  wo  eine  Bochoiart  sehr 
stark  vorherrscht,  jedoch  den  mesozoischen  Boden  entschieden  bevorzugt  In  den  niederen 
Hohen  von  Tararuas  finden  sich  vorzugsweise  gemischte  Gebüsche  vor,  in  denen  ebenfalls 
mehrere  Arten  von  Fagtu  vorkommen,  so  wie  auch  Coniferen,  Metrosideros  röbusta  und 
Wemmannia  raeemosa.  Buchanan  unterscheidet  im  Ganzen  6  Regionen;  Busch,  offenes 
Land,  alpine,  Küsten-  und  Meer-Region.  Die  Flora  des  offenen  Landes  besteht  vorzugsweise 
aus  Gräsern  imd  Farnen,  stellenweise  vermischt  mit  Gesträuchen;  die  einheimischen  Gräser 
sind  zerstreut  und  werden  von  den  eingeführten  englischen  Gräsern  verdrängt  Die  alpine 
Region  ist  noch  wenig  bekannt,  die  in  derselben  gesammelten  Pflanzen  sind  vorzugsweise 
Arten  des  südlichen  Theiles  der  InseL  Die  Eüstenr«gion  ist  nur  wenig  von  den  übrigen 
Küstenstrichen  Nen-Seelands  verschieden.  In  der  Meerregion  finden  sich  namentlich  viel 
Algen  aus  der  Abtheilnng  der  Melanospermeae,  während  die  zarten  Wwdospermeae  an  den 
stürmischen  Küsten  weniger  gedeihen.  Ein  Vergleich  der  Flora  von  Wellington  mit  der 
von  ganz  Neu-Seeland  ergiebt  folgende  Zahlen: 

Phanerogamen  in  Wellington 

Farne  „  , 

Laubmoose         „  , 

Lebermoose        „  , 

Flechten  „  , 

Pilze  ,  , 

Algen  ,  , 

1140  2489 

Um  einen  kleinen  Begriff  von  der  Flora  des  Gebietes  zu  geben,  heben  wir  hervor, 

dass  in  dem  Verzeichniss  aufgeführt  werden:  4  Clematis,  6  Banunculus ,  2  Drimys,  nur 

4  Cottiferm,  darunter  3  europäische,  7  Violarieae,  5  Pittosporum,  nur  7  Caryophytteae, 

darunter  8  Steüaria,  3  Colobanthtis ,  8  Aristotelia,  4  Oeranium,   darunter  2  europäische, 

3  Melicope,  4  Leguminosae ,  nämlich  3  Carmiehdlia,  1  Sophora,  4  Rosacea«,  darunter 
2  europäische,  2  Cunoniaceae,  2  Tülaea,  2  Drosera,  3  Haloragis,  2  MyriophyUum,  1  Gun- 
nera,  14  Myrtaceae,  darunter  7  Metrosideros  und  4  Myrtm,  2  Fuchsia  und  18  Epilobium, 
17  Uwbeüiferae,  darunter  6  Hydrocotyle  und  3  Angelica,  6  Panax,  2  Griselinia,  5  Lwran- 
fhaceae,  21  Butriaeeae,  darunter  16  Coprosma,  66  Compositae,  wovon  10  Olearia,  6  Cdmiaia, 

6  Cotula,  4  Raoviia,  7  Gnaphalium,  4  Erechtites,  6  Settecio,  1  Stylidiea,  7  Campantdaceae, 
darunter  8  WaMenbergia  und  2  Pratia,  9  Ericeae,  4  Myrsine,  8  Qentiana,  2  Myosotis, 

4  Convolvoltts ,  2  Solanum,   17  Scrophulariaceae ,   darunter  9  Vermiica,  nur  1  Labiate, 

7  Chenopodeae,  S  Mühletibeckia  und  2  europäische  Polygona,  2  Monimiaceae,  1  Proteaisee 
4  Pimelea,  1  SanUüum,  1  Euphorbia,  3  Fagus,  6  Urticaceae,  8  Comferae,  18  Orchideae, 
2  europäische  Typhaceae,  5  europäische  Najadeae,  15  Liliaceae,  1  Palme,  Äreea  sapida, 
10  Juncaceae,  2  Bestiaeeae,  46  Cyperaceae  mit  einigen  europäischen  Arten,  82  Gramineae 
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Bit  mehreren  europäischen  Arten,  2  Gleichenia,  S  Oyathea,  2  Bieksonia,  11  BymenophyUum, 
6  ü'iehomanes,  3  Lindsaya,  4  Adiantttm,  5  Pteris,  12  Lomaria,  14  Aspidium,  3  Nephro- 
dium,  9  Tolypodium,  Gymnogramme  leptophylla  Desr.,  2  Todea,  die  beiden  europäischen 
OphAoglossm,  1  £otrychium,  4  Lycopodtum  and  1  TVtenptem. 
18.  J.  Bncbuaii.  Ob  tome  new  species  of  Rev  Ztaiand  plants.  (Transactions  of  the  New 
Zealand  institate,  vol.  VI,  1873/74,  p.  241—244,  mit  2  Tafeln.) 

Es  werden  beschrieben  Olearia  excortieata  Buchanan  von  den  Tararoa  Moontains, 
Veronica  arborea  Bach.,  Arundo  fvHvida  Bach,  vom  Mataara  River,  Senecio  rob»ata  Buch, 
vom  Moont  Eglinton  (ist  aach  abgebildet),  Carex  appressa  Brown,  Bübus  parva  Buch., 
eine  diddsche  Art  mit  ein&chen  Blättern  (abgebildet)  und  Senecio  Hectori  Buch,  (al^bildet). 

B.  Systematische  Monographieen. 

Cycadeae. 
14.  Begel.    Stangeria  Katxeri  Bgt.    (Oartenflora  1874,  p.  163  und  798.) 

Diese  neue  Cycadee  ist  mit  Stangeria  paradoxa  Hook,  verwandt  and  von  derselben 
dorch  längliche,  stachelspitze,  am  Bande  wellige,  gegen  die  Spitze  kerbig-geschweifle  Blätter 
verschieden. 

Aasserearop.  Flor.  I,  1. 

Hydrocharitaceae. 
16.  B.  Clarke.    Ob  a  aew  genu  in  tbe  order  Hydrocharitaceae.    (Jonm.  of  Linn.  Soc 
1874,  vol.  XIV,  .p.  8,  tab.  1.) 

Kurze  Diagnose  einer  neuen  einjährigen  Gkittung :  Hydrotrophus  eehinospenmu,  aas 
der  Familie  der  Hydrocharidaceae  Vallisnerieaej  die  Pflanze  stammt  von  Zella  Connlla  in 
Ostbengalen  und  wächst  daselbst  in  Reispflanzongen. 
Ansaerenrop.  Flor,  m,  4. 

Araceae. 

16.  B.  Regel    PhilodeBdroB  ■eliBOBl  Hort    (Oartenflora  1874,  p.  67,  68  und  789.) 

Beschreibung  einer  neaen,  wahrscheinlich  aus  Guiana  stammenden  Art,  die  in  den 
Gärten  als  Phüodendron  Melinoni  Brongu.  geht 

17.  iBdri.  FbUodendrOB  melanochrysam  Lind,  et  kaixi.  (Illustration  horticole,  1. 149, 160.) 

Nene  Art  ans  Neu-Granada,  der  Section  Solenosterigma  angehörig. 
Aasserearop.  Flor,  m,  4. 

Pandanaceae. 
Ansaerenrop.  Flor,  m,  4. 

Palmae. 

18.  F.  HancB.    Ob  three  new  Chinese  Calami.    (Joum.  of  botany  1874,  p.  263—267.) 

Nach  eingehendem  Studium  der  über  die  ostasiatischen  Calami  vorhandenen  Literatur 
ist  Hance  zu  dem  Resaltat  gekommen,  dass  auf  Hongkong  drei  unbeschriebene  Arten  vor- 
kommen, nämlich:  1)  Calamus  fEucalamus,  Anwi)  thysanolepis ,  2)  C.  fEucdlamus, 
Lwriferi)  Walken  und  3)  C.  Margaritae  Hance,  von  allen  die  häufigste  Art. 

19.  Hooker.    Nannezhasia  geonomiformis  J.  D.  HooL    (Bot  Magaz.,  t  6089.) 

Ist  die  bekannte  Chamaedorea  geonomiformis  Wendl. 
Aasserearop.  Flor,  m,  4 

Cyperaceae. 

20.  0.  BSckeler.    Die  Gyperaeeen  des  kfinlgL  Herbarinms  in  Berlin.    (Fortsetzung  [siehe 
Jahresber.  1873,  p.  408]  in  Linnaea,  neue  Folge,  Band  IV,  Heft  U— V,  p.  223—544.) 

Wir  beschränken  ans  l>ei  dieser  umfangreidien  Arbeit  auf  AnfQhrong  der  neuen 
Arten,  zugleich  geben  wir  die  Anzahl  der  Oberhaupt  beschriebenen  Arten  in  Klammem  an: 
Pleuroftadtys  (18),  P.  extenuata,  P.  mülegraTia;  EcUonia  Steud.  (1);  Oraobolüa  R.  Br.  (2); 
Cladium  R.  Br.  (8),   Cl.  twdum  ans  Nea-Holland;  Baumea  Qand.  (14),  £.  rubiginota 
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(SehoenHS  nänginoaa  SoL),  B.  Brotonei  {CladtHm  gUmeratum  B.  Br.),  B.  arOurophyüa 
{ChapeUiera  arOurophyUa  [N.  ab  Es.]),  B.  loetdata  (Ohapettiera  l.  F.  TAürL),  B.  longifölia 
(ChapeUiera  l  F.  MOll.))  B.  iritUfolia  (Chapelliera  iridifoUa  N.  ab  Es.),  B.  lacca  (Cha- 
pelliera  laxa  N.  ab  Es.),  B.  riparia  {ChapeUiera  riparia  N.  ab  Es.),  -B.  s^meüoiäeg 
(Ciadium  sehoenoideg  B.  Br.);  Vincentia  Oaudioh.  (5),  V.  gladiata  {MynaiUhtu  glaüata 
Hook.  fiL).  V.  seirpoidea  {Ttraibere  adrpoidea  Steitd.);  Machaerina  Vahl  (2);  Nffnanthus 
BesuT.  (16),  E.  pictw  vma  Cap,  K  aristatus  (E.  nUcrottaeh^us  K.  ab  £&  in  sdied.),  E. 
mierastaeSffus,  E.  ligulatus,  E.  Drtgeamu  rom  Cap,  E.  enaifolius  aus  Brasilien;  Carpha 
Banks  et  Sol.  (10),  C.  glODterat»  {Asteroehaete  gUmerata  N.  ab  Es.),  C,  eapiteUai» 
{Aeterockaete  capiteUaia  N.  ab  Es.),  C.  junciformia,  C.  arundmucea  (Schoenut  arundinatea 
[Spamn.]  Vahl);  Schoenus  R.  Br.  (19),  S.  quadrangularis  ans  Sfldafrika,  8.  harbattta, 
S.  flavus,  S.  Artneria,  8.  aphyüus,  S.  obtunfolius,  8.  bifdu»  und  8.  scnlptus  ans  Neu- 
Holland;  Chaetospora  B.  Br.  (27),  Ch.  Neesii  {Tricogtularia  N.  Lehm.),  Ch.  apicata  (2W- 
eostuUma  compretsa  N.  ab  Es.);  Caustü  R.  Br.  (3);  Evandra  B.  Br.  (1);  Buekia  N.  ab  Es. 
(1);  Cyaihocama  N.  ab  Es.  (3),  C.  Neesii  (^Carpha  hexandra  N.  ab  Es.);  Cyatoehaeta 
N.  ab  Es.  (1);  Lepidosperma  LabiU.  (35),  L.  Muelleri  (X.  viscidum  F.  MflII.  pr.  p.),  L. 
htmile,  L.  Gunnii,  L.  Colensoi,  L.  canescens,  L.  trianguläre;  Gahnia  Forst  (21),  G.  m«- 
cronata  (_Morelatia  gdhniaeformis  Herb.  Hook.),  G.  Sieben,  G.  tetragonocarpa,  G.  Wiehurai 
G.  xanthocarpa,  G.  Gaudichaitdii,  G.  affinis,  G.  congesta,  G.  leptostaehya.  Als  Nachträge 
zn  den  monoklinischen  Cyperaceen  werden  noch  p.  356 — 409  beschrieben:  KyUingia  leu- 
cantha  (Abyssinien),  Cyperus  Loretitzianus  (Argentinien),  C.  longicruria  (Argentinien), 
G.  atronervatu»  (Abyssinien),  C  PerviUei  (Ambongo),  G.  Welferi  (Andaman-Ineel),  C.  ant' 
bongen^a  (Ambongo),  C.  Deckenii  (Kiliman  Njaro),  C.  muUiapicatua  (Andanmn -Insel),  C. 
Wawrai  (Brasilien),  C-  pratensi»  (Abyssinien),  C.  Glaiitwiemvs  (Brasilien),  C.  aemiamgulatui 
(Sfldafr&a),  C.  sicbanceps  (Westindien),  C.  attreorufus  (Abyssinien),  C.  Warmingii  (Bras.), 
C.  Ivteus  (Madagascar),  C.  conictts  (Australien),  HeUodtaria  leucoearpa  (Brasilien),  S. 
Egbenii  (Brasilien),  H.  Glazioviana  (Brasilien),  H.  glauca  (Brasilien),  H.  dtrysocarpa 
(Brasilien),  H.  elata  (Brasilien),  H.  Jelakiana  (Cayenne);  Scirpus  ramoaua  (Abyssinien), 
8.  Loreuteii  (Argentinien),  8.  purpureoater  (Ahyssinien),  8.  Glasiovii  (Brasilien),  8,  Thwai- 
teaii  (Ostindien) ,  8.  cüiolatua  (Cayenne),  8.  glaitcophyUus  (Brasilien),  Ficinia  nuda  (Cap), 
iimbristylis  australica  (Australien),  F.  leuoostaehya  (Australien),  F.  tenuicula  (Andaman- 
Insel),  F.  macrostachya  (Australien),  F.  compressa  (Ostindien),  F.  macrantha  (Australien), 
JF.  platystachys  (Australien),  F.  8ehulUii  (Australien),  F.  planiculmit  (Australien),  F. 
crassipes  (Mexiko),  F.  biflora  (Australien),  F.  dislicha  (Andaman-Insel),  F.  aspera  (Brasi- 
lien), F.  Uamceana  (Hongkoi^),  F.  Thonningiana  (Guinea),  F.  paupertUa  (Ostindien), 
F.  midUfoUa  (Australien),  Fuirena  mierogtachya  (Cayenne),  Eriophorum  nwcrostochyiim 
(Himalaya).  Hypolytrum  micranthum  (Brasilien),  H.  sphaerestaehyum  (BrMffiM),  Jtftyn- 
ehospora  Jdskiana  (Cayenne),  B.  scapigera  (Cayenne),  B.  Boivini  (Bourton),  B.  GrifßtkU 
(Bengalen),  R.  avenntiisis  (Cayenne),  B.  Glaeiomi  (Brasilien),  B.  coriifoka  (BraaUieo). 

Hieran  schliesst  sich  die  Beschreibung  der  diklinischen  Cyperaceen,  hfimlich  der  8ele- 
rieen  und  Cariceen.  A.  Sderieae:  Cryptangium  Schrad.  (11),  C.  Uriquetrum  (Brasilien),  C.  humSt 
(Brasilien),  C.  polyphyllum  (Acrocarpus  p.  N.  ab  Es.),  C.  Dracaenula  {Cephalocarpua  D.  N. 
ab  Es.),  C.  junciforme  {Scleria  junciformia  Kunth.),  C.  campestre  {Aorocarpua  e.  N.  ab  Es.), 
C.  Minarum  {^Acrocarpus  M.  N.  ab  Es.),  C.  dettsifolium  {Acrocarpua  d.  N.  ab  Es.),  C.  lepUf 
cladtim  {SeUria  leptoclada  POpp.  et  Eunth.),  C.  atdlatum  {Acrocarpua  at.),  fast  alle  aas 
Brasilien;  Lagenocarpua  N.  ab  Es.  (8),  L.  Keesü  aus  Brasilien,  Cdlyptrocarya  (5),  Dipla- 
crum  R.  Br.  (3),  D.  capüatum  (Scleria  c.  Willd.),  Sphaeropwa  noT.  gen.  (I),  8.  pygmaeua, 
Scleria  Bergiua  (109),  S.  compoaita  {Hypoporvm  c  N.  ab  Es.),  8.  Thtcaiteaiana  {8.  cey- 
laniea  var.  angtutifoUa  Thwait),  8.  kieriflora  {8.  oeylaniea  var.  ptibiflora  Thirait),  8. 
gUmdiformia,  8.  lagomaia,  S.  Moritgiama ,  S.  hypoxia  Schwfth.,  8.  Sdiimperiaim,  8.  Jela- 
kiana, 8.  pOtaa,  S.  Stockaiana,  8.  Thomaoniana,  S.  veaUta,  8.  aapera,  8.  aUa,  8.  hirsuta, 
8.  Ottonis,  8.  Warmingiana,  8.  Hookeriana,  8.  Junghuhmatta ,  8.  mexieama,  8.  Barteri, 
8.  chloramtKa,  8.  malaeeenaia,  8.  polycarpa,  8.  mtiltifoliata,  8.  aeoMthoearpa,  8.  eorymbifera, 
8.  ejfwtosu,  S.  tvberculata,  8.  tnuricata.  8.  diacolor;  Laaidlepia  Bckir.  (3). 
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21.  A.  Bran.   Ueber  die  Oyperaeeen-SKttag  MBea.    (Sitzimgsberichte  des  bot.  Ver.  für 
^amdenborg  1874,  p.  19.) 

A.  Braun  hält  die  ünterscheidaiigsmerkmale  der  Gattung  Qalüea  ParL  {Schoemia 
»ueronatus  L.)  von  Cyperus  nicht  für  stichhaltig;  es  mOssten,  wenn  die  Gattung  acceptirt 
wflrde,  eine  grosse  Anzahl  Cyperut  zu  GcUitea  (gebracht  werden.  Es  findet  sich  nimlich  in 
der  Gattnng  Cyperus  ein  Unterschied  in  der  Stellang  der  Aehrchen  zur  Axe  analog  dem 
bei  den  Grisent  enr  Unterseheidnng  von  LcUum  und  TriUcum  angewendetes.  Die  Zeilen 
des  Aehrohene  stehen  entweder  in  der  Ebene  der  Mediane,  wie  a.  B.  bei  Cyperut  fiaveecens, 
älbottriatus,  flabeUiformis  etc.,  oder  sie  stdien  transversal  (wie  es  bei  Sehoenus  die  Regel 
iat),  s.  B.  bei  C  vegetu»,  artiufrius  etc.  In  diese  Abtheilnng  gehört  Oalüea  mueronata,^ 
welche  in  die  Gattung  Cyporu»  rersetzt,  den  Namen  0.  cofitatttt  Vaadelli  tragen  moss,  da 
es  bereits  einen  andern  C.  mueronatut  (Rottb.)  giebt 

Aasierearop.  Flor,  m,  4,  IX,  13. 

Gramina. 

22.  B.  Balusa.    Gatalogae  des  Graminies  da  Lailstan.    (Bull,  de  la  soc.  bot  de  France 
1874,  p.  10-20.) 

Yerzeichniss  der  von  Balansa  in  Lazistan  gefundenen  Gr&ser;  bei  den  meisten  ist 
auch  die  Caryopsis  beschrieben;  als  neue  Species  sind  angeführt:  Alopecurus  laguroides 
Bai.  {AI.  vaginatus  Bai  exsicc.  n.  15B2),  in  einer  Höhe  von  3000  M.  auf  dem  Djimi); 
Agrostis  lazica  Bai.  (PI.  exsicc  n.  1642),  verwandt  mit  Agrostis  eanina;  häufig  in  der 
alpinen  Region  von  Lazistan  nm  2600  M.,  Catabrosa  pontica  Bai.  aus  dem  Thal,  von  Djimil 
in  2800  M.  Hohe,  Poa  eontroversa  BaL  and  Poa  mcmtana  Bai.,  beide  ans  der  alpinen  Region. 

23.  L  Fonmier.  lote  snr  tes  Andropogon  da  Heziqoe.  (BulL  de  la  soc.  bot.  de  la  France 
1874,  p.  213-216.) 

Gegenwärtig  sind  ans  Mexico  unter  dem  Namen  Andropogon  35  Species  beschrieben 
worden,  ohne  die  Arten,  welche  Fonmier  zn  den  Gattungen  Dieetomis  H.B.E.  (Tjpus  der 
A.  fastigiatue  Sw.),  Heteropogan  Pers.  (Typus  der  A.  contortm  L.)  and  Tradtypogon 
Nees  em.  (Typus  der  A.  Montufari  H.B.E.)  rechnet  Die  Arten  der  Gattung  Andropogon 
L.  em.  Foum.  gruppiren  sich  in  folgender  Weise: 

paniculata      L  (Typ.  A.  avenaceus  Michx.) 

Iapioe  digitatjs U.  (Typ.  A.  hinutus  H.BX) 
.    ,  ^       ,     .  ( villosis  ...    HL  (I^.  A.  orgenteu»  DC.) 
pan.cukü8;glumis|^^,^  IV.  (TyJ.  Wconu»  L.) 

terminaKbns  v.  lateralibns  solitarüs     V.  (Typ.  myoewrus  Pr.) 
Die  letzte  Grappe  ist  beinahe  identisch  mit  Schizaehyrium  Nees,  welche  Gattung 
sich  durch  kein  constantes  Merkmal  unterscheidet  Die  Gruppen  U  und  III  entsprechen  der 
Gattung  Anatherum  P.  B.     Die  Gattungen  Isehaemum  L.  and  Elionurus  Wüld.  hilt 
Fonnder  fUr  begründet. 

Die  Gruppe  I  enthält  6  Arten,  darunter  3  neue:  A.  Francaviüanus,  A.  (rifeescetw 
und  A.  GaUottn;  die  Gruppe  III  enthält  von  Neuheiten:  A.  SeMumbergeri,  A.  leptorrhaehtB 
und  A.  emer»tts;  in  der  Gruppe  V  sind  von  Fournier  aufgestellt:  A  Feeensis  und  A. 
Mioides;  hierher  gehört  auch  A.  gläbratus  Trm.  ined.  Schliesslich  wird  darauf  aofioaerksam 
gemacht,  dass  die  Angabe  von  dem  Yorkommen  des  mediterranen  Heteropogon  AUiomi  in 
Mexiko  auf  einer  Verwechslung  mit  Heteropogon  contortus  beruht 
Anssereurop.  Flor,  m,  4,  IX,  13. 

Restiaceae. 
AuBserenrop.  Flor,  m,  4. 

Xyridaceae. 

Anssereurop.  Flor.  III,  4. 

Commelinaceae. 
Auwerenrop.  Flor,  m,  4. 
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Rapateaceae. 

24.  Andri.    Rapatea  pandanoides  Und.  et  kniri.    (Illustration  horticole  1873,  t.  163 
tmd  164.) 

Stammt  Ton  den  üfem  des  Amazonenstromes. 

Juncaceae. 
26.  F.  BncheMB.    Oeber  die  tob  landon  In  BollTia  gesammelten  Joscaceae  vnd  einige 

andere  stdamerlkanische  Pflanzen   dieser  Familie.    (Abhandl.  des  natunr.  Ver.  in 

Bremen,  4.  Bd.,  2.  Heft  1874,  p.  119-134,  mit  Tafel  UL) 

Professor  Buchenau  bestimmte  den  grössten  Theil  der  von  Mandon  in  Bolivia 
gesammelten  Juneaeeen  und  fand  anch  unter  dem  ihm  vorliegenden  Material  einige  nene 
Arten.  Wir  geben  hier  die  Bestimmungen,  nämlich:  Mandon  No.  1423.  Lunda  gigantea 
Desv.,  1426  Juncus  Chamissonis  Kimth.,  1438  J.  involucratua  Stend.  in  Sched.?,  1440 
/.  Mandoni  Buchenau  (abgebildet  auf  Taf.  III),  1441  J.  btrfonius  vor.  rostratm  Hansm., 
1442  Distichya  macrocarpa  Wedd.,  1443  Agapatea  ßamentosa  Buchenau,  1444  A.  perwriama 
Steud.,  1446  Luztda  racemosa  DesT.,  1447  Luzula?  [L.  excelsae  Buchenau,  No.  1449  äff.) 
1448  L.  humüis  Buchenau,  1449  L.  excelsa  Buchenau,  1468  L.  humOis  Buchenau  (?),  1454 
L.  boUviensis  Buchenau  (abgebildet  auf  Taf.  IV). 

An  diese  Aufzählung  der  Mandon'schen  Pflanzen  knflpft  sich  noch  eine  Uebersicht 
der  sfidamerikanischen  Luzula -Axtea  und  zvar  in  geographischer  Zusammenstellung;  es 
werden  erwähnt  die  Arten  folgender  Gebiete:  a)  Patagonien,  Feuerland,  FalMands-Inseln; 
b)  Chile;  c)  Bolivia;  d)  Peru  und  Ecuador  (darunter  Luzula  Macusaniensia  Stend.  et 
Buchenau);  e)  Nen-Granada;  f)  Venezuela,  Guyana;  g)  Brasilien;  h)  Laplatastaaten. 

Philydreae. 

26.  Hooker.    Fhilydmm  glaberrimnm  J.  D.  Hook.    (Botanical  Magazin  1874,  t.  606b.) 

Ganz  glatte,  1—1  Va  M.  hohe  Pflanzen  mit  '/,  M.  langen,  schwertförmigen,  reitenden, 
schmutzig  grflnen  Blättern,  beblätterten,  die  Blätter  aberragenden  Blüthenstengel ,  und  auf- 
rechter weissblathiger  Rispe. 

Liliaceae  (sensu  ampliore). 

27.  D.  Glos.  De  la  validiti  de  qnelqoes  genres  des  Uliacöes-Hjacinthinöes  et  rappel  d'n 
caractdre  da  genre  Allinm.    (Bull,  de  la  soc.  bot.  de  France  1874,  p.  363  -370.) 

I.  Verfasser  bekämpft  die  Zersplitterung  einiger  natorlicher  Xäüiceen- Gattungen 
in  mehrere  kOnstliche;  1)  constatirt  er,  daas  BeOevaiia  Lap.  sich  keines w^,  wie  Lapey- 
rouse  angab,  durch  mit  einander  verwachsene  Staubblätter  auszeichne;  2)  weist  er  nach, 
dass  Urginea  Steinheil  von  SciUa  nicht  generisch  verschieden  sei,  da  auch  mehrere  Arten 
von  SeiUa  (Sc.  bifolia,  Sc.  praecox  und  Sc.  sibiricaj  eine  grössere  Anzahl  Samen  (4—10)  in 
den  Fächern  ihrer  Eapsehi  entwickeln.  3)  Squüla  Steinheil  (mit  der  Specles  Sqt*.  Pan- 
cration  =  Scißa  maritima  L ),  nur  durch  ein  an  der  Spitze  drflsiges  Ovarium,  sowie  durch 
eingeschnitten-dreikantiges  Ovarium  ausgezeichnet,  ist  kaum  als  Section  zu  halten.  4)  Std- 
laris  Steinh.  {SciUa  parviflora  Desf.)  zeichnet  sich  nur  durch  einsamige  Fächer,  fast  ab- 
gerundetes Ovarium  und  bimförmige,  3-lappigc  Kapsel  aus.  5)  Adenoscilla  Gren.  et  Godr.  (SciUa 
W/olto  L.),  ausgezeichnet  durch  einen  warzenförmigen,  arülusartigen,  die  Raphe  umfassenden 
Höcker  am  Samen  wird  von  Pariatore  und  Wi  llkomm  und  Lange  ak  Untergattung  von 
SciUa  angesdien.  Nectaroscilla  Pari,  ist  aber  ebenfalls  nur  durch  unwesentliche  Merkmale 
ausgezeichnet.  6)  Endymion  Du  Mortier  =  Agraphis  Link,  ist  von  Hyacinthus  verschieden 
durch  zusammenneigende  Abschnitte  des  Perianthiums  und  nicht  zurücki^ekrflmmten  Nabel 
und  nach  der  Ansicht  von  Glos  und  anderen  beizubehalten.  7)  (}arwilia  Pari,  unterscheidet 
mch  von  Omifkogalum  nur  durch  ein  verkehrteiförmiges  Ovarium  und  vierreihig  gestellte 
Eichen;  übrigens  ist  die  unter  Carudia  begriffene  Art  (0.  arabicum  L.)  schon  von 
Beneaulme  als  Melanomphale  wegen  der  dunklen  Farbe  des  Ovariums  unterschieden 
worden.  8)  Botryanthus  Kunth.,  die  Mehrzahl  der  Arten  von  Museari  umfassend  {M.  raee- 
mosum  Mill.,  M.  negUctum  Gay,  M.  botryoides  DG.  u.  a.)  kann  höchstens  als  Section  von 
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Museari  bestehen  bleiben.  9)  Leopoldia  Pari.  {Mttscari  eomoaum  MilL,  M.  marüimum 
GnsB.,  M.  Gupanianum  Gerb,  et  Tarant. ,  L.  Cküandriniana  Pari.)  ist  nach  Clos  ebenso 
wenig  berechtigt  wie  Sotryanthu»  Kunth.  10  u.  11)  Neetaroscordium  Lindl.  und  Nothos- 
cordum  Kunth.  sind  nicht  von  der  Gattung  Aüium  L.  zu  trennen.  Femer  verwirft  Ver- 
fasser die  vun  Euntb  vorgenommene  Unterscheidung  der  beiden  Familien  Lüiaeeae  und 
Asphodoleae  und  erklärt  sich  fOr  die  Eintheilong  dee  Liliaeeae  in  Tuliptae,  Hemorocaüideae, 
JloiHeae  und  Hyacinthineae. 

n.  Glos  ist  nach  PrOfung  einer  Anzahl  von  .ä.{Itu>?t- Arten  zn  dem  Schlnss  ge- 
kommen, dass  ihre  „Dolden"  aus  vielen  sitzenden  Cymen  bestehen,  deren  einzelne  Blüthen 
mit  Verblättern  versehen  sind  und  nach  einander  aufblOheu  (am  deutlichsten  hd  Ä.  pällem); 
jedoch  verhalten  sich  alle  Arten  gleich;  bald  fehlen  die  Vorblätter  gänzlich  (Ä.  Sehoeno- 
prMum'j  A.  subhirsutum,  A.  urtimum,  A.  narcissiflorum,  A.  roseumj,  bald  sind  jm  Innern 
der  Scheide  nur  zwei  opponirte  kleine  Scheiden  vorhanden  (A.  Cupani),  bald  sind  die 
äusseren  Blüthenstiele  allein  mit  Verblättern  versehen  (A.  Duriaeanum),  bald  findai  sie 
sich  an  allen  Blüthenstielen  (A.  Porrum,  Ampeloprasum ,  A.  frigidum  etc.^.  Glos  ver- 
gleicht dieses  Vorhandensein  oder  Fehlen  der  Vorblätter  mit  dem  Vorhandensein  oder 
Fehlen  der  Involncralblätter  bei  den  verschiedenen  Gattungen  der  Umbelliferen  and  ist  der 
Ansicht,  dass  sich  aas  der  Beschaffenheit  der  laflorescenz  vielleicht  Gharaktere  ftkr  die 
Sectionen  der  Gattung  Attium  entnehmen  lassen  werden. 

28.  J.  6.  Baker.    ReTlsioii  of  the  genera  and  speeles  of  Tnlipeae.    (In  the  Joamal  of 
the  Linn.  8oc.  XIV,  No.  76,  p.  211—810.) 

Verfasser  macht  in  dieser  Abhandlung  diejenigen  Gattungen  der  Lüiaeeae  zum 
Gegenstand  seiner  üntersuchtmgen,  welche  KapselfrQchte  und  freie  Ferigonabschnitte  besitzen; 
dieselben  zerfallen  in  3  grosse  Gruppen,  1)  Zwiebelgewächse  mit  nnbeblätterten  Bläthen- 
sch&ften  (Siüa,  Omithogalum ,  Aüium),  2)  Liliaceen  mit  feurigen  Rhizomen  ohne  Zwiebd- 
büdung  (Asphodeleae  und  AnthericeaeJ,  8)  Zwiebelgewächse  mit  beblättertem  Stengel  (Tuli- 
peaej.  Nach  einer  aasfdhrlichen  Besprechtug  der  mannigfaltigen  morphologischen  Verhält- 
nisse der  Zwiebeln,  der  weniger  mannigfaltigen  der  oberirdischen  Theile  und  nach  einer 
Auseinandersetztmg  der  Schwierigkeiten,  welche  der  Trennung  der  Colehicaceae  von  den 
Lüiaeeae  im  Wege  stehen,  giebt  Verfasser  eine  überächtliche  Zusammenstellung  sämmtlicher 
ihm  bekannt  gewordenen  Arten  der  Tulipeae  mit  ausfUhrUchen  vergleichenden  Diagnosen 
tmd  genauen  Literaturangaben.  Diese  Monographie  hiift  entschieden  üebelständen  ab, 
die  sich  schon  längst  fühlbar  machten,  da  seit  den  Bearbeitungen  von  Schultes  fil.  in  dem 
Systema  Vegetabilium  von  Römer  and  Schultes  (1829)  und  seit  der  wenig  kritischen  „Enome- 
ratio"  von  Ennth  die  Zahl  der  neu  entdeckten,  beschriebenen  und  eingeführten  Arten  sich 
zwar  erheblich  vermehrt  hatte,  eine  eingehende  vergleichende  Untersuchung  aber  (ausser 
bei  7'ulipa,  vergl.  Jahresber.  1873.  p.  412^  nicht  unternommen  worde.  Die  Principien, 
durch  welche  sich  der  Autor  bei  seiner  Classificirung  leiten  liess,  wird  man  am  besten  er» 
kennen,  wenn  man  folgende  Excerpte  seiner  analytischen  Uebersichten  Aberblickt,  deren 
AnfOhrung  manchem  Leser  auch  deshalb  angenehm  sein  dürfte,  weil  die  AbhandluQg  selbst 
nicht  Jedem  leicht  zugänglich  ist. 

Tribus  Tulipeae.  Herbae  bolbosae  caolescentes,  perianthii  segmends  liberis,  antheris 
secus  margines  dehiscentibus. 

*  Capsula  loculicide  trivalvis.    Segmenta  perianthii  conformia. 
1.  Läium  L.,  2.  Fritülaria  L.,  3.  Ttdipa  L.,  4.  Erythronium  L.,  5.  L.  loydia  Salisb. 

**  Capsula  septicide  trivalvis.    Segmenta  ezteriora  sepaloidea. 
6.  Calodwrtus  Pursh. 

1.  Liliom  L 

Snbgen.  L    Gardiocrinu'm.    Perianth.  infnndibnlif.  s^mentis  oblanceolat.  apice 

solnm  fialcatis.    Folia  petiolata  cordato-ovata.    1.  eordifolium  Thonb. ,  2.  gigan- 

teum  Wall. 

Snbgen.  II.    Etdirion.    Perianth.  inftmdibulif.  Segment,  oblanceol.  apice  solnm  fal- 

catis.    Fol  lineaiia  vel  lanceoL  seasilia  vel  sabsesaüia.  3.  pküippeme  H.  Veitsch., 
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4  WattiMamm  Schult.,  6.  longiflorum  Thonb.,  6.  neOgherenee  Wi^L,  7.  jo- 
poniem»  Thimb.,  8.  Krameri  Hort,  9.  wpalmse  D.  Don,  10.  oandiäum  L. 
11.  BeUadonna  Hort.,  12.  Washingtonianwn  Kellogg. 

Snbgen.  m.  AreheVirüm.  Perianth.  ap«rtum  infandibalif.,  segmeiitü  infra  medium 
latissimis  profunde  patentibog.  Stamina  ab  stylo  declinato  direFgentia.  13.  Hgri- 
num  Gawl.,  14.  oxypeUüutn  Baker,  16.  »peciosum  Thunb.,  16.  cMratwn  LindL 

Subgen.  IV.  Isolirion.  Perianth.  erectum,  segmentis  flore  expanso  fiilcatis,  band 
revolutis.  Stamina  ab  stylo  recto  nndique  divergentia.  17.  philaäelphieum  L., 
18.  medeoloides  A.  Gray,  19.  concolor  Salisb.,  20.  huHbifentm  Parldns.,  21.  cro- 
ceum  Chain,  22.  damuneum  Gawl.,  23.  elegans  Thunb.,  24.  Catesbaei  Walt. 

Subgen.  V.  Martagon.  Perianth.  cemuum,  segmentis  valde  revolntis.  Stamina 
'  ab  stylo  declinato  undique  divergentia.  25.  canadense  L.,  26.  pardaHttum 
Kellogg,  27.  superbum  L.,  28.  Boeelei  Regel,  29.  columbianum  Hanson,  30.  Hum- 
boldtii  RzL  et  Leicht,  31.  Martagon  L. ,  32.  avenaceum  Fischer ,  83.  Eansoni 
Leicht,  34.  monadelphum  M.  B.,  86.  polyphyllum  D.  Don.,  36.  ponticum  K.  Koch, 
87.  earniolicum  Bernh.,  38.  testaceum  LindL,  89.  Leichtlinü  Hook,  fil.,  40.  pseudo- 
tigrinum  Carr.,  41.  pomponium  L.,  42.  chahedonicum  L.,  43.  caUosum  S.  et  Z., 

44.  tenuifoKum  Fisch. 

Spedes  dnbiae:  45.  L.  nanum  Elotzsch,  46.  L.  lancifolium  Thimb. 

2.  FHtlllui«  L 

Snbgen.  L  Eufrüaiaria.  Bulbus  tonicatns.  Stylus  S-onspMatas.  Poveolae 
aequales  distinctae  elongatae.    1.  Mekagris  L.,  2.  deiphinensis  Gren. 

Snbgen.  II.  Monocodon.  Bulb.  tunicat  Stylus  S-cuspid.  Foveolae  aequales 
distinctae  latae.  3.  teneUa  M.  B.,  4  pontica  Wahl.,  5.  mesianensis  Rafin. 
6.  Eeuteri  Boiss.,  7.  involucrata  AU.,  8.  Boylei  Hook.,  9.  cirrosa  D.  Don., 
10.  vertieülata  W.,  11.  rufhenica  Wickert,  12.  lutea  MlUer,  13.  päaidiflora 
Schrenk ,  14.  mekagroides  Patrin. ,  15.  lusitaniea  Wickst. ,  16.  pyrenaica  L., 
17.  Olivieri  Baker,  18.  ocmopetaZa  Boiss.,  19.  Kotschyana  Herb.,  20.  graeea 
Boiss.  et  Sprnn. ,  21.  tristis  Heldr.  et  Sart ,  22.  coniea  Boiss. ,  23.  Ouicäardii 
Heldr.  et  Sart,  24  Hermontis  FenzI,  25.  erassifolia  Boiss.  et  Heldr.,  26.  Kwrdica 
Boiss.  et  Not 

Snbgen.  IH.  Amblirion.  Bulb.  tunicat  Stylus  indivisns.  FOTeolae  obscnrae 
aequales.  27.  bythinica  Baker,  28.  Forbesii  Baker,  29.  Oardneriana  Wall., 
30.  Pinardi  Boiss.,  81.  assyriaca  Baker,  32.  Mrharti  Boiss.  et  Orph., 
83.  Fleischeri  Steud.  et  Höchst,  34.  tul^ifolia  M.  B.,  85.  pudiea  Spreng. 

Snbgen.  IV.  Konolkotoia.  Bulb.  tunicat  stoloniferus.  Stylus  indirisus.  FoTeolae 
elongatae  inaequales.    86.  Sctoerzowi  Regel. 

Subgen.  V.  Bhinopetalum.  Bulb.  tunicat  Stylus  indivisns.  Foveolae  profiindae 
breves  inaequales.    37.  Kardini  Regel. 

Snbgen.  VI.  NothoUrion.  Bulb.  tunicat  S^lus  8-cuspidat  Foveolae  aequales 
obscure  elongatae.    88.  maerophyXla  D.  Don.  39.  Hookcri  Baker. 

Snbgen.  VII.  Theresia.  Bulb.  squamosus.  Stylus  indivisns.  40.  persica  L. 
41.  libanoHea  Baker,  42.  plwifiora  Torrey. 

Subgen.  vm.  Ooniocarpa.  Bulb.  squamosus.  Stylus  8-cn8p{datus.  Capsula  acute 
angnista.     Flores  solitarü  vel  racemosi.     43.  dagana  Turcs.,  44.  alba  Nutt, 

45.  lanceolata  Pursh,  46.  parviflora  Torr.,  47.  a&opurpurea  Nutt 

Subgen.  IX.  LHiorkita.  Bulb.  squamosus.  Stylus  3-cu8pidatU8.  Capsula  obtnse 
augohta.  48.  reeurta  Beath.,  49.  läiaeea  LindL,  50.  biflora  Lfeidl.,  51.  itmUehat- 
emais  Gawl. 

Subgen.  X.  Petüium.  Bulb.  squamosus.  Stylus  3-cuspidata8.  Capsula  acute 
angulata.    Flores  umbellatL    52.  imperiah»  L. 

Dabiae:  58.  F.japmiea  Miqn.,  64.  mimita  Um»,  etNoö,  56.  Sibthorfiana  Baker. 


Digitized  byLjOOQlC 


Anssennroiiaisohs  Flidren  tmd  ByttematiBche  Honagraphieen.  71^ 

3.  TUipaL. 
8abg>eii.  I.  BtOuUpa.    Stylus  obsoletu. 

A.  Eriobulbi.  Bnlbi  tnnicae  intus  dense  lanatae.  Fedunculns  glaber  laevls. 
Filamenta  baai  gialtnu  1.  Oeuius  solis  St.  Amans,  2.  sogdiana  Bunge,  3.  chry- 
santha  Boiss.,  4.  montana  Lindl.,  5.  maUolens  Rebonl,  6.  praecox  Tenore, 
7.  Clutiana  Vent.,  8.  stettata  Hook.,  9.  Boraowi  Hegeh 

B.  Gesnerianae.  Bolbi  tunicae  intus  glabrae  vel  leviter  adpresse  pilosae.  Pedon- 
cohig  glaber  laevis.  Filamenta  basi  glabra.  10.  acuminata  Vahl,  11.  retrO' 
flexa  Hort.,  12.  Diäieri  Jord.,  13.  serotina  Reboul,  14.  Ufftyniea  Oriseb., 
16.  campsopetala  Delannay,  16.  Boissieri  Begel,  17.  Oesneriana  L.,  18.  fidgen» 
H<«t.,  19.  platyiüffma  Jord. 

C.  Scabrücapae.  Bulbi  tunicae  intus  glabrae  vel  leriter  adpresso-pilosae.-  Pfedun- 
calm  pubescens  Bcabriuscnlug.  Filamenta  basi  glabra.  20.  tmduiaUfciia  Boise., 
21.  ehgan»  Hort.,  22.  gtrangülata  Reboul,  23.  baeotiea  6.  et  H.,  34.  sudwolens 
Roth,  25.  aUaiea  Pallas,  26.  Eunanthiae  Orphon.,  m. pubescens  W.,-28.mae»- 
lata  Eon.,  29.  Oreigi  Begel. 

D.  SaaxttHes.  Ferianthiom  ntrinque  puniceum.  Filamenta  basi  barbata.  90.  sckt«- 
tilit  Sieb.,  31.  jwichella  Fenzl. 

£.  Syloestres.  Perianth.  intus  lutram  vel  albo-lnteum,  nonquam  punioeua.  Bolbi 
tunicae  saepe  apice  pilosae.  Filamenta  basi  barbata.  32.  siolaoea  Boks.  et 
Buhse,  S3l  ft^grans  Munby,  84.  Bitbersteinitmia  Sohnlt.,  86.  aylnestris  L., 
36.  patens  Agardh,  87.  biflora  L.,  38.  humäis  Berit.,  39.  miefogyna.Btkv^ 
40.  australis  Link.,  41.  orispatula  Boiss.  et  Buhae,  42.  gaUica  Lois.,  43. 
Orphanidea  Boiss.,  44.  crietica  Boiss.  et  Heldr.,  46.  Liwnei  Baker. 
Snbgen.  n.   Orithyca.    Stylus  OTario  aequilongns-   46u  wi^ora  Besser,  ,47,  ftffero- 

phyUa  Baker,  48.  edulü  Baker. 
Dubia:  oxypetäla  Steven. 

4.  Erythroniom  L         . 
1.  fUsns  cams  h.,  2.  granäiftomm  Pursh,  3.  «Sndttm  Nnti.,  4.  tmericamm  Smith, 
S.  propuUam  A.  Gray. 

6.  Uoydü  S»l)il>. 
Snbgeu.  L  EuUojfiUa.  Bulbus  obUqnus  suhrhizopiatowa.  Se^nenta  uaguibns  band 
foveolatis.    1.  serotina  Reichb. 
r  Sabgeo.  n.   Gageopsis,    Butttus  recta»  gfebosas.    Segmenta  anga^bn»  haud  fove- 
. ,  olatis.    2.  trifioTß  Baker,  3.  n^o-vifidis  Baker,  4.  graeon  Codi. 

6.  Oaloobortu  Push. 

ßxi'bgbn.  L  Macrodenus.  Bulbus  membraoaceo-tnnleatus.  Petala  profunde  foTeolata. 

Capsula  oblonga.     1.  pulcheUus  Dongl.,  2.  albus  Dougl.,  3.  Benthami  Baker, 

4.  eUgans  Pursh,  6.  apiculatus  Baker,  6.  LydUii  Baker. 

Subgen.  n.  P{at^ar]9us.   Bulbus  nembranaoeo-tnnicatas.   Petala  leriter  foTSolatai. 

Capsula  oblonga.    7.  aureus  S.  Wats.,  8.  NuUaüii  Torr,  tt  Gr.,  9.  untjfloru« 

Hook,  et  Am.,  10.  fleauosm  8.  Wats.,  11.  lüaeinM  Kellogy,  12.  MtMdtts  DougL 

Sttbgen.  ni.    Öydobativra.     Bulbus   fibroBO'tanicatos.     Petiüa'  leviter  foTColata. 

'  Capsula  angnsta.   18.  Bartwegii  Bentb.,  14.  puTfurmu  Baker,  16.  flams  Schalt. 

'  8  üb  gen.  IV.   Mariposa.    Bulbus  membranaceo-tnnicatuK    Petala  leviter  foTeolata. 

Capsula  angusta.    16.  huteus  Oongl.,  17.  vnacncarpus  Dongl.,  18.  spltutden»  Dougl.^ 

19.  venxtstus  Benth.,  20.  Gunnisoni  S.  Wats.,  21.  LeicMlinii  Hook.  f. 

'  Die  ganze  Abtheildng  der  Tutipeae  mit  ihren  179  Speeies  ist,  sowie  die  der  AUieae, 

;  äradi  äie  nördfiche  gemfissigte  Zone  verbreitet,  im  Gegensatz  zu  den  anderen  Abtheilimgen 

der  Lüiaceae,  welche  entw^et  zur  Hälfte  oder  wie  die  Aloineae  fost  ausschliesslich  das 

-Galklaad'beiwolfaiMn.    Di«  jeüdüchen  Grenzen  der  luUpeae  sind  Mexiko,  die  Philippkiei,  das 

südliche  China,  die  Neilgherries  und  die  sadliohe&  Ufer  des  Mittelmeeres;  die  meisten  Arten 

>tedto'irfcli''in.!Caliii»nite  und  Japan;    Was  die  einzeloen  Gattungen  betrifft,  s»  stimmen 


Digitized  byLjOOQlC 


720  Systematik  der  Phanerogamen.    Pflanzengeographie. 

Lüium  nnd  Fritülaria  mit  der  Verbreitung  der  ganzen  Abtheilung  aberein;  während  aber 
bei  dem  üebergang  von  Asien  nach  Amerika  die  letzteren  nicht  aber  die  Rocky  moontains 
hinausgehen,  erreichen  mehrere  Lüien  die  EOste  des  Atlantischen  Oceans.  TtUipa  ist  aof 
die  alte  Welt  beschrftnkt  und  erstreckt  sich  von  Spanien,  Britannien  und  Skandinavien  bis 
Japan  und  zum  EQmalaya.  Calochortus  ist  aof  Mexiko  und  die  Westseite  der  Rocky 
mountains  beschränkt.  Von  den  5  Species  der  Gattung  Erythronium  gehört  die  eine  äec 
alten,  vier  der  neuen  Welt  an.  Von  Lloydia  gehören  3  Arten  dem  Orient  und  Sibirien  an, 
Lloydia  serotina  jedoch  ist  die  am  weisteten  verbreitete  Art  aller  Lüiaceae  und  zugleich 
die  einzige  buntblathige  Monocotyledone  der  nördlichen  gemässigten  Zone,  welche  fast  alle 
Hochgebirge  und  die  arktischen  Gegenden  bewohnt 

29.  J.  6.  Baüier.  Hew  and  Uttte-known  capsnlar  gaBopbyUou  Liliacete.  (In  Jonmal 
of  botany  1874,  p.  3—8.) 

Einzelne  neue  und  bisher  wenig  bekannte  Lüiaceae  werden  beschrieben  als  Niachtrag 
zu  der  Bearbeitung  der  gamopbyllen  Liliaeeae  im  XL  Bande  des  Journal  of  the  Linn. 
Society  p.  349.  Wir  heben  hervor  Kniphofia  Marowani,  K.  cauleacens,  K.  Schimperi,  K. 
foliosa  Höchst,  K.  comosa  Höchst,  K.  porphyrantha,  Seitta  vidacea,  Martonia  SMichteri- 
data,  Dipcadi  montanum,  Lachenalia  campanulata,  Mitscari  Ungtilatum,  Drimia  hyacm- 
thaides,  Hyacinthus  exscvlptus,  H.  Haynei,  H.  syriacua,  H.  OImm,  H.  capitatus  Baker. 

80.  J.  6.  Btker.  Ob  «  new  species  of  Belenlopsls  flrom  Formos«.  (Journal  of  botany 
1874,  p.  27a) 

Von  der,  Eigenschaften  der  Cokhicaeeae  und  Lüiaeeae  theilenden  Gattung  Hdeni- 
opsis  waren  bis  je^tzt  nur  3  japanische  Arten  bekannt;  Baker  beschreibt  eine  vierte  von 
Swinhoe  auf  Formosa  entdeckte  Art:  H.  umbellata  Baker. 

81.  J.  6.  Baker.  Ob  the  genas  Androcymbinni,  with  descriptiOBS  of  sevoB  sew  spedes. 
(In  Journal  of  botany  1874,  p.  248—246.) 

Das  Genus  Androcymbium  entspricht  am  Cap  unsem  europäischen  Gattungen 
Merendera  nnd  Erythrostiotus  nnd  besitzt  wie  diese  zwischen  den  Abschnitten  der  Blflthen- 
hOlle  Spalten.  Der  Habitus  der  Gattung  ist  sehr  eigenthfimlich;  denn  die  dicht  gehäuften 
BlOthen  bilden  auf  der  Oberfläche  des  Bodens  einen  dichten  Strauss,  der  ring^  von  Blättern 
umgeben  itX.    Baker  unterscheidet  11  Arten,  welche  sich  folgendermassen  gruppiren: 

Gruppe  I.  Innere  Blätter  kfirzer  als  die  äusseren,  stumpfer,  weiss,  hantig  mit 
grOnen  oder  braunen  Längsadem:  A.  melanthioides  Willd.,  Ä.  striatum  Höchst,  A. 
»ubulatum  Baker. 
Gruppe  n.  Innere  Blätter  viel  kOrzer  als  die  äusseren  und  stumpfer,  mehr  perga- 
mentartig nnd  undeutlich  genervt:  Ä.  eucomoides  Willd.,  Ä.  cuapidatum  Baker, 
Ä.  Uucanthum  Willd.,  A.  «olu^m  Bnrchell,  A.  Burchelli  Baker. 
Gruppe  lU.  Alle  Blätter  zugespitzt,  die  inneren  kleiner  als  die  äusseren;  aber  in 
Stmctnr  nnd  Form  ähnlich:  A.  punctatum  Baker,  A.  longipes  Baker,  A.  Biaiti 
Baker. 

32.  J.  6.  Baker.  On  new  DracaeBU  fironi  tropleal  AfMka.  (In  Journal  of  botany  1874, 
p,  114-167.) 

Im  Anschluss  an  die  im  Jahr  1878  (Jonmal  of  botany  p.  261.  Bot  Jahresber. 
1873  p.  419)  gegebene  Au&ählung  der  indischen  Arten  der  Gattung  Dracaena  giebt  derselbe 
Autor  eine  üebersicht  Ober  die  Arten  des  tropischen  Afrikas,  welches  die  gröaste  Anzahl 
Drapaenen  aufzuweisen  hat  Unter  den  28  angeführten  Arten  sind  folgende  von  Baker 
selbst  aufgestellt:  Dracaena  Kirkii,  Mannii,  Perrottetii,  dennfolia,  glomerata,  Cameroomana, 
und  AfseUi. 

33.  L  ABdri.  Dracaena  (Cordrliae)  Beali  Uad.  et  indri.  (niastration  horticole  1874, 
T.  140  und  141);  D.  (Cordylme)  Troubetekoi  Lind,  et  Andr^  (Ibid.  T.  187,  p.  168). 
CordyUne  densieoma  Lind,  et  Andr§  (Ibid.  T.  190,  p.  185). 

84.  T.  Kirk.  Notice  of  an  nidescribed  specimen  of  CordyUne.  (Transactions  of  the  New- 
Zealand  Institute,  vol.  VI,  1873—1874,  p.  244-246.) 

Beschreibung  von  Cordyline  Hookeri  Kirk ,  heimisch  auf  don  nOrdiicheB  TheQ  T<m 
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New-Seeknd,  auf  den  Rnahine  Mountains,  dem  Mount  Egmont  etc.;  sie  ist  am  nächsten 
verwandt  mit  C.  pumiUo. 

36.  J.  6.  Baker.   Ob  Uie  AlUanu  of  India,  CUba  and  Jtpu.    (In  Journal  of  botany  1874, 
p.  289-295.) 

Eine  Uebersicht  aber  die  .Ultttm- Arten  der  sttdOstlichen  H&lfte  von  Asien,  welche 
sich  folgendermassen  grnppiren  lassen: 

Series  A.  Holobulbi:  Zwiebeln  getrennt,  kurz  eiförmig  oder  kugelig. 

Gruppe  1.  Molium:  Staubblätter  alle  einfach,  kurze  Scheiden  nicht  geschwänzt; 

das  ausgebreitete  Perianthium  radförmig.    1.  A.  robuslum  Kar.  et  Eir. 
Gruppe   2.    Cdloscordium:    Staubblätter    alle    einfach;    kurze    Scheiden    nicht 
geschwänzt,  das  ausgebreitete  Perianthium  glockeufürmig  mit  höher  eingefügten 
Staubblättern.  2.  A.  eatpium  M.  B.,  3.  A.  loratum  Baker,  4.  A.  tterinifoliuin 
Baker,  5.  A.  rtibeUum  M.  B.,  6.  A.  Oriffithianum  Boiss.,  7.  A.  umbüicaium 
Boiss.,  A.  iAinense  G.  Don. 
Series  B.  SifnbuB>i:  Zwiebeln  rasig,  lang,  eiförmig-cylindrisch,  oft  an  einem  Rbizom 
befindlich;  Scheiden  nicht  in  lange  Schwänze  Terlängert. 
Gruppe  3.  Anguinum:  Staubblätter  einfach;  Abschnitte  des  Perianthiums  offen 
ausgebreitet  9.  A.  VictoriaUa  L.,  10.  A.  Waüichii  Kunth,  11.  A.  odorum  L., 
12.  A.  tuberoatm  Raab.,  18.  A.  Hookeri  Thwaites. 
Gruppe   4.   Bhieiridiwn:   Staubblätter   einfach.     Perianthium   glockenförmig; 
Staubblätter  durch  einen  deutlichen  Zwischenraum  von  der  Basis  der  Per. 
getrennt.   14.  A.  Sehoenoprasum  L.,  15.  A.  tenuissimum  L.,  16.  A.  Stocksoanum 
Boiss..,  17.  A.  sikkimense  Baker,  18.  A.  Semenovii  B^l,  19.  A.  Oovanianum 
Wall.,  20.  A.  maeratUhum  Baker,  21.  A.  eonsanguineum  Ennth,  22.  A.  ntbens 
Schrad.,  23.  A.  Stracheyi  Baker,  24.  A.  longistylum  Baker,  25.  A.  exsertum 
Baker,  26.  A.  Ihomgoni  Baker,  27.  A.  blandum  W. 
Gruppe  5.  Microdan:  Innere  Staubblätter  deutlich  S-z&hnig;  Perianthium  dauernd 
glockenförmig.    28.  A.  auriculatHm  Kunth ,  29.  A.  jtmceum  Jacquem.,  80.  A. 
ascalonicum  L.,  31.  A.  Cepa  L. 

36.  J.  fi.  Baker.  Ducriptton  of  nev  ipecles  of  ScUleae  and  other  Uliaeeae.    (In  Journal 
of  botany  1874,  p.  363—868.) 

Baker  giebt  hier  die  Diagnosen  einer  Anzahl  £i2tace«n- Formen,  welche  ihm  bei 
seiner  Ab&ssung  der  Monographie  Ober  die  SciUeae  (Proceedings  of  the  Linn.  Soc.  vol.  XIII 
p.  209  ff.)  gar  nicht  oder  nicht  genflgend  bekannt  gewesen  waren.  Es  sind  dies  Urginea 
mascarenensia  Baker  von  Madagascar,  U.  Hesperia  Webb.  et  Bert.,  U.  angolensis  Baker, 
U.  brevipes  Balcer  von  Senegambien,  Drymiopsis  botryoides  Baker  von  Zanzibar,  SciUa 
aeatdia  Baker  ans  Peru,  S.  salurata  Baker  vom  Cap  der  guten  Hofihung,  Ornithogälum 
aciphyllum  Baker  vom  Cap,  0.  tropicale  von  Sierra  Leone,  0.  fiavovirena  vom  Cap,  O. 
gracHe  und  0.  paludoawn,  ebenfalls  beide  vom  Cap,  femer  AUmca  fkuscida  Jacq., 
A.  Cooperi  Baker,  mit  der  vorigen  nahe  verwandt,  A.  polyphyUa  und  A.  ShawU  Baker, 
alle  Tom  Cap  der  guten  Hoffiinng,  endlich  Schieobasis  intrieata  Baker,  Ladienalia 
trtchophyOa  und  Manonia  brachypus  Baker,  zu  den  gamophyllen  EuliUaeeae  gehörig, 
werden  an  dieser  Stelle  ebenfalls  beschrieben. 

37.  Hooker.    Colchiim  ParUnsonl  J.  D.  Hook.    (Bot  Magaz.,  t  6091.) 

Ist  die  in  den  Gärten  als  C.  variegatum,  tesselUUum  und  Agrippinum  bekannte  Art. 

38.  E.  Regel.    Tollpa  BicUeri  BgL    (Oartenflora  1874,  p.  193  f.  799.) 

Eine  schöne  neue  Tulpe,  welche  von  Eichler  in  der  Nähe  von  Baku  bei  Schemacha 
entdeckt  wurde. 
S9.   Hoeker.    Lillnm  Kramerl  J.  D.  Hook.    (Botanical  Magaz.  1874,  t  6068.) 

Eine  neue  japanische  Lilie,  nach  Baker  Bastard  zwischen  L.  speciosum  und  L. 
japonicum. 

40.  E.  BegeL  Calochertu  Gsnnisonl  Wats.  ß.  Krelagl  RgL  (Gartenflora  1874,  p.  130.  t.  798.) 

41.  B.  BegeL  Calocbortos  pnlebeUu  ß.  parrifloras  RgL  (Gartenflora  1874,  p.  226,  t.  802.) 

Botul«chw  Jahmbcrlcht  II.  46 
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42.  E.  Baker.  Ob  «  new  species  of  nnggea  firoB  the  East  fflmalayas.  (In  Journ.  of 
Botany  1874,  p.  174. 

Fluggea  dracaenoides  Baker  in  den  Wäldern  von  Sikkim  und  Khaaa  in  einer 
Hdhe  von  4-  bis  6000'  vorkoounend ,  hat  die  Frucht  von  Dracaena  eüiptica  und  ähnliche 
Blüthen  wie  Fluggea  japonica.  Nach  Baker's  Ansicht  ist  die  Fluggea  ein  von  Liriope 
Lour.  (OphiopogonJ  wohl  unterschiedenes  Genus,  während  andere  Autoren  beide  Gattungen 
vereinigen  wollten. 

Amaryllidaceae. 

43.  Doryanthu  Falmeri  Hill.    (Gardener's  Chronicie  1874,  p.  181,  Fig.  44  o.  45.) 

Habituell  der  längst  bekannten  D.  exeelsa  ähnlich;  aber  dadurch  unterschieden, 
dass  der  BlQthenstand  einen  1  M.  langen  Thyrsus  bildet;  die  Pflanze  wurde  in  dem  Moriton- 
Bay-Districte  entdeckt. 

44.  L  Resel.    Amairllis  (Hippeastmm)  RoeiUl  Rgl.    (Gartenflont  1874,  p.  290,  t.  809.) 

45.  Agave  Gilbeyl  Hort.    (Gardener's  Chrou.  1872,  p.  1306,  Fig.  270.) 

Eine  von  Roezl  in  Tehnaca  entdeckte  Zweigart 

46.  E.  BegeL    Agave  pnbeseens  RgL  et  Ortg.    (Gartenflora  1874,  p.  227,  t.  804.) 

47.  E.  Andri.    Fosrorora  Undeni  Jacoby.    (Dl.-hort.  1874,  t.  186,  p.  167.) 

Beschreibong  und  Abbildung  der  aus  dem  Thal  des  Cauca  in  Neu -Granada  stam- 
menden Pflanze,  welche  im  Etablissement  Linden  cultivirt  wird. 

Iridaceae. 

48.  Heoker.    Syringodea  pnlcliella  J.  D.  Hook.    (Botan.  Magaz.,  t  6072.) 

Eine  neue  Gattung  aus  der  Tribus  der  Ixieae,  zunächst  mit  Ixia,  IVichonetna  und 
Qalaxia  verwandt,  ausgezeichnet  durch  einzeln  stehende  Blathen  und  zweilappige  Abschnitte 
des  Perianthiums. 

Die  Pflanze  stammt  von  den  Seewberg  Mountains  am  Gap  aus  einer  Höhe  von 
1600  Meter. 

49.  W.  Klatt.    Fresia  Leichtllnl  F.  W.  Klatt    (Gartenflora  1874.  p.  289,  t  808.) 

60.  B.  Regel.    Iris  retlcnlata  I.  B.  y.  cyanea  RgL    (Gartenflora  1874,  p.  162,  t  797.) 

Haemodoraceae. 

Aussereurop.  Flor.  HI,  4. 

Bromeliaceae. 

61.  0.  Keeh.  Coispeetu  genenin  et  rabgenemm  BromeliaoeanuB  geradae  snpero  ant 
aenUnrero  praeditamm  adjectla  obserratiOBibu  de  spedbns  botIs  Bonaallis  h«]u 
ordiBia.    (Appendix  rv.  ad  indicem  hört,  bot  Berolinensis  anni  1873,  p.  1—3.) 

Die  Eintheilung  der  obengenannten  Gruppen  der  Bromeliaceae  ist  folgende: 
Tribus  I.    TOandtieae. 

I.  Tülandtia  L.  mit  folgenden  Sectionen:  1.  Streptis  Nutt,  2.  DiaphorafOema 
Beer,  3.  Eriophorum  C.  Koch,  4.  Phytarrhiea  Vis.,  6.  CycMwphora  C.  Koch, 
6.  Synandra  C.  Koch,  7.  MacrocyaÖms  C.  Koch,  8.  PityrophyUum  Beer. 
IT.  Catopais  Gris.,  HI.  Caraguata  Lindl.,  IV.  (hismannia  R.  et  P.,  V.  Anoplo- 
pihyüum  Beer,  VT.  PlaUjstadtys  C.  Koch,  Vn.  Vrietia  Lindl.,  VIII.  Bona- 
pmrtea  B.  et  P. 
Tribus  11.    Ptteotmtceae. 

IX.  Püeainia  FHdr.,  mit  den  Sectionen:  1.  NeumatiMia  Ad.  Brongn.,  2.  Lam- 
proconus  Lern.,  3.  Maydifolxae  C.  Koch,  4.  Armigerae  C.  Koch,  6.  Inermes 
C.  Koch. 

X.  Orihopetaium  Beer.,  XI.  CoeMiopetdlum  Beer. 
Tribus  EI.    Powreticae. 

Xn.  Pourretia  B.  et  P.,  Xm.  Puya  Mol.,  XIV.  Encholirion  Mart,  XV.  ßarreUa 
Gaud.,  XVI.  Dyckia  Schult  fll. 
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Tribas  rV.    Cotttndorfieae. 

XVII.  Cottendorfia  Schult,  XVIil.  Navia  Schalt.  flL,  XIX.  Brocchinia  Schult, 
fil.,  XX.  PrionophyOum  C.  Koch,  XXI.  HecMia  Klotzsch. 

Auf  p.  3—6 1.  c,  werden  von  C.  Koch  theils  neue,  theils  die  früher  bekannten  Arten 
der  Gattung  Bychia  Schult,  fil.  beschrieben.  nSmlich:  D.  sulphurea  C.  Koch,  D.  rariflora 
Schult  fil.,  D.  remotiflora  Ott  et  Dietr.,  i>.  gigantea  Lindl.,  D.  MotUevidensis  C.  Koch, 
D.  Catharinensis  C.  Koch,  D.  densifiora  Schuh.  fiL,  D.  dmüißora  Schult,  fil. 

Ans  den  anderen  Gattungen  finden  wir  folgende  neue  Arten  aufgestellt:  PUAystaehys 
latifolia  C.  Koch  ( s  TiUandsia  latifolia  Meyen) ,  PI.  Ehrenbergii  C.  Koch ,  PI.  patens 
CTülandsia)  Willd.,  TiUandsia  coralUtM  (Synandra)  C.  Koch  ('=  Vriesia  eoräUina  Reg. 
und  Encholirion  eoräßinum  Lind,  et  Andr.J,  TiU.  gigantea  (MacrocyathuaJ  Mart.  (=  Vriesia 
Olaziomana  Lern.),  T.  Saundersii  (CyaätophoraJ  C.  Koch  (ar  Endwlirion  Saundersü  Hort.), 
T.  setacea  (EriophyUnm)  8w.,  T.  SeUoa  (EriophyUum)  C.  Koch,  PrionophyUttm  Seüoum 
C.  Koch. 

52.  L  R«geL    PrionnMTa  Morreniana  Rgl.    (Garteuflora  1874,  p.  267,  t  805.) 

Von  der  Gattung  Prionnaeva  kennen  wir  jetzt  3  Arten ,  ausser  der  abgebildeten 
Art  noch  P.  platynema  Gaud.  und  P.  glomerata  Gaud. ,  von  welcher  P.  Morreniana  sich 
durch  kahle  Tragblätter  und  Kelche,  sowie  durch  dreimal  kürzere  Anhängsel  der  Eichen 
unterscheidet. 

53.  E.  Regel.    TUIaadsia  Jnncifblia  Rgl.    (Oartenflora  1874,  p.  321-328,  t  811.) 

Die  Pflanze  (T.  staticiflora  Hort.  Par.  nee  Morr.,  T.  ßiformis  Hort  Belg.)  stammt 
wahrscheinlich  aus  Columbien. 
64.  Heoker.    Caraguta  Lahnl  hört  Teitoh.    (Bot  Magaz.  1874,  t  6069.) 

Eine  prächtige,  ntseuartig  wachsende,  dtehtbeblätterte  Pflanze  mit  </j  M.  langen 
Bl&ttem  und  goldgelben  Blumenrispen. 

55.  E.  Andri.    RidvlariniB  cyanenm  Und  et  Andri.    (niustration  horticole  1878,  p.  185.) 

Zweifelhaften  Ursprungs. 

56.  E.  Aadri.  Roonbergia  Morreniana  Und.  et  Andri.  (Hl.  horticole  1873,  t  177,  p.  120.) 

Stammt  aus  Neu-Granada  und  ist  im  Linden'schen  Catalog  als  Disteganthus  Mor- 
renianus  angeführt 

Marantaceae. 

57.  B.  Regel    Calathea  Koendckiana  RgL    (Gartenfiora  1874,  p.  33,  34.) 

Zunächst  verwandt  mit  C.  grandifolia  Lindl.   und  C.  propringua  Kcke;  wahr- 
scheinlich von  Riedel  aus  Brasilien  in  den  Petersburger  botanischen  €tarten  eingefOhrt. 
56.  kniti.    Calathea  ilgro-costata  Und.  et  Andre.    (Illustration  horticole  1874,  t  144.) 

Nene  Art  aas  Neu-Granada. 

Zingiberaceae. 

Aassereurop.  Flor.  IE,  4. 

Orchidaceae. 

69.   Onddinm  steUlgeram  Rchb.  HL    (Gardener's  Chronide  1873,  p.  1398.) 
Verwandt  mit  0.  hastatum  Lindl. 

60.  Andri.    Oncidlnm  dnblnm  Ed.  Andri.  (Illustration  horticole  1873,  p.  184,  mit  Holzschn.) 

Verwandt  mit  0.  cucuüatum  und  0.  nubigenum,  zweifelhaften  Ursprungs. 

61.  Oncidism  praeteztnm  Rchb.  flL    (Gardener's  Chronicle  1873,  p.  1206.) 

Stammt  aus  Brasilien,  Prov.  S.  Paulo  und  ist  verwandt  mit  0.  erispum. 

62.  Odontoglotram  Roezli  Rchb.  fll.    (Gardener's  Chronide  1878,  p.  1302,  Fig.  269,  und 
Botan.  Magaz.  t  115.) 

Verwandt  mit  0.  vexUlariutn. 
68.  Reichenbach  fll.  Odontoglossom  Hadrense  Rchb.  flL    (Botan.  Zeitung  1874,  p.  878.) 
64.  ■atdevalUa  nycterlna  Rchb.  flL    (Gardener's  Chronicle  1878,  p.  1238.) 

Identisch  mit  M.  Chimaera  Lind,  et  Andr&    IlL  hört,  t.  117;  aber  nicht  Rchb.  fil. 
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65.  Masdevallia  iuequlis  Rchb.  fll.    (Gardener's  Chronicle  1874,  p.  S72.) 

Verwandt  mit  M.  triangiüaris  Ldl.,  aus  Neu-Granada. 

66.  lasdeTalUa  melanopos  Rchb.  fll.,  ■■  caloptera  Rchb.  fll.,  M.  polysticha  Rchb.  fll. 
(Gardener's  Chronicle  1874,  p.  338.) 

Drei  neue  von  Roezl  in  Nord-Peru  entdeckte  Arten. 

67.  Cjmbldiiim  Parbhli  Rchb.  fll.    (Gardener's  Chronicle  1874,  p.  338.) 

Verwandt  mit  C.  ebumeum. 

68.  iairi.    Cattleya  Gigaa  Und.  et  Andre,    (m.  hört.,  t.  178,  p.  122.) 

Stammt  aus  Neu-Granada. 

69.  R.  6.  Reichenbach  flL  Oontribntions  to  Orchidology.  (In  Jonm.  of  bot.  1874,  p.  196—199.) 

Einige  ron  Parish  bei  Moulmein,  Bormah  entdeckte  Orchideen  werden  beschriebeo. 
Dämlich  Hemipüia  calophyüa  Par.  et  Bchb.  f.,  Saceolobium  fragrans  Par.  et  Rchb.  f., 
Bulbophyüum  taeniopht/üum  und  B.  Ettiae  Par.  et  Bchb.  f. 

▲ussereurop.  Floren  VUl,  11. 

70.  H.  6.  Reichenbach  flL  Enomeration  of  the  Orchlds  coUected  by  the  Rev.  E.  G.  Parish 
in  th«  nelghbonrhood  of  leulmein,  with  descriptions  of  the  new  species.  (In  Trans- 
actions  of  the  Linn.  Soc.  1874  [tome  XXX,  1],  p.  133—155,  t  27—32.) 

Unter  den  zahlreichen  (233)  von  Parish  in  der  Gegend  von  Moulmein  gesammelten 
Orchideen  zeigen  viele  eine  nahe  Verwandtschaft  mit  Formen  der  Malayischen  Inseln, 
namentlich  sind  dies  Arten  der  Gattungen  Eriaa,  BuBiophyüum,  Thdasis,  TrichogloUi», 
Eettanthera,  Appendictila,  Podochilus.  Von  der  ganzen  Sammlang  kommen  14  aof  die 
Orehideae,  9  auf  die  NeoUxeae,  6  auf  die  Arethuseae,  44  anf  die  Vandeae,  46  auf  die 
Epidendreae,  92  auf  die  Malaxideae  und  3  auf  die  Cypripedieae.  Gross  ist  die  Zahl  der 
neuen,  von  Parish  und  Reichenhach  au%estellten  Arten;  es  sind  dies  folgende:  Ophrydeae: 
Oymnadenia  Helferi  Rchb.  f.,  Peristyhts  Parishii  Rchb.  f.,  Habenaria  pdorioide»  Par.  et 
Bchb.  f.,  H.  tipulifera,  H.  chlorina,  H.  spathüUtefolia,  H.  vidua,  H.  eorymbosa  Par.  et 
Rchb.  f.  Neottieae:  Cheirostylis  maUeifera,  Gh.  pubescena,  Aneeochüus  aUtolineattig, 
Etairia  MoulmeiMttsis,  Baemaria  discolor  rar.  Daw8oniana  Par.  et  Rchb.  f.  Arethuseae: 
Pogonia  veVutina,  P.  mac%data.  Vandeae:  Monomeria  Crabro,  Thecosteie  alata,  Gyrtopera 
MacrdMon,  Cymbidium  Parishii,  Luisia  primuUna,  L.  pUxtyglossa,  Saceolobium  Griffithii, 
8.  bipwnctatum,  Thrixispermum  kopardinum,  Aerides  crassifolium  Par.  et  Rchb.  f. 
Epidendreae:  Coelogyne  graminifolia,  C.  rigida,  C.  ustulata,  G.  Cycnoches,  Eria  Pleura- 
thaHis,  E.  Parishii,  E.  ttstülata,  E.  dasyphyUa,  E.  haloglossa,  E.  perpusUta,  E.  Eriopsido- 
btiSHm,  E.  eonecior,  Oryptochüus  Meirax  Par.  et  Rchb.  f.  Malaxideae:  Dendrobium 
terminale,  B.  mültiflorum,  B.  pachyglossum ,  B.  bambusaefolium,  B.  Lindleyanum,  D. 
Ghrysocrepis,  Bulbopltyüum  pictum,  B.  capiRipes,  B.  monüiforme,  B.  petdciUittm,  B. 
lemniscaium  ß.  tumidum,  B.  äkicome,  B.  xylophyüum,  B.  tinjobidbon,  B.  parviflorum, 
B.  gracile,  B.  limbatum,  B.  stenobulbon,  B.  lasiochihtm,  B.  Pumüio,  B.  bootanense,  B. 
Qriffithianum,  B.  tripudians,  B.  Merguense,  Malaxis  Myosurus,  Liparis  Jovi»  Pbtm, 
L.  stenoglossa,  L.  bistriata,  L.  Pachypus  Par.  et  Rchb.  f. 

Anssereurop.  Flor.  III,  4. 

Podostemaceae. 
71.  I.  D.  Woddell.   Ob  a  nev  afHcan  gewu  of  Podostemaceae.    (In  the  Journal  of  the 
Linn.  Soc.  XTV,  No.  76,  p.  208-211,  mit  Taf.  Xm.) 

Beschreibung  des  Genus  Angolaea  Wedd.  mit  der  Species  A.  fluitans  Wedd.  aas 
dem  Strom  Quanza  in  Angola,  welche  auch  bereits  in  De  Candolle's  Prodromus  XVn,  p.  300, 
aufgefOhrt  worden  ist.  (Vergl.  Bot.  Jahresber.  1873,  p.  400.)  Gleichzeitig  spricht  Weddell 
die  Vermnthnng  ans,  dass  weitere  Untersuchungen  der  Flfisse  Innerafrikas,  sowie  des  inneren 
Theiles  von  Sodamerika  zur  Entdecknng  von  noch  mehr  neaen  Formen  der  Podostemaceae 
fahren  werden. 

Gytinaceae. 

73.  J.  D.  looker.   Ob  Hydnora  aaericana  R.  Br.    (Jonm.  of  the  Linn.  Soc.  1874,  p.  182—188.) 
Hook  er  unternahm  es,   das  einzige  in  Kew   vorhandene  Originalexemplar   von 
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Hydnora  amerieana  R.  Br,  genau  zu  untersuchen,  um  au  prüfen,  ob  diese  Pflanze  in  der 
That,  wie  mehrfach  vermathet  war,  identisch  sei  mit  Prosopanche  Burmeisteri  De  Bary. 
Es  ergaben  sich  nun  allein  wichtige  Unterschiede  zwischen  Browns  Pflanze  und  De  Bary 's 
Abbildong  im  Bau  der  Narbe.  Nach  De  Bary 's  Figur  setzen  sich  die  Placentarplatteu 
annnterbrochen,  so  regelmässig  und  parallel  wie  die  Saiten  einer  Harfe  bis  zum  Boden  des 
Perianthiums  fort,  wo  sie  eine  ebene,  horizontale  NarbenflSche  bilden,  unterhalb  der 
Staminodien;  die  Röhre  des  Perianthiums  erscheint  bis  zu  '/]  Zoll  von  den  dicht  gedrängten 
Placentarplatteu  erfallt,  deren  Enden  in  einer  horizontalen  Ebene  enden.  Hingegen  sieht 
man  bei  dem  Exemplar  in  Kew,  dass  die  Ränder  der  Placentarplatteu  bucbtig  werden  imd 
ihre  an  Sclerenchymzellen  sehr  reichen  Enden  einen  harten,  ringsum  mit  dem  Rande  des 
Ovariums  zusammenhängenden  Körper  bilden.  So  wie  De  Bary 's  Pflanze,  zeigt  auch  die 
Pflanze  Ton  Kew,  dass  die  Eichen  in  das  Placentargewebe  versenkt  sind.  Hooker  macht 
darauf  auftnerksam,  dass  hier  vielleicht  etwas  Aehnliches  vorliegt,  wie  bei  der  Entwickelung 
der  Eichen  von  Prinula,  deren  Embryosack  nach  Martin  Duncan's  Untersuchungen  in 
dem  peripherischen  Gewebe  der  freien  Placenta  erscheint,  bevor  die  Eichen  über  deren 
Oberfläche  sich  erheben.  Der  einzige  Unterschied  zwischen  der  Entwickelung  der  Eichen 
von  Hydnora  amerieana  und  Prosopanche  ist  der,  dass  bei  der  letzteren  das  Eichen  sich 
unter  der  glatten  Oberfläche  der  Placentarplatteu  entwickelt,  bei  Hydnora  dagegen  innerhalb 
Papillen,  die  sich  fiber  diese  Oberfläche  erheben.  Hooker  hebt  hervor,  dass  es  kaum  einen 
schlagenderen  Beweis  für  die  Wiederholung  derselben  Gestalt  unter  ähnlichen  Bedingungen 
in  weit  entfernten  Gebieten  giebt,  als  die  Hydnora- kx\eo.  der  sandigen  Gegenden  Südafrikas 
und  die  Prosopanche  des  centralen,  gemässigten  Südamerikas;  es  ist  dies  um  so  merkwürdiger, 
ab  beide  Pflanzen  so  sehr  von  dem  gewöhnlichen  Typus  der  Phanerogamen  abweichen. 
Wiewohl  der  Gedanke  an  eine  directe  Abstammung  der  Prosopanche  von  Hydnora  nach 
dem  gegenwärtigen  Stande  unserer  Kenntnisse  von  der  Hand  zu  weisen  ist,  so  sind  trotzdem 
Anzeichen  einer  directen  gleichen  Abstammung,  durch  die  nahe  verwandte  Gattung  Cytinus 
hindurch,  vorhanden.  Die  Arten  von  Cytinus  finden  sich  im  Norden  und  Süden  Afrikas, 
sowie  Amerikas;  Cytinus  hat  wandständige  Placenten  im  Gegensatz  zu  Prosopatiche  und 
Hydnora,  und  es  ist  denkbar,  dass  Aehnlichkeit  der  Verhältnisse  in  beiden  Continenten  die 
Entwickelung  von  Prosopanche  und  Hydnora  aus  Cytimts  herbeigeführt  habe. 

Solanaceae. 
Ausserenrop.  Flor.  DI,  4. 

Scrophulariaceae. 

73.  Eoeksr.    Linaria  saglttaU  J.  D.  look.    (Bot  Magaz.  1874,  T.  6060.) 

Eine  auf  den  Canarischen  Inseln  und  in  Marokko  wild  wachsende  Pflanze,  identisch 
mit  L.  heterophylla  Spreng.  Syst.  Veg.  H,  790;  Webb.  et  Berth.  Phytogr.  can.  UI,  p.  141 
T.  181  (non.  Desf.),  L.  WeMmna  Visiani,  L.  circinnata  Swiet,  L.  Lancerottae  Del., 
Antirrhinum  heterophyJium  Schousb.,  A.  sagittatum  Poir. 

Aasserenrop.  Flor.  HI,  4;  IX,  13. 

Lentibalariaceae. 

74.  S.  Eon.   Detcriptiim  of  Dtricnlaria  nivea  Tahl.    (In  Journal  of  botany  1874,  p.  54.) 

Nach  einer  ausführlichen  Beschreibung  genannter  Pflanze  äussert  Kurz  seine 
Ansichten  fiber  die  Classification  der  indischen  Arten  der  Gattimg  Utricularia.  Die  von  ihm 
vorgeschlagene  Eintheilong  ist  folgende: 

Subgen.  I.  Lentibvdaria  Gesn.  Untergetauchte  Blätter  in  haarförmige  Abschnitte 
zerschnitten,  selten  einfach  und  fadenförmig,  Kapsel  frei,  getragen  von  den  ver- 
breiterten, fleischigen  Kelchblättern.    Beispiele:  U.  steUaris,  flexuosa  etc. 

Subgen.  II.  OUgoästa  DC.  Eiigährige  Landpflanzen.  Grundblätter  vor  der  Blüthe 
verschwindend,  Kapsel  frei,  nicht  in  die  hohlen,  dicken,  ungeflügelten  fiist  gleich- 
langen Kelchblätter  eingeschlossen.  Griffel  und  Narbe  bleibend,  4  Vorblätter, 
von  denen  3  aufrecht,  das  4.  nach  unten  gebogen  und  dem  Schaft  angewachsen 
ist.    Beispiele:  U.  racemosa  und  U.  nivea. 
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Stibgen.  m.  Bivalvcma.  Aufrechte  einjährige  Landpflanxen.  GmndblAtter 
uDgetheilt,  gewöhnlich  vor  der  Blttthezeit  Terschwindend.  Kapsel  frei,  in  der 
Mitte  der  Höhlung,  welche  von  den  beiden  fast  gleich  grossen,  klappigen,  leicht 
geflügelten  Kelchblättern  gebildet  wird.    Beispiele:  U.  QriffUhii,  U.  bifida. 

Subgen.  IV.  PhyUaria.  Aofirechte  Landpflanzen  mit  kurzen  Stolonen.  Blätter 
oft  breit  und  gestielt,  während  der  BlOthezeit  bleibend.  Kapsel  zur  Hälfte  an 
das  obere,  verbreiterte  and  geflügelte  Kelchblatt  angewachsen,  das  untere  klein 
und  nach  unten  gebogen.  Unterlippe  der  Bluoieukrone  gross  uud  ausgebreitet. 
Beispiele:  U.  orbüiulata,  fareellata  etc. 

Auesereurop.  Flor.  V,  8. 

Bignoniaceae. 

75.  F.  Hance.    Hote  on  Spathodea  canda  (islina.    (In  Journal  of  botany  1874,  p.  177.) 

Hance  beobachtete,  dass  auf  demselben  Exemplar  der  von  ihm  früher  beschriebenen 
Bignoniacee,  Spathodea  cauda  felina  Blflthen  ohne  Spur  eines  Stamiuodiums  und  anderer- 
seits solche  mit  ziemlich  langem  Staminodium  vorkommen,  woraus  sich  ergiebt,  dass  auf 
die  Anwesenheit  eines  Staminodiums  an  Stelle  des  fünften  Staubblattes  bei  der  Classification 
der  Bigtioniaceae  kein  Werth  zu  legen  ist. 

Acanthaceae. 

76.  Hooker.    lenlaia  tnrglda  Fao  mos.    (Botanical  Magazine  1874.  T.  6043.) 

Eine  neue  Gattung  der  AeatUhaceae,  ans  Cochinchina  stammend  und  mit  AsysUisia 
so  wie  mit  Thyrsaamthtu  verwandt 

Gesneraceae. 

77.  Andri.    Tydaea  pardlna  Lind,  et  Andre.    (Illnstraticn  horticole,  T.  162.) 

Stammt  aus  Neu -Granada  und  gehört  möglicher  Weise  einer  andern  Gattung  der 
Oetneraeeae,  vielleicht  Jsoloma  an. 
76.  B.  Regel    Seemannla  Benaryi  Rgl.    (Gartenflora  1874,  p.  363,  T.  814.) 

Cyrtandraceae. 
Aussereorop.  Flor.  U,  2. 

Selaginaceae  (sensu  latiore). 
Aussereurop.  Flor,  m,  4. 

Plantagineae. 

79.  W.  Tatke.    BeaertnngeB  Aber  einige  Plantago-irtea  des  kön.  Herban  n  BatUi. 

(Verhandi.  des  bot  Ver.  der  Prov.  firandenb.    1874,  p.  46—63,  mit  Taf.  V.) 

Bei  Gelegenheit  der  Bearbeitung  des  von  den  Afrikareisenden  Schimper,  Steoduer 
und  J.  M.  Hildebrandt  gesammelten  Materiales  faud  Verfasser  Gelegenheit  zur  Aufstellung 
einiger  neuer  Arten  aus  andern  Gegenden  sowie  zu  Berichtigungen  der  letzten  Bearbeitung 
der  Plantagineen  von  Decaisne  in  De  CandoUe's  Prodromus.  Ein  gutes  Merkmal  zur 
Artenunterscheidung  ist  die  Beschaffenheit  der  Oberfläche  der  Samen,  deren  Glanz  und  die 
Form  der  Blumenblätter.  Plantago  princeps  Cham,  et  Schlecht  ist  =-•  P.  queleniana 
Qaudich.,  was  auch  schon  A.  Gray  erkannt  hatte,  P.  cylindrica  Born,  ist  =  P.  deeuniben» 
Forsk.,  P.  bragüimsis  Sims,  ist  =  P.  coriacea  Cham,  et  Schlecht  etc.  Nene  Arten  des 
Verfassers  sind:  P.  bemoulliana,  P.  Phüippiana  aus  Chili,  P.  pseudopatagonica,  P.  Quälotae, 
auch  ans  Chili,  P.  (Arnoglossum)  kurdica  von  Kurdistan,  P.  fPseudoreadesJ  Uausskntehtii 
von  Bagdad  und  P.  (Leptostachys)  deppeana  aus  Califomien  (abgebildet). 

Verbenaceae. 
Aussereurop.  Flor,  m,  4. 

Labiatae. 

80.  F.  Hance.    Nora  Flectrantbj  spedes.    (In  Journal  of  botany  1874,  p.  53.) 

Pketranthfia  marmorilis  Hance  von  den  Felsen  Tsat  sing  ngam  am  West  River  in 
der  Provinz  Ganton  (Hance  Exsicc.  n.  17725),  verwandt  mit  P.  Oardneri  Thw.  von  Ceylon. 
Aussereurop.  Flor.  UI,  4. 
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Oleaceae. 

Aussereurop.  Flor.  VII,  18;  ÜI,  4. 

Apocynaceae. 
Aussereurop.  Flor.  III,  4. 

Aclepiadaceae. 

81.  Hooker.    SUpelia  Corderoyi  J.  D.  BooL    (Botau.  Magaz.  1874,  t.  6082.) 

Verwandt  mit  S.  caespitosa  Mass.,  jedoch  mit  grösseren  und  schmutzig  grOnen  Blflthen. 

Rubiaceae. 

82.  J.  E.  Howard.    Oi  the  geiBS  Cinchona.  (Joum.  of  the  Linn.  Soc  1874,  p.  166—179.) 

Verfasser  bespricht  in  eingehender  AVeise  die  beiden  sehr  ausfQhrlichen  Mono- 
graphieen,  welche  in  neuerer  Zeit  über  die  Grattung  Oinchona  erschienen  sind;  er  giebt  in 
mancher  Beziehung  der  Aibeit  Weddell's  vor  der  Triana's  den  Vorzog.  Nach  Besprechung 
der  einzelnen  Qruppen  und  zahlreichen  Bemerkungen  ftber  die  Schwierigkeit,  dieselben  zu 
begrenzen,  kommt  er  zu  dem  Resultate,  dass  die  Annahme  mehrerer  Entwickelnngscentren 
wahrscheinlicher  sei,  als  die  eines  einzigen  fOr  die  ganze  Gattung.  Schliesslich  macht 
Howard  darauf  aufmerksam,  dass  die  indischen  Cultivateurs  der  Cinchona -Püasaen  davon 
überzeugt  sind,  dass  zwischen  einzelnen  Arten,  namentlith  C.  suceirubra  und  C.  officinäUs 
Bastarde  entstehen;  er  empfiehlt  daher  angelegentlichst.  Versuche  in  dieser  Richtung  vor- 
zunehmen und  so  die  Entstehung  einzelner  Formen  zu  erklaren. 

Aussereurop.  Flor,  m,  4;  Vn,  10;  XIII,  23. 

Gaprifoliaceae. 

83.  Asa  6r«j.    HeTiiion  of  the  genas  Sympboricarpu.    (Jouni.  of  Linn.  Soc.  187S, 
XIV,  p.  9-12.) 

Die  Frucht  von  Symphoriairpus  ist  keine  Beere,  sondern  eine  2-kemige  Steinfrucht, 
entstanden  aus  einem  4-fächrigen  Ovarinm.  Dasselbe  hat  in  zwei  Fächern  3—4  unfrucht- 
bare Eichen,  in  dem  hintern  und  vordem  Fach  dagegen  ein  frachtbares  Eichen;  die  Wan- 
dungen dieser  Fächer  werden  später  steinhart  und  sind  für  die  Testa  der  eingeschlossenen 
Samen  gehalten  worden;  die  Samenschale  selbst  ist  sehr  dflnn  und  dem  Kncleus  angewachsen. 

Uebersicht  der  Arten: 

A.  Boreales,  carapanifloii,  uempe  corolla  aperte  companulata. 

a.  Stylo  barbato;  fructibus  rnbris,  floribnsque  parvis  in  axUlis  dense  glome- 
rato-spicatis;  corolla  fundo  pl.  m.  glandnlosa.  1.  &  ««i^am  Michx.  (W.  New- 
York  bis  Arkansas  und  Texas.) 

b.  Stylo  glabro;  fructibus  niveis;  spicis  racemisve  plerisque  terminalibus  bre- 
vibns  vel  foliatis  interruptis  nunc  in  axUlis  ad  flores  1—8  reductis;  coroUa 
fundo  nuda.  2.  S.  occtdentaUs  R.  Br.  (Westlich  vom  Mississippi  imd  westlich 
von  den  Rocky  Mountams  um  die  oberen  grossen  See'n  u.  nordwärts.)  8.  <Si. 
raceniosHs  Michx.  (Von  W.-New-York  und  Canada  bis  zum  stillen  Ocean  und 
entlang  der  KOste  bis  in  die  Mitte  von  Califomien.)  4.  iS.  moillis  Nntt 
(Califomien.) 

B. Meridionales,  tabiflori,  nempe  corolla  pl.  m.  elongata,  lobis  tubo  mnlto  bre- 
vioribns,  fundo  striis  ö-glandnlosis  instructo;  floribus  in  azillis  solitariis  nunc  ob 
folia  ultima  diminuta  interrupte  subspicatis. 

a.  Stylo  glabro;  corollae  lobis  latis. 

«.  Mexicani,  staminibus  corollom  adaequantibns.  6.  iS>.  microphyüus  T1.B.K. 

■  ß.  Colorado-Nevadenses;  fructibus  niveis;  staminibus  corolla  brevioribus. 

6.  S.  rotundifolius  A.  Gray.    (Neu-Mexico,  Utah  und  Nevada.)    7.  8.  oreo- 

phüus  A.  Gray.    (Rocky  Mountains,  Coloradogebiet  und  New-Meziko  bis 

zur  Ostseite  der  Sierra  Nevada,  Califomien.) 

b.  Stylo  barbato;  corollae  lobis  oblongis.  8.  S.  longiflorum  A.  Gray.  (Pah- 
ranagal  Mountains  im  südöstlichen  Theil  von  Nevada.) 
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Compositae. 

Ausserenrop.  Flor,  n,  2;  m,  4;  IV,  7;  IX,  13. 

Campanolaceae  (incl.  Lobeliaceae). 

84.  W.  T&tke.    Rotnlae  in  Campaniilaceas  berbari  regli  Berelinensis.    (Linnaea.    Nene 
Folge.    Band  IV,  Heft  VI,  p.  699-735.) 

Bemerkungen  zu  zahlreichen  Species  der  Campanulaceae ,  incl.  der  Ldbdioideae, 
namentlich  Beiträge  zur  Synonymie  vieler  Arten,  deren  Aufzählung  jedoch  hier  onrndglich 
ist.  Es  sei  nur  Folgendes  herrorgehoben:  Ans  Leptocodon  longibracteatus  Sond.  wird  eine 
neue  Gattung,  Treichelia,  gemacht,  femer  werden  aufgestellt  neue  Arten  in  den  Gattungen 
Wahlenbergia,  Prismatocorpus,  Campanula  und  Specularia;  in  der  Gruppe  der  LcbeUoideae 
werden  bereichert  die  Gattungen  Centropogon ,  Parastranthus ,  Lobelia,  Tupa,  Siphocani- 
pylus.  Schliesslich  folgen  noch  einige  Bemerkungen  zur  Dtp«aceeM-Gattang  Pteroctphalug. 
Fflr  Besiter  von  grösseren  Herbarien  sei  bemerkt,  dass  die  benannten  Pflanzen  vorzugsweise 
neueren,  noch  wenig  oder  gar  nicht  bearbeiteten  Sammlungen  botanischer  Reisenden  an- 
gehören, z.  B.  von  Haussknecht,  Warczewicz,  C.  Hoffinann,  Moritz,  Karsten,  Wallis,  Schai&ier, 
Ehrenberg. 

85.  Asa  Gray.    Hote  on  Remacladu  Ratt    (Joum.  of  Linn.  Soc  1873,  XIV,  p.  28.) 

Nuttall  hatte  einen  Nemadadus  ramosüimtts  als  Typus  einer  eigenen,  zwischen  den 
Lobeliaceae  und  Goodeniaceae  stehenden  Familie  angesehen;  A.  Gray  ist  der  Ansicht,  dass  die 
Pflanze  am  besten  mit  Cyphia  eine  Abtheilong  der  Lobeliaceae  bilde,  charakterisirt  durch 
getrennte  Antheren.  A.  Gray  macht  femer  darauf  aufmerksam,  dass  die  einzige  ächte  Lobe- 
Itoceen-Gattung  der  PacifickOste  von  Nordamerika  einer  Tribns  angehört,  deren  anderer 
Vertreter,  Grammotheca ,  in  Südafirika  vorkommt.  Da  ferner  der  Name  CUtitonia  für  die 
XäMceen-Gattung  von  Bafinesque  vergeben  ist,  die  XobeitoceeN-Gattong  aber  als  Donningia 
Torr,  bezeichnet  wird,  so  schlägt  A.  Gray  anstatt  des  Tribnsnamens  CUntonieae  die  Bezeich- 
nung Orammatotheceae  vor. 

Goodeniaceae. 

Anssereurop.  Flor.  HI,  4. 

Cacorbitaceae. 

Anssereurop.  Flor.  HI,  4. 

Primulaceae. 

86.  0.  Dnide.    Deber  die  systematische  Stellang  von  Schizocodon.    (In  Sitzungsbericht  der 
kön.  Gesellsch.  der  Wiss.  zu  Göttingen  und  in  Bot  Zeit  1874,  p.  341—344.) 

Schinoeodon  Sieb,  et  Zucc.  ist  eine  Gattung  der  hochalpinen  Begion  der  Hoch- 
gebirge Japans,  welche  in  ihrer  Tracht  mit  Soldanella  übereinstimmt,  aber  wegen  des  drei- 
fächerigen Ovariums  zu  den  Polemoniaeeae  gestellt  wurde;  für  diese  sprach  auch  der  Um- 
stand, dass  die  5  Staubblätter  mit  den  Abschnitten  der  Corolle  aJtemiren.  Drude  macht 
darauf  aufinerksam,  dass  bei  Soidanella  ausser  den  6  Staubblättern  auch  5  Staminodien  vor- 
kommen, wie  bei  Sehizoeodon,  jedoch  altemiren  bei  SoldaneUa  die  Staminodien  mit  den  Ab- 
schnittten der  Gorolle.  Was  die  Abnormität  im  Bau  der  Placenta  betrifft,  so  ist  dieselbe  nicht 
genau  nach  dem  Po{«moH»ace«n-Typns  gebildet;  denn  die  Samenknospen  stehen  nicht  nur  an  der 
Placenta  selbst,  sondern  auch  an  den  Scheidewänden  und  der  Innenseite  der  Aussen wandung; 
die  Samenknospen  selbst  sind  genau  nach  dem  Typus  der  Primulaceae  gebant  Die  Drei- 
theiligkeit  der  Kapsel  tritt  auch  bei  ächten  Primulaceen  auf,  nämlich  bei  Pelletiera  St  Hfl., 
daher  kommt  Drnde  zu  dem  Schlnss,  dass  Sdiisocodon  eine  anomale  Primulaeee  sei,  welche 
sich  Soldanella  nähert  und  zugleich  die  Verwandtschaft  zwischen  Primtdaceen  und  Polemo- 
niaceen  erläutert. 

Aussereurop.  Flor.  I,  1;  V,  8. 
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Myrsinaceae. 

87.  I.  Andre.    Clanja  Rodekiaiu  Und.  et  Andrä.    (Dl.  horticole  1874,  t.  188,  p.  169.) 

Schöne  neue  Art  aus  den  Anden  von  Bogota,  woselbst  sie  bei  Junca  in  einer  H6he 
von  580  M.  w&chst. 

Aussereurop.  Flor.  HI,  4;  V,  8. 

Ebenaceae. 
Avsserenrop.  Flor.  Y,  8. 

Styraceae. 
Anssereurop.  Flor.  V,  8. 

Symplocaceae. 

88.  H.  F.  Hance.    On  a  new  Symplocos.    (In  Joom.  of  botany  1874,  p.  369.) 

Symploeos  decora  Hance,  Terwandt  mit  S.  öbtusa  W.  nnd  caltivirt  in  den  Öffent- 
lichen Gärten  von  Hongkong. 

Ausserenrop.  Flor.  V,  8. 

Epacridaceae. 
Aussereurop.  Flor.  IH,  4. 

Rhodoraceae. 

89.  E.  Regel.    Rhododendron -Arten  der  enropUschen  Alpen  nnd  Sibiriens.    (Gartenflora 

1874,  p.  56-61.) 

Kurze  Charakteristik  der  Bhododendra  genannter  Gebiete,  nebst  Angaben  ihrer 
Verbreitung  und  Cnltnr;  beigegeben  sind  einige  Holzschnitte,  theils  ans  dem  Catalog  von 
Haage  und  Schmidt,  theils  aus  der  russischen  Dendrologie. 

Ranonculaceae. 

Aussereurop.  Flor.  IV,  7. 

Anonaceae. 

Aussereurop.  Flor,  m,  4. 

Menispennaceae. 

90.  J.  C.  de  Melle.  On  a  ■enispemaoeons  plant,  eallod  by  TeUoB  Gissampeleg  Titls, 
tgnred  in  Us  Hera  Fhunineüis,  toL  Z,  t.  137<  (üebersetzt  aus  dem  Spanischen  von 
J.  Miers  in  Jonm.  of  Linn.  Soc.  1873,  vol.  XIV,  p.  4—6.) 

De  MeUo  hatte  von  der  Pflanse,  welche  in  der  Flora  Flnminensis  am  angegebenen 
Orte  abgebildet  ist,  m&nnliche  nnd  weibliche  Exemplare  gefunden,  an  denen  er  constatiren 
konnte,  dass  die  Pflanze  weder  zu  Oisaampdos,  noch  zu  Odontoearya  Miers  gehöre,  wie  er 
firflher  vermuthet  hatte;  die  Merkmale  der  Fracht  stimmen  mit  der  Diagnose  von  Burasaia 
Thouars;  nur  zeigen  die  m&nnlichen  Blftthen  kleine  Abweichungen;  da  Verfasser  auch  noch 
nicht  junge  weibliche  Bltkthen  gesehen  hat,  so  ist  ihm  die  Zugehörigkeit  der  Pflanze  zu 
Burtwaia  auch  noch  nicht  ganz  sicher,  jedoch  beschreibt  er  dieselbe  einstweilen  als  Burasaia 
VUis.  —  Miers  bemerkt  nun  hierzu,  dass  die  Pflanze  zweifellos  identisch  sei  mit  der  von 
ihm  beschriebenen  und  abgebildeten  Odontoearya  acuparata  (Miers  Contrib.  to  Botany, 
p.  61,  t.  100). 

Berberidaceae! 

91.  L  Regel  Debersieht  nnd  Betchreibnng  der  Arten  nnd  fiattnng  Berberis  mit  ugetheUten 
abfallenden  Blättern,  welche  in  Nordamerika,  Europa,  Hordafrika  ond  in  Mittelasien  nnd 
Japan  heimisch  oder  in  nnseren  fiirten  coltiTirt  sind.  (Gai-tenflora  1874,  p.  171—179.) 

Deutsche  Wiedergabe  der  voij&hrigen  Bearbeitung  der  Gattung  Berberis  von  dem- 
selben  Verfiuser.    (Vergl.  Bot.  Jahresber.  1873,  p.  411  und  412.) 

Capparidaceae. 

92.  S.  Knn.  Rote  on  the  Indian  species  of  Crataeva.  (In  Joum.  of  botany,  p.  193—196, 
mit  Taf.  147,  148.) 

Kurz  hat  die  Gattung  Orataeva,  deren  Arten  namentlich  in  der  Gestalt  der  Blatter 
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sehr  Terschieden  and  daher  schwer  zn  begrenzen  sind,  einem  eingehenden  Studium  uuter- 
woifen  und  glaubt  dieselben  in  folgender  Weise  gruppiren  zu  können: 
.  *  Orarium  kugelig  oder  kugelig-eiförmig.    Beere  kugelig, 
t  Samen  mit  einem  Schopf  oder  mit  Wärzchen. 

Beere  2-ßlcIirig;  Samen  '/a "  lang)  zusammengedrflckt,  auf  der  Rfickseite 

mit  spitzen  Wftrzchen:  C.  lophosperma  Kurz. 
Beere  1-fächrig;  Samen  l&nglich,  nierenfdrmig,  ungefähr  2"'  lang,  mit 
wenigen  Wärzchen:  C.  tumidorum  Miq. 
ff  Samen  glatt    Beere  l-fäcbrig. 

Kelchblätter   blumenblattartig,   eiförmig   bis   lanzettlich;    Blnmenblätter 
1  —  VJi"  lang;    Samen  schneckenförmig •nierenfOrmig,   2*/2— 8"  lang, 
schwärzlich:  C.  Roscburghii  R.  Br. 
Kelchblätter  linealisch,  pfriemlich  verschmälert;  Blumenblätter  </]"  lang; 
Samen  3-kantig  oder  nierenförmig,  4 — 5'"  lang:   C.  unäocviaris  Harn. 
**  Ovarium  länglich  oder  cylindiisch. 
t  Samen  '/j"  lang. 

Beere  elliptisch,  2*/2— 3"'  lang,  wie  der  Stiel  dicht  mit  blassen  Wärzchen 
besetzt:  G.  macrocarpa  Kurz, 
tt  Samen  1'/,— 2'"  lang. 

Beere  eiförmig  oder  länglich,  2-fächrig?;  Samen  kantig  und  glatt;  grosser 

Baum:  G.  Murvaia  Harn. 
Beere  länglich,  spindelförmig,  1-ftchrig;  Samen  nierenförmig,  glatt;  kleiner 
Strauch:  G.  hygrophäa  Kurz. 
Ausser  diesen  indischen  Arten  werden  noch  5  andere  nur  nnvollkommen  bekannte 
Arten  aofgezählt. 

Craciferae. 
Aussereurop.  Flor.  lU,  4. 

Passifloraceae. 

93.  T.  Muters.  A  classlfled  syBoiymio  Ust  of  all  the  «pecies  of  Passiflereae  cnlttTatod 
ia  Bsropean  Gardens,  vtth  references  to  the  works  in  whldi  they  are  flgved.  (In 
Joum.  of  the  Royal  Horticultural  Society  of  London,  toL  IV,  1874,  p.  126 — 149,  mit 
2  Holzschnitten  und  3  Tafehi.) 

Verfasser,  von  dem  bereits  einige  monographische  Bearbeitungen  der  Familie  der 
Passifloraceae  ezistiren,  giebt  in  vorliegendem  Verzeichniss  eine  An&ählung  der  gegenwärtig 
cultivirten  Spedes  dieser  Familie  mit  Angabe  der  Synonymik,  der  Abbfldnngen  etc.  Hieraos 
ist  ersichtlich,  dass  gegenwärtig  in  den  europäischen  Gärten  cultivirt  werden:  7  Artao 
Tacsonia  und  76  Arten  Passiflora,  von  diesen  einzelne  in  mehreren  Varietäten.  Ausserdem 
ezistiren  in  Gärten  noch  eine  Anzahl  Formen,  welche  zweifellose  Bastarde  anderer  Arten  sind. 

Dipterocarpaceae. 

94.  J.  Tesqae  Espices  Boavelles  da  genre  Dipterocarpns.  (In  Comptes  rendns,  t.  LXXvlIi, 
p.  625  -  627,  s^ance  du  2.  mars  1874,  auch  abgedruckt  in  Joum.  of  bot  1874,  p.  149.) 

Um  sich  die  Priorität  zn  sichern,  veröffentlicht  der  Autor  durch  Vermittelung  von 
Decaisne  die  Beschreibung  12  neuer  Arten  von  Dipterocarpua,  welche  von  Beccari  gesammelt 
und  an  verschiedene  botanische  Museen  vertheilt  worden  waren. 

95.  TUselton-Dyer.  A  revision  of  the  genera  Dryobalanops  and  Dipterocarpns.   (In  Jonm. 

of  Bot  1874,  p.  97—108,  mit  Taf.  148-145.) 

Dyer  hat  f(ir  die  „Flora  of  British  India"  die  Bearbeitung  der  Dipterocarpecu 
ttbemommen  und  veröffentlicht  einstweilen  die  Resultate  seiner  Untersuchungen  Ober  Dryo- 
balanops und  Dipterocarpus.  Die  Gattung  Dryobalanops,  in  mancher  Beziehung  von  taae- 
phologischem  Interesse,  zeichnet  sich  aus  durch  die  Vergrösserung  der  Kelchröhre  an  der 
Frucht  und  die  sehr  verlängerten,  keilförmigen,  flügelartigen  Abschnitte  des  Kelchs,  durch 
^n)(prf^h^  30  dreireihig  gestellte  Staubblätter,  deren  dicke  breite  Filamente  in  eine  der 
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Basis  der  Blumenblätter  anhängende  Röhre  verwachsoi  sind,  durch  einen  freien,  3-&chrigen 
Fruchtknoten,  durch  eine  fast  holzige,  länglich  -  kegelförmige ,  spitze,  mit  3  Etappen  auf- 
springende Kapsel,  welche  nur  einoi  Samen  mit  fleischigen,  sehr  ungleichen  Cotyledonen 
enthält.  Dyer  unterscheidet  3  Arten:  2>.  aromatiea  Gärtn.  f.,  D.  Becearii  Dyer  (Beccari 
R  Borne  2653,  2944),  D.  obUmgifoUaDjet  (Beccari  2533,  8734).  Besfiglich  der  Gattung 
Dipitrocarpus  schliesst  sich  Dyer  an  die  von  A.  de  Candolle  im  16.  Band  des  Prodromus 
angenommene  Eintheilung  nach  der  Beschaffenheit  der  Frucht  an,  da  die  Beschaffenheit  des 
Herbarmaterials  nicht  gestattet,  die  Blüthcnstandsyerhältnisse  zu  berücksichtigen.  Dyer 
ist  der  Ansicht,  dass  die  einzelnen  Arten  namentlich  in  der  Bekleidung  sehr  varüren,  und 
hat  sich  mehrmals  zu  einer  Rednction  der  beschriebenen  Arten  veranlasst  gesehen.  In  der 
Uebersicht  der  Arten  sind  nun  auch  einige  Arten  aus  den  Sammlungen  von  Beccari  als 
^neu  beschrieben,  deren  Diagnosen  kurz  vorher  von  Yesque  in  den  Comptes  rendos  pnblicirt 
worden  sind. 

Sect.  L    Sphaerdles.    Röhre  des  fruchttragenden  Kelches  kuglig,  ohne  Kanten. 

a.  Junge  Zweige  kahl  oder  kurzhaarig:  1.  Z>.  t/rinemis  BI. ,  2.  D.  tvrhinaius 
Gärtn.  fil.  (ü.  indieus  Bedd.),  3.  2>.  UttorcAia  BL,  4.  D.  retusus  Bl.,  5.  D. 
gracüis  Bl.,  6.  2>.  lamp(yngus  Scheffl,  7.  D.  vestüm  WaU. 

b.  Junge  Zweige  mehr  oder  weniger  haarig :  8.  D.  abtuaifoliiK  Tey sm.,  9.  2>.  hispi- 
dus  Thw.  (D.  öblongus  A.  DC),  10.  B.  püosus  Roxb.,  11.  D.  Tampurau  Eorth. 

Sect  n.  TuberculaU.  Röhre  des  fruchttragenden  Kelches  mit  5  kantigen  Vor- 
sprangen am  oberen  Theil:  13.  JD.  eornutus  Dyer,  14.  D.  titbercidattis  Roxb. 

Sect.  HL  Angxilati.  Röhre  des  fruchttragenden  Kelches  5-kantig:  15.  D.  Becearii  Dyer 
(Beccari  n.  2914,  2915),  16.  D.  geglanieus  Thw.,  17.  D.  pentagonus  A.  DC, 
18.  D.  prismaUcus  Dyer  (Beccari  n.  3008) ,  19.  2>.  angtdatus  Dyer  (Beccari  n. 
3034),  20.  D.  appendiculatus  Scheff.  (Beccari  n.  2913),  21.  2>.  veminfluua  Blanco. 

Sect  ly.  Alati.  Kelchröhre  mit  mehr  oder  weniger  geflügelten  Kanten;  22.  D. 
scdber  Ham.,  23.  D.  oblongifolius  BI.,  24.  D.  marginatus  Rorth.,  25.  D.  glan- 
dulogug  Thw.,  26.  D.  scabridus  Thw.,  27.  2>.  ifOrieatus  Dyer,  28.  D.  penta- 
ptents  Dyer  (Beccari  n.  2905,  2609),  29.  D.  incanw  Roxb.,  30.  D.  insignis  Thw., 
31.  D.  groMdiflorus  Blanco.  32.  D.  alatus  Roxb.,  33.  D.  nobOis  Dyer  (Beccari 
2907,  2555),  34.  D.  GriffUhii  Miq. 

Sect  y.  PlieatL  Frachtkelch  an  den  Kanten  mit  doppelten  und  qoergefalteten 
Flügeln  versehen:  35.  D.  lamellatwi  Hook,  fil.,  36.  D.  Loidi  Hook.  fil. 

Zweifelhaft  sind  noch  7  Arten,  deren  Originale  Dyer  nicht  erlangen  konnte. 

96.  Thiselton-Drer.    Remarks  npoB  M.  Tesqves  new  spedes  of  Dlpterocarpos.    (In  Joorn. 
of  bot  1874,  p.  162—164.) 

Dyer  kritisirt  die  von  Vesque  benannten  Arten  der  Beceari'schen  Sammlung 
und  weist  nach,  dass  einzelne  derselben  mit  schon  bekannten  Arten  identisch  sind.  Demnach 
fOhren  die  von  Beccari  gesammelten  Dipterocarpi  folgende  Namen: 

1.  IHpterocarpus  faginem  Vesque  (D.  prismatieua  Dyer) ;  Becc.  3008. 

2.  „  oblongifolius  Bl.  (D.  stetu^terus  Vesque) :  Becc.  3417,  3762. 

3.  „  nudus  Vesque  (D.  pentapterus  Dyer):  Becc.  2905. 

4.  „  appendiculaius  Scheff.  {D.  aeutangutna  Vesque):  Becc.  2913. 

5.  „  gemculatus  Vesque  (D.  angulatus  Dyer):  Becc  3034. 

6.  „  alatus  Roxb.  (D.  Lemeslei  Vesque):  Lem.  594. 

7.  ,  steUaiua  Vesque  (D.  ndbüis  Dyer):  Becc.  2555  n.  2907. 

8.  „  LotBÜ  Hook.  f.  (D.  widulaius  Vesque):  Becc  1267  (vielleicht 

=  D.  vdUdus  Bl.) 

9.  ,  Beeearianus  Vesque  (2).  Beccarü  var.  glabralus  Dyer) :  Becc.  2916. 

10.  „  püosus  Roxb.  (D.  Baudii  Korth. ,    D.  maeroearpus  Vesque, 

Anisoptera  palembanica  Miq.  Fl.  Ind.  bot.  Suppl.  I,  485). 

11.  „  globosus  Vesque  (D.  Beccarü  Dyer):  Becc.  2914. 

12.  „  crimitm  Dyer  VI.  of  British  India  I,  296  (Z>.  hirtut  Vesque) : 

Becc  779  et  1883. 
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97.  Thiselton-Djar.  Hote  ob  some  tedian  Dipterocai^eae.  (In  Joorn.  of  botany  1874,  p.  154.) 

Dyer  macht  einige  Bemerkangen  zn  seiner  fiearbeitong  der  Dipteroearpeae  in 
der  Flora  of  British  India,  er  glaubt,  dass  BtUanoearptis  ulOis  von  Colonel  Bed dorne 
in  der  Flora  sylvatica,  p.  2S6.  aufgestellt,  identisch  sei  mit  Hopea  parviftora  Dyer;  ferner 
beschreibt  er  Vatica  WäUiehii  Dyer  von  Penang  (WalL  Catal.  9018)  and  Malacca  (Main, 
gay  201.) 

Vitaceae. 

98.  J.  B.  PlaBChoii.  Les  Tignes  sanvages  des  etats-nnis  de  rimiriqae  da  Nord.  (Bullet, 
de  la  soc.  bot  de  France  1874,  p,  107—111.) 

Verfasser  hat  die  wildwachsenden  nordamerikanischen  Arten  von  Vüis,  welche  w^eu 
ihrer  Fähigkeit,  den  Angriffen  der  Phylloxera  zu  widerstehen,  bald  an  Stelle  der  altcnlti- 
virten  Arten  treten  werden,  untersucht  und  d<azu  unter  Andenn  das  Herbarium  und  die  No-' 
tizen  von  Dr.  Engelmann  in  St  Lonis  benutzen  können.  Die  Ft<ts- Arten  der  vereinigten 
Staaten  bilden  eine  im  Bau  der  Blüthe  und  Frucht  Übereinstimmende  Gruppe;  nur  unter- 
scheidet sich  V.  rotundifolia  Michaux  von  den  andern  so  sehr  durch  den  Bau  ihres  Holzes 
und  ihre  eigenthOmliche  Fruchtreife,  dass  Planchen  eine  besondere  Section  Mu^cadinia 
daraus  macht,  während  die  anderen  Arten  die  Section  Euvitis  bilden.  Es  werden  folgende 
Arten  unterschieden: 

Sect.  I.  Muscadinia  Planch.  1.  Vüis  rotundifolia  Michx.  (F.  vvipiiM  L.  pr.  p.) 
Sect  IL  Euvitis  Planch.  2.  V.  Labrusca  L.,  3.  V.  candicans  Engelm.  (F.  »t«- 
tangensis  Buckley),  sehr  verbreitet  in  Texas,  wo  man  aus  den  Beeren  Wein  be- 
reitet, 4.  V.  amixiea  DC.  in  Florida  und  den  wärmeren  TheUen  der  Vereinigten 
Staaten,  in  Mexiko,  auf  den  Antillen,  in  Neu -Granada  und  wahrscheinlich  aoch 
in  andern  Theilen  von  Südamerika,  ist  von  F.  iMbrusca  durch  die  kleinen  Beeren 
leicht  zu  unterscheiden.  5.  F.  aestivalis  Michx.  durch  lockere  Trauben  mit 
zahlreichen  kleinen  Beeren  von  F.  Labrusca  und  candicans  verschieden.  Hierher 
dürfte  auch  F.  Lincecumii  Buckley  et  Durand  gehören,  welche  sich  nur  dorch 
etwas  grössere  Beeren  unterscheidet  6.  F.  cordifoUa  Michx.  var.  a.  genuina  Dur.,  var. 
ß  riparia  Torr,  et  Gray  (F.  riparia  Michx.,  F.  incisa  Jacq.).  Diese  in  Nord- 
amerika von  Florida  bis  Canada  sehr  verbreitete  Art  hat  am  meisten  Aehnlich- 
keit  mit  unserer  F.  vinifera.  Ausser  den  genannten  Arten  sind  noch  als  weniger 
bekannte  zu  erwähnen :  7.  F.  rupestris  Scheele,  8.  F.  monticöla  Buckley,  9.  F. 
arizonica  Engelm.,  10.  caXifomica  Benth. 

99.  S.  Kart.    DeicriptiODS  of  a  n«w  Slkkim  Tino.    (In  Joom.  of  botany  1874,  p.  196.) 

Ft(«s  spectabilis,  verwandt  mit  F.  Linnaei  im  Sikkim  -  Himalaya  um  Khersiong  in 
einer  Höhe  von  5-  bis  6000'. 

Rhamnaceae. 

100.  C.  SalomoB.    Spyridiam  globolosnia  Benth.  et  HooL    (Gartenflora  1874,  p.  131, 

t:  795,  f.  1.) 

Aussereurop.  Flor.  III,  4. 

Sapindaceae. 

101.  L.  Radlkofer.    CoBspectas  sectionom  speciemmqae  generis  Serjaniae.    (E  monogra- 
phia  generis  seorsim  editus.    Monachii  messe  M^o  1874,  p.  1—17.) 

Verfasser,  der  seit  Jahren  mit  einer  vollständigen  Monographie  der  schwierigen 
Familie  der  Sapindaceen  beschäftigt  ist,  übergiebt  dem  botanischen  Publikum  zunächst  die 
Mouogaphie  der  jehr  artenreichen  Gattung  der  Serjania.  Da  sichere  Bestimmungen  der 
Sapindaceen  ohne  Früchte  äusserst  schwierig  sind  und  namentlich  die  Gattungen  ohne 
Fruchtexemplare  kaum  za  ermitteln  sind,  so  war  es  nur  möglich,  auf  Grund  eines  sehr  um- 
fangreichen Materials,  welches  dem  Verfasser  ans  allen  grösseren  Herbarien  vorlag,  zn  einer  voll- 
ständigen üebersicht  der  Gattungen  und  Arten  zn  gelangen.  Die  Monographie  der  Gattung 
Setyania  selbst  ist  erst  1875  vollständig  erschienen  und  soll  im  nächsten  Jahre  eingehender 
besprochen  werden,  doch  lässt  der  bereits  heraosg^ebene  Conspectns  schon  einen  Einblick 
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in  die  Gattung  gewinnen,  von  der  145  Arten  aufgeführt  werden,  welche  in  12  auf  die  Be- 
schaffenheit der  Fracht  gegründete  Sectionen  untergebracht  sind.  Innerhalb  der  Sectionen  ist 
hftufig  die  Beschaffenheit  des  Holzkörpers  sowie  auch  der  Rinde  als  Eintheilnngsgrund  benutzt, 
aus  r&nmlichen  Bflcksichten  soll  hier  nur  die  Uebersicht  der  Sectionen  mit  Angabe  der  neuen, 
vom  Autor  aufgestellten  Arten  angefahrt  werden: 

A.  Dissepimenta  fructus  angusta,  locnlis  ipds  plus  dimidio  angnstiora,  loculi 
inde    lateralibus   paullum  tantnm  cohaerentes  et  praesertim  fructus  axis  ope 
coadunati. 
Sect.  I.    Platyeoccm.     Loculi  omnino  compressi,  plani,  dorso  anguste  cristati; 
sepala  omnia  quoad  indumentam  sabaeqnalia,  tertiom  et  quintnm  saepios  a  basi 
ultra  medium  coalita  (corpus  lignosom  in  ona  specie  simplez,  in  reliquis  omnibus 
compositum  e  central!  majore  et  periphericis  aninoribus   1—4,  plerumqne  3; 
foliorum  epidermis  mucigera.    S.  tenuis,  S.  stenopterygia,  S.  dumicola,  S.  lepto- 
carpa,  S.  trichomistM,  S.  chartacea,  S.  eonfertiflora,  S.  squarrosa  Radlk. 
Sect.  n.    Ceratocoecus.    Loculi  sat  compressi,  medio  tumidoli,  in  utroque  latere 
in  comu  producti;  sepala  tomentella  (corp.  lign.  in  una  simplez,  in  altera  comp. ; 
epid.  in  illa  mucigera,  in  altera  non  mucig.). 
Sect  in.   Ewycoccus.    Loculi  largi,  compressiusculi,  medio  tnmidi,  dorso  circum- 
vel  lariuB  infra  medium  tantum  alato-cristati;  sep.  exteriora  glabra  vel  puberula, 
interiora  dense  tomenteUa  (corp.  lign.  ant  simplex  et  saepius  insigniter  costat., 
ant  in  corpora  partialia  libera  sabaequalia  5,  rarius  6—7  radiathn  dirisum;  epid. 
in  plerisque  mucig.    S.  eucardia,  S.  svbimpunetata ,  S.  pedüellaris ,  8.  ättis- 
sima,  S.  glutinosa,  S.  eomata,  S.  acoma,  S.  euneolata,  8.  paleata,  S.  corru- 
gata,  S.  paradoxa,  8.  gracüis,  8.  dura,  8.  fnacrostachya,  S.  laxiflora,  8.  diversi- 
folia  Radlk. 
Sect  IV.    Eucoccus.    Loculi  subglobosi,  rarius  lenticulari-compressi,  cristati,  peri- 
carpio  sicco  chartaceo  vel   cmstaceo;  sep.  exteriora  glabriuscula,  quin  etiam 
glaberr.,  interiora  dense  tomenteUa  (corp.  lign.  in  plerisque  compos.  e  corp. 
central!  paullo  nugore  et  periphericis  8—10,  raro  paudoribos,  centrale  omnino 
cingentibns;  epid.  non  mucig.)    iS^.  dentata,  8.  foveolata,  8.  actUeata,  8.  sphaero- 
cocca,  8.  pyramidata,  8.  adu»ta  Radlk. 
Sect  V.    Pachycoccus.    Loculi  e  tumide  lenticulari  subglobosi,  interdum  cristati, 
pericarpio  crasso,  sicco  externe  ruguloso;  sep.  exteriora  minus  quam  interiora 
tomentella  (corp.  lign.  in  una  simplex,  in  reliquis  compos.  e  corp.  majore  centr. 
et  Peripherie,  minoribos  pleramqae2;  fol.  coriacea  transversim  reticulato-venosa; 
epid.  plerumque  mndg.)    8.  erecta  Badlk. 
Sect.  VI.    Holococeus.    Loculi  glob.,  eUips,  vel  horizont  obovoid.  et  divaricati,  in 
lateribns  inter  nervös  elevatos  sulcis  horizontalibus  exarati ;  sepala  exteriora  minus 
quam  interiora  tomentella  (corp.  lign.  in  aliis  simplex,  in  alüs  compos.;  epid. 
plerumque  mucigera.    iS.  exarata,  8.  plicata,  8.  thoracoides  Badlk. 
Sect  yn.    Dietyoeoceus.    Locnli  e  lenticulari  sabglob.  vel  ovoid.,  ecristati,  inter- 
dum (praesertim  steriles)  a  dorso  applanati,  in  lateribus  reticulato-nerrosi  et  inter 
nervös  scrobiculato-exscolpti;  sep.  omnia  tomento  cano  plqae  sat  denso  indnta 
(corp.  lign.  comp,  e  central!  minore  et  periphericis  minoribus  3—5  triangulariter 
dispodtis  vel  4—6  subaequaliter  distantibus,  rarius  quam  3  paucioribns,  interdum 
plnribus  inaequalibns  inaeqnidistantibas;  epid.  mncig.)    8.  polyphyUa,  8.  scatetu 
Radlk. 
Sect  ym.    Simococeua.    Loculi  vel  pyrad.-trigon!,  a  dorso  extrorsum  declivi  ap- 
planati et  nmbonato-impressi ,  vel  subglobosi  et  dorso  rotnndat!  (rarius  snbcari- 
nati)^,  cristati,  laevigati,  nee  sulcato-,  nee  scrobiculato-exsculpti ,  plque  molliter 
pnbescentes;  sep.  omnia  tomento  denso  cano  vel  flavidulo  Indata  (corp.  lign. 
comp,  e  centraU  mediocri   et   periphericis  8 — 10   panllo   minoribus,    centrale 
omnino  cingentibus;  epid.  in  nonnnllis  madg.).    8.  omKfoha,  8.  obhmgifoUa, 
8.  taniifaiia,  8.  fMcifoUa,  8.  amplifolia,  8.  crasaifolia,  8.  pimatifolia  Radlk. 
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Sect  IX.  Ooeoccus.  Loc.  elongate  ellips.  vel  ovoid.,  anguste  crist.  vel  ecrist, 
plque  obsolotins  retic.  nervosi  et  dense  viUosi,  sep.  omnia  tomento  dengo  lanoss 
vel  snbvilloso  sordido  indata  (rami  plque  S— 6-angulare8;  corp.  lign.  comp,  e 
centr.  majore  et  peripher,  triangulariter  dispositis,  epid.  in  plque.  mucig.).  iS. 
perulacea,  S.  scopulifera,  S.  icMhyoctona,  S.  acutidentata,  S.  cbtiuidentata,  S. 

.    lai^arophyüa,  S.  oxytoma  Badlk. 

Sect.  X.  Phacococcus.  Loc.  lenticulares,  sat  largi,  rix  vel  ne  viz  crist,  peri- 
carpio  tenoi;  sep.  omnia  tomento  denso  albido  indato  (corp.  Ugn.  simplex,  saepius 
5-8ulcatam;  epid.  in  nonnullis  mucig.)    S.  longipes,  S.  gratnnuUophora  Badlli. 

Sect.  XI.  Physococcus.  Loc.  inflati,  ultra  axis  apicem  plus  minus  producti,  vix 
unquam  crist ,  pericarpio  tenuissimo  membranaceo ,  sep.  glabra  vel  varie  indata 
(corp.  lign.  plque.  simplex;  epid.  in  plque.  mucig.)  S.  pohfstaehya,  S.  sordida, 
S.  siibtriplinervis,  S.  sphenocarpa,  S.  macrococcus,  S.  vesicosa,  8.  oxyphyUa,  S: 
striata,  S.  mucronülata,  8.  rigida  Badlk. 

B.  Dissepimenta  fructus  lata,  loculos  ipsos  latitndine  subaequantia,  loculi  inde 
lateribuB  omnino  coaliti. 

Sect  Xn.  Syneoccus.  Loc.  inverse  pyramidati,  subtrigoni  vel  dorso  cariuato 
tetragoni,  ecristati,  pericarp.  saepius  snblignoso;  sep.  glabra  vel  varie  induta 
(corp.  lign.  simplex  ant  comp,  e  centr.  majore  et  periph.  3—6  triangulariter 
diqKnitis  vel  8—10  contiguis,  centrale  cingentibus;  epid.  fere  in  omnibus  mucili- 
gera).  S.  ßieifolia,  8.  orbicuiarit,  8.  tristis,  S.  serrata,  8.  cissoides,  8.  suffer- 
ruginea,  8.  diffusa,  8.  triquetra',  8.  goniocarpa,  8.  brachystachya,  8.  currassa- 
vica,  8.  ddtoidea,  8.  impressa,  8.  rufa,  8.  rhotnbea,  8.  traehygona,  8.  insignis, 
8.  purpurascens,  8.  nigricans  Badlk. 

Species  sedis  omnino  dubiae:  8.  setulosa,  8.  hamuligera,  8.  piscatoria,  S. 
«ndosa,  8.  eireumvaUata,  8.  brachjfphyUa,  8.  indmans,  8.  aeuminata  Badlk. 

Polygalaceae. 
102.  A.  G.  Bennett    Polygaleae  in  Hart  et  Eichler  nora  BraaiL  Fuc.  LXm.    (82  Seiten, 
mit  30  Tafeln.) 

Von  den  Polygaleae  sind  folgende  Gattungen  in  Brasilien  vertreten:  Folygcda  L., 
AcanthockidM  Elotzsch,  Bredemayera  W.,  Huaiania  Philippi,  Mofinina  E.  et  P.,  Securi- 
daca  L.,  Krameria  L. ,  Moutabea  AubL  Von  der  im  Ganzen  drca  260  Arten  zShlenden 
Gattung  Polygala  finden  sich  86  Arten  in  Brasilien  und  20  in  den  übrigen  Gebieten  Süd- 
amerikas. Wie  so  hftafig,  zeigen  auch  innerhalb  der  Gattung  Polygala  Artengruppen  von 
bestimmter  geographischer  Begrenzung  gewisse  gemeinsame  morphologische  Charaktere;  so 
besitzt  eine  grosse  Anzahl  (22)  sfidamerikanischer  Arten  dieser  Gattung  kein  kammförmiges 
Anhängsel  an  dem  vorderen  Blumenblatt;  diese  Arten  bilden  die  beiden  ersten  Sectionen 
der  Gattung ;  die  dritte  umiasst  die  in  der  Begion  der  Oreaden  und  Hamadryaden  wachsen- 
den Arten  mit  kleinen  und  zahlreichen  dichtgedrängten  Blättern,  welche  theils  den  Pro- 
vinzen Minas  Geräts,  Piauhy  und  Goyaz,  theils  dem  westlichen  und  südlichen  Gebiet  Bra- 
nliens  sowie  den  angrenzenden  Gebieten  angehören;  die  fünfte  Section  bilden  die  Arten  mit 
den  quirlig  gestellten  Blättern,  welche  vorzugsweise  im  Gebiet  des  Amazonenstxomes  häufig 
sind,  aber  auch  in  Peru,  EIcuador  und  Centnüamerika  noch  vorkommen.  Die  sechste  und 
siebente  Section  enthalten  Arten,  welche  mit  denen  der  alten  Welt  näher  verwandt  sind, 
and  sind  nicht  auf  engere  Gebiete  beschränkt  Neue  von  Bennett  aufgestellte  Arten  sind: 
Polygala  Warmigiana,  P.  Mariiana,  P.  fimbriata,  P.  glabra,  P.  decumbens,  P.  sidphurea, 
P.  exigua,  P.  monosperma,  P.  Oardneriana,  P.  nudicaulis,  P.  remota'j  P.  aphylla,  P. 
Lagoana,  P.  saibulosa,  P.  sedoides,  P.  bracteata,  P.  sericea,  P.  seHaginoides  und  P.  luada. 
Von  der  Gattung  ÄcaMÜtoeladus  Elotzsch  giebt  er  nur  2  Arten,  darunter  eine  erst  von 
Bennett  aufigestellte  A.  iMicans.  Artenreicher  ist  die  Gattung  Bredemeyera  W.,  deren  13  Arten 
im  Gebiet  des  Amazonenstromes,  der  Dryaden  und  Oreaden  heimisch  sind;  neue  Arten  sind:  B. 
revolwta,  B.  äUisaima,  B.  myrtifoUa,  B.  parviflora,  B.-  Utcida,  B.  densiflora,  B.  vdutina. 
Die  sehr  verwandte  Gattung  Huaiania  Phil  ist  Chile  eigenthümlich  und  nur  des  Vergleiches 
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halber  mit  angeführt.  Von  der  in  Süd-  and  auch  in  Nordamerika  reich  entwickelten  Gattung 
Motmina  R.  et  P.  kommen  in  Brasilien  nur  11  Arten  Tor,  darunter  folgende  neu  aufgestellte: 
M.  insignis  und  M.exaJata  A.  W.  Bennett  Noch  besser  vertreten  ist  die  anch  in  Afrika, 
Asien  und  Australien  entwickelte  Gattung  Securidaca  L.  mit  18  Arten,  von  denen  Bennett 
5  zuerst  beschreibt,  nämlich:  S.  macrocarpa,  S.  lateralis,  8.  CoryOuHobium  A.  W.  Bennett, 
8.  Seümeiana  Klotzsch  und  S.  magor  Saget.  Während  die  Gattung  Motmina  im  Gebiet 
des  Amazonenstromes  fehlt  und  vorzugsweise  im  südlichen  Brasilien  entwickelt  ist,  finden 
sich  die  Arten  von  Secwridtaca  durch  ganz  Brasilien  von  Rio  Jandro  nordwärts.  Die  Gat- 
tung Krameria  L.  ist  in  Brasilien  mit  7  Arten  vertreten,  welche  vorzugsweise  in  den  Pro- 
vinzen Minas  GeraSs,  Goy az  nnd  Piauhy  vorkommen.  Mowtabea  Anbl.  ist  bereits  in  Fase.  VII 
von  Martina  bei  den  Ehenaceae  abgehandelt  worden. 

103.  E  BftUlon.    Monographie  des  Polygal&cees  in  Bist  des  plantes.    Toi.  T,  Fase.  L 
p.  71—92.    (Vergl.  Bot.  Jahresber.  1873,  p.  405.) 

Es  werdai  3  Tribos  unterschieden,  die  Xanthofihyüeae  mit  XanOwphynum  Roxb. 
(incL  Moutahea  Anbl.),  die  Kramerieae  mit  Krameria  L.  und  die  PolygdUae  mit  den 
übrigen  Gattungen,  wobei  jedoch  zu  bemerken,  dass  Salomonia  Lonr.  und  Badiera'DC.  mit 
Polygala  L.  und  Bredemeyera  W.  mit  Comesperma  Labill.  vereinigt  sind. 

Tremandraceae. 

104.  H.  Balllon.    Monographie  des  Tremandraceos.    (L.  c.  p.  67-70.) 

Diese  Bearbeitung  hat  keine  wesentlichen  Abweichungen  von  den  bisher  bekannten 
Thatsachen  aufzuweisen. 

Vochyäaceae. 

105.  H.  Balllon.    Menographi«  des  Tochysiacees.    (L.  c  p.  93—104.) 

Die  Familie  der  Vochyeiaceae  wird  von  Baillon  in  3  Tribus  getheilt,  nämlich  die 
Saherticae  mit  Sdhertia  A.  St  Hil,  Votihysia  Juss.,  Qualea  Aubl.  und  CdlUgthene  Mart., 
die  Erismeae  mit  Erisnw  Rndge  und  die  Trigonieae  mit  Trigonia  Aubl.  und  Lightia  Schomb. 

Rutaceae,  Simanibaceae,  Bnrseraceae. 

106.  A.  Engler.  Stadien  Aber  die  TerwandtachaftsTerhUtnisse  der  Bntaeea«,  Slmunbaceae 
md  Borsearaceae  nebst  Beitrigen  xnr  Anatomie  nnd  Systematik  dieser  Familien. 
60  Seiten  und  2  Tafeln.  (Abhandl.  der  Natnrf.  Gesellsch.  zu  Halle,  Bd.  XTIT,  Heft  2.) 
Halle  1874. 

Verfasser  unterwirft  die  Charaktere  der  nahe  verwandten  Familien  Rutaceae,  Sima- 
rUbaceae  und  Burseraceae  einer  vergleichenden  Untersuchung  nnd  kommt  zu  dem  Resultat, 
dass  in  der  That  eine  Vereinigung  dieser  Familien  erfolgen  müsste,  wenn  man  nur  die  sich 
dem  blossen  Auge  darbietenden  Merkmale  berücksichtigen  wollte,  dass  hingegen  eine  Berfick- 
mchtigung  der  anatomischen  Kennzeichen  dazu  führe,  die  drei  FaiAilien  als  gleich werthig 
anzusehen,  so  wie  dies  auch  Bentham  und  Hooker  gethan  haben;  hingegen  wird  die 
Aufbssung  Baillons,  nach  welcher  za  den  EtUaceae  ausser  den  Simarubaceae  und 
Burstraeeae  aach  noch  die  ZygophyUeae  und  Meliaceae  gezogen  werden,  nicht  gebilligt. 
Es  sind  nach  den  Aufführungen  des  Verfassers  als  Sutacea^  diejenigen  nebenblatüosen 
Geraniales  anzusehen,  welche  Oeldrüsen  besitzen,  als  Simarubaceae  diejenigen  Pflanzen, 
welche  sonst  mit  den  Butaceae  übereinstimmen,  aber  dieser  OeldrOsen  entbehren;  als  Burse- 
raceae endlich  diejenigen,  welche  von  Bastbü^deln  eingeschlossene  EEarzgänge  und  in  der 
Binde  unregelmässig  vertheilte,  dlfOhrende  Zellgmppen  besitzen.  Bezüglich  der  Umgrenzung 
der  Familien  führt  das  consequente  Festhalten  an  den  einmal  ab  allein  unterscheidend 
erkannten  Charakteren  zu  wenigen  Abweichungen  von  Bentham  und  Hooker. 

A.  Rutaceae. 

1.  Die  Beschaffenheit  des  Embryo  sowie  der  Eiweissgehalt  der  Samen  erweisen  sich 
von  solcher  Wichtigkeit,  dass  Gattungen,  welche  sich  in  dieser  Beziehung  abweichend 
verhalten,  vom  Verfasser  nicht  in  eine  Grappe  vereinigt  werden,  daher  wird  Dictamvus 
nicht  den  Gattungen  Buta,  BoenniMghausenia  nnd  Tetradium  coordinirt. 

2.  Die  Tribus  der  Cusparieae  ist  weiter  zu  fassen,  und  sind  mit  derselben  die 
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Püocarpeae,  einschliessend  die  Gattungen  Leptoihyrsa,  Püocarpus,  Esenbeekia  und  Metro- 
dorea  zu  vereinigen;  denn  in  der  Beschaffenheit  der  Frfichte,  der  Samen  und  des  Embryo 
herrscht  zwischen  beiden  grosse  üebereinstimmuug.  Zwar  sind  die  Cotyledonen  in  den  Samen 
der  Püocarpeae  nicht  zusammengefaltet,  wie  in  denen  der  ächten  Ousparieae;  aber  das 
Wflrzelchen  ist  ebenfalls  zwischen  die  Cotyledonen  zurackgezogeu.  Die  Qattung  Leptothyrsa 
bildet  in  vieler  Beziehung  das  Mittelglied  zwischen  den  ächten  Ousparieae  und  Püocarpus, 
während  andererseits  Esenbedda  tmd  Metrodorea  im  Bau  ihrer  Frflchte  nicht  wenig  mit 
BauM,  BapuUa,  Erytrochiton  und  Galipea  flbereinstimmen.  Die  Ousparieae  stellen  eine 
natürliche,  ausschliesslich  auf  Sfld-  und  Centralamerika  beschränkte  Gruppe  dar. 

'  3.  Calodendron  weicht  von  den  übrigen  Diosmeae  nicht  bloss  durch  die  kapselartige 
Frucht  und  das  zurückbleibende  Endocarp  ab,  sondern  auch  durch  die  ungewöhnliche  Ver- 
längerung der  Blflthenaxe  und  die  viel  grüneren  Blätter  ab. 

4.  Pdtostigma  ist  dnrch  ihre  zahlreichen  Staubblätter  und  durch  ihre  zahlreichen 
Carpelle  auffallend  von  den  abrigen  Butaceae  verschieden,  sie  stimmt  in  dieser  Beziehung 
nur  mit  den  Aurantieae,  wo  allerdings  die  Carpelle  Mhzeitig  verwachsen. 

6.  Die  von  Bentham  und  Hooker  noch  zu  den  Meliaceae  gerechneten  FUndtraieae 
schliessen  sich  besser  an  die  Butaceae  an;  sie  weichen  von  den  Meliaceae  dnrch  die  freien 
Staubblätter,  welche  mit  Staminodien  oder  kürzeren  Staubblättern  alterniren,  durch  die 
grössere  Zahl  der  Samenknospen  und  die  pellncid-punktirten  Blätter  ab. 

6.  Die  Zanüwxyleae  sind  mit  den  Toddaiieae  nicht  eu  vereinigen,  wie  dies  von 
Triana  und  Planchen  vorgeschlagen  wurde,  da  bei  den  ersteren  die  Früchte  aufspringen, 
bei  letzteren  aber  geschlossen  bleiben. 

7.  Ans  der  Familie  der  Butaceae  sind  auszuschliessen:  Peganum  L.  (Zygophyttee), 
Pheüine  Labill.,  Melanococca  Blume,  Hyptwndra  Hook  fil.;  Ptelea  ist  eine  ächte  ütttacee; 
ebenso  Amyris,  welche  von  Bentham  und  Hooker  noch  zu  den  Burseraceae  gerechnet  wird. 

Demnach  ist  der  Aufbau  der  Familie  folgender: 

Ser.  L    Carpidia  4—5,  abortu  interdum  pauciora,  rarissime  plnra,  aut  basi  libera 

atque  ope  stylomm  vel  stigmatum  apice  connata,  ant  ipsa  paullum  connata,  in 

fmctu  plus  minusve  separata,  intus  loculicide  dehiscentia. 

A.  Ovula  3  vel  plura.   Embryo  saepe  curvus. 

Albumen  camosnm Trib.  I.  Buteae  Beath.  et  Eook. 

Endocarpium  remanens.    Embryo  curvus  Snbtrib.  1.  Euruteae  Engl. 

Endocarpinm  solutnm.    Embryo  rectus  Subtrib.  2.  Dictanmeae  A.  Jvw. 

B.  Ovula  2  snperposita  vel  collateralia,  inter- 

dum solitaria. 

a.  Embryo  cnrvatns  vel  nncinatus,  radicula 
inter   cotyledones  retracta.     Albumen 

nullum  vel  pardssimum Trib.  U.  Ousparieae  (DC.  em.)  Engl. 

Cotyledones  planae  convolutae,  basi 

saepe  2-auriculatae.    Flores  saepe 

zygomorphi,  majuscnli Subtrib.  1.  Eucusparieae  Engl. 

Cotyledones  crassae  camosae.  Flores 

semper  reguläres  parvi     ....    Snbtrib. 2.  Pt{ocarpeae(Bartl.em.)Engl. 

b.  Embryo  rectus  vel  arcuatus,  radicnla 
haud  retracta.  Albumen  nullum  vel 
camosum. 

a.  Cotyledones  crassae  carnosae. 

I.  Albumen  nullum Trib.  HI.  Düwmeoe  A.  Joss. 

Fructns  capsularis  6-locularis.  En- 
docarpium remanens  ....    Subtrib.  1.  Calodendreae  Eogl. 
Fractus  1— ö-coccos.    Endocarp. 

solutnm Subtrib.  2.  Eudiosmeae  Engl 

n.  Albumen  camosum Trib.  lY.  Boronieae  A.  Jwa. 
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ß.  (üotyledones  planae  ovatae  vel  orbi- 

culares Trib.  V.  Zanthoceykut  Benth.  et  Hook. 

Stamina  petalis  nnmero  aeqnalia  vel 
dnplo    plora.      Carpidia    petalis 

nnmero  aeqnalia  vel  paaciora      .    Snbtrib.  1.  JEueaiUkoxyleae  Engl. 
Stamina  numerosa.   Carpidia  petalis 

nnmero  plnra Sabtrib.2.  PeÜostigfoeae  Ea^ 

8er.  n.  Carpidia  3—6  connata.  Fmctns  cap- 
snlaris  4— 5-localaris,  locnlicide  Tel  septi- 
cide  3— ö-valvis.    Ovula  plnra.    Albumen 

nullnm Trib.  VI.  Flmderaieae  Engl. 

Ser.  m.  Carpidia  6,  saepe  panciora,  rarissime 
nnum,  rare  plnra,  semper  connata.  Fmctns 
coriacens,  dmpacens  vel  baccatns,  in- 
dehiscens. 

a.  Albumen  camosnm Trib.  VIL  rotMoIiea«  Benth.  et  Hook. 

Ovnla  in  localis  2 Subtrib.  1.  Eutoddalicae  Engl 

Ornla  in  localis  solitaria Snbtrib.  2.  Shimmieae  EngL 

b.  Albamen  nnllam. 

a.  Carpidinm   solitarium,   nnfloculare, 

2-OTalatam Trib.  VÜL  .dmyrwkac  Tr.  et  Planch. 

p.  Carpidia  2— plura,  omnino  connata. 

Fmctns  saepe  corticatus    .    .    .  Trib.  IX.  jlurantieo«  Benth.  et  Hook. 

Orala  in  localis  1—2 Snbtrib.  1.  Limonieae  Endl. 

Omla  in  localis  phira Snbtrib.  2.  Cüreae  Endl. 

B.  Slmanibaceae. 
In  dieser  Familie  ist  es  schwerer,  eine  den  natOrUchen  VerwandtschaftsTerhältnissen 
so  entsprechende  Eintheüung,  wie  die  der  Butaceae,  zu  Stande  zu  bringen;  die  Gattungen 
dieser  Familie  stehen  in  mehr  entfernter  TerwandtscbafUicher  Beziehung;  es  hat  daher  Ver- 
fasser eine  grosse  Anzahl  Subtribus  geschaffen,  um  nicht  Gattungen  znsammenzuwerfen, 
welche  Terschiedenen  Gruppen  der  Butaceae  entsprechen. 

A.  Carpidia  omnino  libera,  nee  basi  nee  apice  stylis 
connata;    ovula  in   localis   gemina,   albumen 

nullum  Trib.L  iSunoneoe  (LindL)  Engl. 

B.  Carpidia  basi  libera,  apice  opera  styli  connata    Trib.  ü.  Eusimarubeae  EngL 

a.  Ovula  plura.  Fmctns  cocci  dehiscentes,  endo- 
carpio  soluto.  Semina  reniformia,  testa  alata, 

radiatim  reticulata Snbtrib.  1.  Dictyolomeae  Engl. 

b.  Ovula  in  carpidüs  solitaria. 

a.  Embryo  curvatns  vel  nncinatns,  radicula 

inter  cotyledones  plano-convezas  retracta; 

albumen  nullnm Subtrib.  2.  QuoMieoe  Engl. 

ß.  Embryo  rectns  vel  arcuatus  radicula  band 

retracta;  albumen  nullum  vel  caraosam. 
I.  Cotyledones  crassae  caraosae. 

1.  Albumen   nnllnm.     Stamina  petalis 

isomera Subtrib.  3.  J^urj^cofnea«  Engl. 

2.  Albumen  parcam.    Stamina  petalis 

dnplo  plura Subtrib.  4.  Casteleae  Engl. 

n.  Cotyledones  planae  ovatae  vel  orbicu- 

lares Subtrib.  5.  iitlantAeae  EngL 

C.  Carpidia   omnino  connata;    ovarium  integrum, 

8— 6-loculare Trib.  HI.  Pieramnieae  Engl 
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a.  Ovnla  in  localis  solitaria.    Albnmen  parcnm 

Tel  nullum Subtrib.  1.  Soulameae  Eng[. 

b.  Ovola  in  localis  gemina. 

Stamina  peulls  altema Subtrib.  2.  iSpa(h«2teae  Engl. 

Stamina  petalis  opposita Snbtrib.  3.  Eupicramnieae  EugL 

c.  Ovula  ia  localis  plura,  maltiseriata      .    .    .    Subtrib,  4.  Kotiterlinieae  Engl. 

C.  Burseraceae. 
In  dieser  Familie  ergab  sich  wenig  Neues;  nur  ist  die  Abtheilung  der  Ämyrideae 
aufgehoben  worden;  die.zurOckbleibenden  Burseraceae  werden  in  folgender  Weise  gruppirt: 

A.  Embryo  rectus  cotyledonibus  membrana- 

ceis  contortuplicatis,  radicnla  sapera     .    Trib.L  Burserco«  (Ben  th.  et  Hook.)  Engl. 

a.  Beceptaculum  convexum;  stamina  hy- 

pogyna Subtrib.  1.  Protieae  (L.Marcli.em.)EDgL 

b.  Beceptacalumconcaviim;staminaperi- 

gyna Subtrib.  2.  Qaiugeae  L.  March. 

B.  Embryo     hippocrepicus     cotyledonibus 

lineari-oblongis Trib.  IL  CVept(ia»perm«ae  Engl. 

107.  A.  Engler.  RnUceae,  Simambaceae,  Bnrseraceae.  (Martius  et  Eichler  Flora  Brasiliensis, 
Fase.  LXV,  p.  77-294,  T.  14-61.    Leipzig  1874.) 

Die  allgemeinen  Resultate,  welche  sich  bei  Bearbeitung  genannter  Familien  ergeben 
haben,  sind  schon  in  der  vorigen  Arbeit  enthalten,  aus  der  beschreibenden  Darstellung  der 
Gattungen  und  Arten  ist  Folgendes  neu: 

A.  RntMe&e. 

Die  Tribus  der  Cusparieae  zahlt  in  Sad-  und  Central-Amerika  16  Qattongen.  Die 
Gattungen  Tieorea  Aubl.  und  Craiipea  AnbL  sind  im  engern  Sinne  gefasst,  als  bei  Bentham 
und  Hooker,  and  namentlich  ist  ein  grosser  Theil  der  von  früheren  Autoren  an  Q-alipea 
gerechneten  Gattungen  zu  Cusparia  Humb.  gestellt  worden.  Die  fraglichen  Gattungen  sind 
alle  einander  nahe  verwandt;  aber  wohl  charakterisirt  und  auf  folgende  Weise  auseinander 
zu  halten: 

A.  Flores  actinomorphi.  Petala  in  tubom  longnm  con- 
nata.    Staminum  filamenta  fere  tota  longitudine  tabo 

adnata Tieorea  Aabl. 

B.  Flores  plus  minusve  zygomorphi.  Petala  plus  minusve 
counata,  lobis  imbricatis,  raro  valvatis.  Staminum  fila- 
menta plus  minusve  cum  corollae  tubo  conglutinata, 
2—8  vel  plura  ananthera,  raro  omnia  fertilia. 

a.  Fructas   capsularis,   carpidüs   lateribus  vel  bad 
cohaerentibus  demum  secedentlbus. 
a.  Carpidia  1-sperma. 

Petala  basi  tantum  in  tubom  brerissimum  con- 
nata,  supra  libera.  erecta,  subvalvata.  Stamina 
6  maxima  parte  libera.    Connectivom  anthe- 

ranim  exappendiculatnm Baitia  Nees  et  Hart. 

Petala  in  corollam  lungiuscolam  hypocrateri» 
morpham  connata,  laciniis  imbricatis  tubo  bre- 
vioribus.  Stamina  6-8  fere  tota  longitudine 
in  tubum  corollae  adnatum  conglutinata. 
Connectivom   antherarom   basi   in  appendi- 

cnlum  prodactom QdUpea  (AubL  em.)  Engl. 

p.  Carpidia  2-8perma. 

Petala  aestivatione  imbricata Rapvtia  Aubl. 

Petala  aestivatione  valvata Deeagonoearpua  Engl 
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b.  Frnctns  l-paucicoccns.    Cocci  semper  liberi,  non- 
nnlli  aborientes,  semper  l-spermi. 

Corollae  tubus  brevis Cusparia  Homb. 

Corollae  tubas  elongatus .AratMiinuiPIancb.  et  Linden. 

Ea  werden  beschrieben  an  neuen  Arten:  Galipea  grandifolia  EngL  (Sprnce  exsicc. 
n.  2822),  O.  laxiflora  (Riedel  n.  484),  Baputia  magnifiea,  B.  irifoliata  (Riedel  n.  796), 
R.  Ossana  (DC.)  Engl.,  Decagonocarpus  oppositifoUus  Engl.  (Spruce  n.  8394),  Ctuparia 
grandifiora  (Riedel  n.  476),  C.  paniculata  Engl.  (Riedel  n.  269),  C.  macrocarpa,  C.  nodosa 
Engl.,  Monniera  bahiensis  Engl.j  Püocarpus  subcoriaceua  (Glazion  n.  41,  Caaaretto  n.  1260), 
P.  Biedelianus  (Riedel  n.  437,  488),  P.  giganteus  (Riedel  n.  470),  P.  Seüoanus  (Sello 
n.  4021),  P.  grandiflorus,  P.  macrocarpm  (Sello  n.  5998),  Esenbechia  Bieddiana  (Riedel 
n.  79,  Sello  n.  2170,  2174),  E.  leiocarpa  (Mart.  Herb.  Flor.  Bras.  n.  1069),  E.  eomuta 
E.  Warscewiczii  Engl.    Die  Zahl  Bämmtlicher  Cusparieae  betr&gt  77. 

Aus  der  Gruppe  der  Zanthoxyleae  ist  die  Gattung  Zanthoxylon  in  Sfldamerika 
mit  47  Arten  vertreten,  von  denen  4  der  Section  Pterota,  1  der  Section  Tobxnia,  35  der 
Section  Macqueria  und  1  der  Section  Penjea  angehören;  die  Stellung  der  andern  ist  noch 
zweifelhaft.  Zum  ersten  Mal  werden  beschrieben:  Zanthoxylon  PeckoÜianum,  Z.  elegans 
(Riedel  n.  861),  Z.  tenuifoUurn  (Riedel  n.  673),  Z.  subserratum  (Riedel  n.  45),  Z.  stipitatum 
(Mandon  PL  Boliv.  858),  Z.  articulatum  (Blanchet  n.  8299,  3752,  Sello  n.  2078),  Z.  Biede- 
lianum  (Riedel  n.  176),  Z.  Cvjabense  (Manso  n.  359),  Z.  arenariu%n,  Z.  pauciflorum 
(Riedel  n.  713),  Z  Gardneri  (Gardner  n.  1529),  Z.  Pohlianum  (Pohl  n.  1916),  Z.  tiibtr- 
eulatum,  Z.  Sprucei  (Spruce  n.  4187),  Z.  obseurum  (Regneil  n.  372a),  Z.  aeutifolium 
(Sello  n.  3731),  Z.  Chüoperone  (Mart.)  fhigl.,  Z.  cinereum,  Z.  latespinosum,  Z.  BegneUianum 
Z.  aculeatimmum,  Z.  eiliatum. 

Ans  der  Gruppe  der  Toddalieae  finden  dch  in  Sfldamerika  Hortia  Yand.  und 
HeUetta  Tnl.  Neu  sind:  Hortia  arborea  Engl.  (Riedel  n.  468)  und  Helietta  miätiflora. 
Bezüglich  der  geographischen  Verbreitung  der  sfldamerikanischen  Butaceae  wird  Folgendes 
constatirt:  Ton  Zanthoxylon  finden  sich  die  Arten  der  Untergattung  Euzanthoxylon  nur 
in  Nordamerika;  hingegen  gehören  die  südlichen  Formen  der  Untergattung  Fagara  an; 
von  den  Arten  der  Section  Pterola  sind  nur  2  in  Brasilien,  2  auf  den  Anden  und  2  auf 
den  Antillen  anzutrefTen;  die  Section  Tobinia  ist  vorzugsweise  auf  den  Antillen  entwickelt, 
von  der  Section  Macqueria  aber  sind  24  Arten  in  Brasilien  endemisch,  8  auf  den  Anden 
und  wenige  in  den  anderen  Gebieten  zerstreut.  Die  Gruppe  der  Toddalieae  ist  in  Sfldamerika 
nur  schwach  vertreten  durch  die  beiden  endemischen  Gattungen  Helietta  und  Hortia.  Ton 
der  allein  in  Sfldamerika  entwickelten  Tribus  der  Cusparieae  werden  77  Arten  gezfthlt  und 
davon  sind  61  in  Brasilien,  8  in  Guinea,  6  auf  den  Antillen,  7  in  den  Anden  anzutreffen; 
das  artenreichste  Genus  ist  Cusparia  mit  20  Arten.  Die  meisten  Arten  dieser  Gattung, 
ebenso  Spiranthera,  Almeidea,  Bauia,  Decagonocarpus,  Leptothyrsa  und  Metrodorea 
finden  sich  nur  in  Brasilien,  Oalipea  und  Monnieria  in  Brasilien  und  Guiana,  Erythrochyton 
in  Brasilien  und  auf  den  Anden,  Hcorea  nur  in  Guiana;  dagegen  sind  die  Arten  von  Ptlo- 
earpus,  Esenbechia  und  Baputia  Aber  Sfldamerika  zerstreut,  die  Mehrzahl  der  Arten  jedoch 
brasilianischen  Ursprungs. 

■  B.  SimanibMeae. 

Eine  grössere  Anzahl  neuer  Formen  ist  dem  Yerfasser  hier  nur  aus  den  Gattungen 
Sinuiba  und  Picramnia  bekannt  geworden.  Die  19,  mitunter  sehr  prachtigen  Arten  der 
ersteren  Ghtttung  werden  in  3  Sectionen  untergebracht,  nimlich:  TemUflorae,  meistens 
guianische  nnd  nordbrasilianische  Arten;  Florihundae,  Arten  des  mittleren  und  sfidlichen 
Brasiliens,  und  Orandißorae.  Unbeschrieben  waren  bis  jetzt:  8.  nigrescens  (Riedel  n.  1604), 
8.  suffhttieosa  (Riedel  n.  2471,  Pohl  n.  2407),  S.  Warmingiana  (Riedel  n.  2637),  8.  salubris 
(Biedel  n.  585).  Von  der  Gattung  Picranmia  Swartz  sind  zu  erwähnen:  P.  Warmingiana, 
P.  nitida,  P.  grand^oUa,  P.  caracasana,  P.  Martiana,  P.  macrostaehys ,  P.  Oamboita, 
P.  BegneUi,  P.  Olatioviana  (Glaziov  n.  1689),  P.  parvifolia  Engl. 

Aus  den  Thatsachen,  welche  sich  bei  Untersuchung  der  geographischen  Yerbreitnng 
ergaben,  ist  wenig  Bemerkeoawerthes  hervorzuheben,  höchstens  dass  die  den  OMporieoe 

47* 


Digitized  byLjOOQlC 


740  Systematik  der  Phanerogamen.    Fflaazengeogrspbie. 

entsprechende  Gruppe  der  Quassieae  auf  das  tropische  Amerika  beschränkt  ist  tmd  dass  die 
Mehrzahl  der  Arten  in  Brasilien  endemisch  ist,  während  die  Eupieramnieae  die  Grenzen 
des  subtropischen  Amerikas  nicht  flberschreiten. 

C.  Buseracaae. 

Verfasser  hat  in  dieser  Familie  2  neue  Gattungen  aufgestellt,  nämlich:  1)  Icicoptis 
von  Protium  (Bunn.)  March.  durch  den  unentwickelten  Discus  and  die  bei  der  Reife  mit 
Klappen  aufspringenden  Steinfrüchte  verschieden,  und  2)  Warmingia.  Leider  ist  dem  Ver- 
fasser hierbei  ein  Irrthum  begegnet,  der  um  so  beltlagenswerther  ist,  als  dadurch  die  Absicht, 
einen  um  die  Eenntniss  der  brasilianischen  Flora  hochverdienten  und  durch  mehrere  aus- 
gezeichnete morphologische  Arbeiten  bekannten  Botaniker  zu  ehren,  vereitelt  wird.  Die 
Pflanze,  von  der  Verfasser  nur  dürftiges  Material  hatte  und  nur  ein  Paar  Blüthen  der 
Analyse  o^em  konnte,  ist  eine  Spondias,  wie  aus  der  dem  Beferent  von  Mr.  Oliver  in 
Eew  güti^  übersandten  Fracht  hervorgeht 

Verfasser  beschreibt  folgende  neue  Arten:  Bwsera  JUartiana,  TS.  Orinoeentia  (äpmoe 
n.  8632),  Icicoptis  tenuifolia  (Spruce  n.  4194,  4473),  L  brasüiensts,  I.  ferruginea,  L  reli- 
cuiata,  I.  aubserrata;  auch  werden  ein  Paar  bisher  zu  Protium  (IcicaJ  gerechnete  Arten 
in  der  neuen  Gattung  untergebracht.  Von  den  83  Arten  der  Gattung  Protium  sind  ganz 
neu:  P.  ovatum,  P.  venosum,  P.  Martianum,  P.  trifoliolatum  (Spruce  n.  2486),  P.  grandi- 
folium  (Spruce  n.  8304),  P.  paniculatum  (Spruce  n.  2770),  P.  erassifoUttm,  P.  nitidum 
(Spruce  n.  2662),  P.  Widgrenii,  P.  multifiorum  (Spruce  n.  373,  606,  994),  P.  degan»,  P. 
aromaticum,  P.  laxifUtrum  (Spruce  n.  1453,  1889),  P.  Schomburghianum ,  P.  giganteum 
(Riedel  n.  1661),  P.  Biedelianum  (Riedel  n.  1402),  P.  coriaeeum.  Ausserdem  mussten  einige 
von  älteren  Autoren  zu  Amyris  gerechnete  Pflanzen  in  diese  Gattung  hinübergenommen 
werden,  deren  Formen  einander  oft  so  nahe  stehen,  dass  der  spedflachen  Begrenzung 
Schwierigkeiten  entg^enstehen. 

Aussereurop.  Flor.  VII,  18. 

Geraniaceae,  Linaceae. 

108.  H.  Balllon.    loBOgrapUe  des  Geraniacees,  Unacies.    (L.  c.  p.  1—67.) 

Wenn  auch  im  Grossen  und  Granzen  der  Umfang  der  Familie  der  Oeraniaceen  von 
BaiUon  ähnlich  gefasst  ist,  wie  von  Bentbam  und  Hooker  in  den  Genera  Plantarum,  so 
hat  es  der  Verfasser  doch  auch  vorgezogen,  in  mancher  Beziehung  von  der  Auffassang 
dieser  Autoren  abzuweichen.  Die  Biebersteinieae  mit  der  Gattung  Biebersteinia  Steph., 
welche  von  den  genannten  Autoren  zur  Tribus  der  Geranieae  gestellt  wird,  bilden  hier  eine 
eigene  Tribus;  dagegen  ist  Pelargonium  L.,  welche  B.  et  H.  mit  Tropaeolum  zu  der  Tribus 
der  Pelargonieae  vereinigten,  von  Baill.  mit  zu  seiner  zweiten  Tribus  Geranieae  gestellt 
worden,  das  Grenus  Sarcocaulon  DC.  zieht  er  zu  Geranium  L.,  die  dritte  Tribus  bilden  die 
bisher  zu  den  Bosaceae  gerechneten  Neurcukae  mit  den  Gattungen  Neuraa  L.  and  Oridum 
Im,  die  vierte  Tribus  die  BaUnaieae  mit  den  Gattungen  Baüiisia  Cav.,  Wendtia  Meyen, 
BhyndioÜieca  R.  et  P. ;  Viviania  Cav.  entspricht  einer  Vereinigung  der  beiden  Tribus  ier 
Vivianieae  und  Wendtieae;  die  fünfte  Tribus  bilden  die  Tropaeoleae,  die  sechste  die  BcA- 
samineae,  die  siebente  die  Floerkeae,  deren  einzige  Gattung  Floerkea  W.  auch  LimnatUhes 
R.  Br.  mit  einschliesst;  in  der  achten  Tribus  der  Oxalideae  sind  die  Gattungen  Conttaropsis 
I^anch.  und  Dapania  Korth.  als  mdglicherweise  zu  Averrhoa  L.  gehörig  bezeichnet. 

Innerhalb  der  Familie  der  Linaceae  unterscheidet  Baillon  4  Tribus,  nämlich :  1)  die 
Lineae  mit  nor  2  Gattungen,  Linum  L.  und  Anisadenia  Wall.;  Badiola  Gmel.  und  Bein- 
toardtia  Dum.  wurden  mit  Linum  vereinigt,  2)  die  Hugottieae,  welche  der  Vereinigung  der 
beiden  von  B.  und  H.  unterschiedenen  Tribus  der  Hugonieae  und  Ixonantheae  entsprechen, 
da  Hugonia  die  Gattungen  Boueheria  PL,  Durandea  PI.  und  Eebepetalum  Benth.  mit  nmfiiast, 
während  Phyüocoamua  Klotzsch  mit  Ochthocosmtu  Benth.  vereinigt  wird,  3)  die  Erythroxyleae 
mit  den  beiden  Gattungen  Er^/ihroxyUm  L.  und  Anetüophm  Benth.,  4)  die  Humirieae  mit 
der  einzigen  Gattung  Riuniria  Aabl.,  zu  der  auch  VaiOanea  AabL  und  Saceoglottis  Marl. 
mitgezogen  sind. 
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Sterculiaceae. 

109.  g.  Kon.  On  two  bat  speciet  of  Beritiera.  (In  Journal  of  botany  1874,  p.  65,  66, 
mit  Taf.  141.) 

Zwei  bisher  nur  in  Catalogen  verzeichnete,  aber  noch  nicht  beschriebene  Arten  der 
Gattung  Beritiera,  H.  aeumwata  Wall,  und  H.  dubia  Wall,  werden  beschrieben  und  die 
fOr  die  Unterscheidung  wesentlichsten  Theile  abgebildet. 

Aussereurop.  Flor,  l^,  4. 

Tiliaceae. 

AuRserenrop.  Flor,  m,  4. 

Malvaceae. 

110.  A.  fiarcke.  Einige  Worte  Aber  die  Gattung  Hlbiscas.  (In  Linnaeal874,  p.67S— 698.) 

Ausgehend  von  einem  Rackblicke  auf  die  historische  Entwickelung  der  Kenntnisse 
der  Gattung  Hämcus  unterwirft  Verfasser  die  von  De  CandoUe  im  Frodromus  gegebne 
Vertheilung  der  demselben  bekannten  117  Arten  auf  11  Sectionen  einer  eingehenden  Be- 
sprechung. Namentlich  ist  die  Begrenzung  der  sechsten,  von  De  Caudolle  Äbelmoschus  ge- 
nannten Sectioa  anders  zu  fassen;  denn  von  den  36  früher  hierher  gerechneten  Aiten  haben 
nur  noch  H.  Äbelmoschus  und  H.  esculentus  L.  daselbst  ihren  Platz,  während  H.  svifureus 
und  affinis  zu  Cienfuegosia,  die  übrigen  zu  der  Section  Ketmia  gehören.  Derselben,  bei 
De  Candolle  noch  sehr  artenarmen  Section  gehören  auch  die  meisten  später  publicirten 
Arten  an.  Die  zweite  Section  Pentaspermum  f&llt  zusammen  mit  Kosteletzkya  Presl.  Von 
den  20  Arten,  welche  De  CandoUe  noch  nicht  mit  Sicherheit  der  einen  oder  anderen  seiner 
Sectionen  zuweisen  konnte,  lassen  sich  jetzt  die  meisten  am  geeigneten  Orte  unterbringen. 
Obwohl  nach  De  CandoUe  6.  Don  141  Arten,  Steudel  in  seinem  Nomenciator  199  Arten 
verzeichnet  und  mit  Hinzuziehung  der  später  beschriebenen  Formen  die  Zahl  der  Arten 
sich  auf  mehr  als  300  stellen  würde,  so  hat  Garcke  in  üebereinstimmung  mit  Bentham 
und  Hooker  die  Zahl  der  bekannten  scharf  unterschiedenen  Arten  auf  nfcht  viel  mehr  als 
160  beschrankt  Hierauf  bespricht  Verfasser  noch  die  Arten  ein7,elner  Florengebiete  mit 
Heranziehung  der  darauf  bezüglichen  Werke,  so  die  Arten  des  ostindischen  Archipels,  des 
Gap,  des  tropischen  Afrikas  und  Australiens. 

111.  L  Regel    AbntUoB  Darwial  Hook.  ß.  triaerre.    (Gartenflora  1874,  p.  130,  t  794) 

Ansserenrop.  Flor,  m,  4. 

Urticaceae. 

Ansserenrop.  Flor.  lü,  4. 

Eaphorbiaceae. 

112.  E  BtUlOB.  Monographie  des  Enphorbiacies.  (In  Hiat  des  plante«,  voL  V,  Faac.  2. 
160  Seiten  mit  116  Figuren  in  Holzschnitt.) 

Verfasser  theilt  die  Euphorbiaceae  in  anderer  Weise  ein,  als  Müller  Arg.  in  seiner 
umfangreichen  Bearbeitung  im  Prodromus.  Baillon  behilt  die  Altere  EintheiInng  in 
Euphorbiaceae  uniowiatae  und  Euph.  biomdatae  bei;  die  erstere  AbtheUung  enthält  die 
Tjribns:  Euphorbieae ,  BieineM,  Jatropheae,  Orotoneae,  Excoecarieae ,  die  zweite  die 
Tribns:  Didiopetaieae ,  Phyüaniheae,  und  ab  zweifelhaft  mit  hierher  gezogen  die  Cai- 
Utrieheae. 

118.  J.  KUler  Arg.  Evphorbiaceae  novae  a  cl.  Dr.  Loreats  In  repvbllca  Argeatiiieati 
lectae  et  a  cL  Prot  Eichler  commonioatae.  (In  Jonm.  of  botany  1874,  p.  aoo— 204, 
227—288.) 

Sehr  aosfOhrUche  Diagnosen  und  Beschreibung  folgender  neuen  Arten:  Croton  Ar- 
genOinus  (Lorentz  n.  288,  426),  Or.  sarcopetalus  (Lor.  n.  293),  Or.  Lorentzii  (Lor.  n.  289), 
Cr,  myriodontus  (Lor.  n.  290),  Cr.  glandvlosus  ß.  Cordovensia  (Lor.  n.  294),  Jühcroton 
nApannosus  (Lor.  n.  291),  /.  strratus  (Lor.  n.  292).  Acälypha  Cordotensis  (Lor.  n.  317), 
Bemardia  LorenUii  (Lor.  n.  296),  Manihot  attüophylla  (Lor.  n.  297),  Sebaitiania 
IHotztehiana  var.  trichopoda  (Lor.  n.  878),  Euphorbia  serpetu  (Kunth)  var.  miarophyUa  (Lor. 


Digitized  by  V^OOQIC 


742  Systematik  der  Fhanerogamen.    Pflanzeugeographie. 

n.  302),  E.  Lorentzii  (Lor.  n.  299),  K  ovaUfolia  6  Argentma  (Lor.  n.  800),  E.  EkMeri 
(Lor.  n.  301) ,  E.  portulaeoides  9.  major  (Lor.  n.  308).  Dieselben  Arten  finden  sich  in 
der  Bearbeitung  der  Euphorhiaceae  der  Flora  Brasiliensis  Fase. 

114.  L  Coisott.    Sw  les  Bapborbes  cactoides  da  laroc.    (Bull,  de  la  soc  bot.  de  France 
1874,  p.  162-165.) 

Die  8  cactusartigen  Euphorbien  Marokkos  gehören  der  Section  Biacanthium  an;  es 
sind  dies:  1)  Euphorbia  resmifera  Berg  C^.  officinarum  Jackson  pr.  p.),  unter  den  ver- 
wandten Arten  durch  den  3— 4-kantigen  Stengel  ausgezeichnet  2)  E.  Beaumieratui  Hook.  f. 
et  Coss.  (E.  ofßcinarum  Jackson  pr.  p.  ßoiss.  pr.  p.)  scheint  durch  die  nicht  abwärts  ge- 
krümmten Stipulardomen,  sowie  durch  die  nicht  gelben,  sondern  rothen  Drflseo  des  Involu- 
crums  von  der  vorigen  verschieden,  var.  fasciata  ausgezeichnet  dadurch,  dass  alle  oder  die 
meisten  Zweige  in  dicke,  kammförmige,  gedrehte  BOndel  mit  sehr  kurzen  Stipulardomen 
verwachsen  sind.  3)  E.  Exchin^^s  Hook.  f.  et  Coss.,  von  der  vorigen  durch  meist  6-kant)gen 
Stengel  und  längere  Stipulardomen  verschieden. 

Ausserenrop.  Flor.  HI,  4. 

Chenopodiaceae,  Amarantaceae,  Phytolaccaceae. 

Aaiserenrop.  Flor.  HI,  4. 

Crassulaceae. 

115.  Crassula  proftua  J.  D.  Book.    (Botanical  Magazine  1874,  t  6044.) 

Leicht  blähende  Art,  welche  im  Graaf  Beinett  Distrikt  der  Capcolonie  entdeckt 
wurde;  sie  ist  zunächst  verwandt  mit  Cr.  perfossa  Lam.  und  Gr.  perforata  L. 

116.  J.  6.  Baker.    Catalogne  of  hardy  SempenriToms.    (In  Joum.  of  botany  1874,  p.  343 
bis  348  und  in  Gardener's  Chronicle  1874,  p.  103,  104.) 

Nachdem  die  Semperviven  von  Seiten  der  Gärtner  zu  decorativen  Zwecken  ver- 
schiedener Art  verwendet  werden  und  die  Liebhaberei  fttr  dieselben  die  Erzeugung  neuer 
Formen  durch  Bastardirung ,  noch  mehr  aber  die  Proclamirung  neuer  Namen  lucrativ  er- 
acheinen  lässt,  b^innt  die  Bestimmung  der  in  die  G&rten  gelangenden  Semperviven  geradezu 
unerquicklich  zu  werden,  wenn  man  nicht  einen  offenbar  falschen  oder  verballhomisirten 
Namen  belassen  will.  Eine  Monographie  der  Semperviven  wäre  ein  dringendes  BedürMss, 
das  jedoch  deshalb  schwer  zu  befriedigen  ist,  da  an  getrockneten  Exemplaren  kaum  erfolg- 
reiche Studien  gemacht  werden  können  und  sowohl  von  den  durch  Lehmann  und  Schnitt- 
spahn  in  der  Regensburger  Flora  von  1855  als  auch  durch  Schott  in  der  österreichischen 
Zeitung  von  1853  und  der  folgenden  Jahre  aufgestellten  Arten  keine  Abbildungen  existiren. 
Es  sind  daher  mit  einer  monographischen  Behandlung  der  Gattung  Semperviimm  sehr  um- 
fassende Vorarbeiten  verbunden.  Baker  fand  nicht  die  Zeit,  den  vielfach  an  ihn  gerichteten 
Wünschen  betreffs  einer  Monographie  Grenfige  zu  leisten,  unternahm  es  jedoch,  nach  den 
ihm  vorliegenden  Haterialen  diejenigen  Formen,  welche  sich  mit  einiger  Sicherheit  feststelle 
lassen,  in  Grappen  zu  bringen  und  anzugeben,  wo  jedesmal  die  besten  Beschreibungen  der-  • 
selben  gefunden  werden.  Diese  Znsammenstellung  ist  entschieden  sehr  verdienstvoll  und 
dürften  viele  Botaniker  dieselbe  benutzen,  um  auf  Grund  derselben  die  jetzt  so  viel  verbrei- 
teten Formen  der  Gattung  Sempervivum  einer  eingehenderen  Beachtung  zu  unterwerfen. 
Baker  führt  104  Arten  der  Gattung  an,  ist  jedoch  der  Ansicht,  dass  diese  Zahl  bei  genauerer 
Prüfung  sich  bedraitend  reduciren  werde. 

Saxifragaceae. 

117.  E  F.  Hance.    i  new  Chinese  Hydrangea.    (In  Journ.  of  botany  1874,  p.  171.) 

Eydrangea  (Euhydrangea,  Petalanthae)  Moellendorffii,  von  Dr.  0.  v.  von  Möllen- 
dorff  auf  Hügeln  um  Kiu  Eiang  in  der  Provinz  Kiangsi  gesammelt. 
Ausserenrop.  Flor.  TU,  4. 

i&rossulariaceae. 

118.  i.  Braon.    Deber  einige  morphologische  Eigenth&mlichkeiten  der  Gattug  Hibos. 

(Sitzungsber.  des  Bot.  Ver.  für  Brandenburg  1874,  p.  91—97.) 

Ton  Wydler  wurden  bereits  die  Arten  von  Bibes  nach  den  Sprossverhältniasen  in 
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zveiaxige  und  dreiazige  eingetheilt.  Bei  den  ersteren  werden  die  Langtriebe  frflher  oder 
später  durch  einen  Blüthenstand  abgeschlossen,  bei  den  letzteren  bauen  sie  sich  durch  jähr- 
liche Wiederholung  von  Niederblatt-  und  Lanbblattbildung  in's  Unbestimmte  fort  Zu 
letzteren,  bei  welchen  die  Blflthenstände  stets  kürzeren  Seitensprossen  angeboren,  die  znweilen 
vop  der  Niederblattbildung  direct,  hftufiger  nach  Einschiebnng  einiger  Laubblitter  zur 
Hochblattbildung  fibergehen,  gehören  B.  rubrum,  petraeum,  multifiorum  Kit.  and  prottratum 
YB.iT.  B.  nigrum  steht  an  der  Grenze  beider  Abtheilungen,  da  es  bald  dieses,  bald  jenes 
Verhalten  zeigt  Aus  der  Achsel  des  letzten  oder  der  beiden  letzten  Laubblätter  oder,  wenn 
diese  fehlen,  der  letzten  Niederblätter,  unterhalb  der  Blflthentraube  entsprintten  häufig 
Laubsprosse,  welche  sofort  mit  Laubblättem  beginnen  und  sich  gleichzeitig  mit  den  BlOthen 
entwickeln.  Ist  nur  ein  solcher  Laubspross  vorhanden,  so  richtet  er  sich  anfand  drängt 
die  Blüthentraube  zur  Seite,  welche  dann  anscheinend  seitlich  am  Laubsprosse  steht.  Am 
anffikUendsten  ist  diese  Ablenkung  bei  Bibe»  alpinum,  dessen  inflorescenztragende  Qipfel- 
verjüngungen  und  Seitensprosse  ganz  ohne  Laubblätter  sind,  d.  h.  von  der  Niederblattbildnng 
direct  zur  Hochblattbildnng  fibergehen,  während  die  Laubblätter  einer  Seitenlinie,  einem 
Sprosse  ans  dem  obersten  Niederblatte  angehören,  vergleichbar  dem  bei  Convallaria  majcUis 
bekannten  Verhältnisse,  bei  welcher  Pflanze  die  scheinbar  seitliche  Blfithentraube  unzweifelhaft 
terminal  ist,  die  Laubblätter  dagegen  einem  Zweige  ans  der  Achsel  des  vorletzten  Nieder- 
blattes angehören.  Qanz  wie  Mibes  alpinum  verhält  sich  die  Spiraeacee  Nuttalia  cerasiformis. 
Der  BlOthenstiind  ist  bei  allen  Ribes-Aiten  eine  Traube  mit  anf^igender  Entfaltung 
der  Blüthen.  Da  auch  die  Bibes-A-rten  aus  der  Section  Grossularia,  bei  welchen  man 
früher  keine  Gliedoiing  des  Blüthenstiels  wie  bei  den  andern  Arten  beobachtet  hatte, 
Qliedemng  und  Vorblätter  am  Grunde  des  Blfithenstieles  zeigen,  so  ist  fast  fflr  alle  Bibes- 
Arten  das  Vorhandensein  oder  die  Anlage  zweier  Vorblätter  erwiesen;  nur  B.  Grossularia 
selbst  lässt  noch  Zweifel  al>rig.  Die  Kelchblätter  der  Btbes- Arten  zeigen  meist  eutopische 
Deckung  und  die  Fruchtblätter  stehen  meist  median.  Die  an  Bibes  vorkommenden  Stacheln 
sind  dreierlei  Art,  meistens  sind  es  Subfoliarstacheln.  so  bei  allen  Arten  der  Section  Grossularia 
nnd  bei  2  Arten  der  Section  Bibesia,  nämlich  B.  lacustre  imd  E.  horridum.  Die  zweite 
Art,  fein  zei'Streute  Stacheln,  fipden  sich  besonders  an  lippigen  Trieben  solcher  Arten,  welche 
zugleich  Snbfoliarstacheln  besitzen,  so  namentlich  bei  B.  Grossularia,  oxyacanthoides, 
Mensiesii  und  am  reichlichsten  bei  B.  lacustre.  Die  Stacheln  dritter  Art,  welche  nnr  bei 
B.  Diaeantha  und  B.  pulchellum  vorkommen,  sind  ächte  Stipularstacheln. 

Fagaceae. 

119.  E  F.  lance.    On  some  asiatle  Corrlaoeae.    (In  Journal  of  botany  1874,  p.  240—248.) 

Diagnosen  der  Querem  Woodii  Hance  von  den  Philippinen,  der  Qu.  umbottaia  von 
Penang,  der  Qu.  discocarpa  von  der  Insel  Bangka,  der  Castanopsis  CMnentis  Hance  von 
Canton,  nebst  Bemerkungen  über  Quercus  WaUichiana  Lindl.  und  Qu.  sclerophyllo  LindL 

Umbelliferae,  Halorhagidaceae,  Combretaceae. 

Anssereurop.  Flor.  HI,  4. 

Melastomaoeae. 

120.  Hooker.    Sonerila  Bensonl  J.  D.  Hook.    (Botanical  Magazine  1874,  t  6049.) 

Verwandt  mit  S.  eUgans  Wight  nnd  S.  speciosa  Zenk.,  von  der  ersteren  durch 
kleinere,  kflrzer  gestielte  Blätter  und  die  sechsrippige  Eelchröhre,  sowie  anch  durch  kleinere 
Blumen,  von  der  letzteren  durch  hexandrische  Blflthen,  kleinere  Petalen  and  blassere  Farbe 
verschieden. 

121.  ledlBilla  amabilis  Djer.    (Gardener's  Chronide  1874,  p.  872.) 

Neue  Art  von  den  Philippinen. 

Myrtaceae. 
Aasserenrop.  Flor.  HI,  4. 

Proteaceae,  Santalaceae. 

Aasserearop.  Flor,  m,  4. 
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Onagraceae. 

122.  Marc  ncheU.    YorUnflge  Hittheilangen  nener  Onagrarieen  au  dem  Hst  ftr  die 
nora  brasiliensi».    (Separatabdruck.) 

Von  der  Gattting  Jussiaea  werden  drei  Sectionen  unterschieden  und  innerhalb  der- 
selben folgende  neue  Arten  aufgestellt: 

Seet  L  Eujussiaea  seminibus  in  loculis  pIuriseriatiB,  1-locuIaribus.  I.  Martii 'Mich. 
I.  lithospermifolia  Mich.,  J.  brachyphylla  Mich.,  I.  ßiformis  Mich.,  I.  Burcheüi 
Mich.,  I.  potamogeton  Mich.,  I.  densiflora  Mich. 
Sect  n.  OKgospermum,  seminibus  in  capsulae  loculis  1-seriatis,  endocarpis  disco 
circnmcinctis.  I.  WeddelUi  Mich.,  7.  quadrangülaris  Mich.,  I.  SchoUii  Mich., 
I.  Hookeri  Mich. 
Sect.  m    Macroearpon  seminibus  in  loculis  pluriseriatis  2-locularibn8.   I.  brachtf' 

earpa  Mich.,  I.  botiarieims  Mich. 
Femer  wird  eine  neue  Gattung  Oocarpon  Mich,  aufgestellt,  mit  der  Diagnose: 
BtaminibuB  5,  petalis  altemis;  Capsula  brevi,  ovoidea,  torulosa,  oligosperma,  epicarpio  tenni, 
endocarpio  crasso  lignoso  semina  arcte  cingente  et  cum  üsdem  deciduo,  seminibus  nniseriatis 
pendulis;  ceteris  Jitssicteae.  Species  unica:  0.  Jussiaeoides  Mich.  =  Jussiaea  ooearpa 
Wright,  in  lacn  ad  Lagoa  Santa  prov.  Minas  GeraSs,  in  Guyana  et  in  Cuba. 

Olacineae. 

123.  F.  Hance.    Hotice  of  Brythrostaphyle  vitiglnea.    (Joum.  of  Bot  1874,  p.  184.) 

Die  als  neue  Gattung  der  Verhenaeeae  bescliriebene  Pflanze  (vergl.  Jahresber.  1873, 
p.  449)  hat  sich  als  eine  Olacmee,  verwandt  mit  Jodes  tomentella  Miq.  erwiesen. 

Lythraceae. 

124.  L  KBhne.    Ueber  DiplVSOdon.    (Sitznngsber.  d.  bot  Vereins  der  Prov.  Brandenburg, 
p.  10,  11.) 

Besprechung  des  Fruchtbaues  dieser  in  Brasilien  mit  etwa  40  Arten  vertretenen 
Gattung.  Auffallend  ist,  dass  die  Scheidewandstücke  nicht  zugleich  Placenten  sind,  sondern 
dass  diese  vielmehr  von  den  Scheidewänden  getrennt  in  Gestalt  zweier  dünner  Wülste 
vom  Grunde  des  Fruchtknotens  aus  an  dessen  Wänden  nicht  ganz  bis  zur  Mitte  hinauf- 
laufen, und  zwar  so,  dass  sie  sich  mit  der  eigentlichen  Scheidewand  rechtwinklig  kreuzen; 
demnach  liegen  die  beiden  Placenten  in  der  Mediiyiebene  der  BlQthe.  Die  Kapsel  springt 
bei  der  Reife  in  2  Klappen  auf,  und  zwar  fachtheilig,  also  mit  medianer,  gerade  auf  die 
Placenten  stossender  Spalte;  letztere  bleiben  an  einer  der  beiden  Klappen  haften. 

125.  Derselbe,   üeber  Infloresceu  and  TrimorpUsmu  von  Deeedoii  (Resaea)  veitloUktu. 

(Sitznngsber.  d.  bot.  Vereins  d.  Prov.  Brandenburg,  p.  42,  43.) 

In  den  obem  Blattachseln  des  4-kantigen  Stengels  sitzen  gewöhnlich  je  2  Blflthen- 
stände  übereinander,  wovon  der  untere  accessorisch  ist,  jeder  im  einfachsten  Fall  3-bIttthig; 
ist  nun  eine  der  luflorescenzen  6-bIOthig,  so  stehen  die  neu  hinzutretenden  Blüthen  nicht  in 
den  Achseln  von  den  Vorbl&ttem  der  Seitenblflthen,  wie  bei  regelmässiger  Verzweigung  in 
einem  Dichasium,  sondern  in  den  Winkeln  zwischen  der  Seitenblflthe  und  deren  Tragblatt, 
sind  also  accessorisch;  sämmüiche  5  Blüthen  liegen  in  einer  Transversalebene.  Die  Blüthen 
nnd  trimorph,  wie  schon  von  Darwin  angedeutet  worden  ist,  indessen  sind  die  Längen- 
Verhältnisse  der  G«schlechtstheile  nicht  so  constant,  wie  bei  Lyüurum  Salicaria. 

Rosaceae. 

126.  i.  Desiglise.   Kotes  eztraites  de  renomeratlon  des  rosiers  de  llorope,  de  l'Atle  et 
de  l'ifriqae.    (In  Journal  of  botany  1874.  p.  167-173.) 

Der  Autor  beschreibt  folgende  aosserenropSische  Arten :  K  dissimüis  =  B.  einna- 
momea  Karelin  et  Kiril.  exs.  n.  560,  R.  addüa  =  B.  coriacea  Cr6pin  =  B.  eattma  vor. 
b.  coriacea  Boiss.  Fl.  Orient  n.  685  (Persien),  B.numidica  Gren.  in  litt  (Constantine),  B. 
hemisphaerica  Herm.  Dissert  (1762)  =  glaveophyUa  Fihrh.  =  sulphurea  Ait.  »=  lutea 
Brotero  =  Bapini  Boiss.  =  Bungeana  Boiss.  et  Buhse,  .  (Phrygien.) 
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127.  Dr.  W.  0.  Focke.    Batographiselie  AUandlirageii.    (Aus  den  Abhandinagen  des  nator- 
wisscnschaftlichen  Vereins  zu  Bremen,  Bd.  IV,  p.  139—204.    Bremen  1874.) 

Es  ist  schon  lange  bekannt,  dass  Dr.  Focke  die  Gattung  Bübus  zum  Gegenstand 
eingehendster  üntersncbnngen  gemacht  hat  und  dass  das  botanische  Publicum  mit  ziemlich 
grosser  Spannung  erwartet,  die  Resultate  dieser  Untersuchungen  in  einer  Monographie  der 
so  schwierigen  Gattungen  publicirt  zu  sehen.  Verfasser  bringt  nun  unter  dem  ang^benen 
Titel  zunächst  die  Früchte  seiner  Bearbeitung  der  amerikanischen,  australischen,  afrikani- 
schen und  russischen  Bubi,  gegründet  auf  das  Material  mehrerer  grosser  Herbarien,  gleich- 
zeitig wird  eine  umfangreiche  Barstellung  der  deutschen  Bubi  in  Aussicht  gestellt,  der  sich 
dann  Bearbeitungen  der  Süd-  und  westeuropäischen  Arten  und  Formen  anschliessen  sollen. 
Dass  diese  letzteren  Arbeiten  noch  fast  unübersteigliche  Schwierigkeiten  finden,  wird  dem 
Ver&sser  wohl  Niemand  bestreiten ;  aber  derselbe  dürfte  auch  schon  des  Dankes  der  meisten 
Botaniker,  welche  über  dergleichen  Arbeiten  zu  artheilen  vermögen,  gewiss  sein,  wenn  er 
nur  die  Wege  zeigt,  auf  welchen  wir  mit  der  Zeit  über  diese  Schwierigkeit  hinwegzukommen 
vermögen.  Verfasser  konnte,  wie  dies  ja  bei  einer  so  weit  verbreiteten  Gattung  nicht  anders 
möglich  igt,  nicht  immer  zu  einem  sicheren  ürtheil  über  die  Beschaffenheit  der  Früchte  ge- 
langen und  war  daher  vielfach  darauf  angewiesen,  bei  der  Gruppirung  der  Arten  nach  Ana- 
logieen  zu  schliessen.  um  deqjenigen,  welchen  die  Schrift  nicht  zugSnglich  ist,  das  Wesent- 
lichste ihres  Inhalts  mitzutheilen,  lassen  wir  hier  einen  Auszug  aus  der  „Dispositio  et 
diagnosis  spederum'  (p.  145-163)  folgen,  welcher  eine  TTebersicht  der  Sectionen  und  eine 
allgemeine  Uebersicht  der  Arten  nach  der  Beschaffenheit  der  Bl&tter  vorangehen;  zugleich 
sei  bemerkt,  dass  N.-A.  Nordamerika,  C.-A.  Centralamerika,  S.-A.  Südamerika  bedeutet  und 
die  Buchstaben  N.,  S.,  £.,  W.  sich  auf  die  Himmel^genden  Nord,  Süd,  Ost,  West 
beziehen. 

Sect.  I.    Dalibarda.    Carpella  panca  ezsucca;   styli  brevissimi.    Gaules  herbacei 
inermes  repentes  ad  intemodia  radicantes,  folia  integra,  stipulae  setaceae.    B. 
Dalibarda  L.    (N.-A.  —  Subarct.) 
Sect.  n.    Chamaebatus.    Carpella  numcrosa;  styli  elongati.   —   Gaules  humiles 
aculeati  repentes;   folia  integra,  stipulae  caulinae  conspicuae  persistentes.    B. 
pumilua  Focke.    (C.  A.  —  Mexiko.) 
Sect.  in.     Coptidopais.    Dmpeolae  pancae;  styli  elongati.  —  Gaules  herbacei 
inermes  repentes  ad  intemodia  radicantes,  folia  composita,  stipulae  latae  persi- 
stentes.   B.  pedatus  Sm.    (N.-A.  —  Subarct) 
Beet.  IV.     Comaropsis.     Dmpeolae  multae  connatae;    styli  elongati.  —   Gaules 
tenues  aculeolati  repentes  ad  intemodia  radicantes,  folia  simplicia  vel  ternata, 
stipulae  petiolo  adnatae.    B.  geoidta  Sm.    (8.-A.  —  Ins.  Falld.,  Chile  austr.) 
Sect   V.    ChanMenwrm.     Drupeohie  multae  connatae;    putamen  glabrum;  styli 
breves.  —  Gaules  annui  herbacei,  folia  subreniformia  lobata,   stipulae  caulinae 
late  foliaceae.    B  Chamaenwrus  L.    (N.-A.  —  Arct.) 
Sect  VL    CylacUs.    Dmpeolae  paucae  vel  complnres,  .styli  mediocres  putamen 
glabrum  vel  paullulum  rugulosum,  filamenta  complanata  apice  subnlata,  calyx 
turbinatus.  —  Gaules  herbacei  pleramque  annui;  folia  3— 6-loba  vel  composita; 
stipulae  caulinae  latae  foliaceae.    B.  8tellatus  Sm.  (N.-A.  —  N.-W.),  B.  arctieus 
L.  (N.-A.  •—  Arct),  B.  saxatilis  L.  (N.-A.  —  Grönl.),  R  trifiorus  Richards. 
(N.-A.  —  Subarct,  N.-E.) 
Sect  VIL    Anoplobc^us.    Dmpeolae  multae  in  baccam  compositam  a  receptacnlo 
sicco  secedentem  coalitae.  —  Fructices  inermes  grandiflori,    foliis   plerumque 
lobatis,  ramis  non  radicantibus.    B.  trüobus  M09.  et  Sess.    (G.-A.  —  Mex.),  B. 
dtliciosus  Torr.  (N.-A.  —  Rocky  monnt),  B.  odoratits  (N.-A.  —  N.-E.),  JB.  Nut- 
kamu  M05.  (N.-A.  —  W.),  B.  vehtinm  Hook,  et  Arn.    (N.-A.  —  S.-W.) 
Sect  VUI.    Idaeobatu3.    Dmpeolae  multae  in  baccam  compositam  a  receptacnlo 
conico  sicco  secedentem  coalitae.  —  Gaules  plerumque  biennes,  saepe  apice  radi- 
cantes; folia  composita,  stipulae  petiolares.    B.  roaaefolim  Sm.  (CA.  et  S.-A. 
—  Antil.,  Bras.),  B.  Idaeue  L.  (N.-A.),  mit  dem  Subspecies  B.  Euidaeus  (N.-A. 


Digitized  byV^OOQlC 


746  Syitematik  der  Piianerogainen.    Pflansengeographie. 

—  W.).  B.  shrigosus  Mchx.  (N.-A.),  B.  borealvi  Spach  (Terra  noT.)>  -^  oceidat' 
talis  L.  (N.-A.,  C.-A.),  mit  den  Subspecies  i?.  erioearpus  Liebm.  (C.-A.),  B.  tu- 
oeeidmttalis  (E.),  E.  Jeucodww»«  Dougl.  (W.),  B.  glaucua  Benth.  (8.-A.  —  Ecnad.). 
Sect  IX.  Batothamnua.  Dmpeolae  multae  in  baccam  compodtam  coalitae,  gyno- 
pbomm  in  fractu  omniuo  fere  evanecsens,  pntamen  rugoeam.  IL  tpeetabüis 
Pnrsh  (N.-A.  —  N.-W.),  B.  moeropetalus  Dougl.  (N.-A.  —  S.-W.),  B.  nMoiü 
Dougl.  (N.-A.  —  Rocky  mount.),  B.  vitifolitts  Ch.  et  SchldL  (N.-A.  —  Calif.). 
Sect.  X.  Eubatm.  Drupeolae  paacae  segrcgatim  secedentes  vel  multae  com  gyno- 
phoro  emolliente  coalitae  baccam  compositam  effonnantes;  pntamen  rugosum.  — 
Gaules  plerumqne  biennea,  saepe  apice  radicantes.  Folia  compoüta,  stipulae 
petiolares,  petioli  aculeati. 

I.  Oligogyni.  Dmpeolae  paucae  non  coalitae  sensim  secedentes,  stipulae  line- 
ares parvae.  i2.  scandens  Liebm.  (C.-A.  —  Mex.) ,  JB.  fagifoUus  Cham,  et 
SchldL  (C.-A.  —  Mex.),  B.  corüfolius  Liebm.  (C.-A.  —  Mex.),  B.  megalo- 
coccus  Focke  (S.-A.  —  Boliv.). 
n.  Moriferi.  Drupeolae  cum  gynophoro  in  baccam  compositam  coalitae;  stipulae 
lineares  vel  lineari-lanceoIiUae  petiolares  parvae.  B.  durm  Sauvalle  (C.-A.  — 
Cuba),  B.  ferrugineus  Wickstr.  (C.-A.  —  Antill.),  B.  urtieaefoUu»  Poir. 
(C.-A.  et  S.-A.  —  Mexiko,  Brasil),  R  erythrocladcs  Mart  (S.-A.  -  Brasil.), 
B.  Costaricantts  Liebm.  (C.-A.  —  Costar.),  B.  Irasuensis  Liebm.  (C.-A.  — 
Costar.),  B.  miser  Liebm.  (C.-A.  —  Costar.),  B.  adenotrichos  Cham,  et 
Schldl.  (C.-A.),  B.  BogotenHs  H.  B.  K.  (8.-A.  -  And.  Trop.),  B.  imperiaiis 
Cham,  et  Schldl.  (S.-A.  —  Brasil.),  K  SeUotcü  Cham,  et  SchldL  (S.-A.  — 
Brasil.),  B.  Schottü  (Pohl)  Focke  (S.-A,  —  Bras.),  B.  BoUviensis  Focke 
(8.-A.  —  Boliv.),  B.  Liamtmni  Focke  (C.-A.  —  Mex.),  B.  Brasüiensi»  Mart. 
(S.-A.  —  Bras.),  B.  tiliaefolii48  Focke  (C.-A.  -  Mex.),  B.  Uhdeamu  Focke 
(C.-A.  —  Mex.),  R  Guyanensis  Focke  (S.-A.  —  Guyana),  B.  Jamaieettgia 
Sw.  (C.-A.  —  Januüca),  B.  cuneifolius  Pursb.  (N.-A.  —  S.-E),  R  flori- 
bundm  U.  B.  K.  (S.-A.  —  Venez.,  Columb.) ,  B.  ScMedeanus  Steud.  (C.-A. 
Mex.),  B.  alpinus  Macf.  (Jamaica),  B.  hispidu»  L.  (N.-A.  —  N.-E.),  B.  tri- 
vialis  Mchx.  (N.-A.  -  8..E.),  B.  flagellaris  Willd.  (N.-A.  -  S.-E.  et  C), 
R  Canadenitis  L.  (N.-A.  —  N.-E.) ,  B.  humistratug  Steud  (C  -A.  —  Mex.), 
B.  ursinus  Cham,  et  SchldL  (N.-A.  —  8.-W.),  B.  sapidus  Cham,  et  Schldl. 
(C.-A.  —  Mex.),  R  viOosus  Ait  (N.-A.  —  E.  et  C),  B.  xdmifolius  Schott  t 
(S.-A.  —  Bras.). 
in.  Stipulares.  Dmpeolae  plorimae  in  baccam  compositam  coalitae  Stipulae 
caulinae  vel  petioli  basi  adnatae,  magnae  latae  suborbiculares  vel  semiovatae 
vel  ovato-Ianceolatae.  B.  coriaceus  Poir.  (S.-A.  —  Peru),  B.  Loxetuü 
Benth.  (S.-A.  —  Ecuador,  Columb.),  R  aeatUhophyüoe  Focke  (S.-A.  — 
Tenez.?),  B.  eompaetus  Benth.  (S.-A.  —  Columb.,  Ecnad.,  Pera),  R  roseua 
Poir.  (S.-A.  —  Pero,  Ecuador) ,  R  glabratus  H.  B.  K.  (S.-A.  —  Ecoad., 
Pera) ,  B.  rosaefloraa  Hook.  (S.-A.  —  Ecoad.,  Boliv.) ,  B.  LeckUri  Focke 
(S.-A.  Pera),  B.  macrocarpus  Benth.  (S.-A.  —  Ecuad.,  Columb.),  R  nubi- 
genua  H.  B.  K.  (S.-A.  —  And.  trop.),  B.  Buigii  Focke  (S.-A.  —  Pera),  B. 
Mandonii  Focke  (S.-A.  —  Boliv.). 
Species  in  horüs  cultae,  quae  originis  Americanae  esse  dicuntnr: 

R  nobüis  Beg.,  B.  inermia  W.,  R  Linkianm  Ser. 
Auf  p.  166  folgen  die  Diagnosen  der  neuen  von  Focke  aufgestellten  Arten. 
Als  allgemeine  Resultate  haben  sich  folgende  Thatsachen  ergeben:  Die  amerikanische 
Bubus-Floiti  zeigt  genaue  Beziehungen  einerseits  zu  Europa,  andererseits  zu  Ostasien;  da^ 
gegen  fehlen  alle  Beziehungen  zu  Afrika  und  dem  tropischen  SQdasien.  Die  Üttöus-Grappen, 
deren  eigentliche  Heimath  die  Länder  um  den  indischen  Ocean  bilden  (^Maiachobatus ,  die 
Aesculifolii  und  die  fiederbl&ttrigen  Arten)  sind  in  Amerika  nicht  vertreten.  Von  den  nord- 
erikamachen  Arten  gehören  znn&chst  einige  Arten  der  Circnmpolarflora  an:  22.  Chamaemoru» 
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L.,  B.  aretieus  L.  und  22.  IdaeuB  L.,  welche  beide  letzteren  in  Terschiedenen  Formen  vom 
Himalaya-  aus  über  alle  nördlichen  Circumpolarländer  verbreitet  sind.  Während  B.  triflorua 
dem  europäischen  B.  saxatüis  und  B.  vUlogm  dem  europäischen  B.  fruUcoeus  nahe  stehen, 
sind  alle  übrigen  amerikanischen  Bttbi  von  den  ähnlichsten  Arten  der  alten  Welt  so  ab< 
weichend,  dass  Ober  die  specifisthe  Verschiedenheit  nicht  der  geringste  Zweifel  obwalten 
kann,  indessen  zeigt  die  Gruppe  der  Moriferi  (Eubatus)  europäische,  alle  anderen  Gruppen 
ostasiatische  Verwandtschaftsbeziehangen.*) 

Eine  genau  isolirte  Stellung  nimmt  der  südamerikanische  B.  geoide»  ein.  Dagegen 
sind  es  die  Arten  der  dem  atlantischen  Meere  zugewandten  Landstriche  und  die  der  tropi- 
schen Anden,  welche  mit  den  europäischen  Formen  die  meiste  Aehnlichkeit  haben.  Auch 
finden  sich  in  den  Tropen  Arten  oder  Artengruppen,  deren  nächste  Verwandte  im  Himalaya 
heimisch  sind.  Die  Vertheilung  der  Bubi  steht  in  keiner  erkennbaren  Beziehung  zu  den 
klimatischen  Verhältnissen.  Vielmehr  scheinen  die  besonderen  batographischen  Florengebiete 
sich  um  die  grossen  Meeresbecken  zu  erstrecken.  Der  Mittelpunkt  der  Verbreitung  dar 
Bubi  ist  im  Himalaya  zu  suchen.  Von  dort  ausgehend  verbreiten  sich  die  verschiedenen , 
Zweige  der  Gattung  nach  verschiedenen  Richtungen,  so  dass  sich  zunächst  4  grosse  Floren- 
gebiete unterscheiden  lassen,  das  indische,  nordpaeifische,  atlantische  und  arktische.  Einige 
wenige  Arten  scheinen  allerdings  noch  auf  eine  besondere  antarktische  £u&tw-Flora  hin- 
zudeuten. Afrika  und  Austrahen  besitzen,  abgesehen  von  einzelnen  dieser  südlichen  Arten, 
keine  wirklich  eigenthümlicbe  Bubus-Flor».;  sie  erhalten  vielmehr  nur  Abzweigungen  der 
reichen  indischen.  Im  tropischen  Amerika  darf  ein  fünftes  bat<^aphisches  Florengebiet  an- 
genommen werden,  welches  eine  Mischung  von  eigenthOmlichen  tropisch -amerikanischen  mit 
atlantischen  Formen  beherbergt.  Von  den  Hauptgmppen  der  Bvbi  sind  Chamaemorus  und 
Cylactis  arktisch,  Änoplobatus  und  Batoihammts  nordpacifisch,  Eubatus  atlantisch,  Idaeo- 
batus  vorzugsweise  indisch,  ebenso  die  AesculifoUi  and  Oligogyni,  vor  allen  aber  Mala' 

n.  Bvihi  AustrcUienses.  p.  168 — 171.  Die  australische  Bu&us-Flora  besteht  aus  einer 
kleinen  Reihe  zerstreuter  Arten,  von  denen  die  der  Sandwich -Inseln  dem  nordpacifischen, 
die  übrigen  dem  indischen  batographischen  Florengebiete  angehören.  Es  wachsen  auf  den 
Sandwich-Inseln:  B.  Hawaien»is  A.  Gr.,  B  Macraei  A.  Gray,  auf  Neuseeland:  B.  australis 
Forst.,  aaf  den  Carolinen-  undViti-Inseln:  B.  Moluecanua  L. ,  auf  dem  Anstralcontinent : 
B.  Hülii  F.  Müll.,  B.  rosaefolius  Sm.,  B.  triphyüu*  Thnnbg.,  B.  Moorei  F.  MülL,  auf  Tas- 
manien: B.  triphyllus  Thnnbg,  B.  Gurmianue  Hook.  < 

in.   Bubi  Africae  et  itmüarum  Atlantici,  p.  171—177.    Afrika  besitzt  zwar  einige 
eigenthümlicbe  Bubus-Arten,  doch  ist  die  Gattung  auf  diesem  Continente  wenig  entwickelt; 
im  Norden  der  Sahara  finden  sich  eoropäische,  im  Süden  indische  Formen,  im  Allgemeinen 
dürften  diese  zu  Idaeobatus,  jene  zu  Eiibatits  gehören.     Ausserdem  ist  von  Madagascar 
noch  eine  der  Abtheilnng  Malachobatua  angehörige  Art  bekannt. 
Arten: 
I.  Folia  integra  lobata  (Malaehobatus) :  B.  horridus  Lindl.  (Madagascar). 
n.  Fol.  digitato-vel  pedato-quinata ,  saperiore  ternata  (EttbatusJ:  B.  fruticoam  L. 
(C.  b.  sp.),  B.  Hochstetterorum  Seub.  (Azor.),  B.  Numidicus  Focke  (Algeria), 
B.  grandifolius  Lowe  (Madeira). 
m.  Fol.  pinnata  vel  snperiora  ternata  (Idaecbatus) :  B.  rigidus  Sm.  (Afr.  austr.), 
JJ.  Petitianus  A.  Rieh.  (Abyss),  B  Quartinianus  A.  Rieh.  (Abyss.),  B.  ape- 
taiu8  Poir.  (Madagascar,  Mascaren.),  B.  exsticcus  Steud.  (Abyss.),  B.  Eeklonii 
Focke  (Afr.  austr.),  B.  pinnatus  W.  (Mascaren.,  Madagascar,  Afr.  austr.  etc.), 
B.  rosaefolius  Sm  (Mauritius,  1.  b.  sp.),  B.  Ludwigii  Eckl.  et  Zeyh.  (Afr.  austr.). 
IV.  Bubi  Bossici,  p.  177 — 186.    Das  beträchlichste  Material,  welches  Verfasser  in 
den  Herbarien  der  russischen  Akademie  und  des  Petersburger  bot.  Gartens  vorfand,  stammt 
aus  den  Caucasusländem  und  genügte,  um  wenigstens  eine  Anzahl  Haupttypen  sicher  unter- 


*)  Bsferent  kann  es  nicht  ustarluaen,   bei  dle«r  Oslegenlieit  auf  die  gant  ihoüahen  Beatiltat«  hln- 
niweiaeii,  welolu  ilch  Ihm  bei  der  Cntenuohimg  der  geographlacheo  VerbreltoDg  d«i  Saxl/ragen  nrgebea  haben. 


Digitized  byLjOOQlC 


748  äyatematik  der  Plumerogamen.    Pflunzengeographie. 

scheiden  zu  kfinnen.  Die  ostdbirischen  Evibi  täni  schon  von  Masmowicz  im  BnlL  Acad. 
St.  Peterab.  Vm,  p.  373  aafgefOhrt;  Westsibirien  enthält  keine  eigenthflmlichen  Fonnen.  In 
folgender  üebersicht  sind  die  Arten  der  Caacasosl&nder  nnd  des  enrop&ischen  Bussland 
verzeichnet : 

Sect.  Chamaemorus:  R.  Chamaemorus  L. 

Sect.  Cylactis:  R.  arcHcus  L.,  R.  humulifolius  C.  A.  Mey.,  R.  saxatilis  L. 

Sect  Eubatus  Moriferi:  R.  na)erectu$  Anders-,  R.  sancttts  Schreb.,  R.  tomentostu 
Borkh.,  R.  Raddeanut  Focke,  R.  Armeniacus  Focke,  R.  Caueaticut  Focke,  R. 
platt/phyUos  C.  Koch,  R.  hirtus  WK.,  ?R.  Umuguinosus  Schldl.,  R.  eaesius  L. 

y.  Allgemeine  Üebersicht  aber  die  asiatische  üu&u«-FIora.  Verfasser 
bespricht  bei  dieser  Gelegenheit,  dass  es  durchaus  willkOrlich  "wäre,  wenn  man  irgend  welche 
lebende  Rubus-Form  als  die  einfachste  nnd  ursprOnglichste  bezeichnen  wollte;  man  müsste 
an  niedrige,  krautige,  wehrlose,  sich  durch  kurze  Sprossen  vermehrende  Arten  mit  saftarmen 
Früchten  denken,  im  Habitus  an  Alchemüla ,  im  Blüthen-  und  Frucbtbau  an  Shodotypu» 
erinnernd.  Bei  der  üngewissheit  Ober  Wachsthumverhältnisse,  Blüthenbau  und  Frnchtban 
vieler  Arten  können  die  unterschiedenen  Gruppen  nur  als  vorläufig  umgrenzte  angesehen 
werden;  die  besser  charakteridrten  wurden  daher  mit  einem  besonderen,  ein  Subgenus 
anzeigenden  Namen  belegt;  die  weniger  sicher  abzugrenzenden  Reihen  unter  einem  ent- 
sprechenden Series-Namen  zusammengefasst.  Eine  eingehendere  Besprechong  dieser  Gruppen, 
von  denen  die  meisten  schon  vorher  erwähnt  worden  sind,  und  ein  Register  bilden  den 
Schluss  dieser  interessanten  Aufsätze,  welche  uns  eine  gute  Monographie  der  Rubi  erwarten 
lassen,  die  eben  nicht  bloss  eine  Beschreibung  von  unzähligen  Brombeeren  sein  wird,  sondern 
uns  vielmehr  Aber  manche  pflanzengeographische  Fragen  Aufklämng  und  auch  Wohl  manches 
neue  pflanzengeographiscbe  Räthsel  bringen  dürfte. 

128.  PomariM,  nen  bearbeitet  von  Theodor  VenstK.  (Linnaea,  Nene  Folge,  Baad  IV, 
Heft  I  und  n,  p.  1-206.) 

Verfasser  giebt  eine  monographische  Bearbeitong  der  Pomariae,  die  immerhii^  trotz 
mancher  Ausstellungen,  die  sich  im  Einzelnen  macheu  lassen,  wegen  des  reichen  vom  Ver- 
&sser  benutzten  Materials  als  branchbar  bezeichnet  werden  kann,  wenn  ^nch  schon  andere 
monographische  Bearbeitungen  neueren  Datums  einzelner  Gattungen  derselben  Familie  nicht 
fehlen.  Verfasser  hat  die  von  Lindley  aufgestellten  Gattungen  Chaenomeles  und  Hespero- 
juelta  wieder  eingezogen,  die  erste  mit  Gydonia,  die  zweite  mit  OateomtUs  verbunden.  Aas 
der  Familie  werden  entfernt  Margyricarpus  R.  et  F.  sowie  P(erost«inon.  Crataegus  verbindet 
Wenzig  mit  Mespilus;  hingegen  trennt  er  Pirus  von  Sorbua  auf  Grund  des  Blüthenstandes, 
der  jedoch  nach  unserer  Ansicht  fOr  sich  allein  nicht  als  üattnngscharakter  gelten  kann. 
Die  Omppe  Pyracatäha  der  Gattung  Crataegus  wird  im  Anschlnss  an  Spach  mit  Cotoneaster 
verbunden,  während  aus  Crataegus  cordata  eine  neue  Gattong  Phalacros  gemacht  wird. 
Anerkennenswerth  ist  es,  dass  Verfasser,  namentlich  bei  Beschreibung  der  Arten  von  Pirus, 
Mespüus,  Ämdanchier,  Cotoneaster  nicht  bloss  die  völlig  ausgebildeten  Blätter,  sondern 
auch  die  Blätter  der  geilen  Triebe,  der  sogenannten  Wasserreiser,  und  die  des  reifen  Holzes 
an  der  Basis  des  Zweiges  verglichen  hat.  Verfasser  unterscheidet  an  Arten  bei  Ctfdonia 
Tonm.  4,  Pirus  (Tourn.  em.)  L.  6  {Pirophorum  DC.)  +  10  (Malus),  Sorbus  Tonm.  10 
fAria)  -|-  1  {Cormus  Spach.)  -|-  6  (Sorbus),  Bastarde  zwischen  Arten  von  Sorhus  sowie  von 
Sorbus  nnd  Pirus  8,  bei  Photinia  Lindl.  6  Arten,  Eriobolrya  Lindl.  1,  Ehaphiolepis 
Lindl.  3,  Amdanehier  Medikos  8,  Peraphyllum  Natt.  1,  Mespüus  Tonm.  21,  Phalacros 
Wenzig  1  (Ph.  cordatus  Philipp  Miller  (sub  Mespilo),  Osteomeles  Lindl.  (em.)  4,  Chamae- 
meles  Lindl  1,  Cotoneaster  Medikus  (em.)  11  (GenuinaeJ  -\-  6  {Pyracantha  Spack),  Stran- 
vaeria  Lindl.  1.  Schliesslich  wird  noch  bemerkt,  dass  nach  der  Ansicht  des  Verfassers 
unsere  cuhivirten  Aepfel  keine  Hybriden  der  verschiedenen  Arten  von  Pirus  (Malus)  DC, 
sondern  nur  durch  lang  und  sorgfältig  fortgesetzte  Cultur  entstandene  Formen  des  Pirus 
Malus  L.  seien;  dagegen  wird  P.  cerasifera  Tausch  als  Hybride  von  P.  baccata  L.  und  P. 
pnmifolia  Willd.  erklärt 

Aassereurop.  Floren  IV,  7;  V,  8;  IX,  13. 
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Connaraceae. 
Aasserearop.  Flor,  m,  4. 

Legominosae. 

129.  BMihlnia  natolensis  011t.    (Bot  Magaz.  1874,  t.  6087.) 

Stammt  von  Natal  and  ist  nahe  verwandt  mit  B.  tomentosa  L. 

130.  L  Oel&koTsky.    Deber  den  Aufbau  der  Oattniig  TrlfoUam.    (Oesterr.  Bot  Zeitschr. 
1874,  p.  37-45.) 

Nach  einer  einleitenden  Besprechung  der  bisherigen  Yersache,  die  Arten  Ton  Trifo- 
lium natflrlich  zu  gruppiren,  giebt  Verfasser  eine  Uebersicht  über  die  Sectionen,  wie  sich 
dieselbe  nach  seinen  eigenen  üntersnchungen  herausgestellt  hat: 

A.  Deckbl&tter  entwickelt    Kelch  gleichmfissig  (nicht  tinseitig  au^eblasen). 
a.  Aeusserste  Deckbl&tter  nicht  verwachsen. 

«.  Blumenblätter  kurz  benagelt,  Fahne  mit  den  flbrigen  Blumenblättern  gar  nicht 
oder  nur  im  unteren  Theile  kurz  verwachsen. 
Sect  L  Chronoaemium  Ser.  {Amaremts  Presl,  LotophyUum  Bchb.).  Blflthen- 
stände  deutlich  blattwinkelst&ndig,  gestielt.  Blflthen  länger  oder  kürzer  gestielt, 
von  einander  ziemlich  entfernt.  Deckblätter  sehr  kurz,  1-spitzig,  an  den  Kändem 
mit  gefärbten  Wimpern  pinselartig  besetzt  Kelche  klein,  6 -nervig  (ohne 
Commissuralrippen),  Zähne  gleich  oder  die  oberen  zwei  kürzer.  Blnmenkrone 
gelb,  selten  roth,  nach  dem  Terblahen  trockenhäutig,  rauschend.  Fahne  breit, 
zum  Grunde  massig  verschmälert,  frei  oder  mit  dem  kurzen  Nagel  angewachsen. 
Hülse  gestielt,  1-samig,  aus  dem  Kelche  hervorragend.  T.  aureum  Pollich, 
T.  procumbens  (L.)  Pollich,  T.  agrariwm  (L.)  Pollich,  T.  fHifwme  L.,  T. 
hadiwn  Schreb.,  T.  specioaum  Willd.  etc. 
Sect  n.  TrifoUattrum  Ser.  (ezcL  spec.)  {Amoria  et  Mteranthemum  Presl). 
Blflthenstände  deutlich  blattwinkelstäudig,  gestielt  oder  sitzend,  mit  kürzer  oder 
länger  gestielten  Blüthen.  Deckblätter  l-spitzig  oder  häufig  2-spitzig,  einfach 
gewimpert  Kelch  nicht  aufgeblasen,  meist  10-rippig  (mit  Commissuralrippen) 
oder  selbst  20-rippig,  selten  5-rippig,  ohne  Commissuralrippen.  Krone  weiss 
oder  roth,  zur  Blflthezeit  krautig,  nachher  trockenhäutig,  rauschend;  die  Fahne 
mit  kurzem,  breitem  Nagel,  ganz  frei  oder  den  übrigen  Blumenblättern  am 
Grunde  ein  wenig  angewachsen.  HfÜse  2— 6-samig,  angeschnäbelt,  Torragend, 
seltener  im  Kelche  eingeschlossen,  atzend,  selten  gestielt 
Untergruppen: 

a.  Fruchtknoten  und  Hülse  gestielt  Deckblätter  bisweilen  sehr  gross. 
Amerikanische  Arten:  T.  daaj^hyllum  Torr.,  T.  Parreyi  Gray,  T. 
wmum  Torrey. 

b.  {Loxospermum  Höchst)  Hülse  sitzend,  lineal-länglich,  mehrsamig,  vor- 
ragend. Blüthenstand  armblüthig  (1— 5-blüthig),  Blüthen  gross,  massig 
gestielt    Kelch  20-nervig.    T.  Schimperi  Rieh. 

c.  (Amoria  Presl.)  Htllse  sitzend,  2— 6-8amig,  vorragend.  Blüthenstand 
mehrblothig.  Blüthen  massig  bis  ziemlich  lang  gestielt,  nach  der  Blflthe 
meistens  herabgeschlagen.  Kelch  10-nervig,  selten  5-nervig.  T.  hybridum 
L.,  T.  repetu  L.,  T.  JUichelianum  Savi  etc. 

d.  {Micranthemum  Presl.)  Hülse  sitzend,  2-samig,  im  Kelche  eingeschlossen. 
Köpfchen  mehrblfithig,  Blüthen  sehr  kurz  gestielt  bis  fast  sitzend.   Kelche 

I  10-nervig.    T.  suffocatum  L.,  T.  glomeraium  L.,  T.  rtwntanwn  L. 

p.  Fahne  ganz  frei,  wie  die  übrigen  Blumenblätter  langgenagelt 

Sect  in.  Mistylua  Presl  {Vesicaatrum  Koch).  Köpfchen  scheinbar  endständig 
(einzeln  an  der  beblätterten  Stengelaxe,  in  der  Achsel  des  unteren  zweier  fast 
gegenständiger  Blätter,  gestielt,  der  Stiel  in  die  verlängerte  Richtung  der  Stengel- 
axe gestellt),  mit  sitzenden  Blüthen.  Deckblätter  gross,  verlängert,  vielnervig. 
Kelch  nach  der  Blflthe  mehr  oder  weniger  an^blasen,  20-nervig,  sammt  der 
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Blnmenkrone  schon  zur  Blflthezeit  trockenhäutig,  rauschend.    Hülse  sitzend, 
2— 4-samig,  vorragend,  lasggeschnäbelt.     T.  gigwnoivm  L.,   T.  «estcwlontm 
Savi,  T.  multistriMum,  Koch  und  mehrere  orientalische  Arten, 
y.  Fahne  mit  den  übrigen  Blumeublättem  zu  einer  langen  Röhre  verwachsen. 

SectlV.  Or2/p(o«cütdtui»  Gel.  (Z/Uj)inast«r  Bert«!.).  Blüthenstand  deutlich  blatt- 
winkelständig,  gestielt,  armblathig  (1-3-blttthigl,  aus  langgestielten  Blttthen, 
BlOthenijtiele  nach  der  Bläthe  spiralig  eingerollt.  Kelch  röhrig,  10-rippig, 
nicht  aufgeblasen.  HOlse  sitzend,  lineal-länglich,  6— 7-samig,  hervorragend. 
T.  uniflorum  L.  {T.  Cryptoscias  Gris.  und  T.  Savianum  Guss.) 
b.  Aeusserste  Deckblätter  zu  einer  gezähnten  oder  vielspaltigen,  seltener  ganzrandigen 
Holle  verwachsen. 

Sect.  y.  Lupinaster  Mönch  {Olyeyrrhisum  Bertol.).  Blathenstände  doldig,  hwg- 
gestielt,  deutlich  blattwinkelständig,  mit  kurzgestielten,  ziemlich  grossen  Blflthen. 
Holle  sehr  kurz,  aus  einfachen  verwachsenen  Deckblättern,  gezähnt  Kelch 
glockig,  6— 10-nervig,  Blumen  nach  der  Blüthe  trockenhäntig.  Fahne  voll- 
ständig ireL  Hfllse  länglich,  gestielt,  vorragend.  Nebenblätter  nud  Hüllblätter 
ganzrandig.    T.  lupinaster  lt.,  T.  alpinum  L.,   T.  polyphyUum  C.  A.  Majer. 

Sect.  VI.  Iwoolucraria  Hooker.  Blfithenstände  gestielt,  deutlich  blattwinkel- 
ständig, aus  knrzgestielten  oder  sitzenden  Blüthen.  Hülle  meist  schirmförmig, 
aus  hoch  hinauf  verwachsenen,  meist  gesägten  oder  gespaltenen  Deckblättern 
gebildet,  daher  vielspaltig,  häutig,  mit  grauen  Nerven,  seltener  niedrig,  ungetheilt 
Keich  glockig,  bisweilen  häutig,  5— 10-nervig.  Blume  nach  dem  Blühen  ver- 
welkend und  verschrumpfend.  Fahne  mit  den  übrigen  Blumenblättern  zu  einer 
ktirzeren  oder  längeren,  bisweilen  aufgeblasenen  Röhre  verwachsen.  Hülse 
gestielt  oder  sitzend,  2-  und  mehrsamig.  Nebenblätter  und  Hüllblätter  meist 
schlitzig-gesägt 
ünterabtheilungen: 

a.  Fruchtknoten  länglich,  gestielt,  vorragend.  Amerikanische 
Arten:  T.  iwoolueratum  Willd.,  T.  physanthum  Hook,  et  Am.,  T.  depau- 
peratutn  Desv.,  T.  microcephalum  Porsh,  T.  variegatum  Nntt.,  T.  fim- 
briatutn  Lindl.  etc. 

b.  (Paramesus  Presl,  Melüotea  Bertol.)  Fruchtknoten  sitzend,  oval, 
2-samig,  eingeschlossen.  T.  strietum  L.  (W.  Kit),  T.  glanduH- 
ferum  Boiss. 

B.  Deckblätter  entwickelt.  Kelch  ungleichseitig,  2-lippig,  oberwärts  (auf  der  hinteren 
Seite)  häutig,  behaart,  nach  dem  Verblühen  blasig  aufgetrieben  und  netzig-aderig, 
mit  2-zähniger  Oberlippe,  unterwärts  krautig  mit  3-zähniger  Unterlippe. 

Sect  VII.  flmijpÄyso  (5el.  (FestcoÄtrMOT  Ser.  pr.  p.).   Köpfchen  gestielt,  deutlich 

blattwinkelständig,  aus  sitzenden  Blüthen.     Aenssere  Beckblätter  gesondert. 

Fahne  frei.    Hülse  oval,  im  Kelche  eingeschlossen,  1— 2-Bamig.    T.  physodes 

Stev.,  T.  tumens  Stev. 
Sect  Vin.    Galearia  Presl  {Fragifera  Koch,  Vesicastrum  Ser.  pr.  p.).   Aeuasere 

Deckblätter  oft  sehr  klein,  nur  am  Grunde  zu  einer  gelappten  Hfille  verwachsen. 

Fahne  mit  den  übrigen  Blumenblättern  röhrig  verwachsen.    Sonst  wie  vorige. 

T.  fragiferum  L.,  T.  resupinatum  L.,  T.  tomentosum  L.,  T.  modestum  Boiss., 

T.  bidlatum. 

C.  Deckblätter  fehlend  (gänzlich  verkümmert).  Blüthen  gedrungen,  sitzend.  Hfllse 
oval,  1-samig,  im  Kelch  verborgen.  > 

Sect  IX.  Stenosemium  Gel.  Köpfchen  pseudoterminal,  fest  sitzend.  Blüthen 
alle  gleichartig,  fruchtbar,  nicht  zurückgebogen.  Kelch  im  Schlund  von  einem 
Ringwulste  geschlossen,  10-rippig,  zur  Fmchtzeit  zwischen  den  Rippen  häutig, 
etwas  aufgeblasen.    Fahne  schmal,  völlig  Irei.    T.  striatum  L. 

Sect  X.  Lagoptis  Koch  (Trifolium  Presl,  Etariphyllum  Bertol.,  Lagopus, 
PKUastrum,  EutriphyUum  Ser.).   Köpfchen  bald  gestielt,  bald  sitzend,  deutlich 
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blattwinkelständig  oder  scheinbar  endständig.  Blüthen  alle  gleichartig,  acht- 
bar, nicht  zurückgebogen.  Kelch  10-'20-rippig  (selten  mehrrippig),  im  Schlund 
TOD  einem  oft  behaarten,  wnlstigen  Ringe  oder  einem  Haarkranze  geschlossen, 
znr  Fruchtzeh  nicht  h&utig  aufgeblasen.  Fahne  nüt  den  flbrigen  Blaroen- 
bl&ttern  röbrig  Terwachsen. 
Zwischen  den  beiden  Untergruppen  bestehen  üebergänge: 

a.  {Lagopodium  Godr.)  Köpfchen  deutlich  blattwinkelstSndig,  in  Mehrzahl 
am  selben  Stengel,  von  einander  entfernt.  T.  arvense  L.,  T.  scabrum  L., 
T.  ligugtieum  Bnlb.,  T.  dalmaticum  Vis.,  T.  trichopUrum  Panöö  etc. 

b.  (EutriphyUum  Godr.)  Köpfchen  scheinbar  endst&ndig,  an  der  Stengelaxe 
nnr  eines,  in  der  Achsel  des  unteren  zweier  sehr  genäherten  Hüllblätter 
entspringend,  seltener  noch  ein  zweites  ans  der  Achsel  des  oberen  Hüll- 
blattes. T.  pratense,  T.  medium,  T.  VMritimum,  T.  steüatum,  T.  lappa- 
eeum  etc. 

Sect  XI.  Calyeovtorphum  Presl  {Trichoeephalum  Koch).  Köpfchen  alle  gestielt, 
deutlich  blattwinkelst&ndig.  Aeussere  Blflthen  des  Köpfchens  wenig  firachtbar, 
kronentragend,  nach  dem  VerblOhen  zorückgebogen,  die  inneren  unfrachtbar, 
kronenlos,  meist  später  sich  entwickelnd,  die  änsseren  mit  dem  Schopf  der 
starkbehaarten  Kelchzfthne  bedeckend.  Kelch  viebippig,  im  Schlünde  kahl 
und  offen,  etwas  aufgeblasen.  Fahne  mit  den  übrigen  Blnmenblättem  röhrig 
verwachsen.  T.  aubterraneum  L.,  T.  globosum  L.  etc. 
Es  wird  also  durch  Öelakovsky's  üntersnchnngen  der  schon  früher  von  Irmisch 

geführte  Nachweis  bestätigt,  dass  bei  Trifolium,  wie  bei  den  anderen  Papüümaeeen,  nur 

pseudpterminale,  aber  keine  terminalen  Blüthenstände  vorkommen. 

181.  L  R.  Trattvetter.    Cttalogas  Tieteamm  rossicaram.    (in  Schriften  des  Petersburger 
bot.  Gartens,  HI,  1874,  p.  33-83.) 

Verfosser  unterscheidet  die  Gattungen:  Cieer  L.,  Vicia  L.,  Ervum  L.,  JJens  Toom., 
Laiht/rus  L.  nnd  Pisum  L.  Der  Umfang  der  Arten  ist  ein  ziemlich  weiter  und  eine  Anzahl 
Formen,  welche  bisher  als  specifisch  verschieden  angesehen  wurden,  werden  als  Varietäten 
betrachtet  So  umfasst  Vieia  hybrida  L.  bei  Trautvetter  auch  F.  lineata  M.  B.  nnd 
V.  pannonica  Jacq.,  Vicia  sativa  L.  ausser  V.  segetalis  Set.  und  V.  angitstifolia  Roth, 
anch  V.  eordata  Wtjf.,  V.püoga  M.  B.  und  F.  ineisa  M.  B.;  Ervum  Cracea  Trautv.  auch 
F.  Klacina  Ledeb.  und  F.  Gerardi  VOl.;  zn  Lathyrus  Silvester  L.  werden  L.  plathjfffhyUus 
Betz  nnd  L.  heterophylltu  L.  als  Varietäten  gezogen  und  Lathyrus  ochraceus  Kittel  {L. 
montanus  Gren.  et  Godr.)  schliesst  ein :  Orobus  aureu»  Stev.,  0.  Colenati  C.  Koch,  0.  Ome- 
Uni  Fisch.,  0.  laevigatus  W.  K.  und  0.  Ewaldi  Meinh.  Bei  derartiger  Begrenzung  ist  die 
Zahl  der  russischen  Arten  von  Cicer  L.  3,  Ftcta  L.  20,  Ervum  L.  28,  Lens  Toom.  8, 
Lathyrus  L.  33  nnd  Pisum  L.  2.  Neue  Arten  sind:  Vicia  gemvnißora  Trautv.  von 
Nertschinsk  (Sensinow)  nnd  Ervum  paucijugum  Trautv.  von  Swant  in  Transkankasien. 
Ausserdem  ist  Trautvetter  der  Autor  mehrerer  von  ihm  unterschiedenen  Varietäten  und 
zahlreicher  Arten,  welche  bisher  bei  Ficta  und  Orol>us  ihren  Platz  gehabt  hatten.  Die 
geographische  Verbreitung  ist  überall  ausführlich  angegeben. 

Ausserenrop.  Floren.  TU,  4;  IV,  7. 

182.  New  speeies  of  phaaeroganuiu  plantt  in  periodkals  pnfellshed  in  6reat  Britain 
daring  the  year  1873.    (in  Journal  of  botany  1874,  p.  113—121.) 

Eine  Liste  von  222  Fhanerogamen,  welche  im  Jahre  1878  im  „Botanical  Magazine", 
„Gardener's  Chronicle",  „Icones  Plantarum",  dem  „Jonmal  of  Botany",  iea  „Transactions" 
und  dem  ,  Jonmal  of  the  Linnean  Society"  nnd  dem  „Pharmaceatic  Jonmal"  zuerst 
beschrieben  worden. 
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A.  Physikalische  Physiologie. 

Referent  H.  de  Vries. 
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Haferpflanze.    (Ref.  8.  755.) 
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12.  Barth^lemy,  A.    De  la  respiration  et  de  la  ciiculation  des  gaz  dans  les  T^gtonz. 

(Ref.  8.  769.) 
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15.  Just,  L.    üeber  die  Wirkungen  höherer  Temperatur  auf  die  Keimfähigkeit  der  Samen 

von  Trifolium  pratense.    (Ref.  8.  761.) 

16.  Krasan,  F.    Welche  W&rmegrade  kann  der  Weizeusamen  ertragen,  ohne  die  Keim* 

fähigkeit  zu  verlieren.    (Ref.  8.  762.) 
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19.  Hoffmann,  H.    Kann  man  das  Schneeglöckchen  treiben?    (Ref.  S.  762.) 
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trischen Zweige  der  Thtya  occidentalis.    (Ref.  8.  772.) 

IV.  Mechanik  des  Wachsens. 

40.  De  Vries,  H.    Die  Resultate  der  neuesten  Forschungen  über  das  Längenwachsthum 

der  Pflanzen.    (Ref.  S.  773.) 

41.  —  Ueber  die  Dehnbarkeit  wachsender  Sprosse.    (Ref.  S.  773.) 

42.  Askenasy.  Ueber  das  Wachsthum  der  Frachtstiele  von  Fellia  epiphylla.  (Ref.  8.  773.) 
48.  Pedersen,  R.    Haben  Temperatorschwankongen  als  solche  einen  ungünstigen  Einfluss 

auf  das  Wachsthum?    (Ref.  8  773.) 

44.  Detmer,  W.    üeber  den  £änflass  verschiedener  Lichtiutensitäten  auf  die  Entwickelang 

einiger  Pflanzen.    (Ref.  S.  774.) 

45.  Lasareff,  N.    üeber  die  Wirkung  des  Etiolirens  auf  die  Form  der  Stengel.   (Ref.  8.  775.) 

46.  De  Vries,  H.  Over  den  invloed  der  bastdmkking  op  den  bouw  der  jaarringen.  (Ref.  S. 776.) 

47.  Sachs,  J.    Ueber  das  Wachsthum  der  Haupt-   und  Nebenworzeln.    U.  Nebenwurzeln 

der  ersten  Ordnung  und  IH.  Nebenworzeln  der  zweiten  Ordnung.    (Ref.  S.  776.) 

48.  Clos,  D.  Indiflirenee  dans  la  direction  des  racines  adventives  d'un  cierge.    (Ref.  8.  778.) 

49.  Strehl,  R.    Untersachungen  über  das  Längenwachsthum  der  Wurzel  and  des  hypoco- 

tylen  Gliedes.    (Ref.  8.  77a) 

60.  Koch,  L.    Untersuchungen  über  die  Entwickelung  der  Cuscuteen.    (Ref.  S.  779.) 

61.  PrantI,  K.    Untersuchungen  über  die  Regeneration  des  Vegetationspunktes  an  Angio- 

spetmenwarzeln.    (Ref.  S.  779.) 

B«Mnilteh«r  JabrMberltht  U.  46 


Digitized  byLjOOQlC 


754  Physiologie.  —  Physikalische  Physiologie. 

52.  StoU,  R.    üeber  die  Bildung  des  Kallas  bei  Stecklmgen.    (Ref.  S.  779.) 

53.  Baubenaa,  Fr.    Starke  Drehung  der  Holzfaser  an  einem  alten  Stamm  von  Sambucns 

nigra.    (Ref.  S.  780.) 

V.  Periodische  und  Beizbewegangen  ausgewachsener  und  wach- 
sender Organe. 

54.  Pfeffer,  W.    üeber  die  Fortpflanzung  des  Reizes  bei  Mimosa  padica.    (Ref.  S.  781.) 
66.    —  üeber  periodische  Bewegungen  der  Blätter.    (Ref.  S.  782.) 

66.  Heckel,  E.    De  l'irritabilitä  des  ^tamines,  distinction  dans  ces  organes  de  denx  ordrM 

de  mouTements.    (Ref.  S.  782.) 

67.  —  Difi^renciation  des  moavement  proToqnä  et  spontanes.    Etode  sur  l'action  de  quel- 

ques agents  r^put^s  anesthesiques  sur  l'irritabilit^  fonctionnelle  dans  les  ^tamines  de 
Mahonia.    (Ref.  S.  782.) 

58.  —  De  rirritabiiit^  fonctionnelle  dans  les  ^tamines  de  Berberis.    (Ref.  S.  783.) 

59.  —  Mouvement  proToquä  dans  les  gtamines  de  Mahonia  et  de  Berleris;  conditioni  ana- 

tomiques  de  ce  mouvement.    (Ref.  S.  783.) 

60.  —  Du  mouvement  provoqu^  dans  les  ^tamines  des  Syuanth6r6ea.    (Ref.  S.  784) 

61.  —  Du  mouTement  dans  les  ^tamines  da  Sparmannia  a&icana  L.  fils,  des  Cestea  et 

des  Helianthemum.    (Ref.  S.  784.) 

62.  —  Du  mouvement  dans  les  stigmates  bilobi^s  des  Scrophularin^es,  des  Bignoniacäes  et 

des  S^sam^es.    (Ref.  S.  784.) 

63.  Ziegler,  M.    Sur  la  transmission  de  l'irritation  d'un  point  k  un  autre  dans  les  fenilles 

de  Drosera,  et  sur  le  röle,  que  les  trach^es  paiaissent  'jouer  dans  les  plantes. 
(Ref.  S.  785.) 

64.  Bouchä.   üeber  das  Schlafen  der  Pimelea  lirioides  und  der  Melaleuca  ericaefolia.  (Bef. 

S.  785.) 
66.  Stein,  B.    üeber  Reizbarkeit  der  Blätter  der  Aldrovanda.    (Ref.  S.  785.) 

66.  Hooker.    Address  to  the  Department  of  Zoology  and  Botany  of  the  British  Association. 

(Ref.  S.  786.) 

67.  Nocdstedt,  0.    Können  die  Droserabl&tter  Fleisch  essen?    (Ref.  S.  786.) 


I.  Die  Molecularkräfte  in  den  Pflanzen. 

1.  C.  Timltjaseff.    Ueber  die  optischen  Eigenscliafteii  4er  amorphet  Cellalose.  (Arbeiten 
der  St.  Petersburger  Gesellschaft  der  Naturforscher,  Band  Y,  Heft  2, 1874,  Seite  m.) 
Die  Folarisadonserscheinungen  der  Zellw&nde,  der  Stärke  etc.  erklärt  man,  wie  be- 
,   kannt,  auf  zweierlei  Weise.    Nägeli  erklärt  diese  Erscheinungen  durch  die  Doppelbrechong, 
'■^  welche  den  Molecülen  des  Stoffes  eigen  ist,  Hofmeister  sieht  hier  eine  Analogie  mit  den 
^^olarisationse^scheinungen  des  durch  eine  enge  Spalte  durchgehenden  Lichtes,  welche  Ton 
'^  Fizeau  entdeckt  wurden,  und  auf  Grund  dieser  letzteren  Ansicht  wirken  die  pflanzlichen  Stoffe 
nur  dadurch  auf  das  polarisirte  Licht,  weit  sie  eine  schichtgestreifte  Structur  haben,    um 
die  Richtigkeit  dieser  Hypothesen  zu  prüfen,  war  es  wfinschenswerth ,  irgend  einem  Stoffe, 
welcher  auf  das  polarisirte  Licht  nicht  einwirkt,  künstlich  eine  geschichtete  oder  gestreifte 
Structur  zu  geben.  Dem  Verfasser  ist  gelungen,  diesen  Versuch  mit  der  Cellalose  zu  machen.  Die 
amorphe  Cellalose,  welche  man  aus  ihrer  LOsong  im  Kupferoxyd-Ammoniak  niederschlägt, 
hat  im  trockenen  Ztistande  eine  hornige  Consistenz  und  übt  keine  Wirkung  auf  das  polari- 
sirte Licht;  wenn  man  aber  mikroskopische  Schnitte  macht,  so  rollen  sich  die  eingeschnit- 
tenen Stellen  wie  Hobelspäne  auf  und  gleichzeitig  bekommen  viele  der  Schneide  des  Rasir- 
messers  parallele  Risse  und  noch  kleinere  Qoerrisse.    Auf  dem  schwarzen  Felde,  zwischen 
den  gekreuzten  Prismen  von  Nikol   erscheint  jeder  solcher  Hobelspan  leuchtend.  —  Diese 
Beobachtung  spricht  für  die  Ansicht  ron  Hofmeister.  BataJia 
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a.  l  Flttbogen.  Deber  den  Eialhus  der  BodenfenchtiKkeit  auf  die  Entwickehmg  der 
Haferplanze.  (Landw.  Jahrb.  n,  S.  353.  and  daraus:  Landw.  Centralblatt  1874, 
S.  164—167.) 

Hellriegel's  Versuche  Aber  den  Einfliiss  der  Bodenfeuchtigkeit  anf  die  Entwicke- 
hing  der  Haferpflanze,  welche  mit -einem  fast  nicht  absorptionsfähigen  Quarzsand  gemacht 
sind,  werden  vom  Verfasser  mit  dnem  anderen  natürlichen,  absorptionsfähigen  Boden  wiederholt 
Dazu  werden  Haferpflanzen  in  Töpfen  mit  sandiger  Feinerde  bei  verschiedenem, 
coDstantem  Wassergehalt  gezogen.  Dieser  letztere  betrug,  in  Procenten  von  der  wasser- 
haltenden Kraft  (37»/,)  der  Erde,  in  der  1.  Reihe:  80—60,  in  der  2.:  60—40,  in  der  8.:  40—20, 
in  der  4.:  20-10'';'o.  Die  Pflanzen  der  drei  ersten  Reihen  zeigten  nur  sehr  geringe  Unter- 
schiede, sowohl  im  Trockengewicht  der  Ernte,  als  in  der  Zahl  der  EOmer  und  anderen  Eigen- 
schaften. Die  Pflanzen  der  4.  und  6.  Reihen  blieben  aogenscheinlich  gegen  die  flbrigen 
sehr  zurück  und  lieferten  nur  7,7,  resp.  1,6  Gr.  Trockengewicht  gegen  12—13  Gr.  der 
drei  ersteren  Reihen.  Ebenso  nahm  bei  ihnen  die  Zahl  der  Körner  mit  dem  Wassergehalte 
des  Bodens  sehr  stark  ab  (3.  Reihe:  228,  4.  Reihe:  144,  6.  Reihe:  26  als  Mittelzahlen) ;  das 
Gewicht  der  einzelnen  Körner,  sowie  die  Zusammenstellung  der  Asche  zeigten  dagegen  in 
den  fünf  Reihen  nur  geringe  Differenzen. 

Das  für  eine  normale  Production  der  Haferpflanze  nothwendige  Minimum  von  Boden- 
feuchtigkeit dürfte  daher  in  den  vorliegenden  Versuchen  etwa  36  Procent  der  wasserhal- 
tenden  Kraft  betragen. 

3.  I.  fielesnoff.    deber  die  anutittt  und  Yertheilnng;  dei  Wassers  in  den  Pflanzen. 

(Arbeiten  der  St.  Petersb.  Gesellschaft  der  Naturforscher,  1874,  Bd.  V,  Heft  2,  Seiten 

VI-IX  und  XV -XVI.) 

Die  Versuche  waren  derart  gemacht,  dass  jeden  Monat  bei  trockenem  Wetter 
12— 36-jihrige  B&nme  gefällt  und  nachdem  in  6  gleiche  Stücke  getheilt  wurden;  von  jedem 
Stücke  wurde  ein  klei:ser  Theil  genommen,  gewogen,  bei  110<*C.  getrocknet,  noch  einmal 
gewogen  und  dann  die  Feuchtigkeitsprocente  berechnet.  Die  gewonnenen,  die  Quantität  des 
Wassers  zeigenden  Zahlen  (in  %  des  Gesammtgewichtes)  stehen  in  folgender  Tabelle: 


Pinu»  sylvestr. 

Popuiwiremvia 

Betüla  alba 

Acer  platan. 

Mittlere  Jahresfench- 

tigkeit  des  ganzen 

Baumes     .... 

61,1 

52,8 

49,2 

42,1 

Maximum  der  Feuch- 

tigkeit des  ganzen 

Baumes     .... 

64,0  im  Januar 

56,6  im  M«rz 

66,9  im  Mai 

45,8  im  April 

Minimum    do.  .    .    . 

55,3  im  Mai 

48,9  im  Mai 

43,5  im  Decbr. 

38,6  im  Januar 

Mittlere  Jahresfeuch- 

tigkeit des  Holzes  . 

61,8 

52,0 

49,0 

40,2 

Maximum  der  Feuch- 

tigkeit des  Holzes  . 

64,5  im  Sept. 

57,6  im  April 

71,8  im  Mai 

46,2  im  April 

Minimum  do.    .    .    . 

61,1  im  Mai 

45,2  im  Mai 

42,4  im  Decbr. 

36,8  im  Febr. 

Mittlere  Jahresfeuch- 

tigkeit der  Rinde  . 

57,1 

64,6 

47,4 

60,7 

ti^eit  der  Rinde  . 

61,8  im  Jan. 

68,9  im  Juli 

67,6  im  Mai 

60,4  im  Juli 

Minimum  do.     .     .     . 

51,9  imNovbr. 

48,9  im  Febr. 

43,1  im  April 

46,8  im  M&rz 

Was  die  Fenchtigkeitsgrade  in  den  verschiedenen  Höhen  des  Stammes  betrifft,  so 
berichtet  der  Verfasser,  dass  überhaupt  der  Wasseif^ehalt  sich  von  unten  nach  oben  (zum 
GipfeQ  veigrössert,  aber  in  der  Nähe  des  Gipfels  der  Feuchtigkeitsgehalt  sich  vermindert 
und  nicht  selten  der  Gipfel  selbst  trockner  ist,  als  der  Grand  des  Stammes.    Bei  Pinm 

48* 


Digitized  by 


Google 


756  Physiologie.  —  Physikalische  Physiologie. 

»yhes&is  ist  dieses  Gesetz  besonders  gat  ausgesprochen,  w&hrend  es  bei  anderm  Pflanzen 
nicht  so  deutlich  ausgeprägt  ist  Die  Zweige  an  ihrem  Grunde  enthalten  überhaupt  weniger 
Wasser,  als  der  Stamm  auf  gleicher  Höhe.  Die  Vertheilung  des  Wassers  in  den  Zweigen 
folgt  demselben  Gesetze,  d.  h.  die  Quantität  des  Wassers  von  dem  Grunde  des  Zweiges  zu 
dem  Gipfel  vergröasert  sich,  auch  hier  ist  der  Gipfel  selbst  etwas  trockner.  Die  Vertheilung 
des  Wassers  im  Holze  der  horizontalen  Zweige  bietet  folgende  Eigenthümhchkeiten  dar: 
in  jenen  Zweigen,  wo  das  Mark  unter  dem  geometrischen  Centrum  des  Zweigqueischnitts 
liegt,  ist  der  Wassergehalt  der  unteren  Hälfte  grösser,  als  der  oberen;  in  den  Zweigen  der 
Coniferen,  wo  das  Mark  höher  als  das  geometrische  Centmm  li^,  ist  die  obere  Hälfte 
feuchter,  als  die  untere.  —  Eine  Untersuchung  des  Wassergehalts  des  Lilium  giganteum 
zeigte,  dass  der  blähende  beblätterte  Stengel  93,4,  die  Blattspreiten  89,4,  die  Blattstiele  94,6, 
die  Biathen  96,0,  die  Pollenkömer  ungef&hr  13,0*;,  Wasser  enthalten.  Die  Quantität  des 
Wassers  im  Stengel  vergrOüsert  sich  von  unten  nach  oben,  aber  der  Gipfel  selbst  war 
auch  trockener  als  der  zunächst  nach  unten  liegende  Theil;  der  am  tiefsten  liegende  Theil 
war  auch  etwas  trockner,  als  der  zunächst  liegende  obere  TheiL  Batalin. 

4.  E  Baillon.  ExpMences  simples  sor  rabsorption  de  l'eu  pir  les  feniUes.  (BulL  soc. 
Linn.  Paris,  Juillet  74,  p.  18—19.) 

Beschreibung  eines  Versuchs  zur  Demonstration  der  Thatsache,  dass  welke  Blätter 
durch  die  unverwundete  Oberhaut  Wasser  aufoehmen  können. 

In  Töpfen  gezogene  Erbsen  und  Bohnen  wurden  nicht  begossen,  und  sobald  sie 
demzufolge  gewelkt  waren,  wurden  ihre  Blätter  in  Wasser  untergetaucht  Diese  wurdm 
Stelleuweise  vom  Wasser  befeuchtet  und  bald  wurden  die  Pflanzen  wieder  turgesceiit,  woraus 
hervorgeht,  dass  die  Blätter  das  Wasser  aufgenommen  hatten.  Es  gelang,  solche  Pflanzen 
etwa  zwei  Monate  hindurch  Arisch  zu  halten,  ohne  die  Erde  im  Topf  je  zu  begiessen,  indem 
nur  von  Zeit  zu  Zeit  die  Blätter  unt^  Wasser  getaucht  wurden. 

5.  L.  Jnst  UntersnchiuKeii  Aber  den  Widerstand,  den  die  HantgebUde  der  Ter- 
dnnstiing  entgegensetien.  (Mittheil.  a.  d.  pflanzenphys.  u.  agric.  Lab.  des  Folyt  zu 
Karlsruhe  1874,  S.  11-29.) 

Die  Arbeit  enthält  eine  expernnentelle  Vergleichnng  der  Verdunstung  von  geschälten 
mit  möglichst  gleichen  aber  ungeschälten  Aepfelu.  Die  verwendeten  Aepfel  waren  sämmtUch 
von  einer  Sorte,  und,  wie  Vorversuche  ergaben,  von  fast  genau  gleichem  Wassergehalt  Die 
Vergleichnng  wurde  bei  verschiedenen  Temperaturen  zwischen  21*>  und  97"  C.  angestellt  und 
dauerte  jedesmal  96  Stimden.  Jeder  Apfel  wurde  in  ein  grosses,  mit  Kork  verschlosseues 
Glas  gehängt,  in  dem  sich  etwas  Chlorcalcium  befand.  Das  Glas  stand  im  Thermostaten, 
nnd  hatte  während  der  Versuchszeit  eine  nur  um  0,6"  C.  schwankende  Temperatur.  Jede 
24  Stunden  wurden  die  Aepfel  gewogen  und  die  Gewichtsverluste  auf  die  Oberfläche  berechnet. 
Bei  jeder  Temperatur  wurde  ein  ungeschälter  und  ein  geschälter  Apfel  in  gleicher  Weise 
untersucht  Die  Resultate  der  Versuche  werden  ausführlich  mitgetheilt  und  daraus  eine 
Tabelle  und  eine  Curventafel  berechnet. 

Bei  den  geschälten  Aepfeln  bildet  sich  aus  eintrocknenden  Parenchymzellen  des 
Grandgewebes  allmählich  eine  Httlle,  welche  schon  etwa  nach  einem  Tage  der  Verdunstung 
entgegenwirkt  Am  ersten  Tag  ist  die  Verdunstung  desto  energischer,  je  höher  die  Temperatur 
ist,  da  sich  aber  in  demselben  Maasse  die  Hülle  rascher  ausbildet,  ist  dies  später  nicht  mehr 
der  Fall;  dem  entsprechend  wird  bei  durch  96  Stunden  fortgesetzten  Versuchen  die  grOsste 
Verdunstung  bei  46"  beobachtet;  von  da  an  bis  97"  fällt  die  Verdunstungsgrösse  mit  steigender 
Temperatur.   Eine  ähnliche  Hülle  bildet  sich  nach  längerer  Zeit  auch  bei  ungeschälten  Aepfeln. 

Bei  ungeschälten  Aepfeln  ist  die  Vwdnnstung  viel  geringer,  der  Widerstand  der  Ober- 
haut gegen  die  Verdunstung  also  ein  sehr  energischer.  Bei  üeberschreitnng  der  oberen 
Temperaturgrenze  des  Lebens  (ungefähr  46"  C.)  wird  dieser  Widerstand  deutlich  vermindert, 
ist  jedoch  auch  bei  97"  noch  bemerkbar. 

6.  K.  Hamey.  Sor  la  sicretlon  afnevse  d'on  Amorphophallu.  (Bali  de  la  Soc  Linn^enne 
de  Paris,  4.  November  1874,  p.  29.) 

Der  Verüuser  beschreibt  einen  Fall  von  besonders  starkem  Bluten  bei  Aroidtm. 
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Ein  grosses  Exemplar  von  Amorphophdnus  Sivieri,  in  einem  Topfe  gezogen,  schied 
aas  den  Spitzen  der  Blattzipfel  Tropfen  einer  klaren  Flüssigkeit  aus,  so  oft  man  die  E>de 
im  Topf,  nachdem  sie  vorher  ein  wenig  ansgetrocknet  war,  stark  begoss.  Die  Tropfen 
wurden  erst  2—4  Stunden  nach  dem  Beg^essen  sichtbar  und  verschwanden  daun  in  einigen 
Standen  wieder.  Diese  Erscheinung  wurde  zu  jeder  Tageszeit  in  den  Monaten  Juli,  August 
nnd  September  beobachtet. 

7.  TL  fiartig.  Ueber  das  Blnten  der  Bäume  ans  alten  BohrUchern.  (Allgemeine  Forst- 
and Jagd-Zeitang,  Jahrg.  60,  1874,  S.  4—9.) 

Das  Alter  eines  Bohrloches  in  einem  Baumstamm  scheint  einen  Einfluss  auf  den 
Stand  und  den  Gang  des  darin  befestigten  Manometers  auszuüben. 

Der  Verfasser  beobachtete  von  Januar  1872  bis  Januar  1873  den  täglichen  Wechsel 
des  Manometerstandes  an  zwei  Bohrlöchern,  welche  sich  in  einem  Birkenstamme  in  gleicher 
Hohe  einander  gegenüber  befanden.  Das  eine  Loch  war  beim  Anfang  der  Beobachtungen 
zwei  Jahre  alt,'  das  andere  neu.  Dire  Enden  waren  nur  5  Cm.  von  einander  entfernt  Der 
an  beiden  Manometern  beobachtete  Druck  war  meist  äusserst  ungleich  und  gab  Differenzen 
von  bis  800  Mm.  Quecksilber.  Die  Ursachen  dieser,  sowie  einiger  anderen  mitgetheilten 
Thatsachen  bleiben  unbekannt. 

8.  T.  CaastelB.  Ueber  da«  Thrlieii  oder  Bluten  der  WeinstScke  im  Frtthjahr.  (Annalen 
der  Oenologie,  Bd.  IV,  1874,  8.  617— 52a) 

Die  auf  physiologische  Versuche  gestützten  Ausführungen  von  Hofmeister  nnd  Sachs 
über  das  Bluten  der  Reben  werden  durch  Beobachtungen  und  Versuche  im  freien  Felde 
bestätigt  und  erweitert.  Indem  der  Verfasser  eine  Fortsetzung  seiner  Untersuchungen  für 
spätere  Jahre  verspricht,  beschränkt  er  sich  jetzt  auf  die  Beantwortung  der  Fragen:  1)  wie 
viel  Thränen  verliert  ein  Stock,  and  wie  verhaken  sich  dabei  seine  einzelnen  Theile? ,  nnd 
2)  welche  Einflüsse  scheinen  am  meisten  auf  das  Thränen  einzuwirken?  Bei  den  Versuchen 
wurde  jede  Schnittfläche  an  den  Versnchsexemplaren  mit  einer  Flasche  zum  Aufnehmen  des 
Wassers  versehen;  dieses  täglich  gemessen  und  gesammelt,  und  bei  jeder  Messung  die 
Schnittfläche  erneuert. 

Die  Quantitäten,  welche  sowohl  die  einzelnen  Reben,  als  wie  die  ganzen  Stöcke 
verlieren,  sind  sehr  verschieden;  sie  wechseln  z.  B.  bei  den  Reben  in  24  Stunden  von 
10—950  CC.  und  bei  den  ganzen  Stöcken  während  der  ganzen  Blntnngszeit  von  0,76  bis 
20,15  Liter.  Die  unteren  Reben  bluten  im  Allgemeinen  kurz  und  fangen  eher  an  als  die 
oberen,  welche  länger  bluten.  Individuelle  Verschiedenheiten  gleictialter,  anscheinend  gleich- 
entwickelter, neben  einander  wachsender  Stöcke  derselben  Varietät  traten  häufig  nnd 
stark  hervor. 

Nach  Süden  gelegene  Stöcke  gewähren  mehr  Flüssigkeit  als  nach  Osten  gelegme. 
Aach  die  Temperatur  übt  einen  Einfluss  ans,  indem  an  den  wärmsten  Tagen  die  Maxima 
der  Blutung  faDen.  Dagegen  scheint  Regen  keinen  Einfluss  auf  den  Saftausfluss  auszuüben, 
und  scheint  das  Bluten  um  so  schwächer  zu  sein,  je  grösser  die  relative  Feuchtigkeit 
der  Luft  ist. 

Am  Schluss  werden  einige  praktische  Regeln  ans  den  zahlreichen,  in  drei  Tabellen 
näher  mitgetheilten  Beobachtungen  abgeleitet,  bei  denen  der  Verfasser  davon  au^;eht,  dass 
das  Bluten  desto  schädlicher  auf  die  ganze  Eotwickeinng  der  Weinstöcke  und  Trauben  ein-  ^ 
wirkt,  je  stärker  und  je  länger  es  stattfindet;  eine  Thatsache,  die  auch  durch  die  Versachs- 
pflanzen in  Vergleich  mit  den  übrigen  Stöcken  des  Versuclisfeldes  bewiesen  wurde. 

9.  V.  Detmer.  Die  Theorie  der  Wanelkraft  (Mittheilungen  aus  dem  Gesammtgebiete 
der  Botanik,  herausgegeben  von  Schenck  imd  Chr.  Lnerssen,  Bd.  I,  Heft  3,  1874, 
S.  416-459.) 

Holzpflanzen  zeigen  eme,  nach  des  Verfassers  Auffassung  von  äusseren  Einflüssen 
auabhängige  Periodicität;  den  krautartigen  Pflanzen  fehlt  eine  solche  Periodicität 

Nach  einer  ausführlichen  Zusammenstellung  der  einschlägigen  Literatur  theilt  der 
Verfiuser  in  9  Tabellen  seine  eigenen  Untersuchungen  mit  Die  Pflanzen  befanden  sich  in 
Töpfen  im  Sachs'schen  Heizapparat,  der  von  einer  Gasflamme  erwärmt  und  mittelst  eines 
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in  das  Gaszoleitungsrohr  eingeschalteten  Thermoregalatorg  auf  constanter  Temperatur 
erhalten  wurde.  L>ie  Stengel  der  Versuchspflanzen  wurden  in  kurzer  Entfernung  oherhalb 
der  Erde  durchschnitten  und  auf  das  Stanunstück  ein  4—9  Mm.  weites  gerades  Glasrohr 
aufgesetzt.  In  dieses  wurde  Wasser  bis  zu  einer  Marke  eingegossen  und  der  Wasserstand 
im  Bohr  nach  jeder  Ablesung  auf  diese  zurückgeführt.  Angabe  über  die  Zahl  der  Thermo- 
meter in  jedem  Topfe,  über  deren  Stellung  (ob  am  Bande  oder  nur  in  der  Mitte),  sowie 
genaue  Temperatnrablesungen  während  der  Yersuchszeit  fehlen  vollständig.  Fünf  Versuche 
wurden  mit  Holzpflanzen  gemacht  (Paratrwpia  teräiinthacea,  Angophora  Janeeolata,  Houttea 
pardirui,  Calceolaria  hybrida  und  Prostranthera  nwea);  sie  zeigten  eine  deutliche  tägliche 
Periodicität  des  Saftausflusses,  deren  Minimum  des  Nachts,  deren  Maximum  in  den  Mittags- 
stunden .eintrat.  Der  Verfasser  betrachtet  diese  Periodicität  als  eine  von  äusseren  Einflüssen 
unabhängige;  das  Fehlen  der  ndthigen  Temperaturangaben  schlieest  aber  die  Möglichkeit 
des  Beweises  aus.  Ein  Versuch  mit  einer  jungen,  noch  krautartigen  Prostranthera  nivea 
und  mit  Sanehezia  ndbilis  (gleichfalls  krautartig)  zeigte  keine  solche  Periodicität.  Temperatur- 
erhöhung oder  Wasserzufuhr  während  des  Versuchs  wirken  günstig  auf  die  Ausflussmenge 
ein;  Zusatz  von  einer  concentrirten  Lösung  von  salpetersaurem  Kali  wirkt  dagegen  (Versuch 
IX,  mit  Sanehezia  nobäis)  ungünstig  ein. 

Zur  Erklärung  der  nach  des  Verfassers  Auffassung  von  äusseren  Einflüssen  unab- 
hängigen Periodicität  des  Saftausflnsses  bei  Holzpflanzen  weist  der  Verfasser  schliesslich 
auf  die  Beziehungen  der  Wurzelkraft  zur  Oewebespannung  hin. 

10.  W.  S.  CUrk.  The  CircnUtion  of  up  ia  plaats.  (Boston,  Wright  &  Poller,  1874. 
46  Seiten  und  3  Tafehi.) 

Dieser  Vortrag  besteht  ans  einer  allgemein-botanischen  Einleitung,  einer  üebersicht 
der  wichtigsten,  dem  Verfasser  bekannt  gewordenen  Untersuchungen  ihet  die  Saftsteignng 
in  Pflanzen,  und  aus  der  Beschreibung  eigener  Versuche.  Im  zweiten  Theil  rermissen  wir 
die  deutschoi  Arbeiten  Ober  dieses  Thema;  dem  entsprechend  hält  der  Verfasser  vieles  ia 
Deutschland  längst  Bekannte  für  neu. 

Von  60  untersuchten  Arten  bluteten  nur  die  Species  von  Betula,  Äoer,  Viü»,  Otbrya 
und  Juglans;  Carya  blutete  selten  und  wenig.  Anfangszeit  und  Verlauf  des  Btutens  war 
je  nach  den  Arten  verschieden;  bei  allen  hOrt  die  Erscheinung  mit  der  Entfaltung  der 
Blätter  allmählich  auf. 

Der  Zuckerahom  (Acer  saccharimm)  blutet  am  längsten,  er  fängt  schon  im  October 
an  und  endigt  erst  im  Mai.  Betula  lenta  föngt  im  März,  Viiis  aestivalü  im  Mai  an  zu 
bluten.  Tage  mit  gleichmässiger,  hoher  oder  niedriger  Temperatur,  sind  dem  Blnten 
ungflnstig;  am  schönsten  ist  die  Erscheinung,  wenn  nach  einer  sehr  kalten  Nacht  ein  klarer 
warmer  Tag  folgt.  Dann  zeigt  der  Zuckerahom  Nachts  oft  bedeutende  Sangnng,  oft  im 
Manometer  einer  Säule  von  25  Fnss  Wasser  entsprechend;  mit  der  Sonne  nimmt  die  Saugang 
rasch  ab  und  am  Mittag  wird  ein  bedeutender  Ansflnss  vMi  Saft  beobachtet 

An  einem  Exemplar  wurde  an  der  Nordseite  und  an  der  Südseite  je  ein  Bohrloch  gemacht; 
das  nördliche  gab  doppelt  so  viel  Saft  als  das  südliche.  Bei  12  Fuss  Höhe  fliesst  der  Saft 
reichlich,  nach  oben  nimmt  dann  der  Ausfluss  rasch  ab.  Das  Bluten  scheint  keinen  nach- 
theiligen Einflnss  auf  das  Wachsthum  auszuüben;  obgleich  ein  Znckerahombaum  jährlich 
im  Mittel  60  Pfund  Saft,  mit  etwa  2  Pfund  Zucker  liefert,  halten  sie  diese  Operation  mehr 
als  60  Jahre  aus.  Eine  kräftige  Wurzel  wurde  in  10  Fuss  Entfernung  vom  Stamm,  wo 
sie  etwa  ein  ZoU  dick,  quer  durchschnitten  und  mit  einem  Manometerrohr  versehen.  Die 
dadurch  gänzlich  vom  Baum  getrennte  und  durch  ihre  tiefe  Lage  im  Erdboden  den  atmo- 
sphärischen Einflössen  grösstentheils  entzogene  Wurzel  zeigte  den  erstaunlich  hohen  Ansflnss- 
druck  von  85  Fuss  Wasser. 

Am  Schlüsse  des  Werks  ist  in  vier  Tabellen  für  jeden  Tag  der  Beobachtnngszeit 
(April,  Mai,  Juni)  die  Stunde  des  Maximums  und  des  Minimums,  sowie  der  Quecksilberdrack 
im  Manometer  zu  diesen  Zeiten  angegeben.  Die  Versuchsgegenstände  waren  Acer  sacdharinum, 
Vitis  aestivalis  und  zwei  Wurzeln  von  Betula  lenta.  Eine  Tabelle  mit  den  entsprechendien 
meteorologischen  Beobachtungen  ist  beigefügt. 
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a.  Dr.  R.  J.  C.  Itller.  BoUnische  Dulennehangeii.  IT.  Uebtr  die  Tertheilnng  der 
■eleenlarkr&fte  Im  Bmib.  I.  Theil:  Der  segenaniite  aufsteigende  Saftstrom.  (Heidel- 
berg 1S73,  S.  85—161.    Tafel  ni-V.j 

Diese  Abbandlimg  enthält  hanptsficblich  allgemeine  Betrachtnngen  Aber  verschiedene 
Fragen  aus  der  Pflanzenphysiologie.  Die  theoretischen  Anseinandersetznngen,  von  denen  der 
Verfasser  dabei  ausgeht,  weichen  so  sehr  von  den  herrschenden  Ansichten  ab,  dass  es  nicht 
mO^ch  ist,  in  einem  Referate  des  Verfassers  Meinung  klar  zn  machen. 

Die  Versuche  sind  sehr  unvollständig  beschrieben;  ihre  Resultate  nicht  in  kursen 
SMkd  znsammengefasst,  so  dass  auch  über  sie  nicht  wohl  referirt  werden  kann. 

Die  berührten  Fragen  sind  hauptsächlich:  Die  Strömungsgeschwindigkeit  des  Wassers 
im  Baum,  die  Capillarität  des  Holzes,  die  Quellang  von  Membranen,  geotropische  und 
heliotropische  Nachwirkungen,  Einwände  g^n  die  Nägeli'Bche  Theorie  von  der  doppelten 
Lichtbrechung  in  pflanzlichen  Membranen  und  die  Verdunstung  in  Blattern. 

12.  A.  BartUlemy.  De  la  respiration  et  de  la  circnlation  des  gat  dans  les  vigitaux 
(Ann.  Sc.  nat,  5.  Ser.  XIX,  No.  2  et  8,  1874,  p.  131—176.) 

Ausgangspunkt  dieser  Arbeit  bildet  eite  kritische  Besprechung  der  herrschenden 
Ansicht  Ober  die  Rolle  der  SpahSffiiungen  beim  Gasaustausch,  in  der  der  Verfasser  zum  Resul- 
tate gelangt,  dass  letzterer  auch  durch  eine  spaltöflnungs&eie  Epidermis,  oder  bei  geschlossenen 
Stomata  stattfinden  kann,  und  dass  also  die  Spaltö&ungen  keine  wesentliche  Rolle  bei  dem 
Austausch  von  Kohlensäure  und  Sauerstoff  spielen  können.  Die  von  der  Cuticula  bedeckte 
Oberhaut  muss  also  der  Bewegung  dieser  Gase  dienen. 

Um  über  die  Permeabilität  der  Cuticula  für  Gase  Aufschluss  zu  erlangen,  wurden 
die  von  Graham  mit  Caoutchouk- Membranen  angestellten  Versuche  mit  Be^onta- Blättern 
wiederholt,  welche  nach  dem  Absterben  zu  äusserst  dünnen  Häutcheo  zusammengetrocknet 
waren.  Es  zeigte  sich,  dass  diese  Häutchen  sich  gegenüber  Sauerstoff  fasst  genau  so 
TerhielteD  wie  die  Gaontchoukbäutcfaen  in  Graham's  Versuchen,  dass  sie  also  mit  diesen 
verglichen  werden  dürften.  Letzteres  Resultat  war  nach  der  üebereinstimmnng  beider  Körper 
(der  Cuticula  und  des  Caoutschonks)  in  chemischer  und  physikalischer  Beziehung  vorauszu- 
sehen. Weitere  Versuche  ergaben  dann,  dass  die  Permeabilität  der  erwähnten  pflanzlichen 
Membranen  für  trockene  Kohlensäure  etwa  10  mal  grösser  ist  als  für  Stickstoff;  für  feuchte 
Kohlensäure  ist  die  Permeabilität  noch  bedeutender,  und  zwar  um  13—15  mal  grösser  als 
ftr  Stickstoff.  Sauerstoff  geht  etwa  zweimal  rascher  durch  jene  Häutchen  als  Stickstoff. 
Aehnliohe  Resultate  gaben  Versuche  mit  Caoutchoukbäntchen.  Die  Zulässigkeit  der  Ver- 
gleichung  sucht  der  Verfasser  weiter  durch  die  Beobachtung  zu  begründen,  dass  die  Anfoahme 
von  Kohlensäure  und  Abgabe  von  Sauerstoff  bei  Blättern  während  der  Insolation  auch  dann 
stattfindet,  wenn  sie  ganz  mit  einem  dünnen  Caoutchoukhäntchen  überzogen  worden  waren. 

Haare  und  Unebenheiten  der  Epidermis  werden  als  Vergrösserungen  der  Oberfläche 
betrachtet,  deren  Zweck  eibe  Förderung  des  Gasaustausches  ist 

Die  Spaltöfhungen  können  Gase  austreten  lassen,  wenn  der  Druck  in  den  Intercellular- 
räumen  grösser  ist  als  derjenige  der  Atmosphäre ;  bei  geringerem  innerem  Druck  schliessen 
sie  sich  und  lassen  keine  Gase  eintreten.  Zu  diesem  Satze  führen  den  Verfasser  folgende 
Versuche.  Durch  den  Blattstiel  eines  Blattes  von  Fiearia  wurde  Luft  in  das  Blatt  gepresst 
Obgleich  das  Blatt  sich  im  Schatten  befand  und  sonst  im  Schatten  die  Stomata  geschlossen 
sind,  öffneten  sich  diese,  und  liessen.den  Gasstrom  durch.  Durch  den  Blattstiel  eines  anderen 
Bkttes  von  Fiearia  wurde  Luft  ans  der  Scheibe  ausgesogen;  die  Spaltöffnungen  schlössen 
sich  und  verhinderten  den  Gasstrom,  obgleich  das  Blatt  insolirt  wurde,  und  die  Stomata 
sich  für  gewöhnlich  bei  Beleuchtung  öfben.  Ebenso  verhielten  sich  beblätterte  Zweige  von 
Trunus  Laura- Cerasus,  und  Blätter  von  Nymphaea  aiba.  Dagegen  lassen  die  Blätter  von 
Nehmiwmt  specioeum  Luft  und  Gase  in  jeder  Richtung  durchströmen;  befindet  sich  von 
BWÜ  Blättern  einer  Pflanze  das  eine  in  Luft  von  höherer,  das  andere  in  Luft  von  geringerer 
Spamrang,  so  strömt  die  Luft  durch  die  Stomata  des  ersteren  Blattes  ein,  bewegt  sich  durch 
die  Jntercellnlarräume  des  Blattes  ."des  Blattstieles  und  des  Rhizoms  in  das  andere  Blatt, 
und  verUksit  dieses  endlich  wieder  durch  die^SpsltAflEaungai.    Die  Stomata  sind  hier  aber 
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anders  gebant  als  bei  anderen  Pflanzen,  sie  sind  gross,  inuner  geöffnet  and  MnftDig;  num 
findet  also  oft  an  ihren  Stellen  offene  Löcher.  In  diesen  Versuchen  Terhalten  sich  andere 
Oase  wie  Lnft,  nur  ist  die  Gescbvindigkeit  ihrer  Bewegung  Terachieden,  und  zwar  im 
Allgemeinen  um  so  grösser,  je  geringer  ihre  Dichte,  üeberzieht  man  die  Blätter  aof  deijenigen 
Seite,  wo  die  Spaltöffiiungen  liegen,  mit  einer  dftnnen  Schicht  Lackfimiss,  so  hört  die  Bewegung 
selbstverstindllch  auf. 

Die  grossen  InftfOhrenden  Intercellularräume  der  Wasserpflanzen  mit  schwimmenden 
oder  in  der  Lnft  befindlichen  Bl&ttem  dienen  offenbar  zur  rascheren  Leitung  der  Luft 
auch  in  diejenigen  Organe,  welche  durch  das  umgebende  Wasser  daran  verhindert  sind, 
diese  selbst  in  hinreichender  Menge  aufzunehmen. 

Fasst  man  das  Resultat  dieser  Arbeit  kurz  zusammen,  so  kann  man  sagen,  dass  da 
Gasaustausch  einerseits  durch  die  Cuticnla,  andererseits  durch  die  Spaltöffhunften  stattfindet 
Die  grosse  Permeabilität  der  ersteren  f&r  Eohlens&ure  macht  es  wahrscheinlich,  dass  dieses 
Gas  zumal  den  ersteren  Weg  benutzt.  Die  Bewegung  der  Oase  durch  die  Spaltöffiiungen 
findet  bei  den  in  der  normalen  Pflanze  vorkonunenden  Druckdifferenzen  nur  von  innen  nach 
aussen  statt,  sie  ist  Folge  der  durch  Assimilation,  Temperaturerhöhung  u.  8.  w.  entstehoiden 
Druckerhöhung.  Ist  der  Druck  im  Innern  geringer  als  dranssen,  so  schliessen  sich  die 
Stomata.  Ausnahme  macht  Nelumbium  spectosum,  deren  Spaltöffnungen  immer  geöffnet  sind, 
und  also  in  jeder  Richtung  von  Gasen  durchströmt  werden  können.  Die  Bewegung  der  Oase 
durch  Diffusion  durch  die  Stomata  wird  in  dieser  Arbeit  nicht  beachtet 

II.  Abhängigkeit  der  Vegetation  von  den  Wärme- 
zuständen. 

IS.  Tb.  Hurtig,  üeber  die  Temperatur  der  Baomlnft  im  Tergleicli  mr  Bodenvirm»  ud 
lor  W&rme  der  den  Banm  amgebenden  LnftacliichteB.  (Allg.  Forst-  und  Jagd-Zeitg. 
1874,  8.  UB-152.) 

In  einem  Forstgarten  bei  Braunschweig  wurden  an  zwei  nahe  200-jährigeu  Eichen, 
deren  eine  lebendig,  die  andere  aber  todt  war,  Temperaturbestinmiungen  der  inneren  Baumr 
lnft  im  Yergleieh  zur  Temperatur  der  Waldluft  und  des  Bodens  während  eines  ganzen 
Jahres  angestellt 

Während  der  Winterrahe  der  Eiche  differiren  die  lebenden  und  todten  Stämme  im 
Durchschnitt  nicht  um  einen  vollen  Grad,  bald  ist  der  crstere,  bald  der  letztere  Stamm  etwas 
wärmer  als  der  andere.  In  der  Periode  des  EJaospenschwelleus  ist  der  lebende  Baum  durch- 
schnittlich wärmer;  während  der  Triebbildung  kehrt  sich  dieses  Terhältniss  um,  aber  erst 
nachdem  die  Blätter  ausgewachsen  sind  und  die  Verdunstung  also  im  vollen  Maasse  von 
statten  geht,  ist  die  Temperatur  im  lebenden  Baum  eine  constant  viel  niedrigere  als  im 
todten  Stamme.  Die  Ursache  ist  die  abkOhlende  Wirkung  des  aus  dem  Boden  in  den  Stamm 
steigenden,  von  der  Verdunstung  in  den  Blättern  veranlassten  Wasserstroms.  Dementsprechend 
abt  die  Temperatur  der  Luft,  weiche  ja  die  Verdunstung  beeinflusst,  auch  anf  die  Wärme- 
differenz  beider  Stämme  einen  Einfluss  aas:  Je  höher  die  Temperatur  der  den  Baum  am- 
gebenden Aussenloft,  um  so  geringer  ist  die  Temperatur  des  lebenden  Baumes  im  Vergleich 
zur  Temperatur  des  todten  Stammes.  Diese  Regel  gilt  sowohl  fOr  die  Jahres-  als  f&r  die 
Tagesperiode. 

14.  F.  Häberlandt  Die  oberen  ud  unteren  Temperaturgrenxen  für  die  Keiaing  dw 
wichtigeren  landwirtbwbtftUchen  S&mereien.  pie  landwirthsch.  Versuchsstationen  1874, 
Bd.  XVm,  No.  2,  S.  104-116.) 

Die  Abhandlung  zerfällt  in  zwei  Theile,  deren  ersterer  die  Bestimmung  der  unteren 
Temperatargrenze  zur  Aufgabe  hat,  während  in  der  zweiten  Abtheilnng  die  obere  Grenze 
aafigesacht  wird.  Die  im  ersten  Theil  beschriebenen  Versuche  wurden  schon  in  den  Jahr- 
gängen 1860  und  1863  der  Allgemeinen  land-  und  forstwirthschaftl.  Zeitung  in  Wien  ver- 
Offsntlicht 

Es  kam  wesentlich  darauf  an,  dass  nur  sehr  unbeträchtliche  TemperatnrtdnnHikangeD 
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wftfarend  der  Versnchsdaner  stattfinden,  was  bä  der  ersten  der  beiden  Versuchsreihen  durch 
sorg^tige  Wahl  der  Localitäten  erreicht  wnrde.  Die  Samen  wurden  zwischen  Flanellfleck- 
chen ausgelegt  und  fOr  stete  Feuchthaltung  Sorge  getragen.  Die  Versuche  &nden  statt  bei 
3,8«  R.,  8,4«  R,  12,6«  R.,  14,8«  R.  In  emer  Tabelle  wird  die  zum  ersten  Sichtbarwerden  der 
Wllrzelchen  gebrauchte  Zeit  in  Tagen  für  etwa  50  Arten  und  Varietatoi  zusanunengestellt. 

Folgende  Sämereien  keimten  noch  bei  3,8«  R. :  Winter- Weizen,  Sommer- Weizen,  Winter- 
Boggen,  Sommer-Roggen,  Wintei^Gerste,  Sommer-Rispenhafer,  Mohär,  Engl.  Raygras,  Franz. 
Raygras,  Gem.  Hauslauch,  Gem.  Spinat,  Zuckerrfibe,  Buchweizen,  Gem.  Hanf,  Raps,  Stoppel- 
rüben. Weisser  Senf,  Gvtenkresse,  Leindotter,  Mohn,  Lein,  Rothklee,  Luzerne,  Hopfen- 
luzeme,  Gem.  Kicher,  Gem.  Platterbse,  Saubohne,  Futterwicke,  Weisse  Wolfsbohne,  Linse 
und  Erbse. 

Von  den  bei  3,8«  nicht  keimenden  keimten  bei  8,4« R.:  Mais,  Gem.  Moorhirse, 
Zucker-Moorhirse,  Rispen-Moorhirse,  Lieschgras,  Sonnenblume,  Kflmmel,  Möhre,  Bibernelle, 
Esparsette  und  Fisole. 

Das  Minimum  lag  zwischen  8,4«  und  12^5«  R.  für  Paradiesapfel,  Tabak  und  Kürbis; 
zwischen  12,5«  und  14,8«  R.  für  Gurke  und  Melone. 

Zu  den  Versuchen  über  die  obere  Temperaturgrenze  diente  ein  cubischer  Kasten 
mit  Doppelwandung.  Durch  den  Raum  zwischen  den  Doppelwänden  werden  die  heissen 
Verbrennnngsprodncte  in  solcher  Weise  dnrchgeleitet ,  dass  die  Erwärmong  des  inneren 
Raumes  eine  möglichst  gleichmässige  sei.  Es  gelang,  die  Temperaturunterschiede  in  diesem 
bis  auf  1«  R.  herabzubringen.  Während  des  Versuchs  wurde  immer  irische  Luft  in  den 
inneren  Raum  eingeführt.  Die  Samenkörner  wurden  zwischen  Flanellfleckchen  in  Blechtassen, 
auf  querbefestigte  Eisenstäbe  zur  Keimung  hingelegt. 

Von  jeder  Art  wurden  15-  Samenkörner  benutzt ,  täglich  wnrde  dreimal  beobachtet 
und  der  Eintritt  des  Keimens  notirt,  wenn  die  Wflrzelchen  2  Mm.  Länge  erreicht  hatten. 
Aus  diesen  Daten  wnrde  für  jede  Art  die  mittlere  Keimnngszeit  in  Stunden  berechnet  und 
in  einer  Tabelle  zusammengestellt    Aus  dieser  ergiebt  sich: 

Maidmum  zw.  20«  und  25"  R.:  Leindotter,  Koriander,  Majoran. 

Maximum  zw.  25°  und  30«  R. :  Weizen,  Roggen,  Gerste,  Hafer,  Engl.  Raygras,  Liesch- 
gras, Futterwicke,  Pferdebohne,  Platterbse,  Kichererbse,  Weisser  Senf,  Waid,  Kohl,  Herbst- 
rüben,  später  weisser  Oberkohlrabi,  LängL  weisser  Radies,  Krapp,  Fenchel,  Petersilie, 
Kümmel,  Möhre,  Mohn,  Lein,  Tabak,  Bibernelle. 

Maximum  zw.  30«  und  35«  R.:  Fisole,  Lupine,  Inkarnatklee,  Rothklee,  Luzerne; 
früher  Oberkohlrabi,  Erfurter  Kraut,  Sommerraps,  Zweigblumenkohl,  Buchweizen,  Sonnen- 
blume, Cichorie,  Spörgel. 

Maximum  zw.  35«  und  40«  R. :  Mais ,  Moorhirse ,  Rispenhirse,  Kolbenhirse,  runder 
weisser  Radies,  Hanf,  Weberkarde,  Paradiesapfel,  Kürbis,  Gurke,  Zuckermelone. 

Um  auch  den  Einfluss  der  Temperatur  auf  das  Längenwachsthum  kennen  zu  lernen, 
wurden  bei  der  letzteren  Versuchsreihe  Vorrichtungen  getroffen,  um  die  Samen  noch  nach  Eintritt 
des  Keimens  je  2  x  24  Stunden  in  dem  Keünungsapparat  zu  belassen.  Dieses  lehrte  aber 
die  Lage  des  Optimums  und  die  Wachsthumsgeschwindigkeit  bei  verschiedenen  Tempera- 
turen nur  mit  annähernder  Genauigkeit. 

Am  Schluss  lenkt  der  Verfasser  die  Aufmerksamkeit  darauf,  dass  die  von  ihm  ge- 
fundenen oberen  Temperatuifirenzen  durchweg  niedriger  sind  als  die  von  Sachs  bestimmten. 
Die  Ursache  dieser  Differenz  wird  den  verschiedenen  in  Anwendung  gekommenen  Methoden 
zugeschrieben. 

15.  L  Jut  neber  die  Wirkong  höherer  Temperataren  auf  die  KeintfäUgkeit  der 
Samen  von  TrifoUnm  pratense.  (Tageblatt  der  47.  Versammlung  deutscher  Natur- 
forscher und  Aerzte  in  Breslau,  Septbr.  1874,  S.  125.) 

Unter  sonst  günstigen  Bedingungen  keimen  Rothkleeaamen  bei  39«  C.  nicht  mehr. 
In  dunstgesättigter  Atmosphäre  auf  75«  C.  erwärmt,  sterben  die  Samen,  ebenso  bei  Erwärmung 
auf  50«  C.  während  48  Stunden.  Trockne  Samen  wurden  bei  120«  C.  getödtet,  doch  ertrugen 
me  Temperaturen  unter  120«  C,  ohne  ihre  Keimfähigkeit  zu  verlieren;  diese  Samen  keimten 
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aber  buignmer  als  nomule.  Auch  musB  man  über  lOOOC.  enrärmte  Samen  sehr  langsam 
Wasser  aufnehmen  lassen,  denn  wenn  letzteres  rasch  geschieht,  so  büsseu  sie  dennoch  ihre 
Keimfähigkeit  ein. 

16.  F.  Krasan.  Beitrige  zur  Physiologie  der  PHuuen.  L  Welche  W&rmegrtde  kuB  der 
Yeixensame  ertragen,  ohne  die  Keimf&bigkeit  m  verlieren?  (Sitzongsber.  der  k. 
Akad.  d.  Wiss.,  I.  Abth.,  Oct  1873,  Bd.  LXVIII,  Separatabdr.  14  8.) 

Weizensamen  verlieren,  wenn  sie  über  ausgelohtes  Chlorcalcinm  bei  höherer  Tem- 
peratur oder  bei  gewShnlicher  Temperatur  während  längerer  Zeit  ausgetrocknet  werden, 
10— 120/o  Wasser.  Die  bei  gewöhnlicher  Temperatur  so  getrockneten  Samen  keimen  nach- 
her eben  so  schnell  wie  gewöhnliche  Samen. 

Künstliche  Erwärmung  nichtgetrockneter  Samen  auf  verschiedene  Temperaturen 
zwischen  600  und  80°  C.  vermindert  die  Keimföhigkeit  und  die  Geschwindigkeit ,  mit  der 
später  die  Keimung  stattfindet,  und  zwar  um  so  mehr,  je  höher  die  Temperatur  war.  Ein 
Gleiches  findet  bei  den  getrockneten  Samen  statt,  nur  sind  hier  höhere  Temperaturen  erfor- 
derlich, am  denselben  Grad  der  Beschädigung  zu  erreichen.  Von  20  während  4  Standen 
auf  100«  C.  erwärmten  Samen  keimten  nachher  noch  einige,  wenn  auch  langumn 

17.  F.  Krasaa.  Beitrige  xnr  Physiologie  der  Pflauen.  ü.  llntersnehragMi  Aber  die 
Keimnng  der  Knelle  und  Zwiebeln  einiger  Torfrfthlingspflanzen.  (Sitzungsb.  der  k. 
Akad.  d.  Wiss.,  I.  Abth.,  1873,  Octbr.,  Bd.  LXVm,  Separatabdr.  7  S.) 

Ausgehend  von  der  bekannten  Thatsache,  dass  Odlanfhus,  Crocua  und  andere  Arten 
pa  Frühling  oft  schon  unter  dem  Schnee  blühen,  machte  der  Verfasser  einige  Versuche 
Ober  die  zur  Entwickelnng  solcher  Pflanzen  erforderliche  Temperatur.  Knollen,  resp. 
Zwiebeln  von  Crocua  venvus,  Corydalis  cava,  C.  solida  und  Chilanthus  nivalis  wurden  im 
Juni,  nachdem  die  Blätter  und  Wurzeln  voUst^dig  oder  doch  nahezu  abgestorben  waren, 
im  Freien  ausgegraben,  einige  Tage  aufbewahrt,  und  dann  bei  verschiedenen  Temperaturen 
in  feuchter  Erde  sich  selbst  fiberlassen.  Bei  60C.  hatte  Corydaiis  cava  nach  1  Monat 
Wurzeln  gebildet,  die  anderen  Arten  hatten  sich  nicht  verändert.  Bei  10— IS^C.  trieben 
C.  solida  and  eava  Wurzeln,  Gdlanthus  und  Orocus  nicht  Bei  26— 26oC.  keimten  die 
Pflanzen  nicht. 

18.  A.  Tomaschek.  Studien  Uer  das  W&rmebedllrfttlss  der  Pflauen.  IL  Thermo- 
physlologische«  Untersachimgen  über  die  Entwickelnng  der  Blttkenk&tschen  von 
CorylU  Avellaia.  (VerhandL  das  naturf.  Vereins  in  Brunn,  Band  12,  Heft  2,  1873, 
S.  60-77.) 

Diese  Arbeit  enthält  eine  lange  Reihe  von  Beobachtungen  über  die  Zeit,  welche 
die  Kätzchen  von  Coryhu  bis  zur  vollständigen,  durch  das  Stäuben  bezeichneten  Entwicke- 
lnng brauchen,  wenn  &ie  zu  verschiedenen  Zeiten  des  Winters  im  Freien  abgeschnitten  und 
in  einem  warmen  Zimmer  in's  Wasser  gestellt  werden.  Tägliche  Mitteltemperaturen,  Wärme- 
summen, Längenzunahme  der  Kätzchen  und  Eintritt  desStänbeos  werden  dabei  verzeichnet 
Da  die  Abhandlung  keine  physiologischen  Untersuchungen  über  diesen  Gegenstand  enthält, 
und  aaf  Vergleichbarkeit  der  benutzten  Exemplare  oder  der  verschiedenen  mitwirkenden 
Faktoren  nicht  geachtet  wird ,  so  bedarf  sie  eines  Referats  an  dieser  Stelle  nicht ,  und  soll 
nur  ihres  Titels  wegen  auf  sie  hingewiesen  werden. 

19.  H.  Hoftnann.  Kaut  man  das  ScIineegUckehen  treiiMn.  C^bhandl.  d.  naturw.  Vereins 
zu  Bremen,  4.  Bd.,  1.  Heft,  1874,  &  1—22,  mit  2  Tafeln.) 

Im  Freien  blüht  das  Schneeglöckchen  ("Oalanthus  nivalis)  sehr  selten  aussergewöhn- 
Ueh  Mb;  nur  einzelne  Fälle,  wo  die  Blüthen  sich  Ende  December  oder  Anfang  Januar  ent- 
wickelten, sind  bekannt  Die  herrschende  Meinung,  dass  es  nicht  möglich  sei,  Schneeglöckchen 
künstlich  zu  zwingen,  früher  zu  blühen,  veranlassten  den  Verfasser  zu  zahlreichen  Versuchen,  in 
einigen  derer  ein  VerfrOhen  der  Blüthezeit  um  etwa  14  Tage  erreicht  wurde,  die  aber 
meistens  ohne  Erfolg  blieben,  und  zwar  meist,  weil  die  BlOtheaknospen  vor  dem  Aufblühen 
in  der  warmen  Luft  der  Versuchsräume  vertrockneten.  Dieses  konnte  auch  durch  Deber- 
itOlpen  von  Glasglocken  nicht  verhütet  werden.    Dagegen  gelang  ei  in  den  maisteD  FiUeo 
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w«hl,  die  JUätter  sieh  firtUueitig  entwickebi  zn  lassen,  und  auch  das  erste  Sichtbarwerden 
der  BlathenknoBpe  und  des  BlQthenstielB  zq  rerfrflhen. 

Vergleiche  auch: 

iign  No.  48.  —  PilM  No.  66,  68,  106,  109.  —  Emihnng  niadenr  Orgtiiiiintti 
No.  7,  23,  24,  27.  -  lorplMlOKie  der  Zelle  No.  12.  -  KnnUielteB. 

III.  Wirkungen  des  Lichtes  auf  die  Vegetation. 

ao.  W.  Pringsheim.  üntersnchangen  Aber  das  Chlorophyll  I.  üeber  die  Absorptlou- 
spectra  der  GhloropbyllflubgtoCiB.  (Monatsb«r.  d.  k.  Akad.  d.  Wies.,  Berlin,  Octbr.  1874. 
32  Seiten  and  dne  Tafel.) 

Diese  Mittheilnng  enthält  Resnltate  einer  optischen  Untersuchung  derjenigen  gelben 
Farbstoffe,  frelche  in  Pfianzentheilen  das  Chlorophyll  allgemein  vertreten  oder  neben  ihm 
vorkommen. 

Der  Verfasser  nimmt  ausser  dem  grünen  Chlorophyll  drei  Gmppen  gelber  Farbstoffe 
an,  deren  Glieder  simmtlicb  die  spectralanalytischen  Chuaktere  des  Chlorophylls  in  mehr 
oder  weniger  vollständiger  Ausprägung  besitzen,  deren  Absorptionen  in  der  ersten  Hälfte 
des  Spectrums  aber,  ohne  ganz  zu  fehlen,  im  Verhältniss  zum  Chlorophyll  geschwächt  sind. 
Die  Gruppen  sind:  1)  das  Etiolin,  der  gelbe  Farbstoff  etiolirter  Pflanzen,  2)  das  Anthoxantbin, 
der  Farbstoff  der  gelben  Blathen,  nnd  3)  das  Xauthophyll,  der  Farbstoff  der  herbstlich 
gelben  Blätter. 

Zur  Untersuchung  wnrden  die  Lösungen  in  lange  Röhren  gebracht,  welche  nach 
Entfernung  des  Objectives  senkrecht  in  den  Tubus  des  Mikroskops  hinein  gestellt  wurden 
und  daher  mit  ihrem  Boden  auf  der  Oeffhung  des  Objecttisches  aufstanden.  Die  Länge  des 
Tubus  wurde  dnrch  eine  eingepasste  Röhre  vergrössert,  wodurch  es  möglich  war,  FIfissigkeits- 
schichten  von  bis  370  Mm.  Dicke  der  Untersuchung  mittelst  des  Sorby-Browning'schen 
Iffikrospectral-Apparates  zn  nnterwerfen. 

L  Der  gelbe  Farbstoff  der  etiolirten  Gewächse,  der  vom  Ver&sser  Etiolin 
genannt  wird,  besitzt  zwar,  in  dflnnen  Schichten  der  Lösung  betrachtet,  keine  Bänder  in  der 
weniger  brechbaren  Hälfte  des  Spectrums,  sobald  man  aber  dickere  Schichten  der  concentrirteu 
alkoholischen  Lösung  untersucht,  treten  die  nämlichen  vier  Bänder  auf,  wie  im  Chlorophyll- 
spectrum, wenn  auch  viel  schwächer.  Das  Etiolin  besitzt  also  dieselben  sieben  Absorptions- 
Ünder  wie  das  Chlorophyll,  dazu  hat  es  die  nämliche,  monochromatische  Fluorescenz,  wenn 
auch  in  schwächerem  Grade.  Ausser  der  schwächeren  Ausbildung  der  ersten  vier  Bänder 
unterscheidet  sich  das  Etiolin  vom  Chlorophyll  durch  eine  geringe  Verschiebung  der 
Bänder  V,  VI  und  VH  nach  dem  rothen  Ende  des  Spectrums  hin  und  durch  die  constante 
Spaltung  des  zweiten  Bandes.  Diese  geringen  Unterschiede  berechtigen  aber  g^enüber  der 
nachgewiesenen  Uebereinstimmnng  nicht  dazu,  das  Etiolin  als  einen  besonderen  Farbstoff  zu 
betrachten,  sondern  der  Verfasser  fasst  es  als  eine  (im  Donklen  entstandene)  Modiflcation 
des  Chlorophylls  auf.  Spaltungsversache  und  andere  Beobachtangen  zeigen,  dass  das  Etiolin 
kein  Gemenge,  sondern  ein  einfacher  Farbstoff  ist 

II.  Der  Farbstoff  der  gelben  Blüthen  ist  in  seinen  spectroskopischen  Eigen- 
schaften nahe  mit  dem  Etiolin  verwandt.  Auch  hier  können  die  Bänder  der  ersten  Hälfte 
des  Spectrams  erst  an  Schichten  von  reichem  Farbstoffgehalt  beobachtet  werden.  Vere^eicht 
man  dflnnere  und  dickere  Schichten  derselben  Lösung,  so  zeigen  sich  in  der  ersteren  nur 
die  Bänder  V,  VI  nnd  VH;  bei  steigender  Dicke  der  Schicht  fliessen  diese  zu  einer  con- 
tinuirlichen  Endabsorption  zusammen  und  erst  viel  später  kommt  zuerst  Band  I,  alsdann 
Band  H  und  IV  und  erst  bei  sehr  grosser  Dicke  der  Schicht  Band  HI  znr  Erscheinung. 
In  dem  Grad  der  Abschwächung  dieser  Bänder  verhalten  sich  die  verschiedenen  Blüthen- 
farbstoffe  sehr  verschieden  und  bilden  dabei  eine  fortlaufiende  Reihe  von  Abstufungen  des 
Ghlorophylls,  welche  der  Verfasser  die  Anthoxanthin-Beihe  nennt.  Za  erwähnen  ist  noch, 
daas,  je  weiter  ein  Farbstoff  in  dieser  Reihe  vom  ChlorophyU  entfernt  steht,  in  demselben 
Maaaie  seine  Löslichkeit  in  Wasser  zunimmt 
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Aach  im  Spectrom  des  gelben  Farbstoff»  herbstlich  geftrbter,  gelbar  BUttter  wurde 
das  Band  I  im  Roth  nachgewiesen. 

m.  Der  gelbe  Bestandtbeil  im  grünen  Chlorophyll  der  Blätter.  Die 
Versoche,  welche  bis  jetzt  Ober  die  Elntmischnng  des  Chlorophylls  in  alkoholischer  LOeang 
dorch  Benzol,  Schwefelkohlenstoff  u.  s.  w.  gemacht  worden,  leiden  an  verschiedenen  Mangeln, 
welche  die  sehr  rerschiedenen  Angaben  aber  die  Farbe  der  beiden  Componenten  erklären. 
Die  zugesetzten  Flüssigkeiten  haben  für  Chlorophyll  eine  vielfach  höhere  Sftttigangscapacität 
wie  Alkohol;  sie  werden  gewöhnlich  in  geringer  Menge  zugefügt  und  müssen  sich  schon 
darum  dunkler  färben  als  die  ursprüngliche  Lösung.  Ihre  Farbe  mnss  aber  von  ihrer 
relativen  Menge  zum  Alkohol  und  von  dem  Chlorophyllgehalt  der  ursprünglichen  Lösung 
abhängen.  Dazu  kommt,  dass  diese  Flüssigkeiten  zum  Theil  in  geringerem  oder  höherem 
Grade  in  Alkohol  löslich  sind;  ein  umstand,  auf  den  auch  der  Wassergehalt  des  letzteren 
einen  Einfluss  ausübt.  Hierdurch  ist  die  gelbe  TrennnngsflOssigkeit  jedenfalls  keine  reine 
alkoholische  Lösung.  Alle  diese  Umstände  müssen  beachtet  werden,  wenn  man  eine  möglichst 
vollständige  Trennung  der  beiden  Componenten  herbeifilhren  will. 

Nach  den  sich  hieraus  ergebenden  Voriichriften  bereitet,  zeigt  nun  bei  genauer 
Untersuchung  der  gelbe,  im  Alkohol  zurückgehaltene  Theil  des  Chlorophylls  die  bisher  in 
ihm  nicht  aufgefundenen  charakteristischen  Chlorophyllbänder  in  der  ersten  Hälfte  des 
Spectrums.  Der  blaugrflne  Theil  hat,  wie  von  Kraus  richtig  angaben  wurde,  ebenfalls  die 
Absorptionen  in  beiden  Hälften  des  Spectrums,  wobei  die  Bänder  in  Blau  verschoben 
erscheinen,  eine  Erscheinung,  welche  nach  dem  Verfasser  einfach  von  dem  Lösungsmittel 
abhängt.  Die  beiden  bei  der  Trennung  erhaltenen  Flüssigkeiten  für  reine  Lösungen  je  eines 
bestimmten  P'arbstoffes  zu  halten,  liegt  kein  Grund  vor,  vielmehr  sind  sie  nur  durch  die 
relativen  Concentrationsgrade  der  in  ihnen  enthaltenen  Farbstoffe  verschieden.  Vielleicht 
ist  sogar  der  dabei  zu  Tage  tretende  gelbe  Bestandtbeil  selbst  noch  ein  Gemisch  verschiedener 
Farbstoffe. 

21.  J.  ChanUrd.  lonreUes  bandes  samnmiraires  prednites  dau  les  MlattoBS  de  ehl«ro- 
phylle,  1001  l'lnflnence  d'ageats  sulflires.  (Cptrend.  1874, T.LXXVIII,No.6,p. 414-416.) 

Macht  man  eine  Chlorophylllösung  in  Alkohol  schwach  alkalisch,  so  bleibt  sie  im 
Lichte  länger  grün  als  die  normale  Alkohollösung  und  das  Band  im  Roth  des  Spectnuns 
spaltet  sich  nach  einiger  Zeit  in  zwei  getrennte  Bänder.  Die  nämliche  Spaltung  beobachtet 
man  bei  einer  durch  mehrere  Monate  anhaltenden  Einwirkung  von  Schwefelammon,  doch 
nimmt  das  zweite  Band  dabei  nicht  immer  dieselbe  Stelle  ein.  Benätzt  man  eine  Chlorophyll- 
lösung in  Schwefelkohlenstoff  oder  eine  schwach  ammoniakhaltige  alkoholische  Chlorophyll- 
lösung  aus  Koblblättem,  so  tritt  das  sogenannte  „accideutelle''  Band  sehr  constant  und  immer 
an  der  nämlichen  Stelle  auf,  wenn  es  auch  bisweilen  sehr  schwach  ist  und  nur  mit  guten 
Apparaten  gesehen  werden  kann. 

22.  J.  Chaiitard.    Rechsrches  snr  le  spectre  de  la  chlorophrlle.   (Annales  deChem.  et  de, 
Phys.,  6.  Serie,  T.  HI,  1874,  p,  1—66,  PI.  A.  et  B.) 

Dieser  Aufsatz  eathält  eine  ausführliche  Zusammenstellung  der  Untersuchungen  über 
das  Chlorophyll,  welche  schon  früher  vom  Verfosser  veröffentlicht  worden  sind.  Da  diese 
im  ersten  Bande  dieses  Jahresberichts  (I,  1873,  S.  264,  265)  und  im  vorhergehenden  Referat 
mitgetheilt  worden  sind,  möge  es  genügen,  hier  nur  die  vom  Verfasser  am  Schlnss  des  Auf- 
satzes hervorgehobenen  Resultate  fast  wörtlich  wiederzugeben: 

1.  Das  Spectrum  des  Chlorophylls  ist  durch  eine  gewisse  Zahl  von  Bändern  gekenn- 
zeichnet, unter  denen' sich  ein  Band  im  Roth  befindet,  dessen  Eigenschaften  znr 
Unterscheidung  des  Chlorophylls  in  allen  Fällen  ausreichen.  Das  Band  im  Roth 
verdankt  diese  Bedeutung  erstens  seiner  Empfindlichkeit,  denn  es  ist  scharf  begrenzt, 
hat  eine  feste  Lage  und  ist  noch  in  äusserst  verdünnten  Lösungen  nachweisbar. 
Zweitens  seiner  Sicherheit,  da  es  unter  dem  Einflnss  der  Alkalien  in  zwei  Bänder 
gespalten  wird,  ein  Merkmal,  das  bei  keiner  anderen  organischen  Flüssigkeit  vor- 
gefunden wird.  Endlich  ist  es  allgemein  nicht  nur  dem  reinen,  sondern  anch 
dem  modificirten  oder  sonst  verSndwten  Chlorophjil  dgen. 
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3.  Die  verBcbiedenen  ZostAnde  des  Chlorophylls  in  Pflanzen  können  spectroskopisch 
unterschieden  werden.  In  jnngen,  sich  entfaltenden  Blättern  entstehen  nnter  der 
Einwirkung  von  Salzs&ore  vorObergehende  aceidentelle  Bänder ;  in  ausgewachsenen 
Blättern  verursacht  die  Salzsäure  bleibende  aceidentelle  Bänder,  und  im  alkoholischen 
Eztract  am  licht  getrockneter  Blätter  sind  die  genannten  Bänder  schon  ohne  Elin- 
wirkung  der  Säure  vorhanden. 

8.  Als  letztes  Ergebniss  der  spectralanalytischen  Untersnchung  des  Chlorophylls 
wird  angegeben,  dass  dieser  sonst  so  leicht  veränderliche  E<irper  in  physiologischer 
Hinsicht  weniger  veränderlich  ist,  als  man  gewöhnlich  annimmt  Er  widersteht 
der  Würkung  von  Jod,  Säuren,  Alkalien,  der  Verdauung,  und  behält  nnter  diesen 
Einflüssen,  wenn  auch  nicht  seine  ursprOngliche  Zusammensetzung  und  Eigen- 
schaften, doch  immer  solche  Kennzeichen,  welche  es  ermöglichen,  ihn  in  den 
verschiedensten  Gemengen  leicht  und  sicher  aufzufinden.  Während  die  alkoholische 
Lösung  rasch  an  der  Luft  und  im  Licht  ent&rbt  wird,  widersteht  die  Chlorophyll- 
lOsung  in  gewissen  Oelen  diesem  Einflüsse  lange  Zeit 

2S.  Lnihol.  lote  rar  UGhlorophylle.  (Compt  rend.,  T.  LXXIX,  No.  10, 1874,  p.  612-614.) 
Ein  mit  dem  Chlorophyll  nahe  verwandter  krystallinischer  Körper  kann  durch 
Behandlung  von  Chlorophylllösungen  mit  sehr  wenig  Salzsäure  erhalten  werden.  —  unter 
diesen  Umständen  entsteht  nach  des  Verfassers  Untersuchungen  ein  schwarzer  Niederschlag, 
welcher  leicht  durch  Filtration  abgetrennt  werden  kann,  während  die  Flüssigkeit  selbst  sich 
dabei '  bräunlich  gelb  zeigt.  Merkwürdiger  Weise  ist  dieser  schwarze  Niederschlag  bei  den 
zahlreichen  untersuchten  Dicotylen  immer  amorph,  dagegen  bei  sämmtlichen  benutzten 
Monocotylen  krystallinisch.  Unter  dem  Mikroskop  zeigen  sich  diese  Krystalle  als  feine, 
gruppenweise  vereinigte  Nadeln.  Sie  sind  in  kochendem  Alkohol  leicht  löslich,  aber  nicht 
in  lultem  Alkohol,  und  können  daher  durch  Umkrystallisiren  gereinigt  werden.  Aether, 
Benzin,  Schwefelkohlenstoff,  Chloroform  und  Essigsäure  lösen  sie  in  der  Kälte,  aber  jede 
mit  verschiedener,  gelber  oder  violetter  Farbe.  Die  Lösungen  in  Aether,  Benzin  und  Essig- 
säure fluoresciren  sehr  stark,  ähnlich  wie  Chlorophylllösungen.  Spectroskopisch  betrachtet 
zeigen  alle  diese  Lösungen  ähnliche  Bänder  wie  das  Chlorophyll. 

Concentrirte  Salzsäure  und  Schwefelsäure  lösen  den  krystallinischen  Niederschlag 
langsam  und  mit  rein  grüner  Farbe  auf;  die  Lösung  fluorescirt  aber  nicht  und  hat  ein  von 
den  übrigen  Lösungen  so  abweichendes  Spectrum,  dass  man  eine  tiefere  Einwirkung  der 
concentrirten  Säure  auf  die  Substanz  annehmen  mnss. 

Im  Licht  verfärben  sich  die  Lösungen  des  krystallinischen  Stoffes,  und  zwar  mit 
einer  Geschwindigkeit,  welche  je  nach  dem  Lösungsmittel  in  ähnlicher  Weise  abwechselt, 
wie  dies  mit  Cblorophylllösungen  der  Fall  ist  Durch  Kochen  mit  Essigsäure,  welche  eine 
Spur  von  essigsaurem  Kupfer  oder  essigsaurem  Zink  enthält,  werden  die  Lösungen  augen- 
blicklich schön  grün. 

24.  I.  Trenb.    Zar  ChlororhyUflrage.    (Flora  1674,  S.  56—56.) 

„       „       lets  Ovar  hat  ohlorophyU.     (Maandblad  voor  Natnurwetensch.  IV.   1874, 
8.  67-69.) 

Der  Verfasser  vertheidigt  die  Auffitssnng  von  Kraus,  nach  der  das  Chlorophyll  ein 
Gemisch  von  zwei  Farbstoffen,  dem  Xanthophyll  und  dem  Eyanophyll  ist,  gegen  den  Angriff 
von  Konrad  in  der  Flora  1872,  S.  896. 

Konrad  zeigte,  dass  die  Trennung  des  Chlorophylls  in  alkoholischer  Lösung  durch 
Schütteln  mit  Benzol  nur  bei  Anwesenheit  einer  gewissen  Quantität  von  Wasser  stattfindet, 
bei  Benutzung  von  absolutem  Alkohol  aber  unterbleibt  Er  schreibt  dem  Wasser  eine  che- 
mische Wirkung  auf  das  Chlorophyll  zu,  deren  Folge  die  Spaltung  in  die  zwei  Farbstoffs 
sein  solL  Trenb  fand,  dass,  wenn  num  statt  Benzol  Schwefelkohlenstoff  benutzt,  die  Tren- 
nung auch,  obgleich  nur  bei  grosser  Vorsicht,  in  wasserfireier  Lösung  auftritt,  und  in  wasser- 
armen  LOoingen,  in  denen  Bensol  sie  nicht  hervorrufen  kann,  mit  Schwefelkohlenstoff  sehr 
leicht  gelingt  Donnach  darf  man  eine  chemische  Einwirkung  des  Wassers  nicht  annehmen, 
■ondem  muss  den  Process  als  einen  rein  dialytischen  betrachten. 
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Die  gelbe  Substanz,  weldte  Eonrad  ans  einer  Chlorophylllösting  in  Terdflnntem  Al- 
kohol beim  Abdampfen  erhielt,  ist  nach  Treab's  Auffassung  nichts  anderes,  als  derjenige 
Farbstoff^  der  sich  bekanntlich  ans  vielen  Blftttem  nüttelst  Wasser  extrahiren  Ifisst,  der  aber 
in  absolutem  Alkohol  unlöslich  ist.  Sie  stellt  also  keinen  wesentlichen  unterschied  zwischen 
einer  Chlorophyllltanng  in  absolutem  und  in  verdünntem  Alkohol  dar. 

25.  i.  Batalin.   üeber  die  ZentOning  des  Chlorophylls  In  lebenden  Organen.    (Bot  Ztg. 
1874,  No.  28,  S.  433—439.) 

Zweige  nnd  Blätter  von  Coniferen,  welche  im  Schatten  wachsend,  ganz  grOn  sind, 

werden  gelb,  wenn  sie  während  einiger  (5—15)  Tage  dem  hellen  Tageslichte  atisgeaetEt 

■y  ^  ,  s^erden.    Die  anter  solchen  ümstftnden  sich  an  ihnen   entwickelnden  neuen  Zweige  und 

^     \,jj^Blätter  sind  eben&lls  gelb.    Erst  wenn  die  gelben  Organe  wieder  beschattet  werden,  stellt 

rS.   V>    -^(]j  (]ie  grüne  Farbe  wieder  ein,  wenn  auch  nur  sehr  langsam.    Die  Unterseite  der  Sprosse 

^v^^  und  Blätter  theilt  diese  Farbenänderung  nicht,  sondern  bleibt  lebhaft  grün,  während  die 

Vr'  Oberseite  gelb  ist.    Während  die  grflnen  Theile  .gewöhnliche  Chlorophyllkömer  entbaltoi, 

finden  sich  in  dem  Plasma  der  Zellen  des  gelben  Gewebes  Körner  von  blassgelber  Farbe, 

welche  in  allen  Obrigen  Hinsichten  den  Chlorophyllkömem  gleich  sind.  Ist  ein  Blatt  durch 

Beschattung  wieder  grttn  geworden,  so  zeigt  es  vrieder  nur  gfflne  Eömer;  es  ist  deshalb 

wahrscheinlich,  dass  die  gelben  Kömer  wirkliche  ChlorophyUkömer  sind,  in  denen  bloes  der 

Farbstoff  eine  Aenderong  erlitten  hat. 

Diese  Erscheinung  wurde  an  16  ausländischen  Arten  von  Coniferen  beobachtet;  am 
schönsten  bei  Chamaecyparis  obtusa  S.  Z.  var.  congesta.  Auch  einheimische  Arten  zeigen 
sie,  wenn  auch  nicht  so  ausgeprägt.  Unter  Angiospermen  wurde  ein  ähnliches  Verhaltoi 
bei  Saxifraga  tomentosa  und  Cerastium  trioidle,  und  ont^  Oryptogamen  bei  Equie^ttm 
arvense  wahrgenommen. 

Die  von  Kraus  beschriebene  Yefiirbung  der  Cbnt/°er«nblätter  im  Winter  können  nur 
solche  Blätter  annehmen,  in  denen  die  oben  besprochene  Aenderung  durch  starke  Beleuchtung 
zuvor  eingetreten  ist.  Ganz  grüne  Zweige  aus  dem  Innern  des  Strauches  ändern  auch  bei 
sehr  tiefen  Kältegraden  ihre  Farbe  nicht. 

26.  El  PrUUeox.    Snr  la  coloratien  et  le  verdlssement  du  leottia  Udos  avis.    (Ann. 
Sc.  nat  1874,  t.  XIX,  No.  2  et  3,  p.  108—118.    Planche  10.) 

Tergl.  Bot  Jahresbericht  I,  8.  306. 

27.  Jnlins  Wiesner.    Ueber  die  Menge  des  Chlorophylls  In  den  oberirdischen  Organen  der 
Heottta  Hidns  svls.    (Flora  1874,  No.  5,  S.  73—77.) 

Diese  Arbeit  enthält  einige  Versuche  zur  Bestimmung  der  Menge  des  Chlorophylls 
in  Neottia,  zu  deren  Uittheilung  der  Yerfksser  veranlasst  wurde  durch  die  Anfilässang 
von  Sachs  (Lehrbuch  d.  Botanik,  3.  Aufl.,  S.  628)  und  Beinke  (Flora  1878,  8.  177),  dass 
seine  früheren  üntersuchnngen  nnr  Spuren  von  Chlorophyll  in  Neottia  nachgewiesen  hätten. 

Selbstverständlich  war,  es  nicht  möglich,  das  CÜorophyll  direct  quantitativ  zn  be- 
stimmen. Es  wurde  daher  eine  vergleichende  Methode  angewandt  Aus  einer  gewogenen 
Quantität  von  Nadeln  der  Pinus  sylvestris  wurde  mittelst  Alkohol  alles  Chlorophyll  aus- 
gezogen. Dann  wurden  völlig  getrocknete  oberirdisdie  Theile  von  Neottia  Nidus  avis  in 
solcher  Quantität  genodunen,  dass  ihr  Gewicht  dem  Trockengewicht  der  benutzten  Pinua- 
Nadeln  gleich  war.  Anch  diese  wurden  mittelst  Alkohol  völlig  erschöpft.  Die  beiden  so 
enthaltenen  Losungen  wurden  so  weit  verdünnt,  bis  deren  grünliche  Färbung  für  das  Ange 
eben  zu  schwinden  begann.  Die  beiden  so  erhaltenen  Alkoholvolumina  konnten  den  Chlo- 
rophyllmengen proportionid  gesetzt  werden.  Eine  Anzahl  in  dieser  Richtung  ausgeführter 
Versuche  ergaben,  dass  die  auf  das  wasserfireie  Gewebe  berechnete  Chlorophyllmenge  von 
Neottia  im  Mittel  den  siebenten  Theil  der  ebenso  berechneten  Chlorophylfanenge  der  F<äiren- 
nadeln  beträgt.  Der  Wasserreichthum  des  lebenden  .Ncottto-Stengels  macht  das  Yerhältnist 
ungünstiger,  wenn  man  es  anf  die  Lebendgewichte  redncirt 

Die  Chlorophyllmenge  wäre  aber  gross  genug,  am  fDr  die  Assimilation  in  Betradtt 
za  kommen,  nnd  meint  der  Verfasser  nach  einigen  noch  nicht  beendigten  Yemchen,  dass 
wiiklic&  «Be  solche  stattfinde. 
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Am  Schloss  erdrtert  der  Yerfasser  die  Möglichkeit,  dagg  die  noch  ganz  tmterirdi- 
aeben  jungen  Rhizume  der  Saprophyten  ihre  Stärke  wohl  durch  Aufnahme  der  noch  nicht 
TOP  FüulniSb  angegriffenen  Stärkeaberreste  der  mildernden  Blätter,  zwischen  denen  sie 
wachgen,  bilden  können,  und  dass  die  Annahme  Keinke's  (I.  c,  p.  178  und  179),  dass  die 
Stärke  aas  Huminsubstanzen  entstehe,  also  fiberfltUsig  und  jedenfalls  unbewiesen  ist. 

28.  0.  Timlijaseff.    Deber  nene  ReacUon  des  GUoropbylls.    (Arbeiten  der  St.  Petersburger 
Gesellschaft  der  Naturforscher,  Band  V,  Heft  II,  1874,  S.  U— m.) 

Es  ist  angenommen,  dass  die  Veränderung  des  Chlorophylls  durch  Licht  oder  Säure 
anf  TOÜkommener  Zerstömng  beruht  und  dass  die  umgekehrte  Veränderung,  d.  h.  die  Wiedet- 
hersteUnng  seiner  ursprfinglichen  grOnen  Farbe  unmöglich  ist.  Der  Verfasser  hat  schon 
früher  gezeigt  (Spectralanalyse  des  Chlorophylls.  Inaug.-Diasert.  St.  Petersburg  1871),  dass 
eine  solche  umgekehrte  Reaction  stattfindet,  wenn  man  die  Lösungen  des  Phylloxanthins 
Tifflir.  (=  Phylloxanthein  Frimy)  mit  der  Lösnng  des  Hydrats  von  Zinkoxyd  in  Aetzkali 
behandelt,  indem  bei  der  Beimischong  des  genannten  Reagens  zu  der  Lösung  die  grOne 
Farbe  erscheint  (und  das  Phylloxanthin  sich  in  das  Chlor<q>hyllin  [=:  reines  Chlorophyll, 
nach  Timir.j  umwandelt).  Jetzt  zeigt  der  Verfasser,  dass  ganz  dieselbe  Reaction  auch  beim 
Erwärmen  der  Lösung  mit  Glycerin  stattfindet;  die  näheren  Verhältnisse,  bei  welchen  diese 
Reaction  am  besten  gelingt,  sind  noch  nicht  b^immt  und  deshalb  gelingt  der  Versuch  nicht 
immer  mit  demselben  Erfolge.  Batalin. 

29.  J.  Wiener.  lotis  ftber  die  Strahlen  des  Lichtes,  welche  das  XanthophrU  der  Pflanzen 
serlegen.   (Pogg.  Ann.  1874,  No.  12,  p.  622—623.) 

Als  Ergänzung  zu  seiner  froheren  Mittheilnng  in  Pogg.  Ann.  (1874,  No.  7,  p.  496  ff.)  r 

theilt  der  Verfasser  die  Resultate  einiger  Versuche  über  den  im  Titel  genannten  Gegenstand      v  v^''^ 
mit.    Wahrend  sonst  die  bekannten  Vorgänge  im  ChlorophyUkom ,  soweit  sie  vom  Lichte  ^  (V      v; 
abhangen,  am  raschesten  durch  die  gelben  Strahlen  ToUzogen  werden,  wird  das  Xanthophyll,  ^  "^  \,' ■ 
durch  die  sogen,  chemischen  (blauen,  -noletten  und  ultravioletten)  Strahlen  zerlegt,  und  zwai'  '^--^^ 
nur  bei  Zutritt  von  Sauerstoff.    Ausgekocht  und  über  Quecksilber  dem  Lichte  ausgestellt, 
ent&rbt  die  Xanthophylllösung  sich  nicht.    Bei  Zutritt  too  Sauerstoff  im  Sonnenlichte  bei 
21—23°  entfärbt  sie  sich  innerhalb  einer  Stunde.    Die  Versuche,  welche  als  Bel^  des  Mit- 
getheüten  dienen,  werden  nur  auszugsweise  angeführt,  die  ausführliche  Beschreibung  findet 
sich  in:  Arb.  d.  pflanzenphysiol.  Instituts  d.  Wien.  Univ.    L  Untersuchung  üb.  die  Bezieh, 
des  Lichtes  zum  Chlorophyll;  in  Sitznngsber.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.,  Bd.  69,  I.  At)th.,  Aber 
welche  Arbeit  unten  referirt  wird. 

30.  Jnlins  Wiesner.    Bemerknngen  ftber  die  angeblichen  Bestandtheile  des  Chlorophylls. 
(Flora  1874,  No.  18,  S,  278-286.) 

Diese  Arbeit  zerfällt  in  zwei  Theile,  einen  experimentellen  und  einen  kritischen 
Theil.    Ich  berichte  zunächst  über  die  Resultate  des  ersteren. 

Bekanntlich  gelang  es  Kraus,  das  alkoholische  Chlorophyllextract  durch  Schütteln 
mit  Benzol  in  zwei  Theile  zu  zerl^en,  deren  «iner  fast  nur  Xanthophyll  enthält,  während 
der  Farbstoff  des  anderen  von  Kraus  Kyanophyll  genannt  wurde.  Wie  die  spectroskopiache 
Prüfung  zeigte,  fand  dabei  keine  chemische  Aenderung,  sondern  nur  eine  einfache  Trennopg 
zweier  gemischten  Farbstoffe  statt  Der  Verfasser  £and  nun,  dass  diese  Trennung  nicht  nur 
durch  Benzol,  sondern  in  gleicher  Weise  sowohl  durch  trocknende  und  fette,  als  durch 
aetherische  Oele  erreicht  werden  kann.  Trocknet  man  eine  weingeiatige  Chlorophylllösung 
ein,  so  kann  man  aus  dem  Rückstande  durch  Benzol  das  Kyanophyll,  andererseits  aber 
durch  verdünnte  Kalilauge  oder  Ammoniakflüssigkeit  das  Xanthophyll  in  Lösung  erhalten. 
Die  nach  diesen  verschiedenen  Methoden  erhaltenen  gelben  resp.  grünen  Flüssigkeiten  stimmen 
spectroskopisch  mit  den  von  Kraus  dargestellten  überein.  In  Bezug  auf  den  Einwand  von 
Konrad  (Flora  1872,  S.  396),  dass  die  Trennung  durch  die  chemische  Einwirkung  des  im 
verdünnten  (65procentigen)  Alkohol  enthaltenen  Wassers  auf  das  Chlorophyll  zu  Stande 
komme,  bemerkt  der  Verfasser,  dass  dieses  nicht  zutreffe,  da  von  ihm  benutztes  Benzol  (ein 
Gemenge  von  Benzol  und  Tolaol)  auch  in  85procentigem  Alkohol  die  Trennung  hervorrufe, 
ttod  dass  sowohl  Phenylwasserstoff  (chemisch  reines  Banzol),  als  Toluol  und  Xylol,  #elohe 
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Jenem  im  käaflichen  Benzol  beigemischt  sind,  jedes  fOr  sich  die  Trennung  bewirken  können. 
Wie  aber  das  Benzol  von  Eonrad  zusammengesetzt  war,  ergiebt  sich  ans  dessen  Abhand- 
lung nicht 

In  Bezug  auf  den  kritischen  Theil  ist  zunächst  hervorzuheben,  dass  der  Ver&sser 
die  Versuche  von  Kraus  mit  dem  nämlichen  Elrfolg  wiederholte,  dass  also  über  die  Thatsachen 
keine  Verschiedenheit  der  Ansichten  besteht.  DerTerfasser  wünscht  aber  dem  Kyanophyll 
von  Kraus  den  Namen  Chlorophyll  zu  geben  und  diesen  Farbstoff  als  reines  Chlorophyll  zu 
betrachten,  während  gewöhnliches  Chlorophyll  (Rohchlorophyll  Wiesner's)  ein  Qemenge  von 
Xanthophyll  und  „Chlorophyll"  sein  soll.  Seine  Argumente  beziehen  mch  darauf,  dass  die 
hauptsächlichsten  Eigenschaften  der  RohchlorophylUösangen  durch  das  Kyanophyll  (CJüoro- 
phyll  Wiesner's)  bedingt  werden. 

Da  eine  Rein-Darstellung  des  Kyanophylls  auch  Wiesner  nicht  gelungen  ist,  so  ist 
seine  Namenänderung  zunächst  nicht  nöthig. 

31.  J.  Wiegner.  üntersncIiimgeD  ftber  die  Bedehangen  des  Lichtes  xam  ChloroplgrlL 
(Arb.  d.  pflanzenphysioL  Instit.  in  Wien;  Sitzungsber.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Wien, 
Bd.  LUX,  Abth.  I,  1874,  60  Seiten.  Vorläufig  mitgetheilt  in  der  Bot.  Ztg.  1874, 
p.  116—121,  und  in  den  beiden,  oben  referirten  Notizen.) 

Die  Fragen,  deren  Lösung  der  Verfasser  in  der  vorliegenden  Abhandlung  versucht, 
v/       betreffen  die  Beziehung  zwischen  Lichtbrechung  und  Geschwindigkeit  der  Entstehung  and 
vv'      A^Zerstörung  des  Chlorophylls;  dann  das  Verhältniss  zwischen  der  Helligkeit  des  Lichtes  und 
v^Vy^den  chemischen  Vorgängen  im  Chlorophyllkorn  und  endlich  das  Verhalten  des  Chlorophylls 
^-^     i^       im  Lichte  und  im  Finstem  bei  Zutritt  und  Ausschluss  von  Sauerstoff. 
;-i>>-  L  Verhalten  des  gelösten  Chlorophylls  im  Lichte  und  im  Dunklen. 

Der  Verfasser  benutzt  das  Blattgrün  aus  den  Blättern  des  Spinats  und  bringt  dieses  durch 
Zerquetschen  der  Blätter  unter  Zusetzung  von  kaltem,  76— SOprocentigem  Alkohol  in  Löeang. 
Diese  Lösung  lässt  sich  bekanntlich  durch  Schütteln  mit  Benzol  in  eine  graue  Benzol-  and 
eine  gelbe  alkoholische  Flüssigkeit  trennen.  Kraus,  der  diese  Thatsache  zuerst  beschrieb, 
betrachtet  die  beiden  Farbstoffe  als  Bestandtheile  des  normalen  Chlorophylls  und  nennt 
crsteren  Kyanophyll,  letzteren  aber  Xanthophyll.  Wiesner  dagegen  betrachtet  den  in  Benzol 
gelösten  Theil  als  das  eigentliche  Chlorophyll,  das  durch  das  im  Alkohol  zurückbleibende 
Xanthophyll  verunreinigt  in  die  ursprüngliche  Lösung  kam.  Daher  benutzt  er  f&r  die 
ursprOngliche  Lösung  den  Namen  Rohchlorophyll,  für  die  Benzollösung  den  Namen  Chloro- 
phyll. Zahlreiche  andere  Körper,  ausser  Benzol,  besitzen  die  Eigenschaft,  beim  Schütteln 
mit  der  alkoholischen  Robchlorophylllosung  das  Kyanophyll  aufzunehmen  und  das  Xantho- 
phyll im  Alkohol  zurückzulassen.  In  ihnen  ist  also  das  Kyanophyll  leichter  löslich  als  das 
Xanthophyll  und  auch  leichter  löslich  als  im  Alkohol.  Diese  Körper  sind  Phenylwasserstoff 
(=  chemisch  reines  Benzol),  Toluol  und  Xylol  (ans  diesen  drei  Körpern  besteht  bekanntlich 
das  Benzol  des  Handels,  wenigstens  der  Hauptsache  nach),  Terpentinöl,  Rosmarinöl,  Winter- 
greenöl  und  andere  ätherische  Oele;  femer  Schwefelkohlenstoff  und  die  trocknenden  nnd 
nicht  trocknenden  Oele,  wie  Nussöl,  Leinöl,  Ricinnsöl,  Rapsöl,  Mandelöl,  Olivenöl  u.  s.  w. 
Die  meisten  dieser  Körper  lösen  das  Chlorophyll  weder  aus  frischen,  zerquetschten  Blättern, 
noch  ans  getrocknetem  Materiale,  sondern  nur  beim  Schütteln  mit  der  alkoholischen  Lösung 
oder  bei  Einwirkung  auf  das  durch  Eindampfen  der  letzteren  erhaltene  Residuum. 

Die  Zersetzung  des  Chlorophylls  am  Lichte  findet  bekanntlich  nnr  unter  Sanerstoff- 
aufnahme  statt,  dem  entsprechend  geht  sie  in  solchen  Flüssigkeiten,  die  leicht  Sauerstoff 
Ösen,  rascher  vor  sich  als  in  solchen,  welche  weniger  oder  gar  keinen  Sauerstoff  zu  lösen 
im  Stande  sind.  Auch  der  Concentrationsgrad  übt  einen  Einflnss  aus,  indem  verdünnte 
Lösungen  sich  rascher  entfärben  als  concentrirtere.  Am  raschesten  entfärben  sich  die 
Lösungen  in  Terpentinöl.  Eben  so  wie  das  Kyanophyll  zersetzt  sich  anch  das  Xanthophyll 
am  Licht  unter  Sauerstoffanfiiahme  und  in  verdünnten  Lösungen  weit  rascher  ab  in 
concentrirteren. 

Die  gelben  und  beiderseits  benachbarten  (grQnen  und  orangenen)  Strahlen  zeigen  die 
gröiste  Energie  bei  der  Zerstörung  des  Chlorophylls  im  Lichte.    Die  Versache,  aas  den«i 
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dieser  Sat«  abgeleitet  wurde,  sind  mit  Schichten  von  gleicher  physiologischer  Helligkeit  von 
folgenden  Farbstoffen  angestellt:  1)  Weiss:  durch  ozalsauren  Kalk  getrabtes  Wasser; 
2)  Gelb  (Liebt  vonB— E):  doppeltchromsaures  Eali;  S)  Grfln:  ätherische  ausgekochte  Roh- 
chloropbylllSsnng;  4)  Blau  (Licht  ron  E~H):  schwefelsaures  Eupferoxyd-Anunoniak; 
6)  Roth  (Licht  von  B— C):  Ascorceln.  Die  FIflssigkeiten  werden  in  gleiche  cylindrische 
Oefitese  gethan  und  die  ChlorophylUdsnng  in  die  Mitte  dieser  in  einem  kleinen  Glasröhrchen 
eingesenkt.  MerkwOrdiger  Weise  rerhSit  sich  das  Xanthophyll  ganz  anders  als  wie  das 
Eyanophyll,  indem  ersteres  sich  in  den  sogenannten  chemischen  Strahlen  am  raschesten, 
sdir  langsam  aber  im  rothen  bis  gelben  Licht  entfärbt 

Die  Helligkeit  fibt  bekanntlich  einen  bedeutenden  Einflnss  auf  die  Geschwindigkeit 
der  2^r8etzung  des  Chlorophylls  aus.  Eine  verdOnnte  Lösung  von  Chlorophyll  in  Terpentinöl, 
welche  Lösung  leicht  Sauerstoff  aus  der  Luft  aufiiimmt  und  ozonisirt,  entf&rbt  sich  sogar  im 
Finstem  nach  einigen  Tagen ;  Lösungen  in  anderen  Flüssigkeiten  brauchen  aber  das  Licht,  and 
zwar  eine  grössere  Helligkeit  als  zum  Ergrflnen  etiolirter  Keimpflanzen  erforderlich  ist.  Es 
scheint,  dass  die  Helligkeiten,  bei  welchen  die  Chlorophyllzerstörung  beginnt,  dieselben  sind, 
wie  diejenigen,  bei  welchen  die  Eohlensäurezersetzung  anfängt  Als  sicheres  Versuchsresultat 
wird  dagegen  der  Satz  betrachtet,  dass  jene  Lichtintensitftten,  welche  eine  deutliche  Eohleii- 
Bfturezersetzung  einleiten,  mit  jenen  zusammenfallen,  bei  welchen  die  CUorophyllzerlegung 
eine  augenfällige  ist. 

Der  bekannte  Versuch,  in  welchem  eine  Chlorophylllösimg  innerhalb  einer  ganz 
gleichen  Lösung  sich  erst  entfärbt,  nachdem  letztere  schon  deutlich  angefangen  hat  sich  zu 
zersetzen,  wird  auf  eine  Yerminderong  der  Helligkeit  ffir  die  innere  Lösung  zurOckgefOhrt. 
Hinter  einer  sauerstofffreien  ätherischen  Lösung,  welche  sich  also  am  Licht  nicht  zersetzt, 
wird  eine  alkoholische  Lösung  bei  Zutritt  von  Sauerstoff  entförbt 

Die  Zersetzung  sowohl  des  Kyanophylls,  wie  des  Xanthophylls  im  Lichte  ist  in 
ihrem  ganzen  Verlaufe  ein  Oxydationsprocess.  Werden  Proben  von  einer  sich  am  Licht 
zersetzenden  Lösung  zu  verschiedenen  2^iten  aus  der  Lösung  genommen,  ausgekocht  und 
luftdicht  verschlossen,  so  verbleiben  sie  auch  bei  andauernder  Insolation  alle  in  dem  Ent- 
färbungszustand, in  welchem  sie  sich  während  des  Auskochens  befanden. 

H.  Verhalten  des  festen  Chlorophylls  im  Lichte  und  im  Dunklen. 
Festes  Chlorophyll  ent^bt  sich  am  Lichte  viel  langsamer  als  gelöstes;  auch  Eyanophyll 
nnd  Xanthophyll  werden  im  festen  Zustande  vom  Licht  zersetzt 

m.  Verhalten  der  Chlorophyllkörner  im  Lichte  und  im  Dunklen.  In 
diesem  Eapitel  werden  aus  zum  Theil  unvollständig,  zum  Theil  gar  nicht  beschriebenen 
Versuchen,  folgende  Sätze  abgeleitet  Bei  dem  Zerstören  der  Farbstoffe  im  Chlorophyllkom 
am  Lichte  geht  das  KyanophyU  frfkher  zu  Grunde  als  das  Xanthophyll.  Halbergrünte  Chlo- 
rophyllkömer  verlieren  ihre  Farbstoffe  im  Lichte  viel  rascher  als  völlig  ausgebildete,  satt- 
grOn  ge&rbte.  Das  Verbleichen  grüner  Pflanzen  im  Dunklen  beruht  auf  einer  Zerstörung 
des  Chlorophylls  durch  organische  Säuren,  welche  sich  im  Finstem  in  reichlicher  Menge 
bilden.    In  Pflanzen,  welche  im  Dunkeln  grfln  bleiben,  bilden  sich  solche  Säuren  nicht 

IV.  Entstehung  des  Chlorophylls  im  Lichte.  Am  Lichte  wird  im  Chloro- 
phyllkom das  Chlorophyll  sowohl  gebildet  als  zerstört,  bei  geringer  Lichtintenaität  überwiegt 
die  Entstehung,  bei  mittlerer  halten  beide  Vorgänge  sich  das  Gleichgewicht  und  bei  hoher 
Intensität  des  Lichts  wird  mehr  Chlorophyll  zerstört.  Hierdurch  erklärt  der  Verfasser  die 
bekannten  Erscheinungen,  dass  das  Ergrflnen  etiolirter  Pflanzen  im  Sonnenlicht  oft  lang- 
samer als  im  diffusen  Lichte  erfolgt  und,  dass  manche  im  diffusen  Licht  erwachsene  Pflanzen 
bei  greller  Beleuchtung  blässer  werden. 

Ueber  die  Methode  der  Versuche  ist  zu  bemerken,  dass  die  Art  und  Weise,  in 
welcher  der  Einfluss  der  mancherlei  Fehlerquellen,  welche  bei  diesen  Untersuchungen  mög- 
lich sind,  ausgeschlossen  worden  ist,  nicht  mitgetheilt  wird. 

32.  6.  Kiaas.   Deber  die  winterliche  F&rbasg  grflner  Pflauentheile.    (Sitzber.  d.  Naturf. 
Gm.  zu  Halle,  21.  Februar  1874.    Bot  Ztg.  1874,  No.  26,  S.  406—408.) 

Nach  einigen  im  Winter  1873/74  bei  einer  Kälte  von  —  2*  bis  —  8"  R.  an  verschie- 
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denen  Pflajuen  angestellten  Beobachtungen  können  folgende  F&Qe  verschiedener  Lagerung 
der  Chlorophyllkömer  in  flbenrinternden  grOnen  Pfianzentheilen  unterschieden  werden. 
1)  Eine  regelmässige  Wandlage,  genau  wie  im  Sommer  (Gräser).  2)  Ansammlung  des 
Chlorophylls  der  PallisadenzeUen  in  deren  inneren  H&lfte,  bei  regelmässiger  Lagerung  in  den 
Schwammparenchymzellen  der  Blätter  (krautartige  Pflanzen;  z.  B.  Beüis).  3)  Wandlage  in 
Klumpen  an  deigenigen  Stellen,  wo  benachbarte  Zellen  sich  berühren,  nicht  an  den  Inter- 
cellularraumen  (Rindenzellen  der  Bäume).  4)  Anhäufung  auf  dem  Zellkern,  in  den  Rinden- 
zellen  von  Sambucus,  Lonicera,  Ribes.  5)  Durch  die  ganze  Zelle  zerstreute  KOmer  seigten 
die  Rindenzellen  der  Esche. 

Zwischen  7.— 16.  November  1873  wurden,  während  der  ersten  Reihe  von  Frost- 
nSchten  jenes  Winters,  eine  Reihe  von  Beobachtungen  aber  die  Zeit  des  Eintrittes  und  die 
Art  des  Auftretens  der  winterlichen  Erscheinungen  gemacht  Aus  ihnen  schliesst  der  Ver- 
fasser, einer  früher  geäusserten  Meinung  gegenüber,  dass  die  Verfärbung  nur  sehr  allmählich 
eintritt  Sie  ist,  wie  schon  früher  vom  Verfasser  dargethan  wurde,  eine  Folge  der  Eilte. 
Die  Beobachtungen  wurden  an  zahlreichen  Angiospermen  und  einigen  Coniferen  (Tlu^ja, 
Juniperus)  mit  gleichem  Erfulg  gemacht 

83.  James  Hc.  Rab.   üeber  den  wiBterliehen  FarbenwMlisel  einiger  Onpressiae«!.   (Site. 

d.  Edinb.  Bot  Ges.;  Landw.  Versuchsstet  XVI,  1873,  S.  439-440.) 

Viele  Arten  von  Thuja,  Biota  und  Cupressus,  welche  im  Sommer  grfin  sind,  nehmen 
im  Herbst  und  im  Winter  ein  rCthliches  Braun  an.  Biota  orientdlis  elegantissima  und  27>m'a 
tutrea  sind  im  Winter  braun,  im  Frühling  und  Herbst  rein  grün,  und  im  Sommer  goldgrün. 
Oestlicbe  Arten  bleiben  oft  im  Winter  grün,  und  auch  bei  anderen  Speciea  wurden  Aus- 
nahmen von  der  Regel  beobachtet. 

34.  Ed.  PriUieoz.   lonrements  de  la  cUorophylle  dans  les  Siiaglnelles.  (Cpt  rendus  1874, 

t  LXXVUI,  p.  B06-508.) 
V.  Oft  sieht  man  die  verschiedensten  Arten  von  SelagineUa  bei  directer  Sonnenbeleuch- 

N.  v^  tung  sehr  deutlich  bleich  werden.    Die  Ursache  dieser  Erscheinung  wurde  bei  S.  Martensü 

<y  \^  eingehend  studirt.  Ihre  Blätter  bestehen  aus  drei  Schichten  von  Zellen.  Die  Zellen  der 
"^  ^^^>^  unteren  Schicht  enthalten  Chlorophyllkörner,  welche  sich  bei  schwacher  Beleuchtung  an  den 
der  Blattoberfläche  parallelen  Wänden  befinden,  bei  Besonnong  aber  an  den  auf  diese  senk- 
rechten Wänden.  Sie  verhalten  sich  also  wie  die  Chlorophyllkömer  anderer  Pflanzen.  Die 
mittlere  Schicht  ist  grosszellig,  reich  an  intercellularer  Luft,  doch  chlorophyllarm.  Die 
obere  Zell^chicht  ist  es,  welche  eiu  eigenthümliches  Verhalten  zeigt  Der  ganze  protoplas- 
matische Inhalt  ihrer  Zellen  ist  bei  schwacher  Beleuchtung  einförmig  grün;  differenzirte 
ChlorophyllkOrner  enthalten  sie  nicht.  Lässt  man  auf  diese  Zellen  unter  dem  Mikroskop 
directes  Sonuenlicht  fallen,  so  bilden  sich  bald  weisse  Flecken  im  Zellinhalt,  welche  sich 
von  den  Wänden  aus  gegen  die  Mitte  immer  vergrössern,  bis  sie  den  grOnen  InhaltskOrper 
schliesslich  ganz  gegen  die  Zellhaut  drücken,  wo  er  als  schmale  tiefgrüne  Linie  beharrt 
Jetzt  ist  das  Blatt  ganz  bleich,  und  wenn  die  Besonnung  aufhört,  so  verbreitet  sich  der 
grüne  Farbstoff  wieder,  wenn  auch  nur  sehr  langsam,  und  Oberzieht  nach  einiger  Zeit  wieder 
die  mit  der  BlattUäche  parallele  Wandung  der  Zellen.  Dieses  amorphe  Chlorophyll  verUlt 
sich  also,  dem  Licht  gegenüber,  genau  so,  wie  das  Plasma  mit  differenzirten  ChlorophyllkOmem. 

35.  Ed.  Frillieu.    Sor  les  coaditiou  loi  ditermiBent  le  moaTemeat  des  graios  de  Mon- 
plijlle  dus  Im  cellalea  de  l'Eledea  canadeiuis.   (Cpts.  rendus  1874,  t  LXXVm, 

p.  750—752.) 

Bringt  man  Blätter  von  Eflodea,  welche  längere  Zeit  an  der  Pflanze  im  difinssn 
Idcht  verweilt  haben,  rasch  unter  das  Mikroskop,  so  sieht  man  die  ChlorophyllkOrner  gleich- 
massig  zerstreut  über  die  der  Blattfläche  parallelen  Wandungen  der  Zellen.  Beobachtet 
man  dagegen  ein  vorher  besonntes  Blatt  in  gleicher  Weise,  so  sieht  man  die  Chlorophyll- 
kOrner  in  jeder  Zelle  zu  einem  Haufen  an.  irgend  einem  Punkte  der  Wandung  versammelt 
Lässt  man  beide  Blätter  längere  Zeit  unter  dem  Mikroskop  liegen,  so  ändert  sich  in  beiden 
die  Lagerung  der  Chlorophyllkömer  allmählich  in  gleicher  Weise,  sie  werden  in  den  an  der 
Zellhaut  henungehenden  raschen  Protoplasniastrom  ao^enommen  und  von  diesem  oitgefOlirt. 


^^ 
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Nach  lAngerer  Zeit  hört  dieser  Strom,  nnd  damit  auch  die  Bewegung  der Chlorophyllkömer     \ -i- ^ 
auf.    Dass  diese  rotative  Bewegung  der  Chlorophyllkömer  eine  passive  ist,  lehrt  der  Aiigen-«^-^    Jtf^ 
schein.    Dagegen  h&It  der  Verfasser  es  daför,  dass  ihre  langsame  Bewegung  hei  der  Aendening  ^  \,or  ^ 
ihrer  Anordnung  unter  dem  Einflüsse  des  Lichts  eine  active  sei;  das  heisst,  dass  ihre  Ursache  r^ 
nicht  im  Plasma,  sondern  in  den  Chlorophyllkömem  selbst  zu  suchen  sei.    Er  nimmt  dazu 
eine  Anziehung  der  Zellhant  aiif  die  Körner  nnd  der  Körner  nnter  sich  an,  nnd  verspricht 
eine  ausführlichere  Darstellung  seiner  Ansicht  für  eine  spatere  Mittheilong. 

36a.  J.  lacagno.   üeber  den  Einflou  des  Lichtes  aaf  die  Tegetation.    (l.  Jahresber.  d.     u^  v- 

Oenol.  Versnr.liRRtjitinn  mi  Anti:  nar.h  Ppiitt-alhliitt  fflr  Airric   C^^pm      lft7i.    R  .Tnhr»  n   tVt^  \/r^ 


Oenol.  Versnchsstation  zu  Asti;  nach  Centralblatt  für  Agric.  Chem.,  1874,  3.  Jahrg.  p.  60.) 


Weisses  Licht 

0,634 

Violettes  Licht 

0,330 

Rothes  Licht 

0,264 

Gelbes  Licht 

0,222 

Bohnen,  welche  im  Monat  August  drei  Wochen  lang  unter  sonst  gleichen  Verhält- 
nissen vegetirt  hatten,  ergaben: 

Org.  Snbitaoi.  A«che.  I    r\  L  / 

0,452  0,082  ^'y\^ 

0,278  0,052  .  *  ^  0 

0,189  0,075         .S"V« 

0,168  0,054  ,ltk^ 

36.  W.  Pfeffer.  Deber  die  BexiehnnK  des  Lichtes  nr  Regeneration  Ton  Eiweiasstolfen  ans 
dem  beim  leimangsprocess  gebildeten  isparagln.  (Monatsber.  d.  königL  Akad.  d. 
Wiss.    Berlin,  Sitz,  vom  4.  Dec.  1873,  S.  780—788.)  —  VergL  Bot  Jahresb.  I,  S.  321. 

S7.  Jos.  B6hB.  Ueber  die  St&ricebildmg  in  den  KeimbUttem  der  fresse,  des  Rettigs  nnd 
des  Leins.  (Sitzb.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  Wien,  Bd.  LXIX,  Abth.  I,  März  1874..  Sepa- 
ratabdruck T.  36  S.) 

Bei  einer  Wiederholung  der  Versuche  von  Kraus  und  Godlewski  Aber  die  StSrke- 
bildung  in  Keimpflanzen  erhielt  der  Verfasser  stets  sich  widersprechende  Resultate.  Die 
Ursache  dafür  lag,  wie  oft  wiederholte  Versuche  zeigten,  in  der  Schwierigkeit,  die  Cotylen 
bei  schön  grüner  Farbe  dennoch  st&rkef  rei  zu  bekommen.  Die  verschiedenen  Pflänzchen  der 
n&mlichen  Cullnr  zeigten  untereinander  meist  bedeutende  Abweichungen  in  Bezug  auf  ihren 
Stärkegehalt.  Es  ist  daher  nicht  erlaubt,  die  Prüfung  auf  St&rke  nur  an  wenigen  Exemplaren 
vorzunehmen ;  der  Verfasser  untersachte  stets  sehr  grosse  Zahlen  von  Pflftnzchen  auf  öt&rke, 
nnd  zwar  stets  nach  der  bekannten  Methode  durch  successives  Behandeln  mit  Alkohol,  Kali- 
lauge, Essigsäure  und  Jodlösnng. 

Eine  lange  Reihe  von  Versuchen,  deren  Resultate  auf  Seite  24—36  tabellarisch  zu- 
sammengestellt sind ,  führten  zu  dem  Schlüsse :  „Die  in  den  Keimblättern  junger  Pflanzen 
der  Kresse,  des  Rettigs  nnd  des  Leins  auftretende  Stärke  ist  kein  directes,  durch  unmittelbare 
Zerlegung  von  Kohlensäure  gebildetes  Assimilations- ,  sondern  ein  ümwandlungsproduct  von 
bereits  in  ihnen  vorhandener  Reservenahmng."  Dabei  ist  aber  die  Möglichkeit  einer 
Zunahme  des  Stärkegehaltes  durch  Assimilation  bei  intensiv  beleuchteten  Keimpflänzcben 
keineswegs  ausgeschlossen.  ,    \ 

Das  erwähnte  Resultat  ergiebt  sich  ans  der  Beobachtung,  dass  in  den  Cotylen  derS^V 
genannten  Pflanzen  Stftrkebildnng  auch  dann  erfolgt,  wenn  sie  im  Dunklen,  oder  am  Licht 
in  kohlensäorefreier  Atmosphäre  gesogen  werden. 

Die  Lichtintensität,  anter  deren  andauernder  Einwirkung  sich  Keimpflanzen  auf 
Kosten  ihrer  Reservestoffe  habituell  normal  entwickeln  können,  ist  geringer  als  die  zur 
2!erlegang  von  Kohlensäure  durch  grüne  Blätter  erforderliche.  Werden  nun  die  Keim- 
pflanzchen  bei  einer  solchen  Lichtinte^tät  gezogen,  bei  der  sie  also  nicht  zu  assimiliren 
vermögen,  so  ist  dennoch  ihr  Stärkegehalt  grösser  als  in  den  vergeilten  ^eich  weit  ent- 
wickelten CoAtrolpflanzen.  Dieses  ist  auch  der  Fall,  wenn  sie  bei  jener  Licbtintensität  in 
kohlensäurefreier  Luft  gezogen  werden,  oder  wenn  sie  sich  bei  Gaslicht  entwickeln,  das 
gleiehialls  zur  Kohlensäurezerlegnng  nicht  hinreicht  Diese  Wahrnehmung  wird  dadurch 
orklärt,  dass  die  auftretende  Stärke  nur  den  üeberschuss  der  Reservenahruug  darstellt,  der 
noch  nicht  zum  Wachsthum  verwendet  wurde.  Der  grösseren  Streckung  der  etiolirenden 
Exemplare  müsse  ein  grösserer  Verbrauch  von  Reserven&hrstoffen  entsprechen,  wodurch  i&e 
in  der  Form  von  Stärke  abgesetzte  üeberschuss  in  ihnen  geringer  aus&llen  mOsM. 
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^    38.  J.  B8hB.  La  respintion  des  plantes  terrestres.    (Ann.  Sc.  nat.,  Y.  S^rie,  T.  XTX,  No. 
2-5,  p.  181-209.)  —  Vergl.  Bot.  Jahresber.  I,  S.  362. 
39.  i.  B.  Fruk.    Ueber  den  Einfloss  des  Lichtes  aaf  den  bilateralen  Bai  der  synaietrl- 
sehen  Zweige  der  Thnja  occidentalis.    (Pringsh.  Jahrb.,  Bd.  IX,  Heft  II,  1873,  p.  147 
^    ^     WS  191,  Taf.  XVL) 
V  \>jr^  Die  Sprosse  der  Thtya  oecidetOalis  sind  theils  mnltilaterale,  theils  bilaterale.    Die 

\v^  krftfiigeren,  Tertikai  aufwärts  wachsenden  Triebe  gehören  zu  der  ersteren  Art;  die  letzterdi 

^. ,  sl    ^     v7  stehen  oft  horizontal  oder  schief,  oft  aber  auch  nahezu  oder  ganz  vertical;  in  letsterem 
'>'0^      Falle  smd  sie  aber  immer  ron  der  einen  Seite  stfirker  beleuchtet  als  von  der  anderen.    Sie 
vV»*^  besitzen  idso  eine  Ober-  oder  Lichtseite,  und  eine  unter-  oder  Schattenseite,  welche  sich 

'^^  schon  auf  den  ersten  Anblick  durch  ihre  Farbe  unterscheiden.    Auf  dem  Querschnitt  sind 

solche  Zweige  elliptisch;  die  längste  Axe  der  Ellipse  steht  horizontal,  resp.  senkrecht  auf 
die  Richtung  des  stärksten  eizifallenden  Lichtes.  Die  Blätter  sind  decussirt;  die  des  einen 
Paares  flach  und  der  breiteren  Ober-  und  Unterseite  eingefügt;  die  des  nächstfolgenden 
Paares  seitlich  zusammengedruckt,  kielförmig  und  den  Seitenkanten  des  Sprosses  eingefOgt, 
wodurch  sie  eine  besser  beleuchtete  und  eine  weniger  beleuchtete  Seite  erhalten.  Der  ana- 
tomische Bau  der  Blätter  und  Blatthälften  der  Lichtseite  des  Sprosses  ist  nun  von  dem  der 
beschatteten  Blätter  und  Blatthälften  durchaus  verschieden,  und-  zwar  in  folgenden  Punkten : 
1)  Die  Spaltöffnungen  fehlen  der  Oberseite,  oder  sind  auf  ihr  nur  wenig  zahlreich,  auf  der 
Unterseite  sind  sie  häufig.  2)  Die  Gestalt  der  Epidermiszellen  ist  auf  den  mit  Spaltöffnungen 
besetzten  Theilen  mehr  eine  viereckige  oder  unregelmSssige,  auf  den  spaltöffnungsfreien 
Strecken  eine  m  die  Länge  gezogene,  wodurch  die  Zellen  hier  reihenweise  angeordnet  sind; 
auch  sind  sie  hier  etwas  dickwandiger.  8)  In  der  Nähe  der  Spaltöffiraogen  finden  sich  Wachs- 
ansscheidung und  backeiförmige  Verdickungen  der  Cuticola.  4}  Nur  an  den  spaltö&ungs- 
freien  Stellen  ist  das  subepidermale,  ans  langen  Fasern  bestehende  Sclerenchym  ausgebildet 
6)  Form  and  Zahl  der  peripherischen  Mesophyllzellen  sind  an  bdden  Sprossseiten  ver- 
schieden. 6)  Die  Intercellularen  im  Mesophyll  sind  auf  den  SpaltöfGuungen  führenden  Theilen 
hauptsächlich  oder  ausschliesslich  ausgebildet.  Der  Chlorophyllgehalt  ist  unter  den  Spalt- 
öffnungen geringer  als  an  spaltöffoungsfreien  Strecken. 

Je  nachdem  die  Bilateralität  eines  Sprosses  mehr  oder  weniger  ausgeprägt  ist,  sind 
aach  diese  unterschiede  mehr  oder  weniger  durchgreifend.  Wie  sich  aus  der  yergldchnng 
von  in  verschiedener  Richtung  wachsenden  Sprossen  ergiebt,  hängt  dieses  mit  dem  Unterschiede 
m  der  Beleuchtung  beider  Seiten  auf  s  Engste  zusammen.  Die  Blätter  der  multilateralen 
Sprosse  bilden  insofeme  Zwischenformen ,  als  auf  ihnen  die  beiden  verschiedenen  Gewebs- 
arten  durch  einander  vorkommen,  und  zwar  so,  dass  die  spaltöffnangsreiche  Oberhaat  mit 
ihren  viereckigen  EpidermiszeUen,  ihrem  Mangel  an  Sclerenchym  und  ihrem  lockeren  Paren- 
chym  längliche  Felder  bildet,  welche  inselartig  fiber  die  spaltöffiinngsfreie  Oberhaut  zer- 
streut sind. 

Um  za  entscheiden,  ob  diese  Unterschiede  einer  inneren  Bilateralität  oder  dem  Ein- 
flasse des  Lichts  zuzuschreiben  sind,  wurde  eine  Reihe  von  Versuchen  gemacht  An  einen 
Einflnsa  der  Schwere  konnte  bei  der  verschiedenartigen  Stellung  der  bilateralen  Sprosssysteme 
nicht  gedacht  werden.  Erstens  wurden  Zweige  theils  vor,  theils  nach  dem  Anfang  der  £lnt- 
wickelung  im  Frühjahr,  ohne  Trennung  vom  Stamme,  in  umgekehrter  horizontaler  Lage  be- 
festigt Die  neue  Oberseite  der  sich  in  dieser  Lage  entwickekden  jungen  Sprosse  bildete 
sich  in  beiden  Fällen  zur  morphologischen  Oberseite  mit  allen  ihren  Merkmalen  ans.  Der 
Uebergang  war  meist  nicht  plötzlich,  sondern  allmäl^lieh ,  zumal  bei  den  nach  angefangener 
Entwickelung  umgedrehten  Zweigen.  Dann  wurden  Sprosse  in  normaler  und  in  umgekehrter 
horizontaler  Lage  oben  durch  einen  schwarzen  aufjgelegten  Schirm  verdunkelt.  Die  jetzt 
besser  beleuchtete  Unterseite  bildete  nur  wenige  Spaltöffnungen,  während  deren  viele  auf 
der  tief  beschatteten  physikalischen  Oberseite  entstanden,  dieses  traf  sowohl  bei  den  in  nor- 
maler, als  bei  den  in  umgekehrter  Lage  dem  Versuch  unterworfenen  Sprossen  zu. 

Aus  diesen  Versuchen  ergiebt  sich,  dass  die  Entscheidung,  welche  Seite  des  bilate- 
ralen Sprosses  zur  spaltOSnungsarmen  Oberseite,  und  welche  zur  spaltöfhongsreichen  Unter- 
leite sich  ausbilden  wird,  nicht  von  inneren  Ursachen  abhängt,  sondern,  wenigstens  der 
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Hanpts&che  nach,  dem  Lichte  zugeschrieben  werden  mnss.  Die  Wrkung  des  Lichtes  findet 
dabei  nur  während  der  Beleuchtung,  und  nur  an  der  direct  von  ihm  getroffenen  Stelle  statt; 
sie  ist  eine  localisirte  und  ohne  Nachwirkung. 

Vergleiche  auch: 

Algen  No.  48.  —  PUte  No.  60,  68,  64.  —  ErnUirniig'  niederer  Organismen  No.  28. 
■böse  No.  1,  6,  6,  9.  —  ■orphologie  der  Zelle  No.  10,  11,  88,  84.  -  Morphologie  der 
fievebe  No.  32.  —  Krankheiten. 

lY.  Mechanik  des  Wachsthums. 

40.  H.  de  Tries.  Die  Resultate  der  neuesten  Forschungen  Aber  das  Ungenwtohsthnm  der 
Pllanien.    (Landw.  Jahrbflcher  UI,  1874,  8.  627-657.) 

Dieser  Aufsatz  enthält  eine  gedrängte  Zusammenstellung  der  wichtigsten  Ergebnisse 
der  in  den  letzten  Jahrzehnten  veröffentlichten  Untersuchungen  Aber  das.  Längenwachsthum 
der  Pflanzen  nnd  sacht  den  jetzigen  Stand  dieses  Abschnittes  der  Pflanzenphysiologie  über- 
sichtlich darzustellen: 

41.  H.  de  Tries.  Deber  die  Dehnbarkeit  wachsender  Sprosse.  (Arb.  d.  Bot  Instit  in 
Würzb.  1874,  Heft  IV,  S.  519-545.) 

Die  Resultate  dieser  Untersuchung  wurden  im  Jahre  1878  in  einer  Torl&nflgen  Mit- 
theilong  zusammengestellt,  und  nach  dieser  in  diesem  Jahresbericht  (L,  1873,  S.  279)  auf- 
genommen. Da  weder  die  in  der  vorliegendea  Arbeit  ausführlich  beschriebenen  Fehler- 
quellen der  üntersuchnngsmethode,  noch  die  in  Tabellen  zusammengestellten  Resultate  der 
dnzelnen  Versuche  sich  iür  einen  Auszug  eignen,  möge  es  genügen,  auf  jenes  Referat  zu 
verweisen. 

42.  Askenasy.  Deber  das  Wachsthnm  der  Fruchtstiele  Ton  Fellia  epiphylla.  (Tageblatt 
der  46.  Versammlang  deutscher  Natnrf.  und  Aerzte,  Wiesbaden,  Sept.  1873.  Bot  Ztg. 
1874,  No.  15,  S.  237.) 

Das  Wachsthum  des  Fruchtstieles  von  Pettia  zeigt  eine  scharfe  Trennung  zweier 
Perioden,  deren  erstere  die  Zeit  der  Zelltheilungen  bei  geringem  Längenwachsthum  om&sst, 
während  in  der  zweiten  eine  rasche  Streckung,  aber  ohne  Zellvermehrung  stattfindet  Die 
erste  Periode  dauert  mehrere  Monate,  die  zweite  3—4  Tage,  obgleich  in  ihr  der  Fruchtstiel 
eine  Länge  von  80  Mm.  erreicht  Gleichzeitig  mit  der  Streckung  erfolgt  durch  stärkeres  tangen- 
tiales Wachsthnm  der  äusseren  Zellen  die  Bildung  einer  centralen  Lücke;  später  eine  rechts- 
läafige  Torsion.  Während  der  Streckung  verschwindet  die  in  den  äusseren  Zellschichten 
reichlich  abgelagerte  Stärke,  da  sie  zum  Wachsthum  verbraucht  wird.  Die  Beobachtung 
der  Wachsthumsgeschwindigkeit  ergab  sehr  deutlich  das  Vorhandensein  einer  grossen  Perlode, 
das  wachsende  Stück  ist  20—25  Mm.  lang  und  das  Wachsthum  2—4  Mm.  von  der  Eapsel- 
grenze  am  stärksten. 

Etiolement  uild  bedeutende,  rasch  auftretende  positiv -heliotropische  Krümmungen 
wurden  bei  diesen  Fruchtstielen  beobachtet. 

Versuche  mit  polarisirtem  Licht  zeigten,  dass  die  Lage  der  Polarisationsebene  in 
Bezug  auf  den  Stiel  keinen  Einfluss  auf  die  heliotropischen  Krümmungen  hat.  Aehnliches 
ergaben  Versuche  mit  Kressenpflanzen. 

48.  R.  Pedersen.  Haben  die  Temper&tnrschwtnknngen  ab  solche  einen  ungttnstigen  Ein- 
Anss  auf  das  Wachsthum?  (Arb.  des  Botan.  Institute  in  Wflrzbnrg  1874,  Heft  IV, 
8.  663-683.) 

Bekanntlich  wurde  von  Koppen  (Wärme  und  Pflanzenwachsthum,  BuIL  soc.  imp. 
d.  natural,  d.  Moscou,  1870)  die  Behauptung  aufgestellt,  dass  Temperaturschwankungen 
einen  verzögernden  Einfluss  auf  das  Wachsthum  der  Pflanzen  ausüben.  Bei  den  Versuchen, 
ans  denen  dieser  Schluss  abgeleitet  wird,  sind  aber  verschiedene  Fehlerquellen  nicht  berück- 
sichtigt worden,  wodurch  sie  ihre  Beweiskraft  gänzlich  verlieren,  wie  vom  Verfasser  der 
vorliegenden  Arbeit  in  einer  ausführlichen  Kritik  von  Koppen 's  Arbeit  dargethan  wird. 
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Des  Verfassers  eigene  üntersnchangen  führen  ihn  za  dem  Satze:  die  Temperatnr- 
Schwankung  als  solche  hat  für  das  Wachsthum  weder  einen  fördernden,  noch  dnen  Ter> 
zögernden,  sondern  gar  keinen  Einfluss. 

Sie  Versuche  wurden  mit  Keimpflanzen  von  Vicia  Faba  aasgeführt  um  die  indi- 
viduellen Verschiedenheiten  möglichst  auszuschliessen,  worden  erstens  Samen  von  derselben 
Grösse  ausgesucht,  und  nachdem  diese  gekeimt  hatten,  nochmals  mdglichst  gleiche  Eein;- 
pflanzen  für  die  Versuche  ausgewählt.  Jeder  einzelne  Versuch  wurde  mit  7—12  Exem- 
plaren gemacht,  aus  deren  Zuwachsen  die  Mittelzahlen  berechnet  wurden.  Oft  war  es  auch 
möglich,  die  Controlversuche  mit  den  n&mlichen  Individuen  zu  machen,  welche  im  Haupt- 
versuch verwendet  worden  waren. 

Eine  bedeutende  Fehlerquelle  liegt  in  der  Berechnung  der  Mitteltemperatuien. 
um  diese  Fehlerquellen  zu  eliminiren,  werden  Formehi  aufgestellt,  durch  welche  die  wirk- 
liehe  Mitteltemperatur  aus  den  zahlreichen,  während  der  Versuchsdauer  angestellten  Beobach- 
tungen berechnet  werden  konnte. 

Die  Methode  der  Versuche  war  eine  zweifache. 

1.  Versuchsreihe.  Plötzlicher  Wechsel  zwischen  zwei  constanten  Temperaturen 
(IQOR.  und  200 R).  Das  unter  diesen  Verhältnissen  stattfindende  Wachsthum  wurde  mit 
dem  unter  sonst  gleichen  Bedingungen  bei  der  mittleren  constanten  Temperatur  (150  R.)  be- 
obachteten verglichen.  Die  Versuche  dauerten  jedesmal  6  Standen  und  wurden  mittelst 
Wasserculturen  ausgeftthrt,  da  nur  in  diesen  ein  wirklich  plötzlicher  Temperaturwechsel 
erreicht  werden  kann.  Sie  fahrten  zu  dem  Resultat,  dass  die  Zuwachse  bei  wiederholtem, 
plötzlichem  Wechsel  zwischen  nützlichen,  constanten  Temperaturen  grösser  sind  als  die  bei 
der  entsprechenden,  constanten  Mitteltemperatur  erreichten  Zuwachse. 

2.  Versuchsreihe.  Versuche  mit  continuirlichenTemperatOränderungen.  Hierzu 
wurden  sowohl  Wasserculturen  als  auch  Erdculturen  verwendet,  und  auch  die  Art  and 
Weise  der  Temperaturänderung  in  den  einzelnen  Versuchen  mehrfach  abgewechselt.  Zu 
den  Erdculturen  worden  Zinkkasten  mit  schrägen,  wasserdicht  eingeldttteten  Wänden 
von  dflnnem  Crlas  benutzt,  hinter  welchen  die  Wurzeln  sich  beobachten  lassen.  Die  bei  con- 
stanter  Temperatur  ausgefOhrten  Controlversuche  in  dieser  Reihe  wurden  meist  mit  den- 
selben Pflanzen  'wie  der  Hauptversuch  vorgenommen.  Sämmtliche  Versuche  dieser  Reihe 
fahrten  ungeachtet  der  Mannigfaltigkeit  ihrer  Einrichtungen  zu  dem  nämlichen  Resultat,  wie 
die  erste  Reihe. 

Um  nun  mit  HOlfe  dieses  Ergebnisses  die  im  Titel  gestellte  Frage  beantworten  au 
können,  ist  die  Eenntniss  der  Abhängigkeit  des  Wachsthums  von  der  (constanten)  Tem- 
peratur, wenigstens  fOr  die  bei  den  Versuchen  in  Anwendung  gekommenen  Temperaturen 
erforderlich.  Daher  wurde  die  Wachsthumsgeschwindigkeit  der  Eeimwurzel  von  Vieia  Faba 
bei  den  in  der  ersten  Versuchsreihe' benutzten  und  einigen  anderen  Temperaturen  bestimmt, 
und  daraus  die  Zuwachscurve,  betrachtet  als  Function  der  Temperatur,  construirt.  Diese 
zeigte  sich  als  eine  krumme  Linie,  deren  Steigung  mit  der  Abscisse  steigt,  und  deren  con- 
vexe  Seite  der  Abscissenaze  sich  zukehrt.  Hieraus  ergiebt  sich,  dass,  in  der  Voraussetzung, 
dass  Temperaturschwankungen  keinen  Einfluss  auf  den  Gang  des  Wachsthums  haben,  der 
in  gleicher  Zeit  bei  variabler  Temperatur  erreichte  Zuwachs  grösser  sein  muss,  als  der  bä 
constanter  Mitteltemperatur  erreichte ;  genau  wie  es  in  den  beiden  Versuchsreihen  thatsächJich 
der  Fall  war.  um  nun  aber  zu  beweisen,  dass  die  erwähnte  Voraussetzung  richtig  ist,  wird 
der  üeberschuss  berechnet,  welchen  der  Zuwachs  der  in  variabler  Temperatur  wachsendes 
Wurzeln  fiber  den  Zuwachs  der  in  constanter  Mitteltemperatur  wachsenden  in  der  ersten 
Versuchsreihe  haben  soll.  Der  so  berechnete  Üeberschuss  ist  dem  direct  gefundenen  gleich, 
und  es  ist  dadurch  der  Beweis  geliefert,  dass  die  Temperaturschwankung  als  solche  keinen 
Einfluss  auf  das  Wachsthum  hat. 

44.  Br.  W.  Detmer.  üeber  den  Einflus  Tenchiedener  lichtiBteBsltlten  anf  die  Entrieke- 
lung  einiger  Pflanzen.  (Landwirthsch.  Versuchsstat.  1873,  Bd.  XVI,  No.  293;  S.  205—213.) 

Der  Einfluss  der  Lichtintensitat  auf  die  Streckung,  die  Torgescenz  ond  die  Trocken- 
gewichtszunahme wird  durch  einige  Versuche  bestätigt. 
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Zn  diesen  Versuchen  benatzte  der  Ver^sser  Holzkästen  von  655  Mm.  Höhe  nnd 
S45  Mm.  Länge,  deren  Yorderwand  durch  eine  oder  mehrere  Glasplatten  gebildet  wurde; 
nnr  durch  diese  konnte  das  Licht  in  die  Kasten  gelangen.  Der  eine  Kasten  wurde  mit 
täaet  gewöhnlichen  Glasplatte  versehen,  der  zweite  mit  einer  Milchglasplatte,  der  dritte  mit 
zwei  Milchglasplatten,  und  der  vierte  erhielt  deren  drei.  Ein  fünfter  völlig  finsterer  Kasten 
diente  znr  Control&  Eine  genaue  Prüfung  der  Lichtintensität  in  den  KSsten  nach  der 
Bnmfordischen  Methode '  ergab  folgende  Intensitätsdifferenzen:  Zwischen  I  und  U  0,75; 
zwischen  H  nnd  m  1,70,  zwischen  m  und  IV  2,28. 

In  jeden  Kasten  wurden  vier  mit  Gartenerde  gefüllte  Blumentöpfe  gestellt,  welche 
Samen  von  Hafer,  Bachweizen,  Pferdebohnen  und  Sommerraps  erhielten.  Die  Kästen  wurden 
nor  dmch  diffuses  Sonnenlicht  beleuchtet,  die  Temperatur  nnd  die  Feuchtigkeit  der  Erde 
in  den  Töpfen  wurden  in  allen  möglichst  gleich  gehalten.  Auch  wurden  zur  Aussaat  nor 
völlig  vergleichbare  Samen  benatzt.  Die  Aussaat  geschah  am  12.  Juni;  am  24.  Juni,  7.  Juli 
und  16.  Jali  wurden  die  Beobachtungen  vorgenommen,  welche  sich  auf  die  Länge  der 
oberirdischen  Theile,  die  Breite  der  Blätter,  die  Zahl  und  Länge  der  Intemodien  und  die 
Dicke  des  Stengels  sowie  auf  das  Gewicht  der  frischen  nnd  getrockneten  Mnsse  bezogen. 
Aus  den  sieben  Tabellen,  in  denen  die  Resultate  zusammengestellt  sind,  zieht  der  Verfasser 
folgende  Folgerungen,  welche  aber  mehr  als  Orientirung  für  weitere  Arbeiten,  als  als  Mittel 
zur  Benrtheilung  physiologischer  Processe  zu  betrachten  sind. 

Mit  abnehmender  Lichtintensität  nimmt  die  Längsstreckung  nnd  die  Zahl  der  Inter- 
nodien  zn,  die  Breite  der  Blätter  nnd  die  Dicke  des  Stengels  ab.  Bei  schwächerer  Beleuchtung 
wird  weniger  lufttrockne  Substanz  producirt,  dagegen  steigt  der  Wassergehalt  der  frischen 
Masse  mit  der  verminderten  Licht intensität.  Die  gefundenen  Differenzen  waren  zwischen 
Kasten  m  nnd  IV  meist  grösser  als  zwischen  III  und  II  oder  II  nnd  I,  entsprechaid  dem 
grösseren  unterschiede  in  der  Helligkeit. 

46.  I.  Laure£  üeber  die  Wirkimg  des  EtloUrens  anf  die  Form  der  SteageL  (Vorläufige 
Mittheilung.  Beilage  zum  Protocoll  der  45.  Sitzung  der  Naturforschergesellschaft  an 
der  Universität  zu  Kasan  1874.)  \<. 

Die  Abhandlung  enthält  die  Bestätigung  der  Angaben  von  Famintzin',  dass  die  ,.s 
Gesammtlänge  der  Wurzel  und  des  Stengels  bei  den  etiolirten,  sowie  auch  bei  den  am  Lichte  ^'"^ 
gleichzeitig  gewachsenen  (normalen)  Pflanzen  fast  ganz  dieselbe  ist,  d.  h.,  dass  je  länger  der 
Stengel  der  etiolirten  Pflanzen  ist,  desto  kürzer  ihre  Wurzel.  Der  Verfasser  machte  seine 
Versuche  mit  Ervum  Lens,  Pisum  sativum,  Pisum  humile,  Füiutn  saccharatum,  Phaaeolus 
(Mongus,  Phos,  compressue,  Ticia  Fdba,  Lathyrus  odorätus,  Sinapis  arvensis,  Fagopyrum 
emarginatum  var.  und  Bheum  undulatum.  Die  Verzweigungen  der  Pfahlwurzel  (Neben- 
wurzeln) sind  bei  den  etiolirten  Pflanzen  auch  kürzer  und  weniger  zahlreich,  als  bei  den 
normalen.  Die  grössere  Verlängerung  der  etiolirten  Stengel  hängt  theils  von  dem  mehr 
energischen  Wachsthum  ab,  theils  von  ihrer  grösseren  Wachsthumsfähigkeit.       Batali n. 

46..  E  de  Trles.  Over  den  iiiTloed  der  bastdrnkU&g  op  den  bouw  der  Jaarrlngen.  (Maand 
blad  Toor  Natunrwetenschappen,  Jaarg.  4,  No.  6,  p.  97-102.) 

Der  Druck,  den  die  Rinde  auf  das  Cambinm  ausübt,  steigt  vom  Frühling  bis  zum 
Herbst,  um  während  des  Winters  wieder  abzunehmen.  Das  Frühlingsholz  entsteht  also 
anter  geringerem  Druck  als  das  Herbstholz.  Dass  die  Abplattung  der  Horbstfasern  diesem 
gesteigerten  Druck  zuzuschreiben'sei,  wurde,  wenn  auch  nur  für  wenige  Arten,  vom  Verßtsser 
schon  früher  (Flora  1872,  8.  141)  bewiesen.  Seitdem  wurde  die  Untersuchung  anf  etwa  40 
Holzarten  aasgedehnt,  wodurch  sich  das  frühere  Resultat  allgemein  bestätigte,  und  einige 
neue  Ergebnisse  gewonnen  wurden,  über  welche  in  dieser  Mittheilung  vorläufig  berichtet  wird. 

Durch  radiale  Einschnitte  wurde  zu  verschiedenen  Jahreszeiten  der  Druck  des 
Bastes  anf  das  Cambium  künstlich  vermindert.  Demzufolge  entstand  immer  ein  gefässreicheres 
Holzgewebe  mit  in  radialer  Richtung  weiteren  Holz&sem.  In  anderen  Versuchen  worde 
iet  Druck  des  Bastes  durch  Umwinden  eines  Bindfadens  künstlich  erhöht;  die  Folge  war 
die  Entstehung  gefössärmeren  Holzes  mit  stärker  abgeplatteten  Holzfasern.  Als  üUgemeines 
Resultat  dieser  Untersuchung  lassen  8ich_folgende  Sätze  aufstellen: 
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Je  grösser  der  Bindendruck,  je  geringer,  unter  sonst  gleichen  umständen,  der  radiale 
Durchmesser  der  Holzfasern,  and  die  Zahl  und  die  Weite  der  Gewisse. 

Die  Abnahme  der  Weite  und  Zahl  der  Geisse,  sowie  des  radialen  Dorchmessers 
der  Holzfasern  in  den  einzelnen  Jahrringen  von  innen  nach  aussen,  wird  durch  die  stetige 
Zunahme  des  Rindendrucks  geuflgend  erklärt 

Als  wichtig  ist  die  Thatsache  hervorzuheben,  dass  die  morphologische  Differenzirong 
der  Cambinmzellen  zu  den  verschiedenen  Elementarorganen  des  Holzes  nach  dem  oben 
Gesagten  wenigstens  in  so  weit  von  physikalischen  Ursachen  abh&ngig  ist,  als  die  Aussicht 
für  eine  Cambiumzelle,  sich  zur  GefSsszelle  zu  differenziren,  um  so  grosser  ist,  je  geringer 
der  Rindendmck  ist 

Das  in  Bezug  auf  die  HolzÜEisem  Mitgetheilte  hat  auch  fOr  das  gei&ssfireie  Holz  der 
Coniferen  Geltung. 

47.  J.  Sachs,  üeber  das  Wacbitliiim  der  Haapt-  md  Mebeninmelii,  IL  Rebenwnnebi  der 
ersten  Ordnung  und  DI.  Rebenwvnelii  der  zweiten  Ordnung.  (Arb.  d.  Bot  Institute 
in  Wflrzburg,  I.,  Heft  IV,,  8.  584—634. 

Diese  Arbeit  ist  eine  Fortsetzung  von  des  Verfassers ,  in  der  n&mlichen  Zeitschrift 
erschienener  Abhandlung  über  die  Hanptwurzeln,  aber  welche  in  diesem  Jahresbericht  I, 
1873,  S.  274  referirt  worden  ist 

II.  Nebenwurzeln  der  ersten  Ordnung.  Gegenstand  der  Untersuchungen  sind 
vorwiegend  die  ans  senkrecht  abwärts  wachsenden  Hauptwnrzeln  entspringenden  Neben- 
wurzeln von  Ftoa  Faba,  dann  die  enteprechenden  Nebenwurzeln  von  Pisum  sativum,  Pha- 
seolus  multiftonts,  Cucurbita  Pepo  und  Zea  Mays.  Bei  Vieia  Faba  entstehen  die  Neben- 
wurzeln an  der  Haupt wurzel  regelmässig  in  fttnf  Orthostichen  in  acropetaler  Folge;  man  hat 
also  an  einer  Bauptwurzel  Nebenwurzeln  der  verschiedensten  Alterszustände  in  jeder 
Orthostiche. 

Die  zu  den  Cnitnren  benatzten  Apparate,  Beobachtnngs-  und  Messungsmethoden  sind 
in  der  Ebtnptsache  die  nämlichen,  wie  die  froher  fOr  die  Hanptwurzeln  beschriebenen. 

Das  Wachsthum  der  Nebenwurzeln  in  feuchter  Luft,  in  Wasser  und  Erde  zeigt 
ähnliche  Verschiedenheiten,  wie  das  der  Hauptwurzehi ;  auch  sie  wachsen  in  feuchter  Lirft 
langsamer  als  im  Wasser,  und  in  diesem  langsamer  als  in  feuchter,  sehr  lockerer  Erde. 

Müssen  Nebenwurzeln  fOr  die  Versuche  längere  Zeit  in  feuchter  Luft  bleiben,  so 
genügt  es,  sie  täglich  2-3  mal  oder  noch  öfter  zu  benetzen,  oder  man  lässt  sie  täglich 
einmal  eine  halbe  Stunde  im  Wasser  verweilen. 

Die  Länge  der  wachsenden  Region  ist  bei  den  Nebenwurzeln,  nach  einigen  Versuchen, 
geringer  als  bei  den  Hauptwurzeln;  dem  entsprechend  liegt  das  Maximum  der  Partial- 
zuwachse  näher  der  Wurzelhaube  bei  den  ersteren,  wie  bei  den  letzteren.  Die  Länge  der 
wachsenden  Region  war  bei  einer  Nebenwurzel  von  Vicia  Faba  beispielsweise  etwa  6  Mm., 
während  das  Maximum  der  Partialzuwachse  etwa  2,5  Mm.  von  der  Wurzelspitze  oitfemt  war. 

Bei  Luftwurzeln  von  Äroideen  wurden  einige  Messungen  angestellt,  welche  zeigten, 
dass  hier  die  wachsende  Strecke  etwa  zehnmal  so  gross  ist,  als  bei  Erdwurzeln  anderer 
Pflanzen.  Dabei  ist  aber  das  Längenwacbsthum  ein  so  langsames,  dass  die  Gesammt- 
znwachse  denen  der  EIrdwurzeln  ungefähr  gleich  sind.  Auch  bei  Vitis  veltttina  wurde  diese 
ausserordentliche  Länge  beobachtet;  hier  war  die  wachsende  Strecke  bei  einer  Luftwurzel 
etwa  100  Mm.  lang. 

Geotropismus  der  Nebenwurzeln  erster  Ordnung,  um  die  Wirknng  der 
Gravitation  auf  die  Richtung  der  Nebenwurzeln  beurtheilen  zu  können ,  ist  es  nothwendig, 
vorher  zu  untersuchen,  welche  Richtung  sie  einschlagen ,  wenn  sie  weder  von  der  Schwere, 
noch  von  einer  anderen  äusseren  richtenden  Ursache  beeinflusst  werden.  Hierzu  wurden 
Keimpflanzen  iu  einem  Rotationsapparat  befestigt,  in  welchem  sie  langsam  um  eine  genan 
horizontale  Axe  sich  drehten  und  also  der  einseitigen  Einwirkung  der  Schwere  entzogen  waren. 
Die  Einrichtungen,  welche  dazu  dienten,  den  in  der  Luft  wachsenden  Wurzeln  genOgende 
Feuchtigkeit  zuzufahren,  waren  in  den  verschiedenen  Versuchen  verschiedene ;  die  bequemste 
und  zweckmässigste  ist  die  folgende.    An  der  Rotationsaxe  befindet  sich  eine  Ewkaduibe, 
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auf  deren  finsteren  Band  die  Keimpflanzen  mit  Nadeln  befestigt  werden,  unter  dieser  Axe 
steht  ein  grosses  mit  Wasser  gefälltes  Bassin  so,  dass  jede  Pflanze  während  eines  Umganges 
einmal  anter  Wasser  getancht  wird.  Der  ganze  J^pparat  wird  verfinstert.  Solche  Yersnche 
zeigen,  dass  die  Nebenworzeln  unter  ganz  bestimmten  Winkeln  ans  der  Hanptaxe  hervor- 
treten  und  die  dabei  eingeschlagene  Richtung  bei  ihrem  weiteren  Wachsthnm  beibehalten, 
abgesehen  von  geringen,  epinastischen  oder  hyponastischen  Erfimmungen.  Den  Winkel,  den 
sie  dabei  mit  der  Hauptwurzel  machen,  nennt  Sachs  den  Eigenwinkel.  Dieser  Eigenwinkel 
onterli^  bedeutenden  individuellen  Yerschiedenheiten  und  ist  auch  nach  der  ürsprungsstelle 
der  I^ebenwurzel  verschieden.  So  sind  die  aus  dem  hypocotylen  Qlied  entspringenden  Wurzeln 
von  Vicia  Fäba  u.  a.  A.  mit  ihren  Spitzen  der  Endknospe  des  Stengels  zugewendet;  die 
ans  der  Hanptwni'zel  hervortretenden  dem  Scheitel  dieser  zugekehrt,,  wfihrend  die  am 
Wurzelhals  befindlichen  einen  rechten  Eigenwinkel  haben. 

Dass  auch  die  Nebenwurzeln  positiv  geotropisch  sind,  wird  durch  zweierlei  Versuche 
bewiesen.  Erstens  durch  Dmkehrung  einer  in  Erde  wachsenden  Pflanze,  deren  Wurzeln  an 
einer  schief  übergeneigten  Glaswand  angeschmiegt  wachsen  und  dadurch  sichtbar  sind. 
Gleich  nach  der  UmstQlpuug  des  die  Wurzeln  enthaltenden  Gefässes  fiSngt  eine  Krflmmung 
der  Wiurzelspitzen  nach  abwärts  an,  welche  fortdauert,  bis  sie  ihre  ursprflngliche  Bichtnng 
wieder  angenommen  haben.  Zweitens  durch  das  Verhalten  im  Centrifngalapparat.  Hier 
zeigt  idch,  dass  die  Wirkung  der  Fliehkraft  jederzeit  eine  durchaus  deutliche  ist,  dass  die 
wachsenden  Wurzelspitzen,  ähnlich  wie  bei  den  Hauptwurzeln,  sich  um  so  kräftiger  nach 
aussen  zu  kehren  suchen,  je  grösser  die  Fliehkraft  ist.  Die  Auswärtskrflmmung  der  Neben- 
wnrzeln  erfolgt  bei  jeder  Lage  der  Hauptwurzel,  erreicht  aber  nie  die  Richtung  des  Radius* 
sondern  findet,  wie  im  vorhergehenden  Versuch,  immer  nur  bis  zu  einem  bestimmten,  unten 
näher  zu  besprechenden  Greuzwinkel  statt.  Es  ist  für  diese  Versuche  durchaus  nothwendig, 
die  Wurzeln  oft  zu  befeuchten,  denn  auffallender  Weise  sind  sie  bei  seltener  Benetznng, 
selbst  in  feuchter  Luft,  unföhig  sich  geotropisch  zu  krQmmen. 

Die  krflmmungsfähige  Region  ist,  wie  bei  den  Hanptwurzeln,  die  ganze  wachsende 
Strecke;  auch  die  Entstehung  und  Form  der  Krümmung  stimmen  mit  denen  der  Haupt- 
wurzeln  flberein,  nur  ist  zu  bemerken,  dass  die  Nebenwurzeln  die  Krümmung  nur  so  lange 
fortsetzen,  bis  die  Wurzelspitze  einen  gewissen  Winkel  mit  der.Richtung  der  Schwere  bildet 
Dass  die  Nebenwurzeln  bei  ihren  geotropischen  Krümmungen  im  Stande  sind,  bedeutende 
Widerstände  zu  überwinden,  geht  ans  der  Beobachtung  dieser  Erscheinungen  in  der  Erde 
hervor,  sowie  ans  dem  Verbalten  der  NebenwurzMn  bei  ihrer  ersten  Entwickelung,  wenn  sie 
das  Gewebe  des  sie  tragenden  Organes  durchbrechen,  was  bei  den  Nebenwurzeln  in  dem 
Stamme  von  Ängiopteris,  aber  auch  bei  Vicia  Fäba  beobachtet  werden  kann.  Auch  unter 
dem  Einflüsse  der  Centrifugalkraft  krümmen  sich  die  Nebenwurzeln  der  letzteren  Pflanze 
schon  vor  ihrem  Hervorbrechen  aus  der  Mutterwnrzel. 

Wie  schon  erwähnt,  führt  der  Geotropismus  die  Nebenwurzeln  nicht  dazu,  sich 
senkrecht  abwärts  zu  richten,  sondern  nur  dazu,  unter  einem  bestimmten  Winkel  mit  der  Schwere 
zu  wachsen,  und  diese  Richtung,  nach  künstlicher  Aenderung  ihrer  Stellung  wieder  anzu- 
nehmen. Diesen  Neigungswinkel,  nach  dessen  Erreichung  die  geotropische  Erünunung  an 
der  Wnrzelspitze  aufhört,  nennt  der  Verfasser  den  geotropischen  Grenzwinkel.  Die  genaue 
Betrachtung  dieses  Grenzwinkels  wird  durch  verschiedene  Umstände  erschwert,  unter  denen 
die  individuellen  Verschiedenheiten  hervorzuheben  sind,  sowie  die  Unterschiede,  welche  die 
Nebenwnrzel  je  nach  ihrer  Stellung  am  hypocotylen  Glied  oder  an  der  Hauptwurzel  in  dieser 
Beziehung  erkennen  lassen.  Man  kann  die  Ghrösse  des  Grenzwinkels  als  eine  Art  Maass  für 
die  Fähigkeit  zum  Geotropismus  der  Wurzeln  betrachten,  tmd  solche  Wurzeln,  deren  Grenz- 
winkel kiemer  ist,  als  in  höherem  Grade  geotropisch  betrachten.  Dann  sind  die  Neben- 
wurzeln weniger  geotropisch  als  die  Hanptwurzeln.  Zweitens  aber  scheint  diese  geotropische 
Fähigkeit  durch  äussere  Eingriffe  gesteigert  oder  geschwächt  werden  zu  können.  Solche 
äussere  Umstände  wären,  nach  einigen  noch  nicht  abgeschlossenen  Versuchen,  die  Feuch- 
tigkeit und  die  Wärme,  welche  beide  steiler  abwärts  gehende  Krümmungen  zu  ver- 
ursachen scheinen. 

Werden  Nebenwuraeln  senkrecht  abwärts  gerichtet,  oder  doch  so  gestellt,  dass  ne 
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einen  kleineren  Winkel  mit  der  Verticalen  nutchen  als  ihr  Orenzwinkel,  so  kann  keine 
geotropische  Erämmung  eintreten,  sondern  wachsen  die  Wurzeln  in  der  ihnen  gegebenen 
Richtung  weiter.  Wiederholte  Aendemng  der  Lage  der  Nebenwnrzeln  scheint  ihre  Fähigkeit 
zn  geotropischer  Ertlnunnng  zu  Termindem,  da  bei  jeder  neuen  kflnstlichen  Bichtnogs- 
ftnderung  der  Grenzwinkel  grosser  wird. 

III.  Nebenwurzeln  der  zweiten  Ordnung.  S.  629—634.  Die  üntersachong 
dieser  Nebenwnrzeln  unterliegt ,  zumal  wegen  ihrer  Feinheit,  theilweise  auch  wegen  Ques 
beschränkten  Wachsthums  grossen  Schwierigkeiten.  Bei  den  meisten  untersuchten  Arten 
zeigen  die  Kebenwnrzeln  zweiter  Ordnung  keine  Spur  von  Geotropismas ,  sondern  wachsen 
aus  ihren  Mntterwurzeln  meist  rechtwinklig  hervor  und  verlängern  sich  geradeaus.  Im 
Boden  sind  sie  durch  die  vielfachen  Widerstände  meist  geschlängelt,  im  Wasser  immer  gerade. 
Nur  bei  Zea  May»,  deren  aus  der  Stammbasis  entspringende  Nebenwnrzeln  erster  Ordnung 
sehr  stark  geotropisch  sind,  wurde  ein  schwacher  Geotropismus  auch  bei  den  Nebenworzeln 
der  zweiten  Ordnung  wahrgenommen. 

Schliesslich  weist  der  Verfasser  auf  die  biologische  Bedeutung  der  Abstufung  der 
geotropischen  Fähigkeit  bei  den  Wurzeln  verschiedenen  Grades  eines  Wurzelsystems  hin 
und  auf  die  Erklärung  des  Hervortretens  von  Wurzeln  über  die  Erdoberfläche,  welche  erst 
durch  die  mitgetheilten  Resultate  ermöglicht  wird. 

48.  D.  CIos.    Indifference  dus  U  direction  des  radnes  adrentiTes  d'u  Cierge.    (Comptes 
rendus,  t  LXXK,  No.  3,  1874,  p.  176—177.) 

Die  Adventivworzeln  von  Cereus  spinidosus  wachsen  nicht  in  der  Richtung  des 
Mittelpunktes  der  Erde,  sondern  haben  immer  eine  Richtung,  welche  senkrecht  steht  auf  die 
Axe  des  Organs,  ans  dem  sie  entspringen,  und  behalten  bei  ihrem  weiteren  Wachsthnm  diese 
Richtung  bei.  Die  auf  der  Oberseite  eines  horizontal  gesteUten  Stengels  entstandenen  Adventiv- 
wnrzeln  wuchsen  senkrecht  nach  oben. 

Diese  Adventivwurzeln  können  sich  an  jeder  Stelle  des  Stengels  bildeu,  sind  entweder 
klein  und  blass,  oder  erreichen  eine  Länge  von  bis  12  Cm.  und  entwickeln  dann  in  ihren 
älteren  Theilen  Chlorophyll. 

49.  R.  Streu,    üntersachnigen  Aber  das  L&ngenwachstbnm  der  Wurzel  aad  des  hjpo- 
eotylen  Gliedes.    (Inauguraldissertation,  Leipzig  1874,  60  S.  und  YIU  Corventafelo.) 

Die  Arbeit  zerfällt  in  zwei  Theile.  In  dem  ersten  Abschnitt  werden  die  bekannten 
Untersuchungen  von  Sachs  Ober  das  Wabhsthum  und  dessen  Abhängigkeit  von  äusseren 
Ursachen  wiederholt  und  bestätigt,  wozu  der  Veriasser  als  üutersuchnngsmaterial  Keim- 
pflanzen von  Lupinus  albus  verwandte,  üeber  den  Einfinss  des  Lichtes  auf  die  £ntwidre< 
lung  der  Keimwurzel  wurde  dabei  durch  vergleichende  Untersuchungen  gefunden,  daas  Keim- 
linge, welche  in  Wasser  cnltivirt,  sowohl  mit  der  Wurzel,  als  mit  dem  Stengel  und  den 
Blättern  dem  Lichte  ausgesetzt  sind,  an&ngs  ein  geringeres  Wachsthnm  als  im  Dunketo 
befindliche  sonst  ganz  vergleichbare  Exemplare  zeigen.  Mit  der  Entwickelung  der  Blatt»  und 
der  Assimilation  in  diesen  wird  dies  Verhältuiss  ein  geringeres  und  kehrt  sich  später  mn. 
Wenn  aber  die  Wurzeln  der  dem  Lichte  ausgesetzten  Keimpflanzen  selbst  verdonkelt  sind, 
so  wachsen  diese  Wurzeb  in  allen  Stadien  ihrer  Entwickelung  stärker  oder  doch  mindestens 
eben  so  stark,  wie  die  der  im  Dunkeb  gezogenen  Vergleichspflauzen. 

In  dem  zweiten  Theil  der  Arbeit  beantwortet  der  Verfasser  die  Frage,  ob  anch 
Wurzeln,  wenn  sie  im  Lichte  wachsen,  eine  ähnliche  von  Licht  abhängige  tägliche  Periode 
zeigen,  als  Stengel  und  Blätter.  Zahlreiche  Versuche,  deren  Resultate  in  Tabellen  zusaramen- 
geetellt  sind,  beweisen,  im  Vergleich  mit  den  Untersuchungen  von  Sachs  Aber  die  Stengel, 
und  von  Prantl  aber  die  Blätter,  dass  „Stengel,  Blätter  und  Wurzeln  unter  dem  Einflüsse 
des  TagesUchts  und  der  nächtlichen  Dunkelheit  dieselbe  Periodidtät  zeigen".  Die  Versuche 
wurden  theilweise  mit  in  Wasser  coltivirten  Keimpflanzen  von  Lupinu»  albus  gemacht,  deren 
Wnrzetai  in  3 — l-stündlichen  Intervallen  mit  dem  Maassstabe  gemessen  wunkn.  Einz^e 
Versuche  wurden  dazu  nach  der  von  Askenasy  (Bot  Jahresb.  I,  S.  286)  ang^benen  Methode 
gemacht,  bei  welcher  die  in  Glasröhren  wachsenden  Wurzeln  unter  dem  Mikroskop  beob- 
achtet and  ihre  Zuwachse  mittelst  eines  Ocularmikrometers  gemessen  werden. 
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Zum  Schhus  hat  der  Verfasser  Messungen  Aber  die  L&nge  der  einzelnen  Zellen  von 
im  liebt  gewachsenen  und  etiolirten  Wurzeln  angestellt,  in  denen  die  ZfUen  der  letzteren 
Unger  gefunden  wurden  als  die  der  ersteren.  Das  yerb&kniss  flbersteigt  datgenige  zwischen 
den  ganien  (im  Licht  gewachsenen  und  etiolirten)  Wurzeln,  woraus  der  Verfasser  schliesst, 
dass  die  üeberverlängerung  etiolirter  Wurzeln  sich  nicht  nur  ans  der  der  Zellen  erkl&rt, 
sondern  sogar  in  jenen  weniger  Zellen  vorhanden  sind,  als  in  normalen  Wurzeln. 

60.  L  Koch.  üntersacliimKeii  Aber  die  Entwickelnng  der  Cnscnteen.  (Bot.  Abbandl.  aus 
dem  Oebiete  der  Morph,  u.  Physiol.,  berausgeg.  von  J.  Hanstein,  Bd.  II,  Heft  HI.   137  8.j 

Das  letzte  Capitel  (S.  121  —  130)  dieser  sonst  morphologischen  Arbeit  enthält  einige 
Angaben  Aber  das  Winden  des  Cuscuto-Stammes,  Ober  welche  an  dieser  Stelle  zu  referiren 
ist.  Die  Beobachtungen  des  Verfassers  führen  ihn  zu  der  Ansicht,  „dass  Cuscuta  weder 
die  reinen  Eigenschaft^'U  der  Ranke,  noch  die  des  windenden  Stammes  besitzt;  in  ihr  finden 
sich  gleichsam  beide  Eigenschaften  verdnt". 

Sftmmtliche  untersuchte  Oiwcuta- Arten  zeigen  eine  constant  nach  links  gerichtete 
rotirende  Nutation,  die  in  erwachsenen  Exemplaren  nur  wenig  intensiv  ist,  bei  der  Keim- 
pflanze aber  eine'  sehr  kräftige  ist.  Erreicht  die  Keimpflanze  hierdurch  eine  Nährpflanze, 
so  macht  sie  um  diese  einige  eng  anliegende  Windungen,  imd  indem  ihr  Stamm  bis  zur 
Berflhnmgsstelle  mit  der  Nährpflanze  abstirbt,  entwickeln  sich  an  dem  windenden  Theil  die 
Haustorien.  Nach  etwa  3—4  eng  anliegenden  Windungen  folgen  nun  einige  lose  Spiral- 
umgänge und  dann  wächst  der  Spross,  ohne  sich  zu  winden,  einige  Zeit  weiter,  bis  er  durch 
seine  Nutation  eine  andere  Stütze  findet  und  diese  umfasst.  Die  Reihenfolge  von  engen 
und  losen  Windungen  wiederholt  sich  jedesmal  nach  einer  solchen  BerOlirung.  In  dem  lose 
gewundenen  Theil  bilden  sich,  wenn  auch  selten,  Haustorien,  die,  wie  in  der  eng  anliegenden 
Strecke,  nur  auf  der  Innenseite  der  Windungen  auftreten;  sie  verkümmern  und  werden  nie 
zu  ächten  Haftwurzeln,  wenn  auch  ihre  erste  Anlage  und  Entwickelnng  vollkommen  die 
nämliche  ist,  wie  die  der  normalen  Haustorien.  Auch  an  nicht  windenden  Stammtheilen 
wurden  bisweilen  verkflmmerte  Haustorien  beobachtet. 

Die  Keimpflanzen  sollen  sich  nicht  um  todte  Stfltzen  winden  können,  die  weiter 
entwickelten  Pflanzen  aber  wohl. 

Das  Winden  findet  zwar  meist  in  der  Richtung  der  Nutation  statt,  es  wurden  aber 
auch  rechts  windende  Sprosse  beobachtet,  ja  sogar  solche,  wo  die  einmal  befolgte  Richtung 
des  Windens  an  derselben  Nährpflanze  anrfgegeben  wurde  und  der  erst  links  windende  Stamm 
auf  einmal  rechts  zu  winden  anfing.  Auch  um  horizontale  Stützen  sah  der  Verfasser  Cuscuta 
winden  und  auch  um  schiefe  in  abwärts  gehender  Richtung. 

Wenn  nun  auch  nicht  gelängnet  werden  kann,  dass  die  beim  Winden  auftretenden 
Erscheinungen  und  zumal  die  Entstehung  der  Haustorien  uns  zu  der  Aii  nähme  einer  Reiz- 
barkeit zwingen,  so  mnss  andererseits  bemerkt  werden,  dass  die  losen  Windungen  und  nicht 
windenden  Stammtheile,  sowie  die  morphologische  Natur  des  Gu«cuta-Stammes  es  utmiöglich 
machen,  die  Citscuta  als  eine  Ranke  zu  betrachten.  Auch  führt  die  Periodicität  der 
Windungen  und  nicht  windenden  Stammtheile  zu  der  Annahme,  dass  die  Reizbarkeit  der 
Ctuoiila  nur  eine  periodische  ist,  was  mit  den  Eigenschaften  einer  Ranke  nicht  übereinstimmt. 

51.  K.  Prantl.  OntenachnnKen  Aber  die  Regeneration  des  Tegetationspnnktes  an  Angio- 
spermenwnneln.    (Arb.  d.  bot.  Instituts  in  Wflrzburg,  Heft  IV,  1874,  p.  546—562.) 

'  üeber  diese  Untersuchungen,  welche,  theilweise  in  etwas  veränderter  Form,  schon 
im  Juli  1873  als  Habilitationsschrift  verOfientlicht  wurden,  ist  im  vorigen  Jahrgange  dieses 
Jahresberichts  (I,  1873,  p.  285)  referirt  worden. 

52.  R.  StolL  Ueber  die  Bildimg  des  Kallas  bei  Stecklingen.  (Bot  Ztg.  1874,  p.  787, 
No.  46,  47,  49.    Tafel  XÜ.) 

Diese  Arbeit  enthält  einige,  zum  Theil  mit  bekannten  Thatsachen  in  Widerspruch 
stehende  anatomische  Angaben  über  Kallusbildung. 

Zu  den  Versuchen  wurden  vollkommen  ausgebOdete,  eiiyährige  Triebe  im  Winter 
n  einen  mit  feingesiebter  Kohle  aufgefflUt«n,  durch  aufgelegte  Fenster  geschlossenen  Kasten 
gesteckt  und  bei  IS"  R.  weiter  beobachtet.    Von  den  angewandten  Arten  bildetm  Begoma 
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fagifolia  and  Pogogtenum  Patchouli  keinen  Kallas,  sondern  eine  Eorkschicht;  bei  den 
übrigen  11  Arten  entstand  das  Kallusgewebe  entweder  nur  vom  Cambium  und  den  angrenzenden 
jungen  Geweben  aus  (z.  B.  Cameüia  japoniea),  oder  auch  von  der  Markkrone  und  dem 
Kindenparenchym  (z.  B.  Passiflora  quadrangularis).  Die  bekannte  Entwickelang  von 
Adventivknospen  und  Wurzeln  im  EaUns  wurde  vom  Ter&sser  bei  diesen  Versuchen  nicht 
beobachtet  und  schliesst  er  daraus  auf  Unrichtigkeit  der  diesbezttglichen  Beobachtangen 
Anderer.  In  Bezug  auf  Hibiscus  reginae  sind  Zellstoffbalken  und  gestielte  oder  der  Zell- 
wand  direct  aufisitzende,  von  Cellulose  umhüllte  Erystalldrüsen  von  oxalsaurem  Kalk  zu 
erwähnen,  welche  der  Verfasser  in  den  Markzellen  dieser  Pflanze  beobachtete.  Aehnliche 
Gebilde  wurden  auch  bei  einigen  verwandten  Arten  nachgewiesen. 

Für  drei  Arten  (Hibiscus  reginae,  Griselinia  liUoralis  und  Passiflora  quadrangtdarisj 
wird  die  Entwickelang  des  Eallus  ausführlicher  studirt.  Sie  ^gt  mit  Vorwölbung,  Streckimg 
und  Quertheilung  der  der  Schnittfläche  am  nächsten  liegenden  Zellen  an;  der  Eallus  über- 
wachst die  sich  an  seiner  Bildung  nicht  betheiligenden  Gewebe,  und  zuletzt  treten  in  ihm 
Meristeme  aus,  aus  denen  Gefässzellen  u.  s.  w.  entstehen.  Thyllenbildung  in  den  durch- 
schnittenen Geiässen  wird  vom  Verfasser  beobachtet  und  auf  die  von  Sachs  (Lehrbncb, 
3.  Auflage,  p.  719)  angegebene  Ursache  des  einseitigen  Druckes  (leider  ohne  Citat)  zurück- 
geführt. Als  allgemeines  Resultat  ist  hervorzuheben,  dass,  je  nach  den  verschiedenen 
Pflanzen,  allen  Gewebeschichten,  ausgenommen  der  Epidermis,  dem  alten  Holz  und  den 
ächten  Bastzellen  die  Fähigkeit  zukommt,  am  Aufbau  des  Eallus  mitzuwirken. 

Als  Anhang  t&eilt  der  Verfasser  einige  Versuche  seines  Vaters  mit,  in  denen  dieser 
ziemlich  dicken  Birnbäumen  die  Binde  des  Stammes  gänzlich  abschälte  und  eine  Regeneration 
desselben  beobachtete,  wenn  nur  der  entschalte  Stamnf  nicht  direct  von  der  Sonne  getroffen 
wurde.  Diese  Versuche  wurden  im  Juni  1847  bei  Proskau  gemacht;  zu  ihrem  Gelingen  soll 
es  keiner  weiteren  Vorsichtsmassregeln  bedürfen. 

Ueber  die  Entstehong  des  Eallus  bei  Ringelungen  von  Baum-  und  Strauchzweigen 
stellt  der  Ver&sser  als  seine  Ansicht  die  Behauptung  auf,  dass  die  Ealluszellen  nur  ans  dem 
Cambium  entstehen  können.  Dabei  ist  zu  bemerken,  dass  der  Verfasser  der  alteren  An- 
schauung gemäss  unter  Cambium  sämmtliche  junge  Gewebe  zwischen  dem  Holz  und  dem 
Bast  versteht  (vergl.  Tafel  XIV,  Fig.  13a).  Aber  auch  mit  dieser  Berücksichtigung  steht  dieser 
Satz  im  Widerspruch  mit  dem  eigenen  Satze  des  Verfassers  über  die  Eallusbildung  bei 
Stecklingen  und  wird  übrigens  durch  die  dem  Verfasser  unbekannt  gebliebenen  Versnche 
von  Trtenl  (Ann.  d.  Sc.  nat.  1853  und  a.  a.  0.)  widerlegt 

53.  Fr.  Bvcheaaii.  Starke  Drehung  der  Holzfiuer  an  einem  alten  Stamm  von  Sambncns 
nigra.    (Mittheilungen  des  naturwissenschaftlichen  Vereins  in  Bremen.) 

Dass  alte  HoUunderstämme  gewöhnlich  schon  von  aussen  stark  gedreht  erscheinen, 
hat  bereits  Alexander  Braun  in  seiner  bahnbrechenden  Arbeit:  Ueber  den  schiefen  Verlauf 
der  Holzfaser  (Sitzongsber.  der  Berliner  Akademie,  August  1866,  p.  32  des  Separatabdrnckes) 
hervorgehoben  und  dabei  zugleich  darauf  hingewiesen,  dass  die  Richtung  der  Drehung  an 
den  verschiedenen  Exemplaren  verschieden,  bald  rechts,  bald  links  ist. 

Einen  Fall  ganz  enorm  starker  Drehung  an  einem  Stamme  dieses  Strauches  be- 
obachtete Fr.  Buchenau  im  Juli  1872  auf  der  Löwenburg  bei  Cassel.  Der  Strauch  war 
bereits  ganz  abgestorben,  der  Stamm,  obwohl  bereits  alle  kleineren  Aeste  abgebrochen 
waren,  doch  noch  über  zwei  Meter  hoch.  Der  Stamm  ragte  aus  hohem  Gemäuer  empor 
und  konnte  nur  mit  grosser  Mühe  erlangt  werden;  aber  schon  von  unten  ans  war  die 
Drehung  in  Folge  der  starken  Verwitterung  leicht  zu  erkennen.  Der  Stamm  hatte  7—8  Cm. 
im  Durehmesser  und  war  um  26"  nach  rechts  gedreht  (also  von  aussen  gesehen  nach  links 
aufsteigend).  Bis  zur  ersten  Gabelung  mass  der  Stamm  65  Cm.,  an  dieser  Stelle  ging  ein 
kräftiger  Ast  von  4  Cm.  Durchmesser  ab,  während  der  Hanptstamm  noch  reichlich  5  Cm. 
Durchmesser  behielt.  In  150  cm.  Höhe  theilte  sich  der  Stamm  dann  in  zwei  Aeste  von  4 
und  3  Cm.  Durchmesser..  Während  der  untere  Ast  noch  sehr  stark  gedreht  war,  zeigten  die 
oberen  Aeste  eine  weit  schwächere  Drehung;  an  einem  der  letzteren  endlich  sass  noch  ein 
jüngerer  Zweig  von  wenigen  Jahren  Alter,  dessen  Holzfasern  nur  sehr  wenig  gedreht  waren. 
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Es  nahm  also  an  diesem  Stamm  und  seinen  Zweigen  die  Drehung  mit  dem  Alter  immer 
mehr  zu.  Auch  die  Rinde  war  in  derselben  Weise  gedreht  An  dem  verwitterten  Stamme 
sass  nur  noch  ein  6  cm.  breites  Bindeoband,  welches  spiralig  in  Form  einer  Schärpe  um 
den  Stamm  henimlief  und  welches  eben  die  Drehung  des  Stammes  auch  in  die  Feme  sicht- 
bar machte.  L.  Just 

Vergleiche  auch: 

Algen  No.  48.  —  EniUinmg  niederer  Organismen  No.  26,  28.  —  Moose  No.  6.  — 
Farne  No.  76.  —  Morphologie  der  Gewebe  No.  30. 

Y;  Periodische  und  Reizbewegungen  wachsender 
und  ausgewachsener  Organe. 

54.  W.  Pfeffer.   Ueber  Fortpflanzung  des  Reizes  bei  Himosa  pndica.    (Pringsh.'8  Jahrb.  f. 
wiss.  Bot.  X,  S.  308—326.) 

Seit  Dntrochet  nimmt  man  allgemein  an,  dass  die  Fortpflanzung  des  Reizes  bei 
Mimosa  pudica  durch  eine  Wasserbewegung  veranlasst  wird,  welche  allein  im  GkfässbOndel 
stattfindet  Zwingende  Beweise  für  diese  Meinung  sind  aber  bis  jetzt  nicht  beigebracht 
Die  Fortpflanzung  könnte  ja  auch  noch  auf  andere  Weise  vermittelt  werden,  z.  B.  durch 
Reihen  reizbarer  Zellen.  Diese  Möglichkeit  würd  aber  dadurch  experimentell  zurDck- 
gewiesen,  dass  der  mittlere  Theil  eines  secundären  Blattstieles  ätherisfrt  und  also  unreizbar 
gemacht  wurde,  unter  diesen  umständen  zeigte  der  Versuch,  dass  das  Einschneiden  einer 
der  beiden  Endblättchen  nicht  nur  das  Zusammenschlagen  derjenigen  Bkttpaare  hervorrief, 
welche  auf  derselben  Seite  von  dem  ätherisirten  Theile  inserirt  waren,  sondern  auch  die  auf 
der  anderen  Seite  gelegenen  Blätter  zu  diesen  Bewegungen  veranlasste.  Der  Reiz  pflanzte 
sich  also  durch  die  ätherisirte  Strecke  fort 

Nachdem  auch  die  flbrigen  denkbaren  Erklärungsversuche  als  nicht  zutreffend  dar- 
gethan  sind,  schliesst  der  Verfasser,  dass  die  Fortpflanzung  nur  durch  Wasserbewegung 
vermittelt  werden  kann.  Schon  Dutrochet  hat  bewiesen,  dass  das  Farenchym  bei  der 
Leitung  unthätig  ist,  und  es  muss  also  diese  Bewegung  im  GefassbOndel  vor  sich  gehen. 

Hierfür  spricht  auch  die  Thatsache,  dass  einseitiges  Einschneiden  in  den  Stengel 
oft  nur  diejenigen  Blätter  zur  Senkung  führt,  welche  gradlinig  oberhalb  und  unterhalb  des 
Einschnittes  inserirt  sind,  d.  h.  also  diejenigen,  zu  denen  die  verwundeteil  Oefässbündel  selbst 
zunächst  gehen. 

Der  anatomische  Bau  dieses  Gtefässbündels  lehrt  uns  weiter,  dass  die  Bewegung  keine 
Strömung  in  communicirenden  Röhren  sein  kann,  sondern  eine  Fortbewegung  von  Flüssigkeit 
von  Zelle  zu  Zelle,  oder  innerhalb  der  Membranen  sein  muss.  Zu  derselben  Schlussfolgerung 
führt  die  Beobachtung,  dass  das  Einschneiden  in  einen  Blattstiel  oft  die  Senkung  eines  oppo- 
nirten  Blattes  zur  Folge  hat 

Die  Störung  in  dem  Gleichgewichtszustand  des  Wassers,  durch  welche  der  Reiz 
fortgepflanzt  wird,  ist  jedenfalls  eine  sehr  geringe.  Ob  dabei  Zufuhr  von  Wasser  oder 
Wasserentziehung  stattfindet,  scheint  gleichgültig  zu  sein.  Ersteres  ist  der  Fall,  wenn  eine 
durch  einfache  Berührung  hervorgerufene  Reizbewegang  eines  Gelenkes  die  Reizung  anderer 
Polster  nach  sich  zieht;  letzteres,  wenn  Verletzung  des  Gef&ssbündels  die  Ursache  der 
Beizung  ist. 

Offenbar  müssen  nach  dem  Obigen  die  Fähigkeit  und  die  Ausgiebigkeit  der  Reiz- 
fortpflanznog  von  dem  Wassergehalt  abhangen,  wie  dieses  ja  bekanntlich  der  Fall  ist  In- 
dem nun  der  Wassergehalt  von  äusseren  Verhältnissen  beeinflusst  wird,  hängt  von  diesen 
auch  die  Reizbarkeit  ab.    , 

Die  Fortpflanzung  des  Reizes  auf  die  Gelenke  der  Blättchen  und  Blattstiele  findet 
nicht  jedesmal  in  derselben  Reihenfolge  statt,  sondern  es  treten  mannigfache  Abweichungen 
von  der  R^l  auf.  Hieraus  erklärt  sich ,  warum  die  Angaben  verschiedener  Autoren  nicht 
immer  übereinstimmend  lauten.    Die  Abweichungen  können  theilweise  aus  den  bekannten 
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Thttaachen  erklärt  werden;  theilweise  ist  fOr  ihre  Erklänmg  eine  viel  tiefere  Kenntnis« 
der  Wasserbewegoog  in  Pflanzen  im  Allgemeinen  erforderlich,  zu  deren  Stndiom  aber  gerade 
die  reizbaren  Pflanzen  ein  geeignetes  Material  liefern  dürften. 

55.  W.  Pfeffer,  üeber  periodische  BeweKnngen  der  Blätter.  (Sitzungsber.  d.  niederrhein. 
Ges.  f.  Natur-  u.  Heilk.    Allg.  Sitzung  v.  9.  Febr.  1874,  4  S.) 

Die  Bewegungen  der  Blätter  werden  entweder  durch  abwechselnde  Verlängerung 
und  Verkürzung  von  Schwellgeweben  ausgewachsener  Organe  (Yariationsbewegungen)  oder 
durch  Wachsthumsvorgänge  (Nutationsbewegungei^  bewirkt  Die  Variationsbewegongen  sind 
nach  ihren  Ursachen  bekanntlich  zu  unterscheiden  in:  1)  autonome  oder  spontane,  2)  para- 
toniscbe  oder  receptive,  3)  Nachwirkungsbew^^ngen.  Die  autonomen  Variationsbewegungen 
sind  dadurch  gekennzeichnet,  dass  sie  ohne  Aenderung  der  Biegungsfestigkeit  der  Gelenke 
vor  sich  gehen.  Sie  sind  oft  ansehnlich,  oft  kaum  nachweisbar,  scheinen  aber  keinem  sich 
periodisch  bewegenden  Blattgelenke  zu  fehlen.  Von  den  receptiven  Bewegungen  werden  nur 
die  durch  fielligkeit8di£Ferenzen  hervorgerufenen  besprochen.  Zunahme  der  Helligkeit  be- 
wirkt eine  Verminderung,  Abnahme  der  Helligkeit  eine  Vermehrung  der  Expansionskraft 
der  Schwellgewebe.  Dieser  Satz  gilt  sowohl  für  die  obere  als  für  die  untere  Seite  des 
Polsters,  die  Bewegungen  werden  dadurch  hervorgerufen,  dass  in  diesen  beiden  Seiten  die 
Aenderungen  der  Ebipansionskraft  ungleich  schnell  eintreten.  Jeder  ausgelosten  Bewegung 
muss  also  bald  eiue  entgegengesetzt  gerichtete  folgen,  bis  endlich  die  Stellung  erreicht  wird, 
welche  dem  neuen  Beleuchtnngszustande  entspricht  Von  dem  (constanten)  Helligkeitsgrade 
hängt  die  (constante)  Expansionskraft  ab,  dem  entsprechend  krümmen  einseitig  beleuchtete 
Gelenke  sich  immer  nach  der  Lichtseite. 

Ist  die  Nachwirkung  der  Tagesperiode  durch  andauernde  Beleuchtung  während 
längerer  Zeit  aufgehoben  worden,  so  ist  eine  einfikche  Verdunklung  im  Stande,  eine  Nach- 
wirkung hervorzurufen,  bei  der  sich  die  Blätter  einige  Male  hin  und  her  bewegen.  Würde  nun 
während  dieser  Bewegung  die  Pflanze  in  dem  Moment,  wo  die  erste  Umkehrung  der  Rich- 
tung stattfinden  muss,  wieder  beleuchtet,  so  würde  mit  der  paratonischen  Nachwirkung  die 
Einwirkung  der  Helligkeitsänderung  gleichsinnig  zusammenwirken  und  die  Bewegung  steigern. 
Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass,  wenn  man  in  solcher  Weise  weiter  gehen  würde,  die  Nach- 
wirkungsperiode an  Energie  gewinnen  würde :'  den  Beweis  dafür  zu  liefern,  behält  der  Ver- 
fasser sich  vor. 

Die  Aehnlichkeit  der  durch  Helligkeitsdifferenzen  hervorgerufenen  Variationsbewe- 
gungen mit  den  heliotropischen  Bewegungen  derselben  Organe  während  ihres  Wachsthums 
macht  es  wahrscheinlich,  dass  beide  auf  der  nämlichen  Ursache  beruhen,  und  dass  die  lets- 
teren  Bew^ungen  also  auch  durch  Aenderungen  des  Turgors  dnrch  die  Beleuchtung  ver- 
ursacht werden. 

Auch  den  Blflthen  kommt  eine  nachwirkende  Tagesperiode  zu.  Die  nutirenden 
Blatttheile  sind  negativ  geotropisch,  und  auch  die  Gelenke  ohne  Wachsthum  führen  ent- 
sprechende Bewegungen  aus,  die  hier  aber  durch  Aenderung  der  Expansionsknft  ver- 
ui-sacht  werden. 

56.  L  HeckeL  De  TlrritabUlti  des  itunines,  distlnctlon  dus  cei  organei  de  denx  ordres 
de  monTementi.    (Bull,  de  la  8o&  Botanique  de  France,  t  20,  1878,  p.  280-281.) 

Der  Verfasser  stimmt  auf  Grund  eines  vorläufigen  Versuchs  der  Meinung  Paul  Bert's 
bei,  dass  im  Pflanzenreich  zwischen  spontanen  und  Reizbewegungen  (mouvements  spontanes 
et  provoquis)  unterschieden  werden  muss.  Er  beobachtete,  daos  die  Staubfäden  von  Berberil 
ihre  Reizbarkeit  verlieren  in  einer  Atmosphäre,  der  Chloroform  zugesetzt  war,  während  die 
Staubfäden  von  Buta  in  dieser  Atmosphäre  ihre  spontanen  Bewegungen  ungestört  fortsetzten. 

57.  E.  HeckeL  DiffirenciatloB  des  moavements  provoqais  et  spoataBis.  Etnde  sar  l'acttn 
de  quelques  agents  ripatis  anesthesiqnes  sor  rinritabUiti  fonctioneUe  des  etamines 
de  Mabonla.  (Comptes  rendus  LXXVHI,  No.  12,  p.  856—8^9,  1874,  et  BulL  d.  1.  Soc. 
Botanique  de  France  t  21,  p.  101—103.) 

Für  die  schon  von  Bert  (2.  Mteoire,  p.  231,  Journal  de  l'Anat.  et  de  la  PhyiioL, 
de  Ch.  Robin)  betonte  Nothwendigkeit  der  Trennung  der  periodischen  und  der  BoÜmre- 
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gangen  bringt  der  Ter&sser  eine  neoe  Beobachtong  bei.  Es  gelang  ihm,  die  reisbaren  Stanb- 
fäden  von  Mahonia  und  Berberis  in  verschiedenen  Richtongoi  zu  zerschneiden,  ohne  dass 
sie  dadurch  ihre  Reizbarkeit  verloren.  Nor  musste  die  Schnittfläche  in  steter  Berührung 
mit  Wasser  gehalten  werden,  da  die  Versuchsobjecte  sonst  rasch  durch  Wasserverlnst  ein- 
gehen. Die  nicht  reizbaren,  sondern  periodisch  beweglichen  Staubfaden  von  Buta  worden 
in  gleicher  Weise  behandelt;  aber  wenn  auch  sonst  alle  Umstände  ihrer  Bewegung  günstig 
waren,  so  trat  letztere  dennoch  niemals  ein.  Auch  in  diesem  Fall  verhalten  sich  also 
reizbare  nnd  periodisch  bewegliche  Organe  verschieden. 

Stickoxydulgas  nnd  Chloralhydrat,  letzteres  als  Gas  oder  in  massig  concentrirter  Lösung, 
heben  die  Reizbarkeit  der  Staubfäden  von  Mahonia  und  Berberis  nicht  auf,  wenn  die  Hlüthen 
tragenden  Sprosse  in  diesen  Gasen  (resp.  in  einem  Gefäss  mit  Chloralhydratlösung)  stehen,  und 
dort  ktlrzere  oder  längere  Zeit  (bis  24  Stunden)  bleiben.  Chloroform  dagegen  hebt,  wie 
bekannt,  die  Reizbarkeit  auf. 

58.  E.  HeckeL  De  rirritabUlti  ftmctionnelle  duu  les  itamines  de  Berberis.  (Cpt  rendus, 
t  LXXTIII,  1874,  No.  14,  p.  986  988,  et  Ball,  de  la  Soc.  Botanique  de  France,  1 21, 
1874,  p.  96-98.) 

Diese  Arbeit  enthalt  weitere  Beweise  fOr  die  Nothwendigkeit  der  Trennong  der  Reiz- 
bewegungen von  den  periodischen  Bewegungen.  Blühende  Zweige  von  Berberis  und  Buta 
worden  unter  der  n&mlichen  Glocke  der  Wirkung  von  Chloroform  ausgesetzt,  die  Menge 
dieses  Gases  war  anfangs  sehr  gering,  worde  aber  allmählich  grösser  gemacht  Nachdem 
0,740  Gramm  unter  die  Glocke  gebracht  war,  hielt  die  Reizbarkeit  der  Staubten  von 
Berberis  vorübergehend  aof ;  die  Bewegung  der  Stamina  von  Buta  dauerte  auch  bei  weiter 
steigender  Conoentration  noch  fort.  Nachdem  1,666  Gramm  benutzt  waren,  hielt  die  Reiz- 
barkeit nicht  nur  vorübergehend,  sondern  dauernd  auf;  d.  h.  nach  einem  Aufenthalt  von 
10  und  mehr  Minuten  in  freier  Luft  kehrte  sie  nicht  zurQck.  Zugleich  hielt  auch  die 
Bewegung  der  Staubfäden  von  Buta  auf;  es  zeigte  sich,  dass  beide  Pflanzen  getödtet  waren. 
Der  Versuch  hatte  6  Standen  gedauert  Eine  Wiederholung  des  Versuchs  mit  Schwefeläther 
brauchte  9  Standen. 

Bei  einer  Wiederholung  des  Veraachs  mit  Ammoniakgas  hörte  die  Bewegongsfähigkeit 
beider  Arten  erst  mit  ihrem  Tode  auf. 

In  einer  anderen  Versachsreihe  worden  Tropfen  einer  ziemlich  concentrirten  Morphin- 
lOsong  in  die  Blüthen  von  Berberis  und  BiUa  gebracht  Ohne  Verletzung  der  Staubfäden 
hatte  die  Lösung  keine  Wirkung ,  wurde  aber  die  Epidermi»  stellenweise  zerrissen ,  oder 
auch  iganz  entfernt,  so  hob  die  Lösung  die  Reizbarkeit  der  Staubfäden  von  Berberis  auf, 
während  die  periodischen  Bewegungen  von  Buta  unter  diesen  Umständen  ungetrübt  stattfanden. 

69.  L  HeckeL  HonTement  proToqne  dans  les  itamlnes  de  Mahonia  et  de  Berberis;  con- 
ditlons  lyiatomiqaes  de  ce  monTemeat  (Cpt  rendus,  t  LXXvm,  No.  16,  p.  1162  bis 
1164,  1874,  et  Bull.  d.  1.  Soc.    Botaniqne  de  France,  t.  21,  1874,  S.  208—210.) 

Eine  Vergleichnng  von  Längsschnitten  der  Staubfäden  im  gereizten  und  chloro- 
formirten  Zustande  lässt  die  Aenderungen  der  Zellen  während  der  Reizung  beurtheilen. 

Die  parenchymatischen  Zellen  müssen  den  Sitz  der  Reizbarkeit  bilden,  da  die  Ent- 
fernung der  Oberhaut  diese  nicht  aufhebt  Nur  die  dem  Fruchtknoten  zugewendete  (innere) 
Seite  der  Filamente  ist  reizbar.  Im  Schlafisustande  sind  die  Zellen  dieser  Seite  länger  als 
breit,  und  reihenförmig  angeordnet;  im  gereizten  Zustande  sind  sie  so  stark  verkürzt,  dass 
sie  nur  noch  etwa  zwei  Drittel  ihres  anfönglichen  Volumens  besitzen;  dabei  zeigen  die  Längs- 
wAnde  deutliche  Qaerfiütungen.  In  Glycerin  strecken  sich  diese  Zellen  anter  dem  Mikroskope 
allmählich  wieder. 

Die  Zellen  der  äosseren  Seite  sind  ganz  gleichartig  gebaut  wie  diqenigen  der  Innen- 
seite. Nur  sind  sie  nicht  reizbar.  Sie  verlängern  sich,  wenn  die  Innenseite  sich  verkürzt, 
und  ziehen  sich,  unter  messbarer  Volumverkleinerong,  zusammeii,  wenn  letztere  sich 
wieder  streckt 

Die  Ursache  der  Reizbarkeit  sucht  der  Vei'&sser  im  Protoplasma  der  Zellen,  dessen 
Contraction  die  Zuaammenziehung  der  Zellhaut  nach  sich  zieht. 
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60.  E.  HeckeL  Dn  monemeiit  proToqoi  dans  les  etamines  des  SrnantherieB.  (Comptes 
rendus,  t.  LXXIX,  No.  16,  1874,  p.  922—926,  et  Bull,  de  la  Soc.  Botanique  de  France, 
t.  21,  1874,  p.  308-311.) 

Ausser  bei  den  Ch/nareen  und  Gichoriaceen  wurde  die  Reizbarkeit  der  Staubi&deii, 
noch  bei  einigen  anderen  Grattungen  der  CompoBiten  beobachtet,  zumal  bei  Inula,  Aster  und 
Helianthus.  Wenn  auch  weniger  ausgeprägt,  zeigten  diese  Pflanzen  die  n&mlichen  Beiz- 
bew^:ungen  wie  die  Cynareen. 

Die  zur  Aufhebung  des  reizbaren  Zustandes  am  häufigsten  benfltzten  Reagentien 
lassen  sich  nach  ihrer  Wirkung  in  folgender  Reibe  anordnen :  1)  Bromoform  (in  3  -  5  Min.) ; 
2)  Chloroform  (6—15  Min.);  3)  Eohlenoxyd  (12—15  Uin.);  4)  Schwefeläther  (8—20  Min.); 
5)  Schwefelkohlenstoff  (10—12  Min.).  Zur  Wiederherstellung  des  empfindlichen  Zustande« 
ist  etwa  eben  so  viel  Zeit  erforderlich,  wie  zum  völligen  Verlust  der  Reizbarkeit  Von  den 
bekannten  Reizmitteln  wirkt  nur  die  Wärme  auf  diese  Erscheinungen  ein. 

Im  anatomischen  Bau  zeigen  die  Staubfäden  verschiedener  Arten  bedeutende  Ver- 
schiedenheiten.  Meist  von  elliptischem  Querschnitt,  sind  sie  bei  Cichorium  Intybua  genau 
cylindrisch.  Bei  einigen  Arten  sind  sie  behaart,  bei  anderen  nicht  Die  von  Unger  nnd 
'  Pfeffer  beobachteten  luftfQhrenden  Intercellularräume  hat  der  Verfasser  nicht  gesehen, 
deshalb  kann  er  sich  der  vom  Letzteren  gegebenen  Erklärung  der  Reizbewegung  nicht  an- 
schliessen.  Diese  Erklärung  besteht  bekanntlich  in  der  Annahme  einer  Wasserabgabe  der 
Zelleninhalte  an  diese  intercellularen  Räume.  Durch  diese  Wasserabgabe  werden  die  ein- 
zehien  Zellen  mn  ein  Bedeutendes  kürzer,  ohne  dabei  breiter  oder  dicker  zu  werden.  Dem 
entgegen  behauptet  der  Verfasser,  dass  die  Zellen  bei  der  VericOrzung  hinreichend  breiter 
werden,  um  die  Annahme  einer  Verringerung  ihres  Volumens  als  flberflflssig  «wdieinen  zu 
lassen,  nnd  schliesst  sich  also  der  älteren  Theorie  Cohn's  an. 

61.  E.  leekeL  Da  monTement  dans  las  etamines  da  Sparrmannia  aMcana  L  Als,  des 
Cistes  et  des  ^elianthemam.    (Ck)mptes  rendus,  t  LXXIX,  No.  1,  1874,  p.  49—52.) 

Die  Staubfäden  und  Staminodien  von  Spwrrma*mia  besitzen  eine  Reizbarkeit,  der. 
zufolge  sie  sich  nach  einer  kurzen  Berührung  nach  aussen  biegen.  Durch  Aetherisirniig 
kann  die  Reizbarkeit  auf  einige  Zeit  aufgehoben  werden.  Schneidet  man  die  Staubfäden  in 
diesem  Zustande  ab,  um  sie  unter  das  Mikroskop  zu  bringen,  so  bekommen  sie  hier  nach 
einiger  Zeit  ihre  Reizbarkeit  wieder,  und  man  kann  nun,  bei  hinreichender  VergrOssemng, 
direct  beobachten,  welche  Veränderungen  bei  der  Reizung  in  ihnen  stattfinden.  Heckel 
fand  nun,  dass  sich  im  Momente  der  Beizung  die  Epidermiszellen  in  der  Richtung  der 
Längsaxe  des  Organs  zusammenziehen.  Dieses  geschieht  sowohl  auf  der  den  Blumenblättern 
zugewendeten  Aussenseite  der  Staubßlden,  als  auf  der  Innenseite.  Offenbar  muss  nun  diese 
Zusammenziehung  auf  der  ersteren  Seite  grösser  sein  als  auf  der  letzteren,  da  sich  die  Staub- 
fäden nach  aussen  krümmen.  Gleich  nach  der  Reizkrünmung  dehnen  sich  die  Zellen  wieder 
aus,  nnd  kehrt  der  Staubfaden  also  in  den  anfänglichen  Stand  zurück. 

.  In  der  nämlichen  Weise  verhalten  sich  die  Staubfäden  von  Cistus  und  Helicmthemim 
und  bei  einer  Art  mit  dicken  Staubfiiden  (Cistus  ladaniferus  L.)  gelang  es,  die  Epidermis 
abzutrennen,  wodurch  das  Organ  seine  Reizbarkeit  verlor.  Aus  seinen  Beobachtungen 
schliesst  der  Ver&sser,  dass  bei  den  besprochenen  Arten  hauptsächlich  die  Oberhaut  der 
Sitz  der  Bewegung  ist 

62.  F.  Heckel.  Do  moaTement  dans  les  stigmates  bilobiis  des  Scrophalarinies,  des  Big- 
noniacies  et  des  Sesamies.    (Comptes  rendus,  t  LXXIX,  1874,  No.  12,  p.  702—704.) 

Bei  den  Bignoniaeeen ,  den  Sesameen  und  einigen  Scrophularineen  sind  die  Narben 
zweilappig,  nnd  ihre  beiden  Zipfel  reizbar.  Die  Beobachtung  dieser  bis  jetzt  nur  wenig 
bekannten  Reizbarkeit  führte  zu  folgenden  Schlüssen: 

1.  Im  ungereizten  Zustande  stehen  die  beiden  Zipfel  der  Narbe  weit  auseinander; 
einem  Reize  zufolge  nähern  sie  sich,  und  schliessen  sich  dabei  eng  aneinander  an. 

2.  Die  beiden  Zipfel,  obgleich  von  ungleicher  Grösse,  sind  in  gleichem  Maasse  reifbar; 
ihre  Oberseite  ist  gewöhnlich  reizbarer  als  ihre  Unterseite. 
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3.  Die  Beisbewegong'  pflanzt  sich  von  dem  einen  Zipfel  auf  den  anderen  fort.  Lässt 
man  die  Narbe  nach  dem  vollständigen  Schliessen  der  beiden  Zipfel  ruhig,  so 
fängt  eine  Trennung  schon  nach  8—10  Minuten  an,  and  in  weiteren  10—15 
Minuten  erreichen  die  Zipfel  die  normale  Lage  wieder. 

i.  Schneidet  man  einen  Zipfel  ab,  so  biegt  sich  der  andere  aber  die  Mittellinie 
hinüber,  und  krümmt  sich  dabei  spiralig  ein. 

6.  Ammoniak,  Essigs&ure  und  andere  Reizmittel  wirken  hier,  wie  bei  anderen  Pflanzen; 
Chloroform,  Aether  u.  s.  w.  heben  die  Beizbarkeit  aofl 

6.  Je  reizbarer  die  Narben  einer  Art  sind,  desto  reicher  sind  sie  an  Tracheen.  So 
haben  die  wenig  reizbaren  Narben  von  Tecoma  radieam,  T.  grandiflora,  Catalpa 
syringefdlia  und  Bignonia  nur  ein  einziges  Gefftssbündel.    Bei  den  sehr  reizbaren 

.  Arten  von  Martynia  {M.  lutea,  M.  praboscidea  wurden  untewucht)  sind. diese 
Bündel  zahlreich  und  im  Querschnitt  zerstreut. 

7.  Durchschneidet  man  einen  Zipfel  der  Narbe  nahe  an  ihrer  Basis,  so  dass  das  einzige 
GefSssbündel  CTeeoma)  oder  sämmtUche  Bündel  (Martynia)  durchschnitten  werden, 
so  findet  keine  Fortpflanzung  des  Beizes  vom  nnverwnndeten  Zipfel  zum  verwundeten 
mehr  statt,  and  verliert  letzterer  auch  alsbald  seine  Beizbarkeit.  Bei  Tecoma,  wo 
nur  ein  Bündel  vorhanden  ist,  trat  der  Verlust  der  Beizbarkeit  bei  der  Verwundung 
augenblicklich  ein.  Es  spielen  also  die  Tracheen  eine  Bolle  bei  der  Fortpflanzung  des 
Beizes;  und  in  gewisser  Beziehung  auch  bei  der  Entstehung  der  Bewegung  selbst. 

63.  ■.  ZlAgler.  Sw  la  traumission  de  rirritatioii  d'nn  point  ä  an  antre  dang  las  fenilles 
de  Drosera,  et  rar  le  röle,  qne  les  trachies  paraissent  Jones  dans  les  plantes.  (Cpts. 
rendns,  t  LXXVm,  No.  20,  p.  1417-1419  1874.)  ^ 

Die  Beizang  der  auf  der  Mittellinie  der  2>ro««ra- Blatter  befindlichen  Haare  verur- 
sacht das  Zusammenneigen  der  Haare  des  Bandes.  Wie  theilt  sich  die  Beizung  der  ersteren 
den  letzteren  mit? 

Im  diffusen  Licht  eines  Wohnzimmers  gezogene  Individuen  von  Drosera  intermedia 
hatten  halbetiolirte  Blatter,  welche  dadurch  etwas  besser  durchsichtig  waren  als  die  in  der 
freien  Luft  entwickelten.  Diese  Blätter  wurden  mit  Chloroform  imbibirt,  und  dann  in  eine 
Lfieang  von  Canadabalsam  in  Chloroform  gebracht  und  zwischen  Objectträger  and  Deckglas 
eingetrocknet.  Oder  sie  wurden  mit  einer  Gummilösung  durchzogen  und  in  gleicher  Weise 
eingetrocknet.  Die  Tracheen  verlieren  ihre  Luft  bei  dieser  Behandlung  nicht  und  werden 
also  sehr  deutlich  sichtbar.  Man  sieht,  dass  das  Blatt  deren  drei  getrennte  Stränge  enthält, 
einen  medianen  and  einen  dicht  unter  jedem  Bande.  Von  diesen  Strängen  gehen  die  Tracheen 
aas,  welche  die  Axe  eines  jeden  Haares  bis  zur  Spitze  durchlaufen.  Die  drei  Hauptstränge 
sind  im  Blatte  nur  durch  einen  Querstrang  verbunden  und  communiciren  sonst  nur  da ,  wo 
der  Blattstiel  aus  dem  Bhizom  entspringt  Da  die  Blätter  ausser  den  Tracheen  enthaltenden 
GefSsssträngen  nur  grosszellige  Gewebe  besitzen,  war  zu  vermuthen,  dass  die  Leitung  des 
Beizes  in  diesen  Strängen  stattfindet.  Um  hierüber  in's  Klare  zu  gelangen,  wurde  in 
verschiedenen  Blättern  einer  der  beiden  seitlichen  Stränge  in  der  Mitte  durchschnitten. 
Wurden  dann  die  Haare  des  mittleren  Stranges  gereizt,  so  bewegten  sich  nur  die  Bandhaare 
oborhalb  des  Schnittes,  deren  Tracheen  mittelst  des  Querstranges  mit  dem  medianen  Strange 
verbanden  waren.  Die  Haare  des  Bandstranges,  soweit  sie  unterhalb  des  Schnittes  lagen, 
blieben  unbeweglich.  Hieraus  ergiebt  sich,  dass  die  Leitung  in  den  Strängen  stattfindet, 
und  zwar  nicht  durch  den    Blattstiel,  sondern  in  der  Scheibe  selbst. 

64.  Bonchi.   Deber  das  SoUafen  der  Plmelea  Unoides  and  der'  Melaleaca  ericaefolia. 

(Sitzungsber.  der  Ges.  naturf.  Fr.   Berlin,  Febr.  1874.   Bot  Ztg.  1874,  üo.  23,  S.  359.) 

Pimelea  linoides,   P.  speetabüis  und  Melaleuea  ericaefolia  legen  regelmässig  gegen 

Abend,  sobald  die  Sonne  sinkt,  oder  auch  an  trüben,  regnigten  Sommertagen  ihre  Blätter  cÜcht  au, 

and  breiten  diese  erst  wieder  bei  Tagesaübruch,   oder  beim  Eintritt  heiteren  Wetters  aus. 

66.  SMi.  Deber  Kelibarkeit  der  BlUter  der  Aldroranda.  (19.  .Vers,  des  Bot  Ver.  der 
Fror.  Brandenburg.    Berlin,  Oct.  1873;  Bot  Ztg.  1874,  No.  25,  S.  389—390.) 

Der  Vortragende  hatte  die  Gelegenheit  Aldrovanda  im  Härbst  1873  in  Menge 

BotaniiiclMr  jHliiiiilHiricht  11.  gQ 
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an  ihren  Standorten  bei  Bybnick  in  Oberschleaien  blühend  zu  beobachten,  mid  cnltiTirte 
eine  Anzahl  Ton  dort  mitgenommener  Exemplare  zu  Hanse  in  einem  Wasaerbassin.  Dabei 
seigte  sich,  dass  viele  Bl&tter  geöffnet,  nicht  wenige  aber  geschlossen  waren,  und  swar  nm 
kleine  Schnecken  oder  ähnliche  Wasserthiere  herum.  Dieses  deutete  auf  eine  äbnlidte 
Reizbarkeit  hin,  wie  sie  bei  Dionaea  bekannt  ist  Versuche  bestätigten  diese  Yermnthnng 
und  zeigten,  dass  alle  ^{«irovanda- Blätter  im  Wasser  von  27—30**  R.  bei  Berflhmng  mit 
einem  feinen  Drahte  schnell  mit  der  inneren  Fläche  zusammenklappten.  Liess  man  die 
Blätter  sich  um  Stecknadeln  schliessen,  so  fielen  diese  erst  nach  24—36  Stunden,  als  das 
Blatt  sich  wieder  zu  öffiien  begann,  heraus.  Auch  beim  Herausnehmen  aus  Aem  Wasser 
schliessen  sich  die  Blätter.  Bei  niedriger  Temperatur  sind  die  Blätter  nicht  rdzbar,  wodurch 
sich  das  bisherige  üebersehen  dieser  so  auffallenden  Erscheinung  erklären  lässt 

66.  Booker.  Address  to  the  Departement  ofZoology  andBotany  of  the  British  AssocUtion. 
(Beifort,  21.  August  1874.    14  pp.) 

Dieser  Vortrag  enthält  ausser  einer  ausführlichen  geschichtlichen  Darstellung  unserer 
Kenntnisse  der  insektenfressenden  Pflanzen,  die  Resultate  einiger  vom  Verfasser  an  ver- 
schiedenen Nepenthes-Arten  angestellten  Untersuchung. 

In  Bezug  auf  den  ersteren  Theil  verweise  ich  auf  das  Original,  indem  sowohl  die 
vereinzelten  Beobachtungen  älterer  Forscher ,  als  auch  die  in  den  letzten  Jahren  auf  An- 
regung von  Darwin  von  verschiedenen  Beobachtern  gemachten  Untersuchungen  verzeichnet  sind. 
Dionaea,  Drosera,  Sarracenia  und  Darlingtonia  sind  die  besprochenen  Pflanzenformen; 
für  die  beiden  letzteren  Gattungen  giebt  der  Verfiuser  eine  genaue,  nach  eigenen  Beob- 
achtungen entworfene  Beschreibung  der  Erflge. 

Die  meisten  Arten  von  Nepenthes  haben  zweierlei  Arten  von  Ertlgen,  von  denen  die 
eine  dem  jängeren,  die  andere  dem  älteren  Zustand  der  Pflanze  angehört  Die  des  jüngeren 
Znstandes  sind  kürzer  und  breiter,  ihre  Innenseite  ist  ganz  mit  Drttsen  bedeckt;  sie  entstehen 
gewöhnlich  dicht  an  der  Stammbasis  und  ruhen  auf  dem  Boden.  Werden  sie  an  höher 
gestellten  Blättern  gebildet,  so  ist  ihr  Stiel  gewöhnlich  so  lang,  dass  sie  ebenüUls  auf  dem 
Boden  ruhen.  Die  Urnen  der  zweiten  Form  sind  länger  und  schmäler,  ihr  Deckel  ist 
grösser,  und  nur  der  untere  Theil  der  Innenwand  trägt  die  Drüsen.  Diese  Form  ist  dazu 
bestimmt,  fliegende  Thiere  zu  fangen,  während  die  Beute  der  ersteren  gewöhnlich  auf  dem 
Boden  laufende  Thiere  sind.  Die  innere  Fläche  der  üroenwandung  wird  vom  Verfasser  in 
drei  Zonen  getheilt,  die  anziehende,  die  leitende  und  die  absondernde.  Anziehend  wirkte 
der  Rand  der  Krüge  und  die  Unterseite  des  Deckels,  indem  sie  Honig  absondern.  Darunter 
liegt  bis  etwa  zur  Mitte  der  Urne  die  sehr  glatte,  leitende  Zone,  während  die  untere  Hälfte 
mit  zahlreichen  Drüsen  besetzt  ist  Die  in  den  Krügen  immer  vorhandene,  sauere  Flüssigkeit, 
wird  von  ihnen  abgeschieden;  wird  der  Krug  entleert,  so  wird  neue  Flüssigkeit  gebOdet, 
aber  nur  sehr  langsam.  Durch  Zusatz  thierischer  Stoffe  kann  diese  Absonderung  erheblich 
beschleunigt  werden.  Die  Flüssigkeit  verdaut  gekochtes  Eiweiss,  Fleisch,  Fibrin  und  Knorpel 
in  ganz  ähnlicher  Weise  wie  dies  von  Darwin  bei  Drosera  und  Dionaea  gefunden  ist  bt 
die  Flüssigkeit  aus  den  Krügen  genommen,  so  besitzt  sie  diese  Eigenschaft  in  anfTallend 
geringerem  Masse,  woraus  man  schliessen  darf,  dass  das  verdauende  Ferment  von  den  Drüsen 
nur  in  dem  Masse  geliefert  wird,  als  es  verbraucht  wird,  und  niemals  in  grosser  Quantität 
vorräthig  ist  Ob  die  verdauten  Stoffe  von  der  Pflanze  absorbirt  werden,  gelang  nicht  fest- 
zustellen, —  da  die  Flüssigkeit  selbst  nicht  absorbirt  wird.  Dass  etwas  aufgenommen  wird, 
folgt  mit  Sicherheit  aus  der  Thatsache,  dass  die  Drösenzellen  die  eigenthümlichen  Zosammen- 
ballungen  ihres  Inhaltes  zeigen,  welche  von  Darwin  bei  den  übrigen  insektenessenden 
Pflanzen  beschrieben  wurden. 

Obgleich  früher  veröffentlicht  als  Darwin's  Werk  über  ^Insectvorous  Plauts'  ver- 
danken die  hier  enthaltenen  Untersuchungen  ihre  Veranlassung  doch  den  dem  Veräaer 
mündlich  mitgetheUten  Forschnngsresnltaten  Darwin's. 

67.  0.  Hsrdtstedt.    KBnneii  die  DroserabUtter  Heisch  fressen?    (Botaoiska  Notiser  ntg. 
af  Nordstedt  1873,  No.  4,  p.  97—102.    Swedisch.) 

Der  vollständig  entwickelte  Schleim  der  Drflsenhaare  der  Drotera-Bimei  erscheint 
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durchsichtig,  farblos  und  homogen  i^ach  Zusatz  von  Wasser,  doppelt  chromsaurem  Kali  oder 
anderen  wfisserigen  Losungen,  auch  bei  Nichtanwendung  von  Beagentien.    Wird  absoluter 
Alkohol  zngefllgt,  so  zieht  der  Schleim  sich  zusammen  und  die  Zellengrenzen  treten  scharf 
henror.   „Durch  Chlorzinbjod  oder  Jod  wird  der  Schleim  gelblich,  durch  abermangansaures 
Kali  gelbbraun,  durch  amoniakalische  EarminlSsung  durchsichtig  roth,  durch  Anilintinktur 
entweder  gar  nicht  oder  sehr  schwach  ge&rbt.    Letztere  Färbung  schwindet  durch  Behand> 
long  mit  Wasser.    Alizarintinte  bringt  grauschwarze  Färbung  hervor,  von  kleinen  dunklen 
K6mem  herrührend;  mit  Aether  schwillt  der  Schleim  auf,  erhält  einige  Yacuolen  und  wird 
roth,  entfärbt  sich  aber  wieder  durch  absoluten  Alkohol,  durch  Jod  and  Schwefelsäure 
wird  er  rothgelb  und  löst  sich  schhesslich  auf,  durch  caustisches  Kali  wird  er  gelb,  fein- 
kfimig  und  löst  sich  schliesslich  mit  Ausnahme  der  gelben  Körner.     Durch  Choralhydrat 
und  Spiritus  wird  ans  der  Drüse  ein  Farbstoff  ausgezogen,  der  später  den  Schleim  roth 
färbt    Im  kalten  Wasser  schwillt  der  Schleim  stark  auf,  >wird  aber,  wie  es  scheint,  nicht 
gelöst,  was  dag^n  beim  Behandeln  mit  kochendem  Wasser  eintritt."  —  „Wird  der  Schleim 
von  der  Drüse  entfernt,  so  wird  die  rothe  Farbe  ihrer  Zellen  in  violett  oder  blaugrün 
geändert  und  schliesslich  werden  die  Zellen  ganz  und  gar  entßü'bt;  fast  dieselbe  Farben- 
ändemng  tritt  ein  durch  Zusatz  von  einem  Alkali  (Ammoniak  oder  kaustisches  Kali),  was 
beweist,  dass  der  rothe  Farbstoff  Erythrophyll  ist    Wird  der  Schleim  entfernt  oder  ein 
Alkali  zugefügt,  so  krümmt  sich  das  Haar  und  diese' Krümmung  findet  hauptsächlich  statt 
im  unteren  Theil  des  Stiels.    Der  Zelleninhalt  des  Stiels  kann 'ganz  angeändert  sein,  wenn 
der  Stiel  sich  krümmt;  ist  aber  die  Einwirkung  der  Beagentien  stärker,  so  erstreckt  sich 
bald  die  Farbenänderung  von  der  einen  Zelle  zu  der  anderen  durch  die  ganze  Länge  des 
Stiels,  und  der  Zellinhalt  wird  körnig  oder  zieht  sich  in  grössere  oder  kleinere  Klumpen 
zusammen;  es  scheint,  dass  diese  Beactionsmittel  nicht  durch  die  Cuticula  des  Stiels  eindringen 
können  (bloss  die  kleinen,  nicht  rothen  Haare  des  Stiels  werden  angegriffen).    Auch  durch 
Zusatz  eines  solchen  Beactionsmittels  an  der  Blattspreite  krümmt  das  Haar  sich."  —  „Konmit 
dn  leboidiges  Insect  auf  das  Blatt,  so  erhärtet  sich  der  Schleim  an  seinem  Leibe  und  wird 
grösstentheils  von  den  Drüsen  abgerissen,  wesshalb  es  nicht  sonderbar  erscheint,  dass  die 
Insecten  die  Krümmung  der  Haare  bewirken.    Wie  wirkt  aber  ein  todtes  Insect  oder  ein 
Stück  rohes  Fleisch?  Legt  man  ein  kleines  Stück  frisches  Fleisch,  das  man  aus  dem  Inneren 
eines  grösseren  Stückes  herausgenommen  hat,  an  einem  heissen  Sommertag  auf  ein  Drosera- 
blatt,  so  haben  die  Haare  schon  nach  einer  Stande  sich  um  dasselbe  gekrümmt.    Werden 
das  Fleisch  und  die  Haare  mikroskopisch  untersucht,  so  findet  man,  dass  eine  grosse  Menge 
von  Bacterien  aufgetreten  ist  and  das  Fleisch  schon  angefangen  hat,  in  Fäulniss  über- 
zugehen.   Da  durch  die  Fäalniss  ammoniakalische  Grase  sich  bilden,  so  findet  man  nun, 
dass  diesdbe  Aenderung  der  Zellen,  wie  darch  Zosatz  von  Ammoniak  stattgefunden  hat. 
Verhindert  man  die  Fäulniss  dadurch,  dass  man  vorher  das  Fleisch  mit  Aseptin  oder  Amykos 
Aaeptin  behandelt,  so  bleibt  das  Fleisch  liegen  und  die  Haare  krümmen  sich  nicht.    Dass 
das  Fleisch  zum  grössten  Theil  „verschwindet",  wenn  es  fault,  ist  ja  nicht  sonderbar; 
dass  aber  das  Blatt  durch  die  Drüsenzellen,  deren  Inhalt  contrahirt  and  todt  ist,  das  Fleisch 
absorbiren  könnte,  glaube  ich,  werden  nicht  sehr  Viele  meinen  können."   Darch  wiederholte 
Berflhrung  des  Stiels  kann  man  keine  Krümmung  bewirken.    Solche  Körper,  die  keine 
chemische  Wirkung  auf  die  Drüse  ausüben,  z.  "B.  Gummi  elasticum,  Steine,  verursachen 
bekanntlich  keine  Krümmung  der  Haare.     Durch  Chloralhydrat  verlieren  die  Haare  die 
Erflmmungsfidügkeit  nicht,  sondern  ein  Theil  krümmt  sich  sogar.  Man  kann  auch  die  Haare 
zur  Krümmung  bringen  dadurch,  dass  man  den  Drüsenschleim  in  Berflhnmg  bringt  mit  einem 
Stoff,  der  das  Wasser  absorbirt,  aber  keinen  chemischen  Einfluss  auf  den  rothen  Farbstoff 
aosflbt,  z.  B.  mit  einer  concentrirten  Lösung  von  Gummi  arabicum.    Werden  die  Drüsen 
abgeschoren,  so  krümmen  die  zurückgelassenen  Stiele  sich  nicht;  bloss  in  den  Zellen,  die 
durch  das  Absterben  verletzt  sind,  ändert  sich  der  rothe  Farbstoff.  Pedersen. 
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I.  Pflanzenstoffe. 


1.  i.  W.  Hofinaui.    üeber  das  itheriwhe  Oel  ren  Lepidiun  Mtlwin.    (Berichte  der 
deutschen  ehem.  Gesellschaft  YH,  p.  1293.) 

Verfasser  theilt  mit,  dass  die  Gartenkresse  ^Lepidium  sativum)  beim  Destilliren 
ans  Holzbottichen  mit  MetaUhelm  dasselbe  ätherische  Oel  liefert,  wie  derselbe  vor  Kurzem 
bei  demselben  Verfahren  aus  Tropaeolum  majus  *)  erhalten  konnte.  Es  war  dies,  wie  früher 
angegeben,  das  Nitril  der  Phenylessigsftnre.  Dasselbe  wurde  durch  Geruch,  Siedepunkt  und 
Untersuchung  der  daraus  erhaltenen  Phenylessigs&ure  identificirt.  Die  zuerst  übergehenden 
Antheile  waren  schwefelhaltig  (Anwraenheit  eines  Senföles?).  A. 

2.  A.  W.  Eoflnam.   Oeber  das  Itberische  Oel  Ton  Nastorttain  ofleiiuüe.    (Berichte  der 
deutschen  ehem.  Gesellschaft  VII,  p.  620.) 

An  die  Untersuchung  des  Geles  aus  der  Kapuzinerkresse  schliesst  sich  die  nach- 
folgende Untersuchung  des  „BmnnenkressenOles"  unmittelbar  an.  Verfasser  konnte  ans  dem 
rohen  Gele  des  Nasturtiutn  officinale  (Brunnenkresse)  eine  bei  268,60  (261"  corr.)  siedende 
Substanz  isoliren,  welche  sich  als  Nitril  der  Phenylpropionsäure  (HydrozimmtsAure)  zu 
erkennen  gab.  Es  kommt  ihr  daher  die  Formel:  Cg  H,  .  CH2 .  CH2 .  CN  zu;  dieselbe 
irird  ausser  durch  die  Analyse  durch  die  Eigenschaften  bestfttigt,  mit  E[ali  geschmolzen 
neben  Ammoniak  Phenylpropionsäure  vom  Schmelzpunkt  47"  und  von  der  Zusammensetzung 
C9  H^o  0]  zu  liefern.  Et  ist  demnach  das  Oel  des  Nasturtiutn  oßeinale  das  n&chst  höhere 
homologe  Nitril,  welches  dem  Tropaeolum-Oel  folgt  wie  das  Propionnitiil  dem  Acetonitril. 

A. 

3.  i.  Y.  Heflnum.    Synthese  des  (therlschen  Oeb  der  OoehlearU  efleinalis.    (Berichte 
der  deutschen  ehem.  Gesellschaft  VII,  p.  608.) 

Das  ätherische  Oel  des  LöffeUcrautes  (CocKUaria  officinälis)  war  firtlher  von  J.  E. 


*)  HotaauiB,  Bw.  d.  dentidi.  abem.  Owollietoft  Tu,  p.  U9S.  (Steh*  MOh  B.  n  diNW  Jltarwb«.,  8. 793.) 
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Simon  hauptsächlich  stadirt,  und  derselbe  hatte  gefunden,  dass  es  sehr  grosse  Aehnlichkeit 
mit  dem  Senföle  habe.  Es  hat  sich  nun  durch  die  Untersuchungen  Hofmann's*)  heraus- 
gestellt, dass  diese  Aehnlichkeit  durch  die  chemische  Constitution  des  Oeles  nothwendig 
gemacht  vird.    Hofmann  erkannte  nämlich  das  bei  1590— I6OO  siedende  Oel  der  CoeKlearia 

als  secnnd&res  BntybenfOl  il  nnd  es  gelang  ihm,  aqf  diese  Kenntniss  gestützt, 

CS 
die  Synthese  des  CocMeorta-Oeles  durch  Behandeln  von  secundärem  Bntylamin  mit  SchweM- 
kohlenstoff  und  Quecksilberchlorid  nach  der  bekannten  Weise: 

C^  H9  NH2  +  CSj  =  SH,  +  C4  H,  NCS.  A. 

4.  A.  V.  Hoflnann.    Deber  das  ätherische  Oel  tod  Tropiolom  maju.   (Berichte  der  deut- 
schen ehem.  Gesellschaft  Tu,  p.  618.) 

Yer&sser  nnterwarf  das  ätherische  Oel  der  Kapuzinerkresse  (Tropäolum  nuyutj 
einer  eingehenderen  Untersuchung.  Das  rohe  Oel  siedet  von  löO"  bis  SOO"  Cels.  Darans 
lässt  sich  durch  fractionirte  Destillation  ein  constant  bei  226<*  siedendes,  farbloses  Oel  ab- 
scheiden, welches  die  Hauptmenge  des  Qesammtdestillats  aasmacht.  Diese  Fraction  erwies 
sich  durch  Reactionen.  Eigenschaften  und  Analyse  als  Nitril  der  Phenylessigs&ure. 

In  Bezug  auf  die  Eigenschaften  der  Verbindung  genügt  es  daher ,  auf  die  Angaben 
Canizzaro's  **)  zu  verweisen,  welcher  dieselbe  synthetisch  aus  Benzylchlorid  und  Cyankalinm 
erhielt.    In  neuerer  2!eit  wurde  sie  von  Radziszewsky***)  näher  untersucht. 

5.  Ap.  Karbatow.    Ueber  eiBig«  Ktheritche  Oele.    (Abhandl.  DL   Ann.  der  Chemie  nnd 
Pharmacie  176,  p.  1.) 

Nach  den  Angaben  früherer  Forscher  [Braconnotf),  Stenhousett).  Löwig  ttt)i  H«^- 
meyer*t),  Johnston ♦*!•)]  enthält  der  Weihrauch  4-5%  ätherisches  Oel,  66  "/o  Harz,  80"/« 
Gommi,  6  <Vo  Bassorin.  Das  Oel  siedet  nach  Stenhonse  bei  162"  und  soll  der  Formel  Cjj  Hj^  0 
entsprechen ,  Löwig  erklärt  es  jedoch  fflr  ein  Gemisch  eines  sauerstoffhaltigen  Oeles  mit 
einem  Kohlenwasserstoffe.  Der  Gummi  ist  nach  Hekmeyer  Arabinsäure,  und  das  Harz  nach 
Johnston  ein  Gemisch  zweier  Harze. 

In  der  That  gelang  es  Kurbatow,  das  ätherische  Oel  in  einen  Kohlenwasserstoff 
C,o  H,e  (Terpen)  vom  Siedep.  I661*— 1680,  spec.  Gew.  =  0,863  und  in  ein  Aber  175(*  siedendes 
sauerstoffhaltiges  Oel  zu  spalten  (C  =  83,55  •/„  H  =  5,67  •/,,  0  =^  10,88  %).       ' 

Salpetersäure  wirkt  verharzend  anf  den  Kohlenwasserstoff,  während  Schwanert  dorch 
Einwirkung  von  Salpetersäure  auf  OKbanum  Camphresinsänre  erhielt.  (Letztere  verdankt 
demnach  ihre  Entstehung  der  Einwirkung  der  Salpetersäure  auf  einen  anderen  Bestandthdl 
des  Harzes.  Kurbatow  nennt  den  Kohlenwasserstoff  Gliben,  er  ist  ein  wahres  Terpen  nnd 
bildet  mit  HCl  eine  krystallisirende  Verbindung  vom  Schmelzpunkt  127<*,  welche  kampferartigen 
Geruch  zeigt,  sich  leicht  in  Alkohol  löst,  und  der  Formel  C,o  H,,  HCl  entspricht 

Ein  ganz  ähnliches  Resultat  ergab  die  Untersnchnng  des  Calmnsöles,  des  ätherischen 
Oeles  der  Wurzel  von  Acorus  cälamus. 

Dasselbe  enthält  nach  Schnedermann  ***t)  1,5  %  Sauerstoff  and  besteht  nach 
Gladstonef*)  zur  Hauptmenge  aus  einem  bei  260*  siedenden  Kohlenwasserstoffe. 

Kurbatow  isolirte  daraus  ein  bei  158"— 159**  siedendes  Terpen,  dessen  Zusammen- 
setzung ES  C,o  H^e«  dessen  spec.  Gewicht  (bei  O")  =  0,8793  ist,  and  dessen  Salzsänreverbin- 
dung  bei  63°  schmikst  Ausserdem  wurde  ein  anderes  flüssiges  Terpen  vom  Siedep.  2550—258°, 


*)  B«rlahto  dsr  dentsohen  ohem.  OMeUschaft  11,  p.  102  and  Tu,  p.  WS. 

**)  Oulxuio,  Aon.  Ohem.  Fhum.  XOTI,  p.  24«. 
'^*)  RadziBzawak;,  Berichte  der  dentacben  cbem.  Oeaelliohaft  m,  p.  198. 
t)  Omello,  Handbuch  d.  Ohemie  T,  p.  1830. 
tt)  Ann.  d.  Ohemie  o.  Pbann.  3S,  p.  3M. 
ttt)  Löwlg,  Ohemie  d.  organ.  Verbind.  8,  p.  1087. 

*tJ[  Jahreaber.  fOr  Ohemie  n.  s,  w.  1858,  p.  482. 
**t)  Ann.  d.  Ohemie  o.  Pharm.  «2,  p.  832. 
***t)  Ann.  d.  Chemie  u.  Pharm.  41,  p.  374. 
t*)  Jahreiber.  f.  Chemie  ete.  1863,  p.  454. 
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dem  spec.  Gewicht  0,942  (bei  0»)  und  derselben  Znsammensetzung  erhalten.  Zur  Entfernung 
einer  anhaftenden  Blanftrbnng  var  zweitägiges  Kochen  mit  Natrinm  erforderlich.  Dieses 
Terpen  lieferte  keine  Salzsänrevcrbindung.  Die  höher  siedenden  Antheüe  des  Oeles  waren 
tiefblau  geß^bt  und  Hessen  sich  durch  Fractioniren  nicht  zerlegen,  ein  ansehnlicher  Theil 
siedet  Aber  36O0.  A. 

6.  Mettkr.   Ueber  die  chemische  Ratnr  des  Ithertschen  DillSls.    (Arch.  f.  Pharm.  III, 
R.  B.  IV,  p.  317.) 

Das  Dillöl  ist  bisher  nur  von  Gladstone  untersucht  (Chem.  8oc.  J(2)  II,  p.  1).  Ver- 
fasser hat  dasselbe  in  zwei  Bestandtheile  zerlegt,  ein  bei  170«''— 175"  siedendes  Terpen  C,o  E,g 
(welches  ein  Hydrat  C,,  HjoO,  +H,0  und  ein  flüssiges  Chlorhydrat  (C,oH,8)  HG  liefert) 
und  eine  geringere  Menge  eines  Körpers  von  der  Zusammensetzung  und  den  Eigenschaften 
des  Carvols  C, ,  H«  0,  welches  von  Voelkel  entdeckt,  und  von  Schweizer  und  Varrentrapp 
untersucht  wurde.  A. 

7.  K.  lietiky.   Ueber  dss  (therische  Oel  im  Wnrsel  tob  Sptrea  nlmaria.    (Archiv  fttr 
Pharm,  m  Reihe  B.  4,  p.  429.) 

Pagensteoher  hat  schon  im  Jahre  1834  das  Vorkommen  von  salicyliger  S&ure  in 
den  BMthen  von  Spirea  ülrnttria  beobachtet,  Wicke  will  dieselbe  auch  im  Wurzelstocke 
dieser  Pflanze  gefunden  haben.  Ver&sser  wurde  jedoch  durch  den  eigenthflmlichen  Geruch 
ilieser  Wurzeln,  welcher  an  den  des  Gaultheriaöles  stark  erinnert,  auf  die  Vermuthung 
gebracht,  dass  hier  ein  Derivat  der  Salicylsäure  vorliege.  In  der  That  konnte  das  durch 
Destillation  der  Wurzeln  mit  Wasser  erhaltene  Oel  (1  Gramm  ans  20  Pfund  der  Wurzeln), 
als  Aether  der  Salicylsäure  erkannt  werden.  An  welchen  Alkohol  diese  S&ure  hier  gebunden 
ist,  konnte  allerdings  nicht  endgflltig  entschieden  werden.  Da  derselbe -jedoch  mit  Jod  und 
Alkali  keine  Jodoformreaction  zeigte,  eine  Reaction,  welche  bekanntlich  jeder  Alkohol, 
welcher  eine  sauerstoffi&eie  Methylgruppe  enthalt,  geben  wOrde,  und  da  sein  Vorhandensein 
durch  Bildung  eines  Aldehyds  erkannt  wurde,  so  konnten  ausser  Methylalkohol,  Alkohole 
der  Fettreihe  nicht  vorhanden  sein.  Es  scheint  denmach  in  der  That  das  Ätherische  Oel 
aas  Salicylsäure-Methyl&ther  zu  bestehen.  Das  Vorkommen  der  letzteren  ist  bekanntlich 
ausser  bei  der  QauUheria  proeumbens  in  der  Rinde  von  Betula  Unta  und  den  BMthen  von 
Monotropa  hypopitys  beobachtet  worden.  EigenthOmlich  ist  hierbei  die  Erscheinung,  dass 
in  den  Bloßen  der  Spirea  ein  Reductionsproduct  der  in  den  Wurzeln  enthaltenen  Salicyl- 
säure enthalten  ist,  während  doch  die  Function  der  Blfithen  derartige  Beductions- Erschei- 
nungen nicht  erwarten  lässt.  Es  könnten  vielleicht  beide  Salicylderivate  als  Spaltnngs- 
producte  des  Salicins  hier  auftreten,  dessen  Vorhandensein  in  den  Blfithen  durch  Bnchner's 
Untersuchungen  wahrscheinlich  gemacht  isi.  A. 

8.  A.  Theegartea.    Ueber  einen  neuen  Bestandtheil  der  Svmatra-Benzoiharze.   (Berichte 
der  deutschen  chem.  Gesellschaft  VII,  727;  siehe  auch  Buchner  Repert.,  23,  (485). 

Verfasser  beobachtet  bei  der  Destillation  des  Sumatra-Benzogharzes  mit  SodalOsung 
im  Destillat  ein  ätherisches  Oel,  das  mit  dem  Styrol  identiscli  zu  sein  scheint;  Siamisches 
Benzoöharz  gab  bei  gleicher  Behandlung  keine  flüchtigen  Bestandtheile  ab.  Es  sind  bis 
jetzt  also  ausser  den  Säuren  mit  Bestimmtheit  drei  Harze  und  ein  Oel  (Styrol)  in  den  Benzog- 
harzen nachgewiesen  (Unverdorben,  v.  der  Vliet).  Das  hier  vom  Verfasser  beobachtete 
Vorkommen  von  Styrol  wird  sich  wohl  durch  Zersetzung  von  Zimmts&ure  erklären  lassen. 
Das  Styrol  konmit  ausser  im  Benzoöharze  bekanntlich  im  Rindensaft  von  Liquidambar 
Orientale  vor.    G.  Herzog.    Annal.  der  Chem.  und  Pharm.  31  (265).  A. 

9.  J.  Schneider.    Oxydationsfrodicte  des  Oelephoniims  ind  des  Terpentinöls.    (Ann. 
der  Chem.  und  Pharm.,  p.  172,  93.) 

1.  Colophonium  mit  verdOnnter  Salpetersäure  oxydirt,  giebt  schliesslich  (nach 
14tägiger  Einwirkung  im  Sieden  war  1  Kilo  des  Harzes  gelöst)  eine  weingelbe  Lösung,  die 
sich  beim  Eingiessen  in  Wasser  nur  noch  milchig  trttbt  von  ausfallendem  EEarz.  Man 
destillirt  den  grössten  Theil  der  Salpetersäure  ab,  giesst  in  das  lO-fache  Volumen  Wasser 
und  trennt  die  Lösung  der  Ozydationsproducte  von  dem  ausgeschiedenen  Harze.  Die  Lösung 
ergab  beim  Eindampfen  eine  Rohkiystallisation  und  einen  Synip.  Letzterer  enthielt  nitrirtu 
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Fndncte  neben  Oxydationsproducten,  nnd  wurde  nicht  weiter  nntersocht.  Die  KrystallmUBe 
dagegen  bestand  aus  Isophtalsinre  C,  H4  (COOH),  and  Trimellitbs&are  C,  H,  (COOH) j, 
beide  wurden  isolirt  und  mit  den  gleichnamigen  Prodacten*)  identifidrt.  Der  oben  erwähnte 
Symp  ergab  bei  weiterer  Oxydation  mit  rauchender  Salpetersiure  noch  etwas  TrimeUiths&nre 
und  Terebinsfture.**) 

2.  Terpentinöl  Die  Oxydation  desselben  lieferten  Terebinsäure  und  Terephtal- 
säure.  Letztere  ist  hierbei  zuerst  von  Caillot  beobachtet,  nnd  verdient  die  Bestätigung  dieser 
Angabe  um  so  mehr  Beachtung,  als  diese  Thatsache  bislang  häufig  bestritten  wurde. 
Schröder  erhielt  200  Gr.  Tereplitalsäure  ans  6  Kilo  Terpentinöl.  Diese  Untersuchung 
wnrde  anfgegeben,  als  W.  Carleton  Williams  seine  Beobachtungen  Aber  denselben  Gegen- 
stand (Terebinsäure)  publicirte.***)  A. 

10.  L  Fuit  und  J.  Homeyer.    Ueber  EicaljptiiML    (Ber.  der  deutsch,  ehem.  Geaellsch^ 
YÜ,  p.  1429.) 

Nachdem  die  Verfasser  kflrzlichf)  mitgetheüt  hatten,  daas  das  Eucalyptol  von  Cloöz 
nichts  Anderes  ist  als  ein  Gemisch  von  Cymol  und  einem  Terpen,  wurde  darauf  hingewiesen, 
dass  ausserdem  im  Eucalyptusöl  noch  zwei  andere  Körper  enthalten  seien.  Dieselben  sind 
inzwischen  von  den  Yerfassem  näher  nntersucht.  Das  erste  ist  ein  Oel  vom  Siedepunkt 
160—161«  nnd  der  Formel  eines  Terpens  (C,oH,«).  Der  zweite  Körper  siedet  bei  216—2180; 
&rbloses  in  wässeriger  Kalilange  unlösliches  Oel,  dessen  Zusammensetzung  auf  die  Formeln 
C|i,H,,  0  oder  C,oH,gO  stimmend  wäre,  weldies  also  entweder  ein  Oxycymol  oder  ein 
Körper  der  Campfergmppe  sein  könnte. 

Mit  Schwefelphosphor  behandelt  giebt  es  Cymol  (C,oHj4). 

Folgende  vier  Bestandtheile  bilden  daher  das  Oel  von  Eueaijfptm  gMmlut: 

1.  Terpen  Siedep.  150—161». 

2.  Terpen  Siedep.  172-1750. 
8.  CymoL 

4.  Sauerstoffhaltiges  OeL  A. 

11.  Wright  Isomerlc  Terpenes  ud  their  Derivattres.  (ohemical  News,  T.  XXIX,  p.  188.) 

Ctgeputessenz  liefert  beim  Fractioniren  das  (^epntol,  Siedep.  176—179*  von  der 
Zusammensetzung  CigHigO,  isomer  mit  dem  Terpenhydrat  der  Citronessenz ,  welche  von 
demselben  Verfasser  untersucht  wnrde.  Es  addirt  Brom  und  giebt  das  Bromid  C,uH,gBrt, 
welches  beim  Erhitzen  Cymol  C,o  H,,  liefert.  Beim  Behandeln  mit  P2  S,  bildet  sich  aus 
dem  Cigeputol  ein  Terpen  nnd  secondär  ein  CymoL  Das  Ozydationsproduct  dieser  Verbin- 
dungen war  Terephtalsäure.  A. 

12.  Hugo  SchUL    Deber  LanrosteariB.    (Ber.  d.  deutsch,  ehem.  Gesellsch.,  Vn,  p.  781.) 

Nach  den  früheren  Analysen  Marsson's  und  Sthamer's  kam  dem  Lorbeerfett  die 
Formel  C], HjoO«  zu,  nach  welcher  dasselbe  der  neutrale  Lauristinsänreäther  des  Fropyl- 
glykols  wäre.  Da  jedoch  durch  Berthelot's  Arbeiten  die  Bedeutung  des  Glycerins  fOr  die 
Pflanzenfette  bekannt  wurde,  stellte  Weltzien  die  Vermuthung  auf,  dass  das  Lorbeerfett  ein 
Aether  des  Glycerins  sei,  dem  die  Formel  C3  Hj  OH  (C,,  Hjj  Ojja  zukäme,  welche  allerdings 
SO/o  im  Kohlenstoffgehalt  von  den  Obereinstimmenden  Analysen  abwiche.  Ausserdem  wäre 
das  Vorkommen  eines  derartigen  Aethcrs  wunderbar,  da  oie  Pflanzenfette  hinreichend  freie 
Säuren  enthalten,  um  Neutraläther  zu  bilden,  während  nie  freies  Glycerin  darin  vor- 
gefunden wurde. 

Schiff  vermuthete  daher,  dass  das  Laurostearin  der  neutrale  Aether  des  Glycerin 
sei  und  dass  die  Differenzen  der  theoretisch  geforderten  mit  den  durch  die  Analyse  erhal- 
tenen Zahlen  in  der  Anwendung  der  älteren  Moleculargewichtszahlen  für  die  Umrechnung 
von  CO2  in  C  zu  Sachen  sei. 


•)  Itophtklaänre,  siehe  ntUg,  Amwl.  der  Obam.  und  Pharm.  148,18.    Trimellitbiiar»,  aM» 
BM^er,  IMd.  Snppl.,  B.  YII,  80  and  166,  3«0. 
••)  BroBwU,  ibid.  3T,»7. 

*•«)  W.  Culeton  WUllama,  Ber.  der  denteohen  ehem.  Oeeelleohlft  TI,  p.  1094. 
t)  Berlehta  d.  denteob.  ehem.  OeMlliob.  TU,  p.  6S. 
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In  der  That  ergeben  nach  der  ümrechnnng  auf  neuere  Molecnlargewichte  die  AnalyBen 
Zahlen,  welche  gut  mit  den  anf  Trilaorylglycerin  berechneten  ftbereinstiniinen: 

CtofoDd»  nach  der  Umwotamiig.  Beiwhnet  .üf  C,  H,  (0«  H.  0.V 
C                        78,35  73,36 

H  11,54  11,60 

0  15,11  16,06 


100  100 

Das  Lorbeerfett  ist  daher  Trilauryl^ycerin.  A. 

13.  J.  Ktiig.    (In  VerbindiiBK  mit  J.  Kiesow  md  B.  imhalm.)   Defeer  dl«  Cfutitattoa 
der  Pfluuenfette.    (Landw.  Yer8ach8.-Stat.,  Bd.  XVII,  1874.) 

Yerfasser  setzt  in  dieser  Arbeit  frühere  Untersachnngen*)  Aber  denselben  Q^nstand 
fort.  Bei  der  ungemeinen  Schwierigkeit,  die  sich  der  Isolirung  der  Verbindungen  entgegen- 
setzen, ist  aas  den  Resultaten  der  Untersuchung  mehr  das  geförderte  analytische  Material 
hervorzuheben  als  die  Aufkl&ning  der  Constitution  einzelner  Verbindungen.  Zwar  wurden 
allgemeines  Verhalten  der  Fette,  der  Qehalt  an  Sfioren  und  Alkoholen  näher  untersucht,  und 
lassen  die  Analysen  auf  das  Yorhandensein  .Ton  Kohlenwasserstoffen  in  den  Pflanzenfetten 
mit  Bestimmtheit  schliessen,  doch  sind  die  empirischen  Formeln  und  Constitution  der  Ver- 
bindungen noch  nicht  mit  Sicherheit  ermittelt.  Die  zur  Beinigung  der  Verbindungen  vor- 
genommenen Manipulationen  sind  im  Wesentlichen:  Verseifen  der  Fette  mit  Eali,  Trennen 
der  Alkohole  vermittelst  Ausschütteln  der  Seifelösung  mit  Aether.  Die  Alkohole  wurden  ia 
Benzoösäureäther  verwandelt  und  durch  Krystallisation  getrennt.  Die  Säuren  wurden  ans 
den  Seifen  durch  Mineralsäuren  abgeschieden  und  in  Aether  aufgenommen.  Der  DestO- 
lationsrflckstand  des  Aetheransznges  in  warmem  Alkohol  gelöst,  wurde  mit  Bleiacetat  in  der 
Wärme  partiell  gefällt.  Das  Besultat  der  Untersuchungen  iSsst  mit  Bestimmtheit  auf  das 
Vorhandensein  von  Cholesterin  (mit  Isocholesterin?),  eines  flüssigen  Alkohols  und  folgender 
Säuren  im  Wiesenhenfett  schliessen:  Stearinsäure  und  Oelsäure,  während  Gerotinsäure  und 
Palmitinsäure  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  als  Bestandtheile  derselben  angenommen  werden 
dürfen,  znmal  dieselben  sich  in  anderen  Pflanzenfetten  mit  Bestimmtheit  erkennen  Hessen. 
Frappirend  ist  der  Umstand,  dass  das  Glycerin  der  thierischen  Fette  sich  nicht  in  gleicher 
Menge  in  den  Pflanzen  vorfindet,  nm  aUe  Säuren  als  Glyceride  enthalten  zu  können.  Es 
scheint  dasselbe  hier  vielmehr  nur  eine  untergeordnete  Bolle  zu  spielen,  während  die  Haupt- 
menge  der  Säuren,  an  die  erwähnten  Alkohole  gebunden,  die  Pflanzenfette  zu  Aethem  der 
Fettsäuren  stempelt.  Ob  ein  Theil  der  Säuren  in  freiem  Zustande  in  den  hier  untersuchten 
Fetten  enthalten  ist,  läset  sich  aus  den  bisherigen  Angaben  nicht  ersehen.  A. 

14.  ToUens  B.   Apparat  ixt  Fettbwttmmug  in  TegetaUllMhen  Sabttanien.   (Journal  f. 
Landwirthschaft  1874,  S.  264) 

Die  Beschreibung  dieses  werthvollen  Apparats  ist  eines  Auszugs  nicht  fähig,  wesshalb 
ich  auf  das  Original  verweise.  L.  J. 

15.  ligeli  Walter.   Beitrtg»  nr  nUem  Kenntniss  der  tt&rkegmppe.    (Idebig's  Annalen 
der  Chemie  und  Pharmacie  1874,  B.  173,  S.  218.) 

In  einer  unter  obigem  Titel  erschienenen  Abhandlung  (Leipzig  bei  Engelmann)  bringt 
Verfasser  eingehende  Untersuchungen  über  die  Stärkegruppe.  Ich  gebe  den  in  den  Annalen 
enthaltenen  Auszug  jener  Arbeit  ziemlich  wörtlich  wieder. 

Wenn  man  Stärkemehl  mit  verschiedenen  Agentien,  insbesondere  mit  nicht  allsu 
concentrirten  mineralischen  Säuren,  in  der  Kälte  behandelt,  so  wird  bekanntlich  der  eine 
sich  mit  Jod  blau  färbende  Theil  „blaue  Modification"  ausgezogen,  während  der  sich  nicht 
oder  gelb  fiü-bende  Theil  »gelbe  Modification" ,  noch  mit  der  Structur  der  ursprünglichen 
Körner,  ungelöst  zurückbleibt.  Die  genannten  beiden  Modificationen  sind  nicht  als  scharf 
getrennte  Theile  in  der  Stärke  enthalten,  sie  sind  vielmehr  durch  Uebergänge,  die  sich  mit 
Jod  violett,  roth,  rothgelb  färben,  verbanden. 


*)  J.  KSnig  and  J.  Kleeov.  Zur  KeDotniia  da«  WIeienhenfettra.  Iiandw.  Yen.-Stat.  XTI,  1ST3.  — 
J.  Keiilg.  Ibtd.,  XIII,  1870.  XlanMntamwmmwaeti.  d.  Pfl«iiz«iirette  et.  —  J.  König  n.  J.  Kleioir,  B*r.  dei 
dMtMb.  obuD.  e«ellMh.,  VI,  1878,  8.  «10. 
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Die  gelbe  Modification  ist  die  widerstandsfähigste  im  St&rkekorn.  Sie  ist  in  Wasser 
unlöslich,  lässt  sich  such  beim  Kochen  mit  Wasser,  oder  bei  Behandlung  mit  Sinren,  nur 
sehr  schwierig  verändern.  Die  extremste  Form,  die  den  festem  Arten  der  Cellulose 
eng  verwandt  oder  damit  identisch  zu  sein  scheint,  ist  fast  unangreifbar.  Selbst  nach  lange 
fortgesetzter  Einwirkung  bleibt  ein  Thejl  der  Substanz  ungelöst  Geschah  die  Rehandlnng 
mit  S&oren  in  der  Kälte,  in  einer  Art,  dass  die  Kömer  nicht  aufquellen,  so  erkennt  man, 
dass  das  ungelöst  Zurflckbleibende  die  ftnssersten  Theile,  die  „Hollen"  der  Stftrkeköraer 
sind,  welche  sich  zuletzt  wohl  auch,  wenngleich  äusserst  langsam  lösen  werden.  Je  mehr 
man  sich  von  diesem  dichtesten  Theil  gegen  den  „blauen"  hmbewegt,  um  so  leichter  löslich 
und  zersetzbar  wird  die  Substanz.  Entsprechend  wächst  zugleich  die  Verwandtschaft  sa 
Jod.  Ein  Gemenge  der  verschiedenen  Modificationen ,  als  z.  B.  Kartoffelstärke,  färbt  sich 
dabei  immer  zuerst  blau,  indem  die  blaue  Substanz  das  Jod  für  sich  in  Ansprach  nimmt. 
Tritt  nun  eine  langsame  Verwandlnug  ein,  so  wird  zuerst  der  blaue  Theil  als  der  schwächste 
zersetzt  und  es  wird  nun  die  nächste  Modification  sichtbar,  welche  dann  ihrerseits  verschwindet, 
wodurch  die  folgende  deutlich  wird  n.  s.  w.  Dem  entsprechend  werden  die  mit  kalter  Säure 
behandelten  Stfirkeköraer  durch  Jod  anfangs  blau,  dann  violett,  roth,  rothgelb.  gelb. 

Wenn  auch  die  Jodreaction  nicht  auf  der  Bildung  von  chemischen  Verbindungen 
begründet  ist,  so  ist  sie  immerhin  von  grossem  Werth,  da  sie  gewisse  Eigenschaften  der 
Substanz  kund  giebt  Sie  scheint  um  so  wichtiger  zu  sein,  weil  sie  bei  richtiger  Ausführung 
immer  abereinstimmende  und  charakteristische  Resultate  liefert.  Sie  zeigt,  dass,  je  grösser 
die  Verwandtschaft  einer  Substanz  zu  Jod  ist,  aus  um  so  verdünnteren  Lösungen  dasselbe  von 
ihr  aufgenommen  wird,  während  eine  Modification  mit  geringer  Verwandtschaft  in  derselben 
Lösung  noch  ungefärbt  bleibt.  In  Folge  dessen  tritt  auch  die  Entfärbung  einer  durch  Jod 
gefärbten  Substanz  beim  Erwärmen,  entsprechend  dieser  Verwandtschaft  hei  höherer  oder 
niedererer  Temperatur  ein.  Wahrscheinlich  kommt  hinzu,  dass  die  Substanz  auch  eine  um 
so  grössere  Menge  Jod  aufoehmen  kann,  je  grösser  die  Verwandtschaft  zu  demselben  ist. 
Nach  Maassgabe  der  letzteren  haben  Jodverbindnngen,  welche  die  Färbung  durch  Jod  immer 
modificiren,  einen  geringen  oder  grossen  Einfluss  auf  dieselbe,  in  der  Art,  dass  der  durch 
reines  Jod  hervorgebrachte  Farbenton,  durch  Jodkalium  oder  Jodwasserstoffsäure  in  der 
Richtung  von  blau,  gegen  roth  und  gelb  um  so  stärker  verändert  wird,  je  geringer  die  Ver- 
wandtschaft der  Substanz  zu  Jod  ist.  Endlich  nähert  sich  die  Farbe  der  mit  Jod  imprägnirten 
Substanzen,  mit  der  zunehmenden  Verwandtschaft,  immer  mehr  dem  Blau.  Den  abnehmenden 
Verwandtschaftsgraden  entspricht  die  Farbenreihe:  blau,  violett,  roth,  rothgelb,  gelb.  Dem- 
gemäss  besitzt  keine  mit  Jod  sich  violett,  roth  etc.  färbende  Stärkemodification  eine  grössere 
Verwandtschaft  zum  Jod  als  die  blaue  Modification. 

Beim  Kochen  der  Stärke  mit  Wasser,  oder  beim  Behandeln  zerschnittener  Stärke- 
körner mit  kaltem  Wasser,  in  welchem  Fall  auch  schwache  Quellung  eintritt',  geht  etwas 
Substanz  in  Lösung,  in  gewöhnlichem  Sinn  aufge&sst,  ohne  dass  damit  Diffusion  durch 
organische  Membranen  verbunden  wäre.  .Dabei  gehen  besonders  die  am  meisten  von  Wasser 
durchdrangenen  Thdle  des  Korns,  die  sogenannten  „weichen  Schichten"  in  Lösung.  Da 
letztere  aber,  sowohl  von  dem  blauen,  wie  gelben  Theil  enthalten,  indem  alle  Modificationen 
aberall  im  Kora  innig  gemengt  sind,  nur  mit  dem  Unterschied,  dass  die  weichen  Theile 
mehr  von  der  blauen,  die  dichten  mehr  von  der  gelben  in  sich  schliessen,  so  befindet  sich 
in  der  Lösung  sowohl  blaue  wie  gelbe  Substanz.  Und  zwar  wird  letztere  durch  erstere 
in  Lösung  gehalten.  Verschwmdet  der  blaue  Theil  aus  derselben,  z.  B.  durch  Zersetzung 
mittelst  „Fänlnisshefe" ,  so  fällt  nun  der  andere  heraus,  während  die  Lösung  klar  bleibt, 
bei  Ausschluss  der  Fäuhiiss.  Durch  erneutes  Kochen  mit  Wasser  bildet  sich  aus  der  gelben 
wieder  eine  gewisse  Menge  blaue  Modification,  welche  im  Stande  ist,  auch  von  der  gelben 
unverändert  mit  in  Löstmg  zu  nehmen.  Wird  die  Substanz  rasch  -aus  der  Lösung  ans- 
geschieden,  z.  B.  durch  Gtefrierenlassen ,  oder  durch  Fällnngsmittel  (Alkohol,  Tannin  etc.), 
so  werden  alle  Modificationen  gefällt.  Man  hat  ein  Gemenge  wie  in  der  ursprOnglichen  Stärke, 
welche  sich  entsprechend  mit  Jod  nun  blau  färbt 

Die  verschiedenen  Stärkearten  unterscheiden  sich  durch  verschiedene  Mischungs- 
verhältnisse der  genannten  Modificationen.    Kartoffelstärke  enthält  viel  von  der  blauea  und 
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noch  mehr  Ton  der  gelben,  dagegen  nur  wenig  von  den  Uebergangsstofen.    Weizenstärke 
enth&lt  weniger  gelbe  und  keine  oder  fast  keine  blaue  Substanz,  dagegen  sehr  viel  violette 
oder  rothviolette.  Durdi  Kochen  mit  Wasser  entsteht  jedoch  auch  hier  die  blaue  Modification. 
L&nger  gekochter  Weizenstärkekleister  färbt  sich  rein  blau,  nicht  wie  das  ursprüngliche  Stärke- 
mehl violett.  Bei  der  Behandlung  des  Stärkemehls  mit  Säuren  in  der  Kälte  bleibt  der  gelbe 
Theil  ungelöst  zurflck.    Man  sollte  nun  erwarten ,  dass  daraus  durch  Kochen  mit  Wasser 
eine  Stärkelosung  wie  die  eben  beschriebene  erhalten  werde.    Dies  scheint  nidit  der  Fall 
za  sein.    Die  Substanz  ist  jetzt  verändert.    Beim  Kochen  mit  Wasser  löst  sich  der  gröeste 
Theil  auf.    Diese  Lösung  färbt  sich  aber  mit  reinem  Jod  nicht  blau,  sondern  violett,  auf 
Znsatz  von  überschüssiger  Jodlösong  nicht  grOn,  sondern  roth.     Während  Stärkelösnng 
durch  Abdampfen  oder  Gefrieren  Ausscheidungen  giebt,  welche  durch  Jod  blau  gefärbt 
werden  und  welche  mit  Doppelbrechung,  also  mit  dem  Polarisationsmikroekop  keine  Farben 
zeigen,  giebt  unsere  neue  Lösung  krystallinische  Ausscheidungen,  welche  sich  mit  Jod  nicht 
oder  sehr  schwach  gelb  färben.  Diese  krystallisirbare  Substanz  nennt  Verfasser  Amylodextrin. 
Die   Eigenschaften   des  Amylodextrins  sind   folgende:   Die   krystallinischen  Aus- 
scheidungen haben  die  Form  von  kurzen  Cylinderstücken,  es  sind  also  Scheibchen  mit  einem 
Durchmesser  bis  zu  0,036  Mm.    Zwischen  die  beiden  Nicola  eines  Polarisationsapparates 
gebracht,  zeigen  sie  das  helle  oder  farbige  Kreuz,  wie  Sphärokrystalle  oder  Stärkekömer, 
aber  merkwürdiger  Weise  in  anderer  Lage,  ungefähr  um  45"  gedreht;  sie  bestehen  ans  ganz 
kleinen  Nadeln,  die  auch  einzeln  erhalten  werden  können,  durch  vorsichtigen  Zusatz  von  Alkohol 
2U  Amylodextrinlösung.  Die  Scheibchen  lösen  sich  in  kaltem  Wasser  fast  nicht,  sehr  leicht 
beim  Erwäiteen  auf  60—65°,  wobei  sie  jedoch  nicht  zuerst  aufquellen  oder  Kleister  bilden, 
Bondem  sich  wie  Krystalle,  oft  unter  gleichzeitigem  Zerfallen,  auflösen.    Beim  Erkalten 
trübt  sich  die  Lösung  nicht.     Erst  nach  einiger  Zeit,   rascher  und  vollkommener  beim 
Gefrieren,  werden  die  erwähnten  krystallinischen  Scheibchen  ausgeschieden.   Trotz  des  Ver- 
mögens zu  krystallisiren,  scheint  die  Substanz  nicht  die  Fähigkeit  zu  besitzen,  für  sich 
durch  organisirte  Membranen  zu  diosmiren;  wohl  aber  wird  sie  durch  fremde  diffundirende 
Substanzen  mit  hindorchgeführt.    Die  Elementaranalysen  der  bei  lOO"  getrockneten,  mehr- 
nuds  umkrystallisirten  Scheibchen  ergaben  nach  Abzug  der  Asche  im  Mittel:  43,61  C  —  6,68  H, 
wonach  die  wahrscheinliche  Formel  wäre:  CjeH^aO^,.    An  Asche  wurde  bestimmt  0,1%, 
und  zwar  Phosphorsäure,  Natron,  Kali,  Kalk.    Amylodestrinlösung'  dreht  die  Polarisations- 
ebene  nach  rechts;  das  Drehvermögen  steht  in  der  Mitte  zwischen  Stärke  und  Dextrin.   Sie 
wird  gefällt  durch  Alkohol,  jedoch  schwerer  als  Stärke,  dagegen  nicht,  wie  diese,  durch 
Gerbsäure,  Bleiessig,  Barytwasser;  letzteres  giebt  nur  schwache  Trübung.    Die  durch  Alkohol 
niedergeschlagene  Substanz  ist  kurz  nach  der  Fällung,  in  kaltem  Wasser  leicht  löslich;  nach 
einiger  Zeit  jedoch  geht  sie,  in  den  nur  in  warmem  Wasser  löslichen  Zustand  Über.   Die  auf 
irgend  welche  Weise  ausgeschiedene  Substanz  färbt  sich  durch  Jod  nur  schwach  gelblich,  in 
Lösungen  dagegen  zuerst  violett,  nachher^oth,  woraus  ersichtlich  ist,  dass  man  es  auch  hier  mit 
zwei  Modificationen  zu  thun  hat    Diese  Hessen  sich  getrennt  erhalten  durch  partielles  Fällen 
der  mit  Jod  gefärbten  Lösung  durch  essigsaures  Natron.   Beide  krystallisiren  für  räch  wie  das 
Gemisch;  die  Lösung  der  einen  färbt  sich  violett,  die  der  anderen  roth.   Die  erstere  hat  zu 
Jod  eine  grössere  Verwandtschaft,  jedoch  niatürlich  eine  geringere  als  Kartoffelstärke  sie  besitzt. 
Wie  die  Jodstärke,  wkd  auch  Jodamylodextrin  durch  verschiedene  Substanzen  aus 
seinen  Lösungen  gefärbt,  aber  auch  hier  schwieriger  als  Jodstärke  und  zwar  mit  blauer 
oder  blauvioletter  Farbe,  während  sidk,  wie  oben  bemerkt,  die  zuerst  ausgeschiedene  Sub- 
stanz nachträglich  mit  Jod   nicht  oder  kaum  gelblich  färbt.    Durch  Farbstoffe  werden  die 
Scheibchen,  wie  die  unveränderten  Stärkekömer,  nicht  gefärbt.    Letztere  nehmen  nur  dann 
Farbstoff  auf,  wenn  sie  etwas  gequollen  sind,  während  Amylodextrin,  da  es  nicht  anquillt, 
Überhaupt  nicht  ge&rbt  werden  kann.    Durch  alle  Mittel,  durch  welche  Stärke  verändert 
wird,  wird  auch  Amylodextrin  in  Zucker  verwandelt,  immer  aber  leichter  und  vollständiger 
als  Stärke.    Insbesondere  bildet  auch  Kalüauge  ziemlich  rasch  eine  gewisse  Menge  von  Zocker, 
go  dass  Amylodextrin,  wie  dies  auch  Dextrin  thnt,  die  Fehlingsche  Lösung  reducirt.    Die 
P«dttction  rührt  in  beiden  Fällen  nicht  von  vorher  schon  beigemengtem  Zucker  her,  sondern 
VW  Zucker,  der  sich  unmittelbar  beim  Erhitzen  mit  Kalilauge  bildet 
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Bei  der  weiteren  Umwandlung  geht  Amylodextrin,  und  zwar  in  seiner  Gesammtheit, 
zunächst  in  Dextrin  über,  so  dass  das  letztere  also  nicht  als  Spaltungsproduct  auftritt.  Auch 
von  diesem  giebt  es  wahrscheinlich  zwei  verschiedene  Modificationen ,  von  denen  sich  die 
eine  mit  Jod  roth,  die  andere  gelb  oder  braun  färbt.  Die  erstere  ist  diejenige,  welche  eich 
zuerst  bildet  und  welche  auch  die  grössere  Verwandtschaft  zn  Jod  besitzt.  Eine  Dextrinart, 
die  sich  mit  Jod  gar  nicht  förbt,  giebt  es  nicht. 

Das  Dextfin  unterscheidet  eich  von  Amylodextrin  dadurch,  dass  es  schon  in  kaltem 
Wassw  leicht  löslich  ist  Diese  Löslichkeit  ist  so  gross,  dass  sich  die  Substanz  beim 
Abdampfen  nie  ausscheidet ,  bis  sie  schliesslich  zu  einer  in  kaltem  Wasser  wieder  eben  so 
leicht  löslichen  glasartigen  Hasse  eintrocknet.  Auch  beim  F&llen  mit  Alkohol ,  wodurch 
flbrigens  die  Substanz  schwerer  gefällt  wird  als  Amylodextrin,  werden  die  Krystalle  erhalten. 
Die  übrigen  Eigenschaften  des  Dextrins  stimmen  mit  denen  des  Amylodextrins  tiberein. 

Die  ganze  Stfirkegruppe  stellt  somit  eine  allmihliche  üebergangsreihe  dar,  von  der 
sich  gelbfttrbenden  Modification  der  St&rke  durch  die  rothe  und  violette  zur  blauen,  welche 
die  Mitte  der  ganzen  Beihe,  zugleich  mit  der  grOssten  Verwandtschaft  fOr  Jod,  darstellt, 
dann  durch  das  violette  und  rothe  Amylodextrin  und  durch  das  rothe  Dextrin,  endlich  zum 
gelben.  Eist  dieses  letztere  kann  sich  in  Zucker  verwandeln.  Den  Unterschied  dieser 
Substanzen  ,kann  man  in  einer  Verschiedenheit  der  chemischen  Zusammensetzung  suchen, 
man  kann  ihn  aber  auch  nur  wechselnden  physikalischen  Verhältnissen  zuschreiben;  denn 
die  Verschiedenheit  der  Eigenschaften  ist  doch  nicht  der  Art,  dass  man  unbedingt  auf 
chemische  Unterschiede  schliessen  mOsste.  Im  Qegentheil  sind  die  Eigenschaften  dieser 
Substanzen  eigentlich  nicht  streng  geschieden,  sie  zeigen  mehr  nur  gradweise  Abstufungen. 
Es  küante  die  g^e  Reihe  ein  einziges  chemisches  Individuum  mit  wechselnden  physikalischen 
TheOchen  darstellen.  Die  Verscliiedenheit  wUrde  dann  darin  bestehen,  dass  diese  Theilchen 
von  der  gelben  Stärke,  wo  sie  am  grössten  waren,  beständig  an  ihrer  Grösse  abnehmen,  bis 
zum  gelben  Dextrin.  Bei  letzterem  hätten  wir  also  dio  grösste  Vertheilnng  der  Substanx, 
also  anch  die  leichteste  Zersetzbarkeit  Die  Stärkelösung  bestände  dann  m  einer  Vertheilung 
in  mehr  oder  weniger  unregelmäasige  TrOmmer  und  Flocken,  die  Amylodextrinlösung  hin- 
gegen in  einer  Vertheilung  in  gleichartige  Theilchen,  welche  in  Folge  dieser  Gleichförmigkeit 
das  Vermögen  hatten,  sich  zu  Krystallen  aneinander  zu  legen.  Li^  der  Unterschied  in  der 
chemisdien  Constitution,'  so  könnte  er  auf  der  procentischen  Zusammensetzung  beruhen,  so 
dass  jede  folgende  Modification  ein  gewisses  Mehr  an  Wasserbestandtheilen  enthielte,  oder 
dann  in  einer  Isomerie.  FOr  das  erstere,  welches  nach  den  Eigoischaften  das  Wahrscheia- 
lichere  wäre,  sprechen  die  Analysen  nicht.  Zwar  passen  die  Bestimmungen  des  Amylodextrins 
besser  anf  die  oben  angegebene  Formel ,  welche  in  der  That  mehr  Wasser  enthält  als  die 
gewöhnliche  Stärkeformel;  aber  auch  die  Analysen  der  Stärke  stammen,  wenn  die  Substanz 
im  Wasserbad  getrocknet  wurde,  besser  mit  des  Verfassers  Formel  flberein,  und  die  von 
Anderen  und  dem  Verfasser  ausgefflhrten  Analysen  von  Dextrin  geben  keinen  grösseren 
Gehalt  an  Wasserbestandtheilen  an.  Soll  der  Unterschied  ein  chemischer  sein,  so  wäre  er 
es  nur  insofern,  als  es  2  oder  S  chemische  Verbindungen  gebe:  Stärke,  Amylodextrin  und 
Dextrin.  Die  verschiedenen  Stärkemodtficationen  wenigstens  beruhen  wohl  nur  anf  physika- 
lischen Unterschieden.  Denn  man  findet  hier  eine  sehr  grosse  Zahl  von  Formen,  indem  z.  B. 
auch  der  gelbe  Theil  nicht  homogen  ist;  ja  man  hat  es  eigentlich  mit  einer  ganzen  Reihe 
aUmäUich  ineinander  fibergehender  Modificationen  zu  thnn.  Ebenso  scheinen  auch  die 
Eigenschaften  der  beiden  Amylodextrinarten,  nicht  in  der  Weise  verschieden  za  sein,  daas 
man  auf  zweierlei  chemische  Verbindungen  schliessen  dflrfte.  Zwischen  Stärke  und  Amylo- 
dextrin könnte  die  Kluft  freilich  vielleicht  grösser  erscheinen.  Wenn  man  aber  die  blaue 
Substanz  ffir  sich  dargestellt  hätte,  so  wfirde  sie  wohl  von  dem  remen  violetten  Amylodextrin 
nicht  wesentlich  abweichen.  Sonst  lassen  wohl  die  bis  jetzt  bekannten  Unterschiede  der 
verschiedenen  Substanzen  der  Stärkegmppe  eine  ZurflckfOhrung  auf  physikalische  Eigeo- 
thOmUchkeiten  zu.  L.  J. 

16.  D.  lAwberg.  TtneUedeiheit  zwischen  einigen  Arten  von  SUrke  nnter  Kinwlrkmg  4m 
S^ldielt.  (Inaug.-Dis8ert  d.  k.  med.-chirurg.  Akademie.  St.  Petersburg  1874.  60  S.  in  S". 

Nach  einer  eingehenden  Darlegong  der  betreffenden  Litentor  (aber  die  Zu 
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aetsnng  der  St&rke,  Wirkung  der  chemischen  Beagentien  etc.)  geht  der  Verfasser  zur  Beschrei- 
bung seiner  eigenen  Untersuchungen  über,  welche  mit  den  St&rkeartea  yon  Kartoffeln,  Reis 
und  Weizen  and  mit  der  sogenanoten  Arrowroot  (einem  Stftrkegemisch  von  Ottrcuma  leucorhita 
und  Marantha  arundinacea)  gemacht  worden  sind,  um  möglichst  reine,  d.  h.  von  anderen 
Gemischen  befreite,  Stärkekörner  zu  haben,  begoss  der  Verfasser  die  Terk&ufliche  St&rke 
mit  destülirtem  Wasser  und  filtrirte  sie  bei  beständigem  umrühren  durch  ein  feines  seidenes 
Sieb,  liess  die  Flüssigkeit  sich  setzen,  goss  das  Wasser  ab  und  begoas  die  so  gewaschene 
St&rke  mit  einer  neuen  Quantität  von  destillirtem  Wasser,  filtrirte  sie  noch  ein  Mal  n.  s.  w., 
—  diese  Operation  wurde  5—7  Mal  wiederholt;  dann  wurde  die  lufttrockene  St&rke  im  Mörser 
zermalmt,  durchgesiebt  und  unter  dem  Mikroskope  auf  die  Reinheit  geprüft;  das  Behandeln 
solcher  Stärke  nach  der  Methode  von  Pillitz  zeigte  auch  absolute  Reinheit  der  Probe.  — 
Die  Versuche  selbst  wurden  so  gemacht,  dass  man  zum  Kleister  von  einer  bestimmten  Con- 
centration  und  Menge  eine  bestimmte  Menge  des  Speichels  goss  und  die  Flüssigkeit  bei  einer 
Temperatur  36—38*  C,  eine  halbe  Stunde  oder  l&nger  stehen  liess;  diese  Flüssigkeit  wurde 
dann  bis  auf  einige  Tropfen  abgedampft  und  der  Rückstand  mit  siedendem  96  c/o  Alkohol 
gewaschen,  welcher  nur  Glycose  löste,  die  lösliche  St&rke,  das  £rythrodeztrin  (Brücke)  und 
Achrodextrin  (Brücke)  dagegen  im  Niederschlage  bleiben  liess ;  der  zum  Waschen  verwandte 
Alkohol  wurde  filtrirt,  abgedampft  und  der  Rückstand  in  destillirtem  Wasser  gelöst  und 
.dann  zur  Olycusebestimmung  angewendet.  Die  Menge  der  gewonnenen  Glycose  wurde 
mit  der  Fehling'schen  Flüssigkeit  bestimmt.  Der  Verfasser  erhielt  folgende  Resultate: 
Sehr  geringe  Mengen  von  Speichel  wirken  schon  stark  auf  die  St&rke:  </ieOCtm.  von 
Speichel  geben  in  einer  halben  Stunde,  auf  0,66  Grm.  von  Stärke  wirkend,  9—18  %  der 
Glycose,  nach  dem  Gewicht  (das  ursprüngliche  Stärkegewicht  —  100);  mit  der  Vergrösserung 
der  Menge  des  Speichels  oder  mit  der  Verlängerung  der  Zeit  vergrössert  sich  die  Wirkung 
im  Verhältnisse  zur  Quantität  der  gewonnenen  Glycose.  Verschiedene  Arten  von  Stärke 
geben  verschiedene  Quantitätsmaxima  der  Glycose:  für  die  Kartoffelstärke  ist  das  MaTimnm 
der  gebildeten  Glycose  60,30  <>/,;  für  die  Arrowrootst&rke  59,32  %;  die  Reisst&rke  giebt 
55,760/«;  Weizenst&rke  62,89  "Jo-  ^^  P^^i  ^  absolut  grösste  Menge  von  Glycose  die 
Weizenstärke.  Aus  diesen  Zahlen  geht  hervor,  dass  nicht  die  ganze  Qnantit&t  der  St&rke 
in  die  Glycose  übergeführt  werden  kann;  immer  bleibt  eine  Menge  voh  Dextrin,  welche 
Brücke  Achrodextrin  nannte  und  welche  keine  Färbung  mit  Jod  giebt,  durch  Alkohol  nieder- 
ffillt  und  nur  bei  höheren  Temperaturen  als  100"  in  Glycose  sich  verwandelt.  Der  Verfasser 
meint,  mit  Brücke,  Musculus,  Schnitze  und  einigen  Anderen,  dass  bei  der  Umwandlung  der  Stärke 
in  Glycose  sich  drei  üebergangskörper  bilden,  welche  er  nach  der  Terminologie  von  Brücke 
nennt:  Amydulin  (lösliche  Stärke),  Achrodextrin  und  Erythrodextrin.  Die  Jodreaction  zeigt, 
dass  die  Glycosebildung  mit  dem  Verschwinden  aus  der  Flüssigkeit  von  Amydulin  und 
Erythrodextrin  aufhört.  —  Der  Verfasser  zeigte  auch,  dass  Arrowroot-  und  Kartoffelstärke 
für  Bildung  einer  bestimmten  Menge  von  Glycose  weniger  Zeit  und  Speichelmenge  erfordere, 
als  Weizen-  und  Reisstärke,  besonders  die  letzte.  Batalin. 

17.  i.  TogeL    Uslichkeit  des  SUrkemehli  in  Waswr.    (Bachner  Repert  d.  Pharm.  23, 
Seite  7.) 

Zur  Titration  empfiehlt  Verfasser  eine  Stirkelösong,  welche  man  aus  Oblaten  durch 
Digeriren  mit  destillirtem  Wasser  in  gelinder  Wärme  und  nachheriges  Filtriren  darstellt. 
Das  Filtrat  giebt  die  tiefblaue  Jodreaction,  die  nicht  wie  bei  ,dextrinhaltiger  St&rke  erst 
violette  Färbung  zeigt.  Die  Lösung  ist  sehr  haltbar.  In  gleicher  Weise  erhält  man  eine 
wahre  Lösung  von  Stärke  auch. durch  Schütteln  von  Oblaten  mit  kaltem  destillirten  Wasser 
und  nachherige  Filtration.  Aach  hier  ist  die  eintretende  Beaction  eine  tief  dunkelblaue 
F&rbung.  A. 

18.  MucnUs.    Sar  l'uiidOD  stluble.    (Compt  rendus  78,  p.  1418.) 

Unter  dem  Begriffe  „lösliche  St&rke"  wird  von  dem  einen  Chemiker  die  Granulöse 
Naegeli's  verstanden,  das  heisst  die  durch  Wasser  extrahirbare  und  durch  Jod  sich  blan 
fkrbötde  Sabstans,  wfthrend  andere  Chemiker  danmter  die  sich  mit  Jod  violett  Jbrbende 
Verbindung  ventehen,  die  man  bei  Behandlang  der  Stftrke  mit  Schwe&lsaiire  nach  Btehsmp 
erhAb. 
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Die  Grannloae  ist  in  der  That  nach  Masculnsj  obgleich  sie  du  Filter  passirt,  nicht 
eigentlich  als  gelöst  anzusehen,  weil  sie,  ans  der  Flüssigkeit  durch  Verdonstung  ausgeschieden, 
gelbst  von  kodiendem  Wasser  nicht  wieder  aufgenommen  wird.  Die  lösliche  Stärke  Btehamp's 
dagegen  ist  ein  Qemisch  von  Granulöse,  löslicher  Stärke  und  der  ZersetEungsproducte  der 
St&rke,  wie  sich  dieselben  immer  bei  Behandlung  mit  Schwefelsäure  bilden. 

Verfasser  lehrt  unter  dem  Deztrine  iglobulisfe,  CompL  rend.  65,  p.  867,  ein  in 
kaltem  Wasser  anlösliches  Prodnct  kennen,  welches  durch  Behandeln  der  St&rke  mit  aa- 
gesiuertem  Wasser,  Filtriren  der  kochenden,  neutralisirten  Lösung  und  Eindunsten  des 
FUtrats  zur  Syrupconsistenz  erhalten  wird.  Es  scheidet  sich  reichlich  ein  kömiger  Nieder- 
schlag ab,  der  in  kaltem  Wasser  unlöslich  ist,  bei  50°  löslich  wird,  und  sich  s(Hmt  durch 
Waschen  mit  kaltem  Wasser  von  Glycose  und  Dextrin  befreien  Ifisst.  Alkohol  entfernt  daraus 
die  geringen  Mengen  von  Granulöse,  die  der  Masse  noch  anhängen.  Man  erhält  so  ein 
Product,  das  als  structnrlose  Stärke  zn  betrachten  ist,  sie  löst  sich  bei  60*  in  Wasser ,  und 
verdient  daher  den  Xamen  „Lösliche  Stärke".  Die  Körner,  die  diese  Masse  bilden,  sind 
Amylumkörner,  die  ihre  eigenthflmliche  Structur  eingebOsst  haben.  Frisch  gewaschen,  in 
kaltem  Wasser  unlöslich,  redncirt  sie  keine  Enpfersalze,  aber  nach  längerer  Berährong  mit 
Wasser  löst  sie  sich  merklich,  indem  gleichzeitig  gennge  Znckerbildung  eintritt  Das 
Drehungsvermöson  "st  ft;st  flns  Vierfache  der  entwässerten  Glycose.  Bei  50"  völlig  löslich, 
scheidet  sie  sich  beim  Erkälten  erst  nach  weiterer  Concentration  durch  Eindunsten  ab 
und  nimmt  dann  ihre  frohere  Unlöelichkeit  fOr  kaltes  Wasser  wieder  an.  um  sie  wieder 
aufzulösen,  ist  Siedehitze  des  Wassers  nöthig.  Der  gleiche  Fall  tritt  auch  dann  ein,  wenn 
zur  Abscheidung  Alkoholznsatz  oder  AbkOhlung  durch  Eiswasser  angewandt  war. 

Mit  Glycose  oder  Dextrin  gemischt  (wie  dies  bei  der  Darstellung  in  der  Mutter- 
lauge der  Fall  war),  verschwinden  diese  Eigenschaften.  Trotz  des  starken  Gehalts  der 
Mutterlauge  an  löslicher  Stärke  kann  man  diese  nicht  unlöslich  ausscheiden,  es  sei  denn  nach 
dem  Entfernen  jener  fremden  Bestandtheile  durch  partielle  Fällung  mit  Alkohol.  Ebenso 
verhält  sich  käufliches  Dextrin,  welches  eine  analoge  Mischung  istj  ans  demselben  erhält 
man  die  Stärke  jedoch  gleichfalls  anlöslich  in  kaltem,  löslich  in  warmem  Wasser,  wenn 
man  seine  zur  Syrupdicke  eingedämpfte  Lösung  mit  etwas  Alkohol  versetzt  and  mehrere 
Minuten  stehen  läset. 

Schliesslich  bespricht  der  Verfasser  eingehend  die  Farbennflancen,  welche  die  lösliche 
Stärke  verschiedener  Concentration  mit  Jod  annimmt,  und  kommt  zn  dem  Resultat,  dass 
dieselben  in  allen  Punkten  mit  denen  der  natürlichen  Stärkekömer  übereinstimmt  Verfasser 
Bchliesst  daraus  die  chemische  Identität  der  natürlichen  Stärke  und  der  structurlosen.  Die 
sich  rothfärbende  Substanz  des  Dextrins  (welche  mit  verdünnter  Jodlösnng  sich  rOthet)  wird 
gleich&lls  ftlr  Stärke  erklärt,  da  auch  diese  Farbenerscheinung  von  der  löslichen  Stärke  in 
grösserer  Verdünnung  genau  in  gleicher  Weise  gezeigt  wird. 

Verfasser  bespricht  sodaun  den  Zerfall  der  Stärke  mit  Diastase  and  findet  soch 
hier,  dass  sich  die  lösliche  genau  so  verhält  wie  die  gewöhnliche  Stärke;  auch  hier  läast 
sich  nur  die  Hälfte  derselben  in  Zucker  verwandeln.  Die  Vermuthung  Nägeli's,  dass  die 
Stärke  aus  Cellulose  und  Granulöse  bestehe,  scheint  nach  den  Beobachtungen  des  Verfassers 
in  Uebereinstimmung  mit  den  Untersuchungen  B^champ's  unstatthaft,  da  das  Dextrin  der 
Stärke  und  der  Cellulose  verschiedene  Rotationsvermögen  zeigen  und  sich  bei  der  Umwand- 
lung in  Zucker  verschieden  verhalten.  Das  Dextrin  der  Cellulose  ändert  bei  der  üeberfühmng 
in  Zacker  sein  Drehungsvermögen  nicht,  während  bei  der  üeberführung  des  Dextrins,  das 
man  aus  Stärke  gewonnen  hat,  in  Zucker  die  Hälfte  der  Rotationsfähigkeit  verloren  geht 

-  Verfasser  meint,  dass  alle  Dextrine,  die  sich  aus  Fruchtzuckem  herstellen  lassen, 
das  doppelte  Drehungsvermögen,  im  Vergleich  mit  denjenigen  des  Zuckers  zu  haben  scheinm, 
and  spricht  sodann  die  Absicht  aas,  seine  vor  zwei  Jahren  zur  Darstellung  eines  Dextrins 
der  Glycose  angewandte  Methode  (BulL  de  la  soc.  ehem.,  t.  XVUI,  v.  2)  auf  die  Unter- 
suchung der  Zackerarten,  die  man  für  identisch  mit  Glycose  hält  (Glycose  des  Honigs,  der 
Früchte,  des  diabetischen  Harnes  etc.)  auszudehnen,  um  über  die  Identitätsfrage  durch  Ver- 
gleichang  der  aus  ihnen  gebildeten  Deztrine  zu  entscheiden.  L.  J. 
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19.  J.  HabermaBD.    Deber  die  OxfdatioBSprodvcte  des  imylams  mit  Brom,  Wasser  nnd 
Silberozyd.    (Annalen  d.  Chem.  und  Pharm.  172,  p.  11.) 

Darch  Einwirkung  von  Brom  nnd  Wasser  und  nachherige  Behandlung  mit  Silberoxyd 
bildet  sich  nach  frOhcren  üntersnchungen: 

Aus  Glycose  C«  H,2  0, Glncons&nre  C«H|2  0,*) 

Aus  Lactose  CsH,gO, Lactonsaure  C(H,oO«**) 

Aus  Dextrin  Cj  H,o  0, Dextrons&ureCjH,jO,***) 

Amylnm  liefert  bei  derselben  Reaction  Dextronsfiure ,  die  durch  die  Analyse  und 
LOslichkeitsbestimmnng  des  Kalksalzes  nachgewiesen  wurde.  Das  Barytsalz  der  DextTon- 
s&ore  verwandelt  sich  allmfthlich  theilweise  in  das  Salz  der  isomeren  Gluconsäure. 

Paramylum  liefert  gleichfalls  Dextrons&ore ,  wie  sich  ans  den  Untersuchungen  des 
Barytsalzes  ergab,  während  das  Kaiksalz  einige  Abweichungen  zeigte.  Dasselbe  krystaUisirte 
nftmlich  wasserfrei,  and  100  Theile  dner  bei  16,6°  Cels.  gesättigten  LAsung  enthielten 
8,8  Theile  des  Salzes,  während  unter  gleichen  Verhältnissen  dextronsaurer  Kalk  mit  ■ 
V2  MolecOl  Krystallwasser  krystallisirt  und  100  Theile  der  Lösung  3  Theile  Salz  hinter- 
lassen. A. 

20.  L  Sonstadt    Rote  on  the  compoud  of  starch  wlth  iodtaie.    (Chemical  News.  187S, 
t.  28,  p.  248.) 

Verfasser  hat  durch  längere  Behandlung  von  Stärke  mit  Salzlösungen,  welche  einen 
Ueberschuss  von  freiem  Jod  enthalten,  eine  Verbindung  der  Stärke  mit  Jod  erhalten,  welche 
nach  dem  Auswaschen  nnd  Trocknen  bei  circa  lOO"  Sß%  Jod  enthielt,  denselben  Jodgebalt 
ergab  die  bei  höherer  Temperatur  bis  zur  Staubtrodme  erhitzte  Substanz.  Letztere  giebt 
beim  weiteren  E!rhitzen  im  zngeschmolzenen  Rohr  keine  Joddämpfe  mehr  ab,  sondern  ein 
die  Augen  reizendes,  stechend  riechendes  OeL  Die  trockene  Substanz  ist  rein  schwarz 
gefärbt  nnd  liefert  beim  Erhitzen  zur  Rothgluth  eine  Kohle,  welche  gleichfalls  noch  3,2% 
Jod  enthält,  entsprechend  19,64%  der  in  der  ursprünglichen  Substanz  enthaltenen  Jodmenge. 
Die  Jodbestimmungen  konnten  direct  weder  durch  Natriumhyposulfltlösung  noch  durch 
Chlorwasser  gemacht  werden,  vielmehr  wurde  die  Substanz  durch  Behandeln  mit  concentrirter 
Natronlauge,  Eindampfen  und  Wiederanflflsen  zur  Bestimmung  des  Jods  mit  Chlorwasser 
vorbereitet.  A. 

21.  Ernst  Schvltse.    Ueber  Haitose.    (6er.  der  deutschen  diem.  Gesellschaft  VII,  p.  1047.) 

Vorliegende  Untersuchung  bestätigt  eine  kurz  vorher  von  0.  Sullivan  gemachte 
Ai^bef),  dass  bei  der  Einwirkung  wässrigen  Malzauszugei  auf  Stärkemehl  eine  eigenihflm- 
liche  Zuckerart  „Maltose"  entsteht,  von  der  Formel  C,2H,2  0h,  während  nach  älteren 
Angaben  dabei  Traubaizucker  gebildet  wtkrde.  Dieselbe  unterscheidet  sich  vom  Trauben- 
zacker durch  ihr  Botationsvermögen  (a  =s  149,5—160,6")  und  durch  ihr  Verhalten  gegen 
Fehlli^'sche  Lösung  (ans  welcher  100  TheOe  Maltose  eben  so  viel  Cu2  0  abscheiden  wie 
65—66  Theile  Tranbenzucker).  Diese  Angabe  steht  im  Einklänge  mit  Dubrunfant's  Beobach- 
tungen ff),  welcher  gleichfalls  die  Maltose  für  eine  eigenthflmliche  Zuckerart  erklärt.  Ohne 
von  der  Untersuchung  SuUivan's  Kunde  zu  haben,  unternahm  der  Verfasser  in  Gemeinschaft 
mit  Dr.  A.  Urich  die  Arbeit,  welche  durchweg  die  Angaben  Snllivan's  und  Dubrun&ut's  bestätigt. 

Die  spedfische  Drehkraft  der  Maltose  (frei  von  Krystallwasser)  wurde  gefunden 
E=  149,50;  die  Formel  =  C,2  H22  0„  -|-  H2  0.  Die  Krystalle  verlieren  ihr  Krystallwasser  beim 
Trocknen  im  Luftstrom  bei  100°,  und  entsprechen  dann  der  Formel  C,2  H22  0,,.  Hundert 
Tbeile  der  wasserfreien  Substanz  reducirten  die  gleiche  Menge  Fehling'scher  Lösung  wie 
66—67  Theile  Traubenzucker.  «  A., 

22.  Leo  Tignon,    Recherches  snr  U  rnumite.    (Annales  de  Chim.  et  de  Phys.  1874  n, 
p.  483.) 

Der  Autor   referirt   zunächst   über   die   bisher  bei  den   früheren  Untersuchungen 

*)  Anutl.  d.  Cbem.  and  Pharm.  166,  p.  120. 
••)  Ibid.  120,  p.  281. 
•*•)  Ibid.  162,  p.  297. 
t)  Honltenr  identUlqa«,  QneiiwTUIe,  Hin  1ST4. 
tt)  H.  Ann.  Chlm.  Phy».  21,  p.  178. 
Botenlacbar  Jahreabtrioht  11.  51 
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des  Mannits  erhaltenen  Resultate  anderer  Forscher  (Proast,  Foncroy,  Yaaqadin,  Schabus, 
Bouchardat,  Berthelot,  Liebig,  Wanklyn,  Erlemneyer,  Loir,  SchAteenberger  etc.),  wendet 
sich  sodann  zn  dem  (Gegenstände  seiner  Untersuchung,  der  optischen  Einwirkung  des  Mannits 
auf  den  polarisirten  Lichtstrahl.  Bouchardat  war  in  Folge  firflherer  Untersuchung  desselben 
Gegenstandes  eu  folgendem  Resultate  gelangt: 

Der  Mannit  in  jeder  uns  bekannten  Form  ist  optisch  unwirksam,  erhftlt  dagegen 
die  Fähigkeit,  auf  dea  polarisirten  Lichtstrahl  drehend  zu  wirken,  durch  die  Vereinigung 
mit  Sfturen  und  durch  Wasserentziehnng  (Anhydridbildung).  In  gleicher  Weise  erhalt  die 
synthentische  Weins&ure  (Traubens&ure?)  nach  JungfleiBch  durch  die  Einwirkuag  der  Wärme 
das  Rotationsrermögen. 

Der  Mannit  lässt  sich  ferner  nach  Bouchardat  nicht  in  zwei  optisch  wirksame 
Modificationen  zerlegen. 

Dieser  Ansicht  stand  die  Ton  Loir  ausgesprochene  Behauptung  entgegen,  dass  da: 
Mannit  allerdings  optisch  activ  sei,  und  nur  durch  den  geringen  Betrag  der  Drehung  eine 
Beobachtung  mit  den  Dblichen  Mitteln  unmöglich  sei,  da  der  Werth  derselben  zwischen 
4-20  Qud  _20  li^nd  die  möglichen  Fehlerquellen  nicht  Obertrifft,  zumal  wenn  Spuren 
von  Zucker  nicht  ani^eschloasen  sind.*) 

Verfasser  bespricht  dann  die  Schwierigkeit  der  Ausführung  jener  feinen  Unter- 
suchnngsmethoden,  welche  Pasteur  fUr  derartige  Fälle  vorschlug  und  anwendete**),  sie  bestehen 
theils  in  Spaltungsoperationen  .der  optisch  inactiven  Agentien  vermittelst  Znfllhrung  optisch 
activer  Körper  (mit  welchen  sie  zwei  völlig  verschiedene  Verbmdungen  geben  sollen),  z.  B. 
der  beiden  activen  Weinsäuren,  theils  aber  in  Operationen,  die  bezwecken,  eine  Bildung 
hemiedrischer  Krystallformen  hervorzurufen. 

Von  der  ersten  Methode  wurde  Abstand  genommen,  weil  die  Beschaffung  der 
Linksweinsäure  mit  Schwieri|^eiten  verbanden  ist  Dagegen  wurden  mit  der  zweiten  Methode 
folgende  Resultate  erzielt: 

Die  von  Pasteur  bei  ähnlicher  Gelegenheit  angewandte  Auflösung  von  Borsäure 
vermehrte  die  Ablenkung  des  Lichtes  für  eine  Mannitiösong  erheblich,  und  gestattete  eine 
deutliche  Wahrnehmung  derselben.  Der  Haanit  lenkt  demnach  die  PolarisatioDsebaie  um 
0,826600  nach  rechts  ab  (wenn  man  diese  Methode  der  indirecten  Bestimmung  anerkennt). 
Verfasser  giebt  sodann  einige  rein  chemische  Darstellungs-  und  ümwandlungsmethoden  fflr 
Mannitan,  bestimmt  den  Coöfficienten  dieser  Vertnndang  «:=> -|- 36,50,  und  erhält  durch 
Einwirkung  von  Salpetersäure  Nitromannitan.  Es  folgt  sodann  die  Besprechung  eines  neuok 
Mannitäthers  (CftHnO,,)]***)  und  einer  dem  Mannitan  isomeren  Substanz,  des  Mannit<nv. 
Beide  Körper  entstehen  beim  Erhitzen  wässriger  Mannitlöeung  in  zngeschmolzenen  Bohren. 

A. 
23.  L  Bon4oineAii.    De  la  dextriie.    (Bull,  de  la  soc.  chim.  (21),  p.  60.    1874.) 

Bondonneau  weist  nach,  dass  die  drei  isomeren  Dextrine  Mnlder's  Glycose  enthielten 
und  sich  dnrch  ihren  grösseren  oder  geringeren  Gehalt  an  Glycose  unterschieden.  Um 
chemisch  reines  Dextrin  zu  erhalten,  wird  ein  möglichst  glycosefreies  Präparat  des  Handds 
(2,4  o/j  Glycose)  in  kaltem  Wasser  gelöst,  bis  die  Lösung  2-8<  Baum^  zeigt,  man  schtttteH 
mit  Thierkohle  und  filtrirt  Um  die  Glycose  zn  zerstören,  wird  mit  KupferbichlorOr  ver- 
setzt, allmählich  Natronlauge  zugefOgt,  bis  der  anOnglich  entstandene  Niederschlag  wieder 
gelöst  ist,  und  eine  halbe  Stunde  gekocht  Vom  ausgeschiedenen  Enpferoxydul  getrennt, 
wird  die  Lösung  unter  Kohlnng  mit  Salzsäure  angesäuert  und  mit  A]]rohol  das  Dextrin 
gefäyt.  Das  so  von  Glycose  'fdorch  Oxydation)  befreite  Dextrin  bildet  nach  dem  Trocknen 
bei  700  ein  weisses  Pulver,  welches  höchsten  0,2  "j^  Glycose  enthält  Letztere  ist  auch  erst 
beim  Trocknen  entstanden.  Das  glycosefreie  Dextrin  wird  durch  alkalische  Kupferlösung 
nicht  verändert,  färbt  sich  nicht  mit  Aetznatron,  giebt  mit  Goldchlorär  und  Silbemitiat 


.  *)  Bkhat  wIm  spiter  (IT.  Kor.  1873  Aoadem.  d«  SelenoM)  dls  Thateuha  ueb,  dHf  ehia  4  Meter  itetka 
Sehlobt  einer  Mumitlöeong  merkliche  Ablenlniiig  de«  poUriiirteo  Stndilai  berrormfl);  ein  BeenHkt,  d>i  du 
Ergebnias  Torllegender  Arbelt  beat&tigt. 

•*)  Annale!  de  Ohlm.  et  de  Thju,  3.  seile,  t.  XXXTIII,  p.  4TS. 
***)  Nach  neuer  ScbreibveUe  (0  =  12):  0„EmO„. 
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keinen  Niederschlag,  fällt  dagegen  Baryt  aus  der  wfisserigen  und  Bleiacetat  aus  ammoniaka- 
Uscher  Lösung  (basisch  essigsaures  Blei).  A. 

24.  Arm.  fiantier.  Snr  U  louTelle  .Isomire  de  la  Saccharose.  (Bull,  de  la  sog.  chiin. 
1874,  B.  22,  p.  482.) 

Gautier  erhielt  durch  vorsichtige  Einwirkung  von  gasförmiger  Salzsäure  auf  Glycose 
unter  Wasseraustritt  ein  Eohlenhydrat  von  der  Formel  C,2H2iOi,.  Dasselbe  ist  von  den 
früher  bekannten  Zuckei-arten  verschieden  (nähert  sich  jedoch  in  seinen  Eigenschaften  dem 
in  Bd.  I  dieses  Jahresberichtes  beschriebenen  Triticin).  Es  ist  dies  der  erste  Fall,  dass  ein 
Zucker  von  der  Zusammensetzung  C,2  H22  0,,  künstlich  ans  einem  Zucker  der  Gruppe  Cj  H,,  Oj 
dargestellt  wurde.    In  Betreff  der  Details  muss  auf  die  Originalarbeit  verwiesen  werden. 

A. 

25.  i.  6rote  and  B.  Tolleu.  Heber  die  bei  Einvlrkimg  toh  8chwefelsiore  aof  Zucker 
eitstebende  Sture  (Levillinsinre).  (Annal.  d.  Chemie  n.  Pharm,  p.  175,  181  und  Bericht 
d.  deutsch,  ehem.  Gesellsch.  VI,  p.  S90,  Vü,  p.  1375.) 

Die  Einwirkung  verdQnnter  Schwefelsäure  auf  Kohlenhydrate  ist  häufig  Gegenstand 
der  Untersuchung  gewesen.*)  Im  Allgemeinen  spaltet  sich  dabei  bekanntlich  das  Molecul 
unter  Wasseraufiaahme  in  Kohlehydrate  von  geringerem  Moleculargewicht.  Bei  der  Inver- 
tirung  des  Rohrzuckers  findet  jedoch,  wenn  die  Temperatur  höher  gesteigert  wird,  unter 
Gelbfärbung  weiterer  Zertaü  der  einfachen  Spaltungsproducte  statt.  (Malaguti  und  Mulder 
locis  citatis).  Mulder  erhielt  bei  Untersuchung  dieser  Zersetzungsprodncte  unter  anderen 
Verbindungen  (Ulmin-,  Huminsnbstanzen,  Ameisensäure,  Apoglucinsäure)  eine  Säure  von  der 
Zusammensetzung  CgH]2  0«,  die  er  als  Glncinsäure  bezeichnet 

Er  beschreibt  zwei  Ealksalze  derselben,  ein  neutrales  gummiartiges  und  ein  saures 
krystallisirtes.  Dieses  saure  Glucinsaure  Calcium  (Levulinsanres)  ist  die  einzige  Verbindung, 
welche  bei  den  verschiedenen  Zersetzungen  des  Zuckers  mit  Säuren  und  Alkalien  in 
krystallisirter  oder  überhaupt  charakteristischer  Form  erhalten  wurde.**)  Mulder  erklärte 
nun  diese  Glucinsaure  für  identisch  mit  der  bei  Einwirkung  von  Kalk  auf  Zucker  entstehenden 
Glncinsäure.    Folgendes  ist  nun  das  Besultat  der  vorliegenden  Untersuchung: 

Das  neutrale  glucinsaure  Calcium,  das  nach  Mulder  durch  Einwirkung  von  Schwefel- 
säure auf  Rohrzucker  entsteht,  ist  allerdings  identisch  mit  einem  Reactionsproducte  des  Kalkes 
auf  Zucker,  aber  die  Schwefelsäure  laitte  bei  der  Büdong  der  Säure  keinen  Einfluss.  Letztere 
entstand  vielmehr  bei  diesem  Verfahren  erst  in  dem  Momente,  als  die  gebildete  Säure  in 
das  Kalksalz  flbergefahrt  werden  sollte,  und  verdankt  ihr  Entstehen  der  Einwirkung  des 
Kalkes  auf  den  Traubenzucker,  der  bei  der  Invertirung  entstanden  war,  und  sich  zur  Haupt- 
menge  in  der  vermeintlichen  Säure  unverändert  vorfand.  Das  sogenannte  saure  Kalksidz 
der  Glucinsaure  kann  nicht  durch  weitere  Kalkzufnhr  in  das  neutrale  Salz  übergeführt 
werden.  Es  ergab  sich  bei  weiterer  Untersuchuitg  vielmehr,  dass  das  vermeintliche  saure 
Sak  gar  nichts  mit  der  Glncinsäare  zu  thun  hat,  sondern  das  Kalksalz  einer  Säure  C,  Hg  0^ 
ist,  für  welche  der  Name  „Levnlinsäure"  vorgeschlagen  wird.  Wir  werden  dieselbe  weiter 
nuten  beschreiben.  Der  84^;enannte  apoglucinsäure  Kalk  erwies  sich  in  gleicher  Weise 
nach  der  Reinigung  als  ameisensaurer  Kalk.  Es  erklärt  sich  mithin  die  Einwirkung  der 
Schwefelsäure  auf  Rohrzucker  in  folgender  Weise:  Die  verdünnte  Säure  spaltet  zunächst 
den  Rohrsacker  xmiet  Wasseraufnahme  in  Tranbenzucker  und  Levulose,  welche  letztere 
bei  weiterer  Einwirkung  aar  Säure  unter  Wasserau&iahme  in  Ameisensäure  und  Levnlinsäure 
weiter  eeriäUt.  Levnlinsäure  wird  dann  nicht  weiter  verändert,  so  dass  die  huminsäure- 
artigen  Substanzen  als  directes  Zersetsangsproduct  der  Levoloee  neben  der  Hauptreaction 
entstehen.    Letztere  verläuft  nach  folgender  Gleichung: 

C,2H„0h  =  C»H„0,  +  C,HbO,  +  CHiO» 

Bolmnck«T.  Truibeii-  LeraliD-  Ameiten- 

KQCker.  sÄare.  säare. 

*)  W.  NägeU,  Ann.  d.  Cbemie  d.  Phanu.  1873,  f.  218.  —  M*Uguti  ibid.  17,  p.  62.—  MuIder.'Joura.  t. 
pnkt.  Ohuii*  21,  pw  22». 

••)  Peligot,  Amul.  cblm.  phjra.  (2)  67,  p.  IM.  —  AocUeder  nnd  Kuwalier,  Wleoer  aluulein.  B«ricble, 
nadMiD.  aatnrwlBMaicta.  Abtb.  30,  p.  1C2.  —  Balchardt,  Zeltoobr.  f.  Cbemie  1870,  p.  404. 
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Der  ameisensaore  Kalk  liess  sich  durch  Fällen  mit  Alkohol  Tom  leTuliusanren  Kalk 
trennen.  Die  Leruliosaare  lässt  sich  durch  Erwärmen  des  Silbersalzes  leicht  von  Spuren 
der  Ameisensäure  (welche  hierbei  zerstört  wird)  befreien. 

Eigenschaften  der  Levulinsäure:  Siedepunkt  ungefähr  260°.  Das  Destillat,  eine 
farblose  Flüssigkeit,  erstarrt  in  einer  Esitemischung ,  die  Krystallform  gleicht  der  des  Eis- 
essigs, schmilzt  bei  ungefähr  -{-  11  "C,  ist  optisch  inactiv,  löst  sich  in  Wasser  in  jedem 
Verhältnisse.  Von  Salzen  sind  analysirt:  Das  Calciumsalz  (C(H,03)tCa  +  2H]0,  das 
Kaliumsalz  C,  H,  Oj  E,  und  das  Silbersalz  Cg  H,  Oj  Ag. 

Diese  Oxysäure  könnte  vielleicht  nach  der  Art  der  Milchsäurereihe  ein  Hydroxyl 
enthalten,  oder  aber  den  Sauerstoff  an  den  Kohlenstoff  doppelt  gebunden  haben.  In  dem 
ersten  Falle  mOsste  sie  sich  vom  Tetraphenol*)  Lömprichts  ableiten;  da  ihr  nämlich  2  Wasser- 
stoffatome  fehlen,  um  zur  Milchsäurereihe  gezählt  zu  werden,  und  sie  doch  nicht  den 
Charakter  der  ungesättigten  Verbindungen  trägt,  mOsste  sie  in  diesem  Falle  ringförmige 
Bindung  der  Kohleostoffatome  zeigen  (respective  Aetherbindung  durch  den  Sauerstoff,  wie 
bei  der  Pyroschleimsäure  vennuthlich)  und  könnte  mit  der  Tetrahydropyroschleimsäure 
Iiimpricht's**)  eventuell  identisch  sein;  doch  ist  letztere  zu  wenig  untersacht,  um  dies  zu 
unterscheiden.  Ist  sie  dagegen  als  Oxydationsproduct  eines  Acetons  aufzufassen,  so  wäre  sie 
in  die  Heike  der  Brenztraubensäure  zu  zählen,  wogegen  der  hohe  Siedepunkt  spricht  Selbst- 
verständlich lässt  sich  diese  FVage  nur  auf  dem  Wege  des  Versuches  lösen. 

Schliesslich  wurde  experimentell  die  Vermuthung  bestätigt,  dass  sich  die  Levnlin- 
säure  aus  der  Levulose  und  nicht  aus  Traubenzucker  bildet.  A. 

26.  E.  Fonroier.  Die  Prlorittt  der  Entdeckung  der  Innlose  wird  für  E.  Lefruc  reclamirt 
(Bulletin  de  la  soci^te  botanique  de  France,  XXI,  1,  p.  60.) 

0.  Popp  beschreibt  in  den  Annalen  d.  Chem.  und  Pharm.  CLVI,  p.  181,  Jahrg.  1871, 
ein  neues  Kohlenhydrat,  Synanthrose  genannt,  welches  nach  Lefranc  mit  seiner  Inulose*^) 
identisch  ist.  Jedenfalls  ist  die  Untersuchung  von  beiden  Forschem  unabhängig  ausgef&hrt. 
Die  Publication  Lefranc's  geschah  um  einige  Monate  firflher.  A. 

27.  L  Kern.  Deber  stickstoffhaltige  Terbindimgen  des  Hilehnckers.  (Landw.  Stat. 
Bd.  XVn,  121.) 

Vorliegende  Untersuchung  berührt  das  Thema  der  Pflanzenphysiologie  nur  indirect, 
sie  handelt  Über  eine  künstliche  Verbindung  von  Anilin  und  Müchzucker;  dieselbe  entsteht 
in  der  Weise,  dass  ein  Molecttl  Wasser  des  Milchzuckers  durch  die  Elemente  eines  MolecQls 
Anilin  vertreten  wird  unter  Bildung  einer  Verbindung  von  der  ElementarzusammensetEung 
CigH,,  NO,o.(C,tH2tO„  +  CgHjNHtsHsO-f  C,gH},NO,o).  In  Betreff  der  Details  moss 
auf  die  Originalarbeiten  f)  verwiesen  werden.  A. 

28.  C.  Scheibler.  Deber  die  Katar  der  gallertartigen  Ansscheldnig  (sogen.  FrascUalch), 
welche  bei  der  Saftgeirlnniing  ans  Rftben  beobachtet  wird.  (Zeitschrift  des  Vereins 
für  die  Bflbenznckerindastrie,  Bd.  XXIV,  S.  809.  Referat  nach  Biedermann's  Central- 
blatt  f.  Agricultnrchemie.    April  1875. 

Nachdem  Verfasser  schon  auf  der  1869  zu  Breslau  abgehaltenen  Generalversainm- 
lung  des  Vereins  für  RUbenzuckerindustrie  Mittheilungen  über  einen  eigenthflmlichen,  dem 
Froschlaich  ähnlichen  Bestandtheil  des  Rübensaftes,  der  bei  einzelnen  Saftgewinnungsmethoden 
zu  Tage  tritt,  gemacht  hatte.,  wurde  der  letztere  im  letzten  Jahre  einer  genaueren  Unter- 
suchung unterworfen,  da  er  sich  in  der  Campagne  von  1873/74  in  mehreren  Fabriken 
wiederholt  in  grosser  Menge  gezeigt  hatte.  Namentlich  wurde  der  Körper  in  den  Fabriken 
gefuq^en,  die  nach  dem  Schfitzenbach'schen  Macerationsverfahren  arbeiten,  und  in  solchoi, 
welche  die  Walzenpressen  anwenden. 

Nach  den  brieflichen  Mittheilungen  der  Fabrikanten,  durch  deren  OQte  Scheibler  das 
Material  zu  seiner  Untersuchung  erhielt,  ist  zu  schliesssen : 

*)  Beliebte  d.  deaUoh.  ehem.  Oeeelleoh.  2,  p.  211. 
«*)  AnaaL  d.  Chende  n.  Fhmrm.  p.  106,  277. 
***)  Becnll  dee  Uimolrea  de  mMeolne,  de  eUrnrgle  et  de  phumtcie   miUtmtiea,  HoreadMilMll  ItTO. 
Lefnno.    De  rionUne  et  de  eei  modiilcatlODf . 

t)  TenochMtatloues  Bd.  XTI,  441,    Chem.  Ber.  IT,  8.  834,  TemehMtatloDeo  XTII,  Ul. 
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1.  dass  sich  die  Gallerte  haoptsächlich  nur  bei  der  Verarbeitung  uureifer  Buben 
zeigt  und 

2.  dass  sie  besonders  stark  bei  Beginn  der  Campagne  erscheint,  im  Verlauf  derselben 
allmählich  abnimmt  und  zuletzt  fast  verschwindet,  dann  mitunter  gegen  Ende  der 
Campagne  oder  beim  Beginn  des  Frühjahrs  mit  erneuter  Stärke  wieder  auftritt, 
sie  scheidet  sich  aus,  namaiüich  in  den  SaftkSsten  und  in  den  Sieben  nnd  Bürsten 
der  Macerationsbatterie. 

Zur  Untersuchung  wurde   die  froschlaichartige  Substanz    durch    oft  wiederholtes 

'Waschen  auf  einem  Siebe  gereinigt.    Sie  erscheint  dann  als  ein  Aggregat  zusammengeballter, 

structnrioser  SchleimkOgelchen,  die  an  sich  farblos,  meist  aber  durch  Rübenfarbstoff  dunkel 

gefärbt  sind.    Scheibler  vergleicht  die  zusammenhängenden  Stücke  mit  gequollenen  Trüffeln. 

Die  Analyse  einer  Probe  ergab: 

Wasser 85,220  %, 

Verbrennliches 14,628  »/g,  wovon  0,860  Stickstoff, 

,      j  in  Säure  löslich  0,184  %,  wovon  0,073  Phosphorsäure, 

®   I  in  Säure  unlöslich       0,068  %, 

100,000  %. 
Die  Glallerte  ist  in  kaltem  Wasser  unlöslich,  etwas  löslicher  in  heissem,  schneller 
nach  Zusatz  von  Schwefelsäure,  oder  Salzsäure,  wodurch  Zucker  in  Lösung  geht,  Kalkmilch 
löst  ebenfalls  einen  Theil  des  Froschlaiches.    Durch  starken  Alkohol  werden  Substanz^ 
extrahirt,  die  den  Stickstoff  und  die  Fhosphorsäure  enthalten. 

A.  Untersuchung  der  alkoholischen  Auszüge. 

Die  durch  Behandlung  mit  96—96  "/g  Alkohol  erhaltene  Lösung  schied  beim  Ab- 
destilliren  des  Spiritus  flockige  Substanzen  aus,  bestehend  ans  Fett  und  Kalkseifen  und 
herstammend  vom  Schmiermaterial  der  Axen  und  Pumpen  etc.  Es  .  scheint  jedoch  der 
Bübensaft  ausserdem  noch  Cholesterin  zu  enthalten.  Nach  Zusatz  von  starkem  Alhohol 
scheidet  sich  ans  dem  zur  Sjnnpconsistenz  verdickten  Filtrate  von  den  fettsauren  Salzen  das 
unter  B  beschriebene  Gummi  Dextran  aus.  In  der  Lösung  wurde  der  Alkohol  veijagt  und 
durch  Erhitzen  mit  concentrirtem  Barytwasser  auf  110—116*  in  zugeschmolzenen  Bohren 
Barytseifen  abgeschieden,  welche  sich  zum  grössten  Theile  als  Ölsäure  Sahse  erwiesen.  Die 
nach  Abecheidung  der  Barytseife  bleibende  Lösung  enthät  Glycerinphosphorsäure  und  ausser- 
dem durch  Spaltung  entstandenes  Betain.*)  Dasselbe  wurde  durch  Anwendung  der  Phosphor- 
Wolframsäure  gereinigt,  sowie  durch  Bestimmung  der  Krystallform  und  die  Eiementaranalyse 
identificirt.  Es  kann  demnach  nicht  zweifelhaft  sein,  dass  der  alkoholische  Auszug  der 
Gallerte  eine  dem  thierischen  Protagon  ähnlich  constituirte  Substanz,  Pflanzenprotagon 
(Oxyprotagon?)  enthält,  welche  analog,  wie  jene  leicht  in  fette  Säuren,  Glycerinphosphorsäure 
und  Betain  (Oxynenrin)  zerfällt  Im  Filtrate  vom  phosphorwolframsauren  Betain  wurde  noch 
Mannit  nachgewiesen. 

B.  Untersuchung  des  mit  Kalkmilch  erhaltenen  Auszuges. 

•Die  mit  Alkohol  erschöpfte  Gallerte  wurde  mit  Kalkmilch  unter  Druck  extrahirt, 
die  Lösung  durch  Kohlensäure  saturirt  und  nach  der  Scheidung  mit  Salzsäure  im  Ueberschuss 
zersetzt.  Aus  der  eingeengten  Flüssigkeit  schied  sich  durch  absoluten  Alkohol**)  ein  schlei- 
miges fadenziehendes  Gerinnsel  ab,  welches  durch  Kneten  unter  Alkohol  nnd  Trocknen 
gereinigt  wurde. 

Dieses  rechtsdrehende  Gummi  ist  das  Anhydrit  der  Dextrose  (Stärkezucker)  nnd 
wurde  Dextran  genannt.    Dasselbe  ist  identisch  mit  dem  bekannten  Gährungsgummi. 

In  unlöslicher  Form  findet  sich  dieser  Körper  in  grosser  Menge  in  Spiritusfabriken, 
die  Melasse  verarbeiten.  Es  scheidet  sich  dort  beim  Verdünnender  Melasse  in  den  Bottichen  aus. 

Das  reine  Dextran  ist  ein  weisser  amorpher  Körper,  der  durch  Bleiessig  gefilllt  wird. 


*)  Siehe  Eeitsobrift  dee  Vereine  fSr  die  BSbennickeriiHliutrie  dee  dentaehen  Beiolia,  24.  Bd.,  18T4, 
2.  Heft,  8.  181. 

**)  Durch  die  Methode  der  fractionirten  FiUung  wurde  der  Kirper  (leich  rein  erhklten,  indem  nur  die 
mltUer*  EiUuog  benutzt  wurde. 


Digitized  byLjOOQlC 


goß  Physiologia  —  ChemiBche  Physiologie. 

mit  Baryt  eine  ölige  Verbindung  giebt  nnd  mit  Febling'scher  Lösung  einen  heHblaaen 
schleimigen  Niederschlag  erzeugt.  Reducirt  wird  letztere  durch  ihn  nicht  Seine  Formel 
ist  Cn.H10.O5.  Fflr  die  Praxis  der  Rübenzuckerfabrikation  ist  beachtenswerth ,  dass  er 
vie  der  Rohrzucker  das  polarisirte  Licht  nach  rechts  dreht,  und  zwar  dreimal  st&rker  wie 
jener.  Durch  verdünnte  Schwefelsäure,  wird  das  Dextran  langsam,  rascher  und  vollständiger 
unter  Druck,  in  Traubenzucker  übergeführt,  durch  Oxydation  wird  u.  A.  Oxalsäure  gebildet. 
Aus  der  Aehnlichkeit  zwischen  den  Zerfallstoffen  der  Blutkflgelchen  und  der  Nervensubstanz 
der  Thiere  einerseits,  und  denen  des  Froschlaichs  andererseits  scheint  hervorzugehen,  dass 
wir  in  dieser  Gallerte  einen  Körper  vor  uns  sehen,  der  im  Pflanzenorganismus  ähnlich 
wichtige  Functionen  versieht  wie  jene  oben  genannten  im  thierischen.  Die  ballerte  ist  das 
Protoplasma  der  Zellen  unreifer  Rüben,  dessen  Hauptbestandtheil  das  Dextran,  vielleicht  die 
Muttersubstanz  des  in  den  reifen  Früchten  enthaltenen  Rohrzuckers  ist 

Durch  das  Verhalten  dieser  Plasmakügelchen  werden  manche  bis  dahin  dnnkk 
Erscheinungen  in  der  Zuckerfabrikation  erklärt  Die  bei  der  Saturation  veranlasste  Spaltung 
in  Protagon  und  Dextran,  welches  im  Safte  gelöst  oder  suspendirt  bleibt,  die  Filterpressen, 
und  sogar  die  Knochenkohle  passirt;  ist  vielleicht  eines  der  bedeutendsten  Momente  zur 
Melassebildung.  Auch  die  Frage  nach  den  „unbestimmbaren  Zuckerverlusten"  findet  hier- 
durch einen  heachtenswerthen  Beitrag,  da  die  Polarisation  der  Rüben  vom  Protoplasma 
unabhängig  ist,  dieses  sich  nun  aber  bei  der  Verarbeitung  der  Rüben  aUm&hlich  zersetzt, 
mehr  und  mehr  des  stark  rechts  drehenden  Dextrans  in  Lösung  geht  und  sich  bei  den 
^(wischen-  und  Endpolarisationen  geltend  macht. 

Dass  wirklich  aus  dem  Protoplasma  bei  der  Verarbeitung  Dextran  gebildet  wird,  ist 
sicher  nachgewiesen.  Vor  Allem  wird  es  reichlich  in  dem  letzten  Producte,  in  der  Melasse, 
gefunden.  Es  ist  daraas  durch  Zusatz  von  absolutem  Alkohol  nach  vorherigon  Ansäuern 
leicht  darzustellen. 

Das  Dextran  haftet  ohne  Zweifel  auch  vielen  Rohzuckem  an,  kann  durch  seine 
bedeutende  rechts  drehende  Kraft  mehr  oder  weniger  unrichtige  Polarisationen  geben.  Viele 
Rohzucker  geben  bei  der  Prüfung  auf  Invertzucker  mit  Fehling'acher  Lösung  einen  flockigen 
Niederschlag,  welcher  vielleicht  vom  Dextran  herrührt 

Die  im  Obigen  ausgesprochenen  Ansichten  des  Verfassers  finden  eine  Bestätigung  in 
dem  jetzt  constatirten  Vorkommen  des  Protagons  in  dem  Protoplasma  der  Rübenzellen. 
Auch  das  Vorkommen  des  Mannits,  und  grosser  Mengen  von  Phosphorsäure,  neben  Kalk- 
salzen in  den  Melassen  ist  jetzt  erklärlich.  Letzteres  beruht  auf  der  Löslichkeit  des  glycerin- 
phosphorsaureu  Kalkes,  entstanden  durch  Zosetznng  des  Protagons.  L.  J. 

29.  Schtttsenberger.  Der  EIiIIbss  der  Elodea  Ouadensii  auf  die  Uhnrng  des  RokrxMken. 
(Bulletins  de  la  soc.  chim.  XXI,  p.  2.  Extrait  des  Procäs  verbeaox  de  la  säance  du 
6.  Dicembre  1873.) 

Die  Lösung  des  Rohrzuckers  wird  durch  die  Q^enwart  der  Elodea  Canadentii 
zunächst  invertirt,  sodann  tritt  eine  lebhafte  Bnttersäuregährung  ein,  von  WaaserstofF- 
entwickelung  begleitet;  die  Flüssigkeit  reagirt  stark  sauer.  Trennt  man  nach  einiger  Zeit 
die  saure  Flüssigkeit  von  der  Pflanze,  so  hört  die  Buttersänregährung  auf  und  an  ihre  Stelle 
tritt  eine  alkoholische  ißährung;  gleichzeitig  findet  lebhafte  Hefebildong  statt,  wovon  früher 
nur  Spuren  zu  bemerken  waren.  A. 

30.  E.  Erlenmeyer.  Deber  die  Fermente  in  den  Bienen,  im  Bienenbrot  nnd  im  Pollen,  nnd 
Aber  einige  Bestandtheile  dei  Honigs.  (Bayr.  Akademie  der  Wissenschaften.  Sitzungs- 
berichte Heft  U.  —  Buchner's  neues  Repertorium  für  Pharmade  Bd.  23.) 

Es  wurden  durch  Glycerin  drei  Auszüge  des  Kopfs,  Thoraxs,  des  Hinterleibs  einer 
Anzahl  Arbeitsbienen  hergestellt.  Der  Kopf-  und  Hinterleibganszug  invertirten  Rohrzucker 
in  12  resp.  72  Standen,  während  der  Thoraxanszug  sehr  viel  langsamer  wirkte.  Stärke 
wurde  in  Dextrin  und  Zucker  übergeführt;  auch  hierbei  wirkte  der  Thorazauszug  sehr  viel 
langsamer  als  die  beiden  anderen.  Auf  Blutfibrin  wirkte  der  Hinterleibsauszug  am  kräftigsten, 
der  Kopfauszug  schwächer,  der  Thoraxauszug  gar  nicht  lösend.  Ein  Glycerinauszug  ans 
Bienenbrot  wirkte  oft  noch  kräftiger  als  die  Auszüge  des  Bienenkörpers,  so  dass  anzunehmen 
war,  die  Bienen  mischten  beim  Einstampfen  des  Pollens  demselben  Speichel  hinzu.    Es 
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«teilte  sich  bei  weiterer  Untersuchung  aber  heraus,  dass  ein  wässeriger  Auszug  vou  Kiet'eru- 
poUen  den  Bohrzucker  sehr  lebhaft  invertirte  und  Stärke  in  Dextrin  und  Zucker  umwandelte. 
Von  den  mit  Glycerin  erschöpften  Körpertheilen  der  Bienen  zeigten  die  Köpfe  keine  Wirkung 
mehr,  der  Hinterleib  jedoch  noch  eme  kräftige,  der  Thorax  eine  schwächere.  Bienenbrot 
and  Pollen  verhalten  sich  aber  ganz  ebenso,  so  dass  auf  diese  Weise  nicht  entschieden 
werden  konnte,  ob  die  Bienen  dem  Pollen  zur  Honigbereitung  erst  ein  Ferment  beimeugen 
oder  nicht  Weiterbin  wurden  sechs  Honigsorten  der  Untersuchung  unterzogen.  Der  Wasser- 
gehalt schwankte  zwischen  17,6  und  19,5  "/g  (ein  Sen^alhonig  25,6  °/o).  Der  Gehalt  an 
Phosphorsfiftre  schwankte  zwischen  0,0123  »/„  und  0,883%.  Der  Stickstoffgehalt  betnig 
0,0781 — 0,330/0;  es  ergab  sich,  dass  ein  Theil  des  Stickstofis  nicht  an  Eiweissstoffe  gebunden 
war.  Ausserdem  enthielt  der  in  Alkohol  unlösliche  Theil  des  Honigs  gmnmiartige  Körper, 
die  durch  Eopfferment  in  Zocker  übergeführt  werden.  Nectar  aus  den  Bläthen  von  Früillaria 
imperidlis  liess  durch  Kochen  kein  Eiweiss  fallen,  enthielt  aber  reichlich  Stickstoff;  ebenso 
wurde  Phosphorsäure  gefunden.  Der  Abdampfrückstand  verhielt  sich  gegen  Alkohol  wie 
Honig;  die  gnmmiartigen  Körper  schienen  im  Nectar  in  grösserer  Menge  vorhanden  zu  sein 
als  im  Honig;  sie  wurden  durch  Kopffennent  auch  in  Zucker  umgewandelt.  L.  J. 
31.  Klrcbier  nd  Tollen,  nntennchugeii  Aber  den  PtaaxensGUeim.  (Journal  für  Land- 
wirthsdiait  1874,  S.  602.  —  Annalen  der  Chemie  und  Pharmacie  Bd.  176,  S.  205.) 

Nach  Erwähnung  der  früheren  Arbeiten  über  dieses  Thema  stellen  sich  die  Verfasser 
die  An^iabe,  den  Schleim  von  Quitten-,  Lein-,  Plantago-Samen  eingehend  zu  tmtersuchen. 

Quitten  seh  leim.  Quittenkeme  wurden  vier  Stunden  mit  Wasser  digerirt,  der 
Schleim  von  den  Samen  durch  ein  Haarsieb  getrennt.  Der  zähe,  dicke  Schleim  enthält 
äusserst  feinkörnige  Beimengungen  von  nicht  näher  bestimmbarer  Natur.  Die  Untersuchung 
auf  Eiweissstoffe  und  Stickstoff  ergab  ein  n^atives  Resultat  Jod  färbt  gelb;  Jod  und 
Schwefelsäure  theils  violett,  theils  blau,  jedoch  haftet  letztere  Färbung  nur  einigen  kleinen 
nisammengefoheten  Häntchen  an,  die  wohl  Reste  der  Membranen  der  Schleimzellen  sind. 
Nach  Efltzing*)  und  Cramer**)  sollte  sich  der  ganze  Schleim  blau  färben.  Der  zum  Sieden 
erhitzte  Schleim  wurde  eingedampft,  zur  Entziehung  der  Aschenbestandtheile  nach  dem  Er- 
kalten mit  concentrirter  Salzsäure  behandelt  und  durch  90procentigen  Alkohol  gefällt  Diese 
gefällte  Masse  hat  das  Aufquellungsvermögen  mit  Wasser  verloren,  wie  schon  Schmidt***) 
beobachtete  und  somit  Mulder's  Ansicht,  dass  der  Schleim  Pectinsäure  sei,  widerlegte.  Wird 
dem  gewonnenen  Schleim  etwas  Kali  hinzugesetzt,  so  gewinnt  er  sein  Aufquellungsvermögen 
wieder.  —  Nach  wiederholter  Behandlung  mit  Salzsäure  und  Alkohol  sank  der  Aschengehalt 
von  9— 10"/o  auf  4,82 — 1,671  o/g.  Die  Asche  bestand  aus  mechanisch  beigemengten  Qnarz- 
kömem,  Spuren  von  Eisenoxyd,  Kalk,  Magnesia,  Schwefelsäure  und  Phosphorsäure.  Alkalien 
waren  nicht  mehr  nachweisbar.  Zuletzt  wurde  der  Schleim  noch  mit  Alkohol  und  Aether 
gewaschen  und  über  Schwefelsäure  trocken  gehalten.  Die  Elementaranalyse  führt  zu  der 
Formel:  CtgHjgO,«  oder  3  (C«  H|, O5)  —  H2  0.  Der  Schleim  gehört  somit  wohl  zu  den 
Kohlenhydraten,  ist  aber  nicht  mit  Cellulose  identisch,  steht  Jedoch  derselben  sehr  nahe.  — 
Wie  schon  Schmidt  und  Cramer  gezeigt  hatten,  giebt  der  Quittenschleim  beim  Erwärmen 
mit  verdünnten  Säuren  Zucker  und  Gummi.  Verfasser  erhielten  durch  Erhitzen  mit  ver- 
dünnter Schwefelsäure  einen  Zucker  von  gleichem  Rednctionsvennögen  wie  Traubenzucker, 
einen  Körper,  der  seinen  Eigenschaften  nach  Dextrin  oder  Gummi  sein  musste,  und  einen 
ungelösten  Rückstand,  dessen  Quantität  bei  Anwendung  einer  l>/4procentigen  Säure  geringer 
war  als  bei  5procentiger,  so  dass  es  sich  wohl  um  Bildung  eines  Hominkörpers  handelt, 
denn  auch  bei  Behandlung  von  Rohrzucker  mit  6procentiger  Schwefelsäure  bilden  sich 
Huminsubstanzen.  um  das  Verhältniss  der  Gummi-  und  Znckerbildung  genau  festzustellen, 
wurde  der  Schleim  in  11  Versuchen  verschieden  lange  Zeit  hindurch  mit  Säure  gekocht, 
und  es  ergab  sich,  dass  zuerst  sich  mir  Gnmmi  bildet,  dass  der  Zucker  nur  auf  Kosten 
desselben  entsteht,  dass  vielleicht  nach  sehr  langem  Kochen  aller  Gummi  in  Zucker  über- 
zuführen ist    Der  behn  Kochen  bleibende  Rückstand  giebt  mit  Jod  eme  braune,  mit  Jod 

♦)  ArcUT  der  Ptaarmule  Bd.  67,  8.  13. 
**)  Fflu»«iipta;Blol.  T7nteranctaiuigeii  H.  S,  S.  7. 
•**)  Asaalan  dar  Ohmit  nsd  Fbannwic  Bd.  61,  8.  4fi. 
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und  Schwefelsäure  blaue  Färbung.  Während  der  Schleim  in  Eupferozydammoniak  unlös- 
lich ist,  wird  der  Rückstand  zum  Theil  darin  gelöst,  so  dass  derselbe  jedenfalls  theihreise 
aas  Cellulose  besteht.  Der  in  Eupferoxydammoniak  lösliche  Theil  und  der  darin  unlösliche 
betragen  61,20  und  48,79  %.  Die  Analyse  des  löslichen  Theils  fahrt  auf  die  Celluloseformel; 
in  dem  unlöslichen  Theil  hat  man  es  jedenfalls  mit  den  oben  erwähnten  Humiukärperu  zu 
thon.  Je  länger  ttbrigeus  das  Kochen  mit  Säure  fortgesetzt  wurde,  um  so  geringer  wurde 
der  Rückstand,  da  ja  auch  Cellnlose  sich  durch  Einwirkung  verdünnter  Säuren  langsam  in 
Zucker  umwandelt. 

Leinsamenschleim.  1000  Gramm  Leinsamen  wurden  mit  3  Liter  Wasser 
24  Stunden  lang  digerirt,  der  gewonnene  Schleim  wurde  dann  wie  oben  angegeben  behandelt 
Der  Schleim  wird  beim  Erhitzen  dünnflüssig,  beim  Erkalten  wieder  gallertartig,  mit  Jod  und 
Schwefelsäure  färbt  er  sich  braun  bis  violett,  nur  an  vereinzelten  Stellen  blau;  mit  Chlor- 
zinkjod  tritt  violette  Färbung  ein;  mit  Eupferoxydammoniak  erstarrt  er  zu  einer  festen  Gallerte 
und  verliert  dadurch  sein  Aufquellungsvermögen.  Beim  Behandeln  mit  conoentrirter  Salzsäure 
und  Alkohol  verliert  er  nicht,  wie  der  Quittenschleim  sein  Quellongsvennögen.  Der  Aschen- 
gehalt konnte  auf  2,88<'/a  herabgemindert  werden.  Die  Elementaranalyse  führt  zu  einer  der 
Cellulose  sehr  nahe  stehenden  Formel.  Während  der  Quittenschleim  schon  nach  5  Minuten 
beim  Kochen  mit  verdünnter  Säure  all'  seine  umwandelbaren  Theile  (Gummi)  abgegeben 
hat,  erfolgt  dies  beim  Leinsamenschleim  sehr  viel  langsamer,  so  dass  Rückstand,  Gummi 
und  Zucker  in  der  ersten  Zeit  des  Kochens  (Vji  Stunden)  nicht  von  einander  getrennt 
und  quantitativ  .bestimmt  werden  können.  Es  war  somit  auch  nicht  nachweisbar,  ob  sich 
im  Anfang  des  Kochens,  wie  beim  Quittenschleim,  nur  Gummi  bildet,  der  dann  nach  und 
nach  in  Zucker  übergeht  Hat  sich  der  Schleim  erst  zersetzt,  so  geht  die  Um  wandelang 
von  Gummi  in  Zucker  schneller  vor  sich  als  beim  Quittenschleim.  Der  Rückstand  ist  bei 
längerem  Kochen  geringer  als  beim  Quittensamen  und  beträgt  2—9%  (bei  Quittenschleim 
etwa  SS'/o).  Der  Rückstand  zeigt  15,88<>/o  Cellulose.  Was  den  Gehalt  der  Samen  an  Schleim 
betrifft,  so  ergab  Göttinger  Leinsamen  ö,1220/o  und  Rigaer  Leinsamen  5,928"/o  aschefreien 
Schleim. 

Schleim  von  Flantago.  Der  Schleim  ist  stärker  aufquellbar  als  die  beiden 
ersten,  er  wird  beim  Erhitzen  dfinnflOssig,  beim  Erkalten  wieder  gallertig.  Jod  und  Schwefel- 
säure förben  bräunlich-violett  mit  wenigen  blauen  Punkten.  Der  Schleim  wurde  wie  die 
frühern  Schleime  behandelt.  Nach  Behandlung  mit  Alkohol  und  concentrirter  Salzsäure 
behielt  der  Samen  einer  Plantagoart  seine  Anfquellbarkeit,  während  dieselbe  bei  einer  andern 
Art  verschwunden  war.  (Verfasser  geben  keine  botanische  Namen  an.)  Die  Aschenbestand- 
theile  konnten  bis  auf  IjH^/o  entzogen  werden.  Die  Elementaranalyse  führt  zur  Formel 
Cjg  Hjg  Oja  oder  vielleicht  6  (Cg  H,g  Q{)  —  Hj  0.  Beim  Kochen  mit  verdünnter  Schwefelsäure 
zerlegt  sich  der  Schleim  schon  nach  einer  Minute,  es  tritt  zuerst  fiist  nur  Gummi  auf,  der 
schneU  in  Zucker  übergeht  und  schon  nach  zwei  Stunden  ganz  in  denselben  verwandelt  ist. 
Von  dem  Rückstand  stand  den  Verfassern  nicht  genügendes  Material  zu  Grebote,  um  ihn 
ebenso  wie  bei  den  firühem  Schleimen  zu  behandeln. 

Aus  den  eingehenden  Schlussbetrachtnngen  wäre  noch  hervorzuheben:  Im  Quitten- 
schleim ist  Cellulose  und  Gummi  in  chemischer  Verbindung  vorhanden,  welche  bei  Behandlung 
mit  verdünnter  Säure  gespalten  wird,  unter  Zugrundelegung  der  oben  aus  der  Elementar- 
analyse abgeleiteten  Formel  lässt  sich  der  Vorgang  so  deuten: 

Cj  H(  j  O5  -J-  2  Cj  H|o  O5  =  Ctg  H28  0|4  -|-  Hj  0. 
Cellulose         Gummi 

Ob  die  Samen  von  Linum  und  Flantago  eine  vom  Quittenschleim  specifisch  verschiedene 
Schleimart,  oder  diejenige  der  Quittensamen  mit  Gummi  gemischt  enthalten,  bleibt  unent- 
schieden. Eine  Verschiedenheit  des  Leinsamen-  und  Plantagosamenschleims  ergiebt  sieb 
wohl  aus  dem  Verhalten  beider  beim  Kochen  mit  verdünnter  Säure.  Wenn  endlich,  wie  es 
ja  wahrscheinlich  ist,  für  Amylum  nicht  C«,  sondern  etwa  C,g  anzunehmen  wäre,  so  ergäbe  sich 
eine  einfache  Reihe  [von  Kohlehydraten,  die,  stets  weniger  Wasser  enthaltend,  von  C,g  Hjo  Ojs 
(Amylum)  bis  C,g  H,g  O9  (Huminstoffe)  ginge.  —  Es  ist  anzunehmen,  dass  sich  in  der  Natur 
der  Schleim  aus  Gummi  und  Cellulose  und  unter  Abspaltung  von  HjO  bildet      L.  J. 


Digitized  byLjOOQlC 


Pflanzenstoffe.  809 

sa.  Böttger.  Deb«r  eine  sehr  eittfache  Beraitongsweis«  des  Sehweiur'schen  L&sukgsmitteli 
Ar  Cellvlose.    (Büchner  Repert.  d.  Pharm.  23,  p.  732.    Jahresber.  d.  physik.  Vereins 
■      zn  Frankfurt  a./M.  für  1872/73.) 

Man  verwendet  dazu  sehr  zweckmässig  eine  circa  2  Fuss  lange  and  1  bis  2  Zoll 
weite,  oben  offene,  mit  ganz  dünn  ausgewulztem  Enpferband  locker  gefflllte  Glasröhre;  die, 
am  unteren  Ende  etwas  spitz  znlaufend,  mit  einem  kurzen  Kantsehuki-ohr  und  Quetschhahn 
versehen  ist,  richtet  sie  in  einem  Halter  senkrecht  auf,  fallt  sie  daun  mit  starker  Aetz- 
ammoniakflOssigkeit,  Ifisst  diese  nach  Terlaaf  einiger  Minuten  in  ein  untergustelltes  (jlas  ab- 
laufen, schattet  dieselbe  von  Neuem  auf  das  Kupfer  und  i^hrt  so  einige  Stunden  lang  fort 
Man  erhält  so  in  einer  vcrhältulisnuissig  kurzen  Zeit  eine  tief  dunkelblau  gefärbte,  mit 
Eapferoxyd  völlig  gesättigte  Flüssigkeit,  welche  Baumwolle  in  kflrzester  Zeit  bei  gewöhn- 
licher mittlerer  Temperatur  mit  Leichtigkeit  löst  A. 

38.  Ferd.  Tiemann  und  Willi.  Haarmann.  Deber  das  Coiüferiii  nnd  seine  Dmvandlong  in 
das  aromatisclie  Princip  der  Tanllle.  (Berichte  der  deutsch,  ehem.  Gesellsch.  VII, 
p.  608.)  (Siebe  auch  den  Auszug  Compt  rend.  de  l'academ.  LXXVIU ,  p.  1365 ,  und 
Ann.  d.  C!him.  et  de  Phys.  1874,  m,  p.  327.) 

Das  Coniferin  ist  das  Olycosid,  das  im  Cambialsafte  aller  Nadelhölzer  verbreitet  bt 
Es  wurde  zuerst  von  Hartig*)  ön  Larix  europea  gefunden  und  Laricin  genannt  Später 
fand  man,  dass  es  in  allen  Zapfenbäumen  vorkomme,  man  nannte  es  daher  Abietin.  Kübel**), 
der  das  Glycosid  schliesslich  wegen  seiner  noch  allgemeineren  Verbreitung  in  allen  Coni- 
feren  „Coniferin"  nannte,  war  der  Erste,  der  dasselbe  chemisch  untersuchte.  Er  stellte  das 
Glycosid  zuerst  in  reinem  Zustande  dar  und  spaltete  daraus  durch  Kochen  mit  verdünnter' 
Schwefelsäure  Traubenzucker  ab,  konnte  aber  aus  dem  daneben  erhaltenen  harzigen  Pro- 
ducte  keine  analysirbare  Substanz  gewinnen. 

Wohl  aber  beobachtete  derselbe  dabei  einen  chai-akteristischen  Vauillegeruch.  Erst 
im  Sommer  1873  gelang  es  den  Verfassern,  sich  in  den  Eesitz  einer  zur  Untersuchung  hin- 
reichendeu  Menge  Rohmaterial  zu  setzen,  um  mit  Erfolg  die  Beobachtung  Eubel's  untersuchen 
zu  können. 

In  folgender  Weise  wurde  aus  dem  Cambialsafte  der  Coniferen  dag  Coniferin  erhalten: 

Der  Saft  wird  durch  Aufkochen  und  Filtriren  vom  ausgeschiedenen  Eiweiss  getrennt 
and  auf  ein  FOnftel  seines  Volumens  pingedampft,  die  ausgeschiedenen  Krystalle  durch  Ab- 
pressen von  anhaftendem  Syrup***)  befi-eit,  und  durch  wiederholte  Krystallisation  gereinigt. 

Das  so  gereinigte  Coniferin  zeigt  den  Schmelzpunkt  bei  185»  C,  es  bildet  aus  Wasser 
und  Alkohohl  krystallisirt  weisse,  atlasglänzende,  scharf  zugespitzte  Nadeln  oder  Rosetten, 
die  in  der  Kälte  in  den  genannten  Lösungsmitteln  schwer  löslich  und  in  Aether  unlöslich  sind. 

Die  wässrige  Lösung  schmeckt  schwach  bitter,  dreht  die  Polarisationsebcne  nach 
links  und  reducirt  selbst  beim  Kochen  nicht  die  Fehling'sche  Lösung.  Auch  mit  verdünnten 
Säuren  tritt  diese  Reduction  nicht  in  der  Kälte,  wohl  aber  nach  dem  Erwärmen  ein,  dabei 
scheidet  sich  ein  weisses,  beim  Trocknen  gelb  bis  rotbgelb  gefärbtes  Harz  aus,  während 
Traubenzucker  in  Lösung  geht. 

Concentrirte  Schwefelsäure  färbt  das  Coniferin  Anfangs  dunkelviolett,  giebt  später 
eine  rothe  Lösung,  aus  der  durch  Wasser  indigfarbenes  Harz  gefällt  wird. 

Versetzt  man  eine  wässrige  Lösung  tropfenweise  mit  concentrirter  Schwefelsäure, 
so  tritt  mit  der  steigenden  Temperatur  zunäclist  die  Ausscheidung  des  erwähnten  weissen 
Harzes  auf,  sodann  bei  weiterem  Zustaz  eine  Trübung  und  Violettförbung,  schliesslich  resul- 
tirt  die  obenerwähnte  tiefrothe  F&rbujg. 

Charakteristischer  ist  eine  für  die  Nachweisung  des  Phenols  übliche  Reaction,  be- 
stehend in  der  Blaufärbung  eines  mit  concentrirter  Salzsäure  befeuchteten  Fichtenspahnes 
durch  Phenol  Dieselbe  Reaction  tritt  ein,  wenn  man  statt  des  Fichtenspuhnes  Coniferin 
nimmt     Es   scheint   also  der  Fichtenspahn  nur   durch  seinen  Gehalt  an  Coniferin  die 


*)  Tb.  Hartl«,  Jahtb.  f.  Förater  1861,  Bd.  i,  p.  263. 

«*)  Knbel,  Jonn.  t.  pr.  Ohfin.  XOVtT,  p.  243.  —  Zeltochrift  f.  Ch«m.  18*6,  p.  : 
•*<')  DerHib*  «nthilt  eine  «tgoDtbAmlicha  Zockarart  (Plnit), 
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Keaction  zu  zeigen.    Die  letzten  heiden  Beactioneu  wurden  für  das  Couiferiu  schon  von 
Hartig  und  Eubel  angegeben. 

Eubel  gab  dem  Coniferin  nur  auf  Anaiyseu  gestützt  die  Formel:  C»  Hjj  O^i  +  3  aq„ 
welche  durch  die  Verfasser  in  die  Formel: 

C,6Ha,Og  +  2aq. 
umgeändert   wurde.    Als  Motiv  diente   die  Natur  der  Spaltungsprodocte   für  diese  Um- 
änderung um  so  eher,    als  analytisdt  nicht  zwischen   den  beiden  Formeln  entschieden 
werden  kann. 

Spaltungsproducte  des  Coniferins. 

Es  gelang  femer,  das  Coniferin  mit  Hülfe  von  Emnlsin  (60  Gr.  Coniferin  anf 
0,2-0,3  Gr.  trockenes  Emulsin  und  500  Gr.  Wasser)  bei  einer  zwischen  25°  und  80»  C. 
schwankenden  Temperatur  in  Traubenzucker  nnd  eine  weisse,  floddg-krystallinische  Masse 
zu  scheiden  (innerhalb  6—8  Tagen). 

Die  ausgeschiedenen  Flocken  sind  im  Aether  löslich,  haben  nach  der  Bönigong  den 
Schmelzpunkt  bei  73*— 74"C.  und  die  Zusammensetzung  CjioH,2  03,  wonach  sich  die  Ent- 
stehu  g  aus  dem  Coniferin  gemäss  nachfolgender  Gleichung  vollzieht: 

C)s  Hjj  Og  -{-  Hj  0  =  Cg  H,a  Og  -|-  C,q  Hu  Oj 

•  •  I      II 

Coniferin.  Trauben-     Aethylme- 

racker.       thyl&ther 
des  Proto- 
catechnal- 
dehyds. 
Der  Spaltnngskdrper  CjoHjjO]  ist,  wie  aus  nachfolgender  Untersuchung  hervor- 
geht, deren  eingehende  Erörterung  zu  weit  führen  würde,  der  Aethylmethyläther  des  Proto- 
catechualdehyds.    Demselben  kommt  daher  folgende  Constitutionsfonnel  zu: 

/OCH3 
^10  "ij  ^3  ^=  Cj  H3  —  OC2  H5 
\COH. 
Schon  beim  Liegen  an  der  Luft  giebt  der  Kflrper  den  intensiven  Geruch  nach 
Vanille,  deutlicher  beim  Behandeln  mit  verdünnten  Säuren.    Destillirt  mau  ihn  mit  Ealium- 
bichromatldsung  und  Schwefelsäure,  so  spaltet  sich  dieser  .Körper  in  Aldehyd  und  einen 
intensiv  nach  VaniUe  riechenden  Körper,  den  man  dem  Destillat  durch  Aether  entziehen 
kann,  und  aus  letzterem  beim  Eindunsten  in  schönen  weissen,  sternförmigen  Erystallnadeln 
erhält.    Dieselben  schmelzen  bei  80— 81°C.  und  sind  in   allen  Punkten  mit  dem  Vanillin*) 
der  Vanille  identisch.    Ihre  Zusammensetzung  ist  Cg  Hg  O3 ,  nnd  die  Entstehung  wie  ihr 
Verhalten  weist  dem  Vanillin  die  folgende  Constitutionsformel  an: 

/OCH3 
Cg  Hg  O3  ■=  Cg  Hj  —  OH 

\COH. 
Das  Vanillin  ist  demnach  ein  Monoraethyläther  des  Protocatechualdehyds ,  es  ist 
daher  im  Stande,  Salze  mit  einem  Atom  eines  einwerthigen  Metalleä  zu  bilden,  desgleichen  mnas 
es  ein  Monoacetylderivat  bilden  können.  In  der  That  sind  die  hierhingehörigen  Beactionen 
und  Verbindungen  nachgewiesen,  üeber  die  Einzelnheiten  muss  ich  mich  beschränken,  auf 
die  Originalarbeit  zu  verweisen.  A. 

34.  Rnd.  lUler.    Deber  Coniferin.  (Flora  1874,  No.  26,  S.  399.)  Fast  wortgetreu  wieder- 
gegeben. 

In  Bezug  auf  die  nachstehend  im  Auszuge  wiedergegebene  Mittheilung  über  Coniferin 
von  E.  Tangl  theilt  Verfasser  mit,  dass  er  mit  der  gleichen  Untersuchung  im  pflanzenphysio- 
logischen Institute  des  Prof.  Dr.  F.  Cohn  zu  Breslau  gleichzeitig  beschäftigt  war.  Das 
Besultat  ist  folgendes:  Der  von  Tangl  für  Coniferin  gehaltene  Stoff  (nur  nachgewiesen  dnrch 


•)  V«s,   Jonra.  ptaaim.  ohim.  3.  atrte,  t.  XXXrV,  p.  412.  —  Gobley,  Ibid.  404.  -  Stock*«;,  Z«itschr. 
t  Chemie  1866,  p.  4«7.  —  Chu-Ie«,  Bnllat.  de  I»  eoc.  cbim.  1873,  p.  42. 
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Farbenreaction)  ist  in  den  uieisteu  einheimischen  Bänmcn  enthalten,  z.  B.  in  den  Coniferen, 
Sfäix-,  Poptdus-,  Prunus-,  Quercus-,  Acer- Axiea,  bei  Aescuhu  Hippocastanum ,  Sorbm 
Äueuparia,  Robinia  Pseudacacia,  Sambucus  etc.  Er  findet  sich  im  Holz  und  Baste;  in 
grösster  Menge  in  den  Bündeln  des  Hartbastes,  dem  Splint  and  der  Markscheide  junger 
Zweige,  weniger  in  dem  älteren  Holze  und  hier  relativ  mehr  in  dem  herbstlichen  Nachwüchse. 
Es  lässt  sich  der  Stoff  durch  concentrirte  Schwefelsäure  oder  Salzsäure  nachweisen,  vodnrch 
röthlich  violette  Färbung  hervorgerufen  wird.  Die  bei  Pinus  auftretende  meergrüne  Farbe 
geht,  wenn  man  concentrirte  S&ure  damit  längere  Zeit  in  Berührung  lässt,  in  Pfirsirh- 
blüthroth  über.  Verfasser  hält  nicht  das  Coniferin  für  das  Chromogen  dieser  Reactionen, 
vielmehr  vermuthet  er  die  Anwesenheit  eines  stickstoffhaltigen  Glycosids.  Das  Coniferin 
mflsste  nämlich  im  Cambialsafte  vorzugsweise  zu  suchen  sein ,  und  doch  giebt  gerade  das 
Cambium  keine  Färbung  mit  Salzsäure.  Für  die  Anwesenheit  von  Glycosid  mit  Stickstoffgehalt 
sprechen  folgende  Reactionen:  Die  Zellwände  werden  durch  längere  Einwirkung  von  Jod  gelb 
gefärbt  und  brennen  sich  anf  nachherigen  Zusatz  von  verdünnter  Schwefelsäure.  Alkanna 
bewirkt  dunkel viollete ,  Anilin  puipurrothe,  Salpetersäure  mit  nachherigem  Zusatz  von 
Ammoniak  braune  Färbung.  Femer  ist  die  pfirüchblüthrothe  Färbung  durch  concentrirte 
Schwefelsäure  dieselbe,  welche  Proteinstoffe  beim  Hehandeln  mit  Zucker  und  Schwefelsäure 
geben.  Mit  der  Färbung  tritt  gleichzeitig  Qnellung  und  Schichtung  der  Membran  in  3—4  Schalen 
ein,  von  denen  die  ursprüngliche  ZeUwand  die  intensivst  gefärbte  ist.  Cregen  die  von  A. 
Wigand  (Betau.  Ztg.  1862,  S.  122),  welcher  diesen  Stoff  zuerst  als  Cyanogen  unterschied, 
geäusserte  Ansicht  über  die  gerbsäureartige  Natur  dieses  Stoffes  lässt  sich  geltend  maphen, 
dass  die  Gerbstoffe  als  Zellinhalt  auftreten  und  neben  dem  Chromogen  deutlich  gleichzeitig 
nachgewiesen  werden  können.  Wurden  z.  B.  Querschnitte  von  Quercus  sessiUflora  in  Salz- 
säure gebracht,  bis  die  rdthliche  Färbung  der  Bastzellen  eingetreten  war,  wusch  man  dann 
dieselben  sorgfiUtig  und  fügte  Eisenchlorid  hinzu,  so  färbte  sich  in  schönem  Contraste  zu 
der  rothen  Membran  das  gerbstofii%iche  Zelllumen  tief  dunkelblau.  Weitere  Mittheilungen 
sind  vorbehalten.  A. 

35.  E.  TangL    TorUnflge  ■ittbeilmg  Ober  die  Terbreitnng  des  Goniftrin.     Flora  1874, 
No.  16,  S.  239.) 

Nachdem  die  Untersuchung  von  Tiemann  und  Haarmann*)  bekannt  wurde,  welche 
das  Coniferin  als  Bestandtheil  der  Coniferen  nachgewiesen  hatte,  erklärte  Verfasser,  auf 
eine  ähnliche  Farbreaction  gestützt,  wie  sie  das  Coniferin  der  Fichten  beim  Behandeln  mit 
Phenol  und  Salzsäure  zeigt,  dass  das  Vorkommen  dieses  Glycosids  nach  seinen  Unter- 
suchungen ein  viel  weiter  verbreitetes  sein  müsse. 

Eine  ähnliche  Reaction  zeigt  nach  ihm  Sambucus  nigra,  Populus  balsamifera, 
Fraxinus  excelsior  und  Vitis  vinifera.  Verfiisser  behält  sich  daher  vor,  die  Verbreitung 
des  Coniferins  einer  eingehenderen  Untersuchung  zu  unterwerfen.  A. 

36.  3.  Schiff.    Untemchongei  Aber  die  Hator  nnd  Constitation  der  Gerbsinre.    (Annal. 
der  Chemie  und  Pharm.  170,  p.  48,  1873.) 

In  dieser  so  wichtigen  Arbeit,  Ober  welche  deshalb  auch  nachträglich  hier  Bericht 
erstattet  wird,  findet  Verfasser  auf  Grund  exacter  Untersuchung  und  Synthese,  dass  die 
Gerbsäure  des  Handels  kein  Glycosid  ist,  sondern  dass  ihr  die  Formel  zukommt: 

OH 


C.H, 


OH 
OH 


C|4  HtgOg    =  I    r^     ^ 


CcHj 


0 

OH 
OH 

COOH. 

Dieselbe  bildet  ein  Pentacetylderivat  beim  Behandeln  mit  Kssigsänreanhydiid  und 
ist  eine  einbasische  Säure.     Sie  lässt  sich  aus  der  Gallussäure  durch  Wasserentziehung 


*)  B«r,  d.  dentach.  cbem.  QaitUach.  VII,  p.  608.    Siehe  «nota  B.  II  dieaee  JithreiberiohtM  (1874). 
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erhalten  bei  Einwirkung  von  AsOjH,  von  POCI3,  PClj  und  PCI,;  Bie  geht  beim  Erhitzai 
mit  verdünnten  Säuren  rttckwürts  in  GaQussänre  aber.  Dass  die  Gerbsäure  eine  Digallne- 
süure  ist,  geht  auch  aus  der  Constitution  der  Zwischenprodnete ,  deren  Betrachtung  hier  zn 
weit  führen  würde,  hervor.  Schiff  lässt  jedoch  vor  der  Hand  unentschieden,  ob  das  Tannin 
der  Galläpfel  mit  dieser  Gerbsäure  identisch  ist,  oder  ob  es  ein  Gerbsänreglycosid  ist,  und 
überlässt  der  Pflanzenphysiologie  die  Lösung  dieser  Aufgabe.  Es  gelang  ihm  jedoch,  ans 
der  reinen  Gerbsäure  des  Tannins  dieselben  Derivate  zu  erhalten,  wie  aus  der  synthetischen 
Säure.  Verfasser  untersucht  dann  weiter  das  interessante  Oxydationsproduct  der  Gerbsäure: 
die  Ellagsänre.  Er  stellte  sie  dar  durch  Erhitzen  von  Gerbsäure  mit  AsO^H,  wobd  die 
Art^ensänre  zu  arseniger  Säure  redudrt  wird: 

Ellagsänre  =  Gerbsäure  —  Wasserstoff. 

C,4  Hg  0,    =  Cn  Hj  j  Og  —  Hj. 
Die  nun  folgenden  Betrachtimgen  Aber  die  Rufigallussäure  und  ihre  Beziehungen 
zum  Anthracen  gehören  nicht  so  sehr  zu  unserem  Thema,  dass  ein  Referat  hier  am  Platze 
wäre;  auch  sind  durch  die  inzwischen  erfolgte  Tertauschung  der  herrschenden  Ansichten 
in  Betreff  der  Constitution  des  Anthracens  diese  Beziehungen  gefallen.  *)  A. 

37.  H.  R.  Procter.     ReactiOB  anf  fierbsSnre.    (Engl.  ehem.  Gesellsch.  London  vol.  Xn, 
p.  509.    Bericht  der  deutsch,  ehem.  Gesellschaft  1874,  p.  598.) 

Verfasser  empfiehlt  zur  Nachweisung  der  Gerbsäure  eine  neutrale  Lösung  von 
ai'senigsaurem  Natron.  Dieselbe  giebt  bei  Luftzutritt  ein  intensives  Grflu,  welches  auf  der  . 
Oberfläche  zuerst  erscheint.  Durch  diese  Reaction  lässt  sich  0,05  mg.  Gerbsäure  in  1  c.  c 
Wasser  deutlich  erkennen.  Durch  verdünnte  Säureu  wird  das  Grttn  in  ein  Pnrpnrroth  über- 
geführt,  um  bei  vorsichtiger  Neutralisation  wieder  zu  erscheinen.  Die  Purpurfarbe  wird 
durch  Säuren  nur  dann  hervorgebracht,  weun  Gerbsäure  nicht  im  Ceberschusse  vorbanden 
war.  Oxydatioiis-  und  Rednctiousmittel  zerstören  den  Farbstoff.  Ebenso  wird  er  durch 
starke  Säuren  und  Alkalien  entfärbt.  Gallusgerbsäure  zeigt  die  Reaction  nicht,  und  Pyro- 
gallnssänrezusatz  scheint  die  Gerbsänrereaction  zu  hindern.  A. 

'68.  Jnlins  Uwe.    Catecliiisaare  und  Catechngerbsiore.    (Zeitschr.  f.  analyt  Chemie  XUI, 
p.  113.) 

Verfasser  hatte  früher  die  Catechugerbsäore  als  Oxydationsproduct  der  Catechu- 
säure  aufgefasst,  diese  Ansicht  später**)  gegen  die  Vermuthung  vertauscht,  es  liege  dieser 
Umwandlung  ein  ähnlicher,  auf  Wasseraustritt  begründeter,  Vorgang  zu  Grunde,  wie  er  nach 
H.  Schiff  (dieser  Jahresbericht  1874,  p.  811]  beim  Uebergange  der  Gallussäure  in  Gallusgerb- 
säure stattfindet.  Verfasser  bestätigt  seine  Vermuthung  in  vorliegender  Arbeit,  welche  auf 
Grund  analytischer  üntersuchtmg  für  die  Zusammensetzung  der  verschiedeneu  Catechusänren 
folgende  Formeln  liefert: 

Hydrat  der  Catechusäure  .    C|}H,(Og 

Catechusäure CjjHj^O, 

deren  Bleiverbindnng    .    .    C,5H,4PbOg 

Catechugerbsäure .    .    .    .    C,sH,)Oe.  (Nach  dtx  früheren  Angabc  CjjHiiOg). 
Mau  sieht,  dass  hiemach  sich  die  drei  Säuren  durch  Austritt  von  je  ein  Molecül 
Wasser  von  einander  ableiten  und  sich  danach  der  Gallussäure  analog  verhalten.     A. 

89.  H.  Weppen.    Deber  Torkommei  and  Rachweis  von  Zimmts&nre  im  cbinesiMheii  Thee. 

(Archiv  f.  Pharm.  V,  2,  p.  9.) 

Verfasser  erhielt  beim  Versuche,  aus  achtem  Boheathee  (D.  Buschmann's  Droguen- 
handlung  in  Braunschweig)  Coffgin  darzustellen,  zimmtsauren  Kalk.  Die  Zinuntsänre  wurde 
an  allen  ihren  charakteristischen  Eigenschaften  erkannt  Die  Theeblätter  hatten  völlig  die 
Structur  der  Thea  chinensis,  und  es  ist  demnach  nur  zu  entscheiden,  ob  die  Zimmtsäure  ihr 
Vorhiindensein  nicht  der  etwaigen  ParfUmirung  mit  Styrax  oder  ähnlichen  Substanzen  ver- 


*)  Sobon  Orimmz  nnd  Laoth  »ttUton  die  Jetzt  aaob  thoontlscb  notbwendige  Thstnehe  fest,  dMf 
di«>e  B«ziehaiigeii  Die  ezlatirt  bftben  (Ball.  soc.  ohira.  Paria  151S). 
«*)  Zcitacbr.  f.  analyt.  Chemi«  XII,  f.  285. 
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d«nkt  (denn  eine  Bildung  der  Zimmtsäure  durch  Einwirkung  des  Kalks  auf  Coffein  ist 
Tohl  kaum  anzunehmen.  Anm.  des  Bef.)-  Auffallend  ist  das  gänzliche  Fehlen  des  Coffeins. 
Zar  Darstellung  des  Coffeins  war  allerdings  von  der  in  „Wittetein's  Darstellung 
chemischer  und  pharmaceutischer  Präparate"  gegebenen  Vorschrift  in  sofern  abgewichen, 
als  die  Extraction  mit  achtzigproceutigem  Alkohol  (statt  in  der  Kälte  im  Verdr&ngnngs- 
apparat  vorgenonuneu)  durch  Digestion  mit  Kalk  in  der  Blase  bewerkstelligt  wurde  (bei 
welcher  Temperatur?).  Die  Ausbeute  an  zimnitsaurem  Kalk  beträgt  5  Gramm  ans  5  Kilo 
der  trockenen  Theebl&tter.  Weitere  Angaben  über  die  Verbreitung  und  Entstehung  des 
Productes  liegen  zur  Zeit  nicht  vor.  A. 

40.  L  Zalesky.    Deber  die  Identittt  der  Walter'schen  Horingas&nre  mit  der  Oelsinre. 

(Ber.  d.  deutsch,  ehem.  Gesellsch.,  VII,  1013.) 

Im  chemischen  Laboratorium  des  technischen  Institutes  zu  Krakau  fand  Professor 
Radziszewsky  eine  authentische  Sammlung  von  älteren  Präparaten  Walter's,  darunter  eine 
ansehnliche  Menge  Moringasäure.  Im  Auftrage  Radziszewsky's  unternahm  Verfasser  die 
Untersuchung  dieses  Präparates.  Dasselbe  stellte  sich  als  unreine  Oebäure  heraus,  mit 
deren  Derivaten  s&mmtliche  Derivate  und  Zersetzungsproducte  der  als  Moringasäure  bezeich- 
neten Substanz  völlige  üebereinstimmnng  der  Eigenschaften  und  Zusammensetzung  zeigen. 

A. 

41.  Th.  Letteiuneyer  nnd  0.  UebemuiB.   UgenthflmUches  Torkemmen  Ton  Hnmiiisjliire. 

(Berichte  d.  deutsch,  ehem.  Gesellsch.,  VH,  408.) 

Verfasser  berichten  über  die  Untersuchung  eines  Stackes  Buchenholz,  dessen  Ober- 
fläche mit  einer  1—2  Mm.  dicken,  schwarzen,  glasigen  Schicht  eines  in  Wasser  löslichen, 
spröden  Harzes  bedeckt  war.  Es  hatte  sich  dieses  an  einer  vor  Feuchtigkeit  geschützten 
Stelle  aus  vermoderndem  Buchenholz  gebildet.  Die  aus  der  wässerigen  Lösung  (dieselbe 
reagirte  alkalisch)  in  rostfarbenen  Flocken  gefällte  Säure  schmilzt  im  Wasserbade  zu  einer 
dunkeln  glasigen  Masse,  die  nur  spurenweis  Stickstoff  enthielt  und  nach  dem  Trocknen  in 
Wasser,  Alkohol,  Aether  und  Eisessig  unlöslich  ist.*)  Sie  enthält  dann  53,6  <*/o  C  und 
4,9  o/a  H.  Das  Harz  war  ein  Gemisch  der  Ammoniak-,  Kali-  und  Natrdusalze  dieser  Säure. 
Daneben  fanden  sich  geringe  Mengen  von  Kalk,  Thonerde  und  Eisen.  Aehnliche  Beob- 
achtungen wurden  von  Klaproth  und  später  von  Smithson  an  alkalischen  Geschwüren  kranker 
Bäume  gemacht.  A. 

42.  J.  V.  Sievers.    Alter  des  gesehntntei  Eichenholzes.    (Correspondenzblatt  des  Natur- 
forschervereins zu  Riga.    Bd.  XXI,  S.  49.) 

Verfasser  giebt  an,  dass  das  häufig  in  Flüssen  gefundene  schwarze  oder  graue 
Eichenhol«  sehr  hart  nnd  schwer  sei,  so  dass  es  noch  als  Werkholz  verwendbar  sei.  Nach 
Mittheilung  mehrerer  Beobachtungen  giebt  Verfasser  an,  dass  ein  zwei  Fuss  dicker  Eichen- 
stamm 1200  Jahre  bedürfte,  um  bis  ins  Herz  an  ergrauen.  L.  J. 

48.  Ueber  Lactoprotitn.    Correspondenz  von  H.  SchüT  aus  Florenz.    (Bericht  der  deutsch, 
ehem.  Gesellschaft,  1874,  S.  1463.) 

F.  Selml  konnte  den  von  Millon  und  Commaille  als  Lactoprotein  bezeichneten  Milch- 
bestandtheil  nicht  auffinden,  sobald  frische  Milch  bei  niederer  Temperatur  von  1—2'*  ohne 
Anwendung  von  Säuren  oder  Metallsalzen  rasch  verarbeitet  wurde.  Durch  Filtration  lässt 
sich  das  snspendirte  Casein  abscheiden.  Dasselbe  ist  nur  ungelöst,  aber  nicht  unlöslich,  da 
es  sich  bei  Wasserzusatz  auflöst.  Die  filtrirte  Milch  mit  »/s  VoL  absoluten  Alkohols  versetzt, 
giebt  einen  Niederschlag  von  gelöstem  Casein.  Werden  zum  Filtrat  weitere  %  Vol.  Alkohol 
gesetzt,  so  scheidet  sich  ein  vom  Casein  verschiedener,  als  Gelaktin**)  bezeichneter  Eiweiss- 
körper  ans.  Letzterer  ist  viel  löslicher  als  die  beiden  Caseine  und  besitzt  eine  stärkere 
alkalische  Beaction.  Wird  die  Lösung  schwach  mit  Milchsäure  angesäuert,  so  fällt  Alkohol, 
ein  sauer  reagirendes  Product,  welches  aber,  wiederholt  aus  Wasser  gefällt,  wieder  alkalische 
Beaction  annimmt 


*)  Klgenwsbaftao,  wdcke  die  Subtiani  tU  Homlniäure  bewichnea 

•*)  All  GeUktin  iat  bereite  ein  18M  Ton  A.  Morln  aiu  der  Ullch  dftiCMtellter  lelmgebander  Bhrelnsteff 
betelcbnat.    Belnil  giebt  nicht  *d,  ob  aelu  äelaktlo  «u  denjenigen  Horia'e  Beilebnngen  babe. 
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Nor  das  saspendirte  Gasein  wird  durch  Lab  coagolirt;  wird  aber  das  Seram  zom 
Kochen  erhitzt,  so  coagolirt  auch  das  gelöste  Casein,  nebst  einem  Theil  des  Gelakting.  Die 
wässerige  Geküctinlösmig  trübt  sich  bei  600,  scheidet  aber  erst  bei  95  bis  lOO'  Flocken  ab. 
Sonst  verhält  sie  sich  wie  Eiweisslösnngen.  Bei  1— 20  aufbewahrte  Milch  kann  durch  geringe 
Mengen  von  Lab  innerhalb  4— &  Tagen  coagalirt  werden,  ohne  die  alkalische  Reaction  zu 
verlieren.  Einen  nur  durch  Quecksilbersulfat  fällliaren  EiweisskOrper,  wie  ihn  Millon  und 
Comaille  beschrieben,  hat  Selmi  aus  der  Milch  nicht  erhalten  kOnnen,  auch  nicht  aus  den 
von  d&a  Weingeistfällungen  herrührenden,  eingedampften  Mntterlaagen.  L.  J. 

44.  irm.  Gaotier.    Snr  «n  dedonblement  de  la  flbrine  da  sang,  d'oa  dirive  ime  sabstanca 
analogne  i  l'albnmine  ordioaire.    (Comptes  rendus,  T.  79,  S.  227.) 

Blutfibrin,  besonders  ans  venösem  Blut,  das  sich  nicht  an  der  Lnft  oxydirt  hat, 
löst  sich  in  wässeriger  Chlomatriomlösung.  Diese  salzige  Lösung  steht  in  der  Mitte  zwischen 
Albumin  und  Casem.  Wie  das  erstere  coagulirt  sie  durch  Säuren  und  Einfluss  der  Wärme, 
wie  das  zweite  wird  sie  durch  Magnesinmsal&t  oder  durch  Essigsäure  gefällt  Wird  die 
salzige  Lösung  in  der  Kälte  und  unter  Schutz  vor  Zersetzung  der  Dialyse  ausgesetzt,  so 
kann  man  alles  Chlornatrium  aus  der  Lösung  entfernen.  Nach  Concentration  der  Lösnng 
durch  Abdestillation  des  Wassers  im  leeren  Raum,  bei  450,  erhält  man  eine  neutrale  Lösung 
von  den  Eigenschaften  gewöhnlichen  Albumins.  Durch  erhöhte  Wärme,  nnorganische  Säuren, 
Sublimat,  tritt  Coagnlation  ein,  wie  beim  Eiweiss:  durch  Essigsäure  erfolgt  keine  Fällung. 
Im  Gegensatz  zum  Eiweiss  aber  ist  dnrch  Knpfersulfat  und  Silbemitrat  keine  Fälhmg  zn 
erzielen.  Die  procentische  Zusammensetzung  der  Substanz  entspricht  dezjenigen  des  Albumms 
(Formel  von  Wnrtz). 

Diese  aus  dem  Fibrin  gewonnene  äweissartige  Substanz  gerinnt  bei  61',  worin 
jedoch  kein  Grund  Uegt,  sie  als  wesentlich  verschieden  von  Hühnereiweiss  zu  halten,  welches 
erat  bei  7S*  gerinnt  Letzteres  enthält,  wie  Verfasser  schon  frflher  nachvries,  ausser  zwei 
eiweissartigen  Stoffen,  die  in  der  Wärme  nicht  coaguliren,  noch  zwei  Albumine  von  ver- 
schiedenem Drehongsvermögen,  deren  eines  bei  60—63*,  das  andere  bei  71—74''  gerinnt 
Dem  ersteren,  das  den  sechsten  Theil  des  Hühnereiweiss  biMet,  würde  die  ans  dem  Fibrin 
gewonnene  Substanz  entsprechen.  Die  von  Albumin  abweichenden  Eigenschaften  der  salzigen, 
aus  Fibrin  gewonnenen  Lösnng,  waren  wie  ans  Obigem  ersichtlich,  nur  durch  die  Gegenwart 
des  Chlornatrioms  bedingt  Wenn  man  übrigens  aus  der  erwähnten  SalzMsnng  die 
beschriebene  Substanz  dnrch  erhöhte  Wärme  ausMt,  so  bleibt  noch  eine  beträchtliche  Menge 
einer  Substanz  übrig,  die  dnrch  Wärme  und  Essigsänre  nicht  gefällt  wird,  aber  fiUlhar  ist 
durch  molybdänsaures  Ammonium.  Durch  Eindampfnng  unter  der  Luftpumpe  ist  die 
Substanz  zn  erhalteia.  Diese  Substanz  giebt  eine  Asche,  die  reich  an  Oaldnm-  und  Mag- 
nesiumphosphat ist.  Veiiasser  konnte  auch  beobachten,  dass  ans  der  sehr  verdünnten  salzigm 
Fibrinlösnng  durch  Kohlensäure  eine  Substanz  fällt,  die  lebhaft  WasserstofiiBnperoxyd  zerlegt 

Endlich  hebt  Verfasser  noch  hervor,  dass  das  Fibrin  von  sehr  jungen  Thieren,  oder 
von  solchen,  die  dnrch  häufige  Aderlässe  erschöpft  waren,  mit  lauem  Waaser  eine  Lösung 
von  den  Eigenschaften  des  Hühnereiweiss  bildet  Auch  die  durch  Wurtz  gemachte  Beob- 
achtung, dass  Fibrin  bei  der  Fäulniss  an  fireier  Luft  eine  Menge  Albumin  liefert,  konnte 
bestätigt  werden.  L.  J. 

45.  Biehamp.    Snr  les  albnalnes  dn  blase  d'oenf.    (Comptes  rendus,  t  79,  p.  893.) 

A.  Gautier  hatte  sich  in  der  vorstehend  besprochenen  Arbeit  darüber  beklagt,  dass 
seine  Untersuchungen  über  die  Zusammensetzung  des  Hühnereiweisses,  von  B^champ  in 
dessen  Arbeit  über  denselben  Gegenstand  unberücksichtigt  geblieben  seien.*)  B^hamp  weist 
diesen  Vorwurf  zurück,  indem  er  behauptet,  die  Gautier'schen  Besultate  hätten  von  ihm 
unberücksichtigt  bleiben  müssen,  da  sie  wissenschaftlich  werthlos  seien;  denn  Oautier  habe 
sicherlich  nicht  mit  reinem  Material  gearbeitet,  wie  dies  zumal  die  von  Gautier  angegebenen 
Zahlen  für  das  Drehungsvermögen  der  verschiedenen  Eiweissstoffe  bewiesen.  Wenn  nach 
Gktutier  im  Hühnereiweiss  auf  5  Theile  eines  Albumins  von  -26C  Drehongsvermögen  ein 


«)  Comptes  rendu,  t.  LXXVII,  p.  1668. 
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Theil  von  einein  Drehungsvermögen  von  —43,2°  Grad  kommen,  so  könnte  das  Drebungs- 
vermögen  des  normalen  Hühnereiweisses  nnmöglich  42"  betragen,  wie  Verfasser  nachgewiesen 
hat  L.  J. 

46.  L  Oomaille.    Sor  les  m&tMres  albamlnoides.    (Comptis  rendos,  t.  78,  p.  1860.) 

Verfasser  beruft  sich  gegen  B^hamp  darauf,  dass  er  schon  firüher  allein  und  ge- 
meinsam mit  MDon  bestimmt  behauptet  habe,  dass  die  Eiweisssubstanzen  Protein  oder 
irgend  eine  andere  einheitliche  Substanz  in  Verbindung  mit  Basen  oder  Salzen  seien.  Mit 
MUon  hatte  er  schon  frOher  nachgewiesen,  dass  die  Milch  zwei  Caseine,  ein  Albumin 
„Lactalbumin"  und  noch  eine  andere  Substanz  „Lactoprotein*  enthalte,  die  wohl  identisch 
sein  mag  mit  B^champ's  „Oalactozymose".  Verfasser  hatte  femer  nachgewiesen*),  dass  die 
Eiweisssnbstanzen  sich  nicht  alle  mit  demselben  (Gewicht  Platin  verbinden,  was  eben  so  gut 
zur  ünterscheidong  der  verschiedenen  Eiweisskörper  dienen  kann,  wie  das  Drehungsvermögen. 
Thierische  Eiweissverbindongen  nehmen  im  Allgemeinen  mehr  Platin  auf  als  pflanzliche. 
—  Das  Albumin  der  Milch  und  daqenige  der  AscitcsflOssigkeit  sind  identisch  mit  dem  Al- 
bumin des  Blutserums.  (Pt.  8,50  %.)  Im  Blut  selbst  ist  das  Fibrin,  nnr  das  im  Serum  ge- 
löste Albumin,  das  eine  andere  Form  angenommen  hat,  während  das  Albumin  der  rothen 
Blutkörperchen  sich  davon  entfernt  und  identisch  ist  mit  dem  gelösten  Albumin,  welches 
sich  in  der  Flüssigkeit  findet,  die  die  Himsubstanz  und  die  Muskeln  umgiebt,  eine  Flüssig- 
keit, die  auch  das  Albumin  des  pathologischen  Urins  liefert  (Pt.  10.60  bis  11%).  Das 
Vitellin  steht  dem  erhärteten  Eiweiss  nahe  (Pt  =  8%),  w&hrend  das  Caseln  der  MUch  den 
Pflanzencaseinen  nahe  steht  (Pt  =  6,60).  Nach  Milien  und  dem  Verfosser  sind  die  Eiweiss- 
substanzen Amide  des  Leacins  und  Tyrosins.  L.  J. 

47.  Sditttunberger.    SptltaBgtfrodacte  des  liweiss.    (Ballet,  de  la  soc.  chim.  1874,  n, 
p.  482.) 

Verfasser  theilt  in  der  KOrze  einige  vorläufige  Resultate  der  Einwirkung  von  sie- 
dender Barytlfisnng  oder  verdflnnter  SchwefelsSore  auf  Eiweiss  mit 

Im  ersten  Falle  constatirte  er,  wie  auch  schon  sonst  bekannt  ist,  eine  nach  und 
nach  sich  vermindernde  Ammoniakentwickelung:  das  entstandene  Ammoniak  entspricht  un- 
gefllhr  '/,  des  Glesanuntstickstoffgehalts  des  verwendeten  Eiweisses.  Zugleich  entsteht  ein 
Niederschlag  von  Baryumoxalat  und  Baryumsuliiat 

In  der  abfiltrirten  Flüssigkeit  fand  sich  £ut  alles  Eiweiss  verwandelt  in  krystalli- 
sirbare  Substanzen. 

Nachgewiesen  wurde  darunter:  Ty rosin ,  Lencin  mit  seinen  niederen  Homologen, 
sowie  Harnstoff.  Die  dem  Leucin  gleichende  Substanz  lieferte  in  der  Analyse  stets  1— 20/g 
Wasserstoff  zu  wenig,  so  dass  also  wohl  das  gewonnene  Lencin  mit  einem  Körper  von  ge- 
ringerem Wasserstoffgehalt  gemengt  ist  Die  Entwü&elnng  des  Ammoniaks  lAsst  annehmen, 
dass  ein  Theil  des  Stickstoffes  sich  im  Eiweiss  in  Form  von  Harnstoff  findet  Geronnenes 
Eiweiss,  mit  verdünnter  Schwefelsaare  gekocht,  theilt  sich  in  zwei  nahezu  gldehe  Theile, 
Der  eine  Theil  ist  unlöslich  in  Wasser,  löslich  in  Alkalien,  der  andere  in  Wasser  löslich,  wird 
durch  salpetersaures  Quecksilber  gefällt  Der  Niederschlag  mit  H|S.  behandelt,  giebt  ein 
amorphes  Product  (C  =  50,01  H  =  6,5  N  =  14,6),  welches  beim  Kochen  mit  Baryt  ein  wenig 
Ammoniak  und  Baryumcarbonat  giebt.  Ammoniak  und  Eohlens&ure  entsprechen  dem  Ver- 
hältuiss,  welches  Harnstoff  verlangt.  Unter  den  löslichen  Producten,  die  sich  bei  Einwirkung 
der  Schwefelssure  bilden,  fand  sich  eine  Substanz  von  den  Eigenschaften  der  Glycose.  Audi 
Gautier  konnte  bestätigen,  dass  bei  Einwirkung  von  Kalinmhydroxyd  und  wenig  Wasser  aof 
trockenes  Albumin  sich  eine  geringe  Quantität  Ammoniaks  entwickelt,  wenn  man  die  Tem- 
peratur nicht  über  250«  steigen  lässt  Das  mit  Wasser  aufgenommene  und  mit  Schwefel- 
s&are  gesättigte  Product  entwickelt  einen  unerträglichen  Geruch  nach  Excrementen.  Durch 
Alkohol  war  Leucin  zu  gewinnen,  und  eine  dem  Leucin  analoge  Substanz,  vielleicht  die- 
selbe, die  SchOtzenberger  durch  Einwirkung  von  Baryt  erhielt  Werden  Eiweisssubstanzea 
bei  lOO«  mit  reinem  Wasser  behandelt,  so  erhält  man  Glutaen,  Syntonin,  Albomm,  ver- 
schiedene krystaüinische  Substanzen,  aber  kein  Fett  oder  Harnstoff    Femer  theilt  Gautier 


*)  Monlteor  nientUlqne  186fi,  p.  89T. 
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mit,  dasa  das  Eiweiss,  welches  bei  63»  in  grosser  Menge  gerinnt,  1,7—1,8%  Schwefel  ent- 
hält, während  da^'enige,  welches  bei  TS«  gerinnt,  geringeres  Drehungsvermögen  als  jenes 
zeigt,  und  auch  nur  1,54%  Schwefel  enthält.  L.  J. 

48.  Cazenenve,  Gantier  nnd  Daremberg.  Ueber  das  CoUoidin,  eine  neue  Albamingabstaiu 
des  Organfsmns.  (Correspondenz  der  deutsch,  ehem.  Gesellschaft,-  Sitzungsber.  der 
ehem.  Gesellschaft.  Paris,  19.  Joni  1874;  Bericht  der  deutsch,  ehem.  Gesellschaft, 
Vn,  p.  952.) 

In  dieser  Correspondenz  macht  Cazeneuve  die  Mittheilung,  dass  er  in  Gemein- 
schaft mit  den  genannten  Herren  in  der  Flüssigkeit  von  Hydrops  Ovarii  eine  neue  stick- 
stoffhaltige Substanz  aufgefunden  hat,  welche  noch  im  Parenchym  der  Lungen,  der  Leber 
und  der  Milz  vorzukommen  scheint.  Urspsünglich  ist  die  Substanz  unlöslidi  nnd  bildet  in 
der  Cyste  eine  durchscheinende,  dicke,  durch  Zellengewebe  parcellirte  Masse;  sie  löst  sich 
aber  nach  und  nach  in  Wasser  besonders  rasch  beim  Erwärmen  auf  110°,  wird  durch  Al- 
kohol gefällt,  wobei  die  LösUchkeit  für  Wasser  nicht  verloren  geht.  Das  Millon'sche 
Reagens  färbt  das  Colloidin,  ohne  Fällung  hervorzurufen,  schön  roth.  Die  meisten  Fällungs- 
mittel des  gewöhnlichen  Albumins  sind  hier  wirkungslos ,  durch  Tannin  wird  es  jedoch  ge- 
fällt   Durch  Dialyse  von  Salzen  befreit  enthält  das  Colloidin 

46,50«/o  C ;  6,75%  H ;  6,01%  N 
und  unterscheidet  sicli  Iiieräurch  wesentlich  von  den  Eiweissstoffen.  Vielleicht  bildet  es  den 
Uebergang  zwischen  diesen  und  ihren  einfachen  Spaltungsstoffen.  A. 

49.  6airtier.  Coagulinmg  der  kohlens&nrefrelen  Albvmlnlösiing.  (Ibid.  Ber.  der  deutsch, 
ehem.  Gesellsch.,  VII,  p.  962.) 

Gautier  versucht  die  Methode  der  Herren  Matthieu  und  ürbain,  welche  den  Albnmin- 
lösungen  durch  vollständiges  Entfernen  der  Kohlensäure  mittelst  der  Quecksilberpumpe  die 
Gerinnbarkeit  durch  Wärme  entzogen,  dahin  abzuändern,  dass  die  Kohlensäure  durch  einen 
Gasstrom  verdrängt  wurde.  Der  Versuch  misslang.  Dagegen  erhielt  er  einige  Male  einen 
uncoagttlirbaren  Stoff  durch  Eindampfen  in  Vacunm.  A. 

60.  H.  Rltthansen  nnd  R.  Pott  üntersachnngeii  Aber  die  TerblndonKen  der  ElirelsskSrper 
mit  Knpferoxyd.  (Journal  f.  pr.  Chemie,  N.  F.,  B.  7,  H.  8,  S.  361  ff.  —  Referat  nach 
Centralblatt  f.  Agriculturchemie  1874,  April,  S.  280.) 

Die  vorliegende  Arbeit  bildet  eine  Fortsetzung  zu  den  früheren  Untersuchungen 
des  Verfassers  über  denselben  Gegenstand.*)  Die  früheren  Versuche  Ritthausen's  zur  Dar- 
stellung von  Verbindungen  der  verschiedenen  Formen  des  Pflanzen-Caseins :  Legumin,  Con- 
glutin  und  GIntin-Caseln,  mit  Kupferoxyd  ergaben,  dass  die  genannten  Proteinkörper,  ohne 
Aendemng  ihrer  Zusammensetzung  und  Eigenschaften,  derartige  Verbindungen  eingehen, 
welche,  unlöslich  oder  nur  sehr  wenig  löslich  in  Wasser,  sich  leicht  in  kalihaltigem  Wasser, 
mit  blauvioletter  Farbe  lösen  und  aus  einer  solchen  Lösung  durch  Zusatz  verdünnter  Säuren 
bis  zum  Verschwinden  der  alkalischen  Reaction  unverändert  wieder  gefällt  werden;  dass  die 
Menge  des  Oxyds  von  einer  in  verdünntem  Kali  noch  völlig  klar  löslichen  Verbindung  eine 
bestimmt  begrenzte,  und  für  die  oben  genannten  drei  Körper  verschieden  ist  und  nach  der 
Zusammenstellung  der  Substanzen  eine  Substitution  des  Kupferoxyds  für  Wasser  oder  Am- 
moniak etc.  nicht  angenommen  werden  kann. 

Zweifelhaft  blieb  es  jedoch ,  ob  Conglutin  ganz  unzersetzt  in  die  Verbindung  flber- 
zufdhren  sei,  und  ob  auch  andere  Eiweisskörper  wie  Gliadin,  Glutenfibrin,  Milchcasein  etc. 
sich  mit  Eupferoxyd  verbinden  lassen  zu  Substanzen,  welche  diese  Eiweisskörper  unverändert 
enthalten,  und  ohne  besondere  Schwierigkeiten  darzustellen  sind. 

Ritthansen  hat  nun,  um  über  diese  Punkte  in's  Klare  zu  kommen,  noch  eine 
grössere  Anzahl  von  Präparaten  dargestellt,  bei  deren  Analyse  er  von  Pott  unterstützt  ward. 

Wir  unterlassen  es,  auf  die  in  der  Originalabhandlung  genau  beschriebenen  Dtr- 
stellungsmethoden hier  einzugehen,  ebenso  sehen  wir  von  einer  Wiedergabe  der  bei  der  Analyse 
dieser  Präparate  erhaltenen  procentischen  Zahlenwerthe  ab.  Wir  beschränken  uns  .vielmehr 


*)  Joorn.  f.  pr.  Oheml«,  n.  T.,  Bd.  6,  8.  SIS. 
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auf  eine  Mittheiluug  der  hauptsftchlichsten  Resultate  der  Arbeit,  welche  Ritthaosen  in  einer 
Anzahl  Ton  Sätzen  zasanunenüasst. 

Die  EiweiaskArper,  welche  überhaapt  znr  üntersuchong  gelangten,  resp.  zur  Dar- 
atellnng  der  entsprechenden  EopferozydTerbindoDg  dienten,  sind  die  folgenden: 

1.  Congluten. 

2.  Glnten.  Caseln  ans  Ricinnssamen.  Ans  PregsrQckstftnden  der  Obreichen  Ricinns- 
samen  wnrde  ein  Eiweisskörper  in  grosserer  Menge  dargestellt,  welcher  in  Zusanunen- 
■etznng  nnd  Eigenschaften  dem  Gluten-Caseln  gleicht  and  den  hanpts&chlichsten  Bestandtheil 
der  in  dieeem  Samen  in  so  bedentender  Menge  vorhandenen  Erystalloide  bildet. 

8.  Milch-Caseln.  Aus  fi-ischer  Milch  dai^stellt,  welche  mit  dem  vierfachen  Volumen 
Wasser  verdOnnt,  in  der  Kälte  durch  ZntrOpfeln  sehr  verdOnnter  Essigsäure  gefällt  ward. 

Dag  rasch  sich  setzende  Coagulum  wurde,  nachdem  es  mit  viel  kaltem  Wasser  ge- 
waschen war,  mit  Alkohol  entwässert,  darnach  bis  zur  völligen  Entfernung  der  Fette  mit 
Aether  eztrahirt  und  nun  nochmals  mit  absolutem  Alkohol  gewaschen,  Aber  Schwefelsäure 
getrocknet 

4.  In  Weingeist  und  Wasser  lOsliche  Eiweisskörper  des  Klebers,  Oliadin,  Mucedin 
und  Olutenfibrin.  Das  Studium  dieser  Körper  in  ihrem  Verhalten  zu  Eupferoxyd  und  der 
Eigenschaften  der  anf  diese  Weise  erhaltenen  KupferoxydTerbindungen  fOhrte  nun,  unter 
Beräcksichtigung  der  froher  bereits  mitgetheilten  Untersuchungen,  zu  folgenden  Schluss- 
folgernngen,  welche  als  genügend  erwiesen  angesehen  werden  können: 

1.  Die  im  Wasser,  in  saurem  oder  alkalischem  Wasser  gelösten  Eiweisskörper  (AI- 
bomin,  da  mit  diesem  noch  keine  Versuche  angestellt  sind,  vorläufig  aufgeschlossen) 
werden  durch  Kupferoxydsalze  bei  möglichst  vollständiger  Neutralisation  der 
FlOssigkeit  nach  der  Fällung  unverändert  und  zumeist  auch  vollständig  ausgeföllt. 

2.  Es  entstehen  hierbei  Verbindungen  dieser  Körper  mit  Eupferoxyd,  ohne  dass 
eine  Substitution  des  letzteren  für  Wasser  oder  Ammoniak  etc.  stattfindet. 

8.  Die  Verbindungen  lösen  sich  bei  niederer  Temperatur  in  Ealiwasser,  oder  ver- 
dOnnter Kalilauge  ohne  Zersetzung  mit  blanvioletter  Farbe  auf,  und  [werden 
dann  von  Säuren,  bis  znr  Neutralität  hinzugefügt,  unverändert  wieder  gefällt. 

4.  Die 'Menge  von  Kupferoxyd,  welche  ein  Eiweisskörper  bis  zur  Bildung  noch  voll- 
ständig löslicher  Verbindungen  noch  aufzunehmen  vermag,  ist  eine  bestimmt  be- 
grenzte, Ober  die  hinaus  beim  Auflösen  Eupferoxydhydrat  als  Rückstand  verbleibt 

5.  Es  ist  aber  die  Menge  des  Eupferoxydes  znr  Bildung  solcher  Substanzen,  bei 
den  verschiedenen  Eiweisskörpem  wesentlich  verschieden,  und  darf  wohl  an- 
genommen werden,  dass  dies  mit  der  verschiedenen  Zusammensetzung  der  Körper 
in  näherem  Zusammenhange  steht 

Es  erfordern  die  Glutenkörper  etwa  10—12%,  die  Caseinverbindungen  da- 
gegen 13—I9»lt,  Conglutin  13,4«/„  Legumin  ca.  16»/,,  Gluten-Caseln  ca.  18— 19% 
Milch-Caseln  16-17%  Kupferoxyd. 

6.  Da  die  Verbindungen  sich  ohne  Schwierigkeit  sammeln  und  in  trockene,  znr 
Analyse  nnd  zur  Wägung  bequeme  Form  überführen  lassen,  so  können  derartige 
Fällungen  selbst  aus  unreinen,  Eiweisskörper  haltenden  Flüssigkeiten  zur  quan- 
titativen Bestimmung  von  solchen  Körpern  benutzt  werden;  aus  dem  Stickstoff- 
gehalt der  Fällung  berechnet  sich  in  bekannter  Weise  die  Menge  der  Protein- 
substanz. 

So  enthält  z.  R  das  Conglutin  18,4%  StickstofF  nnd  kann  daher  aus  dem 
Stickstoffgehalt  seiner  Enpferverbindung  die  Menge  des  reinen  Congintins  genau 
berechnet  werden. 

Unter  Umständen  würde  das  Verhalten  des  Eupferoxydes  zu  gelösten  Ei- 
weisssubstanzen  auch  ein&ch  dazu  dienen  können,  diese  ans  Flüssigkeiten  mög- 
lichst vollständig  auszuscheiden. 

L.  J. 

BoUnltehw  JkhrMb«rlcbt  II.  62 
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51.  B.  Aronstein.  Heber  die  Darstellang  salxft-eier  AlbominMsangeii.  (Archiv  f.  Physio- 
logie, Bd.  Tm,  p.  1676.  Im  Referate  Zeiischr.  f.  analyt.  Chem.  XIII.  Jabrg,  S.  71.) 
Verfasser  hat  die  Angabe  Grahams,  dass  Albumin  nach  3— 4-tfigiger  Diffusion  keine 
Spur  von  Salzen  enthalte,  dnrch  den  Yersucfa  bestätigt;  doch  gelang  derselbe  nur  bei  An- 
wendung eines  feinen  Fergamentpapieres ,  wie  es  von  der  Firma  „De  la  Rne  in  London' 
geliefert  wird,  während  die  deutschen  Fabrikate  ungenügende  Resultate  lieferten.  Ver£asser 
kommt  bei  der  Untersuchung  zu  folgenden  Schlüssen: 

1.  Das  Albumin  ist  ein  in  Wasser  völlig  löslicher  Körper,  zu  dessen  Auflösung  in 
thierischen  FlOssigkeiten  weder  die  löslichen  noch  die  unlöslichen  Salze  derselben, 
irgend  etwas  beitragen. 

2.  Das  reine  Albumin  wird  weder  durch  Siedhitze,  noch  durch  Alkohol  coagulirt. 
die  durch  diese  Agentien  bewirkte  Gerinnung  desselben  ist  durch  den  Salzgehalt 
seiner  natürlichen  Lösungen  bedingt. 

3.  Es  ezistirt  keine  Verbindung  des  Albnmins  mit  den  unlöslichen  Sahen  der  thie- 
rischen Flüssigkeiten,  welcher  diese  Salze  ihre  Auflösung  in  den  letzteren  ver- 
danken; vielmehr  werden  dieselben  in  Lösung  erhalten  durch  Vermittelung  einer 
im  Blutserum  sowohl,  als  im  Eiereiweiss  enthaltenen  organischen  Substanz,  welche 
nicht  zu  den  Eiweisskörpern  gehört. 

4.  Neben  dem  Albumin  enthalten  das  Blutserum  und  das  Eiereiweiss  einen  anderen, 
wesentlich  von  demselben  unterschiedenen,  im  Wasser  unlöslichen,  durch  die 
krystallolden  Bestandtheile  dieser  Flüssigkeiten  gelösten  Eiweisskörper,  die  fibrino- 
plastische  Substanz  oder  das  Paraglobulin. 

5.  Das  reine  Serumalbumin  wird  durch  Aether  gefällt  (aus  der  wässerigen  Lösung?), 
nicht  aber  das.Elalbumin;  bei  Gegenwart  von  Salzen  ist  die  Wirkung  des  Aethers 
die  umgekehrte.  A. 

62.  6.  StiUingfleet  Johnson.  Deber  gewisse  TerbinduiKen  von  S&aren  mit  Albomin.  (Joum. 
of  the  Chemie,  society.    London,  vol.  Xu.) 

Man  legte  bislang  viel  Gewicht  auf  die  Fällung  des  Eiweiss  aus  wässeriger  Lösung 
durch  überschüssige  Salpetersäure.  Wird  aber  nur  eine  geringe  Menge  der  Säure  zugesetzt, 
so  löst  sich  der  anfangs  entstehende  flockige  Niederschlag  beim  Schütteln  wieder  auf  und 
nun  kann  durch  Kochen  ein  Gerinnen  nicht  mehr  herbeigeführt  werden.  Diese  Beobachtung 
war  am  albnminhaltigen  Urin  gemacht.  Um  zu  entscheiden,  ob  dieses  Verhalten  auf  einer 
Verbindung  zwischen  Eiweiss  und  Säure  beruhe,  oder  durch  die  Anwesenheit  von  Salzen 
bedingt  werde,  wurde  durch  Dyalyse  der  Harn  der  Salze  beraubt  und  es  zeigte  die  zurück- 
bleibende wässerige  Eiweisslösung  dasselbe  Verhalten.  GOnsberg*),  Wittich**)  und  Lieber- 
kühn***) hatten  ähnliche  Beobachtungen  am  Eieralbumin  gemacht.  Gtlnsberg  beobachtete, 
dass  die  frische  Eieralbuminlösung  durch  geringe  Mengen  Salz-,  Salpeter-  und  Schwefelsäure 
sich  klärt  und  bei  nachherigem  Kochen  nicht  gerinnt,  sondern  nur  leichte  Trübung  annimmt. 
Wittich  bemerkt,  dass  sehr  verdünnte  Salpetersäure  in  einigen  Wochen  Albumin  in  eine 
gelbe  Masse  fiberführt,  welche  sich  nach  dem  Waschen  mit  kaltem  Wasser  in  heissem  Wasser 
löst  und  sich  beim  Erkalten  als  gelatinöse  Masse  wieder  ausscheidet.  Lieberkühn  femer 
stellt  ein  Natronalbuminat  durch  Zufügen  geringer  Mengen  concentrirter  Natronlauge  zu  der 
Eiwösslösung  her.  Die  Substanz  ist  gleichfalls  eine  gelbe  gelatinöse  Masse,  leicht  löslich 
in  heissem  Wasser;  in  dieser  Lösung  giebt  Salpetersäure  einen  Niederschlag,  der  sich  im 
geringsten  ^iäureüberschusse  wieder  auflöst,  aber  bei  weiterem  Säureznsatze  wieder  anaftUk, 
in  der  Wärme  sich  wieder  löst,  um  in  der  Kälte  wieder  ausgeschieden  zu  werden. 

Diese  Beobachtungen  deuten  auf  eine  Verbindung  des  Albumins  mit  der  Säore  hin. 
Verbindung  des  Albumins  mit  Salpetersäure. 

Um  die  gelatinöse  Verbindung  der  Salpetersäure  mit  Albumin  darzustellen,  wurde 
Eiweiss  auf  das  Pergament  eines  Dialysators  gebracht,  welcher  in  Salpetersäure  von  1,0025 


•)  Wieu.    Acad.  Bar.,  XIT.  «43  n.  Ohem.  Omt.,  ISSS,  MO. 
«•)  J.  pr.  Oh«Q.  XXIII,  S6. 
*<»)  Pogg.  Aon.  XXXTI,  IIT  u.  WS. 


Digitized  byLjOOQlC 


Pflanzenstoffe. 


819 


gp.  Gew.  (1  Grm.  HNO3  in  100  c.c.)  schwebte.  In  16—24  Stunden  hatte  «ch  das  Albumin 
in  eine  feste  halb  durchsichtige  Masse  verwandelt,  welche  in  heissem  Wasser  eine  saure 
LOenng  bildete  (unter  Zurücklassen  von  Zellmembran)  und  aus  der  nicht  ku  yerdünnten 
Lösung  sich  beim  Erkalten  wieder  abschied.  Beim  Neutralisiren  mit  Alkali  und  nachherigem 
Erhitzen  schied  sich  das  Eiweiss  ab.  In  der  K&lte  mit  Alkali  Obersättigte  Lösungen  gerinnen 
nicht  in  der  Hitze;  abersättfgt  man  jedoch  schon  geronnene  Eiweisslösung  mit  Alkali,  so 
löst  sich  das  Coagulnm  nicht  wieder  auf. 

Im  Nitrat  des  Albumins  lässt  sich  die  Salpetersäure  durch  Eisenvitriol  nachweisen. 
Im  Vacuum  ttber  Schwefelsäure  und  durch  nachheriges  Erhitzen  auf  100°  wurde  die  Substanz 
nicht  zersetzt,  sie  bildet  so  eine  harte,  transparente,  gummiartige,  hygroscopische  Masse,  die 
mit  Wasser  aufquillt  und  sich  allmählich  auflöst.  Das  Verhalten  gegen  Reagentien  wird 
unten  in  tabellarischer  üebersicht  gegeben  werden.  Der  Gehalt  an  HNO3  wurde  durch 
Titration  mit  Natronlauge  bestimmt    Vier  Besümmungen  ergaben  im  Mittel  6,796  %  HNOj. 

Die  Formel  LieberkOhu's  C,,H|„N,gS02i  für  Eiweiss  würde  ein  Nitrat:  (0,1  H„2 
I^is^O,, -I- 2HNO3)  7,240/0  HNO3  verlangen,  während  TheUe's  Formel  (CuH|i,N„ 
SOjj  +  2HNO3)  7,09  »/«  HNO3  verlangt. 

Salzsaure  Verbindung  des  Albumins. 
Dieselbe  wurde  in  gleicher  Weise  wie  die  salpetersaure  Verbindung  dargestellt  und 
analysirt  (eine  Fällong  des  Chlors  durch  AgNOs  findet  nicht  statt).    Die  Analysen  ergaben 
im  Mittel:  8,98  '/«  HCl. 

Lieberkühn  C,,  H|„NigSO„  .  2  HCl  erfordert  4,83  0/0  Ha 


\  Thefle 

C,t  H,2,  N,,  8O13  . 

2  HCl 

» 

4,23  %  HCl. 

l  Uw 

Cj2  HijgNigSOta  . 

2  HCl 

11 

4,34  %  Ha. 

1  Mulder 

C,B  HisiNt^SOj«  . 

2  HCl 

» 

8,46  %  Ha 

(  Liebig 

Cjii  H33g  N54  8,Oj8 

6H0I 

B 

4,3   %  Ha. 

Aehnlich  wie  die  vorigen  Verbindungen  entstehen  noch  mit  folgenden  Säuren  Ver- 
bindungen, die  den  genannten  im  Allgemeinen  gleichen : 

Mit  Schwefelsäure,  Fhosphorsäure ,  Metaphosphorsäure,  Otronensäure,  Oxalsäure, 
Weinsäure  und  Essigsäure. 

Den  Verbindungen  kommen  folgende  Formeln  zu  (in  denen  die  Basicität  des 
Eiweisses  nicht  denselben  Werth  beibehält): 

C„H,„N„80„   .    H,SO* 
2  (C,,  H,„  N,e  80,J  .  8  H3  PO4 
C„H,„N,b80„  .    HPO3 
C„H„,N,8S0„   .2(C,H8  0,) 
Cfi  Hill  Njg  SOi»  .    Cj  O4  Hj. 

G^enttber  anderen  Reagentien  zeigen  diese  Salze  unterschiede  unter  einander. 
Folgende  Tabelle  charakterisirt  dieses  Verhalten. 

Tabelle  des  Verhaltens  gegen  Reagentien. 


Name 

Name  des  Reagens. 

der  Verbindung. 

S«lpetenfture. 

Schwefelslure. 

SalxMare. 

Ufltaphoiphor- 
aSan. 

Flkriiuiare. 

EiweisB-Nitrat  .  .  . 
Eiw.-Sulphat .... 
Eiw.-Hydrochlorid 
Eiw.-Orthophosphat 

Eiir.-Metophosphat 

coagulirt 
coagnlirt 
coagulirt 
coagulirt 

coagulirt 

coagulirt 
coagulirt 
coagulirt 
coagulirt 
in  der  Hitze, 
coagulirt 

coagulirt 
coagulirt 
coagulirt 
coagulirt 

coagulirt 

coagulirt 
coagulirt 
coagulirt 
coagoliit 

coagulirt 

coaguUrt 
coagulirt 
coagulirt    ' 
coagulirt 

coagulirt 
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Name 

Name  des  Reagens. 

der  Verbindung. 

Jerro- 
oyftnkAliimi . 

Chlorammonium. 

BaalBcheB 
Bleiuetst. 

Alkobol. 

Carbolünre. 

Eiweiss-Nitrat  .  .  . 

coagulirt 

coagulirt 

ohne  Ein-. 

ohne  Ein- 

ohne Ein- 

Eiw.-Sulphat.... 

coagulirt 

coagulirt 

Wirkung 

coagulirt,  wird 

durch  Blei- 

acetat  im 

ueberschuss 

wirkung 
coagulirt 

wirkung 
coagulirt 

Eiw.-Hydrochlorid 

coagulirt 

coagulirt 

wieder  gelöst 
coagulirt 

ohne  Ein- 
wirkung 

ohne  Ein- 
wirkung 

Eiw.-Orthophosphat 
Eiw.-Metaphosphat 

coagnlirt 
ohne  Ein- 
wirkung 

coagulirt 
ohne  Ein- 
wirkung 

coagnlirt 
coagnlirt 

coagulirt 
coagnlirt 

coagulirt 
coagulirt 

Name 

Name  des  Reagens. 

der  Verbindung. 

Qneckanbsreblarld. 

Ohlorbtrlam. 

SllUniitrat. 

TnimiD. 

Eiweiss-Nitrat  ..... 

ohne  Ein- 

coagulirt 

ohne  Ein- 

keine Ein- 

wirkung 

wirkung 

wirkung 

Eiweiss-Sulphat  .... 

ohne  Ein- 

coagulirt, Eiweiss 

ohne  Ein- 

coagnlirt 

wirkung 

und  SO4  Ba 
werden  gefällt. 

wirkung 

Eiweiss-Hydrochlorid 

coagulirt 

coagnlirt 

weder  Eiweiss 

noch  AgCl  wird 

gefällt. 

keine  Ein- 
wirkung 

Eiweiss-Orthophosphat 

ohne  Ein- 

coagnlirt 

coagulirt  nur 

keine  Ein- 

wirkung 

beim  Zusatz  von 
AlkaU. 

wirkung 

Eiweiss  -  Metephosphat 

coagulirt 

coagulirt 

ohne  Ein- 
wirkung 

coagnlirt 

Erw&hnnngswerth  ist,  dass  AgNOj  im  Eiweisshydrochlorid  selbst  bei  flberschfissiger 
Salzsäure  keinen  Niederschlag  von  AgCl  erzeugt. 

Es  wurde  sodann  die  Einwirkung  des  überhitzten  Wassers  auf  die  Säureverbindungen 
des  Eiweiss  untersucht. 

Eiweiss,  mit  Wasser  auf  160—200"  in  Rohren  erhitzt,  giebt  zunächst  das  undurch- 
sichtige Gerinnsel,  welches  lerst  in  eine  transparente  gelatinöse  Masse  schliesslich  in  eine 
rothliche  Flüssigkeit  fibergeht.  Diese  Flüssigkeit  giebt  im  Dialysator  mit  S&uren  flüssige 
Verbindungen,  welche  mit  den  genannten  Reagentien  genau  in  gleicher  Weise  Niederschläge 
geben,  welche  jedoch  durchsichtig  sind  und  sich  beim  Erhitzen  lösen,  in  der  Kälte  dagegen 
wieder  abscheiden.  Dieselben  Verbindungen  des  veränderten  Eiweisses  mit  S&uren  erhält 
man  durch  Erhitzen  der  Säureverbindungen  vom  gewöhnlichen  unveränderten  Eiweiss  mit 
Wasser  in  zugeschmolzenen  Röhren.  Erhitzt  man  jedoch  diese  Verbindungen  weiter,  so 
verflüssigt  die  anfangs  entstehende  Gallert  und  es  beginnt  nun  eine  weitere  Veränderung  des 
Eiweisses  durch  die  in  der  Verbindung  enthaltene  Säure.  In  diesem  Stadium  wird  die 
Flüssigkeit  durch  die  oben  aufgeführten  Reagentien  mit  Ausnahme  der  Carbolsäore  und 
Pikrinsäure  nicht  mehr  gefällt.    Letztere  erzeugen  in  der  Hitze  lösliche  Coagula. 

In  Betreff  einiger  Beobachtungen  über  den  Einfluss  des  Dialysators  sei  auf  dos 
Original  vorwiesen;  frühere  Behauptungen  Ober  die  Abscheidung  der  Kohlensäure  am  Kali- 
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carbonat,  vermittelst  Eiweiss,  werden  auf  Yersuchsfehler  zurflckgefOhrt.    Es  muss  die  Kohlen- 
säure durch  Oxydation  des  Eiweisses  entstanden  sein,  im  Wassersto£G9trom  tritt  sie  nicht  auf. 

A. 

53.  W.  Pfeffer.    Hesperidln,  ein  Bestandtheil  einiger  Hesperideen.    (Botan.  Ztg.  p.  481, 
Jahrg.  1874.) 

In  unreifen  und  reifen  Apfelsinen  bilden  sich  beim  Liegen  in  Alkohol  SphArokrystalle 
eines  Körpers,  der  vielleicht  mit  dem  von  Lebreton  unvollkommen  beschriebenen  Hesperidin*) 
identisch  ist.  Diese  Erystalle  lösen  sich  sehr  leicht  in  wässerigem  und  alkoholischem  Kali, 
während  sie  in  heissem  und  kaltem  Wasser,  sowie  in  Säuren  fast  unlöslich  sind,  unreife 
Apfelsinen  (dieselben  eignen  sich  am  besten  zu  der  Darstellung  des  Hesperidin)  wurden  mit 
Wasser,  dem  ein  Viertel  seines  Volums  Alkohol  zugesetzt  war,  übergössen,  Kalilauge  zu- 
gesetzt bis  zur  starken  alkalischen  Reaction,  abgepresst,  filtrirt  und  der  Rückstand  mit 
Alkohol  in  derselben  Verdünnung  erschöpfL  Aus  dem  Filtrat  kann  durch  Säuren  unreines 
Hesperidin  abgeschieden  werden,  dasselbe  wird  dann  mit  Alkohol  extrahirt,  mit  salzsänre- 
haltigem  Wasser  aasgekocht  und  durch  eine  gerade  ausreichende  Menge  von  Aetzkali  in 
50  Tolumprocentigem  Alkohol  in  Lösung  gebracht  und  durch  Säuren  gefällt.  —  Die  durch 
diese  Fällung  gewonnenen  Sphaerokrystalle  gleichen  durchaus  den  in  Apfelsinen  durch  Wein- 
geist ausgeschiedenen.  Dieses  annähernd  reine  Froduct,  zum  Zweck  der  Analyse  noch 
fünfmal  derselben  ReinigungsmethoJe  unterworfen,  ergab  bei  der  Veibrennung  folgende  Zahlen: 

I  •         U 

CO,  =  55,79  •/,  56,68  % 

H»0=  6,98  •/,  5,90*/». 

Der  Körper  erwies  sich  in  der  Natriumprobe  als  stidcstof^ei.  Es  lässt  sich  aus 
den  Analysen  nur  die  unwahrscheinliche  Formel  CisEj^Ou  bepchnen.  Verfasser  schliesst 
daraus,  dass  die  Constitotiou  des  Hesperidin  nicht  festgestellt  worden  ist,  dass  sich  aber  die 
Thatsache  ergiebt,  es  könne  unmöglich  das  Hesperidin  ein  Kohlenhydrat  «ein.  Weder  beim 
Kochra  mit  verdttnnter  Salzsäure  oder  Schwefelsäure  noch  beim  Erhitzen  in  zngeschmolzenen 
Röhren  auf  1200  lässt  sich  durch  diese  Agentien  aus  dem  Hesperidin  eine  Zuckerart  abspalten, 
es  bleibt  vielmehr  der  Körper  hierbei  unverändert.  £s  scheint  demnach,  wenn  der  Versuch 
auch  nicht  streng  beweisend  ist,  der  Körper  kein  Olycosid  m  sein  (oder  wenigstens  unter 
die  Gruppe  der  sehr  schwer  zersetzbaren  Olycoside  eingereiht  werden  zu  müssen).  Ueber 
die  Eigenschaften  des  Hesperidins  ist  zur  Zeit  nor  Folgendes  bekannt:  Es  löst  sich  schwer 
in  Wasser,  etwas  mehr  in  heissem,  als  in  kaltem,  diese  Lösung  reagirt  neutral.  Aus  der 
wässerigen  Lösung  scheidet  sich  das  Hesperidin  beim  Verdampfen  in  weissen,  wasserfreien 
Nadeln  ab.  In  ähnlicher  Weise  verhält  sich  Salzsäure,  Essigsäure  oder  Schwefelsäure 
haltiges  Wasser.  Concentrirte  Essigsäure  löst  den  Körper  in  der  Wärme,  die  gesättigte  Lösung 
scheidet  beim  Erkalten  nadeiförmige  Krystalle  aus.  Wässeriges  und  alkoholisches  Kali  löst 
.das  Hesperidin  leicht  zu  einer  gelb-  bis  röthlichbraun  gefärbten  Lösung.  Auch  Ammoniak 
und  kohlensaure  Alkalien  lösen,  wenn  auch  langsamer  bei  gewöhnlicher  Temperatur,  leicht 
beim  Erwärmen. 

Mit  vorstehenden  Thatsachen  stimmen  Lebreton's  **)  Angaben  im  Wesentlichen 
überein,  doch  sollen  nach  diesem  die  Krystalle  bei  lOQ«  schmelzen,  was  nicht  der  Fall  bei  Pfeffer's 
Hesperidin  ist  Andere  Beobachter  haben  mit  demselben  Namen  völlig  hiervon  Terschiedene 
Körper  bezeichnet  Verf.  weist  sodann  die  Vermuthung  zurück,  dass  das  Hesperidin  mit  dem 
allerdings  ähnlichen  Inulin  identisch  oder  eine  Modification  desselben  sei.  Die  Sphärokrystalle 
des  Inulins  lösen  sich  sehr  leicht  in  kochendem  Wasser,  sie  zeigen  auch  eine  weniger  deutliche 
Zusammensetzung  aus  Nadeln,  auch  nicht  die  goldgelbliche  Farbe  der  Hesperidinkry stalle. 
Habituell  gleichen  die  Hesperidinkrystalle  den  von  Kraus  in  der  Epidermis  von  Cocculus 
laurifolius  gefundenen  Krystallen '***),  denen  sie  auch  in  ihrem  sonstigen  Verhalten  sehr  gleichep, 
nur  scheinen  sich  letztere  durch  schwierigere  Löslichkeit  zu  unterscbeiden.    In  der  Pflanze 


*)  Siali«  «Dcta  Sarbi,  Ii«hrbucb  der  Botanik,  3.  Aufl.,  p.  M. 
"")  Joamml  d«  phsrmacia  1828,  Bd.  XIV,  p.  377. 
**•)  J*hrb.  f.  wiM.  Botulk  ISTI,  Bd.  VIII,  p.  431. 
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kommt  das  Hesperidin  geldst  vor,  und  swar  kann  das  Protoplasma  allein  nicht  eine  so  grosse 
Quantität  Hesperidin  in  Lösung  erhalten,  da  häufig  die  auftretenden  Krystalle  den  Raum 
des  ProtoplaBinas  einer  Zelle  erheblich  übertreffen.  Pfeffer  schreibt  TJelmehr  dem  Zellaafte 
eine  wichtige  Rolle  für  die  Löslichkeit  des  Hesperidins  in  der  lebenden  Pflanze  zu;  er 
erwartet  in  der  späteren  Auflösung  dieser  Frage  einen  Einfluss  auf  die  Lösung  physio- 
logischer Vorgänge.  Auch  beim  Einlegen  von  Fmchtstflckeu  in  Glycerin  scheiden  sich 
unvollkommene  Sphärokrystalle  ans. 

üeber  die  mikrochemischen  Beobachtungen,  betreffend  das  Auftreten  ausgeschiedener 
Sphärokrystalle,  lässt  sich  nur  im  Allgemeinen  sagen,  dass  sich  ans  dem  Vorkommen  der- 
selben nicht  direct  auf  die  Vertheilung  des  Hesperidins  in  der  lebon.lcn  Pflanze  schliessen 
lässt  Bei  dem  Liegen  in  Alkohol  können  nämlich  complicirte  DifTusiünserscheinungen  des 
Zellsaftes  die  eigenthfimliche  Vertheilung  der  in  den  einzelnen  Zellen  ausgeschiedenen 
Krystalle  hervorrufen.  Man  trifft  meist  in  einer  Gruppe  aneinanderstehender  Zellen  je  einen 
Sphärokrystall  in  einer  Zelle,  während  die  umgebenden  Zellen  leer  sind.  Das  Hesperidin 
ist  übrigens  nicht  allein  auf  die  Früchte  beschränkt  Es  treten  fast  in  jedem  Querschnitt 
aller  oberirdischen  Fflanzenorgane  der  Citrus  Aurantium  Risso  die  Kr}-8talle  auf.  In  relativ 
grösster  Menge  scheiden  sich  die  Krystalle  im  Fruchtknoten  der  Bläthenkno8i>e  aus.  Die 
absolute  Menge  derselben  mehrt  sich  erheblich  mit  dem  Wachsen  des  Fruchtknotens,  bis 
derselbe  etwa  einen  Durchmesser  von  20  Mm.  erreicht  hat.  Bei  weiterer  Entwickelung 
scheint  das  Hesperidin  abzunehmen,  wenigstens  nicht  zuzunehmen. 

In  folgenden  Gewebsarten  lässt  sich  das  Vorkommen  des  Hesperidins  mit  Bestimmtheit 
nachweisen,  da  dieselben  isolnrt  auf  ihren  Gehalt  an  letzterem  geprüft  wurden:  Im  Mark, 
im  Rindengewebe  der  Zweige,  vielleicht  im  jungen  Holz,  bestimmt  aber  in  allen  pareu- 
chymatischen  Zellen  des  Fruchtfleisches  und  in  den  Zellen  der  die  Fruchtknoten  erfftüeoden 
Pulpa.  Nicht  nachweisbar  .waren  die  Krystalle  in  den  Oeldrfisoi.  Es  tritt  auf  in  den  Inte- 
gumenten  der  Eichen,  während  es  sich  im  Enospenkem  nicht  vorfand.  Dem  entsprechend 
scheint  das  Hesperidin  in  den  reifen  Samen  sich  nicht  im  Embryo,  wohl  aber  in  der  Samen- 
schale zu  finden. 

Auiigefnnden  ist  das  Hesperidin  von  Pfeffer  in  folgenden  Pflanzen: 

In  Citrus  ÄwoMtium  (ans  verschiedenen  Gärten)  und  in  Gitnu  Limetta  (Bonner 
Garten).  Cürvs  deeumana  und  Bigaradia  (Marburger  Garten)  dagegen  enthalten  keine 
nachweisbaren  Mengen.  Eben  so  wenig  gelang  es  Pfeffier  in  Citrus  vulgaris  Risso,  auf 
irgend  einem  Wege  Hesperidin  nachzuweisen,  widersprechend  den  Angaben  Lebreton's,  der 
dasselbe  auch  in  bitteren  Orangen  gefunden  haben  will.  In  demjenigen  Hesperideenarteo, 
welche  kein  Hesperidin  enthalten,  liess  sich  kein  anderer  stellvertretender  Stoff  auffinden, 
der  über  die  physiologische  Bedeutung  des  Hesperidins  Anfschhiss  brächte.         L.  J. 

54.  firieumayer.    Deber  das  Lnpnlin.    (Dingler's  Polyt  Joum.  CCXU,  p.  67,  Heft  l.) 

Ein  Alkaloid  wurde  im  Hopfen  schon  früher  von  Lermer*)  vermuthet  und  dessen 
Anwesenheit  auch  wahrscheinlich  gemacht  Zur  endgültigen  Entscheidung  wurde  die  Frage 
wieder  aufgenommen  und  zunächst  10  Pfund  Hopfen  geringer  Qualität  mit  S  Hectoliter 
Wasser  gekocht,  der  Extract  auf  70  Liter  concentrirt  und  mit  Aetzikali  25  Liter  abdestillirt 
Das  Destillat,  welches  nach  Trimethylamin  und  Ammoniak  roch,  wurde  mit  Salzsäure  neu- 
tralisirt  und  zum  Trocknen  eingedampft.  Der  Rückstand  gab  an  kaltem  absoluten  Alkohol 
nur  geringe  Mengen  ab,  die  ungelöst  bleibende  Hauptmenge  war  Salmiak.  Aus  der  Lösung 
in  AÜohol  schied  nch  nach  dem  Concentriren  durch  Kochen  salzsaures  Trimethylamin  als 
voluminöser  Niederschlag  ab.  (Das  Trimethylamin  scheint  nur  durch  den  Geruch  als  solches 
nachgewiesen  zu  sein;  das  Platindoppelsalz  hat  wenigstens  keine  besonders  charakteristische 
Eigenschaften  und  Analysen  scheinen  nicht  vorzuliegen.)  Das  Filtrat  vom  salzsauren 
Trimethylamin  wurde  nun  zur  Prüfung  auf  andere  Basen  eingedampft,  der  Rückstand  in 
verdünnter  Kalilauge  aufgenommen  und  mit  Aether  ausgeschüttelt  Der  Aether  hinterUess 
beim  Eindunsteu  eine  braungelb  gefärbte,  alkalisch  reagirende  Flüssigkeit  von  coniinartigem 
Gerüche,  kühlendem,  aber  nicht  bitterem  Geschmacke.    Unter  dem  Mikroskope  erschienen 


•)  PolTt.  Journ.  OLXIX,  p.  64. 
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darin  eigentbämllch  geformte  ErystaUbildungen,  die  auch  Lermer  (loco  cit Jto)  schon  beschrieben 
hat,  und  von  deneu  jedenfalls  ein  Thcil  noch  in  der  Flössigkeit  gelöst  war,  denn  auch  nach 
dem  Filtriren  schieden  sich  wieder  Krystalle  aus. 

Es  ist  also  jedenfalls  hier  kein  einheitlicher  Körper  aufgeflmden,  und  desshalb 
unterlasse  ich  die  Beactionen  desselben  aufzufahren.  Das  Alkaloid,  wenn  die  Flüssigkeit 
als  solches  aofgefasst  werden  darf^  und  das  scheint  nach  der  Beaction  gegen  Fhosphorwolfram- 
säure  geboten,  wäre  demnach  als  e'ne  fluchtige  Flüssigkeit  zu  beschreiben,  die  im  AUgemein- 
verhalteu,  dem  Comin  und  Ni<jotin  zur  Seite  stände. 

Zwei  sehr  feine  Hopfensorten  (darunter  Saazer)  lieferten  diese  Körper  nicht,  es  Hess 
sich  auch  TrimethyLunin  nicht  nachweisen;  vielleicht  liesse  sich  auf  diese  Thatsache  eine 
neue  Werthbestimmnng  des  Hopfens  begrOnden.  In  das  Bier  gehen  alle  die  hier  besprochenen 
Körper  mit  aber.  Nur  ist  es  noch  nicht  ausser  Zweifel  gestellt,  ob  das  Trimethylamiu  von 
vornherein  im  Hopfen  war  oder  als  Zersetzungsproduct  auftrat,  es  scheint  jedoch  das  Erstere 
der  Fall  zu  sein.  A. 

56.  H.  Wtidel.    Deber  du  CiBChonlii.    (Annal.  d.  Chemie  u.  Pharm.  173,  p.  76.) 

Im  Anschluss  an  eine  frühere  Untersuchung  ftber  die  Oxydationsprodncte  des 
Nicotins*)  stndirte  Weidel  die  Einwirkung  der  rauchenden  Salpetersäure  auf  öncbonin.  Aus 
der  ausführlichen  Untersuchung  seien  hier  folgende  kurze  Daten  referirt: 

Es  worden  aus  dem  Beactionsprodncte  folgoide  Säuren  isolirt: 
Cinchomeronsänre     .    .    Cg  Hg  Nj  (COOH), 
Oxycinchomerons&ure    .    C«  Hj  (0^  N,  (COOH),  (?) 

Chinolsänre C,  H,  N,  0«  H 

und  Cinchoninsänre  .    .    Cj«  H,j  N]  0,  H]  -}-  ^  Hj  0. 

Da  die  Untersuchung  bislang  die  Constitution  des  Cinchonin  und  dieser  Derivate 
noch  nicht  aufgeklärt  hat,  so  sehe  ich  von  der  weiteren  Beschreibung  dieser  neuen  Verbin- 
dungen ab  und  will  nur  kurz  erwähnen,  dass  sowohl  die  Cinchomeronsänre  als  auch  die 
Oxycinchomeronsänre  beim  Behandeln  mit  Natriumamalgam  in  alkalischer  Lösung  die  stick- 
stofffreie Cinchonsäure 

CH8(0H),(C00H), 
liefert,  deren  Constitution  noch  nicht  festgestellt  ist,  und  die  ihrerseits  bei  der  trockenen 
Destillation  Pyrocinchonsäure  C,o  H,o  Og  liefert.   Dieselbe  hat  drei  dnrch  Metalle  vertretbare 
Wasserstoffe  (=  Cg  H,  OH  (COOH)}).    Schliesslich  sei  bemerkt,  dass  Weidel  fOr  Cinchonin 

die  Formel: 

CHj  —  Cj  H|Q  N 

I  0^1     . 

CH}  —  Cf  H|0  N 
in  Vorschlag  bringt  A. 

f>6.  E.  Lehmtnii.  Deber  du  Ajnrgdalii  In  den  Frnchtkernen  der  Kirschen,  PlauBei, 
Pflrsiehe  nnd  Aepfel  and  Aber  den  Blaosftnre  liefernden  Bettandtheil  der  FanlbauBriade 
nnd  der  KirscMorbeerbUtter.    (Buchner  Bepert.  23,  p.  449.) 

Das  Amygdalin  ist  vom  Verfasser  zum  Gegenstände  einer  eingehenden  Untersuchung 
gemacht,  welche  sich  hauptsächlich  auf  die  Verbreitung  dieser  Substanz  bezieht  und  eine 
genaue  Untersnchnng  der  früher  als  amorphes  Amygdalin  (von  ^Vinkler  zuerst)  bezeichneten 
Substanz  erstreckte.  Ueber  die  Besultate  der  Untersuchaug  möge  folgender  kurze  Bericht 
vei^tattet  sein ,  während  für  die  eingehende  Beschreibung  des  befolgten  Verfahrens  auf  das 
Original  zu  verweisen  ist 

Das  ans  den  Kirschen,  Pflaumen,  Pfirsich  nnd  Aepfelkernen  gewonnene  Amygdalin 
krystallisirte  aus  absolutem  Alkohol  in  warzenförmigen  Gruppen,  die  aus  concentrisch  an- 
geordneten, perlglänzenden  Schuppen  bestanden,  zeigten  die  Erystallform  des  zweigliedrigen 
Systems  und  den  Schmelzpunkt  des  Amygdalins  aus  bittereu  Mandeln  125«.  (Wöhler  giebt 
an  2OO0,  doch  nach  einnudigem  Schmelzen  125—1300.  Derselbe  hat  vermuthlich  Amygdalin 
mit  Krystallwaaser  unter  Händen  gehabt.) 

*)  AuMl.  4.  Ctomi«  u.  Fhana.  IW,  p.  328. 
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Dieses  Amygdalin  entspricht  in  seiner  Zusammensetzung  der  Formel:  C^gH^NOn 
and  H.  Schiff  gab  ihm,  nach  der  Spaltbarkeit  in  Bittermandelöl,  Zucker  and  BlaoBäoie, 
die  Formel: 

^•^t(OH), 

C,H,j<Q°^'  =  C„H.,NO„. 


CH,| 


0 
'CN 


Nach  dem  Verfasser  kommt  nun  in  der  Faalbaumrinde  (vorzOglich  im  FrQh- 
jahre)  und  in  den  EirscUorbeerblftttem  ein  Bitterstoff  (früher  amorphes  Amygdalin 
genannt)  vor,  welcher  zum  Amygdalin  in  einer  sehr  einfachen  Beziehung  steht  Demselben 
kommt  die  Formel  C40  H,,  O23  N  zu,  hierzu  kam  noch  12</]  MolecQl  Wasser  beim  Bitterstoffe 
des  Faulbaums  und  7  Molecül  Wasser  bei  dem  des  Kirschlorbeers.  Dieses  Wasser  lässt  sich 
der  hygroskopischen  Substanz  nicht  leicht  entziehen.  Beim  Erhitzen  auf  HO"  schwärzt  sie 
sich,  sie  ist  durchaus  amorph,  obgleich  sie  durch  Pergament  dialysirt. 

Ihre  Beziehung  zum  Amygdalin  erhellt  aus  ihrem  Verhalten  zu  kochendem  Baryt- 
wasser, mit  dem  de  auf  ein  Atom  Stickstoff,  welches  als  NHj  aastritt,  zwei  Molecflle  Barium- 
amygdalinat  liefert,  sie  ist  daher  amygdalinsanres  Amygdalin: 

Cjj  H2f  N0„  -j-  C20  H2J  0,2  =  C40  H53  NO23 
Amygdalin       Amygdalin-     Laurocerasin. 
fl&ore 
Verfasser  bezeichnet  das  amorphe  Amygdalin  nach  dem  Vorkommen  in  Prunus 
laurocerasus  mit  Laurocerasin.  A. 

67.  B.  Hlasivtts  ud  J.  Hab«nuu.    üeb«r  das  6«Btlstai.    (Amud.  d.  Chem.  n.  PhArm. 

176,  p.  62,  and  Bericht  d.  deutsch,  chem.  Oesellsch.  VII,  p.  662.) 

Dieser  von  Henry  und  Caventou  in  der  Enzian- Wurzel  (Gentiana  lutea)  entdeckte 
Körper  wurde  nachdem  von  Baumert*)  untersucht  und  ihm  die  Formel  C,«  H,o  Oj  beigelegt 
Sonst  war  über  die  Constitution  dieser  schön  krystallisirenden  Verbindung  Nichts  bekannt 
Verfasser  vorliegender  Untersuchung  haben  nun  durch  ihre  Beobachtungen  sehr  interessante 
Spaltnngsproducte  erhalten,  die  nicht  nur  demnächst  die  Constitution  des  Gentisin  aufkl&ren 
werden,  sondern  auch  auf  ein  allgemdneres  tbeoretischee  Interesse  gentlgenden  Anspruch  er- 
heben können. 

Die  Formel  C,4  H|t  Og  wurde  durch  weitere  Analysen  bestätigt  Der  Körper  hat 
folgende  physikalische  und  chemische  Eigenschaften:  Luftbeständige,  lichte,  lange,  blass- 
gelbe, seideglänzende  Nadeln,  die  sich  bis  2SO0  untersetzt  erhitzen  lassen  und  bei  höherer 
Temperatur  theilweise  sublimiren,  im  Wasser  fast  unlöslich  (ein  Theil  gebraucht  6000  Theile 
kaltes  Wasser  zur  Lösung),  schwer  löslich  in  heissem  Weingeist,  aus  dem  die  Substanz  am 
besten  umkrystallisirt  wird,  leicht  und  mit  goldgelber  Farbe  in  wässrigen  Alkalien  löslich, 
schwer  löslich  in  Aether  und  benzolartigen  Kohlenwasserstoffen.  Beim  Behandeln  mit  Aetz- 
aUcalien  in  der  Hitze  zerfällt  das  Gentisin  in  Essigsäure,  Phloroglucin  und  eine  neue  Sftare 
von  der  Zusammensetzung  der  Dioxybenzocsäuren  CrHeO«:  die  Gentisinsäure.  Dieselbe 
wird  nachher  ausführlicher  besprochen  werden.  Sonst  ist  über  das  chemische  Verhalten  des 
Gentisins  noch  zu  bemerken,  dass  es  das  Verhalten  einer  schwachen  organischen  Säure  zeigt, 
mit  den  Alkalien  Salze  bildet,  die  ein  Atom  Wasserstoff  durch  Metall  vertreten  haben,  und 
dass  es  2  Hydroxyle  mit  Acetyl  vertauschen  kann.  Das  Diacetylgentisin  bildet  eine  atlsi- 
glänzende,  verfilzte  Krystallmasse  vom  Schmelzpunkt  196°— 196<>,5.  Die  Constitution  des 
Gentisins  ist  allerdings  durch  diese  Thatsache  noch  nicht  mit  Bestimmtheit  zu  ersehen,  doch 
ist  fBr  deren  Aufklärung  schon  jetzt  ein  wichtiger  Fingerweis  gegeben. 

Die  Gentisinsäure  unterscheidet  sich  von  allen  vier  bisher  bekannten  Dioxybenzoö- 


*)  Anul.  d.  Obom.  a.  Pbana.  «2,  p.  IM. 
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säuren;  es  sind  nach  Eeknl^'s  Benzoätheorie  6  S&oren  dieser  Zusammensetznng  möglich. 
Folgendes  sind  die  Eigenschaften  der  GentisinsAnre: 

Nadeln  und  solide  Prismen,  wasserfrei,  Schmelzpunkt  197°,  schmeckt  sAuerlich  ad- 
stringoirend ,  fiurbt  Eisenchlorid  schön  tiefblau  (welche  Farbe  durch  doppelkohlensanres 
Natron  schmntzigroth  wird),  giebt  mit  neutralem  Bleiacetat  keine  F&llung,  mit  Ag  XO3  weisse 
F&nuDg,  die  beim  Erhitzen  Silber  redncirt,  redocirt  in  der  W&rme  alktJische  Eupferlösung, 
wird  in  alkalischer  Lösung  durch  Luftzutritt  erst  fenerroth,  dann  bräunlich,  löst  sich  in 
ooncentrirter  Schwefelsäure  ohne  Zersetzung  mit  gelber  Farbe  und  giebt  beim  Erhitzen  fttr 
sich  (trockene  Destillation)  die  Pyrogentisinsänre  von  der  Formel  C^  H^  (OH)}. 

Dieser  neue  Körper  scheint  nach  den  bisher  gemachten  Angaben  des  Verfassers 
isomer  mit  den  drei  bis  jetzt  bekannten  Biozybenzolen  (Hydrochin,  Brenzcatechin  und  Re- 
sorcin).  Diese  drei  Bioxybenzole  sind  aber  nach  der  bislang  allgemein  anerkannten  Theorie 
von  EekuU  allein  mOglidi  und  wäre  die  Existenz  eines  vierten  homologen  Benzolabkömm- 
lings ein  Todesstoss  fOr  die  Theorie.  Deshalb  ist  diese  vorläufige  Untersuchung  einstweilen 
noch  mit  grosser  Vorsicht  aufzunehmen  und  nicht  zu  früh  ein  zu  gewagter  Scbluss  daraus 
zu  ziehen.  Ebenso  dachten  auch  HIasiwetz  und  Habermann.  Dass  allerdings  eine  etwaige 
Isomerie  in  der  relativen  Stellung  der  Hydroxyle  nnd  nicht  in  der  Isomerie  des  zu  Grunde 
liegenden  Kohlenwasserstoffes  zu  suchen  wäre,  geht  ans  dem  umstände  hervor,  dass  die 
Pyrogentisinsänre  beim  Behandeln  mit  salpetersaurem  Silberoxyd  Cihinon  liefert  Folgendes 
sind  die  Eigenschaften  der  Pyrogentisinsäure: 

Sie  bildet  benzoö8äureai:tige  Blättchen,  die  bei  1691  schmelzen,  sfisslich  schmecken, 
dncch  Eisenchlorid  nicht  verändert  werden,  mit  neutralem  Bleiacetat  keine  Fällung  liefern, 
beim  Kochen  mit  AgN03  in  Chinon  umgewandelt  werden  (Silberabecheidung),  die  femer  in 
der  Wärme  eine  alkalische  Kupferlösnng  reduciren,  durch  Luft  in  alkalischer  Lösung  roth- 
gelb, später  braun  geförbt  werden,  und  in  ooncentrirter  Schwefelsäure  anzersetzt  löslich  sind. 

Die  Fortsetzung  der  Untersuchung  wird  hoffentlich  bald  zur  Beantwortung  und  Er- 
klämng  dieser  interessanten  Isomeriefragen  das  erforderlidie  Material  liefern.  A. 

58.  Job.  BabikoE    Deber  das  Torkommen  des  Salicliu  in  den  Weiden.    (Arbeiten  der  St 
Petersburger  Gesellschaft  der  Naturforscher.    Band  V,  Heft  2,  1874,  Seiten  I— H) 

Im  Jahre  1866  pabücirte  S.  Raczynski  eine  Untersuchung  (Notice  sur  la  distribution 
de  la  salidne  dans  las  tissus  des  saules,  in  Bull,  de  la  soc  imp.  des  natur.  de  Moscoa  1866, 
No.  3),  in  welcher  er  behauptet,  dass  das  Salicin  hauptsächlich  in  den  Zellwänden  der  Mark- 
strahlen, Bastzellen,  der  jungen  Holzelemente  und  in  den  an  der  Grenze  zwischen  Mark 
und  Holz  liegenden  Zellen,  abgelagert  ist  Das  Vorkommen  des  Salidns  erkannte  er  dadurch, 
dass  bei  Behandlung  der  Querschnitte  mit  ooncentrirter  Schwefelsäure  in  diesen  Zellen  eine 
carminrothe  Färbung  entsteht;  Boguslawsky  (in  den  Arbeiten  der  zweiten  Versammlung 
russischer  Naturforscher  zu  Moscan  1869)  wiederholte  die  Versuche  von  Raczynski  und 
konnte  keine  rothe  Färbung  erhalten.  Um  diesen  Widerspruch  zu  lösen ,  prüfte  Babikoff 
die  Wirkung  der  reinen  concentrirten  Schwefelsäure  auf  die  Gewebe  und  bekam  keine 
rothe  Färbung;  ziemlich  schwache  Schwefelsäure  ('/♦o"~'/so)  8*''  *^  K^'D^  dieselbe  Reaction, 
welche  von  Raczynski  beschrieben  ist  Als  aber  Babikoff  die  Wirkung  der  Säure  von  dieser 
Concentration  auf  das  reine  Salicin  prtifte,  so  erhielt  er  kerne  Röthang ,  aus  welcher  That- 
sache  der  Verfasser  schliesst,  dass  in  den  genannten  Geweben  der  Weiden  nicht  Salicin,  aber 
irgend  eine  andere  Verbindung  sich  befindet,  um  so  mehr,  als  man  solche  Färbung  auch  in 
vielen  anderen  Pflanzen  hervorrufen  kann,  in  welchen  sicher  kein  Salicin  vorhanden  ist. 

Batalin. 

59.  Pavesi  ud  Rotondi.   Deber  das  Parabnzül.    (Berichte  d.  deutsch,  ehem.  Gesellsch.,  VU, 
p.  590.) 

Die  Verfasser  berichten  Aber  die  Untersuchung  einer  als  Parabuxin  bezeichneten 
Substanz,  welche  B.  Pavia  bei  der  Darstellung  von  Buxin  ans  Buxus  sempervirens  erhielt 
Die  Trennung  von  Buxin  lässt  sich  durch  die  Löslichkeitsverhältnisse  ihrer  Sulfate  leicht 
bewerkstelligen.  Parabuxinsnlfat  ist  unlöslich  in  Weingeist,  krystallisirt  aas  heisaem  Wasser 
im  farblosen  amorphen  Warzen  von  der  Zusammensetzung :  0,4  H|«  N|  0,  SHt04.   Das  Chlor- 


Digitized  byLjOOQlC 


\ 


826  Physiologie.  —  Chemische  Physiologie. 

» 

hydrat  bildet  weisse  mikroskopische  Nadeln  von  der  Znsammensetzung :  Cj«  H4g  N3O,  2  U  Cl. 
Das  Chlorplatinat  sowie  die  als  weisse  Gelatine  fällbare  Base  gaben  entsprechend  analytische 
Zahlen.    Das  Nitrat  setzt  sich  aus  der  heissen  Lösung  in  perlgl&nzenden  Schippen  ab. 

A. 

60.  H.  Uaslwetz  and  H.  Weldel.    üeber  das  Pencedanin  und  das  Oroseloo.    (Annal.  der 
Chem.  und  Pharm.  174,  p.  67.) 

Zwei  krystallisirbare,  ans  Athamantha  Oreosdinum  und  aus  Peueedantm  offieinale 
erhaltene  Stoffe:  Das  Athamantin  und  das  Pencedanin  (oder  Imperatorin)  sollen  nach  früheren 
Beobachtungen  ein  gemeinsames  Spaltungsprodnct  liefern:  das  Oroselon. 

Aus  Athamantin  soll  daneben  Yaleriansäure*)  entstellen,  ans  Pencedanin  Angelica- 
s&ure.**)  üeber  das  Athamantin  und  das  daraus  erhaltene  Oroselon  sind  die  Angaben  noch 
immer  schwankend,  während  für  das  Pencedanin  und  das  daraus  erhaltene  Oroselon  (wahr- 
scheinlich  verschieden  vom  Oroselon  des  Athamantin)  die  ConstitntioDS-  tmd  ümwandlnngs- 
bedingnngen  durch  vorliegende  Arbeit  aofgeklftrt  sind. 

Das  Pencedanin  hat  danach  die  Zusammensetzung  C|(H)(0»,  es  liefert  beim  Be- 
handeln mit  warmer  rauchender  Salzsäure  Oroselon  C|.  H,2  04  und  2CH3CI. 

Das  Oroselon  hat  ein  durch  Säureradieale  vertretbares  Wasserstoffatom  und  redncirt 
die  Trommer'sche  alkalische  Knpferlösung ,  liefert  beim  Bebandeln  mit  Alkalien  Essigsäure 
und  Resorcin. 

Beim  Zersetzen  des  Peucedanins  tritt  keine  Angelicas&ure  auf,  und  es  entsprechen 
daher  folgende  Formeln  diesen  Vorgängen: 

1)         Peucedanin  Oroselon 

Cl«  H,»  O4  +  2Ha = 2  CHja + C,4  H„  O4 

C,  H«  -  OCH3  Cj  H|  —  OH 

i  ^ 

C,  H4  -  OCH,  -  COCH3         C,H4-0CH,-C0H 
Pencedanin  Oroselon 


2)      Oroselon  Resorcin 

C.»  H„  O4  +  2  H,  0  =  C,  H4  (OH), 
+  C,H,0, 
Essigsänre. 
Mithin  ist  das  Oroselon  ein  Derivat  des  Glycolsäurcaldehyds  und  des  ersten  Resor- 
cinäthers  (C^HjoOj);  das  Peucedanin  leitet  sich  vom  Oroselon  ab  wie  ein  Methylketon 
vom  Aldehyd,  nur  dass  in  diesem  Eeton  auch  noch  das  letzte  Resorcinhydrozyl  durch  Oxy- 
methyl  vertreten  ist.  A. 

61.  E.  T.  Oorap-Besaaez.    Ueber  OstratUa,  etnen  neuen  krytUlUsirbaren  Pflanunbeitand- 
thefl.    (Bericht  d.  deutsch,  chem.  Gesellsch.,  YH,  664.) 

Zur  DarsteUung  des  Peucedanins ,  das  nach  den  bisherigen  Angaben  fOr  identisch 
mit  Wackenroder's  Imperatoriu  gehalten  werden  müsste,  wurde  Meisterwurzel  mit  80-grädigem 
Alkohol  extrahirt,  der  Extract  abdestillirt,  und  der  Destillationsrückstand  durch  Behandeln 
mit  Aether,  Ligroin,  und  durch  Abpressen  und  ümkrystallisiren  gereinigt.  Die  noch  unreinen 
rhombischen  Krystalle  wurden  sodann  in  Kalilauge  gelöst,  durch  Kohlensäure  als  schnee- 
weisses  Pulver  gefällt,  und  die  abgepresste  Fällnng  ward  sodann  in  Alkohol  gelöst,  worauf 
aus  der  mit  Wasser  versetzten  Lösung  eine  Substanz  in  feinen  haarförmigen,  seideglänzenden 
Nadeln  erhalten  wurde,  welche  weder  mit  Erdmann's  und  Rothe's  Peucedanin  noch  mit 
Osann's  und  Wackenroder's  Imperatorin  identisch  war.  Derselben  kommt  nach  der  Analyse 
die  Formel  C,,  H,,  0,  wahrscheinlich  zu.  G.B.  giebt  dieser  Verbindung  vorläufig  den  Namen: 
Ostruthin.    Das  Ostruthin  bildet,  wie  schon  erwähnt,  feine  haarförmige  Nadeln  (zuweilen 

•)  Schnedermkno  und  Vlnkler,  Annal.  d.  Chem.  n.  Pbsnn.  M,  p.  32D. 
**>  B.  Wicaer,  Jouni.  f.  pr.  Ob«m.  «2,  p.  281. 
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jedoch  auch  schöne  Rhombenoctacder),  die  bei  llo"  schmelzen.  Es  ist  unlöslich  in  Wasser, 
leicht  löslich  in  Alkohol,  Aether  und  in  concentrirter  Schwefelsäure.  Zersetzt  wird  es  durch 
Kochen  mit  alkoholischem  Kali  und  verändert  durch  Erwärmen  mit  massig  crncentrirter 
Salpetersäure. 

Nach  allen  diesen  Eigenschaften  ist  das  Ostruthin  weder  mit  dem  Pencedanin,  noch 
mit  dem  Imperatorin  identisch.  Verfasser  hebt  dann  noch  hervor,  wie  wenig  Grund  dazu 
vorliegt,  das  Pencedanin  mit  dem  Imperatorin  zu  identificiren.  Letztere  Betrachtung  hat 
inzwischen  durch  die  Untersuchung  des  Pencedanins  von  HIasiwetz  und  Habermanu  liesü- 
tigong  gefunden  (diesen  Jahresbericht  n,  S.  826).  Es  kommt  danach  in  der  That  dem  Pencedanin 
eine  auch  von  der  Zusammensetzung  des  Ostruthin  (€,4  H|,  0})  entschieden  abweichende. 
Formel  zu  (C,,  H,(  O4 ;  nach  Erdmann  frtlher  Cn  Ru  0<)>  ^^  Constitation  des  Ostruthin  ist 
noch  nicht  festgestellt  A. 

62.  A.  Faut  ud  J.  Homeyer.    Deber  WormsamenBl  and  Cynen.   (Ber.  d.  deutsch,  ehem. 
Oesellsch.,  YII,  1427.) 

Ver&sser  nntersnchten  das  Wnrmsamenöl,  welches  schon  häufig  Gegenstand  der 
Forschung  war.  Wenn  es  ihnen  nicht  gelang,  vorläufig  Aber  die  Natur  des  Oeles  bestimmte 
Aufklärung  zu  geben,  da  ihre  Beobachtungen  von  denen  der  früheren  Beobachter  erheblich 
abwichen,  so  geliuig  es  ihnen  doch,  ein  Derivat  desselben,  welches  Yölkel  durch  Einwirkung 
von  Fj  Oj  daraus  erhielt  und  Cynen  nannte,  bestimmt  als  Cymol  zu  charakterisiren.  Dem- 
selben kommt  nach  Analyse  und  ümwandlungsproducten  die  Formel  CjoHi«  zu,  es  liefert 
bei  der  Oxydation  Paratoluyls&nie.  Das  Cynen  war  nach  Gräbe's  Angabe  mit  Schwefel- 
phoephor  dargestellt.  A. 

63.  A.  W.  Hofmau.   EztnctieB  des  Erythrit«  aot  RocceUa  tiactaria  oad  1.  Aiclfermls. 

(Ber.  d.  deutsch,  ehem.  Oesellsch.,  YII,  606.) 

Verfasser  giebt  gelegentlich  eine  sehr  zweckmässige  Methode  zur  Darstellung  des 
Erythrits  ans  den  genannten  Flechten,  welche  auf  der  Anwendung  der  Kalkmilch  beruht. 
In  Betreff  der  Details  muss  anf  die  Originalarbeit  verwiesen  werden.  A. 

64.  C.  Uebermai»-    Oeb«r  Zylindein.    (Berichte  d.  deutsch,  ehem.  Q«seUsch.,  VII,  1102.) 

Xylindein  heisst  ein  von  Ferdos  und  Rommier  schon  kurz  beschriebener  grfiner 
Farbstoff,  welcher  sich  unter  dem  pathologischen  Einflüsse  von  Peziza  aentginosa  in  ab- 
sterbendem Holze  d^  Buche,  Eiche  und  Birke  bildet.  Liebermann  hat  denselben  einer 
erneuten  Untersuchung  unterworfen,  wobei  derselbe  etwas  von  früheren  Angaben  abweichende 
Resultate  erhielt  Mit  Phenol  ausgezogen  und  aus  demselben  Lösungsmittel  umkrystallisirt, 
zeigen  die  Krystalle  das  Aussehen  von  snblimirtem  Indigo,  sind  jedoch  noch  nicht  frei  von 
Stickstoff;  die  Analyse  ergab  68,65  %  C;  6,66  %  H;  2,45  •/,  N.  Bei  110«  getrocknet: 
66,48  •/,  C;  4,71  "/,  H;  1,0  %  N.  A. 

65.  Carl  Etti.  Deber  das  Bizin,  den  Farbstoff  der  Biza  OreUana.    (Ber.  d.  deutsch,  ehem. 
Ges.,  VIT,  446.) 

Verfasser  giebt  an,  dass  es  ihm  gelungen  ist,  den  Farbstoff  der  Bixa  oreü.  in  eine 
krystallisirbare  Form  zu  bringen.  Wendet  man  eine  Behandlung  des  alkoholischen  Droguen- 
auszuges  mit  kohlensaurem  Natran  an.  so  bildet  sich  eine  krystallisirbare  Natriumverbindung. 
Die  Untersuchung  des  daraus  dargestellten  Farbstoffes  und  der  Zersetzungsproducte  desselben 
ist  von  E.  im  Laboratorium  des  Professor  HIasiwetz  in  Angriff  genommen  und  wird  dem- 
nächst pnblicirt  werden.  A. 

Siehe  auch:  Algen  No.  31.  —  Hechten  No.  35,  57,  66,  72,  73.  —  Fllie  No.  86, 94, 
126, 193.  —  Morphologie  der  Zelle  No.  1-14,  20,  31—86,  3S— 43.  -  PharDiaceatische  nnd 
teckniwhe  Botanik.  —  FontUcIie  Botanik.  —  Krankheiten. 
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II.  Stoffumsatz,  Stoffwanderung,  Zusammensetzung 

der  Pflanzen,  Abhängigkeit  des  Pflanzenlebens  von 

chemischen  Bedingungen. 

66.  W.  Pfeffer.  Die  ProdacUon  organischer  Svbatuix  ii  der  Pflanze.  (LandwirthBch&ftliche 
Jahrbasber  1874,  p.  1.) 

Diese  Abhandlniig  bringt  nicht  die  Resultate  neuer  Forschungen,  sondern  stellte 
vielmehr  in  sehr  anziehender  und  klarer  Weise  unsere  bisherigen  Kenntnisse  über  die  durch 
die  grfmen  Pflanzen  vermittelte  Erzeugung  stickstofSreier  organischer  Substanz  aas 
anorganischem  Material  zusammen.  L.  J. 

67.  Ii.  fireuner.    Zur  Keimnngsgeschichte  von  Cyclamen.    (Botan.  Ztg.  1874,  p.  801  etc.) 

Ueber  den  anatomischen  und  morphologischen  Tbeil  dieser  Abhandlang  ist  in  den 
"betreffenden  AbtheUungen  dieses  Jahresberichts  bereits  berichtet,  so  dass  hier  nur  Aber  die 
während  der  Keimung  vorgehenden  chemischen  Aenderungen  Mittheilungen  zu  machen  sind. 
—  Die  Zellen  des  Albumens  zeigen  ein  Plasma,  welches  zahhreiche  Fetttropfeu  enth&lt 
Stärke,  Zacker  und  Gerbstoff  sind  nicht  nachweisbar.  Dasselbe  gilt  von  den  Zellen  des 
Embryo,  die  Fetttröpfchen  sind  hier  sehr  klein.  In  der  Umgebung  der  Wurzel  welche 
bei  der  Keimung  nach  und  nach  das  Endosperm  durchbricht,  beobachtete  Yerfuser,  ein 
vou  innen  nach  aussen  fortschreitendes  Schwinden  von  Plasma,  Eiweiss,  Fett  und  Zellhaat 
im  Albumen,  während  jetzt  reichlich  Rohrzucker  auftritt,  der  sich  wahrscheinlich  aus  der 
verschwindenden  Cellulose  bildet;  die  Wurzel  ernährt  sich  auf  Kosten  der  ans  dem  Albumen 
in  ihrer  Nähe  rerschwandenen  Stoffe.  Aehnliche  Vorgänge  finden  in  der  Umgebung  des 
Cotyledon  statt;  es  findet  sich  auch  hier  eine  von  innen  nach  aussen  fortschreitende  Reception 
des  Zellstoffs,  während  zuletzt  fast  nur  noch  die  Intercellularsubstanz  fibrig  bleibt.  Ebenso 
werden  Plasma,  Fett  und  Eiweiss  von  innen  nach  aoasen  fortschreitend  aufgezehrt,  während 
eine  von  innen  nach  aussen  fortschreitende  Fjitstehung  von  Rohrzucker  bemerkbar  ist, 
welche  in  gradem  Yerhältniss  zur  Entwickelang  des  Embryo,  im  umgekehrten  zn  der  noch 
verbleibenden  Dicke  der  Zellwände  und  zn  den  Mengen  des  Plasmas,  Eiweiss  und  Fett  steht 
Die  Aufsaogong  dieser  Stoffe,  für  die  Entwickelung  des  Embryo,  wird  durch  den  Cotyledon 
besorgt  während  der  ersten  Entwickelungsstadien.  Im  Embryo  schwindet  die  Eiweiss- 
reaction  in  deigenigen  Theilen,  die  sich  zn  strecken  und  zu  wachsen  b^^innen,  im  Gewebe 
des  Cotyledon  bleibt  sie  bis  zum  Schlass  der  Keimung  nachweisbar.  Rohrzucker  ist  gleich 
nach  Beginn  der  Keimung  im  Gewebe  der  Radicula  und  des  Cotyledon,  sowie  im  hypocotyloi 
Glied  nachweisbar,  im  letzteren  verschwindet  er  nach  und  nach,  bis  zum  Ende  der  Keimung 
ganz.  Fett  verschwindet  ans  dem  Gewebe  des  Embryo  während  der  Keimung  ebenfalls,  ist 
aber  bis  zum  Ende  derselben  im  Cotyledon  nachweisbar.  Während  der  Keimung  tritt  in  der 
Epidermis  des  Cotyledon,  und  den  daran  sitzenden  Haaren,  sowie  auch  in  geringem  Grade 
in  allen  jugendlichen  Geweben,  Gerbstoff  auf,  den  Verfasser  als  „Attswarfstoff"  anspricht 
In  den  gerbstöffhaltigcn  Zellen  beobachtete  Verfasser  eigentfaämlicbe,  durch  Kali  hervor- 
gerofene  Farbenreactionen  (indigo,  violett,  spangrfln,  rosenroth).  L.  J. 

68.  0.  Kellner.    Deber  einige  chemische  Torg&nge  bei  der  Keimsng  Ton  Pisun  sattna. 

(Versuchsstationen  1874,  p.  408.) 

Verfasser  untersuchte  Samen  von  Pisum  sativum  (eine  englische  Zuchtvarietät)  auf 
'ihren  Gehalt  an  löslichen  Substanzen  und  bestimmte  die  Aenderung  der  Lösjichkeitsverhältnisse 
während  der  Keimung.  Letztere  Untersuchungen  wurden  in  drei  Perioden  vorgenommen. 
1)  Nach  dem  vollständigen  Aufquellen  der  Kömer  in  Wasser  (nach  40—48  Stunden).  2)  In 
dem  Zustand,  in  welchem  die  Hauptwurzel  sich  stark  entwickelt  hatte  (nach  5  Tagen).  3)  In 
dem  Zustand,  in  welchem  die  Endknospe  sich  zu  entfalten  begann  und  die  ersten  Neben- 
worzeln  sich  bildeten  (nach  10  Tagen).  Als  Lösungsmittel  diente  Wasser ,  welches  auf  die 
zerquetschte  Pflanzensubstanz  einwirkte.    Das  Quellwasser,  wie  auch  da^'enige  Wasser,  in 
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welchem  die  Pflanzen  auf  einem  Gasenetz  gekeimt  hatten,  wurde  bei  den  Analysen  mitberück- 
sichtigL  In  Bezug  auf  die  üntersuchungsmethoden  ist  das  Original  nachzusehen.  Tab.  I 
enthält  die  Mineralbestandtheile  des  lufttrockenen  Samens.  Tab.  II  dicgemgen  nach  der 
ersten  Periode  n.  s.  w. 


I. 
1        2 


n. 


1 


m. 

2 


IV. 
2 


Eisenoxyd 

Kalk 

Magnesia 

Kali 

Natron 

Kieselsäure    .  .  .  . 
Phosphorsäure    .  . 

Schwefel 

Eiweiss 

LösL  Stickstoff  .  . 
Gesammt-Lösliches 


0,013 

0,100 
0,161 
0,030 
0,010 
0,021 
0,816 
0,472 


0,012 
0,096 
0,166 
1,009 
0,012 
0,019 
0,824 
0,486 


0,003 
0,006 
0,116 
1,009 
0,004 
0,005 
0,726 
0,463 
1,492 
1,748 
15,488 


0,004 
0,069 
0,109 
0,987 
0,004 
0.005 
0,701 
0,455 
1,747 
0,688 
16,205 


1,706 

0,702 

16,024 


0,005 
0,064 
0,116 
0,998 
0,008 
0,007 
0,698 
0,430 
1,820 
0,764 
17,624 


0,005 
0,066 
0,116 
0,981 
0,006 
0,007 
0,686 
0,436 
1,942 
0,743 
18,064 


1,846 

0,778 

17,913 


0,006 
0,064 
0,111 
0,970 
0,004 
0,007 
0,688 
0,310 
2,671 
1,049 
20,669 


0,006 
0,063 
0,119 
0,940 
0,008 
0,007 
0,662 
0,826 
2,743 
0,984 
20,456|l9. 


2,424 

0,966 

VÖO' 


Die  organischen  Verbindangen  werden  immer  mehr  und   mehr  in  Umlauf  gesetzt^ 
sei  es,  dass  sie  nur  lOslich  gemacht,  oder  erst  gebildet  werden.  Magnesia  zeigt  gleichbleibendb 
Ldslichkeit,  während  Kalk,  Kali,  Phosphorsäure,  Schwefel,  successive  unlöslich  werden. 
Mit  Ansnahme  der  Phosphorsäore,  die  in  ein  unlösliches  anderes  lanorganisches  Salz  flber- 
gehen  kdnnte,  ist  die  Abnahme  der  LOsIichkeit  der  anderen  Mineralbestandtheile  nur  möglich 
wenn  sie  in  unlösliche  organische  Verbindungen  flbergehen.  —  Zur  nähern  Untersuchung; 
der  auffallenden  Abnahme  der  Schwefelsäure  in  der  Lösung  während  der  Keimung  wurden 
noch  mehrere  Keimversuche  angestellt     Es  ergaben  in  einem  Fall  100  Gramm  Erbset . 
0,126  gr.  80} ,  nach  zehntägiger  Keimung^  enthielten  die  betreffenden  Pflanzen  nur  noc'  b 
0,073  gr.  SO3.    Es  hat  somit  wahrscheinlich  eine  Rednction  der  Schwefelsäure  unter  Bildir  ng 
organischer  Substanz  stattgefunden.    Um  zu  untersuchen,  ob  sich  andere  Säuren  ähnl  ich 
▼erhalten,  wurden  Samen  in  einer  verdOnnten  Lösung  von  Salpeter  gequellt    (Die  Saip  jter- 
s&nre  ist  ursprünglich  im  Samen  nicht  vorhanden.)    Von  der  aufgenommenen  S&nie    ver- 
schwanden eben&lls  in  den  ersten  Tagen  der  Keimung  nennenswerthe  Mengen,  die    somit 
zerlegt  and  in  andere  Verbindungsformen  Qbergeftthrt  wurden. 

um  zu  untersuchen,  ob  bei  der  wahrscheinlichen  Rednction  der  SalpetetsSi  re  der 
abgegebene  Sauerstoff  zu  einer  energischen  Athmung  verwendet  werde,  ^rurden  die  I  lohlen- 
säuremengen  bestimmt,  welche  Keimpflanzen,  die  einerseits  in  Salpeterlösung ,  anda  «rseits 
in  Wasser  gequellt  waren,  während  bestinmiter  Zdten  durch  Athmung  lieferten.  Die  P  flanzen 
l>efanden  sich  im  üebrigen  unter  gleichen  Verhältnissen.  Fast  stets  stellte  sich  1)  ei  den 
zahlreichen  Versuchen  heraus,  dass  die  in  Salpeterlösung  gequellten  Samen  grosse  ve^  Mengen 
CO]  lieferten,  als  die  in  reinem  Wasser  gequellten.  Ich  theile  in  Xachstehcndem  di  e  Ktstrultate 
eines  Versuchs  mit:  Es  quellen  in  Wasser  a.  7,6075  Gramm  Erbsen;  in  Sal;  peterlOsnng 
b.  7,6090  Gramm,  die  0,170  Gramm  NO«  aufiiahmen.    Ausgeathmet  wurden  von: 


nach  48  St  Quellen  0,0447  Grm. 

0,0618  Grm.  CO, 

,  24  »  Keimen  0,0450  „ 

0,0572  ,   , 

„  24  „   „   0,0446  , 

0,0618  „   , 

„  24  ,   ,   0,0860  , 

0,0915  ,   , 

,  24  „   ,   0,0670  „ 

0,0708  .   „ 

„  24  „   „       0,0646  „ 

0,0673  ,   „ 

Der  üeberschuss  der  CO«  zeigte  sich  in  allen  Versuchen  bei  der  Berechnt  uig  auf 
je  10  Gramm  Samen  nur  in  den  ersten  drei  Tagen  als  sehr  constant,  v/ährend  er    später 
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schwankt  and  überhaupt  geringer  wird,  was  wohl  eben  darauf  hindeutet,  dass  der  Sauerstoff 
der  Salpetersäure  unter  Trennung  Tom  Stickstoff  sich  mit  der  Substanz  des  Samens  verbindet 

L.  J. 
69.  H.  LukOTSky.    Ueb«r  einige  diemisclie  Torginge  bei  der  Keimung  der  EarbiManeB. 
(Landw.  Versuchsstationen  1874,  p.  219.) 

Verfasser  machte  die  Kohlensfturebild'ung  durch  keimende  Eflrbissamen  sum  Gegen- 
stand seiner  Untersuchungen.  Die  Samen  keimten  in  einer  Glocke,  durch  die  durch  einen 
Aspirator  atmosphärische  Luft,  die  sorgfältigst  von  Kohlensäure  und  Wasser  befreit  war, 
gesangt  wurde.  Die  Jiustretende  Luft  wurde  durch  geeignete  Vorrichtungeu  von  dem  im 
Keimapparat  aufgenommenen  Wasser  und  der  Kohlensäure  befreit.  Durch  Wägung  der 
zur  Kohlensäureabsorption  bestimmten  Apparate  erhielt  man  die  Menge  der  bei  der  Keimnng 
entstandenen  Kohlenäure.  Die  Versuche  wurden  unter  dem  Einfiuss  verschiedener  Wäime- 
grade  angestellt  Aus  den  mitgetheilten  Beobachtungsresultaten  ergiebt  sich,  da«8,  je  weiter 
die  Keimung  fortschreitet,  um  so  lebendiger  die  Kohlensäureentwickelong  wird.  Jedes 
Steigen  und  Fallen  der  Temperatur  bewirkt  ein  entsprechendes  Steigen  und  Fallen  der 
Kohlensänremenge.  Verfasser  formulirt  endlich  die  gefundenen  Resultate  in  folgender  Weise : 

Die  bei  der  Keimung  der  KOrbissamen  sich  entwickelnde  Kohlensänremenge  hängt 
von  der  Keimungstemperatnr,  dem  Gewichte  der  Samen,  der  Zeitdauer  des  Keimungsprocesses 
ab.  Bei  gleicher  Temperatur  und  gleicher  Zeitdauer  sind  die  sich  entwickelnden  Kohlen- 
säuremengen  dem  Gewichte  der  Samen  proportional.  Bei  gleichmässiger  Temperatur  wachsen 
fortwährend  die  in  gleichen  nach  einander  folgenden  Zeiteinheiten  sich  bildenden  Kohlen- 
sänremengen.  Das  Steigen  der  Keimungstemperatur  führt  zu  einer  sehr  schnell  öch 
steigernden  Eohlensänreentwickelung.  Die  Bildung  von  Wasser  bei  der  gaimiing  «ar  schon 
von  de  Saussure  behauptet,  von  Oudemans  und  Ranwenhoff  experimentell  bestätigt.  Ver&sser 
berücksichtigte  bei  seinen  Untersuchungen  auch  diese  Frage.  Aus  der  Differenz  des  vor 
dem  Versuch  in  der  Glocke  und  den  Samen,  des  nach  dem  Versuch  in  der  Glocke,  den 
Keimlingen  und  den  Absorptionsröhren  entlialtenen  Wassers,  ergiebt  sich  die  Quantiät  des 
bei  der  Keimung  entstandenen  Wassers.  Aus  der  Vergleichung  der  Zahlen  für  die  gewonnene 
KoUensäure  und  des  gebildeten  Wassers  ergiebt  sich,  dass  l>ei  niedem  Keimungstemperaturen 
ein  ziemlich  constantes  Verhältniss  zwischen  Wasser  und  Kohlensäure  besteht,  dass  auf  jedes 
IVt^.  Wasser  2  Mgr.  Kohlensäure  kommen.  Bei  höherer  Temperatar  ist  das  Verhältniss 
zwischen  Wasser  und  Kohlensänre  schwankend.  Beim  Beginn  der  Keimung  ist  die  Wasser- 
bildüng  eine  sehr  geringe ,  bis  sich  für  niedere  Temperaturen  jenes  Verhältniss  von  1 : 2 
zwisdien  Wasser  und  Kohlensäure  herstellt. 

Aus  dem  Umstand,  dass,  je  weiter  die  Keimung  fortschreitet,  der  Verlust  an  Kohlen- 
stoff and  Wasserstoff  immer  grösser  wird  und  auch  der  Verlust  an  Trockensubstanz  zunimmt, 
könnte  man  schliesen,  dass  sich  ein  ziemlich  constantes  Verhältniss  zwischen  dem  Verlust 
an  Kohlensäure  und  dem  Verlust  an  Trockensubstanz  herstellen  müsste,  da  ja  doch  Stickstoff 
gar  nicht  und  Wasserstoff  überhaupt  nur  in  geringen  Mengen  ausscheidet  Indessen  ist  dies 
nicht  der  Fall,  wraiigstens  nicht  bei  Olreichen  Samen,  da  durch  den  Eintritt  von  Sauerstoff 
in  die  Trockensubstanz  das  Verhältniss  zwischen  derselben  und  der  austretenden  Kohlensäure 
alteritt  wird. 

Da  die  aus  der  Elementaranalyse  sich  ergebenden  Verluste  an  Kohlenstoff  und 
Wasser  während  der  Keimung  annähernd  genug  mit  den  aus  der  gefundenen  Kohlensäure 
und  dem  Wuser  berechneten  Mengen  von  Kohlenstoff  und  Wasserstoff  übereinstimmen,  so 
ist  ersichtlich,  dass  diese  beiden  Stoffe  nur  in  der  Form  von  Kohlensäure  und  Wasser  ent- 
weichen, nidit  etwa  in  Form  von  Kohlenwasserstoffen,  freiem  Wasserstoff  etc. 

Wenn  übrigens  der  Verfasser  die  Meinung  ausspricht,  dass  die  Abnahme  des  sbsolnten 
wie  procentischen  Kohlenstoffsgehalts  der  Keimpflanzen  lediglich  vom  Eintritt  des  Sauerstoff 
in  die  Substanz  des  Keimlings  bedingt  sei ,  so  ist  dies  doch  nicht  so  ganz  selbstverständlich, 
da  Kohlensäureentwickelung  bei  keimenden  Pflanzen  auch  ohne  Eintritt  freien  Sauerstoffs 
stattfinden  kann,  wie  z.  B.  die  bemerkenswerthen  Resultate  der  Kellner'schen  Arbeit  beweisen. 
(VergL  Säte  829  dieses  Bandes.)  Im  Versuch  VI  des  Verfassers  wurde  überdies  nach  einer 
EehnuDg  von  wenigen  Tagen  in  der  Trockensubstanz  der  gekeimten  Pflanzen  ein  Vo'lust 
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von  28  Mgr.  0.  pr.  10  Gr.  Trockensubstanz  gegenäber  dem  Snuetstoffgehalt  der  ungekräaten 
Samen  constatirt.  Dieser  SauerstofiVerlust  könnte  wohl  auch  auf  Rechnung  von  Kohlens&ure- 
bildnng  ohne  Aufnahme  von  freiem  Sauerstoff  kommen. 

Dass  der  absolute  Stickstoffgehalt  der  keimenden  Samen  sich  nicht  vermindert, 
wurde  auch  vom  Verfasser  nachgewiesen,  wie  ja  auch  schon  Boussignault  seigte.  Bei  der 
Untersuchung  der  organischen  Bestandtheile  der  Keimpflanzen  ergab  sich,  dass  der  Fettgehalt 
bei  fortschreitender  Keimung  immer  geringer  werde,  dass  dafär  der  Gehalt  an  Cellulose  und 
andern  Kohlenhydraten  wachse ,  so  dass  sich  wohl  die  Kohlenhydrate  auf  Kosten  des  Fetts 
vermehren.    Neben  den  Kohlenhydraten  vermehren  sich  auch  die  Extractivstoffe. 

Ans  dem  Vergleich  der  Gewichtsmengen  von  verschwnndenem  Fett,  nengebildeter 
Cellulose,  entstandener  KohlensSnre,  ergiebt  sich,  dass  bei  Beginn  der  Keimung  trotz  bedeu- 
tendem Entschvrinden  des  Fetts,  die  Bildung  der  Cellulose  nur  langsam  vor  sich  geht  Ver- 
fasser meint,  dass  in  diesem  Stadium  vielleicht  die  Spaltung  der  Glyceride  vor  sich  gehe, 
das  Glycerin  hauptsachlich  zu  Kohlensäure  und  Wasser  oxydirt  werde,  und  sp&ter  die 
Oxydation  der  freien  FettsAuren  eintrete.  Dann  wird  das  Verh&ltnias  zwischen  verschwun- 
denrm  Fett,  gebildeter  Cellulose  und  Kohlensäure  ziemlich  constant.  Für  100  Mgr.  Fett 
bilden  sich  110—130  Mgr.  Kohlensäure  und  8— 10  Mgr.  Cellulose.  Aus  den  Untersuchungen 
der  stickstoffhaltigen  Bestandtheile  der  Keimpflanzen  ergab  sich,  dass  eine  gewisse  Menge 
von  Stickstoff  nicht  mehr  in  Proteinstoffen ,  sondern  vielleicht  in  gebildetem  Asparagin  ent- 
halten sei.  Directe  Darstellung  des  Asparagins  gelang  nicht  Die  Quantität  dieses  muth- 
masslichen  Asparagins  scheint  von  der  Temperatur  abhängig  zu  sein.  L.  J. 

70.  ■.  Paol  Sagot.   lote  nr  la  germtaatlon  de  graiaes  semees  avant  lew  maturlU. 

(Bulletin  de  la  sociät^  botanique  de  France,  T.  XXJ,  S.  77.) 

Verfasser  stellte  Eeimungsversuche  mit  Samen  an,  die  vor  ihrer  Reife  geemtet  waren. 
Bei  Poh/gonwm  Orientale  keimten  Samen,  die  dem  Gewicht  nach  nur  den  vierten  Theil  dxsr 
Trockensubstanz  der  normalen  Samen  hatten,  nicht  mehr.  Bei  Piswm  taümim  keimten  noch 
solche,  die  '/loi — Via  Trockensubstanz  enthielten.  Unreife  Samen,  die  gleich  nach  der  Ernte 
von  der  Frucht  getrennt  und  schnell  getrocknet  waren,  zeigen  eine  gefaltete  Oberfläche  und 
unnatOrliche  F&rbong;  bei  sokhen  die  mit  der  zugleich  geemteten  Frucht  im  Zusammen- 
hang blieben,  sind  die  Integumeote  glatt,  die  Färbung  normal.  Allgemein  keimen  unreif 
geemtete  Samen  langsamer  als  reif  geemtete,  die  Pflanzen  bleiben  kleiner,  unvollkommener, 
zeigen  langsamere  Entwickehmg,  es  verhalten  sich  aber  verschiedene  Pflanzen  hierin  sehr 
abweichend  von  einander.  Diese  Verzögerung  nnd  Unvollkommenheit  in  der  Entwickelung 
ist  jedoch  nur  bemerkbar  während  eines,  zweier  oder  dreier  Monate;  zuletzt  zeigt  die 
Pflanze  wieder  eine  normale  Entwickelung  und  bringt  Samen,  die  sich  von  denen  anderer 
normaler  Pflanzen  nicht  unterscheiden.  Unreife  Samen  von  Mirabüis  Jalapa  erzeugten 
eben  so  gute  Pflanzen  als  reife  Samen,  bei  gleich  schneller  Keimung  und  Entwickelung. 

L.  J. 

71.  ■.  PagnonL    Deber  das  Einweicben  des  Rttbensamens.    (Zeitschrift  des  Vereins  f.  d. 
Rflbenzuckerindustrie  des  deutschen  Reiches.    Bd.  XXIV,  S.  198.) 

Wie  man  weiss,  wird  der  Rübensamen,  sofern  seine  Keimung  im  Boden  langsam  erfolgt, 
oft  die  Beute  kleiner  Thiere,  so  dass  man  zu  einer  erneuten  Aussaat  schreiten  muss,  um 
keinen  EmteausfaH  zu  erleiden.  Der  Verfasser,  welcher  dieser  Erscheinung  während  zweier 
Jahre  seine  Auönerksamkeit  widmete,  fand  den  Rübensamen  oft  schon  acht  Tage  nach  der 
Aussaat  von  emer  grossen  Zahl  von  Myriopoden  befallen.  Er  stellte  zahlreiche  Versuche 
an  aber  das  Einweichen  des  Samens  in  Lösungen  solcher  Substanzen,  von  welchen  sich 
erwarten  liess,  dass  sie  Schutz  gegen  einen  Angriff  dieser  Thiere  gewähren.  Zur  Verwendung 
gelangten  die  unten  verzeichneten  Substanzen,  welche  in  den  beigefligten  Mengen  in  je  100 
Theilen  Wasser  aufgelöst  waren.  In  diesen  Lösungen  wurden  die  Samen  10  Minuten  huig 
eingeweicht,  dann  nahm  man  sie  heraus  und  liess  sie  abtropfen.  Beieicbnet  man  die  Grenz- 
werthe  dieser  Resultate  mit  0  und  20,  so  gestalten  sich  dieselben,  mit  Rücksicht  aaf  Anzahl 
und  Beschaffenheit  der  jungen  Rübenpflänzchen  so,  wie  die  Zahlen  der  letzten  Colonne  dies 
aosdrOcken: 
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Angewandte  Substanzen. 


Schwefels&ore,  Magnesia 

Carbolsänre 

Arsensanres  Natron    .    . 

Salzs&are 

Schwefelsaures  Zink  .    . 

t  Salpetersaures  Natron 
Eapferoxyd 


QelOst  in 
100  Theilen  Wasser. 


6 

QU 
1 
2 
2 
10 


Resnltat 


18 
16 
16 
16 
16 


I 


Keimnngsresnltaten  bei  nicht  eingeweichten  Samen 12. 

Anch  das  EinhDllen  des  Samens  in  ein  Gtemisch  von  Kohle  und  Schwefel  (Auslstige- 
rttckstand  verdorbenen  Schiesspulvers)  lieferte  ein  gOnstiges  Resnltat  L.  J. 

72.  Haberlandt   Eliflsu  de*  Enpferritriols  Mf  die  KeimlUlgkett  du  Wei»u.   (A. 

Maller's  Landwirthschafdiches  Centralblatt,  1874,  Bd.  XXn,  S.  281.) 

Die  Resultate  der  mit  grosser  Sorgfalt  durchgefilhrten  Versuche  ergeben  sich  ans 
nachstehender  Tabelle  L  Die  au  den  Experimenten  benutzten  WeizenkOmer  wurden  theils 
unversehrt,  theils  „geköpft" ,  d.  h.  an  dem  dem  Keim  entgegenliegenden  Ende  des  Samens 
beschnitten,  verwendet.  Es  ergiebt  sich  aus  den  Versuchen  zwar,  dass  die  concentrirte 
Lösung  schädlicher  wirkt  als  die  verdünnte ,  dass  die  schädigende  Wirkung  schwacher 
Lösungen  weniger  die  Zahl  der  keimenden  Körner,  als  die  Keimnngszeit  beeinflosst,  es  ist 
aber  nicht  enüchtlich,  ob  die  geköpften  Körner  mehr  leiden  als  die  ganzen. 

Tabelle  I. 


Gehalt  der  Lösung 

0,1  Procent 

0,6  Procoit 

1,0  Procent      5,0  Procent 

DestiiL 
Wasser 

Qnellseit 

Beschaffenheit  der  Körner 

gui 

gek5pft 

B«ii« 

gtktpft      gui 

I*kep(t  1    gum 

gritöpft 

gus     (Mpft 

Von  100  Körnern  keimten 

6  Stunden 
12       „ 
18        , 
24        „ 

100 
99 
99 

100 

93 

99 
96 
96 

100 
95 
91 
89 

96 
91 
73 
92 

100 
89 
93 
74 

84 
92 
68 
84 

16 
34 
14 
19 

46 
85 
16 
14  i 

98 

100 

Weizenköroer,  denen  die  Kupfervitriollösnng  durch  die  Luftpumpe  eingepresst  wird, 
leiden  bedeutend  mehr,  wie  aus  Tabelle  n  ersichtlich. 

Tabelle  IX 


Gehalt  der  Lösung 

0,1  Procent 

0,6  Procent 

1,0  Procent 

5,0  Procent 

Art  der  Körner 

Teruhrt 

■ohnlttea 

OD- 

Teraehrt 

ans«, 
•ohidttaii 

OB- 

Tamhtt 

»ng»- 
Khnitt«o 

an. 
TarMliTt 

•ogt- 

•ehaMM 

Es  keimten  von  100 
Körnern 

durchschnittlich    in 
Standen  

36 
82,0 

48 
85,0 

28 
94,6 

82 
93,0 

34 
98,0 

22 
94,7 

16 
12,2 

14 
110,0 
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Gleichzeitig  angestellte  Versache  Ober  den  Einfluss  des  Eapfemtriols  auf  die  Sporen 
des  Steinbrands  ergaben,  dass  dieselben  durch  eine  0,1  procentige  Lösung  in  sechs  Standen 
schon  vollkommen  getddtet  werden,  so  dass  die  gebr&uchlichen  Angaben  fOr  das  Einbeizen 
des  Getreides  wohl  zu  hoch  greifen.  Kurzes  Verweilen  der  KOmer  in  heisser  Flamme 
genügte,  um  alle  denselben  anhaftenden  Sporen  zn  tödten,  ohne  die  Eeimföhigkeit  zu  beein- 
trächtigen. Verfasser  schlagt  vor,  diese  Thatsacbe  fOr  (Üonstruction  von  Maschinen  zur 
Reinigung  des  Getreides  von  anlautenden  Sporen  zn  benutzen.  L.  J. 

78.  R.  BSttger.  Bafördemng  des  Keimprocesses.  (Jahresb.  des  phy s.  Vereins  zu  Frankfurt 
a.  M.,  1872/73,  25.) 

Kaffeebohnen  mit  einer  schwachen  AetzkalilOsung  fiberschfittet,  keimten  oft  schon 
nach  VerUmf  von  2—3  Standen.  L.  J. 

74  R.  Sachsse  und  W.  Korm&iui.  Deber  die  Kntstebug  von  Asparagin  In  keimenden  Erbsen, 
nebst  einigen  Tersnohen  xor  Bestimmnng  sUckstofflialtiger  Körper  in  denselben. 
(Versachsstationen  1874,  S.  88.) 

Die  angestellten  Keimungsversache  ergeben,  dass  die  absolute  Menge  des  während 
der  Keimung  sich  bildenden  Asparagins  dieselbe  ist,  mag  die  Keimpflanze  sich  im  Licht 
oder  im  Dunkeln  befinden.  Die  weiter  von  den  Verfassern  mitgetheilten  Methoden  zur 
Bestimmung  stickstoiThaltiger  Substanzen  sind  eines  Auszugs  nicht  gut  iSiäg,  so  dass  ich 
auf  das  Original  verweise.  Die  nach  diesen  Methoden  angestellten  Controlversuche  mit 
ungekeimten  Erbsen  ergaben,  dass  von  dem  löslichen  Stickstoff  derselben  etwa  der  dritte 
Theil  in  einer  Verbindnng  vorhanden  ist,  die  vielleicht  Asparaginsäure  oder  Glutaminsäure 
ist,  oder  noch  wahrscheinlicher  analog  ist  der  von  Ritthausen  in  den  Wicken  aufgefundenen 
„asparaginähnlichen  Substanz*.  Asparagin  ist  in  den  ungekeimten  Erbsen  nicht  vorhanden, 
dasselbe  entsteht  erst  bei  der  Keimung.  L.  J. 

75.  B.  Sachsse  and  W.  Kormann.  Deber  eine  ■ethod«  nr  qnantitatiTen  Bestimmang 
einiger  Amide  mltteb  salpetriger  Sinre.    (Versuchsstationen  1874,  S.  88.) 

Die  Arbeit  enthält  eine  Verbesserung  der  oben  erwähnten  Methoden  zur  Bestimmung 
stickstoffhaltiger  Kdrper.  L.  J. 

76.  T.  Oomp-Besanex.  Lencin  neben  Asparagin  im  Keimsalte  der  Wickensamen  nnd  über 
ein  in  derselben  anftretendes  Ferment.    (6er.  VU,  146;  ibid.  669;  ibid.  1478.) 

Sei  es  mir  gestattet,  der  klareren  üebersicht  halber  den  Inhalt  dieser  drei  inter- 
essanten Mittheilungen  zosammenzufiissen.  Die  Ausffihrong  dieser  Untersuchungen  ist  znm 
Theil  von  Herrn  stnd.  H.  Will  übernommen.  Lässt  man  Wickensamen  im  Dunkeln  oder 
im  zerstreuten  Tageslicht  keimen,  so  bildet  sich  eine  nicht  unbeträchtliche  Menge  Asparagin 
und  Lencin.  Beide  Körper  wurden  in  der  Weise  gewonnen,  dass  der  von  den  Keimen  ab- 
gepresste  Saft  mit  etwas  Wasser  versetzt,  aufgekocht  vmrde,  zur  Fällung  der  Eiweissstoffe. 
Durch  90  <■/„  Alkohol  wurde  dann  Asparagin  gefällt,  während  aus  dem  coucentrirten  Filtrat 
sich  zuerst  noch  etwas  Asparagin,  sodann  aber  Lencin  aasschied.  Die  Mutterlauge  von 
Leucin  enthielt  eine  beim  Erwärmen  alkalische  Enpferlösang  reducirende  Substanz  (Zacker?). 
Beim  Keimen  anter  ganz  normalen  Bedingungen,  also  bei  voller  Beleuchtung,  in  Gartenerde, 
konnte  Leucin  und  Asparagin  nicht  gefunden  werden.  Mit  dem  Anftreten  von  Lencin  und 
Asparagin  in  den  Keimen  ist  dagegen  ein  Verschwinden  des  im  ungekeimten  Samen  ent- 
haltenen Legumins  verbanden.  Leucin  konnte  in  den  ungekeimten  Wickensamen  nicht 
gefunden  werden,  bildet  sich  somit  erst  während  der  Keimung.  Hingegen  fand  sich  in  den 
ungekeimten  Samen  eine  geringe  Quantität  einer  krystallisirenden  Substanz,  die  vielleicht 
Asparagin  ist.  (Vergl.  Bot.  Jahresb.  I,  S.  294.)  Bei  einer  dnrch  Kellermann  ausgeführten 
Darstellung  von  Asparagin  aus  der  Wurzel  von  AUhaea  nnd  SeortOnera  hispanica  fand  sich 
kein  Leucin  neben  Asparagin.  Anch  letzteres  ist  bei  SeorBonera  mitunter  gar  nicht  zn 
finden,  and  scheint  das  Anftreten  desselben  an  einen  Ruhezustand  der  Pflanze  gebunden  xu 
sein.  Das  von  H.  Reinseh*)  ans  dem  Safte  von  Chenopodium  albwn  dargestellte  Chenopodiu 
ist  nach  der  Beschreibung  von  Reinsch  wahrscheinlich  Leucin.  Nach  Schützenberger  (fier. 
d.  .deutsch,  ehem.  Gesellsch.  1874,  S.  192)  bildet  sich  beim  Verweilen  von  Hefe  unter  Wasser 

•)  Heues  Jahrbuch  der  Pharmacie,  Bd.  XX ,  8.  16S,  Bd.  XXI,  S.  US.  —  Bd.  XXITT,  8.  TS.  —  Bd. 
XXVn.  8.  188. 

Botuiioher  Jahreaberteht  11.  53 
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bei  -{-  35°  C,  ohne  FäalnissTorgang,  uebea  aaderea  Körpern  Leucin.  Mit  dem  Auftreten 
des  Asparagins  und  Leucins  in  den  Keimes  geht  ein  endlich  völliges  Verschwinden  des  in 
den  Samen  enthaltenen  Legumins  Hand  in  Hand,  so  dass  Verfasser  auf  den  Gedanken  kam, 
die  Bildung  der  beiden  Körper  aus  Eiweissstoffen  durch  ein  in  den  Wickensamen  enthaltenes 
Ferment  zu  erklären. 

*  In  der  That  gelang  es  nun  dem  Autor,  in  den  Wickensamen  ein  durch  Glycerin 

eztrahirbares  Ferment  uui&ufinden,  welches  sehr  energisch  Stärke  in  Traubenzucker  und 
Eiweisskörper  (Fibrin)  in  Peptone  verwandelt  Die  Darstellung  fand  nach  der  Hflfner'schen 
Methode  statt.*) 

Das  Ferment  löst  sich  in  Glycerin  and  Wasser,  wird  jedoch  aus  der  Glycerinanflösung 
beim  Eintropfen  derselben  in  Alkohol,  Aether  gefällt.  Nach  dem  Beinigen  bildet  das  Ferment 
einen  schönen,  weissen,  körnigen  Niederschlag.  L.  J. 

77.  J.  Bellacd.   Sar  le  pretenda  dÖKagement  da  rozone  par  des  plutes.   (Compt.  rendus, 
No.  5,  p.  362,  F6vrier.) 

Der  Verfasser  wiederholt  die  sich  widersprechenden  Arbeiten  der  Herren  Scontetten**) 
und  Cloöz.***)  Er  kommt  durch  den  umstand,  dass  er  bei  der  Prüfung  des  Ozongehaltes 
der  ausgeathmeten  Luft  ein  dem  Lichte  exponirtes  Jodkaliumstärkepapier  und  ein  anderes 
vor  der  Einwirkung  des  Lichtes  geschfltztes  anwandte,  zu  der  Ver«inbarang  der  beiden 
scheinbaren  Widersprüche.  Nach  seiner  Arbeit  scheint  in  der  That  die  Erklärung  berechtigt, 
dass  sich  kein  Ozon  durch  Pflanzen  bildet,  dass  aber  feuchter  Sauerstoff  am  Licht  mit  Jod- 
kalinmstärkepapier  Ozonreaction  zu  geben  vermag.  A. 

3.  EI.  Boriöow.    Tertheiliiag  einiger  organischer  TerUndungen  in  den  Gewebeelementen 
des  Pfiaazenliörpers.    (Bot.  Zeit.  1874,  No.  2  u.  3.) 

Wenn  auch  eine  Menge  von  Steffen  bekannt  und  chemisch  untersucht  sind,  die  sich 
aus  Pflanzen  darstellen  lassen,  so  iat  doch  fttr  die  Mehrzahl  derselben  Ober  Verbreitung, 
Entstehung  etc.  in  der  Pflanze  selbst,  wenig  bekannt  Verfasser  sucht  mit  seinen  unter- 
snchongen  einen  Beitrag  zur  Aufklärung  der  hier  aufzuwerfenden  Fragen  zu  geben. 

1.  Asaron,  eine  Campferart,  die  aus  allen  Theilen  (besonders  Rhizomen  und 
Wurzeln)  von  Äsarum  ewopaeum  durch  Destillation  mit  Wasser  gewonnen  werden  kann. 
Bei  der  Destillation  geht  noch  ein  grünliches,  dünnflüssiges  Oel  von  pfefferähnlichem  Geruch 
aber,  das  unter  0°  erstarrt.  Zusammensetzung  =  C2oH,3  0g?  —  Das  reine  Asaron  bildet 
perlmuttergl&nzende  Schüppchen,  ist  unlöslich  in  Wasser,  leicht  löslich  in  Alkohol  und 
Aether,  fetten  und  ätherischen  Oeleu.  Kalte  concentrirte  Schwefelsäure  löst  viel  Asaron 
mit  roüi-oranger  Farbe.  Rauchende  Salpetersäure  giebt  eine  orangegelbe  Lösung,  ans  der 
durch  Wasser  orangegelbe  Flocken  fallen.  —  Mikrochemisch  ist  die  Schwefelsäurereaction 
gut  anwendbar.  Reichlich  ist  es  in  Rhizomen  und  Wurzeln,  in  Blattstielen  und  Blättern  ist 
es  (im  Juni)  kaum  nachweisbar.  Die  Träger  des  Asarons  sind  vereinzelte  Zellen  des  peri- 
pherischen Grundgewebes.  Au  der  Aussenseite  der  Fibrovasalstränge  finden  sich  eben&Us 
sehr  vereinzelt  solche  Asaronzellen.  In  der  Form  sind  diese  Zellen  von  den  anderen  Paren- 
chymzellen  nicht  verschieden,  letztere  enthalten  aber  reichlich  Stärke,  während  die  Asaroa- 
Zeilen  frei  davon  sind  (im  Juni).  Das  Asaron  findet  sich  in  den  betreffenden  Zellen  in  Form 
grösserer  oder  kleinerer  ölartiger,  nahezu  farbloser  Tropfen,  also  in  gelöstem  Zustand;  als 
Lösungsmittel  dient  jedenfalls  jenes  grünliche  Elaeopten,  das  auch  bei  der  Destillation  ge- 
wonnen wird.  Die  Grewinnung  des  Asarons  im  Grossen  aus  seiner  Lösung  im  Elaeopten 
beruht  jedenfalls  auf  der  Löslichkeit  des  letzteren  im  Wasser,  so  dass  ersteres  sich  aus- 
scheidet. Dieser  Vorgang  konnte,  bei  Wasserzusata  zum  Präparat,  auch  unterm  Mikroskop 
beobachtet  werden. 

2.  Chrysophansäure  ist  ein  wenig  untersuchtes  Glied  der  sogenannten  Flechten- 
Stoffe,  vrurde  bisher  aus  Physcia  parietina,  aus  den  Wurzeln  verschiedener  Eheum-  und 
Rumex-Aiten  gewonnen.  Die  Säure  löst  sich  in  Alkalien  mit  prächtig  purpurrother  Farbe, 


<>}  Jonrnal  fOr  pnktiicbe  Chemia  N.  F.,  Bd.  V,  377. 
•*)  Saoat*tt«i.    ti'ocone.    Fcria  Ukuon  1850. 
**<■)  AddhIot  de  Clitmle  et  di>  Fljyulqoe,  t.  L,  p.  80,  1867. 


Digitized  byLjOOQlC 


Stoffumsatz,  Stoffw»nderuiig,  ZasammcnsetzuDg  der  Pflanzen  o.  s.  w.  835 

welche  Boaction  bei  mikroskopischen  üntersadiungen  gat  vervendbar  ist.  —  In  den  ervach- 
seneu  Pflanzen  scheint  sie  in  freiem  Zustand  roizukommen.  Durch  wiederholte  Lösung  in 
Alkalien  und  Fftllnng  durch  Säuren,  endlich  Auswaschen  mit  Alkohol,  wird  die  Saure  rein 
erhalten.  Ueber  das  Auftreten  der  Chrysophansäure  in  Physcia  parietma  wurde  bereits 
oben  (Flechten  8.  126)  berichtet 

Bei  Eumex  obtusifoHus  tritt  die  S&ote  bei  jungen  Seitenwnrzehi  auf:  1)  In  sämmt- 
lichen  Parenchymzellen  der  Aus^enrinde,  welche  sich  auf  der  Innensöte  einer  mäirschichtigen 
Eorklage  befinden.  Die  in  den  Zellen  befindlichen,  ursprOnglich  gelblichen  Kömchen  färben 
mch  carmoisinroth.  2)  In  den  dOnnwandigen  Elementen  des  Phloöms.  3)  In  den  dünnwandigen 
Prosenchymzellen,  die  sich  an  den  äusseren  B&ndem  der  primären  XyJemtheile  finden. 

Diese  Xylemtheile  haben  die  Form  von  Dreiecken,  die  mit  einem  Winkel  nach  der 
Peripherie,  mit  der  gegenflberliegeaden  Seite  nach  dem  Centrum  der  Wurzd  gerichtet  sind, 
somit  eine  Art  Kreuz  bilden.  Die  zwisdien  den  Armen  dieses  Kreuzes  liegenden  parenchy- 
matischen  Zellen  fahren  Amylum  und  keine  Chrysophansänre.  Ebensowenig  findet  sich  die- 
selbe in  den  dickwandigen  Elanenten  des  Xylems,  oder  den  Zellen  des  Marks. 

Bei  älteren  Seitenwurzeln  und  Hauptwurzeln  findet  sich  die  Säure  nur  spärlich  im 
Markparenchym,  reichlich  in  den  dünnwandigen  Elementen  des  Phloöms,  den  Phloöm-  und 
Xylemstrahlen.  Das  Parenchym  der  Aussenrinde  enthält  keine  Säure,  in  einzelnen  Zellen 
derselben  findet  sich  aber,  wie  auch  in  einigen  GefSsselementen  des  Xylems,  eine  gelbe 
schleimige  Substanz,  die  durch  Kali  nicht  verändert  wird. 

Frangulin  (Rhamnoxanthin).  Frische  Rinde  von  SAamnus  JFVan^ula  erscheint 
auf  der  Innenseite  schwefelgelb,  wird  an  der  Luft  ockergelb,  bei  Betupfen  mit  verdünnter 
Kali-  oder  Ammoniaklösung  fest  blutroth.  Diese  Erscheinungen  sind  hervorgerufen  durch 
die  Anwesenheit  von  Frangulin  (C20  H2S  0,o?),  welches  Schlossberger  ftlr  identisch  mitChry- 
sophansäure  hält.  Verfasser  glaubt  hingegen,  das  Frangulin  sei  eine  andere  Substanz,  da  es 
bei  Einwirkung  von  Kali  eine  partielle  Zersetzung  zu  erleiden  scheint,  indem  die  blutrothe 
Färbung  in  braun  übergeht,  was  bei  Chrysophansänre  nicht  der  Fall  ist.  Während  letztere 
selbst  in  96<>/a  siedendem  Alkohol  sehr  sdiwer  löslich  ist,  löst  sich  das  Frangulin  leicht  in 
kaltem,  schwachem  Weingeist.  Endlich  ist  die  Chrysophansänre  in  der  Zelle  an  kleine  Plasma- 
kömchen,  das  Frangulin  an  kleine  Amylumkömer  gebunden. 

Das  Frangulin  findet  sieh  in  den  perii^erisdien  Zellen  des  Maries;  in  den  iHolz- 
parenchymzellen  der  Markscheide;  in  den  dünnwandigen  Elementen  dos  Phloöms;  in  den  Phloöm: 
strahlen.  Bei  älteren  Zweigen  von  Rhamnm  Frangula  zeigt  oft  das  Mark  und  die  angren- 
zenden Elemente  des  Xylems,  besonders  im  Herbst,  eine  morgenrothe  Färbung.  Verfasser 
meint,  dass  bei  der  Degradation  des  ProtopUsmas  der  betreffenden  ZeUen  die  freiwerdendoi 
Alkalien  jene  Färbung  veranlassen. 

Syringin  (C,,H,gO,o).  Ein  krystallisirender  Bitterstol^  der  aus  d«i  Zweigen  von 
Syringa  vulgaris  durdi  Auskochen  mit  Wasser,  Fällen  mit  Blei  zu  erhalten  ist;  bildet 
seidenglänzende  weisse  Nadeln  ^  zerfilllt  durch  verdünnte  Säuren  in  Zucker  und  Syringenin, 
ist  also  ein  Glycosid.  In  concentrirter  Schwefelsäure  ist  es  leicht  löslich,  indem  die  Lösung 
erst  gelbgrün,  dann  bläulich  bis  blau,  endlich  violett  wird.  Letztere  Reaction  ist  mikros- 
kopisch gut  verwendbar.  Die  FarbenUbergänge  treten  in  älteren  ZeUen  schwerer  wie  in 
jüngeren  ein.  Das  Syrii^in  findet  sich  in  den  dickwandigen  Elementen  des  PhloSms,  in 
den  Zellhäuten.  Verfasser  meint,  das  Syringin  könnte  hier  durch  Oxydation  von  CeUnJow 
eitstanden  sein,  z.  B. 

4(C,Hi,Oj)-h2  0,  =  C„H,gO,o  f  2  (C,  H,  O4)  +  CO,  +  4  H,  0. 

Syringin.  Oxalsäure. 
Veratrin  (Cj2H(|NtOe).  Dieses  Alcaloid  wird  in  schwer  krystallisirender  Form 
aus  den  Wurzeln  von  Veratrum  älbum,  den  Samen  von  Veratrum  Sabadäla,  durch  Er- 
schöpfen mit  Salzsäure,  Fällung  mit  Kalkhydrat,  wiederholte  Lösung  in  Essigsäure,  Fällung 
durch  Ammoniak,  endliche  Lösung  in  schwachem  Alkohol  erhaltra.  Die  Lösung  in  starker 
Schwefelsäure  ist  aafkngs  gelb,  dann  roth-orange,  endlich  schmutzig  -  violett  -  roth.  Diese 
Reaction  ist  mikroskopisch  gut  verwendbar.    Das  Veratrin  findet  sich  in  den  Wurzeln  in 
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grosser  Menge,  in  den  Zellhäuten  der  Epidermis  und  der  Schntzscheide,  ob  es  im  Inhalt 
der  Zellen  enthalten  ist,  bleibt  zweifelhaft.  Einzelne  Epidenniszellen  enthalten  grosse  gelbe 
Oeltropfen,  die  sich  in  Schwefelsäure  mit  rother  Farbe  lösen.  In  geiingerem  Grade  findet 
es  sich  in  den  unter  der  Epidermis  liegenden  stärkehaltigen  Parenchymzellen ,  sowie  in  ein- 
zelnen Elementen  der  zwischen  den  Armen  des  axiien  sternförmigen  Xylemkörpers  liegenden 
Cambiformstränge.  In  diesen  Zellen  bildet  das  Veratrin  einen  Bestandtheil  des  Zelliuhalts. 
Die  aus  der  Zwiebel  sich  Terlängemde  Stengelaxe  verhält  sich  wie  die  Wurzeln.  In  den 
Zwiebelsdinppen  findet  es  sich  nur  in  den  Epidermalschichten  in  geringer  Menge. 

L.  J. 
79.  L  P6U.   üeber  die  Glycose  Im  Rosk«ii-  and  WeisenmeU.    (Pharm.  Zeitschr.  f.  Rnssl. 
13,  p.  321.) 

Vom  Jahre  1833,  seitdem  De  Saussure  seine  Arbeit  Aber  die  Bestandtheile  des 
Weizenkomes  veröffentlicht  and  die  Frage  über  die  Existenz  des  Zuckers  im  Korne  oder 
im  Mehle  angeregt  hatte,  sind  die  Ansichten  der  Chemiker  verschieden  gewesen  und  noch 
bis  jetzt  nicht  übereingekommen ,  so  dass  Ritthausen  1872  bei  Besprechung  dieses  Punktes 
seinen  Zweifel  über  die  Vennnthungen  von  De  Saussnre  ausspricht. 

Nach  De  Saussare  besitzt  ein  von  ihm  aus  der  weingeistigen  Lösung  des  Klebers 
dargestellter  Körper,  den  er  Mudn  nannte,  die  Eigenschaft,  Stärke  in  Zacker  zu  verwandeln. 
M^ge- Moorig  nannte  den  Zacker  bildenden  Körper  Cerealin,  and  behauptete,  dass 
dieser  in  Gegenwart  von  Wasser  die  Stärke  in  Glycose  verwandelt;  doch  war  es  ihm  nicht 
möglich,  seine  Annahme,  dass  die  Glycose  im  Korn  nicht  existirt,  experimentell  zu  beweisen. 
Peligot  und  Krogker  behaupteten,  dass  weder  im  Korne  noch  im  gemahlenen  Getreide 
Zucker  vorhanden  wäre.  Das  von  ihnen  angewandte  saccharimetrische  Verfahren  bestand 
darid,  dass  die  Menge  des  gelösten  Kalkes  bestimmt  wurde,  welche  sich  in  einer  znckwhal- 
tigeu  Flüssigkeit  löst,  indem  der  gelöste  Kalk  and  der  in  der  Flüssigkeit  gelöste  Zacker 
proportional  sind.  Bibra  &nd  bei  der  Controle  der  Arbeiten  von  Krogker  und  Peligot, 
dass  sich  alle  Beide  geirrt  haben;  zuletzt  meinte  Bibra,  den  Zucker  auch  im  Korn  nach- 
gewiesen za  haben,  indem  er  durch  den  Gährungsprocess  and  durch  polarisirtes  Licht  im 
wässrigen  Auszuge  des  zerstossenen  Weizens  Zucker  fand;  so  kommt  Bibra  zu  folgendem 
Ausspruche:  „ich  glaube,  dass  der  Zucker,  welcher  im  Mehle  des  Weizens  gefundeif  wird,  nicht 
erst  durch  die  Behandlang  mit  Wasser  oder  durch  irgend  einen  Vorgang  beim  Mahlen 
erzeugt  wird,  sondern  dass  er  bereits  im  Weizenkom  existirt." 

Dem  Verfasser  ist  es  gelungen,  durch  folgende  Versuche  nachzuweisen,  dass  Gly- 
cose im  Roggen  wie  im  Weizenkorne  nicht  existirt,  sondern  unter  gewissen  Bedingungen 
sich  erst  bildet.  Die  Methode,  die  von  den  oben  erwähnten  Forschern  angewandt  wurde, 
konnte  bei  einer  Untersuchung  auf  den  Gehalt  von  Glycose  nie  za  einem  negadveu  Resul- 
tate führen,  aus  dem  Grande,  weil  sie  das  Korn  stets  in  G^enwart  von  Wasser  bearbeiteten 
und  durch  diesen  Umstand  eine  Glycosebildung  hervorriefen. 

Um  die  zu  untersuchenden  Weizen-  und  Roggenkörner  möglichst  trocken  za  ex- 
halten,  befreite  Verfasser  dieselben  vom  hygroskopischen  Wasser,  indem  er  sie  im  Laftbade 
bei  90"  C.  bis  zum  constanten  Gewichte  trocknete,  alsdann  zerstiess  er  sie  möglichst  schnell 
in  einem  Mörser,  und  digerirte  dieses  Mehl  mit  Alkohol  (95 pc).  Bei  dieser  Operanoa 
musste  sich  die  vorhandene  Glycose  lösen.  Den  alkoholischen  Auszug  dampfte  Verfasser 
über  dem  Wasserbade  ein,  behandelte  den  Rückstand  mit  Wasser,  filtrirte  die  Lösung  und 
trennte  somit  die  unlöslichen  Eiweisskörper  vom  Zucker.  Die  erhaltene  Flüssigkeit  unter- 
suchte er  nach  Fehling  auf  den  Gehalt  an  Dextrose  und  erhielt  sowohl  beim  Weizenkome 
wie  beim  Roggenkome  negative  Resultate.  Folglich  ist  also  weder  im  Weizenkome  noch 
im  Roggenkome  Glycose  vorhanden. 

Mit  dem  nächstfolgenden  Versuche  weist  Verfasser  nach,  dass  eine  so  geringe  Quan- 
tität Wasser  wie  das  hygroskopische  beim  Zerstossen  der  Körner  schon  Ursache  zur  Zacker- 
bildung geben  kann.  Zu  diesem  Zwecke  worden  sowohl  Weizen-  wie  Roggenkörner  zer- 
stossen, ohne  dieselben  vorher  za  trocknen,  und  alsdann  unterwarf  der  Ver&sser  sie  derselben 
oben  erwähnten  Untersuchung,  die  er  angewandt  hatte,  um  die  Abwesenheit  der  Glycose  za 
beweisen.    Zum  Resultat  erhielt  er,  dass  eine  Zuckerbildung  stattgefunden  hatte,  denn  in 
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den  schliesslich  erhaltenen  vassrigen  Lösungen  war  Dextrose  nachweisbar. .  Die  Nothwen- 
dig&eit  des  Zerkleinems  der  Kömer  zur  Znckerbildong  erklärt  sich  dadurch,  dass  unter 
solchen  umständen  die  Einwirkung  des  Mncedins  auf  die  Stärke  möglich  ist,  weil  die  Ei- 
weisskörper  in  den  äusseren  Zellenschichten  des  Kornes  (Sarcocarpium,  Endocarpinm, 
Testa  und  Perisperm)  liegen,  die  Stftrkemehlzellen  dagegen  vorwiegend  den  centralen  Theil 
des  Kornes  bilden. 

Die  Quantität  der  sich  nnter  obenerwähnten  Umständen  .bildenden  Glycose  ist  eine 
sehr  geringe  und  darf  in  einem  gut  aufbewahrten  Roggen-  oder  Weizenmehl  nicht  bedeutend 
sein.  Ergiebt  jedoch  die  Analyse  eines  Roggen-  oder  Weizenmehles  einen  erheblichen  Gehalt 
an  Glycose,  so  kann  dieser  umstand  als  ein  sicheres  Zeichen  gelten,  dass  sich  das  unter- 
suchte Mehl  in  einem  feuchten  Zustande  befunden  hat  L.  J. 

80.  W.  Pfeffer.    Die  Bildung  stickstoffhaltiger  Ssbstau  in  der  Pflaue.    (Landwirthsch. 
Jahrbücher  1874,  p.  1.) 

Diese  Abhandlung  enthält  nicht  Resultate  neuer  Forschungen,  sondern  es  werden 
unsere  jetzigen  Kenntnisse  aber  die  Stickstoffemährung  der  Pflanze  in  sehr  klarer  Weise 
zusammengestellt.  Die  wichtigen  Arbeiten  Aber  diese  Frage  kommen  zur  kritischen  Be- 
sprechung. L.  J. 

•81.  J.  Fittbogen.   üeber  das  Stlckstoffbedftrfiiiss  der  HaferpHaue.    (LandwirthschafUiche 
Jahrbücher  1874,  p.  146.) 

Es  handelt  sich  bei  diesen  Versuchen  um  Wasserculturen.  Die  Zusammensetzung 
der  Nährstofflösuugen  in  6  Versuchsreihen  ergiebt  sich  aus  nachstehender  Tabelle: 


Chlorkalium. 

Salpetersaurer 

Schwefelsaure 

Saures  phos- 

Schwefelsaurer 

Reihe. 

Kalk. 

Magnesia. 

phorsaiuresKali. 

Kalk. 

Aeq. 

Orm. 

Ae,. 

Orm. 

Aeq. 

Qna. 

Aeq. 

Orm. 

Aeq. 

Orm. 

I. 

■  2 

0,14914 

3 

0,246 

1,6 

0,090 

l 

0,11811 

__ 

__ 

U. 

2 

0,14914 

2 

0,164 

1,6 

0,090 

0,11811 

1,2 

0,0816 

m. 

2 

0,14914 

1.5 

0,123 

1,5 

0,090 

0,11811 

1,8 

0,1224 

IV. 

2 

0,14914 

1 

0,082 

1,5 

0,090 

0,11811 

2,4 

0,1632 

V. 

2 

0,14914 

0.5 

0,041 

1,5 

0,090 

0,11811 

3,0 

0,2040 

Die  Concentration  betrug  somit  0,6  p.  m.  Ausser  den  gelösten  Salzen  kamen  pro 
Vegetationsgefftss  noch  0,072  Gr.  suspendirtes  Eisenphosphat  in  Anwendung.  Aus  der 
Tabelle  ist  ersichtlich,  dass  der  Gehalt  an  salpetersauenn  E!alk  in  der  Lösung  constant  ver- 
mindert, dafür  der  des  schweselsauem  Kalks  entsprechend  vermehrt  wurde.  Jede  Reihe 
umfasste  4  Einzelversuche  in  Gefässen  von  3  Liter  Inhalt;  in  jedem  Gefäss  wuchsen  drei 
Pflanzen.  Dazu  kam  noch  ein  Versuch  in  stickstofffreier  Lösung.  Die  verwendeten  Hafer- 
pflanzen waren  vorher  zur  Keimung  in  Quarzsand  gebracht  und  kamen  drei  Wochen  später 
in  die  Nährlösungen;  letztere  wurden  in  Zwischenräumen  von  16—18  Tagen  in  einzelnen 
Töpfen  erneuert  Eine  Tabelle  giebt  Auskunft  über  die  Entwickelnng  der  Blattei^  Sprossen, 
Rispen  nach  verschiedenen  Vegetationsperioden.  Ans  den  Salpetersäurebestimmungen  nach 
Zwischenräumen  von  16—18  Tagen  ergiebt  sich,  dass  bis  zur  Rispenbildung  die  absolute  Stick- 
sto&ufnahme  mit  dem  Salpetersäuregehalt  der  Lösung  zunahm,  die  relative  dagegen  abnahm. 
In  den  darauf  folgenden  16  Tagen  stellt  sich  sowohl  die  relative  wie  absolute  Stickstoff- 
assimilation  um  so  höher,  je  stickstoffreicher  die  Nährlösung  war.  Nebenbei  ergab  sich, 
dass  in  späteren  Vegetationsperioden  die  Wurzeln  eine  Incnutation  von  basisch -phosphor- 
sauerm  Eisenoxyd  zeigten,  ein  Beweis  fOr  die  Aninahme  der  Phosphorsäure  aus  dem  auf- 
geschlemmten  Eisenphosphat.  Femer  werden  Salpetersäure  und  Kalk  nicht  in  aequivalenten 
Mengen  asaimilirt,  ein  Theil  Kalk  bleibt  als  Carbonat  in  der  Lösung  zurück. 

Die  Reife  der  Pflanzen  trat  im  Allgemeinen  um  so  froher  ein,  je  stickstoffilrmer  die 
Nährlösung  war,  sie  wurde  jedoch  nie  über  die  normale  Vegetationszeit  des  Hafers  (16—22 
Wochen)  hinaus  verschoben. 
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Die  Erträge  an  oberirdischer  Fflanzensabstaiiz  stehen  in  einem  anderen  Verhältniss, 
wie  die  gegebenen  Stickstofimengen.  Während  der  Stickstoff  in  den  Lösungen  sich  rerhält 
a=  1:2:3:4:6,  verhält  sich  die  Production  an  oberirdischen  Organen  =  1  : 1,64 : 1,86 : 
2,16 : 2,42.  —  Das  günstigste  Verhältniss  der  KOmer  zum  Stroh  and  Sprea  fand  mch  in 
der  fünften  und  vierten  Keihe,  während  von  da  nach  oben  hin  Stroh  und  Spreu  g^ennber 
den  Körnern  mehr  und  mehr  pr&valiren. 

Der  Einflnss  der  Salpetersäurevermindemng  auf  den  procentischen  Stickstoffgehalt 
der  Kömer  trat  erst  in  der  fünften  Reihe  hervor,  während  derselbe  bei  den  übrigen  Or- 
ganen schon  in  der  dritten  Beihe  sich  geltend  machte. 

Von  dem  in  der  NährstofFmischung  bei  viermaliger  Emeueiiug  der  Lösung  ge- 
gebenen Stickstoff  wurden  während  der  ganzen  Vegetation  aufgenommen:  L  Beihe  52,6°/«, 
n.  Reihe  62,l«/o,  m.  Reihe  67,7»/o,  IV.  Reihe  80,8»/(,.  —  In  der  V.  Reihe  enthielten  die 
Pflanzen  6,7  Mgr.  Stickstoff  mehr  als  in  der  Lösung  dargeboten  war.  Auch  die  in  der  stick- 
stofEEreien  Nährlösung  cultivirten  Pflanzen  Zeigten  einen  Stickstof^winn  von  1,4  Mgr. 

L.  J. 

82.  F.  Bente.  TegatatioiuTeniiche  Aber  die  StickstoffernUmmg  der  Pflaua.  (Mittheil, 
des  agriculturchemischen  Laboratoriums  zu  Göttingen.  Journal  für  Landwirthschaft 
1874,  S.  113.) 

Verfasser  verwendet  eine  Nährstofflösong,  die  in  1000  OC.  enthielt :  Mg.  SO«  -f-  7  Hj  0  = 
0,14  Gramm ;  —  CaCl,  =  0,12  Gr. ;  —  KO  =  0,2  Gr. ;  —  KH,  PO«  =  0,46  Gr. ;  —  PO,  Fe  = 
X  Gr.  In  diese  Lösung,  der  dne  nicht  gewogene  Menge  Asparagin-  resp.  Acetamidlösnng  zu- 
gesetzt war,  wurden  am  16.  Juni  je  zwei  Maispflanzen  eingesetzt,  die  am  7.  Mai  zum  Keimen 
ausgelegt  waren.  Die  Pflanzen,  die  durchschnittlich  vier  Blätter  trugen,  hatten  sich  bis 
dahin  in  einer  stickstofffreien  Nährlösung  obiger  Zusammensetzung  befunden.  Der  Versuch 
wurde  am  12.  August  abgebrochen.  Die  Pflanzen  hatten  sich  eben  so  gut  entwickelt  als 
andere,  denen  in  der  Nährstofflösung  phosphorsanres  Ammoniak  zur  VerfBgnng  stand. 
Diese  wie  jene  hatten  keine  kräftige  Entwickelung  aufzuweisen  und  waren  schwächlicher 
als  Pflanzen,  die  unter  ganz  normalen  Bedingungen  wachsen.  Immerhin  zeigt  sich,  dass 
Acetamid  und  Asparagin  den  Maispflanzen  als  Stickstoffquelle  dienen  können.  Leider  tbeilt 
Verfasser  keine  '  analytischen  Belege  mit  Aehnliche  Versuche  mit  Casein,  Cinchmiin, 
MetaamidobenzoSsäure  gaben  ein  negatives  Resultat,  wie  schon  Wolff  und  Knop  nachgewiesen 
haben.    (Versuchsst.  B.  7,  S.  463.)  L.  J. 

83.  Th.  SchlSsing.  Svr  TabBorptioii  de  rammonlaqne  de  l'air,  par  lai  vegetaaz.  (Comptes 
rendus  T.  78,  p.  1700.) 

Die  Versuche  wurden  mit  Tabakpflanzen  angestellt,  die  sich  in  dnem  wenig  firucht- 
baren  Boden  betenden.  Der  obere  Theil  der  Pflanzen  war  durch  einen  runden  Teller,  der 
in  der  Mitte  zur  HindurchfOhrung  des  Stengels  durchbohrt  war,  von  der  Erde,  in  der  sich 
die  Wurzeln  befanden,  getrennt;  auf  dem  Teller  stand  eine  Glocke  von  250  Liter  Inhalt 
Der  Verschluss  an  dem  mittleren  Loch  des  Tellers,  durch  welches  die  Pflanze  ging,  sowie 
an  der  Stelle,  an  welcher  die  Glocke  dem  Teller  aufstand,  war  sorgfältig  hergestellt*) 
Durch  die  Glocke  wurde  fortwährend  ein  Lnftstrom,  der  ein  Procent  Kohlensäure  enthielt, 
hindurchgefOhrt.  In  24  Standen  gingen  1200  Liter  Loft  durch  die  Glocke.  In  dem  einen 
der  beiden  Versuche  erhielten  die  Pflanzen  Ammoniak  und  zwar  in  der  Weise,  dass  eine 
täglich  «Heuerte  Lösung  von  Ammoniumcarbonat  auf  den  Teller  gebracht  wurde.  Diese 
Lösung  enthielt  auf  ein  Liter  0,900  Gh:.  Ammoniumcarbonat.  Durch  Bestimmung  des 
Ammoniakgehalts  derselben  beim  Ersatz  durch  eine  neue  Lösung  konnte  die  Quantität 
Ammoniak,  die  in  die  Glocke  getreten  war,  bestimmt  werden.  Der  Versuch  dauerte  vom 
31.  Juli  bis  14.  September.  Blätter,  Stengel,  Knospen,  Woizel  einer  jeden  Pflanze  worden 
besonders  geerntet,  gewogen  and  zur  Stickstoffbestimmang  benutzt;  ausserdem  wurde  der 
Gesammtstickstoffgehalt  der  ganzen  Pflanze  bestimmt,  indem  solche  Quantitäten  der  einzelnen 
Theile  zusammengemischt  wurden,  die  den  Grewichten  derselben  proportional  waren.  Die 
Berechnnng  gab,  dass  aaf  ein  Gewichtstheil  Luft  0.00002  Theile  Ammoniak  in  den  einen 


•)  D«b«r  di«  Art  das  Tenohlaatw  wird  ftslUch  olchU  Diitg»th»IU. 
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Apparat  getreten  waren.     Die  Ammoniakpflance  hatte  ein   Gewicht  von   146,9  6r.^  die 
anunoniakfireie  ein  solches  von  189,00  Gr. 

Die  Ammoniakpflanze  enthielt  2^2%  Stickstoff,  die  anunoniakfreie  l,77''/(».  Ton 
den  1,093  Gr.  Stickstoff,  die  in  Form  von  Ammoniak  dargeboten  waren,  hatte  die  Pflanze 
0,800  Gr.  aufgenommen.  Die  üntersnchong  ergab  anch,  dass  das  angenommene  Ammoniak 
in  organische  Form  übergegangen  war.  Eün  Einflnss  der  Ammoniakaofnahme  auf  den 
Nicotingehalt  war  nicht  nachweisbar.  Es  ergab  sich  femer,  dass  die  Ammoniakaofnahme 
eine  Vermehmng  des  Stickstoffgehaltes  aller  einzelnen  Theile  der  Ammoniakpflanze,  gegen- 
über den  gleichen  Theilen  der  ammoniakfreien  Pflanze,  bewirkt  hatte.  L.  J. 

84.  Adolf  lajer.    üeber  die  Aofiialime  von  Ammoniak  durch  oberirdiscite  Pflanxentheile. 
(Landw.  Versuchsstation  B.  XYII,  1874.) 

Die  Frage,  ob  den  Leguminosen  vor  anderen  Pflanzen  die  Fähigkeit  innewohnt, 
den  Stickstoff  ans  dem  Ammoniak  der  Athmosphäre  durch  directe  Absorption  durch  ober- 
irdische Pflanzenorgane  zu  Terwerthen,  wird  vom  Verfasser  zum  Gegenstande  der  Unter- 
suchung gemacht.  Zunächst  wird  unter  Erwähnung  des  bekannten  Versuchs  von  Sachs*) 
das  Präjudiz  abgewiesen,  welches  diese  Frage  als  eine  schon  erledigte  betrachtet,  und 
wird  somit  die  Wahl  des  Themas  hinreichend  motivirt  Es  folgt  sodann  der  experimentelle 
Theil  der  Arbeit,  deren  Ausführung  in  die  Sommerhalbjahre  1873  und  1874  fällt 

1873  war  ein  Theil  der  Versuche  von  L.  Koch  ans  Darmstadt  in  Gemeinschaft  mit 
dem  Verfasser  ausgeführt,  deren  Erweiterung  nnd  Vollendung  Ad.  Mayer  dann  im  Jahre 
1874  ins  Werk  setzte. 

Die  Versuche  erstrecken  sich  auf  Weizen,  Erbsen,  Garken  und  Kohlpflanzen  (es 
wird  darüber  bei  jedem  Versuche  das  Nähere  angegeben  werden)  und  erwies  sich  folgende 
Methode  als  zweckmässig:  Die  zur  Untersuchung  bestimmtaü  Pflftnzchen  befanden  sich  in 
Nährlösungen.  Es  wurde  dabei  durch  geeignete  Vorrichtung  die  Pflanze  mit  Kautschukstopfen 
derartig  in  der  Nährflüssigkeit  (letztere  befand  sich  in  einem  Erlenmeyer'schen  Glase,  aus 
welchem  sie  ohne  Lüften  des  Stopfens  durch  geeignete  Vorrichtung  abgehoben  und  durch 
neue  Lösung  ersetzt  werden  konnte)  gehalten,  dass  das  obere  Ende  mit  den  Blattorganen  in 
einen  abgeschlossenen  Baum  gebracht  werden  konnte^  der  in  keiner  Weise  sdnem  gasförmigen 
Inhalte  den  Zutritt  zu  den  Wurzeln  gestattet.  Der  abgeschloswne  Baum  wird  durch  einen 
mit  einer  Glasglocke  bedeckten  Bunsen'schen  Lampenteller  gebildet,  durch  dessen  Oeffiaung 
die  Pflanze  hindurch  geführt  wird.  »Die  Fugen  sind  am  Stamm  und  an  der  Berührungsstelle 
von  Teller  und  Glocke  luftdicht  geschlossen,  die  Glocke  trägt  zwei  Oeffnungen,  welche  eine 
Durchsaugung  von  Luft  gestatten. 

Da  sich  bei  den  Versuchen  mit  diesem  Apparat  herausstellte  (wie  auch  ans  früheren 
Versuchen  namentlich  von  Boussignault  bekannt),  dass  die  unter  diesen  Umständen  aus 
gewöhnlicher,  nicht  mit  Schwefelsäure  vom  Ammoniak  befreiter  Luft  absorbirte  Stickstoff- 
menge verschwindend  klein  ist,  so  wurde  bei  einer  zweiten  Versuchsreihe  der  Lnftabschluss 
unterlassen.  Es  diente  dann  zum  Versuche  ein  einfaches  Erlenmeyer'schus  Becherglas,  durch 
dessen  dreifach  gebohrten  Kautschukstopfen  zwei  gebogene  Glasröhren  und  die  Pflanze 
luftdicht  geführt  wurden.  Die  Röhren  dienten  zum  Erneuern  der  Lösung  nnd  der  darüber- 
stehenden Lufi  mittelst  Sangen.  Die  Pflanze  wurde  in  die  dritte  Bohrung  vermittelst  eines 
scharfen  Schnittes,  der  die  Bohrung  mit  der  Aussenwand  des  Pfropfen  verband,  hindurch- 
geführt ,  die  Ammoniakzufuhr  geschah  bei  diesen  Versuchen  nicht  in  Gasform,  sondern  durch 
directes  Auftragen  einer  Ammoniaklösung  auf  die  oberirdischen  Blattorgane  vermittelst 
kleiner  Pinsel. 

A.  Versuche  unter  Glasglocken.  In  den  Glasglocken  wurden  vorzugsweise  Ver- 
suche mit  jungen  Kohlpflanzen  (sog.  Obererdkohlrabi)  und  mit  Erbsen  angestellt  Als  Nähr- 
lösung diente  Wasser  mit  1  pro  mflie  saurem  phosphorsaurem  Kali,  1  pro  mille  krystallisirter 
schwefelsaurer  Magnesia,  </io  W>  "»i'l^  dreibasisch- phosphorsaurem  Kalk  aufgeschlämmt 
resp.  theilweise  durch  Wechselwirkung  mit  dem  sauren  Phosphat  in  Lösung  gebracht,  und 


*)  ChemlNher  Ackarataanu  1800. 
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ebenso  aafgcschl&mmt  etwas  phosphorsanres  Eisenoxyd.  —  Die  Versuche  des  Jahres  1874 
wurden  dagegen  mit  einer  Nährlösung  von  je  '/>  pi'o  iniUc  Ealiumphospbat,  Magnesiumsulfat, 
Ealiumchlorid ,  Calcinmphosphat  und  wenig  Eisenchlorid,  welches  letztere  natürlich  als 
phosphorsaures  Eisen  ausfiel,  angestellt. 

Die  Eohlrabipflänzchen  wurden  zu  den  Torrersuchen  bestimmt  und  begnOgte  man 
sich  daher  (statt  der  Wassercultur  vom  Samen  aus)  die  jungen  in  Mistbeeten  gezogenen 
Pflanzen,  durch  Abspülen  ihrer  Wurzeln  von  anhaftenden  Bodentheilen  befreit,  der  Wasser- 
coltor  zu  unterwerfen.  Die  Wurzeliäden,  die  beim  Ausnehmen  gelitten  hatten,  regenerirten 
sich  in  der  Nährlösung  vollständig,  und  es  wurden  daher  die  an  diese  Wnrzelem&hrong 
gewöhnten  Pflanzen  den  Versuchen  unterworfen.  Die  Auswahl  der  Pflanzen  berücksichtigte 
sowohl  beim  Auswählen  der  ursprünglichen  Pflänzchen  aus  dem  Mistbeete,  wie  auch  später, 
die  Gleichaltrigkeit  und  den  gleichen  Habitus. 

Vier  der  so  behandelten  Pflanzen  (Eohlpflanzen)  wurden  in  angegebener  Weise  am 
1.  Mai  in  den  Glasglocken  eingeschlossen  und  zwei  dieser  Glocken  wurden  zum  Versuche 
mit  ammoniakalischer  Luft,  die  beiden  andern  zum  Versuche  mit  ammoniakfreier  Luft, 
bestimmt.  Die  ammoniakalische  Luft  verdankte  ihren  Ammoniakgehalt  der  Passage  über 
ein  Röllchen,  das  mit  1  "Iq  Lösung  von  Ammouiumcarbonat  befeuchtet  war,  während  die 
ammoniakfreie  Luft  aus  athmosphärischer,  eine  Schwefelsänreschicht  passirender  Luft  dar- 
gestellt wurde. 

In  beiden  Versuchsreihen  wurde  die  Luftzufuhr  zwei  Mal  täglich,  durch  längeres 
Durchsangen  mit  der  Wasserpumpe  bewerkstelligt. 

Ausserdem  wurde  noch  eine  Pflanze  in  der  gleichen  Nährlösung  in  freier,  vor 
Regen  geschützter  Luft  au^ezogefa,  von  der  Vormittagssonne  beschienen,  wie  die  anderen 
Versuchsobjecte. 

Es  folgt  nun  eine  üebersicbt  der  ersten  Resnltate.  Ans  denselben  ergiebt  sich 
schon,  dass  eine  besondere  Zufuhr  von  Kohlensäure  nicht  nothwendig;  es  stehen  die  Wasser- 
culturen  unter  den  angegebenen  umständen  in  der  Assimilation  derartig  hinter  den  Freil^nd- 
pflanzen  zurück,  dass  die  mit  der  atmosphärischen  Luft  zugefOhrte  Eohlensäure  den  Bedarf 
völlig  deckt 

Sämmtliche  Pflanzen  wurden  erst  beim  beginnenden  EräJikeln  geerntet  Der  Ernte- 
ertrag ist  in  der  Tabelle  verzeichnet: 


Ursprüngliche  Pflanzen. 


Trocken- 
substanz. 


Stickstoff 


absolut. 


% 
ftaf  Trocken- 

snbgtans. 


No.  1 

No.  2 

No.  3 

Ohne  Ammoniak  im  Freien. 

No.  4  den  10.  Juni  geemtet 
Ohne  Ammoniak  in  Glocken. 

No.  5  den  17.  Juni  geemtet 

No.  6  den  6.  Juni  geemtet 
Mit  Ammoniak  in  Glocken. 

No.  7  den  1.  Juli  geemtet . 

No.  8  den  26.  Juli  geemtet 


0,372 
0,864 
0,357 

0,718 

0,716 
0,779 

1,090 
1,562 


0,012 
0,010 
0,018 

0,013 

0,014 
0,013 

0,024 
0,038 


3,2»/, 

2,7, 

3,B„ 

1,8  „ 

1,9, 
1,7, 

2,2, 
2,4, 


Bei  StickstofEznfnhr  allein  zu  den  oberirdischen  Organen  gelang  es  somit  nicht, 
normale  Pflanzen  zu  erzielen;  dennoch  ist  unter  diesen  Umständen  ein  Stickstof^gewinn 
deutlich  genug,  um  den  Vortheil  der  Anfiiahme  gasförmigen  Ammoniaks  durch  oberirdische 
Fflunzentheile  zu  beweisen,  denn  mit  dem  Stickstoffgewinu  geht  eine  Mehrproduction  an 
organischer  Substanz  Hand  in  Hand.  Die  Pfl  inzen  ohne  Ammoniak  in' Glocken  seigen  jedem- 
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falls  nur  eine  geringfügige  Stickstoffassimilation,  die  aus  zuf&Ilig  erOffiieten  Stickstoffqnellen 
stammen  mag,  ebenso  zeigt  die  Pflanze  in  freier  Luft  keine  nennenswerthe  Stickstoffassimilation. 
Es  folgt  die  Tabelle  einer  zweiten,  mit  Erbsen  angestellten  Yersuchsreihe :  Gewicht 
der  Samen  0,27—0,30  6rm.  Ausführung  im  Glockenapparate.  Als  AmmoniakqueUe  war 
diesmal  der  Luft  eine  V2  "k  Lösung  von  Ammoniumcarbonat  vorgelegt: 


Trockengew. 


N-Gehalt 


Dauer  des 
Versuches 


ursprünglich 

Ohne  Ammoniak.  Zuführung  gewöhnlicher  Luft. 

Durchschnitt  zweier  Pflanzen 

Mit  Ammoniak.    Durchschnitt  zweier  Pflanzen 


0,286-0,261 

0,241 
0,660 


0,011—0,012 

0,016 
0,022 


14  Tage 
24  Tage 


W^en  der  kurzen  Versuchsdauer  sind  diese  Resultate  nicht  massgebend,  denn  es 
fand  aach  bei  den  Pflanzen  ohne  Ammoniak  eine  geringe  StickstofFsufnahme  statt  Die 
geringere  Stickstoffitnfhahme  könnte  im  Vergleich  zu  den  mit  ammouiakalischer  Luft  gespeisten 
Pflanzen  auch  durch  die  kürzere  Versuchsdauer  erkl&rt  werden. 

B.  Bepinselungsversucbe.  Das  Frincip  derselben  ist  oben  mitgetheilt.  In  Betreff 
der  Widerstandsßhigkeit  der  Pflanzen  gegen  Ammoniak  macht  Verfasser  die  interessante 
Bemerkung,  dass  die  verschiedenen  Pflanzenarten  und  diese  wieder  in  verschiedenen  Alters- 
stufen und  ihren  verschiedenen  Theilen ,  sehr  verschiedene  Widerstandsfähigkeit .  gegen  Ein- 
wirkung gasförmigen  Ammoniaks  und  ammoniakalischer  Losungen  auf  die  oberirdischen 
Fflanzentheile  zeigen  und  dass  die  Einwirkung  jener  Agentien  wenigstens  auf  die  ober- 
irdischen Theile  keineswegs  eine  so  nsMihtheilige  ist,  wie  man  gewöhnlich  annimmt  Im 
Allgemeinen  scheinen  die  älteren  Blätter  mehr  zu  leiden,  als  die  jüngeren  und  die  Stengel. 
Diese  Verschiedenheit  lässt  sich  nicht  auf  grösseren  oder  geringeren  Gehalt  an  Pflanzensäure 
zurückführen,  denn  die  äusserst  widerstaudsfähige  Funkia  enthält  fast  neutrab-eagirenden 
Pflanzensaft.  Weizenpflanzen  zeichneten  sich  vor  Erbeenpflanzen  durch  grössere  Widerstands- 
fähigkeit ans.  Es  wurden  zu  den  folgenden  Versuchen  Weizensamenkörner  vom  Gewicht 
0,040  Gr.  genommen;  deren  Stickstoffgehalt  0,0009  Gr.  betrug,  dieselben  keimten  von  Anfang 
an  (Mitte  Mai)  in  stickstoffireier  Lösung  und  wurden  am  20.  Juni  1874  zum  Versuche  in 
geeigneter  Weise  in  der  Nährlösung  befestigt. 

Ein  Exemplar  wurde  zum  Zweck  der  Bepinselnng  mit  Ammoniak  luftdicht  von 
seinen  Worzelorganen  abgeschlossen.  Es  wurde  täglich  20  Mal  mit  2'/2-procentiger  Lösung  von 
Ammoniumcarbonat  bepinselt  Das  Exemplar  zeigte  bald  tiefer  grüne  Farbe,  grössere 
Blattbreite,  grössere  Anzahl  von  Blättern,  späteres  Auftreten  der  BlQthe. 

Nachstehende  Tabelle  giebt  die  durch  die  Analyse  gefundenen  Resultate,  darin  treten 
noch  zwei  Pflanzen  auf,  die  Anfangs  in  stickstofffr'eier  Nährlösung  wuchsen,  aber  später 
mit  Kautschukverschluss  versehen  worden;  die  eine  wurde  dann  mit  Wasser,  die  andere 
mit  Ammoniak  bepinselt. 


Trockengew. 

Stickstoff 

Procentgehalt 
an  Stickstoff 

Der  Samen 

0,034 

0,106 

0,123 
0,119 
0,096 

0,0009 

0,001 

0,001 
0,003 
0,004 

2,6"/« 
1,2, 

1,1  » 
2,7» 
4,3  „ 

Pflanzen  am  30.  Juli  geemtet: 

Ohne  NH3  Durnhschn.  zweier  Pflanzen      .    . 
Ohne  NHj  vom   11./7.  Eautschukverschluss, 

mit  Wasser  bepinselt 

Ebenso  vom  11.  Juli  an  NHj 

Vom  Anfang  20/6.  mit  NH3  bepinselt  .    .    . 

Der  Kautschukverschluss  ilnd  das  Bestreichen  mit  reinem  Wasser  üben  sichtlich 
keinen  Einfluss  auf  die  Stickstofbssimilation  aus.    Die  Aufnahme  des  Ammoniaks  ist  deatlich 
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genug,  jedoch  hatte  in  dem  letzten  Fall  keine  entsprechende  Mehrproduction  aa  Trocken- 
substanz stattgefunden. 

Im  ATiachlngg  hieran  theilt  Referent  gleich  die  Resultate  der  folgenden  analogen 
Versuchsreihe  mit,  deren  Ergebnisse  schon  viel  deutlicher  sind.  Das  Gtewicht  der  in  dieser 
Reihe  angewandten  Samen  betrug  je  0,060  Gramm. 


Trockengew. 

„  .  ,      „    II  Procentgehalt 
Stickstoff    1  des  letzteren 

Der  Same 

0,043 
0,104 

0,160 
0,324 

0,011 
0,002 

0,002 
0,013 

2,6  »/o 
1,9» 

1.1» 
4.0, 

Pflanzen  ohne  NH3  den  11./7.  geemtet    .    .    . 
Pflanzen  den  31./7.  geemtet: 

Ohne  NHg  Darchsnhn.  zweier  Pflanzen     .    . 

Mit  NH3  seit  dem  20./6  bepinselt     .... 

Beide  Versuche  beweisen  jedenfalls  die  Möglichkeit  der  Aufnahme  von  Ammoniak 
durch  die  Blätter,  wenn  auch  eine  normale  Stickstoffemährung  auf  diesem  Wege  allein  nicht 
erzielt  wurde.  Dieselben  Versuche  wurden  mit  2  "/g  Lösung  an  Weizen,  Erbsen,  Pferde- 
bohnen, Kürbis,  Ouiken,  Kohl  und  Eapuzinergresse  wiederholt,  und  e^;aben  ganz  ähnliche 
Resultate,  obgleich  einige  Pflanzen  durch  das  Bepinseln  sehr  gelitten  hatten  (Ettrbis,  Pferde- 
bohnen). Bei  solchen  geschädigten  Pflanzen  war  iflunerhin  eine  Ammoniakaninahme  nach- 
weisbar, wenn  auch  mitunter  keine  entsprechende  Vermehrung  der  Trockensubstanz  ein- 
getreten war.  Zu  bemerken  ist  noch,  dass  der  aus  der  Lösung  aufgenommene  Stickstoff 
zum  grössten  Theil  nicht  mehr  als  Ammoniak  in  der  Pflanze  existirt,  sondern  in  anderer 
Form  als  Bestandtheil  der  organischen  Pflanzenmasse  vorhanden  ist  Es  wurde  nämlich  bei 
der  Ammoniakbestimmung  von  Kohlpflanzen  folgendes  Resultat  erhalten. 

Stickstoff 

als  NH3  Gesammtmenge 

Eohlpflanzen  im  StickstofThonger     .    .    .    0,002  Gr.  0,014 

dto.         mit  NH3  bepinselt        .    .    .    0,004    „  0,023. 

Es  geht  daraus  hervor,  dass  nur  ein  geringer  Theil  des  Stickstoffes  noch  als 
Ammoniak  existirt. 

C.  Versuche  in  Glaskästen.  Da  gegen  die  Dentnng  der  bisher  «ngeftihrten 
Versuche  der  Einwand  gemacht  werden  kann,  dass  vielleicht  die  Kautschnkverschltisse  doch 
nicht  dicht  waren ,  somit  das  Ammoniak  zu  der  Nährlösung  trat ,  und  von  dort  ans  auf- 
genommen wurde,  steUte  Ver&sser  einen  Apparat  her,  der  jenem  Einwand  Rechnung  trug. 
Zwei  Kohlpflanzen  be&nden  sich  mit  den  Wurzeln  in  derselben  Nährlösung,,  während  der 
oberirdische  Theil  der  einen  Pflanze  in  einen  Glaskasten  mit  ammoniakhaltiger  Luft,  derjenige 
der  andern  in  einen  solchen  mit  gewöhnlicher  atmosphärischer  Luft  gefQhrt  war.  Das 
Experiment  ergab  (zwar  nach  vielen  Fehlversuchen  mit  andern  Fäanzen)  eine  vermehrte 
Stickstoffiassiniilation  für  die  Anunoniakpflauzen. 

Verfasser  kommt  zu  folgenden  Schlussfolgerungen. 

1.  Die  höheren  Gewächse  sind  beähigt,  üaen  grOnen  (h^anen  dargebotenes  gas- 
förmiges oder  in  Wasser  gelöstes  Ammoniumcarbonat  in  sich  au&nnehmen. 

2.  Diese  Absorption  ist  keine  rein  mechanische,  sondern  hat  unter  gfinstigeu  Dm- 
ständen  eine  weitere  physiologische  Verarbeitung  zur  Folge,  sie  ist  eine  Form 
der  StickstofiEabsorption, 

3.  Die  Ernährung  einer  Pflanze  durch  so  aufgenommenes  Ammoniak  kann  bei 
sonstiger  fehlender  Stickstoffoahrung  dieselbe  zu  einer  üppigeren  Vegetation,  ffl 
einer  Mehrproduction  von  organischer  Substanz  veranlassen. 

4.  Die  grünen  Gewächse  sind  an  allen  ihren  Orgauen  in  sehr  verschiedenem  ütade 
für  kohlensaures  Ammoniak  empfindlich,  so  dass  bei  allzu  starker  Einwirkung 
ein  Absterben  der  betreffenden  Fflauzentheile  eintritt. 
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Fttr  sehr  empfindliche  Pflanzen  ist  daher  der  Nachweis  der  Assimilation  von 
Ammoniak  ausserordentlich  erschwert  oder  nnmdglich  gemacht. 

Es  folgt  sodann  eine  getrennte  Untersuchung  über  die  Einwirkung  des  Ammoniaks 
auf  die  Pflanzenzelle.  Diese  Frage  wurde  im  Anhang  an  diese  Arbeit  einem  gründlichen 
Studium  unterworfen.  Zunächst  war  schon  oben  die  Annahme  widerlegt,  ate  wäre  der 
grCsaere  .oder  mindere  Gehalt  am  Pflanzens&nre  das  allein  Bestimmende  für  die  Empfind- 
lichkeit gegen  Ammoniak. 

Es  scheint  vielmehr  nach  den  eingehenden  mikroskopisch-chemisch  ausgeführten 
Beobachtungen  des  Verfassers,  ate  wate  die  Contraction  des  Primordialschlauchs  und  das 
Aufhören  der  Protoplasmabewegungen ,  welche  nach  der  Ammoniakaufnahme  eintreten, 
wesentlich  abhangig  von  der  Stärke  und  Permeabilität  der  ZeUmembranen  und  der  Proto- 
plasmahfllle.  Dazu  kommt  die  grössere  oder  geringere  Begenerationsfähigkeit  von  Pflanzen- 
säuren, die  in  jüngeren  Pflanzentheilen  vielleicht  durch  die  energischere  Athmuug  grösser 
sein  mag,  als  in  altem,  so  dass  letztere  weniger  widerstandsfähig  sind;  ferner  die  specifische 
maximale  Alkalescenz  eines  Zellinhaltes.  Sehr  interessant  sind  die  Beobachtungen  dieser 
Art  bei  VaUisneria  und  NiteUa;  femer  sind  die  an  den  Staubfädeuhaaren  von  Tradescanlia 
gemachten  Untersuchungen  um  so  belehrender,  als  eine  eigenthflmliche  Farbenreaction  dabei 
das  Fortschreiten  der  ammoniakalischen  Beaction  deutlich  kennzeichnet  Die  eingehende 
Besprechung  dieser  einzelnen  Untersuchungen  würde  zu  weit  führen.  So  viel  geht  jedoch 
aus  allen  betreffenden  Beobachtungen  mit  Sicherheit  hervor,  dass  manche  Pflanzenarten 
erhebliche  Quantitäten  (10  o/g  Lösung)  von  Ammoniumcarbonat  unbeschadet  der  Existenz- 
fähigkeit vertragen  können. 

Wenn  trotzdem  der  in  den  angeführten  Versuchen  zugefflhrte  Stickstoff  nicht  zu 
einer  no'.malen  oder  gar  üppigen  Entfaltung  verhelfen  konnte,  so  vermuthet  Verfasser,  dass 
die  Blattorgane  nicht  im  Stande  sind,  aus  dem  Ammoniak  Froteinsubstanz  zu  machen,  dass 
femer  der  Transport  von  Ammoniaksalzen  (oder  Proteinstoffen)  in  die  unteren  Pflanzentheile 
mit  grossen  Schwierigkeiten  verbunden  ist. 

Sodann  wurden  Versuche  angestellt,  welche  nachweisen  sollten,  ob  etwa  geringe 
Anunoniakznfuhr  der  Respiration  der  Pflanzen  Eintrag  thun  könnte.  Das  Resultat  wider- 
legte jedoch  die  Vermuthung,  als  könne  der  gestörten  Exspiration  das  schlechtere  Wachsthum 
zuzuschreiben  sein;  es  fand  keine  nachtheilige  Einwirkung  auf  die  Athmungsintsnsität  statt. 

Assimilation  des  athmosphärischen  Ammoniaks  durch  die  Pflauzen. 
In  mehreren  Versuchen  mit  Triticum,  Pimm,  Cucwbita,  Brassica,  Phaseolus  wird  fest- 
gestellt, dass  verschiedene  Pflanzen,  die  in  stickstofffreier  ^Nährlösung  wuchsen,  keine  nennens- 
werthe  Vermehrung  ihres  Stickstoffgehalts  über  den  Gebalt  der  Samen  hinaus,  auf  Kosten 
des  Sticksto&  der  Athmosphäre  zeigen.  Ebenso  war  bei  Pflanzen,  die  in  stickstoffhaltiger 
Nährlösung  zu  üppiger  Entwickelung  kamen,  keineswegs  nachweisbar,  dass  dieselben  den 
gebundenen  Stickstoff  der  Athmosphäre  in  besonderem  Grade  für  sich  verwertheten.  Somit 
kommt  Verfasser  zu  dem  Schlüsse: 

Die  Aufnahme  von  Ammoniak  durch  die  Blätter  ist  zwar  theoretisch  möglich,  aber 
bei  der  Spärlichkeit,  mit  welcher  die  athmosphärischen  Quellen  fliessen,  hat  dieser  Vorgang 
keine  erhebliche  praktische  Bedeutung.  .  Die  Papüionaceen  zeigen  hinsichtlich  dieses  Vor- 
gangs bis  jetzt  keine  hervorstechenden  Besonderheiten;  denn  dass  sie  gegen  grössere  Con- 
centrationen  von  Ammoniak  besonders  empfindlich  sind,  steht  zu  den  praktischen  Erfahraugen 
in  keinerlei  greifbaren  Beziehungen.  Die  auffallende  Sonderstellung,  welche  mehreren 
Papilionaceen  durch  die  Praxis  in  der  Frachtfolge  eingeräumt  wird,  ist  somit  durch  die 
Theorie  zunächst  nicht  zu  erklären.  A. 

8d.  R.  Heinrich.    Deber  das  Termögen  der  Pflanzen,  den  Boden  an  Wasser  in  enchfipfen. 
(Tagblatt  der  Natnrforscherversaminluug  in  Breslau  1874.) 

Der  Verfasser  erinnert  an  die  merkwürdige  Erscheinung,  dass  unter  natürlichen 
Verhältnissen  Boden  von  verschiedenem^Fenrhtigkeitsgehalt  eine  verschiedene  Pflanzendecke 
tragen.  Man  könne  hierdurch  zu  der  Annahme  gelangen,  dass  die  Pflanzen  ein  verschiedenes 
Vermögen  besitzen,  den  Boden  an  Wasser  auszunutzen,  wie  z.  B.  die  sogenannten  San^- 
pflanzen,  im  Gegensatz  zu  den  Sumpfpflanzen,  und  wenn  diese  Annahme  sich  bestätige,  so 
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sei  gleichzeitig  die  Erklärung  gegeben  für  die  Beobachtung,  dass  von  den  landwirthschaft- 
lichen  Coltarpflanzen,  die  einen  bei  eintretender  Trockenheit  in  erster  I^jsihe  zn  leiden  haben, 
vährend  andere  sich  noch  frisch  erhalten.  Versuche  zur  Beantwortung  dieser  Frage  sind 
vom  Ver&sser  mit  einer  grösseren  Anzahl  landwirthschaftlich  wichtiger  Pflanzen  ant^ftthrt 
worden.  In  Torfboden  wurde  unter  Anderem  beobachtet,  dass  Gerstenpflanzen  bei  einem 
Wassergehalt  (des  trockenen  Bodens)  von  47,7  *'/,),  Boggenpflanzen  schon  bei  einem. Wasser- 
gehalt von  53,4  o/o  zu  welken  begannen.  In  Kalkboden  welkten  Maispflanzen,  bei  einem 
Gehalt  des  trockenen  Bodens  von  8,6  «/o  Pferdebohnen  welkten  schon  bei  12,7  %  Boden- 
feuchtigkeit Indessen  waren  die  Schwankungen  im  Wassergehalt  des  Bodens,  bei  welchem 
die  Vegetation  verschiedener  Pflanzen  stillstand,  im  Vergleich  zu  den  Schwankungen  bei 
einer  und  derselben  Pflanzenart  zn  gering,  um  hieraus  zuverlässige  Schlüsse  abzuleiten, 
bezüglich  eines  verschiedenen  Vermögens  der  Pflanzen,  den  Boden  an  Wasser  zu  erschöpfen. 
Weitere  Versuche  mit  ausgesprochenen  Sumpf-  und  Sandpflanzen  werden  vielleicht  die 
gewünschte  Auskunft  geben. 

Im  Anschluss  an  diese  Versuche  hat  der  Verfasser  noch  die  Frage  experimentell 
behandelt,  wie  sich  die  Absorptionsfähigkeit  der  Bodenarten  für  Wasserdampf  aus  der  Athmo- 
Sphäre  verhält,  im  Vergleich  zu  dem  Minimum  von  Bodenfeuchtigkeit,  welches  von  den  Pflanzen- 
wurzcln  noch  aufgenommen  werden  kann.  Als  Resultat  stellt  sich  heraus,  dass  die  sogenannte 
Hygroskopicität  der  verschiedenen  Bodenart  nicht  im  Stande  ist,  für  die  Pflanzen  nutzbares 
Wasser  zu  beschaffen.  Das  letztere  muss  vielmehr  stets  in  tropfbar  flüssiger  Form  dem 
Boden  zugeführt  worden,  und  die  Bedeutung  für  die  Pflanzennährung,  welche  man  in  der 
Praxis  häufig  der  Fähigkeit  gewisser  Erden,  Wasserdampf  aus  der  Luft  zu  condensiren,  zu- 
schreibt, scheint  hiernach  der  Stundung  zu  entbehren.  L.  J. 

36.  Harii-Davy.    lote  sor  la  qaantitee  d'ean  consommee  par  le  flroment  pendaat  sa 
croissance.    (Comptes  rendns,  t.  79,  p.  208.) 

Eine  Reihe  früherer  Untersuchungen  mit  Getreide  (bl^  bleu),  das  bei  täglicher 
Begiessung  in  Töpfen,  die  mit  Gartenerde  gefüllt  waren,  gezogen  wurde,  hatte  durch  Rechnung 
zu  dem  Schluss  geführt,  dass  eine  Ernte  von  ein  Hektoliter  Getreide  (80  Kilogramm)  dem 
Boden  144,000  Kilogramm  Wasser  durch  Verdunstung  entziehe,  was  einer  Schicht  von 
14,4  Mm.  für  eine  Hektare  entspricht.  Unter  Hinzurechnung  des  von  dem  Boden  ver- 
dunsteten Wassers  kommt  man  zu  einer  Zahl,  die  die  in  Paris  fallende  Regenmenge  bedeu- 
tend überschreitet  Somit  könnten  in  der  Umgegend  von  Paris  keine  normalen  Ernten 
erzielt  werden,  wenn  nicht  das  Verhältniss  zwischen  verbrauchtem  Wasser  und  producirter 
organischer  Substanz,  je  nach  Boden-  und  DOngnngsverhältnissen  wechselte.  Dieser  letztere 
Punkt  gab  Veranlassung  zu  einer  Reihe  von  Versuchen.  Es  wurden  Erdproben  von  sechs 
verschiedenen  Orten  entnommen.  Jede  Probe  wurde  in  10  Gläser  von  je  zwei  Liter  Inkalt 
vertheilt,  der  Hals  der  Gläser  war  weit  genug,  um  mehrere  Versuchspflanzen  hindurdt  zo 
lassen,  aber  eng  genug,  um  die  Bodenverdunstung  möglichst  herabzumindern.  Innerhalb 
jeder  dieser  10  Reihen  Flaschen  erhielten  die  sechs  einer  jeden  Reihe  denselben  Dünger, 
während  die  Düngung  von  einer  Reihe  zur  andern  verschieden  war.  In  jede  dieser  60 
Flaschen,  die  von  einander  entweder  durch  die  Erde  oder  durch  die  Düngung  verschieden 
waren,  wurden  5  Samen  von  „hU  bleu",  von  möglichst  gleichem  Gewicht  ausgesät.  Die 
Vegetationsgefässe  wurden  anfangs  einmal  später  bei  energischerer  Vegetation  zweimal 
in  der  Woche  gewogen.  Nach  jeder  Wägung  erhielten  die  Gefässe  das  inzwischen  ver- 
dunstete Wasser  zurück.  Vor  Regen  oder  Thau  waren  die  Pflanzen  geschützt,  denn  sie 
standen  auf  einem  Vegetationswagen,  durch  den  sie  bei  eintretendem  Regen  ins  Gewächshaus 
gel>racht  wurden.*)  Mit  Ausnahme  zweier  Versuchsreihen,  in  denen  Nährstofllösungen  zms 
Begiessen  angewendet  wurden,  wurden  die  Pflanzen  mit  Regenwasser  begossen.  Aus  den  in 
Tabellen  mitgetheilten  Untersuch ungsresultaten  ergab  sich  nun,  dass  z.  B.  eine  &de  ohne 
Düngung  zur  Production  von  1  Gramm  Samen  1820  Gramm  Wasser  verhraucht  hatte.    Je 


*)  Da  di«  Pflanzen  nur  zweimal  in  der  Woche  begossen  wurden,  so  ist  ob  aelir  wohl  möglich,  dass  der 
Wassergehalt  den  Bodens  mitimter  so  sanlt,  dass  durch  Hygroskopicität  Wasser  tius  der  Luft  anfgenooimeo 
wurde.    Diese  mögliche  Fehlerquelle  bitte  bei  den  ScblossrolgeTungen  berflcicsicbtigt  werden  m&esen.       Bef. 
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nach  der  Natar  des  Düngers  aber  und  der  Erde  hatte  sich  der  Wasserverbrauch  vermehrt 
oder  sehr  erheblich  Termindert.  Die  gedflngten  Erden  hatten  den  nngedOngten  gegenftber 
eine  sehr  viel  reichlichere  Ernte  gegeben,  ohne  den  Wasserverbrauch  in  gleichem  Grade  zu 
steigern.  Während  die  in  Paris  fallende  Regenmenge,  bei  einem  schlecht  cultivirten  Boden, 
der  arm  an  N&hrstoffen  ist,  nicht  ausreicht  zur  Erzielang  einer  normalen  Ernte,  ist  sie  voll- 
kommen genügend,  wenn  es  sich  um  einen  guten  fruchtbaren  Boden  handelt 

Eine  andere  Reihe  von  Versuchen  vurde  in  der  Art  angestellt,  dass  als  Vegetations- 
geßisse  grosse  Holzkisten  von  1  Cubikmeter  Inhalt  verwendet  wurden;  die  zur  Füllung 
genommene  Erde  war  möglichst  verschieden.  Die  Erde  eines  jeden  Kastens  wurde  bis  zur 
Tiefe  von  36  Cm.  in  verschiedenem  Verhältniss  mit  einer  vorzüglichen,  fruchtbaren  Erde 
gemischt.  Es  ergab  sich  wiederum,  dass  je  nach  der  Art  der  Erde,  je  nach  der  Quantität 
der  beigemengten  fruchtbaren  Erde,  das  Yerh&ltniss  zwischen  verbrauchtem  Wasser  und 
prodndrter  Samenmenge  ein  sehr  wechselndes  war. 

Bei  hinreichender  Beleuchtung  wird  die  Fruchtbarkeit  eines  Bodens  von  der  Summe 
der  Mineralbestandtheile  abhängen,  die  das  durch  die  Wurzeln  aufgenommene  Wasser  der 
Pflanze  zuführt.  Bei  vielem  Wasser  zur  Lösung  der  schwerer  löslichen  Nährstoffe,  bei 
vieler  Wärme  zur  Beförderung  dieser  Lösung,  bei  gleichzeitiger  intensiver  Beleuchtung  zur 
Beförderung  der  Verdunstung  und  der  Assimilatiim ,  werden  selbst  einem  armen  Boden 
reiche  Ernten  entzogen  werden  können.  Bei  häufigem  Regoi,  wenig  Licht  und  Wärme 
werden  grössere  Menge  Stoffe  im  Boden  gelöst,  als  durch  <die  schlecht  wachsenden  Pflanzen 
verbraucht  werden,  so  dass  der  Boden  reicher  wird.  Die  Fruchtbarkeit  desselben  Bodens 
kann  also  je  nach  dem  Wechsel  von  Wärme,  Licht,  Regen  sehr  verschieden  sein  und  ist  nichts 
Absolutes,  eben  so  wenig  wie  die  Wassermenge  zur  Erzielnng  einer  bestimmten  Ernte  etwas 
Absolutes  ist.  In  gewissem  Grade  kann  das  Wasser  die  Dfingung,  oder  die  Düngung  das 
Wasser  ersetzen.  L.  J. 

87.  B.  ReicharAt.    WaM«r  als  HahnrngsiBittel  Ar  TUere  imd  PflaueB.    (A.  Müllers 
Landwirthschaftliches  Centralblatt  1874,  Bd.  22,  S.  281.) 

Verfasser  untersuchte  Quell-,  Fluss-  und  Pumpbrunnenwasser  in  Jena.  Auf  Qrund 
der  sich  zeigenden  grossen  Differenzen  in  der  Zusammensetzung  wird  darauf  aufmerksam 
gemacht,  wie  wichtig  derartige  Untersuchungen  sind,  wenn  es  auf  Verwendung  irgend  eines 
Wassers  für  Thiere  oder  Pflanzen  ankommt  Verfasser  weist  darauf  hin,  dass  das  stickstoff- 
reiche Wasser  in  den  Brunnen  der  Städte,  das  zum  Gebrauch  für  Menschen  und  Thiere  oft 
ungeeignet  sei,  gerade  wegen  seines  Stickstoffgehalts  werthToll  für  die  Pflanzen  werde  und 
in  dieser  Hinsicht  zumal  in  der  Gärtnerei  Verwendung  finden  könne.  L.  J. 

88.  F.  Bretachaeider.  neber  die  ErnUrang  der  Znckerrflbe  unter  iuscUius  des  Bodens. 
(Tagblatt  der  Naturforscherversammlung  in  Breslau  1874.) 

Der  Verfasser,  welcher  sich  seit  dem  Jahre  1868  bereits  mit  Elrziehnng  der  Zuckerrübe 
in  künstlichen  Medien  beschäftigt,  berichtet  über  die  Resultate  dieser  seiner  Versuche  bei 
Gelegenheit  der  Naturforscherversammlung  in  Breslau. 

Zunächst  wurde  der  Versuch  gemacht,  ob  die  Zuckerrübe  in  wässerigen  Nähr- 
Btofflösungen  zu  einer  normalen  Production  zu  bringen  sei.  Bei  Anwendung  der  verschiedenen 
CoQcentrationen  einer  vollständigen  Nährstofflösung  nach  Enop  (schwankend  zwischen  0,1 
bis  10  pr.  Mille)  wurden  keine  irgend  erheblichen  Emtegewichte  erzielt;  die  Trockensubstanz 
einer  Rübe  wog  im  Maximum  1,586  Gr.  Dabei  schien  es  ohne  erheblichen  Einfiuss,  ob 
grössere  oder  kleinere  Vegetationsgefässe  angewendet  wurden,  d.  h.  also,  ob  die  durch 
Wasserverdunstung  herbeigeführte  Concentrationsänderung  der  Nährstofflösung  mehr  oder 
weniger  erheblich  war.  Die  Pfahlwurzel,  welche  bereits  mit  dem  Hervortreten  des  dritten 
und  vierten  Blattes  ihre  normale  Länge  erreichte,  blieb  fadenförmig;  ihre  Spitze  zeigte  sich 
eben  so  wie  die  Endungen  der  Wurzeln  höherer  Ordnung  am  Schluss  des  Veruches  hyalin, 
in  Folge  Absterbens  des  Oberhautgewebes.  Auch  Versuche  in  gereinigtem  norwegischen, 
mit  Nährstofflösnng  durchtränktem  Quarz  gaben  keine  besseren  Resultate  (1,261  Gr.  Trocken- 
substanz), ja  auch  in  natürlichem  Boden  gezogene  Rüben  gaben  zwar  wesentlich  höhere, 
doch  inunerhin  von  einem  Normalertrag  weitentfemte  Emtegewichte  (eine  Rübe  dieser  Art 
wog  57  Gr.,  wovon  28  Gr.  auf  die   Wurzeln  kamen).    Alle  diese  Versuche  wurden    m 
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Gewächshaus  angestellt  In  einem  weiteren  Versncluyahre  wurde  die  Auimerksamkeit  anf 
den  Einfluss  gelenkt,  welchen  eventuell  die  Eorngrösse  des  angewandten  indifferenten  Boden- 
nutterials,  so  wie  die  Licht-  und  WSrmeverh&ltnisse  im  Qewachshause  auf  das  Gedeihen  der 
Znckerrfibe  ausüben  könnte. 

An  Stelle  des  Quarzsandes  ward  Bergkrystall  benntst,  welcher  in  erhitstem  Zustande 
mit  Wasser  gesprengt  und  durch  Siebe  in  verschiedene  Eemgrösaen  (sehr  fein,  mittelfein, 
grob,  sehr  grob)  zcrl^  war.  Die  zum  Versuch  verwandten  Vqretationscylinder  ans  starkem 
weissem  Glas  wurden  im  Freien  soweit  versenkt,  dass  ihre  Oberfl&che  mit  der  Erdoberfläche 
abschnitt.  Ihr  oberer  Band  war  abgeschliffen  and  auf  denselben  passte  ein  Deckel  mit 
einer  Darchbohrnng  in  der  Mitte,  durch  welche  die  Pflanze  wuchs.  Isolation  von  den 
Seiten  war  ausgeschlossen.  Auch  diese  Versuche  fielen,  eben  so  wie  wiederholte  Versuche 
iu  N&hrstofflösong  dadurch  unbefriedigend  aus.  Es  wurden  auch  hier  im  Maximum  nur 
1,2  bis  1,3  Gr.  Trockensubstanz  erzielt  Die  Zumischung  von  Humus  (kflnstlich  aus  Bohr- 
zrocker,  durch  Behandlung  mit  Schwefelsäure  hergestelltes,  660/0  Kohlenstoff  enthaltendes 
Dlmin)  so  wie  von  Thon  (kflnstlich  hergestellte,  wasserhaltige,  zeolithhaltige  Doppelsilicate, 
von  saurer,  resp.  baaischer  Beaction)  lies  erwarten,  dass  hierdurdi  ein  normales  Wachsüium 
der  Bdbe  erst  ermöglicht  werde.  Es  wurden  daher  diese  Doppelsilicate  mit  und  ohne  Zugabe 
organischer  Substanz  in  entsprechendem  Verhältniss  mit  Quarzsand  gemischt,  und  diese 
Mischung  mit  Näbrstofflösuog  begossen. 

Der  Maxi  malertrag  in  der  Höhe  von  ca.  12  Gr.  ward  erhalten  in  der  lIiGschang 
von  Quarz  und  Zeolithen.  Auch  die  Mischung  von  ülmin  mit  Quarz  lieferte  höhere  Erträge 
als  die  bisher  erzielten.  Immerhin  waren  aber  diese  Besultate  in  keinem  Falle  an  vergleichen 
mit  den  unter  natürlichen  Verhältnissen  erreichbaren. 

Die  wiederholte  Arbeit  an  der  Bfibe,  wie  sie  bei  der  Cnltur  im  Grossai  ausgeführt 
wird,  war  bisher  noch  bei  keinem  Versuch  vorgenommen  worden.  Es  war  dahw  noch  die 
mechanische  Bodenlockemng  rflcksiehtlich  ihrer  das  Vordringen  der  Wnnseln  und  den 
Zutritt  des  atmosphärischen  Sauerstoffes  begünstigenden  Wirkung  experimentell  zu  prüfen. 
Zn  diesen  Versuchen  wnrden  Holzkästen  benutzt,  weldie  anf  ihren  inneren  Wänden  mit 
GUstafeln  bekleidet,  nnd  mit  je  126  Kilo  eines  Gemisches  von  830/a  rundlichem  Quarzsand 
und  17"^  wasserhdtigen  Silicaten  von  saurer  Beaction  gefüllt  vraren.  Die  angewandte 
Nährstofflösung  hatte  eine  Concentration  von  2  pro  Mille.  Während  der  Vegetation  £uid 
eine  mehrmalige  Auflockerung  des  Bodengemisches  statt  Bei  der  Ernte  wogen  die  frischm 
Buben  nach  Abtrennung  der  Wurzeln  2.  und  S.  Ordnung  890,  282,  261,  217,  bezhw.  182  Gr., 
während  das  Frischgewicht  der  Blätter  148,  422,  866,  118,  bezhw.  191  Gr.  betrugen.  Der 
durchschnittliche  Zuckergehalt  der  Bflben  betrug  12,82<>/o.  Es  waren  hiemach  durch  Ein- 
führung einer  absorptionsfähigen  Mischung,  bei  völligem  Ausschluss  von  organischen  Sub- 
stanzen, Besultate  gewonnen  worden,  wie  de  bei  der  Cnltnr  im  Grossen  kaum  günstiger 
erhalten  werden  können.  Von  welchem  Einfluss  die  Lockerung  des  Bodens  auf  das  Gtedeihoi 
der  Zuckerrübe  ist,  lehrten  die  fehlgeschlagenen  Versuche,  bei  denen  jene  Lockerung 
verabsäumt  worden  warl  sie  weisen  mit  aller  Schärfe  darauf  hin,  dass  der  physikalische 
Widerstand  des  Bodens  gegen  das  Eindringen  der  P&hlwurzel  so  vollständig  wie  mflglicb 
SRI  eliminiren  ist*)  L.  J. 

89.  J.  Tesqne.  Obsenations  snr  les  cristanz  d'oxalate  de  chanz,  conteniu  dus  las 
pUntes,  et  snr  lenr  reprodaction  arttllcieUe.  (Annal.  des  sciences  naturelles.  Botaniqne 
t  19,  p.  800,  —  Compt  rend.  t.  78,  749.) 

Verfasser  suchte  die  in  den  Pflanzen  vorkommenden  Formen  von  Calciumoxalat 

kflnstlich  herzustellen.    Derartige  Versuche  sind  früher  nur  von  Holzner  angestellt  worden. 

Derselbe  löste  das  Calciumoxalat  in  heisser  Salzsäure  und  erhielt  durch  Krystallisation  eine 

zusammenhängende  Krystallmasse  und  daneben  einige  einzelne  Erystalle,  nämlich  schiefe 


«)  B«t  den  Cnltnnn  io  NäbntoSlöaung  wo  ein  solcher  WidentMid  g»r  nicht  existirt,  wuen  «^chwoU 
die  «llernngmistigiten  Beanltate  enlelt  worden ,  ei  kann  dsher  h>  der  Beaeitignng  dieeea  physikaliichan  Wider- 
■Und«  nicht  der  einiige  Onind  Ifir  den  günetlgen  Erfolg  der  letitgeechUderten  Verenche  geincbt  werden,  eondeia 
es  müssen  hier  noch  ander«  naher  an  erforschende  Momente  mitsprechen. 
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rhombische  Prismen  and  kreuzförmige  Formen,  die  den  in  Pflanzen  vorkommenden  Modifi- 
cationen  in  der  That  gleichen. 

Das  Calciomoxalat  ist  dimorph,  es  krystallisirt  entweder  quadratisch  mit  3  Molecfllen 
Wasser  oder  klinorhombisch  mit  1  MoIecOl  Wasser.  Am  häufigsten  sind  sehr  flache  qua- 
dratische Octaäder,  tfder  quadratische  Prismen  mit  angesetzter  Pyramide,  welch  letzteren  in 
Haufen  vorkommen  (Cactus).  Die  fast  immer  vorhandenen  OctaMer,  oder  abgeleitete  Formen 
derselben,  finden  sich  oft  in  derselben  Zelle  mit  anderen  Erystallen.  Die  Baphiden  gehören 
gewöhnlich  dem  klinorbombischen  System  an,  wie  überhaupt  das  letztere  im  Pflanzenreich 
das  verbreitetere  ist  und  die  verschiedensten  Formen  liefert.  Terfasser  behauptet  fflr  die 
verschiedenen  Arten,  Qenera,  Famihen  eine  grosse  Clonstanz  in  den  krystallinischen  Formen. 
Viele  Pflanzen  liefern  verschiedene  Formen,  zogen  aber  eine  Constanz  derselben  in  ihren 
einzelnen  Theilen. 

Ptero8permum  hat  Krystallconglomerate  m  der  Rinde,  einfache  Erystalle  im  Mark. 
Dombeya-  und  Guo^umo-Arten  haben  einfache  Krystalle  in  Mark  und  Binde.  Suettneria 
hat  in  Mark  und  Rinde  eine  Mischung  beider  Formen.  Die  Maivaeeen  haben  nur  Conglo- 
merate  in  Mark  und  Rinde.  Bä  Vitis  vinifera  giebt  es  in  der  Mitte  der  Markstrahlen 
grosse  Zellen  mit  Raphiden,  in  den  benachbarten  Zellreihen  des  Bastes  ein&che  Prismen.  Aus 
dem  Umstand,  dass,  verschiedene  Pflanzenarten  gegeneinander  verglichen,  dieselbe  Krystall- 
form  in  sehr  verschiedenen  Qeweben  vorkommt,  folgt  eine  sehr  wenig  deatliche  Theilong 
der  Arbeit  im  Gewächsreich,  und  ein  sehr  allmfihhcher  Uebergang  von  einem  Qewebe  zum 
andern,  sowohl  in  morphologischer  wie  physiologischer  Hinsicht. 

In  Stengeln  der  Dicotylen  zeigt  sich  eine  interessante  Verschiedenheit  zwischen  den 
Erystallen  des  Gmndgewebes  und  Bastgewebes.  In  beiden  Geweben  finden  sich  lange  Reihen 
krystallfflhrender  Zellen.  Im  Grundgewebe  fuhren  diese  Zellen  Raphiden,  Conglomerationen 
oder  einfache  Erystalle  von  complidrter  nnr^felmfissiger  Form.  Im  Weichbast  hingegen 
sind  die  Erystalle  kleiner,  regelmässiger,  constanter  in  der  Form,  niemals  Raphiden,  oft 
kleine  Conglomerate  und  besonders  einfadie  Erystalle  von  rhombischer  oder  gekreuzter  Form. 
Niemals  treten  zwei  einaelne  Erystalje  in  derselben  Bastzelle  auf.  Die  Form  der  im  Bast 
auftretenden  Erystalle  ist  mitunter  so  charakteristiseh,  dass  man  am  Erystall  die  Pflanze 
erkennen  kann  (Neriwn,  Ulmus).    Auch  gance  Familien  zeigen  darin  grosse  Constanz. 

Bei  schneller  F&llnng  des  Calcimnoxalats  entstehen  sehr  unvollkommene  und 
nndentlidie  Erystallisationen.  Ver&sser  Hess  in  eine  wässrige  Lösung  von  Glycose,  Zucker  etc., 
durch  Streifen  von  Fliesspapier  Lösungen  von  Ealiumosalat  und  Chlorcalcium  eintreten, 
so  dass  also  die  Lösungen  sehr  langsam  und  in  sehr  grosser  Verdünnung  aufeinander  wirken. 
Nach  anderer  Methode  liess  Ver&aser  die  beiden  Flüssigkeiten  durch  Pergamentpapier  in 
das  flüssige  Medium  treten;  letztere  Methode  erwies  sich  als  die  bessere. 

Nach  Sonchay  und  Lenssen  bildet  sich  bei  sehr  langsamer  Erystallisation  das  Salz 
mit  3  Molecülen  Wasser ,  bei  schneller  Erystallisation  daqenige  mit  1  Molecül  (klmorhom- 
bisch).  Verfasser  erhielt  zumeist  grade  sehr  flache  OctaSder  (Briefcouvertform)  gemischt 
mit  klinorhombischeu  Erystallen.  In  Medien,  die  schwer  durchdringbar  sind  von  den  Salzen 
(Eäweiss),  erhielt  man  sehr  grosse  quadratische  Octafider. 

ist  die  eine  der  aufeinander  wirkenden  Lösungen  in  grossem  Ueberschnss  vorhanden, 
so  erhält  man  selten  deutliche  Formen,  meist  dendritische  Conglomerate.  Aus  diesem  umstand 
Bchliesst  Verfasser,  dass  die  Oxals&ure  nicht  in  grösseren  Mengen  frei  in  der  Pflanze  ezistiren 
könne,  sondern  dass  sie  höchstens  nur  in  kleinen  Quantitäten  in  dem  Maasse  auftrete,  in 
welchem  äch  die  hinzutretenden  Ealksalze  finden,  denn  jene  dendritischen  Formen  kommen 
in  Pflanzen  nicht  vor.  Man  muss  sich  die  Entstehung  der  Erystalle  von  Calciomoxalat  in  den 
Pflanzen,  nicht  unmittelbar  durch  Einwirkung  zweier  Lösungen  aufeinander  bedingt  denken, 
sondern  es  ist  anzunehmen,  dass  das  Calciumoxalat  im  Protoplasma  gelöst  sei  und  sich  unter 
gewissen  Umständen  ans  demselben  ausscheide.  Für  die  Berechtigung  dieser  Aufbssung  spricht 
der  Umstand,  dass  auch  im  Urin  das  Calciumoxalat  oft  mehrere  Stunden  gelöst  bleibt 

War  bei  den  Versuchen  irgend  eine  freie  organische  Säure  vorhanden,  so  bildeten 
sich  immer  nur  ein&che  Erystalle,  so  dass  das  obige  Raisonnement .  nur  für  Zellen  passt, 
die  n&hezn  frei  von  solchen  Säuren  sind. 
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Bei  Anwendung  verschiedener  Medien  gelang  es,  wenn  sich  in  den  beiden  Dialjsatoren 
FlOssigkeiten  befanden,  die  in  100  Gr.  Wasser  10  Gr.  Chlorcalcium,  respective  17  Gr.  Ealium- 
oxalat,  oder  20  Gr.  Chlorcalcium  und  34  Gr.  Kaliumoxalat  enthielten,  eine  Reihe  von 
Formen  zu  erzeugen,  die  auch  in  den  Pflanzen  vorkommen.  Als  Medien  dienten  Wasser, 
Rohrzucker,  Glycose,  Dextrin,  eisen-  und  gypshaltiges  Wasser,  Lösungen  organischer  Säuren. 

Raphiden  bildeten  sich  in  Glycose  und  Dextrinlösungen;  grosse  unregelmässige  scharf- 
kantige ErystaUe  and  einfache  schiefe  Prismen  besonders  in  Lösungen  organischer  Säuren. 
Die  in  den  einzelnen  Medien  entstehenden  Krystalle  zeigten  sehr  mannichfache  Formen,  die 
vom  Verfasser  eingehend  beschrieben  werden.  L.  J. 

90.  A.  Emmerich.    Beiträge  zur  Kenntniss  der  chemischen  Torglnge  in  der  Pflanze. 
(Habilitationsschrift.    Kiel  1874.  —  Versuchsstationen  1874,  S.  161.) 

Nach  einer  Einleitung,  die  die  bisherigen  Methoden  zur  Erforschung  chemischer 
Vorgänge  in  der  Pflanze  bespricht  und  werthToUe  Rathschläge  zu  deren  Vervollkommnung 
giebt,  tiieilt  Verfiisser  Untersuchungen  mit  Aber  die  etwaige  Art  der  Zersetzung  salpeter- 
sanrer  Salze  in  der  Pflanze. 

In  einer  ersten  Versuchsreihe  wurde  unter  der  Voraussetzung,  dass  möglicher  Weise 
in  den  Pflanzen  eine  Wechselwirkung  zwischen  Oxalsäure  und  aufgenommenen  Salpetersäuren 
Salzen  stattfinde,  die  Einwirkung  sehr  verdünnter  Oxalsäurelösungen  auf  salpetersauren  Kalk 
untersucht  und  wurde  hierbei  die  Abhängigkeit  der  Einwirkungsgrösse  von  der  Zeit,  von 
dem  Grad  der  Verdünnung,  von  üeberschQssen  des  einen  oder  andern  der  beiden  Körper, 
von  der  Gegenwart  fremder  Salze,  von  der  Temperatur  berücksichtigt.  Es  ergab  sich,  dass 
aus  verdünnten  Auflösungen  aequivalenter  Mengen  von  salpetersaurem  Kalk  und  Oxalsäure, 
der  Kalk  theUweise  in  der  Form  von  krystallinischem,  oxalsaurem  Kalk  abgeschieden  wird, 
so  dass  also  eine  dem  abgeschiedenen  Kalk  aequivalente  Menge  Salpetersäure  in  Freiheit 
treten  muss.  Die  Reaction  war  noch  bemerkbar  bei  einer  Verdünnung  von  je  1  Aeqo.  in 
800,000  CC.  Wasser;  ihre  Grenze  liegt  bei  der  Verdünnung  von  1  Aequ.  in  1,000,000  CG. 
Wasser,  da  der  oxalsanre  Kalk  bei  dieser  Verdünnung  wohl  löslich  bleibt;  j^och  mag  auch 
dann  noch  eine  partielle  Wechselwirkung  zwischen  den  in  Lösung  bleibenden  Substanzen 
stattfinden.  Die  Abscheidung  des  Kalks  ist  immer  nur  eine  theilweise,  beträgt  aber  selbst 
bei  starken  Verdünnungen  immer  noch  70—80  "/o-  Die  Abscheidung  erfordert  immer  einige 
Zeit  und  tritt  bei  sehr  verdünnten  Lösungen  selbst  erst  nach  Tagen  ein.  Ein  beim  Zusammen- 
mischen beider  Lösungen  sogleich  entstehender  Niederschlag  vermehrt  sich  nach  und  nach. 
—  War  bei  den  Vergachen  der  Salpetersäure  Kalk  im  üebeischass,  so  war  die  Abscheidong 
der  Oxalsäure  in  Form  Oxalsäuren  Kalks  erheblich  grösser.  Es  vermindert  also  wohl  der 
Ueberschuss  des  Kalksalzes  nicht  allein  den  lösenden  Einfluss  der  frei  werdenden  Salpeter- 
säure, sondern  auch  den  des  Wassers,  so  dass  bei  dieser  Art  des  Versuchs  die  Fällung  auch 
sehr  viel  schneller  eintritt.  —  Ein  ueberschuss  von  Oxalsäure  wirkt  in  ganz  ähnlicher 
Weise  wie  ein  Ueberschuss  des  Kalksalzes,  woraus  Verfasser  schliesst,  dass  trotz  des  Säure- 
überschusses kein  saurer  oxalsaurer  £[alk  entstehe,  und  dass  auch  wohl  die  Lösung  von 
oxalsaurem  Kalk  anter  Einfluss  einer  Mineralsäure  nicht  auf  Bildung  eines  sauren  Sahses 
beruhen  könne.  —  Ein  ueberschuss  von  fixier  Salpetersäure  bewirkte  eine  Venmnderung 
des  Niederschlags.  Dieser  lösenden  Wirkung  der  Salpetersäure  wirkt  ein  gleichzeitiger 
ueberschuss  freier  Oxalsäure  entgegen.  —  Die  Gegenwart  von  salpetersaurem  Kali  bei  der 
Wechselwirkung  zwischen  Oxalsäure  und  salpetersaurem  Kalk  äussert  nur  einen  geringen 
Einfluss  and  erst  bei  einem  grossem  ueberschuss  des  Salzes  scheint  die  Bildung  des  Nieder- 
schlags etwas  erschwert  zu  werden.  —  Die  Gegenwart  von  salpetersaorem  Natron  wirkt  in 
gleichem  Sinn.  —  Ein  nennenswerther  Einfluss  der  Temperatur  war  nicht  bemerklMur.  — 
Bei  einer  zweiten  Versuchsreihe  wurde  über  die  Einwirkung  von  Oxalsäure  auf  salpetersanres 
Kali  experimentirt  Da  sich  bei  Einwirkung  dieser  Substanzen  auf  einander  kein  Nieder- 
schlag bildet,  so  war  die  Art  der  Einwirkung  schwerer  nachweisbar  als  in  der  ersten  Ver- 
suchsreihe. Mit  Hilfe  sinnreicher  Verwerthang  von  Diffusionserscheinnngen  gelang  es  dem 
Verfasser,  nachzuweisen,  dass  auch  salpetersaures  Kali,  in  verdünnten  wässerigen  Lösongen 
durch  Oxalsäure,  unter  Freiwerden  von  Salpetersäure  zersetzt  wird.  Dasselbe  gih  von 
salpetersaurem  Natron. 
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Mit  Berficksichtigniig  der  Thatsache,  dass  die  salpetersamren  Salze  einen  Bestand- 
theil  fast  aller  BodenflOssigkeiten  bilden  and  sonst  den  Pflanzen  zagftnglich  sind,  femer 
unter  der  Toraussetzung,  dass  die  in  den  Pflanzen  so  ungemein  verbreitete  Oxalsäure,  in 
denselben  auch  in  freiem  Zustand  auftrete,  schliesst  Verfasser,  dass  die  von  ihm  dargethanen 
BezieboDgen  auch  fflr  Vorgänge  in  den  grOnen  Pflanzen  wahrscheinlich  giltig  seien.  -  -  Die 
Entstehung  des  Oxalsäuren  Kalks  in  der  Pflanze  wäre  danach  in  erster  Reihe  auf  die  Ein- 
wirkung von  Oxalsäure  auf  aufgenommenen  salpetei'sauren  Kalk,  in  welcher  Form  die 
Pflanzen  wohl  einen  grossen  Theil  ihres  Stickstoffbedar&  erhalten,  zurackzufohren.  Hierffir 
spricht  auch  die  Thatsache,  dass  die  bei  des  Verfossers  Versuchen  sich  bildenden  Krystalle 
den  in  Pflanzen  auftretenden  sehr  ähnlich  waren.  —  Auch  die  Entstehung  oxalsaurer  Alkalien 
in  der  Pflanze  wäre  auf  analoge  Processe  zurflckznfQhren.  —  Da  bei  den  in  Rede  stehenden 
Umsetzungen  freie  Salpetersäure  auftritt,  die,  vorausgesetzt,  dass  die  gedachten  Vorgänge 
wirklich  in  der  Pflanze  stattfinden,  direct  oder  indiiect  zur  Bildung  von  Eiweissstoffen  ver- 
braucht werden  mnss,  so  mflssten  die  besprochenen  Reactionen  zur  Bildung  der  Protein- 
substanzen in  näherer  oder  entfernter  Beziehung  stehen.  L.  J. 
91.  L.  RtssmUler.  neb«r  die  Stoffwandernng  in  der  Ffluixe.  (Versuchsstationen  1874,  S.  17.) 

Von  ZöUer  waren  Blätter  von  Fagus  sylvatica  in  verschiedenen  Altersstufen  auf  den 
Gehalt,  resp.  Zusammensetzung  der  Asche  untersucht  worden.  Verf.  stellte  sich  die  Aufgabe,  die 
Zöller'schen  Untersuchungen  zu  erweitem,  indem  er  auch  organische  Bestandtheile  der  Blätter 
mit  bcrflcksichtigt.  Die  Blätter  stammten  von  demselben  Baum,  dem  Zdller  das  Material  zu 
seinen  Untersuchungen  entnonmien  hatte.  Die  Blätter  von  gleicher  GrOsse  und  völlig  entwickelt, 
wurden  zu  sieben  verschiedenen  Zeiten,  die  ungefähr  einen  Monat  auseinander  lagen,  geemtet. 
Die  gewonnenen  Resultate  sind  ans  untenstehenden  Tabellen  ersichtlich.  —  Bestätigt  fand  sich 
die  schon  von  Zöller  angegebene  Folgerung,  dass  je  nach  dem  Jahrgang  die  Erschöpfung  der 
Blätter  an  den  einzelnen  Bestandtheilen  verschieden  ist.  Interessant  ist  die  Thatsache,  dass  mit 
der  Abnahme  der  Phosphorsäure  in  späteren  Vegetationsperioden  auch  eine  Abnahme  der 
Proteinkörper  Hand  in  Hand  geht.  Aehnliches  ergiebt  sich  fOr  Kali  und  lösliche  Kohlenhydrate 
(N-freie  Extractivstoffe),  die  sich  seit  der  Abnahme  des  Kalis  wenigstens  nicht  mehr  vermehren. 

Tabelle  I. 
1000  Theile  frischer  Bachenblätter  gaben: 


Mai 

Juni 

Juli 

August 

Septbr. 

Octbr. 

Novbr. 

Waasser 

Trockensubetanz     .... 

766,6 
233,6 

697,9 
402,1 

668,6 
436,4 

492,6 

1  607,4 

626,8 
474,2 

496,8 
408,7 

694,6 
466,6 

Tabelle  n. 

1000  Theile  Trockensubtanz  gaben: 


Mai 


Juni 


Juli 


August 


Septbr. 


Octbr.     Novbr. 


Bohfiuer 

N.  fr.  Extr.  St. 

Fett 

Froteinkörper 

Asche 

Natron 

KaU 

iSsenoxyd 

Kalk 

Magnesia 

Phosphorsäure 

Kieselsäure 

BoUoiacber  Jahresbericht  II. 


144,60 

602,60 

23,60 

282,60 

46,70 

1,68 

14,68 

0,36 

6,78 

8,67 

9,93 

0,87 


209,70 

624,73 

24,20 

189,37 

62,00 

0,68 

11,81 

0,61 

12,93 

5,96 

4,89 

6,44 


219,60 

494,58 

18,20 

193,12 

74,60 

0,28 

8,84 

0,68 

20,81 

6,85 

8,91 

12,13 


221,90 

489,58 

20,10 

178,12 

90,30 

0,76 

8,86 

0,76 

28,96 

7,69 

4,09 

17,31 


214,40 

606,08 

48,40 

143,12 

89,00 

1,03 

9,87 

1,08 

28,86 

7,25 

3,77 

16,28 


216,50 

604,10 

65,40 

120,00 

106,00 

1,70 

8,28 

0,60 

33,80 

7,55 

3,47 

26,16 

54 


256,20 

498,08 

49,40 

78,12 

114,20 

1,68 

6,60 

0,59 

37,60 

8,20 

1,24 

26,44 
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Tabelle  m. 

100  Th'eile  Asche  der  Bachenbl&tter  gaben: 


Mai 


Juni         Juli    I  August 


Septbr.     Octbr.     Novbr 


Natron  .  .  . 
Kaü  .... 
Eisenoxyd 
Kalk  . 
Magnesia  .  . 
Phosphorsäure 
Kieselsäure  . 
Unbestimmtes 


3,28 
81,23 

0,76 
14,96 

7,6i) 
21,27 

1,87 
18,98 


II 


1,32 
21,74 

0,99 
24,26 
11,44 

8,43 
10,47 
21,36 


0,87 
11,85 

0,78 
27,82 

9,18 

5,24 
16,26 
28,60 


0,83 

9,81 

0,84 

32,08 

8,40 

4,58 

19,17 

24,34 


1,16 
10,53 

1,17 
30,37 

8,15 

4,24 
18,23 
26,15 


1,68 

7,67 

0,56 

31,29 

7,00 

3,22 

22,36 

26,32 


Tabelle  IV. 
1000  Stück  frischer  Buchenblfttter  gaben: 


1,38 

5,78 

0,52 

32,95 

7,18 

1,06 

23,16 

27,95 


Mai 

Juni 

Juli 

August 

Septbr. 

1 

Octbr. 

174,71 

158,70 

187,70 

130,9 

134,76 

156,05 

68,22 

106,76 

146,36 

134,9 

121,56 

106,67 

26,77 

66,02 

71,89 

66,04 

61,39 

63J27 

1,26 

2,58 

2,64 

2,71 

5,88 

5,86  ! 

18,05 

20,21 

28,07 

24,02 

17,39 

12,68 

2,48 

5,65 

10,82 

12,18 

10,81 

14,41 

0,08 

0,07 

0,04 

0,10 

0,12 

0,17 

0,77 

1,20 

1,28 

1,19 

1,14 

0,87 

0,01 

0,06 

0,08 

0,10 

0.12 

0,06 

0,36 

1,38 

3,02 

3,90 

8,26 

8,67 

0,19 

0,63 

0,99 

1,02 

0,88 

0,79 

0.63 

0,46 

0,66 

0,66 

0,46 

0,86 

0,04 

0,68 

1,76 

2,33 

1,97 

2,66 

7,69 

22,38 

31,92 

29,93 

26,06 

22,45 

Novbr. 


Wasser  .  .  . 
Trockensubstanz 
StickstofiA*.  Extr. 

Fett 

Proteinkörper 
Asche    .... 
Natron  .    .    .    -. 

Kali 

Eisenoxyd  .  . 
Kalk  .... 
Magnesia  .  .  . 
Phospborsäure  . 
Kieselsäure  .  . 
Rohfaser   .    .    . 


92, 


134,08 
112,16 

55,30 
6,66 
8,76 

12,80 
0,17 
0,74 
0,07 
4,21 
0,91 
0,14 
2,96 

28,62 


L.  J. 


F.  Bnrgtorf.  Einflius  der  Saatbeschaffenhelt  anf  die  Ernte.  (Bericht  der  landwirthscb. 

Lehranstalt  zu  Herford  1873/74.) 

Die  Versuche  zur  Aufklärung  obiger  Frage  wurden  im  Jahre  1878  mit  Weizen, 
Roggen,  Gerste  und  Hafer  angestellt,  es  werden  vom  Verfasser  zunächst  nur  die  Erfahrungen, 
die  mit  Roggen  gemacht  wurden,  mitgetheilt.  Die  Verhältnisse  des  benutzten  Bodens  werden 
ausfOhrlich  beschrieben.  Ans  250  Gramm  Roggen  wurden  100  beste  Kömer  fOr  Versuch  I. 
100  mittlere  für  Versuch  II,  100  kleinste  ftkr  Versuch  IH  dem  Gewichte  nach  aosgesncbt: 
dazu  kamen  100  weitere  Kömer  fOr  Versuch  IV,  die  ohne  Wahl  genommen  wurden.  Diese 
Kömer  wurden  gewogen  und  in  Reihen  von  20  Cm.  Entfernung,  mit  8  Cm.  Entfemnng 
unter  sich ,  2  Cm.  tief  gesteckt  Zwischen  den  einzehien  Abtheilungen  blieb  ein  Baum  ron 
30  Cm.    Alle  Pflanzen  befanden  sich  anf  demselben  Beet. 

Als  die  Pflanzen  im  FrOlgahr  aufgingen,  war  leicht  zu  sehen,  welche  aus  den 
schwersten,  welche  aus  den  leichtesten  Samen  stammten.  Auch  bei  den  nnausgesnchten 
Körnem  war  eine  Ungleichheit  der  einzelnen  Pflanzen  nach  Höhe  und  Stärke  erkennbar. 
Nach  stattgefundener  Ernte  ergab  sich,  dass  die  Pflanzen  des  Versuchs  I  in  allen  Haupt- 
punkten ein  Uebergcwicht  Ober  H— IV  zeigten,    üeberraschend  ist  es,  dass  IV  hinter  allen 
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anderen  Versuchen  znrackstuid,  dasa  UI  hingegen  II  Überholt  bat.  Zu  ScbJussfolgerungcn 
sind  diese  Resultate  wohl  kaum  geeignet,  es  handelt  nch  hiq|r  gewiss  um  irgendwelche 
Zufälligkeiten,  die  die  Production  der  verschiedenen  Versnchspflanzen  beherrschten. 

Die  Zahl  der  Aehren  erreichte  in  allen  Versuchen  nicht  die  der  Halme.  Die  Zahl 
solcher  unvollständiger  Hahne  war  ziemlich  bedeutend.  In  der  Beschaffenheit  des  Strohs 
zeigt  sich  auch  ein  deutliches  üeberwiegen  von  I,  während  die  Resultate  in  den  anderen 
Versuchen  wieder  undeutlich  sind.  Die  Mittheilungen  des  Verfassers  über  Anzahl  der  pro 
Saatkorn  geemteten  Halme,  Aehren  etc.,  Aber  die  Länge  der  Halme  tmd  Aehren  etc.  sind 
zu  allgemeinen  Schlussfolgerungen  ungeeignet. 

In  der  Zahl  der  geemteten  Kömer  stand  I  hinter  HI  und  IV,  aber  über  H;  im 
Gewicht  der  KOraer  hingegen  überholt  I  alle  flbrigeu  Versuchspflauzen.  Es  werden  nun 
vom  Verfasser  eine  Menge  detaillirter  Berechnungen  mitgetheilt,  fiber  den  Gehalt  von  je 
1000  geernteten  Körnern  an  schweren,  mittleren,  leichten  KOmern,  Ober  das  Gewicht  dieser 
verschiedenen  Sorten,  über  die  Zahl  der  Körner  in  einer  Aehre  etc.  etc.,  aber  all' 
diese  Mittheilungen  sind  wenigstens  auf  Gmnd  d%r  angestellten  Untersuchungen  zu  all- 
gemeinen Schlussfolgerungen  wenig  geeignet.  Immerhin  ergiebt  sich  ans  den  Versuchen, 
dasB  eine  ausgezeichnete  Saatbeschaffenheit,  bei  geringerer  Einsaat  eine  grossere  Gesammt- 
emte,  stärkere  Bestandung,  mehr  und  stärkeres  Stroh,  mehr  und  voUkomronere  Körner, 
mehr  Wurzelrückstände  giebt 

L.  J. 

93.  Albert  HUger.  Beiträge  tum  Reiftmgsprocess  der  Veintranben.  (Versuchsstationen 
1874,  S.  245,  und  Annalen  der  Oenologie,  IV.  Band,  S.  117.) 

Die  mitgetheilten  Untersuchungen  wurden  schon  im  Jahre  1862  ausgeführt,  konnten 
aber  bisher  nicht  weiter  fortgesetzt  werden.  Das  Material  war  ^von  den  Weinbergen 
„Leisten"  bei  Wflrzborg  gewonnen.  Die  Untersuchungen  erstreckten  sich  anf  Ranken,  Zweige, 
Blätter,  Früchte.  Bestimmt  worde  Wassergehalt,  Asche,  Säuren,  Stärke,  Zucker.  Das 
Material  wurde  vom  FrOl^ahr  bis  zum  Herbst  hin  in  11  verschiedenen  Perioden  geemtet 

Aus  den  Tabellen  über  Aschengehalt  geht  hervor,  dass  derselbe  in  Blättern  und 
Früchten  fortdauernde  Schwankungen  zeigt.  Sehr  interessant  ist  die  Thatsache,  dass  in  den 
Frflditen  der  Aschengehalt  in  der  Zeit  vom  27.  Juni  bis  11.  August  sehr  stieg  (z.  B.  von 
1,24  bis  auf  6,560/o)  und  dann  schnell  innerhalb  6  Tagen  sehr  sank  (bis  auf  2,960/o).  Aus 
den  Znckerbestimmnngen  ergiebt  sich  dessen  allgemeine  Verbreitung  in  der  Pflanze,  während 
der  ersten  Stadien  der  Fruchtbildung,  femer  ein  constanter  Gehalt  der  Blätter  an  Zucker 
bis  snm  Absterben,  endlich  ein  bedeutendes  Steigen  des  Zuckergehalts  der  Blätter  in  der 
Zeit,  in  der  auch  in  den  Früchten  eine  energische  Zuckerbildnng  stattfindet  Bei  eintreten- 
dem Beiftmgsprocess  zeigt  sich  eine  merkUohe  Zuckerabnahme  in  den  Blättern  (dies  Alles 
ist  inzwischen  auch  durch  Neubauer  nachgewiesen).  Der  Säuregehalt  der  Früchte  fiel  bei 
„Oesterreicher"  von  4,66  bis  0,52,  bei  „Riessling*  von  4,95  bis  0,76  in  der  Zeit  vom 
16.  August  bis  10.  November.  Verfasser  giebt  zum  Schluss  seiner  Mittheilnng  noch  detail- 
lirtere  Angaben  über  Verbreitung  des  Amylums  und  verschiedener  organischer  Säuren  in 
den  einzelnen  Pflanzentheilen,  sowie  über  die  Wittemngsverh&ltnisse  in  der  Versuchszeit. 

L.  J. 

94.  J.  Flttbegen.  üntemetHmg  der  Seradella  (Onithopn*  satins)  in  drei  Perioden  des 
WaetasthomB.  (Mittheilung  der  Versuchsstation  Regenwalde.  Landwirthschaftl.  Jahr- 
bücher 1874,  S.  159.) 

Aussaat  den  8.  Mü.  Ernte  I  den  18.  Juli  bei  Beginn  der  Blüthe;  Ernte  U  den 
7.  August  bei  voller  Blüthe,  hin  und  wider  bereits  Fruchtansätze,  die  unteren  Blättchen  ab- 
gestorben; Ernte  m  den  3.  September,  Ende  der  Blüthe.  —  Das  Gewicht  von  1000  feinsten 
Pflanzen  betrug  in  der  I.  Periode  2062,8,  in  der  II.  Periode  2776,9,  in  der  IH.  Periode 
8874,6  Gramm.  Die  grösste  absolute  Zunahme  an  Substanz  fond  also  mit  Beginn  der  Blüthe 
statt.    Ueber  weitere  Details  geben  die  nachstehenden  Tabellen  Auskunft. 
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Tabelle  I.  ., 


I.  Periode 


1000  Theile  enthielten 


a 

CO 


la 


Ib 


a 
3 


a 


II.  Periode 


a 

3 
03 


Ic 


IIa 


a 


IIb 


g 


llc 


III.  Periode 


a 
S 

m 

3 


.3 
kl 


Illa 


Hi 


mb 


s 


nie 


Wasser 

Proteinstoffe 

Rohfett  (Aetherextrakt)  .    .    . 
Rohfaser  (frei  von  Protein  und 

Asche 

Stickstofffreie  Extraktstoffe     . 

Organische  Stoffe 

KaU      

Natron 

Kalk 

Magnesia 

Eisenoxyd ■.    . 

Phosphorsäure 

Schwefelsäure 

Kieselsäure 

Chlor 

Mineralstoffe 

Stickstoff 

Schwefel 


870,69  167,00 


838,61 


167,00 


96,36 


167,00 


20,53 
6,81 

27,13 
60,70 


132,28158,81!  21,54 
43,86    52,65 1    9,28 


174,74 
390,44 


209,77| 
468,71 


42,23 
73,20 


111,18 
47,89 

217,97 
377,82 


133,48 
57,49 

261,66 
453,67 


33,12 
11,54 

53,92 
87,64 


134,81 
46,96 

219,48 
356,78 


161,84 
56,87 

263,48 
428,32 


115,17 


741,32 


889,94|il46,25 


754,86 


906,20 


186,22|758,03 


910,01 


5,85 
0,28 
2,99 
0,43 
0,64 
1,53 
0,41 
0,91 
0,32 


37,89 
1,81 

19,39 
2,81 
4,13 
9,89 
2,65 
5,89 
2,08 


45,49 1 
2,12  i 

23,28  j 
3,38|i 
4,9G| 

11,88 
3,19 
7,07 
2,49 


6,09 
0,30 
3,65 
0,54 
0,58 
1,77 
0,57 
1,18 
0,21 


31,42 
1,55 

18,85 
2,81 
3,00 
9,15 
2,93 
6,11 
1,09 


37,72 
1,86 

22,63j 
3,37| 
3,60 

10,99 
3,53 
7,33 
1,30 


6,58 
0,46 
4,01 
0,66 
0,91 
1,99 
0,90 
2,15 
0,77 


26,79 
1,85 

16,31 
2,68 
3,70 
8,13 
3,68 
8,73 
3,14 


32,16 
2,23 

19,58 
3,22 
4,44 
9,76 
4,42 

10,48 
3,77 


14,14 


91,68 


110,061  15,14 


78,14 


93,80   18,42 


74,97 


89,99 


3,29 
0,19 


21,17 
1,26 


26,4 
1,51 


3,45 
0,19 


17,79 
1,01 


21,36 
1,22 


5,29 
0,29 


21,57 
1,19 


25,89 
1,42 


Tabelle  II. 


100  Theile  Reinasche  enthielten 


I.  Periode 


II.  Periode 


m.  Periode 


Kali.  .  .  . 
Natron  .  .  . 
Kalk     .    .    . 

Magnesia  .  . 
Eisenoxyd 
Phosphorsäure 
Schwefelsäure 
Kieselsäure  . 
Chlor    .    .    . 


41,34 
1,79 

21,15 
3,07 
4,60 

10,79 
2,89 
6,42 
2,26 


40,22 
1^99 

24,13 
3,59 
3,84 

11,71 
3,75 
7,82 
1,39 


35,73 
2,47 

21,75 
3,58 
4,94 

10,84 
4,91 

11,65 
4,19 
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95.  F.  Wagner.  Oelgehalt  des  Rapssaaeu  in  Tersehiedeneii  Reifeperioden.   (Bericht  der 
Versuchsstation  Darmstadt  1874,  S.  85.) 

Da  die  Rapsschoten  bei  voller  Reife  aufspringen  und  ihre  Sa^en  ausstreuen,  ist  es 
eine  Frage  von  praktischem  Werth,  ob  man  zur  Vermeidung  jenes  Verlustes  den  Raps  schon 
vor  seiner  vollkommenen  Reife  ernten  kann,  ohne  einen  Verlust  am  Oelertrag  zu  erleiden. 
Es  wurden  Rapspflanzen  zu  verschiedenen  Zeiten  geemtet  und  auf  ihren  Gehalt  an  E5mem 
und  Oel  in  denselben  nntersocht.  Die  aas  den  gewonnenen  Resultaten  abzuleitende 
Berechnung  ergab: 


Von  */♦  Hectar  würde  man 
geemtet  haben  in  Kilo: 


Kömer 


Oel 


No 

1  am  18.  Mai 

2  am  26.  Mai 

3  am  1.  Juni 

4  am  8.  Juni  . 

5  am  15.  Juni 

6  am  22.  Juni 

7  am  24.  Juni 

8  überreife  Kö 

No, 

No 

No 

No 

No, 

No 

(reif) 

No. 

mer 

75 
124 
149 
219 
295 
390 
400 
439 


9 

28 

36 

60 

121 

192 

198 

205 


Am  24.  Jnni  war  der  Raps  als  »reif"  geerntet,  die  als  überreif  bezeichneten  Kömer 
waren  beim  Schneiden  herausgefallen.  Es  nimmt  somit  das  Gewicht  der  Körner,  wie  deren 
absoluter  Oelgehalt  bis  znr  völligen  Samenreife  constant  zu.  L.  J. 

96.  Faul  Wagner.  Dnteniehnngen  ttber  die  Znsammensetung  des  Klees  in  Terschiedenen 
Vegetationsperioden  und  ttber  die  richtige  Zeit  der  Emtenalune.  (Bericht  der  Ver- 
suchsstation zu  Dannstadt  1874.) 

Nach  einem  von  Prof.  Schulze  angegebenen  Plane  worden  anf  dem  Gute  des  Herrn 
C.  Lahr  in  Wendelsheim  auf  einem  sehr  gleichmässig  behandelten  E^eefelde  drei  Parzellen 
von  224  QMet.  abgetheilt  und  es  wurde  Parzelle  I  am  22.  Mai  unmittelbar  vor  der  Blüthe, 
Parzelle  II  am  18.  Juni  in  voller  Blfithe,  Parzelle  III  am  1.  Juli  g^en  Ende  der  Blflthe 
geschnitten.    Die  Untersuchung  der  Ernte  ergab: 


Von  224  01Ie<^-  wurden  geemtet  (in  Kilo): 


urzeUe  I 

Parzelle  U 

Parzelle  m 

42,5 

67,0 

64,0 

36,50 

49,60 

66,03 

5,88 

6,10 

6,27 

16,31 

20,95 

28,47 

10,94 

18,19 

21,39 

4,38 

4,35 

4,90 

Lufttrockene  Emtemasse  .  . 
Gesammttrockensubstanz  .  . 
Stickstoffhaltige  Stoffe  .  .  . 
Stickstoffireie  Extractivstoffe  . 

Rohfaser      

Rohasche 


In  Bezug  auf  Verwerthung  als  Futter  des  Klees  ergiebt  sich  bei  Berücksichtigung 
des  Verhältnisses  von  Trockensnbstenz,  Rohfaser,  stickstoffhaltiger  Substanz,  dass  die  Emte 
während  der  vollen  Blüthe  die  vortheilhafteste  ist.  Interessant  ist,  dass  die  Aschenbestand- 
theile  vom  ersten  Beginn  der  Blüthe  ab  &st  gar  nicht  mehr  zunehmen. 

Eine  weitere  Versuchsreihe,  bei  der  auch  der  zweite  und  dritte  Schnitt  berücksichtigt 
wurde,  ergab  ähnliche  Resultate.  L.  J. 

97.  T.  fiomp-Besanez.     BrentkateeUn  in  dem  Beerensafte  von  Ampelopsis  hederacea. 

(Büchner,  Repert.  23,  180.    Sitzungsberichte  der  physikalisch-medicinischen  Societfit  in 
Erlangen,  1873,  10.  März.) 

Zur  Vervollständigung  seiner  Untersuchung  über  die  chemischen  Bestandtheile  von 
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Ampelopsis  hederacea*)  unterwarf  6.  B.  gegen  Ende  des  Sommers  1872  den  Saft  der  Beeren 
der  chemischen  üntersuchong.  Der  üntersuchungsgang  war  im  Allgraneinen  derselbe, 
wie  der  bei  der  Ajuilyse  der  Blatter  befolgte,  vorzugsweise  vorde  aber  die  Aufmerk- 
samkeit auf  die  Nachweisung  des  Brenzkatechins  gerichtet.  Die  Resultate  stimmten 
in  den  meisten  Punkten  mit  den  bei  der  üntersuchnng  der  Bl&tter  erhaltenen  flberein. 
Es.  wurde  eine  reichliche  Menge  von  Weinsäure  und  wänsauren  Salzen ,  Tranbenzncka, 
Gummi,  pectinähnlichen  Körpern,  Oxalsäure  und  Brenzkatechin  nachgewiesen,  und  zwsr 
«rarde  von  letzterem,  obgleich  die  Menge  des  Saftes  nur  800  Gramm  betrug,  so  viel 
erhalten,  dass  damit  als  letztes  Glied  der  Kette  der  Beweise  die  Sublimationsprobe  angestellt 
werden  konnte,  die  ein  positives  Resultat  ergab.  Das  erhaltene  Sublimat  gab  alle  Reactionen 
des  Brenzkatechins  in  der  unzweideutigsten  Weise.  Glykolsäure  konnte  in  dem  Beerensäfte 
nicht  nachgewiesen  werden;  ebensowenig  aber  in  den  anfangs  Juli  gesammelten  Blättern  des 
Jahres  1872.  In  diesen  fehlte  übrigens  zu  dieser  Periode  auch  der  Traubenzucker  gänzlich. 
Der  von  Hilger  im  Traubensafte  aufgefundene  Inosit  konnte  weder  im  Sag«  der  Beeren, 
noch  in  jenem  der  Blätter  nachgewiesen  werden,  was  Angesichts  der  geringen  Menge  des  in 
Angriff  genommenen  Materials  jedenfalls  nicht  Wunder  nehmen  darf.  A. 

98.  C.  HenbMer.  -Untennchong  des  im  Frfliijahr  au  der  Rebe  aosfllessenden  Saftes  (Beb- 
thränen).    (Annalen  der  Oeuologie,  Bd.  FV,  S.  499  und  115.) 

Die  Ansichten  Ober  die  Frage,  ob  die  ans  der  Rebe  im  Frühjahr  nach  dem  Schnitt 
ausfliessenden  Mengen  von  Rebthränen  eine  Schädigung  der  Pflanze  bedingt,  gehen  sehr  aus- 
einander. Während  einige  der  Meinung  sind,  dass  die  Rebe  durch  die  Rebthränen  keine 
Schädigung  erleide,  sprechen  sich  andere  Forscher  in  entgegengesetztem  Sinne  aus.  Zamal 
Nessler  lieferte  eine  eingehende  Untersuchung  der  Rebthränen**)  und  kam  zu  der  Schloss- 
folgerong,  dass  durch  ein  starkes  Thränen,  fOr  die  Reben  ein  sehr  grosser  Verlust  an  Nähr- 
stofTen  bedingt  werde,  der  der  normalen  Entwickelung  derselben  äusserst  nachtheilig  seL 
Verfasser  hatte  Gelegenheit,  im  Jahre  1873  eine  Quantität  von  56  Liter,  im  Jahre  1874 
aber  146  Liter  Thränen  zu  untersuchen. 

In  dem  ersten  Theil  der  Abhandlung  werden  die  Druckverhaltnisse,  unter  denen  die 
Thränen  ausfliessen,  zum  Gegenstand  der  Untersuchung  gemacht  Ueber  die  Resultate  ist 
in  der  Abtheilung  der  physikalischen  Physiologie  berichtet. 

Die  chemische  Untersuchung  der  Rebthränen  ergab  Folgendes:  Der  frisch  ans- 
fliessende  Saft  ist  wasserhell,  von  neutraler  Beaction,  wird  aber  leicht  von  Bacterien  befallen. 
Der  frische  Saft  zeigt  schon  nach  kurzer  Zeit  Ammoniakreaction.  Aus  5106  Cc.  Rebthränen 
konnten  0,259  Gramm  reines  salpetersaures  Ammoniak  gewonnen  werden.  Der  Gehalt  der 
Rebthränen  an  organischen  und  anorganischen  Stoffen  ist  ein  sehr  wechselnder;  die  Zeit 
des  Sammeins,  Witterung  etc.  scheint  hier  von  grossem  Einfluss  zu  sein.  Im  Mittel  enthält 
1  Liter  1,3796  Gramm  organische  Stoffe  und  0,7408  Gramm  unorganische  Stoffe.  Auch  der 
Stickstoffgehalt,  an  Eiweissstoffe ,  Ammoniak  und  Salpetersäure  gebunden,  zeigt  grosse 
Schwankungen;  von  0,01512  bis  0,04692  "/g.  Der  frische  Saft  zeigt  keine  Zuckerreaction. 
Im  Wasserbade  concentrirt,  entweichen  zuerst  Blasen  von  Kohlensäure  bei  schwacher  Träbung^ 
bei  stärkerer  Concentration  tritt  unter  Aosscheidnng  von  phosphorsaurem  Kalk  Gelbfärbung 
und  schwach  saure  Reaction  ein.  Jetzt  zeigt  die  filtrirte  LOsong  sämmtliche  ZnckerreactionoL 
In  dem  zur  Trockne  verdunsteten  Rückstand  liessen  sich  erhebliche  Mengen  von  Salpeter- 
säure nachweisen.  Interessant  ist  die  Thatsache,  dass  mit  dem  Auftreten  der  Bacterien 
v<«her  nicht  nachweisbare  salpetrige  Säure  in  der  Flüssigkeit  bemerkbar  wird,  die  mit  der 
Zunahme  der  Bacterien  zunimmt,  ein  Maximum  erreicht,  und  nach  24  Standen  nicht  mehr 
nachweisbar  ist.  Während  dieses  Vorgangs  nehmen  die  Ajmnoniaksalze,  die  schon  im  firischen 
Saft  nachweisbar  waren,  an  Quantität  ab.  Durch  die  quantitative  Analyse  wurden  m  den 
Rehthränen  nachgewiesen:  Kohlensäure,  salpetersanres  Kali,  Gyps,  phosphorsaorer  Kalk, 
Magnesia  und  Ammoniaksalze,  also  alle  wichtigen  mineralischen  Nährstoffe. 

Ausserdem  waren  vorhanden:  ein  organisches  Magnesiasalz  von  der  Formel:  C«H|« 


•)  Bachner,  Bepert.  21.  (109). 
••)  Welntante  1871,  p.  61. 
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MgOg,  Gummi,  Zucker,  veinsteinsaurer  Kalk,  Inosit,  Berusteinsäure,  Oxalsäure  und  eine 
nicht  geringe  Moige  noch  unbestimmter  Extractivstoffe.  üeber  das  Verhältniss,  in  welchem 
die  BestAndtheile  der  Bebthr&nen  zu  deqjenigen  des  jungra  Triebs ,  des  Laubes  etc.  stehen, 
will  Verfasser  weitere  üntersnchnugen  mittheilen.  L.  J. 

99.  J.  Horita.  Beitrige  nr  HonograpUe  des  SrlTanen.   (Ann.  d.  Oenologie,  Bd.  IV,  S.  168.) 

Durch  Blankenhom  und  Rössler  erging  im  Jahre  1867  an  alle  Interessenten  eine 
Anfforderung  zur  Einsendung  von  WeinbergsbOden  und  der  darauf  gewachsenen  Trauben  etc. 
'  Das  seiner  Zeit  eingesendete  Material  konnte  bisher  natärlich  erst  zum  geringsten  Theil 
untersucht  werden.  In  der  vorliegenden  Arbeit  theilt  Verfasser  einige  Untersuchungsresultate 
mit,  die  den  „Sylvaner"  betreffen.  Die  zugehörigen  Bodenuntersuchungen  sind  noch  nicht 
vollständig  und  beziehen  sich  einstweilen  nur  auf  Bestimmung  einiger  physikalischer  Eigen- 
schaften, des  Humusgehalts,  Wassergehalts  und  Gehalte  an  Calciumcarbonat.  Es  werden  die 
betreffenden  Daten  fttr  vier  Bodenarten  angegeben.  Nach  den  Aschengehalten  der  Bl&tter  und 
Trauben  der  auf  den  verschiedenen  Bodenarten  gewachsenen  Reben  „scheint  das  VerhUtniss 
des  Aschengehalts  zwischen  Blätter  und  Trauben  ein  nahezu  constantes  zu  sein". 

Verfasser  theilt  dann  Aschenanalysen  der  vier  auf  den  zugehörigen  vier  Bodenarten 
gewachsenen  Trauben  mit.  Aus  den  mitgetheilten  Zahlen  ist  ersichtlich,  dass  Trauben,  die 
auf  einem  sehr  kalkreichen  Boden  gewachsen  waren,  nicht  mehr  Kalk  enthielten,  als  solche, 
die  auf  einem  Boden  von  geringem  Kalkgehalt  gewonnen  waren.  Wenn  nun  Verfasser  die 
Ansicht  ausspricht,  dass  Trauben,  in  welchen  Lagen  sie  auch  gewachsen  sein  mögen,  bei 
sonst  normalem  Zustand  und  gleicher  Reife,  eine  nahezu  gleiche  AschenzusammenEetzuBg 
haben  mögen,  so  sind  die  mitgetheilten  Zahlen  wohl  kaum  geeignet,  diesen  Schluss  zu  recht- 
fertigen. Im  Gehalt  an  Phesphorsäure  z.  B.  kommen  Differenzen  von  4,42  bis  11,68  "/o,  in 
dem  an  Schwefelsäure  von  2,97  bis  5,29  "/o  vor.  Ebenso  scheint  Referenten  folgender  Satz 
von  sehr  zweifelhaftem  Werth  und  durch  die  mitgetheilten  Zahlen  wenigstens  nicht  gerecht- 
fertigt zu  sein.  gWenn  der  Aschenprocentgehalt  der  Trauben  in  irgend  einem  Verhältniss 
zum  Kormalaschenprocentgehalt  derselben  Rebsorte  abgeändert  erscheint,  so  zeigen  die 
einzelnen  Aschenbestandtheile,  bezQglich  ihrer  Menge,  eine  Veränderung  in  demselben  Sinne.'* 

Im  weitem  Verlauf  seiner  Abhandlpng  theilt  Verfasser  dann  die  mittlere  Zusammen- 
setzung der  Asche  der  Sylvanertrauben  mit,  eben  so  die  mittlere  Zusammensetzung  der  Asche 
von  Sylvanerholz.  Es  ergiebt  sich,  dass  das  frische  Holz  um  50  %  mehr  Mineralbestand- 
theile  enthält  als  die  frischen  Trauben,  dass  in  den  Aschen  der  Trauben  das  Kali,  in  denen 
des  Holzes  der  Kalk  vorherrscht.  Es  findet  sich  im  Holz  nahezu  die  dreifache  Menge  Phos- 
phorsäure, gegenüber  den  Trauben.  Bemerkenswerth  ist  der  geringe  Kali-  und  hohe  Natron- 
gehalt der  Holzasche  im  Vergleich  zur  Traubenasche. 

Auf  Grund  der  mitgetheilten  annähernden  Berechnungen  werden  dem  Boden  pro 
Morgen  durch  Sylvaner  Reben  entzogen  35,343  Pfd.  Mineralbestandtheile,  die  sich  in  folgender 
Weise  vertheilen: 

K0=  14,65  Pfd.       FejO,  =  0,13    Pfd. 
NaO  =    2,16    ,  AljOj  =  0,05      „ 

CaO  =    9,85    „  MejOs  =  0,003    „ 

MgO  =    1,78    ,  SiO,  =  0,91      „ 

Die  Stickstoffausfnhr  beträgt  pro  Morgen  5  Pfd. 

Bei  einer  an  vielen  Orten  üblichen  DOngungsweise  von  450  Ctr.  pro  Morgen  uud 
pro  drei  Jahre  werden  dem  Boden  jährlich  695,66  Pfd.  Aschenbestandtheile  zugeführt,  also 
ganz  bedeutend  viel  mehr  als  ihm  entzogen  wird.  Es  mag  somit  wohl  in  dieser  Hinsicht 
eine  sehr  nenneuswerthe  Erspamiss  möglich  sein.  L.  J. 

100.  C  leafeaaer.  fiehalt  anljZwsker,  S&ore,  Kali,  Photphoniare,  in  1000  Stück  Weinbeeren 
zn  TerscUedeneB  Perioien  der  Reife.    (Annalen  der  Oenologie,  Bd.  IV,  S.  490.) 

Verfasser  theilt  in  ausfflhrlichen  Tabellen  den  Gehalt  der  Beeren  von  Riesling-  und 
Oesterreicher  Tranben  an  jenen  Stoffen  mit  Es  ergiebt  sich  zumal,  dass  während  der 
Periode  des  Reifens,  gleichzeitig  mit  der  Zunahme  an  Zucker,  ein  stetiges  Wachsen  an  Kali- 
ond  Fhosphorsäuregehalt  stattfindet  L.  J. 


HCl. 

=  0,25  Pfd. 

POj 

=  4,88    , 

SO3 

=  0,69    „ 
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101.  0.  lenbMer.  Der  JUirUoh«  Bedarf  eiaes  Horgens  SiesUsg'WeiBberg  aa  HiiierabtoflbB. 
(Annalen  der  Oenologie,  Bd.  IV,  8.  471.) 

Die  üntersacbmig  Ton  Holz,  Gipfeln,  Trester  etc.  ergab  Folgendes: 
Ein  Morgen  Weinberg  mit  2400  Stöcken  RiesUog,  liefert  durchschnittlich  pro  Jahr: 
1059,6  Kgr.  Holz     mit  13,48  Egr.  MineralstofEen. 
1986,0     ,     Gipfehi    ,   22,74    ,       „ 
600,0     „     Trester    ,    16,10    ,       „  , 

25,4  ,  Hefe  ,  1,21  „  , 
1200,0  ,  Weio  „  3,68  ,  , 
4871,0  66,11 

Die  Aschenbestandtheile  sind  als  frei  von  Kohle,  Kohlensäure,  Sand  zu  verstehen. 
Es  berechnet  sich  pro  Jahr  im  Durchschnitt  der  Gehalt  an  Kali,  Kalk,  Magnesia, 
Phosphorsanre: 


Kali 


Phosphor- 
sSnre 


Kalk 


Magnesia 


1059,6  Kgr.  Holz 

1986,0     „     Gipfeln 

600,0     „     Trester 

26,4     ,     Hefe 

1200,0     ,     Wein 

Summa: 


Kgr, 

4,569 
9,122 
6,666 
0,863 
2,190 


Kgr. 

1,773 

2,661 

1,602 

0,093 

0,660 


Kgr. 
4,092 
5,821 
1,080 
0,108 
0,270 


Kgr. 

0,969 

2,884 

0,819 

0,010 

0,100 


23,400 


6,789 


11,371 


4,232 


Unter  Berflcksichtignng  der  üblichen  DOngongsweise  (meist  Knhdünger,  der  alle  drei 
Jahre  gegeben  wird)  ergiebt  sich  als  Betrag  der  DQngnng  pro  Jahr  und  Morgen  =  6166  Egr. 
mit  264  Kgr.  Mineralstoffen.  Entzogen  worden  66  Kgr.  Mineralstoffe.  Ftlr  die  einzelnen 
P&mzennährstoffe  berechnet,  ergab  sich,  dass  bei  der  ablieben  DOngungsweise  der  jährliche 
Bedarf  an  Kali,  Phosphors&ore  etc.  mehr  wie  geufigend  gedeckt  ist.  Am  Schluss  seiner 
Abhandlung  giebt  Verfasser  noch  Angaben  Ober  die  Preise  des  natorlichen  Düngers  in 
verschiedeneu  Weiubaugegenden  und  hebt  unter  Citirnng  Liebig's  hervor,  dass  in  den  meisten 
Gegenden,  in  denen  Weinbau  oder  Bau  von  Handelsgewacbsen  getrieben  wird,  dies  leider 
nur  ermöglicht  wird  durch  Verarmung  der  übrigen  Felder,  die  dem  Getreidebau  dienen 
BoUen,  denn  die  Rebberge  produciren  ja  keinen  Danger.  L.  J. 

102.  F.  SmUiü  nd  6.  del  Torre.  Tersnche  ttber  die  chemische  ZosammeuMtung;  der  in  der 
Provtu  Rom  erbaaten,  hanptsicUichen  Traabensorten.  (Versuchsstationen  1874, 8. 128.) 

Die  Trauben  wurden  in  drei  Beifeperioden  untersudit:  I.  Periode  27.  August  bis 
8.  September,  IL  Periode  12.  bis  22.  September,  HL  Periode  2.  bis  18.  October.  —  Im 
Monat  September  war  der  Zuckergehalt  des  gewonnenen  Mostes  sehr  gestiegen,  seit  Anfang 
October  hörte  seine  Vermehrung  auf,  ging  mitunter  sogar  zurück,  woraus  Verfasser  schliesst, 
dass  der  Anfang  des  October,  und  nicht  wie  gebräuchlich  dessen  zweite  Hälfte,  die  geeignete 
Zeit  zur  Weinlese  sei.  Zur  Zeit  der  gewöhnlichen  Weinlese  enthielt  der  Most  15—22  % 
Zucker.  —  Der  Säur^ehalt  war  in  der  ersten  Periode  sehr  hoch  und  überstieg  in  der 
zweiten  Periode,  trotz  andauernder  Verminderung,  noch  6,5  o/q.  In  dem  Verhftltniss,  in 
welchem  sich  der  Gehalt  an  Säure  vermindert,  vermehrt  sich  der  Gehalt  au  einfach  wein- 
saurem Kali,  so  dass  also  bei  der  Reife  die  Säuren  sich  nicht  zerlegen,  sondern  in  organische 
Mineralsalze  übergehen.  L.  J. 

103.  Fauto  Sestini  nid  Giacomo  del  Torre.  Tergldchende  DiterancIiBiigeB  Iber  die  bei 
der  Weltaustellug  xn  Wien  1873  aoagesteUten  itaUeiiwhoii  Welu.  (Yersachs- 
stationen  1874,  S.  424.) 

Diese  Mittheilimg  enthält  Angaben  über  spec.  Gew.,  Alkoholgehalt,  Gehalt  an  freier 
Säure,  Eztractivstoffen  derjenigen  Weine,  welche  von  der  betreffenden  Commission  prämürt 
wurden.  L.  J. 
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104.  R.  W.  Dahlen.   Beiträge  zur  chemiMhen  Keimtnits  der  Gemtsepflanten.  (Landwirth- 
schaftliche  Jahrbücher  1874,  S.  321,  723.) 

Die  untersuchten  Pflanzen  stammten  aus  der  ümg^end  von  Bonn.  Die  Untersuchnng 
bezog  sich  nur  auf  die  in  der  Hanshaltung  verwendeten  Theile.  Mitunter  wurden  diejenigen 
Theile,  die  bei  der  Zubereitung  entfernt  werden,  besonders  untersucht.  An  Resultaten 
ergab  sich:  Siehe  Tabelle  auf  Seite  858  and  859. 

Von  einzelnen  Details  ist  noch  Folgendes  anzugeben: 

Im  Bothkraut  Brassica  oUracea  L.  var.  rubra  AI.  fand  Verfasser  zwei  F.;v1)$^offe; 
neben  einem  chlorophyUähnlichen,  einem  in  Aether  und  Alkohol  unlöslichen,  durch  Wasser 
ausziehbaren,  brannrothen,  der  durch  Säuren  roth,  durch  Basen  grün  wird.         L.  J. 

105.  F.  Wtgner.    OBtersachnngen  landwirthschaftUcher  Emteprodncte.    (Bericht  der  Ver- 
suchsstation zu  Darmstadt  1874,  S.  31.) 

Bei  der  Untersuchung  von  Zuckerräben  ergab  sich,  dass  der  Zuckergebalt  schwankte 
von  8—16,3  o/g  und  durchschnittlich  12,6  %  betrug;  derselbe  steht  im  Allgemeinen  in  um- 
gekehrtem Verh&ltniss  zur  Grosse  der  Rttben.  Der  Ealigehalt  betrug  durchschnittlich  0,361  %. 
Bis  zu  einer  gewissen  Grenze  schemt  ein  vermehrter  Gehalt  des  Bodens  an  Kali  die  Zucker-, 
production  zu  vermehren,  während  ein  zu  grosser  Ealigehalt  die  Zuckerproduction  herab- 
drflckt.  Der  Stickstoffgehalt  der  Rflben  betrug  im  Durchschnitt  0,158  %,  mit  einer  Zunahme 
derselben  fiuid  gewöhnlich  eine  Abnahme  des  Zuckergehalts  statt. 

Die  üntersuchungsresnltate  englischer  Futterrüben  haben  nur  ein  praktisches 
Interesse,  erw&hnenswerth  ist  nur  die  Thatsache,  dass  kleinere  Rflben  einen  grossem  pro- 
centischen  Gehalt  an  Trockensubstanz  haben,  als  grössere. 

Femer  werden  üntersuchungsresnltate  verschiedener  Rflben,  von  Eleeheu,  Waldgras, 
Wiesemten  in  Bezug  auf  Ernteergebnisse  und  nähere  Znsammensetzung  mitgetheilt.,  in  Bezug 
auf  welche  ich  auf  das  Original  verweise.  —  Beim  Eleeheu'  wird  der  Einflnss  des  Beregnens 
besprochen.  Die  Untersuchung  dreier  £[nollen  der  Riesen-Marmont-Eartoffel  ergab :  71,60  "/g 
Wasser,  28,40  Trockensubstanz,  29,80  Stärkemehl,  1,62  stickstoffhaltige  Stoffe.      L.  J. 

106.  F.  Sestlni,  ■.  Harro,  D.  MlsanL  Stadien  über  die  Fatterkrioter  der  rSm.  Campagna. 

(Versuchsstation  1874,  8.  437.) 

Zur  vollständigen  ehem.  Analyse  kamen  8  verschiedene  Heusorten,  von  ziemlich 
wechselnder  botanischer  Zusammensetzung.  —  Die  üntersuchungsresnltate  sind  in  ausführ- 
lichen Tabellen  mitgetheilt.  Es  ergiebt  sich  für  das  Heu  der  röm.  Campagna  fast  durchgehends 
ein  höherer  Stickstoffgehalt  als  J.  Kflhu  denselben  für  Wiesenheu  fand.  Fette  treten  in 
geringer  Menge  auf  und  schwanken  zwischen  1,4  bis  8  %.  Bemerkenswerth  ist  die  That- 
sache, dass  der  Holzßtsergehalt  im  umgekehrten  Verhältniss  zum  Proteingehalt  stand.  — 
Der  Aschengehalt  ist  in  allen  Mustern  ein  sehr  hoher  9,59  bis  12,46  "/o;  es  zeigt  sich  dabei, 
dass  die  Quantität  vom  Eali  in  der  Asche  die  von  Eühn  angegebenen  Mittelzahlen  über- 
steigt, während  Natron  fast  in  allen  Mustem  unter  die  Mittelzahl  sinkt  L.  J. 

107.  TL  T.  fiohrea  nnd  Th.  Langer.  Ueber  die  Znummenaetxong  des  Alpenheu.  (Schwei- 
zerische landwirthschaftliche  Zeitschrift) 

Die  Verfasser  untersuchten  verschicdeue  Alpenheusorten  auf  ihren  Gehalt  an  Wasser, 
Protein,  Fett,  Rohfaser,  Asche,  Phosphorsäure.  Die  gewonnenen  Resultate  sind  in  ausführ- 
lichen Tabellen  mitgetheilt.  Es  ergiebt  sich,  dass  all  die  untersuchten  Alpenheusorten 
reicher  an  Nährstoffen  sind,  als  Wiesenheu  mittlerer  Güte;  sie  übertreffen  das  letztere, 
besonders  im  Gehalt  an  Froteinstoffeu  und  Fettsubstsnzen.  L.  J. 

108.  i.  ScUtaser.    Znsammensettnng  der  Zwiebel.    (Archiv  der  Pharmacie  1874,  B.  204, 
8.  378.) 

Verfasser  £uid  die  folgende  Zusammensetzung  der  Zwiebel:  Gelblich  weisses  Wachs 
0,804  —  Qnercetin,  Rutin,  mit  etwas  Weichharz  von  saurer  Natur  und  Phoephorsäure  0,008 
—  gfthmngsfahiger  nicht  krystallisirender  Zucker  3,178  —  Mannazucker,  äpfelsaurer  und 
schwefelsaurer  Ealk,  Eali,  Magnesia  0,205  —  Rutin,  Qnercetin,  saures  Weichbarz  0,922  — 

(irartMtKong  folgt  auf  S«it«  860.) 
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(FortMtinDg  Ton  Seite  851.) 

gtunmiartiger  Pflanzenschleim  2,307  —  apfelsaurer  und  phosphorsaurer  Kalk,  Kali  und 
Magnesia  0,730  —  pekfinsaurer,  oxalsaurer  Kalk,  phosphorsaorer  Kalk  und  Magnesia  0,162 
—  eiweissartige  Stoffe  0,710  —  Wasser  87,947  —  Cellulose  und  uuldsliche  Substanzen  8,527. 
Ausserdem  noch  in  sehr  geringer  Menge  ein  sehr  flüchtiges  ätherisches  Oel.        L.  J. 

109.  0.  Abesser.  UntersachanKeii  über  die  Znsammensetinng  der  Kartoffeln.  (Zeitschrift 
des  landw.  Centralvereins  für  die  Prov.  Sachsen.  Referat  nach  Biedermann's  Central- 
blatt  f.  Agr.-Chem.  1875.) 

Von  der  Voranssetzong  ausgehend,  dass  sich  in  der  Trockensubstanz  der  Kartoffeln 
Stärke,  Zellenstoff,  Proteinstoffe  etc.  in  sehr  anniliemd  constantem  Yerhftltniss  finden,  hat 
man  schon  in  den  vierziger  Jahren  das  specifische  Gewicht  zur  Bestimmung  der  Trocken- 
substanz und  des  Stärkegehaltes  der  Kartoffeln  benutzt.  Durch  Controlversnche  wurde  zuerst 
von  Berg  und  Lfldersdorff,  später  von  Bahling  und  zuletzt  von  Pohl  gefunden,  dass  eine 
Differenz  von  0,244—0,246  des  Stärkemehl-  und  Trockensubstanzgehaltes  besteht  Auf  diese 
Zahlen  sich  stfitzend,  stellte  Bahling  eine  Tabelle  auf,  worin  die  Gehalte  der  Kartoffeln  an 
Trockensubstanz  und  Stärkemehl  ang^eben  werden,  welche  einer  jeden  specifischen  Schwere  der- 
selben, von  1,060  beginnend  und  um  0,001  zunehmend  bis  1,131  zukommen.  Diese  Tabelle 
ist  in  alle  Lehrbacher,  welche  über  Brennerei  und  Stärkefabrikation  handeln,  übergegangen 
tmd  man  ermittelt  demnach  in  der  Praxis  allein  mit  Hülfe  dieser  die  Trockensubstanz  und 
den  Stärkegehalt  der  Kartoffeln. 

Bei  Gelegenheit  der  Untersuchungen  über  den  Hollefreond'schen  Maischprocess 
wurde  an  der  Versuchsstation  Halle  die  Bemerkung  gemacht,  dass  der  aus  den  specifischen 
Gewichten  ermittelte  Trockensubstanz-  und  Stärkemehlgehalt  der  Kartoffeln  mit  dem  durch 
die  Gewichtsanalyse  erhaltenen  nicht  übereinstimmt  In  Folge  dessen  wurde  Verfasser  veranlasst, 
die  Bahling'sche  Tabelle  auf  ihre  Brauchbarkeit  für  die  Technik  zu  prüfen.  Obwohl  diese 
Untersuchung  noch  nicht  vollendet,  theilt  derselbe  doch  vorläufig  eine  Reihe  von  dabei  er- 
zielten Resultaten  mit 

Es  mag  erwähnt  werden,  dass  die  Bestinunung  des  specifischen  Gewichtes  nach  Stoh- 
mann's  Methode  erfolgte. 

Die  Trockensnbstanzbestimmung  erfolgte  in  der  Weise,  dass  die  Kartoffeln,  deren 
specifisches  Gewicht  vorher  bestimmt  war,  in  feine  Scheiben  zerschnitten,  und  von  jeder 
Kartoffel  eine,  resp.  zwei  Scheiben  im  Dampftrockenschrankc  bei  60—700  vorgetrocknet,  im 
lufttrockenen  Zustande  gewogen,  gepulvert  und  schliesslich  ein  aliquoter  Theil  im  Wasser- 
stoSstrome  bei  100°  getrocknet  wurde.  Die  Methode  zeigte  sich  nach  den  ausgeführten  Con- 
trolbestimmungen  als  vollständig  brauchbar. 

Das  Material  zu  den  Untersuchungen  stammte  von  den  Ernten  1872  und  1873,  und 
/.war  die  Kartoffehi  vom  ersteren  Jahre  nur  aus  Halle  und  Umgegend,  während  die  von 
1873  aus  den  verschiedensten  Districten  Norddeutschlands  bezogen  waren. 

Es  zeigt  sich  nun  ans  den  vom  Verfasser  in  der  Originalarbeit  mitgetheilten  Zahlen 
zwischen  der  aas  dem  specifischen  Gewicht  berechneten,  und  der  direct  bestimmten  Trocken- 
bubstanz  eine  sehr  bedeutende  Differenz,  und  zwar  fielen  die  direct  bestimmten  Trocken- 
bubstanzen  stets  um  einige  Procente  niederer  ans.  Dieser  niedrige  Ausfall  der  dbrecten  Trocken- 
substanzbestimmnngen  erklärt  sich  daraus,  dass  Bahling  unter  Trockensubstuiz  nicht  die 
völlig  vom  Wasser  befreite,  sondern  nur  die  bei  50"  R.  getrocknete  Kartoffelsabstanz  versteht 

Dass  eine  derartige  Bestimmungsweise  nur  für  die  Praxis  berechnet  ist  und  keinen 
.Vusprnch  auf  WissenschafUichkeit  machen  kaun,  ist  selbstredend,  da  je  nachdem  die 
Trockensubstanzbestimmung  in  feuchter  oder  trockener  Luft  ausgeführt  wird,  die  Resultate 
verschieden  ausfallen  werden. 

Weiter  geht  aber  auch  aas  den  vom  Verfasser  mitgetheilten  Zahlen  hervor,  dass 
sich  vielleicht  aus  dem  specifischen  Gewichte  die  Trockensubstauz  nicht  berechnen  lassen 
dürfte,  da  Kartoffeln  von  gleichem  specifischen  Gewichte  in  einigen  Fällen  ziemlich  ver- 
schiedenen GehaU  an  Trockensubstanz  zeigten: 
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Spec  Gewicht  i  Trockensabst.  Spec.  Gewicht 


Trockensubst 


Spec.  Gewicht 


Trockensubst. 


1,113 
1,113 


36,17 
28,02 


1,118 
1,118 


26,89 
28,80 


1,094 
1,094 


22,81 
21,67 


VieUeicht  lässt  sich  annehmen,  dass  sich  diese  Differenzen  durch  die  Verschiedenheit 
der  Cnltur,  nach  der  die  Kartoffehi  gezogen  sind,  erklären  lassen.  Dem  Verfitsser  steht 
hierflber  kein  Material  zu  Gebote,  er  kann  diese  Ansicht  nur  als  Vermathnng  aussprechen, 
wie  er  überhaupt  weit  entfernt  ist,  ans  diesen  wenigen  Zahlen  den  sicheren  Scliluss  ziehen 
zu  wollen,  dass  es  nicht  doch  möglich  wäre,  aus  dem  spccifischen  Gewichte  die  Trocken- 
substanz zu  finden.  Gewiss  scheint  dagegen  auf  der  anderen  Seite,  dass  die  BaUing'ache 
Tabelle  einer  genauen  Correction  bedarf.  L.  3. 

110.  J.  KOnig.    Analyse  der  Kleeseide.    (Vereinsschrift  des  landwirthsch.  Vereins  für  West- 
falen.   1874) 

Die  Zusanunensetzung  derEleeseide  fand  Verfasser  wie  folgt:  Wasser  86,49;  Stick- 
stoffisubetanz  1,66;  Fett  0,83;  Stickstofffreie  Eztractstoffe  8,66;  Holzfaser  2,87;  Asche  0,70. 

L.  J. 

111.  i.  Benttn.  Svr  la  prisence  d'one  Proportion  considirabie  de  nitre  dans  deoz  Varietes 
d'imaranthns.    (Comptes  rendus,  t.  78,  p.  261.    Extrait.) 

Verfasser  hatte  in  einer  frtkheren  Mittheilung  (Botan.  Jahresber.  I,  S.  319)  auf  den 
grossen  Gehalt  an  Salpetersäure  in  Ätnaranihua  Blitum  aufmerksam  gemacht.  In  zwei  aus 
Indien  eingeführten  Amaranthus  konnte  ebenfalls  ein  grosser  Salpetergehalt  nachgewiesen 
werden.  Amaranthtis  rvber,  bei  100"  getrocknet,  enthielt  16<>/o,  Amaranthus  atropwrpwem 
22,77*/o  Salpeter.  Beim  Trocknen  an  freier  Luft  bedecken  sich  die  Stengel  mit  einer 
Efflorescenz  von  Salpeter.  Bei  der  Veraschnng  zeigen  sich  Explosionen.  Verfasser  spricht 
die  Meinung  aus,  dass  diese  Pflanzen  für  die  Landwirthschaft  zur  Salpetergewinnung  von 
grosser  Wichtigkeit  werden  könnten.  L.  J. 

112.  H.  Brosset   fiehalt  von  Amaranthns  BUtom  an  Sa^eter.    (Comptes  rendus,  t  79, 

p.  1274.) 

Verfasser  theilt  mit,  dass  er  in  einem  Werke  von  Stan.  Bell  über  einen  Aufenthalt 
in  Tscherkassien  eine  Notiz  finde,  dass  ein  Amaranthus,  vielleicht  AmaranOiw  Blitum  da- 
selbst an  mehreren  Orten  znr  (Gewinnung  von  Salpeter  angebaut  werde.  L.  J. 

113.  6.  Bnnge.    Ueber  den  latrongehalt  der  Plauenasohen.   (Amud.  d.  Chem.  n.  Pharm. 
172,  p.  16.) 

Verfasser  dieser  Abhandlang  kommt  durch  seine  Analysen  der  Asche  von  Phaseolus 
vulgaris  (Gartenbohne)  zu  dem  Resultate,  dass  die  von  Peligot  aufgestellte  Behauptung,  die 
Asche  dieser  Pflanze  sei  frei  von  Natron,  auf  einem  Versehen  in  der  Analyse  beruhe.  Ver- 
fasser glaubt  sich  auf  Grund  sehr  sorgföltig  ausgeführter  Analysen  zu  dem  Schlüsse  be- 
rechtigt, dass  die  Natronsalze  der  Pflanzenasche  zum  grossen  Theile  als  Doppelsalze  mit 
Erdphosphaten  in  Wasser  unlöslich  sind,  sich  daher  auch  bei  Peligot,  der  den  wässrigen 
Auszug  der  Asche  zur  Alkalibestimmnng  benutzt  hatte,  der  grösste  Theil  des  Natrons  der 
Untersuchung  entzog.  In  gleicher  Weise  h&lt  B.  daher  die  von  Peligot  ausgesprochene  Be- 
hauptung, das  Natron  sei  kein  unbedingtes  Lebensbedflrfiiiss  aller  Pflanzen,  für  unerwiesen. 
B.  schlug  die  folgende  Methode  zpr  Bestimmung  der  Alkalien  ein.  Die  kohlhaltige  Asche 
wurde  mit  heissem  Wasser  extrahirt,  bis  salpetersaures  Silber  im  Filtrat  keine  Trübung 
hervorbrachte,  sodann  der  Bückstand  wieder  geglüht,  extrahirt  and  dies  Verfahren  wieder- 
holt, bis  die  Asche  kohlefrei  wurde.  Sodann  wurde  im  wässrigen  Auszüge  die  Alkalibestim- 
ranng  in  üblicher  Weise  (Behandeln  mit  Barythydrat,  kohlensauerm  Ammon,  Oxalsäure,  Salz- 
säure nnd  Platinchlorid)  vorgenommen.  Aus  dem  Filtrat  vom  Ghlorplatinkalium  wurde  der 
üeberschuBS  von  Platinchlorid  durch  Chlorammonium  aasgefällt  und  im  Filtrat  das  Natron 
mit  Beachtung  aller  Vorsichtsmassregeln  bestimmt' 

Der  in  Wasser  unlösliche  Theil  der  Asche  wurde  dann  in  Salpetersäure  gelöst,  er 
erwies  sich  als  chlorfrei. 
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Es  wurde  in  dieser  salpetersauren  Lösung  nun  gleichfalls  nach  Entfernung 
der  Kiesels&are  die  Alkalibestiuunung  vorgenommen,  und  die  gefondenen  Mengen  zu 
denen   des   wässrigen   Auszuges   addirt.    Es   ergaben   sich   auf   165,24   Gramm  trockenes 

0,8448  Gr.  K  Cl 
Bohnenmehl   0,0180    „    NaCl  indirect, 
0,0177    »    NaCl  direct. 
Das  Chlonutrium  wurde  daraaf  noch  einer  PrOfung  auf  seine  Reinheit  unterworfen. 

j  1,2978  Gr.  KCl 
In  gleicher  Weise  lieferten  62,54  Gr.  lufttrocknes  Wiesenheu  1 0,0327  „  Na  01  indirect, 

( 0,0S2S  „  Na  Cl  direct. 
Aehnlich  waren  die  Resultate  der  Analysen  beim  Kleeheu,  den  Aepfeln  und  den 
Erdbeeren,  immer  wurden  nicht  nnbetr&chtlichc  Quantitäten  Natrium  angefunden;  es 
wird  daher  Peligot's  Behauptung  aber  die  Entbehrlichkeit  des  Natrons  bei  Landpflanzen 
vor  der  Hand  als  unerwiesen  gelten  müssen,  zumal  bei  den  maassgebenden  „Wassercolturen" 
der  Beweis  nicht  angetreten  ist,  dass  alle  dazu  verwandten  Salzlösungen  natronfrei  waren; 
letzteres  wfire  um  so  schwerer  zu  beweisen,  als  die  Versuche  in  glSsemen  GefSssen  aus- 
gefOhrt  wurden.  Die  Natrondoppelsilicate  sind  aber  bekanntlich  in  Salzlösungen  nicht  un- 
löslicb.  A. 

114.  H.  DworUk.    Baryt  anter  dei  iMheBbeiUndtheUen  des  igTptiMhei  Weis«u.    (Ver- 
sttchssUtionen  Band  XVII,  S.  398.) 

Durch  Scheele  und  Bödecker  war  Baryt  in  der  BuchenhoLcasehe  nachgewiesen.  Der 
Umstand,  dass  Knop  den  Nilschlamm  barythaltig  gefunden  hatte,  bestimmte  den  Verfasser, 
Weizen,  der  aof  solchem  Nilschlamm  gewachsen,  auf  etwaigen  Barytgehalt  zu  untersuchen. 
Die  Asche  des  Weizens  zeigte  Baryt,  die  Stengel  waren  Armer  an  Baryt  als  die  Bl&tter,  so 
dass  sich  also  fOr  das  Auftreten  des  Baryt  ein  Ähnliches  Verh&ltniss  zeigt,  wie  es  fUr  Kalk 
bekannt  ist.    Es  ergaben: 

6,606  Gramm  Blätterasche  0,0049  BaO. 

5,806       „      Stengelasche  0,0015  BaO.  L.  J. 

115.  P.  Fleche  md  L.  Grandeao.   Binfloss  der  BodenbesehaffeDheit  auf  die  Tegetatlen  der 
Kastanie.    (Annales  de  Chem.  et  de  Phys.  1874,  n,  p.  354.) 

Verfasser  hatte  früher*)  an  der  Pinus  maritima  constatirt,  dass  ein  kalkreicher 
Boden  deren  Gedeihen  beeinträchtigt,  obgleich  die  Pflanze  im  Stande  ist,  grosse  Kalkmengen 
aufzunehmen.  Gleichzeitig  dabei  tritt  aber  eine  Verminderung  der  Kaliassimilation  in  ent- 
sprechendem Verhältniss  ein  (vergleiche  Malaguti  und  Durocher  ibid.  IIL  serie,  t  LIV,  1858 
und  ebenso  G.  Röthe  Bot  Ztg.  1872,  p.  240). 

Von  der  Kastanie  giebt  schon  Mathieu  (Flore  foresti^re  A.  Mathieu  I,  edition  p.  213; 
Nancy  1858)  die  Angabe,  dass  sie  eine  Sandpflanze  sei,  und  Chatin  constatirt,  dass  bei  einem 
Kalkgehalt  des  Bodens  von  8  "/q  die  Kastanie  mit  den  Kaiserfamen  und  HaidekrSntem 
verschwindet  Es  wurde  nun  in  dem  Gehölz  von  Champfetu,  dessen  geologische  Beschaffenheit 
in  der  früheren  Arbeit*)  von  dem  Verfasser  beschrieben  ist,  Beobachtungen  über  die 
Kastanie  auf  sandigem  Thon  (sol  argilosiliceux)  nnd  auf  Kalkboden  angestellt  Ersterer 
gehört  der  Tertiärschicht  an  und  letzterer  war  ans  den  Trümmern  weisser  Kreide  und  Bestand- 
theilen  jener  tertiären  Schichten  entstanden.  Kalk  nnd  Sandboden  wechseln  in  Champfeta 
oft  gane  plötzlich,  so  dass  das  Terrain  für  die  angestellten  Beobachtungen  besonders  günstig  ist. 

Es  zeigte  sich  bei  den  Beobachtungen ,  dass  die  Kastanie  in  ihrem  Wachsthum 
zarflckgeht,  wo  der  Kalkgehalt  zunimmt  Bei  einem  Kalkgehalt  von  50  "/g  (sol  sterile) 
gedeiht  die  Kastanie  gar  nicht  mehr.  Hier  hört  die  natürliche  Aussaat  der  Kastanie  aof, 
während  die  Pflanzendecke  aus  HeVanthtmum  vulgare,  CoroniUa  varia,  Eryngium  campestre, 
Scabiosa  cöhimbaria,  Carlina  vulgaris,  Cvrtium  acauU,  PruneUa  grandiflora  besteht, 
Pflanzen,  die  auf  kalkreichen  Boden  angewiesen  sind. 

Die  Kastanien  selbst  sind  hier  verkrüppelt.  Die  Bodenanalyse  einer  Probe,  welche 
bis  zu  10  Cm.  Tiefe  (hier  stösst  man  schon  auf  häufige  Kreidestflcke)  genommen  war,  ergab 


*)  Aun.  d.  Ohimi«  et  Tbjt.  TV.  tirie,  t.  29,  p.  383.  —  Bot.  Jahretbtr.  I. 


Digitized  byLjOOQlC 


Stoffiunsatz,  Stoffwanderung,  Zusammensetzaug  der  Pflanzen  u.  s.  W. 


863 


fo^ndes  Resultat:  Wasser  3,90  —  organische  Substanz  6,85  —  Kohlensäure  11,17  — 
Thonerde  und  Eisenozyd  3,80  —  Mangan  (Oxyd  oder  Ozydnl)  11,39  —  Kalk  16,32  — 
Magnesia  0,20  —  Kali  0,08  ~  Natron  0,12  —  PhosphorB&ure  0,05  o/o  —  Chlor  Sporen  — 
nnlOslicher  Bückstand  69,63  o/g. 

Die  Analysen  des  Sandbodens  wurden  frOher  in  der  oben  citirten  Arbeit  angegeben. 
Wesentlich  iäi  die  Zusammensetzung  dieses  Bodens  ist  also  der  hohe  Gehalt  an  Kalkcarbonat 
und  der  Mangel  an  Phosphaten,  lezterer  macht  sich  jedoch  nicht  so  fühlbar,  dass  nicht  neben 
den  noch  vorhandenen  nur  buschförmigen,  verkrüppelten  Kastanien,  Birken,  Tannen  und 
Eichen,  sich  wenigstens  zu  Bäumen  entwickeln  konnten.  Irgend  ein  anderer  Grand,  als 
allein  die  Beschaffenheit  des  Bodens,  fOr  das  Zurückgehen  der  Kastanien  Usst  sich  nicht 
herausfinden.  Die  genauere  Untersuchung  der  auf  den  beiden  Bodenarten  gezogenen  Kastanien 
bestätigte  durchaus  das  normale  üppige  Gedeihen  auf  Sandboden,  den  vollkommenen  krank- 
haften Wuchs  auf  Kalkboden. 

Die  Ascheuanalysen,  welche  an  Pflanzen,  die  einerseits  aof  Sandboden,  anderseits 
auf  Kalkboden  geemtet  waren,  angestellt  wurden,  gaben  folgende  Resultate: 


Blätter. 

Holz. 

Pflaozeii 

Varkfimmerte 
FSaoxea 

DUTerens  zu 
GnDHten  d«r 
QedeihendeD 

Pflanxeu 

VerkBmmerta 
PAuzan 

Dlffereni  zu 
Onnsteu  der 
0«delhendsn 

Kieselsäure    . 
Phosphors  änre 
Kalk     .    .    . 

6,79 

12,82 

46,37 

6,63 

21,67 

8,86 

1,07 

2,97 

0,80 

1,4« 
12,60 
74,66 
3,70 
6,76 
0,66 
0,88 
0,00 
0,62 

+   4,38 

—  0,18 

—  29,18 
+   2,93 
+  15,91 
+    8,20 
+  0,24 
+  2,97 

—  0,22 

3,08 
4,68 

73,26 
3,99 

11,65 
0,00 
2,04 
1,43 
0,00 

1,36 
■       4,27 
87,S0 
2,07 
2,69 
0,28 
1,27 
0,64 
0,08 

+    1,72 
+   0,26 
—  14  04 

Magnesia  .    . 
Kalicarbonat . 
Natroncarbonat 
Eisenosyd .    . 
Schwefelsäure 
Chlor    .    .    . 

+    1,92 
-1-   8,9« 

-  0,28 
+  0,77 
+   0,79 

-  0,08 

Snmma 

99,98 

99,08 

— 

99,98 

99)96 

— 

Aschenprocente 

4,80 

7,80 

3,00 

4,74 

6,71 

-   0,97 

Interessant  ist  die  Thatsache,  dass  die  gedeihende  Kastanie  den  hohen  Kalkgehalt 
von  78  o/g  in  der  Holzasche  aus  einem  kalkarmen  Boden  von  nur  0,2  °/o  Kalkgehalt  auf- 
nimmt, dass  dagegen  ein  kalkreicher  Boden  das  Gedeihen  beeinträchtigt 

Bemerkenswerth  ist  auch  der  geringe  Eisengehalt  in  den  -  verkümmerten  Pflanzen. 
Am  wichtigsten  bleibt  die  Differenz  im  Ealigehalt  Ans  der  Tabelle  sind  die  interessanten 
Unterschiede  im  Gehalt  der  Blätter  und  Axen  an  einzelnen  Aschenbestandtheilen  leicht 
ersichtlich.  Von  den  Yer&ssem  werden  diese  Dinge  ausführlich  besprochen.  Was  das 
Fehlen  der  Schwefelsäure  in  den  Blättern  der  verkümmerten  Pflanzen  betrifft,  so  sind  die 
Verfasser  der  Meinung,  dass  dieselbe  wohl  nicht  wirklich  fehle,  sondern  sich  vielmehr  bei 
der  Einäscherung  verflüchtigt  habe,  aber  inmierhin  nur  in  sehr  geringer  Menge  vorkommen 
könne.  Die  mitgetheilten  Resultate  der  mikroskopischen  Untersnchung  bestätigen  die  im 
Grossen  gewonnenen  Erfahnmgen.  Die  Resultate  werden  von  äea  Verfassern  in  folgender 
Weise  zosammengestellt: 

1.  Für  die  Kastanie  eignet  sich  Sandboden. 

2.  Trotzdem  hat  dieselbe  kein  besonderes  Bedürfniss  zur  Kieselsänreaufnahme ,  sie 
absorbirt  sogar  aus  diesen  kalkarmen  Bodenarten  grosse  Kalkmengen. 

3.  Hoher  Kalkgehalt  des  Bodens  erzeugt  einen  höheren  Aschenprocentgehalt;  diese 
Vermehrung  erstreckt  sich  auf  Blätter  und  axile  Organe. 

4.  Aus  kalkreichem  Boden  werden  erheblich  grössere  Kalkmengen  aufgenommen  als 
aus  Sandboden. 
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5.  Dieser  Vermehrung  entspricht  gleichzeitig  eine  Verminderung  der  Aufoahme  fast 
aller  andern  Aschenelemente. 

6.  Diese  Verminderung,  besonders  im  Eisen-  und  vor  Allem  im  Ealigehalt,  acheint 
Ursache  der  Vegetationsstömng  auf  derartigem  Boden  zu  sein. 

7.  Dieser  Mangel  auV.Kali  bewirkt  die  Verminderung  der  St&rkeproduction ,  die 
Einscbrftnknng  der  Blattausdehnnng ,  die  nnvollständige  Entwickelang  des 
Zelleninhaltes. 

8.  Bei  den  Kastanien  auf  Sandboden  ist  Blatt  und  Holzasche  wesentlich  nur  darin 
unterschieden,  dass  letztere  erheblich  grosseren  Kalkgehalt  aufweist 

9.  Letztere  Eigenschaft  kommt  in  etwas  geringerem  Maasse  der  Kastanie  des  Kalk- 
bodens gleichfalls  zn. 

10.  Ana  allen  vorhin  erwähnten  Thatsachen  ergiebt  sich  ffir  die  Praxis  die  ünmSg- 
licbkeit,  Bodenarten  zum  Kastanienbau  zu  benutzen,  welche  wesentlich  Kalkgehalt 
(Gtehalt  an  Calciumcarbonat)  aufweisen.  L.  J. 

116.  J.  Lebmann.  Einflnss  des  Bodens  auf  die  ProductioiukrUte  des  Sutkones.  (Zeit- 
schrift des  landw.  Vereins  in  Baiern  1874.  Referat  nach  Centralblatt  för  Agricnltnr- 
chemie  von  Biedermann  1875,  April.) 

Die  von  dem  Verfasser  1869  und  1870  unternommenen  Culturrersuche*)  mit  Victoria- 
erbsen, hatten  zu  dem  Ergebniss  geführt,  dass  die  Grösse  der  Pfianzenprodnction  anf  einer 
gegebenen  Fl&che  -von  der  mehr  oder  weniger  vollkommenen  Beschaffenheit  des  Saatkornes 
in  hohem  Orade  abhängig  sein  könne.  So  wurde  von  den  Pflanzen  der  grösstcn  und 
specifisch  schwersten  Saatkörner  81  o/o  Samen  und  57  O/o  lufttrockener  Stengel,  Blätter  and 
Halsen  und  von  den  der  mittelgrosaen  Saatkörner  49  "/o  Samen  und  30  o/g  der  übrigen 
Pflanzentheile  mehr  geemtet,  wie  von  den  Pflanzen  einer  gleichen  Anzahl  kleiner  Saatkörner 
derselben  Erbsenart,  die  atif  einer  gleichen  Fläche  des  nftmlichen  Bodens  ausges&t  waren. 
Ganz  ähnliche  Wirkungen  hatten  sich  auch  bei  deiyenigen  Versuchen  herausgestellt,  wo  die 
verschieden  grossen  Saatkörner  zu  gleichem  Gewicht  anf  gleich  grosser  Oberfläche  coltivirt 
worden  waren. 

Hierbei  ist  jedoch  hervorzuheben,  dass  die  Ertragsfähigkeit  des  dazu  verwendeten 
Bodens  nur  eine  geringe  war,  trotzdem  man  letzteren  gedüngt '*°*')  und  bei  trockener  Wittenmg 
regelmässig  begossen  hatte. 

Dnrch  weitere  Versuche  mit  Victoriaerbsen  sollte  nun  die  Frage  erörtert  werden, 
in  welcher  Weise  die  Prodnctionskräfte  des  Saatkornes  auf  einen  sehr  hoch  ertragsf&higen 
Boden  wirken,  um  dann  durch  Vergleich  der  beiderseitigen  Resultate  zu  einem  TJrthefl  Ober 
den  Einfluss  des  Bodens  auf  die  Wirkung  des  Saatgutes  von  einer  mehr  oder  weniger  voD- 
kommenen  Beschaffenheit  gelangen  zn  können.  Die  Versuche  wurden  im  Garten  der  Ve^ 
Suchsstation  zu  München  in  ähnlicher  Weise  und  auf  demselben  Boden  angestellt,  wie  die 
früheren.  Um  jedoch  dem  Boden  die  Vorbedingung  höchstmöglicher  ErtragifiUiigkeit  n 
geben,  wurde  auf  jeder  einzehien  100  Qu.-Foss  (8,618  Qa.-M.)  grossm  Parzelle,  deren  sechs 
in  ganz  gleicher  Weise  hergerichtet  worden  waren,  ein  Düngergemisch  von  2  Pfund  Perngnaoo, 
2  Pfund  Snperphosphat  und  '/a  P^d  Kochsalz  aof  das  Sorgföltigste  vertheilt  und  unter- 
gebracht. Damit  aber  auch  der  Dünger  seine  volle  Wirkung  anf  das  Wachsthum  der  Erbsen- 
pflanzen äussern  konnte,  wurde  bei  trockener  Witterung  eine  jede  der  einzelnen  Abtheünngen 
mit  gleicher  Wassermenge  begossen.  Je  zwei  Parzellen,  welche  eine  Versuchsreihe  bildeten, 
dienten  zu  vergleichenden  Versuchen  über  den  Einflnss  kleiner  und  grosser  Saatkörner  der 
genannten  Erbsenvarietät  auf  die  Qualität  and  Quantität  der  Ernte.  Ein  Unterschied  in 
den  drei  „Versuchsreihen"  fand  nur  bezüglich  der  Dichtigkeit  der  Aussaat  statt,  so  dass 
gleichzeitig  auch  über  den  Einfluss  der  Saatstärke  auf  einem  sehr  reichen  Boden  Aufschlüsse 
erwartet  werden  konnten. 


*)  CratralbUtt  f.  Agrionltnrchemle  Bd.  I,  S.  298. 

**)  Dau  dl«  In  beiden  Jahren  angewandte  Dfingnng  nicht  anagereicht  hatte,  Dm  den  Boden  In  hohen 
Erbaenerträgen  za  qnallfloiren,  llaat  alch  darana  enehen ,  daaa  die  griaate  Ernte  an  KSmam  anf  lOO  <)a,-Fua 
im  Jahre  1869  nnr  1814  Gramm  nnd  1870  2307  Oramm  betmg,  während  sie,  wie  vortlehende  Teraucbe  aeigen, 
dnrch  aehr  starlce  D&ngung  aof  4244  Oramm  geatelgert  werden  könnte. 
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Die  Auswahl  des  Saatgutes  der  Victoriaerbsen  wurde  mit  grösster  So^alt  getroffen, 
daher  die  einzehien  Saatkörner  einer  jeden  Sorte  unter  sich  in  Bezug  auf  Grösse  und  Gewicht 
kaum  beachtenswerthe  unterschiede  zeigten.  Zur  Einhaltung  eines  bestimmten  Bodenraumes 
für  eine  jede  Pflanze  waren  zur  Ausgleichung  von  entstehenden  Fehlstellen  Beservepflanzen 
aus  gleich  grossen  nnd  schweren  Saatkörnern  gezogen  worden. 

Es  betmg  im  Durchschnitt: 

das  abiolate  Oewloht         daa  •p«df<che  Oewielit 

eines  .kleinen  Saatkornes     0,8065  Gramm  1,869  Gramm, 

„     grossen         ,  0,4fi97       „  1,372        „ 

Die  Einsaat  fand  am  28.  April,  die  Ernte  am  25.  August  statt.  Die  spedelle  Anlage, 
sowie  auch  die  Besultate  der  Versuche,  in  Bezug  auf  Quantität  und  Qnalitfit  der  Ernten 
ergeben  sich  aus  nachfolgenden  Aufzeichnungen. 

Tabelle  L 

Zusammenstellung  der  Versuche  und  ihrer  Resultate,  Grösse  einer  jeden 

Parzelle  =  8,518  Q Meter  (100  QFuss). 


Saatkörner 


Anzahl  und 
(Jrösse 


Gewicht 


i. 


1^1 
^    g 


Die  Gesammterträge  bestanden  aus 


grossen 
Körnern 


mittel- 
grossen 
Körnern 


kleinen 
Körnern 


ver- 
kümmer- 

ten 
Körnern 


100  kleine 
100  grosse 
190  kleine 
190  grosse 
668  kleine 
870  grosse 


Qm. 

30,65 
46,97 
58,28 
89,24 
178,24 
173,24 


Qa.-Om. 
852 

852 
448 
448 
150 
280 


tlrm. 
8778 
4244 
4170 
4190 
4210 


arm. 

2522 

8694,2 

3178 

8637 

2990,4 

8480 


Gnn. 
771,2 
406,6 
696,0 
432,8 
773,6 
345,6 


Orm. 
402,8 

75,6 
236,0 

62 
856,6 

74,4 


Orm. 

80,2 
67,6 
60,0 
67,6 
90,0 
82,0 


Gm. 

4600 
6300 
4400 
5300 
5600 
6300 


Vor  der  Besprechung  der  einzelnen  in  der  Tabelle  verzeichneten  Resultate  ist  vor 
Allem  der  Beweis  zu  liefern,  dass  die  vorliegenden  Versuche,  im  Gegensatz  zu  den  froheren, 
auf  einem  Boden  von  sehr  hoher  Ertragsfähigkeit  ausgefohrt  worden  sind.  Hierzu  bedarf  es 
nur  eines  Vergleiches  der  in  den  Jahren  1869  und  1870  erzielten  Eömerernten  der  Victoria- 
erbsen mit  den  vorliegenden.  Es  Iftsst  sich  daraus  gleichzeitig  auch  die  Wirkung  deutlich 
erkennen,  welche  die  verschieden  grossen  Saatkörner  auf  die  Pflanzenproduction  ausüben, 
wenn  sie  einestheils  auf  einem  wenig,  anderntheils  auf  einem  sehr  hoch  ertragsf&higen  Boden 
cultivirt  werden. 


Tabelle  n. 

Auf  je  8,518  QMeter  ergaben 

Kornertr&ge  in  Grm. 

die  Pflanzen 

1869 

1870 

1872 

1872 

1872 

kleine  Saatkörner 

grosse          „             

Mehrertrag  der  grossen  Saatkörner 
in  Procenten 

998 
1814 

81 

1590 
'  2307 

45 

8778 
4244 

12,8 

4170 
4190 

0,4 

4210 
3982 

Bei  näherer  Betrachtung  der  einzelnen  Gesammterträge  an  Körnern,  wie  sie  auf 
Tabelle  I,  Columne  5  aufgezeichnet  sind,  fällt  zunächst  deren  geringe  Verschiedenheit  bei 
Anwendung  eines  so  verschiedenen  Saatgutes  nnd  Pflanzenraumes  auf:  denn  ob  auf  dem 
hochertragsfähigem  Boden  eine  gleiche  Anzahl  oder  ein  gleiches  Gewicht  grosser  oder  kleiner 
Saatkörner  ausgesät  worden  war,  ob  dabei  den  einzeben  Pflanzen  ein  sehr  beschränkter 

BoUntaclMr  Jabreaberletat  II,  55 
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oder  sehr  weiter  Bodenraum  zar  Verfügung  gestanden  hatte,  immer  schwankte  doch  da 
Edmerertrag  nur  innerhalb  sehr  enger  Grenzen. 

Die  grösste  Differenz  in  dem  KömerprodactionsTermOgen  der  aus  grossen  Saatkörnern 
im  Verhahniss  zu  den  ans  kleinen  Saatk6mem  gezogenen  Pflanzen  betrug  zu  Gunsten  der 
ersteren  12,3  % ,  die  kleinste  Differenz  sogar  nur  0,4  o/g  (1872) ,  während  de  bei  den  anf 
dem  wenig  ertragsfähigen  Boden  ausgeführten  Versuchen  in  dem  einen  Fall  die  so  betrficht- 
liehe  Höhe  von  81  */o,  in  dem  andern  von  46  <>/«  erreichte. 

Es  scheint  demnach  aus  den  bisherigen  Untersuchungen  aber  die  ProductionskrSfte 
des  Saatkornes  das  Gesetz  hervorzugehen:  dass  die  Wirkungen  der  Prodnctionskrftfte  des 
Saatkornes  auf  den  EOmerertrag  in  einem  hohen  Grade  vom  Boden  beeinflusst  werden,  und 
zwar  in  der  Weise,  dass  bei  vermehrter  Fruchtbarkeit  des  letzteren  eine  verminderte  Wirkong 
der  Qualität  des  Saatgutes  stattfindet,  welche  auf  sehr  reichen  Boden  selbst  bis  anf  Null 
ausgeglichen  werden  kann.  L.  3. 

117.  Mi.  LevtUkj.  Ueber  du  Verhalten  der  phosphorMiiren  Terbtndiingei  dei  Eisenozida, 
des  Kalks  und  der  Thonerde  n  den  Pflanzen.  (Arbeiten  der  dritten  Versammlung 
russischer  Naturforscher  zu  Kiew.  —  Vereinigte  Sectionen  der  Botanik  und  Chemie, 
Seite  7—26.  Kiew  1873.) 

Die  Untersuchungen  des  Verfassers  haben  gezeigt,  dass  phosphorsanre^alkerde,  in 
den  Boden  gebracht,  sich  in  die  unlöslichen  Salz«  —  phosphorsaures  Eisenoxyd  und  Tl)onerde 
umwandelt,  so  dass  man  im  Boden  nach  Verlauf  einiger  Zeit,  selbst  bei  den  gtlnstigsten 
Bedingungen,  fast  keine  Spuren  des  Vorhandenseins  von  phosphorsanrem  Kalke  entdecken 
kann.  Von  dieser  Thatsache  ausgehend,  schloss  der  Verfasser,  dass  bei  normalen  Verhält- 
nissen den  Wurzeln  der  Pflanzen  nur  phosphorsaures  Eisenoxyd  und  phosphorsanre  Thonerde 
zugänglich  seien  und  dass  die  Pflanzen  folglich  ihre  Phosphorsanre  nur  von  diesen  zwei 
Salzen  entnehmen  kOnnen.  um  diesen  Schluss  zu  prüfen,  machte  der  Verfasser  Cnltnr- 
versuche  mit  Gerste,  nach  der  Methode  von  Hellriegel  (Versuche  Aber  die  Pflanzen  aus  dem 
Laboratorium  der  Versuchsstation  Dahme,  in  ÄnnaL  der  Landwirthschaft ,  Band  38,  Seite 
296—861),  d.  h.  im  Quarzsande,  welcher  aber  eine  grössere  Wassercapadtit  hatte,  als  der 
Hellriegel'sche  Sand.  Die  Versuche  wurden  in  Töpfen  und  in  hölzemai  Kasten  (welche 
sechsmal  grösser  als  die  Töpfe  waren)  gemacht;  das  Gewicht  des  Sandes  im  Topfe  = 
6600  Gramm;  das  Gewicht  aller  Käbrstoffe  betrug  '/lo  "/o  ^'^  Sandgewichtes;  noch  dem  Ver- 
fahren von  Hellri^el  wurde  die  gesammte  Quantität  der  Nährstoffe  nnr  mit  der  oberen 
Hälfte  des  im  Topfe,  resp.  Kasten  befindlichen  Sandes  gemischt;  die  Nährstoffe  hatten 
folgende  Zusammensetzung: 

I.  n.  m. 

.caco.  =  o.se™|:;---     "    Caco.^o.a.oi:;^/-  --,  =^  o.se., }  »-^ - 

-^--^■^-<ZcT    «-=>.-»i::««cr     --='--»i:::?i^cr 

»«  ^  ,  „..o  t  0.3*«'  M«0  o«  ,,  -.,-  (  0.***''  MgO  _.  „  ,  ....  1  0,3487  MgO 

80,Mg=  1.0463  j^;^,33^  80, Mg  =  1.0463  j  „;,333  ^  »•>•  "«=>>««»}  0.6933  sT 

Fe^O,=  1.4903  ra|0,=  1,4903  T»,0,=  1,4903. 

Fflr  die  Versuche  wurden  fOr  jede  der  drei  Mischungen  ein  Topf  und  ein  Kasten 
genommen.  In  der  ersten  Reihe  war  die  Phosphorsäure  in  der  Verbindung  mit  Eises 
(P04)2Fe2,  in  der  zweiten  mit  Kalk.(PO«)2Ca03,  in  der  dritten  mit  Kali  PG^KH,;  in  die 
erste  und  zweite  Keihe  wurde  K  als  salpetersaures  Salz  eingebracht,  da  dieses  Salz  anf  die 
phosphorsauren  Salze  von  Eisen  und  Kalk  nicht  reagirt;  in  die  dritte  Beibe  wurde  die 
äquivalente  Quantität  des  N  als  salpetersaurer  Kalk  eingebracht,  und  am  ttberall  die  Quantität 
der  Kalkerde  gleich  zu  machen,  war  sie  aberall  als  Ca  Co,  beigemengt,  aber  in  der  entm 
Beihe  in  doppelter  Quantität;  ihr  üeberschuss  in  der  zweiten  Reihe  stört  nicht  and  dient 
als  Garantie  fttr  die  Unverftnderlichkeit  der  phosphorsauren  Kalkerde  während  des  TersDchs; 
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Eisenoxydhydrat  war  dämm  beigemengt,  um  den  flberwiegenden  Einflnss  des  Ca  C03  zu  ver- 
meiden. Das  Begiessen  mit  dem  CO]-haltigen  Wasser  betrug  zuerst  5  %  and  später  10  *>/o 
des  Sandgewichts.  Die  erste  Serie  von  Versuchen  wurde  im  Frühlinge  gemacht  Nach 
Verlauf  yon  10  Tagen  nach  der  Keimung  waren  die  Pflanzen  der  L  und  ni.  Reihe  ganz 
normal,  bei  denen  der  IL  Reihe  waren  die  Blitter  blass,  etwas  durchsichtig  und  weniger  lang ; 
später  begannen  die  Pflanzen  dieser  Reihe  im  Wachsthum  zorflckzubleiben,  die  Bl&tter  fingen 
an  sich  zusammenzorollen  und  verwelkten,  der  StengeJgipfel  wurde  gelb  und  entwickelte 
sich  nicht  weiter,  aber  dafOr  erschienen  am  Grande  des  Stengels  2 — i  Nebensjurossen,  welche 
aber  nor  zwei  Blätter  entwickelten.  Die  Pflanzen  der  Ell.  Reihe  hatten  mehr  verlängerte 
Intemodien  und  breitere  tmd  längere  Blätter,  als  die  Pflanzen  der  I.  Reihe,  welche  den 
normalen  in  freier  Luft  wachsenden  Pflanzen  am  ähnlichsten  sahen.  Die  Verzögerung  des 
Wachsthums  der  Pflanzen  der  U.  Reihe  dauerte  ungefähr  zwei  Wochen  und  daraWf  begannen 
sie  sich  zu  entwickeln,  aber  nicht  gleichmässig,  and  ihre  Stengel  unterschieden  sich  von  den 
anderen  durch  ihre  Dflnne  und  Schwäche.  In  der  Zeit  der  Aehrenentwickelung  blieben  die 
Pflanzen  der  m.  Reihe  zwd  Wochen  zurück,  weil  sie  mehr  vegetative  Theile  gebildet  hatten; 
die  der  IL  blieben  noch  mehr  zurück;  das  Blühen  in  der  L  Reihe  fand  Ende  Mai,  in  der 
m.  Ende  Juni,  und  in  ü.  in  der  ersten  Hälfte  Juli  statt  Die  Untersuchung  der  Pflanzen 
nach  der  Ernte  gab  folgende  Resultate:  die  Pflanzen  der  U.  Reihe  hatten  die  grOsste  Zahl 
von  Nebensprossen  gebildet,  aber  nur  wenige  von  ihnen  trugen  Aehren  mit  den  Früchten 
und  die  mittlere  Zahl  von  Früchten  (Kömer)  für  jede  Aehre  war  geringer,  als  in  den  Aehren 
der  I.  und  ni.  Reihe;  das  Mittelgewicht  der  Körner  der  n.  Reihe  war  auch  kleiner,  als  in 
der  m.  und  besonders  in  der  I.  Reihe. — Die  Controlversuche,  welche  in  demselben  Jahre  im 
Juni  begonnen,  hält  der  Verfasser  für  misslnngene,  ihre  unvollständigen  Resultate  sind  zum 
Theil  widersprechend  den  früheren,  obwohl  sie  im  Ganzen  zeigten,  dass  Al2(P0^)j  ähnlich 
dem  Feg  (PO«)}  wirkt ,  und  dass  Ca^  (PO«):  nicht  so  vortheilhaft  für  die  Pflanze  ist ,  wie 
Fej  (PO«)}.  Ans  diesen  Versuchen  folgert  der  Verfasser,  dass  (PO«)}  Fe^  die  wichtigste  Ver- 
bindang  ist,  aas  welcher  die  Pflanze  ihren  Bedarf  an  Phosphorsfiure  befriedige,  und  dass 
die  phosphorsaure  Kalkerde  in  dieser  Hinsicht  keine  Rolle  (bei  normalen  Verhältnissen,  im 
Boden)  spiele.  Der  Verfasser  fügt  hinzu,  dass  es  wünschenswerth  sei,  seine  Versuche  zu 
wiederholen,  weil  sie  unter  ungünstigen  Umständen  ausgeführt  worden  seien.  Batalin. 
118.  J.  Kessler,  neber  PQngnng  des  HanflH  mit  Kochsali.  (WochenbL  des  Landwirthsch. 
Vereins  im  Grossherzogthom  Baden  1874,  Nr.  14.) 

J.  Nessler  hatte  im  Jahre  1873  Versuche  angestellt,  den  Hanf  durch  Kochsalz- 
dfingang  zäher  und  bi^samer  zu  gewinnen.  Es  wurde  durch  den  Versuch,  wie  nachstehende 
Tabellen  vergegenwärtigen,  ein  in  der  That  besserer  Flachsertrag  durch  Kochsalzdünguog 
erhalten  und,  was  noch  wichtiger,  war  dessen  Qualität  fast  mit  der  der  beliebten  italie- 
nischen Sorten  zu  vergleichen.  Nessler  ermuntert  daher  zur  Wiederholung  der  Versuche 
und  fordert  zur  Ausnutzung  derselben  anf.  Es  vrird  gerathen,  auf  einen  Hektar  8  Centner 
Viehsalz  zu  streuen  und  gleichzeitig  die  gewöhnliche  Düngung  beizubehalten.  Einen 
besthnmten  Theil  desselben  Feldes  aber  möge  man  ohne  KochsalzdOngung  des  Vergleichs 
halber  in  gleicher  Weise  mit  Hanf  bestellen.  Die  Ernte  sei  der  Qualität  und  Quantität  nach 
zu  vergleichen  und  getrennt  zu  verarbeiten.  (Kleine  Proben  derartiger  Producte  würden  von 
Henm  Prof.  J.  Nessler,  Karlsruhe,  mit  grossem  Danke  entgegengenommen.) 


Bezeichnung  des  Düngers 

Menge  des  Düngers 

Emteergebniss  an  grünen 
Stengeln 

auf  810M. 

auf  den  Hektar 

auf  81  DM. 

auf  den  Hektar 

1)  Schwefelsaures  Ammoniak 

2)  Ungedüngt 

3)  Kochsalz 

Or. 

240 

240 

KUogr. 

80 

30 

Kllogr. 

216 
172 
193 

KUo(r. 

26,600 
21,230 
26,820 
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Daraus: 


1 

Von  1000  Eilogr.  Hanfstengeln  Hanf  von  der 

Spinn- 

Dflngnng 

Breche 

Beibe 

Hechel 

reusten 
pro 

H*Df 

AbODg 

Splon- 
mutao 

Vtts 

Abgu« 

Hektar 

1)  Schwefels.   Anunon. 

2)  Ungedüngt     .    .    . 

3)  Kochsalz   .... 

Tag» 
201/2 
30Va 
30 

109,8 
112,8 
111,1 

98,6 

102,6 

98,8 

11,3 
10,8 
12,3 

41,7 
51,2 
49,4 

41,7 
35,6 
37,0 

15,1 
15,4 
12,4 

776,4 
760,9 
823,7 

119.  Higo  OoBTents.  Ueber  das  TerhUtniss  des  CaapfBrs  ud  Uudich  vlrkeiider  Stols 
zum  Leben  der  PflanzeueUe.    (Botan.  Zeitung  1874,  No.  26,  27.) 

Verfasser  hebt  zunächst  hervor,  dass  die  Arbeit  Vogel's*)  ttber  diesen  Gegenstand  der 
Exactheit  entbehre.  Vogel  habe  auch  nicht  die  Untersuchungen  seiner  Vorgänger  genflgend 
berOcksichtigt.  So  habe  Göppert**)  bereits  im  Jahre  1829  unter  kritischer  Besprechung  der 
Arbeiten  anderer  Autoren  hervorgehoben,  dass  Campfer,  Blans&nre,  ätherische  Oele  etc. 
nicht  nur  nicht  reizend,  sondern  sogar  tödUich  auf  das  Pflanzenleben  wirken.  Göppert  hebt 
auch  hervor,  dass  Pflanzen  und  Pflanzentheile  aus  wässerigen  Lösungen  jener  Stoffe  zuerst 
das  Wasser  aufnehmen  und  später  die  schädlichen  Stoffe,  so  dass  bei  welkenden  Zweigen 
z.  B.  eine  scheinbar  günstige  Wirkung  jener  Lösungen  eintritt,  die  jedoch  nur  dem  Einfloas 
des  zuerst  aufgenommenen  Wassers  zuzuschreiben  ist.  Verfasser  theilt  dann  üntersachongs- 
resoltate  mit,  die  er  an  Cladophora  fracta  Efltz.  direct  auf  dem  Objectträger  anstellte;  er 
giebt  dabei  zu,  dass  die  an  der  (7{a<^hora  -  Zelle  gewonnenen  Resultate  nicht  direct  anf 
höhere  Pflanzen  übertragbar  seien,  dass  es  aber  doch  i^ahrscbeinlich  sei,  dass  die  an  der 
einzehien  Zelle  beobachteten  Erscheinungen  auch  an  ganzen  Zellcomplexen  eintreten  wfflden. 

Aus  einigen  Vorversuchen  ergab  sich,  dass  schwache  Lösungen  von  salpetersaorem 
Kali  und  kohlensaurem  Ammoniak  nur  Contraction  des  Protoplasmas  bewirken,  das  bei 
Entfernung  der  Salzlösung  und  Hinzufügen  von  Wasser  wieder  seine  frühere  Gestalt  an- 
nimmt Längere  Einwirkimg  der  Lösung  oder  höhere  Concentration  wirken  dauernd 
schädigend. 

Eine  concentrirte  wässerige  Campferlösnng  bewirkte  nach  5  Stunden  auf  dem  Object- 
träger Bräunung  und  Zurückziehung  des  Protoplasmas.  Diese  Wirkung  ist  nach  5  Stunden 
viel  stärker,  wenn  die  CladophororF&äea  in  einem  Schälchen  direct  in  die  Lösung  gebracht 
wurden.  Lagen  die  Fäden  in  destillirtem  Wasser  auf  dem  Objectträger  und  wurde  der 
Campfer  in  kleinen  Stückchen  hinzugesetzt,  so  zeigte  sich  die  Wirkung  besonders  dort,  wo 
die  CampferstOckchen  den  Zcllwänden  anlagen.  Lagen  die  Cladophora-Fiden.  in  destillirtem 
Wasser  in  einem  Uhrglas,  während  in  einem  anderen  danebenstehenden  ührglas  Campfer- 
stOckchen lagen  und  das  Ganze  mit  einer  Glasglocke  bedeckt  war,  so  zeigten  sich  die  Fäden 
nach  24  Stunden  vollkommen  verrottet.***)  In  all  den  angeführten  Fällen  zeigten  sich  die 
Fäden  wirklich  getödtet,  was  vom  Verfasser  freilich  wieder  nur  dadurch  nachgewiesen  wurde, 
dass  dieselben  in  „destülirtes"  Wasser  zurückgebracht  wurden.  Aehnliche  Versuche  wurden 
dann  noch  angestellt  mit  Blausäure,  Strychnin,  Morphium,  schwefelsaurem  Chinin,  Aetz- 
ammonium,  Alkohol,  ätherischöligem  Wasser,  Terpentinöl,  Aether.  Mit  Ausnahme  der 
beiden  letztem  handelt  es  sich  um  wässerige  Lösungen.  Der  Alkohol  enthielt  80  "/«.  Bei 
allen  Versuchen  traten  die  bei  Einwirkung  des  Campfers  beobachteten  Erscheinungen  mehr 
oder  weniger  schnell  ein.  Chinin,  Blausäure  bewirkten  ein  Quellen  der  Cellulose.  Verfasser 
kommt  nun  zum  Schlnss,  das  all'  die  erwähnten  Stoffe  auf  die  Pflanzenzelle  tÖdtUcb  wirken. 


<■)  K.  Bayer:  Akademl«  der  Wiaaonschanen  1873,  Heft  2. 
*•)  Verh.  des  Veroina  inr  Beförderung  de«  Oarteobanes.    182». 
***)  Könnte  nicht  auch  daa  destUUrt«  Wuter  für  aiob  die  Fideu  getSdtet  liabeat 
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In  wässerigen  Lösongen  jener  Stoffe  befinden  sich  die  Zellen  eine  Zeit  lang  gesund,  da  sie 
zuerst  das  Wasser,  später  die  giftigen  Stoffe  auftiehmen.  Algenfaden,  in  denen  durch  10- 
procentige  Lösung  von  salpetersaurem  Eali  das  Protoplasma  zusammengezogen  war,  dehnten 
dasselbe  zuerst  wieder  aus,  wenn  sie  in  irgend  eine  der  erwähnten  Lösungen  kamen,  und 
später  erst  starben  sie.  Somit  erholen  sich  auch  welkende  Cladophora -F&äen  anfangs  in 
den  betreffenden  Lösungen,  also  nur  durch  Wasserau&ahme. 

Referent  bemerkt  hierzu,  dass  die  Behauptung  des  Verfassers,  all  die  erwänten  Stoffe 
wirken  tCdtend  auf  die  Pflanzenzelle,  durch  die  mitgetheilten  Experimente  nichts  weniger 
wie  erwiesen  ist.  Die  Concentration  der  Lösungen  ist  viel  zu  wenig  varürt  worden.  Es  ist 
durch  die  Wassercnlturen  genügend  bekannt,  dass  die  Pflanzen  tlberhaupt  nur  sehr  verdünnte 
Lösungen  von  Salzen,  Säuren  etc.  ertragen.  Stoffe,  die  den  Pflanzen  zu  ihrer  Existenz 
unbedingt  nothweudig  sind,  wirken  oft  sogar  tödtend,  wenn  sie  der  Pflanze  in  zu  grosser 
Concentration  geboten  werden.  Es  wäre  somit  immer  noch  möglich,  dass  der  eine  oder 
andere  der  oben  erwähnten  Stoffe  dem  Pflanzenleben  sogar  Tortheilhaft  sein  kann,  wenn  er 
in  geringen  Quantitäten  in  die  Pflanze  eintritt.  L.  J. 

120.  J.  E.  Bsmmer.  Etade  tm .  le  blenlssement  des  lears  da  Phtjiu  maonktos  UndL 
(Bullet  de  la  soc.  bot  de  France  1878.    Session  extraordinaire.) 

Die  BIfithen  von  Phc^us  maculatm  Lindl.  verlieren  ihre  orangegelbe  Farbe,  wenn 
sie  bei  beendeter  Blüthezeit  auf  der  Pflanze  welken,  oder  biach.  von  derselben  geschnitten 
wenden.  Die  Farbe  wird  zunächst  grtln,  geht  dann  nach  und  nach  in  tiefes  Indigoblau  Aber. 
Die  BlOthen  von  Calanthe  vestita,  Calanthe  veratrifolia  und  C.  densiflora  verhalten  sich 
ebenso,  nur  in  schwächerem  Grade.  Wenn  diese  Blüthen  im  frischen  Znstand  gequetscht 
werden,  bl&nen  sie  sich  schnell.  Wird  der  Blflthenstengel  durch  ein  Band  stark  gepresst, 
so  bläut  er  sich  ebenfalls.  —  Die  Lmatodet  zeigten  dasselbe  Phänomen.  Bei  Phcöus 
THoculatua  können  alle  Theile  der  Pflanze  in  grösserem  oder  geringerem  Grade  die  Blau- 
färbung zeigen.  Die  Blanförbung  durch  Einflnss  von  Kälte  war  sicher  von  Göppert*)  und 
Prillieux'^)  nachgewiesen.  Die  Einwirkung  verschiedener  Agentien  auf  die  BlOthen  (nach 
Entfernung  des  braungefleckten  Labellum's),  gab  folgetide  Resultate : 

Destillirtes  Wasser  hatte  auch  nach  36  Stunden  keine  Spur  einer  färbenden  Sub- 
stanz gelöst  Die  BlQthenblätter  zeigten  nur  an  ihrer  Basis  eine  leichto  Bl&uung.  Die 
abgeschnittenen  Blflthenblättor,  die  fast  ganz  ihre  gelbe  Färbung  behalten  hatten,  wurden 
in  von  Luft  befreites  destillirtes  Wasser  gethan  und  behielten  ihre  gelbe  Farbe,  während  sie 
an  der  Luft  sogleich  blau  wurden. 

Alcohol  mft  nach  20  Minuten  eine  Blaufärbung  der  Blätter  hervor,  während  der 
gelbe  Farbstoff  in  Lösung  geht;  diese  Lösung  ist  nach  12  Stunden  grOngelb  durch  llischung 
mit  dem  inzwischen  in  geringem  Grade  gelösten  blauen  Farbstoff.  Die  jetzt  blassblauen 
Blumenblätter  geben  bei  neuer  Behandlung  mit  Alcohol  eine  blassgrOnliche  Lösung  unter 
Bewahrung  ihrer  blauen  Färbung,  die  sich  zumal  längs  der  Nerven  findet.  Nach  noch- 
maliger Behandlung  mit  Alcohol  erhält  man  eine  rein  blaue  Lösung,  während  die  Blatter 
noch  blau  gefbbt  sind,  der  Rest  der  blauen  Farbe  ist  nur  mit  Schwefeläther  zu  gewinnen. 
Worden  getrocknete  Blumenblätter  und  Bracteen  von  tiefblauer  Farbe  der  Behandlung  mit 
Alcohol  ausgesetzt,  so  zeigten  sich  dieselben  Erscheinungen,  nur  ging  die  Ausziehung  des 
gelben  Farbstoffes  wie  des  blauen  sehr  viel  langsamer  vor  sich,  die  letzten  Reste  beider 
konnten  erst  dnrch  Schwefeläther  gewonnen  werden. 

Schwefeläther  wirkt  ähnlich  wie  Alcohol,  etwas  energischer  und  zieht  den  blauen 
Farbstoff  viel  ergiebiger  aus  als  den  gelben.  Eine  grtlngelbe  ätherische  Lösung,  die  man 
schon  nach  kurzer  Einwirkung  erhält,  trennt  sich  nach  Zusatz  von  Ammoniak  in  eine  obere 
rein  blaue  und  eine  untere  rein  gelbe  Schicht 

Chloroform  giebt  schnell  eine  indigoblane Lösung,  ohne  andere  Farbstoffe  mitzulösen. 

Ammoniak  bewirkte  bei  einer  Blüthe  eine  schnelle  nnd  intensive  Blaufärbung, 
während  das  Ammoniakf  tiefgelb'wird.    Der  blaue  Farbstoff  bleibt  ungelöst. 


«)  Botanltohe  Zettoog  ISTl. 
•*)  BnUet.  da  U  aoc.  bot.  da  rraBC«,t.  U  p.  133. 
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Erhitzung  getrockneter,  gebläuter  Blüthenbl&tter  im  Reagenzglas,  veruilasst 
Sublimation  kleiner  nadelfönniger  Erystalle  von  Ind^otin,  indem  vorher  purpurne  Dämpfe 
auftreten. 

Kleine  ungefärbte  Eörperchen,  die  in  der  äusseren  Protoplasmaschicht  liegen,  pro- 
duciren  den  blauen  Farbstoff,  indem  diese  Indican  enthaltenden  Massen  durch  Oxydation  blau 
werden.  Der  gelbe  und  blaue  Farbstoff  sind,  wie  Verfasser  in  seinen  Schiusabetrachtungen 
hervorhebt,  unabhängig  von  einander  und  gehen  nicht  ineinander  über.  Man  findet  das 
Indican  auch  in  allen  andern  Pflanzentheilen.  EndUch  meint  Verfasser,  dass  bei  der  bekaimten 
Fremy'schen  Farbenreaction  des  Chlorophyll  durch  Salzsäure,  die  blaue  Schicht  durch  das 
Vorhandensein  von  Indican  im  Chlorophyll  veranlasst  sei  L.  J. 

121.  Benecke.  Wirking  des  CUorofbrms  auf  protoplumatische  Sabstauea.  (Sitzungs- 
berichte der  Gesellschaft  zur  Beförderung  der  gesammten  Naturwissenschaften.  Mar- 
burg 1873.    a  12.) 

Kleine  Abschnitte  von  jungen  Pflanzen  von  Pisum  saUvum  und  Tradesixtfitia  wur- 
den nnter  eine  Glasglocke  gebracht,  imter  der  sich  zugleich  ein  Schälchen  mit  4  Grm.  Chloro- 
form befand.  Gleiche  Abschnitte  kamen  unter  eine  andere  Glocke  ohne  Chkmyfotm.  Nach 
Verlauf  einer  Stunde  zeigten  die  Blättchen  unter  der  Chloroformwirkung  eine  brftnnlichgrflne 
Färbung,  verloren  ihre  Turgescenz  und  lagen  schlaff  der  Unterlage  auf.  Die  PflanzentheOe 
unter  der  anderen  Glocke  zeigten  diese  Erscheinungen  nicht  Aus  den  IntervellalarTftamai 
der  chloroformirten  Pflanzen  trat  beim  Durchschneiden  der  Blattstiele  mehr  FlOssigkot 
hervor,  als  ans  deigenigen  der  nichtchloroformirten.  Schwefeläther  wirkt  ^hnlii-ji^  nur  lang- 
samer und  verändert  die  Farbe  der  Blätter  in  tief  dunkelgrün. 

Bei  Beobachtung  mikroskopischer  Objecto  derselben  Pflanxen  unter  Efatwüknng 
von  Chloroform  zeigte  sich  eine  Contraction  des  Protoplasmas,  während  die  Zellwände  iäae 
Grössenverändemng  bemerken  Hessen.  Die  Contraction  des  Protoplasmas  war  bei  staikw 
Einwirkung  bleibend,  bei  schwacher  vorübergehend.  Verfitsser  ist  der  Meinung,  dass  die 
auch  an  thierischen  Protoplasmamassen  nnter  Chloroformwirkung  sich  zeigenden  molecnlaren 
Umlagerungen  auf  das  wohl  in  allen  protoplasmatischen  Substanzen  enthaltene  Lecitiiin  und 
Cholesterin  zurfickznfOhren  sei.  Reines  Lecithin  mit  reinem  Cholesterin  unter  Eirwämong 
mit  wenig  Wasser  gemischt,  zeigt  scharfe  Myelinformen,  die  unter  Einwirkung  von  GhlOTO- 
fonn  sofort  eine  unregelmässige  kuglige,  kernige,  trübe  Masse  bilden.  L.  J. 

122.  W.  Knop.  Rotte  Aber  die  «ntiseptischen  Wirkimgeii  der  Sallcylsinre.  (Eolbe.  Journal 
für  prakt  Chemie  1874.    Bd.  10,  S.  351.) 

Die  Salicylsäure  hat  auf  die  Thätigkeit,  sowohl  der  chlorophyllhaltigen  wie  chloro- 
phyllfreien Zelle,  einen  spedflschen  Emfluss,  den  sie  einbüsst,  sobald  sie  durch  Ammoniak, 
das  sich  etwa  durch  Zersetzung  der  Eiweisskörper  bildet,  gebunden  wird.  Zwei  Maispflanzen, 
welche  durch  Wassercultur  gezogen  waren  und  eine  Höhe  von  4—5  Dedmeter  erreicbt 
hatten,  wurden  in  600  Cubikcentimeter  der  bekannten  Enop'schen  Nährlösung  gesetzt,  welcher 
100  Cubikcentimeter  Salicylsäurelösnng  von  4  pro  Mille  hinzugefügt  waren.  Eine  dritte 
Pflanze  erhielt  dieselbe  Lösung  mit  Zusatz  von  0,06  Weinsänre,  eine  vierte  solche  mit  0,06 
Citronensänre,  eine  fünfte  solche  mit  0,5  Cubikmeter  syrupdicker  Milchsäure. 

In  der  Salicylsänrelösung  sterbai  die  Wurzeln  ab,  die  etwa  neu  getriebenen  Wmaefai 
zeigen  auch  bald  Brannfärbung  ihrer  Spitzen  und  gehen  zu  Grunde.  Mit  jedem  neuen  Blatt, 
das  sich  während  der  Versuchsdauer  bildet,  entsteht  ein  Kranz  neuer  Wurzeln,  an  denen 
jedoch  die  zweite  Generation  auch  noch  zu  Grunde  geht,  während  die  dritte  aushält  Das 
Wachsthum  der  Pflanzen  ist  jedoch  sehr  gestört  In  Folge  der  Fäulniss  der  zuerst  ta 
Grunde  gegangenen  Wurzeln  wurde  die  Salicylsäure  unwirksam;  die  Nährlösung  bedeckte  sidi 
mit  schwacher  Schimmelvegetation.  In  den  mit  organischen  Säuren  versetzten  Lösungen 
starben  die  Pflanzen  auch,  es  hatten  sich  aber  die  Lösungen  schnell  mit  einer  sehr  üppigen 
Schimmelvegetation  bedeckt.  Eine  gesättigte  Salycilsäurelösung  hebt  die  Keifinähigkeit  von 
Mais-  und  Buchweizensamen  vollkommen  auf.  Auch  in  sehr  verdünntem  Zustand  (60  Cnbik- 
centimeter  Säurelösung  von  1  pro  Mille,  in  1  Liter  Wasser)  wirkt  die  Säure  nodi  deutlich 
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deprimireud  auf  die  Keimkraft,  was  besonders  bei  Pisum  nachweisbar  war.  In  sehr  verdttnnter 
LöBung  liess  sich  die  Säure  anwenden,  um  Keimpflanzen  gegen  Scli&digung  durch  Pilze  zu 
schützen.  L.  J. 

123.  Is.  Pierre.  Snr  nne  action  toxiqae  putlenUire,  ezercee  i  dlsUnce  par  le  Oolchlqne 
d'antomne  an  moment  de  la  Horton.  (Compt  rend.  TiXXTX  633.  Auszug  einer 
brieflichen  Mittheilung  an  Dumas.) 

Die  Mittheilung  enthält  eine  eigenthOmliche  Beobachtung  Pierre's  Ober  eine  Ver- 
giftungserscheinong,  welche  sich  vor  übergehend  an  demjenigen  menschlichen  Gliedmassen 
zeigt,  welche  in  der  Nähe  des  Bitttheokelchs  der  Herbstzeitlose  zur  Befruchtungszeit  der- 
selben einige  Secunden  verweilten.  Die  Oberfläche  der  Hand,  die  sich  zum  Abpflücken  der 
Blüthe  über  derselbpn  befand,  nahm  Leichenfarbe  an,  doch  vergeht  die  Erscheinung  so 
schnell  wie  sie  eintritt,  in  emigen  Secundeu.  Bei  häufiger  Wiederholung  tritt  Steifwerden 
der  Finger  ein,  welches  mehrere  Stunden  andauern  kann.  Auch  auf  die  GieBchmacksorgane 
wirkt  die  Nähe  der  Blüthe  durch  giftigen  Reiz.  Diese  Eigenschaften  verliert  die  Blüthe 
beim  Welken  und  Trocknen,  das  giftige  Agens  derselben  ist  noch  nicht  näher  stndirt. 

A. 
124  E  Veiske.   Apparat  xor  TrockensabBtaubestimmiiiig  im  Wasserstoffiitrome.    (Ver- 
suchsstationen 1874,  S.  31.)  L.  J. 
Ich  begnüge  mich  mit  der  Erwähnung  dieses  wichtigen  Apparats  und  verweise  im 
üebrigen  auf  das  OriginaL 

126.  B.  ToUeas.  Deber  phosptiorsaiires  Kaliun.  (Joom.  f.  Landvirthschaft  1874,  p.  269.) 
Verfasser  ^bt  an,  man  solle  das  zu  Vegetationsversuchen  gebräuchliche  saure  Kalium- 
phospbat  in  der  Weise  herstellen,  dass  man  wässerige  Phosphorsäure  mit  reiner  Pottasche 
sättigt  bis  zur  neutralen  Beaction.  Darauf  ist  noch  die  Hälfte  der  schon  verwendeten  Fhos- 
phorsänre  nachzufügen,  um  das  Salz  KHj  PO«  zu  erhalten.  L.  J. 

Siehe  auch:  RechteB  No.  70,  71,  79.  —  Pilse  No.  69,  67—71.  —  Imähnmg  nie- 
derer Organismen.  —  Mooie  No.  2.  —  Farne  No.  99.  —  Pharmacentlsohe  nnd  technische 
Botanik.  —  FontUohe  Botanik.  —  Krankheiten. 


III.  Athmung. 


126.  P.  P.  Dehirain,  H.  Hoissan.  Recherches  snr  l'absorption  d'ezygtae  et  l'emission 
d'acide  oarboniqne,  par  les  plantes  maintennes  dans  robscnriti.  (Annales  des  sciences 
naturelles.    Botanique,  t.  19,  p.  321.) 

Die  Verfasser  experimentirten  in  der  Art,  dass  sie  die  durch  die  Athmung  erzeugte 
Kohlensäure  massen.  Der  Apparat  war  so  eingerichtet,  dass  die  VerBuchsobjecte  sich  in  einem 
jener  tubnlirten  Gläser,  die  unten  mit  einer  Einschnürung  versehen  sind,  wie  man  sie  zum 
Trocknen  der  Gase  benutzt,  befanden.  Dieses  Gefäss  stand  in  Wasser,  um  die  Temperator 
gleichmässiger  zu  erhalten.  Dieses  Wasser  konnte  je  nach  BedOrfniss  erwärmt  werden,  indem 
man  Dampf  durch  eine  U- Bohre  streichen  Hess,  die  im  Wasser  aufgehängt  war.  —  Durch 
das  Versachsgefäss  konnte  ein  Strom  irgend  eines  beliebigen  Gases  getrieben  werden,  das 
vor  dem  Eintritt  in  das  (Mass  sorgftltig  von  Kohlensäure  gereinigt  war.  Das  ans  dem 
Apparat  austretende  Gas  ging  durch  eine  Trockenröhre  und  passirte  dann  einen  Lieblg'schen 
Apparat,  der  zur  Bestimmung  der  durch  die  Athmung  erzeugten  Kohlensäure  diente.  Das 
VersuchsgefSss  selbst  wurde  durch  gedgnete  Vorrichtungen  vor  Beleuchtung  geschützt. 

Bei  einer  ersten  Beihe  von  Versuchen  wurden  Blätter  von  Nicotiana  Tabacum  an- 
gewendet, die  atmosphärische  Luft  im  Versuchsgefäss  wurde  während  der  Versuche  nicht 
erneuert  Die  Temperatur  wurde  von  70  bis  42"  verändert  Während  gesunde  Blätter  bei 
einer  Temperatur  von  7<*  in  10  Stunden  auf  100  Gr.  Blattsubstanz  0,031  Gr.  Kohlensäure 
gebildet  hatten,  waren  bei  einer  Temperatur  von  420  in  derselben  Zeit  auf  dieselbe  Masse 
1,326  Gr.  COa  entstanden.  Bei  kranken  gelben  Blättern,  wie  sie  sich  am  untern  Theil  der 
Pflanzen  finden ,  betragen  die  betreffenden  Zahlen  bei  13<*  nnd  41*>  0.  Wärme  0,080  und 
0,667  Or.  C0|,  die  Kohlensäorebildung  ist  somit  geringer.    War  im  Versuchsgefäss  reiner 
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Sanerstoff  enthalten,  so  betragen  die  betreffenden  Zahlen  für  160  and  40*)  Wärme  0,154  and 
0,568  Grr.  C0|.  Versache,  die  mit  verschiedenen  anderen  Pflanzen  angestellt  waren,  ergaben 
alle,  dass  die  Eohlens&areentwickelang  am  so  energischer  ist,  je  höher  die  Temperatar 
steigt,  vie  auch  schon  Garreaa*),  Bdhm  nachwies.**)  Diese  Zunahme  der  Kohlens&nreentwicke- 
Inng  ergieht  sich  als  eine  sehr  regelmSssige  bei  all'  den  Torschiedenen  Yersnchsbedingongen. 
Verfasser  sprechen  nun  die  Meinung  aus,  dass  die  Atlunang  in  besonderer  Beziehong  zur 
dankein  Wärme  stehe,  im  Gegensatz  zur  Yerdonstung  und  Eohlensäurezerlegung,  die  mehr 
von  der  directen  Beleuchtung  beeinflnsst  seien.  Wenn  nun  bei  verminderter  Beleuchtung 
äne  energischere  Athmung  eintritt,  so  muss  auch  eine  grössere  Wärme  erzeugt  werden. 
Auf  diese  Sätze  hin  wird  nun  die  Hypothese  aufgestellt,  dass  die  durch  die  Ath- 
mung erzeugte  Wärme  dazu  diene,  mn  in  der  Pflanze  organisirte  Substanzen  aus 
ein&chem  Material  zu  erzeugen.  Wie  sich  Aether  aus  2  MolecOlen  Alkohol  unter 
Wasseraustritt  bildet,  könnten  z.  B.  auch  Rokrzucker  0(4  H]2  0,i  oder  Amylom 
C)(  EjgOjQ  oder  Cellulose  C4g  H40O40  durch  Zusammenlagemng  mehrerer  Molecfile  Glycose 
unter  Anstritt  von  Wasser  entstehen.  Wie  zu  der  Aetherbildung  aus  Alkoholen  eine  ge- 
wisse Wärme  nöthig  sei,  so  würden  auch  diese  zuletzt  erwähnten  Bildungen  eine  gewisse 
Wärme  beanspmchen,  die  eben  durch  die  Athmung  geliefert  werde.  Der  umstand,  dass 
man  die  bei  der  Athmung  nothwendig  entstehende  Wärme  selbst  mit  den  feinsten  Instru- 
menten nicht  messen  könne  (??  Ref.),  spricht  dafOr,  dass  dieselbe  fflr  solche  chemische  Arbeit 
verbraucht  werde.  Da  nun  eine  erhöhte  dunkle  Wärme  die  Energie  der  Athmung  be- 
schleunigt, so  werden  sich  bei  höherer  Wärme  jene  für  das  Wachsthnm  wichtigen  Stoffe 
um  so  reicher  bilden  können.  Verfasser  berufen  sich  anf  die  günstigen  Culturen  in  Ge- 
wächshänsem  im  Norden.  (Verminderte  Beleuchtung  durch  die  Glaswände,  vermehrte  dunkle 
Wärme,  «höhte  Temperatur  in  der  die  Pflanzen  umgebenden  Atmosphäre.)  Den  .Beweis, 
dass  die  Athmung  im  Dunkeln  energischer  sei  als  bei  voller  Beleuchtung,  bleiben  die  Ver- 
fasser freilich  schuldig. 

Dass  die  kranken  gelben  Blätter  eine  geringere  Eohlensäuremenge  produdren  als 
die  gesunden  grösseren,  wurde  schon  hervorgehoben;  es  gilt  dies  sowohl  für  den  Aufenthalt 
in  atmosphärischer  Luft  wie  fOr  den  in  reinem  Sauerstoff. 

Die  Blätter,  die  in  reinem  Sauerstoff  verweilten,  zeigten  bei  gleichen  Temperaturen 
keine  aafhQend  höhere  Eohlensäoreentwickelung  als  diejenigen,  die  in  atmosphärischer  Luft 
verweilt  hatten.  Die  Eohlensäureentwickelnng  war  aber  auch  bei  Anwendung  reinen  Sauer- 
stoffs deutlich  grösser  bei  höheren  Temperaturen  als  bei  niederen.  —  Dass  die  Gegenwart 
geringer  Mengen  Eoblensänre  im  Apparat  schädlich  auf  den  Verlauf  der  Athmung  wirke, 
wird  daraus  geschlossen,  dass  bei  zwei  Versuchen,  bei  denen  constant  atmosphärische  Luft 
durch  den  Apparat  geleitet  wurde,  die  entmckelte  Eohlensäuremenge  nahezu  doppelt  so 
gross  war,  als  in  analogen  Fällen,  bei  denen  die  Luft  im  Apparat  nicht  erneuert  wurde, 
piese  vermehrte  Eohlensäuremenge  könnte  doch  anch  wohl  daher  kommen,  dass  mehr  Saner- 
stoff zur  Verfügung  stand.  —  Bef ) 

Wenn  die  bisher  besprochenen  Versuche  mit  Blättern  von  Nicotiana  Tabacum  ge- 
macht waren,  so  zeigte  sich  bei  Anwendung  anderer  Blätter ,  dass  immergrüne  Blätter  bei 
niederen  Temperaturen  (14—15°)  weniger  Eohlensäure  liefern,  als  Pflanzen  mit  BlattwechseL 
Festgestellt  wurde  dies  fQr  Pimus  pinaster,  Ficus  dastiea  einerseits,  Nicotiana  Tabacmn, 
Sinapia  alba,  Bumex  Aeetoaa  andererseits.  Bei  Sinapis  ergab  sich,  dass  die  Eohlensäure- 
entwickelnng bei  40"  geringer  wurde,  als  bei  niederen  Temperaturen. 

Interessant  ist  die  Vergleichung  der  in  diesen  Experimenten  gefundenen  Eohlen- 
säuremengen  mit  deqjenigen,  die  durch  einige  Thiere  durch  Athmung  geliefert  wird.  Bei 
gleicher  Temperatur  werden  durch  Frösche,  Salamander,  Eidechsen,  fOr  gleiche  Massen  und 
in  gleicher  Zeit  geringere  Eohlensäuremengen  geliefert  als  durch  Pflanzen  mit  wechselnden 
Blättern.  Jene  Thiere  verhalten  sich  in  dieser  Hinsicht  nahezu  so,  wie  Pflanzen  mit  immer- 


*)  Abo.  «0.  n*t.  Bot.  S.  ifti«,  toI.  ZT,  p.  5,  toL  XTI,  p.  271. 

**)  Athmuiig   der  LandpflaoMn.     Sltximpbtilclit*  der   k.   Akkdemle  der  Wiueoadwfteo,    Band   0T, 
L  Afath.,  187S. 
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grfinen  BUtteni.    Fflr  Seidenwtaner  ergiebt  sieb,  dass  deren  Kohlensäureprodaction  bei 
gleicher  Temperatnr  sehr  viel  höher  ist  als  diejenige  der  untersuchten  Blätter. 

Eine  weitere  Reihe  von  Versuchen  war  so  eingerichtet,  dass  nicht  nur  die  erzeugte 
Kohlensäure,  sondern  auch  der  verbrauchte  Sauerstoff  der  Menge  nach  bestimmt  wurde. 
Die  zur  Anwendtuig  gekommene  Methode  wird  genau  beschrieben.  Die  Yersnchsobjecte  be- 
fimden  sich  in  einem  durch  Quecksilber  abgeschlossenen  grossen  Reagenzglas;  das  in  dem- 
selben enthaltene  Gasvolnmen  wurde  vor  und  nach  dem  Versuch  gemessen,  das  Gas  selbst 
auf  seine  Znsammensetzung  hin  untersucht.  Das  Versucbsglas  befand  sich  zur  Erhaltung 
äner  gleichförmigen  Temperatur  in  Wasser.  Die  Temperatnr  wurde  bei  mehreren  Ver- 
suchen Aber  die  gewohnliche  Lufttemperatur  gesteigert  oder  unter  dieselbe  venrnndert  Die 
meisten  Versuche  wurden  mit  Pinvs  Pinaster,  einige  auch  mit  PinuB  sylvestris,  ^^aeen-Bl&ttern, 
Zweigen  von  Opuntia  etc.  gemacht.  Die  Daner  der  Versuche  varürte  von  4*/2  bis  170 
Stunden.  Bei  allen  Versuchen,  in  denen  atmosphärische  Luft  im  Apparat  enthalten  war, 
ergab  sich,  dass  das  Qasvolumen  in  den  ersten  Stunden  des  Versuches  eine  Verminderung 
erleidet,  sich  dann  aber  mehr  und  mehr  vergrässert,  je  länger  der  Versuch  dauert.  Es  findet, 
wenn  aller  Sauerstoff  im  Apparat  verbraucht  ist,  noch  eine  fortdauernde  Kohlensäure- Pro- 
duction  statt,  wie  auch  schon  Böhm  nachwies.  Wurden  übrigens  die  Versuche  mit  Nadeln 
von  Pinua  maritima  bei  0<*  angestellt,  so  trat  jene  Voinmvermehmng  nicht  ein,  selbst  bei 
einer  Versuchsdaner  von  140  Standen.  Bei  all'  diesen  Versuchen  war,  wenn  der  Versuch 
nur  lange  genug  dauerte ,  auch  die  letzte  Spur  von  Sauerstoff  verbraucht  Verweilten  die 
Blätter  nicht  zu  lange  in  dem  Apparat,  der  nnr  noch  Stickstoff  und  Kohlensäure  enthielt, 
so  war  irgend  eine  Schädigung  an  ihnen  nicht  bemerkbar.  Dauerte  dies  Verweilen  aber  länger, 
so  wurden  die  Blätter  nach  und  nach  getödtet.  Verschiedene  Species  verhalten  sich  hierin 
verschieden.  Nadeln  von  Pinus  in  reinem  Sanerstoff  absorbirten  denselben  selbst  nach  164 
Standen  nicht  vollständig,  vermehrten  auch  das  ursprüngliche  Gasvoinmen  nicht  Die  mehr- 
fach erwähnte  Vermehrung  des  ursprünglichen  Gasvolumens  findet  auch  statt,  wenn  die 
Versuchsobjecte  gleich  anfangs  in  eine  Atmosphäre  von  reiner  Kohlensäure,  reinem  Stickstoff  oder 
Wasserstoff  kommen.  Im  Allgemeinen  ist  fOr  die  Kohlensäureproduction  der  Blätter  die 
Temperatnr  von  grösserem  Einfluss,  als  die  Zusammensetznng  der  Luft.  Wenn  auch  die 
Kohlensäureproduction,  so  lange  noch  Sauerstoff  im  Apparat  ist,  grösser  ist,  als  sie  nach 
vollkommenem  Verbranch  des  Sauerstoffs  wird,  so  ist  diese  Differenz  doch  keine  sehr  grosse. 
Bei  den  Experimenten  von  geringer  Daner  wnrde  immer  mehr  Sauerstoff  verbraucht  als 
Kohlensäure  erzeugt,  so  dass  ein  Theil  des  verwendeten  Sauerstolb  zu  anderen  Oxydations- 
zwecken, z.  B.  Bildung  von  Säuren  etc.  verbraucht  wird.  Dass  auf  Kosten  dieses  verschwun- 
denen Sauerstoff)  Wasser  gebildet  werde,  scheint  den  Verfassern  nicht  wahrscheinlich,  denn 
die  Wasserverdunstnng  wird  gerade  im  Dunkehi*)  sehr  gemindert,  während  nach  der  Mei- 
nung der  Verfasser  die  Athmung  (Sauerstofiäufnabme)  gerade  im  Dunkeln  besonders  intensiv 
ist  Den  Gedanken,  dass  die  Blätter  gleichsam  den  Sauerstoff  in  äch  au&peichem,  um  ihn 
später  zu  verbrauchen,  weisen  die  Verfasser  zurück  (vergL  das  folgende  Referat tl).  —  Die 
Vermehrung  des  Sauerstofiverbrauchs  gegenüber  der  gebildeten  Kohlensäure  wird  besonders 
bemerkbar  bei  niederen  Temperaturen,  bei  denen  also  wohl  unvollkommnere  Verbrennungen 
stattfinden.  Mit  Rücksicht  hierauf  suchen  die  Verfasser  das  Auftreten  verschiedener  Fflanzen- 
stoffe  in  derselben  Species  unter  verschiedenen  Breitegraden  zu  erklären.  —  In  den  meisten 
Versuchen  konnten  die  Verfasser  das  Auftreten  gewisser  Mengen  Stickstoffs  constatiren,  wie 
dies  ja  auch  von  anderem  Forschem  beobachtet  wurde.  Verfasser  sprechen  sich  dahin  aus, 
dass  dieser  Stickstoff  nicht  aus  der  Zersetzung  organischer  Substanz  stamme,  sondern  viel- 
mehr in  den  Versuchsobjecten  in  freier  Form  vorhanden  war;  es  handelt  sich  also  nur  um 
eine  Diffnsionserscheinnng,  einen  Gasaustausch.  Interessant  ist  die  Thatsache,  dass  wirklich 
todte  Blätter  nnr  äusserst  geringe  oder  gar  keine  Kohlensäureproduction  mehr  zeigen;  so 
dass  jene  Kohlensäureerzeugung,  die  noch  eintritt,  wenn  den  Pflanzen  kein  Sauerstoff  mehr 
.  zur  Verfügung  steht,  als  eine  Aensserung  des  pflanzlichen  Lebens  betrachtet  werden  mnss. 
Die  Wärmeproduction ,  die  unter  normalen  Verhältnissen  mit  Hilfe  des  Sauerstoffs  vor  sich 


*)  Aon.  flo.  nat.  186»,  t  XU,  p.  6.; 
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geht,  wird  unter  jenen  unnomuden  Verhältnissen,  durch  molecuUre  ümlagerungen  in  der 
Fflanzensubstanz  selbst  hervorgebracht  Die  Resultate  liessen  sich  in  folgender  Weise  zo- 
sanunenfassen: 

1.  Die  durch  die  Blätter  im  Dunkehi  gelieferten  Kohlensäuremengen  sind  denen 
vergleichbar,  welche  niedere  Thiere  produciren. 

2.  Die  Eohlensäuremenge  wächst  mit  der  Temperatur. 

3.  Der  verbrauchte  Sauerstoff  übertrifft  an  Menge  die  erzengte  Kohlensäure,  was 
besonders  bei  niederen  Temperaturen  bemerkbar  ist 

4.  Die  Blätter  liefern  auch  in  sauerstof^ier  Luft  noch  längere  Zeit  Kohlensäure 
auf  Kosten  ihrer  eigenen  Substanz,  bis  zu  ihrem  Tode,  der  bei  verschiedenen 
Spedes  verschieden  schnell  eintritt.  L.  J. 

127.  P.  P.  Dehiratii  rad  Ed.  Undrin.    Recbercl^es  nr  la .  germiiutioii.    (Annales  des 
Sciences  naturelles  Botanique.    T.  19,  p.  868.    Comptes  rendus  T.  78,  p.  1488.) 

Die  Untersuchungen  wurden  in  der  Art  ausgefOhrt,  dass  dabei  die  Veränderungoi, 
welche  die  Luft,  in  der  die  Samen  keimten,  erlitten,  berücksichtigt  wurden.  Die  keimenden 
Samen  befanden  sich  unter  einer  durch  Quecksilber  abgeschlossenen  Glocke,  deren  Gehalt 
an  Gasen,  mit  BerOcksichtigung  der  Temperatur,  des  Drucks  zur  Ablösung  kam.  Die 
Znsanmiensetznng  der  in  der  Glocke  nach  bestimmter  Yersuchsdauer  enthaltenen  Gase  wurde 
an  kleineren  Proben,  die  aus  der  Glocke  entnommen  wurden,  untersucht  Bei  einer  ersten 
Reihe  von  Experimenten  befanden  sich  die  Samen  in  atmosphärischer  Luft. 

1.  Experimente  von  kurzer  Dauer  (von  3 — 15  Tagen.)  Es  ergiebt  sich,  daas 
das  Gasvolumen  bei  Beendigung  des  Experiments  bemerkenswerth  geringer  ist,  als  bei  Beginn 
desselben.  Die  Verminderung  beträgt  oft  10  Proceut  Die  Samen  absorbiren  bei  Beginn 
der  Keimung  (schon  von  der  Kohlensäureentwickelung)  die  Gase,  wie  poröse  Körper.  Mit- 
unter  haben  2  bis  3  Gramm  Samen  9,  10,  20  bis  80  Cubikcentimeter  Gas  absorbirt  Es 
muss  sich  hierbei  um  eine  ähnliche  Verdichtung  handeln  wie  bei  deijenigen  von  Wasserstoff 
dnrch  poröses  Platin,  denn  man  kann  den  Samen  das  Gas  nicht  durch  die  Luftpumpe  ent- 
ziehen. Bei  dieser  Verdichtung  muss  natürlich  eine  Wärmeentwickelung  stattfinden,  welcher 
die  Verfitsser  eine  besondere  Bolle  für  die  Einleitung  der  Keimung  zuschreiben.  So  lange 
die  Samen  trocken  sind,  sind  sie  für  die  Aufiiahme  von  Gas  wenig  geeignet,  werden  sie  aber 
befeuchtet,  dringt  das  Gas  in  die  Gewebe  und  verdichtet  sich  darin  unter  Wärmeentwicke- 
lung, die  die  energische  Oxydation  des  Sameninhalts  befördert  und  so  zum  Beginn  des 
Wachsthums  beiträgt.  Durch  Graham  ist  nachgewiesen,  dass  von  atmosphärischer  Luft, 
durch  eine  colloidale  Zwischenschicht  (Kautschuk),  mehr  Bauerstoff  als  Stickstoff,  durch 
eine  poröse  mehr  Stickstoff  als  Sauerstoff  hindurch  geht.  Auf  Grund  der  ausgefDhrten  Gas- 
messungen und  unter  Berücksichtigung  des  ümstandes,  dass  ein  Theil  des  in  die  Samen  ein- 
getretenen Sauerstoffs  bald  zur  Oxydation  verbraucht  werde,  und  somit  neuen  Sauerstof&nengen 
Veranlassung  gebe,  in  den  Samen  einzutreten,  sprechen  die  Verfasser,  mit  aller  Reserve 
freilich,  die  Meinung  aus,  die  Testa  der  Samen  sei  poröser  und  nicht  colloidaler  Natur  (in 
Sinne  Grahams). 

Bei  diesen  Versuchen  von  kurzer  Dauer  vrar  der  Verbrauch  an  Sauerstoff  stets 
grösser,  als  die  producirte  Kohlensäure.  Für  Oelsamen  ist  diese  Erscheinung  leicht  zu  ver- 
stehen, da  in  ihnen  der  Wasserstoff  nicht  vollkommen  verbrannt  ist;  bei  der  Voraussetzung 
also,  dass  sich  aus  dem  Oel  Wasser  und  Kohlensäure  bilde,  muss  mehr  Sauerstoff  verbraucht 
werden  als  Kohlensäure  gebildet  wird.  Bei  stärkehaltigen  Samen  mussten  unter  derselben 
Voraussetzung  der  verbrauchte  Sauerstoff  und  die  producirte  Kohlensäure  der  Quantität 
nach  gleich  sein.  Es  kann  aber  in  beiden  Fällen  ein  Theil  des  Sauerstoff  zur  Bfldong  v<m 
Säuren  verbraucht  werden.  Endlich  wird  auch  bei  der  Bildung  von  A^aragin  aus  Eiweiss- 
stoffen  ein  Theil  Sauerstoff  verbraucht,  der  nicht  wieder  als  Kohlensäure  zum  Vorschein 
kommt  Nun  ist  freilich  diese  Bildung  von  Asparagin  bei  der  Keimung  noch  keinesw^s  fflr 
viele  Fälle  nachgewiesen  und  es  ist  daher  etwas  gewagt,  wenn  die  Ver&sser  aussprechen 
„comme  cette  mati^re  parait  enfin  se  former  dans  la  plnpart  des  graines  en  germination'' 
und  daraufhin  den  allgemeinen  Schlnss  ziehen,  dass  ein  Theil  des  bei  der  Keimung  ver^ 
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bnuchten  Sanerstofb  wahrscheinlich  zur  Bildung  ▼on  Asparagin  verwendet  werde.    Die  ünter- 
rachtuigen  wurden  mit  Getreide  (616),  Lein,  Colza,  Kresse  (cresson)  angestellt 

Versuche  von  langer  Dauer.  Bei  längerer  Versuchsdauer  zeigt  sich  bei  Beendi- 
gung des  Yersnchs  kdne  Verminderung,  sondern  eine  Vermehrung  des  angewendeten  Gras- 
volumens, während  dies  Verhftltniss  bei  der  ersten  Versuchsreihe  sich  umgekehrt  gestaltete. 
Besonders  bei  ölhaltigen  Samen  ist  im  Allgemeinen  die  Production  von  Kohlensäure  eine  geringere 
als  bei  stärkehaltigen  Samen.  Wenn  aller  Sanerstoff  im  Apparat  verbrancht  ist,  so  dauert  die 
Kohlensäurebildnng  noch  fort,  und  tritt  durch  Zersetzungen  in  der  organischen  Substanz  der 
Samen  in  bedeutend  grösserer  Menge  auf,  als  dies  mit  alleiniger  Verwendung  des  angewen- 
deten Sauerstoffii  möglich  wäre. 

Verfasser  konnten  bei  diesen  Versuchen  von  langer  Daner  öfters  eine  Entstehung 
von  Wasserstoff  nachweisen.  Derselbe  bildet  sich  aber  stets  nur  dann,  wenn  aller  Sauerstoff 
im  Apparat  verbraucht  ist,  die  Keimpflanzen  sich  also  unter  unnormalen  Bedingungen 
befinden.  Von  M.  Schnitz  ist  firilher  behauptet  worden,  dass  die  Entwickelung  von  Wasser- 
stoff bei  der  Keimung  eine  normale  Erscheinung  sei.  *) 

Nur  in  einzelnen  Fällen  konnte  bei  diesen  Versuchen  von  längerer  Dauer  eine 
Entstehung  von  Kohlenwasserstoffen  nachgewiesen  werden;  die  Temperatur  scheint  auf  die 
Entstehung  derselben  von  Einfluss  zu  sein,  denn  sie  bildeten  sich  nur  bei  einigen  Versuchen, 
die  im  Juni  ond  Juli  angestellt  waren. 

Bei  längerer  Versachsdauer  konnte  stets  eine  Entstehung  freien  Stickstoff  nach- 
gewiesen werden,  derselbe  bildete  sich  unter  den  verschiedensten  Versuchsbedingungen. 
Dieses  Auftreten  von  Stickstoff  ist  aber  bei  normaler  Keimung  nicht  durch  eine  Zersetzung 
von  Eiweissstoffen  bedingt.  Schon  Boussignault  fand  in  den  Keimen  dieselbe  Menge  gebun- 
denen Stickstoffs,  wie  in  den  ungekeimten  Samen.  Verfasser  konnten  vielmehr  nachweisen, 
dass  in  den  Samen  sich  eine  gewisse  Quantität  freien  Stickstoffs  befindet,  der  eben  während 
der  Keimung  in  Freiheit  gesetzt  wird  und  so  jene  Vermehrung  des  Stickstoffs  im  Apparat 
veranlasst 

Die  VerÜEtsser  hatten  ans  ihren  bisherigen  Versuchen  den  Schluss  gezogen,  dass  beim 
Aufquelle  der  Samen  eine  Condensation  von  Grasen  in  ihnen  und  somit  eine  Temperatur- 
erhöhung stattfinde,  welche  Veranlassung  zur  Keimung  gebe.  Zur  weiteren  Untersuchung 
dieser  Condensation  wurde  in  die  die  Samen  enthaltende  Qlocke  nicht  mehr  atmosphärische 
Luft,  sondern  verschiedene  andere  Oase  gebracht 

Wurde  reiner  Sauerstoff  in  die  Glocke  gebracht,  so  keimten  die  Samen  zwar  meist, 
aber  weniger  schnell  als  in  atmosphärischer  Luft.  Bei  allen  Versuchen  verminderte  sich 
das  Gasvolumen  sehr  schnell  und  deutlich,  so  dass  auch  hier  bei  Beginn  der  Keimung  eine 
Condensation  eintrat  Wasserstoff  konnte  bei  keinem  Versuch  nachgewiesen  werden,  was 
wiederum  beweist,  dass  derselbe  höchstens  dann  auftritt,  wenn  aller  Sauerstoff  verbraucht 
ist  Ein  Auftreten  von  Stickstoff  war  in  allen  Fällen  bemerkbar,  derselbe  kann  bei  diesen 
Versuchen  von  einer  Verbrennung  der  Eiweissstoffe  herrfihren,  da  schon  Lermes  und  Gilbert 
nachwiesen,  dass  Samen,  die  sich  in  einer  sauersto&eichen  Atmosphäre  befinden,  freien 
Stickstoff  auf  diese  Weise  bilden.  Kohlensänre  hatte  sich  fast  in  allen  Fällen  in  bedeutender 
Menge  gebildet,  aber  doch  in  geringerer  Quantität  als  Sauerstoff  verbraucht  vrurde.  Es  muss 
also  wohl  ein  TheU  des  Sauerstoff  zur  Bildung  fester  Körper  verbraucht  sein.  In  einer 
weiteren  Versuchsreihe  befand  sich  in  der  Glocke  entweder  reiner  Wasserstoff,  Stickstoff 
Kohlensäure  oder  verschiedenartige  Gemische  dieser  Gase.  Bei  den  Versuchen,  bei  denen- 
neben  Stickstoff  sich  eine  sehr  geringe  Menge  Sauerstoff  in  der  Glocke  befuid,  war  doch 
noch  eine  Keimung  bemerkbar.  Auch  in  diesen  Fällen  war  eine  Gascondensation  (Stickstoff) 
bemerkbar.  Wasserstoff  trat  wieder  auf,  wenn  die  geringe  Quantität  Sauerstoff  verbrancht 
war;  ebenso  Kohlenwasserstoffe,  wenn  das  Experiment  lange  fortgesetzt  wurde.  Kohlensänre 
hatte  sich  in  viel  grösserer  Menge  entwickelt,  als  Sauerstoff  verbraucht  war.  Bei  Darreichung 
reinen  Sticksto&  fand  in  2  von  8  Fällen  auch  eine  geringe  Condensation  statt. 

Bei  einer  Mischung  von  Sauerstoff  und  Wasserstoff  zeigte  sich  regtüäre  Keimung. 


*)  Jonrn.  t.  prakt.  Oheml*  18(2. 
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Wasserstoff  wurde  stark  condensirt,  nm  so  mehr,  je  mehr  die  Gasmischung  ursprünglich 
davon  enthielt.    Stickstoff  wurde  dafQr  in  grossen  Mengen  abg^eben. 

Bei  Gasgemischen,  von  Sauerstoff  und  Kohlensäure,  oder  bei  reiner  Kohlensäure 
zeigte  sich  ein  entschieden  schädigender  Einfluss  der  Kohlensäure.  In  je  grösserer  Menge 
dieselbe  vorhanden  war,  nm  so  weniger  wivde  der  Sauerstoff  von  den  Keimpflanzen  auf- 
gezehrt Es  fond  auch  in  diesen  P'xi)erimenten  ein  Gewinn  an  Stickstoff  statt ,  der  um  so 
grösser  war,  je  mehr  Sauerstoff  der  Kohlensäure  beigemengt  war.  £!ine  Condensation  der 
Kohlensäure  war  ebenfalls  bemerkbar.  Eine  Mischung  von  Kohlensäure,  Sauo-stoff  und 
Wasserstoff  gab  gleiche  Resultate.  Bei  einer  Mischung  von  Sauerstoff  und  Wasserstoff 
genügten  fOnf  Procent  Kohlensäure,  um  eine  schon  begonnene  Keimung  sogleich  zum  Still- 
stand zu  bringen.  Die  Verfasser  stellen  die  gewonnenen  Resultate  in  folgender  Weise 
zusammen: 

1.  Sobald  die  Testa  der  Samen  durch  Wasser  aufigequollen  ist,  wird  sie  für  Oas 
permeabel,  die  Samen  condensiren  eine  Quantität  des  Gasgemisches,  in  welchem 
sie  sich  befinden. 

2.  Hierbei  findet  eine  bedeutende  Wärmeentwickelung  statt,  die  die  Th&Ugkeit  des 
atmosphärischen  Sauerstofb  begünstigt  und  vielleicht  veranlasst 

3.  Ist  einmal  die  Oxydation  der  Sameubestandtheile  im  Gang,  so  setzt  de  sich  selbst 
fort,  wenn  kein  freier  Sauerstoff  mehr  zur  Verfügung  steht  Die  Quantität  der 
erzeugten  Kohlensäure  ist  dann  grösser  als  die  des  ursprünglich  zur  Verfügung 
stehenden  Sanerstofi. 

4.  Wasserstoff  tritt  erst  auf,  wenn  aller  Sauerstoff  verbraucht  ist 

6.  Kohlensäure  ist  der  Keimung  viel  nachtheiliger  als  Stickstoff  oder  Wasserstoff. 

L.  J. 
128.  J.  BöhflL    Ueber  das  Keimen  Ton  Samen  in  reinem  Sanerstofll^ase.    (Siteb.  d.  kais. 
Acad.  d.  Wiss.  in  Wien.    B.  68,  Jahrg.  1873.) 

Verfasser  liess  Bohnen  im  Dunkeln  in  reinem  Sauerstoff  keimen,  in  einem  Apparat, 
in  welchem  die  erzeugte  Kohlensäure  stets  durch  Kalilauge  absorbirt  wurde.  Die  Keimlinge 
zeigten  bald  ein  deutlich  kränkliches  Aussehen;  an  die  freie  Luft  gebracht  gingen  sie  ent- 
weder ganz  zu  Grunde,  oder  büssten  doch  ihre  Endknospen  und  Spitzen  der  Hanptwnrzeln 
ein,  für  welche  sich  dann  als  Ersatz  zahlreiche  Nebenwurzeln,  respective  neue  Knospen 
aus  den  Achseln  der  Ckityledonen  entwickelten. 

Aehnliche  Versuche  ergaben,  dass  bei  Zea  Mays,  Ervum  Lena.,  Pisum  satwum, 
Phaseolus  muUiflorus,  die  Entwickelung  der  Keime  über  die  ersten  Stadien  der  Wurzel-  und 
Stengelbildung  nicht  hinauskam.  Die  Keime  von  Lepidium  sativum,  Linum  usitatüaimum, 
HeliarUhus  annuus  blieben  durchschnittlich  kleiner  als  die  in  freier  Luft  gezogenen,  brachten 
es  aber  doch  zu  etwas  weiterer  Entwickelung  als  die  erstgenannten.  Bei  Triticum  vulgare, 
Seeale  cereaie,  Eordeum  vulgare,  Avena  sativa  erreichten  die  Blätter  die  normale  Länge 
vergeilter  Keimlinge.  Der  Sauerstoffverbrauch  war  bei  all  diesen  Versuchen  ein  andauernder 
und  gleich  demjenigen  der  Pflanzen,  die  in  fireier  Luft  wuchsen,  zeigten.  Samen  von  Pha- 
seolus  multiflorus,  denen  in  einer  weitem  Versuchsreihe  ein  Gasgemisch  von  90  %  Sauer- 
stoff und  10  <>/(,  Stickstoff  während  der  Keimung  zur  Verfügung  stand,  entwickelten  sich 
zwar  etwas  weiter  als  im  reinen  Sauerstoff,  aber  nicht  vieL  In  die  freie  Luft  gebracht, 
gingen  sie  zum  Theil  in  Fäulniss  über. 

Bohnenkeimlinge,  welche  in  einem  Luftgemisch  von  20  bis  23  "/o  Sauerstoff  and  77 
bis  80  o/o  Wasserstoff  keimten,  entwickelten  sich  ganz  so,  wie  solche,  die  sich  in  gewöhnlicher 
atmosphärischer  Luft  befanden. 

Bei  Versuchen,  die  in  der  Weise  angestellt  wurden,  dass  den  Keimlingen  reiner 
Sauerstoff,  aber  nur  mit  dem  Fartialdruck  des  Sauerstoffes  der  Atmosphäre  dargeboten 
wurde,  zeigte  sich,  dass  Keimlinge  von  Phaseolm,  Pisitm,  Ervum  Zea,  sich  eben  so  gut 
entwidkelten  vie  solche,  die  in  freier  Luft  gezogen  worden.  (Keimlinge  von  Helianihus, 
Lepidium,  Linum  zeigten  unter  diesen  Umständen  unvollständige  Entwickelung.) 

Aus  diesen  letzten  Versuchen  geht  also  hervor,  dass  die  gehinderte  Keimung  von 
Samen  in  reinem  Sauerstoff  von  gewöhnlichem  Druck  durch  den  zu  hohen  Druck  des  letzteren 
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zu  erklären  ist;  der  Stickstoff  der  Atmo0ph&ie  wirkt  als  Verdünnongsniittel.  Am  Schloss 
seiner  Abhandlung  erw&hnt  Verfasser  noch,  dass  er  firflher  Versache  aber  die  Entwickelang 
von  Weidenzweigen  unter  erhöhtem  Loitdruck  (S— 6  Atmosphären)  gemacht  habe,  bei 
welchen  die  Pflanzen  Aber  die  ersten  Anfänge  der  Knospen-  und  Wurzelbildung  nicht  hinaus- 
kamen. Verfasser  erklärt  jetzt  diese  Störung  in  der  Entwickelung  durch  den  zu  hohen 
Druck  des  Sauerstoffes.  L.  J. 

129.  i.  T.  Wolkoff  and  idolf  Mayer.    Beltiige  nr  Lehre  Aber  die  ithmoBK  der  PflaazeB. 

(Landwirthschaftliche  Jahrbücher  DI.  Band  1874,  S.  481  ff.) 

Die  Verfasser  arbeiteten  nach  einer  Methode,  die  es  erlaubte,  den  bei  der  Athmung 
verbrauchten  Sauerstoff  zu  bestimmen.  Die  als  Versuchsobjecte  dienenden  Eeimpflänzchen 
befanden  sich  in  dem  dunstgesättigten  Räume  kalibrirter  Gasabsorptionsröhren,  in  denen  eine 
Natronschicht  Aber  dem  Quecksilber,  das  die  Röhren  abschloss,  die  Pflanzen  sowohl  vor  den 
Quecksilberdämpfen  schützte,  wie  auch  die  entstehende  Kohlensäure  absorbirte.  Dieses 
Verfkhren  ist  um  so  mehr  zulässig,  als  es  bekannt  ist,  dass  sowohl  die  Pflanzen  ziemlich 
unempfindlich  gegen  absolute  Druckdifferenzen  sind,  als  auch  die  Athmung  innerhalb  ziemlich 
weit  auseinanderliegender  Grenzen  kaum  von  dem  Partialdruck  des  umgebenden  Sauerstoffs 
abhängig  ist.  um  die  in  den  Versuchsröhren  enthaltene  Luft  schnell  in  der  Temperatur 
reguliren  zu  können,  befanden  sich  jene  unter  Wasser,  das  je  nach  BedOrfniss  erwärmt, 
abgekohlt  etc.  wurde.  In  den  erwähnten  kalibrirten  Röhren  waren  kleine  mit  Wasser  gefüllte 
sogenannte  Vegetationsbecherchen  aufgehängt,  in  denen  sich  die  Versuchsobjecte  mit  ihren 
Würzelchen  oder  bei  Pflanzentheilen  mit  den  Schnittflächen  befanden.  Auf  diese  Weise 
waren  die  Versuchsobjecte  in  normaler  Weise  mit  Wasser  versorgt.  Die  von  dieser  ein- 
geführten geringen  Wassermei^  geübte  Absorption  von  Gasen  ist  an  imd  fOr  sich  von 
geringem  Belang,  giebt  aber  nm  so  weniger  Veranlassung  zu  fehlerhaften  Beobachtungen, 
als  die  betreffenden  Differenzablösungen  jedesmal  unter  gleichbleibenden  Druck-  und  Tem- 
peraturverhältnissen gemacht  wurden  und  plötzliche  grössere  Temperatur-  und  Druckände- 
rungen,  die  von  Einfluss  auf  jene  Absorption  sein  müssten,  nur  zwischen  der  Ablesung  solcher 
zusammengehöriger  Beobachtungsresultate  stattfanden,  um  eine  genauere  Ablesung  zu 
ermöglichen,  wurde  von  den  Verfassern  später  statt  der  geraden  kalibrirten  Röhre  eine 
n-förmig  gebogene  angewendet,  deren  einer  Schenkel  eng  und  mit  einer  Skala  versehen  ist, 
während  der  andere  weit  ist  und  zur  Aufnahme  des  Vegetationsbechers  dient,  der  durch 
federnde  Platindrähte  festgehalten  wird.  Die  Oefihung  dieses  weiteren  Endes  ist  fest  auf 
einen  Gummipfropf  geschoben,  welcher  auf  dem  Boden  einer  Krystallisirschale  befestigt  ist; 
vorher  war  in  diesen  weiteren  Röhrentheil  noch  ein  kleiner  Becher  mit  Natronlauge  zur 
Kohlensänreabsorption  eingeführt,  der  auf  dem  erwähnten  Gummipfropf  stand.  Die  Krystallisir- 
schale ist  mit  Quecksilber  gefüllt,  welches  den  anderen  engen  Theil  der  Röhre  abschliesst; 
dieser  engere  Röhrentheil  wird  noch,  um  gegen  Erschütterungen,  Verbiegungen  geschützt 
zu  sein,  durch  einen  untergelegten  festen  Körper  gestützt. 

Es  war  dafür  gesorgt,  dass  in  den  engeren  Röhrentheil  eine  kleine  Quecksilbersäule 
eintrat,  welche  durch  eine  Schicht  von  Natronlauge ,  zur  Absorption  von  Kohlensäure ,  die 
etwa  in  diesen  engeren  Theil  eintrat,  gedeckt  war,  dieser  ganze  Apparat  konnte  mit  Hilfe 
eines  eisernen  Trägers  in  ein  grosses  gläsernes  Wassergefäss  gebracht  werden,  welches 
letztere,  für  den  Zweck  etwaiger  Erwärmung,  auf  einem  Sandbad  stand.  Die  Verfasser 
rathen,  vor  jedesmaliger  Ablesung  das  Wasser  in  dem  grossen  Wassergefäss  tüchtig 
nmzorühren,  damit  man  sicher  sei,  dass  die  Luft  in  der  Versuchsröhre  die  Temperatur  des 
umgebenden  Wassers  habe.  Bei  höherer  Erwärmung  dieses  Wassers  wurde,  um  dasselbe 
in  allen  Theilen  von  gleicher  Temperatur  zu  haben,  eine  besondere  andauernd  wirkrade 
Rührvorrichtung  angebracht.  In  dem  grossen  Wassergefisse  war  in  der  Höhe  der  Ver- 
suchspflanzen in  der  Nähe  der  n-Röhre  ein  Thermometer  angebracht,  welches  0,1  Grad 
abzulesen  gestattete. 

Die  Ablesimgen  wurden  selbstverständlich  mit  Rücksicht  auf  Barometerstand, 
Temperatur,  Dampfepannung  im  Apparat  etc.  vorgenommen  und  wurden  die  bei  diesen 
Ablesungen  möglichen  Fehlerquellen  sorgfältig  berücksichtigt.    Es  ergab  sich  aus  der  ein- 


Digitized  byLjOOQlC 


878  Phyriologie.  —  Chemische  Physiologie. 

gehenden  Berechnung  dieser  Fehlerquellen,  dass  dieselben  unbedeutend  genug  sind,  um  dift 
gewonnenen  Resultate  durchaus  nicht  in  erheblicher  Weise  stOren  zu  können.  —  Die  mit 
diesem  Apparat  angestellten  Tersuche  wurden  stets  mit  etiolirten  Pflanzen  oder  Pflansm- 
theilen  ausgeführt,  so  dass  die  etwa  stdrend  wirkende  Assimilation  ausgeschlossen  war. 

Eine  erste  Reihe  von  Versuchen  mit  Keimpflanzen  von  Buchweizen,  Ton  l^opMcihtm 
me^ju»,  mit  abgeschnittenen  Eeimwurzeln  von  Vieia  faba  unter  gleichbleibenden  Yersuchs- 
bedingungen  ausgefUlirt,  bewies,  dass  die  Athmung  eine  viele  Stunden  hindurch  w&hrende 
Periode  eine  sehr  constante  bleibt  Ferner  bewasen  dieselben,  dass  ein  verschieden  grosser 
Sauerstoffgehalt,  wenn  nicht  Verhältnisse  eintreten,  die  von  den  gewöhnlichen  weit  abweichen, 
auf  die  Athmung  keinen  sehr  bemerkbaren  Einfluss  hat.  Dasselbe  gilt  von  geringen 
Schwankungen  des  Gasdrucks.  —  Bei  einigen  der  mitgetheilten  Versuche  war  nahezu  die 
Hälfte  des  dargebotenen  Sauerstoffs  geschwunden,  ohne  dass  eine  deutliche  Schädigung  der 
Athmung  wahrnehmbar  war.  Bemerkenswerth  ist  auch  die  Tliatsache,  dass  die  Versachs- 
pflanzen selbst  die  letzten  Spuren  von  Sauerstoff  aufnehmen,  so  dass  dieselben  eventuell  sn 
einer  Analyse  der  atmosphärischen  Luft  verwendbar  sind.  —  Diese  erste  Versuchsreihe 
bewies  audi  besonders  die  grosse  Brauchbarkeit  der  angewendeten  Methode,  da  es  möglich 
war,  Differenzen  von  0,23  Ccm.  noch  sicher  abzulesen.  —  Bei  den  abgeschnittenen  Eeim- 
wurzeln von  Vicia  faba  stellten  die  Verfasser  ein  noch  lungere  Zeit  andauerndes  Wachsthum 
fest;  die  Athmungsintensität  nahm  bei  diesen  Organen  sehr  continuirlich  ab. 

Bei  einer  weitem  Versuchsreihe  wurde  der  Einfluss  verschiedener,  aber  eine  Zeit 
lang  constant  bleibender  Temperaturen  auf  den  Verlauf  der  Athmung  untersucht.  5  Edm- 
pflanzen  von  Tropaeolum  nu^jus  zeigten  bei  16,20  C.  eine  SauerstofEabnahme  von  0,63  Ccm., 
bei  26,40  c.  eine  Abnahme  von  0,76  Ccm.;  bei  82,80  C.  eine  Abnahme  von  1,00  Ccm.,  bei 
17,8°  C.  eine  Abnahme  von  0,62  pro  Stunde.  Es  war  eine  grosse  Athmungsconstanz  iima> 
halb  der  einzelnen  Perioden  von  gleichbleibender  Temperatur  bemerkbar;  die  Pflanzen 
kehrten  flberdies,  nachdem  sie  den  verschiedenen  Temperaturen  ausgesetzt  waren  und  wieder 
nahezu  auf  die  ursprOngliche  Temperatur  zurackgebnicht  waren,  auch  nahezu  zur  gleichen 
Athmungsintensit&t  zurück.  Bemerkenswerth  ist  auch  der  aus  diesen  Versuchen  sich  «gebende 
Schlnss,  dass  der  Einfluss  von  Temperaturschwankungen  jedenfalls  nie  lange  Aber  die  Daner 
der  Einwirkung  hinausw&hrt,  da  sehr  bald  nach  Erreichung  der  f&r  irgend  eine  Periode 
festgesetzten  Temperatur  wieder  constante  Zahlen  für  den  Sauerstoffrerbrauch  gewonnen 
wurden.  —  Dieselben  6  Keimpflanzen  gaben  bei  34°  kaum  grössere  AthTnnngw'nt'^'Pti'**'?'  als 
bei  32,80;  auch  bei  44,60  war  die  Athmungsintensität  nur  unbedeutend  höher  ab  bei  340.  — 
Bei  44—460  ^^^  ein  theilweises  Absterben  der  Pflanzen  an  den  stark  wachsenden  Theilen 
bemerkbar.  Da  nun  todte  Pflauzentheile  eine  ungemein  geringe  Athmung  zeigen,  so  sind  die 
bei  diesen  höheren  Temperaturen  gewonnenen  Zahlen  fOr  die  Athmungsintensit&t  nicht  sehr 
geeignet,  den  deutlichen  Verlauf  derselben  zu  zeigen.  Immerhin  scheint  bei  etwas  fiber  34'  C. 
ein  Optimum  der  Athmung  fflr  die  Keimpflanzen  von  Tropaeolum  mt^us  zu  li^;en  und 
scheint  die  Athmung  von  0— 3&o  proportional  der  Temperatursteigerung  zu  verlaufen,  ein 
Schluss,  fOr  dessen  Berechtigung  einige  weitere  mitgetheilte  Versuchsreihen  sprechen. 

Neun  abgeschnittene  Eeimwurzeln  von  Vieia  faba  zeigten  bei  annähernd  constanter 
Temperatur  eine  allmähliche,  ziemlich  gleichmässig  abfallende  Athmiingtrintensität  —  Zehn 
solche  abgeschnittene  Keimwurzeln  zeigten  eük  Ansteigen  der  Athmungsintensität  zwischen 
den  Temperaturen  von  12,5— 26°,  während  jenseits  der  letzteren  Temperatur  die  Athmung»- 
cnrve  eine  Abänderung  ihrer  Gestalt  zu  erleiden  scheint  Weitere  Versuche  ergaben  ähn- 
liche Resultate,  ein  Optimum  schien  innerhalb  der  benutzten  Temperaturen  (Maximum  29,5"  C.) 
noch  nicht  zu  liegen.  —  Schon  aus  den  bisher  angeführten  Versuchen  war  ersichtlich,  dass 
Temperaturschwankungen  auf  den  normalen  Verlauf  der  Athmung  keinen  erheblich  schä- 
digenden Einfluss  haben  können,  denn  bei  dem  üebergang  von  einer  Temperatur  zu  einer 
anderen,  längere  Zeit  constant  gehaltenen,  stellte  sich  die  Athmungsintensität  sehr  bald  auf 
das  der  betreffenden  Temperatur  entsprechende  Verhältniss  ein.  Bei  einer  Reihe  von  Ver- 
suchen, die  zur  Erörterung  dieser  Frage  angestellt  wurden,  stellte  sich  nun  Folgendes  heraus. 
—  Wenn  die  Temperatur  um  einen  bestimmten  Temperatnrgrad ,  für  den  die  Athmungs- 
intensität festgestellt  war,  wiederholt  um  mehrere  Grade  abwärts  oder  aufwärts  schwankte 
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nnd  dann  zn  dem  betreffenden  Temperaturgrad  zorflckkehrte,  so  zeigte  sieh  keine  erhebliche 
SUSnmg  der  Athmang  durch  diese  Schwankongeo,  denn  es  irorde  naheza  dieselbe  Athmnngs- 
intensität  erreicht,  welche  bei  constant  bleibender  Temperatur  dem  betreffenden  Temperatnr- 
grad  entspricht.  Auch  bei  plötzlichen  Steigerungen  von  einem  niederen  Temperaturgrad  auf 
einen  höheren  machte  sich  ein  schädigender  Einflnss  dieser  Schwankung  nicht  bemerkbar, 
w&hrend  sich  jedoch  ein  solcher  geltend  machte,  wenn  es  sich  um  ein  plötzliches  Fallen 
der  Temperatur  handelt;  aber  auch  diese  Schädigung  war  nur  eine  sehr  anbedeutende,  so 
daas  die  Pflanzenathmung  im  Glänzen  genommen  nur  sehr  unerheblich  auf  Temperatur- 
Schwankungen  reagirt. 

Auf  Grund  einer  Reihe  Ton  Yersuchen,  die  den  Einfiuss  des  Lichts  auf  den  Verlauf 
der  Athmung  zum  Gegenstand  hatten,  kommen  die  Verfasser  zu  dem  sehr  wichtigen  Schluss, 
dass  der  Einfiuss  des  Lichts  auf  die  Athmuilg  von  Keimpflanzen  und  einzelner  Theile  der- 
selben ein  äusserst  geringfügiger  ist,  so  dass  weder  Lingenwachsthnm  und  Athmung  im 
Lichte  und  in  der  Dunkelheit  mit  einander  proportional  gehen,  noch  es  irgend  möglich 
erscheint,  die  Verkflrzung  im  Lichte  sich  so  zu  erklären,  dass  wegen  der  rascheren  Ver- 
athmung  irgend  eines  Baustoffes  weniger  Material  zur  Neubildung  disponibel  sei.  Längen- 
wachsthom  and  Athmung  sind  nicht  Processe,  die  so  sehr  denselben  Bedingungen  unterliegen 
nnd  so  zusammengehörig  sind,  dass  man  den  einen  Vorgang  als  Maassstab  far  den  andern 
anzusehen  im  Stande  ist  Bei  vielen  Versuchen  fanden  die  Verfasser  bei  Beleuchtung  eine 
geringe  Beschleunigung  der  Athmung,  welche  sie  der  Wirkung  der  stark  brechbaren  Strahlen 
des  Spectrums  zuschreiben  zu  können  glauben. 

Es  wurde  schon  oben  hervorgehoben,  dass  bei  abgeschnittenen  Eeimwurzehi  die 
Athmongsintensität  ziemlich  gleichm&ssig  abnahm;  ähnlich  verhielten  sich  abgeschnittene 
Stengeltheile  oder  ganze  Keimpflanzen,  denen  die  Reservestoffbehälter  abgenommen  waren, 
während  durch  Abschneiden  von  Wurzeln  oder  Blättern  verstümmelte  Pflanzen,  die  ihre 
Reservestoffbehälter  noch  besassen,  jenes  stetige  Sinken  der  Athmungsintensität  nicht  zeigten, 
so  dass  dasselbe  nicht  durch  die  Verwundung,  sondern  vielmehr  durch  die  Abtrennung  der 
Reservestoffbehälter  nnd  den  dadurch  veranlassten  Mangel  an  Zufuhr  von  Athmongsmaterial 
zn  erklären  ist 

Da  bei  einzelnen  der  angesteDten  Versuche  die  Temperatur  so  hoch  gesteigert  wurde, 
dass  die  Versuchspflanzen  zum  Theil  abstarben,  so  war  es  natürlich  für  die  richtige  Be- 
nrtheilang  der  gewonnenen  Resultate  von  Wichtigktit,  zn  wissen,  wie  sich  solche  todte 
Pflanzentheile  dem  Sauerstoffe  gegenüber  verhalten.  15  Wurzeln  von  Vieia  faba,  die 
durch  Eintauchen  in  Wasser  von  60*  getödtet  waren,  zeigten  bei  Temperaturen  von 
16j60_23,o<'— 26,0*  ganz  gleichen  Sauerstoffverbrauch,  derselbe  war  aber  nur  etwa  '/lo  j^ner 
Grösse,  die  den  Sauerstoffverbrauch  lebender  Wurzeln  bei  jenen  Temperaturen  repräsentirt. 

L.  J. 
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C.  Befruchtungs-  und  Anssäungs- 
Einrichtimgen. 

Beferent    H.  Müller  (Lippstadt). 

Terzeichniss  der  besprochenen  Arbeiten. 

1.  Delpino,  Federico.    ülteriori  osservazioni  aulla  dicogamia  nel  regno  v^etale.    (Bef. 

S.  881.) 

2.  Lubbock,  John.  Common  wild  flowers  considered  in  relation  to  insects.  (Bef.  S.  897.) 

3.  —  On  british  wild  flowers  considered  in  relation  to  insects.    (Bef.  S.  897.) 

4.  Belt,  Thomas.    The  natnralist  in  Nicaragua.    (Ref.  S.  897.) 
6.  Darwin,  Francis.    Bees  visitii^g  flowers.    (Ref.  S.  898.) 

6.  Benuet,  Alfred  W.    On  the  fertilisation  of  some  Labiatae.    (Bef.  a  898.) 

7.  —  On  the  form  of  poUen  grains  in  reference  to  the  fertilisation  of  flowers.  (Bef.  S.  898.) 

8.  Farrer,  T.  H.  Fertilisation  of  coloor  in  papilionacens  flowers.  Corouilla.  (Bef.  S.  898.) 

9.  Maller,  H.    Different  modes  of  seif -fertilisation  where  Visits  of  insects  ar«  wanting. 

(Be£  S.  899.) 

10.  Moggridge,  Traherne;  Darwin,  Charles;  Maller,  H.;  Bennet,  A.  W.;  Moore,  S.; 

Comber,  T.;  Thiselton-Dyer;  Hart,  W.  £.    The  fertilisation  «f  Fumariaceae. 
(Bef.  S.  899.) 

11.  Darwin,  Charles.    Flowers  of  the  primrose  destroyed  by  birds.    (Bef.  S.  900.) 

12.  Moller,  H.    Fertilisation  of  flowers  by  insects.    (Bef.  S.  900.) 

13.  Vries,  de,  Hugo.    Bestuivingen  van  bloemen.door  insekten.    (Befl  S.  901.) 

14.  Comes,  Orazio.    Stndii  sulla  impollinazione  in  alcone  piante.    (Bef.  S.  902.) 

15.  Pedicino,  N.    Sul  processo  d'impollinazione  e  su  qoalcbe  atro  fatto  nel  Limodönun 

abortiTnm.    (Bef.  S.  902.) 

16.  Focke,  W.  0.    Batographische  Abhandlungen.    (Bef.  S.  902.) 

17.  Meehan,  Thomas.    Dimorphous  flowers  in  Passiflora.    (Bef.  S.  908.) 

18.  Kerne r,  A.    Yorl&ufige  Mittheikngen  aber  die  Bedeutung  der  Asyngamie  flir  die  Ent- 

stehung neuer  Arten.    (Bef.  S.  903.) 

19.  Focke,  W.  0.    Die  Wanderf&higkeit  der  Bäume  und  Str&ucher.    (Bef.  S.  903.) 

20.  Comber,  Thomas.    The  dispersion  of  british  plants.    (Ref.  S.  904.) 


Yorbemerkung. 

Das  Jahr  1874  hat  uns  auf  diesem  Gebiete,  ausser  emigen  kleineren  MittheilimgeD, 
zwei  umfassende  Werke  berühmter  Forscher  in  italienischer  und  englischer  Sprache  gebracht, 
von  denen  das  eine,  Delpino's  Ülteriori  osservazioni,  sich  nicht  nur  durch  eine  Fftlle  neuer 
Beobachtimgen  und  treffender  Bemerkungen,  sondern  vor  Allem  dadurch  auszeichnet,  dass  es 
zum  ersten  Male  eine  vollständige  geordnete  üebersicht  sämmtlicher  Blumeneigenthfinilicli- 
keiten  und  ihrer  physiologischen  Bedeutung  zu  geben  sucht;  gleichzeitig  stellt  es  sich  die 
Aufgabe,  die  fast  unerschöpfliche  Mannichfaltigkeit  der  Blumeueinrichtongen  in  eine  eng* 
begrenzte  Zahl  von  „Typen"  einzuordnen. 
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Das  andere  dieser  Werke,  von  dem  aof  anderen  wifflenschafüichen  Oebieten  mit 
glänzendstem  Erfolge  tbätigen  Sir  John  Lubbock  herrührend,  enthält  keine  Originalarbeit, 
sondern  verfolgt  lediglich  den  Zweck,  die  Landsleate  des  yerfassers  mit  des  wichtigsten  bis 
jetzt  festgestellten  Wechselbeziehungen  zwischen  in  England  wild  wachsenden  Blumen  und 
sie  befruchtenden  Insecten  vertraut  zu  machen. 


1.  Federico  Delpino.  Ulteriori  osgerraiioni  snlla  dicogamit  nel  regno  vegetale.  (Parte 
secondo,  fascicolo  11,  p.  1—351.  Milano  1875.  [Egtratto  dagli  atti  della  Societä  Ita- 
liana  delle  Scienze  natural!  in  Milano,  vol.  16  und  17.  a.  1878—1874.]) 

In  dem  im  Jahre  1870  erschienenen  vorhergehenden  Hefte,  Ober  dessen  Inhalt  Ref. 
in  seinem  Werke  Aber  Befruchtung  der  Blumen  durch  Insecten  (S.'IS  u.  14)  bereits  berichtet 
hat,  waren  die  mit  selbstbeweglichen  Befruchtungskörpem  aasgestatteten,  sowie  die  der  Be- 
fruchtung durch  Wasser  und  Wind  angepassten  Pflanzen  abgehandelt  worden;  der  vorlie- 
gende Band  behandelt  in  fUnf  Capiteln  die  der  Befruchtung  durch  Xhiere  angepassten 
Pflanzen  {Plantae  zoidiophüaej. 

In  der  Einleitung  werden  die  (vom  Bef.  auf  S.  15  und  16  seines  oben  genannten 
Werkes  bereits  vorläufig  mitgetheilten)  Pflanzenabtheilungen  aufgestellt  und  charakterisirt, 
welche  sich  der  Befruchtung  durch  bestimmte  Besucherclassen  angepasst  haben  (Plantae 
entomophilae,  omUhophilae,  malacopMlae,  unter  den  ersten  wieder  melittophilae ,  sphingo- 
philae  n.  s.  w.). 

Capitel  I  behandelt  diejenigen  Blumeneinrichtongen,  welche  sich  auf  Gesicht 
und  Geruch  der  Befruchter  beziehen. 

§1.  Farben.  Von  der  Umgebung  abweichende  Blüthenfarben  sind  den  Pflanzen 
von  Nutisen,  indem  sie  den  Besuchern  das  Auffinden  der  BlOthen  erleichtem  und  sie  dadurch 
zu  reichlicherer  Befruchtungsarbeit  befähigen.  Aus  der  Concurrenz  der  verschiedenartigen 
Blumen  in  der  Anlockung  der  Besucher  mnsste  sich  die  Verschiedenheit  ihrer  Farben  ent- 
wickeln, welche  an  demselben  Standorte  fast  jede  von  der  andern  unterscheiden  lässt.  Von 
bunten  Farben  krankhafter  Blätter  unterscheiden  sich  die  Blumenfarben  in  der  Begel  da- 
durch, dass  sie  unserem  Auge  wohl  thun. 

Wie  es  unter  den  Menschen  individuelle  Liebhabereien  für  tmd  Abneigungen  gegen 
bestimmte  Farben  giebt,  so  lässt  sich  das  auch  in  Bezug  auf  die  blumenbesuchenden  Thiere 
annehmen. 

§  2.  Augenfälligkeit  und  gefärbte  Organe.  Die  Augenfälligkeit  der 
Blumen  kann  auf  fünferlei  Weise  wirken:  1)  indem  sie  die  Blüthenfarbe  von  der  Farbe  der 
Umgebung  (des  Standorts)  abhebt,  werden  Besucher  von  weitem  herbeigezogen,  2)  indem  sie 
die  Blüthenüarbe  der  einzelnen  Art  von  der  der  anderen  Arten  abhebt,  werden  die  Besucher 
zu  wiederholten  Besuchen  derselben  Art  befähigt  Dieser  Farbenunterschied  verschiedener 
Arten  desselben  Standorts  ist  um  so  wesentlicher,  als  selbst  die  geistig  am  höchsten  ent- 
wickelten Blumenbesucher  nur  höchst  m^gelhafte  Formenauffassung  zu  haben  scheinen.*) 
3)  Besondere  Färbungen  zeigen  den  Besuchern  die  Lage  des  Honigs  an.  4)  Gewisse  Farben 
können  gewisse  Besucherclassen,  welche  einen  Widerwillen  gegen  dieselben  haben,  vom 
Besuche  der  Blumen  ausschliessen ,  zum  Vortheile  der  eigentlichen  Befrnchter.  5)  Gewisse 
Farben  locken  vermuthlich  die  zur  Befruchtung  geeignetsten  Thiere  vorzugsweise  an. 

Die  Function,  die  Blüthen  augenfällig  zu  machen,  wird  von  sehr  verschie- 
denen Organen  ausgettbt  a)  Von  den  Blumenblättern,  welchen  ja,  bei  der  unter  den  Blätter- 
kreisen der  BlUthe  stattfindenden  Arbeitstheilung,  in  der  Regel  diese  Function  zufällt,  b)  Von 
Stengelblättem  {Chrysosplenium,  Euphorbia  u.  a.).  c)  Von  Deckblättern,  immer  nur,  wo  die 
Augenfälligkeit  einen  sehr  hohen  Grad  erreicht,  daher  in  der  heissen  Zone  weit  häufiger  als 
bei  uns  {Oarlina,  BupUurum,  Melampyrum  arvenae  n.  a.).    d)  Von  einem,  zweien  oder  allen 


*)  DelplDO  sab  dte  HoDigblflne  wiederholt  Beifit  peremh  mit  Anemone  nemorosa  rerwechgeln ;  ebeaao 
beobachtete  Referent  elaea  Bmnbu»  agrorum  F.,  der  die  gleichgefärbten  Blfithen  von  Lithotpermum  arnnte  und 
Fiela  Meolor  vor.  tmentit  offenbar  f&r  tdentlHfa  hielt,  iDdem  er,  alle  anders  gefärbten  BlQtheo  überspriogend, 
nur  diee«  beinohte. 
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Blättern  des  Kelches  {Polygaia,  Eranthis,  Aftemmie*)  a.  a.).  e)  Von  den  Staobfikden  {CalUy- 
thamnus,  Mintosa  u.a.).  f)  Von  dftn  Nectarien**)  (Banunadus,  Euphorbia  purpur<aa  jx.  h.). 
g)  Von  den  Clonnectiven  der  Antberen  (Spironema  fragrang,  CommelinaceaeJ.  h)  Von  den 
Haaren  der  Blnmenkrone  (PhyUca,  Franguiaceae).  i)  In  Blflthengenossenschaften  von  einem 
Theilo  der  Blathen  ((Jomposüen,  Hydrangea,  Vibumum).  Bei  Daveua  machen  die  donkel- 
purpumen  Blathen  in  der  Mitte  der  Dolde  den  Bienen  die  Dauct»  -  Schinne  von  denen 
anderer  ümbelliferen  onterscheidbar.  k)  Von  zwei  oder  mehreren  dieser  Theile  zugleich. 
§8.  Eintheilung  der  Farben.  Kach  kurzer  Besprechung  der  von  Linn^,  Hayne 
und  Schttbler  aufgestellten  Eintheilungen  giebt  D.  selbst  folgende: 

a.  Gewöhnliche  Farben  (CQlori  ordinarii  o  andanti):  weiss,  gelb,  orange,  roth, 
rosa,  purpurfarben,  violett,  blau,  gelbgrOn  ^JRfttw,  Bhamnus,  BuaiusJ,  wachs-  oder 
honigfarben  (Acer  pseudoplatanusj,  grfln  {Cestrum  viridiflorum  u.  a.),  schwftrzlich- 
roth  oder  leberfarbig  (ComarumJ,  schwarz  purpurn,  schwarzblau,  dOster  (Hespe- 
ris  tristie). 

b.  Glänzende  Farben:  scharlachroth  (Fuchaia  fülgeta),  brennend  gelb  ("Tro- 
paeolvm  majus),  papageienfarbig  ^ffe8n«rto  polyanfhaj,  amethystblau,  smaragdgrün. 

c.  Metallische  Farben:  silberfarbig  (Bracteen  von  CarKna),  goldfarbig  (gelb- 
blflhende  Banuncülus***)  u.  a.),  kupferfarbig  (andere  Cnrlmo-Aiten),  metallischblau 
(Sprengelia),  tief  metallischgrOn  (Fruchtknoten  von  Omühogalwn  arabicum). 

d.  Fahle  oder  schmutzigbraune  Farben  (lividi  o  luridi),  wie  sie  eine  fleischige 
Stelle  unseres  Körpers  annimmt,  wenn  sie  eine  heftige  Quetschung  erlitten  hat, 
oder  wie  sie  sich  an  einer  grossen  eiternden  Wunde  zeigen,  oder  wie  sie  das 
Fell  gewisser  Schlangen  darbietet.  Diese  unseren  Abschen  erregenden  Farben 
finden  sich  namentlich  bei  (der  Befruchtung  durch  Aasfliegen  angepassten) 
Aristolochien,  Bafftesien,  Äselepiadeen  und  Aroideen. 

§  4.  Die  verschiedenen  Grade  der  Augenfälligkeit  der  Farben,  welche 
natürlich  bei  der  Concurrenz  der  Blumen  desselben  Standorts  in  Anlockung  der  Besucher 
eine  wichtige  Rolle  spielen,  smd  bedingt: 

1.  vom  physiologischen  Znstande  der  Sehnerven, 

2.  von  der  allgemeinen  Farbe  des  Standorts, 

3.  vom  Blau  der  atmosphärischen  Luft. 

§  6.  Der  Farbenwechsel,  welchen  viele  Blumen  im  Verlaufe  ihres  BMhens 
darbieten,  Iftsst  den  Besucher  erkennen,  welche  Blflthen  mit  Aussicht  auf  Ausbeute  besucht 
werden  können,  welche  nicht. 

§  6.  Der  Geruch  der  Blumen  kann  den  Pflanzen  auf  dreierlei  Weise  nOtzen: 
1)  indem  er  Besucher  flberhaupt  von  weitem  anlockt,  2)  indem  er  besondere  Besucherclassen 
vorzugsweise  anlockt,  S)  indem  er  zur  Befruchtung  untaugliche  Besucherclassen  zurück- 
schreckt. Die  verschiedenen  Besucherclassen  zeigen  eine  sehr  verschiedene,  Bienen  und 
Schmetterlinge  z.  B.  eine  sehr  ausgeprägte,  Kolibris  eine  geringe  E^p&nglichkeit  für  Geräche. 
Starke  Gerfldie  (der  Magnolien  z.  B.),  welche  Cetonien  anlocken,  können  Bienen  tödten. 
Aasgerüche,  welche  uns  und  die  meisten  Classen  der  Blumenbesucher  zurflckschrecken,  lockeo 
die  eigentlichen  Befrnchter  der  mit  diesen  Gerflehen  ausgestatteten  Pflanzen  an. 

§  7.    Eintheilung  der  Blumengerflche. 

A.  Sympathische  Gerflehe:  1)  Anmnthige  Gerflcbe;  17  Arten;  Vergleichsobjecte: 
Jasmin,  Narciasen,  Reseda,  Hyacinthen,  Lilien,  Nuphar,  Ginster,  Vdlchen,  Honig  und  Wadis, 
Weissdom,  Rosen,  Balsam,  Heu,  Citronen,  Moschus,  Acacien,  Coryanthes. 

2)  Gewfirzartige  Gerflcbe:  6  Arten;  Vergleichsobjecte:  Nelken,  Vanille,  Gunamcnnen, 
Myristica,  Lorbeer. 

S)  Obstartige  Gerflcbe:  4  Arten;  Vergleichsobjecte:  Bananen,  'Aprikosen,  Ananas, 
Raps  (oder  Rflben?  Odore  rapaceo;  Beispiel  Oereus  Napoleonis). 

*)  Von  lablreicfaeu  von  D.  aogaffthrten  B«lsplel60  lind  hier  Immer  nur  elnxelae  heraiugegTiifeii.    Bef. 
"')  D*  die  Nect«rlen  keütea  beatbnmteo  morphologieeheii  Werth  taabeo,   ao  paaun  afe  nicht  in  die  Tor- 
liegende  Auftäliiiuig.  Baf. 

»«•)  Beferent  kann  in  den  gelben  Ra»iinci><v*-BI&UwD  keine  Spar  metelliaeher  Tirbong  entdecken. 
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B.  Idiopathische  Gerüche:  4)  Ueble  Gerüche:  13  Arten;  Verglcichsobjecte : 
Holluader,  Bock,  Wanzen,  Carabus,  Erdpech,  Enobknch,  Raute,  Mohn,  Tabak,  Rhodea, 
geröstetes  Erbsmehl,  ranzige  Feigen,  Hefe  (Äsimina  trüoba). 

6)  Ekelerregende  Gerüche:  6  Arten;  mnfSger  (?)  Geruch  (Odorc  di  lezzo,  z.  B.  bei 
Evonymus  vemicomts);  Vergldchsobjecte  der  fünf  übrigen:  faule  Fische,  Urin,  Mist,  Stink- 
thier,  Aas.  —  Für  jede  dieser  46  Arten  Ton  Gerflehen  werden  ein  oder  einige  Blumenarten 
als  Beispiele  genannt 

Capitel  n.   Blumeneinrichtnngen,  welche  sich  auf  den  Geschmack  der 
Befruchter  beziehen. 

Die  häufigsten  Genussmittel,  durch  welche  die  Befruchter  zu  wiederholten  Besuchen 
derselben  Blumenart  veranlasst  werden,  sind  Pollen,  als  vortrefflichste  stickstoffhaltige 
Nahrang  und  Honig,  als  köstlichstes  Athmongsmittel.  Ausserdem  verdienen  genannt  zu 
werden:  1)  Einzellige  W&rzchen  auf  der  inneren  Oberfläche  der  Spatha  von  Äriaarum 
proboseidettm ^  welche  vermathlich  von  Dipteren  ausgesaugt  werden.  2)  Mehrzellige 
Wärzchen  an  den  Narben  von  Ifa^nolta- Arten,  welche  von  Cetonien  verzehrt  werden; 
fihnlich  verhält  es  sich  vermuthlich  mit  Wärzchen  in  den  BlOthen  von  lUeium  religiostim. 
8)  Saft  fleischiger  Gewebe,  wie  er,  nach  H.  Mflller's  Entdeckung,  in  den  Blüthen  von 
Chftisus  Laburnum,  nach  Darwin's  und  H.  Müller's  Ansicht,  in  den  Blüthen  unserer  Wiesen- 
orchideen, endlich,  nach  H.  Mflller's  Vermnthung,  auch  in  den  Blüthen  von  Erythraea 
Centauriutn  von  gewissen  Besuchern  erbohrt  und  gesangt  wird.  4)  Lose  essbare  Zellen 
(Mehl),  welche  nach  Fritz  Mttller's  Beobachtung  die  Unterlippe  einer  bissiL  Orchidee  (Poly- 
staehya)  füllen.  6)  Geniessbare  fleischige  Hervorragungen  an  der  Unterlippe  vieler 
Orchideen,  deroi  Benagnng  durch  Bienen  von  Crüger  und  Fritz  Müller  direct  beobachtet 
wurde  und  in  den  Blüthen  von  Paeonia  Mutan,  wo  sie  von  Cetonien  verzehrt  werden. 
6)  Geniessbare  verdickte  Kelche  an  den  Kolben  von  Bhodea  japonica,  wo  sie  von 
Schnecken  und  an  den  Blflthen  von  Danae  racemosa  (Asparagineen),  wo  sie  von  Thrips 
genossen  werden.  7)  D  er  ge  niessbare  Knospenkern  in  den  männlichen  Individuen  der  Fieus- 
Arten*);  er  wird  von  den  Psenraweibchen  mit  einem  Ei  belegt;  die  Pseneslarve  entwickelt 
sich  auf  Kosten  des  Enospenkems;  das  ausschlüpfende  Inaect  flberträgt  den  Blüthenstaub 
auf  die  weiblichen  Blflthen.  8)  Alle  zarten  Blflthentheile  überhaupt;  sie  werden  von 
gewissen  Käfern,  besonders  aus  der  Familie  der  Lamellicomia,  gern  gefressen,  oft  zum  Ver- 
derben der  Blüthe,  bisweilen  jedoch,  und  bei  Victoria  regia  und  andern  grossen  Blumen 
vielleicht  regelmässig,  unter  Bewirkuug  von  Fremdbestäubung. 

Verschiedene  Wirkungsweise  der  verschiedenen  Genassmittel. 

Dieselben  können  wirken:  1)  allgemein  anlockend,  2)  gewisse  Besucherclassen  aus- 
schliessend  und  dadurch  andere  um  so  erfolgreicher  anlockend.  Auch  der  Honig  kann,  wenn 
er  giftig  ist,  wie  es  von  Ehododendron  ponticum,  AzaXea  pontica,  Kalmia  latifolia,  Aconitum 
Napellus  und  Lycoetonum  berichtet  worden  ist,  die  zweite  Wirkung  ausüben. 

Capitel  m.  Blumeneinrichtnngen,  welche  die  Thätigkeiten  der  Befruchter 
in  der  Nähe  leiten  and  erspriesslicher  machen. 

§  1.  Bewirknng  der  Augenfälligkeit:  a)  durch  Heliotropismus,  b)  durch  Ein- 
seitigkeit der  Blfithenstände,  an  Standorten,  welche  von  einer  Seite  her  mehr  Licht  emp&ngen, 
c)  durch  Länge  und  Richtung  der  Schäfte,  Blüthenstiele  u.  s.  w.,  d)  durch  Ansbreitung  der 
obersten  oder  untersten  Blumenblätter  wagrecht  gestellter  symmetrischer  Blumen. 

§  2.  Orientirung  der  Blüthen  vor  den  Befruchtern.  Regelmässige  Blüthen 
stellen  sich  meist  senkrecht  (aufrecht  oder  hängend),  symmetrische  meist  wagrecht;  gewaltsame 
ümkehnmg  dieser  Lage  verhindert  die  natürliche  Befruchtung.  Wird  die  ganze  Pflanze  in 
verkehrte  Lage  gebracht,  so  bringt  oft  eine  Drehung  der  Blüthenstiele  die  einzelnen  Blüthen 
wieder  in  die  richtige  Lage  (z.  B.  bei  Gmiata  pHosa,  nach  D.).  Die  zur  Fremdbestäubung 
dorch  die  Besucher  geeignete  Blüthenlage  ergiebt  sich  bald  durch  halbe  Drehung  des  Frucht- 
knotens {OrchideenJ ,  bald  durch  ganze  (MakixigJ  oder  durch  Krümmung  des  Blüthenstiels 


*)  Dlesor  Fall  gehört  atroDg  genommen  nicht  hierher;  denn  er  bietet  eine  BlumoDeinrichtnng  dar,  die 
•ich  Dicht  auf  den  Qesehmack  dei  Befruchten,  (ODdem  anf  selneD  Trieb,  die  Nachlcommeoecbaft  zu  rereorgen,  beileht. 
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(Cygripedmm)  oder  durch  Drehung  desselben  (Lobdiaceen^  Ery&urina  u.  a.)  oder  durch 
Abreissung  und  Drehung  der  Blumenkrone  (Acanthaceen-Oattung  Peristrophe  u.  a.,  Irideen^ 
Gattung  AtaholizaJ,  oder  durch  Ueberhängen  des  Blüthenstandes  (Salvia  nutansj  oder  durch 
plötzliche  ümbiegong  des  Stengels  unter  der  Blflthe  (HeAyehium  coccineumj. 

S  3.  Anflugflfichen  und  Stützen.  Bei  aufrechten  Blumen  dient  meist  die 
BlOthenaosbreitung  als  AnSugfläche,  bei  hängenden  die  Antheren  oder  Staubfäden  als  Stützen 
zum  Festhalten.  Die  Ausbildung  besonderer  Anflugflachen  findet  sich  für  Bienen  namentlich 
bei  Blüthen  des  Labiaten-  und  PapiUonaeeen-lypus ,  fOr  Fli^eu  bei  BlQthen,  welche  ein 
zeitweises  Gefängniss  oder  eine  Herberge  ihrer  Besucher  bilden.  Ausser  der  Unterlippe  und 
den  mit  dem  Schiffchen  vereinten  Flügeln  sind  bei  den  ersteren  Wimpern  und  Fransen 
(Pölygaia  myrtifoliaj,  umgebildete  oder  stark  behaarte  Staub$lden,  Antheren  und  Blumen- 
blätter hervorzuheben,  für  die  letzteren  sind  geschwänzte  Blumenbl&tter  (Strophanihus 
diehotomusj,  Ferigonblätter  (EimanthoglossumJ,  Blathenscheiden  (Arisarum  probotcideui»), 
Kolben  (Arum)  und  geschwänzte  umgebildete  Blttthenstiele  CAtacaia  cristataj  gleichzeitig 
Stützen  und  Wegweiser. 

§4.  Absonderung,  Verwahrung  und  Darbietung  des  Honigs.  Nektarien 
locken  in  allen  Fällen,  sie  mögen  in  oder  ausser  den  Blüthen  auftreten,  Thiere  an,  welche 
der  Pflanze  nützen,  die  ausser  den  Blüthen  auftretenden  in  der  Regel  Ameisen  oder  Wespen, 
als  wirksame  Schildwachen  gegen  Raupen*),  die  in  oder  um  die  Blüthen  auftretenden  die 
Befruchter.  Die  letzteren  Nektarien  kommen  bekanntlich  an  allen  Theilen  der  Blüthe  Tor  **), 
bald  eine  Stelle  mit  dünner  gleichmässiger  Schicht  Oberziehend  (epimorphisch  D.),  bald  zu 
selbstständiger  Form  anschwellend  (automorphisch  D.),  bald  zugleich  von  einer  VerkOmme- 
rung  oder  Beduction  des  sie  tragenden  Theils  begleitet  (metamorphisch  D.).  Auch  Bracteen  (der 
Marcgraviaceen)  und  ganze  Blüthen  (bei  Acacia  JulQnissin)  können  als  Nectarien  fungiren. 

Safthalter  können  die  Form  von  Grübchen  {MyosurusJ,  Lö&ln  (TüiaJ,  Schalen 
(TotentiOa  IVagariastrwnJ ,  Taschen  (Nigetta),  Säcken  (CorydaUt) ,  Spornen  (Linaria), 
Röhren  (&st  alle  Corollifloren)  und  Kammern  (PassifloraJ  haben  und  den  Honig  entweder 
selbst  absondern  oder  von  andern  ihn  absondernden  Organen  empfiingen,  was  D.  im  Ein- 
zelnen ausführt. 

Saftlöcher  (nettaropili)  nennt  D.  diejenigen  beim  EDneinblicken  in  gewisse 
Blüthen  sofort  bemerkbaren  Löcher,  welche  allein  den  Rüsseln  der  Besucher  den  Zutritt 
zum  Honige  gestatten.  Er  unterscheidet  1)  kleinmündige,  in  welche  nur  die  Rüssel  der 
Schmetterlinge  oder  die  Schnäbel  honigsaugender  Vögel  eindringen  können  (PlathaTithera  — 
SiphocampyhuJ,  2)  Ton  Kanälen  der  Blumenblätter  gebildete  (Lilium  Martagon),  3)  durch 
Zusammenwickelung  der  Blumenblätter  entstandene  (Ribes  speciesj,  4)  von  Anschwellungen 
oder  Verengungen  des  Röhreneingangs  umschlossene  (Cerbera  lactaria),  6)  Von  Anhängen 
der  Blumenblätter  gebildete  (Nemophila),  6)  von  den  Zwischenräumen  der  Blumenbl&tter 
gebildete  (Delphimum  elaUtmJ,  7)  von  Zwischenräumen  der  StaubfMen  gebildete  (Soldantüa), 
8)  durch  die  Abwärts-  oder  Anfwärtsbiegung  eines  Staubfadens  gebildete  {Eehium,  Oladiobt 
segetum),  9)  durch  die  Aufwärtsbiegung  der  Basis  eines  Staubfadens  gebildete  (Papüionaceen), 
10)  durch  das  Zusammenlegen  der  Staubfäden  zu  einer  centralen  Säule  gebildete  (OenUana, 
Convolvulits),  11)  durch  Znsammendrehnng  von  Staubfäden  gebildete  (Chelone,  Pentstemon).*'*) 

Saftdecke.  Daraus,  dass  bei  Symphytum,  Campanida  u.  s.  w.  der  Honig  schon 
durch  die  Stellung  der  Blflthe  g^en  Regen  geschützt  ist,  schliesst  Delpino,  dass  sie  über- 
haupt nicht  zum  Schutze  g^en  Regen,  sondern  einzig  und  allein  zur  Femhaltung  unnütser 
Besucher,  besonders  der  Ameisen  und  BlasenfQsse,  „bestimmt"  (deBignata)t)  sein  könne. 


*)  Tsigl.  du  Referat  über  Tbl.  Belt,  the  Naturaliat  In  Nlcsragiu.  B«r. 

**)  D.  giebt  «tau  ToUatindlge  Aof^äblnng  der  TersoUedenen  Stellen ,  in  walohen  Nektarien  rorkoainKB; 
wir  äbergehen  dieselbe  bfer,  ale  %u  wenig  Nenea  darbietend.  B«f. 

***)  Dleeer  üinthellung  liegt  kein  dnbeitUohes  Frinclp  zu  Grunde ;  die  erste  Abtbailirog  ist  nsck  der 
Orösse  der  Löcher,  die  fibrigen  sind  naeh  den  an  Ihrer  Bildung  betheiligten  Organen  aufgestellt.  Ausserdem  lillt 
die  zweite  AbtheDung  ttaailweise  mit  der  f&nften  zusammen.  ReC 

t)  Wenn  dem  Ausdrucke  »designata«    die  Toratellung   einer  »Absicht   des  BInmenscböpfers« 
zu  Grunde  liegt,  so  muss  D.  wenigstens  zugeben,  dass  diese  Absiebt  recht  mangelhaft  erreicht  worden  ist,  d«  bd 
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Sie  wird  gebildet  1)  durch  Hasrringe,  Haarbflschel,  Filz  (Labiaten},  2)  durch  Ver- 
breiterung von  Organen,  welche  klappenförmig  zusammenneigen  und  gefinmpert  sind  CCam- 
patmla),  S)  durch  selbstfindige  BUdungeu  (Passiflora),  4)  durch  Einbauchnngen  der  Blumen- 
krone, welche  die  Rfihre  derselben  schliessen  (Symphytum,  Anehusa),  6)  durch  Zusammen- 
schnDrung  der  honigfllhrenden  Rohren  (Aeachitumih'us),  6)  durch  ümknicknng  derselben 
CPeristrophe  u.  a.^,  7)  durch  Zusammenschliessen  ihrer  Lippen  (Antirrhinum,  LinariaJ. 

Eine  andere  Art  Saftdeke,  ein  Schutzmittel  gegen  Honigraub  durch  Einbruch,  erblickt 
D.  in  den  bauchig  aufgeblasenen  Kelchen  von  UMnanäuts,  sowie  in  der  SpomnmhOllung 
von  Ddphiniitm  und  Aconitum.  (Die  Kelche  von  BMnanfhus  leisten  diese  Wirkung  nicht; 
denn  die  BMthen  werden  sehr  gewöhnlich  von  Hummeln  angebissen  und  durch  Einbruch 
ihres  Honigs  beraubt.    Bef.) 

Saftwege  nennt  D.  in  Blumen,  welche  dem  ganzen  Körper  der  Befrachter  den 
Eintritt  gestatten,  wie  z.  B.  bei  Digitalis  purpurea,  die  zum  Honige  führenden,  aus  Haaren 
oder  Waizen  gebildeten  Streifen  (Iris,  Antirrhinum,  Gentiana  aeaülis  u.  a.).  Bei  Pent- 
stemon  und  einigen  Jocoramia- Arten  (Bignoniaceen)  hat  sich,  der  fOnfte  Staob&den  auf  die 
Unterlippe  niedergelegt  und  fungirt  so  als  Saftweg. 

Ueber  Saftmale  bringt  D.  nichts  Neues. 

Scheinnectarien  und  Scheinsafthalter  glaubt  D.,  nach  Sprengeis  Vorgänge 
noch  immer  in  den  Spornen  unserer  Wiesenorchideen  erblicken  zu  müssen,  trotz  des  von 
ihm  nicht  bestrittenen  Nachweises  des  Ref.,  dass  Bienen  das  saftige  Gewebe  derselben 
thatsächlich  anbohren  und  ansaugen. 

Scheinsafthalter  finden  sich,  nach  D.'s  Deutung,  neben  wirklichen  Safthaltern  bei 
Btilingia  und  Ptun^o-Arten,  Scheinnectarien  neben  wirklichen  bei  NigeUa,  Lopezia  und 
einigen  anderen. 

S  &•  Blumeneinrichtungen,  welche  die  üebertragung  des  Blüthen- 
staubes  auf  den  Körper  der  Befruchter  bewirken. 

I.  Der  Pollenflbertragung  vorausgehende  Einrichtungen. 

Die  verschiedenen  Grade  der  Zusammenhaftung  der  Pollenkömer  stehen  einerseits 
in  Zusammenhang  mit  der  Art  ihrer  üebertragung,  anderseits  mit  der  Samenzahl  und  dem 
durch  dieselbe  bedingten  Folienbedarf  der  Ovarien,  z.  B.  finden  sich  als  Extreme  bei  den 
WindblQthigen  vereinzelte  Pollenkömer  und  monospermische  Frttchte,  bei  den  Orchideen 
der  höchste  Grad  des  Znsammenhaftens  der  Pollenkömer  und  die  vielsamigsten  Frflchte. 

Der  Pollen  geht  von  den  Antheren  entweder  unmittelbar  auf  den  Körper  der  Be- 
frachter flber,  in  diesem  Falle  findet  das  Au&pringen  der  Antheren  immer  erst  während  des 
Aufblühens  oder  nach  demselben  statt*),  oder  er  wird  zuvor  auf  andere  Organe  abgelagert, 
und  dann  erfolgt  das  Aufspringen  der  Antheren  stets  vor  dem  Aufblühen.  Er  wird  dann 
abgelagert: 

1.  auf  den  Griffel,  a)  in  Haare  desselben  (Campanulaceen),  b)  auf  eine  Griffelplatte 
(angeklebt;  Cannaeeen,  üfciranfaceen) ; 

2.  in  einem  pollensammelnden  Behälter,  a)  aus  der  Vereinigung  der  Antheren 
gebildet  (Lai>eliaceen,  Compostten,  Rhinanthus) ,  b)  ans  einer  Erweiterung  des 
Griffelendes  gebildet  COoodeniaceen,  BrunoniaJ,  c)  aus  2  Blumenblättern  gebildet 
(Aphekmdra,  Fumariaceen,  Papilionaeeen  mit  Pumpeneinrichtung  und  mit  Griffel- 
bürste); 

3)  auf  Narbenanhänge  CPertpIoceae>  Staubkölbchen  werden  auf  Narbenanhänge 
angeheftet  bei  Orchideen  und  Asdepiadeen. 


LliMrja  und  Tlsleii  andetn  mit  Saftdeoke  vergebenen  Blumen  Amelien  ood  Thrips  In  grosser  Zahl  inm  Honige 
gelangen  und  ihn  unsbenten.  Lässt  man  dieee  lAbeicht  des  Binmenschöpferec  daher  auf  sich  bernhon,  so  mnss 
man  zugestehen,  doss  thataäohllob  dnrch  die  Saftdeoken  sowohl  zahlreiche  nnnützo  Besncher  vom  Honig- 
ganusse  ausgeschlossen,  als  anch  in  zahllosen  Fällen  der  Bcgon  vom  Honige  abgehalten  wird,  und  Niemand  wird 
bestreiten,  dass  beide  Wirkungen  der  Pflanze  Ton  Nutzen  sein  können.  Bef. 

*)  D.  lihlt  die  Tersohiedenen  Arten  des  Antlprlngeiu  ebenAlli  sal. 
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n.  Einrichtungen,  welche  sich  unmittelbar  auf  die  Uebertragung  des 
Pollens  auf  die  Befruchter  beziehen. 

A.  Der  Körper  der  Besucher  reibt  sich  ein&ch  an  den  pollentragenden  O^anen; 
dann  sind  folgende  Anpassungen  zu  unterscheiden: 

1.  Die  Ebene,  in  welcher  die  Antheren  aufspringen,  entspricht  dem  zu  bestäuben- 
den Eörpertheile.    Dies  wird  bewirkt: 

a.  Durch    die  Stellung   der  Staubfäden  und  Staubbeutel  {LabiaUn,  Passi- 
floren u.  a.)< 

b.  Durch  langsame  Bewegung  der  StaubgefSsse. 
a.  Abwärtskrümmung  derselben  (Labiaten). 

ß.  AufwärtskrOmmnng  derselben  CDelphinium,  Bhododendron  u.  a.). 
y.  Aufrichtung  anfangs  niederliegender  Staubgef&sse  (Buta,  Pamassia  u.  a.). 
8.  Niederlegung  anfangs  angerichteter  StanbgefSsse  (NigeUa). 
*  c.  Durch  rasche  Bewegung  reizbarer  StaubgefSsse  (Berberis), 

d.  Durch  Schaukelbewegung  der  Antheren  (Sälvia,  Calceolaria  u.  a.). 

2.  Andere  Organe,  auf  welche  sich  der  Bläthenstanb  abgelagert  hat,  nehmen  die 
für  die  Körperoberflftche  der  Besucher  passende  Lage  an  (Canna,  Loibeliaceen, 
Ooodeniaceen). 

3.  Die  Antheren  der  Oesneriaceen ,  einiger  iS>aleta- Arten  u.  a.  haften  zusammen 
und  bewirken  so  eine  kräftigere  und  r^elmässigere  Beibung  ihrer  pollen- 
bedeckten Fläche  am  Bttcken  der  Besucher. 

4.  Bei  vielen  Shinanthaceen ,  Acanthaceen,  Melastomcuieen  und  Lobeliaceen  be- 
finden sich  Anhänge  an  den  Antheren,  welche  von  den  Besuchern  angestossen 
werden  und  eine  kräftigere  Erschütterung  und  Entleerung  der  Stanbgefässe 
bewirken,  als  die  blosse  Beibung  derselben. 

5.  Die  Antheren  von  Solanum  glaucum  blasen  beim  leichtesten  Anstoss  aus  zwei 
an  ihrer  Spitze  befindlichen  Löchern  eine  Menge  leicht  umherfliegender  Follen- 
kömer  hervor,  lediglich  in  Folge  grosser  Weichheit  und  Elastidtät  der  An- 
therenwände. 

6.  Häufig  hängen  von  den  Antheren  oder  Pollenbehältem  Haare  herab,  welche, 
wenn  der  Blflthenstaub  sich  dem  Rücken  des  Besuchers  anheftet,  ein  seitliches 
Verstreuen  desselben  verhindern  (Acanthus,  Chodeniaceen,  Lobeliaceen). 

7.  Bei  von  Schwärmern  befruchteten  Blumen  mit  lang  hervorragenden  Stanb- 
gefässen  nnd  Qriffeln  pflegt  der  Pollen  sehr  beweglich  und  zu  gleicher  Zeit 
äusserst  leicht  anheftend  zu  sein  (Lüium  Martagon,  Pancratium  etc.). 

B.  Der  Körper  der  Besucher  reibt  sich  an  den  pollentragenden  Organen ;  gleichzeitig 
aber  treiben  besondere  Organe  den  Blüthenstaub  aus  seinem  Behältnisse  hervor. 

1.  Die  poUenhervortreibenden  Organe  vrirken  wie  Pnmpenkolben ,  und  zw» 
thun  dies: 

a.  die  verdickten  Endra  der  Staubfäden  (Lotus  etc.), 

b.  die  Spitze  des  Griffels  (Lobeliaceen,  viele  CompositenJ. 

2.  Diese  Organe  wirken  wie  Cylinderbürsten,  Schaufeln  oder  Körbchen  (Phase(^us, 
Vicia,  LathyrusJ.  Die  poUenhervortreibenden  Organe  werden  in  Thätigkeit 
versetzt,  bei  den  Fumariaceen  von  oben  her  durch  das  Gewicht,  bei  den  Lo- 
bdiaceen  von  unten  her  durch  den  Druck,  bei  den  Compositen  mit  reizbaren 
Staubfäden  durch  die  Berührung  des  Rüssels  der  besuchenden  Insecten. 

C.  Die  pollenfahrenden  Organe  schnellen  gegen  den  Körper  der  Besucher;  bei 
Kalmia,  einigen  Papüionaceen ,  Polygaieen,  Marantaceen,  Fumariaceen,  La- 
biaten (HyptisJ,  Scrophulariaceen  (Schieanthus),  Onagrariaceen  (Lopezia),  Btt- 
biaceen  (Posoqueria). 

D.  Der  Folien  wird  den  Besuchern  auf  den  Rücken  gestreut,  bei  einigen  Mhimaniha- 
ceen,  Acanthaceen,  Labiaten. 

E.  Der  Folien  wird  den  Besuchern  in  zusammenhängenden  Massen  angeheftet ,  bd 
Orchideen  und  Asdepiadeen. 
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nL  Einrichtungen,  welche  den  Pollen  auf  dem  Körper  der  Besucher  fest- 
halten, während  dieselben  von  einer  Blflthe  zur  anderen  fliegen. 
D.  hebt  hier  noch  hervor  die  KlebkOgelchen  Iftngs  der  Antherenrisse  bei  Sideritis, 
Bryonia  n.  a.,  die  Klebschicht  am  Grüfelende  bei  Apoeyneen  nnd  dergl. 

§.  6.    Blameneinrichtnngen,   welche  die  üebertragnng  des  Blfithen- 
staubes  vom  KOrper  der  Befrachter  auf  die  Narben  bewirken. 

1.  Die  Beschaffenheit  der  Narbe  and  des  Griffels.  Bald  finden  sich 
Narbenwarzen,  zwischen  denen  sich  die  Pollenkömer  leicht  festheften,  bald  reiz- 
bare, nach  Reibung  sich  schliessende  Narbenlappen  {Utricularia  etc.)',  bald 
Pollen  abschabende  Narbenränder  {Viola  u.  a.),  bald  sich  za  Klebstoff  zerreibende 
Narbenpapillen  (Papüionaceen) ,  bald  sehr  feuchte  und  klebrige  Narben  (Lüia- 
ceen,  Ericaceen,  Orchideen) ;  bei  den  Vandeen  Narbenspalten ,  in  welchen  die 
Staubkölbchen  sich  festklenunen. 

2.  Die  Bildung  benachbarter  BlOthentheile.  Elenunkörper  äer  Asdepiadeen. 
8.  Die  Natar  des  Pollens.    Stachlichkeit,  Klebrigkeit  desselben  etc. 

§  7.  Blumeneinrichtnngen,  durch  welche  Kreuzung  getrennter  Blflthen, 
Blflthenstände  oder  Stöcke  bewirkt  wird.    Bei  ZwitterblQthen  geschieht  dies: 

I.  Durch  ungleifchzeitiges  Beifen  der  beiden  Geschlechter  (Dichogamie 
Sprengel). 

A.  Durch  Yoraaseilen  der  Staabgefässe    in    ihrer    Entwickelang 
(Proteiandrie). 
Die  verschiedenen  Fälle  der  Proterandrie  theilt  D.  folgendennassen  ein: 
Erste   Abtheilung.    Bestäubungsstelle*)   abgegrenst    (In   diesem  Falle  fuhren 
StaubgefSsse  oder  Griffel  oder  beide  Bewej^gen  aus  oder  verändern  durch 
Wachsthom  ihre  Stelle  derart,  dass  die  Narben  an  die  frflhere  Stelle  der  Staubbeutel 
treten.) 

1.  ünterabtheilang.     Bestäubungsstelle    ringförmig    die    Mitte    umgebend. 

Der  Abstand  zwischen  der  Bestäubungsstelle  und  der  Blfithenausbreitnng 
entspricht  der  Körperdicke  der  Befruchter,  welche,  auf  einer  honigffihrenden 
Fläche  um  den  Griffel  herumlaufend,  mit  ihrem  Rflcken  im  ersten  Stadium 
die  Staubgef&Bse,  im  zweiten  die  Narben  streifen. 

1.  Fall  Die  anfangs  aufrechten  StaubgeÜsse  biegen  sich  bis  zur  Bestäubungs- 

stelle und  legen  sich  nach  dem  Verblühen  der  Antho-en  nieder;  im 
zweiten  Stadium  krümmen  sich  die  Griffel  bis  zur  Bestäubungsstelle 
zurück  Nigelkt,  Stoertia. 

2.  Fall.    Staul^efässe  unbeweglich.    Passiflora. 

2.  Ünterabtheilang.    Bestäubungsstelle  cylindrisch  die  Mitte  umgebend. 

8.  FalL  Bestäubungscylinder  von  bedeutendem  Durchmesser;  die  verblühten 

Antheren  biegen  sich  abwärts;  die  Grriffel  krümmen  sich  zurück  und 

treten  an  ihre  Stelle.    Viele  McUvaceen. 
4.  Fall.    Bestäubungscylinder  von  sehr  kleinen  Durchmesser,  von  den  um 

den  Griffel  herum  zusanmienschliessenden,  nach  aussen  aufspringenden 

Antheren  gebildet.    Gentiana  aeatiUs  u.  a. 
6.  Fall.    Dieser  Cylinder  von  den  pollensammelnden  Haaren  des  Griffels 

gebildet.    Campamda. 


*)  Beatäubuogsatelle  uannt  S.  diejenige  Stelle  einer  protorandrisohen  BIfithe,  «n  welcher  alcb  im 
enten  Stadium  der  Pollen,  im  zweiten  die  Narben  der  Berähmng  der  Befruchter  darbieten.  Kommen  alle  ilir« 
Pnokla  Id  eise  eliene,  ilngfSrmlge  oder  cyllndrische  Fläche  sn  liegen,  ao  heiaat  die  Beatünbnngaatelie  abgegrenzt; 
nnabgegrenzt  dagegen,  wenn  Ihre  Punkte  nnregelnuUaig  zeratreut  Hegen.  Die  der  vorliegenden  lintheiinng 
jm  Gnisde  liegende  Yomaaaotznng,  daaa  alle  Proterandrlaten  an  deraelben  Stelle  der  Blüthe  erat  den  reifen  Folien, 
dann  die  reife  Narbe  darbieten  m&aaten,  iat  fibrigena  nicht  richtig.  In  regeimäaaigen  Bifttben  mit  einfachem 
OrilTel  bildet  z.  B.,  auch  bei  anageprügter  Proterandrie,  der  ariffel  die  Axe  der  Blüthe,  wibrend  die  Antheren 
oft  80  im  Kreiae  dämm  hemmsteheo ,  daaa  Narbe  und  Antheren  entgegengeaatzte  Seiten  des  BcBUdiera  berflhreo ; 
ao  I.  B.  bei  AlÜHm  rotmutum,  Galmm-Arten  o.  a.  Baf. 
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J  3.  Unterabtheilung.     Bestänbungsstelle    centrisch,    der    Blitthenansbreitnng 

I  parallel. 

I  6.  Fall.    Staubgefiase  anüangs  aufgerichtet,  leicht  gegen  die  Axe  gebogen*), 

nach  dem  YerblOhen  aus  der  Blüthe  heransgebogen  und  die  Griffel  nun 

erst  entwickelt.    Paliurus,  Galmm. 
7.  Fall.  Die  anfJEUigB  niederliegenden  Staubgef&sse  erheben  sich  nach  einander, 

am  ihren  Pollen  in  der  Blüthenmitte  darzubieten,  und  legen  sich  dann 

wieder  nieder.     Nach  dem  Verblühen  aller  entwickeln  sich  rasch  die 

Narben.    Parnassia,  üuta,  Saxifraga-Aiten  u.  a. 
I  8.  Fall.    Die  sehr  langsam  reifenden  Antheren  neigen  zu  einer  Pyramide 

zusammen,  aus  deren  Spitze  nach  ihrem  Verblühen  der  Griffel  mit  punkt- 
I  förmiger  Narbe  herrorwfichst    Borago,  Cyclamen. 

9.  Fall.    Blfithen  klein,  trichterförmig,  im  ersten  Stadium  die  Staubgefässe, 

im  zweiten  der  Griffel  aus  denselben  hervorragend.     Valeriana,  Cm- 

tranthus,  Scabiosa  n.  &.**) 

10.  Fall    Im  ersten  Stadium  die  Antheren  im  Eingange  der  Blumenröhre, 

im  zweiten  die  Narbe.    Pritmda  stricia  und  longißora.**) 
i.  unterabtheilung.    Bestäubungtstelle  ezcentrisch,  über  der  Blüthenax&    Die 
Besucher  dieser  unregelmässigen,  wagrechten,  fingerhut-  oder  rachenförmigen 
Blumen  bestäuben  sich  den  Rücken. 

11.  Fall   Blflthe  rachenförmig,  Staubgef&sse  nach  dem  Verblühen  der  Antheren 

welkend  und  sich  zurückziehend.    Narben   an   ihre  Stelle   wachsend. 
'  Gesneriaceen.    Aeschmantihus. 

12.  Fall    Blüthe  rachenförmig  oder  fingerhutförmig.    Staubgefösse  krümmen 

sich  im  ersten  Stadium  abwärts,  im  zweiten  aufwärts,  die  anfiuigs  geraden 
oder  zurückgekrümmten  Griffel  biegen  sich  im  zweiten  Stadium  abwärts 
und  breiten  ihre  Narben  an  der  früheren  Stelle  der  Antheren  auseinander. 
Teucrium  n.  a. 

>  13.  Fall.    Wie  Torige.    Antheren  jedoch  nach  dem  Verblühen  sich  seitlich 

(  entfernend.    Staehya. 

14.  Fall.    £lin  pollensammelndes  Gefiss  mit  excentrischer  Bestänbungsöffiiuiig 

über  der  BlOthenaxe,  lässt  im  ersten  Stadium  den  Pollen,  im  zweiten  die 
Narben  ans  sich  hervortreten.    Lobeliaceen,  Goodeniaceen. 

15.  Fall.    Das  Andröcenm  sitzt  im  ersten  Stadium  auf  dem  Pistill;  im  zweiten 

wird  es  abgesprengt  und  macht  der  sich  entwickelnden  Narbe  Platz. 
Impatiens. 
5.  Unterabtheilung.    BestäubungssteDe  excentrisch,  unter  der  Blüthenaxe. 

16.  Fall.  Blüthe  fast  regelmässig;  im  ersten  Stadium  die  Staubgef&sse  paraUel 
I  der  Axe  vorgestreckt,  die  Griffel  abwärts  gebogen,  im  zweiten  mngekehrt 
I  Polemanium,  Epikibittm  (aber  nur  einzelne  Arten!    Ref.). 

17.  Fall.    Staabgefftsse  sehr  kurz,  erst  abwärts  gebogen,  zur  Reifezeit  sich 

aufrichtend,  nach  dem  Verblühen  sich  wieder  abwärts  biegend;  dann 
biegen  sich  die  vorher  abwärts  gebogenen  Griffel  in  die  Höhe  und  bringen 
'  ihre  Narben  an  der  Stelle,  wo  vorher  die  Antheren  waren,  zur  Reife. 

Delphinium,  Tropaeölum,  PUctrafiÜws  u.  a. 

18.  Fall.    Blüthen  nnregelmässig,  Stanbgefässe  imd  Griffel  sehr  lang,  sonst 

wie  16.    ÄmaryTlis,  WMdodenäron***)  u.  a. 
r  19.  Fall    Wie  18;  aber  Blüthen  fast  regehn&ssig,  gross,  fingerhutförmig. 

'  Cobaea  seandens. 

*)  Davon   tat  b«l  GuÜHin   In    der  Begel    nichta  lu  »b«D ;   eine  Bestinbnogsstelle  In  D.'a  Sinne  lit  bei 
Galiiim  gar  nicht  rerbanden.  Bef. 

\  '-''<')  Atirh  in  dleaen  rällen  kann  Ton  einer  Bestänbungiatelle  im  Süine  Delpino'a  etreng  genommen  nicbt 

die  Bede  sein ;  die  Antheren  liegen  doch  hier  nie  centriacb.  Ref. 

"*")  Meine  Beobachtungen  und  Zeichnungen  von  Rhododtritdron  Jerrutjinfuin  atimmen  damit  nicht  äberein. 

Bei 
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20.  Fall.    Lopenia. 

21.  Fall.    Staubgeftsse  und  Griffel  sehr  lang;  im  ersten  Stadium  die  ersteren 

wagrecht  vorgestreckt,  der  Griffel  nach  unten  zurfickgebogen,  im  zweiten 
umgekehrt.    Clerodendron  inenne. 

Zweite  Abtheilnng.  Bestäubungsstelle  nicht  abgegrenzt.  FotetaiOa,  BanunevAus, 
UmbeUiferen  u.  a. 

B.  Durch  Vorauseilen  der  Narben  in  ihrer  Entwickelung  (Proterogynie). 

(D.  bespricht  die  flberwiegende  Häufigkeit   der  Proterogynie  bei  Windblöthigen, 

■während  dagegen  bei  Thierblüthigen   die  Proterandrie  vorherrscht,   unterscheidet  Piotero- 

gynisten  mit  kurzlebigen  und  solche  mit  langlebigen  Narben  und  zählt  dann  alle  bis  jetzt 

bekannt  gewordenen  proterogynischen  thierblflthigeu  Arten  auf.) 

II.  Dnreh  mechanische  Hindernisse  (Herkogamie  Axell). 

A.  Absolute  Herkogamie.  Der  Pollen  kann  nur  durch  Thiere  entfernt  uud 
übertragen  werden,  welche,  insoweit  sie  die  Gewohnheit  haben,  nicht  zweimal 
hinter  einander  dieselbe  Blflthe  zu  besuchen,  nur  Fremdbestäubung  bewirken. 
Die  meisten  Orchideen,  Zingiberaceen,  Cannaceen,  StreliUia  etc.,  Asclepiadeeu 
und  Periploeeen,  Apoeyneen,  Pinffuieuia  etc.  viele  Bhimnthaceett,  Vtoia-Aiten, 
Kalmia  etc. 

B.  Zufällige  Herkogamie.  Wie  vorige,  aber  die  Blüthen  bestehen  aus  gleichen 
Abschnitten,  welche  von  den  Befriichtern  nach  einander  besucht  'werden  können 
in  welchem  FaUe  dann  nur  Erenzong  verschiedener  Blathenabschiüttc ,  aber 
in  Bezug  auf  die  ganze  BlQthe  Selbstbestäubung  bewirkt  wird.  Ascleimdeen 
imd  Periploeeen,  Jm-Arten. 

C.  Halbe  Herkogamie,  d.  h.  Herkogamie,  welche  bei  ausbleibendem  Besuche 
der  Befrachter  in  Selbstbestäubung  übergeht.  Polygala,  Marina,  Ehinanthus 
mittor  u.  a. 

D.  Undeutliche  Herkogamie.  Bei  eintretendem  Insectenbesuche  ist  aus 
mechanischen  Gründen  Fremdbestäubung  wahrscheinlicher;  bei  ausbleibendem 
Insectenbesuche  erfolgt  Sichselbstbestäubung.  CaBuna  mi^aris,  Lilium  Mar- 
tagon  v.  a. 

HI.  Durch  bestimmte  Gewohnheiten  der  Befruchter.  Honigbicneu  halten 
sich  beim  Einernten  von  Blumennahrung  in  der  Regel  an  dieselbe  Blumenart; 
dasselbe  thnn  häufig  auch  die  Hummeln;  beide  und  noch  manche  andere  Bienen 
gehen  an  BlQthenständen  in  der  Kegel  von  unten  nach  oben.  Tagfalterweibchen 
fliegen,  wenn  sie  von  Männchen  verfolgt  werden,  rascher  von  Blume  zu  Blume 
als  sonst. 

IV.  Durch  die  physiologische  Wirkung  des  Pollens.  D.  giebt  liier  eine 
Aufzählung  der  bis  jetzt  bekannt  gewordenen,  mit  eigenem  Pollen  unfruchtbajen 
(selbstimpotenten)  Pflanzen. 

§  8.  Blumeneinrichtungen,  welchedieZahlderBesnche  der  Befruchter 
regeln.    Diese  Regelung  wird  bewirkt: 

A.  Durch  den  Bau  der  BlUthen. 

D.  unterscheidet:  1)  die  zu  theilweiser  P'remdbestäubong  ausreichende,  2)  die  eine 
vollständige  Fremdbestäubung  bewirkende,  voll  wirkende,  3)  die  allen  Pollen  uud  Houig 
erschöpfende  Zahl  von  Besuchen  und  theilt  danach  die  thierblüthigen  Pflanzen  ein  in: 

1.  Pflanzen  mit  Blüthen,  bei  welchen  ein  einziger  Besuch  ausreicht,  vollwirkt  und 
erschöpft  Oenista,  Indigofera  etc.,  Corydaiis  lutea  etc.,  Spiranthes  und  viele 
andere  Orchideen. 

2.  Pflanzen  mit  Blüthen,  bei  welchen  ein  Besuch  aasreicht  und  vollwirkt,  zwei 
Besuche  erschöpfen.    Diclytra,  Browallia. 

8.  Ein  Besuch  ausreichend,  3  vollwirkend,  z  mal  3  erschöpfend.    Iris. 
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890  Physiologie. 

4.  Ein  Besuch  ausreicheud,  2  vollwirkend,-  5  erschöpfend.    Die  meisten  ÄscUfiaeUen, 
Periploceen,  Apocyneen. 

5.  Ein  Besuch  ausreichend  und  vollwirkend,  6,  7  oder  mehr  erschöpfend.    Viäa, 
Lafhyrus,  Lotus  etc. 

6.  Ein  Besuch  ansrdchend  und  vollwirkend,  eine  unbestimmte  Zahl  von  Besuchen 
erschöpfend.*)    Myosotia,  Rosa,  Paeonia  u.  a. 

7.  Zwei  Besuche  ausreichend  und  vollwirkend,  mehr  als  zwei  erschöpfend. 

Alle  diklinischen  und  ausgeprägt  proterandrischen  Blumen,  sowie  diejenigen,  deren 
Authcren  langsam  von  der  Spitze  nach  der  Basis  hin  reifen  (Borago  etc.). 
B.  Durch  die  Blflthendauer. 

Eintagsblathen  haben  z.  B.  Commdina  und  Convolvuius  arvensia,  vielt&gige  Blüthen 
besonders  dl«  auageprftgten  Proterandristen;  losschnellende  Blflthen  sind  je  nach  dem  Ein- 
treffen des  Befruchters  eintägig  oder  vieltftgig.**) 

§  9.  Blumeneinrichtungen,  welche  der  Befruchtung  durch  bestimmte 
Besucherclassen  angepasst  sind.  D.  bespricht  hier  nochmals  eingehender  die  (vom 
Beferenten  auf  S.  16  und  16  seines  oben  genannten  Werkes  angedeuteten)  Anpassungen 
der  Blumen  an  bestimmte  Besucherclassen. 

Capitel  lY.  Eintheiinng  der  Blatheneinrichtungen  der  thierblathigen 
Pflanzen  nach  ihren  verschiedenen  Typen. 
D.  glaubt,  die  unerschöpflich  erscheinende  Mannichfaltigkeit  der  Blnmeueinrichtnngen 
.,iu  eine  bestimmte  Zahl  von  Typen  einordnen"  zu  können,  „deren  jeder,  mit  flberraschender 
Nachahmung  und  mit  vollkommener  Wiederdarstellung  (riprodnzione)  der  wesentlichen  Merk- 
male, sich  in  einer  grösseren  oder  geringeren  Zahl  von  Pflanzenfamilien  wiederholt"  und 
„l)cstimmten  Befmchtem"  angepasst  ist  und  erkl&rt,  „sich  von  der  olgectiven  Realit&t  seiner 
Typen  gewissenhaft  flbersengt  zu  haben".  Dass  analoge  Anpassungen  thatsftchlich  vorkommen, 
ist  iodess  die  einzige  „objective  Realit&t",  welche  den  D. 'sehen  Typen  zugestanden  werden 
kann.  Vom  Standpunkte  der  Desoendenztheorie  aus  ist  es  selbstverständlich,  dass  eine  natfir- 
liehe  Eintheiinng  nur  durch  Ermittelung  der  Blutsverwandtschaft  erlangt  werden  kann  und 
diiss  eine  auf  analoge  Anpassungen  gegrflndete  Eintheiinng  wohl  einen  sehr  lohnenden  üeber- 
blick  gewährt,  niemals  aber,  wie  es  D.  zu  beanspruchen  scheint,  eine  bestimmte  Zahl 
gleich  berechtigter  und  gleich  scharf  begrenzter  Typen  liefert.  Denn  es  liegt  ja,  der  Natnr 
der  Sache  nach,  vollständig  in  der  Willk&r  des  Verfassers,  eine  grössere  oder  geringere  Zahl 
von  Merkmalen  als  f&r  die  Zusammenstellung  in  einen  Typus  massgebend  zu  betrachten, 
und  eine  nähere  Durchsicht  der  nachfolgenden,  in  13  Classen  vertheilten,  47  Typen  zeigt 
klar,  (lass  mit  demselben  Rechte  470  oder  4700  verschiedene  Typen  hätten  aofgestellt 
werden  können.  Es  werden  nämlich  unterschieden: 
1.  Classe.    Blumeneinrichtungen,  welche  ein  zeitweises  Gefängniss  ihrer 

Befruchter  darbieten. 

1.  Aristolochia-TypuB,  ausschliesslich  winzigen  Dipteren  oder  Fleisch-  und  Aas- 
fliegen, nebst  Aaskäfern,  durch  Farbe  und  Geruch  angepasst.  Männliche  und  weibliche 
Blüthen  in  der  Gef&ngnisshöhle  eingeschlossen,  proterogynisch  mit  kurzlebigen  Xarben: 

a.  winzigen  Dipteren  angepasst.  Arten  der  Gattungen  Aristolochia,  Ceropeja,  Arum  o.  a 

b.  Fleisch-  und  Aasfli^n  angepasst.    Arten  der  Gattungen  Aristolochia,  Sapria, 
Hydnora,  Arisaema,  Arum. 

2.  Cypripedium-Typus.     Von  der  bekaimten  Einrichtoi^  unseres  PVanenschuh 


*)  Zwluben  S.  und  6.  iat  kein  Untancbled.  Bef. 

"*)  Doaielhe  gilt  wahraehelnllcb  T«n  d«D  meisten  homogamon  rleltäcigen  Blfitben,  bei  welchen  nicht  •!•- 
t>tild  HicIiselbatbestAubung  erfolgt.  Die  gro«Bblnnilge  Varietät  von  Violn  tricolor  x.  B.  behält  bei  InsectenabflehtnM 
Ihre  Ulunien  2  bis  3  Wochen  lang  frisch,  während  dieselben  nach  erfolgter  Befmcbtnng  sofort  verwelken;  die 
Variotät  urcensh  dagegen  beftDofatet  sieb  schon  am  ersten  Tage,  meist  schon  vor  dem  Aufblühen  selbst  ond  Ter* 
welkt  daon  auch  alsbald.  Bef. 

"""y  Hit   demselben  Hechte  hätte   das  Verwelken,  das  Verfärl>en,   das  Abfallen   der  Blumenblätter  ste. 
(ÜB  die  Zahl  dar  Besocba  bedingend  genannt  werden  kinoen.  Bei. 
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(vergl.  H.  Müller  Befruchtung  p.  77),  jedoch  nicht  immer  Bienen,  sondern  oft  grossen 
Fliegen  angepasst    Nur  die  Orchideengattungen  Cypripedium  und  Sdenipedium.*) 

3.  Coryanthes-Typus.  Blätheneinrichtung  mit  anfreiwilligem  Bade  (vergl.  Darwin, 
On  orchids,  p.  277).  Delpino  führt  Beweise  an,  dass  Coryanfhes  auch  von  Kolibris  besucht 
und  befruchtet  wird. 

n.  Classe.  Blumeneinrichtungen,  welche  ihren  Besuchern  eine  Herberge 

darbieten. 
Die  Befrachter  kriechen  in  die  Blumen,  oder  verbergen  sich  im  Innern  der  Blathen- 
stände  und  bleiben  daselbst  eine  ziemliche  Zeit  geschützt  und  geborgen,  können  jedoch  (im 
G^ensatz  zur  I.  Classe)  herausgehen,  sobald  es  ihnen  gefällt.**) 

4.  Aspidistra-Typus  durch  fahle  and  schmutzigbraune  Farben  und  ekelhaften 
Geruch  aasschliesslich  Dipteren  angepasst.  Eine  kesseiförmige  oder  rShrenfärmige  Blflthen- 
höhle  umschliesst  die  Antheren,  wärend  die  Narben  oft  ausgeschlossen  sind  und  den  Deckel 
dra  BlUthenkessels  bilden.    Diklinisch  oder  proterogynisch : 

8.  winzigen  Dipteren  angepasst  Arten  der  Gattungen  ^«)Mdtstra,^taccia,.<lsarwma.a. 
b.  Fleisch-  and  Aasfliegen  angepasst,  Arten  der  tiattungen  Bafflesia,  Amorpho- 
phdUtis  a.  a. 

6.  Magnolia-Typns.  (Vergl.  H.  Müller,  Befruchtung,  p.  126,  Magnolia  grandi- 
ftora.)    Arten  der  Gattungen  Magnolia,  Nymphaea,  Victoria,  Paeonia,  Calycatahus  u.  a. 

6.  Hydrangea-Typus.  Blflthenstftnde ,  zwischen  deren  BlUthen  die  Befruchter, 
vorzugsweise  Getonten  und  andere  Lamellicornien,  sich  gern  verstecken  iind  diesen  oder  jenen 
Blüthentheil  saugend  einige  Zeit  verweilen.  Hydrangea,  Comus  sanguinea,  Ligitstrum 
vtdgare,  Crataegus  Oxyacantha  (I),  Omiihogälum  araibictim  u.  &.***) 

7.  Feigen-Typus  (vergl.  H.  Müller,  Befruchtung,  p.  90).    f^tcus-Arten. 

HL  Classe.    Röhrige  Blumeneinrichtungen. 
Blkr.  .verwachsenblättrig,  eine  Röhre  bildend,  in  welche  die  Besucher  ganz  oder 
mit  dem  grösaten  Theile  ihres  Körpers  hineingehen. 

8.  Datura-Typus.  Hängende  oder  fast  hängende  Blflthen  mit  sehr  grosser  und 
langer  trichterförmiger  Röhre,  die  in  der  Regel  die  Antheren  in  sich  schliesst;  diese  sehr 
reich  an  grobem,  beweglichem,  leicht  anhaftendem  Pollen ;  honigsaugenden  Vögeln  angepasst 
und  nmr  im  tropischen  Amerika,  dem  Vaterlande  der  Kolibris,  zu  Hause.  Arten  der  Gattungen 
Datura  (z.  B.  arborea),  Hippeastrum,  SoJandra,  Fuchsia  (z.  B.  fulgens)  und  viele  andere. 

Der  Cereus-Typus  ist  ähnlich,  aber  die  auf^hten  starkduftenden  Nachtblumen 
weisen  auf  Anpassung  an  Sphingiden  hin. 

9.  Glockenförmiger  Typus.  Die  mässiggrossen  Blumenglockeu  sind  mit  Honig 
und  oft  mit  ausgeprägten  Saftdecken  und  Saftlöchem  versehen;  in  ihrer  Axe  liegen  Antherenf) 
und  Narben,  an  denen  die  Befruchter  mit  ihrer  Rücken-  oder  Bauchseite  vorbeistreifen,  Cam- 
panula,  Nareissm,  Colchicum,  Crocus,  Gentiana  acaüHs. 

10.  Fingerhut-Typus.  Vom  vorigen  durch  symmetrische  horizontale  Blüthen 
und  durch  die  Lage  der  Antheren  und  Narben  au  deren  Ober-  oder  Unterseite  verschieden. 
Mau  kann  von  diesem  Typus  dreierlei  Grössen  unterscheiden:   1)  den  Hummeln,  2)  den 


*)  £•  l«t  also  nicht  richtig,  dug  jeder  der  D.'schen  Typen  eich  In  verscbiedenea  fumllleD  wieder- 
holt nad  eben  eo  wenig  richtig,  das«  Jeder  dieaer  Typen  einer  bestimmten  Befmchterclaase  angepaast  iet.  Der 
oreteren  Behauptung  widersprechen  aneser  Typus  S  noch  3,  7,  21,  26,  31,  Si,  der  letxteren :  2,  3,  4,  6,  14,  81,  34, 
8«,  87,  41,  42,  44,  46,  46,  47. 

*')  Alles  das  passt  auch  auf  Blumen,  welche  D.  anderen  Classen  inweist.  So  wälit  sich  Ptmuryiu  lange 
Zeit  mit  Beilagen  In  den  BlfithenkSrbcben  der  Cichoriticee»,  die  er  befruchtet;  die  hauptsächlichsten  Befrnchter 
onserer  CatnpanHla-Aitvn ,  Citii$a  haeinarrhoidalis ,  Halictoideg  denthentrU ,  AudrtHa  eoilawi  etc.  nehmen  sehr 
gewöhnlich  Herberge  in  den  Blnmenglocken  ihrer  Lieblingsblumo. 

Die  D.'schen  Typen  sind  also  keineswegs  alle  scharf  uuigrenst  und  sich  gegenseitig  ansschlienend. 
"'"')  Xin  uDglückUcberer  Typus  hätte  wohl  nicht  erftandeu  werden  kdUnen;  er  nmsoliliesst  die  allerrer- 
aebiedonartigsteD  Blumeneinrichtnngon   und   seine  Anwendung  widcrspricbt  durchaus  den   über  die  natSrUchen 
Befrachter  festgestellten  Tbatsachen. 

t)  Passt  auf  Colchicum  ganz  und  gar  nicht.    Bef. 
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Hougbienen ,  3)  den  Ändrenen  und  Hulictus  angepasste;  die  kleineren  Blfitheu  schliessen 
die  grösseren  Besacher  aus.*) 

a.  Die  Bauchseite  bestäubend.    Cöbaea-  und  LisiatUhus-Kxien. 

b.  Die  Rackenscite  best&ubend.  Arten  der  Gattungen  Digitalis,  Acanthus,  Gla- 
diolua,  Iris,  Serapias  und  zahlreiche  Exoten. 

IV.  Classe.    Hangende  Blumeneinrichtnngen. 
Die  Blttthen  bilden  hangende,  honigfahrende  Röhren,  weit  kleiner  als  beim  Da- 
{»»•«-Typus. 

11.  Fuchsia-Typus.  Staul^efässe  and  Griffel  lang  aus  der  Blüthe  hervorragend, 
Honigabsonderung  reichlich,  Farbe  meist  scharlachroth ;  wohl  der  Befimchtung  durch  Vögel 
angcpasst,  obwohl  auch  der  durch  Bienen  zugänglich.  Arten  der  Gattungen  FuAsia,  Bigi- 
della,  Vestia  u.  a. 

12.  Abutilon-TypuB.  Vom  vorigen  Typus  durch  die  in  der  Blüthe  eingeschlossenen 
oder  kaum  hervorragenden  Antheren  nnd  Narben  unterschieden.  Noch  entschiedener  der 
Befrachtung  durch  V^gel  angepasBt.  Arten  der  Gattungen  Ahutüon,  TMbaudia,  Clivia 
NicotMiia  u.  a. 

V.  Classe.    Kleinmflndige  Blumeneinrichtungen. 
Die  im  Vergleich  zur  vorigen  Classe  kleineren  und  mehr  wagerechten  Blflthen 
bilden  eine  bauchige,  kleinmündige  Röhre,  welche  reichlich  Honig  absondert  und  Antheren 
und  Staubgeiässe  nmschliesst. 

13.  Kleinmflndiger  Typus.  Der  Befruchtung  durch  Vögel  angepasst  Arten 
der  Gattungen  Tropaeolum,  Siphocampylus,  Erica  u.  a. 

VL  Classe.    Lippenblumen-Einrichtungen. 
Blütheu  symmetrisch,  wagerecht  oder  geneigt;  die  Nectarien  unter,  die  Antheren 
und  Narben  Aber  der  Blttthenaze;  die  Befrachter  werden  auf  ihrer  ROckenseite  bestäubt 

14.  Labiaten-Typus.  Bestäubungsstelle  in  der  Blüthe  eingeschlossen**),  Unter- 
lippe als  Anflugfläche  ausgebildet.  Die  einheimischen  Arten  sämmtlich  Bienen,  die  ausländi- 
schen zum  Theil  Vögeln  angegepasst. 

a.  Helmform.  Oberlippe  bildet  ein  Schutzdach  über  die  Antheren,  ohne  sie  je- 
doch zu  umschliessen.  Lamium  und  viele  andere  Labiaten,  Justieia  (Acanthac.J, 
Ravenia  (Butac.),  Epipactis  u.  a.  Orchideen,  viele  Ehinanthaceen,  Erythrina  n.  a. 

b.  Umschliesscnde  Form.  Die  Oberlippe  bildet  eine  ümschliessang  lun  die 
Staubgefässe ,  aus  welcher  der  Pollen  auf  den  Bücken  des  Besuchers  gestreut 
wird,  oder  aus  welcher  durch  eine  Schaukelvorrichtung  die  Antheren  hervortreten, 
um  sich  am  Rücken  der  Besacher  zu  reiben.  Arten  der  Gattungen  Aphelandra, 
Pedicularis,  Bhinanthm,  Saivia,  Curcuma  u.  a. 

c.  Maskirte  Form.    Antirrhinum,  Linaria,  ütricularia,  Caleeolaria. 

d.  Unterlippenform.  Die  unteren  Blumenblätter  zu  einem  grossen,  gewöhnlich 
zurückgeschlagenen  Saume  erweitert.***) 

e.  Einlippige  Form.    Teucrium,  Ajuga,  Lobdia,  Goodeniaceen. 

15.  Aeschinanthus-Typus.  Bestäabungsstelle  ausserhalb  der  Blüthe ;  eine  Anflug- 
fläche ist  nicht  vorhanden ;  Blkr.  schräg  aufsteigend,  honigreich,  von  den  lebhaftesten  Farben, 
geruchlos,  Vögeln  angepasst,  doch  wohl  auch  durch  Sphingiden  befruchtbar.  Aeschinanthus, 
Gesneria,  Canna. 

16.  Veilchen-Typus.  Der  eigenthümliche  Blüthenbau  nöthigt  die  Befruchter,  sich 
n  wagerochter  Körperhaltung  zu  setzen,  dann  sich  umzukehren  und  so  umgekehrt  Kopf  und 


")  Odor  verunlMacn  (ie,  anatatt  mit  dem  ganzen  Körper,  tna  mit  dem  Kopfe  in  die  Blfithen  zo  krlechan; 
in  dicaor  Weise  lali  ich  z.  B.  Im  Eluws  Diylliilit  lutea  von  Bombus  bortomm  l'cfraehtet  werden.        Bcf. 

"'>)  Pasat  Dicht  anf  Teucrhun,  Ajuga  etc.,  die  als  besondere  Cnterabtheilang  dem  LttbUUen-Typa»  onter- 
georduet  werden.  Bef. 

""*}  Dieae  Abtheünog  deckt  aich  zum  Thelle  mit  a.  Bef. 
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SAssel  in  die  Blumenröhre  zn  stecken,  um  den  Honig  zu  erlangen.     Viola*),  Otaticia, 
Epipogiwm. 

yil.  Classe.    Schmetterlingsblumen-Einrichtungen. 
Blttthen  symmetrisch,  vagerecht  bis  hängend,  Honig,  wenn  vorhanden,  über,  Antheren 
nnd  Narben  unter  der  Blflthenaxe. 

17.  Normaler  Papilionaceen-Typns.  (Vergl.  H.  Malier,  Be&ochtang,  p.  269 
bis  261.) 

18.  Nacktbentliger  Papilionaceen-Typns.  Vom  vorigen  durch  Mangel  des 
Schiffchens  und  der  Flügel  unterschieden.  Staubgeßsse  und  Griffel  liegen  auf  den  als  An- 
flogflache ausgebildeten  unteren  Blumenblättern.  Arten  der  Gattungen  Oeymum,  Prostan- 
thera, Ddphinium,  Acmiitum,  Tropaeolum,  Cujphea,  Äquilegia. 

19.  Amaryllis  oder  Rhododendron-Typus.  Wagerechte  honighaltige  Blüthen 
mit  grosser  BMthenöffnung.  (Alles  üebrige  in  der  einer  Seite  langen  Charakteristik  durch- 
aus schwankend.) 

a.  Mit  eingeschlosseneu  oder  wenig  hervorragenden  Stanbgefässen.    Arten  der  Gat- 
tungen Ehododendron,  Funckia,  Lüium,  HeTnerooallis,  Amaryüis,  Pontederia. 

b.  mit  hervorragenden  Staubgefässen.    Eehiutn,  Aesculus,  Dictamnus  u.  a. 

20.  Melastoma-Typus.  Grosse,  wagerechte,  honiglose  Blüthen  mit  rosen-  oder 
radförmiger  Blkr.,  punktf.  Narbe,  mit  an  der  Spitze  mit  Poren  aufspringenden  Antheren, 
welche  beim  geringsten  Anstoss  den  trocknen  glatten  Pollen  herausfliegen  lassen;  immer  mit 
ausgeprägten  Stützen  für  die  (noch  nicht  beobachteten)  Besucher,  vermuthlich  Bienen. 
Melastomaceen,  Arten  der  Gattungen  Solcmum,  Cassia,  Physostemon. 

21.  Strelitzia-TypuB.    (Vergl.  H.  Müller,  Befruchtung,  p.  74.)    Strditeia. 
VUL.  Classe.  Blumeneinrichtungen  mit  langen,  engen  Röhren  nnd  Spornen. 

Wagerechte  bis  aufrechte,  stark  duftende  Nachtblumen,  Schwärmern  angepasst.  Die 
hauptsächlichsten  geographischen  Centren  solcher  Blumen  sind  Sierra  Leona,  Madagascar, 
Capland,  Guiana. 

22.  Langsporniger  Typus.  Das  unterste  Blumenblatt  ist  in  einen  meist  sehr 
langen  honigführenden  Sporn  ausgesackt.  Arten  der  Gattungen  Oymnadenia,  Anacamptis, 
Piatanthera  u.  a.  Orchideen,  Linaria,  Pelargonium,  Impatiens  u.  a. 

28.  Langröhriger  Typus.  Arten  der  Grattungen  Saponaria,  Lyehnis,  Lonicera, 
Pancratium,  Gladidus,  Erinus,  Orinum,  Posoqueria,  Mirabilis,  Nicotiana,  Oenothera  o.  a. 

IX.  Classe.    ümfliegnngseinrichtungen. 

Befruchtem  angepasst,  welche  schwebend  saugen  (Schwärmer,  Vögel)  nnd  so  die 
Blume  umfliegend,  sich  Rücken-  oder  Bauchseite  bestäuben. 

24.  Methonica-Typus.  Blüthen  einfach,  sechsseit^,  gross,  regelmässig,  nach  unten 
gerichtet,  in  6  Taschen  oder  in  6  Canälen  an  der  Basis  der  Blumenblätter  Honig  bergend 
und  ihre  mit  beweglichen  Antheren  versehenen  Staubfäden  und  den  Griffel  in  wagerechter 
Richtung  tmtgebogen  hervorstreckend.  Die  besuchenden  Sphingiden  berühren  Antheren  und 
Narben  mit  der  Bauchseite.  Methonica  superba,  Lüium  Martagon.**) 

26.  Stenocarpus-Typus.  Apparat  vielseitig,  aus  einzelnen  Blüthen  oder  aus 
grossen  BlOthenschirmen  gebildet,  welche  dann  stets  nach  unten  gekehrt  sind.  Die  Besucher 
werden  auf  ihrer  Rückenseite  bestäubt.  Farben  lebhaft;  Honig  reichlich;  Befrachter  ver- 
muthlich VögeL    Arten  der  Gattungen  Stenocarpus,  Marcgravia,  Passiflora. 

26.  Lilium-croceum-Typus.  Blüthen  gross,  glockig,  regelmässig,  starr  aufirecht, 
weit  ausgebreitet;  jedes  Blumenblatt  v^n  der  Mitte  abwärts  mit  einem  zu  einem  Nectarium 
führenden  Canal.  Narben  und  bewegliche  Antheren  wenig  hervorragend,  von  der  Bauch- 
seite der  besuchenden  Sphingiden  gestreift    Lüium  croeeum. 


')  Dia  melBten  Befrncbtar  des  Yeilcbeiu  nutotaen  diaee  Umdrehoog  nicht,  Dur  Otmia  rufa  osd  Apia 
meUifica  Mh  Ich  ai«  bänllg  machen ,  Omüa  rvfa  (taU,  während  Apit  meUifica  maiit  nach  dolsen  Beancben  un- 
mittelbar TOD  eben  bar  com  Bl&theneingang  geht.  Bef. 

**)  D.  aah  Lilium  Martagon  Ton  einem  ttubegtlmmton  SpUogideD,  loh  am  4.  Juli  1874  Im  KlMUe  TOD  AI«- 
eroglot$a  ultlMarvm  bethicbtet  werden.    Vergl.  Nature,  Tol.  XII,  p.  60.  Bef. 
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27.  Protea-Typns.  Die  honigführenden  röhrigen  Blumen  schliessea  durch  ihre 
Länge  Bienen  vom  Honiggenusse  ans;  sie  sind  zn  BlOthenkörbchen  oder  aufrechten  Köpf- 
chen vereinigt;  ihre  oft  brillanten  Farben  und  ihre  reichliche  Honigabsonderung  kssen  sie 
als  honigsaogenden  Vögeln  angepasst  erkennen.  Bestäubung  der  Bauchseite.  Arten  der 
Gattungen  Protea,  Haemanthus,  Mutmeae  u.  a. 

28.  Callistachys-Typus.  Cylindrische  Achren  oder  Trauben,  meist  von  brillant 
granatrother  Farbe,  sehr  honigreich,  überwiegend  honigsaugenden  Vögeln  angepasst.  Arten 
der  Gattungen  Norantea,  CaUistemon,  Gdüothamnus,  Batiksia,  Dryandra,  vielleicht  auch 
CaroUnea,  Bombax  u.  a. 

X.  Classe.    ümwanderungseinrichtungen. 
Mehr  oder  weniger  aufrecht,  regelmässig,  vielseitig,  mit  wagerechter  BlOthenans- 
breitung,  honighaltig,  die  Befruchter  (meist  Bienen)  bald  auf  der  Rücken-,  bald  auf  der 
Bauchseite  bestäubend.    Diese  wandern  entweder  auf  einer  blühenden  Scheibe  (Hdianthus) 
oder  in  einer  ringförmigen  Zone  um  das  Blütheucentrum  herum. 

29.  Fassiflora-Typus.  Ueber  einer  durch  ein  Gitter  verdeckten  honigftthrenden 
Kammer  oder  ringförmigen  honigführenden  Furche  breiten  sich  im  Kreise  in  wagrechter 
Ebene  Staubgefässe  und  Narben  aus,  den  Bücken  der  auf  dem  Gitter  oder  der  Blüthen- 
ausbreitung  umherwandernden  Bienen  streifend.  Passiflora  caerulea,  Napoleona  itnperuüis, 

SO.  Nigella-Typus.  Offene  rad-  oder  rosenförmige  Blumen,  deren  Anfangs  auf- 
rechte Staubgefässe  und  Griffel  sich  später  zurückkrflmmen  und  den  Rücken  der  auf  der 
Bläthenansbreitung  nmherwandemden  Bienen  streifen,  welche  den  in  besonderen  Saft- 
maschinen oder  in  Grübchen  der  Blumenblätter  enthaltenen  Honig  saugen.  Arten  der 
Gattungen  NigeUa,  Swertia,  Helonias. 

31.  Helianthus-Typus.  BlüthenkörbchenmitflacherblOthenreicher  Scheibe,  deren 
Besucher  sich  die  Bauchseite  bestäuben.    Helianthus  u.  a.  Compoaiten. 

XL  Classe.    ümkriechnngseinrichtnngen. 

Honiglose  Blüthenstände  mit  abgeplatteter  Oberfläche,  welche  den  besonderen  Be- 
fmchtem  das  Umherkriechen  leicht  macht.  Diese  sind  in  einigen  Fällen  zartes  Pflanzeu- 
gewebe  verzehrende  Schnecken,  in  anderen  Fällen  vielleicht  pollenfressende  Fliegen.*) 

82.  Rhodea-Typns.  Cylindrische  ümkriechungsoberfläche  mit  ganz  abgeplatteten 
Blflthen  und  eigenthflmlichem,  die  Schnecken  als  ausschliessliche  (?)  Befruchter  anlockendem 
Gerüche     Ehodea  japoniea,  Dracontium  pertumim. 

88.  Antbarium-Typns.  Cylindrische  oder  ebene,  längliche  ümkriechungsoberfläche 
von  schwarzpurpumer  oder  blutrother  Färbung,  welche,  ebenso  wie  die  geringere  Abplattung 
der  Blflthen ,  auf  Dipteren  als  Befruchter  hinweist  Arten  der  Gattungen  Anthurium  und 
Dorstenia. 

84.  Chrysospleninm-Typus.  Traubendoldige  Blüthenstände,  deren  goldi^elbe 
Deckblätter  und  Blüthen  sich  in  eine  Ebene  ausbreiten.  Chrysosplenium  altemifolimn,  nach 
D.'s  Ansicht  hauptsächhch  von  Schnecken  befruchtet.**) 

Xn.  Classe.    Anklammernngseinrichtungen. 

Die  ziemlich  kurzen  Stanbgefilsse  und  Griffel  neigen  so  zusammen,  dass  die  Besucher, 
um  Blfithenstaub  und  Honig  zu  gewinnen,  sich  an  dieselben  anklammern  müssen,  wobei  sie 
sich  die  Bauchseite  bestäuben  und  leicht  Fremdbestänbong  bewirken. 

36.  Borrago-Typns.  In  den  hängenden  oder  fast  hängenden  r^[elmässigen  Blüthen 
bilden  die  auf  kurzen  kräftigen  Staubfäden  sitzenden  Utngen  Antheren  zusammen  eine  Pyra- 


*)  Du  Vebertragen  de«  Blfittaeaitanbes  dnrch  die  Fansahlen  nmherwMidemdeT  FUegea  erfordert 
keinosweg*  die  nimliohe  Anpiusniig  «ie  die  FremdbeiUabong  dorcb  amherkrieofaeode  oder  teuer  fortglefteod« 
Schnecken.  Bef 

*•)  Neaerdinga  hat  D.  dleae  Anaicbt  geändert,  wie  an»  folgender  Mittheilung  desselben  an  den  Beferenten 
Tom  6.  Mai  1875  herrorgeht :  »Was  Chryfoplfnhtm  anbetrifft,  so  fange  lob  an  %a  glauben ,  dass  Sie  Becbt  babmi 
nnd  dass  es  «ins  Pflamw  von  gendscbtem  Typus  Ist,  die  aber  Torsngsweise  von  kleinen  Dipteren  befrachtet  wM. 
Ss  ist  merkwürdig,  dass  die  Bool>achtungen  dieses  Jaiires  mir  ein  Ton  dem  des  Terflossenen  Jahres  Tenchfedeoes 
Basnitat  ergeben  haben.  So  sehr  ist  es  wahr,  dass  man  die  Beobachtungen  nicht  auf  nnr  ein  Jahr  beschränken 
darf,  auch  womöglich  nicht  auf  einen  eiailgan  Standort.     Errando  discitur.« 
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mide,  in  deren  Axe  der  Griffel  liegt;  sie  entlassen  trockenen  glatten  Blütbenstaub  aus 
ihrer  Spitze.  Arten  der  Gattungen  Borrago,  Cyckmen,  Solanum,  LettcQJum,  CktUudhus, 
Verbascum  u.  a.,  Blüthenkörbchen  von  Prenanihes  purpurea. 

56.  Verbascam-Typns.  Aus  der  Mitte  der  rad-  oder  sternförmigen  Blume  mit 
wagrechter  oder  geneigter  Axe  ragen,  zusammen  mit  dem  Griffel,  wagrecht  oder  abwärts 
geneigt,  die  Staabf&den  hervor,  welche  durch  ausgeprägte  Behaarung  oder  rauhe  Auswüchse 
den  pollensanunelnden  Bienen,  denen  allein,  nach  D.,  diese  Blflthen  sich  angepasst  haben*), 
das  Anklammem  erleichtem.  Verbascum,  Tradescantia,  ÄuagaUis,  Hdianthemwm,  Cheli- 
dottium  XL  a. 

xnL  Classe.    Offene,  regelmässige  Blumeneinrichtungen. 

„Alle  Blttthen  mit  weniger  vollkommener  oder  weniger  complidrter  Oi^anisation, 
welche  in  keine  der  bisher  betrachteten  Einrichtnngen  eingeordnet  werden  können ,  gehören 
in  diese  Classe."  Blüthenausbreitnng  ganz  offen,  Honig  leicht  zugänglich.  Beüruchter 
mannichfaltig,  jedoch  nie  Vögel  oder  Sphingiden. 

1.  Abtheilnng.    Offene,  grflnblfithige  Blumen. 

Kleine  oder  sehr  kleine  BlQthen  von  gelblicher,  grünlicher,  weissgelblicher  oder 
weissgrfinlicher  Farbe,  meist  duftend,  jedoch  wenig  angenehm.  Honig  meist  von  einer  peri- 
gynischen    oder  epigynischen  Scheibe  ganz   offen   abgesondert.     Befrachter  vorzugsweise  • 

fliegen,  jedoch  auch  Insecten  anderer  Ordnungen. 

57.  Rhamnns-Tfpus.  .  Bhamnus,  Evcmymus,  Xhua,  Hex,  Euphorbia,  Hedera, 
Buxus,  Bibes  rubrum**)  n.  a. 

2.  Abtheilung.    Offene  schwarzblflthige  Blumen. 
Wie  vorige,  aber  Farbe  der  Blumenblätter  schwärzlich  und  fahL    Nach  der  Grösse 
mnd  3  Typen  an  unterscheiden. 

38.  ÜTaria-Typns.  Grosse  glockige  hängende  BlQthen,  oft  von  fauligem  Gerach. 
Arten  der  Gattungen  Asimina,  Uvaria,  Thottea. 

39.  Stapelia-Typus.  Mittelgrosse  aufrechte  Blflthen,  Aasfliegen  and  grossen 
Dqiteren  angepasst    fiftopelto,  Bueeroaia  u.  a. 

40.  Schwarzblüthiger  Typus.  Kleinere  und  sehr  kleine,  oft  anangenehm  riechende 
Blflthen,  ausschliesslich  grossen  Dipteren  angepasst  Arten  der  Gattungen  Periphca, 
Cytuuu^m,  Evonymus,  Busens,  Str^topus  u.  a. 

3.  Abtheilung.    Offene  vt^Hlüthige  Blnmen. 
Blflthen  in  strahlenden  Blflthenkörbchen,  Köpfchen  oder  schirmtranbigen  Tragdolden. 

41.  Aster-Typus.  Strahlende  Blflthenkörbchen  oder  Köpfchen  mit  gewöhnlichen 
Farben,  meist  gerachlos,  vorwiegend  den  Bienen  angepasst,  aber  Fliegen  und  Tagfitlter 
können  zur  Befrachtung  bedeutend  mitwirken.  Viele  Composüen,  Astrantia  und  einige 
andere  VmbeUiferen. 

42.  Scabiosa-Typus.  Blflthen  in  lockerblflthigen  Köpfchen  oder  schirmtranbigen 
Trngdolden;  Antheren  nn^  Narben  weiter  ans  den  Blüthen  hervorragend ;  daher  eben  so  sehr 
fflr  Tagfalter  als  fiir  Bienen  passend.    Seäbiosa,  Josiane,  Valeriana,  Fedia  u.  a. 

43.  Trachelium-Typus.  Von  dem  vorigen  ausgezeichnet  durch  honigführende 
Bohren  oder  Sporne  von  solcher  Enge,  dass  nur  Falterrflssel  den  Honig  erlangen  können. 
Trachelium  eoeruletnn,  CentrarUhus  ruber. 

*)  D.  begrfiodet  dlus  Andcht  mit  folgenden  Worten:  »Du  Oenoannlttel  dei  Honlga  würde  bei  dleeem 
Typua  ein  Widerapmcb  In  sich  sein ;  denn  Klntagablätben  wollen  aof  daa  raaobeete  beaacbt  eeln,  wu  sich  mit  der 
langsameren  Aofsnchong  des  Honigs  nicht  rertrigt.  Dieser  Tjpos  muss  deshalb  ansschllessUch  der  Befruchtung 
dorch  Bienen  angepasst  sein,  and  wenn  sich,  wie  es  h&nflg  vorkommt,  Syrphns,  Yolncella.  Eristalis  und  andere 
FUegen  auf  diese  Blütfaen  setzen,  so  ist  der  Besnch  dieser  Fliegen  eine  reine,  nichts  bedeutende  Zufällig- 
beit.«    So  sehr  mir  D.*8  Deutung  der  Staubfadenhaare  als  Anltlamoiemngast&tcen   plausibel  erscheint,   so  ent-  i' 

schieden  muss  ich  doch  vorstehender  Argumentation  widersprechen.  Delpino  selbst  führt  Ja  Conoolvultu  arvtnsit 
als  Xintagsblnme  an,  und  die  hat  doch  anbestritten  Honig,  und  zwar  schwer  znginglichen  Honig;    da  ist  also,  ,  ' 

was  der  D.'schen  aprlorlstischen  Schlassfolgerung  als  Widerspruch   n  sich  ersclieint,  Ton  der  Nalnr  trotzdem  mit  ' 

bestem  Krfoige  Terwirkllcht.  1' 

")  Wird  vorwiegend  von  Bienea  beftTicbtet.  Bef.  i 

i 
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4.  Abtheilung.    Offene  Blamen  mit  schönen  Blumenblättern. 

44.  Papaver-Typns.-  Grosse,  augenfällige  Blumenblätter  mit  schwarzem  Fleck  an 
der  Basig.    Arten  der  Gattungen  Papaver,  Ttdipa,  Ckelidonium,  (Hstiu,  Anemone. 

45.  Rosen-Typus.  Grosse,  augenfällige,  einfarbige,  an  der  Basis  nicht  gefleckte 
Blumenblätter,  vom  Magnolia-Typus  durch  die  Ausbreitung  der  Blumenblätter,  welche  daher 
keine  Herberge  fOr  die  Befruchter  bilden,  unterschiediaL  Arten  der  Gattungen  Bosa  [z.B. 
canina*)]  CameBia,  Dillenia  n.  a. 

46.  Ranunculus-Typus.  Von  vorigen  durch  kleinere  Blflthen  unterschieden. 
Banuneulus,  Anemone,  Rübus,  Geum,  Geranium,  Scilla  u.  a. 

6.  Abtheilung.    Offene  Blamen  mit  kleinen  Blumenblättern. 

47.  Kleinblüthiger  Typus.  Kleine  weisse  oder  verwaschen  blaue  Blumen  mit 
wenig  oder  gar  nicht  entwickelten  Gerüchen.    Zahlreiche  Alsineen,  Oruciferen,  Feronica  u.  a. 

Capitel  y.    Bemerkungen  Aber  die  Befruchter  der  Pflanzen. 

Hervorgehoben  sei  aus  diesem  Capitel  D.'s  sehr  richtige  Bemerkung,  dass  die  zahl- 
reichen der  ausschliesslichen  Befrachtung  durch  Dipteren  angepassteu  Blnmcneinrichtungen 
sich  gerade  die  Dummheit  und  die  unsanbem  Gewohnheiten  und  (reschmacksrichtongen  dieser 
Thiere  zu  Nutze  machen,  indem  sie  dieselben  in  ein  zeitweises  Gefängniss  locken  oder  durch 
widrige  Gerltche  und  schmutzige  Farben  nur  sie  allein  anlocken. 

Die  Honig  saugenden  YOgel  sind  den  Blumen  angepasst:  I)  durch  ihren  langen 
dünnen  Schnabel  und  die  sehr  lange,  dünne,  zurückziehbare,  tief  zweispaltige  oder  am  Ende 
fedrige,  zum  Einsaugen  des  Honigs  geeignete  Zunge,  2)  durch  ihre  höchst  kräftig  entwickelten 
Muskeln,  welche  sie  befähigen,  stoseweise  von  Blume  zu  Blume  zu  iiegen  und  schwebend 
zu  saugen,  3)  durch  ihre  kleinen  Körperdimensionen. 

Die  Anpassung  der  Blumen  an  honigsaugende  Vögel  besteht  in  sehr  reichlicher 
Honigabsonderung,  brillanter  Färbung,  dem  Mangel  aü  Anflugflächen  und  Stfitaen  und  den 
Befruchten!  angemessener  Form,  Grösse  und  Stellung  der  honigfOhrenden  Röhren  und  des 
allgemeinen  BlQthenbaues. 

Die  honigsaugenden  Vögel  gehören  den  beiden  Familien  der  Cinnyriden  und  Trodii- 
liden  an;  ausnahmsweise  wurden  Neigungen  zur  Ausbeutung  des  Blnmenhonigs  auch  bei 
mehreren  Pnttaciden  und  unter  einheimischen  Vögeln  bei  Certhia  und  Parus  ater  beob- 
achtet**) Die  Trochiliden  sind  auf  Amerika  beschränkt,  die  Cinnyriden  auf  Afrika,  Asien 
und  Australasien,  nur  die  Gattung  Coereba  auf  Südamerika. 

Delpino  zählt  nun  gegen  60  Cinnyriden-  und  Trochiliden  auf  und  giebt  die  Ober 
ihre  Blflthenbesuche  vorhandenen  Mittheilimgen. 
Anhang.  Dimorphismus  bei  Juglans  regia.  Pflanzen  mit  mehrerlei  Individuen. 

D.  beobachtete  von  Juglans  regia  aasgeprägt  proterogyne  Bäume,  deren  Narben 
etwa  eine  Woche  früher  zur  Reife  entwickelt  waren  als  die  Antheren  und  daneben  ans- 
geprägt  proterandrische  Individtken,  deren  Narben  sich  erst  etwa  eine  Woche  nach  den 
Antheren  zur  Reife  entwickelten,  nachdem  die  männlichen  Kätzchen  einige  Tage  zuvor  vom 
Baume  gefallen  waren.***)  Wie  bei  den  dimorphen  Insectenblüthigen  durch  entgegengesetztes 
räiunliches  Ansemanderweichen  der  beiden  Geschlechter  eine  Kreuzung  von  zweierlei  Individoen 
durch  die  besucheuden  Insecten  unausbleiblich  geworden  ist,  so  hier  bei  der  windblüthigen 
Juglans  durch  entg^engesetztes  zeitUches  Auseinanderweichen  der  beiden  Geschlechter  die 
Kreuzung  der  zweierlei  Individuen  durch  den  Wind.  Da  nun  der  Ausdruck  Dimorphismus  auf 
die  bei  JtufJans  stattfindende  Erscheinung,  welche  doch  in  ihrer  Wirkung  mit  der  bei  Linum, 
Primula  etc.  auftretenden  Obereinstimmt,  eigentlich  nicht  recht  passt,  so  schlägt  D.  vor,  die 
Ausdrücke  Dimorphismus  und  Trimorphismus  überhaupt  aufzugeben  und  statt  dessen  die  Be- 
zeichnung: Arten  mit  zweierlei  und  dreierlei  Individuen  (specie  diplonte,  triplonte)  einzuführen. 

*)  In  den  BIfithen  Ton  Bota  cantnft  nehmen  OetonU  aonta  and  PbyUopertli»  ideht  »elten  Herbeis«. 
Zwischen  Tjpns  6  und  45  flndet  also  auch  keine  Abgrenzung  statt.  Bef. 

•*)  Vergl.  auch  Seite  900,  Beferat  11. 
***')  Xin  solches  Nebeneinandenrorkonuneo  proterandrischer  und  proterogynlscher  lodlrldnen  wnrd«  bisher 
unter  Insectenblütliigen  bei  Syringa  vulgaris  and  Veronicn  tpirala,  bei  WlndblAthigen,  nach  MittheUuogen  in  der 
Nature,  bei  Corylu»  Aveltana  beobachtet.  Bef. 


Digitized  byLjOOQlC 


'  Befruchtangs-  und  Aassäungs-Einrichtangen.  897 

2.  John  Lnbbock.    Common  «lld  flOTon  consldered  In  relation  to  insects.    (Nature  voL 
X,  p.  402-406,  p.  422-426.) 

Diese  Arbeit  enthält  den  mit  entlehnten  Abbildungen  ausgestatteten  Abdruck  eines 
Vortrags,  welchen  Sir  John  Lubbock  im  August  1874  vor  der  britischen  Naturforscher- 
versammlung  zu  Belfast  gehalten  hat.  Lubbock's  Talent,  die  wesentlichsten  Gesichtspunkte 
eines  durch  sein  massenhaftes  Beobachtungsmaterial  fast  erdrflckend  wirkenden  Forsdiungs- 
gebietes  glatt  heranszugreifen  und  in  einfacher,  klarer,  dem  Verständnisse  eines  Jeden  leicht 
zugänglicher  Weise  darzustellen,  hat  sich  auch  hier  bewährt,  und  sein  Vortrag  wird  nicht 
verfehlt  haben  und  nicht  verfehlen,  auf  jeden  Zuhörer  und  Leser  in  hohem  Grade  anregend 
zu  wirken.  Der  einzige  Vorwurf,  welcher  sich  dieser  Arbeit  machen  lässt,  ist  der,  dass  ihr 
nicht  offen  und  unzweideutig  an  der  Stirne  geschrieben  steht,  dass  sie  keine  Originalarbeiti 
sondern  nur  ein  Ueberblick  Aber  die  bis  jetzt  auf  diesem  Gebiete  gewonnenen  Ergebnisse 
sein  soll ;  Nichteingeweihte  werden  durch  diese  Unterlassung  leicht  zu  der  irrthtlmlichen  Auf- 
fassung veranlasst,  als  wenn  ein  grosser  Theil  der  von  J.  Lnbbock  mitgetheilten  Ergebnisse 
sein  eigenes  Werk  wäre.  In  der  That  finden  wir  in  No.  16,  Bd.  XXVI  der  Zeitschrift 
„Globus"  unter  dem  Titel  „J.  Lnbbock  aber  die  Befiruchtung  der  Blflthen  durch  Insecten" 
einen  Artikel,  in  welchem  ein  grosser  Theil  der  von  J.  Lubbock  berichteten  Ergebnisse  als 
seine  eigenen  Entdeckungen  hingestellt  werden.  Den  Verfasser  dieses  Artikels  trifft  äbrigens 
keineswegs  nur  der  Vorwarf  der  Oberflächlichkeit;  denn  den  von  Lnbbock  vorgetragenen  Er- 
gebnissen fügt  er  andere  unmittelbar  aus  H.  Mtiller's  ,die  Befruchtung  der  Blumen  durch 
Insecten"  entnommene  hinzu,  am  sie  dem  Publicum  ebenfalls  als  Entdeckungen  Lubbock's 
vorzuführen.  Da  sich  der  Redacteur  des  „Globus"  nicht  veranlasst  gefunden  hat,  die  vom 
Referenten  ihm  zugesandte  Berichtigung  in  seine  Zeitschrift  aufzunehmen,  so  sieht  sich  dieser 
zu  einer  Veröffentlichung  des  im  „Globus"  beliebten  Verfahrens  an  dieser  Stelle  gezwungen. 

3.  John  Lnbhock.    Ob  hritish  wild  floworg  consldered  in  reUtion  to  insects.    (London 
Macmillan  and  Co.  1876.) 

Obgleich  dies  Buch  die  Jahreszahl  1875  auf  dem  Titel  trägt,  erscheint  es  angemessen, 
es  sogleich  im  Anschluss  an  die  vorige  Arbeit  kurz  zu  besprechen.  Es  bildet  in  der  That 
nur  eine  weitere  Ausführung  derselben  und  sucht  auf  186  Seiten  und  mit  130  (meist  ent- 
lehnten und  durchweg  nichts  Neues  darbietenden)  Abbildungen  die  Landsleute  des  Verfassers 
nicht  nur  mit  den  allgemeinen  Gesichtspunkten,  welche  die  Wechselbeziehungen  zwischen 
Blumen  und  Insecten  bis  jetzt  dai^geboten  haben,  bekannt  zu  machen,  sondern  geht  auch  die 
in  England  wild  wachsenden  Pflanzen  nach  Benthams  Handbook  of  the  British  Flora  der 
Reihe  nach  durch,  um  die  interessantesten  an  den  einzelnen  Arten  nachgewiesenen  That- 
sachen  mitzutheilen.  Die  Darstellung  ist  klar,  anziehend  und  fast  durchweg  sachlich  correct,  die 
äussere  Ausstattung  durchaus  gefällig.  Der  experimentelle  Nachweis,  dass  die  Bienen  durch 
die  Farben  zum  Honig  geleitet  werden,  ist  John  Lubbock's  eigenes  Werk. 

4.  Thomas  Bell    The  Ratnrallst  in  Hicaragoa.    (London,  Murray,  1874.) 

In  diesem,  durch  eine  Fülle  neuer  vortrefflicher  Beobachtungen  und  gelungener  Er- 
klärungen auf  zoologischem,  botanischem,  geologischem  und  meteorologischem  Gebiete  aus- 
gezeichneten Werke  finden  sich  folgende  Beiträge  zur  Erkenntniss  der  Wechselbeziehungen 
zwischen  Pflanzen  und  Insecten: 

1.  Die  Blattschneiderameisen  (Oecodoma)  des  tropischen  Amerika  verzehren  weder 
die  Blätter,  welche  sie  in  enormen  Quantitäten  einsammeln,  noch  bauen  sie  ihre  Nester 
daraus,  sondern  sie  zerkleinem  dieselben  in  ihren  uuterirdiachen  Colonieen,  und  breiten  die 
BlattstUckchen  zu  Beeten  ans,  aus  welchen  atedann  ein  kleiner  Pilz  hervorw&chst,  mit  welchem 
sie  ihre  Brat  auffüttern, 

(Fritz  Müller  ist  in  Südbrasilieu  unabhängig  von  Belt  zu  demselben  Ergebnisse  ge- 
langt   Vergl.  Fritz  Müller,  the  habits  of  various  insects.    Nature  X,  p.  102.) 

2.  Viele  in  Nicaragua  eingeführte  Bäume  und  Sträucher  werden  von  den  Blatt- 
schneiderameisen vollständig  zerstört;  die  einheimischen  entgehen  der  Vernichtung  durch  be- 
sondere Schutzmittel,  die  sich  bei  ihnen  ausgebildet  haben,  in  der  R^l  durch  besondere 
Anpassung  an  andere  Ameisengeschlechter,  welche  die  von  ihnen  bewohnten  Pflanzen  nicht 
nur  gegen  .Blattschneiderameisen,  sondern  auch  gegen  Raupen,  Ohrzangen  u.  s.  w.  schützen. 
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So  haben  viele  Melastotna-Aibea  eine  Tasche  an  der  Basis  jedes  Blattes,  welche  kleinen 
Ameisen  als  Wohnung  dient;  eine  ^cocto- Art  besitzt  sehr  grosse  hohle  Domen,  welche  die- 
selbe Function  haben,  and  an  ihren  Blättern  gestielte  Dräsen,  welche  von  den  Ameisen  ge- 
nossen werden.  Mit  Recht  bemerkt  Wallace  in  seiner  Besprechung  des  Belt'schen  Werkes 
(Natore  ES,  p.  218—221):  »Wir  haben  hier  einen  ganz  neuen  Einblick  in  die 
Wechselbeziehungen  zwischen  Pflanzen  und  Insecten,  der  in  vielen  Fftllen 
den  Botanikern  dazu  verhelfen  mag,  die  mannichfachen  merkwOrdigen  nnd 
scheinbar  nutzlosen  Drüsen  nnd  Anhänge,  welche  die  Pflanzen  oft  besitzen, 
zn  erklären." 

3.  Da  Delpino  auch  in  seinem  oben  besprochenen  neuesten  Werke  die  Ansicht  fest- 
hält, dass  blumenbesuchende  Vögel  ausschliesslich  durch  Honig  zn  den  Blumen  gelockt 
werden,  obgleich  Fritz  Mtkller  bereits  längst  constatirt  hat,  dass  eine  honiglose  Passiflora 
von  nach  Insecten  suchenden  Kolibris  befrachtet  wird  (vergl.  H.  Müller,  Befruchtung, 
S.  147),  so  verdient  folgende  von  Belt  in  Nicaragua  gemachte  Beobachtung  besonders  her- 
vorgehoben zu  werden:  Bei  Marcgravia  nepenfhoides  befindet  sich  anter  einem  Kranze  nach 
unten  gerichteter  Blflthen  eine  Gruppe  hoiiigabsondernder  Krüge ,  welche  Insecten  herbei- 
ziehen, die  ihrerseits  wieder  insectenfressende  Vögel  uilocken,  welche  dann,  indem  sie  die 
an  den' Honigkrügen  sitzenden  Insecten  vertilgen,  die  darüber  befindlichen  Blüthen  streifen 
nnd  Fremdbestäubung  bewirken. 

Ebenso  sah  Belt  eine  Erifthrina-Äxt  von  Kolibris  befhichtet  werden,  welche  die  in 
den  Blumen  sitzenden  honigsaogenden  Insecten  anfsnchten. 

5.  Francis  DarwlB.    Bees  Tlsltlng  flowers.    (Nature,  vol.  IX,  p.  189,  190.) 

F.  Darwin  sah  die  BIfithen  von  Lafhyrus  sylvestris  von  Bienen  durch  Einbruch 
ihres  Honigs  beraubt  werden,  welche  die  Fahne  dicht  über  dem  Kelche  und  zwar  fast  immer 
gerade  über  dem  (vom  Beobachter  aus  gesehen)  linken  Saftloch,  welches  gewöhnlich  das 
grössere  ist,  anbissen,  ein  Beweis  von  der  Befähigung  der  Bienen,  gemachte  Erfithrungen 
zu  benutzen.  Die  unsymmetrische  Ausbildung  der  Saftlöcher  bei  L.  tylv.  steht  im  Zusam- 
menhange mit  einer  Drehung  des  Griffels,  und  mit  beiden  scheint  wieder  die  nnsymmetrische 
Ausbildung  der  Frucht  zusammenzuhängen. 

Bei  Phaseolus  multiflorus  ist  bekanntlich  das  Schiffchen  mit  der  von  ihm  umschlos- 
senen Griffeibfirste  so  gekrümmt,  dass  letztere  beim  Niederdrücken  des  ersteren  nach  links 
und  onten  gerichtet  hervortritt,  so  dass  eine  Biene  nur,  wenn  sie  auf  der  linken  Seite  des 
Gewindes  in  die  Blüthe  eindringt,  Fremdbestäubung  bewirken  kann.  F.  Darwin  macht  nun 
auf  einen  läppchenförmigcn  Anhang  des  zehnten,  freien  Staubfadens  aufmerksam,  welcher 
ihr  diesen  Weg  als  den  einzigen  zum  Honig  führenden  übrig  lässt. 

6.  Alfred  ¥.  Bennett    On  the  fertUisation  of  some  Ubiatae.   (Nature,  voL  X,  p.  92.) 

B.  beobachtete  einige  natürliche  Befruchter  von  Lamium  album,  purpureum,  Nepeta 
gUchoma  nnd  Taraxacum  offkinaie  und  fand  bestätigt,  dass  Bombus  prcUorum  und  Aniho- 
phora  retusa  sich  andanemd  an  dieselbe  Blumenart  haltea 

7.  Alfred  W.  Beuei    On  the  flmn  of  poUen  gralns  in  reference  to'  the  fertUisatioB  of 
flowers.    (Nature,  vol.  X,  p.  488,  484.) 

B.  fand  bei  Iniectenblflthigen:  1)  elliptische  Pollenkömer  mit  B  oder  mehreren 
Längsfurchen  (Ficaria),  2)  kuglige  oder  elliptische  mit  Stacheln  (Malva),  8)  mit  Fäden  oder 
klebriger  Ausscheidung  an  einander  geheftete  (Eichairdia) ,  bei  Windblüthigen  dag^oi  kng- 
lige,  sehr  leichte,  trockne.  Bei  Viola  eanina  und  odorata  fand  B.  die  Pollenkömer  ellip- 
tisch, bei  V.  trieoktr  dagegen,  welche  er  für  Thrips  angepasst  hält,  fünf-  oder  sedueckig. 
PringUa  aniiscorhtdiea  von  Kerguelenland,  eine  Crucifere,  welche  Hooker  wegen  des  Mangels 
der  Blumenblätter  und  Nectarien,  des  hervorragenden  Griffels  ond  der  mit  langen  Papillen 
versehenen  Narbe,  gewiss  mit  Becht,  für  windblüthig  hält,  bestätigt  auch  durch  seine  kleinoi 
kugligen  Pollenkömer  die  Richtigkeit  dieser  Deutung. 

8.  T.  H.  Farrer.    Fertilisation  of  p^iUonaceou  flowers.    Coronilla.   (Nature,  voL  X, 
pag.  169.) 

F.  hat  die  merkwUrdige  Entdeckung  gemacht,  dass  bei  der  bisher  Skr  hraigkw  ge- 
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lialtenen  Coronüla  varia  Honig  an  der  fleischigen  Anssenseite  des  Kelchet;  enthalten  ist;  bis- 
weilen erschien  ihm  dieselbe  feucht;  immer  lieferte  sie  bei  sehr  leichtem  Druck  reichlich 
Flässigkeit.  Die  Bienen  erlangten  diesen  Honig,  indem  sie  in  getrChnlicher  Weise  auf  die 
Blumen  anflogen  und  den  BQssel  auf  gewöhnliche  Weise  unter  die  Fahne  steckten;  dann 
aber  kam  der  B;S8sel  durch  den  weiten  Zwischenraum,  der  zwischen  den  ungewöhnlich 
schmalen  Basaltheilen  der  Blumenblätter  bleibt,  herror  und  traf  die  Anssenseite  des  Kelches. 
Ebenso  müssen  sich  nach  ihrem  Blüthenbau  C.  motiiama,  glauca  und  minima  verhalten, 
während  O.  emenis  bekanntUch  an  der  gewöhnlichen  Stelle  Honig  absondert 

9.  H.  lUIer.  Different  modes  of  self-fertUisation  where  Tisits  of  insects  »re  wanttng. 
(Nature,  vol.  X,  p.  129.) 

Bei  Myosurus  mitrimus  hat  das  enorme  Wachsthnm  der  die  Pistille  tragenden  Axe 
keine  andere  Bedeutung,  als  in  den  nur  sehr  spOrlich  von  winzigen  Insecten,  meist  Dipteren, 
besuchten  Blüthen  eine  Selbstbestäubung  des  grössten  Theils  der  zahlreichen  Narben  durch 
die  geringe  Zahl  der  Antheren  zu  bewirken.  Die  der  Axe  dicht  anliegenden  Antheren  lassen 
nämlich  kus  zwei  seitlichen  Längsrissen  den  BlOthenstaub  ganz  aUmählich  hervortreten, 
während  die  sich  immer  mehr  streckende  Axe  immer  neue  Narben  an  ihnen  vorüberfahrt. 

Während  bei  Myosurus  Sichselbstbestäubnng  dadurch  bewirkt  wird,  dass  zahlreiche 
Narben  an  jeder  einzelnen  Anthere  vorübergehen,  wird  bei  Myosotis  versicolor  derselbe 
Erfolg  auf  dem  entgegengesetzten  Wege  erreicht ,  indem  alle  fünf  Antheren  der  Blfithe  an 
der  einen  Narbe  vorübergehen.  Wenn  nämlich  die  Blflthe  sich  öftoet ,  ist  die  Blumenkrone 
nicht  nur  noch  ganz  unausgefärbt ,  sondern  auch  noch  ganz  nnausgewachsen ;  die  Antheren 
und  die  Narbe  sind  aber  reif,  und  letztere  ragt  ein  wenig  aus  dem  Blütheneingange  hervor. 
Tritt  nun  Insectenbesnch  ein  (Bienen  und  Fliegen  wurden  bisweilen  als  Besucher  beobachtet), 
so  erfolgt  Fremdbestäubung;  bleibt  dagegen  Insectenbesuch  aus,  so  führt  die  sich  streckende 
Blkr.  die  Antheren  an  der  knopfigen  Narbe  vorbei  nnd  behaftet  sie  mit  I)oIlen.  Beide 
Blütheneiurichtungen  sind  durch  Abbildungen  erläutert. 

10.  Trahene  loggridge,  Charles  DarTtn,  H.  HWer,  A.  W.  Bennet,  S.  Moore,  T.  Comber, 
TMsettoii-Drer,  W.  L  Hart  The  fertUlsation  of  Fnmarlaceae.  (Nature  IX,  p.  423, 
460,  484,  X,  p.  6.) 

Traheme  Moggridge  macht  auf  die  anscheinend  nutzlose  Blnmenfärbung  der  Fu- 
maria  capreolata  var.  pallidiflora  aufmerksam,  welche  während  der  Blüthezeit  bleiche  und 
fast  weisse,  erst  nach  erfolgter  Befruchtung  augenfällige,  rosenrothe  oder  selbst  carminrothe 
Blumen  darbiete.  Dieses  Bäthsel  ruft  folgende  Lösungsversuche  der  obengenannten  Autoren 
hervor: 

1.  Die  Blfithen  werden  vielleicht  vorwiegend  von  Nachtfaltern  befruchtet,  für  deren 
Anlockung  bekanntlich  bleiche  Farben  die  wirksamsten  sind. 

2.  Gewisse  TagLosecten  könnten  sich  durch  die  bleichen  Farben  dieser  Blüthen  vor- 
zugsweise angezogen  fühlen  und  als  Befruchter  wirken. 

In  diesen  beiden  Fällen  würde  die  lebhaftere  Farbe,  welche  beim  Verblühen  eintritt, 
lediglich  als  fVlge  eines  chemischen  Vorganges  zu  betrachten  sein,  ohne  Bedeutung  für 
das  Leben  der  Pflanze,  ebenso  etwa  wie  die  lebhaften  Farben  vieler  herbstlichen  Blätter. 

3.  Taginsecten  könnten  durch  die  lebhaftere  Farbe  der  alten  Blüthen  von  weitem 
herbeigelockt  und  in  der  Nähe~  durch  die  wa^rechte  Stellung  der  gerade  befruch- 
tnngsfähigen  Blüthen  veranlasst  werden,  nur  diese  zu  besuchen. 

4.  Da  die  Blüthen  von  F.  capreolata  nach  Hildebrand  die  Elasticität  der  Kapuze, 
vermuthlich  durch  andauernden  Nichtgebrauch,  eingebüsst  haben,  so  wäre  es 
auch  denkbar,  dass  sie  sich  so  regelmässig  selbst  bestäubten,  dass  ihre  Farbe  der 
Wirkung  der  natürlichen  Auslese  ganz  entzogen  wäre. 

um  zwischen  diesen  vier  Möglichkeiten  entscheiden  zu  können,  müsste  man 'durch 
andauernde  üeberwachung  festzustellen  suchen :  a)  ob  und  von  welchen  Insecten  die  Blfithen 
besucht  und  befruchtet  werden,  b)  ob  Exemplare  ohne  lebhafter  ge&rbte  alte  Blüthen  eben 
sowohl  besucht  werden,  als  mit  solchen  Blüthen  versehene  Exemplare.  Die  erstere  dieser 
Fragen  hat  Moggridge  durch  directe  Beobachtung  der  natürlichen  Befrachtung  beantwortet; 
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er  sah  die  Blumen  von  einer  Biene.  Termnthlich  Osmia,  besacht  und  befruchtet,  welche  üch 
ausschliesslich  an  diese  bestimmte  Yariet&t  dieser  bestimmten  Blumenart  hielt  und  nur  die 
eben  wagerecht  stehenden  Blüthen  derselben  in  Angriff  nahm.  Der  unter  b)  angegebene 
Versuch  bleibt  noch  anzustellen. 

11.  Charles  Darwin.    Flowers  of  the  primrose  destroyed  by  blrds.    (Natnre  vol.  IX, 
p.  482,  509,  vol.  X,  p.  6,  24.)  *) 

Europa  hat  bekanntlich  keinen  Vogel,  welcher  Blumenhonig  aufsucht  und  dabd  den 
Folien  der  Blumen  auf  die  Narben  flbertrfigt.  Aber  D.  lenkt  iu  dem  ersten  der  hier  citirten 
Artikel  die  Aufmerksamkeit  seiner  Landsleute  auf  eine  seinem  Forscherblicke  bereits  vor  20 
Jahren  aufgefallene  Thatsache,  welche  zeigt,  dass  einheimische  Vögel  wenigstens  auch  dem 
Blumenhooige  Gleschmack  abzugewinnen  wissen,  wenn  auch  zum  grOssten  Nachtheile  der  von 
ihnen  ausgebeuteten  Pflanzen.  Er  beobachtete  nämlich  schon  damals,  in  weit  grosserer  Ausdeh- 
nung aber  im  Frülyahr  1874,  dass  von  Blathen  der  Frimüla  (primrose,  cowshp,  polyanthns),  der 
den  Honig  umschliessende  schmale  Qnerstreifen  dicht  Aber  der  Basis  des  Kelches  von  ii^nd 
einem  Vogel  glatt  herausgebissen  wird,  so  dass  der  darüber  befindliche  grösste  Theil  der 
BlUthe  abfällt.  Wenn  diese  Gewohnheit,  die  BlQthen  abzuschneiden,  so  bemerkt  D.  weiter, 
ach  als  eine  weit  verbreitete  erweisen  sollte,  so  wflrden  wir  sie  als  eine  ererbte,  instinkt- 
mässig  ausgeführte  betrachten  müssen,  da  es  nicht  wahrscheinlich  ist,  dass  jeder  Vogel 
während  seines  Einzellebens  so  genau  die  Stelle,  wo  der  Honig  verborgen  liegt,  entdecken 
und  lernen  würde,  die  Blüthe  so  geschickt  gerade  an  der  richtigen  Stelle  zu  zerbeissen. 

Darwin's  Aufforderung,  zur  Entscheidung  dieser  Frage  aus  verschiedenen  Gegenden 
Beobachtungen  über  das  Vorkommen  oder  Nichtvorkommen  derselben  Zerstörung  der  Primel- 
blüthen  mitzntheilen  und  den  Tbäter  zu  ermitteln,  hatte  die  Einsendung  ungemein  zahl- 
reicher auf  seine  Frage  bezüglicher  Mittheilungen  zur  Folge,  welche  die  Verbreitung  der- 
selben Erscheinung  über  Eent,  Lancashire,  North  Hampshire ,  Devonshire  und  Irland ,  und 
den  Dompfaffen  als  Thäter  feststellten.  Dass  die  Gewohnheit,  die  Primelblttthen  in  dieser 
Weise  zu  zerbeissen,  beim  Dompfaffen  instinctiv  geworden  ist,  wurde  besonders  durch  Fnrf. 
Frankland's  interessante  Beobachtungen  ausser  Zweifel  gestellt.  Derselbe  hatte,  als  er  D.'s  Brief 
las,  zufälliger  Weise  in  seinem  Zimmer  gerade  einen  Stranss  Primeln  und  einen  im  Vc^elbauer 
gehaltenen  Dompfaffen.  Die  Primelblüthen  (primrose) ,  welche  er  demselben  gab ,  wurden 
von  ihm,  wie  D.  selbst  constatirte ,  sofort  in  genau  derselben  Weise  zerbissen ,  wie  es  D. 
von  wilden  Vögeln  ausgeführt  gefunden  hatte,  und  zwar  so  schnell,  dass  er  mit  Leichtigkeit 
20  Blüthen  in  3  Minuten  verarbeitete,  während  Canarienvögel  z.  B.  alle  Blflthentheile  der 
ihnen  vorgesetzten  Primeln  ohne  Unterschied  angreifen.  Aber  nun,  so  schliesst  D.  semen 
Rückblick,  kommt  der  interessante  Punkt.  Der  Stubenbnchflnk  war  1872  auf  der  Insel 
Wight  gefangen  worden,  kurz  nachdem  er  flügge  geworden  war,  zu  einer  Zeit,  als  die  Primeln 
nicht  mehr  blühten,  und  hatte  seitdem  keine  Primel  zu  sehen  bekommen.  Trotzdem  setzte 
sich,  sobald  dieser  nun  fast  2  Jahre  alte  Vogel  diese  Blüthen  sah,  in  seinem  Gehirne  irgend 
welcher  Mechanismus  (some  machinery)  in  Thätigkeit,  die  ihm  augenblicklich  iu  einer  unfehl- 
baren Weise  sagte ,  wie  und  wo  er  die  Blüthen  anzubeissen  hätte ,  um  die  verborgene  Ans- 
beute  zu  gewinnen.  Das  Benehmen  des  Dompfaffen  hatte,  wie  Prof.  Frankland  bemerkt 
völlig  die  Fräcision  einer  chemischen  Reaction;  was  erfolgt,  wenn  man  eine  Primel  in  sein 
Bereich  legt,  kann  fast  eben  so  sicher  verausgesagt  werden,  als  was  erfolgt,  wenn  man  ein 
Stück  Eisen  in  eine  Lösung  von  Kupfervitriol  legt. 

12.  E  Ifllier.    Fertilisation  of  flowers  by  Insects.    VII,  Till,  IX.    (Natore  vol.  XI,  p.  83, 
110,  169.) 

Während  eines  mehrwöchentlichen,  der  Beobachtung  alpiner  Blumen  and  ihrer  B» 
firuchtnng  durch  Insecten  gewidmeten  Aufenthaltes  in  der  Ortlerg^nd ,  in  Meereshöhen  von 
2000  l)is  3000  Meter,  war  M.  überrascht  durch  die  ausserordentliche  SpSrlichkeit  der  Bienen 
und  die  verhältnissmässige  Häufigkeit  der  Schmetterlinge  in  der  alpinen  und  noch  mehr  in 
der  subnivalen  Region.    Blumenarten,  welche  einerseits  in  der  Ebene  oder  niederen  Berg- 


")  Vergl.  H.  Malier'«  Aufaatz:  >GMieD  «ach  die  dentaehen  Dompfttffan  dem  Honig»  der  ScblüsKlMoiDea 
aaebTt    (Zoolog.  Garten  1876,  8.  168). 
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g^ud,  andererseits  m  der  alpinen  oder  subnivalen  Region  von  ihm  beobachtet  wurden, 
zeigen  sich,  wie  Verfasser  durch  statistische  Tabellen  nachweist,  wenn  sie  in  den  niederen 
Kronen  fiberwiegend  von  Bienen  besucht  werden,  wie  Lotus  cortiiculattis,  Prunella  vulgaris, 
Taraxacum  officindU,  in  den  hoh«>  Regionen  überwiegend  Ton  Schmetterlingen  besucht. 
Dasselbe  Ergebniss  stellt  sich  herans,  wenn  man  Arten  derselben  Gattung  in  Bezug  auf 
ihre  Besucher  mit  einander  vergleicht ,  von  denen  die  eine  die  niederen ,  die  andere  die 
höheren  Regionen  bewohnt,  z.  B.  Veronica  Chanutedrys  mit  saxatilis,  Chrysanthemum 
kucanthemum  und  corymbosum  mit  alpin«)»,  Senecio  Jaeobaea  mit  äbrotanifoUus,  Doromeum 
und  nebrodmsis.  Es  Iftsst  sich  erwarten,  dass  das  verftnderte  numerische  VerhAltniss  der 
verschiedenen  Besucherkreise  auf  die  Anpassungen  der  Blumen  der  alpinen  und  subnivalen 
Regionen  an  bestimmte  Befruchter  von  Einfluss  gewesen  sein  muss.  In  der  That  fand  M. 
in  diesen  hohen  Regionen  mehrere  Arten  der  Befruchtung  durch  Schmetterlinge  angepasst, 
deren  in  der  Ebene  oder  niederen  Berggegend  einheimische  Qeechwisterarten  der  Befruchtung 
durch  Bienen  oder  durch  Bienen  und  Fliegen  angepasst  sind.  Dieses  Yerhältniss  wird  vom 
Verfasser  an  Baphnt  striata,  verglichen  mit  D.  Mezereum,  an  Primüla  vittosa  verglichen 
mit  officinalis  und  an  Bhmatdihus  olpmu«  verglichen  mit  crista  gaUi  n&her  erörtert  und 
durch  Abbildungen  erl&utert  Baphne  striata  hat  sich  dnrch  Verlängerung  und  Verengerung, 
Prinntla  villosa  durch  blosse  Verengerung  der  Blumenrohre  der  Befruchtung  durch  Schmetter- 
linge angepasst;  bei  Jihinanthus  alpinus  aber  hat  sich  der  Blütheneingang ,  dnrch  welchen 
bei  Bh.  crista  goMi  die  Bienen  ihren  Rfissel  hineinstecken,  durch  dichtes  Aneinanderlegen 
der  K&nder  vollständig  geschlossen,  nur  an  der  Spitze  der  schnabelförmigen  Verlängerung 
der  Oberlippe  ist  eine  kleine  runde,  von  zwei  seitlichen  blauen  Läppchen  bemerklich  gemachte 
Oeffhung  geblieben,  durch  welche  nur  Falter  ihren  ROssel  in  den  Honig  fahrenden  Blüthen- 
grund  senken  können,  welche  dann  Fremdbestäubung  bewnrken  mfissen. 

Von  5  OrcÄwfeen- Arten,  welche  M.  in  der  Ortlergegend  beobachtete,  zeigten  sich 
3  oder  vielleicht  sogar  4  {NigriteUa  angtutifolia,  Gymnadenia  odoraUssima,  conopsea  und 
vielleicht  Habenaria  viridisj  der  Befruchtung  dnrch  Schmetterlinge  angepasst,  während  sich 
unter  84  in  Westfalen  wachsenden  Orchideen-krtea  nur  4  oder  6  der  Befruchtung  durch 
Schmetterlinge  angepasste  finden  (Orehis  pyramidalis,  Gymnadenia  conopsea,  Piatanthera 
Wfolia,  chlorantha  und  vielleicht  Habenaria  viridis).  Die  Blütheneinrichtungen  von  Gymna- 
denia odoraUssima  und  NigriteUa  angustifölia,  welche  in  Darwin's  Orchideen-Werke  nicht 
erwähnt  sind,  werden  von  M.  beschrieben  und  durch  Abbildungen  erläutert. 

Von  G.  odoratissima  heobachtete  M.  einige  Blflthenstände ,  an  deren  sämmtlichen 
Blfithen  die  Drehung  des  Ovarium  auf  halbem  Wege  stehen  geblieben  war,  so  dass  das 
Labellum  mit  dem  Nectarium  nach  rechts,  eines  der  seitlichen  Blumenblätter  nach  unten, 
das  andere  nach  oben  gerichtet  war,  eine  Rtr  die  Pflanze  verhängnissvolle  Abweichung,  die 
sich  vielleicht  als  Atavismus  erklären  lässt 

Bei  Nigrüeüa,  die  sich  durch  kräftigen  vanüleähnlichen  Wohlgeruch  und  ungemein 
reichlichen  Schmetterlingsbesuch  auszeichnet,  ist  das  Ovarium  gar  nicht  gedreht,  so  dass 
das  Nectarium  über  dem  Ovarium,  Anthere  und  Rostellum  unter  den  mgen  Sporeneingang 
zu  liegen  konunen  und  die  Pollinien,  da  die  Blätheneinrichtung  sonst  mit  der  von  Gymnadenia 
abereinstimmt,  den  ROsseln  der  besuchenden  Schmetterlinge  von  unten  angekittet  werden. 
Verfasser  constatirte  als  Befrnchter  18  verschiedene  Schmetterlingsarten  in  zahlreichen 
Exemplaren.  Der  Reiz,  welchen  die  Nigritella-Bltiiken  auf  die  Falter  ausflben,  ist  so  gross, 
dass  viele  der  letzteren  auch  nach  Sonnenuntergang  auf  den  ersteren  ätzen  bleiben,  so  dass 
Verfasser  in  der  Nähe  des  Stilfeer  Joches  Abends  und  Morgens  zahlreiche  von  Kälte  erstarrte 
Exemplare  von  Zygaena  exvians  und  Melitaea  parthenie  var.  varia  von  den  Blüthenköpfen 
von  NigriteUa  entnehmen  konnte. 

13.  Hngo  de  Vrles.    BestnlTinKen  van  bloemen  door  insecten;  waargenomen  in  1874. 

Der  Verfasser  hatte  sich  die  gewiss  sehr  dankenswerthe  Aufgabe  gestellt,  die  vom 
Referenten  namentlich  in  Westfalen  und  Thflringen  gemachten  Beobachtungen  über  die 
thatsächlich  an  den  Blumen  stattfindenden  Insectenbesnche  in  Holland  zu  wiederholen,  um 
einen  Vergleich  zwischen  den  beiderseitigen  Ergebnissen  anzustellen.   Leider  wnrde  die  Aua- 
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fühnug  dieses  Vorhabens  schon  nach  den  Beobachtungen  eines  einzigen  Sommers  durch  die 
Uebersiedelong  des  Yerfiissers  nach  Wfirzborg  abgebrochen.  Derselbe  theilt  nun  in  vor- 
liegender Arbeit  die  von  ihm  an  Blomen  beobachteten  HymenopUren  mit,  am  seine  Lands- 
lente  mit  dieabr  neoen  Untersnchongsrichtong  vertraut  zu  machen  osd  Andere  znr  Fortsetsnng 
des  von  ihm  angefangenen  Werkes  zu  veranlassen.  Seine  Liste  enthält  186  verschieden- 
artige J7ymenoj)t«ren-Be8uche  verzeichnet,  welche  an  81  verschiedenen  Pflauzenarten  beob- 
achtet wurden. 

14.  Orailo  Oomes.  StadU  snlU  tepoUinaslone  in  alcnne  plante.  (Memoria  per  Lanrea 
premiata  (I)  della  facoM  di  Sc.  Nat  della  R.  Univ.  di  Napoli.  Napoli,  tip.  della  R. 
üniversitä,  1874.) 

Nachdem  der  Verfasser  seine  völlige  ünbekanntschaft  mit  der  bisherigen  Literatur 
über  Best&nbnngseinrichtungen  sogleich  in  der  Einleitnng  auf  das  gl&nzendste  nachgewiesen*) 
und  damit  seine  Berechtigung,  langst  Bekanntes  uen  zn  entdecken,  hinl&nglich  b^;rOndet 
hat,  geht  er  zu  dem  Nachweise  Aber:  1)  dass  manche  Pflanzen  f^tcotiana- Arten,  Echinopsia, 
FiWs  vinifera,  Nditmbiwm,  Echeveria  coceinea,  Buta  greweolem,  Cojophora  lateritia,  Penta- 
petes  phoenieea,  Tricyriis  hirta,  Oenothera  fruticom,  Mkabilis  Jalapa,  Cobaea  scandms 
und  Tropaeohtm  Lobbianum)  sich  bei  Insectenabschluss  selbstbest&uben  können  und  zum 
Theü  mit  eigenem  Polloi  frachtbar  sind  and  dass  2)  bei  anderen  Pflanzen  (Plumhago 
capentis,  Calonyetion  speciosum,  vielen  Asckpiadeen  und  Orchideen)  Sichselbstbestäubnng 
nicht  möglich  ist.  Aas  1)  zieht  er  anter  anderen  den  originellen  Schluss,  dass  der  Nectar 
nicht  immer  zur  Anlockung  FremdbestSabung  bewirkender  Insecten  diene,  da  er  ja  auch  bd 
Blumen,  welche  sich  selbst  bestäuben  können,  vorkomme. 

Die  ganze  25  Seiten  lange  Arbeit  ist  in  jeder  Beziehung  als  ein  höchst  kläglicher 
Bflckschritt  zu  bezeichnen. 

15.  I.  Pedlcino.  Snl  processo  d'impollinuione  e  sn  qnalche  altro  fatto  nel  Limodonw 
abortlTiun  (in  49,  3  pag.  Estratto  del  Bendinconto  della  B»  Academia  di  Scienze,  in 
Napoli,  1874). 

Es  ist  weder  dem  Referenten  noch  den  Bemflhungen  seines  Freundes  Delpino  gelangen, 
diese  Schrift  zn  lerlangen.  Letzterer  hat  jedoch  die  Güte  gehabt,  folgenden  Bericht  über 
dieselbe  aus  der  „Bibliografia  del  Nnovo  giomale  botanico  itaUano*  (Pisa,  No.  1.  a.  1876, 
p.  77)  aoszaschreiben:  „Der  Verfasser  beschreibt  genau  die  Theile,  welche  das  Gynostemium 
ausmachen,  und  die  Befruchtangsweise  dieser  Pflanze,  welche  nach  seiner  Ansicht  im  All- 
gemeinen ohne  Mitwirkung  von  Insecten  erfolgt;  er  widerlegt  die  Meinungen  Scbacht's  Ober 
die  morphologische  Deutung  der  Theile  des  Gynostemium  und  zeigt  schliesslich,  wie  diese 
Pflanze  nicht  ein  Schmarotzergewächs  sei,  wie  von  Vielen  geglaubt  werde,  sondern  selbständig 
lebe.  A.  M."  (A.  M.  sind  die  Anfangsbuchstaben  von  Angelo  Mori,  Assistenten  der  Botanik 
zn  Pisa.} 

Delpino  'ftkgt  hinzn:  ,^^\^  habe  nur  einmal  Gelegenheit  gehabt,  das  Limoäomm 
äbortivum  zu  beobachten  (flbrigens  ziemlich  flüchtig  und  oberflächlich),  und  wenn  mein 
Gedächtniss  mich  nicht  trügt,  hat  es  mir  geschienen,  dass  es  ohne  Insecten  nicht  befruchtet 
werden  könnte.  Wenn  das  wahr  ist,  würde  die  Schlussfolgemng  des  Professor  Pedidno 
irrig  sein. 

16.  W.  0.  Focke.  BatograptÜMhe  Abhudlnngen.  (Abb.  Natorw.  V.  zu  Bremen,  IV, 
p.  139  S.) 

Verfasser  erwähnt  (S.  140),  dass  die  Gattung  Bubus  einige  zweihäusige  und  poly- 
gamische Arten  enthält  und  dass  sich  bei  anderen  Arten  die  Selbstbestäubung  erschwerende 
Vorrichtungen  finden.  Die  meisten  Arten  sind  ächte  Zwitter;  bei  einigen  schützen  die 
während  der  ganzen  Blflthezeit  zusammenliegenden  Staubgefilsse  das  Innere  der  Blume  vor 


*)  Der  TertMMr  Blnmit  weder  tob  S.  Axell'e  Arbeiten,  noch  tod  Delplno'e  Ulteriori  oaeerruionl,  noch 
TOD  des  Boferenten  Werk :  »Die  Belhichtim«  der  Blumea  durch  Inaectenc  Irgend  welche  Notix.  Ch.  K.  Sprengd'i 
entdecktee  Oeheimniaa  clUrt  or  zwar,  aber  offenbar,  ohne  ee  Je  geaebeo  m  haben.  Denn  er  besitzt  die  Stirn, 
Sprengel  eise  Behanptang  aondichten ,  nnd  dieselbe  datch  Einkleidung  In  .^nfUirungsseichon  als  SprengePi 
eigenste  Worte  UnznsteUen,  dnrefa  welche  derselbe  als  Erflnder  des  «gran  legge  della  Dlcogamlat  erscheiat. 
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Feuchtigkeit.  —  Auf  S.  194  wird  angeführt,  dass  bei  Bubus  triphyllun  Thunbg.  und  R  Hoff- 
mästerianus  Eth.  &  Bouchä  die  Kroneublätter  znaammenneigen  und  die  Staubbeutel  bedecken, 
während  die  Griffel  zwischen  den  Fetalen  hervorragen. 

17.  ThonasMeehu.  Dlmorphou  Flowers  In  Passiflora.  (Froceed.  Acad.  Nat.  sc.  Philadelph. 
1874,  p.  9.) 

Bei  Passiflora  quadrangularis  fimd  Verfasser  sahireiche  Blüthen  ohne  Pistille 
neben  den  zwittrigen. 

18.  A.  Kener.  Torlinflge  Hittheiinngeii  Aber  die  Bedeatnng  der  Asyngamie  *)  fltr  die 
Entstehung  nener  Arten.  (Innsbruck,  Wagner 'sehe  ümversitätsbuchdruckerei,  1874, 
10  S.  80.) 

Wie  in  jeder  andern  Beziehung,  so  varüren  die  Pflanzen  auch  hinsichtlich  ihrer 
Biathezeit.  Wird  das  Klima  einer  LocalitSt  rauher,  oder  wandert  eine  Pflanzenart  aufwärts 
in  Beinen  mit  kürzerer  Yegetationszeit,  so  haben  die  in  ihrer  Blüthezeit  vorauseilenden 
Individuen  .die  meiste  Aussicht,  noch  reife  Samenkörner  zu  entwickeln.  Treten  an  diesen 
Individuen  gleichzeitig  vortheilhafte  Organisationseigenthfimlichkeiten  auf,  so  können  sich 
dieselben  um  so  leichter  befestigen  und  zur  Ausprägung  neuer  Arten  fahren,  als  die  Kreuzung 
mit  den  nicht  abgeänderten  Individuen  durch  die  verschiedene  Blüttiezeit  ausgeschlossen  ist. 
Umgekehrt  werden  bei  Eintritt  eines  milderen  Klimas  oder  beim  Einwandern  einer  Pflanzenart 
in  Regionen  mit  längerer  V^etationszeit  die  in  ihrer  Biathezeit  nachhinkenden  Individuen 
im  Vortheil  sein  und  bei  gleichzeitigem  Stattfinden  vortheilhafter  morphologischer  Aende- 
mngen  den  Ausgangspunkt  neuer  Arten  bilden  \onnen.  Als  ein  Beispiel  vortheilhafter  mor- 
phologischer Aenderungen,  welche  in  C!ombination  mit  verspäteter  Biathezeit  eintreten  könnten, 
fahrt  Kemer  drüsige  klebrige  Haare  an  den  Blatheoatielen  an,  welche  die  Entwendung  des 
in  den  Blflthen  geborgenen  Honigs  durch  aulkriechende  Ameisen  verhindern.  Dieselben 
„mögen",  sagt  Kemer,  „fOr  eine  etwa  im  April  blähende  Fflanzenart  fiberflflssig  sein;  wenn 
dieser  klebrige  üeberzug  aber  an  einem  spät  blühenden  Individuum  auftaucht,  so  wird 
derselbe  wichtig  und  vortheilhaft,  weil  sich  zu  dieser  Zeit  gewisse  Ameisen  einfinden,  welche 
zu  den  Blüthen  aufkriechen,  den  Kectar  holen,  so  die  Blüthen  des  für  die  anfliegenden  In- 
secten  berechneten  Lockmittels  berauben  und  dadurch  die  Bildung  keimßUüger  Samen  ver- 
hindern würden,  wenn  eben  der  ZugaJig  durch  den  klebrigen  üeberzug  der  Blflthenstiele 
nicht  behindert  wäre."**) 

19.  W.  0.  Focke.  Die  WanderfUügkett  der  B&une  mi  Steftneher.  (Oesterr.  "botanische 
Zeitschrift,  XXTV.  Jahrgang,  No.  9,  S.  261—268.) 

Dieser  kleine  Aufsatz  giebt  einige  beachtenswerüie  Winke  für  die  weitere  Erforschung 
der  Yerbreitungsmittel  der  Pflanzen,  die  sich  indess  für  auezugsw^se  Mittheilung  kaum  eignen. 

Die  Früchte  der  Bäume  und  Sträncher  theilt  F.  in 'fleischige  und  nichtfleischige, 
die  letzteren  in  flugbefähi^  und  ungeflflgelte.  Von  den  ungeflflgelten  sind  die  Früchte  mit 
grossen,  schweren,  mehligen  Samen  (Nnssfrüchte)  einer  Verbreitung  in  die  nähere  Umgegend 
dadurch  ausgesetzt,  dass  sie  von  Nagern  und  Vögeln  als  Nahrungsmittel  aufgesucht,  weg- 
geschleppt und  dabei  oft  verloren  werden.  Mit  Ausnahme  der  schwimmenden  (z.  B.  Cocos- 
uüsse)  müssen  sie  aber  natürlich  stets  ein  zusammenhängendes  FesUandsareal  bewohnen. 
Eine  weit  grössere  Wanderfähigkeit  besitzen  die  flugsamigen  Gewächse,  welche  daher  isolirte 
und  neugebildete  Standorte,  z.  B.  des  hohen  Nordens,  hoher  Gebirge,  Felsen  u.  s.  w.  vor- 
zugsweise besiedek;  naürlich  ist  aber  ihre  Verbreitung  von  den  herrschenden  Windrichtungen 
abhängig,  und  grössere  Meeresarme  können  nur  von  den  allerleichtesten  Fingsamen  über- 
schritten werden. 

Die  fleischigen  Baum-  und  Strauchfrttchte  theilt  F.  in  Apfelfrüchte,  mit  weichen 
Kernen  (^P^ti«,  Citrus),  SteinfrOchte  mit  grossen  harten  Samensteinen  und  Beerenfrüchte 


^)  Da«  ungleichseitige  Blülien. 

<*)  Dieges  Beispiel  tiUR  nicht  gam  cu ;  denn  die  Ameiten  gehen  aocb  achon  Im  April  dem  Blamenbonlge 

nach.    So  fand  Beferent,  am  nnr  ein  Beispiel  anranbren,  Anemone  PuUatItta  am  16.  April  ISTS  bei  MfiUberg  in 

Tbaringen  von  Leptolhrix  iHlerruptu»  8ch.  ^,  Mynnica  rughioM»  N.  JJ.  M-  «coirniorfi«  N.  5>  M.  laeelnmUt  N.  $, 

Latiiu  alUniu  Firit.  ^  nnd  Tapinoma  erraticum  Latr,  ^  In  zablrelcboo  Exemplann  betncht  nnd  du  Honlga beraubt. 
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mit  kleinen  harten  St«ineii.  Von  der  Verbreitung  der  beiden  ersteren  gilt  Aehnliches  wie 
Ton  den  Nussfrachten.  Dass  die  Beerenfrücbtler  meist  unter  und  zwischen  anderem  Gehölz 
vorkommen,  erklärt  sich  aus  der  Gewohnheit  der  beerenfressenden  Vögel,  ihre  Excremente 
auf  B&omen  sitzend  fallen  zu  lassen.  Der  Wanderfähigkeit  der  Vögel  und  ihrem  gelegent- 
lichen Verschlagenwerden  durch  Stürme  entsprechend,  sind  die  Beerenfrücbtler  in  Bezug 
anf  Verbreitung  ganz  besonders  günstig  gestellt  Auf  den  Azoren  und  Madeira  finden  sich 
fast  ausschliesslich  beerentragende  Bäume  und  Sträucher. 

Die  den  Schlnss  des  Aufsatzes  bildende  Begründung  der  Behauptung,  „dass  die 
Beziehungen  zwischen  Pflanzen  und  Wirbelthieren  auf  der  südlichen  Halbkugel  ausserhalb 
der  Tropen  noch  weit  weniger  entwickelt  sind  als  auf  der  nördlichen" ,  ist  dem  Referenten 
nicht  klar  geworden. 

20.  Thomas  Comber.  The  dUpenion  of  brltbh  pluts.  (Extracts  from  a  paper  read  before 
the  Historie  Society  of  Lancashire  und  Cheshire,  January  22.,  1874.  Journal  of  Botany. 
New  Series,  vol.  m,  p.  248—255.) 

In  einem  früheren  Aufsätze,  welcher  in  den  Verhandlungen  derselben  Gesellschaft 
abgedruckt  und  in  demselben  Bande  des  Journal  of  Botany  p.  84— 88  auszugsweise  mitgetheilt 
ist,  gab  Tb.  Comber  eine  statistische  üebersicht  der  gesammten  geographischen  Verbreitung 
der  in  Grossbritannien  wachsenden  Pflanzen.  Indem  er  nach  geographischer  Breite  und 
Meereshöhe  4  Zonen:  1)  eine  südliche,  2)  eine  gemässigte,  3)  eine  nördliche,  4)  eine  arktische, 
und  nach  geographischer  Länge  eben&Us  4  Verbreitungszonen:  1)  Europa,  2)  Europa  und 
Asien,  3)  Europa  und  Amerika,  i)  Europa,  Asien  und  Amerika,  untenchied,  gelangte  er 
durch  Combination  beider  zu  16  Ghruppen,  in  welche  sämmtlicbe  britische  Pflanzen  eingeordnet 
werden  konnten.  Der  erwähnte  frtlhere  Aufsatz  gab  nun  eben  bloss  die  Zahl  der  britischen 
Pflanzenarten  an,  welche  unter  jede  dies«:  Gruppen,  von  denen  einige  noch  in  Sectionen* 
getheilt  önd,  Allt 

Der  Torli^nde  Aufsatz  sucht  auf  demselben  statistischen  Wege  zur  Ermittelung 
der  nrsächlichen  Bedingtheit  der  geographischen  Verbreitung  zu  gelangen.  Das  ungefähre 
Verhältniss  der  verschiedenen  Grössen  der  Verbreitungsgebiete  der  einzelnen  Arten  hat 
nämlich  der  Verfasser  durch  bestimmte  Zahlen  (1 — 12,  mit  2  Decimalen)  auszudrücken  ver- 
sucht,  mit  denen  er  dann  von  verschiedenen  Genchtspnnkten  aus  operirt  bat  Indem  er  z.  B. 
die  Verbreitungszahlenwerthe  der  69  arktischen  Arten  addirt  und  durch  69  dividirt,  findet  er 
die  durchschnittliche  Verbreitnngsgrösse  einer  arktischen  Art  =  9,09;  während  die  dnrch- 
Bchnittlicbe  Verbreitungsgrösse  einer  der  295  südlichen  Arten,  auf  dieselbe  Weise  gefunden, 
nur  =:  4,62  äch  ergiebt    Die  hauptsächlichsten  so  gewonnenen  Ergebnisse  sind  folgoide: 


Durch- 

der Arten 

Bezeichnung  der  Kategorie 

schnittliche 
Verbreitungs- 
grösse 

69 

arktische  Arten 

9,09 

124 

nördliche 

8,82 

297 

gemässigte,  welche  in  die  arktische  Zone  eindringen 

8,79 

366 

gemässigte,  welche  in  der  arktischen  Zone  nicht  gefunden 

werden 

6,45 

295 

südliche  Arten 

4,62 

490 

Arten,  die  in  der  arktischen  Zone  vorkommen 

8,84 

661 

Arten,  die  in  der  arktischen  Zone  nicht  vorkommen 

5,63 

49 

Wasserpflanzen 

8,94 

.     268 

halbe  Wasser-  oder  Sumpfpflanzen 

7,93 

884 

Landpflanzen 

6,59 

ki^ 
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der  Arten 

Bezeichnung  der  Kategorie 

Durch- 
schnittliche 
Verbrdtnngs- 

grösse 

36            Nymphaeaceen,Haioragaceeft,Hydrocharideen,Potama<xen, 

Lemnaceen,  Marsüiaceen 
13            Wasserpflanzen  anderer  Familien 

9,11 

8,46 

101            Droseraceen,  Pinguieidaceen,  Alismaeeen,  Typhaeeen,  Junca- 

ceen  und  Oyperaceen 
167            Snmp^flanzen  anderer  Ordnungen 

8,16 
7,79 

111 
1040 

Seepflanzen                                                                         |!        6,32 
Nicht-Seepflanzen                                                                 ]        iffj 

81 
1070 

Ealkpflanzen                                                                               5,43 
Nicht-Ealkpflanzen                                                                          7,12 

81 
763 

Kalkpflanzen                                                               . 
andere  Landpflanzen 

6,43 
6,71 

67 
735 

Ealkpflanzen,  ausser  den  Orchideen 
andere  Landpfianzen 

5,60 
6,70 

36 
799 

Haidepflanzen 
andere  Landpflanzen 

6,31 
6,60 

175 
31 
23 

eiigährigc 

ein-  oder  zweyährige 

zweijährige 

1 

6,36 
6,13 
5,44 

229 

296 

27 

monocarpische 

perennirende 

von  zweifelhafter  Dauer 

6,23 
7,31 
6,70 

172 
205 
306 
92 
129 
186 

ThalamifUyren 
Calycifloren 

Apelakn 

PetcOoideen 

Ghtmaeeen 

6,98 
6,52 
6,41 
6,82 
7,23 
7,66 

776 
316 

Exogenen                                                                             ii        6,62 
Endogenen                                                                            }j        7,45 

316 
64 
380 
179 
176 
355 

Arten  ans  Ordnungen  mit  durchweg  unscheinbaren  BlOthen 

andere  Arten  mit  unscheinbaren  Blttthen 

Arten  mit  unscheinbar  gefilrbten  Blflthen 

Arten  mit  stets  weissen  Blütben 

Arten  mit  in  Färbung  variabeln  BlOthen 

Arten  mit  stets  farbigen  BlOthen*) 

7,71 
7,19 
7,62 
7,04 
6,66 
6,06 

*)  D«r  Comber'sche  Aarutx  bitte  wohl  passender  In  dem  pfluieogeognphlachen  Abschnitte  des 
Jahresberichtes  soioo  Stolle  grfunden.  Dms  er  an  dieser  Stolle  besprochen  wird,  möge  in  disfem  und  den  folgenden 
Abschnitten  seine  Intscholdlgnug  Onden.  Bef. 


Digitized  by 


Google 


'^'         J 


906 


Physiologie. 


Zahl 
der  Arten 

Bezdchauiig  der  Kategorie 

Durch- 
schnittliche 
Verbreitungg- 
grdsse 

71 
1019 

Arten  mit  saftigen  Frachten 
Arten  mit  trockenen  Frachten 

6,92 
6,86 

684 
434 

Arten  mit  nicht  aufspringenden  Frflchteu 
Arten  mit  aofspriogenden  Früchten 

6,93 
6,76 

32 

94 

84 

930 

Arten,  deren  Samen  einen  Haarschopf  haben 
Arten  mit  Pappus  etc. 

Arten  mit  hakenden  Organen  an  den  Frachten 
nicht  besonders  angepasst 

7,28 
6,39 
6,74 
6,90 

81 

2 

14 

Compoaiten  mit  fedrigem  Pappus 
Compoeiten  mit  hakenden  Organeu 
ohne  Pappus 

5,98 
9,50 
6,36 

665 

47       ; 
192 

Arten  mit  dOnaer  oder  häutiger  Samenschale 

mit  weicher,  zelliger  etc. 

mit  dicker,  ledriger  oder  harter 

7,03 
7,64 
6,05 

303 
347 
439 

Arten  mit  mehligem  Albumen 
mit  fleischigem  oder  hornigem 
mit  fehlendem  oder  sehr  spärlichem 

7,87 
6,80 
6,55 

362 
789 

Arten,  welche  25  grossen  Gattungen  angehören*) 
Arten,  welche  zu  kleineren  Gattungen  gehören 

7,88 
6,82 

150 
336 
666 

in  90  oder  mehr  Counties  gefundene  Arten 
in  60  bis  89  Counties  gefundene    Arten 
in  weniger  als  60  Counties  gefundene  Arten 

8,01 
7,24 
6,65 

319 

83 

749 

überall  gemeine  Arten 
stellenweise  gemeine 
weniger  häufige  oder  seltene 

7,54 
7,16 

6,75 

92 
206 
854 

in  Subspecies  getheilte  Arten 
in  Vwietäten  getheilte 
nicht  variable 

7,76 
7,64 
6,76 

1 

Augenscheinlich  gestatten  diese  Ergebnisse,  die  Richtigkeit  der  ihnen  zu  Gnmde 
gelegten  Grössenverhältnisse  der  Verbreitungsbezirke  der  einzelnen  Arten  voransgeeetet, 
eine  grosse  Anzahl  sehr  wichtiger  Schlosse.  Es  ist  deshalb  recht  sehr  zu  bedauern,  dass 
der  Verfasser  nicht  in  allen  Einzelheiten  angiebt,  ja  nicht  einmal  an  einzelnen  Beispielen 
erläutert,  wie  er  zu  den  Zahlen  fOr  die  Yerbreitungsgrösse  der  einzelnen  Arten  gelangt  ist 
Wenn  wir  nicht  in  den  Stand  gesetzt  werden,  die  Zuverlässigkeit  ihrer  Begründung  beur- 
theilen  zu  können,  bleiben  uns  alle  diese  Ergebnisse  werthlos. 


*)  AU  groaa  sind  dlojenjgeo  Osttoogen  beMichnet,  welche  8  oder  mehr  britische  Arten  enthalten. 
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Eeferent  W.  0.  Pocke. 


Veizeichniss  der  besprochenen  Arbeiten. 

1.  Jordan,  Ä.     Remarques    sur   le  fait  de  l'esistence  en  soci^tä  h  I'^tat  saavage  des 

e^öces  T^getales  affines  et  8ar  d'aatres  faits  reUtifs  it  la  qneetion  de  l'eep^. 
(Bef.  8.  907.) 

2.  Planchen,  J.  E.  Le  morcellement  de  I'esp^  en  botaniqae  et  le  Jordanisme.  (Ref.S.908.) 

3.  Wigand,  Alb.  Der  Darwinismus  und  die  Katurforschung  Ne-wton's  und  Cuvier's.   Bei- 

träge zur  Methodik  der  Naturforschong  und  zur  Speciesfrage.    (Ref.  8.  908.) 

4.  Müller,  Fritz.    Best&nbungsversache  an  Abntilon.    (Ref.  S.  908.) 

5.  Schmalhansen,  Job.    Heber  Pflanzenhybriden.    (Ref.  S.  908.) 

6.  —    Zur  Biologie  and  Morphologie  des  Rananculus  bnlbosus  L.  und  Aber  seine  Bastarde 

mit  Banuncnlus  acris  L.  und  Rananculus  polyanthemus  L.    (Ref.  S.  911.) 

7.  Seehans,  C.    Dianthus  plnmarios  der  Flora  Sedinensis  von  Rostkorius  ist  D.  Carthu- 

sianorum  x  arenarios  Lucas.    (Ref.  S.  911.) 

8.  Godron,  A.    De  l'hybriditä  dans  le  genre  Sorbier.    (Ref.  S.  911.) 

9.  delakovsky,  L.    Ueber  Epilobienbastarde.    (Ref.  S.  911.) 

10.  Schmalhaasen,  Job.    Ueber  Epilobienbastarde.    (Ref.  S.  911.) 

11.  Vatke,  W.    Achillea  Dumasiana.    (Bef.  S.  912.) 

12.  Ascherson,  P.    Bemerkungen  über  Achillea  Dumasiana  Vatke.    (Ref.  S.  912.) 

13.  Kerner,  A.    Die  Schafgarbenbastarde  der  Alpen.    (Ref.  8.  912.) 

14.  Ascherson,  P.    Ueber  einige  Achilleabastarde.    (Ref.  S.  912.) 

15.  Rehmann,  A.    Diagnosen  der  in  Qalizien  und  in  der  Bukowina  bisher  beobachteten 

Hieracien.    (Ref.  S.  912.) 

16.  Roumegaire,  M.  C.  Seconde  visite  au  jardin  d'expöriences  de  Collioare.  (Ref.  S.  912.) 

17.  Cogniaux,  A.    Un  nouvel  hybride  entre  deax  genres  diff^rents.    (Ref.  S.  912.) 

18.  Oodron,  A.    Noavelles  ^udes  sur  les  hybrides  des  Primola  grandiflora  et  o£Bcinalis. 

(Ref.  S.  912.) 

19.  Seehaas,  C.    Randbemerkungen  zu  Juncos  effiiso  x  glaucus  Schnsl.  et  Frickh.    (J. 

diffasns  Hopp.)  und  seine  angeblichen  Eltern.    (Ref.  S.  913.) 

20.  Planchon,  J.  E.    Le  morcellement  de  l'espöce  en  botaniqne.    (Ref.  S.  913.) 

21.  Philibert,  H.    Obseryations  sur  l'hybridation  dans  les  Mousses.    (Ref.  S.  914.) 

22.  Magnus,  P.    Pfropfhybride  von  Kartoffeln.    (Ref.  S.  914.) 

23.  Cesati,  V.  Dell'  ibridismo  nel  genere  Achillea  e  delle  foglie  gemmipare  della  Cardamine. 

(Ref.  S.  914.) 

1.  A.  Jordan.  Hemarqses  ivr  le  fait  de  I'ezifteiice  en  socUte,  i  I'etat  sanvage  des 
espöces  vegetales  afflnei  et  tnr  d'aatres  faits  relatifs  ä  la  qnestion  de  l'egpice. 
Verfasser  stellt  die  Behauptung  auf,  dass  „nahe  verwandte  Arten"  (d.  L  Ra^en  einer 
and  derselben  Species  nach  Auf&ssuug  der  Anhfinger  des  weiten  Artbegriffs)  sehr  wenig 
Neigung  zeigen,  Kreuzungen  mit  einander  einzugehen.  £r  stützt  diese  Ansicht  auf  seine 
äusserst  zahlreichen  Cnlturversuche  und  fahrt  an,  dass  er  a.  A.  während  vieler  Jahre  etwa 
15  Formen  von  Äegüops  ovata  L.  neben   einander  coltivirt  hat,  ohne  jemals   hybride 
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Zwischeufonnen  zu  bemerken.  VVeim  er  dagegen  Aegilops  ovata  oder  A.  triaristaUi  neben 
Weizen  auss&ete  und  die  Stelle,  wo  die  Aegitops  gestanden  hatten,  unberührt  liegen  liess, 
so  erhielt  er  daselbst  jedesmal  im  folgenden  Jahre  einige  hybride  Exemplare  von  Aegüops  x 
Tritieum,  die  flbrigens  vollkommen  nnfruchtbar  waren.  Einen  bemerkenswerthen  fruchtbaren 
Bastard  erhielt  Jordan  aus  Tritieum  Polonicum  und  Tr.  turgidum  var.  compositum;  die 
Nachkommenschaft  dieser  hybriden  Weizenform  lieferte  eine  gnnse  Beihe  von  mannich- 
faltigen,  in  späteren  Generationen  äusserst  veränderlichen  Formen.  Die  Unbeständigkeit 
der  Nachkommenschaft  ist  nach  Jordan  ein  allgemeines  Kennzeichen  der  fruchtbaren  Bastarde ; 
Formbestjodigkeit  ist  dagegen  ein  eben  so  sicheres  Kennzeichen  der  reinen  Arten, 
daher  ist  anch  Aegüops  speUaeformis  nothwendig  eine  reine  Art.  Als  Beispiel  fflr  die 
geringe  Neigung  nahe  verwandter  Arten,  sich  gegenseitig  zu  kreuzen,  können  auch  die 
200  Formen  von  Draba  verna  dienen,  welche  Jordan  unterschieden  hat.  üebrigens  stellt  J. 
nicht  in  Abrede,  dass  zuweilen  auch  nnter  seinen  nah  verwandten  Arten  Mischlinge  vorkommen, 
die  bei  Cnlturversuchen  äusserst  störend  sind ;  die  Kegel  ist  indess,  dass  sich  Hybridisationen 
vorzugsweise  zwischen  scharf  geschiedenen  Arten  vollziehen. 

2.  J.  E.  PluchoB.  Le  moreellement  de  l'espice  en  botaoiqae  et  le  Jordanlsme.  (Revne 
des  deux  mondes,  15.  Septbr.  1874.) 

unter  Bezugnahme  auf  die  vorstehend  erwähnte  Arbeit  fahrt  YerfiasEer  an,  dass 
Bornet  14  Jordan'sche  anaBräba  verna  L.  abgeschiedene  „Arten"  beständig  gefunden  und 
keine  Hybridenbildungen  zwischen  ihnen  bemerkt  hat.  Dagegen  lieferten  einige  4er  „Arten", 
in  welche  Jordan  Papaver  dubium  L.  zerlegt  hat,  bei  der  Cultur  neben  samcnächter  Nach- 
kommenschaft auch  einige  spontane  Mischlinge.  —  Planchen  erwähnt  ferner  noch  unpublicirter 
Untersuchungen  Bomet's  tlber  die  Kreuzung  der  C'istus-Arten.  lieber  Aegitops  spdtaeformi* 
siehe  unten  unter  20. 

3.  Alb.  Wigand.  Der  Darwiniimos  and  die  Natnrfoncbong  Rewton's  und  Omler's.  Bei- 
trigeinr  Methodik  der  Ratnrforschnng  and  zur  Speciesft-age.  (I.  Bd.  Braunschweig  1874.) 

Aus  Wigand's  grösserem  Werke  sei  an  dieser  Stelle  eine  Ansicht  hervorgehoben, 
welche  im  schärfsten  Gegensätze  zn  den  vorstehend  erwähnten  Erfahrungen  Jordan's  steht 
Die  Beobachtung,  dass  gesellig  wachsende  Ra(en  eines  und  desselben  Formenkreises 
verhältnismässig  selten  Mischlinge  liefern,  ist  bereits  mehrfach  gemacht  worden  (aber  einen 
Erklärungsversuch  vergl.  Bot  Jahresber.  1.  Jahrg.,  p.  389).  Wigand  meint  dag^en  (8.  27), 
dass  die  sexuelle  Wahlverwandtschaft  (Kreuzungsvermögen  sowie  Fruchtbarkeit  und  Lebens- 
fähigkeit der  Nachkommen)  stufenweise  zunimmt  in  dem  Grade,  wie  die  Inzucht  weniger  eng 
ist.  Sie  ist  nach  ihm  zwischen  zwei  Varietäten  derselben  Art  grösser  als  zwischen  zwei 
gleichen  Individuen.  Dann  tritt  aber  ein  Wendepunkt  ein,  und  von  da  gilt  das  umgekehrte 
Gesetz,  dasa  die  sexnelle  Verwandtschaft  abnimmt  in  dem  Grade,  wie  die  systematische  Ver- 
wandtschaft abnimmt.  —  E^e  speciellere  BegrOndnng  dieser  Vorstellungen  hat  Verfasser 
nicht  gegeben. 

4.  Frits  ■filier.    Bestiabangsvenaehe  an  AbatUon.    (Jen.  Zeitschrift  187S,  S.  441—450.) 

üeber  diese  Arbeit  ist  bereits  im  Bot  Jahresber.  I,  S.  375  referirt  worden;  fDr  die 
Theorie  der  Bastardbefrnchtnng  sind  die  Er&hrungeu  des  Verfassers  vorzüglich  deshalb  von 
Wichtigkeit,  weil  sie  zeigen,  dass  Unfruchtbarkeit  hybrider  Gewächse  unter  Umständen 
lediglich  die  Folge  zu  naher  Inzucht  sein  kann.  —  VÖrfasser  hat  eine  Reihe  von  AbtUSoti' 
Bastarden  erzeugt. 

5.  Joh.  Schmalhauen.  Deber  Pflansenbybriden.  (Beobachtungen  aus  der  St  Petersburger 
Flora.  Inaug.-Dissertation  zur  Erlangung  der  Magisterwürde,  der  St.  Petersburger  üni- 
verffltät  vorgelegt.  1874.  St  Petersburg.  8".  112  Seiten,  mit  4  Tafeln.  Sepanrt- 
abdmck  aus  den  Arbeiten  der  St  Petersburger  Gesellschaft  der  Naturforscher,  Band  T, 
Heft  1,  Seite  79—190.) 

Der  Verfesser  beschreibt  hier  die  wichtigsten  von  ihm  entdeckten  Hybriden,  welche 
er  während  seiner  vieijährigen  Excursionen  in  dem  St  Petersburger  Gouvernement  gefonden 
hat  Dieser  Beschreibung  schickt  er  eine  historische  Zusammenstellung  der  Literatur  aber 
die  Hybridation  voraus.  Der  Verfasser  sammelte  die  Hybriden  und  die  intermediären  Formen, 
um  zu  entscheiden,  ob  solche  letztere  Formen  wirklich  ezistiren  oder  ob  sie  vielleicht  nur 
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mehr  oder  weniger  fruchtbare  Hybriden  zwischen  den  reinen  (gut  ausgesprochenen)  Arten 
sind.  Diese  Frage  hier  nicht  lösend,  beschreibt  der  Verfasser  die  von  ihm  gefundenen 
Zwischenformcn ,  indem  er  eine  besondere  Aufmerksamlceit  aof  die  Untersuchung  der  6e- 
schlechtstheile  (&st  ausschliesslich  der  PollenkOmer)  verwandte.  Herr  Schmalhausen  ist  der 
Ansicht ,  dass  bis  jetzt  die  Existenz  der  wirklich  intermediären  Formen  noch  nicht  genau 
festgestellt  ist,  da  man  bis  jetzt  auf  den  Zustand  der  GrescUechtstheile  in  den  firaglichen 
Formen  sehr  wenig  Acht  hat  —  In  diesem  Aufsatze  sind  folgende  intermediäre  Formen 
aufgezählt  und  zum  Theil  beschrieben.  Pulsatüla  patens  x  vemdlis  Lasch,  wurde  reichlich 
in  Torschiedenen  P'ormen  gefunden,  zwischen  denen  auch  solche  vorkamen,  welche  der 
Blfitbenfarbe  und  der  reicheren  Behaarung  nach  aber  die  Grenze  der  reinen  Arten  hinaus- 
gehen: es  sind  die  Formen  mit  violetten  Bltkthen  (bei  reinen  Arten  sind  sie  lila  und  weiss); 
vielleicht  sind  diese  Hybriden  fruchtbar.  —  Pulsatiüa  patens  x  pratensis  Pohl  ist  selten 
und  ganz  steril.  —  Anemone  nemorosa  x  ramunculoides  Kunze,  mehrmals  gefunden,  ist 
steril.  —  Banunculus  bulbosus  x  polyanthemos  Lasch  ist  eine  fruchtbare  und  mehr- 
formlge  Hybride  (s.  unten).  —  E.  actis  x  btiWosus  Wesmael,  ebenfalls  (s.  unten).  — 
Nuphar  luteum  x  pumüum  Casp.  ist  nicht  selten,  gehört  zu  den  mehr  frachtbaren  Hy- 
briden und  kommt  auch  in  solchen  Gewässern  vor,  wo  keine  der  beiden  Stammarten  existirt. 

—  Ton  der  Gattung  Nymphaea  wurden  folgende  Formen  gesammelt:  N.  alba  Hentze,  N. 
splendens  Hentze  (beide  zu  N.  alba  sphaeroearpa  Casp.  gehörend),  N.  biradiata  Somerauer 
und  N.  Candida  Presl  (beide  zu  N.  alba  oocarpa  Casp.  gehörend)  und  einige  Zwischen- 
formen (sind  beschrieben),  welche  sich  nicht  nur  durch  die  Mittelform  der  Kelchblätter, 
Blumenblätter  und  der  Narbe,  sondern  auch  dadurch  unterscheideu,  dass  ihre  Folienkörner  nicht 
mit  Stacheln  oder  mit  Körnern  bedeckt  sind,  wie  bei  N.  aU>a  sphaeroearpa  Casp.  oder  bei  N. 
alba  oocarpa  Casp.,  sondern  mit  Stacheln  und  mit  Kömern.  —  Intermediäre  Formen 
zwischen  Viola  arenaria  DC.  und  Viola  syhatica  Fr.  sind  nicht  selten ,  wobei  es  jedoch 
anklar  blieb,  ob  es  hybride  Formen  sind  {Viola  arenaria  x  Biviniana  Lasch)  oder  ob 
man  V.  arenaiia  mit  V.  sylvatica  Fr.  vereinigen  muss.  —  Viola  mirMlis  x.  sylvatica 
Bogenhardt  ist  unfruchtbar.  —  Bei  Viola  arenaria  x  miräbüis  Schmalh.  ist  die  BlflthenhOlle 
gut  entwickelt,  wie  bei  F.  arenaria;  die  Bracteen  wie  bei  V.  miräbüis,  die  Blüthe  blau 
und  riechend,  die  Behaarimg  wie  bei  F.  arenaria,  aber  nicht  so  dicht  und  aus  längeren 
Haaren  bestehend;  die  Grösse  und  Form  der  Blätter  wie  bei  F.  sylvatica.  —  Intermediäre 
Formen  zwischen  V.  sylwUica  and  F.  canina  montana  sind  nicht  selten;  durch  das  Fehlen 
der  Blätterrosette  und  durch  die  Form  der  Bracteen  sind  sie  der  F.  canina  ähnlich,  die 
Blätter  dagegen  haben  die  Form  and  das  lebhafte  GrOn  der  Blätter  von  V.  sylvatica.  — 
Vüäa  arenaria  x  canitta  Lasch.  —  Viola  canina  x  stagnina  Ritschi.  —  Drosera  longi- 
foUa  X  rotundi/blia  Schiede,  nicht  selten  und  nicht  beständig,  die  Kapseln  nicht  so  samen- 
reich, wie  bei  D.  longifolia  und  D.  rotundifolia.  —  Stellaria  glauea  With.,  St.  graminta 
ij  eeüiata  Fenzl  und  St.  longifolia  Mtthlbg.  sind  durch  allmähliche  intermediäre  Formen 
vereinigt,  welche  nicht  selten  sind.  —  Bosa  canina  x  einnamomea;  hiertier  gehört  vielleicht 
R.  canina  ß  opaea  Fr.  —  Zwischen  PotentUla  norvegica  und  P.  intermedia  sind  die 
Zwischenfoimen  nicht  selten.  —  Geum  rivale  x  urbanum  Schiede;  G.  strietum  x  urbanum. 

—  GaUwK  Moüugo  x  verum  Schiede  wurde  massenhaft  angetroffen  und  in  allen  möglichen 
intermediären  Formen;  das  ist  eine  fruchtbare  Hybride,  weil  die  Pollenkömer  nur  SO — iO'/g 
schlechte  Kömer  hatten,  andere  sogar  noch  weniger.  —  Bidens  radiatus  ThnilL  ist  in 
reinen  Exemplaren  selten,  öfter  findet  mau  die  intermediären  Formen  zwischen  ihm  nnd  B. 
Iripartitus.  —  Oiraium  heterophyüum  x  oleraceum  Wimm.  et  Krause  ist  wenig  fruchtbar, 
vielleicht  ganz  steril.  —  Oirsium  oleraeeum  x  palustre  Wimm.  ist  sehr  selten.  —  Lappa 
intermedia  Lange  (=  L.  magor  x  minor  Nitschke),  Lappa  pubens  Babington  (=  L.  mmor  x 
tomentosa  Nitschke)  und  La/ppa  major  x  tomentosa  Nitschke;  alle  diese  Formen  bringen 
gute  Frflchte  und  sind  augenscheinlich  eben  so  fruchtbar,  wie  die  L.  major,  minor,  tomen- 
tosa, woraus  man  schliessen  kann,  dass  sie  keine  Bastarde,  sondern  dass  diese  drei  Arten 
innig  verwandt  sind  nnd  dass  die  oben  angeführten  Zwischenformen  die  absterbenden  Ueber- 
gangsformen  von  den  sich  bildenden  und  noch  nicht  ganz  scharf  abgesonderten  drei  Arten  dar- 
stellen.   L.  intermedia  ist  nicht  selten  in  England  nnd  Dänemark,  L.  pubens  bei  Kronstadt. 
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—  Zwischen  Centaurea  Jacea  L.  nnd  C.  Fhrygia  L.  wurden  7  scharfe  Formen  nnd  mehrere 
Uebergangsformen  zwischen  diesen  letzten  Formen  gefunden;  da  sie  alle  augenscheinlich 
fruchtbar  sind,  so  bieten  sie  ein  analoges  Beispiel  dar,  wie  die  Lappa- Arten.  Was  die 
Hieraeien  betrifft,  so  behauptet  der  Verfasser,  dass  ihre  gegenwartige  systematische  Be- 
grenzung eine  unge&tkgcnde  ist,  und  zwar  deshalb,  weil  alle  Forscher  nnr  die  Formen  unter- 
suchten, aber  ihre  Acht  nicht  auf  die  Qualität  der  FollenkAmer  lenkten;  er  ist  flbeneugt, 
dass  man  auf  Grund  solcher  Beobachtungen  mehrere  als  Arten  in  der  Epicr.  Hierac.  von 
Fries  unterschiedenen  Formen  nur  als  Varietäten  und  Subvarietäten ,  andere  als  Hybriden 
von  Arten  oder  Varietäten  betrachten  müsse.  Schmalhansen  fand  rwischen  den  Exemplaren 
von  H.  Pilosetta,  U.  praecAtum  nnd  H.  pratettse  solche,  welche  fast  nur  gesunde  Pollen- 
kömer  hatten;  bei  typischen  H.  .iluricuia-Exemplaren  fand  der  Verfosser  nur  gleichmässige 
gesunde  Pollenkömer,  und  so  oft  einige  Abweichungen  in  der  Form  auftraten,  welche  die 
Exemplare  dem  H.  pratense  oder  B.  praedltum  näherten,  so  bald  erwiesen  sich  andi  die 
Pollenkömer  nicht  gleichmässig  ausgebildet,  d.  h.  zum  Theil  ungesund  und  undurchsichtig.  — 
Pyrola  media  Sw.,  welche  im  Kreise  Jamburg  massenhaft  gefunden  wurde,  mnss  zu  den  guten 
selbstständigen  Arten  gezählt  werden,  weil  alle  ihre  PollenkOmer  (Intarden)  ganz  gleichmässig 
und  normal  waren  und  missgebildete  gänzlich  fehlten;  Ritschi  meint  nämlich,  dass  diese  Pflanze 
ein  Bastard  zwischen  P.  rotundifolia  nnd  P.  minor  sei.  —  Verbaseum  nigrum  x  Thap»us  Schiede 
ist  onfrnchtbar.  —  Alectorolophus  major  Rchb.  und  A.  minor  Rchb.  haben  mehrere  Zwischen- 
formen, welche  sehr  Tariiren.  —  Lamium  amplexieaule  x  purpureum  Meyer  kommt  in  zwei 
Formen  vor:  L.  intermedium  Fr.  nnd  L.  eongegtum  Fr.,  beide  bringen  augenscheinlich  gnten 
Samen;  die  Pollenkömer  von  L. amplexieaule  sind  sehr  gut,  unter  100  normal«!  K4mem  konnte 
man  mu:  1  leeres  finden;  bei  L.  intermedium  sind  die  Körner  weniger  gteichmässig  nnd  auf 
100  gesunde  kommen  beinahe  10  anomale  Kömer.  —  Rwmex  domesticus  x  obtuHfoHus  ist 
fast  ganz  unfruchtbar.  —  Betula  nana  x  pübescens  Regel  bringt  viel  Kätzchen  mit  Samen. 

—  S(dix  aurita  x  phylicifolia  $ ;  8.  myrtHloides  x  nigricans;  S.  phifiicifolia  x  viminäUs 
und  einige  andere  Bastarde,  meistens  bei  Wimmer  beschriebene.  —  Salix  eutpidata  Schuhe 
muss,  nach  Verfassers  Ansicht,  im  St  Petersburger  Gouvemement  nicht  vorkommen,  weil 
S.  cuepidata  =  S.  pentandra  x  fragilis  ist  und  S.  fragüis  nicht  voricommt,  sie  wächst 
weiter  sfldlich.  —  Epipaetis  atrorubens  (Schult.)  x  latifolia  (Ali)  ist  nicht  selten  und 
kommt  immer  da  vor,  wo  beide  Arten  wachsen.  —  Zwischen  Garex  viülis  Fr.  und  G.  eane- 
scena  L.;  C.  vaginala  Tausch,  und  C.  panicea  L.;  C.  irrigua  Smith  und  C.  hmosa  L.;  C. 
eaespitota  L.,  C.  vulgaris  Fr.  und  C.  acuta  L.  giebt  es  viel  intermediäre  Formen  nnd  des- 
halb kann  man  diese  Arten  von  einander  nicht  scharf  unterscheiden.  —  üeber  Garex  oriho- 
staehya  p.  A.  Mey.  ist  zu  bemeiken,  dass  Exemplare  von  dieser  Art  ans  dem  St  PetCTS- 
burger  Goavemememt,  ;nach  üechtritz,  mit  C.  aristata  Siegert  aus  Schlesien  identisch  sind 
(er  vereinigt  beide  Arten  unter  den  Namen  =  G.  Siegertiana  üechtiz.);  aber  die  Pflanzen 
von  C.  ortKoetachya  vom  Altai  nnd  aus  Dahurien  sind  ganz  verschieden  von  joien  ans  dem . 
Gouvemement  St  Petersburg  und  machen  den  Eindruck,  dass  sie  Bastarde  zwischoi  C.  hirta 
und  C.  vesiearia  sind,  weil  sie  sehr  nach  diesen  beiden  Richtungen  varüren;  die  Exonplare 
von  Charkoff  nnd  Karakul  stehen  zwischen  den  dahurischen  und  petersburgisdien  in  der 
Mitte;  da  Oberall  C.  orthostachya  fruchtbar  ist,  wenigstens  mit  Achaenien  versehen  ist,  so 
mnss  man  dieses  Verh&ltniss  so  deuten,  dass  G.  orthostachya  0.  A.  Mey.  den  Ueberrest  einer 
alten  polymorphen  Form  darstellt,  welche  jetzt  nnr  noch  im  nördlichen  Asien  geblieben  ist 
und  welche  den  ürqming  einer  Reihe  von  nahen  und  neueren  Formrai  gegeben  hat:  Garex 
vesiearia  und  C.  hirta  sind  die  am  meisten  unter  sich  abweichenden  Formen  in  dieser 
Reihe;  G.  Siegertiaim  Uechtr.  in  Europa,  G.  triehocarpa  MOhL  und  G.  aristata  R.  Br. 
in  America  sind  die  G.  orthostachya  am  nächsten  stehenden  Formen.  —  Zwischen  Alopeettrus 
pratensis  L.  and  A.  ruthenüms  Weinm.  wurden  intermediäre  Formen  gefunden.  —  Alo- 
pecurus  pratensis  x  geniculatvs  Wichnra.  —  Gdlamagroatis  aeutiftora  Schrad.  ist  nach 
Heidenreich  ein  Bastard:  G.  Epigeois  x  syUatica;  der  Verfasser  bestätigt  diese  Vermnthnng, 
da  er  uebergangsformen  zwischen  beiden  oben  genannten  Arten  gefunden  hat  nnd  die  unter- 
suchnng  der  Qualität  der  Pollenkömer  nur  \b—W%  normal  ergab.  —  Galamagrostis  syl- 
wftica  X  lanceolata  Heidenrekh.  —  Galamagrostis  laneeolata  Roth.,  G.  phragmitoides 
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Hartm. ,  C.  flexttosa  Rupr.  und  C.  Langsdorffii  Trin.,  obwohl  sie  sich  in  den  typischen 
Ez^nplaren  gnt  genug  von  einander  nntersclieiden ,  stellen  sie  doch  mehrere  üebergangsformen 
dar,  80  dass  man  vielleicht  alle  diese  Formen  in  den  Cyclns  einer  Art  einreihen  kann. 

Batalin. 

6.  J.  Sehnalhaoses.  Zur  Biologie  und  Morpkologie  des  RanuMulns  bvlbosoi  L.  and  ftber 
salne  Bastarde  mit  Rannnonlu  acris  L  und  Ranoncaias  polyasthemas  L.  (Ueber 
Pflanzenhybriden.  —  Inauguraldissertation.    St.  Petersburg  1874,  S.  58—85.) 

Ueber  den  ersten  Theil  dieser  Abhandlung  ist  in  der  Abtheilung  „Morphologie  der 
Monocotylen  etc."  berichtet.  Ausserdem  giebt  der  Verfasser  eine  genaue  Beschreibung  der 
Bastarde  zwischen  B.  buWosua  und  B.  acris,  B.  bulbosus  und  B.  polyanthemus.  Der  erste 
ist  häufiger  und  wurde  schon  von  Lasch  (Linnaea  1830)  richtig  beschrieben;  dieser  Bastard 
Tariirt  sehr  viel  und  stellt  allmähliche  Uebergänge  zwischen  beiden  reinen  Arten  dar;  es 
ist  bemerkenswerth,  dass  sich  die  Knollen  bei  den  Bastarden  länger  erhalten,  als  bei  jR.  bulbosus, 
sogar  bis  4  Jahre,  so  dass  man  Pflanzen  finden  kann,  auf  welchen  bis  4  aufeinander  sitzende 
Knollen  sichtbar  sind;  dieser  Bastard  ist  ziemlich  frachtbar,  da  er  82%  schlechte  PoUenkOmer 
und  47%  unentwickelte  Pistille  (im  Durchschnitte)  hat  —  Der  seltener  vorkommende  Bastard 
B.  bulbosus  X  acris  (schon  von  Wesmael  beschrieben)  ist  auch  nicht  constant,  stellt 
mehrere  Uebergänge  zu  beiden  Arten  dar  und  ist  desto  unfruchtbarer,  je  mehr  intomediäre 
Form  er  besitzt.  Der  Verfasser  unterscheidet  zwischen  den  Bastarden  solche  Formen, 
welche  in  allen  Organen  intermediär  sind  und  welche  in  einigen  Organen  die  Form  der 
Matter,  in  anderen  die  Form  des  Vaters  genau  darstellen.  ESn  solcher  interessanter  Bastard 
wurde  von  Meinshaosen  als  Bemuncuhts  OoUlei  beschrieben:  der  Habitus  erinnert  sehr  an 
M.  acris,  die  Wurzelbl&tter  nnd  die  Blüthen  sind  dieselben  wie  bei  K  bulbosm,  aber 
Stengelblfttter  und  die  Achaenien,  so  wie  auch  die  Länge  der  Intemodien  wie  bei  B.  acris. 

Batalin. 

7.  G.  Seehans.  Dianthu  pluiariu  der  Hera  SediseBsis  von  BostkoTiu  ist  D.  Oarthosia- 
koram  X  areaariiu  Ucas.  (Verh.  des  bot  Ver.  für  die  Prov.  Brandenburg,  XV.  Jahrg. 
S.  104.) 

Verfasser  fflhrt  den  in  der  Ueberschiift  versprochenen  Kachweis  <md  macht  es 
wahrscheinlich,  dass  die  von  ihm  beobachteten  Exemplare  mfitterlicher  Seite  von  Dianth. 
arenarius  abstammen. 

8.  A.  fiedron.  De  lltrbrtditi  dans  le  genre  Sorbier.  (Bevue  des  sciences  naturelles  II, 
p.  483—447.) 

Das  Original  dieser  Arbeit  war  dem  Referenten  bisher  nicht  zugänglich  nnd  sieht 
sieh  derselbe  daher  auf  den  Auszug  in  der  Rev.  bibliogr.  der  franz.  bot  Glesellsch.  beschränkt. 
Ve&sser  bespricht  folgende  hybride  Sorbus -Formen.  S.  latifölia  Pers.  CS.  Aria  x  tormi- 
naiisj  bringt  wenige  komföhige  Samen;  die  Pflanze  ist  u.  A.  von  Rose  an  4  oder  5  thürin- 
gischen Standorten  stets  in  Gesellschaft  der  Eltern  gefunden  worden.  Irmisch  hat  Üeber- 
gangsformen za  beiden  Stammarten  beobachtet  —  Sorbus  hybrida  L.  ist  bereits  von  Linnä 
(Spec  pl.)  als  Bastard  von  8.  aueuparia  nnd  Orataegus  Aria  ß  (sueeica)  aufgefiust  worden. 
Nun  ist  aber  Or.  Aria  ß  der  Spec.  pl.  offenbar  Or.  Aria  a  (scandicaj  der  Fl.  Suedca  ed.  II, 
also  8.  scandica  Fr.  —  Die  mittelenrop&ische  S.  hybrida,  insbesondere  die  Pflanze  Bechstein's, 
Irmisch's  nnd  Röse's,  stammt  aber  offenbar  von  S.  aucuparia  und  der  ächten  8.  Aria  ab. 
Diese  Form  kommt  auch  in  Frankreich  vor.  —  Ein  vierter  Bastard  derselben  Oattung  ist 
8,  Aria  x  Chamaemespilus,  der  in  der  Regel  nur  taube  Samen  hororbringt.  8.  arioides 
Michalet  ist  eine  der  8.  Aria  näher  stehende  Form  dieses  Bastards.  Dagegen  ist  die 
fruchtbare  8.  Mougeoti  eine  eigene  Art  —  Pirus  PoütoHleria  ist  ans  cnltivirten  Birnen 
(P.  ciiUrensis  Oodron)  und  8.  Aria  Cmtz.  entsprossen. 

9.  L  0«lali»TakT,  Ueber  E^oUeabattarde.  (Sitzungsber.  der  königl.  böhm.  OeseUsch. 
der  Wissensch.,  4.  Apnl  1873.  p.  S— 11.) 

Vergl.  aber  diese  Arbeit  den  Bot.  Jahreeber.,  Jahrg.  I,  S.  680., 
10.  J.   Sduulhauen.     Ueber   Iftlobieibaaterde.    (Ueber   Pflanzenhybriden.  —  Inaugural- 
dissertation 1874,  St  Petersburg.    Vergl.  Seite:  908.) 

Ver&sser  beobachtete  folgende  Epilobien-Bastaide  im  St  Petersburger  Gouvernement: . 
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E.  hirstUum  x  pcdustre  (mit  E.  piäiescens  x  rivulare  Whlnb.  nicht  identisch)  hat  alle 
Theile  intermedifir.  —  E.  hirsutum  x  roseum  (dem  E.  intermedium  Märat  s  parvifloro- 
hirsutum  Bchb.  vielleicht  selir  ähnlich)  ganz  unfruchtbar.  —  E.  parviflorum  x  roteum 
Lasch,  sehr  varüreud,  kommt  massenweise  vor.  —  E.  roseum  x  palmtre  Lasch.  —  E.  palustre 
X  parviflorum  Lasch.  Alle  diese  Hybriden  sind  genau  beschrieben,  in  Form  einer  sehr 
abersichtlichen  Tabelle.  Batalin. 

11.  W.  V«tke.    Achillet  Dnmasiana.    (Oest.  Bot.  Z.  XXII,  p.  374.) 

12.  P.isoherson.  Bemerkungen  Aber  AohiUea  Dunulana Tatke.  (OestBot-Z  XXIII,p.7— 11.) 
18.  A.  Kerner.    Die  Schafgarbenbutarde  der  Alpen.    (Oest  Bot  Z.  XXin,  p.  73-79.) 

14.  P.  Ascberson.    neber  einige  Achilleabastarde.  (Festschrift  z.  Feier  d.  lOOj&hr.  Bestehens 
der  Gesellsch.  Naturf.  Freunde,  p.  235  ff.) 

Der  Vollständigkeit  halber  sind  obige  vier  Arbeiten  an  dieser  Stelle  noch  einmal  anf- 
gefOhrt    Sie  sind  wesentlich  systematischen  Inhalts;  vergl.  Bot  Jahresber.  Jahrg.  I,  S.  614, 615. 

15.  A.  Rehmann.    Diagnosen  der  in  Galixien  nnd  in  der  Bukowina  bislier  beobachtetm 
Hieracien.    (Oest  Bot  Z.  XXm,  p.  81  ff.) 

Ueber  den  systematischen  Theil  dieser  Arbeit  ist  liereits  im  Bot  Jahreeb.  Jalirg.  I, 
S.  664  ff.  referirt  worden.  Ueber  die  Hybriden  in  der  Gattung  Hieraeium  spricht  sich  der 
Verfasser  folgendermassen  aus.  Nach  getrockneten  Exemplaren  l&sst  sich  nicht  beurtheilen, 
ob  eine  vorliegende  Hieraeium-FoTta  ein  Bastard  ist  oder  nicht  Nor  das  Studium  des  Vor- 
kommens in  der  freien  Natur  kann  darflber  bestimmten  Aofschluss  geben;  man  wird  darnach 
manche  Formen  als  unzweifelhafte  Bastarde  erkennen  können,  ohne  andererseits  in  den 
Fehler  zu  verfallen,  dass  man  jede  einigermassen  intermediäre  Form  für  eine  hybride  erklärt 
Aus  den  Charakteren  eines  iJieracium-Bastardes  Iftsst  sich  nicht  erkenn^  welche  der  Stanun- 
elteru  der  mütterliche  und  welche  der  väterliche  Factor  gewesen  ist  Die  Merkmale  des 
Bastardes  bew^en  sich  frei  zwischen  denen  der  Urformen.  Im  Verlaufe  seiner  Monographie 
beschreibt  Rehmann  eine  ganze  Reihe  Ton  einseinen  HieroctuiR-Bastarden. 

16.  H.  0.  Rounegnire.    Seeonde  vistte  an  Jardin  d'exforienoes  de  GoUlonre.    (BolL  soc. 
bot  France,  XXI,  p.  227—235.) 

Verfasser  erwähnt,  dass  Naudin  u.  A.  stattliche  Hybride  von  Nieotiana  Tabacum  und 
N.  glauca  (beide  Kreuzungen),  sowie  von  Lactuca  virosa  und  L.  sativa  erzogen  hat 

17.  A.  Cognianx.    Un  nonvel  hybride  entre  deox  genres  diffirents.  (BolL  soc  bot  France, 
XX,  p.  XXIIL) 

Verfasser  hat  eine  im  Herbarium  des  BrOsseler  botanischen  Gartens  enthaltene,  als 
Lamium  maeulatum  var.  bezeichnete  Pflanze  einer  genauen  Untersuchung  unterworfen.  Das 
Exemplar  ist  von  Kyst  in  der  belgischen  Provinz  Limburg  etwa  um  1815  gesammelt  worden. 
Es  besitzt  im  Wesentlichen  die  Blüthen  von  Lamium  maeulatum,  die  Blätter  von  Leomtrus 
Cardiaca;  doch  zeigen  letztere  erhebliche  Abweichungen  in  der  Nervatur.  Die  Pflanze  kann 
unmöglich  eine  einfache  Varietät  sein,  sondern  muss  als  Kreuzungsproduct  von  Lamium  and 
Leonurus  aufgefasst  werden.  Verfasser  erinnert  an  Marrubium  VaMantU  Coss.  et  Germ. 
(Marrubium  x  Leonwrus?),  welches  indess  von  Germain  de  St  Pierre  nicht  als  Bastard, 
sondern  als  Varietät  betrachtet  wird.  Das  —  in  Garden.  Chron.  1872,  p.  858  gegebene,  beiläufig 
bemerkt,  sehr  unvollständige  —  Verzeichniss  von  Hybriden  zwischen  Arten,  welche  verschie- 
denen Gattungen  angehören,  wird  durch  Verfasser  um  einige  Beispiele  vermehrt  —  Schliess- 
lich bespricht  C.  auch  die  Festuca  loUacea  Autor,  und  deren  Uebeigangsformen  zu  F.  elatior. 

18.  A.  (Sodron.    HonTeUet  itndes  snr  los  liybrides  des  Frimnla  grandiflora  et  ottcinalis. 
(M6m.ac.  de  Stanisl.  4  s^.,  t  VI,  p.  56—76.) 

Verfasser  bringt  eingehende  Erörterungen  über  die  Meinungen  französischer  Botaniker 
in  Betreff  der  Primtda  variabüis  Goup. ,  erwähnt  dagegen  mit  keinem  Worte  die  durch 
zahlreiche  massgebende  Versuche  ausgezeichnete  Arbeit  Darwin's  fiber  die  Primeln.  Unter 
diesen  Umständen  ist  aus  des  Verfassers  Abhandlung  nur  Folgeades  hervorzuheben.  Prim. 
variabüis  Goup.  stammt  mfltterlicher  Seits  stets  von  P.  acaulis  (=  grandiflora  Lam.)  »b. 
Das  Kreuzungsproduct  ans  der  durch  P.  acauüs  befrachteten  P.  offleindU*  ist  Ton  O. 
kflnstlich  erzogen  worden;  es  lässt  sich  vorzüglich  durch  etwas  nickende  Blfithen  und  concave 
Kroueuzipfel  von  Pr,  variabüis  unterscheiden.    Durch  Selbstaussaat  ist  aus  diesen  Uybridoi, 
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denen  die  Möglichkeit  der  Befruchtung  darch  die  Stammpfianzen  geboten  war,  nach  5  Jahren 
eine  Nachkommenschaft  von  100  blühreifen  Exemplaren  hervorgegangen;  darunter  fanden 
sich  6  Rflckschläge  zu  Fr.  officincUis  und  3  zu  Pr.  acaulis,  während  von  den  91  Mittel- 
fonnen  nicht  weniger  als  78  eine  grössere  Hinneigung  zu  Pr.  offidvalis  zeigten.  Drei 
Exemplare  näherten  sich  der  Pr.  acaidis  und  10  glichen  der  Pr.  variabüis.  Die  unreifen 
Kapseln  der  Stammarten  worden  sorgftltig  entfernt;  ob  von  jeder  Stammart  und  unter  den 
Hybriden  erster  Greneration  beide  dimorphe  Formen  vorhanden  waren,  ist  nicht  erwähnt, 
obgleich  dieser  umstand  für  den  Ausfall  des  Versuchs  von  entscheidender  Bedeutung  sein 
musste.  Kritische  Bemerkungen  gegen  Lebel  und  Rochebrune,  welche  wegen  mangelnden 
Consortiums  die  Bastardnatur  der  Pr.  variahüis  6oup.  geläugnet  haben,  treffen  die  Frage, 
ob  sich  der  Bastard  unter  Umständen  in  der  freien  Natur  durch  Selbstaussaat  unverändert 
erhalten  kann,  schon  deshalb  nicht,  weil  Verfasser  die  Pr.  variabüis  für  vollständig 
onfmchtbar  hält. 

19.  C.  Seehau.  Raiidbemerlrangen  za  Jdbcos  effluo  x  glaocns  Schnzl.  et  Friekh.  (J. 
diAuas  Hopp.)  and  seine  angebllelieii  Eltern.  (Verh.  bot.  V.  Prov.  Brandenb.,  15. 
Jahrg.,  S.  109.) 

VerfJEisser  charakterisirt  die  bei  Stettin  aufgefundene  Bastardpflanze,  von  der  er  zwei 
Formen  unterscheidet,  entsprechend  zwei  ParaUelformen  von  Jvmcu$  glaucus  (mit  glänzend 
schwarzen  und  mit  braunen  Kapseln). 

20.  J.  E.  Pluchon.  Le  morceUement  de  l'espice  en  botanlqae.  (Revue  des  deux  mondes, 
15.  Sept.  1874.) 

Ref.  kommt  an  dieser  Stelle  noch  einmal  auf  den  bereits  oben  unter  2  erwähnten 
Aufsatz  zurück,  um  über  eine  specielle  Frage  etwas  genauer  zu  berichten.  Der  Jordanischen 
Ansichten  über  gewisse  2Wttcttm- Bastarde  ist  bereits  unter  1  gedacht  worden.  Planchon 
giebt  nun  (L  c.  S.  410—415)  eine  sorgfältige  Geschichte  der  Entstehung  von  ÄegUops 
speltaeformis.  Diese  Darstellung  der  an  sich  bereits  hinlänglich  bekannten  Thatsachen  ist 
in  80  fem  von. Wichtigkeit,  als  sie  von  einem  zuverlässigen,  durchaus  unbefangenen  und 
vonirtheilsfreien  Botaniker  herrührt. 

Aegüops  triticoides  Reqnien  ist  ein  spontaner,  1824  entdeckter  Bastard  von  A.  ovata 
und  Trxticum  vulgare.  Esprit  Fahre  in  Agde  sah  ein  Exemplar  dieser  Pflanze,  die  anfkngs 
als  selbstständige  Art  betrachtet  wurde,  ans  einem  Samenkorn  hervorgehen,  welches  noch 
in  einem  Aegüops-Aehicben  steckte,  dessen  übrige  Samen  Aegüops  ovata  erzengt  hatten. 
Diese  Thatsache,  deren  Richtigkeit  vielfach  bezweifelt  worden  ist,  die  sich  aber  jetzt  durch 
die  Annahme  spontaner  Hybridisation  einfach  und  natürlich  erklärt,  wurde  anfangs  von 
Fahre  und  Anderen  als  beginnende  Umwandlung  von  Aegüops  in  Triticum  gedeutet 
Aegüops  trüicoides  ist  fast  immer  unfruchtbar;  den  eifrigen  Bemühungen  Fabre's  gelang  es 
indess,  endlich  im  Jahre  1838  einige  Samen  zu  finden,  aus  denen  er  Pflanzen  erzog,  die  von 
der  Mutterpflanze  erheblich  verschieden  waren  und  sich  dem  Weizen  bedeutend  genähert 
hatten,  insbesondere  der  „touzelle"  genannten  Spielart  (Touzelle  ist,  soweit  Ref.  sich  darüber 
Anfschluss  verschaffen  konnte,  ein  frühreifer  Winterweizen,  und  zwar  ursprünglich  eine 
bartlose  —  tonsus,  davon  tozela  —  Form;  dagegen  scheint  hier  eine  begrannte  gemeint  zu 
sein.)  Während  einer  7-j&hrigen  Cnltur  wurde  die  Nachkommenschaft  dieser  anfangs  sehr 
samenarmen  Form  immer  fruchtbarer  und  zugleich  dem  touzelle  immer  ähnlicher.  Schliesslich 
entstand  dann  eine  fruchtbare  samenbeständige  Getreideart,  von  Fahre  „aegüops  hW,  von 
Jordan  Aegüops  speltaeformis  genannt  Danen  de  Maisonneave  in  Bordeaux  cultivirt 
dieselbe  in  unveränderter  Gestalt  bereits  seit  84  Generationen.  —  Godron  hat  das  Verdienst, 
die  Thatsachen  richtig  gedeutet  zu  haben.  Er  wies  zunächst  1858  nach,  dass  Aegüops 
trUieoides  ein  Bastard  von  Aegüops  und  TriUeum  ist;  1857  erzielte  er  von  diesem  Bastard 
durch  Beüruchtnng  mit  2VtttcMm- Pollen  Samen,  aus  welchen  der  Mischling  hervorging, 
welcher  durch  fortgesetzte  Cultur  die  constante  und  fruchtbare  Blendart  Aegüops  speltae- 
formis lieferte.  Wendet  man  indess  bei  der  Krenztmg  andere  Weizensorten  an  als  die 
bärtige  touzelle,  so  erhält  man  &st  immer  gelegentliche  Rückschläge  zu  den  Stammformen. 
Die  Godron'schen  Versuche  sind  durch  Grönland,  Regel  und  Henslow  wiederholt  und  die 

Botaofaioher  JahrMbtriobt  n.  58 


Digitized  byLjOOQlC 


914  Physiologie. 

gewonnenen  Ergebnisse  best&tigt  worden.  Die  Jordan'sche  Hypothese,  dass  Äegüops  «pettoe- 
formis  eine  ausländische,  zufällig  eingeschleppte  Art  sei,  entbehrt  jeder  thatsSchlichen 
Begründung. 

21.  E  Philibert    Obserrttioiu  tat  l'hybridation  dans  les  lonsses.    (Ann.  sdences  nat, 
6.  ser.,  t.  XVn,  p.  225-260.) 

Eine  nähere  Würdigung  dieser  Arbeit  den  Bryologen  aberlassend,  beschränkt  sich 
Referent  darauf,  an  dieser  Stelle  Ober  eine  biologisch  bedeutongsrolle  Seite  der  Artenhreuzung 
bei  den  Moosen  nach  der  Darstellung  des  Verfassers  zu  berichten.  Zwischen  der  monödschen 
Grimmia  orbietUaris  und  der  diöcischen  G.  tergegHna  hat  Verfasser  bei  Aix  eine  Bastardform 
gefunden.  Die  Laubpflanze  des  Bastards  war  normale  0.  tergesHtta,  das  Sporogonium 
(seta  und  Ktypsel)  war  dagegen  steril,  von  wandelbarer  Gestalt  und  in  seinen  Charakteren 
zwischen  der  Mutterpflanze  und  der  G.  orbicularie  schwankend.  Die  Bastardbildung  betraf 
also  in  diesem  Falle  nur  die  Sporogonium  -  Gteneration.  Wenn  die  Unfiruchtbarkeit  hybrider 
Moose  sich  bereits  durch  Fehlschlagen  der  Sporenbildung  und  nicht  erst,  wie  nach  (physio- 
logischer) Analogie  der  Phanerogamen  zu  vermuthen  wäre,  durch  geschwächte  sexuelle  Potenz 
äussert,  so  ist  ein  Auftreten  hybrider  Laubpflanzen  bei  den  Moosen  kaum  zu  erwarten. 

22.  P.  Hagnas.    PflropfhTbride  von  Kartoffeln.    (Sitzungsber.  d.  Gesellsch.  Naturf.  Freunde 
zu  Berlin  1874  (17.  Nov.),  S.  104-108.) 

Im  Anschluss  an  die  Vorzeigung  neu  erzielter  Pfropfhybriden  von  Kartoffeln  (vergL 
Bot.  Jahresber.  I.  Jahrg.  S.  886,  537)  machte  M.  folgende  allgemeine  Bemerkungen  aber 
derartige  von  ihm  und  von  Andern  beobachtete  Eartoffelmischlinge.  Dieselben  zeigen  in 
der  äusseren  Gestalt  stets  eine  Mittelbildung  zwischen  den  Elternformen,  während  sie  die 
Färbungen  der  Eltern  in  der  R^l  an  verschiedenen  Stellen  ihrer  Oberfläche  onrermischt 
neben  einander  zeigen.  Mitunter  nehmen  sie  indess  auch  eine  homogene  Mittelfilrbung  an. 
Die  MiscUmollen  entstehen  nicht  etwa  aus  Knospen,  welche  sich  in  dem  an  der  Vereinigungs- 
steUe  der  Eltemsorten  entstehenden  Callus  bilden  konnten.  Es  bandelt  sich  bei  den  Pfropf- 
hybriden  der  Kartoffeln  nur  am  die  Einwirkung  des  Edelreises  auf  die  Unterlage. 

23.  T.  GesatL   Dell'  ibridismo  nel  genere  Achillea  e  delle  fogUe  gemmipare  della  Oarda* 
mine  pratensis.    (Nuov.  Giom.  bot.  ital.  vol.  VI,  1874,  p.  243-249.) 

Der  Verfasser  berichtet  über  den  1873  erschienenen  Aufisatz  von  Asch  er  so  n  ,über 
einige  .ilcAtReo-Bastarde" ,  von  denen  5  Formen  in  Cesati's  Herbarium  in  anthentischra 
Exemplaren  vertreten  sind.  Zur  weiteren  Beleuchtung  der  bisher  ofTen  gebliebenen  Stidt- 
fttige,  ob  die  betreffenden  Formen  als  üebergänge  oder  als  wirkliche  Bastarde  zu  betrachten 
seien,  beschreibt  Verfasser  eine  ÄchiRea  mo8chata,  welche  anno  1841  von  Barbarita  in 
Lucanien  bei  Potenza  gesammelt  wurde,  und  an  welcher  allmähliche  Üebergänge  der  typischen 
Blattform  dieser  Art  (pectinatim  pinnatifida)  mit  emfiacher  and  sclir  schmaler  Mittelblatt- 
rippe  zu  Formen  mit  stark  verbreiteter  und  sogar  spatelförmiger,  am  Ende  eingeschnittener 
(flabellata)  Mittelblattrippe  zu  beobachten  sind,  —  Gegensätze,  welche  genau  an  das  Vei^ 
hältniss  der  entschiedensten  A.  Hausshnechtiana  zur  ursprünglichen  A.  Erha^otta  erinnern. 
Am  Standorte  der  erwähnten  A.  moschata  ist  aber  keine  benachbarte  Art  bekannt,  welche 
bei  diesen  Variationen  ihren  Einfluss  hätte  geltend  machen  können. 

In  Betreff  der  Knospenbildung  auf  Blättern  von  Cardamine  pratensis  bemerkt  Ve^ 
fiasser  zu  den  historisch- Uterarischen  Angaben  Ascherson's,  dass  schon  vor  Cassini 
(1816)  Naumburg  (in  Boem.  Arch.  f.  d.  Bot.  Bd.  H,  S.  14,  17,  Tab.  2)  einen  sehr  aas- 
gesprochenen Fall  dieser  Bildung  beschrieben  und  fOr  dieselbe  den  neuen  Ausdruck:  foliom 
germinans  s.  viviparum  vorgeschlagen  habe.  Moretti  beschreibt  einen  ganz  ähnlichen,  an 
Cardamine  MatthioK  beobachteten  Fall  (Giom.  d.  Istit.  lomb.  d.  Sc  e  Lett  vol.  Vm,  1848) 
und  erwähnt  eine  ebenfalls  hierher  gehörige,  von  A.  St.  Hilaire  auf  den  Blättern  des 
pyrenäischen  Cardamine  latifoUa  beobachtete  KnospenbOdong  (Compt.  rend.  1848,  2.  s^e, 
No.  U,  p.  273).  E.  Levier. 
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E.  Entstehung  der  Arten. 

Referent  W.  0.  Focke. 
Yerzeicimiss  der  besprochenen  Arbeiten. 

1.  Jordan,  A.  Remarques  sur  le  fiüt  de  l'existence  en  socifitfi,  k  l'^tat  sanvage  des  espöces 

v^6tales  affines  et  sor  d'antres  faits  relatifs  &  la  question  de  l'espäce.   (Ref.  S.  916.) 

2.  Plane  hon,  J.  E.   Le  morcellement  de  l'esp^  en  botaniqne  et  le  Jordanisme.    (Ref. 

S.  916.) 

3.  Naudin,  Cb.    Les  esptos  affines  et  la  th^rie  de  I'^olation.    (Ref.  S.  916.) 

4.  Mal  brauche,  A.    Le  transformisme,   ses  origines,  ses  principes,  ses   impossibilit^ 

(Ref.  8.  921.) 

5.  Wigand,  A.  Der  Darwinismns  nnd  die  Natnrforschung  Newton's  nnd  Cnvier's.  Beiträge 

zur  Methodik  der  Natnrforschong  nnd  zor  Speciesfrage.    (Ref.  S.  916.) 

6.  JÄger,  Gust  In  Sachen  Darwin's,  insbesondere  contra  Wigand.   Ein  Beitrag  zur  Recht- 

fertigung und  Fortbildung  der  Umwandlnngslehre.    (Ref.  S.  916.) 
'  7.  Hartmann,  Ed.  y.  Wahrheit  und  Irrthiun  im  Darwinismus.  Eine  kritische  Darstellung 
der  organischen  Entwickelnngstheorie.    (Ref.  S.  919.) 

8.  Regel,  E.    Descriptiones  plantarum  novamm  et  minus  cognitamm  in  regionibus  Tnr- 

kestanicis  a  A.  F.  et  0.  Fedschenko,  Korolkow,  Knschakewicz  et  Krause  collectis 
(sie  I)  cum  adnotationibus  ad  plantas  rivas  in  horto  Imperiali  botanico  Petropolitano 
cultas.    (Ref.  S.  918.) 

9.  OelakoTsky,  Lad.    üeber  den  Zusammenhang  der  verschiedenen  Methoden  morpho- 

logischer Forschung.    (Ref.  S.  921.) 

10.  Williamson,  W.  C.    Primeval  Vegetation  in  its  relation  to  the  Doctrines  of  Natural 

Selection  and  Erolntion.    (Ref.  S.  921.) 

11.  Dawson,  J.  W.  Annual  Adress  of  the  President  Nat  Hist  Soc.  Montreal   (Ref.  S.  921.) 

12.  Oray,  Asa.    Besprechung  der  vorstehend  genannten  Rede.    (Ref.  S.  921.) 

18.  Winchell,  Ales.  The  doctrine  of  Evolution,  its  data,  its  principles,  its  speculations 
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16.  öelakovsky,  Lad.  üeber  die  morphologische  Bedeutung  der  Samenknospen.  (Ref.  S.  923.) 
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20.  Caspar  7,  Bob.    üeber  einige  Spielarten,  die  mitten  im  Verbreitungsgebiet  der  Stamm- 
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1.  &.  Jordan.  Remarques  snr  le  fait  de  l'ezistence  en  soeMU,  i  l'itaX  uivage  des 
etpices  vigitales  afflnes  et  snr  d'antres  faits  reUtlft  i  la  qnestlon  de  Vtsfk». 
(Lyon  1874.) 

2.  J.  L  Planchon.  Le  morcellement  de  I'espice  en  botaaiqne  et  le  Jordtnimo.  (Rev. 
d.  deox  mond.  16.  Sept  1874.) 

3.  Ch.  Raodln.    Les  espöoes  afflnes  et  la  th6orte  de  rivolvtton.    (Bull.  soc.  bot  Fr.,  XXI, 

p.  240—272.) 

4.  A.  Halbranche.   Le  Traniformisme ,  ses  origlnes,  ses  principes,  ses  iaifOisiUUtes. 

(Pr6cis  d.  trav.  Acad.  sc.  bell,  lettr.  et  arts  de  Ronen  1872—73.) 

5.  i.  Wigand.  Der  Danrlnismns  nnd  die  Matnrforschnng  Revton's  nnd  Gnler's.  Beitrige 
znr  Methodik  der  Ratnrforschnng  nnd  znr  Speciesfrage.    (L  Bd.,  Brannschweig  1874.) 

C.  Gast.  Jiger.  In  Sachen  Darrln's,  insbesondere  contra  Wigand.  Ein  Beitrag  xnr  Hecht- 
fertigong  nnd  Fortbildung  der  UmTandlongslehre.    (Stuttgart  1874.)  ° 

7.  Ed.  T.  Hartmann.  Wahrheit  und  brthnm  ia  Darvlnismns.  Eine  krttisohe  DarsteUng 
der  organischen  Entwickelongstheorie.    (Berlin  1874.) 

8.  E.  HegeL  Oescrlptiones  plantamm  novamm  et  minns  cognltaram  U  regionibu 
Tnrkestanlcis  a  cL  P.  et  0.  Fedsohenko,  Korolkow,  Knschakevi»  et  Krause  collectis 
(siel)  com  adnotationlbns  ad  plantas  vlvas  In  horte  imperlall  botanico  FetropolitaM 
cnltas.    (Fasa  II  in  Arb.  d.  kais.  botan.  Gart  zu  St  Petersb.,  Bd.  KI.) 

9.  Lad.  öelakoTsky.  Deber  den  Znsammenhang  der  verschiedenen  lethoden  morpho- 
logischer Forschong.  (Festrede,  gehalten  am  15.  Mai  1874  in  der  Jahresversammlang 
der  Gesellschaft  des  Böhmischen  Museimis.    Zeitschr.  Lotos,  October  1874.) 

10.  W.  C.  WUlUmson.  Frlmeval  Vegetation  in  its  relatlon  to  the  Doctrines  of  latnral 
Selection  and  Evolution.  (Essays  and  Addresses  by  Profess.  aad  Lectnr.  of  Owen's 
ColL  Manchester,  7.  October  1873.) 

11.  J.  W.  Dawson.    innnal  Address  of  the  President  Rat.  Bist  Soc.  MontreaL   (May  1874) 

12.  isa  Gray.  (Amer.  Jonm.  science  and  arts.  3  s6r.  8  vol.  1874,  p.  151—156.  (Besprechung 
der  vorstehend  genannten  Rede.) 

13.  Alex.  WinchelL  The  doctrine  of  Evolntion:  its  data,  Its  prindples,  its  speeolatiaM 
and  its  Theistlo  bearings.    (148  pp.,  New-Tork  1874.) 

Der  Charakter  der  vorstehend  aufgefflhrten  Arbeiten  dürfte  den  Versuch  recht- 
fertigen, den  darin  enthaltenen  Stoff,  so  weit  er  auf  Wesen  und  Entstehung  der  Pflanzenart 
Bezug  hat,  zu  einem  Gesammtberichte  zusammenzufOgen.  Ueber  Meinungen  und  An- 
schauungen Iftsst  sich  nicht  so  einfach  referiren,  wie  aber  Tliataachen  und  Beobachtungen; 
um  einen  Begriff  von  den  Vorstellungen  einee  Schriftstellers  Aber  die  Speciesfrage  und  die 
Entwickelungstheorie  zu  geben,  genflgt  es  nicht,  mitzutheilen,  welche  Seiten  seines  Themas 
er  besonders  betont  und  näher  erOrtert,  vielmehr  ist  es  unerl&sslich ,  auch  darauf  binzo- 
weisen,  welche  Reihen  von  Erfahrungen  von  ihm  unbeachtet  gelassen  werden.  Nur  auf 
diese  Weise  vermag  man  manche  Standpunkte  richtig  zu  wflrdigen.  Es  ist  ferner  völlig 
unmöglich,  allen  einschläglichen  Arbeiten  in  einem  „Botanischen  Jahresberichte*  wirUidi 
gerecht  zu  werden,  weil  in  vielen  dieser  Abhandinngen  auch  zoologische,  philoeophische  und 
religiöse  Fragen  eingehend  besprochen  werden.    Das  naturwissenschaftliche  Denken  wird  bei 
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vielen  Personen  durch  feststehende  dogmatische  oder  philosophische  üeberzengungen  in  einer 
Weise  beeinflnsst,  welche  es  ihnen  anmöglich  macht,  aus  den  vorliegenden  naturhistorischen 
Er&hrnngsthatsachen  einfach  die  folgerichtigen  Schlösse  zu  ziehen.  Diese  Eigenthflmlich- 
keiten  des  in  den  anfgefOhrten  Schriften  gebotenen  Stoffes  bedingen  die  besondere  Art  des 
Referats  Ober  dieselben;  die  Arbeiten,  welche  einzelne  Seiten  der  Entwickelnngslehre  ein- 
gehend behandeln,  werden  ansserdem  gesondert  besprochen  werden. 

Durch  einseitige  Betonung  einer  bisher  fast  allgemein  verkannten  Eigenschaft  der 
Fflanzenformen  zeiclinet  sich  der  Standpunkt  von  Alexis  Jordan  aus.  Dieser  scharfblickende 
Systematiker  entwickelt  in  einer  neuen  Arbeit  (1)  seine  bereits  ziemlich  allgemein  bekannten 
Ideen.  Die  meisten  sogenannten  „Spedes"  der  Botaniker  sind  nach  Jordan  keineswegs 
wirklich  einheitliche  Formenkreise,  sondern  bestehen  ans  einer  grösseren  oder  kleineren  Zahl 
von  ähnlichen,  aber  doch  deutlich  geschiedenen  Arten.  Allerdings  sind  diese  Jordan'schen 
Arten  den  alten  Linn6'schen  Spedes  nicht  gleichwerthig,  sie  müssen  aber  als  die  wirklichen 
natOrlichen  Arten  betrachtet  werden,  weil  sie  nicht  nur  dnrch  deatliche  Merkmale  charak- 
terisirt,  sondern  auch  streng  samenbestäudig  sind  and  sich  nicht  in  einander  umwandeln 
lassen.  Die  nur  habituell  unterschiedenen  Linn^'schen  Spedes  sind  daher  meistens  Gruppen 
ähnlicher  Arten.  Aus  solchen  Artengruppen  bestehen  z.  B.  fast  alle  Saxifraga-Species, 
mehrere  der  bisherigen  Arten  von  Scilla,  Gladiolus  und  Narcissus,  ferner  Convallaria 
majalia,  Polygonatum  vulgare,  Sorbus  Äria,  Bamondia  pyrenaica,  Gorydalis  soUda,  Ficaria 
ranunadoides,  Banuncvius  choerophyUos  und  Vincetooficum  offieinale.  Selbst  die  seltensten 
Typen  treten  manchmal  in  zwd  verschiedenen  gesellig  wachsenden  Arten  auf,  so  z.  B. 
AJyasum  pyrenaicum,  welches  nur  auf  einer  einzigen  unzugänglichen  Felsklippe  wächst, 
femer  die  in  Frankreich  so  äusserst  sparsam  vorkommende  Genista  horrida,  so  wie  die 
Brassica  corsica  Jord.  (Br.  msularis  Gren.  et  Godr.).  Yon  Drdba  vei-na  hat  Verfasser 
bereits  gegen  200  Arten  unterschieden,  die  sich  sämmtlich  als  samenbeständig  erwiesen  haben 
und  sich  bei  geselligem  Wachsthum  nicht  kreuzen.  Seit  24  Jahren  hat  Jordan  etwa  15  Arten 
von  Aegüops  ovata  neben  einander  cultivirt,  ohne  jemals  Mischlinge  zu  erhalten,  während 
ans  Aegüops  und  Trüieum,  wenn  sie  nachbarlich  wachsen,  regelmässig  einige  fruchtbare 
Hybride  hervorgehen.  Jordan  argumentirt  nun  folgendermassen :  Die  nahe  verwandten  Arten 
sind  samenbeetändig  und  besitzen  wenig  Neigung,  Kreuzungen  mit  einander  einzugehen,  sie 
kommen  in  der  freien  Natur  oftmals  gesellig  vor  und  zdgen  sich  nicht  bedingt  durch  Stand- 
ortsverhältnisse. Diese  Eigenschaften  nöthigen  uns,  sie  als  die  wahren  und  ursprünglichen 
Arten  aufzufassen ;  wer  sich  streng  an  die  Erfahrung  hält,  kann  zu  keinem  andern  Schlosse 
gelangen.  Wer  sie  nicht  als  Arten  anerkennen  will,  kann  sie  nur  für  Ra^en,  d.  h.  für 
erblidi  gewordene  Varietäten  halten.  Aber  in  diesem  Falle  wfirde  jeder  feste  Boden  fOr  die 
Abgrenzung  der  Sämmelarten  fehlen,  denn  es  ist  nicht  der  mindeste  Grnnd  vorhanden, 
weshalb  man,  wenn  man  die  Ra^en  auf  die  Linn^'schen  Species  zurückführt,  nicht  auch,  diese 
umfassenderen  Arten  von  älteren  und  ursprünglicheren  Stammformen  herleiten  könnte.  Damit 
würde  man  aber  direct  der  Transfonnationstheorie  zusteuern.  —  So  weit  Jordan's  Gedanken- 
gang, dessen  Folgerichtigkeit  nur  durch  die  Furcht  vor  dieser  letzten  Möglichkeit  unter- 
brochen wird.  Offenbar  scheut  Jordan  keine  Ge&hr  mehr,  als  die,  Anhänger  der  Descen- 
denztheorie  zu  werden.  Er  giebt  dem  beobachtenden  Naturforscher  den  Rath,  auf  sdnem 
Wege  „stets  die  Philosophie  als  FOhrerin,  die  Theologie  als  Compass  zu  wählen".  Die 
französischen  Gegner  Jordan's,  Planchon  (2)  und  Nandin  (8),  welche  mit  den  persönlichen 
Ansichten  ihres  Landsmannes  offenbar  genau  vertraut  sind,  betonen  nachdrücklich  die  Wich- 
ti^dt  des  durch  seine  obige  Aeusserung  angedeuteten  psychologischen  Moments  für  die 
Erklärung  seiner  wissenschaftlichen  Anschanangen. 

Die  wirklichen  Erfahrungsthatsachen ,  welche  der  Jordan'schen  Lehre  oder  dem 
Jordanismns,  wie  Planchon  (2)  sich  ausdrückt,  zu  Grunde  liegen,  sind  unbestreitbar  richtig. 
Innerhalb  des  Rahmens  der  alten  Spedes  giebt  es  zahlreiche  samenbeständige,  nicht  direct 
diurch  äussere  Verhältnisse  bedingte,  wenig  zu  gegenseitiger  Erenzung  gendgte  Ra^en 
—  oder,  umgekehrt  ausgedrückt,  die  alten  Spedes  sind  Sammelarten,  welche  eine  grössere 
oder  geringere  Zahl  von  samenbeständigen  Raten  umfassen.  Es  ist  ein  unzweifelhaftes  Ver- 
dienst Jordan's,  wesentlich  zur  Erkenntniss  und  Feststellung  dieser  Thatsache  bdgetragen 
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zu  haben.  In  so  weit  stimmen  Planchen  (2)  und  Naudin  (3),  die  sich  nachdrttcklich  g^n  die 
übertriebene  Artenzersplitterung  erklären,  TOllkommen  mit  Jordan  äberein.  Es  handelt  sich  fOr  sie 
keineswegs  um  die  Anerkennung,  sondern  nur  um  die  Deutung  der  beobachteten  Thatsaohen. 
Zu  diesem  Zwecke  ist  es  nothwendig,  andere  Reihen  von  Erfahrungen  heranzuziehen,  welche 
Planchon  wie  Naudin  zunächst  den  Beobachtungen  der  Gärtner  und  Fflanzenzflcht»  ent- 
lehnen. Planchon  erinnert  an  die  neu  gezüchteten  amerikanischen  Beben  (g^en  100  Sorten), 
Naudin  an  die  zahllosen  sameubeständigen  Varietäten,  welche  von  den  Gärtnern  in  kurzer 
Zeit  aus  neu  eingeführten  Zierpflanzen  erzogen  worden  sind.  Wenn  Jordan  den  Einwand 
erheben  sollte,  dass  solche  künstliche  Ba^ai  nicht  mit  natürlichen  verglichen  werden  können, 
so  geht  doch  aas  den  Erfahrungen  der  Gärtner  hervor,  dass  die  natürlichen  Arten  die 
Fähigkeit  besitzen,  abzuändern,  und  dass  die  entstandenen  Abänderungen  erblich  werden 
können.  Solche  Eigenschaften  sind  nicht  mit  der  Theorie  von  der  unabänderlichen  Art  ver- 
träglich. Allerdings  kann  Jordan  auch  einwenden,  dass  bei  den  neuen  Einführungen  in  der 
Kegel  gleichzeitig  mehrere  ähnliche  Arten  mitgebracht  seien,  die  man  ialschlich  als  einheit- 
liche Species  aufgefasst  habe.  Die  Abänderungen  würde  Jordan,  wie  er  es  bei  den  Obst- 
bäumen gethan  hat,  als  Abkönunlinge  von  Bastarden  deuten  müssen.  In  diesem  Falle  würde 
er  aber  die  Samenbeständigkeit  der  Abänderungen  nicht  erklären  können,  da  er  die  Möglich- 
keit der  Entstehung  constanter  erblicher  Basen  aus  Ereuzungsproducten  längnet  (vergleiche 
Hf  bridität  unter  1).  Dagegen  sind  die  plötzlich  entstandenen  samenbeständigen  Abänderungen, 
welche  Godron  (vergL  unten  unter  21)  beobachtet  hat,  in  keiner  Weise  von  Jordan'schen 
Arten  zu  unterscheiden.  Naudin  erinnert  n.  A.  auch  an  die  Menschenra^en ,  welche  nach 
der  Jordan'schen  Theorie  offenbar  alle  Eigenschaften  wirklicher  Arten  besitzen. 

Die  einander  zum  Theil  widerstreitenden  Erfahrungen  Jordan's  und  der  übrigen 
Fflanzenzüchter  lassen  sich,  wie  Beferent  hier  einschalten  will,  vielleicht  bis  zu  einem  ge- 
wissen Grade  erklären.  Erblichkeit  der  Formen  ist  unstreitig  die  Regel,  allein  ee  wäre  doch 
sehr  auf&llend,  wenn  Jordan  bei  der  grossen  Zahl  seiner  Culturen  nicht  auch  mehrfach  Ab- 
weichungen beobachtet  hal^  sollte.  Nun  hat  aber  Jordan,  wie  er  auf  S.  11  seiner  Schrift 
(1)  zugiebt,  mitunter  eine  Erfahrung  gemacht,  welche  wohl  jedem  Züchter  b^egnet  ist  Er 
hat  nämlich  fruchtbare  Mischlinge  entstehe  sehen,  welche  in  ihrer  Nachkonunenschaft  un- 
gemein varüren  und  dadurch  die  Beinheit  der  Culturen  gänzlich  zerstören.  Dieser  Umstand 
„ist  für  den  Botaniker,  welcher  die  Grenzen  der  Arten  festzustellen  sucht,  eine  wahre 
Geissel".  Jordan  rottet  daher  in  seinem  Garten  aUe  Hybriden  —  vielleicht  auch  ausserdem 
alle  vermeintlichen  Hybriden  —  sorgfältig  aus.  Nach  Ansicht  des  Referentoi  (Bot  Jahres- 
bericht I,  S.  390)  entfernt  er  dadurch  eins  der  wirksamsten  Mittel  zur  Bildung  neuer  Ba^en. 
Ein  fernerer  Umstand,  der  die  Ergebnisse  der  Jordan'schen  Culturen  viel&ch  in  Frage 
stellen  dürfte,  ist  der,  dass  manche  Varietäten  unvermittelt  aus  den  Staaimformen  hervorgehen 
und  ip  dieselben  zurückschlagen,  so  dass  fast  niemals  Mittelformen  und  Uebergänge  vor- 
kommen. Dies  Verhalten  wird  bei  dem  Jordan'schen  Verfahren,  zahlreiche  Formen  neben 
einander  zu  cultiviren,  der  Beobachtung  nothwendig  oitgehen  müssen. 

Gegen  die  weitgehende  Spaltung  der  alten  Arten  erhebt  Naudin  vorzüglich  das  Be- 
denken, dass  die  Auffiusungsgabe  des  Menschen  nicht  hinreiche,  um  so  zahlreiche,  einander 
äusserst  ähnliche  Fennen  aus  einander  zu  halten.  Principiell  ericennt  er  sowohl  die  Be- 
rechtigung des  engen  Jordan'schen,  wie  des  weiten  Linn^'schen  Artbegrifb  an.  Planchon  hält 
eine  genauere  Unterscheidung  von  enger  begrenzten  Arten,  z.  B.  in  polymorphen  Gattungen 
wie  Boaa,  Bubus  und  Sempervivum,  für  einen  entschieden«!  Fortschritt,  dagegen  sieht  tf 
in  den  auf  allzu  minutiöse  Merkmale  begründeten  Unterscheidungen  keinen  Nutzen,  zumal 
er  wenig  geneigt  ist,  an  die  dauernde  Coostanz  solcher  Formen  zu  glauben.  In  Bezug  auf 
die  Descendenztheorie  umgeht  er  eine  bestimmte  Meinungsäusserung;  auf  Nandin's  Ansichteo 
werden  wir  zurückkommen. 

Den  entschiedensten  Gegensatz  zu  Jordan's  Aufiassung  des  Artbegrifb  bilden  die 
Anschauungen,  welche  Regel  (8)  vertritt.  Er  £ust  alle  in  den  wesentlichen  Merkmalen  übet- 
einstimmenden  Pflanzenformen  als  Varietäten  einer  und  derselben  Art  auf,  schreibt  den  Arten 
ein  hohes  Alter  zu  und  leitet  die  jetzt  lebenden  Ba^en  unbedenklich  von  tertiären  Stamm- 
eltem  ab.    So  weiten  Spielraum  er  nun  der  Art  iSsst,  um  Abänderungen  hervorzubringen. 
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so  gbubt  er  dennoch ,  dass  jede  seiner  weiten  Arten  gegen  alle  anderen  Arten  scharf  ab- 
gegrenzt sei.  —  Offisnbar  sind  die  beiden  Anffiissnngen  Jordan's  nnd  Regel's  für  die  Be- 
kenner  der  Lehre  von  der  Constanz  der  Arten  vollkommen  unvereinbar. 

Naadin  giebt  sich  in  seinem  Aufsätze  (S)  viele  Mfihe,  die  Lehre  der  Descendenz- 
theorie  mit  der  mosaischen  SchOpfongsgeschichte  zn  vereinigen,  üeber  die  Entstehungs- 
geschichte der  Arten  hat  er  sich  eigenthflmliche,  von  der  herrschenden  Darwin'schen  Rich- 
tung abweichende  Anschauungen  gebildet  Er  stfltzt  sich  dabei  auf  die  Thatsachen  der 
Constanz  der  jetzigen  Arten  und  auf  das  sprungweise  Auftreten  der  Abänderungen ;  er  nimmt 
Anstoss  an  dem  unermesslichen  Aufwände  von  Zeit,  welchen  die  langsame  Umbildung  der 
Arten  erfordere,  betont  den  Rhythmus,  der  in  allen  Erscheinungen  der  Natur  hervortrete, 
und  legt  grossen  Werth  auf  die  allmfthliche  Abnahme  des  vorhandenen  Yorraths  von  leben- 
diger Kraft.  Qleich  den  andern  Naturkr&ilen  ist  nach  seiner  Meinung  auch  die  Gestaltungs- 
kraft, welche  schöpferisch  neue  Formen  der  organischen  Wesen  erzeugt,  gegenwärtig  im  Er- 
löschen begriffen.  Offenbar  geht  er  stillschweigend  von  der  Voraussetzung  aus,  dass  zur 
Erzeugung  eines  abweichend  gebildeten  Individuums  ein  grösserer  Aufwand  von  lebendiger 
Kraft  erforderlich  sei,  als  zur  Erzeugung  eines  den  Eltern  gleichenden.  Gründe  für  diese 
Annahme  führt  er  nicht  an;  er  sieht  in  der  Umwandlung  einfach  eine  Form  der  Kraft  oder 
Bewegung.  —  Die  paläontologischen  und  morphologischen  Thatsachen  werden  in  der  Nau- 
din'schen  Theorie  wenig  gewürdigt.  Er  denkt  sich  den  Verlauf  der  Dinge  f olgendermassen : 
Ursprfinglich  entstanden  aus  dem  als  gegeben  gedachten  Protoplasma  undifferenzirte,  höchst 
einfach  organisirte,  gestaltwechselnde  Wesen,  aus  denen  durch  Sprossung  die  schon  be- 
stimmter ausgeprägten  Protoorganismen  hervorgingen.  Dieselben  waren  noch  sehr  veränder- 
lich, so  dass  in  verh&Itnissmässig  kurzer  Zeit  zahlreiche  Formen  entstanden,  deren  Nach- 
kommenschaft dann  einen  gewissen  Grad  von  Beständigkeit  erlangte.  So  bildeten  mch  die 
Mesoorganismen,  gewissermassen  Gattungstypen,  welche  sich  Ober  die  Erde  verbreiteten  und 
schliesslich  in  Arten  auflösten.  Die  Proto-  und  Mesoorganismen  bestanden  nur  kurze  Zeit 
nnd  sind  nur  als  Vorstufen  zu  betrachten,  gewissermassen  den  Embryonalzustand  des  ge- 
sammten  organischen  Lebens  darstellend.  Die  Arten  traten  nicht  gleichzeitig,  sondern  nach- 
einander auf;  auf  Perioden  der  Ruhe  und  des  Gleichgewichts  folgten  Störungen ,  d.  h.  Be- 
w^;ungen,  und  damit  die  Bildung  neuer  Arten.  So  erklärt  sich  der  rhythmische  Verlatif  der 
Schöpfungsperioden. 

Diese  Nandin'sche  Entwickelnngstheorie  nähert  sich  in  manchen  Beziehungen  der 
Wigand'schen  Genealogie  der  Urzellen.  Offenbar  hat  Naudin  die  letztgenannte  Lehre  nicht 
gekannt,  aber  beide  Theorien  verdanken  ihren  Ursprung  zum  Theil  den  gleichen  Erwägungen. 
Wigand  hat  nnn  durch  ein  ausfuhrliches  Werk  (5)  nicht  so  sehr  seine  eigene  Theorie  zn 
stützen,  als  die  herrschende  Darwin'sche  anzugreifen  gesucht.  Obgleich  der  vorliegende 
Band  nur  als  der  erste  des  Gksammtwerkes  bezeichnet  ist,  hat  derselbe  doch  bereits  andere 
Schriften  hervorgerufen.  Jäger  (6)  antwortet,  speciell  vom  zoologischen  Standpunkte  aus, 
in  höchst  nachdrtlcklicher  Weise  auf  die  Wigand'schen  Angriffe  gegen  die  Descendenztheorie, 
Bastian*)  nnd  E.  v.  Hartmann  (7)  nehmen  wenigstens  vielfach  Bezug  auf  Wigand.  Der 
Inhalt  der  v.  Hartmann'Schen  Schrift  berührt  freilich  das  Gebiet  der  Botanik  nur  wenig; 
allein  es  schien  doch  von  Interesse,  an  dieser  Stelle  auf  die  Darstellung  des  gefeierten  „Mode- 
philosophen"  zu  verweisen,  dem  man,  trotz  einiger  Irrthümer  in  Einzelheiten,  eine  ungewöhnlich 
klare  AufEassnng  der  wesentlichen  Punkte,  insbesondere  der  Hauptfragen,  nicht  abstreiten 
kann;  bald  giebt  er  Darwin,  bald  Wigand  Recht,  bald  verwirft  er  von  seinem  philosophischen 
Standpunkte  aus  die  beschränkten  Naturforscher-Ideen  Beider.  Eine  Betrachtung  der  Des- 
cendenztheorie im  Lichte  der  Philosophie  des  Unbewussten  gewährt  ein  gewisses  Interesse, 
selbst  fürT)eiijemgen,  der,  wie  Referent,  in  jener  Philosophie  nur  ein  pathologisches  Product 
erblickt.  Ungleich  wichtiger  ist  fttr  den  Naturforscher  die  Schrift  Jäger's,  welche  sich 
durch  Frische,  Klarheit  nnd  Schkgfertigkeit  auszeichnet.  Wigand  richtet  seine  Angriffe 
nicht  nur  gegen  die  Selectionstheorie,  sondern  auch  gegen  die  Umwandlungslehre.  Obgleich 
er  sich  selbst  im  Hinblick  auf  seine  Genealoge  der  Urzellen  für  einen  Anhänger  der  Des- 


*)  OriglniUea  botanisches  Material  enthält  Baatlan'i  „Schöpf ong  oder  EntatehuDgt"  nicht. 
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cendenztheorie  ausgiebt,  so  verwirft  er  doch  Alles,  was  man  im  biaherigen  Sprachgebrauche 
als  die  wesentlichen  Elemente  jener  Theorie  betrachtet.  Er  wendet  sich  in  seiner  Kritik 
gegen  unzählige  Einzelheiten  in  den  Ansichten  der  Oarwinianer,  aber  es  ist  schwer  za  ver- 
stehen, wie  er  glauben  kann,  dadurch  die  Theorie  selbst  zu  treffen.  Die  EntwickelongB- 
theorie  findet  ihre  Berechtigung  darin ,  dass  sie  eine  unabsehbare  Menge  einzelner,  bisher 
völlig  unverständlicher  und  unverstandener  Thatsachen  unter  einen  allgemeinen  Gesichts- 
punkt bringt  und  auf  diese  Weise  vemunftgemäss  zu  erklären  sucht  Dass  jede  einzelne 
dahin  gehörige  Thatsache  sofort  richtig  gewürdigt  und  gedeutet  werden  soll,  ist  ganz  unmög- 
lich; die  widersprechenden,  zweifelhaften  und  zum  TheO  offenbar  irrigen  Meinungen,  welche 
Darwin  und  Andere  geäussert  haben,  beweisen  nichts  gegen  die  Richtigkeit  der  Theorie  als 
solche.  Wigand's  Kritik  trifft  somit  die  bisherige  ünvollkonunenheit  und  Unsicherheit  vieler 
Erklärungsversuche,  sie  trifft  nicht  die  allgemeinen  Anschauungen.  Die  Entwickelungsthe<Hie 
kann  nur  gestürzt  werden  durch  eine  solche  andere  Lehre,  welche  die  beobachteten  That- 
sachen. auf  eine  bessere  und  einfachere  Weise  erklärt;  es  handelt  sich  im  vorliegenden  Falle 
also  um  die  Frage,  ob  Darwin's  oder  Wigand's  Ansichten  den  wirklichen  Erscheinungen  und 
einer  vemunftgemässen  Deutung  derselben  mehr  entsprechen.  Eine  derartige  Vergleichung  ist 
vielleicht  im  zweiten  Theile  von  Wigand's  Werk  beabsichtigt,  im  ersten  finden  wir  sie  nicht 
Eine  Species  ist  nach  Wigand  ein  jeder  geschlechtliche  Formenkreis,  welcher  durch 
einen  bestimmten  Charakter  scharf  umschrieben  ist,  dessen  Charakter  sich  unter  dem  Wechsel 
der  äusseren  Verhältnisse  gleich  bleibt  und  nicht  in  den  Charakter  eines  anderen  Formen- 
kreises umgewandelt  werden  kann,  dessen  einzelne  Individuen  sich  unter  einander  fintchtbar 
kreuzen,  mit  den  Individuen  einer  anderen  Species  aber  nicht  vollkommen  firuchtbar  kreuzen 
lassen.  Varietäten  lassen  sich  nach  Wigand  nicht  fixiren;  sie  liefern  wenigstens  häufig  Bflck- 
Bchläge;  wirklich  sameubeständige  Varietäten  sind  vielleicht  in  Wahrheit  ächte  Species; 
zufällig  auftretende  Abänderungen  müssen  durch  die  freie  Kreuzung  jede  Neigung  zur  Ver- 
erbung verlieren.  Die  künstliche  Zuchtwahl  ist  für  die  Erklärung  der  natürlichen  Verhält- 
nisse nicht  massgebend.  Ein  Kampf  um's  Dasein  existirt  nicht;  allerdings  lässt  sich  ein 
Wettkampf  zwischen  verschiedenen  Formen  als  hypothetischer  Vorgang  denken,  aber  derselbe 
ist  ohne  Einfluss  auf  die  Ausbildung  neuer  Formen.  Das  Selectionsprincip  ist  völlig 
unzulässig,  denn  die  Eigenschaften,  welche  im  Kampfe  um's  Dasein  entscheidend  sein  können, 
haben  keinen  systematischen  Werth.  Die  Aehnlichkeiten  in  der  organischen  Natur  lassen 
sich  nicht  alle  durch  das  Vererbungsprincip  erklären ;  die  Existenz  niederer  Formen  neben 
höheren  ist  gegenüber  der  Selectionstheorie  eine  unerklärliche  (I)  Thatsache.  Die  Paläontologie 
liefert  nicht  die  für  die  Transmutationstheorie  gewünschten  üebergangsformen.  Die  embryonale 
Entwickelnng  beweist  nichts  für  die  Stanunesentwickelung.  Die  Thatsachen  der  geographischen 
Verbreitung  der  Organismen  lassen  sich  genügend  durch  die  Theorie  der  Schöpfungscentren 
erklären.  Die  Zweckmässigkeit  der  Organisation  ist  nicht  durch  die  Selectionstheorie 
erklärbar.  —  Die  Abschnitte  über  geschlechtliche  Zuchtwahl,  Instinct,  Sprache,  Moralität, 
Religion  u.  s.  w.  berühren  das  Gebiet  der  Botanik  nicht 

Im  Gegensatz  zu  den  Darwinistischen  Anschauungen  betont  Wigand  vielfush  den 
Schöpfnngsplan,  aus  dem  er  die  natürliche  Weltordnung  erklärt  Weshalb  aber  der 
Schöpfnngsplan  mit  der  Descendenztheorie  unvereinbar  sein  soll,  ist  aus  dem  vorliegenden 
Bande  des  Wigand'schen  Buches  nicht  ersichtlich.  Offenbar  ist  es  praktisch  einerlei,  ob  der 
Naturforscher  bei  seinen  Untersuchungen  das  Vorhandensein  eines  Schöpfungsplanes  voraus- 
setzt oder  nicht,  ob  er  die  Frage  stellt:  „Auf  welche  Weise  ist  die  organische  Natur  ent- 
standen?" ober  ob  er  die  Formel  wählt:  „Durch  welche  Mittel  ist  der  Schöpfungsplan  in 
der  organischen  Natur  verwirklicht  worden?" 

Auf  Wigand's  Begründung  seiner  vorstehend  skizzirten  Ansichten  kann  uaser  Referat 
eben  so  wenig  näher  eingehen ,  wie  auf  Jäger's  Widerlegung.  Referent  bemerkt  —  zom 
Theil  im  Anschluss  an  Jäger  — ,  dass  Wigand  sich  nicht  darüber  entscheidet,  ob  er  an  den 
weiten  oder  den  engen  Speciesbegriff  glaubt,  indem  er  bald  JJosa  canina  und  Bubus  fnUicosus 
in  denkbar  weitestem  Sinne  als  Beispiele  ächter  Species  aufführt,  bald  für  die  „Species- 
macherei"  eintritt  und  die  Frage  offen  lässt,  ob  Adonis  aestivalü  citrina  eine  eigene  Art 
ist    Die  Mittelformen  bei  Hieracium  beweisen  nach  W.,  wenn  sie  keine  Bastarde  sind,  dass 


Digitized  byLjOOQlC 


Entstehung  der  Arten.  921 

die  durch  sie  verbundenen  Typen  (trotz  ihrer  Bastarde  I)  zu  einer  und  derselben  Art  gehören 
(S.  404).  So  ist  der  Speciesbegriff,  der  eigentlich  der  Eckstein  der  Constanztheorie  sein 
sollte,  bei  Wigand  völlig  unfassbar.  Die  Jordan'sche  Species  ist  die  Eegel'sche  Variet&t; 
bei  den  Wigand'schen  Aeusserungen  über  die  Species  bleibt  mau  nun  vollständig  im  Unklaren, 
ob  sie  sich  auf  Jordan'sche  oder  auf  Regel'sche  Arten  beziehen.  In  Betreff  der  biologischen 
Eigenschaften  der  Species,  z.  B.  freie  Kreuzung,  Hybridisation  u.  s.  w.,  hält  W.  an  alten 
Schulmeinungen  fest,  deren  Unrichtigkeit  oder  beschränkte  Gültigkeit  längst  dargethan  ist. 
Somit  sind  die  Ausgangspunkte  der  Wigand'schen  Argumentation  völlig  unbestimmt;  B^riff 
und  Eigenschaften  der  Species  sind  a  priori  ohne  alle  Bücksicht  auf  die  langen  Beihen 
beobachteter  Thatsachen  constrairt  vorden. 

Während  Wigand  in  seinem  Werke  über  die  „morphologischen  Thatsachen"  sehr 
kurz  hinweggeht,  betont  öelakovsky  in  seinem  Festvortrage  (9)  den  engen  Znsammenhang 
zwischen  vergleichender  Morphologie,  Entwickelnngsgeschichte  und  Descendenztheorie.  Er 
erinnert  an  die  Erscheinungen  des  Grenerationswechsels,  die  Untei-drückung  des  Protophyten 
durch  den  Antiphyten  in  den  höheren  Ordnungen  des  Pflanzenreichs,  die  Umbilduug  der 
Spore  zum  Pollenkom  n.  s.  w.,  er  erschliesst  aus  diesen  Thatsachen  die  einheitliche  Organisation 
des  gesammten  Pflanzenreiches. 

Die  Beden  und  Aufsätze  von  Malbranche  (4),  Winchell  (13),  Williamson  (10)  und 
Dawsön  (11)  sind  dem  Ref.  bisher  nicht  im  Original  bekannt  geworden.  Aus  Besprechungen 
und  Auszügen  im  Amer.  Joum.  of  science  and  arts  und  im  Bull.  soc.  bot.  Franc,  crgiebt 
sich  indess,  dass  sie  im  Wesentlichen  nur  persönliche  Ansichten  der  Ye^rfasser  enthalten  imd 
dass  sie  weder  neue  Thatsachen  bringen,  noch  durch  neue  Theorien  die  beobachteten  Erschei- 
nungen besser  zn  erklären  suchen.  Winchell  (13)  wendet  sich  vorzüglich  gegen  die  Vor- 
stellnngen,  nach  welchen  die  Umwandlung  der  Arten  langsam  und  allmählich  erfolgt  ist;  er 
hält  das  plötzlich  und  sprungweise  geschehende  Auftreten  neuer  Formen  für  glaublicher. 
—  Von  allgemeinerem  Interesse  sind  die  Erörterungen  von  Williamson  (10) ,  Dawson  (11) 
und  Asa  Qray  (12)  Aber  die  Frage,  ob  die  bisher  bekannt  gewordenen  Thatsachen  der 
Faläophytologie  mit  der  Entwickelnngstheorie  vereinbar  sind  oder  nicht  Williamson  und 
Dawson  haben  sich  beide  vorzugsweise  mit  der  Vegetation  der  Devonischen  und  Carbonischeu 
Perioden  beschäftigt  und  gehen  daher  von  wesentlich  anderen  Eindrücken  aus,  als  die 
Forscher,  welche  besonders  die  Tertifirflora  studirt  haben,  deren  enge  Beziehungen  zu  der 
y^tation  der  Qegenwart  unverkennbar  sind.  Trotz  der  Aehnlichkeit  der  Ausgangspunkte 
ihrer  Untersuchungen  gelangen  die  beiden  genannten  Paläontologen  indess  zu  weseutlich 
verschiedenen  Ergebnissen;  Williamson  findet,  dass  die  Darwin'schen  Ideen  im  Allgemeinen 
mit  den  beobachteten  Thatsachen  in  Einklang  stehen  und  dieselben  in  befriedigender  Weise 
erklären;  Dawson  dagegen  hält  den  Darwinismus  für  völlig  widerl^  und  hebt  namentlich 
hervor,  dass  in  Amerika  an  mehreren  Stellen  eine  Fauna  von  cretadschem  Charakter  neben 
einer  Tertiärflora  gefunden  vrird,  welcher  Umstand  eine  plötzliche  Neuschöpfong  der  Pflanzen- 
welt der  Tertiärzeit  beweise.  Asa  Gray  bemerkt  dagegen,  dass  durch  Yergleichung  der 
vollständiger  bekannten  Tertiärfloren  mit  der  heutigen  Pflanzenwelt  bessere  Aufschlüsse  über 
den  Wechsel  und  die  Umwandlung  der  Formen  gewonnen  werden  können,  als  durch  die 
Untersuchung  der  verhältnissmässig  spärlichen  Ueberreste  aus  älteren  Formationen.  Er 
bespricht  dann  einige  bekannte  Thatsachen,  welche  den  Zusanunenhang  zwischen  der  jetzigen 
Vegetation  und  der  der  Tertiärzeit  beweisen. 

14.  Lad.  öelakÖTsky.  üeber  die  Terschiedeaeii  Formen  und  die  Bedeatang  des  fieneratiOBS- 
Wechsels  der  Pflanzen.  (Sitz.  d.  math.  naturw.  Gl.  d.  k.  böhm.  Gesellsch.  d.  Wissensch. 
V.  6.  März  1874.) 

16.  J.  Saclu.   Lehrbnch  der  Botanik.    (4.  Aufl.,  S.  229-234.) 

(^elakovsky  vertritt  die  Ansicht,  dass  der  Sprosswechsel  der  Phanerogamen  gleich 
wie  der  der  Moose  (Torkeim  —  Laubpflanze)  als  eine  Form  des  Generationswechsels  auf- 
zufassen ist.  Von  dem  Grundsatze  ausgehend,  dass  der  Spross  dem  Individuum  der  höheren 
Thiere  entspricht,  fasst  er  „die  successive  einander  entsprossten  Sprosse  als  eben  so  viele 
Generationen"  auf,  den  Sprosswechsel  somit  als  einen  Generationswechsel.    Dei'  Wechsel  frei 
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erzeugter  tienerationen  („Biontenwechsel")  ist  allerdiugs  als  eine  besondere  Form  des  Gene- 
rationswechsels zn  unterscheiden.  Die  höheren  Moose  zeigen  in  ihrem  Lebenscyklos  sowohl 
einen  Sprosswechsel  (Uebergang  vom  Tballom  zmn  Caulom)  als  einen  Biontenwechsel  (Ge- 
schlechtsgeneration und  Sporengeneration).  Bei  den  Phanerogamen ,  wenigstens  bei  den 
Metaspermen  (Angiospermen),  ist  der  Biontenwechsel  verloren  gelangen.  Wiebtiger  als  der 
unterschied  zwischen  Sprosswechsel  und  Biontenwechsel  erscheint  dem  Verfasser  der  Gegensatz 
zwischen  antithetischem  und  homologem  Generationswechsel.  Die  beiden  ersten 
Generationen  (Vorkeim  und  Lanbpflanze)  der  Laubmoose  &sst  Verfasser  zusammen;  er  hat 
sie  bereits  in  froheren  Arbeiten  als  Protophyten  bezeichnet,  im  Gegensatz  cn  der  Erucht- 
generation,  dem  Antiph  y ten.  Bei  den  Charen  und  den  meisten  Algen  ist  nor  der  Protophyt 
vorhanden;  bei  den  Oedogomeen  und  GoleochaeUen  wird  indess  bereits  ein  Anfang  des  Anti- 
phyten  gebildet,  indem  z.  B.  aus  der  Oospore  von  Coleochatte  erst  nach  mehrfacher  Zell- 
theilung  die  Schw&rmsporen  hervorgehen.  Der  Protophyt  kann  auch  als  Geschlechts- 
generation, im  Cregensatz  zur  Fruchtgeneration,  bezeichnet  werden,  allein  dann  bleibt  es 
unsicher,  ob  man  z.  B.  die  Laubpflanze  mit  dem  Vorkeim  oder  die  Laubpflanze  allein  als 
Geschlechtsgeneration  der  Moose  betrachten  will 

Den  Wechsel  von  Protophyt  und  Antiphyt  bezeichnet  Ver&sser  als  antithetischen 
Generationswechsel.  Der^lbe  vollzieht  sich  stets  in  strenger  Folge,  so  dass  aus  der 
Spore  des  Antiphyten  nur  ein  Protophyt,  aus  der  Eizelle  des  Protophyten  nur  ein  Antiphyt 
hervorgehen  kann.  Der  Protophyt  erzeugt  niemals  wirkliche  Sporen,  der  Antiphyt  niemals 
Eizellen.  Der  Protophyt  der  Zellenpflimzen  um&sst  stets  die  vegetative  Entwickelung,  der 
Antiphyt  dient  nur  der  Fmchtbildong.  Bei  den  f  amen  nnd  Phanerogamen  &ndert  sidi 
freilich  dies  Verhältniss.  Der  antithetische  Generationswechsel  der  Moose  und  Fante  ist 
zugleich  ein  Biontenwechsel. 

Die  Sporengeneration  der  Florideen  und  Ascontj/ceten  wird  zwar  geschlechtlich 
erzeugt,  ist  aber  nicht  als  eine  Form  des  Biontenwechsels  zu  betrachten.  Sie  verdankt  ihre 
Entstehung  nicht  einer  freien  Geschlechtszelle,  sondern  einer  Sprossung  aus  den  Geschlechts- 
zellen nnd  deren  Umgebung.  Es  liegt  hier  also  ein  antithetischer  Generationswechsel  vor, 
ganz  analog  dem  der  Moose,  aber  dieser  Generationswechsel  ist  kein  Biontenwechsel,  sondern 
einfacher  Sprosswechsel. 

Bei  dem  homologen  Generationswechsel  entsteht  ans  dem  Protophyten  stets 
nur  wieder  ein  Protophyt,  ans  dem  Antiphyten  nur  ein  Antiphyt.  Bei  den  niederan  Algen 
und  Pilzen,  bei  welchen  noch  kein  Antiphyt  vorhanden  ist,  ist  dieser  homologe  Generations- 
wechsel zugleich  ein  Biontenwechsel.  £ki  ist  aber  wichtig,  zwnchen  den  geschlechtlich 
erzengten  wirklichen  Sporen  nnd  den  Gonidien  streng  zu  unterscheiden.  Die  Gonidien  sind 
nur  vegetative  Knospen,  so  dass  z.  B.  die  Enospenbildnng  am  Moosvorkeime  und  die  SchwSrm- 
zellenbildung  einer  ungeschlechtlichen  Algengeneration  ganz  gleichwerthig  sind.  Die  Frucht 
dagegen  ist  das  durch  „Befruchtung"  mittelbar  oder  unmittelbar  entstandene,  der  Fort- 
pflanzung durch  Sporen  dienende  Gebilde,  welches  in  den  verschiedenen  Pflanzendassen  als 
Oospore,  Sporogoninm,  Sporangium  und  endlich  als  Phanerogamenfmcht  auftritt  Auf  die 
Fruchtbildung  grOndet  Verfasser  auch  seine  Eintheilung  der  Thallopbyteu,  indem  er  in  die 
erste  Abtheilung  (Oosporen  oder  Zygosporen  bildend)  die  Algen  und  die  Gharaeeen  stellt,  in 
die  zweite  (Plasmodien  bildend ,  aus  welchen  die  Frucht  entsteht)  die  Myxompceten,  in  die 
dritte  (Fmchtkfirper  als  spätere  (Generation)  die  Pate  und  die  Florideen. 

Der  homologe  Biontenwechsel,  der  von  Strasburger  als  die  einzige  Form  ächten 
Generationswechsels  bei  den  Pflanzen  betrachtet  wird,  reiht  sich  an  den  einfachen  Spross- 
wechsel  an ,  dessen  Haupttypen  sich  bei  den  höheren  Moosen  (Vorkeim  und  Lanbpflanze) 
und,  als  Phyllomorphose,  vorzugsweise  bei  den  Phanerogamen  finden. 

Allgemein  betrachtet  ist  der  Generationswechsel  nach  ö.  als  ein  Verjflngungsprocess 
aufzufassen. 

Sachs  hat  in  den  neueren  Auflagen  seines  Lehrbuchs  den  Begriff  des  Generations- 
wechsels, wie  er  in  der  ersten  Auflage  enthalten  war,  erheblich  modificirt.  Er  schliesst,  im 
O^ensatz  zu  öelakovsky,  den  Sprosswechsel  der  Phanerogamen  und  den  uebergang  vom 
Thallom  zum  Caulom  der  Moose  von  dem  Begriffe  des  Generationswechsels  aus,  als  dessen 
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Typeu  er  den  Wechsel  von  Geschlechtsgeneration  und  Sporengeneiation  bei  Famen,  Moosen 
und  Ascomyceten  hinstellt  Er  erkennt  somit  nur  den  antithetischen  Generationswechsel 
Öelakovsky's  als  wirklichen  Generationswechsel  an.  Er  hebt  hervor,  dass  der  Sprosswechsel 
der  Fhanerogamen  selbst  innerhalb  engerer  Fflanzengmppen  eine  sehr  inconstante  Er- 
scheinung ist 

Abgesehen  von  diesen  Verschiedenheiten  in  der  formalen  Begriffsbestinunnng  sind  die 
leitenden  Gefflchtspunkte  fflr  beide  Schriftsteller  im  Wesentlichen  dieselben.  Beide  heben 
nachdrücklich  die  Einheit  der  Organisation  im  ganzen  Pflanzenreiche  hervor,  äe  fahren 
die  Erscheinung  des  Generationswechsels,  welche  bei  den  höheren  Kryptogamen  in  so  aus- 
gezeichneter Weise  herrortritt,  einerseits  auf  ihre  ersten  Anfänge  bei  den  niederen  Zellen- 
pflanzen zurfick,  andererseits  verfolgen  sie  dieselbe  bis  zu  ihrem  Verschwinden  bei  den 
Fhanerogamen.  ' 

Öelakovsky  wendet  sich  am  Schlnsse  seiner  Arbeit  gegen  Strasburger,  welcher  nur 
den  homologen  Biontenwechsel  6'e.  als  Achten  Generationswechsel  gelten  lässt,  also  gerade 
diejenige  Erscheinung  aus  dem  Begriffe  des  Generationswechsels  ausschliesst ,  welche  Sachs 
und  öelakovsky  als  den  Typus  desselben  betrachten;  Strasburger  fasst  nämlich  den  Proto- 
phyten  und  Antiphyten  der  Moose  und  Farne  als  getrennte  GUeder  einer  einzigen  Geiieration 
auf.  Zur  Entscheidung  dieser  Frage  geht  Ö.  auf  den  Begriff  des  pflanzlichen  Individuums 
ein  und  beruft  sich  schliesslich  fiOr  seine  Auffassung  auf  die  phylogenetische  Homologie. 
FQr  den  antithetischen  Generationswechsel  schlägt  er  die  Bezeichnungen  Anti genese  oder 
Palingenese  vor. 

(Anmerknng.  Offenbar  aelgsB  dlaae  TancUsdeoeii  AaRohaaniigeii  nnd  Krwigniigeii ,  da«  die  dgea- 
tbümliobeo,  ala  Oenerationawecluel  gedeutsteo  Fiuuen  de«  Fflanzenlabeos  keinsawegs  unTsrmittelt  auftretende 
RrschelDODgeD  Bind,  eoDdem  die  maniiichfaltigstea  Besfebongen  »u  einander  seigen.  Die  BotanUi  bat  mit  dem 
Begriffe  GeneratioutiwecbBel  anscheinend  eben  so  wenig  Glücic,  wie  mit  andern  der  Zoologie  entlehnten  Bezeicbnnugen, 
z.  B.  Omlmn  oder  IndiTidiram.  —  BeilSnUg  bemerkt  Ist  das  Sporogonlum  der  Hoon  kein  selbstständiger  Orga- 
niamiu,  kein  Biont  Im  Hiokal'ichea  ttnne.    B«r.) 

16.  Ud.  Öelakonky.   Ueber  die  morpkologtMhe  BedeatOBg  der  Sunenlmospeii.    (Flora 
[B.  Z.]  1874.) 

Morphologie  und  Phylogenie  sind  in  dieser  Arbeit  in  engstem  Zusammenhange  mit 
einander  behandelt  worden.  Es  ist  nicht  wohl  m^lich,  die  auf  den  Entwickelnngsgang  des 
ganzen  Pflanzenreichea  beaflglichen  Ansichten  des  Verfassers  getrennt  von  seiner  Auffassung 
der  morphologischen  Verhältnisse  zu  besprechen.  Der  Schwerpunkt  der  Argumentation 
bemht  in  der  consequenten  DurchfOhrung  der  morphologischen  HomoI(^ieen:  Thallom- 
Wurzel,  Mikrospore- Pollen,  Sporangium-Ovulum,  Makrospore-Koimsack.  Im  Uebrigen  mag 
es  geni^en,  an  dieser  Stelle  sowohl  auf  die  Arbeit  selbst,  als  auf  das  Referat  über  dieselbe 
im  Abschnitte  Morphologie  aufinerksam  zn  machoi. 

17.  0.  R&geli.    TerdrlngnaK  der  PfluteifbmMn  dnrch  ihre  IDtbewerber.    (Sitznngsber. 
der  math.-phys.  dasse  der  k.  bair.  Akad.  der  Wissenschaften  1874,  S.  109  ff.) 

Verfasser  macht  den  Versuch,  die  Folgen  eines  Existenzkampfes  zwischen  zwei  nahe- 
stehenden Arten  auf  mathematischem  Wege  darzustellen.  In  der  Einleitung  zn  seiner  Ab- 
handlung hebt  er  hervor,  dass  die  Ausdrücke  „Verdrängung"  und  „Kampf  um's  Dasein" 
Schlagwörter  sind,  welche  die  sich  unmerklich  vollziehenden.  Vorgänge  dramatisiren.  üeber 
die  Zweckmässigkeit  der  Benutzung  solcher  bildlicher  Ausdrücke  mag  man  sich  streiten ;  die 
Thatsache  indess,  dass  die  vollständige  Entwickelnng  jedes  einzelnen  Organismus  durch  den 
Untergang  zahlreicher  entwickelungsfähiger  Keime  nnd  ungünstig  situirter  Organismen  bedingt 
ist,  lässt  sich  nicht  bezweifeln.  —  Die  Zahl  der  Individuen  aller  einzelnen  Pflanzenformen, 
welche  ein  bestimmter  Standort  ernährt,  wird  durch  die  Ck>ncurrenz  geregelt  Ein  Standort 
von  gleichmässiger  Beschaffenheit,  auf  welchem  die  Lebensbedingungen  für  die  Pflanzen  «ich 
dauernd  gleich  bleiben,  wird  allmfihlig  eine  constante  Vegetationsdecke  erhalten,  in  welcher 
die  durchschnittliche  Anzahl  der  Individuen  jeder  einzelnen  Art  sich  gleich  bleibt  Die 
Individuenzahl  jeder  Art  .(z)  ist  dann  gleich  dem  j&hrlkshen  Nachwuchs  oder  Ersatz  (e), 
multiplicirt  mit  der  in  Jahren  angedrückten  durchschnittlichen  Lebensdauer  der  Art  (d), 
also  z  =  d .  e .  Da  der  Nachwuchs  nur  die  Lücken  ausfüllen  kann,  welche  durch  die  zu 
Grunde  gehenden  Exemplare  entstehen,  so  bedingen  sich  Daner  und  Ersatz  gegenseitig,  wie 
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aas  der  Formel  e  =  -y  ersichtlich  ist.    Wenn  nun  statt  einer  einzelnen  Art  zwei  nahe  ver- 
d 

wandte  Formen  anftreteu,  welche  die  gleichen  Anspräche  an  den  Standort  machen,  so  werden 

diese  Formen  gemeinsam  in  derselben  Individnenzahl  auftreten,  welche  früher  die  eine  Foim 

lieferte.    Es  handelt  sich  nun  darum,  zu  bestimmen,  inwieweit  jede  der  beiden  Formen  an 

der  Gesammtzahl  betheiligt  sein  wird.    Nach  Analogie  der  ersten  Gleichung  wird  man  nuu 

statt  z  eine  Summe  z-{-z,  setzen  müssen,  also  z  -f-z,  =  d  .e  +  d, .  e,  oder  •j-+-x-  =  e  +  e,  . 

Es  bezeichnet  somit  -=-  den  j&hrlichen  Verlust  der  einen,  -j-  den  der  anderen  Form,  deren 

Summe  durch  den  Gesammtersatz  e  -{-  e,  gedeckt  wird.  Es  fragt  sich  nun,  inwieweit  jede 
der  beiden  Formen  an  dem  Gesammtersatze  betheiligt  ist.  z  nnd  z,  sind  veränderliche 
Grössen,  deren  Summe  constant  bleibt,  d  und  d,  sind  constante  Grdssen,  e  und  e,  sind  wiedw 
veränderlich ;  ihre  Summe  ändert  sich  mit  dem  Gesammtverluste,  welcher  mit  den  wechselnden 
Werthen  z  und  z,  grösser  oder  kleiner  wird.  Es  wird  sich  im  Laufe  der  Zeit  ein  constantes 

YerhältnisB  herstellen,  welches  erreicht  wird,  wenn  -7  =  e  nnd  -j-  =  e, .    Es  ist  fOr  das 

Endresultat  einerlei,  in  welcher  Individuenzahl  die  beiden  concurrirenden  Formen  anfangs 
vorhanden  gewesen  sind. 

Die  einfache  Gleichung,  welche  bisher  betrachtet  wurde,  setzt  voraus,  dass 
sowohl  Lebensdauer  als  Ersatz  von  als  constant  angenommenen  inneren  Anlagen  nnd 
äusseren  Einwirkungen  abhängen.  Verfasser  fahrt  dann  in  die  Formeln  Bedingnngs^eichungea 
ein,  welche  auf  der  Annahme  beruhen,  dass  die  Lebensdauer  in  einer  gewissen  Abhängigkeit 
stehe  von  der  Individuenzahl  der  eigenen  oder  der  concurrirenden  Form  oder  beider  zusammen- 
genommen. Eben  so  kann  auch  der  Ersatz  durch  die  Individuenzahl  der  eigenen  oder  der 
concurrirenden  Form  oder  beider  zugleich  beeinflusst  werden.  Femer  kann  der  Ersatz 
auch  durch  die  Lebensdauer  der  eigenen  oder  der  andern  Form  oder  beider  znglek^  bedingt 
sein.  Endlich  können  alle  Factoren  modificirend  auf  Lebensdauer  und  Ersatz  einwirken. 
Für  alle  diese  Fälle  werden  die  entsprechenden  Bedingimgsgleichungen  aufgestellt  nnd 
entwickelt. 

Die  allgemeinen  Ergebnisse  dieser  theoretischen  Untersuchungen  bestehen  darin, 
dass  in  der  Regel  nur  eine  partiolle  Verdrängung  der  einen  Form  durch  die  andere  statt- 
finden kann.  Selbstverständlich  erfolgt  die  totale  Verdrängung,  also  das  Verschwinden,  der 
einen  Form  sofort,  wenn  Lebensdauer  oder  Ersatz  fOr  dieselbe  gleich  Null  werden.  Aber 
auch,  wenn  diese  CoSfficienten  positive  nnd  reelle  Werthe  ergeben,  kann  wenigstens  hä 
einem  Theile  der  Gleichungen  als  Grenz&ll  eine  vollständige  Verdrängung  stattfinden;  ein 
derartiger  Grenzfall  ist  aber  unter  der  unendlich  grossen  Zahl  möglicher  Fälle  sehr  selten. 
Gewöhnlich  wird  daher  nur  eine  partielle  Verdrängung  stattfinden.  In  der  Wirklichkeit 
muss  sich  freilich  der  Verlauf  der  Dinge  manchmal  etwas  anders  gestalten.  Wenn  die 
Individuenzahl  einer  Art  sehr  klein  ist,  so  kann  ne  bei  den  Schwankungen,  welche  die 
natfirlichen  Verhältnisse  mit  sich  bringen,  leicht  auf  Null  herabsinken. 

Die  theoretische  WaJirscheinlichkeit  verlangt  also  nach  NSgeli,  dass  gleiche  Stärke, 
d.  h.  gleiche  Individuenzahl,  zweier  concurrirender  Formen  unendlich  selten,  nngkiehe 
Stärke  mit  theilweiser  Verdrängung  und  ungleicher  Individuenzahl  die  Regel,  ungleiche 
Stärke  mit  totaler  Verdrängung  der  einen  Form  ziemlich  selten  vorkommt  Verfoner  ist 
der  Ansicht,  dass  die  thatsächlichen  Verhältnisse  mit  den  Resultaten  dieser  Rechnung  voll- 
kommen im  Einklang  stehen. 

(Referent  erlaubt  sich  zn  dieser  letzten  Behauptung  die  Bemerkung,  dass  eine  totale 
Verdrängung,  als  ein  sich  rasch  und  nur  einmal  vollziehender  Vorgang,  nar  selten  znr 
Beobachtung  gelangen  wird,  die  sogenannte  partielle  Verdrängnng,  als  ein  dauernder  Zustand, 
dagegen  jedesmal  iu  dem  Nebeneinander  der  Formen  leicht  constatirt  werden  kann.  Ans 
dem  heutigen  Synöcismus  and  Prosödsmus  der  Formen  darf  man  nicht  folgern,  dus 
nicht  ein8t.malH  zahlreiche  Verdrängungen  stattgefunden  haben,  von  denen  jetzt  keinerlei 
Spuren  mehr  zu  finden  sind.) 
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18.  H.  loflnann.   Ueber  Papaver  Rhoeas.   (Botan.  Zeit.  1874,  No.  17,  S.  257.) 

Die  iriide  Form  von  Pa^ver  Ehoeas  hat  bei  langjähriger  Cultar  im  Giessener 
botanischen  Garten  keine  Variet&ten  gezeigt  Im  Sommer  1871  erschienen  einige  in  der  Färhang 
der  Eronenblätter  abändernde  Exemplare,  die  sich  im  Allgemeinen  der  ebenfalls  im  Giessener 
Ghirten  caltivirten  vor.  GomwH  näherten.  Im  nämlichen  Jahre  worden  indess  anch  anter 
den  in  der  Umgegend  wildwachsenden  Pflanzen  derselben  Art  häufig  Farbenvarietäten  be- 
obachtet Aach  1872  und  1873  erschienen  im  Garten  ähnliche  Abändemngen  wie  1871,  ob- 
gleich das  Beet  mit  der  vor.  Gomuti  bereits  zu  Anfang  1872  entfernt  worden  war.  Die 
Farbenvariation  beschränkte  sich  auf  die  Entstehung  von  schwarzen  Augenflecken  mit  oder 
ohne  weissen  Band,  bald  auf  allen,  bald  nur  anf  den  äusseren  Blumenblättern.  Die  als  var. 
Comuti  von  Froskau  bezogenen  Samen  lieferten  weisse,  rosafarbene,  rothe  und  schwarzfleckig- 
rothe  BlOthen.  Bei  der  Aussaat  in  den  folgenden  Jahren  erschienen  sowohl  neue  Farben- 
variatioben  als  auch  häufige  Rückschläge  zu  der  scharlachblQthigen  Normalform  des  Papaver 
Ehoeas.  —  Durch  Aussaat  einer  wildwachsend  gefundenen  kräftigen,  halbgefftllten  Form  wurden 
im  ersten  Jahre  viele  gefflllte  Exemplare  erhalten,  später  nur  einfache;  ausserdem  traten 
Farbenabänderungen  anf.  —  Alle  gelegentlich  auftretenden  Abänderungen  blieben  unfixirbar. 

Papaver  Ehoeas  ist  in  der  Regel  auf  Fremdbestäubung  angewiesen,  dodi  erhielt 
Verfasser  auch  aus  einer  völlig  isolirten  BltUhe  einmal  zwei  keimfähige  Samen. 

Die  Abgrenzung  von  P.  Ehoeas  gegen  P.  dubium  ist  nach  H.  nur  vermittelst  der 
Gesammtheit  der  Merkmale  in  sicherer  Weise  möglich;  die  einseinen  Kennzeichen  sind 
s&nuntlich  mehr  oder  minder  schwankend.  (Auf  die  zahbeichen  Racen,  aus  denen  Papaver 
dubium  der  älteren  Schriftsteller  besteht,  kat  H.  keine  Rücksiebt  genommen.) 

Versuche,  welche  bezweckten,  durch  Einwirkung  äusserer  umstände  Abänderungen 
von  Papaver  Ehoeas  zu  erhalten,  blieben  erfolglos.  —  Vergleichende  Versuche  zwischen 
deutschen  und  mediterranen  Samen  (Montpellier,  Palermo)  scheinen  auf  eine  etwas  raschere 
Entwickelung  der  den  wärmeren  Elimaten  entstammenden  Pflanzen  hinzudeuten. 

19.  H.  loflnaim.   Zur  Senntnlu  der  fiartenbobnen.   (Botan.  Zeit  1874,  No.  18,  p.  273; 
No.  19,  p.  289.) 

Verfasser  berichtet  über  die  weiteren  Ergebnisse  seiner  Bohnencnlturen.  Die 
Fixirung  von  gelegentlich  neu  auftretenden  Abänderungen  ist  ihm  niemals  gelungen.  Im 
Allgemeinen  bilden  die  Formen  von  Phaseolus  multiflorus  leicht  Abänderungen,  während  die 
Rafen  von  Ph.  vulgaris  sehr  constant  sind  und  nur  ausnahmsweise  in  Gestalt  und  Färbung 
vaniren.  Ph.  mügaris  sphaericus  haematocarpus  vrar  während  langjähriger  Cnltur  be- 
ständig geblieben,  lieferte  aber  schliesslich  doch  Abänderungen,  deren  Nachkommenschaft 
äusserst  variabel  war.  —  Durch  Lichtwirkung,  Temperatur  und  Bodenmischnng  liessen 
sich  keine  erheblichen  Modiflcationen  bei  den  Bohnen  erzielen.  Die  Versuche  Ober  spontane 
oder  durch  Insecten  vermittelte  Selbstbefruchtung  lieferten  meistens  keine  entscheidenden 
Resultate,  doch  erhielt  H.  einmal  zwei  Früchte  bei  vollständigem  Ausschluss  von  Insecten. 
Verschiedenartige  Ereuzungsversuche  sind  sänuntlich  fehlgeschlagen. 

Die  Merkmale,  durch  welche  Ph.  vulgaris  und  Ph.  multiflorus  unterschieden  werden 
sollen,  sind  einzeln  genommen  sämmtlich  unzuverlässig.  Insbesondere  sah  Verfasser  eine 
Form  von  Ph.  vulgaris  tumus  mit  langen,  die  Blätter  überragenden  Blüthentrauben.  Es 
bezeichnet  'somit  nicht  ein  einzelner  Charakter  die  Species,  sondern  vielmehr  eine  Summe 
von  Merkmalen,  nnter  welchen  jedes  einzelne  schwanken  kann.  So  umfasst  jede  der  beiden 
Species  zahlreiche  Formen ,  bleibt  aber  insofern  begrenzt ,  als  sie  nicht  in  das  Gebiet  der 
anderen  Species  übergreift  Die  Varietäten  dagegen  sind  durch  vielfache  Abändemngen  und 
Zwischenformen  wirklich  mit  einander  verbunden.  Der  Botaniker  wird  daher  Phos,  vulgaris 
and  Ph.  muU^lorus  wenigstens  so  lange  als  verschiedene  Species  aufiGassen,  bis  etwa  der 
Versuch  der  üeberführung  der  beiden  Arten  in  einander  gelungen  sein  wird.  Die  vielfachen 
Berührungen  in  den  Merkmalen,  welche  sich  zwischen  beiden  Arten  finden,  lassen  sich  am 
leichtesten  verstehen,  wenn  man  den  Arten  einen  gemeinsamen  Ursprung  aus  derselben 
Stammform  zuschreibt  Diese  letzte  Bemerkung  trägt  dem  Ver&sser  —  beiläufig  bemerkt  — 
Seitens  des  Referenten  der  franz.  bot  Gesellsch.  (Bull.  soc.  bot  Fr.,  XXI,  p.  106)  ein 
fidöle  k  I'h;pothtee  darwinienne"  ein. 
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20.  Rob.  Caspaiy.  üeb«r  eilige  Spielarten,  die  mittea  in  TerbreitngsgeUet  der  SUmit- 
arten  entstanden  sind:  die  ScUangenflolite  (Picea  ezcelsa  Link  rar.  virgata),  Prra- 
mideneiche  (Olnercni  pednncnlata  V.  var.  tlutigiata  Lond.)  nnd  andere.  (Schriften  d. 
physik.  ök.  Gosellsch.  Königsberg,  Jahrg.  1873,  p.  115—136,  t  IB  u.  16.) 

Verfasser  erklärt,  dass  er  sich  nicht  bewogen  finden  könne,  an  die  Entstehung  neuer 
Arten  durch  Umwandlung  anderer  zu  glauben.  Eine  Frage,  welche  die  Anhänger  der  üm- 
wandlungslehre  vielfach  besch&ftigt  hat,  nämlich  die,  ob  die  neuen  Formen  unter  dem  Ein- 
flüsse der  Isolirung  oder  mitten  im  Verbreitungsgebiete  der  Stammart  entetehoi,  bleibt  indess 
von  Wichtigkeit,  wenn  man  auch  nicht  an  die  Neubildung  von  wirklichoi  Arten,  sondern 
nur  an  die  Entstehung  Ton  Spielarten  glaubt. 

Die  durch  schwächlichen  Wuchs  und  lange,  ruthenförmige ,  wenig  verzweigte  Aeste 
ausgezeichnete  „Schlangenfichte"  ist  früher  mehrfach  in  Böhmen  beobachtet  worden, 
Caspary  weist  nun  4  Exemplare  in  der  Provinz  Preussen  nach,  die  er  ausfOhrlich  beschröbt 
und  von  denen  er  zwei  abbildet  Willkomm  hat  zwei  derartige  Bäume  in  Sachsen  gesehen; 
die  in  Frankreich  als  var.  virgata  Jacques  oder  var.  denudata  Carriöre  beechriebene  Form 
stimmt  ferner  offenbar  mit  der  Schlangenfichte  überein.  Aehnliche  Exemplare  sind  noch 
an  manchen  Orten  beobachtet;  in  Schweden  findet  sich  an  z^^treuten  Orten  die  Hängefichte, 
eine  etwas  verschiedene  Abänderung.  —  Die  Schlangenfichten  und  die  ihnen  ähnlichen  Formen 
sind  stets  vereinzelt  mitten  zwischen  zahllosen,  normalen  Exemplaren  der  Fichte  beobachtet 
worden.    Die  Ursache,  welche  die  Entstehung  dieser  Abänderung  bewirkt,  ist  unbekannt. 

Die  »Fyramideneiche"  scheint  ebenfalls  an  verschiedenen  Orten  unabhängig 
von  einander  in  emzelnen  Exemplaren  entstanden  zu  sein;  später  ist  sie  durch  die  Gärtner 
allgemein  verbreitet  worden.  Ein  solcher  Baum  ist  bei  Sarrenhausen  (Heasen-Darmstadt), 
unweit  Aschaffenburg,  ohne  Zweifel  selbstständig  aufgetreten;  doch  scheinen  auch  wilde 
Exemplare  an  anderen  Orten  (Pyrenäen  oder  Portugal?,  Calabrien)  gefunden  zu  sein.  Von 
den  Früchten  der  Fyramideneiche  liefert  ein  Theil  die  mütterliche  Form,  während  wa  anderer 
Xheil  normale  Bäume  erzengt 

21.  A.  Godron.  Des  races  vegetales  qni  doivent  lenr  origine  i  m«  monftmoslti.  (Mim. 
acad.  Stanisl.,  4  sör^  t  VI,  p.  77—95.) 

Verfasser  macht  darauf  aufmerksam,  dass  manche  plötzlich  entstandene  abnorme 
Pflanzenformen  durchaus  samenbeständig  sind.  In  einer  Note  bestätigt  er  die  vielfach  be- 
obachtete Thatsache,  daas  die  Blutbuche,  der  gescheckte  Ahorn  und  Papaver  somnifemm 
polycephalum  ihre  eigenthflmlichen  Abnormitäten  nur  auf  einen  Theil  der  Nachkommenschaft 
vererben.  Dagegen  haben  sich  Etmunculw  arventis  var.  inermis  (u.  A.  in  Nancy  spontan 
unter  der  Normalform  erschienen) ,  eine  im  Garten  zu  Nancy  entstandene  Datura  Tattäa 
fruct.  inermibits  sowie  eine  in  den  Gattungsmerkmalen  mit  Dielytra  übereinsünunende 
Pelorienform  von  Coydaiis  aolida  Sm.  durch  eine  Reihe  von  Generationen  als  völlig  samen- 
beständig  erwiesen.  Bei  dieser  Veranlassung  erwähnt  Verftsser  noch  eine  Beihe  anderer 
erblicher  Abänderungen.  Datura  Bertolonü  ParL  ist  eine  D.  Strammomum  mit  domeo- 
losen  Früchten,  genau  entsprechend  der  erwähnten  Form  von  D.  TaUiia  nnd  gleich  der> 
selben  samenbeständig.  Audi  eine  wehrlose  Form  von  Qledüsehia  triacanthos  soll  gamen- 
beständig  sein,  femer  die  domenlose  Varietät  von  Cynara  Cardwnculus  L.,  die  Pelorien  von 
Corydälis  tuiberosa,  Oloxinia  speciosa  Lodd.,  AntirrlUnum  majus  L.,  die  krausblättrigen 
Formen  ron  Tanacetum,  Mentha,  PeriUa,  Brassica  etc.,  die  verbändertem  Ceiosien  n.  a.  m. 
—  Die  Bafcn,  welche  einer  Monstrosität  ihren  Ursprung  verdanken,  unterscheiden  sich  von 
den  durch  die  allmähliche  Wirkung  von  Cultur  und  Auslese  entstandenen  Baten  durch  flir 
isolirtes  plötzliches  Auftreten  zwischen  zahlreichen  normalen  Exemplaren  der  gleichen  Alt 

22.  A.  GodroB.  HottTeUes  Stades  snr  les  Iiybrides  des  Frimiila  grandiflora  et  oOciulis- 
(M&n.  ac.  Stanisl.,  4.  s6r.,  t  VI,  p.  56—76.) 

Die  ihrem  wesentlichen  Inhalte  nach  bereits  unter  dem  Absclinitte  Hylviditit 
(S.  912)  besprochene  Arbeit  bringt  die  bemerkenswerthe  Notiz,  dass  in  der  Normsndie 
(Calvados,  Eure,  Ome)  die  Primi^  offieimUa,  variabüia  nnd  acaults  fgnmdifloraj  hSnSg 
in  wildem  Znstande  mit  lila&rbigen  oder  violettrothen  Blüthen  vorkonunen;  auch  bei  Nancy 
hat  Godron  eine  wilde  lilablflthige  P.  acaidis  uigetroffen. 
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33.  ft  J.  Diral-Jonre.  Snr  la  prisence  d'm  raohiele  daas  rntricvle  du  C«rez  oedlpestyla 
DUT.  J.    (BuU.  soc  bot.  Fr.  XXI,  p.  205-208.) 

Am  Schlüsse  seiner  Besprechung  des  Vorkonunens  einer  Bhacheola  im  ütriculns 
einiger  üoreo;- Arten,  insbesondere  der  0.  oedipostyla  Dut.-J.  bemerkt  der  Yeriasser,  daas 
das  Auftreten  einer  Rhacheola  oder  Oberhaupt  eines  ähnlichen  Kebenorgans  bei  einzelnen 
Arten  oder  Indiyidaen  einer  Gattung  auf  zweierlei  Weise  gedeutet  werden  kann.  Entweder 
erscheinen  solche  Organe  anfangs  nur  zuf&llig  und  unbeständig  bei  einzelnen  Individuen, 
werden  aber  allmählich  constant  und  geben  Anlass  zur  Entstehung  neuer  Ragen  und  Arten, 
so  dass  schliesslich  das  Vorhandensein  oder  Fehlen  eines  derartigen  Organs  ein  Merkmal 
von  generiachem  Werthe  (z.  B.  Carex  und  Uncinia)  werden  kann.  Andrerseits  ist  es 
denkbar,  dass  ungewöhnliche  Merkmale,  die  ehemals  normaler  Weise  vorhanden  waren, 
gegenwärtig  nur  noch  bei  einzelnen  Individuen  atavistisch  wieder  auftreten. 

24.  W.  0.  Foeke.    Bktographiselie  AbhandloDgen.    (Abhandl.  Naturw.  Ver.  zu  Bremen  IV, 
p.  139-204.) 

Verfasser  wirft  (8.  167)  die  Frage  auf,  ob  die  Aehnlichkeit  von  Bübus  Daiibarda 
mit  Viola,  so  wie  von  B.  pedatus  mit  Coptis  als  Mimicry  zu  deuten  sei.  Die  beiden  Rubi 
sind,  im  Gegensatz  zu  den  meisten  übrigen  Arten  der  Gattung,  zarte  und  wehrlose  Kräuter; 
Coptis  imd  Viola,  denen  sie  ähneln,  sind  wahrscheinlich  beide  giftig. 

25.  6.  JSger.    In  Sachen  Darwln'a  insbesondere  contra  Wigaad.    (S.  oben  No.  6.) 

Auf  S.  106—108  seiner  Schrift  bebandelt  Verfasser  die  Frage  der  Eotstehung  der 
kletternden  und  windenden  Pflanzen.  Die  Schwäche  des  Stengels  der  im  Schatten  und  im 
GebOsch  aufwachsenden  Kräuter  nOthigt  dieselben,  sich  zunächst  mit  Blättern,  Aesten  u.  s.  w. 
an  das  Buschwerk  anzulehnen  und  zu  stützen.  In  diesem  Zustande  wird  es  vortheühaft, 
wenn  irgend  welche  Organe  sich  speciell  zu  Haftorganen  umbilden.  Die  windenden  Pflanzen 
lässt  Verfasser  aus  der  durch  Compression  erzeugten  spiraligen  Drehung  eines  schwachen 
Zweiges  entstehen,  der  einem  Stützpunkte  aufliegt.  —  Die  Beziehungen  zwischen  Kriechen 
und  Klettern  sind  nicht  berücksichtigt. 

26.  Fr.  Lndwlg.    Antbemis  Gotnla  L  md  &.  arrensls  L  Im  Kampfe  nm's  Dasein.    (Yerhl. 
bot.  Ver.  der  Prov.  Brandenburg,  16.  Jahrg.,  S.  101.) 

Verfasser  traf  Anthemis  GotuJa  L.  häufig  auf  Kalkäckem  im  Hennebo-gischen  an, 
obgleich  diese  Pflanze  dort  früher  nicht  beobachtet  worden  ist  A.  arvensis  L.  kommt 
selten  in  Gesellschaft  der  A.  Cotüla  L.  vor.  Im  Jahre  1872  fand  Verfasser  dnen  Acker 
mit  A.  Cotuh  überwuchert,  welcher  früher  nur  A.  arvensis  trug.  Diese  Thatsachen  deuten 
darauf  hin,  dass  in  jener  Gegend  A.  arvensis  auf  Kalkboden  durch  A.  Cotula  verdrängt  wird. 

27.  Asa  Gray.    Erynglnm-species  wlth  parallel-veiaed  leaves.    (Amer.  Joum.  science  and 
arte,  3.  ser.,  8  vol.  1874,  p.  443.) 

Im  Anschluss  an  eine  Besprechung  der  Arbeit  Decaisne's  über  die  parallelnervigen 
Eryngien  (Bot  Jahresb.  I.  S.  421)  stellt  Asa  Gray  die  Vermuthung  auf,  dass  jene  durch 
ihre  Blattnervatur  so  ausgezeichneten  Formen  ursprünglich  von  wasserbewohnenden  Eryngien 
abstammen,  dass  somit  die  parallele  Nervatur  der  Blätter  an&ngs  eine  Anpassung  an  das 
Wasserleben  gewesen  seL 

28.  Thomas  Heehan  nnd  Aabrey  H.  Smith.    Kleine  Bttheilnngen.    (Proceed.  Acad.  nat 
sc.    Philadelphia  1873  und  1874.) 

Meehan,  Law  of  Seed  Oermination  in  Swamp  Plauts  1.  c.  1878,  p.  363. 
Pflanzen,  die  eigentlich  auf  Sumpfboden  heimisch  sind,  gedeihen  auf  trockenem  Gmnde  nicht 
selten  weit  besser  als  an  ihren  natürlichen  Ständorten.  Dies  ist  n.  A.  bei  Taxodium 
dittiehum  der  FaE  Verfasser  meint,  dass  für  die  Keimung  Nässe  des  Bodens  erforderlich 
sei  —  Aubrey  H.  Smith,  On  Growth  of  Talinum  teretifolium  1.  c.  1873,  p.  363. 
Genannte  Pflanze,  auf  dürren  Serpentinfelsen  heimisch,  gedeiht  ausgezeichnet  in  feuchtem 
Qartenboden.  —  Meehan,  Change  of  Habit  in  Smilacina  bifolia  1.  c.  1874,  p.  115. 
Verfasser  sah  die  unterirdischen  Triebe  der  Pflanze  an  dem  Stamme  eines  Kastanienbaumes 
etwa  2  Fuss  hoch  unter  der  Binde  hinanfkriechen.  —  Meehan,  Dimorphism  in  the 
leaves  of  Acer  Pennsylvanicum  L.  L  c.  1874,  p.  138.    An  den  jungen  Trieben  des 
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Baumes  sind  die  Blätter  des  zweiten  Laabblattpaares  viel  schmaler  als  die  des  ersten  and 
der  folgenden.  —  Meehan,  Change  of  Habit  throngh  fungoid  Agency  L  c.  1874, 
p.  146.  Euphorbia  maculata  verkümmert  unter  dem  Einflasse  einer  Pilzkrankheit  nod 
nähert  sich  dann  in  fast  allen  Merkmalen  der  hypericifaUci. 

29.  A.  F.  Prochizka.  Deber  den  Samenwechsel.  (Biedermann,  Centralblatt  für  Agricoltor- 
Chemie,  3.  Jahrg.  (1874),  S.  180.   [Anscheinend  Auszug,  doch  fehlt  eine  Qaellenangabe.]) 

Verfasser  suchte  sich  zum  Anbau  auf  seinem  1350'  fi.  M.  gelegenen  Pachtgute  Saat- 
getreide aus  rauheren  und  weniger  firnchtbaren  Landstrichen  zu  verschaffen.  Er  stellte  dann 
auf  besonderen  Versuchsbeeten  Yergleichnngen  der  Erträge  an  und  säete  im  Herbste  1871 
fünf  Weizen-  und  vier  Roggensorten  verschiedener  Herkunft  ans,  im  nächsten  Frühjahr  drei 
Gersten-  und  vier  Hafersorten.  Von  jeder  Getreideart  war  eine  der  ausgesäeten  Sorten  die 
gewöhnliche  einheimische;  es  ergab  sich  nnn,  dass  diese  einheimischen  Sorten  aller  vier 
Fruchtarten  erheblich  geringere  Erträge  lieferten,  als  die  firemden.  In  den  meisten  Fällen 
war  auch  das  (Gewicht  einer  Metze  Kömer,  die  von  dem  fremden  Saatgut  stammten,  ein 
grösseres. 

30.  Fr.  Haberlandi  Welche  Einflflsse  bedingen  das  fiesoUeclit  der  Huf^lauen.  (Fühling's 
Landw.  Ztg.,  23.  Jahrg.  (1874),  S.  920  ff.  —  Auszog  in  Biedermann's  Cmtralblatt  for 
Agricultnrchemie,  4.  Jahrg.  (1876),  S.  899.) 

Frühere  Versuche  des  VerfoaKrs,  ans  der  Grösse,  dem  spedfischen  und  absoluten 
Gewichte  der  Hanf  kömer  das  Geschlecht  der  daraus  hervorgehenden  Pflanzen  zu  bestimmen, 
führten  zu  keinem  Resultate.  Verfosser  suchte  daher  nun  zu  ermitteln,  ob  Beleuchtung, 
Bewässerung,  Bodenvolumen  und  Düngung  auf  die  Entwickelung  eines  oder  des  anderen 
Geschlechtes  von  Einfluss  seien.  Es  ergab  sich,  dass  namentlich  Beschattung  und  stärkere 
Düngung  die  Entwickelung  der  Han^flanzen  wesentlich  beeinträchtigten,  and  dass  die  so 
behandelten  Sämlinge  sämmtlich  weibliche  Pflanzen  lieferten.  Die  Versuche,  welche  nnr  io 
Töpfen  mit  je  10  Samen  angestellt  worden,  sind  jedenfalls  in  grösserem  Maassstabe  zn 
wiederholen. 

31.  H.  HoAnann.   Ueber  eine  merkTttrdige  Tariation.   (Bot.  Ztg.  1873,  a  129—134.) 

Baphanus  scUivus  und  B.  Baphanistrum  onterscheiden  sich  bekanntlich  vorzugsweise 
doi-ch  die  Frachtbildung,  welche  so  auffallend  abweichend  ist,  dass  manche  Botaniker  die 
beiden  Pflanzen  generisch  getrennt  haben.  Verfasser  hatte  bereits  früher  (Bot.  Ztg.  1872, 
p.  465)  nachgewiesen,  dass  der  Fruchtbau  in  Wirklichkeit  nicht  so  verschieden  ist,  wie  es 
den  Anschein  hat,  und  dass  die  Varietät  Raph.  sativus  caudatus  neben  den  nomuüeD 
Früchten  mitunter  auch  solche  trägt,  welche  sich  der  Baphanistrum-Form  nahem,  ja  selbst 
solche,  welche  nicht  mehr  davon  unterschieden  werden  können.  —  Auf  einem  isolirten  Beete 
des  Giessener  bot.  Gartens  hat  Verfasser  seit  1868  wilden  weissblOthig^n  B.  Baphanistrum 
eultivirt  und  sich  durch  Selbstaussaat  vermehren  lassen.  In  den  ersten  drei  Jahren  wich 
die  Form  nicht  vom  Typus  ab,  1871  erschienen  drei  Exemplare  mit  gelblichen  Blfitii«i 
(neben  17  weissen),  die  beseitigt  wurden.  1872  traten  wiederum  fünf  gelbblQhende  Exemplare 
neben  20  weissen  auf.  An  zweien  der  weissblühenden  Stöcke  fanden  sich  ächte  Saiitus- 
Früchte  neben  ächten  üopAanistrum-FrOchten  and  solchen  mit  gemischten  Charakteren.  — 
G^cn  die  Annahme  einer  immerhin  denkbaren  Kreuzung  spricht  der  umstand,  dass  Ve^ 
Cuser  in  einem  anderen  Theile  des  Gartens  B.  sativns  und  B.  Baphanistrum  mehrere  Jahre 
lang  dicht  neben  einander  eultivirt  hat,  ohne,  eine  Spur  von  Bastardirung  wahrzunehmen. 

Diese  Erfahrungen  machen  den  üebergang  von  B.  Baphanistrum  und  B.  safins 
in  einander  unzweifelhaft  Der  Ackerh^erich,  eines  unserer  gemeinsten  ünkrSater,  würde 
demnach  als  ein  umgewandelter  Gartenflüchtling  aufzufassen  sein. 

Carri^  hat  früher  (Koch's  Wochenschrift  1869,  No.  32)  mitgetheilt,  dass  er  die 
Wurzel  von  B.  Baphanistrum  durch  Cultur  bedeutend  verdickt  habe,  so  dass  sie  der  des 
i?.  sativus  ähnlich  geworden  sei.  Die  Rübe  des  B.  sativus  ist  übrigens  ein  verdickt« 
hypocotyles  Stengelglied;  die  zwei  Hautlappen  der  Rettige  sind  die  zersprengte  Blattschdde 
der  beiden  Cotyledonen. 
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KRANKHEITEN.  NACHTRÄGE. 


A.  Pharmaceutische  Botanik. 

Referent  C.  Schumann. 

Terzeichniss -der  besprochenen  Arbeiten. 

1.  Doumet-Adanson.    Note  bot  l'acfkcia  gommif^  de  la  Tnnisie.    (Ref.  S.  981.) 

2.  Patrouillord,  Ch.    Sor  l'aconite  et  l'aconitine.    (Ref.  S.  931.) 

5.  Cooke,  C.    Oriental  Aconite.    (Ref.  S.  931.) 
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9.  Andrews,  Ch.    Note  on  Areca-Nut    (Ref.  S.  932.) 
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29.  Koppe,  R.     Untersuchungen  Ober  die  pharmacologischen  Wirkungen  des  Digitoxin, 

Digitalin  und  Digitalein.    (Ref.  S.  937.) 

30.  Hildwein.    Die  Ditarinde  und  das  Ditaln.    (Ref.  S.  987.) 

31.  Bret,  A.  H.    Note  pour  senrir  ä  l'histoire  du  sang-dragon.    (Ref.  3.  937.) 

32.  Dietsch,  Dr.  W.    Therapeatische  Versuche  mit  Eucalyptus  globulos.    (Ref.  S.  938.) 

33.  V.  Schroff.    Zur  Eucalyptusfrage.    (Ref.  S.  938.) 

34.  Ullersperger.  Die  therapeutischen  Fortschritte  des  Eucalyptus  Globulus.  (Ref.  S.  938.) 
36.  Bigelow,  Dr.  J.    American  Eupatoria.    (Ref.  S.  938.) 

36.  Scheer,  E.    Ueber  die  Knollen  der  FlOggea  japonica.    (Ref.  S.  938.) 

37.  Flockiger,  F.  A.,  und  Buri,  E.   Beiträge  zur  Komtniss  des  Kosin.    (Ref.  S.  93a) 

38.  Schroff,  Dr.  C.  v.    Kurolokino  ein  abyssinisches  Mittel  gegen  Rheumatisrnns.    (Ref. 

S.  939.) 

39.  Falsificaüon  da  Lycopode.    (Ref.  S.  939.) 

40.  Bentley.    On  a  drug  snb^tutes  for  Chiretta.    (Ref.  S.  989.) 

41.  Verne  Claude.    Etade  sur  le  Boldo.    (Bef  S.  939.) 

42.  Carles,  P.    Sur  le  coquelicot.    (Ref.  S.  939.) 

43.  Krause,  O.    Untersuchung  der  officinellen  fructos  Papaveiis  auf  Morphin,  Narootin 

und  Meconsäure.    (Ref.  S.  939.) 

44.  Fricker,  E.     Ueber  die  Bestimmung  des  Morphingehalts  in  den  Opiumpr&paraten. 

(Ref.  S.  939.) 

45.  Saunders  Cultivation  of  Opium  in  India.    (Ref.  S.  939.) 

40a.  Senkewitsch,  Nik.    Materialien  zur  Fharmacognosie  und  Pharmacologie  der  Eu- 
phorbia villosa  W.  et  K.    (Ref.  S.  940.) 

46.  Coutinho,  Dr.  M.    Note  sur  un  nouveau  m^cament  diaphor6tique  et  sialagt^pie  le 

jaborandi  du  Brasil.    (Ref.  940.) 

47.  Rabnteau,  M.    Analyse  de  Jaborandi.    (Ref.  S.  940.) 

48.  Prodnction  de  la  Rhubarbe  en  Chine.    Journal  of  applied  sciences.    (Ref.  S.  940.) 
48a.  Schmitz.    Ueber  die  sogenannten  Masern  der  Radix  Rhei.    (Ref.  8.  941.) 

49.  Maisch,  Dr.  J.    Note  on  some  North-american  drugs.    (Ref.  S.  941.) 

60.  Holmes.    Materia  medica  notes.    (Ref.  S.  941.) 

61.  Ball  Ion,  H.    Histoire  des  Flantes.    (Re£  S.  941.) 

62.  T.  Schroff.    Die  Arzneiwaaren  auf  der  Wiener  Ausstellung.    (Ref.  S.  942.) 

68.  Soubeiran  L£on  et  Dabry  de  Thiersaat     La  Matiäce  m^cale  ches  les  Chineis. 

(Ref.  S.  943.) 
64.  Flackiger,  F.  A.,  and  Hanbury,  D.    Pharmacographia.  A  history  of  the  prindpal 

drugs  of  Tegetable  origin  met  with  in  Great  Britain  and  British  India.    (Ref.  S.  943.) 
66.  Tearbook  of  Pharmacy  etc.  from  Juli  1.  1873  —  June  80.  1874.    London  1874.    (Ret 

S.  945.) 
66.  Proceedings  of  the  American  pharmaceutical  association  at  the  XXII  meeting  held  in 

Louisville  Ky.    September  1874.    Philadelphia  1876.    (Ref.  S.  946.) 


Digitized  byLjOOQlC 


Pharmaceutiache  Botanik.  931 

67.  Moniere,  Ch.    Des  insectes  rongeis  qu'ou  rencontre  dans  les  racines,  les  feuilles,  lea 

fleon  les  fruite  etc.    (Ref.  8.  945.) 
58.  fiöttger,  Dr.  R.    lieber   directe  Nachweisung  gewisser  Stoffe    in  frischen  Pflanzen, 

Binden  etc.  durch  chemische  Reagentien.    (Ref.  S.  945.) 


1.  Deomet-idansoB.    lote  sir  racaeta  goamlttre  de  la  Tuiisie.    (Repertoire  de  Pharmade 
1874,  pag,  718.) 

Die  Oummi  liefernde  Acade  von  Tunis  gehört  zu  Äcaeia  tortiUs  Hayne  und  vftchst 
hauptsächlich  in  der  Ebene  von  T'hala  am  Fuss  der  Berge  von  Ben  Hedma.  Die  Bäume 
von  7—8  Meter  Hohe  und  8,70  Meter  üm&ng  wachsen  nicht  in  dichten  Gebüschen,  sondern 
bilden  zerstreute  Gehölze,  da  die  Araber  die  schönsten  Bäume  zum  Hansgebrauch  und  zur 
Kohle  in  der  Schiesspulverbereitung  verbrauchen.  Das  sehr  gute  Gummi,  welches  in  reich- 
licher Menge  vorhanden  ist,  wird  nur  ungenflgend  gesammelt 

2.  Gh.  Patronillard.  Sir  l'acoilte  et  raconitine.  (Nach  Repertoire  de  Pharmade  1874,  p.  97.) 

Die  Abhandlung  in  einem  Umfang  von  80  Seiten  40  zerMlt  in  5  Capitel.  In  dem 
ersten  giebt  der  Verfasser  die  Beschreibnng  der  Gattung  Aconitum  hinsichtlich  ihrer  Ver- 
wandtschaft mit  nahestehenden  Ranunculaceen  und  bespricht  die  geographische  Verbreitung, 
sowie  die  grosse  Variabilität  der  Species. 

Im  zweiten  handelt  er  von  der  Entwickelung  der  Tubera  Aconüi  NapelU,  der  Ana- 
tomie und  von  den  Eigenschaften  und  Kennzeichen,  welche  diese  Droguc,  die  zum  pharma- 
ceutischen  Gebranch  dienen  soU,  haben  mnss;  er  mapht  darauf  aufmerksam,  dass  die  jungen 
Worzeln,  wenn  sie  frisch  sind,  an  der  Luft  die  weisse  Farbe  nicht  in  die  rothe  fibergehen 
lassen  dfirfen.  Ob  die  wildwachsende  Pflanze  oder  die  cultivirte  ein  besseres  Prodact  giebt, 
beantwortet  er  dahin,  dass  dies  vorläufig  ohne  unterschied  sei,  wenn  immerhin  Untersuchungen 
in  den  verschiedensten  Terrainverh&ltnissen  wünschenswerth  bleiben.  Die  Ansbente  an  krystal- 
lisirtem  Aconitin  betrug  bei  ihm  an  A.  Napeüus  65  Cgr.  von  1  Kgr. 

Im  dritten  Capitel  bespricht  er  die  Aconiten  des  Himalaya;  er  erwähnt  die 
bekannten  4  Arten  und  schildert  die  Droguen,  welche  von  ihnen  stammen. 

Im  vierten  und  fünften  Capitel  folgt  die  Bereitung  des  Aconitins,  der  eine  ausffihr- 
liehe  historische  Zusammenstellung  vorausgeht  Besouders  geht  er  auf  die  Darstellung  des 
krystallisirten  Alkaloids  ein,  nach  den  Methoden  von  Groves  (1866 — 70)  und  Dnquesnel 
(1871).  Der  Verfasser  bat  das  letztere  Verfahren  eingeschlagen,  doch  gebraucht  er  zur 
Isolirung  des  Alkoloids  an  Stelle  des  Kaliumbicarbonats  feingepulvertes  Natriumbitartrat 
Da  es  nach  Duquesnel  von  Wichtigkeit  ist,  beim  Abziehen  der  Flüssigkeit  eine  hohe  Tempe- 
ratur zu  vermeiden,  so  wandte  P.  verminderten  Luftdruck  an. 

Er  onterscheidet  das  wahre  Aconitin  und  das  Pseado-Aconitin,  worunter  das  Ni^llin, 
Nepalin  und  Acraconitin  begriffen  werden.  Das  erstere  krystallisirte  hat  die  schärfste 
Fassung,  das  letztere  ist  amorph  und  in  seinem  Zusammenhang  mit  dem  vorigen  wenig 
bekannt.    Ob  das  Aconitin  ein  Glncosid  sei  oder  nicht,  ist  noch  auszumachen. 

Im  letzten  Capitel  behandelt  er  die  Toxicologie  nach  den  früheren  und  eigenen 
Erfahningen. 

3.  C.  Coeke.    Orieatal  Aeenite.    (Pharmaceutical  Journal  and  Transactions  1878,  p.  568.) 

Die  Tubera  Aeoniti  indica,  Bish  der' Anglo-Indier  stammen  von  Aami^m  Iwridum 
Hook,  und  Thom.  A.  palmatum  Don.,  A.  f«rox  Wall,  und  A.  Napdlus  L.;  welche  von 
diesen  Pflanzen  indess  jeweilig  die  Drogue  geliefert  hat,  ist  nicht  gut  zn  unterscheiden,  weil 
die  bedeutende  Temperatur,  die  zum  Trocknen  verwandt  wird,  die  Structur  unkenntlich 
macht  In  Indien  dient  der  Bish  zur  Darstellung  eines  der  verderblichsten  Pfeilgifte,  das 
besonders  von  den  Digarroo  gebraucht  wird.  Sie  zerreiben  die  Wurzel  und  vermischen  sie 
mit  dem  frischen  Saft  der  Früchte  von  Dülenia  apeciosa. 

4.  Dr.  Robert,    lote  snr  railaathe  gUadnleue  comme  moyeB  de  trattenent  de  la 
dysenterie.    (Repertoire  de  Pharmacie  1874,  p.  237.) 

Die  Wnrzelrinde  des  Ailanthus  glandulosa,  der  in  Japan  und  China  sehr  verbreitet, 
dort  aber  keine  medicinische  Verwendung  findet,  wird  von  dem  Verfasser  als  das  vorzüg- 
lichste Mittel  g^^  Diarrhöen  Und  Dysenterie  gepriesen.  Sie  ist  im  Geschmack  ekelerregend, 
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selbst  Brechen  verursacht  sie;  der  Pols  wird  erst  Terlangsamt,  dann  erhöht.  Sie  arschenit 
ihm  für  die  ErankheitszoMe,  welche  die  Geissei  der  französischen  Colonien  in  Ostindien 
sind,  Ton  grosserem  Nutzen  als  Ipecacuanha. 

5.  V.  Underer.  Deber  den  Akantho-Hastix  des  Orients.  (Bachner's  Bepertoriom  1874,  p.  487.) 

Von  Atractüis  gummifera  L.  sammelt  man  in  Griechenland  ein  Harz,  das  zum 
Kauen  benutzt  wird;  nachdem  man  die  Tropfen  in  Mastixpnlver  gerollt,  wird  das  Harz  zur 
Verfälschung  des  ächten  Mastis  verwandt.  Dem  äusseren  Ansehen  nach  ist  das  Falaificat 
schlecht  zu  erkennen,  doch  löst  es  sich  ans  Bassorin  bestehend  nicht  in  Alkohol  Die 
Wurzel  der  Pflanze  soll  giftige  Eigenschaften  besitzen. 

6.  Engen  Kondracki.    Beiträge  znr  Kenntnias  der  Alo8  nnd  Werthberttanmiuig  Umr 
wichtigeren  Handelssorten.    (Medicinische  Inauguraldissertation  Dorpat  1874^) 

Der  allgemeine  Theil  dieser  Arbeit  enthält  eine  umfangreiche  Znsammenstellung 
über  die  geschichtlichen  Fragen,  welche  die  Alo€  betreffen.  Die  Ethymologie  ist  ebenso 
kritisch  behandelt.  Alsdann  folgt  die  Abstammung  der  Aloö  mit  der  Beschreibang  da 
Pflanze,  der  Angabe  Aber  die  geographische  Verbreitung ;  die  Hauptorte  der  Cnltnr  und  die 
Aufzählung  der  Arten,  welche  die  Drogue  liefern.  Eän  dritter  Abschnitt  behandelt  die' 
Bereitung  der  AloS  und  die  wichtigeren  Handelssorten  derselben.  £s  werden  der  letzteren 
acht  angeführt:  li  Aloe  lucida  aus  der  Umgegend  von  Bethelsdorp  am  Cap.  2)  Aloe  socotrina, 
die  jetzt  reichlicher  bei  Melinde  auf  der  Insel  Zanzibar  und  zu  MacuUa  gewonnen  wird. 
3)  Äloi  Port  Natai,  eine  LeberaloS,  die  vom  Cap  bezogen  wird.  4)  Aloi  de  Moeeha  ans 
Mosqat.  6)  Aloi  barbadensia  von  Barbados  und  Jamaica.  6)  Aloi  cttrassariea  von  Cura$ao. 
An  diese  reiht  sich  die  von  Fristedt  beschriebene  Leberalo€  vpn  St  Barthelemjr  an.  7)  Aloe 
indica  (mosambrun)  aus  dem  Innern  Ostindiens.  8)  AJoe  caballina  ans  verschiedenen  Pro- 
ductionsorten.  Im  vierten  und  fünften  Abschnitt  erörtert  E.  das  Alom  und  die  Metamor- 
phosen,  welche  an  ihm  beobachtet  sind,  der  sechste  Abschnitt  ist  der  Pharmacologie  gewidmet; 
er  entscheidet  die  streitige  Frage,  welches  das  wirksame  Princip  der  Aloö  sei,  diritin,  daas 
das  amorphe  Aloln  allein  als  solches  angesehen  werden  mOsse.  Erystallisirtes  Aloln  ist 
wirkungslos;  dasselbe  eine  Stunde  in  Wasser  gekocht,  die  Lösung  abgedampft  und  24  Stunden 
einer  Temperatur  von  100*  ausgesetzt,  wirkt  in  0,3  Gr.  purgirend:  wird  es  aber  85-stfindigem 
Kochen  ausgesetzt,  so  ist  dieselbe  Dosis  ohne  allen  Erfolg. 

Im  speciellen  Theil  folgt  die  Werthbestimmung  der  AloS  auf  Grund  der  oben 
gegebenen  Daten.  Ans  dem  Gehalt  an  Feuchtigkeit,  dem  Verhalten  gegen  Benzin,  Aether, 
Alkohol,  Wasser,  Brom,  Gerbsäure  und  der  Aschenbestimmung  sind  Tabellen  fiber  den  Nnti- 
werth  von  9  verschiedenen  Aloösorten  zusammengestellt 

7.  P.  CazeneoTe.  ttnde  histo-chimlqne  snr  les  icorces  d'angnstnre  Traie  et  d'aigostare 
fknsse.    (B^pertoire  de  Pharmade  1874,  p.  263.) 

Die  ächte  und  falsche  Angustnra-Rinde  unterscheiden  sich  auf  dem  Querschnitt 
sch(Hi  daran,  dass  die  ZeUen,  welche  die  ßOndel  Oxalsäuren  Kalks  enthalten,  bei  der  Angastnm 
spuria  fehlen.  Setzt  man  zu  dem  Querschnitt  der  ächten  Rinde  einen  Tropfen  Salpetersäure, 
so  lösen  sich  die  körnigen  Inhalte  der  Cusparin  fährenden  Zellen  unter  Gasentwickelong 
mit  rother  Farbe,  der  Bast  bleibt  farblos.  Bei  der  falschen  wird  die  ganze  Flüssigkeit,  in 
der  der  Schnitt  sich  befindet,  bei  der  Berührung  mit  Salpetersäure  sogleich  blutroth  ge&rbt, 
wegen  der  Löslichkeit  des  Bi-ucins  in  Wasser;  der  Bast  erscheint  smaragdgrün. 

8.  Oberlin  and  Schlagdenhanffen.    £tade  pharmacograpUqne  et  chimiqne  d'nn  BMteu 
racoMani  de  Ficorce  d'aignstare.    (Journal  de  Pharmacie  et  Chimie  p.  105.) 

Nachdem  die  Angustura -Binde  wieder  mehr  in  Anwendung  gekommen  ist,  hat 
Maisch  (American  Journal  of  pharmacy  1874)  eine  Verftlschung  bekannt  gemacht,  welche 
die  Autoren  stndirten.  Sie  fanden,  dass  dieselbe  stammt  von  der  Esenbechia  febrifuga  Mart, 
Diosmeae.  Dex  Baum  ist  in  der  Provinz  Minas  GeraSs  von  Brasilien  sehr  häufig  und  spielt 
dort  als  fieberwidriges  tonisches  Mittel  eine  grosse  Rolle.  0.  u.  S.  fanden  darin  ein  stick- 
stoffhaltiges Alcaloid. 

9.  Gh.  Andrews.  lote  on  Areca-Hot  (Pharmaceutical  Journal  and  Transaetions  1874,  p.  649.) 

Die  feingeriebeneu  Samen  diraen  in  Indien  mit  Milch  genommen  als  gepriesenes 
Anthelminticnm. 
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10.  ntekiger.    Oeber  Bvkl-BUtter.    (Schweiz.  Wochenschrift  fflr  Phannacie  1873  Dea) 

Die  anatomische  Stmctnr  wurde  ontersacht  an  Barosma  hetvHina  Bartl.  Man  unter- 
scheidet aof  dem  Querschnitt  drei  verschiedene  innere  Schichten:  das  Mesophyll  nimmt  den 
grosseren  Theil  ein,  zwischen  ihm  und  der  oberen  Epidermis  hefinOet  sich  eine  schmale 
Zone  Colleuchym,  welches  in  Olycerin  bedeutend  aufquillt  und  die  Epidennis  mechanisch 
emporhebt.  Die  Oelbehälter  liegen  in  dem  Gewebe  zwischen  Mesophyll  und  unterer  Epidermis. 
10a.  D.  Hanbwr.  On  t  peenUar  campbor  fhtm  Ohlaa.  (Pharmacentical  Journal  and  Trans- 
actions  1874,  p.  709.) 

Die  Cthinesen  gebrauchen  ausser  den  beiden  bekannten  Campferarten  noch  einen 
dritten,  im  Fräse  zwischen  dem  Laurineen-  und  dem  Dryobalanopscampfer  stehenden,  den 
sogenannten  Ngalcampfer.  Er  stammt  too  BUtmea  bdlsamifera  DC.  (ComposüaeJ,  ein  starkes 
Unkraut,  das  durch  Hinterindien  und  den  Archipelagus  verbreitet  ist.  Schon  Mason  gab  an 
(The  natural  production  of  Bnrmah  1860,  p.  137),  dass  die  Einwohner  der  Landschaft  Tavoy 
diesen  Campfer  gewinnen.  Er  hat  die  Gestalt  unreiner  krystallinischer  Körner  oder  durch- 
sichtiger dicker  Tafeln  von  1  QCm.  Grösse. 

11.  8.  PlOTmaB.    The  Obemlstry  of  Igtl  Camphor.    (Pharmaceutical  Journal  and  Trans- 
actions  1874,  p.  710.) 

Dieser  riecht  schwächer  als  gemeiner  Campfer,  nicht  pfefferartig  wie  der  von  Dryo- 
balanops,  ist  härter  und  spröder  als  der  gemeine  und  sublimirt  wenig  in  den  Gefässen.  Das 
specifische  Gewicht  beträgt  1,02,  der  Schmelzpunkt  204".  Es  sind  die  Dampfspannungen,  das 
Verhalten  gegen  Chlor  und  die  Elementaranalyse  angegeben.  Der  Ngal-Campfer  ist  isomer 
mit  Bomcol. 

12.  ntcklgor.   Experimeats  ob  some  Tarieties  of  oanphor.    (Pharmaceutical  Journal  and 
Transactions  1874,  p.  829.) 

Der  Verfasser  stellt  die  Besultate  seiner  Beobachtungen  folgendermaassen  zusammen: 

a.  Dem  Bomeol  CioH,gO,  welches  in  DryöbcAanops  aromatica  auf  Sumatra  und 
Bomeo  vorkommt,  entsprechen  in  procentischer  Zusammensetzung  der  Krapp- 
campfer  und  der  Ngalcampfer  von  Blumea  baiaamifera. 

b.  Der  Campfer  ans  Krapp  und  Campfer  aus  Blumea  sind  vennuthlich  identisch. 

c.  Beide  drehen  in  alkoholischer  Lösung  so  viel  nach  links,  wie  Bomeol  nach  rechts, 
sie  sind  als  Links  -  Bomeole  vom  Rechts -Bomeol  des  Dry(^alanops-Ba,nmes  zn 
unterscheiden.  - 

d.  Die  Bomeole  gehören  dem  Kubischen  Krystallsystem  an. 

e.  Die  Bomeole  liefern  durch  kurzes  Kochen  mit  Salpetersäure  die  Campferarten 
Cid  His  0. 

f.  Der  Campfer  C,o  Hjt  0  aus  Bechts-Bomeol  krystallisirt  hexagonal;  ebenso  ver- 
mnthlich  der  des  Links-BomeoL 

g.  Der  Campfer  C|oH,e  0  aus  Bechts-Bomeol  ist  der  gewöhnliche  Campfer,  welcher 
hauptsächlich  in  Japan  ans  Cinnamomum  Camphora  Nees  gewonnen  wird. 

h.  Der  aus  Links -Bomeol  kflnstUch  zu  gewinnende  Campfer  CigHi,  0  setzt  sich 
freiwillig  ans  dem  Oele  des  Chrysanthemum  Parthenium  ab. 
18.  PreparatiOB  of  Indlaa  lenp.    (Ans  dem  Official  Catalogue  of  the  Indian  Department 
at  the  Vioma  universal  Exhibition  Fharmac.  Joumal  and  Transactions  1874,  p.  672.) 
Auf  den  Märkten  des  Ostens  finden  sich  vier  besonders  benannte  HanQ>räparate: 

1.  Haschisch,  d.  h.  Kraut  par  excellence.  Es  stellt  dar  die  getrockneten  Spitzen  der 
Pflanzen,  kurz  ehe  die  Samen  reifen,  wie  sie  in  Ünter-I^^ten  gesammelt  werden.  - 

2.  Bhang  ist  ein  ostindisches  Präparat;  es  besteht  ans  Blättern  und  halbreifen 
Kapseln,  wird  gerancht,  oder  in  Zuckerwaaren  gebacken  und  so  genossen. 

8.  Gunjah  stellt  dar  die  Spitzen  der  Pflanzen  unmittelbar  nach  dem  Blflhen  ge- 
emtet,  das  Harz  ist  noch  nicht  entfernt;  es  wird  in  2  Fuss  langen  Bündeln  zum 
Rauchen  verkauft 

4  Churms  ist  das  Harz  allein;  es  kommt  in  den  Handel  in  erbsen-  bis  waUnuss- 
groesen  unregefanässigen  Stocken  von  grflnlichschwarzor  Farbe.  Das  Sammeln 
geschieht  entweder  durch  sin&ches  Abkratzen  oder  die  mit  ledernen  Gewändern 
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bekleideten  Arbeiter  laufen  schnell  durch  die  dicht  gesäeten  Pflanzen;  dann  vird 
das  Harz,  welches  haften  bleibt,  abgeschabt. 

Ausserdem  finden  sich: 

6.  Das  Harz  i£t  Butter  verrieben. 

6.  Nach  Landerer  eine  Tinctur  chatsraky,  welche  in  Kairo  mittelst  Spiritus  aas  der 
abgeschälten  Rinde  des  Stammes  erhalten  wird. 

Das  Churrus  wird  nach  Jameson  nur  von  den  weiblichen  Pflanzen  gesammelt;  zu 
den  flbrigen  Präparaten  benutzt  mau  auch  die  männlichen. 
14.  P.  OueneoTe.    La  canneUe  dite  de  Padang.    (Repertoire  de  Pharmade  1874,  p.  189.) 

Das  Froduct  vom  äusseren  Ansehen  der  China  Maraeaybo  erschien  ab  ein  Gemisch 
zweier  Rinden;  die  eine  fasrigen  Bruchs  von  4  Cm.  Länge  und  3;— 4  Cm.  Dicke 
ist  ohne  Epidermis;  sie  ist  flach,  nicht  eingerollt  Die  inneren  Bastschichten  besitzen 
Geschmak  und  Geruch,  der  an  Zimmt  erinnert.  Dieser  Theil  scheint  das  zo  sein, 
was  man  Matezimmt  nennt,  d.  h.  die  Rinde  der  älteren  Zweige  und  des  Stammes  vom  2Smmt- 
baum.  Der  zweite  Bestandtheil  war  eine  Rinde  mit  grauschwarzer  Epidermis  und  schmutzig- 
grauer  Färbung  im  Innern.  Die  Stttcke  sind  2— S  Cm.  lang  und  0,5  Cm.  dick.  Der  Gemdi 
erinnert  an  Muacatnoss  und  Citrone.  Der  Bruch  ist  im  Innern  &serifr,  glatt  im  Aenssem. 
Die  Pflanze,  von  welcher  die  Drogue  stammt,  scheint  in  die  Nähe  der  Laurineen  oder  My- 
risticeen  zu  gehdren. 
16.  J.  Ion.   Falsiflcatioii  of  Fareira  brava.    (Pharmaceutical  Journal  1874,  p.  911.) 

In  einem  Ballen,  welcher  fast  ganz  aus  der  Wurzel  des  Chanäodendron  tomentotum 
R.  et  Pav.  bestand,  fand  der  Verfasser  ein  leichteres,  blasseres  Product,  das  offenbar  einem 
oberirdischen  Stengel  angehörte,  denn  die  makroskopische  Prüfung  ergab  das  Vorhandensein 
von  Flechten  tmd  Moosen.    Sie  gehörten  der  Stammpflanze  der  Pareira  brava  zu. 

16.  L  Howard.    Presmed  hybrid  bfltwMn  OiBchona  Gallsaya  and  0.  siedrabra.    (Phar- 
maceutical Journal  and  Transactions  1874,  p.  1.) 

Verf.  giebt  Bericht  von  der  Cnhar  einer  Samenpflanze  von  C.  Calitaya  indischer 
Cultur,  deren  Rinden  er  analysirte;  er  fand  indessen  so  geringe  Mengen  Chinin  und  ein  der- 
artiges Vorwiegen  der  Alkaloide,  dass  der  Verdacht  aufstieg,  es  sei  eine  Hybridisation  mit 
C.  sueeirubra  vorhanden,  eine  Vermuthucg,  die  auch  durch  den  Habitus  der  Pflanze  gestützt 
wurde.  Mr.  Broughton,  welcher  die  Samen  geschickt,  constatirte  zuletzt  die  Möglichkeit  der 
Bastardirnng.  Eüne  schriftliche  Notiz  des  Staatschemikers  Maoni  aus  Java  giebt  an,  dass 
gepfropfte  Cinchoneen  ihre  eigenthflmlichen  Alkaloide  behalten,  dass  also  Edelreis  und 
Unterlage  unverändert  bleiben. 

17.  de  Yry.    8ar  la  Cinchona  lasskarliana  Ilq.  de  Jara.    (Journal  de  Pharmade  et  de 
Chimie  1874,  p.  106.) 

Die  genannte  Pflanze  ist  nach  seiner  Beobaditung  eine  Hybride,  hervorgegangen  aus 
der  Befruchtung  einer  kranken  0.  Calisaya  Haw.  und  den  Pollen  einer  kräftigen  C.  Pdhu- 
diana.  Herr  Joar  in  Oatacamnnd  ist  beschäftigt,  den  Versuch  der  Hybridisation  zn  wiederholen. 

18.  Hooker.    Ob  Cinchona  plantation  on  St  Helena.    (Pharmaceutical  Journal  &  Trans- 
actions 1874.) 

Der  gegenwärtige  Gouverneur  Mr.  Janisch  befördert  auf  das  Gewissenhafteste  die  China- 
cultnr,  welche  schon  von  Sir  C.  EUiot  begrftndet  worden  war.  Die  Bestände  von  ca.  300 
Stämmen  gedeihen  vortrefflich  und  liefern  Rinde  in  Aussehen  und  Gteschmack  den  peruani- 
schen gleich.  Man  ist  im  Begriff,  die  Analysen  zu  geben. 

19.  Dr.  B.  lioholson.    Los  quinquinas  dans  l'Inde.    (Journal  de  Pharmacie  et  de  Chimie 
1874,  p.  240.) 

Die  Cultur  der  Chinabäume  in  Ostindien  macht  rapide  Fortschritte.  In  der  Prä- 
sidentschaft Madras  allein  waren  am  31.  Juli  1873  2,649,227  Stämme  der  verschiedenen 
Species.  An  die  Chininfabrik  zu  Madras  wurden  geliefert  19,887  Kgr.  Rinde,  nach  England 
exportirt  30,635  Kgr. 

20.  OUenperger.    Weitere  Bericlite  ftber  CUnaenltir  aaf  portogiesisctaea  Besitungei  in 
Afrika*    (Nach  dar  Gazeta  medica  de  Lisboa  1873,  11.    Buchner's  Repert  1874,  p.  36.) 

Hopfer  erstattet  in  der  genannten  Zeitung  Bericht  aber  vier  Gruppen  von  China- 
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Pflanzungen,  die  sich  auf  der  Insel  Santo  AntSo  befinden.  Obwohl  noch  gering  an  Zahl, 
gestattet  doch  das  kr&ftige  Wachsthum  der  Pflanzen  die  besten  Hoffnungen;  sie  werden  nach 
englischer  Methode  in  Kaffeepflanznngen  eingesetzt. 

21.  Dr.  YiBsoB.  Snr  les  etsais  d'accltmaUtloii  des  arbres  i  qnin^nlna  i  llle  de  la 
BiuÜOB.    (Gomptes  rendus  1874,  tome  79,  1303.) 

Die  Bäume  befinden  sich  in  7  bis  800  Meter  Hdhe  und  haben  innerhalb  vier  Jahren 
eine  Grösse  von  6  Meter  erreicht;  sie  blühen  und  tragen  reife  Samen.  Sie  werden  besser 
durch  Stecklinge  vermehrt,  als  ans  Samen  gezogen.  Die  Rinde  des  C.  officinalia  gab  14,3  % 
Chinin.  Der  grösste  Feind,  der  Anpflanzungen  ist  die  grosse  Raupe  von  Deilephila  Nerii. 
Mit  japanischen  Samen  sind  bereits  günstige  Versuche  angestellt^ 

22.  ClemeBts  R.  larkham.  0.  B.,  F.  R.  S.  commendador  da  Real  Ordern  de  Christo. 
Sooins  icademiae  Caesareae  latora«  Cnriosoram,  cogBomeB  ChinchOB.  A  memoir  of 
the  Lady  Abb  de  Osorio,  cenatess  ef  ChiachoB  aid  Tice  qneeB  of  Fem  (A.  D.  1629-1639) 
with  a  plea  for  the  correot  spelliBg  of  the  ChiBcheaa  geBOS.  (London,  Trübner 
&  Co.  1874.) 

Der  Titel  giebt  den  Zweck  dieser  Streitschrift  an:  Verdrängung  der  Schreibweise 
Cinchona  durch  die  diplomatisch  richtigere:  Chinchon.  Der  Verfasser  ist  wohl  bekannt  aus 
jedem  neueren  pharmacognostischen  Werke  als  einer  der  Förderer  der  Anpflanzung  von 
Cinchonen  in  Indien.  Markham  ist  zugleich  aas  eigener  Anschauung  gründlicher  Kenner 
Perus  und  Spaniens,  sowie  der  spanischen  Literatur,  und  ans  diesen  Umständen  ergiebt  sich 
seine  Berechtigung,  eine  Lanze  zu  Gunsten  der  Gräfin  Chinchon  einzulegen,  deren  Name 
durch  die  Fieberrindenbäume  verewigt  ist  Marifham  geht  mit  einer  seines  ritterlichen 
Unternehmens  würdigen  Gründlichkeit  zu  Werke.  Zwei  Wölfe  in  goldstrahlendem  Felde 
aber  drei  azurnen  Strömen  führen  heraldisch  treu  die  Osorios,  Marquise  von  Astorga,  erb. 
liehe  Domherrn  von  Leon,  ein.  Dieser  edeln  Familie  ist  die  Heldin  der  Schrift  im  Jahre 
1599  entsprossen,  zu  Astorga,  der  alten  Augusta  Astoria,  südwestlich  von  Leon,  in  dem 
väterlichen  Palaste,  welcher  erst  1810  von  Marschall  Junot  zerstört  worden  ist  Die  junge 
Anna  wurde  1616  in  Sevilla  vermählt  mit  Don  Luis  de  Velasco,  Marquis  von  Salinas,  welcher 
schon  1619  starb.  Die  Wittwe  wurde  nun  in  Madrid  Hofdame  bei  der  Königin  Margaretha, 
Gemahlin  Philipps  PL  Am  11.  August  1621  beirathete  sie  in  Madrid  Don  Luis  Geronimo 
Femandez  de  Cabrera  y  Bobadilla,  vierten  Grafen  von  Chinchon,  aas  einer  ebenfalls  alten, 
doch  erst  1517  durch  Karl  V.  in  den  Grafenstand  erhobenen  Familie.  In  ihrem  Wappen- 
schilde entspricht  ein  buntes  Gewimmel  von  Löwen,  Ziegenböcken,  Adlern,  Mauerzinnen  und 
brennenden  Thürmen  den  hochtrabenden  Titeln.  Das  Ehepaar  nahm  seinen  Aufenthalt 
entweder  am  Hofe,  in  Segovia  oder  in  Chinchon.  Die  von  Markham  beigegebene,  übrigens 
entsetzlich  roh  ausgefühite  Karte  zeigt  Chinchon  südöstlich  von  Madrid  in  der  geringen 
Entfernung  von  24  englischen  Meilen,  welche  man  von  der  Hauptstadt  aus  bequem  im 
Omnibus  zurücklegen  kann.  Schon  von  ferne  erblickt  man  die  Trümmer  der  einst  festen 
Burg,  die  sich  aus  der  reich  mit  Weizenfeldern,  Oliveohainen  und  Weihbergen  besetzten 
Hochfläche  Ober  dem  Städtchen  Chinchon  erheben.  Die  Ueberreste  der  Burg,  1590  erbaut 
von  dem  Vater  des  oben  genannten  Grafen,  zeugen  von  der  Bedeutung  und  Kunstsinnigkeit 
des  gräflichen  Geschlechtes,  das  sie  einst  besass.  Die  Stadt  zählt  etwa  6000  Einwohner, 
meist  Weinbergbesitzer,  bei  denen  Markham  das  Andenken  an  die  Gräfin  Anna,  ohne  danach 
zu  fragen,  noch  lebendig  fand. 

Im  Jahre  1628  wurde  dem  Grafen  Chinchon  die  grösste  Auszeichnung  zu  Theil, 
welche  in  Spanien  erreichbar  war.  Er  wurde  zum  Vicekönig  von  Peru  ernannt,  d.  h.  zum 
Regenten  der  ganzen  spanischen  Ländermasse  in  Südamerika;  das  viceköuigliche  Paar  zog 
am  14.  Januar  1629  in  Lima  ein.  Aus  der  Regierungszeit  des  Grafen  sind  drei  Ereignisse 
hervorzuheben:  1)  Die  Empörung  des  auf  einer  Insel  im  Titicaca-See  angesiedelten  Stammes 
der  Ochozuma-Indianer,  1632  bis  1634.  Es  gelang  nicht  recht,  denselben  in  ihren  geschickt 
angelegten  Verstecken  beizukommen.  2)  Eine  1638  durch  den  Vicekönig  angeordnete  Espe- 
dition nach  dem  Amazonenstrome ,  befehligt  von  Pedro  de  Texeira  und  beschrieben  durch 
Christoval  de  Acunna  und  Andres  de  Artieda  in  ihrem  werthvollen  Reiseberichte :  „El  noevo 
descabrimiento  del  gras  rio  de  las  Amazones",  Madrid  1641.    Matkham  hat  1659  denselben 
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ins  Englische  übersetzt  3)  Die  Anvendung  der  Chinarinde  zar  Heilung  der  am  Fieber 
erkrankten  Gemahlin  des  Vicekönigs.  Die  Erzählung  dieser  Cur  ist  ans  Howard's  Naeva 
Quinologia  of  Pavon  längst  in  die  neuem  pharmacognostischen  Lehrbücher  fibergegangen ; 
Markham  fügt  bei,  dass  sie  auch  in  Form  einer  Novelle  „Zinna"  von  der  Gräfin  Choiseuil 
bearbeitet  worden  ist. 

1640  kehrte  das  vicekönigliche  Paar  nach  Spanien  zur&ck,  gefolgt  von  seinem 
Leibarzte  Dr.  Don  Juan  de  Yega,  welcher  wie  die  Gräfin  Chinarinde  mitnahm.  Von  ihrem 
Sitze  auf  dem  Schlosse  Chinchon  aus  verabreichte  die  Gräfin  das  Fiebermittel  den  Leidenden 
ihrer  Umgebung.  Zu  ermitteln,  wann  Graf  und  Gräfin  Chinchon  starben,  ist  selbst  dem  so 
ei&ig  forschenden  Markham  nicht  geglückt;  das  Geschlecht  erlosch  im  vorigen  Jahrhundert. 

Diesen  geschichtlichen  Erörterungen,  welche  durchweg  actenmässig  belegt  sind,  folgt 
die  Attseinandersetzong,  dass  Linn6  unverantwortlicher  Weise  das  von  ihm  1742  aofgesteUte 
Genas  nicht  Chinchona,  sondern  zuerst  Cinchona,  dann  Cinhona*)  benannte.  Chinchona 
musste  es  der  Gräfin  zu  Ehren  heissen,  auch  schon  deswegen,  belehrt  Markham,  weil  cinchon 
der  spanische  Ausdruck  für  den  Gürtel  eines  Polizeidieners  ist  Markham  stellt  dann  die 
Anhänger  der  richtigen  Schreibweise  den  Irrlehrem  gegenüber,  welche  Cinchona  schreiben; 
er  hat  Becht,  Linnä  aus  der  Verstümmelung  des  Namens  einen  Vorwurf  zu  machen,  aber 
da  es  nun  einmal  gescfiehen  ist  und  die  Namen  Cinchona,  Cinchonin,  Cincbonicin,  Cincho- 
nidin  allgemein  Eingang  gefunden  haben,  so  wird  vermuthlich  Marfcham's  Eifer  für  die  gute 
Sache  tauben  Ohren  predigen.  Niemand  wird  geneigt  sein,  nnr  der  historischen  Treue  zu 
Liebe  das  verhältnissmässig  wohllautende  Wort  Cinchonin  in  Chinchonin  (gesprochen: 
Tschintschonin I)  umzugestalten,  am  aUerwenigsten  wohl  diejenigen  Leute,  die  am  meisten 
damit  zu  schaffen  haben.  Bei  aller  Anerkennung  der  dem  schönen  Buche  zn  Grunde 
liegenden  Bestrebungen  Markham's  hofien  wir  aufrichtig,  dass  sie  erfolglos  bleiben  und  dass 
das  Wort  Cinchona  trotz  alledem  den  Vorrang  behaupte.  Ein  eigentliches  Verdienst  kommt 
ja  übrigens  der  Gräfin  Chinchon  nicht  zu,  so  dass  sie  auch  durch  den  entfernten  Anklang 
an  ihren  Namen  hinlänglich  geehrt  erscheint  Dieser  Ansicht  waren  auch  Mutis,  so  wie 
Rniz  und  Pavon,  die  drei  um  die  Eenntniss  der  Cinchonen  viel  verdienten  spanischen  Bota- 
niker, welche  keinen  Anstand  nahmen,  Cinchona  zn  schreiben.  Von  Markham  werden  sie 
zwar  unter  den  Anhängern  der  Schreibung  Chinchona  aufgeführt,  aber  mit  unrecht;  wie 
Daniel  Hanbury  im  „Athenaeum",  30.  Jan.  1875,  p.  162**),  nachgewiesen  hat,  findet  sidi  in 
Briefen  von  Mutis  an  Lionä,  sowie  in  der  „Flora  peruviana  et  chilensis"  von  Rniz  und  Pavon 
die  Linn^'sche  Schreibweise.  Und  sogar  schon  1663  schrieb  Sebastian  Badns  in  der  ,Ana- 
stasis  corticis  Pemviae",  Genua  1668,  Cinchon.  Der  durch  Lmn6  geweihte  Name  möge  also 
trotz  seiner  diplomatischen  Mangelhaftigkeit  sein  Vorrecht  behaupten.    F.  A.  Flückiger. 

23.  J.  Pierre.    Snr  nne  action  toxlqae  particnliAre  exercie  i  dlgtaac«  par  le  coleUqm 
d'antomne  an  momeot  de  la  floraison.    (Repertoire  de  Pharmade  1874,  p.  687.) 

Siehe  chemische  Physiologie  S.  871. 

24.  Spirgatis.    Üe1>er  das  Scammoniom.    (Bnchner's  Repertorium  1874,  p.  260.) 

Der  Verfasser  hat  nachgewiesen,  dass  das  Scammonium  aus  dem  Scammmiium 
halepense  und  ans  der  Wurzel  der  Convolvulus  Seammonia  auf  gleiche  Weise  erhalten,  voll- 
kommen identisch  ist  Die  physikalischen  Eigenschaften,  sowie  die  Löslichkeitsverhältnisse 
gegen  Alkohol,  Aether,  Chloroform,  Terpentinöl,  Essigsäure,  concentrirte  Schwefelsäure, 
Kalilange-  und  Carbonat,  Ammoniak  sind  gleich ;  eben  so  zeigte  sich  die  Elementaranalyse. 

25.  Baillon.   Cnltwe  indigöoe  des  Convolvnlacies  pargattres.  (Journal  de  Pharmade  et  de 
Chimie  1874,  p.  294.) 

Im  Garten  der  medicinischen  Facnltät  zu  Paris  werden  seit  Langem  die  ofScinellea 
ConvolvulMcen  cultivirt,  doch  sind  sie  erst  in  letzter  Zeit  zur  Blüthe  gekommen.  B.  weist 
nach,  dass  die  Stammpflanze  des  Jalapa  zur  Gattung  Exogonium  zu  zählen  ist  und  dass 
sie  heissen  mnss  Exogonium  Jalapa  (Nutt.)  Baillon,  da  die  Bezeichnung  Ipomoea  Purga 
Hayne  in  der  Priorität  nachsteht. 


*)  So  nur  elamal  und  zwar  durcb  einen  Drockfehler 
**)  LMite  Arbeit  des  «Umflrfih  TeretotbeneB  Forachers,  ao  Tiel  mir  bekunti  Sef. 
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26.  Edw.  Gross.    Untersachong   von  Coptis   trifbUa  Salisbnry.     (American  Journal  of 
Pharmacy  1873,  p.  194,  nach  dem  Archiv  der  Pharmacie,  204,  377.)  * 

Der  Aschengehalt  ist  4—6%,  davon  der  zehnte  Theil  Eieselsäare.  Nehen  Berherin 
findet  sich  ein  neaes  Alkaloid  Coptin.  Das  Fehlen  der  Gerhsänren  beweist,  dass  die  Pflanze 
keine  adstringirenden ,  nnr  tonische  Eigenschaft  hat.    Die  Bitterkeit  stammt  vom  Berberin. 

27.  J.  Serck.    Beitrag  im  Keantniss  des  Delphinins  in  chemischer  and  physiologischer 
Bexiehong.    (Medicinische  Inauguraldissertation.    Dorpat  1874.) 

Der  Verfasser  giebt  zunächst  eine  historische  Einleitung  über  die  Kenntuiss  des 
Delphinins  und  der  Herstellungsmethode  desselben;  alsdann  führt  er  selbst  eine  Art  der 
Gewinnung  vor,  welche  ihm  ein  Product  lieferte,  mit  dem  er  Versuche  anstellte.  Diese 
f&llen  den  zweiten  Theil.  Ks  geht  ihnen  voraus  die  Schilderung  der  Beobachtungen,  welche 
früher  damit  gemacht  worden  sind.  Seine  Zusammenfassung  besagt,  dass  das  Delphinin 
sehr  heftige  Störungen  des  Bespirationsmechanismus  hervorruft;  es  bewirkt  heftigen  Speichel- 
flusB,  Brechreiz  und  befördert  die  Ausleerungen.  Blutdruck  und  Pulsfrequenz  werden  zuerst 
herabgedrückt,  dann  erhdht  bis  Herzlähmung  erfolgt.  Es  ist  eine  gewisse  Analogie  mit 
der  Wirkung  des  Aconitins  vorhanden. 

28:  0.  i.  latirelie.    SimpMcatlon  do  procidi  d'extractloo  de  la  4igitaline  crystalllsie. 
(Repertoire  de  Pharmacie  1874,  p.  449.) 

Die  Digitalis  ist  im  ersten  Jahre,  besonders  wenn  sie  sehr  jung  gesammelt  wird, 
nicht  reich  an  krystallisirtem  Digitalin,  sie  enthält  mehr  Digitalein;  das  Digitin,  ein  wirkungs- 
loser Körper,  ist  in  allen  Alterszuständen  in  nahezu  gleichen  Mengen  vorhanden.  Am 
besten  eignete  sich  die  Pflanze  im  2.  Jahre,  sobald  sich  gerade  die  untersten  Blflthen 
entfaltet  Stiel  und  am  besten  auch  der  Mittelnerv  des  Blattes  sind  zu  entfernen  als 
gehaltlos.  N.  giebt  hierauf  eine  zweite,  verbesserte  Methode,  das  krystallisirte  Digitalin 
leicht  zu  gewinnen. 

29.  B.  Koppe.    DütersDchnngeii  ftber  die  pharmocologischen  Wirkungen  des  Digitoziii, 
DigittUn  nnd  Digitalein.    (Medicinische  Inauguraldissertation.    Dorpat  1874.) 

Nach  Professor  Schmiedeberg  enthält  das  Nativelle'sche  krystallisirte  Digitalin 
ausser  2—3  anderen  wirksamen  Substanzen  hauptsächlich  Digitoxin.  Es  ist  kein  Glycosid, 
ist  unlöslich  in  Wasser  und  Benzol,  löslich  in  Chloroform  nnd  Alkohol.  Das  Digitalin,  ein 
Glycosid,  ist  in  Wasser  und  Chloroform  unlöslich.  Das  Digitaleln  ist  leicht  löslich  in 
Wasser.  Die  Versuche  sind  hauptsächlich  mit  Digitoxin  gemacht  und  erstrecken  sich  auf 
Frosch,  Hund,  Katze,  Kaninchen;  ,zum  Schlnss  giebt.  der  Verfasser  die  Vergiftungs- 
erscheinnngen,  die  er  an  sich  gelbst  erfahren  hat.  Nach  vergleichenden  Untersuchungen  mit 
den  beiden  anderen  wirksamen  Substanzen  kommt  K.  zu  der  üeberzeugung,  dass  das 
Digitoxin  das  toxische  Princip  der  DigitaUs  purpurea  catechoxea  genannt  werden  muss. 
SO.  Hildweitt.  Die  Ditarinde  nnd  das  Ditaln.  Nach  Hager's  pharmaceutischer  Centralhalle 
1873.    Bnchner's  Repertorium  1873,  p.  561.) 

Diese  Drogue  stammt  von  Mstonia  acholoris  R.  Br.,  einer  Äpocynee,  die  in  der 
Provinz  Batangas  auf  Luzon  gesammelt  wird.  Gruppe  stellte  daraus  ein  Alkaloid  Ditaln  in 
da  Gestalt  eines  dunklen,  hygroscopischen  Körpers  dar,  welches  der  wirksame  Bestandtheil 
der  Kinde  ist.  Dasselbe  ist  fieberwidrig  und  zwar  im  gleichen  Grade  wie  das  Chinin,  ohne 
dessen  unangenehme  Folgen  zu  hinterlassen.  100  Gr.  Rinde  geben  2  Gr.  Ditaln,  das  wie 
Chinin  dargestellt  wird.  50  Kgr.  Rinde  kosten  zu  ManiUa  10  Fr. 
31.  A-  H.  Bret-  Rote  poor  servir  i  l'histoire  da  sang-dragon.  (Journal  de  Pharmacie  et 
de  Chimie  1874,  p.  183.) 

Eine  Verfälschung  dieses  ehedem  sehr  geschätzten  Arzneimittels  hat  sich  vorgefunden 
in  der  Gtestalt  runder  Kugeln  von  einem  Gewicht  =  15,20  Gr.  Sie  waren  mit  einem  Blatt 
umwickelt,  das  nichts  mit  einer  Dracaena  oder  CcUamus  gemein  hat  Die  Masse  ist  schwarz 
mit  rosenrothem  Strich;  sie  pnlverisirt  sich  leicht,  haftet  aber  gleich  einem  Eiarz  am  Sieb. 
Im  Alkohol  ist  sie  mehr  löslich  als  das  ächte  Drachenblut.  Im  Platinti^l  erhitzt,  schmilzt 
die  Drogue  unter  Verbreitung  eines  aromatischen  Geruchs  und  ohne  saure  Dämpfe  auszu- 
stossen;  sie  entzündet  sich  nnd  brennt  mit  mssender  Flamme  fort,  auch  wenn  die  Lampe 
weggenommen  wird.    Aechtes  Drachenblnt  schmilzt  nicht,  stösst  saure  Dämpfe  aus  und 
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erlischt,  sobald  die  Flamme  entfernt  wird.  Welcher  Natur  das  fragliche  Prodnct  sonst  ist, 
bleibt  unerledigt. 

S2.  W.  Dietsch.    Therapentttcbe  Tersnclie  mit  Eucalyptus  glabaliu.    (Inangural-Disser- 
tation.    Bnchner's  Repertorinm  1874,  p.  664.) 

Die  historische  Uebersicht  der  therapeutischen  Erfolge  des  Eiicalyptus  geht  Torans. 

D.  opeiirte  mit  4  Präparaten;  2  verschiedene  Tinctnren  aus  getrockneten  BlSttem,  äne 
Rindentinctnr  und  mit  Eucalyptol  yon  Merck.  24  Krankengeschichten  werden  g^eben,  nach 
denen  der  Verfasser  die  Ueberzeugung  gewinnt,  dass  Eucalyptus  globiUtis  nicht  im  Ent- 
femtesten  im  Stande  ist,  das  Chinin  zu  vertreten.  Die  Temperatmr  wird  nicht  erniedrigt, 
ausser  bei  grösseren  Gaben,  und  es  stellte  sich  dann  meist  eine  andere  Ursache  heraas.  D. 
weist  darauf  hin,  dass  der  Alkohol  der  Tinctnr  in  Betracht  zu  ziehen  sei. 

33.  T.  Schroff.    Zar  Encalyptos- Frage.    (Buchner's  Repeitorium  1874,  p.  649.) 

Die  Angaben  Ober  die  Verwendung  des  Eucalyptus  als  Heilmittel  in  Wien,  von  dem 
ersten  Anfang  an  sind  zusammengefasst  and  die  Differenzen  Ober  die  Erfolge  der  verschie- 
denen Aerzte  in  Wien,  Manchen,  SOdfrankreich,  Mascara  in  Algier,  Venezuela  wiedergegeben, 
alsdann  enthält  die  Abhandlang  eine  eingehende  Beschreibung  der  Pflanze,  zum  Zweck  der 
Sicherstellung  des  angewendeten  Materials.  Der  Schlass  giebt  S.'s  Meinung  Aber  die  Wirk- 
samkeit des  Eucalyptus  mit  folgenden  Worten:  er  wird  eine  immerhin  rOhmliche  Stellosg 
unter  den  Surrogaten  der  China  einnehmen,  keineswegs  aber  diese  ersetzen  oder  gar  fiberflügeln. 

34.  Dr.  J.  B.  Dllersperger.   Die  therapentiscben  Fortschritte  des  Eacalyptas  globnlos. 
(Buchner's  Repertoriam  1874,  p.  50.) 

In  San  Frandsco  warden  aus  den  Blättern  Cigarren  gegen  das  Asthma  gedreht  und 
die  Tinctur  in  vielen  Fällen  mit  gOngstigstem  Erfolge  verwendet.  Die  antifebrile  Wirkung 
wird  auf  Rechnung  des  rapiden  Wachsthums  gesetzt.  Der  Baum  entzieht  grosse  Mengen 
Wasser  und  schickt  antiseptische  campf erartige  Efflnvien  in  die  Luft.  Aus  Algier,  Frank- 
reich, Cnba  sind  Notizen  Ober  den  günstigen  Einfluss  des  Eucalyptus  in  fieberreichen 
Gegenden  angegeben. 

35.  Dr.  J.  Bigelow.    imericaii  Enpatoria.    (Pharmaceutical  Journal  and  Transactions  1874, 
p.  203.) 

Die  Gattung  Eupatorium  ist  eine  fflr  Amerika  recht  charakteristische:  in  ca.  32 
Species  ist  sie  Ober  die  ganzen  Vereinigten  Staaten  zerstreut  Viele  von  ihnen  sind  arznei- 
lich geschätzt  und  scheinen  durch  das  Coumarin,  das  sie  enthalten,  wirksam  zu  sein,  z.  6. 

E.  inaM-natum  und  aromaiicum.  In  demselben  Aufsatz  steht  die  Angabe,  dass  nach  Hartweg 
die  Folia  Matico  ans  Quito  von  einem  Eupa^wium ,  nämlich  von  E.  gluünosum ,  nicht  von 
Arthante  elongata  herkommen. 

36.  E.  Scheer.  Dober  die  laollen  der  FlQggea  Japonica.  (Archiv  der  Fharmade  205,  p.  335.) 

Diese  Knollen  wurden  wegen  ihres  hohen  medicinischen  Ansehens,  welches  sie  in 
Japan  und  China  genossen,  schon  von  Kämpfer  und  Thunberg  unter  dem  Namen  Rinnno 
Figa  and  Jamma  Fuge  erwähnt.  Das  Material  zur  Untersuchung  erhielt  S.  aus  der  Wiener 
Ansstelhing.  Die  Drogue  hatte  doppelte  Form  und  daher  kommt  es ,  dass  sie  anter  zw« 
Namen  aufgeführt  werden,  als  Ton  Flüggea  japonica  und  Ophiopogon  japomeum  stammend. 
Die  erste  stellt  die  spindolförmig  angeschwollenen  Nebenwurzehi  dar.  Die  mikroskopische 
Prttfong  ergiebt  das  Fehlen  von  Stärke,  dafür  findet  sich  reichlich  Gummi  und  Schleim.  Der 
sehr  kleine  Holzkörper  wird  durch  die  Kemscheide  so  vollständig  von  der  massig  ent- 
wickelten parenchymatischen  Rinde  gesondert,  dass  er  leicht  herausgezogen  werden  kum. 
Die  zweite  Art  der  Orogue  war  dieselbe  von  dem  Holz  befreite  Knolle;  sie  war  durch  die 
Mundhrung  stark  zosammengedrOckt,  in  der  Länge  verkürzt,  in  der  Breite  vergrössert  und 
hatte  in  der  That  ein  von  voriger  sehr  abweichendes  Aussehen. 

37.  I.  A.  Flftckiger  und  E.  BorL   Beitr&ge  sar  Kenntnlss  des  losin.   (Archiv  der  Phannade 
1874,  p.  193.) 

Nach  dem  ürtheil  des  philologisch  hochgebildeten  Munziger  tritt  F.  ein  fAr  die 
Schreibweise  Koso  anstatt  Kasso  u.  A. ,  als  botanische  Bezeichnung  sei  Hagenia  abyssiniea 
Lam.  zu  wählen.  Die  verschiedenen  Darstellangsweisen  des  Konn  nach  Wittstein,  Psvesi, 
Bedall  werden  erwähnt  und  die  physikalischen  and  chemischen  Eigenschaften  angegeben; 
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ferner  wird  die  Einwirkimg  von  Schwefelsäure,  Natriumamalgam  und  {^igsäureanhydrid  auf 
Kosin  behandelt. 

38.  Dr.  C.  T.  Schroff.  KnoloUno,  ein  abyssinisches  Wttel  gegen  Rhenmatismos.  (Buchner's 
Repertorinm  1874,  p.  106.) 

Die  Drogue  war  ein  Gemisch  von  Stengel-,  Rinden-  und  Blattheilen  und  verschiedenen 
Samen,  von  welchen  besonders  zwei  Varietäten  des  Eicintts  nachgewiesen  werden  konnten. 
Die  Hauptmasse  der  Blätter  wurde  getrennt,  mit  Alkohol  extrahirt  und  zu  einem  Extrart 
von  grfinlich  brauner  Farbe,  sOsslicb  riechend  und  schwach  ekelhaft  bitter  schmeckend, 
verarbeitet  Pillen,  welche  0,1  6r.  desselben  enthielten,  brachten  ausser  leisem  Gefühl  des 
Unbehagens  im  Magen  und  einer  Beschleunigung  des  Herzschlages  um  4  Schläge  keine  auf- 
fallenden Erscheinungen  hervor.  Ein  Kaninchen  von  669  6r.  starb  durch  5  Gr.  Extract 
per  08  in  2  Stunden;  ein  anderes  von  2  Eilogr.  durch  6  Gr.  Extract  per  os  in  63  Minuten. 
Die  Respiration  war  stark  afficirt,  unter  die  Hälfte  herabgedrflckt.  Der  Tod  trat  ein  durch 
Einwirkung  auf  das  Athmnngscentrum  der  Medulla  oblongata,  durch  Lähmung  desselben. 
Die  Feststellung  der  Abstammung  dieses  Narcoticum  gelang  nicht. 

39.  FabilleatlOB  dn  lyeopode.    (Repertoire  de  Pharmacie  1874,  p.  63.) 

Zu  der  grossen  Menge  der  Verfälschungen  des  Lycopodiums  ist  in  Amerika  noch 
das  Dextrin  getreten ,  welches  zu  50  %  achtem  Lyeopodium  beigefügt  war. 

40.  Beotley.  On  a  drog  snbstitnted  fer  Chiretta.  (PharmacentJourn.&Transact.  1874,  p.  487.) 

Diese  Drogue,  von  Ophelia  Chirata  Griseb.  stammend,  in  Indien  vielfach,  selten  in 
Europa  gebraucht,  wird  dort  zwar  mannichfach  vermischt,  hatte  aber  bei  uns  noch  keine 
Surrogate  erkennen  Btesen.  Deshalb  ist  es  von  Wichtigkeit,  auf  dieses  erste  Vorkommen 
hinzuweisen.  Die  Ver&lschnng  stammte  von  0.  anguatifoUa  Don.  oder  einer  nahe  ver- 
wandten, von  0.  pulcheUa.  Die  Unterschiede  von  der  ächten  sind  weitläufig  auseinander  gesetzt. 

41.  Yeme  Clande.    itade  tm  le  Boldo.    (Nach  Phannaceutical  Jonmal  1874,  p.  405.) 

Der  Boldo-Baum  Peumus  Bold/us  (Monimiaceae)  ist  schon  seit  langer  Zeit  in 
botanischen  Gärten  bekannt.  In  Chile  allein  und  zwar  in  der  Bergregion  heimisch,  wird  er 
dort  wegen  seiner  schmackhaften  FrOchte  cultivirt  Sehr  ausgedehnt  ist  seine  medicinische 
Verwendung  daselbst;  in  Frankreich  wurden  die  Blätter  in  neuerer  Zeit  eingeführt,  um  gegen 
Leberkrankheiten  in  Gebrauch  zu  kommen.  Analoge  Wirkung  sollen  zwei  verwandte 
Pflanzen  besitzen,  zu  derselben  Familie  gehörig:  Ätherosperma  mogchata  Labill.  und  Nemoraron 
Vtcülardi.  Die  chemische  Untersuchung  des  Boldo  ergab  eine  grosse  Menge  ätherischen 
Oels,  das  in  besonderen  ZeUen  fitst  in  allen  parenchymatischen  Geweben  der  Pflanze  gefunden 
wird,  und  ein  Alkaloid  Boldin  (Boorgoin  nnd  Veme). 

42.  P.  Oarles.    Sar  le  Goqnelicol    (R^perton-e  de  Pharmacie  1874,  p.  67.) 

Der  Verfasser  untersachte,  ob  die  hustenwidrige  Wirkung  des  Folia  Bhoeados  nicht 
etwa  auf  einem  geringen  Gehalt  an  Morphin  beruhen  könnte.  Er  bemflhte  sich ,  aus  einer 
grösseren  Menge  alkoholischen  Extracts  das  Alkaloid  zu  gewinnen;  es  war  indess  nichts  nach- 
zuweisen. 

48.  e.  Krause.    UntersnchimgeB  der  offlciBellen  Fmctas  Papaveris  aof  Morphin ,  Rareotiii 
und  Heconslvre.    (Archiv  der  Pharmacie  205,  p.  307.) 

Die  nach  der  Vorschrift  der  Pharmacopoe  vorräthig  gehaltenen  Mohnkapseln  wurden 
nach  der  bekannten  Methode  untersucht  und  ergabeh  0,0021  "/q  Morphin,  0,009"! q  Narcotin. 
K.  macht  bei  dem  Missbrauch,  welcher  damit  getrieben  wird,  nochmals  darauf  aufmerksam, 
dass  die  Abgabe  durch  den  Handverkauf  entschieden  zu  verbieten  sei. 
44.  E.  Fricker.  Ueber  die  Bestimmoiig  des  lorpUngehaltos  in  den  Oplampr&paraten. 
(Medicinische  Inauguraldissertation  Dorpat  1874.) 

Nach  einer  von  der  Schacht'schen  Methode  abweichenden  eigenen  Bestimmungsweise 
giebt  der  Verfasser  den  Morphin-  und  Narcotingehalt  von  acht  verschiedenen  Opiumsorten 
und  dann  eine  tabellarische  Uebersicht  des  Morphingehalts  von  22  in  der  russischen,  deut- 
schen, französischen  und  englischen  Praxis  vorkommenden  Opinmpräporaten. 
46.  Sannders.  CnltiTation  of  Opinm  in  India.  (Pharmacent.  Joum.  and  Transact.  1874,  p.652.) 

Der  Verfasser  giebt  interessante  Daten  Ober  das  Sammehi,  die  Pflege,  Präparation 
und  Verpackung  des  Opiums. 
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45  a.  Ilk.  Senke  witsch,  ■aterialien  zur  Pharmacognoile  ond  Phannaeologle  der  EnpherbU 
villosa  W.  et  E.'(Inaugural-DiB8ertat  zur  Erlangung  der  Doctonrflrde.  StPetenborg. 
1874,  8»,  80  Seiten.) 

Da  diese  Pflanze  als  Heilmittel  gegen  die  Hondswuth  empfohlen  ist,  so  wollte  der 
Verfasser  seine  Wirkung  auf  den  thierischen  Organismus  prüfen.  Die  nach  verschiedenen 
Methoden  ausgefOhrten  Versuche  gaben  ein  gleiches  Besultat,  dass  in  den  Wurzeln  kein 
Älkaloid  vorhanden  ist;  aus  den  Wurzeln  kann  man  aber  einen  halbkrystallisirbaren  harz- 
ähnlichen Stoff  ausziehen,  welchen  man  als  wirkende  Substanz  der  Wurzel  betrachten  muss. 
Nach  seiner  Wirkung  auf  die  Haut  mnss  man  Euphorbia  viUosa  zu  den  acria,  rube&cienta, 
phlogogena,  —  auf  dem  Magen  und  Darmcanal  —  zu  den  acria,  emetica  und  drastica  und 
zum  Theil  stomachica,  auf  das  Rackenmark  —  zu  den  spinantia  und  tetanica  ziehen. 

Batalin. 

46.  Dr.  H.  Contliiho.   Hote  sar  an  noorean  mMicameBt  diaphtritiqne  et  sialkgBgi*  1* 
Jaborandi  du  BrisU.    (Repertoire  de  Pharmacie  1874,  p.  171.) 

unter  dem  Namen  Jaborandi  werden  seit  Ijangem  in  Brasilien  schwdsstreibende 
Mittel  verstanden,  wie  die  Blfttter  von  Oratiola  monnesia,  die  Wurzeln  von  Piper  nodosum 
Mart.,  citrifolium  und  retieulattun  L.  Die  jetzt  in  Rede  stehende  Dtogne,  welche  v(m  der 
vorzüglichsten  Wirkung  als  Diaphoreticnm  ist ,  stammt  nach  Baillon  von  PHocarpus  ptn- 
natus,  einer  Butacee.  Die  Proben,  welche  Coutinho  eingesandt  hat,  bestehen  aus  BlAttem 
und  kleinen  Zweigen.  Die  ersteren  sind  unpaarig  gefiedert,  sie  messen  bis  3  Dec  Länge.  Es  sind 
8—10  Fiederpaare  vorhanden;  die  Fiedern,  10—12  Cm  lang,  3—4  Cm.  breit,  sind  fast  gegen- 
ständig, oval-elliptisch,  stumpf  oder  selbst  an  der  Spitze  ausgerundet,  am  Omnde  ein  wenig 
ungleich  und  zuweilen  seitlich  gekrQmmt.  Sie  sind  glatt,  glänzend,  brachig.  Die  Stiele  der 
Blättchen  sind  an  der  Insertionsstelle  des  gemeinschaftlichen  Blattstiels  etwas  verdickt,  diese 
Spindel  selbst  am  Grunde  etwas  verbreitert,  auf  der  Unterseite  rund,  seicht  gerinnt  auf  der 
Oberseite. 

47.  ■.  Kabatean.  Analyse  de  Jaborandi.  (L'onion  pharmacentique,  vol.  XV,  p.  120.  Fhar- 
maceutical  Journal  and  Transactions  1874,  p.  911.) 

Der  Geschmack  der  Blätter  ist  ein  wenig  bitter.  Das  erste  Drittel  des  wässerigen 
Destillats  zeigte  einen  pfefferartigen  Geschmack,  war  farblos,  nur  wenig  trObe  und  gab 
keine  Fällung  mittelst  der  Reagentien,  welche  zum  Nachweis  eines  Alkaloids  dienen.  Das 
zurückgebliebene  Wasser  war  rothbrann,  von  bitterem  Geschmack  und  gab  gleichfalls  keine 
Reaction,  die  anf  Alkaloide  deutete.  Dasselbe  wurde  eingedampft  zur  Trockne.  Der  braune, 
in  Wasser  leicht  iQsliche  Rückstand  gab  an  Alkohol  einen  bitteren  Stoff  ab.  Die  energischen 
Wirkungen  als  Diaphoreticum  bestätigt  der  Autor  nach  Versuchen  am  eigenen  EQrper  tmd 
fahrt  sie  auf  den  letzten  Stoff  zurück. 

48.  Prodaction  de  laRhobarbe  en  Chine.  (Journal  of  applied  sdences.  Nach  dem  Repertoire 
de  Pharmacie  1874,  p.  683.) 

Die  Berichte  stammen  von  dem  Consul  Hugnes  in  Hankow.    Der  beste  Shabarber 
ist  aus  der  Provinz  Eansnh,  doch  ist  einer  der  bedeutendsten  Verkanfsplätze  San-yüan  in 
der  Provinz  Shensi.  Nach  Hankow  kommt  der  grösste  Theil  des  Bhabarbers,  welcher  in  der  Pro- 
vinz &et-chwan  cnltivirt  wird ,  allerdings  von  geringerem  Werth ,  weil  das  Klima  zn  warm 
und  fencht  ist.    Nach  chinesischen  Berichten  ist  die  Folge  der  Güte: 
Provinz  Kansuh,  Sining  der  Picul  (IS'/j  engl.  Pfund  ä  463  Gr.)  =  80  TaÖls  (ä  53,8  Mk.). 
Provinz  Kansnh,  Liang-Chow  der  Picnl  =  75  TaSls. 
Provinz  Szet-chwan,MienChoWn        „    sr  56      „ 
Provinz  Kansuh,  Eiai-Chow  600/q  schlechter  als  der  erste. 

Dieselbe  Provinz  Grenze  mit  Szet-chwan  6O0/0  schlechter,  bei 
gutem  Aussehen  der  Picul  =  40  TaSls, 
bei  geringem  Aussehen  der  „     =  SO      „ 
Provinz  Szet-chwan  Euan-Hien  eo^/g  schlechter. 

L  Qualität  der  Picnl  =  80  TaSls. 
Gewöhnliche  Qualität  der  Picnl  »  20  TaSls. 
Schlechteste         „         -       -     =  5—8  . 


Digitized  byLjOOQlC 


Pharmaceatisehe  Botanik.  94 1 

Die  ersten  beiden  Sorten  kommen  nicht  melir  zur  Auafiüir,  sie  scheinen  den  Weg 
Ober  Kiachta  zn  nehmen.  Im  Jahre  1872  wurde  von  Hankov  aus  Bfuibarber  etporüit  im 
Werthe  von  20600  £. 

48a.ScIuBiU.  neber  die  sogeauiBteii  lasern  der  Badlz  Rhei.  (Sitzungsberichte  der 
Natnrforschenden  GcsellBch.  zu  Halle  a./S.,  1874,  Decbr.) 

Die  officinelle  Badix  Rhei  ist  der  unterirdische  Stanmi  des  Bheum  officinale  Baill. 
Die  anatomische  Stmctur  ist  von  dem  Bau  des  Dicotyledonenstauunes  nicht  abweichend,  die 
Blattspurstr&nge  sind  in  einem  Kreise  geordnet  mit  innerem  Holz  und  äusserem  Basttheil; 
die  Cambiumlamellen  treten  später  zusammen  und  es  entsteht  ein  geschlossener  Holz-  und 
Bastring.  Durchzogen  wird  das  Mark  von  Anastomoeensträngen,  welche  dort  ansetzen,  wo 
die  Blattspuren  an  der  Insertion  der  Blätter  nach  aussen  biegen.  Dies  sind  die  Masern  des 
Bhabarbers.  Ihre  Structur  ist  abweichend;  sie  bestehen  ans  einem  centralen  Phlo^m,  um- 
geben von  einem  peripherischen  Xylemrohr.  Diese  'eigenthflmliche  Zusammensetzung  des 
Stammes  wurde  nur  noch  bei  Rh.  .Emodi  beobachtet. 

49.  Dt  J.  Maisch.  Note  on  lome  lorth-ameriean  dmgs.  (Pharmaceutical  Joanuü  and 
Transactions  1874,  p.  773.) 

Die  Wurzel  von  Geranium  macvHaium  wird  in  Tirginien  als  Mittel  gegen  Dysenterie 
vielfach  verwendet. 

Gerardia  quercifoUa  Pursh  aus  der  Familie  der  ScrophulUtriaeeae  wird  in  Missouri 
als  einziges  Mittel  gegen  Schlangeubiss  gebraucht. 

Verbena  bracteosa  Mich,  aus  Kentucky  ist  in  neuerer  Zeit  gegen  Scrophnlose  ver- 
schrieben worden. 

Die  Opium-Cultnr  wurde  in  Califomien,  District  Sutter-Coonty ,  gepflegt  Die  bei 
1000  17%  Gewichtsverlust  gebende  Drogne  enthielt  7,750/o  Morphin.  Beducirt  auf  das  ge- 
bräuchliche getrocknete  Prodnct  würde  dies  einen  Gehalt  von  9,34°/o  Morphin  berechnen  lassen. 

Als  Verfälschung  der  Serpentaria  fand  man  die  unterirdischen  Theile  von  Gypri- 
pedium  pubescens  L.  Die  Verf&lBchung  ist,  da  letztere  zu  den  Monocotyledonen  gdiört, 
leicht  nachweisbar. 

60.  lolmes.   Haterla  mediea  netes.    (Pharmaceutical  Journal  and  Transactions  1874,  p.  810.) 

Unter  dem  Kamen  Eoegoed  gebrauchen  die  Hottentotten  ein  Heilmittel,  welches 
abstammt  von  Mesenibrycmthemum  tortuosum,  und  zwar  wird  die  Wurzel  und  der  nieder- 
liegende Stamm  benutzt  Dasselbe  wird  gefatn^  und  scheint  von  narkotischer  Wirknng  zu 
sein.    In  gleicher  Verwendung  kommen  vor  Jlf.  edule  nnd  acmaciforme. 

Cortex  Cascarüla,  die  von  Port  Nassau  auf  den  Bahama- Inseln  eingeführt  wurde, 
war  in  einer  Serone  fast  ganz  und  gar  verfälscht  Sie  keimzeichnete  sich  leicht  durdi 
die  gelblich -weisse  Farbe  des  Periderms;  die  Innenseite  ist  gestreift,  nicht  glatt.  Der 
Geschmack  ist  adstringirend,  nicht  aromatisch  und  bitter.  Wahrscheinlich  stammte  sie  von 
CroUm  lucidum. 

.  Bad%x  Ärnicae,  aus  Deutschland  eingeführt,  fand  sich  einst  zu  einem  grossen  Theile 

verfälscht  mit  Radix  Gei  urbani. 

Badix  Belladotmae,  gleichfalls  aus  Deutschland,  mit  Badix  Malvae  gylvestris. 

61.  H.  Bailloi.    Histoire  des  Flantes.    (Paris,  Libraire  Hachette  et  Co.    1874.) 

Es  sind  in  diesem  Jahre  von  dem  fortlaufenden  Werke  3  Hefte  erschienen,  welche 
die  Euphorbiaceae,  Meliaceen,  Malpighiaceen,  Terebinthaceae  und  Sapindaceae  behandeln. 
Es  findet  das  Buch  deshalb  eine  kurze  Besprechung,  weil  am  Schluss  jeder  Familie  stets 
eine  möglichst  vollständige  Aufzählung  der  in  technischer,  ökonomischer  und  pharma- 
cognostischer  Hinsicht  wichtigen  Gewächse  folgt.  Wenn  auch  schon  die  Arbeiten  von 
Endlicher  (Enchiridion),  Rosenthal  (Synopsis  plantamm  diaphoricarum),  Guibert  (Drognes 
simples),  Lindley  (v^table  Kingdom  et  Flora  medicinalis)  zu  Grunde  gelegt  sind,  so  trifft 
man  doch  auch  die  Mittheilungen  neuerer  Berichte,  imd  es  muss  Jeder,  welcher  sich  in 
dieser  Hinsicht  beschäftigt,  die  Daten  berücksichtigen,  welche  in  der  Eüstoire  des  plantes 
erwähnt  werden.  Eine  reiche  genaue  Literaturangabe  macht  das  Buch  nur  um  so 
empfehlenswerther. 
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52.  r.  Sehroff,  Die  Ameiwaaren  atnf  der  Wiener  Aasstellflag  1S73.  (Bnchner'B  Bepertorium 
1876,  p.  164.) 

Der  von  dem  Verfasser  herausgegebene  Aosstellangsbericht  ist  dorch  sechs  Hefte 
hindurch  zum  Abdruck  gelangt.  Es  werden  die  einzelnen  Länder  in  der  Reihenfolge 
besprochen,  welche  die  Räumlichkeiten  gebot.  Im  Allgemeinen  bemerkt  S.,  iasa  der 
Westen  mit  geringen  Ausnahmen  bedeutend  gegen  den  Osten  der  Erde  in  Reichhaltigkeit 
des  Gebotenen  zurücktritt,  was  bei  den  Beziehungen  Oesterreichs  zum  Orient  zu  erwarten 
war.  Yoa  Amerika  war  vor  Allem  Venezuela  am  stärksten  repräsentirt  Genussmittel, 
Gewflrze,  Droguen  in  grösster  Mannichfaltigkeit,  100  verschiedene  Holzarten  waren  aus- 
gestellt Frankreich  mit  seinen  Colonien  und  Algier,  welches  selbstständig  ausgestellt  hat, 
war  glänzend  vertreten.  Martinique  hatte  Chinarinden  geliefert,  die  leider  von  der  Chinin- 
armen C.  nitida  herstammten;  eine  lange  Serie  anderer  Droguen  folgt.  Guyana  istbesondo« 
w^en  der  reichen  Schätze  an  Bauhölzer  und  Oel  liefernden  Pflanzen  erwähnenswerth,  welche 
indess  wegen  der  Unzugftnglichkeit  geringen  Export  haben.  Von  den  Prodacten  Gabons  sind 
die  zu  Gottesurtheilen  verwendeten  Gifte  hervorgehoben:  ausser  der  Colo^ar-Bohne  das  Herz- 
gift lA66  oder  Onaye  von  einer  Asdepiadee  oder  Apocynee  in  mehrere  Centimeter  langen 
Balgkapseln,  und  das  Icaja  oder  M'boundou,  welches  aus  den  1—10'"  dicken  Aststückeo 
einer  Strychnacec  besteht  Die  Guibourtia  liefert  Copal,  die  ölreiche  Irvingia  Barteri  die 
Dica.  R^union  übertrifft  alle  genannten  an  Vollzähligkeit  der  Gegenstände:  über  hundert 
Droguen  der  verschiedensten  Art  sind  vorgeführt;  an  di^e  Insel  schliesst  sich  Französisch- 
indien. Von  Algier  erwähnen  wir  drei  dem  Lande  eigenthümliche  Theesorten,  von  OistHS 
aXbidvs  und  heterophyllus ,  Paronychia  nivea  und  argentea  und  Äceras  anthropophora. 
Mutterkorn  von  Ampdodesmos  tenax  wird  als  stärker  wirkend  angegeben,  wie  unseres; 
Radix  Pyrethri  wird  in  Menge  ausgeführt.  X)pium  war  von  Privaten  nicht  ausgestellt,  der 
Anbau  lohnt  nicht;  China  fehlte  ebenfalls.  Als  neu  ist  zu  erwähnen  die  Tinctur  der  Dattel- 
palmenblatter  als 'Ersatz  der  Tinctura  Amieae.  Frankreich  selbst  war  weniger  stark  ver- 
treten und  bot  nicht  viel  Neues.  Die  Vorliebe  für  elegante  Arzneiformen  fand  vielfachen 
Ausdruck.  Spanien  und  Portugal  mit  ihren  Colonien  sind,  da  sie  nichts  erheblich  Neues 
zeigen,  schnell  erledigt.  Italien  hatte  Südfrüchte  und  Medicinalpflanzen  von  der  Handels- 
kammer in  AveUino  und  Solarino  in  Syracns  vorgelegt.  Einen  grossen  Raum  in  dem  Bericht 
nimmt  Holland  ein:  Gewürze,  Harze  (Copal  von  Bomeo),  Guttapercha  und  Gummi  elasticum 
in  vielen  Sorten,  Tingkawangfett,  Thee,  Cacao  aus  Java  finden  Erwähnung.  Die  China- 
rinden werden  in  einem  besonderen  Abschnitt  behandelt  Sie  sind  theils  von  der  nieder- 
ländischen Handelsgesellschaft,  theils  von  der  Regierung  ausgestellt  und  mit  den  blühenden 
und  fruchttragenden  Herbariumexemplaren  belegt  Die  Rinden  mit  dem  Alkaloidgehalt  der 
acht  cultivirten  Arten  werden  besprochen.  Aus  Belgien  ist  die  reiche  Ausstellung  medidnisdi- 
wichtiger  cultivirter  Pflanzen  vom  botanischen  Giften  zu  Gent  und  von  Linden  rflhinlidt 
anzuführen.  Von  Deutschland  sind  besonders  die  Fabriken  der  Opium-  und  Chinaalkaloide 
und  verwandter  Präparate  hervorgehoben.  Oesterreich  ist  mit  einheimischen  Droguen  and 
den  Gegenständen  des  Triester  Handels  durch  die  schönsten  und  charakteristischen  Exemplare 
sehr  vortheilhaft  repräsentirt.  Russlaod  und  der  Kaukasus  bringen  ihre  reichen  Natnrprodacte 
zur  Darstellung.  Griechenland  hat  durch  Orphanides  eine  wahre  Zierde  der  Ausstellungs- 
räume geboten.  Alle  wichtigen  Pflanzen  dieses  Landes  sind  in  ausgezeichneten,  getrodmeten 
Exemplaren  mit  den  Producten,  die  von  ihnen  stammen,  aufgestellt  Die  Türkei  hatte  in 
einer  Sammlung  von  100  Opiumsorten  der  Fayk  Bey  (della  Sudda)  ihren  Glanzpunkt  Die 
Instrumente  zur  Gewinnung  und  Tabellen  des  Morphingehalts  jeder  Sorte  liegen  bei.  Von 
derselben  ist  in  gleicher  Weise  das  Scammonium  vorgeführt.  Die  übrigen  Producte  des 
Landes  sind  gleich  vollständig  vorhanden.  Von  Aegypten  war  besseres  Opium,  als  es  früher 
gewonnen  wurde,  vorgelegt,  die  sorgfältigere  Cnltur  hat  den  auf  2 — 3  */,  herabgedräckten 
Morphingehalt  wieder  bis  9—10  %  gehoben;  sonst  waren  Haschisch,  Senna,  Fette  und 
ätherische  Oele  zu  bemerken.  Tunis  zeichnete  sich  durch  seine  Vorliebe  für  WohlgerOche 
und  narkotische  Genussmittel  aus.  Marokko  gab  neben  den  bekannten  Erzeugnissen  des 
Landes  eine  Sammlung  einheimischer  Arzneimittel  mit  den  inländischen  Namen.  Japan  und 
China,  so  reich  wie  niemals  bisher  vertreten,  stimmen  in  vielen  Punkten  bei  der  theilweiaen 
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Aehulichkeit  ihrer  klimatischen  Verhältnisse  überein.  Die  grosse  Zahl  der  vom  erst- 
erwähnten Lande  eingesandten  Droguen,  die  nach  der  Art  der  Abstammung  in  Frflchte, 
filüthen,  Wurzeln  etc.  zusammengestellt  sind,  werden  aufgezählt.  In  der  chinesischen  Aus- 
stellung sind  die  Sammlungen  von  Dr.  Eerr,  von  der  Central-Seezollbehörde,  von  Milish  in 
Macao  und  Janssen  Yassner  zu  erwähnen;  die  grosse  Zahl  der  Gegenstände  erlaubt  ön 
kurzes  Referat  kaum.  Zum  Schluss  erwähnt  der  Berichterstatter  eine  Sammlung  pflanzlicher 
Arzneimittel,  von  Grupe  in  Manilla  eingesandt,  welche  mit  den  einheimischen  und  botanischen 
Namen  versehen  sind,  auch  sind  dabei  die  Arten  des  Gebrauchs  grösstentheils  angeführt. 
Ueber  die  China,  das  Opium  und  den  Eucalyptus  globtdM  giebt  der  Verfasser  einige 
gosunarische  Bemerkungen.  Ueber  die  China  bemerkt  er,  dass  die  Unabhängigkeit  von 
S&damerika  betreffs  des  Gebrauchs  der  Rinde  für  uns  gesichert  ist;  doch  scheinen  ihm  nur 
Java  und  Ostindien  fQr  die  Zukunft  von  Bedeutung  zu  sein,  alle  anderweitigen  Versuche 
dagegen,  diese  werthvolle  Pflanze  zu  ziehen,  scheinen  auf  einen  nachhaltigen  Erfolg  nicht 
redmen  zu  können.  Die  Opiumgewinnung,  äussert  er  sich,  durfte  sich  überall  da  lohnend 
erweisen,  wo  die  Arbeitskräfte  billig  genug  seien  und  wo  besonders  die  schwächeren  heran- 
gezogen werden  können.  Betreff  des  Eucalyptus  verweisen  wir  auf  den  Specialartikel  des 
Bepertoriums. 

53.  Sonbeirau  Leon  et  Dabry  de  Thiemat.  La  latMre  medtcale  ches  les  Ctainois.  (Paris 
Masson  1874.) 

Thiersaat,  welcher  lange  Zeit  Consul  in  China  war,  kennt  ans  eigener  Anschauung 
diejenigen  Bestandtheile  genau,  welche  die  Saat  stets  pulverförmigen  und  zusammengesetzten 
Heilmittel  ausmachen,  ein  Uebelstand,  welcher  die  Untersuchung  im  Auslande  so  sehr 
erschwert.  Beim  Durchblättern  des  Buches  sieht  man,  dass  auch  auf  diesem  Gebiet,  wie 
auf  vielen  anderen,  die  Chinesen  Jahrhunderte  lang  stabU  geblieben  sind  und  dass  sie  sich 
consequent,  mit  ganz  geringen  Ausnahmen  gegen  das  Ausland  abgeschloesen  haben.  Die 
ArzneimitteUehre  steht  auf  jener  tiefen  Stufe,  welche  an  dem  Grundsatz  der  Signaturen  fest- 
hält Die  Natur  hat  die  Pflanze  besonders  gezeichnet,  fOr  welchen  Zweck  sie  dienlich  sein 
80U.  Da  nun  die  Flora  des  Landes  in  so  vielen  Beziehungen  der  unserigen  ähnUch  kommt, 
so  hest  man  oft  in  dem  Buche ,  wie  in  einem  unserer  mittelalterlichen  Kräuterbücher.  Es 
begegnen  uns  mit  ähnlichem  Gebranch :  AUsma  PlmUago,  Lemna  minor,  Cichorium  Intybus, 
Sambucus  nigra,  Verbena  ofßeinalis,  Cuscuta  europaea,  Artetnisia  vulgaris  und  Abrotanum. 
Hydroehans,  Matricaria  Chamomüla,  Dauern,  Viscum  u.  v.  a.  Diejenigen  Pflanzen,  welche 
in  China  ein  besonderes  Ansehen  gemessen,  wie  der  Ginsseng  n.  s.  w.,  oder  für  uns  von 
grjSsserer  Wichtigkeit  sind,  werden  mit  grosser  Ausführlichkeit  behandelt  Ueber  Sheum 
officindU  findet  man  die  genauesten  Notizen  der  französischen  Forscher  zusammengestellt; 
eben  so  ist  Papaver  sehr  eingehend  besprochen.  Die  Solaneen  sind  wie  bei  ans,  fast  alle  im 
Gebrauch,  Datura  Slramonium  wird  gegen  Asthma  geraucht,  die  Kartoffel  findet  nur  Beach- 
tung, in  so  fem  sie  für  Fremde  cultivirt  wird.  Der  Thee  ist  mit  der  grössten  Genauigkeit 
dargestellt  Das  Wort,  wie  es  bei  allen  Nationen  gebräuchlich  ist,  stammt  von  der 
chinesischen  Benennung  tscha  oder  tscha-pe,  welche  in  der  Gegend  von  Amoy  the  lautet 
Das  beste  Product  wächst  auf  der  Hügelkette  Vou-y  oder  Boh^e,  ein  schwarzer  Thee 
Soouchong  ist  verstümmelt  aus  Siao-tschong  und  heisst  eigentlich  kleine  Sorte.  Pekoe  ist 
cormmpirt  aus  pe-hao,  d.  h.  weisse  Spitze.  Die  Attrantiaceae ,  ächte  Bürger  Chinas,  sind 
in  9  Arten  erwähnt;  von  Zingiberaceae  werden  18  Arten  aufgeführt. 

54.  F.  A-  Flttckiger  and  D.  Hanbnry.  Pharmacographia  et  hlstory  of  tbe  principal  drnp 
of  vegetable  origin  met  vith  in  6reat  Britain  and  British  India.  (London,  Mac  MiUan 
and  Co.    1874.) 

Dieser  Band  mit  704  Seiten  bringt  nicht  allein  alle  diejenigen  Droguen,  welche  zur 
phannaceutischen  Verwendung  in  Grossbritannieu  und  dem  Continent,  denn  auch  auf  ihn  ist 
überall  Rücksicht  genommen,  und  in  Ostindien  gelangen,  zur  Kenntniss,  sondern  er  behandelt 
auch  die  Pflanzenproducte,  welche  in  öconomischer  Beziehung  Wichtigkeit  beanspruchen.  So 
findet  man  unter  Saccharum  alle  di^enigen  Gewächse  erwähnt,  welche  den  Zuckar  in  solcher 
Menge  hefern,  dass  sich  die  Gewinnung  lohnt;  die  Art  derselben  wird  kurz  angeführt  und 
die  Eigenschaften  des  Productes  erörtert. 
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Die  Aafc&hliuig  der  einzelnen  Drogaen  geschieht  nach  den  Pflanzen,  von  denen  sie 
stammen,  und  haben  die  Verfasser  die  Reihenfolge  der  Familien  nach  der  Anordnnng  des 
DecandoUe'schen  Systems  gewählt.  Die  Behandlung  des  ganzen  Stoffs  geschieht  nach 
folgender  Art.  Als  Ueberschrift  findet  sich  die  lateinische  Bezeichnung  der  Drogne.  Darauf 
werden  zunächst  die  lateinischen  Synonyma  erwähnt,  alsdann  folgt  die  englische,  französische 
und  deutsche  Benennung.  Hat  dieselbe  auch  Wichtigkeit  für  Indien,  so  ist  niemals  die 
Anglo-Indische  Bezeichnungsweise  vergessen.  Der  erste  Theil  der  eigentlichoi  Abhandlung 
wird  eingenommen  von  der  Besprechung  der  Abstammung  der  fraglichen  Producte  in  bota* 
nischer  Hinsicht.  Die  Pflanze  wird,  nachdem  ihr  Name  und  ihre  wissenschaftliche  Synonynöe 
genau  angegeben  sind,  kurz  skizzirt  und  ein  besonderes  Gewicht  auf  ihre  geographische  Ver- 
breitung gelegt  Unter  dem  Titel  History  finden  wir  eine  ausgezeichnete  Znsammenstellung 
aller  derjenigen  Daten,  welche  einen  Einblick  gewähren  in  das  Alter  des  Giebrancbs  der 
Drogue.  Von  den  frühesten  Autoren  an,  wir  treffen  die  Angaben  des  Theophrast  Dioscorides, 
Plinins  und  der  Araber,  sind  sie  durch  das  Mittelalter  hindurch  bis  auf  unsere  Tage  von 
vortrefflicher  Vollst&ndigheit  mit  der  genauesten  Quellenangabe.  Man  vergleiche  z.  B.  die 
Geschichte  des  Pfeffers  und  sehe,  wie  f  Qr  alle  Jahrhunderte  die  Menge  des  Verbrauchs  nach- 
gewiesen wird;  die  Preisangabe  der  Waare,  so  weit  es  thunlich  ist,  wird  hinzugefOgt,  die 
Hohe  der  Steuer  ist  erwähnt. 

Ein  weiterer  Abschnitt  ist  der  Prodnction  oder  der  Art  der  Sammlung  des  Producta, 
welches  in  Bede  steht,  gewidmet,  alsdann  folgt  die  eingehende  Beschreibung  der  Drogue  und 
zwar  sowohl  im  frischen  Zustande,  als  in  solcher  Gestalt,  wie  sie  sich  im  Handel  vorfindet. 
Es  wird  dabei  nur  auf  die  Gestaltung  geblickt ,  wie  sie  sich  dem  blossen  Auge  darstellt, 
dabei  sowohl  das  äussere  Ansehen,  als  der  Querschnitt  und  Längsschnitt,  wo  es  nOthig  ist, 
hervorgehoben.  Mit  grosser  Sorgfalt  und  ganz  der  Wichtigkeit  entsprechend,  welche  der 
Gegenstand  in  unseren  Tagen  verdient,  ist  die  mikroskopische  Structnr  behandelt.  Die  ver- 
schiedenen Zellschichten,  welche  sich  von  einander  abheben,  die  Form  der  Zellen,  die  Ver- 
theilung  der  besondere  Einschlösse  führende  Zellen,  die  Anordnung  von  Bastzellen,  die  Grösse 
.und  allgemeine  Form  der  Stärke  und  microchemische  Reactionen  werden  erwähnt.  Das 
folgende  Oapitel  bespricht  die  diemische  Znsammensetzung.  Alle  Stoffe,  die  kgend  der  Er- 
wähnung werth  sind,  sind  darin  anfgeffihrt.  Der  procentische  Gehalt,  die  chemische  Formel, 
die  physikalischen  und  chemischen  Eigenschaften,  der  Name  des  Entdeckers  und  die  Zeit, 
als  der  Körper  entdeckt  wurde,  sind  angegeben.  Dabei  ist  in  allen  wichtigen  Fällen  nicht 
unterlassen,  auf  die  quantitative  Bestimmungsmethode  hinzuweisen. 

Der  Abschnitt  Commerce  bespricht  die  Handelsverhältnisse  und  die  Menge  der  Ein- 
fuhr in  England,  sowie  den  Werth  derselben  meist  in  vergleichenden  Zusammenstellungen, 
welche  die  Zahlendaten  mehrerer  Jahre  umfassen.    Die  Hanptexporthäfen  sind  ebenfalls  notirt. 

Der  Gebrauch  deutet  in  wenigen  Worten  die  besonderen  Eigenschaften  des  Heil- 
mittels an. 

Im. letzten  Abschnitt  sind  etwaige  Vermischungen  angegeben;  wo  sich  dieselben  vor- 
gefunden haben  und  welches  die  Mittel  und  Wege  sind,  diese  zu  entdecken. 

Dies  ist  im  Allgemeinen  der  GaAg,  welcher  sich  bei  jeder  Drogue  mit  geringen  Ab- 
änderungen wiederholt. 

■  Es  ist  ersichtlich,  dass  nicht  alle  Producte  mit  derselben  AusfOhrlichkeit  behandelt 
werden ;  doch  wird  jnan  bei  dei^enigen ,  welche  die  hervorragendste  Bedeutung  fOr  den 
heutigen  Arzneischatz  haben,  nicht  das  Geringste  vermissen,  was  der  Erwähnung  wflrdig 
wäre.  Man  wird  das  Gesagte  schon  daraus  ermessen  können,  dass  die  Abhandlungen  Aber 
Opium,  Cinchona  20—80  Seiten  um&ssen,  und  die  Darstellung  des  Bhabarbers,  der  Srnna, 
Ipecauanha,  Jaiapa,  Aloe  und  SasaparxBe  in  8—12  Seiten  gegeben  ist 

Indem  die  Pharmacographie  nicht  bloss  die  Heilmittel  in  Betracht  zieht,  welche  noch 
heute  in  den  Pharmacopöen  anfgezeichnet  werden,  sondern  auch  die  betrachtet,  welchen  man 
früher  eine  vielleicht  wenig  gerechtfertigte  Wirkung  zuschrieb,  ist  sie  der  Geschichte  der 
Pharmacognosie  in  gehörigem  Maasse  gerecht  geworden;  so  ist  z.  B.  das  Mastix,  früher  so 
hochgeschätzt,  jetzt  ohne  Bedeutung,  ausführlich  besprochen;  wir  finden  die  Cortex  Thyntia- 
nuOis,  Cortex  Copakhi,  Badix  Calagudlae  o.  v.  A. 
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In  dem  Urtheil  Aber  die  Fharmacographie  können  wir  uns  nor  an  die  Meinung  des 
Joonutl  dePbarmacie  d'AIsase-Lorraine  anschliessen,  welches  sagt:  das  Buch  vonFlflckiger 
and  Hanbury,  das  bestimmt  ist,  einen  hohen  Rang  in  der  englischen  Literatur  einzunehmen, 
bietet  ausserordentlich  vollst&ndige  und  oft  vollkommen  neue  Beobachtungen  Aber  viele  der 
wichtigsten  Stoffe,  mit  denen  wir  uns  täglich  beschäftigen.  Jeder  Arzt  oder  Apotheker,  der 
es  wünscht,  wirklich  authentische  Belehrung  über  diese  Dinge  zu  gewinnen,  wird  dieses 
Buch  gern  zu  Rathe  ziehen.  Wir  glauben,  unsere  Leser  darauf  hinweisen  zu  mOssen,  ihre 
pharmacologischen  Kenntnisse  durch  die  Leetüre  dieses  in  erster  Linie  englischen,  zugleich 
aber  internationalen  Werkes  zu  verrollst&ndigen. 

66.  Tearbook  of  Pharmacy  comprlsing  abstracts  of  Papers  relating  to  Pharmacy,  Materia 
medica  and  Chemistry  etc.  from  Joli  1.  1873  to  Jone  30.  1874  wltta  the  Transactlons 
of  the  XI  Phamaceirtical  Conference  held  at  London  Angsst  1874,  London  1874. 
Der  Bericht  über  die  Materia  medica  ist  durch  die  Genauigkeit  und  Vollständigkeit 
der  Referate  ausgezeichnet;  gewisse  wichtige  Aufsätze,  wie  über  die  China,  Bheum,  Euca- 
lyptus etc.  sind  in  extenso  wiedergegeben.    Bei  Eucalyptus  bemerken  wir  die  Angabe  der 
ToQstäudigen  Literatur,  welche  bis  zur  angegebenen  Zeit  erschienen  ist. 

56.  Proceedings  of  the  American  Pharmacentical  Auociation  of  the  XXU  Anroal  Hoeting 
held  in  Lonisviile  Ky.    September  1874.    (Philadelphia  1875.) 

Unter  dem  Titel  Report  of  the  Progress  of  Pharmacy  findet  sich  auch  hierin  eine 
Zusammenstellung  der  Literatur  des  Jahres  1873/74.  Die  StofEanordnung  geschieht  nach 
dem  natürlichen  System;  der  wissenschaftliche  Name  der  Drogue  steht  am  Kopf  des  Referats; 
die  Stellen,  welche  sich  auf  das  Froduct  beziehen  sind  am  Schluss  aufgeführt. 

57.  Oh.  Htaiire.    Des  insectes  rongors  qn'on  roncontre  dans  les  racines,  les  feoUlei,  les 
fleors,  les  firnits  etc.    (Repertoire  de  Pharmacie  1874,  p.  9.) 

Der  Yer&sser  giebt  eine  gewiss  fOr  Viele  recht  erwünschte  Zusammenstellimg  der 
den  Drognen  der  Apotheken  oft  so  nachtheiligen  Insecten.  Nach  allgemeiner  kurzer  Literatur- 
angabe folgen  zunächst  diejenigen  Feinde,  welche  überall  anzutreffen  sind,  dann  bespricht  er 
die  Zerstörer  der  Gallen,  des  Castoreums,  der  Früchte,  Wurzeln,  Harze,  Blätter. 

68.  Prof.  Dr.  R.  BQttger.   Deber  directe  lachweisnng  gewisser  Stoffe  in  fHschen  Pflauen, 
Rinden  etc.  darch  chemische  Reagentien.    (Archiv  für  Fb.  1874,  p.  665.) 

Die  Anwesenheit  gewisser  wichtiger  Stoffe  lässt  sich  oft  qualitativ,  zuweilen  auch 
approximativ  quantitativ  in  kürzester  Frist  bewerkstelligen,  um  auf  den  Salidngehalt  der 
Weidenrinden  zu  prüfen,  betupft  man  die  Innenseite  der  frisch  geschälten  Rinde  mit  einem 
Tropfen  concentrirter  Schwefelsäure.  Die  Schnelligkeit  und  Intensität,  mit  welcher  die  SteUe 
porpnrroth  wird,  ist  ein  Indicator  für  das  Vorhandensein  des  Salicins.  um  die  Blätter  der 
Coriaria  myrtifolia  auf  Tannin  zu  prüfen,  kocht  man  einige  Minuten  mit  wenig  destillirtem 
Wasser  und  Wlt  mit  einem  Eisenozydsalz.  Handelt  es  sich  darum,  zu  untersuchen,  ob  eine 
Rinde  zu  den  Cinchona  gehOrt,  so  erhitzt  man  sie  im  trockenen  Reagirglas  bis  zur  begin- 
nenden Yerkohlung;  der  Anflug  eines  purpurrothen  Farbstoffes  (Chinaroth)  giebt  dann  Auf- 
Bchluss.  Um  zu  zeigen,  dass  in  allen  Theilen  des  Kaffeebaums  Coffein  enthalten  ist,  kocht 
man  etwa  die  Blätter  mit  80  "/o  Weingeist,  verdampft  denselben,  behandelt  den  Rückstand 
mit  Chlorwasser,  filtrirt,  dampft  vorsichtig  ein  und  setzt  einen  Tropfen  destillirten  Wassers 
zu,  bei  Anwesenheit  des  Coffeins  erfolgt  eine  dunkelrothe  Färbung. 
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B.  Technische  Botanik. 

Referent  C.  Schumann. 

Yerzeichniss  der  besprochenen  Arbeiten. 

1.  Delteil.    La  vanille  de  la  Räanion.    ß^vue  maritiine  et  coloniale.    (Bef.  S.  947.) 

2.  The  wild  YaoUle-plants.    (Ref.  S.  947.) 

8.  Rosenthal,  Dr.  R.    Vergiftung  dorch  Vanille-Eis.    (Ref.  8.  947.) 

4.  Garside.    Adaiteration  of  Qinger.    (Ref.  S.  947.) 

5.  M^niire,  Ch.    Note  sur  la  cultnre  et  racclimatation  da  th6  en  Aqjoa.    (Ref.  S.  947.) 

6.  Wignar,  G.  W.    The  asb  and  extract  of  teas.    (Bef.  S.  947.) 

7.  Falsification  du  th6.    (Ref.  S.  948.) 

8.  Grey  George.    Herb-poisoniug  at  the  Cape  of  Good  Hope.    (Ref.  8.  948.) 

9.  De  l'action  dissolvante  du  suc  de  Papya  sur  la  viande  et  les  autres  aliments  atoc^ 

(Ref.  8.  948.) 

10.  Gordon,  A.    Inflnence  of  Vegetation  upon  malaria.    (Ref.  S.  949.) 

11.  Vogl,  Dr.  A.     üeber  den  Bau  von  Ferreira  spectabilis  und  die  Bildnngsweise  det 

Angelinpedraharzes.    (Ref.  8.  949.) 

12.  Boutin,  A.  Sor  la  presence  d'une  proportion  consid^iable  de  nitre  dans  deux  vari^tte 

d'Amaraotus.    (Ref.  S.  949.) 

13.  Gerbs&aregehalt  amerikanischer  Holzer.    8boe-  and  Leather  Reporter.    (Ret  S.  949.) 

14.  8mith.    Verfahren  zur  Gewinnung  des  Indigo.    (Ref.  S.  960.) 

15.  Duclanx,  £.    Sur  la  matiire  colorante  du  vin.    (Ref.  8.  960.) 

16.  T'pon  hpnna.    Belgique  horticole.    (Ref  S.  950.) 

17.  Jouan,  H.   Notes  sor  quelques  animaux  et  quelques  väg^taux  rencontrte  dans  les  mers 

australes  et  dans  les  lies  du  grand-oc^an  etc.   (Ref.  8.  960.) 

18.  LHiuile  de  Carapa.    (Re£  S.  950.) 

19.  V6g6taax  qoi  produisent  le  caoutchouc.   (Ref.  8.  960.) 

20.  Burstyn,  M.    Nachweis  von  Terpentinöl,  RosmarinOl  in  MaschinenClen.   (Ref.  S.  951.) 

21.  Filasse  de  mürier.    (Ref.  S.  961.) 

22.  Jackson,  J.    The  uscs  of  Agave  americana  L.    (Ref.  S.  961.) 

23.  Wittmack,  Dr.    Neuere  Faserstoffe.    (Ref.  8.  951.) 

24.  Wiesner,  Dr.  Jnl.    Pflanzenfasern  zu  industriellem  Gebrauch  auf  der  Wiener  Welt- 

ausstellung.   (Ref  S.  961.) 

25.  Vitrebert,  E.  Moyen  ponr  distingner  le  phonnium  du  chanvre,  du  lin  etc.  (Ref.  S.  962.) 

26.  BOttger.    Erkennung  der  Baumwolle  in  leinenen  Geweben.    (Ref.  8.  952.) 

27.  Landrin,  Ed.  Note  sur  la  fitbrication  du  papier  au  moyen  du  gombo  et  sur  les  naagei 

indostriels  de  cette  pknte.    (Ref.  8.  952.) 

28.  Böttger.    Ueber  eine  praktische  Verwendung  der  in  Kupferoxydammoniak  gelöstai 

Cellolose.    (Ref.  S.  952.) 

29.  Culture  du  palmier  dans  le  8ahara.    Revue  politique  et  lit^raire.    (Ref.  S.  962.) 

80.  Bondonneau.    Surle  f^ulom^re.    (Ref.  8.  952.) 

81.  Cloez.    8nr  le  f§culomtoe  de  M.  Bloch.    (Ref.  8.  953.) 

32.  Monclar.    La  panification  des  farines  foumies  par  diverses  graines.    (Ref  8.  953.) 
83.  Vigener,  A.    Untersuchung  verfUschten  Leinmehles.    (Ref.  S.  963.) 
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34.  Oama  Jo86  de  S&ldanhada.    Notes  sor  quelques  arhres  employte  dans  l'indastrie 

brteilienne.    (Ref.  S.  963.) 

35.  Hatzfeld,  A.    Snr  un  noaveaa  proc6d£  de  conserration  des  bois.    (Ref.  S.  963.) 

36.  Boncherie,  M.  Note  snr  la  conserration  des  bois  par  le  sulfate  de  cuivre.  (Ref.  8.  954.) 

37.  Haber.t    Mode  de  conserration  des  bois  employä  dans  les  grandes  Industrie  et  dans 

les  chemins  de  fer.    (Bef.  S.  954.) 

38.  Langdon.    üeber  das  Conserriren  von  Telegraphensftulen.  Telegraphic  Journal.   (Ref. 

8.  964.)  

1.  DelteU.    La  Ttlille  de  la  Rionioa.    (R^vue  maritime  et  coloniale  nach  Repertoire  de 
Pharmacie  1874,  p.  660.) 

Man  cultivirt  auf  R^nnion  zwei  Yariet&ten  der  FontRe,  eine  grosse  und  eine  kleinere. 
Die  Reproductionsorgane  nnd  getrennt  durch  eine  Membran,  die  erst  ?on  einem  Insect 
durchbohrt  werden  muss,  wenn  die  Befimchtuug  geschehen  soll.  Die  Samen  der  Früchte 
sind  fast  sämmtlich  steril  nnd  man  rennehrt  die  Pflanze  dnrch  Stecklinge,  welche  sehr  leicht 
wachsen.  Die  Vanille  der  Insel  stammt  fast  ganz  von  einer  Pflanze,  die  in  dem  Warmhause 
des  Museum  de  Paris  cnltivirt  wurde.  1822  wurde  sie  dahin  gebracht.  Das  Clima  ist  zur 
Trocknung  der  Frflchte,  ohne  dass  dieselben  verändert  würden,  ungeeignet,  deshalb  taucht 
sie  Loupy,  einer  der  ersten  Besitzer,  3  Mal  in  fast  kochendes  Wasser;  dann  trocknen  sie 
leicht  und  gut  Man  sondert  sie  in  3  Sorten  zu  je  50  Stück  ein  Paquet  ausmachend,  welches 
70—300  Gr.  wi^  Die  Cultnr  hat  zu  leiden  gehabt  in  der  letzten  Zeit  durch  die  enorme 
Erschöpfung  des  Bodens,  denn  die  Vanille  entzieht  der  Erume  doppelt  so  viel  Salze  wie 
das  Zuckerrohr.  Der  zweite  üebelstand  ist  eine  Krankheit,  die  D.  eben  so  sehr  der  künst- 
lichen Befruchtung,  wie  dem  Auftreten  von  Bacterien  zuschreibt.  Im  Jahre  1872  war  die 
Production  11,000  Egr.  k  160  Frcs. 

2.  The  vlld  Taaille-pkBt    (The  Garden.  Nach  Pharmaceutical  Journal  and  Transactions 
1874,  p.  489.) 

Diese  Pflanze  Liatris  odoraHssima,  eine  Composite  wächst  in  Florida  am  St.  Johns 
River.  Der  Haapthandelsort  ist  Pilatka.  Die  frisch  zerdrückten  Blätter  haben  einen 
unangenehmen  Geruch,  der  aber  beim  Trocknen  sich  in  den  des  Cumarins  verwandelt.  Dabei 
tritt  es  in  solcher  Menge  auf,  dass  es  einen  weissen  Hauch  auf  dem  Blatt  erzeugt.  Sie  ist 
ein  wichtiger  Handelsartikel  geworden,  der  hauptsächlich  zum  Parfümiren  des  Tabaks  und 
der  Cigarren  dient 

3.  Dr.  B.  Roientbal.   TergUtnnf;  durch  Tanllle-Eil.   (Berlin,  klin.  Wochenschr.  1874  März.) 

Schon  mehrfach  ist  es  beobachtet  worden,  dass  auf  den  Genuas  von  Vanille  in  Eis 
oder  Speisen  Vergiftungszufälle  auftreten  in  der  Form  von  heftigen  Diarrhöen  und  Brechen, 
die  sogar  an  Cholera  erinnern.  Auf  welchem  Princip  die  Intoxication  beruht,  ist  noch  nicht 
ermitttelt;  R.  macht  darauf  aufmerksam ,  dass  vereinzelte  Schoten  unter  den  Paketen  diese 
Nachtheile  erzeugen  und  meint,  dass  der  üble  Umstand  auf  eine  schlechte  Trocknung  zurück- 
zuführen sein  könnte. 

4.  Garside.  AdolteratiOB  ef  Ginger.  (Pharmaceutical  Journal  and  Transactions  1874,  p.  831.) 

Der  sogenannte  gebleichte  Ingwer  hat  sich  in  vielen  Proben  als  nichts  Anderes 
erwiesen,  als  gewöhnlicher  Ingwer,  welcher  mit  einem  Ueberzug  von  Calciumcarbonat  und 
Snlphat  mit  wenig  Chlorid  versehen  ist    Die  färbende  Substanz  war  bis  2— 3  %  vorhanden. 

5.  Oh.  Hintire.  Rote  »m  la  cnltore  et  raccUaiatatioit  du  thi  en  AQ]on.   (Repertoire  de 
Pharmade  1874,  p.  828.) 

Herr  Andre  Leroy  beschäftigt  sich  seit  28  Jahren  mit  der  Cnltur  der  Thea  chinensis; 
er  hat  etwa  500  Pflanzen  von  8  Jahr  aufwärts,  welche  vortrefflich  gedeihen;  sie  sind 
gepfropft  auf  starke  Unterlagen  von  CameUia.  Die  Pflanzen  blühen  im  April  und  tragen 
im  October  fast  jeden  Jahres  reife  Früchte.  Der  Thee  hat  indess  nicht  das  Aroma  des 
ächten,  ein  Umstand,  den  M.  der  unzulänglichen  Trockenmethode  zuschreibt 

6.  6.  W.  Wlgier.  Tbe  ash  aad  extraet  of  teaa.  (Pharmaceutical  Journal  and  Transactions 
1874,  p.  909.) 

Von  61  Theesorten  sind  genaue  Aschenbestimmungen  gemacht;  es  ist  angegeben. 
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Trie  viel  von  der  Äsche  in  Wasser  löslich  ist,  wie  viel  in  Chlorwasser8to&&nre ,  der  Best 
wird  als  Kieselsäure  berechnet.  Die  Darchschnittswerthe  fOr  40  ächte  besBere  und  geiiogere 
Theesorten  sind: 

Die  ganze  Asche  ....    5,68  <*/o 

LOslich  in  Wasser     .    .    .    8,00  */o 

„      „  Säure   ....    2,20«/, 

Kieselsäure 0,48  »/j. 

Titrirtes  Alkali  als  Kaliumcarbonat  bestimmt  1,62  <*/,.  Dabei  ist  die  Maxinud- 
abweichung 0.64  %. 

Ton  21  anderen  Proben,  welche  schlechte,  verfälschte  Sorten  darstellen,  oder  solche, 
deren  Blätter  schon  extrahirt  waren,  ergaben  sich  die  Durchschnittswerthe: 

Gesatnmtasche 8,78  % 

Löslich  in  Wasser     .    .    .    2,12  % 
„       „  Säure    ....    8,00% 

Kieselsäure 8,66  »/o- 

Titrirtes  Alkali  als  Kaliumcarbonat  bestimmt  1,18  %.  Die  Maximalabweichnng  der 
Gesammtasche  beträgt  38,28  "/o  bei  einem  sehr  verfälschten  6un-powder. 

Die  Zahlen  lassen  den  Versuch  zu,  mittelst  der  Aschenbestimmung  fiber  die  Ver^ 
fälschung  eines  Thees  zu  urtheilen. 

7.  Falsiflcation  da  th6.    (Repertoire  de  Pharmacie  1874,  p.  62.) 

Dr.  Hassal  hat  sich  mit  der  Verfillschnng  des  Thees  beschäftigt  und  gefunden,  dass 
der  CapiT  tea,  welchen  die  Chinesen  lie-tea  oder  falschen  Thee  nennen,  unter  20  Proben 
bei  19  aus  Theepulver  bestand,  zu  dem  in  variabler  Menge  Pulver  von  andern  Pflanzen  and 
Magneteisensand  gefügt  war,  AUes  durch  tiummi  und  Stärke  zu  Körnern  von  der  Form 
eines  grfinen  Thees  zusammengeknetet  und  durch  Berlinerblan  etc.  gefärbt  Der  Eisengehalt 
ist  in  der  Asche  oft  bis  5,68  °/o  gestiegen,  während  er  normal  0,06  »/g  betragen  soll. 

8.  firey  George.    Herb-poisoninK  at  the  Cape  of  6ood  Hope.  (Pharmaceutical  Journal  and 
Transactions  1874,  p.  248.) 

Die  Vergiftung  geschah  durch  eine  Buschmännm;  sie  hatte  theüw^  letalen  Verlauf. 
Nach  den  Untersuchungen,  die  Verfasser  anstellte,  konnte  sie  nur  durch  ein  Extract  der 
Moraea  polianthes  oder  M.  collina  vollbracht  worden  sein.  Diese  Iridee  enthält  nach  Gibb 
ein  Alkaloid,  das  dem  Veratrin  ähnlich.  Die  sonst  verdächtigen,  heftig  wirkenden  Gift- 
pflanzen des  Districts  sind: 

Lessertia  annularis,  eine  Papilionacee.  MelianOws  major  in  Stamm-  und  Wurzelrinden. 
Toxycophloea  Thunbergi  ist  eine  ausserordentlich  giftige  .ipocyn«e,  die  das  Pfeilgift  der  Busch- 
männer liefert.    Omithogtüum  altissimum.    Hyaenanche  globosa,  verwandt  mit  Strydtnos. 

9.  De  raction  dissolTaBte  da  sog  de  Papaya  sor  la  viaade  et  les  aatres  alimeBts  uetis. 
(Journal  de  th6rapeutique.    Nach  Repertoire  de  Pharmacie  1874,  p.  461.) 

In  Indien  setzt  man  zu  zähem  Fleisch,  um  es  beim  Kochen  leichter  zu  erweichen, 
ein  wenig  von  dem  Milchsaft  der  Carica  Papaya  L.;  die  Pflanze  giebt  in  einer  Stunde  aas 
einer  Frucht  28,39  GC.  einer  Milch,  die  an  der  Sonne  getrocknet  eine  harte  gelblichwasse 
Masse  darstellt,  welche  jederzeit  in  Wasser  gelöst  die  firOheren  Eigenschaften  des  Saftes 
aufweist.    Es  wurden  folgende  Versuche  gemacht: 

1.  Eine  Lösung  von  1  Gr.  concentrirten  Saftes  und  8  Gr.  Wasser.  Zn  10  Gr.  Fleisch 
wurde  gefUgt  1  CC.  der  Lösung.  Die  FlOssigkeit  wurde  6  Minuten  gekocht  Nach  knner 
Zeit  war  das  Fleisch  halbflOssig.  In  gleicher  Art  wurden  ausser  Fleisch  noch  Eiwein, 
Kleber,  Arrow-root  bis  zum  folgenden  Tage  macerirt:  das  Fleisch  war  gelatinirt,  das  Eiwei« 
eine  gleichförmige  Masse,  der  Kleber  erweicht  und  z.  Th.  gelöst,  das  Arrow-root  vtf 
unverändert.  Nach  2  Tagen  war  Eiweiss  sowohl  wie  Kleber  vollständig  verfltlasigt,  ohne 
fiblen  Gerach  zu  verbreiten. 

2.  Eine  Lösung  von  60  Cgr.  auf  10  Gr.  Waraer;  die  FlOssigkät  filtrirt.  ffie  nrsetzt 
ebenfalls  Fleisch;  daher  ist  der  wirksame  Stoff  in  Wasser  löslich.  Unter  dem  Mikroskop 
smd  die  Primitivfasem  der  Muskeln  dissociirt  und  deutlich  sichtbar. 

8.  PrOfung  einer  liösung  1 :  80  in  chemischer  Hinsicht:  sie  hat  aaore  Beacüon,  doch 
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röthen  die  beim  Kochen  ansgestossenen  Dämpfe  nicht  das  Lacmnspapier.  Der  Äschenrflckstand 
reagirt  alkalisch.  Das  Filtrat  der  beim  Kochen  getrübten  Lösung  giebt  auf  Zusatz  von 
Silbemitrat,  Kalilauge  und  Bariamchlorflr  Trfibung  und  Fällung. 

Die  Eigenthfimlichkeit  des  Conco-Saftes  kann  nur  mit  der  Yerdaanng  des  thierischen 
Leibes  verglichen  werden. 

10.  A.  SordOB.    Inflaencd  of  Vegetation  opon  Malaria.  (Pharmacentical  Journal  and  Trans- 
actions  1874,  p.  777.) 

Der  Ver&sser  macht  darauf  aufmerksam,  vie  die  Krankheit  erzengenden  Sümpfe 
durch  Vegetation  in  ihrer  Verderblichkeit  ausserordentlich  herabgedr»ckt  werden.  Will  der 
Mensch  selbsthätig  eingreifen,  so  muss  er  zunächst  die  verpestenden  Tümpel  beflanzen  mit 
Hydrocharis,  Nymphaea  etc.,  in  den  Tropen  mit  Pistia  Stratiotes,  welche  in  Afrika  wegen 
ihrer  Fähigkeit,  die  fauligen  Wässer  zu  klären,  heilig  gehalten  wird.  Dann  muss  dafür  ge- 
sorgt werden,  dass  der  Sumpf  umgeben  wird  mit  einer  üppigen,  doch  luftigen  Vegetation 
von  Laubbäumen;  hierher  gehört  wahrscheinlich  die  gepriesene  fieberwidrige  Wirkung  des 
Eucalyptus.  In  Holland  an  der  Scheide  hat  sich  auch  Helianüius  vortrefflich  bewährt. 
Welche  Wichtigkeit  eine  solche  Bewaldung  hat,  geht  daraus  hervor,  dass  in  Amerika 
und  Indien  zahhreiche  Districte,  die  früher  äusserst  ungesund  waren,  durch  die  Bepflanzung 
bewohnbar  gemacht  wurden,  und  umgekehrt,  dass  das  Abholzen  der  Wälder  dort  die  Zu- 
nahme des  Fiebers  mit  sich  führte.  Diejenigen  Bäume,  welche  hochstämmig  ein  dichtes 
Laub  tragen,  wie  Mdia  Äzedarack  und  Patderia  foetida  sind  nicht  zur  Verwendung  geeignet 

11.  Dr.  A.  Togl.  Deber  den  Bau  des  Holzes  von  Ferreira  spectabiUs  nnd  die  BildangsTeise 
des  sogenannten  Angelinpedrahanes.    (Pringsheim's  Jahrbücher  1874,  p.  274.) 

Der  Baum,  welcher  das  Harz  liefert,  wächst  in  Brasilien  und  ist  eine  baumartige 
Leguminose.  Feckolt  giebt  an,  dass  man  bei  alten  Bäumen  am  Fnss  derselben  oft  10—20 
Pfund  dieses  Harzes  von  rothem  thonartigem  Aussehen  findet  Gintl  hat  gezeigt,  dass  der 
Hauptbestandtheil  desselben,  das  Angelin-P.,  identisch  ist  mit  dem  Ratauhin.  Das  Holz  ist 
rothbraun,  hart,  leicht  spaltbar,  sp.  G.  >=  0,763,  mit  falschen  Jahresringen.  Die  Markstrahlen 
sind  schmal,  2—3  Zellen  breit,  die  Libriformzellen  sind  stark  verdickt,  das  Holzparenchym 
dünnwandig,  die  Gtefässe  vereinzelt,  gross,  untersucht  man  die  an  die  Angelinschicht  stossenden 
Partieen,  so  sieht  man,  dass  die  scharfeckigen  Conturen  des  Libriform  abgerundet  sind  und 
eine  Zwischensubstanz  von  der  Beschaffenheit  des  Harzes  sich  einschaltet;  in  gleicher  Weise 
verschwinden  die  Verdickungsschichten  des  Innern  und  tritt  das  Angelin  an  deren  Stelle. 
Mycelien  von  Schimmelpilzen  und  ihre  Conidien  durchziehen  die  Masse  nach  allen  Bich- 
tungen.    Die  chemischen  Beactionen  des  Harzes  werden  aufgeführt 

12.  A.  Boatin.   Snr  la  prteence  d'nne  Proportion  consldirable  de  nitre  dans  denx  taxlktia 
d'AmarantOS.    (Journal  de  Pharmacie  et  de  Chimie  1874,  p.  285.) 

Der  Ver&sser  giebt  an,  dass  Ätnaranttts  melancholicus  var.  rtiber  getrocknet  bei 
100"  enthält  le'/o  Kaliumnitrat  und  Ä.  atropurpureus  22;77''/(,.  Bei  dem  sich  steigernden 
Gebrauch  der  Stickstoffrerbindungen  glaubt  B.  auf  die  Wichtigkeit  dieses  hohen  Gehaltes 
an  Nitraten  aufmerksam  machen  zu  müssen. 

13.  Gerbs&nregehalt  nordamerikanischer  HOlzer.    (Nach  The  Shoe-  and  Leather  Beporter. 
Dingler  213,  p.  687.) 

Mc.  Murtie  &nd,  dass  die  grosse  Wälder  bildenden  Hölzer  des  Süden  und  Südwesten 
der  Vereinigten  Staaten  gleich  reich  an  Gerbsäure  sind,  als  die  bis  dahin  zugeführten  Binden, 
die  als  Sperrgut  grosse  Transportkosten  verursachen.  Er  untersuchte  folgende  Hölzer  und 
fand  nachstehende  Resultate: 

Grüne  Eiche,  Live-Oak weiches  Holz  0,30% 

Quercus  virens .  Jiartes      „     0,1250/( 

Meaquite  Älgarohia  glandviosa  .  hartes      ,     6,21°/o 

weiches    ,     0,50»/o 

Borke      „     O,5O0/, 

OBoge  orange  lUat^waaurantiaca  hartes      „     5,87(*/o 

weiches    ,     0,30«/, 
Borke  i^  a     0,10»/, 


Digitized  byLjOOQlC 


950  Angewendete  botanik.    Krankheiten.    Nachträge. 

14.  Smith.  Terfahren  zur  Gevinnong  des  Indigo.  (Nach  Dinglcr's  Joamal  214,  p.  403.) 
Um  das  Chlorophyll  za  entfernen,  kocht  man  die  Pflanze  mit  AlkalicarbonaÜSsong 
von  '/>— 1°  B^ume;  der  von  der  Lösung  befreite  Rückstand  wird  behandelt  mit  2—5°  B. 
starker  Kalkmilch.  Wenn  die  Mischung  im  Kochen  ist,  wird  1— S'/g  vom  Gewicht  des  Boh- 
materials  Zinnchlorür  oder  Zinnoxydul  oder  ein  Gemeng  beider  zugesetzt.  Man  f&hrt  so 
lange  mit  Kochen  fort,  bis  eine  herausgenommene  Probe  der  Pflanze  keinen  Farbstoff 
mehr  abgiebt.  Die  Lösung  lässt  man  in  Kufen  fliesseu,  in  denen  der  Indigo  dann  auf  ge- 
wöhnliche Weise  niedergeschlagen  wird. 

16.  L  Dnclau.  Swr  la  matiire  colorant«  da  tIb.  (Repertoire  de  Pharmade  1874,  p.  867.) 
Ehe  die  färbende  Substanz  des  Weines  der  Luft  ausgesetzt  wird,  ist  sie  eine  fiirb- 
lose  durchscheinende  Gallerte,  in  Wasser  wie  Alkohol  löslich.  Durch  den  Einfluss  des 
Sauerstoffs  färbt  sie  sich  intensiv  roth,  wobei  sie  im  Wasser  unlöslich  wird  and  in  KOgelchen 
sich  absetzt,  in  welchem  Zustand  das  Pigment  in  neutralen  FlQssigkeiten,  die  Alkohol  ent- 
halten, mehr  löslich  ist  als  in  saurem.  Der  isolirte  Färbestoff  ist  getrocknet  eine  harte 
Substanz  mit  muscheligem  Bruch  und  etwas  metallischem  Reflex.  In  Alkalioi  löslich,  wird 
sie  durch  Säuren  unverändert  gefällt,  vorausgesetzt,  dass  die  Operation  schnell  genng  vor- 
genommen wird.  Um  die  anderen  Farbstoffe  za  ermitteln,  weldie  zur  Verfälschung  dienen, 
giebt  der  Autor  Folgendes  an:  Das  Pigment  des  Malvensaftes  wird  cuter  dem  oxTdirenden 
Einfluss  der  Luft  löslich  in  Wasser.  —  Cochenille  ist  kenntlich  durch  das  Spectmm.  Php- 
(oIocco-Farbstoff  wird  durch  nasdrenden  Wasserstoff  momentan-  zersetzt,  eine  Ver&ndemng, 
die  bei  dem  Weinfarbstoff  erst  langsam  eintritt 

16.  Opon  hensa.  (Belgique  horticole.  Pharmaceutical  Journal  and  Transactions  1874,  p.  673:) 

Das  Hennapnlver  besteht  aus  den  zerkleinerten  Blättern  der  Lawaonia  inermit, 
welche  in  Egypten  massenhaft  gebaut  wird.  Die  Sprosse  werden  bis  aof  den  Grund  ab- 
geschnitten, worauf  ein  reichlicher  Wurzelaasschlag  die  nöthige  Menge  des  Materials  liefert 
Der  Farbstoff  wird  nicht  aUein  zum  Färben  der  Nägel,  sondern  auch  der  Haare,  Fflsse  nnd 
Hände  gebraucht    Die  Anwendung  desselben  ist  bis  in  das  hohe  Aherthum  zurflckznfDhren. 

17.  H.  Jonan.  lotes  aar  qvelqves  anlman  et  qvelqves  Tigitaox  reneontriea  daai  Its 
mers  aostrales  et  dans  les  lies  da  graad-ocian  etc.  (Mtooires  de  la  soci£t6  nationale 
des  Sciences  naturelles  de  Cherbourg  1874,  t  XVIII,  p.  129.) 

Von  botanisch  interessanten  Notizen  heben  wir  besonders  den  Abschnitt  Hnilea 
diverses  hervor.  Es  ist  das  Cocoa -Oel  erwähnt,  ohne  Neues  zu  bieten.  Dann  das  Od 
von  Äleurites  trüoba  Forst  das  Ama  der  Marquesaa-Inseln ,  Toutoni  des  Gesellscbaite- 
archipei,  Konkoni  der  Sandwich -Inseln,  Bancoul  Indiens.  Es  liefern  100  Kgr.  FrOchte 
83  Kgr.  Samen  and  geben  100  Kgr.  Samen  66  Kgr.  Oel.  Es  ist  47«/,  billiger  als  LeioOl. 
10000  Barrils  werden  jährlich  von  den  Sandwich- Inseln  ezportirt 

Das  Tamanou- Oel  stammt  von  CalophyUum  Inophyüum,  eignet  sich  zur  Sdfen- 
fabrikation,  zur  Herstellung  von  Fimiss  nnd  Oelfarben.  100  Kgr.  Samen  gd[>en  81  Kgr.  OeL 
Apfelsinen  werden  für  den  Verkauf  in  San  Francisco  auf  Otahaiti  in  grosser  Menge  gezogen. 
Cook  fahrte  sie  dort  ein  und  sie  gedeihen  ohne  Pflege  vortrefflich. 

18.  LlHiile  de  Carapa.    (Repertoire  de  Pharmacie  1874,  p.  721.) 

Die  Carapa  guyanensis  aus  der  Familie  der  Meliaceen  findet  sich  häufig  in  GuyaiM, 
besonders  in  dem  Gebiete  von  Cachipour,  und  zwar  in  solcher  Menge,  dass  die  abgefoUeBOi 
Früchte  den  Boden  10  Cm.  hoch  bedecken.  Dieselben  hefem  frisch  35  %  eines  Oeles,  das 
zur  Seifenfabrikation  sehr  gut  geeignet  ist  Um  sie  nicht  verderben  zu  lassen,  ane  Veränderosg, 
die  schon  nach  6—8  Wochen  eintritt,  müssen  sie  gekocht  oder  einem  Strome  hassen  Dampfes 
ausgesetzt  werden.  Die  Tonne  Carapa  -  FrOchte  schätzt  man  aof  120—160  Fr.  in  Cayemte. 
Wegen  der  Schwierigkeit  des  Transports  hat  man  bereits  an  Ort  und  Stelle  Versuche  mit 
dem  Pressen  des  Oels  gemacht. 

19.  Tigitaox  qoi  predoisent  le  caoatchoac.    (R^ertoire  da  Pharmacie  1874,  p.  680.) 

Man  findet  in  dem  Aufsatz  zusammengestellt  die  Stammpflanzen  des  Caontchoac  and 
die  Güte  der  Handelswaare  nach  denselben ,  femer  die  Ansfahrbeziehungen.  Der  Artikel 
schliesst  mit  der  Einweisung,  dass  bei  der  ganz  irrationalen  Gewinnung  em  merklieber 
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Bflckgang  bald  zu  beobachten  sein  werde,  und  befürwortet  die  kllnstliche  Anzacht  tmd  plan- 
massige  Grewinnung. , 

20.  H.  Borstyn.  Hachveis  von  Terpentinöl  oder  RosmarinU  in  lascUnenölen.    (Dinglei's 
Journal  214,  p.  800.) 

Zu  Maschinenölen  soll  nnr  Olivenöl  genonunen  werden;  Yerfilsdtnngen,  in  geringen 
Mengen  selbst,  sind  nachzuweisen  durch  Schattein  der  fraglichen  Substanz  mit  Alkohol  In 
diesem  lösen  sich  die  Surrogate  auf.  Nach  einiger  Zeit  wird  die  Schicht  abgehoben,  der 
Destillation  im  Wasserbade  unterworfen  und  das  Destillat  verdflnnt  mit  Wasser.  Noch  bd 
0,3  Volumprocent  entsteht  eine  Trübung.  Gelingt  die  Reaction  nicht  mehr,  so  setzt  man 
einige  Tropfen  concentrirter  Schwefelsäure  zu;  es  tritt  dann  an  der  Berührungsfläche  beider 
Flüssigkeit«!  eine  rosenrothe  Färbung  auf.  Diese  Beaction  ist  noch  vollkommen  scharf, 
wenn  die  alkoholische  Lösung  0,0001  Terpentin-  oder  Rosmarinöl  enthält.  Zu  unterscheiden, 
welches  von  ihnen  gegenwärtig  ist,  genügt  der  Geruch. 

21.  lUasse  de  mftrier.    (Repertoire  de  Pharmacie  1874,  p.  382.) 

Es  wird  nach  dem  Journal  d'agricnlture  von  Neuem  auf  die  vortrefflichen  Eigen- 
schaften des  Bastes  des  weissen  Maulbeerbaumes  hingewiesen.  Der  Baumwolle  ähnlich  nach 
lAnge  und  Feinheit,  übertrifft  die  Faser  dieselbe  durch  ihre  grössere  Zähigkeit  und  den 
Seidenglanz.    Als  Material  für  Papier  dürfte  dasselbe  von  bedeutendem  Werthe  sein. 

22.  J.  Jackson.  The  nses  of  Agave  americana  L  (Pharmacentical  Journal  and  Transactions 
1874,  p.  861.) 

Der  Saft  der  Magney  ist  seit  ältester  Zeit  als  vorztlgliches  Antiscorbnticum  bekannt 
und  hat  hierdurch  besonders  der  Armee  des  General  Sheridan  ausgezeichnete  Dien^  geleistet. 
J.  giebt  einen  genauen  Bericht  Aber  die  Cnltnr  der  Pflanze,  ihre  Varietäten,  deren  es  wie 
bei  allen  Coltnrpflanzen  eine  grosse  Zahl  giebt,  und  die  Bereitung  des  Pnlqne.  Die  Einfuhr 
des  letztem  nadi  der  Stadt  Mexiko  allein  belauft  sich  jährlich  auf  60  Mill.  Liter. 
28.  Dr.  WIttmack.    Revere  Faserstoffe.    (Vortrag  gehalten  am  15.  December  1873.) 

Nach  den  einleitenden  Bemerkungen,  in  denen  der  Flachs,  Hanf  und  die  Baumwolle 
mit  interessanten  geschäftlichen  Notizen  ihre  Erledigung  finden,  bespricht  der  Verfasser 
zunächst  die  Jnte,  deren  Froduction  in  neuester  Zeit  rapide  gesti^en  ist  und  welche  besonders 
in  Dimdee  zu  grobem  Gewebe  verarbeitet  wird.  Alsdann  wird  aof  die  Nesaelgewächse 
hingewiesen  und  besonders  der  Hopfen  hervorgehoben,  der  namentlich  in  Marseille  als  Papier- 
material benutzt  wird.  Die  Bamiö-,  Bheafasem  nnd  die  der  Laportea  pusUdata  werden 
hieraof  besprochen.  Ein  besonderes  Gewicht  wird  auf  die  Arbeiten  von  Deininger  nnd 
Beucht  gelegt,  welche  heimische  nnd  leicht  bei  uns  zu  cultivirende  fremde  Pflanzen  wegen 
ihres  Bastreichthums  in  Vorschlag  gebracht  haben.  Urtica  dioiea,  Asclepias  Comuti, 
Änuonia  angugtifolia,  Maiva  »üvestris,  Anoda  Wrightii,  incamata,  Hünscus  Trionum  etc. 
Sonst  führt  er  noch  den  Manila-Hanf  von  JlfuAi-Arten,  die  Agave  n.  s.  w.  an.  Endlich  wird 
anf  das  Esparto-Gxaa  als  Papiermaterial  aufinerksam  gemacht. 

24.  Dr.  JiL  Wiegner.   Pflauenfasem  n  indnttrleUem  Gebranch  anf  der  Wiener  Weitaus- 
Steltang.    (Aus  dem  ofQciellen  Ausstellungsbericht,  Heft  71.) 

Ausser  den  bekannten  Faserstoffen,  welche  in  ihren  Productions-  nnd  Verarbeitungs- 
verhältnissen  genauer  erörtert  werden,  erwähne  ich  als  weniger  geläufig  folgende:  Die 
iFiereum-Faser  und  die  Jet«e- Faser;  beide  stammen  aas  Ostindien  von  Äsdepiadeen.  Die 
fttHe  ist  der  Bast  der  Calotropis  gigamtea,  die  zweite  der  Marsdenia  tenacissima.  Für 
Seilerwaaren,  welche  hohe  Festigkeit  besitzen  sollen,  ist  die  /«fM-Faser  von  ausgezeichnetem 
Werthe,  da  sie  nahe  die  doppelte  Tragkraft  hat,  wie  die  Jnte.  Die  Faser  Sunn  stammt 
von  Orotoiaria  jwneea;  sie  hat  in  England  Eingang  gefunden,  sie  ist  besonders  wegen  der 
geringen  Hygroecopidtät  und  daher  der  grossen  Widerstandsfähigkeit  gegen  den  Wechsel 
von  feucht  und  trocken  wichtig.  Sie  nimmt  im  feuchten  Baume  nnr  10— ll"/,- Wasser  anf, 
wogegen  andere  Fasern  bis  40  öOO/o  sich  aneignen.  Die  Vacoa  oder  Vacoua,  aus  den  Fasern 
der  Fandanus  bestehend,  dient  zur  Herstellung  grober  Stücke.  Die  Pflanzenwollen,  haup^ 
Bächlich  als  Polstermaterial  verwendbar,  waren,  von  Bombax,  Eriodendron,  Ochroma  stammend, 
reichlich  vertreten.  Als  Bosshaarsurrogate  sind  neuerdings  eingetreten  drei  sehr  werthvolle 
Faseta:  Eljoo,  Kitool  und  Caiagate.    Die  erste,  auch  Oomnti-fibre,  stammt  von  Arenga 
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saecharifera  nnd  findet  sich  an  den  Stellen,  wo  die  Blatter  anlassen.  Aehnlichen  UrsirungB 
ist  die  Faser  Eitool,  welche  von  Caryota  mitis  und  urens  kommt  Das  beste  vegetabilische 
Rosshaar  ist  die  Faser  Caragate,  die  an  Elasticität  nnd  Festigkeit  dem  ächten  Rosshaar  so 
nahe  kommen  soll,  dass  sie  kaum  vom  Laien  unterschieden  werden  kann.  Es  ist  dasselbe 
das  Gefässbündelsystem  der  Luftwurzeln  einer  auf  Bäumen  lebenden  Bromdiacee. 
26.  L  Titrebert  loyen  povr  disUngner  le  phorminm  du  chanvre,  da  Iln  etc.  (Repertoire 
de  Pharmacie  1874,  p.  671.) 

Man  taucht  die  zu  prOfende  Substanz  in  kalte  wässrige-Anilinldsnng  l :  10000,  Ifisst 
sie  einige  Stunden  darin,  wäscht  aus  nnd  beobachtet''dann,  dass  alle  Phonniam£uem  stark 
gefärbt  sind,  während  die  übrigen  weiss  bleiben. 

26.  BSttger.  Erkeumng  der  BanmvoUe  in  letianen  Geweben.  (Jabresber.  des  physikalischen 
Vereins  zu  Frankfurt  a.  M.  1872/73,  p.  60.) 

B.  empfiehlt  ein  Verfahren,  welches  sidi  darauf  gründet,  dasi  Leinenftser,  in  eine 
alkoholische  Lösung  von  Corallin  nnd  dann  in  eine  concentrirte  wAssrige  LSanng  von 
Natriumcarbonat  getaucht  nnd  ausgewaschen,  eine  rosarothe  Färbung  anninunt,  wogegen 
Baomwolle  farblos  bleibt.  Corallin  gewinnt  man  dadurch,  dass  man  1  Theil  krystallisirte 
Oxalsäure,  l*/t  Theil  Phenol  und  2  Theile  englische  Schwefelsäure  6—6  Stnndoi  lang  anf 
140—1500  erhitzt,  die  Masse  wird  in  Wasser  gegossm,  gekocht  nnd  das  erhaltene  Product 
in  Alkohol  (80°)  gelöst. 

27.  Ed.  Laadrta.  Hote  snr  la  fiibrieatioii  da  papler  aa  moyen  da  gombo  et  tor  les  osages 
indnstriels  de  cette  plante.    (C!omptea  rendns  1874,  tome  79,  p.  1132.) 

Die  in  Bede  stehende  Pflanze  ist  der  Hibiscus  esculentus,  welcher  von  Bonju  frires 
verarbeitet  wird.  Die  Faser  wird  nnr  ausgewaschen.  Zum  Bleichen  bedient  man  sich 
Alnminiomsulphats,  weil  Chlorkalk  und  Sänren  die  Masse  röthoi.  Zugleich  wird  durch 
ersteres  das  Gombin  gefällt,  eine  schleimige  Substanz,  die  zum  Leimen  des  Papiers  gebraucht 
wird.  Die  Pflanze  enthält  60,76*/s  Cellulose.  Li  den  Samen  finden  sieh  16,5<*/o  fettel  Oel, 
das  zwar  nicht  essbar,  aber  zur  Seifenfabrication  verwendbar  ist. 

29.  Böttger.   neber  eine  praktiwhe  Terwendang  der  in  Eapferozydammeniak  gelMra 
CeUalose.    (Jahresbericht  des  physikalischen  Vereins  zu  Frankfurt  1872/73. 

Die  Lösung  der  Cellulose  in  auf.  gewöhnliche  Weise  beigestelltem  Enpferozjd- 
ammoniak  (durch  wiederholtes  AuQ^essen  starken  Ammoniaks  auf  Knpferband)  ist  ein  aoi- 
gezeichnetes  Bindemittel  von  Papierblättem.  Es  wird  ein  Bogen  damit  bestrichen,  ein 
zweiter  darauf  gelegt,  dieser  eben  so  behandelt,  mit  einem  dritten  fiberdeckt  n.  s.  t  Mao 
lässt  den  Complex  durch  eine  Walze  gehen  nnd  erhält  so  ein  Material,  welches  fOr  Wasser 
gänzlich  uodurchdringbar  ist  nnd  das  selbst  in  der  Siedetemperatur  seinen  Znsammeuhang 
nicht  löst.  Wahrscheinlich  wurden  die  künstlichen  Därme,  welche  so  reichlich  zur  Erbs- 
wnrstfabrication  verwandt  wurden,  auf  ähnliche  Weise  geschloesen  und  die  Papierröhroi 
der  Pergamentisirung  mittelst  zwei  TheUm  rauchender  Schwefelsänre  nnd  einem  Theil 
Wasser  unterworfen. 

29.  Coltare  da  palmier  dans  le  Saliara.    (Revue  poUtiqne  et  litteüre.   Nach  Repertoire 
de  Pharmacie  1874,  p.  730.) 

Man  vermehrt  die  Dattelpalme  durch  Stecklinge.  Diese  beginnen  im  achten  Jahre 
zu  tragen  nnd  erreichen  die  grösste  Kraft  bei  SO  Jahren  und  erst  nach  100  Jahren  zeigt 
sich  eine  Abnahme.  Das  Gewicht  der  Früchte  eines  Stückes  beträgt  80—100  Eikgr. 
100  Stück  pflanzt  man  anf  einen  Hectar,  so  dass  der  Ertrag  dieses  Flächenraumes  7200  Kflogr, 
beträgt,  d.  h.  12mal  mehr  als  Getreide.  Der  Werth  solchen  Stück  Landes  beträgt  14—1600  Fr. 
Die  Steuer  fOr  einen  Baum  beläuft  sich  anf  1  Fr.  Die  firanzösischen  Besitzungen  umschliessen 
in  den  ca.  400  Oasen  ungefähr  4  Millionen  Pabnen. 

30.  Bondonneaa.    Sar  le  ßcalonitre.    (Repertoire  de  Pharmacie  1874,  p.  219.) 

Bordonnean  weist  nach ,  iaas  der  Mehlmesser  von  Bloch  sehr  gute  Dienste  leiste, 
falls  es  sich  darum  handelt,  ünreinigkeiten  qualitativ  nachzuweisen ,  wenn  sie  über  2-3  % 
betragen;  ist  aber  die  Menge  so  gering,  so  schlägt  er  vor,  das  Mehl  in  Kalilauge  zu  lösen 
nnd  tüchtig  zu  schütteln;  an  der  mehr  oder  weniger  fiirblosen  Lösnng  ist  jede  Unreini^t 
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leicht  za  ermitteln;  man  rerdflnnt  dann,  setzt  Chlorwasserstoffsäure  zo,  iSast  absetzen, 
decantirt  und  untersucht  den  RQckstand  nnter  dem  Mikroskop. 

81.  CloSx.    Snr  le  ficnlorndtre  de  1.  Bloch.    (Repertoire  de  Pharmacie  1874,  p.  124.) 

Dies  Iiistrument  gründet  sich  auf  die  Eigenschaft  des  Mehls,  mit  Wasser  angerfihrt 
ein  Hydrat  gewissermassen  ron  constantem  Volumen  zu  bilden.  Der  Erfinder  des  Apparats 
fand,  dass  10  Qramm  reines  trockenes  Mehl  nach  der  Befeuchtung  mit  Wasser  ein  Volumen 
einnehmen  von  17,567  Cc ;  dies  ist  der  Ausgangspunkt  der  Oradirung  einer  ROhre.  Durch 
Vergleichnng  mit  dem  0-Punkt  misst  man  die  Reinheit  oder  Ver^schung  des  Products.  Man 
wi^  10  Gramm  der  zu  untersuchenden  Substanz  ab ,  schattelt  sie  in  der  graduirten  Röhre 
mit  Wasser  und  iSsst  das  Mehl  dann  absetzen. 

82.  loBcIar.    La  puifleatlon  des  farlneg  fbnrnles  par  divenes  grainei.    (Repertoire  de 
Pharmacie  1874,  p.  124.) 

Der  Process,  welcher  von  dem  Autor  angewendet  wird  beim  Mehl  von  Lupinen, 
Bohnen,  Wicken,  Mais  etc.,  besteht  darin,  diese  Mehlarten  zu  waschen,  um  ihnen  ihr 
charakteristisches  Oel  zu  entziehen,  bis  sie  den  ihnen  eigenthflmlichen  Geschmack  verloren 
haben.  Dieses  Mehl  wird  dann  dem  Qetreidemehl  in  gleichen  Theilen  zugemischt  Beim 
Verbacken  setzt  man  etwas  mehr  Hefe  zu. 
38.  A.  Tlgener.  Untenvchnng  TerfUsehten  LeinmeUs.  (Archiv  der  Pharmacie  1874,  p.  495.) 

Leinkuchen  werden  bekanntlich  zur  Ffltterung  des  Mastviehs  benutzt.  In  der  Nahe 
von  St  Tonis  gaben  sich  bei  Thieren  nach  dem  Genüsse  von  aus  Italien  stammenden  Lein- 
kuchen beunruhigende  Erscheinungen  kund,  welche  eine  Vergiftung  voraussetzen  Hessen: 
Verminderung  des  Milchqnantums ,  Abnahme  des  Gewichts.  Das  Destillat  aus  dem  Dampf- 
apparat ergab  Spuren  von  Blausäure.  Die  mikroskopische  Analyse  zeigte  schliesslich  Reste 
von  i2tctNu«-Samen.  Wahrscheinlich  rOhrt  das  Auitreten  von  Blausäure  her  ans  dem  Vor- 
bandensein eines  der  Synaptose  ähnlichen  und  eines  dem  Amygdalin  nahestehenden  Stofifes 
in  den  Üicintw-Samen,  welche  Brower  nachgewiesen.*) 

34.  Gama  Joii  de  Saldanhada.    Votes  snr  qnelfaes  arbrea  employis  dang  Vindutri» 
brisllieiuie.    (Annales  des  sciences  naturelles  Botanique  XIX.    Paris  1874.) 

Der  Verfasser  erwähnt  mit  Angabe  des  lateinischen,  des  brasilianischen  Trivial- 
namens, einer  lateinischen  ausfQhrlichen  Beschreibung,  den  Gebrauch  folgender  6  Pflanzenarten. 

Cabraiea  (kmgerana  (Meliaceae),  die  Cangerana  wächst  in  Porahyba  do  Sul  und 
erfreut  sich  ausser  dem  Rufe  eines  ausgezeichneten  Bauholzes  auch  einer  medicinischen 
Bedeutung,  indem  .die  bittere  Wnrzelrinde  fieberwidrig  ist.  Das  dunkle,  duftende  Holz 
widersteht  ausgezeichnet  der  Feuchtigkeit 

Erythroxylum  utüe  Mart  Arco  de  pipa  genannt  Das  Holz  ist  roth,  geschmeidig 
und  leicht  spaltbar;  es  wird  besonders  zu  Eisenbahnschwellen  benutzt. 

Ä»pidosperma  olivaceum  Mtlll.  und  ebwneum  Fr.  All..  (Apocyneae)  Pequia-marfim 
in  Rio  de  Janeiro  und  Pequia-amarella  in  Parahyba  du  Sol.  Im  frischen  Zustand  von  der 
schönsten  Elfenbeinfarbe  wird  das  Holz  nach  kurzer  Zeit  hässlich  gelb.  Besonders  ist  es 
zu  Griffen  an  Werkzeugen  verwendbar. 

Centrolobium  robustum  Mart  Leguminosae;  Eririba  der  Brasilianer  ist  das  beste 
Bauholz,  welches  mit  seiner  Festigkeit  besonders  zu  Treppenholz  vofzflglich  ist.  Im  Innern 
wird  es  zu  Fackeln  benutzt    Es  wird  auf  dem  Markte  selten. 

Cordia  aHliadora  Gh.  Lonro  in  Rio  de  Janeiro,  Frei  Jorge  in  den  nördlichen 
Provinzen  ist  von  so  schnellem  Wuchs,  dass  aus  ach^ährigen  Samenpflanzen  Bretter 
geschnitten  werden.  Das'Holz  ist  leicht  und  wohlriechend,  verträgt  aber  keine  Feuchtigkeit 

35.  A.  Hatxfeldt.  Snr  an  novveaa  proeide  de  consenration  des  bols.  (Repertoire  de  Phar- 
macie 1874,  p.  279.) 

H.  schlägt  vor,  gerbsaures  Eisenozydul  zu  benutzen.  Er  geht  davon  aus,  dass 
neben  dem  Lignin  Gummi,  stickstoffhaltige ,  fSrbende  Substanzen  im  Holze  enthalten  sind> 
durch  die  der  Verderb  herbeigefOhrt  wird;  sei  es,  dass  sie  der  Fäulniss  unterliegen,  sei  es, 
dass  sie   durch  Insecten  zerstört  werden.    Diese  müssen  entfernt  oder  unlöslich  gemacht 


*)  Jo  nnial  de  phumMle  6t  1«  oblail«  tonw  XZTII,  p.  6t. 
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werden.    Dazu  dient  am  besten  Gerbsäure.    Indem  das  lösliche  Eisenoxydulaalz  impiignirt 
wird  und  sich  dieses  an  der  Luft  zu  unlöslichem  Oxydsalz  verändert,  wird  zugleich  dem 
Holz  durch  Zufuhr  eines  soliden  Körpers  mehr  Festigkeit  rerliehen. 
86.  1.  Bovcherie.  Rote  sw  la  consenration  des  bois  pear  le  ralfote  de  eoivre.  (Comptes 
rendns  de  l'acadämie  des  sciences  1874,  tome  78,  p.  487.) 

Der  Verfasser  hslt  gegen  Hatzfeldt  die  Anwendung  des  Knpfersolphat  fSr  das  bis  jetzt 
tauglichste  Mittel  zur  Conservirung  des  Holzes.  Er  hebt  besonders  hervor,  dass  das  Holz 
völlig  gesund  sein  mnss,  weil  sonst  die  Imprägnation  gar  nicht  oder  nur  unvollständig  gelingt. 

37.  Hubert.  lode  de  conservatlon  des  bois  employäs  daiu  les  graades  indutrlte  et  daos 
les  chemiBS  de  ht.    (Comptes  rendus  1874,  tome  78,  p.  1112.) 

Er  schlägt  vor,  möglichst  lange  und  dOnne  Nägel  mit  breiten  Kuppen  in  das  Hols 
zu  treiben,  damit  der  sich  erzeugende  Rost  dasselbe  durchdringt. 

38.  Laagdon.    Ueber  das  Congerriren  von  Telegraphens&nlen.  (Telegraphic  Journal  Nach 
Dingler's  Jonmal  214,  251.) 

Er  giebt  als  das  beste  Mittel  zur  Erhaltung  desKlben  das  Ereosotisiren  an;  durch 
verminderten  Luftdruck  wird  das  Kreosot  eingepresst,  dann  der  Stamm  angekohlt  und  mit 
Theer  überstrichen.  Nicht  minder  vortrefflich  hat  sich  das  Verfahren  bewährt,  dass  man 
eine  Höhlung  in  den  Stamm  bohrt  und  mit  Kreosot  ausgiesst  Nach  der  Anwendung  von 
eisernen  Sockeln  ist  der  Gebranch  von  Zinkchlorid  am  meisten  empfehlenswerth ;  weniger 
tanglich  erscheint  Kupfersolphat ,  weil  dasselbe  äusserst  zerstörend  auf  die  Eisentheile  der 
Telegraphenstangen  wirkt 


C.  Forstwirthschaftliche  Botanik. 

Beferent  R.  Hartfg. 

Verzeichniss  der  besprochenen  Arbeiten. 

1.  Donner.    Die  harte  und  weiche  Seite  der  Kiefer.    (Ref.  S.  955.) 

2.  Hartig,  R.    Das  specifische  Frisch-  und  Trockengewicht,  der  Wassergehalt  and  das 

Schwinden  des  Kiefernholzes.    (Ref.  S.  956.) 

3.  Borggreve.  Die  forstwissenschafUiche  Bedeutung  chemischer  Baumanalysen.  (Ret  S.  968.) 
3a.  Dnlk.    Untersuchungen  von  Saatschulpflanzen.    (Ref.  S.  959.) 

4.  Eberts,  A.    Samenerträgniss  der  wichtigsten  Holzarten  Preussens  im  Jahre  1878.  (Bef. 

S.  961.) 

5.  Ladrey.    üeber  im  Einfluss  der  Schlagzeit  auf  die  Qualität  des  Holzes.  (Ref.  S.  962.) 

6.  Lauprecht.    Buchen  und  Eichen  Samezgahre  im  Vergleich  mit  der  Witterung.    (Refl 

S.  962.) 

7.  Nobbe.    Ueber  die  Keimungsreife  der  Fichtensamen.    (Ref.  S.  962.) 

8.  Purkyn6,  Em.    Die  Acclimatisation  fremder  Nadelhölzer.    (Ref.  S.  96S.) 

9.  Schröder,  JuL    Beiträge  zur  Chemie  des  Holzes.    (Ref.  S.  964.) 
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16.  Heisse.    Ueber  das  Anftsten  der  Fichte.    (Kef.  8.  969.) 

16.  Hess,    üeber  die  Einwirkung  des  Steinkohlenrouches  anf  das  Wachsthum  der  Wald- 

baome.    (Ref.  S.  969.) 
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19.  De  Bary.    Mykologisches  Outachten.    (Ref.  S.  970.) 

20.  Roth.    Waldbrand  durch  Bütz.    (Ref.  8.  971.) 

21.  —  Heber  Absprünge  bei  Fichten.    (Ret  8.  971.) 

22.  De  B^hagne.    Sor  la  enlture  des  pins  dans  les  centre  de  la  France.    (Ref.  S.  971.) 

23.  Barckhardt,  H.  Ans  dem  indischen  Walde,  insbesondere  Aber  den  Teak-Banm  (Tectona 

grandis)  und  Sal-Banm  (Shorea  robnsta).    (Ref.  8.  972.) 

24.  —  Die  Waldflor  und  ihre  Wandlungen.    (Ref.  8.  978.) 

26.  Faatrat,  L.,  et  8Brtiaux.    De  l'inflnence  des  forfits  snr  la  qoantit^  de  plnie  qne 
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26.  Heier,  A.    Die  Heiden  Norddeotschlands.    (Ref.  S.  976.) 

27.  Oser.    Bericht  Ober  eine  Reise  com  Studium  der  in  Fnukreich  tibHchen  Harznng  der 

Pinns  maritima.     (Ref.  8.  976.) 
^.  Schulze.    Zur  Weidraizucht,  besonders  Aber  Salix  pmrpurea.    (Ref.  8.  977.) 
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84.  Nördlinger.    Deutsche  Forstbotanik  etc.    (Ref.  8.  978.) 


1.  Donner.    Die  hart»  und  welche  Seite  der  liefer.  panckelmann's  Zeitschrift  fOr  Forst- 
and Jagdwesen  VE,  2.) 

Der  Verfasser  weist  auf  Grund  zahlreicher  Beobachtungen  aus  der  forstlichen  Praxis 
nach,  daas  bei  den  meisten  B&umen  und  insbesondere  bei  der  Kiefer  die  Jahresringe  excen- 
trisch  gewachsen  sind,  eine  mehr  breitringige  und  eine  engringige  Seite  haben.  Im  geschlos- 
senen Bestände  befinde  sich  die  breitringige  Seite  ziemlich  constant  auf  der  Nordseite,  an 
Randb&umen  auf  der  freistehenden  Seite. 

Diese  st&rkere  Seite  ist  bei  der  Kiefer  ausgezeichnet  durch  grössere  HArte,  Sprö- 
digkeit,  Spaltbarkeit  and  dunklere  Farbe.  Auch  smd  die  Rindenlagen  hier  gewöhnlich 
stärker.  Diese  Erfahrungen  aus  der  Praxis  werden  zur  näheren  wissenschaftlichen  Prflfong 
den  forstlichen  Versuchsstationen  anempfohlen. 

2.  R.  Bartig.   Das  speciügehe  Frisch-  und  TrockeBgewlcIit,  der  Wawergeliilt  ud  4as 
Schwiaden  des  Kleftomhohes.   (Separatabdruck  a.  d.  „Zeitschr.  f.  Forst-  und  Jagdwesen*.) 

Es  fehlt  zur  Zeit  fast  noch  gänzlich  an  Untersuchungen  Aber  die  Verschiedenheiten 
des  Holzes  an  Gewicht  und  Saftgehalt,  wie  solche  in  ein  und  demselben  Baume  in  dessen 
verschiedenen  Theilen  vorkommen,  wie  solche  durch  grössere  oder  geringere  SchnellwOchsig- 
keit  der  Individnen  eines  Bestandes,  wie  solche  femer  durch  das  Alter  und  den  Standort 
bedingt  werden.  Der  Verfasser  gbubt  zur  AusfOllnng  dieser  Lflcke  dadurch  beigetragen 
zu  haben,  dass  er  an  267  Holzstflcken  der  Kiefer  das  specifische  Frisch-  und  Trockengewicht,  den 
Wassergehalt  und  das  Schwindemaass  bestimmte.  Die  üntersuchungsmethode  bestand  darin, 
dass  in  5  Beständen  von  86—117—130 — 136— 136jährigen  Alter  je  6  Bäume  der  verschiedenen 
St&rkeclassen  gefUlt  and  aas  der  Mitte  der  6,  resp.  12'  (1,88,  resp.  8  Cm.)  langen  Sectionen, 
-in  welche  die  Bäume  eingetheilt  wurden,  Qaerscheiben  von  jedesmal  8  Cm.  Dicke  entnommen 
wurden.  Da  die  Länge  der  Sectionen  an  jedem  Baume  und  die  Dicke  der  Scheiben  immer 
dieselbe  war,  so  repräsentirten  letztere  zusammen  den  Baam  in  seiner  Gesammtheit  gleich- 
massig  in  allen  seinen  Theilen. 

Das  Gewicht  aller  Scheiben  eines  Baomes  durch  deren  Volumen  dividirt,  musste 
das  specifische  Durchschnittsgewicht  des  ganzen  Baomes  geben,  während  sogleich  aus  dem 
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specifischen  Gewichte  der  einzehien  Scheiben  die  Yerschiedenhdten  sich  erkennen  Hessen, 
welche  in  den  einzelnen  Baomtheilen  vorkommen. 

An  jfingeren  (16-,  29-,  S8-.  44-,  60-,  60-  und  97j&hrigen)  Eieferbest&nden  worden  je 
4—6  ModeUsttamie  gefUJt  and  nnr  aus  BnuthOhe  Querscheiben  entnommen.  Die  FftUimg 
der  B&nme  fand  statt  im  Winter  1867/68  und  worden  sofort  im  Walde  die  Hölzer  gewogen, 
während  das  yolomen  an  demselben  oder  doch  am  folgenden  Tage  im  Hanse  festgestellt 
wnrde.  Die  Rinde  wurde  vollständig  abgeschält  und  beziehen  sich  die  mitgetheilten  Ergeb- 
nisse  lediglich  auf  den  Holzkörper. 

Nachdem  die  HOlzer  bis  zum  September  1872,  also  ca.  5  Jahre,  auf  dem  TrockoH 
boden  gelegen  hatten,  worden  sie  abermals  gewogen  und  gemessen. 

Die  YolumbeBtimmung  erfolgte  durch  Wasserverdrängung  im  Xylometer. 

Die  üntcrsachungen  leiden  an  mehreren  Mängeln,  die  nicht  vwschwiegen  werden. 
Zuerst  ist  das  Lnfttrockengewicht  abhängig  von  dem  jeweiligen  Feuchtigkeitsznstande  der 
Luft.  Interessant  wäre  es  gewesen,  den  absoluten  Trockenzustand,  wie  derselbe  durch  an- 
haltendes Trocknen  bei  lOO"  zu  erzielen  war,  au  untersuchen.  Da  meist  sehr  grosse  Holz- 
etOcke  vorlagen,  so  wäre  bei  deren  Anzahl  die  Arbeit  aber  kaum  dnrchf&hrbar  gewesen, 
abgesehen  davon,  dass  dem  Verfasser  die  erforderlichen  Trockenräume  fehlten.  Ein  zweiter 
Mangel  besteht  in  der  Volnmbestimmnng  durch  Wasserverdrängung,  wobei  selbst  die  am 
besten  arbeitenden  Instrumente  stets  einen  Fehler  durch  die  unvermeidliche  Wassereinsangnng 
herbeif&hren.  So  lange  keine  vollkommneren  Methoden  ausfindig  gemacht  sind ,  muss  die 
unvollkommene  bdbehalten  werden.  Da  die  einsau^nden  Querflächen  bei  allen  untersuchten 
HolzstOcken  im  gleichen  Verhältnisse  zu  dem  Inhalte  derselben  standen,  so  dürfte  das  Fehler- 
procent aber  annähernd  dasselbe  sein.  Endlich  ist  auch  die  Fällnng  der  Bäume  nicht  gleich- 
zeitig, sondern  in  den  verschiedenen  Wintermonaten  vorgenommen,  wodurch  die  Vergleich- 
barkeit des  Wassergehaltes  zwischen  den  einzehien  Beständen,  wenn  auch  nicht  zwischen 
den  Bäumen  eines  Bestandes  wesentlich  beeinträchtigt  wird. 

Der  Verfasser  schickt  nun,  um  die  Ergebnisse  der  Untersuchungen  zu  erklären,  eine 
die  Beobachtungen  Sanio's  bestätigende  Reihe  von  mikroskopischen  Messungen  voran,  in 
welchen  das  Verhältniss  des  lockeren  Frflhiingsholzes  zn  der  festeren  Herbstholaschicht  in 
verschiedenen  Baumhohen  dargestellt  wird.  Ans  diesen  Messungen  ergeben  sich  folgende, 
das  Suiio'sche  Gesetz  erweiternde  Regeln. 

1.  Nur  bei  dominirenden,  noch  gntwflchsigen  Bäumen  nimmt  ganz  nnabhängig 
von  der  Jahrringsbreite  die  Herbsthol/schicht  von  oben  nach  unten  relativ  zu,  so  daas  das 
festeste  Holz  am  unteren  Stammende  sich  findet. 

2.  Stark  unterdrfickte,  geringwfflchsige  Bäume,  bei  denen  die  Ringbreite  nach 
unten  sehr  schmal  wird,  zeigen  auch  einen  nach  unten  relativ  schwächer  werdenden  Herbst- 
holzantheil.  Das  Herbstholz  fehlt  sogar  sehr  oft  ganz  und  gar  am  unteren  Stammende, 
während  es  oben  relativ  sehr  breit  ist 

3.  In  gleicher  Baumhohe,  also  auf  einen  Querschnitt  betrachtet,  nimmt  das  Verhält- 
niss des  Herbstholzes  zum  lockeren  Frfihlingsholze  von  innen  nach  aussen  mit  der  Vermin- 
derung der  Ringbreite  zu.  Sinkt  diese  jedoch  unter  ein  gewisses  Maass  herab,  so  vermindert 
sich  der  feste  Antheil  wieder  nnd  geht  endlich  wohl  ganz  verloren. 

Die  Ergebnisse  der  in  Tabellen  zusammengestellten  Wiegungs-  und  MessungsresuUate 
sind  kurz  folgende: 

Das  Worzelholz  hat  ein  durchschnittliches  Frischgewicht  von  0,9668, 
,  ,  Wassergehalt  von  47,2  «/„ 

,  ,  Vohimvermindemng  durch  Trocknen  von  12,12  */(, 

g  g  Lufttrockengewicht  von  0,6662. 

Das  Stock-  oder  Stuckenholz,  welches  den  Uebergang  vom  Wurzelholze  zum  Stanrnt- 
holze  bildet,  zeigte: 

Frischgewicht  von  0,9412, 
Wassergehalt  von  84,9  % 
Volumvermindemng  von  8,80  */o, 
Lofttroekengewieht  von  0,648. 
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Das  Stamm-«  oder  Schaftholz  der  Kiefer  seigt  bei  sänuntlichen  ProbeBt&mmea  (26) 
ein  sehr  regeknäsdges  Yerhalten  in  den  einzelnen  Baomhöhen.  Es  mag  hier  der  erste 
Classenstanim  eines  ISSjährigen  Bestandes  Tab.  I  als  Beispiel  mitgetheilt  werden. 

L  Classenstamm.    Hohe  80,1  M.,  Durchmesser  64,6  Cm.,  Inhalt  8983  Liter. 


Hohe 
des 

Baumes 

Doppelte 
Jahrring- 
breite 

Spedflsches 
Frisch- 
gewicht 

Spedflsches 
Trocken- 
gewicht 

Gewichts- 
abnahme 

Wasser- 
gehalt 

Yolamen- 

M. 

Hm. 

Proowt 

Prooent 

Proowt 

28,9 

2,6 

0,8661 

0,4863 

47,37 

40,6 

7,45 

22,0 

4,4 

0,8674 

0,4613 

48,44 

41,5 

4,18 

20,1 

4,6** 

0,8609 

0,5224 

89,56 

33,6 

1,56 

18,2 

4,6* 

0,7670 

0,4780 

39,64 

30,4 

8,14 

16,8 

4,6* 

0,7318 

0,4694 

38,70 

28,3 

4,48 

IM 

4,6* 

0,7349 

0,4866 

88,58 

28,8 

7,08 

12,6 

4,6 

0,738» 

0,4666 

40,84 

29,6 

4,11 

10,7  . 

4,6 

0,7188 

0,4646 

89,78 

28,6 

6,84 

8,8 

4,5 

0,7468 

0,4882 

88,61 

28,7 

4,88 

6,9 

4,6 

0,7366 

0,5120 

36,90 

27,2 

9,21 

6,0 

4,4 

0,7365 

0,6119 

37,50 

27,6 

10,06 

8,1 

4,4 

0,8014 

0,6481 

36,48 

29,2 

6,27 

1,2 

4,6 

0,8601 

0,6969 

84,23 

29,4 

6,06 

Dl 

irchschnitt: 

0,77U 

0,5060 

38,34 

29,6 

6,04 

Znr  Erlftutemng  der  vorstehenden  Tafel  ist  nnr  zu  bemerken,  dass  dicgenigen  Holz- 
stacke, in  denen  Aeste  eingewachsen  waren,  durch  ein  *,  solche  mit  mehreren  Aesten  durch 
**  bezeichnet  sind.  Aeste  erhohen  das  Gewicht  der  Holzstücke  und  vermindern  das  Zn- 
sammenziehen  derselben. 

Gesetzmässig  ist  nun,  dass  das  Gewicht  von  tmten  nach  oben  sich  bis  zum  Ansatz 
der  Baumkrone  vermindert,  alsdann  sich  gleich  bleibt  oder  in  Folge  der  eingewachsenen  Aeste 
selbst  nach  oben  wieder  etwas  znnimmt.  Vergleicht  man  das  specifische  Trockengewicht  auf 
Brusthöhe,  in  der  Mitte  des  Baumes  und  innerhalb  der  Baumkrone,  so  erh&lt  man  als 
Durchschnitt  der  je  5  Classenstämme 

in  dem  18&j&hrigen  Bestände  Tafel     I  in    1,2  M.  Hohe  0,6336 


in  dem  135jälirigen  Bestände  Tafel   U 


n   12,6    , 

0,4698 

»  20,1    , 

0,5206 

»     1,2    , 

0,6874 

«  12,6    , 

0,4620 

»   18^    , 

0,6117 

,     1,2   , 

0,5847 

»   16.1    n 

0,4636 

.  22,6    , 

0,4761 

»     1,2    „ 

0,6066 

„   16,1    » 

0,4781 

»  22,6    „ 

0,4987. 

m  dem  117jährigen  Bestände  Tafel  IV 


in  dem    86jahrigen  Bestände  Tafel  Y 


Der  Wassergehalt  zur  Zeit  der  V^etationsruhe  (October  bis  Anfang  April)  betrügt 
vom  Frischvolumen: 

im  136j&hrigen  Bestand  Tafel    I  in    1,2  M.  Hohe  *=  80,9  «/g 

6   ,       ,      -  28,8  , 

20,1    ,      ,     «  37,6  , 

im  136jährigen  Bestand  Tafel    II  „     1,2   „      „9=  88,8  , 

6    ,       ,     =  31,9  „ 
20,1    ,,     =  49,6  , 
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im 

llTjahrigen  Bestand  Tafel  IV 

in 

1,2  M.  Höhe 

-  28,4  0/, 

(FallnngBzeit:  April) 

» 

7,6    „ 

» 

=  26,2  , 

» 

22,«   , 

i> 

-86,8  , 

im 

86jfthrigen  Bestand  Tafel    V 

n 

1,2    , 

s 

=  34,6  , 

» 

3,8    , 

M 

=  38,1  , 

1) 

22,6    „ 

» 

=  47,7  . 

Der  Wassergehalt  des  Wnrzelhobses  der  hääea  135jährigen  Bestinde  betrog  47,2  "/g, 
der  des  Stockholzes  34,9  «/o-  KnQppel-  und  Reisholz  besitzt  ein  Trockengewicht  von 
0,49—0,60  and  zeigt  Uebereinstinunnng  mit  den  obersten  Schaftheizstücken. 

Zwischen  den  Bäumen  desselben  Bestandes  kommen  hinsichtlich  des  spedfiacheo 
Gewichts  nicht  nnerhebliche  Verschiedenheiten  vor,  worüber  die  nachfolgende  Tafel  näheren 
Aufschlnss  giebt  (Tafel  VII).  Mit  Ausnahme  des  Stammes  V  des  ersten  Bestandes,  wdcher 
durch  Trametes  Pini  roth&nl  gemacht  war,  tritt  sofort  die  interessante  Thatsache  hervor, 
dass  die  schwächsten  Bäume  das  schwerste  Holz  besitzen. 

T»f.  TU. 
Durchschnittliches  Gewicht,  Wassergehalt,  Schwindemaass  ganzer  Bäume 

und  Bestände. 


Alter 

des 

Bestandes 

Stärke 

der 
Classen- 
Stämme 

Specifisches 
Frisch- 
gewicht 

Specifisches 
Trocken-, 
gewicht 

Gewichts- 
abnahme 

Wasser- 
gehalt 

Volumen- 
abnahme 

Procut 

Procwt 

Proowt 

ISBjährig. 

I 

0,7711 

0,6060 

38,34 

29,6 

6^ 

n.  Bodenclasse. 

n 

0,8446 

0,5146 

41,68 

86,1 

4,11 

m 

0,8602 

0,6874 

41,22 

86,6 

5,91 

Fällungszeit: 

IV 

0,8672 

0,6078 

82,90 

28,2 

6,29 

October. 

V 

0,8126 

0,5346 

36,71 

29,9 

3,88 

Durchschnitt: 

1 

0,8291 

0,5399 

38,16 

31.7 

5.05 

186iährig. 

I 

0,8302 

0,6071 

42,79 

86,8 

6,38 

in.  BodenclABse. 

n 

0,8451 

0,6066 

42,12 

85,1 

8,69 

AX&*     M^^fVt\jm^\Jmmm*JV^^* 

m 

0,7954 

0,4921 

43,24 

84,4 

8,27 

FäUungszeit: 

rv 

0,8695 

0,6492 

88,37 

33,6 

2,44 

October. 

V 

0,9090 

0,6660 

39,08 

36,2 

2,86 

Durchschnitt: 

0,8487 

0,5246 

41,04 

34,2 

4.57 

I 

0,7364 

0,5008 

87,80 

27,8 

8,63 

H7jährig. 

n 

0,7797 

0,6079 

39,91 

31,1 

7,76 

IV.  Bodenclasse. 

m 

0,7507 

0,4935 

88,11 

28,7 

6,46 

Fällnngszeit:  ApriL 

IV 

0,7432 

0,6227 

84,40 

25,6 

6,73 

V 

0,7719 

0,5416 

86,04 

27,8 

«,88 

Dnrchschnitt: 

0,7S64 

0,5187 

36,61 

28,2 

8.41 

I 

0,8612 

0,6418 

40,98 

86,8 

6,20 

86jährig. 

n 

0,8116 

0,6238 

89,68 

82,2 

6,46 

V.  Bodenclasse. 

ni 

0,8422 

0,5064 

44,97 

37,9 

6,20 

Fällnngszeit:  März. 

IV 

0,9066 

0,5269 

43,46 

40,3 

4,38 

V 

0,9024 

0,5506 

41,51 

87,5 

4,14 

Dnn 

ihschnitt: 

0,8648 

0,5299 

42,11 

36,6 

5.93 

Zur  Beortheilang  der  Verschiedenheiten,  welche  Alter  und  Standort  aof  das  Gewicht 
und  den  Wassergehalt  der  Kiefer  aosttben,  bieten  die  Untersuchungen  nur  wenige,  znr 
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Beartheüang  des  Einflusses  der  Jahressseit  auf  den  Wassergehalt  gar  keine  Änhaltsponkte. 
In  den  bessern  Beständen  stellt  sich  das  Trockengewicht  im  Durchschnitt  im  135jährigen 
Älter  auf  0,64,  im  80— 130{j&hrigen  Alter  auf  0,52.  Bei  geringerem  Boden  ist  dasselbe  im 
185sten  Jahre  0,52—0,58,  mithin  etwas  geringer  als  auf  besserem  Boden,  vermuthlich  in 
Folge  minderen  Harzgehaltes.  Der  Wassergehalt  beträgt  im  135sten  Jahre  anf  Mschem 
Boden  (Wasserspiegel  1,5  Meter  tief)  im  Durchschnitt  31,7  "/g,  auf  trockenem  Sandboden 
S^,?  %,  mithin  mehr  als  anf  frischem  Boden.  Auffallend  gering  ist  der  Wassergehalt  der 
im  April  ge&llten  Bäume  des  117jährigen  Bestandes  mit  28,2  o/g,  wahrscheinlich  eine  Folge 
der  bereits  sehr  gesteigerten  Verdunstung  der  Belaubung  zu  einer  Zeit,  in  welcher  die  niedere 
Bodentemperatur  die  Wnrselthätigkeit  noch  nicht  entsprechend  gesteigert  hat 

3.  BorggreTs-  Die  forstwirUuoiiaftUche  Bedentaag  chemischer  BuauMlrseB.  (Onuiert: 
Forstliche  Blätter.    1874.) 

Die  im  vorigen  Jahresbericht  mitgetheüte  Arbeit  (Allg.  Forst-  nnd  Ji^dzeitnng  1878, 
S.  167)  von  R.  Weber  hatte  das  Besnltat  ergeben,  dass  in  den  Nadeln  der  Lärche  die 
organische  Substanz  mit  einer  bemerkenswerthen  Regelmässigkeit  mit  der  absoluten  Höhe 
der  Standorte  zunimmt,  dass  aber  umgekehrt  der  Gehalt  an  Reinasche  der  Lärcbennadeln 
mit  der  Erhebung  des  Standortes  aber  das  Meer  abnimmt  Der  hierans  gezogenen  Schlnss- 
folgerung  Weber's:  „dass  die  Lärche  zur  Erzeognng  gleichviel  organischer  Substanz  in  den 
Nadeln  immer  mehr  mineraUscher  Nährstoffe  bedarf,  je  weiter  sie  sich  von  ihrer  Heimath 
(dem  Oeinrge)  in  die  Ebene  herabbegiebt",  kann  Borggreve  deshalb  nicht  beipflichten,  weil 
die  von  Weber  ontersnchten  Nadeln  von  allen  Standorten  gleichzeitig  entnommen  waren, 
woraus  nothwendig  folgt,  dass  die  von  den  wärmsten  Standorten  entnommenen  Nadeln  auch 
am  weitesten  in  ihrer  Entwickelung  vorgeschritten,  mithin  schon  aas  diesem  Gnmde  (im 
Herbste)  am  aschenärmsten  sein  mnssten.  Wenn  Weber  die  Richtigkeit  des  oben  aus- 
gesprochenen Satzes  bewdsen  wollte,  so  musste  er  Nadeln,  welche  sich  in  gleichen  Yege- 
tationsphaseu  beÜEUiden,  untersuchen,  da  nur  diese  sich  unter  einander  vergleichen  lassen. 
Ausserdem  macht  Borggreve  darauf  aufmerksam ,  dass  „das  in  der  jährlichen  Belanbung 
wieder  abgeworfene  Ascheqaantum  nur  das  umlaufende  —  nicht  das  dem  Wurzelbodenraum 
dauernd  entzogene  Düngercapital  repräsentirt,  so  dass  eine  grossere  Hohe  dieses  Quantums 
in  der  Herbstbelaubung  wenigsteus  immer  noch  nicht  (dauernd)  höhere  Ansprüche  an  den 
Boden  als  solchen  involviren  würde. 

Hinsichtlich  der  weiteren  12  Schlussfolgerungen,  die  der  Yer&sser  aus  den  Arbeiten 

von  Weber  u.  A.  herleitet  nnd  die  zum  Theil  physiologische,  zum  grosseren  Theil  aber 

forstliche  Fragen  betreffen,  muss  auf  die  Originalabhandlung  verwiesen  werden,  da  jene  Sätze 

eine  auszugsweise  Mittheilung  nicht  gut  gestatten.  Schütze. 

8a.  L  Dulk.   Ontersachimgen  von  Saatschnlpflanxen.    (Baur.  Monatsschrift  für  das  Forst- 

nnd  Jagdwesen  1874.) 

Der  Verfasser  hat  eii^ährige  Buchen,  Kiefern,  ein-,  zwei-  und  vierjährige  Fichten 
auf  ihren  Gehalt  an  Aschenbestandtheilen  untersucht,  um  zu  bestimmen,  in  welchem  Grade 
diese  Pflanzen  eine  Erschöpfung  des  Bodens  bewirken. 

Das  untersuchte  Material  wurde  im  April  dem  Boden  —  einer  etwas  sandigen  Lias- 
Schicht,  sogenanntem  Schieissboden  —  entnommen.  Die  einjährigen  Fichten  waren  nicht 
ganz  normal  nnd  sahen  etwas  schwächlich  aus. 

100  Pflanzen  gaben  Trockensubstanz: 

1jährige  Kiefern     .    .    .      17,64  Gramm 

„       Bachen     .    .    .    115,5        „ 

„       Fichten     .    .    .      10,26      „ 

^jährige        ,  ...      47,12       , 

4jährige        „         ...    481,4        „ 

Die  Aschenanalj'Ben  ergaben  die  folgenden  Resultate. 

1000  Gramm  Trockensubstanz  enthalten  Gramm: 

JJUiT.  TichtoD        tiiia.  Flehten       ^ähr.  richten         IJihr.  Kiefern        IJIhr.  Bnehen 

Beinasche     ...     80,7  25,88  25,88  24,41  26,16 

Eieselsänre   .    .    .      1,542  2,959  2^31  8,028  2,095 
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Uihr.  nchtoo        ^ihr.  FtohtoB       ijähr.  nebten        IJihr.  Kieton       IJihr.  BucImb 

Schwefelsaure   .    .       2,370  1,466  1,662  1,680  2,064 


PhoEphorsäore 
Kalk    .    .    .    . 
Magnesia      .    . 
Kali     .    .    . 
Eisenoxyd 


5,7U  3,921  4,162  4,668  3,234 

11,046  7,312  7,906  4,603  9,040 

1,708  1,686  1,413  1,480  1,724 

6,678  6,663  4,946  6,376  6,290 

1,603  1,264  1,836  2,286  1,431 


Manganoxydoloxyd       0,243  0,410  0,903  0,401  0,434 

Chlor 0,263  0,164  0,183  0,198  0,042 

Mit  Ausnahme  der  nicht  ganz  normalen  einjährigen  Fichten  enthalt  die  Treiben- 
Substanz  bei  allen  Pflanzen  ziemlich  gleichviel  Aschenbestandtheile  (2,44—2,61  %).  Die  ein- 
jährigen Fichten  gaben  3,07  <>/(,  Asche  und  1000  Theile  Trockensubstanz  enthaltai  1,045 
Theile  Kalk,  während  bei  den  zwei-  und  vieijtlhrigen  Pflanzen  der  Kalkgehalt  nur  0,731  und 
und  0,79  c/g  beträgt  Der  Yerfasser  betrachtet  diese  bedeutende  Kalkaufnahme  der  ein- 
jährigen Fichten  als  abnorm  und  fBhrt  dieselbe  auf  die  ungOnstJgen  Verhältnisae  znrCck, 
unter  welchen  jene  Pflanzen  gewachsen  sind. 

Der  Verfasser  giebt  dann  an,  wie  viel  Pflanzen  auf  dem  Hektar  gewachsen  sind,  und 
berechnet  endlich ,  wie  viel  von  den  wichtigsten  .Pflanzen  dem  Boden  pro  Hektar  entzogen 
werden.  Zieht  man  die  in  dem  Terwendeten  Samen  enthaltenen  Aschenbestandthdle  ab,  so 
werden  pro  Hektar  entzogen: 

1.  durch  eiiyährige  Kiefern  (25  Millionen): 

Phosphorsäure      .    .    .  11,1  Kilogramm 

Kalk 19,5         , 

Magnesia 3,4         „ 

Kali 23,4         , 

2.  durch  eiig'ährige  Fichten  (80  Millionen): 

Phosphorsänre      ...  8,0  Kilogramm 

Kalk 35,6         . 

Magnesia 2,1         „ 

Kali 16,6         , 

8.  durch  zweijährig  veischulte  Fichten  (26  Millionen): 

In  S  Jahren  JibrUeb 

Phosphorsäore     .    .    .  36,7  18,3  Kilogramm 

Kalk 86,7  42,8         „ 

Magnesia 16,6  7,8         , 

Kali 60,8  80,4         „ 

4.  durch  vieigährige  Fichten,  zwe^ährig  verschalt  (1  Million): 

In  8  Jnhren  Jihrlleb 

Phosphorsäore     .    .    .    17,9  8,9  Kilogramm 

Kalk 84,1  17,0         „ 

Magnesia 6,1  8,0         »        • 

KaU 21,8  10,6         , 

6.  durch  einjährige  Bachen  (ohne  Abzog  der  im  Samen  enthaltenen  Aschenbestaid- 
theile)  (6  MiUionen): 

Phoephors&ore      .    .    .    18,7  Kilogramm 

Kalk 62,1         , 

Magnesia 9,9         « 

Kali 80,6         „ 

Dagegen  werden  nach  Birnbaum  durch  eine  mittlere  Boggenemte  und  nach  Beyer 
und  Vonhausen  durch  einen  Kiefembestand  bei  SOjährigem  Umtriebe  einem  Hektar  Kilo* 
gramm  entz(^n: 
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Boggeaenite       Ktofsrnbutaad 
1,20  0,343 


17,81  1,929 

11,01  11,520 

4,81  2,292 

27,5  3,322 


Schwefelsäure 
Phosphorsäure 
Kalk  .  .  . 
Magnesia  .  . 
Kaü  .    .    .    . 

Die  Ausfahr  bei  den  Kiefemsaatbeeten  stellt  sich  demnach  hinsichtlich  des  Kali 
nahezu  der  Ausfuhr  durch  eine  Roggenernte  gleich;  fOr  Kalk  ist  sie  drca  V3  hoher,  für 
Phosphorsäure  circa  V3  geringer. 

Bei  den  eii^ährigen  Fichten  beträgt  die  Entnahme  der  Phosphorsänre  etwas  weniger 
als  die  Hälfte,  diejenige  des  Kali  etwas  mehr  als  die  Hälfte  des  Kalkes  aber  etwa  das 
dreifache  einer  mittleren  Roggenemte.  Bei  zweijährigen  Fichten  wird  aber  dem  Boden 
nahezu  dieselbe  Menge  Phosphorsänre  und  Kali  und  fast  die  vierfache  Menge  Kalk  wie  bei 
einer  Roggenernte  jährlich  entzogen. 

Anch  einjährige  Buchen  enthalten  nahezu  dieselben  Quantitäten  Phosphorsänre  und 
Kali  wie  eine  Roggenemte. 

Vergleicht  man  die  Menge  der  Nährstoffe,  welche  junge  Saatschulpflanzen  dem  Boden 
entziehen,  mit  derjenigen,  welche  jährlich  pro  Hektar  durch  den  Durchschnittsertrag  an  Holz 
eines  Kiefembestandes  mit  SOjährigem  Umtriebe  entzogen  wird,  so  ersieht  man,  dass  in  den 
Saatschulen  ganz  erheblich  grössere  Mengen  Aschenbestandtheile  entnommen  werden.  Es 
erklärt  sich  hierdurch,  sowie  durch  die  tiefere  Bewurzelung  der  Waldbäume,  dass  man  dem 
Boden  ohne  Ersatz  durch  Jahrhunderte  hindurch  Ernten  im  hanbaren  Holz  .entnehmen 
konnte,  während  in  den  ständigen  Saatschulen  Erschöpfung  eintritt,  wenn  nicht  gedüngt  wird. 

Der  Verfasser  vergleicht  schliesslich  seine  Resultate  mit  denen,  welche  Schfltzc'*') 
bei  der  Untersuchung  eiigähriger  Kiefern  in  Neustadt-Ebw.  erhalten  hatte;  derselbe  hatte 
geringere  Zahlen  erhalten,  da  er  pro  Hektar  nur  circa  4  Millionen  Kiefern  annahm.  Audi 
die  Aschenanalysen  zeiged  Verschiedenheiten;  die  in  Neustadt  untersuchten  Kiefern  sind 
reicher  an  Kalk,  aber  ärmer  an  Kali  als  die  Hohenheimer  Kiefer,  welcher  Umstand  durch 
Verschiedenheit  der  Bodenbeschaffenheit  zu  erklären  sein  dürfte.  Schütze. 

4.  A.  Eberts.    Samenerträgniss  der  wichtigsten  Holzarten  Pretusens  im  Jalire  1873. 
(Dankelmann,  Zeitschrift  für  Forst»  und  Jagdwesen,  Bd.  VE,  2.) 

Da  die  Erlangung  einer  Uebersicht  über  die  jährliche  Samenerzeugung  der  wichtigsten 
Holzarten  in  den  verschiedenen  Provinzen,  sowie  die  ErgrOndung  der  örtlich  dieselben 
besonders  störenden  Momente,  sowohl  ein  hohes  wirthschaftliches  als  auch  wissenschaftliches 
Interesse  bietet,  so  ist  bei  der  forstlichen  Versuchsstation  zu  Neustadt-Ebersw.  seit  1873  die 
Einrichtung  getroffen,  dass  alljährlich  aus  sämmtlichen  Oberförstereien  Specialberichte  ein- 
gereicht werden,  deren  Angaben  sich  beziehen: 

1.  auf  den  jährlichen  quantitativen  Samenertrag  der  wichtigsten  Holzarten  und 

2.  auf  die  Ursachen,  welche  die  Blüthe-  resp.  Fruchtbildung  behindert  oder  beein- 
trächtigt haben. 

Eine  Zusammenstellung  der  aus  diesen  Berichten  sich  ergebenden  Mittheilnngen  ist 
in  einer  grossen  Tabelle  enthalten,  in  welcher  die  volle  oder  gute  Samenproduction ,  die 
mittelmässige  (im  Betrage  von  %  der  vollen),  die  schlechte  ('/a  der  rollen)  und  gar  keine 
Samenproduction  unterschieden  wird. 

Im  Allgemeinen  ist  das  Gesammtergebniss  des  Samenertrags  der  wichtigsten  Holz- 
arten (Eiche,  Buche,  Bergahom,  Spitzahorn,  Esche,  Bergrüster,  Flatterrüster ,  Hainbuche, 
Birke,  Schwarzerle,  Kiefer,  Fichte,  Tanne,  Lärche)  im  Jahre  1878  ein  ungünstiges  gewesen. 

Ein  voller  Samenertrag  ist  bei  Eiche,  Bache,  Bergrüster  und  Lärche  nirgends,  bei 
Flatterrüster  nur  in  der  Provinz  Preossen,  bei  Kiefer  in  Freussen,  Schlesien  and  Sachsen,  bei 
Fichte  in  Hessen,  Nassau  und  Hannover,  bei  Tanne  in  der  Rheinprovinz  ganz  vereinzelt  erfolgt. 

Eben  so  vereinzelt  hat  eine  mittelmässige  Samenproduction  stattgefunden  bei:  Eiche 
in  der  Provinz  Preussen,  Buche  nur  in  Hannover  in  einer  Oberförsterei,  BergrOster  in  Bran- 
denburg, Lärche  in  Schlesien,  Sachsen,  Hessen-Nassau  und  Hannover. 

•)  ZAltachrin  IGr  ront-  und  Jagdwemn  Bd.  rv,  8.  ST. 
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Bei  den  meisten  Holzarten  flberwiegen  in  &st  allen  ProTinzen  die  Oertlichkeiten  mit 
schlechter  und  gar  keiner  Samenproduction. 

Als  Ursachen  des  geringen  Samenertrages  werden  aufgeführt  Spätfröste,  die  in  den 
Monaten  April,  Mai  und  Juni  schädlich  geworden  sind  (z.  B.  in  Preusaen  noch  am  10.  Juni), 
femer  Nässe  und  nasskalte  Witterung  während  der  Blathezeit,  trockene  Witterung  während 
der  Sommermonate,  Hagelschäden  und  lusecten. 

5.  Ladrey.  Deber  den  Elnlnss  der  ScUagxelt  aof  die  CluliUt  des  Heises.  (Yerhandl. 
der  „Soci^t6  centrale  d'agricnlture  de  France".  Notiz  aus  dem  Ceutralblatt  fflr  Agri- 
culturchemie  von  Biedermann  1874,  Heft  1.) 

Herr  L.  theilt  die  Resultate  von  Versuchen  Ober  die  Widerstandsfähigkeit  von  cn 
verschiedenen  Zeitpunkten  gefällten  Hölzern  mit,  welche  nur  mit  Torsicht  verwerthbar  fflr 
die  Wissenschaft  sind,  da  auf  die  individuellen  Yerschiedenheiteu  der  Bäume  keine  genOgende 
Rflcksicht  genommen  ist  und  die  Resultate  sehr  Aberraschender  Natur  sind.  Die  Versuche 
sind  folgende:  1)  Vier  unter  vollkommen  gleichen  Verhältnissen  gewachsene  Kiefern  wurden, 
die  erste  Ende  December,  die  zweite  Ende  Januar ,  die  dritte  Ende  Februar  und  die  vierte 
Ende  März  gefällt,  zu  gleichstarken  viereckigen  Balken  behauen  und  dann  unter  denselben 
Verhältnissen  getrocknet.  Die  Widerstandsfähigkeit  dieser  Hölzer  gegen  den  Bruch  durch 
Belastung  war,  jene  der  im  Decembor  gefällten  Kiefer  gleich  100  gesetzt,  fOr  die  im  Januar 
gefällte  gleich  88,  Februar  80  und  März  62.  2)  Vier  in  gleicher  Weise  gefällte  Fichten 
wurden  als  Pßihle  verwendet,  bezflglich  ihrer  Dauerhaftigkeit  ergab  sich:  dass  der  Pfahl 
aus  der  im  December  gefällten  Fichte  noch  nach  16  Jahren  gut  erhalten  war,  während  die 
übrigen  in  den  drei  folgenden  Monaten  gefällten  Fichten,  resp.  F&hle  schon  nach  3  bis  4 
Jahren  leicht  gebrochen  werden  konnten,  nach  8  Jahren  aber  schon  vermodert  waren. 
S)  Vier  unter  gleichen  Verhältnissen  gewachsene  Eichen  wurden  zu  den  oben  angef&hrten 
Zeitpunkten  in  gleicher  Höhe  vom  Boden  gefällt  und  zu  gteich  starken  Klotzen  verschnittoi; 
hierauf  wurden  auf  denselben  Cylinder  aus  Eisenblech  in  der  Art  angebracht,  dass  die 
Schnittfläche  des  Klotzes  den  Boden  eines  Gefässes  bildete,  welches  mit  Wasser  angefüllt 
wurde;  ab  Resultat  ergab  sich,  dass  das  im  December  gefUlte  Holz  das  Wasser  gar  nicht 
dorchmckem  Hess,  während  es  durchsickerte  bei  dem  im  Januar  gefällten  Holze  nach  48 
Stunden,  im  Februar  gefällten  Holze  nach  48  Stunden,  im  März  gefällten  Holze  nach  24 
Stunden.  4)  Aus  zwei  Eichen,  von  denen  eine  Ende  December,  die  andere  Ende  Januar 
gefällt  wurde ,  liess  der  Versuchsanstello'  Fassdauben  schneiden,  gleichmässig  trocknen  and 
schliesslich  aus  diesen  zwei  gleich  grosse  Fässer,  mit  einem  Rauminhalte  von  zwei  Hectoliter 
herstellen.  Diese  Fässer  wurden  am  selben  Tage  mit  Wein  gefüllt  und  verschlossen.  Nadi 
Ablauf  emes  Jahres  hatte  sich  die  Weinmenge  im  December-Fasse  um  0,14  Liter,  im  Januar 
Fasse  dagegen  um  7,5  Liter  vermindert. 

6.  Uvprecht.  Bachen-  und  Eichen-SamenJahre  im  Vergleich  mit  der  mttemg.  (Dankel- 
mann,  ZeiUchrift  fttr  Forst-  und  Jagdwesen,  Bd.  VH,  2.) 

Der  Verfasser  theilt  in  diesem  Aufsatze  seine  Beobachtungen  aus  den  Jahren  1850-73 
Aber  Laubausbruch  und  Blüthezeit  der  Buche  und  Eiche,  Ober  Entwickelnng  der  Samen  and 
aber  das  Mastergebniss  im  Vergleich  zur  Witterung  im  Frflhjahr  und  Sommer  mit  osd 
stellt  dieselben  in  einer  Tabelle  zusammen.  Dieselben  haben  für  sich  noch  za  keinem 
klaren  Einblick  der  obwaltenden  Beziehungen  gefflhrt,  bieten  aber  einen  Beitrag  znr  Er- 
forschnng  derselben. 

7.  Robbe.   Deber  die  Keimnnggreife  der  Flchtensamen.  (Tharander  forstL  Jahrbuch  B.  24) 

Der  Verfasser  bestreitet  zuerst  die  Berechtigung  der  von  manchen  Forstwirthen 
aufgestellten  Behauptung,  dass  die  gememe  Fichte  in  zwei  Hauptracen  zerfalle,  in  „die  Both- 
fichte"  mit  röthlichen  Zapfen  and  in  die  „Weissfichte"  mit  grflnen  Zapfen,  und  knflpft  darao 
die  Ergebnisse  seiner  üntersuchnngen  an  einer  Anzahl  rother  und  grüner  Zapfen,  welche 
zu  sieben  verschiedenen  Zeiten  gebrochen  waren,  nämlich  am  16.  Juli,  1.  und  15.  Aogost, 
1.  und  15.  September,  1.  October  und  1.  November. 

Die  sehr  interessanten  Resultate  würden  einen  noch  höheren  Werth  besitzen,  wenn 
eine  grössere  Anzahl  von  Zapfen  zu  jedem  der  genannten  Zeitpunkte  gepflückt  worden 
wären;  da  an  jedem  Termine  nor  ein  rother  und  ein  grüner  Zapfen  gepflückt  wurde,  w 
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dflrften  zflflUlige  Eigenthtimlichkeiten  die  Ergebnisse  in  etwas  gestOrt  haben.  Zunftchst 
prüfte  Herr  N.  den  Einfluss  des  Reifegrades  auf  den  Verlauf  des  Elengprocesses  nnd  kam 
zu  folgenden  Ergebnissen:  1)  Die  rothen  Zapfen  enthielten  eine  um  16  °/o  geringere  Anzahl 
ausgevachsener  Früchte  als  die  grünen  Zapfen;  2)  die  absolut  grösste  Anzahl  Früchte  haben 
di^enigen  grünen  Zapfen  geliefert,  welche  vom  15.  August  bis  1.  October  gebrochen  worden 
sind.  Die  am  1.  November  geemteten  Zapfen  liefern  eine  weit  geringere  Eömerzahl,  und 
zwar  um  ca.  22  %  Ausfall.  Dieser  Verlust  kann  nicht  wohl  anders  erkl&rt  werden,  als 
aus  emem  im  Laufe  des  Monates  October  freiwillig  stattgehabten  Abfluge  reifer  Früchte, 
welcher  Verlust  um  so  empfindlicher  ist,  als  er  die  besseren  Saatkörner  trifft  S)  Die  Mehr- 
zahl der  Körner  sind  schon  in  den  ersten  Perioden  des  Auskiengens  (vom  26.  November  an) 
ausgefallen,  und  zwar,  je  reifer  die  Zapfen  waren,  desto  leichter  ging  der  Process  der  Frucht- 
ablösung von  statten.  Die  zwischen  dem  1.  October  und  1.  November  geernteten  grünen 
Zapfen  verhalten  sich  gleich.  Eine  zweite  Versuchsreihe  betrifft  die  Güte  der  Früchte. 
Dieselbe  wird  beurtheilt  zuerst  nach  dem  absoluten  Gewichte  derselben.  In  dieser  Beziehung 
stellt  sich  heraus,  dass  diejenigen  grünen  Zapfen,  welche  vom  1.  bis  16.  September  gebrochen 
worden  sind,  die  schwersten  Körner  lieferten,  dass  das  Kömergewicht  der  rothen  Zapfen 
erheblich  geringer  war.  Ferner  zeigte  sich,  dass  die  znerst  ausgeflogenen  Früchte. die 
schwereren  waren,  dass  zur  Erzielung  vollwichtigen  Saatgutes  bei  der  Fichte  rathsam  sei, 
den  Klengprocess  nicht  allzuweit  fortzusetzen.  Die  Untersuchung  des  specifischen  Gewichtes 
fiel  ebenfalls  zu  Gunsten  der  grünen  Zapfen  ans.  Was  endlich  die  Keimkraft  der  Fichten- 
samen aus  den  nngleichzeitig  geemteten  Zapfen  betrifft,  so  ergab  sich: 

1.  dass  die  Früchte  der  rothen  Zapfen  auch  in  der  Keimkraft  erheblich  hinter  jenen 
der  grünen  Zapfen  zurückbleiben, 

2.  dass  die  Keimungsreife  der  Fichtensamen  sehr  frühzeitig  eintritt,  so  dass  die 
Zapfen  im  September  nahezu,  Anfangs  October  vollkommen  erntereif  erscheinen. 
Da  im  Monat  October  die  Gefahr  eines  nicht  unerheblichen  Verlustes  am  besten 
Saatmaterial  durch  spontanen  Abflug  vorli^,  so  erscheint  es  rathsam,  anstatt, 
wie  üblich,  den  Beginn  des  Zapfenbrechens  nicht  auf  Ende  November,  sondern 
schon  auf  den  Anfang  Octber  zu  fixiren. 

Die  Ursache  des  abnormen  Charakters  der  rothen  Zapfen  fand  Herr  N.  darin,  das» 
die  Larve  einer  Gallmücke  in  der  Mehrzahl  der  Körner  dieser  Zapfen  gefunden  wurde,  die 
in  den  ansgefressenen  Fichtenkörnem  überwintert.  Bei  Abfassung  der  Abhandlung  im  Mai 
1874  war  die  Verpnppnng  noch  nicht  vor  sich  gegangen  und  eine  Bestimmung  des  Insectes 
desshalb  noch  nicht  möglich  gewesen. 

8.  Km.  Porkrni.    Die  AccUmatiutlon  ftmnder  HadeMher.    (Vereinsschrift  für  Forst-, 
Jagd-  nnd  Naturkunde  vom  böhmischen  Forstvereine.    Redigirt  von  L.  Schmidt.) 

Der  Standpunkt  der  geographischen  Botanik  hat  sich  wesentlich  geändert,  seitdem 
man  zur  Ueberzeugung  gekommen  ist,  dass  die  Verbreitung  der  Arten  durch  geologische 
Momente,  durch  die  Art  der  Gruppirung,  Trennung  nnd  Verbindung  der  Continente  in 
früheren  Epochen,  Einwanderungen  und  Auswanderungen  weit  mehr  bedingt  sei,  als  durch 
das  Klima  n.  s.  w.  Neben  dem  geologischen  Momente  hat  durch  Znthun  der  Menschen  der 
Bestand  der  Waldungen  sich  bedeutend  gefindert,  die  Resultate  der  Qartenculturen  beweisen, 
dass  nicht  nur  die  B&ume  der  gemässigten  Zcme  der  alten  nnd  neuen  Welt,  sondern  auch 
manche,  welche  jetzt  nur  in  wärmeren  (hegenden  wachsen,  bei  uns  gut  gedeihen.  Berücksich- 
tigt man  endlich,  dass  in  Folge  der  Variabilität  der  Pflanzen  auch  solche  Spielarten  auftreten 
können,  welche  sich  durch  grössere  Härte  auszeichnen,  dass  somit  eine  Acclünatisation  zur 
Zeit  für  unser  Klima  noch  zu  zarter  Pflanzen  denkbar  ist,  so  gewinnen  alle  Nadelhölzer, 
welche  jetzt  in  irgendwie  dem  europäischen  verwandten  Klimaten  wachsen,  für  nns  ein 
näheres  Interesse  nnd  giebt  deshalb  der  Verfasser  eine  üebersicht  aller  möglicher  Weise 
in  Frage  kommender  Nadelholzarten,  in  systematischer  Reihenfolge  unter  Hinzufügung  der 
insbesondere  den  Forstmann  interessanten  Nachrichten  über  Standort,  Wachsthnm  und 
Benützung  derselben.  Dieselben  sind  im  Wesentlichen  der  Synopsis  der  Nadelhölzer  von 
Henkel  und  Hochstetter  entnommen,  vervollständigen  die  dortigen  Angaben  aber  in  vielen 
Punkten. 
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9.  J.  Schröder.  Beitrige  xor  GheiDie  des  Heises.  (Mittheilongen  der  forstUchen  Yennchs- 
station  zu  Tharand.    Tharander  Jahrbuch  24,  S.  52.) 

1.  Fichtenholz  mit  reinjem  Wasser  extrahirt. 
Zur  üntersnchong  wurden  frisch  von  der  Mühle  kommende  Fichtenspäne  verwendet. 
Dieselben  wurden  in  einem  Yerdrängungsapparat  ausgeUugt  und  dann  sowohl  die  ausgelangten 
Spftne,  wie  das  £xtract  und  zur  Controle  eine  Portion  nicht  ausgelaugter  Sp&ne  auf  ihren 
Aschengehalt  nnto-sncht. 

Es  gaben  10000  Theile  bei  lOO«  getrocknetes  Holz  Beinasche: 

nioht  »luteUngt  koigeUuigt  tm  Kxtntct 

23,21  18,29  5,30. 

Von  der  gesammten  Aschenmenge  des  Fichtenholzes  sind  also  nur  23  «/g  in  LOeong 
gegangen. 

Die  quantitative  Untersuchung  der  Aachen  ergab,  daas  es  vorzugsweise  das  Kali  ist, 
welches  dem  Holz  durch  das  Wasser  entzogen  wird. 
10000  Theile  trockenes  Holz  enthalten: 

nicht  ausgelaugt    .    .    .    4,86  Theile  Kali 

ausgelaugt 1,21       „        „ 

Das  Kali,  welches  im  Holze  enthalten  ist,  befindet  sich  also  in  demselben  zum 
grösseren  Theil  oder  ganz  (?)  in  einer  in  Wasser  leicht  löslichen  Form.  Dagegen  Kalk,  Magnesia, 
Eisen,  Mangan  und  zum  Theil  Phosphor  sind  im  Holze  in  einer  in  reinem  Wasser  schwer 
löslichen  Form  (wenigstens  im  Verhältniss  zum  Kali)  vorhanden. 

2.  Fichtenholz  beim  zweijährigen  Liegen  in  fliessendem  Wasser. 
Zur  Untersuchung  wurde  eine  Schwelle  Fichtenholz  mit  den  beiden  zugehörigen 
Schwarten  in  einem  Bassin  ausgelaugt.   Das  zufliessende  Wasser  (ans  der  Weisseritz)  enthielt 
im  Liter  Milligramme: 

Kall  Kklk  HagiiMi»  Kiaanoxjrd  Sohwefeliiaiv  Cblor 

1,666       6,760  1,496  1,150  6,366  2,868. 

Nach  zweijährigem  Liegen  in  diesem  Wasser  wurde  das  Holz  untersucht. 
10000  Theile  getrocknetes  Holz  gaben  Beinasche: 

Anumholi  Hlttalhols  gmozea  Holi  (btnelmet) 

nicht  ausgelangt     .    18,16  17,71  17,91 

ausgelangt     .    .    .    12,42  15,86  13,86. 

Das  Anssenholz  ist  also  stärker  als  das  Innenholz  ausgelaugt.  Die  quantitatire 
IJtttenuchung  ergab,  dass  dem  Holz  wesentlich  das  Kali  und  Mangan  entzogen  ist;  aoch 
Natron,  Magnesia  und  Schwefelsäure  haben  durch  den  Auslangungsprocess  eine  geringe 
Verminderung  erfahren.  Dagegen  zeigt  das  ausgelaugte  Holz  eine  geringe  Zunahme  u 
Eisen,  Kieselsäure  und  Phosphorsäure;  sehr  erheblich  hat  äch  aber  der  Kalkgehalt  dnrdi 
das  Liegen  im  Wasser  vermehrt. 

Das  Holz  giebt  also  beim  Liegen  in  Wasser  gewisse  Mineralbestandtheüe  ab,  währeod 
es  andere  aus  dem  Wasser  absorbirt  und  in  fester  Form  ablagert 

3.  Einwirkung  eines  Kalk-  nnd  Kalisalzes  auf  Fichtenholz. 

Von  denselben  Sägespänen,  welche  zu  dem  Eztractionsversuch  mit  reinem  Wissn 
gedient  hatten,  wurde  eine  Portion  (260  Gr.)  mit  2  Litern  toer  Lösung  von  Chlorkalinm 
und  Chlorcalcium  abergosen,  die  0,2106  Or.  Kali,  0,2260  6r.  Kalk  und  0,4864  Or.  Chlor 
enthielt.  Nach  168tündiger  Einwirkung  wurde  1  Liter  abg^ossen  und  analysirt  und  dam 
berechnet,  wie  viel  von  jedem  Stoff  in  Lösung  gegangen  war.  Es  ergab  ach,  dass  tie> 
diesem  Versuch  alles  vorhandene  Kali,  aber  auch  erhebliche  Mengen  von  Mangan  nnd 
Magnesia  in  Lösung  gegangen  sind.  Während  das  zugesetzte  Chlorkalium  bei  diesem  Versoch 
gar  keine  Wirkung  ausübte,  ist  das  Chlprcaldum  zersetzt,  das  Calcium  ist  in  erhebüehcr 
Menge  vom  Holze  au^enommen,  das  Chlor  in  Lösung  geblieben.  Wahrscheinlich  ist  es  der 
Wirkung  des  Chlorcalciums  zuzuschreiben,  dass  Mangan  nnd  Magnesia,  welche  durch  reines 
Wasser  dem  Holz  nicht  entzogen  werden ,  in  Lösung  g^angen  sind.  Denken  wir  mu  in 
Holz  Eisen,  Mangan,  Magnesia  an  eine  organische  Säure  gebunden,  die  mit  Kalk  ein  schwer« 
lösliches  Salz  als  mit  den  genannten  Stoffen  bildet,  so  würde  die  Umsetzung  in  der  Art 
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erfolgen,  dass  sich  die  Chlorverbindong  des  Eisens,  Mangans  and  Magnesiums  einerseits 
und  andrerseits  das  schwer  lösliche  Kalksalz  der  organischen  S&ore  bildet  Wahrscheinlich 
gemacht  wird  diese  Anffassongsweise  dnrch  den  Umstand,  dass  bei  diesem  Versuche  die 
Umsetzungen  nahezn  nach  äquivalenten  Verhältnissen  erfolgten. 

Um  zu  sehen,  ob  die  eingetretenen  Zersetzungen  bei  längerer  Einwirkung  der 
Lösungen  noch  weiter  fortgehen,  wurden  auf  die  Sägespäne  mit  dem  rflckständigen  Liter 
noch  zwei  Liter  Wasser  gegossen  und  erst  nach  6  mal  24stflndiger  Einwirkung  ein  Theil 
der  Lösung  untersucht  Es  ergab  sich,  dass  bei  dieser  nun  verdOnnteren  Lösung  kaum  bemerk- 
bare Beactionen  stattgefunden  hatten. 
4.  .Bemerkungen  Ober  den  Einfluss  der  Anslaugung  des  Holzes  auf  dessen 

Dauerhaftigkeit 

Man  nimmt  an,  dass  ausgelangtes  Hob  deshalb  eine  grössere  Dauerhaftigkeit  zeigt, 
weil  ihm  die  löslichen  EiweisskOrper  entzogen  sind.  Die  Thatsache,  dass  das  Splintholz 
leichter  als  das  Kernholz  angegriffen  wird,  erklärt  man,  ohne  dass  dafür  der  experimentelle 
Beweis  gefohrt  ist,  gewöhnlich  dadurch,  dass  man  dem  ersteren  einen  höheren  Gehalt  an 
eiweissartigen  Stoffen  zuschreibt  Zahlreiche  Stickstoff bestimmnngen,  die  von  Karsten  aus- 
geführt sind  (Tharander  Jahrbuch,  Bd.  24,  S.  176),  haben  nun  ergeben,  dass  Anssen-  und 
Lmenholz  ntüiezu  gleichen  Stickstoffgehalt  zeigen.  Auch  für  die  Buche  erhielt  Schröder 
dasselbe  Resultat;  dag^n  zeigten  Holzsortimente  von  geringerem  Durchmesser  regelmässig 
fortschreitend  eine  stetige  Zunahme  des  Stickstoffgehaltes;  hierdurch  wird  erklärt,  weshalb 
das  Stammholz  die  grösste  Dauerhaftigkeit  zeigt  —  Die  Erscheinung,  dass  das  Splintholz 
eine  grössere  Dauer  als  das  Kernholz  zeigt,  erklärt  sich  dadurch,  dass  das  Aussenholz  eine 
grössere  Menge  (0,0116  "Jq)  von  löslichen  Stickstoffverbindungen  als  daa  Lmenholz  (0,0053  %) 
enthält  Es  ist  aber  auch  in  Betracht  zu  ziehen,  dass  das  Aussenholz  reicher  an  Kali  und 
Fhosphorsäure  ist,  welche  wahrscheinlich  die  Entwickelung  mikroskopischer  Organismen 
begünstigen. 

Bei  der  Holzauslaugnng  muss  nach  Schröder  nächst  der  entschieden  nützlichen 
Entfernung  von  Eiweissstoffen  iür  die  Dauerhaftigkeit  auch  die  fast  totale  Auswaschung  des 
Kali  in  Betracht  gezogen  werden.  Schütze. 

10.  J.  Schröder.  Untersnchniigeii  Aber  den  Einllius  der  FUlimgMeit  auf  die  Dauerhaftig- 
keit des  Fichtenholzes.  Ausgeführt  an  der  königl.  sächsischen  Versuchsstation  zu 
Tharand.  IV.  Artikel.  (Chemische  Untersuchung  der  frischen  Hölzer.  (Tharander 
Jahrbuch,  Bd.  24,  S.  177.) 

Der  specielle  Arbeitsplan  für  diese  Untersuchungen  ist  früher  im  Tharander  Jahr- 
buch (Bd.  19,  S.  27)  mitgetheilt  Ueber  den  Wassergehalt  der  Hölzer  hat  Karsten  in  der 
genannten  Zeitschrift  die  erhaltenen  Kesultate  bereits  veröffentlicht  (Bd.  21,  S.  86).  Von 
den  in  den  Arbeitsplan  aufgenommeneu  Elementaranalysen  und  Cellulosebestimmnngen  ist 
vorläufig  Abstand  genommen. 

1.  Gesammtstickstoff. 

Während  man  bisher,  gestützt  auf  die  Untersuchungen  von  Chevaudier,  annahm,  dass 
der  durchschnittliche  Gehalt  des  Holzes  an  Stickstoff  ca.  l«/o  betrage,  ergaben  die  vorlie- 
genden Untersuchungen,  dass  der  Durchschnittsgehalt  (Jahresmittel)  des  Fichtenholzes  an 
Stickstoff  nur  0,192''/o  beträgt  Die  Mittelzahlen  der  einzeken  Monate  lassen  sich  nicht 
vergleichen,  weil  bei  den  2  Bäumen ,  welche  in  einem  Monat  geföllt  sind ,  sich  erhebliche 
Abweichungen  zeigen.  Berechnet  man  aber  den  durchschnittlichen  Stickstoffgehalt  des  Ge- 
sammtholzes  für  die  einzelnen  Jahreszeiten,  so  ergiebt  sich,  dass  das  Sommerholz  den  höch- 
sten Stickstoffgehalt  zeigt. 

Es  enthalten  nämlich  1000  Theile  getrocknetes  (100*  C.)  Fichtenholz  Stickstoff 

Frithjahr  Sommer  Herbit  Winter 

1,54  2,59  1,83  1,71. 

Der  Unterschied  im  Stickstoffgehalt  des  Aussen-  und  Innenholzes  ist  im  Durch- 
schnitt nicht  bedeutend,  im  Einzelnen  eine  Regelmässigkeit  nicht  zu  beobachten. 

2.  In  Wasser  löslicher  Stickstoff. 
Im  Mittel  für  alle  Monate  des  Jahres  berechnet  sich  der  Gehalt  des  Gesammtholzes 
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an  im  Wasser  löslichem  Stickstoff  auf  0,087  pro  Mille;  es  sind  also  nor  onge&hr  4,5*|«  des 
vorhandenen  Stickstofis  als  löslich  zu  betrachten.' 

Es  euthalten  1000  Theile  getrocknetes  Fichtenholz  Stickstoff: 

"  Fröltjahr  Sommer  Herlwt  Winter 

Gesammtholz    .    .    .      0,0S6  0,090  0,090  0,113 

Innenholz     ....      0,028  0,062  0,016  0,080 

Aossenholz  ....      0,052  0,123  0,137  0,160. 

Der  grösste  Gehalt  an  löslichen  Stickstoffverbindangen  zeigt  sich  also  sowoU  beim 

Gesammtholz  wie  beim  Innenholz  nnd  Aossenholz  im  Winter.   D«;  Minimam  Mt  bei  allen 

in  das  Früjahr. 

Während  Aussen-  und  Innenholz  im  grossen  Durchschnitt  gleichen  Gesammtstick- 
Stoffgehalt  zeigen,  ergiebt  das  erstere  einen  mehr  als  doppelt  so  grossen  Gehalt  an  löslichen 
Stickstoffrerbindnngen.  Im  Durchschnitt  für  das  ganze  Jahr  enth&lt  das  Aussenholz  0,116, 
das  Innenholz  aber  nur  0,053  pro  Mille  löslichen  Stickstoff.  Das  Innenholz  ist  also  be- 
deutend ärmer  an  löslichen  Eiweisskörpem,  als  das  Aussenholz,  wodurch  die  durch  Erfah- 
rung festgestellte  grössere  Dauerhaftigkeit  des  Innenholzes  wenigstens  zum  Theil  bedingt  wird. 
Eine  wahrscheinliche  Beziehung  des  Gehaltes  an  löslichen  Stickstoffrerbindnngen 
zur  eventuellen  Dauerhaftigkeit  der  in  den  einzeken  Monaten  gefällten  Hölzer  lässt  sich 
nicht  aus  den  Monatsmitteln  herleiten. 

3.  Zucker. 
Es  enthalten  1000  Theile  bei  100«  getrocknetes  Fichtenholz  Zucker: 

rrU^ahr        Sommer  Herbit  Winter 

Innenholz 0,63  0,34  0,11  0,11 

Aussenholz  i 1,30  0,49  0,40  0,32 

Gesammtholz      ....      0,86  0,43  0,26  0,27. 

Der  Zuckergehalt  ist  also  im  Frühjahr  sowohl  beim  Gesammt-,  wie  beim  Innenhob 
und  Aussenholz  am  grössten.  Der  im  Frühjahr  gebildete  Zucker  wird  dann  zum  Sommer 
wieder  verbraucht  (in  Cellnlose  verwandelt). 

Das  Aussenholz  ist  eben  so  wie  an  löslichen  Eiweissverbindungeu  auch  durchgehend 
reicher  an  Zucker,  worin  eine  weitere  Erklärung  fOr  die  geringere  Dauerhaftigkeit  des 
Aussenholzes  zu  finden  ist.  —  Zu  bemerken  ist  auch,  dass  hinsichtlich  des  Zuckergehaltes 
im  Inuenholz  ganz  derselbe,  wenn  auch  quantitativ  schwächere  Stoffwechsel  wie  beim  Aussen- 
holz stattfindet. 

4.  Harz. 
1000  Thdle  bei  lOO"  getrocknetes  Fichtenholz  enthalten  Harz: 

rrüigahr  Sommer  Herbat  Winter 

Innenholz    ....      20,41  22,36  21,68  22,99 

Aossenholz  ....      17,81  19,87  20,24  19,66 

Gesammtholz   .    .    .      19,11  21,09  21,37  22,13. 

Im  Ganzen  sind  die  Aenderungen  des  mittleren  Gtehaltes  an  Harz  nur  gering.  Eine 

Regelmässigkeit  derselben  läset  sich  ebensowenig  in  Bezug  auf  die  Jahreszeiten  wie  auf  die 

einzelnen  Monate  constatiren.  Dagegen  zeigt  das  Innenholz  fast  durchgehends  einen  grösseren 

Han^ehalt,  woraus  man  ein  weiteres  Argument  für  die  grössere  Daoerhaftigkeit  des  Inneo- 

holzes  herleiten  kann. 

5.  Aschengehalt  der  Hölzer. 
1000  Theile  bei  lOO^  getrocknetes  Fichtenholz  geben  Asche: 

IMI^ahr  Sommer  Herbat  Winter 

Innenholz    ....      2,319  2,317  2,404  2,270 

Aussenholz.    .    .    .      2,364  2,288  2,488  2,427 

Gesammtholz  .    .    .      2,335  2,281  2,449  2,304. 

Eine  regelmässige  Aendemng  des  Aschengehaltes  von  Monat  zu  Monat  hat  sich  nicht 
ergeben;  im  Herbst  zeigt  das  Holz  den  grössten  Aschengehalt;  das  Minimum  desselben  fällt 
in  den  October,  das  Maximum  in  den  November.  Frühere  üntersufhüngen  von  Stöckhtidt 
haben  gezeigt,  dass  das  Holz  im  FrO^jahr  und  Herbst  am  aschenreichsten  ist. 
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Das  Innenholz  ist  im  Allgemeinen  etwas  Snner  an  Aschenbestandtheilen  als  das 
Anssenholz;  eine  vollkommene  Regelmfissigkeit  zeigt  der  Durchschnitt  der  einzelnen  Jahres- 
zeiten nicht,  denn  im  Sommer  enth&lt  das  Lmenholz  mehr  Aschenhestandtheile  als  das 
Anssenholz. 

6..  Specialnntersachang   der  Mineralbestandtheile  des  Anssen-   und  Innen- 
holzes. 

Als  Repräsentanten  der  vier  Jahreszeiten  wnrden  die  Monate  April,  Augnst,  November, 
Februar  gewählt  —  Nimmt  man  ans  den  für  April  und  November  einerseits  nnd  für  Angust 
nnd  Februar  andererseits  erhaltenen  Zahlen  (hinsichtlich  welcher  wir  anf  die  Originalabhand- 
Inng  verweisen  mOssen)  das  Dnrchschaittsmittel ,  so  ergiebt  sich,  dass  mit  Ausnahme  des 
Mangans  (nnd  Eisens)  alle  Aschenhestandtheile  im  FrOhjahr  nnd  Herbst  ihr  Maximum  er- 
reichen.  Veif  leicht  man  aber  die  Aschenhestandtheile  im  Frfllgahr  nnd  im  Herbst,  so  hat 
man  die  grCsste  Menge  an  Kali,  Natron  nnd  Magnesia'im  FrOhjahr,  die  grOssesen  Gehaitc 
an  Kalk,  Phosphorsftnre  nnd  Schwefelsäure  im  Herbste.  —  An^lend  ist  der  hohe  Gehalt 
der  Aschen  an  Mangan;  derselbe  betr&gt  14,77  bis  82  %  der  Gesammtasche.  Die  Eisen- 
mengen  sind  neben  den  Manganmengen  äusserst  gering. 

Vergleicht  man  das  Anssenholz  mit  dem  Innenholz,  so  ergiebt  sich,  dass  die  Yer- 
ändemngen  im  Aussenholz  —  entsprechend  dem  schnelleren  Stoffwechsel  —  stärker  hervor- 
treten als  beim  Innenholz,  dass  ferner  im  Anssenholz  durchschnittlich  mehr  Eali  nnd  Phos- 
phorsänre,  aber  weniger  Kalk  nnd  Magnesia  als  im  Innenholz  enthalten  ist 

Es  enthalten  10000  Theile  Trockensubstanz: 

Innenholc        AiuaanholK 

Kali 8,43  4,68 

Natron 0,40  0,27 

Kalk 6,69  6,68 

Magnesia 2,26        ■     2,02 

Eisenoxyd    ....       0,12  0,22 

Manganoxydulozyd    .        6,11  6,28 

Phosphon&nre .    .    .       0,08  0,86 

Schwefelsänre  .    .    .       0,49  0,88 

Kali  nnd  Phosphorsäure  scheinen  demnach  ans  den  alteren  Holzschichten  in  die 
jtkngeren  Lagen  hinfkber  zu  wandern,  um  dann  von  Neuem  bdm  Stoffwechsel  verwendet  zu 
werden.  Der  höhere  Kali-  und  Phosphorsäor^halt  des  Anssenholzes  wird  wahrscheinlich 
nachtheilig  anf  dessen  Dauerhaftigkeit  einwirken,  da  Kali  nnd  Phosphorsäure  die  Entwicke- 
lang mikroskopischer  Organismen  begflnstigen  werden. 

Als  Schlussresnltat  der  vorliegenden  Untersuchung  ergiebt  sich  nach  dem  Verfasser: 
„dass  auf  Grund  der  chemischen  Zusammensetzung  ein  wahrscheinliches  Resultat  über  die 
eventnelle  grössere  oder  geringere  Dauerhaftigkeit  der  in  den  einzelnen  Monaten  gefällten 
Hölzer  zunächst  noch  nicht  gezogen  werden  kann.  Es  muss  nach  dieser  Richtung  hin  das 
Ergebniss  des  praktischen  Versuches  als  maassgebend  abgewartet  werden.  Alle  gewonnenen 
Thatsachen  erklären  dagegen  übereinstimmend  die  bekannte  geringere  Dauerhaftigkeit  des 
Anssenholzes."  Schütze. 

11.  ToBhuiei.  Die  dem  Walde  ta  den  HolsBaUmiKeii  entsogeBen  mineraUscheii  Pflanen- 
nUirstoffe  werdet  ihm  durch  die  atmesph&riselien  RiederscUige  licht  wieder  ereetst 
(Allgemeine  Forst-  und  Jagdzrätong  von  Dr.  G.  Heyer.    Jannar.) 

Der  Verfasser  bekämpft  die  vielfach  verbreitete  Ansicht,  dass  die  dem  Waldboden 
durch  den  Holzwuchs  entzogenen  mineralischen  Nährstoffe  ersetzt  würden  durch  die  in  den 
meteorischen  Niederschlägen  enthaltenen  anorganischen  Stoffe.  Bezagnehmend  auf  die  im 
Tharander  forstlichen  Jahrbuch  Bd.  22,  Heft  1,  niedergelegten  Untersuchungen  Schröder's, 
denen  zufolge  die  Summen  der  in  Säure  löslichen  Mineralstoffe  per  Hektare  im  jährlichen 
RegenniederfaU  für  Tharand  42,1,  für  Grillenbnrg  25,1  Kilogr.  beträgt,  theilt  der  Verfasser 
Angaben  über  den  Aschengehalt  SQjähriger  Kiefern  nnd  lOOjähriger  Bnchenbestände  mit,  denen 
zufolge  die  Buche  jährlich  per  Hektare  61,1640,  die  Kiefer  25,6442  Kilogramm  lösliche 
Miueralstoffe  dem  Boden  entzieht 
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Berücksichtigt  man,  dass  jene  dem  Boden  durch  die  Meteorwasser  zugefahrten 
mineralischen  Stoffe  keineswegs  fertige  Pflanzennährstoffe  sind,  vielmehr  nur  sc^auumte 
Feinerde,  die  erst  durch  weitere  Verwitterungsprocesse  zu  fertigen  Nährstoffen  werden,  so 
ergiebt  sich  daraus  der  Schluss,  dass  dieselben  wohl  einen  werthvoUen  Beitrag  zur  Erhaltung  der 
Bodenfruchtbarkeit  liefern,  nicht  aber  den  Verlust  durch  Fflanzenwachsthum  ersetzen  werden. 

12.  Beling.    ReprodactioBsfihigkeit  der  Urcbe.    (Monatsschrift  für  das  Forst-  und  Jagd- 
wesen von  Dr.  Fr.  Baur.    1874.    März.) 

Verfasser  weist  eine  grössere  Anzahl  von  Fällen  nach,  in  welchen  theils  iSogerö 
Nutzholzenden,  theils  aufgearbeitetes  Brennholz  von  etwa  30jährigen  Lärchen  im  Sommer 
nach  der  Fällung  an  den  Abhiebsflächen  deutliche  UeberwaUangseracheinnngen  oder  aber 
kräftige  Triebe  aus  schlafenden  Augen  der  Rinde  zeigten.  Auch  ein  Theil  der  Stöcke,  die 
nicht  gerodet  waren,  bildeten  einen  deutlichen  üeberwallnngswulst  Alle  diese  Erscheinungen 
sind  dem  Verfasser  jedoch  nur  im  eisten  Jahre  nach  der  Fällung  bekannt  geworden  und  wohl 
durch  schattige  Lage  des  geßUlten  Holzes,  sowie  durch  feuchte  Witterung  befördert  wordea 

13.  Beling.    neber  Abspränge  bei  Ficbtea.     (Monatsschrift  für  das  Forst-  und  Jagdwesen 
von  Dr.  F.  Baor.    JunL) 

Eichen  und  Pappeln  werfen  im  Herbste  sehr  oft  eine  grosse  Zahl  von  Zweigen  zur 
Erde,  welche  ohne  äussere  Veranlassung  sich  losgelöst  haben  in  derselben  Weise,  in  welcher 
die  Blätter  im  Herbste  von  der  Blattstielnarbe  sich  loslösen.  Die  Fichte  zeigt  derartige 
Absprünge  nicht,  wohl  aber  werden  durch  das  Eichhörnchen  zahlreiche  eiqjährige  Triebe 
abgebissen  (Abbisse),  um  die  an  ihnen  befindlichen  Blüthenknospen  auszufressen.  Es  geschieht 
dies  durch  Abnagen  an  der  Basis  der  einjährigen  Triebe,  die  nach  dem  Ausfressen  aller 
oder  eines  Theiles  der  Blüthenknospen  zur  Erde  geworfen  werden.  Das  von  Roth  in  Darm- 
stadt beobachtete  Aasfressen  der  ananasartigen  Gallen  der  Chermes  abietis  L.  durch  das 
Eichhörnchen  wird  nicht  bezweifelt,  aber  als  eine  nur  ausnahmsweise  eintretende  Veranlassung 
der  Absprünge  bezeichnet. 

14.  Braim.    Zerstflrende  Wiritniig  des  BliUes  auf  anigebrettete  Gruppen  tui  Biiuua- 
(Monatsschrift  für  das  Forst-  und  Jagdwesen  von  Dr.  Fr.  Baur.    1874.    März.) 

Die  Erscheinung,  dass  durch  die  Einwirkung  des  Blitzes  mitunter  ganse  Gruppen 
von  Bäumen  in  einer  Flächenausbreitung  bis  zu  0,25  Hektaren  getödtet  werden,  sucht  der 
Verfasser  durch  folgende  Auseinandersetzung  zu  erklären: 

1.  Bekanntlich  sind  die  verheerenden  Wirkungen  des  Blitzes  in  solchen  Gebäuden 
am  grössten,  in  welchen  die  Tünche  durch  eingeschlagene  Nägel  und  darumgewundenes 
Drahtflechtwerk  festgehalten  ist  Nicht  eine  einzige  Masche  bleibt  verschont,  die  ganze 
Tünche  wird  zerkrümelt  In  dieser  Thatsache  liegt  der  Beweis,  dass  der  Blitz  durch  de^ 
artige  Leitungen  auf  grössere  Flächen  gleichzeitig  seine  Wirkungen  ausd^nt,  vorausgesetzt 
dass  der  Blitz  nicht  em  sc^nannter  kalter  Schlag  war. 

2.  Bekannt  ist  ferner  die  enorme  Wärmeentwickelung,  welche  der  Blitz  mitmiter 
ausübt,  indem  er  Metallstücke  im  Augenblick  zum  Schmelzen  bringt,  ja  sogar  dermaaseii 
erhitzt,  dass  sie  sich  in  Dampfform  verwandeln. 

3.  Im  Jahre  1846  schlug  der  Blitz  in  einen  nahe  bei  Dannstadt  gelegenen  Teicb, 
der  grosse  Woog  genannt  und  zwar,  weit  oberhalb  des  Zapfens,  wo  Schilfrohr  in  bedeutendeoi 
Maasse  angewadisen  ist.  Die  Wirkung  war  eine  ganz  eigenthOmliche:  eine  Insel  von  etm 
2  Aren  Fläche  hob  sich  aus  der  Tiefe  und  schwamm  vom  Winde  getrieben  an  das  jenseitige 
Ufer.  Sie  war  so  fest  und  tragkräftig,  dass  Menschen  ohne  Anstand  darauf  hemmgehen 
konnten.  Es  liegt  am  Tage ,  dass  die  Kraft ,  welche  momentan  den  enormen  Widerstand 
vieler  Taosende  von  Schilfwurzeln  zu  überwinden  vermochte ,  in', nichts  Anderem  als  in  der 
gleichzeitigen,  an  dem  Warzeigeflechte  des  Schilfrohrs  (ganz  ebenso  wie  bei  dem  Drabt^ 
geflechte  der  Tünche)  sich  ausbreitenden  Wärmeentwickelong  zu  suchen  und  zu  finden  ist 
Der  Blitz  verwandelte  offenbar,  an  dem  Wurzelgeflechte  hinlaufend,  die  ganze  Wassernüsse, 
welche  die  nächste  ümbebnng  der  Wurzeln  bildete,  augenblicklich  in  Dampf  von  bedeutender 
Spannkraft  und  letztere  war  es,  welche  die  Insel  emporhob.  Eine  andere  Erklärung  ist 
nicht  denkbar. 

4.  Ganz  in  gleicher  Weise  verbreitet  sich  mitunter  der  Blitz  bei  dem  Einschlagen 
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in  Hokbest&nde  an  den  Wurzeln  in  der  Erde,  verwandelt  die  denselben  innewohnende 
Feuchtigkeit  in  Dampf,  kocht  dieselbe  und  die  natürliche  Folge  davon  ist  das  Absterben 
der  Bäume  in  dem  ganzen  Bereiche  der  Yerbreitang. 

Beferent  bemerkt  hierzu,  dass  nach  seinen  Beobachtungen  die  Wurzeln  derartiger 
durch  den  Blitz  betroffener  und  im  Absterben  begriffener  Kiefern  sich  am  längsten  Töllig 
gesund  erhalten,  das  Absterben ,  welches  oft  erst  nach  3—5  Jahren  eintritt,  durch  den  Tod 
der  Rinde  des  Schaftes  oberhalb  der  Erde  herbeigeführt  wird  in  ähnlicher  Weise,  wie  geringelte 
oder  geschälte  Bäume  erst  nach  mehreren  Jahren  absterben.  (Verhandlungen  der  IV.  Ver- 
sammlang deutscher  Forstleute  in  Greifswalde.) 

15.  Heiue.    Deber  das  Anfluten  der  Fichte.    (Monat^chrift  für  das  Forst-  und  Jagdwesen 
von  Dr.  F.  Baur.    1874.    April.) 

Im  Ilmenaaer  Forst  zeigte  ein  100— llOjähriger  Fichtenbestand  bei  den  gefällten 
Stämmen  zahlreiche  von  den  Aesten  ausgehende  Fanistellen.  Erkundigungen  bei  einem  alten 
Kohler  eifigezogen ,  ergaben ,  dass  jene  Fichten  in  einem  Alter  von  40—  50  Jahren  behufs 
Gewinnung  von  Deckreissig  für  Kohlenmeiler  mit  einer  Beisshippe  geästet  seien.  Der  Grund 
der  Fänlniss  ist  in  dieser  Aestung  zu  suchen,  sei  es  nun,  dass  gewaltsames  Losreissen  der 
Aeste  beim  Abhippen  Stammbeschädigungen  hervorrief,  sei  es,  dass  die  zurückgebliebenen 
Aststummel  der  Fänlniss  verfielen,  ehe  sie  vom  Stammholze  überwachsen  wurden. 

Das  Aufuten  der  Fichte  wird  mit  Nutzen  ausgeführt  werden ,  wenn  dabei  nach 
folgenden  Regeln  verfahren  wird: 

1.  Das  Au&sten  darf  nur  mit  einer  Baumsäge  vorgenommen  werden. 

2.  Das  Absägen  der  Aeste  muss  möglichst  dicht  am  Stamm,  jedoch  ohne  Verletzung 
der  Rinde  geschehen. 

3.  Zur  Vermeidung,  dass  grüne  Aeste  beim  Abbrechen  die  lUnde  oder  die  äusseren 
Holzlagen  mit  losreissen,  sind  dieselben  jedesmal  zuerst  an  der  unteren  Seite 
etwas  einzuschneiden. 

4.  Dürre  Aeste  und  Aststnmmel  sind  vorerst  zu  entfernen. 

5.  Grüne  Aeste  dürfen  mit  einem  Male  nur  in  beschränkter  Zahl  vom  Stamm 
abgenommen  werden,  wenn  nicht  dessen  Massenzuwachs  beeinträchtigt  werden  soll. 

6.  Die  Fortsetzung  der  Anfastung  darf  nur  nach  solchen  Zwischenräumen  erfolgen, 
innerhalb  deren  sich  die  Ueberwallung  der  zuvor  durch  Absägen  der  Aeste  ent- 
standenen Wundflächen  ganz  oder  doch  wenigsteos  grösstentheiis  vollzogen  hat 
und  bis  die  entzogenen  Emähruogsorgane  durch  neue  Astbildung  in  der  Spitze 
wieder  hinlänglich  ersetzt  worden  sind. 

7.  Die  Au&stung  muss  so  zeitig  im  Frühjahre  vorgenommen  werden,  dass  bei  dem 
später  eintretenden  Saftflnsse  die  Schnittwunden  alsbald  einen  ausreichenden 
Harzfiberzug  erhalten,  der  sie  gegen  das  Eindringen  atmosphärischer  Feuchtigkeit 
und  die  weiter  daraus  entstehende  Fänlniss  genugsam  zu  schützen  vermag. 

16.  Hess.    Deber  die  EhiwirkiUK  des  SteiBkdhlenranches  aof  das  Wachsthnm  der  Wald- 
bänme.    (Forstliche  Blätter  von  Grunert  und  Leo,    Januar.) 

Duter  Hinweis  auf  die  Untersuchungen  von  Stöckhardt  u.  Schröder  zu  Tharand,  durch 
welche  dargethan  ist,  dass  der  nachtheilige  Einflnss  des  Steinkohlenrauches  der  darin  ent- 
haltenen schwefligen  Säure  zugeschrieben  werden  muss,  theilt  der  Verf.  mit,  dass  die  Ulme  (UZmu< 
campestris  L.)  zu  den  gegen  Steinkohlenrauch  äusserst  wenig  empfindlichen  Holzarten  gehört. 

17.  HoSoaBn  (Oberförster  in  Pütt).    Deber  die  Schflttekraakheit  der  Kiefer.    (Allgemeine 
Forst-  und  Jagdzeitung  von  G.  Heyer,  S.  395.) 

Anknüpfend  an  die  Erklärung  Ebermayer's,  nach  welcher  die  Scbüttekrankheit  der 
Kiefer  die  Folge  übermässiger  Wasserverdunstung  der  Nadeln  bei  gleichzeitig  verminderter 
Wurzelibätigkeit  ist,  theilt  der  Verfasser  seine  Beobachtungen  über  diese  Krankheit  mit, 
welche  ihn  zu  der  Ansicht  geführt  haben,  dass  vorzeitiges  Erwachen  der  Thätigkeit  in  dön 
flachstreichenden  Wurzeln  der  jungen  Kiefern  durch  Einwirkung  der  Sonne  auf  unbeschfltzten 
Boden  eine  Säftebew^ung  nach  den  Nadeln  hervorrufe,  welche  in  diesen  einen  SaftüberfiuES 
veranlassen.  Trete  plötzlich  Frost  oder  rauher  Wind  ein,  so  wirken  diese  auf  die  mit  Saft 
überfüllten  Nadeln  schädlich  ein. 
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18.  Robert  Lampe.    Der  Blitt  als  Waldverderber.  (Banr:  Monatssdirift  fOr  dasFws^  und 

Jagdwesen.    Jahrgang  18.) 

Der  Verfasser  theilt  einige  interessante  F&lle  Ober  BHtzbeschädignngen  mit,  welche 
insbesondere  znr  Anfklärong  der  Wirkung  beitragen  sollen,  welche  der  Blitz  auf  die  innore 
Structur  der  von  ihm  betroffenen  Körper,  im  Speciellen  des  Holzes  ansflbt. 

Dass  die  Rothbnche  vom  Blitz  nicht  vrarschout  bleibe,  weist  der  Verfasser  nach, 
indem  er  erzUilt,  dass  er  anmittelbar  nach  dnem  Gewitter  anter  dem  Schirm  einer  Bache, 
an  welcher  flbrigens  der  Stamm  keinerlei  Verletzung  zeigte,  einen  vom  Blitz  erschlagenoi 
Mann  gefunden  habe.  An  diesem  zeigte  sich  ebenfalls  keine  Verletzong,  und  nur  ein  rundes 
Loch  im  Deckel  des  Filzhutes,  sowie  der  abgerissene  Absatz  des  Schuhes  an  einem  Fnsse 
der  Leiche  wurden  als  Sparen  des  Blitzschlages  erkannt  Ferner  theilt  Herr  L.  mit,  dass 
am  Harz  die  Holzhändler  keine  vom  Blitz  getödteten  FichtenstSnune  kauften,  weil  das  Holz 
solcher  Bäame  seine  Tragfähigkeit  verloren  habe,  weil  der  Zusammenhang  der  Holzfaser 
zerstört  sei  und  in  Folge  davon  das  hergerichtete  Material  aater  Einfloss  der  Somie  and  der 
trockenen  Luft  sehr  bald  auseinander  fiele.  Die  Böttcher  verschmShten  ebenfalls  das  Holz 
vom  Blitz  getroffener  Bftume,  weil  Gtefösse  von  solchem  Holze  dargestellt  so  porös  seieoi 
dass  keine  Flüssigkeit,  ohne  durchzusickern,  in  ihnen  aufbewahrt  werden  könne. 

Endlich  schildert  Verfasser  noch  einen  Forstort,  mit  Mittelwald  und  starkem  Eichen- 
oberholz bestockt,  in  welchem  eine  20—90  Hektar  grosse  Einsenkang  sich  findet,  die  von 
mehr  oder  weniger  breiten  Adern  von  Keupermergel  und  plastischem  rothen  Thon  durch- 
schnitten, im  V^ter  und  FrAlyahr  reichlich  angesammeltes  Wasser  enthalt  Aach  im  Sommer 
bleibt  hier  der  Boden  frisch,  ohne  stagnirende  Nässe  zu  zeigen.  Jedes  Gewitter,  welches 
über  den  circa  160  Hektar  grossen  Walddistrict  hinzieht,  entladet  sich  Aber  der  besagten 
Einsenkang  und  fast  eben  so  ausnahmslos  schlägt  der  Blitz  in  einen  der  Eichenoberständer 
ein.  Die  Umgebung  dieser  Stelle  bleibt  dagegen  von  Blitzschlägen  fast  völhg  frei  Herr  L. 
nimmt  an,  dass  entweder  die  Bodenfeuchtigkeit  oder  die  mineralische  Bodenznsaxnmensetznog 
—  das  Eisenoxyd  des  Thons  den  Qnmä  zor  Anziehung  des  Blitzes  gebe.  Die  vom  Blitz 
getroffenen  Eichen,  welche  meistens  eine  deutliche  Blitzfarche  zeigten,  grünten  in  derBegel 
weiter  fort,  m  manchen  Fällen  trat  aber  schon  Tags  nachher  ein  Welkwerden  der  BiStier 
ein,  dem  nach  wenigen  Tagen  der  vollständige  Tod  der  Pflanze  folgte.  Aach  hier  war 
allgemein  bei  den  Holzkäufem  bekannt,  dass  vom  Blitz  getödtete  Eichen  ein  Holz  besitzen, 
welches  nach  dem  Schneiden  sehr  schnell  auseinander  falle.  Herr  L.  nimmt  nnn  an,  dass 
Bäume,  welche  sofort  nach  dem  Schlage  absterben,  von  dnem  ,directen  Schlage",  Bimne, 
welche  fortvegetiren,  von  einem  ,  Rückschläge"  getroffen  worden  seien. 

19.  UddeMerpf:   Beitrag  zur  UroheikraaUieit  «nd  m^ologUcbea  MtaeliteB  tos  de  Bai7< 
(Granert:  Forstliche  Blätter.    Supplementheft  m.) 

Der  Verfasser  giebt  unter  Beifügung  einer  üebersichtakarte  Mittheünngen  fiber  Ve^ 
breitong  der  Lärchenkrankheit  im  Commanalfoist  Manderscheid  bei  Trier.  Der  LSrchen- 
samen  zu  den  Cultoren,  aus  denen  die  jetst  erkrankten  Bestände  hervorgegangen  sind,  wnide 
aus  Tyrol  bezogen,  ein  umstand,  der  gegen  die  Annahme  spricht,  dass  die  Krankheit  bereit> 
im  Samen  gelegen  habe.  Dieselbe  ist  dort  zuerst  1866  gesehen  worden  und  hat  sich  von 
dem  zuerst  erkrankten  Bestände  aus  östlich  in  grossem  Umfange  und  westlich  in  schmäleres 
Streifen,  aber  vielfach  mit  tödtlichem  Ausgange  fortschreitend  verbreitet.  Als  Ursache  der 
Krankheit  glaubt  der  Verfasser  Frostbeschädigungen  bezeichnen  zu  müssen ;  während  Insecteo 
nach  den  Beobaohtnngen  desselben  and  anderer  Forstbeamten  an  der  Krankheit  weder  nahen 
noch  fernen  Antheil  haben.  Von  dem  Verfasser  ist  Untersuchungsmaterial  dem  Professor 
de  Bary  zugesandt,  welcher  auf  Grund  der  an  diesen  Materiale  angestellten  Untersuchongen 
ein  Gutachten  über  die  Lärchenkrankheit  aufgestellt  hat,  aus  dem  nachstehende  interessante 
Punkte  hervorzuheben  sind.  An  jungen  Krebsstellen,  also  da,  wo  die  locale  Entartung  erst 
begonnen  hat,  ist  immer  eine  leichte  Anschwellung  des  Stammes,  resp.  Astes  sichtbar,  welche 
von  einer  abnormen  Dicke  der  lUnde  herrührt.  Da  Wachstham  nur  in  dem  lebenden 
Kindenzellgewebe  stattfinden  kann,  so  moss  diese  Anschwellung  vor  dem  Absterben  der  frag- 
lichen Rindeparthien  entstanden  sein.  Letzteres  setzt  sich  von  aussen  nach  innen  fort,  bi> 
auch  der  Holzkörper  unter  der  erkrankten  Rindestelle  verändert  ist    Was  den  auf  den 
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Lärcbenkrebsstellen  stets  Torbandenen  Pilz  betrifil,  so  hat  de  Bary  gleichzeitig  mit  dem 
Beferenten  gefanden,  dass  derselbe  verschieden  ist  von  der  Peziza  cdlycina  auf  Fichten- 
und  Tannenrinde  und  erkennt  die  Nothwendigkeit  an,  den  Lärchenpilz  als  besondere  Art 
hinzustellen,  fOr  velche  Referent  den  Kamen  Peziza  Wittkommii  gew&hlt  hat,  den  Professor 
de  Bary  anerkennt.  Eine  Peziza  auf  Pinus  sylvestris,  welche  auf  den  ersten  Blick  der 
Pex.  caUydna  ebenfalls  ähnlich  ist,  wird  einstweilen  als  Pez.  sueeica  bezeichnet. 

Bei  Beurtheiluug  der  Frage,  ob  der  Pilz  die  Krankheit  erzeuge  oder  nnr  Bcglei- 
tungseiBcheinung  sei,  neigt  sich  de  Bary  mehr  der  ersteren  Annahme  zu,  und  zwar  1)  wegen 
des  Constanten  Vorkommens  der  Peziza  an  den  betreffenden  Orten  und  2)  wegen  des  gestei- 
gerten Bindenwachsthoms  an  der  frisch  erkrankenden  Stelle,  welches  sich  nur  erklären  liest 
durch  Eindringen  des  Fitees  in  das  lebende  Gewebe,  welches  dadurch  zu  abnorm  starker 
Verdickung  angeregt  wird.  Der  Parasitismus  der  Peziza  WHOcomtmi  auf  der  Lärche  ist 
sehr  wahrscheinlich,  aber  noch  nicht  bewiesen.  Dazu  gehört  das  Experiment,  gesunde 
Lärchen  durch  Aussaat  der  Peziza  krank  zu  machen,  ein  Versuch,  der  noch  nicht  gemacht 
ist.  (Beferent  hat  durch  Mycelinfection  an  bisher  gesunden  Lärchen  in  kurzer  Frist  den 
Krebs  hervorgerufen.)  Professor  de  Bary  bemerkt  endlich,  dass  vermuthlich  der  fragliche 
Parasit  auch  im  Hochgebirge,  der  Heimath  der  L&rcbe,  vorkommen,  dort  aber  nur  geringen 
Schaden  anrichten  werde,  weil  seine  Vegetationsbedingungen  nicht  so  günstige  seien,  als  im 
Flachlande  und  den  Verbergen,  sowie  den  geschlossenen  Beständen  der  dortigen  i^elmässigen 
Bewaldungen. 

20.  Rotb.    Waldbrand  dnroh  Blitz.    (Monatsschrift  fOr  das  Forst-  und  Jagdwesen  von  Dr. 
F.  Baur.    April.) 

Am  6.  Juli  1873,  Abends  gegen  7  Uhr,  schlag  der  Blitz  im  Hubertuswald  (südlicher 
Schwarzwald)  in  ein  gut  geschlossenes  50 — 60jäbriges  Fichtenstangenholz;  im  Augenblick 
darauf  loderte  das  Feuer  in  hellen  Flammen  über  die  Bäume  empor  und  gestaltete  sich  za 
einem  Gipfelfeuer,  welches  durch  einen  gleich  darauf  eintretenden  heftigen  Platzregen  rasch 
gelöscht  wurde. 

Die  durch  den  Brand  betroffene  Fläche  ist  ungefähr  0,20  Hektar  gross,  liegt  960  Meter 
hoch  an  einer  sehr  ausgesetzten  Bergwand,  welche  von  der  bewaldeten  Hochebene  nord- 
östlich steil  in  das  Hammereisenbacher  Thal  abfällt. 

Von  den  auf  der  Brandstelle  befindlichen  Stangen  aind  bis  letzt  fünfundzwanzig, 
deren  Aeete  durch  den  Blitz  in  Brand  gesetzt  wurden,  dürr  geworden,  während  weitere  acht- 
unddreissig  grün  gebUeben  sind,  so  dass  zifu:  der  Bestandesschluss  unterbrochen  wurde, 
aber  doch  kein  grösseres  Loch  entstanden  ist. 

So  viel  dem  Beferenten  bekannt,  dürfte  dies  der  erste  nachgewiesene  Fall  sein,  dass 
völlig  grüne  und  gesunde  Bäume  durch  den  Blitz  in  Brand  gesetzt  sind.  Die  Möglichkeit 
ist  jedoch  vorhanden,  dass  an  jener  Stelle  ein  oder  mehrere  trockene  Fichten  gestanden 
haben,  die  zuerst  vom  Blitz  entztlndet  wurden. 

21.  Roth.    Ueber  Absprünge  bei  Fichten.    (Monatsschrift  für  das  Forst-  und  Jagdwesen  von 
Dr.  F.  Baur.    März.) 

Unter  Hinweis  auf  einen  Artikel  des  Herrn  Beling  im  Jahrgang  1872  der  Forstlichen 
Blätter  von  Grunert  und  Leo,  in  welchem  erwähnt  ist,  dass  bei  vereinzeltem  Vorkommen 
der  Abbisse  der  Fichte  die  Eichhörnchen  die  Urheber  seien,  indem  sie  den  Blflthenknospen 
nachstrebten  und  zur  Erlangung  derselben  die  mit  BlOthenknospen  besetzten  letzten  Jahres- 
triebe unterhalb  ihrer  Basis  und  unmittelbar  an  dem  daran  befindlichen  Quirle  männlicher 
Knospen  abzubeissen  pflegten,  bemerkt  Herr  Both,  dass  nach  seinen  Beobachtungen  an  zwei 
Eichhörnchen  es  im  Herbste  nicht  die  Blüthenknospen ,  sondern  die  zu  dieser  Zeit  bereits 
ausgewachsenen,  jedoch  noch  nicht  vollständig  verholzten  ananasartigen  Gallen  der  Fichtenlaus 
Chermea  äbietis  L.  seien,  welchen  das  Eichhörnchen  nachstelle. 

22.  De  Mhagae.    Sar  la  cnltnre  des  pins  dans  le  centre  de  la  France.  (Comptes  rendus, 
t.  78,  p.  573.) 

Bei  der  Anlage  von  Kiefembeständen  im  mittleren  Frankreich  hat  man  nicht  ge- 
nügende Bücksicht  auf  die  Bodenbeschaffenheit  genommen  und  oft  Pinus  maritima  aus- 
gesäet  auf  Böden,  welche  für  Pitws  süvestris  geeigneter  gewesen  wären. 
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Wenngleich  die  Seestrandskiefer  fast  aof  jedem  Boden  wächst,  so  hängt  doch  ihr 
Gedeihen  und  ihre  Schnellwüchsigkeit  vorzugsweise  von  der  Tiefgrundigkeit  desselben  ab. 
Kann  sich  die  Pfahlwurzel  nicht  kräftig  entwfckeln,  so  leidet  sie,  zumal  bei  durchnässtem 
Boden,  sehr  unter  dem  Winde.  Bei  Anlage  von  Beständen  der  Seestrandskiefer  nimmt  man 
15—20  Kilogramm  Samen  pro  Hektare,  säet  denselben  mit  Getreide,  Buchweizen  oder  auf 
altem  Ackerlande  oder  bisherigem  Waldboden  aus.  Auf  letzterem  deutet  Ginster  häufig 
einen  der  SeestrandsUefer  gOnstigen  Standort  an. 

Auf  zähem,  thonigem,  mit  Binsen  oder  Haide  bedecktem  Boden  eignet  sich 
mehr  Pinus  sUvestris  (?),  welche  Holzart  durch  kräftige  Beastung  den  lästigen  Bodoi- 
aberzug  besser  unterdrückt,  den  gedrängten  Stand  besser  verträgt  und  dem  Winde  besser 
widersteht.  Schon  nach  3—4  Jahren  müssen  die  Seestrandskiefefn  durch  Ausreissen  oder 
Aushacken  so  räumlich  gestellt  werden,  dass  die  Stammfeme  50,  60  oder  70  Centimeter  be- 
trägt Alle  3—4  Jahre  mnss  die  Dnrchforstnng  wiederholt  werden  der  Art,  dass  die  Baum- 
kronen sich  gegenseitig  berühren,  ohne  sich  zu  belästigen.  Dadurch  wird  man  erreichen, 
dass  sich  die  Bäume  unten  reinigen,  dabei  aber  eine  den  kräftigen  Zuwachs  vermittelnde 
Krone  sich  erhalten  und  gegen  Sturmschaden  widerstandsfthig  sind. 
23.  H.  Bnrckhardt.  Ans  dem  iidischen  Walde,  insbesondere  ttber  den  Teak-Banm  (Tectena 
grandis)  and  Sal-Banm  (Shorea  robnsta).    (Burckbardt:  Ans  dem  Walde,  V.) 

Der  Verfasser,  welcher  vielfftch  in  Beziehung  zu  indischen  Forstbeamten  steht,  giebt 
nach  deren  Mittheilungen  eine  Schilderung  der  forstlichen  Verhältnisse  Indiens,  aus  welcher 
das  Nachstehende  entnommen  wird. 

Die  Bewaldung  Indiens  ist  bei  den  grossen  Verschiedenheiten  des  Klimas  und  anderer 
dieselbe  beeinflussenden  Verhältnisse  äusserst  verschiedenartig,  doch  im  Allgemeinen  als  ein 
Mischwald  zu  bezeichnen,  der  noch  vielfach  den  Urwaldznstand  besitzt.  An  der  Meeresküste 
wurzeln  im  Schlamm  hauptsächlich  Bhüophoren,  meilenweit  ins  Land  hinein  erstrecken  sich 
Flächen  mit  10 — 16  Fnss  hohen  Gräsern  bedeckt,  auf  denen  einzelne  Bäume  zerstreut  sich 
vorfinden ,  so  der  Seidenbaumwollen-Baum  Bonibox  Mcüabaricum.  An  den  Flussnfem  trifft 
man  häufig  Wald  von  Akazien  ^^cocta  CatechuJ  nebst  Sissoo-  und  anderen  Arten.  Teak- 
waldnngen  bewohnen  das  niedere  Bergland  (bis  zu  3000  Fuss  [englisch]),  die  Hfigelreihen 
imd  das  tiefere  Land,  und  zwar  in  der  Untermischung  mit  anderen  Holzarten.  Die  Sal- 
waldtmgen  bilden  mehr  reine  Bestände;  sie  ziehen  sich  aus  der  Ebene  ins  Hügel-  und  niedere 
Bergland  hinei]i,  hinter  dem  Teak  etwas  zurückbleibend. 

Höher  im  Beiglande  kommt  die  Regi«n  der  Magnolien,  Wallnuss,  Kastanien  (Pam 
indica  und  im  östlichen  Himalaya  eine  der  Castanea  verwandte  Gattung  CSostenopsü),  nicht 
minder  Eichen  in  dreissig  Arten,  unter  denen  Querats  dilatata  ein  zähes  Holz  besitzt  Alle 
diese  Hölzer  werden  aber  wenig  geschätzt,  sondern  nur  Teak,  Sal  oder  Ceder.  Im  höheren 
Gebirgslande  bilden  fast  nur  Nadelhölzer  die  Bewaldung.  Pinus  longifolia  hält  sich  am 
weitesten  unten,  nämlich  zwischen  1000  und  6000  Fnss.  Weiter  hinauf  geht  schon  die 
Himalaya-Fichte  (Äbies  Smifhiana),  noch  mehr  die  Abies  Webbtana  und  Äbies  Pindroa- 
Mit  mächtigem  Stamme  tritt  Pinus  excelsa  Wall,  in  6000  bis  10000  Fuss  über  dem  Meere 
auf.  Der  für  den  Gebrauch  wichtigste  Nadelholzbatun  ist  Cednis  Deodara  mit  hellgelb- 
lichem, sehr  dichtem  und  festem,  harzreichem  Holze,  vielfach  im  Gemisch  mit  anderen  Nadel- 
hölzern in  einer  Höhe  von  4000  bis  12000  Far.  Fuss. 

Wo  überhaupt  Nutzung  stattgefonden  hat,  ist  diese  stets  in  Form  des  FIänte^ 
betriebes  vorgenommen,  d.  h.  es  sind  die  nutzbarsten  Stämme  da  einzeln  oder  horstweise  ge- 
hauen, wo  sie  bequem  zum  Hiebe  standen.  Da  zum  Schiffbau  der  Teakbaum  das  beste  Bolz 
liefert  (Ausfuhr  ans  Indien  jährlich  100,000  Last  ä  50  engl.  Cubikfuss),  so  haben  früher  die 
Holzhändler  rücksichtslos  die  Teakbäume  gefällt,  ohne  für  den  Wiederwuchs  zu  .sorgen. 
Zum  Schutze  gegen  Waldverwüstnng  sind  nunmehr  die  Teakwaldungen  für  Staatswaldnugen 
erklärt  und  werden  pfl^lich  benutzt  und  bewirthschaftet 

Der  speciellen  Besprechung  des  Teakbaumes  (Tectona  grandis)  entnehmen  wir 
Folgendes:  Derselbe  findet  sich  in  den  südlichen  und  Centralprovinzen  sowohl  in  den 
Ebenen  als  auf  den  niedrigen  Bergen  bis  zur  Höhe  von  3000  Fuss  (in  Südindien  bis 
4000  Fuss).    Die  werthvoUsten ,  langschäftigen  Stämme  finden  sich  auf  den  Hügebeihen 
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anf  Sandstein,  Kalk,  Granit  u.  8.  w.  Der  Laubansbruch  fallt  in  den  April,  während 
der  Abfall  zwischen  December  und  Februar  stattfindet.  Der  Baumschlag  ist  ein  lichter. 
Der  im  December  reife  Samen  bleibt  mehrere  Jahre  keimfähig,  pflegt  sehr  nm^el- 
massig  aufzugehen.  Fehljahre  im  Samentragen  kommen  vor,  doch  selten.  Die  jungen 
Pflanzen  sind  lichtbedürftig,  leiden  deshalb  anfänglich  durch  Unterdrückung,  wachsen  aber 
schnell  heran.  Der  Teak  treibt  eine  starke  Pfahlwurzel  mit  fleischiger,  weicher  Rinde  und 
ist  gegen  Wurzelbeschädigung  sehr  empfindlich,  weshalb  späte  Versetzung  onthunlich  ist 
Er  schlägt  gut  vom  Stocke  ans.  Im  geschlossenen  Bestände  wird  er  24—30  Meter  hoch  bei 
18—21  Meter  Schaftlänge.  Der  grösste  Durchmesser  beträgt  2,1  Meter.  Untersuchungen 
des  Stärkezuwachses  ergajjen  durchschnittlich: 

im  Alter  von    19  Jahren  0,16  Meter  Durchmesser, 
,       „       ,      46       „      0,80      „ 
n      I»       »      88       »      0,46      „  „ 

„      „       ,    160       ,      0,6       „ 

Daran  knüpft  sich  die  Besprechung  der  Eigenschaften  des  Teakholzes,  unter  denen 
grosse  Daner  bei  relativ  geringem  specifischem  Gewichte  die  wichtigste  ist. 

Das  forstliche  Verhalten  sowie  die  daraus  resnltirende  Cultur  und  Bewirthschaftung 
der  Teakbäume  zeigen  die  grOssten  Analogien  mit  unserer  Eiche. 

Der  Sal-Baum  (Skorea  robusla)  ist  besonders  in  der  nördlichen  Hälfte  Vorderindiens 
verbreitet  nnd  tritt  mehr  als  herrschende  Holzart  im  Bestände  auf.  Er  liebt  durchlässigen, 
humosen  Boden,  wird  30  Meter  hoch  und  1,6  Meter  stark  und  besitzt  einen  gradoi,  walzen- 
förmigen Schaft.  Im  Alter  von  66  Jahren  ist  er  dorchschnittlich  0,45  Meter  stark,  bei 
96  Jahren  0,6  Meter. 

Der  Samen  geht  leicht  und  bald  auf,  keimt  wohl  gar  schon  am  Baume.  Jedes  Jahr 
bringt  Samen,  der  sich  aber  weder  aufbewahren  noch  verschicken  lässt  Die  Belaubung  ist 
eine  lichte  nnd  fehlt  nur  kurze  Zeit  im  Frühjahre,  Die  natürliche  Ansamung  erfolgt  leicht, 
deshalb  zeigt  sich  diese  Holzart  vorwiegend,  ja  zuweilen  allein  Bestände  bildend.  Das  Holz 
ist  unter  allen  ostindischen  Hölzern  das  dauerhafteste,  aber  wegen  seiner  Schwere  nicht  so 
allgemein  verwendbar  nnd  transportfähig  als  das  Teakholz.  Vorzugsweise  wird  es  zu  Bahn- 
schwellen  oder  auch  zum  Häuserbau  verwendet 

24.  H.  BnrcUi&rdt    Die  Waldflor  und  ihre  Wasdlnngen.    (Burckhardt:  Aus  dem  Walde, 
Heft  V.) 

Der  Ver&sser  schildert  in  interessanter  und  ansprechender  Form  die  Waldflor, 
bespricht  die  äusseren  Umstände,  welche  deren  Charakter  bestimmen,  sowie  die  mancherlei 
Yerändemngen  in  der  Flor  der  Eleingewächse,  welche  den  im  Walde  vorgehenden,  natür- 
lichen wie  gewaltsamen  Veränderungen  auf  dem  Fnsse  folgen. 

Die  Verschiedenheiten  im  Mineralgehalte  des  Bodens,  im  Klima,  Lage,  Feuchtigkeits- 
gehalt des  Bodens  und  der  Luft,  die  Beschaffenheit  der  Humusdecken  sind  in  hohem  Grade  , 
bestimmend  für  den  Charakter  der  Flora;  grosse  Veränderungen  derselben  können  herbei- 
geführt werden  durch  gewaltsame  Eingriffe,  z.  B.  durch  Waldstreunutzung,  durch  veränderte 
Bewirthschaftungsfonn  des  Waldbestandes,  durch  Entwässerungen,  forstliche!i  Anbau  bisher 
wüst  gelegenen  Bodens,  durch  Bodenbearbeitung,  Feuer,  durch  den  Wechsel  der  Licht- 
einwirkong  auf  den  Boden,  wie  er  mit  dem  natürlichen  Entwickelnngsgang  eines  Bestandes 
verbunden  ist,  u.  s.  w.  Mehrere  der  beeinflussenden  Umstände  vertreten  einander  in  der 
Wirkung:  mineralische  Bodenkraft  in  einem  Falle,  Humnsreichthum  im  anderen  können 
gleiche  Wirkung  haben,  Wasser  oder  Feuchtigkeit  ersetzt  bis  zu  gewissem  Grade  das  Licht, 
da  auf  trocknem  Boden  die  Pflanzen  weit  weniger  Schatten  ertragen  als  anf  feuchtem, 
und  umgekehrt. 

Insbesondere  geht  der  Verfasser  auf  die  Besprechung  der  einzelnen  Holzarten  über. 
Grundverschieden  äussert  sich  Buche  und  Eiche.  Jene  lässt  unter  ihrem  dunklen 
Laubdache  keinen  oder  nur  spärlichen  Kräuterwucbs  aufkommen,  während  unter  dem  lichten 
Schirme  der  Eiche  sich  frühzeitig  ein  grüner  Bodenüberzug  einstellt  Lichter  als  die  Eiche 
stellt  äch  noch  die  Birke,  unter  welcher  deshalb  gar  zu  oft  Bodenverarmung  und  Haide- 
wuchs  auftritt    Der  Lftrchenbestand  findet  durch  das  milde  licht  seines  Banmschlages  und 
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den  Nadelab&ll  in  der  Jugend  die  Ent8tehang  einer  schdnen  Grasnarbe,  der  aber  auch  gar 
zu  oft  Yerarmong  des  Bodens  folgt.  Charakteristisch  ftr  die  donklen  Fichten-  und  Weiss- 
taunoibestände  ist  die  üppige  Moosdecke,  die  den  Kräuter-  and  Graswuchs  hat  völlig  aos- 
schliesst  Die  grossen  Yerftnderungen  in  dem  Beschattongsgrade,  die  der  Kiefembestand  im 
Laufe  seiner  Entwickeinng  zeigt,  änssem  sich  aach  in  einer  grossen  Veränderung  des  Boden- 
überznges.  Im  geschlossenen  Kiefemdickicht  nur  Nadeldecke  oder  schon  Beginn  des  Moos- 
aberznges,  sodann  Moosdecke  mit  Grisern  and  einigen  Kräutern,  alsdann  Heidelbeere  und 
Preisseibeere,  und  zuletzt  oft  genug  Auftreten  der  Heide  oder  gar  der  Rennthierflechte. 
Auf  besseren  Böden  findet  sich  schon  im  mittleren  Alter  der  Wtu^older,  Adlerfuren, 
Bubtu-Aiten  ein,  während  Erdbeeren  auf  Kiefernboden  seltene  Gäste  sind  (??). 

Der  Verfasser  wendet  sich  sodann  eingehender  zu  den  Florenwandlnngen,  die  dorch 
gewaltsame  Eingriffe  hervorgerufen  werden,  und  bespricht  zuerst  die  Veränderungen,  wie  sie 
in  Bnchenbeständen  während  der  Verjüngung  derselben  sich  wahrnehmen  lassen.  Im  voll- 
geschlossenen  Orte  fehlen  gewöhnlich  Kräuter  und  Gräser  oder  es  findet  sich  höchstens  Lathraea 
sqmmaria,  OxcUis,  Dentaria  und  Phegopteris  vor.  Mit  dem  Vorbereitnngsschlage  treten 
hinzu  einige  Gräser,*  nämlich  XN«u2a- Arten,  Festuca  gigantea,  Mäium  effüsum  nnd  Mdica 
uniflora  etc.  Als  starken  Schatten  ertragende  Kräuter  treten  auf:  Änepwne  nemorosa  und 
ranunculoides ,  Asperüla,  Mercurialis  peretmis,  Aüium  wsinum,  Arum  mactUatum,  Part», 
Coryddlis  et&  Mit  fortschreitender  Lichtung  wird  die  Flor  mannich£altiger  und  können  im 
Allgemeinen  drei  einander  folgende  Stadien  in  der  Flor  der  Buchenschläge  unterschieden 
werden:  1)  die  Flor  der  weichen,  meist  hochstengligen  Kräuter  {Seneeio,  EpHobittm,  Stadtyt, 
Circaea,  Impatiens,  Atpidium,  Urtica  etc.);  2)  die  Himbeeiflor  nnd  zuletzt  3)  die  Giuflor. 

Uebergehend  zu  der  Fichte,  weist  Verfasser  darauf  hin,  dass  nach  dem  kahlen 
Abtriebe  des  Bestandes  zuerst  die  werthvoUe  Moosdecke  verschwindet.  Darauf  folgoi 
zunächst  hochstengliche  Schlagkränter  {Digitalis,  Seneeio,  Epüohium),  später  die  Gräser 
mit  Rumex  Acetosella,  Gaiimn  saxatile  etc.  Moos  und  Heidelbeerdecken,  wie  sie  beim 
Abtriebe  der  Kiefembestände  häufig  vorhanden,  verschwinden  bei  voller  Lichtwirkung  &8t 
völlig  und  tritt  an  ihre  Stelle  bei  ärmeren  Bodenarten  bald  die  Heide. 

An  diese  Betrachtungen  knüpft  der  Verfasser  eine  Darstellung  der  Florwandlnngen 
im  Gefolge  des  Feuers  und  macht  besonders  aufmerksam  auf  das  Erscheinen  mancher  vorher 
kaum  beobachteter  Pflanzen  (Aspe,  Birke,  Besenpfrieme,  Dentaria  hutbifera). 

Entwässerungen  wirken  oftmals  durch  Senkung  des  Wasserspiegels  sehr  ungünstig, 
wofür  Beispiele  angeführt  werden,  in  vielen  anderen  Fällen  aber  auch  sehr  günstig.  Anf 
Moorland  kann  theils  durch  Entwässerung,  theils  dnrch  die  Moorbrände  ein  sehr  gfinstigef 
Florenwechsel  sich  bemerkbar  machen.  An  Stelle  der  Heide  und  des  Empetrvm  <»*$rnM» 
erblickt  man  Buchweizenfelder  oder  Birkenanflug,  vor  Allem  grosse  Flächen  mit  EpQxMxm 
angustifolium  überzogen.  Diesen  folgen  Gräser  und  Halbgräser,  sowie  Salix  repens.  Bldben 
die  Flächen  unbebaut,  so  würde  die  Heide  wieder  von  ihnen  Besitz  ergreifen,  doch  folgt  in 
der  Regel  zuvor  der  Schluss  des  Bodens  durch  den  angezogenen  Wald. 
25.  L  Favtrat  et  A.  SartUu.  De  l'iBlneace  des  forSts  lor  la  qnaititi  d*  p laie  fU 
refoit  ime»COlltri0.    (Comptes  rendus  T.  79,  p.  409.) 

Die  Ansichten  über  den  Einflnss  der  Waldungen  auf  den  Wasserreichthum  einer 
Gtegend  sind  einander  noch  sehr  entgegenstehende.  Auf  der  einen  Seite  behauptet  z.  B. 
Becquerel,  dass  die  Waldungen  die  Menge  des  Wassers,  welche  in  den  Boden  eindringt, 
vermehren,  während  Andere,  z.  B.  der  Marschall  Vaillant  behaupten,  dass  sie  dieselbe 
vermindern. 

Directe  Untersuchungen  über  die  R^enmenge,  welche  zwei  einerseits  im  Walde, 
andererseits  auf  dem  Felde  belegenen  Oerdichkeiten  zugingen,  hat  Mathieu  angrateUt,  uid 
haben  diese  zu  dem  Resultate  geführt,  dass  der  Waldboden  eben  so  viel,  ja  mehr  Bega>- 
wasser  empfangt,  als  der  anbeschirmte  Boden. 

Um  diese  wichtigen  Ergebnisse  zu  prüfen  und  dieselben  gegen  den  Einwarf  n 
schützen,  dass  die  beiden  aosgew&hlten  Stationen  nicht  vergleichbare  Resultate  hätten  üefen 
können,  da  die  Regenmenge  zu  sehr  beeinflnsst  sei  durch  Verschiedenheiten  in  der  Lage  der 
Stationen,  wurde  von  den  Verfossem  eine  Wald-  und  eine  Feldstation  eii^jerichtet,  in  welches 
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die  grösstmögliche  üebcreinstiinmaiig  aller  äusseren  Yerhaltnisse  vorlag.  Die  Waldstation 
wurde  mitten  in  dem  5000  Hektare  grossen  Domanialforste  d'Havalette  angelegt  In  einem 
26j&hrigen,  etwa  8—9  Meter  hohen  Eichen-  und  Weissbuchenhestand  wurden  in  ein«:  Höhe 
von  etwa  6  Meter  (?)  ein  Begenmesser,  ein  Psychrometer,  Maximum-  und  Minimnmthermo- 
meter  und  ein  Yerdunstungsmesser  angebracht,  um  an  diesem  Orte  die  Menge  des  Regen- 
niederfalles, den  Sättigungsgrad  der  Luft,  den  Gang  der  Temperatur  und  die  Verdunstnngs- 
geschwiudigkeit  zu  untersuchen.  Die  Feldstation  wurde  nur  äOO  Meter  von  dem  Walde 
entfernt  angelegt  und  sind  dieselben  Instrumente  in  d^selben  Höhe  über  dem  Boden  angebracht. 

Die  Regenmenge  betrag  in  den  6  Mcmaten  Februar  bis  Juli  1874  auf  der  Wald- 
Station  192,6  Mm.,  dagegen  auf  der  Feldstatiou  nur  177  Mm.,  mithin  im  Walde  um  15,50  Mm. 
mehr  als  auf  dem  Felde. 

Der  Sättigungsgrad  der  Luft  betrug  in  Hunderttheile  während  der  Monate  M&rz  bis 
Juli  1874  auf  der  Waldstation  im  Mittel  63 ,  dagegen  auf  dem  Felde  nur  61,7  %.  SoUten 
im  Laufe  der  Zeit  die  Beobachtungen  dasselbe  Resultat  ergeben,  so  wflrde  man  daraus  den 
Schluss  zu  ziehen  haben,  dass  die  Waldungen  mit  ihrem  höheren  Feuchtigkeitsgehalte  der 
Luft  grossartige  Condensationsapparate  darstellen  und  dass  es  auf  bewaldetem  Boden  mehr 
regnet,  als  auf  entblösstem  Boden  und  Ackerland. 

26.  A.  Heier.  Dia  Heiden  Norddaatschluds.   (Ein  Beitrag  zu  ihrer  Eenntniss.  Bnrckhardt: 
Aas  dem  Walde  V.) 

Der  interessanten  Schilderung  entnehmen  wir  folgende  botanisch  beachtenswerthe 
Mittheilangen  aber  die  gemeine  Heide  CdUuna  mUgaris  Salisb.: 

Die  Heide  gehört  zu  den  entschiedensten  Quarzpflanzen,  daher  dem  Sande  nnd  dem 
Sandsteine  an.  Wo  sie  in  Kalkgebirgen  vorkommt,  hat  sie  sehr  quarzreiche  Einlagen  gefanden. 
Sie  ist  lichtbedürftig  und  von  langsam  niedrigem  Wüchse,  kann  desshalb  andere  Pflanzen 
nicht  verdrängen,  wird  aber  auf  besserem  Boden  durch  rascher  wachsende  Pflanzen  leicht 
erstickt  Wo  mit  dem  Verschwinden  des  Waldes  der  Boden  sich  verschlechtert  und  in 
Folge  dessen  anspruchsvollere  Pflanzen  nicht  mehr  gedeihen,  siedelt  sich  die  Heide  an, 
bildet  nach  und  nach  neuen  Humus  und  kräftigt  den  Boden  wieder  für  andere  Gewächse, 
durch  die  sie  wieder  verdrängt  wird.    Sie  zählt  somit  zu  den  bodenverbessemden  Pflanzen. 

Die  Heide  wächst  auf  trockenem,  wie  nassem  Boden,  stehendes  Wasser  und  Ueber- 
fluthungen  erträgt  sie  indess  nicht  lange.  Auf  sehr  nassem  Boden  weicht  sie  der  Sumpfheide 
Erica  tetralia;,  während  sie  auf  nassem  Boden  mit  derselben  gemeinsam  auftritt. 

Auf  dürrem  Boden  begleitet  Cetiomyce  rangiferina  und  Stereoeaulon  paiehak,  sowie 
Nardus  stricta  die  Heide.  Auf  kiesigem  Sande  oder  Eäeslagem  zeigt  sich  daneben  die 
Bärenbeere  (Ärbutua  uva  wrsij  in  grösseren  Teppichen.  Der  in  der  Lflnebnrger  Heide  dafür 
gebräuchliche  Namen  „Steinbeere"  kann  somit  von  der  Bedeutung  der  Pflanze  für  die 
Bodencharakteristik  entstanunen. 

Auf  trockenem,  aber  nicht  mehr  dürrem,  lockerem  Sande  geseUen  seh  znr  Heide 
Astmoose,  Wachholder,  Besenpfriemen,  verschiedene  Schwämme.  Auch  trockenen  Moorboden 
liebt  die  Heide  sehr.  Zunehmende  Feuchtigkeit  führt  die  Snmpfheide,  Hexenkraut  (Lyeth- 
podiumj,  Empetrum  nigrum,  Spkagnum  u.  s.  w.  hinzu,  bis  bei  grösserer  Nässe  die  Heide 
verschwindet  und  die  Sumpfheide  mit  Drosera,  Andromeda  pohfoUa,  Sphagnum  und 
Vaecinium  Oxycoccos  zurückbleibt 

Die  gemeine  Heide  kany  über  1  M.  lang  und  bis  2  Cm.  stark  werden,  die  Blttthezeit 
beginnt  im  nordwestlichen  Deutschland  Anfangs  August  auf  Moorboden,  auf  trockenem 
Sande  nicht  vor  Mitte  desselben  Monates,  je  trockener  die  Witterung,  um  so  später,  und  sie 
dauert  bis  October.  Der  Samen  fällt  im  kommenden  Frülgahre  aus.  Ausserordentlich  gross 
ist  die  Ausschlagf&higkeit  nach  Abstatzungen  des  Stammes,  am  stärksten  im  Frülgahr  bis 
zur  zweiten  Hälfte  des  Juli.  Eben  so  leicht  findet  Senkerbildong  statt,  während  sich 
Wurzelbrut  nie  bildet.  Die  Heidewurzel  dringt  pfahlwurzelartig  tief  in  den  Boden  und 
treibt  dOnne,  lange  Seitenwnrzeln.  Der  dichte,  unter  der  Oberfläche  sich  erstreckende 
Wnrzelfilz  entsteht  vorzugsweise  aus  den  Zasem  der  Senker.  Er  leidet  von  starker  Dürre, 
sowie  von  Frost  so  sehr,  dass  oft  grössere  Heidestrecken  verdorrt  oder  erfroren  sind.  Als 
Schmarotzerpflanze  der  Heide  macht  sich  zuweilen  Citacuta  epithymum  bemerklich. 
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Auf  Heideflichen  eignen  sich  im  Allgemeinen  nor  Nadelhölzer  zum  Anban,  und  zwar 
auf  trockenem  Boden  die  Kiefer,  auf  kräftigerem  and  frischerem  auch  die  Fichte  onter  Bei- 
mischung der  Weymouthskiefer  and  Edeltanne. 

Für  die  Fichte  ist  die  Heide  ein  ünkraat,  weil  ihr  Worzelfilz  die  jange  Fichte  an. 
Entwickelung  der  ihr  eigenthamlichen  Seitenwurzeln  hindert,  desshalb  sind  weite  Pflanzlöcher 
bei  Anbau  der  Fichte  anzufertigen.  Der  oberirdische  Theil  der  Heide  schadet  Fflanzcultureu 
nicht,  schfltzt  sie  sogar. 

Zwei  oft  sehr  aasgedehnte  Bodenschichten  verdanken  wir  wesentlich  der  Heide  und 
zwar  in  nassen ,  undnrchl&ssigen  Tieflagen  oft  den  Torf,  aaf  trockenen  and  chemisch  sehr 
unthätigen,  mineralisch  armen  Sandhöhen  den  Ortsand.  Der  Ortsand  oder  Ortstein  wird 
durch  die  in  den  Boden  eingewaschenen  feinsten  Theile  des  oberen  Sandes  and  des  Heide- 
humus, der  wegen  Mangels  an  Wasser  und  zersetzenden  Alkalien  za  einem  frnchtbaren 
Humus  sich  nicht  entwickeln  konnte  und  als  eine  verdichtete,  sehr  feste,  durch  Eisensalze 
rostfarben,  auch  schwarzbraun  gef&rbte  Schicht  das  Eindringen  der  Baomworzeln  und  die 
Wasserbewegung  im  Boden  hindert,  durch  Abhalten  der  Wassersenknng  im  Frflbjahre  den 
Boden  kältet  und  Spätfröste,  im  Sommer  durch  Zurückhalten  des  Grundwassers  aber 
Dflrre  bewirkt. 

Wird  der  Ortstein  durchbrochen  oder  herausgeschafft  und  findet  Holzanbau  oder 
Ackerbau  statt,  so  scheint  nach  den  gemachten  Erfahrungen  eine  Neubildung  desselben  nicht 
zu  befürchten  zu  sein. 

Die  Heide  wird  als  Streu  benutzt  nnd  entweder  abgemäht,  resp.  geschnitten  oder 
am  häufigsten  mit  fiach  abgeschälten  Bodenschdlen ,  sogenannten  Flaggen,  we^enommen. 
Diese  Nutzung  pfiegt  nach  10  bis  20  Jahren  wieder  zu  kehren,  je  nach  Bodengate  nnd 
Plaggenstärke.  Die  junge  3-  bis  4jährige  Heide  wird  auch  wohl  Schafen,  selbst  Hornvieh  und 
Pferden  grün  und  getrocknet,  wie  Heu,  gegeben.  Für  das  Wfld  ist  die  Heide  eine  nie 
fehlende  und  sehr  gesunde  Aesung. 

27.  Oser.  Bericht  ttber  elBe  Heise  zam  Stndiom  der  in  Fraikreich  flbUcbeii  lanaag  der 
Phiiu  maritima  (SeestrandsUefer).  (Allgemeine  Forst-  und  Jagdseitung  von  Dr.  G. 
Heyer.    1874.    Mai.) 

Die  Seestrandskiefer,  Pmum  Pmaster  Sol.  {Pinus  maritima  Lam.),  wird  im  Süden 
Frankreichs  in  einer  Gegend,  welche  von  Bordeaux  bis  Bayonne  an  der  Küste  in  einem 
etwa  7—10  Meilen  breiten  nnd  20  Meilen  langen  Streifen  hinzieht,  geharzt  Die  anznhar- 
zenden  Stämme  werden  entweder  so  behandelt,  dass  die  Harzgewinnung  viele  Jabre  bindnrck 
ermöglicht  vrird,  oder  in  der  Weise,  dass  man  innerhalb  eines  Zeitraumes  von  8 — i  Jahren 
möglichst  viel  Harz  zu  gewinnen  sucht,  ohne  Rücksicht  auf  die  Schonung  des  Baumes.  Im 
ersteren  Falle  (gemmage  ä  vie)  werden  die  Lachen  nicht  zu  tief  and  breit  geführt  und  jeder 
Stamm  wird  nur  mittelst  einer  Lache  auf  Harz  ausgebeutet  Im  zweiten  Falle  (gemnuge 
ä  niort)  werden  die  Harzlachen  tiefer  und  breiter  genuicht  und  liefert  jeder  Stamm  gleichzeitig 
an  2,  8  auch  4  Lachen  Harz.  Bei  der  gemmage  ä  vie  beginnt  die  Nutzung  in  der  Begd 
erst  dann,  wenn  die  Bäume  einen  Durchmesser  von  ca.  20  Cm.  erreicht  haben.  Nicht  vor 
dem  10.  Februar  darf  mit  der  ersten  Arbeit  begonnen  werden,  die  darin  besteht,  dass  ober 
dem  Wnrzelanlauf  des  Stammes  da,  wo  die  Harzlache  angebracht  werden  soll,  eine  etms 
grössere  Fläche  von  der  abgestorbenen  Borke  befreit  wird.  Das  eigentliche  Harzen  beginnt 
nicht  vor  dem  1.  März  und  wird  nicht  über  den  15.  October  ausgedehnt  Die  Harzlacbe 
wird  ungefähr  16  Cm.  Ober  dem  Boden  angebracht  und  erhält  eine  Breite  von  11—12  (te. 
Es  wird  nicht  nur  die  Rinde  entfernt,  sondern  auch  aus  dem  Splinte  eine  bis  1  Cm.  tiefe 
Rinne  ausgehöhlt  Aus  den  dadurch  geöffneten  Harzkanälen  strömt  der  Terpentin  in  eine» 
am  unteren  Ende  der  Lache  angebrachten  Topf.  Beim  Beginn  der  Harzung  im  Frül^ahre 
hat  die  Lache  nur  eine  Höhe  von  einigen  Centimetem.  Immer  nach  Verlauf  von  4 — 5  Tagen 
wird  dieselbe  nach  oben  hin  um  1—2  Cm.  verlängert,  so  dass  während  der  Harzperiode 
vom  1.  März  bis  16.  October  die  Yergrösserung  etwa  50  Mal  vorgenommen  wird  nnd  im 
ersten  Jahre  ca.  55  Cm.,  im  zweiten,  dritten  und  vierten  Jahre  je  64  Cm.  und  im  ifinfien 
Jahre  67  Cm.  beträgt.  Nach  fünf  Jahren  hat  dann  die  Lache  eine  Höhe  von  8,14  Meter 
erreicht    Mit  dem  sechsten  Jahre  wird  eine  neue  Lache  am  Fasse  des  Baumes  angelegt 
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Nach  20  Jahren  sind  somit  auf  den  4  Seiten  des  Baumes  Lachen  vorhanden  und  es  können 
nun  zwischen  den  alten  Lachen  wieder  neue  angelegt  werden. 

Was  die  Harzansheute  betrifft,  so  ist  diese  nach  Standort,  Alter  der  Stämme  und 
Jahreswitterung  Terschieden.  Bei  kräftigem  Wüchse,  reicher  Beastung  ist  sie  am  ergiebigsten. 
Aeltere,  gesunde  Bäume  geben  mehr  als  jüngere.  In  warmen  Sommern  ist  die  Ausbeute 
grösser  als  in  kühlen,  am  reichsten  ist  sie,  wenn  eine  hohe  Temperatur  mit  kurz  andauerndem 
Hegen  abwechselt.  Der  Ertrag  per  Lache  varürt  zwischen  1,2—2,5  Kilogramm  Flussharz, 
0,5—0,8  Kilogramm  Scharrharz.  Die  nordwärts  gelegenen  Lachen  liefern  weniger,  als  die 
in  südlicher  Expoeition. 

28.  Scholu.  Znr  Weidenncht,  besonders  Aber  Salix  pnrpnrea.  (Borckhardt  Aus  dem 
Walde.    Heft  V.) 

Der  An&atz  enthält  eine  Beurtheilnng  der  drei  wichtigsten  Cultnrweiden  Salix 
viminaiü,  8.  pwrpurea  and  8.  prumosa  in  wirthschaftlicher  Beziehung.  Von  botanischem 
Interesse  sind  nur  einige  Bemerkungen  Ober  (Salix  purpureu.  Sie  besitzt  die  Eigenschaft, 
lange  Jahre  ohne  Unterbrechung  den  jährlichen  Schnitt  zu  ertragen  bei  gleichmässigem 
Ernteerträge,  sowie  die  Eigenschaft,  einen  durchaus  gesunden  Stock  zu  behalten  und  diesen 
nur  massig  zu  entwickeln.  Das  Holz  besitzt  eine  grosse  Festigkeit  und  verhält  sich  im 
Werthe  zu  dem  der  Saiix  virninalis  wie  15  :  12.  Die  einjährigen  Buthen  liefern  das  sehr 
gesuchte  feinere  und  mittelstarke  Material  für  Korbwaarenfabrikation.  Die  Bodenansprüche 
derselben  sind  nicht  sehr  gross,  ja  der  Feuchtigkeitsgrad  kann  geringer  sein  als  bei  Salix 
viminalis.    Massenertrag  und  Höhenwuchs  bleiben  hinter  der  letzteren  Weide  um  '/«  zurück. 

In  Betreff  der  kaspischen  Weide  wird  mitgetheilt,  das  die  Melampsora  fedicina  sich 
im  Jahr  1873  in  den  dortigen  Hegern  gezeigt  und  die  Entwickelang  der  Ruthen  schon  Mitte 
Jnli  fast  völlig  gehemmt  habe.  Die  Yerbreitung  der  Filzkrankheit  habe  der  herrschenden 
Windrichtung  nach  sehr  schnell  gegen  Osten,  hingegen  gegen  Westen  zu  nur  langsam  statt- 
gefunden. Wenige  Tage  Ostwind  genügten  später,  die  Ansteckung  auch  in  dieser  Bichtung 
zu  verbreiten. 

29.  Wiese.  Die  fbrstUche  Bedentnng  der  Heide.  (Heidekraut,  rothe  Heide,  Erica  oder 
CaUuna  vulgaris).    (Allgemeine  Forst-  und  Jagdzeitnng  von  Dr.  G.  Heyen.    Mai.) 

Der  Verfasser  sucht  den  Nachweis  zu  führen,  dass  das  Auftreten  der  Heide  die 
Folge  einer  bereits  eingetretenen  Verarmimg  der  oberen  Bodenschichten  sei  und  dass  diese 
Pflanze  um  so  freudiger  gedeihe,  je  länger  sie  an  einer  Stelle  vegetirt  habe  in  Folge  des 
dorch  sie  selbst  entstehenden  Heidehnmus.  Die  Thatsache,  dass  die  Fichte  im  Heideboden 
nicht  gedeiht,  wird  nicht  dem  flaclistreichenden  Worzelsystem  derselben  zugeschrieben, 
welches  mit  den  Warzeln  der  Heide  in  Concorrenz  trete,  sondern  den  der  Fichte  nicht  zu- 
sagenden  physikalischen  und  chemischen  Eigenthflmlichkeiten  des  Heidehumus. 
SO.  H.  nschbach.  Kateohiimns  der  Forstbotanik.  (Mit  77  in  den  Text  gedruckten  Abbil- 
dungen.   Dritte,  vermehrte  Auflage.    Weber,  Leipzig.) 

Die  beschreibende  Forstbotanik  wird  in  einer  für  den  Anfänger  fassUchen  Form 
behandelt,  indem  auf  die  600  gestellten  Fragen  die  Antworten  beigefügt  sind.  Das  Gebiet 
der  Anatomie  und  Physiologie  ist  nicht  berührt,  dafür  aber  in  dieser  neuesten  Auflage  dem 
Waldbau,  Forstschutz  und  der  Forstbenutzung  ein  verhältnissmässig  grosser  Raum  gewidmet 

31.  Hartwig  nnd  Rflmpler.  Illnstrirtes  Gehfilzbnch.  (Die  schönsten  Arten  der  in  Deutsch- 
land winterharten  oder  leicht  zu  schützenden  Bäume  und  Sträncher,  ihre  Anzucht, 
Cultur  nnd  Verwendung  für  Privatgärten,  Parks  und  öffentliche  Anlagen.  Für  Gärtner, 
Banmschnlenbesitzer,  Gartenfreunde  und  Forstleute.  Mit  circa  600  Holzschnitten.  Berlin. 
Wiegandt,  Hempel  &  Parey.) 

Das  erste  Heft  giebt  in  der  Einleitung  (S.  1—43)  eine  Anweisung  zur  Anlage  von 
Baumschulen,  bespricht  die  Vermehrung  der  Gehölze  durch  Saat,  Stecklinge,  Ableger  oder 
Senker,  Wurzelbrut,  durch  Stocktheilung,  Veredelung  etc.  und  erläutert  das  Gesagte  durch 
zaUreiche  gute  Abbildungen.  Bei  Beschreibung  der  Holzgewächse  ist  im  Anschluss  an  die 
Pflanzenkataloge  der  Baumschulen  die  alphabetische  Reihenfolge  beobachtet,  jedoch  nur  bei 
der  Aufeinanderfolge  der  Gattungen,  während  die  Arten  jeder    Gattung  wissenschaftlich 
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geordnet  sind.  Eb  hat  die  Darstellung  eine  grosse  Aehnlichkeit  mit  derjenigen  in  London: 
Encyklopaedle  of  trees  and  schmbs,  nnd  sind  die  zahlreichen  gnten  Holzschnitte  jenes  Werkes 
nnmittelbar  zur  Anwendung  gekonunen. 

82.  H.  E.  T.  ManteoffeL    Die  Eiche,  deren  Anincht,  Pflege  und  Abnntxiing.  (Zweite  Auflage.) 
Es  gilt  für  diese  unveränderte  Auflage  dasselbe,  was  in  Bezug  auf  die  nach&lgende 
Schrift  zu  sagen  ist 

88.  I.  B.  T.  ManteoffeL  Die  Httgelpflanzong  der  Uvb-  md  RadelhSher.  (Vierte  AnfUge.) 
Deijenige,  welcher  mit  Erfolg  dem  Studium  nnd  dem  weiteren  Ausbau  der  Forst- 
botanik sich  widmen  will,  wird  neben  der  botanischen  Literatur  auch  forstliche  BOcher, 
welche,  wie  das  vorstehende,  eine  Falle  von  Naturbeobachtungen  tlber  das  Verhalten  der 
Waldbäume  enthalten,  nicht  unberücksichtigt  lassen  dttrfen.  Inzwischen  sind  die  erstm  Auf- 
lagen bereits  vor  so  langer  2^it  erschienen,  dass  eine  Besprechung  des  botanisch  beachteos- 
werthen  Grehaltes  dieser  völlig  unveränderten  neuen  Auflage  über  die  Zwecke  dieser  Jahres- 
berichte hinausgehen  würde. 

84.  ROrdllnger.    Deutsche  Forstbotanik  oder  forstlich  botanische  Beschreibung  aller  deut- 
schen Waldhölzer,  sowie   der  häufigeren  oder  interessanteren  Bäume  nnd  Sträneher 
unserer  Oärten  und  Parkanlagen.    Fitr  Forstleute,  Physiologen  und  Botaniker.    Mit 
mehreren  100  Holzschnitten.    Erster  Band.    (Der  Baum  im  Allgemeinen.)    Stuttgart 
Cotta'sche  Buchhandlung.) 
Der  umstand,  dass  in  der  forstlichen  Literatur  immer  wieder  der  Wunsch  nach  einer 
neuen  Forstbotanik  ausgedrückt  wird,  liegt  nach  der  Ansicht  des  Verfassers  darin  begründet, 
dass  keines-  der  vorhandenen  Werke  sämmtliche  Hauptbedingungen  erfüllt ,  welche  an  ein 
Lehrbuch  der  Forstbotanik  zu  stellen  sind.    Als  solche  erkannte  der  Verfasser  viererlei 
Einmal  .einen  allgemeinen  Theil,  eine  Art  forstlicher  Dendrologie.   Zweitens  eine  dem  Stand- 
punkte des  Forstmanns  angemessene  Auswahl  und  Beschreibung  der  Baum-  und  Strauch- 
arten.    Drittens,  so  viel  möglich,  einfache  Nomendatur  nnd  viertens  die  fOr  den  Antor 
schwierige  und  sein  Werk  vertheuernde  Illustration. 

Der  vorliegende  erste  Band  enthält  den  allgemeinen  Theil,  während  der  zweite  Band 
die  specielle  Beschreibung  der  dem  Forstmanne  wichtigen  Holzpflanzen  enthalten  wird. 

Der  allgemeine  Theil  soll  nach  dem  Prospectus  die  Besprechung  aller  der  Fragen 
zu  vermeiden  suchen,  welche,  von  forstlicher  Seite  angefasst,  keine  Besonderheiten  darbieten, 
und  so  hat  der  Herr  Verfasser  bei  der  Bearbeitung  seines  Buches  vorausgesetzt,  dass  dem 
Leser  die  Eenntniss  der  Pflanzenanatomie  und  der  Physiologie  bereits  zu  Gebote  stehe. 
Referent  kann  nicht  umhin,  gegen  eine  solche  künstliche  Trennung  eines  wissenschaftlichen 
Gebietes  in  einen  allgemeinen  und  in  einen  dem  Forstmanne  vorzugsweise  wichtigen  TbeO 
sich  auszusprechai.  Verfasser  würde  vielleicht  den  Lehrzweck  vollständiger  erreicht  haben, 
wenn  er  die  allgemeinen  Grundlagen  der  Anatomie  und  Physiologie,  soweit  dieselben  erfo^le^ 
lieh  sind  zum  Verständniss  der  forstlich  wichtigen  Lehren  seinen  Lesern  nicht  vorenthalten 
hätte.  Anerkannt  muss  im  Uebrigen  werden,  dass  die  in  der  Literatur  sehr  zerstreata 
Arbeiten  der  Forstbotaniker  mit  grosser  Sorgfalt  berücksichtigt  und  zusammengestellt  nni 
Nach  Mittheiluug  der  benutzten  Literatur  wird  zuerst  der  Elementarban  der  dico- 
tylen  Bäume  auf  20  Seiten  besprochen.  Dieser  Abschnitt  befriedigt  in  keiner  Weise  nnd  i>t 
selbst  geeignet,  den  Anfänger  zu  verwirren  und  irre  zu  leiten.  Zum  Beweis  führe  ich  an, 
was  über  die  Harzcanäle  vom  Verfasser  gesagt  ist  Seite  6  heisst  es:  , Ausserdem  finden 
wir  durch  die  Holzmasse  in  verschiedener  Weise  vertheilt  nnd  in  abweichender  Anzahl,  an 
Grösse  bald  wenig,  bald  sehr  verschieden,  die  häufig  schon  für  das  blosse  Auge  bemerklichen 
Holzporen  oder  Gefässe.  Bei  den  Nadelhölzern  .gleich  gross,  stehen  sie  zerstreut  mehr 
gegen  den  Umfang  der  Holzringe,  sind  mit  Harz  erfüllt,  welches  beim  Querschnitte  heram- 
quillt,  und  heissen  deshalb  „Harzporen".*  Und  weiter  heisst  es  Seite  16:  „Besonders 
im  Innersten  der  dünnen  Föhrenwurzeln  stehen  öfters  2  oder  8  sehr  starke  und  in  die  Angen 
springende  Harzporen,  welche  bald  harzerfallt,  bald  leer  sind,  inmitten  der  umgebenden 
von  Harz  strotzenden  schwächeren  Poren,  und,  wie  wir  in  den  dünnen  Wurzelschwänzchen 
mit  der  Lupe  gesehen  zu  haben  glauben,  ohne  eigentliche  Membran  nnd  auch  nicht  rem 
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feinzelligem  Gewebe  umschlossen  etc."  —  Muss  da  der  Anf&Dger  nicht  zu  dem  Glauben  ver- 
leitet werden,  dass  es  noch  nicht  unzweifelhaft  feststehe,  dass  die  HarzcanMe  keine  eigene 
Membran  besitzen,  da  sie  ja  Intercellnlarrfttune  sind?  Verwirren  muss  es  den  Anf&nger, 
wenn  der  Verfasser  sagt:  unter  Gefässbflndeln  kann  man  die  gruppenweise  stehenden,  oft 
zu  Dutzenden  vereinigten  GefSsse  (Röhren,  Poren)  verstehen,  welche  bei  Ereuzdomarten, 

Eichen,  Bohnenbaum  und  anderen   HSlzem  vorkommen  n.  s.  w.  u.  s.  w Wenn 

der  Herr  Ver&aser  die  allgemeinen  Grundlagen  der  Anatomie  aus  seinem  Lehrbuch  ans- 
schloss,  so  glaube  ich  doch,  dasa  er  in  der  Terminologie  sich  an  die  in  den  anerkanntesten 
LehrbOchem  gebräuchlichen  AusdrScke  eng  anschliessen  musste.  Der  dritte  Abschnitt 
behandelt  die  Lebensaufgabe  der  Elementargewebe  des  Holzkörpers  und  der  Rinde. 
Es  werden  die  einzelnen  Gewebeformen  der  Rinde ,  des  Bastes  und  Holzkörpers  be- 
sprochen, ohne  den  Gegenstand  zu  erschöpfen.  Die  Sorge  des  Verfassers,  die  Besprechung 
aller  Fragen  zu  vermeiden,  welche  von  forstlicher  Seite  angefasst  keine  Besonderheiten 
darbieten,  darf  als  Entschuldigung  dafür  dienen,  dass  manche  Gewebsfonnen  gar  nicht 
erwähnt  sind,  wie  z.  B.  das  Mark,  Holzparenchym  n.  s.  w.,  andere  nur  nebenbei  berührt 
sind,  wie  die  Markstrahlen.  Der  vierte  Abschnitt:  „Anfgabe  und  Thfitigkeit  der  Wurzel- 
zasem"  enthalt  Betrachtungen  Ober  die  Ursache  des  Wachsthums  der  Wurzeln  in  die  Tiefe 
und  Aber  die  Gestalt  derselben,  während  Ober  die  Nahrungsanäiahme  ein  späterer  Abschnitt 
handelt.  Abschnitt  V.  handelt  von  dem  „Erscheinen,  Beruf,  Dauer  und  Ableben  der  Blätter". 
Die  umstände,  durch  welche  die  Zeit  des  Laubausbmches  beeinflnsst  wird,  die  Verdnnstungs- 
thätigkeit  der  Blätter,  welche  als  eine  das  Wasser  hinauspressende  positive  Arbeit  der 
Pflanze  aufgeCust  wird,  werden  zuerst  dargestellt  und  wird  dann  sehr  eingehend  über  die 
Lebensdauer  und  das  Ableben  der  Blätter  gesprochen.  Zahhreiche  Holzschnitte  erläutern 
die  Verschiedenheiten  in  der  Verfärbung  und  dem  Absterben,  wie  solche  durch  locale  Ver- 
letzungen, durch  Eigenthamlichkeiten  der  Pflanzenarten  u.  s.  w.  veranlasst  werden.  Der 
Abschnitt  VI  „Saflbewegung  im  diootylen  Baum"  zerfällt  in  die  Darstellung  des  aufsteigenden 
und  des  rückkehrenden  Stromes  (BUdungssaftes).  Die  verschiedenen  Hypothesen,  welche 
zur  Erklärung  der  Safthebtmg  anfgestellt  sind,  werden  nach  einander  aufgeführt,  hinsichtlich 
der  Wanderung  der  BildnngsstofTe  schliesst  sich  Verfasser  im  Wesentlichen  den  Ansichten 
von  Th.  Hartig  an.  Abschnitt  VU  handelt  von  der  Ernährung  der  Holzgewächse  und  giebt 
in  Bezug  hierauf  der  Verfitsser  einen  allgemeinen  üeberblick  über  die  Pflanzennährstoffe, 
die  chemische  Zusammensetzung  der  Pflanzen,  den  Assimilationsprocess  der  Blätter  und  die 
Verwendung  der  Bildungsstoffe  im  Inneren  der  Holzpflanze.  Abschnitt  VIII  Entwickelnng 
des  Baumes  giebt  im  Wesentlichen  da^enige,  was  bereits  in  Verfiissers  „Holzring"  ver- 
öffentlicht wurde,  während  Abschnitt  IX  «Splint,  reifes  Holz,  Kern"  das  Bezügliche  ans  des 
Verfassers  technischen  Eigenschaften  der  Hölzer  wiedergiebt.  Die  „Wandlungen  der  Rinde", 
d.  b.  die  Bildung  der  peripherischen  Korkschichten,  sowie  die  Verschiedenheiten  der  Borke- 
bildung sind  im  folgenden  Abschnitte  dargestellt.  Ein  TheU  der  Pflanzenpathologie,  nämlich 
die  Lehre  von  der  Reproduction  nach  äusseren  Verletzungen  bildet  den  Abschnitt  XI: 
„Ersatz  verlorener  Organe". 

Die  Bedingungen,  von  denen  das  Blühen  und  Fruchten  der  Waldb&ume  abhängt, 
Betrachtungen  über  die  Variation  der  Bäume,  über  den  Eeimungsprocess  der  Holzsamen  and 
die  Kreuzung  der  Holzarten  bilden  den  Inhalt  der  nächsten  Abschnitte. 

unter  XVI  wird  eine  Anzahl  von  Missbildungen  besprochen,  und  Abschnitt  XVII 
handelt  von  den  Krankheiten  und  dem  Ableben  der  Bäume,  ohne  Neues  darzubieten.  Endlich 
wird  noch  die  geographische  tmd  topographische  Vertheiinng  der  Waldbänme  und  die 
Acclimatisirung  in  besonderen  Abschnitten  besprochen. 
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D.  Krankheiten. 

Referent  Paul  Sorauer. 

Yerzeichniss  der  besprochenen  Arbeiten. 
I.  Krankheiten  durch  ungünstige  Bodenverhältnisse. 

a.  X&hrstoff-  und  WassernuigeL 

1.  Fflosit^  des  pommes  de  terre.    (BeL  S.  982.) 

b.  RUtrstoff-  luid  Wasserfiberflius. 

2.  Meehan.    I.  The  law  of  fasciation  and  its  relation  to  sex  in  plante.    (Ret  8.  963.) 
2a.  —  n.  On  two  classes  of  male  flowers  in  castanea  and  the  infloenoe  of  nutrition  <m  sex. 

(Ref.  8.  983.) 

3.  Wasserschossen.    (Ref.  S.  983.) 

4.  Caspary.    Brassica  Napus  L.  mit  Laub^rossen  aof  knolligem  Warzebuuschlag.  (Be£, 

8.  983.) 
6.  Baillon.     Sor    le  diveloppement   et  la  germination  des  graines  bnlbifonnes    des 
Amaryllid^es.    (Bef.  8.  984.) 

IL  Schädliche  atmosphärische  Einflüsse, 
a.  W&nnemangeL 

6.  GCppert.    Wirkung  der  E&lte.    (Ref.  S.  984.) 

7.  Haberlandt.    Einwirkung  des  Frostes  auf  gequellte  Samen.    (Be£  8.  984.) 

8.  —  üeber  das  Auswintern  des  Getreides.    (Ref.  S.  984.) 

9.  Charguerand.    Inflaence  du  froid  sor  la  coloration  de  fenilles  du  Phalaris  picta. 

(Ref.  8.  984.) 

10.  Lengerke  von  (Steinbrflck).    Aasfrieren  des  Klees.    (Ref.  8.  985.) 

11.  Blankenbnrg-Zedlitz.    Mittel  gegen  Frostschaden.    (Ref.  8.  986.) 

12.  Daniel    Sor  les  effets  de  la  gel6e.    (Ref.  S.  985.) 

13.  8chatz  gegen  Nachtfröste.    (Ref.  S.  986.) 

14.  Schatz  gegen  Nachtfrfiste.    (Ref.  S.  985.) 
16.  Frostschadenverhatong.    (Ref.  8.  986.) 

16.  Magenan.    R&uchernng  der  Beben  zum  Schatz  g^en  Frost    (Ref.  8.  986.) 

17.  Erfrieren  des  Weinstocks.    (Ref.  S.  986.) 

18.  Meister.    Schatz  der  Weingärten  gegen  Frostschaden.    (Re£  S.  986.) 

19.  Dennis.    Koaveaa  proc^ä  de  taille  de  la  vigne.    (Ref.  8.  986.) 

20.  Godron.    BlOthe  und  Beftuchtung  der  Gramineen.    (Ref.  S.  986.) 

b.  Wirmeflbertcbnst  n.  dergL 

21.  Bouch«  nnd  Magnus.    Yerfrtihnng  der  Blüthezeit.    (Ref.  S.  987.) 

22.  Bonvet.    Obserrations  m^t^orologiques  relatives  k,  la  maturitä  et  ii  la  qualit^  des  frnits. 

(Ref.  S.  987.) 

23.  Bert,  P.     Recherches    ezp^rimentales   sur   l'influence  que  les  changements  dans  la 

pression  barom^trique  exercent  sur  les  ph^nomines  de  la  vie.    (Bef.  S.  987.) 

24.  Mac-Nab.    Eine  vom  Blitz  getroffene  Bache.    (Ref.  8.  987.) 

c.  Uchttberschnn. 

25.  Wiesner.    Beziehungen  des  Lichte  zum  Chlorophyll.    (Bef.  S.  987.) 

26.  Batalin.    Zerstörung  des  Chlorophylls.    (Bef.  S.  987.) 
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d.  Wirkang  schUllober  Gase. 

27.  Cameron.    The  inflnence  of  Exhalations  from  Manofactories  on  Agricnltaral  prodncts. 

(Ref.  S.  987.) 

28.  Hess,    üeber  die  Einwirkung  des  Steinkohlenrauchs  auf  das  Wachsthum  der  Wald- 

bänm^  (Ref.  S.  988.) 

29.  The  destmction  of  trees  in  tbe  neigbboorhood  of  chemical  works.    (Ref.  S.  988.) 

30.  Schröder.    Die  Einwirkung  der  schwefeligen  Säure  auf  die  Pflanzen.    (Ref.  S.  988.) 

81.  Späth  und  Meyer.   Beobachtungen  aber  den  Einflnss  des  Leuchtgases  auf  die  Vegetation 

von  Bäumen.    (Ref.  S.  988.) 

82.  Böhm.    Einwirkung  des  Leuchtgases  auf  die  Pflanzen.    (Ref.  S.  988.) 

m.  Verwundungen. 
33.  Göppert    Ueber  die  inneren  Yorgänge  bd  dem  Veredeln  der  Bäume  und  Sträucher. 
(Ref.  S.  988.) 

84.  Magnus.    Eartofifelpfropfungen  von  Hofgärtner  Reuter.    (Ref.  S.  990.) 

85.  O'Häne.    Vermehmug  der  Rosen  durch  Wurzelstecklinge.    (Ref.  S.  990.) 

36.  Pinciren  der  Blätter  bei  Obstbäumen.    (Ref  S.  990.) 

37.  Earley.    How  should  we  lop  trees?    (Ref.  8.  990.) 

38.  Heyer.    Bemerkungen  Aber  Eicbensch&lwald.    (Ref.  S.  990.) 

39.  John  Sadler.    Ueber  Wundenheilung  an  Acer  Pseudoplatanus.    (Ref.  S.  990.) 

40.  Caspary.    Weidenbäume  durch  einen  Erdrutsch  zerrissen.    (Ref.  S.  990) 

IV.  Krankheiten  durch  verschiedene  Ursachen  mit  Ausnahme 

Ton  Parasiten. 

41.  Prillieux.  ^des  sur  la  formation  de  la  gomme  dans  les  arbres  fruitiers.  (Ref.  S.  991.) 

42.  —  La  production  de  la  gomme  dans  les  arbres  fruitiers  considärte  comme  ph£nom6ne 

pathologique.    (Ref  S.  991.) 
48.  Hervey.    Mittel  gegen  Gummifluss.    (Ref.  S.  992.) 
44.  Soraaer.    Krebs  der  Eemobstbäume.    (Ref.  S.  992.) 

V.  Phanerogame  Parasiten  und  Unkräuter. 
46.  Hol  üb  y.    Eine  neue  Cuscuta.    (Ref.  S.  992.) 

46.  Koch,  Ludwig.   Untersuchungen  Aber  die  Entwickelung  der  Cnscnteen.    (Ref.  8.  992.) 

47.  Kleeseide.    (Ref.  8.  998.) 

48.  Kleeseide.    (Ref.  a  998.) 

49.  Zur  Kleeseidevertilgung.    (Ref.  S.  998.) 

50.  Vicq,   £lloy  de.     £tudes  sur  les  cuscutes  observ6es  dans  les  environs  d'Abbeville. 

(Ref.  8.  994.) 
61.  Hartig,  B.    Wurzeln  der  Mistel.    (Ref.  S.  994.) 
52.  Bolle.    Ueber  Vorkommen  der  Mistel.    (Ref.  S.  994.) 
63.  Mistleto  Oak.    (Ref.  S.  994.) 

54.  Scott,  John.    Untersuchungen  Ober  einige  indische  Loranthus- Arten.    (Ref.  S.  994.) 

55.  Solms-Lanbach.    Ueber  den  Thallns  von  Pilostyles  Hansknechtü.    (Ref.  S.  996.) 

56.  Herbstzeitlose  und  deren  Vertilgung.    (Ref.  S.  996.) 

VI.  Eryptogame  Parasiten, 
a.  Allgemeines. 

67.  Ahlea.    Vier  Feinde  der  LandwirthschafL    (Ref,  8.  996.) 

58.  Redes,  Fr.    Wahre  Ursache  der  Vegetabilienkrankheiten.    (Ref.  S.  996.) 

59.  Sorauer.    Handbuch  der  Pflanzenkrankheiten.    (Ref.  S.  996.) 

60.  Barral.    Pulver  zur  Bekämpfung  von  Pflanzenkrankheiten.    (Ref.  S.  996.) 

61.  Mader.    Kalkanstrich  bei  Obstbäumen.    (Ref.  8.  996.) 

b.  Pliyceiii7oetes. 

62.  Magnus.    Synchytrinm  rubrocinctum.    (Ref.  S.  996.) 

68.  MonillefertundBiseand'Hanteville.T.de.  Nene  Krankheit  des  Klees.  (Bef.S.996.) 
64.  Morren,  Charles.    Ueber  Kartoffelkrankheit.    (Ref.  S.  997.) 
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gg2  Angewendete  Botanik.    Krankheiten.    Nachträge. 

65.  The  Potato-DiBease.    (Be£  S.  997.). 

66.  BoBsin.    Methode  der  Eartoffelcaltnr.    (Ref.  S.  997.) 

67.  Eartoffelkrankheit.    (Bei  S.  997.) 

0.  üstUaglneae. 

68.  Haberlsndt.   Einfluss  von  Kupfervitriol  auf  die  Eehnfilhigkeit  des  Weizens.  JRef.S.  997.) 

69.  Gassaner.    Mittel  gegen  den  Weizenbrand.    (Ref.  S.  997.) 

d.  üredineae. 

70.  Magnus,  üeber  Pnccinia  Malvacearom  Mont.  und  Cronartinm  ribicola.   (Ref.  8.  997.) 

71.  Rostrnp.    Gronartiam  ribicola.    (Ref.  8.  997.) 

72.  Ottdemans.    Pnccinia  Malvacearum.    (Ref.  S.  997.) 

73.  Taylor.    Roestelia  lacerata  TuL    (Ref.  8.  997.) 

74.  GCppert    Rost  des  Birnbaumes.    (Ref.  S.  998.) 

75.  Novacki.    Drillversuch.    (Ref  S.  998.) 

76.  Grunert    Krankheitserscheinungen  an  Waldbäumen.    (Ref.  8.  998.) 

e.  Basidlomycetes. 

77.  Hartig,  K    Fäulnisserscbeinungen  der  Eiche.    (Ref.  8.  998.) 

78.  Hochberger.    Mittel  gegen  den  Hansschwamm.    (Ret  S.  998.) 

f.  AscomyMtes. 
1.  Fyrenomycetes. 

79.  Besf orges.    Snr  quelques  ptocM^s  de  destraction  de  l'CMdinm  et  da  PhyDoxera.  (Re£ 

8.  998.) 

80.  Änirendang  des  Schwefels  gegen  den  Traubenpilz.    (Ref.  8.  998.) 

81.  Traubenkrankheit    (Ref.  8.  999.) 

82.  Zimmermann,    üeber  verschiedene  durch  Pilze  erzeugte  Krankheiten.    (Ref.  8.  999.) 

2.  Discomycetes. 
88.  Middeldorpf.    Beitrag  zur  Lärchenkrankheit    (Ref.  S.  999.) 
83a.  De  Bary.    Mycologisches  Gutachten  darflber.    (Ref.  8.  999.) 
84.  Lärchenkrankheit.    (Ref.  8.  999.) 

g.  Anhug. 
86.  Hooker.    Krankheit  der  Kaffeepflanzen.    (Ref.  8.  999.) 

86.  Farlow.    üeber  Hemileia  vastatrix.    (Ref.  8.  999.) 

87.  Caffee  Plantations  in  Natal.    (Ref.  S.  999.) 

88.  SchriddL    Krankheit  der  Theepflanzen  in  Java.    (Ref.  8.  lOOO.) 

89.  Meehan.    Note  on  a  Fungoid  Root  Parasite.    (Ref.  8.  1000.) 

90.  Kühn.    Pockigwerden  der  KartoffehL    (Ref.  8.  1000.) 

91.  Smee.    On  a  disease  of  Daphne  indica.    (Ref.  S.  1000.) 

92.  Berggren.    Verkrümmte  Coniferen.    (Ref.  8.  1000.) 

93.  Thomas.    Holzkropf  von  Popnlus  tremnla  L.    (Ref.  S.  1000.) 

94.  Erikssen,  F.    Studier  Cfver  Leguminosemas  rotkndlar.   (Ret  8.  1001.) 
96.  Flnehler.    Krankheit  der  Agmmen  in  Sidlien.    (Ref.  S.  1001.) 


um  die  viel&chen  Wiederholungen  zu  vermeiden,  hat  Referent  unter  den  durch 
Pilze  verursachten  Krankheiten  nur  diejenigen  aufgefOhrt,  welche  in  dem  Referate  aber  Pibe 
nicht  besprochen  worden  sind.  —  Krankheiten,  deren  Ursache  noch  nicht  ermittelt,  sind 
einstweilen  nach  den  Ursachen  gruppirt  worden,  die  nach  persönlicher  Meinung  des  Referentes 
der  Krankheitserscheinung  möglicherweise  zu  Grande  liegen  dOrften. 


1.  Krankheiten  durch  nngflnstige  BodenTerhältnisse. 

a.  miirstoff-  und  WassermangeL 
1.  FUotite  des  Pommes  de  terre.    (Revue  horticole.    Paris  1874,  8.  223.) 

Mittheilung,  dass  die  Faden-  oder  Mauleselbildung  der  Kartoffeln  im  Abnehmen  begriSeo, 
ja  in  einzelnen,  im  Vorjahre  stark  heimgesuchten  Gegenden  bereits  fiast  ganzvorschwunden  iit 
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Krankheiten.  —  Krankheiteo  durch  ungünstige  Bodenverhältnisse.  983 

b.  Nährstoff-  und  Wasserüberschuss. 

2.  MeehaB.  I.  The  Uw  of  fasciatioB  «nd  its  reUtion  to  sex  in  pluts.  (Proceedings  of 
the  American  association  for  the  adrancement  of  science.  New 'York,  August  1872. 
Botany,  p.  276,  cit  in  Bot.  Zeit.  1874,  S.  332.) 

Verfasser  giebt  an,  dass  die  Yerbänderung  entweder  aus  reichlicher  Nahrungszafuhr 
oder  ans  abgeschwächter  Lebensthfttigkeit  hervorgehe.  Für  letztere  Ursache  werden  Fascia- 
tionen  von  Äbies  ialsamea  angegeben,  deren  Blätter  blassgrOn  waren  und  schon  im  Herbst 
wie  bei  den  Lärchen  abfielen.  Die  Aestchen  wuchsen  bloss  einen  Zoll  im  ganzen  Jahre  und 
viele  von  ihnen  wurden  durch  die  Winterkftlte  zerstört.  Letzteres  zeigten  auch  die  verbän- 
derten Aestchen  von  Laurus  Sassafras.  Als  Zeichen  der  Lebensschwäche  gilt  dem  Verfasser 
das  flberwiegende  Auftreten  von  männlichen  Blumen.  Gebänderte  Zweige  von  Bubm  viUosus 
hatten  grosse  Staubgeiässe ,  aber  mangelhaft  entwickelte  Pistille;  bei  einer  anderen  Art 
entwickelten  sich  gefüllte  Blumen,  aber  keine  Früchte. 

2a.  —  n.  Ob  two  cluses  of  male  flowers  Ib  CastaBea  aad  the  laflaeBce  of  BiitritioB 
OB  sex.    (1.  c,  p.  282,  s.  Bot.  Zeit.  1874,  S.  334.) 

Als  weiteren  iBeweis  dafür,  dass  die  Production  männlicher  Blüthen  bei  eintretendem 
Wechsel  des  Geschlechts  ein  Zeichen  von  abnebmender  KrSftigkeit  ist,  führt  Meehan  eine 
Castanea  americana  vor.  Diese  Pflanze  habe  2  Arten  mänalicher  Blüthen.  Die  eine  Art 
entwickelt  sich  aus  den  Achseln  von  schwächlichen  (half-starved)  schössen;  die  andere 
beschliesst  die  kräftigen,  mit  weiblichen  Blumen  besetzten  Triebe.  Bei  ersteren  stehen  die 
Blumen  dicht  auf  der  Spindel,  bei  letzteren  weitläufig;  zudem  öffnen  sich  diese  letzteren 
erst  8—10  Tage  nach  den  ersteren.  Die  männlichen  Blüthen  auf  den  mit  weiblichen  Blumen 
besetzten  Zweigen  werden  erst  gebildet,  nachdein  die  weiblichen  Blüthen  Kahrongsstofie  genug 
zn  ihrer  völligen  Entwickelung  empfangen  haben,  so  dass  also  eigentlich  nur  der  Nahrungs- 
flberschnss  die  männlichen  Blüthen  an  der  Spitze  bildet.  —  Ein -40  Fuss  hoher  Kastanien- 
bäum,  der  alljährlich  reichlich  Früchte  getragen,  fing  an  zu  kränkeln,  was  sich  durch  Ge1b> 
streifigkeit  der  Blätter  kund  gab.  In  diesem  kränklichen  Zustande  hat  er  tausende  von 
männlichen  Blumen,  aber  nicht  eine  einzige  weibliche  entwickelt 

8.  WaaserschossoB.    (Mer  in  BulL  de  la  Soc  bot  cit  in  Card,  chronicle  1874,  S.  61.) 

Wenn  ein  Baum  in  isolirter  Lage  wächst,  bleibt  die  Menge  schlafender  Augen  meist 
unentwickelt.  Wenn  jedoch  mehrere  starke  Aeste  plötzlich  entfernt  werden  oder  ein  im 
geschlossenen  Bestände  wachsender  Baum  plötzlich  freigestellt  wird,  entwickeln  sich  diese 
schlafenden  Augen  zu  Wasserschossen  (gourmandes),  welche  nnn  Wasser  und  Nahrung  auf 
Kosten  des  Gipfels  an  sich  ziehen.    Die  Folge  ist  das  Schwächerwerden  des  Gipfels. 

4.  Caspary.  EIbo  Wnke  (Brassica  lapos  L)  Büt  Laobsprossea  anf  kaolligem  Wonel* 
ansschlag.    (Schriften  der  phys.  ök.  Ges.  zu  Königsberg,  1873.) 

An  einer  „pommerischen  Kannenwruke" ,  deren  knollige  Hauptwnrzel  durch  An- 
schneiden etwas  verstümmelt  war,  fand  C.  eine  Menge  kleiner  Knollen,  welche  theils  auf  der 
BanptknoUe  dicht  anfsassen,  theils  seitlich  auf  den  dünnen  faden-  bis  krähenfederdicken 
Wurzeln  zweiten  Grades  befestigt  waren.  Diese  Knöllchen,  die  zum  Theil  Wallnussgrösse 
erreichten,  auf  der  geblich  weissen  Oberfläche  runzlich  erschienen  und  in  ihrem  anatomischen 
Baue  mit  der  Hauptknolle  übereinstimmten,  hatten  Laubsprosse  getrieben.  Als  etwaige  Ver- 
anlassung dieser  Bildungen,  die  Caspary  für  verdickte  Wurzeln  2 — 8  Grades  ansieht,  Hessen 
sich  weder  Filzfäden  noch  Insectenstiche  nachweisen.  Die  Laubsprossbildung  auf  Wurzeln 
ist  nichts  Ungewöhnliches,  wie  Tr^cul,  Braun,  Irmisch  und  Schimper  nachgewiesen.  Zu  den 
von  den  genannten  Forschem  angeführten  Beispielen  (Viola  canina,  takaria  Bivini,  Ptm- 
pineUa  Saxifraga,  Plantago  media,  Beseda  lutea,  Centawrea  Jacea,  Nasturtium  silvestre  etc.) 
fügt  Caspary  aus  eigener  Beobachtung  hinzu:  Bobinia  Pseud-Acacia,  die  aus  Wurzelstttcken 
leicht  vermehrt  werden  kann,  und  viele  Arten  von  Populus,  von  denen  z.  B.  bei  Populus 
alba  sich  noch  bei  80'  Entfernung  vom  Hanptstamme  auf  den  wagrechten  Wurzeln  Laub- 
Bproese  beobachten  liessen.  Bei  Bubus  Jdaeus  L.  sind  die  unterirdischen  wagrecht  hin- 
laufenden Organe,  ans  denen  Laubsprosse  als  die  Rinde  durchbrechende  Beiknospen  auf- 
treten, ebenfalls  ächte  Wurzetai  (ohne  Markcylinder  und  Spuren  von  Niederblättern) ;  dasselbe 
fiud  C.  bei  Jltibus  plieatus  Wh.  et  N.  (frttUcosus).  Unter  den  Cruciferen,  welche  aus  wahren 
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Wurzeln  Laubsprosse  bilden,  erwShnt  C.  noch  Cochlearia  armoraeia,  die  bei  ihrer  mangelnden 
Samenbildung  lediglich  durch  Wnrzelstflcke  vermehrt  wird. 

Ausserdem  beschreibt  Verfasser  noch  eine  vierkApfige  RunkelrObe,  die  deAelbe 
hervorgegangen  erklärt  aus  einem  Keim  mit  drei  Cotyledonen,  dessen  Hauptspross  im  Wachs- 
thmn  zurückblieb,  während  die  drei  ans  den  Achseln  der  Keimblätter  hervorbrechenden 
Sprosse  in  grösserer  Krftftigkeit  sich  ausbildeten. 

6.  Btlllon.  Sor  le  direloppement  et  la  germlnation  des  graines  bnlbiformes  des  imairl- 
lldies.  (Bolletm  de  la  Soci£t£  Linn6enne  de  Paris,  dt  in  Bot.  Zeit.  1874,  S.  409.] 
Vergl.  Bot  Jahresber.  n,  S.  521. 

n.  Schädliche  atmosphärische  EinflflBse. 

a.  Wftrmemangel. 

6.  Mpptrt  Wirkimg  der  KUte.  (Verb.  d.  scbles.  Oes.  f.  rat  Cultnr  vom  6.  November 
1874,  cit  in  Bot  Zeit  1874,  S.  43.)    Vergl.  Bot  Jahresb.  I,  S.  268. 

7.  Baberlandt.  EinwirbuK  des  Frostes  auf  gequellte  Samen.  (Fflhling's  neue  landwirthsch. 
Ztg.  1874,  S.  504,  dt  in  Biedermann's  Centralbl.  1874,  ü,  S.  275.) 

Wenn  trockene  Samen,  die  flberh&npt  nicht  erfrieren,  eingequellt  werden,  sind  sie 
in  verschiedenem  Grade  empfindlich  gegen  Frost  Nach  248t0ndigem  Einquellen  der  Samen 
in  destillirtem  Wasser  wurden  dieselben  in  dnem  KältemlBchnngsapparate  eine  Temperatur 
von  —  lO"  C.  und  bei  einem  anderen  Versuche  von  —  24*>  C.  ausgesetzt ;  die  gefrorenen 
Samen  wurden  theils  schnell,  theils  allmählich  zum  Anfthanen  gebracht  und  darauf  auf  ihre 
Keimfähigkdt  geprüft  Es  zeigte  sich,  dass  die  stärkere  Frosteinwirkung  die  Eeimfthigkeit 
der  feuchten  Samen  weitaus  stärker  benachtheiligt,  als  die  schwächere.  Bd  — 10**  C.  bOasten 
ihre  Keimkraft  gänzlich  ein:  Nackte  Gerste,  Fisole,  Erbse,  Linse,  Luzerne;  bei  —24* 
erfroren  ausser  den  obigen  noch  Hafer,  Leindotter,  Pferdebohne,  Platterbse,  Eichererbse. 
Ausserdem  keimten  von  den  nicht  getOdteten  S&merden  ein  geringerer  Procentsatz  nach 
Einwirkung  der  strengeren  Kälte;  auch  bedurften  die  Samen  zur  Keimung  einer  längeren 
Zeit  Die  schnell  aufgethauten  Samen,  wahrscheinlich  in  Folge  der  kürzeren  Dauer  der 
Kälte,  zeigten  ein  grösseres  Keimungsvermögen,  als  die  langsam  zum  Aufthauen  gebrachten 
(was  zwar  im  Widerspruch  mit  den  Resultaten  anderer  Forscher  steht;  aber  dennoch 
zweifellos  ans  den  Versuchen  hervorgeht)  Von  den  Getreidearten  sind  die  widerstands- 
fähigsten gegen  die  Frostwirkung  diejenigen,  die  am  wenigsten  Wasser  bei  der  Qnellung  auf- 
genommen haben;  sie  ordnen  sich  abstdgend  etwa:  Roggen,  nackte  Gerste,  Hafer,  Weizen, 
Gerste,  Mais,  Mohrhirse,  Rispenhirse.  Von  den  grosssamigen  Hülsenfrüchtlern  widerstand 
nur  die  Ackerbohne  (mit  60  "/o  Wasseraufimhme)  und  die  Wolfsbohne  mit  40  "/g  Wasser- 
au&ahme  in  24  Stunden,  wogegen  Fisolen,  Erbsen,  Linsen,  Platterbsen,  Kichern  in  derselben 
Zeit  ihr  Gewicht  verdoppeln.  Die  kleinen  Samen  von  Rothklee  und  Luzerne,  die  gleichftlls 
über  100  '/g  aufoehmen ,  machen  aber  eine  Ausnahme  zn  Gunsten  ihrer  Keimkraft  Es 
scheint,  als  wenn  die  Samen  mit  rdchlichem  Oelgehalt  durch  das  Gefrieren  nach  erfolgtem 
Einweichen  geringeren  Schaden  nehmen  wtlrden;  allerdings  ist  bei  den  meisten,  wie  Hanf, 
Mohn,  Sonnenblumen,  Lein  nur  eine  Zunahme  von  40—50  "/o  Wasserzunahme  in  24  Stunden 
bemerkbar  und  solche  mit  bedeutend  höherer  Wasseraufnahme  verlieren  auch  fast  vollständig 
ihre  Keimfähigkeit 

8.  Haberlandt.  üeber  das  Answlatem  des  Getreides  durch  Frostwirkuag  und  ttber  dei 
Einfluss  der  BodeubeschaffeBheit  auf  dasselbe.    (Wiener  landw.  Ztg.  1874,  No.  14.) 

Experimenteller  Nachweis  der  grösseren  Empfindlichkeit  von  Gerste  und  Hafer  füt 
geringe  Frostgraile  (—8— WC.)  gegenüber  dem  Weizen.  -In  Beziehung  auf  die  Boden- 
beschaffenheit  kommt  Verfasser  zu  dem  Schlüsse,  dass  Pflanzen  im  trockenen  Boden  leichter 
erfrieren  als  im  feuchten,  dass  der  trockene  und  zugleich  feste  Boden  das  Ansfrieren  am 
meisten  begünstigt  und  dass  der  feuchte  Boden  in  Folge  der  hohen  Wärmecapadtät  des 
Wassers  im  festen  Zustande  am  meisten  gedgnet  ist,   eine  rasche  Abkühlung  fernzuhalten. 

9.  Cbargnerand.  Inflnence  du  froid  sur  la  coloratiou  des  feuUIes  du  Phalaris  picta. 
(Revue  horticole,  Paris  1874,  S.  249.) 

D.,  Obergärtner  am  bot.  Garten  der  Veterinärschule  zn  Alfort  theilt  mit,  er  habe  sich 
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dnrch  Versuche  überzeugt,  dass  die  weissen  Parthien  der  neuentwickelten  Blätter  von  Phciaris 
arundftiaeea  pieta  durch  Frostwirknng  rosenroth  werden.  Die  Färbung  verschwand  nach 
Eintritt  wanner  Witterung. 

10.  Lengerke,  t.  (Steinbrflck).  Das  Auflriern  des  Klee's.  (Landw.  CentralbL  von  Alex. 
Malier  1874,  S.  376.) 

Klee  erfriert  beiischnee-  und  düngerfreier  Ackerfläche,  wenn  dip  Temperatur  unter 
— 10*  B.  sinkt  Höhere  Kältegrade  schädigen  namentlich  die  zarteren  Wurzeln.  Die  Be- 
schädigung ist  während  des  Winters  nur  dem  kundigen  Auge  wahrnehmbar;  der  Klee  bleibt 
grün  in  der  Wurzelkrone,  selbst  wenn  der  Wurzelstock  bereits  anfault  Solcher  an  dea 
Seitenwnrzeln  beschädigter  Klee  wird  am  leichtesten  durch  den  Frost  in  die  Höhe  gehoben. 

11.  Blankenbnrg-Zedlltz,  Oberförster.  littel  zur  Terhfltang  der  Frostschäden.  (82.  Gene- 
ralveraamml.  d.  Schles.  Forstvereins.  Bef.  v.  Sprengel  in  Gmnert  und  Leo  nForstl. 
Blätter«  1874,  S.  350.) 

Bl.  empfiehlt  aus  eigener  Erfahrung  als  Mittel  zur  Yerhfltimg  von  Frostschaden  das 
Erzeugen  von  Rauch  durch  Schwelen  von  Hobelspänen,  ähnlich  dem  in  den  rheinischen 
Weinbergen  eingeschlagenen  Verfahren. 

12.  Daniel.   Snr  les  effets  de  la  gelie.    (Bevue  horticole  1874,  S.  25.) 

In  einem  Briefe  vom  November  1873  theilt  Verfasser  mit,  dass  die  FrOhJahrsfröste 
desselben  Jahres  bei  den  Kernfrüchten,  die  nicht  ganz  durch  den  Frost  zerstört  worden 
waren,  doch  die  Samenanlagen  meist  vernichtet  haben.  In  Folge  dessen  fanden  sich  viele 
Birnen,  die  auch  nicht  einmal  das  Kerohaas  deutlich  erkennen  Hessen,  sondern  durchgängig 
fleischig  waren;  bei  andern  Sorten  fand  sich  die  Anlage  einzelner  Fächer  und  Samen,  aber 
nicht  bei  einer  einzigen  liess  sich  in  der  sonst  vollkommenen  Frucht  ein  ausgebildetes  Samen- 
korn nachweisen.  Von  Interesse  ist  auch  noch  die  Bemerkimg,  dass  manche  Bimensorte  in 
der  Gestalt  der  Früchte  in  diesem  Jahre  sehr  varürte  (Doyennöi  d'hiver).  Die  Aepfel 
seigten  dieselben  Verhältnisse  in  weniger  ausgedehntem  Maasse. 

13.  Schntz  gegen  HaelltMste.    (Ackerbau-Zeitung  1874,  No.  15,  S.  150.) 

Um  freistehende,  frühbiflhende  Obstbäume  in  Gärten  gegen  Frost  zu  schätzen,  legt 
man  im  Februar  oder  Anfang  März,  wenn  der  Boden  noch  fest  gefroren  ist,  EisstQcke  oder 
langen  Dünger  in  grösserem  Umkreise  nm  dieselben  und  legt  alte  Bretter  oben  auf.  Diese 
Bedeckung  wird  erst  entfernt,  wenn  keine  Nachtfröste  mehr  zu  befürchten  sind.  Wahr- 
scheinlich wirkt  die  Verlangsamung  des  Anfthauens  des  Bodens  verlangsamend  auf  die  Ent- 
wickelung  des  Baumes ;  die  künstlich  auf  diese  Weise  zurückgehaltenen  Triebe  holen  schnell 
das  Versäumte  später  nach. 

14.  Znm  Schutz  gegen  die  lachtfrOste  im  FrU^ahr.  (Der  Landwirth  1874,  No.  38,  S.  177.) 

Ein  mit  Dr.  P.  chiffrirtes  Beferat  theilt  mit,  dass  die  Erzeugung  von  Bauch  gegen 
Nachtfröste  in  Paris  und  in  der  Bourgogne  sich  sehr  wirksam  erwiesen.  Die  Erzeugung  des 
Bauches  geschah  durch  Anzünden  von  Gefässen,  die  mit  Theer  und  ähnlichen  stark  kohlen- 
stoffhaltigen Leuchtstoffen  gefüllt  waren  und  in  Entfernung  von  je  etwa  15  Metern  standen. 
Die  Kosten  lassen  sich  dabei  auf  2,5 — 5  Mark  pro  Hektar  annehmen,  werden  sich  aber 
durch  Beschaffung  billigeren  Materials  und  Ausdehnung  des  Verfahrens  über  grössere  Flächen, 
also  bessere  Ausnutzung  des  Bauches,  voraussichtlich  vermindern. 

Auf  diesen  Artikel  antwortet  ein  anderes  Beferat  in  No.  48,  S.  198  desselben  Blattes, 
dass  das  oben  als  neu  angesprochene  Verfahren  g^erade  eines  der  ältesten  ist,  Bef.  dt  aas 
Bonssingault's  Werke  (Die  Landwirthschail  in  ihren  Beziehungen  zur  Chemie  etc.  Cap.  10, 
S.  464)  die  Angabe,  dass  die  Inkas,  die  Eingeborenen  von  Ober-Peru,  feuchtes  Stroh  oder 
Mist  zur  Erzeugung  von  Rauch  in  Brand  steckten.  Das  Verfahren,  das  von  dem  Inka 
.  Qarcilasso  de  la  Vega  in  seinen  ,Commentarios  reales  del  Peru"  beschrieben,  ist  bei  ruhiger 
liuft  leicht  anzuwenden;  bei  bewegter  Luft  ist  die  Vorsicht  schon  an  und  für  sich  über- 
flässig,  weil  in  einer  durch  Wind  bewegten  Luft  kein  Frost  durch  nächtliche  Ausstrahlung 
za  fbrchten  ist. 
16.   Frostschadenverlittang.    (l^'ühling's  Landwirthsch.  Zeit.  1874.  S.  563.) 

Nach  dem  „Wochenblatt  d.  landw.  Ver.  in  Baden"  sind  neben  den  Erfolgen,  welche 
mit  dem  Bäuchem  zur  Verhütung  des  Erfrierens  erzielt  worden,  auch  Misserfolge  zu  r^- 
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striren;  letztere  stanunen  meist  daher,  dass  man  mehr  gefeuert  als  gerftuchert  hat.  Die  ge- 
machten Erfahrungen  lassen  sich  dahin  zusammenfassen,  dass  ein  vollständig  gOnstiger  Erfolg 
bei  E&ite  bis  1°  R.  nnd  bei  windstiller  Wittening  ohne  Reif  eintrat,  dass  der  Erfolg  aber 
um  so  zweifdhafter  wurde,  je  mehr  der  Frost  1°  a)>er86^,  je  mehr  der  Wind  herrschte, 
je  stärker  es  reifte  nnd  je  niedriger  die  Lage  war. 

16.  lageaan.  Ueber  die  Riachannig  der  Rebei  xnni  Schntie  get^en  Frost  (AnnaL  der 
Oenologie  1874,  8.  376.) 

Enthält  ausführliche  Mittheilungen  aber  die  schon  frfiher  berichteten  Beeultate.  S. 
Bot.  Jahresber.  1873,  S.  522. 

17.  ErMeren  des  Weinstocks.  (Ans  den  Mittbeil,  der  k.  k.  mährisch-schlesischen  Gesellsch. 
t  Ackerbau  etc.,  1873,  No.  43;  cit  in  Landw.  Centralbl.  von  Alex.  Mflller,  1874,  S.  453.) 

Es  empfiehlt  sich,  die  Beben  schon  bei  der  Weinlese  von  ihren  Bändern  zu  lOsen, 
damit  sie  sich  bei  jedem  Winde  frei  hin  nnd  her  bewegen  können.  Auch  sollen  die  Reben 
nicht  vor  dem  Frühjahr  geschnitten  werden,  da  durch  das  Ineianderhängen  der  Zweige  die 
Heftigkeit  der  Zugluft  gemildert  wird.  Die  Reben  erfrieren  viel  leichter,  wenn  dieselben  in 
Folge  eines  schlechten  Sommers  ihre  gehörige  Holzreife  nicht  erlangt  haben.  Das  Haupt- 
augenmerk des  Winzers  mnss  auf  Erzielung  gut  ausgereiften  Holzes  gerichtet  sein.  Man 
erreicht  dies  in  schlechten  Sommern  bei  vorherrschend  regnerischer  Witterung,  durch  wplche 
die  WeinstAcke  sehr  ins  Holz  treiben,  am  besten  dadurch,  dass  man  gegen  Ende  August  oder 
Anfang  September  die  Spitzen  der  Tragrnthen  abschneidet,  um  dem  Rebbols  alle  Nahrung 
zukommen  zu  lassen;  ausserdem  erhalten  die  Trauben  besseren  Zutritt  von  Luft  und  Licht 

18.  lelster.  8chotz  der  Weing&rten  gegen  Frostschaden.  (Ans  den  Mitthdlnngen  der 
k.  k.  mährisch-schlesischen  Gesellschaft  für  Ackerbau,  Natur-  und  Landeskunde.  Cit 
in  Hlustr.  Monatshefte  fttr  Obst-  nnd  Weinbau,  von  Oberdieck  nnd  Lucas.  1874, 
No.  10,  S.  800.) 

M.  Bchfltzte  seinen  Weingarten  in  Esseklen  bei  Znaim  vollständig  vor  Frostschaden, 
während  alle  übrigen  Anlagen  der  Umgegend  gelitten  hatten.  Er  nimmt  Langstroh,  knickt 
dasselbe  in  der  Mitte  und  bindet  es  am  Buge  gleichfalls  mit  Stroh,  wodurch  sich  fächer- 
förmige Büschel  bilden.  Diese  Strohbüschel  werden  im  Frühjahr  auf  die  Weinstöcke  derart 
gelegt,  dass  das  gebundene  Ende  auf  die  Erde  zu  liegen  kommt  und  mit  Erde  gegen  Wind 
befestigt  werden  kann.  Für  höher  geschnittene  Stöcke  wird  das  Langstroh  an  den  Weinpfohl 
gebunden  und  mit  dem  herabhängenden  Stroh  der  Weinstock  zugehflllt  Erst  wenn  keine 
Frostgefahr  mehr  zu  fftrchten,  wird  das  Stroh  entfernt 

;19.  Dennis.    KonTeao  procidi  de  taille  de  la  Tlgne.   (Revue  horticole.  Paria  1874,  8. 125.) 
um  die  Einwirkung  der  Frülgahrsfröste  abzuschwächen,  empfiehlt  der  Verfasser, 
welcher  Chef  des  botanischen  Gartens  im  Park  de  la  T§te-d'Or  zu  Lyon  ist,  an  jedem  Wein- 
stocke ein  oder  zwei  Reben  stehen  zu  lassen  als  Schutzreben.    Diese  Reben  bebalten  ihre 
ganze  Länge,  während  die  anderen  wie  gewöhnlich  auf  Fmchtholz  geschnitten  werdea    Bei 
Beginn  der  Vegetation  entwickeln  sich  die  Augen  an  der  Spitze  der  Reben  zuerst  und  da- 
durch wird  die  Entfaltung  der  Augen  an  der  Basis  um  8  bis  12  Tage  verzögert.    Sind  die- 
Reben  sehr  lang,  bleiben  die  Basalaugen  Oberhaupt  in  Ruhe.  Die  Frübjahrsfröste  zerstören 
nun  zwar  die  ausgetriebenen  Augen,  aber  die  für  die  Production  werthvollen  Basalangen 
sind  durch  dieses  künstliche  Zurückhalten  gerettet  nnd  treiben  kräftig  ans,  sobald  bei  Ein- 
tritt der  sicheren  Witterung  die  überflüssigen  Schutzreben  gekürzt  werden. 
20.  Godrott.    Ton  der  Blllthe  nnd  Befirnchtang  der  firamineen.    (Ans  „Memoires  de  la 
Sod^td  nationale  des  sciences  nat  de  Cherboorg,  t  XVH,  S.  105;  cit  in  Biedermann's 
Centralbl.  t  Agric.-Chem.  1874,  H,  S.  353.) 

Ein  in  das  Bereich  der  Krankheiten  einschlagendes  Resultat  der  Arbeit  ist  das  über 
den  Einflnss  der  Wanne  auf  die  Blüthezeit  Für  die  Arten  em  und  derselben  Gattong 
existirt  ein  Minimum  von  Wärme,  das  für  ein  reichliches  und  vollkommenes  Blühen  noth- 
wendig  ist;  eine  Temperatur  unter  diesem  Minimum  verlangsamt  diese  Function  und  schiebt 
sie  selbst  1—2  Tage  auf,  wenn  der  Wännemangel  diese  Dauer  hat.  R^n  tmd  Thaa  ver- 
langsamen gleicbfalla  den  Process. 
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b.  Wftrnteüberschuss  a.  dergL 

21.  BosoU  OBd  Magnat,    neber  die  TerMhiug  der  BUtheseit    (Sitzungsberichte  d.  Ges. 
natorf.  Freunde  zu  Berlin  vom  17.  Febr.  1874;  dt  in  Bot.  Zeit.  1874,  S.  359.) 

Bouchd  fahrt  in  dem  Umstände,  dass  nach  dem  nicht  sehr  trocknen  und  heissen 
FrOlgahr  and  Sommer  1873  und  dem  Eintritt  des  normalen  Blattfalls  perennirender  Pflanzen 
im  darauf  folgenden  Winter  trotz  dessen  Milde  keine  verfi-tthte  BlOthe  der  FrOhlingspflanzen 
eingetreten,  einen  neuen  Beweis  fOr  seine  Ansicht  an,  doss  Verfrtthungen  der  Blathezeit  stets 
durch  die  abnormen  Witterongsverh&ltnisse  des  Vorjahres  herbeigefOhrt  werden. 

Ein  Beispiel  dafar,  dass  eine  durch  Hitze  und  Trockenheit  (oder  auch  durch  andere 
Umstände,  wie  z.  B.  Ranpenfrass)  veranlasste  Unterbrechung  der  Vegetation  das  frOhzeitigere 
Austreiben  der  für  die  n&cbste  Vegetationsperiode  bestinunten  Knospen  bei  gftnstiger  Wit- 
terung sehr  wesentlich  befordert,  erbringt  Magnus  in  dem  Verhalten  von  Aescuhu  Hipfo- 
ca$tamm  in  Wien  im  October  1873. 

Wo  solche  Bäume  auf  relativ  trocknem  Boden  standen,  blühten  viele  derselboi  zum 
zweiten  Male ;  sie  waren  fast  ganz  entblättert.  Auf  feuchtem  Standorte  blieben  die  Blätter 
zur  selben  Zeit  frisch  und  grau  an  den  Zweigen  und  die  später  ausgebildeten,  zum  Ueber- 
wintem  bestimmten  Endknospen  trieben  nicht  aus.  Die  Aeste  der  durch  den  trocknen 
Standort  frOh  ausgereiften  und  im  Herbste  austreibenden  Bäume  haben  einen  schwachen 
zweiten  Jahresring  gebildet.  Ratzeburg  hat  Aehnlich«  an  den  durch  Insectenfrass  frflh- 
zeitig  entlaubten  Eschenzweigen  beobachtet,  bei  denen  ebenfalls  die  erst  fOr  die  nächste 
V^etationsperiode  bestimmte  Endknospe  in  Folge  des  durch  frühzeitige  Entlaubung  ein- 
getretenen Stillstandes  noch  in  demselben  Sommer  frisch  ausgetrieben  hatte.  (Vgl.  Verh.  d. 
Bot  Ver.  d.  Prov.  Brandenburg  1871,  S.  71.) 

Nicht  zu  verwechseln  mit  den  zum  zweiten  Male  blühenden  perennirenden  Gewächsen 
ist  die  Herbstblathe  annueller  Gewächse ,  bei  denen  dieselbe  durch  eine  zweite  Generation 
erzeugt  wird.  Ob  diese  zweite  Generation  noch  in  demselben  Jahre  zur  BIttthe  kommt, 
dOrfle  schliesslich  allein  von  der  Herbstwitterung  abhängen. 

22.  Beavei   Obserratiess  miteorologiqaes  relatives  a  la  matnriti  et  a  la  qnaliti  des 
Ihlits.    (Revue  horticole.    Paris  1874,  S.  366.) 

Siebenjährige  Erfahrungen  lehrten  dem  Verfasser,  dass  Wein,  Johannisbeeren,  Birnen 
und  Steinobst  schlechte  Früchte  in  einer  nach  Westen  offenen  Lage  gaben;  besser  waren 
dieselben  Früchte  in  sadwestlicher  Lage.  In  östlicher  Lage  verzögerte  sich  zwar  das  Reifen 
um  14  Tage,  jedoch  waren  die  Früchte  trotz  der  grünen  Farbe  viel  zuckerhaltiger.  Die 
Lage  nach  Südwest  und  Süd  hat  ihre  Vortheile,  indem  GemOse  und  Früchte  ihre  Reifezeit 
dabei  beschleunigen. 
28.  P.  Bert   Recherches  experiiiientales  sor  rinflaence,  qne  les  changements  daas  la 

preuioi  barometriqae  exercent  sor  les  phtoomines  de  la  Tle.    (Compt.  rend.  187S, 

t  LXXVI,  No.  24,  p.  1493—1497,  und  t.  LXXVJI,  p.  531-535;  cit  in  Bot.  Zeit  1874, 

S.  173.)  —  Vergl.  Bot.  Jahresber.  I,  S.  252. 
24.  lac-lab.    Deber  eine  vom  BUtx  getroffene  Bnctae.    (Transactions  and  Proeeedings  of 

the  Botanical-Society  of  Edingburgh.    Vol  XI,  cit  in  bot.  Ztg.  1874,  S.  399.) 

c.  Lichtfiberschnss. 
26.  Wiesner.  Deber  die  Beziehnngen  des  Lichtes  zom  CblorophrlL    (Oesterreichische  bot 
Ztg.  1874,  August,  S.  257.) 

Enthält  die  Resultate  der  vom  Verfasser  in  der  Sitzung  der  kais.  Akad.  der  Wiss. 
zu  Wien  vom  16.  April  vorgetragenen  Abhandlung.    Siehe  bot.  Jahresbericht  1874,  S.  768. 
26.  Batalln.  Deber  die  ZerstSning  des  Chlorophylls  in  den  lebenden  Organen.   (Bot  Ztg. 
1874,  S.  433,  siehe  bot  Jahresb.  1874,  S.  766. 

d.  Wirkung  gcbftdllcher  Oase. 

37.   Cameron.   The  inflnence  of  Exbalations  flrom  Mannfitctories  on  Agricnitnral  Prodnots. 
(Gardeners  Chronicle  1874,  S.  274.) 

Verfasser,  Chemiker  der  kgl.  Ackerbaugesellschaft  in  Irland,  bespricht  in  einem 
Vortrage  zunächst  die  Verschiedenartigkeit  der  Dämpfe,  welche  ans  verschiedenen  Fabriken 
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entweichen.  Salzsäure,  schwefelige  und  salpetrige  Säure,  Chlordämpfe  a.  s.  w.  Innerhalb 
zweier  Jahre  sah  der  Vortragende  durch  derlei  Dämpfe  Bäume  vollständig  getOdtet  Hasel, 
Eiche,  Bache  und  Birke  sah  C.  am  meisten  leiden,  am  wenigsten  leiden  Pappel,  Zitterpappel 
und  Erle.  Obstbäume  zeigten  sich  widerstandsfähiger  als  Waldbäome.  Ver&sser  hUt  daÄr, 
dass  erstens  die  Fabriken  gesetzlich  angehalten  werden  mflssen,  die  Gase  durch  bertimmte 
Einrichtungen  znrflckzuhalten  und  dass  man  überhaupt  die  Fabriketablissements,  die  der 
Umgebung  gefährlich  werden,  möglichst  in  bestimmten  Oertlichkeiten  zu  vereinigen  jsacht. 
Die  Beschädigungen  sind  durch  von  der  Begierung  angestellte  Inspectoren  abzuschätzen. 

28.  Hess.  Ueber  die  ElnwlrkuK  des  Steinkohlenranchs  auf  das  Wachsthom  der  Waldb&uie. 
(ForstL  Blätter  von  Qrunert  und  Leo  1874,  Heft  I,  8.  31.  —  Vergl.  ForstL  Bot,  No.  16.) 

29.  Tbe  destractlOB  of  trees  In  the  neigbbonrhood  of  chemlcal  works.  (The  Oardeners 
Chronide  1874,  8.  180.) 

In  der  Nähe  von  chemischen  Fabriken  n.  dgl.  stehen  die  Bämne  und  Str&ncber 
bisweilen  schon  im  Juni  fast  ganz  kahl;  ihre  Fruchtbildung  ist  eine  sehr  geringe.  Die  Esche 
nnd  die  schottische  Fichte  (Scotsh  Fir)  erweisen  sich  als  die  widerstandsfiUiigsten  Bäume. 

30.  Schröder.  Die  Einwlrkang  der  schwefellgen  S&nre  anf  die  Pflanxen.  (Landwirthschaftl. 
Versuchsstationen,  Bd.  XVI,  S.  447—470,  dt  in  bot  Ztg.  1874,  8.  411.  Vergl.  bot 
Jahresb.  1873,  S.  627.) 

31.  Späth  and  Meyer.  Beobachtongen  ttber  den  linfloss  des  Lenchtgases  aof  die  Tegetation 
von  Biomen.  (Aus  Landw.  Versuchsst,  cit  in  Bot  Ztg.  1874,  S.  447,  siebe  Bot 
Jahresb.  1873,  S.  629,  No.  27.) 

32.  BShm.  Einwirkung  des  Lenchtgases  auf  die  Pflauen.  (Bot  Ztg.  1874,  S.  74,  äehe 
Bot  Jahresb.  B.  I.) 

in.  Verwnndmigeii. 

83.  fifippert    Ueber  die  Inneren  Vorgänge  bei  dem  Veredeln  der  B&nme  nnd  Strineber. 

Cassel  1874.    Mit  8  lith.  Tafeln.    (Siehe  auch  Bot  Ztg.  1874,  S.  495.) 

Schon  im  Jahre  1841  hatte  GOppert  ein-  und  zwegährige  Veredlongsstellen  (Copa- 
lation)  am  Ebereschenholze  {Sorbus  Äucuparia,  lanuginosa,  graeca)  untersucht.  Ein  Quer- 
schnitt durch  die  Vereinigongsstelle  zeigte,  dass,  obschon  der  Schnitt  bei  Wildling  und  Edel- 
reis durch  das  Mark  gegangen  war,  dennoch  die  Verbindung  nicht  durch  das  Zellgewebe  der 
beiden  Markkörper  und  der  sie  einschliessenden  Holzringe,  sondern  durch  ein  von  diesen 
verschiedenes,  ans  ziemlich  dickwandigen  Zellen  gebildetes  Parenchym  bewirkt  worden  war, 
welches  sich  dem  onbewaffiieten  Auge  als  ein  zarter,  grflnltcher  Streifen  darstellte.  Erst 
die  im  zweiten  Jahre  sich  bildenden  Holzringe  beider  Zweige  hatten  sich  direct  vereinigt 
und  nun  jenes  Zellgewebe  eingeschlossen,  das  Göppert  aus  Rücksicht  auf  seine  vermittelnde 
Eigenschaft  und  anf  seine  Lage  als  intermediäre  Zellgewebe  bezeichnet 

Bei  Wiederholung  dieser  Untersuchungen  im  April  1871  fand  der  Verfasser,  dass 
auf  der  verticalen  Fläche  des  Mutterstammes,  wenn  sie  von  der  des  Pfröpflings  eng  umschlossen 
wird,  sich  das  intermediäre  Zdlgewebe  aus  den  Markstrahlen  entwickdt  and  so  unter 
Begünstigung  möglichst  vollkommenen  Abschlusses  von  der  Atmosphäre,  die  Vereinigung 
nebst  der  bald  zu  erwähnenden  Cambialschicht  bewirkt  Bei  schiefem  Schnitte,  wie  bei  den 
meisten  Copulationen  oder  auch  bei  Pfropfen  mit  Blosslegung  von  durch  den  Pfröpfling 
nicht  hinreichend  gedecktem  Holze  vertrocknet  dies  Gewebe  bald,  nimmt  eme  schwärzliche 
Farbe  an,  verschwindet  jedoch  nicht,  so  dass  man  in  den  ältesten  Stämmen  seine  Exirteni 
in  Gestalt  eines  schwarzen  Striches  noch  wahrnehmen  kann.  Gleichzdtig  mit  der  Entstehung 
dieses  intermediären  Gewebes  treten  nun  aber  auch  die  Zdlen  des  Verdidningsringes,  die 
Cambiallagen ,  von  Edelreis  und  Unterlage  mit  einander  in  Verbindung  and  einigen  sich  so 
genan,  dass  man  ihre  Grenze  nicht  im  Querschnitte,  sondern  nur  im  Längsschnitte  deutlich 
bemerkt  An  der  Verwachsungsstelle  erleiden  sie  eine  leichte,  manchmal  fast  Sförmige, 
richtiger  diagonale,  Biegung,  die  sich  den  nächstfolgenden  Holzlagen  mittheilt  und  sich  dnrch 
den  ganzen  Stamm  fortzieht.  Diese  diagonale  Krümmung  tritt  um  so  deutlicher  hervor, 
je  grösser  die  Zahl  der  Markstrahlen  ist,  die  dann  ebenfalls  von  ihrer  horizontalen  Lage 
vielfach  abwdchen  und  sich  auf  unregelmfissige  Weise  in  verschiedenen  Winkeln  schneiden. 
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FOr  das  blosse  Auge  bildet  die  Verwachsnngsstelle,  die  in  allen,  nach  der  Veredlung 
gebildeten,  Jahresringen  also  immer  kenntlich  bleibt,  eine  Trennnngslinie,  die  GOppert 
Demarcationslinie  nennt,  und  von  welcher  er  eine  innere  und  eine  äussere  onterscheidet; 
die  äussere,  welche  auf  der  Aussenseite  der  vereinigten  Stämme  des  Wildlings  und  der 
Edekeises  sich  genau  in  der  Richtung  der  inneren  befindet,  macht  sich  durch  abweichende 
Rindenbüdung,  wie  auch  wohl  durch  verschiedene  Stärke  der  beiden  Stämme  kenntlich,  da 
diese  nur  selten  Tollkommen  gleichmässig  wachsen.  Alle  Ober  der  Demarcationslinie  vor- 
kommenden Entwickelangen  gehören  dem  Edelreise,  alle  darunter  befindlichen  dem  Mutter- 
Btamme  an. 

Bei  dem  Austreiben  des  Edelreises  werden  bekanntlich  alle  Triebe  des  Wildlings 
entfernt  Die  Verdickung  desselben  kann  nur  durch  die  plastischen  Stoffe  erfolgen,  welche 
der  Blattkörper  des  Edelreises  bereitet.  Diese  Stoffe  müssen  (nach  Qöppert)  in  ihrer  Zusanunen- 
setzong  wohl  als  verschieden  von  denen  des  Wildlings  angesehen  werden;  dennoch  verändern 
sich  diese  an  der  Demarcationslinie  auf  eine  der  Individualität  des  Wildlings  entsprechende 
Weise;  denn  die  Neubildungen  desselben  bleiben  in  ihrer  früheren  Beschaffenheit  und  die 
Prodncte  des  Wildlings  zeigen  bis  auf  einen  einzigen,  bis  jetzt  constatirten,  Ausnahmefall 
keine  Beeinflussung  durch  das  Edehreis. 

Gestützt  auf  diese  anatomischen  Studien,  geht  Göppert  nun  zur  Beschreibung  der 
gebräuchlichsten  Veredelungsarten  über;  er  beginnt  mit  dem  Pfropfen,  das  in  seiner  Abart, 
dem  Spaltpfropfen  zuerst  in  Deutschland  geübt  wurde.  Das  Spaltpfropfen  besteht  in  einem 
Einschieben  des  von  zwei  Seiten  keilförmig  zugeschnittenen  Edelreises  in  einen,  meist  tief  in 
das  Bobs  gehenden  Spalt  des  quer  abgeschnittenen  Wildlings.  Das  Einschieben  muss  derartig 
ausgeführt  werden,  dass  der  Cambiumstreifen  des  Edelreises  wieder  das  Bindeglied  zwischen 
den  beiden  durch  den  Spalt  getrennten  Theilen  des  Cambiumringes  des  Wildlings  bildet. 
Göppert  beschreibt  das  Spaltpfropfen  folgendermaassen:  „Ein  oder  mehrere  Pfropfreiser, 
einige  Linien  unter  ihrer  letzten  Knospe,  unten  von  beiden  Seiten  keilförmig  zugeschnitten, 
werden  in  einem,  mitten  durch  die  Schnittfläche  des  Subjects  gemachten  Schnitt  so  eingesetzt, 
dass  jedes  Reis  an  dem  äusseren  Rande  seiner  schiefen  Schnittflächen  mit  dem  Baste  auf  dem 
Baste  des  Subjects  innerhalb  des  Spaltes  trifft«  Diese  Art  der  Veredlung  empfiehlt  sich 
wenig,  weil  zu  viel  von  dem  Holze  blossgelegt  wird  und  dieses  gewöhnlich  abstirbt  Sie  wird 
jetzt  auch  wenig  mehr  angewendet. 

Das  Sattelpfropfen  ist  eben  so  ongOnstig,  weil  hier  noch  mehr  Holzfläche,  und  zwar 
in  horizontaler  Richtung,  die  des  Edelreises  zu  decken  ist 

Das  Pfropfen  in  die  Rinde  besteht  in  einem  Einschieben  des  Edelreises  zwischen 
Binde  imd  Holz  des  entgipfelten  Wildlings.  Die  Schnittfläche  des  Pfropfreises  soll  mit  dem 
Splint  alsbald  zusammenwachsen,  was  nun  durch  das  intermediäre  Zellgewebe  und  durch 
den  Cambiumring  der  Rinden  geschieht 

Ueber  .die  Ocnlation  äussert  sich  Göppert  wie  folgt:  Bekanntlich  wird  bei  dem 
Oculiren  ein  mit  dem  Bast  noch  versehenes  und  ein  oder  mehrere  Knospen  oder  sogenannte 
Augen  tragendes  Stück  auf  eine  entrindete  Stelle  des  Mutterstammes  gebracht  und  darauf 
mittelst  Band  oder  Streifen  befestigt  Das  Oculat  wächst  nach  einiger  Zeit  mit  dem  Holz 
der  Rinde  der..  Unterlage  zusammen,  worauf  die  Knospe  oder  Knospen  unter  Beibehaltung 
ihrer  Eigeuthflmlichkeiten  sich  weiter  entwickeln.  Die  Betrachtung  von  Centrumlängs- 
scluütten  liefert  den  gewünschten  Aufschluss,  auf  welche  Weise  die  Verwachsung  ei-folgt. 
Das  intermediäre  Zellgewebe  bewirkt  zunächst  die  Vereinigung  des  aneinuider  gelegten 
PfirOpflings  oder  Auges  und  Mutterstammes  gleichzeitig  mit  ihren  Cambialringen,  die  unter 
Auswachsen  der  oculirten  Knospe  zum  Zweige  endlich  den  oberhalb  abgeschnittenen  Mutter- 
gtanun  einschliessen.  Diese  obere  Schnittfläche  des  Oculationswildüngs  verhält  sich  ebenso, 
wie  die  iis  Muttersttumnes  beim  Pfropfen.  Sie  wird  allmählich  von  den  Ueberwalhmgs- 
Bchicbten  eingeschlossen,  mit  denen  sie  durchaus  nicht  verwächst,  sondern  bald  vertrocknet 
Die  neuen  Holzschichten  lagern  nur  auf,  aber  verwachsen  nicht  mit  dem  Mutterstanm. 

Bei  der  Copulatiou  wird  das  Edelreis  am  unteren  Ende,  der  eben  so  starke  Mutter- 
Btamm  am  oberen  Ende  schief  abgeschnitten  und  die  Schnittflächen  in  ihren  eincelnen  Theilen, 
Mark,  Höbe,  lUnde  möglichst  passend  auf  einander  gel^ 
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Wahrend  nun  bei  dem  Pfropfen,  sagt  Qöppert,  and  bei  dem  Oculiren  das  inter- 
BtediAre  Zellgewebe  bei  vollständigem  Schlosse  lange  in  organischer  Th&tigkeit  verbleibt, 
erscheint  es  hier  anffallend,  dass  es  schon  im  jugendlichen  Zustande  bald  abstirbt,  ohne  aber 
zu  verschwinden. 

In  RQcksicht  anf  die  Lebensdauer  spricht  sich  Gcppert  fOr  die  von  Thouin  geäusserte 
Ansicht  aas,  dass  veredelte  Stftmme  nicht  so  lange  leben,  als  unveredelte  SSmlinge.  Nach 
den  Beobachtungen  des  Verfassers  beginnt  das  Absterben  in  dem  Bereich  der  Demarcations- 
linie  durch  allmähliche  Verrottung  der  Verbindungsstellen. 

34.  lagnns.  Kartoffelpftropfuigen  von  Hof^irtner  Reater.  (Sitz.  d.  bot  Ver.  d.  Prov. 
Brandenburg  vom  30.  Oct  1874,  cit.  in  „Monatsschr.  d.  T.  z.  BefOrd.  d.  Gart,  in  d. 
Kgl.  PreuBS.  Staat.  1874,  S.  623.) 

Bei  2  von  11  Versuchspflanzen  war  durch  Einpfropfen  eines  spaltenfSrmigen  Stückes 
einer  blaurothen  Sorte  in  eine  weisse  eine  Ernte  von  blassrothen  Knollen  erzielt  worden. 
36.  O'Hiie.    Temehrang  der  Rosen  durch  Wanelsteckling;e.    (Aus  dem  Bulletin  d'arbori- 
cnlture,  dt  in  Neubert's  deutschem  Magazin  f.  Garten-  und  Blnmenk.  1874,  S.  10.) 

Während  des  Wintere  schneidet  man  die  Spitzen  von  den  Hauptwurzeln  ab,  theilt 
sie  in  0,03-0,06  Meter  lange  Stücke,  setzt  dieselben  ins  Kalthaus  in  gut  verrottete  Mist- 
beeterde and  bedeckt  sie  etwa  0,006  Meter  hoch  mit  dieser  Erde.  Im  April  erscheinen 
schon  die  Triebe. 

36.  PiacireB  der  Blitter  bei  Obstb&omen.  (Pincement  Grin.  Hamburger  Garten-  und 
Blumenzcitang  vom  October  1874,  Heft  7,  S.  311.) 

Das  Verfahren  besteht  darin,  einzelne  Blätter  des  in  voller  Vegetation  befindlichen 
Triebes  theilweis  oder  bis  anf  den  Blattstiel  fortzunehmen.  Dadurch  soll  der  zu  starke 
Holztrieb  gemässigt  und  frühere  Fruchtbarkeit  hervorgebracht  werden.  Man  will  damit  das 
Pinciren  der  Spitzen  umgehen,  dab  bisweilen  noch  einen  verspäteten  Holztrieb  hervorruft. 

37.  larly.    How  shovld  we  lop  trees?    (Gardener's  Chronicle  1874,  S.  247.) 

Verfasser  spricht  sich  in  dem  mit  Holzschnitten  versehenen  Artikel  daliin  aus,  dasa 
das  beste  Verfahren  des  Ansästens  dasjenige  ist,  durch  welches  der  Ast  dicht  am  Stamm 
fortgenommen  wird,  so  dass  die  Wundfläche  gänzlich  in  der  Längsrichtung  des  Stammes  lie^ 

S.  383  findet  sich  von  anderer  Seite  eine  Bestätigung  obiger  Ansicht. 

88.  Heyer.  Bemertamgen  Ober  EichenschUwald.  (Forstl.  Blätter  von  Grunert  and  Leo 
1874,  S.  367.) 

Nenig'ahrige  praktische  Erfahrungen  haben  Verfasser  gelehrt,  dass  im  Gegensatz  zo 
der  noch  meist  üblichen  Methode  ein  recht  tiefes  Abhauen  der  Eichen  von  grossem  Vorthefl 
für  die  Production  von  neuen  Trieben  ist  Unter  „tiefem  Abhieb"  will  H.  ein  derartiges 
Entfernen  der  alten  Stämme  verstanden  wissen,  dass  kein  Holz  mehr  über  die  Bodenobe^ 
fläche  hervorragt;  so  dass  die  neuen  Stockausschläge  die  Erde  durchbrechen  müssen.  Bei 
derartig  tiefem  Abhieb  zeigen  die  neaen  Lohden  das  Verhalten  kräftiger  Samenpflanzen  mit 
sehr  guter  Bewurzelung,  während  solche  Lohden,  die  aus  den  über  der  Erde  stehen 
gelassenen  Stanunresten  hervorbrechen,  nnwOchsig  und  schwach  bleiben.  Ans  ersteren 
Lohden  lässt  sich  leicht  durch  spätere  Entf^nung  der  schwächeren  Umgebung  ein  kräftig 
Stamm  erzielen;  letztere  bleiben  im  Allgemeinen  strauchartig.  Auch  erzielt  sich  nach  da 
Verfassen  Methode  ein  Mehrertrag  an  Holz  und  Rinde ,  wie  Versuche  im  Qiessener  Stadt- 
wald zeigen.  Weim  der  oben  erwähnte  Grundsatz,  „alles  Holz  des  Wurzelstockes  über  der 
Erde  wegzunehmen",  praktisch  nicht  sofort  dnrchftthrbar  ist,  so  entferne  man  beim  Abtriebe 
der  zum  Wiederauaschlag  bestimmten  Eichen  wenigstens  alle  Rinde  oberhalb  der  Boden- 
oberfläche oder  gehe  sogar  noch  unter  diese  herab,  um  das  Abziehen  des  Regenwassers 
T<»n  Stammstnmpf  zu  erleichtem,  kann  man  denselben  kegelartig  zuspitzen  lassen,  was  den 
Arbeitern  sogar  noch  eine  Erleichterung  verachafft. 

89.  JokB  8«dler.  Deber  WaBdeBheilutg;  an  Acer  Psendoplataans.  (Transactions  and  Prooee- 
dj«gs  of  the  Botanical  Society  of  Edinburgh,  p.  392,  cit  in  Bot  Zeit  1874,  S.  400.) 

40.  Gaspary.    Weidenb&nme  darch  einen  IrdnitMli  serrluen.    (Schriften  der  phys.  skoa. 
Gesellschaft,  Jahrgang  IV  fl873]). 

Am  Ufer  der  Angerapp  nahe  bei  Darkehmen  ist  die  ganze  untere  Hälfte  eines  Beig' 
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abhanges  aas  blauem  SchluSmergel  (unterem  DiluTialmergel)  gebildet,  der  an  sich  sehr  f)est, 
an  der  Luft  aber  sehr  bald  zerklOftet.  Durch  seine  Durchsetzung  mit  einigen  wasser- 
ftthrenden  Sandschichten  bewegt  sich  derselbe  seit  einer  langen  Reihe  Ton  Jahren  durch 
viederholte  Erdrutsche  in  den  Fluss  hinein,  unter  den  Weiden ,  mit  denen  eine  dicht  am 
Ufer  hinführende,  jetzt  bereits  theilweis  in  den  Fluss  hineingeschobene  Strasse  bepflanzt  ist, 
befinden  sich  6  'VVeiden  und  eine  Pappel,  welche  von  der  Wurzel  anfwftrts  dadurdt  tief 
gespalten  sind,  dass  der  Boden,  welcher  einen  Theil  der  Wurzeln  beherbergt,  schneller  und 
tiefer  geratscht  ist,  als  der  den  andern  Theil  der  Wurzeln  bergende.  Dieser  Boden  hielt 
'  die  Wurzeln  so  fest,  dass  eben  der  Stamm  eher  der  Länge  nach  gespalten  wurde,  als  dass 
die  Wurzeln  hätten  blossgelegt  werden  können.  Um  ein  Bild  der  Zerreissnng  zu  bekommen, 
seien  hier  die  Maasse  eines  der  zerrissenen  Bäume  angeführt.  Der  gekappte  Stamm  ist  etwa 
3  Meter  hoch ;  der  umfang  über  dem  oberen  Ende  des  Spaltes  beträgt  1,18  Meter ;  der 
Spalt  reicht  2  Meter  hoch  hinauf  und  am  Boden  stehen  die  beiden  gleichsam  die  Beine  des 
Baumes  vorstellenden  Stammtheile  1,1  Meter  von  einander  ab. 

lY.  Krankheiten  dnrch  yerschiedene  Ursachen  mit  Ansnahme 

Ton  Parasiten. 

41.  PriUlenz.   Stades  im  U  formation  de  U  gomaie  daos  Iw  ubres  frniUen.    (Compt. 
rend.  hebd.  des  S^ances  de  l'Acad.  d.  Sc.  t  LXXYIII  18.74,  p.  135.) 

Die  Arbeit  bestätigt  die  bekannten  Ansichten  der  deutschen  Beobachter  bis  auf  zwei 
Punkte.  Verfasser  spricht  aus,  dass  das  Gummi  in  den  Qefässen  nicht  durch  Wand- 
desorganisation entstanden  ist  Femer  erklärt  Prillieux,  dass  die  Gummibehälter  (lacunes) 
meist  in  der  Cambialzone  entstehen,  oft  aber  auch  im  Holz  in  concentrischen  Zonen  inner- 
halb des  Jahresringes  zwischen  den  Markstrahlen  anzutreffen  sind.  In  der  Umgebung  dieser 
Behälter  entsteht  aus  dem  Cambium  Holzparenchym ,  dessen  stärkehaltige  Zellen  von  der 
Gammosis  später  ergriffen  werden  können.  Diese  Ansicht  Prillienx's  kommt  jedenfalls  daher, 
dass  ihm  die  ersten  Entwickelongsstadien  entgangen  sind.  Er  würde  daim  gefunden  haben, 
dass  die  Bildang  des  parenchymatischen  die  Gummosis  vorstellenden  Gewebes  das  erste 
Stadium  der  Gnmmibildung  ist,  wenn  man  von  der  Bildung  des  Gummis  in  alten  Gefässen 
und  Holzzellen,  die  zerstreut  durch  den  Stammquerschnitt,  absieht  In  verhältnissmässig 
selteneren  Fällen  wird  dieses  Gewebe,  so  lange  es  noch  cambial  ist,  schon  gummificirt  und 
dann  bilden  sich  die  „lacunes"  schon  im  Cambiumringe ;  öfter  fand  Referent,  dass  dieses 
Parenchym  im  fertigen  Holze  des  die^ährigen  Jahresringes  eingeschlossen,  also  in  einem 
älteren  Znstande  der  Gummosis  aoheim  fällt 

42.  Prillieux.   La  prodaction  de  la  gemme  daiis  les  arbres  firactiers  censlderie  oemme 
phenomine  pathologiqne.    (Compt  rend.  t  LXXYin,  1874,  S.  1190.) 

Verfasser  spricht  hier  von  Gummi  im  Innern  der  Zellwand,  deren  Schichten  sich  in 
durch  Gummi  getrennte  Lagen  abblättern  und  giebt  hier  zu,  dass  es  möglich  ist,  dass  die 
Zellwand  eine  gummöse  Degeneration  erleide.  Er  findet  den  Vorgang  der  Vermehrung  nnd 
Yergrösserung  der  die  Gummiheerde  umgebenden,  der  Gammosis  auch  verfallenden  Zellen 
als  organische  Arbeit  analog  der  von  Träcul  beschriebenen  Bildung  der  Wülste  am  Rande 
von  vor  Vertrocknuag  geschützten  Wunden.  Femer  vergleicht  er  die  bei  der  Gummosis 
stattfindenden  Vorgänge  denen,  welche  Insectenstiche  und  das  Einlegen  der  Eier  in  das 
Fflanzengewebe  hervorrufen. 

Prillieux  betont  hier  wieder,  dass,  während  der  Gununifluss  schon  in  der  Form  von 
Gununibehältem  (lacunes)  angetreten  ist,  die  Bildung  des  abnormen  Holzparenchyms  in  der 
Umgebung  der  Gummilttcken  stattfindet.  „Quand  la  gommose  se  d^are,  la  gomme  apparait 
dans  des  lacunes  qui  se  creusent  dans  la  zone  cambiale  an  milien  des  jeunes  tissus;  cette 
apparation  de  la  gomme  est  accompagnä  de  la  formation  de  cellules  particuli^es,  qui  rem- 
placent  les  fibres  ligneuses  an  voisinage  des  points  on  se  montrent  les  lacunes  ii  gomme." 
Diese  Ansicht  möchte  das  einzige  Neue  sein,  was  der  Verfasser  gefunden.  Alles  üebrige  ist 
von  deutschen  Bearbeitern  schon  vor  Jahren  mitgetheilt  worden.  Selbst  der  Gedankengang, 
dasB  man  das  zur  abnormen  Gummibildung  verwendete  plastische  Material  durch  absieht* 
liehe  Verwundung  (Schröpfen,  scarification)  wieder  zur  richtigen  Verwendung  leiten  müsse 
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(b.  d.  Ref.  Arbeit  in  Nobbe's  ,Landv.  Versuchsstationen  1872"),  ist  von  Prillieax  als  neu 
wiedergegeben  worden. 

48.  i«a«j.  littel  gegen  Gommifliuui.  (Nach  der  Hamburger  Garten-  und  Blumenzeitnng 
von  Otto  1874,  Heft  4,  S.  186.) 

H.  wendet  seit  vielen  Jahren  mit  Erfolg  das  Ausschneiden  der  gummusen  Stellen  bis 
auf  das  gesunde  Holz  und  das  Einreiben  der  Wunde  mit  den  zerquetschten  Blättern  des 
Sauerampfers  an. 

44.  Soraaer.  Krebs  der  Kemobstbäome.  (Handbuch  der  Pflanzenkrankheiten  1874,  S.  199.) 

Heber  die  jüngsten  Zustände  der  Krankheit  hat  Verfasser  kein  Material  erlangen 
können  und  will  daher  das  Folgende  als  vorläufige  Notiz  betrachtet  wissen.  Charakteristisdi 
ist  die  Krebsgeschwulst  Die  jungen  Zustände,  die  dem  Verfasser  zu  erlangen  möglich 
gewesen,  zeigten  die  Rinde  an  einer  Seite  des  Stammes  oder  Zweiges  durch  eine  henror- 
brechende  Bolzwuchemng ,  die  in  der  Mitte  lippig  gespalten  ist,  auseinander  gesprengt  In 
einem  etwas  älteren  Stadium  erscheint  die  Holzanschwellong  bereits  mehrfach  zerklüftet,  indem 
der  ursprünglich  ziemlich  seichte  Spalt,  welcher  die  lippige  Theilung  der  ganzen  Geschwulst 
bewirkte,  sich  vertieft  und  in  eine,  meist  der  Längsrichtung  des  Zweiges  folgende  enge, 
gewundene,  tiefe  Furche  verwandelt  wird,  in  welche  hinein  die  faltigen  und  runzlichen, 
berindeten  Ränder  der  Wucherung  abfallen.  Die  ursprüngliche  Rinde  des  Zweiges  vertrocknet 
wenig  und  tritt  als  zurückgeschlagener  erster  Wundraud  auf.  In  der  Mitte  der  Furche  ist 
die  Cambialthätigkeit  vernichtet  Es  bildet  sich  ein  Ueberwallnngsrand.  Dadurch  aber,  dass 
die  Zerstörung  im  Holzkörper  mnerhalb  des  zuerst  ergriffenen  Jahresrings  in  der  Längs- 
nnd  Querrichtnng  fortschreitet,  stirbt  im  folgenden  Jahre  nach  der  Bildung  auch  die  erste 
Ueberwallungswulst  ab.  Während  dieser  Zeit  hat  sich  ein  zweiter,  noch  stärkerer,  aus- 
gedehnterer ,  den  ursprünglichen  Krankheitsherd  in  noch  weiterem  Umfange  umgebender 
üeberwallungsrand  gebildet,  der  im  nächsten  Jahre  demselben  Schicksal  verfällt  Auf  diese 
Weise  entstehen  8—5  immer  stärker  aufgeworfene  Ueberwallungsränder,  die,  je  später  ent- 
standen ,  immer  weiter  vom  ursprünglichen  Erkrankungsherde  zurückgetreten  sind  und  der 
ganzen  Wunde  ein  der  Rosenblume  ähnliches  Ansehen  geben. 

„Diese  concentrische  rosenähnliche  Anordnung  der  nach  aussen  an  Dicke  zunehmenden 
üeberwallungswulste  bildet  das  charakteristische  Merkmal  des  Krebses  der  Obstbäume." 

Bei  den  intensivsten  Erkrankungsfällen  vereinigen  sich  endlich  die  rückwärts  am 
Stammumfange  foi-techreitenden  Wundränder  und  somit  ist  der  ganze  Stamm  oder  Zweig 
abgestorben. 

Die  Bildung  eines  Wuchergewebes  des  Heizkörpers,  die  sich  fortpflanzende  Zerstörung 
desselben,  die  Debertragbarkeit  der  Krankheit  durch  Edelreiser,  endlich  die  für  den  Krebs 
eben  so  günstig  wie  für  den  Gummifluss  sich  erweisende  Heilungsmethode  des  Ausschneidens 
veranlassen  den  Verfasser,  den  Krebs  als  diejenige  Krankheitserscheinung  am  Kemobste 
anzusehen,  welche  dem  Gkimmifluss  bei  dem  Steinobste  entspricht,  also  von  sehr  verschiedenen 
Ursachen  bedingt  werden  kann. 

V.  Phanerogame  Parasiten,  Unkräuter. 

45.  Holvby.    Eine  neue  ChscbU.    (Oesterreichische  bot  Ztg.  1874,  Oct.,  S.  304.) 

Auf  Stengeln  von  Sohmum  tuberosum  L.  fand  Holuby  die  Ouseuta  bei  Boföca  im 
Trentschiner  Comitate  im  August  und  September.  Er  nennt  die  Art,  welche  im  Habitus  der 
C.  major  DC.  sehr  ähnlich  sieht,  (htscuta  Solani.  Der  hier  besprochene  Schmarotzer  ante^ 
scheidet  sich  aber  von  der  genannten  Art,  sowie  von  C.  Schkubriana  Pfeift.  (C.  major 
ß  nefretis  Fr.)  durch  den  gänzlichen  Mangel  an  Kronenschnppen  und  die  kugelige,  nicht 
walzliche  Kroneuröhre. 

46.  Lndwig  Koch.  UBtersvchiugen  ftber  die  Etttwickelong  der  Coscnteen.  (Bot  AbhandL 
aus  dem  Gebiete  der  Morphologie  und  Physiologie,  herausgegeben  von  Joh.  Hansteis, 
Bd.  n,  Heft  3.  Bonn  1874.  Vergl.  Anatomie  und  Morphologie:  S.  456  No.  20,  S.  601 
No.  86,  S.  515  No.  47,  8.  519  No.  62,  S.  521  No.  68,  S.  584  No.  89,  S.  588  No.  100, 
S.  546  No.  128.) 

Nach  den  in  obenerwähnten  Referaten  ausfOlirlich  g^benen  Mittbeilungen  aber 
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die  Entwickelnngsgeschichte  der  einzelnen  Organe,  sind  hier  nnr  noch  einige  physiologische 
Notizen  der  Arbeit  zu  erwähnen. 

Ans  der  Entwickelnngsgeschichte  geht  hervor,  dass  das  Ou«cuto -Haustorium  keine 
Adventiv  Wurzel  ist;  eben  so  wenig  lässt  es  sich  mit  einem  jnngen  Spross  vergleichen.  „Die 
Haustorien  sind  local  vereinte,  im  Stamme  entstehende  Zellreihen,  die  sich  im  weitem 
Wachsthum  zu  den  Hyphen  analogen  Fäden  ausbilden,  um,  in  der  Nährpflanze  angelangt,  eine 
sehr  freie  Existenz  zu  führen,  nachdem  sie  vorher  doch  in  einem  gewissen  Verband  gestanden." 

Physiologisch  lässt  sich  das  Haustorium  etwa  als  eine  Vereinigung  von  Worzelhaaren 
auffassen  unter  Auslassung  des  eigentlichen  Wurzelorgans.  Hervorgerufen  wird  das  Haustorium 
nach  Mohl  und  Koch  durch  einen  dauernden  oder  vorübergehenden  Reiz,  welcher  auf  den 
Cuscufo-Stengel  durch  die  Stütze  ausgeübt  wird.  Die  Beobachtung  zeigt  dabei,  dass  die 
junge  Pflanze  die  Eigenschaft  besitzt,  die  schon  Mohl  and  Schacht  erwähnten,  todte  Körper 
nicht  zu  umschlingen.  Dieselbe  bildet  auch  keine  Haustorien,  so  lange  sie  nicht  eine  lebende 
Stütze  erfasst  hat  Hat  sie  sich  aber  erst  einmal  an  einer  Nährpflanze  gekräftigt,  dann  legt 
sie  auch  Haustorien  (die  zu  spitzen  Warzen  verkümmern)  an  freistehenden  Trieben  an.  Es 
ist  ein  eigenthühmliches  Verhalten,  dass  die  junge  CWcuto-Pflanze,  nachdem  sie  einige  enge, 
fast  anliegende  Windungen  um  ihre  Nährpflanze  gelegt  und  Haustorien  in  diese  gesendet 
hat ,  auf  einmal  ihre  seither  befolgte  Art  zu  schlingen  anfgiebt,  in  lockeren  Spiralen  an  der 
Nährpflanze  anfeteigt,  und  sich  schliesslich,  ziemlich  gerade  wachsend,  ganz  von  ihr  zu  einer 
neuen  Pflanze  wendet,  und  da  wieder  unter  fester  Anlegung  neue  Haustorien  entwickelt. 

Der  Vorgang,  wodurch  die  erstentstehende  Saugfläche  an  der  Unterlage  festgehalten 
wird,  ist  noch  nicht  mit  Sicherheit  festgestellt  Nach  Koch  hat  die  ursprünglich  von 
Guettard  geäusserte  Ansicht,  die  Ansaugung  geschehe  durch  Luftdruck,  wie  bei  der  Saug- 
scheibe des  Blutegels  und  den  Fnssstnmmeln  der  Raupen,  weniger  Wahrscheinlichkeit  für 
sich,  als  die  von  Mohl  ausgesprochene  Meinung,  wonach  die  Befestigung  durch  ein  klebendes 
Secret  der  Epidermispapillen  hervorgebracht  wird.  Das  in  Alkohol  lösliche  Secret  ist  nach- 
weisbar, wenn  man  Cti«cuta-Haustorien  von  Metallstäben  ablöst;  es  bleibt  auf  letzteren  eine 
glänzende  Masse  zurück,  die  als  eine  harzige  Ausscheidung  der  mit  gefalteten  Membranen 
versehenen  unverletzten  Epidermispapillen  aufzufassen  ist 

Femer  bestätigt  Koch  noch  die  von  De  Candolle  erwähnte  ünempfindlichkeit  der 
Cuscuta-Pflanzen  gegen  das  Licht,  indem  sie  ihre  Nährpflanzen  auch  im  Dunkeln  attaquiren 
und  selbst  keinerlei  Heliotropismns  zeigen. 

lieber  die  Frage,  ob  der  Cu«cuto-Stengel  windet  oder  rankt,  kommt  Verfasser  zu 
dem  Schlüsse,  dass  wir  es  bei  Cuscuta  doch  mit  einer  von  Natur  aus  schlingenden  Pflanze 
zu  thun  haben,  die  zeitweise  eine  der  Rauke  zukommende  Reizbarkeit  zeigt,  welche  eng  mit 
der  Haustorialbildung  zusammenhängt.  Mit  der  Bildung  der  Haustorien  scheint  der  Reiz- 
barkeit des  Stammes  eine  Erschöpfung  zu  folgen,  welche  äusserlich  durch  die  Bildung  der 
losen  Spiralen  des  Stengels  kenntlich  vrird,  während  bei  gesteigerter  Reizbarkeit  sich  enge 
Windungen  unter  Haustorialbidungen  einstellen. 

47.  Kleeseide.    (Der  Landwirth  1873,  No.  29,  S.  125.) 

Die  Zeitung  bringt  eine  Notiz  aus  dem  Landw.  Wochenbl.  f.  Schleswig-Holstein. 
Herr  Marten-Bojum  beobachtete  in  Angeln  im  Jahre  1872  die  Seide  in  Stellen  von  1  QRuthe 
Ausdehnung.  Im  Jahre  1873  war  die  Seide  wider  Erwarten  verschwunden,  ohne  dass  ein 
Mittel  angewendet  worden. 

48.  Kleeseide.    (Aus  dem  vrürtemb.  Wochenbl.  f.  L.-  u.  F.  1874,  S.  108,  cit  im  Landw. 
Centralbl.  von  Alex.  Müller  1874,  S.  236.) 

unter  den  Mitteln  zur  Verbreitung  der  Kleeseide  wird  der  Dünger  hervorgehoben, 
durch  den  die  Seide  auf  den  Acker  gebracht  werden  kann.  Es  wird  ein  Fall  angeführt, 
in  welchem  ein  Eleeacker,  welcher  zwei  Jahre  zuvor  zur  Hälfte  mit  Stallmist,  zur  andern 
Hälfte  mit  künstlichem  Dünger  gedüngt  worden,  auf  der  ersterwähnten  Hälfte  soweit  Seide 
zeigte ,  als  der  Stallmist  gestreuet  worden  war ,  während  derselbe  Samen  auf  der  andern 
EUÜfte  seidefreien  Klee  hervorgebracht  hatte. 

49.  Zar  KleeseldeTertUpilg.    (Der  Landwirth  1874,  No.  49,  S.  227.) 

In  dem  „Journal  für  Landwirthschaft*  wird  auf  folgendes  Verfahren  aufmerksam 
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gemacht,  dnrdi  welches  der  Seidesamen  vollständig  ans  dem  Saatgnt  mtfemt  werden  soll. 
Der  Kleesamen  wird  15  Standen  in  Wasser  eingequellt,  wodurch  die  gesunden  Efimer  fast 
zur  doppelten  Stfirke  anschwellen,  während  die  nicht  keimfähigen  Körner  ihr  Volumen  kaum 
rergrOssern.  Ein  dieser  Differenz  anpassend  gefertigtes  Sieh  macht  eine  Ausscheidung  leicht. 
Kach  oberflächlichem  Abtrocknen  des  Saatgutes  in  einem  Laken  kann  man  sieben.  Selbst 
vollständiges  Abtrocknen  schadet  bei  schneller  AusfUhrung  nicht;  das  Ansehen  der  Saat 
leidet  aber  sehr.  Das  Verfahren  hat  zu  gOnstigen  Resultaten  geführt ;  es  mnss  aber  erwähnt 
werden,  dass  zum  Versuche  aberjähriger  Sam«i  diente  und  dass  erst  noch  festgesteUt  wo'den 
muss,  ob  eiigähriger  Seidesamen  hei  der  beschriebenen  Procedur  sein  Volumen  nicht  in 
gleichem  Verhältniss,  wie  der  Klee  vergrössert. 
60.  iloj  de  Ticq.    Etades  sor  les  ICnscntes  observees  dani  leg  eiTiroas  d'Abbarllle. 

(Abberille  1873.  cit  Bot  Ztg.  1874,  S.  416.) 
51.  R.  Hartig.    (Sitzung  des  bot  Ver.  d.  Pr.  Brandenburg  vom  80./10.  74,  dt  in  „Monati- 

Schrift  d.  Ver.  z.  BefOrd.  d.  Gartenbaues  in  d.  kgL  pr.  Staaten-,  Nov.  1874,  S.  622.) 
H.  erwähnt,  dass   die  eigentliche  parallel  dem  Ast  verlaufende  Lftngsworzel  da 
Mistel  inmier  in  der  Binde  bleibt  und  nur  ihre  Senker  ins  Holz  schick. 
52;  Bolle.  Ueber  Torkommen  der  Mistel  (Sitzung  d.  bot  Ver.  d.  Prov.  &«ndenburg  vom 

80./10.  74,  cit  in  Monatsschr.  d.  Ver.  z.  Beförd.  d.  Qarteub.  in  den  kgl.  prenss.  Staaten 

1874,  S.  523.) 

Dr.  Liebe  beobachtete  Viseum  auf  Quercus  coccinea,  der  Berichterstatter  auf  Juglan* 
nigra,  Braun  auf  Quercus  palustris.  Im  Laufe  der  Debatte  wurde  bemerkt,  dass  während 
die  Mistel  bei  Berlin  in  erster  Beihe  auf  Kiefern,  in  zweiter  Reihe  auf  Schwarzpappeln,  m 
dritter  auf  Birken  auftrete,  sie  bei  Cöalin  auf  Pyramidenpappeln,  bei  Stolp  auf  Birken,  bei 
Neustadt-Eberswalde  auf  Poptdua  cattadensis,  in  Thüringen  und  Schwarzwald  bescmderB  auf 
Weisstannen,  am  Rhein,  in  Meran  und  in  Frankreich  vorzugsweise  auf  Aepfelbänmen  und 
auch  auf  Acer  und  in  der  Daaphin6  auf  Mandelbäumen  vorkömmt 
68.   MistletO  OaL    (Oard.  Chrooicle  1874,  S.  209.) 

Erwähnung  eines  Baumes  mit  16  Mistelpflanzen. 
54.  John  Scott.    DntersuchimKen  ttber  einige  Indische  Loranthns- Arten  nnd  über  den 

ParasitlSBUU  von  Santalnm  albnm.    (im  Aaszuge  mitgetheilt  und  tbeilweise  flbersetzt 

von  H.  Grafen  zu  Solms-Lanbach.    Bot.  Ztg.  1874,  No.  9.) 

Die  Arbeit  beschäftigt  sich  wesentlich  mit  der  Lebensweise  nnd  der  Entwickelnng 
von  Loranthus  lotigiflorus  und  Elytranthe  globosua,  welche  im  botan.  Garten  zu'Calcatta 
häufig  als  Unkräuter  vorkommen;  sie  besitzen  epicorticale  Rhizoiden  (Wurzeln  ohne  Wnrzel- 
haube).  Die  Samen  von  Loranikus  longiflorus  reifen  in  der  heissen  Jahreszeit  nnd  kleben 
leicht  durch  die  sie  umgebende  Pulpa  an  jedem  Zweige  fest.  Durch  Erstarren  der  sehr 
klebrigen  Pulpa  bildet  sich  um  den  Samen  eine  Rinde.  Nach  10—12  Tagen  beginnt  die 
Radicula  sich  zu  dehnen  und  erieicht  nach  etwa  einem  Monat  ihr  Substrat;  sie  verbreitert 
sich  an  ihrer  Spitze  und  bildet  für  die  junge  Pflanze  eine  feste  scheibenförmige  Verbindnng 
mit  der  Rindenoberfläche.  Aus  der  Mitte  dieser  Anheftusgsfläche  dringt  schliesslich  ein  aoa 
zartem  Gewebe  bestehender  Fortsatz  in  die  Nährrinde,  nachdem,  wie  der  Veifosser  anninmit, 
deren  Gewebe  zuvor  durch  die  klebrigen  Secretionen  des  Parasiten  erweicht  worden  war. 
Derselbe  erreicht  unter  gleichzeitiger  Hypertrophie  der  betreffenden  Rindenpartien  endlieh 
die  Anssenfläche  des  Holzes  und  breitet  sich  hier  scheibenförmig  aus.  Hat  die  jnnge  Pflanze 
eine  Höhe  von  1—4  Zoll  oreicht,  treibt  sie  nahe  der  Basis  ihres  Stammes  mehrere  Rhizoid- 
sprösslinge.  Diese  dehnen  sich  auf  der  BindenoberfiSche  bisweilen  in  einer  Länge  T<m 
8—10  Fuss  aus  und  befestigen  sich  durch  eine  Reihe  von  Saugfortsätzen,  Haostorien,  die 
dem  primären  Anaatzpunkte  der  Samenpflanze  gleichen  nnd,  wie  dieser,  endlich  mit  einen 
secundären  Wurzelfortsatae  den  Holzkörper  erreichen.  Wahrscheinlich  verlängern  sich  nun 
die  Haostorien  jahrelang  und  folgen  dadurch  dem  Dickenwachsthnm  des  Stammes.  In  der 
Regel  erliegt  endlich  aach  die  kräftigste  Nährpflanze. 

Verfasser  richtet  nun  sein  Augenmerk  auf  die  Auswahl,  welche  die  beiden  LorantKus- 
Arten  in  Rücksicht  auf  ihre  Nährpflanzen  treffen.  Die  Immunität  gewisser  Bäume,  wie 
StereuHa,  MdaUuca,  Adansowia,  ÄUantkus  etc.,  erklärt  er  ans  dem  Umstände,  dass  die 
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hlnfige  Abstossung  von  Borkensehappcn  oder  die  papierähnliche  trockene  Beschaffenheit  der 
Sniseren  Borkenlagen  den  XorantAws-Eeimlingen  nur  selten  ein  Durchdringen  der  äusseren 
Bindenschichten  ermdglichen.  Auch  auf  BAumen  mit  stark  beschattender  immergrüner  oder 
auch  nur  in  der  Regenzeit  dicht  belaubter  Krone  gedeiht  der  Parasit  nicht  oder  selten. 
Weim  LoranäMs  longiflorus  auf  letzteren,  sich  in  der  trockenen  Periode  entbl&ttemden 
Biamen  Torkommt,  vertiert  auch  er  seine  sonst  dauernden  Bl&tter.  Bittere,  adstringirende 
oder  scharfe  Binden  meidet  der  Parasit  ebenfalls.  Yer&sser  ist  geneigt,  aas  einem  ähnlichen 
Terh&Itniss  das  seltene  Auftreten  der  Mistel  auf  Eichen  za  erklären. 

Aus  der  Zahl  Ton  Bäumen,  die  als  Nährpflanze  für  Loranihus  longiflorus  angetroffen 
werden,  seien  hier  auszugsweise  erwähnt:  Citrus  decumana,  Melia  composita  und  semper- 
virens,  Zig^hus  yujuba,  Inga  dulcis,  Mangifera  indica,  Pyrus  sinensis.  Bei  dem  ausnahms- 
weisen  Vorkommen  des  Parasiten  auf  stark  schattigen  immergrflnen  Bftnmen,  wie  Bassia, 
Mimusops,  Mangifera,  Jawlbosa  und  TeeUma  wird  derselbe  durch  den  Laubechatten  an  die 
äuBsersten  Zweigspitzen  getrieben.  Hier  entwickelt  der  Schmarotzer  fast  gar  kerne  Rhisoiden, 
sondern  dicke  Basalknollen. 

Bei  Aufzählung  der  Nährpflanzen  von  EtiyWanihe  globosa  erwähnt  Yer&sser  den 
EiuflusB  des  Parasiten  auf  CHtrus.  Die  Frflchte  wmlen  klein,  trocken  und  geschmacklos; 
bei  starkem  Bef&Ilensein  stirbt  der  Baum.  Derselbe  oder  ein  verwandter  Loranthus  richtet 
mitunter  grossen  Schaden  in  den  Wäldern  sflsser  Orangenbäume  der  Ehasyiaberge  an. 

Aus  den  weiteren,  zum  Theil  anatomischen  Beobachtungen  des  Verfassers  ergiebt 
sich,  dass  die  Saugfortsätze  der  XorantftiM-Haustorien  in  keinem  Falle  in  das  Nährholz  ein- 
dringen, sondern  nur  von  den  späteren  Jahresringen  umlagert  werden.  Die  Behauptungen 
von  Schacht  und  Harley,  dass  die  Senker  der  Parasiten  regelmässig  auf  Markstrahlen  träfen, 
werden  entschieden  verneint 

Aus  der  zu  den  Loranfhaceen  (im  weiteren  Sinne)  gerechneten  iS>anta?aceen-Faniilie 
erwähnt  Verfasser  den  bisher  als  Parasit  nicht  gekannten  Sandelbaum  {Santälum  album). 
Alte  und  junge  Pflanzen,  die  nicht  mit  unverhältnissmässig  grossem  Ballen  verpflanzt  werden 
konnten,  gnigen  zu  Grunde.  Nähere  Untersuchung  zeigte  reichliche  parasitische  Verbindungs- 
punkte  mit  den  Wurzeln  der  umgebenden  Pflanzen,  von  denen  Saccharum  spontaneum, 
Bambuea  auriculata,  Arenga  aaccharifera,  Caryota  urens,  Cocoi  nueifera,  Phoenix  sylvestris, 
Heptapleurum  venulosum  und  umbraeuliferum  u.  a.  angefahrt  werden.  In  einem  Falle 
sah  Verfasser  nach  dem  Abhauen  der  letztgenannten  Araiiaeee  einen  benachbarten  Sandel- 
banm  nach  wenigen  MoniUen  giuiz  entblättert  und  drei  Jahre  hindurch  kränkelnd,  aber 
reichlich  blfihend.  Zur  Darstellung  der  Anheftungsweise  des  Parasiten  wählt  Verfasser  als 
Beispiel  ein  Exemplar  von  Arenga  saeeharifera;  auf  deren  Wurzeln  sitzt  der  Parasit  mittelst 
zahlreicher,  bis  6"  grosser  Knötchen  fest,  die  aber  später  absterben  und  durch  zahhreichere 
neue  ersetzt  werden,  welche  von  jüngeren  Wurzelverzweigungen  des  Sandelbaumes  gebildet 
irerden.  Die  HaftknAlichen  umgretfen  die  N&hrwurzel  fest  und  treiben  eine  Masse  papillOser 
Zellen,  die  das  Rindenparenchym  durchdringen  und  sich  zwischen  dessen  zellige  Elemente 
einschieben.  Bei  Giräsem  (Saccharum  spontaneumj  liess  sich  beobachten,  dass  die  Haustorien 
ihre  Gewebe  auch  in  unterirdische  Stengel  eindrängen,  wobei  sich  von  den  Haustorienknöllchen 
aus  eine  scheibenförmige  Zellmasse  in  das  Gewebe  des  i>tanune8  einsenkte.  Nach  Unter- 
suchungen von  Graf  Sohns -Laubach  an  Sandelhanstorien  auf  Hqittaplewnm  weicht  ihr  Bau 
von  den  gleichen  Organen  bei  Thesium  nur  ganz  unwesentlich  ab. 

Ans  dem  Umstände,  dass  Santailum  viele  HaustorialknOUchen  bildet,  die  keine  Nähr- 
pflanze  erreichen,  und  dass  femer  der  Baum  auch  gedeihen  kann  in  einem  von  Nährwurzcln 
ganz  entblössten  Boden,  ist  der  Schluss  zu  ziehen,  dass  SaateUum  nur^in  Halbparasit  ist, 
der  sich  aber  direct  an  die  vollkommen  parasitischen  Loraniheen  anschliesst. 
66.  SoIau-UabMlL    Deber  den  Tlialliu  von  Pilostylos  HauknechtU  Boisa.    (Botan.  Zeit. 

1874,  S.  49.)  —  Siehe  d.  Bef.  S.  582,  No.  86. 
56.   Herbstxeltlose  nnd  deren  Vertilgung.    (Aus  der  „Schweizerischen  landw.  Zeit.";  cit.  in 
Ffihling's  landwirthsch.  Zeit.  1874,  S.  309.) 

Die  durch  ihre  Blätter,  Blüthen  und  Samen  schädliche  Pflanze  kann  bei  spärlichem 
Vorkommen  einfach  ausgestochen  werden;  sie  kommt  aber  stellenweise  so  häufig  vor,  dass 
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nur  umbrechen  des  Ackers  helfen  würde.  Da  dies  nicht  immer  thonlich  ist,  so  empfiehlt 
sich  als  einfaches  Mittel,  die  Giftpflanzen  zu  entfernen,  das  vorzeitige  Heuen,  d.  h.  das  Heoen 
Tor  dem  Zeitpunkte,  in  welchem  die  Samen  der  Herbstzeitlose  keimßUiig  werden.  Die 
Zwiebel  von  Colchicum  dauert  nämlich  nicht  länger  als  6—6  Jahre  und  wenn  nur  3—4 
Jahre  nach  einander  die  Fruchtbildung  verhindert  wird,  so  stirbt  die  Pflanze  alsbald  an 
Entkräftong.  Da,  wo  das  Gras  regelmässig  frühzeitig  zu  Yiehfntter  benutzt  wird,  findet 
aich  die  Herbstzeitlose  nicht 

VI.  Kryptogame  Parasiten, 
s.  Allgemeines. 

67.  ihles.    Vier  Feinde  der  Landwirthschaft    (Ravensburg  1874.)  —  Vergl.  Botan.  Jahies- 
bericht  I,  S.  61. 

68.  Fr.  Redes.    Die  wahre  Ursache  der  TegetabilieDkrankbeiteii,  iasbesoadere  der  Kar- 
toffelkranUieit    (Berlin  1874.    Nicolai'sche  Buchhandlung.) 

Sehr  empfehlenswerth  fOr  Jeden,  der  gern  lacht. 

69.  Soraner.  Handbuch  der  Pflanzenkrankheiten.  (Berlin,  1874.  Wiegandt,  Hempel  &  Parey.) 

60.  BarraL    Pulver  zur  Bekämpfug  der  Pflanzenkrankheiten.    (Annal.  d.  Oenologie  187^ 
8.  427.) 

Dr.  Moritz  giebt  in  seinen  Excerpten  ans  den  Compt  rend.  I,  Semester  1873,  eine 
Notiz  über  obige  Arbeit.  Referent  weiss  nicht,  ob  dieses  Pulver  auch  fUr  Krankheiten 
durch  pflanzliche  Parasiten  empfohlen  wird,  und  lässt  deshalb  die  Notiz  wörtlich  folgen: 
Barral,  p.  107,  empfiehlt  folgendes  Pulver  zur  Vernichtung  der  Phylloxera:  1  Theil  Schwefel- 
quecksilber, 6  Theile  Schwefelcalcium,  8  Theile  Kalk  und  8  Theile  Schwefelblumen.  Dieses 
Pulver  kann  zur  Bekämpfung  der  verschiedenen  Pflanzenkrankheiten  im  Allgemeinen  ver- 
wandt werden." 

61.  Hader.    Kalkanstrich  bei  Obstbinmen.    (Aus  der  Zeitschrift  des  Landw.  und  Garten- 
bau-Vereins in  Bozen;  dt  in  Lucas,  Illustrirte  Monatshefte  1874,  Heft  7,  S,  304.) 

Als  gleicli  wirksam  gegen  pflanzliche  und  thierische  Schmarotzer  empfiehlt  sich  das 
Bestreichen  der  Stämme  mit  Kalkmilch,  die  zur  Verminderung  der  grellen  Farbe  mit  Asche, 
Ofenruss  oder  Holzkohlenpulver  versetzt  wird.  Nach  dem  Blattlall  empfehle  sich  selbst  eis 
Bespritzen  der  ganzen  Bäume  mit  dieser  Lösung. 

b.  Phycomycetes. 

62.  Magnu     Synchytrinm  nbrocinctnm.    (Aus  Ktzungsberichten  d.  Gesellsch.  natarfoncL 
Freunde  zu  Berlin  vom  20.  Januar  1874;  cit  in  Bot  Zeit  1874,  S.  345.) 

Zu  Antang  Mai  1873  and  M.  ein  Synckytrium  auf  Saxifraga  gramilata.  Die  voa 
Parasiten  befallenen  Epidermiszellen  erscheinen  roth  durch  den  (ähnlich  wie  bei  SynA. 
Myosotidis  auf  Fotentüla  argentea)  sich  entwickelnden  intensiv  rothen  Zeünait.  Da  fart 
nur  durch  diese  Färbung  der  Nährzellen  der  Scumarotzer  kenntlich  wird ,  nannte  ihn  der 
Verfasser  Synch.  rubrocinctum;  seine  Dauerzellen  haben  eine  dicke,  hellgraue,  etwas  aoebene 
Membran,  sein  Protoplasma  ist  weiss;  bei  der  im  Januar  beobachteten  Keimung  serfUlt  du 
anschwellende ,  ans  der  Membran  hervortretende  Protoplasma  in  die  MutterseUen  der  Zoo- 
sporangien,  d.  h.  „zu  einem  sorus  von  Zoosporangien  wird".  Nach  dem  bisher  Erwähnten  gehflrt 
der  Parasit  zu  Leucochytriwn  Schröter.  Vor  allen  Arten  dieser  Section  ist  er  dnrch  die 
üallenbildung  ausgezeichnet,  indem  sich  die  be&llene  Epidermiszeile  nach  innen  erweitert 
so  dass  sie  mit  nach  innen  divergirenden  Seitenwänden  über  die  benachbarten  Epidermii- 
aellen  in  das  darunter  befindliche  Parenchym  hineinragt  Bei  Synch.  Anemone»  wschHB 
die  befallenen  Oberbautzelkn  nach  aussen  vor.  Ausgegeben  ist  der  neue  Parasit  als  SyiiA. 
aureum  Schrot  f.  Saxifragae  Schneid,  in  Rah.  t  eur.  N.  1469.  —  In  derselben  Sanunlmg 
ist  von  Job.  Kunze  unter  No.  1668  ein  Pilz  als  Synch  Bupleuri  hwausgegeben  worden,  der 
aus  dicht  aneinander  zu  einem  EOgelchen  zusammengewundenen  Mycelfäden  gebildet  ist, 
also  nicht  zu  Synchytrium  gehört. 

63.  Hovillefert  nnd  T.  de  Bieean  d'Hanteville.  Eine  neue  Krankheit  des  Klee«.  (Ans  dem 
Journal  d'agricnhure  pratique  1874,  Bd.  I,  No.  20,  cit  in  Biedermann's  Centnübl.  tu 
Agriculturchemie  1874,  H,  S.  391.)  —  Vergl.  Pihte  No.  243. 
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64.  Charles  Vorren.  Bericht  Aber  xwel  Arbeiten  aber  Kartoffelkrankhelt  (Closia  S.  11—14, 
cit.  in  Bot  Zeit.  1874,  S.  1B4.) 

65.  The  Patato  Disease.  (Gardener's  Chronicle  1874,  8.  810,  842,  382,  439.)  —  Yergl. 
Pilze  No.  174. 

66.  Bossln.  Methode  der  Kartoffelouttnr.  (Nach  dem  Jonmal  d'agricultore  1874,  Bd.  I, 
No.  247;  cit.  in  Biedermaon's  Centralbl.  f.  Agriculturchemie  1874,  Bd  II,  S.  414.) 

Verfasser  erlangt  seit  24  Jahren  stets  gesunde  Kartoffeln  dnrch  Auslegen  derselben  im 
Februar.  Die  von  späten  Sorten  stammenden  Saatkartoffeln  werden  zum  Schutz  gegen  Frost 
mit  20—26  Cm.  Erde  bedeckt.  Auch  die  yon  L6on-Mabille  vorgeschlagene  Heibstbestellung 
der  Kartoffeln  wird  empfohlen,  da  auch  durch  letztere  Anbaumethode  die  «Manleselbildung" 
verbatet  werde. 

67.  Kartoffelkrankhelt    (Landwirth  1874,  S.  47.) 

Die  Kartoffelkrankheit  trat  im  vorigen  Jahre  in  einigen  Gegenden  des  Königreiches 
Sachsen  flberans  heftig  und  zugleich  unter  ungewöhnlichen  Erscheinungen  auf.  Es  wurde 
z.  B.  die  Krankheit  an  dem  Kraute  nicht  bemerkt,  dasselbe  blieb  bis  spät  in  den  Herbst 
grfln  and  wurde  sodaim  normalgelb;  ebenso  wurde  sehr  h&ufig  nicht  die  ganze  Ernte  im 
Keller  faul,  sondern  nesterweise,  hier  aber  durch  und  durch.  Man  vermuthet,  dass  es 
die  Trockenfäule  gewesen,  die  unter  umständen  nicht  minder  verheerend,  wie  Nassfäule  auf» 
treten  kann.    Berichte  darüber  sind  von  Nobbe  und  von  Langsdorff  in  Aussicht. 

c  Ustilagineae. 

6a  Haberlandt.  KnpferTitrlollBsongen  b  Ihrem  Einlasse  anf  die  Keimfähigkeit  des  Weizens. 

(Landwirtscb.  CentralbL  v.  Alex.  Müller  1874,  S.  3B3.)  —  Vergl.  Chem,  Physiologie  8.  832, 

69.  Dominendlrector  fiassaner.  Wiederholt  erprobtes  Vorbeogongsmittel  gegen  den 
Weizenbrand.  (Aus  dem  Prager  landw.  Wochenbl.  1874,  No.  29;  cit  in  Biedermann's 
CentralbL  f.  Agriculturchemie  1874,  II,  S.  417.) 

Der  Saatweizen  wird  in  einen  Bottich  geschattet  und  mit  Wasser  überdeckt  Wäh- 
rend des  Znfliessens  des  Wassers  wird  der  Weizen  ununterbrochen  gerührt.  Nachdem  das 
Wasser  ^4  Stunde  über  dem  Weizen  gestanden,  wird  es  abgelassen;  darauf  vrird  dieselbe 
Procedur  wiederholt  Bei  einer  zweiten  Wiederholung  wird  auf  10  Metzen  Weizen  ein  Pfund 
in  lauem  Wasser  gelöster  Kupfervitriol  zugesetzt.  Diese  Lösung  bleibt  eine  Stunde  über  dem 
Samen  stehen,  während  welcher  Zeit  der  Weizen  einige  Male  durchgerührt  wird.  Der  hierauf 
aus  dem  Bottich  geworfene  Weizen  wird  in  2"  hohe  Schichten  gebracht,  welche  alle  Stunden 
flberworfen  werden.  Ende  des  zweiten  Tages  ist  der  Weizen  trocken  genug,  um  gesäet  zu 
werden.  Gassauer  fügt  hinzu,  dass  überall  da,  wo  das  Saatgut  mit  Kalk  oder  Kupfer  ge' 
bdzt,  das  Waschen  aber  unterlasseu  wurde,  sich  Brand  zeigte,  so  dass  das  Waschen  hier  als 
nothwendig  für  eine  grtlndliche  Entfernung  der  Brandsporen  erscheint 

d.  Uredineae 

70.  Magnas.  Weitere  Mlttheilnngen  Mer  Pnocinia  Malvaoeamm  Moni  nnd  Cronartinm 
rtbicola.  (Sitzungsber.  der  Gesellsch.  naturf.  Freunde  zu  Berlin  vom  17.  März  1874, 
dt  in  Bot  Zeit  1874,  S.  361.)  —  VergL  Pilze  No.  178. 

71.  Rostmp.    neber  CroDartinm  ribleola.    (Bot.  Zeit  1874,  S.  79.)  —  Yergl.  Pilze  No.  184. 

72.  Ondemans.  lotis  Aber  Pncoinia  HalTacearun.  (Bot  Ztg.  1874,  S.  742.  Yergl.  Pilze 
No.  16.) 

Enthält  die  Mittheilung,  dass  Puccinia  Maltiaeearum  im  Laufe  des  Jahres  1874  in 
den  verschiedensten  Localitäten  der  Niederlande  auf  Malva  vulgaris  und  sylvestris,  sowie 
aaf  ÄWutea  rosea  aufgetreten  ist  Bei  der  Keimung  sah  Oud.  meist  nur  einen  Keimschlanch 
ans  dem  Scheitel  der  oberen  Sporenzelle  ,  selten  einen  zweiten  ans  der  unteren  in  der 
anmittelbaren  Nähe  der  Scheidewand.  Dieser  Schlauch  blieb  meistens  einfach  und  schnürte 
die  Sporidien  in  nicht  geringer  Zahl  an  seinem  oberen  Ende  ab.  Die  Gestalt  der  Sporidien 
ist  kurz  eiförmig;  ihr  Keimschlauch  so  kurz,  dass  er  nur  einer  mehr  oder  weniger  gekrümmten 
zitzenfBrmigen  Erhabenheit  gleicht 

78.  Ta7lor.  neber  Roestella  iacerata  Tnl.  in  the  Montbly  liBcroscopical  Jonmal  ed.  by 
LawBon  1874,  April,  dt  in  Bot  Ztg.  1874,  S.  287.    Yergl.  Pilze  No.  182.) 
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74.  Mpf  wt  Der  Roit  des  Binbaomes.  (Hamburger  Garten-  nnd  Bfaunenzätimg  1874, 
Heft  3,  S.  124.) 

Ein  neu«  Beispiel  fOr  das  Erloschen  der  Boestelia  eaneeOata  darch  Absterbea 
eines  das  Gymuosporangium  tragenden  Juniperus.  Etwa  20  Schritt  von  einer  am  starken 
Bimeustämmen  bestehenden  Allee  im  botanischen  Garten,  deren  Bl&tter  alljährlich  sehr  stark 
Ton  Boestelia  heimgesucht,  befiind  sich  ein  starker  Strauch  Ton  Juniperus  Sabina,  der 
endlich  in  Folge  der  Zerstörung  durch  das  Gymnoqiorangiam  abstarb.  Fortaa  blieb  der 
Best  von  den  Birnbäumen  fort 

75.  HoWMki.  Bin  DrUlrenaoh.  (Biedennann's  CentralbL  £,  Agricultnrchemie  1874,  H,  S.  laa) 

N.  fand  wider  Erwarten  gOnstige  Ernteergebnisse  bei  seinen  Weizenpflanzen,  trotzdot 
dieselben  vom  6.  Mai  bis  zur  Reife  an  allen  Blättern  vom  Roste  litten.  Ver&mer  weist 
darauf  hin,  dass  die  schädlichen  Folgen  der  Krankheit  Itichter  flberwondai  ^cerdea  kOnnen, 
wenn  der  Dflngungszustand  des  Feldes  ein  normaler  ist. 

76.  finmert  EtgeathltiBliche  Krankheitseruheiniiiigeii  u  WaUUaaeB.  (ForstL  Blätter 
Ton  Grunert  und  Leo  1874,  Heft  4,  S.  112.  —  Vergl.  Bot.  Jahresber.  I,  8.  667.) 

e.  Basidlomyeetes. 

77.  R.  Hurtig.  FEnlnisserseheiBUllgeil  der  Eiche.  (Sitzung  des  bot.  Vereins  f.  die  ProTim 
Brandenburg  rom  30./10.  74,  dt  in  Monatsschrift  d.  Ver.  zur  Befdrderong  des  Garten- 
baues in  d.  kgl.  prenss.  Staaten,  Not.  1874,  S.  622.) 

Polyporus  dryadeus  erzeugt  roth  und  weiss  gesprenkeltes  Holz,  das  zuletzt  ganz 
anfgeaehrt  wird  und  den  Kern  oft  in  Form  eines  biegsamen  Strickes  ans  reiner  Pilznusse 
zurficklässt;  Polyporus  su^ureus  macht  durch  sein  Mycel  das  Holz  rothbraun  and  mürbe; 
letzteres  erhält  Spalten  und  bildet,  da  das  Mycel  in  diese  hineinwächst,  schliesslich  eine  Art 
Leder.  Durch  Polyporus  igniarius  wird  das  Eichenholz  gleichmassig  weissgelb  und  mOrbe. 
Fisttüina  hepatica  macht  das  Holz  intensiT  rothbraun,  lässt  es  aber  vorläufig  feet;  Daeddlea 
quereina  (bei  Triest)  färbt  das  Eichenholz  aschgrau. 

78.  loehberger.  Mittel  gegen  den  Hanssohwamm.  (Hamburger  Garten-  und  BlomenzötoBg 
1874,  8.  47.) 

H.  hat  das  Anstreichen  und  Bespritzen  der  befallenen  Balken  mit  Petroleum  durch- 
gehends  mit  Erfolg  angewendet.  Das  als  Mittel  gegen  den  Hansschwanun  von  der  Finaa 
Villain  &  Co.  in  Berlin  feilgebotene  ^ycothaoaton"  ist  eine  Mischnng  von  Eoehaidz,  Alanii, 
Schwefelsäure  und  Wasser.  Das  Mycothanaton  des  Medidnalraths  Dr.  Mflllor  in  Berlin  besteht 
aus  75  Chlorcalcium,  160  Glaubersalz,  6  Quecksilberchlorid,  600  Wasser  und  260  Salasäive. 

f.   Aseomyoetes. 
1.  PyreDomrceteg. 

79.  Desforges.  Sor  qvelqnes  procidis  de  destraction  de  roldlom  et  du  Phylloxera.  (Compt 
rend.  hebd.  d.  s.  de  I'acad.  d.  sc.  1874,  t  LXXIX,  S.  600.) 

Vor  einigen- Jahren  waren  die  Weinstöcke  von  D.  sehr  stark  mit  Otdium  besetxC; 
das  Schwefeln  half  nur  augenblicklich  nnd  unvollständig.  Verfasser  wollte  nun  ähnlich  dem 
Impfen  der  Kuhpocken  seine  WeinsUScke  impfen  und  machte  zu  diesem  Behuf  einen  Ein- 
schnitt an  der  Basis  der  Bebe  und  zerdrOckte  in  dem  Spak  eine  der  am  meisten  erkrankten 
Beeren,  so  dass  der  Saft  in  den  Spalt  drang.  Im  folgenden  Jahre  blieb  die  Bebe  gesund, 
während  die  übrigen  wieder  erkrankten.  Die  Erneuerung  dieser  Procedur  im  folgendea 
Jahre  schützte  alle  Reben  vor  der  Krankheit 

Referent  bringt  diese  Netiz  nicht  der  hier  ausgesprochenen  Impftheorie  wegen, 
sondern,  um  darauf  aofinerksam  zu  machen ,  dass  möglicherweise  die  Incision  an  der  Btät 
als  wirksam  sich  erweisen  könnte,  mdem  dadurch  die  Rebe  zu  kräftigerer  Vegetation 
angeregt  wird. 

80.  Anwendung  des  Schwefels  gegen  den  Tranbenpilx.  (Aus  der  Zeitschrift  des  Laodwirtfc- 
schafts-  und  Gartenbanvereina  in  Bozen,  cit  in  lllustrirte  Monatshefte  für  Obst-  nod 
Weinbau  von  Oberdieck  und  Lucas  1874,  Heft  7,  8.  207.) 

Der  Schwefel  muss  rein  sein  und  frisch  und  fein  gepulvert  werden.  Man  oehne 
ein  Gemenge  von  Vz  Schwefel,  %  ungelöscht»  Kalk,  </»  Qjpa.  Bei  warmem  nnd  trockenem 


» 


Digitized  by  V^OOQIC 


Eiankheiten.  —  Eryptogame  Parasiten.  999 

Wetter  genttgoi  zwd  Schwefelungen;  sonst  ist  dreimal  za  schwefeln.  In  feuchten  Sommern 
sind  fanf  Schwefelungen  anzuwenden.  An  windigen  Tagen,  wo  Regen  in  Aussicht,  schwefele 
man  nicht,  auch  nicht  während  der  Befimchtnng.  In  feuchten  Jahren  ist  viel  und  häufig  zu 
schwefeln.  Eine  Schwefelung  im  August  ist  zu  vermeiden.  Sollte  sie  aus  irgend  einem 
Grunde  nCthig  sein,  so  «npflehlt  sich  das  Schwefelkalkgemenge  von  Peyron,  ein  TheO 
ungelöschter  Kalk,  S  Theile  Schwefel  und  5  Theile  Wasser. 

81.  TranbeikruUteit  (Aus  dem  Wochenbl.  des  landwirthsch.  Vor.  f.  Baden,  dt  in  Fohling's 
landwirthsch.  Zeit  1874,  S.  799.) 

Carbolsäure  und  Kupfervitriol,  welche  g^en  die  Traubenkrankheit  auch  in  An- 
wendung gebracht  worden  sind,  dürfen  schon  deswegen  nicht  verwendet  werden,  weil  ein 
Theil  dieser  Substanzen  an  den  Trauben  hangen  bleibt  und  in  den  Wm  gelangt.  Nessler 
hat  F&lle  kenneu  gelernt,  wo  so  viel  Earbolsäore  auf  diese  Wöse  in  den  Wein  gelangt  ist, 
dass  letzterer  ganz  unbrauchbar  wurde. 

82.  Zimmermann.    Ueber  nrschiedene  Fflauenkruddieiton,  tat  durch  Pike  hervorgerufen 
Verden.    (Hamburger  Garten-  und  Blumenzeitung  von  Otto  1874,  Heft  9  und  10.) 

Enthält  die  Angabe,  dass  in  Frankreich  durch  Erysiphe  Tuckert  10 — 15  °/o,  in  Tessino 
in  den  Districten  von  Mendrisio  und  Lugano  50  "/q,  bei  Locarno  34'/2  "/o  Weinstöcke  abgestorben 
sind.    Bekannt  ist,  dass  der  Pilz  auf  Madeira  die  Kebencultur  gänzlich  vernichtet  hat. 

Von  Peziza  Fuckeliatia  würd  betont,  dass  die  Conidienform  (Botrytis  cinerea)  nicht 
bloss  die  abgefallenen  Blätter  des  Weinstocks  und  anderer  Pflanzen  befällt,  sondern  auch, 
besonders  in  Gewäcbshäosem ,  gern  auf  die  frischen  Blätter  vieler  Pflanzen  tibergeht  und 
faule  Flecken  an  ihnen  hervorruft.  Peziea  Sclerotiorum  wird  als  „Rapsverderber"  auf- 
gefOhrt.  Das  Mycel  tödtet  den  grOnen  Rapsstengel  und  bildet  im  Mark  der  unteren  an- 
geschwollenen Stengeltheile  die  Dauermycelien,  deren  Fruchtkörper  die  Sporen  aus  ihren 
Schläuchen  hervorschleudem ;  diese  können  wieder  auf  andere  junge  Pflanzen  kommen.  Nach 
Eohn  sucht  derselbe  Pilz  auch  die  Weberkarde  heim. 

2.  Diseomyoetes. 

83.  Middeldorpt    Beitrag  xur  Urchenkrankheit,  locale  Erhebungen  im  Communalforst 
Manderscheid  bei  Trier  und 

88a.  De  Bary.   lykologisches  Gutachten  darftber.    (ForstL  Blätter  von  Orunert  und  Leo 
1874,  HL  Supplementheft.)    Yergl.  Forstbotanik  No.  19. 

84.  Urc&enkrankheit.    (Der  Landwirth  1874,  No.  3,  S.  11.) 

In  sämmtlichen  Oberförstereien  des  preussischen  Staates  sind  im  Jahre  1872  Beob- 
achtungen über  den  Lärchenkrebs  anbefohlen  worden.  Die  von  Forstmeister  Bernhardt  ver- 
fasBte  Znsammenstellung  der  Ergebnisse  lässt  erkennen,  dass  der  Krebs  im  preussischen 
Staate  von  Osten  nach  Norden  in  der  Richtung  Torgau,  Berlin,  Neustadt-Eberswalde,  Witten- 
berg, Hamburg  geht  Nach  Süden  und  Osten  liegt  die  Grenzlinie  ausserhalb  Preussens. 
Der  nrsprtlngliche  Krankheitsherd  hat  sich  nicht  feststellen  lassen.  Die  Krankheit  kommt 
auf  jedem  Boden  und  in  allen  Lagen  vor,  jedoch  ist  ihr  Auftreten  auf  verarmten  Böden  und 
in  verschlossenen,  zur  Nebelbildung  geeigneten  Lagen  ein  stärkeres. 

g.  Anhang. 

86.  Hooker.    Krankheit  der  Kaifeepflanzen.    (Gardener's  Chronicle  1874,  S.  258.) 

Verfasser  beschreibt  in  einem  Briefe  aus  Tellicherry  vom  December  1873  eins 
Krankheit  der  Kaffeebädme.  Die  Krankheit  betällt  nicht  nur  die  Blätter,  sondern  verursacht 
auch  einen  bedeutenden  Ausfall  an  Früchten,  sobald  dieselben  angesetzt  sind.  Zufolge  der 
Anstrengung  der  Bäume,  sich  zu  erholen,  scheint  ein  anderer  Angriff  aufzutreten.  Die 
Blätter  werden  gelb  und  die  Unterseite  bedeckt  sich  mit  rostfarbenen  staubigen  Flecken,  die 
abfärben.  Auch  die  gut  gepflegten  Plantagen  leiden  von  der  Krankheit,  die  jedenfalls  durch 
einen  Pilz  verursacht  wird,  und  selbst  die  Sämlinge  sind  nicht  verschont. 

86.  Farlov.   Hotiz  Aber  Hemileia  rastatriz,  Parasit  des  KaffeeblattM.    (Quaterly  Journal 
of  Microscopical  Science  ed.  by  Payne.    Juli  1874,  cit  in  Bot.  Zeit.  1874,  S.  463.) 

87.  Coffee  Plaatatlons  ta  HataL    (Gardener's  Chronicle  1874,  S.  414.) 

Die  Eaffoeanpflanzungen  in  Natal  scheinen  so  unglücklich  wie  die  in  Indien  zu  sein. 
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Ein  dickes  weisses  Mycel  bedeckt  die  Wurzeln.  Die  Rinde  an  der  Stammbasis  achrumpft 
und  stirbt;  die  Triebe  sterben  vom  Gipfel  ans  ab.  Die  Blätter  werden  braun  und  gerollt, 
wie  von  der  Sonne  verbrannt,  oder  sie  werden  schwarzfleckig.  Endlich  stirbt  die  gan» 
Pflanzo.    (Vergl.  Bot.  Jahresb.  H,  S.  263.) 

88.  SchriddL    nntemchimgeB  aber  die  Krankheit  der  Theepflauei  in  Jats.    (Nach  d. 

Archiv  d.  Fharmacie   1873,  Bd.   203,  cit  im  Centralblatt  £  Agricnlturchemie  1874, 

I.  Hälfte,  8.  50) 

Die  Analyse  ergab  bei  den  kranken  Blättern  ein  Plus  an  Natron,  Magnema,  Thonerde 
und  Kieselsäure,  ein  Minus  an  Ealk.  Das  Holz  der  kranken  Pflanzen  ergab  ein  Pias  an 
Magnesia  und  Kalk,  an  Schwefelsäure  und  Salzsäure,  ein  Minus  an  Akalien,  KJeselsänre, 
Thonerde  und  Eisenoxyd.  Der  Boden,  auf  welchem  der  Thee  gesund  geblieben  war,  hatte 
weniger  Wasser,  als  die  Bodenarten,  welche  kranke  Pflanzen  geliefert  hatten. 

89. .  leehan.    Hote  on  a  fiingoid  Root  Parasite.  (Procedings  of  the  Academy  of  nat  Sciences 
of  Philadelphia  1873,  HI  Parts,  p.  414,  cit  in  Bot  Zdt  1874,  8.  749.) 

90.  Kthn.    Deber  das  sog.  PocIdKverden  der  Kartoffeln.  (Zeitschrift  für  die  ges.  Natnrw. 
von  Giebel  1874,  Jnnihcft,  S.  565.) 

In  Beantwortung  einer  an  K.  gerichteten  Frage  macht  derselbe  darauf  aufmerksam, 
dass  unter  dem  „Pockigwerden"  zwei  wesentlich  verschiedene  Krankheiten  vereinigt  werden. 
Die  eine,  welche  sich  in  pockenartigen  Erhebungen  der  Schale  äussert,  rOhrt  von  einem 
Pilz  her  und  ist  der  Qualität  der  Kartoffel  durchaus  nicht  nachtheilig.  Die  andere  dagegen, 
welche  besser  „Schorfigwerden"  genannt  werden  sollte,  vermindert  die  Gate  der  Kartoffehi. 
Letztere  Krankheit  ist  kenntlich  durch  Vertiefungen  in  der  Schale,  die  mit  einem  mulmigen 
Mehle  angefüllt  sind ;  es  wird  die  Schale  angegriffen,  wodurch  die  Korkzellen  absterben  und 
eine  abnorme  Neubildung  derselben  hervorgerufen  wird.  Die  neueste  Ansicht,  dass  dies 
durch  Nässe  im  Boden  bewirkt  wird,  hält  K.  fflr  unrichtig,  da  hierdurch  zwar  eine  reich- 
liche Korkbildung,  aber  durchaus  keine  abnorme  eintretan  kann.  Es  ist  vielmehr  die  An- 
sieht  Wallroth's,  dass  die  Krankheit  durch  einen  Pilz  {Erysiphe  subterranea  Wallr.)  ent- 
stehe, jedoch  bleibt  darüber  noch  viel  zu  untersuchen.  Die  Meinung,  dass  der  Mergel  eine 
Ursache  für  den  Schorf  abgebe,  stellt  K.  nach  eignen  mehijährigen  Beobachtungen  in  Abrede. 

91.  Sniee.    On  a  diseue  of  Daphne  indica.    (Gardener's  Chronicle  1874,  S.  384.) 

In  weiter  Ausdehnung  durch  zahlreiche  Baumschulen  stirbt  seit  einigen  Jahren  in 
England  Daphne  indica  rubra,  und  zwar  sowohl  wurzelächte  als  auch  auf  Daphne  Mezereum 
veredelte  Exemplare.  Die  Krankheit  zeigt  eich  Ausgangs  Mai  in  Form  schwarzer  Flecken 
in  den  Achseln  der  Blätter,  welche  bei  der  leisesten  BerOhmng  abfallen.  Allmählich  hSrt 
die  Pflanze  auf  zu  wachsen  und  nach  2—3  Jahren  ist  sie  todt  Um  die  Flecken  hemm  ist 
das  Giewebe  durchscheinender  und  hier  ist  Mycel  wahrnehmbar. 

92.  Berggren.   Deber  Terkrflmmte  Coniferen.    (Botaniska  Notiser,  fSr  är  1878;  cit  in  Bot. 
Zeit  1874,  8.  63.) 

93.  Thomas.    Der  Holxkropf  von  Popvlns  tremnla  L,  ein  lycocecidiam.    (VerhandL  des 
Bot  Vereins  f.  Brandenburg  1874.) 

In  ThOringen  findet  man  dreierlei  Cecidien  an  der  Aspe;  am  verbreitetsten  ist  die 
von  Saperda  popuHnea  verursachte  spindelförmige  Zweiganschwellung  mit  geschwärzter 
Markröhre;  die  hier  zu  beschreibenden  HoIzkrOpfe,  die  meist  von  der  Grösse  einer  Hasd- 
nuss  bis  zu  der  des  Tanbeneies  schwanken,  stehen  immer  in  grösserer  Anzahl  beisammen 
nnd  unterscheiden  sich  von  den  obigen  dadurch,  dass  sie  sich  nicht  allmählich  in  den  Zweig 
verlieren,  sondern  scharf  abgesetzt  sind.  Seltener  ist  ein  drittes,  nämlich  6in  von  Phytoptut 
verursachtes  Acarocecidium,  das  übrigens  eine  Knospendeformation  ist  Als  Unterschied  des 
Aspenanswnchses  von  den  Insectengallen  sieht  Th.  die  Unb^renztheit  der  Weiterentwicke- 
lung desselben  an;  denn  er  beobachtete  Exemplare,  die  schon  am  jnngen  Stamm  entstanden, 
jetzt  einen  Durchmesser  von  65  Cm.  Höhe  und  60  Cm.  Breite  besassen,  also  in  ähnlicher 
Weise  allmählicb  weiter  wachsen  wie  die  von  Pilzen  hervorgerufene  Wnrzelgalle  an  AlnM. 

Die  gewöhnliche  Form  der  Holzkröpfe  ist  die  kugelige;  zuweilen  sitzen  mehrere, 
wie  anfeinander  geschoben,  dicht  an  einem  Zweige  beisammen.    Die  jOngsten  Zustände  fiud 
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Th.  im  Spätherbste  1878  an  einer  Blattnarbe  oder  in  näclister  Umgebung  derselben  an  vor- 
jSbrigen  Sprossen;  sie  bestehen  in  kleinen  Rindenauftreibnngen  Ton  etwa  1  Mm.  Flächen- 
dnichmesser  und  wachsen  innerhalb  eines  Jahres  bis  zu  1,6  Mm.  HOhe  heran.  Der  Beginn 
der  Volumenvergrössemng  findet  im  Bindenparencbym  statt:  allmählich  greift  die  Ges&wnlst 
weiter  und  umgiebt  wallartig  die  Basis  des  Seitensprosses  oder  nmschliesst,  wenn  solcher 
nicht  zur  Entwickeloog  gekommen,  oft  schon  nach  einigen  Jahren  den  ganzen  Zweig.  Die 
Oberfläche  der  Auftreibungen  zeigt  feine  schwarze  Punkte,  welche  die  Oeflnungen  schwarz- 
wandiger,  rundlicher,  0,15—0,54  Mm.  Durchmesser  besitzender  Behälter  smd,  in  denen  sich 
Pilzsporen  bei  jugendlichen  Gallen  {Diplodia  [Fr.]  spec.)  befinden.  Innerhalb  der  Wandung  eines 
solchen  Conceptacnlnms  erheben  sich  aus  einer  Schicht  kleiner  farbloser,  kugliger  (?)  Zellen 
die  spoientragenden  Hyphen  als  selten  septirte  2^11fäden,  deren  SiHtze  die  länglich  ellip- 
tische bis  spindelförmige,  etwa  3  mal  so  lang  als  breit  erscheinende  Spore  trägt.  Zwischen 
den  sporentragenden  Hyphen  stehen  ausserdem  äusserst  zarte  Paraphysen. 

Da  diese  Sporenbehälter  an  anderen  Zweigstellen,  sowie  an  den  SaperdorQailon  nicht 
zn  finden  sind,  dagegen  auch  in  den  geringsten  Gallenanfängen  nicht  vermisst  wurden,  dOrfte 
der  Pilz  als  die  Ursache  der  Gkillenbildnng  anzusehen  sein.  Die  ztüilreichen  kleineren 
Gallen  vermuthet  Th.  durch  Eindringen  des  Pilzes  in  die  Lenticellen  entstanden,  während 
in  der  Begel  die  Einwanderung  des  Pilzes  auf  der  Fläche  der  Blattnarbe  stattzufinden  scheint. 

94.  J.  Krikisen.  Stadier  OfVer  Legominogenas  rotkntlar.  (Lund  1874.  Doctordissertation. 
est.  in  Bot.  Zeit  1874,  S.  381.)    Vergl.  Bot  Jahresber.  11,  S.  522. 

95.  Dr.  Ad.  FlftUer.   Die  Krankheit  der  Agmmen  ia  Siciliei.    (Centralbl.  for  Agricoltur- 
Chemie  von  B.  Biedermann  1874,  No.  5,  S.  368.) 

Die  Krankheit  der  Pommeranzen,  Citroueu  und  Apfelsinen  wurde  im  Jahre  1862  in 
Messina,  dann  in  Catania,  Spadafora,  Malazzo  und  Palermo  beobachtet.  Seit  dieser  Zeit 
gehen  ganze  Pflanzungen  zu  Grande.  Nach  Costa  Sava  werden  zuerst  die  Blätter  gelb;  bald 
darauf  zeigen  sich  an  der  Rinde  des  unteren  Stammtheiles  dunkle  Flecken;  hier  erweicht 
das  Rinden-  und  Holzgewebe  and  es  bildet  sich  eine  unangenehm  riechende  Flüssigkeit,  die 
sich  bisweilen  von  selbst  Abzug  sucht  Wenige  Monate  nach  Erscheinen  dieser  Flecken, 
die  bisweilen  einen  zusammenhängendeu  Ring  um  den  Stamm  bilden,  stirbt  der  Baum  ab. 
Nach  einer,  im  Auftrage  des  italienischen  Landwirthsch.  Ministeriums  vorgenommenen 
Untersuchung  leiden  die  Citronen  am  meisten,  die  Pommeranzen  am  wenigsten.  Die  Krank- 
heit scheint  sich  durch  Stecklinge  zu  übertragen,  weil  Gärten,  die  mit  Sämlingen  bepflanzt 
waren,  weniger  litten,  als  solche,  die  ilire  Bäume  aus  Ablegern  zogen.  Die  auf  Pommeranzen 
veredelten  Exemplare  blieben  am  meisten  verschont  und  zwar  gilt  dies  für  die  Apfelsine  in 
höherem  Grade  als  für  die  Citrone.  Sämlinge,  welche  unveredelt  zum  Baume  heranwachsen, 
leiden  weniger,  als  die  veredelten  Exemplare.  Reichliche  Düngung  und  starke  Bewässerung 
thoniger  Boden  vermehren  das  Uebel,  das  (was  sehr  auffällig  ist)  auch  zunimmt,  wenn 
ZwischenMchte,  wie  Kürbisse,  Bohnen,  Liebesäpfel,  Tabak  u.  s.  w.  gebaut  werden.  (Geneigte 
Lage  mildert  im  Verfaältniss  zn  ganz  ebenen  Ackerflächen  die  Krankheit 

Aus  den  vergleichenden  Analysen  eines  gesunden,  kranken  und  gestorbenen  Baumes 
ergiebt  sich,  dass  die  kranken  Stämme  weniger  Phosphorsäure,  Kieselsäure  und  Eisenoxyd 
haben,  und  demzufolge  schliesst  der  Verfasser,  dass  die  Züchter  fernerhin  neben  der  Vermei- 
dong  der  die  Krankheit  begünstigenden  Umstände  darauf  sehen  müssen,  die  fehlenden 
Cestandtheile  dem  Boden  zuzuführen.  Das  Eisenoxyd  soll  in  der  Form  von  Eisenvitriol, 
die  Kieselsäure  als  Ealiwasserglas  und  die  Phosphorsäure  durch  Knochenmehl  oder  feste 
Ezcremente  zugeführt  werden. 
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Yerzeichniss  der  besprochenen  Arbeiten. 

Kryptogamen. 

1.  Arcangeli,  G.  OsserrazioDi  sü  alcnne  alghe  dd  grappo  della  celoblastee.  (Ret  S.  lOOS.) 

2.  De  Notarig,  O.    Epatiche  di  Borneo,  raccolte  dal  0.  Beccari  etc.    (Bef.  S.  lOM.) 

3.  Marc  Zell,  J.    Moosflora  von  Nagy  Röcze.    (Ref.  S.  1006.) 

4.  St  Koren.    Flora  von  Szarras.    (Ref.  S.  1007.) 

6.  Arcangeli,  0.    Stndii  sul  Lycopodinm  Selago.   (Ref.  8.  1007.) 

Anatomie.    Morphologie. 

6.  Ardissone,  Francesco.    La  Vita  della  cellula  e  l'individaalita  nel  regno   vegetale. 

(Ref.  S.  1009.) 

7.  Petersen,  0.  O.    Eorkbildnng  in  krantartigen  Stengeln.    (Ref.  S.  1009.) 

8.  —  Anatomischer  Ban  einiger  monocotyledoner  Worzeln  nnd  Rhizome.    (Ref.  S.  1009.) 

9.  Nordstett,  0.    Jahresringe  bei  kleinen  FOhren.  (Ref.  S.  1009.) 

10.  Areschoag,  F.  W.  C.    Anatomie  des  Blattes.    (Ref.  8.  1010.) 

11.  Pedersen,  R.    Entwickelnng  des  Cjathioms  bei  Euphorbia.    (Ref.  S.  1013.) 

12.  Samsoe,  Land,    üeber  den  Kelch  der  Compositen.    (Ref.  S.  1013.) 

13.  Warming,  G.    üebcr  die  Wurzeln  von  Neottia  Nidus  avis.    (Ref.  S.  1016.) 

14.  Beketoff,  A.    Anatomie  von  Oarex  and  Cyperos.    (Ref.  S.  1016.) 

15.  Kanitz,  A.    üeber  die  hermaphrodite  Blttüie  von  Urtica  nu^or.    (Ref.  8.  1016.) 

16.  Arcangeli,  G.    Sali  Organogenia  dei  flori  del  Cytinos  Hypocistis.    (Re£  S.  1016.) 

17.  Engler,  A.    Verwandtschaftsverhältnisse  der  Rataceae,  Simambaceae  und  Burseraceae. 

(Ref.  8.  1017.) 

18.  Warming,  G.   Zur  Kenntniss  der  Lentibulariaceen.  L  Genlisea  ornata.   (Ref.  8. 1018.) 

19.  —  Zur  Kenntniss  der  Lentibulariaceen.  TL  Keimung  von  ütricolaria  vulgaris.  (Ref.  S.  1019.) 

Paläontologie.    Floren.    Geographie. 

20.  Lundgren,   B.      Pflanzen   der   steinkohlenfahrenden   Formation   des   nordweeüichen 

Schonen.    (Ref.  S.  1020.) 

21.  Kirejewski,  j.    Flora  der  centralasiatischen  L&nder.    (Ref.  8. 1020.) 

22.  Trantvetter,  R.     Verzeichniss  der  Pflanzen,  welche  Oberst  Grodekoff  in  Ust-jnrt 

gesammelt  hat.    (Ref.  S.  1020.) 
22a.  —  Verzeichniss  von  Pflanzen,  die  Siewers  in  den  transcaspischen  LSndem  sammelte. 
(Ref.  S.  1020.) 

23.  Beccari,  0.    Dracrizione  di  una  nuova  speoe  del  genere  Myrmecodia.    (Ref.  8.  1020.) 

24.  Garcke,  A.    üeber  einige  unbekannte  Pflanzen.    (Ref.  8.  1021.) 

Das  weitere  Arbeitenverzeichniss  zu  den  „Europftischen  Floren"  und 
der  „Pflanzengeographie"  ist  den  betreffenden  Abtheilungen  vorgedrackt. 

Physiologie. 

Herder,  F.  v.  Vergleichende  Tabelle  aber  den  Beginn  der  Blattentfaltnng,  der  BlOthen- 
entwickelung  nnd  der  Fmchtreife  der  Freilandpflanzen  bei  St.  Petersburg  während 
der  Jahre  1866—1871.    (Ref.  hinter  Ueographie.) 
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Zn  Buch  I. 
Kryptogamen. 

1.  ircangell,  6.  auerruieBl  tu  alcime  ali^e  del  gnippo  4ell»  c«loblut«e.  (Nnovo 
Gionukle  botanico  italkno,  toL  VI,  No.  2,  p.  174—189,  taf.  II,  m,  IV,  1874.) 

Der  Verfasser  ontersnchte  zahlreiche  Individnen  der  Gattnngen  Codmm,  Btyopsis, 
Udotea,  Phyüerpa,  um  sich  ein  selbständiges  ürtheil  ttber  die  von  einzelnen  Autoren  noch 
in  jOngster  Zeit  (z.  B.  A.  S.  Oerstedt  1873)  behauptete  Einzelligkeit  der  Coeloblatiteen 
oder  Siphoneen  zu  Terwhaffen.  Die  Mehrzelligkeit  von  Codium  und  Bryopsis  wurde 
dagegen  schon  von  G.  Zanardini  (BibL  ital.  tom.  99,  p.  219)  und  G.  Thnrch  nach- 
gewiesen, und  wird  auch  vom  Verbsaer  wesentlich  bestätigt.  —  Die  den  inneren  Thallns 
der  GDdium-Arten  zoaanunensetzenden  Schläuche  tragen  die  bekannten,  von  Efltsing  an 
drei  Arten  beschriebenen  und  abgebildeten  keulenförmigen  Körper,  an  deren  Anssenflichen 
sich  die  eiförmigen  Sporensäcke  bilden.  Wie  bereits  Thurch  erkannte,  bildet  nun  das 
schlanchförmige  Grundgewebe  keinen  continairlichen  Hohlraum,  sondern  ist  letzterer  m 
gewisse  Zwischenräume  durch  Scheidewiade  abgegrenzt,  welche  nach  Arcangeli  hermetisch 
schlieasen  und  bei  Zusammendracken  des  frischen  Präparates  den  Zelünhalt  nicht  durch- 
lassen. Die  keulenförmigen  Körper  sind  Veristdungen  des  Thallnsschlanches ;  jedem  keulen- 
förmigen Körper  entspricht  aber  nicht  wdt  Ton  seiner  ürsprungsstelle  im  Thallusschlanche 
ein  Diaphragma.  Kben  so  sind  die  Sporangien  meist  durch  Scheidewiitde  vom  keulen- 
förmigen Körper  abgegrenzt  Nach  Abfallen  der  Sporangien  bleibt  an  der  Anssenfl&che 
des  keulenförmigen  Körpers  die  Scheidewand  in  Form  einer  eigenthümlich  gezähnten  Narbe 
znrfick.  Die  ziemlich  complicirte  Stmctni'  der  Diaphragmen  dee  Schlauchgewebes  wurde 
vom  Verfasser  an  frischen  Exemplaren  vax  Codium  Bursa,  totnentoeum  und  adhaerens 
und  getrockneten  Exemplaren  von  Codium  MüHeri  und  elongatwn  stndirt  und  ist  an 
mehreren  Figuren  erläutert  Die  Diaphragmen  zeigen  bei  vollständiger  Entwickelung  eine 
oder  zwei  feine  Querlinien,  entsprechend  einer  leichteren  Trennungs-  oder  Dehiscenzfläche. 
Ist  die  Desaxticulation  wirklich  erfolgt,  so  wird  an  der  Anaatzstelle  des  keulenförmigen 
Eörp&s,  entsprechend  dem  durchbrochenen  Diaphragma,  eine  scheibenförmige  Narbe  sichtbar, 
auf  deren  Mitte  eine  kegelförmige  Warze  hervorragt  Die  conischen  Hervorragnngen  der 
Gelenkflächen  eines  Diaphragma's  stehen  sich  hie  und  da  mit  ihren  Spitzen  entgegen. 

Die  Bildung  der  Scheidewände  geschieht  nach  Arcangeli  folgendermassen :  an  der 
Stelle,  wo  ein  Diaphragma  angelegt  wird,  entsteht  vorerst  eine  feste  (nicht  schleimige  oder 
gallertige),  ringfSrmige  Verdickung  der  Schlanchwandung.  Die  Verdickung  wächst  von 
aussen  nach  innen  durch  concentriscbe  Schichtenablagcrung,  welche  das  Lumen  des  Schlauches 
endlich  völlig  verschliesst  Die  „Gelenk'flächen  bilden  sich  erst  an  den  vollkommen  ent- 
wickelten Scheidewänden,  und  zwar  von  innen  nach  aossen;  die  entsprechende  Verdickungs- 
masse theilt  sich  dann  in  zwei  gesonderte,  mit  den  Schlauchwänden  verwachsene  Schichten. 
Während  der  ersten  Entwickelung  des  Verdickongsringes  gelang  es  dem  Verfasser  niemals, 
trotz  Anwendung  verschiedener  Reagentien  die  Badimente  der  doppelten  Scheidewand  sichtbar 
za  machen,  wie  dies  bei  den  Confenen  möglich  ist 

In  chemischer  Hinsicht  verhält  sich,  nach  Arcangeli,  die  Wandsabstanz  der  Codium- 
schlauche  nicht  wie  Cellulose,  sondern  eher  wie  eine  stickstoffhaltige  Sulistanz.  (Chlornnkjod, 
Jodtinctnr  färbten  die  Zellmembranen  hellgelb,  nie  blau,  ebenso  Salpetersäure.)  Abkochung 
von  Campeschenbolz  firbte  die  Zellwandungen  violett  und  die  Färbung  war  besonders 
intensiv  am  innersten  Theile  der  Diaphragmen,  entsprechend  den  Gdenkflächen. 

Bei  Bryopsis  plumosa  finden  sich  ebenMls,  wie  A.  Braun  und  Nägeli  bereits 
nachgewiesen  haben,  Scheidewände  des  schlauchförmigen  Gnmdgewebee.  Die  peripherischen, 
federartig  verzweigten  Endästchen  sind  aber  nicht  so  constant  wie  die  keulenförmigen 
Körper  von  Codium,  durch  Diaphragmen  von  den  Schläuchen  des  Qrandgewebes  getrennt; 
nur  die  untersten  Aeetchen  jedes  federförmigen  Bflscheb  sind,  nach  dem  Verfasser,  constant 
doroh  Scheidewände  abgegrenzt,  während  sie  an  den  jftngsten,  obersten  meist  fehlen.  —  An 
den  Stellen,  wo  ältere,  den  Sporangien  entsprechende  Seitenästehen  abge£al)en  sind,  finden 
sich,  wie  bei  Codium  rundliche,  hervorragende  Körpercheu  (Narben  N&geli).    Es  sind  die 
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1004  Angewendete  Bot&nik.    ErankbeHen.    Nachtrüge. 

Ueberbleibsel  der  an  der  Basis  der  Sporangien  dorcbrisBenen  Scheidewände.  IKe  von 
Nägeli  abgebildete  Trennung  dieser  Scheide w&nde  in  zwei  Membranen  konnte  vom  Ver- 
fasser bis  jetzt  nicht  erkannt  werden. 

Bei  Udotea  Desfontamü,  PhyUwpa  prolifera,  Chauvinia  furcifoUa  tind  Ch.  sm»- 

pliciuscula  fand  Arcangeli  niemals  wahre  Scheid^ände.     Wahre  Scheidewände  wären 

somit  in  dieser  Algengmppe  blos  den  Gattungen  Codiwn  und  Bryopsis,  sowie  auch,  nach 

Woronin,  den  Gattungen  Äcetabularia  und  Espera  eigenthOmlich.    Zu  letzteren  kOnnen, 

nach  dem  Verfasser,  auch  Dast/cladua  und  Vaucheria  gezogen  werden.     Die  Einzelligkeit 

der  CoelMasteen  ist  jeden&Us  kein  constanter  Charakter  und  kann  folgerichtig  nicht  als 

diagnostisches  Merkmal  der  Gruppe  gelten.  E.  LeTier. 

2.  De  Hoteris,  fi.  Epatiche  dl  Bomeo,  raccolte  dal  Dott  0.  Beccuri  nel  Raglato  dl  Stra- 

wak  dorante  gU  anni  1865—61   (Turin,  1874,  in  gr.  4«,  44  Seiten,  20  Tafeln.  Separat- 

abdmck  aus  den  Memorie  d.  R.  Accad.  d.  Sc.  dl  Torino ) 

Bestimmung  und  Beschreibung  der  von  0.  Beccari  während  seines  dregährigen 
Aufenthakes  im  nördlichen  Bomeo  gesammelten  Lebermoose,  mit  schön  gezeichneten,  organo- 
graphischen  Abbfldungen  von  36  Arten.  —  Ver&sser  beklagt  in  der  Einleitung  die  Armnth 
der  italienischen  wissenschaftlichen  Anstalten  an  literarischem  Material  Aber  sfld- asiatische 
Pflanzenkunde  und  entschuldigt  sich  zum  Voraus,  wenn  in  Folge  dieses  ümstandes  einzelne 
vielleicht  schon  bekannte  Arten  von  ihm  als  neu  beschrieben  wurden.  Von  froheren  Arbeiten 
aber  die  Lebermoose  Bomeos  stand  dem  Ver&sser  bloss  zu  Gebote  ein  Verzeichniss  von  Van 
der  Sande-Lacoste  (Hepaticae  Jnngermannicae  Archipelagi  Indici,  a^jectis  qoibnsdam  spe- 
debus  Japonicis,  in  AnnaL  Mus.  Bot  Lngd.  Bat.  1864),  in  welchem  46  von  Korthals  im 
südlichen  Bomeo  gesammelte  Lebermoosarten  aufgeführt  sind.  Diese  46  Arten  sind  zur 
grössten  Meerzahl  ganz  andere  als  die  von  Beccari  im  nördlichen  Bomeo  gesammelten. 
Bloss  drei  Arten:  Plagiochüa  Sandei,  Trichocolea  Pluma  und  Badula  Javanica  vnirden 
von  Beccari  auch  im  nördlichen  Bomeo  geftmden. 

Die  Beschreibungen  sind  fast  s&mmtlich  in  italienischer  Sprache  gegebäL  üeber  die 
Hälfte  der  verzeichneten  Arten  (28  auf  62)  und  Varietäten  sind  neu.  Nicht  das  ganze,  von 
Beccari  gesammelte  Material  ist  im  vorliegenden  Werke  benfitzt ;  von  einzelnen  fragmentarisch 
repräsentirten,  oder  noch  nicht  mit  Sicherheit  bestimmten  Arten  mnsste  die  Beschreibung 
auf  später  aufgeschoben  werden. 

Jungermannieae.  1.  Chttschea  phüippinensis  Mont.  (Die  Beccari'schen  Exem- 
plare wurden  von  Boussel  mit  den  Originalpflanzen  Montagne's  verglichen  und  fOr  identisch 
erklärt;  Verfasser  bezweifelt  diesen  Aussprach  und  hebt  einzelne  unterschiede  in  dar  Blatt- 
form und  den  Frachtorganen  hervor,  welche  es  nicht  unwahrscheinlich  machen,  dasa  die 
Pflanze  von  Bomeo  einer  anderen  Art  angehört.)    Berg  PoS  bei  Sarawak. 

2.  Gottsehea  tüigera  Sande  Lacoste.  (Steril  und  selten  zwischen  Rasen  von  Gott- 
scJtea  sciurea.) 

8.  Oottschea  aiigeraeformis  De  Not  sp.  n.    Steril  am  Berg  Po6  bei  Sarawak. 

4.  Oottschea  Bectariana  De  Not  sp.  n.  (Frnct  Berge  Poö  und  Mattang  bei  Sarawak.) 

6.  Gottschea  Doriae  De  Not  sp.  n.    (Steril.  Berg  Mattang.) 

6.  Gottschta  sciurea  Sande  Lacoste.  (Berg  Tiang- Ladgin,  selten.)  Jungermannia 
sciurea  Nees.  Die  Fractificationsoigane  sind  vom  Verfasser  zum  ersten  Male  beschrieben 
und  abgebildet. 

Jungermannideae.   r.PJ^u/MchiJaiSfandetDoz.Plag.Sand.  (Berg  Poö  bei  Sarawak.) 

8.  Plagiodtüa  propinqua  Sand.  Lac.  (mit  der  Vorigen  vermischt,  selten). 

9.  Plagiochüa  distinctifolia  Lindenb.  (mit  anderen  Lebermoosen  vermischt,  selten). 

10.  PlagiwMa  dendroides  Nees  in  Lindenb.  (steril  und  vereinzeU  unter  Gottschea 
PMtpjmtcnns). 

11.  Piagioehita  linguiifdlia  De  Not  sp.  n.  (in  sterilen  Fragmenten  unter  Basen  von 
Gottschea  sctwrea.) 

12.  PUtgioiMa  pachycephaHa  De  Not  sp.  n.    (Berg  Linga  bei  Sarawak.)    Fnictif. 

13.  PlagioehUa  mutabiUs  De  Not  sp.  n.  (Berg  Mattang  bei  Sarawak;  gemdn  anf 
kleineren  Baumästen.)    Fructif. 
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14.  Jwngermanma  moUwca  De  Not.  sp.  n.  (Berg  Linga  bei  Sarawak),  selten  froo- 
tificirend. 

16.  Jungermannia  püigera  Nees;  var.  minor  (reichlich  auf  der  Erde  am  Berge 
Tiang  bei  Sarawak).    Fnictif. 

16.  Jungermannia  imbricata  Wils.    (Bei^  Pog  bei  Sarawak,  reichlich.) 

17.  Jungermannia  curdfolia  Sand.  Lacoste  bomeensis  de  Not  (Selten  unter  Basen 
eines  Mastigdbryum.) 

18.  Lophocoka  Steetziae  (auct?  Bef.).  (Steril  oud  sp&rKch  anter  Steeteia  radietäosa.) 
Diploscyphas  gen.  nov.    »Flos  femiueos  polygonus,  terminalis.    Ferianthium  tri- 

phyllom,  virceolatom,  basi  altinscole  cum  calyptra  concretum,  atque,  ezinde,  gamophyllum. 
Calyptra  parte  libera  membraoacea,  in  segmenta  S,  4  obtusa  dehiscens,  pistillidüs  sterilibuf 
pluribus  sparsis  consita.  Involacrum  perianthio  subsimile,  cum  amphigastrio ,  triphyllnm, 
foliis  erectis  couniTentibus  suburceolatum,  periauthium  obtegens.  Capsula  maturitate,  pedon- 
cnlo  valido,  rigescente,  involucmm  ptunun  excedente  ezserta,  ad  basim  usque  4  f al?i8,  valvia 
ellipticis,  elateriferis.  Elateres  unispiri,  nudi  —  Folia  subcoriacea,  succuba,  subhorizontalia, 
assymmetrice  late  deltbideo-ovata,  obtusa,  cellulis  Strato  secundario  valde  incrassatis  contexta. 
Amphigastria  ampla,  orbicuJata,  margine  dentata." 

19.  Diploscyphus  Bomeenm  De  Not.  sp.  n.  (in  Basen  der  Jungermanma  imbricaia 
and  des  Mastigoibryvm  Earpago).  Die  Form  der  Blätter  and  der  ijnphigastria  erinnert 
lebhaft  an  ChüoseyphitB  trapeeioide«  und  Tijwideiensis  Sand.  Lacoste  (Syn.  hepat.  Javan. 
tab.  VII),  deren  Fructification  unbekannt  ist  und  welche  sich  wahrscheinlich  eng  an  die  neue 
boroeensische  Pflanze  ansciiliessen.  —  Die  Yerlöthung  der  Calyptra  mit  dem  unteren  Theile 
des  Ferianthium  n&hert  den  neuen  Typus  dem  Genua  Harpanthua. 

20.  ChUoscyphus  deeurrens  Mont  (Berg  Linga  bei  Sarawak,  auf  der  Erde.) 

21.  CMoicyphus  eoncinnm  De  Not  sp.  n.  (Auf  Steinen  in  B&chen  des  Berges 
Mattang  bei  Sarawak.    Fructif .) 

22.  ChOotcyphuB  Aenaifdlim  De  Not  sp.  n.  (Selten  und  vereinzelt  in  Basen  von 
Mastigobryum  Harpago.) 

23.  ChUoscyphus  muricellus  De  Not  sp.  n.  (Yereinselt  and  steril  anter  Qottschea 
Becoariana.) 

Trichomanoideae.  24.  Lepidoeia  Iftguclüma  Send.  Lacoste.  (SpSrlich  unter 
MasUgoibrywn  insigne.) 

25.  Lepidozia  Neesii  Lindenb.  et  Gott  (Z.  Jaeaniea  Mont  Cryptog.  Toy.  Fol. 
sod.  256).  Auf  faulenden  Stämmen  am  Berge  Mattang  bei  Sarawak.  Wurde  dem  Verfasser 
ausserdem  durch  Mitten  Ton  Kubong  Labuan  (Bomeo)  mitgetheilt 

26.  Lepidoxia  Wällichiana  Lindenb.  et  Qott  (Gemein  unter  Basen  verschiedener 
Jungermanniaceen,  aber  steriL) 

27.  Lepidozia  ambigua  De  Not  sp.  n.  (Spärlich  and  steril  unter  Mastigobryum 
ecMnatiforme). 

28.  Mastigobryum  insigne  De  Not  sp.  n.  (Beichlich,  mit  Frflchteh  auf  der  Erde; 
Sarawak;  Tiang-laggui.)  Dem  Mastigobryum  lorieatum  (Lindenb.  et  Gott  Syn.  hepat  12 
tab.  IV)  sehr  ähnlich;  unterscheidet  sich  von  letzterem:  foliis  angustioribns,  oblique  cordato- 
attenoato-lingaiformibas,  ambitu  argute  sagittatis,  amphigastrüs  basi  truncata  semicircolari- 
Bubovata. 

29.  Mastigobryum  reeurvum  päUens.  (Sarawak;  fructifidrend  auf  Baamstämmen. 
üuterscheidet  sich  vom  Typus  M.  reeurvum  Lindenb.  et  Gott.  (Spec.  hepat  tab.  VI): 
perianthio  apice  non  ciliato,  foliis  involacri  multifido-fimbriatis. 

30.  Mastigdbryum  involuHforme  De  Not.  sp.  n.  (Auf  Baamstämmen  des  Berges 
Mattang  bei  Sarawak.)  A  M.  involutum  (Lindenb.  et  Gott.)  differt  amphigastrüs  a  foliis 
omnino  sq'nnctis,  foliis  apice  pluridentatis,  cellulis  foliorum  difformibus.  (Bloss  weibliche, 
nicht  befrachtete  Blütheu.) 

81.  Mastigobryum  vittatum  luxurians.  (Sehr  spärlich  and  vereinzelt  in  Basen  von 
Jif.  ecMnatiforme,  nebst  Ghttschea  Phäippinensis  und  PhysioHum  myriangium.)  Habitus, 
Farbe  and  Blattgewebe  stimmen  mit  dem  Typus  M.  vittatum  (Lindenb.  et  Gott  Spec.  hepat 
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Tab.  n)  Tdlkominen  überein.  Die  Yaiietfit  unterscheidet  sich  durch  etwas  grOssoe  Dimen- 
sionen und  femer:  folüs  obtosis,  nunquazn  acutis,  retusis,  amphigastrüs  caule  snbdaplo 
latioribus,  eleganter  obcordatis  et  imbricatis. 

32.  Mastigobryum  Bancanum  Sand.  Lacoei  Jung.  Archip.  ind.  801.  (Auf  Bfimaoi 
am  Berge  Linga  bei  Sarawak. 

88.  Maetigcbrttum  Hearpago  De  Not.  sp.  n.  (Beichlich  nnd  fructifidrt  auf  Bänmen 
der  Berge  Linga  und  Po@  bei  Sarawalc) 

34.  Mattigobryvm  ferox  De  Not.  sp.  n.  (Auf  fiaumstSBunen  des  Berges  Gading 
und  im  Thiang-laggui  bei  Sarawalc) 

35.  Mastigobryum  vaguvi  De  Not.  sp.  n.  (Berg  Linga  bei  Sarawak.)  Verwandt 
Ihit  M.  Novae  Hoüandae  Lindenb.  et  Gott,  M.  intermedium  Lindenb.  et  Gk>tt.  und  M.  eronm 
Lindenb.  et  Gott    Die  diagnostischen  Merkmale  sind  genau  angegeben. 

36.  MagÜgobryum  intermedium  SaratDokiatuun.  (Berg  Hnttang  bei  Sanwak.) 
Die  Varietät  bildet  den  üebergang  zwischen  M.  tridens  nnd  M.  intermedium  typ.  Lindenb. 
et  Gott,  und  letztere  dOrften  vielleicht  zu  vereinigen  sein. 

37.  MasUgdbryum  conänimm  De  Not.  sp.  n.    (Berg  Muttang  bei  Sarawak,  steril) 

38.  Mastigobryum  duplex  (De  Not  sp.  n.  ?  Ref.  Der  Autor  ist  im  Text  nicht  an- 
gegeben; steril  am  Berge  Muttang  bei  Sarawak). 

39.  Maatigdbryum  eineimtatum  De  Not  sp.  n.  (Berg  Gading  bei  Sarawak  und  in 
Rasen  von  Gotttchea.) 

40.  Mastigobryvm  Zottingeri  Lindenb.  et  Gott  (SpSrliche,  sterile  Fragmente  ia 
Rasen  der  Oottschea  Beceariana.) 

41.  Maitigoibryum  atd)täe  Sand.  Lacoste.  (In  Rasen  der  Chttuchea  Beceariana  nnd 
Doriae.) 

ti.  Mastigobryum  degatttuium  De  Not  sp.  n.  (Steril  auf  der  Erde  bei  Sarawak, 
unter  Uym^nophyÜeen  und  Moosen.) 

48.  MatÜgtbryum  Lmganum  De  Not.  sp.  n.  (Berg  Longa  bei  Sarawak;  auf 
Baumästen.) 

44.  Mastigobryum  eehinatiforme  De  Not  sp.  n.  (Berg  Linga  bei  Sarawak.)  A 
vicino  M.  echinato  Lindenb.  et  Gott  dissert.  folüs  laevigatis,  perianthio  in  5  segmenta  ndn- 
lato-capillacea  dehiscente,  et  forma  f<^orom  involucri. 

45.  Mastigobryum  Bomeenae  De  Not.  sp.  n.  (unter  den  St&mmchen  v<m  M.  Har- 
pago  und  in  Rasen  des  Physiotium  sphagnoides  bomeettse.)    Fructif. 

46.  Mastigobryum  pulvinutatum  De  Not  sp.  B.  (Auf  der  Erde,  stetiL  Berg  Lingi 
bei  Sarawak.) 

47.  Physiotium  sphagnoides  bomeense  (Anct  ?  Ref.  (Reichlich  mit  Früchten  aof 
der  Erde  am  Berge  Gading  bei  Sarawak.) 

48.  Physiotium  Myriangium  (Auct.  ?  Ref.).  (Reichlich,  aber  selten  fructificirt  an 
Berge  Poe  bei  Sarawak.)    Nahe  verwandt  mit  Ph.  acinoswn  Mitten. 

Ptilidieae.  49  (im  Texte  falsch  nummerirt  48).  Trichocolea  Pluma  iSani.  {Bat 
Mattaog  bei  Sarawak.) 

50.  Sendtnera  dicJados  borneensis.    (Berg  Poe  bei  Sarawak.) 

Platyphyllae.  51.  Badula  Javaniea  Gott  in  Syn.  hepat  267.  (Gemän  aa 
Stämmen  und  Aesten  bei  Sarawak.) 

52.  Eaduia  anceps  Sand.  Lacost    (Sehr  selten  unter  Exemplaren  von  B.  javaniea.) 

£.  Levier. 
3.  J.  HarcMlL  Die  Moosilon  tob  Hagy-RScu  und  Umgebuc-    (Bosenau  1874,  61  &  V. 
[Magyarisch].) 

Der  Verfasser  giebt  die  Diagnosen  and  Standorte  von  102  Lanbmoosarten,  woieB 
für  Gesammtungam  keine  einzige  Art  neu  ist,  die  Richtigkeit  der  Bestimmungoi  vonoi- 
gesetzt  Verfasser  kennt  nicht  einmal  die  Arbeiten  Schimper's  nnd  hat  eine  sehr  veraltete 
Nomenclatur.  Anhangsweise  werden  auch  die  Lebermoose,  aber  ohne  Diagnosen,  nor  oit 
kurzen  Standortsangaben  angeführt,  auch  diese  11  Lebermoose  waren  schon  fOr  Ungara 
bekannt  Kanitz. 
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4.  St.  Korea.    Flora  von  Siarratk  —  (Im  Jahresbericht  des  ev.  Qynm.  d.  B.  zu  Szarvas. 
Gedruckt  in  Gyula  1874,  p.  19  [Magyarisch].) 

Da  über  die  Moosflora  des  ungarischen  Tieflandes  so  gut  vie  nichts,  aus  der  Flora 
des  Bäk^ser  Comitates  aber  sicherlich  keine  Moose  bekannt  siM,  so  mögen  die  im  Szarvas 
beobachteten  namentlich  angeführt  werden: 

Musci  frondosi:  Dicranum  paiustre  Hedw. ,  Pottia  camfoUaEbth.,  P.  tfuncata 
Br.  et  Seh.,  Geratodon  purpureus  Schimp.,  Barbula  unguietdata  Hedw.,  B.  faJUtx  Hedw., 
B.  muralis  Hedw.,  B.  subxdata  Brid.,  B.  ruräUs  Hedw.,  Bryum  caeapititium  L.,  B.  argen- 
teum  L.,  Pylaisia  polyantha  Scldmp.,  RomcUoiheeium  sericeum  Br.  et  Seh.,  Camptoihecium 
lutescens,  Brachytheeium  veltttmum  Schimp.,  B.  rutabuhtm  Sebimp.,  B.  rtimJare  Br.  et  Seh., 
Amblygtegium  serpms  Schimp.,  Hypnum  SommerfeUü  Myr,,  H.  cupressiforme  L.,  H.  ciu- 
pidatum  L.,  IJeskea  nervosa  Myr.,  L.  poh/eorpa  Ehrh.,  ÄfUtmodon  longifcKw  Schimp.,  A. 
eüeimatm  Hartm.,  Thuidwm  abittmuim  Br.  et  Seh.,  Neekera  erispa  Schimp.,  Orimmia  pul- 
vinata  Sm.,  OrthotritAum  speciotum  N.  —  Das  Yorkommen  von  igotA«ci«M  Myurum,  Ho- 
maioOieciiim  PhiUipeanum,  BrachyiKecium  Geheebia  h&h  Holuby  in  Ost  bot  Zeftscbr.  1874, 
p.  819,  fOr  sehr  wahrschdnUcb. 

MuBci  hepatici:  Mari^amtia  pohftnorpMa  L.,  JungemuuuUa  harbata  N.,  Modo- 
ihera  pHatyphyUa  N.  Eanits. 

6.  6.  AnugoU.   Stlldli  Sri  Lyeopo^lui  Selag«.   (Livomo  1874.  21  Sdten  in  8«,  mit  2  Taf.) 

Der  Verfasser  untersuchte  an  Exemplaren  von  Lifcopodium  Sdago  vom  toscanischen 
Apennin  (Boscolungo)  die  Blattstellnng,  welche  er,  Obereinstimmend  mit  Braun  und  Hegel- 
maier,  sowohl  in  wahren  4-,  6-  und  6zähligen  Wirtein,  als  in  Spiralen  mit  den  Divergenzen 
*/,,  '/„  angeordnet  fand.  An  jungen,  aus  den  Bnttknospen  hervorg^angenen  SprCsslingen 
waren  die  Blätter  in  */8*Spiralen  angeordnet.  Wahre  Wirtel  fanden  ddi  nicht  bloss  an  älteren 
Trieben,  sondern  auch  an  unentwickelten  Spröeslingen  der  Astenden,  an  denen  die  Blätter 
kaum  mehr  als  kleine,  zellgewebige  HOcker  darstellten.  Die  Wirtelstellnng  der  Blätter 
bei  Lycopodütm  Seku/o  ist  also  nicht,  wie  von  Gramer  angegeben  und  von  Hegelmaier  bereits 
widerlegt  wurde,  eine  bloss  scheinbare,  bedingt  durch  ongleichmässige  Dehnung  der  Intemodien. 

Die  Bttlbilli  oder  abfallenden  Brutknospen  von  L.  Stüago,  ans  welchen  sich  neue 
Individuen  zu  entwickeln  vermögen,  wurden  vom  Verfasser  (dem  die  Arbeit  F.  Hegelmaier's 
damals  noch  nicht  bekannt  war),  als  UattbOrtige  Organe  und  nicht,  wie  von  Gramer  an- 
genommen wurde,  als  axilläre  Frodactionen  erkannt.  Die  Bulbilli  entwickeln  sich  nämlich 
am  Ende  kurzer  Aestchen,  welche  [keiner  Blattachsel,  sondern  der  Blattstdle  selbst  ent- 
sprechen. Das  Aestchen  selbst  ist  von  einem  Fibrovasalstrang  durchsogen,  der  mit  dem 
Fibrovasalstrang  des  Stammes  in  directer  Verbindung  steht,  und  trägt  sechs  blattförmige 
Anhänge,  welche  in  3  Wirtein  angeordnet  sind,  und  von  denen  einer,  dem  zweiten  Wirtel 
angehörig,  besonders  stark  entwickelt  ist  (das  Cramer'sche  StQtzblatt).  Die  Entwiekelung 
der  Bulbillosästchen,  ihrer  Blätter  und  der  endständigen,  ebenfalls  mit  6  blattartigen  Anhängen 
and  zwei  seitlichen  Wurzelrndimenten  versehenen  Brutknospen  selbst  wird  vom  Verfasser  ein- 
gehend geschildert  und  an  Figuren  erläutert  Da  die  bmtknospentragenden  Aestchen  einer^ 
seits  genau  die  Stelle  von  Blättern  einnehmen,  andererseits  aber  durch  ihre  innere  Stmctur 
und  ihre  endständigen  Gemmen  eher  als  Aeste  erklärt  werden  mflssen,  schlägt  Arcangeli 
ftkr  dieselben  den  Namen  Gladophyllen  vor,  zur  Bezeichnung  ihrer  intermediären  SteUung 
zwischen  den  Phylloden  and  Gladoden. 

Die  Brutknospen  fallen  gewöhnlich  im  Septonber  und  October  von  ihrem  Stiele  ab, 
und  zwar  nicht  durch  einfaches  Auseinanderweichen  der  Zellschichten  in  letzterem,  sondern 
durch  eine  wirkliche  Buptnr  der  Zellwandungen  selbst,  wie  die  mikroskopische  ünter- 
sachong  lehrt  Die  Buptur  wird  nach  dem  Verfasser  herbeigefOhrt  durch  eine  höckerige 
Amschwellnng,  welche  an  der  Basis  des  grösser»  Seitenblattes  der  Brutknospe  auftritt,  auf 
die  obersten  Blätter  des  Stieles  drOckt  und  schliesslich  die  Gohaerenz  des  schwächeren  Stieles 
aberwindet.  Ist  die  Brutknospe  auf  die  Erde  ge&llen,  so  b^innt  nach  drei  bis  vier  Tilgen 
unter  günstigen  Bedingungen  der  Austritt  der  grösseren  Wurzel.  Die  zweite,  kleinere,  höher 
gel^ene  Wurzel  entwickelt  sich  orst  später  bei  deutlich  ausgebildetem  Stamme  der  Brutknospe. 

Ä.  unterscheidet  bei  Lycopodium  Selago  zwei  Vegetationsperioden:  eine  erste,  mit 
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lebhaftem  WachBthnme,  vom  Ende  des  Frfllüings  Ins  zmn  Herhrt;  eine  zweite  mit  langsamem 
nnd  beinahe  ruhendem  Wachsthiune  vom  Herbste  bis  an's  Ende  des  FrOlgahrs.  Die  voll- 
ständige Aosbildnng  der  Bl&tter  und  Spofangien,  von  ihrer  ersten  Anlage  an  gerechnet, 
erfordert  beinahe  drei  solcher  Perioden,  folglich  nicht  ganz  Vji  Jahr.  Die  „Cladophyllen* 
mit  ihren  Brutknospen  treten  erst  ganz  am  Ende  der  jährlichen  Wachstbnmsperiode  auf 
und  finden  sich  in  verschiedenen  Intervallen  und  verschiedenen  Ausbildnngsstnfen  längs  des 
Stammes;  diese  Zwischenränme  bezeichnen  die  Grenzen  zwischen  den  einzelnen  Jahj%strieben. 

Der  letzte  Theil  der  Arbeit  behandelt  die  Entwickelung  der  Sporangien  und  der 
Sporen.  Die  Beobachtungen  des  Verfassers  fiber  erste  Anlage  der  Sporensäcke,  deren  Zell- 
vermehmng,  Wandbildnng ,  Entwickelung  einer  schwächeren  Zellenlage  an  der  späteren 
Dehiscenzstelle  des  Sporangiums  stimmen  vollkommen  mit  den  firflheren  (dem  Ver&sser 
damals  unbekannten)  Untersuchungen  Hegelmaier's.  Die  Septmnbildnng  im  Inneren  des 
Sporangiums  erfolgt  durch  directe  Theilang  der  Mutterzelle  in  vier  gleichgrosse,  tetraSdrische 
Segmente,  also  nicht  wie  bei  Selaginella,  durch  anfilngliche  Theilnng  in  zwei  hemisph&rische 
Abschnitte  und  weitere  Theilang  dieser  letzteren  in  vier  Tetraeder  (Sachs).  Die  feineren 
Einzelheiten  der  Wandbildung  im  Inneren  des  Sporangiimis  konnten  vom  Verfiuser  ans 
Mangel  an  Material  nicht  verfolgt  werden:  er  weiss  nicht  anzugeben,  ob  die  Septumbildnng 
vom  Centram  oder  von  der  Peripherie  oder  von  beiden  zugleich  ausgeht,  oder  gleichzotig 
in  der  ganzen  Ausdehnung  der  Scheidewände  stattfindet  Die  belcannten  zierlichen  Te^ 
tiefungen  der  Sporenmembran  bilden  sich  schon  zu  Beginn  des  Verdickungsprocesses  letzterer, 
nachdem  die  Scheidewände  zwischen  den  vier  Sporen  bereits  erkennbar  worden.  Zogldcb 
verändert  sich  die  Form  der  Sporen,  indem  sich  ihre  äussere  Convexität  stärker  anaepricbt 
und  die  Wandungen  der  Matterzelle  höckerig  hervorwölbt  In  diesem  Entwickelungsstadiom 
sind  an  der  Mntterzelle  zwei  Wandungen  nachweisbar;  eine  äussere  durchsichtige,  welche 
leicht  einreisst,  sich  elastisch  zorflckzieht,  und  die  innere,  die  Sporen  zasanunenhaltende 
durchtreten  lässt  Die  innere  Membran  ist  ebenfalls  leicht  brüchig,  reisst  aber  meist  bloss 
in  gewissen,  den  Berührungsflächen  der  Sporen  entsprechenden  Linien  ein.  Das  spontane 
Einreissen  der  inneren  Membran  beginnt  gewöhnlich  schon  während  dieselbe  mit  den  SpOTen 
noch  in  der  unverletzten  äusseren  Membran  eingeschlossen  ist 

Die  reifen  Sporen  von  Lycopodium  Selago  haben  die  Form  emes  symmetrischen 
Tetraeders  mit  drei  ebenen,  unter  einem  Winkel  von  circa  109*  geneigten  Baachflächen  nnd 
einer  convexen  Bückenfläche.  Die  Höhe  der  Spore,  vom  Centmm  der  convexen  Backenfliehe 
bis  zum  Scheitel  der  Bauchfläche  gemessen,  beträgt  beiläufig  0,032  Mm.  Der  Inhalt  der 
Spore  besteht  aus  körnigem  Plasma,  einer  besonderen,  öligen  Substanz  und  einem  festen, 
hemisphärischen,  nicht  ganz  scharf  begrenzten  Körper  (Kern),  welcher  der  Innenfläche  der 
convexen  Bückenwand  in  ihrem  Centnmi  anliegt  Er  tritt  deutlich  hervor,  wenn  die  %oien 
mit  Wasser  oder  durch  einige  Tage  mit  Alkohol  behandelt  werdot 

Mit  verdünnter  Chromaäure  behandelt,  zeigen  die  Sporen  nach  etlichen  Stunden  an 
eigenthfimliches  Anseinanderweichen  ihrer  membranösen  Hüllen,  und  zwar  erfolgt  die  kflsst- 
liche  Dehiscenz  in  der  Richtung  längs  der  „Leisten",  wie  bei  der  Keimung.  Znerst  IM 
sich  eine  dünne,  äusserste  Schicht,  deren  Oberfläche  die  den  Porra  der  Spore  entsprechenden 
kleineu  Vertiefungen  erkennen  lässt,  —  dann  erweicht  sich  eine  zweite,  nur  theüweise  IM- 
liebe  Schicht,  —  eine  dritte,  innerste  und  sehr  dünne  Schicht,  die  in  ihrem  Innerei  den 
Zellinhalt  mit  seinen  gelbgefärbten  Körnern  und  Oeltröpfchen  erkennen  lässt,  wird  nidit 
angegriffen.  Zwischen  der  mittleren  und  äusseren  sowohl,  als  zwischen  der  mittleren  voi 
iimeren  Schicht  sind  aber  auf  chemischem  Wege  noch  zwei  andere  Hollen  isolirbar.  Du 
Exosporiom  bestände  folglich  aus  vier  Hüllen:  1)  einer  äussersten,  die  Reactionen  d^ 
outicolarisirten  Schichten  darbietenden,  2)  einer  zweiten,  in  kalter  Kalilauge,  concentrirter 
Schwefelsäure  und  verdünnter  Chromsäure  lösbaren,  3)  einer  dritten,  von  Chromsäure  weniget 
leicht  angegriffenen  und  von  den  übrigen  Beagentien  bloss  erweichbaren,  4)  und  einer  innerai, 
wie  die  zweite  in  Chromsäure  leicht  löslichen  Schicht  Bloss  die  fünfte  Schiebt  (dasEndo- 
sporium)  giebt  mit  Chlorzinkjod  deutliche  Cellulosereaction. 

Die  Sporen  von  Lycopodium  annotinum  and  clavatum  zeigten  in  Berfihmng  mit 
Chromsäure  dasselbe  Verhalten.  E.  Levier. 
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Zu  Buch  n. 
Anatomie.    Morphologie. 

6.  Francesco  ArdlssoM.    U  Tita  della  Cellnla  e  l'iadiTldiuUto  nel  regno  Tegetale. 

(Milano  [Tipografia  editrice  lombarda]  1874,  16  Seiten  in  S".) 

InauguralTorlesung  des  Corsas  über  kryptogamische  Botanik  an  der  höheren  Ackerbau- 
schale  von  Mailand,  den  7.  Jfinuer  1774.  Das  Thema  ist  an  einzehien  bekannten  Beispielen 
aus  der  Entvickelnngsgeschichte  und  der  Zellenlehre  erläutert  E.  Levier. 

7.  0.  6.  Petenen.  Debet  Sorkbildang  in  krantartigen  Stengeln.  (Botanisk  Tidaekrift 
2.  Serie,  4.  Bd.,  p.  14—35  mit  2  Tab.    Kopenhagen  1874.    D&nisch.) 

Der  Yerfitsser  zeigt,  „dass  die  Korkbildnng  ein  allgemeines  Phänomen  in  Stengeln 
ist,  die  zum  Absterben  in  demselben  Jahre,  in  welchem  der  Kork  angelegt  wird,  bestimmt  sind." 

A.  Korkbildnng  in  der  Epidermis  findet  statt  bei  Convölvolus  arvensis  und  C.  sepium. 

B.  Korkbildnng  in  der  snbepidermalen  Zellenreihe:  Achillea  Miüefolium,  A.  ptarmica, 
Hieradum  umbeüatum,  Trifolium  hybridum,  T.  repens,  T.  medium,  T.  fragiferum,  Eu- 
phorbia  p^loidea,  Malva  sylvestris,  M.  Alcea,  HelicmthemMm  vulgare,  Polygonum  Persicaria, 

C.  Korkbildnng  in  den  tieferen  Zellenschichten  unter  der  Epidermis:  ScaMosa 
tuaveolens,  Urtica  dioiea,  Turritis  §Uibra,  Medicago  lupuUna,  Campamila  persieaefdUa 
C.  rotundiföUa,  I^Hobium  pubescens,  Oireaea  lutetiana,  Lythrum  Saliearia,  Ouphea  Zipam 
Hypericum  tetrapterum,  S.  quadranguium,  H.  perforatum,  Silene  dlpestris,  Sagina  nodosa, 
OypsophOa  repens,  SteUaria  Holostea,  8.  graminea,  S.  media,  Galium  pdlitstre,  Q.  viigi 
nomm,  G.  MoOugo,  O.  saasatile. 

Die  Korkbildung  ist  h&nfig  bloss  auf  den  nntersten  Theil  des  Stengels  beschränkt 

Pedersen. 

8.  0.  6.  Petersen.  BemeAnngen  ttber  den  anatomischen  Bu  einiger  monocotylen 
Wuseln  ond  Rhiiome.  (Batanisk  Tldsskrift  2  R.,  3.  Bd.,  p.  210—211.  Kopenhagen 
1874.    Dänisch.) 

A.  ,Die  subepidermale  Zellschicht  der  Wurzel  (Endoderm  Nicolaus) 
tritt  häufig  mit  einem  von  den  tieferliegenden  Zellen  Terschiedenen  Aussehen 
aof."  Die  Wände  sind  radial  gestellt  und  die  Zellen,  die  von  den  Epidermiszellen  niemals 
durch  Interzellularräume  getrennt  sind,  smd  häufig  radial  gestreckt.  Besonders  deutlich  tritt 
das  Endoderm  hervor  bei  Juneus  maritimus  (die  Endodermzellen  sind  sehr  verdickt),  ferner 
bei  /.  aeutiflorus,  Lueula  rtivea,  Festuca  pratensis,  Erodium  coeruleum,  Scirpus  caespitosus 
JBleoeharis  palustris,  E.  midOcaulis,  Carex  caneacens,  Narthecium  ossifragum. 

B.  Dimorphie  in  dem  anatomischen  Bau  der  Wurzel  findet  sich  bei 
Lueula  nivea.  Diese  Pflanze  hat  lange,  dicke,  hellbraune,  im  Querschnitt  häufig  eliptische 
Wurzeln,  die  denselben  anatomischen  Bau  wie  die  Juncu«- Wurzeln  haben  (die  Innenrinde 
stark  entwickelt  mit  grossen  Lakunen),  und  auch  kurze,  dOnne,  dunkelbraune  Wurzeln  mit 
dem  gewöhnlichen  Bau  der  Xutruto- Wurzel  (die  Innenrinde  besteht  aus  wenigen  Schichten 
stark  verdickter  Zellen  ohne  Lakunen). 

C.  Während  sicher  genug  die  Gefässbündelscheide  der  Wurzel  die  innerste 
Zellschicht  der  primären  Rinde  bildet,  so  ist  die  Frage  Ober  den  Ursprung  der  OefässbOndel- 
scheide  des  Stengels  noch  nicht  vollständig  geltet  In  vielen  Fällen,  z.  B.  bei  LoMia  Erinus 
und  den  Feronica-Arten  gehört  die  Scheide  offenbar  der  Rinde  an.  „Was  das  monocotyle 
Bhizom  betrifft,  ist  es  durch  Vergleichung  der  verschiedenen  Formen  höchst  wahrscheinlicb, 
dass  die  OefässbOndelscheide  von  der  äussersten  Zellenscfaicht  des  Yerdickangsringes  (im 
Sinne  Sanios)  gebildet  wird,  wenn  dieser  in  Ruhestand  ttbergeht"  Doch  fehlt  die  Ent- 
Wickelungsgeschichte.  Pedersen. 

9.  0.  Wordstedt.  Beobachtungen  ttber  die  Jahresringe  bei  kleinen  FShren  (Finns  sylvestris). 
(Botaniska  Notiser  utgifne  af  Nordstedt  1873,  No.  4,  p.  105—108.    Schwedisch.) 

Ausnahmen  von  der  von  MoU  (Bot  Ztg.  1869,  p.  228)  aufgestellten  Regel,  dass 
bei  den  Ganzeren  das  Herbstholz  des  Jahresringes  im  Verhältniss  zu  dem  Frühjahrsholz 
desto  dünner  erscheint,  je  dicker  der  Jahresring  ist,  und  umgekehrt,  fond  der  Verfasser  bei 
Terkrüppelten  Föhren,  die  entweder  auf  feuchtem,  moorigem  Boden  (Möckeln,  Strömsberg) 
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oder  auf  trockenem,  bergigem 
Mittelzahleu  in  Millimeter  an: 


(ABpa)  gewachsen   waren.     Der  Verfasser   giebt  folgende 


Anzahl  der  Jahresringe  .  .  . 
Dicke  des  Jahresringes  .  .  . 
Dicke  des  FrOhjahrholzes  .  . 
Dicke  des  Herbstholzes  .  .  . 
Zellenanzahl  im  Frfihjahrsholz 
Zellenanzabl  im  Herbstholz  . 
ZellengTösse  im  FrOlgahrsholz 
Zellengrösae  im  Herbstholz 


Aspa 

Möckeln 

65 

66 

0,22 

0,1C7 

1,47 

0,1068 

0,073 

0,06 

6,66 

4,3         , 

4,426 

3,79 

0,027 

0,0247 

0,0167 

0,016 

Strömsberg 
95 
0,1019 
0,0564 
0,0466 
3,62 
3,16 
0,0178 
0,0186. 
Pedersen. 
10.  F.  W.  C  Areschoug.    TorUnflg«  Hittheilnng  Aber  einige  Ontersadumgen  der  Anatomie 
des  Blattes.    (Botaniska  Notiser  utg.  af  Nordstedt  1874,  No.  1—3.    Schwedisch.) 

1.  Die  Anlage  des  Blattes  and  die  Bildung  seines  Zellgewebes.  Die 
Untersuchungen  des  Yeriassers  hierüber  sind  hauptsächlich  an  der  Linde  angestellt  Die 
Yegetationsspitze  besteht  aus  Dermatogen  und  einem  inneren  Meristem  von  gleichförmigen 
isodiametrischen  Zellen,  die  unter  dem  Dermatogen  in  1 — 2  regelmässigen  Gurren  geordnet 
sind,  ohne  eine  eigentliche  Trennung  in  Periblem  und  Flerom.  Etwas  unterhalb  der  Stengel- 
spitze fängt  auf  drei  Stellen  in  der  inneren  Meristemmasse  die  procambiale  Zelltheilung  an, 
wodurch  drei  in  einem  Kreis  gestellte  Procambiumstränge,  die  Blattsptirstränge,  entstehen. 
Ton  den  Blattspursträngen  aus  greift  die  procambiale  Zelltheilung  weiter,  so  dass  eine 
zusammenhängende  Procambimnzone  mit  den  drei  Blattspursträngen  auf  der  Innenseite 
gebildet  wird.  Die  Yasalstränge  der  Nebenblätter  sind  Zweige  der  zwei  lateralen  Blattspur- 
stränge. Die  Yasalstränge  der  Axillarknospen  entstehen  später  als  die  Blattspurstränge  und 
ausserhalb  dieser  nämlich  Ton  einer  Ausbuchtung  der  Procambiumzone.  —  Was  das  Wachs- 
thnm  der  Blattspreite  betrifft,  so  scheint  es,  dass  der  Mittelnerv  zuerst  angelegt  wird  und  erst 
nachdem  dieser  eine  gewisse  Entwickelung  erreicht  hat  und  dessen  Yasalstränge  schon  an- 
gelegt sind,  fängt  die  Blattspreite  an,  von  den  zwei  oberen  Kanten  des  Mittelnervs  aus 
hervorzutreten.  Es  scheint  auch  ziemlich  sicher  zu  sein,  dass  es  in  dem  Blatte  keine 
besondere  Zelltheilungscentra  giebt,  dass  die  Zelltheilung  aber  wenigstens  sdu-  lange  in  der 
ganzen  Masse  der  Blattspreite  vor  sich  geht  und  von  Neuem  in  gewissen  Zellschichten 
anfängt,  nachdem  das  Blatt  schon  seine  äussere  Glestalt- vollständig  erhalten  hat  Im  Qoei- 
achnitt  zeigt  der  Rand  der  jungen  Blattspreite  ein  Bild,  das  mit  einer  Stengelspitze  im 
Längsschnitt  Aehnlichkeit  hat,  indem  zwei  Zellcurven  (Dermatogen  und  Periblem)  eine 
Zellenschicht  (Plerom)  umschliessen,  durch  deren  procambiale  Theilungen  die  Grefässbündel 
entstehen.  Die  Zelltheilung  durch  auf  der  Blattfläche  verticale  Wände  dauert  noch  lange 
nach  der  Knospenentfaltung  fort  und  wahrscheinlich  so  lange,  bis  das  Blatt  seine  volle 
Grösse  erreicht  hat,  so  dass  der  Blattznwachs  in  diesem  Stadium  nicht  durch  Zellenstreckung, 
wie  man  gewöhnlich  annimmt,  sondern  durch  wirkliche  Zellentheilung  vor  sich  geht 

2.  Die  Blattspurstränge  bestehen  bloss  aus  Cambiform  und  Xylem,  so 
lange  sie  im  Stamm  oder  dem  unteren  Theil  des  Blattstiels  sich  befinden.  Die  Strnctnr 
der  Gefässbüudel  der  Blätter  ist  sehr  verschieden  und  steht  im  Yerhältniss  theils  zur 
Beschaffenheit  des  Blattes  selbst,  theils  zu  der  stärkeren  oder  schwächeren  Entwickelung 
der  Nerven.  Sind  die  Blätter  weich  und  krautartig,  so  bestehen  die  GefissbtLndel  bloss 
aus  Spiral-  und  seltener  Binggefässen ,  vom  Cambiform  umschlossen;  sind  dagegen  die 
Blätter  dick  und  lederartig,  so  treten,  wenn  die  Nerven  wenig  entwickelt  sind,  Bündel 
von  wirklichen  Bastzellen  auf.  Bei  Ilex  und  Buxits  entspringen  von  den  Gefässbfindeln 
des  Blattstiels  Yerzweigungen,  die  im  Anfange  ihres  Yerlaufs  aus  Cambiform,  aber  im 
späteren  Verlauf  aus  wirklichen  Bastzellen  bestehen,  welche  von  der  Epidermis  durch 
ein  dickwandiges,  chlorophyllloses  CoUenchym  getrennt,  die  in  den  kartilaginösen  Bändern 
der  filattspreite  verlaufenden,  mit  Unrecht  als  Sderenchym  betrachteten  Bastbfindel  bilden. 
Aehnliche  Bastbündel,  aber  in  grösserer  Anzahl  und  unmittelbar  unter  der  Epidermis  findet 
man  auch  4n  den  Blättern  mehrerer  monocotyledonen  Wasserpflanzen  (ex.  ZotUra  marina). 
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Sind  die  Blattnerren  stark  entwickelt  und  fest,  was  besonders  der  Fall  ist,  venn  die 
Fibrovasalstränge  in  dem  oberen  Theil  des  Blattstiels  und  in  dem  unteren  Theil  des  Mittel- 
nerrs  zu  einem  Kreis  sich  zusammengeschlossen  haben,  so  findet  man  in  den  Fibrovasal- 
strängen  des  Blattes  dieselben  anatomischen  Elemente  wie  in  denen  des  Stengels,  nämlich 
Spindgefässe,  punktirte  Gefösse,  Holzzellen,  secundäre  Markstrahlen,  Bastbündel  und  Cambium 
häufig  sowohl  auf  der  äusseren,  als  auf  der  inneren  Seite  des  Holzringes  und  mehr  oder 
weniger  in  Cambiform  verwandelt,  wodurch  dasselbe  unmerklich  in  den  innerhalb  und  theil- 
weise  auch  zwischen  den  Bastbfindeln  liegenden  Weichbast  übergeht.  —  „Von  der  Zeit,  wo 
die  Blätter  im  Herbst  abfallen  sollen,  bildet  sich  eine  die  Verbindung  zwischen  Blatt  und 
Stamm  abschneidende  Korkschicht.  Diese  Korkbildung  scheint  sich  auch  zu  den  Blatt- 
sporsträngen  zu  erstrecken,  und  es  kommt  mir  vor,  dass  eine  Theilung  in  Korkzellen  sogar 
in  den  Spiralgef&ssen  stattfindet'  —  In  einem  fOnQährigen  Lindenzweig  hat  der  Verfasser 
den  Blattsporsirang  von  seinem  Ursprung  bis  zur  Blattnarbe  verfolgen  können,  also  muss 
der  Blattspurstrang  einen  radiären  Zuwachs  haben.  Dieser  Zuwachs  findet  wahrscheinlich 
statt  in  dem  Theile  des  Blattspurstranges,  der  sich  in  der  Cambiumschicht  befindet,  von 
welcher  er  auf  beiden  Seiten  begrenzt  wird.  In  dieser  Neubildung  hat  der  Verfasser  bloss 
secund&res  Parenchym  und  keine  Spiralgefässe  gefunden,  obgleich  der  die  Cambiumschicht 
des  ersten  Jahres  durchkreuzende  Theil  des  jungen  Blattspurstranges  Spütilgefilsse  enthält, 
und  es  scheint  deshalb,  dass  ,die  Spiralgefiisse  selbst  in  der  Cambiumschicht  des  Stammes 
sich  theilen  und  secundäres  Parenchym  bilden,  wie  sonderbar  und  abnorm  dieses  übrigens  ist". 
3.  Die  verschiedenen  Blatttypen.  Nach  der  Ausbildung  des  Mesophylls  und 
dessen  Differenzirung  in  Palisadenparenchym  („assimilirendes  Parenchym"  des  Verfassers) 
und  Schwammparenchym  («pneumatisches  Parenchym"  des  Verfassers),  sammt  der  Beschaffen- 
heit der  Epidermis  stellt  der  Verfasser  die  folgenden  Blatttypen  auf: 

A.  Blätter,  die  der  Lnft  vollständig  exponirt  sind.    Epidermis  Chlorophyll- 
los  mit  Ausnahme  der  Farne  und  der  verwandten  Gefässkryptogamen. 
I.  Blätter   mit   breiten,   flachen,   horizontalen   Blattspreiten   und 

chlorophyllloser  Epidermis.   Hierzu  gehören  die  meisten  Dicotylen  und 

einige  Monocotylen  (ex.  Aroideen). 

a.  Blätter  mit  einfacher  Epidermis  ohne  Hypoderma. 

b.  Blätter  mit  einer  von  mehreren  Zellenschichten  gebildeten 
Epidermis.  Hierzu  viele  Begoniaceen,  Piperaceen  und  ftctw- Arten.  Die 
Differenzirung  in  assimilirendes  und  pneumatisches  Parenchym  m  der  Begel 
sehr  unvollständig. 

c.  Blätter  mit  einer  durch  sclerenchymatisches  Gewebe  ver- 
stärkten Epidermis.  Hierzu  die  lederartigen  Blätter  mehrerer  holz- 
artiger Dicotylen  (z.  B.  Nerium,  Hex,  Proteaceen),  Cyeadeen  und  Contferen 
mit  flachen  Blättern. 

n.  Cylindrische,  sncculente  Blätter.  Während  in  dem  Typus  Ib  die 
Snccolenz  des  Blattes  von  einem  durch  Theilung  der  Oberhautzellen  ent- 
standenen Wassergewebe  (Pfitzer)  herrührt,  so  fungirt  hier  die  innere  Mesophyll- 
masse  als  eine  Art  mehr  oder  weniger  chlorophyllloses  Wassergewebe,  das  von 
dem  chlorophyllhaltigen  assimilirenden  Parenchym  umgeben  ist  (ex.  Sdlsdla 
Kali  und  mehrere  Sedum-Aitea). 

Hl.  Die  uadelförmigen  Blätter.  Hierza  Conifere»  aai  Proteaceen.  Epidermis 
dickwandig,  stark  cuticularisirt  und  häufig  durch  Sclerenchym  verstärkt  (bei 
den  Coniferen  immer).  Die  Spaltö&ungen  liegen  in  kleinen  Vertiefungen. 
Das  Mesophyll  ist  differenzirt  in  ein  dickwandiges,  chlorophyllloses,  dem 
inneren  Wassergewebe  entsprechendes  Gewebe  und  in  ein  dieses  umgebendes, 
chlorophyllhaltiges,  assimilirendes  Parenchym. 

IV.  Die  Blätter  der  Gramineen.  Das  Mesophyll  ist  nicht  differenzirt  in 
pneumatisches  und  assimilirendes  Parenchym.  Auf  einem  Querschnitt  wechselt 
ein  dünnwandiges,  chlorophyllhaltiges,  mit  vielen  Intercellularräumcn  versehenes 
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Gewebe  nüt  einem  dickwandigen,  chlorophylllosen,  sclerenchymatischen  Gewebe, 

das  die  kielförmigen  Erhöhungen  des  Blattes  bildet 

V.  Die  Blätter  der  Bromeliaceen.    Wie  schon  Pfitzer  gezeigt  hat,  befindet 

sich  bei  diesen  Blättern  unter  der  Epidermis  eine  Ton  dem  Mesophyll  stammende 

Schicht  Sclerenchymzellen  und  darunter  ein  Wassergewebe.    Das  chlorophyll- 

haltige  Parenchym  in  der  Ober-  und  Unterseite  des  Blattes  ist  glejchfönndg 

und  zwischen  den  Qefliasbfindeln  finden  sich  Gruppen  von  sternförmigen  ZeUm. 

(Bei  TiUandsia  splenäida  besteht  fast  das  ganze  Parenchym  aus  sternförmigen 

Zellen.) 

YI.  Die  Bl&tter  der  Liliaeeen.  Das  chloropbyllhaltige  Gewebe  ist  gleichförmig 

in  der  Ober-  und  Unterseite  and  von  runden  ZeUen  gebildet,  nnd  zwischm  dm 

GefässbOsdeln  finden  sich  grosse,  lufterfüllte  Canäle,  so  dass  der  innere  Bau 

dieser  Blätter  ein  ähnlicher  ist  wie  der  der  Blattscheideu.    Daher  meint  der 

Verfasser,  dass  „es  nicht  unwahrscheinlich  ist,  dass  diese  Blätter  eine  blosse 

Verlängerung  der  Blattscheide  selbst  sind",  nnd  er  findet  diese  Vermuthung 

dadurch  bestätigt,  dass  flache,  horizontal  gestellte  I/t2tac«en-Blätter  der  Luft- 

canäle  entbehren  und  dass  das  Parenchym  der  zwei  Blattseiten  etwas  Te^ 

schieden  ist. 

Vn.  Die  Blätter  der  Farne.    Epidermis  chlorophyllhaltig,  das  chlorophyll- 

haltige  Parenchym  gleichförmig. 

B.  Schwimmende  Blätter.   Die  Epidermis  der  Unterseite  ohne  Spaltöffnungen  nnd 

gewöhnlich  chlorophyllhaltig.   (ViUarsia  nyn^hoides  hat  kein  Chlorophyll  in  den 

unteren  Epidermiszellen.)    Obgleich  die  SpaltöShongen  sich  anf  der  oberen  Seite 

befinden,  findet  sich  doch  das  pneumatische  Parenchym  anf  der  unteren  Seite. 

Das  pneumatische  Parenchym  hat  grosse  Lufllakunen  und  gewöhnlich  Partien 

von  sternförmigen  Zellen.   Unter  jeder  Spaltöffnung  befindet  sich  ein  InterceUnlar- 

ranm  zwischen  den  Palisadenzellen. 

C.  Niedergetanchte  Blätter.  Das  Chlorophyll  ist  ausschliesslich  oder  zom 
grössten  Theil  anf  die  spaltöfhungslose  Epidermis  beschränkt.  Das  Mesophyll 
besteht  ans  einem  mit  vielen  Luftcanälen  versehenen,  gleichförmigen  Parenchym, 
ganz  ohne  oder  mit  sehr  wenigem  Chlorophyll. 

D.  Die  Blätter  der  Moose.  Das  parenchymatische  Gewebe  ist  auf  eine  einzige 
Zellenschicht  beschränkt. 

Die  verschiedenen  Blatttypen  sind  dnrch  zahlreiche  Zwischenformen  verbundoL  So 
bilden  die  Caryophyllaceen -BÜXter  eine  Uebergangsform  zwischen  EL  und  la,  die  flachen 
Cowi/er«n- Blätter  zwischen  in  nnd  Ic,  ebenso  finden  sich  viele  Uebergftnge  zwischen  doi 
verschiedenen  monocotylen  Blatttypen,  ja  die  Blätter  von  Caulima  bilden  einen  Uebergtsg 
zu  den  Moosblättem. 

4  Die  Uebereinstimmnng  zwischen  den  Geweben  des  Stammes  und  der 
Bl&tter.  ,Die  Beweise,  dass  die  äussere  Rindenschicht  des  Stammes  mit  dan  assimilirenden 
Parenchym  der  Blattspreite,  gleich  wie  die  innere  Bindenschicht  des  Stammes  mit  dem 
pnenmatischen  Parenchym  des  Blattes  identisch  ist  (welche  Beweise  aus  diesen  Untersuchungen 
hervorgehen),  sind  folgende": 

1.  „Die  Gewebe  des  Blattstiels  und  des  Mittelnervs  sind  häufig  dieselben  wie  die 
des  Stammes."  2.  „Das  assimilirende  Parenchym  der  Blattspreite  ist  identisch  mit  der 
äusseren  Bindenschicht  des  Blattstiels  und  das  pneumatische  Parenchym  mit  der  innew* 
Bindenschicht  desselben."  S.  „Unter  gewissen  Verhältnissen  wird  die  äussere  Rindenschidit 
des  Stammes  zum  Palisadenparenchym  verwandelt" 

Der  Verfasser  hat  die  Untersuchung  hauptsächlich  vorgenommen,  um  zu  beweisen, 
„dass  das  Blatt  als  eine  Art  modificirter  Zweig,  dessen  Rinde  sich  besonder/ 
in  zwei  in  einer  Ebene  liegenden  Flächen  entwickelt  hat,  zu  betrachten  ist* 
Vergleiche  die  Abhandlung  des  Verfassers :  „Ueber  ded  inneren  Bau  des  Blattes*  in  Act 
universitatis  Lundens,  tome  IV.  Pedersen. 
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11.  R.  Pedenen.  Die  EntwickelniiK  des  Cyatbiams  bei  Enphorbla.  (Botanisk  Tidsskrift 
2  R.,  3.  Bd.,  p.  97—110.  Kopenhagen  187S  mit  1  Tafel.  Dänisch  mit  franzOsiacher 
üebersetznng.) 

Der  Verfasser  hat  seine  üotersnchongen  be^nders  mit  Euphorbia  Etula  imd  E. 
Pepltts  angestellt  und  kommt  ta  dem  Resnltat,  dass  das  Cyathium  der  Euphorbia  eine 
Blflthe  ist  —  Von  den  entwickeloogsgeschichtlichen  Angaben  des  Yerfassers  heben  wir 
folgende  hervor: 

1.  Das  Involucrnm  wird  durch  4—5  freie  Blätter  nngleichzeitig  angelegt ;  später  wachsen 
sie  zusammen  und  haben  längere  Zeit  eine  angleiche  Grosse. 

2.  Die  Staubblätter  sind  in  Gruppen  gestellt.  Das  innerste  Staubblatt  in  jeder 
Gruppe  (das  Hauptstaabblatt)  ist  das  älteste  und  einem  Invoincralblatt  gegenüber  gestellt. 
Die  anderen  Staubblätter  derselben  Gruppe  (die  Nebeostaubblätter)  stehen  wechselweise  auf 
der  rechten  und  der  linken  Seite  einer  durch  die  Medianlinie  des  innersten  Staubblattes  und 
durch  die  des  correspondirenden  Involucralgipfels  gelegten  Ebene. 

3.  Die  Hanptstaubblätter  werden  ungleichzeitig  angelegt  und  zu  einem  Zeitpunkte, 
wo  die  luTolucralblätter  noch  nicht  alle  angelegt  sind. 

4.  Die  Zeit  zwischen  der  Anlage  eines  Involacralblattes  und  dem  des  correspon- 
direnden Hauptstaubblattes  ist  sehr  kurz. 

5.  Die  Hauptstaubblätter  sind  anfangs  halbkugelfSrmige  Warzen,  an  deren  Basis  die 
Involucralblätter  als  HOcker  erscheinen.  Bisweilen  ist  im  Anfange  das  Hauptstaubblatt  mit 
dem  gegennberstehenden  Involucralblatte  zu  einer  Zellenwarze  zusammengeschmolzen. 

6.  Das  erste  Nebenstaubblatt  jeder  Gruppe  tritt  als  eine  kleine  Erhöhung  herror, 
nahe  an  der  Basis  der  Hanptstaubblätter,  vor  und  neben  denselben.  Das  zweite  Neben- 
Staubblatt  entsteht  anf  ähnliche  Weise  nahe  an  der  Basis  der  ersten  Nebenstaabblätter  n.  s.  w. 

Der  Verfasser  vergleicht  seine  entwickelungsgeschicbtlichen  Resultate  mit  denen  von 
Payer,  Baillon  und  namentlich  mit  denen  von  Warming. 

Die  entwickelungsgeschichtlichen  Momente,  auf  welche  Warming  seine  Anschauung, 
dass  das  Cyathium  dn  von  4—5  Wickeln  bestehender  Blflthenstand  und  jedes  Stamen  eine 
Axe  sei,  gestOtzt  hat,  sind  hauptsächlich  folgende: 

1.  Das  Zusammenschmelzen  der  Hauptstamina  mit  den  Involucralblättem ;  2.  der 
Entwickelungsgang;  3.  die  Wickeltnldang  der  Stamina  in  jeder  Gruppe.  (Warming.  Er 
koppen  has  Vortemaelken  en  Blomst.  Kopenhagen  1871.  Katnrhistorisk  Forenings  videns- 
kabelige  Meddelelser.) 

Nach  der  Anschauung  des  Verfassers  sind  diese  GrOnde  nicht  stichhaltig: 

1.  Die  Zusammenschmelznng  der  Hauptstamina  mit  den  Involucralblättem  beweist 
nichts  aber  die  Axen-  oder  Blattnatur  der  Stamina  und  findet  auch  nicht  immer  statt 
2.  Was  den  Entwickelungsgang  der  Involucralblätter  und  der  Stamina  betrifit,  so  darf  man 
sowohl  nach  des  Verfassers,  als  auch  nach  Warming's  eigenen  Angaben  und  Zeichnungen, 
nicht  als  allgemeinen  Satz  aufstellen,  dass  die  Hauptstaubblätter  und  die  entsprechenden 
Involucralblätter  gleichzeitig  angelegt  werdea  Es  verhält  sich  hiermit,  wie  oben  unter 
No.  4  und  5  angegeben.  Der  Entwickelungsgang  ist  derselbe  wie  bei  Daucus  Carota,  bei 
welcher  Pflanze  übrigens  die  AbbOdnngen  Sielers  (Bot  Ztg.  1872)  richtig,  der  Text  aber 
nnrichtig  ist.  3.  Die  Angabe,  dass  jede  Stanbblättergruppe  einen  Wickel  bildet,  ist  nach 
Payers,  Baillons  and  Warmings  eigenen  Abbildungen  nicht  richtig.  Die  Stamina  einer 
Gruppe  entspringen  nicht  ein  jeder  von  seinem  Vorgänger ,  wie  es  bei  einem  Wickel  der 
Fall  sein  muss,  sondern  jeder  entspringt  von  der  gemeinsamen  Blüthenaxe.  In  der  Entwicke- 
Inngsgescbichte  findet  der  Verfasser  aber  keinen  Grand,  die  Stamina  als  Axen  von  verschie- 
dener Ordnung  und  das  Cyathium  als  Blüthenstand  zu  betrachten;  er  betrachtet  dagegen 
jedes  Stamen  als  ein  Blatt  und  das  Cyathium  als  BlOthe.  Pedersen. 

12.  Samsoe  Lvnd.  Bemerkungen  tber  den  Kelch  der  Compositen.  (Videnskabelige  Meddel- 
elser üra  den  naturhistorisk  Forening.  Kopenhagen  1873^  p.  75—122  m.  1  Tavle 
Dänisch  mit  französischem  Resümee  p.  10  -  37.) 

Diese  Abhandlang  ist  hervorgerufen  durch  Warmings  Kritik  (Videnskap.  Meddelelser 
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1872)  eines  früheren  Aufsatzes  des  Verfassers  (Botanisk  Tidsskrift  1872,  p.  121—260.  Der 
Eelch  der  Compositeen,  ein  Yersach,  die  Einheit  der  Entwickelung  im  Pflanzenreiche  nach- 
zuweisen.) 

I.  Ist  der  PappuB  der  Compositeen  ein  wirklicher  Kelch? 

Im  Gegensatz  zu  der  von  Wanning  vertheidigten  Anschauung,  dass  der  Pappns  eine 
Sammlang  Trichome  sei,  tritt  der  Yerfasser  fOr  die  Anschauung  ein,  dass  der  Fappos  em 
wirklicher  Kelch  ist,  und  er  stfitzt  sich  theils  anf  Beobachtungen,  theils  auf  eine  Hypothese. 

1.  Directe  Beobachtungen: 

a.  Der  Fappus  nimmt  den  Platz  des  Kelches  ein. 

h.  Structur  und  Entwickelung  des  Pappus  sind  bei  den  verschiedenen  Gat- 
tungen freilich  sehr  verschieden,  zeigen  aber  doch  alle  möglichen  Uebergangsstufen,  so  dass 
wir  allen  Pappusformen  denselben  morphologischen  Werth  zuschreiben  müssen,  welchen  vir 
einer  einzelnen  von  diesen  beilegen.  Der  Verfasser  geht  dann  genauer  anf  den  Bau  und 
die  Entwickelung  des  Pappns  bei  Cirsium  ein  und  zeigt,  dass  hier  eine  vollständige  Ueber- 
einstimmung  mit  den  Innern  Hüllblättem  stattfindet.  1)  Ein  Pappusstrahl  und  ein  Hüllblatt 
entwickeln  sich  beide  aus  dem  Periblem  und  dem  Dermatogen  des  Stengels;  2)  beide  haben 
Spitzenwachsthum,  Randwachsthum  und  Intercalarwachsthum;  3)  beide  haben  dasselbe  Zellen- 
theilungsschema;  4)  beide  schliessen  ein  Gefässbündel  ein;  6)  das  Meristem  der  Spitze  geht 
sehr  bald  in  Dauergewebe  mit  Intercellularräumen  Ober,  während  Zelltheilungen  und  Zell- 
streckungen noch  sehr  lange  in  dem  basilären  Gewebe  stattfinden.  Dieses  Verhältnis 
kommt  in  derselben  Weise  auch  bei  den  Kronblättem,  den  Staubblättern  und  den  Fmcbt- 
bUttem  vor;  6)  das  Hüllblatt  wie  der  Pappusstrahl  ist  ein  symmetrisches  Gebilde.  Hieraus 
zieht  der  Ver&sser  den  Schhiss,  dass  der  Pappus  bei  Cirsium  und  folglich  bei  allen  anderen 
Compositeen  aus  Blättern  bestehL 

c.  Die  Stellungsverhältnisse  der  Pappusglieder.  Das  sehr  Wenige,  was 
man  bis  jetzt  hierüber  weiss,  ist  weder  in  der  einen  noch  in  der  anderen  Richtung  mas^febeni 

d.  Der  Zeitpunkt  für  die  Entstehung  des  Pappns  spricht  nicht  gegen  die 
Blattnatnr  des  Pappus,  da  man  Beispiele  genug  von  einer  Entstehnng  von  Blättern  unter 
anderen  schon  gebildeten  Blättern  hat. 

e.  Die  Missbildungen.  Man  hat  gemeint,  dass  die  „kelchblattähnltchen"  Organe, 
welche  in  gewissen  teratologischen  Fällen  auf  dem  Platze  des  Kelches  auftreten,  etwas 
Neues  seien.  Der  Verfasser  zeigt,  dass  man  es  hier  nicht  mit  einer  Neubildung,  wohl  »ha 
mit  einer  Umbildung  zu  thnn  hat,  indem  man  einen  vollständigen  Uebergang  findet  von  , 
diesen  kelchblattähnlicben  Organen  zu  dem  Pappus.  Jedes  kelcbblattShnliche  Organ  ist 
äquivalent  einem  Pappusstrahl  (wenigstens  bei  Cirsium).  Vorausgesetzt,  dass  man  überhaupt 
den  Missbildungen  eine  Bedeutung  in  dieser  Frage  beilegt,  so  sprechen  sie  für  die  Kek^b- 
natur  des  Pappns. 

2.  Hypothese.  Die  Stellungsverhältnisse  der  Krön-  und  Stanbbl&tter  und  die 
Vergleichung  mit  anderen  Dicotylen  führen  zu  der  Hypothese,  dass  die  jetzigen  Compositeen 
sich  vielleicht  aus  einer  Stammform  entwickelt  haben,  welche  mit  einem,  in  Bezug  auf  Function, 
Bau,  Blätteranzahl  und  Stellungsverhältnissen  mit  anderen  Dicotylen  übereinstimmendes 
Kelche  versehen  waren.  Angenommen,  dass  eine  Stammform  mit  einem  solchen  »ursprüng- 
lichen Kelche"  existirt  habe ;  — _  auf  welche  Weise  ist  dann  der  Uebergang  zu  den  jetagen 
Compositeen  vor  sich  gegangen?  Entweder  dadurch,  dass  der  ursprüngliche  Keldi  gau 
unterdrückt  und  von  Trichomeu  ersetzt  worden  (Warnung),  oder  aber,  dass  der  ursprfiiv- 
liehe  Kelch  nach  und  nach  in  seiner  Function,  Bauart,  Blätterzahl  u.  s.  w.  eine  Umbildni« 
erlitten  hat 

Der  Verfasser  meint,  dass,  während  die  erste  Annahme  gar  nichts  fftr  sich,  ja  aogv 
sehr  viel  g^en  sich  habe,  viele  Momente  für  die  letzte  Annahme  sprächen.  Durch  eine 
successive  Umbildung  lässt  es  sich  erklären,  dass  der  Pappus  bei  den  verschiedenen  Gat- 
tungen auf  so  verschiedenen  Entwickelungsstufen  sich  befindet  und  femer  lässt  die  Variation 
sowohl  in  den  Zahlen-  und  Stellungsverhältnissen  der  Pappnsstrahlen,  als  auch  in  der  Anlage- 
zeit des  Pappus,  durch  eine  successive  Umbildung  des  ursprünglichen  Kelches  sich  erklären 


Digitized  byLjOOQlC 


Nacbtrfige.  —  Anatomie.    Morphologie.  1015 

n.  Entwickelt  der  Pappusstrahl  bei  Senecio  sich  dnrch  eine  Scheitel- 
zelle oder  nicht? 

Gegen  des  Verfassers  frähere  Angabe,  dass  der  Pappusstrahl  (bei  Senecio  und  den 
Qbrigen  Compositeen  mit  ähnlich  gebautem  Pappns)  sich  durch  eine  Scheitelzelle  entwickele, 
ist  Warming  aufgetreten,  indem  er  behauptet,  dass  der  Pappusstrahl  bei  Senecio  vulgaris 
dorch  mehrere  nebeneinander  gestellte  Zellen  sich  entwickelt,  welche  sich  durch  Querwände 
theilen,  so  dass  dadurch  2—4  von  einander  nnahhängige  Zellenreihen  entstehen.  Der  Ver- 
fasser hält  dagegen  seine  froheren  Angaben  aufrecht  und  zeigt,  dass  grosse  Variation  in 
der  Entwickelungsweise  des  Pappns  bei  Senecio  vorkommt.  Der  Pappusstrahl  kann  sich 
entwickeln  dnrch  eine  Scheitelzelle,  welche  sich  nur  durch  horizontale  Wände  theilt 
(„Scheitelzelle  1.  Grades"  der  Verfasser,  nicht  Nägeli's.  Referent),  oder  durch  eine  zwei- 
schneidige Scheitelzelle  („Scheitelzelle  2.  Grades"),  oder  endlich  durch  eine  dreischneidige 
oder  Tierschneidige  Scheitelzelle  („Scheitelzelle  3.  und  4.  Grades).  Häufig  stellt  die  zwei- 
schneidige Scheitelzelle  ihr  Wachsthum  dadurch  ein,  dass  sie  sich  durch  eine  verticale 
Wand  tbeilt;  das  Wachsthum  des  Pappusstrahls  geht  dann  weiter  durch  intercalares  Wachs- 
thum, nicht  durch  apicales.  Auf  diese  Weise  lassen  sich  die  Fälle  erklären,  wo  scheinbar 
kme  Scheitelzelle  sich  findet,  und  nur  solche  Fälle  hat  Warnung  vor  sich  gehabt 

Pedersen. 

13.  E.  Warnung.  Ueber  die  Wnneln  ron  Neottia  Aldos  avis.  (Meddelelser  fra  den  natur- 
historiske  Forening.  Kopenhagen  1874,  p.  26—82.  Dänisch  mit  französischem  Besumö, 
1  Tafel  Abbildungen  und  lateinische  Erklärung  der  Tafel.) 

Dieser  Aufsatz  ist  hauptsächlich  gegen  die  Behauptung  Drudes  (Bot.  Jahresbericht 
1873,  p.  229),  dass  die  Wnrzelspitze  der  Neottia  sich  nicht  zur  Knospe  umbildet,  gerichtet 
und  der  Verfasser  hält  Prillieux's  Abbildungen  und  Anschauungen  vollständig  aufrecht.  — 
Neottia  hat  drei  Arten  von  vegetativer  Knospenbildung:  1)  Knospen  in  den  Blattachseln 
des  Bhizoms,  2)  Umbildung  der  Wnrzelspitze  zur  Knospe,  3)  normale  und  exogene  Adventiv- 
knosprn  auf  den  Seiten  des  Rhizoms.  Die  letzte  Art  von  Knospen  wurde  zuerst  vom  Ver- 
fasser beobachtet.  Indem  er  Querschnitte  eines  jungen  Bhizoms  machte,  fand  er  eine  Knospe, 
offenbar  exogenen  Ursprunges,  ohne  Sttttzblatt,  die  deshalb  eine  normale  und  exogene 
Adventivknospe  zu  sein  scheint.  —  Die  Wurzeln  der  Neottia  verzweigen  sich  niemals,  und 
sobald  das  Ende  einer  Wurzel  Seitenwurzeln  trägt,  hat  sie  schon  den  Bau  des  Stengels. 
Die  Wurzeln  werden  in  der  dritten  und  vierten  Periblemschicht  ganz  so  wie  vegetative 
Knospen  im  Allgemeinen  angelegt  Die  Worzelhanbfe  scheint  durch  tangentiale  Theilungen 
in  der  ersten  imd  zweiten  (seltener  allm  in  der  ersten)  Periblemschicht  zu  entstehen, 
während  die  Epidermis  selbst  braun  wird  und  sich  bald  aufzulösen  scheint.  —  Die  Umbil- 
dung der  Wurzelspitze  zur  terminalen  Kdospe  erkennt  man  äusserlich  dadurch ,  dass  die 
Wnrzelspitze  wegen  der  Abwerfnng  der  Wnrzelhaube  eine  weissliche  Färb,ung  annimmt  und 
eine  kleine,  keulenförmige  oder  elJipsoidische,  später  blatt-  und  wurzeltragende  Anschwellung 
bildet,  die  von  der  ttbrigen  Wurzel  durch  eine  Einschndrung  abgesetzt  ist.  Der  Vegetations- 
pnnkt  dieser  Knospe  ist  nicht  wesentlich  verschieden  vom  allgemeinen  Rhizomvegetations- 
punkt,  der  eine  Epidermis,  höchstens  eine  ausgeprägte  Periblemschicht  und  sonst  ein  nur 
wenig  geordnetes  Meristem  hat.  Pedersen. 

14.  A.  Beketof.  Znr  Anatomie  von  Gares  und  Gyperns.  (Cursus  der  Botanik ,  Band  ü, 
Monocotyledoneae.    St.  Petersburg,  1874,  Seite  270—272.) 

Das  Rhizom  von  Carex  besteht  aus  einer  breiten  Binde,  welche  aus  den  paren- 
chymatischen  und  locker  sich  verbindenden  Zellen  besteht,  und  aas  dem  von  dieser  Binde 
umgebenen  Centralkörper ,  der  aber  von  der  Rinde  dnrch  eine  Reihe  von  eigenthOmlichen 
Zellen  getrennt  ist  (Schutzscheide).  Im  Centralkörper  ist  das  Grundparenchym  wenig  ent- 
wickelt, die  Fibrovasalstränge  sind  sehr  genähert  und  bei  einigen  Arten  nur  durch  eine 
Beihe  von  Parenchymzellen  getrennt.  Jeder  Fibrovosalstrang  ist  mit  dickwandigen  Zellen 
(Sclereuchym)  umgeben,  die  in  ihm  liegenden  Gefässe  sind  im  Kreise  geordnet  und  umgeben 
die  im  Innern  liegenden  Elemente.  Davon  ausgehend,  dass  die  Fibrovasalstränge  sich  nach 
allen  Bkhtnngen  schlängeln,  kann  man  vermuthen ,  dass  jeder  von  ihnen  kein  einfacher  ist, 
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sondern  ans  mehreren  unter  sich  verschmolzenen  Strängen  besteht  Für  diese  Annahme 
spricht  auch  der  Umstand,  dass  man  an  den  Querschnitten  solche  Stränge  finden  kann,  wekhe 
von  einander  nur  durch  das  Farenchym  getrennt  waren  und  bei  welchen  das  Scierenchyn 
fehlte.  Die  in  die  Wurzeln  gehenden  Stränge  durchbrechen  die  Schntsschade  und  sind 
sehr  vereinfacht.  Die  Farenchjmrinde  einiger  Arten  besitzt  luftfQhrende  IntercellaUuränme. 
Durch  die  kreisförmige  Anordnung  der  Gefässe  und  durch  ihren  schlängelnden  Gang  nahem 
nch  die  Fibrovasalstränge  denen  der  Dracaene»  und  einiger  Aroiäeen.  Die  oberirdischen 
Stengel  von  Carex  sind  dreieckig  und  an  den  Rippen  sind  die  Zellen  mehr  dickwandig,  ab 
an  den  Seitenflächen ;  im  Centrum  des  Stengels  resorbirt  sich  das  Parenchym,  aber  nicht  bei 
allen  Arten;  die  Fibrovasalstränge  sind  im  parenchymatischen  Grundgewebe  in  ntdirere 
altemirende  Kreise  vertheilt;  die  inneren  sind  grösser  und  nach  der  G«webebildang  denen 
der  Gramineen  ähnlich,  sie  haben  vorne  und  hinten  ein  gut  ansgebildetes  prosaichymatisches 
Sclerenchym,  welches  aber  an  der  vorderen  Seite  des  Strangs  bes^  entwickelt  ist;  die 
Gefässe  sind  halbmondförmig  angeordnet  und  zwar  mit  ihrer  convexen  Seite  der  Axe  zu- 
gebogen;  der  Basttheil  des  Stranges  nimmt  dessen  vorderen  Theil  ein.  Je  näher  die  Stränge 
zu  der  Peripherie  liegen,  desto  einfacher  sind  sie;  die  Yerein&chung  besteht  darin,  da«  dw 
Gefässe  und  sogar  andere  Elemente  verschwinden,  so  dass  zuletzt  die  Stränge  bloss  ans  den 
proseuchymatischen  Scierenchymzellen  bestehen.  Zwischen  diesen  unmittelbar  hinter  den 
Epidermiszellen  liegenden  sclerenchynultischen  Strängen  befindet  sich  das  chlorophyllhaltige 
Parenchym,  mit  Intercellularränmen,  über  dieses  Parenchym  sind  die  Spaltö&nngen  reihen- 
weise  geordnet.  Die  Stränge  laufen  im  Stengel  parallel  und  bilden  keine  Netze.  —  In  den 
Wurzeln  ist  die  Rinde  breit,  mit  radial  gelegenen  luftführenden  Gängen  versehen;  der  runde 
Centralkörper ,  mit  der  Schutzscheide  umgeben,  besitzt  viele  grosse  im  Kreis  geordnete 
Gefässe ;  die  Lage  der  Sieb-  oder  Bastzellen  ist  noch  zweifelhaft,  es  ist  sehr  wahrscheinlich, 
dass  sie  früh  verschwinden.  Die  innerste  Schicht  des  Rindenparenchyms  (welche  die  Schntc- 
scheide  omgiebt)  ist  Stratum  rhizogenum,  d.  h.  sie  bildet  die  Stelle  der  Anlegung  von  neuen 
Wnrzeln  (Wurzelzweigen).  —  In  den  Blättern  sind  die  Fibrovasalgefässe  von  demselben  Bau, 
wie  in  den  oberirdischen  Stengeln,  aber  etwas  einlacher. — Die  vom  Verfasser  ontersuchtai 
Arten  von  Cyperus  hatten  ganz  denselben  Bau,  nur  das  Grundgewebe  war  anders.  Bei 
Cyperus  Papyrus  besteht  sie  aus  wenig  verzweigten  oder  gebogenen  Parenchymzellen,  welche 
nur  mit  ihren  Enden  verbunden  sind;  dadurch  bildet  sich  eine  unendliche  Zahl  von  Luft- 
gängen,  welche  mit  einander  communiciren.  Batalin. 

16.  i.  K&nitt.   TorUotge  nttbeilnng  Aber  die  hemapkndite  Blfttlw  Tm  ürtiM  m^, 
(Erdäyi  Mnzlum,  I,  8.  159—161)  [Magyarisch]. 

Im  Monate  Juni  1874  kamen  im  Elansenburger  botanischm  Garten  an  dner  scInttigeD 
Stelle  nahe  am  grossen  Teiche  wildwachsende  Exemplare  von  Urtica  major  vor,  deren 
obere  Inflorescenzen  aus  fast  lauter  hermaphroditen  BlOthen  bestanden,  an  andern  Infiores- 
cenzen  waren  neben  diesen  auch  solche  zu  beobachten,  welche  nur  die  Anlage  des  Gpiae- 
ceums  zeigten  (ein  Fall,  der  bekanntlich  bei  rein  diödschen  Formen  nicht  selten  ist)  und 
ausserdem  rein  männliche  Blüthgp,  in  welchen  auch  keine  Spur  von  Carpidien  zu  finden  war. 

Eanita. 
16.  6.  ircangell  Dott.   Sull  Organogenia  dei  flori  del  Cyttau  Hypodstli.    (Livomo  1874, 
7  Seiten  in  8».) 

Der  Yer&sser  beobachtete  in  den  Umgebungen  von  Liromo  die  zwei,  schon  von 
Gussone  und  Gay  unterschiedenen  Formen  von  Cytinus  Hypoeistis,  d.  h.  die  gelbe  und  die 
rothe ,  letztere  besonders  häufig  und  ausschliesslich  auf  Gigtua  incanus,  während  die  gelbe 
bloss  auf  dstus  monspeliensis  vorkommt. 

Die  Entwickelung  der  männlichen  und  weiblichen  Blflthen  (bei  der  rothen  Form) 
lässt  in  den  allerersten  Stadien  keine  Unterschiede  wahrnehmen.  Am  jungen  Ende  der  kflnf- 
tigen  Inflorescenz  bildet  sich  zuerst  ein  aus  zartem  Zellgewebe  bestehender  Wulst ,  -  die  so- 
künftige  Bractea,  und  auf  diesem  ein  convexer,  knopiartiger  Höcker:  die  zukttaifitige  BMtbe. 
Zu  den  Seiten  dieses  Höckers  wachsen  nun  zwei  kleine,  wulstige  Erhabenheiten  henns, 
welche  die  Rudimente  der  seitlichen  Bracteen  der  entwickelten  Blnmenbasis  danteHflo. 
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Etwas  später  treten  4  weiter  nach  innen  gelegene  Wülste  henror,  zaerst  dn  vorderer  und 
hinterer,  dann  zwei  seitliche,  alle  jedoch  in  derselben  Ebene  gelegen;  es  sind  dies  die  Rudi- 
mente  der  Blumenblätter. 

Von  nnn  an  difierenziren  sich  die  männlichen  und  weiblichen  Blüthen.  Sind  in  der 
minnlichen  BIflthe  die  4  Ferigonlappen  angedeutet,  so  bildet  sich  rings  nm  den  Centralkegel 
die  erste  Andeatnng  der  6  bis  10  sitzenden  Antheren,  in  Form  von  eben  so  viel  radiär 
gelagerten  Erhabenheiten,  in  denen  sehr  bald  Zwei-  und  schliesslich  Viertheilung  eintritt, 
entsprechend  den  4  Fächern  des  entwickelten  Staubblattes.  Zugleich  wächst  der  obere 
Theil  des  Staubblattes  in  eine  Spitze  ans,  und  ähnliche  Spitzen  erheben  sich  auf  dem  Scheitel 
des  Centralkegels. 

In  der  weiblichen  BIflthe  entsteht  unmittelbar  nach  Andeutung  der  Ferigonlappen 
eine  Vertiefung  des  Centralkegels,  welche  sich  bei  weitegyr  Entwickelung  der  Ferigonlappen 
immer  tiefer  becherfSrmig  aushöhlt.  Auf  den  Becherwandungen  entstehen  sodann  rippen- 
artige, vom  Bande  gegen  den  Qrund  des  Napfes  hervorwachsende  Erhöhungen:  die  erste 
Andeutung  der  Griffellappen  und  der  Placenten.  Auf  dem  unteren,  den  Flacenten  ent- 
sprechenden Theile  dieser  Erhöhungen  erheben  sich  bei  vorgerQckterer  Entwickelang  kleine, 
den  Samenknospen  entsprechende  Höckerchen.  Die  €entralhöhle  verlängert  und  verengert 
sich  immer  mehr  in  ihrem  oberen  Abschnitte,  bis  schliesslich  völlige  Verlöthung  des  dem 
Qriffel  entsprechenden  Theiles  entsteht.  Dabei  bleiben  nur  die  Narbenlappen  frei.  Noch 
später  entatdien  im  oberen  Theile  der  Fruchthöhle  einzelne  von  oben  nach  unten  fort- 
wachsende Vorspränge,  resp.  Scheidewände,  welche  allmählich  das  Ovarium  zu  einem  viel- 
fächerigen machen.  —  Bemerkenswerth  fDr  die  Embryogenie  sowohl  der  männlichen  als  der 
weiblichen  BlQthe  ist  der  Umstand,  dass  gleichzeitig  mit  der  progressiven  Ausbildung  des 
unteren  Blflthenabschnittes  und  der  Ferigonlappen  die  Centralsäule  der  Blüthe  mit  den  4 
tubulären  Hohlräumen  entsteht,  welche  der  Basis  jedes  Perigonlappens  entsprechen. 

Aus  den  mitgetheilten  Beobachtungen  schliesst  Verfasser,  dass  die  Entwickelungs- 
geschichte  der  O^nw -BIflthen  am  lebhaftesten  an  diejenige  der  Aristolochia-Bltiihßn 
erinnert  Der  Hauptonterschied  zwischen  beiden  bestände  bloss  im  Hermaphroditismos  der 
letzteren  und  der  Eingeschlechtigkeit  der  ersteren. 

Das  Vorhandensein  der  im  C^tnus-Stamme  geschlängelt  von  unten  n^  oben  ver- 
laufenden, und  oben  netzartig  anastomosirenden  GefässbOndeln  und  einer,  sämmtliche  GefSss- 
bOndel  umfassenden  Cambiumschicht  verdient  nach  Arcangeli  deshalb'besonders  hervorgehoben 
zu  werden,  weil  es  klar  für  die  dicotyledone  Natur  des  Cytinus  spricht  und  die  Ansicht  der- 
jenigen Forscher  widerlegt,  welche  die  Cytineen  mit  den  Bafflesiaceen  den  Monocotyledonen 
zutheilen  möchten. 

Schliesslich  berichtet  der  Verfasser  über  eine,  an  Cytinus  beobachtete  interessante 
Monstrosität  Die  männlichen,  den  obersten  Theil  einer  C^{nti«-Inflorescenz  einnehmenden 
Blüthen  des  in  Rede  stehenden  Individuums  zeigten  die  auf  der  Centralsäule  befindlichen 
Spitzen  (Acnlei)  beträchtlich  in  die  Breite  ausgedehnt  und  ihre  inneren  Oberflächen  mit 
pollentragenden  Lappen  besetzt  Die  normal  auf  dem  Centralkegel  der  männlichen  Cytinus- 
blüthe  vorkommenden  Aculei  wären  somit  als  abortirte  Staubblätter  zu  betrachten.  Die 
männliche  C^mus -Blüthe  besässe  demnach  ursprünglich  einen  äusseren  Staubblätterkreis 
(antheris  extrorsis)  und  einen  inneren,  meist  fehlbflrtigen  (antheris  introrsis).  E.  Levier. 
17.  A.  Iigler.  Studien  ttber  die  TenrandtscbaftgTerhUtnisse  der  Rntaceae,  Slmarnbaceae 
nd  Bmeraceae,  nebit  Beitrtgen  nrABatomie  und  Systematik  dieser  Familien.  (Ab- 
haodl.  der  Naturf.  Gesellschaft  zu  Halle,  Bd.  XIH,  Heft  2,  1874,  60  Seiten,  mit  2  Taf.) 

Bei  Besprechung  der  Verwandtschaftsverhältnisse  (vergl.  Syst.  Monographieen) 
bespricht  Verfesser  die  für  die  Anheftung  der  Samenknospen  angewendeten  Bezeichnungen. 
Er  nimmt  nur  die  zwei  Bezeichnungen  an:  raphe  dorsal  und  raphe  ventral.  Denn  es  zeigt 
rieh,  dass  Ovula  pendula  raphe  ventrali,  ov.  patentia  raphe  ventr. ,  ov.  adscendentia  raphe 
dorsali,  ov.  erecta  raphe  dorsali  streng  genommen  dasselbe  ist,  denn  durch  fortgesetzte 
Drehung  kann  man  dasselbe  Omlnm  die  den  verschiedenen  Bezeichnungen  entsprechenden 
Stellungen  einnehmen  lassen;  eben  so  sind  die  Bezeichnungen  ovnla  pendula  raphe  dorsali, 
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ov.  patent,  raphe  doraali,  ot.  adscendentia  raphe  ventr.  und  ov.  erecta  rapbe  ventr.  in  die 
eine  zu  vereinigen:  raplie  dorsal,  was  der  Gegensatz  zn  den  ersten  Fftllen  ist,  die  anter 6e- 
zeichnang  raphe  ventral  zu  vereinigen  sind,  indem  das  Ovalnm  bei  diesen,  in  hfingende  Lage 
gebracht,  den  Funicnlus  aof  der  der  Axe  zugekehrten  Seite  haben  wird.  Für  die  drei  in 
dem  Titel  angegebenen  Familien,  die  vom  Verfasser  auf  eine  ganz  neue  Weise  umgrenzt 
werden,  sucht  er  denn  auch  aLatomische  Charaktere  zu  fixiren.  Seine  Resultate  sind  folgende: 
1)  Das  Mark  und  Xylem  bieten  keine  durchgreifende  Eigenthflmlichkeiten.  2)  Das  FhloSm 
der  ans  den  Tropen  und  Subtropen  stammenden  Formen  ist  mehr  oder  weniger  reich  an 
SteinzeUen,  die  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  die  umgebenden  Parenchymzellen  in  GrOsse  weit 
flbertreffen.  Ihre  Tertheiinng  im  FbloSm  ist  eine  sehr  verschiedene  und  wie  es  scheint 
keineswegs  constante.  Sie  können  vorkommen  a)  im  ganzen  Parenrhym  des  Phloäns  (womit 
Verfasser  die  ganze  Rinde  vom  Ha||^webe  bis  zum  Cambium  bezeichnet) ;  b)  nur  ausserhalb 
der  BastbOndel;  c)  nur  innerhalb  des  von  den  Bastbündeln  eingeschlossenen  Parenchyms; 
d)  auf  derselben  Peripherie  wie  die  Bastbtlndel,  den  Baum  zwischen  denselben  fast  erfttüend. 
Die  Menge  der  Steinzellen  steht  gewöhnlich  in  umgekehrtem  Verhaltniss  zur  MSchtigkdt 
der  BastbOndel.  8)  Als  wesentlichsten  nnd  allein  durchgreifenden  Charakter  der  Butaetae 
innerhalb  der  Ordnung  G  craniales  bezeichnet  Verfasser  die  „glandulae  vedcnlares",  d.  i.  die 
ans  Resorption  der  Wände  einer  kleinen  Zellgruppe  entstandenen  DrOsen.  Die  Butaeeen 
sind  alle  durch  Aroma  der  BlAtter  und  Blflthen  ausgezeichnet  4)  Die  Simarubaeeae  zeichnen 
sich  alle  durch  grosse  Bitterkeit  ihrer  Rinde  ans.  Alle  Arten  der  Gattung  Sinxtruba  nnd 
die  sich  ihr  anschliessenden  Gattungen  Quassia  und  Simdba  entbehren  stets  der  Oeldrflsen 
im  PhloSm,  das  dagegen  reich  mit  Steinzellen  durchsetzt  ist  »Alle  diejenigen  Formen  ans 
der  Reihe  der  Geraniales,  welche  sich  äusserlich  an  eine  der  verschieden«!  Eutoceen-Grappen 
onschliessen,  in  ihrem  anatomischen  Verhalten  aber  in  der  angegebenen  Weise  von  denselben 
sich  unterscheiden,  sind  wir  genöthigt  zu  den  Simarubaeeae  zu  rechnen."  Die  Gattung 
Oneorum  weicht  von  den  Simarubaeeae  dadurch  ab,  dass  sie  Drflsen  hat  nnd  dass  Stein- 
zellen fehlen;  aber  die  Gruppimng  der  Oel  fOhrenden  Zellen  bei  den  Bvtaeeen  ist  ane 
andere;  am  besten  wird  diese  Ghkttang  vor  der  Hand  eine  eigene  Gruppe  bilden.  Auch 
Brueea  nnd  Äilanfhus  weichen  durch  ihre  markstfindigen  Baizgitige,  die  dicht  an  dem 
Xylem  liegen,  von  den  Simaruben  ab.  Sonst  schliessen  sie  sich  anf  das  Engste  an  die 
übrigen  Simclrubaceen  an.  5)  Die  Burseraceae  bissen  sich  durch  die  Blüthenorgane  allein 
nicht  gut  als  Pflanzengruppe  von  selbstst&ndiger  Entwickelang  charakterisiren.  Dagegen 
geben  die  anatomischen  Verhältnisse  ein  durchgreifendes  Merkmal.  Jedes  BastbOndel  nm- 
giebt  einen  Harzgang,  doch  so,  dass  zwischen  den  Bastzellen  und  dem  Harzgang  noch  eise 
Schicht  von  8—4  Lagen  parenchymatischer  Zellen  sich  findet.  Die  meist  nicht  dicke  Bast- 
zellenschicht bildet  einen  weiten  Bogen  um  den  Harzgang.  Ausserhalb  der  Bastzellen  liegen 
Steinzellen  vereinzelt  oder  in  Gruppen.  Das  Hypoderma  (womit  Verfasser  die  primäre  Rinde 
meint)  ist  h&ufig  mit  linsenförmigen  Zellgruppen  durchsetzt,  welche  sich  vor  den  umgebenden 
parenchymatischen  Zellen  durch  das  Oel,  welches  sie  enthalten,  auszeichnen,  aber  nicht  so 
wie  die  Drflsen  der  Butaceae  von  anders  gestellten  Zellen  b^cnzt  sind.  Aach  hier  ver- 
schwinden bald  die  Zellw&nde  aud  es  bleiben  linsenförmige  Hohlräume  zurück.  Als  dnrcb- 
greifender  Charakter  der  Burseraceae  sind  die  von  den  Bastbündeln  eingeschlossenen  Hais- 
gänge zu  bezeichnen.  Warming. 

18.  E.  .Warmiag.    Beitrag  xw  KenstBiu  der  LeitibiilarlaceeB.    I.  Genliiea  enata  Itrt. 

(Videnskabelige  Meddelelser  fra  den  natorhistoriske  Forening.  Kopenhagen  I874i 
p.  88—45.  Dänisch  mit  französischem  Resum^;  2  Tafeln  Abbüdnsgen  und  lateimscber 
Erklärung  der  Tafeln.) 

Verfasser  giebt  eine  anatomische  Beschreibung  des  Rhizoms,  der  BMthenstandaue 
und  der  v^etativen  Blätter  der  Genlisea  omata  Mart  Die  Stengeltheile  bestehen  ans 
Parenchym  und  zerstreuten  PhloSm-  und  Vasalsträngen ,  die  von  einander  unabhängig  vid 
nicht  zu  Fibrovasalbflndeln  vereinigt  sind,  da  das  Cambium  fehlt  Es  scheint,  nach  dem  Qnerschnitt 
des  fertigen  Stengels  zu  schliessen,  dass  jeder  PhloSmstrang  durch  Theilting  einer  Lftngsreihe  fon 
Parenchynusellen  hervorgegangen  ist  Die  EpidermiszeUen  der  Blüthenstandsaxe  enthalten  Qüo- 
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rophyll.  Die  Vegetationsspitze  des  Stengels  bat  eine  Dermatogenkappe  und  darunter  1—2  deut- 
liche Kappen ;  Periblem  und  Plerom  sind  nicht  scharf  getrennt.  —  In  der  ersten  Periblemschicht 
entstehen  die  Blätter,  die  einen  wohl  charakterisirten,  lange  fungirenden,  apicalen  Vegetations- 
ponkt  haben.  Die  Pflanze  hat  zwei  Formen  von  vegetativen  Blättern :  spateiförmige  Laubblätter 
und,  vom  Verfasser  zuerst  beschriebene,  blasentragende,  wahrscheinlich  schwimmende  Bl&tter. 
Die  blasentragenden  Bl&tter  entwickeln  sich  auf  folgende  Weise:  Nachdem  das  Blatt  eine  Länge 
von  ca.  9  Cm.  erreicht  hat,  hört  das  Wachsthnm  in  der  Blattspitze  auf,  wird  aber  in  einer  ring- 
förmigen Wachsthumszone  um  diese  fortgesetzt,  wodurch  eine  Art  Tasche  oder  Vertiefung 
entsteht,  welche  zu  einer  flaschenförmigen ,  auf  der  Blattoberseite  ausmündenden  Blase  mch 
entwickelt.  Während  das  Wachsen  der  Blasenmündung  anfangs  ganz  gleichförmig  überall 
stattfindet,  wird  es  später  auf  zwei  laterale  Wachsthumsponkte  beschränkt,  aus  welchen  sich 
zwei  spiralgerollte  Arme  entwickeln,  so  .dass  also  das  Blatt  sich  dlchotom  theilt.  —  Die 
Epidermis  der  Innenwand  der  Blase  ist  sehr  eigenthümlich.  In  der  untersten  Hälfte  der  Blase 
Bind  die  Epidermiszellen  unregelmässig  hexagonale  und  isodiametrisebe,  in  der  oberen  Hälfte  sind 
dieselben  mehr  in  die  Länge  gezogen  und  in  dem  Hals  der  Blase  wechseln  Bingzonen  von 
langgezogenen,  fast  rectangnlairen  Epidermiszellen  mit  solchen  von  wellenförmigen  Conturen 
ab.  Die  ganze  innere  Epidermis  der  Blase  und  des  BIttthenhalses  ist  mit  Drüsenhaaren  ver- 
gehen und  in  der  unteren  Hälfte  der  Blase  findet  man  vor  den  Leitbündeln  zwei  starke 
Stränge,  gebildet  von  dicht  zusammengedrängten  Drfisenhaaren.  In  der  Blase  und  in  dem 
unteren.  Theü  des  Halses  sind  die  Köpfe  der  Drüsenhaare  vierzellig,  in  dem  oberen 
Theile  des  Halses  nur  zweizeilig.  Die  Stielzelle  des  Drüsenkopfes  ist  in  dem  obersten 
Halstheile  excentrisch  und  die  Köpfchenzellen  langgestreckt. 

In  der  oberen  Blasenhälfte  findet  man  auch  lange  dünne  Haare  und  der  Blasenhals 
trägt  mehrere  Bingzonen  von  nach  nnten  gerichteten  Borsten,  so  dass  es  aussieht,  als  wäre 
der  Hals  mit  einer  grossen  Anzahl  von  Diaphragmen  versehen.  —  Die  Anne  der  Blätter 
haben  eine  ähnliche  Epidermis,  wie  der  Blasenhals  in  seinem  obersten  Theil.  Excentrische 
Drüsenhaare  wechseln  mit  Quergürteln  von  Borsten  ab.  Pedersen. 

19.  E.  WamÜBg.   Beitrag  zur  Kenntniss  der  Lentibniariaceae.   U.  Keimnng  der  Samen 

Ton  Utricnlaria  TOlgaris.    (Videnskabelige  Meddelelser  fira  den  natorhistoriske  Forening. 

Kopenhagen  1874,  p.  45—65.    Dänisch  mit  französischem  Besum^,  1  Tafel  Abbildungen 

und  lateinischer  Erklärung  der  Tafel.) 

Der  fast  kugelförmige ,  wurzellose  und  wenigstens  in  vielen  Fällen  auch  blattlose 
Keimling  besteht  mit  Ausnahme  der  Epidermis  ans  gleichartigen  Parenchymzcllen ,  die  in 
der  Vertieften  Plumnlaregion  etwas  kleiner  sind.  Bei  der  Keimung  entwickeln  sich  1)  6—12 
primäre  Bl&tter,  2)  1  oder  seltener  2  Blasen  nnd  8)  die  kegelförmige  Stengelspitze,  aus 
welcher  der  vegetative  Stengel  mit  seinen  altemirenden  Blättern '  entsteht.  Die  Blase  und 
die  kegelförmige  Stengelspitze  entstehen  nach  den  primären  Blättern  und  nehmen  gleichviel 
Platz  ein  oder  die  Blase  ist  bei  ihrem  Hervortreten  sogar  grösser  als  die  Stengelspitze,  die 
nicht  gerade  im  Centram  der  thalförmigen  Plumularegion  sich  zu  heben  scheint.  —  Die  pri- 
mären Blätter  stehen  auf  der  Keimaze  selbst  ohne  phyllotactiscbe  Ordnung  und  mehrere 
entstehen  ordnungslos  auf  einmal;  sie  sind  pfrimförmig  und  ohne  Blase.  Die  Stengelblätter 
sind  dichotom  getheilt  und  tragen  im  Centnun  der  Dichotomie  fast  immer  eine  Blase  oder 
seltener  eine  Spitze.  Die  zwei  Seitenzipfel  des  Blattes  theilen  sich  durch  eine  Pseudodicho- 
tomie.  —  Am  Grande  des  verlängerten  vegetativen  Stengels  findet  sich  häufig  eine  Ranke 
(Pringsheim)  oder  bisweilen  1-2  extraaxilläre  verlängerte  Axen.  Die  erste  Ranke  steht 
immer  höher  als  die  Blätter  der  Keimaxe  an  der  Basis  des  verlängerten  Stengels  anf  der 
Seite,  die  der  primären  Blase  zugekehrt  ist  oder  an  der  Uebergangsstelle  zwischen  Keimaxe 
und  verlängerten  Axe;  niemals  steht  sie  gerade  über  der  Blase  oder  in  ihrer  Achsel,  aber 
immer  seitlich.  —  Was  den  morphologischen  Werth  der  Blasen  betrifft,  so  lässt  sich  vor 
der  Hand  nichts  Definitives  sagen.  In  den  Stellungsverh&ltnissen  sowohl  der  primären  Blase 
auf  der  primären  Axe  selbst  als  der  Blasen  der  Stengelblätter  und  in  Analogie  mit  Oenlisea 
omata  findet  doch  die  Hypothese,  dass  die  Blase  ein  Blatt  oder  ein  Tbeil  eines  Blattes  ist, 
eine  StOtze.  Pedersen. 
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Zu  Buch  m. 
Paläontologie.    Floren.    Geographie. 

20.  B.  Lnndgren.  Deber  einige  Pflanzen  von  der  steinkoUenflUirendeB  FonuAtiOB  des 
nordwestlichen  Schonen.  (Acta  univers.  Lundeosis,  t.  IX,  Lund  1872-73,  No.  Xm, 
p.  1—8.    Schwedisch.) 

In  dem  schwarzen  hitaminösen  Schiefer  zwischen  Fäl^ö  und  Tinkarp  nördlich  von 
Helsingborg  worden  folgende  fossile  Pflanzen  gefunden:  1)  Nüssonia  polymorpha  Schenk, 
2)  DictyophyUum  Nüssoni  Göppert  (?),  3)  Tliaumatopteris  Münsteri  Göpp.,  4)  ClaÜiropteri» 
platyphylla  Broogn.,  5)  Sagenopteris  rhoifolia  Fresl.,  6)  Ophioglossites  sp.  —  Da  die  fOnf 
erstgenannten  Arten  alle  in  der  ATicula-contorta-Zone  und  drei  von  diesen  (No.  2,  4  und  5) 
grade  in  der  durch  Ämmonites  angulatus  charakierisirten  Zone  gefunden  worden,  so  ent^ 
spricht  die  steinkohlenführende  Formation  des  nordwestlichen  Schonen  der  Avicola-contorta- 
Zone  oder  der  Rh&tischen  Stufe,  wie  schon  flabert  aus  den  gefundenen  Molusken  gefolgwt 
hat.    (Ann.  sc.  g^olog.  1869.)  Pedersen. 

21.  J.  Klr«Jew8ky.  Die  Hora  ouerer  centralasiatlschen  L&ader  In  der  alphabettochm 
Ordnung  der  einheimischen  Pflanzennamen.    (St.  Petersburg,  1874,  8°,  196  Seiten.) 

Diese  Schrift  enthält  eine  werthvolle  und  vollständige  alphabetische  Zosanunen- 
Stellung  aller  Pflanzenhenennungen,  welche  in  mehreren  (d.  h.  in  der  tartarischen ,  basch- 
kirischen, kirghisischen,  kalmikischen,  bocbarischen,  kokanischen,  sartischen,  usbekischen  etc.) 
centralasiatlschen  Sprachen  existiren  ond  welche  von  verschiedenen  Reisenden,  Botanikern  etc. 
gehört  und  aufgeschrieben  worden  sind.  Wo  es  möglich  war,  sind  auch  die  russischen  und 
lateinischen  (letztere  auch  alphabetisch)  Namen  beigefügt,  nach  den  Angaben  von  Reisenden 
ond  Botanikern.  Inuner  sind  auch  die  Hinweisungen  aof  diejenigen  Werke,  Aufsätze,  Bro- 
schüren etc.  gemacht,  aus  welchen  die  Namen  genommen  sind.  Der  Yer&sser  richtet  seine 
Aufinerksamkeit  sehr  oft  auch  auf  die  Benennungen  der  pflanzlichen  einheimischen  Rohstoffe 
(Harze,  Gnmmi,  Fasern  etc.)  und  deshalb  enthält  dieses  Buch  auch  eine  vollständige  Zu- 
sammenstellnng  der  Angaben  über  ihren  Ursprung,  Anwendnng,  Yerbreitnng  etc.  Wir  müssen 
jedoch  hinzofügen,  dass  dieses  Buch  bloss  eine  Zusammenstellong  der  Angaben  verschiedener 
Autoren  über  die  Namen  der  centralasiatlschen  Pflanzen  enthält,  weshalb  die  Kritik  dieser 
zum  Theil  sich  widersprechenden  Angaben  im  Buche  sehr  wenig  Platz  findet,  da  der  Ver- 
fasser selbst  diese  Länder  nicht  besucht  hat  nnd  kein  Kenner  der  orientalischen  Sprachen  ist. 

Batalin. 

22.  B.  Trantretter.  Teraeichniss  der  Pflanzen,  welche  in  Jahre  1173  Obertt  firodekoff 
bei  dem  Marsche  der  Trappen  von  Kinderli  nach  Ghiva  In  Dst-Jort  gesammett  hat 
(Mittheilungen  der  kaukasischen  AbtheUung  der  kaiserl:  mssisch.  geograpliisch.  Geaell- 
schafl.  Band  III,  1874,  No.  1.    Tiflis,  Seite  17— la) 

Dieses  Yerzeichniss  enthält  86  Pflanzen.  Batalin. 

22a.  R.  Traitretter.  Terzeichniss  der  tob  Dr.  Siewers  in  den  'traaseaspischen  Landen 
im  Jahre  1872  gesammelten  Pflanzen.    (Ibid.,  Seite  18—21.) 

Es  sind  32  Pflanzen  aufgezählt,  welche  am  Flnsse  Atrek,  im  alten  Bette  des  Anni- 
Daija,  bei  Krasnowodsk  etc.  gesammett  worden  sind.  Batalin. 

23.  0.  Beccari.  Descrizione  di  nna  nnora  spece  del  genere  Hyrmecodla  della  fanlgUa 
delle  Rnbiacee.  (Nuov.  Qiorn.  bot.  itaL,  Vol.  VI,  p.  195-197,  1874,  mit  1  lithogr,  TafeL) 

Myrmecodia  Seiebka  Becc  sp.  n.  —  Basis  tuberosa,  aculeis  gracilibus  sparsis 
obtecta;  stipolae  membranaceae,  evanidae;  folia  elongato-oblonga,  integerrima,  obtusissinia, 
crassiuscula,  basi  attenuata,  brevissime  petiolata;  flores  axillares  fascicnlati,  bracteis  camosis, 
longe  apiculatis,  apiculis  recurvis,  involncrati;  corollae  tubns  prope  basim  pilosus,  faux  nnda, 
limbus  6-partitn8;  stamina  6;  Stigma  6-partitum. 

Epiphytisch  auf  verschiedenen  Bäumen  im  Nordosten  der  Insel  Sclebes  (Eema,  in 
der  Provinz  Minahassa). 

Der  Verfasser  giebt  eine  ausfflhrUche,  itaUenische  Beschreibung  der  Pflanze  und 
bemerkt  am  Schlüsse:  Myrmecodia  selebica  bildet  nach  ihrm  Hauptmerkmalen  eine  Ueber- 
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gangsform  zwischen  den  Grattangen  Uydnophytum  und  Myrmecodia.  Ihre  Vegetations* 
Verhältnisse,  und  namentlich  das  Fehlen  der  Stipolae  weisen  sie  eher  der  Gattung  Hydno- 
phytum  zu;  ihre  Blüthen  entsprechen  aber  einer  Myrmecodia,  trotz  dar  Sechszähligkeit 
(statt  4)  der  Blumen-,  Staub-  und  Fruchtblätter.  Beide  Gattungen  deshalb  zu  vereinigen, 
scheint  dem  Verfasser  aus  später  anzugebenden  QrOnden  nicht  statthaft.  (Der  Aufsatz  und 
die  Abbildung  sind  eingesandt  von  Macassar,  12.  Dec.  1873.)  E.  Levier. 

24.  i.  6arcke.     Ueber  einige  nnbekumte  Pflanzen.     (Zeitschrift  f&r  die  ges.  Natnrw. 
Neue  Folge  1874,  Bd.  IX,  S.  510—616.) 

Aufklärung  über  drei  von  Sello  in  Brasilien  gesammelte,  von  Sprengel  unter  unrichtige 
Familien  gestellte  Arten :  Oerardia  digitata  =  Ipomoea  aJbiflora  Moric.  var.  stricta  Chois., 
Aiibletia  discolor  =•  Diospyros  capreaefolia  Mart  und  Äblania  digituta  (1827)  =  Belangeria 
«pectosa  Camb.  (1829),  welche  daher  B.  digitata  6ke.  zu  nennen  ist.  Bei  dieser  Geleg^theit 
bemerkt  Verfasser  noch,  dass  sein  Hibiscus  caesitts  (1849)  aus  Ostafrika  nicht,  wie  von 
Maxwell  Masters  in  der  Flora  of  Tropica!  Africa  angenommen  wird,  mit  H.  physaloides^ 
sondern  mit  dem  australischen  H.  pentaphyüm  Ferd.  Mali.  (1860-1861)  zusammenfällt, 
und  auch  in  Afghanistan  und  Sdnde  vorkommt;  femer  berichtigt  er  wiederholt,  dass  H. 
goasypinus  Thnnb.  nicht  mit  H.  fiucus  6ke.  {H.  ferrugineus  EcU.  et  Zeyh.  non  Cav.) 
identisch  ist;  den  wahren  H.  gossypitws  Thunb.  und  den  gleichzeitig  publicirten  H.  pusittua 
Thnnb.  hat  Verfasser  schon  frOher  fOr  eine  und  dieselbe  Pflanze  erklärt,  die  den  Namen 
H.  euneifolius  6ke.  fahren  mnss. 

Hibiscus  Orantii  Mast,  gehört  in  die  Gattung  Kosteletziya  und  H.  Welshii  Tb. 
Anderas.  in  die  Gattung  denfugosia  (Fugosia  Jnss.).  Ascherson. 
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Beferent  P.  Ascherson, 

Alphabetisches  Terzeichniss  der  hesprochenen  Arbeiten. 

(Dl*  Nammern  Blöd  die  Unfenden  Nnnuneni  der  In  geographboher  B^henfolge  ugeordsattD  Befsnt«.) 

AbeleTen.    Verslag  van  de  27  Jaarvergadering  der  Nederlandsche  Botanische  Vereeniging 
gehenden  te  Berg  en  Dal  by  Nym^en  den  18.  Juli  1863.    (No.  182,  S.  1066.) 

—  8.  Ottdemans.    (Na  183,  S.  1056.) 

Allin,  T.    Plauts  of  County  Cork.    (No.  202,  S.  1066.) 

Andr6e,  A.    Znsätze  zur  Flora  Hercynica.    (No.  69,  8.  1042.) 

Archer  Briggs,  T.  R.    Malva  borealis  Wallm.  in  East-Cornwall.    (No.  166,  8.  1061.) 

—  Notes  on  some  Plauts  of  the  Neighbourhood  of  Plymouth,  with  Stations.  (No.  167, 8. 1063.) 
Arndt,  C.    Bryonia  dioica  Jacq.  in  Mecklenburg.    (No.  30,  S.  1087.) 

Artzt,  A.    Linum  catharticum.    (No.  5,  S.  1030.) 

Arvet-Touvet,  C.    De  l'ffieracium  lanatmn  Vill.  et  de  ses  hybrides.    (No.  221,  8.  1069.) 

Ascherson,  F.  Lysimachia  nemorum  bei  Berlin  von  Gebr.  Krause  gefunden.  (No.  86, 8. 1038.) 

—  Anthemis  tinctoria  x  Cotula  von  ß.  Rnthe  gefunden.    (No.  39,  8.  1038.) 

—  Cerastium  triviale  var.  nemorale  üechtr.    (No.  42,  8.  1039.) 
Babington,  C.  C.    Manual  of  British  Botany.  7  Ed.    (No.  162,  S.  1060.) 

—  Carex  omithopoda  W.  in  England.    (No.  161,  S.  1062.) 
Baenitz,  C,  s.  No.  26,  8.  1036.) 

Bail,  Th.    Eiu  Eibenwald  in  Westpreussen.    (No.  28,  8.  1087.) 

—  s.  No.  26,  S.  1036;  No.  27,  S.  1036. 

Baker,  J.  G.    Roeiers  de  l'Europe  de  l'Herbier  de  Linnä.    (Rapport  conununiqu6  par 
M.  D«8«glise.)    (No.  6,  8.  1030.) 

—  On  a  New  Variety  of  Rosa  involnta  (var.  Webbü  Baker).    (No.  167,  8.  1062.) 
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Baker,  J.  6.    Galeopsis  yersicolor,  vergl.  Trimen.    (No.  180,  S.  1064.) 

Balfonr.    Notice  of  Botauical  Excarsions  made  in  1872  and  1873.    (No.  193,  S.  1065.) 

—  Notice  of  Botanical  Excarsions  in  1873.    (No   194,  8.  1066.) 

—  Notes  on  a  Botanico-Geologiätl  Trip  to  Clova,  Forfarshire,  in  April  1874.    (No.  19B, 
8.  1065.) 

Ball,  J.    Nota  sulla  botanica  del  distretto  di  Bormio.    (No.  239,  8.  1075.) 
Bamps,  Const.    Typha  minima.    (No.  142,  8.  1058.) 

—  s.  No.  135,  8.  1057. 

Banning.    Die  Brombeeren  der  Gegend  von  Minden.    (No.  62,  8.  1043.) 
Becker,  C,  s.  No.  27,  S.  1036. 

Becker,  6.     Botanische  Wanderungen   durch  die  Sümpfe   and   Torftnoore  der  Nieder- 
rheinischen Ebene.    (No.  69,  S.  1044.) 

—  Botanische  Mittheilungen.    (No.  70,  S.  1044.) 

Becker,  Loth.    Excursion  in  das  Sprottebmch.    (No.  46,  8.  1040.) 

Berroyer,  A.     Nachtrfige  zur  Flora  von  Nieder -Oeaterreich  und  KSmthen.     (No.  91, 

8.  1049,  No.  104.  8.  1051.) 
Blow,  T.  B.    Rumex  sylvestris  Wallr.  in  Herta.    (No.  179,  S.  106t.) 
Bochkoltz,  W.  C.    Scirpus  supinns  L.  a.  1.  vulgaris,  a.  2.  bicapitatus,  a.  3.  biaristatns 

und  ß.  setaceosus.    (No.  72,  8.  1045.) 
Boller,  A.    Beiträge  zur  Flora  von  Nieder-Oesterreich.    (No.  89,  8.  1049.) 
Borbäs,  V.  t.    Zur  Flora  von  Mittel-Ungarn.    (No.  265,  8.  1085.) 

—  Bericht  über  die   im   Jahre    1873    im   Banate   gemachten   botanischen  Forschaogen 
(No.  273,  S.  1086.) 

—  üeber  das  Vorkommen  von  Allium  Moly  L.  in  Ungarn  etc.    (No.  276,  8.  1088.) 
Bouvet,  6.    Flantes  rares  on  nouvelles  ponr  le  d^partement  de  Maine  et  Loire.  (No.  214 

S.  1067.) 
Braan ,  A.    Rumex  maritimus  x  conglomeratas.    (No.  160,  8.  1062.) 
Brisoat  de  Barneville,  L.    Nouvelle  note  sur  quelques  plantes  phaaörog.  etc.  aox 

environe  de  St.  Germain  en  Laye.    (No.  209,  S.  1067.) 
Britten,  J.    List  of  Suffolk  Plauts.    (No.  181,  S.  1064.) 
Bromwich,  H.    Plauts  of  Warwickshire.    (No.  185,  S.  1064.) 
Brotherus,  T.  F.    Excursionen  in  Ponoy  (Ross.  Lapmark).    (No.  281,  8.  1089.) 
Brown,  J.,  s.  Drummond.    (No.  198,  8.  1065.) 
Bruyn,  De,  s.  Oudemans.    (No.  133,  8.  1066.) 
Bull,  H.  G.    Rumex  maritimas  L.  in  Herefordshire.    (No.  184,  S.  1064.) 
Caspary,  R.,  s.  No.  26,  8.  1036;  No.  26  n.  27,  8.  1036. 
Öelakovsky,  L.    Prodromus  der  Flora  von  Böhmen  UI.  TheiL    (No.  79,  8.  1046.) 

—  Neue  Entdeckungen  für  die  Flora  Böhmens  1874.    (No.  80,  8.  1047.) 

—  Phytographische  Beiträge  IX.    Hypericam  transsilvanicom.    (No.  276,  8.  1088.) 
Cesati,  Y.,  Fasserini,  G.,eGibelli,G.  Compendio  della  Flora  italiana  etc.  Fase  13-15. 

(No.  236,  S.  1073.) 
Chatin,  A.    Herborisation  aux  Essarts.    (No.  208,  S.  1066.) 
Christ,  H.    Rosenformen  der  Schweiz  und  angrenzender  Gebiete,  beobachtet  im  Snamer 

1873.    (No.  9,  S.  1031.) 
Christison,  R.    Note  on  a  Station  for  Primula  veris  in  Coldingbam  Bay,  Berwickshire. 

(No.  197,  S.  1065.) 
Clark,  T.  B.,  s.  Drummond.    (No.  198,  8.  1065.) 

Cognianx,  A.    Un  nouvel  hybride  entre  deux  genrea  diffärents.    (No.  138,  8.  1057.) 
Console,  M.,  s  Todaro.    (No.  236,  S.  1074.) 
Conwentz,  s.  No.  27,  8.  1086.) 

Cosson,  £.    De  Junco  in  Gallia  recentius  observato.    (No.  226,  8.  1069.) 
Cottet.    Diagnoses  inädites  de  quelques  plantes  nouvelles  on  peu  comiaes  de  la  Sm»«. 

(No.  117,  S.  1054.) 

—  Enumeration  des  Roses  du  Yalais.    (No.  124,  S.  1054.) 
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Cr^pin,  F.    Manuel  de  la  Flore  de  Belgique,  3  iä.    (No.  136,  S.  1057.) 

—  Banuncolos  polyanthemos  Fl.  Belg.    (No.  137,  S.  1057.) 

Csato.  Fandort  der  Potentilla  Haynaldiana  Janka  u.  Cynanchom  laxam  BartL  in  Sieben- 
bürgen.   (No.  278,  S.  1088.) 

Debeaux,  0.  Description  d'ane  esp^ce  nouvelle  de  Rosa  des  Pyr^näes-Orientalest  (No.  225, 
S.  1069.) 

De  Brnyn,  s.  Ondemans.    (No.  133,  S.  1056.) 

Dedecek,  J.    Zur  Flora  von  Sadböhmen.    (No.  83,  S.  1047.) 

De  la  Soie,  P.  6.    Enumtottion  des  plantes  les  plus  rares  du  Yalais.    (No.  128,  S.  1054.) 

—  Roses  nonvelles  des  enTirons  de  Bovernier.    (No.  125,  S.  1054.) 

—  s.  Lagger.    (No.  127,  S.  1055.) 

Des^glise,  A.  Notes  extraites  de  l'^nmäration  des  rosiers  de  l'Eorope,  de  l'Asie  et  de 
l'Afnqne.    (No.  7,  S.  1030.) 

—  Ob&errations  sor  les  Rosa  balearica  Desf.  et  vosagiaca  Desp.    (No.  8,  S.  1030.) 

—  Plantes  et  localit^  nonvelles  pour  la  flore  Valaisanne.    (No.  121,  S.  1064.) 

—  8.  Baker.    (No.  6,  S.  1030.) 

Delogne.   Rapport  sor  l'ezcursion  faite  le  21  joill.  ä  Rochefort  et  Han-sur-Lesite.   (No.  144, 

S.  1058.) 
Dompierre.    Versuch  einer  Aufzählung  der  in  der  Umgebung  von  München  einheimischen 

und  cnltivirten  Weiden.    (No.  77,  S.  1046.) 
Donckier,  H.,  et  Durand,  Th.    Mat^riaux  pourservir  k  la  flore  de  la  province  de  Liäge. 

2  fascicnle.    (No.  145,  S.  1058.) 
Drummond,  Th.,  Clark,  T.  B.  and  Brown,  J.    LocaliUes  for  Plants  near  Edinburgh 

(1872).    (No.  298,  S.  1065.) 
Ducke.    Scirpas  radicans  Schk.  in  Württemberg.    (No.  74,  S.  1045.) 
Duftschmid.    Die  Flora  von  Oberösterreich.    1.  Bd.,  3.  Heft.    (No.  86,  S.  1048.) 
Durand,  Th.,  s.  Donckier.    (No.  146,  S.  1058) 
Duthie,  J.  F.    Notes  on  Monte  Oeneroso  and  its  Flora.    (No.  131,  8.  1055.) 

—  Polygala  austriaca  Crtz.  (in  Kent).    (No.  171,  S.  1063.) 

—  Callitriche  obtusangola  Le  Gall  in  Eent.    (No.  172,  S.  1068.) 

—  Additional  Species  and  New  Localities  for  the  Flora  of  Tnscany.    (No.  240,  S.  1075.) 

—  Botanical  Excursions  in  the  Neighbourhood  of  the  Baths  of  Lncca.    (No.  241,  S.  1076.) 

—  On  the  Botany  of  the  Maltese  Islands  in  1874.    (No.  251,  S.  1077.) 

Duval- J ouve,  J.  Sur  deux  jonrs  dHierborsiation  k  Aigues-Mortes  (Qard).  (No.  228,  S.  1069.) 
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Tichomiroff,  W.    Umriss  der  Flora  des  Kreises  Konotop,  Oout.  Tschemigow.    (No.  287, 

S.  1090.) 
Timbal-Lagrave,  s.  Peyre.    (No.  228,  S.  1070.) 
Todaro,  A.,  et  Console,  M.  Index  seninom  Horti  r^  Fanormitani  anni  MDCCCLXXIV. 

(No.  236,  S.  1074 ) 
Treichel,  A.    Ausflüge  bd  Landsberg  a.  W.    (No.  44,  S.  1039.) 

—  Sdrpus  muhicaulis  Sm.  in  der  Prov.  Brandenburg  von  Wamstorf  gefanden.    (No.  38, 
S.  1038.) 

Treain'fels,  L.    Cirsium  Benacense.    (No.  114,  S.  1063.) 
Trimen,  H.    Zamüchellia  with  spiral  fruits.    (No.  16,  S.  1038.) 

—  Botanical  Bibliograpby  of  the  British  Coouties.    (No.  164,  S.  1061.) 

—  On  the  Great  Water  Dock  of  England.    (No.  158,  S.  1062.) 

—  On  a  Bnmex  from  the  South  of  England.    (No.  159,  S.  1062.) 

—  Anthoxanthnm  Puelii  Lee  et  Lam.  in  England.    (No.  162,  S.  1062.) 

—  Middlesez  plants.    (No.  180,  S.  1064.) 

—  Addititms  to  the  List  of  Lake  Lancashire  Plauts.    (No.  190,  S.  1064.) 
Tacker,  R.    Pkwts  at  Penzance  in  1874.    (No.  166,  S.  1063.) 

Tnllberg,  S.  A.    Uebendcht  der  skandinavischen  Arten  der  Gattung  Banoncolaa  aus  der 
Gruppe  Batrachium  D.  C.    (No.  18,  S.  1088.) 

—  8.  Eriksson.    (No.  22,  S.  1084.) 

üechtritz,R.T.  Floristische  Bemerkungen.  (No.  2,  S.  1029;  No.  24,  &  1084;  No.  49,8.1040; 
No.  106,  S.  1051;  No.  257,  S.  1078;  No.  270,  8.  1086.) 

—  8.  Stein.    (No.  40,  S.  1039.) 

—  Die  bemerkensverdiesten  Ergebnisse  der  schlesischen  Phanerogamenflora  im  Jahre  1873 
nnd  1874.    (No.  45,  S.  1039.) 

—  Floristiache  Mitthellnngen,  zumeist  die  Flora  Sfldsponiens  betreSisnd.  (No.  230,  S.  1071 ; 
No.  263,  S.  1078.) 

—  Notiz  Aber  Calamintha  aetnensis  Strobl.    (No.  248,  S.  1077.) 
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Uechtritz,  R.  t.    Hieradam  calophyllnm.    (No.  2S4,  S.  1078.) 

—  Referat  über  RosUfinski,  Florae  Polonicae  Prodromus.    (No.  286,  S.  1089.) 

Yal  de  Liirre,  A.  Beiträge  Eor  Kenntniss  der  Rananculaceenformen  der  Flora  Tridoitina. 

(No.  113,  S.  1052.) 
Vander  Meersch,  s.  Meersch  No.  185,  S.  1057;  No.  189,  S.  1058. 
Tan  der  Sande-Lacoste,  s.  Ondemans  No.  ISS,  S.  1056. 
Van  Eeden,  s.  Eeden  No.  1S4,  S.  1056. 

Yatke,  W.    Torilis  infesta  Koch  hei  Oderherg  i.  d.  M.    (No.  41,  S.  1089.) 
Verheggen.    Spiranthes  aestivalis  Rieh,  in  Limburg.    (No.  143,  S.  1058.) 
Yerlot,  J.  B.    Oalium  pedemontannm  AlL  en  France.    (No.  220,  8.  1068.) 
(— )  Benseignements  snr  quelques  plantes  de  la  liste  des  plantes  distribu^  en  janr.  1874. 

(No.  204,  S.  1066.) 
Voigt,  A.    Bericht  Ober  den  Erfolg  der  im  Jahre  1674  unternommenen  Excorsionen. 

(No.  56,  S.  1042.) 
Wacker,  s.  No.  25,  8.  1034;  No.  27,  8.  1086. 
Warnstorf ,  C.    Bericht  Aber  eine  Reise  nach  der  nordwestlichen  Altmark.  (No.  34, 8. 1088.) 

—  s.  Treichel  No.  38,  8.  1038.) 

Warren,  J.  L.    On  Triticnm  pnngens  Koch.    (No.  163,  8. 1068.)    * 

—  Callitrlche  obtusangula  Le  Gall  in  Snssex.    (No.  170,  S.  1063.) 

—  New  Station  for  Wolffia  arrhiza  Wimm.    (No.  174,  8. 1064.) 
Watson,  H.  C.    Wolffla  arrhiza  Wimm.  (No.  175,  8. 1064.) 

(— )  The  London  Catalogue  of  British  Plants.    7  Ed.    (No.  1,  8.  1661.) 
Weiss,  s.  No.  25  und  26,  S.  1035;  Nu.  27,  8.  1036. 
Wess-el,  0.    Qrundriss  der  Lippischen  Flora.    (No.  61,  8.  1042.) 
Wetschky,  M.    Vegetation  an  der  Nordktlste  Siciliens.    (No.  246,  8.  1077.) 
Wetterhan,  D.  Zur  Kenntniss  von  Podospermnm  caldtrapifoliom  D.  C.    (No.  73,  8. 1046.) 
Wiesbaur,  J.    Linum  catharticum.    (Nr.  4,  8.  1030.) 

•-  Ueber  Viola  coUina  und  sdaphila.    (No.  76,  S.  1046.) 
'  —  Phytographische  Studien.    (No.  94,  S.  1049;  No.  263,  S.  1086.) 

—  üeber  8aliz-  und  Viola-Formen  in  Nieder-Oesterreich.    (No.  96,  97,  8.  1049.) 

—  8aliz  Mautemensis  und  Geranium  sibiricum  in  Nieder-Oesterreich.    (No.  98,  8.  1049.) 

—  Pfingsten  1873  im  Zalaer  Ck>mitat.    (No.  262,  S.  1084.) 

—  Bemerkungen  zu  dem  Au&atze  «Beitrage  zur  Flora  von  Presbnrg".  (No.  266,  S.  1066.) 
Willkomm,  M.,  et  Lange,  J.   Prodromus  Florae  Hispanicae.   Vol.  III,  pars.  1.   (No.  229, 

5.  1070.) 

Wilms.    Die  europäischen  Arten  der  Gattung  Taraxacnm.    (No.  13,  8.  1082.) 

Wilms  jun.    Laminm  purpureum  x  maculatum  bei  Mflnster.    (No.  66,  8.  1044.) 

Windsor,  J.    Flora  Cravoniensis  or  a  Flora  of  the  vidnity  of  Settle.   (No.  187,  8.  1064.) 

Winkler,  M.    Reiseerinneruogen  an  Spanien.    (No.  232,  8.  1072.) 

Witt,  s.  No.  96,  S.  1036. 

Wolf.    Nouvelles  localit^s  de  la  Flore  du  Valais.    (No.  119,  8.  1054.) 

—  Indication  de  plantes  et  de  localitte  nonv.  ponr  le  Valais.    (No.  120,  8.  1064.) 
Woloszczak,  E.    Zur  Flora  von  Jaworöw  in  Galizien.    (No.  279,  S.  1088.) 
Wfinsche,  0.    Vorarbeiten  zu  einer  Flora  von  Zwickau.    (No.  67,  8.  1042.) 

—  Bdtrftge  zur  Flora  von  Zwickau.    (No.  58,  8.  1042.) 

Zetterstedt,  J.  E.    Botanische  Excnrsionen  auf  Gotland.    (No.  28,  8.  1084.) 
Zwanziger,  G.  A.    Viola  collina  Boss,  am  Dobratsch  in  Kärnten.    (No.  102,  8.  1061.) 
Ungenannt    Bericht  Ober  die  11.  Versammlung  des  preuss.  botan.  Vereins  in  Marienbarg, 

6.  Oct.  1872.    (No.  25,  S.  1034.) 

—  Bericht  Aber  die  12.  Versammlung  des  preuss.  botan.  Vereins  in  Gumbinnen,  6.  Oci 
187S.    (No.  26,  S.  1086.) 

—  Bericht  über  die  13.  Vers,  des  preuss.  bot.  Vereins  in  Conitz,  4.  Oct  1874.  (No.27, 8. 1096.) 
Ungenannt    Zur  Flora  von  Kärnten.    (No.  101,  S.  1061.) 

—  New  British  Plant«.    (No.  192,  8.  1066.) 
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A.  Arbeiten,  welche  sich  anf  mehrere  Länder,  bez.  nicht  auf 
ein  specielles  Florengebiet  beziehen. 

1.  F.  Selralti.  Obserratloiu  gor  qnelqveg  pUntes  des  Centnries  1  et  2  de  rHerburinmnormato 
WenTelle  Sirie.    (Archives  de  la  Flore  d'Europe  1874,  p.  25-82.) 

PotetOüla  glandülifera  Eraton  (von  V.  t.  Janka  als  P.  patuJa  ans  Ungarn  ein- 
gesandt) wird  von  F.  Schultz  nnd  R.  v.  üechtritz  zu  P.  opaca  gezogen. 

HeloseiadÜH»  nodiflorum  Koch  rar.  longipedunculatum  F.  Schultz  s  H.  repens 
Boswell  Syme,  non  Koch  (Bonplandia  1864,  p.  237)  ist  eine  Form  dieser  west-  und  süd- 
eorop&ischen  Art  ans  Schottland,  welche  den  Verfasser  damals  veranlasste,  auch  H.  repens 
Koch  als  Varietät  derselben  zu  betrachten  [auch  Bab  ington  (Manual  Brit.  bot  VIT  ed.,  p.  162) 
and  Watson  (Compendiam  Cyb.  Brit.  p.  188)  theilen  diese  Ansicht  Bef.j.  In  einem  Nach- 
trage dieser  Mittheilung  (p.  31,  32)  erkl&rt  er  indess  die  unter  diesem  Namen  unter  Nr.  68 
ausgegebene  Pflanze  von  Schaidt  in  der  Pfalz  (welche  Dr.  Scriba  später  (Sitzungsber. 
bot  Vereins  Brandenburg  1875,  S.  11)  bei  Bad  Nassau  auffaml)  ftkr  eine  neue  Art  H.  päla- 
tinum  F.  Schultz,  welche  sich  durch  die  länglich  eifSrmigen,  gekrOmmten  Frflchte  [welche 
R^erent  fttr  abnorm  ausgebildet  halten  mnss]  von  H.  nodiflorum  und  M.  repens ,  dessen 
Verschiedenheit  er  jetzt  wieder  anerkennt,  unterscheidet  Ausserdem  unterscheidet  sich  H. 
pdlatimtm  von  ersterer  Art  durch  die  bald  gleichmässig,  bald  ongleichmSssig  spitz  gezähnt- 
gesägten (nicht  gleichmässig  stumpflich  gesägten)  Blättchen,  die  3— 6-blättrige  DoldenhODe, 
von  letzterer  durch  die  obem,  nicht  wurzelnden  Scheinachsenglieder,  längere,  nur  2—6  (nicht 
4—7)  jochige  Blättchen.  Der  Doldenstiel  ist  meist  länger  als  die  Dolde  wie  bei  der 
letztem,  selten  ktlrzer  wie  in  der  Regel  bei  ersterer  Art.  Hieraeium  fidiginatum  Huter  et 
Gander  (glanduUfero-püiferum)  aus  Tirol  unterscheidet  sich  nach  Hüter  von  ersterer  Art 
durch  dichtere,  drOseulose,  von  letzterer  durch  dichtere,  schwarze  Behaarung,  längere  und 
schmälere  Blätter;  Hieraeium  autumnale  Gm.  nennt  Verfasser  H.  scUxiudum  a.  IViesü  und 
H.  sdbaudum  Gris.  H.  s.  ß.  ßrisebaehU.  Symphfftutn  mediterraneum  Koch  wurde  von  dem 
ventorbenen  Shuttleworth  1870  bei  Hyferes  wiedergefunden,  und  weil  Koch  die  Pflanze 
ongenfigend  charakterisirt,  Qussone  aber  eine  ganz  andere  Pflanze  unter  diesem  Namen  be- 
schrieben, S.  floribundwin  genannt  Verf.,  welcher  sowohl  Shuttleworth's  als  eine  eigene,  nach  der 
von  ihm  cultivirten  Pflanze  entworfene  Beschreibung  mittheilt,  stellt  mit  Recht  Koch's 
Namen  her  und  nennt  8.  mediteraneum  Quss.  8.  Oussonei  F.  Schultz.  Die  Eoch'sche 
Pflanze  hat  nicht,  wie  8.  Chissonei  F.  Schnitz,  8.  buJbosum  Sohimp.  und  8.  tub&'osum  L. 
ein  knolliges  Rhizom,  unterscheidet  sich  aber  von  8.  offkiruüe  L.  durch  breitere  Blätter,  die 
grundständigen  am  (Grunde  fast  herzförmig.  Unter  No.  162  ist  Carex  multiflora  MOhlenberg 
ausgegeben,  welche  früher  nur  aus  Nordamerika  bekannte  Art  im  Departement  Saöne  et 
Loire  entdeckt  und  als  C.  Monieni  Lagr.  beschrieben  wurde.  Dural-Jouve  constatirte 
die  Identität  mit  der  amerikanischen  Art 

Verlier  nennt  die  sQdosteuropäische  Aegilops  eyUndrica  Host  Triticutn  eylindricum 
und  unterscheidet  sie  als  Art  von  dem  südeuropäischen  T.  caudatum  (L.)  Godr. 

2.  B.  T.  Decbtritx.  noristische  Bemerknogen.  (Oesterr.  bot  Zeitschr.  1874,  8.  238—244.) 

CorydaUs  soUda  var.  austrcdis  Hausm.  aus  Sfid- Tirol  ist  von  der  typischen  C. 
solida  nach  A.  Eerner's  Beobachtungen  constant  nur  durch  den  längeren  und  schlankeren 
Sporn  verschieden;  die  (gewöhnlich  weisse)  Blfithenfarbe  und  die  Richtung  des  Randes  des 
oberen  Eronblattes  sind  keineswegs  constant  ü.  identificirt  diese  Pflanze  mit  der  sicilianischen 
C.  densiflora  Presl,  welche  auch  Boissier  (Fl.  Dr.  I,  p.  129)  als  Varietät  zu  C.  solida 
bringt,  nach  dem  sie  auch  in  den  Pyrenäen,  den  Gebirgen  der  Balkanhalbinsel  und  Elein- 
ariena  vorkommt 

8eneeio  intermedius  Wiesbaur  Cmseosus  x  süoaticus)  (vergl.  No.  94,  S.  1049)  war 
schon  firfiher  bekannt  Er  wurde,  wie  Referent  hinzufügen  kann,  schon  vor  mehr  als  80 
Jahren  von  Lasch  bei  Driesen  in  der  Neumark  aufgefunden;  Scheele  erhielt  diese  Pflanze 
durch  Buek's  Vermittelung  unter  dem  Namen  S.  viscoso-sikaticus  var.  intermedius  Lasch 
und  beschrieb  ihn  in  Linnaea  XVHI  (1844)  S.  481  als  8.  viseidulus.  In  Rabenhorst's  bota- 
nischem Centralblatt  (1846)  S.  181,  132  nennt  ihn  liusch  in  einem  Zusätze  zu  dem  Referate 
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aber  Scheele's  Arbeit  stete  S.  intermedim.  Später  wurde  diese  Pflanze  auch  von  Bitschi 
bei  Posen  und  von  Haussknecht  bei  Weimar  beobachtet.  In  dieser  Artengruppe  und 
Oberhaupt  mehrere  Bastardformen  beobachtet.  Bekannt  ist  der  neuerdings  mehr&ch  in 
Nordostdeutschland  gefundene  Bastard  S.  vulgaris  x  vemalis;  weniger  dagegen  eine  in 
Irland  bei  Cork  von  CarroU  zwischen  S.  wdgoris  L.  und  8.  squalidut  L.  gefondene 
Hybride  (nach  More  in  Joum.  of  bot  1878,  p.  119  im  vorjährigen  Bot  Jahreeber.  vom 
Referenten  übersehen).  Einen  Bastard  von  8.  sQvaticus  und  iS.  vulgaris,  dessen  Blätter 
mehr  der  ersteren,  die  Köpfe  mehr  der  letzteren  Art  gleichen,  fand  Verfasser  in  einem 
Exemplar  bei  Neurode  in  der  Grafschaft  Qlatz  1859.  Vgl  auch  No.  21,  8.  1084.  [üeber 
den  sonstigen  Inhalt  dieses  Aufsatzes  ist  unter  den  betr.  Florengebieten  referirt] 

8.  James  M'Iab  (Trans,  and  Bot  Soc.  Edinb.,  vol.  XII,  part  I  LI874J,  p.  178) 

zeigte  in  der  Sitzung  dieser  Qesellschaft  vom  11.  Juni  1874  zwei  im  botanischen 
Garten  zu  Edinburgh  entstandene  Bastarde  lebend  vor.  Ein  Erigeron  war  aus  Samen 
von  E.  tüpinus  L.  aufgegangen,  der  neben  dem  ostindischen  E.  Boylei  D.C.  gewachsen  war. 
Eine  Oxytropis,  aus  Samen  von  0.  HaUeri  Bge.  gezogen,  verdankte  ihren  Ursprung  vermuthlich 
einer  Kreuzung  mit  0.  campestris  D.C. 

4.  Fat  Job.  Yiesbaor  S.  J.  (Osterr.  bot  Zeitschr.  1874,  S.  64) 

fand  im  Zalaer  Comitat  in  Ungarn  eine  Pflanze  vom  Ansehen  des  Linum  eathartiam 
L.,  an  der  aber  die  obem  BIfitter  nicht  gegenständig  sind.  Er  ist  geneigt,  sie  fOr  eine  neoe 
mit  L.  maritimum  L.  zu  vergleichende  Art  zu  halten. 

6.  A.  irtst  (Csterr.  bot  Zeitschr.  1874,  8.  128) 

erklärt  mit  Becht  diese  Pflanze  fttr  eine  Form  von  Linum  eaüharticum,  da  in  seinem 
Herbar  an  einer  Anzahl  von  Exemplaren  aus  Sachsen  die  Tragblätter  der  untern  Inflm-escens- 
zweige  abwechselnd  stehen.  [Auch  Referent  fand  bei  Durchsicht  seines  Herbars  bei  mehreren 
Exemplaren  von  verschiedenen  Localitäten  die  Blätter  einer  oder  mehrerer  oberer  Paare, 
auch  wenn  dieselben  keine  Zweige  in  ihren  Achseln  tragen,  aus  einander  gerfickt  Ob  die 
von  Wiesbanr  a.  a.  0.  erwähnte  Pflanze  von  P.  Sodiro  aus  Ragusa,  welche  sich  von 
X.  catharticum  ausser  den  oberen  abwechselnden  Blättern  noch  durch  nicht  völlige  Kahlheit 
unterscheiden  soll,  wesentlich  verschieden  ist,  lässt  Referent  dahingestellt] 

6.  Rapport  de  Ir.  Disiglise  sw  les  Rosien  dloropa  de  rHerbier  de  Uni  avac  Im 
obseirations  par  Ir.  J.  6.  Baker  de  Londm,  da  8.  lept.  1864.  (Bull^in  soc.  Mnrith. 
m  [pour  1872  et  1878J,  p.  B— 13.) 

Diese  vor  11  Jahren  von  J.  Baker,  dem  rflhmlichst  bekannten  Monographen  der 
britischen  Rosen,  gemachten  Mittheilungen  aber  die  europäischen  Rosen  des  Linni'scben 
Herbars  werden  auch  jetzt  noch  fOr  die  ^Yennde  dieser  Gattung  von  Interesse  sein.  SiBen 
Auszug  lässt  die  Arbeit  nicht  zu;  Referent  erwähnt  nur,  dass  auch  nadi  B.  B.  vUlosa  L. 
herb.  —  B.  möUissima  Fr.  ist 

7.  i.  DteigliM.  Rotes  extraites  de  rtouneratioii  des  rotiert  de  FEarope,  de  l'liie  tt  i» 
l'AMqiie.    (Joum.  of  Bot  1874,  p.  167—178.   Vgl.  Bot  Jahreeb.  1874,  8.  744,  No.  126). 

In  dieser  Arbeit  werden  folgende  europäische  Arten  von  Bosa  beschrieben: 

Sect  Systylae:  R  Virginea  Ripart,  Frankreich  (Cher,  Oalvados). 

Sect  Caninae.    A.  nudae:  B.  ÄmaniU  D6s^L  et  Rip.,  (JB.  Ä^enengis  Rip.  sob 

Desp.)  Frankreich  (Lot  etGaronne);  eine  ähnliche  Pflanze,  doch  ohne  Blätter 

aus  dem  North-Riding  von  Yorkshire  von  Baker  erhalten. 
B.  pubescentes:  B.  jacUUa  Dös^l.  CB.  unäneBa  anct,  an  Bess.?)   Roalaad: 

Wolhynien  am  Dniester;  Savoyen. 
0.  hiapidae:  R  latebrosa  Dte^L   (ü.  oceulta  Cr£p?)  Frankreieb  (Cher),  Eaf 

land  (Devonshire.)    JB.  asperata  D6s^gl.  (£.  glandulosa  Boreaa  FL  oentr. 

M.  1.  excL  syn.)  B.  saxatiKs  Boreau  Fl.  centr.  ^d.  2.,  non  Stev.,  R  «rpniMM 

Cr^p.?  B.  verticaiacantha  Baker.)    England  (Devonshire,  nach  Baker  socii 

Somersetshire.)    Frankreich  (Niövre,  Is^re). 

8.  A.Di8igllse.  Obserratlont  gur  lei  Rosa  balearieaDesfbntaiiM  etTOfagiaeaDtipertti 
(Joum.  of  Bot  1874,  p.  78-78.) 

Die  erstgenannte  Art,  (sect  Cinnamomeae),  welche  von  Lindiejr  nnd  Desvanx  n 
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i2.  sempervtrens  Im,  von  Penoon  in  die  Nihe  der  B.  pumüa  gestellt  wurde,  wurde  von 
Seringe  als  Varietät  der  B.  Carolina  betrachtet  nnd  gehört  nach  Verfasser  in  der  That  in 
draen  Nähe,  [ist  also  schwerlich  eine  europäische  Art  und  der  Name  Termothlich  aus  einem 
Irrthume  aber  ihre  Herkunft  entstanden  Bef.j.  Bosa  vosagiaca  Desp.  (1828),  B.  glauca 
Vill.  (1809)  non  Desf.,  eine  Art,  welche  sich  ihrer  ersten  Erwähnung  (Villars  hatte  üe 
Ton  Mongeot  aus  dem  Wasgenwalde  erhalten)  nahezu  ein  halbes  Jahrhundert  unbeachtet 
bUeb,  bis  sie  unter  dem  Namen  B.  Bettteri  (üodet  1861,  als  B.  rubrifolia  ß  Beuten  Godet 
schon  1853)  bald  allgemeiner  bekannt  und  anerkannt  wurde.  Der  Fall  erinnert  an  die  Ge- 
schichte des  Bidens  radiaUu  Thnill.,  kann  indess  in  einer  so  formenreichen  Gattung  wohl 
weniger  befremden;  jedenfalls  ist  die  Bitterkeit,  mit  der  Verfasser  den  neueren  französischen 
Floristen  die  Nichtbeachtung  der  B.  vosagiaca  zum  Vorwurf  macht,  nicht  gerechtfertigt. 
Neuerdings  1871  hat  Arvet-TouTet  sie  auch  noch  einmal  aus  der  Dauphin^  als  R  olpi- 
phila  beschrieben.  Die  Verbreitung  dieser  Pflanze  nmfasst  vermuthlich  einen  grossen  Theil  der 
Ckbirge  Mitteleoropa's;  wie  viele  Gebirgspflanzen  tritt  sie  in  Nordeuropa  (schon  in  Prenssen) 
in  der  Ebene  auf.  Verfasser  fahrt  sie  an  aus  den  Schweizer  und  französisch«- n  Alpen,  Central- 
frankreich,  den  Pjrrenäen,  England  (Lancashire),  dem  Harz  und  Ostpreussen,  (Eiaaten  sfld- 
lich  Ton  Gnmbinnen,  Schloss-  und  Eapicker  Wald  bei  Lyck,  Sanio).  Das  Vorkommen  in 
Belgien,  wo  sie  Lejenne  angiebt,  ist  nicht  unwahrscheinlich.  Referent  kann  zu  diesen 
Angaben  noch  hinzufBgen  Tirol,  wo  sie  ihm  von  Professor  Eerner  bei  Trins  gezeigt  wurde, 
nnd  Schlesien  (vgl.  No.  46,  S.  1089).  Da  Bosa  glauca  Desf.  (1808)  mit  der  älteren  B.  rubri- 
foiia  VilL  zosammenfUlt,  sieht  Referent  keinen  Grund,  weshalb  der  Name  B.  glauca  ViU. 
fflr  B.  votagiaca  Desp.  nicht  angenommen  werden  sollte. 

9.  H.  OkrlfL  RMenforaen  der  Schwell  und  wgreuender  Gebiete,  beobachtet  im  Sommer 
1873.  (Flora  1874,  No.  13,  S.  198-200,  No.  14,  8.  221-224,  No.  80,  &  466-477, 
No.  31,  8.  490-495,  No.  82,  8.  506-512.    Nachtrag  8.  644.) 

Im  Anschluss  an  seine  ,Rosen  der  Schweiz"  (vgl.  Bot  Jahresber.  1873,  8.  639ff.)  be- 
spricht Ver&sser  die  Ergebnisse  seiner  eigenen  Excursionen  in  der  Basier  Gegend,  im  Elett- 
ganer  HOgellande  bei  Schaffhausen,  am  Eaiserstuhl  in  Oberbaden,  im  Maggiathale  in  Tessin, 
und  der  seiner  CJorrespondenten  Bnrckardt  und  Alioth  (Bemer  Alpen),  Schneider 
(Olamer  Ai^n),  Favrat  (Walliser  Alpen),  Gremli  (SOdbaiem,  Salzburg),  D.  Fries 
(Rheinpfalz),  Levier  und  Sommier  (Toscana  und  Abruzzen).  Besonders  ausfOhrliche  Be- 
sprechung finden  B.  äbietifia  Gren.  f.  pycnocephcäa  (Beleben  im  Schwarzwald) ,  B.  rubdta 
Sm.  t  data  (Schartenfluh  Ct  Basel,  in  den  Rosen  der  Schweiz  als  B.  pimpinellifolia'aipina 
gedeutet),  B.  Beuten  Godet  f.  doleriHca  (limbnrg  am  Eaiserstuhl),  die  bei  Basel  nnd 
Weimar  (letztere  von  Professor  Haassknecht  gesammelt,  wird  im  Nachtrag  besprochen) 
Terwilderte  B.  alba  L. ,  welche  Verfasser,  sowie  B.  eri/thrantha  Bor.  nnd  B.  macranfha 
Desp.,  für  Bastarde  der  Jt.  gaUica  L.  mit  einer  Form  der  Oaninae  erklärt,  B.  Frantonii 
Christ  (Tessin,  wird  jetzt  zu  B.  pomifera  Herm.  gezogen).  B.  hitpanica  Boiss.  t  Pougini 
(Tratt)  auf  den  FoUaterree  bei  Brausen,  ein  sfideuropäischer  Typus,  pflanzengeographisches 
Seitenstflck  zn  dem  Vorkommen  von  JESphedra  Helvetica  C.  A.  Mey.,  Clypeola  lontMaspi  L., 
TrigoneOa  monspehacaL.  im  ünterwalhs,  B.  dumetorum  f.  aüvestris  „Tabemaermont."  (Mtlhl- 
thal  nnd  Leoni  bei  Stamberg,  Bohrmoos  in  Oberbaiem,  auch  in  Toscana  und  in  den 
Abmzzen).  Endlich  bespricht  Verfasser  noch  eine  von  N.J.  Scheutz  in  Wexiö,  Verfasser 
zweier  schätzbarer  Abhandlungen  über  skandinavische  Rosen:  Studier  öfver  de  skandinaviska 
artona  af  slägtet  Rosa  Wex.  1872  und  Bidrag  tili  kännedomen  om  slägtet  Rosa  (Oefvers. 
kongL  Vetensk.  Akad.  Förhandl.  1878,  No.  2)  erhaltene  Sendung.  Der  Jura  zeigt  in  seiner 
Rosenflora  mehr  üebereinstimmang  mit  dem  skandinavischen  Norden  als  die  Alpen. 

10.  Josef  Putocsek.    SeteruthU-irteM.    (Oesterr.  bot  Zeitschr.  1874,  S.  26,  26.) 

11.  J.  L  Holnby.    Scleranthos-irten.    (a.  a.  0.  8.  56—67.) 

12.  üphou  Heeme.    ScleruthuArten.    (a.  a.  0.  8.  143-148.) 

Drei  Veröffentlichungen  blosser  Namen-  und  Standortsverzeichnisse  nach  den  Bestim- 
mungen von  L.  Reichenbach  (vgl.  Bot  Jahresber.  1873,  8.  613,  614).  No.  10  enthält 
besondere  „Arten"  aus  der  Hercegovina  nnd  Montenegro,  No.  11  aas  Ungarn. 


Digitized  byLjOOQlC 


1032  Europäische  Floren. 

13.  WUus.    Die  eoropUschen  Arten  der  fiattimg  Taraxacam.    (Jabresb.  der  bot  Section 
des  westph.  Provinzial- Vereins  für  Wissenschaft  und  Kunst  1874,  S.  8—12.) 

Verfasser  zählt  16  Arten  auf,  von  denen  er  indess  7  nur  als  Formen  betrachten 
mAcfate.  Sie  sind  in  der  folgenden  üebersicht  unter  den  Arten,  zu  denen  sie  Verfasser 
sieht,  erw&hnt: 

A.  Aeossere  Blittchen  des  Hflllkelches  anliegend  oder  sparrig  abstehend. 

1.  T.  Fachen  Schultz  Bip.    Tirol  und  K&mten. 

2.  T.  leptocephahtm  Rchb.    Mähren.    [Vgl.  No.  215,  S.  1068.    Ref.] 

♦3.  T.  palugtre  DC.  Europa  und  Nordasien.  Hierher  gehört  nach  dem  Ver- 
fitsser  T.  tetmifolium  Hoppe  (welches  Koch,  der  T.  paiugtre  zn  offiemaU 
zieht,  als  Art  anerkennt)  als  schmalblättrige  und  T.  pyrenaicuM  Reut  und 
T.  alpinum  Hoppe  als  alpine  Formen. 

*4.  T.  laevigatum  DC.  Europa  und  Asien,  wozu  T.  eomicuUUum  DC.  wohl  ah 
Form  gehört. 

B.  Aenssere  Blättchen  des  Hüllkelches  znrückgebogen. 

*5.  T.  offiemaU  Web.   Europa,  nördliches  Asien  and  Afrika,  Amerika  allgemein 
verbreitet.  Hierher  wohl  als  Formen  T.  nibrmerve  Jord.  und  T.  nigricam  Rohh. 
*6.  T.  eryl^otpermum  Andrzi.     Europa,  verbreitet  jedoch  nirgends  häufig. 

7.  T.  aibovatum  DC.    SOdeuropa  und  Spanien. 

8.  T.  serotinum  Sadl.    Ungarn,  Mähren  und  bei  Wien. 

T.  Scorgonera  Rchb.  ist  Verfasser  geneigt  mit  einem  auch  bei  Mttnster  Torkommenden 
Bastarde  von  T.  paittstre  und  officinale  zu  identificiren;  auch  T.  alpestre  DC.  könnte 
nach  seiner  Meinung  einer  anderen  Kreuzung  dieser  Arten  seinen  Ursprung  Terdanken. 
[Diese  Vermutbnng  des  Verfassers  ist  eine  sehr  unglückliche;  Referent,  welcher  im  Sommer 
1875  diese  seit  langer  Zeit  verschollene  Riesengebirgspflanze  nach  den  Andeutungen  seines 
Freundes  R.  v.  üechtritz  auf  der  Schneekoppe  wieder  auffand,  traf  sie  in  grosser  Anzahl 
allein  an.    T.  palustre  wächst  schwerlich  im  Riesengebirge.] 

Die  4  mit  *  bezeichneten  Formen,  welche  in  Westphalen  und  aoch  bei  Münster 
vorkommen,  sind  mit  Diagnosen  versehen. 

14.  Heidenreich.    Das  Artreclit  der  Salix  dasyclados  Wimm.    (Oesterr.  bot  Zeitschr.  1874, 
S.  825—336.) 

Diese  Pflanze  wurde  zuerst  von  Host  an  der  Donau  gefanden  und  1828  als  S. 
longifoUa  beschrieben,  welcher  Name  wegen  der  älteren  S.  longifolia  Mtthlenbeig  (1803) 
nicht  beibehalten  werden  kann.  Sie  wurde  bis  in  die  neuere  Zeit,  auch  nachdem  sie 
Wimm  er  unter  dem  Namen  S.  dasyclados  1849  ausgezeichnet  charakterisirt  hatte,  mit  den 
Bastarden  von  S.  viminalis  L.  mit  S.  cinerea  L.  und  S.  Caprea  L.  zusanmiengeworfen,  ob- 
wohl ihre  Merkmale  keineswegs  für  diese  Ablauft  dsprechen.  Wichnra  erklärte  sie  für 
einen  Tripelbastard  ans  S.  Caprea,  viminalis  und  cinerea;  der  Versuch,  denselben  künstlidi 
zu  erzeugen,  misslang  diesem  Forscher  indess  stets. 

In  Ostpreussen  ist  diese  Weide  sehr  hänflg  und  zwar  nicht  nur  an  den  üfem 
grösserer  Flüsse,  wo  sie  allenfalls  durch  Anpflanzung  absichtlich  vermehrt  sein  könnte  (der 
rasche  Wuchs  dieser  Form  ladet  dazu  ein  und  die  Gründe  des  Verfassen,  dass  diese  künst- 
liche Vermehnuig  nicht  stattgeitanden  habe,  sind  keineswegs  überzeugend),  sondern  auch  an 
Bächen  und  an  feuchten  Waldplätzen;  sie  ist  dort  sehr  veränderlich  und  statt  der  stark 
grau  behaarten,  breitblätterigen,  etwas  an  S.  cinerea  L.  erinnernden  Form,  welche  in 
Schlesien  allein  vorkommt,  überwiegen  schmalblätterige,  hellgrüne,  schwach  behaarte;  eine 
Form  derselben  ist  sogar  der  8.  rubra  Hnds.  /jMirpurea  x  vitnindlis)  so  ähnlich,  dass 
Ander sson  sie  für  dieselbe  hielt. 

Dieses  häufige  Vorkommen  in  Prenssen,  häufig  ohne  S.  Caprea  und  cinerea  L.,  ist 
wohl  der  Hauptgrund,  weshalb  Verfasser  diese  Weide  mit  aller  Bestimmtheit  für  eine  selb- 
ständige Art  erklärt.  Doch  kann  Referent  den  Beweis  keineswegs  für  geführt  erachten. 
Ein  schwer  wiegendes  Argument  für  den  hybriden  Urspnmg  der  Scdix  dasyclados  Wimm., 
obwohl  die  Abkunft  noch  nicht  nachgewiesen  werden  konnte,  bleibt  immer  ihre,  sowohl  auf 
männlicher  als  weiblicher  Seite,  erheblich  geminderte  sexuelle  Leistong.    Zwar  hat  Verfiuser 
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durch  Best&nbnng  mit  Pollen  der  <Si.  dasyclados  einmal  eine  SaUx  viminalis  x  dasydados 
erhalten,  die  leider  bald  ein^ng,  and  hat  diesen  Bastard  auch  wildwachsend  (in  von  Wimmer 
anerkaimten  Exemplaren)  beobachtet;  seine  Versache,  die  weiblichen  Blathen  von  S.  dasy- 
dados mit  Pollen  derselben  Art  oder  anderer  Art  zu  bestäuben,  hatten  so  wenig  wie  die 
Ton  Wichnra  ein  Resultat  Im  Freien  fand  er  (wie  oft,  ist  nicht  angegeben)  in  den  weib- 
lichen Kätzchen  zuweilen,  aber  stets  taube  Samen.  Die  bisher  bekannten  Fundorte  sind 
nach  der  Zusammenstellung  des  Verfassers:  Eibgebiet:  Ponikau  bei  Grossenhain  in  Sachsen, 
Odengebiet:  Teschen;  alte  Oder  bei  Breslau;  Bahnhof  Kreuz  (hier  vom  Verfasser  selbst 
wild  beobachtet) ;  Posen.  Weichselgebiet :  Krakan ;  Nenmarkt  (von  H.  angepflanzt  beobachtet). 
Bromberg;  Daozig.  Pregel-  und  Memelgebiet;  in  Ostpreussen  sehr  verbreitet.  Donaugebiet: 
Wien.  Wegen  der  Verwechselung  der  i^.  dasyclados  mit  den  oben  erwähnten  Batstarden  der 
8.  virninaUs  ist  ihre  Verbreitung  nicht  genau  bekannt ;  obwohl  manche  der  oben  angefahrten 
Fundorte  sich  wohl  auf  angepflanzte  Exemplare  beziehen  dOrften,  so  kann  man  dem  Ver- 
fasser beistimmen,  dass  die  Häufigkeit  der  S.  dasydados  in  Ostpreussen  auf  eine  Ostliche 
Heimat  dieser  Form  deutet  und  dass  der  von  Wimmer  angenommene  Ursprung  aus  England 
sehr  unwahrscheinlich  ist,  vielmehr  die  von  diesem  Forscher  angenommen  Abkunft  der  S. 
acuminuüa  Sm.  (S.  Calodendron  Wimm.)  als  Caprea  x  dasydados,  der  iSf.  stipidaris  &n.  als 
S.  vminälis  x  dasydados  und  der  S.  holosericea  Willd.  als  S.  dasydados  x  cinerea  (viel- 
leicht mit  Betheiligung  der  S.  viminalis)  sehr  zweifelhaft  ist. 

15.  P.  HtgBOs.   Die  botanigchen  Ergebnisse  der  lordseeflihrt  vom  21.  Jnli  bis  9.  September 

1872.  (n.  Jahresb.  der  Commission  zur  Untersuchung  d^r  deutschen  Meere  in  Kiel. 
Berlin  1874.    Wiegandt,  Hempel  u.  Parey.    S.  61—78.) 

Diese  im  bot.  Jahresber.  1874,  S.  8,  bereits  besprochene  Abhandlung  enthält  S.  66 
und  67  Angaben  Ober  die  beobachteten  Meerphanerogamen.  Zostera  marina  L.  wurde  in  der 
Apenrader  Bucht  aus  8—14  Faden  Tiefe  mit  1,8  M.  langen  Blättern  hervorgebracht,  die 
Länge  der  Blätter  nimmt  nach  dem  Ufer  hin  ab.  In  der  Apenrader  Bucht  fand  Verfasser 
auch  noch  Zostera  marina  var.  angustifolia  Fl.  Dan.  und  Potamgeton  peetinatus  L.  (von 
iVa  Faden  Tiefe  an)  und  an  der  Lister  Rhede  auf  Sylt  Zostera  nana  Rth. 

16.  Henry  Trtmen.    ZannicheUta  vitli  spiral  frnlts.    (Joum.  of  bot.  1874,  p.  869,  870.) 

Verfasser  fand  im  Kew  Herbarium  eine  Zannichellia  von  unbekannter  Herkunft,  bei 
der  s&mmtiiche  Carpelle,  die  sich  reichlich  ausgebildet  hatten  und  anscheinend  zur  voll- 
kommenen Reife  gelangt  waren,  statt  der  gewöhnlichen  schwach  gebogenen  Form  spiralig, 
wie  das  Gehäuse  einer  kleinen  PUmorbis,  gewunden  waren.  Der  an  der  normalen  Fracht 
bleibende  Griffel  war  anscheinend  abgefallen.  Samen  and  Embryo  zeigten  natürlich  ebenfalls 
die  Spiralwindung.  Verfasser  nennt  diese  (doch  als  Monstrosität  zu  betrachtende)  Form  Z. 
palustris?  var.  gyrocarpa. 

17.  Salomon.    ColcUenm  bytantlnnm  6avL    (Gartenflora  1878,  S.  98—100,  Taf.  766.) 

Angehängt  eine  AuMhlung  der'(grös8tentheils  Europa  angehörigen)  Oolchteum-Arten. 

B.  Skandinavien. 

18.  8.  A.  Tollberg.  Debersicht  der  sluwdinaTischen  Arten  der  fiattong  Ranancnlns  L  aas 
der  Gruppe  Batraohinm  D.  C.  (Botaniska  Notiser  utg.  of  Nordstedt  1873,  No.  8, 
p.  65—71;  schwedisch.) 

Neue  Aufstellung  und  Qruppirung  der  skandinavischen  £a(rachtum-Formen.  Schwe- 
dische Diagnosen.  Pedersen. 

Bosa.    Vgl.  Christ  No.  9,  S.  lOSl. 

L  Dänemark. 

19.  J.  Lange.  Beitrag  xnr  Synonymie  einiger  krititclier  Arten  der  Hers  Dilnemarlcs  nnd 
ier  lachbarlinder.     (Oversigt  over  d.  k.  d.  Videnskabemes  Selskabs  Forhandlinger 

1873,  p.  86—146,  2  Tavler.    Dänisch  mit  firanzOsischem  Resom^.) 

L  Bemerkungen  Aber  Bromus  asper  Murr,  und  dessen  Verhältniss  zu  Bromus  sero- 
timu  Benek.  Nach  eingehenden  Untersnchungen  über  die  Artberechtigung  und  Synonymie 
dieser  Formen  kommt  der  Verfasser  zu  dem  Resultat,  dass  sie  am  richtigsten  als  Arten  zu 
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beti-achten  sind.  Di^enigen,  welche  doch  beide  Arten  vereinigen  wollen,  sollten  die  collec- 
tive  Art  B.  asper  Murray  Prodr.  Fl.  Gotting,  p.  42  (1770)  beoieunen. 

EL  Ononis  repens  Lin.  Sowohl  Beschreibnng  als  die  angegebene  Synonymie  and 
die  Standorte  bei  Linn£  zeigen,  dass  seine  0.  repens  eine  gnt  charakteriairte  Art  ist,  welche 
an  dem  Meeresstrande  von  Spanien  bis  Belgien  nnd  England  vorkommt  Dagegen  ist  es 
am  richtigsten,  die  0.  repens  Sturm,  Koch,  Ascherson  n,  s.  w.,  die  von  Linn£  in  Fl.  Snec 
0.  spinosa  and  von  demselben  in  Syst.  nat.  ed.  12 — 13  (ex  parte),  Hartman,  Fries,  Areschong 
n.  8.  w.  O.arveniis  genannt  wurde,  0.  proeurrens  Wallr.  Sched.  crit  p.  381  (1822)  za 
benennen. 

in.  Astragdlus  hypoglottis  Lin.  Linnä  giebt  diese  Art  nur  von  Spanien  an,  wogegen 
A.  danieus  Betz.,  welcher  von  den  meisten  Autoren  der  Jetztzeit  als  synonym  mit  A.  hfipo- 
glotHs  Lin.  betrachtet  wird,,  eine  nord-  nnd  osteuropäische,  in  Spanien  und  angrenzenden 
Ländern  nicht  vorkommende  Art  ist.  Die  Beschreibung  Linn^'s  von  Ä.  hypoglottis  passt 
nicht  auf  A.  danieus  Retz.,  zeigt  aber,  dass  die  Linn^'sche  Art  unter  den  eiiyährigen  spa- 
nischen .^«^a^aJiM-Arten  zu  suchen  ist  A.  äanicttt  wurde  von  Linnä  zn  A.  arenariua  ge- 
rechnet, welches  folgt  aus  den  aufgestellten  Synonymen  und  Standorten  ans  England;  doch  hat 
er  nicht  beide  Formen  als  vollständig  identisch  betrachtet,  da  er  die  von  Bajns  von  A.  danieus 
gegebene  Figur  für  schlecht  erklärt  Astragalus  danieus  Betz.,  A.  purpureus  Lam.,  A. 
GloMX  L. ,  A.  granatensis  Lange ,  A.  asperattts  Duf.  {A.  epiglottoides  Willk.)  und  A.  epi- 
glottis  L.  sind  auf  den  2  Tafeln  abgebildet.  Federsen. 

20.  P.  Hieben.  Die  TegeUtlon  des  südlichen  Seeland.  (Botanisk  Tidsskrift,  2.  B.,  2.  Bd., 
p.261— 388.  Kopenhagen  1873;  mit  einer  Karte.  Dänisch  mit  franz.  Besnm^,  p.  389—403.) 

Enthält  eme  pfianzengeographische  Beschreibnng  von  einem  Theil  der  dänischen 
Insel  Seeland  mit  genauer  Angabe  der  daselbst  vorkommenden  Pflanzen.      Federsen. 

2.  Schweden. 

21.  E.  Ivens.  Senecio  Tulgari-Tiscosos,  Galeopsis  glandnlosns  et  Senedo  vnlgaris  Un.  nt. 
Tillosos.    (Botaniska  Notiser  ntg.  af  Nordstedt  1874,  No.  4,  p.  97—99.) 

Französische  Beschreibnng  von  neuen  schwedischen  Formen.  Federsen. 

22.  J.  Eriksson  onl  S.  A.  Tnllberg.  Beitrag  znr  nora  Schonms.  (Botaniska  Notisor  ntg. 
af  Nordstedt  1873,  No.  6,  p.  130—135.    Schwedisch.) 

28.  J.  E.  Zetterstedt  Botanische  Ezcirsionen  anf  fiotland  1872.  (Botaniska  Notiser  ntg. 
af  Nordstedt  1874,  No.  6  und  6,  p.  133—140,  161—168.) 

Diese  beiden  Au&ätze  enthalten  Ezcursionsberichte,  VerzeichniBse  von  Fflanzen- 
namen  und  Standorten.  Federsen. 

0.  Dentsches  Florengebiet 

(incl.  Schweiz  nnd  österreichische  Kronländer  diesseit  der  Leitha  ausser 
Galizien,  Bukowina  und  Dalmatien). 

1.  Arbeiten,  die  sich  anf  mehrere  dentsche  Länder  beziehen. 

24.  Nach  R.  T.  DecMritl  (Oesterr.  bot  Zeitschrift  1874,  S.  239) 

ist  SteUaria  glaciaiis  Lagger  ans  Ober- Wallis  (Oesterr.  bot  Zeitschrift  1868,  S.312) 
nicht  einmal  als  Varietät  von  S.  idiginosa  Murr,  vowhieden.  Dass  S.  Unoides  Tausch  n 
derselben  Art  gehört,  hat  bereits  öelakovsky  erkannt;  sie  stellt  eine  kleinere,  aufrechte, 
stärker  glaucescirende  Form  dar,  die  entfernt  an  S.  erassifölia  Ehrh.  erinnert  nnd  nicht  taa 
im  Biesengebirge,  sondern  auch  in  der  Ebene  an  sumpfigen  Bachrändem  vorkommt 

2.  ProTlnz  Prenssen. 

25.  Bericht  über  die  eilfte  Tersammlug  des  prenssischei  botanischen  Vereins  xo  laii«- 
borg  am  6.  October  1872.  (Schriften  der  kgL  physikaL  ekon.  Gesell.  Königsbai;  1873, 
S.  7—82.) 

Darin:  Wacker.    Nachtrag  zur  Phanerogamenflora  von  Culm  S.  12. 
Praetorins.    Pflanzen  von  Conitz.  8.  13.  14. 

Bemerkenswerth  besonders  Nuphar  pumütim  im  and  Botrydhimm  ntta^oUnM  A.  Br. 
am  Krojantener  See,  letzteres  auch  bei  den  Schiessständen  nnw.  Gonitz. 
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Kahn.    Pflanzen  von  Darkehmen.    S.  14. 

U.  a.  Cmrex  paueiflora  Lightf.  Jauteckener  Torfbroch. 

Weiss.    Pflanzen  Ton  Cayman  {sv.  Königsberg  und  Labiaa).  S.  14. 

Lonieera  CaprifcKum  L.  an  der  Schlossmine,  verwildert  auch  blfihend. 

Bail  (S.  14)  £u>d  Botrychium  simplex  Hitchc.  mit  Jden  3  anderen  norddeutschen 
Arten  und  Ophioglossum  bei  Zoppot  (Danzig);  ebenda  Coryddlü  faiMcea  Pers.  mit  einge- 
schnittenpn  Bracteen. 

Baenitz.  Seltene  und  neue  Pflanzt  der  Königsberger  und  Danziger  Flora.  S. 
15—17. 

Bei  Königsberg  u.  a.  Aefhusa  Cynapwm  L.  ▼.  prtissica  Baen.  0,8— 1,8  M.  hoch; 
Blattabschnitte  schmal  lineahsch,  G&rten  am  Steindamm.  Lappa  nemorosea  Eke.  an  mehreren 
Orten.  Matricaria  tUscoidea  D.  C.  verbreitet  sich  immer  mehr  um  diese  Stadt;  Viola  epir 
psüa  X  paltistris  lieper  Brach.  Bei  Danzig :  n.  a.  Ärabis  arenosa  Scop.  var.  maritima 
Baen.  Stengel  vielrosettig;  Blfitter  granfilzig.  Strand  bei  Zoppot.  Jimcus  capitatvsYJäg. 
var.  phyteomHirioiäes  Baen.  (Vgl.  bot.  Jahresb.  1873,  S.  620.)  Juneus  rafiarius  Perr.  Song. 
Westerplatte.  Das'  brackvasserhaltige  Loch  auf  der  Westerplatte  ist  eine  vorzögliche  Lo- 
calitat  für  die  halophilen  Charen;  neben  der  Chara  conniveM  Salzm.  (vgl.  bot  Jahresb. 
1873,  S.  620),  welche  Professor  Braun  schon  firOher  von  dem  verstorbenen  Dr.  Klinsmann 
erhielt,  finden  sich  noch  C.  c^era  W.  f.  »ityor  A.  Br.  und  hremspina  A.  Br.,  C.  crinita 
Wallr.  in  mehreren  Formen  und  C.  haltica  Fr.  v.  distans  A.  Br. 

Caspary.    Im  Jahre  1872  gesammelte  Pflanzen.    S.  18,  19. 

U.  a.  von  Schöneck:  Poa  süvatica  VilL  b.  remota  Fr.  an  mehreren  Stellen  mit 
Chaeropl^Uum  hirsutumh.,  Potamogeton  rutüus  WoMg.,  Nuphar  pumüum  Sm.,  MyriophyUum 
dttermflorum  D.  C.  (jetzt  schon  aus  18  Seen  in  Westpreussen  bekannt^.  Luztda  aibida  Desv. 
f.  rubdla.  Von  Nenhauser  bei  Fischhansen:  Salix  daphnoides  x  repens.  Euphorbia  Cypa- 
risrias  L.  «w.  Erben  und  Neu-Keykuth  ^Kr.  Ortelsburg)  von  Gntsbes.  Helbich  gefunden. 
Oagea  tpathacea  Salisb.  Hedenau  bei  Königsberg,  bisher  noch  nicht  so  weit  östlich  in 
Preussen  gefonden.  Olyeeria  nemoraiis  Uechtr.  u.  Eke.  von  Mehlsack  und  Montia  lam- 
prosperma  CSuun.  von  Königsberg  (Gereke)  vom  Beferenten  im  Königsberger  üniveisit&ts- 
herbar  erkannt  (vgl.  bot  Zeit  1872,  Sp.  292.) 

Seydler,  F.  Zweiter  Bericht  über  die  Erforschung  der  Flora  des  Kreises  Heils- 
berg und  eines  Theiles  der  Umgegend  von  Wonnditt  20.  —  25.  Mai  und  12.  —  26. 
Aug.  1872,  8.  21-32. 

Der  in  Tagebuchform  gehaltene  sehr  ansfOhrliche  Bericht  zählt  alle  gefundenen 
Pflanzen  auf:  Amarantua  retroflexus  L.  bei  Wonnditt  war  dem  Verfasser  in  der  Provinz 
noch  nicht  vorgekommen,  scheint  also  dort  noch  selten  zu  sein.  Taxus  bacccUa  L.  Stemberg 
bei  Gattstadt  noch  in  einigen  Exemplaren,  froher  h&ufig. 

26.  Bericht  Aber  die  xvfilfte  Tenammlimg  des  preossUchen  botanlschei  Tereins  to  6am- 
MimeB  am  5.  Oetober  1873.  (Schriften  der  kgl.  physik.  ökonom.  Ges.  in  Königsberg 
1874,  S.  29-63.) 

Darin:  Ohlert.    Standorte  von  Phanerogamen  aus  der  Provinz  Preussen,  S.  37.  38. 

Bemerkenswerth:  Myrica  Oale  L.  auf  der  frischen  Nehrung  bei  Pasewaik 

Praetorins.    Beiträge  zur  Flora  von  Conitz,  S.  38,  89. 

Weiss,    üeber  die  Flora  von  Caymen,  S.  39,  40. 

Darunter  der  bisher  nur  bei  St  Petersburg  gefundene  Bastard  Oeum  strietum  x 
urbcmum  mit  kurzer  Beschreibung.  BlOht  von  Juni  bis  Ende  September,  also  bis  zu  einer 
Zeit,  zu  der  beide  Eltern  längst  verblfiht  sind. 

Kühn.    Pflanzen  ans  den  Kreisen  Darkehmen,- Gerdauen  und  Gnmbinnen,  8. 40,41. 

Darunter  u.  a.  Taxus  baceata  L.  bei  Darkehmen,  Lappa  nemoroia  Kke.  Kr.  Dar- 
kehmen und  Gerdanen. 

Albert  Peter.    Zur  Flora  von  Gnmbinnen,  S.  43 — 47. 

Nachträge  zu  dem  von  dem  vostorbenen  Oberlehrer  Zomow  herausgegebenen  Ver- 
zeichnisse, von  dem,  wie  auch  von  G.  Heinrich,  ein  Thefl  der  Beobachtungen  herstammt 
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ISodM  canadensis  Rieh.  Mich,  ist  dort  an  mehreren  Stellen  1873  beobachtet,  ebenso  bd 
Angerbnrg  und  LOtzen. 

Peter.    Znr  Flora  von  Ängerburg,  Darkehmen,  Lötzen,  Stallupönen,  S.  47,  48. 

Witt  Pflanzen  von  Tapian  und  Wartenburg.  An  ersterein  Orte  Euphorbia  Oy- 
parisaiat  L.  am  Eisenbahndamm. 

Caspary.    Nene  und  seltene  Pflanzen  aof  einer  Excnision  1873  besonders  in  den 
Kreisen  Fr.  Stargard  and  Berent  gefunden,  8.  49,  50. 

Darunter:  Cerastium  brachypeMum  Desp.  Im  Thal  bei  El.  Garz  nnw.  Pdplin. 
Orobanche  pdUidiflora  W  Grab.  Warmhof  bei  Mewe  (Fibelkom),  Olyceria  nemoraiis  Uechtr. 
XL  Kke.  Gr.  Liniewo,  Kr.  Berent 

Scharlock  fand  bei'  Grandenz  neu  für  die  Provinz  ÄMum  acutanguhtm  Schrad. 
u.  PotentMa  mixta  Noite,  S.  50. 

F.  Seydler.    Excursion  bei  Flicken,  unw.  Onmbinnen,  S.  61. 

F.  Seydler.    Dritter  Bericht  aber  die  Erforschung  der  Kr«ise  Hdlsberg  undBramu- 
berg  in  der  Zeit  vom  5.  October  1872  —  13.  November  187S,  S.  51—68. 

Dracocephalum  thymiflorum  L.  auf  Kleeacker  bei  Braunsberg,  der  angeblich  mit 
amerikanischem  Samen  bestellt  war.  Diese  osteurop&ische  Wanderpflanze  ist  in  Dentschkad 
schon  mehrfach,  bei  Königsberg,  in  Pommern  und  in  Schleswig,  sowie  bei  Augsburg  beobachtet; 
die  Verrnnthung  des  Verfassers,  dass  sie  ans  Amerika  eingewandert  sei,  möchte  Beferent 
nicht  theilen.  Elodea  canadensis  Bich.  et  Mich,  in  der  Passarge  bei  P£ahlbade. 
27.  Berioht  Aber  die  dreliehnte  Tersammlmig  du  prensdschen  botaiüseheii  Terebu  a 
ConlU  den  4.  Oetober  1874.   (a.  a.  0.,  S.  65—99.) 

Darin:  A.  Peter,    üntersnchnng  des  HeUsberger  Kreises,  S.  72-80. 

Verfasser  hatte  vom  Vereine  den  Auftrag  erhalten,  die  von  Herrn  Seydler  mehrere 
Jahre  in  den  Sommermonaten  durchgeffihrten  Forschungen  durch  Üntersnchnng  derselben 
Fandorte  im  Frflhjahre  (vor  und  nach  der  Belaubung)  zu  vervollständigen.  Er  schildert 
seine  Excnrsionen  eben  so  ansfQhrlich  als  sein  Vorgänger. 

Peter.    Notizen  zur  Flora  von  Gambinnen,  S.  80,  81. 

Seydler.  Ergebnisse  seiner  in  den  Kreisen  Braunsberg,  Heiligenbeil  und  Mohmogen 
1874  unternommenen  Ezcursionen,  S.  82— 88. 

C.  Becker.    Pflanzen  von  Fraaenborg,  8.  88,  89.    ü.  a.  Ämarantus  retrofUitm. 

Wacker.    Bemerkungen  Ober  CerasHutn  glutinosum  der  deotschen  Floristen  und 
PoJygonum  nodosum.    S.  91,  92. 

Ersteres  hfilt  Verfsisser  fOr  eine  Form  von  C.  semidecandrum  L.,  letzteres  für  eine 
gute  Art  (die  neuerdings  in  England  P.  maculatum  Dyer  genannt  wird,  vergL  No.  152.  Bet) 

Bail.    Floristische  Mittheilungen.    S.  92—94. 

Ambrosia  artemisUfolia  L.  von  Lnbochin  1878;  vergl.  Fflanzengeographie.  ßue 
Form  von  B.  acer  L.  von  Zoppot,  dem  B.  latiuginosus  L.  ähnlich,  vielleicht  B.  Stevem 
Andrzej. ;  dieselbe  Art  bei  Danzig  mehrfach  mit  gefällten  BlQthen.  Pleurospermum  austriaaim 
HofFm.  bei  OIiva;^3fon(ta  lamprosperma  Cham,  vom  Verfasser  auf  der  Saspe  bei  Danag 
wieder  aufgefunden.  Lathyrus  Nissolia  L.  und  Xanthium  italicum  Mor.  aaf  der  Wester- 
platte angesiedelt 

Weiss.    Pflanzen  von  C«ymen.    8.  94,  96. 

Conwentz  (8.  95)  legt  Ambrosia  artemisUfolia  L.  von  Neufahrwasser  und 
Xanihium  spinosum  L.  von  Heubude  vor. 

Rosenbohm.    Excursion  nach  Galbien  bei  Dt  Eylau.    S.  95,  96. 

Verfasser  verweilte  mehrere  Wochen  auf  diesem  Gute,  dessen  Besitzer,  Hr.  Weddiad 
sich  zur  Aa&ahme  eines  jongen  Botanikers  bereit  erklärt  hatte.  Oalium  süvaüatm  L. 
sdieint  dem  Referenten  bemerkenswerth. 

Caspary.    Neue  und  bemerkenswerthe  Pflanzen  Preussens.    8.  96—98. 

Carex  canescens  x  remota  Christburg  (Arth.  Schultz),  Eryngium  plamm  L.  Bito- 
hof  von  Rastenburg  (Hilbert).  Die  folgenden  vom  Verfasser  selbst  beobachtet:  ö«w» 
strictum  x  urbarmm  Flicken  hä  Gumbinnen;  Festuca  borealis  M.  et  K.  Rudnicker  See  ba 
Graadenz  (auch  in  demselben  Jahre  von  Baenitz  am  Angerburger  See  bei  LOtzen  geAndeOi 
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neu  für  Preussen,  und  Claäium  Mariscug  R.  Br.  in  vier  Seen  des  Bereuter  Erdses  zuerst 
für  die  Provinz  sicher,  da  früiiere  Angaben  sich  bisher  nicht  bestätigt  haben). 

28.  TL  BaiL  Ein  Eibenwald  in  Westpreiusen.  (Schriften  der  naturforachenden  Gesdlschaft 
Danidg,  Nene  Folge  Bd.  HI.,  Heft  11,  S.  5.*) 

In  der  OberfOrsterei  Lindenbosch,  zwei  Stunden  von  Lubochin,  befindet  sich  ein 
Wftldchen  mit  sehr  zahlreichen,  baumartigen  Tknw-Esemplaren,  daher  Cisbusch  und  Eiben- 
hörst  genannt  Verfasser  maass  ein  Exemplar  von  1,226  M.  umfang,  1,256  M.  aber  dem 
Boden.  Die  Pflanze  trfigt  reichlich  Samen  und  säet  sich  aus.  Das  Unterholz  besteht  meist 
ans  Euonymus  «errucoaus  Scop. 

Kosa  vosagiaca  Desp.    S.  D^s^glise  No.  8,  S.  1031. 

3.  Baltisches  Gebiet. 

(Pommern  und  Mecklenburg.) 

29.  G.  Strack.  laphar  pamilam  8m.  und  Alisma  panasslfolinni  L.  (Archiv  der  Fr.  der 
Naturgesch.  Mecklenburg,  28.  Jahr  [1874],  S.  141.) 

Diese  beiden  seltenen  Pflanzen  sind  von  einem  in  allen  Floren  aufgeführten  Fund- 
orte, dem  See  beim  Schwinkendorfer  Theerofen  (unv.  Malchin),  der  jetzt  ausgetrocknet  ist, 
verschwunden,  dagegen  in  den  Langwitzer  Seen  noch  vorhanden;  erstere  noch  in  Menge  in 
Feldteichen  der  Langwitzer  Feldmark. 

30.  C.  Andt    Bryonia  dioica  Jacq.    (A.  a.  0.  8.  141,  142.) 

Der  verstorbene  BoU  hatte  diese  Pflanze  mit  Zweifel  bei  Gnoien  angegeben,  wo  sie 
Verfasser  nicht  finden  konnte.  Neuerdings  hat  sie  indess  (1870)  Bolzandahl  in  Thelkow 
gefunden;  auch  sind  Belegexemplare  von  dem  von  BoU  angeführten  Fundort  im  Herbarium 
des  Med.  Rath  Griewank  vorhanden. 

Ctrattimn  triviale  var.  nemordU  Uechtr.    S.  Ascherson  No.  42,  S.  1089. 

4.  Märkisches  Gebiet. 

(Provinz  Brandenburg,  Altmark,  Magdeburg.) 

81.  L  Scimeider.  Wanderangen  dnrch  die  norengeblete  Zerbst,  Hfickera,  Borg,  Bnrgitall, 
CalrSrde,  Wolmirstedt,  Barby  ond  Bernbnrg  während  des  Sommers  1872.  (Abhandl. 
des  naturw.  Vereins  Magdeb.,  Heft  4  (1873),  S.  3-12.) 

82.  L  Schneider.  Wanderangen  im  Magdeburger  norengeUet  im  Jahre  1873.  (A.  a.  0. 
Heft  6  (1874),  S.  1-18.) 

Verfasser,  seit  20  Jahren  mit  dem  Sammeln  des  Materials  f&r  eine  Flora  von 
Magdeburg  eifrig  beschäftigt,  hat  auch  in  den  letzten  Jahren  seine  Untersuchungen  mit 
Ausdau»  und  Erfolg  fortgesetzt.  Die  vorliegenden  Berichte  sind  Fortsetzungen  der  in  den 
Verhandlungen  des  bot  Vereins  Brandenb.  1868,  S.  39-100  und  1869,  S.  1—66  abgedruckten, 
doch  minder  ansfOhrlich.  Neu  fOr  das  Gebiet  wurden  1872  und  1873  aufgefunden  resp. 
wieder  festgestellt:  Oenista  anglica  L.  Schemebecker  Fenn  bei  Burgstall,  woselbst  auch 
Andromeda  Poliifolia  L.,  Scirpus  caespitosus  L.  und  Lycopodium  annotinum  L.  (dann 
auch  bei  Loburg  in  der  Bingelsdorfer  Forst);  Chrifsosplenium  oppositifoUum  L.  Isem-Hagen 
bei  CalvOrd^  ChUum  rotundifoUum  L.  Dobritzer  Forst  bei  Zerlnt;  Pirola  media  Sw., 
Papenberg  bei  Neuhaldensleben  (Maass);  Chimophila  utnbellata  Nutt,  Lindaner  Busch  bei 
Zerbst;  Carex  paradoxa  Willd.,  Molkenbruch  bei  Borg  (Deicke)  und  Phegopteris  polypo- 
dioides  T6e,  Burgstaller  Forst.  Von  allgemeinem  Interesse  ist  auch,  dass  Artemisia  pontica 
L.  im  Dilnvialgebiet  des  rechten  Elbnfers  zwischen  Leitzkau  und  Loburg  an  mehreren 
Standorten  vorkommt,  ferner  Linaria  spuria  Mill.  in  derselben  Gegend  zu  beiden  Seiten 
des  Zypra-  (Zipprahne-)  Grabens  von  Vehlitz  (bei  MSckem)  aufwärts  bis  zur  Richtung 
Ladeburg-Dalchau.  Bemerkenswerth  ist  auch  die  Beobachtung,  dass  Ly»imachiß  thyrsiflora  L., 


*)  DUM  BchriflaB  babu  die  hScbst  mipnktbebe  Einrichtung,  dau  Jede  Abhimdliuig  (die  dei  FrolkHon 
Ban  iet  betitelt :  „Kfinere  Mitthellnngen"  ond  nmfk«t  eouer  der  oben  erviboten  nocb  drei  andere  kleine  Hlt- 
tbetlongea)  Ihre  eigene  Paginlmng  hat,  daher  In  dem  l>etr.  Hefte  nicht  ebne  groeien  Zeitverlust,  zumal  nicht  einmal 
Ooinmnantitel  gegeben  aind,  aufgefunden  «erden  kann. 
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welche  im  Gebiet  stellenweise  sehr  zahlreich  aaftritt,  zwar  sehr  hoch  und  flppig  wird,  tbtr 
selten  und  spärlich  blüht,  wesshalb  sie  bisher  vielfach  übersehen  wurde. 

Verfasser  hat  im  verflossenen  Jahre  auch  den  ersten  Band  seiner  Flora  rtm  Magde- 

bnig  unter  dem  unten  mitgetheilten  Titel  erscheinen  lassen;  da  derselbe  ausschliesslich  einrai 

Omndriss  der  Botanik  für  den  Schalgebranch  enthält,  in  welchen  sich  die  Berücksichtigung 

der  Magdeburger  Flora  darauf  beschränkt,  dass  die  Gattungen  und  einzelne  charakteristische 

Arten  genannt  sind,  wäre  eine  eingehendere  Besprechung  hier  nicht  am  Platze. 

83.  L  Bchieider.   Hora  Ton  Maglebwg  mit  ElnscUnu  d«r  norragebiete  Ton  Benbvg 

ud  Xerbst,  nebst  einem  Abriss  der  allgemeinen  Botanik  als  einlaiteiden  ThaiL 

Erster  TheiL   A.  a.  d.  T.  firandxttge  der  allgemeinen  Botanik  nebst  einer  Uebersieht 

der  vlcktlgston  Pflauenfamllien.    Fttr  hSbere  Schalen  nnd  Selbstnnterricht    (Berlin 

1874.    Julius  Springer.    XYI,  328  S.  Oct.) 

34.  0.  Wamstorf.    Berieht  Aber  die  im  Auftrage  des  Vereines  nntomommene  Brise  na«l 

der  nordwestL  Altmark.   (Yerh.  d.  bot  Vereins  Brandenb.  1874,  S.  22—36  mit  1  Karte.) 

Schilderung  der  Escorsioneu,  welche  Verfasser  im  Jnli  1878  in  der  Umgegend  des 

Städtchens  Clötze,  bis  zum  Drömling  und  den  Salzquellen  von  Alten-Salzwedel  unternahm, 

und  Verzeichniss  der  bemerkenswerthesten  aufgefundenen  Grefässpflanzen  und  Moose.   He^vo^ 

zuheben   ist  die  sehr   auffällige  Festuca  gigantea  (L.)  Vill.   var.    Wamstorfiana   Aschs. 

(Rispe  snsammengezogen,  Blätter  schmal,  beim  Trocknen  zusammengerollt).   Femer  neu  fOr 

diese  Gegend:  Helianthemum  gwüatum  (L.)  Mill.  (nur  Lupitzer  Lehmkuhlen),  Hyperiam 

pvMmm  L.,  üfontta  rimüaria  Gmel.,  Thalietirvm  aqvüegiifdlivm  L.  (Zichtauer  Park). 

36.  Uchtonborg.   Nora  der  Umgegend  f on  Lnekonwaldo.   (4.  Jahresb.  über  die  höhere 

Bürgerschule  zi*L.  1873,  S.  3-13.) 

Enthält  den  Anfang  einer  analytischen  Behandlung  der  Flora  von  Ludcenwalde 
nach  der  De  Candelle'schen  Anordnung,  welche  indess  nur  die  Familien  von  BanuMetäaetat 
bis  Säeneae  enthält  Als  ein  erheblicher  Beitrag  zur  Kenntniss  der  dortigen  Flora  kam 
dies  Fragment  nicht  gelten,  da  in  der  Flora  von  Berlin  des  Beferenten  nicht  enthaltene 
Fundorte  nur  fOr  einige  verbreitete  Arten  angegeben  sind,  dagegen  mehrere  seltene  Arten 
wie  Silene  cJUorantha  Ehrh. ,  HeUaiUhemum  guttatum  MilL ,  sogar  die  gar  nicht  sehne 
Viola  süvatiea  Fr.  vom  Ver&sser  mit  ?  bezeichnet,  also  wohl  nicht  wiedergefunden  sind. 

36.  Nach  P.  Aschorson    (Sitzungsb.  bot  Vereins  Brandenb.  1874.  S.  101) 

fanden  die  Gebrüder  Krause  die  in  der  Mitte  der  Provinz  bisher  nieht  bekaonie 
Lynmaehia  nemorum  L.  bei  der  Rahnsdorfer  Mühle  anweit  Berlin. 

37.  Cnrt  Sbnve.    nora  der  Dmgebnng  fon  Sorai.   L  ud  2.  Abtbetlang.    (Jahresbericht 
über  das  Gymnasium  in  Soran  1872,  S.  1—24.    1878,  S.  8—32.) 

Ebenfalls  eine  analytische  Bearbeitung,  die  indess  nach  dem  System  von  A.  Brana 
geordnet  ist  Die  erste  Abtheilung  enthält  die  Gefftsskryptogamen ,  Gymnospermen  nad 
Monoko^len  und  giebt  aus  nach  Ansicht  des  Beferenten  nidit  gerechtfertigten  pädagogischeB 
Backsichten  kehie  Standorte  an;  doch  hat  Verfasser  in  einon  eigenen  ebenfalls  1872  er- 
schienenen Programm  (zur  Gedächtnissfeier  des  Senator  Just)  die  Geflsskryptogamen  aus- 
führlich mit  Angabe  der  Fundorte  behandelt  Die  in  der  1.  Abth.  S.  2  gegebne  Zosammee- 
Stellung  der,  seit  Baenitz,  Flora  der  östlichen  Niederlansits  neu  gefundenen  Arten  verlieft 
durch  den  Mangel  der  Fundorte  sehr  an  Werth.  In  der  zweiten,  die  ^»etalen  nnd  den 
grOssten  Theil  der  gamopetalen  Dikotylen  umfassoiden  Abtheilung  süid  die  Fundorte  iadea 
hinzugefügt  Bemerkenswerth  für  die  Flora  der  Provinz:  OaUum  Cmdata  Seop.  as 
mehreren  Fundorten;  G.  roiimdifolitim  L.  im  Sorauer  Walde. 

88.  Nach  A.  Troiehol  (Sitzungsber.  bot  Vereins  Brandenb.  1874,  &  114) 

fand  Warnstorf  den  für  die  Provinz  Brandenburg  neuen  Scirptu  mutttcMiHi  8b. 
bei  Sommerfeld  und  Forst 

89.  P.  Aschorson  (Sitzungsber.  bot  Vereins  Brandenb.  1874,  a  26,  27) 

legte  einen  von  B.  Ruthe  bei  Schmarfendorf  unweit  Bärwalde  l  d.  N.  anfgefnn- 
denen  Bastard  von  Anthemis  tinctoria  L.  und  Ä.  CotvHa  L.  vor,  der  zwischen  beiden  Stanmi- 
arten  etwa  die  Mitte  hält,  während  die  vom  Verfasse  in  der  Flora  der  Provinz  Biaodea- 
burg  I,  S.  827  beschriebene  Fonn  A.  Boüei  Aachs,  melir  dar  A.  Cotula  gldcht. 
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40.  Nach  B.  SteiB  (Sitznngsber.  bot.  Verein  Brandenburg  1874,  S.  SÜ) 

hat  R.  V.  üebhtritz  die  früher  für  Viola  suavis  M.  B.  gehaltene  Art  TonCnneis- 
dorf  bei  Wrietzen  als  V.  eycmea  (3el.  erkannt. 

41.  W.  Tatke  (.Sitznngsber.  bot  YereiiiB  Brandenb.  1874,  S.  28) 

£uid  Torüis  irrfesta  Koch  bei  Oderberg  L  M. 

43.  P.  Aschenon  (Sitzongsber.  bot.  Vereins  Brandenb.  1874,  S.  11) 

berichtet  über  das  Vorkommen  von  Cerastium  triviale  rar.  nemoraU  üechtr.  (Oesterr. 
bot.  Zeitschr.  1868,  S.  73)  im  unteren  Odergebiete  der  Provinzen  Brandenbarg  (Anger- 
mOnde,  Schwedt)  und  Pommern  (Schrei  bei  Oarz),  sowie  in  Hinterpommern  (Stolp). 
48.  F.  Paeske.  Rachträge  rar  Flora  tob  Aniswald».   (Yerh.  bot.  Vereins  Brandenburg  1874, 
8.  37-41.) 

Ergänzung  des  a.  a.  0.  1871,  S.  1—46  veröffentlichten  Verzeichnisses  von  C. 
Warnstorf;  behandelt  hauptsächlich  die  Gegend  des  an  der  Grenze  der  Provinzen  Bran- 
denburg und  Pommern  gelegenen  Städtchens  Beetz.  Bemerkenswerth  Valeriana  sambucifolia 
Mik.;  femer  Cirsium  rivülare  (Jacq.)  Lk.  anf  Eunstviesen  bei  Conraden,  vermnthlich  mit 
Grassamen  eingeschleppt. 

44.  A.  Trelchel  (Verh.  bot.  Vereins  Brandenb.  1874,  S.  Vm— X) 

berichtet  über  Ausflüge  bei  Landsberg  a.  W. 

5.  Provinz  Schlesien. 

46.  R.  T.  Uecbtrits.    Die  bemerkeasTertheiten  Ergebnisse  der  Doreliforschoiig  der  scUe' 
tisdien  Phanerogamenflora  im  Jalire  1873.    (62.  Jahresb.  der  schles.  Gesellschaft, 

S.  189-153.) 

Weitere  AuafOhrung  der  im  bot.  Jahresb.  1878,  S.  622,  No.  85  besprochenen  Mit- 
theilnng.  Von  dort  nicht  erwähnten  Thatsachen  ist  nachzutragen:  Banuneulvs  trichophyUus 
Chaix  ß  Drouetii  Marss.  bei  Breslau  und  Rybnik;  Fumaria  Sehkieheri  Soy.  Will,  {acrocarpa 
Peterm.)  Breslau  und  Oppeln,  von  Haussknecht  (vergl.  bot  Jahresb.  1873,  S.  414  ff.) 
zuerst  unterschieden;  Hieracium  Püosella  L.  v.  nvoeum  Müll.  Arg.  dicht  behaarte  Zwerg- 
form mit  3— 4mal  kleineren  Edpfen,  Sitten  bei  Obemigk;  Veroniea  anagättoides  Gnss. 
ß  dasypoda  Uechtr.  Stengel  imten  kurzzottig,  oberwärts  kahl,  mit  dem  Typus  bei  GrOnberg; 
Ambrotia  artemitiifolia  L.,  Kleefelder  bei  Oppeln  mit  amerikanischen  Samen  eingeführt; 
Cardamine  amara  L.  subsp.  mtdtijuga  f.  hirsuta  {■=  C.  Opicii  Presl.  a,  C-  amara  y  subal- 
pina  Koch)  Brunnenberg  im  Riesengebirge,  1874  auch  bei  Landeck;  Bapistrum  rugosum  All. 
(als  solches  hat  »ch  die  früher  fOr  E.  perenne  All.  gehaltene,  bei  Schweidnitz  eingeschleppte 
Pflanze  ergeben);  Viola  cyanea  Öel.  ändert  mit  schwach  pnbescirenden  Kapseln  ab;  ilfa{t7a 
mosehata  L.,  mit  Luzerne  bei  Striegau  und  Beichenbach  eingeführt,  am  letzteren  Orte  auch 
Cr«put  setosa  Hall  fil.;  Spiraea  tomentosa  L.,  auf  Tor&tichen  bei  Falkenberg  (hierher 
auch  die  Mher  bei  Görlitz  gefundene,  vom  Referenten  irrig  für  S.  Douglasii  Hook, 
bestimmte  Pflanze) ;  Euphrasia  caerulea  Tausch  (J?.  nuyalis  Jord.,  E.  UechtrUeiana  Junger 
et  Engler,  vgl.  So.  129,  S.  1056),  Görbersdorf ;  Typha  anguatifolia  var.  elatior  Boenn.  (als 
Art)  Breslau  und  Falkenberg;  Carex  aterrima  Hoppe,  eine  mit  C.  atraia  L.  durdi  üeber- 
gangsformen,  die  im  schlesisdten  Hochgebirge  häufiger  vorkommen  als  die  typische  aterrima, 
verbundene  Form,  im  Gesenke  von  A.  Winkler  zuerst  angegeben,  im  Kesengebirge  von 
Celakovsky  erw&hnt  und  neuerdings  auch  von  den  schlesisdien  Botanikern  bemerkt  Da- 
gegen ist  die  fhiher  bd  StreUen  als  Ajuga  pyramidalis  angegebene  Pflanze  nur  eine  Form 
von  A.  genevensis  L.  Anhangsweise  werden  von  S.  149  an  die  Ergebnisse  der  Dnrch- 
foiachang  von  1874  mitgetheilt,  worüber  Verfasser  bereits  in  Oesterr.  bot  Zeitschr.  1874, 
S,  395  eine  kurze  Mittheüung  'gemacht  hatte.  Boaa  aipina  x  tomentosa,  Görbersdorf; 
ebendort  und  vermuthlich  auch  bei  Schmiedeberg  K  Beuteri  God.  (nach  DMglise  (vrgi. 
No.  8,  S.  1031)  B.  wsagiaca  Desp.)  eine  Gebirgsrose  (vrgl.  bot  Jahresb.  1873,  S.  636); 
B.  coriifolia  Ft.,  bei  Striegau. 

Das  früher  für  speciflsch  westeuropäisch  gehaltene  Epikibium  Lamyi  F.  Schultz 
fand  £.  Fick  bei  Friedland,  welcher  Fundort  sich  vermutiilich  an  die  im  nordöstlichen 
Böhmen   anschliesst;   Hieracium  salicifolium  Fr.  kleine  Schneegmbe   und   Melzergrube; 
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Antirrhinum  Orontiiun  L.  var.  pamflorum  Lange  Breslau,  Strehlen,  Panicum  sangmnaU 
L.  var.  fol.  vari^tis,  ähnlich  dem  bekannten  Bandgrase  der  Gärten,  Breslau.  FOr  zwei  erat 
1873  neu  aufgefundene  Arten  [kamen  neue  Fundorte  hinzu:  Scoiqpendrium  vulgare  Sm. 
Moisdorfer  Schlucht  bei  Jauer,  F.  W.  Scholz  (vrgl.  bot.  Jahresber.  1874,  S.  426)  wodurdi 
dieser  Farn,  da  der  1873  angegebene  Fundort  im  Qaeisthale  (Tgl.  Ko.  47)  sich  als 
nicht  ursprünglich  erwies,  erst  für  Schlesien  gesichert  ward;  femer  Orobanche  Oirm  Fr. 
in  Menge  auf  Oiraium  paiustre  und  öleraceum  bei  Bolkenhain  im  Bienwald  (F^ck  sen.). 
Ausserdem  noch  zu  bemerken:  ÄUme  viscosa  Schreb.  t.  glabra  Maras.  (nicht  zu  verwech- 
seln mit  Ä.  tenuifolia  Wahlenbg.  Schlawa,  Grünberg;  Mairiearia  diseoidea  D.  C.  Reichen- 
bach;  Hieracium  corynibosum  Fr.  var.  pachycephalum  Fr.  und  H.  muloides  Tausch  t. 
angustifolium,  Gesenke;  H.  floribunäum  var.  pseudopratense  Uechtr.,  Breslau,  eine  Bastard- 
form mit  H.  Püosella  bildend;  H.polMtrichum  Wimm.,  Jauer;  Scrophuläria  ScopoUi  Hoppe, 
Landeck,  nordwestlichster  Fundort  in  den  Sudeten;  Salix  caprea  x  aüesiaca  Lieban;  S. 
einerea-nlesiaca  Beinerz;  Carex  OhmHüeriana  Lang  (prieoides  x  remota)  Bybnik;  Atpi- 
dium  däatatum  Sw.,  in  der  schlesischen  Ebene  sehr  selten,  bei  Bimbäum'd. 

46.  Lothar  Becker.  Ezcorsion  1b  das  Sprottebmch.  (52.  Jahresber.  äet  schles.  Geeellsch. 
8.  82,  88.  Yergl.  auch  Bot  Ztg.  1864,  Sp.  190,  191  und  Oesterr.  bot.  Zeitschr.  1874, 
8.  130,  131.) 

Ein  Hochmoor  in  der  Gegend  von  Quaritz  in  Niederschlesien,  jetzt,  seitdem  es  in 
'  Besitz  des  Herzogs  von  Augustenburg  übergegangen  ist,  durch  Gräben  trocken  gelegt  und 
zur  Torfgewinnung  ausgenutzt.  Verfasser  durdiforschte  dasselbe,  das  er  bereite  1849  besucht 
hatte ,  1873  im  Auftrage  der  Gesellschaft  Neu  fBr  Schlesien :  Stellaria  craasifölia  Ehrh. 
Cvergl.  bot  Jahresber.  1873,  S.  622).  Die  Angabe  von  Antemone  PtdaatiOa  an  den  Drei- 
graben bei  Nenvorwerk  ist  nach  Mittheilung  von  B.  von  Uechtritz  ein  Irrthnm  im Beferat) 
Eine  grosse  Eiche  bei  Fetersdorf  ist  auf  Landkarten  verzeichnet,  tine  andere  in 
Nieder-Gläseradorf  bat  4*/«  Fuss  Durdunesser. 

47.  L  B.  Mppert  (52.  Jahresber.  der  schles.  Gesellsch.  8.  94) 

berichtigt  nach  Mittheilung  des  Fastor  Fauli,  dass  der  bei  Greifienberg  im  Queis- 
thale  angegebene  Fundort  von  Scolopendriwn  (s.  auch  bot  Jahresber.  1874,  S.  426)  sich  aof 
in  einem  Parke  angepflanzte  Exemplare  bezieht 

48.  fierbudt    Die  Gmndseen  bei  insdorf.    (52.  Jahresber.  der  schles.  Ges.  8. 120—124.) 

Zwei  kleine  Seen  westl.  von  Liegnitz,  mit  anschliessenden  Moorwiesen,  auf  denen  die  fBr 
diese  G^end,  resp.  für  Schlesien  seltenen  Arten  Drosera  anglica  Huds.,  Chkmagroitit 
tugleeta  Fr.  und  Äipidium  cristatum  8w.  vorkommen.  Anhangsweise  theilt  Verfasser  einige 
Nachträge  zur  Flora  von  Liegnitz  mit,  worunter  bemerkenswerth  Eehinops  battaticui  (falls 
richtig  bestimmt),  seit  mehr  als  30  Jahren  in  Hochkirch  verwildert;  Polffcarpon  tetraph^Hm 
L.  fil.  in  Siegendorf.  ChaerophyUum  aureum  bei  Alt-Beckem  bezweifelt  B.  v.  Uechtriti 
nach  brieflicher  Mittheilnng  wohl  sehr  mit  Recht.  Von  Fundorten  ausserhalb  der  Liegnitzer 
Gegend  zu  erwähnen  Botrychium  nUaefolium  A.  Br.  Biesengebirge  zw.  Grenzbaudoi  und 
der  schwarzen  Koppe  und  ElaUne  triandra  Schk.  in  einem  Teiche  der  Lomnitzer  Heide 
bei  Hirschberg. 

49.  a.  T.  Uechtritz  (Oesterr.  bot.  Zeitschr.  1874,  8.  240-242) 

beschreibt  ein  Epüobium  Krausei  (alsinifoUum  x  pdlustre?),  aus  der  kleinen  Schnee- 
grübe  des  Biesengebirges  (Krause).  Von  der  Tracht  eines  kleinen  breitbl&ttrigen  paUutn, 
aber  Stengel  mit  2  erhabenen  Linien,  Blätter  deutlicher  gestielt,  schwach  glänzend,  Blüthco 
grösser,  purpurn;  von  E.  ahinifolium  durch  längliche,  stumpfe  untere  und  eilanzettlich^ 
langgespitzte,  ganzrandige  mittlere  und  obere  Blätter  verschieden.  Derselben  Abstammnsg 
aber  aus  einer  andern  Kreuzung  scheint  dem  Verfasser  nach  Original-Exemplaren,  die  woU 
auch  aus  dem  Biesengebirge  stammen,  E.  scatwrigintim  Wimm. ,  welches  die  gez&hoelten 
Blätter  des  E.  alsinifoKum  besitzt;  doch  sind  sie  etwas  schmäler  und  der  Stengel  ohne 
LängBStreifea  Wimmer  hielt  diese  Pflanze  (anfangs  mit  Zweifel,  da  er  im  Jahresber.  der 
schles.  Ges.  1848,  S.  125  eventuell  obigen  Namen  vorschlägt)  irrig  für  E.  nutans  Schmidt, 
welches  vielmehr  die  von  Wimmer  ,fttr  E.  alpinum  L.  gehaltene  Pflanze  {E.  sudeiieim 
Beorling)  ist,  die  in  den  Sudeten  weit  häufiger  ist  als  E,  alpinum  L.  ex.  p.,  Koch  (S- 
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amgaüidifolium  Lmk.),  dass  ü.  nar  aus  der  kleinen  Schneegrabe  und  vom  Altvater  im 
Gesenke  kennt,  B.  Stein  aber  am  Filsko  der  galizischen  Beskideo,  nahe  der  schlesischen 
Grenze,  1872  sammelte. 

60.  SteueL    Eia  iosflng  nach  der  kleinen  Koppe.    (52.  Jahresber.  der  schles.  Gesellsch. 
S.  85-90.) 

Verfasser  besuchte  im  Sommer  1873  diesen,  wie  es  scheint,  noch  von  keinem  Botaniker 
betretenen  Funkt  des  Biesengebirges,  der  nur  nach  mOhseliger  Durchloreazang  von  Knieholz- 
Dickichten  zugänglich  ist,  und  wurde  durch  Auffindung  von  ÄUosorus  erispm  (L.)  Bernh. 
in  grosser  Anzahl  belohnt.  Dagegen  blieb  ein  Besuch  des  mit  ölimmerschiefergerOll  bedeckten 
gegenüberliegenden  Abhangs  des  Riesenkamms  gegen  den  Melzergrund  ohne  botanische  Ausbeate. 

61.  f  PecL    Hachtrag  zur  nora  Ton  Schweidnits.    (Abhandl.  natorf.  Ges.  Görlitz  XV, 
1875,  S.  5©— 68.)    [Separatabdr.  1874  erhalten.] 

Ergänzung  des  a.  a.  0.  XTV,  S.  16  —  56  Terdffentlichteu  Verzeichnisses,  theils 
neaere  Funde  enthaltend,  theils  auch  irfiher  im  Gebiet  gemachte  Beobachtungen,  auf  die 
Ver&sser  meist  durch  B.  v.  üechtritz  aufinerksam  gemacht  wurde.  Bemerkens werth 
neben  Eieracium  argutidens  N&g.  und  H.  barbatum  Tau^  (vergl.  bot  Jahresber.  1873, 
S.  622)  eine  Anzahl  eingeschleppter  Pflanzen,  wie  Diplotaxis  tenuifolia  (L.)  DC,  Lepidium 
Braba  L. ,  Bhus  Toxicodendron  L. ,  Ulex  ewopaeus  L.  (Weistritzthal  nur  2  Exemplare), 
Chrysanihemium  segetum  L.,  Orepia  mcoeensis  Balb.  und  SaMa  süvesiri»  L. 
52.  Nach  B.  R.  fiSppert  (52.  Jahresber.  der  schles.  Ges.  8.  104) 

wurde  die  rosablohende  Form  der  Nymphaea  aXba  L.  bei  Myslowitz  von  Unverr  icht 
gefunden. 

SteVaria  Unoides  Tausch.    S.  t.  üechtritz  No.  24,  S.  1034. 

6.  Obersächsisehes  Gebiet 

(Preuss.  Oberlausitz,  Königreich  Sachsen,  Provinz  Sachsen  [incl.  Anhalt] 

östlich  der  Saale.) 

63.  B.  C.  A.  H.  T.  Rabenaa.  Die  fiefSsskryptogamen,  Gymnospermen  nnd  monocotylischen 
Angiospermen  der  kOnigl.  preuss.  Harkgraftchaft  Ober-Lansiti.  (Inaugural-Dissertation 
[Göttingen].    Halle  a./S.,  Plötz'sche  Buchdruckerei,  1874.    Oct.    100  S.) 

Wir  besitzen  Aber  die  Flora  der  preussischen  Ober -Lausitz  wohl  eine  Anzahl 
neuerer  Veröffentlichungen  (vergl.  z.  B.  No.  54) ,  aber  kein  vollständiges,  den  Anforderungen 
der  jetzigen  Zeit  entsprechendes  Verzeichniss.  Es  ist  daher  dankenswerth,  dass  Verfasser 
sich  der  Mühe  unterzog ,  wenigstens  für  die  in  der  Ueberschrift  genannten  Gruppen  (die 
Gefässkryptogamen  sind  S.  425,  No.  39  besprochen)  ein  solches  zusammenzustellen,  welches 
auch  manche  bisher  noch  nicht  veröffentlichte  Angaben  enthält.  Die  Hinzufügung  von 
Beschreibungen  (für  die  phanerogamen  Gruppen  grösstentheils  wörtlich  aus  Garcke's  Flora 
von  Nord-  und  Mitteldeutschland  entlehnt)  lässt  vermuthen,  dass  Verfasser  beabsichtigt,  eine 
vollständige  Flora  dieses  Landestheils  zu  bearbeiten. 

54.  R.  PecL   nachtrage  zur  Hota  der  Ober-Laosits.  (Abhandl.  naturf.  Gesellsch.  zu  Görlitz 
XV,  1876,  S.  179-185.) 

Schliessen  sich  an  ein  vom  Verüasser  im  XU.  Bande  (1866)  veröffentlichtes  Ver- 
zeichniss von  Nachträgen  an.  Ausser  dem  Verfasser  haben  besonders  Rittergutsbesitzer 
Traatmann  (Nikolausdorf  bei  Laubau),  Arth.  Schultz  (Gegend  von  Reichenbach)  und  Lehrer 
Poelzig  (Görlitz)  Beiträge  geliefert.  Bemerkenswerth:  TMaspi  alpeslre  h,  zw.  Schlauroth 
und  Mai'kersdorf,  neu  für  die  Ober-Lausitz  (der  bekannte  Fundort  am  Tollenstein  in  Böhmen 
liegt  ausserhalb  der  Grenzen) ;  Viola  cyanea  (3eL  Nikolansdorf ;  Malva  moschata  L.  fi.  albo 
trat  Jali  1874  in  Menge  im  Görlitzer  Parke  auf,  wo  sie  vermuthlicfa  seit  20  Jahren  als 
Flachtling  aus  dem  botanischen  Garten  heimlich  v^etirt  hatte,  wegen  des  Grasmähens 
aber  nie  zm-  BlUthe  kam,  was  indess,  in  diesem  Jahre,  weil  der  Dürre  halber  nicht  gemäht 
worde,  der  Fall  war;  Impaiiens  parviflora  D.O.,  seit  1871  im  Görlitzer  Park;  die  seltene, 
bei  Görlitz  verschwundene  Utricularia  Bretnii  H^r  bei  Nikolausdorf;  Carex  OhmOUericma 
Lang,    ebenda  (vergl.  bot.  Jahresber.  1873,  S.  622).    Die  früher  für  Galium  sHoatiaim 
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gehaltene  Pflanze  bei  Görlitz  wird  hier  nach  der  Darlegung  des  Beferenten  als  O.  orutatum 
L.  anerkannt,  wogegen  das  echte  G.  sUvaticum  L.  bei  Rietschen  vorkonunt 

65.  i.  Voigt.   Bericht  Aber  den  Erfolg  der  im  Jahre  1874  ontemommenen  Ezcnnienei. 
(Isis  1874,  8.  220-224.) 

Enthält  ausser  einigen  Moos -Standorten  nichts  Neues  als  den  Fund  von  Ltfidiun 
graminifoUum  L.  (mit  Iberis  amara  L.)  auf  einem  Erdhaufen  bei  Striessen  unweit  Dresden. 
Natfirhch  ist  diese  Pflanze  durch  irgend  einen  Zufall  eingeschleppt 

66.  0.  Thflme.    Pflanzen  des  sichsischea  Erzgebirges.    (Isis  1874,  S.  131.) 

ü.  a.  PolygcUa  depressa  Wender.  Galgenteiche  bei  Altenberg;  MimulMS  Ivievn  L. 
Hermsdorf  bei  Frauenstein. 

57.  Otto  Wünsche.    Torarbeiten  in  einer  Nora  Ton  Zwickau.    (Progr.  des  Oynm.  zu 
Zwickau  för  1874,  S.  1—88.    Mit  einer  Karte.) 

Aufzählung  der  innerhalb  eines  mit  dem  Radius  von  zwei  Meilen  um  Zwidoin 
geschlagenen  Kreises  vorkommenden  Fhanerogamen.  Die  zahlreich  aufgenommenen  Zier- 
pflanzen sowie  verwilderte  nnd  aberhaupt  nicht  ursprünglich  einheimische  Arten  (in  dem 
Sinne,  wie  Referent  in  seiner  Flora  der  Provinz  Brandenburg  das  Indigenat  aafibsst)  sind 
durch  kleinere  Schrift  unterschieden.  Die  Standortsangaben  beruhen  zu  einem  grossai 
Theile  auf  eigenen,  neueren  Beobachtungen  des  Verfassers,  doch  hat  er  nicht  versäamt,  die 
ersten  Entdecker  der  von  ihm  bestätigten  Fundorte  zu  nennen.  Bemerkenswerth  Ctrstum 
oleraeeum  x  lattceolatum,  ferner  das  Fehlen  von  mehreren,  sonst  verbreiteten  Arten,  wie 
Lolium  temtdentum  L.,  CynogUmum  ofßeiftdle  L.  nnd  Geramutu  motte  L.  Verfasser  hält 
die  Jßt6e«-Arten  fOr  nicht  im  Gebiet  einheimisch. 

68.  Otto  Wünsche.    Beitr&ge  znr  Hera  Ton  Zwlckav.    (Jahresb.  des  Vereins  ffir  Natnrk. 
zu  Zwickau  1874,  S.  34"  48.) 

Nachträge  zu  No.  57,  fast  ausschliesslich  aus  dem  Sonmier  1874.  Bemerkenswerth 
Carex  pendula  Huds.  Von  verwilderten  Zierpflanzen:  Doronicum  PardaUanches  L.  (Harten- 
stein, Schneeberg)  Mtdgedium  macrophyUutn  D.C.  (Wildenfels),  Mimulus  luteua  L.  (Lindensu). 

Asperula  cynanchica  L.  ist  mit  Eisensteinvorräthen  aus  ThOiingen  eingeschleppt, 
ob  bleibend? 

7.  Hereynisehes  OeMet 

(ThQringen  und  Harz,  OstL  bis   zur  Saale,  Reg.-Bez.  Cassel,  der  nördl. 
davon  gelegene  gebirgige  Theil  des  Wesergebiets  und  Braunschweig.) 

69.  A.  Attdrie  (Archiv  der  Pharmac.,  m.  Reihe,  V.  Bd.  1874,  S.  44,  45) 

giebt  in  seiner  unter  Pflanzengeographie  zu  besprechenden  Arbeit  Aber  die  Flora 
des  Harzes  etc.  einige  Nachträge  zu  Hampe's  Flora  Hercynica  (Bot.  Jahresb.  1873,  S.  625) 
meist  aus  der  Gegend  von  Bemburg  und  Stassfurt.  Nicht  von  Hampe  aufgeführt:  Verbascum 
Blattai-ia  L.,  V.  nigrum  x  phoeniceum  Bemburg;  Cirsium  butbosum  x  oleraeeum  GSnse- 
furter  Busch  bei  Stassfurt;  Glyceria  plicata  Fr.,  von  Hampe  nicht  beachtet;  Ontow« 
nigreseena  W.  Eisenbahndamm  bei  Könnern  am  linken  Saalenfer  (mit  Luzerne  eingeschleppt). 

60.  Nach  A.  Kemer  (Oesterr.  bot.  Zeitschr.  1874,  S.  382) 

&nd  H.  Zabel  Ajuga  hybrida  Kern,  fgenevensis  x  reptansj  an  der  Plesse  bei 
Göttingen  (vergL  No.  260,  S.  1082). 

61.  Otto  WesseL  Grnndriss  der  Lippischen  Hora.  Zweite  sehr  Termehrte  Auflage  du 
Echterling'schen  Teneichnisses  der  Im  Ffirstenthnm  Lippe  wildwachsenden  ud  VUI( 
angebaut  werdenden  phanerogamischen  Pflanzen,  mit  Binschlnss  der  GeflsskiTpti- 
gamen.    (Detmold,  Meyer'sche  Hofbnchhandlung,  1874.    VIII  und  110  S.  Dnod.) 

Diese  neue,  wie  die  erste  1846  erschienene  Ausgabe  nach  dem  Linn§'schen  System 
geordnete  Bearbeitung  umfasst  ausser  den  von  Echterling  ausschliesslich  aufgenommenen 
Phanerogamen,  deren  Zahl  von  981  auf  1049  erhöht  ist,  noch  30  Gefässkryptogamen.  Bas 
Gebiet  ist  das  FQrstenthum  Lippe -Detmold  mit  Einschluss  des  anliegenden  Theiles  von 
Schaumburg -Lippe,  der  die  Detmold'sche  Exclave  Blomberg  (Geburtsort  des  rflhmlich 
bekannten  Pflanzenanatomen  Dr.  Vöchting,  der  auch  zu  diesem  Werke  einige  Beitrüge 
geliefert  hat)  einschliesst;  der  grössece  abgetrennte  Theil  von  Schaumbuig-Lippe  ist  nicht 
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berficksichtigt.  unter  den  nea  hinzugekommenen  Arten  sind  von  Interesse:  Veroitiea persioa 
Poir.,  Blomberg  etc.,  die  wohl  erst  seit  1846  öngewandert  ist;  Bromus  paUiliU  M.  et  E., 
Hom;  Ätriplex  nitens  Schk.,  Herrentmp,  doch  wohl  nur  verschleppt,  falls  richtig  bestimmt; 
Torilis  nodosa  Gt&rtn.,  ebendort  unter  Luzerne  eingeschleppt;  Äüium  carinatum  L.  bei 
Lage  (?);  Oeranium  macrorrhizum  L.,  auf  der  Stadtmauer  in  Blomberg,  verwildert;  Vieia 
viBota  Rth.,  Hiddener  Berg,  wohl  auch  erst  neuerdings  eingeführt;  Hieracium  aurantiaeumli., 
an  mehreren  Orten,  eine  neuerdings  vielfach  verwildert  beobachtete  Pflanze,  die  indess  hie 
und  da  in  Norddentschland  vielleicht  einheimisch  sein  konnte;  Pinus  Pumäio  H&nke  auf 
dem  Teutoburger  Walde  wird  wohl  nicht  verschleppt,  wie  der  Herausgeber  vormuthet, 
sondern  angepflanzt  sein. 

Der  jetzige  Herausgeber  hat  das  Linn6'sche  System  beibehalten;  darflber,  dass  die 
natflriichen  auch  ihre  Mängel  haben  (was  implicite  also  heissen  soU,  dass  sie  vor  dem 
Linni'schen  keine  Vorzüge  besitzen),  wollen  wir  mit  dem  Verfasser  nicht  rechten,  sondern 
nur  zu  erwägen  geben,  dass  der  Anßnger  neben  diesem  Verzeichnisse  doch  eine  Flora 
gebrauchen  muss;  da  er  nun  schwerlich  jetzt  noch  eine  nach  Linn6  geordnete  brauchbare 
finden  wird,  wird  ihm  der  Gebrauch  des  „Grundrisses*  bald  verleidet  werden.  Auch  Namen 
wie  Msine  media  L.  und  segetalis  L.,  Arenaria  rubra  L.,  Asplenium  Scolopendrium  L. 
klingen  doch  1874  gar  zu  altmodisch. 

62.  Baaning.    Die  Brombeeren  der  fiegend  Ten  Hiideo.    (Jahresber.  des  ev.  Gymnasiums  und 
der  Bealschnle  I.  Ordn.  zu  Minden  1874,  S.  3—15.) 

Verfasser,  der  sich  schon  an  seinem  früheren  Wohnorte  Bnrgsteinfurt  mit  dem 
Studium  der  dortigen  Rübtis-Formen  beschäftigt  hatte,  stellte  sich  nach  seiner  Versetzung 
nach  Minden  die  Aufgabe,  die  von  Weihe  und  Nees  beschriebenen  Formen  an  dem  früheren 
Wohnorte  des  Erateren,  Mennighüffen,  unweit  der  bekannten  Eisenbalmstation  Löhne,  wieder 
aufzusuchen.  Es  ist  ihm  dies  auch  grösstentheils  gelangen.  Obwohl  in  der  dortigen  Gegend 
seit  50  Jahren  begreiflicher  Weise  manche  Terrainver&nderongen  vorgekommen  sind,  so  ist 
die  Mehrzahl  der  von  Weihe  dort  beobachteten  Bvbi  doch  theils  genau  an  den  von  ihm 
angegebenen  Fundorten,  theils  in  der  Nähe  noch  vorhanden.  In  einer  Fortsetzung  dieser 
Arbeit  stellt  Verfasser  phytographische  Bemerkungen  über  die  dortigen  Brombeeren  in 
Aussicht  

Rosa  vosagiaea  Desp.    S.  D6s6glise  No.  8,  S.  1031. 
B.  oBm  L.    Vgl  Christ  No.  9,  S.  1031. 

8.  Niedersächsisches  Gebiet. 

(Hannoversche  Ebene,  Oldenburg,  Bremen,  Hamburg,  Lübeck,  Schleswig- 
Holstein.) 
68.  L  Pauch.   Heaer  Fundort  ?on  Hedlcago  minima.    (Schriften  des  natnrw.  Vereins  für 
Schleswig-Holstein,  I.  Bd.,  2.  Heft  [1874],  S.  218.) 

Diese  bisher  in  den  Herzogthümem  nur  zw.  Nieodorf  und  Scharbentz  (bei  Lübeck) 
von  Nolte  gefundene  Art  traf  Verfasser  bei  Gremsmühlen  (Station  der  Ostholsteinischen  Bahn). 
64.   W.  0.  Focke  (Abhandl.  naturw.  Vereins  Bremen,  IV.  Bd.,  11.  Heft,  S.  214) 

macht  darauf  aufmerksam,  dass  das  erst  seit  etwa  15  Jahren  in  Deutschland  be- 
kannte, im  Lüneburgischen  sehr  häufige  ArMwxanthum  Puelii  Lee.  et  Lam.  sein  Gebiet  zn 
erweitern  scheint.  Prof.  Buchenau  fand  dasselbe  1874  bei  Embsen,  2  Meilen  von  Bremen, 
nur  an  einer  Stelle.  Verfasser  ebenfalls  1874  bei  Bremervörde  an  einer  Stelle,  während 
1866  V.  Pape  ausdrücklich  bemerkt  (a.  a.  0.,  I.  Bd.,  S.  117),  dass  es  im  Bremischen  gänz- 
lich zu  fehlen  scheine.  Verfa^er  fordert  dazu  auf,  über  das  Vorkommen  oder  Nichtvor- 
kommen  dieser  Art  in  der  N&hc  des  bisher  bekannten  Verbreitungsgebiets  Beobachtungen 
mitsatheilen. 

[Da  diese  Pflanze  gerade  nicht  zu  den  anfiälligen  gehört,  sind  nur  von  competenten 
Beobachtern,  wie  die  oben  genannten,  herrührende  negative  Angaben  von  Werth.  unter 
diesen  Umständen  dürfte  es  allerdings  von  Interesse  sein,  dass  Referent  diese  Pflanze  vom 
Lehrer  Timm  in  Hamburg  an  der  Sternschanze  daselbst  und  bei  Pinneberg  in  Holstein  1869 
gesammelt  erhielt;  ferner  besitzt  er  sie  von  Hameln  1867  (Pflümer),  Baenitz  Herbarium  No.  285.] 

66* 
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66.  T.  T.  Hhurt  (Nederl.  Krnidk  Arch.,  U.  ser.,  1.  deel,  4  stuck,  1874,  p.  302) 

fand  diese  Pflanze  bei  Bentheim,  Gildehaus  (Prov.  Hannover)  und  s'Heerenberg 
(dicht  an  der  Grenze  der  Rheinprorinz)  im  Roggen  sehr  verbreitet 

9.  Niederrheinisches  Gebiet. 

(Rheinprovinz  nördlich  der  Mosel,    Westfalen  westlich  vom  Teatobnrger 

Walde.) 

66.  Wilnu  Jon.  (Jahresber.  Bot  Sect.  westf.  Frov.  Verein  fOr  Wissenschaft  und  Kunst 
1874,  S.  4) 

fand  bei  Münster  (Brachen  hinter  Manritz)  ein  Lamium  pmpureum  x  tnaadatum. 

67.  H.  Holtmann.    Beitr&ge  zv  Hora  tob  Wectfüen.    (a.  a.  0.  3.  19—24.) 

Geiässpflanzen  des  Kreises  Bochum  und  der  angrenzenden  Theile  der  Kreise  Wara- 
dorf,  Wiedenbrück,  Lippstadt  und  Soest,  sowie  des  Amtsbezirkes  Wolbeck.    Zu  bemerken: 

Hieracium  aitrantiacunt  L.  Lippstadt  zwischen  Bmchbanm  und  Cappel.  [Ist  dort 
nach  H.  Maller  erst  neuerdings  aufgetreten  und  bald  wieder  verschwunden    Ref.] 

68.  6.  RSssig.  Die  Phanerogamenllora  des  Rothhaarfebtrges.  (Ein  Theil  des  Wester- 
valdes  im  preosBlschen  Westfalen.)    (Isis  1874,  S.  49—58.) 

Nach  einer  kurzen  Schilderung  des  landschaftlichen  Charakters  werden  376  vom 
Verfasser  in  der  Nihe  von  Hilchenbach  beobachtete  Arten  aufgezählt  Die  bekannte  Mono- 
tonie der  Flora  des  südlichen  West&lens  spricht  sich  in  diesem  Verzeichnisse  dentüch 
ans.  Bemerkenswerth  nur  Petasües  dWus  Gärtn.,  Mieraeiium  paUidum  Biv.,  Ooodyera 
reperta  R.  Br.  (1  Ebcemplar  im  Dombruch).  Sehr  aufiällig  die  Angabe  von  Ledum  paluslre  L. 

69.  6.  Becker.  Botanische  Wandernngen  dnrch  die  Sftmpfe  nnd  TorCnoore  der  nieder- 
rheinischen Ebene.  (Verh.  naturh.  Verein  preuss.  RheinL  und  Westphalen,  1874, 
S.  137—158.) 

Verfasser  schildert  eingehend  die  Vegetation  folgender  Localitäten:  1)  Die  Mflo- 
dungen  der  alten  Sieg  bei  Bonn.  2)  Die  Siegburger  Sflmpfe.  8)  Dinslaken.  4)  Weseler 
Haide,  auch  Schwarzwasser  genannt  5)  Koningsveen  bei  Cleve.  6)  Sflmpfe  bei  K^elaer  und 
Geldern.  7)  Bruch  bei  Standen  (in  der  Nähe  der  Eisenbahnstation  Aldekerk).  8)  HQlser 
Bruch.  9)  Neersen  bei  Kempen.  10)  Holhover  Driesch  bei  Heinsberg.  11)  Bruch  bd 
Gangelt  (sfldwestl.  von  Heinsberg). 

Die  Verbreitung  der  an  diesen  Localitäten,  die  theils  Wiesen-,  thdb  Hochmoore, 
theils  auch  wie  No.  1  nur  Altwasser  sind,  vorkommenden  Charakterpfianzen  ist  am  Schlösse 
tabellarisch  zusammengestellt  lieber  verschiedene  Arten  hat  Verfasser  ausserdem  mehr 
oder  minder  ausfohrliche  Bemerkungen  über  Vorkommen,  geographische  Verbreitung,  Blflthe- 
zeit,  Dimensionen  etc.  beigefügt,  z.  B.  Carum  verticiOatum  Koch  (Heinsberg,  vgL  Bot 
Jahresber.  1873,  S.  639),  Cirsiam  anglicum  Lmk. ,  Stratiotes  aloides  L.  (mit  Bezugnahme 
auf  H.  De  Vries'  Abhandlung  in  Nederl.  Kruidk.  Arch.' 1872),  Liparis  Loeselii  Rieh,  osd 
Malaxi»  paludosa  Sw.,  welche  ur  mit  Unrecht  für  einander  ausschliessend  hält  etc.  Referent 
hat  a.  a.  0.  1875,  ergänzende  und  theilweise  berichtigende  Bemerkungen  zu  dieser  Abhand- 
lung veröffentlicht 

70.  6.  Becker.  Botanische  ■ittheilongen.  (Verhandl.  des  natorh.  Vereins  preuss.  RheinL 
Westph.  1874.    Cori-espondenzbl.,  S.  84—89.) 

Verfasser  fand  den  im  vorigen  Jahre  (vgl  Bot  Jahresber.,  S.  627)  in  der  Rhein- 
provinz an^i^efundenen  Bastard  von  Anagaüis  phoenieca  nnd  caerulea  auch  bei  Bonn 
(Muffendorf  und  Rolandseck)  stets  mit  tauben  Früchten.  An  letzterem  Orte ,  wo  auch  £e 
Form  camea  Schrk.  vorkam,  &nd  Verfasser  auch  eine  sich  durch  ihre  Sterilität  als  Bastard 
documentirende  Pflanze  bei  deren  Elrzeugung  camea  betheiligt  war;  ob  der  andere  Factor 
phoenicea  oder  caerulea  blieb  unermittelt 

Femer  theilt  Verfasser  einige  Funde  des  Apothekers  Vigener  in  St  Tonis  bä 
Crefeld  mit,  worunter  Verbascum  fioecosum  W.  K.,  nnd  sein  Bastard  mit  V.  nigrum  L. 
(F.  Schottianum  Schrad.)  am  Rheinofer  bei  üerdingen. 

Zu  den  in  No.  69  aufgezählten  Sumpfstellen  fügt  Verfasser  noch  nach  Beobachtmigen 
des  Jahres  1874  eine  neue,  aus  dem  Gebiete  der  Bonner  Flora  hinzu.    Zwischen  Wabn- 
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Lind  nnd  Schweich-Treisdorf  auf  dem  rechten  Rheinufer  zwischen  Siegburg  and  Deutz,  wo 
sich  nahezu  die  ganze  Flora  der  (nicht  sehr  weit  entfernten)  Siegburger  Sttmpfe  vorfindet; 
namentlich  ist  MaHaxis  paludoaa  Sw.  häufig,  auch  Litorella  lacustris  L.  etc. 

71.  lelsheimer.    Beitrage  nr  Hora  tob  Nenwied  nnd  nrngegend.    (Yerh.  natorh.  Verein 
för  RheinL  Westf.  1874.  Correspoiidenzbl.  S.  106,  106.) 

Verfasser  fond  nördlich  von  Linz  in  einem  Hohlwege  zwischen  Lactuca  virosa  L. 
und  L.  Satriola  L.  räie  Bastardform,  deren  Merkmale  er  mit  denen  der  Stammarten  tabellarisch 
zoBammenstellt.  Die  unteren  Bl&tter  sind  ungetheilt,  wagerecbt  wie  bei  der  ersten,  die  oberen 
fiederspaltig,  senkrecht  wie  bei  der  zweiten  Art.  Die  FrQchte  meist  taub,  üiüs  sie  sich  aus- 
nahmsweise ausbilden,  schwarz  wie  bei  L.  virosa,  aber  an  der  Spitze  behaart,  wie  bei  L. 
Scariola.  Pkmtago  arenaria  W.  K.  wurde  in  einigen  Exemplaren  am  Eisenbahndamm 
bei  Linz  gefunden. 

72.  W.  0.  Bochkeltt.  Scirpu  sapbMU  L  a.  1.  nlgaris,  a.  2.  Ucapitatu,  a.  3.  MarisUtu 
and  ß  setaceosns.    (Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  1874,  S.  53,  54.) 

Verfasser  fand  diese  in  Deutschland  seltene  Pflanze  bei  Trier,  a.  2.  ist  eine  indi- 
viduelle Abweichung  mit  einem  zweiten  (gestielten)  Aehrchenknänel,  a.  3.  mit  einem  zweiten 
bortenförmigen  Hüllblatt-,  unter  dem  barbarischen  Namen  setaceostts  versteht  Verfasser 
eine  Form  mit  dttnnen,  aufrechten  Halmen  (0,20  0^22  M.),  welche  unter  einem  dichten  Be- 
stände von  Miama  Pkmtago  gewachsen  war. 

Vgl.  auch  Hosbach  Ko.  150  und  151,  S.  1059,  1060. 

Auf  Änätoxanthum  Puelii  Lee.  et  Lam.  haben  die  Botaniker  im  nördlichen  Theile 
der  Provinz  zu  achten  (vgl  No.  65,  8.  1044.) 

10.  Oberrheinisehes  Gebiet. 

(Baden,  Elsass-Lothringen,  baierischePfalz,  Grossh. Hessen, Nassau,  Rhein- 
provinz südlich  der  Mosel.) 

73.  D.  Yetterhan.   Znr  Eeimtnis8  von  Podospermam  calcitrapifbliiUB  D.  C.    (Bot  Zeit. 
1874,  Sp.  449-451.) 

Verfasser  fand  am  Rheinufer  bei  Rodesheim  unter  gewöhnlichem  P.  laciniatHm 
(L)  D.  C.  mit  demselben  durch  zahlreiche  üebergftnge  verknüpft,  eine  durch  breitere  Blatt- 
zipfel nnd  zahlreiche  aufsteigende  Seitenstengel  abweichende  Form,  die  er  für  die  De 
CandoUe'sche  Art  halt.  Die  Zerlegung  dieser  Varietät  nach  den  beiden  Merkmalen  in  ein 
P.  iacmiatum  var.  latifolium  (P.  calcitrapifolium  Koch,  syn.,  non  D.  C.)  und  ein  P. 
dccumbens  Gren.  Godr.  (P.  calcHrapifolium  D.  C),  wie  sie  Grenier  (Godr.  und  Gren. 
FL  de  France  n,  p.  309,  310)  ausgeführt  hat,  erklärt  Verfasser  für  ungerechtfertigt. 

Rosa  Vgl  Christ,  No.  9;  S.  1031. 

Melosciadium  palatinum  F.  Schultz.    VgL  F.  Schultz,  No.  1,  S.  1029. 

IL  TVürttemberg  (ineL  Hohenzollem). 

74.  Nach  Ducke  fWürttemb.  naturw.  Jahreshefte  XXX  1874,  S.  233) 

wurde  der  für  "Württemberg  neue  Scirjpus  radieans  Schk.  vom  Turnlehrer  Sey  er len 
bei  Stafflangen  in  Oberschwaben  gefunden. 

12.  Baiern  (excl.  Pfalz). 

75.  J.  B.  Schonger.   Rotiten  xar  Morphologie  der  Teilchen.    (IV.  Bericht  des  bot  Vereins 
in  Lwdshut,  1874.    H.  Tbeil,  S.  17-32.) 

Ausführliche  Beschreibung  der  grösstentheils  in  Südbaiem  beobachteten  Formen 
der  V.  canina.  sUvestris,  arenaria,  pumOa  und  atricta  und  Versuch,  ihre  Eigenschaften 
durch  den  Einfluss  des  Standortes  zu  erklären.  In  Viola  rotomagensis  Desf.  vermnthet  Ver- 
fasser eine  Form  der  V.  tricolor  (ihre  Behaarung  nimmt  in  der  Cultur  ab)  und  in  V.  scia- 
phüa  Koch  eine  auf  dem  ürgebirge  vorkommende  Abart  der  kalkliebenden  V.  collina  Bess. 
Ein  ausführliches  Referat  über  diese  Mittheilung,  deren  nicht  glücklich  gewählter  Titel  zu 
irrigen  Voraussetzungen  über  ihren  Inhalt  Anlass  g^ben  hat  (vgl  bot  Jahresb.,  1874,  S. 
477)  findet  sich  in  österr.  bot  Zeitschr.,  1874,  S.  286. 
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76.  Fat  Joh.  Wiesbanr.  S.  J.    (Oesterr.  bot.  Zeitschr.,  1874,  S.  320) 

tritt  der  eben  erwähnten  Ansicht  Aber  Viola  sctaphüa  and  coTlina  entgegen;  er 
hat  zwar  auch  in  der  Regel  Viola  sdaphüa  auf  ITrgebirge  (z.  B.  am  Bnrgstall  bei  St  An- 
drae,  im  Lavantthale,  neu  für  Eämten)  und  F.  eoUina  auf  Ealk  gefunden;  bei  Innsbrack 
aber  beide  Arten  auf  beiden  Substraten. 

77.  Dompierre.  Tersnch  einer  Anfkihlnng  der  bi  der  Umgegend  von  Htnchea  elnhelmlsckei 
vnd  knltlTirten  Weiden.  (lY.  Bericht  des  bot.  Vereins  in  Landshut,  1874.  IL  Thefl, 
S.  1-15. 

Aufzählung  von  23  Arten  und  17  Bastarden.  Bemerkenswerth  die  kflrzlich  ron 
Apoth.  Steinberger  bei  Trudering  entdeckte  S.  livida  Wahlenb.,  in  der  Nähe  eines  Fund- 
ortes der  gleichfalls  mehr  dem  östlichen  Europa  angehörigen  PidsatUla  patens  (L)  Mill. 

78.  K.  PrantL  Rotizen  zur  Hora  Sadbaienu  ans  der  Umgegend  von  PartenUrcben.  (17. 
Bericht  des  bot  Vereins  in  Landshnt,  1874,  S.  6—17.) 

Diese  Mittheilung  enthält  ausser  den  eigenen  Beobachtungen  des  Verfassers  aneh 
solche  des  verstorbenen,  am  die  baierische  Flora  sehr  verdienten  Dr.  Einsele  sowie  Bei- 
träge von  Forstmeister  Ferchl.  Ausser  den  seltenen  Pflanzen  hat  Verfasser  mit  Becht  haupt- 
sächlich auf  solche  Arten  geachtet,  deren  Höhen-  oder  locale  Areal  -  Grenzen  durch  seine 
Beobachtungen  gegen  die  Angaben  von  Sendtner  (Vegetations- Verhältnisse  SQdbaiems)  mo- 
dificirt  werden.  Trientalis  ewropaea  L.  ist  f Or  Sfldbaiem  (Grubenkopf  bei  Farchant,  Ferchl) 
wieder  gesichert,  da  der  bisherige  einzige  Fundort,  bei  Rothenbuch,  verloren  war.  Ein  hy- 
brides Cirtium,  möglicherweise  ein  Tripelbastard  C.  häbosum  x  (oleraceum  x  riviUan) 
wird  erwähnt,  ebenso  4  neue  ^teracium-Formen  aus  der  Verwandtschaft  des  H.  glaucum 
All.,  glabratum  Hoppe  und  apeciosum  Heynh.,  nämlich  H.  Wüldenotoii  Monn.  var.  porri- 
folioides  Vrajiü,  H.  inulaefolium  Frantl,  E.  trichoneurum'PnaÜ.  und  H.subspeeiosum  Nig. 

Bosa.    Vgl.  CShrist,  No.  9,  8.  1031. 

13.  Böhmen. 

(Vgl.  für  das  Riesengebirge  Provinz  Schlesien.) 

79.  LadislaT  CelakoTsky.  Prodromos  der  nora  ?on  BOlunen.  Enthaltend  die  BeMhrei- 
bangen  und  Verbreitnngsangaben  der  wildwachsenden  and  im  Freien  cnlttvirten  Geflis- 
pflanzen  des  KSnigreiches.  III.  TheiL  Eleatheropetale  Dicotylen.  1874.  (Heraus- 
gegeben von  dem  Comit6  für  die  naturwissenschaftliche  Durchforschung  Böhmens.  Prag, 
Druck  von  Dr.  Eduard  Or^.    Selbstverlag  des  Comit^  1876,  S.  389—691,  Quart.) 

Mit  diesem  Theile  ist  ein  Werk  zum  Abschluss  gelangt,  welches  jedenfalls  unter 
den  neueren  Floren  Europa's  eine  der  ersten  Stellen  einnimmt  Der  Veri^er,  der  sich 
nenerdings  durch  seine  gründlichen  und  gedankenreichen  Arbeiten  auch  auf  dem  Gebiete  der 
Morphologie  einen  geachteten  Namen  erworben  hat,  ist  deshalb  nicht  der  Flora  seiner 
Heimath  untreu  geworden,  deren  Erforschung  er  schon  seit  15  Jahren  mit  eben  so  grossem 
Eifer  als  Erfolge  sich  gewidmet  hat  Die  beiden  ersten  1867  und  1872  erschienenen  Abtbei- 
lungen, welche  Referent  in  Bot  Ztg.  1870  Sp.  136  -142,  1872  Sp.  475—478,  491—496  aus- 
führlich besprochen  hat,  zeichneten  sich  ebenso  durch  reichen  Inhalt ,  als  durch  sorgfiütige 
Bearbeitung  und  selbständiges  Urtheil  aus  und  dasselbe  lässt  sich  im  erhöhten  Maasse  roo 
der  vorliegenden  Schlussabthcilung  aussagen.  Manche  Früchte  der  morphologischen  Stadien 
des  Verfassers  sind  zum  Theil  hier  schon  verwerthet  Bei  der  Geraniaceae,  Oxalidaceae, 
Crassulaceae  und  Oenotheratxae  erklärt  Verfasser  die  epipetalen  StanbgefSsse  f&r  interpolirt, 
und  verwirft  deshalb  die  Annahme  eines  Schwindekreises  [in  Flora  1875  trägt  er  indess  eine 
andere  Ansicht  vor  Ref.J.  Das  von  Linn6  und  fast  allen  übrigen  Schriftstellern  bei  ersterer 
Familie  für  die  verwachsene  Basis  der  Staubgefässe  gehaltene  (Gebilde  erklärt  Verfasser  f6i 
eine  Erweiterung  der  Blüthenaxe  und  sieht  keinen  Grund,  die  Drüsen  derselben  für  Rudimente 
eines  äusseren  Staminalkreises  zu  halten.  Was  die  Arten  betrifft,  so  ist  Verfasser  bekannt- 
lich Anhänger  eines  weiten  Artbegrifb  im  Sinne  der  Neilreich'schen  Schale,  ohne  indesB 
der  Selbständigkeit  seiner  Anschauung  etwas  zu  vergeben;  er  sucht  conseqnent  geographische 
Bace  oder  Subspecies  (böhmisch  plemeno)  von  blosser  Varietät  zu  unterscheiden.  Von  phyto- 
graphischem  Detail  hat  Referent  Folgendes  zu  erwähnen:  Verfasser  zieht  Baiuineidiit 
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caisubieus  L.  za  R.  auricomua  L. ,  trennt  Nymphaea  Candida  Presl  von  N.  alba  L.  und 
Fumaria  SchUicheri  8oy.  Will,  von  F.  Vaidantii  Loisl.  Die  Bearbeitung  der  Cruäferae, 
wie  die  der  UmbeUiferae  bietet  manches  Neue;  die  Gattung  Cardaria  Desv.  fLepidium 
Draba  h.)  wird  anerkannt,  dagegen  Dentaria  zu  Cardamine  gezogen;  Arabis  hirsuta  Scop., 
sagütata  DC,  Gerardi  Bess.  und  sudetica  Tausch  werden  als  A.  contracta  Spenn.  vereinigt, 
A.petiraea  Lmk.  zu  A.  arenosa  Scop.  gezogen;  Bortpo  Scop.  bleibt  von  Nasturtium  getrennt; 
ebenso  Conringia  Adans.  von  Erysimum;  für  Arabis  Thaliana  L.  wird  die  Gattung  Steno- 
phragma  öeL  aufgestellt  (bereits  in  Flora  1872,  S.  438 ff.  begründet);  das  Artrecht  von  Viola 
epipsüa  Led.,  die  übrigens  in  Böhmen  noch  nicht  gefunden  wurde,  bezweifelt  Verfasser, 
trennt  dagegen  Viola  Bivmiana  Rchb.  von  F.  süvestris  Kit,  Koch,  V.  stagnina  Kit  und 
V.  pwnila  Chaix  {pratensis  Koch)  von  V.  persidfolia  Rth.  {elaiior  Fr.);  in  dieser  Gattung 
sind  die  Bastarde  V.  foliosa  (5el.  (odorata  x  hirta?)  nnd  F.  sptiria  <3el.  (mirabüis  x  sü- 
vestrisj  neu  benannt;  Montia  minor  Gm.  nnd  M.  rimdaris  Gmel.  vereinigt  Verfasser,  ebenso 
Spergxiiaria  marginata  Kitt  mit  S.  salina  Presl,  Spergula  Morisonii  Bor.  mit  Sp.  pen- 
tandra  L.  und  PolygaJa  comosa  Schk.  und  P.  depressa  Wender,  mit  P.  vulgaris  L.  Die 
Gattung  ChamadAtxus  Spach  (CAanuie&t««t<s  alpestris  Spach  =  Polygala  Ch.  L.)  ist  an- 
genommen. £j>iio{>ium  hypericifoKum  Tausch  wird  zu  £.  montanum  L.  gezogen,  JS.  ano- 
gaUidifolium  Lmk.  und  .F.  nutans  Tausch  werden  als  E.  alpinum  L.  vereinigt  (vergl.  R.  t. 
üechtriz  No.  49,  S.  1040).  Mespilus  monogyna  Gärtn.  zieht  Verfasser  zn  M.  Oxyacantha  Crtz., 
uikAemi^Za  fissa  Schnmmel  als  Variet&t  (nicht  einmal  als  Race)  zu  A.  vulgaris  L. ,  trennt 
dagegen  PoteniiUa  cinerea  Chaix  von  P.  vema  L.  Die  Bearbeitung  dar  Gattung  Bidfus 
verdient  besondere  Beachtung.  Amygdaius  Persica  L.  wird  Prunus  persica  <3el.,  während 
die  80  nahe  verwandte  A.  commmiia  L.  Typus  der  Gattung  Amygdalus  bleibt;  Prunus 
Chamatcerasus  Jacq.  wird  mit  P.  Cerasus  L.  vereinigt,  aber  Medicago  faicata  L.  von  M.  sativa 
getrennt  T.  elegans  der  deutschen  Floristen  ist  nach  dem  Verfasser  nicht  die  italienische 
Art,  die  er  indess  el>enfalls  für  eine  Form  von  T.  hybridum  L.  erklärt.  Manche  dieser 
Ansichten,  mit  denen  Referent  nur  zum  Theil  einverstanden  ist,  verdienten  eine  eingehendere 
Besprechung  als  an  dieser  Stelle  möglich  ist.  Von  den  nomenclatorischen  Neuerungen  des 
Verfassers  will  Referent  hier  nur  erwfihnen,  dass  er  den  Euonymus  europaeus  der  neuem 
Floristen  (JS.  europaeus  a.  tenuifolius  L.)  als  E.  vulgaris  Scop.  und  Cytisus  ratisbonensis 
Schiff,  als  C.  biflorus  L'H^r.  aufführt,  weil  Sch&ffer's  Name  nur  als  Unterschrift  zn  einer  Ab- 
bildung veröffentlicht  wurde. 

80.  Nach  L  CelakoTsky  (Oesterr.  bot  Zeitschr.  1874,  S.  893—895) 

fiandK.  Poldk  im  Sommer  1874  den  für  Böhmen  neuen  Farm  Ceterach  officinarwn 
W.  sehr  spärlich  am  Basaltkegel  Rip  (Georgenberg)  bei  Raudnitz.  Derselbe  ermittelte  von 
Neuem  einen  in  Pohl's  Tentamen  sehr  ungenau  angegebenen  Fundort  für  den  in  neuerer 
Zeit  in  diesem  Eroclande  nicht  beobachteten  Samolus  Vcderandi  L.  bei  Nerstovic  im. 
mittleren  Elbthale,  wo  diese  Pflanze  an  einer  nassen  Salzstelle  in  Gresellschaft  anderer 
Halophyten,  u.  a.  der  in  Böhmen  sonst  nur  noch  bei  Podebrad  und  Brflz  beobachteten 
Althaea  officitMlis  L.  reichlich  vorkommt.  Bei  Neratovic  fand  sich  auch  ein  neuer  Standort 
für  die  in  Böhmen  bisher  nur  bei  Raudnitz  bekannte  Jurinea  cyanoides  Rchb. 

81.  0.  Thttme  (Isis  1874,  S.  129) 

fand  Cytisus  ratisbonensis  in  Nordböhmen  [nach  gütiger  brieflicher  Mittheilung  am 
Fasse  des  Berges  Pösig;  bei  Weisswasser  giebt  auch  Celakovsky  in  der  damals  allerdings 
noch  nicht  erschienenen  Schlnssabtheilung  des  Prodromus  diese  Pflanze  an]. 

82.  Nach  K.  Foliik  (Oesterr.  bot.  Zeitschr.  1874,  S.  262) 

ist  Fumaria  Schleichen  Soy.  WiU.  {F.  acrocarpa  Peterm.)  bei  Prag  häufiger  als 
F.  Vaillantü  Loisl. 
88.  Josef  Dedeöek.    Znr  nora  Ton  SfldbBliineiL    (Oesterr.  bot  Zeitschr.  1874,  S.  162—154.) 

Ausser  einigen  Notizen  aus  der  Gegend  von  Tumau  m  Nordböhmen  Angaben  aus 
der  Gegend  von  Budweis  (z.  B.  Aster  Nom  Belgii  L.  an  der  Moldau,  Seseli  annuum  L. 
Teichdamm  bei  Böhm.  Feilem,  im  Walde  daselbst  eine  Form  von  Senecio  nemorensis  mit 
Btengelum&ssenden  lanzettlichen  Blättern),  Frauenberg  (z.  B.  CueubaJus  baccifer  L.),  Wod- 
nian  (Bromus  asper  Morr.,  ans  Stldböhmen  bisher  nicht  bekannt,  Ftcta  pisiformis  L.)  und 
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Pisek  {Artemisia  scoparia  W.  K.,  AnthenUs  tinctoria  L.  di^coidea,  eine  in  Bfihmen  noch 
nicht  beobachtete  Form,  Aspertila  galioides  M.  B.  nnd  Spiraea  opitlifolia  L.  am  MoUannfer 
bei  Klingenberg).  Die  von  demselben  Beobachter  herrfihrende  Angabe  von  Veronica  spwria 
L.  bei  Benatek  (vergl.  bot.  Jahresber.  1873 .  S.  631)  beruht  nach  Mittheilong  von  Prof. 
öelakoTsky  auf  einem  blossen  Schreibfehler;  es  ist  Litwria  spuria  (L.)  MilL  gemeint 

SteUaria  linoides  Tausch.    Vergl.  R.  v.  Cechtritz  No.  24,  S.  1034. 

14.  Mähren  und  Oesterreicbisch- Schlesien. 

84.  A.  Oboniy.  Beiträge  zur  Hora  des  gftdiichen  H&hreiu.  1.  Der  Pelsberg  bei  Htthlft-an 
(Oesterr.  bot.  Zeitschr.  1874,  S.  180,  181).  2.  Du  Thajathal  bei  Zuim  (ä.  a.  0. 
S.  2.08-210).    3.  Das  Thal  des  Jalspltzbaches  (a.  a.  0.  S.  377—379). 

Aufz&hlung  der  an  den  genannte^  Localit&ten  vorkommenden  interessanteren  Pflanzen. 
Älthaea  pallida  W.  K.,  an  mehreren  Fundorten  bei  Znaim,  ist  neu  fBr  Mähren. 

15.  Ober-  nnd  Niederosterreieh. 

85.  Johann  Dnftschmid.  Die  Nora  ?on  OberOsterreich.  (Herausgegeben  vom  oberösterr. 
Museum  Francisco -Carolinum.  1.  Bd.,  3.  Heft  Linz  1873.  Commissionsverlag  der 
Fr.  Ign.  Ebenhdch'schen  Bachhandlung.    (H.  Korb.)    S.  187—288.    Oct) 

Der  im  Jahre  1866  verstorbene  Verfasser  hinterliess  das  vollendete  Mannscript  dieses 
Buches,  welches  von  dem  Museum  Francisco-Carolinnm  herausgegeben  wird.  Leider  erfolgt 
die  Pnblication,  welche  1870  begann,  so  langsam,  dass  in  den  vorliegenden  drei  Heften  erst 
die  Monocotylen  zum  Abschluss  gebracht  sind.  Die  folgenden  Abtheüongen  werden  also  um 
ein  Decennium  und  länger  veraltet  zu  Tage  treten;  der  Mangel  einer  sachkundigen  Hand 
bei  der  Herausgabe  macht  sich  auch  durch  die  zahlreichen  sinnstOrenden  Druck-  (oder 
stehengebliebenen  Schreib-)fehler  kenntlich ;  von  Nachträgen  neuerer  Forschungen  ist  selbst- 
verständlich nicht  die  Rede;  so  sind  z.  B.  über  Omiihogalum  cMoranthum  Sauter,  welches 
S.  194  als  Schattenform  von  0.  nutans  betrachtet  wird,  1866  und  später  mehrere  Arbeiten 
veröffentlicht  worden,  die  den  Verfasser  wohl  bestimmt  haben  würden,  diese  Art  anzu- 
erkennen. Einen  selbständigen  phytographischen  Werth  besitzt  das  Buch  nicht;  alle  Be- 
schreibungen sind  wörtlich  oder  mit  unerheblichen  Aendemngen,  die  meist  keine  Verbesse- 
rungen sind,  aus  Neilreich's  mustergültiger  Flora  von  Niederösterreich  entlehnt  Anzu- 
erkennen ist  dagegen  die  sorgfältige  Znsammenstellung  und  von  pfianzengeographischem  Tact 
zeugende  Anordnung  der  Standorte,  welche  gegen  die  nur  vier  Jahre  vor  dem  Tode  des 
Verfassers  in  den  Verhandlungen  der  k.  k.  zoolog.- botanischen  Gesellschaft  in  Wien  1862, 
S.  977—1140  veröffentlichte  von  Brittinger  einen  sehr  erheblichen  Fortschritt  bekundet 
Das  dritte  Heft  enthält  nach  der  Endlicher'schen  Anordnung  die  Familien  von  Liliaeeae 
bis  Typhaceae.  Bemerkenswerth  ist  das  Vorkommen  von  Mdkais  paiudosa  an  mehreren 
Standorten,  auch  in  den  subalpinen  Mooren  bei  Windischgarsten. 

86.  P.  Lambert  Gappenberger.  Anleitung  mr  Bestimmung  der  Arten  der  in  Krem- 
mttnster  nnd  Umgebung  wild  wachsenden  nnd  allgemein  cnltlvtrten  Pflanzen.  (Lim 
1874.    Vincenz  Fisch.  VI,  188  S.    Duod.    1  Karte.) 

Der  erste  Theil  dieses  Büchleins,  welcher  dem  Referenten  nicht  zu  Gesicht  ge- 
kommen ist,  enthält  eine  analytische  Tabelle  der  im  Gebiet  vorkommenden  Gattungen.  lo 
dem  vorliegenden  sind  die  Arten  der  Gef&sspfianzen  nach  der  Endlicher'schen  Reihenfolge 
der  Gattungen  aufgeführt  und  bei  solchen,  die  mehr  als  zwei  Arten  enthalten,  analytisch 
angeordnet.  Ausführliche  Fundorte  und  die  beigegebene  Karte  machen  das  Werk  nua 
Schulgebrauche  in  diesem  südlich  von  Linz  gelegenen  Markte  geeignet. 

87.  Ranscher  (Oesterr.  bot  Jahresb.  1874,  S.  392,  393) 

giebt  einige  Notizen  zur  Flora  von  Scharnstein  bei  Gnranden.  Dar  Diefenbacbgrabes 
daselbst  enthält  einige  von  den  Alpen  herabgestiegene  Arten  (Carex  tenuis,  mueronaia,  firma, 
Bhododendron  hirsutiim  und  Malaxis  monophyllosj. 

88.  Jos.  Kemer.    Salix  Fenzliana  (snperretnsa  x  glabra)  A.  Ken(.  in  Fmcfatbllthei. 
(Oesterr.  bot  Zeitschr.  1874,  S.  370—372.) 

Verfiisser  fand  unter  Exemplaren  alpiner  Weiden,  die  er  im  August  1871  bei  Bestei- 
gung des  Worscheneck  beim  Vorder-Stoder  in  Oberösterreich  (oberes  Steierthal)  in  etwa 
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6000'  Hohe  gesammelt  hatte,  ein  Exemplar  des  obigen  Bastardes,  von  dem  bisher  nur  ein 
minnliches  Exemplar  aus  der  Enunmholzregion  des  Wiener  Schneeberges  bekannt  geworden 
war;  er  giebt  eine  ausführliche  Beschreibung  dieser  Pflanze. 

69.  A.  Adolf  Boiler.  Beiträge  znr  Hora  von  NiederBsterreich.  (Verb.  zooL  bot.  Ges.  Wien 
1874,  S.  295—298),    Vgl.  auch  bot.  Jahresber.  1874,  8.  426,  No.  95. 

Behandeln  theils  die  Gegend  von  Kramman  am  Kamp,  Altpdlla,  Eggenburg  und  Retz 
(im  Waldviertel,  letzteres  an  der  mährischen  Grenze),  sowie  ron  Mautem  an  der  Donau  theils 
das  Marchfeld.  unter  letzteren  besonders  bemerkenswerth  Cypents  pannoniau  Jacq.  auf 
der  Haide  zwischen  Laasee  und  Breitensee. 

90.  E.  T.  Hal&csy.  Einige  im  Jahre  1873  avflKenmdene  Standorte  der  Hora  Riedertster- 
reichs.    (Oesterr..bot  Zeitschr.  1874,  8.  117,  118.) 

Verfasser  fand  n.  a.  Silene  dichoUma  Ehrh.,  welche  in  NiederSsterreich  ziemlich 
unbeständig  und  wohl  nur  ans  Ungarn  eingeschleppt  scheint,  in  Menge  am  Bahndamme 
zwischen  Grammat-Neusiedl  und  Götzendorf,  dem  Fundorte  der  Draba  nemorosa  L.  (vgl. 
bot  Jahresb.  1873,  8.  632,  No.  81). 

91.  B.  Berroyer.  Machtrige  xnr  Flora  tob  ModerSsterrelch  ud  Umthen.  (Verhand- 
Inogen  der  zool.  bot.  Ges.  Wien  1874,  S.  163-166.)  VergL  auch  Bot  Jahresb.  1874, 
S.  1061.  No.  104. 

92.  Jos.  Em.  Bibsch.  BeitrSge  znr  Hora  ?on  Wien.  (Oesterr.  bot.  Zeitschr.  1874,  S.  142, 143.) 

93.  Nach  H.  W.  Relchardt  (Sitzungsber.  zool.  bot  Ges.  Wien  1874,  8.  37) 

findet  sich  AUium  atropurpureum  W.  K.  (neu  fUr  Niederösterreich,  znn&chst  bei 
ungarisch  Altenburg)  bei  Moosbmnn  unweit  Wien. 

94.  F.  Joh.  Wlesbanr  S.  J.  PhTtographische  Städten  n  Seneelo  intermediu  (vlseosns  x 
sUratieu)  Wiesb.    (Oesterr.  bot.  Zeitschr.  1874,  8.  109,  110.) 

gPednncnlis  invotacrisque  glanduloso-pilosis  yiscosis"  (Koch  syn.  de  Sen.  vücoso. 
„Achaeniis  cano-pubesceutibns"  (ib.  de  Sen.  sikat.  Bei  Ealksburg,  Früchte  meist  taub.  (Vgl. 
R.  y.  üechtritz,  No.  2,  8.  1029). 

95.  P.  J.  Wlesbanr  8.  J.  (österr.  Bot  Zeitschr.  1874,  8.  160.  161) 

berichtet  über  die  bei  Ealksburg  Torkommende  Salix  mirabüis  Host  und  eine 
androgyne  Purpnrweide.  Eine  Tom  Verfasser  in  den  Verh.  der  zool.  bot  Ges.  1871,  8.  546, 
anter  Viola  aJba  Boss.  (vgl.  bot  Jahresber.  1873,  S.  632)  anfgefohrte  var.  lUaeina  scheint 
V.  tiuMieatdig  Jord.  zu  sein  Die  von  ihm  früher  bereits  aufgefundene  F.  suavü  fand  er 
in  der  Gegend  zwischen  Mödling  und  Rodaun  allgemein  verbreitet.  Ferner  glaubt  er  noch 
ein  f&r  die  Wiener  Gegend  neues  Veilchen  gefunden  zn  haben,  ausläuferlos  und  sehr  wohl- 
riechend, Ton  V.  coUina  durch  längere  und  schmälere  Blätter  und  dankelviolette  Blumen 
verschieden;  rieUeicht  V,  ambigtta  W.  E.? 

96.  Nach  L  Komer  (österr.  bot.  Zeitschr.  1874,  8.  168) 

ist  indess  Wiesbaur's  Viola  mavis  schon  früher  von  seinem  Bruder  J.  Eerner  in 
Niederösterreich  gefunden  worden,  übrigens  von  V.  suavis  M.  B.  verschieden,  und  als  neue 
Art  V.  auitriaca  A.  und  J.  Eerner  schon  in  der  Sitzung  des  naturw.  Vereins  in  Innsbruck  am 
4.  Dec.  1872  vorgelegt  worden.  J)\ese  Art  ist  diesseits  der  Alpen  nur  in  Niederösterreich 
bei  Krems  und  Ealksburg  beobachtet,  jenseits  aber  sehr  verbreitet  (vgl.  No.  112,  8.  1052). 

97.  Nach  Wlesbanr  (östeir.  bot.  Zeitschr.  1874,  8.  224,  225) 

ist  diese  V.  austriaca  von  Maria-Brunn  bis  Baden  verbreitet.  Eine  nahe  verwandte 
Form  mit  blasslila  Blomen,  die  in  Föhrenwäldem  bei  Ealksburg  vorkonmit,  hielt  Ver&sser 
früher  für  eine  Waldfonn  der  V.  austriaca ,  jetzt  nennt  er  sie  vorläufig  V.  Kälksburgensis 
and  lässt  dahin  gestellt,  ob  sie  hybrid  sei.  Dagegen  fand  er  eine  Viola  Badcnsis  Wiesb. 
{alba  X  hirtaj  im  Mölker  Walde  bei  Baden.  Viola  scotophylla  Jord.  hat  am  häufigsten, 
wie  V.  Badensis,  weisse  Blumen  mit  violettem  Sporn,  doch  kommen  auch  die  umgekehrte 
Farbenvertheilnng  nnd  noch  andere  Färbungen  vor. 

98.  Joh.  Wiesbaor  S.  J.  (österr.  bot  Zeitschr.  1874,  S.  320) 

fand  Salix  Mautemensis  Eem.  —  CCaprea  x  purpwea)  bei  Liesing  nächst  Wien 
and  giebt  weitere  Nachrichten  über  das  Vorkommen  des  an  der  Leitha  von  Wiener  Neustadt 
an  verbreiteten  Cteranium  sMricum  L.    (Vgl.  Bot  Jahresber.  1873,  S.  632.) 
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99.-  Jos.  Keiner.    Beitrage  zur  Hera  NIederSsterrelchs.    II.  m.  IV.    (Oesterr.  Bot  Zeit- 
schrift 1874,  S.  204—206,  271—276,  337,  338.    No.  I,  s.  Pflanzengeographie.) 

n.  SaUx  digenea  $  fviminalis  x  daphnoides)  J.  Kern.  Auf  einer  DonaoinBel  bei 
Krems,  der  S.  Wimmeri  (ineana  x  daphnoides)  A.  Kern,  nicht  unähnlich,  aber  durch  die 
schimmernde  Behaarung  der  Blattnnterseite  sofort  als  Abkömmling  der  S.  virninahs  kennt- 
lich. Wild  noch  nicht  frfiher  beobachtet;  doch  hat  Wichura  aus  iS.  unümti»  9  und  dagW- 
noides  S  einen  Bastard  kttostlich  erzeugt 

III.  Saiix  Trevirani  Spr.  sec.  Winun.  p.  p.  (subviminalis  x  amygddlma).  Der 
grossen  Veränderlichkeit  der  S.  amygdalina  entsprechend,  sind  auch  die  Bastarde  von  S. 
amygdalina  und  S.  viminalis,  welche  dieser  Art  näher  stehen,  und  auch  noch  die  die  Mitte 
haltenden  sehr  vielgestaltig,  wogegen  die  der  S.  viminalis  näher  stehenden  (S.  mollissima 
Ehrh.),  weit  constanter  sind.  Die  Länge  des  Fmchtknotenstiels  findet  Verfasser  besonders 
veränderlich  und  weniger  zur  Charakterisirung  der  Bastardformen  geeignet,  als  die  Beklei- 
dung des  Fruchtknotens,  Bekleidung  und  Berandung  der  Blätter.  Er  gruppirt  diese  Bastard 
folgendermassen: 

a.  S.  moüissima  (superviminalis  x  amygdalina).  Fruchtknoten  dicht  behaart,  sitzend 
oder  fast  sitzend,  die  TomsdrOse  über  seme  Basis  hinaufreichend;  Blätter  stark 
behaart,  am  Rande  wellig,  ganzrandig  od»  undeutlich  gezähnt  S.  nuiUsaima  Ehrh. 

b.  iSi.  undulata  Cviminalis  x  amygdalinaj.  Fruchtknoten  graufilzig  oder  auf  der 
ganzen  Oberfläche  kurzhaarig,  sein  Stielchen  so  lang,  selten  länger  als  die  Tons- 
drfise;  Blätter  auf  der  Unterseite  fein  behaart,  zuletzt  fost  kahl,  am  Bande 
schwach  wellenfSrmig  oder  geschweift,  schwach  klein-gezähnt  S.  tmdulata  Ehrh., 
S.  undiUata  a  Koch,  S.  hippophaefolia  a  planifolia  und  ß  undulaefolia  Koch, 
S.  hippophaefolia  Wimm.  Sal.  eur.,  S.  Trevirani  Wimm  p.  p. 

c.  S.  Trevirani  (subvitninalia  x  amygdalina).  Fruchtknoten  kahl  oder  zerstreut 
behaart,  so  dass  die  grOne  Oberfläche  nidit  verdeckt  ist,  sein  Stielchen  most 
länger  als  die  Tomsdrflse.  Blätter  unterseits  kahl,  höchstens  in  der  Jugend 
spärlich  behaart,  oberseits  glänzend,  unterseits  matt  blassgrfln  oder  etwas  blan- 
grfln,  flach,  feingesägt.  S.  Irevirani  Wimm.  p.  p.,  8.  undidata  ß  Uuteeciata 
Koch,  S.  hippophaefolia  y  leioearpa  Koch. 

Zu  letzterer  Gruppe  gehört  eine  vom  Verfasser  in  den  Donau-Auen  bei  Krems  ge- 
fundene Weide  (ein  Bastard  von  8.  viminalis  und  S.  amygdalina  war  fiberhaupt  in  Nieder- 
österreich noch  nicht  bekannt) ,  welche  fast  regelmässig  im  Herbst  proleptische  Kätzchen 
treibt,  was  bekanntlich  bei  S.  amygdalina  L.  nicht  selten  vorkommt;  diese  im  Herbst 
blflhende  Form  (8.  semperflorens  Host)  steht  neben  dem  Bastarde  und  ist  nach  dem  Va- 
fasser  an  der  Erzeugung  derselben  betheiligt.  Bemerkenswerth  ist,  dass  die  Fruchtknoten 
dieser  Herbstblflthen  dichter  behaart  sind,  als  die  der  normalen  Frählingsblflthen;  die  gleiche 
Beobachtung  machte  Verfasser  auch  an  Bastarden  von  S.  purpurea  L.  und  8.  viminalis  L. 

IV.  Centaurea  Kochii  F.  Schultz.  Diese  Form  (Centawea  nigreecens  a.  trän»- 
alpina  Koch  syn.)  wurde  von  A. Kerner  1867  bei  Rossatz  aufgefunden,  vom  Ver&sser  dort 
an  zwei  Stellen  wiedergefunden.  C.  nigrescens  Willd. ,  zu  deren  Formenkreise  dieselbe  ge- 
hört, war  von  Willdenow,  Schuttes  und  Host  in  Oesterreich  angegeben,  von  Neilreich 
aber  dies  Vorkommen  bezweifelt  worden.  Die  Rossatzer  Pflanze  hat  gewöhnlich  keines 
Pappos,  mitunter  einzelne  Pappushaare,  einen  halben  oder  auch  ganzen  Pappns. 

Es  ist  neuerdings  gebräuchlich  geworden,  während  C.  nigrescens  a.  transalpina  Kodi, 
C.  Kochii  Schultz  genannt  wird,  die  C.  n.  •/.  CandoUei  Koch  G.  transaipina  zu  nennen;  die 
eine  Anwendung  des  Namens  C.  transaipina  Schi,  ist  so  berechtigt  oder  unberechtigt  «b 
die  audere,  denn  Schleicher  hat  beide  Formen,  deren  constante  Verschiedenheit  Obrigens 
vom  Verfasser  bezweifelt  wird,  unter  diesem  Namen  ausgegeben.  Der  Name  darf  also  oar 
von  denen  angewendet  werden,  die  beide  Formen  vereinigen.  Wenn  man  sie  trennt,  sebllgt 
Verfasser  vor,  die  C.  nigrescens  y.  CandoUei  Koch  C.  Candottei  zu  nennen.  [Es  giebt  aber 
eine  Centaurea  Candoüeana  Boiss.    Ref.] 


Viola  odorata  x  collina.    Vgl.  Gremblich  No.  109,  S.  1062. 
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16.  Steiermark  und  Kärnten. 

100.  Otto  Alex.  Hnrmann.  Beiträge  znr  Pfluuengeographie  der  Steiermark  mit  besonderer 
Berflcksichtigniig  der  GInmaceen.    (Wien  1874.    W.  BraumflIIer.    224  S.) 

Niciit  gesehen.  Ein  ungenannter  aagt  Ober  diese  Schrift  in  Caricthia  1874,  S.  176, 
Folgendes:  „Der  Verfasser  hat  in  den  Jahren  1866—1872  in  Steiermark,  besonders  im 
Bachergebirge  botanisirt  und  als  Ergebnisse  seiner  Forschungen  die  genauen  Standoite  von 
1042  Pflanzenarten  .verzeichnet,  um  zur  Begründung  der  Lehre  von  der  Entstehung  d&c 
Arten  das  Seine  beizutragen.  Leider  Tennissen  vir  bei  diesen  Standortsangaben -jede  Ein- 
weisung anf  die  geognostisch-chemische  Unterlage,  Meereshöhe,  Besonnung  n.  s.  w.,  die  den 
Werth  des  Buches  bedeutend  erhöht  h&tten." 

101.  Bin  Ungenannter  (Carinthia  1874,  S.  111) 

bemerkt  zu  der  vorjährigen  Mittheilnng  von  Baenitz  (vgl.  Bot  Jahresber.  1873, 
8.  633),  dass  Äspidium  Brannii  Spenn.  schon  früher  ans  Efirnten  bekannt  war;  nen  für 
dies  Eronland  spi  nur  Potamogeton  natans  var.  prolixm  Koch  von  Ebemdori 

102.  6.  i.  Zvauiger  (Carinthia  1873,  S.  254) 

fand  am  Fasse  des  Dobratsch  die  in  Kärnten  bisher  nur  von  HeiligSnblat  bekannte 
VMa  coUma  Boss,  anter  V.  hirta  L. 

103.  Jm.  A.  Krenberger  (österr.  Bot  Zeitschr.  1874,  S.  254) 

berichtet  über  eine  Excnrsion  nach  dem  Raiblthale.  Er  fand  dort  schon  vor  meh- 
reren Jahren  Aeühionema  gracüe  D.  C.  und  glaabt  eine  dort  vorkommende  Folygala  für  P. 
fvrojvHensis  Kern.  (vgL  Ko.  237,  S.  1074)  halten  zu  müssen. 

104.  L  Berroyer  (vgl.  No.  91,  S.  1049) 

&nd  die  bisher  nur  ans  Tirol  bekannte  Bastardform  Nigritella  Heufleri  Kern. 
(NigriteOa  angiutifolia  X  Gymnadenia  odaratiasima)  1869  anf  den  Mautemitzen  bei  Mall- 
Bits  in  E&mten.  

Viola  eciaphOa  Koch.    VgL  Wiesbaur  No.  76,  8.  1046. 
Orobus  ochroletuMs  W.  K    Vgl.  Wiesbaur  No.  266,  S.  1085. 

17.  Kraiii,  osterreiehisches  Litorale  und  Tstrlen. 

105.  Hans  Engeltbaler.   Beitrag  nr  Hera  Ober-I^rains.    (Verhandl.  der  zooIog.  bot  Ges. 
Wien,  1874,  S.  417-422.) 

Verfasser  bestieg  1872  und  1873  mehrere  Alpen  in  der  Wochein,  namentlich  die 
Cma  prst  (schwarzen  Finger)  und  den  kleinen  und  grossen  Triglav  (wohl  bekannter  unter 
der  Schreibart  Terglou)  sowie  mehrere  Gipfel  der  Karawankenkette  und  giebt  ein  Verzeich- 
niss  der  anf  diesen  Bergen  (sowie  auch  sonst  in  Kndn,  z.  B.  im  Savethide  bei  Tri&il)  ge- 
sammelten bemerkenswertheren  Arten. 

106.  IL  ?.  Deolltritl.    (Oesterr.  bot  Zeitschr.  1874,  S.  243) 

fand  bei  Triest  1868  eine  aufTallende  Variet&t  der  Eragrostis  major  Host  (mega- 
stachya  Lk.)  mit  zusammengezogener,  schmaler  Rispe  (var.  contractu  üechtr.). 

Viola  axtstriaca  A,  u.  J.  Kern.    Vgl.  A.  Kemer,  No.  112,  8. 1052. 

18.  Tirol  und  Torarlberg. 

107.  A.  Kemer.    Movae  plantamm  species.    (Oesterr.  bot.  Zeitschr.,  1874,  S.  236—238.) 

Orobanche  micrantha  Kern,  auf  Cirsium  arvense  zwischen  Innsbruck  und  Schönberg, 
zunächst  verwandt  mit  0.  lucorvm  A.  Br.,  flava  Mart  und  Salviae  F.  Schultz,  aber  in 
allen  Theilen  kleiner.  0.  lucorum  kommt  durch  die  Form  der  Kelchzipfel  flberein,  unter- 
scheidet dch  aber  durch  die  tief  21appige  Oberlippe,  halbkugelige,  nicht  spreizende,  roüibraune 
Narl>en  und  die  Farbe  der  Corolla;  0.  flava,  welcher  durch  Färbung  der  Corolla  und  Narbe 
übereinstimmt,  unterscheidet  sich  durch  kürzere,  einnervige,  ganze  Kelchblätter,  höher  ein- 
gefügte Staubblätter  und  die  papillöse  Narbenscheibe;  0.  Salviae  durch  einnervige  Kelch- 
äpfel, in  zwei  vorgestreckte  Zipfel  gespaltene  Oberlippe  und  halbkugelige  nicht  spreizende 
Narben. 

0.  ümantha  Kern.  (0.  arenaria  Boreau  Fl.  du  Centre,  0.  coeruha  Schleich,  exs. 
Anf  Ärtemisia  campestris  in  den  Alpenthälem  Tirols  und  der  Schweiz,  sowie  im  Loire- 
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Departement  Central-Frankreichs.  (Das  Vorkommen  in  Ungarn,  vgl.  No.  260,  S.  1080,  ist  noch 
nicht  ganz  sicher.)  Steht  zwischen  0.  arenaria  Borkh.  und  0.  purpurea  Jacq.  {coeruka 
Vill.),  mit  denen  sie  bisher  verwechselt  wurde.  Unterscheidet  sich  von  ersterer  durch  die 
eiförmigen  oder  verkehrteifSnnigen,  mit  einem  Spitzchen  versehenen  Zipfel  der  Unterlippe 
der  dunkler  gefärbten  CoroUa,  und  die  nur  an  der  Basis  bebarrten  Antheren;  von  letzterer 
durch  fast  gerade  Kronenröhre  mit  fast  doppelt  so  grossem  Saum. 

108.  F.  Jnlias  Gremblich.  Die  Formenreilie  der  Mpenrosen  der  Rotte  Earhododendron 
D.  C  in  Tirol.    (Oesterr.  bot.  Zcitschr.  1874,  S.  373—377.) 

In  dieser  Mittheilung  werden  hauptsächlich  die  Bastardformen  zwischen  R.  ferru- 
gineum  and  B.  hirsutum  L.  eingehend  betrachtet,  deren  goneoklinische  Stellung  Verfasser 
durch  die  mflhsame  Zählung  der  Drfisen  auf  der  Blattuntcrseite  (bei  R.  ferrugineum  120 
bis  180,  bei  R.  hirgutum  6  bis  15  auf  9  Quadratmillim.)  sowie  durch  die  Länge  der  Kelch- 
zipfel (bei  ersterer  Art  0,0005,  bei  letzterer  0,0025—0,0035  M.)  zu  ermitteln  suchte.  Ausser 
R.  intermedium  Tausch,  welches  genau  die  Mitte  zwischen  beiden  Stammarten  hält,  fand 
Verfasser  in  der  Gegend  von  Hall  noch  ein  R.  haiense  Grembl.  .=  superferrugineum  x 
hirsutum  und  eip  R.  hirmtiforme  Grembl.  -=^  subferrugineum  x  hirgutum.  Beide  Stamm- 
arten  wurden  in  Tirol  auch  wild  weissblflhend  beobachtet,  R.  ferrugineum  auch  gefüllt 
Von  R.  hirsutum  fand  Verfasser  die  var.  latifolium  Hoppe,  eine  üppige  gross-  und  breit- 
blätterige  Form  der  oberen  Bergregion  und  die  var.  glabratum  Aschs.  et  Kuhn,  eine  mehr 
kümmerliche,  kleinblättrige  Form  sonniger  Südabhänge. 

109.  P.  JnlilU  firemblich    (Oesterr.  bot.  Zeitschr.  1874,  S.  252) 

fand  in  der  Gegend  von  Hall  hinter  der  Thaurer  Schlossruine  einen  Bastard  zwischen 
Viola  odorata  L.  und  V.  coUina  Boss.,  den  auch  J.  Kemer  in  Oberösterreich  entdeckte. 

110.  P.  J.  firemUich  (Oesterr.  bot  Zeitschr.  1874,  S.  352,  358) 

fand  bei  St  Michael  im  Walde  (bei  Hall)  Sorbus  Ana  x  aucupwria  sowie  auch 
den  in  den  Umgebungen  von  Hall  öfter  vorkommenden  S.  Äria  x  Chamaemespüus,  den 
er  auch  oft  mit  vollkommenen  Früchten  sammelte. 

111.  Heinr.  Kemp  S.  J.  Machtr&ge  xor  Hera  des  ülgebietes  von  Torarlbeii.  (Oesterr. 
bot  Zeitschr.  1874,  S.  31,  32,  57—61,  91-96,  118-126,  154—158.  Vgl  bot  Jährest. 
1873,  8.  634) 

112.  i.  Kemer.    noristische  Motiien.    (Oesterr.  bot  Zeitschr.  1874,  S.  168—172). 

Viola  collina  Bess.  ist  bei  Innsbruck  häufig,  gewöhnlich  blassviolett  blühend  (wSh- 
rend  J.  Wiesbaur  (a.  a.  0.,  S.  161,  vgl.  No.  76,  S.  1046;  sie  nur'weiss  blühend  bemerkt 
hat).  Sie  steigt  bis  1580  M.  mit  V.  sciaphüa  Koch.  Bei  Mühlau  findet  sich  auch  ein  Bastard 
V.  hirta  x  eoUina. 

V.  austriaca  A.  und  J.  Kern.  (vgl.  No.  96,  S.  1049)  ist  in  den  Thälem  der  SOd- 
alpen  sehr  verbreitet,  im  Sarcathale  und  Etschthale  bei  Verona,  bei  Vicenza,  Triest,  PoU 
etc.;  V.  Hausmann  hat  sie  als  V.  suavis  aufgeführt  V.  cyattea  öeL  ist  von  dieser  wie 
von  V.  suavis  M.  B.  verschieden,  ebenso  die  bei  Innsbruck  häufige  F.  sepincola  Jord.,  welche 
gewöhnlich  nur  kleistogamische  Blüthen,  aber  ausser  diesen  und  den  grossen  Blumen  mit- 
unter noch  eine  dritte  kleinkronige  Blüthenform  producirt. 

[Ueber  den  weiteren  Inhalt  dieses  Au&atzes  ist  bei  den  Florengebicten,  auf  die  sich 
die  einzelnen  Notizen  beziehen,  referirt.] 

113.  A.  Tal  de  Liövre-  Beitr&ge  zor  Kenntniss  der  Sammcnlaceen- Formen  der  Ron 
Tridentina.  (Oesterr.  bot  Zeitschr.  1874,  S.  50-63,  110-113,  177—180.  Vgl  Bot 
Jahresber.  1873,  S.  634.) 

Verfasser  unterscheidet  von  Anemone  alpina  L.  die  beiden  Formen,  welche  Beicben- 
bach  als  Arten  unter  den  Namen  PülsatiUa  alba  und  Burseriana  getrennt  hat;  die  gelb 
blühenden  Formen  der  letzteren  trennt  er  wieder  in  die  seltenere  sulfurea  und  häufigere 
lutea;  die  gelbblühenden  Formen  fand  er  in  der  R^el,  doch  nicht  immer  auf  das  Urgebirge 
beschränkt.  A.  baldensis  L.  wird  in  eine  grössere  Form  tieferer  Standorte  a.  alpifia  lud 
in  eme  kleine  der  Hochalpen  ß.  subnivalis  zerlegt.  A.  nemorosa  L.  ist  im  Gebiet  nicbt 
häufig  und  A.  ranunculoides  L.  sehr  selten;  'erstere  wird  gewissermassen  durch  die  süd- 
europäische A.  trifolia  L.  vertreten,  von  der  eine  Schattenform  „a.  major  oder  nemoru» 
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nnd  eine  Form  sonniger  Fundorte  „ß.  minor  oder  purpuraseem"  unterschieden  wird.  Die 
anderwärts  nicht  so  seltenen  Abänderungen  der  Hepatica  trilciba  Gel.  mit  weissen ,  rothen 
und  gefällten  Blumen  sind  äusserst  selten,  dagegen  findet  sich  eine  Form  maeulata  mit  weiss- 
gefieckten  Blättern. 

114.  L  TreuiBfels.    Cirsiom  Beucense.    (Oesterr.  bot.  Zeitschr.  1874,  S  172,  173.) 

Nach  einem  unvoUständigeu  Exemplar  des  Herb.  Hüter  aus  der  Gegend  des  Garda- 
sees  beschriebene  Form,  welche  Verfasser  für  einen  Bastard  von  C.  Erisithales  (L.)  Scop. 
nnd  C.  carnioUcum  Scop.  erklärt  „Die  Inflorescenz  mit  den  nickenden  Köpfchen  deutet 
auf  C.  Erisithales,  dagegen  die  schmalen,  langdornigen  Deckblätter  mit  ihrer  dtmklen  Farbe 
in  Verbindung  mit  der  anfallend  starken,  röthlichen  Pubescenz  der  Eöpfchenstiele,  nebst 
dem  unteren  Blatte,  das  durch  seine  breiten  Fiederlappen  und  die  auch  oben  stark  sich 
erweiternde  Blattspindel  anff&Ut,  auf  das  C.  camiolteum." 

Corydalis  sdlida  var.  densiflora  Boiss.    Vgl.  R.  t.  üechtritz  No.  2,  S.  1029. 
Hieraeium  fuliginatum  Hüter  et  Gander.    Vgl.  F.  Schultz  No.  1,  S.  1029. 
CttOaiurea  badensis  Tratt.    Vgl.  Kemer  No.  2S7,  S.  1074. 

19.  Schweiz. 

115.  A.  Gremli.  Bxcnnionsfiora  fftr  die  Schveix,  nach  der  analytischen  Methode  bearbeitet 
Zweite  gäntlich  umgearbeitete  Auflage.  (Aarau,  Druck  nnd  Verlag  von  J.  J.  Christen 
1874.    IV  u.  470  S.) 

In  der  Schweiz,  namentlich  im  westlichen  nnd  besonders  im  französischen  Theile 
derselben  ist  in  den  letzten  Decennien  viel  zur  Erforschung  der  einheimischen  Flora  geschehen 
nnd  sind  die  Resultate  dieser  Studien  in  mehreren  mit  Recht  auch  Aber  die  Grenzen  der 
Eidgenossenschaft  geschätzten  Localfloren,  wie  Reuter,  Catalogue  des  plantes  vasculaires 
de  Genive,  Rapin,  Gnide  du  botaniste  dans  le  canton  de  Vaud,  Godet,  Flore  da  Jura  und 
Monographien,  namentlich  die  von  Christ  über  die  Schweizer  Rosen  (Bot  Jahresber.  1873, 
S.  685  ff.)  niedergelegt  worden.  Es  ist  daher  sehr  dankenswerth ,  dass  diese  Forschungen 
auch  neuerdings  für  den  Anfänger  in  zwei  kurz  gehaltenen,  fOr  den  Handgebrauch  geeigneten 
Werken  Causser  dem  des  Verfassers  in  dem  «Taschenbuch  für  den  schweizerischen  Botaniker" 
von  Ducommnn,  Solothum  1869)  nutzbar  gemacht  worden  sind,  die  beide  in  ihrer  Art 
lobenswerth  sind.  Das  vorliegende  Werk  ist  nach  der  analytischen  Methode  bearbeitet  und 
zeugt  dorchgehends  von  Sachkenntniss  und  selbständigem  ürtheil;  die  Specialität  des  Ver- 
fassers sind  die  Bubus,  über  welche  er  in  seinen  Beiträgen  zur  Flora  der  Schweiz  1870  eine 
eingehendere  Arbeit  geliefert  hat.  Selbstverständlich  sind  bei  den  kritischen  Gattungen  die 
Arbeiten  schweizerischer  Monographen,  also  z.  B.  neben  der  erwähnten  Arbeit  von  Christ 
die  Hhev  Eieracium  vonChristener  besonders  berücksichtigt,  doch  ist  auch  die  auswärtige 
Literatur  und  zwar  sowohl  die  deutsche  als  die  französische  gewissenhaft  benutzt.  Um 
zugleich  den  Anhängern  eines  weiteren  und  eines  engeren  Artbegrifis  (die  Jordan 'sehe 
Schale  scheint  in  der  französischen  Schweiz  viele  Proselyten  gemacht  zu  haben)  gerecht  zu 
werden,  hat  Verfasser  einen  eigenthümlichen  Weg  eingeschlagen,  indem  er  die  meisten  neueren 
sog.  petites  espfeces  in  eine  Art  botanisches  Feuilleton  als  Anmerkungen  unter  den  Strich 
verweist .  Die  Bastarde  werden  am  Ende  der  betreffenden  Gattung  mit  ihrer  Synonymie 
aufgeführt ,  aber  nicht  beschrieben.  Dass  dem  Verfasser  in  der  ausgedehnten  Literatur 
Einzelnes  entgangen  ist,  gereicht  ihm  kaum  zum  Vorwarf;  so  vermisst  Referent  seine  Crym- 
naäenia  Strampffii  Codoratissima  x  albida,  Oesterr.  botan.  Zeitschr.  1876,  S.  179)  von 
Samaden  im  Ober-Engadin,  während  die  unmittelbar  vorher  (S.  173)  beschriebene  PedicuJam 
ViUpii  Sohns  (incamata  x  tuberosa)  erwähnt  ist  Dagegen  findet  es  Referent  nicht  zweck- 
m&ssig,  dass  Verf.  sein  Gebiet  unmittelbar  an  den  eidgenössischen  Grenzpfählen  abschneidet, 
80  dass  z.  B.  die  in  Eoch's  Synopsis  aufgenommenen  Arten  Saponaria  lutea  L.  (Breuil  in 
Val  Toumanche)  und  Tragopogon  crocifolius  L.  (St  Remy  an  der  St.  Bernhardstrasse),  die 
jeder  botanische  Tourist  in  dieser  Gegend  aufsucht,  weggelassen  sind.  Letztere  ist  nicht 
einmal  in  dem  das  Buch  beschliessenden  alphabetischen  Verzeichniss  von  ausgeschlossenen 
und  zweifelhaften  Arten  erwähnt.  Femer  ist  es  eine  unpraktische  Einrichtung,  dass  die 
Synonyme  fett,  die  angenommenen  Artnamen  aber  nur  cursiv  gedruckt  sind.  Diese  wenigen 
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Aasstellungen  sollen  der  allgemeinen  Anerkennung,  welche  das  Buch  verdient,  keinen 
Eintrag  thun. 

116.  J.-L.  Thomas.  R^cit  d'on  voyage  hoU&iqne  falt  en  compagnie  de  Ir.  J.  lant, 
de  Lansanne.    (Bull.  soc.  Murith.  m  fl872  et  1873],  p.  19-32.) 

Die  Beise  ging  aber  Luzern,  die  Gotthardsstrasse,  Airolo,  den  Lolonanier,  das 
Vorderrheinthal,  die  Albula,  Ober-  und  Unter-Engadin,  zurack  aber  den  Jnlier;  ftberall  sind 
die  selteneren,  einen  botanischen  Touristen  anziehenden  Arten  genannt;  ein  Bastard  von 
Eanuncultis  glacidlis  und  B.  alpestrü  L.  („dont  la  fleur  est  exträmement  double"  [Cambrena- 
Gletscher  an  der  BeminaJ),  und  ein  EpüMum  spicatwn  x  Boäonaei  (bei  Mahlen  in' Ober- 
halbstein) kommen  in  No.  115  nicht  vor. 

117.  Cottet.   Dlagnoses  inidites  de  laelqneg  espices  de  plaates  nonvelle«  «u  pea  coBBoei 

de  la  Salsse.    (Bull.  soc.  Murith.  IV  [1874],  p.  23-37.) 

Rosa  rigidula  Fuget,  Thomasii  Fuget,  Gisleri  Paget,  Friesii  Lagger  et  Paget,  alle 
vier  nach  der  Meinung  des  Ver&ssers  mit  Unrecht  von  Christ  unter  R.  abietina  gestellt; 
R.  conferta  Fuget  (ünensia  Lagger  et  Fug.,  von  Christ  eben  dahin  gestellt);  R.  Fribttrgerui* 
Lagg.  et  Fug.  (nach  Christ  zu  pomifera  gehörig);  R.  Laggeri  Pag.  bei  Montbovon  (Freiburg), 
nach  Christ  =  R.  alpestris  Bapin;  R.  Cotteti  Lagg.  et  Fng.,  ebendort  (von  Christ  unter 
R.  trachyphyUa  Ran  aufgeführt) ;  R.  Bematranea  Lagg.  et  Fug.,  Freiburger  Alpen  (nach  Christ 
=  R.  abietina  Gren.);  R.  collivaga  Cottet,  ebendort  (von  Christ  zu  R.  tomentosa  Snt. 
gestellt);  endlich  Tltalictrum  Laggeri  Jord.,  weites  Jord.  and  cdlcarewn  Jord. 

118.  Ch.  Spless.  HonTelles  localites  ponr  la  Flore  valaisaime  of  celle  dn  Canton  de  Taii 

0,  c.  m  [1872,  1873],  p.  45,  46.) 

Darunter  Gentiana  purpwrea  L.  v.  nana  Griseb.  Ein  Exemplar  mit  hellschwefel- 
gelber Corolla  am  Mt.  Fully. 

119.  Wolf.  HoiiTelles  localitis  de  la  Flore  dn  Talais.  (BnlL  soc  Morith.  m  [1872  et 
1873]  p.  17,  18.) 

120.  Wolf.  bidicatiOB  de  plaates  et  de  locallUs  nonvelles  ponr  le  TaUis  dteonrertas  « 
1874.    0-  c  IV.  [1874],  p.  37,  40.) 

Neu  fOr  Wallis:  Ctcer  arietinum  L.,  Yicia  ForesUeri  Jord. ,  RubuB  albicoMui 
Gremli,  Sorbus  scandica  Fr.,  Carduus  crispus  x  Personata,  Narcissus  radi^lonu  Salisb., 
Plantago  Cynops  L.,  Rumex  pratensis  M.  &  K.,  R.  Hydrolapathum  Hada.  und,  ms 
wohl  das  Bemerkenswertheste,  Triticuin  biflorum  Brign.  von  Edm.  Boissier  bei  Visp  gefundoL 
[An  demselben  Fandorte  entdeckte  es  B.  Fritze  schon  1870  nach  R.  v.  üechtritz  (Oesteir. 
bot  Zeitschr.  1874,  S.  136).    Bef.] 

Neu  fOr  die  Schweiz:  Sedum  Fdbaria  Koch  bei  Courlevon.    (Ct  Freibnrg.) 

121.  Disigliae.  Plante«  et  localitös  nonTelles  ponr  la  Flore  Talaisanne  1862.  (£  c.  ni, 
[1872,  1873],  p.  46,  47.) 

Es  befinden  sich  darunter  Ranunculus  rechts  Boreau  (mit  Beschreitmng),  Koeleria 
camiohca  Kern.,  Les  Flanches  bei  Sembrancher. 

122.  Fane.  Liste  de  qnelqnes  plantes  nonvelles  ponr  le  Talais  et  de  qaelqnes  aatrei 
non  encore  indiqnies  dans  les  localitis  snivantes.  (Bull.  soc.  Murith.  IV  [1874], 
p.  78-85.)  ,  _     • 

ü.  a.  die  ans  der  Schweiz  noch  nicht  bekannte  Carex  cyperoides  L.,  deren  Fandort 
allerdings  noch  nicht  sicher  bekannt  ist  (angeblich  Briger  Bad),  das  in  der  Schweiz  seltene 
AspUnum  germanicum  Weis  (Saasthal). 

123.  F.- 6.  De  la  Sole.  Ennmäration  des  plantes  les  plns  rares  de  notre  Flore  etdoitle 
plns  grand  nombre  ne  se  tronre  qn'en  Valals.  (BnlL  soc.  Morith.  IV.  [1874],  p.  7—14) 

124.  Cottet  Ennmeratlon  des  Roses  dn  Talais,  d'apris  la  disposition  naturelle  des  gm^«*- 
(Bull,  soc  Murith.  in  [1872,  1873],  p.  38-45.) 

126.  De  la  Sole.   Roses  nonvelles  des  environs  de  Bovemier.    (L  c  p.  46.) 
126.  LAgger  et  Pnget   Discription  de  nonvelles  roses.   (i.  c  p.  63-66.) 

Ausführliche  Beschreibung  dreier  Bösen  des  Oberwallis,  R.  Gaudim  Paget,  and 
R.  Murithii  Fuget,  welche  Christ  (Rosen  der  Schweiz  S.  83,  84)  als  Formen  von  22. 
pomifera  Herrm.  betrachtet,  und  R.  Gombettsis  Lagg.  et  Pag.,  die  bei  Christ  nicht  vorkonunt 
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127.  lotes  da  Riv.  Chanoine  de  la  Soie  ponr  servlr  i  l'etode  de  genre  SemperriTvni. 

(Btdl.  soc.  Murith.  m.  1872  et  1873,  p.  14-17.) 

Briefliche  Mittheilungen  des  verstorbenen  Dr.  Lagger  ans  den  Jahren  1856  1862 
an  den  Kanonikus  De  la  Soie  Aber  Sempervimtm-Fotmea  des  Canton  Wallis. 

128.  Favrat  Hoteg  sor  qnelqaee  plante«  ricoltees  dan8  le  Haut- Talais  en  Jiüllet  et 
iOftt  1873.    (1-  c-  "I-  1872,  1873,  p.  66-59.) 

Hieracium  picroides  Vill.  an  der  Maienwand  hält  Verfasser  für  ein  H.  intybaceum 
X  cydoniaefolium  (vgl.  botan.  Jahresb.  1873,  S.  617);  er  hält  das  stark  drüsige  H.  ochro- 
leueum  Schi,  ans  üntervallis  von  dem  nur  im  BIflthenstande  drüsigen  H.  eydoniaefolium 
Till,  des  Oberwallis  verschieden,  obwohl  Fries  beide  vereinigt  An  der  dassischen  Lo- 
calit&t  ersterer  Pflanze,  les  Gorges  d' Alesse,  findet  sich  ein  R.  ochroleucum  x  prenatUhoides 
sowie  am  Simplon,  im  Ofenthal  (Saas)  und  am  Findelen  -  Gletscher  (Zennatt)  ein  Semcio 
uniflorus  x  incanus. 

129.  L  Favrat   Hote  sor  llaphrasia  majalls  Jord.  et  Lmontana  Jord.  (Bull.  soc.  Morith. 

IT.  1874,  p.  40,  41.) 

Erstere  wächst  auf  sonmgen  Hügeln  bei  Branson  und  wurde  schon  von  Schleicher 
als  E.  stricta  ausgegeben;  letztere  ist  auf  Sumpfwiesen  in  TTallis  häufig  und  nach  Gremli 
—  E.  picta  Wimm. 

Bosa  Semproniana  Favr.  et  Schimp.  vom  Simplon  ist  nicht,  wie  Verfasser  (a.  a. 
0.  m,  p.  68)  meinte,  12.  pomifera  atioplantha  Christ  (die  der  Autor  für  B.  pomifera  x 
rubrifolia  hält),  sondern  nach  Christ  eine  B.  pomifera  x  coriifolia. 

130.  H.  L  Favre.  Snpplement  an  Guide  da  Botaniste  gar  le  Grand  Saint-Bernard,  de  Mr. 
le  Chanoine  Tissiereg.   (BulL  soc.  Murith.  IV.  1874,  p.  41-78). 

Bei  jeder  Art  ist  die  Meereshöhe,  BlOthetifarbe,  BlOthezeit  und  der  genaue  Fundort 
angegeben.  Beschreibungen  fast  nur  bei  neueren  Arten  von  Jordan,  Oodet,  Godron  und 
Grenier,  Reuter. 

Die  für  die  Schweiz  nach  Gremli  sehr  zweifelhafte  Verimica  opaca  Fr.  wird  bei 
St  Bemi  angegeben.  Pedieularis  eenisia  Gaud.  scheint  auch  neu  für  die  Schweizer  Flora. 
Neu  nnd  femer  weissblühende  Formen  von  Campamtla  Scheucheeri  All.  und  Primula  fori- 
nosa  L..    Die  gelbblflhende  (Tenttana  purpurea  L.  anch  hier. 

131.  J.  F.  Dathie.  Rotes  on  Monte  Generoeo  and  Iti  Flora,  fl'om  obgerrationg  made  doring 
a  Visit  of  three  monthg  at  the  Hotel  de  Generöse  im  Jabre  1872.  (Trans,  and  Froc. 
Bot  Soc.  Edinb.,  voL  XI,  part  m  [1873],  p.  483—489.) 

Der  Monte  Generoso,  der  5600'  Meereshöhe  erreichende  Gipfelpunkt  des  Gebürgs- 
zuges  zwischen  dem  Comer-  und  Luganer  See ,  halb  zum  Canton  Tessin,  halb  zu  Italien 
gehörig,  ist  von  Altersher  durch  seinen  Fflanzenreichthum  berühmt.  Verfasser  schildert  die 
herrliche  Alpenflora,  von  deren  Vertretern  n.  a.  Peucedanum  räblense  Koch,  Laserpitium 
Gaudmi  Moretti,  Prenanthes  tenuifolia  L.  reichlich  vorkommende  Seltenheiten  sind.  Die 
vom  Verfasser  erwähnte  kleinblättrige  Form  von  Mnus  viridis  ist  jedenfalls  die  von  Bota 
als  Art  betrachtete  Ä.  Brembana.  Von  Interesse  ist  die  Bemerkung  des  Verfassers,  dass 
durch  die  dort  in  grosser  Zahl  weidenden  Ziegenheerden  eine  Anzahl  Unkräuter  der  Thäler 
bis  auf  den  Gipfel  oder  doch  auf  den  Kamm  des  Beides  verschleppt  werden,  z.  B.  CapneUa 
Bursa  p<utoris,  Sonchm  oleracetu  und  asper,  Chenopodium  album. 

Staiaria  glaci<ais  Lagg.    Vgl.  B.  v.  üechtritz  No.  24,  S.  1034. 
Bosa.    Vgl,  Christ  No.  9,  S.  1031. 

D.  Niederländisches  Florengebiet. 
1.  KÖBigreich  der  Niederlande. 

182.  Abeleven.  Terglag  van  de  27.  Jaarvergadering  der  Nederlandgche  Botanische  Ter- 
eeniglng  gehenden  te  Berg  en  Dal  b7  Nymegen  den  18.  Jall  1873.  (Nederl.  kruidk. 
Arch.  n  Serie  1  doel  4.  stuck  [1874],  p.  281—303.) 

Ottdemans.    Bericht  über  die  Eingänge  zum  Herbar  der  Nederlandsche  Botanische 
Vereeniging,  p.  286—295. 
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Zu  erwähnen: 

Van  der  Sande  Lacoste.    Pflanzen  aus  dem  niederländischen  Limburg. 

Besonders  bemerkenswerth  die  zwei  fOr  das  Königreich  neuen  Zinkpflanzen,  Viola 
2utea  Huds.  var.  calaminaria  hej.  und  Thlaspi  cälaminare  Lej.  zwischen  Cottesen  und  Gulpen, 
und  zwar  an  den  üfem  der  Geule,  welche  aus  dem  (auf  belgischem  Gebiet  gelegenen) 
Galmeiterrain  kommt. 

Abeleven.  Eingewanderte  Pflanzen  bei  Nimwegen.  Theils  sadosteuropäische,  wie 
Sisymbrium  pannonicum  Jacq.,  Vicia  pamionica  Jacq.  und  Plantago  arenaria  W.  K.,  theils 
gfldeuropäische ,  wie  Ftcta  »larbonenais  L.  [die  indess  mitunter  als  Futterpflanze  gebaut 
wird,  Ref.]  und  Diplotaxis  viminea  D.  C.  [Von  dem  verstorbenen  Herrenkohl  (Verh. 
naturh.  Yereins  pr.  Rheinl.  Westph.  1871,  S.  181),  schon  1862  einmal  bei  Nimwegen  gefunden, 
vermuthlich  von  Mainz  aus  rheinabw^ts  gewandert,  Ref.] 

Van  Hall.  Pflanzen  von  Nimwegen,  p.  300,  301.  Darunter  Claytonia  perfoliata 
Berg  en  Dal;  Fagus  süvaiica  L.  mit  halb  grünen,  halb  rothen  Blättern  (also  wohl  eine  zur 
Normalform  partiell  znrttckschlagende  Blutbuche). 

Pflanzen  von  T.  T.  Hinxt,  p.  301,  302. 

Darunter:  Oeranium  pyrenaicum  L.  von  Leenwarden ,  Veronica  peregrina  L., 
Gärten  daselbst;  Corispermum  MarschaUii  Stev.  bei  Zandvoort  (Haarlem).  Änihcxanfhum 
Puelii  Lee.  et  Lam.  s.  No.  65,  S.  1044. 

S^ringar  (p.  302)  bemerkt  noch,  dass  einige  Pflanzen  längs  den  Eisenbahnen  ein- 
wandern; er  habe  Geranium  pyrenaieum  bei  Piet  Gijsenbmg,  Corigpermum  MarschaUii  in 
1  Exemplar  bei  Bahnhof  Leiden  angetroffen  [nach  Van  Eeden  a.  a.  0.  S.  367)  hat  sich 
Diplotaxis  tenuifolia  D.  C.  früher  nur  beim  Haag,  längs  der  Eisenbahn  nach  Rotterdam 
und  Haarlem  verbreitet] 

133.  OademaBs,  Saringar,  van  der  Sande  Lacoste,  de  BroTn,  Hinxt,  Pest,  Ab«leT«i.  Flutn 
waargenommen  te  Hilvertnm,  Hoisstn  en  BUricim  op  den  6.  Juli  1878.  (a.  a.  0.  p. 
304—307.) 

Diese  Orte  liegen  südöstlich  von  Amsterdam,  in  der  Nähe  der  Zoider-Zee. 

134.  F.  Y.  van  Eeden.  Lyst  der  planten  die  In  de  Mederlandwhe  Dokstreken  gerendei 
zyn.    (Flore  der  dunes  marithues  de  la  N^erlande.)    (a.  a.  0.  p.  360—461.) 

Diese  Liste  umfasst  die  Flora  der  Dünen,  sowohl  des  Festlandes,  als  der  Inseln,  des 
Seestrandes  und  der  Binnendünen  der  Provinzen  Nord-  und  Südholland,  doch  nicht  der  Flnss- 
dünen  in  Geldern  und  der  Diluvialsandhügel  von  Gooiland  und  weiter  östlich.  Bei  der 
schwierigen  Abgrenzung  des  Gebiets  hat  Verfasser  das  Verzeichniss  möglichst  ausgedehnt, 
doch  durch  Schriftabstufung  und  Zeichen  die  Pflanzen  der  Danenregion,  die  häufigen  und 
charakteristischen,  oder  ausschliesslich  in  derselben  vorkommenden,  die  Pflanzen  der  DOnen- 
kessel  und  endlich  die  durch  ihn  entdeckten  Arten  gekennzeichnet  Das  reichhaltige  Ver- 
zeichniss umfasst  Fhanerogamen  und  Kryptogamen  mit  Anschluss  der  niederen  Pilze  und  der 
Algen  (vgl.  bot  Jahresb.  1874,  S.  201). 

Die  Novitäten  für  das  Königreich  sind  Rosa  spinosissimo-rubiginosa  Eiaarlem,  S. 
rubiginoso-spinosissima  Overveen,  Ämelanchier  canadensis  Torr.  Grey,  im  Haarlemer  Hol«, 
breitet  sich  seit  1866  immer  mehraus ;  Atriplex  crassifolia  „C.  A.  Mey.",  i.  'h.  A.  ioewiiato«. 
L.  herb.  (vgl.  bot.  Jahresb.  1873 ,  S.  667)  Hondsbossche  bei  Petten  (zw.  Helder  u.  Alkmar) 
und  Lüium  Martagon  L.,  Vogelenzang,  Overveen  (bei  Haarlem).  Bemerkenswerth  ist,  das 
Pinus  Pinaster  Ait  im  Grossen  angepflanzt  ist,  femer  dass  Tropaeolum  majus  L.  und  eioe 
Form  von  Saxifraga  granulata  L.  mit  gefüllten  Blütheu  verwildert  vorkonunen. 

Dies  Verzeichniss  enthält  folgende  Arten,  die  Norddeutschland  nicht  mehr  errdcheo: 
Medicago  maculata  W.,  Trifolium  maritimwn  Huds.,  subterraneum  L.,  Carum  Bvibota- 
stanum  Koch,  Doronicum  Pardalianches  L.,  Vacdnium  macrocarpum  Ait  (jene  paradoxe 
amerikanische  Art  auf  Terschelling,  neuerdings  in  Norddeutschland  als  Beerenstrauch  ein- 
geführt), Convolmiltis  Soldanella  L.  (für  die  deutsche  Nordseeküste  mindestens  sehr  zweifel- 
haft), Cmrispermum  MarschaUii  Stev.  (in  Hellend  doch  auch  nur  eingeschleppt,  bei  Danzig 
nur  vorübergehend  gefunden),  Euphorbia  Paralias  L.,  Salix  grandifolia  Ser.  (schwerlich 
wild),  Arum  itdlicum  Mill.  (doch  wohl  kaum  einheimisch),  Junats  triander  Gouan. ,  MiVim 
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scäbrum  Merlet,   SelerocMoa  rigida  Kth.  und  procutniieHe  F.  B.  (in  Rostock  erst  vor  etwa 
25  Jahren  eingeschleppt). 

136.  E.  Taader  Heersch.  Compte  rendn  de  U  I3"»  herborisation  gteirale  de  la  Sociit« 
r»;ale  de  Botani^ne  de  Belgiqae  0874).  (BnlL  soc.  Bot.  Belg.  Xm.,  p.  322—351.) 
Die  Excursion  der  Soc.  bot  de  Belgique  im  August  1874  bew^te  sich  fast  aus- 
Bchliesslich  auf  niederl&Ddischem  Gebiet,  nämlich  in  dem  Marschgebiet  (zone  pold6rienne) 
des  seeländischen  Flandern,  welches  eine  reiche  Ansbeate  an  Salzpflanzen,  besonders  anf  den 
ausgedehnten  Schlickablagerungen  (scor,  flämisch  schoor)  an  den  üfem  der  grosseren  Ge- 
wässer lieferte.  Am  bemerkenswerthesten  sind  Äster  Tripolium  var.  luteus  (mit  strahllosen 
Köpfen,  eine  seit  de  l'Obel  bekannte  Form),  Spartina  strieta  Rth.  und  Glyceria  Borreri 
Bab.  bei  Fhilippine ;  Salimus  pedunadatus  Wallr.  bei  Temeuzen ;  die  in  Belgien  seltene  Buppia 
rosteJlataKoch  wurde  an  beiden  Orten  gefunden.  Sehr  auffällig  ist  das  allerdings  spärliche  Vor- 
kommen Ton  SpWanihes  spiralis  C.  Koch  in  der  llarschgegend  bei  Fhilippine.  Einige  Mitglieder, 
welche  von  Temeuzen  noch  einen  Ausflug  nach  der  seeländischen  Insel  Zuid-Reveland  - 
machten,  fanden  dort  u.  a.  Scirpus  Pollichii  Grodr.  Gren.,  Equisetum  variegatum  Schi,  (zu- 
gleich mit  JE.  hienuUe  L.)  und  Ohara  aspera  W.  Letztere  Art  scheint  nach  Angabe  des 
Verfassers  bisher  noch  nicht  sicher  ans  dem  Königreiche  der  iNTiederlaude  bekannt  gewesen  zu 
sein;  Referent  ist  in  der  Lage,  nach  einer  Mittheilung  von  Professor  A.  Braun  zu  con- 
statiren,  dass  derselbe  sie  von  Naaldyk  (westlich  von  Delft)  im  Hb.  t.  d.  Bosch  gesehen 
hat.  In  Belgien,  fOr  dessen  Flora  diese  Art  bisher  ebenfalls  zweifelhaft  war,  wurde  sie  1874 
bei  Bergh  (am  Sfldrande  der  Campine  der  Provinz  Brabant)  von  Const.  Bamps  aufgefunden, 
der  daraber  (Ball  soc.  Bot.  Belg.  Xm,  p.  290-295)  eine  eigene  Notiz  veröffentlicht  hat. 

2.  Belgien. 

136.  F.  Oripin.  Hanael  de  la  flore  de  Belgiqae.    3.  editton.    (Bruxelles,  G.  Mayolez,  1874, 
LI,  575  p.,  Duod.) 

Referent  hat  die  neueste  Auflage  dieses  vortrefflichen  Buches  nicht  gesehen  nnd 
kann  nach  Bull.  soc.  bot.  France  1874,  Revue  p.  18,  19  nur  berichten,  dass  das  Buch  durch 
Weglassung  der  meisten  kritischen  Bemerkungen,  welche  sich  in  der  2.  Auflage  finden,  er- 
heblich verkttrzt  und  doich  Verkleinerung  des  Formats  leichter  tragbar  geworden  ist  Der 
Anführung  der  Standorte  hat  Verfasser,  wie  auch  früher,  besondere  Sorgfalt  gewidmet  und  in 
der  Reduction  zweifelhafter  Arten  als  Varietäten  geht  er  weiter  als  in  seinen  froheren  Arbeiten. 

187.  Nach  F.  Cräpia  (Ballet  soc  Bot  Belg.  Xm,  p.  217) 

ist  BanunaUus  polyanthemus  Manuel  Fl.  Belg.  eine  Form  des  B.  nemorosue  DC. 
mit  tiefer  getheilten  Blättern  {B.  polyanthemoides  Bor.). 

138.  Alfred  CogBiau.    Du  Bonvel  hybride  entre  deu  gearei  diffirents.    (Ball.  soc.  bot. 
France,  1873,  p.  XXÜI— XXVI). 

Verfasser  fand  im  Herbar  des  verstorbenen  belgischen  Botanikers  Nyst  ein  Exem- 
plar einer  Pflanze,  als  Lamium  maaüatitm  var.  bezeichnet,  von  Cannes  „D6partement 
Meuse  infdrieure"  (jetzt  Provinz  Limburg) ,  also  aus  der  Zeit  der  französischen  Herrschaft 
Die  Pflanze  hat  cQe  Tracht  nnd  die  BlOthen  von  Lamium  maeulatum  L.,  aber  die 
Blattfonn  und  auch  die  bandförmige  Nervatur  von  Leonurm  Cardiaca  L.  Ver&sser  hält  sie 
daher  für  einen  Bastard  dieser  Arten  und  nennt  sie  Lamium  maeulatum  x  Leonurus  Car- 
diaca oder  kärzer  Lamium  Cardiaca.  [Es  ist  misslich,  über  eine  Pflanze  zu  urtheilen, 
ohne  sie  gesehen  zu  haben;  nach  der  Beschreibong  des  Verfassers  scheint  dem  Referenten 
aber  die  Ansicht'  des  Finders,  dass  es  sich  um  eine  abnorme  Form  von  Lamium  maeulatum 
handle,  weitaus  vrahrscheinlicher.  Auf  die  Nervatur  kann  Referent  nicht  ein  so  grosses 
Gewicht  legen  als  der  Verfasser,  denn  mit  der  Spaltung  der  normal  ungetheilten  Blattfläche 
muss  auch  eine  entsprechende  Umwandlung  der  Nervatur  Hand  in  Hand  gehen.  Verfasser 
citirt  „comme  malgrö  lai"  aber  sehr  treffend  das  Beispiel  des  verwandten  Marrubium  vulgare 
L.,  von  dem  ebenso  in  einigen  wenigen  Fällen  (Etampes  bei  Paris  VaUlant,  Cosson  und 
Germain,  1843.  Buenos  Aires,  Tweedie;  Beaumont,  Prov.  Hennegan,  Hardy)  einzeke  Exem- 
plare mit  eingeschnittenen  Blättern  (MarriAium  VaUbmtii  Coss.  und  Germ.)  gefunden 
worden  sind.] 

Botubcber  Jithrr(bericht  II.  67 
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189.  E.  Tander  Meenclt.    Hotice  snr  la  flornle  da  Kraane-PoeL    (Bull.  soc.  bot  Belg. 
Xm,  p.  224—241.) 

Der  Kraane-Poel  ist  ein  einige  Standen  von  Gent  entfernter  Teich,  mit  mooriger, 
bebuschter  Umgebung,  der  einzige  Fundort  von  Lobelia  Dortmanna  L.  fOr  Belgien  anaaer- 
halb  der  Campine.  Verfasser  verfolgt  die  Verbreitung  dieser  interessanten  Wasserpfiauxe 
durch  Europa  und  Amerika  und  giebt  ein  Verzeichuiss  von  mehreren  Hundert  an  dieser  Lo- 
calität  vorkommenden  Arten. 

140.  L6o  Errera.   IndlcatloBS  concernant  (nelqnes  espices  pen  comainnes  de  la  twe  ar- 
gUo-sablonneue  on  nonvelles  ponr  cette  zone.  (Bull.  soc.  bot.  Belg.  xm,  p.  311—314). 

Eine  Anzahl  Fnndorte,  meistens  aus  der  Nähe  von  Brüssel.  Bemerkenswerth 
manche  eingewanderte  Pflanzen,  die  meist  unter  ähnlichen  Verbältnissen  auftreten  wie  in 
Norddentschland,  wie  Crepis  setosa  Hall.  fiL  (nnter  Lnzeme  bei  Vleurgat),  Koniga  tnarüima 
an  einem  Teich  bei  Uccle,  Lepidium  Draha  L.,  Eisenbahn-  nnd  Canaldämme  mehrfach, 
Veromka  peregrina  L.  La  Halpe,  Ixelles ;  eigenthümlich  ist  dagegen  das  Auftreten  von  Cory- 
daUü  claviculata  D.  C.  Vert-Chasseur  (ein  Name,  der  ebenfalls  an  deutsche  Wirthshans- 
schilder  erinnert)  bei  ücde,  angeblich  von  Selzaete  (Flandern  au  der  niederländischen  Grenze) 
eingeschleppt,  sowie  Veronica  acinifolia  L.  bei  La  Hulpe. 

141.  Adolphe  Hehl.   Rapport  snr  les  herborisationi  faites  las  16  et  17  Jnlllet  daat  la 
Campiae  Umbonrgeoise.    (Bull.  soc.  bot.  France  1878,  p.  LXXVI-LXXXIX). 

Vgl  bot  Jahresber.  1873,  S.  640,  No.  100. 

142.  Bampg.    Typha  mfaÜBia.    (Bull.  soc.  bot  Belg.  Xin,  p.  217). 

Verfasser  sah  diese  Pflanze  im  botanischen  Garten  zu  Löwen,  wohin  sie  angeblich 
von  einem  Teiche  bei  Grevelingen  (zw.  St  Trond  und  Hasselt)  verpflanzt  wurde,  wo  er  sie 
indess  so  wenig  als  der  Abb^  Vandenborn  auffinden  konnte. 
148.  Terheggen  (Bull.  soc.  bot.  Belg.  Xm,  p.  219) 

fond  Spiranthes  aestivalis  Bich.  in  einem  Sumpfe  zw.  Maeseyck,  Neer  -  Oeteren  und 
Eelen  (Prov.  Limburg). 

144.  Delogne.    Rapport  gar  rezcarfllon  falte  le  21  jnlllet  k  Rochefort  et  Han-nir-Less«. 
(Bull.  soc.  bot.  France,  1873,  p.  CVm— CXH.) 

Der  wichtigste  Theil  dieses  Berichts  ist  der  Wiederabdruck  der  von  Cr^pin  (BolL 
soc.  bot.  Belg.  I)  gegebenen,  behuft  der  Excursion  der  französischen  botanischen  Gesellschaft 
wieder  aufgelegten  Liste  der  selteneren  Arten  aus  der  Umgebung  von  Han-sor-Lesse,  dem 
reichsten  und  am  genauesten  untersuchten  Punkte  der  „zone  calcareuse". 

145.  H.  Donckier  de  Donceel  et  Th.  Durand.    Matirau  ponr  serrir  k  la  flore  de  la  pn- 
Tince  de  Lidge.    Deozidme  fascicole.    (Bull.  soc.  bot  Belg.  XUI,  p.  486—542). 

Aufzählung  einer  grossen  Anzahl  von  Fundorten,  die  seit  der  ersten  ICttheilnog  des 
Verfassers  (bot  Jahresber.  1878,  S.  640)  bekannt  geworden  sind.  Unter  den  neuen  Ent- 
deckungen fOr  die  Provinz  von  grösserem  Interesse:  Filago  neglecta  D.  C.  bei  Aywaille  im 
Amblävetiiale,  wie  in  den  Provinzen  Namnr  und  Lnxemboorg  am  Sfldrande  der  ,z<me  cal- 
careuse"  nnd  Omühogalum  svlphureum  R.  8.  bei  Huccorgne  im  Maasthale. 

Das  sfldeuropäische  Sedum  anopeUdum  D.  C.  ist  auf  Mauern  iuLöttich  eingeböigert 
(war  schon  frOher  im  Vesdrethale  bei  Prayon  gefunden).  Sehr  bemerkenswerth  ist  eine  Be- 
obachtung der  Verfasser,  welche  an  einer  Localität  bei  Drossut  im  Vesdrethale  gegen 
40  Arten  aus  sehr  verschiedenen  Familien  [und  von  verschiedenen  Standortsbedingungen]  mit 
weiss  blühenden  Abänderungen  fanden,  worunter  Papaver  Shoeas,  CorydaUis  golida,  Viola 
gütatiea,  odorata,  Vicia  satimi,  I^püobimn  spicatttm  nnd  montanum,  Erica  TetraUx,  GtnHtma 
Pneumonanihe,  Veronica  Chamaedrys,  Beecabunga,  Origanum  mägare,  Digitalis  pimptirea, 
Mentha  arvensis;  Serratula  tinctoria,  Orchis  Mario,  mascida.  An  einer  solchen  SteUe  dürfte 
man  vielleicht  hoffen,  den  bisher  räthselhaften  Bedingungen  des  Albinianus  auf  die  Spur 
zu  kommen.  Lonicera  Xylosteuni  L.  hat  sich  erst  in  den  letzten  Decennien  in  der  Provini 
(in  Folge  früherer  Anpflanzung)  angesiedelt  InuJa  Helenium  L.  in  Menge  bei  Bfamefie 
nach  eingehender  Prüfung  der  Literaitur  glaubt  Th.  Durand  sie  in  Belgien  für  wild  halten 
zu  müssen,  da  nur  Cräpin  und  A.  Devos  ihr  Indigenat  in  Zweifel  ziehen.  [Beferent  ist  der 
Ansicht,  dass  man  in  solchen  Fragen  „die  Stimmen  wägen  und  nicht  zählen'  müsse.]   Die 
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Verfosser  Bchliessen  mit  einigen  kritischen  Bemerkungen  über  die  Arbeit  von  Lebrun  (No.  146); 
sie  scheinen  dessen  Angabe  des  in  der  Provinz  sehr  seltenen  Dianthw  Carthusianorum  L. 
za  bezweifeln  und  deuten  an,  dass  dessen  Erica  cinerea  vielmehr  E.  Tetralix  L.  sei,  deren 
Torkommen  bei  Spa  derselbe  bestreitet. 

146.  Franfote  Lebnu.    Flomle  des  euTirons  de  ^a.  (BulL  soc.  bot.  Franc.  1873,  p.  CXXn 
bis  CXLVI,  PL  3). 

Verfasser  hat  bei  Gelegenheit  der  Session  der  Soc.  Bot.  de  France  in  Belgien  ein 
Verzdchniss  der  Grefdsspflanzen,  Charen  und  einiger  essbaren  Pilze  dieser  durch  Lejeune's 
Forschungen  classischen  Localflora  zusammengestellt,  ans  der  indess  die  gewöhnlichen  Arten 
weggelassen  sind.  Yorangeschickt  ist  eine  pflanzentopographische  Einleitung,  die  die  dem 
Silurschiefer,  der  devonischen  Formation,  dem  Gialmeiboden,  den  Torfmooren,  welche  dort  mit 
dem  wallonischen  Namen  Fagnee  (das  deutsche  Fenn  und  holländische  Veen)  bezeichnet 
werden,  und  der  Kreide  eigenthflmliche  Arten  aufzählt.  Zur  Erläuterung  ist  eine  geologisch 
colorirte  Karte  beigegeben.  Die  Umgebungen  der  bekanntlich  eisenhaltigen  Mineralquellen 
zeichnen  sich  durch  besondere  Fflanzenarmnth  aus.  Originell  ist  die  Vermuthung  des  Ver- 
fassers, dass  Monotropa  Hipopitys  a  gldbra  ein  Jugendzustand  sei,  ß  hUrsuta  dagegen  „tou- 
jonrs  chez  des  individos  parvenns  au  terme  de  leur  croissance"  beobachtet  werde. 

147.  Ed.  lorren.  lote  sor  la  Joabarbe  d'&;iralUe  (SemperriTnm  Fonckil  var.  aquliease). 
(BnU.  soc.  bot.  France  1878,  p.  LXIU-LXVn.) 

Genaue  Beschreibung  eines  an  Felsen  des  Amhl^ve-Thales  bei  Sougnez,  unweit  Ay- 
waille  und  auf  Mauern  in  Malmedy  nnd  Veiviers  vorkommenden  Sempervivum ,  welches 
Lejenne,  der  es  1813  entdeckt  hat,  anfangs  als  S.  montanum  L. ,  später  als  S.  FuncJcii 
anfflihrte.  VerÜEuser  betrachtet  es  aber  auch  von  letzterer  Art  der  baierischen  Alpen  durch 
grössere  Höhe,  verlängerte,  mit  entfernten  Blättern  versehene  Ausläufer  (bis  0,07  M.  lang), 
die  sich  vom  Mutterstock  aus  strahlenförmig  Ober  das  Substrat,  mag  dasselbe  nun  horizontal 
oder  senkrecht  sein,  bei  einem  Culturversuche  selbst  auf  einer  grossen  Kugel  von  gebranntem 
Thon  ausbreiten,  und  einige  andere  Merkmale  verschieden  nnd  bezeichnet  es  mit  dem  obigen 
Namen.  Cr^pin  nennt  diese  Pflanae  in  No.  136  S.  Schnittspahnii  Lagger;  nach  Verfasser 
gehört  diese  Art  aber  in  die  Verwandtschaft  von  8.  tectorum  L. ,  während  das  S.  von 
AywaiSe,  welches  in  Belgique  horticole  1873,  pl.  XII  nnd  Xm,  abgebildet  ist,  nahe  mit 
S.  monUmum  verwandt  ist. 

3.  Lfltzeburg. 

148.  J.  F.  J.  Kolts.  Catalogue  des  plantes  vatcvlaires  de  la  flore  da  grand-dochi  de 
LazemboiirK.  (Becneil  des  m^moires  et  trav.  pnbl.  par  la  soc.  bot.  du  grand-duchd  de 
Lux.    No.  I,  1874,  p.  46-78.) 

149.  J.  F.  J.  Kolts.  PUntes  phandrogames  dAoonvertes  daas  le  grand-dacM  depois  la 
pubUcatlon  de  la  flore  luemboargeolse  de  Tinant  (1836).   (Recueil  etc.  p.  12—39.) 

Systematisdie  Aufzählung  der'  seit  genanntem  Werke  neu  aufgefundenen  Pflanzen 
mit  Angabe  des  Entdeckers  and  der  Zeit  der  Auffindung.  Es  befinden  sich  dabei  auch 
manche  in  dem  Prodrome  des  Ver&ssers  (Bot.  Jahresber.  1873,  S.  641)  noch  nicht  auf- 
gefOhrte  Arten  nnd  Fundorte.  Bemerkenswerth  ist  der  1871  beim  Bahnhof  Ottingen  ge- 
fundene Senecio  vemaüs  W.  K.,  der  wohl  ans  dem  östlichen  Deutschland  eingeschleppt 
wurde.  Für  Crepis  taraxacifoUa  Thuill.  wird  Jetzt  wenigstens  ein  bestimmter  Fundort  an- 
gegeben.' In  Betreff  der  in  der  Anzeige  des  Prodrome  gemachten  Bemerkung,  dass  Silene 
eonoidea  L.  und  Caucdlis  leptophylla  L.  neuerdings  nicht  wiedergefunden  seien,  theilte 
B.  V.  Uechtritz  dem  Referenten  brieflich  mit,  dass  er  beide  Pflanzen  noch  vor  etwa 
10  Jahren,  erstere  auch  noch  kflrzlich  von  Rothermel  aus  der  Gegend  von  Blascheid 
(Blachette)  erhalten  habe. 

150.  Bosbach,    neber  eise  xvelfelhafte,  vielleicht  neae  Saxlflraga.  (Recueil  etc.,  p.  40—45.) 

Die  betreffende  Pflanze  wird  in  mehreren  Gärten  in  Echtemach  cultivirt  nnd  soll 
angeblich  aus  der  Gegend  von  Viandeu  stammen.  Sie  unterscheidet  sich  von  8.  dedpiens 
£hrh.  (caeapitom  auct.,  nee  L.)  und  deren  Abart  8.  sponhemiea  Gmel.  durch  höheren 
Wachs,  Bekleidung  mit  sitzenden  Drttsen  (nicht  Drflsenhaaren),  schmälere  und  zahlreichere 

67* 
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Blattzipfel,  rein  weisse  (nicht  gelblichweisse)  Blumen  und  spätere  Blflthezeit  (erst  im  Juni, 
2—3  Wochen  sp&ter  als  sponhemica  und  IV2  Monat  später  als  decipiens).  In  einer  im  BnlL 
SOG.  bot.  Belg.  1875  abgedruckten  Mittheilong  berichtet  Verfasser,  dass  er  diese  Saxifraga, 
die  er  S.  multifida  Rosb.  nennt,  im  Sauerthale  bei  Bollendorf  (oberhalb  Echtemach,  auf  preun. 
Gebiet)  wild  gefunden  habe.  . 

151.  RosbacL  Ueber  HrntaDophylliuii  tubridgeiue  nebst  einer  Aofk&Uug  beuhteu- 
trerther  PlIaueB  im  fieUet«  der  Saaer.  (Verb,  natnrh.  Verein  pr.  KheinL  Westph. 
1874.    CorrespondenzbL,  S.  102—105.) 

Genauere  Angaben  über  die  im  Bot.  Jahresber.  1878,  S.  172,  erwähnte  Wieder- 
anfßndung  des  genannten  Faim  auf  Ifltzeburgischem  Gebiet  durch  Oberförster  Kolts  (nicht 
Holtz,  wie  durch  einen  Druckfehler  in  der  Bot  Zeit  und  a.  a.  0.  steht).  Verfasser  führt 
bei  dieser  Gelegenheit  eine  Anzahl  seltnerer  Pflanzen  des  unteren  Sauerthaies  auf. 

E.  Britische  Inseln. 

152.  Charles  Cardale  Babington.  Hannal  of  British  Botany,  containing  the  nowerlsg 
Plants  and  Fems.  Arranged  according  to  the  Natoral  Orders.  SeTenth  EdtUw 
Corrected  throvghooi    (London,  John  Van  Voorst  1874,  LXm  und  473  p.  kL  Oct) 

Babington's  Manual  ist  längst  sowohl  wegen  seines  wissenschaftlichen  Gehalts  als 
seiner  praktischen  Brauchbarkeit  allgemein  anerkannt;  dass  dies  Buch  sdt  1843,  in  welchem 
Jahre  es  zuerst  erschien,  also  in  30  Jahren  7  Auflagen  erlebte,  ist  ein  um  so  gewichügeres 
Zeugniss  fdr  seine  Vorzüge ,  als  es  an  Werken  ähnlicher  Tendenz ,  worunter  Arbeiten  von 
Koryphäen  wie  beide  Hooker  und  Bentham,  nicht  fehlt  H.  Trimen,  welcher  diese 
neueste  Auflage  im  Joum.  of  botany  1674,  p.  215—219  ausfOhrlich  bespricht,  rühmt  mit 
Becht  die  gewissenhafte  Benutzung  der  neuem  Literatur,  die  wenigstens  in  Bezug  auf  die 
einheimischen  Pnblicationen  schwerlich  etwas  Wesentliches  vermissen  läset  Gegen  die 
Arbeiten  neuerer  continentaler  Floristen,  wenigstens  der  Deutschen  und  Skandinavier,  scheint 
sich  Verfasser  etwas  spröde  zu  verhalten,  während  er  die  Belgier  und  Franzosen  eingehend 
berflcksichtigt.  unter  den  neueren  französischen  Werken  empfiehlt  er  dem  Anfänger  neben 
den  wirklich  sehr  nützlichen  Büchern  von  Lloyd  und  Cosson  und  Germain  auch  die 
Pnblicationen  Jordan's;  Referent  ist  der  Meinung,  dass  ein  Anfänger  dorch  dieselben  ent- 
weder vom  Studium  der  einheimischen  Flora  abgeschreckt  oder  auf  einen  falschen  Weg 
gebracht  werden  würde. 

Der  Raum  steht  dem  Ref.  nicht  zu  Gtebot,  die  phytographischen  Details  so  eingehend 
zu  besprechen,  als  es  die  Autorität  des  Verfassers  erforderte;  er  beschränkt  sich  hier  ausKT 
der  Angabe,  dass  den  Gattungen  Bubus,  Bosa  (nach  Baker),  Hiaracivm  (nach  Backhonse), 
Mentha  (nach  Baker),  SaUx  besondere  Aufmerksamkeit  gewidmet  ist,  nur  auf  einige  Punkte, 
in  denen  er  den  conservativen  Standpunkt  desselben  nicht  theilen  kann.  So  heisst  Astrar 
gcUus  danicus  Betz.  (vgL  No.  19,  S.  1034)  immer  noch  A.  hypoglottia ;  Circaea  iniermeäia 
Ehrh.  steht  als  Varietät  unter  C.  cipina  L.,  Saxifraga  decipiens  Ehrh.  wird  in  drei  Arten, 
welche  S.  caespitosa  „h.",  S.  Stembergü  Willd.  und  S.  sponhemica  Gmel.  heissen,  zerfUlt; 
Andflromeda  caerulea  L.  steht  noch  unter  den  Gattungsnamen  PhpUodoce,  obwohl  A.  Gray 
die  Priorität  von  BryanfhusOarad.  nachgewiesen  hat;  OuscutaTrifolii  Bab.  and  C.  approximata 
Bab.  werden  als  Arten  beibehalten,  obwohl  schon  1859  Engelmann,  gewiss  der  erste 
Kenner  dieser  schwierigen  Gattung,  erstere  zu  C.  Epithymum  Mut.,  letztere  zu  C.  pJam- 
flora  Ten.  gestellt  hat;  Ehdea  canadensis  Rieh,  erscheint  immer  noch  unter  dem  Namen 
Anacharia  Äiainastntm  Bab.,  obwohl  Caspary  noch  früher  diese  Identification,  die  den 
Verfasser  immer  noch  fraglich  ist,  veröffentlicht  hat;  die  Einwanderung  aus  America  ist 
ihm  nur  „probable",  während  sie  doch  nicht  im  Geringsten  bezweifelt  werden  kaoo; 
SpiroMthes  Bomanzowiana  Cham,  heisst  immer  noch  S.  gemmipara  LindL,  Scirpus  PoBidtü 
Godr.  Gren.  S.  trigveter;  Milde's  Filices  enropeae  werden  zwar  dtirt,  indess  trotzdem  die 
PhegopteriS'Axtea  und  selbst  die  Gruppe  „Pseudathyriunt"  unter  Polypodium  belassen  nad 
Botryehium  rvtaceutn  als  Varietät  von  B.  Lunaria  Sw.  aufgeführt,  obwohl  Verfiuner  sonst 
gerade  nicht  zum  Reduciren  .geneigt  ist  ■ 
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Äpium  repens  Bchb.  fiL  (Helosciadiitm  Koch)  zieht  Verfasser  als  Varietät  zu  A. 
nodiflorum  Rchb.  fil.  (Tgl.  No.  1,  S.  1039). 

Ueber  lAnaria  üaliea  wird  eine  Ansicht  ge&nssert,  die  einen  continentalen  Botaniker 
befremden  mnss;  sie  soll  ein  Bastard  zwischen  L.  repens  (striataj  und  vulgaris  sein.  Sero- 
phularia  Ehrharü  Stevens  wird  als  S.  umbroaa  Dum.,  Atriplex  arenaria  Woods  (A. 
lacmiata  L.  herb.I)  als  A.  farinosa  Dom.  angeführt;  Tgl.  bot.  Jahresber.  1873,  S.  668. 

FOr  Aira  uliginosa  Weihe,  die  erst  neneidings  in  England  wieder  beobachtet  wurde, 
obwohl  sie  schon  Hudson,  der  freilich  später  mit  unrecht  sein  eigenes  Kind  Terläugnete, 
als  A.  aetacea  beschrieben  hatte,  wird  dieser  älteste  Name  Torangestellt,  während  in  dem 
ganz  analogen  Falle  des  Sromus  asper  Murr,  der  ältere  Name  B.  ramosus  Huds.  unerwähnt 
bleibt.  Zu  bemerken  wären  noch  zwei  Namensänderungen  Ton  auch  im  übrigen  Mitteleuropa 
sehr  Terbreiteten  Pflanzen:  Gardamim  süvatka  Lk.  wird  G.  flexuosa  TVith.,  Polygonmn 
nodosum  auct  (nach  dem  Verfasser  nicht  Peis.)  P.  macuiatum  Dyer  (Persiearia  mäeulata 
Gray  1821). 

Dass  in  dem  Vaterlande  Watson's  der  pflanzengeographischen  Seite  der  floristischen 
Literatur  besondere  Sorgfalt  geschenkt  wird,  ist  selbstTerstäudUch.  Alle  in  Hinsicht  des 
Indigenats  irgendwie  Terdächtige  Pflanzen  sind  durch  Einklammern  oder  andere  Zeichen 
kenntlich  gemacht;  eben  so  sind  die  ausschliesslich  den  Normannischen  Inseln  eigen- 
thOmlichen  Arten,  welche  man  Ton  Altersher  wegen  der  politischen  Verbindung  in  den 
britischen  Floren  zu  erwähnen  pflegt,  eingeklammert.  Dass  Senebiera  eUdyma  Pers.  und 
Sisyrinchium  Bermudiana  L.  (Tgl.  bot  Jahresber.  1873,  S.  645)  ohne  eine  solche  Verdachts- 
bezeichnung geblieben  sind,  kann  Referent  nicht  billigen.  An  anderwärtig  noch  nicht  Ter- 
dffentlichten  Novitäten  der  britischen  Flora  bringt  diese  Auflage,  soweit  aus  Trimen's  Anzeige 
zu  schliessen,  nur  Zarmichellia  polycarpa  Nolte  auf  Orkney;  tou  eingeführten  Arten  Süer 
trüdbum  Scop.  und  die  corsikanische  Gebirgspflanze  Veronica  repens  DC,  letztere  bei 
Manchester  und  Tork,  ein  sonderbares  Seitenstflck  zu  dem  Vorkommen  Ton  Mentha 
Beqiiitnü  Benth.  in  Irland  (vgl.  bot.  Jahresber.  1873,  S.  645),  welches  Verfasser  übrigens 
unerwähnt  gelassen  hat.  Die  Standortsangaben  sind,  mit  Bflcksicht  auf  die  Arbeiten  von 
Watson,  sehr  knapp  gehalten;  doch  ist  das  Vorkommen  der  Arten  in  England,  Schottland 
and  Irland  durch  die  Anfangsbuchstaben  angedeutet. 

In  Bull.  soc.  bot  Belg.  Xm  p.  298—300  findet  sich  eine  Zusammenstellnng  aller 
Aendemngen  in  der  Nomenclatnr,  welche  in  dieser  Auflage  gegen  die  sechste  vorgenommen  sind. 
153.  Th«  London  Catalogne  of  British  Fl&nts.    (SeTenth  Edition.    Lmidon,  R.  Hardwicke 
1874,  32  p.) 

Diese  neueste  Auflage  des  Ton  Tielen  botanischen  Localfloristen  zu  Grande  gelegten, 
Ton  Watson  bearbeiteten  Verzeichnisses  enthält  1680  Species  und  Subspecies  im  Sinne  Ton 
Dr.  Hooker's  Student's  Flora  und  Dr.  Boswell  Syme's  English  Botany.  Die  Verbrei- 
tung ist  nach  den  Ceusus-Nununem  angegeben,  welche  bis  zu  25  die  genaue,  Ton  da  bis  90 
die  auf  Zehner  abgerundete  Zahl  der  Grafschaften ,  in  denen  die  Pflanze  angegeben  ist, 
bedeuten;  allgemein  verbreitete  Arten  sind  mit  00  bezeichnet.  (Nicht  gesehen;  vgl.  Baker 
in  Jonm.  of  bot.  1874,  p.  285.) 

164.  lenry  Trlmen.    Botanical  Blbliography  of  the  British  Coimties.    (Journal  of  bot. 
1874,  p.  66-73,  108-112,  165-158,  178-183,  238-238.) 

Eine  sehr  dankenswerthe  Zusanunenstellong  der  floristischen  literatur  (mit  Einschlass 
der  Torlinneischen  Zeit)  Ober  jede  einzelne  Grafschaft  Ton  England  und  Schottland,  mit 
korzer  Charakteristik  der  grosseren  Werke  und  Andeutungen  über  in  Öffentlichen  Samm- 
lungen befindliche  Herbarien  ihrer  Verfasser.  Aach  die  Arbeiten  über  niedere  Kryptogamen 
sind  berücksichtigt  und  mitunter  in  Arbeit  befindliche  Verdfientlichungen  erwähnt. 

1.  England. 

156.  T.  B.  Archer  Briggi.    lalra  borealis  Yallm.  in  East-CoroTall-  (Joum.  of  bot  1874, 
p.  306,  307.) 

Diese  auf  den  britischen  Inseln  bisher  sehr  zweifelhafte  Art  wurde  im  Dorfe  Antony, 
westlich  Ton  Plymouth  gefunden;  bei  einer  Budei^pflanze  wie  diese  ist  natürlich  der  Ver- 
dacht der  Einschleppung  naheliegend. 
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156.  R.  i.  PiTOr  (Journ.  of  bot.  1874,  p.  206) 

fand  Lathyrus  sphaericus  Betz.  an  einem  trockenen  Wegrande  bei  Cole  Green 
(Ilerttordshire)  in  etwa  60  Exemplaren.  Obwohl  die  Pflanze  in  Gesellschaft  von  nnr  ein- 
heimischen Pflanzen  und  an  einem  sonst  unverdlcbtigen  Fandort  bemerkt  wurde,  ist  doch 
Mr.  Trimen  vielleicht  im  Recht,  wenn  er  diese  sädeuropäiscbe  Art,  die  in  Westfrankreich 
nur  bis  Angers  geht,  für  eingeführt  hält. 

157.  J.  6.  Itoker.    On  a  Mew  Taritty  of  RMa  ioT«liU  (var.  WebUi  Baker).   (Joam.  o( 
bot.  1874,  p.  338.) 

Bei  Hoylake,  Cheshire;  kommt  der  belgischen  var.  aubnuda  Ciäpin  am  nächsten,  har 
aber  fast  kahle,  nur  auf  der  Bflckseite  der  Mittelnerven  mit  einigen  angedrückten  Härchen 
besetzte  Bl&ttchen. 

158.  Henry  Trimei.  Oi  the  Great  Water-Deck  ef  lii^d.  (Journ.  of  bot  1874,  p.  38— 3fi, 
Tab.  140.) 

Rumex  maximua  Schreb.  wurde  von  Prof.  Babingtou  in  der  ersten  Auflage  seines 
Manual  1843,  wenn  auch  mit  einiger  Reserve  als  bei  Lowes  in  äussex  nach  Botrer's 
Herbar  vorkommend  angegeben,  seitdem  aber  stets  mit  Stillschweigen  übergangen,  tir. 
Warren,  der  erfolgreiche  Erforscher  der  englischen  Rumex-Aitea  (vgl.  bot.  Jahred>er. 
1873,  S.  643)  fand  ihn  daselbst  1873  wieder  auf ,  so  wie  auch  iu  Surrey;  hier  werden  die 
Unterschiede  derselben  von  B.  HydrolapeUhum  Hnda.  angegeben  und  diese  Pflanze  als 
var.  latifolius  Borrer  ms.  zu  dieser  Art  gezogen.  Gegen  die  Ansicht  verschiedoier  Botaniker 
des  Festlandes,  wie  G.  F.  W.  Meyer,  des  Referenten,  Cr^pin,  welche  B.  ntaximua  für  einen 
Bastard  von  B.  Hydrölapathum  und  B.  HippolapaAum  Fr.  (B.  agualieus  L.  es  p.,  Koch 
syn.)  erklären,  wird  geltend  gemacht,  dass  letztere  Art  in  England  nicht  vorkommt  B- 
maximus  kommt  nach  Verfasser  auch  auf  den  Azoren  (22.  Caideirarum  Wats.,  von  Meisner 
zu  B.  aquaticus  gezogen)  und  Formosa  vor.  Die  Identification  mit  K.  Caideirarum  Wals, 
wird  indess  a.  a.  0.  p.  204  nach  Vergleich  einer  Notiz  des  Autors  widerrufen. 
169.  Henry  Trimes.  On  a  Riuiex  fron  the  Seath  ef  Bngtead.  (Journ.  of  bot  1874, 
p.  161—163,  Tab.  146.) 

Mr.  Warren  fand  unweit  Worthing  (Sussex)  zwischen  zahlrdchen  Exemplaren  von 
B.  marüimus  L.  nnd  B.  oonglomeratus  Murr,  ein  sehr  grosses  Exemplar  von  der  Tracht 
ersterer  Art,  mit  grösstentheUs  verkümmerten  Früchten.  Die  inneren  Perigonzipfel  an  den 
wenigen  ausgebildeten  Früchten  weichen  von  B.  mwrüim,us  durch  breitere  und  kürzere 
Zähne  (nur  so  lang  als  die  Breite  des  Zipfels)  und  breitere  Spitze  ab.  Der  Entdecker  hält 
diese  Pflanze  für  einen  Bastard  der  beiden  genannten  Arten,  Dr.  Boswell-Syme  für  einen 
mangelhaft  entwickelten  B.  marüiiiMU.  Verfasser,  ohne  sich  für  eine  dieser  Ansichten  in 
entscheiden,  beschräbt  die  Pflanze  und  bildet  sie  ab  unter  dem  Kamen  B.  maritimus  form» 
(hybrida?)  Warrenü  und  vergleicht  sie  mit  B.  Steinü  Becker,  dessen  Frochtperigoozipfel 
er  ebenfalls  abbildet  nnd  der  von  manchen  Autoren,  z.  B.  De  Bruyn  (vgl.  Bot  Jahresber. 
1873,  S.  569)  ebenfalls  für  einen  Bastard,  und  zwar  von  B.  paltuter  und  B.  obtusifolm 
gehalten  wird. 

160.  A.  BraoB  (Sitzungsber.  des  bot  Vereins  Brandenburg  1874,  S.  100) 

macht  darauf  aufinerksam,  dass  ein  B.  maritimu»  x  eoHglomeratus  bereits  alt 
B.  K»afii  von  Öelakovsky  (Prodr.  Fl.  v.  Böhmen,  S.  158)  beschrieben  sei.  [In  dieser  Pflanie 
ist  indess  die  Einwirkung  des  B.  conglomeratus  in  der  Grestalt  der  Perigonzipfel  unverkennbar, 
was  man  von  der  Warren'schen  nicht  behaupten  kann.    Ref.J 

161.  C.  G.  BaMngton.   Carex  omitkopoda  WUld.  In  England.  (Joom.  of  bot  1874,  p.  971.) 

Von  John  Whitehead  bei  Buxton  in  Derbyshire  gefunden. 

162.  Henry  Trimen.  Anthozantkim  PaelU  Lee  et  Lam.  in  England.   (Journ.  of  bot  1874, 
p.  278,  279.) 

Diese  im  continentalen  Westeurojja  (auch  in  Nordwestdentschland,  vgl  No.  64,  65, 
S.  1043,  1044)  an  zahhreichen  Orten  beobachtete  Pflanze  wurde  1872  von  Mr.  Britten  bei 
Enutsford,  Cheshire  und  vermuUilich  auch  1874  bei  Netley,  Hampshire  von  Mr.  Townsend 
gefunden.  Verfiisser  ist  Ober  das  Indigenat  nicht  ganz  sicher.  [Auch  in  Deutschland  scheint 
diese  Art  als  Wanderpflanze  (s.  oben)  aufzutreten.] 
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163.  PUltty  iMUgan.  Itte  ob  tke  Oecvrwce  inlii^d  of  Ptuun»  balUM(R.  et  Seh.), 
AmmvphU«  balttt«  (liBk.).  (Trans,  and  Proc.  bot.  soc.  Edinb.,  toL  XI,  part.  m 
[1873],  p.  466,  456.) 

Von  Mr.  William  Bichardson  im  August  1872  auf  den  Dfinen  von  Boss  links, 
Northumberland,  gegaiflber  Hofy  Island  und  auf  einer  kleinen  Insel  zwischen  dieser  Insel 
und  dem  Festlande  gefunden. 

164.  J.  Leleeator  Warren.    Ob  Tritienn  pugMu  Kech.  (Joum.  of  bot.  1874,  p.  367— 363.) 

Diese  Pflanze,  welche  Boswell-Syme  von  verschiedenen  Orten  der  englischen  Sfid- 
kflste,  von  Devon  bis  Essex  sah,  fand  Verfasser  ausserdem  in  Cheshire.  Sie  wachst  sehr 
gesellig,  erinnert  oft  an  wogende  Kornfelder,  liebt  ebenen  Schlickboden  am  Strande  und 
wichst  gern  in  Gesellschaft  von  SclerocMoa  maritima  Lindl.  {Festiua  thalassica  Kth.), 
w&hrend  das  nahe  verwandte  T.  acutum  D.  C.  mehr  einzek  wftchst,  sandige  Abh&oge  und 
die  Gesellschaft  von  Atnmophila  liebt  Verftsser  h&lt  es  fOr  nnnatärlich,  diese  hääai  Formen 
als  Subspecies  zu  T.  repens  L.  (nach  Boswell-Syme)  oder  zu  T.  juneeutn  L.  (nach 
Dr.  Hooker)  zu  bringen,  schlagt  dagegen  vor,  sie  als  zwei  Unterarten  einer  Art  (etwa  unter 
dem  Namen  7.  Utorale  Host)  zu  betrachten.  Er  beschreibt  alsdann  T.  pungens  ausführlich 
und  unterscheidet  nach  der  BeschafFenheit  der  Hüll-  und  Deckspelzen,  ob  begrannt,  stachel- 
spitzig oder  stumpf,  die  Varietäten:  a)  ariatatum,  b)  mucronatum,  c)  pyenanthum  (Godr. 
Oren.,  als  Art),  endlich  eine  vierte  Form:  d)  diaüchum,  mit  lungeren,  gekrümmten  (nicht 
straffen)  Aehren,  die  bei  einer  L&nge  von  3Vt— 4"  aus  21—26  Aehrchen  bestehen  (bei  den 
drei  ersten  Formen  nur  ans  11—13).  Er  discntirt  schliesslich  aosfOhrlich  die  Synonymie 
dieser  Formen  in  Boswell-Syme's  Eoglish  botany  and  in  Duval-Jouve's  Monographie 
der  ./l^opyrum-Arten  Frankreichs.  Letzterer  nennt  den  Formenloreis,  den  Verfasser  und 
Boswell-Syme  unter  T.  pungens  verstehen,  T.  litoralt. 

165.  Nach  Johl  Lowe  (Trans,  and  Proceedings  of  the  bot.  soc.  Edinb.,  vol.  XII,  part  I, 
1874,  p.  184,  185) 

fand  Mr.  B.  Bray  A$pUwim  Adiantum  nigrum  var.  acutum  Bory  bei  King's 
Lynn  (Norfolk).  

Bosa.    Vgl.  D^B^lise  No.  7,  8,  8. 

166.  R.  Tocker.    Plutts  at  FenuBce  in  1874.    (Joum.  of  bot  1874,  p.  370,  371.) 

Bemerkenswerth  eine  Anzahl  sOd-  und  osteuropäischer  Pflanzen,  wie  Koniga  mari- 
tima R  Br.,  Berteroa  ineana  D.  C,  Morieandia  arven»is  D.  C,  Centaurea  soUtittalis  L., 
Echium  pkmtagineum  L.,  Plantago  arenaria  W.  K.,  Setaria  glauea  P.  B. 

167.  T.  R.  Archer  Briggs.  Kotes  es  same  PUnts  of  tbo  laighbonrheod  ofPlymoath,  wlth 
StatioiS.    (Joum.  of  bot  1874,  p.  327,  328.) 

168.  J.  C.  HelTill  zeigte  (nach  Joum.  of  bot  1874,  p.  23) 

LabeUa  urens  L.  von  Axminster  (Devonshire),  dem  einzigen  britischen  Fundort.  Die 
früher  bekannte  Stelle  ist  durch  Urbarmachung  verschwunden,  indess  eine  neue  in  der 
Nähe  ermittelt 

169.  Joha  ClaveU  ■ansel-FleydeU.    nora  of  Dorsetshire,  or  a  Catalogse  of  Planta  fonnd 
'    iB  the  CoontT  of  Dorset.    Wlth  Sketches  of  tts  Geology  and  Physteal  Oeegrapby. 

(London,  Whittaker  and  Co.,  Blandford,  W.  Shipp,  1874.    323  S.    1  Karte.) 

Eine  vom  Beferenten  nicht  gesehene,  von  Trimen  (Joum.  of  bot  1874,  p.  219—222) 
im  Ganzen  sehr  anerkennend  besprochene  Flora  der  bisher  verhältnissmässig  wenig  bekannten 
Grafschaft  Dorset  Verfasser,  welcher  die  britische  Flora  durch  Entdeckung  von  Leucoium 
«emum  L.  (von  Babington  mit  f  bezeichnet)  und  Wiederauffindnng  des  lange  vermissten 
Scirpus  parvulus  B.  S.  bereicherte,  zählt  989  Gefösspflanzen  auf,  von  denen  68  eingeführt 
und  26  vermnthlich  von  ihren  Fundorten  verschwunden  sein  sollen. 

170.  J.  L  Wamn.  CalUtriche  obtnsaigvla  Le  6aU  in  Sossez.  (Joum.  of  bot.  1874,  p.  807.) 

171.  J.  I.  Oithio.    Polygala  austriaca  Oraats  (in  Kent).    (Joum.  of  bot  1874,  p.  204.) 

172.  J.  F.  DitUe.    CalUtricbe  obtnsaigila  le  Call  In  Kent.  (Joum.  of  bot  1874,  p.  280.) 

Zw.  Deal  und  Sholden,  bisher  in  England  nur  auf  der  Insel  Wight  und  bei  Cambridge 
gefunden. 

173.  f.  J.  Banbory.    Eryngiom  campestre  L  in  Kent.    (Jonra.  of  bot  1874,  p.  246,  247.) 
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174.  J.  L.  ¥«rreii.  lev  Station  fer  Wtdffl»  mtUu  Ytem.  (Jonrn.  of  bot  1874,  p.  306.) 

In  einem  Graben  auf  Barnes  Common  in  der  Nähe  von  London,  noch  nicht  '/i  Stunde 
von  Putney  oder  Hammersmith-Bridge  entfernt. 

175.  H.  C.  YatsOB  (Joum.  bot.  1874,  p.  371) 

fand  Wolffia  arrhuM  Wimm.  in  einem  schmatzigen  Oänsepfdhl  auf  Westen  Green, 
in  der  Nähe  seines  Hauses  in  Thames  Ditton;  er  scheint  die  Pflanze  an  der  seit  40  Jahren 
oft  von  ihm  besuchten  Localit&t  für  eingeschleppt  zu  halten. 

176.  Walter  Y.  ReevM.  Carez  depaaperata  6oed.  (in  Snrrey).  (Joum.  of  bot  1874,  p.  205.) 

177.  B.  A.  Pryor.    Addltiont  to  th«  Flora  of  Hertfordshire.    (Joum.  of  bot.  1874,  p.  22.) 

178.  R.  i.  Pryor.    Rotes  ob  the  nora  of  RertftirdsUre.    (L.  c.  p.  837,  388.) 

179.  T.  B.  Blew.    aunex  srlvestris  Wallr.  Is  Berts.    (Jonro.  of  bot  1874,  p.  280,  307.) 

180.  Benry  Trlmen.   nddlesez  plants.    (Jonrn.  of  bot.  1874,  p.  247.) 

In  einem  Londoner  Handelsgarten  sah  Verfasser  Bumex  domestieua  Hartm.,  bisher 
nur  ans  Nordengland  bekannt;  ob  wild?  Dagegen  war  die  in  der  Nähe  beobachtete 
Galeoptis  specioM  Mfll.  [J.  G.  Baker  macht  (a.  a.  0.  204,  206)  auf  die  Priorität  dieses 
Namens  aufmerksam,  welchen  Referent  in  seiner  Flora  von  Brandenburg  vor  O.  versieolor 
Curtis  vorangestellt  hat]  sicher  eingeschleppt 

181.  J.  BrltteB 

hat  in  White's  Directory  of  Suffolk  1874  eine  Liste  der  in  dieser  Orafechaft  vo^ 
kommenden  Pflanzen  mit  Standortsangaben  einiger  seltneren  veröffentlicht.  (Nicht  gesehen; 
vgl.  Joum.  of  bot.  1874,  p.  110,  160.) 

182.  B.  A.  Pryor.    Flaats  ef  UrtUng,  CamMdgeshire.    (Joum.  of  bot  1874,  p.  22,  29.) 

183.  A.  6.  Here.    Chenepodiui  robran  in  Honmrathsliire.    (Joum.  of  bot  1874,  p.  339.) 

184.  B.  6.  BnlL   Runez  maritimns  in  HerefordsUre.    (Joum.  oS  bot.  1874,  p.  S39.) 
186.  Beury  Breasvielu   Planta  «f  YarwicltsUre.    (Joum  of  bot  1874,  p.  112.) 

186.  YlUiam  PhilUpa.    Isofites  lacnstris  in  Shra^hir«.    (Joum.  of  bot  1874,  p.  280.) 

187.  John.  Windsor.   Flora  Cranniensis,  er  a  Flora  of  the  Tidnity  ef  Settle,  in  Oraren, 
in  Torkshire.    (Manchester  1873,  177  p.) 

Nicht  im  Buchhandel  befindliches  Opus  posthumum  eines  im  Jahre  1868  im  Alter 
von  81  Jahren  verstorbenen  Arztes  in  Manchester,  der  seit  seiner  frühen  Jugend  die  FU»» 
seines  Heimathortes  Settle,  später  nur  auf  gelegentlichen  Besuchen  erforschte.  Es  umfaot 
Phanerogamen  und  Eryptogamen  mit  Ausnahme  von  Algen  und  Piken.  Rieraemm  OQisoni 
Backh.  ist  nach  YerfEisser  eine  gefleckte  Form  (var.  petechiale)  von  H.  paUidum  Biv.  ,Hi8 
book  is  a  good  exemple  of  the  best  form  of  the  local  Floras  of  thirty  or  forty  years  ago* 
Henry  Trimen,  nach  dessen  Anzeige  in  Joum.  of  bot  1874,  p.  348,  349,  Referent  Aber  dies 
nicht  gesehene  Buch  berichtet. 

188.  Y.  Denison  RoeboGk.  Batoma8unb0llatasintheLeedsdistrict(Journ.ofbotl874,p.3O7.) 

189.  Miss  B.  Bodgson.   Rorth  or  Lake  Lancashiro;  a  Skotoli  of  tts  Botaaj,  fieelogy  ud 
Physical  Geography.    (Joum.  of  bot  1874,  p.  268—277,  296—305.) 

Lake  Lancaehire  ist  der  nordwestliche  abgetrennte,  zwischen  Comberland  und  West- 
mureland eingeschobene  Theil  dieser  ausgedehnten  Grafschaft  Dieser ,  ansehnliche  Berge 
und  mehrere  See'n  (der  grösste  Theil  des  berflhmten  Windermere  gehört  hierher)  enthaltende, 
landschaftlich  anziehende  und  geologisch  mannichfaltige  District  ist  auch  reich  an  interes- 
santen Pflanzen.  Die  Verfasserin  giebt  nach  Voranschicknng  einer  geographischen  und  geo- 
logischen Skizze  ein  Verzeidmiss  der  dort  von  ihr  beobachteten  Arten,  aus  dem  indess 
bereits  bekannte  Fundorte  der  selteneren  weggeblieben  sind.  Meereshöhe  und  geologisches 
Substrat  sind  bei  vielen  Arten ,  wo  sie  von  Interesse  sind ,  angegeben.  Oeranitim  lanetu- 
triense  With.  (eine  Snbsp.  von  Q.  sanguineum  L.)  ist  an  der  altb^aonten  LocalitSt  noch 
reichlich  vorhanden. 

190.  E  TriBon.    Additions  to  the  List  of  Lake  Lancashire  Planta.    (A.  a.  0.  p.  860.) 

191.  F.  James  Bobinson.  Rotes  of  tke  Flora  of  BelveUjn,  Onmberland.  (TiansL  and  Proc. 
Bot  Soc.  Edinb.,  voL  XI,  part  HI,  1873,  p.  468,  469.) 

Grösstentheils  Bemerkungen  Über  früher  dort  angegebene,  vom  Veriasser  aber  nicht 
wiedergefundene  Arten. 
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3.  Schottland. 

192.  Hew  Britisli  Plauts.   (Journ.  of  bot  1874,  p.  339.) 

Auf  der  Excnrsion  des  Scottish  Botanical  Alpine  Club  in  die  Gebirge  von  Aber- 
deen  und  Torfar  im  Augast  1874  &nd  Mr.  John  Sadler  eine  alpine  Weide,  die  Dr.  Bos- 
well  Syme  ffir  neu  hält  und  Salix  Sadleri  nennt;  sovie  Carex  frigida  All. 

193.  BaUbnr.  Hetfe«  of  Botanical  Ezcnnlons  made  in  1872  and  1873.  (Trans,  and  Proc. 
Bot  Soc.  Edinb.,  vol.  XI,  part  III,  1873,  p.  511-516,  520-622.) 

Bericht  ttber  vier  Escnrsionen  nach  dem  Breadalbane- Gebirge  (Ferthshire)  in  un- 
gewöhnlicher Jahreszeit:  October  1872  und  April  1878.  Bei  der  ersten  konnten  auf  dem 
Gipfel  des  Ben  Lawers  noch  14  Phanerogamen  (natürlich  meist  in  Frucht)  gesammelt 
werden.  Messungen  des  ümfangs  von  alten  Bäumen  bei  Finlarig  Castle,  unweit  Eillin,  alle 
4'  ttber  dem  Boden:  Eine  Stechpalme  9',  ein  Taxus  7'  4",  eine  Esche  16',  eine  Buche  16'  3", 
ein  Acer  Pseudophtanus  (sycamore)  15'  8". 

194.  Balfbnr.  Hotice  of  Botanical  Excnnions  in  1873.  (Trans,  and  Proc.  Bot  Soc.  Edinb. 
vol.  Xn,  part  I,  1874,  p.  54—61.) 

Excnrsionsbericht,  der  sich  über  verschiedene  Localitäten  Schottlands  verbreitet, 
n.  a.  wurde  auch  die  Insel  Arran  besuclit 

196.  Balfbnr.   lotet  on  a  Botanico-fieological  Trip  to  Clova,  Forflurihire  in  Afril  1874. 

(1.  c  p.  156,  157.) 

196.  James  Farqoharson.  Rotes  en  Carex  pnnetata  and  other  Planta  fonnd  in  tbo  Parish 
of  Oolvend,  Eirkendbright  (Trans,  and  Proc.  Bot  Soc.  Edinb.,  voL  XI,  part  III, 
p.  478-481.) 

Vgl.  Bot  Jahresber.  1873,  S.  644,  No.  122. 

197.  Robert  duristison.  Hote  on  a  Statten  fl>r  Frimnla  voris  in  Coldingham  Bay,  Bor- 
«icksUre.    (Trans,  and  Proc.  Bot.  Soc.  Edinb.,  vol.  Xn,  part.  I,  1874,  p.  46-48.) 

198.  Thos.  Dmmmond,  T.  B.  Clark  and  John  Bronnn.  Localittes  tor  Planta  near  Edinburgh. 
(1872.)    (Trans,  and  Proc.  Bot.  Soc  Edinb.,  vol.  XI,  part  m  (1873),  p.  470—474.) 

In  diesen  Verzeichnissen  spielen  die  dorch  Eisenbahn-  und  Schifflverkehr  ein- 
geschleppten Pflanzen  eine  grosse  Rolle;  von  weniger  gewöhnlichen  nennt  Referent  Sisym- 
brium  polyceratium  L.,  Sinapis  Cheiranthm  Eoch.  (an  einer  Mauer  in  Gullane,  anscheinend 
[aber  schwerlich  wirklich]  einheimisch),  Koniga  maritima  R.  Br. ;  Polypogon  nwnspeliensis 
Desf.;  Bromrts  madritensia  L.  Unter  den  einheimischen  Pflanzen  tritt  jene  makwOrdige 
Mischung  nordischer  und  südlicher  Formen,  welche  die  britische  Flora  charakterisirt,  scharf 
hervor.  Neben  Bubus  Chamaemorus  L.  und  Lycopodium  alpinum  L.  begegnen  uns  Fal- 
catula  {"RifoHum  L.),  omitJtopodioides  Bab.  und  SelerocMoa  loliacea  Woods. 

199.  Jenner  (Trans,  and  Proc.  Bot  Soc.  Edinb.,  voL  XI,  part  m  (1873),  p.  483) 

fand  1868  Epüobium  rosmarinifolium  Hänke  in  Rossshire.  Nähere  Angaben  über 
diese  fUr  die  britischen  Inseln  etwas  zweifelhafte  Pflanze  (vgl  Bot  Jahresber.  1873,  S.  645, 
No.  125)  wären  sehr  erwünscht  gewesen. 

3.  Irland. 

200.  E.  Y.  Hart    Corydalls  claTicolata  in  Co.  Derry.    (Joum.  of  Bot  p.  184,  185.) 

201.  A.  fi.  Here.   A  new  Station  fOr  Erica  Haekayana.    (Joum.  of  Bot.  1874,  p.  306). 

Bei  der  Polizei-Kaserne  zu  Caroa,  etwa  8.Miles  südlich  von  dem  bisher  bekannten 
einingen  bei  Craigga-more;  an  beiden  Fundorten  wächst  die  Pflanze  in  Gesellschaft  von 
Erica  Tetralix  L.  mit  zahlreichen  Uebergangsformen  zu  dieser  .\rt  Aira  vliginosa  Weibe 
ist  durch  ganz  Connemara  häufig. 

202.  T.  AlUn.   Planta  of  Coonty  Cork.    (Joom.  of  Bot  1874,  p.  67,  279.) 

ü.  a.  Auffindung  einiger  neuer  Fundorte  für  Euphorbia  amygdaioides  L.,  welche 
in  Westeuropa  so  häufige  Pflanze  in  Irland  (ähnlich  wie  Lycopodium  inunäatum  L.,  vgl. 
bot  Jahresb.  1878,  S.  646;  nur  in  einem  beschränkten  Bezirk  dieser  Grafschaft  wächst 


StneeU)  equaiidua  x  vulgaris,  vgl.  B.  v.  Uechtritz,  No.  2,  S.  1030. 
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F.  Frankreich. 

(incl.  Normannische  Inseln). 

203.  Jules  Mabille  et  fiavdefroy.  Hote  snr  le  geire  RuhuchIu.  (Paris.  Boachard-Huzard 
1874,  12  p.    [Nicht  gesehen;  nach  Bull.  soc.  bot.  France  1874  revue,  p.  216,  217.]) 

Besprechung  der  französischen  BanutictUus-Formen  aus  der  Verwandtschaft  des  R. 
aeer  und  B.  polyanthemm  L.  Die  der  Jordan'schen  Schule  angehörigen  Verfasser  unterscheiden 
ans  beiden  Formenkreisen  je  9  Arten;  anter  den  polyanthemm-Formea  wird  eine  neue  Art 
B.  Delacouri  Mab.  et  Gand.,  TeigUchen  mit  B.  Queetieri  Billot  aufgestellt;  femer  benennen 
die  Verfiaser  B.  Tinibaii  (B.  tuberosus  Timb.  Lagr.  in  Schultz'  Archives,  1864,  an  Lapeyr?). 

204.  (J.  B.  Terlot).  Renseignemeiits  snr  quelques  plantes  de  U  liste  des  plantes  distribnies 
n  JaBvier  1874.    (Bull.  soc.  Dauphinoise  ponr  l'^change  des  plantes,  1874,  p.  14- 17.) 

Sinapis  retrohispida  Boreau,  noch  nicht  beschrieben;  S.  Schkuhriatta  verschiedener 
französischer  Localfloristen ,  ob  Rchb.?  Buffonia  panieulata  Delarbre  ist  älterer  Name 
von  B.  macrosperma  Gay.  Oxalis  eemua  Thunb.  (0.  Vbyca  Viv.)  aus  dem  D6p.  du  Var. 
Bosa  Boullui  Gandoger  (Bübiginosae  Sepiceae  Cr^p.,  neben  B.  virgidtorum  Rip. ;  B.  bra- 
chyacanOta  Gand.  {Ganinae  Pubeacentes,  neben  B.  utidneUoides  Fuget  ess.  =  R  opaca 
Gren.  in  Bill,  arch.,  p.  332);  B.  ceratophora  Gand.  {Caninac  Lutetianae  Crip.  neben  R 
eondensata  Fuget  und  rarmdosa  Godr.);  alle  3  aus  dem  D^.  duRhtoe,  mit  kurzen  Beschrei- 
bungen; Scabiosa  myriotoma  Vis.  et  Fanc.  (wenn  richtig  bestimmt)  im  D^p.  du  Rhone  tob 
Gaudoger  gesammelt.  Siuxisa  subacaulis  N.  Bemardin  (Istee),  ausführlich  beschrieben; 
sehr  nahe  verwandt  der  S.  brevis  Jord.  et  Fourr.  Stachya  polystachya  Ten.  (RhAne,  Gan- 
doger); Veriasser  zweifelt  an  der  Bestimmung  und  dem  Indigenat  der  Pflanze.  Oaleopsis 
oreophüa  Timb.  Lagr.,  aus  der  Verwandtschaft  von  6.  anguttifoUa  Ehrh.  (nicht  be- 
schrieben). Orehis  ötbitnais  Rent  Moggridge  Contrib.  Mentone,  O.  maseula  var.  oltvetonuN 
Gren.  Mto.  soc  ^m.  Donbs,  1859)  von  Tonlon. 

205.  Thim.  Lestiboudois    (Bull,  soc  bot.  France,  1874  s^ances,  p.  100,  101) 

bemerkt  in  Bezug  auf  die  in  der  letzten  Zeit  stattgefundenen  Erörterungen  übet 
die  Verbreitung  der  Geschlechter  von  Stratiotes  aloides  L.  (Bot.  Jahresb.  1873,  S.  616), 
dass  diese  Pflanze  bei  Lille  von  seinem  Vater  angepflanzt,  und  stets  nur  männlich  beobachtet 
wurde.  Das  Auftreten  weiblicher  Blflthen  daselbst  sei  also  „absolnment  exceptionnel  et 
accidentel*  [eher  wohl  die  Herkunft  des  Exemplars  von  dort  verdächtig.  Ref.]. 

206.  Martin  H.  BulL   Hora  of  Sark.    (Jonm.  of  bot.  1874,  p.  83). 

Ein  Nachtrag  von  22  Arten  zu  dem  a.  a.  0.  1872,  p.  199—203  veröffentlichten 
Verzeichnisa  der  auf  dieser  Insel  vorkommenden  Pflanzen. 

207.  J.  6ay.   Leucanthemnm  vulgare  var.  mucosnm.  (Joum.  of  bot.  1874,  p.  58). 

Eine  aus  dem  jetzt  in  Eew  befindlichen  Herbar  des  berühmten  Pariser  Pflanieo- 
kenners  mitgetheilte  handschriftliche  Notiz  über  eine  bemerkenswerthe,  an  der  Küste  der 
Normandie  und  auf  den  Inseln  Gnemsey  und  Jersey  vorkommende,  in  der  Cnltnr  beständige, 
reiehästige  und  vielköpfige  Form,  bei  der  dieAchaenien  des  Discns  (nicht  aber  die  des  Strahls) 
auch  in  kaltem  Wasser  sich  mit  reichlichem  Schleim  bedecken. 
206.  id.  CbatiB.    (Bull,  soc  bot  France,  1874,  s&mces,  p.  151) 

erwähnt  unter  Excarsionsergebniaeen  in  der  Nähe  von  Paris,  dass  er  Lobdia  urtM 
L.  bei  Les  Essarts-le-Roi  (Seine- et -Oise)  auf  einem  Brachacker  und  zwar  an  einer  Stelle 
gefunden  habe,  wo  sie*vor  der  Urbarmachung  nicht  vorkam.  Verschiedene  seltene  Pflanzen, 
wie  Sibthorpia  europaea  L.,  WaKlenbergia  hederacea  Wahlenb.  etc,  die  an  ihrem  Fundorte 
bedroht  oder  vernichtet  wurden,  hat  er  mit  Erfolg  an  andere  Localitäten  verpflanzt,  anch 
mehrere  der  Flora  nicht  angehörige  Arten  angesiedelt,  z.  B.  Elodea  canadensis  Rieh.  PWda 
minor  L.  erschien  in  Menge  in  einem  erst  1845  angepflanzten  Walde.  [Letzterer  Fall  erinnert 
an  das  Auftreten  der  Ooodyera  repetis  R.  Br.  in  einer  neu  angelegten  Kiefemanpflanznng 
(Mail  d'Henri  IV.)  bei  Fontainebleau  Ref.]  Bei  Les  Essarts  ist  anch  Asperüla  gdUoides  M.  R 
(sowie  Trifolium  eleponsSavi)  mit  Futterpflanzen  eingeschleppt,  welche  Cosson  anch  dielit 
bei  Paris  am  Fort  de  Bic^tre  ebenfalls  eingeschleppt  beobachtete.  [Auch  in  der  Berliner  Flors 
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wurde  diese  Art  im  CSiausseegraben  zwischen  Eöpnick  und  dem  Neuen  Kn^(e  1872  von 
Lehmann  mit  Orassamen  eingeschleppt  beobachtet,  Ref.] 

209.  leda  Brisoot  de  BanieTUle.  lonveUe  nQte  sor  quelques  plaates  pkauirog^pes  rares 
on  pen  coraaes  dans  la  circonscription  de  la  Flsre  parisieue,  trenöM  anzraTiroBS 
de  8t.  GennalB  ea  Laje.    (Bull,  soc  bot  France,  1874,  s^ancea,  p.  182.) 

210.  loieL  CinqidiiBe  aetlce  sor  qaelqaes  plaates  da  dipartMunt  d«  Loirst  (U6m. 
de  la  Soc.  d'agric.,  scienc,  belles-lettree  et  iarts  d'Orltens,  T.  VI,  19  p.) 

Nicht  gesehen.    (Ygl.  Bnll.  soc  bot  France,  1874,  revne,  p.  60.) 

211.  Jules  Polssoa.  Rapport  ssr  l'herberlsatioa  ds  ■istem  d'Uitoire  latireUe  fiüte  eo 
Salogne  les  31  nai,  1  et  8  Jnla  soas  la  directioii  de  I.  Bvreao,  avac  le  coacoars  de 
■.  ■.  Em.  Martin  et  Franchet    (Bnll.  soc.  bot  France,  1874,  söances,  p.  216—223.) 

Professor  Bureau,  der  jetzige  Inhaber  der  nach  dem  Tode  Adrieo  de  Jussieu's 
abgeschafften,  aber  auf  Anregung  des  verstorbenen  Grafen  Ja  über  t  wieder  errichteten  Pro- 
fessur am  Jardin  des  plantes  für  botanische  Excursioiien  (botauiqne  rurale),  eröffnete  seine 
TluUigkeit  mit  einem  Ausfluge  in  die  Sologne,  jene  sandige  und  moorige  Haidegegend  am 
linken  Ufer  der  Loire  sOdlich  von  Orleans.  Die  dort  ans&ssigen Botaniker  Martin  von  Ro- 
morantio  und  Franchet  von  Chevemy  Obemahmen  die  Führung.  Verfasser  nennt  eine 
grosse  Anzahl  von  interessanten,  mehr  westlichen  und  südlichen  Pflanzenarten,  welche  diese 
wegen  ihrer  Unfruchtbarkeit  verrufene  Landschaft  vor  der  Pariser  Flora  voraus  hat,  von 
denen  PtM^utcttJa  Ii««ttontca  L.  jedenfalls  die bemerkenswertheste  ist;  es  finden  sich  darunter 
auch  einzelne  östliche  Typen  wie  Viola  stagnina  Kit  (La  Bronse  bei  Salbris)  und  die  erst 
neuerdings  entdeckte  Carex  Buxbaumii  Wahlenb.  CRomorautin) ;  der  westliche  (und  sfideoro- 
päische)  Banunetilua  ophioglossifoliua  Vill.  wurde  auch  erst  kürzlich  bei  Romorantin  von 
Martin  aufgefunden.  Audi  Trtfolium  maritimum  Huds.,  eine  Pflanze  von  ähnlidier  Ver- 
breitung, erreicht  dort  ihre  Ostgrenze.  Bemerkenswerth  ist  noch  das  Vorkommen  von  Wolffia 
(Lemtia  L.)  arrhiea  Wimm.,  das  Auftreten  der  in  Frankreich  sonst  nur  auf  höheren  Gebirgen 
vorkommenden  Amica  motUana  L.  in  der  Sologne  [in  der  Ebene  Norddeutschlands  ist  sie 
bekanntlich  weit  verbreitet,  Ref.].  Einen  auffallenden  Contrast  bietet  die  Flora  der  wenigen 
isolirten  Kal]q>artien,  welche  sich  sofort  durch  freudigen  Baumwuchs  zu  erkennen  geben; 
statt  ühx  nanus  Sm.  erscheint  dort  U.  europaem  L.,  statt  Genista  anglica  L.  G.  ger- 
manica L.;  es  tritt  dort  auch  die  im  westlichen  Frankreich  häufige  Pirus  cordata  Desv. 
auf.  [Nach  C.  Koch,  Dendrologie  I,  S.  215  eine  Form  unseres  wilden  Birnbaums,  P.  Ächas 
Oaertn.  Ref.J 

212.  EmUe  MartiB  (a.  a.  0.,  p.  223,  224) 

giebt  schliesslich  noch  eine  genauere  Darstdlnng  des  von  dieser  Excursion  befolgten 
Itinerars. 
218.  Emile  Martin  (Bnll.  soc.  bot  France,  a.  a.  0.  p.  51) 

&nd  nach  Fonrnier  und  Cosson  bei  Romorantin  (Loir  et  Cher)  Bidens  radiatus 
Thuill.  und  Phelipaea  JUiUeli  Reut,  letztere  auf  G^anium  pttsiUum  L.,  nach  Cosson 's 
Meinung  vielleicht  eingeschleppt 

214.  Georges  Bonvet  Plantes  rares  on  nenvelles  ponr  le  dipartement  de  Maine-et-Loire 
(BuU.  de  la  Soc  d'6tud.  scientif.  d.'Angers  3  ann^  (1873),  p.  93  - 137). 

Grösstentheils  „petites  esp^ces" ,  u.  a.  10  Erophüa-  und  7  Bedera-Aiimi  eine 
SleUaria  glaucaeformis  Bouvet,  mit  Blüthen  so  gross  als  an  5.  glauea  With.  aber  ge- 
wimperten  Bracteen  wie  bei  S.  graminea  L.  Pflanzengeographisch  bemerkenswerth  Paiiurw 
acukatus  Lmk.,  Gagea  saaxitilis  Eoch.  Ein  merkwürdiger  Einwanderer :  Mengea  tenuifolia 
Moq.  Tand,  ans  Ostindien,  am  Hafen  von  Angers.  (Nicht  gesehen;  nach  Bull.  soc.  bot 
France  1874,  revue  p.  164,  165.) 

215.  Martlai  Lamotte.  Hotice  sor  qaelqnes  plantes  nonrelles  en  ricemment  dteenvertes 
ei  invergne.    (Bnll.  soc.  bot  France  s^ces,  p.  120—126.) 

Ver&sser  beschireibt  drei  neue  Arten: 

DiatUhus  Girardini;  bei  Paulheac  (Cantal)  vom  Lehrer  Roche  gefunden,  von  D. 
harhatus  L.  durch  lockereren  Blüthenstand,  dickere  and  etwas  längere  Kelche,  kürzere  und 
schmälere  KeUshschuppen  etc.  verschieden. 
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Hypericum  Desetangsü  (H.  quadrangvium  Des  Etangs  Mem.  soc.  agric.  de  I'Aäbe 
1841  non  L.).  An  der  Veance  (Allier),  im  D^p.  Aabe  and  vermathüch  weiter  verbratet. 
Hat  die  Tracht  nnd  die  hervortretenden  Stengelkanten  des  M.  qiMdrangulum  L. ,.  aber  die 
Blätter  durchscheinend  pnnktirt  und  die  Eelchzipfel  lanzettlich,  spitz,  ohne  schwarze  Punkte, 
wie  bei  B.  perforatum  L.  Durch  den  Kelch  von  H.  commutatum  Nolte  {perforatum  x 
quadi-angulum)  verschieden. 

Tarcucacum  aaUugineum,  auf  Salzboden  bei  Coeur  und  um  die  Mineralquellen  von 
St.  Kectaire,  mit  andern  Salzpflanzen.  Ausgezeichnet  durch  Ideine  und  schmale  Köpfchen 
(0,012—0,015  M.  lang,  0,006  M.  breit)  nnd  die  späte  BlQthezeit  [An  diese  Pflanze  knfipft  sich 
ein  erhebliches  pflanzengeographisches  Interesse,  da  sie  R  v.  Uechtritz  (Oesterr.  Bot. 
Zeittchr.  1875,  S.  211)  nach  Originalexemplaren  mit  dem  in  Ungarn,  Niederösterreich,  Mähren 
und  Böhmen  vorkommenden  T.  leptocephalum  Rchb.  identificirt,  das  mithin  ganz  SOdwest- 
dentschland  nnd  Ostfrankreich  fiberspringt.  Ref.]  Ausserdem  fahrt  er  als  neu  ffir  die 
Anvergne  an:  Säaus  virescena  Gris.  bei  Brezous  auf  Basalt  [ebenfalls  eine  östliche  Pflanze, 
die  mit  üeberspringnng  von  ganz  Dentschland  in  Mittelfrankreich,  wo  sie  in  der  Cöte  d'or  aof 
Kalk  längst  bekannt  ist,  auftritt,  Bef.j,  Cirsium  paiustre  x  rimilare,  Oagea  saxatäis  Kodi 
[O.  bohemka  Oodr.  Grea,  non  Schult),  Bromtu  pattdus  M.  nnd  E.  und  Carex  püoM  Scop. 

216.  E.  MalinTaud.   Rote  snr  nne  ezcvrslon  botaniqne  daas  les  dipartaments  dv  Lot  et 
de  l'ATeTrOB.    (Bull.  Soc.  Linn.  de  Normandie  2»  s^r.  t.  VII  (1873)  10  p.) 

217.  B.  HallBTuid.   Note  snr  la  vigMatten  des  envireu  de  Hllka«  (1.  c.)  7  p. 

Die  Arrondissements  Ste.  Af&ique  und  Milhau  (Avevron)  besitzen  neben  einer  Anzahl 
Gebirgspflanzen  (wie  Orepis  älbida  YiU.,  Vaceinium  Myrtülus  L.,  Salvia  Aethiopü  L., 
Cochlearia  saxatüi»  Lmk.  etc.)  zahlreiche  Vertreter  einer  südlichen  Vegetation,  wie  Cittu» 
salviifoUus  lt.,  Trigoneüa  monspdiaca  L.,  Gynoglossum  pictum  Alt,  Catananehe  caerulea 
L.  etc.,  welche  aus  dem  Bhonegebiet  in  das  der  Oaronne  flbergehen  nnd  als  Typen  der  IGttel- 
meerflora  ÄphyUanthen  monspeliensi«  L.,  Trifolium  nigrescens  Viv.  etc.  (So.  216,  217  nicht 
gesehen,  nach  Bull.  soc.  bot.  France  1874,  revne  p.  231,  232.) 

218.  Oh.  Rojer.  Plantes  nonvelleg  ponr  le  dipartement  de  la  Cftte  d'or.  ClaatrMme  partie. 
(Bull.  soc.  bot  France  1874,  s^ances,  p.  287,  288.) 

Dies  Verzeichniss,  dem  in  den  Jahrgängen  1868,  1869  und  1872  derselben  Zeitschrift 
ähnliche  vorangegangen  waren,  enthält  eine  sehr  unvollkommen  cbarakterisirte  üuÖHS-Art: 
B.  eradiixms,  mit  niederliegendem,  aber  nicht  wurzelndem  Schössling.  Elodea  eanadensis  Rieh, 
hat  sich  im  Canal  de  Bouigogne  nicht  minder  als  die  verwandte  VdUisneria  ausgebreitet. 

219.  id.  lehn.    Snr  l'aire  de  ditpersien  do  Tlola  PaUlleazii  Jord.   (Ann.  Soc.  bot  de  Lyon 
!•  annte,  p.  73—75.) 

Diese  Art  scheint  in  Mittelfrankreich  verbreitet;  in  den  Basses-Cerennes  häufig,  findet 
sie  sich  ausserdem  noch  bei  Ahun  (Creuse),  nach  Boreau  bei  Anton  nnd  nach  Cnsin  im  Bngey 
am  Mt  Retord.    (Nicht  gesehen;  nach  Bull.  soc.  bot  France  1874  revue,  p.  166.) 

220.  Nach  J.  B.  Terlot  (Bull.  soc.  bot  France  3874  s^ances,  p.  8) 

fand  der  Abbe  Sauze  1873  im  Cantcm  La  Mure  des  Mre-Departements  das  fdr 
Frankreich  neue  Oälium  pedemontartum  All.,  welches  sodann  von  dem  Capitän  a.  D.  Mon- 
tiii  noch  an  zwei  weiteren  benachbarten  Oertlichkeiten  aufgefunden  wurde.  Letsterer  hat 
auch  die  sehr  seltene  Nigritella  atuiveolena  Rieh,  im  Gebirge  des  Valbonnais  (Is6re)  entdeckt 
G.  pedemontanum  findet  sich  dort  in  zwei  durch  üebergänge  verbundenen  Formen,  deren 
eine,  mit  weichen  nnd  schlaffen  Haaren,  nach  Verlot  ADioni's  Art  entspricht,  während  eine 
andere,  steifhaarige  „fast  stachlige",  De  Candolle's  O.  retrorsum  darstellt  [A.  Kerner  hat 
neuerdings  (Oesterr.  bot  Zeitschr.  1870,  S.  382,  333)  die  bereits  in  De  Candolle's  Prodro- 
mos  vorgenommene  Trennung  eines  seltenen,  nur  in  Piemont  nnd  Corsika  beobachtetoi 
„ächten"  G.  pedemontanum  von  dem  in  Süd-  nnd  Osteuropa  verbreiteten  G.  retrorsum  D.  C. 
ausführlich  zu  begründen  gesucht;  Referent  kann  indess  nach  Einsicht  der  Originale 
Bellardi's  im  Hb.  Willdenow  dieser  Meinung  nicht  beistimmen,  sondern  wird  an  änem 
anderen  Orte  nachzuweisen  versuchen,  dass  Valantia  pedemontana  Bell.  (Oedium  All.)  in  dw 
That  beide  von  De  Candolle  unterschiedenen,  aber  nicht  als  Arten  zu  trennende  Formen 
om&sst,  und  dass  0.  pedemontanum  Kern,  eine  von  G.  p.  All.  verschiedene  Art  sein  dürfte.] 
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221.  D.  ArTet-Toavet  Da  rHleraciom  lanatnm  TUL  (aon  Weldst.  et  Kit)  et  d*  ms 
hjbrides.    (Ball.  80C.  Danphin.  pour  l'^change  des  plantes  1874,  p.  17—19.) 

Auszog  aus  der  im  bot.  Jahresb.  1873 ,  S.  648,  No.  148  besprochenen  Monographie 
der  Püos/Islla-  ond  Hieraeium-Aitea  der  Dauphin^  welche  Referent  übrigens  nicht  gesehen, 
sondern  nnr  nach  Bull.  soc.  bot.  France  1873  revne,  p.  116,  117  angezeigt  habe,  welche  Notiz 
dort  aus  Versehen  weggeblieben  ist  Verfasser  beschreibt  zwei  Bastarde  von  H.  lanatum 
und  H.  prenanthoides :  H.  (hapsifoUum  und  H.  lychnoides,  zwei  von  H.  lanatum  und  H. 
murorum,  H.  pseudolanatutn  und  H.  lanatellum  {H.  pvichellum  Gris.?),  nnd  zwei  Hybriden 
von  B..  lanatum,  deren  Dentung  er  sich  noch  vorbehält:  E.  thapsoides  und  H.  mdan- 
driifoUum. 

222.  p.  ReTerehon.'  lotes  sor  quelques  pUntes  rares  on  nenvelles  pour  1»  Fruce.  (Bull. 
Soc.  d'audes  scientif.  d'Angers  3.  aun^  1873,  p.  188—140.) 

Der  in  Brianfon  (Basses-Alpes)  wohnhafte  Verfasser  &nd  in  dieser  Glegend  mehrere 
ffir  Frankreich  neue  oder  doch  sehr  seltene  Pflanzen:  die  ächte  Paeonia  officmalis  L.  in 
einem  Lärchenwalde,  Primula  longifiora  AlL  zw.  Brianton  und  Gap,  die  bisher  nnr  ans 
den  Pyrenäen  bekannte  P.  intricata  G.  G.  am  Fnsse  des  Mont-Gen^re;  KoeUria  cenisia 
Beut  CoL  des  Ayes  und  Echinospermum  deflexum  Lehm,  bei  Gap  sind  neu  fttr  Frankreich; 
AUium  Moly  L.  ist  im  Dep.  Basses-Alpes  wild.  (Nicht  gesehen;  nach  Bull.  soc.  bot.  France 
1874  revne  p.  165.) 

223.  J.  Dural-JevTe.  Sor  denx  Jews  d'herborisatiea  i  Algnes-Iortes  (6ard.).  (Bnll.  soc. 
bot  France  1874  s6ances  p.  182-186.) 

Ver&sser  schildert  die  Qppige  Vegetation  der  alten,  jetzt  15  Kilometer  vom  Strande 
entfernten  Ddnen,  welche  die  meisten  Strandpflanzen  der  dortigen  Gegend  besitzen;  doch 
fehlen  Medicago  marina  L.,  Eehinophora  gpinosa  L.,  Eryngium  maritivium  L.,  Orucian<Ma 
maritima  L.,  Convolvttltts  Soldanella  L.  und  Triticum  junceum  L.,  welche  der  anmittelbaren 
Nähe  des  Meeres  zu  bedürfen  Schemen.  Verfasser  fand  Buppia  brac1»fpus  3.  G&j.  in  der 
Nähe  des  zerstörten  Forts  Peccais  und  macht  auf  die  anfiällige  (allerdings  bereits  bekannte) 
Verschiedenheit  der  männlichen  und  weiblichen  Klüthen  von  Asparagus  amarus  DC.  auf- 
merksam; erstere  sind  lebhaft  braongelb,  mit  verwachsenen  Perigonblättem ,  letzere  nur 
halb  so  lang,  blassgelb,  mit  freien  Abschnitten. 

224.  IL  Loret  Les  r^eu  botaalques  de  l'flirault,  avec  une  apprteiatieB  prällmiaalre 
des  causes  qui  nons  priveit,  dequis  nn  slMe,  d'une  Höre  de  Hontpelller.  (Dubreuü, 
Bevue  des  sciences  nat  T.  I,  No.  4,  15  mars  1873.) 

Nicht  gesehen.    Titel  nach  Bot  Ztg.  1873,  Sp.  802. 
226.  0.  Deboanz.   Descriptien  d'une  espice  nouvelle  de  Rosa  des  Pyrinies- Orientales. 
(Bull.  soc.  bot  France  1874,  s^ances  p.  9,  10.) 

Bosa  Qandogeriana  Deb.  aus  der  Gruppe  der  22.  sempervirens  L.  verwandt  mit  B. 
scandens  MilL,  von  der  sie  sich  durch  ziemlich  gerade,  zuweilen  gezweite  Stacheln,  grossere, 
an  der  Spitze  mehr  lanzettliche  Blättchen,  die  eiförmige  (nicht  rundliche)  KelchrOhre  und 
die  ausgerandeteu  Blumenblätter  unterscheidet.  In  Hecken  bei  Perpignan.  Nach  Michel 
Gandoger  (vgl.  S.  1066,  No.  204),  einem  eifrigen  Erforscher  der  einheimischen  Rosen,  benannt 

226.  L  Gossen.  De  Jnco  in  fiallla  reeentins  obserrato.  (BnlL  soc.  bot  France  siances 
p.  130.) 

Ver&sser  hält  diese  von  Gnillon  in  einem  kleinen  Snmpfe  bei  Mont  Loois  (Pyr£en6es> 
Orientales)  1872  gesammelte  Pflanze  für  /.  hdUicus  Deth,,  lässt  indess  wegen  der  mangelnden 
reifen  Frucht  die  Bestimmung  noch  etwas  zweifelhaft  Das  Vorkommen  dieser  den  Küsten 
des  nördlicheren  Europa  angehörigen  Art  würde  sehr  aafE&Uig  sein. 

227.  IMgeTiUe.  Ronvelle  itnde  dlm  Trlsetom  des  Hautes-PTrinies.  (Bull.  soc.  bot 
France  1874  s^ances  p.  48—47.) 

Verfasser  erklärt  das  von  ihm,  Laffitte  ond  Bordöre  1860  aof  den  Gebirgen  von 
H6aa,  einem  Seitenthale  des  Thaies  von  Baröges,  entdeckte,  der  mittleren  Alpenregion 
angehOrige  Trisetum,  welches  der  verstorbene  J.  Gay  (Bull,  soc  bot  France  Vlll  (1861) 
p.  449)  ab  T.  agrostideum  Fr.  bestimmt  hatte,  für  eine  eigene  Art,  21  baregense  Laff.  et 
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Mi^g.,  die  sich  von  der  genannten  schwedischen  Pflanze  durch  lockerere  Rispe  mit  kahlen 
Aesten,  2—3  (nicht  nur  2-)  blüthige  Aehrchen,  breitere  Halbpelzen,  kürzere  Seitenspitien 
der  Deckspelze,  kahlere,  stampfe  Blätter,  kflrzere,  mehr  zerschlitzte  Ligula,  &st  kahle 
Scheiden,  am  Omnde  gebogenen  Halm,  dankleres  Grfin  anterscheiden  soll. 

228.  A.  Peyre,  Jeanbemat,  Timbal-Lagrave  et  Filhol.  Une  excnrslOB  scientiflqne  au 
seurces  de  la  fiaronae  et  de  la  Hognera  Pallaresa  (Catalogne).  (Mem.  Soc.  sciences 
phyg.  et  natur.  de  Toolouse)  58  p. 

Enthält  einen  vom  älteren  Timbal-Lagrave  verfassten  Catalog  von  491  in  wenigen 
Tagen  in  diesem  Theile  der  Pyrenäen  gesammelten  Arten,  denen  zahh-eiche  kritische 
Bemerkungen  beigegeben  sind.  Dieselben  behandeln  n.  a.  5  ZWoZtctn«« -Arten,  Barbarea 
pyrenaica  T.  L.  (verglichen  mit  B.  rimlaris  Martr.  Don.),  eine  Form  ron  Älyssum  calyänum 
L.,  TKUupi  heterophyUum  DC.  (^Lepidium  Benth.),  BiscuteOa  oreües  Bordire  exs.  non 
Jord.,  B.  pratensis  Jord.,  Dtanthus-Foimea,  Saxifiraga  nervosa  Lap.  and  S.  intricata 
Lap.,  Aehülea  chamaemeiifolia  Poorr.,  der  Formenkreis  von  Carduus  aeanthoides  L.,  Ptcrw 
oreopMa  T.  L.  (P.  tüberosa  Lap.),  Lactuca  perennis  L. ,  Hieracium  arachnoideum  T.  L., 
Campimtda  Umcedlata  Lap.,  Monstrositäten  des  Rhododendron  ferrugineum  L.,  die  Vince- 
toxtcum-Formen  der  Pyrenäen,  worunter  eine  neue  Art  V.  luteolum  T.  L.,  DigitaKa  inter- 
media Lap.  (jMteo-purpitrea  O.  6.),  Bumex  pyrenaieu»  Poorr.  non  Lange,  Pittus  uneinata 
Ramend  und  I'estuca  eskia  Ram.  (Nicht  gesehen;  nach  BnU.  soc.  bot.  France  1874,  revne 
p.  210,  211.)  

Rosa.    Vgl.  D6s6gli8e  No.  7,  8,  S.  1030. 

Symphytum  mediterraneum  Koch.    Vgl.  F.  Schultz  No.  1,  S.  1029. 
Orobanche  ionantha  Kern.    Vgl.  Kemer  No.  107,  S.  1051,  1052. 
Carex  muUiflora  Mühlenb.    Vgl.  F.  Schultz  No.  1,  S.  1029. 

G.  Iberische  Halbinsel. 

229.  IL  WUlkomm  et  J.  Lange.  Prodremu  Rorae  Hispanicae  aen  Synopsis  methodiM 
onudna  plantaram  in  Hispania  sponte  nascentiom  vel  freqnentins  cnitarui  que 
imotaenut  aactoribns.  ToL  m,  pars  L  (Stuttgart,  E.  Schweizerbart  [E.  KodiJ 
1874,  246  p..  Ort.) 

Dieses  Werk,  dessen  erste  Lieferung  1861  erschien,  gehört  unstreitig  zu  den  wich- 
tigsten Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der  europäischen  Flora.     Der  Reichtham  und  die 
EigenthOmlichkeit  der  iberischen  Vegetation  (man  vergleiche  nur  z.  B.  Qrisebach,  Vege- 
tation der  Erde  I,  S.  S68  CT.)  liessen  bisher  eine  den  heutigen  Anforderungen  entsprechende 
floristische  Bearbeitung  um  so  mehr  vermissen.    Wer  sich  einmal  die  Mühe  genommen  hat, 
spanische  Pflanzen  ans  Familien  zu  bestimmen,  welche  in  dem  bisher  erschienenen  Thefle 
des  Prodromus  noch  nicht  enthalten  sind,  wird  das  Verdienst  am  besten  zu  wtlrdigen  wissen, 
das  sich  die  Ver&sser  durch  ihre  mflhevolle  Arbeit  erworben  haben,  und  nicht  mit  ihna 
darftber  rechten,  daas  sie  dieselbe  nicht  durch  Hinzuziehung  von  Portugal  noch  weiter  ans- 
gedehnt  und  dadurch  die  Vollendung  verzOgert  haben.  Die  Mitberückdchtigang  der  Balearen, 
auf  denen  allerdings  erst  in  neuester  Zeit  ein  einheimischer  Forscher  in  D.  J.  J.  Rodrignet 
y  Femenias  (vgl.  No.  233,  S.  1072)  angetreten  ist,  wOrde  allerdings  wohl  gleiche  Schwierig- 
keiten nicht  gehabt  haben.    Was  die  Art  der  Bearbeitung  betrifft,  so  muss  man  billiger 
Weise  wohl  gestehen,  dass  sie  den  Erwartungen,  welche  man  von  den  durch  so  viele  treff- 
liche Arbeiten  bekannten  Verfassern  hegen  durfte,  entspricht    Wenn  die  Berficksichtigmig 
der  neueren  Literatur  besonders  bei  den  Angaben  Aber  Verbrdtnng  der  abgehandelten  Arten 
ausserhalb  Spaniens,  besonders  in  den  von  Prof.  Willkomm  bearbeiteten  Familien  manches 
vermissen  lässt  (vgl.  die  Anzeige  dra  Referenten  in  Bot.  Ztg.  1874,  Sp.  589—592,  sowie 
die  im  Jahresbericht  für  1875  zu  berücksichtigende  Bee;>rechang  von  R.  v.   Uechtrits 
in  Oesterr.  bot  Zeitschr.  1875 ,  S.  262—266  und  293—297) ,  so  darf  man  dies  wohl  doi 
gerechtfertigten  Bestreben,  die  weitschichtige  Arbeit  ram  Abschluas  zu  bringen,  zu  Onte 
halten;  zun  Theil  trifft  der  in  dieser  Hinsicht  ausgesprochene  Tadel  auch  deshalb  die  Ver- 
fosser  nicht,  weil  der  Druck  sehr  langsam  vorschreitet;  so  waren  z.  B.  in  vorliegender 
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Abdieihmg  die  Saxiflragacea»  bereits  gedruckt,  als  Engler's  Monographie  von  Saxifraga 
1872  erschien  (rgl-  R-  v-  Uechtritz  Oesterr.  bot  Zeitschr.  1875,  S.  409). 

In  der  hier  zu  be^rechenden  Partie  hat  Willkomm  Araliaeeae,  Senmifiragaeeae, 
Bibesiaceae,  Cacteae,  Fieoideae,  Orasmlaeeae,  Paronychiaceae ,  MoUugineae,  PorMaeeae, 
Myrtaceae,  Granateae,  Pomueeae,  8angmsorbeae,Bosaceae,  hange  UmbeUiferae,  Halwrageae, . 
Onagraceae  bearbeitet;  die  sehr  ausfOhrliche  Darstellung  der  Lythraceae  rührt  von  dem 
dfinischen  Botaniker  Kiaerskon,  die  der  Rosen  von  Cr^piu  her;  bei  der  Bearbeitung  von 
PotentiOa  sind  ungedmckte  Mittheilnngen  von  Em.  t.  Purkyne  benutzt  Von  Neuerungen 
in  der  Abgrenzung  und  Nomenclatur  der  Gattungen  wSre  zu  erwähnen,  dass  Lange,  der  in 
der  Darstellung  der  UmbeUiferae  hanptsikdtlich  Moris  gefolgt  ist,  Capnophyüum  Gärtn. 
(1791)  statt  Krtibera  Ho£Fm.  (1814)  voranstellt  {CapnophyUum  peregrinum  (L.)  Lge.  =  Krubera 
leptophyUa  Hofftn.),  die  Gattung  Bulbocastamtm  Schur  annimmt,  aber  Falcaria  Riv.  zu 
Carutn  L.  zieht  {Carum  FcUama  (L.)  Lge.  =:  F.  Bivmi  Host).  Willkomm  hat  Pcsro- 
nyehia  sect  Chaetonychia  DC.  zur  Gattung  erhoben.  (C.  cymosa  pC.)  Willk.).  Wegen 
weiterer  Einzelheiten  verweist  Referent  auf  die  oben  erw&hnten  beiden  Besprechungen  und 
freut  sich,  die  Hoffnung  aussprechen  zu  können,  dass  dies  verdienstliche  Werk  bald  zu 
Ende  geführt  werden  wbd. 

280.  H'Ton  UechtriU.  noristische  ■ittheilangeB,  zoaeist  die  Hora  Sfldipanieiu  betreffead. 
(Oesterr.  bot  Zeitschr.  1874,  S.  133— 1S7.) 

Eruca  longirostris  TJechtr.,  von  E.  sativa  Lmk.  durch  kleinere  und  schmälere 
Blattabschnitte,  den  Fmchtschnabel,  der  so  lang  als  der  Rest  der  Frucht  ist,  und  die  deut- 
lich geflügelten,  dunkel  olivenfarbenen,  beiderseits  mit  zwei  parallelen,  halbmondförmigen, 
schwarzen  Streifen  am  Rande  versehenen,  undeutlich  einreihigen  Samen  (bei  E.  sativa  hell 
gelbbraun,  ungeflOgelt,  2reihig)  verschieden.  In  Südspanien  verbreitet  (nach  Verfasser 
a.  a.  0.  1875  S.  409,  410  auch  in  Sardinien,  Sicilien,  Griechenland  und  wahrscheinlich  in 
Portugal;  daselbst  bemerkt  ü.  auch,  dass  die  Samenforbe  in  dieser  Gattung  kein  samen- 
beständiges  Merkmal  ist). 

Tetragonolobus  pseudopurpureus  Uechtr.  bei  Algeciras,  von  dem  sehr  ähnlichen 
T.  pvirpwreus  Mnch.  ausser  durch  die  constant  gezweiten  Blüthen  durch  kürzere,  breiter 
geflügelte  Hülsen  verschieden,  die  an  der  Spitze  durch  die  sie  Oberragenden  Fltkgel  tief  ans- 
gerandet  erscheinen. 

Phagnaion  viride  üechtr.  bei  Jerez,  mit  wie  die  Blflthenstiele  kahlen,  beiderseits 
gleichmässig  verschmälerten  Blättern,  von  P.  saxatile  Cass.  ausserdem  durch  kleinere  Köpfchen 
mit  stärker  zurückgekrümmten  Hüllschnppen  verschieden. 

unter  den  Gräsern  neu  für  Spanien:  Müium  Montianum  Pari,  aus  dem  Jenilthale, 
falls  nicht  M.  scabrum  Prodr.  fl.  hisp.  etwa  dieselbe  Pflanze  ist  Brachypodium  mucronatum 
Willk.  var.  Winkleri  Uechtr.  im  Darrothale,  vom  Typus  durch  gekrümmte,  dicht  zottige 
Aehrchen  verschieden.  Agropyrum  panormüatium  Pari.  var.  hiapanicum  Boiss.  vielleicht 
eigene  Art;  Aehre  aus  15—16  Aehrchen  bestehend  (beim  Tjrpus  [=  JHticum  petraeum  Vis. 
et  Panc,  wie  V.  v.  Janka  nachwies]  nur  aus  6—8).  Schliesslich  erwähnt  Verfesser  eine 
neue,  abw  nicht  beschriebene  Art:  Spartina  ccmlabriea  üechtr.  (Baenitz,  Herb,  europaeum, 
No.  2068.)  [Ueber  den  nicht  auf  Spanien  bezüglichen  Inhalt  dieser  Mittheilnng  ist  an  den 
betreffenden  Stellen  referirt.] 

231.  J.  Lange.  Auswahl  der  b  den  SamenTeReichnlssen  des  Kopenhagener  botanischen 
fiartens  der  Jahre  1854—1873  beschriebenen  nenen  Arten.  (Botanisk  Tidsskrift, 
2.  R.,  4.  Bd.,  p.  1—10.    Kopenhagen  1874,  mit  4  colorirten  Tafeln.    Dänisch.) 

Enthält  lateinische  Beschreibungen  von  den  folgenden  4  Arten:  Erodiwn  primtdc^ 
eeum  Welw.  ined.  iE.  Salzmanni  Boiss.  et  Reut  pl.  Hisp.  exs.  vix  Delile,  im  südlichen 
und  mittleren  Spanien  nicht  selten,  sowie  in  Portugal);  Bouchea  vnarasseOa  Lge.,  zunächst 
mit  B.  laeteoirens  Schauer  aus  Brasilien  verwandt;  Erechtites  MüUeri  Lge.  und  Bumex 
ehrystaüinus  Lge.,  beide  aus  Neuholland.  Die  Tafeln  enthalten  colorirte  Habitusbüder  und 
Analysen.    Die  Tafelerklärung  ist  lateinisch.  Pedersen. 

(Du  Beferat  &ber  diese  Abhandlnsg,  welchoR  eigentlich  wohl  In  die  Abtheilnng;  AaeaereuropälRche 
Flonn  und  •yetenwUnhe  XonocnpUeen  gehirt,  wird  hier  DMhttigUob  •IngwcheMet.) 
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232.  Moritz  Wickler.    ReiseeriimenukKeB  an  Spanies.    (Oesterr.  bot  Zeitsclirift  1874 
S.  293—304, 345—361,  385-392;  1876,  S.  26—32,  68-73,  97-103, 135-^39, 172-177.) 

Die  im  Jahre  1873,  grösstentheils  in  Gesellschaft  des  Apothekers  R.  Fritze  atu 
Rybnik,  anfangs  auch  mit  den  Professoren  Willkomm  nnd  Hegelmaier,  welche  im 
Frfllyahr  dieses  Jahres  die  Balearen  besuchten,  ausgeführte  Reise  ging  über  Marseille, 
Barcelona,  Talencia  (Ausflöge  nach  dem  See  Albufera  und  Murriedro),  Cadix,  Jerez  (Ans- 
flüge  nach  Sevilla  und  Puerto  Sta.  Maria),  Algeciras  (4wöchentlicher  Aufenthalt,  Ausflug 
nach  Gibraltar),  Malaga  (Ausflug  in  die  Sierra  Mija,  nach  Alora,  Ronda,  Granada  (2moiiat- 
licher  Aufenthalt  mit  mehreren  Ausflogen  in  die  Sierra  Nevada,  die  baetische  Steppe  etc.) 
nnd  Aber  Madrid  und  Paris  zurfick.  Verfasser  entwirft  von  Land  und  Leuten  eine  anziehende 
und  fQr  seine  Nachfolger  lehrreiche  Schilderung.  Die  reiche  Ausbeute  beider  Reisenden 
ging  durch  die  Hände  von  R.  v.  üechtritz,  so  dass  fQr  die  möglichst  sorgftltige  Bestimmung 
der  in  diesem  Au&atze  genannten  Charakterpflanzen  der  meisten  besuchten  Punkte  die  beste 
Bürgschaft  gegeben  ist.  Es  war  zu  erwarten,  dass.  selbst  an  den  oft  durchsuchten  Oertlich- 
keiten,  welche  die  Reise  berührte,  der  Scharfblick  zweier  geübter  Beobachter  noch  manches 
Neue  finden  werde.  Einige  vorläufige  Mittheilnngen  über  die  Funde  giebt  R.  v.  Üechtritz 
in  No.  230. 

233.  D.  Jnu  Jo&qniii  Redrignez  j  Femenias.  Suplemesto  al  Cat4Iogo  de  plaata*  vatci- 
lares  de  Henorca.  (Madrid  Imprenta  de  T.  Fortanet,  1874,  64  p.,  Oct.  [Separatabdr. 
aus  Anales  de  la  Sociedad  Espa&ola  de  Elistoria  Natural.    T.  III.]) 

Verfasser  hatte  1865—1868  in  Mahon  einen  Catalog  der  Gefässpflanzen  der  Insel 
Minorca  mit  historisch-pflanzengeographischer  Einleitung  erscheinen  lassen,  über  den  Ref. 
früher  (Botan.  Zeit.  1873,  Sp.  220—223)  ausfOhrlidi  berichtet  hat  Es  ist  gewiss  ein  Zeug- 
niss  für  seinen  Eifer,  aber  auch  fOr  den  Reichthum  dieser  Flora,  dass  in  diesem  Supple- 
ment zu  den  im  Catalog  aufgeführten  698  Arten  schon  6  Jahre  später  (nebst  zahbeichea 
neuen  Fundorten)  229  weitere  hinzugefügt  werden  konnten.  Ver&sser  hatte  in  der  Zwischen- 
zeit Paris  besucht  nnd  seine  Ausbeute  mit  den  dortigen  Sammlungen  vergleichen  können; 
Prof.  Planchon  revidirte  manche  Typen  des  in  Montpellier  aufbewahrten  Herbars  tos 
Cambess^des,  der  1824  die  Balearen  bereiste;  auch  die  Reise  der  Prufessoren  Willkomm 
und  H^lmuer  nach  den  Balearen  1873  hat  manche  interessante  Entdeckungen  zur  Folge 
gehabt;  so  werden  ausser  Micromeria  Bodriguenn  (No.  234),  welche  in  diesem  Catalog  be- 
reits erwähnt  ist,  von  Willkomm  (Oesterr.  bot  Zeitschr.  1875,  S.  112,  113)  noch  zwei  neae 
Arten  von  Minorca  beschrieben:  Euphorbia  flavo-purpurea  und  Sagvia  Bodrigueeü.  Das  vor- 
liegende Supplement  enthält  ausführlichere  (spanische)  Beschreibungen  von  Lepiditm  Cor- 
reraSii  Rodr.  (JD.  satwutn  Camb.?  non  L.),  Süene  disticha  Willd.,  S.  hispida  Mona  non 
Desf.  [=  S.  vespertina  Retz  Rohrb.  monogr.  Ref.] ,  Malm  minoricensis  Rodr.  {Lavatera 
m.  Camb.),  Hypericum  balearicitm  L.,  AtUhyUii  Aspalatiii  D.  C?  (die  sitzende,  aus  dem 
Kelch  hervorragende  Hülse  stimmt  mit  Erinaeea,  der  Kelch  aber  mit  Anfhtßis  überein), 
Mdilotus  sulcatus  Desf.,  von  dem  Verfasser  6  Formen  anführt,  Lotus  tetraphtfUu»  L.  fil., 
Hippoerepis  baleariea  Jacq.,  iS«seIt  sp.  äff.  S.  LAanotidi  Koch.,  Senecio  Bodrigueeü  Willk., 
eine  einjährige  Art,  vor  allen  europäischen  ausgezeichnet  durch  die  hellpurpumen  Ligulae; 
Hdiehrysum  Lamarekii  Camb.,  Crepis  baleariea  Costa  (Rieracium  Triasii  Camb.),  Digi- 
talis dubia  Rodr.  (D.  Thapsi  Rodr.  CataL),  eine  Mittelart  zwischen  D.  Thapsi  L.  und  D. 
minor  L.,  Daphne  veOaeoides  Rodr.  (BuU.  soc.  bot.  Fr.  1869  s^ances  p.  238,  D.  BodriguetU 
Texidor),  E.  imbricata  Vahl?  (E.  baleariea  Ponrr.  in  hb.  Willd.),  Crocus  magontanus  Rodr., 
die  einzige  auf  der  Insel  vorkommende  Art,  verglichen  mit  C.  minimus  D.  C,  biflorm  MilL, 
verstcolor  OawL  und  Jmperaii  Ten.  Von  den  sonst  neu  aufgefundenen  Arten  sind  die  in- 
teressantesten der  sardinisch- corsische  Hyaeinthus  fastigiatus  BertoL  {PoueoUii  Gay.)  nnd 
die  zuerst  aus  Portugal  beschriebene,  zwei  Menschenalter  hindurch  in  Vergessenheit  ge- 
rathene,  erst  neuerdings  in  Südfrankreich  wieder  entdeckte  Carex  atnbigua  Lk,  {oedipostyla 
Duval-Jouve). 

234.  J.  Freyn  nd  T.  von  Janka.   Micromeria  RodrigvotiL   (Oesterr.  bot  Zeitschr.  1874, 
S.  16-18.) 

Zunächst  verwandt  mit  M.  nervosa  Benth.,  von  welcher  sie  sich  durch  länger 
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gestielte,  am  Grunde  herzfBnnige,  stumpfe  Bl&tter,  am  das  2— ^ache  der  Blattlänge  von  ein- 
ander entfernte  Scheinquirle  und  „calycis  tnbns  dliato-barbatus"  (also  nicht  mit  den  fOr 
diese  Art  so  charakteristischen  langen  Haaren  bekleidet)  unterschddet  Auf  Minorca  und 
lAtgorca  ton  F.  Hegelmaier  1873  gesammelt. 


Vgl.  Peyre  etc.  No.  228,  S.  1070. 

H.  Italien. 

236.  T.  Oesati,  fi.  Pasterini  e  6.  6ib«lU.  Compeadie  della  Nora  ttaliana  coa  on  atlaate 
di  drca  80  tavole  esegoite  sopra  disegni  trattl  dal  vero  per  opera  del  profeswre 
6.6ibeIU.  (Müano  Dott.  Franc  Vallardi.  Fase.  13  - 15,  p.  281 -352.  Tav.  XXXVÜ— XL, 
XLU-XLVI.) 

Die  Torliegenden  Hefte  des  im  Bot.  Jahresber.  1673,  S.  588,  No.  32,  besprochenen 
Werkes  behandeln  die  Familien  Cynoerambeae,  Flontagineae,  PlumiagiMae,  GhMarieae, 
Labiatae,  Verbenaceae,  Aeanthaceae,  Orohanchaceae  und  Scrophulariaceae;  letztere  brechen 
in  der  Gattung  Veronica  ab.  Der  Raum  gestattet  nicht,  viele  interessante  Einzelheiten  und 
alle  neuen  Ansichten  der  Verfasser  zu  besprechen.  Referent  erwähnt  nur  Folgendes:  Plan- 
iago  cramfolia  Forsk.  {inariUma  Desf.)  und  F.  mariHma  L.  werden  nicht  einmal  als  Formen 
unterschieden,  P.  cH/pina  L.  als  Varietät  zu  dieser  Art  gezogen.  Ebenso  -findet  sich  P. 
carinata  Schrad.  (serpentina  Koch  syn.)  als  Synonym  bei  P.  stibulata  L. ;  doch  ist  das  Vor- 
kommen in  Istrien  nicht  erwähnt.  Die  Gattung  Limoniastrum  ist  nicht  anerkannt.  Armerw 
ojptna  W.  erscheint  als  Varietät  von^  dongata  Boiss.  Mieromeiia  Rchb.  erscheint  als 
Sect  von  Satwreja.  M.  fiiiformis  (Ait)  Benth.  wird  Satur^a  f.  C.  P.  G.  Scdvia  mült^tda 
S.  clandestina  Benth.  und  selbst  S.  controversa  Ten.  werden  als  Varietäten  zu  S.  Ver- 
benaca  L.  gezogen,  die  letztere  gewiss  mit  Unrecht.  Cesati  fahrt  die  Orthographie  Züifora 
statt  Zieiphora  ein,  weil  Plukenet  in  einer  handschriftlichen  Bemerkung  Ziziforan  als  in 
Aleppo  gebräuchlichen  Namen  anfahrt  BruneUa  grandiflora  Jacq.  und  laeiniata  L.  werden 
zu  B.  vulgaris  L.  gezogen,  womit  Referent  sich  nicht  einverstanden  erklären  kann.  Stachys 
JaniaiM  C.  F.  G.  (iUüica  Jan.)  in  Parma,  Modena  und  Friaul  wird  von  S.  iuüica  Mill. 
durch  fast  ganzrandige  Blätter  und  zuletzt  ausgespreizte  Kelchzähne  unterschieden.  Oakopsis 
oehrokuca  Lmk.  wird  von  &.  Ladanum  L.  getrennt,  aber  nicht  nur  O.  bifida  Brdnn.,  wo- 
gegen Referent  nichts  einwendet,  sondern  auch  O.  pubeaeens  Bess.  und  ff.  veraicoior  Curt. 
zu  G.  Teträhit  gezogen.  Lamium  longiflorum  Ten.  mit  der  F<»m  mtmw  Moris  (L.  mm- 
midicum  De  Not)  wird  mit  L.  garganicwH  vereinigt  Von  Vitex  Agnus  eastut  L.  wird 
eine  rar.  laciniosa  angefahrt 

Orobanche  nudifiora  Wallr.  wächst  im  botanischen  Garten  zu  Neapel  .auf  dpn 
Wurzeln  von  Prunus  apinosa  nnd  Acer  Negundo;  0.  Ctmt  Fr.  und  0.  päüidiflora  W.  Grab, 
wurden  trotz  der  neuen  Aufklärungen  Caspary's  (Schriften  der  phys.  ök.  Ges.  Königsberg, 
XII,  1871,  S.  87  ff.)  als  verschiedene  Arten  aufgeftkhrt,  erstere  ausser  dem  bekannten  Fundort 
in  Sadtirol  aiu  den  Waldenserthälem,  letztere  als  vielleicht  in  Sadtirol  vorkommend.  Ref. 
kann  nicht  billigen,  dass  die  von  L.  Reichenbach  (fl.  germ.  exe.),  Koch  syn.,  Rchb.  fil. 
(Ic.  fl.  germ.)  als  0.  loricata  aufgeführte  Pflanze  <Me.  Pisano,  Pinerolo)  hier  (nach 
Vaucher's  0.  de  VArtemise  des  duunps)  0.  Artemisiae  campestris  heisst,  noch  weniger 
aber,  dass  der  Reichenbach'sche  Name  auf  0.  htcorum  A.  Br.,  die  Beicheubach  anfangs 
(PI.  criticae)  mit  seiner  Art  verwechselte ,  abertragen  wird.  Ebenso  findet  sich  unter  0. 
£[partn  Vaach.da8  irrige  Synonym  O.üopum  var.  (renMtaeThnill.,  während  0.  Rapum  Thnill. 
bereits  als  Art  aufigeflihrt  ist  Thoülier  hat  nur  eine  Art  0.  Bapum  Qenistae  (was  er  selbst 
mit  0.  radis  de  genet  übersetzt)  nnd  keine  Varietät  aufgestellt  Von  Verbasctm  phiomoides  L. 
wird  eine  var.  anomalum  Ges.  mit  gelappten  Blättern  and  eine  var.  dlbiflorum  (im  Mantua- 
nischen,  Mas^)  angeführt  Ein  F.  simiato-Boerhaami  &nd  Cesati  bei  Nisza.  Scrophtdaria 
älata  GiL  (Ehrharti  Stevens)  wächst  nach  Passerini  bei  Parma.  Linaria  iUüiea  Trev. 
wird  als  Varietät  zu  L.  vulgaris  MilL  gebracht;  von  Pelorien  letzterer  Art,  die  in  Nord- 
dentschland  keine  Seltenheit  sind,  kennen  die  Verfasser  nur  zwei  italienische  Exemplare. 
X.  capraria  Moris  et  De  Nts.,  welche  ausser  auf  Capnga  auch  auf  Elba  wächst,  wird  fi-ag- 
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lieh  fftr  eine  Form  der  L.  purpttrea  Mill.  erldftrt.  Veronica  „latifolia  L."  (fatifoiHa  aoct, 
Pseudoehamaedry»  Jacq.),  V.  „Teueritim"  L.  (auch  die  Defimtion  V.  latifolia  minor  Scbrad.) 
und  V.  austriaca  L.  werden  als  V.  polymorpha  W.  vereinigt.  (Vgl  Bot.  Jahresb.  1873,  S.  661.) 
Unter  V.  aphylUt  L.  erscheint  eine  var.  l-otigistyla  Ball  (Oriffel  8  mal  so  lang  als 
die  Kapsel,  aus  den  Apuanischen  Alpen)  und  eine  var.  holocarpa  Ces.  mit  nicht  ausgerandeter 
Kapsel  (Mt  Cenis);  V.  saxatüis  Jacq.  wird  als  Varietät  der  V.  fruiieulosa  L.  betrachtet 
V.  peregrina  L.  ist  bei  Turin,  Casale,  in  Padua  und  bei  Treriso  eingeschleppt. 

236.  Angastiiiiu  Todaro.  Borti  regU  PanormiUni  praefectns,  et  ■ichailugelu  Couole, 
borti  adslstoBS.  Index  uminto  hortl  regit  Paiormitaai  aimi  IDCCOLXXIT,  qua« 
pro  matna  Gommntatione  offenutnr. 

Samenkatalog  des  bot  Gartens  von  Palermo  vom  Jahre  1874,  auagezeiehnet  durch 
83  „Arten"  der  Oattung  Medieago  (nebst  18  Varietäten),  14  Arten  der  Gattung  Bomulea 
(nebst  zwei  Varietäten),  82  Arten  der  Gattung  iSaloüt  (nebet  fttnf  Varietäten)  etc.    £.  Levier. 

237.  i.  Kerner.  Deber  einige  Planten  der  Tenetiuer  Alpen.  (Oesterr.  bot  Zeitschr.  1874, 
S.  101—106.) 

Verfasser  macht  auf  die  grosse  Anzahl  endemischer  Arten  im  Gelände  der  SQdalpen 
aufmerksam,  denen  sich  als  Ergebnisse  der  letzljährigen  Reisen  von  Hüter  1872  Arenaria 
Huteri  Kern.  (vgl.  bot  Jahresb.  1873,  S.  687)  nnd  von  Huter  und  Porta  1873  TMaspi 
Kemeri  Hut  et  Porta  anreihen  (von  Huter  in  Oesterr.  bot.  Zeitschrift  1874,  8.  32  wird 
ausserdem  noch  ein  B.  polymorph»»  Hut  et  Porta  genannt)  und  bespricht  aufOhrlicb 
folgende  drei  Arten: 

Polygäla  forojvlienMs ,  von  Pichler  186S  bei  Venzone  im  Thale  des  Tagh'amento 
gefunden;  steht  zwischen  P.  nicaeensia  Risso  und  P.  eomosa  Schk.;  mit  ersterer  stimmt 
sie.  durch  die  grossen,  fast  kreisrunden,  plötzlich  in  einen  sehr  kurzen  Nagel  zusammen- 
gezogenen I<lagel  überein,  unterscheidet  sich  aber  durch  die  dichte  nnd  dabei  kurze 
Blathentraube ;  mit  letzterer  hat  sie  die  kleinen  äusserst  schmal  berandeten  Kapseln  nnd 
den  dichten  Blflthenstand  gemein,  unterscheidet  sich  aber  dnrch  die  FlQgel;  von  beiden  ist 
sie  ausserdem  durch  die  sehr  kurzen,  kaum  0,001  M.  langen  BlOthenstielchen  verschieden, 
sowie  die  Deckblätter,  welche  kurz  vor  dem  Abfallen  nur  halb  so  lang  als  die  Vorblätter 
sind,  während  sie  bei  den  beiden  genannten  Arten  eben  so  lang  sind. 

Hedysairum  exaltatum,  auf  dem  Monte  Baut  bei  Pofabro  im  Distr.  Udine  (Hnt 
und  Porta)  aach  in  den  piemontesischen  Alpen  (Moris).  Doppelt  so  hoch  als  H.  obteunm 
L.,  Blathentrauben  zahlreicher,  länger  gestielt,  Blathen  etwas  kleiner,  nicht  dnfarbig  purpnm 
wie  bei  dieser  Art,  sondern  Fahne  und  FIQgel  blassrosa  mit  dunkleren  Linioi  sehr  zierlich 
gestrichelt,  an  Vieia  süvatica  erinnernd;  Hülsen  dicht  kurzhaarig,  was  fibrigens  bei  dem 
gewöhnlich  kahlfrflchtigett  JET.  obscurum  mitunter  vorkommt. 

CetUaurea  dichroaniha.  (Vgl.  bot  Jahresb.  1873,  S.  661.)  In  den  Venetianisches 
Alpen,  von  Schleicher  aus  den  Apuanischen  Alpen  als  C.  rupestris  aasgegeben.  Sehr  ähnlich 
der  im  Earstgebiet  und  in  Dalmatien  mebr&ch,  aber  stets  nur  vereinzelt  gefundenen  C. 
Seabiosa  x  rvpestris  (==  C.  Orafiana  D.  C,  auch  wohl  C.  »ordida  WUId.,  einer  Gartoi- 
pflanze  von  un)>ekanntem  Ursprung;  wogegen  die  gleich&Us  aus  dem  Berliner  Garten  ohse 
Kachweis  der  Herkunft  beschriebene  G.  pubescens  Willd.  mit  Sicherheit  nur  als  ein  Bastard 
der  C.  Seabiosa  L.  bezeichnet  werden  kann,  während  die  andere  Stammart  nicht  ermittelt  ist), 
aber  dnrch  das  kurze  callöee  Spitzchen  der  Blattzipfel  und  den  Pappus,  der  so  lang  als  die 
Frucht  ist,  verschieden  (C.  Seabiosa  x  ruptstria  hat  haarspitzige  Blattzipfel  und  der  Pappna 
ist  kürzer  als  die  Fracht).  C.  dichroaniha  findet  sich  am  Fundorte  sehr  reidilich,  wfthroid 
C.  rupestris  L.  dort  fehlt;  die  Blathen  sind  bald  gelb,  bald  hellpurpam.  Du-  sehr  ähnlich 
ist  auch  in  Sfldtirol  (z.  B.  am  Qardasee,  sowie  bei  Salum  und  Margreid  voriiommende,  nach 
dem  Verfasser  von  C.  Seabiosa  wohl  zu  unterscheidende  C.  badenais  Tratt;  eine  schmal- 
blättrige Form  derselben  wurde  von  v.  Hausmann  irrig  als  G.  sordida  aufjeftthrt 

238.  A-  Gelran.  Plantae  vaacolares  nevae  rrt  minus  netae  orltleae,  in  Terenentl  pn- 
Tincia  leetae.  Contoria  L  (Verona.  1874  44  Seiten  in  8».  Separstabdmdc  aoi 
den  Atti  accademici  (di  Verona  ?)  Vol.  LH.  fiksc.  I.) 

Der  Verfasser  bereitet  eine  Synopsis  florae  veronensis  vor  und  veröffentlicht  tot* 
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läufig  ein  yerzeichnisB  von  handert  meist  seltenen,  oder  von  fiHheren  Beobachtern  nicht 
gefondenen  Arten  der  Provinz  Verona,  unter  denen  folgende  besondere  Erwfthnang  verdienen : 

AgrosHs  vulgaris  With.  ß.  vivipara.    Am  Monte  Baldo. 

Poa  fiemorälis  L.  d  ciUgosta^ya  Ooir. 

„Caespitosa:  culmig  brevibus,  e  basi  deonmbenti  adsargentibos,  ligidnlis;  folüs  mn- 
cronulatis,  inferioribos  latiusculis,  superioribns  setaceis.  cnlmo  adpressis  panicnlam  aequanti- 
bus,  snperantibuBve ;  panicola  rara,  2—3  ramis  simplicisdmis,  flliformibns,  erectis,  gpiculam 
plerumque  soUtariam  gerentilius  praedita.  —  Yalde  proxima  varietati  montahae  Gand.,  a 
qua  distingoitur  spicnlis  minoribns,  subbifloris  plemmque  in  apice  ramorum  solitarüs."  Triften 
des  Mon.  Maor.    Monte  Baldo. 

Agropyrum  OotroMiamtm  Vis.  sp.  n. 

nA,spicaerecta,  rhacbide  aetnloso-scabra,  dorso  glabra,  spicnlis  S-floris  dense  imbri- 
catis,  glnmis  obtnsis  6  nervibns,  dorso  pilosis,  spicula  dimidio  brevioribas,  glwnellae  obtusae 
mutieae,  valva  inferiore  basi  membranacea  enervi  glabra,  margine  et  dorso  apicem 
versns  trinervi  villosa,  sapremi  flosculi  acnminata  trinervi;  vaginis  pilis  decidnis  brevissime 
efliatis,  demum  glabris;  folüs  planis  latinscolis,  multinervibas  pnnctnlis  sotitarüs  setisqne 
elongatis  adpressis  sparsis,  supeme  scabris,  cnlmo  basi  repente. 

„Discrepat  Agropyrum  Savignonii  De  Not.  ab  A.  Ooiranieo  Tis.,  cni  admodnm 
affine,  rhachide  dorso  pilosa  glnmis  obtnsis,  glomella  flosculonun  inferiornm  obtnsa,  snperio- 
rum  acnminato-mncronata,  foliis  pnnctato-scabris  sed  sine  setis  et  statione  maritima.  Spica 
fragilis  et  spiculae  omnino  villosae  in  A.  Savignonü;  spica  tenaz,  spicnlae  basi  glabrae  in 
A.  GoUranico."    (Tis.) 

Am  Monte  Baldo,  bei  Spiazsi;  900  M.    Aug.,  Sept. 

OrmOtogalum  divergens  Bor.    Wiesen  bei  Verona.  (Caldiero.  8.  Martine.) 

Omithogalum  KoehU  Pari.  (O.  coOinum  Koch ,  non  Onss.)  An  vielen  Stellen  bei 
Verona  und  am  Monte  Baldo. 

AUium  paOena  L.  Verona. 

CoryJus  tulmlota  W.  Monte  Baldo.  (Valle  Basiana,  la  Ferrara.) 

Polygonum  flageüare  Bert.    Valli  di  Caprino. 

Pedicularis  Jacqmni  Koch.    M(mte  Baldo. 

Genttana  nwalii  L.  Monte  Baldo,  in  dner  HOhe  von  1800  M.  (früher  schon  von 
Martini  gefhnden,  von  Pollini  aber  bezweifelt). 

Bidens  buUata  Jord.    Im  Etschthal. 

Artemisia  ineanescens  Jord.  mit  A.  eamphorata  am  Monte  Baldo. 

Centaurea  Petteri  Bchb.    Vis.  PI.  Dalm.  auf  sandigen  Feldern  bei  Riroli. 

Scorzonera  hirsuta  L.    Valeggio  und  Villafrancs  (Rigo)  um  Rivoli. 

Seorzonera  granäißora  Lap.  Monte  Baldo. 

Crepis  veeiearia  L.  reichlich  um  Verona  und  Peschiera. 

Alskie  temtifalia  (L.)  ß.  denaiflora  Yia.  {Arenaria  arvatiea  Presl.  fl.  sie.  exsicc.) 
Verona.    Torri.    (Rigo.) 

Arabis  verna  R.  Br.    Valeggio  (Rigo). 

Anemone  montana  Hppe.    Hfigel  und  Berge  bei  Verona. 

Folgende  zwei  Varietäten  sehr  selten:  ß.  flore  mbro.  y.  htciniis  involucri  late 
connatis. 

Banuncubis  velutifM8  Ten.    Peschiera.  E.  Levier. 

289.  Jokn  BtlL   I«U  SBlla  botanica  del  dlatntto  dl  Bermlo.    (Nnov.  Giern,  bot.  ital. 
1874,  p.  97—109.) 

üebersetznng  ans  dem  englischen  Original,  mit  einigen  Zusätzen  des  Referenten 
aber  die  in  unmittelbarer  Nahe  der  Bftder  von  Bormio  (im  Oberveltlin)  vorkommenden, 
selteneren  Gef&sspflanzen.  E.  Levier. 

240.  J.  F.  Dithle.  Addttiraal  Species  ud  lew  Loealities  fbr  the  Flora  ef  ToMuy.  (Jonm. 

of  1)ot  1874,  p.  49—53.) 

Ken  for  Toscana  EHatine  trietndra  Schk.  (in  dem  Gebirgssee  Lago  nero  der 
luccheatachen  Apenninen  6000^  Orsium  patmonieum  Gaud.,  Aber  Fomo  in  den  Apnanischen 
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Alpen,  in  der  Montanregion  and  Carex  echinata  Murr.  var.  grypos  Schk.  (Mte.  Pisoma). 
Eragrostis  poaeoides  P.  B.,  welche  Verfasser  ebenfalls  als  neu  fOr  dies  Gebiet  anfillirt,  ist 
von  Caruel  (Prod.  FI.  Tose.  p.  734)  mit  unter  B.  megastachya  Lk.  verstanden. 

241.  J.  F.  Dnthie.  Botanical  Ezcanloni  in  the  Reighbonrhood  vel  of  the  Baths  of  Lneea 
dnring  the  Summer  of  1873.  (Trans,  and  Proc.  Bot  Soc.  Edinb.  toL  Xn,  part  I 
(1874)  p.  66-84.) 

Verfasser  schfldert  seine  Ezcoisionen  in  den  Thälem  der  Lima  nnd  des  Serchio 
sowie  seine  Ausflüge  nach  den  Apoanischen  Alpen  und  den  Pistojesischen  Apeninnen  und 
z&hlt  alle  von  ihm  gesammelten  Pflanzen  anf.  Die  sich  aas  seinen  Beobachtungen  er- 
gebenden neuen  Fundorte  fdr  die  Flora  von  Toscana  sind  in  No.  240  zusammengestellt. 

242.  Heiry  (troves.    loste  Argontaro  its  Hora  in  Joly.    (Joom.  of  bot  1874,  p.  28.) 

Bericht  aber  eine  in  Gesellschaft  von  Dr.  Levier  unternommene  Excuraion.  Dies 
Vorgebirge  an  der  efldlichen  Koste  von  Toscana  wird  von  einem  isolirten  Berge  gebildet, 
der  durch  2  Landengen ,  die  die  Lagune  von  Orbetello  einschliessen ,  mit  dem  Festlande 
zusammenhängt.  Bemerkenswerth  Orepis  burtifoUa  L.,  neu  für  Toscana,  ebenso  CoromBa 
cretiea  L.  Cladium  Mariscus  R.  Br.  erreicht  am  Westende  der  Landenge  von  Feniglia 
9 — W  Höhe  nnd  Cyperus  lorigus  wird  noch  höher. 

248.  H.  Temcdano.  Ten«  reladon«  iatomo  alle  peregriiaxioni  botaniclM  £itte  BoUa 
proTlacia  di  Tena  di  Lavoro  per  dlsposixioiie  della  depstaxine  prevlMciala.(CBserta 
1874,  107  Seiten  in  4».) 

Während  des  Jahres  1873  machte  Verfasser  wieder  eine  Reihe  botanischer  Ausflöge 
in  verschiedene  Theile  der  Terra  di  Lavoro,  über  deren  Resultate  in  der  vorliegenden, 
druckfehlerreichen  Abhandlung  berichtet  wird.  Im  April  besuchte  er  den  gebirgigen  TheQ 
des  nördlichsten  Campaniens,  zwischen  Sora  nnd  Ctunpoli  Apennino;  im  Mai  die  sandige 
Meeresküste  zwischen  Castel-Voltumo  und  Mondragone  und  die  benachbarten  Berge  (Maasico 
u.  8.  w.)  bis  Sessa  Aurunca;  später  das  Hügelland  bei  Formicola  und  Treglia  di  Pontelatone. 
Im  Hochsommer  besuchte  er  aufs  Nene  die  Gegend  bei  Sora,  den  Lage  di  Posta,  den  Monte 
Cairo ;  im  Juli  bestieg  er  die  Gipfel  Gallinola  und  Monte  Millette  des  Mateae,  nnd  im  Spit- 
herbste  wanderte  er  nochmals  nach  Atina,  Picinisco,  den  Lago  di  Porta  und  Sora.  —  Die 
gesammelten  Pflanzen,  deren  nach  Familien  geordneter  Catalog  anf  die  Reisebeschreibong 
folgt,  umfassen  693  Arten  (414  Dicotyledonen,  111  Monocotyledonen ,  8  G^toktyptogamen, 
1  Ohara  {Ghara  vulgaris  L.),  19  Moose  und  Lebermoose,  29  Flechten  und  11  PÜee.  —  Als 
neu  für  die  Provinz  werden  erwähnt:  Styrax  officiitalis  L.,  —  Crataegus  vwfwgyna  Jacq. 
b.  bracteis  integris  floribos  roseis.  —  Mentha  süoestris  L.  ß.  eriostachya  Terracc.  (spicis 
cylindraceis  longioribus  compactis;  calycibns  braeteisqne  dense  villosis).  —  Terracciano's 
Nomenclatur  isttheilweisennd  ohne  fixes  Princip  die  moderne,  theilweise  die  alte  Tenoreanische: 
Arenaria  vema  für  Alsine;  Cirsium  strictwn  fOt  Chamaepence;  Ligusticu»  garganieum 
für  die  sflditaliänische  Form  von  Laserpitium  8üer  u.  s.  w.)  E.  Levier. 

244.  TL  ImtsoL    üebor  Poa  sjlTieola  floss.    (VerhandL  bot  Vereins  Brandenburg  1874, 

S.  1-6,  Taf  I.) 

In  dieser  Arbeit,  welche  hauptsächlich  die  unterirdischen  Theile  der  genannten  bei 
Neapel  und  in  Dalmatien  bei  Cattaro  (Ascherson  1867)  in  Eastanienwäldem  vorkommenden 
Grasart  zum  G^jenstand  hat,  werden  auch  ihre  sonstigen  Meriunale  besprochen.  Verfasser 
hat  die  Pflanze  coltivirt  und  schildert  die  Entwickelang  der  eigenthümlichen  perlschnurähn- 
lichen  Knollenbildung  derselben. 
246.  Y.  T.  Janka.    Dianthns  fioliae.    (n  BarUi  UL  6.Ang.  1874,  p.  422;  aus  diesem  in 

Malta  erscheinenden  Journale  abgedruckt  in  Jonrn.  of  Bot  1874,  p.  338,  839  Oesterr. 

bot  Zeitschr.  1875.  8.  84.) 

Vom  Verfasser  in  der  Gegend  der  Rainen  von  Paestom,  zwischen  Eboli  und  den 
Flosse  Sele  am  18.  Juni  1874  aufgefunden  (wie  er  bereits  in  Oesterr.  bot.  Zeitschr.  1874, 
S.  265  berichtet).  Aus  der  nächsten  Verwandtschaft  des  B.  Carthusianorum  L.,  doch  die 
weisslichen  Kelcbschuppen  mit  der  grünen  Stachelspitze  so  lang  oder  länger  als  die  Kelcb- 
röhre,  Blumenblätter  sdiön  gelb,  nnterseits  nicht  selten  rothgelb.  Blätter  sehr  lang  (6")  mid 
schmal  (1'"  breit),  die  der  nicht  blühenden  Sprosse  am  Grunde  stielartig  voschmälert.  Ve^ 
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b&It  sich  gewiasermassen  zu  der  genannten  Art,  vie  D.  Knappii  Aschs.  et  Kanitz  (vgl.  bot 
J&hresb.  1873,  8.  658)  zn  D.  ISrnmieus  Bartl.  Die  Art  ist  dem  Dr.  Gavino  Oulia,  Arzt 
und  Botaniker  in  La  Valletta,  gewidmet. 

246.  H.  WetMhky    (62.Jahre8b.  der  schles.  Ges.,  S.  109—111) 

schildert  die  Vegetation  der  „HeidewSlder"  (richtiger  Gesträuchformation,  macchie) 
an  der  Nordkflste  Siciliens  Ostlich  von  Cefiüü. 

247.  P.  eabrlel  Str»bL    Einer  Bericht  Aber  meine  Reise  nach  SitUien.    (Oesterr.  bot. 
Zeitschr.  1874,  S.  27—80.) 

Verfasser  besuchte  im  Juli  und  August  1873  die  Madonie  und  den  Aetna  und  nennt 
bei  Angabe  der  besuchten  Oertlichkeiten  einige  der  charakteristischen  Arten.  Am  Aetna 
&nd  er  in  der  Waldregion  (Castanea  vesca)  FimpineOa  anisoides  Bertol.  neu  für  Sicilien 
sowie  die  schon  im  Votjahre  gesammelte  Calamintlui  aetnensis  {C.  alpina  Bertol.  C.  Acinos 
Guss.),  welche  mit  dem  Wüchse  und  dem  Ausdauern  der  C.  alj>ina  die  kleinen  BlOthen  der 
C.  Acinos  Torbindet. 

248.  R.  T.  DMhtriti.    lotix  Aber  CaUniintha  aetaensis  StrobL    (Oesterr.  bot.  Zeitechr. 
1874,  8.90,  91). 

Diese  Art  ist  identisch  mit  C.  granatetuis  Boiss.  Kent.  findet  sich  auch  in  Calabrien 
auf  dem  Aspromonte  {Thymm  apenninus  Rchb.  wohl  ined.  Cdlamitaha  op.  Uechtritz  sen. 
ms.)  and  in  den  pistojesischen  Apenninen,  und  unterscheidet  sich  von  der  (auf  Sicilien  nicht 
fehlenden)  C.  cUpina  Lmk.  auch  durch  die  viel  kürzeren,  einwärts  gekrfinunten  Haare 
des  Kelches. 

249.  Nach  A.  Kemer    (Oesterr.  bot.  Zeitschr.  1874,  8.  171) 

unterscheidet  sich  jedoch  die  Pflanze  8iciliens,  welche  B.  t.  uechtritz  fOr  Cala- 
mintha  alpina  erklärt  (C.  cUpirta  Guss.  Prodr. ,  Todaro  fl.  sie.  ezs.  208.,  C.  rotundifolia 
Guss.  Synops.  non  Benth.)  von  C.  alpina  Lmk.  durch  ringsum  gleichmässig  behaarten  Stengel, 
oberwärts  dicht  kurzhaarige,  unterseits  sehr  bleiche,  spitze  Blätter  und  untere  Eelchröhre 
und  wird  als  neue  Art  C.  nebrodemis  Kern,  et  Strobl  bezeichnet  [In  Cesati,  Passerini  und 
Gibelli's  Compendio  (vgl.  No.  285),  p.  303,  304  ist  durch  ein  Versehen  sowohl  C.  alpina  ab 
C.  rotundifolia  auf  Sicilien  angegeben  Bef.] 

260.  P.  Gabriel  gtrebL    neber  die  Scleraathen  du  Aetna  und  der  Hebroden.    (Oesterr. 
bot.  Zeitschr.  1874,  S.  69—74.) 

Diese  Arbeit  unterscheidet  sich  vortheilhaft  von  den  8.  1081  unter  No.  10—12  auf- 
geführten dadurch,  dass  die  aufgezählten  6  Formen:  S.  aetnensis  Strobl,  S.  vemutus  Rchb., 
S.  hirautus  Presl,  S.  Stroblii  Rchb.,  S.  videanieuB  Strobl  (in  No.  247  als  S.  marginatua 
Tar.  aetnieota  anfgefDhrt)  nnd  S.  marginatus  Guss.,  ausfOhrlich  beschrieben  sind.  Die  drd 
ersten  sind  eii\jährige  mit  schmalem  Eelchiande,  die  drei  letzten  ansdanemd  mit  breitem 
Hantrande  der  Eelchzipfel.  iS.  venustus  und  marginatus  wachsen  auf  den  Nebroden,  die 
andern  4  auf  dem  Aetna. 

251.  J.  F.  Dnthle.    On  the  Botany  «f  the  lalttse  bkids  In  1874.    (Joum.  of  bot  1874, 
p.  821—826.)  • 

Verftsser  botanisirte  im  FrOhjahr  1874  aof  der  Inselgruppe  von  Malta,  wo  der  an- 
gewöhnlich strenge  Wmter  die  Vegetation  beträchtlich  verspätet  hatte,  während  die  eben- 
falls das  gewöhnliche  Maass  überschreitende  Feuchtigkeit  eine  grosse  üeppigkeit  des  Pflanzen- 
wttchses  zur  Folge  hatte.  (Aehnliche  Erfahrungen  machte  Referent  gleichzeitig  in  den  Um- 
gebungen von  Cairo  und  Alezandrien,  während  in  Mitteleuropa  der  Winter  1878/74  milde 
war.)  Verfasser  beschreibt  eine  Anzahl  Localitäten  auf  Malta,  Gozo,  Oominetto  und  Comino 
nnd  zählt  die  dort  von  ihm  beobachteten  Arten  aa£  Senecio  pygmaeus  Gase.,  bisher  nur 
aus  Sicilien  bekannt,  wurde  von  ihm  auf  Gozo  gefanden;  1872  bereits  hatte  er  Scolopen- 
drium  Eemionitis  und  OpKryt  Specukm  entdeckt.  Er  erwähnt  eine  Sagina  melitensis 
Golia  ined.  und  beechrdbt  die  Fundorte  der  sonderbaren,  auf  Malta  beschränkten  Centaurea 
erassifdlia  Bert,  welche  in  demselben  Jahre  V.  v.  Janka  (Oesterr.  bot  Zeitschr.  1874, 
S.  254)  nach  Malta  lockte. 

(Das  systematisch  geordnete  Verzeichniss  der  1874  vom  Ver£Eisser  gesammelten  Pflanzen 
ist  im  Joum.  of  bot  1876,  p.  86—42  abgedruckt) 
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CorydaUis  solid«  var.  densiflora  Boisa.    YgL  B.  v.  üechtrits,  N.  2,  S.  1029. 
Entca  longirostris  Uechtr.    VgL  B.  v.  üechtritz,  No.  230,  8.  1071. 
Viola  austriaca  A.  und  J.  Kern.    Vgl.  A.  Eerner,  No.  112,  S.  1052. 
Bosa.    Vgl.  Cairiat,  No.  9,  S.  1031. 
Symphytvm  Gustonei  F.  Schalte.    VgL  F.  Schtdte,  No.  1,  S.  1029. 

L  Balkan-Halbinsel 

(incl.  Dalmatien  and  kroatisches  Litorale). 

262.  Josef  Pu<U.    BoUiiscba  Bereisimg  von  Montenegro  im  Jahre  1873.    (Oesterr.  bot 
Zeitechr.  1875,  8.  82-86.) 

Die  ersten  eingehenden  Nachrichten  Ober  die  Flora  von  Montenegro  besitzen  vir, 
nachdem  Tom  masin  i  1827  (Flora  1835  n.  Beiblätter,  S.  11  ff.)  sich  von  einem  Monte- 
negnner  aas  dem  damals  unzagingUchen  Lande  einige  Säcke  toII  Eränter  hatte  nach  Cattaro 
bringen  lassen  und  Biasoletto  in  Begleitong  des  Königs  Friedrich  Angost  von  Sachsen 
1838  einige  flSchtige  Beobachtungen  gemacht  hatte  (Biasoletto  Vlaggio  dl  S.  M.  Federico 
Augusto  Be  di  Sassonia.  Trieste  1841)  vonEbel,  welcher  seine  im  Jahre  1841  in  der  Gegend 
zwischen  Cattaro  und  Cettiqje  und  zwischen  dort  und  dem  See  von  Skutari  angestelUeo 
Forschungen  in  seinem  Buche  »Zwölf  Tage  auf  Montenegro",  Königsberg  1842,  1844  ver- 
öffentlichte. Die  Nachsuchungen  von  Hüter  und  Pichler  von  1867—187^  erstreckten  sieb 
nur  auf  die  Cattaro  benachbarten  Berge  und  Thäler,  namentlich  den.pflaneenreichen  Lovien, 
dessen  zweispitziger  Gipfel  (daher  der  Sattelberg,  Monte  Sella  genannt)  -jedem  Besucher  der 
Bocche  eine  wohlbekannte  Landmarke  ist  ErstPantocsek  (vgl.  bot  Jahresb.  1873,  S.6ö2£) 
war  es  vorbehalten,  1872  die  Flora  der  höheren  Bergdistricte  (Brda)  zu  erforschen.  Ver- 
fasser bereiste  nahezu  ganz  Montenegro  im  Sommer  1873,  leider  fOr  das  heisse  Jahr 
etwas  zu  spät  Indees  war  zu  erwarten,  dass  sich  dem  Scharfblick  eines  mit  der  Flora  des 
südöstlichen  Europas  so  vertrauten  Beobachters  eine  nicht  anbeträchtliche  Nachlese  bieten 
würde.  Ueber  die  hier  vorliegende,  einem  Briefe  an  V.  v.  Janka  entnommene  SMzie, 
welche  das  Itinerar  des  Verfassers  angiebt  und  einige  Charakterpflanzen  nennt,  hier  an- 
gehender zu  referiren,  empfiehlt  sich  nicht,  da  derselbe  1875  ein  systematisches  Verzeichniss 
der  von  ihm  gesammelten  Pflanzen  unter  dem  Titel:  „Elenchus  plantarum  vascnlariom  qnas 
aestate  anni  1873  in  Cma  Gora  legit.  Beigradi  in  typographia.  Status"  veröffentlicht  bat. 
Referent  will  hier  nur  bemerken,  dass  die  Seite  83  erwähnte,  mit  Valeriana  globidariaefoUa 
verwandte  Art  vom  Eom  in  diesem  Verzeichniss  als  F.  Bertiscea  Fand,  besduieben  wird. 

253.  R.  T.  Dechtritx  (Oesterr.  bot.  Zeitschr.  1874,  S.  135,  136) 

erwähnt  zwei  interessante  von  Pan6i£  1873  in  Montenegro  gesammelte  Eieracium- 
Arten:  H.  Aschersonianum  Uechtr.  (Oesterr.  bot  Zeitschr.  1872,  S.  78)  zuerst  im  sadlichen 
Bosnien  von  Blau  gefunden,  in  mancher  Hinsicht  eine  Mittelart  zwischen  H.  päosissiiiui» 
Friv.,  H.  olympicum  Boiss.  and  H.  stuppeuM  Bchb.,  und  femer  H.  Engleri  uechtr.  (a. 
a.  0.  1871,  S.  293)  am  Korn,  wie  an  dem  einzigen  bisher  bekannten  Fundorte,  dem  KesBel 
des  Gesenkes,  auf  Glimmerschiefer;  dagegen  ist  die  von  U.  bisher  fOr  H.  sUesiacum  Kiaiue 
gehaltene  Pflanze  vom  Zec  in  Bosnien  nicht  diese  Art,  sondern  das  allerdings  ähnliche  H. 
ccmuum  Friv.,  für  welches  Referent  dasselbe  zuerst  (nach  Janka' sehen  Exemplaren) 
bestimmt  hatte. 

254.  R.  T.  Dechtritx.    Hieracinm  ctlophyllom.    (Oesterr.  bot  Zeitechr.  1874,  S.  106-106.)- 

Im  südöstlichsten  Dalmatien  in  der  Krivosije  an  den  Bocche  di  Cattaro  (Pichler 
1870)  and  au  mehreren  Orten  in  Montenegro  (Pauäö  1863  als  H.  montenegrinum  in  lüt)- 
Aus  der  Verwandtschaft  des  H.  Waldsteinii  Tausch  and  H.  marmoreum  Vis.  et  Pan&,  von 
ersterem  durch  die  zur  Blüthezeit  verwelkten  Grandblätter,  spitzere  Hüllschnppen  and 
namentlich  die  bleichen  Früchte,  von  letzteren  dtirch  die  fast  ganzrandigen  Blätter,  deren 
untere  länglich -zungenförmig  sind,  den  viel  mehr  zusammengesetzten,  rispig  •ebenstränssigen 
Blflthenstand,  den  Mangel  der  längeren  Haare  an  den  BlQthenästen,  die  schwärzlichen,  vü 
die  Köpfchenstiele  fein  drüsenhaarigen  Hüllen  und  die  fast  kahlen  Ligulae  verschieden' 
H.  calophyUum  ist  höher  und  robuster  als  beide  verglichene  Arten. 
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265.  Nach  i.  Kerner  (Oesterr.  bot.  Zeitsdur.  1874,  a  169-171) 

finden  sich  in  Dalmatien  und  Montenegro  aus  dieser  Verwandtschaft  ausser  H. 
Waldsteimi  Tausch,  H.  ScMosseri  Rchb.  fil.,  H.  etUophyUum  Uechtr.,  H.  parmositm  Boiss. 
noch  drei  neue  Arten:  H.  Orient  Kern,  auf  dem  Orien  an  den  Bocche  di  Cattaro,  Ton  H. 
Wäldsteittii  durch  die  zur  Bl&thezeit  verwelkten  Grundblätter,  zahhreichere  (12—20)  Stengel- 
blätter,  die  nur  mit  dunkeln,  drüsentragenden,  am  Grunde  verdickten  Borsten  besetzten 
Köpfchenstiele  und  Httllen  (letztere  graugrün,  wie  bereift,  beim  Trocknen  schwärzlich),  von 
H.  ScMosseri  und  calophyüum  durch  den  Mangel  der  Stemhaare  an  Hflllen  und  Kftpfchen- 
stielen  verscliieden ;  H.  PicMeri  Kern.,  auf  dem  Vellebit,  vom  vorigen  durch  wenige,  unter- 
wärts zusammengedrängte  Stengelblätter,  kahlen,  in  sehr  lange  Aeste  aufgelösten  Stengel, 
Mangel  der  Borsten  an  den  Köpfchenstielen,  von  langen  gczShnelten  Haaren  gemahnte,  flber- 
dies  kurz  drtksenhaarigen  Hflllen  verschieden ;  und  H.  plumulosum  Kern.,  vom  Lovten  in 
Monteure,  mit  H.  pannotum  Boiss.;  Ornndblätter  zur  Bhtthezeit  noch  firisch;  alle  Blätter 
mit  dichtem  weissem  Filz  (wie  die  jungen  Blätter  des  Verimeum  floccosum  W.  K.)  bedeclrt; 
Stengel  grQn,  wie  die  Httllen  mit  zerstreuten  kurzen,  langgefiederten,  auf  einem  schwarzen 
Knötchen  sitzenden  Haaren  wie  mit  weissen  Wollflöckchen  bestreut,  die  Hflllen -ausserdem 
mit  Stern-  und  kurzen  Drüsenhaaren  dicht  besetzt;  Früchte  braun.  Ausserdem  erwähnt 
Verfasser  ein  neues  Hieraciwn  aus  der  Gruppe  der  ItdUca,  H.  meUiMotrichum  Kern.  (H. 
Tommasinii  f.  obscura  Pichler  exs.  1870)  von  Jezero  in  Montenegro.  Gmndblätter  gran- 
grün, elliptisch,  sehr  spitz,  am  Bande  wie  bei  H.  stuppeum  (Vis.  var.)  mit  spärlichen  langen 
Haaren,  Stengel  nur  mit  1—2  Ideinen  Blättern;  Hflllen  so  dicht  schwarz  drfisenhaarig,  dass 
der  Stemfilz  fast  verdeckt  wird.  Das  ächte  H.  Tommtuiinii  Rchb.  fil.  wurde  von  Pichler 
1870  bei  Perzagno  (Bocche  di  Cattaro)  gesammelt  und  irrig  als  H.  eroaticum  Schloss.  aus- 
gegeben; diese  Art  wurde  auch  1869  von  Frau  Smith  bei  Fiume  gefunden.  Ans  dieser 
Gegend  erwähnt  Verfasser  noch  ein  H.  fluminense  Kern.,  aus  der  Gruppe  der  GJauca.  von 
allen  Arten  derselben  durch  den  blattlosen,  im  oberen  Drittel  in  2—6  fast  gleichlange 
spreizende  Blüthenäste  getheilten  Stengel  und  die  wenigen,  langen,  spitzen  abstehenden  Zähne 
der  breit  lanzettlichen  Grundblätter  verschieden. 

266.  J.  Pantoesek.    PhytograpUseh*  MittheUangen.    (Oesterr.  Botan.  Zeitschrift  1874, 
S.  140-142.) 

Verfas^r  erklärt  G.  crispata  fttr  eine  gute,  von  O.  germanica  W.  wesentlich  ver- 
schiedene Art",  und  zwar  weil  ihm  in  den  1872  von  ihm  besuchten  Gegenden  der  Herce- 
govina  und  Montenegro's  O.  germanica  W.  oder  O.  obtusifolia  W.  nicht  vorgekommen  nnd 
weil  er  sie  an  subalpinen  Standorten  im  Juni  blühend  gefunden  habe.  Beides  umstände, 
wefche  dem  Beferent  nicht  von  so  hoher  Bedeutung  erscheinen,  ab  dem  Ver&sser;  die 
Blfithezeit  der  Oentiana  germamea  W.  ist  im  Gebirge  stets  eine  frflhere  als  an  niederen 
Standorten.  Im  mittleren  Bosnien  finden  sich  flbrigens  Geittiana  eri^pata  Vis.  nnd  G.  ger- 
manica Vf.  neben  einander;  Kef.  erhielt  sie  von  Dr.  0.  Blau  von  denselben  Fundorten. 
Es  wäre  von  hohem  Interesse,  zu  ermitteln,  ob  die. auffallende  Kräuselung  der  Kelchzipfel- 
und  Blattränder  ein  samenbeständiges  Merkmal  ist 
257.  Nach  B.  T.  Uechtrltz  (österr.  Bot  Zeitschr.  1874,  S.  242,  243) 

ist  Sogeria  serbica  Schnitz  Bip.  {Bieracium  oehroleucum  Tmt.,  non  Schleich.) 
die  von  Schultz  Bip.  irrig  für  eine  Form  der  Grepis  grandiflora  Tausch  gehaltene  G.  vis- 
eidula  Froel. 

268.  T.  T.  Janka  (österr.  Bot  Zeitschr.  1874,  S.  127) 

beschreibt  die  BlQthen  von  lanthe  bugulifolia  Gris.  sehr  genan.  Um  dieselben  zu 
beobachten,  war  er  Anfang  März  1874  von  Pest  nach  Sz.  Gothard  in  Siebenbürgen  geeilt, 
wo  dieselbe  in  im  Zimmer  cultivirten  Exemplaren  zur  Blflthe  kam. 

269.  Th.  T.  Heldreich.    Glaactom  Serpieri  Heldr.    (Gartenflora  1873,  S.  323,  324,  Taf.  776.) 

Verfasser  fand  diese  neue  Art,  deren  Blflthen  dem  G.  grandiflorum  Boiss.  et  Huet 
gleichen,  während  die  graugrünen,  dichtbehaarten  fiedertheiligen  Blätter  mit  fiederspaltigen 
Abschnitten  weit  abweichen,  nebst  der  in  Kleinasien  wilden  SUene  juvenalis  Del.  in  Menge 
auf  den  alten  Schlackenhalden  der  Silbergruben  von  Laurion  (Attika)  und  vermuthet,  dass  ihre 
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Samen  seit  der  Einstellung  des  Betriebes  vor  1500  oder  sellist  2000  Jahren  in  diesen  Halden 
begraben  waren,  durch  die  neue  Bearbeitung  aber  an  die  Oberfl&che  kamen  und  tinfgiiigeD. 
Ein  Exemplar  fand  er  an  Ort  und  Stelle  mit  geflülten  Blumen. 


Eypericum  elegans  Steph.  in  der  Dobrudscha.    S.  Pflanzengeographie. 
Poa  syhricola  Gnss.    Vgl.  Irmisch  No.  244.   S.  1076. 

K.  Karpatenländer. 

(Ungarn  mit  den  Nebenlftndern,  excl.  kroatisches  Litorale,  Qalizien, 
Bukowina,  Rumänien.) 

260.  A.  Kener.  Die  TegettttouTerhUtnisse  des  mitUereB  «nd  totUcheB  Uigaru  md 
des  aBgreueadeB  SiebeBbflrgeBS.  (Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  1874,  8.  18—24,  46-49, 
85-90,  114-117,  149-152,  182-185,  210-216,  304-309,  339—348,  380—385.) 

In  diesem  Jahrgange  wird  die  im  Bot  Jahresber.  1878,  S.  660—662  besprochene 
Arbeit  von  den  Serophulariaeeae  (VeronieaJ  bis  zu  den  nur  durch  ütricularia  vulgaris  L. 
vertretenen  Utriadariaeeae  (incL)  fortgeüthrt  An  Einzelheiten  vräre  zu  erwähnen:  Vera- 
niea  incana  W.  E.  (nicht  L.)  wird  als  V.  paUetu  Host  aufgefDhrt,  mOsste  indess  F.  negleeta 
Yahl  (1804)  heissen,  falls  ROmer  und  Schultes  diese  Art  mit  Recht  hierher  ziehen.  V.  hy- 
itrida  L.  und  V.  orchidea  Crtz.  werden  als  Arten  von  V.  apicata  L.  getrennt,  erstere  be- 
sonders durch  gesägte  (nicht  gekerbte)  Stengelblätter  unterschieden.  Ebenso  trennt  Ver- 
fasser V.  folioaa  W.  K.  von  der  im  Gebiet  nicht  vorkommenden  V.  spuria  L.  Die  gewöhn- 
lich F.  Umgifolia  genannte  Pflanze  wird  hier  als  F.  maritima  L.  aufgeifthrt,  da  die  voo 
Linn^  zu  seiner  F.  Umgifolia  citirten  Synonyme  zu  F.  orchidea  Crtz.  gehören;  eine  ge- 
wöhnlich zu  eisterer  Art  gezogene  Form  erscheint  als  eigene  Art  F.  elatior  Ehrh.,  onter- 
schiedeu  durch  flache  (nicht  rinnige),  an  der  Basis  tief  gespaltene,  abgerundete  oder  herz- 
förmige (nicht  keilförmige)  Blätter.  F.  panicvlata  Host,  eine  aus  dem  Szabolcser  uad 
Szathmarer  Comitat  angegebene  Art,  wird  mit  V.  glabra  Schrad.,  einer  wie  F.  otRosa  Schrad. 
und  F.  medttt  Schrad.  zwischen  F.  spwria  L.  und  F.  mariUtna  L.  stehenden  Form  iden- 
tificirt.  F.  TournefortU  Gmel.  (F.  Buxbaumü  Ten.)  wird  weder  von  Eitnibel  noch  auch 
von  dem  späteren  Floristen  Sadler  erwähnt,  weshalb  Verfasser  der  Ansicht  ist,  dass  diese 
im  westlicheren  Europa  gewiss  eingeschleppte,  neuerdings  immer  häufiger  werdende  Art, 
wenigstens  bei  Fest  erst  nach  1840 ,  also  etwa  um  dieselbe  Zeit ,  in  welcher  sie  auch  in 
Norddeatschland  eingewandert  ist,  aufgetreten  seL 

Referent  hat  keinen  Grund,  diese  Vermuthnng  speciell  für  die  Fester  Gegend  n 
bestreiten;  in  Ungarn  war  sie  indess  vermuthlich  schon  weit  firfiher  vorhanden,  da  sie  nacli 
Böhmen  und  Schlesien,  woher  sie  Hertens  und  Koch  peutschlands  Flora  I,  S.  333)  Bdu» 
vor  1823  erhielten,  doch  wohl  auf  dem  Wege  Aber  Ungarn  und  Galizien  gekommen  sein  dürfte. 

Die  in  der  Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  1874,  S.  236,  ausfflhrlicher  beschriebene  On- 
hanche  ionantha  Kern.  (vgl.  No.  107,  S.  1062)  ist  auch  in  Ungarn  vom  Verfuser  (an  einen 
nicht  notirten,  aber  wohl  innerhalb  des  Gebiets  gelegenen  Fundort),  sowie  von  £r zisch 
im  Neutraer  Comitat  gefunden  worden.  Dass  0.  purpurea  Jacq.  mit  O.  coendea  VE 
und  nicht  mit  0.  arenaria  Borkh. ,  zu  der  sie  z.  R  Neilreich  zieht,  identisch  ist, 
dieser  Name  aber  für  erstere  voranzustellen  ist,  wird  aoafOhrlich  begründet  0.  nana 
„NoS"  (eigentlich  Koch  in  litt,  ad  NoC)  vrird  mit  Godr.  und  Gren.  als  Synonym  zu  0. 
Mutdi  F.  Schultz  gezogen,  von  der  sie  G.  Reichenbach  nach  Eemer's  Ansicht  mit 
unrecht  unterscheidet;  0.  MuUHi  findet  sich  in  Ungarn  bei  Erlau,  Gran,  auf  der  Insel 
Csepel  und  zwischen  CzeglM  nnd  Szolnok.  0.  Picridis  F.  Schultz  ist  erst  1873  für 
Ungarn  von  Borliis  im  misgebirge  aufgefunden  worden.  Von  Mdatnpyrum  arvetae  L. 
fand  Verfasser  eine  durch  Uebergänge  mit  dem  Typus  verbundene  schmalblättrige  Form, 
welche  in  der  Tracht  an  das  (doch  durch  mehrerere  Merkmale  verschiedene)  M.  eHiat»» 
Boiss.  et  Heldr.  erinnert  Als  Unterschied  des  M.  nemorotum  L.,  weldies  mitnntor 
so  schmalblättrig  vorkommt  als  M.  swbaipinum  Kern.,  von  letzterer  Art  wird  he^ 
vorgehoben: 
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Kelchröhre 


Kelchzipfel 


M,  nemarosum. 

kraatartig,  grän,  mitanter  violettüber^ 
laufen, 


M.  tvbaipinuin. 

dfinnh&utig,  weissUch,  mitnnter  vio- 
lett gefleckt,  von  schmalen  grünen 
Hippen  durchzogen, 

pfriemenfSnnig ,  gerade  vorgestreckt, 
zur  Fmchtzeit  durch  gerundete 
oder  gestutzte  Einschnitte  getrennt. 


lanzettlich,  nach  answ&rts  gebogen, 
zur  Fruchtzeit  durch  spitze  Ein- 
schnitte getrennt 

Aus  der  Gruppe  der  Euphragia  offieinaiis  L.  kommen  im  Gebiet  vor  E.  Bosikoviana 
Hayne,  E.  striata  Host,  E.  speciosa  Kern,  (eine  sQdliche,  im  österreichischen  und  ungari- 
schen Ktistenlande  verbreitete  Art,  hier  nur  bei  Ofen  und  Erlau)  und  E.  salüburgensis  Funck 
(Biharia).  Die  vielfach  verwechselte  K  serotina  Lmk.  unterscheidet  sich  von  E.  Odontitea  L. 
sehr  best&ndig: 

E.  Odontites  L.  E.  serotina  Lmk. 


glockig,  anliegend,  grau  behaart, 
0,005, 
0,003, 

etwas  kürzer  als  die  Röhre,  dreieckig, 
wenig  länger  als  breit. 


Selch  röhiig,  behaart,  aber  grfln 

Lange  0,006—0,007  M., 

Breite  0,002—0,0025, 

Kelohz&hne         so  lang  als  die  Bohre,  lanzettlich, 
2—3  mal  länger  als  breit 

E,  serotina  Lmk.  {Bartsia  Odontites  Rchb.  fil)  ist  im  Gebiet  häufiger  als  die  im 
nördlichen  Europa  verbreitete,  allerdings  auch  in  Piemont  und  Savoyen  vorkommende, 
aber  keineswegs,  wie  G.  Beichenbach  angiebt,  auf  diese  Länder  beschränkte  E.  Odontites  L. 
{E.  vema  Beil.,  Bartsia  verna  Bchb.  fil.).  Mentha  aquatica  L.,  hirsuta  L.,  verticülata  L. 
{sativa  Sadler  et  aact),  mültiflora  Host  und  arvensis  L.  werden  ah  Arten  unterschieden; 
ausserdem  wird  der  in  der  Oesterr.  Bot  Zeitschr.  1863,  S.  386,  beschriebene  muthmassliche 
Bastard  M.  Skofitsiana  {süvestris  x  arvensis),  ans  der  Biharia,  aufgefahrt.  Es  scheint 
dem  Ver&sser  bemerkenswerth,  dass  diese  Gattung  im  Gebiete  bei  Weitem  nicht  die  reiche 
Differenzinmg  zeigt,  wie  in  westlicher  gelegenen  Landstrichen.  Salvia  Sclarea  L.  bei  Pest 
aof  Wiesen  eingebürgert  Soteta  pratensis  Sadl.  wird  als  Synonym  zu  S.  dumetorum 
Andng.  gezogen;  die  eigentliche  S.  pratensis  L.  fehlt  im  Gebiete.  Thymus  pannonieus  All. 
kommt  nach  Verfasser  im  Gebiete  nicht  vor;  die  dafür  gehaltene  Pflanze  ist  theils  T.  Mar- 
sdtaUiamu  Willd.,  theils  lanuginosus  MilL  (T.  hirsutus  M.  B.).  Calamintha  rotundifolia 
(Pers.)  Benth.  ist  ansdaaemd;  ^e  auf  der  Unterseite  stark  vorragenden,  bog^äofigen  Blatt- 
nerven sind  für  diese  Art  charakteristisch.  Der  nordwestlichste  Fundort  liegt  in  der  Biharia; 
der  von  Beichenbach  und  Neilreich  (von  Letzterem  mit  Zweifel)  angefahrte  Fundort 
bei  Rovne  im  Treniiner  Comitat  bezieht  sich  auf  von  Bochel  cnltivirte  Exemplare.  C. 
officinalis  Koch  syn.  trennt  Verfasser  in  C.  süvatica  Bromf.  imd  C.  menthaefolia  Host,  von 
denen  nur  erstere  im  Gebiet  vorkommt;  er  giebt  bei  dieser  Gelegenheit  eine  analytische 
Tabelle  der  öeteireichisch-nngarischen  Arten  dieser  Gruppe:  C.  grandiflora  (L.)  Mnch.,  C. 
sUvatiea  Bromf.,  C.  metUhaefolia  Host,  C.  nepetoides  Jord.  (C.  Einsdeana  F.  Schultz,  C. 
Nepeta  Host),  G.  subntula  (W.  K)  Host,  C.  ascendetts  Jord.  (C.  menthaefolia  Godr.  Gren. 
non  Host),  G.  Nepeta  (L.)  Koch  syn.  (C.  obliqwa  Host),  C.  thymifolia  (Scop.)  Rchb.,  C. 
origanifolia  Vis.  und  C.  JPvlegium  (Rochel)  Rchb.  fil.  Hijssopus  officinalis  L.  bei  Ei-lau 
ganz  emgebürgert,  nach  Janka  auf  Wiesen  zw.  D^gh  und  Enying  an  der  Südwestgrenze  des 
Gebiets  weissblühend.  Die  von  den  deutschen  und  österreichischen  Floristen  als  Nepeta 
nuda  bezeichnete  Pflanze  wird  als  N.  pminoniea  Jacq.  aufgeführt;  von  dieser  unterscheidet 
Verfasser  N,  violacea  VilL,  welche  sfldenropäische  Pflanze  noch  im  Karst  (auch  bei  Finme) 
vorkommt  und  N.  nuda  Jacq..  welche  Grisebach  im  Scardus  angiebt.  Ob  diese  drei  Formen 
den  gleichnamigen  Linnä'schen  Arten  entsprechen,  bleibt  dem  Verfasser  zweifelhaft  N. 
parviflora  M.  B.,  von  Taoscher  1871  bei  Also  Sz.  Iväny  im  Tolnaer  Comitat  und  bei  Ercsi 
nnveit  Ofen  aofgefanden.  GUchoma  hirsuta  W.  K.  wird  als  O.  rigida  (Rochel,  als  var.) 
aufgeführt,  weil  Rochel  sie  schon  1803  als  G.  hederacea  var.  rigida  unter  No.  93  seiner 
Exsiccaten  aasgegeben  hat  [R.  v.  Uechtritz  erklärt  sich  Oesterr.  Bot  Zeitschr.  1874, 
S.  244  gegen  diese  Aenderung,  weil  R.  'seine  Pflanze  nur  als  Varietät  and  ohne  Diagnose 
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ansgegeben  habef  letzterer  Grund  scheint  anch  dem  Referenten  durchschlagend.]  OaUoptis 
Ladanum  L.  (=  Cr.  latifolia  Hoffin.)  fehlt  im  Gebiet,  wo  aus  diesem  Formenkreise  nur  G. 
anffustifolia  Ehrh.  and  G.  canescena  Scholt.  auftreten.  Der  in  das  Gebiet  fallende  angebliche 
Fandort  der  von  Neilreich  für  Ungarn  überhaupt  bezweifelten  Stachys  arvensü  L.  bei  Gross- 
wardein  beraht  nach  Vermathnng  des  Ver&ssers  auf  einer  Verweehselong  dieser  Art  mit  S. 
annua  L.  Eine  ausführliche  Erörterang  erfährt  die  Synonymie  des  JUamAium  peregrimm  L. 
Linn6  entlehnte  diesen  Namen  der  Nomendatnr  von  C.  Bauhin,  welcher  ein  Mamiimm 
aübutn  latifolium  peregrinum  and  Jlf.  a.  angustifolium  p.,  die  Linne  auch  als  Formen 
trennt,  unterscheidet.  Zu  ersterem  citirt  Bauhin  neben  einer  sfldwesteuropäischen  Art  {M. 
supinum  L.  oder  M.  candidissimum  L.)  das  auch  von  Linnä  angeführte  M.  dUenim  pannoni- 
cum  des  Clusius,  welcher  diese  Pflanze  als  bei  Wien  häufig  angiebt.  Mit  diesem  Namen 
ist  daher  unzweifelhaft  die  Ton  den  älteren  österreichischen  Floristen  allgemein  Jlf.  peregri- 
num genannte  Art  gemeint,  für  welche  auch  Kerner  diesen  Namen  mit  Becht  in  Anspruch 
nimmt,  während  sie  neuerdings  in  der  Regel  M.  creticum  Mill.  genannt  wird,  welcher  Name 
sich  auf  das  M.  a.  angugtifolium  p.  Bauh.,  M.  peregrinum  ß.  Linnä  bezieht,  welches  indess 
kaum  als  Varietät  zu  trennen  ist,  da  bei  dieser  Art  die  zuerst  erscheinenden  Blätter  des 
Hauptstengels  viel  breiter  sind  als  die  der  Aeste,  die  man  häufig  allein  in  den  HerbarieB 
vorfindet.  FOr  M.  remotum  Kit  verwirft  Kemer  den  ohnehin  jüngeren  Namen  M.  panmm- 
cum  Rchb.  auch  deshalb,  weil  er  auf  der  irrigen  Identification  mit  der  oben  erwähnten  Pfiame 
des  Clusius  beruht.  Diese  Form,  in  welcher  Reichardt  (Verh.  zool.  bot  Ges.  1861,  &  342) 
ein  M.  vulgare  x  peregrinum  vermuthet,  findet  sich  in  Ungarn  stellenweise  sehr  häufig, 
mitunter  auch  an  Orten,  wo  die  eine  der  vermatheten  Stammarten  fehlt;  Kemer  erklärt  sie 
für  einen  zur  Art  gewordenen  Bastard,  der  sich  durch  Samen  reichlich  fortpflanzt  [Bemo-- 
kenswerth  ist,  dass  an  zwei  Fundorten  der  Gegend  von  Eisleben,  in  Erdebom  und  bei  Wonns- 
leben M.  peregrinum  und  M.  remotum  neben  einander  vorkommen;  an  letzterem,  dm 
Referenten  allein  aus  eigener  Anschauung  bekannten,  welcher  erst  seit  etwa  20  Jahren 
bekannt  ist  und  vielleicht  durch  Verschleppung  von  den  ersteren  herrührt,  breiten  sich  beide, 
namentlich  aber  M.  remotum  jährlich  weiter  aus.  Ref.]  Jjuga  hybrida  Kern,  {gentceniis 
X  reptans  wahrscheinlich  —  A.  pyramiddlis  Sadl.  non  L.,  vielleicht  Ä.  latifoUa  Holt) 
gleicht  den  im  Herbst  blähenden  Formen  der  A.  geneventia  mit  groesea  Gmndblättem, 
welche  «fter  für  A.  pyramidalis  gehalten  werden  (vgl.  z.  fi.  No.  46,  S.  1039),  unterschddet 
sich  aber  durch  nicht  bandförmig  eingeschnittene  untere  Deckblätter.  Von  Hemer  oberhalb 
des  Auwinkels  bei  Ofen,  von  Zabel  bei  Putbus  (vgl.  Marsson  FL  von  Nea-Vorpommeni, 
S.  868)  und  bei  Göttingen  (vgl.  No.  60,  S.  1042)  gefunden. 
261.  L  SimktTlcs.    Beltrige  ni  (der  KenatBiM)  der  OefiMplauea  Oagaru.    Bericbt 

über  die  in  den  G^enden  am  rechten  Donauufer  ansgeffthrte  Reise.    (Math.-natnr*. 

Mittheilungec,  welche  sich  auf  vaterländische  Veriiältnisse  beziehen.    Heransgegdten 

von  der  ungarischen  Akademie  der  Wissenschaften,  Band  XI,  No.  VI,  S.  157—311. 

[Magyarisch.]) 

S.  hat  in  dem  sogenannten  Hügellande  am  rechten  Donauufer  im  Jahre  1873  mehren 
Ausflüge  gemacht  und  die  Kenntniss  der  betreffenden  Comitate  durch  viele  neue  Daten 
gefördert,  es  ist  aber  zu  bedauern,  dass  er  die  ihm  bekannten  Angaben  aus  der  literatnt 
nicht  mit  den  dazu  gehörigen  Citaten  versehen,  sondern  als  seine  eigenen  neuen  Beob- 
achtungen auftreten  lässt,  ausserdem  leidet  diese  Arbeit  an  einer  Aensserlichkeit,  die  Refo^at 
nur  mit  Entsetzen  erwähnen  kann.  S.  hat  nämlich  die  Gattungen  bei  den  «nzelnen  FamOiea 
alphabetiSbh  angeführt  und  ebenso  die  Arten  bei  den  Gattungen,  ein  Fall,  der  selbst  in  d» 
älteren  angarischen  Literatur  nicht  häufig  ist.  Ausser  Mittheilungen  aus  den  Comitateo  des 
Hügellandes  sind  hier  noch  manche  interessante  Daten  ans  dem  Presburger,  Neogiader, 
Heveser  und  Szabolcser  Comitate,  dann  aus  Gross -Kumanien.  Bei  der  Bestimmung  der 
Pflanzen  haben  Reichenbach's  Icones  gute  Dienste  geleistet  In  diesem  Berichte  werda 
nur  die  wichtigeren  Bemerkungen  und  die  Novitäten  für  die  pflanzengeographischen  Gebote 
des  ungarischen  Hügellandes  und  des  Tieflandes  angeführt.  Referent  hat  der  leichten  Ueber- 
sicht  wegen  nach  den  Pflanzenarten  aas  dem  Hügellande  ein  H,  nach  jenen  aus  dem  Üef- 
lande  ein  T  gesetzt    Die  systematische  Anordnung  dieses  Berichtes  wurde  mit  Neilreich's 
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Anfz&hlaiig  der  in  Ungarn  und  Slawonien  bisher  beobachteten  Geftlsspflanzen  (Wien  1867) 
in  Einklang  gebracht. 

Equisetum  Telmateia  £hrh.  H.  In  den  Thälem  von  FOnfkirchen  und  Hosszü-Het^y. 
Im  Thale  von  Sz.  L&szlö  bei  Ho88z6-Het£ny  auch  mit  verzweigten  Aehren.    p.  211. 

Zu  E.  ramoeüsimum  Desf.  gehört  E.  htmgarieum  S&ndor  Herb.  Uniyers.  Boda- 
pesth.  p.  211. 

E.  SehUicheri  Milde  f.  minor  T.    Im  Walde  von  Nyuregyh&za.    p.  211. 

Ävena  eompressa  bei  Ofen  [vgl  Bot  Jahresb.  1873,  8.  662,  Ref.]  ist  A.  pratensis 
und  wurde  nur  irrthflmlich  für  Ä.  eompressa  gehalten,    p.  207. 

Danthonia  decumbens  DC.  H.    Auf  Hflgehi  bei  Kövägt^zöUös.    p.  20a 

Carex  cuprina  Nendtw.  gehört  zu  C.  vnlpina  L.  b.  nemorosa  [und  nicht  zu  C. 
murieata  L.  ß  interrupta  bei  Neili*.  Ung.  Anfz.,  p.  32,  Be£J,  weil  an  einem  der  Standorte  — 
Endes  —  wo  C.  wdpina  häufig  vorkommt,  Nendtwich  dieser  in  seiner  Dissertation  von  dort 
nicht  gedenkt  und  weil  auf  die  reifen  Früchte  von  C.  tmlptna  „sehr  gut  das  Wort  Ofpn'na 
passf*.    p.  206. 

C.  slrigoea  Huds.  H.    Im  Kism^lyvölgy  bei  Fflnfkirchen  selten,    p.  206. 

Jwncus  sphaerocarpua  Nees.  H.  Füred  und  Eövägö-Szöllfis.    p.  204. 

ßagea  saxalüis  Eoch.'H.  Im  Kammerwalde  bei  Ofen.  Hieher  gehört  auch  die  G. 
bohemica,  welche  Entz  hier  sammelte  [nach  zwei  Originalexemplaren  aus  der  Hand  des 
Prof!  Entz  kann  Referent  diese  Beinerkung  bestätigenj;  die  ächte  G.  bohemica  hat  Herr 
Neupauer  noch  in  den  60er  Jahren  zwischen  Ofen  und  Visegrad  gesammelt    p.  204. 

Ophrys  apifera  Huds.  H.   Auf  den  Wiesen  der  Fulvermühle  bei  Alt-Ofen.   p.  202. 

Potamogeton  zosteraefoUus  Schum.  T.    Bei  Veresmart  im  Szabolcs.  Com.    p.  202. 

Caüitriche  platycarpa  Ktttz.  H.  Auf  dem  Mecsek  bei  Fünfkirchen,  auf  dem  Berg 
des  Lapitvär  bei  N&dM.    p.  200. 

Jnufo  Vr(Aelyana  Kern.  H.    Auf  dem  Dobogohegy  bei  Hars&ny.    p.  194. 

Cirsium  praemorsum  Mich!  H.    Bei  Herend.    p.  192. 

Gaieopsis  ochroleuca  Lam.  bei  Fünfkirchen  nach  Nendtwich,  halt  S.  nach  dem 
Standort  für  eine  Form  von  G.  versicolor  Curt.  etwa  G.  sulphttrea  Jord.    p.  188. 

Eehinospermum  d^iexum  Lehm,  wächst  nicht  bei  Fünfkirchen,  das  Citat  Neil- 
reich's  beruht  auf  einem  Irrthum,  da  Nendtwich  nur  E.  Lappula  Lehm,  anführt,  p.  187. 

Outatta  obtusiflora  Humb.  B.  K.  Bei  Dixda,  in  den  Morästen  von  Eop&cs;  dann 
bei  Ibr&ny  und  Dombrad  im  Szabolcser  Com.  T.  Auf  Polygonum  lapathifolium,  Mentha 
sativa,  Bidens  cemutts,  Lythrum  Saiicaria  schmarotzend,    p.  I861. 

Verbascum  austriaco-floccosum  H.  Bei  Eenoe  mit  V.  floccosum;  stimmt  habituell  mit 
dieser,  aber  die  Wolle  der  Staubfäden  ist  violett,  oder  spielt  wenigstens  ins  Violette  und 
ist  selten  weiss,  die  Blätter  sind  gekerbt,  filzig;  eben  so  sind  der  Stengel  und  die  Inflores- 
cenzen  constant  filzig.  Diese  Merkmale  erinnern  an  V.  austriaeum,  eine  in  dem  Baranyaer 
Com.  häufige  Pflanze.  Nach  Koch's  Diagnosen  steht  sie  am  nächsten  dem  V.  Sehottianum, 
aber  diese  Pflanze  kann  nicht  eine  „Varietät"  [siel  Ref.]  von  V.  nigrum  und  V.  floccosum 
sein,  da  S.  V.  nigrum  in  diesen  Gegenden  nicht  gesammelt    p.  185. 

V.  austriaco^hlomoides  H.  Im  Nag}'m61yvölgy  bei  Fünfkirchen.  Habituell  nahe 
dem  V.  nigro-Lychnitis  (Rchb.  Ic.  XX,  tab.  43),  aber  verschieden  durch  die  sehr  langen 
Bracteen,  welche  auch  an  der  Spitze  der  Inflorescenzeu  länger  sind  als  die  Blüthen,  ferner 
sind  die  Blätter  ungleich  herzförmig,  zugespitzt  Habitus  und  Blätter  ähneln  dem  F.  austria- 
eum, die  einzebien  gedrängten  Inflorescenzeu  dem  V.  nigrum,  die  langen  BracteAi  dem  V. 
pKlomoides.  Die  Grösse  der  Blüthen  entspricht  jener  von  V.  austriaeum,  nur  sind  die 
Staubfäden  weisswollig.    p.  186. 

F.  intermedium  Rupr.  (=  F.  nigro-Blattaria)  Rchb.  Ic.  XX,  t  44  H.  Auf  dem 
Jänoshegy  bei  Ofen.    p.  186. 

Orobandte  Cirtii  Fr.  H.  An  Wegrändern  gegen  Ai^&d  bei  Fflnfkirchen.  Auf 
Wurzeln  von  Carduus  acanthoides,    p.  183. 

Utrictdaria  minor  L.  T.    Im  stehenden  Wasser  bei  VilMny.    p.  183. 

Sium  repens  Sadl.  Flora  pesth.  ed.1.1  224  ist  nach  Orig.Ez.  S.angustifoliumL.  p.l82. 
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IhdUclrtim  medium  Jacq.  T.    Im  Walde  von  Nyiregyh&za.    p.  180. 

Äldrowmdia  veskulosa  L.    In  den  Drausürapfen  bei  Gordisa  und  Sellye.    p.  175. 

Sagma  eüiata  Fr.  H.  An  sonnigen  grasigen  Plätzen,  in  WaldUcbtnngen  des 
Baranyaer  Com.,  femer  am  Badacsony  im  Zalaer  Com.  Der  fieschreibuig  nach  scheint 
hieher  zu  gehdren  S.  apeUla  Sadl.,  da  er  fOr  diese  „folia  basi  dliata"  angiebt    p.  173. 

SpergeUa  suindata  (Swr)  H.  Mit  der  vorigen  aof  dem  Jakabhegy,  den  Hügeln  von 
KöTig<S-SzOUö8  and  bei  Harkäny.    p.  173. 

Msine  viacosa  Schreb.  H.  Anf  den  Hflgeln  von  Kövägö-SzöUOs ,  bei  Sellye  auf 
schotterig-sandigem  Boden,  anf  dem  Badacsony,  auf  dem  Szarvas  and  Csacshegy  bei  Boros- 
Jenö  und  aasserdem  an  den  Abhängen  des  S&tor  bei  Somosigfalü  im  Neograder  Com.  p.  172. 

Euphorbia  graeca  Boiss.  &  Sprann.  H.  Aecker  am  den  Sashegy  bei  Ofen,  hieher 
gehört  E.  faJcata  and  linearis  Sändor  Herb.  üniv.  Badapesth,  von  der  FranzenahOhe  bei 
Ofen.  p.  171.  [Vgl.  Bot  Jahresb.  1873,  S.  652,  and  Oest  Bot  Zeitschr.  1876  S.  29.  Aschs.] 

Ein  Geranium  aas  der  Umgebang  von  FOnfkirchen  sandte  Nendtwich  am  S&ndor 
Herb.  Univ.  Badapesth,  -welches  G.  villosum  Ten.;  ist  die  Etiqaette  richtig,  so  wäre  dies  eine 
interessante  Angabe  fOr  die  Flora  hnngarica.    p.  170. 

PotetUiUa  Wiemanniana  Gth.  et  Schamm.  T.   Nyfregyhäza  g^en  Hattya.  p.  168. 

Medieago  brachyacantha  Eemer  H.    Am  Fasse  des'  Harsteyhegy.    p  165. 

Irigondla  gladiata  Stev.  H.    Hars&nyhegy,  abschflssige  steinige  Abhänge,    p.  166. 

Trifolium  Saroeiense  Eam\.  Da  nach  Mittheilungen  von  Hazslinszky  aach  Exem- 
plare mit  10  gut  entwickelten  und  10  verschwommenen  Kelchnerven  voi^ommen,  ja  letztere 
bei  solchen  Exemplaren,  die  in  grösserer  Entfernung  vom  Centram  vorkommen,  volleodt 
verschwinden  and  sonst  zwischen  dieser  and  T.  medium  L.  keine  constanten  unterschiede 
vorkommen,  ist  sie  auch  von  letzterer  nicht  als  Art  za  trennen,    p.  166. 

Vicia  eumana  Hazsl.  [cf.  Bot  Jahresb.  1873,  p.  610,  Reu]  ist.  F.  biennis  L.  =  Ervum 
pictum  Alef.  Oest.  bot  Zeitschr.  1859.  p.  365.    p.  164. 

V.  hungarica  Heuff.  b  V.  Bi^ertteinii  Bess.  nach  der  Diagnose  in  Boissier  Flora  oäenl 
voL  n,  p.  573  and  einem  Exemplar,  welches  bei  Yersec  von  Wierzbicki  gesammelt  and  ah 
F.  lutea  bestimmt  an  D  o  r  n  e  r  gesandt  wurde.  V.  Biehersteinii  Bess.  ist  V.  sordida  WK.  p.  167. 

Orobua  rigidus  Lai^  =  0.  variegatus  Heaff.,  aber  von  0.  vemus  verschieden  wi 
als  Art  zu  trennen,    p.  165.  Kanitz. 

262.  P.  Jota.  Wiesbanr  S.  J.   Pfingsten  1873  im  Zalaer  Comitat  Eine  pflaauigMgraphisckt 
Skine.    (Verh.  zool.  bot  Ges.  Wien  1874,  S.  41—  52.) 

Ver&sser  zählt  die  den  verschiedenen  Standorten  in  der  Nähe  von  Nagy  Eapomak 
(zw.  Zala  Egerszeg  and  dem  Plattensee  gelegen)  eigenen  von  ihm  beobachteten  Pflanzen  aof- 
Hierauf  folgen  phytographische  Bemerkungen ,  welche  den  grösseren  Theil  der  Arbeit  aus- 
machen. Die  bemerkenswerthesten  Funde  des  Verfassers  sind  Gh/ceria  nemordlis  üechtr. 
u.  Eke.,  von  ihm  selbst  als  zweifelhaft  hingestellt ,  aber  nach  brieflicher  Mittheilong  too 
B.  V.  üechtritz  richtig,  and  Sagitia  sübuiata  (Sw.)  Torr,  und  Gray,  welche  nach  Neikeidi's 
Darstellnng  W  Ungarn  als  sehr  zweifelhaft  erscheint,  indess  nach  Exemplaren  im  Herbar 
des  Referenten,  welcher  auch  dem  Verfosser  Proben  der  Zalaer  Pflanze  verdankt,  schon  1871 
von  Vrabilyi  bei  Nagy  Lipot  in  der  Mätra  gefanden  wurde.  (Vgl.  aach  oben  No.  261, 
and  No.  265,  8. 1065.)  Dagegen  kann  Referent  den  vom  Vei  fasser  Ober  TrifoUum  patm 
Schreb.  geäusserten  Ansichten  nicht  beistimmen.  Derselbe  glaubt  in  der  Sturm'sches 
Abbildung  eine  bei  Nagy  Kapomak  häuflge  (später  durch  P.  Ernst  in  Baenitz  Herb-ettrop. 
No.  2280 'aasgegebene)  Form  za  erkennen,  welche  von  dem  allgemein  mit  der  Schreber'- 
Bchen  Pflanze  identificirten  T.  parisiense  DC.  wesentlich  verschieden  seL  Diese  Voschie- 
denheit  kann  Referent  allerdings  bestätigen,  welcher  die  Zalaer  Pflanze  fOr  eine  kleine 
Form  von  T.  procumbens  L.  herb.  1 ,  Koch  syn.  (T.  campestre  Schreb. ,  T.  agrarium  Soy. 
Will,  et  Godr.)  hält;  dagegen  scheint  ihm  das  Sturm'sche  Bild  eine  ihm  allerdings  noci 
nicht  vorgekommene  analoge  Zwergform  des  T.  parisiense  DC.  darzustellen,  far  welche 
Deutung  die  grossen  Blomen  and  die  sehr  kurz  gestielten  Blättchen  sprechoi.  Verfasser 
giebt  Oesterr.  bot.  Zeitschr.  1874,  S.  320  noch  Salix  Mautemensis  Kern.  ("Gaprea  x  ptf- 
purea)  in  Zwetschkengraben  (Szilva-gödör)  bei  Nagy  Eapomak  an. 
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263.  P.  Job.  Wlesbaor  S.  J.    Pkytographisdie  Stadieo.  I.  Galinm  auretim  Tis.  in  Ungun. 

(Oesterr.  bot.  Zeitschr.  1874,  8.  108,  109.) 

Für  diese  Art  hält  Verfasser  eine  im  Zalaer  Comitat  bei  Nagy  Eapomak  gefundene 
Pflanze,  die  sich  indess  von  der  dalmatischen  durch  völlige  Eahlheit  nnterscheidet.  In  einer 
brieflichen  Uittheilong  an  Referent  zweifelt  Verfasser  indess  jetzt  selbst  an  der  Richtigkeit 
dieser  Identification  und  nach  dner  eingesandten  Probe  ist  die  ungarische  Pflanze,  welche 
übrigens,  wie  Verfasser  mittheilt,  lebend  weisse  (Torollen  zeigt,  die  erst  beim  Trocknen  gold- 
gelb werden,  jeden&lls  von  der  dalmatischen  verschieden.  Ob  sie  etwa  ein  Bastard  von 
Q-.  verum  mit  einer  Form  von  der  Gruppe  des  O.  MoUugo  L.  ist,  müssen  weitere  Beob- 
achtungen lehren.  Uebrigens  zweifelt  Verfasser  an  der  allgemein  angenommenen  Identität  des 
6.  fhrmum  Tausch  mit  O.  aweum  Vis.,  weil  ersteres  als  weissblüthig  beschrieben  wurde. 

264.  Frau  EbenhOch.  Die  Flora  des  Raaber  Comltates.  (In  der  allgemeinen  Beschreibung 
der  Stadt  und  des  Comitates  Raab  redigirt  von  J.  Feh^.  Budapest  1874 ,  S.  97—132.) 
[Magyarisch.] 

Der  Verfasser  hat  schon  vor  Jahren  in  den  Verhandlungen  des  Presburger  Vereins 
zwei  deutsch  geschriebene  Abhandinngen  über  die  Flora  von  Koroncö  im  Raaber  Comitate 
veröffentlicht,  diese  und  die  übrigen  kargen  Daten,  die  Ober  die  Flora  des  Comitates  bekannt 
waren,  wurden  hier  im  Anschlnss  an  Hazslinszky's  Flora  von  Ungarn  bearbeitet  Namhafte 
Bereicherungen  für  die  Flora  des  Comitates,  welches  übrigens  von  sehr  geringer  Ausdehnung 
ist  und  nur  im  Süden  niedere  Hügel  besitzt,  kommen  hier  nicht  vor,  vielmehr  wird  das 
Verschwinden  von  drei  Pflanzenarten  constatirt:  Iris  arenaria,  welche  im  sandigen  Boden  des 
BSszedomb  vorkam,  fiel  als  Opfer  des  Pfluges  zur  Zeit  der  Grundparzellirungen  im  Jahre 
1844  (p.  98);  GenUana  PneumonanOte,  die  früher  an  zwei  Standorten  vorkam,  wurde  in 
den  letzten  5  Jahren  dort  vergeblich  gesacht  (p.  98) ;  Salvinia  natans  verschwand  im  Jahre 
1863,  als  Aer  Harcalflnss  ganz  austrocknete  (p.  98);  hingegen  gedeihen  gut  die  wfthrend 
der  TOrkenkriege  im  16.  und  17.  Jahrhundert  eingewanderten  [?  Aschs.]  Myagrutn  perfo- 
Iwtum  und  Daphne  Oneorum  (p.  98).  —  In  der  Einleitung  berichtet  E.  auch  über  die 
Herbarien,  welche  auf  die  Flora  von  Raab  Bezug  haben  und  in  der  Erzabtei  von  St.  Martins- 
berg (Hb.  Valer.  Ballay),  in  Koroncö  (Hb.  Milkovics),  in  den  Naturaliensammlungen 
des  Pester  kgl.  Staatsgymuasiums  (Hb.  Romer)  und  des  Raaber  Gymnasiums  (Pflanzen  von 
Romer,  Tomek,  Ballay  und  Ebenhöch)  (p.  98)  und  schliesslich  bei  Canonicns  Eben- 
hOch dn  Raab  sich  befinden.  Eanitz. 
266.  T.  T.  Borb&s.  Zar  Flora  Ton  Uttelangani.   (Oesterr.  bot.  Zeitschr.  1874,  S.  343—345.) 

Beitrag  zur  Flora  des  im  Ganzen  noch  wenig  bekannten  Neograder  Comitats.  Ver- 
fasser fand  auf  Wiesen  bei  Ipoly-Litke  Carex  Bueiii  Wimm. ,  bei  Pösvär  ein  MamAium 
welches  dem  M.  vulgare  L.  näher  steht,  als  das  in  Ungarn  verbreitete  M.  peregriruMtulgare 
Reichardt  (vergl.  No.  260,  S.  1082)  und  das  Verf.  als  M.  vulgare  x  peregrinum  bezeidinet 
und  mit  M.  intermedium  des  Hb.  Eitaibel  identifidrt  Sagina  subulata  Torr,  et  Gray 
(vgl.  No.  262,  S.  1084)  ist  im  Neograder  Comitat  häufig.  Cetttaurea  spinulosa  Rochel  ist 
im  Neograder  Comitat  und  bis  Erlan  verbreitet.  Die  früher  in  Ungarn  nur  aus  dem  Banat 
bekannte  Carex  brevicoUi»  DC.  {rhynchocarpa  Heuffel)  wächst  auch  bei  Visegrad  und  am 
Szarvasköer  Schlossberg  bei  Erlan. 

266.  Job.  Wlesbaor.  BemerkoBgen  tu  dem  Anftotx  „Beitr&ge  xor  Flora  tob  Fresbnrg". 
(Verb.  Verein  Nat-  o.  Heilk.  Presb.    Nene  F.,  2.  Heft,  1874,  S.  148,  149.) 

Berichtignngen  zu  dem  im  1.  Heft  S.  1—64  abgedruckten  Aufsatze  des  Verfassers. 
Die  daselbst  gemachte  Angabe  des  Ordbus  ochroleucua  W.  E.  (=  Vicia  püisiensis  Aschs. 
et  Janka)  in  Kärnten  wird  widerrufen  (vergL  Bot.  Ztg.  1872,  S.  142) ;  die  als  Viola  odorata 
ß.  acutifolia  Neilr.  (F.  alba  Bess.)  aufgeführte  Pflanze  wird  f&r  F.  scotophyOa  Jord.  erklärt. 

267.  Jos.  L.  Holab7  (Oesterr.  bot  Zeitschr.  1874,  S.  98,  321) 

sah  von  Pest  Bubus  caesitia  x  idaeus  in  der  Form  pseudoidaeu3  und  von  Ffllek 
(Neograder  Comitat)  den  von  Borbäs  gesammelten  für  Ungarn  neuen  R.  psettdoeaesius  Leg. 

Bei  Dobrä  (Trendiner  Comitat)  fand  Verf.  B.  eaetius  x  tomentosus.  Bei  Sillein 
und  Budatin  am  Bahndamm  XantMum  spinosum  L.  Unter  der  Schlossruinc  zu  Trendin 
Lappa  Umeniosa  x  minor. 
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268.  l.  Holnby.  Uebersicht  der  Hienden  von  Hernes  Podhragy.  (Jahrbuch  der  Matica 
Slovenska  1874,  S.  1—19.)    [Slowakisch.] 

In  Kernes  Fodhragy  im  Treniiner  Omitat  fand  H.  folgende  Hieracien,  die  er 
soi^f&ltig  beschreibt,  mit  Synonymen  versieht:  1.  Hieracium  PtZoseQa  L.  p.  4;  2.  H.  gtoloni- 
florum  W.  K.  p.  5;  8.  H.  brachiatum  Bertol.  {H.  PUoseUa  —  pramltum  Wimm.)  p.  6.; 
4.  H.  auriculaeforme  Fr.  (JBl  Püosella  —  Äurieula  Fr.)  p.  8;  B.  H.  ochroleucum  DölL 
(H.  Äuricula  —  praealtttm  Lasch.)  p.  8;  6.  H.  Aurieula  L.  p.  9;  7.  H.  floribtmdmn  W. 
Gr.  p.  10;  8.  H.  praealtum  W.  Gr.  p.  10;  9.  H.  pratense  Tausch  p.  11;  10.  H.  NesOeri 
YUL  p.  12;  11.  H.  mttrorum  L.  p.  18;  12.  H.  vulgatum  Fr.  p.  14;  13.  H.  racemosum  W.  K 
p.  16;  14.  H.  scOMudum  L.  p.  16;  15.  H.  boreale  Fr.  p.  16;  16.  H.  latifoUum  Spr.  p.  17; 
17.  H.  ttnibeUatum  L.  p.  18.  —  Bei  den  Synonymen  worden  besonders  berQcksichtigt  resp. 
rectificirt  die  slarischen  Arbeiten  Ton  Renss,  Sloboda  und  Ynkotinoviö.    Eanitz. 

269.  Jos.  L  Holnby.   Eine  nene  Cnscvta.    (Oesterr.  bot.  Zeitschr.  1874,  S.  304.) 

C.  Solani,  anf  Kartoffeln  bei  Boääca  im'  Tren£iner  Comitat,  soll  sich  von  0.  europaea 
L.  durch  .gänzlichen  Mangel  der  Eronschuppen  und  halbkugelige  Röhre  unterscheiden. 
[Bekanntlich  bezweifelt  Engelmann  die  Ejdstenz  einer  ganz  schuppenlosen  C.  europaea;  die 
mitunter  sehr  unscheinbaren  Rudimente  werden  von  nicht  sehr  mit  dieser  Gattung  vertrauten 
Beobachtern  leicht  übersehen.    Ref.] 

270.  Nach  R.  von  Dechtritz  (Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  1874,  S.  240) 

fand  R.  Fritze  die  bis  dahin  fOr  Ungarn  sehr  zweifelhafte  ÄkhemiOa  fissa  Schnmm. 
in  der  oberen  Region  des  Cho& 

271.  Udvtg  Blehter  (Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  1874,  S.  319) 

giebt  einige  Notizen  Ober  die  Vegetation  in  der  Umgebung  der  Dobschauer  Eishöhle 
im  QömOrer  Comitat  Spiranthes  aesHvaU«  ist  wohl  nur  Schreibfehler  fOr  anetumni^; 
die  Excnrsion  wurde  am  14.  Aug.  gemacht. 

272.  Stephan  Koren,  noni  von  Sums.  (Im  Jahresber.  des  ev.  Oymn.  A.  B.  zu  Szarras. 
Gedruckt  Gyula  1874,  8.  1—18.)    [Magyarisch.] 

Die  Flora  des  ungarischen  Tieflandes  (AlfSld)  ist  den  Arten  nach  ziemlich  bekamit, 
aber  Ober  die  Verbreitung  derselben  weiss  man  wenig,  da  das  Tiefland  eigentlich  wenig 
durchforscht  ist.  Das  grosse  B^k^ser  Comitat  z.  B.  wird  erst  durch  die  vorliegende  Flon 
von  Szarvas  etwas  genauer  bekannt  E.  führt  in  dieser  Flora  auch  die  cnltivirten  Note- 
pflanzen  (mit  einem  Kreuze  f  bezächnet)  und  Zierpflanzen  (mit  einem  Sterne  •  bezeichnet) 
an.  Das  Gebiet  ist  ein  ganz  flaches  firnchtbares  Ackerland,  welches  in  Folge  der  Est- 
sumpfongen  noch  mehr  an  Ausdehnung  gewonnen  [und  so  an  eigenthOmlichen  Pflanzen  ver- 
loren hat  Ref.J.  Das  ganze  Gebiet  ist  gut  cultivirt,  so  dass  man  gegen  die  wildwachsendes 
Pflanzen  k&mpft  und  sie  nach  Möglichkeit  ausrottet.  Nur  der  Salzboden,  der  aber  geringe 
Strecken  einnimmt,  bleibt  uncnitivirt,  auf  demselben  kommen  vor:  Festaca  ovina  L.,  Pai^f 
gonum  avieulare  L.,  Plantago  temiflora  WK.  (diese  aber  nur  an  feuchten  Plätzen),  Mairi- 
earia  ChamomiHä,  Marrvibium  vulgare  L.,  M.  peregrmum  L.,  Ceratocephalm  orthocerm 
DC,  Arenaria  serpyUifolia  L.  Oft  fehlen  auf  dem  Salzboden  flberhaapt  Pflanzen.  —  Die . 
interessantesten  Arten  der  Flora  von  Szarvas  sind,  wie  dies  auch  Holuby  (Oesterr.  Bot. 
Zeitschr.  1874,  p.  318)  hervorhebt :  Hordeum  maritimum  With.,  Lepturus  patmonieus  Knntli, 
Tiiticum  cristatum  Schrb.,  Bedmannia  erucaeformis  Host,  ATliwn  atropurpureum  WK, 
Verbena  si^ina  L. ,  Ddphmium  Orientale  Gay ,  Banuncidus  lateriflorua  DC,  B.  pedatvi 
WK.,  Alfhaea  hirsuta  L.,  A.  paUida  WK.,  Astragalua  eontortupUcatus  L.,  Glyeyrrbin 
echituaa  L.,  Trifolium  gtriatum  L.,  T.  recurvum  WK. 

Die  p.  18  angeführte  Cranibe  Tataria  ist  nach  Holuby  (a.  a.  0.  819)  mitgetheflteB 
Exemplaren  Bapistrum  perenne  All.  —  Auf  die  unrichtigen  Bestimmungen  der  mit  t  o^*'  * 
angeführten  Pflanzen  einzugehen,  ist  hier  nicht  der  Platz.  Kanitz. 

273.  T.  T.  Borbis.-  Bericht  aber  die  im  Jahr  1873  im  Banale  gemachten  botanls^n 
Forsehnngen.  (Math,  naturw.  Mitth.,  welche  sich  auf  vaterländische  VerhJleiisM 
beziehen.  Herausg.  von  der  ung.  Ak.  der  Wiasensch.  Band  XI,  No.  VII,  S.  218-291.) 
[Magyarisch.] 

Die  Arbeit  zerf&llt  in  zwei  Theile:  L  Reisebeschrräbung  p.  218—240  und  II.  BeitrJge 
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zur  Kenntniss  der  heimischen  und  besonders  der  im  Banat  vorkommenden  Gef&sspflanzen 
p.  241-291. 

Neu  fOr  das  Banat  sind :  Aaplenium  Trichomanes  Hads.  b)  Harrovii  Moore  {Kazäm- 
cum  Borbis  Exs.)  p.  244;  Phegopteris  polypodioides  ¥6e  p.  245;  Ph.  Boberiiana  AI.  Br. 
p.  246  j  Äspidium  Fäix  mos  Sw.  b)  erenatum  Milde,  d)  umbrostun  Milde  p.  245;  A.  Lon- 
ehUis  Sw.  p.  246;  A  acülecetum  Doell  a)  lobtOum  Exe.,  b)  Braunii  p.  246;  Cystopteris 
fragüü  Bemh.,  a)  lobulato-dentata  Koch,  b)  anfhriscifolia  Koch,  c)  angustata  Milde  p.  246; 
G.  dlpina  Lk.,  b)  regia  Presl  p.  346 ;  Sotryehium  Lunaria  Sw.  p.  247 ;  Equisetum  arvense 
var.  decumbens  E.  Mey.  p.  247;  M,  Teltnateia  Ehrb.,  b)  comosum  Milde,  c)  breoe  Milde 
p.  247;  £!.  palustre  var.  arciuttum  Milde  p.  247;  E.  ramosissimum  Desf.  p.  247;  Lyco- 
podium  Selago,  b)  reewnum  (Kit.)  p.  248 ;  L.  davaiam  L.  p.  248. 

Novit&ten,  resp.  Berichtigungen  an  Blttthenpflanzen- Bestimmungen  für  das  Banat 
sind  nach  Borb&s'  Behauptung  folgende: 

Phimm  8emü<Uum  Boias.  et  Heldr.  =r  P.  Müshdü  Heuff.  non  All.  p.  261 ;  Jlftitum 
vemale  M.  B.  p.  261 ;  Stipa  Orafiana  Stev.  scheint  eine  st&rkere  Form  von  8.  pennata  Im 
zu  sein  p.  262;  Poa  caeaia  Sm.  p.  262;  FesPuca  amethystina  Host  p.  262;  LusnUa  alpina 
Hoppe  p.  254;  Juncus  alpimua  Till.  p.  264;  Omübogalum  Bouehiamtm  (Knuth)  Ascfas. 
p.  265;  Coeloglossum  viride,  b)  braeteatum  Bchb.  p.  266;  Pinus  süvestris  forma  frtfUeosa 
Koch  p.  266;  Bumex  nemorosu»  Schrad.  p.  257;  B,  aeetosella  L.  f  multifida  (L.)  Koch 
p.  267;  VaJerianeHa  twrgida  DC.  p.  258;  Irnüa  media  MB.  p.  268;  Artemisia  spicata 
Roch,  s  A.  Sawmgartenii  Bess.  p.  258;  Centaurea  moüis  WK.  =  <7.  montana  Jacq.  non 
L.  p.  260;  C.  cdleiirapoides  L.  e:  C.  iberica  Heoff.  p.  261;  Cirfium  aeatOe  AlL  p.  262, 
Picria  pyrenaica  L.  p.  263;  Xoctuca  hispida  (MB.)  DG.  p.  263;  Biwadum  atraHm  Fr. 
p.  264;  H.  mmbellalmm  b)  angugtifoHum  Koch.  p.  264;  Jaeüme  HddreicMi  Boiss.  &  Orph. 
s=  J.  Jankae  Neilr.  biennis  non  perennis  p.  266;  Gampamila  camica  Schiede  p.  265; 
Oynanchtim  laxwm  BartL  p.  267;  Origonum  vulgare  L.,  b)  virens  Bemh.  p.  267 ;  Scutellaria 
alpifM  L,  p.  268;  Stachys  nitens  Janka  v.  S.  nitida  Neilr.  ^  8.  ramoaissima  Boch.  p.  268; 
Teuarium  pcumonicum  Kern,  ist  nur  T.  montatwm  L.,  b)  vHiosum  Boch.  p.  269 ;  Myosotia 
eaeitpitosa  Schultz  p.  270;  Omphdlodes  v&ma  Mönch,  p.  270;  Bhinanthus  angmUfoliu» 
Qmel.  p.  272;  SoldaneUa  montana  Willd.  p.  172;  Ferulago  monticola  Boias.  et  Heldr.  = 
F.  »üvaHea  Heoff.  p.  273;  Prangoa  ferulacea  LindL  sec.  Janka  p.  288, 273;  Chaerophyllum 
aureum  L.,  b)  glabriusciäum  p.  274;  Saxifraga  CluaU  Gouan  p.  274;  ThaUetrum  datum 
Jacq.  p.  276 ;  Aconitum  paniculatum  Lmk.  p.  276 ;  Fuwuma  8elUeititeri  Soy.  Will.  p.  276 ; 
Malcolmia  incrassata  DC.  p.  277;  Alyssum  edenttUum  WK.  p.  278  und  A.  microcarpum 
Vis.  p.  277,  welche  beide  im  Gtebiete  vorkommen,  will  B.  nicht  vereinigt  wissen.  A.  orten- 
taie  Ard.  sec.  Janka  p.  278;  HeUoKthemum  vulgare  G&rtn.,  b)  hirmtuim  Koch  p.  279;  Ftofo 
alba  Bess.  279;  V.  rothomagensis  Thuill.  p.  279;  Hemiaria  incana  L.  p.  280;  AUinegra- 
nUnifolia  Gmel.,  b)  semigUibra  Vis.  p.  280;  A  Vittaraii  JilLK.  p.  281 ;  Oypsophäa  serotina 
Hayne  p.  282;  Tunica  Saxifraga  Scop.  d.  rigida  DC.  S.  282;  Dianthus  atrorubens  All.; 
hieher  scheint  Dianthus  Carthusianorum  Henff.  zu  gehören  p.  282;  SOene  densifiora  D'ürv. 
p.  283;  Linum  hirgutum  L.,  b)  pannonicum  (Kemer)  p.  286;  üuims- Formen  bestimmt  von 
Holuby  p.  287;  Spiraea  media  Sohm.  p.  288;  Cytisus  ciliatus  Wahlenb.  p.  289;  Medicago 
denticulata  Willd.  p.  289;  M.  fäkata  L.  glandulosa  Koch  =  M.  glomerata  Balb.  p.  289; 
DrifoUum  medimn  L.  forma  calycibus  snbvigintinervüs  (T.  sarosiense  HazsL)  p.  289;  Vieia 
tenuifoKa  Both  p.  290;  F.  grandiflora  Scop.  p.  290. 

Femer  behauptet  Borb&s  das  Vorkommen  der  nach  Hazslinszky  für  Ungarn,  resp. 
fOr  das  Banat  bezweifelten :  p.  238  Ordiis  speeiosa  Host,  lAnaria  Utoralis  BartL,  Anthriseus 
nemorosa  M.  B.,  Pediouilaris  comosa  L.  neben  P.  campestris  Gris.,  Artemisia  annua  L., 
Tritieum  viHosum  MB.,  Euphorbia  Myrsinites  L.  etc.  —  Centaurea  triniaefolia  Heu£  (0. 
myrtotoma  Pan&  et  Vis.)  und  Orobus  rigidus  Lang  h&It  Borl;68  fOr-gute  Arten,  wegen 
letzterer  cf.  oben  SimkoTüs. 

Die  Nomenclatnr  der  Beisebeschreibnng  (I,  p.  218—246),  weicht  nicht  selten  von 
jener  der  Beiträge  etc.  (U,  p.  241—291)  ab.  Referent  ist  bei  der  Anführung  der  angeblichen 
Novitätoi  der  Nomenclatur  von  II  gefolgt  Kanitz. 


Digitized  byLjOOQlC 


1088  Europäische  Floren. 

274.  JgL  Aug.  Taucher.  Zur  Rora  Ten  Dngan.  (Oestenr.  Bot  Zdtschr.  1874,  S.  206-208.) 

Verfasser  erhielt  aas  einer  von  drei  Zwiebeln,  die  er  seiner  Angabe  nach  von  Prof. 
Y.  T.  BorbAs  als  die  der  Tulipa  Bälietiana  Jord.  ans  dem  Eazanthale  (Buiat)  erhalten  hatte, 
ein  Exemplar  von  ÄlUum  Moly  L.,  welches  nur  nach  froheren,  neuerdings  nicht  bestätigten 
Angaben  in  den  Donauländem  vorkommt  Ferner  erwähnt  er  das  Vorkommen  des.  sonst 
auf  Flugsand  von  ihm  beobachteten  TrifoUum  diffusum  Ehrh.  auf  Ealksubstrat  im  Oräs- 
EutyavArer  Oebirgswalde  (unweit  Ercsi  bei  Budapest). 

275.  T.  T.  Borbäs  (Oesterr.  bot  Zeitschr.  1874,  S.  252) 

bezweifelt  jedoch  das  Vorkommen  von  AlUam  Maly  an  dem  erw&hnten  Fundorte, 
erklftrt  auch  Hm.  Dr.  Tauscher  nur  eine  von  einem  blühenden  Exemplare  abgebrochene 
Zwiebel  der  7\dipa  flbergeben  zu  haben.  Er  erwfthnt  dabei  als  1874  von  ihm  [im  Banat, 
Bef.J  geftinden  n.  a.  Milium  vemale  M.  B.,  ScuteVaria  aipina  L.,  Alaine  gramtnifolia 
(Ard.)  Gmel.  (vgl  No.  273,  8.  1087). 

276.  L  (ielakoTskj.  PhytograpUsche  Beltrtge.  DL  HTpericnm  traanilTaiicuB.   (Oesterr. 
Bot  Zeitschr.  1874,  S.  138-140.) 

Diese  im  Hügellande  Siebenbürgens  ziemlich  verbreitete,  von  Schur  als  H.  Biehm, 
von  Fuss  als  H.  maeulatum  angeführte  Pflanze  steht  zunächst  dem  H.  Bicheri  Vill.  xad 
H.  Burseri  Spach,  für  welche  Pyrenfien-Art  es  früher  von  Eerner  gehalten  wurde.  Von 
ersterem  unterscheidet  sie  sich  durch  die  runden,  kaum  mit  hervortretenden  Linien  versehenen 
Stengel,  die  mit  abgerundetem  schwach  herzförmigen  Omnde  ätzenden,  nicht  stengel-nm&ssen- 
den,  deutlich  durchscheinend  berandeten  Blatter,  die  oval-lanzettlichen  oder  lineal-lftnglichen 
ganzrandigen  oder  undeutlich  gezähnelten  EelchzipfeL  H.  Burseri  hat  (wie  H.  Bicheri) 
herzförmig-umfassende  Blätter,  deren  Hautrand  weit  schmäler  ist,  doppelt  so  grosse  Kelche 
und  Corollen  und  etwas  kurz  aber  doch  deutlich  gefranste  KelchzipfeL  //.  unAeUatum  Kern. 
unterscheidet  sich  schon  durch  seinen  doldigen  Blflthenstand  und  H.  Bochelii  Gris.  et  Schenk 
durch  die  Blattform.    H.  maeulatum  All.  gehört  zu  H.  quadrangviwn. 

H.  transsüvanieum  6e\.  ist  mithin  eben  so  gut  von  H.  Burseri  als  von  H.  Bidteri 
verschieden;  doch  wirft  der  Autor  die  Frage  aof^  ob  nicht  alle  drei,  sowie  H.  ufiAeUaium 
als  Racra  einer  Art  anzusehen  seien.  Als  Beweis  der  Veränderlichkeit  der  Länge  der  Eekh- 
fransen  beschreibt  er  ein  H.  elegans  Steph.  var.  pectinatum  6el.  mit  Fransen ,  welche  an 
Obern  Theile  des  Eelchzipfels  länger  als  die  Breite  desselben  sind  und  eine  sehr  klone, 
mittinter  fehlende  Drüse  tragen;  in  Ciskaukasien  an  der  Euma  von  Hohenacker  gesammelt 

277.  A.  Kerner  (Oesterr.  Bot  Zeitschr.  1874,  S.  169) 

stimmt  Öekkovsky  im  Ganzen  bei ,  findet  aber  in  der  Breite  des  Blattnmdes  keinen 
Unterschied  zwischen  H.  transsilvanicum  und  J9.  Burseri;  dagegen  ist  der  Blüthenstand  bei 
letzterem  ebensträussig  (bei  ersterem  cyma  brevis,  racemosa)  und  auch  die  Früchte  &st 
doppelt  so  gross. 

278.  J.  T.  Csatö  (Oesterr.  Bot  Zeitschr.  1874,  S.  263) 

beschreibt  den  Fundort  der  PotenHtta  Haynaidiana  Janka  (vgl.  Bot  Jahresber.  1873, 
S.  668)  genauer  und  giebt  Cynanchum  laxum  Bartl.  bei  Nagy  Enyed  als  neu  für  Siebenbürgen  *s. 

279.  Eutach.  Wotosxcsak.  Zur  Flora  Ton  Jaworöv  in  fialixien.  (VerhandL  zooL  bot  Ges. 
Wien  1874,  S.  529—638.) 

Aufzählung  der  in  der  sandigen  und  moorigen  Umgebung  der  6  Meilen  westlich  tob 
Lemberg  gelegenen  Stadt  Jaworöw,  femer  auf  den  Mooren  und  in  dem  auf  TertÜriaüJt 
stehenden  Walde  bei  dem  zwischen  Jawor6w  und  der  Landeshauptstadt  liegenden  Jani« 
gesammelten  Pflanzen.  Hervorzuheben  Cdlamagrostis  litorea  DC.,  SdUx  Starieana  WilU, 
die  Bastarde  dieser  Art  mit  8.  cinerea,  aurita  und  mminalis,  Seneeio  nemorosus  JonL, 
welchen  Verfasser  durch  zur  Blfithezeit  stets  verdorrte  Blätter  von  dem  bei  Jaworöw  fehlendoi 
S.  Jaeobaea  mindestens  als  Varietät  für  vo'schieden  hält;  Aconitum  septentrionale  Kölie, 
das  Verfasser  für  durch  stärkere  Behaarung  von  A.  moldavicum  Hacquet  verschieden  hält 

280.  B.  Stein  (Sitznngsber.  bot.  Verein  Brandenb.  1874,  S.  38-42) 

schildert  die  Vegetationsverhältnisse  der  Babia  Göra. 

Epüobium  anagaüidifölium  Lmk.    Vgl.  S.  v.  Uechtritz  No.  49,  S.  1041.) 
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Im  bot  Jshresber.  187S,  S.  662  bittet  Referent  ein  arges  Venehen  zu  berichtigen, 
welches  er  bei  der  Besprechung  von  Hieraeium  Jankae  Uechtr.  (No.  179)  begangen  hat 
Die  dort  angegebenen  Merkmale  sind  dem  H.  mannoreum  Vis.  et  Pan6.  im  Ovgensatz  zn  H. 
Jankae,  nicht  letzterem,  eigenthflmlich. 

Triticum  cylindricum  (Host)  F.  Schultz.    Vgl.  F.  Schultz  No.  1,  S.  1029. 

L.  Bassland 

(incL  Finnland  und  Polen.) 

281.  T.  F.  Brofhenu.  KzconloneB  In  Ponoy  (Russische  Lappmarken).  (Botaniska  Notiser  ntg. 
af  Nordstedt  1878,  No.  3,  p.  74-81.    Schwedisch.)  Pedersen. 

282.  J.  P.  HorrUn.  Aufkelchasngen  snr  Hora  des  mittlerei  Flailand.  (Notiser  ur  S&llskapet 
pro  Fauna  et  Flora  fennica  13.  Heft,  p.  421.    1874.    Schwedisch.) 

Verfasser  beschreibt  folgende  3  neue  SüeractWR-Formen:  Hieraäum  femtiewn,  H. 
Sadani  und  H.  pseudo-Blifttii.  Pedersen, 

283.  Joh.  Schmalhauen.  Etoige  BemerknnKen  n  meiaeD  fMUieren  Terzeichnissen  der 
St  Petersburger  Pflanxen.  (Arbeiten  der  St  Petersburger  Gesellschaft  der  Naturforscher. 
Band  V,  Heft  H,  1874,  8.  106-107.) 

Berichtigungen  einiger  nicht  ganz  genauer  Bestimmungen,  welche  sich  in  den  Ver- 
aeichnissen Yon  1870  und  1871  vorfinden.  Batalin. 

284.  Job.  ScbnalliasseB.  Teneichniss  der  in  den  Kreisen  Junbarg  nnd  Peterliof  des 
8t.  Petersburger  GoBTemements  im  Jahre  1873  gesammelten  Pflanxen.  (Arbeiten  der 
St  Petersburger  Gesellschaft  der  Natorfoischer.  Band  V,  Heft  U,  1874,  S.  33—106.) 

Enth&lt  733  Arten  von  Phanerogamen  nnd  Gefilsskryptogamen,  von  denen  9  Arten 
fiir  die  Flora  des  St  Peteraburger  Gouvernements  ganz  neu  sind :  Carex  glauca  Scop.  (bei 
Narwa  gefunden),  Crepis  »Mrica  L.  (bei  Eoporje),  Carex  Homsehuohiana  Hoppe,  Orobanche 
pdBidiflora  Wimm.  et  Grab,  [vgl  S.  1073  Aschs.]  auf  den  Wurzeln  von  Cirsium  oleraeeum 
(beide  bei  Ropscba  and  Gostilizi),  Eumex  consperstis  Fries,  Eryfhraea  linariaefolia  Pers., 
Jwteus  Oerardi  L<ms.  (beide  an  der  EQste  des  Finnischen  Meerbusens),  Buppia  rosteUata 
Koch  und  N<yas  mßjor  Rth.  (beide  im  Meerwasser).  Durch  diese  Excursion  ist  auch  das 
Vorkommen .  von  Banuneuha  bulbosus  L.  (bei  Narwa),  Cerastium  '  semideeandrum  L.  (bei 
Jambnrg  ond  Narwa),  JEpOobütm  tetragontun  L.,  Laeluea  murälis  Lesa.,  Typha  angtutifolia 
L.  und  Carex  sylvatica  Huds.  im  St.  Petersburger  Gouvernement  constatirt;  firOhere  For- 
schungen liessen  ihr  Vorkommen  zweifelhaft.  Batalin. 

285.  Jelt  Schmalbaasen.  Uebersicbt  der  Formen  von  Btnnncnlns  afutilis  L,  Teiche  in 
St.  Petersborger  Gonvemement  Torkonunen.  (Arbeiten  der  St  Petersburg«:  Gesell- 
schaft der  Naturforscher  1874,  Band  V,  Heft  II,  S.  107—112.) 

Der  Verfasser  unterscheidet  folgende  8  Formen:  B.  aq.  dickotomus  Schmalh. ;  pel- 
tatxtsKoch;  truncattts  Koch;  heterophyüua  FrieB i  trichophi/üm  Chaix.;  I>roM«t»  F.  Schultz; 
eonfervoides  Fries;  marintu  Fries  nnd  2  nicht  näher  bestimmbare  Formen:  die  erste  steht 
zwischen  Batrachium  trichophyUum  Du  Mort,  B.  fluitans  und  B.  Bachii  Wirtg.,  die  zweite 
steht  zwischen  B.  trichophyUum  nnd  B.  eireinatttm  Fr.  (ist  vielleicht  B.  Oodronü  Hiem 
oder  B.  radiaits  Revel?).  Die  erste  Form  {B.  aq.  diehotomus  SchmaUi.  ist  neu  und  ist 
folgendermasaen  charakterisirt:  der  Stengel  mehrmals  dichotomisch  verzweigt,  Blumenblätter 
(Petala)  6—8,  Staubfäden  kürzer  als  Pistill,  schwimmende  Blätter  schildförmig.    Batalin. 

286.  R.  T.  Uechtritx.  Referat  ttber  Rostaflnsid,  Florae  Poionicae  Prodromns.  (Bot  Zeit 
1874,  Sp.  204-207,  221-224.) 

Diese  ansfOhrliche  Anzeige  der  ersten,  neueren  Anforderungen,  entsprechenden  Auf- 
zählung der  polnischen  Flora,  welche  in  den  Verhandl.  der  k.  k.  zoolog.  botan.  Gesellschaft 
in  Wien  1872  erschien,  enthält  einige  nicht  unwichtige  neue  Angaben:  Ausser  mehreren 
Bastarden  vrie  Pulsatüla  patens  x.vemalis  (Nieborow,  Vocke),  Verbascum  phoeniceum  x 
fhapsiforme  (Zosice,  Karo)  und  Inula  enaifolia  x  Atrta  (Ojcöw,  Fritze)  sind  hinzuzufügen 
Carex  polyrrhiza  Wallr.  (Losice,  Karo),  Hieraeium  gothteum  Fr.,  Bumex  confertus  Willd. 
(mit  B.  ueranicus  Fisch,  bei  Z<ügomiki  am  Bug).  Oalium  saxatHe  von  Olsztyn  in  Südwest- 

BotulMlMr  Jahmtwricht  n.  69 
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Polen,  dem  Yerfasser  selbst  zweifelhaft^  ist  nach  ü.  eine  bemerkensw^the  Form  von  G.  s^xtüre 
Polt,  var.  microphyUum  Uechtr.  Die  PotetHiiüa  eoUina  der  polnischen  Flora  EerfiÜU  nach 
ü.  in  mindestens  4  wohl  geschiedene  Formen:  P.  Wiemanniana  GOnth.  &  Schamm.  1813  (=  P. 
Oüntheri  Pohl  1816),  eme  damit  verwandte  var.  comescena  Uechtr.,  die  vielleicht  aber  zor  kigea- 
den  gehört,  P.  Sckidtzn  P.  J.  Müll,  und  P.  Vockei  P.  J.  MüU.,  letztere  vielleicht  nach  F. 
Schultz  die  wahre  P.  collina  Wib.  Lathyrus  platyphyüos  scheint  ü.  wohl  von  L.  »ilvetter  L.  vor- 
schieden.  Mehrere  von  Rostafinski  nach  früheren  Angaben  aufgenommene  Arten  bezweifelt U. 
wohl  mit  Recht,  wie  z.  B.  ÄnagMü  tendla  L.,  Narihecium  ossifragwn  (L.)  Hads.  In  Oentiami 
öbtusifoliavermnihtit  er  aber  die  beiLyck  von  Sanio  gesammelte  O.  livonica  Eschsch.  U.  deutet 
dann  auch  kurz  auf  einige  pflanzengeographische  Ergebnisse  hin;  z.  B.  das  Auftreten  einiger 
der  österreichisch-pannonischen  Flora  angehörigen  Arten  m  Sfldpolen,  wie  Limm  Mrowtmn  L 
nni  Dorymium  suffnUicosum  Vill.,  welche  sonst  im  Norden  der  Karpaten  fehlen.  {Tunüa 
saxifraga  (L.)  Scop.  (vgl.  Bot  Jahresber.  1878,  S.  623)  wird  von  Karo,  dem  von  Bosta- 
flnski  für  den  polnischen  Fandort  angeführten  Gew&hrsmanne,  nach  brieflicher  Mittheilmig 
von  U.  dementirt);  femer  auf  das  Vorkommen  mehrerer  sonst  nur  in  Hochgebirgen  vor- 
kommoider  Arten,  wie  Genticma  asdepiadea  L.,  Valeriana  tripteris  L.  etc.,  endlich  anf  die 
H&ufigkeit  von  Nordgienzen  (110  Arten,  8  Proc.  der  Gesammtzahl  erreichen  im  Gebiet  ihre 
Nordgrenze,  wogegen  nur  wenige  Arten  nach  Süden,  Westen  oder  Osten  ihre  Grenze  in 
Polen  finden.) 

287.  W.  nehoiBiroff.  Umrlta  der  Flora  -des  Kreises  Konotop  ia  dem  fienTenemmt 
Tscheralgow.  (Arbeiten  der  m.  Versammlong  rassischer  Naturforscher  zu  Kiew.  1878. 
Kiew.    Seite  61—72.) 

Enthält  die  Aufz&hlnng  von  187  Arten  Phanerogamen  and  2  Kryptogamen,  von 
denen  5  Arten  für  diese  Flora  neu  sind :  Astragalus  Hypoglottis  L.,  Yicia  tenuifoUa  Both, 
Cineraria  pratensis  Hoppe,  Centaurea  conglomerata  C.  A.  Mey.  und  Attiumcarinatum  L.  Diese 
Arten  fehlen  im  vollständigsten  Verzeichnisse  von  Prof.  Rogowitsch  (Uebersicht  der  Phanero- 
gamen und  höheren  Kryptogamen  der  Flora  der  Goavememente  des  Kiew'schen  Lehr- 
bezirkes: in  Wolhynien,  Podolien,  Glonvemement  von  Tschemigow  nnd  Poltawa.  Kiew  1S69. 
308  Seiten).  Der  Verfasser  bemerkt,  dass  diese  Flora  den  Charakter  der  Steppen-  mid 
Tschernosemflora  hat  (z.  B.  fehlen  Picea  vtdgaris  Lk.,  JJnus  ineana  W.  and  mehrere 
charakteristische  Steppenpflanzen,  als  Stipa  pennata  L.,  Linum  perenne  L.  kommen  vor). 
Im  Anfange  des  Au&atzes  giebt  er  eine  Charakteristik  der  Flora  der  von  ihm  besachten 
Orte.  Batalin. 

288.  G.  Gomitzky.  Materialien  nr  nora  des  GonTemements  Oharkofl  (Arbeiten  i« 
Naturforschergesellschaft  an  der  Universität  zu  Charkoff.  1873.  Charkoff.  Tome  VII, 
S.  123—134.) 

Dieser  Aufsatz  besteht  ausschliesslich  ans  dem  Verzeichnisse  der  Pflanzen,  welche 
vom  Verfasser  im  Jahre  1873  in  den  Kreisen  von  Iqnm ,  Smieff ,  Charkoff  und  WaUd  ge- 
sammelt worden  sind;  er  mass  als  Beitrag  zu  seiner  früheren  Uebersicht  dieser  Fktn 
dienen  (s.  Botan.  Jahresber.  1873,  S.  600).  Es  sind  hier  166  Arten  aufgezählt,  von  welchen 
Viola  Buppii  All.  var.  stricta  Homem.,  Verbascum  fhapsiforme  Schrad.  und  Corispenmm 
hyssopifolium  A.  Juss.  für  die  Flora  der  Ukraine  neu  sind.  (Vergl.  'Conspectus  plantsnnn 
circa  Charcoviam  et  in  Ucrania  sponte  crescentinm,  prof.  B.  CzerniaSw.  1859.)    Batalin. 

289.  L  Gmner.  Terselchniss  der  um  die  Stadt  Jelets  (GouTememeBt  Orel)  gesammdtn 
Pflauen.  (Arbeiten  der  Natorforschergesellschaft  zu  Charkoff.  1873.  Charkoff 
Tome  Vn,  8.  1-61.) 

Dieses  Verzeichniss  enthält  674  Arten  mit  Varietäten  von  Phanerogamen,  9  Arta 
von  Geflisskryptogamen  und  38  Arten  von  Moosen  und  Flechten.  Alle  diese  Pflanzen  waren 
in  der  Gegend  am  Flusse  Palna  gesammelt  und  fOr  jede  Art  ist  der  genaue  Fundort  nebat 
Blüthe-  and  Frachtzeit,  Vorkommensmenge  etc.  angegeben;  die  wichtjgsten  Abweichungen 
von  den  typischen  Pflanzen  sind  auch  genan  beschrieben  und  zum  Theil  als  neue  Varietitea 
angestellt.  Das  Herbarium  des  Verfassers  hat  die  Akademie  der  Wissenschaften  za  St 
Petersburg  gekauft.  Die  Ergebnisse  dieser  Untersnchnng  der  Flora,  die  Vegetatiouphysio- 
gnomie  der  Gegend  betreffend,  hat  der  Verfasser  schon  in  dem  deutschen  Aoisatze  ,Zar 
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Eeifntniss  der  VegetatHnoverhUteine  ron  Palna"  (in  BnUetin  de  U  soc.  imp.  des  natural, 
de  Moscon,  Tome  XLI,  1868,  No.  1,  S.  280  und  «.)  pnblidrt.  Batalin. 

290.  I.  Hartlanoff.  Hatarialien  nr  Flon  des  SstUchea  Rasslaids.  Dmitu  d«r  VefeUtion 
beim  Derfe  Horkwaach  bei  Kuaa.  (Arbeitoi  der  IV.  Versammlung  rassischer  Natur- 
forscher zu  Kasan  1874.) 

Diese  Arbeit  enthält  das  Yerzeichnias  von  867  Arten ,  welche  vom  Verfasser  im 
Jahre  187S  beim  Dorfe  Morkwasch  (18  Werst  von  Kasan)  gesammelt  vordm  sind,  unter 
diesen  fehlen  folgende  Arten  in  den  Verzeichnissen  von  Claus  und  Wirz6n:  SUpa 
petmata  L.,  8t.  eapiUata  L.,  Vacearia  mdgaris  Host,  PitHpinetta  Tragium  Vill.,  Thaium 
Lmophyüum  L.,  Adonis  venuüi»  L.,  Adonia  wolgenai»  Stev.,  Aster  älpinus  L.,  MulgetUum 
tatarieum  DC.  und  11  gewöhnliche  Gef&sskryptogamen,  weil  in  den  Verzeichnissen  von  Claus 
und  Wirzän  nur  Phanerogamen  aufgez&hlt  sind.  Batalin. 

291.  E.  Regel  Plaitae  a  A.  Bnrmelttero  prope  Uralsk  coUectae.  (Arbeiten  des  kai«erl. 
bot.  Gartens  zu  St  Petersburg.    Band  I,  Heft  2,  Seite  261.) 

Dieses  Verseichniss  enthftlt  210  Pflanzen,  unter  denen  einige  sich  durch  kleine 
Abweichungen  von  den  genuinen  Arten  auszeichnen;  diese  Abweichungen  sind  lateinisch 
beschrieben.  Batalin. 

L.  Holtz.    Flora  to»  üman.  Gonv.  Kiew.    Vgl.  S.  1143,  No.  118. 
Hypericum  elegam  Steph.  rar.  peetinatum  Öel.  Tgl.  S.  1088,  No.  276. 


Pflanzengeographie. 

Referent  P.  Ascherson. 
''     Torbemerknng. 

Referent  kann  sich  nicht  verhehlen ,  dass  der  Veröffentlichung  der  nachstehenden 
Zeilen  noch  ernstere  Bedenken  entgegen  stehen,  als  er  sie  im  vorigen  Jahre  am  Eingang 
des  Referats  Aber  europaische  Floren  (Bot  Jahresb.  1873,  8.  611)  auszusprechen  sich  ver- 
anlasst sah.  Allerdings  muss  er  sich  selbst  den  grOssten  Antheil  der  Schuld  beimessen,  in- 
sofern er  eine  Aufgabe  flbemahm,  die  einen  grösseren  Aufwand  an  Zeit  und  Arbeitskraft 
1>eanspmchte,  als  er  derselben  widmen  konnte.  Indess  kann  er  auch  das  Bedauern  darüber 
nicht  unterdrücken,  dass  seine  an  derselben  Stelle  ausgesprochene  Ho&ung  auf  ausgiebige 
ünterstätzung  der  Fachgenossen  durch  Einsendung  wenig  verbreiteter  Arbeiten  sich  nur  in 
geringem  Maase  erf&llt  hat  Deqjenig«i  Verfassern,  welche  die  gute  Sache  durch  Einsendung 
ihrer  Schriften  so  grossmüthig  förderten,  schuldet  Referent  um  so  innigeren  Dank.  In  Er^ 
kenntnisB  des  oben  geschilderten'  MissverhUtnisses  muss  Referent  auf  die  Fortsetzung  seiner 
Thätigkeit  am  Jahresberichte  verzichten  und  hofft,  dass  die  Lücken  des  diesmaligen  Referats, 
dessen  Mittbeilung  immerhin  noch  nützlicher  sein  dürfte  als  nochmalige  Vertagung,  durch 
seinen  Nachfolger  sich  werden  ausfüllen  lassen. 

Die  von  dem  Referenten  Ober  aussereurop&ische  Floren  [H,  S.  700  *)]  angedeuteten 
Schwierigkeiten  in  der  Abgrenzung  des  Gegenstandes  haben  sich  auch  auf  diesem  Gebiete 
sehr  fühlbar  gemacht  Die  der  Pflanzenwelt  einzelner  mehr  oder  minder  ausgedehnter  Gebiete 
gewidmeten  Arbeiten,  die  man  als  Floren  zu  bezeichnen  pflegt,  haben  den  Gegenstand  ebenso 
nach  der  descriptiven,  als  nach  der  geographischen  Seite  zu  behandeln.  Es  ist  daher  prin- 
cipiell  keineswegs  gerechtfertigt,  speciell  pflanzengeographische  Arbeiten  von  der  floristischen 
zu  trennen.  Indess  ist  bei  der  Vertheilung  der  Referate  für  den  Jahresbericht  ans  prak- 
tischen Gründen  hier  bisher  eine  Arbeitstheilung  versucht  worden,  und  dieser  umstand  mag 
es  entschuldigen,  dass  die  Abgrenzung  floristischer  und  geographischer  Arbeiten  bei  den 


*)  SSnr  BanmenpainlM  Ut  Im  r«lg*ndsn  Jkhrguig  18T3  dea  botanisehen  Jahiwlierlclits  mit  I,  Jtbrgug 
ISTi  mit  n  bMdobut. 
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europäischen  and  ansserearop&ischen  Floren  ron  Terschiedenen  Creskhtgpnnkten  Torgenominen 
worden  iBt  Bei  den  europäischen  Floren  sind  als  „pflanzengeographiBche**  nur  digenigea 
Arbeiten  aasgeschieden  worden,  welche,  indem  sie  das  fioristische  Material  als  gegeben  vor- 
aussetzen, oder  nur  nebenbei  einzelne  Beiträge  zu  denselben  hinzufOgen,  die  Verbreitung  der 
Arten  ans  allgemeineren  Glesichtspankten  -^rfolgen.  Bei  den  aussereuropäisehen  Floren,  deren 
Referent  auf  die  Beschreibung  neuer  Pflanzentypen  das  Hauptgewicht  gelegt  hat,  Torden 
unter  der  Bubrik  „Pflanzengeographie**  manche  rein  fioristische  Arbeiten  erwähnt  Dass 
dabei  manche  Inconsequenzen  und  Willkflrliehkeiten  yorgekonunen ,  bittet  Referent  mit  der 
Schwierigkeit  eines  ersten  Versuchs  zu  entschuldigen  und  hofft,  dass  auch  in  dieser  Beziehung 
die  gemachten  Erfahrungen  nicht  nutzlos  sein  werden. 

Uebersicht  der  besprochenen  Arbeiten. 

A.  Zur  allgemeiHen  Pflanzengeographle. 

1.  Der  milde  Winter-1872/1873. 

Dm  speclelle  QueIIenT«neiehiiin  No.  1—20,  •.  S.  1097— 1101. 

2.  Abhängigkeit  der  Blüthenentwickelang  vom  Substrat 

21.  Erasan,   F.     Beiträge   zur   Eenntnias   des   Wachsthums   der   Pflanzoi.     L   AlUnm 

ochroleucum.    (Ref.  S.  1102.) 

3.  Kampf  um's  Dasein  zwischen  nahe  verwandten  Arten. 

22.  Ludwig,  F.    Anthemis  Cotula  L.  und  A.  arvensis  L.  im  Kampfe  um's  Dasdn.   (Ref. 

&  1102.) 

4.  Bähende  Samen. 
28.  Treichel,  A.    Mittheilong  von  Voigt  Ober  ruhende  Samen  von  Potentilla  siqtina  L. 
(Ref.  S.  1102.) 

5.  Geschichte  der  Cnlturgewächse. 
24.  Schweinfurth,  Q.  Sor  l'origine  de  quelques  plantes  coltiv^es  en  Egypte.  (Ref.  S.  1102.) 
26.  Braun,  A.    üeber  die  Weinreben  der  nördlichen  gemässigten  Zone.    (Ref.  S.  1103.) 

26.  Godron,  D.  A.  -De  rorigme  probable  des  Poiriers  cultiv6s  et  des  nombrenaes  vari^t^ 

qu'ils  foumissent  par  semis.    (Ref.  S.  1108.) 

27.  Hance,  H.  F.    Native  Country  of  Serissa.    (Re£  S.  1104.) 

28.  Chäppellier,  P.  Note  aar  l'origine  du  Crocus  sativus  L.  (Safran  officinal.)  (Ref.  S.  1104.) 

29.  Fonrnier,  E.    Kote  sor  le  Crocns  graecus  Chapp.    (Ref.  8.  1104.) 

6.  Nachrichten  über  verschleppte,  verwilderte  und  hinsichtlich  ihrer  Heimaths- 

berechtigung  zweifelhafte  Pflanzen. 

a.  inftretea  xaUreicher  verschleppter  Pflauenarten  au  gemeiiuchafUlcher  Orsadi«. 

I.  Verschleppung  von  Pflanzen  In  Folge  des  Krieges  von  1870/71  in  Frankreich. 

80.  ürban,  Ign.    Ueber  die  durch  die  HeereszOge  der  Jahre  1870  und  1871  bewirkte 

EinsciüeppuDg  zahlreicher  fremder  Pflanzenarten  nach  Frankreich.    (Ref.  S.  1105.) 

31.  Oaudefroy,  E.,  et  Mouillefarine,  E.    Note  sur  les  plantes  mSridionales  observtes 

aux  environs  de  Paris  (Florula  obsidionalis).    (Ref.  S.  1105.) 

32.  Paillot,  J.,  et  Vendrely,  X.    Flora  Sequaniae  exsiccata.    (Ref.  S.  1105.) 

38.  Nonel.    Notice  sur  un  certain  nombre  de  plantes  adventices  qni  ont  &t6  recueillies  ä 
Orleans  pendant  l'annte  1871.    (Ref.  S.  1105.) 

84.  De  Vibraye.    Sur  l'apparition  spontan to  en  France  de  plantes  fourragöres  exotiqnes 

k  la  suite  du  s^jour  des  arm^es  bellig^antes  en  1870—1871.    (Ref.  S.  1105.) 

85.  Franchet,  A.    Sur  une  florule  adventice  observto  dans  le  d6partement  de  Loir-et-Cher 

en  1871  et  1872.    (Ref.  S.  1106.) 

86.  Gandefroy,  £.,  et  Mouillefarine,  E.   La  florule  obsidionale  des  environs  de  Paris 

en  1872.    (Ref  S.  1106.) 

87.  NoueL    Denxikie  note  sur  les  plantes  adventices  import^  aux  environs  d'Orltens 

par  les  fourrages  de  la  guerre.    (Ref.  S.  1106.) 
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38.  Noael.    Flantes  adTentices  en  1873.    (Ref.  S.  1106.) 

39.  Bureau,  Gaudefroy,  DuTÜlers.    Plantes  de  la'FloruIa  obsidionalis  en  1874.  (Ref. 

S.  1106.) 

n.  Spanische  Pflanzen  in  Schottland. 

40.  Balfonr.    Note  one  some  Spanish  Plauts  near  Edinburgh.    (Bef.  S.  1107.) 

ni.  Slnschleppung  von  Pflanzen  In  Südafrika  und  Australien  in  Folge  der  Scha&ucht. 

41.  Shaw,  John.    On  Xanthinm  spinosum  in  Sonth-Africa.    (Ref.  S.  1107.) 

42.  TraTers.    On  the  spread  of  Cassinia  leptophyüa.    (Ref.  S.  1107.) 

43.  Wilhelm!,  C.    Verzeichniss  extra-australischer  Pflanzen,  welche  sich  seit  Entdeckung 

der   Colonie   Victoria  bis  zum  Jahre  1869   daselbst   unausrottbar   eingebflrgert 
haben  etc.    (Ref.  S.  1107.) 

b.  Sjstematiscfceg  Teneichniss  verschleppter  und  TerwUderter  Pfiantan. 

Uchenes.  (Ref.  S.  1107.) 

Hydrocharitaceae.  (Ref.  S.  1107.) 

44.  Pocke,  W.  0.    Elodea  canadensis  im  untern  Eibgebiet    (Ref.  S.  1107.) 
46.  Nouel.    Elodea  canadensis  prds  de  GiTry.    (Re£  S.  1108.) 

46.  M^hu,  Ad.    Note  snr  la  d^uverte  du  Yallisneria  spiralis  L.  dans  les  oanaux  du 

baasin  de  la  Loire.    (Ref.  S.  1106.) 

47.  Delaconr,  Th.    Le  Yallisneria  spiralis  &  Paris.    (Ref.  S.  1108.) 

48.  Roumeguire,  C.    Observations  sur  les  flenrs  et  les  feuilles  du  Yallisneria  spiralis  L. 

(Ref.  S.  1108.) 

Araceae.  (Ref.  S.  1108.) 

49.  De  Keyser,  Edg.    Anun  itaücum  Mill.  pris  de  Dickelvenne.    (Ref.  S.  1108.) 

50.  Fournier,  £.    Note  sur  Colocasia  esculenta.    (Ref.  S.  1108.) 

51.  Gdppert,  H.  R.    Ueber  das  Yaterland  des  Kalmus.    (Ret  S.  1109.) 

Gramlsa.  (Ref.  8.  1109.) 
62.  Bragger.    üeber  Lolium  temolentum  L.  hei  Obenazen  und  aus  Deutschland  ein- 
geschleppte Saatunkräuter  bei  Jaffa.    (Ref.  S.  1109.) 

53.  Maclagan,  P.    Poa  sndetica  near  Eelso.    (Re£  8.  1109.) 

54.  Mofe,  A,  E.    Panicum  capillare  L.  in  Essex.    (Ret  S.  1109.) 
56.  HuBsey,  J.    Phalaris  paradoza.    (Ret  S.  1110.) 

Uliaceae.  (Ref.  S.  1110.) 

56.  Csatd.    Omithogalnm  Bouch^annm  Aschs.  bei  Nagy-Enyed.    (Ref.  S.  1110.) 

AxnarylUdaceae.  (Ref.  S.  1110.) 

Dioscoreaceae.  (Ref.  S.  1110.) 

Iridaceae.  (Ref.  S.  1110.) 

Orchidaceae.  (Ret  S.  1110.) 

Polygonaceae.  (Ret  S.  1110.) 

57.  Ascherson,  P.    Emex  Centropodinm  Meisn.  bei  Sommerfeld.    (Ref.  8.  1110.) 

Solanaceae.  (Ret  8.  1110.) 
Asperlfoliae.  (Ref.  S.  1110.) 
68.  59.  Britten,  J.  und  Archer  Briggs.    Echinospennnm  Lappula  Lehm,    in  England. 
(Ref.  8.  1110.) 

60.  Delaconr.    Amsinckia  intermedia  F.  M.  en  France.    (Ref.  S.  1111.) 

Polemoniaceae.  (Ref.  S.  1111.) 

61.  Strack,  C.    Collomia  grandiflora  DougL  bei  Basedow  verschwunden.    (Ref.  S.  1111.) 

62.  Banse.    Collomia  grandiflora  durch  Vögel  verbreitet    (Ret  S.  1111.)  , 

63.  Bail,  Th.    Collomia  grandiflora  bei  Marienbad.    (Ret  S.  1111.)  i>^ 

Convolvulaceae  (Ref.  S.  1111.)  ■  V]^ 

64.  Cosson,  E.    Cuscuta  hassiaca  Pfr.  en  Algßrie.    (Ret  S.  1111.)  '     r    ;, 

Scrophulariaceae  (Ref.  S.  1111.)  [';■  j'"' 

66.  Gremblich,  P.   Jul.     Veronica  adnifolia  L.  und  Y.  peregrina  L.  bei  Innsbruck.  , '  '' 

(Ret  8.  1111.)  >;^ 
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Plantaglnaceae.    (Ret.  8.  U12.) 
I^iatae.    (Bef.  S.  1112.) 

66.  Tncker,  R.    Planta  at  Penzancc    (Ref.  8.  1112.) 

Apocynaceae.    (Ref.  S.  1112.) 

Bubiaceae.    (Ref.  8.  1112.) 

CaprUbllaceae.    (Ret  8.  1112.) 

Valerianaceae.    (Ref.  8.  1112.) 

Dipsdcaceae.    (Ref.  S.  1112.) 

67.  Melvill,  J.   Cogmo.    Scabiosa  atropnipurea  L.  natnralised  in  Somersetshire.    (Ret 

8.  1112.) 

Compositae.    (Ref.  8.  1112.) 

68.  Delacoar.    Xanthinm  spinosom  prfes  Charenton.    (Ref.  S.  1112.) 

69.  Wittmack,  L.    Ein  neaes  Unkraut  unter  amerikanischer  Eleesaat.    (Ref.  8.  1113.) 

70.  Rostrnp,  E.    Bynkebladet  Ambrosia.    (Ref.  8.  1113.) 

71.  Bail,  Th.    Eingewanderte  Pflanzen.    (Ref.  S.  lllS.) 

72.  P.  Ascherson.   Kleine  phytogr.  Mittheilungen  10.  Ambrosia  artemisiifolia  L.,  ein  bisbo' 

nicht  beobachteter  Einwanderer  in  Europa.    (Ref.  S.  1113.) 

73.  —  Ueber  die  Einwanderung  der  Ambr.  art    (Ref.  S.  1113.) 

74.  Focke,  W.  0.    Nordwestdeutsche  Wanderpflanzen.    (Ref  S.  1114.) 

75.  Nobbe.    Flugfilhigkeit  der  Früchte  von  Senecio  Temalis  WK.    (Ref  S.  1114.) 

76.  Braun,  A.    Centaurea  diffusa  Lmk.    (Ref.  8.  1114.) 

Ranunculaceae.    (Ref.  8.  1115.) 

Papaveraceae.    (Ref.  8.  1116.) 

Cruclferae.    (Ref.  8.  1116.) 

77.  Baker,  J.  G.    Barbarea  stricta  Andr;^.  near  Islewortb.    (Ref.  8.  1116.) 

78.  79.  Baguet,  Ch.,  u.  Cr^pin.  Erucastrum  Pollichii  Seh.  Sp.  en  Belgique.  (Ref.  8. 1115.) 

80.  M'Nab,  W.  R.    Lepidinm  Draba  L.  as  a  weed.    (Ref.  S.  1115.) 

81.  Warner,  Fred.  J.    Lepidium  Draba  L.  in  South  Hants.    (Ref.  8.  1116.) 

Violaceaeu    (.Ref.  8.  1116.) 

Salicaceae.    (Ref.  8.  1116.) 

Tropaeolaceae.    (Ref.  8.  1116.) 

Tere>>iiithaceae.    (Ref  S.  1116.) 

Balsamlnaceae.    (Ref.  8.  "1116.) 

XJnaceae.    (Ref.  S.  1116.) 

Oxalidaceae.    (Ref.  8.  1116.) 

Geranlaceae.    (Ref.  8.  1116.) 

Malvaceae.    (Ref.  8.  1116.) 

Euphorbiaceae.    (Ref.  8.  1116.) 

Chenopodiaceae.    (Ref.  8.  1116.) 

82.  Sanio,  C.    Atriplex  tataricnm  L.  bei  Dresden.    (Ref  S.  1116.) 

Axnarantaceae.    (Ref.  8.  1117.) 

Caryophyllaceae.    (Ref  8.  1117.) 

Portulacaceae.    (Ref.  8.  1117.) 

83.  Robinson,  J.  F.    Claytonia  alsinoides.    (Ref.  8.  1117.) 

84.  Penuy,  C.  W.    Claytonia  perfoliata  Denn.    (Ref.  8.  1117.) 

Crassulaoeae.  (Ref.  8.  1117.) 
Saxlfragaceae.  (Ref.  8.  1117.) 
UmbellUeraA.    (Ref.  8.  1117.) 

85.  Reeks,  Henry.    Falcaria  Rivini  Host  in  Hanta.    (Ref  8.  1117.) 

86.  Gremblich,  P.  Jnl.    Bifora  radians  MB.  bei  Innsbrack.    (Bef.  S.  1117.) 

E3aeagnaceae.    (Ref.  8.  1117.) 

Rosaceae.    (Ref.  8.  1117.) 
Spiraeaceae,    (Ref.  8.  1117.) 


Digitized  byLjOOQlC 


Uebergicht  der  besprochenen  Arbeiten.  1095 

Pomariae.    (Ref.  S.  1118.) 
PapUlonataa    (Ref.  S.  1118.) 
'  87.  Ascherson,  P.    Medicago-Arten  bei  Sommerfeld.    (Ref.  S.  1118.) 

7.  Beziehungen  der  jetzigen  Vegetation  zu  früheren  geologischen  Epochen. 

88.  Nathorst,  A.    On  the  Distribution  of  Arctic  plants  doring  the  Post  Glacial  Epoch. 

(Ref.  S.  1118.) 

89.  Docke.    Die  Alpenflora  Oberschwabens.    (Ref.  S.  1119.) 

8.  Verbreitung  einzetoer  Gruppen  des  Systems. 

90.  Bentham,  G.    Note  on  the  Classification,  History  and  Geographica!  Distribution  of 

Compoeitae.    (Ref.  S.  1120.) 

B.  Specielle  Pflanzengeographie. 

1.  Arbeiten,  welche  sich  auf  mehrere  Gebiete  beziehen. 

91.  Beketoff,  A.    Bemerkungen  zu  der  rassischen  üebersetzung  von  Grisebacb's  Werke: 

Die  Vegetation  der  Erde.    (Ref.  S.  1126.) 

92.  Ascherson,  P.    Besprechung  von  Rehmann's  Notizen  Ober  die  Vegetation  der  nördl. 

Gestade  des  Schwarzen  Meeres.    (Ref.  S.  1129.) 
98.  Brendel,  Fr.    Die  Florengebiete  Nordamerika's.    (Ref.  S.  1129.) 
94.  Ortgies.    Bericht  Aber  die  Reisen  und  EinfQhrungen  von  R.  Rözl  in  den  Jahren 

1872  und  1878.    (Ref.  8.  1130.) 

2.  Arktische  Flora. 
96.  Markham,  Capt.    Threshold  of  die  ünknown  Land.    (Hef.  S.  1180.) 

96.  Hooker,  J.  D.    Northern  Limit  of  Phanerogamic  Vegetation.    (Ref.  S.  1131.) 
97-100.  Zweite  Deutsche  Nordpolfahrt.    Botanik.    (Ret.  S.  1131.) 

97.  Pansch,  A.    Klima  und  Fflanzenleben  auf  Ostgrönland.    (Ref.  S.  1131.) 

98.  Bnchenau,  F.,  und  Focke,  W.  0.    Qefässpflanzen.    (Ref.  S.  1181.) 

99.  Kraus,  G.    Treibhölzer.    (Ref.  S.  1132.) 

100.  —  Einige  Bemerkungen   Aber  Alter  und   Wachsthnmsverhältuisse   ostgrönländischer 

Holzgewachse.    (Ref.  S.  1138.) 

101.  Kraus.    Untersuchungen  von  Treibhölzern  von  Nowaja  Sem^a.    (Ref.  S.  1183.) 

102.  Kjellmann,  F.  R.    Beiträge  zur  üebersicht  der  Gefässpflanzen  Spitzbergens.    (Ref. 

8.  1183.) 
1(».  Fries,  Th.  M.    Ueber  die  Vegetation  von  Nowtga  Seui^a.    (Ref.  S.  1133.) 

3.  Waldgebiet  des  östlichen  Continents. 
t.  GescUehte  und  Terbreituig  einzelner  Arten. 
104.  Areschoug,  F.  W.  C.    On  Bubns  Idaeus  L.,  its  affinities  and  Origin.    (Ref.  S.  1134.) 
105. 106.  Kerner,  J.,  und  üechtritz,  R.T.    Hypericum  elegans  Steph.    (Ref.  8.  1135.) 

b.  Ueber  die  Vegetation  eiuelier  Bexirke. 
107.  Schttbeler,  F.  C.    Die  Pflanzenwelt  Norw^ens.    (Ref.  S.  1135.) 
10&  Comber,  Th.    On  the  World-Distribution  of  British  Plante.    (Ref.  S.  1137.) 

109.  —  The  Dispersion  of  British  Plants.    (Ref.  &  1138.) 

110.  Willis,  J.    On  the  Flora  of  the  environs  of  Bradford.    (Ref.  S.  1139.) 

111.  Lees,  F.  Am.    On  the  Flora  of  the  Leeds  and  Bradford  district.    (Ref.  S.  1140.) 

112.  -  On  the  Flora  of  the  Yorkshire  Coalfield.    (Ref.  8.  1140.) 

113.  Le  Grand,  Ant.    Statistique  botanique  du  Forez.    (Ref.  S.  1140.) 

114.  Morren,  Ed.    La  botanique  au  pays  de  Li^.    (Ref.  S.  1140.) 

116.  Andr6e,A.  Die  Flora  des  Harzes  und  des  östlichen  Vorlandes  bis  zur  Saale.  (Ref.  S.  1141.) 

116.  Freyn,  J.    Beitrage  zur  Kenntniss  der  Vegetatiunsverhältnisse  iea  Brdygebirges  in 

Böhmen.    (Ref.  S.  1142.) 

117.  Schlosser,  J.  C.    Das  Kalniker  Gebirge.    (Ref.  S.  1143.) 

118.  Holtz,  L.    üeber  die  Flora  Sfidrusslands  insbesondere  des  im  Goavemement  Kiew  be- 

legenen Kreises  Uman.    (Ref.  S,  1148.) 


Digitized  by  V^OOQIC 


1096  Pflanzengeographie. 

c.  lachrichten  Aber  besonders  grove  Uame. 

119.  M'Nab,  J.    Bemarks  on  the  Old  Tiees  in  the  Home  Park  at  Hampton-Court    (Ref. 

S.  1144.) 

120.  Cornelius  und  Fuhlrott.    üeber  einige  bemerkenswerthe  grosse  Bäume  in  West- 

phalen  und  Rheinland.    (Ref.  S.  1144.) 

121.  A  propos  du  tilleul  de  Schimpach.    (Ref.  S.  1144.) 

122.  Reichardt.    Die  grosse  Linde  zu  Buchheim  bei  VöckUibruck.    (Ref.  S.  1144.) 

4.  Mittelmeergebiet. 

123.  Winkler,  M.    Ueber  die  Vegetation  der  Sierra  Nevada.    (Ref.  S.  1144.) 
124   Cosson,  £.    Note  sur  la  gäographie  botanique  du  Maroc    (Ref.  S.  1144.) 

125.  —  Plantes  d'Europe  snr  FAtlas  da  Maroc    (Ref.  S.  1146.) 

126.  Rein,  J.  J.  Ueber  einige  bemerkenswerthe  Oewftchse  ans  der  Umgegend  von  Mogador. 

(Ref.  S.  1145.) 

127.  Reboud,  Y.    Voyage  le  Mr.  Laral  en  Cyr^alque.    (Ref.  S.  1146.) 

128.  Balansa.    Catalogue  des  granünäes  du  Lazistan,  prMd^  de  qoelque  considäntions 

snr  la  v^^tion  de  cette  contrie.    (Ref.  S.  1146.) 

129.  Sredinsky.    Umriss  der  Vegetation  des  Rion-Beckens.    (Ref.  S.  1146.) 

5.  Steppengebiet. 

130.  Becker,  A.    Reise  nach  Bakn,  Lenkoran,  Derbent  etc.    (Ref.  S.  1149.) 

131.  —  Reise  nach  den  Schneebergen  des  sadlichen  Daghestans.    (Ref.  S.  1149.) 

132.  Henderson  and  Harne,  A.  0.    Lahore  to  Yarkand.    (Ref.  S.  1149.) 

6.  Ghinesisch-japaoesiscbes  Grebiet 

133.  Hance,  H.  F.    On  a  Chinese  Maple.    (Ref.  S.  1149.) 

134.  —  On  a  small  collection  of  plants  firom  Kinkiang.    (Ref.  S.  1149.) 

135.  Kurz,  S.    On  a  Few  New  PlanU  from  Yunan.    (Ref.  S.  1150.) 

7.  Indisches  Monsangebiet. 

136.  Stewart,  J.  L.    List  of  the  principal  Trees  and  Shrubs  of  Northern  India.    (BeL 

S.  1160.) 

137.  Beccari.    Solla  flore  delle  isole  Am.    (Ref.  S.  1150.) 

8.   Sahara. 

138.  Ascherson,  P.    Reisenachrichten  aas  Afrika.    (Ref.  S.  1161.) 

139.  —  Rückreise  von  Esneh  nach  Berlin.    (Ref.  8.  1151.) 

140.  Pfund,  J.    Zwei  Tage  in  Suez.    (Ref.  S.  116L) 

141.  Ascherson.    Bemerkungen  zu  No.  140.    (Ref.  S.  1161.) 

142—146.  —  Vorläufiger  Bericht  Ober  die  botanischen  Ergebnisse  der  Rohlfe'schen  Expedition 
zur  Erforschung  der  libyschen  Wflste.    (Ref.  S.  1151,  1152.) 

146.  Doikmet-Adanson.    Note  sur  l'Acada  gommiftee  de  Taniäe.    (Ref.  S.  1163.) 

147.  Nachtigal.    Reise  von  Kanem  nach  Borku.    (Ref.  S.  1153.) 

9.  Sudan. 

148.  NachtigaL    Reise  in  die  sadlichen  Hädenländer  Baghhmi's.    (Ref.  S.  1153.) 

149.  Hildebrandt,  Job.  Maria.  Aasflagin  die  nordabessüiischen Grenzländer  im  Sonuner 

1872.    (Ref.  S.  1164.) 
160.  Hooker,  J.  D.  On  the  Subalpine  V^etation  of  Kilima  Njaro,  E.  Afirica.  (Ref.  S.  1164.) 

10.  Ealahari. 

151.  Trimen,  Rol.    V^etation  of  Little-Namaqualand.    (Ref.  S.  1165.) 

11.  Capflora. 

152.  Shaw,  J.   On  the  changes  going  on  in  the  Vegetation  of  Soath-Africa  through  the  in- 

troduction  of  the  Merino-Sheep.    (Ref.  S.  1156.) 

12.  Australien. 
163.  Wilhelmi,  C.    Ezcursion  nach  der  Provinz  Oippsland  in  der  Colonie  Victoria.    (Ref. 
S,  1156.) 
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13.   Waldgebiet  des  westlichen  Continents. 
164.  Gray,  A.    Planta  of  United  States  and  Europe.    (Ref.  S.  1156.) 

155.  Lawsou,  6.   On  the  Geogr.  Range  of  the  Species  and  Tarieties  of  Canadian  Rubi  etc. 

S.  1156.) 

'   14.  Mexikanisches  Gebiet. 

156.  Omer  de  Malzine.    La  Flore  Mexicaine  aux  environs  de  Cordova.    (Ref.  S.  1157.) 

15.  Südamerikanisches  Gebiet  diesseits  des  Aequators. 

157.  Wallis.    Einiges  Aber  meine  letzte  Reise  nach  Neu-Granada.    (Ref.  S.  1158.) 

16.  Hylaea,  Gebiet  des  aeqaatorialen  BrasiÜens. 

158.  Sprnce.  .Zum  geographischen  Verst&ndniss  seiner  Reisepflanzen.    (Ref.  S.  1168.) 

17.  Flora  der  tropischen  Anden  Südamerika's.     • 

159.  Martine t,  J.  B.    Note  aar  la  climat  et  la  v^^tation  des  environs  de  Lima  (F^roa). 

(Ref.  8.  1168.) 

160.  Sodiro.    Apnntes  sobre  Tegetacion  ecnatoriana.    (Ref.  S.  1158.) 

18.  Oceanische  Inseln. 

161.  Ronmeguäre.     Correspondance  de  Broussonet  avec  AL  de  Humboldt  au  sujet  de 

VMst  naturelle  des  lies  Canaries.    (Ref.  S.  1160.) 

162.  Rein,  J.  J.    üeber  die  Vegetationsrerhältnisse  der  Bermudas-Inseln.    (Ref.  S.  1161.) 

163.  Moseley,  H.  N.    Notes  on  the  Vegetation  of  Bermuda.    (Ref.  S.  1161.) 
163—169.  Hooker,  J.  D.     Contributions  to  the  botany  of  the  Expedition  of  H.  M.  S. 

Challenger.    (Ref.  S.  1162.) 

164.  Moseley,  H.  N.   Notes  on  Plants  coUected  at  St.  Vincent,  Cape  Verdes.   (Ref.  8. 1162.) 

165.  —  Notes  on  Plants  collected  at  St.  Paul's  Rocks.    (Ref.  S.  1162.) 

166.  —  Notes  on  Plants  collected  at  Fernando  de  Noronha.    (Ref.  S.  1162.) 

167.  —  Notes  on  Plant«  collected  in  the  Islands  of  the  Tristan  d'Acunha  gronp.  (Ref.  S.  1 163.) 

168.  —  On  the  Botany  of  Marion  Island,  Eergnden's  Land  and  Yong  Island  of  the  Heard 

Group.    (Ref.  S.  1163.) 

169.  Oliver.    List  of  Plants  collected  by  H.  N.  Moseley  M.  A.  on  Eerguelen's  Land,  Marion 

Island  and  Tong  Island.    (Ref.  S.  1163.) 

A.  Zur  allgemeinen  Pflanzengeographie. 

1.  Der  milde  Winter  1872/73. 

Der  Winter  1872/73  zeichnete  sich  in  fast  ganz  Mitteleuropa  durch  ungewöhnlich 
hohe  Temperatur  aus.  In  Breslau  trat  der  erste  Frost  am  12.  Dec.  1872  ein,  welcher  bis 
zum  24.  anhielt  (in  Berlin  vom  16.— 22.);  doch  betrug  das  Tagesmittel  nur  —2*  bis  — 3", 
nur  einmal  zeigte  das  Minimum- Thermometer  —  S",  eine  Temperatur,  die  in  dem  ganzen 
Winter  nicht  flberschritten  wurde.  Die  am  24.  eingetretene  milde  Witterung  hielt  bis  zum 
25.  Jan.  1873  an,  worauf  wieder  gelinder  und  nicht  lange  anhaltender  Frost  eintrat  (in  Berlin 
vom  26.  Jan.  bis  14.  Febr.).  Die  Mitteltemperatur  des  December  betrug  -{-1,66",  die  des 
Januar  (in  dem  das  Thermometer  mehrere  Mal  +8"  erreichte)  -f-1,73'.  Die  ungewöhnlichen 
Vegetations- Erscheinungen,  welche  diese  (in  Breslau  seit  1791  nicht  beobachtete)  Milde  des 
Winters  hervwrief,  sind  an  vielen  Orten  beobachtet  und  aufgezeichnet  worden.  Folgende  nach 
deu  Beobachtungsorten  geographisch  geordnete  Data  sind  dem  Referenten  bekannt  geworden: 

Danzig: 

1.  BalL  Bltthende  Pflanzen  In  den  beiden  lettten  Wintern.  (Schriften  der  naturf.  Ges. 
ni.  Bd.,  IL  Heft,  8.  1-4,  ca.  140  Arten.) 

Berlin: 

2.  P.  iacherson.  üeber  die  dnrch  die  milde  Wittemng  dieses  Winters  herrorKemfenen 
abnormen  Vegetationserschelnongen.  (Sitznngsber.  der  Ges.  naturf.  Freunde  21.  Jan. 
1873,  S.  10-18.    Bot  Zeit.  1873,  Sp.  277-284.) 

Enthält  ausser  den  bei  Berlin  von  Dr.  W.  Dumas,  Dr.  F.  Naumann,  Dr.  C.  Bolle, 
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Dr.  P.  Magnus,  Dr.  Ign.  Urban,  W.  Vatke  und  dem  Verfasser  angestellten  Beobach-. 
tungen  (82  Arten  vom  24.  Nov.  bis  29.  Jan.  blühend  gefonden)  zahlreiche  Mittheilungen 
aus  anderen  Gegenden. 

Schwenow  (Kreis  Beeskow-Storkow).    Beobachtung  Ton  Frl.  E.  Messow  in  No.  2. 

Sommerfeld  i.  d.  M.    Beobachtnngen  von  Apoth.  B.  Knorr  in  No.  2. 

Letschin  im  Oderbruche,  Landsberg  a.  W.  Beobachtnngen  von  GymnasiaUehrer 
P.  Heideprim  und  F.  Paeske  in  No.  2. 

Breslau: 

3.  H.  R.  Ct&ppert  Ueber  das  Verh&ltBiss  der  Pfluxenwelt  zur  gegenw&rtigen  Wittenng. 
(50.  Jahresber.  der  Schles.  Ges.  1872,  S.  144—161,  Bot  Zeit  1873,  8p.  284—287, 
301— 802„  344-347,  360—366.) 

S.  168—161  ein  Verzeichniss  von  228  bis  zum  11.  Dec.  blähend  beobachteten 
Pflanzen,  wozu  die  Herren  B.  Stein,  Schumann,  Knebel  und  Loth.  Becker  in  Breslan, 
Zimmermann  in  Striegau  und  Unverricht  in  Myslowitz  Beiträge  geliefert  haben. 

Striegan: 

4.  J.  Zimmermann.  Statistisch -botanische  RflckbUcke  anf  den  Herbst  1872.  (AbhandL 
der  naturf.  Ges.  in  GörUtz  XV  [1875],  S.  48—56,  vergl.  auch  No.  3.) 

Gesammtzahl  der  blähenden  Pflüizen  Anfangs  November  143,  AnfEings  Dec.  98, 
Ende  Dec.  38. 

Myslowitz.    Beobachtungen  von  Unverricht  in  No.  3. 
Dresden: 

5.  0.  Thdme.  FrUueitige  EntwicUnng  vieler  Frtthlingsgew&chse.  (Sitzungsber.  der  G«. 
Isis  1873,  S.  46-47.) 

Bottwerndorf  und  Zuschendorf  bei  Pirna.   Beobachtungen  der  Rittergntsbes. 

Degenkolb  und  Hedenus  in  No.  2. 
Gera: 

6.  R.  Schmidt  Phänologische  lotizen  bezttgL  der  Hora  von  Gera.  (16.  und  17.  Jahresb. 
der  Ges.  der  Freunde  der  Naturw.  in  Gera  1873,  1874,  8.  13—15.) 

Darin  Nachricht  über  Blühen  von  Daphne  Mezereum  L.  am  4.  und  Corylus  Äv^lana 
L.  am  25.  Dec.  1872. 

Hadersleben.    Beobachtungen  von  Dr.  Prahl  in  No.  2. 

Warbnrg  (Westphalen).    Beobachtungen  von  Dr.  Ign.  ürban  in  No.  2. 

Dy ck  bei Glehn  (Bheinprovinz).  Beobachtungen  v.  GartenrDirector  Hermes  in  No.2. 

Bonn: 

7.  J.  Bovchi.  Ueber  die  Einwirtamg  der  abnormen  WittenmgsTerhUtBisse  nf  dl« 
PflansenTelt  bei  Bonn  im  Winter  1872/73.  (Sitzungsber.  der  niederrh.  Ges.  fOr  Nat- 
und  Heilk.  1873,  S.  68—62.    Bot  Zeit.  1873,  Sp.  700—702,  709-711.) 

Obergärtner  Geller  zeichnete  vom  12.— 24.  Jan.  152  blühende  Arten,  78  einheimische 
und  74  nicht  einheimisclie  auf.    (Liste  nicht  mitgetheUt) 

Wiesbaden.   Beobachtnngen  von  Dr.  F.  v.  Thielan  (in  No.  3  erwähnt,  aber  nidit 

mitgetheilt) 
Hohenheim.    Beobachtnngen  von  Prof.  Dr.  Fleischer  (in  No.  3  erwähnt,  aber 

nicht  mitgetheilt) 
Tegernsee.  Eme  Beobachtung  nach  Gymnasiallehrer  Kränzlin  mitgetheilt  in  No.  2. 
Salzburg: 

8.  JDlins  HinterlHiber  (Oesterr.  Bot  Zeitschr.  1873,  S.  70) 

zählt  17  am  6.  Januar  blühende  Arten  auf. 
Wien: 

9.  Jnlins  Wiesner.  üeber  einige  im  laofenden  Winter  beobackttte  Tegetattonterschd- 
nnngen.    (Oesterr.  Bot  Zeitschr.  1873,  S.  41—46.) 

24  im  und  lieim  botanischen  Garten  der  Forstakademie  Mariabmnn  zw.  dem  24.  Dec 
and  9.  Jan.  blühend  beobachtet 
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Triest.    Beobachtnngen  von  Hofrath  M.  v.  TommaBini  in  No.  2. 
Paris: 

10.  K.  Roie  (Bnll.  de  la  soc  bot.  France  1873  stences,  p.  16) 

legt  am  17.  Jan.  einige  im  Freien  blflhende  Pflanzen  vor  nnd  nennt  (a.  a.  0.  p.  18) 
einige  am  26.  Jan.  bei  Paris  bltkhend  angetroffene  Pflanzen. 

11.  Paul  Petit  et  id.  Larcher.  Liste  de  qoelqnes  plantes  recaeillie  dau  le  mois  de 
Janvier  1873  anz  enTiroiu  de  Paris  (a  a.  0.  p.  I8). 

Aehnliche  Angaben  aas  Paris  von  Chatin,  Dnchartre,  Henri  Vilmorin  (a.  a. 
0.  p.  19). 

Limogne  (Lot): 

12.  Lonis  Girandias.    Snr  quelques  plantes  tronvees  en  flenr  an  mois  de  juvier  denier 

(a.  ä.  0.  p.  232).    19  Arten. 

Flame.    Beobachtungen  von  Fraa  Maria  Smith  in  No.  13,  S.  7. 
Ofen: 

13.  ■.  Stanb.  iz  1872  öTben  Hagyarorszigban  tett  ph)to-  es  loophaenologiai  issle- 
teknek  Ssszeilitisa.  Znsammeiutelliuig  der  in  Ungarn  im  Jahre  1872  ansgefllhrten 
phyto-  nnd  soophaenologischen  Beobachtungen.  (Jahrb.  der  k.  ongar.  Centralanstalt  Ar 
Meteorol.  n.  Erdmagn.,  11.  Bd.   Separatabdr.  von  30  S.  Qoart.  Ungaiiach  und  Deutsch.) 

Die  Beobachtungen  blühender  Pflanzen  im  Nov.  und  Dec.  1872,  S.  4,  6;  femer  bei 

lgl6  (Zips)  von  Prof.  Jnl.  Geyer,  S.  8. 

D^va  (SiebeubOrgen)  von  Prof.  Gabriel  T^gl&s,  S.  6,  7. 

Die  Resultate  aller  dieser  Beobachtungen  stmunen  im  Wesentlichen  Qberein.  Es  möge 
dem  Verfasser  vergönnt  sein,  ans  "So.  2  die  Schlnssergebnisse  mitzutbeilen:  „Die  Erscheinungen, 
welche  durch  das  seltene  und  nur  kurz  andauernde  Eintreten  des  Frostes  in  diesem  Winter  in 
der  Vegetationsentwickelung  hervorgerufen  wurden,  wichen  weit  weniger  von  der  gewöhnlichen 
ab,  als  dies  a  priori  zu  erwarten  gewesen  wäre.  Die  grosse  Mehrzahl  der  Holz-  und  Eraut- 
gewächse  Hess  sich  durch  die  abnorm  hohe  Temperatur  in  ihrer  Winterruhe  nicht  stören. 
Allerdings  war  der  Boden  vielfach  mit  einer  zusammenhängenden  grOnen  Vegetationsdecke 
in  zu  dieser  Jahreszeit  ungewöhnlicher  Weise  Aberzogen,  indess  zeigte  sich  dieselbe  ^nm 
grössten  Theil  aus  solchen  Gewachsen  zusammengesetzt,  welche  auch  sonst  in  nnserero 
Winter  an  firostfreien  Tagen  belaubt  und  blühend  zn  finden  sind.  Zu  ihnen  gesellten  sich 
allerdings  in  ungewöhnlicher  Anzahl  im  November  Nachzügler  der  Herbstvegetation,  welche 
im  Laufe  des  Decembers  erheblich  abnahmen,  und  nur  noch  einzeln  bis  Ende  Januar  zu 
bemerken  waren.  Im  Decefnber  zeigten  sich  dann  schon  (kaum  einzeln  im  November)  einige 
Vorläufer  der  Frf^hjahrsvegetation,  die  dann  im  Januar  an  Zahl  erheblich  zunahmen  und 
allerdings  eine  erheblich  verfrühte  Vegetationsentwickelung  bekundeten.  So  reichten 
sich  die  letzten  Blumen  des  Herbstes  und  die  ersten  Boten  des  erwachenden  Frühlings, 
welche  sonst  durch  mehrmonatlichen  Frost  und  Schneebedecknng  zeitlich  getrennt  zu  sein 
pflegten,  diesmal  die  Hand:  indess  konnte  eigentlich  von  einem  gleichzeitigen  Erscheinen 
derselben  nicht  die  Rede  sein,  da  die  ersten  Frühlingsblumen  im  December*)  und  die  letzten 
Herbstblumen  im  Januar  nur  vereinzelten  Individuen  angehörten  und  keineswegs  als  Aus- 
druck der  vollen  Blfithezeit  zu  betrachten  waren. 

Die  ganze  Erscheinung  erinnerte  unverkennbar  an  den  Winter  der  Mittelmeerregion, 
wo  ebenfalls  trotz  des  mangelnden  Frostes  eine  Ruheperiode  der  Entwickelung  der  meisten 
Gewächse  beobachtet  wird,  obwohl,  bei  der  länger  fortgesetzten  BlOthezeit  der  Herbstgewächse 
und  den  früher  erscheinenden  Frühlingsblumen,  es  niemals  an  blühenden  Gewächsen  fehlt. 
Es  hat  dch  daher  an  der  Grenze  dieses  Gebietes  bei  Triest  und  Fiume  die  Erscheinung 
ziemlich  ähnlich  wie  bei  uns  gestaltet. 

Eine  einigermaassen  erhebliche  klimatische  Differenz  zeigte  sich  nur  zwischen  den 
nordostdeutschen  nnd  den  rheinischen,  französischen,  sowie  anch  den  österreichisch-ungarischen 
Beobachtungsorten.    Sowohl  an  den  westlichen,  als  an  den  südlichen  Stationen  war  die  Zahl 
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der  Uflhenden  FrObjahrspfianzen  eine  erheblich  grössere  und  ihre  Entwickelang  war  am 
mehrere  Wochen  der  im  nordöstlichen  Deutschland  voraus.  * 

Aach  Oöppert  (No.  3)  betont  die  angestörte  Winterrnhe  des  grössten  Theils  der 
wildwachsenden  and  der  meisten  im  lYeien  angebauten  Pflanzen,  namentlich  der  Holz- 
gewächse (desgl.  für  letztere  Wiesner  [9]).  Nach  seiner  Beobachtang  zeigten  sich  aach 
die  Standen  weniger  durch  die  abnorme  Witterang  beeinflnsst  als  die  Einjährigen,  von  denen 
die  sonst  bis  spät  in  den  Herbst  gränenden  und  blflhenden  diesmal  bis  Ende  Januar  ihren 
Yegetationsprocess  fortsetzten,  wie  SttHaria  media,  Po»  annua,  während  keine  Staude  es 
zur  Entwickelung  eines  hoch  emporragenden  Blflthenstengels  brachte.  Den  umstand,  daas 
angeachtet  der  hohen  Lufttemperatur  der  Yegetationsprocess  nicht  lebhafter  war.  Ja  bei 
vielen  Erantgewächsen  den  ganzen  December  und  Januar  hindurch  stationär  blieb,  erklärt 
Terfasser  gewiss  mit  Recht  durch  die  langsam  sinkende  Bodenwänne,  die  auch  au%  den  von 
Wiesner  (No.  9)  mitgetheilten  Beobachtungen  hervorgeht. 

.  Bei  dieser  abnormen  Wintervegetation  kam  vielfach  die  merkwürdige  Thatsache  zur 
Beobachtang,  dass  einzelne  Exemplare,  besonders  von  Holzgewächsen,  der  Mehrzahl  derselben 
Art  weit  vorauseilen.  Der  berflhmte  Maronnier  du  20.  mars  im  Tuileriengarten  in  Paris 
findet  ein  Seitenstflck  in  einer  (Jorylua  Aveüana,  die  GKippert  am  10.  Dec.  stäubend  fand, 
wohl  auch  in  einer  Alnus  incana,  die  Referent  an  demselben  Tage  in  Berlin  stäubend  beobach- 
tete. Noch  merkwürdiger  ist  die  vorzeitige  Entwickelung  einzelner  Knospen  eines  im  üebrigea 
in  der  normalen  Reserve  verharrenden  Baumes  von  Aesculus  rvbicunda  auf  der  Breslaner 
Promenade,  die  am  20.  Jan.  nach  der  Beobachtang  von  Lösener  schcm  2  Zoll  lange  Blatts 
entwickelt  hatten. 

Ueber  einen  besonders  genau  beobachteten  Fall  dieser  Art  berichtet: 
14. 16.  P.  ■agwu.    (Sitzungsber.  der  natorf.  Freunde  Berlin,  17.  Febr.  1874,  S.  12,  66,  and 
Sitzungsber.  des  bot.  Vereins  Brandenburg  1876,  S.  36,  36.    Bot  Ztg.  1876,  Sp.  370.) 

Ein  Strauch  von  Bibes  dlpinum  L.,  bei  Nikolskoe  onw.  Potsdam  von  Alfr.  Reuter 
beobachtet,  zeigte  im  December  1872,  im  Januar  1874  und  im  Februar  1876  schon  vöDjg 
entfaltete  Knospen  und  entwickelte  Blüthenstände,  während  alle  übrigen  in  der  normalen 
Winterrahe  verharrten.  Die  seitenständigen  Laubsprosse,  welche  meist  am  Grunde  der 
Inflorescenzen  hervorbrechen,  entwickelten  sich  bei  diesem  Strauche  aber  nicht  firüher  als 
bei  anderen,  so  dass  die  Blüthenstände  ohne  dieselben  erschienen.  Eine  mehrere  Wochen 
andauernde  Frostperiode,  wo  Minima  von  —  8  bis  IQO  beobachtet  wurden,  ertrag  der  Strauch 
ohne  Schaden  in  diesem  Stadium  verfirOhter  Entwickelung.  Selbstverständlich  können  der- 
artige Exemplare,  falls  ihre  individuelle  Disposition  übersehen  wird,  zu  Täuschungen  in  der 
Deutung  phaenologischer  Erscheinungen  führen. 

Pathologische  Veränderungen,  welche  mit  der  abnormen  winterlichen  V^etation 
verbunden  waren,  hat  besonders  Wiesner  (No.  9)  an  Arenaria  serptßifolia,  CapseUa 
Bursa  pastoris,  Cerastium  arvenae,  Pumaria  officinaUs,  Holosteum  umbeüatum,  Lamium 
amplexicaiüe,  Primüla  acauiis,  Scdbiosa  atropurpurea,  Senecio  vulgaris,  SteJlaria  media, 
Veronica  agrestis,  Viola  trieolor  ß  arvensis  Koch  constatirt,  die  in  Verkürzung  der  Inter- 
nodien,  Verlängerung  derselben  mit  Verkürzung  der  Blätter,  abnorm  reicher  Verzweigung, 
Verkümmerung  der  Corolla  und  abnormen  Färbungen  derselben  (bei  Scabiosa  atropurpurea  L. 
blassröthlich  oder  grflngelblich  [Chlorophyll  enthaltend]  mit  röthlich-braunem  Fleck)  be- 
standen; die  Fruchtbildoug  pflegte  trotz  der  Abnormitäten  der  Corolla  normal  zu  sein. 
Auch  Bail  (No.  1)  beobachtete  grüne  Färbung  der  Corollen  bei  BeUis  perennis  L.  und 
Vergrünungen  der  Blflthen  von  Chrysan^mam  itiodorum  L.  Referent  beobachtete  der- 
gleichen ebenfalls,  doch  nur  in  einzelnen  Fällen.  Auffallende  Verkürzung  der  Intemodien 
bemerkte  derselbe  nur  bei  den  Januar-Exemplaren  voa  BrMsica  Eapa  L.,  Bapbanistrum 
süvestre  (Lmk.)  Aschs.  und  Anthemis  arvensis  L.,  kümmerliche  Ausbüdnng  der  Corolla 
(anscheinend  unbeschadet  der  Fruchtbildung)  bei  Arenaria  serpyüifolia,  Mälva  negleeta  und 
AnagaUis  arvensis  (wo  sie  Dr.  Dumas  auffiel),  abnorm  reiche  Verzweigung  an  einzelnen 
Exemplaren  der  CapseUa  Bursa  pastoris. 

Eine  andere  wichtige  Frage,  welche  bei  dieser  (Seltenheit  zur  Sprache  kam,  ist  die  nach 
dem  Einfloss  der  Witterung  des  Vorjahres  auf  die  Vegetationserscheinungen  des  mflden  Wintera. 
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16.  0.  Bonehe  (Sitsungsbericht  der  naturf.  Freunde  Berlin,  30.  Mai  1873,  S.  45—49) 

behauptet,  dass  „nach  seinen  Ungjährigen  Beobachtungen  und  Erfahrungen  diese 
Erscheinungen  riel  nieiir  durch  die  Witterongsverhältnisse  des  Torhergegangenen  Sommers, 
als  durch  die  Milde  des  Winters  begrOndet  seien".  Ein  frohzeitiger  Fröhling  und  ein 
heisser,  trockener  Sommer,  anch  trockener  Standort,  bedinge  bei  Zwiebelgewächsen  and 
anderen  Mhblühenden  Stauden  und  auch  bei  Holzgew&chsen  einen  frühzeitigen  Abschluss 
der  V^tationsperiode  und  könne  dann  in  einem  feuchten  Herbst  eine  zweite  Blüthe  eintreten, 
and  sei  dies  auch  der  Grund  des  frühzeitigen  BlOhens  der  Frülilingspflanzen  im  Januar  1873 
oder  schon  im  December  1872  gewesen.  Für  die  verspäteten  Herbstblüthen  habe  allerdings 
die  milde  Witterung  des  Sp&therbstes  viel  beigetragen.  [Auch  J.  Bouchö  (No.  7)  theilt 
diese  Ansichten  seines  Vaters.] 

17.  P.  Aschenon  (a.  a.  0.  S.  60) 

betont  iudess,  dass  die  von  C.  Boach6  hervorgehobenen  Einflüsse  der  Witterung 
des  Yoijahres  nur  als  prftdisponirende  Ursachen  wirken  und  dass  jedenfalls  der  abnormen 
Wintertemperatnr  der  bei  Weitem  wirksamere  Eünflnss  beigemessen  werden  müsse.  Es  sei  eine 
solche  Vorbereitung  durch  abnorm  heissen  Sommer  oder  zeitigen  Frühling  des  Voijahres 
keineswegs  eine  nnerlissliche  Bedingung  der  Erscheinung,  da,  wie  Irmisch  (zur  Morphologie 
monocotyledonischer  Zwiebel-  und  Knollengewächse  S.  262)  treffend  bemerkt,  die  Hemmung  der 
Vegetation  derselben  dnrch  die  Winterk&Ite  eine  ftassere,  nicht  wie  die  Sommerrahe  derselben 
in  ihrer  inneren  Natur  begründet  ist;  „sie  (die  Chtgea-Arten)  würden  anch  in  unseren  Ctegenden 
schon  im  Januar  and  Febroar  zur  Blüthe  konmien,  aber  der  Winter  hält  sie  zurück;  die 
Unterbrechung  der  Vegetation  ist  eine  äussere;  es  ist  eine  Hemmung,  welche  durch  künst- 
liche Mittel  beseitigt  werden  kann."  Im  Winter  1872/73  fiel  diese  äussere  Hemmung  für 
manche  Frülgahrsgewächse  fort,  welche  mithin  1 — 2  Monate  vor  der  normalen  Blflthezeit 
aufblühten. 

P.  Magnus  (No.  14)  bestätigt,  dass  Holzgewächse  durch  trocknen  Standort  zur 
Herbstblüthe  prädisponirt  werden;  er  beobachtete  zahlreiche  Aesculus  Hippocastanum  bei 
Wien  im  Oct.  1873  mit  fast  vollständig  abgefallenen  Blättern  in  zweiter  Blüthe;  sie  standen 
auf  trockenem  Boden,  während  die  feucht  stehenden  ihre  Blätter  behalten  hatten  nod  nicht 
blühten.  Er  theilt  dann  mehrere  von  ihm  in  demselben  Herbst  bei  Frankfurt  a.  M.,  Pirna, 
Wien,  Graz  and  Triest  beobachtete  Fälle  der  Herbstblüthe  früh  blühender  Gewächse  mit. 

Aufiällig  ist,  dass  von  den  britischen  Inseln  fast  keine  Nachrichten  über  abnorme 
Vegetationserscheinungen  dieses  Winters,  der  demnach  dort  ziemlich  normal  verlaufen  sein 
dürfte,  vorliegen.    Die  einzige  Notiz,  welche  etwa  hierher  zu  ziehen  wäre,  giebt 

18.  R.  A.  Fryor.    Early  nowering  of  Henolenm.    (Joura.  of  bot  1873,  p.  107.) 

Verfasser  fand  am  20.  Februar  1873  bei  Hatfield,  Herta,  ein  Exemplar  von  Hera- 
dewn  Sphondylium  in  Blüthe;  die  PetaU  waren  dunkel  rCthlich  gefärbt 


Der  Winter  1873/74  war  in  Mitteleuropa  ebenfalls  ein  milder  (vgl.  H.  S.  1077,  No.  261), 
doch  auf  dem  Continent  nicht  mit  seinem  Vorgänger  zu  vergleichen.  In  Grofldndtaonien 
scheint  er  allerdings  milder  als  der  vorhergehende  gewesen  zu  sein,  da 

19.  James  HHab.  On  the  Open  Air  Tegetatlon  at  the  Royal  Betulc  fiardei.  (Trans,  and 
Proc.  Bot  Soc.  Edinb.,  voL  XH  part  I,  1874,  p.  97,  98.) 

durch  eine  vergleichende  üebersicht  der  Blflthezeiten  von  Freilandpflanzen  im  botanischen 
Garten  zu  Edinburgh  im  Wioter  1872/73  und  1873/74  einen  beträchtlichen  Vorspmng  für 
letzteren  constatirt  (Dieser  Verfasser  giebt  in  der  gedachten  Zeitschrift  regelmässig  sehr 
schätzenswerthe  phänologische  Notizen.) 

Auch  in  Frankreich  worden  einige  Aufzeichnungen  von  „Floraison  hivernale"  gemacht 

20.  Ihnillen  (BolL  soc.  bot.  France  1874  söances,  p.  5,  6) 

constatirt  am  23.  Jan.  1874  Bosa  eentifolia  mit  frischen  Sprossen,  Aconitum  NapeUus 
in  üppiger  Entwickelang  der  Blätter,  ßalanthus  nivaUs  mit  sichtbaren  Blüthen  und 
Jasntimm  nudiflorum  seit  Anfang  Januar  in  Blüthe. 
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Ans  Deutschland  findet  B^erent  nur  folgende  Notizen: 

Bail  (No.  1,  S.  4)  constatirt  am  4.  and  11.  Dec.  1873  das  BlDhen  einiger  wilden 
und  cuMvirten  krantartigen  Gewächse  (sämmtlich  verspätete  HerbstbiQthen). 

Nach  F.  Magnus  (No-  14)  blohte  PeUuites  niveus  im  bot  Garten  zu  Berlin  am 
19.  Dec.  1873  (bemerkt  von  B.  Stein). 

2.  Abhängigkeit  der  Blüthenentwickeltmg  vom  Substrat. 

21.  F.  Kruian.  Beiträge  zur  Kenntniss  des  Wachsthnms  der  Pflanzen.  (Separatabdr.  aas 
d.  LXYIl.  Bande  der  Sitzungsber.  der  k.  Acad.  der  Wissenschaften  in  Wien.  L  Abtb. 
Märzheft  1873.    I.  Allinm  ochroleucum  W.  K.,  S.  2—17.) 

ÄUium  ochroleucum  wurde  vom  Verfasser  auf  einem  Vorberge  der  Earawankenkette 
bei  Krainbnrg  in  der  Meereshöhe  von  1700—1800  M.  in  humusreichem  Boden  auf  Kalk- 
unterlage mit  Leontopodiwn  und  anderen  charakteristischen  Alpenpflanzen  beobachtet  nnd 
kam  dort  Anfangs  August  4 — 6  Wochen  früher  zur  Blüthe  als  bei  Görz,  wo  es  sich  theils 
im  wannen  Httgellande  des  Wippachthals  auf  kalkfreiem  Sandsteinboden  (dort  nur  aus- 
nahmsweise auf  den  Humus  verrotteter  EichenstOmpfe',  aber  nicht  auf  Kalk  übergehend), 
theils  auf  hnmusfreien  Ealkfelsen  des  Isonzothales  in  etwas  kahlerer  Lage  vorfindet.  An 
einigen  klimatisch  intermediären  Localitäten  tritt  die  Blüthezeit  auch  an  iiwischen  den 
Grenzwerthen  gelegenen  Daten  ein.  Verfasser  sucht  den  Grund  dieser  grossen  Differenz  in 
der  BlQthenentwickelung  in  den  günstigen  Emährungsverhältnissen  des  alpinen  Standorts, 
da  durch  Einwirkung  des  Humus  bei  niederer  Temperatur  der  Pflanze  eine  reichere  Znfnhr 
von  Kalkbicarbonat  zu  Theil  werde.  [Referent  kann  diese  Anschaanngsweise  nicht  theikn, 
da  diese  complicirte  Erklärung  einer  viel  allgemeineren  Erscheinung  nicht  einmal  dem  v<n^ 
liegenden  Falle  sonderlich  angepasst  ist,  in  der  das  Vorkommen  anf  Samdsteinboden  g^en 
ein  besonderes  Ealkbedürfiiiss  der  Pflanze  spricht  Es  ist  indess  eine  sehr  allgemeine 
Erfahrung,  dass  Pflanzen  mit  herbstlicher  Blüthezeit  in  höheren  Gebirgslagen  sich 
früher  entwickeln  als  in  der  Ebene  (z.  Th.  auch  im  Norden  früher  als  im  Süden,  z.  6. 
Xanthium  italieum,  dessen  Form  X.  ripmium  Lasch  mindestens  einen  Monat  früher  blüht  ab 
die  in  der  Gegend  von  Triest  vorkommende,  femer  Stipa  capülata  L.  (Vgl.  I,  S.  649,  No.  150.) 

3.  Kampf  ums  Dasein  zwischen  nahe  verwandten  Arten. 

22.  F.  Ludwig.    Anthemls  Cotnla  L.  und  Anthemis  arrensis  L.  im  Kampfe  nm's  Daseia. 

(Verhandl.  des  bot  Vereins  Brandenb.  1874,  S.  101—103.) 

Als  Seitenstück  za  der  bekannten  Mittheilnng  Nägeli's  Ober  das  Verh&ltniss  von 
Äehillea  moschata  Wulf,  und  A.  atrata  L.  berichtet  Verfasser,  dass  ^ntft«mts  Cotida  L., 
welche  erst  in  den  letzten  26  Jahren  in  die  Umgegend  von  Schleusingen  (Süd-Thüringen) 
eingewandert  ist,  sich  dort  nur  anf  Kalk  angesiedelt  hat,  auf  diesem  Sabetrst  aber  (unter 
den  Augen  des  Beobachters)  A.  anengis  L.  verdrängt  hat,  während  A.  Cotula  L.  in  anderen 
Gegenden  bodenvag  aaftritt 

4.  Ruhende  Samen. 
üeber  einen  mit  grosser  Sorgfalt  beobachteten  Fall  dieser  Erscheinong  berichtet: 

23.  A.  TreicheL   Mittheilung  von  A.  Toigt  Aber  ruhende  Samen  Ton  PotentUIa  «vina*  L 

(Sitzungsber.  bot  Verein  Brandenb.  1873,  S.  64,  66.) 

Voigt  hatte  a.  a.  0. 1870,  S.  164  mitgetheilt,  dass  er  bei  Königsberg  N.  M.  in  Thon- 
gruben  genannte  Pflanze  1838  gefanden  habe.  Das  Terrain  wurde  später  abgeräumt  und  eine 
Ziegelei  erbaut,  die  aber  nach  10  Jahren  wieder  einging.  Die  Pflanze  blieb  15 — 20  Jahre  ver- 
schwunden, wurde  aber  im  Mai  1869  wieder  gefunden.  Bis  1874  erschien  dieselbe  ebenfalls  nach 
obigem  Bericht  in  jedem  Sommer  reichlich,  war  aber  1876  (Sitzungsb.  1875,  S.  66)  schon  wieder 
wegen  des  austrocknenden  Bodens,  der  sich  mit  Moos  bedeckte,  im  Verschwinden  begriffen. 

5.  Geschichte  der  Gulturgewächse. 

24.  6.  SchwelBflirth  (BnU.  inst  «g.,  No.  12  [1878],  p.  200-206) 

macht  auf  die  merkwürdige  Thatsache  auftaierksam,  dass  eine  Anzahl  von  Pflanzen, 
die  wir  heut  in  Aegypten  cultivirt  antreffen,  im  tropischen  Afrika  und  namentlich  im  oberen 
Nilgebiet  wild  vorkommen.    Er  nennt  als  solche  Acacia  nüotiea  DeL,  Lablab  vulgare  Sav., 
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Dolichoa  Lubia  Forsk.,  Vigna  sineims  Endl.,  Cc^anm  flamts  DC,  Corchorus  olitorius  L., 
Bicinus  commwds  L.,  Hibiaeus  canndbinua  L.,  Abelmosehtis  escukntus  Mnch.,  Zissyphtu 
Spina  Christi  W^  Gürullua  vulgaris  Schrad.,  Cucumis  Chate  L.,  Luffa  cylindrica  Rom., 
Ficus  Syeomorus  L.,  Hyphaene  ihtbaica  Mart.  Es  befinden  sich  allerdings  unter  dieser 
Anzahl  einige,  die  ebenso  verbreitet  im  tropischen  Asien  sind  und  über  deren  aMkanische 
Herkunft  daher  sich  streiten  l&ssL  [Die  Dattelpalme,  der  Oelbanm  und  Weinstock,  welche 
Yer&sser  ebenfitlls,  wegen  nahe  verwandter  im  tropischen  Afrika  vorkommenden  Arten  auf- 
fahrt, sind  diesem  Verzeichnisse  wohl  mit  unrecht  einverleibt;  ebenso  Capsicum  frutescens 
L.,  dessen  afrikanisches  Indigenat  Referent  allerdings  früher  (Bot  Ztg.  1868,  Sp.  867)  selbst 
vertrat,  jetzt  aber  (a.  a.  0.  1875,  Sp.  359)  bezweifeln  muss;  an  letzterer  Stelle  hat  er  sich 
auch  bereits  gegen  Schweinfurth's  Ansicht,  dass  die  tropisch-a&ikanische  Phoenix  spinosa 
Scham,  et  Thona,  die  durchaus  nngeniessbare  Frflchte  liefegt,  die  Stammpflauze  der  Dattel- 
palme sei,  ausgesprochen.] 

Immerhin  bleibt  die  Ansicht  des  Verfassers  berechtigt,  dass  diese  jetzigen  Cultur- 
pflanzen  Ägyptens  ursprüngliche  Bewohner  des  unteren  Nilthals  sind,  welches  ursprünglich 
eine  Waldvegetation  besass,  wie  sie  jetzt  noch  in  dem  menschenarmen  Sudan  an  den  Ufern 
des  Weissen  nnd  Blauen  Nils  und  ihrer  Zuflüsse  angetrofien  wird.  Die  ursprüngliche 
Vegetation  des  ägyptischen  NUthales  wurde  in  Folge  der  Besitznahme  desselben  durch  den 
Menschen  und  die  Umwandlung  des  Alluvialterrains  in  eine  Culturlandschaft,  in  der  im 
Alterthnm  wie  heut  jeder  Fussbreit  benutzt  wird,  bis  auf  wenige  Arten,  die  ihre  Existenz 
als  Flussuferpflanzen  oder  Culturunkränter  fristeten,  ausgerottet,  die  für  den  Menschen  nutz- 
baren Gewächse  indess  als  Culturpflanzen  erhalten.  Im  Laufe  der  Jahrtausende,  seit  denen 
diese  hohe  Cultnr  im  unteren  Nilthale  besteht,  nahm  die  Vegetation,  sei  es  durch  klimatische 
Aendörungen  (die  Referent  keineswegs  für  bewiesen  hält),  sei  es  durch  die  immer  innigere 
Berührung  mit  europäischen  und  orientalischen  Culturvölkem,  einen  immer  mehr  nordischen 
Charakter  an.  Nach  der  Ansicht  des  Ver&ssers  bildete  der  Papyrus  ebenfalls  einen  Bestan4- 
theü  dieser  ursprünglichen  Vegetation  des  unteren  Nilthales.  Sein  Verschwinden  (das 
übrigens  noch  keineswegs  überzeugend  nachgewiesen  ist)  lässt  sich  (wie  Referent  glaubt) 
wohl  ungezwungen  durch  Aufhören  der  Benutzung  erklären.  [Referent  veröffentlicht  eine 
deutsche  Bearbeitung  dieses  jedenfalls  wichtigen  Aufsatzes  in  der  Monatsschrift  des  Vereins 
zur  Beförderung  des  Gartenbaues  in  Berlin,  Febr.,  März,  1876.] 
26.  A.  Braoii.   Ueber  die  Weimban  d«r  nOrdlicheB  gemiasigtea  Zoae.    (Sitzungsbericht 

der  Gesellschaft  naturf.  Fr.  zu  Berlin,  21.  October  1873,  S.  105.) 

Inhalteangabe  eines  hoffentlich  anderwärts  noch  vollständig  zu  veröffentlichenden  Vor- 
trages, in  welchem  sich  Ver&sser  gegen  die  von  Miquel,  Hooker  und  Bentham  vor- 
goionimene  Verschmelzung  der  Gattungen  Ampdopsis  und  Cissus  mit  Vitis,  femer  gegen 
die  viel&ch  von  Regel  (Conspectus  specierum  generis  Vitis.  [Eztraabdrock  aus  den  Arbeiten 
des  botanischen  Gartens  in  St  Peter8bui|r<  n.  Band,  1873.  VgL  I,  S.  606,  No.  26])  aus- 
geführte Vereinigung  amerikanischer  Arten  mit  asiatischen  ausspricht.  „In  Betreff  der  seit 
ältesten  Zeiten  (Samen  in  italienischen  Pfahlbauten  gefunden)  von  Menschen  angebauten 
Weinreben,  die  anter  dem  Namen  ViUs  vinifera  zusammengefasst  werden,  hegt  Ver&sser 
die  Ansicht,  dass  sie  von  mehreren  in  der  alten  Welt  einheimischen,  wahrscheinlich  specifisch 
verschiedenen  Formen  wilder  Beben  abstammen,  deren  genauere  Untersuchung  uns  noch 
fehlt"  Demgemäss  betrachtet  Verfasser  die  Ansicht,  dass  die  in  Südeuropa  und  selbst  in 
Deutschland  in  den  Rhein-  und  Donauwäldem  vorkommenden  wilden  Reben  verwilderte 
seien,  als  unbewiesen  und  gegenüber  den  in  diluvialen  Toffbildungen  Toskanas  (Gaudin, 
Strozzi)  und  bei  Montpellier  (Planchon)  angetroffenen  Weinrebenblättem  als  im  höchsten 
Grade  unwahrscheinlich.  [Gegen  Regeis  a,  a.  0.  ausgesprochene  Ansicht,  dass  Vitis  vinifera 
ein  Bastard  von  V.  labrusca  und  V.  vulpina  sei,  spricht  sich  auch  Decaisne  (BuLL  soc 
bot  France  1873  s^ances,  p.  237)  aas.  Ref.] 
36.  D.  i.  GodroB.  D«  roiigine  probable  des  Poiriers  cnlÜTis  et  des  Bombrenses  variätis 

qvils  fttomlsseBt  par  semis.    (Extr.  des  Annales  de  la  Soc.  d'agriculture  de  Meurthe 

et  Moselle  1873,  31  p.   Nancy,  Impr.  Berger-Levrault.) 

Nach  den  Erfahrungen  des  Verfassers  und  denen  des  Herrn  Mathiea,  Professor 
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an  der  Forst -Akademie  in  Nancy,  gelten  ans  der  Aussaat  Ton  Samen  des  wilden  Birnb&ums 
keine  bemerkenswerthen  Varietäten  hervor,  wogegen  Decaisne  durch  Aussaat  von  Samen 
von  Oultnr-Bimb&umen,  ja  selbst  des  „Foirier  Sauger  presqne  sanrage"  [Pinta  salviaefolia  DC.) 
vielfache  Variationen  erhielt.  Auch  die  abrigen  wilden  Formen  der  Gattung  Pirtu  nn 
engeren  Sinne  (excL  Malus)  fend  Verfasser  nach  seinen  Herbar-Untersuchungen  so  wenig 
veränderlich,  dass  er  zu  dem  Schlüsse  kam,  die  cultivirten  Birnen  mochten  fruchtbar 
gewordene  Hybriden  verschiedener  Arten  sein.  Indess  macht  er  sich  selbst  den  Einwand, 
dass  niemals  Bflckschläge  zu  diesen  Stammarten  beobachtet  seien,  und  ist  schliesslich 
geneigt,  alle  cultivirten  Birnen,  ausser  deqen  mit  unterseits  filzigen  Blättern,  welche  von 
P.  salviaefolia  [welche  nach  G.  Koch  zu  P.  nivalis  Jacq.  gehört,  Ref.]  abstammen  mSchten, 
für  Spielarten  einer  einzigen  nicht  wild  bekannten  asiatischen  Art  zu  halten,  die  möglicher 
Weise  in  ihrer  vielleicht  eingeschränkten  Heimat  durch  die  Cultnr  ausgerottet  ist  Aach 
Pirus  salviaefolia,  welche  man  wild  nicht  kennt,  hält  Decaisne  fOr  eine  asiatische  Art 
und  Ifisst  sich  dasselbe  von  der  ab  Zierbaum  cnltivirten  P.  canescens  Spach  vermnthen. 
(Nicht  gesehen;  vergl.  BulL  de  la  sog.  bot  France  Bev.  bibl.,  p.  190,  191.) 

27.  I.  F.  Huce.   HatiTe  conntry  of  Serissa.   (Joum.  of  botany  1874,  p.  183.) 

Serissa  foetida  Comm.,  von  der  Hooker  in  den  Gen.  Plant,  angiebt,  dass  sie  m  Indien, 
China  und  Japan  allgemein  cnltivirt  werde,  aber  bisher  noch  nirgends  einheimisch  angetroffen 
sei,  ist  von  Hance  in  grosser  Menge  um  Amoy  wildwachsend  gefunden  worden.    Engler. 

28.  P.  ChappeUier.   Rote  aar  I'orlgine  du  Orocns  sativns.  L.  (Safran  offlcinal).   (Bnlletio 
de  la  Boditä  bot  France  1678,  s^ances,  p.  191  —  194,  mit  emem  Holzschnitt) 

Ver&sser  dieser  höchst  interessanten  Mittheilnng  hat  sich  in  SO  Jahren  alle  erdenk- 
liche Mflhe  gegeben,  von  der  in  der  üeberschrift  genannten  Colturpflanze  Samen  zu  erzielen, 
aber  stets  vergeblidi.  Ungeachtet  wiederholt  ausgesetzter  Prämien  erhielt  er  nur  einmal, 
1858,  von  fremder  Hand  einige  wenige  Samen,  ans  denen  aber  zu  seinem  Leidwesen  nur  die 
t^ische  Pflanze,  keine  Varietät  erwuchs.  Orocus  satiws  ist  tkberhaupt  eine  durchaas  con- 
Btante  Pflanze;  auch  aas  China  erhaltene  Exemplare  wichen  in  nichts  Wesentlichen  von 
der  europäischen  ab.  Auch  die  Versuche,  durch  Bestäubnng  mit  den  Pollen  anderer  herbst- 
blühender Oroctw- Arten  Samen  zu  erzielen,  blieben  lange  vergeblich,  bis  endlich  die 
Bestäubung  mit  einer  von  Herrn  v.  Heldreich  erhaltenen  Form,  welche  Verfasser  C. 
graeeus  nennen  will,  das  erwünschte  Resultat  lieferte.  Verfesser  ist  daher  geneigt,  den 
cultivirten  Safiran  für  einen  in  uralter  Zeit  entstandenen  und  auf  veg^ativem  W^  fort- 
gepflanzten Bastard  dieses  C.  graeeus  mit  einer  anderen  Art  zu  hsJten,  und  glaubt  letztere 
in  dem  C.  Hatissknechtii  Boiss.  aus  Cataonien  zu  erkennen,  welcher  nach  den  Angaben  des 
Verfassers  dem  C.  sativus  so  ähnlich  ist,  dass  er  ihn  zuerst  für  diese  Culturpflanze  hielt  b 
der  sich  daran  schliessenden  Discussion  in  der  8ociät6  botaniqne  (a.  a.  0.  p.  194)  fimd  diese 
Hypothese  der  Hybridität,  welche  vor  Allem  noch  durch  Untersuchung  des  Pollens  zu  prttfen 
wäre,  mit  Recht  wenig  Anklang.  Decaisne  erinnert  an  die  Sterilität  anderer  nur  td 
vegetativem  Wege  vermehrter  Culturpflanzen,  wie  der  Schalotte  und  der  Dicentra  sptctabikh 
sowie  an  die  [von  Darwin  constatirtej  der  Lysimaehia  Nummularia,  ohne  indess  anf  derts 
jetzt  mit  so  grosser  Wahrscheinlichkeit  nachgewiesene  Ursache,  die  mangelnde  Fremdbestia* 
bong  hinzuweisen.  Die  von  Vilmoriu  angeführte  Thatsache,  dass  die  Petunien  anfängst 
80  lange  sie  mühsam  durch  Stecklinge  vermehrt  wurden,  unfruchtbar  waren,  seitdem  aber 
einmal  sich  eine  Kapsel  voll  guter  Samen  entwickelt  hat,  jetzt  durch  Samen  fortgepfl«»' 
werden,  ist  nicht  „nn  r^sultat  tout  opposä  obtenn  par  la  culture",  sondern  steht  mit  dieser 
Erklärung  im  schönsten  Einklänge.  —  Cosson  hält  Crocus  graeeus  Chapp.  fBr  die  wilde 
Stammform  des  C.  sativus;  dem  Referenten  scheint  es  nach  der  DarsteUung  ChappeUier' 
näher  liegend,  dieselbe  in  C.  HaussknechHi  zu  suchen  (von  welcher  freilich  der  nicht  nShtf 
charakterisirte  C.  graeeus  nicht  hinlänglich  verschieden  sein  könnte) ,  um  so  mehr  ab  die 
von  Hehn  in  seinem  trefflichen  Buche  über  Culturpflanzen  und  Hausthiere  beigArtchteo 
historischen  Nachweise  (2.  Aufl.  S.  222  ff.)  sich  in  Kleinasien  und  namentlich  in  des» 
Cataonien  benachbarten  Ciliden  concentriren. 

29.  Nach  E.  Fonmler  (Bull.  soc.  bot.  France  1874,  s^ances  p.  61) 

hat  J.  G.  Baker  brieflich  C. graeeus  Chapp.  mit  C.  CarttcrigUiaHus  Herb,  identificirt 
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6.   Nachrichten  über  verschleppte,  verwilderte  und  hinsichtlich  ihrer 
Heimathsberechtigang  zweifelhafte  Pflanzen. 

a.  Auftreten  zahlreieher  verschleppter  Pflanzenarten  ans  gemein- 

sehaftlicher  Ursache. 

I.  Verschleppung  von  Pflanzen  in  Folge  des  Krieges  von  1870/71  in  Frankreich. 
Unter  den  Pflanzenwanderungen  der  neuesten  Zeit  hat  vielleicht  keine  so  viel  Auf- 
sehen erregt,  als  das  Auftreten  zahlreicher  fremder  Pflanzen  auf  den  verschiedenen  Kriegs- 
schauplätzen in  Frankreich.  In  der  That  hatte  diese  Erscheinung  nicht  minder  grossartige 
Verhiltnisse  wie  Alles  m  diesem  gewaltigsten  aller  Kriege  der  Neuzeit;  Hunderte  von 
Pflanzenarten  traten  in  den  westlichen  und  südlichen  Umgebungen  von  Paris,  wo  die  Regie- 
mngstmppen  während  der  Herrschaft  der  Commune  gelagert  hatten ,  ebenso  deu  Lager- 
plätzen der  Loire-Armee  und  des  Bourbaki'schen  Corps  in  der  Franche-Comtö  auf,  und  zwar 
in  solcher  Massenhaftigkeit,  dass  die  Meinung  der  ersten  Beobachter,  dieselben  würden  sich 
dauernd  in  die  Flora  des  mittleren  Frankreichs  einbOrgem,  erklärlich  erscheint.  Ist  doch 
selbst  in  ausserhalb  unserer  Wissenschaft  stehenden  Kreisen  diese  Erscheinung  bemerkt  nud 
sehr  voreilig  für  neuere  geologische  Theorien  als  ein  Beweis  zunehmender  Wärme  des 
europäischen  Klima's  ausgebeutet  worden.  Es  war  daher  eine  sehr  dankbare  Aufgabe,  die 
Resultate  der  zahlreichen  französischen  Publicationen  zusammenzustellen,  wie  dies  in  fol- 
gendem Vortrage  geschehen  ist: 

30.  Ign.  Drban.  Ueber  die  durch  die  HeeresttlKe  der  Jahre  1870  und  1871  bewirkte  Sin- 
schleppimg  zahlreicher  fremder  Pflanzenarten  nach  Frankreich.  (Sitzungsber.  der  Ges. 
naturf.  Fr.  Berlin  1873,  Juni,  S.  77-81,  Bot.  Ztg.  1873,  Sp.  678—682.) 

Die  vom  Verfasser  benutzten  Arbeiten  sind  folgende: 

31.  Eng.  Gandeft-oy  et  Edm.  HoniUefarine.  Hote  snr  les  plantes  miridienales  obsenries 
anz  environs  de  Paris  (nomla  obatdionalis).  (Bull.  soc.  France  1871 ,  siances  p.  246 
bis  252.)    190  Arten. 

32.  J.  Paillot  et  X.  Tendrely.  Hora  Seqoaniae  ezsiccata.  (M^m.  de  la  soc.  d'^mulation 
du  Doubs.  10.  dte.  1870  et  13.  dec.  1871.)  Beobachtungen  in  der  Franche-Comt£ 
(nach  Bull.  soc.  bot  France  1872,  revue  p.  40).    161  Arten. 

33.  RoveL  lotice  snr  un  certain  nombre  de  plantes  adventices  qui  ont  iXi  recneilliet  i 
OrMau  pendant  l'annie  1871.  (M4m.  de  la  soc.  des  sc.  et  helles  lettres  d'Orltons. 
2.  fiSvr.  1872.)    Nach  Bull.  soc.  bot.  Fr.  1.  c.  p.  41.    90  Arten. 

34.  De  Tibraje.  Snr  l'apparition  spontanie  en  France  de  plantes  fovrragires  exotiqnes 
i  la  soite  da  sejonr  des  armies  belligirantes  en  1870-I87L  (Comptes  rendus  de 
l'acad.  des  sciences  t.  LXXIV,  p.  1376.  [27.  Mai  1872].)  Beobachtungen  im  Departement 
Loir-et-Cher. 

86.  Adrien  Fraachet  Snr  nne  Florale  adventice  obsenrie  dans  le  dipartement  de  Loir- 
et-Cher  en  1871  et  1872.  (BulL  soc.  bot.  Fnmce  1872,  s^nces  p.  195—202.)  199  Arten. 

Die  pflanzeogeographischeu  Ergebnisse  dieser  Adventivfioren  stimmen  sehr  gut 
aberein.  Die  grösste  Anzahl  der  aufgetretenen  Arten  stammt  ans  dem  Mittelmeergebiet  and 
besonders  aus  Algerien,  woher  während  des  ganzen  Feldzages,  besonders  aber  während  der 
Wintermonate  das  Heu  für  die  Pferde  der  französichen  Armee  bezogen  wurde.  (Schon  bei 
Beginn  des  Krieges  hatte  Buchinger  diese  Erscheinung  vorausgesehen,  der  noch  vor  der 
Einschliessung  von  Strassburg  Herrn  Franchet  mittheilte  (BnU.  soc.  bot.  France  1872, 
revue  p.  41) ,  dass  er  anter  dem  dort  vorhandenen  Heu  84  Arten  der  MittelmeerfloiB, 
woronter  mehrere  ausschliesslich  algerische,  gefunden  habe.)  Eine  geringere  Anzahl  von 
.  Arten  deutet  auf  eine  Heimath  in  Uutcr-Italien  und  Sicilien ,  sowie  auf  das  sQdCstliche 
Europa,  Sad-Rossland  und  Gestenreich -Ungarn,  woher  die  französische  Regierang  Hafer 
bezogen  hatte. '  Bemerkenswerth  ist  die  Thatsache ,  dass  die  Anwesenheit  der  deutschen 
Heere  fest  keine  derartige  Sparen  in  Frankreich   hinterlassen  hat;  nur  eine  Art,  Vicitt 

Batuiltchur  Jabretbtrleht  ü.  70 


Digitized  byLjOOQlC 


1106  Pflanzengeographie. 

mJlota  Bth.  kann  mit  Sicherheit  auf  dieselbe  zurfickgefiährt  werden,  welche  bei  VilKers- 
le-Bel  bei  Gonesse,  der  Ausladestelle  der  für  das  Gardecorps  bestimmten  Lebensmittel  beob- 
achtet wnrde;  obwohl  nach  dem  Zengniss  von.  ürban,  welcher  als  Augenzeuge  berichtet, 
sich  kanm  eine  geeignetere  Gelegenheit  znr  Ansstrenung  mitgeschleppter  Samen  finden  konnte, 
unter  den  eingeführten  Pflanzen  ist  die  Familie  der  Papüionaceae  ungemein  stark  Tertreten, 
welche  nach  Mnnby  an  der  Wiesenregetation  Algeriens  einen  hervorragenden  Antheü 
nimmt,  und  unter  dieser  Familie  wieder  Arten  der  Gattungen  Medicago  und  ScorpmruM, 
deren  hakigstachlige  FrOchte  sie  besonders  geeignet  zur  Yerschlqtpong  machen.  Yon  den 
46  Arten  der  erstgenannten  Gattung,  welche  ürban  in  seiner  Monographie  (I.  S.  413,414) 
angenommen  hat,  finden  sich  22  Arten  in  Algerien;  rechnet  man  die  strauchige  3f.  arborea 
L.,  die  perennirende  Jf.  maritia  L.  (die  auch  schwerlich  ihrem  Standort  am  sandigen 
Meeresstrande  nach  in's  Heu  gerathen  konnte)  und  7  auch  im  mittleren  Frankreich  ein- 
heimische Arten  ab,  so  sind  von  den  übrig  bleibenden  13  Arten  nicht  weniger  als  10  in 
den  Flomles  adventices  vertreten,  womnter  auch  die  seltene  M.  Sokirolii  Duby. 

Die  üppige  Entwicklung  der  fremden  Pflanzen  auf  französischem  Boden  erklfirt 
sich  wohl  auch  daraus,  dass  sie  z.  Th.  an  Orten  erschienen,  die  zur  Zeit  ihres  Auftretens  nur 
eine  spärliche  Vegetation  besassen:  Lagerplätze,  Wegränder,  Eisenbahnplanum  etc.  und  die 
durch  die  Eriegsereignisse  ungewöhnliche  Auflockeruiig  und  Düngung  erfahren  hatten. 

Die  von  den  Ersten  Beobachtern  ausgesprochene  Hoffnung,  die  auch  Urban  noch 
in  gewissem  Grade  theilte,  dass  sich  ein  erheblicher  Theil  dieser  Ankömmlinge  dauernd  an- 
siedeln werde,  hat  sich  indessen  nicht  erfttUt  Die  Strenge  der  Winter  im  mittleren  Frank- 
reich und  das  Aufhören  der  erwähnten  ungewöhnlich  günstigen  äusseren  Bedingungen  haben 
dieser  fremden  Colonie  kein  langes  Bestehen  ermöglicht.  Schon  die  Berichte  aus  dem  Jahre 
1872  constatiren  zwar  das  Auftreten  noch  mancher,  1871  nicht  vorhandenen  oder  nicht 
bemerkten  Art,  aber  auch  das  Verschwinden  einer  grossen  Anzahl  von  1871  aufgefundenen 
Pflanzen.    So  werden  in  der  noch  nachträglich  von  U.  erwähnten  Arbeit: 

36.  Eng.  6««defr07  et  Kdm.  lonillefarin«.  La  llonile  obsidionale  du  eBTtrons  de  Paris 
en  1872.    (Ball.  soc.  bot  France  1872,  s^ances  p.  266—277) 

zu  den  190  Arten  von  1871  noch  78  weitere  hinzugefügt,  indess  wird  sdion  an 
ihrem  Fortbestande  gezweifelt,  da  fast  60  Arten  von  1871  ausblieben.    Ebenso  constatirt 

37.  Nonel.  DenzUme  note  snr  les  plantei  adventices  importees  aux  enTironi  d'OrUaas 
par  les  fborrages  de  la  gnerre.  (Extr.  de  M6m.  de  la  Soc.  d'agric,  scienc,  belles 
lettres,  et  arts  d'Orlöans,  t.  XV  1873,  8  p.) 

für  das  Jahr  1872  34  in  seiner  ersten  Mittheilong  (No.  33)  nicht  erwähnte  ein- 
gewanderte Arten;  dagegen  war  von  den  1871  erschienenen  Arten  1872  bereits  die  Hälfte 
verschwunden  und  von  den  vorhandenen  vegetirten  die  meisten  nur  kümmerlich.  Ein  üppiges 
Gedeihen  zeigten  nur  Berteroa  incana  DC,  Bapistrum  rugosum  All.,  Melüotus  stUcatus  Desf., 
Trifolium  resupinatum  L.  und  Vulpia  ligustica  Lk.,  welche  sich  vielleicht  einbürgern  könnten. 

(Nicht  gesehen;  nach  Bull.  soc.  bot.  France  1878,  revue,  p.  151.) 

Eine  noch  beträchtlichere  Abnahme  wird  aus  den  Jahren  1873  und  1874  berichtet; 
eine  etwas  langsamere  aus  den  milderen  Loiregegenden: 
88.  Nach  looel  (BuU.  de  la  soc.  bot.  France  1874  revue,  p.  60) 

wurden  in  der  Nähe  von  Orleans  1873  noch  35  früher  nicht  bemerkte  Pflanzen, 
deren  Samen  während  des  Krieges  1870/1871  eingeführt  sind,  aufgefunden ;  die  GesammtaabI 
der  dort  eingewanderten  Pflanzen  dieser  Kategorie  beläoft  sich  nunmehr  auf  16S. 

Bei  Paris  waren  dagegen  1874  nach 
39.   Bnrea«  and  fiasdefroT  (Bull.  soc.  bot.  France  1874  s&tnces,  p.  163) 

nur  noch  Banunetdm  macrophyüus  Desf.,  lAnum  angustifolium  Hnds.  nnd  TH/bltiMt 
raupincitum  L.  vorhanden.  Ob  die  in  demselben  Jahre  von  Dnrillen  (1-  c.)  in  seinem 
Garten  in  Paris  in  einem  Exemplar  gefnndene  Serophularia  vemalis  L.  wirklich,  wie  dieser 
Beobachter  vermuthet,  durch  Dünger,  der  noch  von  der  Belagerung  herstammte,  eingeSthrt 
wnrde,  steht  dahin. 
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IL  Spanische  Pflanzen  in  Schottland. 

40.  Balfonr  (Tnuis.  and  Proc  Bot  Soc.  Edioborgh,  vol.  XII,  part  I  (1874),  p.  178) 

machte  auf  eine  Anzahl  spanischer  Pflanzen  aufmerksam,  welche  am  Ufer  des  Water 
of  Leith  zwischen  Cnrrie  und  CoUnton,  etwa  5  miles  Tpn  Edinburgh,  1874  gefunden  waren, 
meist  Cruciferen  und  Gramineen,  worunter  Sinapi»  baetiea  Boiss.,  Süymbrium  arundanum 
Boiss.,  Eruca  satim  (ob  nicht  vielmehr  E.  longirostrü  Uechtr.?  Tgl.  n,  1071,  Xo.  230),  Äegüopt 
triaristata  W.,  Bromus  madritettaia  L. ,  B.  ieclorutn  L.  (welcher  auf  den  britischen  Inseln 
nicht  einheimisch  ist),  Daclylis  hiipaniea  Bth.  etc.  Mr.  Sa d  1er  erklärte  das  Erscheinen 
dieser  Pflanzen  durch  Einschleppnng  ihrer  Samen  mit  Esparto-Oras  {Macrochloa  tenacissima 
Kth.),  das  von  den  dortigen  Papierfabriken  viel  verarbeitet  wird. 

III.  Einschleppung  von  Pflanzen  in  SüdaMka  und  Australien  in  Folge  der 

Schafzucht. 

41.  John  Shaw  (Joum.  of  bot  1873,  p.  S49,  860) 

sprach  auf  der  Sitzung  der  British  Association  in  Bradford  1873  Aber  den  Einflnra 
der  Schafzucht  auf  die  Vegetation  Sfidafrikas.  Derselbe  ist  ein  sehr  nachtheiliger,  in  Wechsel- 
wirkung wieder  die  Schafzucht  schädigender.  Durch  das  eingeschleppte  Xanthium  spinosum 
L.,  dessen  Früchte  sich  in  der  Wolle  festhSkeln,  verliert  diese  60  Procent  an  Werth,  so 
das«  man  bereits  die  Vertilgung  der  Pflanze  gesetzlich  anordnen  musste  (wie  in  Ungarn,  Bef.). 
Deber  die  Veränderungen,  welche  die  Eingriffe  der  Schafzucht  in  der  Vertheiluiig  der  ein- 
heimischen Pflanzen  Südafrikas  bewirken,  vgl.  No.  162,  S.  1166. 

42.  Traven.  Ob  the  spread  of  Cassinia  I«ptoph7lla.  (Transactions  of  the  New-Zealand 
Institute  vol.  VI,  1878/74,  p.  248—262.) 

Dadurch,  dass  die  Scha&üchter  in  Neu -Seeland  grosse  Strecken  Landes  umgraben, 
um  die  heimische  Flora  durch  europäische  Gräser  zu  ersetzen,  wird  die  Verbreitung  mehrerer 
europäischer  Unkräuter  sehr  begünstigt;  so  haben  Cirsium  lanceolatim  Scop.,  Hypochoeris 
r€tdieata  L.,  Mälva  aylveetris  L.,  AchiUea  MükfoUum  L.  nach  einander  von  grossen  Strecken 
Besitz  ergriffen  und  sind  sehr  schwer  wieder  auszurotten.  In  neuester  Zeit  breitet  sich  die 
einheimische  Catrinia  Iqatophyüa  (Forst)  R.  Br.  mehr  als  alle  andern  ans  und  scheint 
namentlich  vor  andern  Compotitoe  dadurch  begünstigt  zu  sein,  dass  sie  viel  mehr  Samen 
zur  Reife  bringt,  als  diese.  Engler. 

43.  0.  Wilhelm!.  Teneichiiiu  eztra-anstraUschar  Pflanxen,  welche  sich  seit  Katatehong 
der  Coloaie  Tictoria  bis  um  Jahre  1869  daselbst  nnaoarottbar  eingebürgert  hatten 
md  somit  xnr  Aostralisohen  Hera  gexihlt  werden  müssen.  (Sitzungsberichte  der 
Ges.  Isis  1878,  S.  96,  97.) 

87  Arten,  worunter  die  sehr  grosse  Mehrzahl  mittel-  und  südeuropäische  (ziemlich 
in  gleicher  Anzahl).  Auch  eine  «kleine  Zahl  amerikanischer,  zum  Theil  in  Europa  ein- 
gebürgerter Arten  sind  gewiss  über  Europa  gekommen,  wie  Coronopus  didymus  Sm.,  die 
bekannte  Zierpflanze  EsehachholUta  eaiifomica  Cham.,  Erigeron  honarienei»  L.  Dagegen  dürften 
wohl  einige  Südafrikaner  wie  Cryptoetemma  calendulctceutn  R.  fir.,  Solanum  sodomaeum  L., 
Triekonema  cruciatum  Ker  direct  eingewandert  sein. 

b.  Sjstematisclies  Terzeichniss  Terschleppter  und  verwilderter  Pflanzen. 

Lichenes. 
(1.)  Lecanora  Bulphurea  Ach.  und  (2.)  Placodivm  elegans  DC.  Bei  MflhIhausen  in  Th.  mit 
Basalt  von  Eschwege  eingeschleppt    (I,  624.) 

Lemnaceae. 
(8.)  WolfHa  arrhiga  (L.)  Wimm.    Bd  Thames-Ditlon,  Snrrey.  (II,  1064,  No.  176.) 

Hydrocbaritaceae. 

(4.)  Elodea  eanadensü  Rieh,  et  Mich.   Provinz  Preussen*.    (II,  108.)    Feldberg  in  Mecklen- 
burg.   (I,  620,  No.  29.) 

44.  Nach  W.  0.  Focke  (Abb.  naturw.  Ver.  Bremen,  IV.  Bd.,  U.  Heft  [1874],  S.  218) 

ist  diese  Pflanze  jetzt  im  untern  Eibgebiet  allgemein  eingebürgert.    Bei  Stade  ist 

70* 
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sie  sehr  häufig,  während  sie  v.  Papa  1866  dort  noch  nicht  kannte.    Auch  bei  Uelzen  sah 
F.  sie  viel.    Dagegen  ist  sie  im  Wesergebiet  noch  nicht  gefunden. 

Bei  Linz  a.  Rh.  (I,  628,  No.  53),  Lüttich  (I,  641,  No.  101),  Charenton  bei  Paris 
(Delacour  in  Bull.  soc.  bot.  France  1874  s&inces,  p.  285).    Im  Canal  de  Bourgogne  (ü, 
1068,  No.  218). 
46.  Nach  Houel  (Bull.  soc.  bot.  France  1874  rerae,  p.  60) 

wurde  Elodea  canadensis  durch  den  Grafen  Ja  über  t  seit  1867  bei  Giny,  oberhalb 
Orl&ins  unweit  der  Loire,  eingeführt.    Eben  so  bei  Paris  von  Chatin  (II,  1066,  Ifo.  208). 
(5.)   VaUisneria  spiralis  L. 

Diese  Pflanze  scheint  neuerdings  in  Frankreich  in  stetigem  Fortschreiten  nacli 
Nordwesten  begriffen  zu  sein. 

46.  Adolphe  H6hn.    Noto  snr  U  diconrerte  do  VaUisneria  spiralis  L.  dau  les  easau  di 
bassln  de  la  Loire  (BuU.  soc.  bot.  France  1874,  siances  p.  370—372) 

giebt  einen  historischen  Ueberblick  dieser  Wanderung.  1787  giebt  sie  Viliars  in 
der  Rhone  bei  Orange  an.  1838  erscheint  sie  zuerst  bei  Lyon,  aber  als  grosse  Seltenheit, 
breitet  sich  indess  im  Laufe  der  nächsten  Jahrzehnte  schnell  aus;  über  ViUefrandie  snr 
Saone  erreicht  sie  Mftcon,  wird  1861  bei  Seurre,  oberhalb  der  Mündung  des  Doubs,  ond 
1868  im  Canal  de  Bourgogne,  welcher  die  Saone  mit  der  Tonne  und  Seine  verbindet,  beobacbtel 
Gleichzeitig  dringt  sie  von  Ch&lon  sur  Saone  ans  durch  den  Canal  du  Centre,  dessen  Beiiiigung 
TOB  dieser  Pflanze  im  Herbst  1873  fast  einen  ganzen  Monat  beanspruchte,  bis  zur  Ldre  tot, 
in  deren  Seitencanal  sie  Verfasser  im  September  1874  bei  Digoin  antraf. 

47.  Tb.  Delacoor,  Le  TaUisneria  spiralis  i  Paris.    (I.  c,  p.  283—286.) 

Schon  Dalibard  (1749)  und  mehrere  spätere  namhafte  Botaniker  hatten  dieee 
Pflanze  bei  Paris  angegeben,  doch  ergab  sich  später,  dass  diese  Angaben  auf  Verwechslongeii. 
besonders  mit  den  untergetauchten  Blättern  von  Sagittaria  sagittifolia  L.  beruhte. 

Im  Spätsommer  1874  fand  indess  der  bekannte  botanische  Reisende  Bonrgeau  die 
ächte  Pflanze  im  Mame-Canal  oberhalb  Charenton  und  Verfasser  obiger  Notiz  constatitte 
ihr  VorkoBunen  auf  einer  Strecke  von  drei  Kilometern  und  fand  sie  selbst  in  der  Saue 
unterhalb  der  Mündung  des  Canals.  üeber  die  Herkunft  der  Pflanze  kann  nach  äxa  obiges 
Bemerkungen  von  M6hu  kein  Zweifel  obwalten.  Die  in  Frankreich  durch  die  zahlreichen 
Canäle  so  sehr  begünstigte  BinnenschifEfahrt  hat  diese  südeuropäische  Pflanze  ans  dem  FIoei- 
gebiet  der  Rhone  in  die  der  Loire  und  der  Seine  geführt.  Am  zahlreichsten  findet  de  acb 
in  dem  ruhigen  Wasser  der  Hafenbassins  der  Canäle.  Man  hat  an  diesen  nördlichen 
Localitftten  bisher  nur  weibliche  Exemplare  beobachtet 

48.  C.  Ronmegntoe.    Obserrations  aar  les  flenrs  et  les  feoiUes  dv  TallisMria  tflsiXit  l> 
(1.  c,  p.  867—360;  U,  646,  No.  125.) 

Auch  im  Flussgebiet  der  Garonne  ist  diese  Wanderung  der  Vaüianeria  neuerdings 
bemerkt  worden.  Während  sie  seit  dem  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  im  Canal  de  Langnedoc 
bei  Toulouse  bekannt  ist,  hat  sie  sich  erst  in  den  40er  Jahren  in  den  Garonne -Canal  ver- 
breitet, 1846  fand  sie  Lagröze  bei  St.  Jory  (Hte.  Garonne);  neuerdings  beobachtete  w 
Roumegndre  bei  Montauban  und  Debeaax  bei  Agen. 
(6.)  ÜPraHotes  aioides  L.    Bei  Lille.    (II,  1066,  No.  206.) 

Araceae. 

(7.)  Arum  üalicum  MilL 

49.  Edg.  de  Keyser  (Bull.  soc.  bot.  Belg.  XU,  p.  121,  122) 

fand  im  April  1873  bei  Dickelvenne  einige  Exemplare  dieser  Pflanze  anscheiseiKl 
wild,  zweifelt  aber  mit  Recht  an  dem  Indigenat,  das  wohl  auch  für  Holland  (vgl.  n,  1096, 
No.  134)  zweifelhaft  ist. 
(8.)  Colocasia  antiquorum  Schott. 

60.  Fonmier.    Kote  aar  Golocasiaescdenta.    (Bull,  de  la  soc.  bot.  de  France  1874,  p.  38) 
In  der  Umgebung  von  La  Calle  in  Algier ,  nahe  am  Cap  Rosa ,  wurde  von  Herrn 
Ch.  Rivi^re  Colocasia  esculenta  Schott  in  grosser  Menge  wild  gefunden.   Nach  Schott  ist 
(7.  esculenta  von  C.  antiquorum  nicht  zu  trennen.  Engler. 
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Sie  ist  dort  wohl  jedenfidls  in  Folge  froheren  Anbaues  eingebargert ,  wie  bei  Mon- 
chiqne  in  Algarve  and  Milia  in  Sardinien.  Ascherson. 

(9.)  Acorus  Calamus  L. 

51.  H.  R.  fiOppert  Deb«r  das  Taterland  des  Kalmu  (Acorus  Calamus  L.).  (Oartenflora  1874, 
p.  133—135.) 

Verfasser  plaidirt  für  die  bereits  im  Jahre  1828  von  Dierbach  uiid  auch  von  ihm 
selbst  ausgesprochene  Ansicht,  dass  der  Kalmus  in  Asien  und  einem  Theile  des  dstlichen 
Europa  wild  wachse  und  von  da  erst  im  16.  Jahrhundert  in  die  Gärten  Deutachlands  and 
einiger  anderer  Länder  eingeführt  worden  sei,  aus  denen  er  sich  dann  zuföUig  an  geeigneten 
uncultivirten  Orten  allmählich  immer  weiter  verbreitet  habe.  Göppert  nimmt  auch  die  Mög- 
lichkeit an,  dass  der  Kalmus  aas  Indien  in  die  sUdAstlicben  Gegenden  Europas  eingewandert 
und  von  da  erst  weiter  verbreitet  worden  ist.  En^ler. 

Gramina. 

(10.)  Lohum  temülmtum  L. 

52.  Nach  Blügger  (Verhandl.  der  schweizerischen  Naturf.-Ge8ellsch.  in  Chor  1873/74,  S.  51) 

findet  sich  das  Gras  in  Graubflnden  nur  in  der  Feldmark  der  deutschen  Gemeinde 
Obersazen,  während  die  der  romanischen  Nachbargemeinden  frei  davon  sind.  Immerhin  ein 
auffallendes  Zusammentrefifen,  bei  dem  der  Gedanke  an  einen  Causalzusammenhang  nahe  liegt. 

Nicht  Aber  alle  Zweifel  erhoben  ist  die  Vermnthung,  als  deren  Sttttze  Verfasser 
obige  Thatsache  mittheilt;  dieser  Gegenstand  verdient  indesg  hier  wohl  Erwähnung.  Ver- 
fasser erhielt  aus  der  neu  angelegten  wQrttembergischen  Colonie  bei  Jaffa  in  Palästina  eine 
Getreideprobe  zur  Untersuchung,  welche  ein  blaa  gefärbtes  Brod  von  nachtheUigen  Eigen- 
schaften geliefert  hatte.  Die  unwillkommenen  Wirknngen  rührten  von  einer  reichlichen  Bei- 
mengung der  Früchte  von  Cephalaria  ayriaca  Schrad.  her;  ausserdem  fonden  sich  unter  dem 
Korn  Lolium  temulentum  L.,  Ägrostemma  CHthago  L,,  Saponaria  Vaccaria  L.,  Vicia  sp. 
und  Ervitm  hirsutum  L.  Verfasser  betrachtet  diese  Pflanzen  als  aus  Deutschland  mit  dem 
Saatgut  eingeführt,  was  Referent  keinesw^s  für  erwiesen,  für  mehrere  nicht  einmal  für  wahr- 
scheinlich hält;  so  ist  Vaccaria  in  Palästina  eine  gemeine  Pflanze;  die  Kornrade  findet 
sich  nach  Boissier  in  ganz  und  Ervum  wenigstens  im  nördlichen  Kleinasien;  es  wäre  nicht 
nnmöglich,  dass  beide  auch  in  Palästina  einheimisch  wären. 
(11.)  Äegüops  triaristata  W.  Edinburgh.  (II,  S.  1107,  No.  40.) 
(12.)  Bromtta  tectorum  L.    Wie  vorige. 

(13.)  B.  madritemis  L.    Bei  Edinburgh.    (11,  1065,  No.  198  und  1107,  No.  40.) 
(14.)  Festuca  ligustiea  Bertol.  {Vtapia  l.  Lk.)    Bei  Orleans.    (11,  S.  1107,  No.  40.) 
(15.)  Poa  Chaixi  Vill.  {siidetica  Hauke)  wurde  von 

53.  P.  Haclagan  (Trans,  and  Proc.  Bot.  Soc.  Edinb.  XI,  part.  HI,  1873,  p.  456) 

bei  Kelso  in  Sfidschottland  (Roxburghshire)  verwildert  gefunden.  (Findet  sich  auch 
in  Deutschland  [z.  B.  im  Thiergarten  bei  Berlin  und  im  Sanssonci-Park  bei  Potsdam]  and 
in  Frankreich  [wurde  im  Bois  de  Boalogne  bei  Paris  bemerkt,  wo  Referent  sie  selbst  sahj 
aof  künstlich  angelegten  Grasplätzen.) 

(16.)  Crypsis  alapecwroidea  Schrad.     Bei  Leitmeritz  in  Böhmen.     Indigenat  zweifelhaft. 

(I,  630.) 
(17.)  Dactylis  hispanica  Rth.    (Wie  10—12.) 

(18.)  Polypogon  tnongpdiensis  (L.)  Desf.    Edinburgh.    (II,  1066,  No.  198.) 
(19.)  Lagwru8  ovatus  L.    Belgien,'.bei  Barvaux.    (I,  638.) 

(20.)  Milium  seabrum  Merlet    Bei;  Port  Beulet  (Lidre-et-Loire).    (I,  648,  No.  147.) 
(21.)  Stupa  permata  L.    Im  Grossh.  LOtzeburg.    (I,  642.) 

(22.)  Dactylus  offidnoHis  Vill.  {Cynodon  Dactylon  Pers.).    Lemberg  in  Galizien.    (I,  663.) 
(23.)  Panicum  capHlare  L. 

54.  i.  E.  Höre.    PaDiGvm  capUlare  L  in  Euex.    (Jonm.  of  bot.  1873,  p.  I4l,  142.) 

Wurde  seit  mehreren  Jahren  in  der  Nähe  von  Colchester  bemerkt.  Der  Finder, 
Mr.  Bond,  ist  geneigt,  das  Auftreten  dieser  nordamerikanischen,  bei  Toulon,  Nizza,  Wien 
and  in  Belgien  verschleppt  gefundenen  Art  benachbarten  Blamensamen-Gärten  zuzuschreiben. 
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Wurde  nach  Trimen  auch  in  einem  Exemplare  au  der  Themse  bei  Hampton  Court  ge- 
funden.   (Bei  Potsdam  und  Wrietzen  in  der  Provinz  Brandenburg  verwildert;  jetzt  Öfter  su 
Trockenbouquets  cultivirt    Vgl  Flora  von  Brandenburg  I,  p.  806.    Bef.) 
(24.)  P.  glaucum  L.  {Setaria  g.  PB.).    Bei  Penzance.    (H,  1063,  No.  166.) 
(26.)  Phalaris  paradoxa  L. 
66.  James  Hossej.    Phal&ria  paradoxa.    (Journ.  of  bot  1878,  p.  141.) 

Wurde  bei  Swanage  in  Dorset  (Sädengland)  jährlich  seit  1847  in  Menge  zwischen 
Weizen  und  Gerste  gefunden. 

(26.)  AnOtoxanthum  Puelii  Lee.  et  Lam.   Provinz  Hannover.  QI,  1043,  No.  64;  1044,  No.  65.) 
England.    (U,  1062,  No.  162.) 

Liliaceae. 

(27.)  OmifhogaJutn  BouehSamtm  (Ktk.)  Aschs.    (0.  chioranthum  Saut) 

56.  Csatö  (Oesterr.  Bot.  Zeitschrift  1874,  S.  224) 

fluid  diese  in  Kleinasien  von  Bourgean  wild  gefundene,  in  Mitteleuropa  aber  viel- 
fach eingeschleppte,  früher  stets   mit  dem  nahe  verwandten  0.  nutans  L.  verwechselte 
(S.  n,  1048,   No.  86)  Art  1874  in  grosser  Menge  auf  Saatfeldern  dicht  bei  Nagy-^nyed 
in  Siebenbargen.   Banat.  (II,  1087.) 
(28.)  Änium  Moly  L.    MOhlhausen  i.  Th.    (I,  624.) 
(29.)  Ä.  triqwtrum  L.    Heiston,  Comwall.    (I,  644,  No.  118.) 
(30.)  Bemeroeaüis  fulva  L.    Neustadt  a.  Wied.    (I,  628,  No.  68.) 
(31.)  Yucca  tHoifolia  L.    Bermuda.    (H,  S.  1161,  No.  162.) 
(32.)  Äloi  vidgaris  Lmk.    Wie  vorige. 

Amaryllidaceae. 

(83.)  Agaee  amerieana  L.    Wie  vorige. 

Dioscoreaceae. 
(34.)   Thamnut  amtmmia  L.    Irland.    (I,  645,  No.  127.) 

Iridaceae. 
(85.)  Sisyrinehium  Bermudiana  L.    Irhmd.    (Wie  vorige,  vgl.  auch  II,  1061,  No.  152.) 
(36.)  Trichonema  eruciatutn  (Jacq.)  Ker.    Aus  Sadafrika  nach  Australien  verschleppt    (II, 
1107,  No.  143.) 

Orcbidaceae. 
(87.)  Orchis  pdlnstria  Jacq.    Bei  Hartlepool  (Yorksbire)  auf  Ballast.    (I,  648,  No.  142.) 

Polygonaceae. 
(38.)  Emex  Ceniropodium  Meisn. 

57.  Nach  P.  Ascherson  (Verh.  Bot.  Vereins  Brandenb.  1878,  S.  XXVI) 

wurde  diese  sädofrikanische  Art  bei  Sommerfeld  L  M.  auf  Stellen,  wo  WollabfUle 
als  Dung  hingeführt  waren,  gefunden. 
(39.)  Bumex  domesticus  Hartm.    In  London.    (II,  1064,  No.  180.) 

Solanaceae. 
(40.)  Solanum  sodomaeum  L.    Wie  (36). 
(41.)  Nicandra  physaloides  (L.)  Gärtn.    Ungarn,  Südtirol  etc.    (I,  660.) 

Asperifoliae. 
(42.)  Asperugo  procumbeiu  L.    Bei  Löwen  in  Belgien.    (I,  689,  No.  96.) 
(48.)  Lapptda  Myosotia  Mnch.  {Echinospermum  Lapptda  Lehm.). 

58.  James  Britten  (Joum.  of  bot  1873,  p.  274) 

fand  diese  in  England  nur  als  „Qksual"  auftretende  Pflanze  1873  in  einem  Exein- 
plare  bei  Northampton. 

59.  Archer  Briggs  (a.  a.  0.,  p.  875) 

ebenfalls  ein  Exemplar  zwischen  Torpoint  und  Liskeard  in  Cktrowall. 
(44.)  Anchusa  sempervirena  L.    Lflttich.    (I,  640,  No.  101.) 

(45.)  Eehium  plantagineum  L.    Penzance,  Comwall.    (II,  1063,  No.  166;  vgl.  auch  I,  643 
No.  117.) 
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(46.)  Amtinekia  intermedia  F.  M. 

60.  Nach  Deluow  (Bull.  soc.  bot.  France  1874  seances  p.  285) 

wurde  diese  califomische  Pflanze  1874  bei, Cbarenton ,  anweit  Paris,  sowie  schon 
froher  bei  St.  Quentin  von  Petermann  gefunden. 

Polemoniaceae. 

(47.)  COttomia  grandiflora  Dongl. 

Diese  an  der  Westküste  Nordamerikas  einheimische  Pflanze,  welche,  wie  der  aus  dem- 
selben Florengebiet  stammende  Mimultu  liUem  L.  (s.  No.  52)  dch  an  vielen  Orten,  nament- 
lich in  Mitteldeutschland  angesiedelt  hat,  ist  nach 

61.  0.  Strack.  (Archiv  Frennde  Natorg.  in  Mecklenburg,  28.  Jahr.  1874,  8.  141) 

aus  den  Stdckesaaltannen  bei  Basedow,  wo  sie  seit  ^wa  20  Jahren  sich  eingebürgert 
hatte  (ein  Fundort,  der  in  alle  neueren  Floren  übergegangen  ist),  neuerdings  wegen  Heran- 
wachsen des  Waldes  wieder  verschwunden.  (Es  wäre  von  Interesse,  bei  dem  dereinstigen 
Schlagen  des  Waldes  auf  ihr  Wiedererscheinen  zu  achten.) 

62.  Nach  Baue  (AbhandL  des  natnrw.  Vereins  Magdeb.,  Heft  6,  1874,  S.  44) 

sollen  am  ünterharz  (wo?)  die  Vögel  zur  Verschleppong  der  Pflanse  mittelst  der 
klebrigen  Samen  beitragen. 

63.  Th.  Bau  (Schriften  natorf.  Oes.  Danzig.    N.  F.    HL  Bd.,  IL  Heft,  S.  4) 

fand  sie  an  WaldrSndera  bei  Marienbad  in  Böhmen. 

Convolvulaceae. 

(48.)  OuBcuta  Epititymum  Murr.  var.   Trifolii  Bab.  (als  Art).    Irland.    (I,  645,  No.  127.) 
Bei  Abbeville.    (I,  647,  No.  187.)    Vgl.  auch  ü,  1060,  No.  152. 

(49.)  C.  planiflora  Ten.  var.  approxivuOa  Bab.  (C.  urceolata  Kze.)  Bei  Ofen.  (I,  660.)  VgL 
auch  VI,  1060,  No.  162. 

(50.)  C.  racemosa  Mart.  var.  Chüiana  (C.  suwaeolene  Ser.,  C.  haaaiaca  Pfeiffer). 

Diese  südamerikanische  Art  trat  bekanntlich  in  den  40er  Jahren  an  zahlreichen 

Orten  Mitteleuropa's  anf,  scheint  aber  meist  bald  wieder  verschwunden  zu  sein,  obwohl  auch 

häufig  andere  Arten  unter  diesen  nun  einmal  in  den  Floren  eingebürgerten  Namen  cnrsiren. 

Indess  sah  Ref.  (I,  642)  aus  Lotzeburg  ein  richtig  bestimmtes  Exemplar;  auch  bei  Ockstadt 

in  Hessen  wird  sie  neuerdings  (I,  669)  angegeben. 

64.  E.  GOBROii  (BnlL  de  la  soc.  bot.  France  1873,  siances,  p.  282) 

erwähnt  Verheerungen,  welche  OutetUa  hassiaea  Pfr.  neuerdings  zu  Sidi-bel-Abbte 
(in  Algerien)  angerichtet  hat  [In  Munby's  Catalogus  plantamm  in  Algeria  sponte  nascen- 
tinm  Ed.  H  (1866)  ist  sie  nicht  erwähnt.] 

Scrophulariaceae. 

(51.)  SfcropAuIarta  vernalia  L.  .  Paris.    (II,  &  1106,  No.  89.) 

(52.)  Mimvlus  lutews  L.    Hermsdorf  bei  Frauenstein,  Egr.  Sachsen.    (11,   1042,  No.  56.) 

Lindenau  bei  Zwickau.    (II,  1042,  No.  58.)    Drusenthal  bei  Schmalkalden.   (I,  625, 

No.  44.)    Irland.    (I,  646,  No.  127.) 
(53.)   Veronica  repens  DC.    Bei  Manchester  und  York,    (ü,  1061,  No.  152.) 
(54.)  F.  peregrina  L.    Bei  Innsbruck.    (Vgl.  No.  55.)    Bei  Leenwarden  in  Holland.    (11, 

1056,  No.  132.)    La  Hnipe  und  Ixelles  bei  Brüssel   (II,  1068,  No.  140.)   Oberitalien. 

(H,  1074,  No.  235.) 
(55.)  V.  acinifolia  L. 
66.  P.  JvL  firembUch  (Oestetr.  Bot  Zeitschr.  1878,  S.  86) 

macht  auf  eine  Anzahl  in  Gärten  Nordtirols  verwilderter  Pflanzen  au&nerksam,  von 
denen  Veronica  acinifolia  L.  und  V.  peregrina  L.  in  Innsbruck  bemerkenswerth  sind. 

La  Hnlpe  bei  Brüssel    (II,  1058,  No.  140.) 
(66.)   F.  ceratocarpa  C.  A.  Mey.    Bei  Hersselt,  Prov.  Antwerpen.    (I,  639.) 
(57.)  F.  pergiea  Poir.  (F.  Buxbaumü  Ten.)    In  Lippe.    (II,  1043,  No.  61.)    Ungarn.    (li, 

1060,  No.  260.) 
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Plantaginaceae. 

(68.)  Plantago  ramwa  (Oil.)  Aachs.  (P.  arenaria  WE.)  Linz  a.  ßh.  (ü,  1045,  No.  71.) 
Nimwegen.  (11,  1066,  No.  132.)  Belgien.  (I,  639.)  Penzance,  Cornwall.  (II,  1063, 
No.  166.) 

Labiatae. 

(69.)  Mentha  sOvestris  L.    Irland,    fl,  645,  No.  127.) 

(60)  M.  Requiemi  Benth.    Castle  Townsend  Ct.  Cork.    (Wie  vorige.) 

(61.)  Hyssopus  offieinalit  L.    Ungarn.    (II,  1081,  No.  260.) 

(62.)  Salvia  Sclarea  L.   Bei  Pest.    (II,  1081,  No.  260.) 

(63.)  8.  süwitris  L.    Bei  Schweidnitz.    (H,  1041,  No.  51.) 

(64.)  Dracocephdlus  thymiflorus  L.    Brannsberg  in  Ostpreussen.    (II,  1036,  No.  26.) 

(65.)  Odleop»is  apeciosa  Mill.    London.    (II,  1064,  No.  180.) 

(66.)  Stachys  poiystaehya  Ten.?    D^p.  da  Rh6ne.    (II,  1066,  No.  204.) 

(67.)  S.  anmta  L.    8.  No.  (69). 

(68.)  Betonica  grandiflora  Willd.    MdhlhanBen  i.  Tfa.    (I,  624.) 

(69.)  Sideriti»  romana  L.? 

66.  R.  Tacker.    Pluts  at  Penzuce.    (Jonrn.  of  bot  1878,  p.  106.) 

Verfasser  fand  auf  einem  Rasenplatze  mehrere  Exemplare  tob  Sideriti»  romana  L. 

nud  Staehya  annua  L.  (letztere  schon  wiederholt   in  England  als  „Oasnal"  beobachtet, 

vgl.  Vi'atson  Comp.  Cyb.  Brit,  p.  547).    Die  Blüthenfarbe  der  ersteren  giebt  Verfasser  als 

die  der  Schlflsselblame  an,  mit  einem  dunkleren  Fleck.    (Referent  hat  sie  in  Sfidenropa  nur 

weiss  blühend  beobachtet;  sollte  die  in  ComwaU  beobachtete  Pflanze  etwa  die  sfidosteuro-  , 

p&ische  gelb  blühende  S.  montana  L.  sein,  die  z.  6.  auch  bei  Magdeburg  verschleppt 

beobachtet  wurde?) 

Apocynaceae. 

(70.)  Nerium  Oleander  L.    Bermuda.    (II,  S.  1161,  No.  162.) 

Rubiaceae. 
(71.)  Aspenda  cynancMca  L.    Mit  Eisenerz  bei  Zwickau  eingeschleppt.    (II,  1042,  No.  58 ) 
(72.)  A.  glauca  (L.)  Bess.  {A.  gaJioides  M.  B.).   Bei  Berlin,  Paris.    (II,  1066, 1067,  No.  208.) 

Caprifoliaceae. 
(73.)  Ebtilum  humile  Gke.  (Sambueua  Ebulus  L.).    Devoushire.    (I,  643,  Ko.  113.) 
(74.)  Lonicera  Caprifolium  L.    Caymen  in  Ostpreussen.    (II,  1035,  No.  25.) 

Valerianaceae. 

(76.)  Valeriandla  eoronala  DC.    Oevel  (Antwerpen).    (I,  639.) 

Dipsacaceae. 
(76.)  Scabiosa  atropurpwrea  L. 

67.  J.  Oosmo  Helvill.    Scabiosa  atropnrpnrea  L  natwaiised  in  Somersetshire.    (Journ.  of 
bot  1873,  p.  309.) 

Wurde  auf  einem  Kalkfelsen  bei  Clevedon  zahlreich  beobachtet;  frOher  schon  bei 
Folkestone  (Kent),  wo  sie  indess  durch  Strassenbau  ausgerottet  ist 

Compositae.    (Vgl.  U.  ii24.) 

(77.)  Aster  Novi  Bdgii  L.    Bei  Badweis  in  Sodböhmen.    (11,  1047,  No.  83.) 

(78.)  Erigeron  Inmarienais  L.    Aus  Südamerika  (via  Europa?)  nach  Australien  verschleppt 

(H,  1107,  No.  43.) 
(79.)  Itmla  Helenium  L.    Indigenat  fttr  Belgien  zweifelhaft    (II,  1058,  No.  145.) 
(80.)  Süphium  perfoliatum  L.    Bei  Themberg  in  Niederösterreich.    (I,  633,  No.  84.) 
(81.)  Xanthium  italienm  Moretti.    Westerplatte  bei  Danzig.    (II,  1036,  No.  27.) 
(82.)  X.  spinosum  L.    Heubude  bei  Danzig.    (II,  1036,  No.  37.) 

68.  Delacoar  (Bull,  soc  bot  France  1874  s^ances,  p.  28) 

fand  diese  Pflanze  1874  bei  Charenton  unweit  Paris. 

Bei  Sillein  und  Budatin  in  Ungarn.    (II,  1085,  No.  627.) 

Ueber  das  Auftreten  derselben  in  Südafrika  in  Folge  der  Schafzucht  vgL  11,1107,^0.41. 
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(83.)  Ämbrogia  artetnmifolia  L. 

Die  Einschleppung  dieser  nordamerikaniichen  Pflanze  ist  «war  bereits  vor  einer 
Beihe  von  Jahren  (mit  Sicherheit  1868  an  verschiedenen  Orten  Mittelearopas)  erfolgt;  sie 
wurde  indess  theils  mit  anderen  Arten,  z.  B.  der  in  Eoropa  im  Mittelmeergebiet  vorkommen- 
den A.  maritima  verwechselt,  theils  nichts  Ober  ihr  Auftreten  mitgetheilt.  Erst  ein  erneutes 
Erscheinen  im  Jahre  1873  hat  zu  mehreren  fast  gleichzeitigen  Terdffentlichungen  geführt,  von 
denen  69,  70  und  71  unabhängig  von  einander  erfolgt  sind. 

69.  L.  WlttnucL  Ein  mum  ünkrant  onter  unerikulscher  Ueesaat  (Ann.  der  Land- 
wirthschaft  in  den  Kgl.  Preuss.  Staaten,  No.  68,  23.  Aug.  1873,  S.  573-575.) 

Verfasser  fend  die  Fmchthällen,  Frflchte  und  Samen  dieser  Pflanze  in  grosser  Menge 
unter  amerikanischer  Eleesaat;  er  liefert  eine  ausfohrliche  Beschreibung  derselben  nnd  in 
Voraossicht,  dass  die  Pflanze  hier  und  da  als  Unkraut  erscheinen  werde ,  auch  von  dieser. 
Da  im  Frülgahr  angestellte  Aussaaten  viel  weniger  Keimpflanzen  lieferten  als  später  im  Jahre 
unternommene,  vermuthet  Verfasser,  dass  der  im  FrOhjahr  gut  keimende  Klee  jedenfaUs  die 
Oberhand  fiber  dies  Unkraut  gewinnen  und  letzteres  eben  nicht  zu  fdrchten  sein  werde. 
Die  Annahme,  dass  diese  Pflanze  als  Unkraut  zur  Beobachtung  kommen  werde,  hat  sich 
sehr  bald  bestätigt: 

70.  S.  Roftrap.  Bynkebladet  Ambrosia.  En  fra  inerika  indfSrt  Dkradtsplante.  (Dgeskrift 
for  Landm&nd,  udg.  af  £.  Möller-Holst  og  J.  V.  T.  Hertel,  No.  25  d.  18.  Dec.  1873, 
p.  575-677.) 

Verfasser  hat  die  Pflanze  schon  1865,  dann  aber  sehr  zahlreich  1873  auf  Kleefeldern 
bei  Svendborg  im  südlichen  Fühnen  gefunden.  Bei  der  späten  Blüthezeit  ist  indess  die 
Vermehrung  durch  Sameü  ausgeschlossen  [s.  jedoch  unten  Ref.],  weshalb  sie  kaum  als  gefahr- 
drohendes Unkraut  zu  betrachten  sei. 

71.  Tb.  BaiL  Eingewanderte  Pflanzen.  (Sehr. naturf.  Ges.  Danzig,  N.F.,ni.Bd.,  II. Heft, S. 4, 5.) 

Verfasser  fand  die  Pflanze  in  vielen  hundert  Exemplaren  bei  Lnbochin  unweit  Laskowitz 
in  Westprenssen  mit  Kleesaat  eingeschleppt. 

72.  P.  AschertoiL  Kleine  phjtoKrapliische  Mittheünngen  10.  Ambrosia  artemislifbUa  L., 
ein  bisher  nicht  beachteter  Einwanderer  in  Europa.   (Bot.  Ztg.  1874 ,  Sp.  769—773.) 

73.  P.  iseherson.  Ueber  die  Einwandenug  der  Ambrosia  artemlsiifblia  L  (Verhandl. 
des  bot.  Vereins  Brandenburg  1874,  p.  XX— XXII.) 

Verfasser  constatirt,  dass  die  Pflanze  bereits  1865  (nach  der  ihm  gemachten  Angabe 
schon  1863  beobachtet)  von  Beeskow  in  der  Provinz  Brandenburg  von  Lehrer  Schnitze 
mitgetheilt  worden,  von  ihm  aber  damals  (Verb.  bot.  Vereins  Brandenburg  1865,  S.  216, 
217)  wie  auch  von  einigen  anderen  Beobachtern  irrig  für  A.  maritima  L.  bestimmt  worden 
sei.  Er  zählt  sodann  die  bisher  bekannten  Fundorte  auf:  Neufahrwasser  bei  Danzig  C'onwentz 
(S.  n,  1036,  No.  27);  Lnbochin  BaU  (s.  oben);  Pfaffendorf  bei  Beeskow  1865  Schnitze; 
Neu-Ruppin  1874  Warnstorf;  Uhna  bei  Bautzen  1873  und  jedenfalls  durch  Selbstaussaat 
1874  Trantmann;  Szczepanowitz  bei  Oppeln  1873  Plosel  (Oesterr.  bot.  Zeitschr.  1874 
S.  161  ab  A.  maritima,  1875  S.  75  berichtigt,  s.  auch  ü,  1039,  No.  45);  Hanau  1865 
CUmenfon;  Hameln  1865  Fflümer,  hat  sich  dort  durch  Selbstaussaat  bis  1872  erhalten; 
Svendborg  Rostrnp  (s.  oben).  Margate  (Kent)  1863  Thiselton  Dyer;  Ham  bei  Richmond 
(Snrrey)  1865  zahlreich  Britten;  Ozfordshire  1865  French;  Northwich  in  Cheshire  1870 
Warren.  In  Betreff  der  englischen  Fundorte  berichtigt  H.  Trimen  in  Joum.  of  bot.  1875 
p.  14,  16  die  froheren  unrichtigen  Bestimmungen.  In  England  ist,  wie  J.  Britten  (Joum. 
of  bot  1871,  p.  432)  bei  dieser  Grelegenheit  erwähnt,  auch  die  gleichfalls  nordamerikanische 
A.  trifida  L.  bei  Manchester  1870  beobachtet  worden. 

Verfasser  macht  sodann  auf  die  Gleichzeitigkeit  der  Beobachtungen  iu  Deutschland, 
Dänemark  and  England  1865  und  in  Dentschland  und  Dänemark  1878  aufmerksam,  welche, 
nur  durch  gemeinsame  Bezugsquellen  der  Eleesaat  erklärlich,  eine  gute  Vorstellung  von  der 
Grossartigkeit  des  internationalen  Verkehrs  in  Sämereien  giebt  [Referent  darf  hier  wohl 
auch  die  ihm  seitdem  bekannt  gewordenen  Fundorte  hinzufflgen :  Berlin  1875  Rahmer,  Roth  1 
Vetschau  in  der  Niederlausitz  1875  Loew!  Pitzerwitz  Kr.  Pyritz  1874  Haase!  (Vgl  Wittmark 
Bot.  Ztg.  1875  Sp.  312  Verhandl.  bot  Vereins  Brandenb.  1875  Sitzungsber.  S.  20.) 
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(84.)  Ambrosia  trifida  L.    S.  oben. 

(85.)  Aehülea  MiOefoliam  L.    In  Neuseeland  eingeschleppt    (D,  1107,  No.  42.) 

(86.)  Chrysanthemum  sinense  Sabine.    (Pyrethrum  »inense  DC.    Lfitzeborg  (I,  642). 

(87.)  C.  suaveokns  (Purah.)  Aschs.  (Matricaria  discoidea  DC.)  Königsberg  i.  Pr.  (0, 1085, 

Na  25.)    Beichenbach  i.  Schi.    (II,  1040,  No.  45.) 
(88.)  C.  segetum  L.    Bei  Schweidnitz.    (II,  1041,  Na  51.) 
(89.)  Coitila  coronopifolia  L. 

74.  W.  0.  Foeke.     lordwestdentsehe  Waaderpflauen.     (Abhandl.   des  natorv.  Vereins 

Bremen  IV.  Bd.,  2.  Heft  [1874]  S.  213.) 

Verfasser  theilt  mit,  dass  diese  Pflanze,  welche  aus  Sfidafrika  schon  im  vorigeo 
Jahrhundert  nach  der  deutschen  Nordseekflste  verschleppt  wurde,  auf  dem  rechten  Ufer  der 
Unterweser  häufig  ist,  im  Eibgebiet  (abgesehen  von  dem  Vorkommen  bei  Hamburg)  und  an 
der  Ostsee  aber  noch  nicht  eingebflrgert  ist.  Bei  Bremervörde  trat  sie  nur  vorabergehend 
auf.  Bei  Beverstedt  (an  der  Lune)  ist  sie  h&ufig.  Sie  scheint  besonders  durch  GSnse  ver- 
breitet zu  werden. 

(90.)  Doronicum  PardcUianches  L.  Hartenstein  und  Schneeberg  in  Sachsen,  (ü,  1042,  No.  58.) 
(91.)  Senecio  vemdlis  Vy.  K. 

75.  lobbe  (Sitznngsber.  der  Oes.  Isis  1873,  S.  931) 

macht  darauf  aufmerksam,  dass  die  Acbänen  des  neuerdings  als  verheerendes  ünkraat 
nach  Westen  vordringenden  Senecio  vernalis  W.  K.  leichter  und  die  Pappushaare  linger 
und  feiner  seien  als  bei  S.  vulgaris  L.,  wodurch  erstere  Art,  zu  weiterer  Verbreitoog 
befiUiigt,  der  letztem  schon  hier  und  da  die  Herrschaft  streitig  macbt. 

Bei  L«tzeburg  (H,  1059,  Na  149.) 
(92.)  Gryptostemma  ealendtdaceum  (Jacq.)  R.  Br.  Aus  Südafrika  in  Australien  eingeschleppt 

(H,  1107,  No.  48.) 
(93.)  Echinopus  banaticui  Rochel?    Hochkirch  bei  Liegnitz.    (H,  1040,  No.  48.) 
(94.)  CerUaurea  diffusa  Lmk. 

76.  A.  Braun  (Verband,,  bot  Vereins  Brandenburg  1874,  S.  XX) 

zeigte  diese  von  Schemmann  in  Menge  in  einer  üobtnia -Anpflanzung  bei  Steele 
in  WestfiJen  gesammelte,  aus  SQdrussland  mit  Getreide  eingeschleppte  in  Baenitz  Eterb. 
europaeum  No.  2117  ausgegebene  Art  auf  der  Herbstversammlung  1874  des  Vereins  vor.  [Be£ 
hat  in  botan.  Ztg.  1876  Sp.  7—9  zwei  weitere  Fälle  des  Auftretens  dieser  Art  in  Mittel- 
europa registrirt:  Bei  Berlin  1868  Degenkolbtt  Pinth  im  Qrossh.  Lfltzeburg  ISJh 
Aschmann  I]. 

[Es  möge  bei  dieser  Gelegenheit  noch  gestattet  sein,  einige  von  demselben  Vor- 
tragenden bei  dieser  Gel^enheit  vorgelegte  Pflanzen  aus  Oberbaiem  nachzutragen,  die  bei 
Abschluss  des  Referats  über  europäische  Floren  übersehen  wurden: 

Gentiana  pannonica  Scop.  fl.  albo.    (Vgl.  die  ähnlichen  Beobachtungen  an  G.  pur- 

purea  L.  U,  1054,  No.  118,  1055,  No.  130.)    Mentha  sävestris  x  aquatica  Berchtesgaden.] 

(95.)  C.  solstitialis  L.  Bei  Steinau  a.  0.  in  Schlesien.    (I,  622,  No.  36.)    Penzance,  Coor 

wall.    (H,  1063,  Na  166.) 
(96.)  drsium  lanceolatmn  (L.)  Scop.    In  Neuseeland  eingeschleppt    (H,  1107,  No.  42.) 
(97.)  C.  eonum  (L.)  M.  B.    Bei  Stierhof  unw.  Augsburg.    (I,  629,  No.  64.) 
(98.)  C.  n«uIarel(Jacq.)  Lk.  Bei  Conraden  unw.  Beetz  i.  d.  Nenmark.   (U,  1039,  No.  43.) 
Von  H.  Müller  1870  auch  auf  Knnstwiesen  bei  Lippstadt  in  Westphalen  gefimden.« 
(99.)  Helminihia  eehioides  (L.)  G&rtn.   Bei  Reichenbach  i  Schi,  und  Steinau  a.  0.  (1, 622, 

No.  36,  36.)    Bei  Braine-le-Comte  in  Belgien.    (I,  68&) 
(100.)  Hypochoeris  radicata  L.    In  Neuseeland  eingeschleppt.    (II,  1107,  No.  42.) 
(101.)  Mulgedium  macrophyllum  (Vfilld.)  DC.   Bei  Wildenfels  in  Sachsen.  (II,  1042,  Na  Sa) 
(102.)  Orepts  taraxacifoUa  ThnilL  {BarJdtausia  t.  DC).  Bei  Plymouth.  (I,  643,  Na  113.) 
(103.)  C.  setosa  HalL  fil.    Beichenbach  L  Schi.    (U,  1039,  No.  45.)    Vlenrgat  bei  BrOsael. 

(ü,  1068,  Na  140.)    Irland.    (L  645,  Na  127.) 
(104.)  G.  nieaeem»  BtJb.    Bei  Schweidnitz.    (II,  1041,  No.  61.) 
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(105.)  Hieracim»  cMrantiacum  h.    Im  Lippe'schen.     (II,  lOiS,  No.  61.)    Bei  Lippstedt. 

(ü,  1044,  No.  67.) 
(106.)  H.  staticifolmm  Vilj.    Hochdorf  bei  Augsburg.    (I,  629,  No.  64.) 
(107.)  H.  an^kxieaule  L.    Maestricht    (I,  639.) 

Rananculaceae. 
(108.)  Banunculm  macrophyüw  Desf.    Paris.    (II,  1106,  No.  39.) 

Papaveraceae. 

(109.)  FschachhoUeia  eaiifornica  Cham.    Bei  Berlin,  Mtthlhausen  i.  Th.    (I,  624.)    Nach 

Australien  (via  Europa)  eingeschleppt.    (II,  1107,  No.  43.) 
(110.)  CorydaUü  davicuiata  (L.)  DC.    Vert-Chasseur  bei  Brüssel.    (H,  1058,  No.  140.) 
(111.)  Fumaria  capreolata  L.    Grabow  in  Mecklenburg.    (I,  621,  No.  32.) 

Cruciferae. 

(112.)  Barbarea  stricta  Andrsg. 

77.  J.  6.  Baker  (Jonm.  of  bot.  1873,  p.  309) 

fimd  diese  Art,  deren  Indigenat  in  England  zweifelliaft  ist,  am  linken  Themseufer 
in  Meworth  oberhalb  London. 
(113.)  Sisymbrium  arundanttm  Boiss.   Aas  Spanien  bei  Edinburgh  eingeschleppt.    (II,  1107, 

No.  40.) 
(114.)  S.  Sinapistrum  Crtz.  {8.  pannonicwm  Jacq.).   Bei  Linz  a.Rh.    (I,  628,  No.  63.)  Bei 

Nimwegea.    (II,  1066,  No.  132.)    BA  Lattich.    (I,  640,  No.  101.) 
(116.)  8.  pciyceratium  L.    Bei  Edinburgh.    (II,  1065,  No.  198.) 
(116.)  Erysimum  eheiranihoides  L.    Irland.    (I,  646,  No.  127.) 
(117.)  K  repandum  L.    Bei  Gent    (I,  688,  No.  96.) 

(118.)  Sinapis  üheiranihus  Koch.    Qullane  bei  Edinburgh.    (II,  1065,  No.  198.) 
(119.)  Erucastrum  Poütehii  Sdi.  Sp.    Beim  Fflrstenstein  im  Eichsfeld.    (I,  624.) 

78.  Ch.  Btgnet  (BnlL  soc.  bot.  Belg.,  Xn,  p.  256) 

^ebt  Erucastrum  PoUichii  Seh.  Sp.,  bisher  noch  nicht  aus  Belgien  bekannt,  oei 
Braine-le-Comte  (Hennegau)  auf  Aeckem  an;  dieselbe  war  bereits  früher  von  Antoine  bei 
Pi^trebais  gefunden. 

79.  Nach  Cripin  (1.  c.  XJH,  p.  217,  218) 

beruht  indess  die  Angabe  bei  Braine-le-Comte  auf  einer  unrichtigen  Bestimmung. 
(120.)  E.  dbtusangulum  (LoisL)  Rchb.    Bei  Tongerloo  (Antwerpen).    (J,  639.) 
(121.)  E.  baeticum  (Boiss.)  Nym.    (iS^Miapu  b.  Boiss.)     Aus  Spanien  bei  Edinburgh  ein- 
geschleppt   (Q,  1107,  No.  40.) 
(122.)  Moricandia  arvmsis  (L.)  DC.    Fensance,  Comwall.    (H,  1063,  No.  166.) 
(123.)  Diplotaxis  tenuifaia  (L.)  DC.    Bei  Schweidnitz.  (H,  1041,  No.  91.)    Beim  Fflrsten- 
stein im  Eichsfeld.    (I,  624.)     Bei  Rotterdam,  Haag,  Haarlem.    (H,  1056,  Nu.  182.) 
(124.)  D.  mwalis  (L.)  DC.    Beim  Fürstenstein  im  Eichsfeld.    (I,  624.) 
(126.)  D.  viminea  (L.)  DC.    Mering  bei  Augsburg.    (I,  629,  No.  64.)    Bei  Nimwegen.    (H, 

1066,  No.  182.) 
(126.)  ErwM  aativa  Lmk.?    Ans  Spanien  bei  Edinburgh  eingeschleppt    (II,  1107,  No.  40.) 
(127.)  Koniga  maritima  (L.)  R.  Br.    üccle  bei  Brüssel    (II,  1068,  No.  140.)    Penzance, 

Comwall.    (n,  1063,  No.  166.)    Bei  Edinburgh.    (II,  1065,  No.  198.) 
(128.)  £eri«roa  tncana  (L.)  DC.  Penzance.  (II,  1063,  No.  166.)  Bei  Orleans.  (II,  1106,  No.  37.) 
(129.)  Lunaria  rediviva  L.    Werraufer  bei  Allendorf.    (I,  624.) 
(130.)  Ibervi  pinnata  Gouau.    Hnsseignies  (Belgien).    (I,  639,  No.  96.) 
(131.)  I.  amara  L.    Bei  Dresden.    (II,  1042,  No.  66.) 

(132.)  LepHium  Drdba  L.    Bei  Schweidnitz.    (H,  1041,  No.  61.)    Bei  Brflssel.    (U,  1058, 
No.  140.) 

80.  W.  K.  l'Rab.    Lepidiun  Draba  L  as  a  weed.    (Joum.  of  bot  1873,  p.  238.) 

Wurde,  bei  Newhaven  (Suasex)  schon  seit  30  Jahren  beobachtet  und  ist  wegen  der 
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tiefgebenden  Worzel  ein  sehr  I&stiges  Unkraut,    das    der  Grundbesitzer  vergeblich  ans- 

zurotten  sncht. 

81.  Fred.  J.  Warner.    Lepidlnm  Draba  L.  in  Sonth-Hants.    (Joom.  of  bot.  1673,  p.  21.) 

Soll  durch'  die  unglQckliche  Expedition  nach  Walcheren  (während  der  £ranzCBischen 
Kriege)  mit  dem  Bettstroh  der  kranken  Soldaten  in  die  Gegend  von  Ramsgate  gekommen 
und  sich  von  dort  weiter  verbreitet  haben  (Journ.  of  bot.  1866,  p.  267).    Ist  jetzt  bei  Ports- 
month  und  Southsea  fest  angesiedelt,  besonders  zahlreich  bei  letzterem  Orte. 
(138.)  X.  graminifoUum  L.    Striessen  bei  Dresden.    (11,  1042,  No.  55.) 
(134.)  Coronopus  didymus  (L.)  Sm.    {Senebiera  did.  Pers.)    Britische  Inseb.    (n,  1061, 

No.  152.)    In  Australien  via  Europa  eingeschleppt.    (II,  1107,  No.  42.) 
(135.)  Btmiaa  orientälis  L.   Bei  üffhofen  und  Wendelsheim  in  Rheinhessen.  (I,  628,  No.  60.) 
(186.)  Bapistrum  rugomm  (L.)  All.    Bei  Schweidnitz.    (11,  1089,  No.  45.)    Orleans.    (11, 

1106,  No.  37.) 

Violaceae. 
(187.)  Viola  cyanea  Öel.    Wrietzen.   (II,  1089,  No.  40.)   Nikolaosdorf  bei  Lanban.  (II,  1041, 
No.  54.) 

Salicaceae. 

(138.)  Salix  grandifolia  Ser.    Kgr.  der  Niederlande.    (11,  1056,  No.  134.) 

Tropaeolaceae. 

(139.)  Tropaeohtm  majus  L.    Bei  Haarlem.    (II,  1056,  No.  134.) 

Terebinthaceae. 
(140.)  Uhus  Toxicodendron  L.    Schweidnitz.    (II,  1041,  No.  51.)    . 

Balsaminaceae. 
(141.)  Impatiens  parviflora  DC.    Görlitz.    (II,  1041,  No.  54.) 

Linaceae. 

(142.)  Linum  angugtifoUum  Hnds.    Paris.    (II,  1106,  No.  39.) 

Oxalidaceae. 

(143.)  OxaUs  cemua  Thunb.  (0.  myea  Viv.).    D6p.  du  Var.    (II,  1066,  No.  204.) 

Geraniaceae. 
(144.)  Geranium  sibiricum  L.   Cnnersdorf  bei  Wrietzen,  Reichenbach  i.  Schi.,  Jena,  BruchsaL 

(I,  618,  No.  3.)    Niederösterreich.    (I,  682,  No.  77;  ü,  1049,  No.  98.) 
(145.)  G.  ruthenicum  Uechtr.    Tilsit.    (I,  613,  No.  3.) 

(146.)  G.  pyrenaicutn  L.    Bei  Leeuwarden  und  Piet  Gysenbrug.    (11,  1056,  No.  132.) 
(147.)  G.  macrorrhigum  L.    Blomberg  im  Lippe'schen.    (II,  1043,  No.  61.) 

Malvaceae. 
(148.)  Malva  moschata  L.    Striegau,  Reichenbach  i.  Schi.   (11,  1039,  No.  45.)    GörliU.   (II, 

1041,  Jfo.  54.) 
(149.)  M.  silvestm  L.    In  Neuseeland  eingeschleppt.    (II,  1107,  No.  42.) 
(150.)  M.  rotundifolia  L.  (&orea}t8.Wallm.).    ComwaU;  Indigenat  zweifelhaft,    (ü,  1061, 
No.  154.) 

Euphorbiaceae. 
(151.)  Euphorbia  Cyparisaias  L.  Eisenbahndamm  bei  Tapiau  (Ostpreussen).  (II,  1096,  No.  26. 

Ghenopodiaceae. 

(162.)  Corispermum  hyssopifoltum  L.    Bei  Darmstadt.    (I,  669.) 

(153.)  C.  MarachalUi  Stev.    Bei  Haarlem  und  Leiden.    (11,  1056,  No.  182,  134.) 

(154.)  Ätriplex  nitens  Schk.    Im  Lippeschen.    (11,  1043,  No.  61.) 

(155.)  Ä.  tatarsicum  L.  {A.  laciniatum  Koch  syn.) 

82.   0.  SaniO  (Sitzungsber.  der  Ges.  Isis  1873,  S.  38) 

fand  diese  Pflanze  bei. Dresden  unweit  der  Neustädter  Bahnhöfe  1872  verschleppt 
(wo  sie  1874  vom  Referenten  noch  angetroffen  wurde).  Ausserdem  ist  dieselbe  neuerdings 
auch  bei  Stettin  (Seehans  Ij  und  Königsberg  i.  Pr.  (Baeoitzl)  gefunden  worden.   (YgL  1, 667.) 
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Amarantaceae. 
(156.)  AmarafUus  retroflexus  L.  In  Preussen  bei  Wormditt  (II,  1035,  No.  35)  und  Fmnen- 

burg  (ü,  1086,  No.  27). 
(157.)  Mengen  tenuifolia  (Willd.)  Moq.  Tand.    Bei  Angen.    (II,  1057,  No.  214.) 

Caryophyllaceae. 

(158.)  Polyc(vrpon  tetraphyüum  L.  fll.  Siegendorf  bei  Liegnitz.    (II,  1040,  No.  48.) 

(159.)  Viscaria  viscosa  (6il.)  Asche.  (V.  vulgaris  BoehL).    Bei  Mtthlhauaen  i.  Th.   (I,  624.) 

(160.)  Süene  conica  L.    Rothenburg  a.  0.  in  Schlesien.    (I,  622,  No.  84.)    Vgl  No.  (168). 

(161.)  S.  conoidea  L.    Bei  Blascheid  in  LOtzeborg.    (11,  1059,  No.  149.) 

(162.)  S.  diehotoma  Ehrh.    Bei  Chrammat-Neusiedl  in  Niederösterreich.    (11,  1049,  No.  90.) 

Portulaccaceae. 
(163.)  Clatftonia  alsirtoides  Sims. 

83.  J.  P.  Robinson.    Claytonla  alsinoides.    (Joom.  of  bot.  1873,  p.  238.) 

Diese  Pflanze  aus  dem  westlichen  Nordamerika  wurde  in  Menge  in  einer  kleinen 
Anpflanzung  bei  Ince  in  Cheshire,  nahe  an  Mersey  gefanden,  wo  sie  ganz  den  Eindruck 
einer  wilden  Pflanze  machte.  * 

(164.)  C.  perfoliata  Denn.    Bei  Nimwegen.    (II,  1056,  No.  132.) 

84.  C.  W.  Penn;.    ClaytonU  perfoliata  Donn.    (Joum.  of  bot.  1873,  p.  206.) 

Wurde  zu  Yately  in  Hampshire  völlig  eingebürgert  gefanden. 

Crassulaceae. 

(165.)  Sedum  anopetalum  DC.    Lattich.    (U,  1058,  No.  145.) 
(166.)  Bryophylium  cotyctnum  L.    Bermuda.    (II,  S.  1161,  No.  162.) 

Saxifragaceae. 
(167.)  Saxifraga  granuiata  L.    Haarlem.    (11,  1066,  No.  134.) 

Umbelliferae. 

(168.)  FaJearia  sioides  (Wib.)  Aschs. 

85.  Henry  Reeks.    Falcaria  Rivini,  Host  in  Hanta.    (Journ.  of  bot  1874,  p.  279.) 

Verfasser  fiind  diese  firüher  nicht  bemerkte  Pflanze  in  Menge  auf  einem  ihm  gehörigen 
Wickenfelde,  welches  mit  einheimischem  Samen  bestellt  war.   Auf  Klee-  und  Wickenfeldem, 
die  mit  fremder  Saatbestellt  wurden,  fand  er  Vcuxaria,  Süene  conica  L.,  Alysmm  cdlycinum  h., 
Phalaris  canariensis  L.  etc.,  aber  nicht  diese  Art. 
(169.)  Ammi  majus  L.    Bei  Reichenbach  l  Schi.    (I,  622,  No.  36.) 
(170.)  Caucalis  muricata  Bischoff.    Mering  bei  Augsburg.    (I,  629.) 
(171.)  C.  leptophyUa  L.    Bei  Blascheid  in  Lfltzeburg.    (II,  1059,  No.  149.) 
(172.)  Torüis  nodosa  (L.)  Gärtn.    Im  Lippeschen.   (II,  1043,  No.  61.) 
(173.)  Bifora  radians  M.  B. 

86.  Nach  P.  Jnl.  Gremblich  (Oesterr.  bot.  Zeitschr.  1873,  S.  35) 

hat  sich  diese  südosteuropäische  Art  neuerdings  auf  Aeckem  bei  Innsbruck  ein- 
gebürgert. 

Elaeagiia«eae. 

(174.)  Hippophae  rhamnoides  L.    Irland.    (I,  645,  No.  127.) 

(175.)  Elaeagnus  argenteus  Pursh.    Bei  Memel  eingebürgert.    (I,  617,  No.  19.) 

Hosaceae. 
(176.)  Alchemitta  alpina  L.    Belgien.    (I,  639,  No.  96.) 
(177.)  Bosa  alba  L.    Bei  Weimar  und  Basel.    (II,  1031,  No.  9.) 

(178.)  Sanguisorba  mwricata  (Spach.)  {Poterium  polygamwn  W.  K.).    Bei  Corbeek-Loo 
(Brabant).    (I,  638,  No.  96.)    Lttttich.    (I,  640,  No.  101.) 

Spiraeaceae. 
(179.)  Spiraea  opulifolia  L.    Moldanufer  bei  Klingenberg  im  südlichen  Böhmen.   (II,  1048, 

No.  88.) 
(180.)  S.  tomentosa  L.    Bei  Falkenberg  in  Oberschlesien  und  Görlitz.    (II,  1039,  No.  45.) 
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Pomariae. 

(181.)  ÄmOanehier  eanadensis  Torr.  Gray.    Bei  Haarlem.    (11,  1066,  No.  134.) 

Papilionatae. 

(182.)  UUx  europaeua  L.    Bei  Schweidnitz  im  Weistritcthale.    (ü,  1041,  No.  51.) 

(183.)  Medicago  SolekoUi  Dnby.    In  Fiankreich  nebst  anderen  Arten  dieser  Oattong  ans 
Algerien  eingeschleppt    (11,  1106.) 

(184.)  M.  hispida  (G&rtn.)  ürb.    S.  No.  (186). 

(185.)  M.  aräbiea  All.  {M.  mactOata  W.).    S.  No.  (186).    Bei  I-^iedriehsfeld  nnweit  Mann- 
heim.   (I,  669.) 

(186.)  M.  Ätchersoniana  ürban. 

87.  P.  AMhenoB  (Verh.  des  bot  Vereins  Brandenb.  1873,  p.  XSVJ) 

berichtet,  daas  bei  Sommerfeld  in  der  Mark  Medicago  Asehersoniana  ürb.  and 
Emex  Gentropodium  Meisn.  im  Sommer  1873  eingeschleppt  seien.  Erstere  ist  schon  in  den 
50er  Jahren  bei  Eapen  (ebenfalls  einer  Tach-Fabrikstadt)  von  Gr6goire  gefunden.  Beide 
Arten  sind  mit  Abfällen  von  Wolle  aosgeeäet  worden,  welche,  da  beide  Arten  der  Capflora 
angehören,  ohne  Zweifel  sfldafrikanischen  Uispmngs  war.  Das  Vorkommen  von  Medicago- 
Fröchten  als  Verunreinigung  überseeischer  Wolle  ist  längst  bekannt  Neuerdings  hat  man 
bei  Bremen  den  Versuch  gemacht,  diese  als  „Wollkletten"  erhaltenen  Medieago-Aiten ,  in 
diesem  Falle  M.  hispida  (Gärtn.)  ürb.  nnd  M.  arabiea  AU.  als  Grünfutter  aniubaooi. 
(Vgl  Wittmack,  Sitzangsber.  bot  Vereins  Brandenb.  1876,  S.  11,  und  Landw.  Centi&Ibl. 
für  Deutschland  1875,  S.  251-255.) 

Diese  Kletten  stammten  ans  südamerikanischen  Wollen;  beide  Arten  sind  indes  ans 
Südenropa  nach  Amerika  verschleppt  worden  und  können  nun  anf  diesem  weitoi  Umwege 
nach  mitteleuropäischen  Oertlichkeiten  gelangen.  Bei  Sommerfeld  wurden  beide  eboifaUs 
gefunden. 

(187.)  Melihtus  sukatus  Desfl    Bei  Orleans.    (II,  1106,  No.  37.) 

(188.)  Trifolium  resupituUum  L.    Bei  Braine-le-Comte  (Belgien).    (I,  688,  No.  96.)    Bei 

Paris.    (II,  1106,  No.  39.)    Orleans.    (II,  1106,  No.  37.) 
(189.)  T.  elegans  Savi.    Les  Eaarts  bei  Paris.    (II,  1066,  No.  208.) 
(190.)  Lotus  angustis^mus  L.    Bei  Lattich.    (I,  640,  No.  101.) 
(191.)   Vicia  narbonensis  L.    Bei  Nimwegen.    (EL,  1056,  No.  1032.) 
(192.)  F.  pannonica  Jacq.    (Wie  vorige.) 
(193.)   F.  viOosa  Rth.    Im  Lippe'schen.    (U,  1048,  No.  61.)    Lins  a.  Rh.    (1,  628,  No.  63.) 

Lede  in  Ostflandern,    ß,  638.)    Bei  Paris.    (II,  1105.) 
(194.)  Lathyrus  Nissolia  L.    Westerplatte  bei  Danzig.    (II,  1036,  No.  27.) 
(197.)  L.  sphaeriats  Betz.    Cole  Green  (Hertfordshire).    (II,  1062,  No.  156.) 

7.  Beziehungen  der  jetzigen  Vegetation  zu  früheren  geologischen  Epochen. 

88.  Alfk-ed  Rathont.  Ob  the  Dfstribntion  of  irctlc  Plauts  dvring  the  Post-SUdal  KpacL 
(Joum.  of  bot  1873,  p.  225—228,  vgl  anch  Öfvers.  of  Ringl.  Vetensk.  Akad.  FörhandL 
1878,  No.  6,  p.  11-20.) 

Die  epochemachenden  Forschungen  des  Verfassers  datiren  von  1870,  in  welchem  Jahre 
er  zuerst  in  recenten  Süsswasser- Ablagerungen  im  südlichen  Schweden  Blätter  von  SaUx 
polaris  Wahlenb.,  herbacea  L.,  reticulata  L.,  Dtyas  oetopetaia  L.,  Bdula  nana  L.  etc.  auf- 
&nd.  Im  Jahre  1871  verfolgte  er  diese  Ablagerungen  dnrch  das  ganze  südwestliche 
Schonen;  die  Beste  dieser  Pflanzen  bildeten  zuweilen  ganze  Torflager,  anch  wurden  xabl- 
rdche  Moose  gefunden.  Das  Liegende  der  diese  Pflanzenreste  einschliessenden  Schichten 
war  der  ,till|'  oder  „boulder  clay",  die  oberste  glaciale  Bildung  (moraine  profonde) ;  beded:t 
worden  sie  von  Torfmooren,  in  welchen  sich  Reste  verschiedener  Waldbäume  in  der  von 
Steenstrnp  in  Dänemark  nachgewiesenen  Reihenfolge  vorfanden;  dieselbe  SchiehtenfUge 
konnte  Verfosser  dann  auch  in  Gesellschaft  dieses  berühmten  Forschers  in  Dfinemarit  con- 
statiren,  wie  sie  dnrch  folgendes  Profil  dargestellt  wird: 
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Boulder  Clay  Olaciale  Ablagerungen. 

Der  pflanzenftthrende  Thon  möchte  allerdings  nach  seinen  Einschiassen  noch  den 
glacialen  Ablagemngen  beizuzählen  sein,  zumal  er  mitunter  auch  zwischen  glaciale  Bil- 
dongen  eingeschaltet  ist;  da  es  indess  schwer  sein  dürfte,  zwischen  ihm  und  jttngeren 
wirklich  postglacialen  eine  Grenze  zu  ziehen,  so  hat  Verfasser  Alles,  was  über  dem  Boulder 
Clay  liegt,  postglacial  genannt. 

1872  dehnte  Verfasser  seine  Untersuchungen  auf  Mitteleuropa  aus.  In  einem  Torf- 
moore Mecklenburgs  bei  Oertzenhof  zw.  Neu -Brandenburg  und  Strassburg  in  der  ükermark 
fand  er  Blätter  von  Betüla  nana.  Im  Eolbermoor  bei  Bosenheim  in  Oberbaiem  fand  er 
dieselben  Blatter  mit  Vaccinium  uliginostim  L.  und  Andromeda  Poliifolia  L.,  in  einer  Tiefe 
von  8  Fnss  (allerdings  finden  sich  diese  Pflanzen  auch  jetzt  noch  lebend  auf  Mooren  Ober- 
baiems.    Ref.) 

Bei  Schwarzenbach  in  der  ebenen  Schweiz,  zwischen  Zürich  und  Bodensee  waren 
die  IdtgernngSTerhaltnisse  genau  so  wie  in  Schweden  und  Dänemark,  unter  einem  Torfmoor 
mit  Stfimmen  und  Bl&ttem  von  Eiche,  Kiefer  und  Birke  lag  ein  SOsswasserthon  mit  Blättern 
von  Betula  naiM,  Dryas  octopetaia,  Salix  retusa  L.  reticulata,  tnyrtiUoides  L.  (?),  polaris 
(es  blieben  dem  Verfasser  einige  Zweifel  an  der  Identification  dieser  Art;  die  Blätter  in 
dieser  Localität  waren  ausgebreitet,  die  von  Schweden  und  England  meist  zusammen- 
gefaltet). Arctostaphylus  Uva  ursi  Spr.,  Palygonum  viviparum  L.,  AzaUa  procumbens  etc. 
Diese  Flora  stand  in  eigenthflmlichem  Contrast  mit  dem  jetzigen  Landschaftscharakter  der 
G^end,  deren  Hügel  den  Weinstock  und  die  ächte  Kastanie  tragen. 

In  England  besuchte  Verfasser  zuerst  Borey  Tracey  in  Devonshire,  nnd  lernte  unter 
Mr.  Pengelly's  Führung  die  Oertlichkeit  kennen,  wo  dieser  1861  Blätter  von  Belula  nana  L. 
gefunden  hatte.  Es  wurde  diese  nnd  u.  a.  auch  der  in  England  jetzt  nur  in  den  nördlichen 
Grafschaften  vorkommende  Arctostaphylus  Uva  wsi  gefanden.  Die  von  Heer  in  seiner 
Pnblication  über  diese  Localität  (Philosoph.  Transactions  1862)  erwähnte  Salix  repen»  ist, 
wie  dieser  jetzt  meint,  S.  myrtiUoides.  In  Cromer  in  Norfolk  gehören  die  Pflanzenreste 
präglacialen  Bildungeu  an.  Verfasser  fand  unmittelbar  unter  dem  Boulder  Clay  Blätter 
von  Salix  polaris,  sowie  das  arktisch -alpine  Hypnum  turgescens  Jens.;  an  einer  andern 
Localität  in  der  Nähe  von  Cromer  fand  er  zwischen  dem  Boulder  Clay  und  den  „Forest 
beds"  Blätter  mehrerer  Weiden,  die  er  fraglich  für  S.  hastata  L.,  nigricans  L.  and 
S.  phyliäfolia  L.  h&lt.  S.  cinerea  L.  ist  von  dort  schon  frtiher  von  Bev.  J.  Gunn 
constatirt.  Nach  seinen  dortigen  Beobachtungen  scheint  es,  als  ob  sich  in  den  Pflanzen- 
resten ein  allmählicher  Uebergang  von  dem  arktischen  Klima  unmittelbar -Ober  dem  Boulder 
Clay  bis  zu  dem  milden  der  Forest  beds  nachweisen  lasse  (vgl.  auch  Lyell,  Auti^uity  of 
Man  187S,  p.  261,  262). 

89.  Ducke.    Die  Alpenflon  OkendiwalMBt.    (Worttemb.  naturrriss.  Jahreshefte  XXX,  1874, 
S.  226—286.) 

Verfasser  stellt  drei  Versdchnisse  auf :  1)  „Alpm-,  zugleich  nordische  nnd  subalpine 
Pflanzen",  deren  Anwesenheit  er  aus  der  geologischen  Periode,  in  der  der  Bheingletscher 
einen  grossen  Theil  Oberschwabens  bedeckte,  herleiten  möchte;  2)  Alpenpflanzen,  die  durch 
die  .nier  in  die  Ebene  geführt  sind,  woranta  bemerkenswerth  z.  B.  Hutchinsia  alpina, 
Cerinthe  alpina,  Polygonum  viviparum;  8)  Alpenpflanzen,  die  aaf  der  Adelegg  bei  Isny 
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(3456'),  einem  Ausläufer  der  Allgäuer  Alpen,  vorkommen.  Das  Verzeichniss  ad  1)  iat  aller- 
dings bei  Weitem  zu  aosgedehnt  und  enthält  neben  einer  Anzahl  in  Deutschland  allgemm 
verbreiteter  Gebirgspflanzen  auch  manche  Wasser-  und  Snmp^flanzen,  die  weder  alpin  noch 
nordisch  sind,  wie  Cladium  Mariaeus  B.  Br.  Scirpus  radicans  Schk.  (vgl.  II,  1045,  No.  74), 
Cuirex  cyperoides  L. 

In  einer  kritischen  Nachschrift  der  Redaction  wird  diese  gemischte  Gtesellschaft 
gesichtet.  Es  sind  zu  diesem  Zwecke  eine  Anzaiil  (22)  Pflanzen  im  Yerzeichnise  selbst  als 
alpin  gekennzeichnet,  im  Ganzen  in  zutreffender  Weise.  Minder  glücklich  erscheint  dem 
Referenten  die  Hervorhebung  zweier  anderen  Kategorien  als  nordische  nnd  als  „ubiquitire 
Wasser-,  Sumpf-  und  Strandpflanzen*,  unter  den  nordischen  erscheint  %.  B.  StraHotts 
(üoides;  dem  Referenten  erscheint  es  wahrscheinlicher,  dass  die  isolirten  Fundorte  in  Ober- 
Bchwaben  und  Oberbaiern  mit  dem  Yerbreitungsbezirke  im  unteren  Donangebiet,  das  donsh 
Oesterreich  bis  Niederbaiem  sich  fortsetzt,  in  Znsammenhang  zu  bringen  sind  als  mit  dem 
norddeutschen.  Von  den  22  alpinen  Pflanzen  sind  8  mit  Flugapparaten  an  Frachten  oder 
Samen  versehen,  könnten  also  leicht  auch  in  der  jetzigen  geologischen  Epoche  eingewandert 
sein ;  3  wachsen  auch  auf  der  Adelegg,  4  folgen  den  Gewässern,  worunter  das  bekannte  Vor- 
kommen der  Saxifraga  opposüifoUa  am  Bodensee ;  eine  Anzahl  anderer  bewohnen  auch  die 
niedrigsten  Vorberge.  Die  Redaction  „kommt  zu  dem  Schlüsse,  dass  kein  zwingender  Grund 
vorliegt,  dem  einstigen  Dasein  des  Rheingletschers  einen  bedingenden  Fjnfln«!  auf  die  An- 
wesenheit alpiner  Fflanzenformen  in  Oberschwaben  zuzuschreiben".  Diesem  Schlüsse  mödite 
Referent  doch  nicht  beitreten.  Wer  anf  den  Mooren  um  Manchen  sich  von  acht  alpinen 
Pflanzenformen  wie  Pinguicula  alpina,  Oentiana  acaulis  anct  (firma  (Neilr.)  Kern.)  Prinuila 
Auricula,  Barteia  alpina  umgeben  gesehen  und  dann  so  unzweifelhafte  Spuren  der  Eiszeit, 
wie  etwa  die  aus  geritzten  GeröUen  aufgebauten  Diluvialschntthügel  am  Stamberger  See 
betrachtet  hat,  wird  schwerlich  dies  räumliche  Zusammentreffen  als  zufällig  gelten  la»ea. 
Die  Verhältnisse  in  Oberschwaben  sind  aber  wesentlich  dieselben.  Wenn  die  Redaction  das 
Vorkommen  eines  Busches  von  Bhododendron  femtgineum  auf  dem  Schwendimoos  bei 
Kislegg  aflem  Za&Ue  zuschreibt",  so  findet  Referent  gerade  die  Vereinzelung  dieser  Relicten 
an  unpassendem  Standorte  bedeutungsvoll. 

8.   Verbreitung  einzelner  Gruppen  des  Systems. 

90.  fieorge  Bentham.  lote  on  tbe  Glassiflcation,  History  and  fieographical  DlstrilnttM 
Of  Oompositae.    (Joum.  of  the  Linn.  Soc.  Bot,  vol.  XIII,  p.  335-577.) 

Diese  wichtige  Abhandlung  beschäftigt  sich  grOsstentheils  (von  S.  390  an)  mit  der 
Geschichte  and  geographischen  Verbreitung  der  artenreichsten  Familie  des  Pflanzenreids. 
'Öer  erste  Theil  der  Arbeit  motivirt  die  Neuerungen  in  der  Eintheilnng  der  Familie,  wie  sie 
Verfasser  in  den  Genera  Plantarum  (vgl.  I,  S.  394)  vorgenommen  hat 

Die  Geschichte  der  C!ompositae  muss  in  noch  höherem  Maasse  rein  hypothetisch 
constmirt  werden  als  bei  anderen  Familien,  da  die  fossilen  Reste  ungemein  spärlich  sind. 
Erst  in  der  Miocänzeit  finden  sich  einzelne  von  Heer  als  Compositenfrachte  gedeutete  Reste, 
eine  Deutung,  die  nicht  einmal  ganz  unangefochten  dasteht.  Man  darf  daraus  allerdings 
nicht  auf  einen  ganz  neuen  Ursprung  der  Familie  schliessen,  da  die  beispiellose  Constsmz  in 
so  vielen  Merkmalen  der  BlQthe,  die  in  anderen  Familien  so  sehr  variiren,  durch  10,000 
Arten  anf  eine  alte  und  befestigte  Existenz  dieser  Groppe  deutet  Ebenso  deuten  die  zahl- 
reichen von  einander  entlegenen  Erhaltungscentren,  das  Mittelmeeigebiet ,  das  tropische  und 
Südafrika,  Sfld-  und  Westaostralien,  Chile,  das  mexikanische  Gebiet,  alle  reich  an  Monotji>en 
oder  sehr  differenzirten  (Jattongen  mit  wenig  Arten ,  auf  eine  frühe,  weite  Verbreitung  des 
nrsprOnglichen  Bestandes  der  Familie.  Doch  scheinen  sich  die  jetzigen  13  Tribus  erst  nach 
der  jetzigen  Verthellung  der  Continente  dißerenzirt  zu  haben,  da. nur  2  derselben,  Asteroi- 
deae  und  Senecionideae ,  kosmopolitisch  sind.  Die  Cyttaroideae ,  Ciehoriaceae  und  Anthe- 
mideae  gehören  der  nördlichen  Hemisphäre  (Haupt-Centra  im  Mediterrangebiet  und  Central- 
Aden)  an;  nur  wenige  und  diese  (ausser  einigen  Ciehoriaceae)  meist  nahe  verwandt  mit  euro- 
päisch-asiatischen Typen  haben  sich  Ober  Nordamerika  und  bis  in  die  Andes  der  sfldlicben 
gemässigten  Zone  verbreitet  Die  Calendulaceae  nnd  Arctolidme  sind  sfidafrikanisch  und  reichen 
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nur  in  einzelnen  Vertretern  bis  Europa.  Die  Vernoniaeeae,  Eupatoriaceae,  Helianthoideae, 
Melenioideae  und  Mutisieuxae  sind  wesentlich  amerikanisch,  mit  einigen  Vertretern,  die  im 
tropischen  Asien  und  Afrika  ihr  Urspmngsgebiet  haben  mOgen.  Die  Inuloideae  gehören 
fiwt  aoascbliesslich  der  alten  Welt  an,  obwohl  die  Subtribns  Pltuiheineae  und  GnaphaLieae 
in  Amerika  einige  wenige  eigene  Gattungstypen  besitzen.  Verfasser  bespricht  sodann  S.  393 
bis 481  die  Verbreitung  der  Tribus  und  der  wichtigsten  Gattung;  eine  Darstellung  voll  wichtiger 
und  interessanter  Einzelheiten,  die  hier  aber  keinen  Auszag  gestattet  Erwähnung  verdient  nur, 
dass  Verfasser  die  von  Delpino  vorgeschlagene  Yereinigung  der  Ambroaiaceae  und  Arte- 
mineoe  wegen  der  anemophilen  BlQthen  aus  systematischen  und  geographischen  Grflnden 
(erstere  amerikanisch,  letztere  gerontogöisch)  verwirft. 

S.  481—484  bespricht  Verfasser  die  Frage  nach  dem  relativen  Alter  der  einzelnem 
Gruppen.  Er  denkt  sich  die  Gompositen  ursprünglich  mit  gleichz&hligen  (vcrmuthlich  6zäh- 
ligen)  Wirtein  von  Kelch,  Corolla  und  Staublüttem ,  unterst&ndigen  2carpelligen,  aber  ein- 
fikshrie^n  Fruchtknoten  mit  einem  aufrechten  Ovulum;  den  Samen  mit. geraden  Keimling 
und  radicula  infera,  eingeschlossen  in  ein  nicht  aufspringendes  Pericarp.  Die  Zusanimen- 
drängong  der  BIflthen,  die  Uebernahme  der  Function  des  Kelches  und  zum  Theil  selbst  der 
vexillaren  Function  der  (Torolla  durch  die  Bracteen  (z.  B.  bei  Carlina,  Gnaphalieae) ,  das 
Verschwinden  der  inneren  Bracteen,  die  Umwandlung  des  Kekhes  in  einen  Pappus,  die  Ver- 
wachsung der  Antheren,  die  Abortion  des  einen  G^eschlechts  in  gewissen  Blathen  der  lu- 
florescenz  mögen,  wenn  auch  frühzeitig,  später  hinzugekommen  sein.  Man  kann  vielleicht 
drei  Modificationen  des  ursprOnglichen  Typus  annehmen,  die  schon  vor  der  Trennung  der 
jetzigen  Wohnbezirke  eintraten:  1)  Kegelm&ssige,  röhrenförmige  Ausbildung  der  Corolla,  bei 
mehr  oder  minder  vorgeschrittener  UnterdrQcknng  der  inneren  Bracteen  und  Umwandlung 
des  Kelchsaumes.  2j  Rednction  des  Corollasaums  mit  Hinzutritt  sexueller  Differenzirung  und 
schiefer  Entwickelung  des  Corollensaams  der  äusseren  weiblichen  Blumen.  3)  Einseitige 
Entwickelung  aller  Corollen,  gewöhnlich  verknüpft  mit  Unterdrückung  der  inneren  Bracteen 
und  pappnsartigen  Ausbildung  des  Kelchsaums.  Von  der  eisten  Modification  mögen  die 
Eupatoriaceae  in  Amerika,  die  Vernoniaeeae  in  der  alten  und  neuen  Welt,  die  Cynaroideae 
in  der  nördlichen  und  Mutiaiaeeae  in  der  stldlichen  Hemisphäre  abstammen.  Von  der  zweiten 
1)  die  am  wenigsten  modificirten  Heliantheae ,  meist  der  neuen  Welt  angehörig,  2)  die 
Helmioideae  in  Amerika  und  Änthemideae  in  der  alten  Welt,  mit  dünnhäutiger  Ausbildung 
oder  g&nzlicher  Uaterdrückung  der  inneren  Bracteen  und  des  Kelchsaums  und  S)  die  cosmo- 
politischen  Asteroideae,  Senecioideae  und  Inuloideae  mit  g&nzlicher  Unterdrückung  der  inneren 
Bracteen  und  haarigem  Pappus.  Die  dritte  Modification,  welche  Verfasser  für  die  spfttest 
entstandene  h&lt,  ist  durch  die  Ciehtiriaceae  vertreten,  die  er  bei  der  grossen  üniformit&t  ihrer 
am  weitesten  von  dem  ursprünglichen  Typus  entfernten  Merkmale  für  die  jüngste,  fortbildnngs- 
fähigste  Tribus  hält,  wogegen  die  der  Urform  am  nächsten  stehenden,  sehr  difierenzirten  — 
oft  localisirten  HeUantheae  ihm  die  älteste  im  Aussterben  begriffene  Gruppe  scheinen. 

Es  folgen  hierauf  Tabellen  über  Vertheilung  der  Gattungen  und  Arten  über  die 
neue  und  alte  Welt  (Aostralien  ist  zu  letzterer  gerechnet,  die  oceanischen  Inseln  weggelassen). 
Amerika  hat  4625  Arten  in  421  Gattungen,  die  alte  Welt  4920  Arten  in  387  Gattungen. 
Femer  über  identische  oder  nahe  verwandte  Genera  (ohne  identische  Arten)  in  den  Tropen 
beider  Hemisphären,  über  identische  tropische  oder  subtropische  Arten  beider  Continente: 
Sparganophoreta  Vaiüantii,  Elephantopus  scaber,  Adenoetemma  viscoeum,  Mikania  scandene, 
*Epaltea  braaüieMis,  Ambrosia  maritima,  Xanihium  strttmarium,  Siegesbeehia  orientaiis, 
Eelipta  aUw,  Bidena  pilosa,  b^innata,  SynedreUa  modiflora,  *  Chrytantheüum  indicum, 
Enhydra,  *üotula  coronopifoUa,  "Centipeda  orbicularig  (Myriogyne  mimüa);  mit  Ausnahme 
der  mit  *  bezeichneten  alle  von  amerikanischer  Verwandtschaft;  Verfasser  betrachtet  sie  als 
in  prähistorischer  Zeit  in  der  alten  Welt  angesiedelt,  wo  sie  zum  Theil  schon  als  begin- 
nende Speciee  sich  differenzirt  haben.  Sie  finden  sich  mehr  in  Asien  als  in  Afrika,  so  dass 
Verfiuser  annimmt,  dass  Verbindungen  zwischen  dem  tropischen  Amerika  und  Asien  noch 
in  späterer  Zeit  bestanden  als  mit  Afrika.  Folgt  eine  Tabelle  von  identischen  oder 
▼erwandten  Gruppen,  Gattungen  und  Arten  beider  Continente  in  nördlichen  Breiten. 
Von  den  88  Gruppen  sind  30  über  Nordost^Asien  and  Nordamerika  weit  verbreitet,  so  dass 
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man  ihre  Bezirke  als  zttsammenh&ngend  betrachten  ksuin;  einige  derselben  sind  in  Nord- 
amerika reich  vertreten,  schwacher  in  Ostasien  und  erreichen  Westeuropa  nnr  mit  einseinen 
Arten  (z.  B.  Ettpatorium) ;  andere  sind  im  Mittelmeer-Orientgebiet  am  stärksten  vertreten  and 
nehmen  nach  Ostasien  and  Amerika  hin  ab  (z.  B.  Artemisia).  Für  erstere  ist  die  Annahme 
einer  amerikanischen  Heimath  nnd  Wanderung  nach  Westen,  für  letztere  die  der  Heimath  in 
der  alten  Welt  und  Wanderung  nach  Osten  statthaft.  Für  Gruppen  mit  weitgetrennten  Be- 
zirken, z.  B.  Adenostylig  mit  2  mitteleuropäischen  und  1  califomischen  Art,  Gentaurea  sect 
Plectocephälus  mit  1  Art,  in  den  Yereinigten  Staaten,  4—6  in  Chile,  1  in  den  Gebirgen  Südost- 
Australiens,  8—4  im  Mittelmeer-G«biet,  2  in  Abessinien,  neigt  Verfasser  zu  der  Annahme,  doss 
diese  Yorkommnüsse  als  Reste  eines  ehemaligen  zusammenhängenden  Gebietes  anznsdien  sind. 

An  identischen  (grösstentheils  arktischen)  Arten  werden  24  registrirt,  von  denen  Ver- 
fasser bei  Matricaria  discoidea,  Picris  hieracioides,  Orepis  biermis  keinen  Verdacht  der  Ver- 
schleppung ausspricht,  wogegen  er  bei  Taraxacum  offidnale  und  Sonchus  oleraceus  auf  diese 
Möglichkeit  hindeutet.  In  ähnlicher  Weise  werden  dann  die  Verwandtschaften  zwischen  den 
Floren  von  Südamerika  nnd  Südafrika,  und  zwischen  Südamerika  und  Anstralien  besprochen. 

Folgt  ein  Abschnitt  über  endemische  Arten  weit  verbreiteter  Gattungen.  Seneeio 
zeichnet  sich  durch  die  sehr  grosse  Anzahl  localer  Arten  aus;  nnr  S.  vulgaris  ist  eine 
weithin  verschleppte  Art,  bleibt  aber  in  den  Culturen,  ohne  wie  Erigeron  canadensis  uncol- 
tivirtes  Land  in  Besitz  zu  nehmen.  Die  Gattung  Seneeio  ist  bekuintlich  kaum  in  scharf 
geschiedene  Sectionen  zu  theilen;  bei  Gnaphalium,  Erigeron  und  Cunyza  sind  sie  schärfer 
ausgeprägt,  &llen  aber  nicht  mit  geographischen  Abtheilungen  zusammen,  während  die  Typen 
Aster,  Cottda  und  Oerbera  in  ihren  getrennten  Verbreitungsbezirken  sich  anch  hinreichend  in 
ihren  Merkmalen  differenzirt  haben,  dass  Verfasser  diese  Gruppen  als  Gattungen  betrachtet. 

Alsdann  kommt  Verfasser  zur  gesonderten  Betrachtung  der  Verbreitung  der  Com- 
positae  in  der  neuen  und  alten  Welt  Es  stellt  sich  zwischen  beiden  der  Gtegensatz  heraus, 
dass  in  Amerika  im  Norden  und  Süden  dieselben  Tribus,  wenn  auch  in  abweichenden  Ver- 
häftnissen  vertreten  und  nicht  wenige  identische  Gruppen  and  selbst  Arten  vorhanden  sind, 
während  in  der  alten  Welt  die  grossen  Tribus  Cynaroideae  und  Oiehoriaceae  fast  ganz  aof 
den  Norden,  die  Arctotideae  auf  den  Süden  beschränkt  sind.  Er  erklärt  sich  diese  Erschei- 
nong  einfach  durch  geographische  Thatsachen.  In  Amerika  haben  die  in  der  Meridian- 
richtung  liegenden  Andes  einen  Austausch  zwischen  Nord  und  Süd  befördert,  während  in  itr 
alten  Welt  Wüsten,  Meere  und  in  der  Sichtung  der  Parallelkreise  verlaufende  Hochgebirge 
die  Wanderung  in  dieser  Richtung  hindern.  Die  einzige  schwache  Andeutung  eines  Zu- 
sammenhangs der  nördlichen  und  südlichen  Vegetation  findet  in  Osta&ika  statt 

In  den  Verbreitungstabellen,  die  für  jede  Gattung  die  Artenzahl  in  den  betreffiendea 
Florengebieten  angeben,  ist  eine  Eintheilung  der  letzteren  angenommen,  die  mehrfach  von 
den  gebräuchlichen  abweicht  Ver&sser  bemerkt  ausdrücklich,  dass  sie  nur  für  die  Com- 
positae  gelten  solle  und  dass  Familieai,  welche  zahlreiche  Waldbäume  oder  Wasser-  and 
Sumpfpflanzen  enthalten,  eine  andere  Eintheilung  erfordern  würden.  Es  wäre  sehr  inter- 
essant, eine  soldte  Eintheilung  für  die  wichtigsten  Fflanzenfamilien  vergleichend  zu  betrachten; 
Referent  will  hier  nar  auf  die  bedeutsame  TJebereinsthnmung  anfinerksam  machen,  das 
Bunge  in  seiner  Abhandlung:  Labiatae  persicae  (I,  603)  genau  wie  Bentham  Mittelmeer- 
gebiet imd  Orient  als  ein  Gebiet  betrachtet.  Letzterer  unterscheidet  für  Amerika  folgende 
Floren:  1)  Mexikanisches  Gebiet;  ausser  Mexiko  noch  den  grössten  Theil  Califomiens, 
Westtezas,  die  Hochländer  Centralamerikas  umfassend.  Charakteristische  Gruppen:  Stevia, 
BriskeUia,  die  gleichfarbigen  Asteroideae,  Madieae  und  lagetineae.  Es  kommen  dnrdi- 
schnittlich  nur  4—6  Arten  auf  jede  Gattung ,  während  in  dem  angrenzenden  Anden-  und 
Vereinigten-Staatengebiet  mehr  als  6  und  in  dem  klimatisch  entsprechenden  Mittelmeer-  und 
Orientgebiet  14  Arten  auf  eine  Gattung  kommen.  2)  Vereinigte  Staaten-Gebiet,  gan« 
Nordamerika  nördlich  von  vorigem.  Charaktertypen:  Aster  sect  Evaster,  Solidago,  Bitd- 
becMa,  Liatris,  SUphium,  Heleniitm.  3)  Westindisches  Gebiet.  Charaktertypen: 
Saimea,  Neurölaena,  Borrichia.  Jede  der  grösseren  Inseln  hat  mehrere  mono-  oder  oligo- 
typische  endemische  Gattungen,  die  aber  nicht  (wie  dies  bei  oceanischen  Insdn  gewöhnlich) 
sich  durch  strauchartigen  Wachs  von  ihren  Verwandten  unterscheiden.    4)  Andesgebiet, 
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das  Gebiet  der  Andeskette  im  tropischen  Sfidamerika,  Colnmbia,  Ecuador,  Peru  und  Bolivia; 
charakteristisch  zahlreiche  Arten  von  Vemonia,  Eupatorium,  Stevia,  MUcania,  Baccharis 
rmiSenecio;  sehr  wenige  (kaom  10)  endemische  Monotypen.  5)  Brasilianisches  Gebiet, 
das  tropische  Südamerika  aosserhalb  der  Andes,  sOdlich  bis  Rio  Grande  de  Sul,  nördlich 
bis  zum  Orenoco.  Vemonia,  Eupatorium,  üftibama  und  Baccharis  herrschen  auch  hier; 
die  Durchschnittsziffer  der  Arten  einer  Gattung  ist  Ober  7.  6)  Chilenisches  Gebiet 
Das  ganze  temperirte  Südamerika  sfldlich  der  beiden  vorigen.  Die  Gattungen  Vemonia, 
Eupatorium,  Baccharis  sind  weit  schwächer  vertreten,  Mikania  nur  durch  eine  Art.  Zahl- 
reiche locale  Gattungen.  Dnrchschnittsziffer  der  Arten  nur  etwas  Aber  6.  Die  Mutiaiaceae 
sind  in  diesem  Gebiete  am  stärksten  vertreten;  die  europäischen  Cichoriaeeae  und  Anthe- 
mideae  kehren  wieder,  selbst  die  Cynaroiäeae  haben  einige  Vertreter.  Der  Beschluss  dieser 
Darstellung  der  amerikanischen  Gebiete  macht  eine  Tabelle,  die  die  Verwandtschaft  zwischen 
den  Floren  des  temperirten  Nord-  und  Sodamerika  darlegt 

In  der  alten  Welt  unterscheidet  Verfasser  ebenfalls  sechs  grosse  Florengebiete: 
1)  Mittelmeergebiet,  mit  Einschluss  des  Orients  bis  zum  Indus  (ausgeschlossen  nur  der 
afldliche  Theil,  Boissier's  Region  du  dattier).  Verfasser  nimmt  an,  dass  in  diesem  Gebiet 
kaum  mehr  so  grosse  Zugänge  zu  erwarten  sind  als  in  dem  mexikanischen.  Es  ist  das 
artenreichste  von  allen;  es  zählt  etwa  600  Arten  mehr  als  das  sfidamerikanische ,  600 
mehr  als  das  mexikanische,  nnd  enthält  fast  '/$  aller  Compositae  der  alten  Welt.  Die 
grosse  Artenzah]  von  Charaktergattungen,  wie  Ckyusinia,  Centaurea  bringt  die  Durch- 
schn^ttsziffer  auf  14,  hoher  als  in  irgend  einem  anderen  Gebiet;  erstere  ist  ein  auf- 
Mendes  Beispiel  einer  auf  ein  verhaltnissmässig  kleines  Gebiet  beschränkten  arten- 
reichen Gattong;  die  180  Arten  finden  sich  nur  im  asiatischen  Theile  dieses  Floren- 
gebiets. Das  ganze  Gebiet  enthält  */,  der  Cynaroiäeae,  %  der  Oiehoriaceae  und  etwa 
die  Hälfte  der  Änthemideae  der  alten  Welt  2)  Europäisch-Asiatisches  Gebiet, 
das  ganze  temperirte  Europa  und  Asien  mit  Einschluss  der  stkdasiatischen  Hochgebirge. 
Obwohl  kaum  die  halbe  Artenzahl  des  vorigen  erreichend,  ist  es  doch  reicher  als  das 
entsprechende  Vereinigte  Staaten-Gebiet,  das  indess  eine  mannichfaltigere  Flora  besitzt. 
Die  Durchschnittsziffer  der  Arten  beträgt  10.  Nur  die  Gattungen  Homogyne  nnd  Adenos- 
tyUs  sind  auf  Europa  beschränkt ;  letztere  der  amerikanischen  Tribus  der  Eupatoria<:eae 
angehSrig,  nnd  wie  oben  bemerkt,  mit  einer  califomischen  Art.  In  Ostasien  hat  in  beschränk- 
tem Maasse  ein  Austausch  nördlicher  Formen  (Enpatorium,  Chrysemthemum,  ArtemisiaJ  nnd 
sfldlicher  (z.  B.  Ainsliaea,  Pertya  etc.  zu  der  sttdlichen  Tribus  der  Mwtisiaceae  gehörig;  statt- 
gefunden. Jene  specifisch  westliche  Flora,  die  sich  in  der  Verbreitung  von  Löbelia,  Erica, 
Uiex  ausspricht,  findet  bei  den  Compontae  kein  Aequivalent.  8)  Tropisch-Afrikanisches 
Gebiet  Dies  Gebiet  hat  ein  besonderes  Interesse  wegen  seiner  Beziehungen  zu  verschie- 
denen anderen,  mit  denen  der  geographische  Zusammenhang  jetzt  völlig  fehlt.  Allerdings 
finden  sich  nicht  so  auffallende  üebereinstimmungen  wie  das  Vorkommen  sehr  nahe  ver- 
wandter Arten  baumartiger  Mimosaceae,  Gaesdlpiniaceae,  Malvaeeae  (z.  B.  ErythropMoeum, 
Adamsonia)  im  tropischen  Afrika  nnd  Australien.  Die  Compositenflora  des  tropischen 
Afrika  ist  lange  nicht  so  reich  als  £e  des  tropischen  Amerika,  doch  mannichf altiger.  Die 
nördlich  temperirten  Cynaroiäeae,  Cichoriaceae,  Anthemiäeae  sind  nur  schwach  vertreten 
(am  meisten  noch  in  Abesslnien,  das  die  deutlichsten  Beziehungen  nach  Norden  zeigt),  ebenso 
wie  sfldafrikanische  Mutisiaceae  und  Arctotideae.  Dagegeti  sind  die  auch  sonst  mehr  tropi- 
schen Vemoniaeeae,  Inuloiäeae  und  Helianthoideae  reicher  vertreten;  die  in  Amerika  so 
reichen  Hdenioiäeae  und  Eupatoriaceae  nur  durch  je  eine  endemische  Art,  letztere  durch 
eine  mehr  asiatischer  Verwandtschaft.  Die  Dnrchschnittsziffer  der  Arten  ist  unter  4, 
die  niedrigste  der  Continentalgebiete ,  da  nur  Vemonia,  HeKchrysum,  einigermaassen 
auch  Gnaphalium  und  Conyna  artenreich  auftreten.  Nur  das  tropische  Asien  besitzt 
eine  noch  geringere  Zahl  von  Arten  überhaupt,  doch  können  weitere  Erforschungen 
dieses  ja  noch  so  wenig  ausgebeuteten  Gebietes  die  Zahl  noch  wesentlich  umgestalten. 
4)  Tropisch-Asiatisches  Gebiet  Die  beiden  indischen  Halbinseln  mit  Ausnahme 
der  Hochgebirge  und  der  indische  Archipel.  Die  Compositen- Flora  ist  die  ärmste  und 
am  wenigsten  mannichfaltige  aller  Continentalgebiete.     Nur  die  Nilgherries  besitzen  einige 
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endemisdie  Monotypen.  Der  indische  Archipel  z&hlt  kaum  110  Arten.  Die  tm  reichsten 
vertretenen  Gattungen  sind  Btumea,  Vernonia,  Conyea.  fiemerkenswerth  sind  dnige  Mtiti- 
siaeeae  von  afriktwiscbem  Typus,  wie  Amsliaea  und  die  einzige  tropische  Gyrntroüem- 
Gattung  Trichokpis.  Helenioideae ,  Calendulaceae  und  Ärctotideae  fehlen  ganz.  5)  Sfld- 
afrikanisches  Gebiet  In  Anbetracht  seines  geringen  Areals  das  reichste  und  mannich: 
faltigste  Gebiet  von  allen.  Von  149  Gattungen  sind  100  endemisch  oder  höchstens  durch 
1  Art  im  tropischen  Afrika  vertreten.  Manche  der  Monotypen  sind  systematisch  höchst 
isolirt  und  durch  weite  Lücken  von  ihren  Verwandten  getrennt  Manche  dieser  endemischen 
Gattungen  sind  ziemlich  artenreich,  so  dass  die  Durchschnittsziffer  auf  10  steigt  Am  reichsten 
vertreten  sind  Seneäonideae  (190  Senecio-)  und  Inuloideae  GitapheUioideae  (137  BeKchrysHm- 
Arten),  dann  die  fast  endemischen  Ärctotideae,  Anthemideae,  Asteroideae,  die  strahlblQthigen 
Iniiloideae  nnd  CeUendulaeeae.  Die  Mutisiaceae  sind  wenigstens  stärker  als  sonst  in  der 
alten  Weh  vertreten ;  die  Vemoniaceae  einigermassen;  dchoriaeeae,  Helianthoideae,  Helenioi- 
deae schwach  und  die  Cynaroideae  fehlen  ganz.  Bekanntlich  begegnen  in  Abessinien  einige 
Vorposten  dieser  Flora  den  Vertretern  der  Mittelmeerflora.  6)  Australisches  Gebiet. 
Weder  so  reich  noch  so  mannichÜEÜtig  als  das  vorige.  Von 89  Gattungen  sind  nur  S9  endemisch: 
die  Artenziffer  kaum  Aber  6.  Nur  eine  Subtribus  der  Inuloideae,  die  der  Angiaitäteae  ist 
nahezu  endemisch.  Am  stärksten  vertreten  sind  Inuloideae  GnaphaUoideae  (62  Helichrysum- 
Arten),  Asteroideae  (63  Ofearto-Arten),  Anthemideae,  Senedonideae;  die  nicht  zahlreiche 
lielianthoideae  und  Vemoniaceae  deuten  Verwandtschaft  mit  dem  tropischen  Asien  an; 
Eupatoriaceae,  Helenioideue,  Ärctotideae,  Cynaroideae,  MtUütiaeeae  und  Ciehoriaeeae  haben 
nur  einzelne  Vertreter,  die  Calendulaceae  fehlen  ganz,  obwohl  sie  im  temperirten  Sfldamerika 
einen  Vertreter  besitzen.  Während  von  den  südafrikanischen  Arten  99  Frocent  endemisch 
sind,  kommen  10  Procent  der  australischen  auch  ausserhalb  des  Gebiets  vor.  Unter  des 
gegenseitigen  Beziehungen  der  Gebiete  der  alten  Welt  finden  besondere  Besprechung  die 
zwischen'  dem  Mittelmeergebiet  und  Sfldafrilia.  Die  merkwürdige  Beziehung  Australiens  zun 
Orient  durch  Gypsophüa,  Nitraria,  TrigoneUa  findet  unter  den  Compositae  kein  Seitenstack. 

Eioe  besondere  Erörterung  erfahren  noch  die  Compositenfloren  der  oceanisches 
Inselgruppen :  1.  Saudwich-Insehi,  2.  Galapagos,  3.  Juan  Femandez,  4.  Südaee-Inseln,  5.  Nord- 
atlantische Inseln,  6.  Südatlantiscbe  Inseln  (St  Helena,  Tristan  d'Acunha),  7.  Ostafrikanische 
Inseln,  8.  Nen-Caledonien,  9.  Neu-Seeland.  Alle  zeigen  mehr  oder  weniger  die  E^igenthün- 
lichkeiten,  die  von  solchen  Floren  bekannt  sind,  die  grosse  Proportion  endemischer  Gattangeo 
und  Arten  und  die  Neigung  zu  baumartiger  Ausbildung. 

Den  Schluss  bildet  die  Besprechung  von  Culturfittchtlingen  (einigen  20)  nnd  Cnkr&nteni 
(etwa  60)  aus  dieser  Familie.     Ver&sser  macht  wiederholt  darauf  aufmerlcsam ,  dass  die 
Wirksamkeit   der   den   Transport   begünstigenden  Structureigenthümlichkeiten  überschita 
werde.    Der  Fappus  ßllt  bei  vielen  leicht  ab,  verliert  in  der  Nässe  seine  Tragfähigkeit- 
Unter  den  60  aufgeführten  Unkräutern  haben  nur  etwa  22  einen  haarigen  oder  fedrigeo 
Fappus.    Ein  halbes  Dutzend,  z.  B.  Xanthium,  haben  anhaftende  Köpfe,  einige  mehr  (z.  K 
Biden»,  Calendula)  anhaftende  Früchte.  Einige  Compositen-Kletten ,  wie  Aean(ho«permum, 
haben  eben  so  wenig  wie  Lappula  unter  den  Borraginaceae  eine  weite  Verbreitung.  Acker- 
unkräuter, die  weithin  verschleppt  worden  sind,  giebt  es  unter  den  Compositae  weniger  ab 
z.  B.  unter  den  Papüionaeeae,  z.  B.  die  europäischen  Anthemis  CotiUa,  arveneis,  Matrieari» 
ChamomUla,  Chrysantttemwm  segetum,  Centawea  Cyanus;  die  amerikanische  Gaüntoj» 
parvifiora  (Europa,  Ostindien,  Australien).     Einige  verdanken  ihre  Verschleppung  des 
maritimen  Standort,  z.  B.  die  amerikanische  SoUoa  (in  Portugal,  Australien)  und  die  sid- 
afrikanische  Cotula  coronopifolia  L.  Die  Ansiedelung  in  entfernten  Gegenden  wird  in  mancbea 
Fällen  durch  die  Fähigkeit  rasch  zu  keimen  begünstigt  (z.  B.  Blumea,  die  im  tropischen 
Asien  oft  Waldschläge  überziehen,  Senecio,  der  das  trocken  gelegte  Haarlemer  Meer  bedeckte; 
in  andern  durch  lange  Bewahrung  der  Keimfähigkeit  (Xanthium,  CentaureaJ.  Eine  danend^ 
AnsiedeUing  kaim  indess  nur  stat^den,  falls  die  Art  eine  individuelle  Lebenszähigkeit 
besitzt,  die  sie  den  eingeborenen  Arten  ebenbürtig  oder  überlegen  macht,  wie  Erigtfv 
canaiensiSf  Xanfkiuitn  sptnosum  und  das  in  den  Weinbergen  Sfideuropa's  so  verhaaate  i^ 
»tnmm-ium,  das  dau  Wein  einen  schlechten  Geschmack  verleihen  soll. 
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B.  Specielle  PflanzengeograpMe. 

1.  Arbeiten,  welche  sich  auf  mehrere  Gebiete  beziehen. 

91.  Pnf.  A.  Beketoff.  BemerkimgeB  m  der  nusiscben  UebenetziwK  tob  firUebaeh's 
Werke  „Die  TeKetatlon  der  Erde".  (Die  Vegetation  der  Erde,  von  Grisebach,  russische 
üebersetnng  mit  Bemerkungen  von  A.  Beketoff.    Band  I.    St.  Petersburg  1874.) 

Yon  den  zahlreichen  Bemerkungen  werden  wir  nnr  jene  auswählen,  welche  sich  auf 
die  Vegetation  des  Russischen  Reiches  beziehen  und  welche  grösstentheils  auf  solche  Literatur- 
qnellen  gegründet  sind,  die  Herrn  Grisebach  nicht  bekannt  waren,  theils  deshalb,  dass 
sie  in  russischer  Sprache  geschrieben  sind,  theils  weil  sie  seiner  Beachtung  entgangen  sind, 
obwohl  sie  deutsch  oder  lateinisch  publicirt  wurden. 

Zu  Seite  90.  Grisebach  nimmt  im  Waldgebiete  der  alten  Welt  zwei  grosse  Abthd- 
longen  an.  Die  westeuropäische  Abtheilung  grenzt  er  mit  der  Ostlichen  Grenze  der  Buche 
ab,  dabei  bemerkend,  dass  diese  Abtheilung  eine  5— Smonatliche  Vegetationsperiode  und  die 
östliche  eine  8— Smonatliche  hat.  Wenn  man  sich  erinnert,  dass  zur  westlichen  Abtheiinng 
der  Bfldwestliche  Theil  der  Skandinavischen  Halbinsel  und  zur  östlichen  fast  das  ganze 
südliche  Russland  gerechnet  smd,  so  sieht  man  leicht,  dass  dies  nicht  richtig  ist.  üngei&hr 
von  der  Breite  von  SS"  anßingend,  dauert  die  Vegetationsperiode  schon  länger  als  5  Monate, 
auf  der  Breite  von  Kursk  dauert  sie  6  Mqnate,  auf  der  Breite  von  Kiew  und  Charkow  schon 
7  Monate.  In  Kiew  ist  die  mittlere  Temperatur  des  October  noch  6,1"  R.  und  diese  Stadt 
ist  noch  nicht  der  sttdlichste  Punkt  des  russischen  Waldgebietes.  Die  Vermuthungen  Qrise- 
bach's,  zur  Erklärung  des  Fehlens  der  Buche  in  den  Wäldern  der  Ukraine  hält  Verfasser 
fttr  ungenügend.  Es  ist  bekannt,  dass  die  Buchen  in  den  Parks  und  Gärten  des  Kiew'schen 
und  Poltava'schen  GouTemements  sehr  gut  wachsen,  so  dass  man  Stämme  von  25  Fuss 
Höhe  finden  kann.  Ans  dieser  Thatsache  srhliesst  Beketoff,  dass  die  Bnche  in  den  Wäldern 
der  Ukraine  wachsen  kann  und  ihre  Verbreitung  in  diesen  Wäldern  mehr  durch  das  bessere 
GJedeihen  von  anderen  Bänmen  (Eiche,  Apfelbaum,  Birnbaum,  Ahorn)  gehindert  werde,  fttr 
welche  dieses  Klima  noch  günstiger  ist  als  fOr  die  Buche.  Beketoff  stimmt  mit  De  Candolle 
nicht  Oberein,  welcher  meint,  dass  die  Trockenheit  der  Luft  die  Ursache  der  Nichtexistenz 
der  Buche  ist. 

Zu  Seite  119.  Die  auf  historische  und  poUtisch-öconomische  Nachweise  gegründete 
Behauptung  des  bekannten  Reisenden  A.  v.  Middendorff,  dass  in  Sibirien  der  Ackerbau 
seine  klimatische  Grenze  erreicht  hat,  bestreitet  Grrisebach  nnr  theil  weise,  indem  er  sagt, 
dass  man  in  Sibirien  keine  Versuche  gemacht  hat,  die  frOhreifenden  Sorten  (besonders 
von  Gerste)  zu  pflanzen.  Beketoff  widerlegt  diese  Behauptung  von  Middendorff  und  hält 
sie  überhaupt  für  nicht  richtig.  Er  meint,  dass  die  nördliche  Grenze  der  Cultur  der  Getreide 
noch  viel  nördlicher  geschoben  werden  kann;  die  äusserst  undichte  Bevölkerung,  eigen- 
thümliche  öconomische  Verhältnisse  (das  Waschen  des  GKildes  nimmt  eine  grosse  Masse  von 
Arbeitskraft),  die  niedrige  Stufe  der  Volksaufklärung,  eine  fast  vollständige  Unkenntniss 
der  Gegend,  wo  tausende  von  Meilen  eiistiren,  welche  kein  gebildeter  Mann  betreten  hat,  — 
und  die  eigenthflmliche  Zusammensetzung  der  Bevölkerung,  welche  in  Sibirien  zum  Ackerbau 
gezwungen  ist  —  sind  die  Ursachen,  warum  die  Getreidecultnr  so  niedrig  steht  und  nur  in 
mehr  südlichen  Gegenden  vorkommt.  Dazu  hat  man  keine  Versuche  mit  den  Mhreifenden 
Getreidesorten  gemacht;  aus  den  Angaben  von  Schflbeler  (1878)  wissen  wir,  dass  es  Sorten 
von  Gerste  giebt,  welche  in  65  Tagen  reifen  (die  Gerste  von  Alten)  —  für  die  Cultur 
solcher  Sorten  und  sogar  nicht  so  früh  reifender  ist  der  grosse  Raum  des  nördlichen 
Sibirien  geeignet.  Die  meteorologischen  Beobachtungen,  obwohl  sehr  ungenügend,  zeigen 
doch,  dass  die  Temperatur  von  drei  Sommermonaten  (nach  altem  Style)  vollständig  genügend 
ist,  um  Gerste,  Roggen  und  Hafer  gedeihen  zu  lassen;  in  Beresow  unter  640  n.  Br.  ist  die 
mittlere  Temperatur  von  Mai  i;i»;  Juni  9,6»;  Juli  lö,!»;  August  10,1»;  September  6,1«  R. 
Bei  Turuchansk  (Gonvemem.  Jenissei,  60»  n.  Br.)  reift  die  Gerste,  bei  Jakntsk  (62»,  beim 
Pole  der  grössten  Kälte)  reift  manchmal  sogar  der  Weizen  und  ist  der  Ackerbau  fest 
begründet.   Mehrere  nördliche  Orte  Sibiriens  sind  nur  deshalb  spärlich  bevölkert,  weQ  da  der 
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Goldbergban  existirt,  welcher  die  Zuitihr  des  Getreides  aof  weite  Streben  gut  bcaUt; 
sonst  würden  jene  Gegenden  ganz  menschenleer  sein,  weil  sogar  io  mehr  sfldlichen  Orten  die 
Bevölkerung  sehr  klein  ist,  wo  der  Boden  gute  Ernten  liefert 

Za  Seite  124.  Die  Grenze  der  Obstbatuncaltor  hat  dw  Verfiisser  sehr  nach  Säden 
geschoben:  er  meint,  dass  die  nördliche  Grenze  für  Aepfel-  und  Kirscheobinme  von  Karwa 
nach  Moskau  geht.  Diese  MeinoDg  von  Grisebach  ist  gulz  anrichtig.  In  Finnland  (in 
'Wiborg  und  an  der  ganzen  nördlichen  Kttste  des  finnischen  Meerbusens,  Tarssthos  and 
vielleicht  auch  noch  nördlicher)  bringen  Kirschen-  and  Aepfelbänme  gute  Ernte.  Die  Aepfel- 
bäume  coltivirt  man  auch  in  den  Kreisen  von  Nikolsk  and  Gijasoweti  (Gouvemem.  Wologda); 
im  Gouvernement  Wladimir  wachsen  berOhmte  russische  Kirschensorten,  hier  steht  die 
Gartencultnr  hoch.  Ueberhaupt  kann  man  annehmen,  dass  die  nördliche  Grenze  der  Obstbaum- 
cultor  im  nordwestlichen  Rassland  bis  zum  61"  n.  Br.  geht;  hinter  Wologda  sinkt  sie  bis 
690,  athet  zum  Ural  bis  680. 

Zu  Seite  147.  Hippophae  rhamnoides  ist  keine  sfldliche  Pflanze,  welche,  wie 
Grisebach  behauptet,  nur  in  mehr  südlichen  Gegenden,  so  wie  auch  an  den  Küsten  des 
Baltischen  und  Deutschen  Meeres  wächst.  Dieser  Strauch  kommt  in  Mittelrussland  nicht 
selten  vor  und  ist  besonders  charakteristisch  für  Sibirien,  wo  er  sehr  weit  nördlich  gdit: 
nördlicher  als  Tobolsk  und  Irkutsk. 

Zu  Seite  155.  Der  Procentsatz  des  Waldareals  in  den  Gtouvemements  von 
Wologda,  Archangelsk  und  Olonetz  ist  ein  ganz  anderer,  als  Grisebach  anfährt:  Nach  den 
neuesten  statistischen  Angaben  ist  der  Procentgehalt  folgender:  im  Gouvernement  von 
Archangelsk  beträgt  er  S6,80/o;  in  Wologda  92,30/a;  in  Olonetz  80,3«/,.  Diese  drei  Gouverne- 
ments bilden  nur  >/t  des  europäischen  Bussland  and  nicht  '/jt  vie  Grisebach  angiebt 

Zu  Seite  157.  Zu  den  Angaben  von  Grisebach,  dass  in  Deutschland  die  Conüetes- 
bäume  die  Eichen,  Buchen  und  andere  Laubbäume  verdrängen,  bemerkt  Beketoffj  dass  io 
Russland  eine  ganz  andere  Erscheinung  hervortritt,  d.  h.  die  Laabhölzer  (besonders  Espe 
[Populus  tremula]  und  Birke)  die  Nadelhölzer  verdrängen;  aber  diese  Erscheinung,  dem 
Volke  sehr  bekannt,  ist  noch  wenig  wissenschaftlich  constatirt 

Zu  Seite  224.  Hierctcium  auratitiacum  kann  man  .nicht  als  Beispiel  des  inte^ 
mediSren  Vorkommens  anführen,  weil  diese  Pflanze  dem  H,  pratetue  sehr  ähnlich  ist  and 
von  einigen  Botanikern  sogar  mit  ihm  vereinigt  wurde.  Ledebour  (in  Flora  rooiea) 
schreibt,  dass  Hieracium  auremtiaeum  in  Wolhynien,  Kasan,  Simbirsk  und  in  Sibina  aralenä 
vorkommt. 

Zum  Capitel  Aber  das  Steppengebiet.  Da  Grisebach  üst  alle  rnssiseliea 
Arbeiten  über  das  Klima  nnd  die  Vegetationsverhältnisse  der  rassischen  Steppen  igncnirte, 
obwohl  einige  von  ihnen  in  deutscher  Sprache  publicirt  worden  sind,  so  erhielt  er  eine 
irrthflmliche  Vorstellung  Ober  diese  Länder.  Deswegen  legte  Prof.  Beketoff  änige  aUgeDeioe 
Betrachtungen  dar,  über  das  Klima,  V^etationsverh&ltnisse  etc.  der  Steppen  flberhanpt, 
welche  in  mehreren  Punkten  von  Ghrisebach's  Anschauungen  abweichen. 

Zuvörderst  bemerkt  der  Verfasser,  dass  er  die  Ansicht  von  De  CandoUe  theilt, 
dass  jede  botanisch -geographische  Eintheilung  der  Erdoberfläche  nicht  richtig  sein  kann,  - 
nur  die  Beschreibung  der  botanisch-geographischen  Typen  kann  richtig  sein.  —  Den  Aasdrock 
»Steppe"  muss  man  so  verstehen,  wie  ihn  die  russischen  Landleute  verstehen,  da  äaa 
Wort  ein  acht  russisches  ist  Die  Steppe  ist  eine  waldlose  Ebene,  so  hoch,  dass  sie  vot 
den  Frflblingsgewässem  nicht  überschwemmt  werden  kann,  —  die  Haine,  einzelne  Bione 
und  Hügel,  welche  da  unbemerkbar  and  allmählich  sich  erheben,  haben  keinen  Einflns 
auf  diesen  Begriff,  können  auf  der  typischen  Steppe  vorkommen,  ohne  ihren  Charakter  n 
verändern.  Dieser  B^;riff  ist  weit  genug,  —  unter  diese  Benennung  treten  Länder  von  Te^ 
schiedenem  Giarakter  ein:  man  unterscheidet  magere,  sandige,  steinige.  Wiesen-  und  ando« 
Steppen.  Im  europäischen  und  asiatischen  Russland  kommen  alle  Arten  von  Steppen  nr, 
jede  von  ihnen  stellt  einen  besonderen  Typus  dar  und  also  kann  man  nicht  zugleich  über 
alle  Arten  sprechen  und  sie  beschreiben,  wie  dieses  Grisebach  thut,  weil  jede  Art  nur  eiM 
typische  Vorstellung  und  keinen  concreten  geographischen  Begriff  enthält  Die  südrosBisdieo 
Steppen,  zwischen  der  europäisch-türkischen  Grenae  nnd  dem  Don  li^tend,  stellen  den  Tjp« 
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der  Wiesensteppen  dar,  aber  stellenweise  treten  in  ihnen  salzige  und  sogar  sandige  Strecken 
anf.  Jenseit  des  Don  und  der  Wolga  geht  die  Wiesensteppe  stellenweise  in  sandige  Steppen  flbw; 
jenseit  des  Manitsch  nach  Stawropol  aberwiegt  noch  die  Wiesensteppe,  welche  in  den  Kau- 
kasischen Vorgebirgen  verschwindet  Die  nfirdliche  Grenze  dieser  Steppen  bestrebten  sich 
mehrere  Forscher  zn  bestimmen  und  mehrere  von  ihnen  bemerkten  mit  Recht,  dass  keine 
scharfe  Grenze  existirt  Unserer  Bestimmung  der  Steppen  folgend,  werden  wir  aonehmen,  daas 
die  nördliche  Grenze  der  Steppen  im  eorop&ischen  Rossland  sich  dnrch  die  südliche  Grenze  der 
Wälder  (aber  nicht  Haine  und  einzelner  Bäume)  bestimmt,  welche  mit  klimatischen  und  meistens 
mit  BodeoTerhältnissen  des  Gebietes  übereinstimmt  Da  die  Wälder  nicht  ez  abrupto  sich  endigen, 
sondern  eine  sich  schlängelnde  Grenzlinie  darstellen,  so  ist  es  klar,  dass  keine  scharfe  Ghrenze 
zwischen  Waldgebieten  and  Steppen  existiren  kann.  Doch  znr  festeren  Bestimmung  kann 
man  folgende  Eintheilung  vorschlagen.  Das  ganze  Steppengebiet  des  enropäischen  Bnss- 
lands  kann,  —  je  nach  mehr  oder  minderem  Vorwiegen  der  Steppen.  —  in  3  Zonen  ein- 
getheilt  werden:  Die  1.  Zone  —  die  nördliche  von  der  Isothere  +  lö"  bis  Isothere  +  16", 
deren  nördliche  Grenze  die  Linie  ist,  welche  durch  Shitomir,  Kursk,  Tambow,  Pensa, 
Stawropol  an  die  Wolga  nnd  bis  zum  Ural  geht;  diese  Zone  kann  man  Vorsteppe  nennen. 
-^  Die  2.  Zone  —  die  mittlere  von  der  Isothere  +  160,  die  dnrch  Charkow  nach  Saratow 
geht,  bis  zur  Isothere  -f- 170,  die  etwas  nördlich  von  Kischienew,  Ekaterinoslaw,  Logan  und 
südlich  von  Uralsk  vorbeigeht;  diese  Zone  werden  wir  als  Uebergangssteppe 
bezeichnen.  Die  S.  Zone  zieht  sich  bis  zu  den  krimischen  Gebirgen  und  zu  den  Vorgebirgen 
des  Kaukasus,  —  das  sind  ächte  Steppen.  Eigentliche  Steppen  erscheinen  auch 
nördlicher,  als  die  Linie  der  Isothere  -{-15",  besonders  im  Osten,  aber  in  den  Ueber- 
gangssteppen  beginnen  sie  zu  überwiegen  und  in  der  ächten  Steppenzone  haben  sie  das 
völlige  Uebergewicht  Solche  Eintheifaing  rechtfertigt  sich  durch  relativen  Waldmangel 
und  durch  herrschende  Winde.  In  der  1.  Zone  (Vorsteppen)  giebt  es  noch  viel  Wälder 
(an  dem  Flosse  Sura,  im  Kreise  Knsnetzk  im  Gouvernement  Saratow,  im  Gouvernement 
Woronesh,  in  der  Ukraine  etc.),  welche  zum  Theil  in  üebergangssteppen  eintreten.  Mit  der 
nördlichen  Grenze  der  Vorsteppen  fallen  die  Grenze  des  Herrschens  der  südwestlichen 
Winde  und  die  Grenze  des  westeuropäischen  Klimas  fast  zusammen  (siehe  Wesselowsky's 
Werk:  Klima  Busslands,  Karte  No.  4).  Die  zweite  Zone  (Üebergangssteppen)  11^  gänz- 
lich in  der  Zone  der  wechselnden  Winde,  welche  von  Wesselowsky  entdeckt  und  von 
Kämtz  bestätigt  wurde.  (S.  Kämtz,  Bepertorium  für  Meteorologie,  Bd.  2,  1862,  277  u.  ff.). 
Die  dritte  Zone  (ächte  Steppen)  liegt  in  der  Zone  des  Herrschens  der  südöstlichen  Winde. 
—  Beketoff  glaubt,  dass  es  keinem  Zweifel  unterliegt,  dass  die  südmssischen  Steppen  den 
Grund  des  tertiären  Meeres  bildeten,  welches  auch  die  Donaoniedemng  einnahm;  die  salzigen 
Seen  und  Steppen,  welche  besonders  oft  im  südlichen  and  südöstlichen  Theile  sich  vorfinden, 
sind  die  Beste  dieses  Meeres.  Es  ist  auch  zweifellos,  dass  Tschemosem  (Schwarzerde) 
sich  nicht  aas  den  Resten  der  Meeres  Vegetation  bilden  konnte,  wie  dies  Grisebach  meint 
Ruprecht  hat  gut  gezeigt,  dass  der  rassische  Tschernosem  ein  Wiesenhamas  ist,  welcher  im 
Gartenbau  Rasenerde  genannt  wird.  Als  bester  Beleg  dafür  kann  die  Dünne  der  Tschemosem- 
Bchicht  auf  den  Korganen  (Grabhügeln)  dienen ,  welche  künstlich  aufgeschüttet  waren  und 
auf  welchen  also  diese  Schicht  aas  den  Resten  der  Wiesenvegetation  nur  später  sich  bilden 
konnte  und  also  dünner  bleiben  mosste,  als  auf  dem  danebenli^nden  Boden,  wo  die  Wiesen- 
vegetation schon  längere  Jahre  dauerte.  (Siehe  Geobotanische  Untersachnngen  über  das 
Tschernosem,  von  Ruprecht  1866.)  Das  Klima  der  Steppen  entsteht  nicht  vom  Passat 
und  Antipassat,  welche  nach  Grisebach's  Meinnng  aas  der  Sahara  und  von  Sibirien 
wehen,  sondern  von  dem  herrschenden  südöstlichen  Winde,  welcher  bis  zu  der  Isothere 
+  170  geht,  nach  welcher  Grenze  die  Zone  der  wechselnden  Winde  beginnt  Die  Feuchtigkeit 
der  Loft  ist,  nach  den  Untetsuchungen  von  Kämtz,  ungefähr  gleich  der  der  Luft  in  Deutsch- 
land, die  Verringerung  ist  nicht  so  bedeutend,  wie  man  anzunehmen  sich  gewöhnt  hat.  Die 
Quantität  der  Niederschläge  ist  auch  nicht  so  unbedeutend,  wie  Grisebach  meint.  Aas  den 
Zahlen  von  Wesselowsky,  welche  auch  von  Kämtz  angenommen  sind,  geht  hervor,  dass  in 
den  Steppen  ungefähr  die  gleiche  Quantität  von  Wasser  niederfällt,  wie  in  dem  südöstlichen 
Theile  des  mittleren  Europas  (z.  B.  bei  Pest).    Diese  Quantität  nimmt  bemerklich  nur  mit 
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der  Annilhening  an  das  Easpische  Meer  ab.  Es  erwies  sich  also,  dass  das  Klima  der  s&d- 
rassischeii  Steppen,  besonders  der  Gegenden  zwischen  Bug  und  Wolga,  dem  Klima  des  sQd- 
Astlichen  Theiles  von  Westeuropa  sebr  nahe  steht.  Die  Poszten  Ungarns  sind  nach  Klima 
und  nach  Boden,  wo  es  anch  Tielleicht  Tschemosem  giebt  (Siebenbürgen),  den  nurisdien 
Steppen  sehr  ähnlich.  Was  die  Pflanzen  betrifft,  welche  man  als  dtarakteristische  Steppen- 
pflanzen bezeichnen  moss,  so  zu  den  von  Grisebach  aufgezfthlten  Stipa  pemiata,  St.  copiRata, 
Artemisia  sp.  n^d  einigen  anderen,  fogt  Beketoff  noch  eisige  Sträacher  hinzn:  AmtigdalHa 
nana,  Pntnus  Chamaecerasus ,  Caragana  frutescens  und  Gytiavs  biflorus.  Die  nördliche 
Grenze  aller  dieser  Sträacher  fällt  mit  der  der  Yorsteppen  zusammen,  nur  die  Grenze  von 
Gi/tism  biflorus  geht  etwas  nördlicher,  bis  Moskau,  wo  er  aber  sehr  selten  vorkommt;  im 
östlichen  europäischen  Rnssland  geht  auch  Ämygddlus  nana  nördUcher  als  die  Grenze  der 
Versteppen.  Alle  diese  Sträucher  haben  sich  sehr  gut  an  die  Steppen  angepasst,  sie  gedeihen 
ganz  gut,  aber  wachsen  noch  besser,  bilden  höhere  Sträucher,  wenn  man  sie  durch  eine 
Hecke  vor  Thieren  schützt.  Die  sehr  verbreiteten  strauchartigen  Eichen  sind  nur  deshalb 
strauchartig,  weil  ihre  jungen  Sprosse  beständig  von  des  unzähligen  Schaf  beeiden  abgefressen 
worden  sind,  imd  deshalb  können  die  Eichen  nicht  baumartig  werden,  —  wenn  man  aber 
sie  vor  dem  Abfressen  durch  Thiere  schätzt,  so  bilden  die  Eichen  kräftige  Bäume,  welche 
schöne  kleine  Haine  bilden.  Das  ist  die  wirkliche  Ursache,  warum  in  den  Steppen  die  Eidie 
nur  strauchartig  wächst;  das  Klima  stört  die  Entwickelung  nicht,  wie  Grisebach  behauptet 
Den  gegenwärtigen  und  froheren  Waldmangel  der  Steppen  erklärt  Prof.  Beketoff  aus  dieser 
Ursache,  welche  er  als  Hauptursache  betrachtet;  selbstverständlich  sind  auch  ungünstige 
Vertheilung  von  Wassemiederschlägen  und  die  Beständigkeit  der  südöstlichen  Winde  die 
Ursachen  des  schlechten  Wachsthums  der  Bäume.  Es  ist  selbstverstäDdlich,  dass  salzige 
und  sandige  Steppen  immer  waldlos  bleiben  müssen  (z.  B.  in  Centralasien). 

Zu  Seite  467.  Die  kaukasische  Bergkette  ist  keine  einfache  Kette,  paraUel  der 
Haopikette  gehen  in  NO-  —  SW- Richtung  die  Kebenketten;  in  Folge  dessen  bildet  die 
kaukasische  Kette  eine  Reihe  von  Thälern,  welche  parallel  gehen  und  zahlreiche  Flösse, 
die  Nebenflüsse  von  Kuban,  Terek,  Kor  und  Rion  enthalten.  Die  aufinerksame  Betrachtung 
der  verschiedenen  Angaben  zeigt,  dass  die  Coltur  der  Getreidepflanzen  und  Obstbäume  ftgt 
eben  so  hoch  aufsteigt,  wie  am  Aetna.  Die  Vergleichung  der  Mitteltemperatnren  der  Jahres- 
zeiten für  Tifiis  und  Derbent  mit  Mailand  zeigt,  dass  die  Qnantiät  der  Wärme  und  ihre 
Yertheilung  fast  gleich  sind.  Die  Vertheilung  der  Regen  zeigt,  dass  der  westliche  Theil 
Transkaukasiens  bis  zu  den  Snramgebirgen  reichlich  bewässert  wird,  während  des  ganzen 
Jahres;  auch  der  östliche  Theil,  obwohl  ärmer  an  Regen,  hat  an  der  M^rzahl  der  Orte 
keinen  Mangel  an  Wasser.  Die  südlichen  Abhänge  der  kaukasischen  Gebirge  bis  znr 
Schemacha  erhalten  ihre  Wasserniederschläge  unter  dem  Einflüsse  des  sfidwestlichen  Windes. 
In  den  Niederungen  Karsyass,  Schirak,  Mugan  und  Schirim-Kul  beginnt  die  subtropische 
Regenzone  zu  herrschen,  welche  bei  Baku  und  Lenkoran  schon  ganz  deutlich  ausgesprochen 
ist.  Nach  Süden  von  der  Mugansteppe  beginnt  Talysch,  eine  unebene  gebirgige  Gegend,  wo 
östliche  und  südöstliche  Winde  herrschen,  welche  von  dem  Kaspischen  See  viele  Regen, 
besonders  im  Herbste  und  Winter  und  wenig  im  Sommer,  bringen.  Bei  Kuba  und  benach- 
barten Oertem  von  Daghestan  sind  die  Elimaverhältnisse  ähnlich.  Sie  bedingen  die  flppigCi 
fast  tropische  Vegetation  (Baumvegetation  und  Cultur  des  Reises).  Im  Innern  Daghestans 
herrschen  die  Regen  nur  im  Sommer  und  deshalb  ist  Waldmangel  und  günstige  Bedingungen 
für  Ackerbau.  Auf  den  nördlichen  Abhängen  des  Kaukasus,  von  der  Andischen  Kette 
beginnend  und  bis  zu  dem  Schwarzen  Meere,  bemerkt  man  reiche  Niederschläge  im  Sommer 
und  viel  Schnee  im  hohe  Gebirgen,  was  eine  Waldvegetation  bedingt.  Aus  dieser  sehr  kurzen, 
von  der  Arbeit  Wojeikoff's  entnommenen  (Zeitschrift  der  österr.  Gesellsch.  för  Meteorologie 
1871,  No.  14)  Elimacharakteristik  geht  hervor,  dass  Tranakaukasien  selbst  ein  modificirtes 
Etima  des  Mittelmeergebietes  besitzt,  die  EigenthOmlichkeiten  der  klimatischen  Bedingnngen 
und  der  Vertheilung  der  Pflanzen  im  Kaukasus  die  von  keinem  einzelnen  Gebiete  des  liGttel- 
meeres  hinausgehen.  Die  Flora  und  das  Klima  Transkaukasiens  schliesst  sich  genau  an  das- 
jenige der  Mittelmeergegenden.  Der  nördliche  Abhang  der  Kette  gehört  zu  den  Gegenden, 
wo  die  südliche  Grenze  des  Waldgebietes  durchgeht.   —  Die  von  Grisebach  gemachte  Ter- 
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gleichnog  der  kankasisohen  Gebirge  mit  den  Alpen  h&It  Beketoff  für  verfrüht,  da  die  Kennt- 
nisse  über  den  Eaukasos  noch  sehr  mangelhaft  sind.  Batalin. 

92.  P.  ischenon.   Bcspreehmg  tok  i.  Eehmum.   Etelge  TMtm  Aber  die  Vegetation  der 
aSrdUctaeii  Gestade  des  Sohwarsen  Meeres.    (Bot.  Zeitung  1878,  Sp.  166—174.) 

Sp.  172  und  173  bespricht  Referent  die  Ursachen  nnd  die  Gestaltung  der  Baum- 
grenze im  Gebirge,  welche  Rehmann  im  Gegensatz  zu  Eerner,  der  sie,  wie  die 
Baomgrenze  gegen  die  Steppe,  auf  die  zu  grosse  Abkflrznng  der  Vegetationsperiode  znrflck- 
fohrt,  den  täglichen  Temperatnrdepressionen,  die  nicht  immer  gerade  ein  wirkliches  Erfrieren 
bewirken  mfissen,  zuschreibt  nnd  znm  Beweise  anfOhrt,  dass  sich  im  Gebirge  eine  üeber- 
gsngszone  finde,  die  am  Rande  der  Steppe  fehle.  Referent  bemerkt  dagegen,  dass  das  Auf- 
hören des  Banmwuchses  im  Gebirge  ausser  von  den  von  Rehmann  und  Kemer  angegebenen  noch 
von  andoren  lüimatischen  Ursachen,  z.  B.  von  Schneedruck,  herrühre ;  dass  alle  diese  Ursachen 
auf  einem  gleichmSssig  abgedachten  Abhänge  zwar  rasch  zunehmen ,  aber  nicht  plötzlich 
auftreten,  daher  eine  üeberganggzone  zur  Folge  haben,  wogegen  bei  locaten  ünr^elmisng- 
keiten,  wo  geschätzte  Lehnen  an  freie  Kämme  grenzen,  ein  plötzliches  Aufhören  des  Banm- 
wuchses zu  beobachten  sei.  An  der  Steppengrenze  seien  diese  Unregelmässigkeiten  in  den 
meisten  FäDen  vorhanden,  wogegen  auch  dort  mitunter  Uebergangszonen  nicht  fehlen,  so 
dass  ein  wesentlicher  Unterschied  zwischen  der  Baumgrenze  im  Gebirge  und  gegen  die 
Steppen  in  dieser  Hinacht  nicht  zuzugeben  sei. 

93.  Fr.  Brendel   Die  norengeblete  Hordamerika's.    (Zeitschr.  for  die  ges.  Natnrw.   Neue 
Folge,  Vn,  8.  180—140.    Taf.  IV.) 

Verfasser  kritisirt,  offenbar  auf  eigene  Anschauungen  und  auf  eine  eingehende 
Kenntniss  der  Reiseliteratur  gestatzt,  die  von  Grisebach,  dessen  „Vegetation  der  Erde"  er 
übrigens  noch  nicht  kennt,  weshalb  wir  die  dort  schon  erledigten  Ausstellungen  hier 
unerwähnt  lassen,  und  B.  Brown  vorgenommene  Abgrenzung  der  grossen  Vegetationsgebiete 
Nordamerika's  und  versodit  eine  speciellere  ünterabtheilung  derselben.  Nach  dem  Ver&sser 
erreicht  das  Waldgebiet  an  der  Mflndung  des  Mackenzie  River  das  Eismeer;  das  Prairie- 
gebiet  östlich  von  der  Rocky  Mountains  nahezu  den  60";  Ost-Texas,  Louisiana  nnd  Ar- 
kansas rechnet  er  zum  Waldgebiet;  vor  Allem  aber  trennt  er  Sad- Florida  als  ein  eigenes 
Vegetationsgebiet  ab,  welches,  so  weit  man  aus  den  unvollständigen  Nachrichten  ersehen 
kann,  einen  Uebergang  zur  westindischen  Flora  bildet,  den  sieh  Verfasser  in  der  Weise  ent- 
standen denkt,  dass  ein  bei  früheren  Wanderungsmöglichkeiten  aus  SOden  dorthin  gelangtes 
tropisches  Contmgent  bei  der  später  eingetretenen  Verbindung  mit  dem  nördlichen  Continent 
Znschnss  nördlicher  Arten  erhielt  Als  eme  für  diese  Frage  vielleicht  nicht  ganz  unerhebliche 
Thatsache  kann  Referent  bemerken,  dass  sich  an  den  Ufern  der  an  der  Südspitze  Florida  ge- 
legenen Inselgruppen,  der  Key's,  von  den  4  ihm  bekannten  Meerphanerogamen  Westindiens 
3  vorfinden,  so  dass  hier  der  Golfstrom  wenigstens  keine  unflbersteigbare  Grenze  gebildet  hat. 

Die  Behauptung  des  Verfassers,  dass  im  oberen  Mississippigebiet  nicht  klimatische 
Ursachen  die  Prairienbildung  bedingen,  sondern  dass  „die  dichte  Grasnarbe,  die  den  Boden 
voreingenommffli  hat,  den  keimenden  Baumsamen  Wurzel  zu  schlagen  verbietet",  dürfte 
wohl  wenig  Anklang  finden,  da  er  nicht  erklärt,  wie  die  Grasnarbe  dazu  kam,  den  Boden 
voreinzunehmen.  Ungezwungener  erklärt  sich  die  Bewaldung  der  Flussthäler,  die  in  langen 
schmalen  Streifen  von  Osten  her  in  die  Prairie  eindringt,  durch  die  begünstigende  Luft-  und 
Bodenfeuchtigkeit  in  der  Nähe  von  Riesenströmen  wie  der  Mississippi  und  seine  westlichen 
Nebenflüsse.  Dagegen  tritt  Verfasser,  wie  Referent  meint,  mit  Recht  der  Annahme  selbst» 
ständiger  Entstehung  von  Arten,  die  heut  ein  unterbrochenes  Gebiet  bewohnen,  an  ver- 
schiedenen Punkten  entgegen;  als  Beispiel  des  Verschwmdens  einzelner  Arten  theilt  er  mit, 
dass  bei  Peoria  in  Illinois  Tephrotia  virginiana  und  Orotdlaria  sagittdlis  seit  20  Jahren 
verschwunden  sind. 

Die  Unterabtheihmgen  des  Verfassers  sind  folgende.  (Das  arktisch-alpine  Gebiet  A. 
bleibt  nngetheilt.)    Das  nordamerikanische  Waldgebiet  B.  zerMt  in: 

L  Subarktische  Provinz,  vom  nördlichen  Alaska  bis  Labrador;  fast  nur  Coniferen 
[Picea  alba  vorherrschend),  nur  wenige  Laubhölzer  (Saiix,  Popülus  Betula, 
JJniuJ. 
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II.  Nordpacifische  Proviius,  die  Küstenländer  von  der  Halbinsel  Alaska  In  com 

Oregon  und  die  bewaldeten  Rocky  Mountains. 
in.  Die  PrOTins  der  gemischten  Wälder,  aus  Coniferen  and  zahlreichen  Laabh&Lwm 
bestehend,  vom  Winipeg-  und  den  canadischen  Seen  bis  New-Scotland  und  New- 
Jersey,  in  der  AUeghanies  weiter  südlich  gehend,  mit  folgenden  Districten: 

1.  District  der  See'n,  Nadelhölzer  in  der  Masse  überwiegend. 

2.  EOstenländer,  die  Laubhölzer  nach  Süden  an  Artenzahl  zunehmend. 

3.  Alleghanies  mit  Nadelhölzern,  vielen  Bicomes  und  einigen  Magnolien. 
IV.  Die  Provinz  der  sommergrünen  Laubhölzer. 

1.  District  des  Ohio. 

2.  District  des  oberen  Mississippi,  Laubholz  ondPrairie  gemischt,  nach  Westen 
allmählich  letztere  Oberwiegend  und  zuletzt  allein  herrschend. 

y.  Provinz  der  immergrünen  Lanbhölzer  in  den  atlantischen  Sfldstaaten  und  am 
Golf  westlich  bis  zum  Rio  Brazos  in  Texas,  meist  auf  dem  Boden  der  Terti&r- 
formation,  sowie  auch  im  Ohio-  und  Mississippigebiet  die  Grenzen  des  Laub- 
holzdistricts  ziemlich  mit  denen  der  Kohlenformation,  die  der  C!oniferen  mit  dem 
silurischen  und  Granitgebiet  zusammenfallen. 
Das  califomische  Gebiet  C.  (wie  auch  bei  Grisebach)  nur  ObercaUfomien,  vom  Or^o 
bis  zur  Halbinsel  (excl.),  landeinwärts  bis  zur  Sierra  Nevada  umfassend,  erfährt  keine  Unter- 
abtheilongen ,  obwohl  die  Localfloren  sehr  mannichfaltig  sind.    Die  Sierra  Nevada  und  die 
Kastenkette  sind  bewaldet,  meist  mit  Coniferen,  erstere  mit  weit  verbreiteten,  letztere  mit 
von  Nord  nach  Süd  mehrfach  wechselnden  Arten.    Das  zwischen  beiden  Ketten  li^ende 
Tertiärgebiet  ist  waldann,  am  meisten  kommen  noch  Eichen  vor. 
Das  Prairiegebiet  D.  zerfällt  in: 

I.  Die  Provinz  der  eigentlichen  Ebenen  von  den  Rocky  Mountains  in  einen  kleinen 
westlichen  und  einen  grösseren  östlichen  Abschnitt  getrennt;  mit  Artemisien  be- 
wachsene Strecken  vorherrschend. 
n.  Die  nordmesukanische  Provinz,  incl.  Halbinsel  Califomien,  Arizona,  Nea-Mexiko 
und  West-Texas;  Caeteen  und  domige  Holzgewächse  vorherrschend,  zahlrracbe 
eigenthümliehe  Compositecte  und  viele  Euphorbiaceen  (von  168  nordamerikani- 
sdien  Arten  116,  von  denen  nur  21  die  Grenzen  dieses  Gebietes  flberschretteiL 
Sfldflorida  bildet  das  letzte  Gebiet  E. 
94.  Ortgiss.    Bericht  aber   die  Reisen  ond  EliiflUinuKen  von  R.  Roeil  in  dei  Jthrn 
1872  OBd  1873.    (Gartenflora  1874,  p.  45-68.) 

Diesem  Bericht  entnehmen  wir  nor  die  Angabe  über  die  Fundorte  einiger  neuen  Ein- 
führungen, welche  durch  Roezl  aus  Südamerika  nach  Europa  gesendet  und  gebracht  worden 
waren.  In  Nord-Peru,  in  den  Gebirgen  von  Huancabamba  entdeckte  R.  folgende  neoe 
Arten :  Epidendron  Friderici  Ouüielmi  Rchb.  f.,  Masdeoallia  amabüis  Rchb.  £,  PQoeereta 
Dautteizii  Haage,  TiOandsia  BoezUi  Lind,  and  T.  argentea  C.  Koch,  von  denen  bdläofi; 
bemerkt  wird,  dass  dieselben  prachtvoll  sich  auf  Dächern  und  auf  Steinen  entwickeln,  ohne 
Wurzeln  zu  machen.  Ton  Nord -Peru  reiste  R.  nach  Nea- Granada  und  sammelte  in  da 
Nähe  der  Bai.  von  Chooo:  Sdempidimn  Boeelii  Rchb.  f.  und  peUfftifoUum  Rchb.  f.,  (M- 
leya  chocoensis  Lind.,  Sobralia  Boeelii  Rchb.  f.,  Odontoglosmm  Roeilü  Rchb.  f.  (verwandt 
mit  0.  vexiUare).  Von  der  im  Jahre  1873  nach  Neu -Mexiko  unternommenen  Reise  ist 
namentlich  za  berichten,  dass  Samen  der  Abtes  concolor  Engelm.  in  grosser  Menge  gesammelt 
worden,  femer  Yucca  haccata  Torr,  und  Ipomoea  leptophyUa  Torr.  Die  Sierra  Madre  lieferte 
dem  Reisenden  eine  grosse  Aasbeate  an  seltenem  Orchideen,  namentlich  mehrae  Arten  t« 
Odontogloaaum.  Engler. 

2.  Arktisdie  Flora. 

Ueber  die  in  der  höchsten  bis  jetzt  erreichten  Breite  beobachteten  Pflanzen  findai 
sich  folgende  Angaben: 

96.  0»pt  ■«rkham.    (ThreshoM  of  tbe  Dnknoira  Land,  p.  201,  202,  nach  Joam.  of  bot. 
1873,  p.  381.) 

Die  Wintertemperator  im  Hafen  der  „Polaris",  der  Thank  God  Bay  Sl^SS'  N.  nt 
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viel  milder  als  mehrere  Orad  weiter  sfidlich.  Im  Juni  war  die  Gegend  dort  schneefrei,  der 
Boden  mit  Vegetation  bedeckt,  welche  zahlreichen  Heerden  von  Moschnsochsen  Nahrang 
gew&hrte;  auch  Hasen  and  Leraminge  gab  es  in  üeberfloss.  Die  wilden  Blumen  waren 
prachtToIl  and  Schaaren  von  Vögeln  »^en  nordwärts. 

96.  Dr.  J.  0.  Hooker  (Natnre  1878,  nach  Jonm.  of  bot  1873,  p.  340,  341) 

berichtet  Ober  die  von  Capt.  Markham  mitgebrachte  kleine  aber  hochwichtige 
Fflanzensammlung.  Es  befanden  sich  darnnter  4  Arten,  die  Dr.  Bessels  anter  82o  sammelte, 
Draba  alpina  L. ,  Cerastium  älpinum  L. ,  Taraxacum  Dens  Leonis  Desf.  rar.,  Poa 
flexuosa  Vahl. 

97-100.  Zveite  dentsctae  lordpolfalirt   Botanik.   (H.  Bd.,  S.  1-137.) 

97.  (1.)  Adolf  Paiuch.   Kllnu  md  PflaunüeboB  uf  OstgrSnlud.   (S.  ö— il.) 

Die  Vorstellang,  dass  ein  arktisches  Land  mit  ewigem  Schnee  bedeckt  sein  müsse, 
aas  dem  nur  hier  and  da  nackte  Felsen  hervorragen  und  in  dem  nar  im  Hochsommer  isolirte 
Plätze  eine  spärliche  V^etation  besitzen,  fand  Yer&sser  in  Ostgrönland  nicht  bestätigt. 
Wegen  der  heftigen  Stttrme  bilden  sich  im  Winter  mehr  Schneewehen  als  eine  mäch- 
tige Schneedecke;  schon  im  April  wird  das  Land  im  Ganzen  schneefrei  und  kann  so  ohne 
Verlast  die  Wärme  der  nicht  mehr  antergehenden  Sonne  des  Hochsommers  ao&ehmen. 
Die  Bodenwärme  beträgt  Ende  Mai,  wo  die  Lafttemperator  noch  anter  0",  in  der  Tiefe 
weniger  Centimeter  schon  mehrere  Grade.  Im  Sommer  ist  die  Erwärmung  des  Bodens  so 
stark,  dass  sie  einen  intensiven  aufsteigenden  Lnftstrom  erzeugt,  der  dazu  beiträgt,  auch  an 
den  Bergabhängen  eine  höhere  Temperatur  hervorzurofen.  Selbst  auf  einem  7000'  hohen 
Berge  am  Franz  Josefs  Fjord  fand  Payer  noch  flppig  vegetirende  Moose.  Auch  fand  Ver- 
fosser  keineswegs  ein  stets  durch  Nebel  und  Regen  getrübtes  Klima,  vielmehr  traf  er  Stellen, 
deren  Vegetation  wegen  Dürre  spärlich  und  dürftig  entwickelt  war.  Moose  und  Flechten 
herrschen  keineswegs  so  vor  als  in  den  Tnndras  Sibiriens  und  Nordamerikas.  Andererseits 
giebt  es  fortwährend  durch  Schneewasser,  das  in  den  gefrorenen  Boden  nicht  eindringen 
kann,  überrieselte  sumpfige  Strecken.  An  den  günstig  gelegenen  Stellen  des  Binnenlandes 
traf  der  Beisende  weite  Rasenflächen,  die  sich  an  den  Abhängen  der  Berge  1000'  hoch 
hinanfragen,  mit  1—2'  hohen  Halmen  und  einen  Blumenflor  von  seltener  Schönheit.  Seine 
Schilderungen  erinnern  mehrfach  an  die  von  Grisebach  angezogenen  Skizzen  C.  E.  v  Baer's 
aas  Nowaja  Sen^ja.  Die  Flussufer  pflegen  wegen  der  verwüstenden  Frühlingsüberschwem- 
mungen  vegetationslos  zu  sein. 

98.  (2.)  Fruit  Bnobonai  nid  Vllhelm  Olbers  Focke.    GenssFluuen.    (8.  12-61.) 

Die  Beisenden  (namentlich  Dr.  Pansch)  brachten  im  Ganzen  89  Gefässpflanzen 
mit,  wodurch  die  Zahl  der  aus  Ostgrönland  bekannten  Arten  auf  96  gebracht  wird. 
(Scoresby  hatte  nur  87  und  Sabine  67  gesammelt)  Die  grösste  Zahl  der  von  der  deut- 
schen Expedition  gesammelten  Arten  staunmt  von  der  Sabineinsel  and  Joni  und  Jali  1870. 
Die  sfldlidier  gelegenen  Punkte  (Clavering-Insel,  Jackson-Insel,  Fjord  und  Gap  Broer  Rays) 
lieferten  trotz  des  flüchtigen  Besuchs  12  sonst  nicht  gefandene  Arten,  der  Franz  Josefs 
Fjord,  in  dem  nur  an  2  Tagen  gesammelt  werden  konnte,  13.  An  letzterer  Localität  war 
die  Vegetation,  wie  oben  von  Pansch  selbst  bemerkt,  viel  üppiger  als  auf  den  der  erkäl- 
tenden Wirkung  der  Eisbarriere  ausgesetzten  Ansseninseln. 

Leguminosae,  UmbeOiiferae,  Labiatae  und  Orchideae,  Knollen-  und  Zwiebelgewächse, 
phanerogame  Wasserpflanzen  fehlen  in  der  arktisch -ostgrönländischen  Flora.  Es  giebt 
9  Holzgewächse,  Bryaa  octopetaia  L.,  Vaccinium  täiginoswtn  L.,  Arctottaphylos  alpina  Spr., 
£hododendron  lapponicum  L. ,  Ledum  pdluatre  L. ,  Andromeda  tetragona  L. ,  Empetrum 
nigrum  L.,  Salix  arctica  PalL,  BeUila  Ttana  L.  Die  Weide  and  die  Birke  bilden 
Stämme  von  Aber  0,01  M.  Dicke.  5  sind  immergrün,  4  (Vaccinium,  Arctostaphylos ,  Salix, 
BettdaJ  bkitt/rechsekid;  8  tragen  Beeren,  3  (BeUda,  Salix,  Dryas),  haben  Samen  mit  Flug- 
apparaten. Unter  den  Stauden  ist  nur  eine  immergrüne  (Piröla  rotimdifolia  L.  var.  are- 
naria Koch,  bisher  aus  der  arktischen  Zone  nicht  bekannt).  Die  einzige  sichere  einjährige 
Art  dieser  Flora  ist  Koenigia  islandica  L.,  da  für  Poa  armua  L.  das  Vorkommen  daselbst, 
fOr  Baimneulm  pygmaeua  Wahlenb.  die  eiiqährige  Daaer  zweifelhaft  ist  Zosammengesetzte 
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BUtter  hftben  nur  6  Arten:  Eantttusutus  glaciali»  L.,  3  Potentitta-Aiten,  Polemonium  hmmU 
W.  and  Pedkularis  hirauta  L.  Zygomorphe  Blfithen  haben  nnr  S  Arten:  Taraxaeum 
phymatocarpum  J.  Yahl,  Euphrasia  offiänaHis  L.  nnd  Pedicularis.  Ansehnliche  Blomen 
sind  nicht  selten;  die  schönsten  haben  Epilobiwm  latifolmm  L.  nnd  Polemonium.  Unter 
den  bekannten  Pflanzen  der  Flora  herrschen  Gramineae,  Cyperaceae,  CaryophyUeae ,  Saxi- 
frageae  nnd  Grueiferae  vor;  gut  vertreten  sind  auch  Banuncidaceae ,  Bosaeeae,  Erieaeeae 
und  Juncaeeae  durch  4—5  Arten,  wihrend  nur  3  CompotUae  Torliegen.  Alle  anderen 
Familien  sind  nur  durch  1—2  Arten  vertreten.  Cor  ex,  Saxifraga  und  Draba  sind  die  arten- 
reichsten Grattungen. 

Wnrzelschmarotzer  sind  2  (die  beiden  Scrophvlariaceae)  vorhanden,  Halophyten  nur  4: 
Cochlearia  fenestrata  R.  Br.?,  Hatianthus  peploides  Fr.,  Armeria  maritima  W.  nnd  Gly- 
ceria  {Poa  B.  Br.)  anguiUUa  Fr.  9  Arten  und  Formen  hat  die  Flora  OstgrOnlands  vor 
WestgrOnland  voraus,  von  denen  4  dort  durch  sehr  nahestehende  Formen  vortreten  verden, 
5  in  Spitzbergen  nnd  4  auf  der  Mehil-Insel  vorkommen.  Der  unter  diesen  9  befindliche  Baram- 
culus  glacialis  L.  ist  eine  europäisch-alpine  und  skandinavisch-spitzbergische  Art,  die  sonst 
in  der  arktischen  Zone  fehlt;  Dryas  ortopetala  L.  wird  in  Westgrönland  und  sonst  mehrfach 
in  der  arktischen  Begion  durch  D.  integrifolia  3.  Vahl  vertreten,  die  in  Spitzbergen  nach 
Heer  in  der  postpUocänen  Periode  vorkam,  und  jetzt  durch  octopetatali.  verdrfingt  scheint 

Es  folgt  nun  eine  kurze  Skizze  der  Geschichte  der  grönl&ndischen  Pflanzenwelt,  die 
seit  jener  Zeit,  wo  in  einem  milden ,  vielleicht  durch  Verbindung  der  Hudsons-Bay  mit  dem 
mexikanischen  Golf  erklärbaren  Klima  die  reiche,  etwa  der  jetzigen  japanischen  vergleich- 
bare Miocänflora  von  Atanekerdluk  v^etirte,  manche  Wandlungen  durchgemacht  hat  Die 
Halbinsel-Stellung  Grönlands,  welche  nach  dem  Aufhören  der  Eiszeit  die  Znrflckwandemng 
temperirter  Pflanzen  verhinderte,  weshalb  wir  in  diesem  Lande  jetzt  nnr  die  reine  Flora  der 
Glacialperiode  antreffen,  wird  nach  J.  D.  Hooker  gebflhrend  hervorgehoben  nnd  Grise- 
bach's  Yermntbnng,  dass  die  grönländische  Flora  durch  Transport  auf  dem  Eise  von  dem 
arktischen  Europa  nnd  Asien  herttbergewandert  sei,  trotz  des  durch  Kraus  (s.  nnten)  ge- 
gebenen Nachweises  der  sibirischen  Herkunft  des  von  Grönland  mitgebrachten  Treibholzes, 
wohl  mit  Recht  auf  den  gelegentlichen  Transport  einzelner  Arten,  vielleicht  der  wenigen, 
Ostgrönland  eigenthümlichen,  eingeschränkt. 

Den  grösseren  Theil  dieser  Arbeit  wird  dann  (von  S.  27  an)  durch  die  AuMhlung 
der  gesammten  Arten  mit  ausführlichen  geographischen  und  phytographischen  Bemerkungen 
eingenommen.  Neu  beschrieben  sind  Draba  muriceUa  Wahlenb.  var.  Panschii  (Früchte  behaart). 
Juncus  triglumis  L.  var.  CopelaneU  Bnchenan  (zarter  und  mit  kleineren  und  blasseren  BlQtben 
als  die  typische  Form)  und  Cystopteris  fragüis  Beruh,  var.  arctica  Kuhn.  Anhangsweise  ist 
die  Flora  der  Sabine-Insel  zusammengestellt;  und  eine  Aufzählung  der  von  Capt  Hegensan 
nach  dem  Schiffbruch  der  Hansa  und  jener  denkwürdigen  Schollenreise  in  SOdgrönland  geBsm- 
melten  ö7  Gefäsepflanzen  gegeben. 

(8.)  K.  ■Wer.    Laobmoos«.    (Vgl.  I,  162-168.) 

(4.)  6.  W.  KOrber.    FlechteB.    (Vgl  n,  HO,  lil.) 

(6.)  6.  ZeUer.   Algen.    (Vgl  I,  5.) 

(6.)  a.  H.  F.  Bonorden.    PleUchpIlxe.    (S.  I,  41,  42.) 
b.  L.  Fackel    Endophytiwhe  Pilse.    (S.  I,  41,  42.) 
99.  (7.)  firegor  Krau.   Treibhöker.    (S.  97-132.) 

Nach  ausführlicher  histologischer  Darstellung  des  üntersnchungsmaterials  koomt 
Verfasser  zu  dem  Ergebniss,  dass  von  25  Proben  22  Coniferen  angehören  nnd  zwar  15  sicber. 
2  wahrscheinlich  einer  Larix,  5  entweder  einer  Larix  oder  wahrscheinlicher  einer  Pitw, 
2  einer  JJnus,  wohl  incana  nnd  1  einer  SoHix  oder  Popultu,  am  wahrscheinlichsten  woU 
P.  tremula.  Die  Enge  der  Jahresringe  charakteriBb*t  alle  als  hoch  nordisch.  „Es  faUf 
nicht  leicht  ein  Resultat  geben  können,  das  unzweideutiger  anf  den  Wohnort  der  Hntter- 
pflanzen  unserer  Hölzer  hinweisen  konnte.  Denn  mag  man  die  Gesammtheit  der  gefundesei 
Hölzer  oder  das  Vorwiegen^  eines  Nadelbaumes  zunächst  näher  in's  Auge  fassen :  die 
Treibhölzer  geben  in  ganz  überraschender  Weise  das  Bild  nordiaeher  Wälder  wieder,  *it 


Digitized  byLjOOQlC 


Spedelle  Pflajoengeographie.  1133 

sie  die  Grenze  des  Waldgebietes  auf  der  nördlichen  Halbkugel,  sei  es  im  alten  oder  neuen 
Contiaent,  der  Waldsaum  des  Polarlandes  von  Lappland  durch  Bussland,  Sibirien  und 
Kamtschatka,  dordi  ganz  Nordamerika  bis  Neufundland  darstellen."  Das  Vorwiegen  der 
L&rche  veranlasst  den  Verfasser,  die  Herkunft  der  Hölzer  unbedingt  als  sibirisch  anzusprechen. 
gWenn  ein  Kundiger  die  Holzflora  Sibiriens  hätte  repräsentiren  wollen,  so  hAtte  er  die 
Sftome  nicht  richtiger  zusammenstellen  können,  als  hier  ein  schönbarer  Zufall  ihre  Höher  als 
Treibprodncte  zusammengeschwenunt  hat." 

100.  (8.)  (hregor  Kraus.    Einige  Bemerkang»  Aber  Alter  ud  VaehsthunsverhUtnisse 
ostgr9nl&ndischer  Holigevächse.    (S.  133—187.) 

Ueber  das  Alter,  welches  strauchartige  Holzgew&chse  des  hohen  Nordens  erreichen, 
var  bisher  nichts  bekannt.  Es  waren  darüber  zwei  Ansichten  möglich.  Einmal  die  Meinung, 
dass  wegen  der  zahlreichen  Unbilden  des  Klimas  diese  Gewächse  kein  hohes  Alter  erreichen, 
andererseits  dass  dort,  wo  die  Fortpflanzung  und  Vermehrung  durch  Samen  eine  unsichere 
sei,  die  Natur  auf  die  Lebensdauer  des  Individuums  besondere  Sorgfalt  verwende.  Letzterer 
Meinung  scheint  auch  Middendorffzn  sein,  der  an  der  Waldgrenze  durch  die  „scheinbar 
ji^^endUche  Physiognomie  des  Waldes"  überrascht,  bald  fand,  dass  er  es  mit  „verkfimmerten 
Greisen"  zu  thun  habe.  Zur  Entscheidung  der  Frage  untersuchte  Verfasser  10  Exemplare 
von  SdUx  orcttca,  6  von  Betula  nana,  2  von  Vaccinium  üliginotmm  und  je  ein  Exemplar 
von  Dryaa  und  Empe^^m.    Das  Ergebniss  war  folgendes: 

„1.  Die  grönländischen  Holzgewächse  erreichen  ein  sehr  beträchtliches  Alter.  Die 
älteste  Zwergbirke  ist  80,  die  älteste  arktische  Weide  wohl  Aber  150  Jahre  alt  Es  ist  kein 
Grund  vorhanden,  anzunehmen,  dass  es  nicht  noch  ältere  Exemplare  gebe.  Auffallend  hoch 
bejahrt  ist  die  Sumpfheidelbeere,  sie  kann  wohl  ttber  100  Jahre  erreichen. 

2.  Das  jährliche  Dickenwachsthum  (die  Jahrringweite)  ist  ein  ausserordentlich 
geringes.  Der  stärkste  Oberhaupt  gefundene  Jahrring  betrug  1,S  Mm.  Der  mittlere  Zuwachs 
der  Weide  ist  einige  Zehntel  Millimeter,  der  Zwergbirke  noch  weniger-,  bei  der  Heidelbeere 
wird  sehr  gewöhnlich  der  ganze  Jahrring  (radial)  nur  aus  einem  Gef&ss  uud  einer  Holzzelle 
zusammengesetzt.  Die  Folge  des  sehr  geringen  Dickenwachsthums  ist,  dass  ganz  schmächtige, 
jagendlich  aussehende  Stämmchen  in  der  That  hochbejahrt  sind.  Aus  den  angefahrten  in 
unserem  Klima  gewachsenen  Exemplaren  sieht  man,  dass  dies  geringe  Dickenwachsthum 
nicht  inneren  Ursachen,  sondern  dem  Klima  zuzuschreiben  ist.  Deshalb  ist  auch  das  Holz, 
ähnlich  wie  bei  Laubhölzem,  die  in  unserem  Klima  aus  äusseren  Ursachen  engringig 
gewachsen  sind,  ausserordentlich  weich." 

101.  Kraas.  Untersachongen  von  Treibhölzern  ans  Nowaja  Semlia.  (Sitzungsber.  der  Naturf, 
Ges.  in  HaUe  a./S.,  9.  Nov.  1872,  Bot  Ztg.  1873,  Sp.  204—206.) 

Verfasser  hatte  von  Th.  v.  H  engl  in  35  Proben  zur  Untersuchung  erhalten.  Es  waren: 

Nadelhölzer  18  und  zwar  Pinus  silveslris  2;  Piceaf  Larix'i  16. 

Laubhölzer  17  und  zwar  Sälicaceae  fPopulus  tremulal)  15,  Sorbtts  aucuparia  1, 
Betula  alba  (Riede)  1. 

Die  Heimath  derselben  Uess  sich  nicht  mit  derselben  Sicherheit  feststellen,  als  bei 
den  ostgrönländischen  Treibhölzern,  weil  beim  Mangel  der  Rinde  die  oben  erwähnten  16 
Coniferenhölzer  sich  nicht  mit  Bestimmtheit  als  Picea  oder  Larix  erkennen  Hessen.  Erstere 
würde  fOr  Herkunft  aus  Nord -Europa,  letztere  für  die  aus  Sibirien  sprechen  und  neigt 
Verfasser  zu  letzterer  Annahme,  weil  die  Fichte  im  nördlichen  europäischen  Bussland 
nicht  so  vorherrschend  ist  als  die  Lärche  in  Sibirien.  Auffällig  ist  die  grosse  Anzahl  von 
Laubhölzem. 

102.  F.  R.  KJeUmann.  Beitrage  znr  KeuitBiu  der  Gefiüuplaaxen  Spitsbergeu.  (Öfversigt 
of  Kongl.VetenBkapsAkademiens  Förbandlingar.  Stockholm  1874.  p.31— 42.  Schwedisch.) 

Verfasser  giebt  an,  dass  die  gekannten  Gefässpfianzen  Spitzbergens  jetzt  sich  auf 
115  belaufen.  In  seinem  Verzeichnisse  finden  sich  zwei  fOr  Spitzbergen  neue  Formen: 
PedictUaris  lanala  PalL  §  dasycmtha  PalL  und  Tofieldia  horealis  W.  B.  G.      Pedersen. 

103.  Th.  I.  Iriee.    üeber  die  Vegetation  von  lovaja  Sen^ja.    (Botaniska  Notiser  utg.  of 
Nordstedt  1873,  No.  1-2.    Schwedisch.)  Pedersen. 
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3.  Waldgebiet  des  östlichen  Gontinents. 
a.  Terbreitnng  einzelner  Arten. 

104.  F.  W.  C.  Aresehoag.    Ob  Rnbu  Id&ens  L,  its  AfSiiities  and  Origia.    (Jonrn.  of  bot 
1878,  p.  lOe— 115;  yom  Yer&sser  Obersetzt  ans  Botaniska  Notiser  1872,  p.  168-181.) 

Btibua  Idatus  L.  steht  onter  den  europäischen  strauchigen  Arten  sehr  isolirt  da, 
namentlich  durch  die  rothen  oder  gelben  behaarten,  von  der  Blathenaxe  sich  ablAaendeo 
Frflditchen,  die  gefiederten  Blätter  und  die  sich  im  zweiten  Jahre  abschälende  Rinde  des 
Stammes..  Eigenthömlich  ist  auch  die  Erzeugung  von  Knospen  auf  den  unterirdischen 
Organen,  weldie  Babington  fOr  Rhizome,  Verfasser  *  mit  0.  Enntze  für  Wuneln  hält; 
eine  ähnliche  Erscheinung  giebt  nur  Pocke  fOr  jß.  flrutiamu  L.  an.  Von  den  europäischen 
Arten  werden  nur  B.  stAerectus  Ands.  und  B.  caesins  L.  mit  B  Idaew  L.  in  Besiehungen 
gebracht.  Mit  ersterer  Art  sind  dieselben  indess  nur  scheinbar,  da  die  7cäblig  gefiederte 
Blätter  derselben  nach  einem  ganz  anderen  Typus  gebaut  sind;  Yer&sser  verwirft  die  An- 
sicht, dass  B.  iuberecttis  ein  Bastard  von  B.  Idaeus  und  fnOicostts  sei,  und  betrachtet  ihn 
als  eine  eigene,  wenig  variable  und  deshalb  aus  älteren  Zeaiea  datirende  Art  Ueberhanpt 
spricht  sich  Yer&sser  gegen  die  namentlich  bei  0.  Euntze  culminirende  hybridomanische 
Tendenz  verschiedener  Batographeu  aus.  Nach  seiner  Ansicht  produdrt  jeder  Typus  eine 
Anzahl  von  Formen,  welche  analog  denen  vei^andter  Typen  sind.  Die  so  entstandenen 
Formen  werden  häufig  für  Bastarde  der  charakteristischsten  Form  eines  solchen  Typus  und 
der  Arten,  welchen  diese  Formen  analog  sind,  gehalten.  So  haben  sich  aus  dem  sQd- 
europäischen  22.  tomentosus  Borkh.  eine  Menge  Formen  entwickelt,  welche  mit  mittel- 
europäischen Arten  analog  sind,  und  irrthOmlich  für  Bastarde  derselben  mit  B.  tomentotui 
gelten.  Eine  andere  Quelle  des  Irrthnms  ist,  dass  unter  einander  analoge  Formen  ver- 
schiedener Typen  zu  einer  Art  combinirt  werden.  Wenn  z.  B.  in  England  und  Frankieicb 
B.  thyrsoidetu  mit  B.  discolor  W.  N.,  in  Sadeuropa  mit  B.  tomentoaiu,  in  Nordeuropa  mit 
R  corylifolius  Sin.  in  Yerbindung  gebracht  wird,  so  nimmt  Yer&sser  an,  dass  es  sidi  hier 
um  drei  verschiedene  formen  handelt  —  Zwischen  B.  Idaeus  und  caesius  L.  existiren  in 
der  That  Zwischenformen  (JB.  pseudocaeaiua  und  pseudoidaetu  Weihe),  welche  Yier&sier 
wie  die  meisten  Autoren  fOr  wirklich  hybrid  hält 

Auffallend  ist,  dass  B.  Idaeus  trotz  seiner  Isolirung  in  Europa  sehr  veränderlich 
ist,  obwohl  sonst  isolirte  Formen  (durch  Aussterben  der  verbindenden  Formen  entstanden, 
also  von  älterem  Ursprung)  sehr  constant  zu  sein  pflegen,  wie  z.  B.  die  krautartigen  Bvbui- 
Arten  Europas  {B.  scuiatilis  L.,  arcticua  L.,  Chatnaemorus  L.).    Es  giebt  eine  Yarietät  von 
B,  Ideteus  mit  stärkeren  Stacheln  (v.  maritimus  Arrhen.),  femer  mit  ungetbeilten  Blatten 
des  Blüthenstengeb  (v.  anomalus  Arrhen.  ^e  Ji.  Leesii  Bab.),  mit  nnterseits  grflnen  (v.  mridit 
Scb.  et  Sp.)  und  mit  schmalen,  lanzettlichen  Blättchen  (v.  elongatus  Laestad.).    In  Beng 
auf  klimatische  Anpassung  schliesst  sich  B.  Idaeus  an  keine  der  sonst  in  Europa  vertretenen 
Gruppen  an;  in  Nordeuropa  herrschen  Formen  mit  dünnhäutigen  grünen  Blättern  vor  (Sab- 
erecU  und  Corylifolü),  in  Osteuropa  drüsige  (Glandulosi)  und  in  SOdeuropa  solche  mit 
weissfilzigen  dicken  Blättern  (Tomentori  und  DiscoloresJ.    Die  Glandulosi  und  Diseolora, 
die  sich  durch  Wanderung  nach  Nordeuropa,  z.  B.  Schweden,  verbreitet  haben,  haben  sieb 
dort  etwas  modificirt  und  erscheinen  wie  Schattenformen  Südeuropas;  umgekehrt  nehmen  in 
der  Sonne  wachsende  Corylifolü  filzige  Bekleidung  der  Blätter  an.    B.  Idaeus  mit  seinei 
zwar  dünnhäutigen,  aber  unterseits  weissfilzigen  Blättern  entfernt  sich  von  allen  diesen 
Typen;  südeuropäischen  Ursprungs,  wie  man  wegen  des  Blattfilzes  vermuthen  könnte,  ist  er 
nicht,  kommt  sogar  im  Süden  nur  in  Gebirgswäldon  vor,    während  er  im  Norden  der 
skandinavischen  Halbinsel  die  gemeinste  aller  JSt4&us- Arten  ist    Yerfasser  sah  sich  daher 
nach  den  Yerwandten  des  B.  Idaeus  ausserhalb  Europas  um  und  glaubt  dieselbe  denn  aoet 
in  Nordamerika  und  Ostasien  ermittelt  zu  haben.   In  ersterem  Lande  finden  sich  eine  AnnU 
Arten  mit  sich  abschälender  Binde  und  sich  vom  Receptaculum  trennenden  Früchtchen;  die 
nächsten  Yerwandten  sind  B.  occidentalis  L.,  B.  slrigosus  Mchx.   und  B  boreaiis  Spscfc- 
(Die  beiden  letzten  betrachtet  Focke  [Abb.  d.  naturw.  Yereins  Bremen,  lY.  Bd.,  S.  Ul] 
sogar  nur  als  Subspecies  des  B.  Idaeus.   S.  auch  II,  1156,  No.  155.  Bef.)  Yaüma  ist  nns 
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der  Meinaag,  dass  iL  Idaeus  sowohl  als  seiue  amerikanischen  Ver wandten  von  einer  in 
Japan  vorkommenden,  noch  lebenden  oder  bereite  ausgestorbenen  Form  abstammt,  nnd  zwar 
«rmuthet  derselbe,  einer  Andeutung  Focke's  folgend  (Jen.  Zeitschr.,  Bd.  V,  p.  107),  welcher 
die  getheütblAttrigen  Btibi  fOr  eine  weitere  Entwickelnng  der  ganzbl&ttrigen  hält,  dass  die- 
selbe ganzblättrig  war.  Er  lässt  unentschieden,  ob  R  Idaeus  anomalits  Arrhen.  als  diese 
Stammform  selbst  oder  als  ein  atavistischer  Rückschlag  zu  betrachten  sei.  (Die  Red.  des 
Joom.  of  bot  macht  mit  Recht  auf  die  wichtige  Mittheilung  Focke's  in  der  Oesterr.  Bot. 
Zdtschr.  1870,  p.  98—100,  anfinerksam,  nach  der  diese  Form  stets  unfruchtbar  ist,  weil  die 
Carpeüe  offen  bleiben  und  daher  die  Ovula  vor  oder  nach  der  ^Befruchtung  vertsroeknen, 
mithin  als  monströs  zu  betrachten  ist.) 

105.  J.  Keiner.  Beitrlge  zur  Nora  von  MederOsterrelch.  I.  Bjpericnm  elegans  Steph. 
(Oesterr.  Bot  Zeitechr.  1874,  S.  166—167.) 

Yerfosser,  welcher  diese  Art  bei  Stein  a.  Donau  neu  fSr  NiederOsterreich  aa£Guid, 
bespricht  die  Oesammtverbreitung  der  Art  in  Europa.  Sie  findet  sich,  abgesehen  von  der 
sehr  zweifelhaften  Angabe  Schlosser's,  in  Kroatien,  weiche  in  späteren  Arbeiten  dieses  Schrift- 
stellers nicht  mehr  vorkommt,  in  Sfldrussland  [Ref.  kann  noch  einen  Fundort  in  der  Dobrud- 
scha  (Malkotsch  bei  Tnlischa,  Grebr.  Sintenisl)  hinzufügen],  Siebenbürgen,  Galizien,  Ungarn, 
Nieder(Ssterreich,  im  südlichen  Mähren,  nördlichen  Böhmen,  Provinz  Sachsen,  Thüringen  und 
als  äoaserstes  nordwestliches  Vorkommen  bei  Hildesheim  (wo  er  indess  neuerdings  ver- 
schwunden scheint).  Die  südlichsten  Fundorte  Hildesheim— Erfurt— Stein  a.  D.— D6g  am 
Plattensee— Alibunar  im  Banat  bilden  seine  südwestliche  T^etationslinie. 

106.  R.  T.  Dechtrltx  (a.  a.  0.  S.  240) 

macht  dagegen  auf  den  erst  neuerdings  (vgl.  Bot  Jahresb.  1873,  S.  669)  bekannt 
gewordenen  weit  nach  Westen  vorgeschobenen  Fundort  am  linken  Rheinofer,  bei  Odemheim 
in  Hessen,  aufinerksam,  durch  welchen  die  Gestalt  der  Yegetationslinie  in  Deutschland 
wesentlich  modificirt  wird,  da  sie  von  Hildesheim  nach  Odemheim  zwischen  W.  und  N.-W. 
verläuft  Femer  macht  ü.  mit  Recht  geltend,  dass  H.  elegans  keineswegs,  wie  man  aus  der 
alleinigen  Erwähnung  des  südwestlichen  Theiles  der  Vegetationslinie  durch  Eerner  schliessen 
könnte,  eine  nordostenropäische  Art  ist,  vielmehr  der  grössere  Theil  ihres  auch  die  Kaukasus- 
länder  und  das  südwestliche  Sibirien  einschliessenden  Wohnbezirlcs  dem  südöstlichen  Europa 
angehört,  von  wo  aus  eine  (abgesehen  von  dem  isolirten  Fundort  bei  Odemheim)  nach 
Nordwesten  keilförmig  zulaufende  Fortsetzung  bis  in  das  mittlere  Deutschland  eindringt, 
ähnlich  vrie  dies  bei  Museari  tenuiflorum  Tausch  und  Carex  nutans  Host  der  Fall  ist 

b.  Ueber  die  Tegetation  einzelner  Bezirke. 

107.  F.  C.  ScMbeler.  Die  FlaiiseHvelt  Rorwegens.  Ein  Beitrag  nr  Ratsr-  mi  Cnltnr- 
gesclüclite  Mordeuropas.  Allgen^ier  TheiL  (Mit  16  Karten  und  Illustrationen. 
Christiania,  A.  W.  Brögger's  Offidn  1878.    Quart.    88  S.) 

Ein  'eingehendes  Referat  über  diese  höchst  wichtige  Abhandlung  würde  die  hier 
gebotenen  Grenzen  *bei  Weitem  überschreiten.  Referent  mnss  sich  daher  auf  eine  gedrängte 
Angabe  des  Inhalts  beschränken.  Verfasser  beginnt  mit  einer  geographischen  üebersicht  des 
Landes,  illustrirt  durch  10  Landschaftsskizzen  nnd  eine  von  dem  Marineminister  Dr.  Broch 
entworfene  sehr  instrnctive  graphische  üebersicht  der  Vertheilung  des  Bodens  von  Schweden 
und  Norwegen  in  Culturland,  Wald,  nackte  Gebirgsgegenden  und  Binnenseen.  Man  ersieht 
daraus  besser  als  ans  Zahlen,  einen  wie  kleinen  (in  Norw^n  fast  verschwindenden)  Antheil 
die  für  Ackerbau  nnd  Viehzucht  nutzbare  Bodenfläche  am  Gesammtareal  hat,  ebenso  das 
Ueberwiegen  des  Waldes  in  Schweden  und  der  kahlen  Gebirge  in  Norwegen.  AlwIaTin  folgt 
Seite  12—38  eine  von  Professor  Mohn  veriasste  üebersicht  der  klimatischen  Verhältnisse 
von  Land  nnd  Meer  in  Norwegen,  erläutert  durch  16  kartographische  Darstellungen.  Ferner 
Seite  39—46  eine  Tabelle  über  den  Blflthebeginn  von  etwa  1000  einheimischen  und  Garten- 
pflanzen in  Christiania;  dar  Kirschbaiom  steht  im  Mittel  am  18.  Mai  in  voller  Blflthe,  der 
Apfelbaum  8  Tage  später;  erst  gegen  Ende  Mai  ist  man  ziemlich  sicher,  keine  Nachtfröste 
mehr  zu  erleben.  (Zum  Vergleich  ist  S.  46—61  eine  Tabelle  Ober  Anknnft  der  Zagvögel 
von  R.  CoUett  beigegeben.) 
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.  Seite  52—57  folgen  Tabellen  über  die  Entwickelongszeit  und  das  Sunengewicht 
einer  Anzahl  Caltarpflanzen ,  deren  Samen  ans  verschiedenen  Ländern  stanunte,  bd  Cfari- 
Btiania,  aus  denen  das  fast  allgemein  giltige  wichtige  Ei^ebniss  folgt,  dass  Samen  von  täd- 
licherer  Herkunft  Pflanzen  liefern,  die  eine  längere  Entwickelnngszeit  bedürfen  als  die  an« 
im  Lande  geemteten  Samen  erzogenen  Exemplare  derselben  Varietät  und  dass  das  Gewicht 
der  Samen  bei  Cultor  in  nördlicheren  Gegenden  zunimmt.  Auch  das  entg^engeietzte 
JElrgebniss,  dass  das  Sameugewicht  bei  Cultur  in  südlicheren  Giegenden  abnimmt,  wurde  durch 
Culturversuche  mit  norwegischen  Samen  bei  Breslau  festgestellt.  Seite  68.  Durchschnitt 
aus  4^&hrigen  Beobachtongen  über  die  Entwickelongszeit  der  wichtigeren  Cnltargew&chse 
auf  der  Insel  Halnö  (5do  47'  n.  Br.)  von  Lient  N.  JneL  S.  58—61.  Dendrologische 
Flora  des  Thron^jem-Fjords.  Wahrscheinlich  ist  Frosten  der  nördlichste  Ort  auf  der  Erde, 
wo  die  Wallnoss  zur  Reife  gelangt.  Seite  62.  Entwickelongszeit  der  Cultorpflanzen  in 
Bodo  (67*  11')  nach  Beobachtungen  des  Directors  der  landwirthsChaftlichen  Lehranstalt 
daselbst  (wohl  aoch  der  nördlichsten  der  Erde)  A.  W.  Schult.  Seite  63,  64.  Zierpflanzen, 
welche  in  Stamsund  auf  den  Lofoten  (68*  /  n.  Br.)  noch  gedeihen.  Seite  64.  Entwicke- 
lung  der  Getreidearten  in  Strand  am  Ev&Qord  (680  46")  nach  41jährigem  DorchsdmitL 
Seite  65.  Entwickelongszeit  von  Gerste  und  Sommergetreide  in  Skibotten  bei  Tromsö  (69' 
28'  n.  Br.)  Seite  66,  67.  Culturverhältniase  in  Vardö  (700  22',  an  der  rassischen  Grenxe). 
Cultor  kann  hier  nor  noch  in  sehr  geringem  Maasstabe  stattfinden.  Cerealien,  selbst  Gerste 
imd  Hafer  reifen  nicht  mehr.  Steüuiaria  media  Cir.  erstickt  alle  angebauten  Futter- 
pflanzen, wird  dann  aber  selbst  nach  4-5  Jahren  von  Gräsern  verdrängt.  Am  besten  hilt 
sich  g^en  dieselbe  noch  die  verwandte  Spergula  arvensia  L.  Yon  Gartenpflanzen  gedeihen 
Bhabarber,  Grünkohl,  Gartenkresse,  Bettig  und  Salat,  Mairübe  und  zuweilen  Mohrrübe  und 
Tomip.  Seite  67,  68.  Yerzeichniss  von  150  dort  wildwachsenden  Arten  vom  Prediger  Laad- 
mark.  Seite  70~74.  Blüthezeiten  bei  Nyborg  am  VarangerQord  (70°  10'  n.  Br.)  vom  Probet 
Sommer  feit  aufigezeichnet  (z.  B.  Zostera  marina  L.  var.  anguatofolia  Fl.  Dan.,  1.  Aug. 
1859 ,  6.  Sept  1857).  Seite  74.  Nächtliche  Temperatorminima  daselbst,  während  des  Yei- 
weilens  der  Sonne  über  dem  Horizont;  sie  fallen  stets  kurz  nach  Mitternacht ;  am  du 
Minimum-Thermometer  in  den  Schatten  der  Mitternachtssonne  zu  bringen,  mosste  es  selbst- 
verständlich an  einer  nach  Süden  gekehrten  Wand  angebracht  werden.  Seite  75,  76.  Nuti- 
ond  Zierpflanzen  in  Yadsö  (70"  4'  n.  Br.),  mitgetheilt  von  einem  Handwerker,  der  Gartenbau 
als  Erwerbsqoelle  betreibt 

Allgemeine  Ergebnisse  Seite  77—88.  Die  Entwickelongszeit  der  vierzeiligen  Gerste 
daoertc  in  Ualnö  (49^  47*)  19  ond  die  des  Sommerroggens  25  Tage  länger  als  in  Evi^ord 
(68»  46'). 

Die  Acclimatisation  von  Cultorgewächsen  nach  weiter  nördlich  gelegenen  Punkten 
gelingt,  wenn  dabei  schrittweise  verfahren  wird.  Es  verkürzt  sich  dann  allmählich  die 
Yegetationszeit  Getreide,  an  von  seiner  Herkunftsstelle  südlich  gelegenen  Punkten  ausgesiet, 
entwickelt  sich  daselbst  viel  schneller  als  das  von  dortigem  Samen  stammende;  ebenso  Getreide, 
das  aus  grösserer  Meereshöhe  als  der  Ort  der  Aussaat  stammt  (Gerste  von  Alten  (700)  röfte 
in  Christiania  in  55  Tagen ,  während  sonst  die  Entwickelongszeit  dwt  ca.  90  Tage  betritt 
Doch  nimmt  bei  wiederholter  Aussaat  schon  im  nächsten  Jahre  die  Yegetationszeit  um  5-S 
Tage  zu  und  dies  wiederholt  sich,  bis  nach  4—5  Jahren  diese  Schnellwflchsigkeit  verloren 
gegangen  ist  Diese  Eigenthflmlichkeit  der  Saat  ans  hohen  Breiten,  welche  Yerfasser  der 
arktischen  langen  Tageshelle  zuschreibt,  ist  für  die  nördlichsten  Gegenden  Norwegens  eii 
verhängnissvoller  umstand,  da  bei  einem  Misswachs  es  aoch  an  acclimatisirtem  Ssii- 
getreide  fehlt) 

Gelber  Hfihnermais  von^  Hohenheim  reifte  1852  zu  Christiania  in  120  Tagen;  di 
Yegetationszeit  verkürzte  sich  aber  bei  wiederholter  Aussaat  so,  dass  sie  1857  nur  Mti 
90  Tage  betrug;  dieselbe  Sorte  von  Breslau  daneben  cultivirt  bedurfte  122  Tage. 

Die  Farbe  von  Blumen  ond  Samen  ist  an  den  nördlicheren  Stationen  lebhafter  x^ 
das  Aroma  von  Früchten  \md  Eflchenkräutem  stärker  als  an  südlicheren.  Dag^en  sisi 
die  Früchte  an  den  nördlicheren  Stationen  ärmer  an  Zucker. 

Während  der  Anwesenheit  der  Sonne  über  dem  Horijcont  in  Alteu  (70'*)  blieb  die 
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(nur  Nachte  duftende)  Hesperis  trietis  L.  genichloa  tmd  die  Blftttor  von  AJbüieia  lophanäta 
Benth.  und  Mimosa  pudica  L.  Terblieben  in  der  Tagstellong. 

108.  Thoaas  Comber.  Ob  tbe  World -Dlstribatim  of  Britiih  PUots.  (Front  the  Trans,  of 
the  Historie  Soc  of  Lancasliire  and  Cheshire.  Auszug  in  Joom.  of  bot  1874,  p.  84—88.) 
Verfuser  theilt  die  britischen  Pflanzen  nach  ihrer  Verbreitung  in  nordsfldlicher 
sowie  in  verticaler  Richtung  in  4  Hauptabtheilnngen  L  Sfldliche,  meist  der  Mittelmeerflora 
angehörig,  die  nirgends  nördlicher  als  600  und  hoher  als  in  Watson's  Agrarian  Region 
vorkommen.  II.  Temperirte.  üeber  ganz  Europa  verbreitet,  venn  auch  oft  mit  Ausnahme 
des  höchten  Nordens,  ind.  einige  Pflanzen,  die  weder  weit  nach  Norden  noch  nach  Sflden  gehen, 
m.  Nördliche,  Pflanzen  Mittel-  und  Nordeuropa's ,  die  in  Sadenropa  nur  auf  höheren 
Gebirgen  Torkommen.  IV.  Arktische,  die  in  Groesbritannien  nirgends  bis  zum  Meeres- 
spiegel herabsteigen  und  in  Sfld-Enropa  nur  hochalpin  sind.  In  Bezug  auf  die  Verbreitung 
in  ostwestlicher  Richtung  theilt  er  die  britischen  Arten  ebenfalls  in  4  Abtheiinngen.  I. 
Enrop&ische,  die  den  Ural  nicht  Oberschreiten.  IL  Europftisch-Asiatische,  die  in 
Amerika  nirgends  vorkommen.  HI.  Wenige  Arten,  die  in  Europa  und  Amerika,  aber  nicht 
in  Asien  gefunden  sind.  IV.  Universelle,  die  in  Europa,  Asien  und  Amerika  vorkommen. 
Eine  Anzahl  derselben  kommen  auch  in  den  Tropen  oder  io  der  südlichen  gem&ssigten  Zone, 
und  einige  wenige  auf  der  ganzen  Erde  vor.  Durch  Combination  dieser  beiden  Eintheilungen 
entstehen  16  Eat^orien,  deren  Bestand  in  folgender  Tabelle  angegeben  ist.  Neben  den 
Hanptzahlen,  die  die  einheimischen  Arten  angeben,  ist  in  Klammer  die  Zahl  der  naturalisirten 
derselben  Kat^orien  angegeben: 


Europa 


Europa 

and 

Asien 


Europa 

and 

Amerika 


Universell 


Im 

Ganzen 


Procent 

(dohaimtoeb) 


SQdliche  . 
Temperirte 
Nördliche . 
Arktische . 


1.  149  (74) 

2.  61(12) 

3.  12  (8) 

4.  6 


5.  123  (101) 
6.299  (80) 

7.  13     (1) 

8.  8 


9.  6(8) 

10.  12  (8) 

11.  6 

12.  8 


18.  16  (7)  294(185) 
14.  264  (25)  I  686  (125) 
16.  94  I  124  (4) 
16.    58 


26 

57 

11 

6 


Bei  den  folgenden  Kat^orien  sind  noch  weitere  Details  angegeben  (hiebei  sind 
stets  die  naturalisirten  Arteh  eingerechnet): 

1.      20  Arten  finden  sich  auf  der  spanischen  Halbinsel  und  gehen  von  da  nördlich 
bis  Grossbritannien. 
18      ,      gehen  im  Mittelmeergebiet  nicht  östlicher  als  nach  Italien  und  in  Mittel- 
europa nicht  östlicher  als  iu's  ansserösterreichische  Deutschland. 
64      ,      flberschreiten    nach  Osten  Italien   und   kommen  in  Mitteleuropa  in 

Oesterreich-Ungarn,  aber  nicht  in  Rnssland  vor. 
121      „      kommen  auch  in  Russland  vor. 
6.    147     „     kommen  in  Westasienu.  Sibirien,  aber  nicht  in  Indien  oder  weiter  östl.  vor. 

66  „  erreichen  Indien  und 

21  ,  Ostasien. 

166  „  kommen  nur  in  Westasien  und  Sibirien  vor. 

89  ,  im  Himalaya,  aber  nicht  in  Ostasien. 

125  ,  in  Ostasien. 

12  „  finden  sich  in  Amerika  nur  in  Grönland. 

56  ,  nur  östlich  an  den  Rocky  Mountains. 

16  „  nur  westlich  von  denselben. 

111  „  auf  beiden  Seiten  derselben. 

16  n  jenseits  des  Aequators  nur  in  Südamerika. 

10  ,  desgL  nur  in  Stldafrika. 

18  ,  desgl.  in  Australien  oder  Neu-Seeland. 

66  ,  in  mehr  als  einem  der  8  südlichen  Contmente,  worunter  verh&ltniss- 
mftssig  zaUreiche  Wasserpflanzen  und  Farne. 

BoUoiKbw  Jkbrabcricht  n.  72 


6. 


14. 
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106.  n.  OeiBb«r.  The  Dispenioa  of  British  Pluts.  (Aaszug  ans  einer  in  der  EDstorir 
Society  etc.  am  22.  Jan.  gelesenen  Abhandlung.    Journ.  of  bot.  1874,  p.  248—256.) 

Yerfuser  bat  in  der  ersten  Abhandlung  (im  Auszuge  nicht  mitgetheilte)  Listen 
der  Arten  gegeben,  in  denen  er  die  Verbreitung  der  Arten  (hier  sind  nur  die  einheimischen 
berttcksichtigt)  ausserhalb  Grossbritanniens  durch  Ziffern  angiebt,  so  dass  1  die  beschränkteste 
Yerbreitnng,  nur  in  Europa  an  den  Kosten  des  Atlantischen  Oceans,  12  die  weiteste,  bis  in 
mehrere  Continente  der  sfldlichen  Hemisphäre  andeutet.  Im  Folgenden  sind  diese  Yerbreitungs- 
äßem  als  Durchschnittszahlen  bis  auf  2  Decimalstellen  berechnet. 

Auf  diese  Art  vergleicht  er  zunächst  die  Yerbreitung  der  Arten  in  Bezog  auf  die 
geographische  Breite,  wobei  sich  die  bekannte  Thatsache  best&tigt,  dass  die  nördUchen 
eine  weitere  YerlR«itnng  haben  als  die  sfidlichen: 

Art»  ^"vssr-  Art«  ^««^r*- 

69  Arktische    .    .    .  , 9,09  \ 

124  NOrdhche 8,82  |       490  8,84 

297  Temperirte,  die  innerhalb  des  Polarkreises  Torkonmien  8,79  ) 

366  Temperirte,  die  den  Polarkreis  nicht  aberschreiten    .  6,46  )       ^ 

296  SfldUche 4,62  }  ^^  '*•*" 

Sa.  1161  7,00 

Ebenso  bestätigt  sich  die  weite  Yerbreitnng  von  Wasser-  und  Sumpfpflanzen: 
49  Wasserpflanzen  haben  die  Yerbreitungsziffier  8,94, 
268  Sumpfpflanzen        „       „  „  7,98, 

884  Landpflanzen         »       n      .  »  ^fi^- 

Diese  Ziffern  fallen  noch  etwas  höher  ans  fOr  die  Arten  von  Familien,  die  nur 
Wasser-  oder  Sumpfpflanzen  enthalten. 

Dag^en  giebt  die  Betrachtung  der  Seestrands-  und  Binnenlands  -  Pflanzen  ein  Er- 
gebniss,  das  mit  der  von  Alph.  De  Candolle  fOr  die  Flora  der  ganzen  Erde  ermittelten 
weiteren  Yerbreitung  der  ersteren  nicht  harmonirt:  111  der  ersteren  haben  die  Ziffer  6,32, 
1040  der  letzteren  die  Ziffer  7,07. 

Alle  folgenden  Ergebnisse  möchte  Referent  ebenfalls  als  n^iative  bezeichnen,  da  die 
angegebenen  Unterschiede  der  Yerbreitungsziffern  so  gering  sind,  dass  kein  grosses  Gewicht 
auf  dieselben  zu  legen  ist 
So  haben 

176  einjährige  Arten 6,85 

31  ein-  oder  zwegährige  Arten.    .    6,13 
23  sweü&hrige 6,44 

Siunma:  229  monocarpische 6,28 

296  perennirende 7,81 

27  Arten  von  zweifelhafter  Dauer  .    6,70. 
De  Candolle  fand  als  allgemein  gOltig  eine  weitere  Yerbreitung  der  Einjährigen. 
^Allerdings  spielen  unter  den  von  ihm  als  reich  an  Annuellen  aniigeführten  Fainilien  die 
Gräser  eine  grosse  Rolle,  während  von  94  britischen  Qramineen  76  perenniren.) 

Bei  den  systematischai  Gruppen  stellt  sich  nur  die  weitere  Yerbreitnng  der  61 
höheren  Kiyptogamen  herans  (9,51),  während  die  äbrigen  Abtbeilungen  folgende  Ziffern  haben: 

776  Dicotylen 6,62 

und  zwar 

172  Thalamifloren 6,98 

205  Calycifloren 6,62 

306  Monopetelen 6,41 

92  Apetalen 6,84 

315  Monocotylen 7,45 

und  nnur 

129  Petaloiden 7,23 

186  Glumaceen 7,55. 
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Nach  den  AuBchauungen  Darwin'g,  das  die  Pflanmn  mit  niucheinbaren ,  Tom 
Winde  bestäubten  Blflthen  geologisch  Slter  sind  als  die  mit  lebhaft  gefärbten  Blumen,  in 
denen  die  Insecten  die  Bestäubung  vermitteln,  könnte  man  eine  erheblich  weitere  Verbreitiuig 
öae  ersteren  erwarten;  es  haben  indess 

380  Arten  mit  unscheinbaren  Blflthen 7,62 

179      „        „    stets  weissen  Blumen 7,04 

176      ,        ,    bald  weissen,  bald  bunten  Blumen     .    6,66 

855      „        „   stets  bunten  Blumen 6,0ö. 

Ebensowenig  ergeben  sich  erhebliche  Unterschiede  in  Bezug  anf  die  Beschaffenheit 
der  Frflchte. 

71  Arten  mit  saftiger  Fracht 6,92 

1019      „        „   trockner  Frucht 6,86 

584      ,        „   nicht  aufspringender  Fracht     .    .    .    6,93 

434      ,        „    au&pringender  Fracht 6,76 

oder  ein  erheblicher  Einflnss  Ton  die  Terbreitung  der  Frttchte  und  Samen  begflnstigenden 
Yorrichtnngen: 

32  Arten  mit  Haarschopf  am  Samen 7,28 

94      „        „    Pappus 6,89 

34  „  „  Haftorganen  an  der  Fracht  ....  6,74 
980  ,  ohne  besondere  Vorrichtungen  ....  6,90. 
Bei  den  Cotnpositae  haben  sogar  (in  Einklang  mit  Bentham's  Anschauungen,  vgl. 
S.  1124)  die  81  Arten  mit  Pappus  eine  niedrigere  Verbreitungsziffi>r  (5,98)  als  die  14  ohne 
Pappus  (6,36).  Die  2  mit  Oreiforganen  versehenen  Btdens-Arten  haben  allerdings  9,50.  Die 
Zahlen  dieser  letzten  Kategorie  sind  indess  zu  gering,  um  Resultate  von  allgemeiner  Bedeutung 
zu  liefern. 

666  Arten  mit  dOnnhäutiger  Samenschale    ....    7,03 
47      „        „    weicher  oder  schleimiger  Samenschale    7,64 

192      „        „    dicker  Samenschale 6,06. 

A  priori  sollte  man  eine  grössere  Terbreitong  der  letzteren  erwarten.  Doch  haben 
Darwin's  Versuche  Ober  die  Wirkung  des  Meerwassers  auf  Samen  gezeigt,  dass  gerade  die 
dickschaligen  Leguminosen-  und  JBtMsctw-Samen  am  schnellsten  die  Keimfähigkeit  verlieren. 

808  Arten  mit  mehligem  Eiweiss  haben 7,37 

347      „        „    hornigem  oder  fleischigem  Eiweiss    .    6,80 
439     ,       „    eiweisslosem  Samen 6,55. 

362  Arten  zu  25  artenreichen  Ghittungen  gehörig     .    7,38 
789      „      zu  kleineren  Gattungen  gehörig  ....    6,82. 

150  Arten,  die  in  Orossbritannien  in  90  oder  mdir 

Grafschaften  vorkommen 8,01 

386  Arten  in  60—89  Grafschaften 7,24 

666      „      in  weniger  als  60  Qra&chaften   ....    6,65. 
Hier  sind  die  an  sich  nicht  grossen  Untersdiiede  wotigstens  in  dem  Sinne,  wie  sich 
erwarten  liess.  

92  Arten,  die  in  Boswell  Syme's  English  botany 

in  Subspecies  zerfallen 7,76 

205  Arten,  die  in  Varietäten  zerfallen 7,64 

864      „     bei  denen  weder  Subspec.  noch  Varietäten 

aofgeftthrt  sind 6,76. 

110.  Jobs  WUlis.  Ob  thellora  of  the  enviroiu  of  Bradfbrd.  (Joom.  of  bot  1874,  p.  10-18.) 

Die  G^end  von  Bradford  ist  bergig  mit  nahezu  1000  Fuss  Niveauunterschieden; 

die  Hochflächen  sind  von  Mooren  eingenommen,  die  Thalgehänge  mit  Laubholz  bedeckt. 

Verfasser  nennt  die  Chaiakterpflianzen  von  Moor,  Triften,  Wäldern,  Wiesen,  Gewässern  und 
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Aeckem  und  schliesst  mit  zwei  Verzeichnissen,  deren  erstes  die  auf  Thon  and  Sanditein  in 
der  Nfihe  von  Bradford  vorkommenden  Pflanzen,  das  zweite  aber  die  anf  dem  Bergkalk 
westlich  und  dem  Zechstein  (Magnesian  Limestone)  östlich  von  Bradford  beobachteten,  ia 
der  Nähe  der  Stadt  aber  fehlenden  Arten  nmfasst.  Ebenso  notirt  Verfasser  eine  Anzahl  von 
sonst  verbreiteten  Pflanzen,  die  in  der  Gegend  fehlen. 

111.  F.  Arnold  Lees.   Ok  the  Flor»  of  tke  Leedi  and  Bradford  diitrict    (Joum.  of  bot 
1874,  p.  78-83.) 

Verfasser,  in  dem  benachbarten  Leeds  wohnhaft,  ergänzt  und  berichtigt  die  Angaben 
von  Willis  in  eingehender  Weise  unter  AnfOhrung  zahlreicher  Fundorte.  Namentlich  wird 
das  Verzeichniss  der  dort  fehlenden  Pflanzen  kritisirt  Ab  wirklich  fehlend  bleiben  besteben 
tt.  a.  Erodium  cieutarium  (musste  bei  Bradford  mit  australischer  Wolle  eingeschleppt 
werden  I),  Trifolium  arvense  L.,  Solanum  nigrum  L.,  Cichorium  Mj^fus  L.,  Carpinus 
Betulus  L.  Im  Ganzen  rechnet  Verfasser  727  Arten  für  die  Umgebungen  von  Bradford  und 
Leeds,  von  denen  202  nur  auf  den  Ealkformationen  vorkommen. 

112.  F.  Arnold  Leos.    On  tho  Flora  of  tbe  Torkshlre  Coalflold.    (Jonm.  of  bot.  1874, 
p.  144—146.) 

„A  more  nninteresting  botanically-barren  district,  for  lack  of  any  but  the  commonest 
and  hardiest  plants,  it  would  be  difQcult  to  point  out"  Die  Gründe  dieser  Pflanzenamiutli 
(ausser  dem  Ueberwuchem  der  Industrie,  welche  namentlich  den  Wasserpflanzen  durch  Ver- 
giftung ihres  Elements  verderblich  wird,  wie  auch  Hecht  und  Forelle  verschwunden  sind) 
liegt  in  der  feuchten,  kalten  Beschaffenheit  des  Bodens,  die  der  Eohlenletten  liefert  Die 
Charakterpflanzen  des  flötzleeren  Sandsteins  (Millstone  Grit)  verlieren  sich  meist  beim  üeber 
gang  in  das  productive  Eohlengebirge,  ohne  durch  neue  ersetzt  zu  werden;  die  Flora  derselbes 
zählt  '/a  weniger  Arten  als  die  des  Flötzleeren.  Dagegen  gedeihen  Moose  und  Fischten  auf 
diesem  Boden  besser  als  auf  den  an  Phanerogamen  ungleich  reicheren  Ealkformatiooea 
[Die  Vegetationsverhältnisse  des  Eohlengebirges  in  Deutschknd  sind  sehr  ähnlich ;  wenigstens 
gilt  dies  für  das  dem  Beferenten  aus  eigener  Anschauung  bekannte  westphälische  Becken, 
wo  zwei  von  Lees  genannte  Charakterpflanzen,  TusaHago  Farfara  L.  und  Digitalis  pwjmrM 
L.  ebenfalls  dominiren.]    Vgl.  auch  Lees  (I,  644,  No.  121). 

113.  Ant.  Lo  firand.  Statistiqae  botaniqne  di  Forez.  (Extr.  des  Ann.  de  la  Soci£t6  d'agii- 
colture  industr.,  scienc,  arts  et  belies  lettres  du  d^part.  de  la  Loire  XVII,  290  p,  St 
Etienne,  impr.  Thtolier  et  Cp.  1873.) 

Das  Grebiet,  mit  dessen  Vegetation  sich  Verfasser  beschäftigt,  umftsst  den  mittlerea 
Tbeil  des  Loire-Departements,  nämlich  das  Arondissement  Montbrisson,  etwa  die  Hälfte  toi 
St  Etienne  und 'einen  kleinen  Theil  von  Boanne.  Verfasser  zählt  (incL  Moose)  14S2  Arten 
auf;  die  interessanteren  sind  bereits  im  Bull,  de  la  soc.  bot.  France  t  XVIH  (1871),  p.  14S  !. 
erwähnt;  hier  kommt  noch  Bromus  patulus  M.  und  E.  neu  für  Centralfrankreich  hion; 
und  die  firOher  irrig  als  Cerastium  petraeum  von  F.  Schultz  vertheilte  Art  wird  jetzt  ab 
neue  Art  C.  Lamottei  Le  Grand  vorgetragen,  ist  aber  vielleicht  mit  dem  spamschen  C 
Biaei  identisch. 

In  der  pflanzengeographischen  Einleitung  beschäftigt  sich  Verfasser  eingehend  nit 
dem  Einfluss  des  Klimas  und  Bodens  auf  die  V^^tion;  er  unterscheidet  die  Pflanzen  ii 
hygrophile,  zerophUe  und  indifferente,  zählt  di^enigen  Arten  auf,  welche  von  eina*  gewissa 
Höhenlage  abhängig  sind  (das  Gebiet  erreicht  bis  1648  Meter  Höhe)  und  di^oiigen,  wo  si 
ein  solcher  Einfluss  mcht  constatiren  lässt  Er  ist  geneigt,  den  chemischen  Eigenschito 
des  Substrats  einen  grösseren  Einflnss  zuzuschreiben  als  den  physikalischen,  glanbt  indeci 
dass  mau  nur  Kalk-  und  Kieselflora  unterscheiden  dürfe.  Die  Vegetation  des  Basalts  tchli«i 
sich,  wie  bekannt,  der  ersteren  au.  Im  Ganzen  hat  die  Vegetation  dieses  Substrats,  wie» 
erwarten,  auch  mehr  Beziehungeu  zu  der  von  Central&ankreich  als  zu  der  des  Sfldee 
(Nicht  gesehen;  vgl.  Bull.  soc.  bot.  France,  1878,  revue,  p.  193,  194.) 

114.  El  Morren.  La  botanique  an  pays  de  LMge.  (Bull.  soc.  bot  France  1873,  p.  L-LII) 

Verfasser  charakterisirt   kurz  die  botanischen  Begionen  der  Provinz  Lattich:  H 
Hesbaye,  das  fruchtbare  Ackerland  anf  dem  linken  Ufer  der  Maas,  DiluviaUehm;  i)    j 
Coadroz,  das  Hflgellaod  auf  dem  rechten  Ufer  dieses  Hnsses,  zwischen  den  Tbilera  ds    j 
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Hoyoux  und  der  Vesdre  Ton  Hoy  bis  Verviere,  devonische  nnd  Kohlenfonnation;  3)  die 
Ardennen,  das  Bergland  im  Sflden  der  Provinz,  silorische  and  cambrische  Formation, 
Torfinoore;  4)  das  Plateau  von  Herve,  nördlich  der  Vesdre  bis  zur  preussischen  nnd 
niederUndischen  Chrenze,  Kreide,  unter  der  in  den  tief  eingeschnittenen  Th^em  die  Kohlen- 
fonnation zu  Tage  tritt;  ein  Land  des  Wiesenbaues  und  der  Yiehzacht;  5)  das  Galmei- 
terrain,  welches  einen  schmalen  Streifen  von  Thenx  Aber  Dolhain  bis  zor  preussischen 
Grenze  und  daräber  hinaus  bildet  (Hauptpunkt  das  bekannte  neutrale  Gebiet  von  Altenberg- 
Moresnet);  6)  die  weisse  Kreide  auf  beiden  Seiten  der  unteren  Maas,  der  höchste  nnd 
bekannteste  Punkt  der  Petersberg  bei  Maestricht:  7)  die  Campine,  im  Norden  der  Provinz; 
8)  das  Maasthal.  Von  je  der  Region,  ausser  1),  welche  (wie  auch  S)  ohne  botanisches 
Interesse  ist,  werden  eine  Anzahl  Charakterpflanzen  genannt,  bei  5)  der  neuerdings  oft  be- 
sprochene Einfiuss  des  zinkhaltigen  Bodens  auf  die  Vegetation  und  das  Yerbfiltnias  der  Zink- 
pflanzen zu  den  Arten,  resp.  Varietäten,  als  deren  Formen  sie  von  den  meisten  Botanikern 
betrachtet  werden  (Viola  lutea  var.  calaminaria,  Thlaspi  älpestre  var.  caiaminare,  AJsine 
vema,  Artneria  vulgaris  var.,  SHerte  inflata  var.  gldberrima,  Festuca  duriuacula  var.  glaucaj 
wird  angedeutet. '  Der  Beschluss  dieser  interessanten  Skizze  macht  eine  historische  Uebersicht 
der  botanischen  Forschungen  in  Lfittich,  die  von  den  Capitnlarien  Carls  des  Grossen  bis  auf 
die  G^enwart  reicht 
116.  A.  Attdrie.    Die  nora  des  Harzes  ond  des  Östlichen  Torlandes  Ms  zur  Saale  (Im 

iDScUnss  an  Hampe's  Flora  hercynlca)  (Archiv  der  Pharmacie.  Dritte  Reihe,  IV.  Bd., 

S.  524—539,  V.  Bd.  S.  24—47.) 

Das  Erscheinen  des  in  der  üeberschrift  genannten  Buches  (I,  625)  veranlasst 
den  Verfasser  zn  einer  Erörterung  der  pfianzengeographischen  Verhältnisse  des  Harzes 
und  seiner  Umgebungen  im  Osten.  Er  beginnt  mit  einer  kurzen  geographisch -geologischen 
Skizze  des  Gebiets  und  schildert  dann,  den  Andeutungen  in  Grisebach's  Vegetationslinien 
des  nordwestlichen  Deutschland  folgend,  den  Einflnss  der  klimatischen,  zürn  Theil  durch  die 
Bodenverhältnisse  modiflcirten  Verschiedenheiten ;  die  Hauptvegetationsgrenze  von  Nord-  und 
Mittel-Deutschland  durchschneidet  das  Gebiet,  wo  sie  annähernd  (keineswegs  genau)  mit  der 
Wasserscheide  zwischen  Elbe  und  Weser  zusammenfällt,  indem  die  Vorlagen  des  ünterharzes 
noch  den  vollen  Pflanzenreichthum  des  Continentalgebiets,  manche  Charakterpflanzen  der 
pannonischen  Flora  besitzen,  während  die  Umgebungen  des  Oberharzes  nur  die  ärmere  Flora 
besitzen,  wie  sie  das  Seeklima  des  nordwestlichen  Deutschlands  charakterisirt.  Die  Insel- 
berge, wie  z.  B.  die  Fallsteine,  bildm  Vorposten  der  Continentalflora;  einzelne  ähnliche 
finden  sich  selbst  noch  viel  weiter  westlich,  wo  warme,  geschützte  Lagen  und  günstige 
Bodenverhältnisse  (Kalkfelsen)  noch  einige  der  südöstlichen  Typen  hervorlocken,  wie  z.  B. 
am  Hohenstein  im  Süntel  [ebenso  ausgezeichnet  an  den  Weserbergen  bei  Höxter,  Ref.J.  Auf- 
fällig tritt  diese  Grenze  besonders  auf  dem  Walle  von  Zechsteingips  hervor,  der  den  Harz 
im  Süden  umsäumt;  während  auf  dem  alten  Stollberg  bei  Steigerthal  und  am  Kohnstein  bei 
Nieder -Sachswerfen  noch  eine  grosse  Anzahl  jener  nordthflrinij^ben  Charakterpfianzen 
gedeiht,  zeigen  einige  wenige  Standen  weiter  westlich  die  Gipsberge  bei  Ellrich  and  Osterode 
nichts  mehr  davon.  Der  subalpine  Charakter  der  Vegetation  auf  dem  nur  3500'  hohen  Brocken- 
gipfel ist  der  Freilage  und  dem  die  Sommerwänne  vermindernden  Seeklima  zuzuschreiben 
[ahnliche  Wirkungen  derselben  Ursachen  auf  den  noch  1000  Fuss  niedrigeren  Gipfeln  der 
Gebirge  des  Sanerlandes  Ref.].  Das  auffallende  Vorkommen  dreier  sonst  alpiner  Arten  an 
den  Gipsvorbergen  des  südlichen  Harzes  {ÄrcMs  alpina  L.  Ellrich,  GypsopMla  repens  L. 
Walkonried,  Salix  hasiata  L.  Alte  Stollberg)  wird  der  Eiszeit  zugeschrieben.  [Referent 
findet  diese  Erklärung  zureichend  bei  den  bekannten  Relicten  hn  Riesengebirge,  die  in  der 
That'die  kältesten  und  „nordischsten"  Punkte  des  Gebirges  bewohnen.  Weshalb  sich  die 
oben  genannten  Arten  aber  gerade  an  diesen  verhältnissmässig  warmen  und  geschfltzten 
Orten  des  Vorgebirges  erhalten  haben,  bleibt  eben  so  räthselhaft  wie  z.  B.  das  Auftreten  der 
Gentiana  vema  L.  bei  Berlin.  Auch  Aber  die  EinfAhrung  der  Fichte  in  das  Gebiet  erst  in 
historischer  Zeit,  welche  Verfasser  nach  Hampe  als  aasgemachte  Thatsache  annimmt,  liesse 
sich  streiten.]  Verfasser  schildert  sodann  die  Vegetation  der  Moore  nnd  der  Waldregion. 
Die  Gebirgsflora  des  Harzes  besitzt  [ansso:  So$a  Hampeana  Gris.  Ref.]  keine  einzige  ihm 
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eigenthflmliche  Fonn;  Mentha  crispata  Schrad.,  welche  Hampe  fär  eine  eigene  bih,  öefat 
Yerfasser  mit  Recht  tdt  eine  krausblSttrige  Form  einer  andern  Art  an;  dass  dieeelbe  am 
Harze,  wenn  auch  schon  von  Altersher,  verwildert  ist,  darin  stimmen  wohl  alle  Beobachter 
flberein.  Die  Seltenheiten  des  Bodethals,  wo  eine  Anzahl  herabsteigender  Gebirgspfianien 
den  ans  dem  HOgelknde  eindringenden  östlichen  Typen  begegnen,  sind  gebahrend  h«Tor- 
gehoben.  Sodann  notirt  Verfasser  die  Pflanzen  der  Ebene,  die  nicht  in  den  Harz  eindringen, 
worunter  sonst  so  verbreitete  Arten  wie  Medicago  faieata  L.,  Trifoliu»  etgrarütm  L. 
(aureutn  Pol!.),  Verbascum  fhapsiform«  Schrad.,  Oxdlis  strieta  L.,  FUago  anauis  L., 
Panieum  Orue  gaUi  L.,  die  <S«tarta-Arten,  Onopordon  AcatUhium  L.,  Mdandryum  aOmin 
Oke.,  MeUlotus  aJbus  Desr.,  Ceratophyllum  demersum  L.,  Lt/thrum  Salicaria  L.,  St«m 
Jatifolium  L.  Hierauf  folgt  eine  Aufzählung  der  zahlreichen,  dem  Continentalklima  angehörigen 
l^en,  welche  in  der  Umgebung  des  Harzes  nur  in  dem  östlichen  HOgellande  vorkommen; 
und  zum  Theil  hier  die  Nord-,  resp.  Kordwestgrenze  ihrer  Gesammtverbreitnng  erreichen. 
Anffiülend  ist  die  vom  Verfasser  nicht  hinlänglich  hervorgehobene  Thatsache,  daai  der 
grossen  Anzahl  von  Nordwestgrenzen  nur  wenige  Nordostgrenzen  gegenüberstehen,  i.  B. 
Vibumum  Lantana  L.  und  Euphorbia  amygddloides  L.,  welche  in  Grossbrit&nnien  weiter 
nördlich  gehen  als  auf  dem  Clontinent  (erstere  bis  SW  Yorkshire  54**,  letztere  bis  Sfld- 
Schottland  66°).  Verfasser  zählt  alsdann  noch  einige  Pflanzen  anf,  die  nach  Norden  du 
Flötzgebirge  nicht  überschreiten  und  daher  in  geringer  Entfernung  nördlich  vom  Gebiete 
ihre  Grenze  finden,  wie  z.  B.  Clematis  Vitalba  L.  Mit  Unrecht  rechnet  er  aber  NigtHk 
arvensis  L.  nnd  Antherieum  Lüiago  L.  zu  dieser  E[ategorie,  die  nicht  nur  in  der  Prorim 
Brandenburg  ziemlich  verbreitet  sind,  sondern  auch  in  der  Altmark,  also  direct  nördlich 
vom  Magdeburger  Flötzgebirge  vorkommen.  Viel  weniger  zahlreich  sind  die  Vertreter  des  See- 
klimas, die  hier  ihre  Grenze  finden;  Oenista  anglica  L.  und  Ikx  AquifoUum  L.  haben  ihre 
Vorposten  am  Nordwest-Harz  (das  Indigenat  des  letzteren  Strauches  bei  Goslar  bezweifelt 
Hampe,  ob  mit  Recht?),  Carex  strigosa  Huds.  erreicht  auch  nur  im  Nordwesten  das  Gebiet 
(bei  Westerhof),  auch  Teucrium  Scorodonia  L.  erreicht  hier  die  Ostgrense,  da  die  Fundorte 
in  der  Provinz  Brandenburg  mehr  oder  weniger  verdächtig  sind. 

Um  die  Abhängigkeit  der  Pflanzen  vom  Substrat  zu  veransrhanlichen ,  giebt  Yer- 
fasser S.  37—40  eine  Tabelle,  welche  die  Charakterpflanzen  des  Regensteins  (Qoadersandstein), 
des  Huy  (Muschelkalk)  und  des  Alten  Stollbergs  (Zechstein-Gips)  nebeneinanderstellt;  doch 
bemerkt  er  mit  Recht,  dass  bei  letzteren  auch  die  geographische  Lage  in  nnmittelbuer 
Berührung  mit  den  reichen  Localitäten  des  nordthflringischen  Beckais  von  Einfluss  sei,  so 
dass  als  eigentliche  Gipspflanze  wohl  nur  Pinguicula  vulgaris  var.  gypaaphüa  Wallr.  u- 
znsehen  sei.  Dergleichen  Aufistellungen  haben  stets  nur  locale  Geltung,  fOr  das  beschriakle 
Gebiet  indess  immerhin  ihre  Bedeutung;  so  kommen  z.  B.  in  der  Provinz  Brandenbiug  Cartx 
supina  Wahlenb.  (nach  Andrde  Charakterpflanze  des  Sandsteins)  nnd  Carex  humüis  Leja. 
(Ealkpflanze)  häufig  nebeneinander  aof  Diluvialsand  vor;  Gypsophäa  fastigiaia  L.,  die  an 
Harz  zufällig  nur  auf  Gips  wächst,  ist,  wie  Verfasser  auch  andeutet,  eine  Charakterpfisna 
der  sandigen  Kiefernwälder  des  nordöstlichen  Deutschlands. 

Den  Beschloss  macht  eine  Vergleichung  der  Artenzahl  des  (Gebiets  mit  eimget 
anderen  nord-  tmd  mitteldeutschen  Floren.  Von  den  2206  in  Gardce's  Flora  v<m  Nord-  loi 
Mitteldeutschland  aufgezählten  Arten  kommen  1830  im  Gebiet  vor;  nur  die  RheinproTia 
nnd  Schlesien  haben  etwa  200  Arten  mehr,  Hannover  aber  etwa  60  und  Brandenburg  90  Arta 
weniger  (letztere  Zahl  ist  etwas  zu  reduciren,  weil  Referent  in  seiner  Flora  von  Brandoibiirj 
manche  Arten  nicht  zählt,  die  in  der  Hampe'schen  in  Reihe  nnd  Glied  stehen,  auch  «' 
Herausgabe  seines  Werkes  etwa  15  Arten  neu  aufgefunden  worden  sind). 
116.  J.  Freyn.  Beitrige  nur  Kenstniss  der  TegeUttonsrerhUtBisse  des  Brdy-fieUrg«  k 
BQhmen.    (Verb.  zool.  bot.  Ges.  Wien  1873,  S.  169—182.) 

Das  silurische  Brdygebirge  zieht  sich,  ca.  60  Eilom.  lang,  von  der  Berannmündsf 
in  südwestlicher  Richtung  bis  Roimitäl  im  Piseker  Kreise;  sein  südwestlicher  Abschnitt,  ^ 
Tremo^nagebirge  westl.  vonPribram  erreicht  bis  854  M.  Höhe;  der  nordöstliche,  der  eige^ 
liehe  Brdywald  nur  etwa  660  M.  Das  Klima  ist  sehr  rauh;  bei  dem  höchstgelegenen  Font- 
hause  840  M.  gedeiht  kein  Getreide  mehr;  in  Folge  dess^en  ist  fast  das  ganze  Oehirge 
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bewaldet,  in  den  tieferen  Lagen  mit  Kiefern,  in  den  hölieren  mit  Fichten  und  eingesprengten 
Tannen.  Von  den  beiden  hauptsächlich  vertretenen  Gesteinsarten  liefern  die  Oranwacken 
einen  schweren,  undorchlftssigeo,  die  Schiefer  einen  leichten,  durchlässigen  Boden;  unter  den 
dem  erstem  Gestein  eigenthOmlichen  30  Arten  (Verfasser  hat  Verzeichnisse  der  beiden  Kate- 
gorien gegeben)  dominiren  daher  hygrophile  Arten  (19),  auf  letzterem  xerophile,  indem  von 
90  nur  3  nasse  Standorte  bewohnen.  Verfasser  schildert  dann  die  Vegetation  der  Wälder, 
sonnigen  Ufigel,  Felsen,  Bäche  und  Teiche,  Sümpfe  und  Moore,  Wiesen,  Aecker  und  Schutt- 
pflanzen, ohne  indess  Fundorte  seltener  Arten  zu  specialisiren ,  selbst  die  für  das  ganze 
ciaalpine  Deutschland  nur  dort  (bei  Dobrii)  vorkommende  Anfhemis  montana  L.  wird  ohne 
alle  Bemerkung  angeführt  Von  Pflanzen  des  wärmeren  Nordböhmens  finden  sich  noch  in 
den  tieferen  Lagen  gleichsam  als  Vorposten  gegen  das  rauhere  Sudböhmen  PulsatiUa  pra- 
tensis Mill.,  Fumaria  VaiUantii  Leist,  McUva  Älcea  L..  Potentüla  alba  L. ,  Bupleurum 
fdlcatum  L.,  Seseli  glaucum  Jacq.,  ÄspenUa  cynanchica  L.,  Centaurea  axillaris  W.,  Lactuca 
mminea  Presl,  Phyteuma  orbieulare  L-,  Datura  Stramonium  L.,  Ämaranttts  retroßexus  L., 
Atiriplex  roseum  L.  Referent  kann  aus  eigener  Erfahrung  (da  er  im  Sept.  1872  mit  seinem 
Freunde  Öelakovsky  dort  die  erwähnte  Asiihemis  aufsuchte) ,  noch  hinzufügen  EpHobium 
Lamyi  F.  Schultz  zw.  Mniäek  und  Dobriä  und  Podospermum  laciniatum  DC.  bei  letz- 
terem Orte. 

117.  J.  0.  Schlosser.  Du  Ealnlker  Gebirge.  (Oesterr.  Bot.  ZeiUchr.  1874,  S.  216—224, 
244-250,  276-286,  316-818.) 

Specielle  Vegetationsschildemng  dieses  zwischen  Save  und  Dran  in  Kroatien  gelegenen, 
5  Meilen  langen,  im  Vranilac  2084'  Meereshöhe  erreichenden  Gebirges.  Greologisch  ist  das- 
selbe ziemlich  mannichfaltig.  Der  Kern  des  Gebirges  besteht  aus  Oranwacke,  Sandstein 
und  Thonschiefer,  der  von  Diabas  dnrchbrochea  wird.  Als  nächstjflngere  Gesteine  erscheinen 
Hallst&tter  Dolomite  und  Kalke,  welche  Felswände  bilden.  Serpentin  findet  sich  stets  im 
Gebiet  des  Kalks.  Dieser  Kern  wird  von  Tertiär-  und  DUuvialschichten  umlagert.  Verfasser 
schildert  das  Gebiet  orographisch,  hydrographisch,  erörtert  seine  klimatischen  Beziehungen 
und  die  Frühlingsflora  und  die  spedellen  Vegetationsverhältnisse  der  3  Regionen:  1)  Nie- 
derungen mit  Auen,  Wiesen  und  Hecken,  2)  Hügelland  mit  Culturterrain ,  Weideplätzen 
und  Gebüschen,  3)  Gebirge  mit  Laubwald  und  Felsmassen.  Für  jede  Standörtlichkeit 
schildert  Verfasser  die  betreffenden  Fflanzenformationen  (die  er  viel  spedeller  anffasst  als 
Kerner  in  seinem  Pflanzenleben  der  Donauländer,  er  spricht  z.  B.  von  einer  Bomunkd-, 
Gras-,  Carex;  UmdeUt/iireti-Fomiation)  in  ihrer  Aufeinanderfolge  nach  den  Jahreszeiten  und 
mit  sehr  dankenswerther  Beifügung  der  slavischen  Fflanzennamen.  Einen  Auszug  gestattet 
diese  ausführliche  Schilderung,  die  auch  die  Culturpflanzen  berücksichtigt,  nicht  Referent 
vermisst  eine  Angabe  Ober  eine  etwa  dem  Serpentin  eigenthümlidie  Vegetation. 

118.  Ludwig  HoIU.  neber  die  Flora  Sttdmsslands ,  insbesondere  des  im  GonTemement 
Kiew  belegenen  Kreises  Dman.  (Mitth.  naturw.  Verein  Neu- Vorpommern  und  Rügen. 
V.,  VI.  Jahrg.  1878,  1874,  S.  81-97) 

Verfasser,  der  sich  im  April  bis  Juni  1871  in  Uman  aufhielt,  schildert  eingehend 
Boden-  und  Wittenmgsverbftltnisse  und  charakterisirt  dann  die  Vegetationsformationen.  Der 
Wald  besteht  hauptsächlich  aus  Carpinus  Betulvs  L.,  gehört  mithin  jenem  Grenzgflrtel  des 
Waldgebietes  gegen  die  Steppe  an,  für  den  auch  nach  Rehmann's  Darstellung  (V^et  der 
nördl.  Gestade  des  Schwarzen  Meeres,  S.  49,  60.)  Bestände  dieses  Baumes  chariJcteristisch 
sind.  Die  Sfldgrenze  der  Birke  ist  7  Meilen  nördlich  von  Uman  entfernt,  die  der  Kiefer 
21  Meilen,  unter  den  Sträuchem  ist  nur  Euonymus  verrucosa  als  eine  im  mittleren  Deutsch- 
land fehlende  Art  zu  nennen;  auch  finden  sich  unter  den  Krantgewächsen  des  Waldes  nur 
wenige  Arten,  die  in  Deutschland  fehlen,  wie  Dentaria  quinquefoUa  M.  B.,  Carex  irevicoUis 
DC.  Unter  den  Ackerpflanzoi  bemerkenswerth :  Ceratocqthaius  orthoceras  DC,  Ändrosaees 
elongattuH  L.,  Seneeio  vemälis  W.  K.,  hier  in  seiner  Heimath  ebenso  lästiges  Unkraut  wie  in 
Deutschland,  wo  es  sich  in  den  letzten  Jahrzehnten  eingebürgert  hat  Für  die  Vegetation  der 
Steppen  sind  Gebüsche  von  Prunus  Chamaecerasus  Jacq.  charakteristisch;  unter  denKraat- 
gewächsen  nennt  Verfasser  ausser  Vinca  herbacea  W.  K.,  Orobus  aVnts  L.  fiL,  Echitim 
rubrum  Jacq.  und  Andwta  Barrelieri  Yitm.  fitst  nur  solche,  die  auch  in  Norddeutschland 
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Torkommen.  Die  Flora  der  See'u  und  Sflmpfe  igt  ebenfalls  fast  nur  durch  allgemein  Terlneit^ 
mittelenropäische  Pflanzen  (zu  bemerken  ist  nnr  etwa  Älopeeunis  nithenicus  Weinm.)  ver- 
treten. Bemerkenswertb  ist  die  üeppigkeit  des  Erautwachses  sowohl  als  der  Stockana- 
Bchlige  im  Niederwald  (30  and  mehr  Loden  bei  Eschen  und  Ahorn)  und  die  kur  se  Dauer 
der  BIttthezeit  bei  den  meisten  Pflanzen. 

c.  Nachricliteii  fiber  besonders  grosse  Bäume. 

119.  James  H'Rab.   Remarks  on  the  Old  Trees  in  the  Home  Park  at  Hamptoi  CowL 

(Trans,  and  Proc.  of  the  Bot.  Soc  Edinb.,  vol.  XU,  part.  I,  1874,  p.  44,  46.) 

Die  grdsste  Linde  misst  16',  eine  (bereits  abgestorbene)  Ulme  25'  4"  am  Gnmde  und 
6'  Aber  der  Erde  41'  im  umfang. 

Vgl.  auch  Balfour,  II,  1065,  No.  193. 

120.  Corneliiu  und  Fnhlrott.  Deber  einige  bemerkenswerthe  grosse  B&ome  In  Westphalen 
nnd  Rheinland.  (CorrespondenzbL  des  naturh.  Vereins  prenss.  Rheinl.  n.  Westph.  1873, 
8.  63-58  ) 

Ein  Weissdorn  {Grat  Oxyacan(haIi.)  im Bessourcengarten  in  Soest,  2,63  M.  im 
Um&ng,  7,3  M.  hoch  (altersschwach). 

Die  sog.  dicke  Eiche  bei  Nieder-Eimer ,  unweit  Brilon,  10-11,6  M.  im  Um&og, 
ebenfalls  schon  etwas  vom  Alter  beschädigt. 

6  Toxtu-Bäume  beim  Hof  Burwinkel,  unweit  Station  Hochdahl  (zwischen  Elberfeld 
und  Dfisseldorf^  der  dickste  2,46  M.  im  umfang  (schon  in  einer  Urkunde  von  1642  erw&hnt). 

121.  A  propos  dn  tillenl  de  SchimpacL  (Recneil  des  mte.  et  trav.  publ.  par  la  soc.  boL 
du  grand-duchä  de  Luxemb.    Ko,  I,  1874,  p.  78 — 80). 

Beschreibung  einer  in  Schulterhohe  9  Meter  im  Stammumfaog  messenden  Linde,  des 
grdssten  Baumes  im  Grossherzogthum.  Der  ungenannte  Verfasser  berechnet  das  Alter  dieses 
Baumes,  den  die  Herren  von  Schimpach  im  Wappen  führten,  auf  636  Jahre. 

Vgl.  auch  L.  Becker,    (ü,  1040,  No.  4.) 

122.  I.  W.  Reicbardt  (Sitzungsberichte  zool.  bot  Ges.  Wien  1874,  8.  84) 

beschreibt  eine  alte  Linde  von  4  M.  Stammnmfang  (1  M,  Aber  dem  Boden)  ia 
Scblosshof  von  Buchheim  bei  VOcklabruck  in  Obertetenreich, 

4.  Mittelmeergebiet. 

128.  H.  VInkler.  Ueber  die  Vegetation  der  Sierra  Herada.  (52.  Jahresber.  der  schlesiscb. 
GeseUsch.  1874,  S.  95—103.) 

Eine  ausfUirliche  Schilderung  des  Gebirges  mit  Anführung  einiger  charakteristischer 
Pflanzen  und  Hervorhebung  der  Uebereinstimmungen  mit  den  Gebirgen  Norda&ika's,  des 
Orients  {Banuncuhis  demissus  DC,  Campufiüla  mollis  L.,  Prunus  prostrata  LabilL),  IiGttel- 
europas ,  dem  hohen  Norden  (z.  B.  Banunculus  glcicialis  L. ,  Saxifraga  opposüifoUa  L., 
Pediadaris  verticiUata  L.),  den  Pyrenften  (z.  B.  Ononis  Arragonenais  Asso,  Vieia  pyreMka 
Pourr.,  Eryngium  Bourgati  Gonan,  Seneeio  Totimef<yrtn  Lap. 

124.  L  Gössen.  Rote  snr  la  gieograpUe  botanlqne  dn  Haroe.  (Ball,  de  hi  soc.  bot  Fruee 
1873,  Compte  rendu,  p.  49—61.) 
Verfosser,  als  bester  Kenner  der  nordafrikanischen  Flora  rühmlichst  bekannt,  be- 
spricht zunächst  die  bisherigen  Veröffentlichungen  über  die  Flora  von  Marocco,  dieses  ns- 
zugänglichsten  unter  allen  Ländern  des  Mittelmeergebiets ,  in  denen  kaum  500  Arten  sa^ 
gezählt  sind.  Durch  die  dem  Verfasser  zu  Gebote  stehenden  Sammlungen  wird  diese  ZsU 
auf  1500  erhöht;  da  indess  aus  Algerien,  welches  keine  Hochgebirge  wie  Marocco  bentit, 
bereits  fiber  8000  Arten  bekannt  sind,  dürfte  mindestens  noch  eine  gleiche  Zahl  hinzukomnei, 
von  denen  durch  die  Forschungen  der  englischen  Reisenden  Dr.  Hooker,  Ball  und  Ha« 
1871  [sowie  von  Prof.  Rein,  v.  Fritsch  1872;  vgl.  auch  No.  125]  bereits  ein  ansehnhcherThd 
nachgewiesen  sein  dürfte.  Diese  1500  Arten  reichen  indess  aus,  um  den  Charakter  der  maroc- 
canischen  Flora  und  ihre  Verwandtschaften  erkennen  zu  lassen.  Von  den  1600  Arten,  wdcke 
Yorfosser  in  dieser  Hinsicht  untersucht  hat,  sind  272  durch  den  grOssten  Theil  Europs'i, 
687  durch  das  ganze  Mittelmeergebiet  verbreitet,  206  durch  das  westliche  Mittelmeergebiet, 
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90  kommen  ausser  in  Marocco  nur  auf  dar  iberischen  Halbinsel,  1  in  Italies,  5  im  östlichen 
Mittelmeergebiet,  2  im  nördlichen,  1  im  sfldlichen  Orient,  100  in  Algerien  (ind.  Tunis), 
72  zugleich  in  Algerien  und  dem  Orient,  8  auf  der  iber.  Halbinsel  und  im  Orient,  87  auf 
dieser  Halbinsel  und  in  Algerien  vor;  16  finden  sich  noch  auf  den  Canarischen  Inseln  und 
Madeira,  z.  TheO  gleichzeitig  auf  der  iberischen  Halbinsel  (z.  B.  Corema  aibum,  DavdUia 
canariensis),  9  sind  tropische  Kosmopoliten  und  95  nur  aas  Marocco  bekannt.  Diese  Zahlen, 
in  Verbindung  mit  der  Thatsachc,  dass  das  östliche  Algerien  von  14S2  Arten  S7  speciell 
italienische  und  25  auf  die  östliche  Hälfte  des  Mittelmeergebiets,  dagegen  nur  248  anf  die 
Westh&lfte  beschrfinkte  besitzt  (Marocco  dagegen  393  letzterer  Kategorie),  begrfinden  wohl 
den  Tom  Verfasser  aufgestellten  Satz,  dass  die  Verwandtschaften  der  Floren  in  den  Kflsten- 
l&ndern  des  Mittehneeres  zum  Theil  in  der  Richtung  der  Meridiane  zu  suchen  sind  und 
dass  die  Ansiedelung  eines  erheblichen  Theils  der  betreffenden  Arten  älter  ist  als  die  jetzige 
Meeresbegrenzung.  [Dem  Referent  ist  kein  schlagenderes  Beispiel  bekannt  als  das  von  ihm 
in  der  Bot  Zeitung  1872,  Sp.  634,  nachgewiraene  der  Campanula  trwitocalycina  Ten.,  einer 
grossen,  ansehnlichen  Pflanze,  die  bisher  in  Kabylien,  Sidlien,  Calabrien,  auf  Oandia,  in 
Dalmatien  und  Bosnien  nachgewiesen  ist;  ihr  Bezirk  wird  daher  viermal  dorch  z.  Th.  sehr 
beträchtliche  Meeresstrecken  unterbrochen,  nämlich  das  Meer  zwischen  Afrika  nnd  Sicilien, 
die  Strasse  von  Messina,  das  Adriatische  Meer  und  das  Jonische  Meer  zwischen  Sdlien  und 
Candia.  Ganz  ähnlich  ist  die  Verbreitung  von  Ttcia  ochrdktiea  Ten.,  die  gleichfalls  Ton 
Kabylien  Aber  Sicilien,  Italien  (bis  Toskana)  nach  Dalmatien  nnd  Montenegro  geht,  in 
Oberitalien  and  Istrien  aber  fehlt.]  Verfasser  giebt  Anfzählnngen  derjenigen  maroccanischen 
Pflanzen,  welche  auch  in  Algier  (ind.  Tunis),  dann  auch  in  Algier  nnd  auf  der  iberischen 
Halbinsel,  in  Algier  und  dem  Orient,  nur  auf  der  iberischen  Halbinsel  wachsen  und  endlich 
der  bisher  nur  in  Marocco  beobachteten ;  er  bespricht  sodann  die  nahe  Beziehung,  welche  die 
Flora  der  sfidlicheren  atlantischen  Provinzen  Marocco's  mit  der  der  canarischen  Inseln  hat, 
nnd  welche  sich  ausser  in  einer  beträchtlichen  Anzahl  identischer,  in  der  Existenz  vicariirender 
Formen  ausspricht;  so  ist  die  canarische  Setama  rhodorrhüioiäes  dnteb  B.  monosperma, 
die  canarischen  Polyourpoeo- Arten  durch  P.  gnaphdlioiäes,  Kleima  neriifoUa  durch  K.  pte- 
rontura  DC,  die  canarischen  strauchigen  Sonchus  durch  S.  acidus,  Euphorbia  eanariemis 
durch  E.  re^mfera  und  E.  BeavmierUma  vertreten. 
126.  I.  Ooisom  (BnlL  de  la  soc.  bot.  de  France  1874,  p.  181) 

berichtet  fiber  Excnrsionen,  welche  in  Marokko  im  Auftrag  des  französischen 
Consub,  Herrn  Beanmier,  von  2  eingeborenen  Sammlern,  dem  Maulthiertreiber  Ibrahim 
nnd  dem  Rabbiner  Mardochai  gemacht  wurden;  sie  ergaben  unter  anderen  anf  dem 
marokkanischen  Atlas  folgende  europäische  Pflanzen :  Parnasgia  paiugtris,  lÄbcmotis  «non- 
tana,  Hieraeium  amplaneauU  nnd  Ctfgtopteri»  fragüis.  Eng  1er. 

126.  J.  J.  Rein,  üeber  eialg«  bemerkensverthe  Gewlcbse  au  der  Umgegend  Ton  Mogador. 
(Bericht  Aber  die  Senckenberg.  naturf.  Ges.  Frankfurt  a.  M.,  1872,  1878,  S.  119—180.) 

Physiognomische  Schilderung  von  Apteranthes  Ousaoniana  Mik.,  EJeinia  ptero- 
neura  DC.  und  Argania  Sideroxylon  R.  &  S.,  die  beiden  letzten  den  sttdlichen  Provinzen 
Marokko's  an  der  atlantischen  Kflste  eigenthOmlich ;  ffir  Apteranthes  ist  dies  Gebiet  der 
westlichste,  ziemlich  ausgedehnte  Verbreitnngsbezirk  der  am  östlichsten  Punkte  ihres  Vor^ 
kommens  auf  den  kleinen  Inseln  zwischen  Sidlien  und  Afrika  von  Gussone  als  Stapelia 
europaea  entdeckten  Pflanze,  die  dazwischen  noch  an  der  Küste  im  westlichen  Algerien  nnd 
sfldöstlichen  Spanien  beobachtet,  nach  ihrem  Vorkommen  in  Marocco  keineswegs  als  Halo- 
phyt  zu  betrachten  ist 

Der  Argan,  diese  von  dem  sonst  meist  tropischen  Verbreitnngsbezirk  der  Familie 
ganz  abgescmderte  Sapotaeee,  bewohnt  die  atlantische  KOstenregion  Marokko's,  zwischen  28 
und  32^  n.  Br.  Er  ist  im  Boschwalde  nur  stranchig,  unserm  Schwarzdom  ähnlich,  erwächst 
aber  zu  einem  lichte  Bestände  bildenden.  Aber  10  M.  hohen  Baume.  Die  Früchte  reifen 
erst  ca.  14  Monate  nach  der  Blflthezeit  Die  Samen  liefern  ein  im  Lande  allgemein  zu 
Speisezwecken  benutztes  Oel. 

127.  Tleter  Rebosd  (Bull.  soc.  bot  France  1874,  stences,  p.  288—291) 

giebt  einige  Nachricht»  fiber  die  von  dem  1874  verstorbenen  Dr.  Laval  wiederiiolt 


Digitized  byLjOOQlC 


1146  Pflanzeugeograpliie. 

tutternonimenen  Beiseu  nach  der  Cyrenaica.  Derselbe  glaubte  (wie  vor  ihm  nele  andere 
Beisende)  in  der  dort  häufigen  Thaptia  SylpMum  Viv.,  deren  Verbreitang  er  genau  angidxt, 
das  Silphiom  der  Alten  wiedergefunden  zu  haben  und  wollte  diese  Pfianse  von  Neuem  üi 
den  Arzneischatz  einführen.  Selbstverständlich  hielt  er  sie  verschieden  von  der  in  Nordafrika 
wie  in  Sadeuropa  verbreiteten  T.  .garganica  L.,  mit  der  sie  Cosson  (BuU.  soc.  bot  Franoe 
1865,  säances,  p.  277)  vereinigt,  und  beruft  sich  für  diese  Ansicht  sogar  auf  das  Zeagniss 
der  ans  Algerien  stammenden,  in  der  Cyrenaica  angesiedelten  Senussi- Brüder,  ICtglieder 
jener  neu  gegründeten  christenfeindlichen  Secte,  die  neuerdings  europäischen  Beisenden  in 
Nordafrika  so  viel  Hindemisse  bereitet.  Von  Interesse  ist,  dasa  der  in  der  Cyrenaica 
gebräuchliche  Name  dieser  Pflanze  Drias  oder  Dirias  von  den  Eabylen  Algeriens  anf  3*. 
garganica  angewendet  wird,  mithin  berberisch  ist.  Die  Silphinm- Frage,  flbw  welche  nach 
Ansicht  des  Referenten  seit  der  (von  ihm  in  der  Zeitschr.  für  Ethnologie  1871,  S.  197 — 203 
mitgetheilten)  Arbeit  von  Oersted  nichts  Erhebliches  vorgebracht  worden  ist,  ist  durch  diese 
Reisen  in  Frankreich  wieder  in  Fluss  gebracht  worden.  P.  Petit  (Bull.  soc.  bot  France  1874, 
stences,  p.  292)  spricht  sich  gegen,  D.  Cauvet  (a.  a.  0.  1875,  p.  10—17)  mehr  m  Gunsten 
von  Laval's  Ansicht  ans. 
12&  B.  Baltua.   Catalogne  dei  gramla^e&^'dii  Lulstan,  pricidi  de  qnelqus  ooukUnttoBS 

sor  la  rigitaUoii  de  cette  contröe.    (BulL  de  la  soc.  bot  France  1878,  s^ances, 

p.  380—834;  1874,  p.  10—19.) 

Im  Jahig.  1878  ist  nur  die  erwähnte  pflanzengeographische  Skizse  von  Lasistan  mit- 
getheilt,  unter  welchem  Namen  man  den  Theil  des  pontiscben  Küstenlandes  zwischen  Tr^iemnt 
und  der  Mündung   des  Tschuruk-su   versteht.    Die  klimatischen  und  dadurch  bedingten 
vegetativen  Eigenthflmlichkeiten  dieses  Küstenlandes  sind  von  Boissier  in  der  Einleitung  znr 
Flora  Orientalis  treffiend  charakterLdrt:  die  regenreiche  Kflstenzone  ist  dicht  bewaldet  und 
ihre  Flora  wesentlich  mitteleuropäisch  mit  einzelnen  Bepräsentanten  der  Mittefaneerflora;  Je 
weiter  man  indess  landeinwärts  in  das  sich  bis  3800  Meter  erhebende  Hochgebirge  eindiii^[t, 
um  so  mehr  nehmen  die  Niederschläge  ab  und  um  so  mehr  orientalisch  gestaltet  sieh  die 
Flora.    An  der  Küste,  bei  Bhise,  sind  'j^  der  Arten  mitteleuropäisch,  in  der  alpinen  Regioa 
kaum  V4-    Dieser  Charakter  der  Flora  sj)richt  sich  sehr  klar  in  den  Hol^iewächsen  aus, 
von  denen  Verfasser  75  mit  ihren  Höhenzonen  anführt,  wovon  66  auch  in  Frankreich 
wachsende  Arten;  einige  Mittelmeertypen,  yrie  Ärbutus  Unedo,  Fiats  Cariea,  Urica  arborea, 
PaUurue,  finden  sich  nur  bei  Of,  in  einem  sehr  geschützten  Bereich,  und  die  neue  Phiüyrea 
VHrnorintatta  Boiss.  et  BaL  nur  an  einer  Stelle.    Die  Baumgrenze  erreicht  2172  lieter 
Höhe,  Juniperus  pygmaea  C.  Koch  und  das  weissblühende  Ehododendron  caucasicmit  PaU. 
steigen  bis  2700  Meter.    Auch  in  der  Gramineen -Flora,  welche  aas  102  Arten  besteht, 
wiederholen  sich  ähnliche  Verhältnisse;  65  Arten  kommen  auch  in  Frankreich  vor,  worunter 
nur  6  Mediterran -Arten;  4  finden  sich  sonst  in  Mittel-  und  Nordeuropa  (worunter  am  auf- 
fälligsten die  nordische  Glyceria  remota  Fr.);  sehr  bemwkenswerth  ist  die  abeasinisdte 
Älectoridia  Quartiniana  A.  Rieh,  [zu  vergleichen  die  Verbreitung  der  gleichfalls  in  Abessmien, 
am  NQ  bis  Aegypten,  in  Lasistan  und  Transkaukasien  beobachteten  kleinen  Rubiacee  Olden- 
landia  hedyotoides  Boisa.  {Karamyschewia  hedyotoides  F.  M.  und  Theyodis  oetodon  A.  Rick.). 
Ref.j;  neun  Arten  sind  Lasistan  eigenthümlich  oder  kommen  nur  noch  im  Kaukasus  vor. 
129.  I.  Srediuky.    Dmriss  |der  Tegetatien  des  Rion-Beokeu.    (Odessa  1874,  117  Seilea 

in  80.  Separatabdruck  ans  den  Schriften  der  neurussischen  Gesellschaft  der  Natnrforscha. 

Band  II,  Heft  3,  Seite  371—487.)    Russisch. 

Diesen  Titel  trägt  der  vorläufige  Bericht  über  die  pflanzen -geographischen  ünta^- 
suchungen,  welche  vom  Verfasser  in  einem  grossen  Theile  des  Gouvernements  Kutais  tob 
30.  April  bis  80.  October  1873  ausgeführt  worden  sind.  Dieser  Bericht  ist  in  3  Cwptä 
getheUt.  In  dem  ersten  Capitel  bespricht  der  Verfasser  die  Arbeiten  sdner  Vorgänger  nri 
giebt  eine  kurze  Kritik  jeder  von  ihm  besprochenen  Arbeit;  dabei  erwähnt  er  die  beilBi 
Herbarien,  welche  in  diesem  Gebiete  gesammelt  sind,  und  ihr  gegenwärtiges  Schicksal  - 
Im  zwäten  Capitel  beschreibt  der  Ver&sser  den  Gang  seiner  Excarsicmai.  Ans  dkser 
Beschreibung  ist  zu  sehen,  dass  es  Herrn  Sredinsky  mit  grossem  Erfolge  gelungen  ist, 
den  ganzen  Baum  des  Gebietas  von  der  Seeküste  bis  m  den  Gebieten  des  ewigen  Schnees, 
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welche  höher  als  12000  Fnss  liegen,  zu  erforschen.  —  Das  dritte  Capitel  ist  der  Beschrd- 
bnog  der  botanischen  Physiognomik  des  Gebietes  gewidmet  Hia>  sind,  anf  Grund  seiner 
eigenen  Untersuchungen,  die  Angaben  über  die  Verbreitung  von  Bäumen,  Sträuchem  und 
einigen  Erftutem  von  den  unteren  Thälem  der  Flüsse  Bion,  Zhenis-zkali,  Ewiril  so  wie 
auch  aller  kleinen  Nebenflflsse  bis  zu  den  Alpenwiesen  und  zu  den  ewigen  Schneefeldem 
gemacht.  Sredinsky  verfolgte  flberaU  die  horizontale  und  die  rerticale  Verbreitung  jener 
Pflanzen  und  in  diesem  vorläufigen  Berichte  erwähnt  er  nur  einige  Arten;  diese  Angaben 
fassen  wir  hier  kurz  zusammen.  Glematis  ViticeUa  L.,  Leuecjum  aestivum  L.,  PaneraUwn, 
mortttmum  L.,  Giyetfrrhiza  gUmdulifera  W.  et  K.  und  Osmunda  regalis  L.  wachsen  nur 
am  der  Meereekfiste  und  verbreiten  sich  nicht  weiter  in's  Binnenland.  —  Planera  crenata  Desf., 
PwNtca  Granatum  L.,  Ogtus  saiviifoUus  L.,  Jasmimim  offieinaie  L.,  Lauras  nobüis  L.  und 
Zityphm  vulgaris  Lam.  (cult.)  finden  ihre  Grenze  auf  den  nächsten  Vorbergen  der  Kolchi- 
sdben  Ebene  (in  einer  Hdhe  von  700  Fuss)  und  erreichen  kaum  die  Thäler  des  Bion, 
Zhenis-zkali  und  KwiiiL  FOr  die  folgenden  Pflanzen  ist  die  obere  und  untere  Grenze  der 
Verbreitung  angegeben,  besonders  auf  Grund  der  Beobachtungen  in  den  Thälem  des 
Bion  und  Zheuis-zkali,  weil  diese  Flusse  ihren  Ursprung  unmittelbar  von  den  Eismassen 
der  kaukasischen  Hauptkette  ableiten.  Bis  750  Fuss  gehen  Periploca  graeca  L.,  Pteris 
cretica  L.  und  Andrackne  chinemis  Bge.  I  (diese  interessante  Pflanze  ist  zum  ersten  Mal 
vom  Verfasser  im  Kaukasus  entdeckt,  Mher  war  sie  nur  aus  China  bekannt;  der  Verfasser 
bestimmte  sie  zuwst  fflr  Geblera  suffrutieosa  Fisch,  et  Hey.).  Bis  900'  konunen  vor:  Butcus 
aeuUatu»  L.,  Diotpyros  Lotus  L.;  in  der  HOhe  von  1200'  verschwindet  Adiantum  Capithis 
Veneris  L.;  in  der  Höhe  von  ISOO'  verschwinden  Vincetoxicum  offieinaie  MOnch.  und 
ScuteOaria  orientaUs  L.,  aber  Phytolacca  deeandra  L.  gelangt  bis  1500';  JEuphorbia  Lathyris 
L.  und  Pdliurus  aculeaUts  Lam.  steigen  bis  1900'  auf.  Im  Thale  des  Rion  in  der 
Höhe  von  2000'  geht  die  obere  Grenze  des  Vorkommens  von  Ficus  Cariea  L.  und  der 
Cultur  von  Gossypium  herbaceum  L.,  Cucamis  Meto  L.  und  OibrMus  wdgaris  Schrad.  In  der 
Höhe  von  2050'  kommen  die  letzten  Exemplare  von  Bhus  Coimus  L.  vor  und  bis  hierher 
geht  die  untere  Verbreitungsgrenze  von  Alnus  ineatm  Willd.  —  BUitamwus  Fraaünetta 
Pers.  findet  seine  Grenze  in  der  Höhe  von  2400',  und  bei  2760'  erreichen  Smüax  exctUsa  L., 
PqaUs  aUemifoha  MB. ,  Dabura  Stramonium  L.,  Marrubium  mUgaire  L.,  Anagaüis  arvensis 
Ik,  Verbascum  Blattaria  L.,  Cleome  canescens  Stev.,  Hibisous  tematus  Cav.  und  die  Cultur' 
von  Ficus  Cariea  L.,  Pitnica  granatum  L.  und  Oydoma  vulgaris  Pers.  ihre  oberste  Grenze. 
In  der  Höhe  von  2900'  finden  sich  die  letzten  Sträncher  von  Hypericum  Androsaemvm  I<. 
Zwischen  8200—3220'  stehen  die  letzten  Exemplare  von  Bhus  eoriaria  L.,  von  VUis  vinifera 
L.  (wild  und  cultivirt)  von  Hippophai  rhamnoides  L.,  Glematis  Vitalba  L.,  Orataegtis 
Pyracantha  Pers.,  Biibus  frvUeosus  L.  und  von  Mespüus  germanica  L.  Die  Höhe  von 
3400'  erreichen  Prumu  Cerasus  L.,  Prunus  insitieia  L.,  Morus  nigra  L.,  Staphylea 
eolcJüea  Stev.,  Phäadelphus  coronarius  L.  und  Viseum  oHbuim  L.  Bis  3600'  wachsen  Castanea 
vesca  L.  (im  Thale  des  Zhenis-zkali  bis  4000'),  Xanlhium  spinosum  L.  und  Chelidonium 
majws  L.  In  der  Höhe  von  3710'  ist  die  obere  Grenze  von  Tifpka  angusüfolia  L.,  Datisea 
caimabina  L.  and  Siegesbeckia  orientaüs  L.  In  der  Höhe  von  4200'  verschwindet  Hedera 
Helix  L.,  in  der  Höhe  vcm  4700'  —  Camus  sanguinea  L.,  Sambucus  nigra  L.,  HeHMHyrus 
orienttüis  Lam.,  Paeortia  tritemata  Pall.,  Prunus  Laurocerasus  L.  und  Hex  Aquifolium  L. 
Die  beiden  letzten  Pflanzen  kommen  auf  den  Abzweigungen  Wiloant  und  Czutcharo  der 
Hauptkette,  welche  die  Vorbeige  der  Kolchischen  Ebsne  an  Höhe  übertrelten,  in  einer  Höhe 
von  6500'  vor.  Ganz  ähnliche  Erscheinungen  bemerkte  der  Verfasser  auch  in  der  Verbrei- 
tung von  Buxus  sempervirens  L.,  welcher  im  Thale  des  Rion  nur  bis  1280',  und  auf  der 
Nakeral- Kette  (welche  das  letzte  beträchtlich  erhöhte  Contrefort  der  Hauptkette  bildet) 
sogar  die-  Höhe  von  4600'  erreicht  In  der  Höhe  von  4645'  endigt  die  Cultur  von  Juglans 
regia  L.  und  von  Phaseolus  vulgaris,  in  der  Höhe  von  4700'  reift  kaum  noch  Zea  Mays; 
5500'  erreichen  Tüia  platyphyüa  und  Pteris  aqttilina  L. ;  zwischen  5000—6000'  baut  man 
Hordeum  dietid*um  L.,  Seeaie  cerecde  und  Solanum  liuberoswn.  Man  säet  Sordewm  disti- 
ehttm  und  Avena  sativa  s(^;ar  in  der  Höhe  von  7200'.  In  der  Höhe  von  6000'  verschwinden 
die  letzten  Bäume  von  Carptnus  Betulus  L.  und  Fraasinus  exeelsior  L.  and  hier  treten  die 
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ersten  Repräsentanten  der  alpinen  Vegetation:  Oxytropis  montatw  ß  caucasica,  AqmUgia 
eaucaska,  Anemone  narcissiflora  L.,  Pyreihrum  roseum,  Caliha  pahistris  ß  orthorhyneha 
Bapr.,  Androsace  .Chamaejaame  Host,  Epilobium  origanifolium  Lam.  und  andere  auf. 
Bis  6200'  gehen  einzelne  Bäume  von  Alnus  incema  W.  und  Acer  Pseudoplatatms  L.  —  In 
der  Höhe  von  7000'  Terschwinden  Picea  orientdlis  Abies  NordmannioMa  Sben.,  Bibes 
petraeum  Wnl£,  Vibumum  Lawtana  L.,  Prunus  Padus  h.,  Corylus  AveOatta  L.  and 
Daphne  Metereum  L.  —  Betida  alba  L.  kommt  in  den  Hohen  zwischen  3600—8000'  Tor.  — 
Einige  alpine  Pflanzen  ao&älilend,  sagt  der  Verfasser,  dass  Ehododendron  cauecuicum  Fall. 
nnd  Cotoneagter  nummularia  Fisch,  et  Mey.  in  der  Höhe  von  9500'  verschwinden.  Hoher, 
bis  zn  der  Schneelinie,  wegen  der  steil  abstürzenden  Abhänge,  rertheilt  sich  die  krantartige 
Vegetation  nnr  inaelartig,  den  grdssten  Raum  dem  Gedeihen  der  Flechten  fiberlassend.  Auf 
den  kahlen  Felsen,  die  zwischen  dem  ewigen  Schnee  hervorragen,  höher  als  12000',  wachsea 
wenige  Phanerogamen,  unter  denen  man  nnr  Draba  imbricata  C.  A.  Mey.  bestimmen 
konnte ;  anf  dieser  Höhe  sammelte  der  Verfasser  viele  Flechten.  —  Die  Waldor  des  Ctebietes 
ziehen  sich  von  der  Meeresküste  bis  nngeiähr  zn  7000'  Höhe  und  ver&ndem  ihren  Charakter 
je  nach  der  Höhe  des  Ortes.  Nach  den  vorherrschenden  Arten,  kann  man  diese  Wftlder  in 
4  Zonen  eintheilen:  1)  die  Zone  von  Carpmua  BeHilus  L.,  2)  die  Zone  der  Buche  Fagtu 
syhatica  L.,  8)  die  Zone  von  Picea  orientaUa  nnd  Abies  Nordmamtitma  Stev.  nnd  4)  die 
Zone  der  Birke  (Betula  alba  L.).  Diese  Zonen  sind  nicht  ganz  scharf  getrennt,  sondern 
gehen  allmählich  in  einander  über.  Die  Zone  von  CarpirMs  Betulus  L.  nimmt  den  grössten 
Baum  im  Rion-Becken  ein,  sie  zieht  sich  von  der  Meeresküste  bis  in  die  Höhe  von  3500—4600' 
nnd  nm&sst  die  grösste  Zahl  von  Bäumen,  Sträuchem  und  Kräutern.  Castanea  tesea  Gärtn., 
Tüiaplatyphylla  Scop.,  Buxus  sempervirens  L.,  StaphyUa  eokhiea  Stev.,  PhUadeiphiu  eonma- 
rius  L.,  Carpinus  orientalis  Lam.,  Acer  Lobelii  Ten.,  A.  campestre  L.,  Crataegus  OxyaeaMtha  L. 
und  C.  mekmoearpa  MB.  nnd  viele  andere  kommen  nur  hier  vor,  indem  sie  kaum  in  die 
folgende  ü.  oder  IH.  Zone  eintreten.  Diese  Wälder  werden  ihrer  Lage  wegen  am  meisten 
von  den  Einwohnern  heimgesucht  und  zerstört  und  deshalb  darf  man  sich  auch  nicht 
wundem,  dass  hochstämmige  Corpinus-Wälder  selten  vorkommen;  anf  den  Gebirgsabhängen 
kann  man  daher  nicht  selten  finden,  dass  selbst  in  der  Ca/rpinus-Zana  dieser  Baum  nicht 
mehr  vorherrscht  und  von  anderen  untergeordneten  Arten  ersetzt  wird,  z.  B.  von  Castanea 
vesea,  QMreus,  Azalea  ponticah.,  SmUax  excelsa  L.,  Crataegus  etc.  —  Die  zweite 
und  dritte  Zone  sind  am  besten  an  den  nördlichen  Abhängen  der  Adscharo-Achalzich-Eette 
ausgesprochen ;  an  den  Abhängen  der  kaukasischen  Hauptkette  ersetzt  die  Buchenzone  nicht 
selten  die  dritte  Zone  ganz  vollständig,  oder  umgekehrt  Alries  Nordmarmiana  und  Picea 
orieHtalis  ziehen  sich  von  der  Carpinus-Zone  bis  zu  den  alpinen  Wiesen,  der  Buche  eäae 
untergeordnete  Stelle  gebend.  Beide  Zonoi  smd  arm  an  Sträncher-  nnd  Erautvegetation, 
weil  die  Kronen  der  herrschenden  Banmarten  fast  keine  Strahlen  durchlassen  nnd  die 
V^etation  also  nnr  an  den  Waldrändern  gedeihen  kann.  Abies  Nordmarmiana  Stev.,  Fagut 
sylvatica  L.  nnd  Picea  orientaiis  sind  hier  wirkliche  Giganten:  die  erste  Art  erreidit  eine 
Höhe  von  156  Fnss  und  einen  Durchmesser  von  10  Fuss;  die  beiden  letzten  140  Fnss 
Höhe  nnd  8  Fuss  im  Durchmesser.  —  Die  Zone  der  Birke  zieht  sich  bis  zu  der  Alpenregioi 
und  geht  in  die  Zone  der  alpinen  Wiesen  über,  so  dass  zwischen  ihnen  kdne  Grenze  existirt 
In  dieser  Zone  kommen  Sorbus  aueuparia,  Acer  Pseudoplatanus,  Bibes  petraeum  Wulf, 
und  Juniperus  Sabina  vor.  Die  alpinen  Wiesen  stellen  eine  selbstständige  Zone  dar;  auf 
Grund  der  Literatnrangaben  nnd  der  Durchsicht  einiger  Herbarien  schliesst  der  Verfasser, 
dass  die  alpine  Flora_.de8  Bion- Beckens  fast  ganz  denselben  Charakter  zeigt,  wie  die  der 
Hanptkette.  —  Die  ganze  Flora  des  Rion- Beckens  nntersdieidet  sich,  wegen  der  ttppigen 
Baumvegetation  nnd  nach  dem  Vorkommen  einiger  Pflanzen,  sehr  scharf  von  der  benachbarten 
Flora  des  Kur -Beckens.  Nach  der  grossen  Menge  von  immergrünen  baumartigen  Pflanzen 
(Bhododendron  ponticum,  Hex  aquifolium,  Laurus  nobüis,  Buxus  sempervirens)  ond 
der'.'grossen  Verbreitung  von  Castanea  veaca,  Pttntco  Granatum,  Ficus  Cariea,  Cistus 
saiviifolius  nnd  Jasminum  offidnale  tritt  die  Flora  des  Bion-Bassins  in  die  grosse  Medi- 
terranflora ein,  —  aber  enthält  noch  mehrere  andere  Pflanzen,  welche  nur  dem  Eankasas 
eigen  sind.  Batalin. 
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5.  Steppengebiet. 

180.  Alex.  Becker.    Reise  nach  Baku,  Lenkoraa,  Derbent,  Hadschalis,  Kasnm-Kent,  Aehty. 

(Bolletinde  la  soc.  imp6r.  des  natnralistes  de  Moscon.  Ann^e  1673,  No.  2,  S.  229—268.) 

(Deutsch.) 
Der  Yerfiisser  machte  eine  kleine  Reise  von  Sarepta  nach  Baku  und  Lenkoran  (am 
Kaspischen  Meere),  wobei  er  in  dessen  Umgebungen  botanische  und  zoologische  Collec- 
tionen  sammelte.  Von  Lenkoran  fuhr  er  nach  Derbent  und  von  da  westwärts  in  das  Innere 
der  Gtebirge  von  Daghestan  und  besuchte  unter  anderen  auch  folgende  Orte:  Madschalis  an 
dem  Flusse  Bugan-ÜUatschai,  N.-W.  von  Derbent ;  Easum-Eent  an  dem  Flusse  Oülgar-tschai, 
S.-S.-W.  von  Derbent;  femer  Eabir  und  Eurach  an  demselben  Flusse,  aber  westlicher« 
Kra  (gra),  Achty  unweit  des  Flusses  Samur.  An  allen  diesen  Orten  sammelte  er  pbanerogame 
Pflanzen,  ietm  Yerzeichnisse  und  zwar  besondere  fflr  jedes  Gebiet  diesem  Aufsatze  bei- 
gefügt sind.  Ba  talin. 

131.  Alex.  Becker.  Reise  nach  den  Schneebergen  des  südlichen  Daghestans.  (Bull,  de  la 
aoätti  imp.  des  natonÜiBtes  de  Moscou  1874,  No.  2,  p.  196 — 216.) 

Auf  einen  ansfüiirlichen  Bericht  Ober  die  Reise  und  die  damit  verbundenen  Abenteuer 
folgt  ein  Yerzeichniss  der  zwischen  Derbent  und  Kuba,  grOsstentheils  im  Hochgebirge  des 
gadlichen  Daghestans  wachsenden  Pflanzen.  Engler. 

132.  George  Henderson  and  Allan  0.  Home,  Labore  to  Tarkan4.  Inddents  of  the  Rovt« 
and  latnral  Histor;  of  the  Conntries  trarersed  hj  the  Expedition  of  1870  nnder  T.O. 
Forsyth.    (Nicht  gesehen:  Nach  Journ.  of  bot.  1873,  p.  217,  218.) 

Es  wurden  412  Pflanzen  auf  der  Reise  gesammelt,  wovon  215  in  Yarkand.  Folgende 
neue  Arten  sind  beschrieben  und  abgebildet:  Hololachne  Shaviiana  Hook.  f.  Iphiona  (Var- 
themia)  raditüa  Benth.,  Sausaurea  ovata  Benth.,  Apocytmtn  Hendersonii  Hook,  f.,  Deyeuxia 
anthoxanthoides  Mnnro ;  Cynomorium  coecineum  L.  findet  sich  in  einer  MeereshOhe  von 
9000  Fuss  am  Rande  der  Ebene  in  Yarkand,  auf  Tamarix  und  Myriearia  schmarotzend.  Der 
Referent  des  Journ.  of  bot.  bezweifelt  mit  unrecht  den  von  den  YerÜEissem  behaupteten 
Yerlust  der  Sammlungen  des  unglücklichen  Adolf  Schlagintweit.  Die  Aufz&blungen,  auf  welche 
er  sich  bezieht,  betreffen  aber  die  von  den  Brfidem  des  Beisenden,  Hermann  und  Robert, 
mitgebrachten  Sammlungen. 

6.  Chinesisch-japanisches  Gebiet. 

133.  E  F.  Hanea.   On  a  Chinese  Maple.    (Joom.  of  bot.  1873,  p.  168-172.) 

Yerfasser  beschreibt  eine  neue  Yarietftt  ningpoinse  von  Acer  trifidwm  Thunb.,  welcher 
dem  Ä.  syriacum  Boiss.  et  GailL  von  Libanon  sehr  nahe  steht,  und  macht  dabei  auf  die  Ober> 
raschende  Beziehung  einzelner  Formen  Nordostchinas  und  der  Mandschurei  zu  nahe  ver- 
wandten, oder  selbst  identischen  des  Orients  {Uhus  Cotinus  L.,  Dioapyrus  Lotue  L.)  aufinerksam. 
giebt  eine  Liste  von  21  derartigen  chinesischen  mit  cofrespondirenden  orientalischen  Arten. 
Zu  den  auffälligsten  gehören:  Liquidatnbar  formosamum  Hance  und  L.  Orientale  Mill.,  Planera 
[Hemiptelea*y\  Dcmdii  Hance  und  P.  Bichardi  Micfax.;  Pteroearya  stenoptera  Gas.  DC. 
und  P.  coueonca  Eth. 

134.  F.  Hance.  Ob  a  saull  coUection  of  plants  tnm  Einklang.  (Journ.  of  Bot.  1874, 
p,  268-263.) 

Bericht  aber  eine  Sammlung  Pflanzrai,  welche  von  Dr.  0.  v.  Möllendorff  (von  der 
deutschen  Oesandtschaft  in  Peking)  auf  den  Hflgehi  sadlich  von  Einklang  zusammengebracht 
wurde.  Die  Sammlung  ist  namentlich  deshalb  von  Interesse,  weil  sie  eine  Anzahl  Pflanzen 
enthält,  welche  man  bisher  nur  von  den  Gebirgen  Indiens  oder  von  Japan  und  Formosa, 
abor  noch  nicht  aus  China  gesehen  hatte.  Neue  Arten  sind :  Rufms  pacificus  nnd  tephrodes, 
Anapluüis  siMtco,  gehörig  zu  einer  im  äussersten  Osten,  in  Japan  und  der  Mandschurei  ver- 
tretenen Gruppe,  und  eine  Atteraeea,  die  wsihrscheinlich  ein  neues  Genus  reprfisentiren  dürfte. 

Engler. 

•)  Dnrcb  alnan  elgontbOmUcheD  Zufall  «ihlt«  Terdtuar  dieaen  Kaman  ttt  aina  Untergattiing  ohna  m 
wlaiah,  dua  Planeho^  danaallxii  latt  ganarlachem  Banga  Ki  dlaaa  Qroppa anllKaatallt  hat.  (Journ.  of  bot.  1873, 
i>.  273.) 
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1S6.'  S.  Kui.    On  a  Few  Rew  PUnts  forom  Tanan,    (Journ.  of  bot  1878,  p.  193-196.) 

Als  Einleitang  zur  Beschreibimg  einiger  neuen  Formen,  vgl.  Bot.  Jahieaberklit 
S.  418,  welche  Dr.  J.  Anderson  von  der  Expedition  des  Major  Sladen  nach  der  sad- 
westlichen  Provinz  Chinas  Jün-uan,  mitbrachte,  spricht  sich  Verfasser  über  den  Charakter 
der  Flora  ans,  wie  er  aas  den  etwa  800  Arten  der  Sammlung  hervorgeht.  Die  Pflanzen  des 
Cba-kiengebirges,  Ostlich  von  Bhamo,  stimmen  ganz  mit  der  Flora  des  Chasiagebirges  äberein. 
Hier  findet  sich  noch  die  javanische  Rasamala  {ÄlUngia  excelsa  Noronha),  welche  sich  von 
West-Java  Ober  Sumatra  und  Tenasserim  hieher  erstreckt  Erst  jenseits  dieses  Gebirges 
treten  chinesische  Pflanzen  spärlich  auf;  mögen  indess  zum  Theil  kultivirt  sein  wie  Gingto 
büoba  L.  und  Chamaecyparis  pisifera  Sieb,  und  Zucc;  Pinus  Khasya  Boyle  bildet  Wilder. 
:£s  finden  sich  z.  B.  Pirtus  japonica  Thunb.,  Hydrangea  japoniea  Sieb.,  Bhododendron 
indicum  Sweet ,  Lespedeea  cuneata  Don ,  Leycesteria  formoaa  WalL,  Lappa  vuijor  DC, 
Euphorbia  Lathyris  L.  oder  eine  sehr  ähnliche  Art,  Juglans  regia  L.,  Ahuu  nepaUnsi» 
Don,  Taxus  laccata  L.,  Burmannia  distachjfa  B.  Br.,  Lyeopodium  eUmiUum  L^  Otmunda 
regalis  L. 

7.  Lidisches  Monsungebiet 

136.  J.  L  Stewart.    List  of  the  principal  Trees  and  Shnibs  of  Vorthern  India,  iritk 
Synonym».    (Trans,  and  Proc.  Bot  Soc  Edinb.,  vol.  Xu,  part  I,  1874,  p.  113-150.) 

Ein  nach  dem  zu  frOh  erfolgten  Tode  des  Ycrfassers,  welcher  als  Oberaufseher  der 
Forsten  in  Nordwest-Indien  fnngirte,  veröffentlichtes  Verzeichniss,  dessen  Wichtigkeit  keine« 
spedellen  Hinweises  bedarf,  Die  444  aufgezählten  Arten  vertheilen  sich  auf  folgende 
Familien:  DiUeniaceae  3,  Magnoliaceae  1,  Anonaceae  5,  Menispermaceae  ,1,  Capparidaeeae  6, 
Bixaceae  3,  Pittosporaceae  2,  Tamariseaceae  6,  Ternstroemiaceae  2,  I)i,pterocarpaceae  1, 
Maivaceae  3,  Sterculiaeeae  6,  Tüiaeeae  10  (sämmtlich  Greteia- Arten),  Eutaceae  8,  iStmo- 
rubaceae  2,  Burseraceae  5,  MeUaeeae  9,  Ilicaceae  3,  Celastraceae  8,  BhamtMceae  17 
(worunter  7  Zieyphus-  und  5  J2/»amnus- Arten),  Sapindaceae  12  (worunter  6  jlcer-Arten), 
Sabiaceae  2,  AnacarcUaceae  14  (worunter  6  ühiw- Arten),  Moringaceae  2,  Leguminotae  39 
(worunter  7  DaJbergia-,  5  Bauhinia-,  8  Aeada-,  5  Älbizzia -Äxten),  Basaeeae  22  (worunter 
12  PfiMMM-,  7  Ptrtw-Arten),  Hamamelidaceae  1,  Ehizophoraceae  3,  CovAretaetae  7,  Uyrtor 
eeae  6,  Lythraceae  2,  Samydaceae  2,  Comaceae  6,  Bubiaceae  14,  Ericaeeae  2,  Myrsinaceae  8. 
Sapotaceae  2,  Ebenaceae  (Diospyro»)  B,  Styracaceae  (Symplocos)  B,  Oleaceae  12,  Äpoeyia- 
ceae  B,  Aaclepiadaceae  (CcUotropis)  2,  Borraginaceae  7,  Bignoniaceae  6,  Verbenaceae  7, 
Salvadaraceae  2,  Polygmmceaeil,  Lauraceae  12,  Thymelaeaceae  2,  Elaeagnaceae  4,  Sanidk- 
eeae  1,  Loranthaceae  11,  Euphorbiaceae  19,  Celtidaceae  6,  Vlmaceae  4,  .irtocarpaeeK 
(incl.  itforoceoe)  19,  Cupuliferae  8  (6  Quercu«),  Corylaceae  4,  Jit^tandocea«  2,  Myrieaeioe  1, 
Platanaceae  1,  Setulaeeae  4,  Sdlicaceae  14  (9  iSoiix,  6  PojjuJu«),  Crn«toceae  2,  Comferae  V 
(10  P»«u*),  Palmae  7,  Gromtna  (Ban^useae)  10. 

137.  Od.  Beccarl.    Snlla  flora  dello  isole  Am.    (Giom.  bot  ital.  1873,  p.  830.) 

Ein  Brief  dieses  berflhmten  Beisenden  vom  3.  und  4.  Juli  1878  berichtet  aber  die 
Flora  dieser  nahe  bei  Neu-Guinea  gelegenen  Inselgruppe  in  so  charakteristischer  Weise,  da« 
es  hier  mitgetheilt  zn  werden  verdient 

„Im  Allgemeinen  muss  ich  sagen,  dass  meine  Beise  nach  den  Am- Inseln  eine  Ent- 
täuschung war;  ich  erwartete  nicht,  viele  zoologische  Novitäten  zu  finden  [zumal  Yerbas 
einen  so  ausgezeichneten  Forscher  wie  Wallace  zum  Vorgänger  hatte.  Bef.];  indes«  hüte 
ich  nicht  erwartet,  dass  die  botanische  Ausbeute  so  spärlich  sein  werde.  Nur  mit  Mike 
habe  ich  in  4  Monaten  300  Arten  zusammengebracht  Die  Flora  der  Am-Inseln  ist  tiaii^ 
papuanisch.  Obwohl  artenarm,  bietet  sie  ein  gewisses  Interesse,  weil  die  Art  der  Ansiedluf 
dieser  Arten  deutlich  aus  ihren  Eigenschaften  hervorgeht.  Die  grosse  Mehrzahl  der  i9 
Arten  haben  fleischige  Früchte,  welche  von  den  Vögeln,  besonders  den  Tauben,  die  ts 
der  Ausstreuung  der  Samen  die  Hauptrolle  spielen,  gefressen  werden.  Es  ist  bemerkensrertL 
dass  die  meisten  Vögel  der  Aru-Inseln  Fmchtfresser  sind.  Eine  nicht  minder  wichtige  Bob 
spielen  bei  der  Pflanzenverbreitung  die  Casuare,  welche  alle  fleischigen  FrOchte  verschliafS 
und  die  unverdauten  Samen  Aber  grosse  Strecken,  auch  über  Meeresanne,  verbreiten,  d*  m 
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mit  der  Schnelligkeit  eines  Pferdes  laufen  und  ausgezeichnet  schwimmen.  Aach  die  Meer- 
strandspflansen  sind  über  den  ganzen  malayischen  Archipel  und  Aber  Nen-Quinea  verbreitet, 
da  sie  &st  alle  schwammige  oder  korkartige  Früchte  tragen,  welche  anf  dem  Wasser 
schwimmen  und  so  aberall  an  den  Strand  geworfen  werden,  üebrigens  haben  auch  tinige 
Pflanzen  des  Binnenlandes  derartige  Früchte  and  können  sich  anf  dieselbe  Art  verbreiten. 
Unter  den  Pflanzen,  deren  Samen  durch  den  Wind  verbreitet  werdai,  befinden  sich  einige 
Äsclepiadeen;  auffallend  ist  das  Fehlen  von  IHpteroearpeen,  obwohl  deren  Früchte  mit 
breiten  Flügeln  versehen  sind;  ich  erkläre  mir  dies  durch  die  fast  vollständige  Abwesenheit 
bienenartiger  Insecten,  ohne  welche  die  Bestäubung  nicht  möglich  ist  Derselben  Ursache 
schreibe  ich  das  sparsame  Vorkommen  von  Leguminosen  und  vielen  anderen  Pflanzengruppen 
zu.  Ich  habe  die  überzeugendsten  Beweise,  wie  wichtig  Farbe,  Geruch  und  Qeschmack  der 
Frucht  für  die  geographische  Verbreitung  der  Pflanzen  sind,  wegen  der  Anziehungskraft,  die 
sie  auf  die  Thiere,  namentlich  die  VOgel,  ausüben.  Die  Vegetation  des  nördlichen  Theiles 
der  Aru-Inseln  scheint  von  der  des  südlichen  etwas  verschieden;  diese  ist  artenreicher  und 
mehr  von  australischem  Typus." 

8.  Sahara. 

1S8.  P.  Aachenon.    Raisenaehrichten  au  Afrika.    (Bot  Zeit  1874,  Sp.  40—43.) 

Excursionsbericht  aus  dem  Nilthale  bei  Minieh  und  Beni- Hassan.    Es  möge  dem 

Referenten  hier  gestattet  sein,  eine  Berichtigung  einzufügen.    Das  Sp.  42  aufgeführte  Panieum 

erueiforme  ist  nicht  die  Sibthorp'sche  Art,  sondern  P.  coUmum  L. 

189.  P.  Aschenon  (Sitzungsb.  Bot  Vereins  Brandenb.  1874,  S.  86—91) 

schildert  bei  Erzählung  seiner  Kückreise  von  Esneh  nach  Berlin  die  Flora  des  Nilufers 

bei  Eaneh,  der  Wüste  bei  den  Pyramiden  von  Giseb  und  am  Qehel  achmar  bei  Kairo,  sowie 

die  de;  nächsten  ümgebuDgen  von  Alezandrien.    Bemerkenswerth  eine  bei  den  Pyramiden 

gefundene  Form  von  Xoppula  spmocarpos  (F.)  Aschs.  {Echinospermum  VäMianum  Lehm.) 

mit  fast  völlig  glatten  Klausen. 

140.  J.  Pftnd.    Zwei  Tage  in  Snes.   (Flora  1874,  S.  412-416.) 

Bericht  über  eine  in  Gesellschaft  von  Professor  Ascherson  unternommene  Excursion 
nach  Suez,  bei  welcher  zwei  Pflanzen  gefunden  worden,  die  von  Pfund  für  neu  erklärt 
werden,  nämlich  Cleome  Aschersoniana,  ausgezeichnet  durch  ungetheilte  Blätter,  und  Fagoma 
Forshalii,  ein  dichter  vielästiger  Strauch,  ausgezeichnet  durch  starre,  graue  Behaarung, 
bleibende  Blätter  and  grosse  Kapseln.  Pfund  hält  die  Pfluize  fOi  die  Fagonia  »eabra 
Forskai  (Cent,  m,  No.  69).  Engler. 

141.  P.  Asekenoii.   Bemerkaiigen  n  oUgea  Aofbati.    (Flora  1874,  S.  496.) 

Ascherson  hat  die  beiden  von  Pfund  benannten  Pflanzen  untersocht  und  die  Cleome 
als  (72.  trimervia  Fres.,  die  Fagonia  als  F.  moHis  DeL  erkaimt  Engler. 

142.  P.  Ascherson.    Yorllnlger  Bericht  über  die  botanischen  Ergebnisse  der  RoUfii'sehea 
Eipedition  nr  Erforschong  der  libyschen  Wftste.    (Bot  Zeitung  1874,  Sp.  609—647.) 

In  der  eigentUchen  Wüste,  d.  h.  mehr  ak  eine  Stunde  von  den  Oasen  oder  Brunnen 
entfernt,  wurden  nur  33  Pflanzenarten  gesammelt,  darunter  5  ZygophyJlecte,  4  Cruciferae, 
4  Chenopodiaceae,  3  Crramina,  2  Mimosaceae,  2  Compositae,  2  Borragineae;  die  verbrei- 
testen, sich  bis  zum  Ueberdruss  wiederholenden  Arten  sind  Fagonia  arabiea,  eine  SdUola, 
Arigtida  plumosa,.  dag^en  wurden  CaUigonum  comosum  l'Hä:.  nur  auf  der  Strecke  zwischen 
%trt  Farafireh,  Scitouwia  Schimperi  Jaab.  et  Spach  und  die  zierliche,  silberglänzende  Monsonia 
nivea  Dcne.  nnr  zwischen  Chargeh  und  Esneh  bemerkt;  12  Arten  worden  nur  an  einer  Stelle, 
meist  in  wenigen  Exemplaren  angetroffen. 

Was  die  Oasen  betrifft,  so  gedeihen  Weizen  und  Gerste  in  den  Monaten  Januar  bis 
März,  Beis  und  Durrah  vom  Mai  bis  December,  zwischen  den  Winter-  und  Sommercerealien 
lasen  die  Bewohner  einen  Fruchtwechsel  eintreten,  indon  sie  auf  den  Beis  erst  Trifolium 
älexandriHim  L.,  auf  den  Weizen  dagegen  Indigofera  argentea  L.  oder  Gossypütm  herba- 
ceum  L.  folgen  lassen.  Unter  den  in  den  Gärten  der  libyschen  Oasen  knltivirtai  Pflanzen 
nimmt  die  Dattelpalme  an  Zahl  und  Bedeutung  die  erste  Stelle  ein;  in  Chargeh  wird 
Syphaene  thtiniica  ziemlich  zahlreich  angetroffen;  näcbstdem  werden  der  Oelbaum,  die  Arten 
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von  Cürus,  Aprikosen  und  Ssantbäame  (_Äcacia  mloHca  DeL)  in  grdSBerer  Menge  calürirt, 
weniger  häofig :  Pfiisich,  Apfel,  Pflaiune,  Feige,  Sykomore,  Maulbeere,  Granatapfel,  Johannis- 
brot, Cactusfeige,  Nabak  (Zizi/phus  Spina  ChrisU  (L.)  WillcL),  Mndiet  (_Cordia  Myxa  L.), 
Weinstock  und  Bananen.  Ausserdem  «erden  eine  ziemliche  Anzahl  krantartiger  Nutzpflanzen 
in  den  Gfirten  angebaut,  dagegen  keine  Zierpflanzen. 

YfirTi^Hniagmjüuiig  groBS  ist  die  2iahl  der  wildwachsenden  Pflanzen,  so  sammelte 
Ascherson  in  Farafrah  92,  in  Bachel  189,  Schweinfurth  gleichzeitig  in  Chargeh  etwa 
225  Spedes,  worunter  aber  wahischeiiüich  nur  wenig  neue  Formen  sich  befinden.    Als 
Aotochtbonen,  d.  h.  ohne  Znthnn  der  Menschen,  ditrften  in  den  Oasen  sich  folgende  Arten 
angesiedelt  haben:  die  Coloquinte,  Calotropis  procera  (Ait)  B.  Br.,  Capparis  aegyptia  Lonk., 
Sodada  decidua  Forsk.,  Maerua  crassifolia  Forsk.,  Caylnsea  canescens  (L.)  St.  HU.,  Beseda 
prumosa  Del.,  TribuluB  älatus  Del.,  Fagonia  arabica  L.,  ZygophyUum  cocäneum  L.,  Maplo- 
phyUum  (iidercuJatttm , (Forsk.)  A.  Juss.,  Indigofera  pattcifolia  Dd.,  Tq^o$ia  ApolKnea 
DC,  Ästragalu»  leucacanäm»  Boiss.,  Sftync/iosta  Memnonia  (DeL)  DC.,   Casaia  obovata 
Colladon  etc.,  unter  andern  auch  die  niedrige  Mimosee  Prosopis  St^haniana  (Willd.)  Spr., 
wdche  im  Orient  verbreitete  Pflanze  mit  völliger  üeberspringung  des  Nilthaies  erst  in  der 
Gegend  von  Alezandrien  and  in  den  libyschen  Oasen  wieder  auftritt  Während  diese  Arten  vor- 
zugsweise an  den  Wüstenrändem  vorkommen,  sind  andere,  wie  Jussiaea  repens  L.,  VeroiUca 
Änagallis  aquatica  L.,  ZannicheOia  palustris  L. ,   Conyea  Bovei  DC. ,   Cyperus  Mundtü 
Nees  etc.  fOr  feuchte  Standorte  chrakteristisch,  auch  wurden  an  einer  solchen  Localit&t 
zwei  neue  Laubmoose  Bryum  Asehersonii  C.  M.  und  Br.  Korbianum  C.  M.  gefunden,  oidlicli 
werden  als  CharakterpflaAzen  des  Salzbodens  Frarikenia  puiveruUtUa  L.,  Suaeda  numoiea 
Forsk.,  Schanginia  baccata  Moq.,  Buppia  maritima  L.,  Aeluropus  repens  (Desf.)  ParL  n.  a. 
genannt    Ascherson  kam  so  wie  Schweinfurth  zu  der  Ansicht,  dass  mindestens  zwei, 
wahrscheinlich  sogar  drei  verschiedene  Ansiedelungsepochen  der  Coltnrunkräuter  zu  nster- 
scheiden  seien ;  der  umstand,  dass  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Mediterrangewfichsen,  welche 
dem  Nilthale  unter  gleicher  Breite  fehlen,  in  den  Oasen  der  libyschen  WOste  verbreitet  dnd 
und  umgekehrt  gerade  die  h&nfigsten  und  eigenthOmlichsten  Gtewächse  des  Nilthala  den 
Oasen  fehlen,  macht  es  zweifellos,  dass  die  erste  Ansiedlang  der  Oasen,  die  Kinftlhrung  des 
Weizens,  der  Gerste,  des  Oelbaums,  wohl  auch  der  Pflege  der  Dattelpalme  nicht  vom  Nilthal, 
sondern  von  der  Nordkflste  von  Afrika  aus  erfolgt  sein  müsse.    Eine  zweite,  an  Zahl  der 
Arten  und  Individuen  erheblich  hinter  den  Mittelmeergewächsen  zurDckstehende  Gruppe  von 
Pflanzen,  wolche  die  Oasen  mit  dem  Nüthal  gemein  haben,  dürfte  nach  der  Eroberung  des 
Landes  durch  die  Aegypter  eingewandert  sein.    Eine  dritte  Gruppe  von  Pflanzen  wird  auf 
die   im  Mittelalter   in  Ägypten   erfolgte  EinfOhrung  des  Reisbaues   zurückgefOhrt ,   wie 
Ammannia  aeyptiaca  Willd.,  Najas  graminea  Del.,  Lemna  paucicogtata  Hegelm.,  Cypenis 
difformis  L.    In  der  der  MittelmeerkOste  am  nächsten  liegenden  und  vom  Nilthal  am  meisten 
entfernten  Oase  Farafrah  Oberwiegen  die  Mediterran -Arten  am  meisten  und  in  Chargeh, 
welche  dem  Nilthal  näher  gelegen,  als  Dachel,  ist  die  ägyptische  Flora  stärker,  als  is 
letzterer,  vertreten.  Engler. 

143.  Aichenon.  Botuilqie  ds  ditert  Ubyqne.   (Bull,  de  l'inst  ig.,  No.  13,  1874,  p.  83-8a) 

Erste  noch  auf  der  Beise  verfasste  Mittheilong. 

144.  P.  Ascbenon.  Betanisehe  Ergebnisse  der  Rohl&'schen  Expedition  mr  Eifbnehog  to 
libysches  Wftste.    (Verh.  Ges.  far  Erdk.    Berlin  1874,  S.  177-181.) 

Auszug  aus  No.  142. 
146.  P.  AMhenon 

hat  auch  bereits  in  Oesterr.  Bot.  Zeitechr.  1874,  S.  255—267  eine  knrze  IGtthaliuv 
aber  die  Ergebnisse  seiner  Reise  veröffentlicht  Er  erwähnt  hier,  dass  er  Theyodes  ocloäm 
A.  Rieh,  am  Nil  bei  Esueh  gefunden  habe,  und  fügt  S.  267  nach  einer  brieflichen  Ifil- 
theilnng  von  Boissier  (der  dieselbe  bereits  30  Jahre  früher  in  Oberägypten  gesamnät 
hatte)  das  Synonyme  Karamyaehetoia  hedyotoides  F.  M.  (vgl  n,  1146,  No.  28)  hinzu.  la 
Boissier's  Fl.  Orient  m,  p.  11,  wird  die  Pflanze  als  Olderäandia  hedyotoides  (F.  M.)  Bona. 
aufgefOhrt. 
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146.  I.  DoAmet-Adanson.    Kote  snr  l'Acacia  gommifire  de  Tunisie.    (Bull,  de  la  soc.  bot. 
de  France  1874,  s^ances,  p.  294—299.) 

Veisehen  mit  Instructionen  der  Herren  Cosson  (Bull.  soc.  bot  France  1.  c,  p.  62—54) 
unternahm  Doümet-Adanson  eine  Beise  in  den  Saden  von  Tunis  und  richtete  unter  Anderm 
sein  Augenmerk  auf  eine  Gummi  liefernde  Äcaeia,  welche  in  der  Gegend  von  Gafsa  vor- 
kommed  sollte;  es  gelang  ihm  am  Fuss  der  Gebirge  von  Bu-Hedma  in  der  Ebene  T'hala 
aof  einem  Raum  von  30  Kilometer  Länge  und  12  Kilometer  Breite  eine  Gummi  liefernde 
Acaeia  aufzufinden,  welche  der  A.  tortilis  Hayne  sehr  nahe  steht,  die  bekanntlich  in  Nubien, 
dem  glAcklichen  Arabien  und  Senegal  verbreitet  ist.  Bei  dieser  Gelegenheit  wird  auf  die 
Verwandtechaft  der  A.  tortilis  Hayne  mit  A.  Seyäl  Del.  und  die  häufigen  Verwechslungen 
beider  Arten  aufmerksam  gemacht  und  es  wird  in  Frage  gestellt,  ob  aberhaupt  diese  beiden 
Pflanzen  als  Arten  zu  unterscheiden  seien;  auch  A.  spirocarpa  Höchst  aus  Abessinien,  A. 
planifrons  von  Mascat,  A.  stenocarpa  Höchst,  vom  weissen  Nil  und  selbst  A.  Ehrenbergiana 
Hayne  von  Nubien  dürften  vielleicht  nur  als  Varietäten  von  A.  tortüis  Hayne  anzusehen 
sein.  Das  Vorkommen  genannter  Acaeia  im  südlichen  Tunis  nähert  dasselbe  in  pflanzen- 
geographischer Beziejiung  der  Flora  Aegyptens  und  vermittelt  zugleich  den  üebergang  zu  der 
algerischen  Sahara,  Senegal  und  dem  südlichen  Marocco,  wo  eben&lls  Gummi  liefernde 
Akazien  vorkommen.  Die  Nordgrenze  dieses  Gebiets  wird  in  Tunis  von  den  Gebirgen 
gebildet ,  welche  sich  vom  Cap  Bon  und  Zaghonan  nach  dem  algerischen  Atlas  der  Provinz 
Constantine  hinziehen.  Engler. 

[In  den  von  mir  besuchten  Strecken  der  ägyptischen  Wüste  hatte  ich  Gelegenheit, 
A.  tortüis,  Seyal  (dort  talch  genannt)  und  Ehrenbergiana  (ssellem)  lebend  zu  beoWhten. 
Daas  erstere  von  beiden  letzteren  wohl  verschieden  ist,  scheint  mir,  wie  Schweinfiirth ,  auf 
dessen  wichtige  Arbeit  Aber  die  Akazien  des  Nilgebiets  im  XXXV.  Bande  der  Linnaea  (1867) 
Verfasser  keine  Rflchsicht  genommen  hat,  nicht  zweifelhaft  Dagegen  konnte  A.  Ehren- 
bergiana allenfalls  eine  strancbartige  Form  der  A.  Seyal  sein.    Ascherson.] 

147.  6.  Nachtigal.   Reise  von  Kanem  nach  Borko-  (Zeitschrift  der  Gesellsch.  für  Erdkunde 
zu  Berlin  1873,  S.  141-168,  mit  Karte  Taf.  H.) 

So  kurz  gefasst  die  Nachrichten  des  kühnen  und  erfolgreichen  Reisenden  über  die 
natürliche  Beschafienheit  der  bisher  kaum  dem  Namen  nach  bekannten  Oasenlandschaft 
Borku  im  Innern  der  bis  dahin  noch  von  keinem  Europäer  betretenen  südlichen  Ubyschen 
Wüste  auch  sein  mögen,  so  wichtig  und  dankenswerth  sind  dieselben.  Obwohl  Borku,  wie 
das  sich  in  N.-W.  anschliessende,  ebenfalls  von  Nachtigal  als  erstem  Europaer  besuchte 
Tibesti  (vgl.  seine  Schilderung  in  derselben  Zeitschrift  1870,  S.  226—232)  jedes  Jahr  durch 
die  tropischen  Regen,  wenn  auch  nicht  gerade  reichliche  Niederschläge  erhält,  so  thut  dies 
doch  dem  Wüstencharokter  dieser  Landschaften  keinen  Abbruch ;  der  beste  Beweis  dafür  ist, 
dass  die  Bewohner  Borku's  ihre  Weideplätze  in  den  südlicher  gelegenen,  mit  dem  „Tsad-See" 
durch  die  Niederung  Bachr-el-Ghasal  verbundenen  Alluvialbecken  Egai  undBödele  haben  (S.  144). 
Die  Grenze  zwischen  Wüste  und  Steppe  liegt  also  hier  beträchtlich  südlicher  als  die  Nord- 
grenze der  tropischen  Regen.   (Aehnliches  constatirte  Barth  für  die  Tnareg-Landschaft  Ahir.) 

Die  Culturen  dieser  Oasenlandschaften  müssen  unvergleichlich  dürftiger  sein,  als  die 
der  am  Nordrande  der  Sahara  gelegenen  und  namentlich  als  die  der  ägyptischen  Oasen; 
ausser  etwas  Weizen  und  Penieülaria  (S.  144)  beschränkt  sich  der  Anbau  auf  die  Dattel- 
palme, deren  Früchte  indess  einen  werthvollen  Exportartikel  nach  dem  Sudan  bilden  (wie 
die  des  Beled-el-djerid  nach  Norden  und  der  libyschen  Oasen  nach  dem  Nilthal).  Die 
Dattelemte  dauert  von  Mitte  Juni  —  Ende  August  (S.  146);  in  den  ca.  10  Grad  nördlicher 
gelegenen  Oasen  der  libyschen  WOste  findet  sie  erst  im  Spätherbst  statt  Seite  147  wird  ein 
wild  wachsendes  Gras,  Akresch  genannt,  erwähnt,  dessen  Samen  den  unter  den  härtesten 
Entbehrungen  im  Lande  verweilenden  Reisenden  vor  dem  Hungertode  bewahrten. 

9.  Sudan. 

148.  RaehtigaL    Reise  in  die  sftdUchen  HeidenUader  Baghimüs.    (Zeitschr.  der  Ges.  für 
Erdkunde  zu  BerUn  1878,  S.  249— S67,  311-874,  mit  Karte,  Taf.  V.) 

Auch  diese  Schilderung  einer  mit  den  grössten  Gefahren,  Strapazen  und  Entbehrungen 
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Terknflpften  Reise  in  bisher  noch  von  keinem  Europäer  betretene  Landschaften  enthUt 
manche  Notizen  von  pflanzengeographischem  Interesse.  Bemerkenswerth  ist,  daas  m  Bomu, 
Bfldlich  vom  Tsadsee,  ca.  anter  IS'/t"  n.  Br.,  wenn  auch  in  localer  Verbreitang  noch  Wdzen 
und  Zwiebeln  gedeihen  (S-  251),  während  Dr.  Schweinforth  im  Lande  der  Bongo  (7*  n.  Br.) 
beide  Coltaren  vergeblich  versachte.  Der  Vegetationschaiakter  der  kleinen  heidnischcB 
Staaten  im  Süden  Bagirmis  (ca.  zw.  9—100  q.  Qt,^  scheint  ein  ähnlicher  zu  san,  wie  da 
von  Schweinfarth  im  Bongolande  beobachtete;  S.  820  werdoi  als  Charakterbäone  zwei 
von  dem  letztgenannten  Forscher  eben&lls  als.  im  Bongolande  tonangebend  anfgefOhrte 
genannt,  der  Butterbaum  (Toso  in  der  Eannrisprache) ,  und  eine  Legaminose  Rnno  (jeden- 
falls Parkia)  deren  Fruchtpulpa  ein  freilich  nicht  sonderlich  zuträgliches  Nahrangsmittel 
liefert  Ao^erdem  findet  sich  noch  der  ebenfalls  aas  West-  and  Ostafrika  bekannte  Silk- 
Cotton-Tree  {Eriodendron  anfiractuo$um)  in  so  kolossalen  Exemplaren,  da»  ganie  Dorf- 
sckaften  ihre  Zofluchtswohnungen  anf  einem  Baome  errichten  (S.  344).  Das  Huiptgetreide 
ist  auch  hier  noch  Sorghum.  Das  nördliche  Bagirmi  charakterisirt  sich  dagegen  wie  Bonn 
dorch  das  häufige  Vorkommen  von  Domgewächsen,  besonders  Akazien  als  Analogen  der 
Gummiwaldongen  („Steppenwälder"  Schwt)  von  Eordofan  and  Oedaref  in  den  NiDäaden. 
Die  Ernte  von  PemciBaria  ist  dort  im  September  (8.  356),  während  sie  in  den  Heidenländem 
schon  im  Juli  stattfindet 

149.  Joh.  Maria  HUdebrudt   AHsflng  ia  41e  nordabetsinlHhen  GrauUnder  im  ttmmt 
1872.  (Zeitschr.  der  Ges.  für  Erdkunde  zu  Berlin  1878,  S.  449—470,  mit  Karte,  Taf.  VIL) 

Yerfiuser  schildert  die  charakteristischen  Y^etationstypen  im  Mittel-  and  Hoch- 
gebirge der  von  ihm  besachten  Strecke  zwischen  Eeren  and  dem  nördlich  davon  gelegenes 
Nakfa.  In  letzterem  finden  sich  einige  europäische  Tyi)en,  wie  Myototis,  Scabioea 
Columbaria  L.,  Erica  arborea  L.,  oder  analoge  wie  Juniperus  procera  H.,  Bösen  ete, 
Interessant  ist  die  Bemerkung,  dass  manche  Pflanzen  des  Hochlandes,  z.  R  Ricmiu  (S.  457), 
Clemati»  (S.  462)  so  eonstant  an  den  Wasserläufen  herabsteigen,  daas  man  daran  deren 
Herkunft  aas  dem  Hochgebirge  erkennen  kann.  Fflr  diese  oft  wegen  aasbleibenden  Regens 
von  Dürre  heimgesuchten  Landschaften,  deren  meist  dem  Volke  der  Habab  angebörige 
Bewohner  wohl  deshalb  den  Ackerbau' vernachlässigen,  aber  reichen  Besitz  an  Heerden  haben, 
ist  das  Witzwort  des  Verfassers  recht  bezeichnend  (S.  462):  „Ein  Land,  wo  Milch  nsd 
Honig  fliesst,  aber  kein  Wasser."  Da  die  reichhaltigen  Sammlungen  des  Ver&ssera  erst 
z.  Th.  bearbeitet  sind,  sind  leider  manche  Pflanzen  nur  mit  den  einheimischen  Namen 
bezeichnet,  welche  meist  von  den  von  Schimper  aufgezeichneten  durchaas  verschieden  sini 

150.  J.  D.  Hooker.  On  the  rabtlpine  regetatlon  of  Kilima  VJaro,  L  AMc«.  (Joam.  of  tbe 
Linn.  Soc  voL  XIV  (1874),  p.  141-146.) 

Aaf  Veranlassung  des  Dr.  Eirk,  Viceconsul  in  Zanzibar,  stellte  Mr.  New  Beob- 
achtungen über  die  Vegetation  des  20,068  engl.  Fuss  hohen  Kilima  Njaro  an,  an  weldtea 
die  Schneegrenze  sich  um  16,400'  l»efindet 

Hook  er  hatte  sich  die  Vergleichung  der  Floren  der  3  höchsten  Gebirge  de«  tro- 
pischen Afrikas  zur  Aufgabe  gestellt,  der  abessinischen  Alpen,  der  Cameroons  (13,100')  mid 
des  Kilima  Njaro.  Die  Vergleichung  der  Floren  der  beiden  ersten  Grebiete  ergab,  dass  tob 
64  Blüthenpflanzen  (56  Gattungen),  welche  hauptsächlich  Ober  9000'  auf  den  Cameroons 
vorkommen,  die  Hälfte  der  Arten  und  fast  ganz  dieselben  Gattungen  auf  den  abessinischen 
Alpen  sich  wiederfinden,  während  der  Rest  mit  abessinischen  Hochgebirgspflaozen  verwank 
ist.  Eine  andere  interessante  Thatsache  ist  die ,  dass  die  Cameroons  43  Gattungen  und  27 
Spedes  mit  Europa  gemeinsam  haben,  von  denen  24  auch  in  Abessinien  and  22  in  Groo- 
britannien  vorkommen.  Demzufolge  erwartete  Hooker ,  dass  auch  der  Kilima  Njaro  in  da 
Region  unter  der  Schneegrenze  eine  Anzahl  europäischer  Formen  würde  au&uweisen  haba; 
aber  die  geringe  Aasbeate  des  Herrn  New  genügte,  um  von  dem  Gegentheil  sich  zu  flberzengei; 
denn  von  den  22  europäischen  Arten  der  Cameroon  &nd  sich  keine  in  der  Sammlung  t« 
Kilima  Njaro  und  die  20  unmittelbar  unter  der  Schneegrenze  gesammelten  Pflanzen  sinä 
folgende:  Adenocarpus  üfanmtHook.  f.  (aach  auf  den  Cameroons).  7  Arten  von  iWtcÄrys«*i 
worunter  2  abessinische  und  1  Art  der  Cameroons,  2  krautige  Seneeto-Arten ,  1  Artemüti 
wahrscheinlich  die  südafrikanische  Ä.  afira  Jacq.,  2  JErimceae,  nämlich  1  Blaeria  (wahr- 
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«eheinlich  identisch  mit  der  abyssinischen  B.  spicata  Höchst)  nnd  1  ErieineUa,  1  Barttia, 
1  Frotea  und  Gladiolua  abyssinicus  A.  Brongn.  Ausser  Bartsia  und  Ädenocotrpua  sind 
alle  Gattungen  südafrikanische.  Da  nun  die  Pflanzen  des  nördlichen  gemässigten  Theils  von 
Abessinien  fast  alle  in  Södafrika  fehlen,  so  ist  anzanehmen,'dass  einerseits  die  südafrikanischen 
nördlich  über  den  Aeqoator  hinaus  gewandert  sind,  während  die  europäischen  Pflanzen  mcht  in 
gleicher  Weise  nach  Süden  vorgedrungen  sind.  Wanderungen  der  nördlichen  Pflanzen  nach  dem 
Süden  konnten  nur  stattfinden,  als  das  Klima  der  tropischen  Zone  kalter  war,  als  gegenwärtig. 
Man  kann  annehmen,  dass  sich  einst  die  nördlichen  Formen  über  Südafrika  ausbreiteten, 
wie  die  Beste  auf  den  Hochgebirgen  beweisen,  und  dass  durch  eine  darauf  folgende  Wande- 
rang der  südafrikanischen  Pflanzen  nach  Norden  der  grösste  Theil  verdrängt  wurde.  Diese 
Hypothese  gewinnt  au  Wahrscheinlichkeit,  wenn  man  die  Flora  des  gemässigten  Australiens 
(wo  in  ähnlicher  Weise  endemische  Formen  vorherrschen  und  in  der  subalpinen  Zone 
Gattungen  und  Arten  der  nördlichen  gemässigten  Zone  auftreten)  mit  der  Flora  des  temperirten 
Amerikas  (Chile  nnd  Fenerland)  vergleicht,  wo  wenig  endemische  Formen  vorhanden  sind, 
hingegen  Gattungen  und  Arten  der  nördlich  gemässigten  Zone  vorherrschen.  Daraus  ergiebt 
äch,  dass  ein  Gebiet,'  welches  wenig  endemische  Formen  besitzt,  mit  Erfolg  von  wenigen 
eingewanderten  Arten  in  Besitz  genommen  werden  kann,  wie  gegenwärtig  in  Neu-Seeland. 

Engler. 

10.  Ealahari. 

161.  Rolaad  Trimm  (Joum.  of  bot.  1873,  p.  881,  382) 

berichtet  über  den  von  der  Cap- Flora  bereits  sehr  abweichenden  Eindruck  der 
Vegetation  in  Klein-Namaqualand.  Verfasser  sah  noch  nirgends  einen  so  prachtvollen 
Blnmenteppich  wie  dort;  Compositen,  Mesembrianthemum-  und  Oxalü- Alten  bedeckten 
Meilen  weit  den  Boden,  in  grosser  Moige  fand  sich  die  hellgelb  blühende  Bosacee  Orielum 
tenuifolium  L.  Dabei  aber  keine  Erica ,  Proteacee  und  Orchidee.  Stapelien  waren  zahlreich, 
versteckten  sich. aber  meist  unter  strauchigen  Meaembrianthemen;  die  Hottentotten,  welche 
die  meisten  Arten  essen,  nennen  sie  Arnna.  Die  auffallendste  Pflanze  ist  der  gKookerboom" 
(Köcherbanm  Aloe  dichotomä)  mit  lebhaft  hellgelben  Blumen,  der  aber  oft  auch  unverzweigt 
ist;  derselbe  erreicht  eine  Höhe  von  10  M.  und  etwa  4  M.  Umfang. 

11.  Capflora. 

162.  J.  Shaw.    On  the  chaages  going  ob  in  tlte  regetatton  of  South  AMca  throngh  tho  in- 
trodacÜOB  of  the  Merino  Shoep.    (Journ.  of  Linn.  Soc.  1874,  p.  202—208.) 

Verfasser  bespricht  die  Veränderungen,  welche  allmählich  im  Charakter  der  süd- 
afrikanischen Flora  durch  die  ausgedehnte  Zucht  der  Merinoschafe  herbeigeführt  werden. 
Namentlich  wird  Xanthium  spinosum  L.  durch  dieselben  viel&ch  verschleppt  und  breitet 
sich  dann  in  einer  solchen  Weise  aus,  dass  es  kaum  noch  ausgerottet  werden  kann  (vgl. 
S.  141,  No.  107).  Eine  totale  Veränderung  geht  mit  den  sogenannten  Midlands  vor,  welche 
unterhalb  des  Sneeuwbergs  liegen,  dieselben  waren  zuBurchell's  Zeiten  mit  üppigen  Prairie- 
gräsem  bedeckt:  nur  Äcacia  Iwrrida  nnd  önige  wenige  andere  Sträucher  waren  auf  diesen 
Ebenen  zerstreut ,  während  die  Hügelregion  mit  Sträuchem  und  Bäumen ,  namentlich  längs 
der  Flüsse,  reich  bedeckt  war.  In  dieser  Gegend  sind  vorzugsweise  die  Merino-Schaf-Zuchten ; 
wird  ein  Landstrich  zum  ersten  Mal  von  den  Schafen  besucht,  so  fressen  dieselben  zunächst 
die  Gräser  ab;  und  bald  beginnen  dieselben  zu  verschwinden  und  zu  Grunde  zu  gehen; 
nun  machen  sich  die  Heerden  an  die  vorher  verschmähten  Sträucher,  so  dass  dann  das 
Terrain  ganz  allein  einigen  giftigen  Asdepiadeen,  Arten  von  Tripteris  und  den  be- 
rauschenden Mdica  -  Arten  überlassen  bleibt.  Allmählich  ändert  sich  auch  das  Klima ,  die 
Regenfälle  werden  unregelmässiger  und  meistens  kommen  sie  in  der  Form  von  brausenden 
Giessbächen  herunter;  jetzt  können  die  harten  Pflanzen  des  benachbarten  halbwüsten  Karoo- 
gebiets  gedeihen  und  die  an  ein  anderes  Klima  gewöhnten  vorher  heimischen  Pflanzen  leicht 
verdrängen,  namentlich  dringen  viele  Arten  von  Chrysocoma  undjPenteia  ein;  diese  Pflanzen 
sind  um  so  gesicherter  vor  den  Schafen,  wenn  sie  bitteren  und  widerlichen  Geschmack 
haben;  so  entstehen  allmählich  sogenannte  Bitterfelder  nnd  die  früheren  Wiesen  sind  in 
Halbwüsten  umgewandelt    Die  Antilopen,  welche  früher  in  Heerden  von  Tausenden  diese 
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Gegenden  dnrchstreiflen,  und  ebenso  die  HeoBchrecken  richteten  keineswegs  deuelben 
Schaden  an,  da  ne  nicht  dauernd  da  waren  wie  die  langsam  weidenden,  Alles  zertretenden 
Schafe,  und  auch  vorzugsweise  nur  die  frischen  Kräuter  frassen.  Von  Asdepiadeen  haben 
sich  jetzt  vorzugsweise  Arten  der  Gattung  Gomphocarpus  ausgebreitet;  der  einzige  O.  laneeo- 
latus  bildet  jetzt  die  Grebüsche  und  ist  zugleich  der  Sitz  einer  Heuschreckenart,  welche  nun 
andere  Arten  verdrängt  hat,  zumal  sie  durch  ihren  Geruch  vor  den  Angriffen  der  YOgel 
und  anderer  Thiere  gesichert  ist.  Eine  andere,  ans  dem  Südwesten .  der  Colonie  vordringende 
Pflanze  ist  Chrysocoma  truncifolia;  früher  wurde  die  Pflanze  von  den  Schafen  verschmäht, 
jetzt  treibt  sie  jedoch  die  Noth  dazu,  so  dass  in  den  südlichen  TheUen  der  Midlands  dieser 
Strauch  den  Schafen  allein  zur  Nahrung  dient;  aber  schon  b^nnt  ein  anderer  Strauch, 
Mytropappus  rhinocerotis  Less.,  der  ganz  werthlos  und  ungeniessbar  ist,  sich  aosznbreiteo, 
so  dass  dieser  wahrscheinlich  allein  von  dem  Terrain  Besitz  ergreifen  wird.    Engler. 

[Es  fehlt  in  Europa  nicht  ganz  an  Parallelen  zu  den  hier  besprochenen  grossartigen 
Erscheinungen.  So  gewinnen  z.  B.  auf  den  zur  Schafweide  benatzten,  froher  so  Pflanzen- 
reichen Hageln  im  nördlichen  Thüringen  und  der  Provinz  Sachsen  durch  das  Abfressen  der 
guten  Futterpflanzen  die  bitteren  und  giftigen  Gewächse  die  Oberhand,  wie  Adonis  vemalis  L. 
und  Euphorbia  Cyparissias  L.  Das  Abfressen  der  Grasnarbe  hat  auch  in  der  sfldrussischen 
Steppe  ähnliche  'V\'irkungen  wie  die  Entwaldung,  indem  die  Regen  verscheucht  werden  (vgl 
die  S.  1129  erwähnte  Schrift  von  Rehmann,  S.  30,  31).    Ascherson]. 

12.  Australien. 
163.  Oarl  .WilhelaiL   Excnrslon  nach  der  ProTinz  Gippsland  In  der  Colo&le  VtetorU  ta 
AutraUen  1B6L    (las  1874,  S.  199-202.) 

S.  200—202  werden  die  Charakterpflanzen  aufgezählt 

13.  Waldgebiet  des  westlichen  Continents. 

154.  A.  inj.    Piaita  Of  United  States  and  Earope.     (Appendix  to  the  Address  to  tbe 
American  Association  1872,  nach  Jonm.  of  bot.  1873,  p.  173.) 

Nur  etwa  zwei  Dutzend  Pflanzenarten  sind,  abgesehen  von  arktisch-sipinen  Formen, 
Europa  und  den  Vereinigten  Staaten  gemeinsam,  ohne  zugleich  in  Ostasien  vorzukommen. 
Darunter  ist  noch  eine  möglicher  Weise  verschleppte  {Myosurus  minimus  L.)  und  mehrei« 
sind  EOstenbewohner:  ScUieomia  virginiea  L.  (—  S.  mucronata  Lag.),  Carex  extenta 
Good.,  Spartina  stricta  und  juncea  Willd.  Eriocauion  aeptangulare  Michx.  und  SpiranOtet 
Romamowiana  Cham.,  in  Nordamerika  verbreitet,  finden  sich  an  der  Westküste  Europas  nur 
an  vereinzelten  Localitäten;  umgekehrt  verhält  es  sich  mit  CaUuna  vulgaris  Salisb.  Die  ttbrigen 
sind:  Anemone  nemorosa  L.,  von  der  es  eine  eigene  pacifische  Form  giebt,  Saxifraga  a\toiäa 
L.,  BeUis  integrifolia  Michx.  (zu  vergleichen  mit  Beüis  anntM  L.)  LobeUa  Dortmama  L, 
Primuia  Mistctssvnica  Michx.,  Ceniuneuius  lanceolatus  Michx.  (vertritt  C.  mimiiM»  L.), 
Hottonia  inflata  Ell.  (vertritt  H.  palustris  L.),  U^adaria  minor  L.,  Corema  Conradi  Toit. 
(vertritt  C.  aJbum  Don.),  VatUaneria  spiraiis  L.,  Carex  flacea  Schreb.,  Cinna  orttndmacea  L. 
var.  pendula  Trin.  {Blyttia  suaoeolens  Fr.),  Leersia  oryaoide»  Sw.,  Equisetum  TdnuUma  Efarh., 
Lycopodium  inundatum  L.  Nur  wenige  davon  überschreiten  den  Mississippi  nach  Westen. 
In  derselben  Schrift  giebt  der  berühmte  Verfasser  eine  tabellarische  Uebersiebt  der 
nicht  europäischen  Arten  der  atlantischen  Staaten,  welche  sich  identisch  oder  durch  „strictlf 
representative  species"  vertreten  1)  in  den  pacifischen  Staaten  (Oregon  und  Califomien),  3)  is 
Nordost- Asien  (Japan  bis  Altai  und  Himalayah)  finden;  endlich  eine  Aufceichnung  der  (nur 
46)  Arteu,  welche  Ost- Asien  mit  den  pacifischen  aber  nicht  den  atlantischen  Staaten  und  ancb 
nicht  mit  Europa  gemein  hat 

165.  fieorge  Lawson.  On  the  Geograplilcal  Range  of  Vb»  Species,  and  rarieties  of  Canadiii 
Bnbl,  over  the  Continents  of  America,  Asla,  and  Earope,  as  Indicatlng  possible  regint 
of  primitlTO  dlstribntion.  (Trans,  and  Proc  of  the  Bot  Soc.  Edinbnrgh,  vol.  Xüi 
part  I,  1874,  p.  111-113.) 

Anzeige  einer  jedenfalls  anderwärts  veröffentlichten  ausführlichen  Arbeit,  in  der  die 
in  der  Ueberschrift  aufgestellten  Fragen  mit  Beziehung  auf  den  Aufsatz  von  Areschoug 
(H,  1134,  No.  104)  und  die  vonA.  Gray  ondMiquel  besprochenen  Beziehongen  der  Flo» 
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des  östlicheD  Nordamerika  zn  der  von  Japan  erörtert  werden.  Verfasser  betrachtet  B. 
occidentalis,  JR.  intermedius,  B.  Idaeus  L.  (incl.  B.  Leesii  Bab.,  femer  B.  strigostis  als  Snb- 
gpecies)  als  Glieder  eines  spedfischen  Typus.  B.  viRosus  ist  eine  südlichere  Form  als  B. 
canadenais  und  verkümmert  landeinwärts;  erstere  ist  wesentlich  die  Brombeere  der  Vereinigten 
Staaten,  letztere  die  charakteristische  Art  für  Canada.  K  triflorus  ist  nach  dem  Verfasser 
näher  mit  dem  europäischen  B.  saxatüis  L.  verwandt,  als  man  gewöhnlich  annimmt.  B. 
flaecidus  scheint  nach  seiner  Beständigkeit  in  Neu-Schottland  eine  Snbspecies  von  B.  hispidug 
zn  sein,  der  eher  eine  Gebirgs-  als  eine  arktische  Art  ist. 

Bubus  Chamaemorus  L.,  obwohl  eine  arktische  Pflanze,  ist  in  Nea-Schottland  im 
Meeresnivean  häufig  und  kommen  seine  ]<'rüchte  als  Bake-Apple  auf  den  Markt.  [Ver- 
fasser ist  indess  im  Irrthum,  wenn  er  diese  Art  in  Nordänropa  auf  die  Gebirge  beschränkt 
glaubt  Das  Vorkommen  in  den  Mooren  der  Provinzen  Preussen  und  Pommern  ist  in 
Anbelracht,  dass  die  klimatischen  Verhältnisse  der  Ostkfiste  von  Nordamerika  ihr  Analogon 
in  Europa  etwa  10  Breitengrade  nördlicher  finden,  als  die  genaue  Parallele  zu  ihrem  Auf- 
treten in  Neu-Schottland  zu  betrachten.    Bef.] 

14.  Mexikanisches  Gebiet. 

156.  Omer  de  Halzine.  La  Flore  Hezlcaine  anx  enviroM  de  Oordora.  (£xtr.  du  Bull,  de 
la  f^.  des  Soci^tte  d'Horticulture  de  Belgique  1872.  Gand.  Iraprimerie  C.  Annoot- 
Braeckman  March6  aux  grains  1878.    Gr.  Oct  102  p.) 

Verfasser  hielt  sich  1869  und  1870  in  Gordova  auf  und  sammelte  eine  grosse  Anzahl 
lebender  Pflanzen,  die  er  glücklich  nach  Europa  brachte.  Er  schildert  die  Pracht  der 
dortigen  Vegetation  mit  grosser  Lebhaftigkeit;  doch  ist  zu  bedauern,  dass  er  zu  wenig  die 
dortigen  Pflanzen  kannte,  um  sichere  Bestimmungen  geben  zu  können.  Er  charakterisirt 
zuerst  die  Flora  der  Ebene,  wo  die  Wälder  selten  von  hohem  Alter  sind.  Die  Eichen, 
deren  es  mehrere  Arten  dort  giebt,  bilden  Wälder  flir  sich,  ohne  sich  mit  anderen  Gattungen 
zu  mischen.  Bicinua  erscheint  sofort,  wenn  man  den  Boden  in  der  Nähe  früherer  Wohnungen 
oder  an  W^en  anfwühlt;  anderweitig  findet  er  sich  nicht  Die  Brachäcker  bedecken  sich 
sofort  mit  stachligen  Mimosa-Attea,  Indigofera  und  Convolvulaceen.  Alsdann  folgt  eine  Skizze 
der  Vegetation  in  den  Schluchten,  am  Rio  seco,  im  Gebirge,  wo  ebenfalls  die  Bäume  des 
Urwaldes  zwar  meist  sehr  hoch,  aber  selten  dick  werden.  Hierauf  geht  Verfasser  die  Cha- 
rakterpflanzen der  Gegend  nach  Familien  durch,  und  zwar  Palmen  (ausser  drei  niedrigen 
Chamaedorea-Axten  findet  sich  die  Pältna  real  (doch  wohl  Oreodoxa  ?)  wohl  nur  angepflanzt, 
und  eine  andere  einheimische  hohe  Palme  (Äcrocomia  sclerocarpal) ,  Orchideen  (mehrere 
Fanüio- Arten,  deren  Früchte  aber  nur  f Qr  den  Localbedarf  benutzt  werden  und  nicht  in  den 
Handel  kommen;  die  häufigste  hat  0,2—0,26  M.  lange  Früchte  von  der  Stärke  des  kleinen  Fingers, 
die  geschätzteste  aber  nur  0,12  M.  lange  federkieldicke),  Bromeliaceen,  Lianen,  Agaven,  Yucca 
(deren  BlOthen  abgebrüht  als  Salat  gegessen  werden),  Farne,  Pilze  (welche  wie  die  Flechten 
und  Moose  sehr  sparsam  vorkommen ;  ein  Versuch,  den  gewöhnlichen  Champignon  aus  Mycelium 
(blanc  de  Champignon)  zu  ziehen,  misslang  dem  Verfasser),  Lycopodien  (die  wie  bei  uns  zur 
Decoration  dienen).  Aroideen,  BanAusen,  andere  Oramineen,  Cacteen  (sparsam),  krautartige 
Gewächse,  worunter  u.  A.  Dahlia,  die  Verfasser  auch  nur  halb  gefüllt  und  nicht  eigentlich 
wild  antraf,  Bäume  (keine  Conif4fcnt,  aber  zahlreiche,  sehr  verschieden  aussehende  Ficus-, 
mehrere  Achras-Arten).  Nach  diesen  Schilderungen,  die  für  die  Physiognomik  der  dortigen 
Flora  immerhin  Werth  haben,  folgt  eine  Besprechung  des  Klimas.  Cordova  liegt  900  M. 
über  dem  Meere,  an  der  unteren  Grenze  der  Tierras  templadas;  die  Hitze  ist  durch  den 
Wechsel  von  See-  und  Landbrise  gemildert.  Man  unterscheidet  drei  Jahreszeiten:  die  trockene 
beginnt  etwa  am  1.  Dec.  Bei  gewöhnlich  wolkenfreiem  Himmel  sind  Nebel  und  Regen  sehr 
selten;  bei  einer  Mittagriiitze  von  20—260  fällt  das  Thermometer  bei  Sonnenaufgang  zuweilen 
unter  0,  so  dass  die  Tabakpflanzungen  leiden.  Die  Hitze  nimmt  bis  zur  AnfEuigs  Mai 
beginnenden,  4  Monate  langen  Regenzeit  zu,  doch  steigt  das  Thermometer  selten  über  SO**. 
Von  Juni  an  hat  man  &8t  täglich  Nachmittags  ein  Gewitter;  die  Nächte  sind  mild  und  lau 
und  die  Morgen  Jclar  und  hell.  Die  Regenhöhe  beträgt  1,6—1,8  M.,  wuvon  %  in  der 
Regenzeit  fallen.  Von  Anfang  September  beginnt  der  Winter,  die  unangenehmste  Jahreszeit 
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Der  rauhe  Nordwind  herrscht  oft  tagelang;  kalte  Nebel  und  feiner  Regen  machen  die  Existenz 
bei  mangelnden  Heizvorrichtungen  sehr  nnbehaglich,  obwohl  die  Temperator  selten  unter  10" 
sinkt.  In  dieser  Jahreszeit  tritt  eine  Pause  in  der  Vegetation  ein.  Die  ans  Europa  dn- 
geführten  Obstbäume  eutlanben  sich;  die  Pfirsich  blüht  wie  bei  uns  ohne  Blfitter.  Yerfasser 
Bchliesst  mit  Schilderung  der  Art  und  Weise,  wie  er  lebende  Pflanzen  sammelte  und  transportirte. 

15.  Südamerikanisches  Gebiet  diesseit  des  Aequators. 
167.  Wallis.  Einiges  aber  meine  letzte  Reise  nach  Ren-6ranada.  (Oartenflora  p.  861—367.) 
Eine  begeisterte  Schilderung  einer  längeren  Reise  in  Nen-Granada,  welche  Wallis 
im  Auftrage  des  Gartenetablissements  von  Veitsch  in  London  nntemabm.  Wenn  man  der- 
artige Berichte  liest,  in  denen  die  nicht  nach  Europa  gelangenden,  auf  dem  Transport  zn 
Omnde  gehenden  Pflanzen  auch  eine  grosse  Rolle  spielen,  so  kann  man  ein  lebhaftes  Bedauern 
darflber  nicht  unterdrücken,  dass  solche,  für  den  Transport  grosser  Ladungen  ausgerüstete 
Reisaide  nicht  daran  denken ,  von  morphologisch  interessanten  Pflanzen  einzelne  Theile  in 
Alkohol  oder  aof  andere  Weise  zu  conserviren.  Was  könnte  in  dieser  Beziehung  für  die 
Eenntnias  vieler  Farnfamilien,  der  Gycadeen,  Coniferen,  der  Cyclantheen,  Aroideen,  Balano- 
phoren  und  vieler  anderer  Familien  der  Monocotyledonen  und  Dicotyledonen  geleistet  werden! 
Ein  Paar  Eisten  solchen  Materials  .würden  dem  Reisenden  keinerlei  Unbequemlichkeiten 
bereiten  und  der  Wissenschaft  grosse  Dienste  erweisen;  zugleich  aber  konnte  der  betreffende 
Reisende  sicher  auf  Abnahme  von  Seiten  der  botanischen  Museen  und  einzehier  Botaniker 
rechnen.  Es  wäre  wünschenswerth,  dass  einmal  auch  diese  Seite  des  Sammeins  in  Angriff 
genommen  würde.  Engler. 

16.  Hyläa,  Gebiet  des  aeqnatorialen  Brasiliens. 

158.  Spnice.  Zum  geographischen  Terständniss  der  Relsepllauen  4es  Dr.  — .  (Ueberaetzt 
von  H.  Q.  Reichenbach  f.  Bot.  Ztg.  1873,  Sp.  28  und  29.) 

Diese  Notiz  giebt  Auskunft  über  die  Herkunft  der  einzelnen  Abtheilungen  der  von 
diesem  berühmten  Reisenden  herrührenden  Sammlungen  südamerikanischer  Pflanzen.  Er 
definirt  „Guayana"  im  Gegensatz  gegen  das  im  britischen,  niederländischen  und  französischeii 
Colonialbesitz  befindliche  «Guiana"  tds  das  vom  Amazonas,  Rio  N^ro,  Cassiqniari  und 
Orenoco  vom  Continente  Südamerika's  abgeschnittene  Gebiet,  mit  Einschlnss  des  westlich 
vom  Orenoco  gelegenen  Theils  von  Venezuela.  Ein  scharf  gegen  die  „  Amazonia*  abg^renztes 
Florengebiet  ist  dieses  Guayana  aber  nicht,  da  S.  selbst  viele  Arten  auf  beiden  Dfern  der 
Grenzstrdme  sammelte. 

17.  Flora  der  tropischen  Anden  Südamerikas. 

159.  J.  B.  B.  HarUnet  Bote  snr  le  climat  et  la  rögätation  des  enrirons  de  Lima  (P^roo). 
Bull,  de  la  soc.  bot.  de  France  1874,  s^ances,  p.  373—381.) 

Verfasser,  der  sich  einige  Zeit  in  Lima  aufgehalten  hat,  giebt  in  kurzer,  gedrängter 
Form  eine  Schilderung  der  klimatischen  und  Vegetationsverhältnisse  des  peruanisdien  Küsten- 
landes; er  bespricht  die  Flora  des  trocknen,  sonnigen,  von  October  bis  April  währenda 
Sommers  nnd  ebenso  die  Flora  des  regenreichen,  von  Mai  bis  October  währenden  Winten; 
auch  werden  die  wichtigsten  Culturpflanzen  erwähnt  und  die  Aufgaben  bezeichnet,  welche  in 
pflanzengeographischer  Beziehung,  sowie  bezüglich  weiterer  Cultivirung  des  Landes  ädi 
darbieten.  4  Engler. 

160.  L  Sodlro.    Aputes  sobre  Tegetaelon  eenatoriaiia.   (Programma  de  las  leciones  q« 
se  daran  en  to  escuela  politecnica  de  Quito.    Quito  1874.    48  Seiten.) 

Der  Verfasser,  der  Mher  in  Ragnsa  als  Professor  der  Naturgeschichte  gevirid 
hatte,  ist  seit  1871  Professor  am  Polytechnikum  in  Quito  nnd  hat  seinen  bereits  dreü&hriga 
Aufenthalt  zum  eingehenden  Stndium  der  schon  theilweise  durchforschten  Landesflora  <«^ 
wendet  Die  Resultate  seiner  Beobachtungen  finden  sich  nun  in  erwähnter  Abhandlos;  ii 
übersichtlicher  Weise  zusammengestellt.  Nach  einem  üeberblick  über  die  bisherige 
botanischen  Forschungen  in  Ecuador  werden  die  geographischen  nnd  geologischen  Vffbält- 
nisse  des  Landes  besprochen  und  hieran  schliesst  sich  die  Schilderung  der  einzehien  Regionen, 
ans  der  wir  das  Wichtigste  entnehmen:  I.  Die  Tropenzone,  vom  Meeresspiegel  bis  in 
4ü0  M.  Höhe  reichend,  wird  getheilt  in  die  Region  der  Llanos,  iu  die  der  CordiUerentbiler. 
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In  ersterer  sind  Bombaceen,  Stereuiiaceen,  Myrtaceen,  Cordiaceen,  Laurineen,  Bignoniaceen, 
Asckpiadeen,  Sapindaceen,  Cucurbitaceen,  Alismaceen  und  Cyperaceen  reichlich  Tertreten, 
Gramineen  und  Cyperaceen  aber  bilden  auch  ausgedehnte  Savannen.  Besonders  interessante 
Wasserpflanzen  jenes  Gebietes  sind  auch  lypha  TruxUlensis,  Trapa  natana,  Pistia  dbcor- 
data,  Salimia  hispida,  Arten  von  Nqptunia  und  Jussiaea.  Sehr  hSnfig  ist  eine  Hdosis, 
wekhe  der  fl.  brasüiensis  yerwandt  und  mdglicherweise  mit  derselben  identisch  ist.  Ferner 
sind  Vüex  gigantea,  Muntingia  Cälahura,  Orataeva  radiatifiora,  Cleotne  longipee,  Lygodium 
venustum,  Ädiantum  intermedium  und  macrophyUum,  Nephrodiwn  macrophyUum  speciell 
hervorgehoben.  Die  tropische  R^on  in  den  Thfilern  der  Cordilleren  ist  namentlich  reich 
an  Epiphyten  aus  den  Classen  der  Farne,  Lycopodiaeem,  SetagineUaeeen,  Orchideen,  Bro- 
mdiaeeen  und  Aroideen.  Wie  sehr  das  epiphytische  Wachsthom  bei  diesen  Familien  in 
jenem  Gebiete  vorherrscht,  geht  daraus  hervor,  dass  Sodiro  unter  340  Gefässkryptogameu  300, 
unter  116  Orchideen  Aber  100,  unter  16  Bromtliaceen  15  Epiphyten  sammelte.  Von  Fara: 
edten  werden  erwähnt  die  Gattungen:  Cuseuta,  Neottia  und  Helosi»,  von  Halbparasiten  mehrere 
LoranÜMceae  aus  den  Abtheilungen  der  LoranGuae  und  Viseineae.  IL  IMe  gemftssigte 
oder  subtropische  Zone,  von  400—2800  M.  mit  einer  Hitteltemperatur  von  15— aOOC. 
Sie  ist  vorzugsweise  charakterisirt  dnrch  Fambäume  und  (7tnchon<n,  jedoch  reichen  auch  noch 
Pflanzen  der  tropischen  Region,  einige  Palmen  und  Scitamineen,  in  diese  Region  hinein.  Femer 
sind  Piperaceen,  Ärtocarpeen,  Proteaceen  in  den  tiefer  gelegenen  Theilen,  Fueihsien,  Qesnera- 
eeen,  CaJceolarien  in  den  höheren  Theilen  tonangebend,  m.  Die  subandineZone,  von  2600 
bis  S400  M.  mit  einer  mittleren  Jahrestemperatur  von  120  C. ,  stäit  im  Pflanzenreichthum 
bedeutend  hinter  der  vorigen  zurflck;  in  einigen  Theilen  jedoch,  sowie  anf  der  Ost-  and 
Nordseite  ist  die  Pflanzenwelt  fippiger,  anch  reicht  die  Baumgrenze  im  Osten  und  Norden 
bis  3500,  stellenwdse  sogar  bis  4000  M.,  im  Westen  dagegen  nur  bis  2700  M.  Verfasser 
spricht  sich  dagegen  ans,  dass  diese  Region  als  die  der  Bamadesia,  Escaüonia  und  Drimys 
bezeichnet  werde,  da  die  gennnnten  Gattungen  nicht  in  einer  dem  entsprechenden  Weise 
vorherrschen,  vielmehr  sind  Buddleia,  Toumefortia,  Miconia,  Ämsinkia,  Cestrum,  Bacchari», 
Gynoxis  und  Datura  vorherrschend  und  Gattungen  wie  Setaria,  Festuca,  Br<ymus,  Amaranius, 
^phorbia,  Plantago,  Bumex,  Soiamnn  erinnern  lebhaft  an  die  enropftische  Flora,  zumal 
anch  von  mehreren  der  genannten  Gattungen  dieselben  Arten  vorkommen,  die  uns  in  Europa 
flberall  entgegentreten  und  hierher  möglicherweise  durch  den  Menschen  verschleppt  sind. 
lY.  Die  andine  Zone,  von  3400—4700  M.,  zur  Grenze  des  ewigen  Schnees,  ist  vor  Allem 
reich  an  Gramineen,  die  meist  eine  bedeutende  Grösse  erreichen.  Ausser  den  Gramineen 
findet  sich  eine  Flora,  die  an  die  der  Alpen  vielfach  erinnert;  denn  von  160  Gattungen,  die 
nicht  zu  den  Gräsern  gehören,  sind  67  anch  in  den  Alpen  vertreten.  Während  Banuucülus, 
Müandryum,  Arenaria,  CerasHum,  Saxifiraga,  Androeace  einige  Vertreter  haben,  fehlen 
andere  in  den  Hochgebirgen  der  alten  Welt  stärker  entwickelte  Gattungen  vollständig,  z.  B. 
Anemone,  Ihaiictrum,  AquHegia,  Aconitum,  Dianthus,  GypsophUa,  SHene.  Sehr  zahlreich 
sind  Compositen  und  zwar  MuOsieen,  Baccharideen ,  Wemerien  und  OulcUien,  die  letzten 
Blflthenpflanzen  sind:  Weme/ria  qraminifolia ,  Valeriana  aiypifolia,  OiddUum  rufescens, 
C.  nmde  und  Mähiastrum  PhyUanthus. 

Schliesslich  folgt  eine  Besprechung  der  Verbreitung  einzeber  besonders  interessanter 
Familien;  besonders  sind  Vergleiche  zwischen  ihrer  Entwickelung  in  Centraleuropa  und  der 
in  Ecuador  angestellt.  Aus  der  Tabelle,  welche  Sodiro  nach  seinen  eigenen  dregährigen 
Sammlungen  Ober  die  Artenzahl  der  Pflanzenfamilien  Ecuadors  zusammengestellt  hjkt,  ent- 
nehmen wir  nur  noch  folgende  Daten: 

Ctattnagtn  Arten  Oattoogen  Arten 

Equisetaeeae 1  5  Marsileaceae 1  i 

Polypodiaceae 28  264  Lycopodiaceae{iad.SelagineU.)  2  38 

HymenophyUaeeae      ....  2  23  BaJanophoreae 1  l 

Oleüätemaceae 1  4  Gramineae 48  119 

Sthitaeaceae 2  4  Cyperaceae 9  80 

MaratHaeeae 1  1  Commdyneae 2  11 

OphiogJoueae 3  8  Juneaeeae 3  14 
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Oftttnngan  Arten 


Lüiaeeae 8 

Dioaeoreactae 1 

Amaryüideae 8 

BromeKaeeae 3 

Orchideae 82 

N<yadeae 2 

Äroideae 4 

Pahnae     2 

Taxineae 1 

Gnetaceae 1 

Piperacette 2 

Podostemoneae 1 

Moreae 8 

Urticaeeae 8 

Cheuopodeae      6 

AmaratUaeeae 9 

Poh/gofteae 3 

Nydaffitteae 4 

M<mitniac«ae 1 

PUmtagineae 1 

Valtrianeae 3 

Cffmpositae 73 

B»driaeeae 21 

Aidepiadeae 6 

Gentianaeeae S 

Labiatae 11 

Yerbenaetae 0 

AsperifoUae 8 

Convolvulaceae 6 

Solanaceae *  19 

Serophülarieae 24 

Im  Ganzen  165  Familien  mit 


3      Acanthaceae 

5      Biffnoniaceae  . 

17      Oesneraceae  .  . 

16  Ericaceae       .  . 
115       Utnbettiferae .  . 

3      Loranthaeeae  . 

14      Saxifragaceae  . 

2  Banunetüouxae  . 

3  Cruciferae     .  . 
1       Capparideae  .  . 

64      Passifloreat   .  . 

1      LoMoceae     .  . 

12      Guewrbitaeeae  . 
81      Begoniaceae 
11      Cacteae     .    . 
81       Caryophffilaeeae 

11      Mdhaceae     .  . 

9      Tüxaeeae  ...  . 

7      Buettneriaceae  . 

14      Mcdpighiaeeae  . 

17  Sapindaceae 
312      PclygaUae    .  . 

60      Euphorbiaeeae  . 

OxaUdeae      .  . 

Oenothereae  .  . 

Melastomaeeae  . 

Mytiaeeae     .  . 

Boaaceae  .    .  . 

Papüionaceae  . 

Mimoseae      .  . 
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Engler. 


18.  Oceanische  Inseln. 


161.  C.  Ronmegndre.  Correspondance  inidit«  de  Bronssonet  afec  Alex,  de  Humboldt  a« 
sitjet  de  llüstoire  naturelle  des  Des  Canarie«.  (Bulletin  de  la  sod^t^  botanique  de 
France  1874,  sÄances,  p.  146—151,  154-158.) 

unter  den  zahlreichen  onedirten  Docomenten,  welche  Ton  Durand,  dem  ehemaligen 
Conservator  der  botanischen  Sammlangen  der  medicinischen  Facnlt&t  von  Montpellier  hinter- 
lassen waren,  fand  K.  einen  Briefwechsel  zwischen  Humboldt  und  Broussonet,  welche 
zuerst  die  Canarischen  Inseln  in  wissenschaftlicher  Beziehung  durchforschten.  Humboldt 
theilt  in  seinem  Schreiben  an  Broussonet  unter  Anderm  mit,  dass  er  auf  dem  Pic  von 
Teneriffa  in  einer  Höhe  von  1800  Toisen  Viola  decumbetu  gefunden  habe  nnd  erbittet  sich 
Auskunft  Ober  die  Grenzen  der  Eriken,  der  Farne,,  des  Spartium  und  Aber  die  Znaammea- 
■etzung  der  Wälder  auf  Teneriffit.  Aus  der  Ton  Broussonet  gegebenen  Antwort  and  den 
von  Ronmegu6re  gemachten  Zusätzen  entnehmen  wir  Folgendes  Aber  die  V^ctation  von 
Teneriffa:  Man  unterscheidet  5  Regionen,  nämlich  1)  die  afrikanische,  charakterisirt  durch 
die  Dattelpalme,  den  Drachenbaum  und  das  Zuckerrohr  bis  zu  einer  Höhe  von  400  M.  mit 
einer  mittleren  Temperatur  von  18°  R.,  2)  die  europäische  Region  bis  zu  865  H.  mit 
einer  mittleren  Temperatur  von  14*  R.,  charakterisirt  durch  Weinbau,  Fruchtbäume ,  Ge- 
treide- und  Maisfelder,  Oliven-  und  Eichenwaldnngen ,  8)  die  Region  der  immergrflnen 
W&lder  bis  zu  1365  M.  mit  emer  mittleren  Temperatur  von  10°  R.  und  b^^flnstigt  durch 
eine  feuchte  Atmosphäre,  welche  besonders  fOr  die  Lorbeerarten  von  Vortheil  ist,  4)  die 
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Region  der  Nadelhdlzer  und  Farne  bis  zu  1866  M.  mit  einer  mittleren  Temperatur  von 
8°  R.,  wo  grosse  Trockenheit  herrscht  und  während  mehrerer  Monate  Schnee  liegt,  endlich 
ö)  bis  zu  3100  M.  mit  mittlerer  Temperatur  von  40B.  die  Region  der  Betama,  in  der 
auch  einige  alpine  Pflanzen,  wie  Areibis  alpina  vorkommen.  Die  äussersten  Spitzen  sind  von 
Vegetation  entblösst,  ohne  jedoch  der  Region  des  ewigen  Schnees  zuzugehOren.  Die  ersten 
Pflanzen,  welche  auf  der  erstarrten  Lava  wachsen,  sind  Stereocaulon  botryofum  Seh.  und 
StVeswianum  Pers-,  ein  wenig  niedriger  kommt  AJectoria  eanariensis  Ach.  vor.  Engler. 
102.  J.  J.  Bein.  Deber  die  TegeUtloniTerhiltnisse  der  Bermudas-Inseln.  (Bericht  aber 
die  Senckenbergische  naturf.  Gesellschaft.    Frankfurt  a.M.,  1872—1873,  S.  131— 163.) 

Verfasser,  welcher  bereits  im  Bericht  derselben  Gesellschaft  1869,  S.  140—168,  Bei- 
träge zur  physikalischen  Geographie  dieser  Inselgruppe,  auf  der  er  sich  mehrere  Jahre  auf- 
gehalten, veröffentlicht  hat,  liefert  hier  eine  ausfOhrllche  Schilderung  der  Vegetation  und  ein 
Verzeichniss  der  von  ihm  gesammelten  Oeflsspflanzen  und  Algen.  Die  Bermudagmppe  hat, 
wie  das  bei  Koralleninseln  die  Regel,  eine  sehr  arme  Flora  ohne  endemische  Arten,  sie  schliesst 
sich  durch  Vermittlung  der  Bahamas  an  die  westindische  an,  von  der  sie  eine  sehr  verarmte 
Ausstrahlung  darstellt.  Fpiphytische  Loranihaceen,  Aroideen,  Bromeliaeeen,  Orchideen  und 
Farne,  die  schon  auf  den  Bahamas  selten,  fehlen  hier  ganz ;  von  den  viertehalbhundert  Famen 
Westindiens  finden  sich  nur  14  (auch  auf  der  waldarmen  Koralleninsel  Barbados  nur  16). 

Die  Berge  sind  bedeckt  mit  der  Ceder  (Juniperus  barbadensis  =  bermudiana  It.) 
und  dem  Salbeistrauch  Lantana  odorata  L.,  stellenweise  umwunden  von  Khus  Toxicodendron 
L.,  der  trockne  felsige  Boden  ist  aberall  bedeckt  mit  Crabgrass  (^Stenotaphrum  americanum 
Schrad.)  und  Si»yrinehium  Bermtidiana  L.);  Waldränder  und  Mauern  bewohnen  Lippia 
nodifiora  (tropisch-kosmopolitisches  Unkraut,  das  diese  einsame  Inselgruppe  eben  so  gut  er- 
reicht hat,  wie  die  grosse  Oase  in  der  libyschen  Wüste)  und  die  bekannte  ostindische  Zier- 
pflanze Bryophyüum  calycinum  L.  (Life-plant),  welche  erst  im  Jahre  1813  dort  als  Curio- 
sität  eingeführt,  ein  lästiges  Unkraut  geworden  ist;  ebenso  haben  sich  der  Oleander  (hier 
South-sea-rose  genannt),  Agave  americana  L.,  Yucca  aloifolia  L.  und  Aloi  vulgaris  Lmk. 
eingebürgert,  während  2  Opuntieu,  0.  Pes  corvi  Lecomte  und  0.  Tima,  vielleicht  einheimisch 
sind.  Die  sandigen  Stranddünen  bewohnt  Ipomoea  Pes  Gaprae  Sw.,  die  seichten  Buchten 
erfüllen  Mangroves  von  Bhizophwa  Mangle  L.  und  Avicennia  nitida  Jacq.  Eine  eigen- 
tbümliche  Combination  nordischer  und  tropischer  Formen  stellt  die  Vegetation  der  mehr 
oder  weniger  brackischen  Sümpfe  dar.  Neben  Typha  domingensia  Pers.,  ÜEist  mannshoher 
Pteris  aquüina  L.,  Osmunda  regalis  L.  und  cinnamomea  L.  finden  sich  Acrostichum  aureum 
L.,  die  strauchartige  Baccharis  heterophyUa  L.  und  die  bekannte  Palme  der  südlichen  Ver- 
einigten Staaten,  Sabal  Palmetto  R.  &  S. 

Von  Culturpflanzen  sind  diu  in  den  ersten  3  Monaten  des  Jahres  gezogenen  Kar- 
toffeln, Tomaten  und  Zwiebeln  bemerkenswerth,  welche  neuerdings  den  soust  sehr  beliebten 
Anbau  der  Arrow-root  eingeschränkt  haben.  Die  Algenflora  ist  ganz  tropisch;  die  Golf: Alge 
(Sargassum  bacciferum  Ag.^  wird  auf  ihrem  Wege  von  den  Bahama-  und  Florida-Riffen 
denen  sie  entstammt,  nach  dem  bekannten  mar  de  sarga^o  oft  massenhaft  angetrieben.  Das 
Pflanzenverzcichniss  zählt  ausser  109  Mccralgen  128  (^efässpflanzen  auf,  von  denen  33  nach- 
weislich eingeführt  sind.  Das  als  Zostera  marina  aufgeführte  Seegras  ist  nach  einem  vom 
Verfasser  gütigst  mitgeüieilten  Exemplare  die  westindische  Cymodoeea  manatoru/n  Asch^. 
(Auch  von  Museley  dort  gesammelt.)  (Es  erscheint  dem  Referenten  von  einigem  Interesse, 
diejenigen  Art(  n  aufzuzählen,  welche  die  Bermuda-Inseln  mit  den  Oasen  der  libyschen  Wüste 
gemein  haben,  fast  ohne  Ausnahme  kos&opolitische  Unkräuter;  liicintis  communish., Euphorbia 
Peplus  L.,  SleUularia  media  Cir.,  Torilis  nodosa  Gärtn.,  Sonchtts  oleraceus  L.,  asper  AU.,  Plan- 
tago  major  L.,  Linaria  Elatine  Mill.,  Solanum  nigrum  L.,  Lamium  amplexicaule  L.,  Lippia 
nodiflora  Rieh.,  Ruppia  maritima  L.,  Polypogon  monspeliensis  Desf.,  Aloi  vulgaris  Lmk. 
163.  I.  N.  Hoseley.  Rotes  on  the  Vegetation  of  Bermnda.  (Journ.  of  the  Linn.  Soc.  Bot., 
vol.  XIV  [1874J,  p.  317—321.    Journ.  of  bot.  1873,  p.  350.) 

Verfiuser  besuchte  diese  Gruppe  auf  der  Challenger-Gxpedition.  Die  oben  erwähnten 
Sümpfe  bezeichnet  er  als  Torfmoore,  welche  reichlich  brennbaren  Torf  liefern,  der  meist  ans 
den  Rhlzomen  der  Farne  gebildet  wird.  Die  grosse  Zahl  eingeschleppter  ünkräHter  fiel  auch 
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ihm  auf;  ferner  bemerkt  er  noch,  dass  sidi  von  der  stnuichigen  Compocdte  Borridm  arbo- 
resoens  DC.  zwei  Formen  dicht  nebeneinander  finden,  eine  mit  glAnzend  heUgrflnen,  eine 
andere  mit  graugrünen  behaarten  Blättern. 

Die  Heise  des  Challenger,  welche  fOr  die  Hydrographie  und  Zoologie  so  reiche 
Ergebnisse  geliefert  hat,  blieb  auch  nicht  ohne  botanische  Ausbeute.  Die  Ergebnisse  des 
ersten  Theils  der  Heise  ittUen  ein  ganzes  Heft  des  Jonm.  of  the  Linnean  Society  Botaoy 
voL  XIV,  No.  77  (1874)  miter  dem  Titel: 

163-169.  GoBtrtbntioiM  to  Ute  botany  of  the  EzpedittoK  of  H.  H.  S.  „ChaUengor" 
Cemmuicated  by  J.  D.  Bookor. 

Die  Auänerksamkeit  des  Botanikers  der  Expedition,  Mr.  H.  N.  Moseley,  mnsste 
selbstverständlich  hauptsächlich  den  Meeralgen  zugewandt  werden,  welche  von  Prof.  Dickie 
bestinunt  und  von  denen  Verzeichniase  von  St.  Thomas,  Bermuda,  den  Cap  Verden,  St  Paul's 
Bocks,  Fernando  de  Noronha,  Pemamboco,  Bahia  nnd  Tristan  d'Acunha  mitgetheilt  sind. 
Von  hohem  biologischem  Interesse  ist  das  Vorkommen  mikroskopischer  Organismen,  die  der 
Beisende  in  nnd  bei  heissen  Quellen  unweit  Fnmas  auf  der  Azoren-Insel  S.  Miguel  &nd. 
Die  Temperatur  konnte  leider  nicht  genau  bestimmt  werden,  Moseley  schätzt  sie  auf  149  bis 
194»  F.  (66—90"  C).  Juncus  aeutiflorus  Ehrh.  wuchs  in  113—122«  F.  (45-50«  C.)  warmem 
Wasser.  (S.  821— S25;  S.  827  stellt  Prof.  Thiselton  Dyer  einige  andere  Angaben  Aber 
obere  Temperaturgrenzen  des  Pflanzenlebens  zusammen.  Vgl.  hierQber  auch  Fedicino,  Osaer- 
vazioni  sopra  la  vegetazione  presse  le  terme  (Bendia  della  B.  accad.  delle  sc.  fis.  e 
1873),  der  62«  als  Grenze  fOr  Wasser  und  67«  fEkr  hdsse  Luft  annimmt)  Neben  den . 
wird  auch  eine  von  Mr.  Moseley  bei  St  Thomas  gefundene  Meerphanerogame ,  HaJofhila 
Baillonis  Aschs.  anfgefahrt,  welche  S.  317  zuerst  veröffentlicht  wird.  Sie  befindet  sich  im 
Berliner  Herbar  als  Serpieuia  quadrifolia  Balb.  ined.  von  Guadeloupe;  Beferent  erhielt  sie 
nenerdings  von  Prof.  Baillou  (Martinique,  Hahn);  von  H.  ovaUs  (B.  Br.)  Hook.  fiL,  der 
sie  in  der  Tracht  ähnlich  ist,  unterscheidet  sie  sidi  sofort  durch  die  gezähnelten  Bl&tter. 
Auffällig  ist,  dass  der  Beisende,  der  sich  für  Se^irSser  besonders  interessirte,  in  dea  beides 
brasilianischen  H&fen  keine  Art  derselben  fiind.  Beferrait,  der  die  Beiirbeitnng  derselben  ittr 
die  Flora  Brasiliensis  Qbemommen  hat,  konnte  bisher  auch  noch  von  keinem  anderen  Sammler 
solche  erhalten.  (VgL  Ko.  166.)  Besondere  Erwähnung  verdienen  hier  ausser  No.  163: 
164.  E  H.  HoMley.  Kotes  ob  PUnti  coUected  at  St  Vincent,  Cape-Yerdes  (Jtly  27  tk  to 
AngUt  4  th,  1873).    (p.  840-344.) 

Verfasser  besuchte  diese  Insel  in  einer  Zeit,  als  es  ein  Jahr  lang  nidit  ger^oet 
hatte,  fand  also  fast  alle  Pflanzen  in  der  centralen  Ebene  (einem  alten  Krater)  verdorrt 
Nur  die  Charakterpfianze  Lavcmdula  rotundifolia  Benth.  hatte  einiges  Leben  behalten.  Die 
Flora  des  diese  Ebene  umgebenden  Bingwalls  hatte  sich  etwas  besser  erhalten.  In  700' 
Höbe  beginnt  Eujphorhia  Tuckeyana  Steud.,  bei  900'  die  blattlose  kriechende  Aadepiadu 
Sacrostomma  Dultoni  Dcne.,  bei  1000'  Echium  gtenosvplion  Webb,  bei  1700  Fuss  ist  Stauet 
Jovis  harba  Webb  häufig.  Auffällig  ist  nach  dem  Verfasser  der  Unterschied  m  der  V^etatioo 
auf  der  dem  Passatwind  ausgesetzten  Nordseite  and  der  unter  dem  Winde  liegenden  Sonnensate; 
an  letzterer  beginnen  dieselben  Pflanzen,  die  auf  ersterer  bis  an  den  Meeresapi^el  herabgeheo, 
erst  in  7—800'  Höhe;  nur  an  ausnahmsweise  schattigen  Stellen  steigen  sie  auch  an  da 
Leeseite  tiefer  herab. 
166.  E  R.  Moseley.    Rotes  on  Plauts  coUected  at  St'Paol's  Rocks,    (p.  854,  856.) 

Die  Flora  dieser  mitten  im  Atlantischen  Ocean  unter  1«  n.  Br.,  fast  gleichweit  voo 
Afrika  and  Sfldamerika  gelegenen  kleinen  Elippai  voi  serpentinähnlichem  Gestein,  die  sick 
nor  60—60  Foss  Aber  den  Meeresspiegel  erheben,  ist  äusserst  dfliftig.  Sie  besteht  nur  ae 
einigen  Meer-Algen;  die  einzige  „Landpflanze"  ist  Protocoeeus  affinis  Dickie,  der  auf  Guaia 
einen  Ueberzog  bildet.  In  Wassertflmpeln  wächst  Oscillaria  sordida  and  einige  IHatomtin. 
166.  H.  R.  Moseley.  Rotes  on  Plauts  coUected  at  Fernando  de  loronba.  (Soft  1  it  »1 
2  nd  1873.)    (p.  359-362.) 

Diese  kleine  Inselgruppe  liegt  anter  8«  50'  s.  Br.,  etwa  200  Miles  vom  Cap  S.  Boqof. 
Die  Hauptinsel  ist  vulkanisch  und  erhebt  sich  bis  1000',  die  kleinen  Nebeninseln  beatehca 
meist  aus  Sandstein  neuester  Bildung.    Die  Begenzeit  dauert  von  Januar  bis  Juli,  doch  fishk 
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es  auch  in  der  Zwischenzeit  nicht  an  Niederschlägen.  Die  Hanptinsel  ist  bewaldet,  doch  ist 
ein  Theil  des  Waldes  behnfs  der  Cnltor  (es  besteht  dort  eine  brasilianische  Strafcolonie) 
ansgerodet.  Der  häufigste  Banm,  eine  Euphorbiaeee,  wurde  ohne Blfithen  gefunden;  Charakter- 
pflanze ist  auch  JaUropha  gossypiifoUa  L.,  ein  Bamn,  dessen  rosa  Blüthen  vor  den  Bl&ttem 
erscheinen.  Abriis  precatorius  L.  nmrankt  alles  auf  der  Ebuptinsel ;  ebenso  ist  Jabropha 
urttiB  L.  häufig.  Auf  dem  sandigen  Strande  findet  sich  die  blaublühende  Ipomoea  Pes 
Caprae,  auf  der  eine  Cuscuta  schmarotzt  Ein  Cereus  bedeckt  die  Uferfelsen.  Nur  eine 
Graminee,  Fanicum  colonum  L.,  wurde  auf  der  Hauptinsel  bemerkt  Auf  der  etwa  300' 
Höbe  erreichenden,  ebenfaUs  Tulkanischen  Neüeninsel  „St  Michael's  Monnt"  findet  sich  ein 
Ficus  mit  grossen  Luftwurzeln  und  die  gleich&lls  baumartige  Cappetris  eynophailophora  L. 
[Jatropha  gossypiifolia  L.  ist  aus  dem  tropischen  Amerika  und  Westafrika  bekannt, 
J.  urens  L.  und  Capparis  eynophaUophora  L.  sind  aber  nur  amerikanisch.  Die  als  an  der 
Käste  aufgefischt  angegebene  Haiophüa,  deren  Ansicht  Befierent  der  Gate  des  Prof.  Oliver 
verdankt,  hat  sich  als  Caülerpa  prolifera  Larox.  ergeben.    Bef.] 

167.  IL  H.  Hoselay.    Notes  on  Planta  collected  in  the  Islands  of  the  Tristan  d'Acnaba 
gronp.    (p.  877—884.) 

Verfasser  botanisirte  auf  allen  drei  Inseln  dieser  vulkanischen  Gruppe,  der  Hauptinsel 
Inaccessible-Island  und  Nightingale-Island.  Die  Flora  ist  bekanntlich  zuerst  von  Du  Fetit- 
Thonars,  später  von  Carmichael  erforscht  worden.  Die  Flora  der  drei  Inseln  ist  sehr 
fibereinstimmend.  Zwischen  der  Hanptinsel  und  Inaccessible-Island  wurden  1000  Faden 
gelothet  Auf  dieser  Insel  haben  sich  zwei  Deutsche  angesiede'lt,  die  zwei  Eleearten  and 
einen  Convolvuhis  mit|;ebracht  haben ;  die  vom  Verfasser  neu  fOr  die  Flora  gefundene  Oxdli» 
comieuJata  L.  ist  doch  wohl  auch  eingeschleppt  Verfasser  ^ebt  Details  flbex  die  Vege- 
tationsverhältnisse der  Charakterpflanzen:  der  grosse  Bfllten  bildenden  5—6'  hohen  Spartina 
arundinaeea  Willd.,  auf  welche  der  eigentlich  die  in  der  Tracht  ähnliche  Daetylis  caespitosa 
der  Falklands-Inseln  bezeichnende  Käme  Tussock  fibertragen  wnrde,  und  in  deren  Dickichten 
man  nur  auf  Pingninpfaden  vordringen  kann,  sowie  die  20  Fuss  Höhe  erreichende  Phylica 
arborea  Du  P.-Th.  (Diese  ist  im  October  1878  auch  auf  der  Insel  Amsterdam  im  sadlichen 
Indischen  Oceau  (in  der  Nähe  von  St  Paul)  von  Capitän  Ooodenough  gefanden  (Hooker 
Joum.  of  Linn.  soc.  XIV,  p.  474).  Gegen  die  Behauptung  Grisebach's,  dass  auf  Tristan 
d'Acunha  ein  Unterschied  von  Jahresseiten  nicht  bestehe,  fand  Verfasser  bei  manchen 
Pflanzen  eme  sehr  ausgesprochene  Periodicität  der  Entwickelang.  Die  Phylica  trog  Oberall 
unreife  Früchte;  das  als  Thee  benutzte  ChenopocKum  iomentosiim  Du  P.-Tfa.  war  nirgends 
in  BIflthe.  Die  Inseln  sind  von  einem  submarinen  Kranze  von  Macrocystis  pyrifera  umgeben. 
Als  einen  interessanten  Beleg  fOr  die  Wirkung  der  Meeresströmungen,  wdche  die  Insel  treffen, 
theilt  Verfasser  mit,  dass  dort  Samen  der  südamerikanischen  Dioclea  refUxa  Kth.  und  einer 
Ouilandina,  die  er  anch  am  Strande  von  Bermuda .  angespült  fond,  gesammelt  wurden. 

168.  H.  H.  Hoseley.    On  the  Botany  of  Marion  Island,  Kergnelen's  Land  and  Tonglsland 
of  thelHeard  6ronp.    (p.  887,  888.) 

169.  Oliver.  List  of  Planta  celleeted  by  H.  R.  Hoseley  N.  A.  on  Kergnelen's  Land,  Marion- 
Island  and  Tongisland.    (p.  889,  390.) 

Marion  und  Yonglsland  (letztere  Insel  zu  der  in  Deutschland  unter  dem  Namen 
Macdonaldsinseln  bekannter  gewordenen  Gruppe  gehörig,  vgl.  Neumayer  in  Verhandl.  der 
Ges.  fttr  Erdkunde,  Berlin  1875,  S.  33—86)  waren  noch  nie  botanisch  explorirt  worden. 
Ihre  Flora  besteht  nur  aus  Arten,  die  auch  auf  der  viel  grösseren  Insel  Kerguelen's  Land 
vorkommen.  Die  fSr  diese  so  charakteristische  Crucifere  Pringlea  antiscorbutiea  R.  Br. 
findet  sich  auf  beiden  (nach  Oliver  auch  auf  den  Crozet- Inseln):  Moseley  fand  neu  fftr 
Kerguelen  einen  vielleicht  nenen  Banuncuhis,  Cerastium  trimdle  Lk.,  Poa  pratensis  L.  und 
anniMt  L.,  diese  drei  wohl  eingeschleppt  und  eme  vrahrscheinlich  neue  Uncinia.  Bemerkens- 
werth  ist  die  Beobachtung  H.'s,  dass  im  Innern  der  grossen  Rasen,  welche  die  Umbellifere 
Azoreüa  Sdago  Hook.  f.  bildet,  eine  höhere  Temperatur  als  die  der  Luft  beobachtet  wurde. 
Der  Unterschied  betrag  mitunter  5°  F.  (29  8  C).  Die  von  M.  zuerst  gesammelten  Blflthen 
der  Carjophyllee  Lyaüia  kerguelensis  Hook.  fiL  werden  beschrieben.  • 
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—  cinerascens  J3«B. .    .    201 

—  confertus     ....    208 

—  confluens  Pers.    .    .    210 

—  corticola  Schum. .    .    206 

—  crenatus  Lasch    .    .    206 

—  cretaceus     ....    222 

—  cygnea  Schuleer  .    .    268- 

—  cylindraceus      .    .    .    222 

—  deliquescens  Buü.    .    204 

—  dentatus  L.      .    .    .    266 

—  drepanophyllus 
Schulzer.    .    .    .265.270 

—  dulciduln8iScAu;j!er266.271 

—  echinocephalus     .    .    221 

—  edulis  Bull      ...    204 

—  esculentus  Jacq.  .    .    204 

—  excelsns  JFV.    .    .    .    206 

—  faäcicularis  ....    208 

—  Fenzlii  Schützer  .  266. 270 

—  Ferulae  Lanzi     .    .    268 

—  fimetarius    ....    208 

—  flabelliformis  Seh&ff.    204 

—  flaccidus 222 

—  floridus  Schaff.    .    .    206 

—  gambosus  Fr.  .    .    .    222 

—  gemmatus    ....    208 

—  geogeüius     ....    222 

—  gilvus  Pers.     .    .    .    204 

—  grareolens  Pers.  .    .    201 

—  haemorrhoidarius 
Schuher.    .    .    .266.271 

—  helobius  Käkhbr.  265.271 

—  illustris 265 

—  inaequabilis  Saec.     .    272 

—  inreisus 222 

—  iüTolutus      ....    222 

—  ionides  Bull.    ...    201 

—  laccatus  Scop..    .    .    208 

—  lenticularius  Lasch  .    201 

—  lentus  Fr.  ....    201 

—  leucocephalus  Krombh.  201 

—  licmadophorus  .    .191. 207 

—  lignicola  Sacc.     .    .271 
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Agaricns  lacomm  .    .    . 
—  jDaxanaßa.tva  Schulzer 


—  Mappa  Waid. 

—  melaleucus  .    . 

—  melleoB  VaM.  . 

—  montellicus  Sacc. 

—  Moselii    .    .    . 

—  mondolns  Laaeh 

—  imiscarius  L.  , 

—  mutabilis  Schaff. 


266 
266 
271 
.  205 
.  208 
204.210 
,  272 
.  206 
.  267 
206.226 
204.208 
222. 

—  M^ceoa 206 

—  nebplaris  Batsch.     .    222 

—  nigrocinamoneus 
Schulter      .    .    .266.270 

—  nymphamm  KaJchbr.    268 

—  oleariiis  BC.   .    .  222. 266 

—  Orcella 222 


—  oToideos  Butt. .    . 

—  pantherinus  BC.  . 

—  papilionaceiis  BuU. 

—  paradozuB  Kalchbr. 


204 
205 
206 
265 
271 
270 
270 
272 
201 
272 


—  pardalis  Schtdzer 

—  patricius  Schulter 

—  pediliuB  B.  et  Br. 

—  petiginoBos  Fr.    . 

—  Pezizula  J5.  et  Br. 

—  phalloides  Fr. .    .  206. 208 

—  piceus  Kalchbr.    .  266. 271 

—  plelxgas  Kalchbr.  266. 270 

—  plnmipes  KäUshlbr.   .    269 

—  Poderes  B.  et  Br.   .    272 

—  polystictns  Berh  .    .    201 

—  pratensis  Fers.    .    .    222 

—  praecox  Fers. .    .    .    204 

—  procems  Scop.    .204.208 

—  Prunnlns  Scop.    .204.222 

—  pudicus  BuU.  .    .    .    204 

—  ponctatos  JPV. .    .    . 

—  ptmctulatos  Kalchbr. 


—  reversos  B.  et  Br. 

—  rhodopolins.    .    . 

—  rhodocalyx  Lasch. 

—  mbesceiiB  Fr. 

—  Bnssnla  Schaff. 


205 
266 
271 
272 
222 
206 
.  222 
204.222 


—  sacchariferusB.etJBr.  209 

—  sapidos  Schulzer  .    .  269 

—  Schnlzeri  Kalchbr.   .  269 

—  semiglobatus  Batsdi.  208 

—  sinapizans    ....  201 

—  smnatos 222 


Agaricns  equarrosus  Miül.    204 
222 

—  stercorarins  Sch/um. .    208 

—  Btappena  Berk     .    .    206 

—  stypticus   Butt.      204.222 

—  snbdalcis  BtM.     .    .    222 

—  subpolvemlentas  P. .    201 

—  superbiens  Schulzer.    270 

—  sylvaticas  Schaff.     .    222 

—  tener 206 

—  terreos  Sehäff.     .    .    204 

—  thraustus  iSchuZ^er  265. 271 

—  tigrinos  Schaff.    .    .    222 

—  translacens  ....    222 

—  tmnolas  Kalchbr.     .    269 

—  nrebios  Fr.     ...    208 

—  nrens 222 

—  vacdnus  Fers..    .    .    201 

—  vaginatas  Buü.    .204.222 

—  variabilis  P.    ...    206 

—  relntipes  Gurt.      204. 208 

—  vervacti  Fr.    .    .    .    206 

—  violaceo-dnereus  Per«.  222 

—  violacem  L.    .    .    .    222 

—  virginens  Jacq.    .    .    222 

—  viscidos 222 

—  Vitudini      ....    222 

Agathelpis 481 

Agave    449. 695. 873. 951. 1157 

—  Americana  L.    961.  1110 

1161.  -  N.  V.  P.  339 

—  Qilbeyi  Hort.  ...    722 

—  pulTescensü^I.  et  Ort.    705 

722 

Agavites  Vis 671 

Agrapbis  Linik  .    .      600. 716 

Agrimonia 449 

Agropyrum 1068 

—  Goiraniannm  Vit.     .  1075 

—  panormitanom  Pari.  1071 

—  Savignonii  De  Not.  .  1075 
Agrostemma  Githago  L. ,  1109 
Agrostis 461 

—  canina 715 

—  lazica  Bai.  ....    716 

—  vulgaris  With.  .  .  1075 
Agyrimn  {Fr.)  Nyl.  55. 99. 120 
Ailantbns  Desf.  681.  696.  994 

1018.  —  N.  T.  P.  205 

—  glandulosa  931.  —  N.  v.  P. 

306. 319 

—  Weberi  Schimp.  .  .  681 
Ailographnm    intricatum 

B.  et  Br.    .    .    .    ;    287 


Ainsliaea  .    .    .    .1123.  im 

Aira  uliginosa  Weihe   .  1061  ^ 

1065! 

Ajaga 89)' 

—  genevensis  I>.    1(^9.1061 

—  genevensis  x  reptans  1042 

1063 

—  hybrida  Kern.  1042.1082 

—  latifolia  Host  ...  1082 

—  pyramidalis  .    .  1039. 1062 

Alaria i 

Alaun SM 

Albertia  Schimp.    .     667.687 
Albizzia 1150 

—  amoenissimaF.  JfäS.   709 

—  lophantha    .    .    .    .  1137 
Albaca  Cooperi  Baker   .  721 

—  flaccida  Jacq.  ...   721 

—  polyphylla   ....    721 

—  Schawii  Baker    .   .   721 

Albanien 90S 

Albumin    .     840.814.815.818 
Alchemilla.    .    .    .     449.748 

—  alpina  L 1147 

—  fissa  Schumm.    1047. 1086 

—  vnlgarisX.  ....  1047 
Alcyooidiopsis  Mast.  612.635 

651 

--  Laoiencia  Sord.  .    .  635 

Aldrovanda    ...     467.785 

—  resiculosa  L.  .    .   .  1084 
Alectoria  (Ach.)  Th  JV.49.56 

76.96.97.98.119 

—  canariensis  Ach.  .    .  1161 

—  chalybeiformis .    .   .    89 

—  Fremontü    ....   102 

—  jubata  ri;  ^<*-     *9.89 

—  lanata     .    .    .    .85.113 

—  nigricans^ch.  85.  — M*'' 

—  ochroleaca  Ehr.  JTyl  49 

85.97 

—  sarmentosa  Adt.    .67.75 

—  trMs(Wd).)Th.Fr.    « 
Alectoridia  Qoartiniaiia  J. 

Bich IW« 

Alectorolophns    nugor 
Behb «» 

—  minor  BM.    .    .   •  "" 
Alectomms  Sdiimp. 

(Diagn.) ®' 

—  circinnatna  (Hisiitg.) 
Schimp 661 

Alepyrum  pallidom    .   .  *" 


Digitized  by 


Gooqle 


1177 


AlethopteriB  Stertib.  584.   687 

688.  689.  699.  600. 601.  602 

657.  684. 685. 689 

—  angnstifolia  (Ett.J 
Schimp 667 

—  axgati(L.K)Sekimp.  667 

—  Browniana    (DunkJ 
Sthimp 667 

—  cooferta  Stbg.  «p.    .    698 

—  dUatata  CEichw.J 
Schimp 667 

—  elegans  Göpp.      .    .    667 

—  erosa  Gutb.     ...    686 

—  EttiDghanseni  Schimp.  667 

—  fitlcata  Göpp.  ...    654 

—  Hallii  Lesq.     ...    656 

—  lobifolia  (PMO.) 
Schimp 657 

—  lonchitica  Bgt.    .    .    686 

—  Martiiisi  Kurtee  .    .    666 

—  Meriani  Bfft.  ...    602 

—  nervosa  Sjft    .    .    .    600 

—  6h'h(i\ia,(Bgt.J  Schimp.  667 

—  odontopteroides 
(Morr.)  Schimp. .    .    667 

—  rocentior  Ett. .    .    .    657 

—  semilata  Lesq.    .    .    666 

—  Sheaferi  (Lesq.) 
Schimp.  .....    667 

—  smiiata  Bgt.    .    .    .    699 

—  SalliTanti   (Lesq.) 
Schimp 667 

Atetris  anrea  N.  ▼.  P.     .    264 
Aleurites   .    .    .  442.639.640 

—  triloba  Porst.  ...    950 
Alenrodigcos  Babenh.      .    209 

Aleiiron 442 

Algacites  granulatas 

Schloth 609 

Algarobia  glandolosa  .    .    949 

Algen  1—41.681.582.607.608 

609.  612.  629.  649.  683. 685 

686. 687—693. 695. 696. 697 

712.922.1008.1161.1162 

Alicolaria  ....      859. 443 

-r  Bcalaris 368 

Alisma     429.610.611.614.629 

—  paraassifoliom  L.     .  1037 

—  Plantago      ,    .    943.1045 
Alismaceae      448.490.670.694 

906. 1159 
Alismacites  Sap.    .    .    .    670 
Alixia   Lindii   Moore  et 
Mütt 708 


Alixia  sqnamnlosa  Moore 

et  MiM.  ....  708 
Älkaloide  89.216.822.934.948 
Alkohol     .    .    .  849.820.868 

Allantodia 415 

Allieae 719 

Allionia 478 

—  ny ctaginea  ....    450 
AlKnm  449.  500.  638.  717.  721 

1161.  —  N.  V.  P.  211 

—  acutangulnm  Schrad.  1036 

—  ampeloprasum .    .    .    717 

—  ascalonicnm  L.    .    .    721 

—  atropurpnreumTT.K.  1049 

1086 

—  anriculatnm  Kunth. .    721 

—  blandnm  W.    .    .    .    721 

—  carinatran  L.   .  1043. 1090 

—  caspium  M.  B.    .    .    721 

—  Cepa  L.  .    .    .      721.867 

—  chinense  G.  Don.     .    721 

—  consangninenm  £un A.  721 

—  Cnpani 717 

—  Duriaeannm     .    .    .    717 

—  exsertom  Baker  .    .    721 

—  frigidnm 717 

—  GoTaniannm  Wall.  .    721 

—  Grifflthiannm    Boiss.    721 

—  Hookeri  Thwaites    .    721 

—  juncenm  Jaeq. .    .    .    721 

—  longistylnm  Ba3ter   .    721 

—  loratnm  Baker     .    .    721 

—  macianthnm  Baker  .    721 

—  Moly  i.    1069.1088.1110 

—  narciasiflonim  .    .    .    717 

—  nerinifolinm  Baker  .    721 

—  ochroleacum    .    .    .  1102 

—  odorum  L 721 

—  OphioBcorodon     .    .      26 

—  pallens  L.  .    .    717. 1076 

—  Porrnmi.  .   717.761.868 

—  lohostntaKar.etKir.    721 

—  roseum 717 

—  rotnodnm    ....    887 

—  rubellum  M.  B.  .    .    721 

—  rubena  Schrad.    .    .    721 

—  satiTum  L.      ..    26.88? 

—  Schoenoprasam      717.721 

—  Semenovii  Regel  .    .    721 

—  sikkimense  Baker    ,    721 

—  Stocksiaiiain  Boiss.  .    721 

—  Stracheyi  Baker  .    .    721 

—  sabhirsatum     .    .    .    717 

—  tenuissimum     ...    721 


Allinm  Thomsoni  Baker    721 

—  triqnetmm  L.  .    .    .  1110 

—  taberosnm  Eaab.      .    721 

—  umbilicatam  Boiss.  .    721 

—  nrsinnni  717. 974.  —  N.  V.  P. 

198. 262 

—  Victorialis  X.  .    .    .    721 

—  Wallichü  Kunth  .    .    721 
AUosurns    .    394.413.420.623 

—  crispns  Bemh.     425.1041 

Almeidea 739 

Alnites 619 

—  emarginatus  Göpp.  .    673 

—  Reassii  Ett.     .    .•    .    673 

—  snbcordatns  Gdpp.   .    673 
Alnos     62. 64.  88. 457. 549. 612 

619.  626.  629. 630. 633. 634 

639.641.643.673.695.697 

988.1000.1129.1132.  — N. 

v.P.  299  302. 814. 316 

—  Brembana    ....  1055 

—  emarginata     (Göpp.) 
Schimp 673 

—  glntinusa  L.   457. 646. 961 
1119.  —  N.  V.  P.  282.  304 

312. 317 

—  imperialis    ....    449 

—  inoana  W.  1090. 1100. 1132 
1147.  1148.  —  N.  V.  P.  317 

831 

—  Eanseana  Lesq.    .    .    620 

—  Kefereteini  Ung.  .630.631 

—  nepalensis  Don.   .    .1150 

—  Beusäi(I!U.)Schimp.    673 

—  Btenophylla  Sap.   et 
Mar. 634 

—  Bubcordata     (Göpp.) 
Schimp 673 

—  yiridis      .    .     70. 75. 1055 
Alocasia 527 

—  macrorhiza  Schult.  .    527 

—  metallica      ....    446 
AloS .932.944 

—  barbadensis      .    .    .    932 

—  caballina      ....    932 

—  cttrassarica  ....    932 

—  dichotoma   .    .    .    .1155 

—  indica 932 

—  Incida 932 

—  de  Moccha  ....    932 

—  Port-Natal  ....    932 

—  socotrina     ....    932 

—  vulgaris  Lmk.    1110. 1161 
Alom 932 
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Aloineae    ....      717.719 

Aloites  Vis. 671 

Alonsoa 480 

Alopecums  laguroides£a2.    715 

—  pratensis  L.     .      447. 910 
pratensis  -  geniculatos 
Wichura     ....    910 

—  ruthenicus  Weinm.  .    910 

1144 

—  vaginatus  Bai.  .  .  715 
Alpenpflanzen  ....  1141 
Alpinia  racemigera  .F.  Miiil.  708 

Alsia 370 

Alsidinm  helmintochortom       8 

Alsinaceae 508 

Alsine  N,  v.  P.  .    .      215. 252 

—  graminifolia  Gmel.     1087 

1088 

—  teiwiifoliai.1076.— TToA». 

1040 

—  Tema 1141 

—  Villarsii  M.  E.    .    .  1087 

—  viscosa  Schreb.  1040. 1084 

Alsineae 478.896 

Alsophila  .     414.  416. 419. 610 

669.  692. 693 

—  Andersonii  Scott.  417.418 

—  australis 385 

.—  comosaÄ  K.  416.  417. 418 

—  contaminans  TFä22417. 418 

—  gigantea  N,  ?.  P.     .    287 

—  glabra     ....    .417.418 

—  latebrosa  H.  E.  .  416. 417 

418 

—  lunulata  K  Br.  .    .    422 

—  Novae-Coledomaeilfett.416 

421 

—  omata 418 

—  Woolsiana  F.  Mm.  709 
Alstonia  scholaris  B.  Br.  937 
Althaea  504. 508.  833.— N.  v.  P. 

200 

—  hirsuta  L.  .    .    .    .  1086 

—  officinalis  L.  1047.  -  N.  v. 

P.  210.250 

—  pallida  W.  K.  1048. 1086 

—  rosea  997.  -  N.  v.  P.  201 

203. 250 
Altingia  ezcelsa ....  1150 

Alnminiam 429 

Aluminiiunphosphat  .  .  866 
Alwisia  B.  et  Br.  .  .  .  229 
Alyssum  calyciniim  L.  1070.1117 

—  edentulum  W.  K.     .  1087 


Alyssum  microcarpum  Vü.  1087 

—  Orientale  Ard.      .    .  1087 

—  pyrenaicum      .    .    .    917 

Ama 950 

Amanita  ampla  ....    221 

—  insidiosa 221 

—  mappa 221 

—  maacaria      ....    221 

—  phalloides    ....    221 

—  umbrina 221 

—  virosa 221 

AmansiaDietricbiana  äVun.    30 

Amansites  Bgt 651 

Amarantaceae  478. 498. 708. 710 

742.  1117.  1160 
Amarantus 1159 

—  atroporpureus      .861.949 

—  blitom 861 

—  melancholicus  .    .    .    949 

—  retroflexus  L.  1035.  1117 

1143 

—  ruber 861 

Amaryllidaceae  .    .    722.1110 
Amaryllideae  478.490.521.671 

695. 984. 1160 
Amaryllis 888.893 

—  Boezlii  Mgl.  .  .  705.  722 
Amblystegiumcbnferfoides   374 

—  faUax  Müde    ...    373 

—  fluviatile  Schp.  373  —  Sw. 

371 

—  Formianum ....    370 

—  irriguum.    .    .    .370.373 

—  Juratzkanum  Schp.  .    373 

—  Kochü  Br.  et  Seh.  .    373 

—  radicale  Br.  et  ScA     '373 

—  serpens  Schimp.  .  .  1007 
Ambrosia  artemisifolia  L.  1036 

1039.1113 

—  maritima      .    .  1113. 1121 

—  trifida  L.  .  .  1113. 1114 
Ambrosiac«ae  ....  1121 
Ambrosinia  Bassii  .    .  526.  527 

Ameisen 884 

Ameisensäure 803 

Ameisensaures  Kalium    .    350 
Amelanchier  Medik.    621.682. 

748.  —  N.  V.  P.  330 


—  canadensis 
Ameletia    . 
Amentaceen 
Amethystea 
Amide  .    . 


1056. 1118 
.  .  480 
.  673. 695 
.  .  481 
.    .    833 


Ammania  aeg3ptia.ca.Wuld.  1152 


Ammi  m^us  L.      ...  1117 
Ammoniak      783. 815. 838. 839 
868 
Ammoniaksalze  ....    340 
Ammonites  angulatus  .    .  102O 


Ammoniumacetat    . 
Ammoniumcarbonat 


.    213 

350. 433 

868 

.  350 
218.  350 


Ammonlnmnitrat 
Ammoniumphosphat 
Ammophüa 1063 

—  ballica  Link    .    .    .  1063 

Amoeben 10.226 

Amomum  Dallachyi    .    .     708 

—  Pisomyxa  N.  v.  P.  .  312 
Amorpha  L.  682.  -  N.  v.  P.  254 

—  iruticosa 663 

Amorphophallns .    .    .    .    891 

—  Ririeri 757 

Amomophyllum  Wat. .    .    671 
Ampelideae     443. 534. 678. 692 

693 
Ampelodesmua  tenaz  .  .  942 
Ampelopsis     .    .    .    641.  IIOS 

—  bipinnata    ....    535 

—  hederacea    ....    854 

—  humilifolia  ....    536 

—  quinquefolia  535. 536.  —  N. 

V    P.  325 

—  serjaniaefolia  Bge.  .  535 
Amphigastrien  (b.  Blasia)     354 

355 

Amphiloma  Körb.  50. 76. 80.  92 

98 

—  callopisma  (Ach.)     .      80 

—  elegans  Lk.      ...     110 

—  lanuginosom     .    .     81.96 

—  murorum  Hoff  tu. .  .  HO 
Ampbipleureae  ....  34 
Amphipleura  danica    .    .      41 

—  pellucida 34 

Amphiprora  longa  ...       33 

—  complexa  Greg.    .    .      35 

—  Wendlii  0.  Witt.  .  36 
Ampbiroa  6  odeffroyi  GrtiM.  30 
Amphispbaeria  Ces.  et  de 

Not 289 

—  congruella  Karst,  289.313 

—  culmicola  Sace.    .    .   306 

—  Lonicerae  Sacc   .    .  3% 

—  pusiola 289 

Amphisphaerieae     .    .    .    2S9 
Amphitetras  6rae£Qana  0. 

Witt 86 
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Amphitropideae  .    .    . 

34 

Amphora  Eatoniana 

CfMeara     ....      36 

—  Grunovü  Ä.  S.     .    .      36 

-  hexagonalis  0.  WiU.      86 

—  lanceolata  Cleve  .     36.41 

—  Leighsmithiana 

■CfMeara     ....      36 

—  Lima  Ä.  S.     .    . 

36 

77 

Amphoridinin     .    .    . 

—  cinereum  Mass.   . 

70 

—  Hochstetteri  Fr.  . 

67 

—  mastoideum  Mass. 

74 

—  Teronense  Mass. . 

70 

Amsinkia 

1159 

—  intennedia  F.  M. 

1111 

AiDSonia  angastifolia  . 

951 

Amydulin 

799 

Amyelon 

594 

Amygdalaceae    .    .    . 

649 

Amygdaleae  .     .    .    .254.682 

Amygdalin     .    .    .89.823.953 

Amygdalmsäure  ....    824 

Amygdalas  L.    .    .    682. 1047 

—  communis  L.   .      89.1047 

—  nana  ....    460. 1128 

—  Pereica  L.    646. 823. 1047 

1152. 1158.  -  N.  V.  P.  268 

298.  326 

Amylodextrin      .    .    .797.798 

Amylnm     91.359.360.499.767 

771.  795.  798.  799. 801. 806 

828.  860.  943 

Amyrideae  Fr.  et  Planck.    737 

Amyris 736.740 

—  Berenyces  Ung.  .    .    681 

—  Canopi  Ung.    ...    681 

Anabaena 148 

Anabaina 29 

Anabaseae 478 

Anacamptis 893 

Anacamptodon  Fabronioi- 

des  Wel.  et  Dub.     .    376 

Anacardiaceae  483. 625. 627. 681 

696.1150 

Anacardiophy  Uum  dubinm 

Ett 681 

Anacardites  Sap.    ...    681 

—  alnifolins  Sap.     .    .    625 

—  dnbina  (Ett.)  Schimp.    681 

Anacharis  AlsinagtramJ3a&.  1060 

Anachoropteris  Carda     .    660 

—  Decaisnei  Ben.     .59 

6.600 

Anagallis 664.896 

—  arrensis  L.  497. 672. 1100 

1147 

—  carnea  Sehrk.  .    .    .  1044 

—  coernlea 1044 

—  phoenicea    .  554. 660. 1044 

—  tenella  L 1090 

Analysen  .  .  .  228.248.339 
Anamyrta  Cocculas  .  460.  548 
Ananassa  sativa  Lindl.  .  882 
Anaphalis  sinica  .  .  .  1149 
Anaptychia    ....     75.80 

—  cüiaris  L 67 

Anarthrocanna  .  .  .585.600 
Anatherum  P.  B.  .  .  .  715 
Anchietea  St  Hil. ...  679 
Anchosa 885 

—  Barrelieii  Vitm.  .    .  1148 

—  italica     .    .    .    .509.513 

—  sempervirens  L.  .    .  1110 
Ancilema  sclerocarpnm  F. 

MüU. 709 

Ancistrophyllnm  Göpp.   .    662 

Andira  Lam 682 

Andracbne  sinensis  Bge.  1147 
Andreaea 362 

—  falcata  Schpr. ...    372 

—  Karsteniana  C.  MüU.    376 

Andreaeaceae 62 

Andrena 892 

—  coitana 891 

Andriania  IV.  Braun  610. 657 
Androcymbium  ....    720 

—  Burchelli  Baker  .    .    720 

—  Burkei  Baker  ...    720 

—  cttspidatnm  Baker    .    720 

—  encomoides  Willd.  .    720 

—  lencanthum  WüU.  .    720 

—  longipes  Baker    .    .    720 

—  molanthioides  WiUd.    720 

—  punctatum  Baker      .    720 

—  striatnm  Höchst.  .    .    720 

—  sabulatum  Baker     .    720 

—  volutnm  Burchell     .    720 
Andromedalr.  612. 616. 619.  620 

625.  628.  629.  633. 640. 641 
677.695.698.     N.v.P.328 

—  calycnlata    ....    566 

—  coernlea  L..    .    .    .  1060 

—  ericoides 626 

—  hypnoides    ....    626 

—  Parlatorii  Heer    .    .    616 

—  poHifoliaX.  646. 1037. 1119 

—  tetragona  L.    ,    .    .1131 


Andromedites  Ett.  ...    677 
Andropogon  .    .    .    .836.715 

—  albescens     ....    715 
argentens  DC.     .    .716 

—  avenaceaB  Michx.     .    715 

—  bicomis  L 715 

—  contortos  L.    .    .    .    715 

—  emersns 716 

—  faatigiatus  Sw.     .    .    715 

—  Feeensis 715 

—  Francavillanus      .    .    716 

—  Galeottii 715 

—  glabratuB  Trm.    .    .    715 

—  öryllns 447 

—  hirsntus  H.  B.  K.  .    716 

—  Ischaemom  ....    447 

—  leptorrhachis   .    .    .    716 

—  lolioides 716 

—  Montnfari    ....    715 

—  muricatom  N.  v.  P. .    336 

—  myosoros  Fr.  .    .    .    716 

—  perforatns  N.  v.  P.  .    249 

—  Schlombergeri .    .    .    716 
Androsace 1169 

Chamacjasme  Host. .  1148 

—  elongatall43.— N.V.P.246 
Androstrobns       Schimp. 

(Diagn.) 665 

Anecochilos    albolineatus 

Par.  et  Bchb.  f.  .  .  724 
Aneimia 622.623 

—  hirta 885 

—  palaeogaea    Sap.   et 
Mar. 622 

Aneimidinm   Schimp.   (Diagn.) 
618.614.656 

—  Klipeteini      (Dunk.) 
Schimp 655 

—  Mantelli        (Dunk.) 
Schimp 655 

—  Schimperi  (Heer)     .    616 
Aneimites  Daws.    .    .656.684 

—  adiantoides  Schimp. .    656 

Anemia 415 

Anemone   .  449.882.896.1159 

—  alpinaX.  1052.  —  N.v.P. 

215 

—  baldensis  L.    .    .    .  1052 

—  montana  Hppe.    .    .  1076 

—  narcissiflora  L.    .    .  1148 
~  nemorosa661.881.974. 1052 

1156.  -  N.  ▼.  P.  202 

—  nemorosa  X  ranuncu- 
loides  Kunee  ...    909 
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Anemone  pnisatilla     90S.  1040 

—  rannnciüoides  974. 1052. — 

N.  V.  P.  202 

—  trifolia  L.   .    .    .    .  1052 

—  venialis  N.  v.  P. .  .  215 
■Anethmn  graveolens  L.  .  793 
Anenlophos  Sentft.     .    .    740 

Aneura 355. 651 

AnflngflSchen     .  .    884 

Angelica 712 

Angelicasäure  ....  826 
Angeline  Leprienreri  .191.207 
Angelinpedra>Har£ .    .    .    949 

Angiantheae 1124 

Angiopteridinm    Schimp. 

(Dlagn.) 658 

—  angaBtifolimn('ScA«nÄ;^ 
Schimp 658 

—  Bertrandi  (Bgi.) 
ScMmp 658 

—  eaeiB  (Oldh.)  St^mp.    658 

—  Haidingeri  (Ett.) 
ScMmp 658 

—  Haerense  S<Aimp.  610. 658 

—  M»,  Clellandi 

(Morris)  Schimp.     .    658 

—  Mnensteri      (Göpp.) 
Schimp.  .    .    .     610.658 

—  spathoJatnm  ("Jf . 

CleU.)  Schimp.     .     .    658 

—  strictam  (Bunb.J 
Schimp.  .....    658 

—  TJngeri  CEtt.)  Schimp.  658 
Angiopteria    899.  405.  407.  415 

591. 610. 777 

—  evecta  ffo/f«».  403. 407. 416 

417.419.422.423 

—  longifolia  .  485. 438. 439 
Angiospermen  .  .  622.922 
Angiosporangieae  .  .  .  412 
Angolaea  Wedd.    ...    724 

—  fluitans  Wedd.  .  .  724 
Angophora  lanceolata  .  758 
Angstroemia  minnta^p«.    876 

—  Pilopogon  C.  Man. .    376 

—  Sartorü  C.  MOU.     .    876 

—  trematodontifolia     C. 
MüU. 876 

Angnillola 242 

Angostora-Rinde  .  .  .  932 
Anisacantha    Birchii    F. 

MOa. 709 

AnisodonBertramiiScftMnp.  370 
Anisodenia  WdU.    ...    740 


Anisogoninm 420 

AniBophyllnm  Ijcsq. 

(Diagn.) 619 

Anisoptera     palembaoica 

Miq 731 

Anixia  Hoffm.  ....  294 
Ankistrodesrnns  falcatns .  11 
Annularia  Bgt.  585.  587.  689 

593.  598.  599.  600. 601.  .618 
653.  684. 686. 693 

—  calamitioidesiScAtmp.    653 

—  Dawsoni  Sdtimp.     .    653 

—  fertilis  S%.    ...    688 

—  longifolia  Bgt.  601.  —  Bgt. 
Steininger  ....    653 

—  radiata    .    .    .      688. 589 

—  sphenophylloides 

Ung 688.600 

—  spicata  Crutb. 
(Schimp.)    ....    653 

Annulateae  (Filices)  .  .  415 
Anoda  incamata     .    .    .    951 

—  Wrightii.  .  .  504.951 
Anoectangium  impressom 

Hpe. 876 

Anoectomeria  Sap.  679.696 
Anomodon  attennatns 

Hartm 1007 

—  exilis 376 

SiitoTmiaThte.etMitt.  876 

—  Huttonii  Mitt.      .    .    876 

—  longifolins  Schimp.  .  1007 
Anomopteris  Bgt.  657. 658. 687 

—  Mougeotii  Bgt.  661. 687 
Anomorrhoea  Eichw. .  .  661 
Anomozamites      Schimp. 

(Diagn.)  .    .    613.614.663 

—  Brannsii  (Schenk) 
Schimp 663 

—  cretaceus  Heer     .    .    616 

—  inconstans      (O^tp.) 
Schimp 663 

—  Lindleyanns  ScJtimp.    663 

—  Medlicottianos  ^01<2A. 

et  Mor.)  Schimp.     .    663 

—  Morrisianns    (Oldh.) 
Schimp 663 

—  princeps    (Oldh.    et 
Morr.)  Schimp.  .    .    663 

—  Schaumbnrgensis 
(Buvk.)  Schimp.  .    .    663 

Anona  L.  .  .  .  631.674.697 
Anonaceae  483. 709. 729. 1 1 50 
Anoplophyllnm  Beer  .    .    722 


Anotopteris  Schimp. 

(Diagn.) 664 

<—  distang  (Fred) 

Schimp 602.654 

Antenaria  N.  t.  P. .    .    .    812 

—  Bobinsonü  MonL .    .    208 

Antennarieae 211 

Anthemideae  .  .  1120—1124 
Anthemis 543 

—  arvensis  L  927. 1100. 1102 

1124 

—  Bollei  Agehs.  .    .    .  10» 

—  Cotnla  L.    927. 1088. 1102 

1124 

—  montana  L.     .    .    .  1143 

—  tinctoria  L.  .  1038. 1048 
Anthephora  retnsa .  .  .  898 
Antheren  (s.  Stamina)  882.884 

Anthericeae 717 

Anthericnm  lüago  L.  .1142 
Antherophyllie  .  .  .666.557 
AnthisteriatremnlaN.T.P.  338 
Anthites  Schimp.    .    .     .     6S3 

Antbobolns 4S0 

Anthoceroteae    ....    369 

Anthocereae 368 

Anthocerns    .    .    .    .856.368 

—  pnnctatus  i.    ...    373 

Anthocyan 454 

Antholithes  587.  589.  599.  601 

630.635 
•—  alternisepalas  Sord. .    635 

—  priscus  Newib.  .  .  589 
Antholithus  Bgt.    .    .666.6% 

—  Andraeanus   (Weiss) 
Schimp 666 

—  parrifloroB  Schimp.  .    666 

—  paucifloras    (WeissJ 
Schimp 666 

Antholysen    .    .    .    .497.571 

Antholyza 448.884 

Anthostoma  taeniospomm 

Sacc. 306 

Anthotrocbe 710 

—  Blackii  F.  MSU.  .  710 
Anthoxanthin  ....  TIS 
Anthozanthnm   .    .    .    .    4$( 

—  Pnelii  Lee  et  Lam.  10t3 

1045.1056.1062.1110 

Anthracen 812 

Anthriscug  nemorosa  M. 

B. 1087 

Anthoriom     .    .    .    .528.894 

—  imperiale     ....    527 
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Anthrllis  ....    606.1072 

—  Aspalathi  BC.  .  .  1072 
Antidesma  N.  t.  P.     .    .    287 

Antigenese 923 

Antiphyt 922 

Antirrhinnm   480.618.886.892 

—  heterophyllum 

Schont 725 

—  m^'m  X.  464. 609. 656. 926 

—  Orontinm  L.  1040.  -  N.  v. 

P.  243. 246 

—  BagitUtnm  ....  726 
Antrophyum  ....  416. 420 

—  pUmtagüeuni  Klf.    .    419 

Ap«iba .626 

ApeibopgiB  Heer    628.629.679 

—  Nordenskioeldi  Heer  628 
Apera  spica  venti  .  .  .  447 
Apetalen  629. 673. 693. 694. 695 

696. 697. 698. 699. 906. 1138 
Aphelandra    .    .    .    .885.892 

ApheUa 498 

Aphlebia 686 

Aphyllanthes  Monspelien- 

Bis  X 1068 

Apikrie 666.667 

ApioB  tuberosa  ....  618 
Apis  mellifica  ....  893 
Apimn  graveolens  L.  .    .    868 

—  nodiflonun  BeKb.  f.  .  1061 

—  repens  Schb.  f.    .    .  1061 

Aplotrom 480 

Apocynaceae491. 727. 1112. 1160 
Apocyneae  625.676.696.706.711 

887.889.890.937.942.953 

Apocynophyllam  Ung.  626.632 

676. 696.  697 

—  mateleaecarpom 

CMassJ  Schimp.  .    .    676 

—  Somatrense  Heer  .  632 
Apocynom  Hendersonii 

Hook.  f. 1149 

—  mateleaecarpom 

Mass 676 

Apodaotheae 507 

Apodanthes   .    .    .    .506.507 

—  Caeseariae  Pott.  .  .  606 
Apogladns&nre  ....  803 
Aponogeton  distacbyon    .    628 

Aporia  Dub 297 

Aporozylon  Ung.  ...    670 

Appendicnla 724 

Apteranthes    Gossoniana 

Mik. 1145 


Apyreniom 265 

Aquilegia  .    .    .483.893.1169 

—  cancasica     ....  1148 

Arabin 340 

Arabis  alpina  L.    .  1141. 1161 

—  arenosa  Seop.  .  1036. 1047 

—  contracta     ....  1047 

—  Oerardi  Bess.  .    .    .  1047 

—  hirsnta  Scop.  .    .    .  1047 

—  petraea  Lmk.  .    .    .  1047 

—  sagittata  DC.  .    .    .  1047 

—  sudetica  Tausch  .    .  1047 

—  Thaliana  L.    .    664. 1047 

—  vema  B.  Br.  .  .  .  1075 
Araceae  .  .  .490.713.1108 
Arachis  bypogaea  .  .  .  522 
Aralia  619.  620.  622.  629.  678 

693.  696 

—  argutidens    Sap.    et 
Mar. 622 

—  demersa  Sap.  et  Mar.    622 
-  dubia  (Ett.)  Schimp.    678 

fonnosa  Heer  .    .    .    625 

—  venulosa  Sap.  et  Mar.  622 
Aialiaceae    626.  692.  693.  694 

696. 696. 1071 
Araliophyllom  Deb.    .622.678 

—  dabiom  Ett.    .    .    .    678 

—  Haldemianum  i>«&.  622. 625 

—  Berratmn  CMiq.J 
Schimp 678 

Araucaiia/tw«.  624.667. 688. 689 
690. 692 

—  cretacea  Bgt.  .    .    .    624 

—  peregrina  1^.  H.  .    .    667 

—  Pippingfordensis  {7w^.  691 
Aiancarieae  472.  582.  605. 606 

607.667 

Araacariozylon  Kram  602. 669 

(Diagn.)  684. 686 

—  ambiguum^WttÄ.)i:r.  670 

—  axiünnvmCWith.jKr.    670 

—  Beinertianiun   Göpp. 

Kr. 669 

—  BrandUngi  (With.J 

Kr. 670.686 

—  Bocbiannm    (Qdpp.) 

Kr. 670 

—  carbonaceom  (Oöpp.J 

Kr. 669 

—  Fleaioti  C^oug.J  Kr.    670 

—  Hageliannm  C£rn(7.;£r.  670 

—  Keaporianum  (Ung.) 

Kr. 670 


Araucarioxykm  latiporo- 

sum  (Ckam.)  Kr,     .    670 

—  medulläre  f'Ft<Ä.;ir.   670 

—  primaemm  (Wüh.) 

Kr 670 

—  Richten  (U^.)  Kr.    670 

—  RoUei  {Ung.)  Kr.    .    670 

—  Saxoiäeusa(Gein.)Kr.  670 

—  Scl>rollianum^£röpp.> 

Kr. 670.686 

—  stellare  (Ung.)  Kr.  .    670 

—  Tchibatclieffianum 
(Göpp.)  Kr.    ...    669 

—  Valdi^olense  (Moug) 

Kr. 670 

—  Vogesiacum     (Ung.) 

Kr. 670 

—  Withami  (L.  H.)  Kr.    670 

—  Wurtembergicum 

Göpp.  Kr 670 

Araucarites  Stemb.699. 600. 605 
006.607.694 

—  Beinertianas  (Göpp.)    669 

—  carbonacens  Göpp.  .    669 

—  Kenperianus  Ctöpp.  .    667 

—  Nordenskioeldi  Heer    617 

—  pachyphyllus    Zigno    666 

—  peregrinus  L.  H.     .    603 

—  Saxonicns  Gein.  ,    .    670 

—  Schrolliann8Ööpp.599.670 

—  Tchihatcheffianus 

Göpp 669 

—  Yaldigolensis  JlfoM^.    670 

—  Weissmanni  Kwrr.  .  666 
Arbotites  Ett.  ....  677 
Arbutas  ünedo  .    .    .    .1146 

—  UTae  ursi  ....  976 
Archilichenes  48.49.55.87.96 
Archidendron     ....    678 

Arco  de  pipa 963 

Arctoideae     .    .     1120—1124 

Arctomia 119 

ArctOBtaphyios  alpina  iSpr.  1131 

—  Uva  ursi  Spr..  .  .  1119 
ArdisiaiSw. 677 

—  crenulata  ....  450 
Areca  Catechu   ....    337 

—  sapida 712 

Arecannss 982 

Aregma  triarticulatum  B. 

et  C. 263 

Arenaria 1169 

—  arratica  Presl    .    .    1076 

—  Huteri  Kern.  .    .    .  1074 
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Arenaria  serpyllifolia  L.    1086 
1100 

—  Tema 1076 

Arenga  saccharifera    .951.995 

Arethuseae 724 

Argania 1145 

—  Lideroxylon  B.  et  S.  1145 
Argyreia  elliptica  N.  v.  P.    257 

Arilloa 516 

Arisaema 446. 890 

ArisarumproboscidenmSSS  884 
Aristida  plnmosa    .    .    .1151 

—  stricta  N.  V.  P.  .  .  327 
Aristophycas  Mass.  .  .  651 
Aristolochia  Toum.      449.642 

628.  629.  675. 697. 882. 890 
1017 

—  borealis  Heer  .    .    •    628 

—  Clematitis     ....    542 

—  serrata  ScMmp.  .    .    676 

—  Sipho B42 

Aristolochites     ....    619 

Aristotelia 712 

Armeria ^^ 

—  alpina  TT.   ....  1078 

—  elongata  Boiss.    .    .  1073 

—  maritima  W.   .    .    .  1132 

—  vulgaris 1141 

Ariiica 942 

—  montana  L.  .  ■  •  1067 
Aroideae  526  628. 624  672. 692 

709.  756.  776.  882.    1011 

1016.1157.1169.1160.1161 

Aronites  Heer    ....    672 

Arpexylon  Wül.    ...    690 

—  duplex  Witt.   ...    590 

—  Simplex  Wai  ...  590 
Arrhenatherum       avena- 

cenm  Beauv.  ,    .    .    761 

—  elatius  N.  v.  P.    .    .    209 

Arrhenia 262 

Arrowroot 799 

Arsenaaure  Salze    .    .    .    349 
Araensaures  Kalium    .    .    350 

—  Natrium  ....  812. 832 
Artemi8iall22. 1123. 1128.1154 

—  afra  Jacq 1154 

—  annna  L 1067 

—  Baumgartenii  Bess.  .  1087 

—  campestris    ....  1051 

—  camphorata.    .    .    .  1075 

—  incanescens  Jord.     .  1076 

—  pontica  L 1037 

—  scoparia  W.  K.  .    .  1048 


Artemiaia  spicata  Roch. .  1087 

—  vulgaris 943 

Artemisieae 1121 

Arthante  elongata  ...    938 
Arthonia    65.69.76.77.80.83. 

85.  96.  97. 99. 104. 106. 106 
107. 109. 156 

—  armoricana  Nyl.      63. 84. 

—  astroidea  Nyl .    .  128. 156 

—  astroidestera  Xy'-    68. 84 

166 

—  bessalis  Nyl.  . 

—  catenolata  Nyl. 

—  cembrina     .    . 

—  cinnabarina.    . 

—  dispersa  Schrad. 

—  epipasta  Ach.  . 

—  excipienda  Nyl. 

—  fttsconigra  Nyl. 

—  helvola  Nyl.    . 

—  impolita  .    .    . 

—  lilacina  Ach. 


101. 166 

101. 166 

81 

90 

66 

66 

70.76 

101 

76 

103 

97 


66. 


Inrida  .4cÄ.      .85.96.179 

—  marmorata  Ach.  .    .    100 

—  mediella  Nyl. .    76. 85. 97 

—  melaleuca    ....      96 

—  neglectula  Nyl    .  63. 156 

—  patellnlata  Nyl  .    .    100 

—  pinastri  .4»««  ...      80 

—  pineti  Körb.    ...      66 

—  proximella  Nyl  .    .      76 

—  punctiformis    (Ach.) 
Körb 65 

—  rnbella 63 

—  snbrubella  JNyl  .    .    101 

—  nlcerosola  Nyl.    .  101. 156 

—  varians  Nyl.    .    .     83.86 

Arthoniei 102 

Arthopyrenia  77. 80. 96. 97. 119 

120.128 


—  analepta  A<^.  . 

—  capnodes  Nyl. 

—  cinereoproinosa 
ScMr.     .    .    . 

—  Fraxini  Sepp. 

—  fnmago    .    .    . 

—  globularis  KöH> 

—  inconspicua  Lahm. 

—  Kelpü  CKörb.) 

—  leptotera  Nyl 

—  microspila  Kärb. 

—  Neesii  Körb.   . 

—  punctiformis  Ach. 

—  panctillum  Arn.  ■ 


66 
120 

70 

76 

161 

80 

66.119 

119 

119 

120 

97 

66 

66 


Artbopyrenia  rhyponta   .     161 

—  rhypontella  If yl  .    .       76 

—  saxicola  Mass.     .     67. 70 

—  socialis  Körb.  .    .    .     119 

—  ticbothecioide8jlnt.74.119 
Artbrobotrys 321 

—  oligospora  Fres.  .  .  321 
Arthrodesmos  bifidus  .  .  11 
ArthrorraphJs     ...     9^.97 

—  flaTovireacens  ...  66 
Artbrospora  64  66. 59. 60. 96. 97 

—  acclinis  r'Fto«.^  Ääi*.,  54 
Artbrostigma  Datr«.  .662.683 
Artbrostylidiom  Bilinicom 

Ett 670 

Artbrotaxites  Frischnumni 

Ung. 668 

—  princeps  Ung..    .    .    668 

Artisia 599 

Artocarpeae  625. 6741160. 1 169 
Ai-tocarpidium  Ung.  .640.674 
Artocarpoides  Sap.  .674693 
Artocarpos  L 674 

—  Heerii  Schimp.    .    .    674 

—  incisa  L 109 

—  integrifolia  N.  v.  P.    246 

287.307.S36 

—  Lakoocba  N.  v.  F.  266. 336 
Artocreas  B.  et  Br.   .    .    2eO 

~  Micbeneri  B.  et  C.  .    280 

—  poroniaeforme  B.  et 

Bf. 280 

Arum    ....   446.526.890 

—  itaUcom  MOl  .  1066.1106 

—  maculatum  .  .  .527.974 
Amndinaria  falcata  .  .  448 
Arundinites  Sap.     .    .    .    670 

—  ambignns  (Ett.J 
Sehimp 670 

—  dqperdhiis       (Heer) 
Sehimp 670 

—  inhiw  (WatjStMmp,  670 

—  gradlis  Sap.  .  .  .  67D 
Amndo  L.     616. 626. 634  638 

640.641.670 

—  AegyptiaaiitiquaSvp. 

et  Mar. 6« 

—  Donax  N.  v.  ?.    .304447 

—  fnlvida  Buch.  ...  HS 

—  Goepperti  AI  Er.    .   6U 

—  gracilia(Sap.)ScÄi»ip.    67» 

—  Groenlandica.He«r615. 617 

—  PapiUoni  CWaL) 
Sehimp. 67D 
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Asarcod^s  .......    212 

Asarineae 675 

Asaron  ....   438.  516. 834 

Asarum 891 

Asarom  europaeam     .     .    834 

Aschenbestandtheile    .    89. 340 

429.  797.  807. 808.  814. 829 

849.  851. 864. 855. 856.  857 

860.  861. 862. 866. 947.  959 

960.  964.  966 

Aschersonia 710 

—  mellea  B.  et  Br. .    .    336 

—  placenta  B.     .    .    .    836 

Ascid68 211 

Ascidien 558 

Ascipog^s 211 

Asclepiadaceae   .  491. 727. 1150 
Asdepiadeae  676. 709.  882. 885 

886.887.889.890.902.942 

951.  1151.  1165. 1166. 1159 

1160 

Asclepias  L.  .    ,   439.  516. 676 

—  Cornati    .     .    .     .514.951 

—  incarnata  N.  v.  P.  .  325 
Asciepidineae  ....  676 
Ascoboleae  ....  193. 282 
Ascobolus  Pers.     .    .283.284 

—  atrofuscns    PMi.    et 
Plowrght.    .    .    .200.284 

—  dennntatus  Fr.    .    .    203 

—  foliicola  B.  et  Br.  .    286 

—  furfuracens  ....    216 

—  leiocarpus  B.  et  Br.    286 

—  LeveUlei  Orouan  .    .    284 

—  polnherrimas  Gr..    .    214 

—  Thwaitesü  B.  et  Br.  286 
Ascococcus  ....  195.  232 
Ascochyta  Anaoraciae 

FeM. 200 

—  Campanulae     .    .    .    204 

—  Chamaedryos    .    .    .    204 

—  Cinerariae    ....    204 

—  Pimpinellae.    .    .    .    204 

Xscocyclns 13 

Ascomyc^ 212 

Ascomyces  P.  Magnus  198. 282 

—  Betulae   (Fuck.)   P. 
Magn. 282 

—  Tosquinetii  West.  .  282 
Ascomycetes    3.4.5.48.66.123 

147.160.  166.193.199.206 
211.213.2^.922.998 

Ascophytae 55 

Ascopora  SoUdaginia  .    .    335 


Ascorcein 769 

Ascoporeae 227 

Aacozonus  Benny  .    .  282.  284 

—  Crouani  Benny    .  283.  284 

—  cnniculariusJ?en«y283. 284 

—  Leveillei  Benny  .  283. 284 

—  parvisporusJtenn3/283. 284 

—  subhirtus  Benny  .  283. 284 

—  Woolhopensis  Benny    283 

284 
Aserog  rubra  LäbiJl.  .    .    208 

—  zeylanica  Hook.  .  .  207 
Asimina  Adans     639. 640.  641 

678.895 

—  triloba 883 

Asparageae 478 

A8paragin.771. 831. 833. 838. 874 

Asparagineae 883 

Asparaginsäure  ....    833 
Asparagns 303.539 

—  amarus  DO.     .    .    ,  1069 

—  offidnalis  L.  .  .  ,  858 
Aspergillus     .    .    .    .220.226 

—  flavidns  B.  et  Br.    .    338 

—  glaucus    ....  225.  344 

—  sterigmatophorus  Saee.  335 
Asperifoliae491. 676. 1110. 1160 
Asperococcns  bullosns     .      12 

—  compressos  ....      12 

—  echinatns  ....  12 
Asperngo  procnmbens  L.  1100 
Asperola 601.974 

—  cynanchica  L....  1042 

1112. 1143 

—  galioides  M.  B.  1048. 1066 

1112 

—  glauca  (L.)  Beas.     .1112 

—  odorata 460 

—  teorina  N.  t.  P.  .    .    263 

—  tinctoria 460 

Asphodeleae 717 

Asphodeline  lutea  .    .    .    600 
Aspbodelng 449 

—  fistnlosDS     ....    600 

—  ramosos 600 

Aspidlia    65.72.76.80.97.162 

—  alpina 73 

—  aquatica  Körb.  73. 97. 180 

—  calcarea 110 

—  chrysosphana   .    .    .    151 

—  cinerea  L.  .    .    72. 78. 81 

—  cinereonife8cen8.<lch.  66.— 
(Aek.)  Th.  Fr.  73.  -  Körb. 

92 


Aspicilia  flavida     ...      73 

—  fumida  Am.    .    .    .    180 

—  gibbosa  C-iich.J     .    .    180 

—  lacustria  (With.)  Th. 

Fr 67 

—  lactea  Mass.    .    .     71.80 

—  micrantba  Körb.  .    .    180 

—  microspora  Am.  .    .      76 

—  mntabilis  Körb.    .    .    180 

—  rosulata  Körb.     .  110. 161 

—  sanguinea  Kremph.  92. 180 

—  suaveolens  (Ach.J     .     76 

Aspidiaceae 414 

Aspidiaria 598 

Aspidieae 415.422 

Aspidioides  Stnttgartiensis 

Jag.    ......    G57 

Aspidistra 449. 891 

—  lutea 449 

Aspidites  decussatus  6(ipp.  666 

—  dicksonioides    Göpp.    586 

—  fascicnlatus  Göpp.    .    686 

—  Glockeri  Göpp.    .686.656 

—  SUesiacus  Göpp.  .586.666 
Aspidium  392. 394. 408. 414. 416 

418.  419.  420.  422. 610. 628 
629.  640.  641.  669. 713. 974 

—  acoleatam  <S(«.  422.  —  2>öä. 

1087 

—  aristatum  Sic.  .    .    .    423 

—  Braonii  Spenn.    .    .  1061 

—  cristatum  Sw.  .    .    .  1040 

—  dilatatum  Sto.  .    .    .  1040 

—  dissertiun  Mett.   .419.423 

—  Escheri  Heer  .    .    .    666 

—  ezaltatum  Sic.      .    .    422 

—  falcatum 435 

—  filix  mas      .  385. 424. 1087 

—  Goldiannm  Lesq.     ■ .    640 

—  longaeTum  Sap.  .    .    660 

—  LoDchites  Sw.      .    .  1087 

—  Lyellii  Heer     .    .    .    699 

—  membranifoliuin  Kze.    423 

—  molle  Sw.    .  ^.    .    .    423 

—  patens  Sw 419 

—  pteroides  Mett.    .    .    419 

—  rigidium 426 

—  setigerum  Kuhn  .  419. 423 

—  truncatum  Gaud.      .    423 

—  unitum  Mett.   .    .    .    419 
Aspidosperma    eburneum 

Fr.  All.  .....    953 

—  olivaceum  MiM.  .    .    953 
Aspleniaceae  ....  414. 659 
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Asplenieae     .    .    .    .416.422 
Asplenites  crispatus  Göpp.    656 

—  divaricatos  Göpp.  586.666 

—  elegans  EU.     .    .  585. 665 

—  heterophylluB    Cröpp.    656 

—  lindsaeoidea  EH.  .  585. 586 

—  nodosus  Göpp.     .    .    666 

—  ophiodennatidu  Göpp.  586 

656 

—  Ottonis  (Göpp.)  Schenk  657 

—  Reichianos  Göpp.     .    666 

—  Reu8mi  Ett.     ...    655 

—  Sternbergi  EU.    .    .    685 

—  Ungeri  Heer    ...    669 
ÄBplenum  X.  392. 394. 414. 415 

420.  422.  610.  613. 615.616 
623.659.693.697 

—  Adiantum  nignun  L.    425 

426.616.1063 

—  adulten]uimilfild«390.893 

425 

—  allosoroides   Ung. 
Schimp 659 

—  appendiculatum  Pr.  .    421 

—  arborescens  MeU.  420. 423 

—  Boyeanam  Heer     615. 616 

617 

—  BtogiüaitiBeb.etEU.  623 

—  bnlbiferum  Forst.     .    421 
_  bullatum  Wcdlr.  .    .    421 

—  Bunbnxyanmn  Heer     699 

—  caeuopteroidesDe&.et 
EU. 623 

—  coenobiale    ....    418 

—  compressnm  8w.  .    .    414 

—  cuneatum  Lam.    .419.421 

—  Dicksonianain  Heer  .    615 

616 

—  Dietrichiaimm  .    .    .    420 

—  escnlentnm  Presl     .    417 

—  Fabianum  Moore     .    421 

—  fakatum  Lam.     .419.422 

—  flaccidum  Forst.  .    .    421 

—  Foersteri  Deb.  et  EU.    616 

628 

—  fontanum  Bernh.      .    418 

—  germanicmn  TTei««  426. 426 

1054 

—  incisom  Ihutib.    .    .    418 

—  japonicnm  Thbg.  .    .    428 

—  Jobnstrnpi  Beer  .    .    617 

—  lanceolatum  Huds.   .    418 

—  laserpitiifoliam  iMm.    421 

—  laxnm  M.  Sr.  .    .    .    421 


Asplenum  Mertensianum 

Kee 421 

—  multifidum  Brack.    .    421 

—  mnltilineatnm  Hook.    421 

—  nidas  X.      .    .    .  419.  422 

—  nitidum  Sw.     ...    423 

—  Nordeoskioeldi  Heer    616 

—  Nordstroemi  Heer    .    616 

—  OdoDtites  B.  Br.     .    421 

—  polypodioides  Mett.  .    420 

—  Powellii  Bak.  ...    421 

—  septentrionale  X.      .    424 

—  Serpentini  Tausch.  .    390 

393.425.426 

—  sylvaticnm  Tr.     .    .    419 

—  Trichomanes  X.   .  422. 424 

^6.— Huds.  1087 

—  üngeri  HeerSdamp.    669 

—  viride  Huds.    .    .    .    425 
~  Yitiense  Bak. ...    420 

—  Tnlcanicum  Blume  .  422 
Aster     .    .    .    .784.895.1122 

—  alpiansX.   ....  1091 

—  BaUi  Moore  et  Müü.    709 

—  chinensis      ....    552 

—  megalodontus  F.  MüU.  710 

—  Mooneyi  Moor«  «tüfält.  709 

—  Novi  Belgü  X.   1047. 1112 

—  Tripolium    ....  1057 

Asteracea  ......  1149 

Asterina  micropeltis£.et£r.287 

—  nnbecula  B.  et  Br.  .    287 

—  pellicolosa  B..,.    206 

—  PleurostylaeJB.etJSr.  287 
Asterionella  Cleveana  O"  Meara 

36 

Asterocarpus  Göpp.      586.587 

667 

—  Wolfii  Stur.  ...  587 
Asterochaete  capitellata 

N.  ab.  Es 714 

—  glomerata  N.  ab.  Es.  714 
Asterochlaena  Corda  .  .661 
Asterocystis  B.  et  Br.  207. 309 

—  mirabilis  B.  et  Br.  .  309 
Asteroideae  .  .  1120-1124 
AsteromaatramentariuinS.  380 

—  punctifonne  B.  .  .  829 
Asteromphalna  trigonng 

Ä.  8. 36 

Asterophyllites  Bgt  685.687 
688.690.692.693.694 
598. 599. 618.  652. 683 

—  cretaceus  O.  Feistm.    611 


Asterophyllites  delicatatus 
JB^. 688 

—  foliosDS  L.  H.     .   .    652 

—  latifolius  Daws.  .   .   653 
— longifoliuB  Bgt.   .    .    652 

—  radiifomus  Weiss    .   599 

—  i^ivBfStemb.JCfein.  652 

—  acntiger  Daws.    .    .   58.S 

—  spicatus  Gutb.     .    .    653 

—  tenuifolius  Stbg.  .    .    592 
Asterosporinm  Hoffmaoni    155 

213 
Astragalus 532 

—  arenarioB  X.    .    .    .  1034 

—  aaperatus     ....  1034 

—  Brandigei    ....    711 

—  coutortaplicatus  X. .  1066 

—  corydalinus  Bge.     .    705 

—  cyrtobasis  Bge.    .    .   705 

—  cytisoides  Bge.    .    .   705 

—  danicQS  Bett    .  1084. 1060 

—  epiglottis  L.     .    .    .im 

—  epiglottoides  WOOc    1034 

—  eremospartddes  £jfi.   705 

—  falcatus 446 

—  Glaus  X 1034 

—  glycyphyllus    ...    509 

—  granatensis  Lange   .  1034 

—  hypoglottis  X.    1084.1060 

1090 

—  Eraaseanos  Bgl. .    .   705 


leiopbysos  Bge.  i 


705 


—  leucantbos  Boiss.    .  1162 

—  mucidos  Bge.  ...  706 

—  nematodes  Bge.  .   .  706 

—  polchellns    ....  706 

—  purporeos  Lam.  .   •  1<Ö4 

—  rhodoseiuins  Botst  et 
Hausskn.     ....  6® 

—  scopoloram .    .   .   .  7U 

—  Sewersoni  Bge.   .  •  706 

—  sisyrodytes  Bge.  .  •  705 

—  tnrkestanos     .    .    .  T* 
Afltrantia    895.  -  N.  t.  P.  ^ 

—  nu^or ^ 

Astrapaea   516.— N.f.P-'** 
Astroplaca  balanina  Fr-    ^' 

Asyngamie ^ 

Asystasia 

Ataccia ^ 

—  cristata ** 

Atalanta  monopbylla  K. 

T.  P "" 


AtaTismas. 


901 
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Athamautha  Oreosolinom    826 

Athamantin 826 

Atherosperma  moschata 

Labiü 939 

Athmung    .    431.772.829.830 

843.871-879 

Athyriuiii 610.693 

—  filix  femina  Bemh.  .  424 
Atractilis  gummifera  L.  .    932 

Atraphazis 479 

Atrichum  P.  JB.     ...    661 

—  Bubundulstam  (Göpp.J 
ScMmp 661 

Atriplex  arenaria  Woods.  1061 

—  crassifolia   ....  1056 

—  fgirinosa  Dum.     .    .  1061 

—  laciniatumX.  1066. 1061.— 

Koch  1116 

—  nitens  Sdtk.     .  1048. 1116 

—  roseum  L.  .    .    .    .  1143 

—  setacea 1061 

—  tataricum  L.    .    .    .  1116 

Atropa 503 

Atropin 194.216 

Atthemnis 446 

Aubletia 481 

—  discolor 1021 

Aukcodiscus 34 

Aulacopiluin  abbreviatnin 

Mitt 866.  376 

—  iDcauuin  Mitt.     .    .    376 

—  tumidulom   Thw.   et 
Min 366,376 

Aularthropbyton  Mass.  .  678 
Auliscus  Clerei  Chrun.     .      36 

—  confluens  Grün,  .  .  86 
Aurantiaceae ....  109.  943 
Anraniteae  .  .  .  .736.787 
Auricolaria  Bidl.    .    .  258. 264 

—  sambucina  ....  206 
Aussännggeinriditiingen  .  881 
Aastrogramme  ....  421 
Atttophyllogenie  .  .  .  555 
Avena 984 

—  compressa  ....  1083 

—  pratensis     ....  1088 

—  sativa  .    765.761,774.887 

850.876,1126.1147 

ATerrhoa  L 480.  740 

Avicennia  nitida  Jaeq.  .  1161 
Avicula  contorta  .  .  .  1020 
Azalea  L 488. 677 

—  pontica  L.  .    .    888. 1148 

—  procumbens     .    .    .1119 

BoUaboher  Jatareaberiobt  D. 


Azolla 188 

—  rubra  Br 422 

Azorella  Selago  Hook.  f.  1163 

Babingtonia  aostralis      .    709 

Baccbarideae 1169 

Bacchaiis  ....  1123. 1169 

—  heterophylla  L.  .  *.  1161 
Bacidia  (De  Not.)  Th.  Fr.      62 

60.  76. 80.  96.  97. 119. 169 

—  abbrevians  (Nyl.)  Th. 

Fr 182 

—  axceiitisi&  (Ach.)  Am.      52 

—  atrosanguinea  (^/Sc^är.) 
Th.  Fr.   .    .    52. 182. 183 

—  Beckhausü  Körb.    .  67.76 

97 

—  cameola  (Ach.)    .    .      80 

—  endoleuca  (Nyl.) 
Kickx.  .    .    .    62.92.182 

—  fuscorubella  Eojfm..  66. 

(Uoffm.)  Am.  179 

—  herbarum  Hepp.  .    .      70 

—  incompta^lBorr.^jin«.     62 

—  inundata 73 

—  muscorum  8w.      .    .      74 

—  mbella  fPers.^iWass.  52. 87 

—  Bubarctoa  Th.  Fr.     52.  87 

169 

—  umbrina(!ilch.^  .Br.  et 
Bostr. 52 

—  vermiferaCJVyJ.;jrÄ,JFV.  93 
BacUlariaceae  .  .  .  38 — 41 
Bacillus  anthraces  Gähn .    216 

—  sobtilis  .  .  .  .216.347 
Bacteridium  Daeaisne  .  221 
Bactridium    davatum  B. 

et  Br. 836 

—  EUisü  B 888 

Bacterien  (siehe   Schizo- 

mycetes)  195.216.217.218 

219.  226.  232.  344.  847. 348 

628 

Bacteriiun  anthracinum   .    288 

—  catenula 231 

—  punctatum  Ehrb.      .    281 

—  Termo  .  .  216,230.231 
Bactropora 97 

—  dryina  A(A.  ...  97 
Bactryllien     .    .    .    .602.688 

Badiera  De. 735 

Baea  Cutm 708 

BaeckeaBlacketii  F.  MiOL  709 
Baeomycei 96. 109 


Baeomyces  (Fers.)  iloU  62. 58 
76.80.96.98.106.109 

—  pachypus  Nyl.     ,    .    180 

—  paemynösus  Kremph.    109 

—  rosens  Pers 52 

—  rufos  DC.     ....    85 

Bahia  M.  t.  P 255 

Baiera  Fr.  Braun  613. 614. 647 

653 

—  arctica  Heer    .    .  614. 615 

—  dichotoma  Fr.  Braim    604 

—  (Cyclopteris)  digitata 
Bgt 603 

—  grandis  Heer   .    .    .    616 

—  pluripartita  Schimp.     614 

658 
Balanophoreae   .    .    .    .1169 

Balantium 894. 418 

Balbisia  Co« 740 

Balbisieae 740 

Baliostichns  Stemb.    .    .    651 
Ballota  nigra      ....    670 

Baloghia  Endl 681 

Balanocarpns  ntilis     .    .    732 

Balsam 882 

Balsamifluae 673 

Balsamina  hortensis  .  .  502 
Balsaminaceae  .  .  480.  1116 
Balsamineae  480.  502. 504. 508 
740 
Bambnsa  Schr^.  448. 670. 698 
1167 

—  arondinacea  Wüld.  111.  — 

N.  V.  P.  284.336 

—  auricnlata    ....    996 

—  nigra 448 

Bambuseae     .    .    .    494. 1160 
Bambusium  deperditnm  Heer  670 

—  Papüloni  Wat.    .    .    670 

Bancoul 960 

Bangia '.    .       6 

Banisteria  L.      .    .    .  482. 680 
Banksia  L.  ß.  686. 640. 676. 894 

—  N.  V.  P.  208 

—  dillenioides  Ett.   ,    .    673 

—  Ungeri  Ett.     ...    626 
Banksites  Sap 676 

—  rigidusCSap.^ScWmp.   676 
Barbarea  pyrenaica  T.  L.  1070 

—  riTularis  Martr.  Don.  1070 

—  stricta  Andrzj     .    .  1116 
Barbula 360 

—  amphidiacea  G.MaU.    376 

—  commotataJiM-.366.871.376 

76 
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Barbttla  convolnta  .    .  866. 871 

—  cnneifolia  Dicks.  .    .    872 

—  &llax  Hedw.   .    .    .  1007 

—  inclinata  iSchte.     .  372. 373 

—  marginata  Br.  et  Sek.    872 

—  MoritzUna  C.  Mm.    876 

—  muralis  Hedm.     .    .  1007 

—  nitida  LituB.    ...    872 

—  Orizabensis  C.  Müll.    876 

—  mralis  Hedw.  .    .    .  1007 

—  sinaosa    .    ^    .    .     .    374 

—  subdoriuscnlaCilfüil.  376 

—  subrevoluta  Hpe. .    .    376 

—  snbolata  Brid.     .    .  1007 

—  tmguiculata  Hedw.    .  1007 
Barkhausiatarazifolia  DC.  1114 

Baniadesia 1159 

Barosma  betulina  BafH.     988 
Barringtonia  speciosa  L.  109.  — 

N.  V.  P.  312 
Bartramia 876 

—  amblyoblastaC.JfiUl.    376 

—  chryaBa  C.  Müü.      .    376 

—  defoliata  C.  MM.    .    376 

—  divaricate  C.  MüU.  .    376 

—  graminicola  C.  MüU.    376 

—  Granatensis  Sehpr.  .    372 

—  ithyphylla  Brid.  .    .    373 

—  Earstenians  C.  MüU.    376 

—  Eraosei  C.  Mült.     .    376 

—  polygaatrioa  C.  Müll.    876 

—  polytrichoides  CüftUI.   376 

—  scarinsula  C.  MüU.  .    376 

—  sparsifolia  Hpe.  .    .    876 

—  tenuicula  Hpe.     .    .    376 

—  Wallisi  C.  Mm. .    .    876 
Bartsia 1165 

—  alpina 1120 

—  Odontites  Bckb.  f.    .  1081 

—  vema  Bchb.  f.     .    .  1081 

Baryt 862 

Basella 462 

Basidte 211 

Basidiomycetes  4. 5. 199. 211. 212 

267.998 

Bassia 995 

Bassorin 792.932 

Bast 446.1018 

Bastdrock 775 

Basypog^  Bert.     ...    211 
Bathypteria  Eiehw.    .    .    661 

—  strongylopeltis 
(Schenk)  Schimp.     .    661 

Batrachium 537 


Batrachinm  Bachii  Wirtg.  1069 

—  fiaitans 1089 

—  Qodronii  Hiem.  .    .  1089 

—  radians  Bieoel .    .    .  1089 

—  trichophyUam  Du 

Mort 1089 

Batrachospermom  ...     15 

Battarrea 211 

Bauen  rnbioides    ...    551 
Baobinia  X.  .    .    .    688. 1150 

—  natalensis  OUv.    .    .    749 

—  tomentosa  N.  r.  P.  .    256 
Baumea  Oaud.  ....    713 

—  anthrophylla    .    .    .    714 

—  Browne! 714 

—  iridifolia 714 

—  laxa 714 

—  localata 714 

—  longifolia     ....    714 

—  riparia 714 

—  mbiginosa   ....    713 

—  schoenoides.    .    .    .    714 

Baomfame 691 

Baumwolle     .    .    .    .961.952 
Baxteria 709 

—  anstralis  B.  Br.  .    .    709 

Beania  Garr 665 

Becbera  grandis  Stbg.  688. 652 
Beckmannia  erucaefonnis 

Host. 1086 

Befrochtongseiiirichttuigen  881 
Beggiatoa 10 

—  leptomitifonDis     .    .      10 
Begonia     .     460. 461.  548. 759 

—  btilbillifera  Litik  .    .    538 

—  diacolor 486 

—  eriocaolis     ....    486 

—  fagifolia  ....  470.  780 

—  floribonda   ....    450 

—  hybrida  monstraosa  .    562 

—  incamata     .    1    .    .    460 

—  Fearcii  Hock. .    .    .    547 

—  platanifolia  .    .    .  453. 649 

—  Rex 668 

—  Sedeni 561 

—  Titifolia  ....  454. 549 
Begoniaceae  453.457.461.486 

496.547.649.1011.1160 
Beinertia  Oöpp.  .    .    .  601. 657 

Beizen 883 

Belangera  Canib.    ...    678 

—  digitata  Gke.   .    .    .  1021 

—  spedosa  Comb.    .    .  1021 
Belladonna 941 


BeUevalia  Lop 716 

—  romana 500 

Bellis  434.  663.  770.  -  N.  v.  P. 

215 

—  annoa  L 1166 

—  integrifolia  Miela.  .  1166 

—  perennis  L.  560.881.1100 
Belonia  russula  ....  91 
Benizia  Beb.  et  Ett.  .  .  666 
Bennetites  Carr.    ...   665 

Benzoöhans 79ü 

Benzoin  Nees  639. 640. 675. 696 

—  Weberi  Seihimp.  .  .  67.') 
Berberidaceae  ....  729 
Berberideae   .    .    .    .483.67$ 

Berberin 937 

Berberis  L.  449.  460.  489.  54; 

649.678.729.782.788.886 

—  Tolgaris  .  .  70.463.465 
Berchemia  Neek.  634.  640.680 

-  N.  r.  F.  m 

—  mnltinervis  Ah  Br. .  634 
Berendtia  Ctöpp.  ...  677 
Bergeria 687.596 

—  marginata  Presl  .    .  661 

—  quadrata  Pretl    .   .  662 

—  rbombica  Preä   .   .  662 

Bergia W 

Bemardtia  LorenzU  .  .  741 
Bemsteinsänre  ....  855 
Berteroa  incana  DC.  1063. 1106 

111.' 
Bertia 120.294 

—  lichenicola  DeNot.  16. 300 

—  Solorinae  Anei    .   .  300 

Bertieae 293 

Bertya  Findlayi  F.  MüO.  709 
Best&ubangsstelle  ...  887 
Beta  .    532.  -  N.  v.  P.   242 

—  vulgaris  L.  761.  «►*•  831 

846.867.984 
Botaln   .    ......  8» 

BetonicagrandifloraWtOii.  Ül3 

Betola  L.  63. 302. 449. 6U  619 

621.629.630.639.64a«' 

648.646.673.696.69^'°' 
758.827.961.973.974.9» 

994. 1126. 1129. -N.».P 
816.817.325.831.332 

—  alba  L.  645. 755. 1183. 11*8 

-  N.y.P.282.316 

—  Beatridana  Lesq.  620. 624 

—  denticulata  Heer  .    .    624 

—  gradlis  Leiq.  ...   WO 
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fietnla  lenta  ....  758. 793 

—  nana  L.  644.   1118.  1119 

1131.  1133 

—  nana  x  pubescens 
Begel 910 

—  nigra  L 620 

—  papyracea  L.  .    .    .    621 

—  prisca  Ett.  .  .  .  680.  699 
Betulaceae  640. 673. 694. 1150 
Betub'ninm  Ung.  .  .  .  673 
Bewegungen  29.  321.  360.  782 

(s.  auch  Beizbewegungen) 

Bhang 933 

Biatora  59. 69. 72. 76. 96. 97. 119 
163 

—  admixta  Th.  Fr. .    .    179 

—  albohyalina  Nyl. .    .      66 

—  arctooides  HeUb.  .    59. 150 

—  artyta 103 

—  atrofusca  Hepp    .    .      66 

—  atrogrisea  Hepp  .    .      92 

—  betulicola  Kidlh. .    .    180 

—  castanea  Hepp  57.  76.  103 

—  consanguinea  Anzi   .    180. 

—  cuprea 103 

—  decipiens     ....    102 

—  decolorans  Hoffm.    .      75 

—  denigrata  Körb.  .    .      59 

—  erysibe 103 

—  flavella  Blomb.    .    .    180 

—  fuscesccns  Sommf.   .'    76 

—  foBcorabens  Nyl. .    .      97 

—  ftucoTirides  Ami .    .      76 

—  Ghi8leri.fln;t75. — Hepp  76 

—  globifera 103 

—  globulosa    ....    103 

—  hyalinella  Kärb.  .    .    180 

—  Laureri  Hepp.    .   69.180 

—  leprosnla  Arn.     .    .      66 

—  lopadioides  Th.  Fr. .    179 

—  Lubenna  HeUb.    .    .    180 

—  obscurella  Sonunf.    67.76 

—  ochracea  Uepp    .    .    180 

—  phaea  Körb.    ...    180 

—  phaeostigma  Körb.  65. 180 

—  polytropa2?ÄrÄ.57.110.111 

—  polychroa  Th.  Fr.  .    179 

—  pungens  Körb.     .  69. 180 

—  quemea 103 

—  sangrineo-atra  Sommf.    81 

—  sapinea  Th.  i-V.  .    .    179 

—  sarcodea  Th.  Fr. .    .    179 

—  silvana  Körb.  .    .     70. 75 

—  similis  Mass.  .    .   59.180 


Biatoia  sphaeroides 

—  Torellii  Ami  . 

—  trachona . 

.    108 
.      81 
.      72 

vernalis  Aiih.   . 

-  Wallrothii  Spr. 

Biatoreae  .... 

66.95 
.      76 
.    llö 

Biatorella  fDe  Not.)  Th. 

Fr 62.60.96 

—  campestris  (Fr.)  Ahnq.  81 

—  (Fr.J  Th.  Fr.  62. 181 

—  fossanun  (Duf.)  Th. 

Fr. 93 

—  imfroviBtiNyl.76.—CNyl.) 

Almci.      .    .    . 

.    .      93 

—  moT&iirwi(Aish.)Th 

Fr 

.   93.179 

—  nitens  Th.  Fr. 

.    .    179 

pinicola  (Mass.) 

Th. 

Fr 

.    .      52 

—  platycarpoideg^^ 

mi) 

Th.  Fr.  .    .    . 

.  179. 181 

—  privigna  .    .    . 

.    .      58 

—  pniino8a('<S»».;ilf«<M.     62 

-  Rousselii    (Dur. 

et 

Mont).  Körb.  . 

.    .      93 

—  testudinea  (Ach.) 

Mass.     .    .    . 

.    .      52 

Uiatorina  71. 76. 96. 97. 120. 167 

—  adpressa  (Hepp) 

Körb.      .    .    . 

.  67.180 

—  atropnrpnrea    . 

.    .      60 

—  cryptophila .    . 

.    .      94 

—  cyrtella  .    .    . 

.     67.92 

—  elaeina  Behm  . 

64.67.76 

—  erysiboides  .    . 

.    .      71 

—  fraudans  HeUb. 

.    .    180 

—  Griffithü  Körb. 

.    .     180 

—  Krempelhaberi  Körb.      70 

—  lenticulariB  .    . 

.    .      96 

microbotrys  Th. 

fr.    180 

Neoschildü  .    . 

.    .      60 

—  nubila  Norm.  . 

.    .    180 

—  pineti  Körb.    . 

.    .      95 

—  prasina  Fr.     . 

.    .      71 

—  proteiionnis  Mass.  67.67 

71.92 

-  pyracea  .    .    . 

60.72.92 

—  sambucina  .    . 

.     67. 92 

-   sepoäta  Th.  Fr. 

.    .    179 

-  stereocauIorumTÄ.iiV.    76 

—  timidula  . 

.    .      94 

—  versicolor  HelB>. 

,    .    180 

Bidens 1124.1139 

—  bipinnata    .    . 

.    .  1121 1 

Bidens  bnllata  Jord.  .    .  1076 

—  cemaos 1088 

—  pUosa 1121 

—  radiatus  ThuOL  909. 1031 

1067 

—  tripartitoB  ....  909 
Bidentites  Heer ....  675 
Biebersteinieae  ....  740 
Biebersteinia  Steph.    .    .    740 

Bienen 881—906 

Bifors  radians  M.  B..    .  1117 

Bigamea 480 

Bignonia  Jims.   .   677.694.786 

—  capreolatha .    .    .    .    481 

—  Catalpa 649 

Bignoniaceae  460.  481. 483.  491 

648. 677. 726. 784.885. 1 156 

1169. 1160 

Bignoniophyllnm  Ett, .    .    677 

BildnngBabweichungen  520. 1100 

Bilimbia  De  Not.  52. 56. 59. 60 

76.80.96.97.119.120 

—  accedens  Am.  70.  74.  183 
-~  banatica  Behm     .  76. 168 

—  cinerea  Schär.      .    .      66 

—  coprodes  Körb.    .    .      97 

—  copnis  Körb.  .    .    .    179 
cnpreorosella  Nyl.   .      76 

—  effusa  Auersw.     .  119. 181 

—  hypnophila  C^cÄ.^Tfc. 

Fr 62.98 

—  licidioides  Ansi   .    .      70 

—  Ugniaria  Schär.   .    .      70 

—  lugubris  Sommf.  Th. 

Fr 62.98 

—  manipara  StiUib.  .    .      66 

—  marginata  Am.    66.70.71 

—  melaena  (Nyl.)    .    .      76 

—  miliaria  Fr.    .    .    .      67 

—  Naegelii  Hepp     .    .      67 

—  obscnrata  (Sommf.)  Stittb. 

70.  —  Th.  Fr.  188 

-  Regeliana  Hepp  110.  119 

—  Körb.  180 

—  sabnletorum  Flor.  75.93 
Bilimbia  sabnlosa  Körb.  .    180 

—  verecundnlarÄ.fV.87.ie9 
Biontenwechsel  ....  922 
Biota     ....   627.629.770 

—  borealis  Heer  .  .  .  627 
Biscutella  oreites  Bordire  1070 

—  pratensis  Jord.     .    .  1070 

Bish      931 

Biza  Orellana    ....    827 

76* 
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Bixaceae 1150 

Bixin 827 

Blaeria 1154 

—  spicata  Hoehst.  .  .1156 
BlaiTilleatomentosaN.T.P.  256 
Blasia.    354. 856.  S56.  S57.  S92 

—  pnsilla 366 

Blastenia  (Maas.)  Th.  Fr.      53 

67.60.76.80.119.169 

—  alboprainosa    (Arn.) 

Th.  Fr. 62 

—  atrocyanescens   Th. 

Fr.     .    .    .     87.121.169 

—  atrocoenüescens   .    .     94 

—  diphyes 87 

—  erythrocarpa    ...      72 

—  femiginea    .    .    .     72.76 

—  fnscolntea  Dicla.  110. 111 

—  Autt.  non  Dicks.  92 

—  Lallavei  Clem.      .     75.80 

—  lencoraea       52.60.93.180 

—  oligospora  Behm.    74. 180 

—  PoUinii  ifa«».  ...      76 

—  Kjjecta  TK  Fr.  87. 89. 121 

169 

—  Binapispermia  BC.    .      93 

—  tetraspora    ....      60 

Blastidien 124 

Blatt     6.512.544.937.946.979 

1010. 1016. 1019 
BlattbOrtige  Knospen  .  537. 914 
Blatteinscbaltnngen      .    .    644 

Blattohren 354 

Blattspurstrlloge     .    .    .  1010 

Blattzahne 548 

Blausäure       849. 823. 868. 963 

Blechneae 415 

Blechnnm  L.  394. 414. 415. 420 
610.641.659.693 

—  Orientale  L.    417. 419. 423 

Bleiacetat 820 

Blepharoria 869 

Bletia  Tankerrillia  .  .  568 
Blindia  Sonsoniae  C.  MM.  376 
Blitom  Bonus  Henricns  .  449 
BHtz  ....  968.970.971 
Blflthen    477.  881-906.  1018 

1121 
BlOthengenossenschaft  .  882 
Blflthenkolben  ....  884 
Blflthenscheide   ....  -884 

Blflthenstand 541 

Blomea 1124 

—  balsamifera  DC.  .    .    988 


Bluten  .    .     766.767.758.854 

Blutfibrin 806.814 

Blutserum       .    .    .    .816.818 
Blyttia  suaveolens  Fr.    .1166 

Bockgemch 883 

Boehmeria  calophleba 

Moore  et  MiM.  .    .    708 

—  nivea 449 

Boenninghausenia   .    .    .    785 

Boerhavia 478 

Boisduvalia 485 

Bolbitius 261 

Bolbophyllum   Taylori 

F.  MuH 709 

Boldin 939 

Boldo 989 

Boletus  L.     .    .    .    .  231. 262 

—  aeneos  Bull.    ...    204 

—  boTinns  L 222 

—  cyanescens  BvU.  .    .    204 

—  edulis  Bull.     .    .204.223 

—  lupinus 222 

—  Inridus  Schätf.     .  208. 222 

—  lateusI-.204.— ScftÄ/f.206 

—  pachypns     ....    222 

—  portentosus  B.  et  Br.    276 
purpureus  Schaff.     .    205 

~  rufus  Fers 201 

—  Satanas 222 

—  acaher  Bull.    .    .204.208 

—  vari^iatns  Schaff.     .    222 

—  versipellis  Fr.  .    .    .    204 

Bombardia  Fr 294 

Bombaz  L.    .    .  679.894.951 

—  Malabaricum    .    .    .    972 
Bombus  agronun  F.  .    .    881 

—  hortomm     ....    892 

—  pratorum     ....    898 
Bombyliospora  pachycarpa 

(Duf.)  De  Not.  .     67. 70 

Bonapartea  R  et  F.  .    .    722 

Bonaventurea  D«&.  et  Ett.    623 

658 

Bonnemaisooia  asparagoi- 

des 8. 17 

Borax 360 

Bomeol 933 

Bomia  F.  A.  Böm.  585. 653. 684 

—  inomata  (Daus.) 
Schimp 668 

—  laticoBtata  (Ett.) 
Schimp 663 

—  n/däa,tik(Bgt.jS<Mmp.    668 

684 


Borragineae    496. 509. 51S.  642 

676.  711.  736.  1124.  1150 

1151 

Borraginites  Heer  .    .    .     676 

Borrago  642.888.890.894.895 

—  officmalis  ....  509 
Borrichia 1122 

—  arborescens  DC.  .    .  1162 

—  finitescens  N.  v.  P.  .  254 
Botryanthus  Kutüh.  .  716.  717 
Botrychium     389. 399. 41 1 .  415 

428.713 

—  daudfolinm ....     417 

—  Lnnaria  Sw.    .  1060. 1067 

—  mtacenm     ....  1060 

—  rutaefolium  A.  Br.  .  10S4 

1040 

—  Simplex  Euch.  .  .  1035 
Bolrydiom      argillaceom 

WaUr 23 

—  Lunaria  Su>.  889. 410. 411 

4ia425.426 

—  rutaceum  WiOd. .     .     435 

—  rutaefolium  A.  Br.  .     426 

—  tematnm  Stc.  .  .  .  4% 
Botryococcns  Braunii  .  11 
Botryosphaeria    Berenge- 

riana  Dutrs.    .    .    .    210 
Botrytis  cinerea .    .    .  S44.  999 

—  grisea 225 

Bondiea  incrassata  Lge.    1071 

—  laetevirens  Sdiauer  .  1071 
Boussignaultia  ....  449 
Bovista  bmnnea  Berk.    .    206 

—  lilacina  Mont.    .     .     207 

—  plumbea  B.     .    .    .    306 

—  velutina  B.  et  Br.  .  281 
Bowdichia  H.  B.  K.  .  .  682 
Bowmannites  Bitmey .  .  662 
Brachycome     segmentosa 

Moore  et  Muß.   .    .    709 

Brachydroma 498 

Brachymenium  Borgenia- 

nom  Hpe SIE 

—  Madagassom  Hpe.    .  376 
Brachyphyllum  Bgt.     60&.e06 

607. 606. 66a  689. 690 


—  mamillare  L.  H. .    . 

668 

—  Maensteri  Schei>k 

667 

—  Orbignyanum  BgU    . 

691 

—  Phillipsii  ScÄtmp.     . 

«68 

Brachypodinm    .    .    .    . 

611 

—  mncronatum  Wißt, . 

1071 

—  nhaticiim  N.  t.  P.  . 

262 
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Urachysteliom  Howeanam 

Hpe. 376 

Bracliythecium  Qeheebii.  1007 

—  riTulare  Br.  et  Seh.   1007 

—  rutabulnm  Schimp   .  1007 

—  Telutinum  Schimp.    .  1007 

Brajnea 415 

Brassica    434.  506.  926.  —  N. 

V.  P.  256.883.334 


—  acephala  DC.  . 

—  botrytis  .    .    . 

—  corsica  Jord.  . 

—  gongylodes  .    . 

—  iosularia     Gren. 
Godr 


et 


1136 
761 
917 
761 

917 

—  Napn8£.ö01.606.983.999 

—  nigra 506 

—  oleracea  606.781.889.857 

858.876 

—  Rapa  .    .    761. 1100. 1136 
.    774 

761. 853 

734.736 

.    734 

.    734 

.    734 

.    784 

.    734 

.    734 

322.  323 

825.854 

.    804 

.  1122 

.    447 


—  Bapa  annoa 

—  Rapa  oleifera 
Bredemeyera  W. 

—  den^ora    . 

—  ludda.    .    . 

—  myrtifolia 

—  parvifiora     . 

—  revoluta  .    . 

—  velutina  .    . 
Brenner  der  Beben 
Brenzkatechin    . 
Brenztraabens&ore 
Briskellia  .    .    . 
Briza  media   .    . 
Brizopyrom    .    . 
Brocchinia  Schult. 
Brom    .... 
Bromelia  L.  .    . 
Bromeliaceae  478. 490. 

962.  1012. 1167. 


f. 


494 
723 
801 
671 
.  671. 722 
.1159.1160 
1161 
.  .  477 
.  .  784 
447. 1159 
1033. 1047 
1061 
1065. 1107 
1109 

—  patnlus  iir.  et  JS:.  1043. 1068 

1140 

—  ramosus  Huds.     .    .  1061 

—  serotinuB  Benek.  .    .  1033 

—  tectorum  L.     .  1107. 1109 
Broteroa  trinervata     .  487. 548 


Bromelioideae  . 
Bromoform  .  . 
Bromos      .    .    . 

—  asper  Murr. 

—  madritensis  L. 


Broussouetia  N.  v.  P.     .    206 

—  papyrifera  N,  v.  P. .    305 

Brovallia 889 

Bmcea 484. 1018 

Bmcin 932 

Bnichi&Yogesmo& Sehtegr.  371 
Bruckmannia.  .  .  .593.698 
Bragmaosia  Zippelü  .  .  499 
Bmnella  grandiflora  Jocj.  1073 

—  laciniata  L.     .    .    .  1078 

—  vulgaris  L 1078 

Bmnonia 885 

Brntknospen  3. 14.367.361. 1007 
Bmtschüppchen  ....    357 

Bratzellen 3 

Brnyiera 109 

Bryanthns  Grew  .  .  .  1060 
Bryonia     .     461.606.636.887 

—  alba 609 

—  dioica  Jacq.  .  .  .  1037 
Bryonopsis  erythrocarpa.  509 
BryophyllnmcalycinnmX.  1117 

1161 
Bryopogon  .  .  76.76.80.97 
Bryopsis    .    .  9. 22. 1003. 1004 

—  arbnscnla    ....     22 

—  capressoides     ...      22 

—  muscosa 22 

—  plumosa 1003 

Bryothamnion  Seaforthü  7 
Brynm 360.376 

—  Angolense   Wehe,  et 
Ihtby 376 

—  annotinnm   ....    365 

—  argeqtenm  L.  .    .    .  1007 

—  Aschersoni    367. 876. 1162 

—  Botterü  C.  Mm.     .    376 

—  caespiticium  C.  Müll.    367 

376.  -  L.  1007 

—  cirrhatom  Moppe  376.376 

—  faUax  Milde    ...    373 

—  Graeffeanum  C.  MüM.    376 

—  Hnilense     WdtB.    et 
Duby 376 

■  -  Korbiannm  .  307.  376. 1162 
lateolnm  C.  MüU.    .    376 

—  melanothecium  C. 

MvM 876 

—  Mniopais  C.  MüR.   .    376 

—  ortbopelma  C.  MHO.    376 

—  pendnlinum  Hpe.     .    376 

—  penicillatum  Hpe.    .    376 

—  Remelei  .    .    .    .367.376 

—  rufinerre  C.  Müü.    .    376 


Brytuu  Salaminae  C.  MüU.    376 

—  semperlaxom  O.MüS.    376 

—  spirifolium    C.  Müü.    376 

—  spongiosum  Welw.  et 
Duby 376 

—  subargenteum  Hpe.  .    376 

—  sabcapillifoliam  C. 

MüU. 376 

-   subrotondum    .    .    .    375 

—  sabsmaragdinum     C. 
Müa 876 

—  trachyticola  C.  Müü.    376 

—  Tiridescens  Welw.  et 
Duby 376 

—  Wdwitschü  Duby    .    376 

Bncerosia 895 

Bucklandia  gracilis  Pomel    664 

—  Mantelli  Carr.      .    .    666 

Buddleia 1162 

ßuellJa  (De  Not.)  Th.Fr.  64. 67 

59.  76.  80.  90.  96.  97.  119 
120. 169 

—  aethalea   (Ach.J  Th. 
Fr..    .    .    64.88.91.181 

—  alboatra£o/fm.  103. 181.  — 
(Hoffin.)  Th.  Fr. .    .      54 

—  atrata  Hepp.  ...      76 

—  badia  (Fr.)  Körb.    .      64 

—  betnlina  (Hepp.)  Th. 

Fr. 64.179 

—  bryophila  Körb.  .    .    180 

—  Caldesiana  Bagl. .    .    119 

—  canescens  (Dicka.)  de 
Not. 64 

—  chlorospora  Nyl..    .      97 

—  coniops    Wahlb.   Th. 

Fr 64.182 

—  Copelandi  Körb.  .  110. 169 

—  corragata  Körb.  .    .    180 

—  dives  Th.Fr..    .  60. 122 

—  ericetorum  Körb.     .    180 

—  Gevrensis  Th.  FV.    .    179 

—  italica  Mass.   ...      80 

—  \epUKÜaeFlot.97.—(Flot.) 

Körb.  64. 179. 182. 183 

—  moriopsisfJlfaM.^n». 

Fr 64 

—  Mugeotii  Hepp.    .    .      73 

—  myriocarpa  (DG.) 
Mudd 180.183 

—  oceüsAA  (Hör.)  Körb.      93 

—  parasema  60.  69. 119. 122 
—  (Ach.)  Körb.  65.  — 
(Ach.)  Th.  Fr.  64 180. 184 
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Bnellia  Payeri  Körb.  .  110. 170 

—  pulchella     (Schrad.) 
Fuck. 64 

—  punctata  Flor.     .     69. 81 

—  scabrosa  Ach. .    .  55. 119 

—  sororia  Th.  Fr.  88. 91. 170 

—  stellnkta  (Tayl.)  Br. 

et  Bostr.     .    .    .64.88 

—  stigmatea  ^cÄ. .    .110.111 

—  talcophila  Ach.    .    .    120 

—  thionella  Norm.  .    ,    180 

—  Temicnlosa    (Barr.) 
Th.Fr 54.93 

Baelliei 56 

Baekia  N.äbEs.  .    .    .    714 

Baettneria 847 

Buettneriaceae  .  .  448.1160 
Buffonia  macrosperma 

Gay 1066 

—  panicalata  Ddarbre.  1066 

Bugainvillea 478 

BukublÄtter 932 

BulbUlen  .  396.396.402.1007 
Bulbine  amnu  ....  500 
Bulbocaatanom  Schur.  .  1071 
Bolbochaete    .    .    .  11.18.19 

—  angniosa    Wittr.    et 
Lund 31 

_  anomala  Frings.  .    .     31 

—  basispora    Wittr.   et 
Lund. 31 

—  borealis  TFittr.    .    .     81 

—  Brebissonü  Kütz.     .      81 

—  brevifulta  Wittr.      .      81 

—  crassa  Pringsh.   .    .     81 

—  crenulata  Pringsh.  .      31 

—  de  Baryana  Wittr.  a 
Lund 31 

.  —  denticnlata  Wittr.    .      31 

—  elachistandra  Wittr.      31 

—  elatior  Pringsh.  .    .      31 

—  gigantea  Pringsh.    .      31 

—  gradlis  Pringsh. .    .      31 

—  imperialis  Wittr. .    .      81 

—  insigius  Pringsh. .    .      31 
— '  intermedia  De  Bar.      81 

—  lagognsis   Wittr.  .    .      31 

—  megaStoma  Wittr.  et 
Lund. 31 

—  minorjlJ.JBr.31.— Pnn^»fc. 

23 

—  mirabiliB  Wiür.  .    .      81 

—  MoaüeWittr.etLund.    81 

—  nana  Wittr.    ...     31 


Bolbochaete     Nordstettii 

Wittr 31 

—  polyandra  Clev.    .    .  81 

—  pygmaea  Wittr.  .    .  31 

—  qoadiata  Wittr.  .    .  31 

—  rectangnlaris  Wittr.  81 

—  repanda  Wittr.    .    .  31 

—  rhadinospora    Wittr.  31 

—  sesdlis  Wittr. ...  31 

—  Setigera  Ag.    ...  31 

—  sabsimplex  Wittr.    .  31 

—  valida  Wittr.  ...  31 

—  variana  Wittr.  .  .  31 
BulbophyUnm     ....  724 

—  alcicome  Par.e(ücA6.  724 

—  bootanense    Par.   et 
Bchb.  f. 724 

—  capillipesPor.etBcM).  724 

—  Elliae  Par.  rtlteW».  f.  724 

—  gracile  Par.  et  iJcW»./".  724 

—  Griffithianun  Par.  et 
Bchb.  f. 724 

—  lasiochilam   Par.   et 
Bchb.  f. 724 

—  lemniscatom  Par.  et 
Bchb.  f. 724 

—  limbatiunPar.etücM)./'.724 

—  Mergnense    Par.    et 
Bchb.  f. 724 

—  moniliforme  Par.  et 
Bdtb.  f. 724 

—  nematopodnmf  .MöS.  708 

—  parriflomm   Par.   et 
Bchb.  f. 724 

—  penicilliom    Par.   et 
Bdib.  f. 724 

—  pictamPar.etBehb.f.  724 

—  Pumilio  Par.  et  JScW»./".  724 

—  Btenobalbon   Par.   et 
Bchb.  f. 724 

—  taeniopbyllnm  Par.  et 
Bchb.  f. 724 

—  tiqjobalbon    Par.  et 
Bchb.  f. 724 

—  tripndians  Par.  et 
Bchb.  f. 724 

--  xylophyllnm  Par.  et 

Bchb.  f. 724 

Bolgaria  globosa  Fr.  .    .  203 

Bomelia  8v>.     619.633.677.— 

N  V.  P,  826 

—  emarginata  ....  621 
Banias  orientalis  L.  .  .1116 
Buplenmm 881 


Bapleurmn  falcatam  L.  .  1143 
Burasaia 729 

—  Vitis 729 

Bnrmannia  distachya  B. 

Br 1150 

Bnrmamiiaceae  .   448.478.491 

Bnrsaria  Cav 680 

Bursera  Martiana  Engl.    740 

—  Orinocenois  Engl.    .    'tiO 
Burseraceae    681.  736. 736.  738 

740. 1018. 1160 

Bosbeclda 637 

Bntomeae 448.671 

Batomos  L.   .    .  482.483.671 

—  umbellatns  ....  1064 
Batotrephis 581 

—  fiexuosos  J.  Hall     .    582 

Batterbaum 1164 

Bnttersauregähnmg     .  840. 347 

349.806 
Bnttersanres  Kalium  .    .    350 

Butylsenföl 792 

Buxus  882.  895.  lOlO.  —  N.  t.  P. 

207.255 

—  sempervirens  L,.     644.826 

1147. 1148 

Byssaceae 133 

Byssocaolon  molle  Ste.  .  107 
BysBolichenes  ...  48.96 
Bythotrephis  HäU  ...    650 

—  radiata  Ludtc.      .    .   649 

Ciabralea  cangerana    .    .    953 

Cacalia 707 

Cacao 912 

Cacbrys  littoralis    ...    450 

Cacteae      .  452.479.492.1071 

1130. 1157. 1160 

Cactoideae 479 

Cactus 847 

Cadellis  monostylis  Benth.  708 
Caeoma  Laricis  Hartig  .    210 

—  aitopbilom  Link  .  .  219 
Caesalpinia  JL.    .   641.682.6» 

696.  «97 

—  linearifolia  Lesq.  ,    .  641 

—  sepiaria  N.  ▼.  P.  .287 
Caesalpiniaceae  ....  1123 
Caesalpinieae  508.662.694.696 

699 
Caesalpinites  Sap.  ...  682 
Cajanus  flavos  DC.    .    .1103 

Cajeputol 794 

Cajophora  lateritia     .    .   902 
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Calabarbohne     ....    942 

Caladinm  escalentum  .    .    537 

CalamagroBtis  K.  t.  P.  316. 318 

319 

—  acutiflora  Schrad.    .    910 

—  argentea 447 

—  Epigeois  x  sylvatica    910 

—  flexuosa  Bupr.     .    .911 

—  lanceolata  Boih.  .    .    910 

—  Langadorffii     ...    911 

—  litorea 1088 

—  neglecta  Fr.    .    .    .  1040 

—  phragmitoides  fortm.   910 

—  sylvaticax  lanceolata 
Heidenr 910 

Calamariae  BnM.  692. 593. 652 

684. 685. 686 

Calamintha 670 

—  acinos  Chigs.    .    .    .  1077 

—  aetnensis      ....  1077 

—  alpina  Bertol.      .    .  1077 

—  apennina  Uechtr.  .    .  1077 

—  ascendens  Jord.   .    .  1081 

—  Eiaselewaa  F.  Schulu  1081 

—  granateusis  Boias. 

Beut 1077 

—  grandiflora^X.;jirn«%.1081 

—  menthaefolia     Oodr. 
Gren.  1081.  -  Host  1081 

—  nebrodensis  Strobl.   .  1077 

—  nepeta  Host  1081.  -  CL.J 

Koch  syn.  1081 

—  nepetoides  Jord.  .    .1081 

—  obljqoa  Host   .    .    .  1081 

—  omcinalis  Koch    .    .  1081 

—  origanifolia  Vis.  .    .  1081 

—  Pulegium  (Bochd) 
Rehb.  f. 1081 

—  rotondifolia  (Pers.J  Benih. 

1081.  -  Guss  1077 

—  subnuda^Tr.ir.;fl<Mrt  1081 

—  sylvatica  Bromf.  .    .  1081 

—  thymifolia-  (Scop.) 

Behb 1081 

Calamites  Suckow  682. 583. 685 

587.  688.  589.  592.  593. 598 

699.  600.  601.  604. 618. 647 

652.  684. 686 

—  approximatus  Bgt.  587. 618 

685 

—  arenacens    .    .    .601  602 
~  cannaeformis  ScMoth    583 

684 

—  CiBti  Bgt.    .  588. 600. 601 


Calamites  conununis  I/ud«;.  652 

—  gigas  Göpp.    600. 601. 618 

686 

—  Hoerensis  Schimp.    .    652 

—  inoniatns  Davis.  .    .    653 

—  laticostatas  Ett.   .    .    653 

—  Lehmannianns  Göpp.    662 

—  leioderma     ....    601 

—  liaso-keuperinus  Fr. 
Braun 652 

—  Jleriani  Bgt.    ...    602 

—  obliqnug  Göpp.    .    .    686 

—  radiatus  Bgt.  684. 692. 653 

—  ramoBUS  Bgt.   .    .    .    692 

—  Rittleri  Stur.  ...    587 

—  Rogersü  Bunb.     .    .    662 

—  Suckowi  Bgt.  58a  600. 601 

685 

—  transitionis  Göpp.  586. 689 

653 

—  Tarians  Germ. .    .    .    692 

—  vertidllatns  L.  H.   .    698 

—  Volkmanni  Ett.  .  .  666 
Calamitopsis  Konigi  v.  d.  Mark 

662 
Calamodados  Sehiwtp.     .    662 

—  equiaetiformis  Ett.    .    688 

—  folioBU8('Ii.ff.^ScWwj).662 

—  grandis  (Stertib.J 
Sehimp 662 

—  longifoliua   (^gt.J 
Schimp 662 

Calamodendron     697.  600.  601 
684 

—  approximatnm  Bgt.  .    601 

—  conunone  Binney  .  652 
Calamopsis  Heer  .  .640.672 
Calamostachys  Schimp.  592. 652 

—  Binneyana  Schimp.  .    652 

—  Calamitis  foliosi 
(Sternb.J  Sehimp.    .    652 

—  major  (Germ.) 

Schimp 652 

—  polystachya  (Sternb.) 
Sehim 652 

—  typica  Schimp.  .  .  652 
Calamus 713.937 

—  Margaritae  Hance    .    713 

—  rudentum  N.  v.  P.    .    312 

—  tbysanolepis     ...    713 

—  Walken 718 

Calandrinia  speciosa    .441.616 
Calanthe 556 

—  densiflura    ....    869 


Calanthe  Teratrifolia  .    .    869 

—  vestita 869 

CalatheagrandifoliaLtncä.   723 

—  Eoernickiana  Egl.    .    723 

—  mgro-coBtBLt&  Lind,  et  Ändr. 

728 

—  propünqua  Kcke.      .    723 

Calathiopsis 585 

Calceolaria     567.  558.  886.  892 

1159 

—  hybrida 758 

Calcinm    797.829.862.960.961 

964.996.997.998.1102 
Calcimnacetat  ....  213 
Calciomoxalat  .  502.518.639 
769.  846.  847.  848.  932 
Calcitunphosphat  .  .  350. 866 
Calciamsolfat  .  213.350.998 
Calendnla  1124.  —  N.  t.  P.  197 
Calendolaceae     .    .  1120. 1124 

Caliciacei 96.102 

Calidei      .    .    .    .  58. 89. 102 
CaUcinm    77.96.97.98.99.119 

—  adaequatum  Nyl.  99 

—  CladonisciunScftletcA.      76 

—  corynellnm  Ach.  .     97.99 

—  disseminatnm  Fr.     .      99 

—  lenticalare   (Hoffm.) 
Körb. 66 

—  nigmm  Schär.      76.76.97 

—  (ScUr.J  Körb.  65 


—  pallescens  NyU    . 

.     99 

—  praecedeus  Nyl.  . 

.     75 

-  pusiolom  Ach. 

99 

—  tnüectum  Nyl.     . 

.      86 

Callicoma  Andrews     . 

.    678 

CalligODmn  comosnin 

L'Her 

.  1151 

Callipteridium  Weiss  . 

.    664 

Callipteris  Bgt.     699. 

654. 686 

—  conferta  (Stbg.) 

Sehimp 

598.599 

—  Pemuensia  (B0.) 

Sehimp.  .    .    .    . 

.    664 

-  Regina  (BömJ. 

Schimp 

.    664 

—  SDllivanti  Lesq.   . 

.    667 

Callirhoea  pedata  .    . 

.    504 

Callistachys   .    .    .    . 

.    894 

Callistemon    .    .    .    . 

.    894 

CalliBtemophyllum  Ett. 

629.682 

Callisthene  Mart.  .    . 

.    736 

Callistephns  cMnensis. 

.    643 

Callithaimdeae    .    .    . 

9 
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Callithamnion  abbreviatom    17 

—  byssoideum ....      17 

—  codicola       .    .    .    .  6. 30 

—  crnciatmn    ....      17 

—  Graeffei  Grün.     .    .      30 

—  hormocarpum  ...      17 

—  membranaceam  P. 
Magn.    ...      8. 16.80 

—  pednncnlatmn  Kg.   .      17 

—  plumnla 17 

—  Reassianaiu  ßöpp.  .    650 

—  rosenm 17 

—  subtUissimomDe^ot.      80 

—  versicolor  ....  17 
Callitriche  obtosangola  Le 

Gatt. 1063 

—  platycarpa  Kütz.  .  1083 
Callitris  Vent.  636. 668. 694. 696 

—  Enropaea  (Ludw.J 
Sehimp 668 

—  Ewaldana  (IJudw.J 
Sehimp 668 

—  exul  Sap.  Sdiimp.  .  668 
Callophyllis 10 

—  microcarpa  Zan.  .  .  30 
Callopisma     .    76.  80. 119. 162 

—  aspicilioides  MÜH. 

Arg 77.162 

—  anrsntiacum     .    .  72. 110 

—  cerinum  (Hedte.J 

Körb 66 

—  HegetßchweileriilfilB. 
Arg. 77.162 

—  Jungennaimiae   VaM     74 

110. 111 

—  lividtun  Hepp  ...      74 

—  Inteo-album  Körb.    .     92 

—  marmoratam  Bagl.  .      80 

—  mydalenm  Körb.    110.162 

—  ochracenm  .    ,    .    ,      67 

—  rnbelliannm     ...      72 

—  vitellinnm  Mtidd.  .  180 
Caloria  diaphana  Behm  210 
Callothanmas  .  .  .882.894 
CaUtma  vulgaris  Salisb.  460. 645 

889.974.976.977,1156 
Callns  441. 459. 468. 469, 470. 779 

Calocera 258.264 

Calochortus  P«r«Ä  717.719.720 

—  albus  Dougl.  ,    .    .    719 

—  apiculatus  Baker      .    719 

—  aureus  S.  Wats.  .    .    719 

—  Bentbami  Baher  .    .    719 

—  elegauB  Pursh     .    .    719 


Calochortns  flarus  Schutt.    719 

—  flexoosus  S.  Wats.  .    719 

—  GunnisomiS.Trafe.  719.721 

—  Hartwegii  Benth. .    .    719 

—  Leichtlioii  Hook.  f.  .    719 

—  lilacisus  Kellogy .    .    719 

—  lutens  Dougl.  .    .    .    719 

—  Lyellii  Baker  ...    719 

—  macrocarpns  Dougl.    719 

—  nitidus  Dougl.     .    .    719 

—  Nntallii  Torr,  et  Gr.    719 

—  polchellus  Dougl.  719. 721 

—  purpureus  Baker.    .    719 

—  splendens  Dougl. .    .    719 

—  aiäüorüBHook.etÄm.    719 

—  venustus  Benth.  .    .    719 

Calocladia  Liv 295 

CalodendroD 736 

Calogyne  purpurea  F. 

MüU. 708 

Calonectria  De  Not.  .  .  296 
Calanyctioii  speciosont  .  902 
Calopbyllum  inopbyllnm.    950 

—  Walken  N.  v.  P.  .  812 
Calotropis 1160 

—  procera  (Ait.)  B.  Br.  1162 
Caloplaca  Th.  Fr.  60.56.  57.60 

76,82,96.97 

—  cermA(Ehr.)Th.Fr.60.iei 

c.  Aractina  95 

—  ferrnginea  (Buds.) 

Th.  Fr.  .    .    .    60.67,90 

—  Jnngennaniüae 

(VaM)  Th.Fr.    .    .     92 

—  luteo-alba  Thum.  Th. 

Fr. 60.92 

—  muronun  (Eoffm.) 

Th.  Fr.  50.  —  miniata  95 

—  pyracea  (Ach.)   Th. 

Fr. 92.181 

—  subsimills  Th.  Fr.  60. 77. 92 

180, 181 

—  variabilis  ('Pers.JTft.JV,  60 

—  vitellina  (Ehr.)  Th. 

Fr 60.60 

Calopteris  Cda. ....    660 

Calosantbes 481 

Calospbaeria  TuL  ...    293 

—  consobrina  Karst.  293.  317 

—  macrospora  TTinte»- 299. 301 

—  obvolnta  Karst.  .  293. 317 
Calostemma  Cunningbami  621 
Calostropbus    gracillimns 

F.  Mim 709 


Calostrophus    laterifioros 

F.  Mm 709 

Calotbrix 29 

—  chalybaea  Rabeiüi.  11.33 
Calotropis  gigantea  .  .  961 
Calpnmia  E.  Mey.  .  .  682 
Caltha 666 

—  palustris 11^ 

Calycanthemie    ....    558 
Calycanthus  493. 891 .  —  y.  v.  P, 

330 
Calycifiorae  ,  ,681.906.1138 
Calycites 641 

—  hexapbylla  Lesq..    .    639 

Calycium 72 

Oalymperes   Graefi^anum 

C.  MüU 376 

—  incnrvatum  C.  MüM.    376 

—  linearifolium  C.  MüB.    376 

—  obliqnatum  C.  Matt.    376 

—  pachyneurumCJIfälZ.    376 

—  setosum  C.  Müü.     .    876 

—  Welwitschii  Duby  .  376 
Calyphyonie  ....'.  566 
Calyptospora  Goeppertiana 

Kühn 201.203' 

Calyptrocarya  .  .  .642.714 
Calyptrocycleae  ,  .  ,  .  415 
Camarops  Karsten.    .    .    289 

—  hypoxyloide8Üar«te»    289 

318 
Camassia  escnlenta.    ,    .    500 

Cambinm 463 

Camelina 506 

—  sativa   506.  761. 984.  —  N, 

T.  P.  241. 246 
Camellia 896.947 

—  japonica  ....  470.  780 
Campanubt     531. 728. 884. 885 

887.891 

—  camica  Schiede   ,    .  1087 

—  lanceolata  Lap.  .    .  1070 

—  media 553 

—  mollis  L 1144 

—  persicaefolia    .    568. 1009 

—  rotundifolia .    .    .    ,  lOW 

—  Schencbzeri  AU.  .    .  1055 

—  trichocalydna  Ten.  .  1144 
Campannlaceae     488.  491.  712 

728.885 
Campanulinae  .  ,  .  ,  491 
Campher  .  .  .  433.868.933 
Campberinsinre .  .  .  .  792 
Camptothecium  lutescens  1007 
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Campylanthus     ....    481 
Campylodiscus    ...     35. 40 

—  Oaemelianus  Grün.  .      36 

—  Eittonianns  Orev.    .      36 

—  Pfitzeri  A.  S.  .    .    .      36 

—  socialis  0.  Witt. .  .  36 
CampylopoB 366 

—  Aethiops    Wdw.    et 
Duby 376 

—  frigidns  Ijesq.  .    .  367.  376 

—  Halli  Lesq. .    .    .367.  376 

—  horridns  Welw.  et 
Duby 376 

—  monUnus  Wdw.  et 
Duby 876 

—  paradoxns  WUs. .    .    374 

—  scioroides    Weho.  et 
Duby 376 

—  Bubnlifolios  Thw.  et 
Mut 876 

Camptopteris    Oöpp.    611.  — 

Prea  659 

Canna  498.  602.  611.  517.  539 

886.892 

—  indica 609.517 

Cannabineae  .....    674 
Cannabia  761.867.928.933.961 

984 

—  Bativa 463 

Cannaceae.    .    .  671.885.889 
Cancellophyciu  Sap.  .683.608 

609.651 

—  liasiana  (Fisch.  Oost.) 
Sap 609 

—  Marioni  Sap.  .    .    .    609 

—  reticularis  Sap.   .    .    609 

—  scoparius  (Thttid.) 

Sap 583.609 

Candelaria     .    .    .76. 80. 119 

—  Titellina  ....  81. 110 

—  vulgaris  Mass.  .  60.92 
Cannophyllites  Bgt.  .  .  671 
Cansjera  Rhedii  N.  v.  P.  287 
Cantharellus 267 

—  adana 262 

—  aorantiacns ....    267 

—  cibarius  L 204 

—  elegana  B.  et  Br.    .    273 

—  humilis  B.  et  Br.    .    273 

—  inaequalis  B.  et  Br.    273 

—  rabidas  B.  et  Br.  .  273 
Canthium    campanulatom 

N.  V.  P. 266 

Capillaritit 759 


Capnodium  fuliginoides 

Behm 210 

Capnophyllum  Oärtn..    ."1071 

—  peregrintuD  (L.)  Lge.  1071 
Capparidaceae  .  .  729.1150 
Capparideae  477.  478.  508.  609 

638. 1160 
Capparis    .    .    .483.644.637 

—  aegyptiaca  Lmk.  .    .1162 

—  cynophallophora  L.  .  1163 

—  Mitchelli  Lindl.  .    .    687 

Capraria 480 

Caprifoliaceae    .    .    .491.727 
Capsella    .    .    .608.514.1112 

—  barsapastori8501. 609. 1056 

1160 
Capsicam 603 

—  frntescens  L.  .    .    .  1103 

Carabos 883 

Caragana  Lam 682 

—  frntescens    ....  1128 

Caragate 951 

Caraguata  LtmH   ...    722 

—  Lahmi 723 

Carapa 646 

—  gayanensis  ....  950 
Carbolsfture  217.  230.  348.  820 

832.999 


.  1039 

-  dentata   .    .    . 

.    .    537 

—  flexnosa  Fift. 

.  1060 

-  latifolia  VaM  . 

.    .    914 

—  Matthioli  •  .    . 

537. 914 

—  olympica.    .    . 

,    637 

—  Opidi  Presl     . 

.  1039 

—  palndoaa  Knaf. 

.    687 

—  pratensis.    .   687 

662.914 

—  sylvatica  Lk.  . 

.  1061 

Cardaria  Desv.  .    . 

.    .  1047 

Cardiocarpns  Bgt.  687 

588.589 

696.  697.  599.  600 

666.686 

686 

—  anomalom  Carr. 

.    596 

—  bisectns  .    .    . 

.    596 

—  Crampii  Bartt.    . 

.     599 

—  dnipacens  Bgt. 

.    597 

—  expansus  Bgt. . 

.    697 

—  Lindleyi  Carr. 

.    596 

—  sclerotesta  Bgt. 

.    697 

Cardiopteris  Schmp. 

664.   — 

{Dil 

ign.)  684 

—  firondosa  CGöpp.J 

StMmp.  .    .    . 

.654.684 

Cardiopteris    polymorpha 

(Göpp.)  Schimp.      .    654 

Cardiospermam  ....    482 

Cardnns  acanthoides  L.    1070 

1083 

—  crispns  X  personata  1064 

—  lanceolatns  N.  ▼.  P.    207 
Carex  641. 642. 627. 629. 639. 640 

641.  670.  697.  927.  1016 
1132. 1143 

—  acnta  L. .    .542. 566. 910 

—  alsophUa     ....    710 

—  ambigna  Lk.    .    .    .  1072 

—  appressa  Brown..    .    713 

—  arenaria 446 

—  aristata  R.  Br.  910.  Siegert 

910 

—  aterrima  Hoppe  .    .  1039 

—  atrata  L 1039 

—  brevicollis  DC.  1065. 1143 

—  brizoldes     ....    446 

—  brizoldes  x  remota.  1040 

—  Baekii  Wim.  .    .    .  1085 

—  Bnxbanmü  TToWft.  .  1067 

—  caespitosa  L.  .    .    .    910 

—  canescens  L.    .    910.1009 

—  canescens  x  remota  1036 

—  contracta     ....    710 

—  cnprina  Nenätio.      .  1083 

—  cyperoidee  L.  .  1054.1120 

—  depanperata  Good.  .  1064 

—  disticha 446 

—  echinata  Murr.    .    .  1076 

—  extensa  Good..    .    .  1166 

—  firma 1048 

—  flacca  SekrO). .    .    .  1166 

—  frigida  AH.      .    .    .  1066 

—  glanca  Scop.   .    .    .  1089 

—  hirta 910 

—  Hornschuchiana 

Hoppe 1069 

—  humilis  Leyss.      .    .  1142 

—  irrigua  Smith  .    .    .    910 

—  japonica 447 

—  limosa  £.....    910 

—  lobolepis      ....    710 

—  lupulina 447 

—  maxima   .    .    .    .446.447 

—  Moniezii  Lagr.    .    .  1029 

—  mucronata  ....  1048 

—  multiplora  .    ,  1029. 1070 

—  muricata  L.     .    .    .  1083 

—  neorochlamys  .    .    .    710 

—  Noursoalcensis  fleer  .    627 
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Carex  nutans  Host.     .    .1135 

—  oedipostyla    542. 927. 1072 

—  Ohmuelleriana  Lang  1040 

1041 

—  ornithopoda     .    .    .  1062 

—  orÜiostachya,C.Ä.Mey.9lO 

—  palndosa  N.  t.  P.    .    303 

—  panicea  L 910 

—  paradoxa  Wittd. .    .  1037 

—  pauciflora    ....  1085 

—  pendula  Huds.    .    .  1042 

—  pilusa  Scop.     .    .    .  1068 

—  pol3rrrhiza  Fiach.     .  1089 

—  policaria  ....  641.  542 

—  punctata      ....  1066 

—  rhynchospora  £««/f«2  1086 

—  Siegertiana  Uechtr.  .    910 

—  stenophylla  ....    446 

—  strigosa  Hitds.   1083. 1142 

—  supina  Wahlehb.      .  1142 

—  sylvatica  Huds,    .    .  1089 

—  tenuis      .    .    .    ,    .  1048 

—  tereticaulis  ....    710 

—  trichocari>a  Miütl.   .    910 

—  vaginata  Tausch.      .    910 

—  Tesicaria      ....    910 

—  Titilis  L 910 

—  vulgaris  Fr.    .    .    .    910 

—  vulpina  L.  1083  —  N.  v.  P. 

267 
Carica  N.  v.  P 330 

—  Papaya  i.  ....    948 

Cariceae 714 

Carlina.    .    .    .881.882.1121 

—  Tolgaris 862 

Carludovica 693 

Carmichellia  .'  .    .    .    .    712 

Camin 340 

Carolinea 894 

Carolopteris  Deb.  et  Ett.    669 
Carpesium  L 707 

—  cernunm  N.  ?.  P.    .    257 

—  glossophyllum .    .    .    707 

—  triste 707 

Carpha  Batiks  et  Sol.     .    714 

—  arnndinacea     ...    714 

—  capitellata   ....    714 

—  glomerata    ....    714 

—  hezandra  N.  ab  Es.    714 

—  junciformis  ....    714 

Carpinites 631 

Carpinus  L.   457.  649. 626.  627 

628629.630.631.633 
673.693.695.697 


Carpinus  Betnlus  L.  457. 698. 976 

1140.  1143.  1147.  1148.  — 

N.  V.  P.  306 

—  grandis  üng.  .    .630.631 

—  Orientalis  W,  698.  —  Lam. 

1148 

—  pyramidalis  Göpp.   .    698 

—  suborientalis  Sap.    .    698 
Carpites  Schimp.    .    .    .    683 

Carpodiptera 626 

Carpolithes   587.  588.  589.599 

613. 616. 619. 630. 632. 639 
640.  641. 666 

—  amygdalinus    Schenk    666 

—  arachioides  Lesq.     .    639 

—  Bucklandi  L.  H.      .666 

—  davatus  iSi%. ...    687 

—  conicus  L.  H.      .    .    666 
falcatns  Lesq. .    .    .    689 

—  fragarioides  Newb.   .    589 

—  Keuperianus   Schenk    666 
■  •   Krejöii  Helmh.     .    .    699 

—  MmiemStokesetWebb.ms 

—  minor  Schenk      .    .    666 

—  osseus  Lesq.    .    .    .    639 

—  radiatus  Heer  ...    639 

—  scrobicnlatus  Heer  .    617 

—  Thulensis  Heer   .    .    616 

—  umbilicatulns  Heer  .    682 
Carpolithus  Sternb.    .    .    666 

—  Brongniarti  Dutik.   .    666 

—  cordatus  Durik.    .    .    666 

—  Huttoni  Dwnk.     .    .    666 

—  Lindleyanus' i)uni;.  .    666 

—  Permianos  (Qein.) 
Sdump 666 

Carposporeae     .    .  4.193.211 
Carpozyma  apiculatum 

Engl 219 

Carvelia  Pari.    ....    716 
Carum  L 1071 

—  bulbocastanum     .    .  1066 

—  Carvi  L.      .    .    .  638. 761 

—  Falcaria  (L.J  Lge.  .  1071 

—  verticillatum  Koch  .  1044 

Carvol 793 

Carya  Nutt.    621.639.641.643 

681.696.697.698.758.— 
N.v.P.327.828.334 

—  antiquomm  Newb.   .    642 

—  argnte  serrata  Ett.  .    681 

—  biacuroinata  Casp.   .■   626 

—  denticulata  (0.  Web.) 
ScMmp 681 


Carya    laevigata    (BgUJ 

Schimp 681 

—  rostrata  (Göpp.) 
Schimp 681 

Caryophyllaceae  4^.  483.  514 
644.1012.1117.1160 
Caryophylleae441. 479.  50&  712 
1132 
Caryophyllineae ....  478 
Caryota 995 

—  mitis 952 

nrens  962.  —  N.  v.  P.  336 

Caselu      340. 813. 814. 815. 816 
817.838 

Cassebeera 415 

Cassia  X.        634635.639.641 
682.694.696.697.893 

—  fistula  N.  V.  P.    .    .335 

—  marylandica      ...    563 

—  obovata  Collad.    .    .  1152 

—  Tora  N.  v.  P.      .    .    267 

Cassine  L 680 

CassinialeptopbyllaForst. 

B.  Br.    .    .    .    .    .  UOT 

Castagnea  Derb,  et  SoUer.     14 

—  virescens  ....  12 
Castanea  Tottrn.    612.626.627 

629.  633.  673.  693.  695. 697 

927. 972. 983.  —  N.  v.P.  205 

328.831.333 

—  americana    ....    983 

—  Hansmann  Dunk.     .    624 

—  Moorü  Lesq.  Schimp.    673 

—  pumila  N.  v.  P.  .  SSO.  831 

—  recognita  iSeftimp.    .    673 

—  üngeri  Heer    ...    630 

—  vesca  449.  862. 1147.  1148 

—  N.  V.  P.  306. 306 
Castaneopsis, .    .    .    .624.972 

—  chinensis  Hanee  .  .  743 
Castellina  Mass.     ...    672 

Castoreum 946 

Casuarina  .    449.564.682.673 

—  eqnisetifolia  Forst.  .    632 

—  Pandangiana  Heer    .    632 

—  Sumatrana  Jungh.  .  633 
Casnarineae  632. 673.  —  N.  t.  P. 

208 
Catabrosa  pontica  Bai.  .  715 
Catalpa  Juss 677 

—  cordifolia  N.  v.  P.  .    333 

—  syringefolia ....  785 
Catananche  coemlea  L.  .  1068 
Catechugerbsänre   .    .    .    SU 
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Catechusäure 812 

Catharinea  Arnold!  Hpe.    376 

Catillaria  (Mass.)  Th.  Fr.      64 

66. 59.  60.  76. 96. 120. 167 

—  acrustacea  Hepp.     .      74 

—  Arnoldi  (Kremph.) 

Th.  Fr. 182 

—  atropnrpurea    88. 180. 182 

—  Bahiisiensis  ^^{omA.^ 

Th.  Fr.  ....    54.88 

—  capitttlata  Th.  Fr.  88. 122 

167 

—  chalybea  Müll.  Arg.      77 

—  cryptofila  Th.  Fr.  et 
Almqp 88.183 

—  Ehrhartiana  (Ach.) 

Ih.  Fr 54.88 

—  globulosa  CFlör.J  Th. 

Fr 54.183 

—  grassfLfPers.J  Blomb.      64 

—  Hochstetteri  Körb.   .    180 

—  intermixta  C^yl.J  67. 70. 76 

—  irrtabilig  Am.    72. 73. 168 

—  Jemtlandica  Th.  Fr. 

et  Almqv.    .    .    .   88. 168 

—  Laoreri 95 

—  ieuticxiiiaw(Ach.)  Th. 

Fr.     ....  54. 87. 180 

—  Neuschüdii.    (Körb.) 

Th.  fr 183 

—  prasma  (Fr.)  Th.  Fr.      64 

183 

—  premnea 72 

—  Thodosphaer»  Th.  Fr. 

et  Hutt .88. 168 

—  sphaeralis  Körb.  .    .    181 

—  sabalpina  Th.  Fr.  88. 121 

168 

—  synothea  (Ach.)  Th. 

Fr 183 

—  Theobaldi  Körb. .    .    181 

—  timidula   Th.  Fr.  et 
Almq 88.168 

—  tricolor  (WHh.J  Th. 

Fr ",180 

Catocarpus  confervoides   73.76 

—  epispilos  Nyl. .    .    .    120 

—  polycarpna  Hepp. 

Am 66 

—  rivnlaris 78 

Catopsis  Grü 722 

Catopyreniom     ....      77 
Cattleya  cbocoeaÖM  Lind.  1130 

—  Forbesii 666 


Cattleya   gigas    Lind,   et 

Andr 724 

Cancalis  leptopbylla  L.    1059 
1117 

—  moricata  Bischoff    .1117 
Canlerpa 440.649 

—  anceps     6 

—  annolata      (Sehaß.J 
Schimp 649 

—  arbuscola  Schimp.    .    649 

—  folcata 7 

—  ligulata 6 

—  prolifera     .    .    .6.1168 

—  taxifolia 6 

Caiilerpeae6.7.608. 649.683. 689 
Caulerpites  Sternbg.    .  612. 649 

—  foliatns  (Ltuhe.J 
Schimp 649 

—  margioatas  Lesq..    .    651 

—  princeps  Stertü).  .    .    668 

—  radiatus  (Ludw.J 
Schimp 649 

—  sinnoBDS  {Lwtto.) 
Schimp 649 

—  spiralis  (Ludw.) 
Schimp 648 

Caulinia    .    497.572.694.1012 

—  spinulosa  R.  Br.      .    709 
Caaliuite8£9t.618. 619. 625.629 

639. 640. 641. 671 

—  Parisiensis  Bgt.    .    .    625 

—  spinosns  Lesq.      .    .    618 
Caulopteris  L.  H.  581. 587. 689 

661 

—  cyatheoides  Ung..    .    623 

—  Bittleri  Stur.  ...    587 

—  Yoltzii    Schimp.    et 
Moug 661 

Canlosporangieae  .  .  .  412 
Canstis  R.  Br.  .  .  .  .  714 
Caylnsea   canescens   (L.) 

St.  Hü. 1152 

Ceanothas  L.  621. 639. 640. 641 
681 

—  americanns  N.  v.  P.     830 

—  macrophyllns  Ett.    .    680 

—  Meipii  Lesq.  .    .    .    680 

Cecidien 1000 

Cecropia  L. 674 

Cedroxylon  Kraus ...    668 

—  Americannm  (Göpp.) 

Kr 669 

—  Brannianom  (Oöpp.) 

Kr. 669 


Cedroxylon   cretaceum 

(Ung.)  Kr.      ...    669 

—  gypsaceam     (Oöpp.) 

Kr 669 

—  Hattonianam  ( Wüh.) 

Kr. 669 

—  jnrense  (RouOl.)  Kr.    669 

—  Lesbiom  (Ung.)  Kr.    669 

—  LindleyanumCTRth.j 
Kr.' 669 

—  Middendorfiannm 
((röpp.)  Kr.    .    .    .    669 

—  minus  (Oöpp.)  Kr.  .    669 

—  ferüsatx.  (Göpp.)  Kr.    669 

—  reguläre  (Oöpp.)  Kr.    669 

—  'Withiäm(Göpp)Kr.    669 

—  Zeuschneriannm 
(GöppJ  Kr.    .    .    .    669 

Cedrus  Unk.  624. 667  692. 972 
—  N.  T.  F.  264 

—  Cornnti  Coem.     .    .    624 

—  Deodora 972 

—  Leckenbyi  (Carr.) 
Schimp..    .    .    .624.667 

Celastraceae J150 

Celastrineae    626.  634. 680. 692 

Celastrinites  Sap.  ...    680 

Celastrophylium  Ett.    619. 622 

680 

—  Benedenii     Sap.    et 
Mar 622.623 

—  lanceolatum  Ett. .  623. 626 

—  repandom     Sap,     et 
Mar 622 

—  reticnlatam   Sap.   et 
Mar.  ......    622 

Celastros  L.   628.630.634.680 
696. 697 

—  borealis  Heer  .    '.    .    630 

—  firmus  ^eer     .    .    .    628 

—  Gardoneasis  Sap.  et 

Mar. 684 

Celidiopsis 120 

CeUdium    .    .     .    .  76. 77. 120 

CeUnlose  433  754.  796. 800. 806 

807.806.881.952 

Celmisia 712 

Celosia  .....    .662.926 

Celsia 480 

Celt|,daceae 1160 

CelUdeae 674 

Celtis  Towm.     .   640.674.696 
Celyphina  F.  MOU.    .    .    687 

—  Mac  Coyi  F.  Mm. .    687 
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Cembra  (Pinus)  ...  624. 692 
Cenangium     ....  155. 648 

—  Aparines  Fckl.     .    .    209 

—  Lamicinum  Fdä.     .    200 

—  Rosae  Saee.     ...    284 

—  Syringae  Fehl.     .    .    299 

C^uaathie 555 

Cenchrus    elymoides    F. 

MäO. 709 

Cenomyce  raogiferina*.    .    975 
Centaurea  ....  1122. 1123 

—  axillaris  W.    .    .    .  1143 

—  badensis  Tratt  1053. 1074 

—  calcitrapoides  L. .    .  1087 

—  CandoUeana  Boia».  .  1060 

—  Candollei     ....  1050 

—  conglomerata   G.  A. 
Mey 1090 

—  crassifolia  Bert.  .    .  1077 

—  Cyanus  1124.— N.v.P.  263 

—  dichroantha     .    .    .  1074 

—  diffusa  Lmk.    .    .    .  1114 

—  Grafiana  DC.  .    .    .  1074 

—  iberica  Heuff. .    .    .  1087 

—  Jacea  910. 978.  —  N.  v.  P. 

216 

—  Kochü  F.  Schultz    .  1050 

—  mollis  W.  K..    .    .  1087 

—  montana  Jocg.nonL.  1087 

—  myriotoma  Pan6.  et 

Vis 1087 

—  nigrescens  W.    1042.1050 

—  Petteri  ItcM>.  .    .    .  1075 

—  Phrygia  L 910 

—  pnbescens  WiUd.      .  1074 

—  rapestris 1074 

—  Scabiosa  L.  .  .  .  1074 
■  —  Scabiosa  x  rapestris  1074 

—  solstitialis  L.     1063. 1114 

—  sordida  WUld.,    ,    .  1074 

—  spinulosa  Bochel .    .  1085 

—  transalpina  ....  1060 

—  triniaefolia  Heuff.  .  1087 
Centhocarpon  Karst.  .  .  294 
Ceutipeda      Cunniiigliaini 

Moore  et  MOO.    .    .    709 

—  orbicularis   ....  1121 
-'   thespidioides    Moore 

et  Mm. 709 

Centradenia  grandifolia  .    450 
Centraothos  .    .    .    .493.888 

—  ruber 450. 896 

Centriftigalkraft      ...    777 
Centrolepidaceae     .    .    .    490 


Centrolepideae    .    .    .493.695 

Centrolepis 493 

Centrolobium     robustam 

Mart 963 

Centropogon 728 

Centuncolus  lanceolatns 

Michx 1156 

—  minimus  L.  ...  1166 
Cephaölis 601 

—  Ipecacoaaha  .  .  .  460 
Cephalanthera    ....    539 

—  grandiflora  ....  566 
Cephalanthns  ....  329 
Cephalaria  leucantha  .    .    450 

—  syriaca  Schrad.    .    .  1109 

—  tartarica 460 

—  Dracennla  N.  ab  Es.  714 
Cephalodesmae  ....    416 

Cephalodien 121 

Cephalotaxus .....  697 
Cephalothecium  Cda.  .  .  821 
Cephalozia  albescens  .    .    369 

—  argentea 369 

—  bicuspidata  ....    369 

—  byssacea 369 

—  catennlata    ....    369 

—  coniTens  (IHcks.J 

Desm 369 

—  curvifolia     ....    369 

—  dentata 369 

—  Francisci     ....    369 

—  islandica 369 

—  Tumeri 369 

Ceramites  Mose.    .    .    .    660 

—  Koechlini  Heer  .  .  650 
Ceramiam    acanthonotniQ     17 

—  flabelligerum    ...      17 

—  Kuetzingianum  6fttn.  30 
Cerastium  1159.  —  N.  v.  P.  215 

—  alpinum  L 1159 

—  arrense  N.  v.  P.  262. 1100 

—  brachypetalom  Deep.  1036 

—  glntinosuin  ....  1036 

—  Lamottei     ....  1140 

—  petraenm     ....  1140 

—  Riaei 1140 

—  8emidecandruinX.478. 1036 

1069 

—  triyiale  766. 1039. 1163.  — 

N.  V.  P.  252 

—  vulgatnm  ....  608 
CerasuscarolinensisN.T.P.  330 
Ceratium 207 

—  arbuscula  B.  et  Br.     337 


Ceratium  crustosumf.  et  0.  229 

—  filiforme  B.  et  Br.  .  337 
Ceratocephalus  orthoceras 

BC.  .  .  .  .  1066. 1143 
Ceratodactylis  ....  394 
Ceratoden  parpnreus 

Schimp 1007 

Ceratogonnm 479 

C^ratomanie 555 

Ceratonia  L 683 

—  SiHqua  .  509.562.1152 
Ceratopetalum  Sm.  .  .  678 
Ceratophyllum    ....    457 

—  demersum  L.  .  .  .  1142 
Ceratopteris  .    .    .    .415.420 

—  thalicb'oides  Brong.     385 

387.  388. 398. 899. 417 
Ceratostoma  Fuck..    .    .    293 

—  dispersnm  Kant.  292. 316 

—  foscellum  Karst.  .292.316 
Cerbera  L 678 

lactaria 884 

Cercidospora 120 

—  epipolytropa  Mudä.     300 

—  exignella  NyL      .    .    300 

—  ploriseptata  NyL     .    800 

—  Ulotbil  Körb.  ...    300 

—  Terrucosaria  Xinds. .  300 
Cercis  L.  .    .       640.682.694 

—  Siliqnastrum  L.     644. 699 

—  N.  V.  P.  338 

CereaBn 836 

Cereus  .    .  533.646.891.1168 

—  Napolensis  ....    882 

—  spinulosDS  ....  778 
Cerinthe  alpina  ....  1119 
Ceriomyces  terrestris  .  .  228 
Ceropegia 880 

-  candelabmm  N.  t.  P.    257 

Cerotinsftnie 796 

Certhia      896 

Cesatia  tnrbinata  B.  et  C.  332 
Cestrum 1159 

—  Tiridiflomm  .  .  .  882 
Ceterach 430 

—  officinanim  Wind.  .    425 

1047 
Cetonia.    .    .    .  882.883.891 

—  aurata 896 

Cetraria  (Ach.)  Th.  Fr.  50. 60 

75. 76. 80. 95. 97. 98. 90. 167 

—  aculeatafScÄreb.;!^.      50 

—  alenrites  (Ach.J  Th. 

Fr. 50.60.92 
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Cetraria  Delisei  Borr.    98. 157 

—  fasti«^ta  (Dd.)  Nyl.    98 

167 

—  FahlunensiB  (L.) 
ScMr.     ....     50.60 

—  glanca 121 

—  islandica  (L.)  Ach.)  60. 75 

—  juniperina  (L.)  AtJi.      60 

—  madreporifomüs 
(Wtdf.)  Müü.  Arg. .    l(ß 

—  mvalis  Ach.     .    .  90. 110 


—  odonteUa  Ach. 

—  saepincola  .  , 
Cetrariei  .  .  .  . 
Chaemomeles  .  . 
Chaenotheca  .    .    . 


.  99 
.  72 
.  98 
658. 748 
96.97 


Chaerophyllamaareumi^.  1040 
1087 
.  682 
.  1085 
84.41 
.    213 


—  bnlbosam 

—  hirsatam  L. 
Chaetoceras  .  . 
Chaetocladiam    . 


—  Jonesii 214 

Chaetomitrinm  confertam 

Thw.  et  Mtü. ...    876 
Chaetomiom     .    .    .  209.295 

—  elatnin 820 

Chaetonychia  DC. .    .    .  1071 

—  cymoaa  DC.  Wm. .  1071 
Chaetophora 28 

—  monilifera  ....  12 
Chaetopeis  gnuninicola  B. 

et  Sr. 336 

Chaetospora  B.  Br.    .    .    714 

—  Neesii 714 

—  gpicata 714 

Chamaeboxas  Spach.  .    ,  1047 

—  alpestris  Spach.  .  .  1047 
Chamaecyparis  Spach.  622.623 

668 

—  Belgica  Sap.  et  Mar.    622 

—  obtnsa  S.  Z.   ...    766 

—  pmiertk  Sieb,  et  Zucc.  1160 
Chamaedorea 1167 

—  geonomiformisTrendl  718 
Cfaamaemedes  LindL  .  .  748 
Chamaerops  L.  .    .    .    .    672 

—  Fnrtonei 449 

—  palmetto  N.  v.  P.  .  265 
ChandodendroD  tomentosam  934 
Chantransia  Rothii .       .       9 

—  Tiolacea 10 

Chapelliera    arthrophylla 

N.  ab  Es.  .    .    .    .    714 


ChapeDiera  laxa  N.  ab  Es.    714 

—  loculata  F.  M&a.    .    714 

—  loDglfoIia  F.  Mm.  .    714 

—  iridifolia  N.  ab  Es.     714 

—  riparia  N.  oib  Es.    .    714 
Chara      862. 646. 682. 626. 661 

689.  690.  691. 693. 694. 696 
696.697 

—  aspera  WiOd..    .  18. 1085 

1057 

—  baltica  A.  Br.  18.  -  Fr. 

81. 1036 


—  Bleichen  Sap. 

—  brevispina  A.  Br. 

—  conniTens  Salzm. 

—  contraria  A.  Br.  , 

—  coronata  .    . 

—  crinita  Wallr 

—  foetida  A.  Br. 

—  fragilis  Des». 

—  helicteres  Bgt. 

—  hoirida  Wählst 

—  Jaccardi  Heer 

—  jobata  A.  Br. 

—  Lyellü  A.  Br 

—  tomentosa  L. 

—  Tulgaris  L.  . 
Characeae 

Channnia  furcifoKa 

—  simpIinscDla 
Chanviniopsis/Sap.  . 


609 

1086 

1035 

18 

18 

1085 

18 

18.644 

.  626 

18.81 

606.609 

.   18 

.  626 

18 

.  1076 

4. 18. 31. 645. 609 

618. 661. 922 

1004 

.  .  .  1004 

...  608 

609.661 

...  609 

894.418.416 


—  Peltati  Sap. 
Cheüanthes  8w. 

420. 428. 424. 669 

—  argentea  H.  K.    .    .  417 

—  divaricatns  Oöpp.     .  686 

—  farinosa  Eauff.    .    .  417 

—  gracilJs 428 

—  lanosa 428 

—  lanuginosa   ....  42S 

—  microlobus  Göpp.     .  866 

—  Sieben  Kume      .    .  428 

—  tennifoIiaiStc.  417.419.428 

—  tomentosa    ....  428 

—  varians  Hook.      .    .  417 

—  vestita 423 

CheUomanie 566 

Cheirolepis  Seiiimp.    .    .  667 

—  Muenateri    (Schenk) 
Sehimp 667 

CheirosporaMicheneri  B. 

etc. 881 


Cheirostylie  malleifera 

Par.  et  Bchb.  f.  .    .    724 

—  pubescens  Par.  et 

Bchb.  f. 724 

Cbelidoniom  nugos  L.    .  1147 

ChelopteriB  Cda.     ...    661 

~  strongylopeltisiSchenA  661 

—  Vogesiaca  Sehimp.  .  661 
Chelidoniam  .    .   516.895.896 

Cbelona 480.884 

Chenopodiaceae  .  478. 498. 742 

1116. 1151 
CSienopodeae  .    .  674. 712. 1160 

Chenopodin 833 

Chenopodinm      ....    449 

—  albnm  838.1066.  — N.T. P. 

316 

—  rabnim 1064 

—  tomeiit08nmZ>uP.27».  1168 
CheriQes  abietis  L.  .  968. 971 
Chilosciphus  concinnus 

De  Not. 1006 

—  decnrrens  Moni.  .    .  1006 

—  densifolins  De  Not.    1005 

—  nraricellas  De  Not.  .  1005 

—  TüwideiensiB  Sand. 

Lac. 1005 

—  trapezioides  .  .  .  1005 
Chimophila  umbellataiVutt.  1087 
China 942.946 

—  Macaraybo  ....    934 

—  nitida 942 

Chinaroth 946 

Chjnchon 935 

Chinin       216. 934  98a  942.  - 

Schwefelsanres  868 

Qünols&ore 828 

Chinon 825 

Chiodecton     .    .   107.109.167 

—  conAunm  Nyl.     .101.157 

—  depressnm  Fie    .    .    101 

—  farinaceom  ....    101 

—  intermissnm  Nyl.  100.167 

—  Enrzii  Kremph.  .100.167 
ChionanthuB  N.  ?.  P.  .    .    267 

—  aemninigera  F.  MüH    708 

—  quadristamineaF.üfär;.  708 

—  zeylanica  N.  t.  P.  .  311 
Chionypbe  Carlen  .    .  220. 324 

Chirita  Harn 708 

Chiropteridae      .    .    .610.611 
Chiropteris  Kurr.  .    .    .    669 

—  digitata  Kurr.      .    .    659 

—  Eurriana  Schmp.    .    669 
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Chlamydobalanas  Endl. 

(Qaercus)  ....  622 
Chlamydococcus  .  .  .  153 
CUamydomonas ....  12 
Chloarthes   Lewellini 

F.  Mm.  ....  708 
Chlor  ....  217.964.968 
ChloraUiydrat  .  .  .433.783 
Cblorammonium      .    .    .    820 

Chloranthie 553 

Chloranthus  incoDSpicaus  460 
Chlorbarynm.  .  .  .350.820 
Chlorcalcium  .  .  360.964.998 
Chlorkalium  .  .  349.350.964 
Chlomatrium  .  349.350.867 
Chlorococceae  N.  t.  P.  .  242 
ChlorodeBmns  major  Zan.  31 
Chloroform  349.783.784.870 
Chlorophyceae  ....  10 
Chlorophyll  20.434.442.768 
764.765.767.768.769.770 
870.  987 
Chlorophyllin  ....  767 
Chlorospermeae  .  .  .  7. 8. 582 
Chlorosporeae    .    .    .    .8.11 

Chlorozanthe 479 

Chlorozoosporeae  .  18 — 24.31 
Chlorsaures  Kalinm  .  .  349 
Chlorstrontium  ....  350 
ChlorwasserBtoff .    .    .    .    230 

Chlorzinkjod 483 

Choanephora   Ctumingha- 

miana  Ourrey  .  .  321.  335 
Cholesterin  .  .  795.805.870 
Chondriopsis     intermedia 

Grün 30 

Chondrites  Sternbg.    .  608. 609 

612.  688.  640.  649. 687. 688 
689.  695 

—  antiqnus  Eickw.     660.  — 
Oöpp.  583.  —  Sternb.  660 

—  Bollenais  Kurr.    .    .    609 

—  confertos  Von.     .    .    583 

—  DaricDS  Sap.   ...    609 

—  dichotomus  0.  Feistm.  611 

—  Diniensis  Sap.      .    .    609 

—  Dnmortieri  Sap.  .    .    609 

—  filicinus  Sap.  ...    609 

—  flabellaris  Sap.    .    .    609 

—  flabellatus  Ung.   .    .    649 

—  fragilis  Sap.     ...    609 

—  Gamieri  Sap.  .    ,    .    609 

—  globulifer  Sap.     .    .    609 

—  Oocpperti  Qein.  .    .    681 


Chondrites    Hechingensis 

(Quenst.)Fish.Ooster    609 

—  intricatns  Bgt.  SMmp.  649 

—  moniliformiB  Sap.     .    609 

—  nodosns  Sap.  .    .    .    609 

—  prodromoa  Heer  .    .    688 

—  pusillua  Sap.   .    .    .    609 

—  ramolifer  Sap.     .    .    609 

—  rigidns  Sap.  '  ...    609 

—  scoparius  ThioU.    605. 607 

608 

—  Targionii  Bgt.     .    .    608 

—  taxinus  Sap.    .    .    •    609 

—  Tribulus  Eichw.  .    .    660 

—  Termicularis  Sap.  .  609 
Chondromyces  B.  et  C.  .    334 

—  crocatns  B.  et  C.  .  334 
Chondrophyllom      .    .    .    616 

—  Nordenskioeldi   Heer    617 

—  orbiculatnm  Heer     .    617 

Chondros 9 

Chorda  filnm  Lant.  .  .  14 
Chordaria  divaricata  Ag.      14 

—  flagelliformis  Ag.  .  14 
Chorinopteris  üda.      .    .    667 

Chorozema 482 

Christiania 625 

—  Africana  DC.  .    .    .    626 

Chromsaure 4S3 

Chromsanres  Ealinm  .  .  360 
Chroococcaceae  .  11. 131. 148 
Chroococcns 132 

—  minor 11 

Chroolepideae  ....  132 
Chroolepns  AuU.  181. 147. 149 

—  sinense  ....  11.81 
Crysauthelltun  Enhydra  .  1121 

—  indicnm 1121 

Chrysanthemum ....  1123 

—  alpinum 901 

—  corymbosnm     ...    901 

—  inodorum  L.    .    .    .  .1100 

—  Leucanthemum     .302.901 

—  Parthenium     .    .    .    933 

—  s^etumi.  1041. 1114.1124 

—  sinense  Sabine     .    .  1114 

—  soaveolens    {Pursh) 
Aschs. 1114 

Chrysocoma 1156 

—  trondfolia  ....  1166 
Chrysodium 420 

—  cuspidatom  Kuhn  .  423 
Chrysophansfinre  126. 433. 836 
Chrysophyllnm  L.  .    .633. 677 


Chrysophyllum  anlaco- 

carpnm  Ernst      .    .    711 

—  bradliense  A.  DC.  .    711 
Chrysospleniom  .    .    .881.894 

—  altemifolium    .    .    .     894 

—  oppositifolinm  L.      .  1037 

Churrus »3 

Chytridiaceae  .  194.211.239 
Chytridieae  .  .  8.17.22.240 
Chytridium  laterale     .    .    434 

—  olla 434 

—  plnmula  Cdkn  ...      17 

—  timiefacien8P..3fa9n.      17 

Cibotiaceae 413 

Cibotium^ 994.413 

Qcer  L.' 751 

—  arietinnm  L.  761. 9S4. 1054 
Cichoriaceae  784. 891. 1120. 1124 
Cichorium 761 

—  eudivia 868 

—  intybus  L.  .784.934.1140 

Cicinnobolus 289 

«enfuegoffla  ,    .    .   741.  VBl 
Cillisa  hämorrhoidalis     .   €91 
Cimicifuga  racemosaN.T.P.  248 
Cincbomeronsäure  ...    823 
Cinchona    89. 727. 935  936. 944 

945.1159 

—  CalJsaya 934 

—  contareifolia  Ung.     .    676 

—  Hasskarliana    .    .    .    934 

—  officinalis     .    .    .  727. 936 

—  Faludiana    ....    934 

—  Pannonica  Ung.  .    .    676 

—  Samnitmn  3fass.  .    .    676 

—  succiTubra  .    .     727.  ^4 

Cinchoneae 934 

Cinchonidium  Ung.    .675.698 

—  contareifolinmCI7M9.^ 
Schimp 676 

—  Pannonicum    (Ung.) 
Schimp 676 

—  Samnitum  (Mass.) 
Schimp 676 

Cinchonin  .  .  .  216.822.8» 
Cinchonins&ore  ....  823 
Cinclidotns  riparius  .  .  371 
Cineraria  pratensis  Hopp«  1090 
Cingnlaria  Weiss  .  .585.663 
Cinna  arnndinacea  L.  .  1156 
Cinnamomum  Burm.  619.696 
627. 635. 638.  639. 640.  641 
642.675.696.697.882 

—  Camphora    .    .    .636.933 


Digitized  by 


Google 


1199 


Cümamomnin  gnmdifolinm 
(EU.)  Schimp.     .    .    676 

—  polymorphum  (AI. 

Br.)  Beer   ....    635 

—  ScbencbzenfAl.  Br.) 
Heer 641 

Cinnyridae 896 

Circaea    480.484.486.600.974 

—  alpina  L 1060 

—  intermedia  Ehrh. .    .  1060 

—  lutetiana .    .    .    492. 1009 
Cirsinm.    .    .    531.1014.1046 

—  acaule     .    .    .    862. 1087 

—  anglicam  Lmk.    .    .  1044 

—  arvense  .....  1061 

—  Benacense    ....  1053 

—  fcnlboanm   X   olera- 
ceoin 1042 

—  fenlbosom  x  (olera- 
ceom  X  riTnlare)     .  1046 

—  cannm  (X.)  M.  B.  .  1114 

—  Garniolicam  Scop.     .  1063 

—  Erisithales  (JD.)  Seop.  1053 

—  heterophyllum  X 

—  lanceolatum  Scop.    .  1107 

1114 

—  oleracenm  Wimm.  et 
Krause  .    909.1040.1089 

—  oleracenm  x  lanceo- 
latnm 1042 

—  palustre 1040 

—  paloBtre  X  riyulare  1068 

—  pannonicnm  Gmtd.  .  1076 

—  praemorsum  MicM. .  1063 

—  rivnlare  (JacqJ  Lk.  1039 

1114 
CiBsampeloB 729 

—  Vitis 729 

Ciasites  Heer      .    .    .622. 678 

—  insignis  Heer  .    .  618. 625 

—  lacerns  Sap.  et  Mar.    622 
Cissns  L.  639. 640. 641.  678. 697 

110» 

—  angOBtifolia .    .    .    .    636 

—  Dicarteana  ....    636 

—  heterophylla    ...    686 

—  himalajana  ....    636 

—  pedata 635 

—  pnbescens    .    .    .635.636 

—  quadrangularis     .    .    636 

—  rofescens     ....    636 

—  Boylei  Host.    .    .636.636 

—  aerpens 636 

—  serrolata 536 


Cissns  trifolinm      .    .    .    636 

—  tnbercnlata  ....    636 

—  vitifolia  Boiss.     .636.536 
Cistaceae    .    .    .'  .    .    .    483 

Cistineae 479.679 

Cistns      574. 679.  784. 896.  908 

—  albidns 942 

—  heterophyllns  ...    942 

—  incanus   1016 

ladaniferus  L....    784 

—  moiispelieiisiB  .    .    .  1016 

—  salTÜfolius  L. .  1068. 1147 

1148 
Citronensänre  ....  870 
Citnillus  edulis  ....    509 

—  vnlgaris  Schrad.  1103. 1147 
Citrns  903. 995.-N.V.  P.  332.1 162 

—  Anrantium  Risso  821.822 

1001 

—  Bigaradia     ....    822 

—  decumana  822.  996.  —  N. 

V.  P.  887 

—  Limetta 822 

—  medica  L.    .    .    882. 1001 

—  vulgaris  Bisso.    822.1001 
Cladina 98.99.167 

—  pdtasta  .    .    .    .108. 167 

—  peltastica  lUyl.    .  108. 167 

—  pycnodada  ....    108 
Cladium  B.  Br..    .    .    .    713 

—  glomeratnm  B.  Br. .    714 

—  Mariscns     447.1037.1076 

1120 

—  nndnm 713 

—  schoenoides  B.  Br.  .    714 
Cladoderris  Thwaitesü 

B.  et  Br.    ....    278 

Cladodien  ....    471.1007 

Cladonia  (Hitt)  Hoffm.  49.  60 

62.72.74.76.76.77.80.89 

90.  96.  97.  98.  99.  100. 106 

107  116. 117. 119.  121. 136 

157.649.697 

—  alcicomis     .    .    .  89. 122 

—  amanrocraea  FUr.  .     75 

—  badllaris 89 

—  bellidiflora  ....      90 

—  botrytes 90 

—  caespiticia  Fers.  .    .     92 

—  cariosa 89 

—  cameolä  Fr.   ...      49 

—  cervicomis  ....      89 

—  coccifera  (L.)  Schär.     49 

—  decorticata  Flor.      67. 72 


Cladonia  deformis  ...     95 

—  degenerans  ...     72.89 

—  delicata 89 

—  digitata 121 

—  ecmocyna     ....      89 

—  endiviaefolia    ...      89 

—  Unna  Npl.  ....      72 

—  fnrcata  CHuds).  Fr.  49.89 

—  gracflis    ....  89. 121 

—  lepidola 89 

— -leptophylla  ....    157 

—  macilenta     ....     89 

—  medusina     ....    108 

—  pityrea 72 

—  pityrophylla  Nyl.  107. 108 

157 

—  pnngens 89 

—  pyjüdata  L.  (iV.)    49.89 

—  rangiferina  (7j.J  Hoffm.  49 

75. 89. 110 

—  retipora 89 

—  rosea  Ludm.   .    .    .    649 

—  Santensis     ....    108 

—  secnndanaJr3/M07.108.157 

—  silvatjca  Hoffm.  .  89. 110 

—  sqnamosa    ....      89 

—  subsqnamosa  JCrem^Ä.  107 

—  symphycarpodes  Nyl.      62 

157 

—  torgida 72 

—  Tennicolaris  Adi.     .    103 

—  verticillata  ....  89 
Cladoniacei  .  .  49.56.72.95 
Cladoniei  .  .  98. 102. 107. 108 
aadophlebis  Bgt.  610. 657. 689 

690 
.  —  breriloba  Sap.     .    .    610 

—  cnrta  Phttt.  Schimp.    657 

—  moäest^Bean.  Schimp.  657 

—  Roesserti  Presl  Sap.    610 

—  Sultziana  Bgt.  .  .  610 
Cladophora    .    .     19.132.438 

—  arcta  Diaui.     ...      21 

—  australis  i?6Ä. .    .     12. 31 

—  fracta  Kütt.    ...    868 

—  glomerata    .    .    .     11.21 

—  macrogyna  {Lyngb.) 
KüU 12 

—  membranacea  ...    7. 8 

—  mpestris 8. 19 

—  sericea  Huds.  ...      21 

Cladophyllen 1007 

Cladosiphon  balticos 

Qobi 14.30 
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Cüadosporium     .    «    .    .  120 

—  apicale  B.  et  Br.    .  337 

—  calamigena  B.  et  Br.  387 

—  congestnm  B.  et.  Br.  337 

—  iefressam  BerketBr.  201 

—  herbaram     .    .    .226.822 

—  lichenicolmn  Linda..  300 

—  oligocarpum  Cda.     .  206 

—  polysporum  Xrifc.   .    .  201 

Clarkia 485 

Clflsmodon 370 

Clathraria  ManteU.    .•  .  664 

—  antiqua  (Eichw.) 
Sehimp 665 

—  Brogniarti  Morrüre 
Sehimp 664 

—  Bucklandi  (Presl) 
Sehimp 664 

—  colanmaris  (Presl) 
Sehimp 665 

—  deosifolia  (Eichu).) 
Sehimp 665 

—  Germari  Sehimp..    .  665 

—  gradlis  (Pomd) 
Sehimp 664 

—  hastata  (^Eiehw.) 
Sehimp 665 

—  ünToluta  (PresT) 

Sehimp 666 

—  Joarsiana  Carr. 
Sehimp 665 

—  liasina  Sehimp.    .    .  664 

—  Mantelli  iCarr.) 
Sehimp 666 

—  microlepis  (Eicim.) 
Sehimp 665 

—  Millew'ana  QCarr.') 
Sehimp. 666 

—  Schachti  (Coem.) 
Sehimp 664 

—  strigata  {Eiehio.) 
Sehimp 665 

Clathropteris  Bgt.  606.607.610 
611.659 

—  Moensteriana  Schenk  603 

—  platyphylla  Bgt.  603.  611 

1020.  —  Sehimp.  607 

—  reticulata  Kuhn  .  .  602 
Clathrna 208 

—  albidns  L.  Becker  208. 289 

—  cancellatos  X. .    .    .  207 

—  delicatua  B.  et  Br.  207. 281 
Clandea  elegans.  ...  6 
ClaTaria  L 264 


Ciavaria  arborescensferJ;.    208 

—  aurantia  Pers..    .    .    266 

—  aurea  Schaff.  ...    204 

—  Botrytis  Pers..    .    .    204 

—  chlorina  B.  et  Br.   .    281 

—  echinospora  B.  et  Br.    281 

—  flagelliformis  Berk.  .    208 

—  flammans  Berk.    .  206. 272 

—  flava  Fr.     .    .    .201.204 

—  fonnosa  Fr.    .    .191.207 

—  laeta  B.  et  Br.   .    .    281 

—  lutea  ritt.  ....    208 

—  megalorhiza  B.  et  Br.    281 

—  rabella  Schaff.     .    .    205 

—  rufescens  Scltäff. .    .    206 

—  sernivestita  B.  et  Br.    281 

—  Thwaitesii  B.  et  Br.    281 

—  lylogena  B.  et  Br.  .    281 

Gavariei 264 

Clavariis 211 

Claviceps  Tul    ....    295 
Clavüa  Bodekiana  Lind. 

et  Ändr.     ....    729 
Claytonia  alsinoides    .    .  1117 

—  perfoliata  .  .  1056. 1117 
Cleidionimn  javanicum 

B.  et  Br 811 

aematis  L.  668.  678.  712. 1154 
-  N.  V.  P.  254 

—  Scottii 711 

—  Vitalba  449,-  N.v.P.  304 

1142. 1147 

—  Viticell«  L.  ...  1147 
Oleome  Aschersoniana     .  1151 

—  canescens  Stev.    .    .  1147 

—  longipes 1159 

—  trinervia  Frees.  .  .  1151 
Clepsydropsis  Ung.  .  .  660 
aerodendron  549.- N.v.P.  337 

—  inerme 889 

Clethra  L 677 

—  bracteata  Oriseb. .    .    711 

—  confertiflora  Ernst.  .    711 

—  revoluta  DG.  ...  711 
Cleyera  japonica    .    .    .    470 

Clinid^a 211 

Clinospor^s 211 

Clinotrichte 212 

Clintonia 728 

—  borealis  N.  v.  P..    .    264 

Clivia 892 

aoaterinm 123 

—  Malinvemiannm    De 
Not. 25 


Clusiaceae 479 

Clnytia  Äit 681 

Clypeola  L 679 

—  Jonthlaspi  L.  .   .  .  1031 

Cneomm 1018 

Cnicus  Schreb.  .    ...  707 

—  dipsacolepis     ...   707 

—  effosus 707 

—  japonicus    ....   707 

—  nipponiciu  ....    707 

—  porptiratns  ....   707 

—  spicatus 707 

—  safioltus 707 

—  vlassowianos   ...   707 

—  Weyrichii    ....   707 

—  yezoSnsis     ....    707 
Cobaea 892 

—  scandens    .    658.88&902 
Coccobacteria   .     196.234235 

—  septiea    196.231.232.233 

239 
Coccocarpia   .    .    .    .107.109 

—  molybdaea  Pen. .   .   100 

—  plombea  Lightf.  .    .     86 
CJoccoloba  Jacq.    479.639.641 

674 

—  platydada   .   .    .   .   W9 
Cocconeis ^-^^ 

—  crebritriata  Grev.    .    40 

—  flmbriata  Ehrbg. .   .    40 

—  inconspicna  Grev.    .    41 

—  Lyra  A.  S..   .   .   •    ^ 

—  nKditerranea  K. .  .    *' 

—  nigricans  K.    .    .   •    * 

—  Pelta  A.S..    .   •  ■    36 

—  ptmctaÜBsima  Gret.  ■    40 

—  scutellam  Ehrb.  ■  •  ^' 
Cocconeis  vexans  A.  S.  •  37 
Cocconema ^ 

—  aostralicum  A.  S.    .    '' 

—  hangaricnm  Grün.  .  37 
Cocconeideae .  .  .  •  M-35 
Coccos     195.231.232.233.2« 

2tf 

Coccospora ^ 

Coccularia  stricta  B.äC.  S® 

Cocculites ^ 

Cocculns ^ 

—  BanmiiitäSap.etMar.  62 

—  Kanii  (He^)  Sap.  d 
Mar. «22«^ 

—  laurifoUns   •    .    •«6-821 

—  offidnalis  ....  791 
Cochenille ^ 
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CocUearia  armoracia  .    .   984 

—  fenestrata  B.  Br.     .  1132 

—  saxatilis  Lmk.  .  .  1068 
Cochliopetalum  Beer  .  .  722 
Cocos 695.950 

—  nncifera  L.      .    .  109. 996 

Codites  Stertib 651 

Codium      ....  1003. 1004 

—  adhaerens    ....  1008 

—  Bursa 1003 

—  elongattun   ....  1003 

—  Muelleri 1003 

—  tomentosnm  .  .  .  1003 
Codonoblepharum  aub- 

luteum  C.  MüU.  .    .    376 
Codonospermum     .    .  597. 598 

—  anomalnm  Bgt.  .  .  598 
Cocloblasteae  .  .  1003.1004 
Coeloglossnin  yiride  .  .  1087 
Coelogyne  Cycnoches  Par. 

et  Rchb.  /•.....    724 

—  graminifolia  Par.  et 
BcKb.  f. 724 

—  rigida  Par.  et  Bchb.  f.    724  | 

—  ustulata  Par.  et 

Bchb.  f. 724 

Coenogoniei 101 

Coenogonium  linkii    .    .    132 

—  subvirescens     ...    108 

Coenoiorae 413 

Coereba 896 

Coffea  601. 999.      N.  v.  P.  198 

207.253 

—  arabica 460 

Coffein       812.945 

Coilonema 15 

Colchicaceae  .    .  495.717.720 
Colchicum  .    .    .  891. 995. 996 

—  Agrippinnm     .    .    .    721 

—  autumnale    .    .    .  871. 936 

—  byzantinum  Oawl.    .  1033 

—  Parkinsoni  J.D.flooÄ;.   721 

—  tesselatum   ....    721 

—  variegatum  ....    721 
Coleochaete    .    8.4.11.19.148 

—  Bcutata 12 

Coleochaeteae     .    .    4.18.922 
Coleosporinm     ....    198 

—  Campanularuin     .    .    202 

—  Carpesii  .    .    .    .261. 257 

—  CompoBitarum  Lie.  .    298 

—  micranthus  Maxim.  .    705 

—  Vemoniae  B.  et  C.  .    255 
Colignona 478 

Botaaiiober  JahralMrioht  n. 


CoUema  76. 77. 80. 83.  %.  97. 98 

107.109.113.118.128.129 

132.  138. 136. 139. 140. 141 

142.  144. 145. 146. 148. 151 

152. 154. 155. 157 

—  aggregatum  ./ich.  .    .    114 

—  auricalatum  Iloffm. .    113 

—  biatorinum  Nyl.  .  84.114 

—  ceraniscnin  Nyl.  .    .    118 

—  chalazanodes  Nyl.    .    113 

—  chalazannm  Ach.  .    .    113 

—  cheileum  Ach.  ...    113 

—  confertum  Ach.    .    .    113 

—  crispom  Huds.     .    .    113 

—  cristatum   (Soffm.) 
Schär. 113 

—  denuatinnm  Borr.     .    113 

—  elTelloideum  Ach.     .      81 

—  evilescens  Nyl.    .    .    181 

—  faacicolare  L.  .    .    .    113 

—  finmnarldcnm  TÄ.  i'V.      99 

—  flaccidum  Ach.      .    .    113 

—  Flotoviana  ...     63.84 

—  furvuin  Ach.    118. 119. 147 

—  glaucescens  Hoffm.  .    136 

144.154 

—  Lanreri  (Fw.)  Körb.    113 

—  lichinoideum  Nyl.    .    113 

—  limosum  Ach.  .    .    .    113 

—  melaenum  Ach.    .    .    113 

—  micrococcnm  Ach.     .    113 

—  microph}rllnm.i4cA.  114. 123 

—  molybdinnm  Körb.   ,      75 

—  multifidum  ....      69 

—  mnltipartitum  Sm.    .    113 

—  myriococcnm  Ach.     84.86 

—  nigrescens  Euds.  .    .    114 
>•  paradoxam  Ach.  .    .    181 

—  plicatile  Ach.  ...      76 
— .  polycarpum  Seh&r.  65. 113 

—  psorellum    ....    114 

—  pnlpoBum   Bemh^  85. 113 

185. 147 

—  rivulare  Ach.  ...      99 

—  scotinum  Ai^     .    .     82 

—  styginm  Del.   .  80. 82. 118 

—  subplicatile  Nyl.  84.113 

—  terrulentum  ^yl.   .    63.84 

118. 157 

—  vespertilio  Lightf.    .    114 
Collemacei      61. 63. 72. 96. 112 

119. 181. 183. 165 

CoHemei    98. 100. 102. 107. 109 

112. 118 


Conemopsis     .    .    83.113.157 

—  Arnoldiana  ....      63 

—  diffundoia  Nyl.    .    .    113 

—  furfurella  Nyl.     .    .    113 

—  lecanopsoides  Nyl.   .    113 

—  oblongans  Nyl.  63.84.113 

157 

—  Schaercri  Mass.  .  86. 113 
Collenchym    .    .    .    .439.445 

CoUinsia 480 

CoUoidin 81 C 

ColloiDia  grandiflora 

Bougl 1111 

Colobanthus 712 

Colocasia  antiquoram  446. 1108 

—  esculenta      .    .    .    .1108 

Colophonium 793 

Colophyllum  inophyllum  L.  1 09 ' 

Colpoda 216 

Colpoxylon  Bgt.     .    .    .    C65 

Colombaria  L 1154 

Columbia 625 

Colutea  L 630. 682 

Comarnm 882 

—  palnstre  N.  ▼.  V.  316.  317 

318 
Combretacoae480.681. 743. 11.50 
Combretum  Löffl.  ...  681 
Comesperma  Labiü.  .  .  735 
Commelyna 890 

—  agrostaphyllaJF.  MiOl.  709 
Commelynaceae  .  448.478.483 

490.709.715.882.1159 

Completoria  comi^ns 

Lohde     .    .    .    .242.246 

Compositae  486.491.492.495 
498.  543.  663. 554. 672. 675 
707.  708.  709,  710.  712.  728 
784.  882.  885. 886. 894. 895 
906.  933.  1013.  1112. 1120 
1180.1132.1139.1161.1155 
1160.  — N.v.P.  248. 

Comptonia  macroloba 

Wess.  et  Web.     .    .    673 

Comptonites  antiquus  Nüs.  624 

Conchotheca  F.  Müll.    .    637 

—  rotundata  F.  Müil. .    637 

—  turgida  F.  Müü.  .  637 
Gonchyophycus  Sap.    608.609 

—  Marcignyanus  Sap.  .  609 
Couferva  .  .  .  .  4. 21. 1003 
Confervaceae     .    181.182.649 

Confeirites 649 

Conglnten 817 

7« 
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Conglntin 816 

Cktniangiom    .    .     97.119.120 

—  apateticum  Mass.     .      97 

—  Koerberi  Lahm  .  70.119 

—  Inridnm  .  '.    .    .    .    119 

—  patellulatum  Nyl.    .     97 

—  proximellam  Nyl.     .      97 

Conida 120 

Conidiacte 212 

Coniferae      439. 448, 471-  473 

490.  498. 645. 682. 583.  597 
604.  605.  606. 607. 611.  612 
613.  614.  622. 624.  626. 627 
630.  642.  643. 646. 647. 666 
668. 683. 684  -  699. 712. 756 
766.776.809.978. 1000.1009 
1011. 1012. 1126. 1129. 1130 
1182. 1150. 1157 

Coniferin 809.  810 

Conün 823 

Coniocarpi  (licbenes)  49. 68. 96 

Coniocybe      77. 96.  97. 98. 119 

167 

—  fiirfiiracea  L.  .    .    .     85 

—  pallida 66 

—  raficepg  Nyl.  .    .  66. 167 

—  sabpallida  Nyl.    .    .    167 

Coniod^s 212 

Coniomycetes      ....    648 
C!onioptens  Sgt.     .    .610.653 

—  coiifert&(Pomel)Sap.    610 
Coniotheciam      ....    120 

—  Epidermidis  Cda.     .    201 

—  lichenicolnm  Linda. .    800 
Conites  gibbns  B«ut$. .    .    666 

Coniun 616 

Connaraceae  .    .    .    .710.749 

Connareae 708 

Connaropeis  Planck.  .    .    740 
Connecticoleae    ....    416 

ConnectiTe 882 

Coi^ngatae     .    .    .  3. 4. 11.  32 
Coi^ngation  8.  (s.  Copnlation) 

Conocarpns 480 

Conomitrimn  Caripense  Hpe. 

et  a  Matt.  ...  876 
Conospermnm  Smüh.  .626.674 
Ckmostommn  speirostichnin 

C.  Mm 376 

Conostylisfilicifolial^.ilfün.  708 

—  gtfUoides     ....    708 

—  teretinscula ....    708 
Convallanami4ali8629  666.748 

»17 


Convolvulaceae      441. 491. 502 

603.  504.  506. 608. 509. 676 

986. 1111, 1157. 1160.  —  N. 

V.P.207 

C!onrolvulineae  ....    676 

Convolyulus  L.  .  493. 508. 676 

712. 884. 1163 

—  arrensis  .    .890.895.1009 

—  elongatns,    ....    504 

—  pentapetaloides     .    .    604 

—  psendosiculns  .    .    .    604 

—  Scammonia  ....    936 

—  sepiom    .    .604.663.1009 

—  soldanella    .    .  1056. 1069 

—  tricolor   ....  604.  609 

—  ondulatus     ....    504 
Contaktheorie     ....    849 

Contortae 491 

Conyza 1123. 1124 

—  Bovei  DC.  .    .    .    .  1152 

—  spathnlifolia  Maxim.    705 

Ck)paifeM  £ 683.696 

Copal 942 

Coprinns 261 

—  colensei  Btrk. .    .    .    208 

—  fimetarins    ....    214 

—  fruatalomm  Sacc.    .    272 

—  Btercorarins     .    .    ,    199 
Coprolepa  eqaomm     .    .    214 

—  ii»rdaria      ....    216 
Coprosma 712 

—  Weimeae  Watora     .    711 

Coptin 987 

Coptis   .      927.— N.T.  P.  828 

—  trifolia  Saiisb.     .    .    987 
Copulation  (▼.  Schvftrm- 

qporen)  12. 16. 20. 22. 23. 29 

Copoliren 989 

Cora  Fr. 141. 145 

CoralUna   .....     9.650 

—  officinaUs    ...  8. 17. 18 

—  Micheloti  (Wat.) 
Schimp 650 

—  PomeIii^^.^i8<;Atmi>.  608 

660 

—  Benssiaiia  (Oöpp.J 
Schimp. ' 660 

Corallinites 613 

—  Micheloti  Wat.    .    .  "660 

—  Pomelii  Bgt   ...    660 
Coralliopas  nmbelliferaZian.  80 

Corallorhisa 640 

Corchoras  elacliocarpus 

F.  MM 708 


Corchonis  olitorios  L. .  1103 

—  trilocularig  .  ...  708 
Cordaites  585. 587. 58».  S96. 599 

601.684.685.686 

—  borassifoling  Vng.  .  589 

—  Nilssoni  Tor.  .   .  .  581 

—  primordiaÜB     ...  589 

—  Bobbii 696 

—  Simplex  Dam.  .600.601 
Cordia  R  Br.  .   .   .  .  676 

—  alliadora  CA.  ...   963 

—  Myxa  L 1152 

Cordiaceae     .    .    .   676.1189 
Cordlceps  fV.    ....   295 

—  Barnesii  Ihw.     .   .   307 

—  dipterigena  B.  et  Br.   307 

—  militaris  JV.   ...  207 
-^  Robertsü  Berl.   .   .  206 

Cordyline 446.448 

—  densicoma  Lind,  et 
Andre 720 

—  Hookeri  Kirk.    .   ■   7»3 

—  pnmilio 'S! 

Corema  album    .    .  114B.  UM 

—  Conradi  Torr. .  :  .  UK 
Coreopsis  grandiflora  .  .  449 
Ooreosporiimi  Composi- 

tanun 26i 

Coriandmm  satrram  L.  .  761 

Coriaria  L.  495.634.680i-5. 

T.  P.326 

—  lanceolataSop.rtJfar.  634 

—  myrtifolia  .  .  •  •  ^ 
Coriarieae     .    .   .   .480.483 

Corineia 1**' 

Corispermam  hyssopifoliim 

A.  Juss  1090.  -  i.  l'I« 

—  Mar8clialüSt«.l«*"'* 
Comaliaüache  Edrpereka  239 
Corneae  ....  678.11&0 
Cornicnlaria  75. 80. 97. 649.  & 

—  acnleata " 

—  nrnhaosensis  Avenw.  ^ 
Comiculeae  .  .  ■  •  .■  ^ 
ConiusL.  62a  629. 630. 641«' 

678. 698. 697. -N.T.?»'  , 

—  acaminata  Neuib.    •  ^ 

—  altemifolia  N.  t.  P.  •  ^ 

—  «piculata  Heer    .  .  *^ 

—  Holmesü  litsq. 

—  impreesa  Lesq. 

—  lignitam  Sdtiwtp. 

—  maaL. ^ 
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Comos  Nebracensis  Schimp.  678 

—  päadnervis  Heer  .    .    678 

—  8angumea449.891. 1U7.— 

N.T.P.206.303.331 

—  sericea  N.  t.  P.    .    .    330 

Corolliflorae 884 

Coronarieae 671 

Coronilla 482 

—  cretica  L 1076 

—  emerus 899 

—  glauca 899 

—  minima 899 

—  montana 899 

—  varia 862.899 

Coroaopns  didymos  Sm. .  1107 

1116 
Corte^  Cascarilla    ...    941 

—  Copalchi      ....    944 

—  Thymiamatis    .    .    .    944 
Cortidtun  ......    264 

—  alopecinum  B.  et  Br.    280 

—  ambiens  B.  et  Br.  .    280 

—  chlorascens  B.  et  Br.    280 

—  emplastrum  £.  et£r.    280 

—  flavornbens  B.  et  Br.    280 

—  Habgallae  B.  et  Br.    280 

—  hypochnoideum  B.  et 

Br 280 

—  liladnum  B.  et  Br,  .    280 

—  modestum  B.  et  Br.    279 

—  mnrinum  B.  et  Br.  .    280 

—  mvaägeaam  B.  et  Br.    280 

—  opalom  B.  et  Br.    .280 

—  Peradeniae  B.  et  Br.    280 

—  peroxydatumi.etBr.    280 

—  polygo^tun  Fr.   .    .    208 

—  reticulatum  JB.  et  Br.    279 

—  rhabarbarintua  B.  et 

Br 279 

—  salmonicolor  £.  et  Br.    280 

—  scariosom  JB.  et  Br.    280 

—  rimulanB  B.  et  Br.  .    280 

—  sparsnm  B.  et  Br.  .    280 

—  Boffaltum  B.  etBr.  .    2 

—  tenerom  Berk.      .    .    280 

—  tennigsimnin  B.  et  Br.    280 

—  tristicolum  E.  et  Br.    280 
Cortinarhu     .    .  207.258.261 

—  atrovirena  Kalehbr.  .    271 

—  bivelna  Fr.  .    .    ...    201 

—  eTernicos  Fr.  ...    201 

—  gentilis  Fr.     ...    201 

—  rhaphanoides  .FV.     .    201 
Cortüsa 449 


Coryanthes    .    .    .    .882.891 

Corydallis  884. 974.  -  N.  v.  P. 

197.247 

—  Cava 762 

—  claTicIilata  DC.  1058. 1065 

1116 

—  densiflora  Presl  .    .  1029 

—  fabacea  Pers.  .    .    .  1035 

—  lutea 889 

—  BoUda       661.762.^17.926 

1029. 1056. 1068. 1078 

—  tuberosa 926 

Corydalaceae      ....    743 

Corylaceae 1150 

Coryleae 484 

Corylns  L.      457. 627. 628. 629 

680.  639.  641.  648. 673.  697, 
Corylns  N.  v.  P.      ...    äl5 

—  anstralig  Heer      .    .    699 

—  Avellana  i.    467.644.645 

646.762.896.988.1098 
1100. 1148 

—  insignis  Heer  .    .680.681 

—  Mac  Quarrii  fForb.) 
Heer  .    .    .  629.680.642 

—  pnrpurea     ....    560 

—  tubnlosa  ...    560. 1076 
Coryneom  castonicola 

B.etC. 331 

—  decipiens  B.  et  C:  .    881 

—  epiphyllum  f/SicÄwetn.^  883 

—  irregolare  B.  et  C.  .    881 

—  Negundinis  B.  et  O.    831 

—  Tecomae  Slacc.     .    .    836 

Coryphyllie 666 

CoBcinodJscus  radiatns 

Ehbg 40 

Cosmarium  anceps  ...      24 
arcticum 24 

—  biocnlatnm  ....      11 
Botrytis 11 

—  calcarenm  WUtr.     .      11 

—  coelatam      ....      24 

—  costatnm      ....      24 

—  crenatnm     ....      24 

—  crennlatnm  Näg. .    .      11 

—  cyclicom 24 

—  hexalobnm  ....      24 

—  hexasticbnm  iMtid.  .      32 

—  hohniense    ....      24 

—  isthmochondmm 

Nordst 82 

—  monilifemm  Nordst.      32 

—  monochondrum     .     24. 82 


monomaznm 


Cosmarinm 

Lund 

--  nasntum  .... 

—  obliqntun  Nordst. 

—  pachydennnm  Lund, 

—  pseudonitidullun 
Nordst.  ... 

—  Quadrum  Lund. 

—  speciosnm    .    . 

—  tetragonum .    . 

—  tmctnm  ... 

—  Thwaitesü    .    . 

—  Tennstum  Brib. 
Coscinodiscns      .    . 

—  fascicolatus  A.  S. 

—  Weisaflogü  A.  S. 
Cotoneaster  Medikus 


32 
24 
82 
82 


32 

32 

24 

24 

11 

11 

11 

85.41 

87 

37 

682.  695 

748 

—  Nummularia  2''Mcfi.  et 
Mey 1148 

Cottendorfia  Schtdt.    .    .    728 
Cot^la 712.1122 

—  coronopifolia  L.  1114. 1121 

1124 
Couandron  Sieb,  et  Zucc.    708 

Cousinia 1123 

Crampe  Tataria  ....  1086 
Crassula  arborescens  .    .    558 

—  Cooperi  Rgl.   .    .    .    705 

—  perforata  i.    ...    742 

—  perfosea  Lam.     .    .    742 

—  profiua  J.  D.  Hook.    742 
CrasBolaceae  479.483.678.742 

1046. 1071. 1117 

Crassnlineae 479 

Crataegus  L.  649.628.630.682 

697. 748.  —  N.  v.  P.  262. 331 

838 

Crataegus  Ana  ....    911 

—  cordata 748 

—  melanocarpa  M.  B. .  1148 

—  mcoogyna    .    .    449. 1076 

—  oxyacantha  659.  882.  891 
1144.1148.— N.  V.  P.  884 

—  punctata  N.  v.  P.     .    252 

—  pyracantha  Pers.  1147.  — 

N.  T.  P.  252 

—  tomentosa  N.  v.  P.  .    252 
Crataeva 729 

—  hygrophila  Kurz.    .    780 

—  lophosperma  Kurz   .    730 

—  macrocarpa  Kurz    .    780 

—  Mnrvak  Ham.     .    .    730 

—  radiatiflora  ....  1169 

76» 


Digitized  by 


Google 


1204 


Crataeva   Rozbaigliii   B. 

Br.   780.  -  N.  v.  P.    337 

—  tumulorum  Miq.  .    .    730 

—  unilocularis  Ham.    .    730 

Craterellus 264 

Craterospermum    laetevi- 

rens 27 

Credneria  Zenker  615—619. 625 
678.692 
Credneriaceae  ....  678 
Crematopteris  Schimp.  .  658 
Crepidospermeae  Engl.  .  738 
Crepis 707 

—  albida  Vül.     .    .    .  1068 

—  balearica  Costa    .    .  1072 

—  bieimis 1122 

—  buraifolia  L.    .    .    .  1076 

—  grandiflora  Tausch. .  1079 

—  Eeiskeana  Maxim.  .    707 

—  lignaefolia    ....    707 

—  nicaeensis  BäU.  1041. 1114 

—  setosa  Halt.  f.    1039. 1058 

\  1114 

—  sibirica  L 1089 

—  tarazacifolia  Thuitt.    1059 

1114 

—  vesicaria  L.     .    .    .  1075 

—  viscidula  FiÜ  .    .    .  1079 

Qrinum 521. 893 

Critonia  heteroneora 

Ernst.     ..'...    711 

Crocosmia 448 

■Crocns  .    .    .    .762.891.1104 

—  biflorus  Mia.  .    .    .  1072 

—  CartwrightianuB    .    .  1104 

—  graecus 1104 

—  Hanssknechtü  Boiss.  1104 

—  Imperati  Ten.  .    .    .  1072 

—  magontanos  Bodr.   .  1072 

—  minimus  DG.  .    .    .  1072 

—  sativns  L 1104 

—  Ternns    ....  638.  762 

—  versicolor  Gawl.  .    .  1072 
Cronartiom  asclepiadeum 

2VI 265 

—  ribicola   .    .   192. 251. 252 
Crossomitriom     Sprucea- 

num  C.  Müa. ...    876 
CroBsozamia    Hennocqaei 

Pomd     .    .    .    .664.666 

—  Moraeana  Pomel .    .    666 
Crotolaria  juncea    ...    951 

—  sagittalis      ....  1129 
Croton  aigentinns  ...    741 


Croton  glandulosns      .    .    741 

—  Loreiudj 741 

—  lucidom 941 

—  myriodontus     .*  .    .    741 

—  sarcopetalus     .    .    .    741 

Crotonieae 681.741 

Crucianella 501 

—  maritiina  L.     .    .    .  1069 

—  stylosa 460 

Cracibulum 280 

—  vulgare  Tul.  .  .  206. 206 
Cruciferae      477.  482.  488.  489. 

606.  506.  607. 509. 679.  710 

789.   896.  898.  983.  1047 

1107.1115.1132.1161.1160 

-  N.  V.  P.  207. 256 

Cruceferineae      .    .    .477.67» 

Cryphea  Welwitechü 

Duby 376 

Crypsis  ^opecuroides 

Schrad 1109 

Cryptangiam  Schrad. .    .    714 

—  campestre    ....    714 

—  densifoUnm ....    714 

—  Dracaennla  ....    714 

—  hnmile 714 

—  jundforme  ....    714 

—  leptocladum     .    .    .    714 

—  Minaram     ....    714 

—  polyphyllum    ...    714 

—  stellatum     ....    714 

—  triquetrum  ....  714 
CryptochiloB  Meiraz  Par. 

et  Bchb.  /".....    724 
Cryptococcns 232 

—  guttulatns  Eobin.  .  220 
Cryptogramme  ....  416 
Cryptomeria  471.472.687.688 
Cryptospbaeria  Chriv. .  .  293 
Cryptospora  Tut.    .    .    .    291 

—  Fiedlerii«cssZ209.300.303 

CryptoBmos 421 

Cryptostemma  calendula- 

ceum  JB.  Br.    .  1107. 1114 

Cryptotheda 480 

669.689 
.    663 


Ctenis  L.  H.     .    . 

—  falcata  L.  H.  . 

—  Leckenbyi  Bean. .  .  665 
Ctenophyllmn  Sdiimp.  .  663 
Ctenopteris  Bgt.     ...    611 

—  cycadea  Bgt.  ...    611 

—  grandis  Sa$.    .    .611.656 

—  Itieri  (Pomd)  Sap. .  611 
Cucubalns  baccifer     478. 1047 


Cucullania  castanea    .  .  227 
Cucnmis 508 

—  Chate  L 1103 

—  citrullns  L.  N.  y.  P.  331 

—  Melo  L.  761.  1147.  -  S. 

v.r.  288.834 

—  sativus  .  .  .  .509.839 
Cucurbita  494. 508. 516. 1001.  - 

N.  V.  P.  329 

—  maxüna  .    .    .   .461.635 

—  Pepo  509. 646. 761. 776.830 

842 

Cucnrbitaceae  461. 491. 494. 507 

608.509.634  536.709.728 

11B9.1160 

Cucorbitaria  Ctreo..    .   .  290 

—  Aclanthi  BaJbenh.  209.319 

—  Broussonetiae  Sacc. .  305 

—  Carpini  Sace^  ...   305 

—  Castaneae  Sacc.  .   .  305 

—  Dnlcamarae  JFV.  .   .  305 

—  Evonymi  Cookt   .200.302 

—  Labumi 319 

—  macrospora  156.  —  N.  t. 

P.  213 

—  vagans  Sacc.  ...  305 
Cncurbitaceae  .  .  .  .  289 
Cullenia  excelsa  N.  v.  P.  308 
Culmites  ambiguns  £(t .  670 
Cnlcitium »59 

—  nivale     1159 

—  rufescens     .    ...  1159 

Cumarin "' 

Cunninghamia    ....  624 

—  infiindibalifera    .821.335 
7—  miocenica  Ett.     •  ■  ^ 

Cunninghamites  Sterti)-  62*.  667 

—  el^ans  (Cda.)  Beer  624 

—  miocenicus  (Ett.J 
Schimp.' ^ 

—  oxycedrus  Stemb.    ■  62' 

—  Sterabergi  EU.   .  ■  ^ 

Cnnonia  L ^^ 

Cononiaceae ^ 

Cunyza ^^ 

Cupania *SO.W 

—  grandis  Ut^  ...  680 

—  juglandina  Ett.   .  •  68' 

—  Neptuni  üng.  .    .   •  ^ 

—  Palaeo-Rhus  Eti.    ■  ^ 
Cupanites  Schimp. ...  68" 

—  gaa^fUng.jSdtimp.  686 

—  jughuidinns  Ett 
Schimp. ** 
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Cnpanites  Miocenicns  (Ett.) 

Sehimp 680 

—  Neptuni  (Ung.) 
Sehimp. 680 

—  Palaeo-Rhns  {Ett.) 
Sehimp 680 

Cupanoides  Boioerb.   .636.680 

—  Miocenicus  Ett.    .    .    680 
Cuphea.    .    .    .   486.556.893 

—  miniata 566 

—  viscosissima      .    .    .    583 
~-  Zipani 1009 

Capheae 583 

Cupressineae  471.472.606.606 
607. 624. 668. 692 
Cnpressinites  Bowerb.  636.668 
Cupressinoxylon .  .  .  629. 631 
Cupressites  Göpp.  ...  668 
Capressoxyloo  Kram 

(Diagn.)  .    .    .    .621.669 

—  acerosum  (Oöpp.)  Kr.    669 

—  affiae  (Utig.)  Kr.     .    669 

—  aastrale  {Ung.)  Kr.    669 

—  basalticnm   {G6pp.) 

Kr 669 

—  Goeppertiannm 
(ScWeid.)  Kr..    .    .    669 

—  Hoeldlianum    {Vng.) 

Kr. 669 

—  Elinckianam   {Ut^.) 

Kr. 669 

—  Pritchardi  (ööpp.) 

Kr 669 

—  protolartt(G<>pp.)yr.    669 

—  resiniferom  (Ung.) 

Kr. 669 

—  tirolense  {Ung.)  Kr.     669 

Cnpressos 694.770 

Cupnlarfrnchtknoten   .    .    492 
Cupuliferae    496.  649.  612. 620 

624.640.673.692.693.694 

1150 

Curcuma 892 

—  leucorrhiza  ....    799 
Cnscuta    453.456.468.501.519 

521.  634.  538. 546. 779. 861 
992.993.994.1163 

—  Africana  ,    .    .    .  457. 638 

—  Americana  .    .    .467.638 

—  approximata  Bob.    .  1060 

—  arabica   .    .    .    .457.538 

—  brevistyla    .    .    .467.538 

—  canadensis  ....    621 

—  Cepbalanthe    .    .  619. 521 


CuscuU  chflensis    .    .  457. 538 

—  epilinom  463. 456. 457. 468 

519.  521.  538 

—  epitbymnm  .  467.  538. 975 

1060. 1111 

—  enropaea  457. 519. 521. 538 

943.1086 

—  Gronovü.    .  467.621.638 

—  halophyta    .    .    .467.638 

—  hassaica  Pfeiffer  .    .  1111 

—  Kotschyana .    .    .467  538 

—  major  BC.  ....    992 

—  monogyna    .    .    .467.638 

—  obtosiflora     (Bumb.) 

B.  K. 1088 

—  planiflora  Ten.  1060. 1111 

—  racemosa  Mwrt.   .    .  1111 

—  rostrata  ....  457. 638 

—  Scbkubriana  Pfeiff. .    992 

—  -  Solani     .    .    .    992. 1086 

—  snaveolens  Ser.    .    .  1111 

—  Trifolii 502. 1060 

—  urceolata  Kze.     .    .  1111 

Cnscuteae 516 

Cnsparia  Hvrnb.     ...    739 

—  grandiflora  Engl.     .    739 

—  macrocarpa  Engl    .    739 

—  nodosa  Engl.    ...    789 

—  paniculata  Engl.  .    .    739 
C\a^meae)(I)C.em.)Engl.    736 

739 

Cnsparm 932 

CuBsonia  Ihunb.  .  .627.678 
Cutioula  .  433.441.759.772 
Cuderia 12 

—  adpersa 12 

—  pacifica  Orun.      .    .      30 

Cyankalium 360 

Cyanophyceae  ....  4 
Cyanqnecksilber .  .  .  .  350 
Cyathea  Sm.  A\A.  416. 419. 423 

591.610.623.660.693.718 

—  arborea  J.  G.  Sm.  .    416 

—  balanocarpa  EcU.     .    416 

—  caniculata  W..    .    .    416 

—  crenulata  Bl  .    .    .    416 

—  caspidata  Kze.     .    .    416 
dealbata  Sw.   .    .    .    416 

—  debilk  Sap.  Salk^.    660 

—  diTergens  Kze.     .    .    416 

—  excelsa  Sw.     .    .    .    416 

—  fouebris 416 

—  Qardneri  Hook.    .    .    416 

—  GreviUeana  Mart.    .    416 


Cyatbea  hirttda  Mart.    .    416 

—  insignis  Eat.    ...    416 

—  javanica  Bl,     ...    416 

—  Macarthusi  MiMer  .    423 

—  meduUaria  Sw.     .386.416 

—  Mettenü  forst.    .    .    416 

—  minor  Eat.  ....    416 

—  Moorei  Baker      ,    .    423 

—  moricata  W.    .    .    .    416 

—  plenasiaeformjs 

fSap.J  Sehimp.    .    .  •  660 

—  Schanschin  Mart.     .    416 

—  Serra  W.     ....    416 

—  spinnlosa  WaU.    .  416. 417 

418 

—  squamipes  Karst.      .    416 

—  vestita  Mart.  ...    416 

—  Viellardü  Mett.    .    .    416 
Cyatheaceae    886. 388. 412. 413 

416.  419.  421.  422. 669. 684 

688.692 

Cyatheites       586. 687. 688. 589 

599.600 

—  argutus  Oein.  .    .    .    585 

—  debilis  Sap.     .    .    .    660 

—  Miltoni  Art.     ...    587 

—  plenasiaeformis  Sap.  660 
Cyatheopteris  Sehimp.    .    661 

Cyathiom 1018 

Cyatbocama  N.  ab  Es.    .    714 

—  Neesii 714 

Cyathocarpus  Weiss    .  586. 587 

657 
Cyathochaeta  N.abli.  .  714 
C^atbophonun    snblimba- 

tmn  Thio.  et  Mitt.  .    376 

Cyatbus  striatns  WiM.  .    204 

(^cadeae         121.489.490.498 

591.   596.  697.  603 -- 608 

612-616. 620. 622. 623. 627 

632. 664. 684—694. 696. 697 

709. 718. 1011 

Cycadeocarpns  (Dioonites) 

Colnmbiaaus    Daws.^  622 
Cycadeostrobus  Brunonia 

Carr 665 

—  elegans  Carr.  .    .    .    665 

—  ovatns  Carr.    .    .    .    665 

—  sphaericus  Gairr.  .    .    666 

—  truncatns  Carr.    .    .    666 

—  tamidos  Carr.  .    .    .    665 

—  Walken  Carr.  .  .  666 
Cycadineae  .  .  .  .663.686 
Cycadinocarpus    Sehimp.    666 
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CycadinocarpaB    amygda- 

^UB  {Schenk)  Schimp.  666 

—  Brongniarti   (Duvik.) 
Schimp 666 

—  Bucklandi  (L.  H.) 
Schimp 666 

—  conicuBX.H.  iSchtmp.    666 

—  cordatos  Dunk. 
Schimp 666 

—  Bettaj^eoBia  Schimp.    666 

—  Huttoni   (Bunk.) 
Schimp 666 

—  Kenfenaans  (Schenk) 
Schimp 666 

—  Lindleyanas  (Dunk.) 
Schimp 666 

—  Mantelli   (Stokes   et 
Wa>bJ  Schimp.    .    .    666 

—  ismoi(Sche7ikJ  Schimp.  666 

—  parrulus  (Schimp.)  .    666 
Cycaditesf^t.  602. 615. 664.688 

—  Bucklandi  Presl  .    .    664 

—  colomnaria  Schimp.  .    665 

—  coinptus  Phia.     .    .    663 

—  Dickaoni  Heer      .    .    616 

—  inToltttuB  Presl    .    .    665 
Cycadoidea  Buckl.  .    .    .    665 

—  inclnsa^'Cafr.^ScÄtwjJ.  665 

—  intermedia  (Garr.) 
Schimp 665 

Cycadopteris  Schimp.  (non 

Zigno) 665 

Cycadopteris  Zigno      606.606 
611. 689 

—  Brauniana  Zigno      .    611 

—  Bergeri  Göpp.  SMmp.  655 

—  gta3i.äi8(Sap.)  Schimp.  655 

—  Heerensis  Zigno  .    .    656 

—  heterophyUa  Zigno  .    611 

—  Leckenbyi  (Bean) 
Sdiimp 655 

—  odontopteroides 
(Morris)  Schimp.    .    666 

—  nndulata  Ziyno   .    .    664 
Cycadospadix  Schimp.  665.666 

—  Hennocquei  (Pomel) 
Schtmp 666 

—  Moraeanus    (Tomel) 
Schimp 666 

Cycas 696 

—  Normanbyana  F.  Müll.  709 
Cyclamen        440. 443. 453. 454 

486.517.518.619.681.828 
888.896 


Cyclamen  europaeom  .    .    552 
Cyclanthera    .    .    .    .497.508 

—  elastica   .    .    .    .    ,    609 

—  pedata     ...'..    609 
Cyclobalanus  Endl. 

(Quercus)  ....  622 
Cyclocarpus  .  .  .  .598.686 
Cyclocladia  GoUenlb.  .    .    662 

Cyclomyces 258 

Qrclopteris  Bgt.    587. 588. 589 

598.  600.  601. 647. 653. 685- 

—  Bockschü  Göpp.  .    .    655 

—  Collombiana  Schimp.    655 

—  ^gitsita  (Bgt.)  Dutik.    653 

—  dissecta  Ung.  .    .665.656 

—  elegans  Ung.   .    .    .'  656 

—  frondoaa  Göpp.    .  585. 654 

—  Hibernica  Turb.  .    .    655 

—  Jacksoni  Daws.  .    .    656 

—  Klipsteini  Dunk.  .    .    665 

—  Mantelli  Dunk.    .    .    666 

—  polyrrhachis  Cröpp.  .    653 

—  polymorplia  Göpp.  .    654 

—  Richten  Ung.  .    .    .    666 

—  Roemeriana  (röpp.   .    665 

—  tenoifolia  Göpp.  .    .    653 

—  trifoliata  Ung.     .    .    655 

—  Talida  Daws.  .  .  653. 655 
CycloBtigma  Haught.  .  584. 662 

—  Nathorsti  Heer    .    .    684 

—  pnlchellum   (Lesq.) 
Schimp 662 

Cydotella  bella  Ä.  S.     .      87 
Cydonia  Tourn.  .  549.  682. 748 

—  vulgaris  Pers, .  .  .1147 
Cylindrites  Göpp.  608. 612. 636 

650 

—  laevigatos  Sap.    ,    .    609 

—  Langii  Heer    .    .    ,    609 

—  lumbricalis  Heer  .    .    608 

—  pliocenicus  Sord.      .    635 

—  recurvoB  Sap. .    .    .    609 

—  spongioides  Gtfpp.  .  608 
Cylindrium  fungomm  Saec.  886 
Cylindrocapsa  involuta 

Beinseh. 23 

Cylindrocysds  Brebissonii  24 
29.148 
.  201 
.  201 
86.41 
.  40 
.  87 
.      87 


Cylindrospermum   . 
Cylindrosporium  Tul. 

—  Heraclei  Oud. . 
Cymbella  .... 

—  affinis      .    .    . 

—  americana  A.  S. 

—  atistrica  Grün. 


Cymbella  Balatonis  Grün.    37 

—  bengalensis  Crrm.   .    37 

—  Cucumis  Ä.  S.    .  .    37 

—  curta  Ä.  S.     ...    37 

—  delecta  A.  S.  .  .  .    37 

—  hercynica  A.  S.  .  .    37 

—  kamtscbatica  Chnm..     37 

—  minnscula  Grün. .   .     37 

—  Moelleriana  Grmt.  .     37 

—  norwegica'Gn»«..   .     37 

—  poffllla  Orun.  ...     37 

—  Reinhardtü  Gm«.    .     37 

—  salinamm  Grün.  .    .     37 

—  scotica  Sm.     ...     41 

—  stomatophora  Grün.     37 

—  tumidola  Grün.  .    .     37 

—  turgidula  Grün.  .  .    37 

Cymbelleae 35 

Cymbopbgon  Martii  N.  v.P.  249 
Cymbidium  ebumemn     .    724 

—  ¥aiiümPar.etBehb.f.lii 
Cymodocea  manatarum 

Aschs IKl 

CymoglassaiScMmj) .   .   .  6i6 

—  Goepperti  (Morris) 
Schimp.  .    .    .       .  öK 

Cymole 794 

Cynaochom 895 

—  laxum  Bartl.  .  1087.1068 
Cynara  Cardonculus  L.  .  926 

—  Scolymus     ....  209 

Cynareae '^ 

Cynaroideae  .    .    1120-1124 

Cynen 83' 

C^ocrambeae    .    .   .  .  1073 
Cynodon  altior  F.  MiB.   709 

—  asaoeDXxmThio.etMiä.SK 

—  convergens  F.  Matt.  709 

—  dactylon  .  .305.447.1109 
Cynodontium ^^ 

—  virens  Schimp.  .  •  ^ 
Cynoglossum '>^ 

—  offlcinalei.  809.518.11* 

—  pictnm  Ait  .  .  .1^ 
Cynomorium  coccineumX.  W 
C^arissidium  Heer     618. 6U 

—  gracUe  Heer  613.61S.6W 

615 

Cypellosoreae     .    .    .   .  ^'^ 

Cyperaceae     448.453.459.490 

496.  630.  67^.694. 709. 710 

712.  718.  714.  906.  1132 
1159 
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Cyperacites  SeM«^.     629. 6S0 
670.697 

—  arcticus  Heer  .    .    ,    615 

—  graminifolias  iSc^'m}).  670 
Cyperites  Heer      633. 641. 670 

—  gramineus  Sap.   .    .    670 
Cyperus     11.  448.  524,  540. 648 

628.  629.  641.  670.  697. 716 
1015 

—  albostriatus      .    .447.715 

—  altemifoUus     .        .    446 

—  ambogensis  ....    714 

—  arenariuB     ....    716 

—  atronervatn»     .    .    .    714 

—  anreorofus  ....    714 

—  aureus      446.524.540.548 

—  capitatuB  Vandeüi   .    715 

—  conglomerattts  .    .    .    447 
_  conicus 714 

—  Deckenü 714 

difformis  L,     .    .    .  1152 

—  di8tacbyo8iia.524.540.548 

—  egregius 446 

—  fabelliforrois     .    .    . '  716 

—  flavescens  L.  446. 524. 640 

548.716 

—  foscos  L.  446. 524.  540. 548 

—  globosus  Aü.  624. 540.  648 

—  Glaziovianus    .    .    .    714 
-'  longicruris  ....    714 

—  longusi.  524. 540. 548. 1076 

—  Lorentzianus    .    .    .    714 

—  luteus 714 

—  Monti 446.459 


—  mucronatuB  Bottb 

—  multispicatos   .    . 

—  Muudtii  Nees  .    . 

—  omatissimos     .    . 

—  pannouicus  Jaeq. 

—  Papyrus  .    .    . 

—  pedunculosus   . 

—  Pervillei .    .    . 

—  pratensis      .    . 

—  rotundus  L.    624 

—  semiaugulatus  . 

—  serotiuus  Bottb. 


716 
714 

1152 
710 

1049 


688. 1016 
.  710 
.  714 
.  714 

640.648 
.  714 

524.640 
648 
.  628 
.  714 


-.  Sinifildanus  Heer 

—  sttbanceps    .    .    . 

—  vegetDsTrta<i.446.624.640 

548.716 

—  Warmingii  ....    714 

—  Wawrai 714 

—  Welferi 714 


Cyphelium      .    .    .    77.96.97 

—  stemoneom  Asch,  .  65 
CypheUa 264 

—  densa  Berk      .    .    .    206 

—  disseminata  B.  et  Br.    281 

—  epileuca  B.  et  Br.  .    281 

—  erosa 227 

—  fraxiuicola  B.  et  Br.    209 

—  galeata  Fr 201 

—  lacera  Fr.  ....    227 

—  muscicola  Fr. . , .    .    201 

—  parasitica  B.  et  Br.    281 

—  pruinosa  B.  et  Br.  .    281 

—  pulchra  B.  et  Br.    .    281 

—  reticukta  B.  et  Br.    281 

—  spemoides  B.  et  Br.    280 

—  versicolor  B.  et  Br.    280 

—  vJUosa  B.  et  Br..    .    281 

Cyphia 728 

C^ripedieae 724 

Cypripedium   449.884,890.891 

—  Calceolus     ....    568 

—  pubescens  L.  .  .  .  941 
Cypselites  Heer  629.675.698 
CypselocarpuB  holoragoides 

F.  MuU 708 

Cyrilla  N.  v.  P 382 

C^tandraceae  .  481.708.726 
C^rto-Hypnum     Campel- 

liannm  Hpe.  .  .  .  876 
Cyrtopus  crypheoldes  C. 

Müü.. 376 

Cyrtopora   Macrobulon 

Par.  et  Bchb.  f.  .  .  724 
Cystoclonium  purpurascens  16 
Cystococ<;n8     131. 132. 136. 137 

148.149.156.-N,v.P.213 

—  humicola  131. 136. 137. 139 

148 

CystoKthen 441 

Cystopteris     394. 414. 415. 659 

—  alpina  Lk   .    .    .    .  1087 

—  fragili8424. 1087. 1132.1145 

—  montana  Lk.  .  .  .  426 
Cystopus 207 

—  capparidis  ....  244 
Cystoseira 9. 660 

—  barbata  Ag.    ...      18 

—  communis  Ung,   .    .    608 

—  gracilis  Ung.    .    .    .    608 

—  Heim  Ung 608 

Cystotricha  stenospora  B. 

et  C. 829 

CysBus  hydrophora.    .    .    635 


Cyssus  tbyrsiflora  Blume  536 
Cytinaceae  .  .  .  724.1017 
Cytinus 507.725 

—  hypodstis  L.  499. 506. 607 

1016 
Cytispora 322 

—  abuormis  B.  etC.    .    380 

—  Ailanthi  B.  et  C.     .    830 

—  chloroglaea  B.  et  C.    830 

—  coryneoides  B.  et  C.    880 

—  fidcola  B.  et  C.  .    .    830 

—  Gordoniae  B.  .    .    .    380 

—  HippophaSs,    ,    .    .    204 

—  lasa  B.  et  G.  .    .    .    330 

—  lencophthalma£.etC    880 

—  Micheneri  B.  .    .    .    830 

—  ni^osa 330 

—  orthospora  B.  et  C.  .    330 

—  parva  B.  et  C.    .    ,    330 

—  pustulata  B.  et  C.  .  330 
Cytisns  L 682 

—  biflorus  L'Hir.  1047. 1128 

—  ciliatus  W(Mb.   .    .  1087 

—  Laburnum  .  449.609.888 

—  ratisbonensis    .    .    .  1047 

Dacampia 70 

—  Hookeri(Borr.)Jr(5r6.      65 

119 
Dacrymyces 265 

—  Eryngii 208 

—  fnrcifer  B.  et  Br.    ,    258 

—  stiUatns  Nees  .  .  ,  208 
Dactylina  madreporifonnia  102 
Dactylis  caespitosa.    .    .1163 

—  hispanica  Bth.  1107. 1109 
Oactylospora ....  120. 169 

—  Berkhansii  Körb.  119. 181 

—  rhyparizae.ilrn.76.120.170 

—  unceolata  {Th.  Fr.) 
Am 67.76 

Dactylus  officinalis  ViCl.  1109 
Dadoxylon 600  601 

—  inateriariumDaws.600.601 

—  Oldhaminm  Binney  .    594 

—  Richten  Ung. .    .    .    670 

—  Rollei  Ung.     ...    670 

—  Saxonicum  Seich.     .    601 
Schrollianom    Oöpp.    601 

—  stellare  Ur^.  ...    670 

—  Vogedacnm  Ung.  .  670 
Daedalea  Pers 268 

—  pendula  Berk..    :    .  208 

—  qnerdna 998 
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Daedalea  subsolcata  B.  et 

Br 277 

Dahlia 553.1157 

—  Coccine» 5J0 

—  ?ariabiliB  ....  89 
Dalbergia  L.  632.  682.  694.  697 

1150 

—  Jonghuhniaua  Heer  .    632 

—  Sommerfeldi  Casp.  .  626 
Dalbergieae    .    .    .    .694.696 

Dammara 687 

Dammarites  Sternb.    .    .    667 

—  albens  Fred    ...    624 

—  crassipes  Göpp.  .  .  624 
Danas  racemosa  .  .  .  883 
Danaea .  .  405.  415. 610. 688 
Dauaeites  Göpp.    613.  657. 669 

—  firmus  Heer     .    .  610. 623 

—  Scklotbeüni   Beb.   et 

Ett 610.623 

Dauaeopsis  Heer    602. 659. 688 

—  uiarautacea  iZeer  .    .    610 

—  Rumpfii(ilfMS.StMttp.) 
Schimp.  .    .    .    .    .    659 

DantboniadecumbensDO.  1088 
Dapania  Korth  ....  740 
Dapbne  2/.     628.629.675.697 

—  Cneonun     ....  1085 

—  indica  rubra    .    ,    .  1000 

—  Mezereum    .   75. 901. 1000 

1098. 1148 

—  Rodrignezü ....  1072 

—  striata 901 

—  vellaeoides  Eodr.  .  1072 
Daphuogenc  Ung.  .    .622.675 

—  grandifolia  Ett.    .    .    675 

—  Eanii  Heer.    ...    622 

—  longinqua  Sap.  et 

Mar 622 

—  primigenia  Ett.  .  .  625 
Daphiiophyllum  Heer  632.675 

—  beilBcbmiedioides 
[Göpp.)  Heer ...    632 

Darlingtonia 786 

T)asj&elegajXB{Mart.)Ag.       9 

—  Euetziiigiaua  Bios.  .       9 

Dasycladus 1004 

Dasylirieu   gramiuifolium 

N.  V.  r 332 

Dasystemon 479 

Datisca 479.496 

—  cannabina  L.  .    .    .1147 

Datisceae 479 

Datura  .    .441.503.891.1159 


Datura  Bertolonii  Pari.  .    926 

—  Metel 561 

—  Stramonium    608.509.926 

943. 1143. 1147 

—  Tatula 926 

Daucus.    .    .    .  616.881.943 

—  Carota   552. 566.  761. 1013 

1186 
DavaUia    .     394.413.416.420 

—  canariensis  ....  1144 

—  gibberosa  Sw. .    .    .    423 

—  solida  Sw.  .    .    .    .    419 

—  speluncae  Bak.    .  419. 428 
Davalliastrum     ....    421 

Davallieae 416 

Daviesia    artbropoda   F. 

Mäü 710 

Debeya  serrata  Miqud  625.  678 
Decagonocarpns .    .    .  738. 739 

—  oppositifolius  Engl. .    739 
Decodon  verticillatus  .    .    744 

Decumai^k 479 

Dehnbarkeit 773 

Deilepbila  Nerü     .    .    .    935 
Delesseria    6. 63&  639. 640. 649 

—  Aghardiana  {Bgt.) 
Schimp 608.649 

—  caulescens  Schimp.  .    649 

—  flabellifonnis  {Ett.) 
Schimp 649 

—  Gazzolana  {Bgt.') 
Schimp 608.649 

~  ParisieuBis  Wat. .    .    608 

—  pioDAtSi (Ung.) Schimp.  649 

—  Reichii  (Sternb.) 
Schimp 649 

—  sphaerococcoides 

(Ett.)  Schimp..    .    .    649 
DelessoritesfoIiatusIitMlw.   649 

—  pinnatifidns  Sternb.  .    649 

—  pinnatus  Ung..    .    .    649 

—  serratns  Ludw.    .    .    649 

—  sinuosns  Ludw.   .    .    649 

—  sphaerococcoides^«.    649 
Delitschia  Äuersw.,    .    .    289 

—  chaetomioides  Karst.    289 

299. 312 

—  miunta  FcJcl.  .    .    .    203 

—  WinteriP?o«w208.299.801 

Delphinin 937 

Delphinium     493. 495. 670. 886 

886.888.893 
~  elatatum  ....  570. 884 

—  Orientale  Gay .    .    .  1086 


Dematieae 212 

Dematium  pullulans  .  .  219 
Dendrobium  agrostophyl- 

lum  F.  MOa..    .    .  708 

—  Baileyi  F.  MüU.     .  70» 

—  bambnsaefolium  Par. 

et  Bchb.  f.  ....  724, 

—  Chrysocrepis  Par.  et 
Bchb.  f. 724 

—  Lindleyannm  Par.  et 
Bchb.  f. 724 

—  multiflonun  Par.  et 
Bchb.  f. 724 

—  pachyglossum  Par.  et 
Bchb.  f.  .' .    .    .    .  724 

—  terminale  Par.  et 

Bclb.  f. 724 

Dendro-Hypnum   praeni- 

tens  Hpe 376 

Dendryphiom  Cda. .    .    .  320 

—  pulchmm     .   320.  330. 334 

—  resinae  Cda.    ...  330 
Dentaria    ....    974. 1017 

—  bulbifera     ....  974 

—  quinquefolia  M.  B.  .  1143 

Deparia 415 

Depazea  Fries  ....  648 

—  Dipsaci 204 

—  Erdingeri    ....  204 

—  Thymi 204 

Dennatocarpon  ...     96.97 

—  clopimum  Mass.  .    .  65 

Dermatogen 463 

Dennatopbyllites    .    .    .  616 

boreali»  Heer  .  .  .  617 
Desinfection  .  .  .  .217.218 
Desmatodon    obtusifolins 

De  Not 372 

Desmidiaceae 24 

Desmidieae  ....  11.25 
Desmidiom  quadratom 

Nordst 32 

—  Swartzii 27 

Desmodinm  sudiflonun  N. 

T.  P 328 

—  pendulom  F.  MüU. .  710 

—  strictum  N.  V.  P.    .  265 

Deutzia 479 

^—  scabra 464 

Deronflora 921 

Dewalqoea  Sap.  et  Mar.  622 

623.625 

—  Aqoisgranensis   Sap. 

et  Mar 622 


Digitized  by 


Google 


1209 


üewalquea  Gelindenenais 

Sap.  et  Mar.  .    .  622. 623 
Deyeuxia  authoxanthoides  1149 

Dertran 8(» 

Dextrin .    .     798. 801. 802. 939 

Dextronsänre 801 

Dextrose 836 

Diacalpe 415 

Diathyrium 498 

Diagramme 488 

Dialypetalen    629. 678.  693. 694 
696.  696. 697.  698.  699 

Dialysie 556.558 

Dialysis 566 

Dialysoreae 414 

Diandrie 494 

Dianthns   .449.882.1070.1159 

—  arenarius     ....    911 
.    —  atrorubens  Ätt.    .    .  1087 

—  barbatus  L.     .    560. 1067 

—  Carthu8ianorumfle«;f.  1087 

-  L.  1059. 1076 

—  Carthosianorum  x 
arenarins  Lucas  .    .911 

—  Girardini     ....  1067 

—  Guliae 1076 

—  Enappii  Aschs.  et 
Kanüe 1077 

—  libornicuB  Bartl. .    .  1077 

—  plumarius    .  441. 515. 911 

—  sinensis 660 

Diaphfirie 556 

Diaphyse 658 

Diaporthe  Nitzschke  .    .    292 

—  Ailantfai  Sacc. ...    306 

—  Castaneae  Sacc.  .    .    306 

—  Euphorbia«  Cooke    .    700 
pini  Fck 209 

—  spinulosa  Karst.    292.316 
~  transyersalis     Karst.    292 

316 

—  Zaviana  Sacc.  ...    306 

Diaportheae 292 

Diastase 800 

Diatoma  vulgare  Bory    .      41 
IMatomeae      .    .  4. 10. 11. 1162 

(siehe  Bacillariaceae). 
Diatomella  Balfouriana 

drev 41 

Diatrype  Fr 293 

—  chlorasaria  B.  et  Br.    309 
Diatrype    griseo-tecta 

B.  et  Br 810 

—  irpex  B.  et  Br.   .    .    309 


375. 877 
.    887 

141. 145 
.    741 

656. 689 
656 
656 
656 
656 
656 


Diatrype  piüiodes  B.  et  Br.    309 

—  russodes  B.  et  Br.  .    309 

—  thiloides  B.  et  Br.  .    309 

Diatrypeae 293 

Diatrypella  Ces.  et  de  Not.    293 

—  exigua  Winter     .    .    299 

Dica 942 

Dicentra  spectabilis  .  .  1104 
Dichaena  rugosa  116. 193. 283 
Dichacnites  Ä.  Br.     .    .    678 

Dichasium 534 

Dichadontium  zygodon 

Flut.  .  .  . 
Dichogamie  .  . 
Dichonema  .  . 
Dichopetaleae  . 
Dichopteris  Zigno 

—  an^ostifolia  Zigno 

—  microphylla  Ziqno 

—  Faroliniana  Zigno 

—  rhomboidalis  Zigno 

—  Visianica  Zigno   . 

Dichotomeae 418 

Diclytra 889.926 

Dicra  palustris  N.  v.  P.    256 

Dicraneae 369 

Dicranella 375 

—  crispa 375 

—  edentatalÄM.ctJlfttt.    377 

—  Grevilleana  Schpr.   . 

—  infnscata  Thw.  et  Mitt. 

—  subangulata  Thw.  et 
Mut 

Dicranema  intermedinm 

Grün 

Dicranodontium .... 
Dicranopteris  Schenk .  . 
Dicrannm  .        .    375.661.697 

—  argyrocaulon  C.  MüU.   377 

—  cryptocarpum  C  Jfon.  377 

—  decumbens    Thw.   et 
Mut 377 

—  deflexicanlonC.JMtlH.    377 

—  Dietrichiae   C.  MüU.    377 

—  flaccidissimum  C.Müü.  377 

—  flagellare  Hedw.  .    .    374 

—  Graeffeanum  C.  Müll.    377 

—  hemitrichinm  C  Jlf«n.    377 

—  Hoffmanni  C.   MiHl.    377 

—  Muehlenbeckü .    .    .    372 

—  orbicnlaris  B.  S.  .    .    371 

—  palustre  Hedw.    373. 1007 

—  paramicolum  C.  Mütt.    877 

—  porpurascensCilfüß.    377 


376 
377 

377 

30 
875 
653 


Dicranum  reflexisetum 

C.  Müü.      ....    377 

—  Sauten  B.  S.  .    .    .    371 

—  Scottianum  ....    374 

—  spiripes  C.  MüU.     .    377 

—  strictulum  C.  MiÜl .    377 

—  tercbrifolimnC.JtfMZi.    377 

—  traustuni  Hpe.      .    .    377 

—  undulatnm  Ehrh.     .    373 

—  Wallisi  C.  MüU. .    .    377 
Dicrastyles  Beveridgei  F. 

MüM .708 

—  Doranyi  F.  MüM.     .    710 

—  GUesü  F.  MiÜl.  .    .    710 
Dicksonia   .    394.416.419.713 

—  scabra  Wall.    ...    417 

Dicksonieae 416 

Dictamnus      .    .   497.736.893 

—  albus  ......    572 

—  Fraxinella  Pers.  .    .  1147 
Dictyonema  HaM.  .    .    .    660 

—  membranaceum  Ag.  11.33 
Dictyophora  Daemonum 

Liv.    ......    207 

Dictyophthalmus     .    .    .    586 

—  SchroUianns  Göpp.  .    589 
Dictyophyllum  L.  H.   610.611 

613. 614. 659 

—  Dicksoni  Heer     .    .    615 

—  Nilssoni  Schenk  .603.611 

—  Göppert  1020 

Dictyophyton  HäU.     .    .    651 

Dic^opteriden   .   610.659.689 

Dictyopteris  Gulb.  587. 698.  599 

659. 686 

—  Brongniarti  Gntb.  685.587 

—  neoropteroides  (xuth.    585 

685 

■  squarrosa  EU.     .    .    586 

Dictyosiphon  Griv.     .    .      15 

—  Chordaria  Äresch.    .      15 

—  flaccidus 16 

—  foeniculaceus  Griv.li.  — 

Huds.  15 

—  hippuroides  Lyngh.  15.29 

—  Mesogloia  Äresch.    .      15 

—  tortilis  Rnpr.  ...      14 
Dictyosphaerium    Ehren- 

bergianum  ....  11 
Dictyostelium  mucoroides  215 
Dictyota 9 

—  Antiguae     ....       7 

—  ciliata  J.  Ag.  ...      30 

—  dentata 7 
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Dictyota  intermedia  Z<m.      30 

—  pardalis 7 

—  spiralis  Ludw.     .    .    649 

Pictyotaceae 8 

Dictyoteae.    .    .     30.608.609 
Dictyotites  Brongniarti 

Mass 650 

—  stipitatus  Mass.  .  .  650 
Dictyoxiphium  ....  415 
Dictyoxylon  Bgt.    .    .594.662 

—  Grieyü  WiU.  594.696.596 

—  Oldhamiom  (Binney) 
Witt 594. 696 

—  radicans  Will.  .  .  694 
Dictymus  occidentalig .  .  7 
Diderma  sublateritiom  B. 

et  Br 228 

Cidymium 195.214 

—  bulbillosom  B.  et  Br.    229 

—  commutabileJJ.  rt£r.    228 

—  croceo-flavom  B.    ei 

Br 229 

—  efiusum  Lk.     ...    201 

—  leoniom  B.  et  Br.    .    228 

—  lobatum  Nees  .    .    ,    201 

—  melleum  B.  et  Br.  .    228 

—  neglectum  B.  et  Br.    228 

—  -  zeylanicum  B.  et  Br.  229 
Didymocarpus  WaUr.  .  708 
Didymochlaena  ....  415 
Didymodon  cylindricus  B. 

et  S. 374 

Didymosurus  Deb.  et  Ett.    614 
660 

—  comptontifolius  Deb. 

et  Ett .    623 

—  gleichenioides  Beb.  et 

EU 623 

—  varians  Deb.  et  Ett.  623 
Didymasphaeria     acerina 

Behm 210 

—  minuta  Niessl  .    .  209. 303 

—  oblitescens  Berk. .  .  300 
Didymosporium  pyriforme 

Baitb 201 

Diectomis  H.  B.  K.  .    .    715 
Dieune  F.  MiÜl.     ...    638 

—  plnrioYulata  F.  MüM.  638 
Diffenbachia  picta  ...    688 

Difiagien 10 

Digitalän 937 

Digitalin 967 

Digitalis  481.486.559.891.892 

937.974 


Digitalis  dubia  Eodr.  .    .  1072 

—  intermedia  Lap.  .    .  1070 

—  lanata 670 

—  lutea 892 

—  luteo-porporea  ff.  ff.  1070 

—  minor  L 1072 

—  porpnrea  609. 562. 563. 661 

885. 937. 1058 

—  Thapsi  Bodr.  Ckital.  1072 

-  J>.  1072 

Digitin 937 

Digitoxin 937 

Dillenia 896 

—  Lipoid!  Stur    ...    631 

—  speciosa 931 

DiUeniaceae  482.483.631.1150 
Dimelaena 76 

—  nimbosa  Fr.    ...      74 

—  oreina  Äch.  ...  76 
Dimeregramma  ....  35 
Dimorphismus    ....    896 

Dinemandra 482 

Dinemasporium   gelatino- 

som  B.  et  Br.     .    .    386 

—  Pezizula  Lev.  ...  329 
Diociea  refleza  Kth.  .  .1163 
Diosmeae  ...'..    932 

Dionaea 786 

Dioon    .    .     622.624.688.696 
Dioonites  Bornem.  602. 663. 688 

691 

—  abietinus  {Oöpp.) 
Sehimp 664 

—  Aflricanos  (Täte) 
Sehimp 663 

—  Bloedeanos  (Eichw.) 
Sehimp 663 

—  Buchianus  Ett. 

Sehimp 663 

—  cretosufl  (BeicÄ.) 
Sehimp 623.664 

—  Goeppertianus 

{Dunk.)  Sehimp.  .    .-664 

—  Humboldtianus 

{Dunk.)  Sehimp.  .    .    663 

—  inflexus  {Eichw.) 
Sehimp 663 

—  Kurrii  Sehimp.    .    .    663 

—  rigidns  (Ändrae) 
Schin^ 668 

—  Rubidgei  (Tote) 
SMmp 664 

—  Saxonicus  [BeicK) 
Sehimp 624.664 


Dioscoraceae  .    .    .  49a  1160 
Dioscorea 619 

—  cretacea  Lesq. ...  620 

—  Tillosa 539 

Dioscoreae     448. 468. 178. 483 

Dioscorites 695 

Diosmeae  Juss,  .  .  .480.736 
Diospyrineae  .  .  .  .49L677 
Diospyros  L.  612.616.619.620 

628.629.682.633.635.639 
640. 641. 675. 696. 698. 1150 

—  Alaskana  Sehimp.   .   677 

—  brachysepala  A.  Br.  629 

635 

—  capreaefolia  Mart.  .  1021 

—  Cktpeana  Lesq.    .  .  641 

—  embryopteris  N.  t.P.   836 

—  hispida  Ä.  DC.  .   .  711 

—  Horneri 632 

—  Eaki  L & 

—  lanceolata  Lesq.  .   .  So 

—  landfolia  Lesq.    .    .  tf 

—  Lotus   L.  620.  636.  11t 

—  OTalifolia  N.  v.  P.   .  25i 

—  primaeva  Heer    .  .  6*' 

—  prodromus  Heer  .   .  620 

—  rotundifolia  Lesq.    ■  630 

—  Virginiana  L.  .  .  .620 
Dipcadi  montannm.  .  .  720 
Diphterie  ....  .196.237 
Diphyscium 362 

—  foliosam 3*2 

Diplacrum  B.  Br. .   .  •  7» 

—  capitatum  ....  71* 
Diplazites  emarginatu 

Göpp 6ä« 

Diplazinm  394. 414.420.6ia640 

—  latifolium    .    .  .  •  *1" 

—  miiTiniiiiii      .     ,    .    .    41i 

—  polypodioides  .  .  .  ^' 
Diplodendron  hastatom 

Eichw ® 

Diplodia    ....   322.  lOW 

—  cathartocarpi£.«t£r.  SS 

—  circinans  B.  et  Br.  •  *» 

—  cyanostroma  B.  tiC  '>" 

—  herbicola  B.  et  C.  .  »^' 

—  Marsdeniae    Ihut».  210 

335 

—  megalospora  B.  et  C.  S«! 

—  microspora  B.  et  C.  ^' 

—  radnla  B.  et  Br..  ■  ^ 

—  Bosae  Ä  e*  C,    .   •  82? 
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Diplodia  Btenoapor&B.etC.  327 

—  Syringae  Ätod.     .    .    200 

—  Parmeliae  JB.  et  C.  .    827 

—  paupercnla  ....  327 
Diploicia 80 

—  canescens  JDicka.  .     72. 80 

Diploneis  Ehrb 36 

Diplophacelus  Oda.     .    .    660 
Diploscyphns  BornMndB 

De  Not. 1005 

Diplostemones    ....    491 
Diplotaxismuralis  (I,.)1>C  1116 

—  tenuifolia  DC.   1041.1066 

1115 

—  vimmea  DC  .  1066. 1115 
Diplotegiam  Cda.  ...  662 
Diplotesta 697. 698 

—  Orand  Eryana  JSjrt.  ■  558 
Diplotomma  ....     76.80 

—  alboatram    ....      72 

—  popnlomm  Mass.    72. 181 

—  tegulare  Körb.     .    .    181 

—  venustam  Körb.  .  .  181 
Diploxylon  Cda.     .    .593.662 

Diplosodon 744 

Dipsaceae  .    .    .  491. 728. 1102 
Dipsacus  fnllontun  248.  664. 761 

999 

—  paosns  197.  -  N.  T.  P.  243 

—  silvestm  N.  v.  F.  204.243 

538 
Dipteren  883. 890. 891. 894. 899 
Dipterocarpaceae  .  780. 1160 
Dipterocarpeae  .  .  632.1151 
Dipterocarpos     .    .    .682.780 

—  acntangnlus  Veaqwe  .    781 

—  alatus  Eoxb.   .    .    .    731 

—  angnlatns  Dyer   .    .    731 

—  appendicolatuS/ScAä/f.   781 

—  aromatica  Gärtn.  f. .    781 

—  Baudii  Korth. ...    731 

—  Beccarianns  Vesque  .    781 

—  Beccarü  Dyer      .    .    731 

—  cimitns  Dyer  .    .    .    731 

—  comutus  Dyer     .    .    731 

—  faginens  Vesque  .    .    731 

—  geniculatOB  Vesqtte  .    731 

—  glandulosna  Thw.     .    731 

—  globosuB  Vesque  .    .    731 

—  gracilis  El 781 

—  grandLBorus  Bkmeo .    731 

—  GriffitMi  Miq.     .    .    781 

—  hirtus  Vesque .    .    .    731 

—  Mspidtu  2h*o..    .    .    781 


Dipterocarpus  incantu 

Boxb 731 

—  indicus  Bedd.  ...  731 

—  inaignis  Thw.  ...  731 

—  intricatos  Dyer    .    .  731 

—  laevis  Harn.     .    .    .  638 

—  lamellatns  Hook.  fH. .  731 

—  lampongns  Schäif.    .  731 

—  Lemeslei  Vesque .    .'  731 

—  littoralis  El.    .    .    .  731 

—  Lowü  Hook.  /".     .    .  731 

—  macrocarpus    Vesque  731 

—  marginatus  Kor(h.   .  731 

—  nobilis  Dyer    ...  781 

—  nudas  Vesque  ...  781 

—  oblongifolia  Dyear     .  731 

—  oblongifolins  Bl. .    .  781 

—  obloDgos  Ä.  DC.     .  781 

—  obtosifoliuB  Teysm.  .  781 

—  pentagonos  A.  DC. .  731 

—  pentapterna  Dyer     .  781 

—  pUoBos  BojA.  ...  731 

—  prismaticns  Dyer  .    .  781 

—  retusus  Bl 781 

—  scaber  Hance  .    .    .  731 

—  scabridus  Thw.    .    .  731 

—  MellatOB  Vesque   .    .  731 

—  BtenopteroB  Vesque  .  781 

—  Tampantn  Korih.    .  781 

—  trinervis  El.    .    .    .  731 

—  tnberculatus  Boxb.  .  781 

—  turbinatus  fförtw.f.  633. 781 

—  undulatum  Vesque   .  731 

—  validuB  Bl 731 

—  Verbeckianus  Heer  .  682 

—  rernicifluns  Blanco  .  731 

—  vestituB  Wall..    .    .  781 

—  zeylanicus  Thw.  .    .  731 
Dirina 80 

-  Ceratoniae  {Ach.')    .  80 

DiBcantheae 678 

Discella  effosa  B.  et  C.  .  330 

—  MagnoMae  B.  et  C.  .  830 

—  microBpora  B.  et  C.  830 

—  obscnra  B.  et  C.    .  330 
-•  rngosa  B.  et  C.   .    .  880 

Discocarpi  (lichenes)  49.57.87 
96 

Discomjrcetes    55. 156. 282. 999 
Discophorites  aogostifolius 

Heer 698 

Discoplea  sorrentina  Ehrb.  84. 87 

DiBCOBia  grammita  B.  et  G.  328 

—  maculaecola  Oer.  SOS.  BS» 


Discusia  minima  B.  et  C.    828 

—  rugnlosa  B.  et  C.     .    328 
DiBsodon 367 

—  Indicus 367 

—  Jacqnemonti    .    .    .    867 

—  marginatus  C.  Müll.    367 

377 

—  Sdunidü  C.  Müü.  367. 877 

—  Bubglaber  C.  Mm.  .    867 

—  taiellus 867 

Disteganthns  MorreniaAns    723 
Distichophyllum  limpidum 

Ihw.  et  Mitt. ...    877 

—  mncronatnm  Iftw.  et 
MiU. 377 

Distichya  macrocarpa 

Wedd. 716 

Ditaln 937 

Doddinm 24 

Dodonaea  L. 680 

Dblichites  Ung 682 

DolichoB  N.  T.  P.  256.  812. 329 

—  Lubia  Forsk.  .    .    .1103 

—  melanophthalmns  N. 

V.  P 829 

Dombeya 847 

Dombeyopsis  Ung.  630. 631. 689 

640. 641. 642.  679.  694.  696 

—  Decheni  Ludw.    .    .    679 

—  lobata  Ung.     .    .    .    679 

—  tridens  Ludw..    .    .    679 

Dompfaffen 900 

Donningia  Torr.     .    .    .    728 

Doodia 415 

Doppelnadeln     ....    473 
Doronicnm  Pardaliancbes 

L.  .    .    .  1042. 1056. 1114 

—  BofirnticoBum  FtK.   .  1090 

Dorstenia 894 

DoryanthuB  excelsa    .    .    722 

—  Palmen  HiU.  ...    722 

Doryopteris 994 

Dothidea  JPr.  296. 800. 629.  648 

—  aspidea  B.  et  Br.    .    311 

—  Barringtoniae  B.   et 

Er 812 

—  calamigena  B.  et  Br.    812 

—  CalophylU  B.  et  Br.    812 

—  CariciB  I\r 201 

-  dolichigena  B.  et  Br.    812 

—  edax  B.  et  Br.    .    .    312 

—  Elettariae  B.  et  Br.    311 

—  graminifl  .Fr.    .    .207.811 

—  microcenta  B.  et  Er.    811 
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Dotbidea  orbis  B.  et  Br.    811 

—  Osbedüae  B.  et  Br.    311 

—  Pteridis  Fr.    ...    206 

—  stciiospora  B.  et  Br.    311 

—  Tetradeniae  B.  et  Br.    812 

—  TetrantheraJS.etJBr.    311 

Dozya 296 

Drabft 1132 

—  alpina  L 1131 

—  ünbricata  C.  Ä.  Mey.  1148 

—  muricella  Wohleiü>. .  1152 

—  nemorosa  L.    .    .    .  1049 

—  verna 908.  917 

Dracaena  446. 448. 449. 629. 591 

686.  694.  720.  937. 1016.  — 
N.V.P.299 

—  Afzelü 720 

—  Camwooniana  ...    720 

—  deiisifolia     ....    720 

—  Draco  L 1160 

—  elliptica 722 

—  fragrans 529 

—  glomerata    ....    720 
Kickü 720 

—  Mannü 720 

—  Perrottettii  ....    720 

—  Keali  Lind,  et  Andri    720 

—  Troubetzkoi  lAnd.  et 
Andre 720 

Dracaenites  Sap.    .    .671.694 

Drachenblnt 937 

Dracocephalam  speciosum    564 

—  thymiflorum  L.  1036.1112 
Dracontiam  pertosum.    .    894 

DracunculuB 446 

Draparnaldia 28 

—  pulchella  B.  .  .  .  \i 
Drepanocarpus  C.  A.  Mey.  682 
Drepanophycus  Göpp.  .  660 
Drepanophyllum  oppositi- 

folium  Thw.  et  Mitt.  377 
Drepana-Hypnum   leuco- 

cblornin  Upe. ...  377 
Srimia  hyacintboides  .    .    720 

Drimys 712. 1169 

Drosera     .     442. 712. 785. 786 

—  anglica  Huds. .    .    .  1040 

—  indica 710 

—  intermedia  ....    786 

—  longifolia     ....    909 

—  longifolia  x  rotundi- 
folia  Schiede   ...    909 

—  rotundifolia .  ...  909 
Droseraceae 906 


Drackwirkungen     . 

.    776 

Drüsen  ...    898. 1018. 1019 

Drflsenhaare  .    .    .    266. 1019 

Diyandra  B.  Br.  624. 625. 676 

—  Duisbnrgi  Casp. 

.    626 

—  gracilis  Heer    . 

.    673 

Dryandroides   Ung. 

638.  675 

—  aemulaifeer    . 

,    673 

—  myridna  Sap. . 

.    673 

—  spinulosa  Sap. 

.    .    673 

—  Tuscns  Gaud. . 

.    .    676 

octopetala  L.  . 

.    .    644 

Dryas 

.  1183 

-  integrifolia  J.  Vdhi  .1132 

.  —  octopetala  L.  .  1118. 1119 

1131.1132 

Drymiopsis   botryoides 

Baker 721 

Drymoglossum    ....    416 

DrynariaquercifoliaN.r.P.  287 

DryobalMiops     .    .    .730.933 

—  aromatica    ....    938 

Dryophyllum  Beb.  622. 623. 624 

678 

—  Dewalquei  Sap.  «< 

Mar 622.623 

-    laxinerve&jp.etJlfor.    622 

—  vittatum  Sap.  et  Mar.    622 

—  Westphaliense     .    .    626 

Dubiella  italica  Schimp. .    870 

Duboazeüa     .....    516 

Dufourea 76.80 

—  madrepoiiformis.^cA.      74 

eO.—  (Ach.)Nyl.80 

—  ramnlosa  Hook.  .     66.  74 

Dnrandea  PI 740 

Dychodontiam  zygodon  .    875 

Dyckia  Schult.  fiL  .    .722. 723 

—  CatharinensisC.Äbcfc    723 

-  densifiora  SdtuU.  ß.    723 

—  dissiliflora  Schult,  ß.    728 

—  gigantea  LittM.    .    .    723 

—  Moatevideuds  C. 

Koch 723 

—  rariflora  SchuU.  ß.      723 

—  remotiflora  Ott.  et 

JMetr 723 

-  sulfurea  C.  Koch    .    723 

Dysenterie. 


.881.941 


Eatoniopteris     ....    416 

Ebenaceae626.639. 676. 696. 711 

729. 785. 1160 

Ebulnm  btanile  Ohe.  .    .  1112 


Ecbaüum  .    .    .449.506.516 

-  agrestc 509 

Ecdeiocolea  monostachja 

F.  JtfüK.     ....   710 
Echeveria 542 

—  coccinea 902 

—  retosa 450 

Eebinocacttts  N.  t.P.  .  331 
Echinophora  spinosa  L. .  1069 
Echinops   banaticus    446.  450 

1040.  IIU 

—  sphaerocephalns  .   .   543 

Echinopsis 902 

Echinospermiun  deflexam 

Lehm.     .    .    .  1069.1088 

—  Lappula  Lehm.  1083.  UIO 

—  Yahlianom  Xehm:  .  1151 
Ecbinostacbys  Bgt.  .  .  6T2 
Echinostrobns  ScWmp.  606.668 

689.690 

expaasns  (Stenib.) 
Schimp ^ 

—  Frischmanni  (üng.) 
Schimp. ^  \ 

—  Sternbergi  Schimp. .  665 
Ecbitoniom  Ung.  .  .626.676 
Echinm      .    .    .  498.88t8»3 

—  fastaosum    ....  460 

—  planti^inenm  £.1068.  UIO 

—  rubmiD  Jacq.  .   •   •  U^ 

—  Stenosiphon  WtB.  ■  l'ffl 

—  Tolgare   .    .    .    .   ■  ^ 

i;ddi6s 211 

Ecklonia  Steud.     .   .  •  715 

Eclipta  alba "^l 

Ectothiques 211 

Ectobasides *" 

Ectocarpeae ' 

Ectocarpus  approxin«««« 

KUg '* 

—  faaciculatus  Hart.  ■    W 

—  silicolosns  Lyngb.  •    " 

—  spalatinns  Sitg.  .  ■    " 

—  spongiosns  Diek.  ■   ■  '•" 

Ectoclines ^' 

Ectropothecinm  laerigato» 

nw.  et  Mitt. ...  5" 

—  snbretDSiun  Thw.  et 
Mitt ^ 

EctrosiaGulliveriJP.if«»-^ 
Eczema  marginatum  .  •  ^ 
Edn«ylon  .  •  690. 591-^ 
Edwardsia  -SaJwft.  ■  ■  'Z, 
Eigen    ...    ■  868.96496' 
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Eisenoxyd  132.960.1000.1001 
Eisenphosphat  ....  866 
Eiweiss  213.341.358.433.771 
814. 815. 818. 819. 965 
Eiweisshydrochlorid  .819.820 
Eiweissmetaphosphat  .  819. 820 
Eiweisanitrat .  .  .  .819.820 
Eiweissorthophosphat .  819. 820 
Eiweissiilphat     .    .    .819.820 

i;joo 951 

Elachista  flaccida  Dillw.      14 

—  fudcola  Fries ...     14 

—  stellaris  Aresch.  .    .      14 
Elaeagnaceae .    .    .  1117.1150 

Elaeagnites 629 

Elaeagnus  L.  627.629.640.675 


—  argen  teus  Pursh  .    .1117 

—  arctlcus  Heer 

.    ,    627 

—  sativa      .    . 

.    .    449 

Elaeocarpeae  .    . 

.    .    .    679 

Elaeocarpns  L.  . 

.    .    679 

—  ruminatus    . 

.    .    708 

Elaeodendrea«    . 

.     .    680 

Elaeodendron  Jacq 

.    .    680 

Elaphomyces  Nees 

.    .    .    297 

Elaphomycetes  . 

. 288.  297 

Elaphrium  Jacq. 

.    .    .    681 

Elate  Austriaca  Uf 

ig.      .    667 

—  lanceolata  Uns 

.    .    .    667 

Elatine  Alsinastmm    .    .    479 

—  triandra  Schk     1040. 1076 

Elatineae 479.483 

Elektricitaet 351 

Elephantopus  scaber  .    .  1121 
Eleocharis  mnlticaalis     .  1009 

—  palustris 1009 

Elettaria    floribunda    N. 

V.  P 311 

—  Scottiana  ....  708 
Eleusine  Aegyptiaca  .  .  710 
Eleutheromyces  Fuck.  .  296 
Elionnrus  Wüld.  ...  715 
Elisanthe  noctiflora     .441.443 

616. 616 

Ellagsäure 812 

Elodea 489 

—  canadensis  23. 433. 770.806 
103^.1060. 1066. 1068.1107 

1108 

Elymns 489 

Elyna  spicata     ....    446 
Elynanthus  Beäuv.     .    .    714 

—  aristatns 714 

—  Dregeanns  ....    714 


Elynanthus  ensifolins  .    .714 

—  gladiata  Hook.  f.     ,    714 

—  ligulatus 714 

—  niicrostachyus  N.  ab 

Es.    .    714.  —  Bock.  714 

—  pictns 714 

Elythranthe  globosus  .  .  994 
Elytropappus  rhiüocerotis  1156 
Embothrites  Ung.  ...  675 
Embothrium 619 

—  daphnoides  Lesq.      .    620 

—  microspermum   Heer    674 

—  salicinum  Heer    .    .    674 

—  stenopterom  Heer    .    674 

—  Wickhami    HOl.    et 
Mm 709 

Embryo  .  .  501.1017.1019 
Emex 479 

—  Centropoditun  itfeisn.  1110 

1118 
Empetmm     .    .    .    495.1133 

—  nigrum    .    .  974. 976. 1131 

Empusa 211 

Enantioblastae  ....  490 
Encephalartos    ....    627 

—  Altensteinii  Lehm.   .    706 

—  caffer  Miq.      ...    706 

—  cycadifolius  Lehm.  .    706 

—  eJongatus  Miqiu.      .    706 

—  horridus  Lehm.    .    .    706 

—  lannginosus  Lehm.  .    706 

—  Lehmanni  Lehm.      .    706 

—  longifolius  Lehm.     .    706 

—  pungens  Lehm.    .    .    706 

—  Verschaffeltii  Bgl.    .    706 

—  villosus  Lehm.     .    .    706 
Encephalographa  Ufas«. .      65 

—  cerebrinaCDC^JIfa««.      70 

—  interjecta  (Leight.) 

Th.  Fr. 66 

Enchnoa  Fr 295 

—  alniella  Karst.     .  296. 318 
Encholirion  Mart. .    .    .    722 

—  coraUinum  Lind,  et 
Andr. 723 

—  Saundernü  Horb,     .    723 
Enchylena  microphylla  F. 

Müü 709 

Enchyliom 132 

Encoecladium  Zigno  .  .  661 
Encyonemacaespitosa]u.Kto.  37 

—  Ungeri  Onm.  ...      37 

Endobasides 211 

Endobotryael^[ans£.etC.  380 


Endocardites 196 

Endocarpacei     ....      96 

Endocarpei 102 

Endocarpon  76.80.99.106.120 
167 

—  cinereom     ....    103 

—  fluviatile  Arn.     .    .      72 

—  Guepini'  ....   76: 182 

—  ininiatuni67.73.  .''6.123. 148 

—  rivulorum  Am.  67.73.157 

Endoclin^s 211 

Endococcus  97. 99. 120. 122. 157 

175 

—  bryonthae  Am.  67. 75. 177 

—  hygrophilus  Arn.      73.  75 

—  sphinctrinoides  Zw.  .      75 

—  subcordescens  .    .    .    119 

—  triphractoides  ^^1.  84.177 

Endoderm 1009 

Endogenae 905 

Endolepis  SchUiden    .    .    687 

—  elegans  Schieiden  .  602 
Endopyreninm    ....      76 

—  daedaleum  Krempk.    110 

—  rufescens  Ach.     .  72. 110 

Endoth^ques 211 

Endotrichella  Campbelliana 

Hpe 377 

—  Graeffeana  C.  MüU.    377 

—  Wallisi  C.  MüU.  .  377 
Endymion  Du  Mortier  .  716 
Engelhardtia  Lesdh    .  681. 696 

Ensatae 671 

Entada  Adans 683 

Enteromorpha  compressa  L.  21 
Entomolepis  Sap.  .  .  .  667 
Entosthodon  cnrriapicu- 

latos  C.  Mm.     .367.377 

—  planifolios    Thw.    et 
Mut 877 

Entyloma  198.247.  — N.  v.  P. 
197 

—  Calendulae  .    .    .209.247 

—  Corydallis  De  By.  247. 249 

—  Eryiigü 247 

—  Ungerianum  .  .  .  247 
Eolirion  Schenk.  613.671.692 

—  primigeninm  Heer  .  614 
Eophylon 581 

—  explanatum  Hicks.    .    681 

—  Linnaeanum  Tor.         681 

—  pabnatnm  Michelson    581 

—  Torelli  lAnnars.  .  .  681 
Epacridaceae .    .    .    .491.729 
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Epacrideae 708 

Epacris    Calvertiana    F. 

Muß. 708 

EpaltiB  brasiliensis      .    .  1121 

Ephebe     96. 119. 131. 132  133 

149 

—  pubescens  (L.)  Fr.  113. 148 
EphjBdra  i^.    463.464.668.695 

697 

—  altissima 463 

—  antisiphilitica  N.  V.  P.    255 

—  campylopoda   .    .    .    463 

—  distadiya     ....    463 

—  helvetica      ....  1031 

—  monostachya    .    .    .    463 

Ephedreae 472 

Ephedrites 629 

Ephelia  brevis  B.  et  Br.    336 
Ephememm  Aethiopicum 

Welw.  et  Duby  .    .    877 
Epichlofi  Fr.     ....    295 

—  cinerea  B.  et  Br.    .    807 

—  palvinuliu  B.  et  Br.    307 
Epicoccnm 120 

—  scabmm  Cda. .    .    .    201 

—  Usneae  Ami  .    .    .    300 

Epiconioidei 61 

Epidendreae 724 

Epidendron  Friderici- 

Gniliehni  BcKb.  f.    .  1130 

Epidermis.    .    .    .    451.1011 

Epigaea  repens  ....    668 

Epilobium  486. 581 .  712. 888. 911 

974 

—  alpinnm  L 

—  angustifolimn  N.  v.  P, 


—  alsinifolimn .    .    .    . 

—  alsinifolitun  x  pala- 
Btre 

—  anagaUidifolinmLmA;. 


1040 
817 
31S 

1040 


—  angustifolium  . 

—  birsatnm  631. 


1040 

1040 

1088 

.    .    a74 

N.  V.  P. 

820 

—  hirsutom  x  palustre    912 

—  hirsutum  x  rosetun     912 

—  hypericifolium 

Tausch ■ ,.  1047 

—  intermedinin  Merat.     912 

—  Krausei 1040 

—  Lamyi  F.SchtUte  1039, 1 143 

—  latifolimn  L.    .    .    .1182 

—  montaDam  L.  .  1047. 1058 


Epilobium  nntansä^cftflMit  1040 

—  origanifolium  Lam.  .  1148 

—  palustre  .    .  530.  531. 1040 

—  palustre  x  parvi- 
florum  Lasch. .    .    .    912 

—  parviflorum.    .    .    .    531 

—  parvifloro-hirsutum 

Sehb 912 

—  par^orumxrosenm 
Lasch 912 

—  pubescens    ....  1009 

—  pubescens  x  rivulare 
Whlnb 912 

—  rosenm 581 

—  roseum    x   palustre 
Lasch 912 

—  rosmarinifolinm    460. 1065 

—  scatnrigennm  Wimm.  1040 

—  spicatum      ....  1058 

—  sudeticnm  Beurling .  1040 

—  tetragonum  L.     .    .  1089 

Epimedium 449 

Epinastie 777 

Epipactis 639.892 

—  atrorubens  (Schuit.) 

X  latifolia  {Aü.)     .    910 

—  palustris 540 

Epiphyten  (auf  Flechten)      46 

Epipogiom 893 

Epipogon 640 

Epitbemia 41 

—  gibba  K.     .    .    .    .     41 

—  ocellata  K. .    .    .    .     41 
Eqnisetaceae  412.413  421.426 

426.  429.  682. 683. 603. 605 

606.  609. 662  686. 687. 688 

689.  690. 1159 

Eqniseteae     424. 429. 496. 662 

Equisetites  Sehimp.  .  685.  687. 

692.  600.  601. 602. 613.  652 

—  annularioides  Heer  .    616 

—  arenaceus  Bgt    .    .    602 

—  brevidens  Sehimp.    .    662 

—  colnmnaris  Stbg. .    .    602 

—  contractus  (föpp.     .    600 

—  giganteus  {Lindl.) 
Sehimp 652 

—  Groenlandicus  Heer  .    616 

—  infundibuliformisJB<7t.    692 

693.  —  {Bronn.)  Gein.  662 

—  mirabflis  Stenibg.     .    698 

—  Mnensteri  Stembg.  .    662 

—  platyodon  Sdtenk.    .    652 

—  priseus  Oein,  .    .    .    698 


Equisetites  Rgmahnteiim 
OlSh 652 

—  mgosos  Sehimp. .  .  652 

—  Trompianns  Heer   .  602 
Ungeri  Ett.     ...  603 

Eqnisetnm  L.  413. 433. 439. 564 

-693.606.607.609.611.613 

614.  617.  B29. 630. 689. 640 

641.652.  688.689.690.691 

693.695.696.697 

—  amissum  Heer     .613.615 

—  arcticum  Heer.   .  .  629 

—  arenacenm  {Jag.) 
Bronn.    607.609.687.689 

—  anmdinaceum  Bory.  616 

—  arrense  L.    424.766.1037 

-  N.  V.  P.  240 

—  boreale  Heer  ...  628 

—  brevidens  Sehimp.   .  593 

—  Burchardti  Dmik.   .  691 

—  colunmare  Bgt.    .611.691 
dubiom  Bgt.   .    .    .  B 

—  Duralü  Sap.    .    .610.Si 

—  giganteum  Bonpl.  606.  - 

L.Rm 

—  (Juembeli    {Schenk.) 

Sehimp 63^ 

Haydeni  Lesq.     .  .  U\ 

—  hiemale  L.    425.426.1057 

—  hnngaricnm  S&ndor .  10S3 

—  infundibnliforme  £pt  593 

—  Konigi  (f).  d.  Mark) 
Sehimp 652 

—  laevigatum  Braun  424.  - 

—  laterale  PhiB. ...  653 

—  Lehmannianmn 
{Göpp.)  SchtMp. .  .  »2 

—  limosum  .    .    .  .437.641 

—  Lyellii  Mant.  ...  69) 

—  macrocoleon  Sehimp.  63 

—  mazimam    .    .   .  .  ^ 

—  Meriani  Bgt.  .   .  .  ^ 

—  Mongeotii  BgU    .  .  ^ 

—  Muensteri    {StenA.) 
Sehimp.  607.60a6ia8äS 

—  palustre  .    .    . 

—  Parlatorü  {Heer) 
Sehimp.  .    .    . 

—  PeDati  Sap.    . 

—  Philiipsii  Dmk. 
~  pratense  Ehrh. 

—  priseuffl  Gei»,. 


.1067 

610 
691 
424 
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Eqoisetam  radiatam  Stbg.    693 

—  Rtgmahalense  (Oldh.) 
Schimp 652 

—  ramosissimom    Desf.    426 

1083. 1087.  -    L.  691 

—  Rogersii  {Lwnb.) 
Schimp.  .        ...    652 

—  ragosum  Schimp.     .    693 

—  Schleichen  Müde     .  1083 

—  Schuetzeanam  0. 
Feistm 693 

—  Socolowskii     Eichw.    693 

—  Telmateia  Ehrh.    425.426 

1083. 1087. 1156 

—  tenuidentatam  0. 
Feistm 693 

—  variegatam  Schleich.    424 

426  1057 
Wyomingense  Lesq. .    641 

—  xylochaeton  Müde  .  691 
Eragrostis  major  Host.  .  1051 

—  megastachya    .  1051. 1076 

—  nutans 307 

—  praeoides  P.  B.  .  .  1076 
Eranthis 882 

—  hiemalig 517 

Erdpech 883 

Erechtites 712 

—  Muelleri  Lge.  .  .  .  1071 
EremophilaBerryiF.üfiin.  710 

—  filderi  F.  Müa.  .    .    710 

—  Gibsoni  F.  MüU.     .    710 

—  GUesii  F.  MüU.  .    .    708 

—  Hughesii  F.  MiOl.  .  710 
Eremophyllum  ....  619 
Eremopteris  Schimp.  .    .    653 

—  artemisiaefolia     .    .    663 

—  Neesü  (CKpp.) 

Schimp 663 

Erernnras  Eorolkowi  Bgl.    706 
Eria 724 

—  concolorPar.rtJfcWi./'.  724 

—  dasyphylla    Par.    et 
Bchb.  f. 724 

—  Eriopsidobnlbon  Por. 

et  Bchb.  f.  .    .    .    .    72i 

—  haloglossa    Par.    et 
Bchb.  f. 724 

—  Parishii  Par.  et 

Bchb.  f. 724 

—  perpusflla    Par.    et 
BcKb.  f. 724 

—  FlenrothaUis  Par.  et 
BcKb.  f. 724 


Eria  ustulata  Par.  et  BcW».  f.  724 
Eriachne  Schultziana  F. 

MiOl 709 

—  scleranthoides  F. 

MiM 710 

Eiianthus 448 

—  Bavennae  ....  447 
Erica  i.   .    .80.677.892.977 

—  arborea  L.  .    .  1146. 1154 

—  cinerea    .....  1069 

—  mackayana  ....  1065 

—  tetralix  L.  975. 1068. 1059 

1065 

Ericaceae  482. 491. 492. 677.  696 

887.  1132.  1160.  1154. 1160 

Ericeae 712 

Ericineae  .    .    .  625.626.677 

Ericinella 1155 

Erigeron  1030. 1122.  —  N.  ▼.  P. 
328 

—  alpinus  L 1030 

—  bonariensis  L.    1107.1112 

—  canadensis    .    .  1122. 1124 

—  Coulteri 711 

—  glandulosum     .    .    .    711 

—  Roylei  DC.    .    .    .  1030 

Erinacea 1072 

Erinus 893 

Eriobotrya  Lindl.  ...  748 
Eriocaulaceae  ....  490 
Eriocanlon 640 

—  porosom  Lesq.     .    .    640 

—  septangulare  Michx,  1156 
Eriocauloneae  .  .  .  448. 624 
Erioderma  .  .  .  .132.133 
Eriodendron 951 

—  anfractuosnm   .    .    .  1164 

Erictgonnm 79 

Eriophomm  alpinum  .    .    446 

—  latifoliun     ....    447 

—  microetachyum      .    .    714 

—  ▼aginatnm  ....  447 
Eriopus  deflexus  C.  MiOl.    377 

—  Jelinecki  C.  MM.  .    877 

—  Ittcidus  Thw.  et  Mitt.  877 
Eriotesta 597.698 

—  velutina  Bgt.  ...    698 

Erisiba 953 

Erisma  Budge  ....    736 

Eristalis 895 

Erodium 480 

—  cicutarium  ....  1140 

—  coeruleum   ....  1009 
_  primulaceam  ITeJw.    1071 


E^rodiuiD  Salzmanni  Boiss. 

et  Beut 1071 

Erophila 1067 

Eropodium  Bellil    .    .  866. 377 

—  ceylomcnin    Thtc.  et 
Mitt 366.  377 

Emca  longirostris  Uechtr.  1071 
1078. 1107 

—  sativaimfc.  1071. 1107. 1115 
Emcastnim  baeticmn 

Boiss.  Nym.   .    .    .1115 

—  obtusangolam  Loisl. 
Bchb 1115 

—  Pollichii  Seh.  Sp.     .  1115 

Ervites  Sap 682 

Errum  L. .    .    .  566. 761. 984 

-    Cracca  Trautv.    .    .    751 

—  hirsutum  L.     .    .    .  1109 

—  Lens  .    .    .  775.761.876 
paacijugam  l^rautv..    751 

—  pictnm  Älef.  .  .  .  1084 
Eryngium  927.  —  N.  t.  P.  197 

—  Bonrgati  Gouan. .    .  1144 

—  campestre    .    .    862.1063 
maritimum  L. .    .    .  1069 

—  planum  L.  .  446. 450. 1036 
Erysibe  occulta  WaUr.  .  219 
Etysimum 1047 

—  cheiranthoides  L.     .  1116 

—  repandnm  L.  .  .  .  ms 
Erydphe  Hedw.     .    .    .    295 

—  communis    ....    209 

—  graminis  Lio.  .    .    .    298 

—  Martii 209 

—  pannosa 298 

—  subterranea  TFoHr.  .  1000 

—  Tuckeri 999 

—  vemalis  Kmst.  .295.318 
Etysipheae     .    .    .    .288.294 

Erysiphös 211 

Erythraea  centanrinm     .    883 

—  linariaefolia  Pen.    .  1089 

Erythrin 127 

Eiythrina  L.  682. 884. 898. 899 

—  j^anca 618 

—  indica 109. 618 

.  .  127 
.  .  827 
.736.739 
.    .    799 

717. 719.  720 

.    .    .    719 

719 


Erythrinsfinre 
Erythrit     .    . 
Erythrochiton 
Erythrodextria 
Erythronium  h. 

—  albidum  Nutt. .    . 

—  americannm  Smith 

—  dens  canis  L.  492. 666. 719 
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Erythronium  grandiflomin 

Pursh 719 

—  propullans  A.  Gray  .    719 
Erythrophloeum  Ädan- 

sonia 1123 

Erythrostaphyle  vitiginea  744 
ErythrostictuB  ....  720 
Erythroxyleae  .  .  .482.740 
Erythroxylon  i.     .,    .    .    740 

—  utile  Mart 953 

Escallonia.  .  .  .  549.1159 
Eschscholtzia   Califonüca 

Cham.     .    .    .  1107.1115 
Esenbeckia     .    .   368.736.739 

—  cornata  Engl..    .    .    739 

—  febrifuga  Mart.    .    .    932 

—  leiocarpa  Engl.    .    .    739 

—  Riedeliana  Engl. .    .    739 

—  Warscewiczii  Engl.  .    739 

Esparto-Gras 961 

Espera 1004 

Essbare  Farne  ....  417 
Essigfabrikation.  .  .  .  341 
E^igorganismen  .  .  .  341 
Essigsäure  .  .  .  .348.826 
Essigsaures  Kalium     .    .    350 

—  Natrium 350 

Etairia  Moulmeinensis 

Par.  et  Bchb.  f.  .    .    724 

Etiolin 763 

EtioKrte  Pflanzen  769. 775. 779 
Ettingbausenia  Stiehler  .  678 
Euastrum  ansatmn ...      11 

—  sublobatnm  Br&>.     .      32 

Eucalyptol 938 

EacaIn>tasHertt.  625.636.639 

640.  641.  682. 696. 945. 949 

-  N.  V.  P.  208 

Eucalyptus   globulus    449. 794 

938.943 

Eucalyptusöl      ....    794 

Eocharidium 485 

Euclea  L 677 

Eufilicineae  (Annulateae)    415 

(Exannulateae)415.  (Pseudo- 

Annulateae)  415 

Eagenia  L 108. 682 

—  Malacensis  L. .    .    .    109 

Engleicbeuia 614 

Euosmonda  .  .  .  .  .  634 
Eupatoriaceae  .  1121—1124 
Ei^wtorium    .    988.1122.1123 

—  aromaticom.    .    .    .    938 

—  glntinoBum  ....    938 


Kupatorium  incamatum  .    938 

Euphorbia  483. 497. 571 .  712. 881 

895. 1013. 1159.  -  N.  v.  P. 

302 

—  amygdaloides  X.1065. 1142 

—  Beaumierana   Hook. 

f.  et  Coss.   .    .    742. 1145 

—  bicolor  N.  v.  P.  .    .    255 

—  cauariensis  ....  1145 

—  cyparissias  L.  1035.  1036 

1116.1156.  -N.V.P.319 

—  degener 131 

—  Echinus  Hook.  f.  et 
Coss. 742 

—  Eichleri 742 

—  Esula 1013 

—  falcata 1084 

—  flavo-purpurea .    .    .  1072 

—  graeca  Boiss.  et 
Sprutm 1084 

—  hypericifolia    .    .    .    928 

—  Lathyris  L.     .  1147. 1150 

—  linearis  S&ndor    .    .  1084 

—  longana  ....  460.  548 

—  Lorenzü 742 

—  macuJata      ....    928 

—  myrsinites  L.  .    .    .  1087 

—  officinarum    Jackson    742 

—  ovalifolia     ....    742 

—  paralias 1056 

—  peploides     ....  1009 

—  Peplus    .    .    .  1013. 1161 

—  portulacoides  .    .    •    742 

—  purpnrata   ....    882 

—  resinifera  Berg.    300.742 

1145 

—  serpens 741 

—  splendens    ,    .    .    .    462 

—  Tuckeyana  SUud.    .  1162 

—  villosa  W.  et  K.    .    940 
Euphorbiaceae  495. 681. 709. 741 

941.  1116.  1130. 1150. 1160 
1163 
Euphorbiophyllum  Ett.  .  681 
Euphoriopsis    Phaetontis 

Maas. 635 

—  Scopoliana  Mass.     .    685 
Euphrasia 518 

—  coerulea  Tausch  .    .  1089 

—  majalis  Jord.      1089. 1056 

—  montana  Jord.     .    .  1055 

—  Odontites  L.    .    .    .  1081 

—  officinaUs    .  509. 618. 1081 

—  picta  Wimm.  .    .    .  1065 1 


Euphraäa   Rostkoviana 

Hayne 1081 

—  salisburgensis    .    .    .  1081 

—  serotina  Lmk.      .    .  1081 

—  speciosa  Kern.     .    .  1081 

—  stricta     .    .    .  10.55.1081 

—  üechtiitziana    Jung. 

et  Engler    ....  1039 

—  Tema  Bell 1081 

EupticMum   mucronatuni 

Hpe 377 

—  robustum  Hpe.  .  .  377 
Enrhynchiiun     ....    370 

—  praelongum.    .    .    .    375 

—  Schleichen  Müde    .    373 

—  striatulum  B.  S.  .    .    371 

—  Swartzü  Tum.  .  .  371 
Eurotium   Link    199.295.299 

—  diplocystis  B.  et  Br.    303 

—  insigne  G.  Winter  209. 303 
Eurya«hora  Fuch  ...  296 
Eusimarubeae  Engl.  .  .  737 
Eustrephus  N.  v.  P.  .    .    299 

Eutacte 688 

Eutosthodon  pallescens 

Jur 373 

Eutypa  Till 292 

Evandra  B.  Br.     .    .    .    714 

Evemia  (ÄOt.)  49.  75. 76. 80. 95 

#.136 

—  divoricata  Ach.    .   75. 102 

—  mesomorpha  Nyl.     .    181 

—  prunastri  (i.)  Ach.  49. 181 

—  Tulpina  L.  75. 102.  —  (i.) 

Ach.  49 

Evemiei 98 

Evia  dulcis 109 

Evonymus  Toum.  630. 680. 895 
-  N.  T.  P.  302 

—  Europaens  L. .    644. 1047 

—  latifolins  L.     .    .    .    644 

—  Terrucosns  883. 1037. 11« 

—  vulgaris  Scop.  .  .  .  1047 
Exannolateae  (Füices)  .  4J5 
Ezarmidium  Karst.    .    .    296 

—  hysterüforme  Karst.  296 
Exoipula  Fries  ....    648 

—  erumpens  JB.   ...    329 

—  punctifonnis  JB.   .    .    829 

—  recuTTispora  B.etC.    329 

Exdpnlls 211 

Excoecarieae 741 

Exidia 266 

—  Auricnla  Judae  I\r. .    204 
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Exoascus  Fuck     193.219.282 
320 

—  Alni  De  By    .    .    .    320 

—  Betulae  Fuck. ...    282 

—  Populi 320 

—  proni  Fuck.    .    .     .    282 
'  Exobasi(liainLaaril99.26ö.268 

Ezocarpus      .    .    .    .480.674 

—  homodada  Moore  et 
Müll. 708 

Exogeneae 905 

Exogonitun  Jalapa  Nutt.  936 
ExtractivBtoffe    ....    831 

Faba  vulgaris  ....  522 
Faboidea  Bowerb.  ...  683 
Fabronia  Angolensis 

Weite,  et  Duby  .    .    877 

—  flavinervis   Wehe. 

et  Duby .    .    .    .    .    377 

—  octoblepharis /ScUn'cA  370 

—  pusilla  De  Not.  .    .    370 

—  Schimperi  De  Not. .    370 

Fadyenia 415 

Fänlniss    .    230. 231. 23S— 237 

Fagaceae 743 

Fagonia  arabica  L.  1151. 1152 

-•ForekaUi     ....  1151 

—  mollifl  Del 1151 

Fagopyrum 775 

Fagns  L.    66.  70. 449. 612.  619 

620.  627.  628.  629. 680. 631 
633.  639.  640.  641. 673. 693 

697.  712.  987.  988.    1065 

1125 

—  Antipofi  Heer  .    .  630. 631 

—  attenuata  Gvpp.  .    .    698 

—  castaneaefolia  Ung.  .    673 

—  Deucalionis  Ung..    .    628 

—  Feroniae  Ung.     .641.642 

—  ferruginea  Ait.    .620.698 

—  prisca  EU 624 

—  pristina  Sap.    .    .    .    698 

—  silvatica   L.    620. 644. 645 

698.  813.  827.  849. 862. 926 
969. 962. 965.  970.  973. 974 

987. 1056. 1148 

—  siWatica  pliocenicaiSNiip.696 
Falcaria  Biv 1071 

—  RiTini     .    983. 1071. 1117 

—  sioides 1117 

Falcatula  ornithopodioides 

Bab. 1066 

Farben  der  filQthen    .  881. 906 

BotMÜMber  J*hrMb*rioht  U. 


Farbstoffe  121. 122. 442. 787. 827 
869.950 

Farne  439.  497.  498. 582.  583 
588.589. 591. 592.603—608 
610-614. 617. 623. 632. 683 
684. 687-699. 7 12. 862. 922 
1012.1137.1157.1159.1161 

Fasciation  .    660.562.565.983 

Fasciculites  Cotta  .    .618.672 

—  DidymoBolen  Cotta  .    672 

—  perfoasus  Ung.    .    .    672 

Faserstoffe 951 

Favolus 263 

—  earopaeus  Fr..    .    .    210 

—  intestinalis  Berk.      .    208 

—  ruficeps  B.  et  Br.    .    277 

—  scaber  B.  et  Br.  .    .    277 

Favus 220 

Fedia 895 

Fegatella 359.360 

—  conica 360 

Fegonium  Ung 678 

Femyonia 265 

Fenestrella  Ttd.  ...  290 
Fermeute.  .  .  349.806.834 
Ferreira  spectabilis  .  .  949 
Ferridcyankalium  .  .  .  350 
Ferrocyankalium  .  .  850. 820 
Ferula  communis  N.  v.  P.    268 

1159 
Ferolago  monticola  Boiss. 

et  Heldr 1087 

—  silvatica  Ueuff.    .    .  1087 
FestucaN.v.P 803 

—  ametbystina  Host.    .  1087 

—  borealis  M.  et  K.   .  1036 

—  duriuscula  .    .    .    .1141 

—  elatior 912 

—  eskia  Eam  ....  1070 

—  gigantea .    .    .    974. 1038 

—  glauca 447 

-  latispicea  F.  Miül.  .    709 

—  loliacea  Autor.     .    .    912 

—  ligustica  Bertol.  .    .1109 

—  loliiformis  F.  Mütt. .    709 

—  ovina  L 1086 

—  pratensis     ....  1009 

—  tlialasBica  Kth.     .    .  1063 
Fette213. 248. 794.796.82&8S1 

942  (siehe  Oele) 

Fibrin 814 

Fibrovasalsträoge  455.463.472 

477.484.499.600.1010.1016 

1018 


Ficaria  759. 898.  —  N.  v.  P.  216 

—  ranunculcides  917.  N.  v.  P. 

200 

Ficina  nnda 714 

Ficoideae 1071 

Ficus  Toum.  108. 612. 616—619 

626.  626.  629.  631. 632. 684 

685. 689  -642. 674. 692. 696 

697.  883.  891.  1011.  1157 

1168. -N.v.P.  205 

—  bomelioides  JBtt.  .    .    625 

—  Carical,.578.626.644.1146 

1147. 114a  1152 

—  Dombeyopsis  Ung.  .    679 

—  elastica 872 

—  flexnosa  Göpp.     .    .    632 

—  Geinitzii  Ett.  .    .    .    625 

—  Halliana  Lesq..    .    .    620 

—  Kraussiana  Heer  .    .    625 

—  lanceolata  Heer  .    .    635 

—  Mohüaaa  Heer    .    .    625 

—  pleurocarpa  F.  MuU.    710 

—  primordialis  Heer  618.  625 

—  protogaea  Heer   .    .    617 

—  religiosa  L 632 

—  repens  N.  v.  P.    .    .    311 

—  Stembergi  Xesg.  .    .    618 

—  Sycomorns  L. .    .    .  1152 

—  tUiaefoIia  Ä.  Br.  631.641 

—  tremula  Heer  .    .    .    632 

—  truncata  Lesq.     .    .    640 

—  Verbeckiana  Heer    .    632 

—  zizyphoides  Lesq.     .    640 
Filago  arvensis  L..    .    .1142 

—  neglecta  DG.  .    .    .  1058 
Filices  (sieheFame)  412. 413. 414 

422. 425.  429.  613.  653.  709 

Filicineae  418. 663. 660. 685. 686 

687 

Filicites  Bechei  Bgt.  .    .    664 

—  crispus  Germ,  et 
Kaxüf. 653 

—  dispersus  Sap.     .    .    659 

—  Hebridicus  Forb.      .    642 

—  plomiformis  Baäy   .    603 

—  polybotrya  Bgt.  .    .    610 
Fimbristylis  annoa.    .    .    446 

—  aspera 714 

austrolica    ....    714 

—  biflora 714 

—  compressa   ....    714 

—  crassipes 714 

—  dichotoma   ....    446 

—  disticha 714 
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Fimbristylia  ezüis 

446 

—  Hanceana    . 

.    . 

714 

—  Kraussiana  . 

. 

446 

—  lencostachya 

. 

714 

—  macrantha   . 

. 

714 

—  macrostachya 

. 

714 

—  multifolia     . 

, 

714 

—  pauperula    . 

.    , 

714 

—  planiculmis  . 

.    .    . 

714 

—  platystachys 

.    .    • 

714 

—  spadicea .    . 

.446.448 

—  sqnarrosa    . 

.    . 

446 

Schultzii .    . 

714 

—  tenuicula     . 

, 

714 

—  Tbonningiana 

.    . 

714 

Fische  .... 

9lftfl 

Fissidens    .    .    .   362.863.364 

—  Angolensis    Thw.   et 

Buby 

377 

—  angustusIÄto.etJfitt. 

377 

—  axilliflorufl    Thw.   et 

UM 

377 

—  Becketii  Mitt.      .    . 

377 

—  bicolor  Thw.  et  Mut. 

377 

—  bryoides 

363 

—  leucocinctus  Hpe.     . 

377 

—  crassinervis  Thvo.  et 

Mitt 

377 

—  craasipes  Wüs.    .    . 

371 

—  daltoniaefoUusC.Jlfö/I.  377 

—  dasypbus    Weho.   et 

Duby 

377 

—  fissicaulis  C.  MäU.  . 

377 

—  flabellulum   Thw.   et 

Mitt 

377 

—  fuscoviridis   Thw.  et 

Mitt.  ....... 

877 

—  glaauissimua  Wehe,  et 

Duhy 

377 

—  longipesTTeitr.etDufty 

377 

—  macrophyllus  Wdw. 

et  Dubjf 

377 

—  microcladus  Thw.  et 

Mut 

877 

—  minutus  Thw.  et  Mitt. 

377 

—  multiflorus   Thw.   et 

MiU 

377 

—  osmondoides  Hdw.   . 

371 

—  papillosus    Thw.    et 

Mitt 

377 

<-  pennatulus    Thw.   et' 

Mitt 

377 

—  p\\xmü]&  Thw.  et  Mitt 

377 

—  refle^os  Hpe.  . 

.    . 

377 

Fissidens  sobleptapodaJ^«.  377 

—  taxifoliuB     ....    363 

—  terminifloras  Thw.  et 
Mitt 377 

—  virens  Thw.  et  Mitt.    877 

—  Wallisi  C.  Man. .    .    377 

—  Welwitschii  Dia>y    .    377 
Fistulina     .    193. 222. 262. 266 

—  bepatica  199. 266. 267. 998 

—  pallida  B.  et  B.  .    .    267 

—  radicata  Sehw,     .    .    267 

—  spathnlata  B.  et  C. .    267 

Fistolineae 199 

Fissurina 106 

—  concerva  Fie  .    .    .    106 

—  Graphidis  Fie     .    .    106 

—  irradians  Fie  ...    106 

—  polygramma  Fie  .    .    106 

—  Tiridescens  Fee    .    ,    106 

Fittonia  Carr 665 

Fitz-Roya 471. 472 

Flabellaria  Stemb.  619. 639. 640 

672. 694. 696. 696 

—  chamaeropifolia 

Göpp 624.643 

—  Eocenica  Lesq.     .    .    689 

—  fructifera  Lesq.    .    .    640 

—  Haeringiana  Ung.     .    672 

—  Lamanonis  (Bgt.) 

Ung 672 

—  longirbacbis  Ung.    .    643 

—  maxima  (Ung.)  Bgt.    672 
— '  minima  Letq.  .    .    .    620 

—  rhapbifolia  Stemb. 

Wat 672 

Fleischfressende  Pflanzen    786 

787 

Fleiningites  Carr.   .    .    .    662 

—  Pedroanus  Garn. .    .    689 

Fliegen 881-896 

Flindersieae   .    .    .    .736.737 

Floenkea 740 

Florideae  4.  5. 6.  7. 8. 10. 16. 17 

30.  249.  608.  609.  635.  649 
683. 689. 690.  922 
Flueggea  dracaenoides 

Boiter 722 

—  japonica  ....  722. 988 

Flooresceuz 763 

Foeniculum  vulgare  Gärtw.  761 
Folia  RhaeadoB  ....  939 
Follicttlites  Neavirthia- 

nus  Mass.  ....    644 
Fontanesia 481 


Fontinalia  L 661 

—  Sismondans  ScÜKp.  651 

—  Toumalii(JS3J.)Scliü»p.651 
Fossombronia  .  .  .355.356 
Fourcroya  449.  —  N.  t.  P.  287 

—  Lindeni  Jhcoiiy  .  .  722 
FonmieraNovae-Caledomae  416 
Fracastoria  Ma»s.  679. 694. 696 
Fracchiaea  Sacc.    ...   305 

—  heterogena  Sacc. .  .  306 
Fragaria  L.  .  .  630.682.97» 
Fragillaria  Harrisenü  Sm.    41 

Francoa 482 

Francoaceae 475 

Frangukceae 6fc 

Frangulin 433. 8S 

Frangulineae 68( 

Frankenia  pulverulenta  1. 11^ 
Fraxinns    63. 434. 549. 629. 631' 

641.676.698.770.961.96; 

988.  1065.1144. -N.T. P 

325.327.828.330-3i 

—  excelsior  L.   644.645.81! 

llf 

—  Omas  L ^ 

—  Europaea  Ludw. .  ■  >^ 

Frei  Jorge '• 

Frenela  Evaidana  Luda-  * 
Frenelites  exul  Sap.  .  ■  ^ 

—  Reichü  Ett.  ■  -.  ■  ^ 
Frenelopds  Schenk    .613.64 

—  Hoheneggeri  Heer  .  W 
Fresia  Leicbtlini  F.  W. 

KUtU '^ 

Freziera  Sw. ® 

Fritillariai.  500.516.539.'!' 

;ia7iö 

—  acmopetala  Bot«.  •  ^'^ 

—  alba  Nutt '_'* 

—  assyria  Baker  •  ■  •  '' 

—  atropurporea  iVtrtt. .  "' 

—  biflora  Lindl.  •  •  •  ^' 

—  bythinica  Baker  ■  ■  '■' 

—  cirrosa  D.  Do».  •   •  |; 

—  conlca  Boits.  ■■■'■' 

—  crassifolia    Boiu  <t 
Heldr "' 

—  dagana  J^tret.    •  •  '^' 

—  delphinensis  Chreti.  ■  '•' 

—  Ehrharti    Boiss.  tt 
Orph '" 

—  Fleiscberi    Steud.  ä 
Höchst. "' 

—  Forbesü  Baker    .  •  ^^ 
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FritiDaria  Gardneriana  WaR  718 

—  gracea  Boiss.  et  Sprun.  718 

—  Gniccardii  Heldr.  et 
8art 718 

—  Hennontis  Feml .    .    718 

—  Hookeri  Baker    .    .    718 

—  imperialis  L.  600. 718. 807 

—  iavolucrata  AR.   .    .    718 

—  japonica  Miq.      .    .    718 

—  kamtschatkensiBä'afoI.  718 

—  Karelini  Regel     .    .    718 

—  Eotschyana  Herb.     .    718 

—  Kxa^cABoüs.etWat.   718 

—  lanceolata  Pwnh    ..    718 

—  latifolia 600 

—  Iflianotica  Baker  .    .    718 

—  liliacea  Lindl.      .    .    718 

—  luMtanica  Wichst.    .    718 

—  latea  Miüer    ...    718 

—  maorophylla  D.  Don.    718 

—  Meleagris  L.  .    .    .    718 

—  meleagroides  Patrin.    718 

—  messanensiB  Bafin.    .    718 

—  minuta  Boias.  et  Noi    718 

—  Olivieri  Baker     .    .    718 

—  paUidjfloia  Schrenk .    718 

—  parviflora  Torr.  .    .    718 

—  persica  L 718 

—  Pinardi  Boiss.     .    .    718 

—  ploriflora  Torr.   .    .    718 

—  pontica  Wahl.     .    .    718 

—  pudica  Spreng.    .    .    718 

—  pyrenaica  L.   .    .    .    718 

—  recorra  Benth.    .    .    718 

—  Beaten  Boiss.     .    .    718 

—  Roylei  Hook.  ...    718 

—  ruthenica  Wickert    .    718 

—  Sewerzowi  Begel .    .    718 

—  Sibthorpiana  Baker .    718 

—  tenella  M.  B.     .    .    718 

—  tristia  Heldr.  et  Sart.    718 

—  tnlipifolia  Jtf.  B.     .    718 

—  verticillata  W.     .    .    718 
Frost  (s.  Wärme)    24.848.869 

962.970.984.1097 

Frucht     501 .  903. 906. 922. 945 

985 

Frachtknoten     ....    491 

FraUania  .    .    .  864.855.869 

—  Raddi 661 

Fncaceae    4.8.12.80.650.683 

689.690 

Fuchsia     89. 653. 71Z  891. 892 

1159 


Fachöa  cocdnea    .    .    .    560 

—  folgens 882 

—  globosa 654 

Fuchsin 433 

Fncoideae  6. 7. 10. 681. 582. 609 

619.648.683 
Fuceides  8teirvi>.    .    .    .    660 

—  aeqnalis  Bgt.  ...    649 

—  Agardhianos  Bgt.    .    649 

—  circinnatus  Uising.  .    651 

—  crenatus  Outb.     .    .    660 

—  digitatas  Bgt.  .    .    .    650 

—  divaricatas  Schimp. .    660 

—  erectiu  Bean. .    .    .    660 

—  üilC^A^a.aLud«>.8chi1np.  660 

—  filiciformis  Gvtb.      .    660 

—  fimbricatoB  Sehimp. .    660 

—  frondosus  Bgt.     .    .    660 

—  fruticosos  SeMmp.   .    650 

—  Oazzolanus  Bgt.  .    .    649 

—  gracllis  {Ludto.) 

Schimp 650 

—  (Chondrites)  Hechin- 
gensis  Quenst.      .    .    609 

—  intricatus  Bgt.      .    .    649 

—  socialis  (Xudto.) 
Schimp 650 

—  snbantiqauB  SdUmp.    660 
~  Tribnlas  (ßichw.) 

Schimp.  .....    650 

Fncus 9. 626. 660 

—  balticos-O.  Äg.    .    .      14 

—  frondoBUB  (Bgt.) 
SMmp 660 

—  marinas 126 

—  nodoBUB 7 

—  serratus 7.30 

—  TesiculoBUB  L.  .  7. 12. 14 
Fagosia  Juss.  ....  1021 
Foirena 649 

—  microBtachya  .  .  .  '714 
Fumago  Tai 290 

—  Oleae  Tul 301 

Famaria  acrocarpaPeten».  1039 

1047 

—  capreolata  .    .    899.1115 

—  SchleidieriSoy.TF»«.  1039 
Fumariaceae  616.885.886.899 
Funaria  hygrometrica     .    860 

—  offidnalis     ....  1100 

—  Orizabenns  C^  Müll.    877 

—  Sartorü  C.  Mütt.     .    877 

—  ScUeicheri<Soy.lF«a.  1047 

1087 


Fonaria  VaiUantii     1043. 1047 
Fnngites  ApoIdensiB 

Hallier 602 

Fankia.    .    .    .  610.841.893 

—  ovata 600 

—  Sieboldiana ....  500 
Fnrcellaria  fastigiata  .  .  16 
FoBicladiom  pyrinum  .    .  822 

—  Tiride  Br 822 

Fasidium  crataevae  B.  et 

Br 337 

—  fa8cicalatamJS.«t£r.  837 

—  pulvinatnin  B.  et  Br.  337 

—  Bannnculi  Boss.  .    .  201, 
-  sqoamicola  B.  et  Br.  337 

Fusisporium 242 

—  pulvinatum  B.  et  Br.  338 

—  Sucdsae  Sehr. .  .  24J|.  334 
Fusoma  elegans.  .  .  .  227 
Fotterkränter    ....  867 


«ährung  .   219.389- 

-351.806 

Gagea        .    .    .192.588.1101 

Qahnia  Forst.    .    . 

.    714 

—  affinis.    .    .    . 

.    714 

—  bohemica     .    .  1068. 1083 

—  congesta.    .    . 

.    714 

—  Oaudicbaadii   . 

.    714 

—  leptostachya     . 

.    714 

—  mucronata  .    . 

.    714 

-  saxatiUs  Koch   1067. 1068 

1083 

.  1085 

—  Sieben    .    .    . 

.    714 

—  tetragonocarpa 

.    714 

—  Wichorai    .    . 

.    714 

—  santhocarpa    . 

.    714 

Qaillardia  .... 

.    449 

Galac^ozymoee   .    . 

.    815 

GalanthuB.    .    .  489 

762.895 

-  niTalJB     .    .    . 

762. 1101 

Galaxaora  intennedia 

Orun 

.      30 

—  Pikeana  Dick.     . 

.  7.80 

Galaxia     .... 

.    722 

Galega  officinalis  N.  t 

P.    267 

Galeobdolon  .    .    . 

.    670 

Galeopsis  angnstifolia 

Ehrh 1066.1083 

—  bifida  Brönn.  .    .    .  1073 

—  canescens  SdmU.     .  1062 

—  glandaloBOB.    .    .    .  1084 

—  Ladanam  L.    .  1073. 1082 

—  latifolia  Hoffin.    .    .  1062 
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Qaleopsis  ochroleucaI>n%.  1073 
1083 

—  oteophi]&Timb.Lagr.  1066 

—  pubescens  Bess.   .    .  1073 

—  speciosa  MiU..  1064.1112 

—  sulphurea  Jord.  .    .  1083 

—  Tetrahit 1073 

—  veraicolor  Gurt.  1064. 1073 

1083.  -  N.  T.  P.  317 
Galilea  Pari 715 

—  mucronata  L.  524.  540.  548 

715 

Galinsoga  parviflora   .    .  1124 

Galipea  {Avbl.  em)  Engl.    736 

738. 739 

—  grandifoUa  Engl.     .    739 

—  laxiflora  Engl.  .  .  739 
Galiam    501.  564.  629. 676. 887 

888.1068 

—  Agarine 544 

—  aristatum  L.    .    .    .  1042 

—  anreum  Vü.    .    .    .  1085 

—  cruciata  .    .    .    538. 1038 

—  firmtun  Tausch    .    .  1085 

—  glaucnm 460 

—  MoUugo   L.    460. 501. 544 

1009. 1085. -N.T.P,  304 

—  Mollugo  X  Terum 
Schiede 909 

—  palustre 1009 

—  pedemontanum    All.   1068 

—  Zrni.  1068 

—  retrorsnm  DC.     .    .  1068 

—  rotundifoliiim  L.  1037. 1038 

—  robioides     ....    460 

—  Baxatile  .    974.  1009. 1089 

—  sylvaticum  X.  1036.  1041 

-  N.  V.  F.  385 

—  sylvestre  PoU. .    .    .  1090 

—  aliginosain  ....  1006 

—  verum  1085.  —  N.  v.  P.  209 
Gallen  322. 946. 971. 996. 1000 
GallmOcken    .....    963 

Gallussäure 811 

Gamopetalen  629. 675  693. 694 

695.696.697.698.699 
Gardenia  Ellis  ....    676 

—  radicans 470 

Garovaglia  carinata  Mitt.    877 

—  compressa  Mut.  .    .    877 

—  demifoti&Thw.etMitt.  877 

—  laevifoliaTÄw.etJJf»«,  877 

—  obtnsifoliaI7iw.e<ilf»«.377 

—  tortifolia  Mitt.     .    .    377 


Garrelia  Gaud.  .  ...  122 
Gasaastausch  ....  759 
Gaüparinia      ...  56. 72. 174 

Gassicurtia 120 

Gasteromycete8l91.207.211.212 
281. 648 
Gastrodia  orobanchoides 

F.  Müü 712 

Gastrolobium  B.  Br.  .    . 
GaudicLaudia     ....    482 
Gaultheria  procnmbens   .    793 
Gaulthiera  Kalm.  ...    677 
Gaura 485 

—  biennis 485 

GautieragraveolensFittod.  209 
Geaster  Bryantü  Ä    .    .    207 

—  fimbriatus  Fr..    .    .    206 

—  hygrometricus .    .    .    204 

—  mirabilis  Mont.   .    .    207 

—  rufescens  Fr.  ...    201 

—  saccatos  Or.    .    .    .    201 

—  triplex  Jungk.     .    .    201 
Geblera  suffruticoBaJFVscA. 

et  Mey 1147 

GefässbOndelscheide    .    .  1009 

GefSsakryptogamen      384.  642 

1038. 1042 

Geinitzia  Enal.     619. 668.  692 

—  cretacea  Enal.    .    .    624 

—  formosa  Heer.  .    .    .    624 

Gelaktin 813 

Gelbsucht  der  Pfirsiche  . 

Geleitzellen 428 

Gelidium 8 

—  pannosum  Chrun. .    .      30 
Gemüsepflanzen  ....    857 

Gendarussa 481 

Generationswechsel  .  .8.94 
Oenista  Lam.    .  682.882.889 

—  anglical,.  1087. 1066. 1142 

—  germanica  L.  .    .    .  1087 

—  horrida 917 

—  pilosa 883 

—  radiata 509 

Genlisea 519 

—  omataJlfart.539.  545. 1018 

—  pusillla  Warm.    .    .    711 
Gentiana 712.884 

—  acanlis  886.887.891.1120 

—  asclepiadea  L.     450. 1090 

—  campestris  ....    571 

—  crispata 1079 

—  firma  {Neür.)  Kern.  1120 

—  germanica  W.  .    .    .  1079" " 


Gentiana  livonicafsctuck.  1090 

—  lutea 824 

—  nivalis  L 1075 

—  obtusifolia  TT.  1079.1090 

—  panuonica  Seop.  .   .  UU 

—  Pnenmonanthe   1058.1085 

—  purpurea  L.    .  1054.1055 

—  vema  L.     ....  1141 
Gentianaceae .    .491.676.1160 

Gentisin 824 

Gentisinsäare 824 

Geonoma  W.  ....  672 
Geotropismus  .  617.759.776 
Geraniaceae  480.609.740.10« 

1116 

Gersniales lOW 

Geranieae 740 

Geranioldeae 4'9 

Geranium  L.  449.480.606.524 
537.548.712.740.896 

—  anemonaefolium  .460.525 

—  ciliatnm '[ 

—  dissectum  N.  v.  P.   .  3ft.' 

—  Endressii    .    .    .   .  K? 

—  lancastriense  TTttt. .  IW 

—  macrorhizum  L.  526.10* 

& 

—  maculatnm  .    .    .   •  **' 

—  molle  L 1«^ 

—  pnsillum  L.    .    .   .V»' 

—  pyrenaicum  L.  1056.1111' 

—  robertianum    ...  525 

—  ruthenicum  UetMr. .  HW 

—  sanguinenml/  493.609.5.1 

525. 537. 1061 

—  sibiricuml.    .  lOÖ.»« 

—  tuberosum  .   .   .läO.iSi 

—  Tillosum  Ten..  ■  ■  '** 
Gerardia  digiUU  ■  ■  ■'^^'^ 

—  qaercifolia  Jur*    •  '^' 

Gerbera "* 

Gerbsäure  359. 811.812.949.95( 

Gerbstoffe  .    .    .  267.811.^ 

Gerüche  der  Pflanzen    .  ^ 

Geschmack  der  Blumen  .  K' 

Gesneraceae    481.483.491.^^ 

886.88a  1159.11* 

Gesnena "^ 

—  polyantha    .    .    •   •  ^. 
Getonia  membranosa  Üng-  *^^ 

—  petraeaeformis  Üng.  6'* 
Geum «9«* 

rirale    x    urbumn 

S(Aiede ^ 
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Geum  strictamxnrbanam    909 
1036. 1036 

—  urbannm 941 

Qewebebildong  ....    468 
Geveberegeneration    468—470 

Gewürze 942 

Gibbera  Fr. 291 

Gieseckia 478 

Gigartina  acicnlifera  Zan.      80 

—  dnciimalis  Zan.  .    .      30 

—  coog«8ta  Zan.  ...      80 

—  orbicularis  Zan.  .    .      30 

—  pomila  Zan.    ...      30 
Gingko.    .    .    .  597.629.647 

--  adiantoides  Ung. .    .    647 

—  arctica  Heer    .    .    .    647 

—  biloba  L.  .   597.647.1150 

—  digitata  (Bgt.)  Heer    647 

—  Huttoni  (Stbg.)  Heer    647 

—  integriuscula  Heer   .    647 

—  niultipartita(iS>ehimp.) 
Heer  ......    647 

—  primordialis  Heer     .    647 

Oinsang 948 

Gladiolns  551. 892. 893.  917.  — 

N.  T.  P.  326 

—  abys8ii>ica8.i.Br(m^.  1155 

—  grandiflorum£ots«.  «t 
Huet. 1079 

—  segetum 884 

—  Serpieri  HOdr.  .  .  1079 
Glaeolichenes  .  .  48.  96. 142 
Glaucium  luteom  iSliap.    .    554 

—  Serpieri 554 

Glaux 449 

Glecboma  hederacea  .    .  1081 

—  hirsuta  W.  K.     .    .  1081 

—  rigida  Bochel  .  .  .  1081 
Gleditschia  L.  563.  578.  682.  — 

N.  V.  P.  256.  326 

—  triacanthos  561.563.926 
Gleichenia  L.  414.  419. 610. 612 

618.  614.  615. 617. 618. 619 
623. 660. 689.  713 

—  acutUoba  Heer     .    .    623 

—  BindrabunensiB 

Schimp 610.660 

—  comptoniaefolia  Deb.    614 

—  delicatula  Heer    .    .    615 

—  dichotomaTrtlM.417Ä>oifc. 

423 
elegans  {Zigno) 
ScMmp 610.660 

—  Giesekiana  Heer  .    .    612 


Gleichenia  gigantea  Wafl.    417 

—  gracilis  Heer   .    .614.616 

—  Knrriana  Heer     .    .    623 

—  longipennis  Heer  613.  614 

615 

—  longissima    ....    417 

—  micromera  Heer  .    .    615 

—  Nauckhoffi  Heer  .    .    613 

—  nervosa  Heer  .    .    .    615 

—  Nordenskioeldi  Heer    618 

614.615 

—  protogaea  Dd).  et  Ett.    628 

—  Rotula  Heer    ...    615 

—  Tbulensis  Heer    .    .    615 

—  Lippei  {Corda)  Heer    612 

613.614.628 

Gleicheniaceae  407. 412. 413. 414 

419.  421.  422.  423. 428.  660 

692. 1159 

tileichenites 599 

—  artemisiaefoliosä'öjJip.  653 

—  elegana  Zigno.    ,    .    660 

—  Neesii  Oöpp.  .    .    .    658 

Gliobacteria 195 

Gliacoccos 195.232 

Gliadin 816.817 

Globulariaceae  481. 482. 1073 
Glockeria  Göpp.  .  .  .  657 
Gloeocapsa       28. 131. 132. 148 

—  Magma  KiUs. ...      28 

—  monococca  Küte. ,    .    136 

—  rupestris  Küte.    .    .      28 

—  stegophila  lUigs.  .  28 
Gloecystis 19.20 

—  ampla 19.20 

—  vesicttlosa  .  .  19.20 
Gloeodenna    tasmanicum 

Zan 30 

Qloeosporium     Castagnei 

Mont 339 

—  cinctom  B.  et  C. .    .    832 

—  labes 889 

—  Lychnidis  Oud.    .    .    201 

—  Popnli  De»m.  ...    339 
Tremulae  Pass.     209.339 

—  versicolor  B.  et  C.  .    832 

Gloeotheca 182 

Gkeotrichia  .  .  .  .29.148 
Gloninm  Mühl 297 

—  excipiendum  Karst. .    297 

—  orbicnlare  B.  et  Br.    287 

—  pygmaeum  Karst.  .  297 
Gloriosites  Heer  ...  671 
GIoBSOpteris  Bgt.    .    .604.659 


Glossopteris  aastralis  .    .    604 

—  Browniana  Bgt.  .604.659 

—  Indica  Schimp.    .    .    659 

—  mosaefolia  Bunb..    .    659 

—  stricta  Butib.  ...  658 
GloESOzamites  Schimp.  613.  664 

—  Hoheneggeri  (iScÄenfc) 
Schimp 664 

—  oblongifolios  {Kurr.) 
Schimp 664 

—  obovatus  {SchetA) 
Schimp 664 

—  Schenkii  Heer.    .    .    615 

—  Zittelii  (Schenk.) 
Schimp 664 

Gloxinia 558 

—  Fyflana 558 

—  Bpeciosa  Lodd.     .    .    926 

Glurtinsftnre 803 

Glnconsfture 801 

Glumaceae      490. 642. 670. 905 

1051. 1188 
Glutaminsänre    ....    838 

Gluten 815.817 

Qlutenfibrin  .  .  .  .816.617 
Glntin-Casein .  ...  816 
Glyceria  angnstata  JFV.    .  1182 

—  Borreri  Bab.   .         .  1057 

—  nemoralis  üechtr.  «t 
Kke.  .    .  1035. 1036. 1084 

—  plicata  Fr 1042 

—  remota  Fr 1146 

Glycerin 849.831 

Glycerinphosphorsftnre  .  805 
Glycine  sinensis  ....    449 

Glycolsäare 854 

Glycose    218.  351.  359. 801. 803 

815  836 

Glycodde       809.  811.  821.  835 

937 

Olycyrrhiza 682 

echinata  L 1086 

—  glandulifera  W.  et  K.  1147 

Glyphidei 102 

Glyphis.    .    .    .   106.107.109 

—  lepida  Kremph.   .    .    109 

—  polygrapha  Fie  .  .  109 
Glyphocarpus   Webbii 

Uttgn 372 

Glypbodesmis  ....  35 
Glypholecia  .  .  ,  66.67.58 
Glyptolepis  Schimp.    .    .    666 

—  Kenperiana    {Göpp.) 
Schimp 667 
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Glyptostrobus  EntU.  613. 614 
617.  619. 627.  628.  629.  680 
631.635.641.667.695.698 

—  Europaeua  Ä.  Br.  615. 627 

634.642 

—  Groenkndicns  Heer .    615 

—  heterophylloB   EtuU.    615 

627 

—  Ungeri  fleer  .  .615.629 
Gnaphalieae  .  .  .1121.1124 
Gnaphaliom  .  712.1122.1128 
Gnesiolichenes  ....  71 
Onetaceae  471. 490.498.626.668 

1150. 1160 
Gnetom.    ......    472 

Gnomonia  Cea.  et  De  Not.    292 

—  alniella  Karst.     .  292.  816 

—  comari  Kargt. .    .  292. 317 

—  depressula  Karst.  292. 316 

—  idaeicola  Karst.  .  292. 817 

—  logttbris  Karst.    .292.816 

—  perfidioaa  Karst  292. 316 

Godetia 485 

Goldfiuaia .441 

—  Dicksoni 470 

Gombin 952 

Gomphidius 261 

Gomphocarpns    ....  1156 

—  lauceolätos  ....  1156 
Gomphoiwma 41 

—  apicolatam  Ehrbg.  .     41 

—  capitatnm  Bhrhg.     .      41 

—  dichotomom     ...      40 

—  tenellam 40 

Gomphonemeae  ....  84 
Gomnti-Fibre  ....  961 
Gonionema  Nyl.    118. 132. 146 

—  velutinmn(jl(*.)^yj.      66 

118 
Goniopteris  Presl  640. 656. 697 

—  arguta  Bgt.  Schimp.    656 

—  brevifolia  Schifi^.    .  .666 

—  decnssata  (Oöpp.) 
Schimp 656 

—  ekgaos  (öerm.) 
Schimp 656 

—  emarginata    (Oöpjp.) 
Schimp 656 

—  Eschen  (Beer) 

SAimp 656 

—  longifolia  (Bgt.) 
Schimp 666 

OoDiotrichmn  ....  6 
Gonolobos  N.  t.  P.    .    .    264 


Goodenia  E&teniana  F.Müü.  709 

—  minntiflora  F.  Mull.    710 

—  Mueckeaoa  F.  Miül.  708 
Goodeniaceae  491. 708. 709. 710 

728.885.886.888.892 
Goodyera  polygonoides  F. 

MiOl. 708 

Gordonia  lasianthaN.  t.  P.  880 
-  repens  B.  Br.  .  1044. 1066 
Goasypium  952.       N.  r.  P.  267 

—  herbaceum  L.  1147. 1161 
Gottschea 1006 

—  aligeraSande-iocoirte  1004 

—  aligeraefomiisD&IVot.  1004 

—  Beccariana  I^e  Not.  1004 

1005. 1006 

—  Doriae  De  Not.  1004. 1006 

—  philippineiiBis  MotU.  1004 

1005 

—  sciurea 1004 

Goaania  Hillii    ....    709 
Goaldia  axillaris  Wawra    711 

—  Sandiwicensis  Gray  .  711 
Gracilaria  cenricornis  .    .        7 

—  Cornea     7 

—  Domingensis  ...  7 
Gramineae  429.  447.  448.  449 

453.  460. 490.  493.  495. 511 
612.  616.  588. 549. 630. 670 
694.  709.  710. 712.  716. 974 
986.  1007.1011.1016.1107 
1109.1182.1138.1146.1160 
1151. 1167. 1169.- N.T.  P. 
288 
Granunatophora     ...     41 

—  angalosa  Ehrb.    .    .     44 

—  arctica 36 

—  hamulifera  L. .    .    .     41 

—  islandica 36 

—  marina  K.  .    .    .    .      40 

—  serpentina  K.  .  .  .  40 
Grammitideae  ....  415 
Gramjnotheca  ....  728 
Granateae  ....  682. 1071 
Grandinia 263 

—  lateritia  B.  et  Br.    .    278 

—  papulosa  B.  et  Sr.  .  278 
Grannlaria  Pomel  608. 609. 651 

—  repanda  Pomd    .    .    609 

Granulöse 799 

Graphidacei  .  .  .  .96.102 
Graphidei  55. 65. 85. 99. 100. 101 

106.  107.109.112.116.181 
182.288 


Graphiola  congesta  JB.  et 
Bm 255 

—  Phoenicis    .    ...  201 
Graphis  Fr.  76. 80. 96. ».UM 

107. 109.  Ul.  641 

—  aoerrnlans  Fie   .106.15( 

—  aeqaabiÜB  Nyl  .lOl.lSl 

—  albidula  Fie   .  .M.VH 

—  angnilliformis  ...  19 

—  aDgnlosa  Minks  .  .  IS 

—  aperta  Fie  .   .  .VX.YH 

—  assimilis  Nyl  109. 160. 11 

—  Babingtoni  Mont    .   VH 

—  basalticaZremph.  106. 101 

—  brachyspora  Mitikt .   IS 

—  brevissima  Fee    .106.  IM 

—  caelata  Fee     .   .106.1» 

—  caesioproinosa  Fie  .  IB 

—  candidata^lc^  108.-^)1 

1» 

—  cheilomegas  Fie  .106.  IS 

—  Cinchouamm  Fie    .15* 

—  circmnradiang  N^  .  101 

—  clavata  Fie     .   .106.1« 

—  Colambiana  Nyl    .  KI 

—  concerra  Fie  .   .   .  1* 

—  contezta  Pers.    .  .  K 

—  crassa  Fie  ....•» 

—  crustacea  Fie .   .  .  IS 

—  curta  Fee    .    .  .106.155 

—  deformis  Fie  .   .106.15t 

—  delicatala  Fie.   .106.156 

—  dendritica  Äeh.  .  ■    "5 

—  dialeuca  Krem^   ■  1* 

—  disaerpens  Nt^.  .  .  IW 

—  diversa  Nyl   .  .lOllW 

—  erabescens  Krempk  J* 

—  epiphylla  Fie  .  .  ■  'f 

—  flexnosa  Fie   .  .106.158 

—  gorgonis  Minks  .  ■  ^* 

—  Graefeana  Zremj*"  1® 

—  grannlata  Fie.  .106.1* 

—  helminthodes  Mnib   '^ 

—  heteromorpha  Fk  ■  1* 

—  hololencoides  N^.  ■  l" 

—  hordeiformig  Fee  106.  W 

1» 

—  iUaqaeatt  Minkt.  ■  1^ 

—  implicaU  Fie  .  .106.1* 

—  inaeqnalis  Fie  .106. '59 

—  incondito  %J.  -Wl'^ 

—  intricata  Fie  .  .160. 1^3 

—  iiradians  Fee  .  .   •  159 

—  kermesina  F&i  .106-159 
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Clraphis  laeriasculaFi^e  106.159 

—  lapidicola  Fie  .    .  106. 159 

—  leiogranuna  Nyl.      .    101 

—  leiogrommodes  _  .    .    107 

—  leucocarpa  Xyl.  .    .    169 

—  leucocarpodes   Nyl.      101 

159 

—  Imubricosa  Minka    .    169 

—  lutescens  Fee  .    .106.159 

—  meduselloides  Fie  106. 159 

—  mixta  Fee   ....    169 

—  nif  jcincta  Fie    .    .    159 
-  obtecta  Nyl.    ...    160 

—  pallens  Fie.    .    .    .    159 

—  paUida  Fie .    .    .  106. 159 

—  paradox»  Fie  .    .  106. 160 

—  particeps  Nyl.     .  101. 160 
~-  perstriatula  Nyl.  .iOl.lGO 

—  polygramma  Fie  .    .    160 

—  radians  Fie  ■  .    .  106. 160 
~  reticnlata  Fie.    .    .    160 

—  rnbricoaa  Fie .    .  106. 160 

—  serpen«  Fie     .    ,  106. 160 

—  serpentina  Ach.   .    .    158 

—  striata  Fee  .    .    .  106. 160 

—  8triatnla^cA.yyl.  101.160 

—  subangnina  Kremph.    107 

—  snbdisserpens  J^^y^  101. 160 

—  subobtecta  Nyl.  .101.160 

—  snbstriatula  Nyl..    .    101 

—  subtorquens  Nyl.  101, 160 

—  tenulssima  Fie     .106.160 

—  valvulescens  Fie  .  106. 160 

—  Telata  Minks  .    .    .    160 

—  vennsta  Fie    .    .  106. 160 

—  Terrucariaeformia  2^6«   106 

160 

—  Testita  Fie  ....    106 

—  viridescens  Fee    .    .    160 
Graphium  curTulum  B.  et 

Br 338 

Grateloupia  dnbia  Zan.  .      30 
Gratiola     .    .    .   480.481.893 

—  Monnegia     ....    940 

Gravitation 776 

Grevillea  622. 625. 637. 638. 674 

696 

—  mimosoides  ....    637 

—  palmata  Deb.  .    .622.625 
polystacbya.    .    .    .    637 

—  refracta 637 

Grewia  Juss.  629.  630. 679. 693 

698. 1160 

—  crenata  Ung.  .    .    .    630 


Gr«wia  pleiostipna  .  .  708 
Grewicqwis  Heer    .    .619.679 

—  HaTdeni  Lesq.      .620.621 
Grielam  L 740 

—  tenuifoliam  X.     .    .  1156 

Griffel 886 

Grimmia  crinita  B.  E.    .    372 

—  Donniana  Sm..    .    .    374 

—  elatior  B.  S.   .    .    .    371 

—  gigantea 872 

—  irbic.  'amBr.etSeh.    373 

914 

—  pulvinata  Sm. .    .    .  1007 

—  subsquarrosa  Wils   .    374 

—  tergestina  .    371. 872. 914 

—  trichophylla  Grev.    .    373 

Grimmiaceae 867 

Griselinia 712 

—  litoralis  .    .    .    .470.780 

Grossularia 531 

Grossnlariaceae  ....  742 
Grandgewebe  ....  456 
Guajacites  Mass.  .  .  .  66l 
Guanin  ....  .340 

Gnazuma   ....  "17 

Guepinella  polyspora 

(Sepp.) 83 

Gnepinia 207.265 

—  Baccina  jiace.  .    .  210. 257 

—  cochleata  B.  et  Br.    268 

Gniboartia 942 

Guilandina 1163 

Goilfoylia   monostylis 

F.  Müll 708 

Gailielmites  Permianns 

Gein 666 

Guiilaina  Novo-Kbudica  .  712 
Gummi     340.792.805.807.854 

865.931.942.963.991. 1153 

Gummosis 991.992 

Gunjab 933 

Gunnera 121.712 

scabra 133 

Gusmannia  B.  et  P.  .  .  722 
Gutbiera  Presl  .    .    .610.657 

Guttapercha 942 

Guttiferae 679 

Guttiferincae  ....  679 
Gyalecta    62.76.80.96.97.171 

—  diluta      ....     94.96 

—  geoica 96 

rhexoblephara .    .     ,    1Ü2 

—  scutellaris  Bagl.  ,    .     80 
Gyalectacei 96 


Gyalolechia    .    .    .    .80.119 

—  aurella   Kört.    Par. 
non  Hoffm.      .    .  92. 181 

—  candicans     ....      78 
Gymnadenia 893 

—  Helferi  Bchb.  f.    .    .    724 
odoratissima     .    901. 1061 

—  odoratissima  xalbida  1053 

—  Strampfii     ....  1053 

Gymnocladus 663 

Gymnogongrus  irregularis 

Zan 30 

Gymnogramme  414.416.420. 639 
640 

—  Haydeni  Lesq.      .    .    641 

—  leptophylla  Desv.     .    718 
Gymnospermae      498. 682. 683 

691.  623.  629.  663.  686. 686 
689.    691.    968.    1038.    — 
Stammstructur  und  Frucht- 
formen 696— 698 
Oymnosporangieae  .    .    .    412 
Gynmosporangium  .    .  198. 997 
Uymnosporinm   confosum 

B.  et  Br 386 

cinctnm  B.  et  Br.    .    336 

—  circumscissumfi.et^r.  836 

—  fuWum  B.  et  C.  .    .    883 

—  lineare  B.  et  C.  .    .    836 

—  rhizophilum    Preuss.    209 
Gymnosiomum  calcarenm 

Nees  et  Hornsch. 

—  ferrugineum  Ludw. 

—  squarrosum  Wüs. 
Gymnostrom^s 
Gymnothrix 


Gymnoxonie 
Gynandrae 
Gynerium  . 
Gynomitrieae 
Gynopbyllie 
Gynospermie 
Gynoiis     . 
Gypsophila 
altissiroa 

—  fastigiata  L. 

—  it-pena  L. 

—  serotina  Hayne 


374 
652 
371 
.  .  211 
.  .  448 
.  .  666 
.  .  491 
.  .  448 
.  .  869 
.  666. 567 
.  .  408 
.  .  1169 
1124  1169 
.441.616 
.  .  1142 
1009. 1141 
.  .  1087 


Gyrogonites 626 

GyromycesAmmonisCröpp.   588 

699.648 

GjTophora  Ach.     60.  67. 76. 80 

96. 97.  175 

—  anthracina  Wulf  .    .    110 
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Gyrophora  arctica  Äeh.  .    110 

—  cyImdrica(t.)^cÄ.  50.110 

—  flocculoaa     ....      73 

—  hirsuta    ......    110 

—  Koldeweyi  Körb.  .  110. 175 

—  spadochroa    (Ehrh.) 
Ach 92 

—  Tranmitziana    Körb.    110 

176 

—  \e\le&Ach.  92. 110. 119. 122 

Gyrophorei 98 

Gyrophyllites  Heer     .  618. 698 

—  obtusilblius  Heer      .    693 

—  Oosteri  Heer    ...    693 

—  peutamerus  Heer  .  693 
Gyropteris  Cda.      .    .    .    660 

Gyrostomum 107 

Gyrothecium  ....     57. 68 

Haare  13.  266.  785.786.787.882 

885. 1079  (siehe  Trichome) 

Habenaria 568 

—  chlorimPar.etBchb.f.  724 

—  corymbosa    Par.    et 
Mchb.  f. 724 

—  pelorioides    Par.   et 
Bchb.  f. 724 

—  spathulaefolia  Par.  et 
Bchb.  f. 724 

—  tipulifera  Par.  et 

Bchb.  f. 724 

—  vidua  Par.  et  PcHb.f.    724 

—  viridis 901 

Hablitzia 449 

Habrodon  Notarisi  Schimp.  370 
Habrostictis  elegans  Rab.    209 

285 

Haematomma  {Mass)  Körb.  51 

76. 80. 95. 97 

—  QBmonicuin  Beltr.    .      67 

—  coccineum    ....      72 

—  discolor 724 

—  ventosum  (i.)  Mass.  61 
Haematomyces    ....    286 

—  spadiceus  li.  et  Br.  286 
Haemodoraceae  .  478.483.490 

708.722 
Hagenia 139 

—  abyasinica  Lcun.  .  .  938 
Haidepflanzen  .  .  .905.974 
Hakea  Schrad.  629. 674. 696. 697 

—  microsperma     (Heer) 
Schimp 674 

—  salicina  (7/eer)  iS^cfctinp.  674 


Hakea  stenoptera  (Heer) 

Schimp 674 

Halianthns  peploides  Fr.  1132 
Halictoides  dentdventris   .    891 

Halictus 892 

Halinns  pedunculatas 

Waar. 1057 

Halo  (bei  Flechtensporen)  59 
Halochloris  Ung.  ...  671 
HaloniaX.  H.  685. 598. 662. 685 

—  palchella  Lesq.    .    .    662 

—  tetrastachya  Göpp.  .  585 
Halophila  Baillonis  ^«cÄ«.  1162 

—  OTalis(B.JBr.)flboA:./'.  1162 

—  stipnlacea  ....  709 
Haloragaceae  ....  905 
Halorageae  480. 496. 681 .  1071 
Haloragidaceae  ....  743 
Haloragis 712 

—  Gnssei  J",  MüR.  .  .  709 
Halosaccion  ramentacenm 

J.  C.  Agh 7 

—  ramentoeumj'.  C.^^fc.  30 
Halymenia 609 

—  fimbriata  Zan.     .    .      30 

—  multifida  Zan.     .    .      30 

—  plana  Zan 30 

—  specioBa  Zan.  ...  30 
Halymeuites  SUrnb.    .638.639 

640. 643. 650 

—  major  Lesq.  ...  641 
Halyseris  Ag 650 

—  crassinervia  Zan.     .      30 

—  erecta(Bea»i.)ScW»»p,  660 

—  Jostii 7 

Halyserites  Stemb.      .    .    660 

—  Reichii  Stemb.  .  .  649 
Hamamelideae   .  626.678.1150 

Hamamelis 698 

Hamamelites  Sap.  .    .    .    678 

—  Westphaliensis  Sap.  625 
Haplographa  tumida  Anti  181 
Haplophyllam  tubercola- 

tnm  (Forsk)  A.  Juss  1152 
HapIoBtemones  ....  491 
Harlania  Oöpp. 
Harnsäure  .    . 


236 


Harnstoff  . 
Harpanthas 
Harpidiom 
—  rutilans 
Hartwegia  comosa  . 
Harz  792. 813. 857. 933 
949 


.  660 

.  340 

340.815 

.  1005 

.  164 

.  151 

.  620 

942.946 

966.  976 


HarzdrOsen 472 

Harzgänge     .    .    .  978.1018 

Harzporen 973 

Haschisch 933.942 

Hansmannia  Buiik.    .  ,  659 

—  Danken  Schimp..  .  659 
Hanssängethiere  ...  220 
Haasschwamm  ....  998 
Hanstorien  521. 779. 993. 994 
Hantgewebe   .    .    .    .451.756 

Hawlea  Cda 657 

Helepetalmn  BetUh.   .   .   m 

Hechtia 723 

HederaX.  619. 627. 628.629.630 

638.678.895.106: 

—  Helix  L..    .620.644.1147 

—  Mac  Clurii  Heer  .    .   629 

—  ovalis  Lesq.     ...   63) 

—  Vahlii  N.  V.  P.    .    .256 

—  Xalapensis  .    .    .    .  63ii 

Hedwigia 375 

Hedycarya  Forst.  .    .    .  674 
Hedyclium 53!' 

—  coccineom  ....  881 
Hedyotis     polydada    F. 

Müll. 7f* 

—  spermacoccioides  F. 

Mm ;«) 

Hedysamm  esaltatnm.   .  lOil 

—  obscoriun  L.   .    .   .  1074 

—  Sewerzowi  Bge.  .  .  "W 

—  sibiricam  ....  509 
Hefe  217.233.244.389-861.833 

883 
Helenioideae  .  .  liai-Ilil 
Heleniopsis 720 

—  umbellata  Baker .  .  7ii' 

Helenimn 1122 

Heleocharis  chrysocu])*-  ''^^ 

—  elata W 

—  glauca T11 

—  Glazioviana .    .   .      '"^ 

—  Jelskiana     .    .    .   .   'l* 

—  leucocarpa  .    .    .   .   il' 

—  Rabenii '1' 

Helianthemum    .    .    .784.895 

—  guttatum  (L.)  MSL .  lOS 

—  vulgare  .  862.1009.1087 
Helianthoideae  .  1121-11^ 
Helianthns     .    .  784.894.919 

—  annnus    487.514.761.876 

Helichrysnm  .  1123. 1124.  UM 

—  Agersü  F.  MüU. .    ■  709 
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Helichrysam  Lamarddi 

Camb 1072 

—  Thomsoni  F.  MüU..    708 

—  Helicia 637 

—  praealta  F.  MiM.  .  637 
Helicoma  binale  B.  et  Br.  388 
Helicosporium  bnumeolnm 

B.  et  a.    .    .    .    .    383 

—  fiiBcam  B.^et  C.  .    .    333 

—  grisenm  B.  et  C.  .  333 
Helietta  Tul 739 

—  multiflora  Engl.  .  .  739 
HeliotropUmus  22. 214. 216. 459 

769.773.782.883 
Heliotropites  Heer.  .  .  676 
Heliotropiom 542 

—  Olgae  Bge 706 

Helipterum  Cbarsleiae  F. 

MüU. 709 

—  KeudcMi  F.  Mm.  .    709 
~  Tietkensii  F.  MM.     710 

Helleboreae    .    .    .    .622.625 

Helleborites 629 

HeUeborusorientalisXiim.  1147 
Hellenia  arctiflora  .  .  .  708 
Hebninthia  ecbioides  (L.) 

Gärtn 1114 

Helminthosporium  Arecae 

B.  et  Br 837 

—  arundinaceam  Cda.  .    200 

—  atropurpureum  B.  et 

Br 837 

—  Calicioideum  B.«tSr.    337 

—  clavatuin  Ger..    .208.825 

—  gigasponun  B.  et  Br.    837 

—  Smjthii 226 

—  sticticiun  Berk.     .    .    201 
Helmintbostachys   .    .    .    415 

—  zeylanica  Hook.   .    .    419 

Helobacteria 232 

Helobieae 490.670 

Helocarpon 68 

Helonias 500.894 

Helosciadioin   nodiflorum 

Koch 1029 

—  palatinum  F.  Schulte  1029 

1045 

—  repens     1029 

HeloBis 1159 

—  brasüiensis  ....  11^9 
Helotiumaeraginosnmi'V.    206 

—  agaricola  B.  et  Br. .    286 

—  alntaceum  B.  et  Br.    286 

—  fosdculare  B.  et  Br.    286 


Helotium  lentam  B.  et  Br.    286 

—  melleum  B.  et  Br.  .    286 

—  nifo-canieamB.;t£r.  286 
Helrella  crispa  Seop.  .    .    205 

—  escolenta  Pers.    .  204.  205 
lacuaosa  Afz.  ...    205 

—  Monachella  Scop.     .    205 

Helvellacfe 211 

Hematomma 59 

Hemerocallideae .    .    .    .    717 
Hemerocallis  .    .    .    .521.893 

—  fuWa  .    .    .500.560.1110 

—  graminea  ....  500 
Hemicbroa    mesembryan- 

thema 708 

Hemikia  Canthii  B.  et  Br.    256 

—  vastatrix  198. 207. 258.  999 
Hemionitis  L.  .  .  .416.659 
Hemipilia  Calopbylla  Par. 

et  Rchb.  /•.....    724 
Hemistepta  Bunge .    ,    .    707 

—  lyrata  Bge..  ...  707 
Hemitelia  415. 416. 419. 610.623 

660. 698 

—  decipiens      .    .    .  416. 418 

—  Gode&oyi  L»sn.  .414.419 

—  longaeva  (Sap.) 
Schimp 660 

-  Macarthnsi  .    .    .423.709 

—  proiima  {Sap.) 

Schimp 660 

Hemitelites 641 

—  lignjtum  Heer  ...    634 
-»  proximos  Sap.     .    .    660 

Hendersonia  caespitosa  B. 

et  C. 327 

—  constricta  B.  et  Br.     386 

—  effosa  B.  et  C.     .    .    327 

—  eximia  B.  et  C.   .    .    327 

—  Fiedleri 308 

—  hyalopus  B.  et  C.    .    327 

—  longipes  B.  et  C.     :    327 

—  microspora  B.  et  C.    327 

—  pallida  B.  et  C.  .    .    327 

—  partita  B.  et  C.   .    .    327 

—  pauciseptata  B.  et  C.    327 

—  prominola  B.  et  C...    327 

—  pulchella  Sacc.     .    .    385 

—  sphaerosperma  B.  et 

C. 327 

—  sabfenestrata  JB.  et  C.    827 

—  Symploci  B.  et  Br. .    336 

—  variabilis  B.  et  C.  .  327 
Henfreya  scandens .    .    .    470 


Henfreya  polynorpha      .    470 

Hennapulver 950 

Hennedia  crispa  Harv.   .      10 
Hepatica  triloba  Gol.      .  1058 
Hepaticae   (siehe   Leber- 
moose)   .    .    369.483.651 
Heppia  ....     76. 133. 160 

—  adglutioata  ...  72. 132 

—  coUemacea  Wedd.    .    160 

—  tenebrata  Nyl.     .    .      64 

Heppuris 480 

Heptapleumm  umbracali- 

femm 995 

—  Tennlogam  ....  995 
Heracleom  sphondyliam  .  1101 

Herbertia .369 

Hercospora  Tul.     .    .    .    290 

Hericiam  Pers 263 

Heritiera 741 

—  accuninata  Wall      .    741 

—  dubia  Wall.    ...    741 

Herkugamie 889 

Herminiera  ....  440. 458 
Herniaria  incana  L.  .  .  1087 
Herpes  circioatos   .    .    .    323 

—  tonsurans  .  .  .220.323 
Herposporium  Anguil- 

lulae 242.388 

Hesperideae 821 

Hesperidin  .....  821 
HesperismatronalisN.T.P.  808 
-  tristis  L.  .  .  882.1137 
Hesperomeles  ....  748 
Heterangiom  Cda.  ...    662 

—  Grievü  Will.  590.691.596 

—  paradozum  Cda.  .  .  596 
Heterina  tortuosa  Nees  .    108 

Heteromerie 488 

HeteropatellalaceraJPucI;.  299 
HeteropogOD  Pers..    .    .    715 

—  Allionü   ....  447. 716 

—  contortas  ....  716 
Heteropteris  .  .  .  .482  680 
Heterosporeae     .    .    .412.413 

Heu 867.882 

Heuchera 449 

Hexagona  Poll 263 

—  adnata  B.  et  Br.     .    277 

—  lurissima  B.  et  Br. .    277 

—  pergamenea  B.  et  Br.  277 
HexapteroBpermum     .  697. 698 

—  pacbypterum  Bgt.    .    598 

—  stenopterom  Bgt.  .  598 
Hexenbesen 562 
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Hibbertia  perfoliata    .    .    551 

HibiBcns  441. 508. 741. 1139.  - 

N.  V.  P.  321 

—  Abelmoschos    .    .    .    741 

—  affini« 741 

—  caesios    .    .    .  ^    .  1021 

—  cannabimis  L..    .    .  1103 

—  cuueifolius  Qke.  .    .  1021 

—  esculentos  ....    952 

—  Elsworthn  F.  MuH.     710 

—  eriocarpos  N.  v.  P. .    257 

—  escnlentus  L.  .    .    .    741 

—  Farragei  F.  Mm.    .    710 

—  ferrugineos  Eeü.  et 
Legh.  non  Cav.  .    .  1021 

—  Fitzgeraldii  F.  MM.    710 

—  fnscus  Gke.     .    .    .  1021 

—  gossypinns  Thunb.    .  1021 

—  Grantii  Host.  .    .    .  1021 

—  lilüflorns      .    .    .  • .    441 

—  pentaphylluaJP.JIfän.  1021 

—  phyaaloides.    .    .    .  1021 

—  poBillos  ThurA.    .    .  1021 

—  reginae     441.462.470.780 

—  rosae  sineiisis  N.  v.  P.    835 

—  snlforeos      ....    741 

—  syriacus  504.  —  N.  y.  P. 

332 

—  ternatDS  Cav.  .    .    .1147 

—  trionum   441. 504. 509. 961 

—  Welshii  Th.  Anderes.  1021 

Hieracites  Saji 675 

Hieracium     910. 912. 920. 1046 

1053. 1060. 1086 

—  amplexicaole  L.  1115. 1145 

—  arachnoideum  L. .    .  1070 

—  argutidens  Naeg.      .  1041 

—  Aschergomannm 

Uechtr. 1078 

—  atratum  Fr.    .    .    .  1087 

—  atmuitiacnm  L.  1043. 1044 

1115. 1126 

—  Auricola  L.     .    910. 1086 

—  Auricula  x  praeal- 

tam  Lasch. ....  1086 

—  aaricttlaeforme  Fr.  .  1086 

—  autumnale  Orts.  .    .  1029 

—  barbatnin  Tausch.    .  1041 

—  boreale  Fr.     .    .    .  1086 

—  brachyatum  Bert.  568. 1086 

—  calophyDuin      .  1078. 1079 

—  cernnum 1078 

—  corymbosiun  Fr.  .    .  1040 
•^  croaticum  ScMoss.    .  1079 


Hieraciam  cydoniaefoliam 

Vül. 1065 

—  Engleri  Uechtr.    .    .  1078 

—  fennicom     ....  1089 

—  floribundum     .  1040. 1086 

—  fluminenBe  Kern. .    .  1079 

—  falgmatum  Huter  et 
Gander  .    .    .  1029.1063 

—  Gibsoni  Bakh.     .    .  1064 

—  glabratum  Hoppe     .  1046 

—  glandulifero-piliferum  1029 

—  glaucum  L 1046 

—  intybaceum  x  cydo- 
niaefoliam    ....  1055 

—  inalaefoliom  Prantl.  1046 

—  innloides  Tausch.     .  1040 

—  Jankae  Uechtr.    .    .  1089 

—  lanatellam    ....  1069 

—  lanatum  VOl.  .    .    .  1069 

—  latifolinm  Spr.     .    .  1086 

—  lychnoides    ....  1069 

—  mannorenm    Fi»,   et 
Pant  ....  1078. 1089 

—  melandrifolium      .    .  1069 

—  melanotrichnm  Kern.  1079 

—  montenegrioom     .    .  1078 

—  mororuin     .    .  1069.1086 

—  Nesüeri  Vül.  .    .    .  1086 

—  ochroleucum  Doli.  1086.  — 

Pani.  1079.  —  Seid.  1065 

—  ochroleacnm  x  pre- 
nanthoides  ....  1055 

—  olympicmn  Boiss.     .  1078 

—  Orieni  Kern.  .    .    .  1*79 

—  pallidam  Bio. .  1044. 1064 

—  pannosum  Boiss. .    .  1079 

—  Pichleri  Kern.     .    .  1079 

—  picroides  VdL .    .    .  1056 

—  PiloseUa  L.  910. 1039. 1040 

1086 

—  Pilosella  x  Anricnla  1086 

—  POosellaxpraealtom 

Wimm 1086 

—  pilosissimum    .    .    .  1078 

—  plnmalosom  Kern.   .  1079 

—  poliotrichnm   TFtmfn.  1040 

—  praealtam  W.  Gr.  460. 910 

1086 

—  pratense  .    .  568. 910. 1086 

1126 

—  prenanthoides  .    .    .  1069 

—  pseudo-Blyttii  .    .    .  1089 

—  pseudo-lanatum    .    .  1069 

—  polcheUam  Otts. .    .  1069 


Hieraciam  racemosan  W. 
K. 1086 

—  sabandom   .   .   .  .  1029 

—  Saelani 1069 

—  salicifolimn  Fr.  .  .Vm 

—  Schlosser!  Mit.  f.  .  1079 

—  silesiacnm  krause   .  1076 

—  spedosum  Heynk.   .  104« 

—  staticifolium  FtS.   .  1115 

—  stolonifemm  W.  K.  1066 
sappeum  Bchb.  1078. 1079 

—  subaadnm  L.  .   .  .  1066 

—  Bubspecioenm  Naeg.  1046 

—  thapsifolium    ...  1069 

—  thapsoides   .    .    .   .  1069 

—  Tommasinü ....  1079 

—  Triasii  Camb.  .   .   .1072 

—  tricboneamm  Prantl  1046 

—  umbeUatom  L.  1009. 1066 

loe; 

Talgatan  Fr.  .   .   .106« 

—  Waldsteinü  7au«cft  .  1076 

low 

—  Wüldenowü  .  .  .  104ii 
Hierogramma  Ung.  .  .  ^ 
Hightea  Bowerb.    .    .    .  6< 

Hillia  Karst » 

Himanthalia  Lyngb.  .   .  & 

—  amphisylamm 
Schimp eflaßf' 

Himanthoglossam   ...  6^ 

Himanthns ^ 

Hinumtidinm ^' 

—  Arcus  Ehrb.   ...    * 

Hippeastrom *' 

Hippocastaneae  .482.499.6^ 
Hippocratea  L.  .   .  .  ■  ^ 

Hippocrateae ^ 

Hippocrepis  baleario 

Jacq ««2 

Hippomaneae     .    .  .  •  ^' 
HippophaC  L ^' 

—  rhanmoides  L.  1117.1" 

1147. -N.T.  P.  8» 

Hippnris ^[ 

Hippnrites      ^ 

—  gigantea  L.  S.  •  •  *^ 
Hiptage  N.  v.  P.    .   .  •  '^'' 

Hiraea  L ** 

Himeola    anricala  Indie 

Bert *5 

—  hispid»  B.  .    .   .  ■  '^ 

—  hispidula  Beri.  ■  ■  2« 
HirnsubBtanz *" 
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Hofporen 440 

Holmskioldia  sanguines  .  460 
Hololachne  Shawiana 

Hook.  f. 1149 

Holomitrium  Brid.  .  .  S68 
Holopleora  Casp.  .  .679.698 
HolOBtemn  N.  v.  P.    .    .    216 

—  ombellatam.  .  .  .  1100 
Holz  214. 813. 942. 949. 955. 956 

962. 964. 970. 979.  988 

Holzbirne 646 

Holzkropf.    .    .    .    322.1000 

Holzstoff 482.439 

Homalanthos  Adr.  Jms  .  681 
Homalia  elongata  Welv. 

et  Duby 877 

—  lignaefolia   Welic.  et 
Dviby 877 

—  truncata     Wehe,    et 
Dubtf 877 

—  Tariifolia    Wehe,    et 
Duby 877 

Homalothedom  Philip- 

peanum 1007 

—  sericeom  Br.  et  8ch.  1007 

Homogyne 1128 

HomoBtegia  Fuek.  .  .  .  296 
Honig  806.  881.  882.  883.  884 

893. 894  895. 896. 897—906 
Hookeria  Angolensis  W. 

et  D 877 

—  Campbelliana  Hpe.  .    877 

—  ceylanica     Thw.    et 
JUitt. 877 

—  Graeffeana  C.  Mm.    877 

—  vesicalata  6'.  MtUl. .  877 
Hopea  parviflora  Dyer  .  782 
Hordeum     638. 984. 1125. 1136 

—  distichum  L.   .    .    .  1147 

—  mariUmnm  With.     .  1066 

—  vulgare  £.761.844. 860. 866 

876.1161.1152 

—  vulgare  nodiun  .  .  984 
Hornüsda 20 

—  penidlliformis  ...  20 
Hormosiphon  Kütz.    .    .    112 

Hormospora 23 

Hormothrix 21 

Hormotrichum  delicatulmn  7. 31 
Hortia  Vand.     ....    789 

—  arborea  £«1^1. ...  739 
Hottonia 449 

—  inflata  £11 1166 

—  palustris  X.     .    .    .  11S6 


Houttea  pardina    .    .    .    768 

Hoattaynea 449 

Hualania  Phü^^      .    .    734 

Hugonia 740 

Hugonieae 740 

Hnmaria  gregaria  Behm    209 

Homata  Gav 421 

Hnmingäare 818 

Hnminsttbstanzen  767.803.807 
Hnmiria  Äubl.  ....  740 
Hnmirieae .  \  .  .  .  .  740 
HumulnB  L 464.674 

—  Lapiiliis822.951.  — N.v.P. 

331 

—  Faleo-Lupulns  Sap. .  699 
Hnsseia 207 

—  insignis  B 207 

Hutchinsia  alpina  .  .  .  1119 
Huttonia  Sternb.   687.692.598 

600.662 

—  carinata  Germ,  et 
Andr.     .    .   685.692.653 

—  gracilis  (Stbg.)  Stur    692 

—  spicata  Stbg.  . 
Hyacinthineae  .  . 
Hyacinthos     .    .    . 

—  capitatus  B(Aer 

—  exsculptos  .  . 

—  fastigiatus  Bertol 

—  Haynei    .    .    . 

—  Olivieri   .    .    .. 

—  Orientalis     .    . 

—  Ponzolzü  Oay. 

—  syriacus  .    .    . 
Hyaemanche  globosa 
Hyalopos  griseos  B.  et  C. 

—  mucorinos  B.  et  C.  . 

—  parasitans  B.  et  C.  . 
Hyalotheca  dissilins 

(Smith)  Brib. .    .    . 
Hybridit&t.    .    .906-914.970 

Hydneae 258.268 

Hydnte 211 

Hydnocystis  Thwaitesü  B. 

et  Br. 286 

Bydnophytum  ....  1021 
Hydnora 607.890 

—  africana  Thunb.  .    .    606 

—  americana  B.  Sr.    .    724 

—  Jobannis  Beec.  .  .  499 
Hydnoraceae  499.502.606.607 
Hydnum  L 268.648 

—  ambignum  B.  et  Br.    277 

—  compactom  N.  v.  F.    385 


.  717 
716.882 
.  720 
.  720 
.  1072 
.  720 
.  720 
448.538 
.  1072 
.  720 
.  948 
334 
834 
384 

720 


Hydnum  coralloides  Scop.    204 
erinacens  Bull.    ,    .    204 

—  gelatinosum     .    .    .    258 

—  hypochrum  B,  et  Br.    277 

—  hypoleucum  jB.  rt  J5r.    277 

—  polymorphnni£.«tBr.  277 

—  pronom  B.  et  Br.   ,    277 

—  repandum  L.   .    .    .    204 

—  rufescens  Schaff.      .    204 

—  squamosmn  Schaff.   .    201 

—  Bubvinosum  B.  et  Br.    278 

—  Thwaitesü  B.  et  Br.    277 

—  versicolor  B.  et  Br.    277 

Hydrancylus 612 

Hydraogea   742. 882. 891.  -  N. 

V.  P.  882 

—  japonica  Sieb.  .    .    .  1160 

—  Moellendorffii  •  .  .  742 
Hydrilla  verticillata  .  .  538 
Hydrocharideae  .  495.671.694 

709.905 
Hydrocharis  i.  .  .  .671.949 
Hydrocliaritaceae  490. 713. 1107 

Hydrochin 826 

Hydrodeis  Bich.  ...  671 
Hydrocotyle 712 

—  asiatica 311 

Hydrodictyeen  .  .  .  .  4. 20 
Hydrogastmm  granulatnm 

Linn 23 

Hydrophyllaceae  ...  491 
Hydrophylleae    ....    608 

Hydrotbyria 188 

Hydrotrophns  ecbino- 

spermus 713 

Hydrozimmtsfture  ...  791 
Hydrurus  penicillatns  Ag.  11 
Hygrophorus.    .    .    .258.261 

—  lucorum  Kdkhbr.     .    271 

—  niveos  Scop.    .    .    .    204 

—  pratensis  Pera.    .    .    204 

—  splendens  Sehpr. .    .    376 

—  triquetrum  ....    375 

Hymenaea  L 683 

Hymenelia      .    .    .76.97.133 

—  affinis 161 

—  coemlea  Körb.     .    .      74 

—  melanocaipa     ...      70 

—  Prevostii 70 

Hymenocbaete  crodcreas 

B.  et  Br.    .    .    .    .    279 

—  dendroidea  B.  et  C.    279 

—  depallens  B.  et  C.    .    279 

—  floridea  B.  et  Br.    .    279 
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Hymenochaete  pelicula  B, 

et  Br 279 

—  rampalis  JS.      .    .    .    279 

—  spadicea  JB.  et  Br.  .    279 

—  strigosa  B.  et  Br.  .  279 
Hymen  ogastreae ....  211 
Hymenomycetes     1 93. 206. 211 

212,258.265.648 

Hymenophyllaceac  386. 394. 412 

413.  414.  115.418.419.421 

422.497.1006.1159 

Eymenophyllea    subulata 

Weiss 586 

Hymenophylleae .    .    .    .    415 

Hymenophyllitcs    587.  688.  598 

699 

—  alatus  Gein.     .    .    .    586 

—  chaerophylloidesÖMrö.  686 

—  confluens  GiUb.    .    .    586 

—  furcatus  Gein. .    .    .    586 

—  heteropliyllus  Ung.  .    656 

—  Partschii  Ett.  ...     686 

—  quercifolius  Göpp.    .    586 

—  splendens  Lesq.  .  .  663 
Hymenophylluni .   416. 419. 422 

618.619.640.653.691.713 

—  ciinfiisum  Lesq.    .    .    640 

—  cretaceum  Lesq.  .  .  618 
,  —  Tinibridgense  Sm.  420.  422 

1000 

—  Weissii  Schiiiip.  .  .  663 
Hymenoptercs  ....  902 
Hynienula 265 

—  vulgaris  Fr.  ...  201 
Hyocomiuni  flagellareZWcfa.  371 
Hyoscyamus  .    .   493.603.508 

Hyoserites  Jitt 675 

Hypericineae  .    .     .    .482.483 
Hypericum     coiynibosum 

N.  V.  P 265 

—  Androsaemum  L.  .    .  1147 

—  balearicum  L.  .     .    .  1072 

—  Burscri  Si)nch     .    .  1088 

—  Desclangsii       .    .    .  1068 

—  elegans  Steph.    1080. 1088 

1091. 1135 

—  hirsutum  N.  v.  P.    .    303 

—  maculatum  ....  1088 

—  pprforatum  .    .  1009. 1068 

—  pulclirum  L.  .    .    .     1038 

—  quadrangulum     1009.1068 

1088 

Richeri  Schur.  1088.— Ft7J. 

1088 


Hypericum  Rochelii  Gris. 

et  Schenk    ....  1088 

—  tetrapterum     .    .    .  1009 
— transsylvanicum   Öd.  1088 

—  nmbellatam  Kern.    .  1088 
Hyphaene  thebaica     448.1108 

1151 

Hyphomycetes      191.  198.  207 

320-337. 648 

Hypnea  horrida  Ag.   .    .       7 

Hypneae 376 

HypnitesHaeringiannsftt.    651 
Hypnum     .    .    .   364.651.697 

—  Africanum  W.  et  D.    377 

—  algerianom  Desf. .    .    370 

—  amolosekos  W.  et  D.    378 

—  Audurgense  W.  et  D.    377 

—  applanatum  Thw.  et 
Mitt 377 

—  arbosculans  C.  Müll.    377 

—  ArmissanenseScAtmp.    661 

—  aareo-sulfurenm  G. 

Man 377 

—  Berggreni  (Heer) 
Schimp 662 

—  bistrumosom  G.  Müll.    377 

—  BorchgrevinkiC.JfüW.  377 

—  brevisetum  G.  MüU.    377 

—  bruneo-alare  C.  MiM.    378 

—  byssicaule    C.    Müll.    378 

—  callichroides  C.  MüU.    378 
-   callodictyon  C.  MüU.    378 

—  casoarinam  G.  Müll.    378 

—  chlorizans  W.  et  D.    378 

—  cbrisophyllum   Brid.    370 

—  cladonemon  G.  Müll.    378 

—  commatatum  L.   .    .    375 

—  complanatalum  C. 

Müll 378 

—  comptifolium  G.  Müll.    378 

—  Cordovense  G.  Müll.    378 

—  cupreesiforme  L. .    .  1007 

—  currisetnin  Brid. .    .    370 

—  cuspidatum  L.     .    .  1007 

—  cyathotheciumC.JffüW.  378 

—  decipiena  De  Not.    .    371 

—  decolerans  W.  et  D.    378 

—  diTaricatissimtim  C. 
Müll 378 

~  elatiuum  {Sap.) 

Schimp 662 

—  elatulum  G.  Maü.    .    378 

—  eleganti-pinnatum  C. 
Müa 878 


Hypoom  expallescens  C. 
Müll 373 

—  feiruginosumCifiBI.  378 

—  filicinum  L.     .   .  .  375 

—  filiforme  Lam.     .   .  370 

—  flexiventrosiimC.JftiiI.378 

—  fluitans m 

—  foscocaule  C.  Jlfüfl..  378 

—  gastrodes   W.  et  D.  378 

—  giganteom   ....   364 

—  Golungense  TT.  et  D.  378 

—  Gotücheanmn  i(pc. .   378 

—  OrtteSemumCMvü.  373 

—  Haeringianum  (Ett.) 
Schimp 651 

—  hamnloBum  B.  S.    .  371 

—  Heerii  Sehimp.    .   ,  6J1 

—  herpeticum  C.  Jlfüfl.  37J 

—  Hopfen  W.etD.    .  378 

—  Krausei  C.  MüU..   .  37« 

—  leptomiton  C.  Miß.  ^ 

—  lignitam  Schimp..   .  65^ 

—  lonchopebna  C.  Mvß.  376 

—  loream 37! 

—  luteo-nitens  W.  et  D.  'sH 

—  Luzoniae     ....  37- 

—  lycopodioides  Wd>. .  ß 

—  MahahaicomC.Jftili.  ST; 

—  malacoblastnmC.lfi(fl.3^ 

—  Miradoricom  C.  3f üfl.  *- 

—  Mohriana  C.  MüU.  .  37? 

—  nervatulum  C.  Muä.  375 

—  Oeningeoae  (A.  Br.) 

•  Schimp 652 

—  orthotheciuniC.Jtftifl.  375 

—  oxydon  W.  et  D.    .  i'i 

—  Folanense  Hpe.   .  .  ^ 

—  pallidirostre  Brid.    37ö 

—  PhysaophyUosTT.riÄäTS 

—  plamula  Schimp..  •  ä"* 

—  polymorphmn  He^.  37'' 

—  radiculo8uluiDC.Jfi«fl.  37; 

—  rhinophyllumC.itfiifl.  3'" 

—  rhizophoreti  C.  Müll  ^'' 

—  Saportanum  Sehimp.  65' 

—  sarmentosnm    .    .   .  W 

—  Savaicum  C.  MüR.  .  3^^ 

—  Schimperi   Heer  657.  - 

(Ung.)  Schimp.  & 

—  serrulatam  Hedio.    •  ^'' 

—  Smithii  Dich.     .  ■  '<'' 

—  Sommerfeltü    .    370.«»: 

—  stellatum  Sehreb. .   ■  3W 

—  stenosekus  W.  dB.  "" 
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Hypnom  sticticolom  C.MM.  378 

—  straroineolum  C.  JlfüH.  378 

—  strephomischos      W. 

et  D 378 

—  Bubpungess  C.  Müll.  378 

—  sabpycnophylluin    C. 
Müü 378 

—  subruBcifonneC.JIfän.  378 

—  theliponim  C.  MuU.  378 

—  Tongense  C.  Müll.   .  378 

—  Teesdalei     ....  370 

—  targescens   ....  1119 

—  Ungeri  Schimp.    .    .  651 

—  Tariegatom  W.  et  J).  378 

—  ventrifolium  C  Miül.  378 

—  Wallisi  C.  Müll. .    .  878 

—  Weberiannm  iScWinp.  652 
Hypoccnia  B.  et  C.    .    .  327 

—  obtusa  B.  et  C.  .  .  327 
Hypochoeris  radiata    449. 1107 

1114 

Hypocopra  Fr 289 

Hypocrea  Fr.     ....  295 

—  albo-fulva  B.  et  Br.  807 

—  Artocreas  B.  et  Br.  307 

—  atrata  Kargt.  .    .  295.  319 

—  Bambusae  B.  et  Br.  307 

—  catoptron  B.  et  Br.  307 

—  corticioides  B.  et  Br.  307 

—  deplauata  B.  et  Br.  307 

—  discella  B.  et  Br.    .  307 

—  diacoidea  B.  et  Br. .  807 

—  fusigera  B.  et  Br.    .  807 

—  jecorina  B.  et.  Br.  .  307 

—  multiformis  B.  et  Br.  307 

—  palmicola  B.  et  C.   .  307 

—  pezizoides  B.  et  Br.  807 

—  repanda  Fuch.  ,  .  319 
Hypodenna  DC.  ...  297 
Hypodenna    .    .    .    451. 1011 

Hypoderris 414 

Hypoglossidinm  Heer .    .  617 

—  antiquum  Heer  .  .  617 
flypolaena  EsenbecMi  F. 

Man. 709 

Hypolepis  .    .    .   415.418.420 

—  Duda  Mett.  ....  418 

—  teDuifoLa  Bemh.  .  428 
Hypolythnun  micranthnm  714 

—  sphaeroBtachynm  .  .  714 
Hypomyces  Tul.     .    .    .  295 

—  bombacinus  £arst.  296.319 

—  chromaticns  B.  et  Br.  807 

—  chrysostomnsÄetBr.  307 


Hypomyces  paeoniuB  B.  et 

Br •.    .    307 

—  stilbiger  B.  et  Br.  .    307 

Hyponastie 777 

Hypopityaceae    .    .    .    .    491 
Hypoporum    composituin 

N.  ah  Es 714 

Hypopterygium  apicnlatum 

Thw.  et  Mut.      .    .    378 

—  nematOBom  C.  MuH.    378 

—  semimarginatttliuu  C. 
MüU 378 

Hypospüa  JV.    ....    292 

—  populina  Fr.   .    .    .    294 
Hypothecium  (bei  Flechten)     66 

Hypoxanthin 840 

Hypoxideae 448.478 

Hypoxis 478 

Hypoxyleae 142 

Hypoxylon  BüU.  288.  -  N.  v.  P. 

326 

—  antochroum  B.  et  Br.    309 

—  oeraiDichroiim£.et£r.  309 

—  chalybaeum  B.  et  Br.    309 

—  chrysoconiiunÄetBr.   309 

—  concentricum  Greo.  .    207 

—  congestum  B.  et  Br.    309 

—  deciduum  B.  et  Br.    309 

—  discolor  B.  et  Br.    .    309 

—  distiUatum  B.  et  Br. .    309 

—  lycogaloides  B.  ft  Br.    309 

—  inacro8poruinjBrar«<en    288 

—  noltifonne  Fr.     .    .    206 

—  murcidum  B.  et  Br.    309 

—  niphidum  B.  et  Br.    309 

—  oodes  B.  et  Br.  .    .    309 

—  pauperatum  Kmriften    288 

—  reticulatum    Karsten    288 

—  Bubgilvnm   B.  et  Br.    309 

—  trugodes  B.  et  Br.  .    309 

—  timbrinellam£.«t£r.    309 

—  viTidum  B.  et  Br.    .    809 
Hyptiandra  Hook.  /".   .    .    736 

Hyptia 886 

Hyasopus  offlcinalis  L.    .  1081 

1112 
Hysteriaceae  .    .    .    .288.297 

Hysterineae 288 

Hysterium    155. 297. 648.  —  N. 
T.  P.  285 

—  atramentarium  B.  et  .Br.  287 

—  curtom  Karst. .    .  297.  319 

—  dissimile  Karst.    .    .    297 

—  Drynariae  B.  et  Br.    287 


Hysterinm  fibriaednm  208. 288 

—  Fourcroyae  B.  et  Br.    287 

—  laponicam  Karst.  297. 319 

—  lenticalare  Karst.  297. 319 

—  rugosum 115 

—  sphaerioides  Karst.  .    297 

—  vix  visibile  Ger.  .208.283 
Hysterographiuin  Cda.  .  297 
Hysterolichenes  ....     71 

lanthe  bugalifolia   Gris.  1079 
latropha  gossypiifolia  L.  1168 

—  urens  L 1168 

latropheae 741 

Iberis  amara  X.     .  1042. 1115 

—  pennata  Gouan.  .    .  1115 

—  sempervirens    .    .    .    450 

Icaua 942 

Icica 740 

Icicopsis 740 

—  brasiliensis  ....    740 

—  ferruginea  Engl.  .    .    740 

—  reticulata  Engl.  .    .    740 

—  Bubserrata  Engl. .    .    740 

—  tenuifolia  Engl.  .  .  740 
Icmadophila  Trev.   .    51.76.96 

—  aeruginosa  Trev.  51. 95. 151 
Iliodictyon  cibariam  TuJos.  208 
Uex  L.      68.  549. 618. 628.  680 

641.  643.  680.  696. 697. 895 

1010. 1011.  -  N.  V.  P.  328 

831 

—  aquifolinm  L.     1065. 1142 

1147. 1148 

—  Hartongi  Heer     .    .    699 

—  opoca  N.  T.  P.    .    .    381 

—  Prasäica  Casp.     .    .    626 

—  snbdenticalata  Lesq.    641 

—  undulata  Lesq.     .    .    641 

Ilicaceae 1150 

nicineae 680.694 

Diciom  religiosom  .    .    .    888 
Imbricaria  Körb.   60. 76. 76. 80 

110 

—  Acetabulom  L.     .    .      80 

—  aleurithes  Körb.  .    .      63 

—  alpicola  Th.  Fr.  78. 76. 110 

—  aspera  Mass.  ...     81 

—  Borreri  Tum.      .    .      80 

—  cetrarioides  Del,  .    .      67 

—  conspersa  Ach.    .    .    631 

—  dendritica  Flot.   .    .      80 

—  encausta  Sm.  ...      74 

—  exasperatnla  Nyl.     67. 74 
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Imbricaria  glabra  Seftär. 

Nyl 70 

—  hypotrypanea  Nyl.  .      74 

—  olivacea  L 110 

—  omphalodes  L.     .    .      74 

—  suatilia  JBCr&r.  631.     £.66 

—  sinnosa  Sm.     ...      76 

—  sorediata  Th.  Fr.     .     66 

—  stygia 110 

—  tUiacea  Mrh.  ...      66 

—  Ziegleri  Oeyl. ...    631 
ImpatieoB   .    549.888.893.974 

—  Balsamina   ....      89 

—  glanduligera     .    .    •    502 

—  Noli  tangere   .    .    .    460 

—  parviflora  DC.     502. 1041 

1116 
Imperatoria  ostruthicua    .    820 

Imperatorin 826 

Indican 870 

Indigo 950 

Indigofeia  £. .    .682. 889. 1 157 

—  argentea  L.     .    .    .  1161 
paucifolia  Dd.     .    .1152 

Indigotin 870 

Indigoweiss 346 

Inee 942 

Infusorien 10 

Inga  Plum 688 

—  dolcis 995 

Ingwer 947 

Inocarpns  ednlis     .    .    .    109 
Inolepis  Heer     .  613. 614. 615 

—  imbricata  Heer    .  613. 615 

Inosit 854.855 

Insecten  (als  Befrachter)    881 

—906 
Institale  bombacina  Fr,  .  319 
Inola 784 

—  ensifolia  x  hirta     .  1089 

—  HelenJnmX.  302. 1058.1112 

—  media  M.  B.   .    .    .  1087 

—  Yrabelyana  Kern.    .  1083 

Inulin 821 

Inuloideae.    .    .     1121—1124 

Inulose .    804 

lodes  tomentella  Miq.    .    744 
lonaspis 61.65 

—  chrysophana  (Körb.) 

m.  Fr 73 

—  epulotica     .    .    .     69.70 

—  heteromorphaiTrempA. 
(Th.  Fr.)    ....      70 

—  soaTeolens  ....     78 


Ipecacnanha  .  .  .  .982.944 
Ipbiona  radiata  Benth.  .  1149 
Ipomaea 509 

—  albiflora  Mar.      .    .  1021 

—  leptophylla  Torr.     .  1130 

—  Pes  Caprae  Sw.  1161. 11(J3 

—  Pnrga  Hayne  ...    936 
sibirica    .    .    .    .504.509 

—  trichocarpa  N.  y.  P.    254 

—  verrucipes   ....    504 

Iridaceae 490.722 

Iridaea 9 

Irideae     448. 449. 478. 516. 526 

671.948 

Iridium  Heer      ....    671 

Iris  L.     539. 629. 671. 885. 889 

892 

—  arenaria  .    .    .    .    .  1086 

—  Queldenstaedtiana     .    514 
^  Pseudoaconos  L.  .    .    566 

reticnlata  M.  B.  .    .    722 

—  variegata  ....  499 
Irpex 263 

—  canescens  Fr.  .    .    .    210 

—  coIUculosus  B.  et  Br.    278 

—  depanperatn8.B.e(jBr.   278 

—  heterodon  Saec.   .    .    272 

—  Tellereos  B.  et  Br.  .  278 
Irvingia  Barten ....  942 
Isanthera  N.  ab  Es.  .    .    708 

—  discolor  Max.  .  .  708 
Isaria  arcyrioides  B.  etBr.    337 

—  aorantiaca  B.  et  Br.    336 

—  brevis  B.  et  C.    .    .    333 

—  congesta  B.  et  C.  333. 336 

—  congtegata  B.  et  Br.    337 

—  floccosa  i^r.    ...    206 

—  pnlcherrimaB.  et£r.    337 

—  radiata  B.  et  C.  .  .  333 
Isatis  0.  Web 683 

—  tinctoria  L.  .  .  .  761 
Ischaemom  L.    .    .    ,    ,    716 

Isnardia 480 

Isogtaceae 412 

Isoeteae  .  .  .  418.421.662 
Isoötes  JC.       897.398.399.402 

411.412.429.662.696.697 

—  Duriaei   .    .  397. 398. 443 

—  lacostris  L.     888. 398. 424 

1064 

—  TelataXJBr.  .  .397.398 
Isolepis 447 

—  Bergiana     ....    447 

—  floitaos 447 1 


Isolepis  pandflora  ...  447 

—  Saviana 447 

—  setacea 447 

—  anpina 447 

Isoloma 726 

Isophtals&ure     ....  794 

Isosporeae 412.41) 

Isothedum  Hyorom   .  .  1007 
Isthmia 40 

—  miTiiTn«   OreO.  ...      40 

—  nervosa  K.  .    .   .  .    41 
Itieria  Sap.    .    .  608.609.650 

—  Brongniarti  Sap. .   .  609 

—  Vixadanensis  Sap.   .  609 

Ixia 722 

Iiodopeis  Kant.    ...   289 

Ixonantheae 740 

Ixora  L 601.67« 

—  cocdnea 460 

Jaborandi ^ 

Jacaranda  /um  .  677.6M.83S 
Jahresringe  776.955.956.1009 

Jalappa ^ 

Jambosa ^ 

—  henüsphaericaN.v.P.  23 

Jamesonia     ^^ 

Jamma  Fuge     .    .   .   ■  93e 
Jania ' 

—  mbens    ......     ^ 

Janneretia "* 

Jasione      ** 

—  Heldrdchii  Bot«,  et 
Orph.      1097 

—  Jankae  Neiir. ...  •  '*' 
Jasminaceae  .  .  •  .48l.4>" 
Jaaminom  nndiflomin  .  ■  l"" 

—  officinale  L.  .  1147."^ 
Jeanpaulia  Ung.    606.«««* 


—  borealis  Heer  .   .614.615 

—  Braoniana  i>w)ft.    •  ^'* 

—  lepida  Heer    613.614.615 

—  Lindleyana  Schimp.  •  *" 

—  Mnensteriana  &*«*  ^ 

Jetee-Fascr *' 

Jod 796.801 

Jodkalinm ^ 

Jordania "" 

—  Moravica  Ätid.   .  ■  ^ 

917 
Jordanismos 

Jubaea  spectabüis  •  •  •  ^ 
Joglandeae  496.681.693.11» 
Juglandininm  Ung.     •   •  " 
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Juglandites  SUmb.     .    .    681 

Juglans  L.      619. 621. 680. 634 

635.  639. 640.  641. 643. 681 

693.  696.  697.  698.  758. 972 

-  N.  T.  P.  330 

—  acominata  A.  Br.  630. 631 

641 

—  Bergomensis  Bals, 

Oriv 644 

—  Debeyaua  Lesq.  .  619. 621 

—  denticülaU  0.  Wd>.    681 

—  nigella  Beer    .    .  630. 642 

—  .nigra 449.994 

-  regia  L.  563. 669. 621. 646 

896.1136. 1147. 1150.- N. 
V.  P.  272 

—  rostrata  Göpp.     .    .    681 

—  rugosa  Lesq.    .    .    .    641 

—  Schimperi  Lesq.  .641.642 

—  tephrodes  Ung.    .    .    635 
Joiocroton  serratus     .    .    741 

—  sabpannosus     .    .     .    741 
Jnncaceae477. 478. 490. 495  553 

671.712.716.905.1132.1159 

Juncagineae     448. 490. 495. 671 

Janca9X.478. 518.  524. 546. 629 

641. 671. 1009 

—  acutiflorüs     11.1009.1162 

—  acutus 447 

—  alpinus  Vül.    .    .    .  1087 

—  arcticus 448 

—  balticus   .    .    .    448. 1069 

—  bufonios      .   44a  449.  716 

—  capitatus      .    .    448. 1035 

—  castannus     ....    448 

—  Chamissonis  Kunik. .    716 

—  compressua  .  448.449.546 

—  conglomeratus      .447.459 

—  diffusus  Hopp.     .    .    913 

—  effttSDS 447 

—  effuso  X  glaucus 
Sehnd.  et  Frickh.    .    913 

—  Oerardi  448. 449.  546. 1089 

—  glaucus    446,458.514.618 

918 

—  involucratus  Steud.  .    716 

—  lamprocarpus  .    .  448.  565 

—  Mandori  Buchen.      .    716 

—  maritimug    ....  1009 

—  obtusiflorus.    .    .    .    448 

—  ochraceus    ....    665 

—  paniculatuB  ....    447 

—  ranarios  Perr.  Song.  1056 

—  sphaerocarpus    Nees  1083 


JuncDS  sqnarrosns  .    .    .    448 

—  Stygius 448 

—  Tenageia      .    .    .448.449 

—  tenuis 546 


—  triander  Oouan.  .    .  1056 

—  trifidus 448 

—  triglumis  L.  .  448. 1132 
Jungenmumia  L.  146. 868. 651 

697 

—  albicans 358 

—  barbata  N. .    .    .    .  1007 

—  bicnspidata ....    358 

—  bornoänsis  de  Not.  .  1005 

—  connivens     .    .    .        358 

—  curvifolia  Sand. 

Laeost 1005 

—  divaricata    ....    358 

—  imbricata  Wils.   .    .  1005 

—  mollnsca    de  Not.    .  1005 

—  piligcra  JVees. .    .    .  1004 

—  sciurea  de  Not.    .    .  1004 

—  setacea 358 

—  trichophylla  ...  358 
Jungermanniaceae  .  .  .  442 
Juugermannieae     355. 357. 367 

369.1004 

Juniperites  ambiguus  Sap.    668 

Hartmannianus  Göpp.    668 

Juniperus  L.    88. 629. 668. 694 

695. 770. 974. 975 

—  ambigu&fSap.JSchimp.&iS 

—  barbadensis      .    .    .1161 

—  bermudiana  L      .    .  1161 
•  communis  N.  t.  P.   .    313 

—  HaxtmMiaiaa&CGiypp.J 
Sehimp 668 

—  procera  H.  .    .    .    .  1154 

—  pygmaea  C.  Koch    .  1146 
--   Sabina  L.    .688.998.1148 

—  virginiana  N.  v.  P.  283. 331 

334 
Jurinea  cyanöides  EcM>. .  1047 

—  Mangolica  Maxim.  .  707 
Jussiaea     ....    744.1159 

—  bonariensis  Mich.     .    744 

—  brachycarpa  Mich.  .    744 

—  brachyphylla  Mich. .    744 

—  Burchelli  Mich.   .    .    744 

—  densülora  Mich.  .    .    744 

—  filifonnis  Mich.    .    .    744 

—  Hookeri  Mich.     .    .    744 

—  lithospermifoliaJIftc/).    744 

—  Martü  Mich.   ...    744 

—  oocarpa  Wright  .    .    744 


Jussiaea  potamogetonJIftch.  744 

—  quadrangularis  Mich.    744 

—  repens  £.....  1162 

—  Schottii  Mich.     .    .    744 

—  Weddelüi  Mich.  .    .    744 
Justicia 481.892 

—  gendarnssa  ....    266 
Jute 951 


Kadna  glaucifolia  Waici-r. 

—  Kaalae  Wawr.    .    . 

—  Waimeae    Wawr.     . 
Kälte  (s.  Frost). 
Kalium    433.797.817. 

856.  862.  960.  961 


711 
711 
711 


829.  849 

964.967 
1000 
.  350 
.    213 

350. 769 
.    833 

433.868 
.  360 
.  350 
,  1001 

862.  906 


.ures 
Kaliumacetat  .  . 
Kaliumbichromat  . 
Kaliumhydroxyd .  . 
Kaliumnitrat  .  .  . 
Ealiumphospbat .  . 
Kaliumsnlfat  .  .  . 
Ealiwasserglas  .  . 
Kalkpflanzen .  .  . 
Kallns  (siehe  Callus). 
Ealmia 886. 889 

—  latifolia 883 

Karamyschewia  hedyotoides 

F.  M.     .    .    .  1146. 1152 

Karschia 120 

Kaulfussia.    .    .  399.404.415 

Kanlom 496 

Kautschuck    .    .    .    .759.950 

Keim 501 

Keimsack 923 

Keimung  384. 760. 761. 771. 828 

829.  830. 831 .  83».  872  -  879 

962.  979.  994. 997. 1019 

Kennedya  Vent.    .    .    .    682 

Keramidien 9 

Keraphyten 221 

Kernobst 993 

Kerria      .    549.  —  N.  v.  P.  832 

—  japonica 568 

Kieselsäure  .  964.1000.1001 
Kirkneria  Fr.  Braun.  .  611 
KiUibelia 504 

—  vitifolia 604 

Kitool 961 

Kleber 817.853 

Kleinia  nerüfolia    .    .    .  1144 

—  pteroneura  UC.  1144.1146 
Kletterpflanzen  ....    927 
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Klima 973 

Enautia  arreDsis  .  .197.243 
Eneiffia 258.264 

—  chromoplambea  B.  et 

Br 278 

—  coriacea  B.  et  Br.   .    278 

—  discolor  B.  et  Br.   .    278 

—  insularis  B.  et  Br.  .    278 

—  isabellina  B.  et  Br. .    278 

—  Setigera  Fr.     ...    228 

Knightites  Sap 676 

Eniphofia  aloldes   ...    449 

—  caulescenB    ....    720 

—  comosa  Höchst.    .    .    720 

—  foliosa  Höchst.     .    .    720 

—  Marowani    ....    720 

—  porphyrantha  .    .    .    720 

—  Schimperi  ....  720 
Enochenkränkheiten  .  .  220 
Knorria  SterwJ».     685.687.698 

662.684.685.686 

—  Bailyana  Schimp.     .    662 

—  imbricata  Stemb.     .    684 

—  Veltheimiana  Baily  .    662 

Knospen 537. 538 

Eobresia  caricina  .  .  .  446 
Kochia  microphylla  F. 

Mm 709 

Koegoed 941 

Koeleria  carniolica  Kern.  1054 

—  cenisia  Beut.    .    .    .  1069 

—  cristata 447 

—  islandica  L.  .  .  .  1131 
Koelreuteria   149.482.630.680 

Koerberia 152 

Kohlenhydrate  .  213.831.849 
Kohlenoxydgas  .  .  .351.784 
Kohlensäure    218. 759. 769. 829 

880.872-878 
Kohlenvasserstoffe .  .  .  875 
Kolibri.  .  .  .  882.891.898 
Eoniga  maritima  M.  Br.  1058 
1063. 1065. 1115 
Kork  433.455.533.1000.1009 
1011 

Korksäure 248 

Kosin 938 

KoBteletükya  Presl .    741. 1021 

Koukoni 960 

Krameria  L 734. 785 

Kreatin 340 

Kreatinin 340 

Erebs 992.999 

EreoBot 964 


Ereazungsrersuche  .  .  551 
Erubera  Hoffm.     .    .    .  1071 

—  leptophylla  Hoffm.  .  1071 
ErystalldrOsen  ....  780 
Erystalle  .  122.441.443.821 
KrystaUoide   .    .    .    .442.817 

Eumiss 245 

Enpferoxyd  .  .  .  .816.832 
Eapfersulphat  832. 964. 997. 999 
KyanophyU  765. 767. 768.  769 
Kyllingia  leucantha     .    .    714 

liabatia  Seop 680 

Labiatae  481. 487. 491. 509. 613 

553.  654.  555.  670. 676. 709 

710. 712. 726.  884.  886. 886 

892.  898.  1073.  1112. 1131 

1160 

Lablab  vulgare  Sav.  .    .  1102 

Ubrella 209 

Lacopteris  Presl  610. 657. 689 

—  Athenstonei  (TateJ 
Schimp 657 

—  Goepperti  (EU.)' 
Schimp.  .."...    657 

—  Muensteri  Schenk  .  603 
Lachenalia  campanulata  .  720 

—  trichophylla  ...  721 
Lachnockdlum     rameale 

B.  et  Br 279 

Lactalbomin 815 

Lactarins 208.262 

—  camphoratos  fttS.    .    201 

—  deliciosus  L.    .    .    .    204 

—  pubeacens  Krombh.  .    201 

Lactonsänre 801 

Lactoprotein  ....  813. 816 

Lactose 601 

Lactuca  Benth 707 

—  albiflora 708 

—  denticulata  ....    708 

—  Formosana  ....    708 

—  hispida  M.  B.  DG.  .  1087 

—  muralis  Less.  .    .    .  1089 

—  Oldhami 708 

—  oleifera 462 

—  perennis  L 1070 

—  Raddeana    ....    708 

—  satiTaX.462. 858. 912. 1136 

—  Scariola  L 1046 

—  Thonbergii  ....    708 

—  triangolsta  ....    706 

—  Timina  Presl    .    .    .  1143 

—  Tirosa  L.    .    .    912. 1046 


Laestadia  Auersw,.  .  .  294 
Lagenaria 449 

—  vulgaris 50!) 

Lagoiidiam  - 240 

Lagenocarpus  N.  ab  Et.  714 

—  Neesii 714 

Lagern  des  Getreides.  .  301 
Lagerstroemia  ....  480 
Lagetta  lintearia  Jtus.  .  59) 
Lagurus  ovatns  L. .  .  .  1109 
Laharpia  Heer  .    ...  671 

Lahmia 97 

Lamellicomia  .  .  .883.891 
Laminaria    .  6.9.17.606 

—  digitata 5 

Laminarites  Sternb.  .  .  610 
Lamium  493.609.614.670.892 

91i 

—  album 89ä 

_  amplexicauleX.  1100.1161 

—  amplexicanle  x  pro- 
pureum  Meyer    .   .  91« 

—  Cardiaca lOJ' 

—  congestnm  JPV.    .   .910 

—  garganicnm.    .    .   .  WT* 

—  longiflomm  Ten.  .   .  Kf* 

—  intermedium  Dr. .   .  W 

—  macnlatumL.514.912.IK' 

—  nomidicum  De  Not  IC' 

—  purpureum  .    .    .439.8*' 

—  purpureum  x  inacn- 
latnm "*' 

Lampsana  N.  v.  P.  .  •  215 
Undpflanzen.  .  .  SOiUSi 
Lauonia  Stephensians  f. 

MiM '* 

Lantana  odorata  L.  .  ■  l'**^ 
Laportea  postulata  .  ■  ^' 
Lappa «»»l» 

—  intermedia' ioftä«   •  ^ 

—  rn^or  DC.  .    .  909.115« 

—  major  x  minor 
Nitschke ^ 

—  majoT  X  tomento» 
NitscUce     ....** 

—  minor *" 

—  minor  x  tomento« 
Nitschke     ...■*» 

—  nemorosa  Kke.    .  -^^ 

—  pubeacens  BaUngUm  909 

—  tomentosa    .    .   •   •  *^ 

—  tomentosa  x  minw.  l*" 
Lappula "^ 

—  Myoflotis  Mudu  ■  •  1"" 
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Lappala  spinocarpos  F. 

Äsehs 1151 

Laridn 809 

Larix  Link.  635.  646.  667. 959 

961.  968. 970. 973. 983.  999 
1132. 1133 

—  Austriaca  (Ung.) 
Schimp 667 

—  Europaea  BG.     .  644.  809 

Larrea 480 

Laschia 258 

—  pustulate  B.  et  Br. .    258 

—  Thwaitesii  B.  et  Br.    268 
Laserpititim 516 

—  Gaudini  Mwetti  .    .  1055 

—  Lasiolepis  BeUr..    .    714 
Lasiosphaeria  Ges.  et  De 

Not 294 

—  heteroStoma  ÄorsS.  294.317 

—  immersa,  Karst.    .294.817 
Lasino  alienus  Förä. .    .    903 

Lastraea 629 

Latania 695 

Latanites  Maas 672 

Lathraea 481 

—  Squamaria   .    .    .439.974 
Lathyrus  L.   493.  751.  886. 890 

984 

—  heterophyllus  L. .    . 

—  latifolius  509.  —  N. 


751 

V.  P. 

304 

—  montanus    Chren.    et 

Godr 751 

Nissolia  L. .    .  1036. 1118 

—  ochraceus  Kittel  .    .    761 

—  odorattis 776 

--  platyphyllusüete. 751. 1090 

—  pratensis  N.  t.  P.    .    249 

—  sativus  L 761 

—  sphaericasJßet«.  1062. 1118 

—  sylvestris  560.751.898. 1090 

N.  V.  P.  304 
Latreillia  dicarpa  Tora  .    711 

—  serrata  DG.  ...  711 
Laubmoose  369.  697. 1006. 1007 
Lauraceae ....  675. 1150 
Laorella  Jttss  ....  674 
Laurencia  cmciata.    .    .       7 

—  scoparia 7 

Laurineae483.  569.625.639.675 

692.698.694.696.934.1159 
LauristinsftDre    ....    794 

Laorocerasiii *  824 

Laurophyllmu    .    .    .618.619 

Botaniacher  JahrMberlcbt  n. 


Laurophyllum  Beilschmie- 

dioides  Göpp.  .    .    .    632 

—  reticulatum  Lesq.     .    618 

Laorostearin 794 

Lauras  L.  612. 618. 619.620. 622 

631.  633.  634. 635. 639. 640 

641.  675.  694.  696. 697. 698 

882.1160 

—  benzoMes  0.  Web.  .    675 

—  canariensis  199. 635.699. — 

N.  V.  P.  265 

—  Caiolinensis  N.  v.  P.   329 

—  (Persea)  Coi-aliniana    620 

—  cretosa  Ett.     ...    626 

—  Heersieusis    iSop.   et 
Mar.  ..••..•    622 

—  latior  Sap.  et  Mar. .    622 

—  macrocarpa  Lesq.     .    620 

—  nobilis  L.    .80.1147.1148 

—  Omalii  Sap.  et  Mar.    622 

—  princeps  Heer .    .    .    635 

—  Sassafras     .    .    .562.983 

—  sessiliflora  Lesq.  .    .    641 

—  tetrantheracea 

Schimp 676 

--  tetrantheroidea  Sap.    675 
Lavandula  N.  v.  P.     .  299. 301 

—  ofiicinalia     ....    434 

—  rotundifolia  Benth.  .  1162 
Lavatera  Minoricensis 

üamb 1072 


—  thuringiaca  ....    504 

—  trimestris  ....  504 
La-wsonia  inermis  .  .  .  960 
Leathesia  difformis  Äresh.  14 
Lebender  Sand  ....      11 

Leber 816 

Lebermoose  354. 697. 1004.1006 

1007 

Lecanactidei 102 

Lecanactis 106. 109 

—  abietina  ....  103. 109 

—  Stenhammari  Fr.  .  .  66 
Lecania  (Mass.J  Th.  Fr.  51. 67 

59.80.95.97.162 

—  alpivaga  Th.  Fr.  .    87. 94 

—  cyrtellar:i4cÄ.;2%.Fr.61.92 

—  ^meiest(Nyl.JTh.Fr.51.92 

182 

—  elaeiza  Nyl.     ...    162 

—  foscella  Mass..    .    .      92 

—  Picconiana  Bagl..    .      80 

—  qrringea  (Ach.)  Tk 

Fr. 61.92 


Lecanora  51.  56.  57.  72.  76. 80 
82.  83.  95.  97.  98.  99.  101 
104.  106.  107. 109. 119. 161 

—  actaea  Nyl.     .    .  84. 179 

—  adunans  Nyl.    .    .  64. 161 

—  Ägardhianoides  Mass.     70 

71 

—  aitema  Ach.     ...     86 

—  albariella  Nyl.     .    .      71 

—  albella  CPers.)  Ach. .      92 

—  albeUnla 94 

—  albescens    Fie    105.    — 
(Hoffm.)  2Ä.  Fr.  51. 71. 82 

—  albidula  Fie   ...    106 

—  albolutea  Nyl.      .    .    181 

—  alpina  Sommf.   90. 92. 184 

—  argopholis   <'Fafcß).^ 
Ach 82 

—  atra  (Buds.J  Ach.    .      82 

—  atriseda 87 

—  atrocincta  Th.  Fr.  87. 122 

—  atrocinerea  Nyl.  .    .    181 

—  atrosulphurealFaAIb.     66 

110 

—  atroviridis  Fie     .    .    105 

—  attingCDS  Nyl. ...      99 

—  aurantiaca    (Lightf.J 
Nyl 82.162 

—  aorata  Fie  ....    106 

—  austera  Nyl.    .    .  64. 161 

—  badia 64. 87 

—  belonioides  Nyl  .    .    181 

—  bifera  Nyl.     ...    109 

—  Bockü  Fr.  7S.  87.  — (Fr.J 

Th.  Fr.  61.  92 

—  Brebissonii  Fie    .    .      64 

—  caesio-alba  Körb.     .      71 

—  calcarea  L.   103.  —  (X.J 

Sommf.  61. 64. 82. 95 

—  cailopisma  Ach.  .  82. 140 

—  cembricola  Nyl.  .    .    161 

—  camptotbeca  Fie,    .    106 

—  cameopallens  .    .  66.179 

—  cartilaginea ....     96 

—  castanea  (Hepp.)  74   — 

(Hepp.)  Th.  Fr.  51. 87 

—  cateilea 60 

—  cembricola  Nyl.  .    .      67 

—  cerina.^rÄ.86.  —  (Ehrh.) 

Ach.  82 

—  chlorophaeoides  Nyl.     99 

—  circinata  fPers.^  ulcÄ.  82.87 

—  cinerea  L.  81.  90.  103.  — 

(L.)  Sommf.  82. 90 
78 
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Lecanora  cinerorufescens 

(Ach.J  Th.  Fr.  92. 180. 181 

—  cirrhochroa .     .     .   62. 174 

—  clandestiua  Fee   .    .    105 

—  coccinea 81 

—  coccotropa  Nyl.  .    .     99 

—  complanataförb.  61. 73. 94 

181 

—  confragosa  fÄch.J 


Nyl. 

~  coracodes  Nyl.    . 
—  coralloidea  Fie    . 

82 
181 
105 

—  crassa ....  51. 92. 102 

—  creatina  Norm.    . 

87.94 

—  critica     .... 

181 

—  cupreoatra  Nyl.  . 

—  cnpreogrisea  Th.  Fr 

—  cnrvescens  Mudd. 

90 
87 
74 

—  cyanescens  Fie    . 

—  deplanatula  Nyl. . 

—  depressa  Nyl.  181.  - 

105 

181 

-  Fie 

105 

—  Dicksoni  Ach..    . 

86 

—  diphyes  Nyl.  .    . 

—  diphyodes  Nyl.    . 

—  discolorans  Nyl.  . 

—  dispersa  <'Pers.;JTör 

99 

100 

82.84 

92 

—  Domingensis  A(ät.    .    109 

—  elaeiza  Nyl.     ...      64 

—  epanora  Ach.  .    .     66. 77 

—  episantha  Nyl.    .    .    181 

—  erysibantha  Nyl. .  62. 161 

—  erysibe  (Ach.J  Nyl.  82. 84 

—  exigim     ...  64. 82. 162 

—  ferruginea   CHuds.) 

Nyl. 82 

—  finna  Nyl.  ...  99. 181 

—  flavida  Hepp.  .    .    .    180 

—  Flotoviana   Körb.  92.    — 

Spr.  71 

—  folücola  Fie    .    .    .    105 

—  fulvastra  Kremph.    .    107 

—  ftirveDa  Nyl.  ...    182 

—  fbscescens  Fee     .    .    105 

—  galactina 82 

—  gangaliza  Nyl.     .  62. 161 

—  gelatinosa  Fee     .    .    105 

—  gelida  (L.)  Ach.  .  94. 121 

—  geminipara  Th.  Fr'..     87 

—  gibbosa  Ach.  .  81. 87. 181 

—  Gisleriana  Müll.  .  77. 161 

—  glaucoma  (Hoffm.) 

Ach 82 

—  granifera     ....    107 


Lecanora  graiinlosa  MüTl. 

Arg.    .    82.  —  Schär.  51 

—  giiseola  Th.  Fr.  .    .      87 

—  Hageni  Ach.  84.  110.   — 

(Ach.)  Körb.  87. 182 

—  helicopsis  dilutior     .      95 

—  helygea  Ach.  ...      99 

—  holophaea  Moni.  64 

—  Hutchinsiae  Nyl. .    .      84 

—  hypnomm    (Hoffm.) 
Ach. 51 

—  hypothetica  Nyl. .  63. 161 

—  intermedia  Fee    .    .    105 

—  irrorata  Fie    .    .    .    105 

—  Eurzii   Kremph.   162.  — 

Nyl.  100 

—  lactea  Mass.    ...      84 

—  lacustris  With.    .    .      86 

—  leprothelia  .    .  63. 99. 161 

—  leptacinella  Nyl. .   98. 161 

—  leptaspis  Fee   .    .    .    105 

—  leucophaea  .    .  62. 86. 161 

—  leacophaeiza  Nyl.     64.84 

161 

—  lobata  f^«  ....    105 

—  lutescens  DC.  .    . 

—  lygopsis  Nyl.  .    .   OtL  161 

—  megalocarpa     JfüR. 
Arg 

—  melanaspis^.dcÄ.)  Th. 
Fr 92.179 

—  membranacea  Fie 

—  microcarpa  Fee    . 

—  tsn[yrnti(Wahlb.JAch. 

—  miniata  Fie     .    . 

—  minntissima     .    . 

—  Muddii  Salto.  .    . 

—  marorum  (Hoffm.)  Ach.  82 

—  Schär.  140 

—  Myrini  Fr.  64. 72.  —(Fr.) 

Nyl.  90 

—  nana  Fie     ....    105 

—  nigerrima  Fie.    .    .    105 

—  nigroglomerata 

Leight 86 

—  ocellulata  (Ach.) 

Wedd 82 

—  orosthea  Ach. ...     82 

—  pallescensf'i.J  ScÄör.  51.81 

—  pallida    ....     69.92 

—  parella  (L.)  Ach.     .      82 

—  parelloides  Fie    .    .    106 

—  pavimentans  Nyl.    64. 161 

—  peliscypha  ....    102 


87 


105 

105 

82 

106 

71 

64 


Lecanora  pelobotrya 

(Wahlb.)  Sommf.  ^2\.  180 

—  perfidiosa  Nyl.    .    .      87 

—  persimilis  Th.  Fr.    .      87 

—  phaeops   (Nyl.J   Th. 

i\ 180 

—  plinthina  Nyl.     .  64. 171 

—  polyophaea  .    .    62. 84. 86 

—  polytropa  Ehrh.  66.  73.  75 

78 

—  poriniformis  Nyl.     .      86 

—  Prevostii^i'V.^rft.l^.      51 

—  prosechoides  Nyl.     .      86 

—  psimmythina  Nyl.    62. 181 

—  Pomilionis  Behm.     .      76 

—  pnnicea  Ach,   .    .     .     109 

—  pyrenospora  Nyl.     .     181 

—  rabdata  Kremph.      .    107 

—  Ralfsü  Salw.   .    .   84. 179 

—  rhagadiosa  Ach.  .  51. 101 

—  rhodopis      ....      94 

—  rhypariza  L.  74.94. 120. 

Nyl    67.87 

—  mbiginosa  Kremph. .    VJl 

—  Txda,  Fie     ....    105 

—  Sambuci  Fers.  (NyL)     92 

—  Biaic6l&(Pon)Stenh.  61.82 

—  Schleicheri  ....    102 

—  scropulosa  Körb. .    .      92 

—  sinapisperma  Fee     .    105 

—  Bophodes     ....      64 

—  sophos 162 

—  sordida 69 

—  spissa  Fie  ....     105 

—  stenotropa  Nyl.   .    .      99 

—  straminea  WaMb.     .     103 

—  suaveolens  Fie    .    .    105 

—  sabaorantiaca  Fie    .    105 

—  subcarnea  AiA.  Bagl.       65 

—  subdola  Nyl.  ...      99 

—  sabesygna  Nyl  64. 84. 162 

—  snbfnsca  L.     51. 60. 62. 67 
69.  81.  82.  84. 110. 137. 139 

149.184 

—  subfusca  allophaua   .    111 

—  sabfuscescens  Nyl.  .      64 

—  subintricata  Nyl  66.  75.  87 

98 

—  sabsolphturea  Nyl.  64.  161 

—  subtartarea  Nyl  .    .       99 

—  sulfurea  (Hoffm.) 

Ach 82.1107 

—  'sulfurescens  Fie  .    .      105 

—  tartarea  ....     63.  Q6 
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.nora  tegfulicola  Nyl.  64 
162 
tonebricans  Nyl.  .  02. 162 
tcnera  Nyl.  ...  86 
tetraspora  Nyl.  .  99.180 
tetrasticha  Nyl.  .  64. 162 
torquata  Fr.  .  .  .  84 
tristicülor  Th.  Fr.  .  87 
nlmicola  I)C.  .  .  .  86 
varia  51. 63.  69. 81. 87. 161 
variabUis  ....  77 
ventosiformis  Nyl.  64. 161 
verrucosa  .  86. 102. 180 
vicaria  Tli.  Fr.  .  .  87 
vitellina  Ach.  ...  82 
vitellinula  Nyl  .  182 
xanthophana  -"iiyl.  .  103 
inoracei  50. 56. 57. 59. 60. 95 
morei  98. 100. 102. 107. 109 
dea  62. 56.  59. 72. 76. 80. 82 
83.  90.  96.  97.  98.  99.  104 
IOC.  107.  109.  120. 163.  649 
accrralata  Nyl.  .  .  181 
aenea  Duo. ...  78.  79 
acnovirens  Müll.  Arg.  78 
163 
acrnginosa  F<dlc.  .  .  96 
aeruginea  Falk.    .    .    164 

agclaea 78 

aggrcgaiitnla     iliill. 

Arg 78.163 

albidolivens  Nyl.  62. 168 
alboatra  ....  82. 83 
albocoerulescens  .  .  81 
atbofuscescens  .  .  100. 121 
alpestris  Sommf. .  182. 183 
alpicola  .  .  .  .85.93 
Altensis  Th.  Fr.  .  88. 163 
amphatera  Leight.  .  182 
anaglyptica  Kremph.  107 
anthracophilaiVyl.  100. 181 
apochroeella  Nyl.  .  100 
aqnilonja  (Kremph.) 

Nyl 181 

irctica  Sommf.  .  53.81 
irtogena  27».  Fr.  88. 163 
treolata  Fee  .  .  .  105 
trmeniaca  (DC.J  Fr.  53 
73.  88. 163 
iromatica  .  .  65. 83. 167 
irthoniza  Nyl.  .  .  181 
ispicilioida  Th.  Fr.  88. 163 
i8BercuIoruin.äcA.  182. 183 
kterrima  Fie  ...    105 


Lecidea  atomarioides 

Müll.  Arg.  ...   77. 163 

—  atroalba 87 

—  atroalbella  Leight.   .    181 

—  atrobnumea    (Bam.) 
Schär.     .    .    .63. 88. 103 

—  atrorufella  Nyl.  .  99. 181 

—  atroviridis(^4m.;27».*V.180 

—  auricolata  Tk.  Fr.  88. 163 

182. 183 

—  badja  Flot. ...   83. 103 

—  Berengcriana  ^JlfcKS.^ 

27».  Fr.  ....   53. 121 

—  borealis  ....   91.103 

—  boreella  Nyl.  ...    181 

—  hotrjizA-Nyl.  '.  63.84.163 

—  botryocarpa     .    .   62. 181 

—  botryosa(^i'V.;27».JV.    179 

182.  —  (HeppJ  Arn.  184 

—  brachy8pora27».f r.  88. 163 

—  breviuscula  Nyl.  .    .    107 

—  Brigeriana    (ScMr.) 
Leight 179 

—  CtA\xhT\&ß(Mass.)Nyl.  179 

—  calcariella  Nyl.    .  64. 168 

—  Caldesiana  Bagl.  .    .      83 

—  caUgang  Nyl.  .  62. 84. 169 

—  callista  Stirt.   .    .   81. 163 

—  canescens  Dick.   .  83. 122 

—  caprina  Th.  Fr.  .   88. 163 
CaradocensiB  Leight.      86 

—  carneo-Iutea  Turn.   .      86 

—  carpathica  Körb.  .    .    184 

—  caoiescens    ....    103 
-   cervinofusca  Nyl.  100.167 


Lecidea  conflaens  Fr.  53. 73. 81 

88.—  Nyl.  62.  Idi.- Schär. 

103 

—  confoederans  Nyl.    .    181 

—  confosior  Nyl.    65. 84. 164 

—  confusa  Nyl.    .    .    .    182 

—  congregata  Fee    .    .    105 

—  conglomerascens^^yt.      64 

169 

—  conglomerata  Ach.    64.73 

169 

—  congraella  Nyl.   .    .      99 


—  chalybea  Borr.     . 

—  chlorophaea  Hepp 

—  chrysoteicha  Nyl. 

—  cinnamomea  Fl&r. 

—  circomdiluta  Nyl. 

—  circuinfu8cescen8.?/y{. 


83 
84 
.  181 
.  181 
62. 163 
64 
168 

—  circumpnrpurans  iSTj/I.   108 

163 

—  cladonema  Wedd.     82.83 

—  dadomoidea  (Fr.)  Th. 

Fr 181 

—  clavulifera  Nyl.  .    ,      99 

—  coarctata  (Sm.J  Nyl.      53 

—  coerulea  Kremph.    .      70 

—  coerolescens  Fee  .    .    105 

—  colludens  Nyl.      .  99. 181 

—  concordans  Nyl.  .  100. 168 

—  conferenda.»r2/Z.99.182. 183 


—  consentieiis  Nyl. 

—  contigoa  .    .    . 

—  convexa  f J'r.^  27i. 

—  coracina  .    .    . 

—  crasdpes    (Th. 
Nyl 

—  crustulata  Ach. 

—  cnpularis  Ehrh. 

—  eyajxen  ('■^ch.)Th 

—  cyanescens  Fee 

—  cyaniza  Nyl.    . 


Fr. 


Fr.) 
53. 


dcalbatula  Nyl.  64. 84. 164 


.  121 
64. 103 


Fr. 


183 
86 

100 

83 

86 

93 

105 

182 


decolorans  . 
deformis  Fee  . 
demissa  Bustr.  Ach. 
denigrata  .  . 
deparcula  .  . 
diasema  Nyl.  . 
diasemoides  Nyl 


—  dicbroma  Fee  . 

—  Dicksoni  Ac\. 

—  Dilleniana  Ach. 

—  diducens  Nyl. . 

—  dilncida  Kremph. 

—  disciformis  Fr. 

—  discidella  Nyl. 

—  disi>aii8a  Nyl. . 

—  dispar  Behm.  . 

—  dissipabilis  Nyl.. 

—  distans  Fee.    . 

—  dolera  Nyl.     . 

—  Dovrensis  Nyl. 

—  dubia  Mink»   . 

—  dubitans  Nyl.  . 

—  ecrustacea  Ami 

—  egennla  .    .    . 

—  elabens  i^. 


86.93 

105 

93 

.      62 

.      64 

.    182 

62. 164 

182 

.    105 

.      93 

.    114 

.    182 

.    109 

83. 110 

.    182 

.    182 

76. 167 

64.164 

106 

100 

182 

164 

182 

73 

62 

53.  81. 182 

—  elaeocbroma    fAch.J 

Ih.  Fr.  53.59.88.93.180 
-    181.182.183.184 

—  elata  (Schär.)  Körb.      73 

78* 
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Lecidea  emphysa  Stirt.    84.86 
179 

—  enalliza  Nyl:  ...      71 

—  enchitica  Am.     .    .      71 

—  endogonia  Nyl.   .    .    182 

—  enteroleaca  Ach.  69.  81.  96 

164 

—  epigaea 108 

—  epiphaea  Nyl. .    .  99. 179 

—  epiphorbk  Stirt.  .    .    119 

—  erratica  Körb .    .  182. 183 

—  erysiboides  ...   64. 168 

—  «Tthrophaea    88. 180. 183 

—  erythroplaca  Fee     .    105 

—  expansa  Fee    .    .    .    105 

—  farrea  J%  ....    105 

—  fibriUoaa  Fie  .    .    .    105 

—  flexuosa  Fr.    .    .    .     86 

—  formosa  Bagl.  et 
Carest 73.78 

—  Friesii  Ach.     ...    100 

—  frigidella  Nyl.     .    .      99 

—  fiiliginoga  Tayl.     182. 184 

—  fumosa    ....     62.81 

—  farfuracea  ....    108 

—  ftirvella  Nyl.  ...    183 

—  fumila  Nyl.    ...    182 

—  fdsca  Fie  105.  —  Schär. 

Th.  Fr.  121. 183 

—  fn8coatrar'i.;i7i.Fr.63.81 

—  fbscocinerea  Nyl.     .    182 

—  foscolatea  Dicia. .    .      86 

—  fbscorabens  Nyl.  180. 181 

183.184 

—  fuscorubescens  Nyl. .    100 

—  fnscorabida  Nyl.  100. 164 

—  galbola 85 

—  gelatinosa  Fie     .    .    105 

—  geographica  81.91 

—  geophana  Nyl.    .  181. 183 

—  Gerrensis  Th.  Fr.    .      99 

—  gibberosa  Ach.    .    .    179 

—  g]abra  Kremph.  .    .    184 

—  globnlaris  Nyl.    .    .    183 

—  glomerulosa  Th.  Fr.    179 

—  goniophila  Körb.     59. 184 

—  granulosa  Schär.  53. 87. 93 

—  gyrizans  .    .    .    .  58. 182 

—  haematites  Fie    .    .    105 

—  baemophaea  Nyl.    .    108 

—  Hellbomii  Lahm  .    .    182 

—  herbarum  (Hepp) 

Stiteb 84 

—  heterocarpa  Fie  .    .    105 


Lecidea  hydropica  Körb.    182 

—  hypopodia  Nyl.   .    .    182 

—  hypopodioides  Nyl.  99. 182 

—  hypopta  Ach.  .    .    .    182 

—  hyporrhoda  Th.  Fr.S8. 164 

—  hypsophila  Nyl.  .  65. 167 

—  igniarü  Nyl.    .    .    .    182 

—  illudens  Nyl   ...    182 

—  immers&Körb.hZ.—FielOb 

—  inamoena  MiM.  .    77. 164 

—  incincta  Nyl.  .    .    .    182 

—  inconcinna  Nyl.  .    .    182 

—  incongroa  62. 63. 73. 99. 164 

167. 182 

—  inferior  Nyl.   .    .  99. 182 

—  infidula  Nyl.  ...    184 

—  inops  Th.  Fr.     .  88. 165 

—  inornata  Nyl.  .    .   62. 169 

—  insequens  Nyl.     .    .    182 

—  inserena  Nyl.  ...      73 

—  insularia 103 

—  intercalaris  Nyl.  .    .    182 

—  interjecta  Nyl.     .    .      78 

—  intermissa  Nyl.    .    .    182 

—  intamescens    (Flot.) 
Nyl. 83 

—  irregtüaris  Fee    .    .  ,  105 

—  italica  Mass.   ...      83 

—  Kiyanita  Nyl. ...    182 

—  Eochiana  Hepp  .    .      93 

—  Kolaensis  Nyl.     .    .    182 

—  laborioaa  MUH.    .  77. 166 

—  lactea      .    .    .73. 93. 182 

—  laetissima  Fie ...    105 

—  Lahmii  ZÖrb.  ...      77 

—  lapicida  Fr.    .    .     66.93 

—  lapicida  ocbromela  .      73 

—  latypizodcs  Nyl.  .  62. 165 

—  latypodes  Nyl.     .  86. 182 

—  leprodea  Nyl. ...    182 

—  leptoboloides  Nyl.  64. 165 

—  leucophaea  (Flor.) 

Th.  Fr.  .    .   180. 182. 183 

—  leucophaeoides  Nyl. .    182 

—  leucorrhypara  Nyl.  .      99 

—  limosa  Ach.     ...      86 

—  lithophila53.62.93.182.183 

—  lithophiliza  Nyl.  .    .    182 

—  lithophiloides    Mail. 
Arg 77 

—  lubens  Nyl     ■  64. 84. 169 

—  ladda  Ach 52 

—  lugabris  Sommf.  .  86. 103 

—  lonulaiis  Fie  ...    105 


Lecidea  lurida  Ach.    .    .     86 

—  lutea  Dicks.     ...     86 

—  luteella  Nyl   ...    182 

—  luteoatra  Nyl.    .    .    182 

—  Inteola  Ach.     .    .     62.86 

—  lygaea  Ach.     ...     93 

—  lynceola  Th.  Fr.    88.166 

—  lyperiza  Stirt.      .  86.170 

—  jnsLCXoc&TpeiCDC.J  Th. 

Fr 53. 98. 180 

—  macrozoiia  Fie    .    .    105 

—  maestala  Nyl. ...     86 

—  mamillaris  ....    108 

—  melancheima     63. 100. 182 

—  melanophaea  Fr.     .      93 

—  metamorpha  Ami    .    182 

—  mikrochaema  Norm.      99 

—  mikropbaea  Nyl. .    .      99 

—  miscellifonnis  Nyl  99. 100 

181 

—  miscelloides  Nyl.  182 

—  misella  Nyl    ...     1^ 

—  nuiiaroeoides  Nyl.    .    182 

—  modesta  Kremph.  107.  HO 

—  molliB  WahB). .    .     .     61 

—  montana  Nyl  .    .    .   18ä 

—  monticola  Km-b.  .    .     S 

—  Mooreana  Carr.  .    .     8t 

—  Mosigii  Hepp  ...      84 

—  Mougeotii  Hepp  .    .    183 

—  musica  Körb.  ■    .    .    183 

—  mitabilis  Fr.  .    .    .      84 

—  myriada  Fie  .    .    .    105 

—  myriocarpa  CDC.^.4cÄ.    83 

—  myriocarpoides    Nyl.    100 

—  neglectaiVyJ.67.74.85. 100 

—  nucleonatiüa    .    .    .     84 

—  Nylanderi  Ami    182.   — 

(Anzi)  2».  fV.  &3 

—  obnubila  Th.  Fr.  et 
HeOb Ifö 

—  obscurella  Sommf. 
Nyl  .... 

—  obsoleta  Nyl.  . 

—  ochracea  Fie  . 

—  ochrophora  Nyl 

—  Ohlertü  Körb. . 

—  olivacea  .    .    . 

—  olivaacens  27».  JPV, 

—  omphysa  Stüi. 

—  oribata    .    .    . 

—  Osloönsis  Th.  Fr. 


—  oxyspora     .    . 

—  paUida  Th.  Fr. 


18) 
78 
106 
99 
183 
69 
165 
167 
63.1© 
88.  165 
.      119 
.      121 
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Leddea  pammicta  Stiti.  85. 165 

—  panaeola  Ach.     .    85. 121 

—  panaeoloides  Nyl.    .    183 

—  fvaihtxm&CAch.J  Th. 

Fr.      .    .  58.93.182.183 

—  paracarpa  Nyl.    .    .    183 

—  paraclitica  Nyl.  .    .    183 

—  paraphana  Nyl.  78. 99. 183 
~  parasema  62. 64. 83. 93. 166 

—  parasemella  Nyl. .    .      99 

—  parasitica  Flor.  .    .     83 

—  paratropa    ....      77 

—  paratropoides  J!f  üM.  77. 165 

—  parissima  Nyl.'    .    .    183 

—  Parmelianum   .    .    .    119 

—  paupercola  Th.  Fr.  88. 122 

165 

—  peragrata  Fie .    .    .    105 

—  perfidiosa  Nyl.     .    .    183 

—  perminntala  Nyl.     64. 169 

—  perobscuraJVyi.  62. 84. 166 

—  persimilis  Nyl.     .  84. 183 

—  persistens  Nyl.    .    .    183 

—  personata     ...   81. 183 
'-  pertingens  Nyl.    .  64. 166 

—  petrosa  Arn.    70. 119. 182 

—  phylliscocarpa  Nyl.  64.84 

166 

—  pilati  K&rb.     78. 181. 184 

—  pinicola  Th.  Fr.  .    .    179 

—  plana  Lahm.   ...      99 

—  platyrarpa  Ach.  66.73.81 

93 

—  pleiotera  Nyl.      .    .    183 

—  plnsiospoi-arÄ.Fr.  et 
Huü 88. 166 

—  polycarpa    .    .    .     65.95 

—  polycocca  Sommf.    ,    182 

—  polysporella  Nyl.     .    183 

—  porina  Fie  ....    105 

—  prae8tabilis2VyJ.63.65. 166 

179 

—  prasiniza  Nyl.  64. 168. 183 

—  prasiaoides  Nyl.  .    .    168 

—  promiscens  Nyl.  .     62.65 

—  propinqna  Th.  Fr.  .    179 

—  pruinosa 65 

—  psimmythiaa  Nyl.    .    171 

—  pullulans  Th.  Fr.    .    179 

—  pulveracea  Flor.    59.183 

—  punctata  Fee  .    .    .    105 

—  puncticulosa  Fie .    .    105 

—  pongens  ....  62.167 

—  pycnocarpa  Körb.  180. 183 


Lecidea  pyrenocarpaförb.  181 

—  quernea('Dtcfc».>jlcÄ.      52 

—  ramnlosa  Th.  Fr.    .      99 

—  rhodinula  Nyl.     .  62. 171 

—  rimiseda  Nyl.  .    .  62. 166 

—  rivulosa  Ach.  .    .     63. 88 

—  robusta  Fie    .    .    .    105 

—  Taio{m»CAtuit)Nyl.6S.l8\ 

—  rupestris  Ach..    ,    .      52 

—  sabuletorum  59. 64. 84. 169 

—  sanguiaaria  ^£.^  .icA.      53 

86. 90. 95 

—  sanguinea  Fee  ...    105 

—  Salweii 88 

—  sarcogyniza  Nyl. .    .    183 

—  sarcoginoides  Körb. .      84 

—  sarcopsoides  Mass.  .     99 

—  saxatilis  Schär.    .    .      83 

—  scabrosa 55 

—  scopulicoIaiVri/2.  64. 84. 169 

—  scotiuodes  Nyl.    .    .      84 

—  scutiformis  Fie    .    .    105 

—  Bcutulata  Stirt.    .  86.166 

—  separabilb  Nyl.  .    .    183 

—  septentrionalis  Th. 

Fr 88.166 

—  silacea  Ach.     .    .  93. 122 

—  socialis  Fee     .    .    .    105 

—  sociella  ATyJ.    ...      99 

—  solorinaria  ....    119 

—  sordidescens  Nyl.     .    183 

—  speciosa  MiiU  Arg.  78. 166 

—  gpectabilifl  Flor.  .    .      73 

—  Bpeirea  Ach.    .    .  88. 166 

—  sphacelata  Th.  Fr.  87. 166 

—  sphaeroides ....      62 

—  spilota 93 

—  spodiza  Nyl.    .  62.84.168 

—  sporadiza  Stirt.    .   85. 166 

—  spongiosttla  Nyl. .    .    183 

—  gqualens .    .    .    .  64. 168 

—  squalescens  ....    168 

—  sqaamalosa  Fie  .    .    105 

—  stenotera  Nyl.     .    .    183 

—  StereocauJoreum  Th. 

Fr 99.100 

—  strepsodea  Nyl.    .    .      78 

—  strepsodiza  Nyl.      64. 166 

—  8ubconflnen8rÄ.Fr.88.166 

—  subcongraaJryJ.63.167.183 

—  sabdiBcifonnisZetptA.    108 

—  subduplex  Nyl.    .    .      99 

—  subglobosa  Nyl.  .    .    183 

—  subgyratula     .    .   84. 183 


Lecidea  subimmeraa  Fie    105 

—  subincompta    .  63.84.169 

—  subinfidula  Nyl.   .  99. 183 

—  sablatypea  Leight.   .    183 

—  snbmilliaria  Nyl..    .    183 

—  gabplumbea  Ami     .      81 

—  sabretasa  Stirt.   .  84. 169 

—  sabseqaensJ\r2/7.62.]67.183 

—  subnliginosa  Nyl.     .    183 

—  gubvemalis  Stirt.     .     84 

—  sndetica  Körb.     .    .    183 

—  supersparaa  Nyl. .     78. 79 

—  superba  Körb.      .    .      81 

—  sylvicola  Flot.    64. 88. 179 

182. 184 

—  synunictella  Nyl. .    .      99 

—  sympathetica  Tayl.  .    183 

—  gymphorella  Nyl.  78. 86. 183 

—  tabacina  Fie   ...    105 

—  Templetoni  Tayl.     .    183 

—  tenebricosa  Nyl. .    .    183 

—  tenebrosa  Flot.    .     53. 88 

—  tessebta  Flor.     .    .     85 

—  theiodes 78 

—  theioplaca  Fie     .    .    103 

—  tbrypeteliza  Nyl.     .      99 

—  thylocarpa  ....      99 

—  tigridia  Fie     ...    105 

—  titabans BagletCarest.   78 

—  Tornoensis  Nyl.  .    .      53 

—  trichogena  Norm.    .    183 

—  tricolor  CWithJ  Th. 

Fr. 182 

—  trochodes  (Tayl.) 
Leight.      58. 182, 183. 184 

—  trunciseda  Th.  Fr.  .      88 

—  tabercolata  Sommf.      181 

183 

—  tnrflcola  HeUb.    .    .    181 

—  tnrfosa 88 

—  turgidula  Fr.     53. 86. 103 

182 

—  tylocarpa  Nyl.     .    .    183 

—  nliginosa  (Schrad.) 

Ach.    .    53.62.86.88.188 

—  umbonata    ....     58 

—  nmbonella  Nyl.    .    .     183 

—  ombratilis  Am.    .    .    183 

—  umbrina  Ach.  ...      83 

—  urceolata^cÄ.86.— Fwl05 
■    Tariegata     ....    108 

—  yernalis  CL.J  Ach.    52. 85 

—  vernicoma    Tuckerm.      84 

—  vesicularis   ....    103 
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Lecidea    vicinalis    Müll. 

Arg 78.167 

—  virescens  MiiU.  Arg.  78. 167 

—  viridans  Am.  ...      77 

—  viridiatra(Sfe»iÄ.)iSfcÄär.l82 

—  vitellinaria  Nyl  .  78. 103 
~  YorticoB&Flör.7S.— fFlör.) 

Körb.  179. 182. 183 

—  Tulpinaria  Nijl.    .  99. 122 

—  Wnlfeni  Hepp  59.  -  Körb. 

183 

—  xanthococca  Sommf.  53. 66 

179 

—  xylophila  27».  Fr.  96. 167 
Lecideacei  51.  56.  57.  69. 60. 71 

73. 87. 96. 102. 105. 110 
Lecidei  .  .  98.100.102.109 
Lecidella  59.  72.  76.  80. 119. 163 

—  aglaea  Sommf.     .    .     66 

—  alboflava  Körb.    .    .    183 

—  armcniaca  DG.     .    .      73 

—  assimikta  Nyl.    .     G6.  74 

—  atrofuscescena  Nyl. ,      C6 

—  botryosa  Hepp     .    .     66 

—  cyanea  Körb.  ...      93 

—  elabens  Flot.  67.  -  Fr.  67 

—  JEorb.76 

—  glabra  Kremph.  .    .      59 

—  goniophila  Flor.  .    .    HO 

—  hansatica  Körb.  .  110. 164 

—  insularis  Nyl.  ...    120 

—  intumescens  Flor.    .    120 

—  'HLoAffiHepplQ.  —  (Hepp) 

Körb.eß 

—  polycarpa  Körb.  .    .     93 

—  prainosa 93 

—  sabnletonun   Sckreb.    HO 

Lecidinei 107 

Leciographa 120 

Lecithin 870 

Lecothecium  .  .  .  .  97. 133 
Ledum 433. 677 

—  latifolium  N.  v.  P.   .    254 

—  palustre  L. .  .  1044. 1181 
Leea 537 

—  staphylea  üexb.  .  .  537 
Leersia  oryzoides  Sic.  .  1156 
Legumin  .  .  .  816.817.838 
Leguminosae  440.458.470.482 

483.  509.  518.  525. 544.  553 
573.  682.  683.  694. 696. 697 
710.  712.  749.  839.  949.  953 
1131.  1139.  1150.  1161.  — 
N.  V.  P.  254. 255 


Leguminosites  Bgt.     .616.628 
630.635.641.683 

—  amissus  Heer  .    .    .    617 

—  Atanensis  Heer    .615.617 

—  .cassiaeformis  Heer   .    617 
-  coronilloides  Heer    .    617 

—  lougipes  Heer  .    .    .    628 

—  phaseolites  Heer  .    .    617 

—  prodromus  Heer  .    .617 

Leinkuchen 953 

Leinwand 952 

Lejeimia  G.  et  Imdb.    .    651 
Lemna 439.  512 

—  minor 943 

—  paucicostata  Hegeln.  1152 
Lemnaceae  490. 526.  906. 1107 
Lempholemma    ....    132 

Lenormandia 80 

Lena  Toum 751 

Lentibulariaceae    491 .  539. 71 1 

725. 1018. 1019 

Lenticellen 464 

Lentinus 262 

—  apalus  B.  et  Br.      .    275 

—  cretaceus  B.  et  Br. .    274 

—  estrialus  B.  et  Br.  .    276 

—  eximins  B.  et  Br.    .    275 

—  infondibnliformis    B. 

et  Br 275 

—  lobatus  B.  et  Br.     .    275 

—  manipularis  B.  et  Br.    275 

—  mnltiformis  B.  et  Br.    274 

—  NovaezealandiaeBerfc.  208 

—  percomis  B.  et  Br.  .    274 

—  radicans  B.  et  Br.  .    275 

—  similis  B.  et  Br. .    .    275 

—  tigrinus  Bull.  .    .    .    210 

—  velatus  B.  et  Br.     .    274 

—  villosos  Fr.     ...    206 

—  zonifer  B.  et  Br.  .  275 
Lenzites     .    .    .   258.262.648 

—  atropurparca  Sacc.  .    272 

—  betulina  L.      ...    210 

—  repanda  Fr.    ...    208 

—  sepiaria  Fr.  .  .  .  208 
Leontodon  N.  v.  P.  .  .  207 
Leontopodiam  ....  1102 
Leonurus 912 

—  Cardiaca  L.  448. 912. 1057 
Leopoldia  Pari.     ...    717 

—  Calandriana  Pari.  .  717 
Leotia  brunneola  B.  et  Br.    285 

Lepicolea 369 

Lepidianthrium  Schimp. .    665 


I>epidianthriuin  micror- 
rhombum  {Fr.Brauu) 
Schimp 665 

Lepidium        506. 679.  771. 876 
1070 

—  album 506 

—  Carerasü  Bodr.    .    .  1072 

—  Draba  L.  1041. 1047. 1058 

1115.1116 

—  graminifoIiumL.  1042. 1116 

—  sativum  761. 791. 876. 1072 

1136.  — N.T.  P.  242 

Lepidodendreae      696. 661. 685 

—  Stammstractnr  593 — 596 

Lepidodendron  Stbg.    582.583 

684.  585.  587.  588. 589.  593 

598.  600.  601.  647. 661. 684 

685.686 

—  dichotomum  Sternb.  .    685 

—  irreguläre  Cl^esq.) 
Sdiimp 661 

—  marginatum    (Presl) 
Schimp 662 

—  Pictognse  Daws.  .    .    600 

—  primaevnm  Bogers  .    583 

—  quadratnm    (Presl) 
Schimp 662 

—  rhombicum     (Presl) 
Schimp 662 

—  sexangulare  Cföpp.    .    588 

—  Stembergi  Lindl.     .    589 

—  tetragonum ....    685 

—  tnmidum  Bunb.    .    .    662 

—  Yeltheimianum  Stbg.    584 

Lepidolaena 369 

Lepidophloios  Sternb.  601.662 

685 

—  intermedins(ßo/(fe«*.) 
Schimp 662 

—  irr^ularis  Lesq.  .    .    661 

—  tumidns    (Bunb.) 
Schimf 663 

Lepidophyllum  Bgt.   .  687. 588 
699.601.662 
Lepidopilum   faliatum  C. 

MüU 378 

—  iwcalnm  Thic.  et  Mitt.   378 

—  genuflexum  C.  Müll.    378 

—  Kraaseaiium  C.  Müll.    378 

—  Mitteni  C.  MOll.  .    .     378 

—  Mohrianum  C.  MüH.     378 

—  obtusulum  C.  MüU. .     378 

—  BubflexifoliumC.Jlfaö.  378 
Lepidopteris  Schimp.   657.687 
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Lepidoptcris  KuirüSchimp.  657 

—  Ottonis  (Göpp.) 
Schimp 657 

—  rigida  Kurr  Schimp.    657 

—  Stuttgartienäis  {Jag.) 
Schimp 657 

Lepidosperma  Labill. .    .    714 

—  Caleusis 714 

—  canescens     ....    714 

—  Gonnii 714 

—  humile 714 

—  Muelleri 714 

—  trianguläre  ....    714 

—  Tiscidom      ....    714 
LepidostrobusJBirt.  587. 588.593 

595. 599.  662. 685 

—  Bailyanus  Schimp.  .    662 

—  BiowBÜCBgt.J Schimp.  662 

—  CollumbianustS'c/itntp.    662 

—  Dabadianus   Schimp.    662 

—  Faudelii  Schivip.     .    662 

—  Geinitzi  Sclmnp.  .    .    662 

—  Goldenbergi  Schimp.    662 

—  Hookeri  Schimp..    .    662 

—  parvolom  Schimp.    .    662 

—  radians  Schimp.  .    .    662 

—  variabilis  öetn.    .    .    662 
Lepidoziaambigna  De.A^o(.  1005 

—  Javanica  Mont.    .    .  1005 

—  Miqneliana  Sand.Xac.  1005 

—  Neesii  Lind,  et  Gott.  1005 

—  reptans 358 

—  Wallichiana  Lind,  et 
Gott 1005 

Lepismiam   433.  450.  451.  456 
534 

—  radicans  441.  455.  465. 467 

—  sarmentaceum  .    .  450. 456 

Lepraria 145. 153 

Leptocarpus  desertus  F. 

Müll 709 

—  tenellus  F.  Müll.     .    709 

—  thanmochortoides  F. 
MuH. 709 

Leptocar;yoii  .    .    .    .597.598 

—  aTelianum  Bgt.    .    .    598 
Leptocodon  longibractea- 

tus  Sond 728 

Lcptodon  Smithii    ,    .    .    370 
Leptogidimn  Nyh  ...    114 

—  dendriscum  ....    114 
Leptogium  76.  77. 80. 96. 97. 98 

107.  108.  109.114.118.119 
132. 133. 181 


Leptogium  albociliatum  102. 122 

—  amphineum  Ach. .  99. 114 
-   Burgesii  Lightf.  .   85. 114 

—  chloromelum  Sw.      .    114 

—  comiculatum    .    .    .    114 

—  cretaceum  Sm.     .    .    114 

—  diaphanum  i^V.    .    .    109 

—  firmum  Nyl.    .    .    .    114 

—  flaviatile  Huds.    .    .    114 

—  fragile  Tayl    ...    114 

—  fragraiis  Mudd.   .    .    114 

—  Hildenbrandii  Ga.    .    114 

—  humosum  Nyl.     .    .      99 

—  lacerom  Sw.    .    .    .    114 

—  marginellam  CSw.J 

Ach: 100 

—  microscopicum  Nyl.  85. 99 

114 

—  minutissjmum  Flar.  66.74 

—  Moorei 114 

—  muscicolnm  Sto.  .    .    114 
--  pabnatam  Uuds.   102.114 

—  Schär.  97 

—  plicatile  Ach.  .    .    .    114 

—  pusillum  Nyl. .    .    .     114 

—  rhyparodes  Nyl.  .    .    114 

—  rivulare  Ach.  .    .    .    114 

—  saturninam  Dicka.  85. 114 

—  Schraderi  Beruh.      .    114 

—  scotinum  Ach. .    .  81. 102 

—  sinuatum  Huds.   .    .    114 

—  spongiosum  Nyl. .    .    114 

—  sabbullatumfremp/i.    109 

—  subtile  Schrad.    .   81. 114 

—  tenuissimum  IHcks.  .    114 

—  tremelloides  Ach.  100.  — 

Fr.  109.  -  L.  114 

—  turgidum  Ach..  .  .114 
Leptomeria  B.  Br.  .674.696 
Leptorraphis  .    96. 97. 120. 128 

—  Quercus  Beltr.  .  .  97 
Leptospennites  Sap.  .  .  682 
Leptosphaeria    .   120.291.300 

—  affinis  Karst.  .    .  291. 315 

—  cöccodes  Karst.  .291.315 

—  culmifida  Karst.  .291.316 

—  culmifraga  ....    209 

—  donaciua  Sacc.     .    .    304 

—  Enphorbiae  Niessl  209. 319 

—  Galiicola  Sacc.     .    .    304 

—  hyphicola  Karst. .    .    291 

—  immunda  Karst.  .291.315 

—  Lathyri  Sacc.  ...    304 
lathyrina  Sacc.    .    .    304 


Leptosphaeria    mamillula 

Ami 300 

—  Medicaginis  Sacc.     .    304 

—  microscopica  Karst. .    291 

—  nigricans  Karst.  .291.316 

—  Parietariae  Sacc. .    .    304 

—  petiolicola  Sacc.  .    .    304 

—  Ptarmicae  Karst.  291. 315 

—  rustica  Karst.  .    .  291.  315 

—  Stereocaalornm  Am.      75 

120. 177. 300.  302 

—  Sambnri  Sacc.  .  .  804 
Leptospora  Hyperici  Mbh.    209 

303 
Leptostomum 366 

—  densum  Thio.  et  Mitt.  378 
Leptotrichnm  tinctorum  C. 

Müll 378 

Leptothrix     .    .    .    .10.220 

—  bnccalis  .    .    .    .220.239 
-    interruptus  ....    903 

—  lamellosa  ....  10 
Leptothyrsa  .  .  .  .736.739 
Lepturus  pannonicus 

Kunth 1086 

Lepyrodia  anoectocolea  F. 

Man :  .  709 

—  glauca  F.  Müü.  .    .  709 

—  interrupta  F.  Müü.  709 

—  monoica  F.  MüO.    .  709 

—  Muirii  F.  MüU.  .  .  709 
Lepyrophyllie  ....  558 
Leschenaultia  striata  F. 

MüU 710 

Lescnropteris  Schimp.    .    654 

—  Moorii  (Lesq.) 

Schimp 654 

Leskea .  370 

—  nervosa  Myr.  .    .    .  1007 

—  polycarpa  Ehrh.  .  .  1007 
Lespedeza  cuneata  Den.  .1150 
Lessertia  annularis  .  .  948 
Lessonia 5 

—  laminarioides  ...  6 

Letbagrium 76 

Lencadendrites  Sap.   .    .  674 

Leucanthemum  vulgare  .  253 

1066 

Leuchaeria 487 

Leuchtgas 988 

Lencin  ....  340.815.833 
Leucobryum  pungens   C. 

MüU. 378 

Lencochytrium  Schrot.    .    996 
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Leucodon    arbuscula   W. 

et  D 378 

—  sciaroides  Schwägr.  .    375 

—  sekiotos  W.  et  D.  .  378 
Leucojum 896 

—  aestivum  L.     .    .    .  1147 

—  vernum  L.  .  .  514. 1063 
Leacomiom  limpidum 

Ihw.  et  Mitt. ...    378 
Leucophanes  albo-nitens 

C.  Man. 378 

—  sphagnoides  W.  et  D.    378 

—  Tetensi  C.  Müll.      .    378 

—  Vitianum  C.  Midi.  .  378 
Leucospermam  ....  625 
Leucothog  Don.    677.696.698 

Levulinsänre 808 

Lemlose 803 

Leycosteria  formosa  TToZI.  1150 
Liagora  crassa    .    .    .    .  7. 30 

—  Daemelii  Sond.  mspt. 
Grün. 30 

—  galaxauroides   .    .    .7.30 

—  lurida  Dick.    .    .    .7.30 
obtnsa  Dick.    .    .    .  7. 30 

—  pacifica  Grün.     .    .      30 

—  snbarticulata  Grün. .      30 

Lianen 1157 

LiatxiB 1122 

—  odoratissima  .  .  .  947 
Libanotis  nontana .    .    .1146 

—  vulgaris 660 

Libocedros  EndL  629.668.692 

695 

Libriform 445 

Licania  Glazioviana  TTarm.  711 

—  littoralis  Warm.  .  .  711 
Licea  cinnabarina  B.  etBr.    229 

—  reticulata  B.  et  Er. .    229 

—  tennissima  B.  et  Br.  229 
Lichenes  649. 697. 712. 1107.  — 

N.  V.  P.  338 
Lieben  albineus  Luduj.  .    649 

—  diffusoB  Ludw.     .    .    649 

—  exilis  Lightf.  .    .    .    113 

—  füscoluteus  Dicks.    .    111 

—  niger 124 

—  orbicalatns  Ludw.    .    649 

—  pobescens    ....    113 

—  tanricus  Widf.     .    .    116 

Lichenacei 61 

Lichenin 125 

Lichenosphaeria    Lenor- 

mandi 148 


Lichina  80.  %.  113. 130. 132.133 
148. 149 

—  confinis   ....  95. 113 

—  Elisabethae  Mass.    .      80 

—  pygmaea  Ag.  85.  129.   — 

Lightf.  113 
Lichinei     .  jd^  V.^  •    •      98 
Licht    28.  34. 349.  356.  360. 36a 
754.  763?V74. 775^778,  782 
'^  872. 879. 973.  987 

Lichtlinie  .  .  .  503.604.606 
Licmophora  divisa  Kütz.  37 
Licrophycns  elongatns 

Com 682 

Lightia  Sehomb.     .    .    .    735 

Lignin 953 

Ligulatae 413.487 

Ligostrinae 491 

Ligustram  volgare .    .    .    891 

Liliaceae  448.453.478.482.483 

490.  495. 499. 540.  615. 671 

689.692.712.716.717.719 

720.  721.  887.  1012.  1048 

1110.1160 

Lilüflorae 490 

Lilium      520.639.717.720.882 
893 

—  album 500 

—  auratom  Lindl.    .    .    718 

—  avenacenm  Fincher  .    718 

—  Belladonna  Hort.     .    718 

—  bulbifemm  .    .    .538.718 

—  callosum  S.  et  Z.  620. 718 

—  canadense  L.  .    .    .    718 

—  candidom  L.  500. 566. 718 


—  carniolicom  Bernh.  . 

—  Catesbei  Walt.    .    . 

—  chalcedomcnm  L.     . 

—  columbianum  JSansen 

—  concolor  ScUisb.  .    . 

—  eordifolinm  .    . 

—  croceum  Chain. 

—  dawuricom  Gatcl. 

—  elegans  Thunb. 

—  giganteum  WaU. 


718 
718 
718 
718 
.    718 
520.  717 
500.718 
893 
.    718 
.    718 
620. 717 
756 
.    718 
et 


fiasBoni  LeichO. 
Hnmboldtii  Bözl. 

Leichtl 718 

japonicum  Thuhb.  718. 721 

Krameri  Hort.  718.  —  J. 

D.  Hook.  721 

lancifolinm  Thunb.  .    718 


Lilium  Leichtlinü  Hook.  f.    71 B 

—  longiflonim  Thunb.  .    718 

—  Martagon  L.  718. 884. 886 

889.893.1056 

—  medeoloidea  A.  Chray    718 

—  monadelpham3f.J3.610.718 

—  nanom  Klotzseh  .    .    718 

—  neilgherense    Wight.    718 

—  nepitlense  D.  Don.   .     718 

—  oxypetalum  Baker    .     718 

—  pardalinum  KeUogg.     718 

—  philadelphicom  L.    .    718 

—  pbilippense  H.  Pettch    717 

—  polyphyllam  D.  Don.    718 

—  pomponium  L.     .    .    718 

—  ponticnm  C.  Koch    .    71S 

—  psendotigrinnm  öirr.    718 

—  Boezlii  Begel  ...    718 

—  speciosnm  Tlmnb.  718.721 

—  superbum  Z..    ...    718 

—  SzoTitzianum    .    .    .    .530 

—  tenuifolium  Fisdi.  530. 718 

—  testaceom  Lindl. .   .  T18 

—  Thunbergianum    .    .  580 

—  tigrinum  .    .  538.552.71& 

—  Wallichiannm  ScÄtdt.    718 

—  Washingtoniannm 
Keüogg 718 

Limatodes 869 

Limnanthaceae  .  .  .480.483 
Limnanthos  B.  Br.     .    .    740 

Limnocharis 483 

Limodorum  abortiTum  442.  902 
Limoniastnun  ....  1073 
Linaceae  .  .  .480.740.1116 
Linaria    480.884.885.892.898 

—  capraria  Moris  et  De 
Not 1073 

—  cirdnnata    ....    72& 

—  Elatine  Mül.  .    .    .  1161 

—  heterophylla  Spreng.    725 

—  italica      .    .    .  1060. 1073 

—  Lancerothae  DeL     .    7% 

—  litoralis  Barth     .    .  1087 

—  minor 609 

—  pnrpnrea  MiH.     .    .  1071 

—  repens 1061 

—  sagittata  J.  D.  Hook.    725 

—  sf\ui&(L.)Mia.  1087. 1048 

—  Tttlgaris  653.670.1061.1073 

—  Webbiana  Visiami    .    725 

Llndera 686 

Lindsaya  414. 415. 420. 421 .  610 

669.713 
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Lindsaya  ensifolia  Sto.     .    419 

—  heterophylla  Dryand.    423 

—  lanceolata  Lab.    .    .    417 

—  lobata  Poir.    ...    419 

—  nitens  Bfume  .    .    .    422 

—  tenuifolia  Bl.  .    .    .    419 

Lindsayeae 415 

Lineae  ....  480.505.740 
Lingbya  olivacea    .  '.    .7.33 

—  plana  Dick.  .  .  .  7. 33 
Linociera  Sw.  ....  676 
Linospora  Fuck.     .    .    .    294 

—  arctica  Karst. .    .  294. 317 

—  Capreae  DC.  ...  317 
Linnm  L.480. 505.  506. 740. 761 

771,875.896.951.952.984 

—  angustifolium  Huds.   1106 

1116 

—  catharticmn  L.     .    .  1030 

—  hirsutiun  L.    .  1087. 1090 

—  maritimum  L. ,    .    .  1030 

—  perenne  L 1090 

—  «sitatissimiim  .  .  .  876 
Liparis  Jovis  Flavii  Par. 

et  Behb.  /".....    724 

—  LoeselU  Rieh. .    .    .  1044 

—  Btenoglossa    Par.   et 
Bclib.  f. 724 

Lippia 481 

—  nodiflora  ....  1161 
Liqnidambar  L.     612.618.619 

620.  627.  629.  631.  641. 673 
698.699.  -  N.T. P. 331 

—  Eiiropaeuin.4.Br.  620. 699 

—  formosaimm  Hance  .  1149 

—  integrifolinm  Lesq.  .    620 

—  Kalksburgense  Tries&.   631 

—  Orientale  JfiB.     620.1149 
-~  styracifluom  L.    .    .    620 

Liriodendron  £.  612.619.620 
621.625  629.640.641.678 
698. -N.  v.r. 827. 382. 333 

—  Meekii  Heer    ...    625 

Lirioideae 477. 529 

Liriope  Law 721 

Lisianthns 892 

Listera  ovato  N.  ?.  P.  251.  334 
Lithographa  .  .  •  .  .  171 
Lithoicia  tristis  Kremph.  67. 70 
Lithospermum  arvense  .  881 
Lithothamuion  PhiU. .  .  660 
Litsaea  Juss  675. 696.  —  N.  v. 

P.311 
Littorella 481 


Littorella  lacustris  L.  .  1045 
Livia  juncorum  ....  565 
LivistonaRamsayiP.iJfMZJ.   709 

—  sinensis 449 

Lizonia  Ces.  et  De  N.    .    294 

—  distincta  Karst.  .294.318 

Llavea 415 

Lloydia  Salisb.  .   717. 719.  720 

—  graeca  Eiidl.   .    .    .    719 

—  rubroviridis  Baker  .    719 

—  serotina  EeiM.  .  719. 720 

—  triflora  Baker .    .    .    719 

Loasaceae 1160 

LobcUa 728.892 

—  Dortmanna  L.    1058. 1156 

—  Erinns 1009 

—  heterophylla    ...    710 

—  nicotianaefolia  N.  v.  P.  336 

—  Primnla 551 

—  puberula  N.  v.  P.     .    254 

—  urens  L..  .  .  1063. 1066 
Lobeliaceae     488. 491. 728. 884 

885. 886. 888 

LoganJaceae 491 

Lolinm 715 

—  perenne  L. .    .    .    .    761 

—  temuleutum  L.  1042. 1109 
Lomaria    .    .    .  415.422.713 

—  Fullageri  F.  Müll.  .  709 
Lomariopsis  Fie  .  .  .  659 
Lomatia  B.  Br.      .    .  626. 674 

—  silaifolia  R.  Br.  .    .    626 

—  Tusca  (GaMd.)ScÄi»»i3.  675 

Lomatitcs  Sap 675 

Lomatophloios    ....    593 

—  intermedius  Goldenb.  662 
Lomatopteridae  .  .  .610.611 
Lomatopteris  Sckimp.  604.606 

607.  608.  611.  664. 689. 690 

—  Balduini  Sap.  ...    611 

—  Burgundiaca  Sap.    .    611 

—  Cirinica  Sap.  ...    611 

—  Desnoyer8ii(B^.  )Sap.  611 

—  Heerensis  (Zigno) 
Schimp 664 

—  ltier&{Pomel)  Schimp.  654 
•  Jurensis  (Kmr) 

Schimp.   .    .  603.611.654 

—  minima  Sap.    .    .    .    611 

—  Moretiana  Bgt.  Sap.    611 

—  nndulata  (Zigno) 
Schimp 664 

Lonchitis 415 

Lonchopterö  Bgt.  687. 598. 659 


Lonchopteris  Robertsii 

(ilforr.)  Schimp.      .    659 

Lonicera  L.    449. 676. 770. 893 

-  N.  V.  P.  305. 329 

—  Caprifolium  L.  1035. 1112 

—  semperrirens    .    .    .    806 

—  tatarica563.  — N.v.P.Sis 

—  xylosteum  L.  .  .  .  1058 
Lonicereae  ,  .  .  .675.676 
Lopadiam  Körb.     .  52.59.111 

—  pezizoideum  (Ach.) 

Körb 52 

—  sociale  Hepp  ...  74 
Lopezia   480.484.485.885.886 

889 
Lopbidiom  Karst.  .  .  .  297 
Lophiostoma  Ces.  et  De 

Not.    ......    391 

—  acervatum   .    .    .291.313 

—  acutum  Sacc.  .    .    .    304 

—  appendiculatum 

V.  Niessl     .    .    ".    .    320 

—  csMUumCes.etDeN.    320 

FucM.  320 

—  duplex  Karsten     291. 313 

—  Menthae  Kirchner  210. 302 

—  microstoma  iVte«s!  209.319 

—  quadrinucleatum    291.313 

—  simillimum  Karst.  .  291 
Lopbiom  Fr 297 

—  decipiens  Karst.  .    .    297 

—  laeviusculum  Karst. .  297 
Lophocolea  bidentata      .    368 

—  Steetziae  ....  1005 
Lophodermiam  Chev. .  .  297 
Lophospennum  erubens  .  486 
Lopidium  pinnatum  Hpe.  378 
Loranthaceae  496.  538. 678. 712 

995. 1150. 1159. 1160. 1161 

Lorantlieae 1159 

Loranthus  L.  678. 994.  —  N.  v. 
P.336 

—  longifloras  ....    994 

Loteae 696 

Lotus 886.890 

—  angustissimus  L.  .    .  1118 

—  comicnlatus     .    .    .    901 

—  tetraphyllus'l-.  fil.  .  1072 

Louro 953 

Loxopteris  Pomel  .    .    .    655 

Loxsoma 415 

Loxsomaceae 415 

Lucidium  pythioides     196.242 

246 


Digitized  by 


Google 


1242 


Ludoviopsis  8ap.  .  .  .  672 
Lüftung  (Most)  .  .  .344.346 
Luffa  anura 509 

—  cylindrica  Köm.  .  .1103 
Luft  (atmosphärische)  225.  226 

236 

Luftdruck 348.349 

Luhea 625 

Luisia  platyglossa  Par.  et 

Bchb.  f. 724 

—  primuIJna  Par.  et 

Rdib.  f.       ....    724 
Lunaria 508 

—  rediviva  L. .    .    509. 1115 

Lunge 816 

Lunularia 359 

—  vulgaris  .  .  .359.373 
Lnpinos  505. 522. 761. 953.  984 

—  albus     509. 761. 778.  —  N. 

V.  P.  257 

Lupulin 822 

Luzttla  .    .     524.546.716.974 

—  albida     ...    448. 1035 

—  alpina  Hoppe  .    .    .  1087 

—  boÜTiensis  Btichmau    716 

—  excelsa  BueJtenau    .    716 

—  Forsten 249 

~  gigantea  Desv.     .    .    716 

—  humilis  Buchenau    .    716 

—  Marusiensis  Steud.  .    716 

—  multiflora    ....    514 

—  nivea ,1009 

—  racemosa  De*».  .  .  716 
Lyallia  kerguelensis 

Hook.  f. 1163 

Lychnis 449.893 

—  chalcedonica    .    .441.515 

—  dioica 644 

Lycoctonum 883 

Lycogala  affine  B.  et  Br.    228 

—  atropurpureumi(.etBr.228 

—  epidendrum  Fr.  206.  Buxb. 

207 

—  nitidum  B.  et  Br.  .  228 
Lycoperdac^s  .  .  .  .  211 
Lycoperdon  Bovista  L.  204. 205 

—  caelatum  Fr.  .    .    .    208 

—  citrinum  B.  et  Br.    .    281 

—  conspurcatuin£.e(£r.    281 

—  echinulatum  .B.  et  £r.    281 

—  ezcipoliforme  Seop. .    204 

—  Gardneri  B.     .    .    .    281 

—  Gauteroides  B.  et  Br.    281 

—  microspermum  Berk.    208 


Lycoperdon  phlebopborum 
B.  et  Br 281 

—  pneillum  Batsdt. .    .    208 

—  reticulatum  Berk.     .    208 

—  Rubecula  B.  et  Br. .  281 
Lycopersicum  .  .  .  503.508 
Lycopodiaceae  387. 404. 410. 412 

413.418.421.422.425.426 

429. 430.  496.  581.  582.  583 

589.  593.  694. 696. 607. 647 

661.683.686.975.1159 

Lycopodieae 413 

Lycopodineae  661. 684.685. 686 

Lycopodites  Btft.  587.  588. 598 

661 

—  crassns  (Lesq.) 

Schimp 661 

—  ienücviatne  Goldenb.    661 

—  Eichwaldi  Schimp.   .    661 

—  elongatua  Ooldenh.  .    661 

—  falcatus  L.  H.     .    .    661 

—  Gntbieri  Oöpp.    .    .    661 

—  leptostAcbja  Goldenb.    661 

—  macrophy Uns  GoMeni».  661 

—  primaevus  Goldenb. .    661 

—  selaginoides  Stbg.     .    589 

—  Willjamsonis  J3(7t.  604. 667 
Lycopodium  L.     395.400.402 

410.411.413.422.424.426 

429.  430.  433.  439. 613.  614 

641.661.713.939.1157 

—  alpinum  L.     426.  430. 437 

488.439.1066 

—  alolfolium    .    .    .395.402 

—  annotinum  I>.  400. 402. 410 

424. 1008. 1037 

—  cemunm  L.    417. 419. 422 

—  Chamaecyparissus  400.402 

430 

—  dayatum  L.   400.  402. 410 

426.430.1008.1087.1150 

—  complanatum  L.  394.  426 

-  N.  V.  P.  318 

—  denticulatnm 
(Goldenb.)  Schimp.  .    661 

—  erubescens  ....    396 

—  elong&twaCGoldetA.J 
Schimp.  .....    661 

—  falcatuni(I,.Ä.)Sc/it»»p.661 

—  Gutbieri  (Göpp.) 
Schimp 661 

—  Haleakah    ....    396 

—  inundatum  I/.  394. 395. 400 

401.410.1065.1156 


Lycopodium  leptostachys 
{Gold«ib.)  Schimp.  .  661 

—  Ittcidulum  i.   ...  396 

—  macrophyllum 
(Goldenb.)  Schimp.  .  661 

—  Phtegmaria  L.    .   .  41» 

—  primaevum  ((roideni.) 
Schimp 661 

—  prominens  X«g. .   .  6<1 

—  redivlTum  Heer   .   .  615 

—  reflexnm  L.    .    .395.396 

—  SelagoI..895.4O2.410.430 

496.542.1007.106? 

—  serratum  Thunh..   .  396 

—  taxifolium  Sw.    .  .  395 

—  venustum     .    .   .  .1159 

—  verticillatum  i.  .  .  SSJ 

Lycopos 4rl 

Lyginodendron  Lads- 

bonrghii  Gourlie.  .  SB 

—  Oldhamium  WiU.  .  S» 
Lygenm  N.  v.  P.    .   . .  Ä» 

—  SpartuB  .  .  .  .  M' 
Lygodiaceae  .  .  415.621^ 
Lygodiuin  L,  415.419.6lft«? 

64O.641.660.6W.6S^ 

—  circinatnm  Stc.    .  •  ^'' 

—  cretacemn  Deüi.eÜU  ® 

—  dichotomum  S». .  .  *1' 

—  japonicum  Svi,    .  ■  •"' 

—  pinnatifidum  Sw..  ■  <1" 

—  reticulatum  SchMr  ^ 

—  scandeus  Sw.  .  .41(.419 

—  trichomanoldes  Letq.  62" 

Lymeum •  ^'' 

Lyngbya -' 

Lyriorotus  Don.    .   .  •  '* 

—  papciflorus  Maxi»-  ■  '* 
Lysimachia    .    .    •   .^^ 

—  nemorum  L.    .   .  ■'^f^ 

—  Nummularia  1104. —  ^•'' 

—  thyrsifloral037.-N.vf 

2iaS3J 

Lysurus  Gardneri  B..  •  ^w 
Lythraceae  480. 744. 1071.  H» 
Lythrum ^ 

—  saUcaria  .  744. 1009.  lOß 

llö 


Mac  Clintockia  Heer  629.635 
640. 67S 

Machaerina  Vahl   .   .  ■  '^ 
Machaerium  Fers.  .  ■  ■  ^ 
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Maclara  anrantiaca  .  449. 949 
Macreightia  A.  DU.  .  .  677 
MacrocUoa  tenacissima 

Kth 1107 

Macrocystis 5 

—  pyrifera 1163 

Macrodon 369 

Macrodroma 493 

Macroglossa  stellatariim  .  893 
Macrohymenium  laeve 

Thw.  et  Mut.  .  .  378 
Macromitriiun    Brid.    368.    — 

Kene  Arten  siehe  8. 378. 379 
Macropiper  excelsnm  .  .  450 
Macropteranthcs  fitzalani 

F.  Mm.  ....  709 
Macropterigium    Schimp.    663 

—  Bronnii  (Sclienk) 
Schimp 602.663 

—  Schenkii  Schimp.     .    663 

Macrospore 923 

Macrosporium  ....  226 
Macrostachya  Schimp.  600.  652 

—  carinata  Oerm.  xp.  .    592 

—  Geinitzij  Stur. .    .    .    592 

—  gi'ocilis  Stbg.  sp.  .    .    592 

—  infandibnliformis 
(Stemb.)  Schimp.  592.  653 

MacrotaeniopterisSc/jJmjj.   658 
689.690 

—  alSnis  CVis.  et  Mass.J 
Schimp 659 

—  asplenioides  CEtt.J 
Schimp 658 

—  Beggiatina  (Zigno) 
Schimp 658 

—  Brongniartiaua 

(Zigno)  Schimp.  .    .    658 

—  gigantea  (Schenk) 
Schimp 658 

—  Heeriana  (Zigno) 
Schimp 658 

—  lata  (OW},.)  Schimp.    668 

—  magnifolia  (Bogers) 
Schimp 658 

—  major  (L.  H.)  Sc7»im2>.    658 

—  Morrisü  (Oldh.J 
Schimp 659 

—  musae{plia  (Bunb.J 
Schimp 659 

—  ovata  Schimp. .    .    .    659 

Madieae 1122 

Madotheca  platyphyUa  N.  1007 
Madnra  foot 324 


Maeroa  crassifolia  Forsk.  1162 

Mäuse 324 

Magnesium      829. 960. 961. 964 

967.1000 

Magnesium-Acetat  .    .    .    213 

Magnesiumsulfat     .    .  SSO.  832 

Magnolia  L.  516. 612.  616.  617 

619.  620.  621. 626.  629. 639 

640.  641.  643.  644.678. 697 

698. 882. 883. 891. 972. 1130 

-  N.  V.  P.  826.  331 

—  aenminata  N.  ▼.  P.  .    333 

—  altemans  Heer     .616.626 

—  aniplifolia  Heer    .    .    625 

—  Capellini  Heer  616. 618. 625 

—  cordata  N.  v.  P. .    .    330 

—  fraterua  Sap.  ...    698 

—  glauca  N.  v.  P.    .    .    326 

—  graudiflora  L.  625. 891.  — 

N.  V.  P.  328 

—  grandifolia  L. .    .    .    699 

—  primigenia  TJng.  .    .    691 

—  speciosa  Heer  .    .    .    625 

—  Yulan 449 

Magnoliaceae  625.  678. 692. 693 

694  696.1150 
Mahonia  433.  449.  466. 548.  549 
783 
Majanthemophyllum  0. 

Web 629. 671 

Malaenia 656 

Malaxideae 724 

Malaxis 537.883 

—  monophyllos     .    .    .  1048 

—  Myosurus  Par.  et 

Rchb.  f. 724 

—  paludosa      671. 1044. 1046 

1048 
Malcolmia  incrassata  DG.  1087 
Mallotiiim 80. 132 

—  Hildenbrandii  .  .  72.80 
Malope  trifida  ....  504 
Malpighia 482 

—  glabraefolia  Wess.  et 
Web 680 

Malpighiaceae  482.  680. 696. 941 

1160 

Malpighiastrum  Ung.  680.697 

—  glabraefolium  (Wess. 

et  Web.)  Schimp.     .    680 

Malva  898. 960.  -  N.  v.  P.  200 

203 

—  aegyptiaca  ....    504 

—  Alcea  L.     .    .  1009. 1143 


Malva  alchemillefolia .    .    504 

—  borealis  Wallm.  1061. 1116 

—  crispa 504 

—  minoricensis  Rodr,   .  1072 

—  moschatai.  1039. 1041.1116 

—  neglecta  .    .    .    604. 1100 

—  nicaeensis    ....    504 

—  officinalis  N.  v.  P.   .    200 

—  rotundifolia  L.     .    .  1116 

—  Sinensis 509 

—  sylvestris  X.  941.951.997 
1009.1107.1116.  — N.v.P. 

201.203.250 

—  vulgaris  997.  —  N.  v.  P.  201 
Malvaceac  443. 482. 502. 504. 505 

508. 509. 516.  710.  741.  847 

887.  1116. 1123.  1150.  1160 

Malvastrum  phyllanthus .  1159 

Malvoideae     .    .   625.679.693 

Mandelbaum 994 

Mangan  .  .  .  960.964.967 
Mangifera 995 

—  indica 995 

Manglesia 625 

Manicoria  Gärtn.  .  642.672 
Manihot  anisophylla  .  .  741 
Mannit  .    .     218.801.802.806 

Mannitan 802 

Manniton 802 

Manonia  brachypus  Baker  721 
Mantellia  cylindrica  Bgt.    624 

—  inclusa  Carr.  .    .    .    665 

—  intermedia  Carr.  .    .    666 

Manalea 480 

Manzonia  Cantiana  Oarov.  66. 70 

81 
Maranta 448.459 

—  arundinacea     ...    799 

—  bicolor 459 

Marantaceae  491.728.885.886 
Marasmius 262 

—  actinophomsB.etBr.    274 

—  calvns  B.  et  Br.  .    .    273 

—  caperatos  Berk.   .    .    208 

—  chondripes  B.  et  Br.    273 

—  confertus  B.  et  Br.      273 

—  confasus  JB.  et  Br.  .    274 

—  coniatus  B.  et  Br.  .    278 

—  comicolor  B.  et  Br.    273 

—  corticigena  JB.  et  Br.    274 
crispatus  B.  et  Br.  .    273 

—  epochnos  B.  et  C.    .    274 

—  eximius  B.  et  Br.    .    274 

—  florideus  B.  et  Br.  .    274 
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Miirasmiua  hemibavos  B. 

et  Br 274 

—  hirtellus  B.  et  Br.  .    274 

—  bypochroidesB.etBr.    273 

—  ignobilis  B.  et  Br.  .    274 

—  inustus  B.  et  Br.     .    274 
mutabiUs  B.  et  Br..    273 

—  nmnmulariasB.etBr.    273 

—  obscuratu8B.e«Br.206.274 

—  ochraceus  B.  et  Br.     273 

—  pellucidos  B.  et  Br.    273 

—  prasinus  B.  et  Br.  .    274 

—  proximuB  B.  et  Br. .    274 

—  Fadians  B.  et  Br.    .    273 

—  ramealis  Fr.    .    .    .    206 

—  rirulosus  B.  et  Br.  .    274 

—  rotalii  JB.  et  Br. .    .    274 

—  rufescens  B.  et  Br. .    274 

—  semipeUucidos  B.  et 

Br 273 

—  stypinus  B.  et  Br.  .    274 

—  subaoranticus  B.  et 

Br 273 

—  subcinereos  B.  et  Br.    274 

—  Thwaitesii  B.  et  Br.    274 

—  umbracalum£.et£r.  273 
Marattia    .     399.404.415.439 

—  alata  Sm.    ....    403 

—  cicntaefolia ....    407 

—  Eanlfussii  Sm.     .403.404 

—  laxa  Kunze  .  .  .  404 
Marattiaceae  403.  408. 412. 413 

414.415.418.421.422.423 

428.  429.  591. 592. 623. 684 

685.688.1159 

Marattiopais  Schimp.  .  658. 689 

—  dentata  (Steriib.) 
Schimp 658 

MarcgraTia 893 

—  iiepenthoides  .  .  .  898 
Marcgraviaceae  ....  884 
Marchantia     359. 368. 392. 651 

693.695 

—  polymorpha  L.  360.1007 
Marchautiaceae      358. 359. 360 

368. 369. 442 
Maredenia  tenacissiina  .  951 
Margyriocarpus  B.  et  P.  748 
Marrubium 912 

—  albom  latifolinmpere- 
giiniim 1082 

—  altcrnum  pannonicum  1082 

—  albom    angustifolinm 
peregrinum  ....  10S2 


Marrabium  caudidissimum 
L 1082 

—  creticum  Mül.     .    .  1082 

—  interniedium     .    .    .  1085 

—  pauianicam  lichb.    .  1082 

—  peregrinum  L.    1082. 1086 
--  peregrino- vulgare      .  1085 

—  remotum  Kit.  .    .    .  1082 

—  Bupinum  L.      ...  1082 

—  Vaillantii     .    .    912. 1057 

—  Tulgare  L.  1057. 1085. 1086 

1147 

—  vulgare  X  peregrinum  1062 

1085 

Marsdenia  erecta  N.  v.  P.  210. 335 

MarsUia   424.427.505.661.691 

695 

—  distorta 424 

—  Emsti  A.  Br..    .    .    424 

—  tricbopoda  Lepr..  .  424 
Marsiliaceae    392. 412.  413.  421 

427.428.429.905.1159 
Marsilidium  Schenk  .661.691 
Marsonia  Schb'chtendatii  .  720 
Martinsia  speciosa  Zan. .  30 
Martynia 481.785 

—  lutea 785 

—  proboscidea.  .  .  .  785 
Marzaria  Zigno.  .  .657.690 
MasdevallJa  amabilis 

Behb.  f. 1130 

—  caloptera  ifcWi.  f.    .    724 

—  Chimaera    Lind,    et 
Andr 723 

—  inaequalis  Behb.  f.  .    724 

—  melanopus  Behb.  f.  .    724 

—  nycterina  Behb.  f.    .    723 

—  polysticha  Behb.  f.  .    724 

—  triangularis  Ldi.  .  .  724 
Massalongia   ....%.  97 

—  carnosa 72 

Massaria  De  Not.  ...    291 

—  Comi 300 

—  inquinans  N.  v.  P    .    319 

—  mamillana  Bai.    .    .    300 

—  Ulmi  Fuck.  ...  210 
Mastigobryum     .  359. 443. 1005 

—  Bancanom  Sande  La- 
coste    1006 

—  Bome&ue  De  Not. .  1006 

—  cinciunatom  De  Not.  1006 

—  concinnum  De  Not. .  1006 

—  duplex  De  Not.  .    .  1006 

—  echinatiforme  .  1005. 1006 


Mastigobryum  echioatum 
Lind,  a  GoU.    .  .  1006 
elegantolnm  Dt  Net.  1006 

—  erosum  Lind,  et  GM.  1006 

—  ferox  De  Not.    .  .  1006 

—  Harpago  .    .    .  1005. 100« 

—  insigne  De  Not.  .  .  1006 

—  intermedium  Lind,  et 
Gott 1006 

—  intermediom  Sa«»»- 
kiannm 100[i 

—  involutiforme  De  Not.  M 

—  involutum    Lind,  «t 
Gott. lOi»' 

—  Linganum  De  Not. .  Kfr 

—  loricatum     .    .   .  .  IMi 

—  Novae  Hollandae 
Lind,  et  Gott.     .  .  Utk 

—  pulTiuatnlumDeM  lOft' 

—  recurvum    Lind.  <t 
Gott '«'■ 

—  recurvum  pallen.   Mß 

—  subtile  Sande  Latstt  '.*• 

—  tridensI/iMd.  dGAl** 

—  trilobatnm    ...  .5» 

—  vagum  De  Not.  .  .1** 

—  vittatum  .    .    .  .    l"® 

—  vittatum  luxurians  .1*' 

—  Zollingeri    Lind,  ri 
Gott 1« 

Mastigocladns  laninosoi.    '*! 
Mastigonema  fertile    ■  .   ■ 

Mastix 9E.SH 

Mastocarpites  Trev.   .  ■  ^'' 

Mateziromt ^ 

Matthiola  incana    ..■•'''' 

Matico •''■'' 

Matricaria  ChamomiDa  äfl-''^'' 
KÄ1VJ4 

—  discoidea  DC.   lO&lW 

1114 lli 

Mattonia «».fli' 

Mattonidium  Schenk   '616.fi' 

6«; 

—  Goepperti  (Ett.) 
Schenk    ^ 

ManleselbUdnng.    .   .982.^ 
Maytenus  FeuSL   .  .  ■  ^ 

M'boundau     ^ 

Mazzantia * 

Meconsäure ™. 

Medicago   ....  lO^i»* 

—  arabica  AU.    ■   ■  ■  "'■ 


—  arborea  L. 


m' 
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Medicago    Äschersoniana 

ürb 1118 

—  brachyacantha^erwer  1084 

—  denticulata  WiUd.   .  1087 

—  falcata  L.  609. 1047. 1087 

1142 

—  glandulosa  Kodi .    .  1087 

—  glomerata  Balb.  .    .  1087 

—  hispiäA  CGärtnJ  ürb.  U18 

—  Lapulina     .660.761.1009 

—  maculata  W.   .  1066.1118 

—  marina  X.   .    .  1069. 1106 
— mimma 1043 

—  sativa  761. 984. 1047.  -  N. 

T.  P.  307.328 

—  Soleirolü  Duby  1106.1118 

—  tnrbinata  ....  660 
Medinilla  amabilis  Dyer  743 
MeduUosa  Bgt.  691.  —  Cotta 

591.665.  —  Göpp.  591 

—  elegans  Cotta  .    .691.692 

—  porosa  Cotta    .    .    .    591 

—  stellata  Cotta  .    .591. 592 

Meesia 376 

Meesieae 376 

Megabacteria .  .  .  .195.232 
Megacoccus  ....  195. 232 
Megalorrhacbis  Ung.  .  .  660 
Megalospora 76 

—  melina 60.76 

—  sauguiiiaria  ...  60. 72 
Megalatheca    striata    F. 

Mm 709 

Megaphytuin.ilrfw.  685. 587. 661 
685.686 

—  humile  Daws. .    .    .    662 


Megazoosporeae 
Mehl     .    .    . 
Melalenca  .    . 

—  ericaefolia 
Melampeora   . 

—  Euphorbiae 

—  salicina   . 
Melampsorella 

—  Caryophyllacearum 
Melampyram 

—  anrense  L. 


.    .      20 

.    .    953 

.    .    994 

.    .    786 

.  199. 252 

.    .    227 

.    .    977 

.199.262 

262 

...    480 

660. 881. 1060 


—  barbatum  W.  Kit.  .    560 

—  ciliatam     Boiss.     et 
HeUr 1080 

—  ncmorosnm  L.     .    .  1080 

—  pratense 609 

—  sabalpinum  Kern.    .  1080 
Mdanconideae    ....    290 


Melanconiis 211 

Melancouis 290 

—  fennica  Karsten  .  290. 318 


—  macrospora 

Tal. 

.    210 

—  gpodiaea  Tul. 

.    210 

Melanconium    celialoBam 

B.etC.      ... 

.    330 

—  cinctum  B.  et  C. 

.    330 

—  melanoxanthum  B.  et 

Br 

.    336 

—  oblongum  B.   . 

.    330 

—  varium  B.  et  C. 

.    330 

Melandryiim  .    .    . 

.  1159 

—  album  Gke..    . 

.  1142 

Melanococca  Blutne 

.    736 

Melanogaster  ambignos 

Tid 

.    200 

Melanomma  Catillas  Saee.    305 

—  Pulviscula  (Ourr.J 

Sacc 

.    210 

Melanomphale 

.    716 

Melanormia    . 

151. 152 

Melanoseris    . 

10 

—  crispata  . 

10.30 

Melanospermeae 

7.8.712 

Melanospora  Cda.  . 

.    296 

—  chrysomella  B.  et  Br.    311 

Melanotaenium  .    . 

193.247 

—  endogenum  .    . 

.    247 

Melanotheca   . 

.     1520 

Melanthaceae  448.478.499.526 

Melasmia  Berberidis 

.    203 

-    ulmicola  B.  et  C. 

.    328 

MelaspUea.    .    .     99.120.171 

—  cladonema  Wedd. 

.    171 

—  diaphorella  Nyl. 

.  66. 171 

—  ephiphorbia  Stirt 

.    172 

—  metabola  Nyl. . 

.    101 

—  Parmeliamm    . 

.    172 

—  Peltigerae  Nyl. 

.      99 

—  proximclla  Nyl. 

.      99 

Melastomaceae  480.682. 743.886 

893. 1160 

Melastoma     .    .    . 

.    898 

Melastomites  Ung.. 

.    682 

Melia  Azederach     . 

.    949 

—  composita    .    . 

.    996 

—  sempervirens    . 

.    996 

Meliaceae546.635.73E 

..736.941 

960. 

863. 1160 

Melianthns     .    .    . 

.    480 

—  iii%jor .... 

.    948 

Melica 

.  1166 

—  oniflora  . 

,        , 

.    .    974 

Melicope 712 

Melilotus 606 

—  albus 1142 

—  sulcatus  Desf.    1072. 1106 

1118 
Meliola  moUis  B.  et  Br.  312 
Melissa 614 

—  officinalis  .  609.613.614 
Melithea  parthenie .    .    .    901 

Melobesia 635 

Melobesites  Mas».  .  .  ■  660 
Melogramma 300 

—  arundinacea  Soto.     .    209 

—  ferrugineum     .    .    .    293 

Melosira 41 

Melotbria 508 

—  pendula 609 

Memecycleae 480 

Memecylon  N.  v.  P.  .  .  336 
Menegazzia  Mass.  .  .50.76 
MeDgea   teuuifoUa   Moq. 

Tand.  .  .  .  1067. 1117 
Menkea  spbaerocarpa  F. 

Mm 710 

Meninia  turgida  ....    726 

Menisdum 415 

Menispennaceae     679. 692.  729 

1150 

Menispormites     .    .    .619.621 

—  obtusilobos  Lesq.  .  620 
Menispermam  466. 612. 619. 621 

698 

—  canadense  .  449.463.464 
Mensch  (Parasiten)  .  .  220 
Mentha.    .    .    .564.926.1060 

—  aquatica  L.     .    .    .  1081 

—  arvensis  L. .    .  1068. 1081 

—  crispata  Schrad.  .    .  1142 

—  hirsuta  L 1081 

-'    moltiflora  Host.   .    .  1081 

—  piperita 481 

—  Bequiemifien<A.  1061.1112 

—  sativa ....  1081. 1083 

—  Skofitziana  ....  1081 

—  sylvestris  L.  1076. 1112.  — 

N.  V.  P.  302 

—  sylvestris  x  aquatica  1114 

—  sylvestris  x  arvensis  1081 

—  verticillata  L. .    .    .  1081 


Menyanthes  L.  .  . 
—  trifoliata  L.  . 
Mercurialis  perennis 
Merendera.  .  .  . 
Merimaea  .... 


629. 676 
.  646 
.  974 
.  720 
.  479 
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Mertensia  .    .    .  610.614.623 

Merulins  263.  -    N.  v,  P.  334 

—  lacrimans     .    . 

.    .    267 

—  molluscus  Fr. . 

.    201 

—  papyraceus  Fries 

.    646 

—  siiniliB  B.  et  Br. 

.    .    277 

—  versiformis  JB.  et 

Br.    277 

Mesembryanthemeae 

478.479 

483.  487.  501. 523 

539.  B47 

Mesembryanthemum 

.    .  1165 

—  adnadforme    . 

.    941 

—  cordifolium .    . 

.    487 

—  edule  .... 

.    941 

—  rubricaale   .    . 

.    450 

—  tortuosum    .    . 

.    941 

Mesobacteria .    .    . 

195.232 

Mesocarpos    .    .    . 

.      11 

Mesococcas    .    .    . 

.  195. 2S2 

Mesogloea .... 

.      14 

—  Zosterae  Aresch. 

.      14 

Mesogloeaceae    .    .    . 

.    181 

Mesoneuron  Ung.  . 

.    660 

Mesotus     .... 

.    369 

Mesotns  celatus  Mitt. 

.    368 

Meapilus  Tourn.  748. 

-  N.  V. 

P.  326 

—  geraianica  L.  . 

.  1147 

—  monogyna  Gärtn. 

.  1047 

—  oxyacantha  .    .    . 

.  1047 

Mestom 

.    445 

M6taph6rie    .... 

.    655 

Metaamidobenzoesiure 

.    838 

Metaphosphorsäure     . 

.    819 

Meteorium  attenuatum 

Thw.  et  Mitt. .    . 

.    379 

—  enerve  Thw.  et  Ai 

'üt.    379 

—  rnfifoliom    Thw. 

et 

Mitt.     .... 

.    879 

Methonica 

.    893 

—  superba  .... 

.    893 

Metrodorea    .    .    . 

736.  739 

Metrosideros  B.  Br.  616 

.682.712 

—  nervulosa   Moore 

et 

Man 

.    708 

—  peregrinus  Heer  . 

.    617 

—  polymorpha     .    . 

.    470 

—  robnata   .... 

.    712 

Metzgeria 

.    356 

—  farcata    .... 

.    358 

Miconia 

.  1159 

Micrasterias     denticoli 

&ta 

Bre6 

.      27 

—  papillifera    .    .    . 

.      27 

—  rotata  Ea^fs.   .    . 

.      27 

Microbacteria     .    .    .195.232 

Microcera  Destii.    .    .    .    264 

Microchernie      89. 90. 114. 118 

122. 126.  237.  358. 433. 834 

835 

Micrococcns    195.  220. 221. 230 

232. 237.  324 

—  creptuBcnlum     .    .    .    216 

—  prodigiosns  .  .230.233 
Microcorys 780 

—  Macredieana  J'.  MüM.    710 

Microcystis 232 

Microdictyon  Sap.  .'  .610.659 

—  Kutenicum  Sap.  .    .    611 

—  WoodwardianumiSap.  611 
Microglaena  .    .    .    .   96. 119 

—  biatorella  Am.    .     70.74 

—  gyalectoides     ...      94 

—  lencothelia  Nyl.   .    .      G7 

—  sphinctrinoidella  .^^2.      74 

—  8phinctrinoideB^.A^y!..^ 
Th.  Ft.  ....     67.  74 

Microlepia  .  .  .  .394.413 
Micromeria    .    .    .    570. 1073 

—  BiSonmCAU.JBenth.  1073 

—  microcalyx  ....    570 

—  nervosa  Benth.     .    .  1072 

—  Rodriguezii ....  1072 
Micromycetes  ....  116 
Micropeltis  asterophera  B. 

et  Br. 287 

—  gomphisporaB.etfr.    287 

—  granolata  B.  et  Br.  287 
Microperä  rubida  B.  et  C.  330 
Micropodium  Sap. .  .  .  082 
Microsphaera  Cohn     .    .231 

Microspore 923 

Microsporon  Andonii  .    .    324 

—  furfur 220 

—  septicum  KUbs    .    .    232 

Microstylis 537 

Microthelia  96. 97. 119. 120. 128 

—  adspersa  Körb.    .    .119 

—  alcicomiana  lAnds.  .    300 

—  analeptoides  Bagl.    70.  75 

—  atricola  Linds.     .    .    300 

—  marmorata  (SM.) 

Körb 70.74 

—  pmoastraria  lAnds. .    300 

Microtropis 634 

Microzoosporeae  ...  20 
Microzyma  .  .  195.230.347 
Mikania 1123 

—  scandeos      ....  1121 


Müch  ....  813.815.817 
Milchgährung  .  ...  215 
Mikhs&ure  .  .  .  .801870 
Milchsaorer  Kalk  ...  349 
Milchsaures  Natrium  .  .  ^i 
Milchzucker  .  .  .  .Uina 
Milium  effusum .   .   .  .  97J 

—  Montiauum  Pari    .  lUTI 

—  scabrum  MerUl  1056. 10;i 

,   m» 

—  vemale  M.  B.  1087.  ll»? 

Mik ^l^ 

Milzbrand 196.  ü- 

Mimosa    459. 688. 694. 696.  & 
1157.-N.V.P.2;; 

—  prostrata  Bgl    .  .  V 

—  prudica  L.  .    .   781.11)' 

—  Weberi  Schimp. .  .  ti 
Mimosaceae  .  .  .  Ili3.1!.'' 
Mimoseae  508. 573.683.  CDlid 

fiS//«' 

Mimosites  Ett ^ 

Mimulus  Intens  L.  Id^lK 

—  qninqnemlncra   .  ■  *' 

Mimusops ~ 

Mirabilis 4^* 

—  Jalapa  .  .  450.831» 
Mirmaecium  abictioain        i 

Niessl     .    .   .   .2».*^ 

Mischomanic *' 

Mitremyccs  lutescens 

Schwein ^' 

Mittcllamelle ♦•' 

Mniadelphns  Oraeffeanas 

C.  Mütt.     .   .  ■  ■  ^■ 

—  limbatos  C.  MüB.  ■  ■"■ 
Mniodendron    aristincrw 

Mitt '^ 

—  deltoideum   Th».  1 
Mitt ''. 

Mniomalia 'J 

Mnium ';' 

—  ambigunm  H.  Mäi-  ^- 

—  Graeffieanum  C.  JfÄfl.  S^' 

—  snbglobosnin   .  ■  -  '; 

Mohria ■/[ 

Molinia  coerulea  447.  -^  ' ; 


Mollinedia  Buit.  et  Pm.  <>; 

MoUugineae 'J'' 

Molopospennnm     ■   •  ■  '' 
Monandrie     .    .    .   •      '' 

Monas '^ 

—  crepusculum  Ehrb.  ■  •'• 


Digitized  by 


Google 


1247 


Monatospora  fnsigera  B. 

et  Br. 387 

—  Oryzae  B.  et  Br.  .  337 
Monemites  Mass.  .  .  .  649 
Monheimia  Beb.  et  EU. .  659 
Monimia  P.  et  Th.  .  .  674 
Monimiaceae  674. 712. 939. 1160 
Monimiopsis  Sap.  .  .  .  674 
Monniera 480.739 

—  bahiensis  Engl.  .  .  T39 
Monnina  B.  et  P.  .    .  734. 735 

—  ejitlMAA.W.Bennei    735 

Monodeae 369 

Monogramme 415 

Monomeria  Crabro  724.  —  Br. 

et  Behb.  f.    724 

Monosie 556 

Monotropa  L 677 

—  Hypopitys    .  607. 793. 1059 

Monotropeae 677 

Monsonia 480 

—  nivea  Bcne.  .  .  .  1151 
Munstera  Adansonii    .    .    528 

—  Lennei 527 

Monsterineae 528 

Montagnites 261 

Montia 502 

—  lamprosperma  Cham,  1035 

1086 

—  minor  Gm 1047 

—  rivolaris  .  .  .  1038. 1047 
Moose      354.365.871.496.682 

651.  689.  695.  696.  699. 712 

914.921.974.975.1004 

1012 

Moraceae  ....  1150.1160 

Moraea  collina  ....    948 

—  polyanthes  ....  948 
MorcheÜa  bohemica 

Krombh 204 

'-  esculenta  Fers.    .205.208 

—  hybrida  Fers.  ...    205 

—  patula  Fers.  ...  202 
Moreania  Kurrii  Fomd  .  667 
Morelatia     gahniaefonnis 

Herb.  Hook.    ...    714 

Morenia 638 

Moricandia  arvensis  (Tj.J 

DC.    .    .    .    .  1063. 1115 

Moriconia 692 

Morina 889 

Morinda  Vatü 676 

Moriogaceae 1160 

Moringas&ure     ....    818 


Morphin  .  783. 989. 941. 942 
Morphium  .  .  .  .488.868 
Mortierella  diffluens  Stc.  214 
Moreae  .  .  625.674.693.694 
Morus  T<mm.  641. 674.  —  N.  v. 
P.205 

—  alba  950. 1162.  -  N.  v.  P. 

210. 322 

—  nigra  L 1147 

—  rubra  N.  v.  P.     .    .    301 

Moscharia 487 

Moschus 882 

Mosigia  Flot 51 

— «gibbosa  (Ach.)  Flot.  92 
Mothiera  Mespili  .  .  .  322 
Mousse  de  Corse  .  .  .  8. 17 
yioiü&he&  Äubl.      .    .784.736 

Mucedin 817 

Mucedines 321 

Mnc6din& 212 

Mucin 836 

Mucor   ....   217.219.233 

—  Artocarpi  B.  et  Br.    246 

—  Mncedo   208.214.218.225 

244.844.  — N.T.  P.  320 

—  racemosus    .    .    .842.845 

—  stolonifer  ....  344 
Mucorineae     .    .  211.244.324 

Mucorin^s 212 

Mucronea 479 

Nucronella  .  .  .  .258.264 
Mucimites  Heer ....  682 
Mnehlenbeckia  .  .  .449.712 
Muellerella  Hepp   .    .  78. 120 

—  haplospora  Fr.    .    .    300 

—  haplotella  Nyl.    .    .    300 

—  hospitans  Spüeh..    .    800 

—  polyspora  Hepp  .  .  800 
Mnensteria  Sterrib.  612. 629. 650 

—  annulata  Schafh. .  .  649 
Mulgediom  macrophyllum 

DC.  .    .    .    .    1042. 1114 

—  tataricum  DC.  .  .  1091 
Muntingia  Calabura    .    .1159 

Muraltia 482 

Muaa  448.588.961.  —  N.v.P. 

832 

—  Bilinica  Ett     .    .    .    671 

—  paradisiaca  695. 882. 1152 
Musaceae  491. 695.  —  N.  v.  P. 

835 
Mnscari 716 

—  botryoides    .    .    .  538. 716 

—  comosum  MüL     .    .    717 


Muscari  cupanianum  .    .    717 
-   lingulatum   ....    720 

—  maritimum  Chtss  .    .    717 

—  moschatum  ....    600 

—  neglectam  Oey.    .    .    716 
racemosum  .  500.538.716 

—  tenuiflorum  Tausch  .1185 

Mascarin 194.225 

Mnscites     .     627. 629. 652. 695 

—  Berggreni  Heer   .    .    652 

—  confertusBer.rtGfößp-  651 

—  elatinus  Sap.  .    .    .    652 

—  hypnoides  Ung.   .    .    651 

—  palvinatus  Sap.   .    .    651 

—  Schimperi  Ung.    .    .    661 

—  setosus  Sap.    ...    651 

—  subtilis  Heer   ...    627 

Muskeln 815 

Mnsophyllnm  Göpp.    .    .    671 

—  Bilinicnm  (Ett.) 
ScUmp 671 

Mutinus  caninuB  Huds.  .  205 
Mntisiaceae  .  1121. 1123. 1124 
Mutisieae  ....  894.1169 
Myagnim  perfoliatam  .  1085 
Mychodea  fastigiata  Zan.  SO 
Mycoblastns  .....  60 
Mycocecidinm      ....    322 

Mycoderma 344 

Mycolichenes 71 

Mycopomm  58.76.99.107.111 
120. 141. 172 

—  circnlare  Leight.  .    .    111 

—  elachistateron  Nyl.  .      99 

—  encline  Nyl.    .    .  65. 172 

—  melaspilon  Leight.   .    111 

—  pUi\aeodes(Äeih.JNyl.     99 

—  trichosporellumÄyl.63.172 
Mycosis  intestinalis     .    .    288 

—  tonsurans  ....  328 
Mycothanathon  ....  998 
Myelopitbys  Corda  .  .  665 
Myelopteris  Ben.     .    .  591. 592 

—  Landrioti  Ben.     .    .    591 

—  radiata  Ben.  ...  591 
Myeloxylon  Bgt  ...  591 
Myogalom  nutans  .    .    .    600 

Myoporaceae 677 

Myoporineae  .  .  481.708.710 
Myoporum  Batiks  et  Sol.  677 
Myosotis   .    542.712.890.1154 

—  caespitosa  Schulte    .  1087 

—  Tersicolor  ....  899 
MyoBurua. 884 
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Myosorns  minimus  L.  899. 1166 
Myriangium   .    .    .    .80.102 

—  Dnriaei   ....     80. 85 
Myrica  L.       612. 616. 617. 619 

624. 626—629. 639. 640. 641 
673.696.697 

—  aemula('fle«v)  ScÄimp.  673 

—  Aetbiopica  L.  .    .    .    624 

—  argute  Sop.     ...    673 

—  Copeana  Lesq.     .    .    641 

—  cretacea  Meer  .    .    .    624 

—  dilleniaefolio  Sehimp.    673 

—  Faya  L 699 

—  Gate  L 1035 

—  gracillima    (Heer) 
Schimp.  .....    673 

'    —  grosseserrata  Heer  .    628 

—  lingulata  Heer     .    .    628 

—  longifolia  Ludio.  .    .    673 

—  Lndwigii  Schimp.     .    673 

—  macrolobaWe8s.etFeb.673 

—  Myricaria    ....  1149 

—  obtusa  Lesq.    .    .    .    620 

—  partita  Lesq.    .    .    .    641 

—  polymorpha  Schimp.    673 

—  salicifolia     ....    624 

—  salicina  Ong.  .    .    .    635 

—  Saportana  Schimp.   .    673 

—  ischenkiana  Heer .    .    624 

—  Thulensis  Heer    .    .    617 
Myricaceae     624.  673.  692.  693 

694. 695. 1150 
Myricophyllam  obtosatum 

Sap 675 

—  rigidam  Sap.  .    .    .    676 

—  Zachariense  Sap.      .    673 
Myriocephalns    Guerinae 

F.  Mm 709 

Myriogyne  minuta  .  .  .1121 
Myrionema  orbicolare  .  12 
Myriophyllites  üng.  .  .  681 
Myriophyllum     .    .    .  480. 712 

—  alterniflorum  DC.    .  10S5 
Myristica   .     109.495.616.882 

Myristiceae 934 

Myrmaecium    abietinum 

Niessl     .....    300 
Mynnecodia 1020 

—  Selebica  JSecc.  .    .    .  1020 
Myriiiica  laevinodis     .    .    903 

—  ruginodiB  N.    .    .    .    903 

—  scabinodis  N.  .    .    .    903 
Myrosporium  nifum  B.  et 

Br 836 


Myrsinaceae   .    .    .    .491.729 

Myrsine  L.     649.616.677.696 

698. 712 

—  aMcana 450 

—  borealis  Heer  .    .    .    617 

—  Glazioviana  Warm. .    711 

—  platystigma  F.  MüU.    708 

—  salicina  Eü.     .    .    .    677 

—  salicineaCJEW.^iScÄiwy).  677 

Myrsinaceae 1150 

Myrsineae  494. 626. 677. 694. 696 

708. 711 

Myrsinites  EU 677 

Myrtaceae  421. 480. 626. 682.^692 

694. 708. 709. 712. 743.  loil 

1150.1159. 1160.  — N.v.P. 

334 

Myrtoideae 682 

MyrtophyUuinSeer616.622  G82 

—  cryptoneuron  Sap.  et 
Mar 622 

—  Geinitzi  Heer  .    .  616. 626 

—  Schuebleri  Heer  .  .  626 
Myrtusi.  682. 692. 694. 696. 712 
Mytilinidion  lineare  Rehm.    210 

Myxogasteres 226 

Myxomycetes  4.  194.  211.  219. 

227.922 
MyxosporiomMasaef.etC.  332 

—  oitidam  B.  et  C. .    .    332 

—  aeruginosum   Montg.    338 

—  ochraceam  B.  et  Br.    209 

338 

BTabalus  N.  v.  P.  .  .  .  328 
Nfihrstofflösung  ....  213 
N&hrstofiniangel  .  .  982. 988 
Naemaspora  ampelicida  .  822 
Naematelia 265 

—  guttaeformisB.etJSr.  268 
Naetrocymbe ....  161. 152 

Niyadaceae 490 

Najadeae  540.671. 696. 712. 1160 
Ni^adita  Buekm.  ...  671 
Najadorium  Ett.  .  .  .  671 
Najadopsis  Heer    683.634.671 

—  dichotoma  Heer  .  .  684 
Nt^as  L. 629. 671 

—  graminea  Det.      .    .1162 

—  major  Bih.  ....  1089 
Nandina  domestica      .  460. 548 

Napellin 931 

Napoleona  imperialis  .  .  894 
Narbe    .    .    .     495.881—896 


Nardssos   .    491.882.891.917 

—  major     S8 

—  pseudonardssus    .   .  566 

—  radiiflorus  Sdisb.    .  1054 

Narcotin 938 

Nardiu 4M 

—  stricta 975 

Narthedom  oaaifragain  .  1009 

1090 
Na^urtium 1047 

—  officinale     .    .   .637.791 

—  sylvestre 983 

Natrium     .  797.861.9641000 

—  pyrosphosphorsauies    850 

—  sauresschwefligsaara  3öO 
Natriumacetat  ....  211 
Natriomnitrat  .  .  .3(0.832 
Natrinrnphosphat  .  .  .  3J0 
Natrinmsnlfat     .    .    .  .  3g0 

Naodinia K9 

Navia » 

Navicola  40.41.  — I«ilt> 

siehe  Seite  Si  S-^ 

—  Apis  Ehrbg.    ...» 

—  arctica ß 

—  aspera 36 

—  didyma ^ 

—  eUiptica  Ktz.  •  •  •   ^ 

—  fusca ^ 

—  humerosa  Brä>.  .  •    31 

—  Lyra  Elirb.     .   3t3i41 

—  maxima  Oreg.     .   .    ® 

—  Pfitzeriana  ffMean   * 

—  Pinnularia  .   .   .  •    " 

—  Smithii  Br«6.  ...    35 

—  spectatissima  Orev.  ■  ^' 
Navicolaceae ....   8135 

Neckera    875.  —  le««  irt» 

»579 

—  crispa  Schimp.    .  •^^' 

Nectar 80- 

Nectarien    649.  882.  884.  » 

897-905 

Nectaroscilla  Pari.     .  ■  "J 

Nectaroscordiom  LüiM.  •  *'' 

Nectria  Fr 2» 

—  abscondita  Saee.  .  ■  ^ 

—  aurantücola  B.  et  Br.  3* 

—  bactridioidesÄdBr.  S08 

—  Batnbusae  B.  et  Br.  308 

—  bicolor  B.  et  Br.    .  30B 

—  dnnabarina .    .    .165.20' 

—  dtrmn  WaUr.     •   •  ^J 

—  coccinea  Fr.    .    ■  ■  '^' 
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Nectria  dealbata  B.  et  Br.  808 

—  flavo-lanata  B.  et  Br.  308 

—  fuliginosa  B.  et  Br.  308 

—  haematococcaB.etBr.  308 

—  üladens  Berh  ...  208 

—  Massariae  Passer.  209.  319 

—  monilifera  B.  et  Br.  308 

—  obvoluta  Karst.    .  295. 819 

—  polythalama  Berk.    .  208 

—  pulcherrima  B.  et  Br.  808 

—  rigidinscala  B.  et  Br.  308 

—  Sceptri 296 

—  stenospora  B.  et  Br.  308 

—  sabqaateraataf.etSr.  808 

—  trichospora  B.etBr.  808 

—  villigera  B.  et  Br.  .  808 

—  volatella  B.  et  Br.  .  808 

Nectrieae 295 

Neea 478 

—  anisophylla  Em,  .    .  711 

—  laxa 711 

Kegmtdo  M&nch     ...  680 

Negundoides 619 

Nelkenöl 433 

NelmnbiiUtt  L.    .  640.679.902 

—  Lakesianum  Lesg.     .  641 

—  speciosmn    ....  759 

—  tennifoliam  Lesq.  .  641 
Nelnmboneen  ....  679 
Nemacladas  NvM.  .    .    .  728 

—  ramodssimos    .    .    .  728 

Kemalion 3 

Nemalionites  Mass.    .    .  651 
Nemaspora    brachyspora 

B.  et  C. 331 

—  decipiens  B.  et  B.  .  881 

—  erythraea  B.  et  C.   .  332 

—  guttaeformis^.etSr.  258 

—  pruinosa  B.  et  G.    .  831 

—  Rhoidis  B.  et  C. .    .  331 

—  rnfe  B.  et  C.  .    .    .  831 

—  Rnsselii  B.  et  C.     .  331 

—  Tiridis  B.  et  C.    .    .  331 

Nematte 212 

Nematolichenea  ....  48 
Kematonostoc    rhizomor- 

phoidea  Nyl.  ...  111 
Nematophycns  Logani  Carr.  662 
Nematoxylon  crassnm 

"      Daics. 682 

Nemopanthes  Baf. ...  680 
Memophila     .    .507.608.884 

Nemoraron  Vicillardi .    .  939 
Neomeria  annnlata      .    .  7. 31 

BoUnlacbtr  Jahrwb«rlcht  II. 


Neottia 1169 

—  mdaBaTi8442. 628.766.1015 

Neottieae 724 

Nepalin 931 

Nepenthes 786 

Nepeta 570 

—  Cataria 827 

—  glechoma     ....    898 

—  nnda 1081 

—  pannonica  Jacq.  .    .  1061 

—  pairviflora  M.  B. .    .  1081 

—  violacea  ViU.  .  .  .  1081 
Nepheliom  L.  .  .  .  684. 680 
Nephrodiam  .    .    .    .415.713 

—  eztensam  Hook.  .    .    417 

—  macrophyllum .    .    .  1159 

—  moUe  Desiß.    .    .    .    417 

—  pennigerum  Hook.    .    417 

—  splendens  ....  417 
Nephrolepis    894.414.416.420 

422 

—  Cordifolia  Boler  .  417. 419 

—  hirsntula     ....    419 

—  tnberosa 417 

Nephroma  75.76  80.96.97.98 

133 

—  expallidum  Nyl.  .  66. 67 
Nephrominm ....     88. 98 

—  laeTigatam  ....      85 

—  subtomentellam  Nyl.      84 

—  Nephropteris  Bgt.  662. 685 

—  rarinervia  (Oöpp.) 
Schimp 662 

Neptunia 1169 

Neriopteris  Newb.  .    .    .    689 

Neritininm  Ung.     .    .    .    676 

Nerium  L.      443. 493. 645. 676 

698.847.1011 

—  Oleander     .449.563.1112 

—  Bollii  V.  d.  Mark  .  625 
Nesaea 480 

—  Terticillata  N.  t.  P.    255 

Nesolechia 120 

NeDrachneManroiF.üfäR.  709 

Neuradeae 740 

Nenras  L 740 

Nenrolaena 1122 

Neuropbyllis 10 

—  aostralis  ...  10. 80 
Neuropteridae  ....  652 
Neoropteridium  .  .  686. 687 
Neuropteris  Bgt.  685. 687. 588 

589.  592:  598.  599.  600.  601 
611.654.686.686 


Neuropteris  acatifolia£pt.   687 

—  arguta  L.  H.  .    .    .    667 

—  attenuata  L.  H.  .    .    653 

—  anriculata  Bgt.    .  689. 606 

—  Bohemica  Ett. .    .    .666 

—  coi^ugata  Göpp.  .    .    666 

—  cordata  Bgt.    ...    601 

—  delicatnla  Lesq.    .    .    664 

—  djstans  Presl  .    .    .    664 

—  Dufresnoyi  Bgt.  .    .    654 

—  falcata  (Göpp.) 
Schimp. 654 

—  flezaoBa  Sfbg. .    .  589. 601 

—  Goeppertiana  Münst.    656 

—  heterophylla  Bgt.    .    688 

—  macropbylla  Bgt.     .    688 

—  pachyrrhachis  ('fföpj>.^ 
Schimp 664 

—  rarinerria  Oöpp..    .    662 

—  rarinerria  Bwümry  .    601 

—  Regina  A.  Böm.  .    .    664 

—  rhomboidea  Eit.  .    .    656 

—  aubcrenulata  Germ. .  599 
Neurostomata  .  .  .  461. 547 
Newcastlia  bracteoaa  F. 

Mm. 708 

Nicandra 603 

—  physaloides  (L.J 

Gärtn 1110 

Nicotiana  503. 613. 761. 838. 883 
892.893.902.1001 

—  glaaca 912 

—  rostica 609 

—  Tabacnm     .  609. 871. 912 

Nicotin 822. 839 

Nidulari^s 211 

Nidulariom   cyaneum 

Lindl.  et  Andr.  .    .    723 

NJgella    483.884.886.886.887 

894 

—  arrensis  L 1142 

Nigritella  angostifolia  901. 1051 

—  Heufleri  Kern.     .    .  1051 

—  suaTeolens  Eich. .  .  1068 
Nilasonia  Bgt.   .    .    .666.688 

—  Hogardi  Schimp.  et 
Moug 663 

—  polymorpha  Schenk  .    608 

1020 

Nipaceae 672 

Nipaditea  Botoerb.  626. 672. 693 
694 

—  provincialis  Sap.  .  .  624 
Niptera  Riccia  Sacc.  .    .    284 

79 
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Nitella 84S 

—  mncronata  Kütz      .      18 

—  nidifica  Ag.     ...      18 

—  Normanniana  Nordst.  18. 31 

—  tr&nBhuxvs  Ag.    .    .      18 

—  WahlbergianalFäa»».  18 
Nitophyllmn  crigpmn  2an.      30 

—  Hymenena  Zan.  .    .      SO 

—  obsoletnm  Zan.   .    .      30 

—  tongatense  Qnm.     .     30 

Nitraria 1124 

Nitromanmtan  ....  802 
Nitschkia  OtOu  ....  291 
Nitzschia 41 

—  curmla  ....     35.41 

—  grandis  Kitt.  ...      39 

—  lata  0.  WiU.  ...      39 

Nitzschieae 34 

Noeggerathia  Stemh.  .  688. 596 

599.  600. 663. 684. 685 

—  ctenoides  Oöpp.  .    .    66B 

—  cuneifolia  Bgt.     .    .    665 

—  expansa  Bgt.  ...    665 

—  flabellata  L.  H.  .    .    665 

—  obliqua  Göpp.     .    .    586 

—  obovata  Carr.  .    .    .    589 

—  palmaeformis  Oöpp. .  665 
Koeggerathiaestrobos  .  .  699 
Noeggerathianthns 

Andraeanos  Weiss  .    666 

—  pandflorns  Weiss    .    666 

Norantea 894 

Nordenskioeldia  Heer  629.679 
Normaudina 119 

—  Jangermaimiae  .  .  119 
Nostoc     113. 129. 131. 133. 136 

140. 141. 142. 144. 146.  148 
155. 354. 355. 649 

—  conunnae     .    .    . 113. 148 

—  ellipsospormum  D«»»a«  29 

—  gelatinoamn     ...     29 

—  intricatum  Menegh. .      29 

—  lichenoides  Vaueh.  28. 136 

144. 152 

—  minutissimuin  ...  28 
.  28 
.      28 

29.162 
.  28 
.  7.83 
.      29 


—  nunatum .    .    . 

—  Mongeotii    .    . 

—  Muscorum  Ag. 

—  palndosam  .    . 

—  parpnream  .    . 

—  tenaz  Thur.  ms. 

—  verrucosum  Vauch.  .      29 

—  Yesicarinm  Dee.  .     28.29 
Nostocaceae  27. 130. 131. 132.141 


Nostochineae .    .    .    .29.148 

Noteiaea  Vent 676 

Nothoscordam  Kunth     .    717 

—  iragrans 688 

—  striatam 638 

Notochlaena 415 

—  Reynoldsü  F.  Mütt.    709 

Notosoreae 414 

Nallipora  Lamx  .  .  .  660 
Nammolaria  Tvl.  ...  289 
Noimezliaria    geonomi- 

formis  J.  D.  Hook.  .    713 
Nuphar 882 

—  luteum 454 

—  luteum   X  pumilum 
Casp 909 

—  pumilum  1034. 1035. 1037 
Nutation  .  .  .  26.779.782 
Nnttalia  cerasiformis  .  .  743 
Nyctagineae  478. 479.  674. 1160 

Nyctalis 262 

Nyctomyces  Hurtig  .  .  648 
Nymphaea  Neck.  629. 633. 634 

679.891.909.949 

—  alba  L.  646. 759. 909. 1041 

1047 

—  albaxoocarpaCiwrp.    909 

—  alba  X  sphaerocarpa 
Casp. 909 

—  biradiata  Somerauer    909 

—  Candida  Presl  .    909.1047 

—  splendens  Hentee  .  909 
Nymphaeaceae  482. 483. 679. 694 

696.  698. 905 

Nymphaeineae    ....    679 

Nymphaeites  Stertib.  .    .    679 

Nyssa  L.  480. 629. 639. 641.  674 

697.  — N.V.P.334 

—  artica  Heer.    .    .    .    630 

Nyssaceae 480. 674 

Nyssidium  Heer     627.629.674 

—  Groenlandicum  Heer    627 

ObdiploBtemones    ...    491 

Obryznm 119.132 

Ochnaceae 616 

Ocbrolechia  .    .  61.60.76.80 

—  leprothelia  Nyl.  .    .      67 

—  tartarea  .    .    .    .  69. 302 

Ochroma 961 

Ochropteris 446 

Ochtocosmns  Benth.  .    .    740 
Octoblepharom  radula 

Thw.  et  Mitt.     .    .    379 1 


Oculation 989 

Ocymum 893 

Odontocarya  Miers   .  .  729 

—  acuparata  ....  729 
Odontocaryon  F.  MiHL  .  637 

—  MacGregoriiF.^üÄ  637 
Odontoglo88am  .   .  .   .1130 

—  Madrense  Bchit.  f.  .  72! 

—  Roezlii  Rchb.  f.  723.1130 

—  vezillariuffl  .  .  728. 1130 
Odontopteridea  .  .  .610.611 
Odontopteris  Bgt.  585. 586. 587 

588.589.692.598.599.601 
654.685.69$ 

—  crasse-cauliculat» 
Ludiv. 63i 

—  cycadoidea  Berjcr  .  ® 

—  Decheni  Ändrae  .  .  äS 

—  delicatola  Lesq. 
Schimp ß> 

—  Dofresnoyi  BgU 
Schimp ^ 

—  Jnrensis  Kurr.  .  •  W 

—  nenropteroides  ü*  * 

—  (Callipteris)  obütH 
Bgt « 

—  obtusa  Bgt  599.  -  J«* 

9» 

—  obtasiloba    (N<um-) 
Schimp 5».« 

—  Permiensis  Bgt.  .  ■  ^ 

—  Plantiana  Carr.  ■  ■  ^ 

—  undulataSfcni6..656.«t 

—  Victori  Lud«.    .  .  6» 

Odonthia * 

Odontotrema  Nyl    55.98.1« 

—  anodontnm  Nyl  ■  ■   * 

—  belonosponun  Ä^jl  •  * 

—  placidiellum  N^  «-l^ 

—  phaddioides  A'yL  tö-WJ 

Oecoderma * 

Oedemium  sparsum  S.  d 

Br. 

Oedocephalnm  badiom  •  ^ 

Oedogonieae       8. 4.  la  19.522 

Oedogoninm  11. 18.  leu  U^ 

Seite  31.3! 

II 

.  3Ö 

.  38S 


S» 


—  Bosdi  Wittr. . 
Oedopodiom  .   ■   • 

—  Oriffitbiaoam  • 
Oel  .    .    .    867.442.85S.!»> 

Oelsäure 795.8« 

Oenanthe  .    .   .    ■ 
Oenothera.    ■    •    • 
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Oenothera  bienois  N.  t.  P.    S20 

—  froticosa 902 

Oenotheraceae  480.1046.1160 
Oenothferineae  ....  480 
Oldium.    .    .    .  824.S44.998 

—  albicans  Rob.  ...    219 

—  aurantiacum    .    .  224. 225 

—  aoream 227 

—  günim  B.  et  Br.     .    888 

—  lactis 219.221 

Olacineae 744 

Oldenlandia     hedyotoides 

Boiss.  .  .  .  1146. 1162 
Oldhamia  lorbes  .  .  •  650 
Olea  L 676 

—  Europaea  L.  66.699.1152 

1160.  -  N.  T.  P.  302 

Oleaceae  488.  491. 676. 708. 711 

727. 1150 

OIeai>dra415. 421.618.614. 1116 

—  arctica  Heer  613. 614. 615 

—  hirtella  Mic[.  ...  422 
Oleandridiam  Schimp.  658. 689 

694 

—  lobatBin  (Wat.J 
Schimp 658 

—  Micbdoti  (Wat.) 
Schimp. 668 

—  obtnsnm  (Wat.) 
Schimp 658 

—  gtenoneuron  C5cAenA) 
Schimp 658 

—  tennmerre  (Bramu) 
Schimp 658 

—  yitMam  fBgt.J  Schimp.  658 
Olearia 712. 1124 

—  excorticataSuchanan    718 

Oleineae 481 

Oleradtes  Sap 674 

Oübanum 792 

OHben 792 

Oligocarpia  Oöpp.  685. 687. 598 

667 

—  Outbieri  Oöpp.    .    .    586 

Oligomerie 488 

Olinea 480 

Ompbalaria      80. 181. 132. 138 

—  coralloides  Nyl  .    .     80 

—  cyathodes  Mobs.  .  .  81 
Omphalariaceae  .  .  .  182. 142 
Omphalodes  Terna  Mönch  1087 
Om^talomelascabraGein.  665 
Onagraceae     484. 489.  600. 548 

886.1071 


Onaye 942 

Oncidiom  crispoia  .    .    .    723 

—  cncallatam  ....    728 

—  dubium  Ad.  Ändr.  .    728 

—  hastatnm  Lindl.  .    .    728 

—  nnbigenmn  ....    723 

—  praetextum  Rehb.  f.    728 

—  stelligerum  Behb.  f.  723 
Oncosperma  fascicalatom 

N.  T.  P 284 

Onobrychis 606 

—  sativa 609. 761 

Onoclea     .    .    .  414.416.669 

—  gemibilis  L.  .  .  642. 648 
Ononis  L. 682 

—  Arragonensis  Ässo.  .  1144 

—  arrenais 1084 

—  procnrrens   ....  1084 

—  repens 1084 

—  spinosa  1084. —N.v.P.  268 
Onopordon  AcanthinrnZ.  1142 
Onygena  Pers.  ....    296 

Onygeneae 288.298 

Onygäi^ 211 

Onycbinm 415 

—  anratmn  KaiUf.  .  .  417 
Oocarpon  Mich.     .    .    .    744 

—  JuasiaeoideB  Mich.  .    744 

Oospore 922 

Oosporeae ....  4. 193. 211 
Oospora  aurea  WcMr.  .  225 
Opegrapha  76. 77. 80.  96. 97. 99 

106. 119. 145. 155.  639.  640 
649.-Ieve  Artan  Seite  172 

—  abscondita   ....      94 

—  anomala  Leight.  .    .      84 

—  antiqua  Lesq^.  .    .  103. 639 

—  Apex  .Fee    ....    106 

—  aterrima  Fie  ...    106 

—  atra  Pers 70 

—  breviuscnla  Fie    .    .    106 

—  Caeaareenms  Nyl.    ,     84 

—  calya  Fie    .    .    .  106. 172 

—  congesta  Fie  ...    VO^ 

—  contexta  Stirt.     .    .     86 

—  desqnamescens  Fee  .    106 

—  diffracta  Fie   ...    106 

—  fllidna  MotU.  ...    148 

—  granulosa  Duf.    .    .    148 

—  Lecanactis  Mass.     .      80 

—  lentiginosa  Lyell.     .      86 

—  longula  Nyl.   ...    100 

—  Intnlenta  Nyl.      .    .      83 

—  phyllobia  Nyl     .    .    108 


Opegrapha  prosOiens  Stirt.    85 

—  prosodea  Ach. 

—  mfidula  Fie    .    . 

—  aaxatilis  DC.  .    . 

—  saxicola  Ach.  .    . 

—  nrosperma  Fie    . 

—  varia  CPer».^  Fr. 


.  100 
.  106 
.      81 

74.119 

.    106 

81.90 

147. 149 

.    106 

95.100 


—  Termicolos  Fie 

—  Tulgata   .    .    . 

—  zonata 94 

Opegraphei    ....  72.102 
Ophelia  angnstifolia  Don.    989 

—  Chirata   .....    989 

—  pnlchella  ....  989 
OphiogloBseae  889. 399. 404. 411 

412.413.414.418.421.425 

426.428.429.  610.660.1159 

Ophioglossites  .    .    .  603. 1020 

Ophioglossnm  389. 415. 428. 688 

660.713.1036 

—  AUeiä  Lesq.     .    .639.641 

—  eocenum  Mass.    .    .    610 

—  nndicaole  L.  ß.  .    .    417 

—  TOlgatnm  i.   417.419.422 

426.480 
Ophiopogon 449 

—  japonicnm988.— N.T.P.808 
Ophrys  apifera  Huds.     .  1083 

—  speculum  ....  1077 
Opium  .  .  939.941.942.944 
Opuntia 663.873 

—  Pee  corvi  Xecomte  .  1161 

—  Tnna      1161 

—  vulgaris  Müler  .  .  1152 
Orchideae  448.491.514. 615. 520 

637.  552.  654.  555.  657. 708 
709.  710.  712.  723. 724.  883 
885.  886.  887.  889. 892. 893 
901.  902.  905.  1110.  1180 
1131.1157.1169.1160.1161 
-N.T.P.  198.332.493 
Orchis  nuyalis  K.  t.  P.  .    261 

—  tttascnla  1058. 1066.  —  N.  v. 

P.  251 

—  militaris 448 

—  Morio      .    .    .    657. 1058 

—  olbiensis  Beut.     .    .  1066 

—  palustris  Jacq. 

—  speciosa  Host. 
Oreodaphne  Nets 

—  cretacea  Lesq. 
Oreomyrrhis  pulvinifica  F. 

Mm 

79* 


.  1110 

.  1087 

619.676 

.    620 


700 
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Origannm  nu^orana  L.  .    761 

—  vulgare    .    .    .  1058. 1087 

Ornus 481 

Ornithogalam      .    .    .716.717 

—  aciphyllom  ....    721 

—  altissimam  ....    948 

—  arabicum  I<.   716.882.891 

—  Boucheanom  Kunth. 
Asche.     .    .    .  1087.1110 

—  chloranthiun    Sauter  1048 

1110 

—  coUinom   Koeh  non 
Guts 107B 

—  divergens  Bor.     .    .  1076 

—  flavovirens  ....    721 

—  gracUe 721 

—  Kochü  Pari    .    .    .  1075 

—  nntans  L.    514. 1048. 1110 

—  palndosum  ....    721 

—  sdlloides      ....    638 

—  galphureom  B.  8.    .  1058 

—  tropicale      ....    721 

—  ambellatum  .  .500.538 
Ornithopus 505 

—  gativa 851 

Orphniospora 110 

—  groeiilandica£ör&.  110. 164 
Orobanchaceae  ....  1073 
Orobanche     .    .    .    .563.596 

—  arenaria  Boreau  1051.  — 

Borkh.  1080 

—  Artemisiae  campestris  1078 

—  Cirsii .    .  1040. 1073. 1088 

—  coernlea  Schleich  1051.  — 

rai  1052.1080 

—  flava  Mart.     .    .    .  1061 

—  Qalü 571 

—  ionantha  Kern.  1051. 1070 

1080 

—  loricata 1073 

—  lucornm  A.  Br.  1061. 1073 

—  micrantha  Kern. .    .  1051 

—  Muteli  F.  Schultz    .  1080 

—  nana  Noe    ....  1080 

—  nndiflora  Wallr.  .    .  1073 

—  pallidiflora  W.  Grab.  1036 

1073. 1089 

—  picridis  F.  Schultg  .  1080 

—  purpnrea  Jacq.  1052. 1080 

—  Rapum 1073 

—  Salviae  F.  Schultz  .  1051 

—  Spartii  Vauch.     .    .  1073 

Orobancheae 481 

Orobos  albus  L.  f.     .       148 1 


Orobus  aureuB    ....    751 

—  Ck>lenati  C  Koch     .    751 

—  Ewaldi  JlfetfiA.    .    .    751 

—  Gmelini  Fisdt.     .    .    761 

—  laevigatus  W.  K.     .    761 

—  ochroleucos  W.  K, .  1061 

1086 

—  rigidos  Lang  .  1084. 1087 

—  variegatus  Heuff.     .  1084 

—  vernus 1084 

Oroselon 826 

Orsobolus  R.  Br.  .  .  .  713 
Orthopetalum  Beer.  .  .  722 
Ortbotricbaceae  ....  875 
Ortbotrichum     ....    876 

—  spedoBum  N.  .    .    .  1007 

—  Wallisi  C.  MüU. .    .    379 

Ortstein 976 

Oryza  L.  670.  —  N.  T.  P.  301 

—  sativa 1161 

Osbeckia  virgata  N.  t.  P.  811 
Oscillaria  ....  10.26.232 

—  sordida 1162 

—  tenuis 12 

Oacillariaceae  ....  182 
Osmia 900 

—  rufa 893 

Osmiumsinre  ....  25 
Ogmnnda  L.  416. 588. 613. 616 

622.  628.  629.  684  635. 660 

—  Bilinica  Ett.  Sap.  et 
Mar. 684 

—  Brayeri  Watetet.      .    424 

—  dnnamomea  L.    .886.408 

1161 

—  eocenicaiSap.  etJtfar.    602 

623 

—  Ontschreiberi  Stur.  .    684 

—  Heeri  Gaud.  610.616.634 

—  Javanica     ....    684 

—  lancea  Thunl. ...    634 

—  Ugmtwa  CGieb.J  Heer    684 

—  Oebergiana  Heer     .    616 

—  petiolata  Heer     .  615. 616 

—  Presliana     ....    684 

—  polybotrya  (Bgt.J 
Schimp 610 

—  regali8L.385.392.424.426 

616.634.1147.1160.1161 

—  Strozii  Gattd.  .  .  .  684 
Osmondaceae  384, 886. 886. 887 

407.408.412.418.414.415 

419.  421.  422.  425. 426. 610 

623.660 


Osmundastmm  ....  $34 

OBteomeles 748 

Ostropa  Fr. 297 

Ostruthin 826 

Ostrya     629. 631. 673. 696. 758 

—  Walkeri  Heer ...  628 

Osyris  L 674 

Otopteris  L.  H.     ...   655 

—  acnminata  L.  H..  .  664 

—  graphica  Bean.  .  .  664 

—  ondulata  (Stenii.) 
Schimp 655 

Otozamites  Fr.  Braun  605.6« 
607.616.664.688.690 

—  Bechei  Bgt.    .   .  .  6M 

—  Bengalenns  Schimp.   60 

—  Brongniarti  Sehimp.   tö 

—  graminens     (Mm.) 
Sehimp 60 

—  graphicos  (Beat.) 
Sddmp ^ 

—  Groenlandicu8flii»<B.f'* 

—  intermediuB  Sdtißf-  ^ 

—  nuyor  Schimp.    .  ■  ** 

—  obtosna  L.  H.    .  ■  * 

—  Terquemi  SdUmp.  •  *• 

Ottelia  Per« 671.®» 

Otthia  Nitschke ....  289 

—  corylina  JEurjt  .  •  ^ 

—  Pteleae  Art*. .  .209.3« 
Ovulum    477. 554. 657. 67L  95 

10« 

Oxalidaccae  .  .  .  lO«»" 
Oxalideae  480. 502. 505.74ail«l 
Oxalis    443.459.616.974.115» 

—  Acetosella   .    .    •  •  ^ 

—  ccmua  Thunb.  1066.  llK 

—  comicnlata  L.     601)1« 

—  libyca  Viv. .   .  lOea"« 

—  Ortgiesii  Bgl. .       •  "* 

—  stricta  L.    .    .   602.11« 

—  valdiviensis  .  441.502.5« 
Oxalafture  248. 806. 836.851«^ 
Oxybaphns  ....•♦'• 
Oxycarpia  biforia 

TrauUch.  •  •  •  '  5^ 
Oxydnchomeronsfiure .  •  ^ 
Oxylobinm  Andrews  .  •  ®| 

Oiyneurin °* 

Oxyria ^1 

—  didyma  N.  v.  P.  .  ■  J 
OxytropiB '^ 

—  campestris  DC.   .  ■  '^ 

—  gymnogyne  Bge-  •  ■  '^ 
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Oxytropis  Hallen    .    .    .  1030 

—  integripetala  Bge.    .    705 

—  montana 1148 

—  pilosa  N.  V.  P.    .    .    263 

—  Sewerzowi  Bge.  .    .    706 

—  trichocalycina  Bge.  .    705 
Ozomium  anricomam  Lk.    204 


Ozon 


267.351.834 


Pachnocybe  rosea  B.  et  C.  833 
Pachyphiale 97 

—  corticola  Lönur.  .    .      97 
PachyphyllrunSop.  605.606.667 

689.690.691 

—  fimbriatom  Lesq..    .    660 

—  Eorrü  (PomdJ 

Sehimp 667 

—  peregrinnm  {L.  H.) 
Schimp 667 

—  Williamsonis    (Bgt) 
Schimp 667 

Pachypteridae  .  .  .610.*611 
Pachypteria  Bgt.   606.611.656 

—  angnstifolia    (Zigno) 
Schimp 656 

—  microphylla  (Zigno) 
Schimp 656 

—  Paroliniana    (Zigno) 
Schimp 666 

—  rhomboidales  ^Ztpno^ 
Schimp 656 

—  Viaianica  (Zigno) 
Schimp 666 

Pachytesta     .    .    .    .697.698 

—  incrassata  Bgt.    .    .    598 
Paederia  foetida     .    .    .    949 

Padina 9 

Paederota 481 

Paeonia     .    .    .  649.890.891 

—  arborea  N.  v.  P. .    .    328 

—  Mutan 883 

—  officinalis  L.    .    .    .  1069 

—  tritemata  Patt.     .    .1147 
Palaeobrome1iaZagleri£tt.  672 

Palaeochorda 581 

Falaeodendron  Sap.  .  .  674 
Palaeolobinm  Ung.  .  .  682 
Palaeophycns  H<äl.    .  681. 660 

—  angaste-fnlcatos 

Ludw. 650 

—  Kochi  Ludw.  .    .    .    650 

—  socialis  Ludw.     .    .    650 
Palaeopteris  Schimp.    684. 601 

655.  684 


Palaeopteris  Bockschii 

(Cröpp.)  Schimp.      .    655 

—  Halliana  (Göpp.) 
Schimp 665 

—  Hibemica  (Forh.) 
Schimp.  683.584.666.683 

684 

—  inaeqnilatera  (Göpp.) 
Schimp 655 

—  JiMsksoni  (Daws.) 
Schimp 656 

—  Beasw(Ett.)Schimp.    655 

—  Roemeri  {Göpp.) 
Schimp 665.684 

—  Scbnorriana  Gein.    .    661 
Palaeospathe  Ung.      .    .    672 

—  crassineria    (Sandl.) 
Schimp 672 

Palaeoxyris 672 

—  carbonaria  Schimp.  .    672 

—  Münsteri  Presl    .    .    672 

—  microrrhombea     Fr. 
Braun 665 

—  regnlaris  Bgt. .    .    .    672 
Palaeozamia 603 

—  Africana  Täte  ...    663 

—  Bengalensis  Oldh.     .    664 

—  brevifolia(JFV.Br.)0WÄ.664 

—  Morrisü  Täte  ...    664 

—  recta  Täte  ....    664 

—  Rubidgei  Täte.    .    .    664 

Palingenese 923 

Palissya  Endl.  604. 606. 667. 688 

—  Brannii  Endl. .    .  602. 603 
Palinrus  Tut-n.  619.621.627.630 

639.640.641.680.696.888 
1146 

—  acaleatus  Lmk.  1007. 1147 

—  Floriaanti  Lesq,  .    .    641 
Palma  Oreodoza     .    .    .  1167 

—  real 1157 

FalmacitesPpt.  691.631.639.640 

—  carbonigenus  Cda.    .    691 

—  crassinervius   Sandb.    672 

—  Didymosolen  (CottaJ 
Schimp. 672 

—  leptoxylon  Cda.  .    .    691 

—  Martii  Heer     ...    672 

—  perfossus  (Ung.) 
Schimp 672 

Palmae    448.449.469.490.528 

549.624.642.643.672.692 

693.  694.  696. 696. 709. 712 

713. 1150. 1169. 1160 


Palmanthiom  Schimp.     .    672 

—  Martii  (flecrJiScÄtmp.    672 

Palmella 232 

Palmellaceae  ....     4. 132 
Falmeria  Grev.  ....      35 

—  Tulgare 36 

Palmitinsäure     ....    795 
Panax  L.  .    ,    .  616. 678. 712 

—  cretacea  Heer  ...  617 
Pancratiam  .  .  .  .886.893 
Pandaneaceae  ....  713 
Fandanaea      624  672.689.692 

693.695.709 

Pandanus  448.628.672.961.— 

N.  V.  F.  284 

—  aqnisgranensis  Beb. .    624 

—  Austriaca  Ett.     .    .    624 

—  Forsteri    Moore    et 
Müü 709 

—  odoratiasimus  338.  —  N.  t. 

F.  311 

—  pseudo-inermis  Ett. .    624 

—  trjnervis  Ett.  ...  624 
Pandorina 12 

—  Morum 23 

Panicnm  L.  670. 694. 697.  -  N. 

V.  F.  256. 287.  307 

—  Aenanthnm  F.  Müll.    709 

—  altissimam  Meyer     .    761 

—  capillare  L.     ...  1109 

—  Crus  galli  L,  .    447. 1142 

—  culicimum  F.  MüU.     709 

—  eruciforme  ....  1151 

—  gkuicam  L.      ...  1110 

—  imbecile 447 

—  inaequale  F.  Mail.  .    709 

—  maritimum  L. .    .    .1147 

—  miliacemn  L.  447.  761. 984 

—  N.  T.  F.  241 

—  plicatom •  447 

—  repena  N.  t.  F.   .    .    266 

—  reversum  F.  Mull.  .    709 

—  sangoinale  L.  .    446. 1040 

—  trigonnm  N.  v.  P.    .    311 

—  undniatifolium      .    .    447 

—  virgatum  N.  v.  F.  .  248 
Pannaria    76.80.96.97.98.107 

109. 113. 132. 141 

—  brunnea  .    .     73. 132. 133 

—  cheilea 84 

—  craspedia  Körb.  .    .     66 

—  deficiens  Nyl.  ...      99 

—  delicatula  Th.  Fr.   .     99 

—  flabellosa  Tuck.  .    .    132 
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Pannaria  funebrisZiremp/».  109 

—  granatina     ....    151 

—  leucolepis  Wahlb.    .      74 

—  lurida  Motu.    ...    132 

—  microphylla     ...      45 

—  pannosa  Sw.    .    .    .    109 

—  pezizoidea  Wd>.  .    .      86 

—  plnmbea.    .76.80.97.119 

—  rubiginosa  Thnb..    .      85 

—  triptophylla      80.119.147 
Pannariacei    .    .    .    .96.102 

Pamugns 891 

Panns 262 

—  coriaceas  B.  et  Br. .    275 

—  crassiusculusB.etBr.    275 
Papaveraceae 1115 

—  glandolosas  B.  et  Br.    275 

—  Btypticus  JV.  ...    208 
Fapaver  449.  482.  483. 495. 761 

883.  896.  939.  943.  984.  — 
N.  V.  P.  215 

—  dubium  L.  .    .    .  908.  926 

—  Rhoeas    .    .    .    925.1058 

—  sommiferam     .    .662.926 

Papier 952 

Papillaria  (Ehrh.J  Hoffm.      49 
Papilionaceae  482.  505.  506.  508 

632.  682. 696. 751.  843.  884 

886. 886. 887. 893. 948. 1 106 

1118. 1124. 1160 

Pappus  487.  653. 568. 906. 1014 

1121 

Papyrus  1103.  -  N.  v.  P.  331 

—  Antiqaornm     .    .    .    468 

Paraboxin 825 

Paraglobulin 818 

Faragonia  pyramidata     .    460 

Paramecium 216 

Parasiten     46. 83. 119. 121. 219 

300.992.996 
Parastranthns  ....  728 
Pavatoluylsäure .  ...  827 
Paratropia  therebinthacea  470 
758 
PardanchoB  chinensis  .  .  449 
Pareira  brava     ....    934 

Parenchym 1011 

Parietaria  diffusa    .    .    .    443 

—  officinalis  N.  v.  P.   .    304 
Parinaritun  Glaziovianom 

Warm 711 

Paris 974 

Paritinm  porpuraacens 

Seem 109 


Paritium  tiliaceum  Juag.    109 

Parkia 1154 

Pannelia     50. 57. 60. 68. 76. 80 
82.  95.  97.  98.  99.  107.  109 

145.649.  —  leae  Arten  S. 

173.  —  N.  T.  P.  327 

—  Acetabolum      ...      72 

—  aleurites  NyJ. ...      76 

—  alpicola  Th.  Fr.  .     86. 90 

—  amhiguA  (Wulf.)  Nyl      75 

—  angostata  Kremph.  .    107 

—  aquila  Ach.     .    .     74. 80 

—  Borreri  Tum. ...      82 

—  caesia 81.119 

—  caperata  CL.)  Ach  82. 140 

—  dÜaris  (L.)  Ach. .    .     82 

—  comparata  Nyl.   .    .      63 

—  conspersa  (Ehrh.) 

Ach.    .    .    .   50.82.85.90 

—  discreta 90 

—  ecoronata  Nyl.    .    .    100 

—  elacina  Ach.    ...      80 

—  endococcina  Körb.    .      66 

—  erosa  Barr.     ...      82 

—  flava  Kreinph.      .    .    107 

—  fraudans  Nyl.  ...      99 

—  fuliginosa  (Fr.J  Nyl.      66 

—  hyperopta  Ach.    .    .      92 

—  hypotrypanea  Nyl.  .      63 

—  hypotrypodes   .    .     63.99 

—  Kamtschadalisfschw.    103 

—  lanata  CL.)  Waür.    50. 66 

—  latissima  Fie  .    .  107. 109 

—  melops  Duf.    ...      63 

—  Millaniana  Stirt. .    .      85 

—  Moogeotii    ...     90.96 

—  muscigena  Ach.    .    .    110 

—  obscora  .    .  66. 67. 78. 82 

—  olivacea  (X.>  Ach,   .      60 

—  parietina.    .     82.137.140 

—  perforata  Ach.     .    .     85 

—  perlata  (L.)  Ach.     82.86 

—  pertusa  (Schrank.) 
Schär 60 

—  phy8ode8C£.McA.60.63.8& 

—  pbysodes-obscurata 

Ach 63 

—  prolixa 82 

—  polchella  Schär.  .    .     65 

—  pulrerulenta  ;Schre&.  66.74 

82. 137. 140 

—  relicina   .    .    .    .100.109 

—  relicinella  Nyl.    .    .    107 

—  saxatilis  L.      .  81. 86. 121 


Parmelia  scortea  Ach.   .    82 

—  speciosa  Wulf.    .  .    ffi 

—  Btellaris  (L.)  Äek.  82.12S 

140 

—  stygia  (X.;ilc»..108.181 

—  Bubanrifera  Nyl .  .    99 

—  tiliacea    ....  95.1«l 

—  xanthomyela  Nyi  .  6! 
Panneliacei  49. 66. 57. 68.71.  r> 

95.102.631 
Parmeliei ,  98. 100. 102. 107. 10! 
Panneliopsis  ....  98.  S 
Pamassia  .    .    .  493.886.8ä( 

—  palustris  .  .  .  .llß 
Paronycbia ICH 

—  argentea St' 

—  nivea « 

Paronychiaceae  .   .  .  .If'^ 

Paronychieae ß 

Parrotia  C.  A.  Mey. .««!? 

—  pristina  Btt.  .  --^ 
Partbenites  Sa;.  ■  --^^ 
Parthenogenesis .    23.*-* 

Pams  ater     ** 

Pasiana  Miq.  (Qnercas) .  S 

Pasinia  Mass ® 

Paspalum  acrobiculsttn' ■  -" 
Passiflora  730. 884. 886. 88Ö.?»' 

893.894.908.-N.T.P.3S 

—  coerulea * 

—  qaadraDga]ari8459.170.^ 

—  trifasdata  ...•** 
Passifloraceae  .eTS.TSaU« 
Fastinaca  N.  t.  P..  .  •  * 
Patellaria  applanata  B.ttC'^ 

—  dispersa  .    .    •   .206^ 

—  doliocarpa  Miß..  TiA^' 

—  endodesmia  MuH    ■  ^^ 

—  himeola  B.  et  Br.  ■  ^ 

—  GJmilis     .    .    ■  -208.* 

—  stictioides  B.  et  Br.  * 

—  Tiolacea  B.  a  Br.  ■  ^ 

—  Tiridirofa  B.  a  Br.  » 

Patellarife ^'l 

Patzea  gnetoides  Catp.  ■  ® 

PanUinia  L. ^[ 

Paolownia * 

—  imperiaUs  ..■■** 
Pauwcotylis  fragilis  Ä  «<  Bf- ä* 

—  fulva  B.etBr..-^ 
Favetta  L ^l 

—  indica  N.  T.  P.  .»7> 
Pavi» ^ 
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Pavia  discolor    ....    499 

—  indica 972 

—  neglecta 549 

PaxiUns 268.261 

Pebrine 239 

Pecopteridae  ....  610. 656 
Pecopteris  Bgt.    583.  685.  587 

689.590.591.601.613.616 

616.  619.  622.  628.  629. 666 

684—687. 691 

—  abbreriata  Bgt.    .    .    601 

—  adnata    (Weis$.J 
Sehimp 656 

—  alata  Sehimp.  .    .    .    656 

—  Audersoniana  Heer  .    616 

—  anguBtifolia  Ett.  .    .    657 

—  arborescens  Bgt.  .  600. 601 

—  arctica  Heer    .    .    .    614 

—  argata  Bgt.    '.    .    .    656 

—  argatula  Heer      .    .    616 

—  AtberEtoni  Täte   .    .    657 

—  bifnrcata  Stbg.     .    .    ,686 

—  Bohemica   Cda.     616.    — 

(EU.)  SMmp.  666 

—  Bolbroeana  Heer  .    .    615 

—  Browniana  Dunk.     .    657 

—  Bncklandi  Bgt.     .    .    601 

—  coojttgata    Ödpp. 
Sehimp 656 

—  crispata  Göpp.  Sehimp.  656 

—  curta  Fha.     ...    657 

—  cyatheoides   Sehimp.    656 

—  decorrem  Lesq.    .    .    666 

—  densifolia  G^.  .    .    601 

—  denüculata  Beer  .    .616 

—  dilatata  Eichu!.    .    .    657 
~-  divaricata    (Göpp.) 

Sehimp 656 

—  Donkeri  SdUmp.      .    656 

—  elegans  Germ.      .    .    666 

—  Germari  Weiss.    .    .    587 

—  gleichenioides  0{({%.et 
Morr 660 

—  Goepperti  Morr.  .    .    657 

—  Goeppertiana^iiritfut.; 
Sehimp 666 

—  gracillima  Heer    .    .    628 

—  Hallii('iesg.^ScÄit»p.    666 

—  heterophyUa  (Göpp.) 
Sehimp.    656.   —   (Ung.) 

Sehimp.  666 

—  ini£grA(Germ.)Schimp.B66 

—  Itiera  Pomel    ...    654 

—  Eudlisetensis  Heer  .    616 


Pecopteris  lignitum  Gieb.    634 

—  Lindleyana    Sehimp.    656 

—  linearis  Bronn     .    .    623 

—  lobifoUa  Cda.  623.  -  Phm. 

667 

—  loDgifolia  Bgt.  666.  -  Presl. 

688 

—  Loshii  Bgt.      ...    688 

—  Massilionis  Lesc[.      .    601 

—  Martinsi    (Eurtee) 
Sehimp 666 

—  micropbylla  Presl    .    666 

—  MUtoni  Bgt.    ...    666 

—  Moorii  Lesq.    .    .    .    664 

—  Nebraskana  Heer     .    623 

—  obliqoa  Bgt.    .    .    .    657 

—  odontopteroides  Morr.  656 

—  ophiodennatica 
(Göpp.)  Sehimp. .    .    656 

—  oreopteroides  Bgt.  601. 685 

—  Pfaffiana  Heer     .    .    616 

—  Phillipsii  Bgt. ...    622 

—  polydactyla  Göpp.   .    604 

—  polymorpha  Dunk.  .    656 

—  princeps    (Göpp.) 
Sehimp 656 

—  Presliana  Sehimp.    .    666 

—  Beichiana    Bgt.    623.    — 

(Göpp.)  Sehimp.  666 

—  rigida  Kurr     .    .    .    657 

—  8evrnlataX««9.iS'cftt«np.656 

—  Sheaferi  Lesq.     .    .    657 
~  Silesiaca  Göpp.    .    .    666 

—  tamariscina   Sehimp.    656 

—  trachyrrliachis 

(Göpp.)  Sehimp. .    .    666 

—  Tiilosa  Bgt.      ...    686 

—  Virleti  Bgt.  Sehimp.    666 

—  WUthgensis  £.  .a;  .    604 

Pectin 864 

Pectinsänre 807 

Pedalineae 481 

Pediastreae 11 

Pediastrom 20 

—  grannlatnm ....      11 

—  heptactis      ....      11 

—  tetras 11 

Pedicnlaris 892 

—  campestris  GW».  .    .  1087 

—  cenisia  Gaud.  .    .    .  1066 

—  comoea  L 1087 

—  hirsute  L.  .    .    .    .  1132 

—  incamata  x  taberosa  1058 

—  Jacquini  Eoeh     .    ,  1076 


Pedicnlaris  lanata  PaU.  .  1133 

—  verticillata  L.  .    .    .1144 

—  Vulpii 1063 

Peganum  L 480. 736 

Pelargonium   449.480.509.740 

893 

—  filicifolium  ....    637 

—  zonale     .    .    .    .551.558 

PeUiairia 494 

Pellaea      .    .    .  415.423.424 

—  consobrina  H.  E.     .    424 

—  lancifolia     ....    423 

—  namaquensis  Baker  .    424 

—  profusa  Sm.  .  .  .  424 
Pelletiera  St.  Hü.  ...  728 
Pellia    ....  355.360.892 

—  epiphylla  .  358. 360. 778 
Felorien  .  653.658.561.570 
P^lorie  sygmoide    .    .    .    555 

Peltidea 98 

Peltigera     76. 76. 80. 83. 96. 97 

98. 99. 107. 1 19. 126. 133. 136 

—  canina     .    .     63. 132. 139 

—  dolichorrhiza  Nyl.    .    107 

—  horizontalis  Hoffm.  .      86 

—  malacea 72 

—  rufescensfV.  110.— JJo/fm. 

85 

—  BcabroBa  Th.Fr...     99 

—  scatata  Dicks. ....      86 

—  venosa  L 85 

Peltigeracei  .  .  .  .96.183 
Peltigerei  .  .  .  98.102.107 
Peltophyllnm  Mass.    .    .    679 

Peltostigma 736 

Pemphidium  düatatnm  B. 

et  Br. 287 

Pemphis 480 

Penicillaria    .    .    .  1153.1154 

PemciUium  3. 217. 226. 320. 840 

—  N.  T.  P.  821 

—  cmstacemn  ....    844 

—  glancum  .    .  216. 218. 226 

—  incamatom  B.  et  Br.  388 
Peninm  didymocarpnm 

Landen 24 

Penium  digitns   ....      11 

—  minntissimom  A'bnJst.  82 
Pennisetum   Amhemicmn 

F.  MüU 709 

—  longistylnm ....  447 
Pentapetes  phoenicea  .  .  902 
Penteime  F.  Matt.      .    .    688 

—  brachydinis  J*.  JlfüJI.    688 
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Penteune  Ckrkei  J!  Jlffl«.    638 

—  trachyclinis  F.  MüU.  638 
Pentstemon    480.  553.  670.  884 

885 

Fentzia 1155 

Peplis 480 

—  alternifolia  M.  B.  .  1147 
Pequiaramarella ....  953 
Pequia-mai'fiin  ....  953 
Peraphyllum  NuU.  .  .  748 
Peria8tnim  Ung.    .    .    .    660 

Periblem 463 

Periconia  monilifera  B.  et 

Br 337 

—  rigida  B.  et  Br.  .  .  337 
Peridenniiim  Pini  jy».  198.207 

228. 255.  298 

Peridiei 68.99 

Ferigon 884 

Perilla  ...;...  926 
Periodische  Bewegungen  .  781 
Periploca 676.895 

—  graeca  L.  .  .  449. 1147 
Periploceae  .  .  885.889.890 
Perisporiaceae  ....  203 
Perisporium     Typharum 

Sace 303 

PeriStrophe  .  .  481.884.885 
PeristylusNoTO-Ebudarum   712 

—  Parishü  Behb.  f.  .  .  724 
Peronospora  ....  197. 215 

—  affinis 210 

—  Anagallidis  Schrot  .    209 

—  Androsaces  v.  NiestH    209 

246 

—  Antirrhini    .    .    .  248. 245 

—  Candida  FcM.  ...    209 

—  Dipsaci  ZW.    ...    243 

—  effiisa  243.  -  N.  v.  P.  203 

—  Epilobii  Bbh.  ...    209 

—  infestans      .   197. 243. 244 

—  Polygoni  Thio.     .    .    203 

—  SciuJcieflenci  ...    211 

—  TrifoliorumDeJBt/.  197.244 

—  Yincae     ....  243. 245 

—  Tiolacea  Berk.  .  197. 243 
Peronosporeae    4 196. 203. 211 

227.242 
Peronospor^s  ....  212 
Perrya  Kitt 36 

—  polcherrima  Kitt.  .  39 
Pcrsea  Gärtn.  619. 620. 634.  640 

641.  675. 696.  697. 698 

—  amplifoUa  Sap.    .    .  ^698 


Fersea  Brossiana  Lesq.  .    641 

—  Indica  Spr.      .    .    .    698 

—  typica  Sap.  ...  698 
Persicaria  nuunilata  Gray  1061 
Personatae  480. 481. 555. 677 
Persoonia  Smith     .    .641.674 

—  subrigida  Casp.  .  .  626 
Pertnsaria  DC.      61. 58. 59. 76 

77.  80.  81.  83. 95. 97. 98.  99 
107. 109. 119. 173 

—  alpina  Hepp    .    .     60. 76 

—  amara  Ach.      ...    173 

—  amarescens  Nyl.  .  64.173 

—  bryontha  (Ach.)  Nyl      51 

74.102 

—  cameopallida  Nyl.  92. 184 

—  cblorantha  Zw.    .    .    184 

—  commonis  DC.     .  51. 140 

—  coTODai&(Äch.J  Th.Fr.  184 

—  dactylina  (Ach.)  .  99. 102 

—  discoidea  Schär.  .    .      83 

—  Epüobii  Bbh.  ...    246 

—  fallax  Ach.  80.  —  Körb.  92 

—  flavens  Nyl.     ...    107 

—  glomerata    .  60. 66. 74. 90 

—  inquinata('.icÄ.;2%.JFV.184 

—  isidividea  Nyl.    .    .    173 

—  leioplaca  Ach.  70.  —  Körb. 

60.  —  Schär.  60 

—  leptocarpa  Anzi  .    .    184 

—  melastoina  Nyl.    .    .    184 

—  mnltipuncta  Fr.   109.   — 

Turn.  100 

—  niTca  Fr.     ....    184 

—  nolens  Nyl.     ...    184 

—  obdacens  Nyl.     .    .      99 

—  ocolata  Dickt.  76.  —  Th. 

Fr.  67. 74 

—  panyrga  Ach.  ...      99 

—  phlyctidea  Norm.     .    184 

—  poriniza  NyL  .    .  62. 173 

—  protuberans  (iSomm/'.^ 

Th.  Fr.  ...    .  92. 184 

—  pustalata.<lcA.80.— .Wy{.92 

—  Sommerfeltii  Flor.   70. 75 

-  Fr.  184 

—  sorediata  (Fr.)  Körb.      70 

—  stalactiza  Nyl.     .  64. 173 

—  sulphurea  Schär.  .    .     80 

—  nrceolaria  Nyl.    .    .      84 

—  nrceolaria  Nyl.    .    .      84 

—  velata  Tum.    ...    106 

—  Westringii   .   146. 147. 173 

—  Wulfenü     .    .80.92.119 


Pertnsariei     .    .51.58.59.10(1 

Pertya 1123 

Pestalozzia   aonolata  B. 
etc. 331 

—  compacta  B.  ä  C.  .  331 

—  concentrica  B.  et  Br.  331 

—  congesta  £.  et  Br. .  331 

—  herbicola  Soce.       .  33i{ 

—  hysteriiformisÄ etc.  331 

—  Btellata  B.  et  C. .  .  331 

—  süctica  B.  et  C.  .  .331 

—  torulosa  B.  et  a    .331 

—  unicolor  B.  et  C.  .  331 
Fetalobacteria  .  .  .195.231 
Petalococcus  .    .    .   .195.233 

Petalodie 55tK7 

Petaloideae    .    .    .905.1133 

Petalomanie ^ 

Petasites  albus  OM».  .M 

—  niveos     .    .    .    .  .M 

Petiveria '^    \ 

Petractis    ....  **" 
Petraea  Hotut.  .    .  .  ■  f* 

Petroleum * 

Petrophiloides  Bwert.  •  * 
Petroselinum  satiTomflof-  W 

Petunia  608. 552. 567. 669.  UW 

—  Yariabilis  .  .  .  •  ^ 
Peace  affinis  Vng.    •  ■  ^ 

—  Aptensis  Sap. .  •  ■  ^ 

—  austrälis  Ung.     .  •  *® 

—  eggensis  WUh.    .  •  ^ 

—  Hoeldliana  Ut>g. .  •  «® 

—  Huegeliana  Ung.     •  "" 

—  Huttoniana  With,   ■  *® 

—  Lesbia  Ung.    .    .   .  *9 

—  Lindleyana  WlA.    ■  ^ 

—  resinosa  Ung. .   .   ■  ^ 

—  Tirolensis  üng.  .  •  ^ 

Peucedanin "" 

Peacedanites  Heer  .   .  .  ^'^ 
Pencedannm  offidnale    .  ^ 

—  rablense  Koch  .  ■  l"»' 
Penmus  boldns  .    .   .  .  ^^ 

Peyssonelia *^ 

Peziza 28i«9 

—  aeruginosa  .    .    .206.»' 

—  alBgata  B.  et  Br.  ■  ^ 

—  ampelina  PoM.    .209.383 

—  apicalis  B.  et  Br.  •  ^ 

—  atrata  Pers.    ■   •  ■  ^ 

—  atro-citrina  B.etBr-  »'' 

—  anrantiaca  FV.    .  ■  ^ 


Digitized  by 


Google 


1257 


Feziza  badia 206 

—  Berguelensis  Berk.   .    208 

—  Buccina  Pers.  201.   -  N. 

V.  P.  268 

—  caesio-lutea  B.  et  Br.    286 

—  calycina 971 

—  du^sophthalma   .208.288 

—  cinerea  Batsch.    .    .    207 

—  coccinea  Jacq.      .    .    206 

—  crenukta  B.  et  Br. .    285 

—  Cucurbitae  .    .    .208.283 

—  cumcularia  .    .    .  282. 284 

—  Dorcas  B.  et  Br.     .    286 

—  DaImemensi8G0oifce2OO.283 

—  earoleuca  B.  et  Br.    285 

—  Elaphines  B.  et  Br.    209 

—  emarginata  B.  et  Br.    285 

—  epispartia  B.  et  Br.    285 

—  Stispon  Cooke     .200.282 

—  firma  P.     ....    206 

—  flavotiiigens  B.  et  Br.    285 

—  Fuckelianai>«%.215.999 

—  Harmoge  B.  et  Br. .    285 

—  hirta 285 

—  hysterigena  B.  et  Br.    286 

—  laeticolor  B.  et  Br.    286 

—  lechria  B.  et  Br.     .286 

—  melaneres  B.  et  Br.    286 

—  Oncospermatis  B.  et 

Br 286 

—  radicu]o8a  B.  et  Br.    285 

—  repanda  WaM.    .    .    201 

—  ruberrima  B.  et  Br.    285 

—  russa  B.  et  Br.  .    .    285 

—  SKtmeatommB.etBr.    285 

—  Sclerotiomm    .    .    :    999 

—  scuteUata  L.   .    .    .    208 

—  gimillima  B.  et  Br.  .    285 

—  Btercorea  JFV.  .    .    .    208 

—  strobilina  Fr.  .    .    .    200 

—  suedca 971 

—  tuberosa.    .    .    .166.213 

—  Ustomm  B.  et  Br.  .    286 

—  Terrucnlosa  B.  et  Br.    286 

—  vesiculosa    ....    206 

—  villosa  P.    ....    281 

—  vnlcanalis  Peck.  .206.284 

—  WUlkommiiÄjrt.  210.971 

Pezizeae 193 

Penz6s 211 

Pfeiffera 461 

—  cereiformis  ....    534 

Pfropfen 989 

Phacidiac^s 211 


Phaddium  Fries    .    .648.697 

—  Buxi  Westdp.      .    .    644 

—  comnrane  0.  Feiatm.    611 

—  Ptarmicae  Sehröter  .  209 
Phacopsis 120 

—  Tolpina 103 

Phaeosperma  Nietsehike  .    289 

—  fennica 289 

—  foedans  Karst.     .    .    289 

—  microspora  ....    289 

—  Niesslü  Wint. .  .  299. 302 
Phaeospora  .  .  76.120.300 
Phaeosporeae  .  .  .  .6.12 
Phaeozoosporeae  8. 12. 29. 30 
Phagnalon  sazatile      .    .1071 

—  viride  Uechtr..  .  .  1071 
PbiÜ*>s  grandiflonis    .    .    568 

—  macolatos  lAncU.     .    869 

—  Thankervillae  ...  668 
Phalacras 748 

—  cordMaa  PhüijipMiUer44S 
Phalangium  Liliago    .    .    500 

—  ramosom  ....  500 
Phalaris  N.  v.  P.   .    .198.252 

—  anmdinacea  447.  985.  — 

N.  T.  P.  261 

—  canarienais  L.      .    .  1117 

—  paradoxa  L.    .    .    .  1110 

—  picta 984 

PhaUoid^ 211 

Phallos  impndicns  L.  204.206 
Pharbitis  hederacea    .    .    668 

—  hispida 604 

Pharcidia 77.120 

—  Arthoniae  Am,    .    .    300 

—  coDgesta  Körb.     .    .    300 

—  Hageniae  Bdm.  .   '.    300 

—  Schaereri  .  .  .70.300 
Fhascum  Schreb.    ...    651 

Phaseoleae 696 

Fhaseolites  Ung.    .    .  ,.    682 
Phaseolus  766. 771. 886.963. 1001 

—  compressos  ....    775 

—  GrahamianuB  N.  t.  P.    277 

—  multiflorus      563. 776. 876 

898.  926 

—  oblongns     ....    775 

—  omithopus  ....    509 

—  Tulgaris  .  .861.925.1147 
Phegopteris     414. 420. 761 .  974 

984.1060 

—  Dryopteris  Fee    .    .    424 

—  irregularis  Mett. .    .    419 

—  polypodioidesFcSe  1037.1087 


Phegopteris  punctata  Mett.  419 

—  Robertiana  A.  Br.  .  1087 

—  rugulosa  Fie  .  .  .  419 
Phelipaea  Mnteli  Beut.  .  1067 

Phellandrium 516 

Pbelline  LabiU  ....    736 

Phenol 349.809 

Phenylessigs&ure     ...    791 
PhenylpropionsAnre     .    .    791 

Phlalopsis 76.96 

Philadelpheae     ....    479 
Philadelphus 479 

—  commnnis  X.  .    .    .    882 

—  coronarias  1147.  1148.  — 

N.v.P.  336 
Phfllyrea  Vilmorinana 

Boiss.  et  Bai. .  .  .  1146 
Phüodendron  macro- 

phyllum  C.  Koch     .    527 

—  melanochrysnmJUtui. 

et  Andr.     ....    713 

—  Melinoni  Bgl.  706.  Brongt. 

713 
Philonotis  adpressa  Ferg.    371 

Philydreae .716 

Philydrnm     glaberrimum 

/.  D.  Hook.   ...    716 

Phlebia 263 

Fhlebi^s 211 

Phlebopteris  Bgt.  610.669.  — 
Münster  611 
Phleum    Michelii   Heuff. 

non  Aü. 1087 

—  pratense  L.  761.  —  N.  v.  P. 

316 

—  serralatnm  Boiss.  et 
Eeldr 1087 

Phloem 446 

Phloeospora 15 

—  saharticnlata  Aresch.      15 

Phlorogludn 824 

Phlox  Drammondii     .    .     89 

—  paniculata  ....  661 
Phlyctaena  arcuata  B.    .    330 

—  orthospora  B.  et  C.  330 
Phlyctis  Waür.  51.59.95.107 

120 

—  agelaea  (Ach.)  Körb.  51. 92 

—  argena 92 

—  offala  Kremph.  .  .  107 
Phoenicites  Bgt.  ...  672 
Phoenix 517 

—  dactylifera  L.  449. 696. 962 

1152. 1158. 1160 
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Phoenix  spinosa  Schum. 

et  Thutn 1103 

—  sylTestriB  ....  995 
Phonut  acmella  Berk.     .    208 

—  hysterioidennLB.etJBr.    336 

—  Lobeliae  B.  et  Br.  .    336 

—  Mori  Mont.     ...    201 

—  pellicalo8iun£.etJBr.    886 

Phonninm 448.952 

Phosphate 340.341 

Phosphor 841.  964 

Phosphoresceius  ....  214 
PhoBphorsäare805. 817.829.849 

855. 866. 960. 961. 967. 1001 
Photinia  Lindl.  ...  748 
Phragmidinm  gracile  .    .    207 

—  incrassatnm ....    227 

—  obtusnm  ....  207. 227 
Phngmites  Trin.  619.627.629 

680. 688. 688—641. 670 

—  multinervis  Heer  .    .    627 

—  OeningenaiB  A.  Br.  639. 641 

642 
Phycochromaceae  4.8. 11. 27. 33 
Phjcolicheneg  .  .  48.71.96 
Phyccmjrcetes  198. 196. 197. 289 

996 
Phycoseris  lanceolata .    .      12 

Phycosiphon 612 

Phylica 882 

—  arboreaDwP.  Ih.  .  1163 
Phyllachora  NOgehke  .    .    296 

—  Medicaginis  Sacc.  .  306 
PhyUactidinm  ....  148 
Phyllactinia  Liv.  .  .  .  295 
Phyüantheae .  .  .  .681.741 
Phyllanthtis  iS«7.     ...    681 

Phylleriom  Fr 648 

Phyllerpa 1003 

—  proljfera 1004 

Phyllidomanie  ....  565 
Phylliscinm  98. 118. 119. 122. 182 

—  endocarpoides  72.132.152 
Phyllites  Stemb.   611. 616. 619 

624.630.640.683 

—  belnlifoKns  iesg.  .    .    621 

—  celastroides  Heer     .    625 

—  Oeiniteianas  Göpp.  .    624 

—  Eamyschensis  Göpp.    612 

—  laevigatus  Heer    .    .    617 

—  lingnaefonnis  Heer  .    617 

—  Pelagiacus  Heer  .    .    625 

—  rhoifolins  Lesq.  .  .  619 
Phyllocactos 583 


Fhyllocladien 121 

Phyllocladites     ....    617 

—  rotnndifolins  Heer  .  617 
Phyllocladus  471.  472. 473. 619 
Phyllocosmus  Klotesch  .  740 
Phyllodien     ....  5.1007 

Phyllodoce 1060 

PhyllogloBseae    ....    413 

PbyUom 496 

Pfayllomanie 560 

Phyllomorphie  .  .  .  556. 557 
Phyllomorphose  ...  922 
Phyllopertha  .....  896 
Phyllosporangieae  .  .  .  412 
Phyllosticta  Calami     .    .    204 

—  craente   .    .    .    .192.299 

—  Decaisneana     .    .322.384 

—  rubicola  Bbk.  .    .    .    384 

—  Sorbi  West.     ...    201 

—  Thalictri  West.    .    .    201 

PhyUostictei 208 

Phyllotheca  Bgt.  652. 689. 690 
Phylloianthin     ....    767 

Phylogenese 497 

Fhymatocaryon  F.  MüU.    686 

—  angnlare  .F.  Mm.    .    686 

—  Mackayi  F.  MOU.  636. 638 
PhymatodermaBj«.  608. 609. 649 

—  liasicum  SdUmp.     .    609 

—  Terqnemi  Sap.    .    .    609 

—  Parlatorii  Heer    .    .    662 

PhysalJs 503 

Physarum  roseiim.B.  etBr.    229 

—  nifibasis  B,  et  Br.  .  229 
Physda  (Fr.J  Th.  Fr.  50.  56 

68.76.80.82.95.97.98.99 

107. 109. 136.  -  leae  Arten 

8.  178 

—  adglutmata  ....      64 

—  aipolia 178 

—  albinea 64 

—  barbifera  Nyl.     .    .    107 

—  caeaia 98 

—  caesitia  Nyl.   ...      98 

—  callopisma  ....     72 

—  chrysopbthalma  L.  .      80 

—  dliaris     .    .    .  50. 85. 140 

—  drrhochloa  Ach.  .     67. 74 

—  CocoSis 109 

—  controvena  Kdrh.  92.  — 

Mous$.  81 

—  crispa  Fers.    ...    109 

—  flaTicans  Sm.   86. 107.  — 

DC.  109 


Physcia  Hbacoides  Jfyl.  173 

—  iotegrata  Zfyi.    .  .  109 

—  intricata  Bigf.    .  .    85 

—  leptaleodes  N^  .  .    63 

—  melops 63 

—  Naggarana  JTreMpi  109 

—  obscora  ....    62.90 

—  parietma.ieft.110.li6.147 

83< 

—  picta  a». .   .   .  lOaiOD 

—  pnlTenüenta    86.128.137 

—  semirasa  NyL     .  .    63 

—  Btellaris  (L.)  JTyL  ».98 

—  Btellaris  adscendois .    9S 

—  stellarisleptaleaick.   (S 

—  Babalbinea  Nyl.  .  .   U 

—  tremnlicola  ^yl. .  .   ß 

—  tribacella  Nyl.    .  •   « 

—  tribada ^ 

—  tribacoides  Wyl.  .  *»* 

Physciei ««* 

Physcomitrium  acamüW'ä 

—  eurystoma   .    .   .  •  * 

—  Sesostris  Lrts. .  .  •  *" 

—  sphaericnm  ..■•*' 
Physoderma  .    .    •   •  •    . 

—  Eryngii  Cäa.  ■  ■  -^ 

—  gibbosnm  Wafk-  ■  2*' 
Physolobinm  Benth.  ■  ■  ^ 
Physophycns  Sdii»P-  651® 

—  marginatns     (Leu) 
Schimp ^' 

Physostegia  Bpeciosa  .  •  ^ 
Physiotiumacinosomaftt  1*"* 


—  mynaoginni 


1005. 1006 
1006 

PhysoBtemon . 

Phyteuma  orbicnlare  L.  ■  U^ 

Phytolacca  449. 482. 960,- "• 

V.P.S29.S3« 

—  decandra  L.    .   •  •  »♦' 
_  Pennsylvanica  N.  t.  P-  3» 

Phytolaccaceae  .  ^W-M^"! 

Phytom fj 

Phytopsis  HaU.     •••*"! 

Phytoptns     '"J? 

Picea     .    .646.697.1182.11» 

—  alba  itni    .    .    9ei.i& 

—  ezcelsa  Link  .   .6««J 

—  Orientalis    .    .   •  •  1'*' 

—  Yulgaris  U.  .  ■  ■  1^ 
PiceitesWredeannsödSP-  ^ 
Picraena 
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Ficraena  ezcelsa     .    .    .    484 
Picramnia  Swariz.  .    .    .    789 

—  camboita  Engl.    .    .    7S9 

—  caracasana  Ungl.     .    739 

—  GlozioTiana  Ikgl    .    739 

—  grandifoUa  Engl.     .    739 

—  macrostachys  .En^i.  .    739 

—  Martiana  Engl.    .    .    739 

—  nitida  Engl.     .    .    .    789 

—  parvifolia  Engl.  .    .    789 

—  Regneli  Engl. ...    739 

—  Wamüngiaiia  Engl. .    789 

Ficrsnmieae 737 

Picris  hiendoides  .    .    .1122 

—  oreophila  T.  L.  .    .  1070 

—  pyrenaicaX.    .    .    .  1087 

—  tuberosa  Lap. .  .  .  1070 
Piggotia  Fraxini  B.  et  C.    328 

Pikrinsfiore 819 

Pilacre 267 

—  depressa  B.  et  Br.  .    388 

—  Orientalis  B.   et  Br.    888 

—  spbaerocephala  B.  et 

Br. 338 

—  tephrospora  B.  et  Br.  338 
Pilayella  littoralia  Kjdlm.  14 
Pileolaria  brevipes  B.  et 

Bav. 255 

Pilobolus  crystallioos .    .    214 
Pilocarpns      .    .    .    .736.739 

—  giganteus  Engl  .    .    789 

—  grandiflorus  Engl.    .    739 

—  znacrocarpos  Engl.  .    739 

—  pinnatns 940 

—  Riedelianus  Engl    .    739 

—  Selloanus  Engl  .    .    739 

—  sobcoriaceas  Engl.  .  739 
PilocereuB  DantwizU 

Haage 1180 

Pilogyne 449 

Pilophorns  (nick.J  Th.Fr.     49 
60. 98. 99. 121 

—  robuBtus  Th.  Fr.  .  49 
Pilopogon  Mohri  C.  Mm.    879 

—  paleaceus  C.  MüU.  .  379 
Pilostyles  .    .    .   499.506.607 

—  Haussknechtii  Boiss.    506 

607. 632. 995 

—  Ingae  Karst.    .    .  506. 507 

—  Thorberi  Ä.  Gr. .    .    606 

—  Pilotrichmii  leae  Arten  S. 

379 
Pünlaria  L.    427. 661. 696. 697 

—  globnlifer»  ....    426 


Pilze  626.  648. 685. 688. 
697.  712.  897.  922, 


Pimeleaceae   .    . 
Pimelea  Banks  . 

—  congesta  F.  MüU. 

—  linoides  .    .    . 

—  spectabilis   .    . 
Pimpinella.    .    .    . 

—  aniaoides  .B«rto{. 
Pimpinella  magna  N.  v. 

—  Saxifraga 

—  Tngiam  Via. 
Pinacisca  gimilis  Mass, 
Pincenectia    .    . 
Pinciren    .    .    . 
Pineae  .... 
Pinella  tuberifera  Tenore 


689.696 

928.  975 
1157 
.    676 

676. 712 
.  708 
.  785 
.  785 
.  761 
.  1077 

P.  204 
.  988 
.  1091 
.    179 


448 
990 
472 
526 
627 
Pinguicula 889 

—  alpina 1120 

—  lusitanica  L.   .    .    .  1067 

—  vulgaris 1142 

Pingniculaceae   ....    905 

Pinit 809 

Pinitea  L.  H.  699. 629. 635. 667 

687 

—  acerosuB  Göpp.    .    .    669 

—  ambiguns  Wüh.  .    .    670 

—  Americanns  Oöpp.   .    669 

—  Brandlingi  With.     .    670 

—  Brauniantu  Cföpp.    .    669 

—  canlopteroides  Göpp.    669 

—  Fleuroti  Moug.    .    .    670 

—  Goeppertianns 
Schieiden    .    .    .669.687 

—  gypsaceos  Oipp. .    .    669 

—  Jnrensig    Bouäl.    et 
Fdhrenk.    ....    669 

—  Eeuperianns  Ung.    .    670 

—  latiporosos  Kramer  .    670 

—  medullaris  WiA. .    .    670 

—  Middendorfianos 

Göpp 669 

—  minor  Göpp.   .    .    .    669 

—  OToideuB  Göpp.    .    .    667 

—  Partschü     ....    631 

—  patens  Miq.     .    .    .    624 

—  pertinax  Göpp,    .    .    669 

—  ponderosns  Oöpp.    .    669 

—  primaevns  L.  H, .    .    665 

—  Pritchardi  Göpp.      .    669 

—  Protolarix  Göpp. .    .    669 

—  Pnmilio  ööpp.  et  Ber.    667 


Pinites  regniaris  Göpp.  .    669 

—  rigidns  Göpp,  .    .    .    667 

—  salinamm  Bartsch.   ,    667 

—  Sandbergi  Kr..    .    .    669 

—  Silesiacns  Göpp.  .    .    669 

—  8accinifer(?^p.«t£«r.  669 

—  sylvestris  Göpp.  et  Ber.  667 

—  Withami  (}öpp.  669.  —  L. 

H.  670 

—  WortembergicoB  Oöpp.  670 

—  Leuschnerianus  Göpp.   669 

Pinnae 5 

Pinnnlaria  Ehrl.     38. 598. 601 

—  cardinalis  Ehrh.  .    .      41 

—  gibba  Ehrb.     ...      40 

—  sphenopteridia   Orip.    588 
Pinus    Link.    612-617.    624 

627—680. 638. 686. 641. 644 

667. 692. 694—699. 1160.  — 

N.T.P.207.269.272 

—  abies  Du  Boy  275.  803. 338 

961.971.974.976.994 

—  Andraei  Coem.     .    .    624 

—  Baeriana  Göpp.    .    .    646 

—  Canadensis  L.  .    ,    ,    616 

—  cembra 76 

—  Cortesii  Bgt.   .    ,    ,    686 

—  Cramerifleer612— 615. 624 

—  Dicksoniana  Heer    ,    615 

—  Erildana  Heer     .    ,    616 


70.972 
.    624 


T.P 


—  escelsa  Lmk. 

—  gibbosa  Goem. 

—  Haidingeri    (Utig.) 
Schimp.  ..." 

—  Ualepensis  L.  . 

—  Heeri  Coem.    . 

—  halothana  Ung. 

—  Indoni  Mass.  . 

—  japonica  Thunb. 

—  Ehasya  BoyU  , 

—  Laricio  645.— N. 

—  larix  L.  .    .    . 

—  lignitmn    (Ung.) 
Schimp.  .    .    . 

—  lingnlata  Heer 

—  Linkü  Böm.     . 

—  longifolia     .    . 

—  Lndwigii  Schimp. 

—  MacCatiriiCVam«r627.629 

669 

—  Maliiigrenl  Heer  .    .    615 

—  maritima  862. 878. 971. 976 

—  Middendorfiana  Göpp.   646 

—  monophylla     471.472.473 


667 

699 

624 

633 

685 

1150 

1160 

228 

76 

667 
615 
614 
972 
667 


Digitized  by 


Google 


126U 


Pinns  montana  Mül.  .    .    643 

—  Olafiana  Heer  ...    612 

—  OTifonnis  iMdw.  .    .    667 

—  oroidea    (Göpp.) 
SOtimp 667 

—  Palaeostrobas  EU.   .    626 

—  Peterseni  Heer     .    .    617 

—  picea  X.  B65.  —  N.  t.  P.  301 

833 

—  Picea  Du  Soi  959—962 
964.  968.  969.  971. 974. 976 

977 

—  Pichta 645 

—  Pinaster  .     645.872.1056 

—  Pumilio  L.  .    .    699. 1043 

—  Pumilio    miocena 
(Oöpp.J  Sehimp. .    .    667 

—  Pyrenaica  Lap.    .    .    699 

—  Qaenstedti  Heer  .  616. 617 

—  rigida  (Göpp.)  Sehimp.  667 

—  rubra  Lamb.   ...    962 

—  salinamm    (Partseh) 
Sehimp 667 

—  Salzmanni  Dun.  .    .    699 

—  Staratschini  Heer .  616. 617 

—  Strobns  L.  .    .    .    .    976 

—  sylvestrina  Sehimp.  .    667 

—  Bylre8tri8L.63.97.440.635 
645.  646.  765.  766.  873. 955 
959. 961.  962.  967.  969. 971 
974.  976.  994.  1009.  1087 
1119.1133.—  N.y.P.228 

814. 826. 326. 331. 332 

—  taeda  N.  v.  P.     .    .    327 

—  Tsnga  L 616 

—  uncinata  Bamoni     .  1070 

—  Taginalis  Heer  .  .  617 
Piper 944 

—  dtrifolium    ....    940 

—  nigmm 450 

—  nodoswn  Marl.    .    .    940 

—  reticulatum  ....  940 
Piperaceae  497. 1011. 1169. 1160 
Piptatherum  multiflonim  447 
Piptocephalis  Freseniana  214 
PiptOBtoma  spilotum  B.  et 

Br. 287 

Pirola  L.  ......    677 

—  media  Sw.  .    .    910. 1037 

—  minor  L.     .    .    910. 1066 

—  rotnndifolia  .  910.1131 
Pironneava  Morreniana  Bgl.  706 
Pinia   ,    649.682.697.748.903 

1104. 1160 


PvcuB  Achras  Oärtn.  .    .  1067 

—  amygdaliformis     .    .    669 

—  baccata  L 748 

—  canescens  Spctch..    .  1104 

—  cerasifera  Tauseh.    .    748 

—  communis  L.  322. 669. 573 
986.987.988.1104.  — N.y. 

P.  322. 327. 330. 331 

—  cordata  Dew.  .    .    .  1067 

—  cultrensis  Godr.  .    .    911 

—  Malus  L.  322.  663.  578. 748 
766.823.985.994. 1126.1135 
1162.  —  N.  T.  P.  322.  827 

830.381 

—  PollviUeria  ....    911 

—  prunifolia  WiUd.      .    748 

—  salicifolia     ....    559 

—  salviaefolia  DC.  .    .1104 

—  sinaica    .  ■ .    .    .    .    659 

—  sineDsis 996 

Pisddia  L. 682 

Pi8omyxaAmomi£.e(£r.    812 
Pisonia  Pium.    .    .    .640.674 

—  racemosa  Lesq.  .  .  640 
Pistacia  L.     .    .  681.694.696 

—  Phaeacnm  Heer  .  .  699 
Pistia443. 502. 612. 616. 520. 626 

644.  647, 685 

—  Mazelii  Sap.  et  Mar.    624 

—  obcordata     ....  1159 

—  Stratiotes     .    .    .509.949 

Pistillaria 264 

Pistill 881-906 

Pisum       505.751.756.761.839 

864. 888. 984 

—  humile 776 

—  saccharatum     .    .    .    776 

—  sativum    468. 776. 776. 828 

829.831.838.870.876 
Pitcaimia  L'Hir    ...    722 

—  floccoea  Bgl.  ...  706 
Pithomyces  B.  et  Br.     .    838 

—  flavus  B.  et  Br.  .  .  338 
Pittosporaceae  ....  1150 
Pittosporeae  .  .  638.680.694 
Pittosporum  Solard.     680. 712 

—  Campbelli  ....  712 
Fitns  antiqua  With.  .    .    670 

—  primaeva  With.  .    .    670 

Pityriasis 220 

Pityoxylon  Kraus. ...    669 

—  Aptense  (Sap.)  Kr. .    669 

—  caulopteroides^fföpp.J 
Kr 669 


Pityoxylon   eggense 

(Wiäi.)  Kr.    ...  669 

—  Mac  Clorii   (Crm.) 
Kr. 669 

—  ponderosum  (OöpfJ 
Kr. m 

—  resinoBum^Np.^lTr.  665 

—  Sandbergeri  £r.  .  .  66S 

—  Schenkii  Zr.  .   .  .  «» 

—  Silesiacum     (Oöpp.) 
Kr 6«S 

—  sauximteram  (06fp.) 
Kr 69 

Pityg  Haidingeri  Ung«  .  (C 

—  Ugnitum  Ung..   .  .  W 

Placenta & 

Pladdium II! 

—  monstrosnm  (S<MiJ 
Mass 1» 

Placodinm  56. 76. 80. 81£  03 

—  concolor  Bam.  ■ .  «" 

—  anrantiacnm  Xi^'  ^ 

—  callopismam    .  .  •  ^^ 

—  cerinum  Bedw.  .  ■  ^ 
'  ■  chalibaenm  Dm/'.  .  ■  t' 

—  cirrhochroom  .  .  •  f 

—  citrinum  A<3i. .  .  .  ^ 

—  concolor  fJJsffl.jXoA  " 

—  cretaceum  3füil  irf  i> 

—  demissum  Flot.   .  .  " 

—  elegans  DC.    .   •  •  H" 

—  fulgens    .   .   .  .  WlOä 

—  foscolnteom    .   .  ■  "^ 

—  hepaticum  A<sh.  .  •  1" 

—  inflatnm  KM).    .  •   ^ 

—  murorum     .   ...  1^' 

—  obliterans  NyL   .  611" 

—  peliophyllnm  Tuek. .  W 

—  pruinifemm  Nyl     66.75 

—  mbelliannm  Äeh.    ■   ^' 

—  sazicolnm    ...•"' 

—  sinapispennnin    •  •  '" 

—  subcandicans    MiB- 
Arg »'" 

—  variabüe  Fers.  Äj*  >"' 

1(8 

Placographa  Th.Fr..  «•'* 

_  {Laelhi(Ad>.)2h.Ff.   » 

_  nivalis  Th.  Fr.   ■  ■  ^^ 

-teBaeniiDC.Th.Fr.   f 

179.  W 

—  Vaiangricai:ft.-FV'*'" 
Plagiochila  JT.  oi  Ä  •  *^ 

—  dendroides  Nees  .  •  •«" 
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Flagiochila  distinctifolia 

Lindenb 1004 

—  linguifolia  De  Not.  .  1004 

—  mutabilis  De  Not  .  1004 

—  pachycephakDejyot.  1004 

—  propinqua  (Sand.  Lac.  1004 

—  Sandei 1004 

Flagiogyria 419 

'  Flagiothecium  sabglaacom 

Tue.  et  Mitt.  ...    379 
Plagiotropideae  ....      84 

Flagulateae 415 

Planera  W.    629.633.634.638 
641.643.674 

—  crenata  Desf.  ...  1147 

—  Davidii  Hance     .    .1149 

—  longifolia  Lesq.    .    .    689 

—  Bichardi  Michx. .    .  1149 

—  Ungeri  Ett.  ..  630. 634 
Flantaginaceae  ....  1112 
Plantagineae  481.491.653.726 

1073. 1160 
Flantago   .    449.481.490.1159 

—  alpina  L 1073 

—  arenaria    1046. 1056. 1063 

1112 

—  Bemouilliana  ...    726 

—  Brasiliensis ....    726 

—  carinata  Schrad.  .    .  1073 

—  coriacea  Cham,  et 
Schldl. 726 

—  Coronopus  .    .    .  481. 660 

—  crassifolia  Forsk.     .  1073 

—  cylindrica    ....    726 

—  C^ops  L 1054 

—  decumbens  Forsk.'   .    726 

—  deppeana     ....    726 

—  Haussknechtü  .    .    .    726 

—  Eordica  .....    726 

—  lanceolala  568.  —  N.  t.  P. 

328 

—  nuOor  L.  660. 1161.  —  N. 

V.  F.  329 

—  maritima  Desf.  1073.  —  L. 

1072 

—  media 983 

—  Philippiana ....    726 

—  princeps  Cham,  et 
Schlecht.      ....    726 

—  pseudopatagonica     .    726 

—  quelenina  Gaudich.  .    726 

—  Quillotae     ....    726 

—  ramosa  ((ril.J  Aschs.  1112 

—  serpeatina  Koch  .    .  1073 


Flantago  sabulata  L.      .  1073 

—  tenuiflora  W.  K.      .  1086 

Platanaceae 1150 

Plataneae 642.673 

Piatanthera    .    .    .    .884.893 

—  bifolia 901 

—  chlorantha  .•  .  .  .  901 
Platanus    449.  612.  618-621 

627-630. 633.  635.639.640 

641.643.673.698.  —N.T. 

F.  333 

—  aceroides     .  620.629.630 

—  dissecta 620 

—  dabia  Lesq.     .    .    .    641 

—  Guillelmae  Cröpp.     .    641 

—  Haydeni  Lesq.     .    .    620 

—  Newberryana  Heer  .    621 

—  nobilis  Newb.  ...    639 

—  obtusiloba  Lesq.  .    .    619 

—  occidentalis  L.  620.  —  N. 

T.  F.  331 

—  Orientalis  L.    .    .    .    620 

—  primaeva  Lesq.    .    .    620 

—  rhomboidea  Lesq.  .  640 
Platycerium  .  .  .  .415.420 
VlaXycoOsi  F.  Müll. .    .    .    638 

—  SuUivani  F.  Müll.  .  688 
Platygramme  Fie  ...    106 

—  caesiopruinosa  Fie  .    106 

—  crassa  Fie  ....    106 

—  epipbylla  Fie  .    .    .    106 

—  flaTidella  Nyl.     .  100. 174 

—  flexuosa  Fie    .    .    .    106 

—  heteromorpha  Fie    .    106 

—  nigrocincta  Fie    .    .    106 

—  phyllosema  Nyl.  .  100. 174 

—  reticulata  Fie.    .    .    106 

—  verruciformis  Fie  .  106 
Flatygrapha  .    .    .    .100.174 

Platyphylla« 1006 

Platysma 98.99 

—  commixtum  Nyl. .     85. 99 

—  complicatum  Lam.  .      75 

—  glaucum  (L.)  Nyl.  .     66 

—  nivale  L.    .    .    .    .     85 

—  pinnastri  Seop,  .  .  75 
Platystachys  C.  Kocit      .    722 

—  Ehrenbergii  C.  Koch    723 

—  latifolia  C.  Koch .    .    723 

Platyzoma 414.419 

Flectoepora 131 

Plectogyne  variegata  Lk.  529 
Plectranthus  .....    888 

—  Gardneri  Thu).    .    .    726 


Plectranthus    marmoralig 

Banee 726 

Fleiociinis  F.  Mm.   .    .    637 
Pleiomeritee  Ett.    ...    677 

Plenasiom 634 

Pleopsidiom 80 

—  chlorophanum 
(Wahlb.)  Körb.   .    .      78 

—  flavnm  Bell.  ...  80 
Pleospora  Babh.     .    .    .    290 

—  Cbrysanthemi 
Kirdmer     .    .    .210.302 

—  cnlmorom  Cooke  .    .    200 

—  Heleocharidis  Karst.    290 

313 

—  Oryzae 801 

—  papillata     .    .    .290.318 

—  tritici 301 

Flerom 463 

Plesiocapparis    F.   MuH.    637 

—  prisca  F.  Mm.  .  .  637 
Pleurococcos  ....  182. 153 

Pleorocotylis 208 

FIeurodictyonTiride£ti£er.      23 
Plenrosigma    anstralicom 

O.  Witt 39 

—  baltico-sinense 
Schwarz 39 

—  Tahitiense  0.  Witt.  39 
Pleurospermmn     aastria- 

cum  Hoffm.     .    .    .  1036 
Plenrostachys     ....    713 

—  extenoata    ....    713 

—  millegrana  ....  713 
Pleurotaenium  .  .  .  24.489 
Plocamium  coccinenm      .  8. 17 

—  Telfairiae  Harv.  .    .       7 

Placheineae 1121 

Plumbaginaceae  491.  494. 1078 
Plnmbago 449 

—  capensis 902 

Ptomeria  L 676 

PneumomycoBis  ....    236 
Foa  annua  L.  1100. 1132.1168 

—  caesia  Sm 1087 

—  Chaixi  Vitt.     .    .    .  1109 

—  controversa  Bai.  .    .    715 

—  flexuoea  VdM.     .    .  1131 

—  Fordeana  F.  Mm.  .    709 

—  lepida  F.  Mm.  .    .    709 

—  montana  Bai.  .    .    .    716 

—  nemoralis  L.  .    .    .  1075 

—  pratensis  L.     .    .    .1163 

—  sudetioa  Hänke    .    .1109 
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Poa  sylvatica  ViU. .    .    .  1085 

—  sylvicola  Gvss.  1076. 1080 
Poacites  Bgt.  628. 629. 638. 641 

670. 697 

—  Bilinicas  (Ett.) 

Sehimp 670 

—  borealis  Heer  .    .    .    615 

—  dubios  Wat.    ...    670 

—  Nielseni  Heer  ...    628 

Pocken 196.324 

PockigTeidend.Kartoffelii  1000 

Podaxin^s 211 

Podisoma  Eliisii  B.    .    .    264 

Podocarpeae 472 

Podocarpns  Herit.  627. 635. 668 

691.694.695.696 
Podocarya  Bucifel.  .    .672:689 

Podochilus 724 

Podocystis 40 

—  australica  0.  Witt  .      39 
Podogonium  Heer  633. 641. 683 

697. 699 

Podopterns 479 

Podospenniun  calcitra- 

folimn 1045 

—  decnmbens  Gren. 

Oodr 1046 

—  laciniatum   (L.)  BC.  1045 

-  N.  V.  P.  253 

Podosphaera  Kunze    .    .    295 

Podostemaceae   .    .    724.1160 

Fodozamites  Fr.Braun  606. 664 

688 

—  affiiiis(^S<^«nA;;i8chtmp.664 

—  ttDgasütoiiwCEichw.J 
Sehimp 664 

—  Eichwaldi  (Sehimp.)    664 

—  Hoheneggeri  Schenk    664 

—  lanceolatos    L.     H. 
Sehimp 664 

—  lingulatoB     (Seheiüc) 
Sehimp. 664 

—  Meneghinii     (Zigno) 
Sehimp 664 

—  Nanmaimi  Schenk    .    664 

—  nervosus  (Schenk) 
Sehimp 664 

—  obovatus  Schenk,      .    664 

—  OTatus  {Schenk) 
Sehimp 664 

—  Zittelli  Schenk     .    .    664 
Poedlophyllum  nitens 

Thw.  et  Mut. ...    879 
Pogonia  maculata   ...    724 


Pogonia    pachystomoides 

F.  Mm.     ....    709 

—  velntina 724 

Pogostemon  Patchonli  470. 780 

Polanisia 482.509 

Polarisation    759. 797. 802. 806 
Polemoniaceae       491. 728. 888 

1111 
Polemoniom 1132 

—  humile  TT.  ...    .  1132 
Pollen     807. 883. 885. 886. 887 

897—906.923 
PoUexfenia  corallicola 

Grm 80 

—  apoleosis  Onm,  .    .      30 

Polliniden 15 

PoUinodien 3 

Polstergewebe    ....    396 
Polyblastia     .    76.97.120.132 

—  albida  Am.     ...      70 

—  amota  Am,     ...     74 

—  cnpularis  (Mobs.) 

Am, 70 

—  deminuta  Am,     .     70.74 

—  discrepans    .    .    69. 70. 74 
'  evanescens  Am,  ,    .     74 

—  flayicans  MiM,  Arg.  79. 178 

—  fusco-ai^gUlacea    .    .     79 

—  Qirxtiam£AMSia.Arg,     79 

178 

—  hyperborea  Th,Fr,,      73 

—  intercedens  Nyl. ,    .     97 

—  lactea  Mass.    ...      66 

—  pallescens  Am.    .    ,     66 

—  robnsta   ....  78. 178 

—  rnfa  Maas.  ....      81 

—  Sendtneri  Kremph.  66.90 

—  sepulta  Mass. ...      67 

—  sericea  Mass.  ...      66 

—  singolaris  Kremph.  67.70 

74 

—  terrestria  Th,  Fr.     74.94 

—  theleodes     ....      94 
--  tristicula  Nyl.     .    .      74 

Polybotrya     marattioides 

Brm^. 421 

Polycarpea 1144 

—  gnapbalioides  .    .    .1144 

Polycarpeae 678 

Polycarpon  tetraphyllom 

L.f..  .  .  .  1040. 1117 
Polyedrimn  tetragonmn  .  11 
Polycbidium  .    .    .    .96.182 

—  musdcolum  ...  72. 132 


Polycoccom uj 

~  Sauteri  KSfib. ...    75 

—  Sporastatiae  Aiu.  .  75 
Polycoccns 189 

—  ponctiformis  .  .IS2.136 
Polycistia  macnlarit  B.  et 

Br 249 

FolygalaX.    481.482.7Si7S 
882.889.1%! 

—  apbylla n 

—  austriaca  Ora»ii.    .  M 

—  bracteata     ....  731 

—  Chamaebnzos  L. .  .  M 

—  comosa  Schk.  .  1047.  m 

—  decombens  .   ...  731 

—  depres8aFc*Mlerl042.1M7 

—  ezigua i* 

—  fimbriata «Ji 

—  forognliensis    .  1061  lOA 

—  Gardneriaoa    .  . .  3( 

—  glabra     ^ 

—  Lagoana '* 

—  Incida     ^ 

—  Martiana     .   .  .  •  ™ 

—  monosperma    .  ■  -^ 

—  myrtifolia    .•..** 

—  nicaeensis  ^ino .  ■  ^ 
-i-  nadicauÜB   ...■'" 

—  remota "* 

—  sabulosa "^ 

—  sedoides "^ 

—  selaginoides     .••''' 

—  sencea '" 

—  sulphurea   ••••"} 

—  Tulgaris  L..   .  .•'*'' 

—  Warmingiani  .  .  ■  "^ 
Polygaleae  481.  T34. 886.11« 
Polygonaceae      479.4811110 

Polygonatom  biflomm  N. 
T.  P ^ 

—  giganteum  N.  t.  P-  •   " 

—  mnltiflomm  N.  t.  P-  2* 

—  oppositifoliom  W«"- 

N.  T.  P ^ 

—  Thunbergi  Mm.  N. 

T.  P ^ 

—  verticillatnm  N.  t.P.  ^ 
-vulgare  917. -N.T.P.2» 

Polygoneae  47a479.48S.6N 
67411« 
Polygonites  Sap.  ■  •  •  ^j 
Polygonoideae  •  •  •  *  Jl 
Polygonum     479. 61«.  674.''» 
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Fdygonam  avicalare  L.  1086 
—  N.  V.  P.  203 

—  Bistorta 449 

—  fegopyrmn  L.  761. 774. 974 

—  flagellare  Bert.    .    .  1075 

—  lapathifoliom   .    .    .  1083 

—  inacalatuinl>y«r  1036. 1061 

—  nodosom .    .    .  1036. 1061 

—  Orientale 831 

—  Persicaria    ....  1009 

—  salignum 450 

—  Virginicum  N.  v.  P. ,    329 

—  Tinpamm    ....  1119 
PolylophoBpenntim .    .  597. 598 

—  Stephanense  Bgt.     .    698 
Folyosma  alangiacea  F. 

MÜH 708 

Polypodiaceae  384  885. 386.890 

408.412.413.414.415.416 

418.  419.  421. 422.  423. 424 

426.  428.  610. 623. 659.  692 

1159 

Polypoditesgracilis  iScAenfc    669 

Polypodinm     414. 416. 420. 422 

659. 713. 1060 

—  acrostichoidesi^or8t«r    422 

—  angustatom  Sto.   .    .    423 

—  dilatatum  WaU. .    .    423 

—  irioides  Lam.  .    .    .    417 

—  PhymatodesX.  419.422.423 

—  prolifernm  Pre$l.    .    417 

—  punctatum    Sw.    419,    - 

Thunb.  in 

—  qnerdfoliam  L.  .    .    417 

—  rigidnlom  Sw. .    .    .    422 

—  Yulgare 424 

Polypogon    monspeliensiB 

Desf..    .  1066.1109.1161 

Polypor68 211 

Polyporei 258.262 

Polyporites    .    .    .    .627.629 

—  Bownumni  L.  H..    .    648 

—  Sequoiae  Hter     .    ,    627 
Polyporus.    .    .   119.262.648 

—  acapunctatnsB.etfr.    276 

—  adnstns  Dr.  204.  —  Pers. 

210 

—  annosos  JFV.    .    .    .    201 

—  appendicolatus  S,  et 

Br. 276 

—  arculariua  Batsch.    .    202 

—  calceus  B.  et  Br.     .    277 

—  cartilagineosJB.etfr.    276 

—  cinnabarinas    .    .  208. 217 1 


277 
277 
276 
62.204 
.  204 
.  276 
.  210 
276 
207 
204 
277 


208 
276 
277 
998 
276 
275 
277 
206 


Polyporas  conflnens  AB».    222 

—  disaitus  B.  et  Br.    .    276 

—  diTersiporuB  P.  et  £r.    276 

—  docbmins  JB.  et  Br. .    276 

—  diTadens 998 

—  epilmtens  B,  et  Br. 

—  epimiltinuB  B.  et  Br. 

—  eurocephalusÄrtJBr. 

—  fomentarios 

—  frondosus  Sehrad.    . 

—  Fuligo  B.  et  Br.     . 

—  famosoa  Pers. .    .    . 

—  hemicaprodesB.etBri 

—  hirsutus  Fr.    .    .    . 

—  hispidus  BvXl. .    .    . 

—  hydrophorusB.etBr. 

—  igniarius  Fr.  .    .207.208 

—  intemiptus  B.  et  Br.    2TJ 

—  iridioides  Berk.    .    . 

—  Kennes  B.  et  Br.    . 

—  leptodermos  B.  et  Br. 

—  ligniarins     .... 

—  melleus  B.  et  Br.    . 

—  Menäezii  B.    .    .    . 

—  niphodes  B.  et  Br.  . 

—  obliquns  Fr.    .    .    . 

—  olivaceofuBcufl  B.  et 

Br 275 

—  pallescens  Fr..    .    .    201 

—  Peradeniae  B.  et  Br.    276 

—  personatus  B.  et  Br.    276 

—  Pes  caprae      ...    204 

—  phlebophoros  Berk. .    208 

—  phocinos  B.  et  Br. .    276 

—  pinsitos  Fr.    ...    206 

—  polytropoB  B.  et  Br.    276 
popolinus  Fr. .    .    .    201 

—  pulchellus  Sacc.  .    .    272 

—  Ravenalae  B.  et  Br.    276 

—  resinosos  Schrad.     .    210 

—  rnssiceps  B.  et  Br. .    276 

—  sanguineus  Fr.    .206.208 

—  BquamosuB2^r.204.208.270 

—  subcinctus  B.  et  Br.    276 

—  sulforeuB      ....    998 

—  trabeos 319 

—  variolosas  B.  et  Br.    276 

—  Tennstos  Sacc.     .    .    272 

—  versicolor  f r.  191. 207. 208 

—  xanthopns  ....  207 
Polypterospermum  .    .697.698 

—  Renanltii  Bgt.  .  .  698 
Polysaccom  tnberosom  Cda.  210 
PolysiphomaHeiieirteBS.  30. 31 


Polysiphoma    dongata 

(Euds.)  Harvey  .    .      17 
Polymphoniteg  Schimp.  .    649 

—  Eoecblini  Schüi^.  .  650 
Polysporia  Netcb.  .    .    .    689 

Polystachya 883 

Polystichum 394 

—  montanum  B(h.  .  .  426 
Polystigma  Pers.    ...    296 

—  Pteridis  Lk.  ...  206 
Polyzonia  pahnatifida  CHrun.  31 
Polytrichum  Dill.  661.  —  Hese 

Arten  S.  379 

—  Bttbandülatum  Oöpp.  661 
Fomaceae  ....  682.1071 
Pomaderris  LabiU.  .  .  681 
Pomariae  ....  748.1118 
Pongamia  Lam.      .    .    .    682 

—  glabra  N.  v.  P.     .  267. 287 

PoDtederia 893 

Pontederiaceae    ....    490 
PopuliteB 618.619 

—  afQnJs  Lesi.    ...    618 

—  fagifolia  Lesq.     .    .    618 

—  platypbyllns  Gipp.  .    673 

—  Salinae  Lesq.  .  .  .  618 
PopolusZ.  62. 616. 617. 619. 621 

627—630.  633.  638-641 
643.  646.  673.  692.  693. 695 
697.  698.  699.  811. 983. 988 
991.1129. 1132. 1160.- N. 
V.  P.  314 

—  alba  L.  698. 983.  —  N.  v.  P. 

282 

—  alba  pliocenica  Sap.    698 

—  anodonta  Sap.  ...    699 

—  arctica  Heer  628.629.630 

—  balsamifera  .  563.622.811 

—  Berggreni  Heer    .    .    617 

—  canadensis   ....    994 

—  canescens  Sm.  ...    644 

—  cordata  ^e«*.      .    .    642 

—  Frasii  Heer     ...    699 

—  hyperborea  Heer  .    .    617 

—  latior  A.  Br.  .    .    .    630 

—  levcophylls  Gaud.  et 
Stroeti  673.  —  Ung.    698 

—  moDÜifera  N.  v.  P.    .    325 

—  nigra  N.  v.  P.  .    .282.320 

—  platypbylla    (Oöpp.) 
Schimp 678 

—  primaeTafieer  612.613.614 

615 

—  pyramidalis      .    .320.994 
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PopulusRichardsoniHeer    629 

—  Strozziana  ScMmp.  .    673 

—  stygia  Beer     ,    .    .    617 

—  tremulai.87.645.756.974 
988.1000.1119.1126.1132 
1133.  -  N.  V.  P.  227.282 

312. 815. 322.  338. 339 

—  Zaddachi  Heer    .    .    642 
Porana  Burm.   .  676. 694. 698 

—  membranacea  (Ung.J 
ScUmp.  .    .  •.    .    .    676 

—  petraeaeformi8(I^n^.j 
Schimp 676 

Porliera 480 

Porocyphus 151 

—  byssoides     ....    132 
Poronia  WiOd.  ....    288 

Porotheliom 263 

Portulacca  grandiflora  441. 616 

—  oleracea  .    .    .    .  478. 502 

—  aativa 502 

Portulaccaceae  .  478.479.602 

604. 1071. 1117 
Posoqueria  AM.  676. 886. 893 

Potamaceae 906 

Potameae 671 

Potamogeton  L.     628.629.633 
634.645.671.694.695.697 

—  dubius  Heer    ...    628 

—  genicttlatas  Ä.  Br.    .    634 

—  natans 1051 

—  pectinatas  L.   .    .    .  1033 

—  Rinkii  Heer     ...    628 

—  ratilus  Wolfg.     .    .  1035 

—  zosteraefolias  Schum.  1083 
PoteDtilla  .    .    889. 1071. 1132 

—  alba  L 1143 

—  anserina 493 

—  argentea 996 

—  cinerea  Chaix.     .    .  1047 

—  collina 1090 

—  Fragariastrum .    .    .    884 

—  glandolifera  Krasan  1029 

—  Guentheri  Pohl    .    .  1090 

—  intermedia  ....    909 

—  mizU  Nolte    .    .    .  1036 

—  norvegica    ....    909 

—  opaca 1029 

—  patala 1029 

—  PennsylvanicaN.  v.P.    253 

—  reptans  493.  —  N.  v.  P. 

202.209 

—  Schultzü  P.  /.  Mm.  1090 

—  supina  L 102 


Potentilla  vema  L.     .    .  1047 

—  Vockei  P.  /.  MHa. .  1090 

—  Wiemanniana  Qih.et 
Schumm.     .    .  1064. 1090 

Poteranthera 480 

Poterium 549 

—  polygamum  W.  K.  .  1117 

Pothos 528 

Pottia  carifolia    360. 874. 1007 

—  compacta  W.  et  B. .    879 

—  gymnostomoides     W. 
HD 879 

—  truncata  Br.  et  Seh.  1007 

—  vitiana  C.  MüU.  .  .  379 
Pourretia  R.  et  P.  .  .  722 
Pragmopora   ....     55.77 

—  Omi  iJeÄJ«  ....  76 
PrangoB  femlacea  Linil.  1087 

Praüa 712 

Preissia  conunutata     .    .    859 
Prenandtes  pnrporea  .    .    895 

—  tenuifolia  !>....  1055 
Preossia  Fwik.  ....  292 
Primnla  449.460.663.706.896 

900 

—  acanlis  Jacq.  706. 912. 913 

926. 1100 

—  algida  Adams .    .    .    706 

—  antiscorbutica  .    .    .    898 

—  Auricula 1120 

—  borealis  Dviby.     .    .    706 

—  chinensis     ....    558 

—  cortusioides  L.    .    .    706 

—  cnneifolia  Ledb.  .    .    706 

—  darialica  Bupr.  ,    .    706 

—  Eichleri  Rgl.  ...    706 

—  elatior  Jacq.    .    .    .    706 

—  farinifolia  Bupr.  .    .    706 

—  forinosa  L. .    .    706. 1056 

—  Fedschenkoi  Bgl.     .    706 

—  grandiflora  Lam. .    .    912 

—  grandis  Trautv.   .    .    706 

—  intricata  O.  Q.    .    .  1069 

—  Eauffinanniana  Bgl. .    706 

—  longiflora  ...  888. 1069 

—  longiscapa  Ledeb.     .    706 

—  Inteola  Bupr.  ...    706 

—  Maximowiczii  Bgl.  .    706 

—  Meyeri  Bupr.  ...    706 

—  Mistassinica    Michx.  1156 

—  nivalis  Fall.    ...    706 

—  officinaliB566.566.706.901 
912.918.926.— N.v.P.  192 

-  Olgae  Bgl  ....    106 


U 
.  7« 
.  «7 

.ff 


Primola  aibirica  Jaeq.   ,  V» 

—  sinensis  .    .   .   .557.558 

—  Btricta  Hom.  .   .706.688 

—  variabilis  Gottp.  .912.911 

9» 

—  veris     ....  652.10tt 

—  villosa 90t 

Primolaceae    486.491.49i59S 

497.654.572.711.7« 
Primnlineae  .  .  .  .491.677 
Pringlea  antiscorbutica 

B.  Br. im 

Prinos  L 6» 

Prionnaeva  glomerata 

OawL « 

—  Morreniana  Bgl. .  .  1ü 

—  platynema  Gaud.    .  IS 
PrionophyUom  C.  Kod 

—  Sellonm  C.  Koek 
Phsmatocarpos 
Prolifera  .  . 
Prolification  . 
Pronucleos  . 
Propylglycol  . 
Proserpinaca  480.  —  !!.'.?■ 

25» 

Prosopanche ^ 

—  Bormeisteri     .  .K*-"* 

Prosopis  L ** 

ProBtanthara * 

—  debiliB  F.  MiR. .  •  "^ 

—  nivea '"^ 

—  Wilkieana  F.  MvO.  ^^ 
Protagon  .    .    .   •   ' 
Protomyris  üng.    •   • 

—  Berenyces  (Ut>g.) 
Schimp.  ... 

—  Caam(Ung.)Sclw»t; 

Protea  L... 
Proteaceae  549.625.626.«' 
674.692.694.696.696.70» 
712.7« 
Protein  (siehe  Eiweis«)  .  *'• 
Proteoides  He«r    616.619.671 

—  crasBipes  Beer    .«l*-*'^ 

—  granolatus  Beer  .615.61' 

—  longna  Heer 

—  vexaas  Beer 

Proterandrie ** 

Proterogynie "^ 

Prosopis  Stephaniana 

(WiOd.)  Spr.  .   .  ■  "^ 

Protea "^ 

Proteaceae     .   •    •  lOlU^a 


6SI 


.615.61' 
617 
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FroUtun  (Burm.)  Mareh    740 

—  aromaticom  Engl.    .    740 

—  coriaceum  Engl.  .    .    740 

—  crassifolium  Engl.    .    740 

—  elegan8  Engl.  ...    740 

—  giganteum  Engl.  .    .    740 

—  grandifolinm  Engl.  .    740 

—  laziflorum  Engl. .    .    740 

—  Martianum  Engl.     .    740 

—  moltiflormn  Engl.    .    740 

—  nitidum  Engl.      .    ■    740 

—  OTatum  Engl.  .    .    •    740 

—  panicalatam  Engl.   .    740 

—  Riedelianam  Engl.  .    740 

—  Schombnrgkiaiiam 

Engl 740 

—  trifoliatum  Engl.     .    740 

—  Tenosom  Engl     .    .    740 

—  Widgrenii  Engl.  .  .  740 
ProtoccKx^ceae  ....  132 
Protococcus    .  21. 140. 144. 163 

—  affinis  Dickie  .    .    .  1162 

—  viridis  Ag.      140. 145. 147 

—  Tolgaris  Ag.  ...  127 
Protoficufl  Sop.  .    .    .674.693 

Protomyc& 212 

Protomyces  Ung.  193.197.219 

247. 820-337 

—  Calendulae  Ovdem. .    247 

—  endogenufl  Unger     .    247 

—  Ficariae 200 

—  macrosporus    .    .247.820 

—  microsporus     .    .    .    246 

—  pachydennus  Thm.  .  320 
Protopitys  Bachiana 

Göpp 670 

Protophyllam  Lesq.    .    .    619 

—  minos  Lesq.     .    .    .    620 

—  Mudgei  Lesq.  .    .    .    621 

—  Nebrasceose  Lesq.  .  620 
Protophytae  .  4.193.211.922 
Protoplasma  .  .  267.483.870 
Protopteris  SUntb.     .    .    661 

—  punctata  Stbg.  684. 612. 613 

—  Sclinorriana  {Oem.) 
Schimp 661 

Protorrhipis  Ändrae  .  .  659 
Prototaxites  Logani  Datcs.  682 
Pranella  grandiflora    .    .    862 

—  vulgaris 901 

PrunnsX.619. 621. 630. 681. 682 

697.698.811.1160 

—  Armeniaca  L.  .    882. 1162 

—  avium    .    .    648.549.646 

BotaniMlMr  Jkhrwbcrielit  II. 


Prunus  Carolinends    .    .    649 

—  Cerasus  L.  823. 1047. 1126 

1135.1147.  — N.v.P.  330 

—  Chamaecerasus   1047.1128 

1143 

—  domestica  Z.  646. 823. 1152 

-  N.  V.  P.  282 

—  insititia  L.    .    .646. 1147 

—  LaurocerasoB  649. 769. 823 

824. 1147 

—  Pados  L.  646. 823. 1148.  ~ 

N.  V.  P.  283.313 

—  Persica  Öel.     ...  1047. 

—  prostrata  LabiU. .    .  1144 

—  serrulata  Zwam.     .    63) 

—  spinosa  L.     661. 646. 1073 

—  virginiana  N.  v.  P.  .  282 
Psamma  baltica  B.  et  Seh.  1063 
Psaronins  Cotta    602.661.686 

—  Zeidleri  Cda.  ...    602 

Psenes 883 

P8eudo-Annnlatae(Filice8)  415 
Pseudoepiplagina  .  .  408. 483 
Pseudographis  Nyl.  .  .  297 
Pseudopeziza     Rannnculi 

Fe* 201 

Pseudoprotomyces    viola- 

cens  Gib 210 

Pseudosporen  ....  212 
Psendovalsa   Ces.  et  De 

Not 290 

Psilonia  penicillata  B.  et 

Br. 338 

Psilophyteae 683 

Pdlophyton  Daws.  682. 662.683 

—  condruBorum  Orip.  .    684 

—  princeps  Cda.  681. 682.584 

—  robustius  0.  Feistm.  685 
PsiloBpora  Babh.    ...    283 

Psiloteae 413 

Psilotites  Qoldenb.      .    .    662 

—  inennis  {Neiob.) 

Sehimp 662 

Psilotom  Sw.  410. 411. 429. 693 

—  inerme  Newb. .    .    .    662 

—  triqaetnuit  Sw.    .  419. 430 

Psittacidae 896 

Psora   .    .    .  66.78.76.80.96 

—  aenea  (Duf.J  Anti  .     7i 

—  atrobrunnea  Bam.    .     66 

—  atrorufe  Dicks.    .    .      98 

—  conglomerata  Aeh.    73. 76 

—  Friesii  Ach.     ...      76 

—  Hypnomm  Hoffin.    .     86 


PaonKoerhen  Mass.  Körb.  184 

—  ostreata 72 

—  praestabilis  Nyl. .     66. 76 

—  rubiformis  WaKIb.   .    110 

Psorolea  L 682 

Psoroma     .    .    .    .  76. 80. 109 

—  fulgens 72 

—  Lagascae  Fr.  .   ",    .      80 

—  lentigeram  ....      72 

Psoroticbia 132 

Psygmopbyllom    Schimp.    665 

—  ctenoidea    (Göpp.) 
Schimp 666 

—  cuneifolium    (Bgt.) 
Sehimp 665 

—  ezpansom    CB0.) 
Schimp 665 

—  flabellatum   (L.  H.) 
Schimp 665 

Ptelea  L.  681. 736.  -  N.  v.  P.  256 

—  trifoliata  N.  v.  P.  .  319 
Ptenostrobus  Lesq.      .    .    619 

—  Kebrascensis  Lesq.  .    620 

Pterideae 415.422 

Pteridoleimma  2>«6.  et  Ett.    658 

693 

—  Serretii  Dd>.  et  Ett.  623 
Pterigium  asperellum  Ach.     99 

—  pannariellum  Nyl.  .  99 
Pterigophycus  Mass.  .  .  650 
Pteris  L.  413. 415. 420. 422. 610 

623.  627.  629.  631.  639. 640 
641.669.697.713 

—  affinis  Lesq.     ...    640 

—  aquilina  L.     894.413.417 
420. 422. 424. 691. 974. 1147 

1161.  — N.v.P. 206.  284 

—  biaurita  L.  .    .    .417.419 

—  Bilinica  Ett.    ...    GU 

—  comans  G.  Fonter  .    422 

—  concolor  Langsä.  et 
Fisch. 423 

—  crenata  Sw.     .    .  417. 422 

—  cretica  L.    .    .    386. 1147 

—  elaU 894 

—  Endlicheriana  ...    428 

—  ensifonnis  Btirm.     .    419 

—  Gardneri  Lesq.    .    .    640 

—  Kinghiana  Endl. .    .    628 

—  longifolia  L.   394.417.422 

—  marginata  Bory. .  419. 428 

—  Milaeana  Sak.     .    .    428 

—  Oeningensis  A.  Br.  .    631 

—  pennaeformis  £eer  641. 642 

80 
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Pteris  qnadriaurita  Bete.  422 

—  semi-pinnata     .    .    .  394 

—  Sitkensis  Heer      .    .  627 

—  gubsimplex  Lesq.      .  640 

Pterjsanthea 536 

Ptcrobryum    ceylanicam 

Thw.  et  Mitt.      .    .    879 

—  involutnm  Thui.  et  Mitt.  379 
Pterocarpns  L.  .  .  .  •  682 
Pterocarya  Kunth.  641. 681. 696 

698 

—  Americana  Lesq.  .    .    641 

—  caucaäca  JSTtft.     449.1149 

—  stenoptera  Cos.  VC.  1149 
Pterocelastrus  Meim.  .  680 
Pterocephalas     ....    728 

Pterodadia 7 

Pterodictyon  Ung.  .  ■  .  660 
Pterogonium  gracile  Swarie  375 
VtetophyUamBgt.  699. 600. 604 

605.  606.  613.  614.  624. 663 
686.688.690 

—  acDtifoliam  Kurr.     .    663 

—  Andraeanum  Schimp.    663 

—  Blasii  Brauns      .    ,    663 

—  Bloedeanum    Eiehw.    663 

—  Bronni  Sehen*     .    .    663 

—  Braunsii  SchetJc  .    .    663 

—  Bnchianam  Ett.   .    .    663 

—  comptum  Jj.  H.  .    .    663 

—  condnnum  Heer    613. 614 

615 

—  cretosum  Beich.  .    .    664 

—  falcatnm  (L.  H.) 
Sehimp 663 

—  giganteum  Schenk     .  663 

—  GoeppertianumDwit.  664 

—  Haydeni  Lesq.      .    .  619 

—  Hogardi  ("Schimp.  et 
Moug.)  Schimp.  .    .  663 

—  Hamboldtianum  Dunk.  663 

—  inconatans  Göpp.     .  663 

—  inflexum  Eichte.  .    .  663 

—  Jaegeri  Bgt.    ...  602 

—  Knrrü  Schimp.     .    .  663 

—  lepidum  Heer  .    .    .  615 

—  Lipoid!  Stur.  ...  602 

—  longifolium    (Bgt.) 
Ändrae 663 

—  macroptenun  Kurr. .  663 

—  Medlicottianum  Oldh. 

et  Morr 663 

—  minus  (Bgt.J  L.  H.    663 

—  Morrisianom  Oldh.  .    663 


Pterophyllom  oblongi- 

foliom  Kurr    ...    664 

—  princeps  Oldh.  et  Morr.  663 

—  rigidum  Andrae  .    .    663 

—  Saxonicum  Beich.     .    664 

—  Schaambnrgense  Dunj;.  663 
Pterospennites  Heer     618. 627 

630. 679 

—  Anhiw  (EU.)  Schimp.    679 

—  Haydeni  CLesq.)  .    .    618 

—  ragosos  (Lesq.)    .    .    618 

—  Sternbergi  Lesq.  .    .    618 
Pterospermum  548. 625. 698. 847 

—  acerifoliom  ....    460 

—  dubium  Ett.    ...    679 

PteroBtemon 748 

Pterozamites  Schimp..    .    663 

—  Blasii  (Brauns.) 
Schimp 663 

—  comptus  PMR. 

Schimp 663 

—  crassinervis  (Cföpp.J 
Schimp 663 

—  Münsteri  (PreslJ 
Schimp 663 

Pterula 264 

Pterygia 141 

Ptyryginm.  .  .  98.133.152 
Pterygophora  ....  5 
Pterygota  alata  N.  v.  P.    287 

Ptilidieae 1006 

Ptilopbyllam  Morris  .    .    664 

—  Bengalense  (Oldh.) 
Schimp 664 

—  obtusum  Schimp.     .    664 
Ptilorrhachis  Cda.  .    .    .    660 

Ptilota 9 

Ptilotus  Hoodii  F.  MüU.  710 
Ptychocarpus  Weiss  ,    .    657 

Ptychogaster 267 

PtychographaJryl.112. 174. 178 

—  xylographoides  Nyl.  65. 84 

im.  178 

Ptycbolepis 688 

Ptychopteris 685 

Ptychotesta    .    .    .    .697.698 

—  tenois  Bgt. .'   ...    598 
Puccinia    .    .    .   198.215.226 

—  AbutUi  B.  et  Br.     .    256 

—  Aceris  Lk.  ....    192 

—  Aletridis  B.  et  C.    .    254 

—  Amorphae  Curt.  ,    .    254 

—  Astrantiae   .    .    .202.254 

—  aromatica  B.  et  0.  .    264 


s 


Pnccinia  Balsamitafi  Berk. 

—  De  Baryans  ITh».  . 
Biacbypodü  Fcü.  , 

—  Carids  DO.    .  .  . 

—  Caryophyllacearmn  198.1 

—  compacta  De  By  193. 

Kunze  193.  Fajd 

—  congesta  B.  et  Br. . 

—  Convolvnli  OimI'.  .  . 

—  crassipes  B.  ä  C  .  1t 

—  Crudferamm  .  .^i.ä 

—  Cyani  Pos«.    .   , 

—  Cynodontis  Dem. 

—  Dianthi  .    .   .  .MM 

—  dieafliens  Coohi  .210 

—  flaccida  B.  ei  Br.  . 

—  Gonolobü  Bav.  .  .  S 

—  Graminis  Per«.  .  .  81 

—  belretica  Schrot,  .3^.& 

—  Hieiacü  Marl.  .    *' 

—  lateripes  B.  etC  ^ 

—  Ledi  J5.  et  C. ..    51 

—  LencantbemiPoA^^ 

—  lioearis  Bob.  .  .  •  -- 

—  lobata  B.  el  C.  ■  .'-^ 

—  Loznlae  Lib.  .  .  ■  ^ 

—  MalvaceanuD  Me»i  1^ 
198.  200.  201. 202.2^» 
210. 22a  250. 251. 2»  ä^; 

—  Maydis  Saee.  .  .251'' 

—  mesonegala  S.  rf  C.  •'• 

—  microsperma  B.  äC.  > 

—  Moliniae  Tul.  .  ■  ■  ^■ 

—  Podospermi /.  Jwi«  * 

—  Porten  Pect.  20a25«-"' 

—  Ribis 25; 

—  sessilis  ÄAro«.   .1»® 

—  Smyrnü 'f 

—  SpermacociB  B.  tt  C.  i'' 

—  spongiosa  B.  et  Bf^ 

—  Stellarieae  D«*y-  •  ^; 

—  straminis  Fwi.  ■  -»^ 

—  soffiütaB.  et  C.  ■  -' 

—  TabememontaMe  B. 
etBr. Ö 

—  Thlagpeos  Ä**-   •  *' 

—  Thwaitesii  B. .  •  ■  -' 

—  Tiarellae  B.üC  -^ 

—  Torquati     .    .   •!**' 

—  Tremandrae  Ä  •  •  * 

—  UmbelliferartuB  JiC  2^ 

—  Virgaureae  Hb.  .  ■  *; 
Volpinae  &»r«..2W-^ 
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PncciniaWaldsteiiüeae  Curt.254 

Pucciniaceae 267 

Puccinife 211 

Pnlsatilla  alba   ....  10S2 

—  Burseriana  ....  1062 

—  patens  (X.)  MOL    .  1046 

—  patens   x   pratensis 
Pohl 909 

—  patens  x  vernalis 
Lasch     .    .    .    909.1089 

—  pratensis  MiU.  .  1143 
Paltenaea  Hartmanni  F. 

Miai 709 

PnlteneaSkinneriF.Män.    709 

Pulveraria 153 

Punica  Toum 682 

—  Qranatuml,.698. 1147. 1148 

1152 

—  Granatum  pliocenica 
Sop 698 

—  Hesporidum  Web.  .  698 
Punicites  0.  Weh.  .  .  682 
Puragonia  pyramidata     .    548 

Purpur 18.126 

Pnya  Mol 722 

Pycnanthemom  N.  t.  P.  .    333 
Pycnophyllum  Bgt.     .    .    665 

—  Goldenbergianom 
(Tfew«)  Schimp..    .    666 

—  palmaeforme  {Oöpp.) 
Schimp 666 

Pylaisaea  polyantha 

Sekimp 1007 

Pyrenidiom  Nyl.    ...    114 

—  actinellnm  Nyl  .  .  114 
Pyrenocarpei  (lichenes)    49.68 

69. 73. 96. 99. 107.  109. 112 
Pyrenodesmia     .    .    .  76.100 

—  diphyodes  Nyl.    .    .     67 

—  Kehmii  Kremph.  .    .    184 

—  rubiginosa  Kremph. .  184 
Pyrenomycetes  203. 287. 648. 998 
I^nopsis  96. 98. 113. 118. 119 

122. 132 

—  granatina  Sommf.     .    113 

—  grumnlifera  Nyl..    .      99 

—  haemalea  Sommf.    99. 113 

—  haematopis  Sommf.  99. 113 
Pyrenula    ....  80.96.97 

—  leucoplaca  WaOr.    .     97 

—  pjpoaenKin-b.Jitek.    103 

Pyrenolacci 96 

Fyrethnim 942 

—  roseoin 1148 


Pyrethnin  sinense  DC.  .  1114 
Pyrogentisinsäare  .  .  .  825 
Pyroschleimstare  .  .  .  804 
Pyrrhospora  .    .    .    .110.111 

—  qnemea 72 

Pythiom    .    .    .   196.240.242 

—  de  Baryanom  196. 241. 246 

—  Chlorococci  LoMe  242. 246 

—  circnmdans  Lohde  242. 246 

—  Eqniseti  Sadebeek    .    246 
Pyxine  ....   107. 109. 174 

—  Heissneriana  ^yl.  100. 174 
Meissner!  Twik.  .'  .    174 

Pyxinei      .    .    .   100.107.109 

^oamoclit  luteola  .  .  .  604 
Quassia lOtö 

—  amara 484 

Qoassieae 484.740 

QuecksUberchlorid  .    .  820. 998 

Quellnng 759 

Quercaceao 692 

Quercetin 857 

Quercinium  XJng.  .  .  .  673 
Qaercos   644.612.619.620.621 

626.  629.  630.  631.  633. 635 
639.  640.  641. 643. 678.  693 
695  -699. 81 1 .  813. 827. 949 
961.  962. 970.  972.  973.  975 
97a  988.  990.  1119.  1128 
1144.1148.1160.1157.1160 
—  N.  T.  P.  268. 270. 271. 272 
299.  804.  316. 326.  332.  333 
998 

—  alba  N.  T.  P.  .    .    .    830 

—  Beyrichü  JBtt.  .    .    .    624 

—  Cardanü  Mass.    .    .    634 

—  Clebumi  Leag.     .    .    640 

—  coccinea 994 

—  dflatata 972 

—  discocarpa  ....    743 

—  Drymeja  Vng.     .  622. 630 

—  Elkoana  Lesci-     .    .    641 

—  Etrusia  Beer  ...    699 

—  etymodrys  Ung.  .    .    634 

—  fuscinerris   (Bosam.) 
Vng.  ......  622 

—  Gaudini  Lesq. ...  643 

—  Goldiana  Xesj[.    .    .  640 

—  Uex  X 621 

—  Lonchitis  Ung.    .    .  622 

—  magnoliaefolia  Sap, .  673 

—  Mamoathi  Heer  .    .  699 

—  Men^hinii  CapOi.  .  684 


Qnercns  Moorii  Lesq.     .    678 

—  nigra  N.  v.  P.  .    266.331 

—  obtusiloba  N.  v.  P.    827 

—  peduncnlata  Ehrh.  646.  — 

N.T.P.806.806 

—  poranoides  Lesq. .    .    620 

—  praecursor  Sap.  .    .    699 

—  primordialis  Lesq.    .    621 

—  robnr  X.      .    .    .  449. 646 

—  roboroides  Gaud.     .    699 

—  rubra  N.  v.  P.     .    .    283 

—  Saportana  Schimp.  .    678 

—  scierophylla     .    .    .    748 

—  sessiliflora  ....    811 

—  subTirens  Sap.     .    .    699 

—  umbonata    ....    743 

—  Tirens 949 

—  Tirens  fossilis  Lesq.  .    699 

—  Wallichiana  Lindl.  .    743 

—  Woodü  Hance  .  .  748 
Qninqaefolimn  Ludw.     .    678 

Racheola 927 

Racoblenna 182 

—  Tremniaca  ....  151 
Bacoblennaceae  .  .  .  132. 133 
Radix  Amicae    ....    941 

—  Belladonnae     .    .    .    941 

—  calaguale     ....    944 

—  Gtei  nrbani  ....    941 

—  Malvae  sylvestris .    .    ^41 

—  Pyrethri      ....    942 

—  Rhei 461. 941 

B&achem 985 

Radiola 480.740 

Radola    856.368.369.443.661 

—  anceps  Sand.  Lac.  .  1006 

—  complanata ....    358 

—  Javanica.  .  .  1004.1006 
Badnlum 263 

—  mirabile  B.  et  Br.  .  278 
Bafflesia  499. 606. 607. 882. 891 

—  Amoldi  J?.  Br.  .  .  506 
RafQesiaceae  499.602.506.607 

1017 

Ral&ia  Terrucosa  Aresch.      14 

Ramaline  Ach.  49.  75. 76. 80. 83 

95.  97.  98.  99.  107. 109.  649 

—  calycaris  (X.)  Fr.  49. 86. 137 

—  cuspidata     ....      84 

—  forinacea  X.  67. 85.  —  Ach. 

109 

—  frazinea  X 80 

—  genicnlata  Hook.  .    .    109 

80* 
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Ramaline  intermedia  (Z)«i.) 
Nyl. 99 

—  minoscola  Nyl.   .     67.99 

—  polymorpha  Ach.  .    92.95 

—  Bcopulorom  ...     8B.  95 

—  Bubfraxinea  Nyl. .    .    109 

—  thransta  Ach.  ...      67 

—  tinctoria  K»rb.     .    .      92 

—  Temenas     ....    107 

Ramalinei 98. 107 

Bamifiaaer 951 

Kamondia  pyreuaica    .    .    317 
Ramnlaria  Agropyri    .    .    227 

—  Anuoraciae  FdU.     .    200 

—  Lysimachiae  Thm.  210. 836 

—  Virgaoreae  2%».  210.336 
Bimdia  Haust.  ....  676 
Banken    461.684.686.669.993 

1019 

Banoncolaceae    .  483.670.622 

626.    678.  729.  931.   1038 

1062. 1116. 1132. 1160 

Banuncolns  489. 498. 619. 681 

666.  678.  712.  882.  889. 896 

1033. 1066.1143. 1169. 1X63 

—  acris     630.911.1036.1066 

—  acris  x  bnlbosns 
Wesmael     ....    909 

—  alpestris 1064 

—  aqaatüis  L.      ...  1089 

—  arvensis  .    .    .    .661.926 

—  asiaticns 662 

—  anricomos  L.  .    .    .  1047 

—  bnlbosus  L.  629.911.1089 

—  bttlbosus  X  acris     .    909 

—  bulbosos    polyanthe- 
mus  Lasch  ....    909 

—  cassubicns  L.  .■  .    .  1046 

—  chaerophyllus  ...    917 

—  Delacoori    Mab.    et 
Oaud. 1066 

—  demissus  BC.  .    .    .1144 

—  fascicularis  ....    669 

—  Ficaria 530 

—  glaciaüsi.  1064. 1132. 1144 

—  Gnldei 911 

—  illyricuB 630 

—  lanoginosos  L.     .    .  1036 

—  laterifloms  DC.   .    .  1086 

—  macrophyllos  Desf.  .  1106 

1116 

—  nemoroBus  DC,    .    .  1067 

—  ophioglossifolius  F»B.  1067 

—  pedatua  W.  K.    .    .  1086 


Banonculus    polyanthe- 

moides  Bor.     .    .    .  1057 

—  polyanthemos  .    .530.911 

1067. 1066 

—  polymorphns  Hut.  et 
Porta 1074 

—  pygmaens  Wahlenb.  .  1131 

—  Questieri  BiOot   .    .  1066 

—  rectns  Boreau     .    .  1054 

—  repens  N.  v.  P.     .  197. 246 
--  Steveui  Andrgj.   .    .  1036 

—  Timbali 1066 

—  trichophyllus   Chaix.  1039 

—  tuberososIVm&.Iia^.  1066 

—  velutinns  Ten. .  .  .  1076 
Rapatea 478 

—  pandanoides  Lind,  et 
Andr 716 

Rapateaceae 716 

Raphaglia  Beb.  et  EU.    .    658 

—  nenropteroides2>«b.et 
Ett. 623 

Raphanistnun      sylvestre 

CLmk.)  Aseh».  .    .    .  1100 
Bapbanns  .    .    .606.632.1186 

—  chinensis-oleifenu    .    606 

—  radiola 761 

—  rapbanistmm  .    .    .    928 

—  sativus  L.  .  .  .  771. 928 
Raphidophora    Bardanae 

Waü 210 

Rapistrnm  perenne  AU.  .  1039 
1086 

—  rugosom  AU.      1039. 1106 

1116 
Raputia     .    .    .  786.738.739 

—  magnifica  Engl.  .    .    739 

—  Ossana  Engl.  .    .    .    739 

—  trifoliata  Engl.    .    .    739 

Ratanhin 949 

Rauia    ....  786.738.739 

Raumeria  Cda 666 

Ravenelia 207 

—  aculeifera  B.   .    .    .    267 

—  glandolaeformisf.etC  254 

—  macrocystis  B.  et  Br.    267 

—  sessilis  B.    ....    256 

—  stictica  B.  et  Br.     .    257 

Ravenia 892 

Ravulia 712 

Rebentiscbia  Karst.    .    .    291 

—  pomiformis  Kta-st.  291. 815 
Rebthrinen  .....  854 
Recurremfieber .    .    .196.288 
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Regen 

Rebmannia  Lümeh. 

—  lutea  Maxim. ...  11 
Reicbenbachia   .   .   .  .  fli 

Reinwardtia % 

Reizbarkeit    .   .  779. 781  TB 

Renanthera H 

Reseda 606.91 

—  odorata 91 

—  pruinosa  Del.  .  .  .  lll 
Reaedaceae     477.478.&06.SI 

Resorcin 825.81 

Restia  amblycoleusF.KüIL  Dt 

—  cha8motocoleD8FJIfül.M 

—  cbannocoleasJ.iCtifi.  !t 
Beetiaceae  .    44S.490.e2ia< 

709.71ftm» 
Betama      HS 

—  monosperma    .  .  ."^ 

—  rhodorrhizoides  .  'W 
Beticularia  apiospon/ 

et  Br 9 

—  fiiliginosa  5.  d  »•  * 

—  Inrida  B.etBt.."^ 

—  polyporiformis    .Ää 

—  pyrrhospora  .  .  •  Ö 
Bhabdocarpas&öpj).e(Sr.  £ 

588.  589.  597. 698.««-« 

—  daTatus  Sfbg. .  .  ■  58 

—  conicus  Grand  E»i  ^ 

—  Dyadicos  Oein.   .  ■  ® 

—  giganteu8<?rai«i£i>r!i  ^ 

—  Bubtonicatos    Gra»d 
Eury ** 

—  Bulcatn8(X.fl;)iS(A«Ü'«« 
Bhabdonema *' 

—  minntom  £.    .   •  •   ^ 

—  Torellii  CUve  .   .  .    *■ 

—  hamata  Za».  .  ■  •   ^' 

—  umbellata  Zan.  •  ■  ^ 
Rhachiopteris    .   .  •  ■  ^ 

—  aspera  Wü.    •  •  ■  ^\ 

—  Bibractiensis  WSL  •  ^'' 

—  dupler  WO.   .  .  '^ 

—  Oldhamia  WiO.  ■  •  ^ 
Rhadiophyllnm  .  .  •  ■  " 
RhacophyUnm  Sdmp- 

—  filiciforme  (G«*) 
Sehimp 

—  birsntnin   {Lesq,.) 
Sehimp.  .    .    .   • 

—  Lactuca  {Sternb.) 
Sehimp 
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Bhacophylltan  pachyrrhachiB 
CSchenkJ  Schimp.     .    660 

—  speciosissimnin  iScftimp.  660 
Bbacopteris  Schimp.  .    .    656 

—  elegUiB(JEtt.)SeMmp.  655 
Bhamnaceae  .  .680.732.1150 
Bhanmites  Newb.  .  .  .  681 
Bhamnozanthm  ....  835 
Bhamniu  L.  619. 621. 630.  634 

638.  639.  640.  641. 680. 696 

697.882.895.1150.  — N.T. 

P.  805 

—  ÜTioliea(Ett.J  Schimp.  680 

—  apicalata  Casp.    .    .    626 

—  Decheni  0.  Web.     .    636 

—  Frangula  835.  —  N.  v.  P. 

313 

—  i'naeqnaliB  Lesq.  .    .    641 

—  rectinerviB  Heer  .  .  641 
Bhaphidospora  Fr.     .    .    294 

—  brachyascns    Winter    299 

301 

—  Hesperidis  Saee.  .    .    303 

—  Titalbae  Sace.  .  .  804 
Bhaphiospora    - .    .    .59. 120 

—  flavoTirescens  Dickg.  110 
Bhapis 449 

—  flabelliformis  .  .  .  449 
Bheam     126.479.482.834.940 

945.961.1136 

—  Emodi     .    .    .    .462.941 

—  offidoale     .  461.941.943 

—  nndulatam  .  .  .460.775 
Bhinanthtu     480.481.885.892 

N.  T.  P.  315 

—  alpinus 901 

—  angustifolins  OmeU  .  1087 

—  crista  galli  ....    901 

—  minor 889 

Bliiiiairthaceae490.886. 889.892 
Bhinotrichnin  globiferum 

B.  et  Br 338 

BUpidoepora  dalmaticaiS'.  40 
Bhipilia  Rhawsonü  .  .7.82 
Bhipsalideae   438.450.451.462 

454. 466.  466. 458. 465. 467 

468. 533. 584. 546 

Bhipsalis  433. 451. 465. 466. 634 

—  carnosa  .    .    441. 451. 466 

—  cassytha  441.461.452.456 

533 

—  conferta .    .    451. 638. 684 

—  crispata  .    .    461. 466. 467 

—  floccosa  461.466.634.546 


lUdpsalis  fonalis    451. 456. 634 
646 

—  me6eml)rfanthoIdes461.456 

—  micrantha    .    .    .461.456 

—  pachyptera  .    .    .  451. 456 

—  paradoxa     .  451.456.546 

—  pendula  433.466.468.467 

683 

—  pentapteia  .  461. 456. 546 

—  rhombea      .  451.466.467 

—  ßalicomioides  461.  466. 546 

—  Saglionijs      .   451.  456. 467 

—  8wartziana  .    .    .461.466 
Rhizina  reticnlata  B.  et 

Br. 285 

—  Thwaitesii  B.  et  Br.    285 

Bhizoboleae 482 

Rhizocatrpeae  412. 413. 414. 422 

426.  427.  429.  684.  661. 695 
697 
Rhizocarpon  (Bam.J  Th. 

Fr.  54.67.69.76.77.80.90 
96. 97. 120. 170 

—  alpicolam     ....      73 

—  applanatnm  C^r.)  Th. 

Fr.     .    .    56.88.180.181 

—  badioatnun    (Jllör.) 
Th.Fr 64.88 

—  calcareum     (Weist) 

Th.  Fr 183. 184 

—  chionophilnm  Th.Fr.  54.  93 

—  cyclodeB  HeUb.  88. 122.  170 

—  distinctum  Th.  Fr.   55.88 

170 

—  efflorescens  Th.  Fr.    179 

—  endamylenm  Th.  Fr.  88. 91 

170 

—  expallescens  Th.  Fr.  68. 170 

—  geminatnm  (Flot.) 

Th.  Fr. 55 

—  geographicnm(X,^DO.    66 

78.76.80.93.110 

—  gkacescens  Th.  Fr.     88 

—  grande 91 

—  ignobile  Th.  Fr.  .    .      88 

—  inops  Körb.     .    .  110. 171 

—  obscuratnm   (Ach.) 
Kerb.      .    .66.73.88.171 

—  Oederi  CWeb.)  KSrb.      91 

122 

—  petraeom     ....      73 

—  polycarpnm    (Sepp) 
Th.Fr. 54 

—  rednctam  Th.  Fr.  88. 171 


Bhizocarpon  roridulum 

Th.  Fr 88. 172 

—  rubeacens  Th.  Fr.  88. 171 

—  sabconcentricnmfdrb.  184 

—  Tiridiatnm  ("Hör.J 

Körb 8U 

Khizocaaleae  .  .  670. 694. 696 
Khizocaulon  Sap.  624. 640. 670 

—  gracile  Lesq.  .  .  .  640 
Rhizocollesie  ....  556. 566 

Rhizoiden 994 

Rhizom  630. 1016. 1018. 1134 
Rhizoma  expallescens  Th. 

Fr 170 

—  glaucescens   Th.  Fr.    170 

—  ignobile  Th.  Fr.  .  .  170 
Bhizomopteris  Scitimp.  .    661 

—  filiformis  Schimp.     .    661 

—  lycopodioides^cUmp.  661 
Rhizomorpha  ....  214 
Rhizophora 109 

—  Mangle  L 1161 

Rhizophoreae  .  460. 972. 1160 
RhizopuB  nigricans  Ehr.  225 
Rhodea 883.894 

—  japonica  ....  883. 894 
Rhodo  -  Bryum   leucocan- 

thum  Hpe.  ....    379 

Rhododendreae  .    .    .'  .    677 

Rhododendron  66. 483.  563. 677 

729.886.888.898 

—  caucasicumPoB.  1146. 1148 

—  ferruginenm  74.75. 888.1052 

1070. 1120 

—  halense  Orembl.  .    .  1052 

—  hirsutiforme  Grembl.  1062 

—  hirsutnm  L.      70. 74. 1048 

1052 

—  iodicum  Sweet.     .    .  1150 

—  intermedium  Tausch.  1062 

—  lapponicom  L.     .    .  1131 

—  ponticnm  .    .    .  883. 1148 

—  Babfermgmeomxhir- 
sntam 1062 

Rhodomeleae  ....  10 
RhodophyllispeltataGVuN.    31 

—  spathulifera  Orwi.  .  81 
Rhodoraceae  .  .  .  .491.729 
Rhodospenneae  .    .    .     7.712 

Rhodotypus 748 

Rhodymenia  permntata 

Zan. 31 

—  prolificans  Zan.  .  .  81 
Rhodymenieae    ....      10 
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Rhoicospheuia    ....      41 

Bhopala  corcoTadensis    .    563 

Bhopalospennites  Sap.   ,    675 

Rhopographas  Nüschke  .    297 

Rhns  X.  616.619. 621. 630. 632 

689.  641. 643.  681. 696. 697 

882.  896.  1150.  —  N.  v.  P. 

828. 331 

—  ailantifolia  0.  WA.  .    681 

—  aromatica  L.    .    .    .    621 

—  bidens  Heer    ...    632 

—  copallina  N.  y.  P.  825.  326 

827. 334 

—  coriaria  L.  .    .    .    .  1147 

—  Cotinus  449. 821. 1147. 1149 

—  cretaceus  Heer    .    .    626 

—  Drymeja  Les^.     .    ,    641 

—  Haydeni  Lesq.     .    .    641 

—  Hletopinm  L.  .    .    .    621 
•—  microphylla  Heer     .    617 

—  radicans  N.  v.  P.     .    330 

—  ToxicodendronX.  621. 1041 

1116. -N.T. P. 254. 285 

—  venenatns  N.  v.  P.  .  325 
RhymoTis  inTolutaJSriotech  222 
Bhynchanthera  ....  480 
Bbynchonema     ....     26 

—  angulare 26 

-^  dedäctum    ....      26 

—  quadratum  ....      25 

—  Tesicatom    ....      25 

—  Woodsii 25 

Shynchosia  Memnonia 

(Del.)  DC.  .    .    .    .  1162 
Rhynchoapora  BoiTini     .    714 

—  Ctgennensis      .    .    .    714 

—  coricifolia    ....    714 

—  ülazioTÜ      ....    714 

—  Griffithü      ....    714 

—  Jelskiana     ....    714 

—  scapigera  ....  714 
Bhynchosia  DC.  ...  682 
KhynchoBtegium      .    .    .    870 

—  mediterranenm    Jur.    866 

372.879 

—  praecox  De  Not.     .    872 

—  Teeadalei  Br.  et  Sdt.    370 

—  tenellum 366 

Khyncliostoma  Karat.     .    289 

—  cornigeram ....    289 

—  exasperans  ....    289 

—  minutum  ....  289 
Rhynchoteca  B.  et  P.  .  740 
Rhygophycoa  bilobatuB    .    588 


Rhytidopliloios  Cda.   .    .    662 
Rhytidotheca  F.  MüU.    .    687 

—  Lynchii  F.  MüU.     .    687 

—  pleioclinis  F.  Mm.  637 
Rhytiphloea  tinctoria  Ag.  126 
Ehytisma  Fries     629. 648. 697 

—  coii8tellatam£.«tJ3r.    287 

—  filicinum  B.  et  Br.  .    287 

—  maculosom  B.  et  Br.    287 

—  placenta  B.  et  Br.  .    287 

—  Pongamiae  B.  et  Br.    287 

—  Pterygatae  B.  et  Br.    287 

—  gpurcariom  B.  et  Br.  287 
Bibes      581.742.770.884.1042 

—  N.v.P.  192.251 

—  alpinum  L.   581.748.1100 

—  N.  V.  P.  317 

—  auream  896.  —  N.  ▼.  P.  192 

262 

—  Diacantha    ....    748 

—  grossolaria  .   581. 743. 987 

—  horridum    ....    743 

—  lacnstre 743 

—  Mensiedi     ....    743 

—  moltiflomm      .    .  631. 743 

—  nigrom  631.  743.  -   N.  v. 

P.  252 

—  oxyacanthoides     .    .    743 

—  petraeum     .    .    748.1148 

—  prostratnm  .    .    .  531. 743 

—  pulcheUum  ....    743 

—  rotundifoliumN.T.P.    329 

—  rubrum  L.  140.  743.  —  N. 

T.  P.  326 
Bibedaceae  .  .  .  479.1071 
Kcasolia   .    .    .     76,107.109 

—  candicans     ....      72 

—  discolor  Dd.    ...    109 

—  laetevirens  (lAghif.)  85 
Ricda 854.366 

—  sorocarpa  Birch. .    .    373 

Bicciaceae 868.369 

Bicbardia 898 

—  Aethiopica  N.  v.  P. .    326 

Bicineae 741 

Bicinos    442.483.549.817.939 

953.1154.1167 

—  commtmis  X.  .  1103. 1161 
Biessia  Fresenii ....    227 

Bigidella 892 

Bimularia  Nyl.  ....      68 

—  limborina  Nyl.     .    .    184 

Rindendruck 775 

RingelODg 780 


Rinodina  {Ach.)  Stütb.  50.57 

69.  60.  76.  82.  96. 97. 119 

163 

—  amniocola   ....    72 

—  arenaria  Tk.  Fr.    .    91 

—  aterrima 102 

—  caesiella  KM.    .  81.1» 

—  chioDea  Th.  Ir. .  .    Si 

—  confrag08a£ör5.Par.    81 

—  crnstalata  Mag». .  .    (C 

—  exigua(ilch.)rA.R6O.180 

181.181 

—  Hallü  Tuck.    .  .119.1£ 

—  Hookeri 2 

—  hotiza  Körb.  .   .  6tS 

—  milvina  Wahlb.  .  .  "> 

—  mniaroea  Ach.    .UdlS^ 

—  mniaroeiza  NyL .  ■  *< 

—  niTea  Ann ....  1^ 

—  oreina  (.4(A.)  3fa«Ä"ä 

—  Panschiana  KöA  »IC 

—  polyspora  TK  A^Sä 

—  sophodes .    .   .  1910 

—  tnrfacea  TToW». .  8"''' 

Binodinei ^ 

Binus  Figa ^■ 

Rivularia  .    .  29.130.1»'« 

—  nitida  Ag ^ 

Bobinia  X.  682.1114 -S' 

P.  192.  283.  826.327.» 
3Sa33l>^ 

—  Pseudacacia    140.811-* 

-N.v.P.  28t  3« 
BoccelU      18.8a  117.12^1^ 

—  fucifonnis  X.  .    .  85.N' 

—  phycopsis  Ach.    .   80.  t' 

—  tinctoria.  .  .  .126-Sj 
Boccellariacei  .  .  ■  •  '•; 
Boeetelia  cancellata    .215-9* 

—  lacerato  TW.  .  .252.»' 
Bohrzucker    861.80S.80tS 

(Siebe  Zoii'' 

Bomnlea '"' 

Ronnbergia     Morreniia» 

Lind,  et  Andr.  .  ■  ^\ 
Boripa  Spenn.  .  .  •  •  "** 
Bosa  X.  463.498.493.649^ 

882.89O.896.918.10Sai*; 

1046.1046.1054.1065.10« 

1063. 1070. 1071.10?&1'''^ 
—  N.  V.  F.  827. 329.*- 

—  abietina  Gren.  1091- «»• 

—  Agenenrä  Bip.  w» 
Deep..   .   • 
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Bosa  addita 744 

—  alba  i.  .  1031. 1043. 1117 

—  alpestris  Sapin.  .    .  1054 

—  alpina  x  tomentosa    1039 

—  alpiphila 1031 

—  Amansii    Disigl.    et 
Bip 1030 

'-  ArkanBana  ....    711 

—  asperata  Desegl.  .    .  1030 

—  aspratilis  Crep.    .    .  1030 

—  balearica  Des/".     .    .  1080 

—  BooUni  Gandoger    .  1066 

—  brachyacantha   Gan- 
doger   1066 

—  Baogeana  Boisa.   et 
Bühse 744 

—  canina      563.744.896.909 

920.  -  N.  T,  P.  284 

—  canina  xcmnamomea    909 

—  Carolina 1081 

—  centifolia     .    .    .    .1101 

—  ceratophora  Gattd.  .  1066 

—  cinnamomea  Karel.  et 
Kira 744 

—  colliTaga  Cottet.  ,    .  1054 

—  condensata  Fuget     .  1066 

—  conferta  Fuget    .    .  1054 

—  coriacea  Oripin  .    .    744 

—  coriifolia  JFV.  .    .    .  1039 

—  Cotleti  Lagg.  et  Fug.  1054 

—  Dematranea  Lag.  et 
Fug 1054 

—  dissimilis     ....    744 

—  dometonim  ....  1031 

—  erythrantha  Bor. .    .  1081 

—  Franaonii  Chrigt.      .  1031 

—  Friburgenais  Lag.  et 
Fug 1064 

—  Friesü  Lag.  et  Fug.  1054 

—  gallica  X 1031 

—  Gaiidogeriana  Deb.  .  1069 

—  Gaudini  Fuget     .    .  1054 

—  Gigleri  Fuget  .    .    .  1064 

—  gbtndolosa  Boreau  .  1030 

—  glauca  Desf.  1031.  -  Vül. 

1031 

—  glaucophylla  Ehrh.  .    744 

—  Goinbensis    Lag.    et 
Fug 1054 

—  Uampeana  Gria.  .    .1144 

—  hemisphaerica  Herrn.    744 

—  Hispanica  Boiss.  .    .1031 

—  inrolota 1062 

—  jactata  Deeigl     .    .  1030 


Bosa  Laggeri  Fuget  .    .  1054 

—  latebrosa  Desigl.     .  1030 

—  latea  Brotero  .    .    .    744 

—  macrantha  Desp. .    .  1081 

—  mollissinia  Fr.     .    .  1080 

—  Murithü  Fuget    .    .  1054 

—  nnmidica  Gfre».    .    .    744 

—  occnlta  Crep.  .    .    .  1030 

—  opaca  Gren.    .    .    .  1066 

—  pimpinellifolia .    .    .    561 

—  pimpinellifolia-alpina  1031 

—  pomifera.    .    .  1031.1054 

—  pomifera  x  anoplan- 

tha  Christ.  ....  1055 

—  pomifera  x  coriifolia  1065 

—  pomifera  xrubrifolia  1066 

—  pumila 1031 

—  ramnlosa  Godr.   .    .  1066 

—  Bapini  Boiss.  .    .    .    744 

—  Beuteri  Godet    1031. 1089 

—  rigidula  Fuget.    .    .  1054 

—  rubeUa 1031 

—  rabiginosa  -  spinosis- 
sima 1056 

—  rubrifolia     ....  1031 

—  saxatiliB  Boreau      .  1030 

—  scandena  MiR.     .    .  1069 

—  sempervirens2<.  1081.1069 

—  Semproniana  JPavr.  et 
Schimp 1055 

—  spinosissima- rabigi- 
nosa    1056 

—  solpborea  Äit.     .    .    744 

—  Thomasü  Fuget  .    .  1054 

—  tomentosa  Sm.     .    .  1054 

—  trachyphylla  Bau    .  1064 

—  uncinella     ....  1080 

—  uncinelloides  Fuget  .  1066 

—  VrienaisLag.etPug.  1054 

—  Terticillantfaa  Baiker    1030 

—  villosa 1030 

—  virginea  Bipart  .    .  1030 

—  Tirgultornm  Bip.      .  1066 

—  Tosagiaca  Desp.  1080. 1089 

1048 

Bosaceae  492. 644. 682. 711  712 

740.  1071.  1132. 1150. 1160 

Bosellinia  Ces  et  De  Not.    288 

—  canicollis  Karst.    289. 313 

—  calosa  Winter     .    .    299 

—  protuberans     .    .  289. 312 

—  Pseado-Bombarda 
Socc 304 

Bosiflorae 682.696 


Bosmarinöl 951 

Botala 480 

Bottlera  qnadricocca   N. 
T.  P 811 

Boapala  corcovadensis  460. 548 
Rouclieria  Fl.  ...  .  740 
Bourea   brachyandra   JF*. 

Müll 708 

Boyena  X 677 

Bnbia  peregrina     .    .    .    209 

—  tinctorum  X.    .    .454.761 
Bubiaceae       460. 491. 501. 544 

676.709.711.712.727.886 

1020. 1112. 1150. 1160 

Bubiacites  Web.     ...  675 

Bubus  L.  453. 549. 630. 745. 896 

902.  918.  974.  1043.  1047 

1058. 1060. 1087.  —  N.  t. 

P.  328. 334 

—  albicomns  GrenUi    .  1064 

—  ucKathoipbjlloB  Fodce    746 

—  adenotrichos    .    .    .    746 

—  alpinas  Mac.  .    .    .    746 

—  apetalus  Foir..    .    .    747 

—  arcticns  X. .  748. 747. 748 

1134 

—  Armeniacus  Fache   .    748 

—  anstralis  Forst.    .    .    747 

—  Bogotensis  H.  B.  K.    746 

—  Boliviensis  Focke     .    746 

—  boreali»  Spa<3t.    746. 1134 

—  Brasiüensis  Mari.     .    746 

—  caeäius  X.  .    .    748. 1184 

—  caesios  x  idaens     .  1086 

—  caesius  x  tomentosns  1086 

—  cauadensis  X.  .    746. 1157 

—  caucasicos  Focke.    .    748 

—  Chamaemorns  X.  746.746 
748. 1066. 1134. 1167.  -  N. 

T.  P.  318 

—  compactus  Benth.     .    746 

—  coriaceus  Foir.     .    .    746 

—  coriifolins  Liebm.     .    746 

—  corylifolius  Sin.  .    .1134 

—  CoBtaricanus   Xteftm.    746 

—  cuneifolios  Fursh.    .    746 

—  Dalibarda  X.  .    .745.927 

—  deliciosus  Torr.   .    .    745 

—  discolor  W.  N.   .    .  1184 

—  duruB  Sauvalle    .    .    746 

—  Ecklonü  Focke    .    .    747 

—  eradicans     ....  1068 

—  eriocarpuB  Liebm.     .    746 

—  erythrocladus  Mart. .    746 
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Babns  euidaeus  ....    745 

—  euoccidentalis  .    .    .    746 

—  exsuccos  Streud. .    .    747 

—  fagifoliusC%.etScM<n.    746 

—  ferrugineus  Wickstr.    746 

—  flaccidus 1157 

—  flageUariB  Willd.      .    746 

—  floribundus  E.  B.  K.    746 

—  fruticosus  L.  563. 747. 920 
1134. 1147.  —  N.  T.  P.  306 

—  geoides  Sm.     .    .745.747 

—  glabratns  H.  B.  K. .    746 

—  glaucns  BenCh.     .    .    746 

—  grandifolinm  Lowe  .    747 

—  Onimianas  Hook.     .    747 

—  Gayannensis  Pocke  .    746 

—  Hawaiensis  Ä.  Gr.  .    747 

—  Hülü  F.  Müa.    .    .    747 

—  hirtus  W.  K.  .    .    .    748 

—  hispidus  X. .    .    746.1157 

—  Hochstetterorom 

Seub 747 

—  HoffmeisteriantisfA. 

et  Bouchi  ....    903 

—  horridus  LindL   .    .    747 

—  hamulifolitts    C.    A. 
Mey. 748 

—  homistrattu  Stauä.  .    746 

—  idaeus  L.  660. 745. 747. 983 
1134.1167.  -  N.V.P.314 

815.817 

—  imperialis   Cham,   et 
Schm 746 

—  iuermis  TT. ...    .    746 

—  intermedins ....  1157 

—  Irasaensis  LUb.  .    .    746 

—  JamaicensU  Sw.  .    .    746 

—  lanaginosus  Schldl.  .    748 

—  Lechleri  Focke    .    .    746 

—  Leesü  JBa&..    .  1184.1157 

—  leacodermis  Dougl.  .    746 

—  Liebmanni  Focke     .    746 

—  Linkianus    ....    746 

—  Loxensis  Benth.  .    .    746 

—  Ladwigii  Ecki.  et 

Zeyh 747 

—  Macrad  Ä.  Gr.   .    .    747 

—  macrocarpus  Benth..    746 

—  macropetalos  Dougl.    746 

—  Mandomi  Focke  .    .    746 

—  megalococcns  Focke     746 

—  miser  Liehm.   .    .    .    746 

—  Moluccanns  L.     .    .    747 

—  Moorei  F.  Mm. .    .    747 


Rubus  nivalis  Dougl. .    .    746 

—  nobilis  Beg.     .    .    .    746 

—  nubigenus  H.  B.  K.    746 

—  Numidicus  Fodce     .    747 

—  Nutkanns  Mof.    .    .    745 

—  occidentalis  L.     746. 1134 

1157 

—  odoratns  746.  — N.V.P.314 

—  pacificoa 1149 

—  parva  Buch.    .    .    .    713 
_  pedatus  Sm.    .    .  745. 927 

—  PetitiaDua  A.  Rieh. .    747 

—  pinnatus  TT.    .    .    .    747 

—  platyphyllos  C.  Ro<^    748 

—  pllcatns  Wh.  et  N..    983 

—  pseadocaesitis  Lej.   .  1085 

1134 

—  psendoidaens    .  1085. 1134 

—  pamilns  Focke     .    .    746 

—  Qoartiniannsui.Jitcft.    747 

—  Baddeanus  Focke     .    748 

—  rosaefloros  Hook.     .    746 

—  rosaefolios  Sm.     .746.747 

—  roeeus  Poir.    .    .    .    746 

—  Rnizii  Focke  ...    746 

—  «mctos  Schreb.    .    .    748 

—  sapidns  Cham,  et 
ScMdl 746 

—  saxatüia  L. .  745. 747. 748 

1134. 1157 

—  scandens  Liebm.  .    .   '746 

—  Schiedeanas  Steud.  .    746 

—  Schoffii  Focke     .    .    746 

—  Sellowii  Cham,  et 
Schldl 746 

—  spectabilis  Pureih.     .    746 

—  stellatns  Sm.   .    .    .    745 

—  Btrigosus  Mchx.  746. 1134 

1167 

—  saberectus  Anders.  .    748 

1134 

—  tephrodes    ....  1149 

—  thyrsoideua  .    .    ,    .1134 

—  tiliaefolius  Focke     .    748 

—  tomentosusJSorJfcÄ.  748. 1134 

—  trifoliamBtcÄor(fe.745. 747 

1167 

—  trilobns  Mog.  et  Sess.    745 

—  triphyllus  Thnbg.  747. 903 

—  trivialis  Mchx.    .    .    746 

—  ühdeanus  Focke  .    .    746 

—  ulmifolios  Schott,  f. .    746 

—  ursinns  CAam.  et 
ScMdl 746 


Rubus  urticaefolins  Potr.  74l> 

—  veluiiiii8fibolb.e(ini.  t« 

—  villosus    862.746.747.883 

1157 

—  vitifoliiuCfc.ctScMA  746 
Badbeckia 1122 

—  hirta MS 

RneUia    481.  -  N.  v.  P.  25) 

—  prostrata  N.  v.  P.  .256 
Bulingia SS 

—  magnifloia  F.  MUL  TN 
Bumex  479.8811159. -X.I 

P.2äf 

—  AcetO8a872.-N.T.P.20; 

—  Acetosdla  974. 1087. -S 

V,  p.  ma 

—  aquaticus  L.  ...  MS 

—  Caldeinrum  Fatt.lOS 

—  cfarystallinos  Lgt.  ■  W 

—  conglomeratDS .  .  .^ 

—  conspersus  Frie».  ■  'W 

—  domesticos  Borta.lW 

—  domesticos  x  obtift' 
foUns » 

—  Hippolaptthnm  Ft.M 

—  Hydrolapathuma«i».l<ä< 

IK 

—  Knafii     .    .   •  •  "^ 

—  maritimus  L.  .  lOöl* 

—  maritimns  x  conglo- 
meratuB ^^ 

—  maximus  Sehrd).  ■  ■  ^^ 
.—  nemorosus  Schrad.  .Ift' 

—  obtusifolius  126. 835.100 

—  Patientia  i.    .   .1*^ 

—  palnster '"^ 

-pratensis  Jf.e«X.  •'** 

—  Pyrenaicns  Pourr. 
non  Lange .   •  •  ■  '^1 

—  Steinii  Beck»-  •  • '*■ 

—  sylvestris  WaOr..  .1* 

Buppia  L <»S 

_  n)aritinui  i.    .  H«^"« 

—  rostellata  Koeft  1057.1» 
Busens  .  896.  -  N.  t.  P.  * 

-aculeatnsX.    .   629- ','J 

—  hypoglossnm  829.  —  *•" 

Buaselia J 

Bnssula  Per».    .   •   •  •  ^ 

—  alutacea  Pen.    ■  ^ 

—  emetica  tr.    •  •  • 
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Bossala  foetens  Pers.  201. 205 

—  heterophylla  JV..    .    204 

—  integra  L 222 

—  lactea  Pers.     .    .  204. 222 

—  Tesca  Fr.    .    .    .  201. 204 

—  TJrescens     ....    204 

Roastluui S22 

Rata     .  494. 782. 783. 886. 888 

—  graveolens  L.  .    .  888. 902 
Rntaceae  785.  737.  738.  739. 892 

940. 1018. 1150 
Buteae  Benih.  et  Hook. .    736 

Eutin 857 

RyparobioB  argenteus  B. 

etBr 284 

—  'WoolhopensisJB.  etBr.284 
Bytiphlaea  tinctoria    .    .  8. 18 

Sab&l  631. 638.639.640.642.672 
693.694.697 

—  Adansonii    ....    449 

—  Andegaviensis  Schimp.  672 
~  Goldiana  Lesci.     .    .    640 

—  Haeringiana    (Ung.) 
Schimp. 672 

—  nu^or  Ung.     .    .    .    631 

—  Falmetto  B.  et  8.    .  1161 

—  praecorsor    (Sap.J 
Schimp 672 

—  primaeva  SeMmp.     .    672 
SabJitea  Knenowii  Casp.    626 

Saliaceae 1150 

Sa(Ehaniin     .    .    .    .448.943 

—  officinaniffl  L.     .    .  1160 

—  spontanenm  .  .  .  995 
-■  Btrictnm 447 

Sanharomycea   4.211.219.246 

—  apiculatns  ....  244 
-^  cerevisiae  ....  344 
--  ellipsoideoB  B.     .    ,    244 

—  minor 219 

—  Beesii 244 

JSaccobolns  violaceiis  Bond.  201 
Saccoglottis  Mart.  .  .  .  740 
Saccolobium  biptmctatom 

Par.  et  Behb.  f.  .    ,    724 

—  firagrans  Par.  «tEcU.  f.  724 

—  GriffithüPor.rtUcW)./'.  724 
Saccopetalum   Brabei  2^. 

Jlftai 709 

Sacheria  lindsaeoides  JUtt.    585 

686 

SacrostommaDnltoni  Dcne.  1162 

Sadleria 415 


S&aren 851.856 

Safran 1104 

Saft 883 

Saftdecke 884.886 

Saftgefösse 766 

Safthalter 884 

Saftlöcher 884 

Saftsteigen      .    .   768.759.979 

Saftwege 885 

Sagedia 77.80.119 

—  aggregata  Fr.  ...     80 

—  anisospora  MiM.  Arg.    78 

176 

—  cognata  Am.  ...     70 

—  constrictella  Müll,  Arg.  78 

176 

—  decliTnmJBa</Lc{Clare»*.  74 

179 

—  Koerberi  Flot. 

—  lactea  Körb.    . 

—  montana  Hepp. 

—  morbosa  .    .    . 

—  tremolae  Mass. 
Sagenaria  582. 585.  S87, 


.  76 
.  76 
.  81 
.  73 
.  80 
588.589 
598 

—  dichotoma  Oein.  686.  — 

(8(bg.)  Presl  585 

—  fasifonnis  Cda.    .    .    596 

—  Veltheimiana  Btbg.  .    583 

Sagenia 415 

Sagenopteris  Presl  600. 659. 689 

—  elongata  F.  Braun  .    603 

—  rhoifolia  Presl  603. 1020 
Sagina  apetala  Saal.  .    .  1084 

—  ciliata  Fr 1084 

—  melitensis    ....  1077 

—  Morisonü     ....    478 

—  nodosa    1009 

—  Bodriguezii ....  1072 

—  sabnlata  (Sv.J  Torr. 

et  Gray.      .    .  1084. 1085 
Sagiolechia 97 

—  protuberans  Schär.  74.  — 

Mass.  70 
Sagittaria  .    .    .  483.629.670 

—  sagittifolia  X,  .  .  .  1108 
Salicaceae  .  .  1116. 1^33. 1150 
Salidn  ....  793.825.945 
Salicineae624.626.640. 646. 673 

692.693 
SalicomiamacronataXa^.  1166 

—  virginics  L.  .  .  .  1156 
Salicylige  Säure  ...  793 
Salicylsanre    218.348.793.870 


Salieibaria  472. 617  628. 639. 640 
641.668 

—  adiantifolia  XMun.616.647 

—  adiantoides  Ung. .    .    616 

—  primordialis  Heer     .    616 
Salix  87.111.487.549.612.618 

619. 620. 622. 626—680. 633 
635.638.639.640.641.643 
646.  673. 692.  697. 699. 811 
826. 877. 945. 991. 1046.1060 
1129. 1132. 1160. -N.T.P. 
299.313.319.838 

—  acominata  8m.     ,    .  1038 

—  amygdalina  ....  1050 

—  arctica  PaU.    .  1131. 1133 

—  aurita      .    .    .    668.1068 

—  anrita  x  phylidfolia    910 

—  Calodendron  Wim.  .  1033 

—  Candida  Wind.    .    .    620 

—  caprea  L.    .    .    644. 1032 

—  Caprea  X  dasydados  1033 

—  Caprea  x   purpurea  1049 

1084 

—  Caprea    x   silesiaca  1040 

—  cinerea  L.     644. 645. 1082 

1088.1119 

—  cinerea    x   silesiaca  1040 

—  cuspidata  Schutt .    .    910 

—  daphnoides  ....  1060 

—  daphnoides  repens    .  1036 

—  dasyclados  Wim.      .  1032 

—  dasyclados  x  cinerea  1033 

—  digenea 1050 

—  elongata  0.  TTeö.     .    627 

—  Fenzliana    ....  1048 

—  fragiliformis  Zetik    .    624 

—  fragilis  L.  563.644.910- 

N.v.P.    314 

—  grandifolia  jS«r.  1056. 1116 

—  Goetziana  Heer    .    .    625 

—  Hartigi    {Dunk.) 
Schimp 625.678 

—  hastata  L.   .    .  1119. 1141 
.-    herbacea  L.     .  1118. 1119 

—  Mppopbaefolia     .    .  1050 

—  holosericea  WiOd.    .  1088 

—  incana  X  daphnoides  1050 

—  Lavateri  A.  Br.  .    .    630 

—  Uvida  WcMenh.  .    .  1046 

—  longifolia      ....  1032 

—  longinqna  Sap.  et  Mar.  622 

—  Lowd  Heer     ...    699 

—  Mautemensis  Kern.  .  1049 

1084 
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Salix  mirabilJB  Host   .    .  1049 

—  moUissüna  Ehrh. .    .  1050 

—  myrtilloides .    .    .    .  1119 

—  myrtilloides  X  nigricans  910 

—  nerrillosa  Heer    .618.624 

—  nigricans  L.     .    .    .  1119 

—  pentandra  x  fragilis    910 

—  phylidfolia  L.      .    .  1119 

—  phylicifolia  x  virninalis  910 

—  polaris  Wähler^.  6U.  1118 

1119 

—  pminosa »77 

—  purpnrea  L.    .    977. 1060 

—  puTporea  X  Timinalis  10S2 

—  Baeana  Heer  ...    629 

—  repens    .    .    .    974. 1119 

—  reticalata£.644. 1118. 1119 

-N.V.P.317 

—  retnsa  L.    .    .    .    .  1119 

—  rubra  Huds.    .    .    .  1032 

—  Russeliana  N.  t.  P.  .    332 

—  Sadleri 1065 

—  semperflorens  Host.  .  1050 

—  Starkeana  Wüld.     .  1088 

—  stipalaris  8m. .    .    .  1033 

—  snbTiminalJB  x  amyg- 
dalina 1050 

—  superretusa  X  glabra  1048 

—  Trevirani     ....  1050 

—  nndtilata 1050 

—  Timinalis  L.  644.977.1032 

1083. 1050. 1088 

—  Timinalis    x   amyg- 
dalina 1060 

—  virninalis  X  daph- 
noides 1050 

—  Timinalis  X  dasy- 
clados 1033 

—  Wimmeri     ....  1050 

Safanea 1122 

Salomonia 482. 735 

Salpeter 349.850 

Salpetersänre  248. 818. 828. 829 

861 
Salpetersaure  Salze  .  .  848 
Salpetrige  Sänre     .    .  864. 988 

Salpiganthie 556 

SalpigloBsis    .    .    .    .480  493 
Salsola  L. 629. 674 

—  Kali 1011 

Salaolaceae 709 

Salsoleae 674.708 

SalTadoraceae    ....  1150 
SalTertia  A.  St.  Hü.  .    .    735 


Salvia    509.570.886.892.1074 

—  aethiopis  L.     .    .    .  1068 

—  dandestina  Benth.   .  1073 

—  controversa  Ten. .    .  1073 

—  dametomm  Ändrzji  .  1081 

—  grandiflora  ....    570 

—  mnltifida 1073 

—  nutans    .    .    .    •    .    884 

—  pistensis  L.  1081.  —  Sadl. 

1081 

—  Sdarea  L.  518. 1081. 1112 

—  sylTestris  L.    .  1041. 1112 

—  Terbcnaca  L.  .  .  .  1073 
Salvinia    428.641.661.696.697 

—  cyclophylla  Lesq.     .    641 

—  hlspida 1159 

—  natans      387.408.426.545 

1085 
SalTiniaceae  .  .  412.413.421 
Salzsänre  819. 832. 9ea  1000 
Sambrecar  canadensis  N. 

T.  P 326 

Sambucns  434. 676. 770. 811.  — 
N.v.P.826.327.329 

—  canadensis  .    .'   .    .    327 

—  ebulus  L.    .    .    .    .  1112 

—  nigra  X.  464.780.812.883 

943. 1147.  — N.T.  P.  304 

—  pubens  N.  t.  P.  .    .    329 

—  racemosa  ....  663 
Same  .  .  501.906.961.1186 
Samenknospe  (S.  OTulam)    495 

1017 
Sammelhaare  ....  495 
Samolus 494 

—  Valerandi  L.  .    .    :  1047 

Samyda  L 679 

Samydaceae 1160 

Samydeae 679 

Sanchetia  nobilis    .    .    .    758 

Sandpflanzen 976 

Sanguisorba  muricata 

Sjfoch. 1117 

Sangtdsorbeae  ....  1071 
Sanicula  N.  t.  P.  .  .  .  256 
Sanseriera  carnea  .  .  .  529 
Santalaceae  .  .  .  996.1150 
Santaleae674. 694. 696. 708. 748 
Santalum  X.  .    .674.696.712 

—  albam  ....  994. 996 
Saperda  popolnea  .  .  .  1000 
Sapindaceae     109. 449. 482. 635 

636.  637.  680. 694. 696. 732 
941. 1150. 1159. 1160 


Sapindus  L.    616.617.632.633 

639.  640.  64L  643. 680. 697 

—  N.T.  P.  834 

—  anceps  Heer    .    .    .    632 

—  angustifolius  Lesq.  .    641 

—  coriacens  Lesq.    .    .    641 

—  falcifolius  Ä.  Br.     .634 

—  macropbylla  Heer    .    682 

—  prodromoB  Heer    615.617 
Saponaria  .    .    .'   .     .449.^3 

—  lutea 1063 

—  ocymoides    .  441. 515. 616 

—  offidnalis    ....    515 

—  Vaccaria  L.     .    .    .  1109 
Sapotaceae      491. 494. 677. 69S 

694.  1145l  lläO 

Sapotadtes  Ett.     640.677.fiK 

CS6 

—  lanceolatns  Ett.  .    .  Sii 

Sapria S90 

Saprolegnia  4. 196.  21hSa.lH 

Saprolegniäs 32 

Sarcina  ventriculi   ...  SV 
Sarcocaalon  DC.    .    .    .   <tt 

SarCOChilOS  HMrtmniiii.  ^. 

Mm. n« 

Sarcod^B &1 

Sarcodia  dliats  Zan. .    .  *31 

Sarcodontia  Mali    ...  SS 

Sarcographa IM 

—  crustacea  Fie  ...  .OS 

—  intricata  Fie   .     .     .  :06 

—  leptogramme  lie  .     .  .08 

—  medttselloides  Fie    .  .06 

—  miita  Fie  .    .     .     .  ;06 

—  pallens  Fie     ...  106 
Sareogyne      67. 58.  76.  97.  ISS 

m 

—  chalcomaara  Norm. .     VA 

—  distingnenda  Ih.  FV.     IT} 

—  priTigna 151 

Sarcoptes 323 

Sarcotaxus     ....  597.  538 

—  angulosos  BgU     .    .    598 

—  avellanas  Bgt.      .    .    588 

—  olivaefonnis  Bfft.      .    598 
Sargassum  &  9.  650.  —  JUot 

ArteB  &  SO 


—  bacdfemm  Äg. 

—  globiferum  Stbg. 

—  heteromorphum 

—  scabripes     .    . 
Sarmicola  .... 

.    .  1161 
.    .    608 

.     .         6 
.     .        6 
.     .     4SI 

Saiiaoenia  flava 

.564.i)99 
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SetssafrasJ^«»  612.616. 6ia  619 

620.  625.  629.  640. 641. 675 

693.696.698.944 

—  acutüobam  Lesq..    .    620 

—  arctica  Heer    .    .    .    617 

—  Ferretiannm  Jtfass.  .    620 

—  Harkerianum  Ltsq.  .    618 

—  mirabile  Lesq.     .    .    618 

—  officinale  L.    .    .    .620 
Satareja 1073 

—  filiformis  C.  P.  O.  .  1073 
Sauerstoff  24. 341. 347. 359. 759 

829. 872.  873. 876.  876. 877 

878.879 

Saara^ja  W.     ....    679 

Sanssnrea  BetUh.    .    .    .    707 

—  gnwilis  lHaxim.  .    .    707 

—  ovata  Benth.   .    .    .  1149 

—  Tanakae  Franeh.  et 

Sav 707 

—  triptera  Maxim.  .    .    707 
Saxifraga449. 485. 747. 888. 917 

1071.1182.1159 

—  aicoides  L 1156 

—  cMspitosA  auet.neeL.  1059 

1060 

—  Clasii  Oowm..    .    .  1087 

—  decipieos  Ehrh.  1059. 1060 

—  granulata     996.1056.1117 

—  N.V.P.202 

—  intricata  Lop..    .    .  1070 

—  multifida 1060 

—  nervosa  Lap.  .    .    .  1070 

—  oppositifolia  L.  1120. 1144 

—  spoiihemica(rmeI.1059.1060 

—  Stembergli  Wiüd.    .  1060 

—  tomentosa    ....    766 
Saxifragaceae  479. 482. 488. 678 

696.  708.  742.  1071.  1117 
1132. 1160 

Scabies 328 

Scabiosa    .    .    .888.895.1164 

—  atropnrparea  Z.  1100. 1112 

—  colnmbaria  ....    862 

—  maritima     ....    560 

—  myriotoma  Vis.  et 
Pani. 1066 

—  suaveoleiis  ....  1009 
Scammoninm ....  986. 942 

—  halepense     ....    936 
Scapania 858.369 

—  nemorosa    ....    358 

—  ondnlata  M.  et  N.  .    878 
Scenedesmns  acntos    .    .      11 


ScenedesmoB  obtusus  .  .  11 
-  quadricauda  ...  11 
Schanginia  baccata  Moq.  1152 

Schaueria 481 

Scbeuchzeria  palustris  .  646 
Schimmelpilze  ....  801 
Schismatomma   .    .    77.96.97 

Schistochila 369 

SchistoBtega  .  .  .  .362.364 
Schizachyrium  Nees  .  .  715 
Schizaea 415.419 

—  bifida  Sw 419 

—  dlchotoma  Sm.     .  419. 423 

—  Forsten  Spreng.  .  .  422 
Schizaeaceae  412.418.414.415 

419.421.422.423.428.660 

1159 

Schizanthus   .    .    .    .493.886 

Schizobasisiiitricata£aA;er    721 

Schizocodon  Sieb,  et  Zucc.    728 

Schizolepis  Fr.  Braun  605. 667* 

Schizomycetes    4. 194. 195. 196 

212. 229 

Schizonenra  Sdtimp.    652.687 

688 

—  Horrensis  Scftimp.   .    652 

—  lateralis  (PAtU.) 
Schimp 652 

—  M.emm{Bgt.)Sehimp.  662 
Schizophyllum    ....    262 

—  commune  FV.  206. 207. 208 
Schizophytae  ....  230 
Schizopteris  Bgt.  585. 587. 588 

598.  699. 600. 660 

—  adnascens  L.  H.  .    .    686 

—  Lactaca    BocM.    660.    — 

Stemb.  660 

—  psxhjTThaehis  Schenk  660 
Schlagzeit.  ...  .962.965 
Schlangblätter  ....  545 
Schleim  539.787.804.807.808 
SchleuderfrQchte  ...  502 
Schlotheimia  Uenscheniana 

C.  Man.     ....    879 

—  Mohriana  C.  Müll.  .  379 
Schmetterlioge    .    .    881-906 

Schnecken 883.894 

Schoenus  R.  Br.    .    ■  714. 715 

—  aphylluB 714 

—  Anneria 714 

—  amodinacea  (iSporm.) 
VaM 714 

—  barbatns 714 

—  bifidus 714 


Schoenus  femt^pneus  . 

.    446 

—  flavus     .... 

.    714 

—  mucronatos  L.    . 

447. 715 

—  nigricans     .    .    . 

446.448 

—  obtnslfolius .    .    . 

.    714 

—  quadrangularis 

.    714 

—  rubiginosus  Sol  . 

.    714 

—  BCUlptUS  .... 

.    714 

Schorf  (b.  Kartoffeln) . 

.  1000 

Schoatenia  ovata  Korth  .    625 

Schouwia  Schimperi  Janb. 

et  Spach.    .    .    . 

.  1151 

Schtlttekrankheit    .    . 

.    969 

Schützia  Oein.  585. 689. 699. 668 

—  anomala  6ein. 

.    589 

—  Helmhackeri  £rtur585.600 

Schahmacheria  Webemiana 

Stur 

.    681 

Schwefel  351.816.829. 

996.998 

Schwefeläther     .    . 

784. 870 

Schwefelcalcium .    . 

.    996 

Sch^efelcyankalium 

.    360 

Schwefelkohlenstoff 

.    784 

Schwefelnatrium     .    . 

.    850 

Schwefelquecksilber 

Schwefelsäure  819. 829 

863.960 

961. 964. 

967.1000 

Schwefelsaures  Kupfei 

•^ 

oxyd-Ammoniak 

.    769 

Schweflige  Sfture    . 

.    .    988 

Schwefligsaures  Ealiui 

n  .    350 

Schwellgewebe    .    . 

.    502 

Schwerkraft  .    .    . 

.    .    493 

Sciadopitys     .    .    . 

.472.473 

—  Radnicensis  Presl 

.    666 

—  verticillata  .    . 

.    471 

Scilla       102.716.717 

896.917 

—  acaulis  Baker . 

.    721 

—  amoena   .    .    . 

.    500 

—  bifolia  L.    .    . 

.    .    716 

—  italica     .    .    . 

.    .    600 

—  maritima  L.    . 

.    716 

—  parviflora  Degf. 

.    716 

—  praecox  .    .    . 

.    716 

—  saturata  Baker 

.    721 

—  sibirica    .    .    . 

.600.716 

—  violacea  .    .    . 

.    720 

Scilleae      .... 

.    .    721 

Scirpus  alpinus  .    . 

.    .    446 

—  atrovirens    .    . 

.    447 

—  caespitosos  L. 

446.1009 

1037 

—  ciliolatus.    .    . 

.    .    714 

-  Duvalü   .    .    . 

.    447 
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Scirpus  glaucopLyllas      .    714 

—  GlazioTÜ 714 

—  Holoschoenos  .    .446.448 

—  lacnstris .    ,  447. 468. 459 

—  Lorentzü     ....    714 

—  maridmiu    .    .    .447.459 

—  MicheliaDOS.    .    .    .    446 

—  mucronatus ....    447 

—  parvulus  R  8.    .    .  1063 

—  Pollichii  Godr.  et 

Gren.      .    .    .  1057.1060 

—  puiporeo-ater  .    .    .    714 

—  radicans  .    .    .  1045. 1120 

—  ramosns 714 

—  sapinua  L 1045 

—  sylvaticns    ....    447 

—  Tabemaemontani      .    447 

—  Ihwaitesü   ....    714 

—  triqueter.  .  .  447.1060 
Sdrrhia  Nitschke  ...  297 
Scitamineae     491. 671. 692. 708 

1159 
Scitaminophyllam  .  .  .  694 
Sdtaminophyton  Maas.  .  671 
Sdaro-Hypnum    Borgenii 

flpe 879 

Sderachne  cyathopoda  F. 

MuU. 709 

Sderanthns    .    .    .    482.1031 

—  aetnensis  Ströbl.  .    .  1077 

—  hirantus  Presl .    .    .  1077 

—  marginatos  (htss.     .  1077 

—  Stroblii  Echb.  .    .    .  1077 

—  venuBtuB  Bchb.    .    .  1077 

—  Tulcanicos   Strobl,    .  1077 

Sclerenchym 772 

Scleria  acanthocarpa  .    .    714 

—  alta 714 

—  aspera 714 

—  Barteri 714 

—  Bergius 714 

—  capitata 714 

—  ceylanka     ....    714 

—  chlorantha  ....    714 

—  composita    ....    714 

—  corymbifera     .    .    .    714 

—  cymosa 714 

—  discoIoT 714 

—  glandiformis     .    .    .    714 

—  hinuta 714 

—  Hookeriana ....    714 

—  hypozis  Schfwth.     .    714 

—  Jelskiana     ....    714 

—  jonciformis  Kunth  .    714 


Scleria  Janghalmiana .    .    714 

—  lagoönsis     ....    714 

—  lateriflora    ....    714 

—  leptoclada  Popp,  et 
Kwr(h. 714 

—  malaccensis .    .    .    .    714 
— '  mexicana     ....    714 

—  Moritziana  ....    714 

—  maltifoliata      .    .    .    714 

—  maricata      ....    714 

—  Ottonis 714 

—  pilosa 714 

—  polycarpa    ....    714 

—  Sdünperiana  .    .    .    714 

—  Stoeksiana  ....    714 

—  Thomsoniana  .    .    .    714 

—  Thwaitenana   .    .    .    714 

—  tuberculata ....    714 

—  Testita     .....    714 

—  Warmiiigiana  .    .    .    714 

Sclerieae 714 

Sderochloa  loEacea 

Woods 1064 

—  maritima  Imdl.  .    .  1063 

—  procombens  P.  B.  .  1057 

—  rigida  Kth.      .    .    .  1057 
Sclerococcam 120 

—  sphaerale  JV.  ...    300 
Scierocystig    coremioides 

B.  et  Br.  .  .  .  .  24ß 
Scierodenna  coltmmare  B. 

et  Br. 282 

Sderolichenes    .    .     48.55.96 

Scleromiom 120 

Sclerophyllina  Heer    613.660 


—  ctetouL(S(Jtenk)Heer 


614 

617 

Scleropterifl  &tp.  603.604  611 

613.614.656 

—  bellidola  Heer      .    .    615 

—  compacta  S<xp.     .    .    611 

—  dissecta  Sap.  .    .    .    611 

—  Pomelii  Sap.   .    .608.611 
SclerotiomS21. 627. 629  638.639 

640.648 
627 
215 
628 
641 
.    822 
.    212 
.    660 
408.602 
76.77 


—  Cinnamomi  Heer 

—  echinatnm  Fvdc. 

—  popolicola  Heer 

—  postnlifenun  Heer 

—  Bttlcatnm 
Sclerotrichte  Bert. 
Scolecopteris  Zeitk. 

—  elegans  Zetik. 
Scoliciospomm   . 


Scoliciospornm  lecideoidei 

Scolopendreae    .... 

Scolopendriom  394  406.4U.{ 

426.10 

—  Hemionitis  .   ...  10 

—  officiaale  5m.     .  . 

—  offidnarum  Sv.  426. 

» 

—  vulgare  5m.    ...  10 

Scopalia 

Scorpinnu iH 

Scorzonera  grandiflon 

Sap. n 

—  hiraaU  L.  .   .  .  .  M 

—  hispanica     .   .   .  .  ^ 

—  lasiocarpa  .  .  .W6.(J 
Scropbalaria  alata  .   .  .  lOt 

—  Ebrbarti  Stet.  10611011 

—  scopoIH  Hopp»   .   JW 

—  ombrosa  Ihm.   ■  ■^- 

—  Tsrnalia  L.  .    .  lÄ-H' 
Scrophnlariaceae   480.  Kii 

491.  509.  518.  670.6n.ff 
712. 725. 784. 88a  M-IR 

ioeo.uii.n»iw 

Scrophnlarina  Beer  .  ■  ^ 
Scatellaria  alpina  1.1067.11!^ 

—  Colnmnae    ....*'' 

—  orientalia  L.   .  .  .  Uf 

Scntnla T^^ 

Scyphog^nie ® 

Scytonema  29. 118. 180. 182.  V- 

141.1« 

—  Kuetzingiannm  Näg.  K' 
Sebastiana  Klotachian» .  '« 
Seeale  cereale  761. 886. 84tSf 

876.960. 961.961.11ÄJ'*' 

Sechinm ^ 

Secoliga ^^^ 

—  abstrnsa      ...•''' 

—  faveolaris  Aeh.   .  ■   '* 
_  odora «I 

—  peziza  Moni.  ,  •  •  " 
Secotium  erythrocephalmii 

T^l. J 

SecretioDSorgane   ^^Z 

649.9» 

Secnridacal.    .«2.734.35 

—  Corytholobiami.  W^' 
Benn.     Jf 

—  lateralis ^' 

73.1 

—  macrocarpa     •  •  "  „, 

—  vaajoT  Saget  ■  ■  •  ' 

—  Sellowian*  KW«*  ^ 
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Sedam  X.  .    .     493.678.1011 

—  altiasimam  ....    450 

—  anopetalnm  DC.  1058. 1117 

—  reflexum 40O 

Seemannia  'öeDsrjiRgl.  705.726 

Seepflanzen 905 

Seetzenia 480 

Segestrella 77 

—  AUesiana  Körb.  .    .     76 

—  hercalina  Behm  67. 76. 177 
Segestria  .  .  .  .96.97.120 
Seidenraapenkrankheit     .    289 

Seife 350.950 

Seignette-Salz     ....    360 
Seiridinm    liquidambaris 

B.etC. 381 

Seirospora  Griffithiana   .      17 

Selagineae 481 

Selaginella      388.895.396.399 

410.411.419.424.429.430 
441.640.770.1008 

—  Belangen     ....    419 

—  Berthoudi  Leaq.  .    .    640 

—  canlescens  Spring.   .    419 

—  imbricata  J.  Scott     .    417 

—  Lf  ellii 429 

—  Martensü     .  430. 434. 770 

—  pentagena    ....    396 

—  nipestris  ....  411. 424 

—  sangninolenia  .    .    .    896 

—  semicordata  J.  Scott   417 

—  spinnlosa  A.  Br.  397.411 

480 

—  uliginosa      ....    896 

—  Wallichii     .   396.397.422 

—  WiUdenowü  ...  429 
Sekginellaceae  .491.726.1159 
Selaginelleae  412.413.421.686 
Selaginites      .    .    .    .585.588 

—  BTomü(Sternb.JEichw.661 

—  Erdmanni     (Germ.) 
Gem. 661 

—  nndnatos  Lesq.  .  .  661 
Selaginoideae     ....    481 

Selago 481 

Selbstgflhrimg     ....    340 
Selenipediom 891 

—  palmifoliam  Behb.  f.  1130 

—  Roezlii 1130 

Selenocarpua  Schenk  .  610. 657 

688 
Selenochlaena  Cda.  .  .  661 
Selenopteris  Cda.  ...  660 
Seligeria  cakarea  Didcs.    371 


Seligeria  pusilla     ...    371 
Sematophy  lliim  lene  Artea 

Seite 379 

Semeiandra 480 

Semperrirum  .    .  742. 918. 1055 

—  Funkü     1059 

—  montanum  L.  .    .    .  1059 

—  Schnittspahniüapjer  1059 

—  tectorum  L.     .    .    .  1059 

Sendelia  Göpp 677 

Senebiera  didyma  Pers.  .  1061 
Senecio   707.   712.    974.   1015 

1122—1124. 1164 

—  abrotanifolias  .    .    .    901 

—  bulbiferus    ....    707 

—  coriaceug     .    .    .  446.  450 

—  cruentus 551 

—  Doroniaim  ....    901 

—  Hectori  Buch. ...    713 

—  intennedius  Wiesb,  .  1029 

1080. 1049 

—  Jacobaea     .    .    901.1088 

—  nebrodensiB ....    901 

—  nemorensJa  ....  1047 

—  nemoroBos  Jord.  ,    .  1088 

—  pygmaens  6ru8s.  .    .  1077 

—  renifolins  Porter  .    .    711 

—  robusta  Buch. .    .    .    713 

—  Bodrigaezii   Texidor  1072 

—  Bqnalidns     ....  1080 

—  sqnalidus  x  Tulgaris  1065 

—  sylvaticos    .  198. 298. 1030 

—  Toimefortii  Lop.    .  1144 

—  nnifloTUB  x  incanos .  1055 

—  vemaliB  W.  K.  1059. 1114 

1143 

—  Tisddulns    ....  1029 

—  viacoBOS 1049 

—  Tiscosos  X  BilTaticus  1029 

1049 

—  TnlgariBi.  1015. 1030.1034 

1100. 1114. 1122 

—  Tulgari-viacogns    .    .  1034 

—  vulgaris  yemalis  .    .  1030 
Senecionideae     .     1120—1124 
Senföl    .......    791 

Senftenbergia  Cda.     .585.667 

Senna 942 

Sepedonium  mucorinnm  .    215 

Septichaemie 233 

Septonema  moltipIexS.e(0. 332 

—  obBcnrnm  B.  el  G.  .    332 

—  oliTaceo-nigiam  B.  et 

Br. 836 


Septonema  pnnctifonne  B. 

et  C. 332 

—  radians  B.  et  R.    .    332 
Septoria  Aceris  B.  Br.  .    201 

—  albo-nigra  B.  et  C.  .    328 

—  Alismatis     ....    204 

—  aUantoidea  B.  et  C..    828 

—  ampelina  B.  et  C.    .    328 

—  aaprellum  B.  et  C.  .    832 

—  Astrapaeae  .    .    .322.334 

—  Berteroae    ....    204 

—  breTiuscala£.«tC.329.382 

—  caespitosnm  B.  et  C.    332 

—  calydna  JGcfce.    .    .    201 

—  complanata  B.  et  C.    329 

—  connatum  B.  et  C.  .    332 

—  continua  B.  et  C.     .    329 

—  Coptidis  B.  et  C.     .    328 

—  decipiens  B.  et  C.    .    829 

—  dendryphioidcsf.etC.  832 

—  Dianae  B.  et  C.  .    .    329 

—  Dolichos  B.  et  G.    .    829 

—  Erigerontis  B.  et  C.    328 

—  exaokinans  B.  et  C.    328 

—  falx  B.  et  C.  .    .    .    32» 

—  froctigena  B.  etC.  .    829 

—  Heraclei  Desm.    .    .    201 

—  inconspicua  B.  et  C.    828 

—  intermpta  B.  et  C.  .    329 

—  maculans  B.  et  C.    .    829 

—  melanopthalmi  B.  et 

C. 329 

—  Nabali  B.  et  C.  .    .    328 

—  niphostoma  B.  et  C.    329 

—  ochroleuca  B.  etC..    828 

—  phlyctanoides  B.  et  C.    328 

—  polchella  B.  et  C.    .    328 

—  recta  B.  et  C.    .    .    829 

—  Rhoidis  B.  et  C.    .    328 

—  ribicola  B.  et  C.      .    329 

—  Bubi  B.  et  G.     .    .    328 

—  Salliae  Ger.     .    .208.325 

—  Sapindaceamm     .322.334 

—  Siliquastri  Pose.  .209.328 

—  simulans  B.  et  C.    .    328 

—  speculariae B.etC.  318.328 

—  Stigma  B.  et  C.    .    .    328 

—  Tiliaceamm     .    .  822. 334 

—  Tremulae  Pass.  .209.338 

—  Tritid  B.  et  C.  .    .    928 

—  Yerbenae  Ow.     .208.326 

—  TermcaeformisB.etC    329 

—  Testita  B.  et  G.  .    .    329 

—  Winteri  .    .    .    .209.884 
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Seqaoia    472.612.613.614.616 

617. 619. 624.627—631.635 

638—641. 643. 667.688.692 

695.696.'i97 

—  ambigua  Heer  .    .  613. 616 

—  angnstifolia  Lesq.     .    639 

—  Aqnisgranensis   Deb.    624 

—  hrevifolia  Heer  ...    628 

—  Coattsiae  Heer    .    .    615 

—  corrifolia  {Dunk.) 

Heer 614 

—  fostigiata  {Sternb.) 

Heer    .    616.616.617.624 

—  Qardneri  {Carr.) 
Schimp 667 

—  gigantea  I(tnd2.    .615.621 

—  gracUis  Heer  613.614.615 
lMDgBä0T&[Bgt.)Heer  616 

627.628.629.641 

—  Nordenskioeldi  Heer    627 

642 

—  Beichenbachi  (Gein.) 
Heer.    618-618.624.642 

—  rigida  Heer  .    .  613  -617 

—  sempervirens    .    .616.627 

—  Smittiaaafi«er613.614.615 

—  Sternbergi  {Oöpp.) 

Heer 616.627 

—  aabolata  Heer  ...    616 
~  Toumalii  Bgt.     .    .    627 

—  Woodwardii    (Carr.) 
Schimp 667 

Seqaoieae  .    .    .  606.612.614 
Sequoites  Gardneri  Carr.    667 

—  Woodwardi  Carr.     .    667 

Serapias 892 

Seriasa  foetida    ....  1104 
Serjania 782 

—  acoma  Radlk. ...    733 

—  aculeata  BadUc.   .    .    733 

—  acuminata  Badlk.     .    734 

—  acntidentata  Badlk. .    734 

—  adusta  Badlk. ...    783 

—  altissima  BadUs.  .    .    733 

—  amplifolia  Badlk.     .    733 

—  brachyphylla  BadUe.    734 

—  brachystachia  Badlk.    734 

—  chartacea  Badlk. .    .    783 

—  circomvallata  Badlk.    784 

—  cissoides  BadOc.  .    .    733 

—  comata  BadOc.     .    .    783 

—  confertiflora  BadOc.  .    733 

—  corrngata  Badlk. .    .    733 

—  crassifolia  Badlk.     .    783 


Serjania  cnneolata  Badlk. 

733 

—  corrassavica  Bad^  . 

734 

—  deltoidea  Badlk. .    . 

784 

—  dentata  Badlk.     .    . 

733 

—  di£Posa  Badlk. .    .    . 

734 

—  dlTersifoIia  BadOc.   . 

733 

—  dnmicola  Badlk.  .    . 

733 

—  dura  BttdJfc.    .    .    . 

783 

—  erecta  Badlk.  .    .    . 

733 

—  encardia  BadPc.  .    . 

738 

—  exarata  BadOc     .    . 

733 

—  filicifolia  BadO:.  .    . 

734 

—  foveolata  BadOc.  .    . 

733 

—  fasdfolia  Badlk.  .    . 

733 

—  glatinoaa  BadOc.  .    . 

733 

—  goniocarpa  BadOc.    . 

734 

—  gracilis  Badlk.     .    . 

733 

—  gcammatapbota 

BadOc 

734 

—  hamnligera  BaeOk.   . 

734 

—  ichthyoctona  BadOe. . 

734 

—  impressa  BadOc.  ,    . 

734 

734 

—  insignis  BadOc     .    . 

784 

—  lamprophylla  BadOc. 

784 

—  laziflora  BadXk.  .    . 

733 

—  leptocarpa  BaiOk.    . 

733 

—  longipes  BadOc.   .    . 

734 

—  macrococcns  BadOt. . 

784 

—  macroBtachya  .    .    . 

788 

—  mncronalata  BadOc . 

734 

—  nigricans  BadOc  .    . 

734 

783 

—  obtosidentata  Badlk. 

784 

—  orbicukris  BadOc    . 

734 

—  ovalifolia  BadOc  .    . 

733 

—  oxyphylla  BadOc.    . 

784 

—  oxytoma  BadOc  ,    . 

784 

—  paleata  BadOc     .    . 

788 

—  paradoza  BadOc.  .    , 

733 

-  pedicellaris  BadOc   . 

733 

perolacea  Badlk. .    . 

733 

—  piscatoria  BadOc     . 

734 

—  plicata  BadXk. .    .    . 

783 

—  polyphylla  BadOc.    . 

788 

—  polystachja  BadOc  . 

734 

—  purpurascens  BadOc 

784 

—  pyramidaU  BadOc  . 

733 

—  rlKunbea  BadOc  .    . 

784 

—  rigida  BadOc.  .    .    . 

784 

—  mfii 

784 

783 

—  scopulifera  BadOc    . 

784 

—  senaU  Badlk.     .    . 

734 

Serjania  s^osaAida..  734 

—  sordida  Badlk.    .  .  TM 

—  sphaerococca  Baut  733 

—  sphenocarp»  Badlk. .  734 

—  Bqoarroaa  BaM. .  .  733 

—  stenopterygia  BtM.  739 

—  striata  BadOc ...  734 

—  sabimpunetata  üodft.  VS 

—  subtriplinermBadD:.  731 

—  sufferrnginea  Bodft.  TU 

—  tennifolia  Badlk. .  .  7ä3 

—  tennis  BadOc.  .  .  .  TS 

—  tfaoracoides  Badlk. .  7£ 

—  trachygona  Badlk.  ■  '!» 

—  tricbomixa  BadBc  .  >£ 

—  triquetra  BadOt. .  .  i3( 

—  tristis  BadOc.  .  .  .  ßt 

—  nndosa  BadOc    .  ■  '>> 

—  vesicnlosa   .      ■  ■  <*• 

Swpentaria "' 

Serpicola  qoadrifolitM  >l^ 
Serratala  tinctoria  .  .  -^ 
Sertolaria  abietiua .  .  ■  '^ 

Sesameae '^ 

SeseU ^ 

—  an""'""  i 

—  glaucnm  Jaeq.    .■''*' 

—  Libanotidis  KoA   ■  '»^ 
Setaria »»"'' 

—  glauca    :  .   .  l«ft"^; 
Sherardia * 

—  arvensis " 

Shorea  robtista  .  •  ■  '' 
Sibthorpia  europae»  I. .  1»  i 
Sicyos  Baderoa  .  •  •  ■  *. 
SidacardiophyllaJ.ifÄ  ^ 

—  cristata  ■   -   •  ■  '  f, 

—  homilis  N.  T.  P. .  •  ** 

—  lepidata  N.  t.  P.    •  ^ 

—  romana  X 

Sideritee ^ 

Sideroxylon  L.  .   •  •*"•  ' 

Siebrflhren 

Siegesbeckia  Orientalis  •  »j; 

Sigülaria  B?<.     682-5®-f 
588.  597.B99.eOaeOlW' 

647. 662. 684.  «»fe'; 

—  attenoata  Le$q.   •  ■  ^ 

—  Geinitäi  Sehi»P-  ■  "^ 

_  HaasmanniaBa  ß^- 

56» 
.     üJ 

—  iBtennedi8Bjt.ö<» 

—  Lalayana  &*«*■  • 
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SigillariaLesonraeiScAimp.  662 

—  Lindleyana  Schimp.,    662 

—  Menardi  Brgt.     .    .    582 

—  palpetra  Dato«.    .    .    583 

—  Serlii  Bgt 582 

SigiUamestrobiis  Schimp.    587 

699.662 

—  bifidus  Oein.  ...  699 
Sigillarieae  .  .  59S-696.662 
Silaos  Tirescens  Orts.     .  1068 

Silbernitrat 820 

Silberoxyd 801 

SUenaceae ......    608 

SUene   .    .    .    .449.491.1159 

—  alpestriB 1009 

—  Anneria  ....  441. 515 

—  chlorantha  Ehrh.     .  1038 

—  conica  L 1117 

—  conoidea  L.     .    .    .  1059 

—  Cucabalas   .  441. 443. 615 

—  densiflora  D'Uro     .  1087 
—.ikhoioWAEhrh.  1049. 1117 

—  disticha  Wüld.    .    .  1072 

—  fimbriata      ....    508 

—  bispida    Moria    non 
I>e»f. 1072 

—  inflata  1141.  —  N.  t.P.  205 

—  javenalis  Del,  .    .    .  1079 

—  pendula 561 

—  yespertina  Betz. 

Bchrb. 1072 

Sileneae  .  .  .478.649.1038 
Siler  trilobom  Seop.  .  .  1061 
Silpbidinm  Ufa««.  .  .  .  675 
SUphinm    ....  1122. 1146 

—  peifoliatum  L.  450. 1112 
Simaba 739.1018 

—  nigrescens  Engl.  .    .    739 

—  salabris  Engl. ...    739 

—  soffiruticosa  Engl.     .    739 

—  Warmingiana  Engl. .    739 

Simaruba 1018 

Simambaceae  736. 737. 738. 739 

101&  1160 

Simarubeae 708 

Simblum  gradle  JS.  .  .  207 
Simplocns  gpicata  M.  t.  P.  287 
Sinapis  606. 508.  —  N.  v.  P.  242 

—  alba  L.    606. 609.  761. 872 

—  arvensis 776 

—  baetica  Boiss.    1107. 1116 

—  CheiranthoB  Koch    .  1066 

1115 

—  retrohispida  Boreau  1066 


Sinapis  SchkubriaDa    .    .  1066 
Sipbocampylos    .   728  884.892 

Siphomycetes 240 

Siphoneae 4. 1003 

Siphonites  Sap.  .   608.609.650 

—  Heberti  Sap.  ...  609 
Siphonomyxa    Nosocomii 

Viennensis  Bittroth  .    239 
Sipbula 117 

—  ceratita 103 

Sirosipbon      .  98. 141. 145. 149 

—  pulvinatos  Brät.  .    .      99 

—  saxicola  Näg.  .  .  .'  113 
Sirosipboneae     ....    132 

Sissoo 972 

Sisymbrium 478 

—  arundanum  Boiss,    .  1107 

1115 

—  Loeselii  N.  v.  P. .    .    204 

—  paononicum  Jacq.     .  1056 

1115 

—  polyceratinm  i.  1066.1115 

—  Sinapistrum  Crtz.  .  1115 
Sisyrinchiiim  Bermudiana 

L.  .    .    .  1061. 1110. 1161 
Sium  aognstifolinm  L.     .  1083 

—  latifolinm  L.   .    .    .  1142 

—  repens  Sadl.    .    .    .  1083 

Smilaceae 448.671 

Smilacina  Desf.  ....    671 

—  bifolia  927.  —  N.y.P.  299 

—  racemosa  N.  t.  P.   .    299 

—  stellata  N.  v.  P.  .  .  299 
Smilacites  rotnudilobus 

Sap 671 

Smilax     478.628.629.639.640 
641.671.694-697 

—  excelsa  L.  .    .  1147. 1148 

—  grandifolia  Ung.  .    .    634 

—  lingulata  Heer     .    .    628 

—  rotondiloba  Sap. 
Schimp 671 

—  rotnndifoliaN.T.P.325.326 
SmiomomOlufiatnimN.v.P.  261 
Sobralia  Boezlii  Bchb.  f.  1130 
Sodada  deddua  Foreik.  .  1152 
Solanaceae      480. 491. 608. 509 

613.676.710.726.891.1110 

1160 

Solaneae  .    .602.603.606.943 

Solanineae 676 

Solanites  Sap 676 

Solanum  493.503.712.893.896 
1159 


Solanum  Dnlcamara    .    .    609 

—  glancum 886 

—  Lycopersicom  .    761. 1001 

1161 

—  nignun  L.   .    .  1140. 1161 

—  sodomaenm  L. .  1107. 1110 

—  tuberosum  L.  661.857.860 
914. 934. 990. 992. 997. 1000 

1147. 1161 
Soldanella 728.884 

—  montana  Wüld.  .    .'  1067 
Solenia  Hoffm 263 

—  bydnoides    ....    281 
Solenites  fuscata  L.  H.  .    660 

SoI6noid 656 

Solenostrobns  Endl.  .668.694 
Solidago    1122.  — N.T.  P.    330 

—  Virgaureae  ....    336 

Solira 1124 

Solorina     .     76.83.97.98.133 

—  bispora  Ntfl.  70. 74. 84. 103 

118. 127 

—  crocea  L.    .    .  74. 85. 102 

—  limbata 118 

—  octospora  Am.    .    .     67 

—  saccau  L.  .66.74.86.116 
Solorinaria    petraeicola 

Linds 300 

—  gubfosdcola  Linds.  .    800 
Solorinella  asteriscus  .    .      65 

Solverinia 120 

Soncbns     1144 

—  addos 1144 

—  asper  Aü 1161 

—  oleraceus   1056.1122.1161 
Sonerila     ......    480 

—  Bensoni  J.  B.  Hook.    743 

—  elegans  Wight.    .    .    743 

—  gpedosa 743 

SopboraL.  .  .  634.682.712 
Sopboreae  .  .  .  .694.696 
Sorbus  630. 748. 911.  —  N.  t.  P. 

313.414 

—  Aria  Crantz.  646.646.911 

917 

—  Aria  x  Aucuparia  .  1062 

—  Aria  xchamaemespilus  911 

1052 

—  Ana  X  torminalis   .    911 

—  arioides  Michalet     .    911 

—  AucnpariaA66.76.663.646 
811.911.988.1133.1148.— 

N.T.P.314 

—  «ennica  N.  t.  P.    .    .    313 
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Sorbus  graeca    ....    988 

—  grandifolia  Heer  .    .    630 

—  hybrida  L 911 

—  lanuginosa   ....    988 

—  latifolia  Fers.  ...    911 

—  MougeoÜ     ....    911 

—  Bcandica  Fr.  .  911. 1064 
Sordaria  (ks.etde  Not.  120. 289 

—  appendicalata  Niessl    299 

—  Cladioniae  Ami  .    .    300 

—  coprophfla  Ces.    .203.215 

—  curvnla  De  By.  .    .    203 

—  decipiens  TF.  ...    203 

—  eqaomm  Fcü.     .    •    202 

—  fimeti  Pers.     ...    202 

—  fimicola  Om.    199.202.298 

—  fimiseda  .    .    .    .298.299 

—  humana  JV*l.  ...    203 

—  lignicola  Fehl.     .    .    299 

—  macrospora  Ä.     .    .    203 

—  minnta  Fcfci.    .    .208.299 

—  pleiospora  W.  .  .  203 
Sorghnm 1164 

—  haleponse    ....    447 

—  vulgare  Pers.  .    .761.984 

Sorocarpus 14 

Sorosporiom  Saponariae200. 205 

Sorothelia 120 

Soyeria   serbica    Schultz 

Bip 1079 

Spadiciflorae  .    .    .    .490.672 

Spaltöffnungen  452. 500.759. 772 

1012 

Sparassis 264 

—  crispa 203 

Sparganinm  L.  502. 510. 511. 615 

616.  629.  633.  641. 672. 694 
697 

—  cretaceum  Heer  .    .    617 

—  ramoBum  ....  509 
Sparganophora  YaiUantii  1121 
Sparganum  Ung.  .  .  .  660 
Sparrmannia  africana  L.  f.  784 
Spartina  stricta  447. 1067. 1156 

—  arundinacea  WiOd.  .  1163 

—  cantabrica  Uechtr.  .  1071 

—  juncea  Wittd.  .  .  .  1156 
Spartium  scoparinm 

Wimm 974.976 

Spathodea  canda  felina  .  726 
SpecktrflfPel  .....  210 
Spectralanalyse  ....  768 
Specolaria 728 

—  LoidoTiciana  N.  T.  P.    328 


Specularia   peifoliata  N. 

T.  P 328 

—  Speculorum  N.  t.  P.    202 

Speichel 798 

SpeirantMe 555 

Spergella  sabolata  Sw.  .  1064 
Spergula  arrensis  L.  761. 1136 

-N.T.P.  241 

—  Morisonü  Bor.     .    .  1047 

—  pentandra  L.  .  .  .  1047 
SpergolariamarginataXttt.  1047 

—  salina  Presl.  .  .  .  1047 
Spennacoce  N.  t.  P.    .  196. 214 

—  glabra  N.  t.  P.  .  .  254 
Spermatien  .  16.60.71.128. 
Spermosira  hallensis    .     27.38 

Spermosireae 27 

Spbacelaria  cirrhosa  .     12. 14 

—  Clevei  Orun.    .    .     16.30 

—  pennata(£üt«.)  Oeyl.      13 

—  radicans  C.  Äg.  .  .  14 
Sphaceloma  anpelinnm  .  322 
Sphaerella       120. 203. 294. 300 

—  araneosa  Bekm.  76. 300.  302 

—  caulicola  Karst.    294. 317 

—  ChaiDaemori£ar«t.294.318 

—  confinis  Karst.     .    .    294 

—  conglomerata  WaUr.    817 

—  corylaria  WaUr. .    .    817 

—  crastopbila  Saec. .    .    803 

—  dealbans 800 

—  femüca  Karst.     .  294. 318 

—  gmmiformis  Karst  .    294 

—  Hederae  Gooke     .    .    201 

—  iDnainerella£arst.294818 

—  insularig  WaUr.  .    .    317 

—  Iridis  Gon.  et  Bbh.  .    200 

—  Lepidotae  Ami  .    .    300 

—  lycopodina  Karst.  294.318 

—  macolifonnis  Pers.  .    817 

—  Maydis  Pasa.  .    .209.319 

—  minor  Karst  .    .  294. 318 

—  Ophiopogonis  Sace. .    303 

—  paraUela  Karst.   .  294. 318 

—  prozimella  Karst.    .    294 

—  Psorae  Anzi    .    .    .    800 

—  sparsa  Pers.    .    .    .    817 

—  Tofieldiae    ....    203 

—  vulgaris  Karst.    .  294. 317 

Sphaerelleae 294 

Spbaenophora  Mass.  .    .    671 
Sphaeria  Hau.  120.291. 629. 688 

638.  689.  640.  648.  697.  - 
N.V.P.281 


Sphaeria  acanthigera  B. 

et  Br. 310 

—  agnocystis  JB.  et  Br.    310 

—  albo-fiilta  B.  et  Br.    SU 

—  arundinacea  Sow.     .    20d 

—  bihyalina  B.  et  Br. .     310 

—  Bombarda  Batsdt.    .    399 

—  Borreri  Jtrf.    .    .    .    300 

—  borealis  Karst.    .  29t.  SU 

—  bothrina  B.  et  Br.  .    310 

—  breviseta  Ebh.     .    .    2W 

—  bunodes  B.  et  Br.  .    310 

—  carbouaria  .    .    .2OO.S03 

—  caterraria  B.  et  Br.    HO 

—  canlinm  Fr.    ...    ü) 

—  Chionanthi  B.  et  Br.   311 

—  chloronema  B.  et  Br.   310 

—  cirrhostonut  JB.  et  Br.   310 

—  Cleidionii  B.  et  Br. .   311 

—  contaminans  NyL    .   300 

—  crostacea  Karst  291.  SM 

—  cnlmonun  Cooke  .  .  Vfi 

—  cnpolaris     .    .    .1S&213 

—  deusta  N.  v.  P.   .    .   3J3 

—  diacospora    .    ,.    .200.310 

—  di^'ecta  Karst.     .&LSli 

—  emergens  Karst    291.310 

814 

—  epicymatica  Wattr.  .    300 

—  epixantha  B.   et  Br.    311 

—  Eterio  B.  et  Br..    .    311 

—  Enphorbiae  Goaifce    .    303 

—  fnsella  B.  et  Br.      .    210 

—  gelidaria  Mudd.  .    .    900 

—  hemipsila  JB.  et  Br.    810 

—  hirtnla  Karst  .    .  291. 81& 

—  Histricola  B.  et  Br.    SIC 

—  Hofanslgoeldii  Karst    291 

314 

—  homost^  Njfl .    .    900 

—  hypolenca  B.  et  Br.    310 

—  imitatrix  B.  et  Br.  .    810 

—  improvisa  Karst.   291. 311 
inspersella  Nyl.  .    .     3O0 

—  Janus  B.  t*  Bt.  .    .    310 

—  joniperina  Karst  291. 313 

—  lichenichila  Smft     .     SC« 

—  lignyodes  B.  et  Br. .    310 

—  lonicerioa  Karst.  291.313 

—  imunillana  fV.      .     .      300 

—  mammaeformis  Fr.  ,    30S 
~-  melina  B.  et  Br.  .209 

—  nesodes  B.  et  Br.  .    Sil 

—  aigriu  B.  et  Br.  .    310 
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^haeriapacliytele£.et£r.  311 

—  Pandamcola£.e<£r.    311 

—  penes  B.  et  Br.    SlO.  811 

—  pemste  B.  et  Br.    .    311 

—  pilosella  Karst.     291. 314 

—  plicatula  B.  et  Br.  .    311 

—  praetenni8safar8t.291.313 

—  pygmaea  Karst.     291.314 

—  regulina  B.  et  Br.  .    310 

—  rhodosticta  B.  et  Br.    310 

—  rhypara  B.  et  Br.   .    310 

—  rostraspora    W.    B. 
Oerard 208.302 

—  Bottlerae  B.  et  Br.    311 

—  salicaria  Kargt.     291.  314 

—  sanguinaria  £(ir$t.  291. 314 

—  epina  Schwein.    .    .    325 

—  tephrocoma  B.  et  Br.    310 

—  TetradeniaeB.  et  Br.    310 

—  verucarioides  Norm.      65 

—  Vesuvios  B.  et  Br.  .    310 

—  TetuBta  Sap.  et  Mar.    622 

—  Winteri 200 

—  xa.ntiiotticbAB.etBr.  310 
Sphaeriaceae  205.207.226.288 

291.298 
Sphaerobolos  B.  et  Br.  .    282 

—  fltellatUB  Tode  .  .  205. 207 
Sphaerocarpna  Michelü 

BeU 373 

Sphaerococdtes  Stbg.  608.609 
649 

—  flabellatUB  {Ung.) 
Schimp 649 

—  flabelliformis  Ett.     .    649 

—  Fraasii  Schimp.   .    .    649 

—  lichenuides  Sap.  .    .    609 

—  ramificans  Sap.   .    .    609 

—  Scharyanus  Oöpp.  .  582 
Sphaerococcus    ....    609 

—  filiformis  ....  7 
Sphaerokrystalle  .  .  .  «21 
Sphaeromphale  .    .    .151.154 

—  clopimcides      ...      73 

—  fissa 73. 182 

Sphaeronema  Ampelopsidis 

B.etC. 126 

—  macrosporum  J3.  «t  C    325 

—  nitidum  B.  et  C.  .    .    825 

—  populi  B.  et  C.  .    .    326 

—  pminostun  B.  et  C.    826 

—  Radala  B.  et  C.  .    .    325 

—  Rhoidis  B.  et  C.    .    325 

—  Bobiniae  B.  et  0.    .    825 

BoUniicIur  JahntlMriebt  II. 


Sphaeronema  Sambaci  B. 

et  C. 326 

—  seriatom  B.  et  G.    .  325 

—  Spina  B.  et  B.     .    .  325 

—  snbtile  B.  et  C.  .    .  825 

—  viticola  B.  et  C.  .  .  326 
Sphaeronemei  ....  212 
Sphaerophoracei.  .96.98.102 
Sphaerophorus  75. 76. 80. 96. 97 

98.  99. 649 

—  compressus  ....  72 
Sphaeroplea 4. 1.8 

—  annulina  ....  20 
Sphaeropsidei  .  191.207.320 
SphaeropsiB  annolaris  B. 

et  Br. 336 

—  aaomala  ....  326. 336 

—  Ayeryana  W.  R.  Ger.  208 

325 

—  brnnneola  B.  et  C.  .  326 
--   collabens  B.  et  C.    .  327 

—  cymbaespora  B.  et  C.  326 

—  Diospyri  B.  et  Br.  .  336 

—  dryina  B.  et  G.    .    .  326 

—  eloDgata  B.  et  G.    .  326 

—  fnsiger  B.  et  G.  .    .  326 

—  hyalina  B.  et  G. .    .  326 

—  macrospora  B.  et  G.  326 

—  macalans  B.  et  C.   .  326 

—  mamillaris  B.  et  G. .  326 

—  marginata  B.  et  G. .  326 
— -  micromegala  B.  et  G.  326 

—  minima  B.  et  G.  .    .  826 

—  parasitans  B.  et  R  .  326 

—  PennsylvanicaJS.efC.  326 

—  persicina  B.  et  C.    .  826 

—  pulchella  B.  et  G.   .  326 

—  Ralfsü  R.  Br.     .    .  201 

—  seminalis  B.  et  G.    .  326 

—  seminicola  B.  et  Br.  336 

—  tephrospora  B.  et  G.  326 

—  toruloea  B.  et  G.     .  326 

—  nvamm  B.  et  G. .  .  326 
Sphaeropteris  ....  415 
Spbaeropus 714 

—  pygmaeus  ....  714 
Sphaerostilbe  repens  B. 

et  Br 807 

—  variabilis  B.  et  Br.  307 
Sphaerotheca  Liv. .  .  .  296 
Sphaerothecium ....  866 

—  reconditnm  Thw.  et 
Mitt 379 

Sphagnacea 696 


Sphagnam  121. 362. 864. 372. 646 

652. 696. 975. — Kene  Arten 

8.  879 

—  acatifolinm  Ehrh.    .    368 

—  fimbriatum  WUs.     .    868 

—  Lindbergi  Schpr.     .    368 

—  Lndwigü  Schimp.    .    652 

—  squarrosum  Pers.     .    368 

—  strictmn  Lindl.   .    .    868 

—  teres  Angstr.  .    .    .    368 

—  Wulfii  Girg.  ...  368 
Sphallopteris  Schimp.     .    661 

—  Mottgeoti  (Bgt.) 
Schimp 661 

Spbenella  glacialis  K.    .      41 

Sphenolepis  Schenk    .668.691 

Sphenophyllum  Bgt.  585. 687— 

589.  593. 598.  601.  663.  684 

686 

—  erosam  L.  H. .  .  ,  688 
Sphenopteridae  585. 610.653. 689 
Sphenopteridium  Schimp.    655 

—  dissectom  (Oöpp.) 
Schimp 656 

Sphenopteris  Bgt.      683.  685 

587—591.    598-601.    604 

610. 613.627-629.639. 640 

653.  684-686. 690. 691 

—  acutiloba  Ändrae  586. 588 

—  SUrtib.  586 

—  adnata  Weiss  ...    656 

—  Asplenites  Gufb.  .    .    585 

—  attenuata  (L.  B.) 
Schimp 653 

—  bifida  X.  IT.    ...    588 

—  Blomstrandi  Heer    .    627 

—  Bronnii  Gufb.  ...    586 

—  conTexiloba  Schimp.    653 

—  coralloides  Gein.  586. 588 

—  Oulb.  585. 586 

—  crenata  Lindl.     .    .    586 

—  cristata(?etn.(KOnBjrt.)586 

—  Davallia  Göpp.    .    .    686 

—  divaricata  Göpp. .    .    586 

—  elegans  {Bgt.)  Ett.  .    653 

—  fascicularis  Rom. ,    .    588 

—  flaccida  Grip.  .    .    .    584 

—  flexuosa  ff«t&.      .    .    586 

—  fragilis  Hetr   ...    616 

—  furcata  Bgt.    .    .    .    586 

—  Gensdorfi  Göpp.  .    .    684 

—  grevilloidea  Heer      .    615 

—  grypophylla   (Göpp.) 
Schimp., 653 

81 
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SphenopterisHaidiogeri^tt.  585 

—  Hoeninghausi  £jrt.  587. 690 

—  Hookeri  Baih/     .    .    684 

—  hyperborea  Heer  .    .617 

—  imbricata  Göpp.  .    .    684 

—  integra  Andrae   .    .    656 

—  irregnlaris  Stemb.    .    685 
~  Johnstropi  Heer  .    .    623 

—  lanceolata  GiUb.  .    .    586 

—  laxa  HaU 655 

—  macrophylla  Pomel  .    610 

—  membranacea  ChOb.  586.  — 

Le$q.640 

—  Michelinü  Pomel     .    610 

—  microloba  Gutb.  .    .    686 

—  microphylla  Outb.    .    686 

—  minutifolia  iSSiip.  .    .    610 

—  modesta  Bean     .    .    657 

—  nervosa  Bgt.   .    .    .    653 

—  nigricans  Lesq.    .    .    640 

—  palmata  Sehimp.  .    .    653 

—  Pellati  Sap.     ...    610 

—  pennatola  Pomel     .    611 

—  polita  Sddmp.     .    .    663 

—  Bossitzensis  Stur  .    .    687 

—  rataefolia  Outb.  .    .    686 

—  Schatzlariensis  Stur  .    586 

—  Schimperi  Göpp. .    .    684 

—  serrata  L.  H. .    .    .    656 

—  stipnlata  Outb.     .    .    586 

—  tenoifolia    Bgt.    686.    — 

Outb.  586 

—  valida  (Dato«.)  ScÄ«j»j>.  653 

—  Virleti  Bgt.     ...    666 

—  Weissigensis  Eug. 

Gein 699 

Sphenothallos  HM.  .  .  650 
Sphenozamia  Augustae 

Zwane 602 

Sphenozamites  Bgt.  606. 664. 690 

—  ondulatus  Stemb. 
Sehimp 664 

Spheriacte 211 

Spheronimte 211 

Sphinctrina    .    .    .  %.  97. 174 

—  porrectnla  Ngl.  .  62. 174 
Sphingidae  .  .  891.892.893 
Sphorostigma  ....  485 
Sphyridinm  Flot.  51. 58.  76.  96 

97 

—  byssoides  {L.)  1%.  Fr.      61 

—  fiingifomie  ....    120 

—  placophyllnm  .  .  74. 180 
Spilodium 120 


Spilomimn 120 

Spilonema  Born.  113. 131. 132 
133. 145 

—  paradoznm  Born.  113. 148 

—  revertens  Nyl.     .    .    113 

—  scotinmn  Nyl.  .  .  113 
SpinaciaoleraceaX.  761.768. 858 
Spiracantha  denticnlata 

Erngt 711 

Spiraea  L.     ....  549. 682 

—  Douglasii  Hook.  .    .  1039 

—  filipendula  ....    537 

—  media  Schm.    .    .    .  1087 

—  sinensis 669 

—  tomentosa  L.  .  1039.1117 

—  ulmaria  793.  —  N.  ▼.  P.  316 
Spiraeaceae    .    .    .    682.1117 

Spiralisme 555 

Spirangiiun  Sehimp.    672.686 

688.689.691 

—  carbonarium  Sehimp.    672 

—  }ug\en{Ett.)  Sehimp.    672 

—  Muensteri  {FresI) 

.     Sehimp 672 

—  Qnenstedti  Sehimp.  .    672 

—  ngaiasti(Bgt.) Sehimp.  672 

Spiranthera 739 

Spiranthes 8 

—  aestivalis  Eich.  1058. 1086 

—  auctumnalis      .    .    .  1086 

—  gemmipara  Lindl.    .  1060 

—  Bomanzowiana  CAam.  1060 

1166 

—  spiralis  C.  Koeh  .  .  1057 
Spiridens  Muelleri  Hpe.  .  379 
Spirillom 196.238 

—  tenue 216 

Spirogyra  11. 26.  —  N.  t.  P.  240 

—  catenaeformis  ...      25 

—  condensata  KtK.  .    .     25 

—  Qrevilleana  ....      25 

—  inflata 26 

—  mirabilis 23 

—  princeps(Fat4cA.)2^infc    26 

—  punctata  Petit     .    .      32 

—  qnadrata      .    .    .     25.32 

—  Spreeana      ....      26 

—  varians 25 

—  velata  ....  26.32 
Spironema  fragrans  .  .  882 
Spirophyton  HaXl.  .    .  683. 651 

—  cauda  galli  Vanux   .    683 

—  crassum  Haiti.  .  .  .  583 
Spiropteris  Sehimp.    .    .    660 


SpiropityBZobeliaaa&^>p.  6£E 

Splachnäceae %e, 

Spolverinia  Mass.  .    .    .      ~\ 

—  polyspora  MuH.  Arg.      7* 

—  ponctom  Man.    .    .      '• 

—  ytXtmOLMiHLArg.  78.  l't 

Spondias 74< 

SpondyloBtrobas  F.  MüIL 

(Diagn.) e» 

—  Smythü  F.  MuO.  636. 6£ 
Spongodadia  vaochcxiae- 

formis  Aresek.      .    . 
Sporangites  Daws,      .    .    6tc 
Sporangium    .     .     .     .922.9^' 
Sporastatia  morio  Sawt.  67. 1I<- 

Sporen 9ß: 

Spoidesmi^ 2ü 

Sporidesmium     .     .    .    .  & 

—  acinosnm  B.  et  C.  .  3Si 

—  asteriscus  B.  et  C.  .  SU 

—  aarantiacam  S.dCSSS 

—  chartamm   B.  «t  C  J5v' 

—  compactom  JB.  et  C.  Sl 

—  compositam  S.  et  £.  ^ 

—  corratiim  B.  et  C  .  tS 

—  epicoccoides  JB.  et  C.  Si 

—  epiphyllom  JB.  et  C.  Si 

—  fusus  B.  et  C.      .    .   ü 

—  pallidum  B.  et  C    .  S& 

—  sardnnla  B.  et  C.    .SS 

—  sticticiun  B.  et  C.    .  S;>3 

—  stygiam  B.  et  C.      .  S3 

Sporidia 212 

Sporocybe  byssoides   Fr.  20'. 

Sporocysten il'J 

Sporodictyon lil 

—  cruentum  .  .  .  .  Ul 
Sporodum  effiisnmB.  et  JBr.  SSS 
Sporogonium  .  .  . 
Sporomega  Cda.  .  . 
Sporormia  De  Not.     . 

—  fimetaria  De  Not, 

—  heptomera  Auertw. 

—  intermedia   . 

—  m^alospora 

—  Notarisii  Car. 

—  olmicola  Ptxss. 

—  variabüis  Wttrt 

—  rexans 
Sporotrichom 

—  lichenicola  B.  et  Sr.    SSs 

—  Maydis 32i 

Sprengelia 8^ 


922 
39; 
292 

a£ 

29S 

.  .  20^ 
.  .  203 
.  ,  2W 
.299.3U1 
.  .  20S 
.312.64» 
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SproBSwechsel     ....    921 
Spyridiom   globalosam 

Benih.  et  Hook.  .    .    732 

Sqnamaria 82.88 

SqiiiUa  Steinh 716 

—  Paocnttion  ....    716 

Stacheln    ......    453 

Stachyopitys  Schenk  .668.688 
Stadtypteris  Pomel  606. 608.611 

690 

—  lithophylla  Pomd    .    611 

—  minuta  Sap.    ...    611 

—  spicans  Pomel      .    .611 
Stachys 888.974 

—  annua  L.     .    .  1062. 1112 

—  arrensis  L 1082 

—  italica  Mül.  1078.  —  Jan. 

1073 

—  Janiana  C. P.a..    .  1073 

—  montana  L.     .    .    .  1112 
i    —  nitens  Janka   .    .    .  1087 

—  nitida  NeUr.    .    .    .  1087 

—  polystachya  Ten.  1066. 1112 

—  ramosiSBiina  Roch.    .  1087 

—  sylvatica  .    .   509.  618. 560 
Stackhonsia    megaloptera 

F.  JUm 708 

Stackhousiaceae ....  708 
Stamina  .  477.881-906.1046 
Stangeria  Katzen   .    .  705.  713 

—  paradoxa  Hook.   .    .  .713 
Stangerites     M'Clellandi 

Morris 658 

—  ensia  Oldh 658 

—  Bpathulatus  M'CleU.    658 
Stapelia     ....    895.1155 

—  caespitosa  Mass.  .    .    727 

—  Carderoyi  J.  2>.  Hook.    727 

—  eoropaea     .    .    .    .1146 
Staphylea 641 

—  acominata  Lesq.  .  641. 642 

—  colchica  Stev.  .  1147. 1148 
Staphylopteris  Xes^.  C^o^ 

Presl) 658 

—  asteroides  Lesq.   .    ,    585 
Statice 449 

—  JoYJB  barba  Weh.     .  1162 
Staurastmm  11.  —  lese  Arten 

8.  32. 33 

—  acarides 24 

—  amoenam     ....     24 

—  glabrum 11 

. —  striolatom  Näg.  .    .      11 

—  tetracerum       ...      11 


Staoroneis  acuta     ...     41 

—  pulchella  ....  86 
Stanropteris  Binney   .    ,    591 

—  Oldhamia  1*^.  .  .  590 
Staurothele    ....    96.97 

—  clopina 96 

—  hymenogonia  Nyl.    .     97 

—  umbrina  WMb.  .    .    108 

Stearinsäure 795 

Steeteia  radicolosa .  .  .  1006 
Steffensia  Oöpp.  ...  653 
Stegasma  australe  Ces.  209. 338 

Stegilla  EcUb 648 

Steinbrand 888 

Steinkohlenfonnation  .  .  1020 
Steinkohlenranch  .  .  969. 988 
SteUaria 434.712 

—  crassifolia  Ehrh.  .    .  1034 

—  glacialis  Lagger  1034. 1065 

—  glanca  Wüh.   .    909. 1067 

—  graminea     909.1009.1067 

—  N.  V.  P.  252 

—  glancaeformis  .    .    .  1067 

—  Holostea  210.  1009.  —  N. 

V.  P.  200. 262. 335 

—  linoides  Tausch  1034. 1041 

1048 

—  longifolia  MüMbg.    .    909 

—  media     482.  514.  544. 1009 

1100.  -  N.  V.  P.  252 

—  nemorum  N.  v.  P.     .    262 

—  nliginosa  1084.— N.T.P.252 

StellariB 716 

Stellularia  media  Cir.  1136. 1161 
Stemmatopteris  Cda.  .  .  661 
Stemodia  pedicellaris  F. 

Müll 710 

Stemonites  iusca     .    .    .    208 

—  oblonga  Fr.  ...  201 
Stengel      524. 1016. 1018. 1019 

Stenocarpns 893 

Stenophragma  dd. .  .  .  1047 
Stenopteris  Sap.     .    .610.658 

—  desmomera  Sap.  .603.610 
Stenotaphrum  americannm 

Schrad 1161 

Stenzelia  Oöpp.      ...    691 

—  elegans  {Cotta)  Oöpp.  691 
Stephania  Ung.  ...  660 
Stephanospennum  .    .597.598 

—  akenioides  Bgt.    .    .    598 

Steppe  1126 

Sterculia  £.    622.626.638.679 

693.697.698.994 


Stercnlia  alata  N.  t.  P.   .    287 

—  Dombeyopsis  (.Ung.) 
Sehimp 679 

—  Labrusca  Ung.     .    .    623 

—  Lndwigii  Sehimp.     .    679 

—  tridens(2^w.)/Sc/imj).679 
Stercnliaceae  679.696.710.741 

1150. 1169 

Stereocanlei 98 

Stereocaulon  Sehreb.  49.57.60 

80.  95.  97.  98.  99.  106. 121 

182. 152 

—  alpinnm  HO.  120.  —  N.  t. 

P.  802 

—  botryosnm  Seh.    .    .  1161 

—  cereolinum  Körb.     .     92 

—  condyloideom  Nyl.  .     99 

—  congestum  Nyl.   .    .    107 

—  coralloides  Fr.  49. 63. 66. 96 

—  cnpriniforme  Nyl.     .    184 

—  denudatum  .     62.107.174 

—  denudatulnm  Nyl.   62. 174 

—  naunm  Ach.     .    .     80.81 

—  paschale  .    .     72. 110. 975 

—  pfleatum  Ach. ...     92 

—  Soleirolii  Buf.     .    .     80 

—  subcoralloides  .    .  63.174 

—  tomentosum  ( JV.)  Tä. 

Fr 184 

—  Yesaviannm  Pers.  .  1161 
Steieodon  conariense  .  .  874 
Stereopeltia 68 

—  macrocarpa ....    184 

—  macrocarpa  et  Cares- 

tiae  De  Not.  ...    184 
Stereum  P&rs 264 

—  albo-cincturo  JB.etfr.    279 

—  annoBum  B.  et  Br.  .    279 

—  duriusculum  Ä  et  Br.    279 

—  endolencum  B.etBr.    279 

—  hirsntum  Fr.  ...    206 

—  insulare  B.  et  Br.    .    279 

—  Lepra  B.  et  Br.  .    .    279 

—  lobatum  Fr.    ...    206 

—  notatum  B.  et  Br.   .    279 

—  partitum  B.  et  Br.  .    279 

—  percome  B.  et  Br.  .    279 

—  phaeum  Berk.      .    .    203 

—  Pini  .FV. 201 

—  ruberrimum  B.  et  Br.    ?79 

—  snbpnrpurascens  S.  et 

Br. 279 

—  Tuba  B.  et  Br.  .  .  279 
St«soime 666.557 

81* 
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Stevia 1122. 1123 

Stichidien 9 

Sticbococcus 132 

Stichopteris  Oein.  .    .    .    667 

Stickoxydul    .    .    .    .356.783 

Stickstoff  340. 361.  769. 806. 807 

837.  838.  845.  864. 867. 873 

875. 966 

Sticta    75.80.96.97.98.99.107 

109. 126. 132. 133. 174 


—  amplissimft  .... 

72 

—  anrata  Äch.     .    ,    . 

86 

—  Boliviana  Nyl.     .    . 

108 

—  carpolomoides  Nyl.  . 

110 

—  cinereoglaaca  Tayl.  . 

110 

—  crocata  L 

85 

—  damaeocornis  Sw.     . 

86 

—  demutabilis  Kremph. 

109 

—  dilatata 

108 

—  faliginoea     ....      72 

—  glomerolifera  Lightf.      80 

—  Godeffroyi   .    .    .108.109 

—  Oranatensis  Nyl.   108. 174 

—  laciniata  Nyl. ...    108 

—  linitaulcÄ.  .    .    74.75.80 

—  Oregona  Tudt.     .  119. 174 

—  patnla  Dd.      ...    107 

—  pedancalata  Kremph,    109 

—  pulmonaria  L.  .    .  85. 119 

—  scrobicalata  ...    72. 86 

Stictaoei 96 

Stictei   ....     98.108.118 
Stictina 98.  118 

—  cometia  Äch.   .    .    .    107 

—  impressola  Nyl.  .    .    107 

—  Kunthii 107 

—  limbata  Sm.     ...      85 

—  pericarpa  Nyl     .    .    107 

—  Peruviana  Dtl.    .    .    107 

—  Thonarsü  Dd.     .    .      85 

—  tomentosa  Sw.  .  .  107 
Stictis  filicina  Niessl .  209. 284 

—  radiata  P.  ....  207 
Stigmaphyllum  Adr.  Juss  680 
Stigmaria  Bgt.  582. 584. 587. 589 

696.699.600.601.618.662 
685 

—  ficoides  Süig.  .  .  .  684 
Stigmatea 216 

—  Geranii  Fr.  ...  201 
Stigmatidinm  drcuinscrip- 

tum  Tayl 84 

Stigmatomma     ...     77.80 

—  cataleQtam  Ach.  .    .      74 


Stigonema .149 

Stigmatea  Fr 294 

Sdlbineae 481 

StilbosporabreTis^.etfr.    331 

—  pinicola  B.  et  C.  .  331 
Stilbam  aleariatum  B.  et  C.    834 

—  annalatam  B.  et  C. .    334 

—  carcinophthalmam  .B. 

et  C. 333 

—  ckvula  B.  et  Br.     .    387 

—  compressom  B.  et  Br.    337 

—  grapbioidea!mJB.e<£r.   337 

—  leacocephalumf.etC.    334 

—  licbenoideuiu  B.  et  C.    834 

—  rhoidis  B.  et  G.  .    .    834 

—  rhyt)iidosp<«a£et£r.387 

—  Spragnei  B.  et  C.    .    383 

—  T^eremn  B.  et  C.  .  884 
Stipa  capiUata  L.     1091. 1102 

1128 

—  Grafiana  Stev.      .    .  1087 

—  pennatai.  1087. 1090. 1091 

1109. 1128 

Stipulatae 413 

Stoffvandenmg  ....  828 
Stranvaesia  lAnäl. .  .  .  748 
Stratiotes 483 

—  aloides  L.  1044. 1066. 1108 

1120 
Stratiotites  Heer    ...    671 

Streblonema 14 

Strelitzia  .  .  .  448.889.893 
Streptobacteria   .    .    .196.282 

—  gigas  perioardii  .288.239 
Streptochaete  ....  494 
Streptococcus     .    .    .195.232 

Streptopng 895 

Strobos  (Pinna)  .  .624.692 
Stromatopteris  ....  421 
Strophanthns  dichotomoe  884 
Stmthiopteris    germanica 

WiUd.    .    .    .    .426.426 

Strychnaceae 942 

Strycbnin.  .  .  216.438.868 
StrycbnoB  L.  .  .  .676.948 
StnartiaKowalew8kiiCii8p.    626 

StfitzBcheide 428 

Stylidiaceae 491 

Stylidiea 712 

StylocoryneWeberiN.v.P.  266 
Styraceae  677. 711. 729. 1160 
Styraz  Toum.    .  677. 696. 812 

—  Martii  Seub.    ...    711 

—  oMdnalia     ....  1076 


Styrol   n 

Soaeda  monoic*  Font. .  Ui 
Sucdsa  brevis  Jorl  et 
Foitrr. 1« 

—  pratensis  N.  t.  P.  243.3! 

—  sabacanüs  N. 
Bernar^n  .  .  .  .  1« 

Suffrenia 6 

Sulphate 3« 

SolphoweinsaoreB  Eiliim  3 

Sumpfgas S 

Sumpfpflanzen   .   .901113 

Snnn     äC 

Surianeae  (Lindl.)  E»jl  ' 
SQriraya41.  -  Imiita^^ 

—  contorta <• 

—  fastuosa  Mtig.  SSAt 

Sorirayeae     * 

Swainsona  unifidiitt  F. 

Mm.     '«' 

Swartda  L. 
Swartzieae 
Swertia  L. 
Symblepharis     .  .  •  •  ^' 
Symphoricarpus    .  ■  ' '- 

—  longiflonun  A.Gnf  '■ 

—  microphyDusÄB*  '•' 

—  moUis  NM.  .  •  •  ^ 

—  occidentalis  R  Br.-^ 

—  oreophÜM  A.  örtj  '•■ 

—  racemosQS  MiAi.  ■  «| 

—  rotondifoIiosi-O'*}  ''' 

—  vnlgaris  Ifiefcr-  •  •  '', 
Symphytum   .    .   .  •*<•* 

—  bnlbosnm  Schimp.  •  "*' 

—  floribundoB    .  ••'"^ 
-QnjsaneiF.&Wtil« 

~  mediterraneum  ft«.  1"- 

_ÄocÄl02.W' 

_  officinale  L.    .  •  •  '"^ 

—  tnberoemn  L.  ■  •  • ' ' 
Svniploca  Baneri  Btt.  • 
Sympiocaceae    .  •  ■'"-'' 
Symploco8i.677.68S.6M-»^ 

—  decora  Bauet .  •  ■  '"' 
-obtnsaF.729.-K'j, 

SynalissaÄUS-lÄ'^JJ 

—  Salerenais   •   •  •  •    '. 

—  gymphotea  DC.  •  •    '„ 

j  ■  665-*' 

Synandne ^ 
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SjmantUe  ....    .656.571 

Synanthrose 804 

Synaphaea 625 

Synaptose  ......    953 

Syncardia  Ung.  .    .    .  _ .    660 

Syncephalis 213 

Synchytrinm  .    .    .    .202.996 

—  Anemonis     .    ,    .202.996 

—  auomalmn    ....    202 

—  auream  .    .    .    .202.996 

—  Bnpleari 996 

—  globosumZiiy  202.  — Sehr. 

209 

—  mercurialis  ....    202 

—  Myosotidis  ....    996 

—  rubrocmctam   .    .202.996 

—  Snccisae 202 

—  Tarazad     ....    202 

—  ürticae  Sorh.  ...  239 
Syncilesis  Maxim.  .  .  .  707 
Synechoblastus   .    .  76.80.182 

—  aggregatas  (Ach.)  Th. 

Dr. 70 

—  conglomeratnsHojfm.      80 
-«•  Laoreri  Körb. ...      80 

—  Vespertilio  Lightf.  .  80 
Synedra  Nene  Arten  Seite     40 

—  mTestieiis  W.  Sm.  .     41 

—  £amt8chatica  Oum.  .      35 

—  lunaris 40 

—  robusta  Bdlf.  ...     40 

—  Ulna  ilhrb.     ...     41 

—  Titrea  K.  .  .  .  .  41 
Synedreüa  modlflora  .    .  1121 

Syntonin 815 

Syringa 481.554 

—  ynlgaris  656.563.836.896 

Syringenin 835 

Syringin 483.885 

Syringodea  pnlchella  /.  D. 

Hook. 722 

Syringodemlroii  ....    588 

—  Organum  L.  H.  .    .    662 

Syrphus 895 

Syrrh  opodon  Rene  Arten  S.  379 
Systotrema  Pers.  .  .  .  268 
Syzygiam  Jabolanom  N. 

T.  P 812.336 


^'    Tabemaemontana  L.  .    .    676 
—  dichotoma  N.  v.  P.  256. 257 

Tacsonia 730 

i      Ta«niophycns  Schimp.    .    660 
>       —  liasicos  Schimp.  .    .    660 


Taeniopteridae  .  610.611.668 

Taeniopteris  Bgt.  699. 600. 602 

603. 605. 606.  607.  668.  686 


—  abnonnis  Gutb. 

.    .    599 

—  affinis  Vis.  et  Mass.    669 

—  anguBtifolia  Schenk  .    668 

—  asplenioides  Ett. 

.    .    658 

—  Beggiatina  Zigtio 

.    658 

—  Bertrandi  Bgt. 

.    .    658 

—  Brongniartiana^t^no    658 

—  coriacea  Oöpp. 

.    600 

—  dentata  Sternb. 

.    668 

—  fallax  ööpp.    . 

.    600 

—  gigantea  Sdwnk 

.    658 

—  Haidingeri  Ett. 

.    658 

—  Heeriana  Zigno 

.    .    658 

—  intermedia  Mtmei 

.    .    658 

—  lata  Oldh.    .    . 

.    658 

—  lobata  Wat.    . 

.    658 

—  magnifolia  Bogen 

1    .    668 

—  m^jor  L.  H.    . 

.    658 

—  marantacea  Stbg. 

.    602 

—  Micheloti  Wat. 

.    658 

—  Morrian  Oldh. 

.    659 

—  obtnsa  Wat.    . 

.    .    658 

—  oTalis  L.  H.    . 

.    659 

—  Rnmfii  Mus.  Stu 

Ug.    669 

—  stenonenroB  Sehen 

k  .    658 

—  tenoinerviaBrawm 

> 604. 668 

—  Ungeri  Ett.     . 

.    668 

—  Tittata  Bgt.     . 

.    658 

Taeuitis     .... 

416.420 

—  spicata  itfott.  . 

.    419 

Tagetineae     .    .    . 

.  1122 

Talinnm  teretifoliom 

.    927 

Tamanouöl     .    .    . 

.    960 

Tamariscaceae   .    .    . 

-.  1160 

Tamarix    .... 

.  1149 

Tanacetam     .    .    . 

.    926 

Tannin.    ...   812 

820.945 

Taonoras  Fiaeh.  Oost 

608.609 

612.661 

—  scoparios  (Unott.] 

Sap 

.    603 

Tapesia  leucostoma  Bä 

hm.    210 

TaphrinaZW.193.228 

282.320 

—  aurea  Pers.  282.  — 

Fr.  IM. 

282.320 

Tapinoma  erraticam  X< 

rtr.    903 

Taraxacnm  653. 1082.- 

-N.T.P. 

320 

-  alpestre  DO.   . 

.  1082 

—  alpinum  Hoppe 

.  1032 

—  comicolatum  DC. 

.  1032 

Taraxacum    deus    leonis 
Besf. 1181 

—  erythrospermtun 
Andrzj 1082 

—  laevigatum  BG.  .    .  1032 

—  leptocephalam  Behb.  1032 

1068 

—  nigricans  Bchb.    .    .  1032 

—  oboTatnm  DG.     .    .  1082 

—  officinale  663. 666. 898. 901 

1032.1122. -N.T.P.  320 

—  Pacheri  SehuUg  Bip.  1082 

—  palnatre  BG.  .    .    .  1032 

—  pyrenaicnm  Beut.    .  1082 

—  rubrinerre  Jbrd.  .    .  1082 

—  salsagineom     .    .    .  1068 

—  Scorzonera  Bchb.    .  1032 

—  serotinum  SaM.   .    .  1032 

—  tennifolium  Hoppe  .  1082 
Torgoniaceae  ....  868 
Tariri  polyantha  .  .  .  484 
Taxineae  472.  582. 697. 621. 668 

1160 
Tazites  Bgt.  627. 628. 629. 668 

—  occidentalis  Newb.  .    642 

—  ponderoeos  Göpp.    .    669 

—  validos  Heer  .  .  .  627 
Taxodineae  .  .  .  .612.667 
Taxodium    471.472.617.627— 

631.  633.  634. 689.  641. 667 
688.  690. 695 

—  diBticbum    ....    927 

—  disticbam  miocenicnm 
Heer  .     627. 629. 630.  642 

Taxospermiun    .    .    .697.698 

—  Gnmeri  Bgt.  ...  598 
Taxoxylon  Ung.     .    .621.669 

—  cretacenm  Ung.  .    .    669 

—  ponderosum   [Oöpp.) 

Kr 669 

—  Zobelianom   (06pp.) 

Kr 669 

Taxos  Twn.  697. 643. 668. 1065 
1144 

—  baccata  L.    597. 644. 1085 

1150 

—  tardiva  Laws. .  .  .  597 
Tayloria  imbricata  Thm. 

et  Mitt 879 

Tecoma  Jus«     .    .    .677.786 

—  grandiflora  ....    786 

—  radicans  786.  -  N.  v.  P.  836 
Tectona 481.995 

—  graodis 972 
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Teichospora  arapullacea 

Behm 210 

—  CheTalierii  ....    290 

—  deflectans    ....    290 

—  pomiformis  ....    290 

—  propendala  Karst.  .    290 

Telekia 543 

Telephon  £ArA.    ...    264 

—  pnrpurea  Schum.     .    204 

Telephorei 264 

Telopea 626 

Tempskya  Cda. ...  602. 661 
Tephroeia  Pers.     ...    682 

—  apollinea  DC. .    .    .  1152 

—  spicata  N.  t.  P.  .    .    254 

—  snberoaa  N.  v.  P.  257. 512 

—  virginiana   ....  1129 
Terebinthaceae     681. 941. 1116 

Terebinsaore 794 

TerephtalsSure  ....  794 
Terminalia  L.  .  .  .  640. 681 
Ternstroeiniaceae  481.626.679 

1150 
Ternstroemia  Mut.  .  .  679 
Terobere  scirpoideaSt«!«!.    714 

Terpene 794 

Terpentinöl   .    .  794.868.961 

Terti&rflora 921 

Tesselaria  antiqna  Eiehw.    666 

Tetracbytrium  triceps  240. 246 

434 

Tetradeni»  N.  v.  P.    .    .    812 

Tetradium 736 

Tetradontinm     ....    362 

Tetragonieae 479 

Tetragonolobns  pseudo- 

pnrpureuB  UecMr.   .  1071 

—  porpareoB  Mueh.     .  1071 
Tetrahydropyroschleim- 

8&ure 804 

Tetrameies 479 

Tetranthera    Boxborghii 

N.  T.  P 311 

—  tomentosa  N.  t.  P.  .    311 

Tetraphenol 804 

Tetraphis 362 

Tetraploa 226 

Tetratheca 481 

Tetrapteris  Cav.     ...    680 
Tencrium 888. 892 

—  Marum 450 

—  Montanom  L.  .    .    .  1087 

—  pannonicnm  Kern.  .  1087 

—  Scordonia  L.  .    .    .  1142 


Thalamiflorae  .  .  905.1138 
Thalamomitrieae     .    .    .    369 

Thalassia 709 

Tfaalassophyllnm  ...  5 
Thalictrum     .    .    .  1070.1169 

—  aquil^iifolium  L.    .  1038 

—  calcareom  Jord,  .    .  1064 

—  elatom  Jacq.  .    .    .  1087 

—  glaucnm 449 

—  Laggeri  Jord.      .    .  1064 

—  medium  Jacq.  .    .    .  1084 

—  oreites  Jord.  .  .  .  1054 
Thalloedema  .    .    ,76.  80. 167 

—  candidum     ....      74 

—  intermedinm  Mass.  .    184 

—  rimulosuiB  TK  Fr.  .    179 

—  squalens  Nyl. .    .     73. 74 

—  Toniniannm  Mass.  .      76 

Thallom 496.923 

Thallophytae .  .  8.4.210.696 
Thallus  sterUis  ....  81 
Thampidium 225 

—  anrantiacum  ...  225 
Thamnolia 76.117 

—  Termicularis  Sto.    86. 116 

124 
Thamnoliacei  Mitiks  .  .  117 
Thamnopteris  Bgt.  .  .  661 
Thamnus  communis  L.  .  1110 
Thapsia 516 

—  garc4nica  L.    .    .    .  1146 

—  Sylphium  Yiv.     .    .  1146 

Thatteft 895 

ThanmatopteriB  Oöpp.  603. 610 

611.659 

—  Brauni  Popp. ...    602 

—  exilis  Sapp.     .    .    .    611 

—  gracili8iSic/i«MfciScht«Hp.  659 

—  Mnensteri  Göpp.  603. 1020 
Thea 1000 

—  chinensis  .  .  .812.947 
Thee  .  .  942.943.947.948 
Thecaphora  cardnodes  B. 

et  C. 248 

—  inquinans  JB.  et  Br.    249 

—  Lathyii  J.  Kühn     .    249 

—  pUnlaeformis  B.etC.  248 
Thecasporeae  ....  212 
Thecostele  alata  Par.  et 

Behb.  f. 724 

Thelasis 724 

Thelephora  accurabeoB  B. 

et  Br 279 

—  arachnoideaB.  et£r.    278 


Thelephora  atroparpirv 
Bcens  B.  elBr.  .  .  U 

—  capnodcs  £.  etür..  2?3 

—  coralloides  Seop. .  .  2S 

—  criatatella  £.  et  Br.  2!S 

—  dictyodesB.  «tBr. .  %» 

—  floridea  B.  et  Br.  .  U 

—  lichenicola  JB.  et  Sr.  ffi 

—  sebacea 2S 

—  snbcarbonacea  JB.  et 
Br JJJ 

—  submembranaeea  B. 

et  Br 2?« 

—  snffnlta  B.  a  Br.  .  2S 
Thwaiteni  JB.  et  £r.  ^ 

Telephor^s 311 

Thelidium.    .    .   .  TiM 

—  aeneovenosom .  .  .  ' 

—  Aurontü  Mass.  ■  fiS 

—  decipiens  Hepp  .  ■  ^ 

—  domimtns  Am.  .  '^''^ 

—  epipolaeum  .   .  .  'l'^ 

—  hymenelioides  BA  '"■ 

—  immersum  Mudd.  .  * 

—  olivaceom  Fr..  .  ■  " 

—  pyrenophoram  (iAj 

mrh. ■* 

—  quinqueseptatom 
Bepp " 

—  Sprucei  LtighL  .  ■ 
Thelocarpon  .   .  .  ^■'^■^ 

—  epibolum  Nfl.    «•''»« 

—  impressellam  ■  ■  ■    . 

—  intermedielliuii  A'jil.  '•' 

—  Buperenum  ^yl-  •  •  " 
Thdochroa  .  ..••'* 
Thelomphale  Lameri .  •  '* 
Thelopgis ' 

—  flaveola  Arr^  .  .  *' 
_  melathelia  JSTyl  66.W-' 

9J.S 

Thclotrenia96.97.100.l«.l' 
-We«eirtaiS.mi' 

—  albido-palleng  ^^  •  " 

—  alboeporoldes  Vf^  ■  '' 

—  albosporiztun  Äjt  • 

—  allosporum  ü^-  ■^\ 

Andamanicom  Äjil.  •  '■ 

Bahiannm  4cä.  ■  ■ 

—  calvescena  .   .  ■  • 

—  colobicom  N^  ■  ■ 

—  conformis  Fee.  •  • 

—  couTenieiit  JTyJ.  •  •  ' 


—  lepadinum 
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Thelotrema    lencophthal- 

mnm  Nyl.  ....    100 

—  leocotyliom  Nyl. .    .    lOO 

—  reclosnin  Kremph.  .    100 

—  rugatnlum  Nyl.   .,  .    100 

—  subcalvescens  Nyl.  .    100 

—  tenebranü  Nyl.    .    .    100 

—  terebr&tam  Ach.  .    .    100 

Thelotremi 100 

Thennntis  velntma     .    .    161 
Tfaednm 995 

—  Linophyllum  L.   .    .  1091 
Thejoäs  Octadon  A.Bich.  1146 

1162 

Thibaudia 892 

Thiere  als  Befirochter  891—906 

Thilopterig 12 

Thionfeldia     605. 607. 61 1. 617 
656.688 

—  arctica  Heer    .    .    .    617 

—  incisa  Sap 611 

—  obtusa  Schenk.    .603.611 

—  rhomboidalis  Ett.     .    611 
Thladiantha  .    .    .    .449.508 

—  dubia 609 

Thlaspi  alpestre  L.  1041. 1141 

—  calaminare  ....  1056 

—  heterophyllnm  DC.  .  1070 

—  Keroßri  Hut.  et  Porta  1074 

Thonerde 1000 

Thorea  Bory     ....    649 
Threlkeldia  haloragoides    708 

Thrips 883.898 

Tbrizispermam  leopar- 

dinnm  Par.  et  Bchb.  f.  724 
Thrombinm  ....  96.97 
Thryptomene  flaviflora  .  708 
Thnidimn 375.652 

—  abietinum  Br.  et  Seh.  1007 

—  Angolense  W.  et  D.    879 

—  Blandowü    ....    376 

—  filiforme  W.  et  D.  .    379 

—  tamariBcinam   .    .    .    376 

—  tennissinnun  W.  et  D.    879 
Tbaites  Bgt.  605. 607. 613. 615 

629.638.641.668.689 

—  Breynianns  Cföpp.  et 
Ber. 668 

—  expansns  Sternb. .    .    668 

—  fallax  Heer ....    608 

—  Mengeanus  Cföpp.  et 
Ber.    ......    668 

—  Meriani  Heer  .    .    .    616 
-Pfaffiilfcer     .    .616.616 


Thnites  üngerianos  Göpp. 

et  Ber .668 

Tbniozylon   Onckianom 

Ung 669 

—  recdnifemm  Ung..    .    669 
Thiüa  L.  895. 688. 641. 643. 668 

695, 698.  770 

—  aurea 770 

—  Breyniana  (Göpp.) 
Schimp 668 

—  Gkumani  Lesq.     .    .    639 

—  interrupta  Netd>..    .    642 

—  Mengeana     {Göpp.) 
Schimp 668 

—  ocddentalis.    .    .    .    772 

—  Ungeriana     (Göpp.) 
Säümp 668 

Thi^opsis 606.692 

ThyUen 780 

Thymolaceae  595. 674. 706.1150 
Thymus  apenninuB  Bchb.  1077 

—  hireutus  M.  B.    .    .  1081 

—  lannginosus  MiH.     .  1061 

—  MarschallianusTFtZJd.  1081 

—  pannonicos  AU.   .    .  1081 
Thyphonium  alismifoliom 

F.  Mm 709 

Thyrea  pnlTinata  ...  72 
Thyaidium  NitzscKke .    .    289 

—  parvulu8  7%u7.etlf«tt     380 
Thyrsacanthns    ....    726 

Thyraopteris 414 

Thysanomitrium  0.  MOl.  880 
Tiarella  N.  t.  P.  .  .  .  254 
Tichotheciom 120 

—  calcaricolmn  Mudd.  70. 75 

—  constipatum  Lahm.  .    120 

—  gemmifenun     .    .     73.76 

—  macrospermumJ?«})]).      76 
~   pygmaenm  Körb.      67.73 

110. 111 

Ticorea  Aubl.    .    .    .  738. 739 

Tilia  449. 542. 629. 680. 643. 679 

697.884.1010.1144.  —  N. 

V.  P.  270.326 

—  intermedia  ....    646 

—  parvjfolia  Ehrh.  645.  —  N. 

T.  P.  318 

—  platyphylla  Scop.     .  1147 

1148 

TUiaceae  479.625.679.693.708 

741. 712. 1160. 1160 

Tülandda  L. 722 

—  acgentea  C  Koch.   .  1130 


Tillandsia  filiformis  Hort. 

Belg 728 

—  gigantea  Mart.    .   .    723 

—  joncifolia  Bgt.     .  705. 723 

—  latifolia  Meyen    .    .    725 

—  Roeziii  Lind.  .    .    .  1130 

—  Saundersii  C.  Koch  .    723 

—  Selloa  0.  Koch    .    .    728 

—  setacea  Sw.     ,    .    .    723 

—  splendida      ....  1012 

—  BtaticifloraJTbrt.Por. 

nee  Morr 7^ 

Tilletia 197.237 

—  Caries  Ttd. .    ...    219 

—  contrOTersa  /.  Kühn    209 

249 

—  laevis 247 

—  Sorghi  Tul.     .    .201.247 

Timmia 368 

Tinctura  Amicae  .  .  .  942 
Tingkavangfett  ....  942 
TmedpteriB    .    .   422. 429. 713 

—  Forsteri  Endl.  .  .  422 
Toddalleae  .  .  786.787.739 
Todea   .    .     416.422.619.713 

—  barbaraJfoor«385.407.408 

419 

—  hymenophylloides 

Bieh.  et  Lese. .    .    .    422 
.    620 
408.422 
G.  1138 
.    666 
.      11 
.      77 
358 


—  Saportana  Leiq. 

—  saperba  Col.  385 
Tofieldia  borealis  W.B 

—  calycolata  . 
TolypoÄrix  .  . 
Tomasiella  .  . 
Tomentella  .  . 
Toninia  (Mass.J  Th.  i\.  52. 56 

69.60.76.119 

—  acermlata  Nyl.  .    .     74 

—  aromatica  (Sm.)  Meus.  62 
181.  —  (r«»».)  Maas.  67.76 

—  caeruj^o-nigrans 
(LigUf.)  Th.  Fr.     .      62 

—  Candida  87.  -  (Wa>.)  1%. 

Fr.  184 

—  carbonacea  Anei  .    .    184 

—  cervina  Loenm.    .    .    184 

—  cnnnnlata     {Sommf.) 

Th.  Fr 52. 183 

—  faäsponCHepp.J  Th. 

Fr 62 

—  nordlandica  Th.  Fr.  87. 168 

—  squalesoens  .     67. 179. 181 

—  B4aalida(J.ch.)jlf(M(.92.119 
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Toninia  sqoarrosa  {Äch.) 

Th.  Fr.  .    .    .    .    .      92 

—  syncomista     {Flor.) 

Th.  Fr.  .  52. 180. 181. 182 

Torellia 629 

Torilis  infesta  Koch  .    .  1039 

—  nodosa    .  1043. 1117. 1161 
Torreya  597.613.614.617.698 

—  DickBoniana  Heer  612. 613 

614.615 

—  parvifolia  Heer    .    .    615 

Torfmoore 976 

Tornabenia 75 

Tornelia  fragrans  ...  528 
Tortula 370 

—  aloldcB  B.  S.  .    .    .    370 

—  ambigna  B.  S.     .    .    370 

—  brevirostris  B.  S.  870.  — 

Hook,  et  Grew.  370 

—  Helicopodon  Thw.  et 
Mitt. 380 

—  inclinata  Hook,  et 

Orew 378 

—  papulosa  Wüs.    .    .    373 

—  rigida  SchiUts  ...    370 

—  sinuosa 374 

—  sqoarrosa  De  Not.  .    373 
Torula  .    .     120. 226. 800. 824 

—  aequalis  B.  et  C.     .    332 

—  aorea  Link.    .    .    .    225 

—  brevissima  B.  et  C. .    332 

—  coUiculosa  B.  et  C.    332 

—  dissita  B.  et  C.    .    .    332 

—  Hippocrepis    Saee.  .    835 

—  lichenicola  Linde.    .    300 

—  pallida  B.  et  B.  .    .    832 

—  qtatemata  B.  et  C.    332 

—  eparsa  B.  et  C.   .    .    832 

To80 1154 

Tonrnefortia 1159 

Tozicophloea  Thnnbergi .  948 
Toxonidea  laevis  0.  Witt.  40 
Trachelium 895 

—  coernletun   ....    895 
Trachiaeaheterogena^occ.    210 

Trachylia 98 

Trachypogon  Nee$.  em.  .  715 
Tradescantia  449.458.870.895 
Tragopogon 450 

crocifoUus  L,  .    .    .  1053 
Trametes 263 

—  gibbosa  Fr.     ...    204 

—  hispida  BiM.  ...    210 

—  hydnoides  JV. ...    206 


Trametes  Pini    ....    968 

—  Ribis 206 

—  rngosa  B.  et  Br.     .    277 

—  versifonnis  B.  et  Br.  277 
Trapa  L.  .    .    .  480. 519. 681 

—  natans  L.  .  .  644. 1159 
Tranbenzacker  .  341.801.803 

(siehe  Glycose) 

Trehalose 218 

Treichelia 728 

Tremandra 481 

—  opporitifolia  JX.  t.  P.  266 
Tremandraceae  ....  735 
Tremandreae  ....  481. 516 
Trematocaryon  F.  MaU.    636 

—  Mac  Lellani  F.  MiOl.  637 
TrematodoaÄngolense  W. 

et  D 880 

—  intermediom  TT.etD.    380 

—  ancinatmn  C.  üftil?.  .  380 
Tremella 226.265 

—  indurata  B.  et  Br.  .    258 

—  mesenterica  Bete.     .    206 

—  moriformis  JV.    .    .    210 

—  scnteUaeformis  B.  et 

Br 268 

Tremellineae  211.267.258.264 
265.266 

Tremellinte 211 

Tremellodon  .  .  .  .258.268 
Trentepoblia  .  .  147. 148. 149 
Trevisania  Zigno   .    .    .    651 

Triachyrium 498 

Tribulufl 480 

—  alatus  Del. ....  1152 

—  terrestris  ....  710 
Tricarpellites  Bowerb.  686.673 

Tricerastes 479 

Triceratinm  84.  -  lene  Arten 

S.  40 

—  campechianom  Orun.     35 

—  FaTus  Ehrb.    ...      36 

—  fimbriatom  Wäll.    .      85 

Trichanthera 480 

Trichia 307 

—  Thwaitesii  B.  et  Br.  229 
Trichobaais 207 

—  Hyperici ....  207. 266 
Trichocoma     paradoxum 

Jungh 207 

Trichocolea    .    .    .    .358.369 

—  Pluma  .  .  .  1004 1006 
Trichoderma  ceylanicnm.  710 
Trichogasteres    ....    207 


Trichoglottis 734 

Tricholepis lia 

Tricholobus    coniKidei 

F.  MOU.    ....  71« 
Trichomanes  415. 419. 421  TIS 

—  dentatnm     ....  42! 

—  homile  Forrt..  .  .  41S 

—  parvulum  Potr.  .  .  41$ 

—  peltatnm  Bak.    .  .  41$ 

—  Vitiense  Bai. .  .  .415 
Trichonmmtes  delicatnlnt 

ßöpp. m'i 

—  gyrophyüns  Göpf.  .  68 
Trichomanoideae  .  .  .  lOOJ 
Trichome  (siehe  Haare] .  4^ 

53S.!i49 
Trichonema 'S 

—  drnciatam  Jiuq.  lUft  - 

Eir.m 
Trichophyton  tonguramSJ® 
Trichosphaeria  erytlwSi  ä6 
Trichosporangieae  .  .  ■  *2 
Trichostomom  Hedv.  661  - 
lenelrtnS.») 

—  crispnlnm  Br..  .  -^ 

—  diSractom  Mitt.  .  .  ^ 

—  Inridnm  BonwA  •  ^ 
Trichothedom  .  .  .  •  ^' 
Tricostolaria    compnw 

N.abE» ™ 

—  Needi     "* 

Tricyrtia  hirta  .  .  .  -^ 
TrientaliB ^ 

—  europaea  L.  ..'*'* 
TrifoKum  .    605.682.749.9® 

1163.-N.T.P.2W.21^ 
243 

—  agiarium  (X.;PoW*  '* 
L.\lü.-8oy.WSL<i 

—  alexandrinum  L. .  •  l'^' 

—  alpinum  L ' 

-arvenseX.  .  .  TM»» 
_  anreum  PoB«*.  7«»*^' 

—  badinm  Sdtrd).  .  ■  ,Jf 

_  bollatom '^ 

_  campestre  SOrd).  ■  1** 

—  Cryptoscias  Grit.    ■  '*" 

—  dalmatjcnm  Vit. .  ■  f^ 

—  dasyphyllnm  Torr.  ■  J*' 

—  depanpmttffli  Jkif-  ^ 

—  diffusrnn  Ehrh.  .  ■  Kf 
-elegans  .1047.1066.11- 
_  filiforme  L.    ■  •  ■  ' 
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Trifolium  fimbriatoin 

Lindl 750 

—  fragifenun  L.  .   760. 1009 

—  glandalifenim  Boiss.    750 

—  globosum  X.    .    .    .    751 

—  glomerstmn  L.     .    .    749 

—  hylnndain£.749. 1009. 1047 

—  incarnatum  ....    761 

—  involucratnm    WiHd.    760 

—  lappaceum   ....    751 

—  ligasticam  Bull.  .    .    751 

—  Inpioaster  L.  .    .    .    750 

—  maritimnm  761. 1056. 1067 

—  medium  L.  751. 1009. 1084 

1087 

—  McheUamim  Savi    .    749 

—  microcephalnmPur«^    750 

—  modestom  Boisa, .    .    760 

—  montanam  L.  .    .    .    749 

—  mnltistriatam  Koch  .    760 

—  nauom  Torrey     ,    .    749 

—  nigrescens  Vio.    .    .  1068 

—  parisiense  DC.     .    .  1084 

—  Parreyi  Qray  .    .    .    749 

—  patens  Si^eb.     .    .  1064 

—  phyiodes  Stev.     .    .    760 

—  polyphyllnmCAJIfay.  750 

—  polyanthom  Hook,  et 
Am. 760 

—  pratense  L.     542. 761. 761 

—  procombens    (Xr.) 
PoBfcÄ    749.  —  L.  1084 

—  recarrum  W.  K     .  1086 

—  repens  L.  749. 1009.  —  N. 

v.P.  341 

—  resapinatun  L.    760. 1106 

1118 

—  SaroBienaeJETo««!.  1064. 1087 

—  Savianum  Guss.   .    .    750 

—  Bcabnim  L.     .    .    .    761 

—  Schimperi  Rieh.  .    .    749 

—  speciosum  WiUd.     .    749 

—  sptunoBum  L.  .    .    .    750 

—  Btellatum     ....    751 

—  Btriatom  L.      .    750. 1086 

—  strictum  L.      ...    750 

—  sttbterraueum  L.  751. 1056 

—  snffocatnm  L.  .    .    .    749 

—  tomentosam  L.    .    ,    750 

—  trichopternm  Paniiö    751 

—  tumens  Stev.    ,    .    .    760 

—  variegatum  ....    760 

—  TeacnloBom  Savi     .    760 

—  unifloram  L.   .    .    .    750 


Triglochin 448 

Trigonella  L.      505. 682. 1124 

—  gladiata  iS^.  .    .    .  1084 

—  monspeliaca  L.  1081. 1068 

Trigonia  AM 735 

TrigonocarpusBflft  588. 689. 697 

598.  60O.  601.  666.  685.  686 

—  posillus  Bgt.    .    .    .    698 

Trilobium  Sap 681 

TrimellithBäure  ....  794 
Trimethylamin  ....  822 
Tripbragminm  claTellosnm 

B. 254 

—  deglobens  B.  et  C.  .    264 

—  Thwaitcsii  B.  et  Br.    266 
TriphyllopterisSeÄt»»!?.  684. 655 

684 

—  Collombiana  Schimp.    656 

—  elegans(J7n(/.)iScAt»y).  584 

655 

—  forcUlata    (Ludw.) 
Sdwmp 655 

—  rbomboidea    {Ett.) 
Schimp 655 

—  YaL&d&lDaw>».)8ehimp.  665 

Triplaria 479 

TriplosporitesBrowniiS^.  662 
Triposporiom     ....    226 

—  Gardneri  B.     ...    838 

TripteriB 1155 

Tripterospermum    .    .  597. 598 

—  rostratmn  Bgt.     .    .    598 
Triraphis    bromoides    .F. 

Man. 709 

—  danthonioidesf'.Jtffilt.  709 

—  diantha  F.  MÜU.     .    709 
Trisetum 1069 

—  agrostideum  Fr.  *   .  1069 

—  baregense  Laff.    .    .  1069 
Tristanites  Sap.      ...    682 

Triticin 808 

Triticmn  489. 511. 716. 908. 913 

917 

—  acutum  DC.    ,    .    .  1063 

—  biflorom 1054 

—  caudatom     ....  1029 

—  cristatum  Schrb.  .    .  1086 

—  cylindricom      .  1029.1089 

—  junceum  L. .    .  1063. 1069 

—  litorale  Host    .    .    .  1063 

—  petraeum  Fi»,  et  Pond.  1071 

—  Polonicam   ....    908 

—  pungens  Koeh     .    .  1068 

—  repens  L.    .    .    227. 1068 


Triticnm  turgidum .    .    .    908 

—  villoBum  M.  B.    .    .  1087 

—  vulgare  509.611.761.762 
832.  836.  889.  850.  862. 876 
913. 984.997.998.1151.1152 
1154.  —  N.  T.  P.  248.  328 

Tritoma 449 

TrocMlidae 896 

Trochopteris 415 

Trockensubstanz     .    .  857. 872 
Trogia 262 

—  bicolor  B.  et  Br.     .    275 

—  infundibuliformis   B, 

et  Br.     .....    276 

Tromera 119 

Tropaeolaceae  480. 482. 608. 740 

1116 

Tropaeolom    482. 493. 608. 740 

888. 892. 893 

—  Lobbiannm      .    .    .    902 

—  m^us  L.  446.  450. 791. 792 

878.882. 105a  1116 
Trypethelinm     .    .    .    .    107 

—  fnscom  Zremph.  .    .    107 

—  ostendatum  Kremph.  107 
Tryblionella  debilis  Am.  41 
Tsuga  (Abies)  ....  624 
Tnber 222.224 

—  aestivum  Witt.     .    .    205 

—  albidum  Caeealp.      .    204 

—  brumale  Vitt.  .    .    .    205 

—  dbarinm  SMh.    .204.205 

—  mesentericum  Vitt.   .    203 

—  zeylanicam  B.  et  Br.  286 
Tabera  Aconiti  indici     .    931 

—  Aconiti  Napelli    .    .    931 

Tuberaceae 211 

Tubercnlaria  volgaris    155.  — 

N.  V.  P.  218 
Tabercnlari^     ....    211 

Tubiflorae 491 

Tulipa     492.496.589.706.707 
717.718.720.896 

—  altaica  Pallas  ...    719 

—  acnminata  VäM.  .    .    719 

—  australis  Link      .    .    719 
--  baeotica  B.  et  H.     .    719 

—  Bieber8teinianai9c%t({t.  719 

—  biflora  L.    .    .    .  707. 719 

—  Billietiana  Jord.  .    .  1088 

—  bithynica  Griseb.      .    719 

—  Boissieri  Regel     .    .    719 

—  Borczowi  Regel   .    .    719 

—  ciunpsopetalaDeIt(«nay719 
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Tolipa  chrysantha  BoisB.  719 

—  Clusiana  Vent     .    .  719 

—  cretic»JSoMs.e<fl«Wr.  719 

—  crispatola   Boiss.   et 
Bühse 719 

—  Didieri  Jord.  ...  719 

—  edulis  Baker    ...  719 

—  Eichleri  Begd     .    .  721 

—  elegans  Hort.  .    .    .  719 

—  Eunanthiae  Orphon.  719 

—  fragrans  Mu/nby  .    .  719 

—  fulgens  Hort.  .    .    .  719 

—  gallica  Lois.    ...  719 

—  Gesneriana  .    .    .  448.  719 

—  Greigi  Begel    ...  719 

—  heterophylla  Baier  .  719 

—  humilis  Herb.  .    .    .  719 

—  Lovnei  Baker      .    .  719 

—  nutcalats  Hort.    .    .  719 

—  microgyna  Baker      .  719 

—  nuüeolens  BebotU.    .  719 

—  montana  Lindl.    .    .  719 

—  Oculos  so^a  St.  Ämans  719 

—  Orphanidea  Boisa.    .  719 

—  oxypetala  Steven  .    .  719 

—  patens  Agardh    .    .  719 

—  plalystigma  Jord.     .  719 

—  praecox  Ten.  .    .600.719 

—  pubescens  W.      .    .  719 

—  pulchella  Feml   .    .  719 

—  retroflexa  Hort.  .    .  719 

—  saxatiüs  Sieb.  .    .  707. 719 

—  serotina  Beboul    .    .  719 

—  sogdiana  Bunge  .    .  719 

—  Btellata  Hook.  ...  719 

—  strangalata  BeboUl   .  719 

—  suaveolens  Both  .    .  719 

—  sylvestris  L.  600.707.719 

—  undulata  Boiss.    .    .  719 

—  oniflora  Besser    .    .  719 

—  yio]Bce&Boi8S.etBuhse  719 
Tulipeae  .  .  .  • .  .  717. 719 
Timica 449 

—  Saxifraga     616. 1087. 1090 

Tupa 728 

Turritis  glabra  ....  1009 

Tutoni 960 

Tydaea  pardina  Lind,  et 

Andr 726 

Tylodendron  Weiss     .    .  668 

—  Saxonicnm  Weiss  .  599 
Tympanophora  Pom.  .    .  609 

—  conferta  Pomd    .    .  610 

—  irregularis  Pom.  .    .  609 


Tympanis 155 

—  Aparines  WaUr.  .  .  209 
Typha  L.  .     303. 448. 633. 672 

—  angnstifolia  L.   1039. 1089 

1147 

—  domiogensis  Pers.    .  1161 

—  Haeringiana    (Ett.) 
Sehimp 672 

—  latifolia 448 

—  latissima  Ä.  Br.  .    .    684 

—  minima 1068 

—  Spadae(ilfa«s.)iSreftimp.672 

—  Traxillensis  .  .  .  1169 
Typhaceae      448. 490. 672. 712 

906.1048 
Typhaeloipam  Haeringia- 

num  Ett.     ....    672 

—  Spadae  Ufa«».  ...    672 

Typhnla 264 

TyroMn 340.815 

Vdotea 1003 

—  DesfoDtainii  .  .  .  1004 
üebermangansaure  Salze  217 
Ueberwallung  .  .  .968.992 
Ulex 664 

—  enropaeus  L.  .    657. 1041 

1067. 1118 

—  muiiis 1067 

Olmaceae  .  640.674.694.1160 

Ulminium  Ung 674 

ülminaäare 808 

UhnuB      549.  629. 630. 640.  641 

643.  674. 695. 696. 697. 699 
847.  —  N.  T.  P.  301 

—  americana  N.  t.  P,  .  328 
campestris  Jy.  449.661.663 
644.^46. 969.— Sm.  961. — 

N.v.P.  306 

—  Cocchii  Oattd.      .    .    699 

—  effusa  L 961 

—  Fischeri  Beer  ...    680 

—  longifolia  Ung.    .    .    630 

—  plurinervis  Ung.  .    .    630 

—  tenuinervis  Leaq.  641.642 
ÜUmania  Göpp.     699.667.686 

—  biarmica  Eichm.  .    .    666 

—  lanceolata  Qöpp.  .    .    666 

—  longifolia  Qein.  .  .  699 
ülodendron  BUde  686. 662. 684 

686 

—  commatatom  5cAtmp.    684 

—  hamile  Dato«.  iSeftMip.  662 
Ulothrix 21.439 


Ulothrix  seriata    .  .   2S.33 

—  Sonata  ....  12.2J 
Dlro 81635 

—  enteromoqtha  .  .  21134 

ümbellatae 673 

Umbellifene  493.516.633.544 

646.708.709.712.717.7« 

882.  889.  895.  1047. 1071 

1117.1181.1143.1160 

Umbilicaria  60. 57. 80. 81.  »5.  »7 

98.1».  in 

—  mniina 1(B 

—  postakta  (L.)  Ho/fi».    Vi 

TIS 

—  rngifera  Nyl  .  .102.1(8 
ümbilicariacei  50. 66. 57. ».  1(12 
ümbilicns  pendolinas .  ■  ^ 
ündnia      .    .    .642.927.tlS 

—  debOior  F.  MOL  .  W 
ündnola  Lh.    .    .  .  ■  ^ 

—  genicobta   .    .  .ft^äl 

Uniola  L « 

Unterschwefligsaarei  Cd- 

ciom *" 

—  Kalinm ^ 

—  Natrinm ^ 

üphantaenia  Vamxm.  •  (^1 

Uranieae *" 

Urceolaria  (.äcÄ.)  JFW-  5L5! 

76.80.96.97.118 

—  actinostoma    .  •   82.S 

—  8crnpo8a(2/.)4(*.51-82-8' 

86 

ürceolariacei " 

üredineael91.197.199.aB.2(B 

207,212.  216. 227. 249. 2S 

632.991 

Uredo    ....  198.207.2« 

—  Agropyri  Preuss-    •  "^ 

—  Artocarpi  B.  et  Br.  256 

—  Garbo  DC....-  2" 

—  CaryophyUeammDC  199 

—  Clematidis  Btrk. .  ■  ^' 

—  DoKchi  S.etBr.    -25« 

—  Eugeniarnm  Link.  •  1* 
ghjoDanmRdb.etDem-^ 

—  Unearis  Pen.  .   .   •  ^fi 
_  Maydis    .   .  .  ■  •  'f^ 

—  Primnlamm  BC. .  •  1''- 

—  pnnctt^ea  Coole  207,265 

—  Rnbigo-veia  BG. .  ■  '^^ 

—  Buelliae  B.  ä  Br.  .  '^ 

—  segetnm  .    .   •   -äOB-  , 

—  Yacciniorani  A.  S.  •  * 
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Uredo  Vincetoxid  DG   .    206 

Uredinös 211 

Urem  Kaalae  Wawra    .    711 
ürginea  Steinheü  ...    716 

—  angolensis  Baker .    .    721 

—  brevipes 721 

—  He8periaTree6.etjB«rt.  721 

—  maficarensis  Baker    .    721 

Urin 235.236.815 

TJrocystis  Agropyri  (Pr.J 

Sehr. 249 

—  occulta    .    .   198.209.247 

—  PreuBBÜ  Kühn  .  209. 249 
Uromyces 198 

—  ambiens  Gooke     .207.256 

—  Blaivilleae  B.  .    .    .    266 

—  Chamaesyceg    .    .261.257 

—  citrifonnis  Bai.    .    .    208 

—  concoinitaiisB.««Br.    263 

—  Dactyüdis  OrOt.  .    .    261 

—  Fabae     .    .    .    .197. 249 

—  Galegae  .    .    .    .251.267 

—  Hyperici 256 

—  UneariB  B.  et  Br.    .    266 

—  Lnpini  Saee.  210.251.267 

—  Medicagink  Sace.  210. 251 

257 

—  Myristicae  B.  et  C.  .    285 

—  Ononidis  Pan.      .209.253 
~  Oxytropidis  J.  Kutue    209 

253 

—  ploriannnlatnsÄefO.    256 

—  proSminens  Dub.      .    257 

—  solidus  B.  et  C.  .    .    255 

—  striatns  Sehr.  .    .    .    257 

—  texensU  B.  et  C.     .  •  264 

—  Thwaitesü  B.  et  Br.    256 

—  TozicodendriB.etBr.    254 

—  triannalatus  B.  et  C.    254 

—  Terrucnloaa  B.  et  Br.  256 
Uropetalam  serotinoin  .  600 
ürospora  Areach.   ...      20 

—  mirabilis      .    .    20.21.22 

—  penicillifonnis  ...  21 
Urtica  L.  674. 974.  —  N.  v.  P. 

216 

—  dioica  .    239.448.460.951 

1009 

—  nu^or      1016 

—  nrens  .  .  ,  448.454.638 
Urticaceae      443. 674. 708. 710 

711.712.741.1160 

Urtidneae 495. 674 

Urrillea 461.482 


ürriDea  ferraginea 

.    .    461 

Usnea    49.76.76.80.92.96.97 

107.109.649 

—  barbata  (i.)  JFV. 

49.67.- 

—  Ach.  80.86 

—  ceratina  Aeh.  . 

.    .    107 

—  florida     .    .    . 

.   89.107 

—  hirta  .... 

.    .      89 

—  intercalaris  Kremph.    109 

—  longissima  Ach. 

.    .      65 

—  melaxantba  Ach. 

.    .    110 

—  plicata     .    .    . 

.    .      89 

—  poliothrix  Kremph.  .    107 

—  Ramalina     .    . 

.    .    121 

—  trichodes  Ach. 

101. 109 

Usneacei  49. 56.95. 102. 107. 106 

109 

üsndnsaare   .    .    . 

.    .      89 

Ustilagineae    198.197.198.203 

207.216.227.247.997 

Ustilaginte     .    .    . 

.    .    212 

ÜBtilago  antheramm 

192.200 

—  bullata  Berk.  . 

.    .    208 

—  carbo  .... 

.    247 

—  CKtdäFiseh.v.Wdldh.  249 

—  Cardui     Acanthddis 

Beea   .... 

.    .    249 

—  Crameri  Kömcke 

210.247 

—  destraens     .    . 

.    .    247 

—  endotricha  Berk. 

.    .    208 

—  foetens  B.  et  C. 

.    .    248 

—  hypodytes     .    . 

.    .    209 

—  Euehneana  .    . 

248.249 

—  Lazzulae  Sacc. 

.    .    249 

—  Maclagani  B.  . 

.    .    248 

—  Maydis    .    .    . 

.    .    248 

—  Montagnd  2W. 

.    .    201 

—  olivacea  BC.   .  . 

.24a  249 

—  Reesiana  J.  Kühn  209. 249 

—  spermoidea  B.  et  Br.    249 

—  sabinclasa  Köm. 

248.249 

—  Tuslanei      .    . 

.    .    247 

—  utriculosa  Tul. 

.248.249 

—  Yaillantii     .    . 

.    .    192 

—  vulgaris  Tul.   . 

.    .    207 

Utricolaria     633.548 

.726.887 

892 

-  bifida  .... 

.    .    726 

—  BremüJ^eer    . 

.    .  1041 

—  flexnoea  .    .    . 

.    .    726 

—  furcellata     .    . 

.    .    726 

—  fusiformis  Warm. 

.    711 

-  Griffithü      .    . 

.    .    726 

—  hydrocarpa  VäM 

.    711 

1083. 


Utricularia  LagoSnsis 
Warm.    . 

—  minima  Warm. 

—  minor  L.     . 

—  nivea  .    .    . 

—  orbiculata    . 

—  picta  Warm. 

—  purpurea 

—  racemosa     . 

—  stellaris  .    . 

—  vulgaris  L.  619. 1019. 
Utriculariaceae 
Uvaria  .    .    . 

—  odorata  . 
Uvularia  grandiflora 


481 


711 

711 

1156 

725 

726 

711 

711 

725 

725 

1080 

1080 

895 

109 

600 


Taccaria 1117 

—  vulgaris  Host  .  .  .  1091 
Vaccinieae  .  .  492.677.696 
Vaccimam  L.  677. 698.  —  N.  v. 

F.  326 

—  macrocarpum  .4»*.     .  1056 

—  Myrtillns  Li  974. 1068.  — 

N.  V.  P.  203 


oxycoccua 


975 


—  oleosum    74. 1119. 1131 

1133 

—  vitis  idaea  L.  .    .    .    974 

Yacona 951 

Vacuolen 20 

Valantia  pedemontana 

Bell. 1068 

Valeriana  .    .    .  493.888.895 

—  alypifolia     ....  1159 

—  Bertiscea  Pani.  .    .  1078 

—  globalariaefolia    :    .  1078 

—  officinalis     .   460. 563.  564 

—  sambucifolia     .    .    .  1039 

—  tripteris  L 1090 

Valeiianaceae  491. 492. 498. 675 

1112.1160 
Yalerianella  coronata  DO.  1112 

—  olitaria 858 

—  torgida 1087 

Valerianellites  Sap.  .  .  676 
ValeriaDs&ure  ....  826 
Yallisneria      489.671.713.843 

1068 

—  spiralis  L.  646. 1108. 1156 
Yalonia  filiformis  .  .  .  7. 32 
Yalonites 636 

—  utriculosos  Sord..  .  636 
Yalsa  Fr. 293 

—  Ailanthi  Sacc..    .    .    806 
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Valsa  heterocantha  Sace.    S06 

—  padi  Karst.     ...    293 

—  ribesia  Karst. .    .  298. 317 

Valseae 292 

Vandeae 724.887 

Yanilla 1157 

VanUle  .    .     809. 810. 882.  947 

Vanillin 810 

Vantanea  Aubl 740 

Variationsbewegung    .    .    782 
Varicellaria  Nyl.    .    51. 59. 98 

—  microsticta  Nyl.  .    .    184 

—  rhodocarpa    (Körb.) 

Th.  Fr.  .  .51.74.76.184 
Variola  ovina  ....  324 
Varlolaria  communis  .  .  128 
Vatica  Wallichii  Dyer  .  723 
Vaucheria  .  .  3.4.20.1004 
Vegetationsponkt  ...  518 
Venturia  De  Not.  ...    294 

—  glomerata  CooJce  .  200. 302 

Veratrin 433.836 

Veratrnm 500 

—  albom 836 

—  nigrrtp 566 

—  Sabadilla     ....    836 
Verbascum  £.    .  480. 677. 896 

—  anstriaco  x  flocco- 
Bum 1083 

—  austriaco  x  phlomoi- 

des 1083 

—  austriacum  ....  1083 

—  Blattaria  L.    .  1042. 1047 

—  floccosum     .    .  1044.1083 

—  intermedium  Bupr.  .  1083 

—  m'gro-Blattaria     .    .  1083 

—  nigro-Lychnitis     .    .  1083 

—  nigrum  X.  .    .  1044 1083 

—  nigrum  xphoeniceum  1042 

—  nigrum  x  Thapsus 
Schüde 910 

—  phlomoides  L. .  1073. 1083 

—  phoeniceumxthapsi- 
forme 1069 

—  Schottiannm    .  1044.1083 

—  sinaato-Boerhavi  .    .  1073 

—  thapsiforme  Schrad.    1090 

1142 

—  Thapsus 609 

Verbena 89.481 

—  bracteosa  JficÄ.   .    .    941 

—  hastata  N.  t.  P.  .    .    326 

—  officinalis    ....    943 

—  supiua  It.    .    .    .    .1086 


Verbenaceae   481.482.491.570 

676. 708. 710. 726.744.1073 

1150. 1160 

Verdickungsring    463. 466. 466 

Verdunstung  .    .  756.969.979 

Veredeln 988 

Vergrflnung   .    .    .    .497.498 

Verlaabnng 562 

Vermicularia    carbonacea 

B.  et  C. 328 

—  uncinata  S.  et  G.    .    328 
Vemonia  1128. 1124.  —  N.  t.  P. 

265 

Vemoniackte .    .     1121—1124 

Veronica  480. 490.  513.  712. 896 

1009. 1073. 1080 

—  acinifoliai.  509. 1058. 1111 

—  agrestis    .    .    .    609. 1100 

—  alpina  N.  v.  P.    .  208. 266 

—  Anagallis  aqnatica  JD.  1152 
--  anagalloides     .    .    .  1039 


—  Aüdersonii  .    . 

.    450 

—  aphylla  L,  .    . 

.  1074 

—  arborea  Buch.. 

.    713 

—  aryensis  .    .    . 

509.513 

—  austriaca  L.    . 

.  1074 

—  Beccabunga     . 

509.1068 

—  Buxbaumii  Ten.  . 

609.513 

1( 

960. 1111 

—  ceratocarpaCXili 

r«jf.  1111 

—  diamaedrys  509.  < 

Wl.  1058 

-N.  i 

r.  P.  209 

—  elatnm  Ehrh.  . 

.  1080 

-  foliosa  W.  K. 

.  1080 

—  fruticulosa  L.  . 

.  1074 

—  glabra  Schrad. 

.  1060 

—  hederaefolia     . 

609.613 

—  hybrida  L. .    . 

.  1080 

—  incana('Tr.Z.^fjoi 

tL.  1080 

—  latifoliaL.1074.- 

-1.  minor 

Schr 

ad.  1074 

—  longifoliä     .    . 

.  1080 

—  maritima  L.    . 

.    .  1080 

—  media  Schrad. 

.  1080 

—  neglecta  VaU . 

.  1080 

—  officinalis     .    . 

.    .    609 

.  1056 

—  orchidea  Crtz., 

.    .  1080 

—  pallens  Host.  . 

.    .  1080 

—  paniculata  Host. 

.    .  1080 

066. 1068 

1074. 1111 

—  persica  Poir.   .  1043.  Uli 

—  polymorpha  W.  .    .  1074 


Veronica    pseudochamae- 

drys  Jacq.   ....  1074 

—  repens  DG.     .  1061. 1111 

—  saxatilis  Jacq. .    801. 1074 

—  scutellata     ....    509 

—  spicata  L.  .    .    896. 1080 

—  spnria  X.    .    .  1048. 1080 

—  teucrium  X.     .    .    .  1074 

—  Tonmefortii  Omd.  .  1080 

—  TÜlosa  Schrad.     .    .  1080 

Veroniceae 677 

Veronicites  Heer.  ...  677 
Veipa  digitaliformis  Pars.  205 
Verrucaria  77.90.83.96.97.99 

100.107.109.120.141.649 
-  leae  Artw  S.  175. 176 

177 

—  aemgineüa  Nyl.  .    .     99 

—  aethiobola  WaMb.   .     83 

—  Asdamanica  Njfl     .    101 

—  antecellens  Nyl.  .    .     99 

—  approximanalüremph.    Wl 

—  aquatilis  (Barr.) 

Mudd 76 

—  argilospila  Nyl.  .    .  65 

—  aspistea  fAOi.J  Nyl  101 

—  caesionigrans  Nyl.  .  65 

—  caesiopsilis  Am.  .    .  78 

—  caldseda 119 

—  cartilaginea.    ...  99 

—  chlorolica    .    .    63. 78. 75 

—  Cinchonae  Ach.    .    .  107 

—  dncta  Hepp.   ...  78 

—  dne&ciens  NyL  .    .  101 

—  colleta  Stirt.     ...    85 

—  conotbelena  Nyl..    .  101 

—  contribulans  Nyl.     .  63 

—  decolorella  Nyl.  .    ,  99 

—  denudata  Nyl.     .    .  101 

—  difEracta  Am. ...  81 

—  discrepans  Lahm.    63. 178 

—  duplicans  Nyl.      .    .  101 

—  epapillata    ....  101 

—  epigaeiza  Nyl.      .    .  66 

—  ezserta  Kremph. .    .  109 

—  fallax  Pers.     ...  92 

—  fnmida  Nyl.    ...  65 

—  fnryescens  Nyl    .    .  99 

—  genimata  Ach. ...  83 

—  glacialis  Hepp.    .    .  78 

—  gibboBula  Nyl    .    .  6S 

—  grossa  Nyl.     ...  78 

—  hydrela  Ach.   ...  65 
..  innsta  Nyl.     ...  78 
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Verrucaria   internigrana 

Nyl. 101 

—  interponena  Nyl. .    .  101 

—  interspersa  Nyl.  .    .  101 

—  interstes  Nyl.  ...  101 

—  interstitis     ....  177 

—  innmbrata  Nyl.    .    .  79 

—  laevata 97 

—  latebrosa  Körb.   67. 73. 76 

—  lecideoides  Mass.     .  65 

—  lectissima    ....  63 

—  kptalea 63 

—  leptaleoides  Nyl.      .  63 

—  lencothelk  Nyl.  .    ■  99 

—  limitans  Nyl.  ...  101 

—  margacea     ....  73 

—  mastophora  Nyl..    .  101 

—  mastophoriza  Nyl.  .  101 

—  manra 96 

—  melaspenna  Nyl..     69.78 

—  nigrescens    ...     65.83 

—  nitida  Sehrad. .    .    .  101 

—  obBcura  Th.  Fr.  .    .  78 

—  pallidula  Nyl. ...  108 

—  palmarom  Kremph.  .  109 

—  papilligera  Leight.  .  107 

—  peltigericola  Nyl.     .  63 

—  peltophora  Stirt. .    .  85 

—  pertnsariella  Nyl.     .  99 

—  phaeosperma  Am.    69. 70 

—  planorbella  Nyl.  .    .  101 

—  planorbis  Adt.     .    .  177 

—  polysticta  Barr.   .    .  83 

—  praestans  Nyl.     .    .  101 

—  prorecta  Kremph.    .  107 

—  putpnrascens  Hoffm.  75 

—  pygmaea  Körb.    .    .  83 

—  pyrenophora  Nyl.   63. 103 

—  rhyparella  Nyl.  .    .  99 

—  rnpestris      ...»  78 

—  Bcotinospora  Nyl.    .  79 

—  scotodes  Nyl.  ...  99 

—  sphenospora  Nyl.     .  99 

—  sphinctrinoidella^yl.  100 

—  sphinctrinoides  ^^1.63. 100 

—  straminea  Eschw.     .  107 

—  subdiacrepans  Nyl.  63. 178 

—  Bubinterstes  Nyl.      .  101 

—  snbneza  Nyl.  ...  101 

—  subnitidella  Nyl.  .    .  101 

—  subrimnlata  Nyl.  65 

—  snbtilis  MüO.  Arg.  .  78 

—  tartaiina  Nyl. ...  68 

—  tartarica  Nyl. ...  66 


Verracariatenninata^yl.    101 

—  thelena 101 

—  thelostomoides .    .    .     63 

—  trechalea  Nyl.     .   74. 179 

—  tiinicata  Miäl.  Arg. .      77 

—  ambrina 63 

—  umbrinnla  Nyl.   .    .      99 

—  Taga 101 

—  Tentodcola  Mudd.   .     84 

—  verrucicola  Mudd.    82. 83 

—  Tividiüa 123 

—  Warmingü  Kremph.     107 

—  Xanthoriae  Wedd.    82.83 
Verrucariacei      72. 96. 100. 102 

106 
Yerwacbstuigen  .  488. 536. 642 
Verwundungen  ....  988 
Yesicaria  smusta    .    .    .    450 

Vestia 892 

Vibrionen 221 

Vibrio  BacUlus  .    .    .231.288 

—  Lineola 231 

—  serpens 216 

Vibrissea  Margarita      201. 285 
Viburnum  L.  549. 629. 634.  639 

640.  643. 676.  693.  698.  882 

—  assimile  Sap.  et  Mar.    634 

685 

—  Lakesii  Lesq.  ...    641 

—  Lantaaa  L.      .  1142. 1148 

—  opulifolimn  N.  v.  P.    327 

—  Opulos  649.  —  N.  Y.  P.  805 

829 

—  palaeomorphum  Sap. 

et  Mar 684 

—  psendo-Tinus  Sap.  .    636 

—  Tinus  L.     .   470. 636.  644 
Vicia  505. 751. 886. 890. 953. 1109 

—  angoatifolia  Both     .    761 

—  Biebersteinii  Bess.  .  1048 

—  biennis  L 1048 

—  cordata  Wulf.    .    .    761 

—  comana  Haesl.     .    .  1084 

—  dnmetorum  ....    609 

—  Faba  L.  468.761.773,774 

775. 776. 842. 878. 984 

—  Forestieri  Jord.  .    ,  1054 

—  geminiflora  Trautv.  .    761 

—  Gerardi  VOL  ...    751 
_  grandiflora  Scop.     .  1087 

—  hongarica  Heu/f. .    .  1084 

—  hybrida  i. ....    751 

—  indsa  M.  B.  .    .    .    761 

—  lilacina  Ledd>.     .    .    761 


Vicia  lineata  M.B.    .    .    751 

—  lutea  ......  1084 

—  narbonensia  L.  1056. 1118 

—  ochroleuca  Ten.  .    .  1144 

—  pannonica  Jacq.  761. 1056 

1118 

—  piUsiensis  Asehs.  et 
Janka 1085 

—  pilosa  M.  B.  .    .    .    761 

—  pisiformis  L.  .    ,    .  1047 

—  pyrenaica  Pourr.     .  1144 

—  sativai.  751. 761. 833. 1058 

—  scgetalifl 751 

—  sordida  W.  K.    .    .  1084 

—  sylvatica 1074 

—  tennifolia  Roth  1087. 1090 

—  viUosaiJtA.  1048. 1106.1118 
Victoria 891 

—  regia 888 

Vidalia 10 

Viensseoxia 616 

Vigna  sinensis  Endl.  .  .  1103 
Villarsia  nymphoides  .  .  1012 
Vinca 493 

—  herbacea  W.  K..    .  1143 

—  major.    '.....    450 

—  minor  N.  v.  P.    .  248. 246 
Vincentia  Gaudich.    .    .    714 

—  gladiata 714 

—  acirpoidea    ....    714 
Vincetozicnm     ....  1070 

—  luteolnm  T.  L.    .    .  1070 

—  officinale     .    .    917. 1147 
Viola  50a  681. 649. 882.887. 889 

898. 927. 1046 

—  alba  Bess.  1049. 1086. 1087 

—  alba  X  hirta  .    .    .  1049 

—  ambigua  W.  K.  .    .  1049 

—  arenaria  BC.  .    909. 1046 

—  arenaria  x  canina 
Lasch 909 

—  arenaria  x  mirabilis 
Sehmalh 909 

—  arenaria  x  Ririniana 
Lasch. 909 

—  austriaca  A.  et  J. 

Kern.  1049. 1051. 1062. 1078 

—  Badensis 1049 

—  canina    898.  909. 983. 1045 

—  canina  montana   .    .    909 

—  canina  x  stagnina 
Bitsehl. 909 

—  collina  Bess.    1045.   1046 

1049. 1051. 1052 
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Viola  cyanea  ÖeL  .  1039. 1041 
1052. 1116 

—  decombens  ....  1160 

—  elatior  Fr.  ...    .  1047 

—  epipsil«  Led.   .    .    .  1047 

—  epipsila  x  palustris  1035 

—  foUosa  äel 1047 

—  hirta  L 1051 

—  hirta  x  collioa  .    .  1052 

—  Kalkaburgensis     .    .  1049 

—  lutea  ....  1066. 1141 

—  mirabiÜB      ....    909 

—  mirabils  x  sylvatica 
Bogenh. 909 

—  mirabilis  X  sylvestris  1047 

—  malticaalis  Jord. .    .  1049 

—  oderata  L.  898. 1052. 1058 
1086. 1099.  —  N.  Y.  P,  255 

—  odorata  x  collina    .  1050 

—  odorata  x  hirta  .    .  1047 

—  Paillouxii  Jord.  .    .  1068 

—  persicifolia  Bih.  .    .  1047 

—  pratensis  Koch    .    .  1047 

—  pumila    .    .    .  1046. 1047 

—  RiTiniana  BcKb.  .    .  1047 

—  rotomagensis  Desf.   .  1045 

—  rothomagensis  rÄutJI.  1087 

—  Ruppii  AU.      ...  1090 

—  sciaphila  Koch  1046. 1046 

1051. 1052 

—  scotophyllaJbrd.  1049. 1085 

—  sepincola  Jord.    .    .  1052 

—  spuria  Öd 1047 

—  stagnina  Kit.  .  1047, 1067 

—  stricta 1045 

—  Bijayi83f.B.1039. 1049. 1052 

—  sylvatica  Fr.  909. 1058.  — 

N.V.P.209 

—  sylvestris     .    .  1045. 1047 

—  tricolor    509.  881. 890. 898 

1045.1100 

—  vulgaris  BoeM.    .    .1117 

Violaceae 1116 

Violarieac.    .    .  509.712.679 

Violineae 679 

Virgilia  Lam 682 

Yiscaria  purpurea  .    .  441. 616 

—  viscosa  Gü.  Aechs.    .  1117 

Viscineae 1159 

'^cum    449.492.943.994.995 

—  album  L.    .    .    .    .  1147 

Vitaceae 732 

Vitellin 815 

Vitexi. 676 


Vitex  agnus  castus  L.  570. 1073 

—  gigantea 1169 

Vitis  549. 568.  669. 629. 689.640 

641. 697.  706.732.758. 1103 
1160 

—  aestivalis     .  707. 732. 768 

—  amorensis    ....    707 

—  arizonica  Engelm.    .    732 

—  califomica  Benih.     .    732 

—  candicans  Engelm.  .    732 

—  caribaea  BC.  ...    732 

—  cebenuensis  Jord.     .    636 

—  cordifolia     .   636.636.732 

—  inciaa  Jacq.     .    .    .    732 

—  Labrusca  L.   536.536.707 

732. 1103.  -  N.  V.  P.  380 

—  Lincecnmii   Buckky 

et  Durand  ....    732 

—  Linnaei 732 

—  monticola  Buckky    .    732 

—  mustangensisJSMcWey    732 

—  Persica  Boüs.      .  636.  636 

—  riparia  Miehx     .    .    732 

—  rotondifolia  Michx  .    732 

—  rupestris  Scheele  .    .    782 

—  spectabUis   ....    732 

—  Thnnbergi  ....    707 

—  vinifera  449.  535. 536.  732 
757. 811. 847.  861.  855.  856 
902. 986. 987. 999.1103. 1147 
1152.  —  N.  V.  P.  219.  272 
284. 322. 323. 326.  327.  328 

329 

—  vulpina  535. 707. 732. 1103 
Vittaria 416.420 

—  elongata  Sw.   .    .419.422 

—  lineata  Sic 417 

Vivianea  Cav.     ....    740 

Vivianeae 740 

Vochysia  Juss 736 

Vochysiaceae ....  482. 785 
YolkDiannia   .    .   685.692.698 

—  Binneyi  Carr.  .    .  593. 695 

—  Dawsoni  WiM.     .    .    593 

—  distachya  Stbg.    .    .    592 

—  gracilis  Stbg.   .    .    .    692 

—  major  Germ.   .    .    .    652 

—  polystachya  Stemb.  .    652 
Voltzia  Bgt.  .    .  666. 687.  688 

—  Foetterlei  Stur.   .    .    602 

—  Hauen  Stur.  ...    602 

—  heterophylla  (Bgt.) 
Göpp.  602  666.  —  Sehimp. 

687 


Yoltzia    heteroph^oides 
(Bgt)  Göpp.  ...  666 

—  pachyphylla  {Zigno) 
Sehimp 66( 

—  Wdssmaimi  JTmt. 
Sehimp 666 

Yolucella 895 

Yolntella 207 

Yolvocineae    .    .   .  4.20.131 

Vorticella 216 

Yriesia  Xindi.    .   .  .  .  "W 

—  corallioa  Beg. ...  723 

—  Glazioviana  LetL  .  723 
Ynlpia  ligostica  Ut.  1106.1109 
Yulpins&ure lü 

Wachs.  .  .  .  mmss; 

Wärme  (siehe  Fnxt)  215.232 

34a  349. 434. 757.760-763 

773.830.869.8728!»«» 

882.  984.  1100lU«I.Iie 

1163 

Wahlenbej^a    .  .  -Tlilä 

—  hederacea  Fo%..l«« 
Walchia  Stertd).   687.699.600 


—  biarmica  Eick». 
Sehimp ^ 

—  filicifonnis  Sdämf. .  599 

—  imbricata  Sdmp,  •  666 

—  lanceolata  (Göpp) 
Sehimp ^ 

—  piniformis  Stbg.  6»-6M 

685 

Walchieae     ^ 

Waldsteinia    fragwkrideB 

N.  v.P,  .    .   .   .  •  »» 

Walaia ^ 

—  macrosprara  Srk.  .  ■  ^ 

—  »ceniosa  Sri.     .  •  ä* 

Wanzen ^ 

Warmingia  Engl.  .  .  •  ''^ 

Wareen ** 

Wasser    435.766.756.759.781 

796. 820.  830.  843. 8«.  6"» 

»56.982 

Wassercnltnren     837.838.839 

845.866.871 

Wassergewebe  ••••'"!! 
Wasserpflanjsen  .    •   904.113« 

Wasserpüze "^ 

Wasserschossen  ...•*' 
Wasserstoff  343. 361. 806.875 
Wasserstoffsoperoiyd .  .  8W 
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Webera  Breidleri  Jvtr.    .    371 

—  elongata  Schteägr,    .    873 

—  Mezicana  Berlh.  .  868. 380 
Weichselia  SUeMer  .  .  658 
Weinmannia  L. .   641.678.696 

—  lachnocarpa     .    .    .    708 

—  racemosa     ....    712 

—  rosaefolia  Lesq.  .  .  641 
Weinaftore  .  .  802.864.870 
Weinsanres  Ammoniak  .  350 
WeinsanreB  Kalium     .    .    350 

Weinstein 860 

Weisia  Hedw 661 

—  barbalacea  C.  MiM.    880 

—  conferta  (Ber.  et 
Göpp.)  Sciümp.   .    .    661 

—  crispnla  Hedw.    .    .    876 

—  Bohlfsiaiia  .    .    .367.380 

—  Schisti  Brid.    ...    871 

Wellingtonia 647 

WelwitBcMa  .    .  472.473.596 

—  mirabilis 638 

Wendtia  Meyen     .    .    .    740 

Weodtieae 740 

Wemeria 1169 

—  graminifolia     .    .    .  1169 

Wespen 884 

Wetherellia  Bowerb.  .636.673 
Widdringtonia  Endl.    606.627 

629. 667. 688. 694. 696 

Widdringtouite8.ßn<n.  602.606 

616. 667 

—  gracilis  Heer   .    .    .    624 

—  snbtilis  Heer  ...  616 
Winden  (Schlingen)779. 927. 993 
Winterfärbnng  ....  434 
Wisteria  frntescens  .  .  618 
Wolffiaarrhiza  Wim.  1064. 1067 

1107 

Wollkletten 1118 

Woodsia     .     414.416.424.426 

WoodTazdia  3m.  894. 414. 416 

420. 610. 640. 659 

—  latiloba  Lesq.  .  .  .  640 
Woodwardites  Oöpp.  .629.669 

—  dispersus    (Sap.) 
Sehimp 669 

—  Robertsii  Morr.  .    .    669 

Wulfenia 481 

Wnrmsamenöl     ....    827 
Wurzel    468. 521. 530. 537. 776 

778. 923. 946. 969. 979. 1009 

1018. 1016 

Wnnselkraft 757 


Xanthidinm  antilopaeum 

{Breb.)  Küts. ...      33 

Xanthin 340 

Xanthium 1124 

—  itaUcum  .  1036. 1102. 1112 

—  riparinm  Lasch.  .    .  1102 

—  spinosum    L.     1036.1085 
1107.1112.1124.1147.1166 

—  strumarium  .    .  1^21. 1124 
Xanthocarpia      ....      76 

—  ochracea .    .    .    .    72. 75 
Xanthophyll    763.766.767.768 

769 
Xanthopbfllum  Jio«2>.  .  735 
Xanthosoma  atrovirens    .    538 

—  Tenkolor    ....     538 
Xanthoria  50. 56.60.68.82.90.96 

97 

—  concolor^icfa.^2'A.JFV.60 

92 

—  lychnear'.4cfc.;iÄ.JV.92.95 

—  parietina      .    .    .   50.137 

Xanthoxylon 640 

Xenospbaeria      .    .    .120.300 

—  SphyridianaioÄm.  120.177 
Xerotes 448 

—  Brownii  F.  MM.     .    709 

—  Endlichen  F.  MM.    709 

—  fimbriata  F.  MM.  .    709 

—  Sonden  F.  MüU.     .    709 

Xerotideae 709 

Xerotos 262 

—  tener  B.  et  Br.    .    .    275 
Xylaria  Hm 288 

—  Colleniae  B.  et  Br. .    308 

—  ezalbata  B.  et  Br.  .    308 
*—  Gardneri  B.     ...    308 

—  haemorhoidalisJ8.e«J?r.308 

—  hypoxflon  Grev.  .    .    207 

—  polymorpha  Grev.    .    207 

—  pyramidata  B.  et  Br.    308 

—  spathulata  B.  et  Br.    308 

Xylanicae 191.288 

Xylem 445 

Xylindein 827 

Xylographa  Fr.     65. 66. 77. 99 

178 

—  convgens  Norm.     .    184 

—  flexella  (Äch.J  Nyl.  66. 76 

76 

—  laridcola  Nyl. ...      86 

—  minutula  Körb.    .     66. 76 

—  paraUela  Aeh.  Fr.   66.86 

112 


Xylographa  plicata  JftnJ»    178 

—  Bcaphoidea  Stirt.     55. 178 

—  8pilomaticafiin«.^3^ 

Fr 66.76.184 

—  tmnciseda  Th.  Fr.  .  178 
Xylographidei  ....  65 
Xylomites  Ung.     633.648.697 

—  BtigmariaefonnisCröpip.  632 
Xyridaceae    .    .    .    .490.716 

Xyrideae 709 

Xyris  gracillima  F.  Muß.    709 

—  laxiflora  .F.  Mm.    .    709 

Tam -Wurzel      ....    417 
Yatesia  Carr 665 

—  Joassiana  Gurr.  .  .  666 
Yercum-Faser  ....  961 
Yucca      448. 449.  600.  684. 685 

1167.  -  N.  V.  P.  826 

—  aloifolia  L.  .    .  1110. 1161 

—  baccata  Torr.  .    .    .  1130 

—  gloriosa  L.  622.  —  N.  v.  P. 

336 

Yuccites  Schimp.  et  Moug.    607 

671.686.689 

Zahnkrankheiten     .    220. 239 
Zamia 696 

—  Brongniarti  Morrüre    664 

—  lanceolata  L.H..    .    664 

Zamieae 663 

Zamiostrobus  Endl.    .  665. 691 

—  Bniuonis   (Corr.) 
SeUmp. 665 

—  elegan8(GiitY.)5cAtmp.  665 

—  pbbna(Iieuss) Schimp.  665 

—  oT&twißarr.) Schimp.  665 

—  primaeTns    {L.  H.) 
Schimp 665 

—  Saportanas  Schimp.  .    665 

—  gphaericos     {Carr.) 
Schimp 665 

—  truncatns    (Carr.) 
S(Mmp 666 

—  tomidns  {Carr.) 
Schimp 665 

—  Walkeri  (Corr.)  Schiffip.  666 
Zamites  Bgt.  602.604.606.606 

613. 664. 690 

—  acutipennis  Heer  .    .    616 

—  afßnis  Schenk  ...    664 

—  angustifolins   Eichw.    664 
~  arcticns  Göpp.     .614.624 

—  Bechei  Bgt.  Etohw.  .    664 

—  boreaUs  Heer  613.614.615 
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Zamites  brevipennis  He&r   616 

—  distansiUeoi.— Pml602 

—  Dankerianus  Göpp.  .    614 

—  Eichwaldi  Schimp.   .    603 

—  Feneonis  Bgt.  .    .    .    608 

—  gigas(Mom8))ScÄti»p.  664 

—  Goepperti  Sdietik     .    664 

—  graminens  Morr. .    .    664 

—  insignis  Schimp.  .    .    664 

—  lanceolatus  Eichw.  664.  — 

lAndl.  603 

—  lingnlatus  Schenk     .    664 

—  Lyellianus  i>unfc.  614. 624 

—  Meneghinii  Zigtw    ■    664 

—  microlepis  Eichw.    •    665 

—  Morrisü  (Täte) 

Schimp 664 

—  Münsteri  Bgt.      .    .    663 

—  Nanmanni  (Schenk) 
Schimp 664 

—  nerrosos  Schenk  .    .    664 

—  ovatuB  Schenk .    .    .    664 

—  rectns  (Täte)  Schimp.    664 

—  Schenbii  Schimp.     .    G64 

—  speciosus  Heer     612— 61 B 

—  Btrigatus  Etchio.  .    .    666 

—  tenaiformis  Bomem.    602 
Zannichellia 1033 

—  palustris  .    .    .  1033. 1152 

—  polycarpa  Nolte  ,    .  1061 
Zanthoxyleae  681.694.696.736 

737.  739 
Zanthoxylon  L.     681.  696. 739 

—  aculeatissimum  Engl.    739 

—  acutifoliiiiii  Engl.     .    739 

—  axenaiinm  Engl.  .    .    739 

—  articulatum  Engl.     .    739 

—  Güloperone  Engl.    .    789 

—  ciliatum  Engl.     .    .    739 

—  cinereum  Engl.    .    .    739 

—  Oyabenae  Engl.  .    .    739 

—  elegans  Engl,  ...    739 

—  Gardneri  £»»^1.    .    .    789 

—  latespinosum  Engl.  .    739 

—  obscurnm  Engl.  ,    .    739 

—  pandflonim  Engl.    .    739 

—  Peckoltianom  ...    739 

—  Pohlianum  Engl. .    .    739 

—  regnelianum  Engl.    .    739 

—  Biedelianum  Engl.  .    7.<)9 

—  Sprucei  Engl. .    .    .    739 

—  stipitatam  Engl.  .    .    789 

—  Babserrattun  Engl.    .    739 

—  tennifoliom  Engl.     .    739 


Zanthoxylon  tabercnlatum 

Engl 739 

Zea 448.528 

—  Mays  447. 468.  761.776.838 
844.876.963.984. 1136.1147 
1160.  —  N.  T.  P.  241. 319 

821. 335 
Zeltes  anccineus  Casp.  .  626 
Zelicova  Spach 698 

—  crenata  Spach.     .    .    698 

—  crenata  pliocenica 

Sap 698 

—  Ungeri  Ett.  ...  698 
ZeUbUdung    .    484—489.1009 

Zellkern 435 

Zellvaad  126. 439.440. 503. 1003 
ZellBto£fbalken  ....  780 
Zeora 76 

—  Cenisia  C^chJ      .    .      81 

—  polytropa  Ehrh.  .  .  81 
Zeugophyllites  Bgt.  .  .  672 
Zimmtsäure  .  .  .  .798.812 
Zingiber  N.  v.  P.  ,  .  .  807 
Zingiberaceae  448. 491. 516. 671 

723. 889.  943 
Zingiberites  Heer  616. 640. 671 

—  pnlchellum  Heer  .    .    617 

—  ondnlatuB  Lesq.  .    .    640 

Zinkchlorid 954 

Zinksulfat 850.832 

Zinnia  elegans   ....    652 

Zippea  Cda 661 

Zizifora 1078 

Zizyphus  Mia.  620. 630. 689. 640 

641. 680. 696. 697. 1160 

—  distortus  Xesg.    .    .    641 

—  Jigaba 995 

—  macrophyllom  (Ett.J 
Schimp 680 

—  Heigan  Lesq.  Schimp.    680 

—  remotidens    Sap.   et 
Mar. 622.623 

—  Spina  Christi  W.  1103. 1152 

—  Ungeri  Heer    ...    626 

—  vulgaris  Lam. .  .  .  1147 
Zonaria  australasica  Zan.     80 

—  collaris 6 

Zonarites  Stemb.    .    .    .    650 

—  Brongniarti  Mass. 
Schimp 650 

—  digitatnsB^.iScUmp.    618 

619. 660 

—  stipitatns  (Mass.) 
Schimp 650 


Zonopteris  Deb.  et  lät.  .    658 
Zopfia  Bab. 303 

—  rhizophOs  iftfc.  .  209. 303 
Zoogloea  OoÄ». .  .  .231.232 
Zoophycos  Mass.  .  .609.612 
Zoopsia 369 

—  argentea 369 

Zoosporeae 60ä 

Zostera  ....  635.  694.  fö: 

—  marina  L.  1010. 1033. 1136 

1161 

—  nana  Sth 10S3 

Zosterites  Bgt.  .    .     .    .   671 

—  BelloTisiana  Bgt.     .   £91 

—  elongata  Bgt.  .    .    .  föl 

—  lineata  Bgt.     ...  691 

—  Orbignyana  BgL  .    .   691 

—  tenuistriatus  Heer  .  68B 
Zucker     349.  351.  796. 808. 806 

807.  828.  836.861.  «&äS7 
9ia.966 

Zvackia T7 

Zwangsdrehung  .  .  .SbEL^ 
ZweigTorkeime  ....  360 
Zwillingsspaltdffimiigea  .   4S3 

Zygadenos 500 

Zygaena  exolans  ...  901 
Zygnemaceae ....  äS.3T 
Zygnema  leiospermnm  .  2^ 
Zygochytriamaurantiacam  itö 
246.434 
Zygodon  breviciliatDs  7%<c. 

et  Mitt 380 

—  humilis  Thv>.  et  Mitt,   3») 

—  perposillus    Ihw.    et 
MiU 380 

—  Welwitachü  Dufty  .  38r' 
Zygogoniom  mpestre  Bbh.  U 
Zygomorphismos  .  .  .492 
Zygomycetes  .  .  .  4. 211. 240 
Zygopetalom  nuudllare  .  506 
Zygophyllaceae      480.  681. 7S5 

1151 
Zygophyllum.    .   480.681.698 

—  atripUcioides  i^^tscA.  (f 
Mey. 696 

—  (Dlma8)Broimi(^I7M9.^ 

Sap.  ......  ese 

—  coccinenm  L.  .  .  .  11S3 
Zygopteris  Cda.      ...    661 

—  Bibractiensis  Ben.    .    590 

—  Lacattii  Ben.  .  .690.591 
Zygosporeae  .  4.193.194.211 
Zymoid •    .   234 
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Seite      5  Zeile    4  lies  Gratan.    British  statt  Grattan.    Britiscb. 
cruciata  statt  erudata. 
penicilliformis  statt  peniullifonnis. 
Cladophora  statt  Cadophora. 
Zygospore  statt  Zoospore. 
Schonsboe  statt  Schoustoe. 
Dietrichiana  statt  Dictrichiaiia. 
giganteum  statt  gigantium. 
Weissflogii  statt  Weissfloggii. 
Campylodiscus  statt  Campylndicus. 
Bnchanan  statt  Bnchenau. 
Huds.  statt  Hoss. 
filifonnis  statt  fllifoimis. 
durchaus  statt  durchsuus. 
Fhyscia  statt  Flyscia. 
oribata  statt  orbiata. 
physodes  statt  pbypodes. 
nigrescens  statt  nigrescenü. 
ecrustacea  statt  ecrustacac. 
Veronense  statt  Veroneus. 
erysiboidea  statt  crysiboides. 
cODJungena  statt  coiyuiigeus. 
TayL  statt  Tagl. 
Russow  statt  Rnstow. 
et  Hult  statt  A.  Hult. 
chionophyUnm  statt  chonophylluin. 
OefVersigt  statt  Oefersigt. 
coUndens  statt  colludeus. 
Tuckerman's  statt  Tuckennann's. 
Glaziou  statt  Glazion. 
Glaziou  statt  Glazion. 
leiogrammodes  statt  eiogrammodes. 
Basaltfelsen  statt  Baaalfelsiu. 
Bruguiera  statt  Bmyiera. 
Malaccensis  statt  Malacensis. 
arctici  statt  arctoi. 
Shrewsbury  statt  Shrewsborg. 
Fries  statt  Eries. 
Plerom  statt  Perom. 
Secoliga  statt  Secolica. 
Ref.  81  und  82  statt  Ref  80  ui  d  8-. 
Secoliga  statt  Secologia. 
10-12  statt  l-l'/2- 
60—95  statt  6-  9</2. 
apothecia  statt  apothecium. 
subopaca  statt  sabopacus. 
obt^^entia  statt  oblegentia. 
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Seite  163  Zeile  23  lies  subrentTicoso  statt  sub  ventricoso. 

„    164  „  89  hinter:  minatae  einzuschalten:  e  caeruleo  tandem  pnlchre  fnacae. 

„    166  ,  20  lies  umbonata  statt  umbonato. 

„    168  „  13  ist  hinter  sat  der  Punkt  zu  entfernen. 

„    184  „  25  lies  Ed.  Herren  statt  van  Eeden. 

,185  „  17  „  Phillips  statt  Philipps. 

„    196  „  7  „  Schizomyceten  statt  Schicomyceten. 

»197  „  48  „  macrosporus  statt  microspoms. 

„     198  „  2  „  166  statt  168. 

»200  »  41  »  Phillips  statt  Philipps. 

»201  »  31  ,  Epicoccum  statt  Epicococcum. 

»    202  „  5  „  Herve  statt  Herol. 

„    206  »  43  »  Tesiculosa  statt  versicnlosa. 

»    207  »  20  »  cinnabarinus  statt  cionafoarius. 

„    207  ,  31  »  Cortinarins  statt  Cartinarius. 

»    208  „  9  »  M.  statt  et. 

»    209  »  30  »  Leptosphaeria  statt  Laeptosphaeria. 

),    218  „  45  »  MOntz  statt  Muntz. 

»    222  »  2  »  Aegerita  statt  Agmta. 

„    227  »  29  »  Uredineen  statt  Uridineen. 

„    227  »  35  »  Melampsora  statt  Melompsora. 

»    232  »  11  „  Streptococcus  statt  Sreptococcns. 

»238  „  30  „  Schleimhäuten  statt  Schlftumhäuten. 

»251  „  32  »  Ranunculaceanun  statt  Kannunculacearnm. 

»251  „  36  »  Moliniae  statt  Molinia. 

»    258  „  17  »  Naematelia  statt  Nematelia. 

»258  »  50  »  Hydnum  statt  Hyduum. 

»277  »  38  »  Hydnum  statt  Hyduum. 

»282  »  29  »  glutinosa  statt  glatinosa. 

»    299  „  36  »  exigua  statt  exigna. 

»    321  »  6  »  Canninghamia  statt  Cmmighautia. 

»    322  „  24  »  Morthiera  statt  Mothiera. 

»    323  »  47  „  transportirt  statt  ransportirt. 

„    324  »  12  »  Etiology  statt  Etiologg. 

„342  »  22  »  spontaner  statt  spantaner. 

»    343  »  18  »  Untergetauchtsein  statt  Untergetauchtseins. 

»    347  »  9  »  van  den  Broek  statt  van  der  Brock. 

»348  „  53  „  Folge  statt  Eolge. 

„849  »  11  „  bei  statt  be. 

»    853  „  51  »  Buchanan  statt  Buchanau. 

»    ^^  »  7  »  bidentata  statt  bitendata. 

„    360  „  28  »  Polarisationsebene  statt  Polarisation. 

»    362  »  19  »  Oedopodium  statt  Oedogonimn. 

»    369  »  25  „  dentata  statt  dendata. 

»    371  „  26  »  Hdw.  statt  Hdn. 

„    373  »  13  „  Zwyndrecht  statt  Zuyndrecht. 

»    373  »  16  »  Lnnnlaria  statt  Lurularia. 

„    373  ,  16  „  vulgaris  statt  vulgari. 

„    375  »  48  »  Buchanan  statt  Buchanau. 

„    376  „  23  ist  vor  Bartramia  der  Strich  zu  entfernen  und  Barlramia  LerauMuw'"'' 

»    376  »  37  lies  sciuroides  statt  sciruoides. 

„    382  »  7  »  Indosinm  statt  Indusiam. 

»385  »  30  »  Cyathea  meduUaris  statt  Cyathea. 

»385  »  30  »  Alsophila  statt  Alophila. 

»    389  „  36  „  OphiogloBsum  statt  Ophioglosseen. 
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21 
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» 

34 

» 
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I) 

18 

lies  Blechnnm  Btatt  Blechnum. 

,  inundattuB  statt  innundatum, 

„  inundatam  statt  innondatum. 

„  Selaginella  statt  Selapinella. 

„  annotmum  statt  annotium. 

„  Ezinvolacratae  statt  Exinvoluratae. 

„  laserpitüfolimn  statt  laserpitiifolia. 

,  labata  statt  lobota. 

„  reticnlatnm  statt  reticnlata. 

„  capillaceum  statt  capillacea. 

„  Lygodiam  statt  Lycopodiom. 

„  Howe's  statt  Hows. 

„  Dunen  de  Maisonnenve  statt  Dnriea. 

„  Lyellii  statt  Lyallii. 

„  plomarius  statt  plomarius. 

„  panictüatos  statt  pannienlatiis. 

„  Pnmilio  statt  Pamio. 

„  Quassie  statt  Qnarri^. 
477  ist  hinter  No.  76  einzuschalten: 

76a.   Warming,  E.     Ueber   die  Wurzehi  bei  Neottia  nidns  aris;  mit 
iranzösiachem  Resumfi.  Videnskabelige  Meddelelser  1875.  (Ref.  No.  71.) 

lies  Nevea  statt  Neea. 

„  Oeranioideae  statt  Garanioideae. 

„  Nesaea  statt  Nesoa. 

„  Eros-  statt  Kraut-. 

„  76a  statt  76. 

,  Yirescenza  statt  Virescenca. 

n  in  statt  an. 

„  plantardige  statt  plantandige. 

„  Proceed.  statt  Prorud. 

,  Siliqna  statt  Siligna. 

,  Blätter  statt  Blättern. 

„  der  nonnal  fOnfz&hnige  Kelch  statt  die  fOnfsähnigen  Edchblätter. 

„  tragen  statt  tragen. 

„  nigrtun  statt  negiom. 

„  BlOthen  statt  Blatter. 

„  Blathen  statt  Blättern. 

„  Change  statt  Charge. 

„  Tankerrilliae  statt  Tankervillia. 

„  Virescenza  statt  Virescenca. 

„  Carpellarfläche  statt  Capellarääche. 

,  19  statt  20. 

„  19  statt  20. 

„  Trigonocarpus  statt  Trigonocarpum. 

„  Brauni  statt  Bronni. 

„  Jurafame  statt  Jnraform. 

„  Diospyros  statt  Diospgros. 

„  poranoides  statt  poramoide«. 

„  vetusta  statt  retusta. 

„  Goldiana  statt  Qoldianns. 

„  crispata  statt  crispatus. 

,  G.  statt  P. 

„  Bronni  statt  Brnnni. 

,  Clathraria  statt  Chlatraria. 

„  Valerianellites  statt  Yallerianellites. 
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lies  Evonymas  statt  Eronymus. 

'„  Zygophylleen  statt  Zyfophalleen. 

„  Nunnezharia  statt  NiMberhtzia. 

„  aulacocarpum  statt  aulaacocarpnin. 

„  Hydrocharitaceae  statt  Hydtocharidaceae. 

,  Nnimezhsria  statt  Nannezhaaia. 

„  chalcedonicum  statt  chahedonicum. 

„  Erythrostictns  statt  Erythrostiotus. 

„  Stocksiannm  statt  Stocksoanam. 

„  J.-G.  statt  E. 

„  propinqua  statt  propriugua. 

„  Bredemeyera  statt  Bredemayera. 

„  Warmingiana  statt  Warmigiana. 

„  Echinus  statt  Exchinua. 

„  velutinns  statt  veluinns. 

„  Stranvaesia  statt  Stranvaeria. 

„  Coffee  statt  Caffee. 

,,  Schkuhriana  statt  Schkovriana. 

„  Jtgaba  statt  yajuba. 

„  Potato  statt  Patato. 

.,  mediterraneum  statt  mediteraneum. 

„  Potamogeton  statt  Potamgetoii. 

„  nicaeensis  statt  nicocensis. 

„  Gray  statt  Grey. 

„  Hypopitys  statt  Hipopitys. 

„  Achras  statt  Achas. 

r,  Waldst.  statt  Weldst. 

„  Chamaepeuce  statt  Chamaepence. 

„  Selenipedium  statt  Selenipidiinn. 

„  aegyptica  statt  aeyptica. 

„  Artzt  statt  Aartz. 


Sei 


Nachtrag  zum  Druckfehler -Verzeichniss  des  ersten  Bandes. 

te    40  Zeile  21  lies  Ranunculas  statt  Ranunculas. 
21,  22,  84  lies  Vriese  statt  Vries. 
6  lies  Cladimn  statt  Clodium. 

Angiospermen  statt  Angiospormen. 

eorum  statt  eroam. 

Asclepias  statt  Ascelepias. 

ad  statt  ed. 

Luxemborgieae  statt  Laxembnrgicae. 

Diospyreae  statt  Di-ospyreae. 

Draco  statt  Daraco. 

anrantiaca  statt  aurankiaoa. 

Sojabolinen  statt  Sojubohnen. 

excelsa  statt  axcelsa. 

coemleum  statt  coeruelam. 

Nyman  statt  Nymen. 

Tenageja  statt  Tenagea. 
678  ist  hinter  Vries  einzuschalten:  Vriese  W.  il.  de  171. 
692  lies  Cinchona  Fahudiana  statt  C.  PaludJana. 

746  „    Seite  319  statt  Seite  318. 

747  „       „     585.  61  statt  584.  51. 
747    „       „     621.  32     „     619;  32. 
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